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Da dies mein Bud, fagt mir mein 
Sei nit ganz ſchlecht, auf nit ganz 
Drum, lieber Lefer, nimm’s wie’ ift, 
Glaub' niät, daß Dieles du vermißt. 


x Ku 
Des es troß der dankenswerthen Kibeiten von Stieglig, Bleichrodtflr — 


berg und vielen Anderen bis jet an einem vollftändigen und bei 
zeitgemäßen Bauwoͤrterbuche gefehlt habe, wer will das Teugnen? dad 
vorliegende Werkchen diefe Luͤke in der Literatur des Baufaches / aus⸗ 
füllen werde, da® zu behaupten, wäre mehr ald Ted. Daß if! mit 
tem Eifer, den ich meinem Berufe widme, mit aller Liebe, di irgend 
ein ärger diefer [hönen Kunft zu ihr, der erhabenen Tochte Pallas 
Athene, hegen kann, nach dem mir vorgeſteckten Ziel geſtr 
Zeugniß Tann ih ohne Eitelkeit mir geben. Das Ziel abe 
bei Beginn dieſes Werkes im Auge hatte und noch habe, war, de 
Banluſtigen deutſcher Nation einen Schlüſſel an die Hand z 
viel verfchlungenen Hieroglyphenſchrift der zahlreichen techm Ausdruͤde 
iler Art, weldhe auf dad Bauwefen im weiteften Sinne pprte® Bezug 
taben. Daneben aber habe ich mich bemüht, nicht nur dpu befannten 
Regeln, Vorſchriften x. aufzunehmen, fondern auch mögtifiele neue Re 
pe, Hülfsmittel und Conſtructionsweiſen zufamınen zufen, die, zum 
heil erft in der neueften Zeit belannt geworden oder FIR doch be- 
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Da dies mein Bud, fagt mir mein Muth, 
Set nicht ganz ſchlecht, au nit gang gut; 
Drum, lieber Lefer, nimm’s wie's iſt, 
Glaub' nit, daB Dieles du vermißt. 


ER 
Dos es trotz der dankenswerthen Arbeiten bon Stieglig, Bleichrodt, Ehren- 
berg und vielen Anderen bis jet an einem vollftändigen und nebenbei 
jäigemäßen Bauwoͤrterbuche gefehlt habe, wer will das leugnen? Daß das 
vorliegende Werlkchen diefe Lücke in der Literatur des Baufaches total aus⸗ 
füllen werbe, da8 zu behaupten, wäre mehr als Tel. Daß ich aber mit 
alem Eifer, den ich meinem Berufe widme, mit aller Liebe, die nur irgend 
ein Jünger diefer [hönen Kunft zu ihr, der erhabenen Tochter der Pallas 
Athene, hegen kann, nah dem mir vorgeftedten Ziel geſtrebt habe, das 
Zeugniß kann ih ohne Eitelkeit mir geben. Das Ziel aber, welches ich 
bei Beginn diefed Werkes im Auge hatte und noch habe, war, den Bauenden und 
Bauluftigen deutfcher Nation einen Schlüffel an die Hand zu geben, zu ber 
viel verſchlungenen Hieroglyphenſchrift der zahlreichen technifhen Ausbrüde 
aller Art, welche auf dad Bauwefen im weiteften Sinne des Worted Bezug 
haben. Daneben aber habe ich mich bemüht, nicht nur die ſchon befannten 
Regeln, Borfchriften ꝛc. aufzunehmen, ſondern auch möglichft viele neue Re 
cepte, Hülfsmittel und Gonftructiondweifen zufamınen zu ftellen, bie, zum 
Theil erft in der neueften Zeit befannt geworden oder erfunden, doc be- 


reits fich bewährt haben. Streng theoretifhe Entwidlungen und abftrafte 
Grundſätze habe ich möglichſt vermieden, ebenfo Einzelbefchreibungen her 
vorragender Bauwerke und Einzelhiftorifhed. Ein Lerifon kann und foll 
nie ein vollftändiged Handbuch fein, ein Fachwörterbuch foll bei der Erler⸗ 
nung und Ausübung des Fachs behülflich fein, kann aber nie ganz allein Die- 
felbe möglich mashen, eben fo wenig, wie es blos die Anficht des Berfaf- 
ferd allein andfprechen darf; es ſoll möglichft vollftändig alles im Fach vor- 
handene Material wiedergeben; daß dabei fhon vorhandene Bücher benugt 
werden müffen, verfteht ſich von felbft und fo habe ih denn auch möglichft 
die gefammte Literatur des Baufachs benutzt. Meine Quellen alle aufzu- 
führen, ift faum möglich, ich habe überall geſucht und Alles, was ich gefun- 
den, zu dem Kranze geflochten, den ich dem geneigten Lefer darbiete. Was 
dem Buche fehlt, das möÖge der geneigte Leſer der Schwierigkeit der Auf: 
gabe zu Gute halten, was ihm daran gefällt, meinem guten Willen zurech- 
nen. Was die äußere Form ded Buches betrifft, fo war es hauptfächlich 
Abſicht, auch den Minderbemittelten die Anſchaffung deffelben zu ermöglichen, 
es alfo möglichft billig berzuftellen. Die Verlagshandlung hat dabei ihr 
Möglichfte® gethan, demfelben eine handliche und gefällige Form zu geben, 
und fo mag es denn hinziehen und fein Glüd in der Welt verfuchen. Sch 
bin beruhigt über fein Schickſal durch das Bewußtſein, mit dem beften Willen 
daran gearbeitet zu haben. 


Leipzig, im März 1858. 


Ostar Mothes. 


A. 


A kommt als Zeichen und Abkürzung ſehr 
sit in der Bankunſt vor. Auf Juſchriften 
au Bandenkmalen wird es am bäufigften In 
jolgender Art gefunden: " 


A als 500, namentlih auf ganz alten 
tömifden Juſchriften. 
A. ale 5000. 


kW. artium magister, Meifter der fchds 
nes Rüufe, Baumeiſter. 

40. o. «. w. als Bezeihnung Chriſti 
Anfang uud Ende). 


Annuo. 
A.a cd. A. a. ©. n. Jahr vor Chriſti Geburt, 


A.p. od. A.. C. a. Jahr nach Chriſti Geburt. 
A C. anno Christi; A. d. anno domini. etc. 
Ya. Abkürzung von aqua, Beiname vieler 
Atüne in Deutichland, daher bei Parkan⸗ 
lagen ein nachgeahmter Fluß od. Schlucht. 
eine verſchlammte Röhre lüften, ur⸗ 
forün git dadurd, daß man einen Aal durd 
vieſelbe ſchlüpfen laͤßt, doc auch auf die Rei⸗ 
durch andere Mittel übertragen. 
ang, Astıschr , eine Art fteinernes 
Behr (f. d. Yin.) mit einer —— in der 
Mitte, mit einem ansgefpannten Reß zum 
Fangen der Aale; dieſe Aalfänge find häufig 
Urjadhe von Ueberſchwemmungen und Ufer⸗ 
brüden, in Folge der durch fie hervorgebradh> 
ten Etauung des Waſſers, und daher aus 
zationalölonomifhen Rüdfichten Fr und da 
verboten. Weniger nachtheilig find die 
Aaifprünge, eine Art Bettung von Latien, 
vor den Sreiihäßen oder Wüflegeriunen un« 
terfhlädtiger Mühlen oder an audern ge 
eigueten Stellen im Fluß, hinter denen 
Aalpupen, Aallörbe oder Qui» 
fen genanut, aufgefiellt werden; bie Aale 
f i über den Rechen und fallen in bie 
a . 


Aar, für Adler, fommt in Baufprücden 
und Infhriften namentlih aus dem Mits 
telalter manchmal vor. 


Aasfiege, das Borbandenfein diefes 
Inſects in einer Abtrittsfchlotte und dem⸗ 
zufolge in den Abtritten iſt ein Zeichen, daß 
zu viel trodene Excremente in der Privet⸗ 
grube ſich angehäuft haben und diefelbe alfo 
der Räumung bedarf. 

Aashäfer, Miftläfer, scarabea, f. d. 
Art: Aeguptifher Stil. 

Aashopf, das Kopffcelett eines Opfer 
thiers, bei den Alten häufig als eine archi⸗ 
tectoniſche Verzierung, namentlih au Al 
tären and Sarkophagen, vor Allem aber in 
den Metopen doriicher Tempel angebracht, 
und dort, obgleih an ſich unſchön, durch 
die Beziehung auf den Opfercultus entfchul 
digt, iſt in der neuen Kunft ans ohne Be» 
deutung und daher gar nicht anzuwen⸗ 
den. S. übr. d. Art. Dorifd. 


Act, ein rofenfarbiger Edelſtein, bef. in 
Japan gefunden und mandmal als Ber 
zterung angebracht. 

Abaichen, mit einer Aichung verfeben, 
f. d. Art. Aichpfahl Aichung. 8 

Abäcdfeln, auch Abäzeln geichrieben. E. 
d. Art. Achfeln und Zapfen. 

Abadir, ein runder Stein, der verehrt 
wurde bei oftindifchen Völkern. 


Abakus, (aBaxıov), Platte, Täfelchen. 
1. Rechentafel der Alten, daher Abakus des 
Pythagoras, das Einmaleins. 2. Dedplatte 
des Gapitäls; zuerſt wurde daſſelbe jeden⸗ 
alle nicht, deßhalb angebradht, um, wie 

jele fälſchlich behaupten, die Säulen vor 
der Witterung zu fügen, fonbern, wm 
zwiſchen ber runden, vertical ſtehenden Säule 

| 


Abajsır. 


and der geradlinigen borigontaltiegenben 
Laſt eine Bermittelung zu haben. Die Aba- 
fen find [edt verſchieden bei den verfchiedes 
nen Säulenorbnungen und ihre Geſtaltung 


daher in den Art. dorifch, jonifch, corinthifch, 


toscanifh nachzuſehen. 3. Ein Feld mit 
Figuren, in die Mofailfußböden eingefeßt. 
4. Gine vieredige Marmortafel, zum Schmud 
in die Band eingefügt. 5. Bel den fran« 
zöflfhen Steinmepen ein gothifhes Orna⸗ 
ment mit einem Plättchen mit Repwert oder 
Perlſtab von der halben Breite des Dienites. 


Abajour, (fpr. Abaſchur, auch Abbajour, 
Abatjonr gefchrieben): 1. eine Art großes lie⸗ 
gendes Kellerjenfter. 2. jedes Ober ichtfenſter 
od. einfallendes Licht. 3. Ein lothrecht ſtehen⸗ 
des Zenfter mit einem unten mit Gharnier bes 
feſtigten Xaden, der wohl den Eingang des 
Lichts, aber nicht das Heransfehen erlandt; 
namentlich bei Geſäugnißen gebräuchlich. 

Abarbeiten, 1. durch arbeiten eine Schuld 
abtragen; bis zu einem gefepten Zeitpunkt 
arbeiten. 2. Etwas mittel eines Werkzeuge 
entfernen, lostrennen. 3. Beim Bildhauer, 
f. v. w. worarbeiten. 4. Beim Steinmegen, 
ſ. v. mw. ausführen. 

Abaſtig, wird ein Stamm genannt, deffen 
Aefte durch den Sturm fosgeriffen wurden 
und welcher daber um jeden Aft herum Mijie 
bat; Diefer Umſtand thut der Tragfähigkeit 
des Holzes, der Dichtheit und Nettigteit der 
— geſchnittenen Breter bedeutenden Ab⸗ 
ruch. 


Abäſten, f. v. w. durch Abſchlagen ber 
Aeſte von denfelben reinigen. 


Abalis, m. 1. das Abräumen des Schut- 


tes. 2. Ein Verhan (Kriegsbankunit) f. d. 
Art. Berban. 
Abäthmen, ein Metall abäthmen heißt, 


daſſelbe ausglühen, Luft und Dämpfe aus 
demfelben durch Hitze ausziehen laſſen. 
Abaton, s. n. eig. ungangbar, geheimes 
Gabinet, Abort, bet griehiichen Kirchen der 
mit Borhängen verfchlojjene hohe Chor. 
Abattage, f. Abraum aus den Stein 
brüden,, Baufchutt. 
Abattant, m. Kallladen, f. d. Art. 
Abattuta, f. f. d. Art. Battuta. 
Abatnent, m. fpr. Abawang. 1. Wind⸗ 
laden, Schußbret äußerlich an einem Feniter 
oder Thür zum Abbalten des Windes, 2. Yes 
des Wetterdach. 3. Schallbret an den Schall» 
lochern der Glockenthürme. 4. Schalldeckel 
über einer Kanzel oder Rednerbuͤhne. 


Abberken. 


Abbaaken, 8% w. durch Ginfteden von 
Baalen (f. d. Art.) bezeichnen (eine Linie, 
Straßenrihtung, Grenze u. f. w.). 

Abbaden, 1. niederfächfifche Schreibweife 
für abbaaken. 2. Eine Treppe ihrer Baden 
oder Wangen beranben, f. d. Art. Treppe. 
3. Ziegel bios halb brennen, unvollitäudig 
brennen. 4. Holz, um es fchnell zu trodnen, 
in dem halberfalteten Badofen Dürren laſſen. 


Abbamfen, f. v. w. abklopfen, nieder⸗ 
deutſch. » Pf 


Abbayen, mit Kalt od. Salz baizen, 
von Leder und Holz gebraudt; bei lepterm 
bat e8 die Wirkung, dem Holze die Fähig- 
feit zur Erzeugung des Hausſchwammes zu 
benehmen. S. d. Art. Schwamm. 


Abbänken, b. d. Steinmegen einen Stein, 
an dem nicht mehr gearbeitet werden foll, 
fei er num vollendet oder nicht, von der ger 
wöhnlich aus Böden beftebenden Arbeitsbanf 


-weguehmen und bei Seite legen. B. d. 


Zimmerleuten im Meipnifchen einen behau⸗ 
nen Stamm von den Haubänlen weglegen, 
f. d. Art. Haubant. 


Abbauen, 1. mit einem Gebäude in ei⸗ 
ner gewiſſen Entfernung von einem ſchon 
ftehenden bleiben, im Gegenfage v. anbauen. 
2. Durch Bauen eine Schuld abtragen. 
8. Beim Bergbau beißt abgebaut |. v. w. 
vollitändig ausgebeutet, ober Wegen einge⸗ 
tretener — natürficher oder finan⸗ 
zieller Hindernifje nicht mehr ausbeutbar. 
4 Sid abbauen; z. B., ein Thurm 
baut fih vom Schiff der Kirche ab, wenn 
er unten damit zuſammen hängt, dann aber 
durch Zurüctreten der Obergeſchoſſe ih eine 
Kluft zwifchen beiden bildet, 3. B. an der 
fathol. Kirche in Dresden. 


Abbaumen, von Bäumen entblößen, einen 
Bauylap oder eine Baldftrede 

Abbäumen, niederfähfifch für Abfleifen, 
ſ. d. Art. 

Abbeilen, wenn die Bauſtämme geſtochen 
und mit dem ſchmalen Beil oder der Axt 
behauen find, werden fie nechmals mit dem 
Breitbeil bearbeitet, welches durch feine Ges 
ftalt geeignet {ft den behauenen Flächen eine 
rößre Blätte zu geben. Dieſe Verrichtung 
ei abbeilen. 

Abbeizen, ſ. Abbaizen. 

Abberfen, 1. ſ. v. w. gewaltſam Ab» 
fpringen,, bei. von fafrigen Stoffen, wie 
Holz, Schiefer n. f. w. 2. Deihbau, ab» 
reißen, abllüften eines Stüdes Damm. 


Ablegre. 
Abbiegen, 1. aeti in Städ 
eder Gifen, beides gem. mit Säfe von Pate 


nad einer vorgefchriebnen Gurve krümmen. 
2. transitv. fi durch Abergroße Belaftung 
and der urfpränglich geraden Richtung ent⸗ 
fernen, namentlich von vertical flehenden 

oder Säulen gejagt, von horizon⸗ 
talen fagt man einbiegen, wegbiegen, }. d. 
Art 3 Mit Biegen verfehen, od. durch 
Yuftellung der Biegen vorbereiten, f. d. Art. 


Abbilden, ein fchon vorhandenes Baus 


wert aufzeichnen. 

Abbimfen, mit Bimſtein abreiben, na⸗ 
netliih Tif ‚ aud) Mauerpug, wenn 
er rehht glatt werben foll. 

Abbinden, 1. Abbinden, aud anlegen 
keipt b. d. Zimmermann die fämmtlichen zu 
cam Gebände oder Bautheile gehörigen 
Hetztheile anf einer horizontalen —** — ſo 

en. durch das Ausarbeiten aller 

ibeile mit einander verbinden 

sad dann durch Zahlen oder dal. bezeichnen, 
dap man fie wieder auseinandernehmen, auf 
den Bauylag transportiren und dort nad 

Velen Dei leiht und fchnell wieder zu⸗ 

f en kann. Im Beraban werden die 

Rajbinentheile und Bauftüde einer Gruben⸗ 
sunmerung ebenfalld vor der Aufitellung abs 
gebunden oder zugelegt. 2. Das Zaineifen 
in den Hamamıerwerfen in Bunde von °/,, Y, 
md Y, Gier. bringen beißt auch abbinden; 
8 gehicht dies anf dem Abbindebod, 
einem langen, fägebodähnlihen Geftelle. 

Ibbieffen,, 1. bläffer werden, die Farbe 
verlieren. 2. Stufenweis bläfier, befler wer- 
venlaften, Beim Anftrich; beim Schattiren 
legt man die Schatten abzublafien. 


Abblatten, 1. einen Baum feiner Blätter 
berauben. 2. Gin Städ Bauholz mittelit 
eines Blattes mit einem andern verbinden 
(Zimmerm.) ſ. d. Art. Blatt. 3. Ein ars 

itectoniſches Verzierungsglied mit Blättern 
beiegen. 4.9. v. w. Abgründen, Tiſchler⸗ 
arbeit. 

, Abblälteen, * ſ. De w. ale 1. 

. von Farbe, Pup, Stein, efer⸗ 
artig elle dur den Einfluß der Wit⸗ 
terung. 

Abbiefen, 1. In manchen Gegenden iſt 
es gebräuchlich, die Arbeiter durch Blaſen 
eines Eignald vom Anfang nnd Ende der 
Arbeits⸗ und Mubezeit au benachrichtigen, 
dad zur Arbeit rufende Signal wird dann 
Anblaſen, das zur Ruhe rufende Abblaſen 
genannt. 2. Bon Delfarbeuanftrich, ſ. v. w. 


o“ . 





Abhmeneis. 


fi in Geſtalt von Bldfen von dem ange 


ſtrichnen Körper abläfen. 

Abbläutn, f. v. w. blau abfärben. 

Abbleien, 1. mit Blei abdeden. 2. Mit 
Blei ver ießen. 3. Mit Blei abfchufren. 
4. Mit Blei abpaufen, f. d. betr. Art. 
u. d. Art. Blei. 5. S. v. w. ablothen. 

Abbleichen, 1. durch die Sonne farblos 
werdan. 2. Durch Bleihwände trennen 
und umgeben, |. d. Art. 

‚ Abbohnen, j. v. w. vollftändig bohmen, 

.‚d. Art. 

Abbohren „ I. in den Steinbrücen ſ. v. 
w. die Steine durch Bohren und Ig 
vom Felſen fordern. 2. Alle in einer Aus 
fage oder einem Abgebinde nöthigen Bohr⸗ 
öde bintereinanderweg bohren. 

Abbohrer, |. v. w. Spreugbohrer oder 
Sapbohrer. Steinbr. 

Abboltzen, 1. alle in einem Gebäude, od. 
in einer Ballenlage nöthigen Bolzen in un« 
unterbrochener Reihe darin befeftigen, heißt 
das Gebäude abbolzen. 2. Einen Gegen» 
Rand von einem andern durch einen Bolzen 
entfernt halten. 

Albborken, |. v. w. abrinden. 

Abborflen, f. v. w. Abberflen. 2. 


Abböfdyen, f. v. w. geböfcht anlegen, mit 
einer Böfchung verfehen, f. d. Art. 


Abboffeln, auch abbofien, f. v. w. bofs 
firen, f. d. Art. Boſſen. 

Abbrechen, 1. abtragen, einreißen. 2. Die 
Stärke der Mauer um ein ewifies Maß 
vereingern, z. B.: „Bei dem ſten Stock⸗ 
wert brechen wir 3 Zoll mit der Mauer⸗ 


ftärfe ab. 3. Im gewöhnlichen Stun. 4. Aufs 
hören: „der Simd bricht bier ab”. 5. Die 
beim Berzinnen zufammengellebten Bleche 
von einander brechen und ummwenden. 6. Den 
anfgebreiteten Blechen noch eine Gluͤhhite 
geben u. ſolche fo mit einem hölzernen Sams 
mer Hopfen. 7. Beim GStubenmaler Heißt 
abbrechen ſ. v. w. Die Eden verbrechen, ein 
eigentlich vierediges Feld mit abgeitumpften 
Eden verfehen. 

Abbrennen, 1. durch Xeuer gerftört werben, 
2. Einem Ziegelofen mit därrem Reißholg 
Die leßte Hipe geben. 3. Säulen, Balten 
u. dgl. an dem Ende, wo fie in ber 
Mauer oder Erde Reden durch theilmweifes 
Bertohlen vor der Faͤnlniß zn bewahren 
fuhen; dieſes Abbr. it ein fehr unzu⸗ 
teichendes SHülfsmittel, indem durch Die 
Hipe Rißchen eutfichen, durch die fich bie 

1” 


Abbriugen. 


tigkett erſt recht in das Janere des 

olzes hineinzieht; etwas beſſer ift das 
Theeren oder Yirmiffen, oder imprägniren 
mit Schwefelfäure oder Salzwafler, noch 
befiev das Umlegen mit Zink oder geölter 
Pappe, doch fo, daß zwiichen diefer Umge⸗ 
bung und dem SHolze eine ftehende Kufts 
faidt bleibt. 4. Bet den Töpfern die ges 
trockneten Thonwaaren (Gefäße, Dfentheile 
n. — w.) ger brennen. 5. Bei den Gelb⸗ 
ießern die Farbe des Meffings durch Schei⸗ 
ewaſſer erhöhen. 6. Bei Cifenarbeitern 
die Härtung des Eifens und Stable durd 
Autglähen und wochmaliges Ablöfchen. 
7. Auf den Blechhütten das erfte Durch⸗ 
schen des polirten Schwarzblechs durch Das 
"pmelgende Bim. 

Albbeingen, ſ. v. w. Abbänfen 2, in 
Lelpzig gebrändlih b. d. Zimmerlenten. 

Abbrödeln, das Abbrödeln des Pußes 
von der Mauer bat verfchiedene Urfachen 
und fann daher auf verfchledene Weiſen vers 
hindert werben, f. d. Art. Manerfraß, Sal 
peter, Froſt, Hausſchwamm u. a, m. 


Abbruch, J. —— eines Ufers durch 
den Strom. 2. Ein ſolches ausgewaſchenes 
Ufer ſelbſt. 3. Ein Haus auf den Abbruch 
‚ taufen heißt ſ. v. w. es unter der Bedingung 

kaufen, es fofort niedergureißen, alfo eigent- 
fih blos das Material, den Grund und 
Boden aber nicht mit. 

Abbrüden, ſ. v. w. überbrüden. 

Abbrüſten, mit einer Bruſtwehr verſehen. 

Abcalchiren, ſ. Calchiren. 

Abchabloniren, durch eine Chablone ver⸗ 
vielfältigen, mittelſt einer Chablone copiren, 
ſ. d. Art. Chablone. 

Abcharriren, Steinm. f. v. w.charriren. 


Abcirkeln, mit dem Cirkel, alſo ganz. 


genau abmeſſen. 

Abcopiren, nachahmen, ſ. Copiren. 

Abdachung, jede ſanft gegen den Hori⸗ 
zont geneigte Wläcdhe, daber: 1. Beim Damm⸗ 
and Uferdau ſ. v. w. flache Böfchung. 
2. Bei Mauerbededungen, Plattformen, 
2: ſ. w. das Maß für die Schräge, die 
man ſolchen Flächen wegen des Waflerablaufs 
giebt 3. B. fagt man: fee Zinkdach bat 
auf die Elle 4 Zoll Abda ung. wenn es 
auf einer Elle Horigomtaler Lange 4 Zoll 
von der horizontalen Ebene abweict. 
3. Faͤlſchlich wird dies Wort auch für 
Belle Böfhungen gebraucht; richtiger iſt 
dann: Anlauf, Schräge, Hang od. Doſſi⸗ 


Subcatkı 


"ming zu fagen, ſ. d. Art. n. auch d. Art. 


ttermauer, Strebepfeiler. 4. Das ges 
ammte Dachfuftem eines Gebäudes. 5. Die 
obere Bededung gothiſcher Strebpfeiler durch 
Feine Giebel⸗ oder Bultdächer, ſ. d. Art. 


. Strebepfeiler. 


Abdach, n. niederl. Provinzialismus für 
Wetterdach. 


Abdämmen, 1. Aufhalten des Ballers 


durch einen vorgebaueten Damm. 2. 


yerren des geſchmolznen Erzes von einer 
ammarube um es nach einer andern fließen 
zu machen, f. d. Art. Dammgruben. 


Addämpfen, 1. für Abdämmen gebraucht. 
2. |. v. w. Abäthmen. | 


Abdarren, 1. Ziegel in der Sonne oder 
in einem fi mac, izten Ofen vor dem 
Brennen trodnen laſſen. 2. Malz und an⸗ 
bere Früchte künftlih trodnen, |. d. Art. 

arte. 


Abdehen, 1. Das Dedungsmaterial von 
einem Dache entfernen. 2. Das Dad) voll» 
Rändig mit Dedung verfeben, ſ. v. w. ein⸗ 

een. 


Abdeidhen, 1. |. v. w. Abdämmen. 1. 
2. Eine Oriſchaft deicht fih ab, d. h. 
fie fagt fih von der Ber indung mit andern 
Ortſchaften zum gemeinfhaftlihen Deich⸗ 
baue los. 3, Abgedeicht beißt ein Deich, 
vor welchem weiter ftromwärts cin andrer 
aufgeführt wird, worauf der ältere den 
Namen Schäfer bekommt, 


Abdielen, 1. entdielen. 2. Bollitändig 
bedielen. 

Abdingen, 1. aus dem Lohn entlaſſen. 
2. Einen Contratt (über Lieferung von 
Material od. dal.) abſchließen mit Aus- 
machung des Preiſes. 

Abdobeln, abduͤbeln, abdobbeln n. ſ. w. 
1. Aus den Dobeln herausheben od. her⸗ 
ausziehen. 2. Den Dobel ſelbſt heraueneh⸗ 


men. 3. Alle bei einem Gegenſtand nöthi⸗ 


en Dobel hintereinander weg anbringen, 
ß d. Art. Dobel. 4. Eine Decke abdobeln, 
Dobelhoͤlzer ſtatt der Balken anwenden, ſ. 
d. Art. Dobelholz. 

Abdoppeln, mit dem Doppelhobel abho⸗ 
beln, ſ. d. Art. Hobel. 

Abdorren, |. Abdarren. 

Abdofficen, |. Doffiren. 

Abdrath, die Metallipähne, oder Abfall 
von der Metalldrehbant, welche unter Gips 
gestint einen ſehr feften Kitt geben, |. d. 


1} » 


Areteqſein 


Abdrechſein, durch Drechfeln danuner u. 
zagleich rund machen, ſ. — Drechfein. 

Abdredien, voltstpämiiäer Ausdruck für 
1. Abziehen, Abichieben, Abdrüden, wenn 
grade förperlihe Anſtrengung damit ver- 
Funden #. 2. Abſchmutzen, Schmuß mit- 


Abdrehen, 1. |. v. w. Abdredhfeln. 2. Ab⸗ 
wenden, durch Drebeu von etwas entfernen. 
Abdrehnagel, eine ſtarke Schraube zum 
Ebenen der gebohrten Schraubenmutterlächer. 


Abdrift, miederfähf. ein von einem Dache 
ahlanfender as 
Abdruck, Abdrnd nennt man eine Copie, 
Ne man dadurch erhäft, daß man dad Mas 
terial, in dem der Abdru peiertigt wer: 
ver ſoll, gegen das Original preßt. Eine 
Jimmy, Gravirung od. Schrift u. ſ. w. 
tradt man ab, Indem man Papier Dagegen 
seht; diefe Art der Abdrüde wird in der 
Irhitectur wur felten gebraucht, öfter Die 
Aurrkde non erhabenen Körpern, welde 
wirtelt eines weichen, fuetbaren Materials 
datiert werden. Diefe theilen fih nad 
den Aarerial in Thon⸗ Gips⸗ Wachs⸗ Mes 
tl: Steinpapp⸗ und Brodteigabdrücke ein. 
Die Urt, jedes foldhes Materials zum Abs 
drad brauchbar zu machen, findet fih unter 
den diefen Materialien gewidmeten Artikeln. 
Um nun seinen Abdrud zu fertigen, wird je 
nah der durch die Umſtaͤnde x otenen Be 
guemlichleit entweder das Abdrudmateriaf 
anf das Triginal aufgebracht und mit den 
Gänden an daſſelbe angefnetet, oder das 
imaf auf das Abdrudmaterial aufge: 
drädt, anfgepreßt und dann ſogleich wieder 
abgehoben. in Mehres f.n.d. Art. Form. 
Ahdrüähen, 1. einen Abdrud fertigen. 
2. In derfelden Bedeutung wie abdruden 
kim Druder. 3. Eine Mauer drückt fi 
eb, d. h., tie wird durch zu ſtarken Drud 
eines Bogens, oder durch ſchlechte Beſchaf⸗ 
enbeit des Grundes n. ſ. w. aus der ihr 
von Haus aus gegebenen, Stellung entfernt. 
4. Oberfähf. Provinzialismus für Bollen: 
dung eines Gebäudes. Es kommt zum Ab⸗ 
) ‚». h. das Ende des Baues naht. 


Abbülpen, S riſch, j. v. w. Ab⸗ 
ruxeꝛ Schweizeriſch, ſ. v. w 


— 1. von hellen Farben, durch 
busfler wer den Glauz verlieren. 
®. Durch allmäliges Scyattiren von einer 
bellern Farbe zu einer dunflern übergehen. 

Abechen, 1. einen Körper mit fcharfen 
Eden verfehen. 2. Einen Körper, nament⸗ 


Aufukzigeft. 


lich eine Holjfänle m. ſ. w. feiner Eden 


berauben; dies Zaun dur Abfaſen, Abe 
sunden od. Ableh'en gefchehen, f. d. Art. 
Abeifen, vom Eiſe befreien. 
Abendgang, beim Bergbau ein nach Weſten 
Kreihender Gang. 


Abend ſchicht, beim Bergban die Arbeita⸗ 
zeit von Abends 8 bis Morgens 4 Uhr. 


Abendionne, die regte auf 
einem vom Welten nad Oſten zu ftreichens 
den Gange. 

Aber, n. ſ. v. w. Geriane. 

Abereſche, |. Eberefche. 

Aberklaue, f. v. w. Afterllane. 


Abfachen, cine Band durch Hölzer tm 
elder oder Fade theilen, die dann mit 
tegeln ausgemauert werden, f. d. Art. 
leihwand. 


Abfahnen, einen Alt oder Stamm |. v. 
w. abwipfeln, d. h. die äußerfte Spige ab» 
fthlagen. 

Abfahren, 1. Steine, Schutt, u. f. w. 
wegihaffen. 2. Sich .ablöjen, herunter 
rutſchen. 


Abfel, a. eines Daches. 1. Neigung 
defielben. 2. f. v. w. Traufichicht, ß d. 
Art. auch Fuß des Daches, Fußſchicht, Abs 
falltraufe genannt. b. heißt Abfall od. Ab» 
fallwaſſer diejenige Waſſermenge, welche ein 
Grundjtüdsbefißer von dem ihm zufließenden 
Nöhrwafler, ſ. d. Art. nicht verbraudt u. 
an einen Nachbar überfafien Tann. c. Ab⸗ 
fall, für Abgang, Abraum, unnüge Spyähne 
und Ueberbleibſel. 

Abfallen, 1. ſ. v. w. abgedacht ſein. 
Das Terrain fällt 1 zu 100 ab, d. h.: es 
neigt fih auf 100 Zug 1 Fuß gegen die Ho» 
rizontalebene. 2. Nebrig fein. 3. Das 
Abfallen des Putzes; Diejes kann ent: 
weder in Heinen Stücken geichehen und 
beißt daum richtiger Abbrödeln, ſ. d. Art., 
oder in großen Stüden. Dann ilt gewöhn⸗ 
fih die Urfache davon in dem Umſtaude gu 
fuchen, daß die betreffende Stelle der Mauer 
vor dem Abputzen feucht gewefen iſt, wo 
daun nad dem Abpuben der Kroft, ober 
große Hibe die hinter dem Bewurf verſteck⸗ 
ten Waſſertheile ausdehnt und dieſelben daun 
den Bub abtreiben, f. übr. d. Art. Pup. 
4. ſ. v. mw. abfeßen, fchwäcer werden, 


ſ. v. w. abbrechen. 2. 
Urö 1. ſ. Kallrogr. 2. Röhre 
vor Bbrähemng” den Überiäfigen Mayer 


Anguegdsh. 


beteieben. 4. Beim Beranfchlagen das wäh- 
rend der Berarbeitung verlorengebende oder 
un uauhbar Zechende hut 
gangslo dv. w. ußloch. 
Abgaffe, fem. ſ. v. w. — 
Abgaß, adj. 
abwarts. 
Abgehen, 1. das Abg. des Silbers iſt das 
Herannahen des Silberblicks. 2. Ein Ge 
rüfte gebt ab, f. v. w. flürzt herunter. 
3. Bon einem Gebäude, einer Wand u. f. 
w. fe und fo viel abgehen, f. v. w. abbanen. 
4. Bon der Zeichnung abgehen, f. v. w. 
abweichen; es iſt dies moͤglichſt zu vermei- 
den, weil dadurch fehr oft der Lebelftand 
berbeigeführt wird, daß die Arbeiten ber 
einzeluen Baugewerke nicht au einander paſ⸗ 
fen; Tieber muß dann der Bauführende die 
Zeichnung abändern. 5. Abgebendes Trum, 
wenn ein Theil des Erzganges ine Hau: 
fa: oder Liegende hinausſetzt. 6. Man 


fe v. w. von der Gafle 


agt: von den Sims abgeht die Mauer 18 Zoll 
art weiter, ftatt: von da an geht m. f. w. 
Abgekürzter Kegel, ſ. abgeft ter Regel. 
Abgekürzjt, nennt man In Wappen bie 
Ehrenſtücke, als: Kreuz, Balken, u. f. w. 
welche nicht überall bis au den Rand des 
Schildes reichen, abgeledigt, die welche den 
Rand an keiner Seite erreichen. 
Abgelben , 1. gelb anftreihen. 2. Bon 
weißem Anftrich, durch Die Zeit gelb werden, 
f.v. w. vergilben, nachgifben. 3. Die gelbe 
Farbe fahren laſſen, mittheifen, f. Abfärben 3. 
Abgelebter Malik, auch todter Kalt wird 
der Kalk genannt, wenn er nach dem Loͤſchen 
zu lange geftanden und zu viel Waſſerſtoff 
ans der Atmosphäre angezogen hat, wos 
duch er zur Mörtelbereitung untauglich wird. 
Abgelegt, ſ. v. w. fertig abgebunden n. 
ager umt. 
. Abgemeffen, od. abgepaßt, |. v. wie 
ganz richtig (Geſellenaus druch. 
bgerippt, wird ein Gewölbe genannt, 
wenn es mit Rippen verziert if. 
Abgefpreizt, |. v. w. feitwärts geftüßt. 
Ab ehandener Kalk, tft folcher, der vor 
dem Xöfchen zu lange gelegen und Feuchtig⸗ 
tigkeit aus der Luft angezogen hat, woburh 
er zerbrödelt und endlih in Pulver zerfällt. 
—— man abgeſtandenen Kalk, fo dampft 
und ſiedet er ſehr wenig, quillt dann nicht 
ſtark genug und giebt keinen zähen Brei fon» 
dern wird griefig und wenn er dennoch zum 
Mauern und Pupen verwendet wird, wird 
er fietd, wern man ihm auch noch fo wentg 
Sand beimifcht, loder und ſandig erfcheinen 
und fid, leicht abreiben fafien. 


Autbader. 


Abgeflorben, 1. vom Kalt, ſ. v. w. ab» 
gelebt. 2. Bon Baizen, die die Schärfe 
verloren haben. 3. Auch für Kalfäfcher. 


Abgeſtußt, oder abgekürzt wird ein Ke⸗ 
gel oder elne Pyramide dann genannt, wenn 
von einem ſolchen Körper der der Spitze 
imäd liegende Theil parallel mit der 

zundfläche abgeichnitten wird. Die Kor 
mel für deu Gubilinhalt eines unten 
Kegeld von freisförmiger Grundfläde ilt: 


R?+ 1? +Rr) n] 3 wo R der größere, 


r der Fleinere Radius, h die Höhe des ab- 
geſtutzten Kegels, m aber = 3,14150265..... 
if. Fur den Eubilinhalt der abgeftugten 
Pyramide gilt folgende Yormel: 


/O Ih wo Qundg die 
Q+a+yl.al; 


nadratinhulte der großen und Beinen 
Schnittflähe, h aber die Höhe der abgelt. 
Pyramide iſt. 

Abgetrieben, ſ. Abtreiben. 


Abgewechfelt, ſ. Abwechſeln. 

Abgießen, einen Abguß fertigen, |. d. Art. 

Abgleichen, 1. völlig eben machen (Zere 
rain.) 2. Eine Mauer oben wageredht 
mahen, ſ. übr. Gleiche, Balkengleiche. 
3. Uhrmacher, die Gfeihförmigteit des 
Ganges mittelft der Abgleichſtange prüfen. 
4. Auf Blechhämmern das Eifenbleh bis 
zur Hälfte ausdehnen und bünn fchlagen. 

Abglühen, durch Glühen gefchmeidig 
machen. 

Abgeaben, 1. eine Erberhößung befeitigen. 
2. Ginen Fluß od. dgl. in eine andere 
Richtung bringen, dadurch, daß man ihm 
ein neues Bett giebt und das alte verdämmt. 
3. Einen Brunnen abgraben, d. i. ihm das 
Waſſer Dadurd nehmen, daß man unweit 
defielben ein Loch gräbt, welches tiefer ala 
der Brunnen if, P daß das Waſſer aus 
dem Brunnen ausläuft und In das nen ge- 
gedradene Loch kommt. — 4. Ein Grund» 
uck abgrb. Heißt, es durch einen Graben 
begrenzen. 

Abgrad itichtar. Abgraiung, Chan- 
frein, die Ara ung. der eiben, äußeren 
Kanten des Gratiparrens, um zwei Flächen 
u bilden, die mit den beiden Dahflädhen 
n einer Ebene Tiegen. 

Abgrenzen, |. v. w. die Grengen begeichnen. 

Abgründen, 1. Bollftändig gründen. 
2. Durch die Örkndımg abfonbern." 8. Bei 
deu Tiſchl. Die Bertiefung zu einer Einſchlebe⸗ 


Abgräsdung. 


leiffe mit dem Grundhobel machen; aud bei 
den Thürfüllungen, dieſelben ringsum jo weit 
ihbwäden, daß fie in bie Nuth der Frieße 
bineingeben ; dadurch nun entfteht in der 
Mitte jeder Füllung eine erhabene Tafel. 


Abgründung, der durch das Abgründen 
3. entkandene vertiefte Streifen ringd um die 
Ibürfüllung berum. Ueber den Nutzen 
und Schaden der Abgründung |. unter d. 
Ar. Thũr. \ 

Abgruppen, dad Waſſer durch ausgegras 
beue Kinzen ableiten. 


2 en, mit Gurten oder Gurtiimfen 
rien, |. b. Art 
Adguf, iſt die durch Aufgießen einer 
düffigen, fpäter fidh verhärtenden Materie 
bervorgebradhte Rahbildung eines Körpers. 
Um einen Abguß an fertigen, formt man 
net den zu copirenden Körper ab; die 
dadurch erhaltene Korm (ſ. d. Art.) wird 
tan zunähit mit einem lleberzug verſehen, 
der nad der Natur des Gichmaterials ver: 
idieden if und den Zweck bat, daß das 
Giegmaterial nicht in die Poren der Korm 
eindringen kaun; dieſer lleber ng fhadet je 
dech der Schärfe und Genauigkeit des Ab⸗ 
guited immer etwas und es ift daher gut, 
wenn dad Gußmaterial ein foldhes ift, Das 
ib wäßrend des Erhärtens etwas ausdehnt, 
wedurch dann bie durch den Ueberzug ers 
sengte Differenz annähernd wieder anage- 
lichen wird. a diefen gehören namentlich 
der Biys, der Schwefel nnd einige Metalle. 
Nabdem nun vie Korm gehörig vorbereitet 
it, wird Das Biehmaterial, entweder durch 
Lermengung mit einer Alüffigleit, oder durch 
—ẽ Yar gemacht, in die Form ein⸗ 
gegonſen uub darin gelaſſen, bis es ziemli 
aue iR; daun nimmt man die Form a 
aud der Abguß kommt zum Borfchein; hat 
rie Form ans mehreren Theilen beftanden, 
io werden fih au den Stellen, wo dieſe 
Tbeile aneinander gefhgt geweſen find, kleine 
Grhobungen, Die | enannten Räthe zeigen; 
Sollen diefe Abgüffe zur Berzierung dienen 
ed. font ein eiegantch Anfeben erhalten, fo 
werben dieſe Räthe abgearbeitet und über: 
baupt Die ganze Cherflädhe der abgüile cifes 
kirt oder fonf wie geglättet, fol der Ab- 
zes aber bios eine möglichſt treue Nach⸗ 
dung des Originals geben, fo läßt man 
in der Regel die NRäthe Gehen, da mit den- 
ſelben ſehr sft Fineſſen in der Formation 


des enen Rörpers mit verloren geben. 
Bus ler Die Behaubinng des Seh. 


Auhänden. 


materials findet id) bei den, Die verſch. zu Ab- 
gäffen verwendbaren Materialien behandeln- 
den Artikeln. 

Abhachen, f. v. w. Abhauen, aber mit 
geringerer Anfttengung. 

Abhägen, für Einhägen. Niederdentſch. 
Abhaken, 1. ein Holz durch einen Hafen. 
famm mit einen andern verbinden. 2. Eine - 
Treßpe durch die nöthigen Treppenhafen od. 
Zreppeneifen an die Band des Treppenhans 
ſes anhängen. 2. Etwas von einem Hafen 

abnehmen. 

Abhaldig, (Felſen) Berg, f. v. w. kluf⸗ 
tig, zerfäftet. it er 

Abhalten, Geſellenausdr. ge aushalten, 
halten überhaupt; z. B. der Balken ift ftarf, 
der | Belt viel ab. 

hämmern, das Ungleiche, Faſrige, 
Schiefrige an der Ober äche metalener 
Gegenftände durch immerwährendes, nicht 
zu Harte Pochen mit dem Hanımer glätten, 

Abhang, 1. geneigte Fläche, Seiten⸗ 
fläche eines Berges, ſowie das Maß für die 
Neigung defielben. 2. Die Entfernung ei» 
nes frei herabhängenden Gegenitandes von 
der Mauer n. f. w., vor der er hängt. 

Abhängen, für Abbangen, der Kußboden 
hängt fo un fo viel ab, hat fo und fo viel 
Neigung gegen die Horizontalebene. 

Abhängende Platte, |. Hängeplatte. 

Abhängig, wenig geneigt (von Terrain). 

anängling, herabhängender vergiexier 

apfen. 

Abhärten, den Stabi durch Glühen und 
(Gnelles Abkühlen hart machen, f. d. Art. 
Stahl, 

Abhaspeln, 1. dad Seil vom Haspel 
abwinden. 2. Etwas mit dem SHaspel 
berunterlaffen,, f. d. Art. Haspel. 

Abhauben, die Haube abnehmen. 

Abhauen, durch Hauen abfondern, aud- 
faterogen für Behauen gebr., f. behauen. 

Abhäuten 1. Holz vom Baſt befreien. 
2. Oelfarbe häutet ab vom Zroft, ſ. d. Art. 
u. d. Art. Oelfarbe. 3. Der Weißkalk maß 


: abgehäutet werden, wenn er eine Zeitlan 


gelöfcht In der Kalkgrube gelegen bat, wei 
die obere Schicht ſelbſt bei der größten Bor- 
fit abfteht, ſ. d. Art. abgeftandener Kalk, 
4. Den Leim muß man ebenfalls von ber 
Haut befreien, die ih bei zu langem Warm⸗ 
ſtehen auf demfelben anfept, weil diefe 83 
beim Leimen Unſauberkeli erzeugt. 5. Das 
gefihmolgne Metall pflegt oe Der Oberflaͤche 
2 





Ahheben. 


eine Haut von verfohlten Wetalltheilchen anzu⸗ 
feßen, die abgeſchöpft werden muß vor dem Eins 
gießen in die Form, wenn der Ouß fauber 
werden fol. 6. Das gefchmicdete Metall 
bäutet fi) beim Hämmern oder Schmieden 
von felbft ab; dieſes Abhäuten macht das 
Abhämmern nöthig; wenn man die Haut 
nicht durch Abhämmern befeitigt, blättert 
das Metall ſpäter von jelb und wird 
unfauber. 


Abheben, 1. etwas durd Heben von jel- 
ner Unterlage entfernen. 2. Beim Kütten- 
weien, den Abbub, (f. d. Art.) mit den 
Abhubkiſten (f. d. Art.) aus dem Siehe 
wegnehmen. 

Abheflen, 1. volftändig alles Anzuhef⸗ 
tende bintereinanderhber anbeften. 2. Das 
Angeheftete abreißen. 


Abhellen, 1. von Farben, heller werden, 
an Kraft verlieren. 2. Heller machen, vers 
laufen laſſen, ind Helle übergehen Tafjen. 
3. Abllären, von Flüſſigkeiten, von Leim, 
Lange, eingerührter Karben. f. w. 

Abheuern, f. v. w. abmiethen. 

Abhobeln, 1. weghobeln. 2. Glattho⸗ 
bein. 

Abholz, 1. den von Bäumen entblößten 
Raum im Balde. 2. Reiß und Spähne 
bie beim Füllen abgefchlagen werden vom 
Baum; im Niederdeutfchen: Abhorſt. 

Abholzen, |. v. w. abftoden, abtreiben, 
abbaumen, ſ. d. Art. 

Abholzig wird 1. ein Baum genannt der 
wegen zu fchnellen Abnehmens feiner Stärke, 
zum Bauholz nntauglih if. 2. f. v. w. 
abfchäffig. 

Abhorſt, ſ. Abholz. 

Abhub, das geringe Erz, welches im 
Siebe zurückbleibt. 

Abhubkiſte, ein eiſernes oder bölzernes 
Werkzeug tin Geftalt einer halbmondfürmigen 
Schaufel (Erzhütten). 

Abietarius, Tannenhaͤndler. 

Aebich, Aebiſch, äbicht, Meißniſch, für 
umgedreht, links. 

Abiochen, 1. von dem Joche abheben. 
2. Durch ein Joch unterſtüten. 3. Durch 
ein Joch entlaſten. 

Abkalken, 1. Des Kaltäberzu e8 berau« 
ben. 2. Mit einer dünnen ich Kait 
überziehen durch Aufpinfeln von Kalle 
wafier oder Kalkmilch. So müſſen z. 2. 
Gtpsornamente oder Cementflaͤchen abgekalkt 


i® 


Jhlaffrs. 


werden, wenn man fie mit Waſſerglas über- 
ziehen will, f. d. Art. Waſſerglas. 3. Durch 
einen Aufguß von Kalk die Unreinigkeiten 
oder für dem vorliegenden Zweck unbrauch⸗ 
bare oder ſchädliche chemifche Beſtandtheile 
einer Fluſſigkeit oder Breimiſchung (Farbe, 
Mörtel u. |. w.) ausſcheiden, indem man 
fie dadurch nöthigt, theils fich ntederzufchla= 
gen, theils herauszugähren; dies näher aus⸗ 
einander zu feßen führt uns zu weit in das 
Gebiet der Chemie. 


Abkämmen, b. d. Zimmerl. 1. aus dem 
Kamm abheben. 2. Sämmtliche Kämme einer 
Balkenlage ausarbeiten, ſ. d. Art. Kamm. 
3. J. d. Kriegsbauk., die Oberkanten bei 
Wällen und Bruſtwehren wegſchießen. 

Abkämpfen, mit einem Kämpfergeſims 
verſehen. 

Abkandeln, mit Kandeln oder Kanälen 
verfeben. 

Abkanten oder Abkanteln, 1. die fcharfe 
Kante wegnehmen, alfo den Querſchnitt ei⸗ 
ned Holzes and einem rechtwinkligen in ei⸗ 
nen fchiefwinffigen verwandeln, daher bei 
den BZimmerlenten f. v. w. abgraden. 
2. Herunterfanten, umkippen. 

Abkaffen, 1. fhiefabfchneiden. 2. Aus 
faden, vorftehen von Simfen. 

Abkappen, 1..einen Baum feines Wip⸗ 
fels, & ner Spige berauben. 2. Gin Zau 
oder Seil abbauen. 3. Gin Gewölbe mit 
Kappen verfehen. ’ 

Abkarren, 1. abtragen und weglarren. 
2. Bios wegfarren. 3. f. v. w. abquatriren. 

Abkehlen, 1. Zimmerl., ein Dad abkeh⸗ 
len, daſſelbe mit Keblen verfehen, f. d. Art. 
Keble. 2. (Zimmerl. un. Tiſchl.) mit Hohl⸗ 
fehlen oder auch andern Gliedern verzieren, 
f. d. Art. Holzkehle, Kehlung. Kehlhobel. 


Abkehren, 1. Schreibweife f. Abgähren. 
2. Durdy Kehren reinigen. Der Pup muß 
ehe er angeftrichen wird rein abgefehrt werden, 
namentlid vor dem Delanitrich. 

Abkeijen, eine Sache vermittelit eines 
Keiles von einer andern entfernen. 

Abkimmen, b. d. Böttcher, die Dauben 
oder Kimmen abjchneiden. 


Abkippen, 1. quervor, beim Hol; vor 
Hirns abfchneiden. 2. Abgleiten, fallen. 


Abklaffen, wenn etwas, was eigentlich 
Dicht auf etwas Anderem aufliegen joll, davon 
abfteht, fagt man, es klafft ab. 3.8. Thürem, 
Simöbretter, Buptheile Maffen manchmal ab, 


Mkefirn. 


He beiden erſtern, wenn fie fi geworfen 
heben, der Bug, wen die Mauer dahinter 
iendt iſt nad ihn abſtößt. 

Abktaflern, Holz, Stein, Erdreich nad 
Klaftern abmeſſen. 

Ibklammern, 1. die Klammern heraus⸗ 
nebnen. 2. Sämmtliche in einem Gebäude 
eder Bautheile nöthigen Klammern binters 
einander weg einfchlagen. 3. Etwas von etwas 
Anderm durch eine Klammer entfernt halten. 


Ibhlären, f. v. w. abbellen 3., durd 
tabig ſtehen laſſen, durch künſtliges Hervors 
bringen eines Niederſchlages, durch öfteres 
Argießen kam man Blütfigfeiten, je nad 
‚ tree Beſchaffenheit abklären. , 

Ibhlatfchen, ſ. v. w. jchnell und flüch⸗ 
tig abdrüden. Während man beim Abs 
traden das weiche Gopirmatlttal iu das 
tetere Material des Originals fangiam und 
iergiältig überall möglihft gleihmäßig 
Ssurtadradt oder knetet, gefchiebt dies beim 
Yliariben nur mit einem Ruck, aber mit 
der weitem größerer Gewalt; es muß daber 
dab Baterial Des DOriginald bei weiten 

feter oder zäher fein als beim Abdrüden. 

1. ihexebklatfche; umeinan der Waud 

betetigied Gips⸗ oder Eteinornament, Mes 
islleelief od. dgl. in Thon abzuklatſchen, 
zum man einen ungefähr dazu genügenden 
sehen Thonklumpen und ſchlägt en nit 
ielher Gewalt gegen das Original, daß er 
ah Preit drückt und in die Vertiefungen 
Mueinfährt; dann zieht man ihn vorfihtig 
end langſam wieder ab und hat fo eine 
Ikenform, in die man entweder fogleich 
Spa gießen Tann, um Abgüſſe zu erhalten, 
eder Me man trodnen und brennen läßt, 
em dann Abprüde zu erhalten f. übr. Korn. 
2. Metallabllatfihe. Wenn von einer 
Selzihnittplatte fo viel Abdrüde gemacht 
werden follen, daß man befürchtet, das 
Selz möge fidy zu ſehr abnugen, fo fertigt 
aan davon Metallabflatiche oder clichees, 
ſ. 2. Art. 3. Papierabklatſche. Um 
anf Reifen, wo man ſich nicht mit ſchwerem 
Geis ſchleppen will, Neliefs zu copiren, 
simmt man ganz weiches ungeleimtes oder 
ſewach geleimtes Papier, nept es mit Leim⸗ 
zaner an, drüdt es dann mit einem zus 
‚ımmengeballten Tuch an den zu copirenden 
Segenſtand an und läßt es dann in mäßi⸗ 
ser aber auch nicht zu geringer Wärme trock⸗ 
nem. In fehr warmen Gegenden kann man 
anh geleimtes Papier nehmen und näßt 
ed Damm fehr ſtark mit bloßem Baer. 4b» 

Netfch nennt man auch den flücht 


1 


gen Ab⸗ 


druck einer geſtochenen ober geſchuittenen 
Blatte oder gefetzter Schrift. 

Abklauen, aus der Klane aufheben, f. d. 
Art. Klaue. 

Abklechen, ſ. v. w. Abtropfen bei brei⸗ 
artigen Ktüffigfetten w. 3. 3. Kaffmörtel. 


Abkleiden, 1. der Verkleidung berauben, 
f. d. Art. 2. Dur eine Scheidewand tren» 
nen. 3. Durch eine ſchwache Wand ver 
fteden, 3 3. eine Niſche zumauern; dafür 
richtiger zublenden,, verblenden. 

Abklemmen, PBrov. für Ableiten, ſ. aud 
Klemmen. 

Abklopfen, 1. durch Klopfen reinigen. 
2. Gefelleuausdr. für Abhauen, Behauen. 


Abklöpen, einen Blod fo zurechthanen, 
daß er gerade fteht. 

Abkneipen, die Zimmerlente pflegen die 
änperften Spisen von den Nägeln abzufuei> 
pen (mit der Kueipgange), weil die Spi 
gewöhnlich beim Schmieden der Nägel blütts 
tig ober fchieferig werben und fi Damm 
beim Ginfchlagen der Nägel fehr Jeiht um⸗ 
legen oder fpalten. 

Abhnippen, Abkuippfen, Prov. für abs 
fueiyen. 

Abkochen, mande Karben, 3. B. Köl- 
nifche Erde und Braunſpahn mäflen. vor 
dem Abreiben gekocht werden um fi zu 
Hären; dem Braunſpahn jet man eiwas 


Alaun zu, dadurd wird die Abklärung be- 


fördert und die Karbe wird dann feiler auf 
dem Grund fipen. 

Abkohlen, 1. Verkoblen laſſen, f. Ab» 
brennen. 2. Mit Kohle vorzeichnen mit der 
Schnur, f. Abfhnüren 

bkommen, von der geraden Xinie der 
vorgefchriebenen Richtung nad der Länge 
oder Höhe hin fehlerhafter Weiſe abweichen. 
2. 3. d. Zimmerl. heißt das Abkommen oder 
die Berreihung f. v. w. die ganze Gefammt- 
beit aller Winkels und Längenmaße eines 
Banet. 

Abkoppen, auch ablappen, abfüpfen, abs 
töpfen, (couper) bie Koppe, deu Kopf weg» 
nehmen, wegfchlagen. 

Abkränzgen, einen Baumrindenftreif rund 
am den Baum abichneiden, um den Baft 
u verhindern, zu ichnell in den Baum zu 
Heigen, wenn man nicht Zeit bat, den Baum 
vor dem Gintritt des Saftes zu fällen, f. 
d. Art. Sausfhwamm und Källzeit. 

Abkraßen, für Abreiben mittelft der 
Krane ſ. Abreiben. 

bhreiden, mit Kreide vorzeichnen oder 
abſchnüren, f. d. Art. “ 
2% 


Anrerzea. 


Abkommen, 1. eine Wand, fleit der ge 
wöhnlich angewendeten Riegel, Säulen and 
Bänder Andreaskreuge zwiſchen Schwelle 
und Plattſtück einfeßen, um den auf ein 
ober das andere Ende des Plattſtücks 
drüädenden LZaften gen gleichmäßig au bes 

egnen. 2. Gine Balfenlage; um bei fang 

bee liegenden Balken Schwankungen zu vers 
meiden, ohne doch einen linterzug anzu⸗ 
bringen, feßt man vielleicht von 10 zu 10 Fuß 
Andreaskreuge nah Fig. 1. Taf. 1. zwiſchen 
Diefelben ein, dadurd wird jeder auf einen 
eingelnen Balten wirkende Drud den beiden 
nebenftebenden, von Diefen wieder den nes 
benftehenden mitgetheilt und dadurch eine 
fibrirende Bewegung herbeigeführt, die al- 
lerdiugh mit ber Reit ein Berfafern Des 
Holzes und dadurch eine Verminderung der 
Tragkraft herbeifüärt; da aber dies ſehr 
laugſam eintritt, fo tft dieſe Conſtruction 
dena nicht ganz zu verwerfen. 

Abkribben, utederb., die Beritopfung od. 
Berbämmung eines Baflergrabens. 

Abkühlen, die im Ofen gebrannten Thon» 
waaren, Ziegel u. f. w. muſſen erft gehörig 
u. langjam abgekühlt fein, che man fe aus» 
fährt, eine zu ſchnelle Apkühlung verurſacht 
eicht ein Springen oder Aufreißen derfelben. 

Abkählkanel, ift ein Theil dea Hohofens, 
f. d. Art. 

Abkrümmen, 1. |. Abbiegen 1. 2. Bei 
Hol taun man es auch dadurch bewirken, 
daß man frifches oder angefeudhtetes Holz 
nach der gewünfchten Krümmung zwiſchen 
Btählen oder in Amingen einſpaunt und je 
eine Zeit lang ftehen läßt, bis es fih in 
die Lage gewöhnt hat und aud nach Ent⸗ 
fernung der zwingenden Berrichtung ge: 
Srhmmt bleibt. 

Ableben, 1. eine Laſt vom Wagen oder 
von der Schulter nehmen. 2. Die Feniter- 
füden wegnehmen. 3. S. v. w. Ausladen 
an einem Geſims. 

Ablader oder Abladefhaufel, Mühlenbt. 
ein Theil des Streihwerts, gewöhnlich aus 
Eſchenholz gefertigt, dient dazu, durch ihre 
Bewegung das Mahlgut nah dem Rande 
der Steins zu treiben. 

Ablang, n. dentih für oblongum, läng- 
ches Rechteck, fälſchlich manchmal für 
Elipfe gebraudıt. 

albllimgen, 1. einer Sache die richtige 
Länge geben, wie die @efellen jagen fie von 
Länge machen. 2. Wenn and einem ſehr lan⸗ 
en Stamme mehrere Berbanditäde von ver: 

har Stärke geiertigt werden jollen, fo 
werden fchon vor dem Pehauen deſſelben Die 


Allnet, 


Rängen diefer eingelnen Theile anf demſel⸗ 
ben abgemeflen und dann jedes einzelne 
nach der demfelben zu gebenden Stärle ab- 
gefhnürt. Diefes Abmefjen der Länge nennt 
man Ablängen, bie und da fälfchlih ablen- 
fen. Grhalten zwei oder mehrere dieſer 
Thelfe gleiche Stärke, jo werben fle erit 
nah dem Behauen abgelängt. 

Ablaſchen, Bäume, die gefällt werben 
follen,, durdy Laſchen bezeichnen. 

Ablaflen, 1. |. w. Abladen 1. 2. ©. 
v. w. entlaſten. 

Abiaſtebogen, ſ. v. w. Entlaſtungsbogen. 

Ablaß, 1. die am tiefſten Punkte eines 
Teiches angebrachte Vorrichtung, das Waſſer 
aus demfelben ablaufen lajjen zu können. 
Sie befteht gemöhnlid) gan einfah aus 
einer Röhre und einem zur Schließung der⸗ 
felben darauf gejehten ES chlägel, Sapfen 
oder anderem Ständer — den man 
hervorhebt, um dem Teich den Ablaß zu 
gewähren. 2. Iſt ein Ablaß, ecluse A van- 
nes, eine Art Meiner Schleußen, welche nur 
mit Schnupbrettern verfehen ift und nur auf 
Meinen Kanälen gebraucht werden fann, um 
Kühne oder Flöhe zu heben. 3. Iſt ein 
Ablaß, auch Leerlauf, Freilauf, Freigerinne. 
zofftengerinne gen., bei Waſſermuͤhlen das» 
jenige ®erinne, in dem ſich feine Räder be- 

nden und durch welches das Aufichlage- 
waſſer geleitet wird, wenn die Mühle nicht 
getrieben werden foll, |. d. Art. abſchützen. 


Ablalten, 1. die Katten von einem Dach 
od. dgl. wegnehmen. 2. Vollitändig mit 
Zatten benageln. 3. Durh einen Latten- 
verfählag trennen. 

blauf, 1. ſ. v. w. Ablaß 1. 2. ©. 
v. mw. Aluthbett, 1. d. Art. 2. Wenn 
man zwei ziemlich verticale Flächen, von 
denen die obere etwas weniges voriteht, mit 
einander fo verbinden will, daß die obere 
als organifche Korfegung der unteren er= 
fheint. jo erreicht man Dies am einfachlten 
durch einen einwärts gebogenen Biertelöfreie. 
(ſ. Fig. 2. Taf. 1.) diefe Verbindungstehle 
nennt man einen Ablauf, |. übr. d. Art. 
Säule, wo diefer Ablauf öfter vorkomt. 


Ablaufen, 1. ein Seil läuft ab, d. 5. 
es ift nicht mehr viel Davon auf der Welle. 
2. Karbe läuft ab, fie iſt nicht gehörig von 
dem ihr gegebenen Bindemittel durchdrungen. 
3. Das Terrain fäuft ab, f. v. als es fällt 
ab, ift ſchief. 4. Das Ablaufen des Kiela 
im Schiffbau if die gedachte Verlängerung 
defielben bis zu den Punkten, lothrecht unter 
ben Linden des Border: und Hinteriisevene. 


Aslsefosuh. 


Alleufpenk, eine etferne Platte mit 
Ada, an die das Blech gelehnt wird, 
zean es and der Zinnpfanne fommt, damit 
dee überflüffige Ziun ablaufen könne. 

Ablaufır, 1. 1. v. w. @iäbhreder. 2. ©. 
rw. Prelflein. 

Ablenfröhre, j. v. w. Abzugsröhre. 

Ablaugen, 1. dad Holz im Lange legen 
oder mit e tränfen, um ed vor Stockung 
zu Faͤulniß bewahren und zur Erzen- 
gung des —— unfähig zu machen, 
1. 2. Art. Range 2. Mauerpug mit Lauge 
iberginfeln,, ſ. d. Anftrich. 

„ſ. v. w. eine Zulage abräumen, 
ir. Zimmerf. 

Ileinen, f. Abfchnüren. 

Jblstter, |. Blipabieiter. 

Ableit des Waſſers von Fruchtäckern, 
ruſe geſchieht entweder durch Gräben, in 
denen ſich das Waſſer aus den Aeckern ſam⸗ 
welt, eder man gräbt an den naſſen Stellen 
bed iendien Aders, wo gewöhnlich der Bo⸗ 
ten themig iR, Die Thonſchicht heraus, füllt 
ve cabgegrabene Stellen mit Kies, Ziegel» 
Yıadıa eder Reißholzbündel aus und fült 

wieder ein vaar Fuß boch Erde. 
Renerdinzs bedient man ſich mit vielem Bor- 
theil ber Drainage, f. d. Art. Drainage 


and Irsdenlegung. 
: graben, j. Abzugsgraben. 


Ilsden, 1. v. w. Abftemmen. 

Ablohen, zum Gerben tauglihe Baum- 
nude, Sorte, vom Daum abſchaͤlen. 

Ablehnen, ans der Arbeit entlajien und 
ten legten Lohn auszahlen. 

Ablsrſchen od. ablurzen, im Bergbau 
at tief, jondern ſeicht, fchief graben. 
AIblõſchen, bei Eifenarbeiten, das Eiſen 
Fe abkühlen, durch Eintauchen in kaltes 

ñer 

Abloihen, mittelſt Anhalten des Lothes 
za? Ginvifiren ergründen, ob eine Sache 
lethrebt ſtehe uud etwa gefundene Fehler 
serbefiern,, |. d. Art. Roth. 

Iblölyen, 1. eine LXöthnatb trennen. 
2. Sammtliche Löthmäthe, die zu einer 
Zıbe nothig find, hintereinander machen, |. 
d. Art. Köthen. 

Abmerken, ſ. v. w. abgrenzen, verrainen. 

Anmak, dentiches, leider zu wenig ge 
nauhtch Bort für Dimenfion; namentlich 
‚a gebrandyen für äußere Maße uud Stärke 
maje von Gebäuden und Mauern, wie Aus⸗ 
ma für die Lichtenmaße, f. d. Art. u. d. 
In. Abmenung. 

Abmalen, 1. eine Sache jarbig copiren. 
1. Zwei heile einer Sade fo verichieden 


Abuspeten. 


bemalen, daß es ausſieht, ala wenn fie 


voneinander entfernt wären. 8. Fertig malen. 


Abmatten, 1. Gold oder Silber glanz- 
(08, matt laffen oder maden (Ber Ahern. 
2. Schatten bel, zart behandeln (Stuben⸗ 
maler). 

Abmauern, 1. fertig mauern. g2. Bon 
einem fchon stehenden Gebäude entiernt 
mauern. 3. Durd eine Mauer trennen. 


Abmeifen, od. abmeißen, Holz zu Baus 
od. Brennholz fällen und waldrechten. 

Abmeißeln, mit dem Meißel abarbeiten, 
ſ. Meißel. 

Abmeſſen, |. Vermeſſen. 

Abmeſſung, d. Abmeſſungen einesRaumes, 
Bauplatzes oder Gebaͤndes find 1. die ſaͤmmt⸗ 
lihen Größen defjelben nad Länge, Breite, 
Tiefe und Höhe nad irgend einer der Raß⸗ 
einbeiten, die in Diefem oder jenem Lande 
üblich find, ausgedrüdt. 2. Das gegenjeitige 
Verhältniß dieſer einzelnen 840 oder 
Maße zu einander; fo ſagt man z. B. biefen 
Gebäude hat gute Abmeſſungen, oder feine 
Theile find gut abgemejjen, für: es bat 
gute Berhäftniffe. 

Abmifchen, eine Mifhung nach vorges 
ſchriebenen Miſchungsverhältniſſen bereiten. 


Abmodein, ſ. d. Art. Modell. 


Abmußern, 1. eine Wand abm., fie, nach⸗ 
dem fie gefärbt ift, mit einem gleihmäß 
wiederfehrenden Muſter bemalen, j. d. Art. 
Mufter. 2. ſ. v. w. jortiren. 

Abmuttern, die Mutter von einer Schraube 
abnehmen. 

Abnageln, heim Richten das Einſchlagen 
jünmtlicher Helgmägel, 

Abnäffen, die Maner vor dem Pupen 
mit Waſſer befprengen, damit die trodnen 
Steine das Waſſer ans dem Kalk nicht zu 
ſchnell anziehen, fondern der Kalt laugſamer 
trockne, wobei er fid dann feiter und innt- 
ger mit der Maner verbindet. 

Abnehmen, 1. w. abheben oder wegneb- 
men. 2. Yür ausmejien oder abmeſſen umd 
anfzeihnen. 3. Das Streichen oder Kallen 
eined Ganges mit dem Bergcompaß unters 
fudhen. 4. Abnahme eines Baues beißt die 
volftändige Abrechnung Über Denfelben nadı 
feiner Vollendung mit den &ewerlen. Alle 
einzeln gelieferten Arbeiten werden reſp. nadı 
Längen⸗, Flächen: und Körpermaß voll 
fländig. ausgemeijen, mit den etwa geſchloſſe⸗ 
uen Accorden verglichen und die dafür zu 
leittenden Zahlungen nad deu accordirten 
Preiſen ausgerechnet; die tadelhaft befunde- 
nen Arbeiten werden verworfen und entwe⸗ 





Almen. 


Abhesugen, 1. eine Wand, flat der go 
wöhnlid angewendeten Riegel, Säulen und 
Bänder Andreaskreuze zwifchen Schwelle 
und Plattſtück einfegen, um den auf ein 
oder bad andere Ende des Plattſtücks 
drüdeuden Laſten gen gleichmäßig zu be 

egnen. 2. Eine Balfenlage; um bei lang 

—* liegenden Balken Schwankungen zu ver⸗ 
meiden, ohne doch einen Unterzug anzu⸗ 
bringen, ſetzt man vielleicht von 10 zu 10 Fuß 
Andreaskreuze nad gs 1. Taf. 1. zwiſchen 
Diefelben ein, dadurd wird jeder auf einen 
einzelnen Balten wirfende Drud den beiden 
nebenftebenden,, von bdiefen wieder den ne- 
benftehenden mitgetheilt und dadurch eine 
fibrirende Bewegung berbeigeführt, die al: 
lerdinge wit ber Belt ein ‚Zerfafern des 
Holzes und dadurch eine Verminderung der 
Tragkraft herbeiführt; da aber bies ſehr 
laugſam eintritt, fo ift dieſe Conſtruction 
—26 nicht gauz gm verwerfen. 

Abhribben,, nieberd., die Beritopfung od. 
Berdämmung eines Waflergrabens. 

Abkühlen, die im Ofen gebrannten Thon» 
waaren, Ziegel u. |. w. müſſen erft gehörig 
n. laugjam abgekühlt fein, ehe man fie aus: 
fährt, eine zu fchnefle Apkühlung verurfacht 
eiht ein Springen oder Aufreißen derfelben. 

Abkäblkanel, ift ein Theil des Hohofeus, 
f. d. At. 

Abkrümmen, 1. j. Abbiegen 1. 2. Bei 
Holz kann man es auch dadurch bewirken, 
dag man frifches oder angefeuchtetes Holz 
nah der gewünſchten Krümmung zwiſchen 
Bfählen oder in Zwingen einſpannt und jo 
eine Zeit lang ſtehen läßt, bis es fib in 
die Lage gewöhnt bat und aud nach Gnt- 
fernung der zwingenden Vorrichtung ge: 
Irimımt bleibt. _ 

Ableben, 1. eine Kait von Wagen oder 
son der Schulter nehmen. 2. Die Feniter: 
fäden wegnehmen. 3. S. v. w. Ausladen 
an einem Geſims. 

Ablader oder Abladefchaufel, Mübhlenbt. 
ein Theil des Streichwerls, gewöhnlich aus 
Eſchenholz gefertigt, dient dazu, durch ihre 
——ã— das Mahlgut nach dem Rande 
des Steins zu treiben. 

Ablang, n. dentſch für oblougum, läng⸗ 
liches Rechteck, faͤlſchlich manchmal für 
Elipfe gebraucht. _ 

x Ikngen, 1. einer Sache die richtige 
Länge geben, wie bie @efellen fagen fie von 
einge machen. 2, Wenn aus einem fehr lan⸗ 
en Stamme mehrere Berbandftüde von ver⸗ 

dener Staͤrle — werden ſolen, fo 
werden jchon vor dem Behauen deſſelben Die 


Allanfen. 


Rängen diefer eingelnen Theile auf demſel⸗ 
ben abgemeflen und dann jedes einzelne 
nach der demfelben zu gebenden Stärke ab- 
gefchnärt. Diefes Abmeljen der Länge wennt 
man Ablängen, bie und da fälfchlih ablen⸗ 
ten. Erhalten zwei oder mehrere dieſer 
Theile gleiche Stärke, jo werden fle erit 
nad dem Behauen abgelängt. 

Ablaſchen, Bäume, die gefällt werben 
follen, dur Laſchen bezeichnen. 

Abtoflen, 1. j. w. Abladen 1. 2. ©. 
v. w. eutlaften. 

Ablaftebogen, ſ. v. w. Eutlaſtungsbogen. 

Ablaß, 1. die am tiefften Punkte eines 
Teiches angebrachte Borrihtung, das Waſſer 
aus demfelben ablaufen laſſen zu können. 
Ste beiteht gewöhnlid ganz einfach aue 
einer Röhre und einem zur Cliegung ber: 
jelben darauf gelegten Schlägel, Zapfen 
oder anderem Ständer (Mönd), den man 
hervorhebt, nm dem Teich den Ablaß gu 
gewähren, 2. Iſt ein Ablaß, ecluse A van- 
nes, eine Art Meiner Schleußen, welche nur 
mit Schupbrettern verfehen ift und unr auf 
Meinen Kanälen gebraucht werden fann, um 
Kühne oder Flöße zu been. 3. Iſt ein 
Ablaß, auch Leerlauf, Freilauf, Freigerinne, 
gaäfiengerinne gen., bei Waſſermühlen dar: 
jenige Gerinne, in dem fich feine Räder ke: 
Kuden und durch weldes das Aufſchlage⸗ 
waſſer geleitet wird, wenn die Mühle nicht 
getrieben werden foll, j. d. Art. abjchügen. 


Ablalten, 1. die Katten von einem Dad 
od. dgl. wegnehmen. 2. Vollſtändig mit 
Latten beuageln. 3. Durch einen Katten- 
verfäjlag trenuen. 

v. mw. Ablaß 1. 2. €. 


blauf, 1. f. 
v. mw. Alutbbett, 1. d. Art. 2. Wenn 
man zwei ziemlich verticale Flächen, von 
denen die obere etwas weniges vorficht, mit 
einander fo verbinden will, daß die obere 
als organifche Korfepung der unteren er: 
fheint, jo erreicht man dies am einfachften 
durch einen einwärts gebogenen Vierteläfreie. 
(f. Fig. 2. Tar. 1.) diefe Verbindungskehle 
nennt man einen Ablauf, |. übr. d. Art. 
Säule, wo Diefer Ablauf öfter vorfomt. 
Ablaufen, 1. ein Seil läuft ab, d. b. 
es ift nicht mehr viel davon auf der Melle. 
2. Farbe läuft ab, fie iſt nicht gehörig von 
dem ihr gegebenen Bindemittel Durchdrungen. 
3. Das Terrain läuft ab, f. v. ala es fällt 
ab, if fchief. 4. Das Ablaufen des Kiels 
im Schiffbau iſt Die gedachte Verlängerung 
deſſelben bis zu den Punkten, lothrecht unter 
ben Enden bed Borders und Hinterflsenene. 


Ablefounk. 


Ableufpenk, eine eiferne Platte mit 
Jadın, an die dad Blech gelehnt wird, 
renn es and der Zinnpfanne fommt, Damit 
das überflüjige Zinn ablaufen käme. 

Abtäufır, 1. |. v. w. Kiöbreder. 2. ©. 
e, æ. Prellſtein. 

Iblenftõhre, |. v. w. Abzugäröhre. 

Ablaugen, 1. dad Holz im gt legen 
ever mit e tränten, um ed vor Stodung 
an) Faãulunij bewahren und zur Erzeun⸗ 
Jung des ——— unfähig zu machen, 
’ 2. Art. Lange. 2. Mauerpup mit Lauge 
überpinfeln, ſ. d. Anſtrich. 

, T. v. w. eine Zulage abräumen, 
rd Yimmerl. 

Ablsızen, |. Abſchnüren. 

Ableiler, |. Blipableiter. 

Ableitung, des Bajierd von Zruchtädern, 
dieſe gefhieht entweder durch Gräben, in 
deren Rh das Waſſer aud den Acdern fans 
welt, eder man gräbt an den nafien Stellen 
4 jeuchten Aders, wo gewöhnlich der Bo⸗ 
ten werig if, Die Thonſchicht heran, füllt 
te entgegrabene Stellen mit Kies, Ziegel 

vroden oder Reinholzbändel ans und fült 

tazäber wider ein paar Fuß boch Grbe. 
Rraertings bedient man ſich mit vielem Vor⸗ 
hal der Drainage, |. d. Art. Drainage 


an! Zredenlegung. 
— ſ. Abzugsgraben. 


Ilsden, ſ. v. w. Abſtemnien. 

—2 zum Gerben taugliche Bauni⸗ 
nade, Vorle, vom Baum abſchälen. 

Ablohnen, aus der Arbeit entlafjen und 
tea legten Kohn auszahlen. 

Ablorſchen od. ablurzen, im Bergban 
net rief, ſondern ſeicht, ſchief graben. 

Iblöfhen. bei Gifenarbeiten, das Eiſen 
nel abkühlen, dar Gintauchen in kalter 

Her 

Ablothen, mittelit Anhalten des Yoihes 
a Ginvificen ergründen, ob eine Sache 
\erhrecht ſtehe und etwa gefundene Fehler 
ctbeftern,, |. d. Art. Roth. 

Ilöigen, 1. eine Loͤthnath treunen. 
2 Simmilihe Lötbnäthe, die zu einer 
zade nöthig find, hintereinander machen, f. 
. An. 2öt 

Abmerken, j. v. w. abgrenzen, verrainen. 

Abmah, dentſches, leider zu wenig fe 
etauchtes Wort für Dimenfion; namentlid 
a sebrauden für äußere Maße und Stärke 
nıp: non Gebäuden und Mauern, wie Aus⸗ 
mag jür die Richtenmaße, f. d. Art. u. d. 

n. Abmefluug. 

Abmalen, 1. eine Eadıe jarbig copiren. 
2. Zwei Theile einer Sade fo verſchieden 


Auchuten. 


bemalen, daß es ausſieht, ala wenn fie 
voneinander entfernt wären. 8. Fertig malen. 

Abmatten, 1. Gold oder Silber glanz» 
(08, matt laffen oder maden (Ber Are. 
2. Schatten hell, zart behandeln (&tubens 
maler). 

Abmauern, 1. fertig mauern. g2. Bon 
einem fchon stehenden Bebäude entfernt 
mauern. 3. Dur eine Mauer trennen. 


Abmeifen, od. abmeißen, Holz zu Baus 
od. Brennholz fälen und waldrecten. 

Abmeifeln, mit dem Meißel abarbeiten, 
j. Meißel. 

Abmeffen , ſ. Bermefien. 

Abmeffung, d. Abmeflungen einesHaumes, 
Bauplapes oder Gebändes find 1. die ſaͤmmt⸗ 
lihen Größen defjelben nad Zänge, Breite, 
Tiefe und Höhe nach irgend einer der Maß⸗ 
einbeiten, die in diefem oder jenem Lande 
üblich find, ausgedrüdt. 2. Das gegenfeitige 
Verhältniß dieſer einzelnen Gröden oder 
Maße zu einander; [o jagt man 3. B. dieſes 
Bebände bat gute Abmefinngen,, oder feine 
Iheile find gut abgemeren, für: es bat 
gute Berhäftnifie. 

Abmifchen, eine Mifhung nach vorges 
ſchriebenen Mifhungsverhältnifien bereiten. 


Abmodeln, j. d. Art. Modell. 


Abmuflern, 1. eine Wand abnt., fie, nach⸗ 
dem fie gefärbt ift, mit einem gleichmäßig 
wiederkehrenden Mufter bemalen, j. d. Art. 
Mufter. 2. |. v. w. jortiren. 

Abmutitern, Die Mutter von einer Schraube 
abnehmen. 

Abnageln, heim Richten das Einſchlagen 
fänmtlicyer Hefgnägel, 

Adnäffen, die Maner vor dem Putzen 
mit Waſſer befprengen, damit die trodnen 
Steine das Waſſer and dem Kalk nicht zu 
ſchnell anziehen, fondern der Kalt langfamer 
trodne, wobei er ſich dann feiter und inni⸗ 
ger mit der Mauer verbindet. 

Abnehmen, 1. w. abheben oder wegneh⸗ 
men. 2. Für ausmeſſen oder abmeſſen umd 
aufzeichnen. 3. Das Streihen oder Kallen 
eines Ganges mit dem Bergcompaß unters 
fuchen. 4. Abnahme eines Baues beißt die 
vollftändige Abrechnung über deufelben nad 
feiner Vollendung mit den Gewerken. Alle 
einzeln gelieferten Arbeiten werben reſp. nach 
Zängens, Flächen» uud Körpermaß voll 
fländig ausgemeſſen, wit den etwa geſchloſſe⸗ 
uen Accorden verglichen und die dafür zu 
leittenden Zahlungen nach deu accordirten 
Preiſen angerechnet; die tadelhaft befundes 
nen Arbeiten werden verworfen und eutwe⸗ 


Allen. 


der nochmals abgerechnet, ober etwas von 
dem gefeßten Preife abgezogen. 

Aböden, f. v. w. abtreiden, abbaumen. 

Abort, m. R v. m. Abtritt. 

Abörtern, (Zifchler) das abgehobelte Holz 
winfelrecht abjägen, von dem alten „Ort“ 
Bintelg Ede. 

About, |. v. w. Achſel eines Zapfenloches, 
welches nabe am Ende einer Schwelle oder 
Rahmens fteht. Bei den franzüfiichen Zins 
merleuten. . 

Abpaffen, f. Abmeiten. 

Abpatroniren, mittelſt einer Patrone 
copiren oder vervielfältigen, |. d. Art. 
Batrone. 

Abpaufen, ſ. Paufen. 
arpeken, niederdeutſch, ſ. v. w. abs 

ülen. 

Abpfählen, eine Linie oder den Umfang 
eines zu errichtenden Gebäudes durch Pfähle 
bezeichnen. 

Abpfeiten, ſ. Abfetten 1. 

Abpflöhen, 1. eine Linie od. dgl. au 
dem Erdboden durch Pfldde 
2. Die Pflüde oder Holznägel in allen Ber 
zapfungen eines Baues einichlagen. 

Abpinnen, |. Abfinnen. 

Abplaken, j. Abwellern. 

Abplaggen, 1. das Ebnen feiner Er⸗ 
hoͤhnngen auf Wiefen, 2. In Weitpbalen 
das Raſenausſftechen. 

Abplanken, mit einer Planfe umgeben 
oder mittelit derfelben trennen. 

Abplanfchen, |. v. Abklatſchen. 

Abplatien, 1. platt, flach machen. 2, Mit 
Platten belegen, ſ. d. Art. Platte. 3. In 
Platten theilen, f. d. Art. Arditrav. 4. B. 
d. Glaſern, die Weitfchenkel auf beidgn Zeiten 
abfchneiden, fo daß die Zapfen frei werden. 

Abpläßen, 1. bei Kupferihmieden ſ. v. 
w. Ablöſchen. 2. 3. d. Förſtern, die ver: 
fauften Bäume durch das Waldeiſen oder 
durch ausgehauene Spähne bezeichnen. 8.2. 
d. Zimmerl. u. Böttchern einen Holzkauf 
abſchließen. 

Abpochen, ſ. Abklopfen. 

Abpoflen, 1. Floßhölzer mit dem Wald⸗ 
hammer bezeichuen. 2. Den Holzkäufern 
das Holz in Poſten zuzüblen. 

Abpudern, |. d. Art Pudern. 

Abpuk, ſ. d. Art. Putz. 

Abpupen, 1. reinigen. 2° Mit Bub ver» 
fehen, den Pub auftringen, die verſchiednen 
Arten dieſer Arbeit ſ. utr. d. Art. Pup. 
3. B. d. Glaſern, Die Zapfen oder Scheeren 
glätten. 
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f 
bezeichnen. 


Abreiben. 


Adqinadern, den Puß in Omabern ein⸗ 
etlen. 


Abquarriren, auch abkarren gen., in 
Quadratchen theilen, durch fih durchkreu⸗ 
zende Striche, Streifen oder Leiſten; find 
die Leiſten ſehr ſtark und gegliedert, ſo wer⸗ 
den die Carrés Caſetten genannt und die 
Verrichtung Caſſetiren. 

Abquellen, 1. Kalk, ihm nach dem Loſchen 
Zeit laſſen zu quellen. 2. Ein Bret quillt 
von der Mauer, dem Lagerholz ab, wenn 
ed es durch Fenchtigkeit jo weit anfchwillt, 
day es fich abbiegt. 

Abrahamsbaum, f. v. w. Keufhbaum. 

Abrahmen, 1. mit Rahmen verfeben. 
2. Durd einen Rahmen oder ein Rahmholz 
begrenzen, trennen. 3. Den Rahmen oder 
das Nahmenhot entfernen. 

Abrainen, einen Grundſtück durch einen 
Rain von dem benachbarten trennen. 


Abraiten, f. v. w. Abnehmen 4. 


Abraspeln, mittelit der Raspel yplätten. 

Abrauden, 1. ſ. v. w. abdämmvien. 
2. Von vergoldeten Gegenftänden, durch Glü⸗ 
ben derjelben das überflüffige Queckfilber 
verdampfen lajjen. 

Abraum, 1. in Bergbau, (Erde über dem 
Gang. 2. Forſtw., Reißholz. 3. ©. v. 
w. Abholz, wenn eine andere Gulturart folgt. 
4. Dede eine Zorflagerd. 5. ©. v. w. 
Schutt und Ueberbleibſel. 

Abraute, Eberreiß, Stabwurz. 


Abrechen, 1. mit dem Neben reinigen. 
2. Durch einen Reden verfchließen oder 
trennen. 

Abrechte, fem. die linfe, Hintere Seite. 

Abreden, das Eifen zu Blech ausdehnen. 

Abregeln, f. v. m. abwinteln. 

Abreiben, 1. die Karben werden auf Dem 
Reibſtein mittelft des Laufers zerrieben, 
dann zu dem Pulver etwas von dent ge- 
wählten Bindemittel gegofjen und gebürig 
durch fortgefeßteg Reiben mit dem Pulver 
zu einem zähen Brei vereinigt; dies nennt 
man, die Farbe mit dem Bindemittel abs 
reiben, f. übr. d Art. Farbe. 2. Eine 
Wand, die fhon einmal angeitrichen oder 
tapeziert war, wird, ehe man fl: von Neuem 
ftreicht oder tapeziert abgerieben, weil fonit 
die Farbemaſſe zu dick werden und abblät- 
tern könnte, oder wenn Tapete darauf käme, 
fo wärde Die alte Farbe mehr Adhäſion zu 
dem Leim der an der Tapete iſt, ale zu Dem 
Kalkputz der Wand haben nnd mit der Ta⸗ 
pete fih abziehen und Blaſen bilden. Auch 
wird jeder Anftrih auf einer neu abgeries 


Btesifen. 


beuen Wand gleichmaͤßiger und fanberer als 
ai einer d mit altem, vielleicht 
ihmupigen Zarbeuanftrih. Zum Abreiben 
dedicat man fich Heiner eiferner Kraßen an 
lagen hölzernen Ztielen, mit denen man 
Fe zarte abſtößt. Dadurch werden aber 
kei nicht ganz geihidter Handhabung der 
Krıge leicht Löcher in die Wand geftopen, 
auch enmeht fehr viel Ztaub und mau zicht 
es daber In vielen Orten vor, die Mände 
sicht abzureiben, ſondern mit najjen Bürſten 
abzuwaſchen, oder fie mit einem plattge⸗ 
isiiffenen Sanditein abzureiben,, wodurch 
eime gleichmäßige Glätte derſelben erzielt 
win. 3 Durch Etaub oder Raub be- 
idunpte tapezierte Wände oder gemalte 
Bude und Deden kaun man dadurch reie 
wigen, daß man fie mit Brod, oder mit 
satımmmengeballten, weichen, womöglich feld» 
am Ihbern abreibt. 4. Abreiben nennt 
mu eub die lebte Arbeit zur Bollendun 
euer en Band mittelit Neibebretchen, 
ĩ. 2. Ar 

Abrrifes, (Schloffer mit dem Meiftol- 
ben tem Reif entfernen. 


Adrrißen, 1. ein Gebäude gemwaltfam 
abbrecher. 2. Gin Gebäude ausmejjen und 
Zara usb diefer Ausmeſſung eine geomes 
trude Jei davon anfertigen. 3. Ei⸗ 
men Rıp copiren. 4. Etwas vorzeichnen. 
5. Leatrennen von einer Unterlage. 


Abreiker, (Tiſchler), ſ. v. w. Reißmodel. 


Abreurekr, Franzoſiſche Benennung für 
Heöıe ‚ die man anf der Kugenfeite 
ter Steine von hinten her einarbeitet um 
Mörtel dazwiſchen gießen zu können, ohne 
dan vorn eine Mörtelfuge entſteht, ſ. d. 
%ır Fuge. ! 

ichlen,, 1. Maurer. Eine Mauer vor 
tem Abpuges nad Schnure und Loth con⸗ 
weiiren und fih durch Anſetzen einzelner 
Erüdigen Bub Merkmale machen, nach des 
sem man vußen muß, wm fie richtig zu bes 
temmen. 2. Bon den Steinen, ehe man 
“ce sermanuert, ſtörende Ungleichheiten oder 
Unebembeiten entfernen. 4. Zimmerl., Holz 
eder Breter abridten; diejelben fo bearbeis 
ca, daß fie durch ihre ganze Länge gleich 
misig ſtark und breit find. A. Tiſchler, 
ten Brettern die nöthige Breite geben und 
re bobeln. 5. Bergbau, dem Bohrloch und 
Ania, worein der Stemvel gelegt wird, 
ses Berhättuig geben; Dies ift 
erne des Zimmerſteigers. 6. B. 
d. Eiſenhütten und Fenerarbeitern, eine 


Abraca enetile. 


Eiſenſtange gerade nnd gleichmaäͤßig ‚Hark 
machen. 


Abrichte haumer, Werkzeug zum Abrich⸗ 
ten 6. 


Abriebeln, auch abriffeln, für abreiben. 

Abriegeln, 1. eine Band mit den nö⸗ 
thigen Riegeln verfeben, f. d. Art®Bleichs 
wand. 2. S. v. mw. zuriegein, eine Thür. 

Abrieſeln, nach und nach abfallen (Kalt 
von der Maner). 

Abrinden, od. abborfen, abſchälen, ab⸗ 
pellen, von einem Baume die Rinde ent: 
fernen, es muß dies fobald als mögtie nad 
den Fällen geſchehen, damit der Saft, der 
dann anfängt auszuſchwitzen, durch das Res 
genwaſſer oder dur aufgegoijenes Waſſer 
abgeſpült werden faun; weil er, wenn man 
die Rinde daran läßt, leicht anfängt zu 
toden und dadurd das Holz zur Schwamm⸗ 
erzeugung geneigt wird, h übr. d. Art. 
Hausſchwamm. 

Abrinne, 1. abſtehende Dachrinne. 2. Tages 
rinne. 

Abriſpen, mit Windriſpen verſehen. 

Abriß,, 1. nach dem Leben: geometriſche 
Zeichnung von einem ſchon ſtehenden Ge⸗ 
bände, zum Gegenſatz von Riß, |. d. Art. 
2. Nach dem Zuge, ſ. v. w. Copie eines 
Riſſes. 

Abrötzren, ſ. v. w. Riſſe bekommen. 

Abröſchen, 1. ſ. v. w. Abtrocknen. 2. S. 
v. w. Abſchrägen. 

Abrohren, 1. vollſtändig berohren. 2. Die 
Berohrung abreißen. 

Abrollen, 1. eine Dauer mit einer Roll⸗ 
ſchicht (ſ. d. Art.) bedecken. 2. Beim Banen 
an Bergabhängen, wenn ein Theil des Baus 

rundes fortrutfcht, ſ. d. Art. Baugrund. 
3. Gin Zintdah mit Rollen eindeden, f. 
d. Art. Ziukdach. e 

Abroften, 1. durch den Roſt verzehrt fein 
und abfallen. 2. Mit Roftgründung ver 
ſehen. 

Abröthen, 1. roth abfärben. 2. Mit 
Nöthel abſchnüren. 

Abrüchen, beißt bei den Panſtermühlen, 
überhaupt bei den Mühlen mit vorgelegtem 
Zeug die Dreblinge aus den Stirnrädern 
rüden, wenn der Bang der Mühle gehemmt 
werden foll. 

Abrüchewelle, Mühlwelle, die aus 
ihren Lagern gerät werden fann, um bar 
durch ein an der Welle fipendes Mad oder Be- 





Arad. 


triebe aus den Eingriffen eines andern ab» 
rüden zu können. 


Abrund, n. dentiches Wort für Opal, 
läängliche Rundung. 


Abrunden, einem Gegenftand die Keen 
berauben und an der Stelle eine Rundung 
gen Madurd verlieren die Kormen an 

eſtimmtheit und Schärfe, in manchen Fäl⸗ 
fen wirkt dies in Afthetiicher Beziehung vor⸗ 
theilhaft, In andern nachtheilig. Straßen- 
eden abzurunden ift für den Berfehr fehr 
praktiſch. Die Eden der Bafltelen werden 
gewöhnlich abgerundet, wegen der etwa von 
der Seite kommenden SKanonenfugeln, die 
eine fcharfe Ede leichter befchädigen würden, 
als eine abgerundete ; ähnlichen Rupen bie- 
tet die Abrundung bei Borridoreden, Unters 
zugs⸗ oder Balleneden, Thürſturz⸗ oder 
Gewändeecken, namentlidy in folchen Räum- 
lichkeiten, wo viel Waaren hin- und hers 
geichafft werden. 

Abrüflen, 1. das Gerüſt, welches zur 
Errichtung eines Bauwerkes nothwendig war, 
abbrechen; es muß dies mit Vorſicht ges 
fheben, um die Simfe und andere vorſte⸗ 
bende Theile nicht zu beſchädigen. 2. Bolls 
kändig berüften. . 

Abrufen, 1. mittelt Ruß abyanfen ober 
abdruden. 2. ©. v. w. abfärben 3. von 
dunfeln Karben. 

Abruthen, nad Ruthen abmefſſen. 

Abrulſchen, ſ. v. w. Abrollen 2., f. d. 
Art. Baugrund. 

Abfägen, mittelft der Säge [ostrenuen. 

Abfanden, 1. mit Sand beftreuen. 2. Den 
Sand abgraben anf einer Bauftelle. 

Abdfetteln, 1. ein Dach abfatteln, es als 
‚ Satteldach geftaften. 2. S. Schiften. 

Abfag, 1. jede Stelle wo eine Ebene endet 
und eine weiter zurüd oder höher liegende 
beginnt. 2. Die Glieder des Sänlenpoita- 
mentd zwiſchen dem Grnndſtein und dem 
Würfel, f. d. Art. Boftament und Sänfe. 
3. Im Garten ſ. v. w. Rabatte. 4. Berg⸗ 
bau, Ruhepunkt am Ende jeder Fahrt in 
einem Schacht. 5. Bauk., Ruhepunkt einer 
Zrepye, ſ. d. Art. 6. Futtermauern, die 
nad oben ſchwächer werden follen, werden 


manchmal in Abfägen aufgeführt, ſtatt fie | 


au doſſiren, f. d. Art. Yuttermauern. 7. ©. 
auh Mauerrecht. 

Abfapkren;, in der Heraldik ein Krruz, 
wie Fig. 3. Taf. I «3 darkellt. 


Abſtumen, Zimmer, i. ſaͤumen. 
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abgeben, durch Schaben verderben od. 
durch Schaben glätten, f. d. Art, Schaben. 


Abſchachteln, 3. Tiſchl. u. Zimmerl., 
auch Stubenmaler, Holzarbeit, um fie ji 
reinigen und zu glätten zugleich, mit Schach⸗ 
telhalm abreiben. 2. Abihachteln, auch Ab- 
fäfteln, im Grundriß zn viel Feine Räume 
und Winfeleien anbringen. 


Abſchachen od. Abſchaken, auf Rollen 
od. in Einfchnitten gehende Taue Losjchät- 
ten, damit fie ſich leichter bewegen oder 
berabfallen. 


Abfchälen der Rinde vom Baume um 
demfelben ſchnell felnes Saftes zu berauben 
wird fon von Vitruv anempfohlen. De 
fäuger die Bäume enirindet noch fortieben, 
deſto ſchwerer werden fie und gewinnen in 
demfelben Perhalmuiß an Tra fähigkeit, !. 
übr. NRingeln. 2. Das zum Rohren notb- 
wendige Rohr wird abgeihält, weil der 
Putz ſonſt mit der Schale des Rohre, die 
ſich febr leicht ablöſt, berabfällt. 


Abfcyalmen, ſ. v. w. die verfauften Bäume 
durch theilweifes Abſchälen bezeidgnen. 

Abſchalung, (Deichbau) das Abjpäten ı. 
Nachſtürzen Des Ufers, welches durch Wet: 
terihlag und Brandung verurfacht wirb. 


Abfdhärfen, 1. |. v. w. Ablanten. 2. Mei- 
ferartig Im Querſchnitt geitalten, namentlich 
Breter, Eiſenſchienen n. f. w., damit fie 
geagn ihre Unterlagen feinen Abjag bilden. 

. Auch f. v. w. Schärfen von Handwerfs- 

ug. 4. Den Boden mit der Schärfe der 

adebane, den Stein mit der Schärfe des 
Mauerhammers oder der Flaͤche Meiner lin» 
ebenheiten berauben. 5. B. d. Jimmerl. 
f. v. w. Abſchroppen. | 

Abſchatten, od. Abfchattiren, eine Zeich⸗ 
nung nicht blos in Kontur lafien, fordern 
die Körper⸗ u. Schlagfchatten, wie Diefelben 
in Natur auf dem in der Zeichnung barge- 
ſtellten Gegenſtande fid, erzeugen wärden, 
nahbilden, dieſes Abfchattiren kann in Far⸗ 
be oder mit dem Stifte, alfo durd Linien 
gefchehen. 

Abſchauern, 1. durch eine Scheidemand 
abfondern,, trennen. 2. Eine Schauer ab- 
tragen, f. d. Art. 


Abſchäumen, Metalle, f. Abhäuten. 
Abfcheeren, 1. dur eine Scheerwand 


trennen, |. d. Art. 
Abfcheiden, 1. durch einen chemiſchen 


Peoceß abfondem. 2. lcherbaupt for 
tiren. 


Adfhpeiber. 


Abfdgeider , in Hättenwerten der Arbeis 
ser, der die verſchiedenen Metalle von ein» 
aber treunt. 


Abſchenke, ſ. v. w. Büffet. 
Abſchenern, 1. durch Scheuern reinigen. 
2. Durch foridauernde Reibung abnußen, 
3 — fh ein Tau oder Sell an der 
e ab. 


Abſchichten, 1. in Schichten eintheilen, 
2. Schidtenweid wegnehmen. 

Asdfchieben, 1. wenn man auf einer Zeich⸗ 
sung eine Linie einer andern parallel machen 
wid, & legt man ein Linial quer gegen 
dieſe Einie, an diefed Linial an aber einen 
Sinkel, defien anderer Schenkel genau an 
Me Linie paßt; dann fchiebt man dieſen 
Bmfel an dem genau in feiner Lage zu 
balteuden Lintale fort bis in die gegebene 
Eutieraung, fo wird eine an dem andern 
Schenkel hingezogene Linie der erften parals 
lel ſein; Die Berrihtung nennt man, die 
Linie abjhieben. Beier bedient man fi 
des Barallellinials, aber auch diefes Iefent 
wit gun; genaue Refultate, genauere Me⸗ 
harte I. mtr. d. Art. Parallele. 2. Auch 

rar Abidiefern, Abgeben von der Farbe, 

Dem ua ſ. w. 3. Das Abwerfen ber 
lernen Aeſte, der fogen. Abfpringer an den 
Atdktenbinmen. 

Ab ſchiefern, ſich in dünnen Blättern od. 
breiten ES plittern, ſchichtenweiſe ablöfen. 


Abfdsienen, 1. mit Eifenjchienen belegen. 
2. Dieſelben abnehmen. 3. Die Ansmieffung 
Der Gragraben und Bergwerke. 


Abſchießen, 1. f. v. w. abrutfchen, ab» 
reßen. 2. ©. v, w. verſchießen. 3. Sehr 
‚Huell au Stärke abnehmen, abholzig fein, 
a. Banuflämmen. 

Abſchiſten, 1. ſaͤmmtliche Schifter zu eis 
nem Dächſtahle abbinden. 2. Die Eihifter 
ven einem Dach wegnehmen. 


Ab ſchildern, 1. in Schilder eintheilen. 
2. €. v. w. abbilden, abreißen. 
Abſchlecien, 1. von Schladen reinigen, 
2. Schlacken abfegen. 
Ab ſchlagen, 1. überflüffige® Waſſer durch 
einen Ablaß abführen. 2. Bei einem ans 
egaändeten Meiler die unteren Plätze ver- 
en und um eine Handbreit niederftechen. 
3. Blech prägen. 4. ©. v. w. Abbauen. 
3. Ein Gerũuſt abſchlagen, |. v. w. daſſelbe 
abbrechen, abrüften. 6. Einen Bach ab» 
Schlagen, benjelben hemmen, um das Waſſer 
an die Bieien zu leiten. 7. Beim Dei» 
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ban Erbe vom Karren abwerfen. 8. Duck 
einen Bretverichlag trennen. 9. Im Berg» 
bau die Waſſer durch einen Abfall aus dem 
Graben abführen, daher Abſchlagsgraben. 
10. Einen fließenden Detallftrom unters 
brechen, bei. bei den Eifengießern; wenn 
die erfte Form voll ift, dämmt man dab 
Serinne durch eine Abſchlageſchaufel ab, 
damit das Eifen in eine andere Form 
lanje. 
bfhlag, m. 1. Der —— 
2. ©. v. w. Abfap. 3. Die Ausprägun 
im Blech, f. a. Bracteat. 4. S. v. m 
Abholz, auch die Spähne 5. Ein Bret- 
verfchlag. 6. Jem. aufAbfchlag etwas aub⸗ 
zablen, f. v. w. bei noch nicht vollkändig 
gelieferter Arbeit fchon einen Iheil der vers 
aceordirten Summe auszahlen. 
Abfchlagfluder, ſ. v. w. Freiarche. 
Abfchlämmen , f. Schlämmen. 
Abfdyleifen, 1. ein Meſſer oder fonftiges 
[dueidenbes Werkzeug abſchl., ed oberflaͤch⸗ 
ich [etelfen. 2. Ein folches Wertgeng beiht 
abgeichliffen, wenn es durch öfteres Schleis 
fen zu dünn geworden tft. 3. Glätten od. 
Reinigen, bei Steinarbeit gefhiebt Dies ges 
wöhnlih durch Reiben mit einem andern 
Stein, od. aud mit Zinnafhe. Bei Holzs 
arbeiten vur dem Poliren mit Bimfteln u. 
Sped, vor dem Kadiren od. andern Anftrid 
mit Bimftein, einem Lappen u. Waſſer, mit 
Sandpapier, Radirgummi u. f. w. 4. Um 
ſchon ladirten oder fonft glänzenden Gegen» 
ftänden den höchſten Glanz zu benehmen, 
fie abzumatten, werden fie mit ganz feinem 
Glass oder Schmirgelpapier abgerieben. 
Ueberhaupt fo viel, ale nachträglich und 
nochmals forgfältig glätten, es tüch dies 
nun mit Hobel, Ziehklinge, Schachtelhalm, 
Bimftein, Radirgummi oder was fonft. 


Abſchleißen, f. v. w. abbreden, ab» 


tragen. 

Abfelicten, 1. (Zifohler u. Zimmerl.) 
mit dem Schlichthobel bearbeiten. 2. (Steine 
meb). 3. (Bei Klempnern) Getriebene Ars 
beit mit dem Abfchlichtehammer glätten. 
4. (Bei Metallgießern) den auf die Kern⸗ 
flange aufgetragenen Lehm mit Schlichte 
überziehen und glätten. 5. 3. d. Glaſern, 
die vorftehenden Holznägel glatt abarbeiten. 

Abfchlieken, 1. die Kacade eines Ges 
bändes wird durch den Hauptſims abges 
ſchloſſen, h d. Art. Facade. 2. Ein Baus 
contract wird durch Die Unterſchrift der Ber 
theiltgten abgeſchloſſen. 

Abſchloten, 1. ein Haus mit den uöthis 

8 
Ph 


Aqui. 


Abtrittsfchloten verſehen, f. d. Art. Ab⸗ 
Sit 2. (Waſſerb.) Ländereien durch Graͤ⸗ 
ben abſondern. 

Abſchluß, ſ. v. w. Abgrenzung oder auch 
Bollendung, — grerzung 

Abſchmaden, 
2. Die Stärke 
Keilen ſpalten. 

Abſchmechen, 1. die Säure entziehen. 
2. Auch für einmilchen, z. 3. Farbe mit 
Leim oder Milh abichmeden. 3. Delfirniß 
mit Karbe abichmeden, d. h. dem Delfirniß 
nur wenig Farbe beimifchen, fo daß es nur 
einen Laſſurton giebt. 


Abſchmehen, f. Schmelz. 
Abfhmicgen ſchief abarbeiten nach der 


1. ſ. v. w. abmeißen. 
der gefällten Bäume mit 


gegebenen Schmiege, ſ. d. 
Abſchneiden, 1. aufhören, 3. B. der 
Sims ſchneidet hier ab. 2. Mit einem 


ſcharſen Inſtrument abtrennen. 3. ©. v. 
w. abfägen. 

Abfchneider,, ein geftählter Meigel zum 
Abfchneiden des Eiſendraths. 

Abſchnitt, m. 1. Theil einer Kreisfläche, 
Meiner als ein  SHalbkreis, und durd 
eiue gerade Linie von dem andern Theil 
etrennt. 2. Ein kleines abgeleitetes Waſſer. 

Eine Reihe Ziegel zu Ende eines Daches. 
4. Kriegsbauk., Schanzen, welche aufge⸗ 
worfen werden, wenn man einen Theil 
eines Werkes hat verlaſſen müſſen, oder 
wenn die Spitze einer Baſtei eingeſchoſſen 
MM, um wieder ein zufammenhängeudes 
Bert zu erzielen und A noch länger vers 
theidigen zu können. 5. Kriegebauf., in 
den Gängen der Minen eine Quermauer, 
fi) dahinter bei den Eindringen der feind- 
fihen Minirer vertheidigen zu können, 
6. Ein großes Glied des toscanifchen Fries 
fea, welches den Kopf eines fenfrecht abges 
fhnittenen Balkens vorftellt; den alten 
Etensfern und Römern waren fle unbelannt, 
Scamozat erft brachte jle, tn der Meinung, 
die toscanifchen Gefimſe feien zu eintönig, 
darin an, und zwar über jeder Säule eis 
nen; indejjen wurde dadurch nur eine noch 
auffallendere Magerkeit ‚herbeigeführt und 
Goldmann fühlte fi daher berufen, fie 
—8 den Triglyphen des doriſchen Gebal⸗ 

zu wiederholen, das beſte aber iſt, fie 
gen wegzulaſſen, ſ. d. Art. toscaniſch. 

. Die kurzen Stücken Holz, welche beim 
abbinden und genauen Zurechtſägen der Bal⸗ 
fen abfallen und gewöhnlich vom Jimmer⸗ 
meifter behalten werden, aber eigentlich dem 


18 Aufıhreuden. 


Bauherrn gehören, wenigftens wenn biefer 
Die Stämme felbft men 


Abfchnüren, 1. einen Balken, ein Bret 
abfchnüren heißt fo viel als, Die Linie, nach 
der das rohe Holz abgearbeitet werden foll 
zu betr. Zwede dadurch bezeichnen, daß 
man eine Schnur an den vorher beftimmten 
beiden Endpunkten der Xeine anhält, fie 
temlich ſtraff anzieht, dann aber in der 

itte möglichſt rechtwinklich gegen Die Ebene 
des Saljet aufhebt und danu fie fchnell los⸗ 
läßt; die Schnur [ehtägt dann auf das Holz 
auf und der an derfelben hängende Farbe⸗ 
Roff theilt fih dem Gegenttande mit und 
bildet die verlangte Linie; je nachdem nun 
die Schnur oder Keine vorher mit trodner 
oder eingewelchter Kreide, mit trodner 


oder in Waſſer aufgelöfter Rotherde oder 
Bolus, mit Wafjerblei oder Graphit, 


mit Rußfhwarz oder fonft einem Farbeſtoff 
& ärbt war, nennt man das Verfahren 
freiden, Abröthen, Abſchwärzen, Abbileien, 
Abrußen, Abfohlen u. f. w., ed wird übri⸗ 
gend nicht blos bei Holzarbeit, ſondern von 
allen Handwerkern überall da angewendet, 
wo längere gerade Linien erforderlich find, 
oder wo die Kinien leicht wieder jollen ver: 
Löfht werden können. 2. Abfchnüren oder 
Ableinen nennt man ferner auch die bie 
und da gebräudlihe Art des Abſteckens, 
[Ammittäe Mauerlinien bei Anfang des 
aues durch flraff gefpannte Schnuren au⸗ 
udenten. Die Schuuren werden dazu an 
eine leichte Zattengerüfte, bie der ef- 
fenden Linie quer vorfteben, befekigt, Die 
man Schnürböde nennt. 
Abſchochen, Schockweiſe abzählen. 
Abſchrägen, 1. allgemeiner Ausbrud für 
das Anliegen ſteiler und flacher geneigter 
—3*— 2. Auch für Abkauten gebraucht. 
te Burtfimfe, Sohlenbänke und Verdachnu⸗ 
gen follten itets auf ihrer Oberfläche ftart 
abgefchrägt fein, |. d. Art. Abwäflern. 


Abfchränken, 1. durch Schranken fon= 
dem. 2. Etwas aufs oder zuſammenge⸗ 
fhränftes wegnehmen, auseinandernehmen. 

Abſchrappen, ſ. v. w. Abfchroppen. 

Abfchrauben, einen an einem andern aut» 
gefchraubten Gegenfand durch Herausziehen 
der Schraube ablöfen. 2. Einen Gegenttand 
vow einem andern durch eine Schraube ent- 
fernt halten. 3. Durch vieles binein- und 
berausfchrauben eine Schraube ober deren 
Mutter fo abnugen, daß die Schrauben 
ange zu locker werben und bie Schraube 





Archen 


uͤren and nicht mehr erfüllt, f. übr. d. 
Ir. Schranbe. 


Anfdgrehhen heißt, erhigte Metalle, Ziegel 
a. f. w. mäßig mit Waſſer befprengen. 

Abſchreiten, eine Entfernung mit Schrits 
tem abmefien, unguverläffigfte Manier der 
Yyimerjung. 

en, mit dem Schropphobel aus 
tem Grobſten hobeln. 

Aſchrote, f. 1. b. d. Scloſſern ji 
E&rormeißel oder Ragelfchrote, eine Art 
Meifel, mit weichen mıan dad Elfen warm 
abihläst, und welder in einem bölzernen 
Eriel dammerartig befeftigt wird. 

Abſchroten, 1. Holz mit der Schrotfäge 
arbeiten. 2. Steinm, um ein Städ 
vor einem Stein abzufchroten, macht man 
es mit der Spighane nach der Zinie, wo 
vie Lostremmung erfolgen foll, eine, einige 
Jel tiefe Rinne hinein, diefe wird dann an 
cinzelnen Stellen noch etwas vertieft und in 
ricſje Bertiefungen eiferne Keile eingeſetzt 
zud angetrieben, welche den Stein abſpren⸗ 
gen 3. Gifen wird mit der Abfchrote od. 
den Shretmeißel abgefchroten. 4. Quell⸗ 

wehrt werdspfen und dadurch nöthigen, fich 

einen andern Außdweg zu fuchen. 5. Gine 

an 8ok, Faß, Tonne, Walze u. ſ. w. 
zu cum Quai oder Mauer in ein Tan 

ejchlngen niederlaiien. 6. Abdachen, mit 
Es tm oder Schrotholzern abdeden, f. 
S reiten. 

Abſchroter, oder gebrochener Meißel 
Schloñerwerkzeug) ein Meißel, mit wel⸗ 
Sem Fiſchbander u. ſ. w. zugehauen werden. 

Abſchub. 1. ſ. v. mw. Abgeſchiefertes, 
Ageſchobenes. 2. Die Entfernung zweier 
Parallelen von einander. - 
Anfhärfen, 1. mit dem Schürfeifen 
alãtten. 2. Der Schornfteinfeger ſchürft 
ten Auß von der Junenſeite der Eſſe ab. 

Abſchurren, f. abrollen, abrutfchen, na» 
mentlich ge für das Rutſchen des Seile 
aui der Dee. 

Anfdhürzen, mit einem Schuͤrz verfehen; 
tie Heerde werben abgefchärzt, f. d. Art. 


—ã 1. jede ſchiefe Ebene, nament⸗ 
uch zum Ablaufen von Flüſſigkeiten. 2. Der 
Aull des Schußgerinnes Über oder unter eis 
aem Waſſerrade. 

Abſe ehe, Mühlenbk., Theil eines 
Stchlenpen⸗ od. Anfzugoewehrd, ſ. d. Art. 


Sch 

Asfhäffig, 1. von Terrain oder Dächern, 
ſ. v. w. fteillabhängend. 2. Bon Bäumen, 
ſchaell ſchwachwerdend, daher ſchlecht zu 


49 


Aufhweiien, 


Bauhels verwendbar, auch abholzig ges 
nannt. 

Abſchußlage, (Uferban) die unterfte Buſch⸗ 
feet. Kafchinenlage, weldye auf dem Grunde 


Abfchügen, 1. (Mühlendan) durch Ein- 
ſchieben der Fahr den Zulauf des Waffers 
abfperren. 2. (Hüttenw.), bie Blaſebaͤlge 
abhängen. 


Abſchwächen, ſ. v. w. nah dem Ende 
zu fhwäder machen. 

Abſchwämmen, 1. mit dem Schwamm 
abwaſchen. 2. Durch @inlegen in fließendes 
Waſſer oder durch lebergießen mit Waſſer 
reinigen. 


Abſchwarten, 1. einen Stamm abfchw. 
beißt, fatt ihn am behanen, ihn durch Ab» 
[roten mit der Schrotfäge rechtwinklig 
machen und dadurch flatt ber Haufpähne 
Schwarten gewinnen. 2. Mit Schwarten bes 
ihlagen, oder durch eine fo entitehende 
Schwartenwand trennen. 

Abſchwärzen, |. v. w. ſchwarz machen, die 
Eiſentheile an Defen werben von den Manrern 
in der Regel mit Waſſerblei und Ruß ſchwarz 
angeſtrichen und färben dann ſehr leicht ab. 
Beſſer iſt es, fie blos mit gutem Graphit, 
dem höchſtens /, Beinſchwarz oder Schiefer⸗ 
ſchwarz beigemengt iſt, troden zu bereiben 
und dann — abzubürften. DisStuben⸗ 
maler machen dies in der Regel weit ſorg⸗ 
fältiger als die Maurer. 


Abſchweſeln, 1. Steinkohlen ſchwefelt 
man durch Brennen in gefhlofinen Meilern 
ab, und benimmt ihnen dadurch den Schwes 
Telgeruc) und ihrem Rauch das Gefährliche. 
2. Das Nöften der fchwefelhaltigen Metall; 
erze nennt man auch Abfchwefeln. 3. Gips 
wird abgefchwefelt, Indem man entweder 
ihm, wenn er vor dem Gießen eingerührt 
wird, gepulperten Schwefel beimifcht, oder 
nah dem Gießen Schwefel darauf nieder: 
ſchlagen läßt, um die Abgüſſe gelb zu fär« 
ben. Näheres unter Shure und Korm. 
4. Abtrittsfchloten werden nach dem Theeren 
abgeichwefelt, d. h. aufredyt gefteit and mit 
angezündeten —3 ausgeraͤuchert um den 
Theer oder das Pech härter zu machen; Mr 
pflegt man fle fpäter, wenn fle in Gebran 
find, von Zeit zu Zeit auszufchwefeln, um 
den Geruch zu vermindern. 

Abſchweiſen, 1. Tiſchl. u. Zimmerl., mit d. 
Schwei füge. ſ. d. Art. ein Bret od. dgl. nach 
einer gefrümmten Linie abfchneiden. 2. Den 
beim Abſchweifen mit der Säge ſtehen geblie 
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Aſqweiſea. 
benen Reif, ſowie etwaige Unebenheiten mit der 
Schweifraspel oder Schweiffetle befeitigen. 
3. Den Schweif, d. b., das äußere Ende 
eines laugharigen Pinſels, eine Feder u. 
dal. aulaneiden. 4. In Waſſer abfpülen, 
f. Abjeifen. 

Abſchweißen, 1. Zufammen gefchmeißtes 
Gijen in eparübhibe bringen und dann 
audeinanderzieben. 2. Bon ſchlecht zufam- 
mengefchmeipten Eiſen, audeinandergeben, 
fih von felbft trennen. 

Abfchwellen, 1. Eine Band, eine Thür 
w. ſ. w. mit der Schwelle verfeben. 2. @ine 
Baltenlage abfhwellen, |. v. w. alle zu 
den auf die Balkenlage fommenden Bänden 
nöthigen Schwellen auf die Ballenlage vors 
legen und einfämmen. 

Abſchwemmen, fortſchwemmen. 1. Platz⸗ 
regen, Begengüfle, Ueberſchwemmungen 
ſchwemmen ſehr oft von abſchüſfigem Ter⸗ 
rain die obere Schicht ab. 2. S. v. w. 
Abſchwämmen 2. 3. Deichbau, ſ. v. w. 
abſchalen, ſ. Abſchalung. 4. Den Thon 
vom Sande abſondern, indem nah Auf: 
ldfuny des Thons im Wafjer der ſchwerere 
Sand zu Boden fintt. 

Abfchwenken, mit einem Zaue, Schwenk; 
leine genannt, einen aufzuziehenden Ballen, 
Stein oder fonftigen Gegenitand von der 
Richtung ablenken, welde er nicht anneh⸗ 
men ſo 

Abſchwinden, von gebr. Thon, Holz, 
gegofinem Eiſen un. f. w. fih zuſammen⸗ 
chen, f. Schwinden u. Schwindmaß. 

bfeiffen, (Geomtr. Zeichn.) Abdfchnitte 
auf einer geraden Linie. 

bfeiffenlinie , eine gerade Linie, auf 
welcher Teile, Abſciſſen, abgefchnitten wers 
den, aus deren Grenzpunkten gewöhnlich 
rechtwinklich, jedenfalld aber parallel unters 


einander, die fogenannten Drdinatenlinien . 


abgehen, deren Endpunfte man dann vers 
bindet und fo eine Eure befommt, deren 
Auffuhen das Ziel der ganzen Mantpulas 
tion war. Dieſer Abfeifien und Orbdinaten 
bedient man fih zur Aufnahme krummer 
Zinten, 3. B. Flußufer in der Natur und 
Auftragen derfelben in der gt duun . Die 
Borme ‚ welde Die atbematit für 

umme Linien aufftellt, geben die Größen 
der Abſciſſen und Ordinaten an, deren man 
fich gut Conftructtion folder Curven auf dem 
Papier zu bedienen hat. 

Abfehen, f. v. w. Einfehen, einvifiren, 
b. d. Feldmeſſern u. f. w. 
Abfeifen, mit Seifenwafler abbärften, f. 
d. Art. Seife. 


Abſteden. 
Abſeigen, ſ. Abfelhen. 
Abſeigern, 1. Markſcheidek., f. v. w. 
Ablothen. 2. Das Seigern oder Scheiden 
des Silbers vom Kupfer vollenden. 
Abſeigerſchnur, Markſcheidek., ſ. v. w. 
Lothſchnur, in der Regel 30 Lachter lang. 
Abfeihen, eine Fluͤſſigkeit abſeihen heißt, 
ſie durch ein locker geſpanntes Tuch laufen 
iajjen, wo dann alle in der Klüffigkeit ent- 


baltenen feften Körperchen in dem Tuch 
zurüdbleiben und die Klüfiigfeit Mar wird. 


Abfeite, f. im Allgem. der Seitengang 
neben einem Hanptraume, ja fogar Neben: 
gebäude, Alügel an einem Hauptbau vor: 
züglih aber die Seitenſchiffe einer Kirche, 
ſ. d. Art. Seitenfchiff; fälfchlid wird auch 
Abſeite für Abfide gebraucht. 

bfenken, 1. Bergban., einen Scadt 
binabarbeiten, j. v. w. abtenfen. 2. Sic 
abfenten, fich durch Senkung von andern 
Theilen des Bauwerks durch Riſſe trennen. 
3. S, v. w. ablothen. _ 

Abfeßen, 1. für niederfegen. 2. Eiſen 
bei dem Schmieden an die Schärfe des Am: 
bofes halten Damit es dafelbft nicht von den 
Schlägen getroffen werden könne, ſondern 
einen Abſaß erhalte. 3. Abſetzen bei den 
Tiſchlern heißt an ein Bret od. dgl. einen 

apfen dadurch arbeiten, daß man auf beiden 


4 Seiten etwas von der Stärle des Brets 


wegnimmt, fo daß auf jeder Seite ein Ab 
[et entftebt. 4. Eine gemalte Xläche mit 

inien oder Streifen abfeßen, heißt bei ben 
Dekorationsmalern Linien oder Streifen von 
einer andern Farbe darauf ziehen; Felder 
mit Linien abfepen: die Wand durch fi: 
in Felder eintbeilen; auch fagt man 
für, eine Karbe ift fehr lebhaft: fie ſetzt ak. 
5. Eine Mauer abſetzen heißt fie ſchwächer 
nahen, oder aud |. v. w. Abfäge maucm, 
auch fagt man, die Mauer ſetzt ab für: fie 
wird ſchwächer. 6. Bon einem gefällten 
Baume den Gipfel abfägen oder abbauen. 
7. Aufhören; im Bergwerk: der Bang feht 
ab. Göthe fagt vom Straßburger Müniter: 
thurm: Die 4 Schneden ſetzen viel zu ſtumpf 
ab, 8 hätten noch leichte Spitzen darauf 


geſollt. 

Abſide, 1. Abſis, richtiger Apfis, im 
Jurat Apfiden, weil von auyıs abgeleitet. 

a8 Tribunal bei den Baflliten. Die 
Ghornifche, fpäter das hohe Chor bei den 
aothifchen Airchen, f. übr. d. Art. Apſis. 

Abfieden, 1. f. Abkochen von Leim, 
Waſſer, Farbe u. f. w. 2, Bon Metall, 
f. v. w. auffleden. 


.. Abfakem. 


Ibfinken, (Bergb.), f. v.’w. Abſenken. 
Rem Base f. v. w. fi abſenken, f. Ab» 
ieufen 2. , 

Aſechen, 1. mit Soden verfeben. 
2 Ein Gebäude fodt fi ab, wenn die blog 
anzepnupten Eoden abgehen. 

Ibfohlen, von den Seilen und Zauen, 
as abungen. 

Abfolden, j. v. w. Ablohuen, j. d. Art. 

Abfsmmern, Breter, Holz u. f. w. in 
die Sonne legen und befländig wenden, um 
ea gehörig austrocknen zu Lafen. 

Abfonxig, von der Sonnenjeite ab, aljo 
sh Rorden zu gelegen, od. gewendet. 

Adfpähuen, f. abipalten, auch f. ab- 
'pfuttere. 

Ibfpelten, 6. gew. Geiellen Abipällen 
gen, durch einen heftigen fchnellen Schlag 
zu einem scharfen, fchneidenden Inftrumente 
mi die Hirafeite des Holzes, dajjelbe in 
mei eder mehrere Theile zertheilen; zerfa⸗ 
iu; manchmal fpaltet des Holz auch von 
idtt ebae äußere Kinwirfung ab, doch heißt 
Yies eizenrüch aufreißen. 

Ibfpazuen,, (Zimmerl.) 1. ſ. v. w. ab⸗ 
ipteizen, wenn nämlich die Spreizen ziem⸗ 
ii wagesehht Reben, dann 2. eine Deffnun 
* einer Spannſchicht überdecken, ß 
rt. Art. 

Ibfperren, (Zimmerl.) 1. mit Sparren 
rerieben. 2. Die Sparren abnehmen. 

Ibfpeifen, |. v. w. abfchmeden. 
Abfperren, 1. f. v. w. abri:geln. 2. Durd) 
zen Verſchlag u. ſ. w. abfondemn. 
Ibfpiegein, eine Band, fie in Spiegel, 
ãelder eintheilen. 

Abſpitten, einen Grund bis zur erfor⸗ 
!erlıhen Tiefe abgraben. 

Abfpigen, 1. ſpitz machen. 2. Der 
Zripen berauben. 3. (Steinm. u. Maurer) 
ea einem Steine etwas mit der Spike ab» 
uen, ſ. d. Art. Spipe, muß, wenn der 
Ztein ſchon vermauert ift, mit vieler Vor⸗ 
idi geſchehen, um den Stein nicht locker 
in nachen. 

Abſpleihen, ſ. v. w. Abſplinten, Ab⸗ 
elutern. 

Abſplinten, den Splint vom Kern tren⸗ 
sen, ſ. d. betr. Art. 


Abfplif,, m. f. v. w. Spfint. 

Abſplittern fagt man von Holz, wenn 
4 A in fpröden, Meinen, fadenftarfen 
Iheilen fyalt 


a 





Abend. 


Abfpregen, durch Spreizen oder Holz⸗ 
fügen ein baufälliges Gebinde ‚oder Gr 
reih oder den Obertheil eines Gebäudes, 
deiien Untertheil eingerijjen werden fol, 
oder überhanpt eine fhräg von oben nad 
unten drüdende Laſt unterflügen; follen zwei 
einander gegenüberitehende Laften, die das 
Beſtreben haben, ſich einander zu nähern, 
abgefpreizt werden, fo werden die Spreizen 
nicht herunter nad den Erdboden geführt, 
fondern gleich ziemlich wagerecht dazwifchen 
elegt, dies nennt man dann abjpannen; 
eben die Spreigen ziemlich re jo fagt 
man auch abfteifen; überkreuzen fie da. 10 
fagt man abfreuzen; ſ. übr. ein Räberes 
ntr. d. Art. Spreize und Stüße. 


Abfprengen, 1. (Steinh.) die Steine wer. 
den in koloſſalen Stüden von dem Felſen das 
durch abgelöſt, Daß man Löcher in den Kelfen 
bohrt, die dann mit Pulver angefüllt werden ; 
brennt mannun dieſes Pulver an, fo trennt ſich 
der Stein vom Felſen. 2. (Zimmerarteit), 
einen Balken abfpreugen, f. d. Art. Spreng» 
balten, eine Wand abfprengen f. d. Art. 
Band; eine Brüde, eine Dede, ein Dad 
abjprengen, |. d. Art. Sprengwerk. 3. (Maus 
rerarh.) einen Bogen abfvrengen f. v. w. 
ſpannen; der Bogen iſt hoch abgefprengt 
beißt, er bat vielen Stich u. |. w. 

Abfpringer neunt man die von den Kichten 
im Fruͤhjahr abgeftogenen Kleinen vorjähris 
gen Triebe. 

Abfpriken, eine Mauer mit Spritzwurf 
abpußen, berappen. 


Abfprung, |. utr. Blitzableiter. 
Abfpülen, f. v. w. Abfchwämmen. 


Abfpünden, f. v. w. Spünden, alles 
hintereinander weg, was zu einer Sade 
nöthig til. 2. Auseinanderfänden, f. abs 
federn. 


einem verftählten Werkzeug beim Arbeiten 
den Stahl abfprengen. 


Abſtämmen, 1. Einen Stamm abbauen. 
2. Für Abſteifen. 3. ©. v. w. Abftemmen. 


Abfland, 1. Gntfernung überhaupt. 
2. Entfernung eines Punktes von einer ges 
raden Linie oder Ebene, die man dadurch 
findet, dag man von diefem Punkte auf die 
Linie oder Ebene einen Perpendifel fällt. 
3. In der Bauf., die Entfernung der Säu- 
len, Triglyphe, Zahnſchnitte, Conſols von 
einander, von Mitte zu Mitte, ſ. d. be⸗ 
treffenden Artikel und den Artikel Ein⸗ 
theilung. 


Abſtählen, 1. ſ. v. w. Verſtählen. 2. Bon 





Ankiaten. 


Adfländen, einen Stall in abgejonderte 
Stände theilen. 
Apfländer, f. v. w. abftändiger Baum. 


Abfländig, 1. vom Kalk, f. v. w. abs 
eftanden. 2. Bom Holz, Bäume, die durch 

lter oder Krankheit aufangen Dürr oder 
faul zu werden, ehe fie gefällt find, und Die 
daher zum Berbauen untauglih find, wer: 
den abitändig genannt. 

Abflängen, 1. Wald, junge Stämme ab- 
(hingen. 2. Mit einem Stangenzaum ums 
affen, abgrenzen, ſ. d. Art. Stange. 
3. Durch Aushängen einer Stange ein Ge: 
Hänge, |. d. Art., außer Thätigkeit bringen. 

Abſtapeln, 1. Holz oder Breter, die in 
Stapel zufammengefept, anfgeftapelt gewe⸗ 
ien find, vom Stapel berunternehmen. 
2. Schiffsbau, vom Stapel laufen laſſen. 

Abflauben oder Abfänben, 1. vom Staube 
reinigen. 2. Dom Pub oder Zeimfarbe, fo 
aus getrocknet jein_oder jo wenig Bindenits 
tel enthalten, daß bei einer ſtarken Luftbe⸗ 
wegung Staub davon auffliegt. 


Abſtauchen, eine Säule oder ſonſtige 
Stütze ſtaucht ab, ſ. v. w. biegt ab, ſ. ab⸗ 
biegen. 

Abſtauen, Waſſerbau, ein Waſſer in der 
Art anſtanen, daß es wo anders hin fließen 
muß. 

Abfleden, 1. eine Farbe fticht von einer 
andern ab, iſt wefentlich von derfelben ver: 
ſchieden. 2. Kine Farbe fticht eine andere 
ab, wirkt mehr als diefelbe, befiegt dies 
ſelbe. 3. Gin Maß abſtechen, von einer 
Zeichnung oder von dem Maßſtab, es mit 
dem Zirkel oder einem andern Sujtrunent 
wegnehmen, um ed auf Die Kopie der Zeich⸗ 
nung überzutragen oder mit einem andern 
u vergleichen. 4A. Eine Zeichnung abitechen, 
de mittelft Durchſtechen copiren, |. d. Art. 
5. Mit dom Stechbeutel oder der Bundart 
abarbeiten (Zimmerl.). 6. Bon einer ale 
Normale angenonmenen Linie oder Ebene 
ans Maaße auftragen, mittelft Abfeiiien u. 
Drdinaten, ſ. übr. Abſtich. 7. Bei den 
Drechtlern, mit dem umgekehrten Meißel 
abnehmen, daher ein Dreheiſen, mit dem die 
Ziungießer dieſe Arbeit verrichten, den Nas 
men Abftedheilen bat. 8. Das geichmolzne 
Erz vermittelt eines Stichs mit dem Ab- 
ſtechſtachel durch das Auge in den Stichheerb 
leiten, welcher daher auch Abitechgrube vd. 
Abftechbeerd Heißt. 9. Auch wird abftechen 
‘von den Zimmerleuten beim Abbinden im 
Gegenſatze von Anreißen gebraudht, indem 
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man bei eriteren Durch Abtragen von Buuften, 
Linien und Winkeln die Entwürfe zur Ber- 
fertigung der Berbindungsichnitte erhält, 
bet leßteren aber die Theile felbit nah ihren 
beftimmten Richtungen zufammenlegt und 
die ſich durchkreuzenden Stellen derfelben 
leich als Lineal benußt, um die Verband- 
— ** aufzuzeichnen oder anzureißen. 
10. An vielen Orten für ächſeln oder ab⸗ 
ſetzen 3. 


Abſtechen, 1. wenn ein Bauplatz fo viel 
wie möglich und nothwendig geebnet tft, fo 
wird das Gebäude abgeftedt, d. b., man 
beftimmt zunächft die Lage und Michtung 
der Hauptfronte und dann die eine Ede Der» 
jelben, fchlägt bier ein Prählchen oder Pi⸗ 
quet ein und mißt von diefem ans die Länge 
der Hauptfluht, an deren Ende man eben» 
falls ein Pfählchen einfchlägt; dann ver: 
bindet man die beiden Mfähle dur eine 
Schnur und trägt dann an diefer die betr. 
anliegenden Winkel ebenfalls mittelft Schnu⸗ 
ven, um die Seitenfluchten zu befommen, 
nun beſtimmt man deren Länge ebenfalls 
nach der Zeichnung, und fo führt man fort, 
bis die ganze Contour des Baues durch 
Schnuren bezeichnet ift; da nun Die Eck— 
pfählchen beim Graben der Kundamente im 

ege fein würden, fo verlängert man die 
Schnuren nad hinten fo, daß fie fi genau 
über den eigentlihen Eckpfählchen durch⸗ 
Schneiden, die nıan dann beraudziehen fanrı, 
ſ. and übr. Abſchnüren 2. u. Schnürbock, 
Schnurgerüſt. Dan kann ſich ſtatt der 
Schnuren, und faſt mit größerer Genauigkeit 
langer Latten bedienen, auf die man Die 
Mape aus der Zeichnung aufträgt und fie 
dann horizontal auf den Bauplap auflegt. 
Man bezeichnet dann ſpäter auf diefen Rats 
ten zugleich die Mittellinien der Fenſter un 
Ihüren, die Vorfprünge u. j. w. 2. Wenn 
Gartenbeete abgeitedt werden, jo bedient 
man ſich wegen der vielen frummen Linien 
namentlih bei engliihen Gartenanlagen 
feiner Schnure, fondern fegt die Pfählchen 
jo dicht aneinander, daß dem Sartenarbeiter 
durch fie allein fhon der gehörige Anhalt 
bei der Trainirung der Veete geboten wird. 
3. Beim Abiteden von Befeftigungswerken 
werden vermittelt des Abftedeifens, ei— 
ned Stichfpatend oder einer Erdhaue Die 
Abftedlinien in Geſtalt Meiner Gräben, 
Trafien längs der Abftedjchnuren, einem 
Strohfeile in den Erdboden eingefurdt f. 
tragiren. 


Abſtecheſtab oder Abreißer, iſt ein mit 


Abſteceſte. 
Ofen beſchlagener Stab, deſſen ſich die 
Girtzer bedienen nm die Gänge ganz gleich⸗ 


zäßig breit abzumeijen. 
Abſtedeſtoch od. Abftedepfahl, Pfahl zum 

Arbinden der Abſteckeſchnur. Pr — 
Abſtehen, der Kalk ſteht ab, ſ. abgeilan. 

toner Kalt; Bäume ſtehen ab, f. abfländig. 


Abſteiſen, eine von oben nad unten mehr 
ale teinwärts Drüdende Laft unterftügen, z. B. 
an dem Einſturz drobendes Gemäuer, Säus 
len uud Ständer, die auf einem unten freis 
‚ugenden Ballen fichen und fich fegen, eis 
sm Ballen, der wegzubiegen droht, einen 
Edaht, j. übr. abipreizen. Beim Abſtei⸗ 
fen Heben die Stäßen fteiler ala beim Ab- 
greien, bei dieſen fteiler als beim Ab» 
raunın; vom Abfafien unterfcheidet fi das 
Abteiien noch dadurch: 1. daß beim Ab» 
sanea die Stügen ganz lothrecht ſtehen und 
2. vd, Daß das Abfleifen nur inter 
witiie geſchiiht; die abfaſſenden, abfangen, 
ta € aber für immer flehen bleiben. 

Adeigendes Gewölbe, |. abhänugendes 
Gewiike, 


kein (Kriegsbauk.) ein bededier 
iz ngen, der dazu dient, in den 
iu gelangen. 
leiten, fleiler machen, fehr fteil ab 
rigen. 
Ibfeinen, 1. durch Grenziteine abfon« 
tera. 2. Bon Steinen reinigen. 
Akımmen, 1. mit dem Stemmeiſen ab⸗ 
ukiten, 2. Alle in einem Bundtheile, z. B. 
einer Band nöthigen Zapfenlöcder, Blätter 
vie. anf einmal ſchlagen. 
Ablienpein, 1. mit einem Stempel bes 
ndum. 2. Eine Stempelwand oder einen 
Saiefto® mit Stempeln verfeben , die dazu 
sörhigen Stempel oder Saͤulchen abbinden, 
Abflerzen , f. v. w. Abfihwellen. 


Abi, überhaupt deutſches Wort für 
Litizate, Daher 1. b. d. Zimmerl. jedes 
Raaß, welches von der langen Seite eined 
Iıtend od. dgl. rechtwinklich abgemefien 
rird, B. die Tiefen der Kämme, die 
singe Der Zapfen, die Tiefe der Zapfen⸗ 
liber m. f. w., inöbefondere aber 2. ein 
ertantes Maß, welches aus den Berkäm: 
nungen herunter oder herauf auf die unter 
eder über dem andgefänmten Balken ftehenden 
© änden aufgetragen wird, ſo daß dann das Ab⸗ 
tid zeichen als Audeutung der Normale dient, 
a der and die Maße der Fleineren Ber- 
wartbeile, der Zapfen u. f. w. aufgetra⸗ 


Apfreiden. 


en werden. 3. Beim Torffleden, a. der 

unft, wo man angefangen den Zorf zu 
ftehen, b. der Abfall, der beim Abſtechen 
des Torfes in Steinen entiteht. 4. Das 
durch das Stichauge in den Stichheerd ab» 
gelaufene gefhmolzene Erz, daher 

Abflihbruft, der vordere, unten inger 
mauerte Raum der Schachtöfen (auch Abs 
lapfeite, Ablapgewölbe genannt) unter wels 
chem abgeſtochen wird. 

Abſtichloch, die mit Lehm oder Holz ver⸗ 
ſchloſſene Deffnung der Stichheerde. 

Abſtichſpieß, Stange, Stachel, eine 
ſpitze eiſerne Stange zum Deffnen bes 
Stihlodes. 

Abſtichztichen oder Stich, gewöhnlid ein 
gezeichnete oder eingeſtemmtes Sternchen 
ald Zeichen für das Borhandenfein eines 
Abſtichs auf dem Berbandftüde. 

Abflieg, m. deutiches, gan 
leider fehr wenig gebrauchtes 
pareille, Rampe, ß d. Art. 

Abfliften, 1. Etwas mit Stiften Angens 
geltes abreigen. 2. Alle nöthigen fte 
einfchlagen. 

Abflof, der, für das Abgeſtoßene, auch für 
Prellftein. 

Abſtoßen, 1. (Eifengteperet) das über 
— angefebte Metall über die Form, Die 
og. Rafe abſchlagen. 2. (Tiſchl. u. Fimmerl.) 
a. f. dv. w. tt dem Hobel ein Hein wenig ab» 
fafen, die fcharfe Kante weghobeln, auf 
überhaupt abhobeln, namentlih auf der 
fhmalen Seite der Breter. 8. Eine Wand 
oder Dede abftoßen h. |. v. w. fie mit der 
eifernen Kratze abkratzen, |. abreiben. 

Abſträngen, vom Strange losmadhen, 
durch gezogene Stränge abgrenzen. 

Abfireben, 1. mit Streben verſehen, f. 
d. Art. Strebe. 2. Sich ablöfen wollen. 


Abſtreichen, 1. ein Mefier od. fonftiges 
fohneidendes Werkzeug abftreichen,, daſſelbe, 
wenn es anf dem Schleifſtein geſchaͤrft iſt, 
noch einigemale auf einem geneßten feinkor⸗ 
nigen Stein (ſ. Streichſchale) hin⸗ und her⸗ 
iehen, nm den Reif, der fih beim Schlei⸗ 
* gebildet zu beſettigen. 2. Das Abuch- 
men der Schladen von gefchmolgenen ‘Me 
tall. 3. Alles was augeftrichen werben jet, 
hintereinander weg mftreihen. 4a. Aür 

en, Zimmer. 5. Fir anreiften, ab» 
een, d. h. mit dem Streichmaß eime 
Parallele dev Kante ziehen, f. d. Art. Streich⸗ 
mad. 6. Wenn das Ziegelgut iu die Korn 


gutes aber 
rt für Ap⸗ 








Anfreich. 


edrüdt und fo ber Ziegel geftrichen ift, fo 
reiht man ibn ab, indem man mit dem 
Streihholz oben auf der Xorm darüber 
hinfährt um ihn zu glätten, |. übr. d. Art. 
Biegelfabrifaton. 
Abſtreich, n. f. Streichhofz. 
Abſtreich, m. Mindergebotz; viele Bau⸗ 
herrn glauben klug au handeln, wenn fie 
ihren Bau an den Mindeftfordernden ver 
Dingen; dies ift aber durchaus nicht der Fall, 
denn fie werden auf diefe Weiſe nur ſelten 
gute Arbeit bekommen Tünnen. 
2. Für 


Abſtreicher, 1. f. Streichfchale. 
Streichholz. 3 Ein Fußabtreter. 

Abftreifen, mit Streifen verfehen. 

Abſtroßen, (Baupf.) f. v. mw. abbanen, 
ſ. Stroß, (b. d. Zimmerl. am Rhein) f. 
v. w. abfehlen. 

Abfiufen, 1. ftufenweis abfegen, überb. 
fowohl von Mauern ald vom Terrain. 
2. Das Kinrollen der loderen Erde in den 
Minengingen durch eingefepte Stufenhölzer 
und dabintergefchobene Dielen verhindern, 
(Befeftigungsf.). 3. (Malerei), die Karben 
almälig aus dem Hellen ins Dunkle und 
umgelehtt, oder aus dem Nahen ins Helle 
und umgekehrt übergeben laffer. 

Abflümmeln, 1. abgeftümmelte Säulen 
find halbe, oben abgebrodme Säulenjchäfte 
als Denkmäler, das Geſchmackloſeſte was es 
giebt, ſ. Säulen und 2. S. v. 
w. abholzen. 

Abſtumpfen, ſ. v. w. ganz wenig ab⸗ 
runden oder einpaſſen, ſ. v. w. abecken. 

Abſtußen, Aeſte vom Baume hacken; eine 
Säule abſtutzen, ſ. v. w. abſtümmeln. B. 


d. Zimmerl. ſ. v. w. verkürzen, kürzer 
machen. 


Abflügen, eine Sache ſtützen überhaupt, 
namentlich aber durch Stügen von etwas 
abhalten. 


Abfumpfen, 1. eine Gegend vom Sumpf 
reinigen; in einer Ylüffigfeit das Schwere 
fih zu Boden fegen laſſen und abfcheiden. 
2. In Schmelzhätten den im Ofen erridh: 
teten Treibheerd von Afche einreiben. 


Abt, die Infignien, womit ein Abt 
ale Statue dargeftelt oder durch die 
ein Wappen ald äbtliches bezeichnet wird, 
find: Regel, Stab, Ring, Mitra und 
Handſchuhe; ftirbt ein Abt, fo wird fein 
Leichnam mit denfelben Infignien und Klei⸗ 
dern, Die er im Leben trug und mit dem 
Grucifig in der Hand beerdigt und wenn ein 


entmal. 
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Denkſtein als liegende Figur anf tas Grab 
kommen foll, fo —* ihm alle —* Sachen 
zu geben. 

Abtäfeln, 1. Tafeln abreißen. 2. In 
Tafeln eintheilen. 8. Mit Tafeln oder Tä⸗ 
[eimert belegen, eine Fußböden, oft aud) 

ände und Deden werden mit Holz, Mes 
tall oder koſtbaren Steinen abgetäfelt; Fuß⸗ 
böden die viel begangen werden oder der 

euchtigfeit und dem Schmuße fehr ausge⸗ 
est find, mit ord. Steinen ed. Ziegeln, f 
d. Art. Täfelwerk, Fußböden. 


Abtangeln, eine Nadelholzwaldung ab» 
holzen. 

Abtäuben, niederſächſiſch, Wandverklei⸗ 
dung, Thürverkleidung u. ſ. w. durch Unter⸗ 
lage von Keilen hohl anſchlagen. 


Abtäufen, ſ. abtenfen. 


Abtcapellen, ſ. Abtei und Kloſter, auch 
Capelle. 

Abtei, 1. höheres, klöſterliches Stift, 
namentlih der DBenedictiner, Gifterzienfer, 
Bernhardiner, Trappiften, Prämonftratenfer 
u. f. w. Die Erforderniſſe bei Erbauung 
einer folhen Abtei f. utr. Klofter. 2. Ab: 
tel im engern Sinne, die Wohnung Des 
Abtes eines ſolchen Kioftere. Sie muß fo 

elegen fein, daß der Abt aus feinem Fenſter 
owohl den großen Klofterhof oder Kreuz» 
gang, ale auch die Wirtbfchaftsanlagen, 
berhaupt möglichft das ganze Klofter über- 
fehen und auf kurzem Wege nach der Kirche 
gelangen Tann und enthält die Klofterbiblio- 
thef, dad Archiv, eine Gapelle, die ſog. 
Abtcapelle zur Abnahme der Gelübde neuer 
Drdensmitglieder und zur Zonflrung derfels 
ben, ein Expeditions⸗ und Caſſenzimmer, 
einen Gapitelfaal und ein Berihtegimmer, ei⸗ 
nen Sprechſaal als Empfangszimmer für 
Laien, endlich die Wohnzimmer des Abts, 
die Zellen der ihm dienenden Brüder o der 
Laienbrüder und einige Gaſtzimmer; oft 
auch ein kleiner geſonderter Kreuzgang und 
Garten, ſo wie auch eine oder einige Straf⸗ 
zellen. 

Abteufen, 1. (Bergb.) einen Schacht an⸗ 
legen oder tiefer machen, |. v. w. abſenken. 
2. (Befeltigungst.) einen Brunnen graben, 
um auf deſſen Sohle die Minenleitung an» 
zubringen,, oder von da aus mittelft einer 
Ballerie eines Trameau weiter zu geben. 

Abtheilen, 1. vom Ganzen abtrennen, 
als befonderen, für ſich ſelbſt ftehenden, nur im 
Styl und Charakter mit dem Ganzen zu- 
fammenbängenden Theil. 2. In mehrere 


Abtpeilung. 


Beichartige Theile trennen, 3.3. eine Wand 
m * eine Linie in Theile, daher ſagt 
man auch die Zahnſchnitte, Conſolen u. ſ. w. 
abtheilen f. eiutheilen , |. d. Art. 

Aptheilung, 1. überhaupt jeder durd ab» 
töeilen gewonnene Theil. 2. Die Handlung 
des Abtheilens. 3. Bern man in einem 
Geſchoß mehrere Logis anordnet, jo find 
dies Geihopabtheilungen, ſ. übrhpt. Eins 
theilmng 


Abtönen, (Stubenmaler) 1. für gartftreis 
ben als enfah von Abfärben mit einem 
geiättigten Farbeſtriche. 2. Durd IE 
feine, weniger dem Ange als dem Gefühl 
efennbare Nuancen heller werden fafien, 


ı 8. ein Plafond wird nah der Mitte, 


za abartönt. 3. Aber auch abſatz⸗, fo zu 
jagen ſtafenweis aus dem Hellern ins Dunkle 
übergeben lajjen, 3. B. um eine Kehle ab» 
zadunfeln oder abzufchattiren mit Leim» 
eder Delfarbe, überhaupt einer Farbe, die fich 
zit gut vertreiben läßt, f. d. Art., ſetzt 
man er? auf die ganze Breite den hellſten 
Xen, der zöthig iſt, darauf nun den nädft- 
velgeuden tunfleren Ton etwas fchmäler, fo 
Bay ein jhmaler Streif des hellſten fichtbar 
bleikt, und fo fährt man fort, bis endlich 
Ber tiefe, dunkelſte Tun in einem Streifen 
anrzeitagen wird, der Ddiefelbe Breite bat, 
mie Die andern: dadurd nun, daß .ınan die 
Streifen au Breite etwas ab⸗ oder zuneh⸗ 
men läßt, faun man den Kehlen oder über: 
kanpt den Simjen verfchledene [Beinbare 
Pronle geben. Läßt man 3.8. oben einen 
zung lichten Streifen, darauf folgt ein ganz 
Eunller, aus diejem tönt man ind Halblicht 
af und dann wieder aus diefem ind Dunkle 
te wird fi dem Ange ein von oben bes 
seuchteter Rebender Karnieß darftellen u. j. w. 
Abtreg, 1. für Eintrag, Abbruch, aud 
für wegtragen. 2. Kür abgenommenes Map, 
sch für Copie. 3. (Straßenbau), ſ. utr. 
Strarbeiten. 4. Das Maß, wie viel von 
ter Höhe eines Hügels u. |. w. abgegraben 
werder. joll, daher überhaupt, von der Nors 
niale nad unten gehende Maße. 


Abiragen; 1. wegreißen, wenn dies vor⸗ 
mchtig und nadı und nach geichieht, fo daß 
man das alte Material brauchbar erhält u. 
_ weiter verwenden lann; auch einen Hügel od. 

Berg ebenen, bei Feſtungswerken raſiren ſchlei⸗ 
Ten genannt. 2. Gin Maß mit dem Zir⸗ 
kel abuchmen, daher auch überhaupt mit 
Dem Zirkel copirm. 3. Einen Winkel mit 
em Lransportenr mejlen und wo anders 
hin übertragen. 4. Einen Riß abtragen od. 


‚10. Abtreiben 





Abtreiben. 


auf das Feld auftragen, d. h. den Bau 
nah dem Kiſſe genau abfteden. 5. (8. d. 
Zimmerl.) die behauenen Stämme von dem 
Haubänken herunterfchaffen, f. Abbänken. 
Abtragebretchen, (Ziegelbr.) Keine Brei⸗ 
den, worauf bie fertig eitrichenen Ziegel 
gelegt und auf die Zrodenbreter getragen 
werden, f. d. Art, Ziegelfabrifation. 


Abtränken, vollftändig tränfen, ſ. 
bj. Art. . 


Abtrappen, oberfähf. Provinziaflemus 
f. abtreppen, f. d. Mt. ' 


Abtraufen, auch abtriefen, abtreufen, 
abträufen, f. v. w. abtropfen, tropfenweis 
berabfallen. 


Abtraufe, 1. ſ. v. w. Tropfenfall. 2. ©, 
v. w. abftehender Dachrinnenausguß, in den 
meiften Städten jebt geteptieh verpönt und 
durch Fallrohre erfegt, f. Abr. auch Waſſer⸗ 
ſpeier. 

Abtraufsrecht, ſ. Traufrecht. 


Abtrechen, b. d. Bergleuten, ſ. v. w. 
abtragen. 


Abtreiben, 1. einen Sügel bis zu einer 
gewifien Tiefe abtreiben heißt, ihn tn der 
rt abtragen, daß man an einem Ende an« 
fängt und Städ für Stück gleich bis zur 
ganzen veriangten Tiefe gräbt, fo alfo den 
Hügel mit feiner ganzen Höhe fo F fagen 
vor fich ber treibt, alfo einen Theil davon 
ftehen laffen kaun, während beim tragen 
vieleicht nicht die ganze Höhe bejeitigt 
wohl aber in ihrer ganaen yuabehnung er⸗ 
niedrigt wird. 2. Kine Zulage abtreiben, 
fie abräumen, indem man die Balken .alle 
nach einer Seite bin von derfelbeu abſchiebt. 
3. Einen Ziegelbrand abtreiben, den Ofen, 
von der Seite ber anfaugend, leer machen. 
4. (Bergbau u. Steinbr.) das durch euer 
vom Felſen abgelöfte Geſtein vollends Ioss 
[tagen ; einen Steinbruch bis zu Ende der 
rauchbaren Steinfhicht ausbeuten, ober 
auch bie Halden ganz wegräumen oder doch 
wenigftens niedriger machen. 5. Einen 
Grenzftein heimlich verfeken. 6. Einen Ges 
werfen and der Arbeit verdrängen. 7.. Im 
Hüttenwerk ſ. v. w. durch Feuer abfcheiden. 
8. (Bergbau) wenn, um Geflein abzuſpau⸗ 
nen, ein Bogen unter demſelben gefpannt 
werden fol, den dazu nöthigen Raum vors 
richten. 9. Forſtweſen, einen haubaren Wald 
fo abholzen, daß nad) segnahm des Hol⸗ 
zes ein neuer junger Wald entftehen muß. 
je t beim Steinmeßen eine 


rauhe oder nicht genan die verlangte Lage 
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Abtreigen. 


58 Steinfläce abarbeiten, gu weldem 
R 7 e fie gewöhnlich erſt abgeſpiht? dann 
gekrdnelt und Barkirt wird. 11. jwei Ge⸗ 
gerlände, ſelen fie nun von Holg, Stein 
oder Eiſen, dic zu nahe am einander, aber 
fon ziemlich jeK fingen, durch Dazwiſchen⸗ 
einfchiagen eines Keiles von einander ent⸗ 
fernen, 
Abtectigen, auch übtreugen, oberjfãchſ. 
Provinzialiamud,, f. abtrocknen, ſ. d. Art. 
Abtrxennen, 1. Golz der Länge nach ab⸗ 
fägen,, mit der Laͤugſaͤge, j. d. Art. Tren⸗ 
n und Abihwarien. 2. Sid abtreunen, 
ie mehr ſenken als die andern Theile des 
ebäudes und durd einen Riß won den 
andern abfondern, |. ſenken. 

Abtrennig, .n. j. Schwarte, dab Abges 
ſchwartete, ſ. Wſchwarten. 

—— od. abtrappen, I. We der 
Boden nicht wagerecht, der Baugrund aber 
gut tft, gräbt man beim Grundgraben dens 
jelben wicht parallel mit der oben geneigten 
Flaͤche, ſondern finfenwers aus und nennt 
dies den Grund abtreppen. 2. Giebelmauern 
Die etwas höher ale die Gebäude gefährt wer- 
den follen a. v. Baditein ausgrfährt iind, pflegt 
man abzutzepyen, weil man auf dieſe Bei 
Die Ziegel nücht gu behauen braucht und Die 
Gehauene Kläche eines Ziegels felten ſo feſt 
iM als die Brandfläde. 3. Wenn man eine 
Mauer nah der Seite bin fpäter fortzuſet⸗ 
gen gedenkt (4. B. wenn bei einem Gchäude 
sicht alle Manern angleih gebaut werben 
tönzen), fo läßt man die Schichten ſtufen⸗ 
weid zurückſpringen und nennt bies abtrep⸗ 
ven od. liegend verzahnen, (j. d. Art. Ber 
— ) um den ſpuer aufzuführenden 

auertheil in Berband damit bringen zu 
Immer. Am votlttänbigken und gleich⸗ 
mitßigſten kann man bas Abtr. beim Kreuz⸗ 
werbande bewerkſtelligen, indem daſelbſt 
ein Stein den andern um die halbe Stein 
Greite überbindet und die —— yon 
teichemähig wirds ungleichmäßiger wird fie 

m Blockverband. 

Abteeten, |. v. w. aufhören. 

Abtreufen, f. Abtraufen. 

Abtrieb, m. f. Abhoiz. 

Abtricfen, |. Abtranfen. 

Abtrift, f. Abbrift. 

Anteilen, richtiget Abbrillen, f. v. w. 
Abbrehen, abdrechſeln. 


Abltriunig, ſ. v. w. Abtrennig. 


Abteippen, oberſaͤchſ. j. abtropfen. 


u Apteitt. 


Abteispen , niederfäßhl. Abtrißein, ober 


f. Abfäfern. 

ft, m. 1. f.v.w. Austtitt at eine 
Treppe, |. d. Art. Anstiitt. 2. Schöpi 
gerüfte an einem Yind. 3. Eine Freitrey v 
von wenigen Stufen. 4. Ein Rubepia| 
im Bergwert. 5. Abtritt, and Abort, Ap 
partement, Läublein, Gelegenheit, heimliche 
Gemach, Lieug, gewiiied Derichen, Prives 
Ausgang, Sprahhäufel, Abaton, in alzeı 
Steinmepurtunden Pervete od. Arihipüht 
kaͤmmerlein genannnt, lit einö von beunolb 
wendigen lebeln bei jedem Wohuhaus, Daı 
den Baumeiitern fhou wandes oft vergeb 
liche Nachdenken verurfacht hat. Die haupt: 
fählichiten Anforderungen, die man au ei: 
nem guten Abgritt macht, find in Folgenden 
aujammenzufajjen: Er muB bequem einge: 
richtet fein und bequem, d. h., nicht zu 
weit vom Wohn⸗ und Sqlafzimmer ent: 
ferut und je liegen, dap man, ohne einen 
gugigen Raum zu pajliren, zu ibm gelangen 
ann; er darf nicht zu jehr geichen und muB 
doch leicht zu finden fein; in Beziehung 
auf feine Lage jedoch gelten wieder ver- 
edene Regeln in Wohnbaͤuſern ald in Gaſt⸗ 
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höfen, Bahnhöfen ac. Gr darf nicht zu falı fein 
und der unter ihm fi) fammelnde Unrath muß 
leicht, bequem und ohne die Hausbewohner 
zu beläftigen, fortgejchafft werden fünuen. 
Endlich er darf er weder felbit viel Ge⸗ 
tank enthalten, noch denſelben in nabelies 
ende Räume verbreiten. Die in dieſen 
nforderungsn liegenden Widerſprüche nun 
zu verföhnen und jämmtlihen Anforderun- 
en zu genügen, it eine_ber jchwierigiten 
ufgaben in der Baufunt. Aus dem Bes 
ftreben aut Löſung diefer Aufgaben And nun 
ſchon die verſchiedenſten Abtrittconitructios 
nen bervorgegangen. Der fichtbare Theil 
eines Abtritts beteht gewöhnlich in einem 
Kämmerhen, in weldem ein, mindeitend 
2 Fuß breiter nnd 1°), Ruß tiefer 1%/, Fup 
hoher Sig mit einer freisfürmigen Oefmung 
don 10-12 ol Durqchmeſſet, der ſogen. 
Brille angebradt if. Bauernhän: 
fern u. f. mw. liegen diefe Kämmerchen ganz 
iſolirt vom Wohngebäude, direet Kber einer 
VDüngergrube, tm welche der Koth unmit⸗ 
feldar durd Die Brille für; ihniich nur 
in das Gebäude hineingelegt, bei Wohn 
bänfern, Die bios ein Erdgeſchoß haben; 
legen aber, wie dies m den meiſten mebr⸗ 
ſtoctigen Käufern der Fall ift, mebrere Ab⸗ 
tritte Ader einander, jo bringt mar Röhren 
oder Schlotte an, in die tn jedem Ge 
ſchoß von dem Big ein Zweigroht ober 


Mitt a 


Iridter den Koth leitet; dieſe Schlotten 
zun leiten den Koth in die Grube, zugleich 
ber au den Gellanf aus der Grube in 
wie uud dadurch in die Kämmerchen. 
Um anz dieſen Geruch los zu werden bat 
wis zunãchſt auf das obere Ende der Schlot⸗ 
nn 
zu 


r 


cam ſogenanntes Stankrohr aufgefept 
aber das Dad, hinauögeleitet; dadurch 
wir wohl allerdings ein guter Theil der 
Läufe ind Freie geführt, ſo lange nämlich 
Die Luft in den Gruben u. d. Schlotten mÄrmer 
ı3, ala über dem Staufrobr; im hoben Soms 
mer aber, gerade da aljo, wenn Die Excremente 
nen in Känlnig übergeben und 
afie Lie unangenehmften und ſchaͤdlichſten 
Zimte entwideln, werden die Dünite durch 
vie ſchwete Luft zurüdgedrängt und fuchen 
5 Anewege duch die Zweigröhren und 
Eige. Um dies zu verhäten brachte mau 
mus in dieſe Zweigröhren nach eutgegeuges 
‘ Zeiten Ins Freie führende Oeffnungen 
au; tie dadurch hervorgebrachte Zugluft 
»erbisteit zwar den Sehant, führt aber 
ä herbei. Mau kam nun auf die 
Idee, die Berbindung des Hauptrohrs mit 
vom Jmeizsohr nur während der Benutzung 
efien zu erhalten, für die übrige Zeit aͤbzu⸗ 
em zu zwar zum Theil aut trocknem 
, srößtcatheild aber der dichten Ver⸗ 
Söltegung halber durd, Waſſer, fo entitan« 
Den Die Abiritte mit Waſſerſchluß, deren 
rerjchiedene Eonfiructen weiter unten behan⸗ 
Deit werden follen. Dieje Cloſets find nun 
sheils im ibrer Anlage fehr tofpielie, theils 
55 ne Icht viel ——a— t in ie 
einigung und Unterhaltung, ſämmtli 
aber züallen fic die Gruben (er den und 
friesen leicht ein. Auch greifen fie das Uebel 
tech nicht bei der Wurzel an und may vers 
Fuchte uw mehrfach, diejem Uebel dadurch 
sı begegnen, daß man die Luft in den 
Schlorten ſo weit erwärmte, daß auch bei 
Der wien äuperen Wärme doch die darin 
enen Dänfte noch mehr Üryanfionds 
Fratı Baben, als die atmojphärijche Luft. 
Dieſe Gmwärmung uun gefchieht entweder 
tus ein am untern Gude der Schlotts 
zzuter euer oder durch Krennbares 
Sas u. dyl, beides if koſtſpielig und zeit⸗ 
raubend. Man leitet auch die Stankrohre 
in nem, riefirt aber dabei das Eindringen 
tes Reuches in die Abtritie und des Ge⸗ 
nanles dus die Stubendien in die Zim⸗ 
mer. Beſſer und einfacher wird der Zweck 
ezzeiht, wenn man die Abtrittsröhren oder 
Schlotte, deren verſchiedene Conſtructions⸗ 
weife zweiter unten beſchrieben iſt, bis in 


Ati. 


ie in der Grube ſich fommelnde fee 
ar? bineinreihen läßt, He: Aa ui 


bie Düpfte Der ganzen Grubeufläche, ſon⸗ 
dern blos eines —58 derſelben pon der 
Groͤße des Schlottenquerſchnittes in verfele 
beu aufiteigen, und im den Kämmerchen felhf 
für die ge arige Bentilation dadurch forgt, 
dag man im od. unter dem Feuſter des Käm⸗ 
merchens eine Bentilntion, 1. d. Art., 
anbringt, an der Decke aber die dahin aufs 
ſteigenden Düntte in sinen Trichter guffüngt u. 
in einem neben der Schlotte aufiteigendem 
Staukrohr von moͤglichſt glattem Material, 
z. DB. von Zink oder MWeißblech fortleitet. 
die Schlotte ſelbſt aber au der Rückſeite 
der Rüchenefie anlegt, die auh im Som⸗ 
mer noch Wärme genyg enthält, um bie 
Luft in der Schlotte warm und daher ig 
aufmwärtöfteigender Bewegung zu erhalten, 
Die unmittelbar neben bex Kücheneſſe fi 
aufchliegende Feuermauer iſt kp in Folg 
ber debfallfigen feuerpolizeilichen Vorſchriften 
überall fo Hart, daß ein Burhbringen De 
Geſtankes ua der Küche nicht zu befürdr 
ten ſtebt. Außerdem mug man nun auch 
Mapregeln ergreifen gegen bie he 
Fäulnig_der Excremente in der G HDE 
dem biejelbe pertretendem Gefäß dies lann 
nun entweber dudurch geishehen, day man 
dieſelben Häufig räumt, ſo daß die Kgrremente 
nicht Zeit en Lv faulen, oder dadurch, 
dag man die Fäulniß langiamer zu machen 
ſucht. x dieſem Zwecke bat man ben Bo⸗ 
den des Behältuniſſes durchlöchert, oder übers 
haupt für Abflug der Flüſſigleiten geforgts 
in manchen Städten aber, 5. DB. in Peipzig 
bat man die Abführung dieſer Kfüfjigkeiten 
durch die Schleußen verboten und ſo die 
Sade für Piejenigen Grundſtuͤcke unmöglich 
gemacht, deren Oertlichkeit wicht geftattet, 
eine Senfyrube für dieſe Flüſſigkeiten ans 
ulegen. Auch werden Auch IHR Trocken⸗ 
gsremente ſehr Leicht 


an erreicht uun Die 
Berzögerung der Käulnig am Bellen und 
Schnellſten auf chemiſchem Bepe, 3. 3. 
durch Eingießen won Fiſcupitriol. Sal 
ſäure u. dal. im die Srube Kine fi ide 
Wingiepung muß aber nur nah Barathung 
mit einem Lüchtigen Shemifer und mit graßer 
Vorfiht porgenommen werden, weil Dadurch 
[ehr Leicht — Gaſe erzeugt werben 

uuen. 

Die vorzöglichſten der bis jetzt verſuchten 
Konſtructionen der Abtrinsthelle nun und 
per theils durch Erfahrungen theils durch 
polizeiliche Vorſchrift umunjtößtic feſtgeſtell⸗ 

4* 


N 


egung der Feilen 
— erzeugt. 


Abtriti. 


ten Regeln bei der Anlage und Conſtruction 
ihrer Theile find folgende: 

Wo es die Berhältniffe geitatten fol man 
gar feine Grube anlegen, Faden unter dem 
Schlanch ein fließendes Waſſer binfeiten, 
welches den Koth fogleidh mit fort nimmt. 
Wo dies nit angeht, feße man unter den 
Schlauch ein Gefäß (Latrinenfaß oder Kü⸗ 
bei) in welches die Schlotte Hineinreicht. Dies 
fe wird, fo oft es voll ift, weggenommen, 
hermetifch verfchloffen, fortgefhafft und Durch 
ein leeres erfeßt. Hier muß nun Belegen» 
beit zum möglichft fchnellen Kortfchaffen der 
Gefäße ohne große Erfchütterung derfelben 

eforgt fein, alfo auch dafür, das Diefelben 
eine Treppe u. f. w. zu paffiren baben. 
Geitatten aber die Dertlichkeiten oder die 
Berhäftniffe die Anbringung eines folchen 
Kübels nicht, oder wünſcht der Bauherr aus 
andern dconomifchen Gründen die Anfamm- 
fung des Düngers in größeren Maſſen, fo 
fege man eine Grube an; diefe muß man 
entweder ganz oder mindeſtens ihrem größern 
Theile nah außerhalb des Gebäudes anle⸗ 
gen, daraus bedingt fih, daß der Abtritt 
nahe der Umfaſſungsmauer Tiegen muß. 
Man kann nun entweder unmittelbar unter 
die innerbalb an der Umfaſſungswand ber» 
untergehende Schlotte einen Meinen Theil der 
&rube, den größeren Theil aber außerhalb 
des Gebäudes anlegen und mit jenem durch 
eine überwölbte Deffnung in der Funda⸗ 
mentmauer verbinden, oder man kann von 
dem untern Ende der Schiotte eine möglichft 
ſteile fchiefe Ebene, eine fogenannte Rutfche 
durch die Umfaffungsmauer der Grube leis 
ten, die dann ganz außerhalb des Bebän- 
des liegt; bier — nun dafür geforgt wer⸗ 
den, daß die Rutfche ftetl genug, auch ges 
Bart alatt und mögliaft wafrerdicht bi. 

ie Umfaſſungen der Grube ftelle man auch 
möglihft watjerdiht ber, f. waijerbichte 
Mauern, und entferne fie möglichft fchnell 
von der Mauer des Gebäudes; dies geſchieht 
am Beſten dadurch, daß man die Grube 
freisrund macht. Die Grube tft gut zu 
hberdeden, damit fein Regenwaſſer bineins 
ießt, welches Teicht eine Ueberſchwemmun 
erbeiführen könnte und auch die Aufnib 
befchleunigt. Jedes Abtrittöffmmerden ift 
von den Übrigen Räumen des Logis wos 
möglichft noch durd einen Vorplatz zu ſon⸗ 
dern; mehrere Abtritte neben einander kön⸗ 
nen einen gemeinfamen Borplag haben. 


Der Dedel der Brille iſt hinlänglich 


fhwer und möglichſt dicht jchließend zu 
machen, auc kann man denfelben entweder 
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Abtrift. 


durch einen doppelten Hebel oder durdı eine 
über Rollen gehende Schnur mit der Thür 
des Abtritts fo verbinden, daß er fid 
von felbft fchließt, wenn die Thür geöffnet 
wird, um den Abtritt zu verlafien. In 
mehrſtöckigen Häufern find in geder Etage 
Abtritte und —F u jeder Kamilienwohnun 
mindeftens ein Abtritt anzulegen, eigentli 
aber auf 6 Bewohner je einer zu rechnen. 

Die Abtrittsrohre oder Schlotten 
fertigt man gewöhnlih aus zufammenge: 
fpündeten, inwenbig getheerten oder verpith- 
ten Pfoften von Kiefern» oder Eichenholz. 
Diefelben find dann inwendig niemals unter 
12 Zoll in Quadrat anzufertigen; die Pfo⸗ 
ften, die man dazu verwendet find 1'/, Zoll 
ftarf und werden durh Gebinde non zu: 
fammengefchraubten Eiſenſchienen zuſammen⸗ 
gehalten, welche nicht weiter ala 5 Fuß von 
einander entfernt fein follten; diefe Hölzer: 
nen Schlotten bedürfen aber häufiger Res 
paraturen und nehmen wegen ihrer Geitalt 
fehr viel Plap weg. In neuer Zeit bat 
man daher mehrfache Berjuche gemacht, runde 
Schläuhe aus verfhicdenem Material anzus 
wenden. Dahin gehören folgende: Runde 
höl gerne, dieſe werden aus fangen ſchma⸗ 
len Dauben vom Böttcher angefertigt und 
mit eijfernen Reiten befchlagen, fie brauchen 
zwar weniger Plag ald Die Borigen, bei 
demjelben Quadratinhalt des Querſchnins, 
bedürfen aber fait noch häufigerer Repara 
turen. 

Runde gußeiferne Schläuche bieten 
wie alles aus Metall Gegofiene, eine gropt 
Biderftandsfähigkeit geyen gewaltſame Jer- 
flörung dar und find in der Anfchaffung nict 
fehr theuer, aber fie oxydiren ftarf und wer 
den daber bald vom Roft durchgefreſſen; 
auch entitehen aus der Verbindung der al 
kaliſchen Salze mit dem Eiſenoxyd äßende, 
der Gefundheit jchädlihe Gaſe. Vielerlei 

irnifje wurden ohne Erfolg zu ihrer bei- 
ern Conſervirung verfuht; die Emaillirung 
aber macht fie fehr tbeuer. 

Bleierne Schläuche werden von den 
Säuren nicht angegriffen und bieten daher 
eine Kehr lange Dauer, fie brauchen bios 
1'/,—2 Linien did zu fein und auch dieie 
Stärte it blos wegen fonft eintretenden 
Berdrüdungen nötbig; aber fie find jehr 
leicht zu befhädigen und. zu gute Wärme: 
feiter,, auch find fie in der Anſchaffung al 
lerdingd etwas thener, immerhin gebührt 
ihnen ein großer Borzug vor den gußeiler 
nen. Um bleierne Schläuche gegen gemalt: 
fame Zerftörung duch in denfelben herunter: 


Abtritt. 


sende harte Körper zu fihern, find die 
ia Trichter a mit dem Hauptrohre b vers 
bFintenden Robriingen d Fig. 4. Taf. 1. 
2300 enger als das Haurtrohr b zu machen ; 
danit bei etwaigem Einfrieren der Schläuche 
tee Eis leicht aus demſelben heruntergfeis 
ta faun, macht man dafielbe koniſch und 
zwar läßt man es von oben nach unten, auf 
schen Fuß 1 Linie weiter werden, am obern 
Gele aber macht man es 6/,—7 Zoll weit 
zud jept ed and Stüden von circa 6 Fuß 
Yinge sufammen. Da man uun einen jo 
eazen Schlauch nur mit Gefahr der Ver⸗ 
tertung im die Egerementengrube hinein⸗ 
wiken laffen Fönnte, jo wird, um den leicht 
idãdlichen Zuftug von unten her und das 
Afſteigen „der Dünfte möglichſt zu vermei⸗ 
ten, am unterm Ende des Schlauches nach 
tem Serihlag des Baninipector3 Dr. Lafs 
fans in Coblenz eine Meffingfchale c fo 
angebracht, Daß fie beim Auffallen des Kothö 
beratflaypt, Den Koth fallen läht und dann 
dutth das Gegengewicht e wieder in ihre 
beinabe horizontale Lage geführt wird; ganz 
kerummtal darf fie nicht ſtehen, damit die 

tmende Flüſſigkeit nicht in das Char⸗ 
sin ları. 

Jinf Hecht zwar dem Blei an Dauerhafs 
tigfeit bebentend nad, verdient aber vor 
Giien inbedingt einen Borzug, obgleich es 
sicht vößig vor Oxvdation geſichert fit und 
war feine fchädlichen, aber Doch fehr un⸗ 
argenehm Tiechende Gafe mit dem alka⸗ 
lijden Salzen hervorbringt. 

Eteinerne Abtritterohren haben nur 
tanz die nöthige Dichtigkeit, wenn fie volls 
Tindig mit Del getränft find, dadurd wird 
ıber der ohnehin ſchon hohe Anſchaffungs⸗ 
tteis derfelben noch bedentend erhöht; im 
Uchrigen find fie fehr zu empfehlen, in 
Iriet und den Küftenländern des Adriatis 
iben Meeres vielfach in Gebrauch. Die 
dauptrohre keſtehen aus durchbohrten kur⸗ 
sen viereckigen Kalkſteinwürfeln, die mittelſt 
eines Tuarzen Halſes in einander geſteckt find. 
#iz. 5. Taf. I. iſt der Grundriß des Sipes 
mit dem des Hauptrohres, Kig. 6. der deö 
dedenſteins, Fig. 7. der Höhendurchſchnitt 
beider. Durch die mittelft einer halboffnen 
Band nah oben hin geſchloſſene Aushöhs 
Inng deö Bodenfleins müjlen die Gxcremente 
saiftren uud ed wird immer jo viel Klüffig- 
fkit darin zurüdbleiben, daß es der durch 
das Hauptrohr aufflrömenden verderbten Luft 
unmöglich ift. durchzudringen. So weit find 
tıe Bortheile diefelben wie bei allen Waſſer⸗ 
itlünen aber die Unbeweglichleit der gan⸗ 


Abtritt. 


zen Vorrichtung bedingt ein häufiges Rei⸗ 
nigen mit einer frummen SHandfchaufel, 
Ausſpülen mit Waſſer u. f. w. Diefe 
Steinröhren find übrigens in der Nähe von 
Steinbrücden billiger als gußelferne. 
Thönerne Abtrittäröhren find zwar bis 
jept nur wenig angewendet, ja fogar bie 


-und da, wo fie angewendet waren, wieder 


abgefhafft; dies kommt aber weniger daher, 
weil fie an fich unpraftifch wären, als daher 
daß fie nicht gut gearbeitet waren; fie müfs 
fen nämlich Kart gebrannt, innerlich mit 
einer ftarfen, dauerhaften und gleichmäßi⸗ 
gen Glafur verfehen fein und fih nad 
unten, wie die bleiernen und runden höl⸗ 
zernen etwas erweitern, auch von außen 
durch eine Berfhalung vor Beſchädigungen 
gefichert werden. 

Glaſerne bieten gegen die Einflüffe der 


| Säuren und das Anhaften des Kothes die 


größte Sicherheit, haben aber zu geringe 

auer gegen aufällige Befhädigung. Was 
die Eonftruction anbelangt, jo würde fie, 
fediglfih mit Barlirung der Wandflärs 
fen, diefelbe fein, wie bei den gußeifernen 
und thönernen und geben wir bier, mit 
ganz geringen Abänderungen die von K. X, 
Hoffmann in Dresden vorgeföhlagene Con» 
fiructiongmeife. Fig. 8, Taf. I. ftellt die 
Hanptröhre mit dem Trichter und Sitze, 
den Eingang durch den fleinernen oder ges 
wölbten Grubendeckel, von dem die Röhre 
wegen etwaigen Veberdringend von Feuch⸗ 
tigkeit möglichit ifofirt ift und den dur 
einer untergehängten Schale bewerfitelligten 
Waſſerſchlu gegen die Grube, Fig. 9 
eine andere einfachere Geftaltung dieſes 
MWaijerfchluffes, der aber, wenn von ges 
branntem Thon gefertigt, ſehr leicht zer⸗ 
brochen werden dürfte und daher auch bet 
thönernen oder gläfernen Röhren von GOuß⸗ 
eifen zu rertigen iſt. Der Kitt zur Ver⸗ 
bindung der einzelnen Röhren ift je nad 
dem Diaterial verfchieden zu wählen, |. d. 
Art. Kitt. In Spanien find bie und da, 
namentlich in der Albanıbra bei Granada 
noch arabiſche Abtritte von einer bemerfends 
werthen Gonitruction, aus Siegel und ges 
branntem, ſehr gut glafirtem. bon erhafs 
ten, deren einen ich bier in Fig. 10.u.11. 
Taf. I nad) einer von mir vorgenommenen 
Aufnahme mittheile. Der Sig lit gemantert, 
der Trichter nicht ſtetig nad) unten verengt. 
wie wir ihn zu machen vflegen, fondern To 
geitaltet, wie Died aus Fig 10. erhellt, unter 
dem Trichter hängt nun ein Rohrftugeh und 
zwiſchen ihm und der darunter befeitigten 


Ablriu 


*6 bei Etageabtritten alſo unter dem 
Ende des Hauptrohrs yaflirt ein fließendes 
Waſſer, was die Greremente mitnimmt und 
zugleih einen Wajjerfhluß bilde. Wenn 
man nun auh nicht Die ganze (its 
richtung überall anwenden faun, wegen bed 
Mangels an fließendem Waſſer, fo enthält 
fie dody viele Motive, die der Beachtung 
wertb find und giebt ein genaniß. wie 
alt Die Benupung der Bafierabjchlüfie 
iſt; auch iſt es leicht möglih, daß 
Stuart uud Inigo Jones bei ihrer Aufs 
nahme der Alhambra, dieſes Motiv in 
England bekaunt gemacht und fo Veranlaſ⸗ 
fung zu den auf demfelben Prinzipe berus 
henden Watercloscts gegebeu haben, die 
den bier immer am untern Ende der Röhre 
angebrachten Waſſerſchluß unten am Trichter 
enthalten und dabei noch für eine Ausſpü⸗ 
Inng des Zrichters durch feitwärts einftrös 
mendes Waſſer forgen; die Gonftruction 
diefer Waterclosets iſt befanut, fie find fa 
überall fertig zu haben und unterliegen noch 
tortwährenden Bervolllommnungen, fo daß 
«8 unfruchtbar fein würde, die in Fig. 12. 
Taf. I. gegebene Abbildung einer Plön 
Borrihtung weitläuflg zu erklären. a ift 
das Sitzbrett, b die Brillenklappe, c ein 
Beden von emaillirten Metall oder PBorzels 
fan, d ein bewegliches kupfernes Beden, 


was den Boden von c ſchließt und fi bei- 


e um ein Gewinde drebt, bis in die mit 
paußtirten Linien angegebene Stellung; 
nachdem nun der dad Herabſinken bewirkende 
Koth herausgefallen, wird es durch das 
Gegengewicht f wieder in feine vorige Stel⸗ 
lung gebracht; g b iſt eine Wailerröhre, die, 
fobald der Hahn eöffnet wird, Waſſer 
n die an die Gefäßwand ziemlich anfchlies 

nde Metalplatte i anfprist, dadurch wird 
das Waller gezwungen, an deu Wänden des 
Befäres berumzufließen und fo dafielbe aus⸗ 
pülen; Koth und Waſſer fallen in den 
eifernen Trichter k, unter dem abermals 
ein ei I hängt, fo ift denn bei m ein 
Waſſerſchluß und durch das wenige in d 
aurörfbleibende Waſſer ein zweiter bewirkt 
und der Abtritt geruchlos. Es fei bier noch 
Darauf pingewiehn, daß fich in Deutſchland 
n. A. die Fabrik von G. H. Schilbach, 
inngießer in Leipzig, mit deren Kabris 
ation befchäftiget, daß fie für Wohn- 
häufer einer Famifie, wo Sorgfalt 
anf deren Pflege verwendet wird und 
für Heizung der Abtritte geſorgt iſt ſehr 
au empfehlen, in Wirthöhäufern Dagegen 
wicht gut anzuwenden ind. Anperdem, zwar 


Abtrerkpen. 


nicht fehr koſtſpieligen, aber doch of pe wier 
derboleuden und dadurch laͤſtigen nuchern 
mittelſt einer in die Grube gehaͤugten Schale 
mit Salzſäure, ſei bier noch auf die Räu⸗ 
cherung mit friſchgebranntem Kaffee hinge⸗ 
wieſen. In dem Köoönigebau in München 
ut von dem höchſteu Punkte des Gewölbes 
der Kammeru, wo bie Zatrinenfäfler Iteben 
(man fönnte alfo auch von dem höchſten 
Punkte der Grubenüberwölbung ausgehen) 
eine Röhre nach einem darüber befindlichen 
Kamin geleitet, in welchem beiländig ein 
geuet unterhalten wird, welches die zum 
reunen möthige Luft aus dem Sammel⸗ 
raume faugt und durch Erwärmung derſel⸗ 
ben das Aufſteigen ſämmtlicher Dünſte durch 
das Rauchrohr bewirkt, Dabei müſſen nun 
aber wegen Unterhaltung des nöthigen Zugs 
die Brißen immer geöffnet bleiben, wodurch 
allerdings etwas Zug herbeigeführt wird. 

Noch kanu man den Beftanf auf folgende 
Weiſe ableiten: 

In Fig. 13 fei a ein Nachtituhl oder der 
Abtrittöfiß,, fo bringt man bei b eine Def⸗ 
unng unter der Brille an und bringt Die» 
felbe mit einem ruſſiſchen Schoruftein d, 
oder mit dem Stanfrobr in Verbindung. 
Bei Nactitüblen, die dann freilich unbe⸗ 
weglic fein müflen, dient dies zugleich mit 
zur Bentilation des Zimmers, ohne doch 
einen fchäblichen Luftzug herbeizuführen. 
Jedeufalls uber muß eine SKlapye bei 
b angebracht werden, um den Luftzug 
während der Benupung bes Abtrittd abzus 
—— Wenn wir aber alle zur Verbeſ⸗ 
erung der Mbtritte gemachten mehr oder 
weniger gelungenen Berfuche anführen woll« 
ten, fo würden wir die Grenzen dieſes 
Buches überjchreiten. In den verfhiedenen 
deutfhen architectoniſchen Zeitſchriften fin= 
det man jährlich den Beweis, wie lebhaften 
und tüchligen Studien diefe Sache fort- 
während unterzogen wird; dorthin verweife 
id daher diejenigen unter meinen Zeferu, 
die fih no näher über Die complicirteren 
Abtrittöeinrichtungen unterrichten wollen. 

Abtrittshrille, Dedels@rubes, Robr, |. 
Abtritt. 

Abteilisfliege, autbomya, musca ser- 
rata, |. Aasfliege. 

Abtrittoſchlotte, f. od. Abtrittsfhlot, m 
ni hie und da Abtrittöfchlaug gen. ſ. 

tritt. 


Abtrittsfid nnd Trichter, f. Abtritt. 


Abteodnen, 1. ſ. v. w. Abdarren, T. 
Darren. 2, Gehoͤrig trocken werden. Der 


Atrounes 


Sup muß abgetrocknet fein, ehe man ihn 
ren faun. 3. TIrodenfegung durch Abs 
keirang des Waſſers, f. Trockenlegung. 
Abtrammen, oder and Auſſchroten, in 
der Forſtwiſſen ſchaft, von einem Stamm ein 
Sr; mit der Art abbauen, oder auch ihn 
mit Agr oder Schtotſäge der Länge’ nach In 
nehte Stũcke zerlegen. 
IAtrespſbank, Lattengeſtell, worauf man 
rie Flaſchen zum Trocknen ſtellt. 
Abiropfen, tropfenweis 
1. Bei ordnun 
rt a. a. Gefimſe muß man dafür ſorgen, 
va Ah Das Bailer nicht an den Sims⸗ 
giieseru hin nach der Mauerfläche zieht, 
icadern vorn abtropft, j. d. Art. Waſſer⸗ 
aaſe, Gurtfins u. |. w. 2. Ein Deräies 
aungezlied mit Tropfen bejepen. j. d. Art. 
Iropien. 3. Venn man ein Ofenrohr auf 
gesper Linge ziemlich horizontal ziehen muß 
ſe map man Dafür jotgen, day der 
der danu gewöhnlich erfalter, fi nieder 
lägt und in den Näthen u. j. w. durch⸗ 
vrinat, nicht abtropft; wie man Dies bes 
werteeligt j 


Abiremmen, and) abtrumpfen ‚geirieben, 
aber jälilich, denn es ik von Zrumm, pi. 
Ihe abzuleiten. 1. Ueberhaupt ab« 
ſchaeiden, verkürzen, ablürgen, |. d. Url. 
Srumm, Irmmmbelz u. ſ. w., daher 2. j. 
». m. anöwehhieln, b. ». Jimmerl., von d. 
Ballen oder Sparten gebraucht, ſ. d. Art. 
Mechſel, auswechfeln, Trumm. 
Abtrumpfen, ſ. abtrummen. 
Abtuatchen, ſ. v. w. vollſtaͤndig Tuͤnchen, 
ch ſ. v. w. abweißen, f. d. Art. 
„ſ. v. w. mit Tuſche abſchat⸗ 
Hatten mit Tuſche abſehzen, ſ. 


anlia, Name der Goͤttin Geres 
azb ter Göttin des Reichikums, Des Ue⸗ 
berfiujteb bei den Nömern, ſ. d. Art. Ge 
seh, wird gewöhnlich ala weibliche Geitalt 
mi einem Saldo dargeſtellt. 

Aboicren, ſ. vw. w. plereckig machen, 
euatratiid od. würfelfdrmig geſtalten, au in 
wuaadratseintbheilen, abcartiren, abguadrisen. 

Abvfeen, Feldweſſekunſt, ſ. d. Urt. 
Hliren. 


Abtpägen, 1, des Gewicht eines Ding: 
betimmen. 2. WBergb.) f. v. w. Abmeſſen. 
3. (Schuifb.) Audmeſſung des Schiffes, um 
m fehen, wie viel Laſt es tragen fann. 


— 
ı2 


A 


herabfallen. | 
und Kormgebung der 


Hand, | 


. utr. d, Art. Ofenrobr und | 
Abtzepen, auch Abſtrozzen, ſ. Äbtreppen 1. | 





Adärmtr. 


4. Das Abmwägen des Urt 
wechſeln den wöpe und Tiefe des Bodens 
eines Plapes oder Feldes (daB Ansmitteln 
des Riveanunterfchledes) gefchieht bei Heinen 
Dimenfionen mittelft eines genau gleichbrets 
ten und gerade bearbeiteten Brets, des Bags 
ſcheitd, ſ. d. Art; und der darauf gefeßten 
Sepwage, f. d. Art., wenn das Loth at 
der Seßwage eiufplelt fo ift dies ein Zei⸗ 
hen, daß das Wagfcheit genau horizontal 
ſteht, die abgewogene Fläche aljo wagerecht 
it. Bei größern Linien bedient man f 
eines Nivellirinitrumentes, |. d. Art. Das 
Abwägen iſt eine fehr wichtige und noth⸗ 
wendige Operation bei Bauausführungen. 
Teen, Fußböden, Sohlbänke, Gurtfinfe 
u. f. w. müſſen genau wagerecht legen, 
und daher werden fie jelbit jowohl ala ihre 
Unterlage genau abgewogen; beim Mauet⸗ 
wert nennt man das Berichtigen etwaiger 
beim Abwägen gefundener Abweichun 
von der Horizontalen auch gleichen oder 
Aufs, od. Ausgleihen, f. d. Art. Gfeihe, 
Balkengleiche, Gleichſchicht. Der Banp 
muß don vor Entwerfung der Zeichnung 
abgewogen werben, weil jich die vielleicht 
an verhhiedenen Stellen des Baues ver⸗ 
ichiedene Sodels oder Fußbodenhöhe, bie 
Stufenanzahl bei Treppen, Freitreppen u. ſ. 
w. nad) der Niveaubeichaffenheit des Baus 
plaßes zu richten bat. 

Abmwage, die Entfernung der an einem 
— hängenden Laſt von Drehpunkte, f. 

ebe 


Abwalmen, ein Dad tft abgewafn, 
wenn es auf den furzen Seiten flatt bet 
Zebe Walme hat, |. d. Art. Dach und 

alm. 


Abwalzen, 1. eine Laſt voni Wagen u. 
X w. auf untergeleuten Walzen fortfchteden ; 
les gejchieht zur Verminderung der eis 
sung, alſo zur Erleichterung der Arbeit. 
2. Das Bußeifen abwalgen, es einmal durch 
ein Walzwerk gehen lafjen, um ibm größere 
Geſchmeidigkeit zu geben. 

Abwanmen, |. Abbamfen. Ä 


Abwärmen, 1. (Sättenw.) die Sämelg 
tiegel n. f. w. durchwärmen, bamit >48 
hineinfließende Metal nicht [prüße. 2. (BA 
der Ziegelfab.) Wenn in einem nad Jar 
nicht, oder längere Zeit nicht gebranditem 

tegelofen der erfte Brand gethan werben 
eh, jo erwärmt man khn einige Tage vor 
dem Einſetzen der Ziegelwaare; dies Heift 
abwärmen. 3. Dafjelbe geſchieht bei neu⸗ 
erbauten Backöfen, um den Lehm abzuwel⸗ 


chiedes der üb» 


Abwärmesjen. 


fen und den Ofen auszutrodnen ; man nennt 
dies auch ausſchmauchen. Berfiumt man 
Dies, fegt man fi der Gefahr aus, daß 
der Dfen beim Gebrauch zu haſtig trodnet, 
Riſſe befommt, zerfpringt oder in ſich zu⸗ 
fautmenftürzt. 


Abwärmeofen, Ofen, wo das Abwärnen 
1. vorgenommen wird. 


Abwafchen, 1. Regenwafjer wäfcht Die 
Erde von abfhüffigem Zerrain, Flußwaſ⸗ 
fer die Bekleidung von Uferwänden u. f. 
w. ab. 2. Um alte Karben od. dal. von 
Wänden, Thüren u. f. mw. abzumafcen, 
verfährt man auf folgende Weife: Iſt das 
yoguwaldende in Waſſer auflösbar, z. B. 
Leimfarbe, ſo feuchtet man den Gegenſtand 
an und nachdem er ſo ein paar Stunden 
eſtanden hat, wird die Farbe od. dgl. ge⸗ 
ockert ſein, daß man ſie jedenfalls mit 
einem naſſen Lappen, Schwamm oder Bürſte 
berunterwifchen, iu manchen Por fogar 
‚mit einer trodnen Bürite, Syadıtel, Schab⸗ 
holz oder Krape abihaben kann. Delfarbe 
ht man mit ſchwarzer Scife ab, die 
man ebenfalld ' vorher eine Weile drauf 
ftehen fäht; neue Delfarbe kann man aud 
mit Terpentingeiit abwafdhen. Die übrigen 
Waſchwittel richten fih nach der jedeöntas 
ligen Beſchaffenheit des zu entjernenden 
Ueberzugs und jind unter den betreffenden 
Artikeln nachzuſehen. 


Abwäffern, überhaupt fo geftalten, Daß das 
Waſſer ablaufen fan, daher 1. bei den 
Feldm. eine Wieſe, Feld, Garten, Gartens 
ang u. f. w. theild durch Abdachung des 
erraind, theils Durch Abzugsgräben u. |. 
w. von den fchädlichen oder überflüffigen 
Waſſern befreien, oder auch für den du 
lauf des nöthigen Waſſers forgen. 2. Bei 
den Zimmerleuten, ein in der freien Luft 
liegendes Stück Holz, B. den Sturz 
einer Gartenthür, die Hölzer einer Laube, 
einen vorftehenden Balkenkopf u. |. w. nad) 
der Länge oder Breite fo abjchrügen, daß 
da3 Water ablaufe. 3. Bei den Maurern 
und Steinmeßen, die obere Fläche eines 
Gurtfimfes, eine Feuſterſohlbank oder en 
einen dem Wetter ausgelepten Gegenſtand 
fo geitalten, daß fein Waſſer darauf fte- 
ben bleibe, fonden vom Gebäude abs» 
wärts ablaufe.. Im füdlichen Klima find 
feine jo fteilen Ahwäfjerungen nöthig, ala im 
Norden, wo man fie immer fo fteil machen 
follte, daß auch der darauf fallende Schnee 
nicht liegen bleibt, weil fie dann zugleich 
das Abfrieren des Pupes u. |. w. verhins 


“ 


f 
- bilden. 


Abuchflung. 


dern würden. Diefe Aufgabe ift in ben 
Glieterungen des gothifchen Styls fehr gut 
gelöft, wo Die A mäflerungen gemöhnlig 
60° felten unter 45° von der Horizontal 
finie abweichen. Es ift darin und in den 
aus demjelben Principe bervorgegangenen 
fleilen Dächern der Hauptgrund der guten 
Gonfervirung mittelalterlidher Gebäude zu 
ſuchen. Die Berpflanzung des exotifchen 
griechifchen Styls und der römifchen und 
ttalienifchen Zweigſtyle defjelben in unfer 
Klima bat die wagerechte Geftaltung der 
Benfterännngen. die Verdachungen und in 

armonie damit die flachen Abwäfjerungen 
fämmtlihen Simswerks, fo wie die nieds 
rigen Dächer mit ſich gebracht und baducd 
den Webelitand erzeugt, daß ſich an deu 
meiften in dieſem Styl ausgeführten neuen 
Gchäuden, fehr ſchnell ſchmützige und fogar 
hadhafte Stellen in der Nähe folcher Theile 
Man hat zwar allerlei künſtliche 
Mittel, 3. B. Zinkbedeckung, Asphalt und 
Cementpug (f. d betr. Art.) u. f. w. an 
gewendet, um dieſen Webelftänden zu be 

egnen. Alles dies kann wohl zu ihrer 

erminderung, nicht aber zu ihrer Bertil- 

ung beitragen. Am beiten haben die Ar 

itecten des 17. Jahrhunderts die ſchwierige 
Aufgabe geläft, eine höhere Abwäſſerung 
mit den Sorigontalformen der obigen 
Style zu vereinigen, indem fie die Abit 
ferung in Geftalt einer ſtehenden Kehle oder 
eines großen Anlaufs geftalteten, fo daß 
fie an der Borderfante des abzuwäſſernden 
Gefimfes flah beginnt und bei ihrer An: 
näherung an die dabinterliegende Dauer ib 
immer Heiler hebt und fo dem darüberite 
benden Diauertheile zugleih ala Sodel dient, 
f. d. Art. Rennatjjance. 

Abwedhfeln, 1. b. d. Zimmerl., f. v. w. 
abtrummen, auswechfeln, abfchneiden und 
das verkürzte freihängende (Ende des abge 
trummten Holzes durch einen Wechſel unter 
ftüßen, . d. Art. Wechſel. 2. S. v. w. 
die Wechfel wegnehmen. 3. S. d. Att. 
Abwechslung. 4. In der Herafdit wechſeln 
die Tinkturen ab, wenn 3. B. bei einem in 
vier Felder getheilten ppen links dat 
obere Belb rotb, das untere Gold, edit 
Das obere Gold, dad umtere rotb if, 
oder wenn Diefelbe Kigur zweimal ode 
öfter wiederfehrt und zwar einmal 3. B. 
Blan auf filbernem Grund, das anderemal 
Silber auf blauem Grunde erfcheint, f. übr 
d. Art. Heraldil und Wappen. 

Abwechſlung, die höchſte Aufgabe De 
Kunft beiteht Im Nacheifern der Natur. 


Aysticenn. 


N Ratur iſt wergeide eintbirig, bietet 
iberall Abwechſekung. —— — ei⸗ 
ms de hat Pe Babe we ü ex 
ng an fehen; diefe darf jebo 

us dem bloßen, durch feine innere — 
wvendigkeit hedingtem Nebenenanbetſtelen des 
Verſchledenen beſtehen, weil dies Verwor⸗ 
tenfeit uud Toger Unfinn erzeugt. Bei 
einer ſſung - der elugelnen 
Iptle an A and riätiger Abwägung Ihr 
td Berbältutffes zum Banzen wird ſich die 
a 7 von ſelbſt ergeben. 
ieſelbe wird dam in dem Organismus 
des Gebäuden begräudet ſein und als etwas 
ver Imen Herausagewachſenes nnd nicht als 
He Zuthat vom Außen her erſcheinen; 
tabein iit z. DB. der Bechſel ber] iedner 
vabuugen über gleichberechtigten Fen⸗ 
Kern, gerechtfertigt Bingegen daß Hewortre⸗ 
ten eher Meichverztertfein der Penfter- oder 
Foradentheile, die einen vornehmern Raum, 
ı B. einen Salon ange Cbenſo 
derj man eine Farbenabwechſelung nicht in 
gu Ichhetem pn von ein⸗ 
wer ae, vie muß bier wie in der 
Yormen vie Abwechfelung immer ohne Der 
axträhtigung der Harmonie herbeigeführt 


i Heißt eine Sonnenuhr, wenn 
ihre Obene zwar ſenktecht auf dem Horizonte 
Seht, aber mit der Meripianchene einen 
ſchiefen Binde mad. . 


Abs Mm, b .v. w. ⸗ 
Fe 1, (Strafen au) ſ. v. w. Pre 


—* ſenowen vor der Ne 
ren e. Be em aus u⸗ 
ter Fe ud Bei Annahme an 
Etationen weldht die durch das Nivellirin⸗ 
trumeut bezeichnete Horizontale vou der 
wahren, welde durch Die Krkmmung der 
er be t IR, ab, und zwar 
hen Abe Ans auf 25 Ruthen 
E/ , bei 50 Ruthen 2-Rinien, bei 100 
Arten 8 2inien, bei 200 Authen 2 Zul 
3 Linien ıc. Bel Annahme langer Statio« 
zer un man diefe Abweldyung am dei durch 
das Juſtrument gefundenen Höhe addiren. 
Abmeldung der Magnetnadel kommt 
bei Ahfteldung von Gebaͤnden die genau nach 
der Simmmelögegeud gelegt weiden follen, 
1.8. Mrchen ». ti Betracht; in Berlin 
heclinire Die Magnetnadel 17 Grad nach 
Sehen, in u 10/, Brad, in Leip⸗ 
u, z. Bergleldje Abe. d. Art: Mag⸗ 


Aveu 

Abweiden, f. abgraſen, des Grab ab⸗ 

freffen laſſen. bar 
Abweifen, ſ. v. w. abhaspeln. 

Abweiſen, das Waſſer abweiſen, f. v. 

w. ableiten, wenn ihm dabei keine beſtimmte 

Richtung nach einen andern Gegenſtand hin 
gegeben wird. Man weiſt das Waſſer z. B. 
pon den Sockeln eines Gebäudes ab, wenn 
man einen Ireifen am H re bin, fhräg 
von deinfelben abfallend Mh ert, mit Plat⸗ 
ten belegt, oder nur aufjült und die Auf⸗ 
füllung jeß ſtaupft. 

Abweiſeblech heißen die an den Seiten 
der Daxhteniter, Hinter den Fenereſſen aub 
in den Einkehlen angenagelten Bleche, die 
das daſelbſt zuftrömende Waſſer feitwärts 
Telten, damit es den Ketr, Thelleu Teinen 
Schaden thue. ' u 

Abweifer, m. f. v. w. Bühne, f. d. Art. 

Abweiſeſtodi, ſ. v. w. Radſtöͤßet. 
bwei — ein Zei des Strei 

erks üb nn): gie flugſcharähnliche 

Schaufel von Eſchen nn mittel Scraw 
ben an der Welle Bee gt, dient Dazu, dad 
Wetreide in die Läuferbahn zurückzuweiſen, 
wenn es fi der Welle zu fehr nähert. 

Abweißen, 1. f. v. w. vollftändig weiß 
färben. Dies Ih Ne in der Regel mit 
in Waſſer dünn aufgelöftem Weißfalt, dem 
etwas Lackmus augefeht if. 2. Eine Band 
od. dal. der weißen Karbe berauben, f. übr. 

dv. Art. Weißen. 

Abweite, f. dentſches gang gutes Wort 
für Diſtance, Abſtand, Extfermung. 

Abwelken, 1. von dem Nauervutz, f. v. 

w. oberflächlich trodnen. 2. Don Holz, 
a. für abtroduen, austrodnen, b. für, auf 
dem Stamme ſchon welt werben, abſtehen 

Abwelle, f. Pfanne oder Japfenlager, . 
worin der metallne Zapfen der Welle einer 

Maſchine pder Mühle läuft; man —7 fie 
in der Regel von Stein (Hapenfteln, Katzen⸗ 
auge, Stinkflein, Quarz, Granit) oder auch 
von hartem Holz, felten von Metall. 

Abwerf, n. deutfihes Wort für Gopie, 

im Süden Deutſchlands noch viel im Ges 
braud). 

Abwerfen, 1. f. v. w. ablegen. 2. ©. 

v. v. w. Abbrechen von einer Arie, einem 
Bogen, freitragendem Dachwerk zc. 3. Eis 
nen Baum, die Krone und bie durren Aeſte 
abnehmen. 4. Copiten. 5. Hchöfen, md 
Schmiede, die Schlatken mit der Abwerf⸗ 
gabel vom Heerde entfernen. 6. Das über 
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Alwezigehtl. 


üſſige Zinn von den 4 v ten 

(ed duch Erhitzung a bie fer 
pfannen abfließen laſſen. 

Abwerfgabel, ſ. abwerfen 5. 

Abwerfofen, Beiner Ofen mit einer 
Pfanne zum Abwerfen 6. 

Abmwerfpfanne, f. abwerfen 6. 

Abwerk, 1. f. v. w. Abraum, Spähne 
2. 2. Mühlenbau, das vor den Schutz⸗ 
breterin befindliche Gerüfte, auf dem flehend 
. man die Schußbreter erhöht oder erniedrigt; 
auch ift an demfelben der Rechen von Holz 
oder Eifen befefligt, der jur Abhaltung der 
Unreinlichlett von den Rädern dient. 

Abwerken, f. v. w. abarbeiten. 


Abwettern, 1. f. dv. w. Abmwäflern. 
2. Durch das Wetter befchädigt werden, 


Abmepen, fchneidende Inftrumente, die 
aus feinem Stahl gefchliffen find, pflegt 
man nicht auf einem benepten groben Schleife 
ftein, genden troden auf einen feinen ges 
raden Stein durch bin» und berziehen zu 
fhärfen, dies nennt man abweßen. 

Abwichſen, 1. mit Wachs freien, 3.2. 
eine Schnure, einen Fußboden 2c., ! . 
Art. Wachs und Wihfen. 2. Provinzias 
lismus für ſchnell abbauen. 

Abwiegen, Oberſäachfiſch, f. abwägen. 

Abwinden, ein Seil von der Welle, ein 
Schiff vom Ufer, eine Laſt von einer Höhe xc. 
f. d. Art. Binde. 

Abwinkel, f. Abort. 


Abwipfeln, einen Baum des Wipfels bes 
sauben, namentlih bei Pappeln und Weis 
den gebräuchlich. 

Abwifhen, 1. in der Zeichentunft mitt 
dem Wiſcher abichattiren, f. d. Art. Wiſcher. 
2, Durch Wiſchen reinigen, f. abreiben. 

Abwittern, |. Abwettern 2. 

Abwurf, 1. f. v. w. Berappung, grober 
Abputz, Bewurf. 2. S. v. w. ablie endes 
Wetterdach, ſ. übr. d. Art. Anwurf. 

Abwurzeln, 1. der Wurzeln berauben. 
2. S. v. w. recht grob und unordentlich 
abhauen. 

Abwuſchen, Niederdeutſch, f. abwiſchen. 

Abzachen, 1. ein architectoniſches Glied 
durch Zacken verzieren, 2. Die Breter einer 
Planfe od. dgl. um das Weberfteigen zu 
erichweren, oben zadig ausſchneiden. 3. Eine 
zadige Sache ihrer Zacken berauben.: 


Abzahnen, 1. ein architectoniſches Glied 


M 


mit Zahuſchnitten vergieren, |. d. Art. 2. B 
d. fern, ſ. v. w. mit dem Zahnhobe 
abhobeln, wodurch die Flaͤche in Bein 
Riunchen getheilt und dadurch das Hafter 
des Leims vermehrt wird. 

Abzepfen, 1. Fluſſigkeiten, z. B. dai 
Bafler ans den Bergwerten, von den Wie: 
fen 20. duch Möbrenleitung oder burd 
Senkgruben wghrungen 2. Sammilich 
Zapfen an die Säulen und Riegel zu ei: 
ner Zulage arbeiten. 3. Eine Säule x 
aus dem Zapfenloch heranszichen. 4. Li: 
zen Zapfen abfchneiden oder abbrechen. 

Abzargen, f. v. w. abwangen, bie Wan 
gen oder Zargen von einer Treppe ober ei: 
was Anderm weguehnen, ſ. d. Art. Zarge, 


Abzäunen, mittelft eines Zannes Be 
grenzen. 

Ab ehrung, eine Krankheit des Holzes. 
ſ. d br. uszehrung. 


R Abgeichen, deutfches Wort für Attribut, 


Abzeihnen, 1. eine Zeichnung nachbil⸗ 
ben, ctopiren oder aud einen Körper ode 
ein andgeführtes fhattirtes Bild in bloßen 
Gonturen nachbilden. 2. Mit Zeichen ver 
fehen, ſ. d. Art. bezeihnen. 3. ©. v. w. 
abfteden, namentlih vermittelt gewiſſer 
Zeichen, Steine, Aeſte 2c. ftatt der Pfaͤhle. 


Abziehen, 1. flächtige, befonders ſpiri⸗ 
tudfe Stoffe von ihren Rädftande durd 
Deftillation fondern, 2. Bei Tifchlern unt 
Zimmerlenten, gebobelte Solzwaaren mit: 
telft der Ziehklinge (ſ. d. Art.) abfchaben 
und glätten. 8. Schneidende Juſtrument 
nachdem man fie gefchliffen, auf einem jei- 
nen Steine oder auf einem Streichriemen 
einige male bin umd ber ziehen um ein 
feinese Schneide zu erzeugen, bafjelbe bu! 
man bei feineren Stablarbeiten, z. B. dei 
zu Zeilen beitimmten Stahlſtücken vor dem 
hauen, um fie vollftändig zu glätten; finl 
die Stahlftüden groß oder an etwas be 
feftigt, fo werden nicht fie über den Stein 
oder Riemen, ſondern derfelbe über fie bin: 
bewegt. 4. Die Glätte und Schlade von 
Heerde wegihaffen. 4 Die Blechflürze zu 
gleicher Stärke ſchlagen. Die Unreinigfeiten 
vom gefchmolzenen Zinn wegnehmen. 7. Bu 
wichte z2c. reguliren, f. v. w. abgleichen. 
8. Beim Böttcher und Zimmermann aud 
für abfchlichten, abhobeln überhaupt. 9. Im 

erabau, ſ. v. w. vermeflen. 10. Ueben 
Kohlen Härten, Stahl und Eiſen. 11. Bei 
Stubenmalern ſ. v. w. mittelft langer pa⸗ 


Anziehköinge. 


refeler Linien berflellen, 3. B. einen Stms 
ctrieben, die Schattirung defielben mittelft 
langer varallefer Linien nachahmen, fo daß 
ter Zims Körper zu haben fcheint; eine 
zlide mit Linien abziehen, f. v. w. abs 
fegen, eine dgl. mit Augen abziehen, fie 
durch Linien ſcheinbar abquadern. 12. Beim 
Maurer und Stuccatenr, Simsglieder abe 
sieben, Diefelben aus Gips sieben, f. d. 
Ir Gips. 14. Sich abziehen, für los⸗ 
trennen, locler werden, wenn der locker wer⸗ 
dende Gegenſtand eine größere Ausdehnung 
bat. 12. Mpgugbgräben machen ; wenn dies 
ſelben Mein werden follen, fo werden fie 
ist gegraben, fondern mit dem Abzieh⸗ 
sänz genflügt. 

Anichklinge,, |. Zichklinge, 

Anehflein, ſ. Streichſchale, Weßſtein. 

Aichzeng, ſ. v. w. Deitillitgeräth. 

Aehangekanal, |. Abzugsgraben. 

Abzuhen, ein Bret, um es mit einem 
andern zu verbinden, mit Zinken verfchen, 
[ 2. rt. Jirke. 

Abzckein, f. dv. w. abeirkeln. 

irken, auch bezirken, den Bezirk ab⸗ 

ſchließen, alſo abgrenzen, abfteden. 


Ihadtl, 1. ſ. v. w. Abort, Abtritt. 
2.5.» w. Abzugsgraben, niederdeutſch. 
3. Sich durchkrenzende Kanäle unter den 
Heerden im Hüttenwerfen zur Ableitung der 


Acudtigfeit. 
Abıug, 1. allgemeiner Ausdrud für alle 


Serritungen zur Ableitung des Waſſers, 
wenn fie unter der Erde anges 


ist find. So giebt man den Teichen, 
Secen x. Abzüge, um Ueberſchwemmungen 
vermeiden, f. übr. d. Art. dgrar 
ven, Teich, Kanal x. 2. Auch ſ. v. w. 

5, Abdruck, Abklatſch. 3. Gegentheil 
». Aufzug. alſo, —— zum Herun⸗ 

i Herunterlaſſen einer Laſt. 4. Die 
radhaut eu; gelümolgenen und gegofienen 


Metallen. 5. Die Kupfergarfchladen. 6. Der 
Aıl des ſers, oder auch der Kal, das 
Gefälle des Waſſerbetts. 


‚ diefe Gräben werden 

fcch "angewendet: 1. Im Bergbau, 

um Abführen Des Aufſchl affers, fie er⸗ 
balten gewöhnlich ein Gefälle von 1: 800. 
2. Bei Leiden, zum blafien des Teich 
weiters , fie müfen dann tiefer Tiegen, als 
die Fifblager in den Teichen, auch genü- 
gabe und mindeftend 1:200 Gefälle 
. 3. Beim Deihban, zur Aufnahme 


2) 


Abyugsgrabre. 


d:3 Wafferd, was beim Sinken nad einer 
Neberſchwemmung noch im Aluthbett übrig 
bleibt. 4. Beim Yeftungsban, zur Ableis 
tumg des ſich fammelnden Regenwaſſers aus 
den trodnen Aetungögräben:. 5. Zur Abs 
eitun ofen hüffigen fierd von Feldern 
yn eſen. 

Alle dieſe Gräben, deren Gebrauch [en 
die Griechen und Römer kannten, dienen 
dazu, das üherfläffige Waſſer aus einer ges 
wiſſen Gegend abzuleiten. Sie müffen da⸗ 
ber fo angelegt werden, daß möglichft alle 
Diefe überflüffigen Waſſer aus der zu ent» 
waͤffernden Strede fi von ſelbſt binzieben, 
alſo möglihft an der tiefiten Linie der 
Strede hingeführt werden. 

Der Zweck eines Abzugsgrabens Tann 
num verlangen: 1. Daß er das Waſſer ganz 
von der Strede entferne und auf einen 
andern Punkt hinlelte, ohne daß ein 
Theil deſſelben verloren gebe. Der 
Graben muß dann nad den Seiten hund 
nah unten bin möglichſt waſſerdicht fein; 
dies fann man am vollitändigften allerdings 
dadurd) bewirken, dag man das Bett dei- 
felben anusmanert, dann wird er zum Ab⸗ 
ugekanal, da dies aber meiltens im 
erhältniß zn dem Nutzen eines ſolchen Abs 
zugs zu koſtſpielig iſt, fo thut man beffer, 
8 e mit einer fettigen Erdart, z. B. 
Thon oder Lehm in einer vielleicht Fuß 
an den Seiten, %,—1 Fuß auf dem Dos 
den ftarfen Schicht zu beffeiden nnd Died 
feft zu flampfen und möglichft zu glätten. 
In Gegenden, wo auch Diele * Erd⸗ 
arten nur mit größeren Koſten zu erlangen 
find, muß man fih mit einer Rafenfchicht 
begnügen, welche jedoch immer einen Theil 
des im Graben befindlichen Waflets abs 
forbirt. 2. In, manchen Fällen wird man 
wünfchen, daß das Waſſer fih zwar von 
der ganzen Oberfläche der betr. Strede nach 
dem Abzugsgraben binziehe, nicht aber gerade 
in demſelben anjammen ehalten abfließe, 
fondern ſich verziehe, verfidere, dann mache 
man das Erdreich um den Graben herum 
möglichft Inder durch Einmifhung von Kies 
oder Steinbroden; beiteht die unter dem 
Graben fiegende Erde durchweg aus einer 
feſten Erdart, fo muß diefe Schicht in an- 
emefjenen Entfernungen bis anf die Darunter 
tegende Kies» oder Zriebfandfchicht durch⸗ 
flohen und die fo erhaltenen Senklöcher od. 
Abzugslöher mit Kies oder Stein⸗ 
broden ansgefült werden. 3. Will man 
nicht blos von der Oberfläche, fondern von 
einer ganzen Schicht Erdreich das Waller 
5* 





Absugshahn. 


—38 & B. bei Gartenland unter dem 
ine fette Erdſchicht liegt, die das Baier 
nicht durch läßt, jo muß man die Gräben 
natürlich tiefer machen, dadurch würde, da 
ihre Selten geböfcht find, mehr ai weg» 
enommen werden, daber man fie denn 
olchen Faͤllen überdedt. Sie mit Platten, 
Gewölben 2c. zu überdecken ift foftfpielig. 
Diefe Eonftruction gehört auch nicht bier 
ber, „yondern utr. d. Art. Kanal, Schleuße, 
Kloake. Die Abzugsgräben bedeckt man in 
der Regel wit Erdreih, um fo aud den 
dgrüber liegenden Streifen bepflügen zu 
fünnen. Damit nun das Erdrei it 
ale und fie veriiopfe, bat man vers 
hiedene Mittel. (Entweder legt man fie 
mit Geiengebäft oder Weidenreißig aus, 
auch anderes Reißig kann man dazu bes 
nupen, aber nur eine ſolche Holzart, die 
an feuchten Orten wachlen, da das andere 
zu ſchnell fault. 

ill man das Waſſer reinlicher erhalten 
fo [hättet man die Gräben mit grobem Kieh 
oder Bruchſteinbrocken aus. Aut diefe Aus⸗ 
fhüttung, refp. auf das Reißholz, kommt 
dann eine Lage feiner we dann eine Lage 
noch Gr der feſt geſtampft wird, um 
daranf Erdreih. Sind die Abzugögräben 
fhmal, fo kann man auch Mauerziegel, oder 
wo die Belaftung geringer if, Dachfteine, 
eltförmig an einander elehnt, Loder hinein⸗ 
egen, oder auch Firſtziegel, mit der He 
len Seite nad unten, die dann aber nicht 
dicht aneinander ſtoßen dürfen. In neues 
rer Zeit wendet man hierzu die Drains 
söhren mit Vortheil an und neunt dann 
das Abzugsſyſtem Drainage, \ d. Art. 

Die Auffüllung geſchieht mit Kieß, wie 
oben Befchrieben. 

Sind die Höangägräben ehr leid und 
mit Holz, Steinplatten, Pflaftertteinen zc. 
ausgelegt, fo nennt man fie auch Abangd- 
rinnen, erinnen ac. ſ. d. Art. Riune. 


Abzugshahn, |. Hahn. 
Abzugskanal, |. Abzugsgraben u. Kanal. 
Abıngerinne, ſ. Abzugogtaben. 


Abzugsrühre, ſ. Drainage, auch für 
—** e, Dunftröhre und Fi 
gebr. ſ. d. Art. 


Abzugsroõſche, ſ. Roͤſche. 
Abzugsſchlacke, ſ. Garſchlacke. 
Abzugsfchleufe, ſ. d. Art. Schleuße. 
Abzwagen, mittelhochdeutſchef. abwaſchen. 


Just. 


wängen, b. d. merl.,.»ou zwe 
* oder nahe an ander befindlichen 
tüden dad Mleinere von dem größern be 
durch abrüden, daß man keil 
förmigen Körner in deu Zwiſchenraum gie 
uud feitwärtö hin umd ber bewegt. Geſchieh 
in den Fällen, wo das Abkellen, ſ. d: Urt. 
u viel Erſchütterung oder Geraͤnſch verur 
Faden würde. 

Abzwechen, 1. mit werten beiälagen 
2. Kür Anbeften, vorläufig ſtatt der Naͤge 
biod mit Bweden befeftigen. - ! 

Abzweigen, f. utr. d. Art. Dammban. 


Abzwergen, Holgoberflächen, & B. ein 
Dielentafel zc. in eine genaue bene (di 
Flucht) dringen, dadurch, day man mit ei 
nem red. oder ‘wenn es feine 
werden foll, mit dem Smetghebel diagona 
oder auch blod der Kreuz und Querr bokelt 


Abzwichen, 1. von Nägeln die Spiß 
ablneipen. 2. Mittel eines Keila ode 
Hebels, sd. dal. abzwängen. B. Zwiſche 
die Fugen der Öruchfleine, Die Anrageimäpi, 
find, an den weiteren Stellen Keilchen voı 
Stein eintreiben, f. v. w. auszwicken, f 
wider. \ 

Abzwingen, 1. f. v. w. Abzwängen. 
2. Ans den kelmzwingen heraus —— 
ſ. d. Art. Zwiuge. 

Acacie, f. die gemeine ober unaͤchte Acaci 
andy Schotendorn genannt (Robinia Pseudo 
acaeis) wachſt fehnell, erlangt in 40 Jahreı 
eine Schafthöhe von 50-50 Auf, dei 2 Zul 
Durchmeſſer. Das Holz von andgewadgfene 
Ac. it Hart, Jene, feſt und dauerhaft 
hätt in allem Wetter gut ans, ift weder be 
Faͤulniß noch dem Würm unterworfen, nad 
dem Uhstroduen faum zu bearbeiten, fchbı 
gelb, zuweilen ind Grunliche fpiefend, atlas 
artig Be nad dem Kerue bin bmafle 

eift, mit feinen purpurrothen Aden 


eftt 
5 — zwar glemlich großporig, abe 
ei 


d einen 


doch fetntörnig, TAßt fih Daher gut politei 
und beisen. t grünen Welſchermußfcha 
fen nnd einer ſchwachen Galläypfelldfung tı 
Bitriol, dazu arab Summit und Wein 
geiſt gemischt, gekocht, bekommt es die Farb 
des grünen Ebenholzes oder Aſpalatho, reiß 
aber leicht auf. In Curopa nur zu Mo 
belarbeiten, in Amerila auch zum Eaim 
bau verwendet. And als gelbes Farbehol 
it es verwendbar. Benz man es mit ei 
ner Auflöfung non Gummigutti in Waſſe 
tränft erhält es eine Dunfelrisrougelbe Karbı 
aut vielem Glanz. 


Amdene 


era f. Wademie 
Holz von Kugeln Mon⸗ 
en in Sädameri roth, Teicht wie 
Rerkhotz, nicht zu yelinen. 
Acsjon, Rierenbaum, Anacardien oder 
Nahagoniholz den ooci- 
deniale) vu den franzöfiichen Juſels in 
Ymerita über Qorbeaug und Marſeille und 
ans von! der Brafiltenz a he eben, 
em Preife mit aha⸗ 
je es er söthlih, mit weißen ı und gel 
per, oder braunröthlich mit concen⸗ 
Sazbel ———— — ewäfl Ar 
emaſertes, gewäflerte 
marmerirted zc. Kam nicht ie Stämmen. 
[gnbern wur in Pfoſten oder Plaufen nad 
Acanthus, N Alanthus. j 
(Malerei) Unterbrechuu d 
— len dur ine Be Guns 


Rebenbeleshhtung,, 3 DB. durch eine Rampe 
eder Yadıl —* einem Mondſcheinbild. 


Men⸗ bie u.da f. Leihhaus, f. 


Azzsing , ſem. nt aupfaͤhlen, anbinden. 
Acer), m. ag, mittel deſſen ver 

Xrbeiter na ** 
1 


liefernbe nicht 
ber Zeit, Tondern nad der 
Der gelieferten Arbeit bezahlt wird. Beim 
des Arbeiten in Accord muß man 
vorfühtig fein, damit man nit in Be⸗ 
* ke Die Qualität der Waare oder 
betrogen wird. Mebreres f. utr. d. 


—— für tuppeln, ſ. d. Art. 
Acceresacendi. lee) Auwachiungärecht od: 
Zuwedhötrcht t, fih einen duch Kunſt 
22. Betereai * ae au eluem 
* e eht dem 
—— es, AB DB. dann au, wenn 
Baier Hegt und diefes 
age ae a al. «a fein Grund tag 
—— ard dadurh daſſelbe vergrö 


der Malerei, ſ. v. w. Sar. 

—— in —* — 3 man unterſchei⸗ 
det 1. natkilihen Bi oder ein &olos 
— Erden ———— 
g gen e ihre 

— en haben, dabei etwa vor⸗ 
Mosan; en aber durch Ueber⸗ 

** verſoͤhnt find, ſ. übr. DI 


KFanufßll 
Fe rege einem. & älde er 
wenn mau allen dargeſtellten Gegeuftänden 


Ada, 


dieſelbe Narbe giebt, oder wentgftend von 

ihrer natürlichen Fatbe bedeutend abweicht, 
nm einen Aecord a ringen, 3. * 
Sepia⸗ um —— nungen , Grau in 
Gran ausgeführte Delbilder, bronzefi zefarbige 
Blätterornamente, weiße Blumenraufen auf 
blauem Grund ⁊x. bilden künſtliche Accorde. 

Aceirokones, Beiname des Apollo als 
Sonnengott. 

Acerra, 1. bei den Römern eine Weib: 
vaudhvfaune, auch im tatbolifhen Sirchen 
noch get 1 gehriualih das Gefäl, wo» 

Weihrauch aufdew: wird. 

—— . Muflinfirement der als 
ten Römer in Gehait eines glocenaͤhnlichen 
hohlen Gefaͤßes, Bitrud raͤth zur Berbeſſerun 
ber tt ta Ra aa ſolche ee = 
zuftellen, ſ Akuſtil m 
2. Benemmung der 12 en Sam 
worin die alten Juden bel der —* F 
des Altars dem Herrn eine Gabe bar * 
3. Kleines ae Rad, ohn —— 
Kanne od. 3 


ala Beni, 2 nen 9 men. 
n. Altdentf für wer in man 
hen Gegenden erhalten. 


Achäu, die Bekümmerte. 1. Beiname 
der Gered, wegen ihren Traum um den Raub 
ihrer —* 38 ſ. Ceres. 2. Bei⸗ 
name der Min Bundebgottin. 

t oder Son at, m gewöhnlich halb» 
durchſichtiges, ſehr hartes Bemenge aus 

Chalcedon, Jaspis, Hornſtein oder Onyt, 
oft mit Beimiſchung von Carneol, Quarxz, 
Feuerſtein, Heliotrop, Amethiſt ac.; dieſer 
dalbebeifein wird je nach der Art Nr 

€ 
nud nach feinem Farbenfptele, Fe⸗ 
ſtungs⸗, —— — Bands, Kreide, 
Moss⸗, Landſchafts⸗, Röhren-, * 
Korallen, fie, Sterus, Wolken A t ꝛt. 
enannt. e ſchönſten Achate findet man 
x Oftindien, Sicilien und Sachſen. Außer 
M allerlei Lurusartilefn wird er beſonders 

— su Moſalkarbeit, außerdem zu 

und zu ansgelegier Arbeit m 
r — 3. verwendet, auch oft von den 
ol ern als Grfabmittel des Diamant 

nu Ä 

BIN men um bei eingelegter Arbeit Ro« 
fetten, Scheiben od. Platten » Achat v. folcher 
Größe anmenden,. wie man fie aus matär« 
—— Achat gar nicht, oder doch nnr at 

en — gewinnen Edmte, 


« 1.d . 
EEE Silit wen te 


Abtritt. 


ten Regel bei der Anlage und Eonftruction 
ihrer Theile find folgende: 

Bo es die Berbältnifte geftatten fol man 
aar feine Grube anlegen, fondern unter dem 
Schlauch ein fließendes Waſſer hinleiten, 
welches den Koth ſogleich mit fort nimmt. 
Bo dies nicht angeht, ſetze man unter den 
Schlauch ein Gefäß (Latrinenfaß oder Kü- 
bel) in welches die Schlotte bineinreicht. Dies 
ſes wird, fo oft es voll iſt, weggenommen, 
hermetiſch verfchloffen, fortgefchafft und durch 
ein leeres erfeßt. Hier muß nun Gelegens 
beit zum möglichſt fehnellen Fortfchaffen der 
Gefäße ohne große Erfchütterung derfelben 
geforgt fein, alfo auch dafür, daß diefelben 
feine Treppe u. ſ. w. zu paſſiren haben. 
Geitatten aber die Dertlichleiten oder die 
Berhältniffe die Anbringung eines folchen 
Kübels nicht, oder wünfcht der Bauherr aus 
andern dconomifchen Gründen die Anfanıms 
fung des Düngers in größeren Maſſen, fo 
fege man eine Grube an; diefe muß man 
entweder ganz oder mindeftend ihren größern 
Theile nad) außerhalb des Gebäudes anfes 
gen, daraus bedingt fih, daß der Abtritt 
nahe der Umfaſſungsmauer Tiegen muß. 
Man kann nun entweder unmittelbar unter 
die innerbalb an der Umfafjungswand her: 
untergehende Schlotte einen Heinen Theil der 
Grube, den größeren Theil aber außerhalb 
des Gebäudes anlegen und mit jenem durch 
eine überwölbte Oeffnung in der Funda⸗ 
mentmaner verbinden, oder man fann von 
dem untern Ende der Schotte eine möglichft 
fteife jchiefe Ebene, eine fogenannte Rutsche 
durch die Umfaflungsmauer der Grube lei⸗ 
ten, die dann ganz außerhalb des Gebän- 
des liegt; bier — nun dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß die Rutſche ſteil genug, auch ge: 
Be glatt und mögtiehft waſſerdicht 

ie Umfaſſungen der Grube ſtelle man auch 
möglihft waſſerdicht ber, ſ. waſſerdichte 
Mauern, und entferne fie möglichtt ſchnell 
von der Mauer des Gebäudes; Died geſchieht 
am Beten dadurh, daß man die Grube 
freisrund madt. Die Grube ift 
überdeden, damit fein Regenwaffer hinein: 

teßt, welches Leicht eine Ueberſ nn 
erbeiführen könnte und aud die Fäulni 
efchleunigt. Jedes Abtrittsfämmerden ift 
von den übrigen Räumen des Logis wo» 
möglichſt noch durch einen Vorplatz zu fons 
dern; mehrere Abtritte neben einander kön⸗ 
nen einen gemeinfamen Borplag haben. 
Der Dedel der Brille iſt hinlänglich 
fhwer und möglichſt dicht ſchließend zu 
machen, auch kann man denfelben entweder 


ut zu 
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durch einen doppelten Hebel oder durch eine 
über Rollen gehende Schnur mit der Thür 
des Abtritts fo verbinden, 
von felbft fchließt, wenn bie Ihür geöffnet 
wird, um den Abtritt zu verlaffen. In 
mebrftödigen Häufern find in jeder Etage 
Abtritte und mar iu jeder Kamilienwohnun 
mindeftens ein Abtritt anzulegen, eigentli 
aber auf 6 Bewohner je einer zu rechnen. 

Die Abtrittsrohre oder Schlotten 
fertigt man gewöhnlich aus zufammenges 
fpündeten, inwendig getheerten oder verpich⸗ 
ten Pfoſten von Kiefern⸗- oder Eichenholz. 
Dieſelben ſind dann inwendig niemals unter 
12 Zoll in Quadrat anzufertigen; die Pfo- 
ſten, die man dazu verwendet find 1'/, Zoll 
ftark und werden durh Gebinde non zus 
fammengefchraubten Eijenfchienen zuſammen⸗ 
gehalten, welche nicht weiter als 5 Fuß von 
einander entfernt fein follten; diefe bölger- 
nen Schlotten bedürfen aber häufiger Res 
paraturen und nehmen wegen ihrer Geitaft 
ſehr viel Plap weg. In neuer Zeit hat 
man daber mehrfache Berfuche gemalt, runde 
Schläuche aus verfchiedenem Material anzus 
wenden. Dahin gehören folgende: Runde 
höl gerne, Diefe werden aus langen ſchma⸗ 
len Dauben vom Böttcher angefertigt und 
mit eifernen Reifen befchlagen, fie brauchen 
zwar weniger Plag ale die Vorigen, bei 
demjelben Duadratinhalt des Querfchnitte, 
bedürfen aber fait noch hänfigerer Repara- 
turen. 

Runde gußeijerne Schläuche bieten 
wie alles aus Metall Gegofjene, eine große 
Widerftandsfähigkeit gezen gewaltjame Zers 
ftörung dar und find in der Anſchaffung nicht 
fehr theuer, aber fie oxydiren ftarf und wer⸗ 
den daber bald vom Roſt durchgefreſſen; 
auch entitehen aus der Verbindung der als 
kaliſchen Salze mit dem Eiſenoxyd ätzende, 
der Geſundheit fchädlihe Gaſe. Bielerlei 

irnifje wurden ohne Erfolg zu ihrer bes 
ern Eonfervirung verſucht; die Gmatllirung 
aber macht fie fehr theuer. 

Bleierne Schläuche werden von ben 
Säuren nicht angegriffen und bieten daher 
eine Kehr Lange Dauer, fie brauchen bios 
1°/,,—2 Linien di zu fein und auch dieſe 
Stärke it blos wegen ſonſt eintretenden 
Berdrfilungen nöthig; aber fie find fehr 
leicht zu beſchaͤdigen und. zu gute Wärme⸗ 
feiter, auch find fie in der Anſhaffung al⸗ 
lerdings etwas theuer, immerhin gebührt 
ihnen ein großer Vorzug vor den güßeiſer⸗ 
nen. lm bfeierne Schläuche gegen gewalt⸗ 
ſame Zeritörung Durch in denfelden herunter: 


daß er ſich 
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veflende harte Körper zu fihern, find die 
den Trichter a mit dem Hauptrohre b ver⸗ 
bindenden Robriingen d Fig. A. Taf. I. 
230 euger alö das Hauptrohr b zu machen; 
damit bei etwaigem Binfrieren der Schläuche 
das Eis leicht aus Demfelben beruntergfeis 
ten faun, macht man bdafjelbe koniſch und 
war läßt man es von oben nach unten, auf 
jedes Fuß 1 Linie weiter werden, am obern 
Ende aber macht man es 6%/,—7 Boll weit 
und fept ed ans Stüden von circa 6 Fuß 
Länge zuſammen. Da man nun einen jo 
engen Schaub nur mit Gefahr der Bers 
üopfung in Die Excrementengrube bincins 
reihen Lauffen Fönnte, jo wird, um den leicht 
ſchädlichen Luftzug von unten ber und das 
Anrteigen „der Dünfte möglichft zu vermei- 
den, am untern Ende des Schlauches nad) 
Km Borſchlag des Baninfpectors Dr. T 
faulg in Coblenz eine Meffingfchale c fo 
angebracht, daß fie beim Aufrallen des Koths 
Serabflappt, den Koth fallen läßt und dann 
durch das Gegengewicht e wieder in ihre 
beinahe Horizontale Lage geführt wird; ganz 
— darf ſie nicht ſtehen, damit die 

u Temende Zläffigfeit nicht in das Char⸗ 

zier faun. 

Zin? Bebt zwar dem Blei an Dauerhaf⸗ 
tigfeit bedeutend nad, verdient aber vor 
Eiſen unbedingt einen Vorzug, obgleich es 
nicht völlig vor Oxpdation geſichert iſt und 
zwar feine ſchädlichen, aber Doch ſehr un⸗ 
angenehm riechende Gaſe mit dem alka⸗ 
lijden Salzen bervorbringt. 

Steinerne Abtrittsröhren baben nur 
dann die nöthige Dichtigkeit, wenn fie voll 
Kindig mit Del getränft find, dadurd wird 
aber der ohnehin ſchon hohe Anſchaffungs⸗ 
vrei® derjelben nod bedeutend erhöht; im 
Uebrigen find fie fehr zu empfehlen, in 
Trieſt und dem Küftenländern des Adriatis 
ſchen Meeres vielfach in Gebrauch. Die 
Hauptrohre beſtehen aus durchbohrten kur⸗ 
zen viereligen Kalkſteinwürfeln, die mittelſt 
eines kurzen Halfes in einander geftedt find. 
Fiz. 5. Taf. 1. ift der Grundriß des Sitzes 
mit dem des Hanptrohres, ig. 6. der des 
Bodenſteins, Fig. 7. der Höhendurchſchnitt 
beider. Durch die mittelft einer balboffuen 
Band nah oben hin gefchloffene Ausböh⸗ 
ung DeB Bodenſteins müflen die Excremente 
vos und ed wird immer jo viel Flüfſig⸗ 
feit darin zurüdbleiben, daß es der Durch 
tas Hauptrohr aufftrömenden verberbten Luft 
unmöglich ift, durchzudringen. So weit find 
die Bortbeile Diefelben wie bet allen Waſſer⸗ 
(dtüffen aber die linbeweglichleit der gan⸗ 


und da, wo 
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zen Vorrichtung bedingt ein häufiges Rei⸗ 
nigen mit einer krummen Handſchaufel, 
Ausſpülen mit Waſſer u. f. w. Diefe 
Steinröhren find übrigens in der Nähe von 
Steinbrüchen billiger als gußeiferne. 
Thönerne Abtrittsröhren find zwar bis 
jept nur wenig angewendet, ja fogar bie 
fie angewendet waren, wieder 
abgelhafft; died kommt aber weniger daher, 
weil fie an ſich unpraktifch wären, als daher 
daß fie nicht gut gearbeitet waren; fie müfs 
fen nämlich (hart gebrannt, innerlich mit 
einer ftarfen, dauerhaften und gleichmäßi⸗ 
gen Glaſur verfehen fein und fih nad 
unten, wie die bleiernen und runden böfl- 
jernen etwas ermeitern, auch von außen 
durch eine Verfhalung vor Befhädigungen 
gefichert werden. 
GLäferne bieten gegen die Einfläffe der 
Säuren und das Anhaften des Kothes die 
rößte Sicherheit, haben aber zu geringe 
auer gegen aufällige Beihäbigung. Bas 
die Conſtruction anbelangt, jo würde fie, 
fediglih mit Bariirung der Wandſtär⸗ 
fen, diefelbe fein, wie bei den gußeifernen 
und thönernen und geben wir bier, mit 
ganz geringen Abänderungen die von K. 2, 
Hoffmann in Dresden vorgefchlagene Con⸗ 
fiructionsweife. ig. 8, Taf. I. ftellt die 
Hauptröhre mit dem Trichter und Siße, 
den Gingang durch den fleinernen oder ges 
wölbten Grubendeckel, von dem die Röhre 
wesen etwaigen Ueberdringens von Feuch⸗ 
tigkeit möglichſt iſolirt iſt und den durch 
einer untergehängten Schale bewerfitelligten 
Waſſerſchlu gegen die Grube, Sig 9 
eine andere einfachere Geſtaltung dieſes 
PWajjerfchluffes, der aber, wenn von ges 
brannten Thon gefertigt, ſehr leicht zer⸗ 
brochen werden dürfte und daher auch bet 
thönernen oder gläfernen Röhren von Guß⸗ 
eifen zu yertigen if. Der Kitt zur Vers 
bindung der einzelnen Möhren iſt je nach 
dem Material verfchieden zu wählen, ſ. d. 
Art. Kitt. In Spanien find bie und da, 
namentlih in der Alhambra bei Granata 
noch arabiiche Abtritte von einer bemerkens⸗ 
werthen Gonitruction, aus Ziegel und ges 
branntem, ſehr gut glafirtem: bon erhal⸗ 
ten, deren einen ich bier in Fig. 10.u.11. 
Taf. I nad einer von mir vorgenommenen 
Aufnahme mittheile. Der Sig lit gemantert, 
der Trichter nicht jtetig nad) unten verengt. 
wie wir ihn zu machen vflegen, jondern I 
geitaftet, wie Died aus Fig 10. erhellt, unter 
dem Trichter hängt nun ein Robrflugeh und 
zwijchen ihm und der darunter befeitigten 
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fe, bei Etageabtritten alfo unter dem 
(@ude des Hauptrohrs yalfirt ein fließendes 
Baffer, was die Greremente mitnimmt und 


zugleih einen Waſſerſchluß bildet. Wenn 
man nun auh niht Die ganze Ein 


richtung überall anwenden kann, wegen des 
Mangels an fließenden Wafjer, fo enthält 
fie doch viele Motive, die der Beachtung 
werth find und giebt ein genen ‚ wie 
alt Die Benupung der Waſſerabſchlüſſe 
iſt; auch iſt es leicht möglich, daß 
Stuart und Inigo Jones bei ihrer Auf⸗ 
nahme der Alhambra, dieles Motiv in 
England belaunt gemacht und fo Beranlaf- 
fung zu den auf demfelben Prinzipe beru⸗ 
benden Watercloscts gegeben haben, die 
den bier immer am unteru Ende der Röhre 
angebrachten Wafjerfehlng unten amı Trichter 
enthalten und dabei noch für eine Ausſpü⸗ 
lung des Zrichters dur feitwärts einſtrö⸗ 
mendes Waſſer forgen; bie Gonftruction 
diefer Waterclosets iſt befaunt, fie find faſt 
überall fertig zu haben und unserliegen nod) 
fortwährenden Bernolllommnungen, fo daß 
«s aufruchtbar jein würde, die in Fig. 12. 
Taf. 1, gegebene Abbildung einer ſolchen 
Borrihtung weitläufig zu erflären. a ift 
das Sipbrett, b die Brillenflappe, c ein 
Becken von ematllirten Metall oder Porzels 
fan, d ein bewegliches kupfernes DBeden, 


was den Boden von ſchließt und fich bei- 


oe um ein Gewinde dreht, bis in die mit 
panktirten Linien angegebene Stellung; 
nachdem nun der das Herabfinfen bewirfende 
Koth herausgefallen, wird es durch das 
—— kwieder in feine vorige Stel⸗ 
fnug gebramt; g h ilt eine Waſſerröhre, die, 
fobald der Hahn edffnet wird, Wafler 
n die an die Sefiewand ziemlich anfchlies 

nde Metallplatte i anfprigt, dadurch wird 
5 Waller gezwungen, an den Wänden des 
Gefaßes berumzufließen und fo daſſelbe aus⸗ 
pülen; Koth und Wafler fallen in den 
eifernen Zrichter k, unter dem abermalä 
ein el I hängt, fo ift denn bei m ein 
Waſſerſchluß und duch das wenige in d 
azuruͤckbleibende Waſſer ein zweiter bewirkt 
und der Abtritt geruchlos. Es ſei hier noch 
Darauf bingewieln, daß fih in Deutſchland 
n. A. Die Fabrik von C. H. Schilbach, 
inngießer in Leipzig, mit deren Kabris 
ation befchäftiget, daß fie für Wohn; 
häuſer einer Yamilie, wo Sorgfalt 
anf deren Pflege verwendet wird und 
für Heizung der Abtritte geforgt iſt fehr 
au empfehlen, in Wirthöhäufern dagegen 
nicht gut anzumenden find. Außerdem, zwar 
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nicht ſehr koſtſpieligen, aber doch oft je wier 
derbholeuden und dadurch Läftigen Rändern 
mittelit einer in die Grube gehaͤugten Scale 
mit Salzfäure, fei bier aoch auf die Räus 
herung mit frifchgebranntem Kaffee hinge⸗ 
wiefen. In dem Sönigsbau in Münden 
it von dem höchſten Punkte des Gewölbes 
der Kammern, wo bie Ratrinenfäfler ſtehen 
(man fönnte aljo audh von dem höchſten 
Punkte der Grubenüberwölbung ausgeben) 
eine Röhre nach einem darüber befindlichen 
Kamin geleitet, in welchem befländig ein 
Feuer unterhalten wird, weldes die zum 
Breunen ndtbige Luft aus dem Sammels 
raume faugt und durch Erwärmung derfels 
ben das Auffteigen ſämmtlicher Dünite durch 
das Rauchrohr bewirkt, Dabei müjien nun 


| aber wegen Unterhaltung des nöthigen Zugs 
e 


die Brißen immer geöffnet bleiben, wodurch 
allerdings etwas Zug herbeigeführt wird. 

Noch kanu man den Geſtank auf folgende 
Weiſe ableiten : 

In Fig. 13 fei a ein Nachtſtuhl oder der 
Abtrittöfip, fo bringt man bei b eine Def⸗ 
uung unter der Brille an und bringt Die, 
felbe mit einem ruffiihen Schoruitein d, 
oder mit dem Stanfrobr in Berbindung. 
Bei Nactitühlen, die daun freilich unbe⸗ 
weglich jein müfjen, dient dies zugleich mit 
zur Ventilation des Bimmers, ohne doch 
einen ſchädlichen Luftzug herbeizuführen. 
Jedeufalls uber muß eine Klapye bei 
b angebraht werden, un den Zuflzug 
während der Benupung des Abtritts abzu⸗ 
ſperren. Wenn wir aber alle zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Abtritte gemachten mehr oder 
weniger gelungenen Verſuche anführen woll⸗ 
ten, ſo würden wir die Grenzen dieſes 
Buches überſchreilten. In den verſchiedenen 
deutſchen architectoniſchen Zeitſchriften fins 
det man jährlich den Beweis, wie lebhaften 
und tüchtigen Studien diefe Sade fort« 
während unterzogen wird; dorthin verweife 
ih daher diejenigen unter meinen Leſern, 
die fih noch näher über die compflicirteren 
Abtrittseinrichtungen unterrichten wollen. 

Abtritlsbrille, Dedels®rubes. Rohr, ſ. 
Abtritt. 

Abteittsfliege, auihomya, musca ser- 
rata, ſ. Aasfliege. 

Abtrittsſchlotte, f. od. Abtrittsfäjlot, m. 
—— hie und da Abtritteſchlauch gen. ſ. 

tritt. 


Abtrittsſiß und Trichter, |. Abtritt. 
Abtrochnen, 1. ſ. v. w. Abdarreu, ſ. 
Darren. 2, Wehoͤrig trocken werden. Der 


Abtremnen. 


Yap muß abgetrednet fein, ehe man ihn 
Arten faus. 3. Trockenlegung durch Ab» 
kiteng des Waſſers, f. Trockenlegung. 

Abtrommen, oder and Auſſchroten, in 
der Forſtwiſſenſchaft, von einem Stamm ein 
Erid mit der Art abbauen, oder auch Ihn 
mit Agt oder Schrotfäge der Länge’ nach In 
mchte Srüde zerlegen. 

Adteopfbank, Katiergeftell, worauf man 
Pie Zlafsen zum Troduen ftellt. 

Abtropfen, tropfenweis herabfallen. 
1. Bei Anordnung und Formgebung der 
Eurt =. a. Gejimje muß man dafür jorgen, 
daß ih das Waſſer uiht an den Sims 
—8 hin nach der Mauerfläche zieht, 
sadern vorm abtropft, ſ. d. Art. Waſſer⸗ 
uaje, Gurtfims u. ſ. w. 2. Ein Verzie⸗ 
mngeglieb mit Tropfen bejepen. j. d. Art. 
Tropfen. enn man ein Ofentohr auf 
gtojer Länge ziemlich Horizontal ziehen muß 
is map man Dajür jergen, day der Rauch 
ver danu gewöhnlich erfaltet, ſich nieders 
idlägg und in den Näthen u. |. w. Durch 
dringt, nicht abtropft; wie man Dies bes 
wertgeligt ſ. utr. d. Art. Ofenrobr und 


nd. 

Abtroßen, auch Abſtrozzen, |. Abtreppen J. 

Ableramen, and) abtrumpfen gefchrieben, 
aber jalſchlich, deun es if von Zrumm, pl. 
Irkammr abzuleiten. 1. Ueberhaupt ab- 
ſchneiden, verkürzen, abfürgen, ſ. d. Ari. 
Xrumm, Truumholz u. f. w., daher 2. |. 
». m. anawechſeln, b. d. Zimmterl., von d. 
Ballen oder Sparren gebraucht, ſ. d. Art. 
Bediel, answechieln. Truum. 

Aßteuuıpfen, |. abtrummen. 

Abtünchen, f. v. w. vollffändig Tunchen, 
ud f. v. w. abwelßen, ſ. d. Art. 

a 1. v. w. mit Tufche abſchat⸗ 
ara Hatten mit Tuſche abjehen, f. 


undanlio, Name der Göttin Ceres 
uud der Göttin des Reichthums, des Ue⸗ 
berücies bei den Mömern, f. d. Art. Ge 
ces, wird gewöhnlich als weibliche Geitalt 
ni einem Salem dargeſtellt. 
Absiegen, ſ. v. w. viereckig machen, 
guatratiich od. wũrfelformig geſtalten, auch in 
Nuadratseiutheilen, abcartiren, abquadriren. 


Anoifiern, Peldmeifefunft, f. d. Urt. 


Abtwägen, 1. dab Gewicht eines Din 
beitimmen. 2. (Bergb.) ſ. v. w. Abmeſſen. 
3. (Sqhiffb.) Ausmeiiung des Schiffes, um 
zu fehen, wie viel Kalt es tragen fann. 


Abtärmen. 


4. Das Abwägen des lUnterfärledes der ab» 
wechſeln den döpe und Tiefe des Bodens 
eines Plapes oder Feldes (dad Ausmitteln 
des Niveanunterfchiedes) geſchieht bei Heinen 
Dimenfionen mittel eines genan gleichbrel⸗ 
ten und gerade bearbeiteten Brets, des Wag⸗ 
ſcheits, ſ. d. Art.; und der darauf gefeßten 
Sepwage, f. d. Art., wenn das Loth an 
der Segwage einfpielt, fo ift dies ein Zei⸗ 
hen, daB das Wagſcheit genau horizontal 
fteht, die abgewogene Fläche aljo wagerecht 
it. Bei rüßern Linien bedient man 
eined Nivellirinftrumentes, f. d. Art. 
Abwägen iſt eine jehr wichtige und noth⸗ 
weudige Operation bei Bauansführungen. 
Zeden, Fußböden, Sohlbänfe, urtaufe 
u. ſ. w. müſſen genau wagerecht liegen, 
und daher werden fie ſelbſt jowohl ala ihre 
Unterlage genau abgewogen; beim Mauet⸗ 
wert nennt man Das Berichtigen etwaiger 
beim Abwägen gefundener Abweihun 
von der Horizontalen auch yogleihen oder 
Auf⸗, od. Ausgleihen, |. d. Art. Gleich 
Balfengleiche, — Der Bany 
muB jhen vor Entwerfung der Zeichnung 
abgewogen werden, weil ſich die vielleicht 
an verfhiedenen Stellen des Baues ver 
ihiedene Sodels ober Fußbodenhöhe, die 
Stufenanzahl bei Treppen, Freitreppen u. |. 
w. nad der Niveaubeichaffenheit des Baus 
plapes zu richten bat. 

Abwage, die Entfernung der an einem 
— haͤngenden Laft von Drehpunkte, ſ. 

ebe 


Abwalmen, ein Dach iſt abgewafnt, 
wenn es auf den kurzen Seiten flatt Det 
eniebel Walme Hat, f. d. Art. Dad imd 

alm. 


Abwalzen, 1. eine Laſt vom Wagen u. 
[ w. auf nntergeleuten Walzen fortſchleben; 
ies geſhiebt zur Verminderung der Rei⸗ 
zung, alſo zur Grleidhterung der Arbeit. 
2. Das Gußeiſen abwalgen, es einmal bu 
ein Walzwerk gehen laiten, um ihm größere 
Geſchmeidigkeit gu geben. 

Abwenmen, |. Abbamfen. 


Abwärmen, 1. (Hättenw.) die Schmelz 
tlegel m. |. w. durchwärmen, Damit >48 
bineinfließende Metall nicht fprüße. 2. (Bet 
der HZiegelfab.) Wenn in einem ned 
nicht, vder längere Zeit nicht gebrandtem 
en der erſte Brand gethan werben 
oR, jo erwärmt man khn einige Tage vor 
dem Einfehen der Ziegelwaare; dies heit 
«bwärnen. 3. Daſſelbe geſchieht bei neue 
erbauten Badöfen, um den Lehm abzuwel⸗ 


Abwärmesfen. 


fen und den Ofen anszutrodnen; man nennt 
dies auch ausfchmauchen. Berfüumt man 
dies, ſeßt man fih der Gefahr aus, daß 
der Dfen beim Gebrauch zu haftig trocknet, 
Riſſe bekommt, zerfpringt oder in ſich zu⸗ 
ſammenſtürzt. 

Abwärmeoſen, Ofen, wo das Abwärmen 
1. vorgenommen wird. 


Abwaſchen, 1. Regenwaſſer wäſcht die 
Erde von abfhüffigem Zerrain, Flußwaſ⸗ 
fer die Bekleidung von Uferwänden u. |. 
w. ab. 2. Um alte Zarben od. dal. von 
Wänden, Thüren u. f. mw. abzuwaſchen, 
verfährt man auf folgende Welfe: Iſt das 
„öäuwalhenbe in Bajler auflösbar, z. B. 
Zeimfarbe, fo feuchtet man den Gegenitaud 
an und nachdem er fo ein paar Stunden 
gefjanden bat, wird die Farbe od. dal. ge⸗ 
odert fein, fo daß man fie jedenfall mit 
einem naffen Lappen, Schwamm oder Bürfte 
berunterwifchen, iu manchen De fogar 
‚mit einer trodnen Bürſte, Spachtel, Schab⸗ 
holz oder Kratze abichaben kann. Oelfarbe 
—8— man mit ſchwarzer Scife ab, die 
man ebenfalls ' vorher eine Weile drauf 
ftehen läßt; neue Delfarbe kann man aud 
mit Terrentingeiit abwafchen. Die übrigen 
Waſchwittel richten fih nad der jedeömas 
figen Beichaffenheit des zu entfernenden 
Meberzugs und jind unter den betreffenden 
Artikeln nachzujeben. 


Abwäffern, überhaupt fo geftalten, daß das 
Waſſer ablaufen kann, daber 1. bei den 
Feldm. eine Wiefe, Zeld, Garten, Gartens 
ang u. ſ. w. theild durch Abdachung des 
errains, theild durch Abzugsgräben u. |. 
w. von den fchädlichen oder überflüfjigen 
Maflern befreien, oder auch für den Aus 
lauf des nöthigen Waſſers forgen. 2. Bei 
den Zimmerleuten, ein in der freien Luft 
liegendes Städt Holz, z. 3. den Sturz 
einer Gartenthür, die Hölzer einer Laube, 
einen vorftehenden altenfep! u. ſ. w. nad 
der Länge oder Breite jo abſchraͤgen, daß 
das Waſſer ablaufe. 3. Bei den Maurern 
und Steinmeßen, die obere Fläche eines 
Burtfimfes, eine Feuſterſohlbank oder ſonſt 
einen dem Wetter auögelepten Gegenitand 
fo geftalten, daß fein Waſſer darauf ſte⸗ 
ben bleibe, fonden vom Gebäude abs 
wärts ablaufe. Im füdlichen Klima find 
feine fo fteilen Abwäfjerungen nöthig, als im 
Norden, wo man fie immer fo fteil machen 


follte, daß auch der darauf fallende Schnee - 


nicht liegen bleibt, weil fie dann zugleich 
dad Abfrieren des Pupes u. f. w. verhins 


-bilden. 


sn Abuchflung. 


dern würden. Diefe Aufgabe ift in den 
Bliederungen des gothiſchen Styls fehr gut 
gelöft, wo die Abwä terungen gewöhnlich 
60° felten unter 45° von der Horlzontals 
linie abweichen. Es ift darin und in den 
aus demſelben Principe bervorgegangenen 
fteilen Dächern der Hauptgrund der guten 
Confervirung mittelalterliher Gebäude zu 
fuchen. Die Berpflanzung des exotifhen 
griechiſchen Styls und der römiſchen und 
ttalienifchen Zweigſtyle deſſelben in unfer 
Klima bat die wagerechte Geftaltung der 
ae die Verdachungen und in 
Sarmonie damit die flahen Abwäfjerungen 
fämmtlihen Simswerks, fo wie die nieds 
rigen Dächer mit fi gebracht und dadurch 
den Uebelſtand erzeugt, daß fih an den 
meiften in dieſem Styl ausgeführten neuen 
Gchäuden, jehr ſchnell fchnmußige und fogar 
chadhafte Stellen in der Nähe ſolcher Theile 
Man bat zwar allerlei fünftliche 
Mittel, 3. B. Zinkbededung, Asphalt und 
Cementputz (f. d betr. Art.) u. f. w. ans 
gewendet, um dieſen Uebelſtänden zu bes 
gegnen. Alles dies kann wohl zu ihrer 

erminderung, nicht aber zu ihrer Bertils 
ung beitragen. Am beiten haben die Ars 

itecten des 17. Jahrhunderts die ſchwierige 
Aufgabe gelöft, eine höhere Abwäflerung 
mit den Sorigontalformen der obigen 
Styfe zu vereinigen, indem fie die Abwäf- 
ferung in Geftalt einer ſtehenden Kehle oder 
eines großen Anlaufs geftalteten, fo daß 
fie an der Borderfante des abzuwäſſernden 
Gefimſes flach beginnt und bei ihrer An- 
näherung an die dahinterliegende Mauer ſich 
immer iteiler bebt und fo dem darüberſte⸗ 
benden Mauertheile zugleich als Sodel dient, 
ſ. d. Art. Rennaijjance. 

Abwechſeln, 1. b. d. Zimmerl., |. v. w. 
abtrummen, auswecdfeln, abfhneiden und 
das verkürzte freihängende Ende des abge 
trummten Holzes durch einen Wechſel unters 
ffüben, ſ. d. Art. Wehfel. 2. S. v. w. 
die Wechſel wegnehmen. 3. ©. d. At. 
Abwechslung. 4. In der Heraldik wechfeln 
die Tinkturen ab, wenn 3. B. bet einem in 
vier Felder getheilten Wappen links das 
obere Bed rotb, das untere Gold, rechts 
das obere Gold, das untere roth tft, 
oder wenn Diefelbe Yigur zweimal oder 
öfter wiederfehrt und zwar einmal 3. 
Blau auf filbernem Grund, das anderemal 
Silber auf blauem Grunde erfcheint, f. übr. 
d. Art. Heraldil und Wappen. 

Abwechflung, die höchſte Aufgabe der 
Kunft beiteht Im Nacheifern der Natur; 


Aorichem. 


Me Ratur iſt wirgeibe entökig, dietet 
* —2 Bet Entwerfung et 
ar Fa hat man daher ebenfalls auf 

—— zu ſehen; biefe ar —— 
a en bloßen, durch feine tn 

eit hedingiem Sebenehnanbrthetten deö 
Sera ebenen beſtehen, weil dies Verwor⸗ 
—— — und oft den Inf Mufiun erzeugt. Bei 
nug. der Fe 

tiger EAbigen 
Es Die 


ef vor — ergeben. 
* wird * in dem Dr —* 
—— — begründet fein und Kr etwas 
von Iunen Hedaus gewach nes uud nicht als 
gefuchte Zuthat Dub Außen bex erſcheinen; 
tadeln iſt z. chſel verſchiedner 
8 erdahungen Mr —æe en Fen⸗ 
75 ges An a das —8** 









der Fenſter⸗ oder 

Seel, ”, sem vornehmern Raum, 
wgehören. Gbeufo 

* man nein — 55*— felung. wit is 
ofen rn Fade von ein⸗ 
men, vieli Bei wie iu —* 


Fear de immer 
—— — — inner sim 3 herbeigefüh ai 5 1 


harten ift eine Sonn wenn 
idre Ebene —— feat auf ——— 
ſeht, aber wit der Meridianebene einen 
ſchicfen Mintel macht. 


b 
* —— (Straßenbau) f. v. w. Prel⸗ 


der ſcheinbaren von der wah⸗ 
omtallinte. Dei em ausgedehn⸗ 
met und bei Annahme langer 
Stationen weit die dar das Nivellirin- 
Brumeset bezeichnete Horizontale von ber 
wahren, welde dur die Krkmmung de 
berät vier Abmeldung. auf Di ei 
tr ng au en 
ehhte, bei 50 Kutlen 2 Linien, bet 100 
8 Linien, bei 200 Authen 2 Zoll 
8 8 Binten x. Bei Annahme langer Statio- 
man biefe —— der durch 
ment gefundenen addiren. 
eichung der Dagnetnadel konnt 
—— von Gebäuden Die genau nach 
der Gimmelögegend a! werben follen, 
.B. Mrchen . in Beradt; in Berlin 
ifeirt die —** 17 Gradb nad 
Beten, in Göttingen 10°/, Grad, in Leip⸗ 
ig ts 0, zc. Betgleldje übe. 9. Art. Dag- 


ge 


Abweiden, ab rafen, das Gras abs 
freffen laſſen. 1. ehgeafen 


Abweifen, f. v. w. abhaspeln. 


Abweifen, das Waſſer abweifen, ſ. v. 

w. ableiten, wenn ihm dabei Teine befttmmte 
Richtung nach einen andern Gegenftand hin 
gegeben wird. Kran weißt dad Waſſer z. B 
von den Son eines Grbändes ab, wenn 
man einen *— am Han A e bin, MR: IR 
von beinfelben abfallend * ert, m 
ten belegt, oder nur auffülli und ey at 
nn eh flampft. 

Abweiſeblech heißen bie an den Geiten 
der Daxhjenfter, Hinter dem Fentreſſen aub 
in den Einkehlen angenagelten Bleche, die 
das daſelbſt zuftrömende Waller feitwärts 
Telten, damit es den Betr. Thelleu keinen 
Schaden the. 

Abweiſer, m. f. v. w. Bühne, f. d. Art. 

ae f. v. w. Radſtößet. 

aufel,, ein Theil des Strei 
ae ‚ma hlenbt.). — Frage id 
Schau el von Efchenho * rau⸗ 
ben an der Welle befeftigt, dient dazu, das 
Getreide in die Läuferbaähn zurüdzumelfen, 
wenn es ſich der Welle zu fehr nähert. 

Abweißen, 1. f. dv. w. vollftändig weiß 
färben. Dies geſchieht in der Regel mit 
in Waſſer dunn elöftem Wei tal, dem 
etwas ade st if. 2. Eine Band 
od. ob. a ber der * Gen Ferse berauben, f. Abr. 

Abmeile 7 deniſches ganz gutes Wort 
für Diſtance, Abſtand, Ertferuung. 

Abwelken, 1. von dem Manervutz, f. v 
w. oberflächlich trocknen. 2. Bon de 
e. für odnen, andtrodnen, b. für, auf 
dem Stamme ſchon welt werden, abſtehen 

Abwelle, f. Pfanne oder Japfenla * 
worin der metallne Zapfen der Welle 
Maſchine oder Mühle läuft; man Tape fe 
in ber Regel von Stein (Habenftein, Raben 
auge, Stinfflein, Quarz, Granit) oder auch 
von hartem Holz, felten von Metall. 

Abwerf, n. deutfhes Wort für Gopte, 
im Süden Deutſchlands noch viel im Ge⸗ 
braud. 

Abwerfen, 1. f. v. w. ablegen. 2. ©, 
v. v. w. Abbrechen von einer ride, einem 
Bogen, freitragendem Dachwerk ze. ‚3. Eis 
nen Baum, die Krone und Die dürren Arfte 
abnehmen. 4. Copiten. 5. SHohöfen, und 
Schmiede, die Schlacken mit der Abwerf⸗ 
gabel vom Heerde eniferien. 6. Das über 

5 


Ahmesfgabel. 


üffige Zinn von ben friſch vergimuien 

lechen durch Grhikung in die Abwerf⸗ 
pfannen abfließen laſſen. 

Abwerfgabel, f. abwerfen 5. 

Abwerfofen, kleiner Ofen mit einer 
Pfanne zum Abwerfen 6. 

Abwerfpfaune, ſ. abwerfen 6. 

Abwerk, 1. f. v. w. Abraum, Spähne 
zc. 2. Mühlenbau, das vor den Schutz⸗ 
bretern befindliche Gerüfte, auf dem flehend 
. man die Schupbreter erhöht oder erniedrigt ; 
auch iſt an demfelben der Rechen von Holz 
ober Eifen befefligt, der ge Abhaltung der 
Unreinlichfeit von den Rädern dient. 

Abwerken, f. v. w. abarbeiten. 


Abmettern, 1. f. v. w. Abmwäflern, 
2. Durdy das Wetter befchädtgt werden. 


Abweßen, fehneidende Zuftrumente, die 
aus feinem Stahl geichliffen find, pflegt 
man nicht auf einem beneßten groben Shleis 
flein, fondern troden auf einem feinen ges 
taden Stein durch bins und berziehen zu 
ſchärfen, dies nennt man abweßen. 

Abwichſen, 1. mit Wachs ftreichen, 4.8. 
eine Schnure, einen Fußboden zc., f d, 
Art. Wachs und Wichſen. 
lismus für ſchnell abbauen. 

Abwiegen, Oberfähflfch, f. abmwägen. 

Abwinden, ein Seil von der Welle, ein 
Schiff vom Ufer, eine Laſt von einer Höhe 2. 
f. d. Art. Winde, 

Abwinkel, f. Abort. 

Abwipfeln, einen Baum des Wipfeld bes 
vauben, namentlih bei Pappeln und Weis 
den gebraͤuchlich. 

Abwiſchen, 1. in der Zeichenfunft mit 
dem Wiſcher abichattiren, f. d. Art. Wiſcher. 
2. Durch Wifchen reinigen, ſ. abreiben. 

Abmwiktern, |. Abwettern 2. 

Abwurf, 1. f. v. w. Berappung, grober 
Abpup, Bewurf. 2. ©. v. w. able endes 
Wetterdach, ſ. übr. d. Art. Anwurf. 

Abwurzeln, 1. der Wurzeln berauben. 
2. S. v. w. recht grob und unordentlich 
abbauen. 

Abwuſchen, Niederdeutſch, f. abwifchen. 

Abrzacken, 1. ein architectoniſches Glied 
durch Zaden verzleren, 2. Die Breter einer 
Planfe od. dgl. um das 1eberfteigen zu 
erichweren, oben zackig ausfchneiden. 3. Eine 
zackige Sache ihrer Baden berauben.: 


Abzjahnen, 1. ein architectoniſches Glied 


2. Provinzias 


Anzirken 


mit Zahuſchnitien verzieren, |. d. Art. 2. B. 
d. dl, f. . de Zahnhobel 
abhobeln, wodurch die Flaͤche in Peine 
Riunchen getheilt und dadurch das Haften 
bes Leims vermehrt wird. 

A fen, l. Flüf keiten, ) 2. das 
—* den en von den Wie⸗ 
fen 2c. durch Röhrenleitung oder Duck 
Senkgruben wegbringen. 2. Sämmtliche 
Zapfen an die Säulen und Riegel zu ei⸗ 
ner Zulage arbeiten. 3. Eine Säule zc. 
aus dem Zapfenlodh herauszichen. 4. Ei⸗ 
nen Zapfen abfchneiden oder abbrechen. 

Abzargen, f. v. w. abwangen, die Wan⸗ 
gen oder Zargen von einer Treppe oder et» 
was Auderm wegnehmen, |. d. Art. Zarge. 

Abzäunen, mittelft eines Banned bes 
grenzen. 

Abzehrung, eine Krankheit des Holzes. 
ſ. d bir. Auszehrung. 

Abeihen, deutſches Wort für Attribut, 
ſ. d. rt. 


Abzeichnen, 1. eine — nachbil⸗ 
ben, topiren oder auch einen Körper oder 
ein andgeführtes fchattirtes Bild in bloßen 
Gonturen nachbilden. 2. Mit Zeichen vers 
fehen, f. d. Art. bezeichnen. 3. ©. v. m. 
abiteden, namentlih vermittelt gewiſſer 
Zeichen, Steine, Aeſte zc, flatt der Sri le. 


Abziehen, 1. flüchtige, befonders fpiris 
tudfe Stoffe von ihrem Nüdftande burd) 
Deitillation fondern, 2. Bei Tifchlern upd 
Bimmerleuten, gebobelte Holzwaaren mit⸗ 
telft der Ziehllinge (f. d. Art.) abſchaben 
und glätten. 3. lnabende ſtrumente 
nachdem man fie geſchliffen, auf einem fei⸗ 
nen Steine oder auf einem Streichriemen 
einige male bin und ber ziehen um eine 
feinere Schneide zu erzeugen, daſſelbe thut 
man bet feineren Stahlarbeiten, 3. B. den 
zu Zellen beftinnmten Stahiftüden vor dem 
Hauen, nm fie vollftändig zu glätten; find 
die Stahlſtücken groß oder an etwas bes 
feftigt, jo werden nicht fie über den Stein 
oder Riemen, fondern berfelbe über fe bins 
bewegt. 4A. Die Glätte und Schlade vom 
Heerde wegfhaffen. 4. Die Blechſtürze zu 
gleicher Stärke Ichlagen. Die Unreinigfeiten 
vom gefchmolzenen Ztun weguehmen. 7. Ge⸗ 
wichte ac. reguliren, ſ. v. w. abgleichen, 
8. Beim Böttcher und Zimmermann, auch 
für abfchlichten, abhobeln überhaupt. 9. zu 
Bergbau, ſ. v. w. vermeſſen. 10. Ueber 
Kohlen Härten, Stahl und Eiſen. 11. Bel 
Stubenmalern ſ. v. w. mittelft langer pa⸗ 


Abyiehktinge. 


raleler Linien/ berflellen, 3. 3. einen Sims 
abziehen, die Schattirung deſſelben mittelft 
lauger paralleler Linien nahahmen, fo daß 
‚der Sims Körper zu haben fcheint; eine 
Fläche mit Linien abziehen, f. v. mw. abs 
fepen, eine dgl. mit Fugen abziehen, fie 
durch Linien ſcheinbar abquadern. 12. Beim 
Maurer und Stuccatenr, Simägfieder abs 
aichen Diefelben ans Gips sieben, ſ. d. 
rt. Sips. 14. Sich abziehen, für los⸗ 
trennen, locker werden, wenn der Ioder wer⸗ 
dende Gegenflaud eine größere Ausdehmung 
bat. 13. Abzugägräben machen ; wenn Dies 
felben Mein werden follen, fo werden fie 
ziht gegtaben, fondern mit dem Abzieh⸗ 
ring gepflügt. 
Abziehklinge, |. Ziehklinge. 
Abrichſtein, |. Streichſchale, WBepftein 
Abgiehzeng , ſ. v. w. Deitillitgeräth. 
Abziehungskanal, |. Abzngagraben. 
Abzuuken , ein Brei, um es mit einem 
andern zu verbinden, mit Zinken verfehen, 
f. 3. Urt. Sinfe, 


Absickete, ſ. v. w. abcirkeln. 
irken, auch bezirken, den Bezirk ab⸗ 
ſchließen, alſo abgrenzen, abſtecken. 


Abachi, 1. ſ. v. w. Abort, Abtritt. 
2.€©.n. w. Abzugsgraben, niederdeutſch. 
3. Sich durchkrenzende Kanäle unter den 
Heerden in Hüttenwerfen zur Ableltung der 
Aenhtigfe 

Asıng, 1. allgemeiner Ausdrud für alle 
Borrichiuugen zur Ableitung des Waſſers, 
namentlich wenn fie unter der Erde anges 
legt ſind. So giebt man deu Teichen, 
Seen zc. Abzüge, um leberihwenmungen 
zn vermeiden, f. übr. d. Art. Abzugsgra⸗ 
ben, Teih, Kanal x. 2. Auch |. v. w. 
Abgnp. Abdrud, Abklatſch. 3. Gegentheil 
». Aufzug , allo, Dorriätung, zum Heruns 
tergieben. Herunterlafien einer Laſt. 4. Die 
Crodhaut auf gelmolenen und gegoffenen 
Detallen. 5. Die Kupfergarfchladen. 6. Der 
Aal des Waſſers, oder auch der Fall, das 
Gefälle des Waſſerbetts. 


graben, dieſe Gräben werden 

ba lich "angewendet: 1. Im Bergbau, 
Ayführen des Aufſchlagewaſſers, fie er⸗ 
halten gewöhnlih ein Getälle von 1: 800. 
2. Be Teihen, zum Ablaſſen des Teich- 
waflers , fie müflen dann tiefer Tiegen, als 
die Fiſchlager in den Teichen, auch genü- 
ende und mindeftend 1:200 Gefälle 
Daben. 3. Beim Deichban, zur Aufnahme 


Abzugsgrabre. 


des Wafiers, was beim Sinken nad einer 


Ueberſchwemmung noch im Fluthbett übrig 
bfeibt. 4. Beim Keftungsban, zur Ableis 
tung des fich fammelnden Regenmwafjer aus 
den trodnen Sekungagräben. 5. Zur Abe 
leitung überflüffigen Waſſers von Feldern 
und Wieſen. 

Alle diefe Gräben, deren Gebrauch ſchon 
die Griechen und Römer kannten, dienen 
dazu, das überflüffige Wafjer aus einer ges 
wiſſen Gegend abzuleiten. Sie müflen das 
her fo angelegt werden, daß möglichſt alle 
dieſe —86 Waſſer aus der zu ent⸗ 
waͤſſernden Strecke ſich von ſelbſt binziehen, 
alſo möglichſt an der tiefſten Linie der 
Strecke hingeführt werden. 
Der Zweck eines Abzugsgrabens kann 
nun verlangen: 1. Daß er das Waflerganz 
von der Strede entferne und auf einen 
andern Punkt binleite, ohne daß ein 
Theil deffelben verloren gebe. Der 
Graben muß dann nad den Seiten hınd 
nah unten Hin möglichſt waſſerdicht fein; 
died kann man am vollftändigften allerdings 
dadurd bewirken, daß man das Bett dei- 
felben ansmauert, dann wird er zum Abs 

ugskanal, da dies aber meiltend im 

erhäftnig zu dem Nutzen eines folchen Abs 
zugs zu koſtſpielig ft, fo thut man beffer, 
daſſelbe mit einer fettigen Erdart, 3. 3. 
Thon oder Lehm In einer vielleicht !/, gef 
an den Seiten, %,—1 Fuß auf dem Bos 
den ftarfen Schicht zu befleiden nnd dies 
feit zu ftampfen und möglichft zu glätten. 
In Gegenden, wo anch dieſe Feften Erd⸗ 
arten nur mit größeren Koſten zu erlangen 
find, muß man fi mit einer Rafenfchicht 
begnügen, welche jedoch immer einen Theil 
des im Graben befindlichen Waſſets abs 
forbirt. 2. In, manchen Fällen wird man 
wünfchen, daß das Waſſer fih zwar von 
der ganzen Oberfläche der betr. Strede nad 
dem Abzugsgraben hinziehe, nicht aber gerade 
in demfelben zufammengehalten abfließe, 
fondern fidy verziehe, verfidere, dann mache 
man das Erdreih um den Graben herum 
möglichit Inder durch Einmifhung von Kies 
oder Steinbroden; beiteht die unter dem 
Graben liegende Erde durchweg aus einer 
fetten Erdart, fo muß dieſe Shit in au⸗ 
gemeft enen Entferuungen bis anf Die Darunter 
tegende Kies⸗ oder Triebſaudſchicht durch⸗ 
ſtochen und die ſo erhaltenen Senklöcher od. 
Abzugslöcher mit Kies oder Stein⸗ 
brocken ansgefült werden. 3. Bill man 
nicht blos von der Oberfläche, fondern von 
einer ganzen Schicht Erdreich das Waller 

5*r 


Ansagahehn. * 


ee & B. bei Gartenland unter dem 
eine fette Erdſchicht liegt, bie das soajler 
nicht Durch läßt, fo muß man die Gräben 
natürlich tiefer machen, dadurch würde, da 
ihre Selten geböfcht find, mehr — weß 
enommen werden, daher man fie denn in 
** Faͤllen überdeckt. Sie mit Platten, 
Gewölben 20. zu überdecken ift koftfpielig. 
Diefe Eonftruction gehört auch nicht hier⸗ 
ex, fondern utr. d. Art. Kanal, Schleuße, 
loake. Die Abzugögräben bededt man in 
der Regel mit Erdreih, um fo aud den 
bgräßer liegenden Streifen bepflügen au 
fönnen. Damit nun das Erdreich nicht 
ale und fie veritopfe, bat man vers 
hiedene Mittel. Entweher legt man fie 
mit Griengebüfh oder Weidenreißig auß, 
auch anderes Reißig kann man dazu bes 
nugen, aber nur eine folde Holzart, die 
an feuchten Orten wachſen, da das andere 
zu ſchnell fault. 

ill man das Waſſer reinlicher erhalten, 
fo [hättet man die @räben mit groben Kieß 
oder Bruchfteinbroden aus. Auf diefe Aus⸗ 
ſchüttung, reſp. auf das Reißholz, kommt 
dann eine Lage feiner Kieß, dann eine Lage 
noch re der ei geftampft wird, und 
darauf Erdreih. Sind die Abzugögräben 
ſchmal, fo kann man auch Mauerziegel, oder 
wo bie Belaftung geringer iſt, Dachfteine, 
eltförmig au einander gelehnt, oder hinein⸗ 
egen,. oder auch Firſtziegel, mit der er 
len Seite nad unten, die dann aber nicht 
dicht an einander ftoßen dürfen. In neue⸗ 
er Zeit wendet man hierzu bie Drain⸗ 
zöhren mit Vortheil an und neunt dann 
daB Abpu sſyſtem Drainage, f. d. Art. 
ı Die uffhllung gefchieht mit Kieß, wie 
oben befchrieben. 

Sind bie sbugBgräben ehr lei und 
mit Holz, Steinplatten, Pfaſterſteinen zc. 
ausgelegt, fo nennt man fleauh Abaugss 
rinnen, Tagerinnen 2. ſ. d. Art. Rinne. 


Abzagshahn, |. Hahn. 
Abzugskanal, ſ. Abzugögraben u. Kanal, 
Abıngerinne, |. Abaugögraben. 


Abzugsröhre, f. Drainage, auch für 
Rauchrd zo Bunkröte und Bentilator 
gehr., ſ. d. Art. 


Abpugsroſche, ſ. Roͤſche. 
Abzugsſchlacke, |. Garſchlacke. 
Abzugsſchleuße, ſ. d. Art. Schleuße. 
Abzwagen, mittelhochdeutſch f. abwaſchen. 


Accit. 


Abywängen, b. d. Yimmerl., non zwei 
u eng oder nahe an einander —28 
tüden das kleinere von dem größern da⸗ 
durch abrüden, daß man irgend einen feils 


förmigen Körper iu den Zwiſchenraum in " 


und feltwärtö hin und ber bewegt. Geſchieht 
in den Källen, wo das Abkeifen, |. d. Art., 
I viel Erfhätterung oder Geraͤuſch verur⸗ 
achen würde. Bu 
Abzwechen, 1. mit Sweden befälagen. 
2. Kür Anheften, vorläufig flatt der Nägel 
bioa mit Zweden befeſtigen. 
Abzweigen, f. utr. d. Art. Dammban. 


Abzwergen, Holzoberflächen, 3. B. eine 
Dielentafel ꝛc. in eine genaue Ebene (die 
Zlucht) bringen, dadurch, dag mau mit eis 
nem Scropphobel, oder wenn es feiner 
werden foll, mit dem — diagonal 
oder auch blos der Kreuz und Querr bokelt. 


Abzwichen, 1. von Nageln bie Eyitze 
abhieiven. 2. Mittelſt eines Keils oder 
Hebels, od. dal. abzwängen. B. Zwiſchen 
Die Fugen der Öruchfteine, Die Anragedmäßig 
find, an den weiteren Stellen Keilchen von 
Stein einsreiben, f. v. w. audzwiden, f. 
Zwicker. 

Abzwingen, 1. f. v. w. Abzwängen. 
2. And den Keimimingen heraus — 
ſ. d. Art. Zwinge. 

Acacie, f. die gemeine oder unächte Acacie 
auch Schotendort genannt (Hobinia Pseudo- 
acacia) wächft ſchnell, erlangt in 40 Jahren 
eine Schaftäähe von 5060 Ku, bei 2 Fuß 
Durchmeſſer. Das Holz von ausgewachſenen 
Ac. iſt Hart, ſchwer, feſt und dauerhaft, 
hält in all etter gut aus, iſt weder ber 
Faänlniß no dem Wurm sinterworfen, nad 
dem Ulstroduen kaum a ‚bearbeiten, ſchon 
gelb, zuweilen ins Grfinfiche fpielend, atlas⸗ 
artig glänzend, nad dem Kerne bin dunkler 
eftreift, mit feinen purpurrothen Adern 
urchaogen; zwar es großporig, aber 
doch —*2 Jſaßt ſich Bader ut pollten 
und beizen. t grünen Welſchennußſcha⸗ 
len und einer ſchwachen Gallaͤpfellbſung in 
Vitriol, dazu arabi Gummi und Wein⸗ 
geiſt gemiſcht, gekocht, bekommt es bie Farbe 
des grünen Ebenholzes oder Aapalatba, reißt 
aber leicht auf. In Curopa nur au Mids 
belarbeiten, in Amerila auch zum Scifis- 
bau verwendet. Auch ale gelbes Farbehol 
it es verwendbar. Wenn man cd mit eis 
zer Auflöfung nen Gummigutti in Waſſer 
träuft echält es eine Dunfelcisrougelbe Yarbe 
mit nielem Glanz. 





Arabemie, f. Wadenie 

Ace)e , von alanzblättrigen Mon⸗ 
binbaum in Sudameri th, el wie 
Aorkhotz, nicht zu veliren. 

Acston, Rierenbaum, Anacardien oder 
weißes Mabagonihol; (Anarardium oocdi- 
dentale) won den franzöfl Iuſels in 
Ancrife über Bordeaug und Marfellle und 

von der DRFüfte Brafiltens zu beziehen, 
ah In gieliten Breife mit dem Mahas 
pr ; es iR röthlih, mit weißen und gel 
Den, ober braunröthlich mit concen« 
— —5 — —— man a im 
€ glattes, gemaferies, gewäflerte, 
marmorirted zc. Kommt vicht ir St tämmen, 
—— nur in Pfoſten oder Planken nad 


Acanibus , |. Alanthus. 
Accidenz, (Malerei) ung der 
— — Zelte: er Auch 
. durch eine Lampe 
oder Kadel auf einem Mondſcheinbild. 


—— bie u. da f. Leihhaus, ſ. 


Accaiage, Tom. f. aupfaͤhlen, anbinden. 
Acer), ma. Bertrag, mittelſt deſſen ber 

arbeiter —* * — 5* — —* a 

er on nach der 

255* Arbeit bezahlt wird. ka 
—*3 er Arbeiten in Accord muß man 
— fein, Dauıit man nidt in Bes 
* anf Die Qualität der WBaare oder 
— wird. Mehreres f. tr. d. 


—— — für kuppeln, ſ. d. Art. 
t, (Jun) Auwachfungärecht od. 


. inen durch K 
— en en Be ur 
Grusditäd, nen, diefeh a fleht dem 
Beliper eines · dann ZU, wenn 


jein Grandftäd am Baiıt liegt und dieſes 
Baßer (Erde Bi ae. an an fein Srundfüg 
anſchwemmt uud dadurch Dafielbe vergrö 


Aecord, in der Malerei, ſ. v. w. Sarı 
menie in der — man unterſchei⸗ 
det 1. natärligen; ein Bild oder ein Colo⸗ 
I bildet em ale @ ka , an 

gepellten Gezen e ihre 
—— en haben, etwa vom 
lsuaunde DRanzen aber Burch Webers 
—— —— verföhnt find, f. N ankt Di * 


a ai entficht nr —— &lde don, 
wcun mau allen dargeſtellten Gegenftänden 


Ada. 


elbe Jarbe nieht, oder wentaftens von 
—* hehe Quite —& abweicht, 
nm einen Accord heworzubriugen, 3. B. 
Sepia⸗ um Zufägelöinungen Grau in 
Grau ausgeführte Oelbilder. bronzefarbig⸗ 
Blätterornamente, weiße Blumenrauken auf 
blauem Srund 2. bilden künftlihe Accorde. 

Aceirokones, Beiname des Apollo als 
Sonnengott. 

Acerra, 1. bei den Römern eine Weib 
rauchpfaune, auch im tattolifihen Kirchen 
nach „geht gebraͤuchlich 9 wm 

ihrau au an 

ne ehabaium. 1 . Muſiklin ſtrum eut 
ten Romer in Gehalt eine® —— 
hohlen Gefaͤßes, Bitruv raͤth zur Berbeſſernn 
der Aluſtik ta het 1 ern ih © Serge af 


zuftellen, ſ. d 
2. Benemmng der * an Se 
worin die alten Juden bei der Einweihung 
des Altars dem Herrn eine Gabe darbachten. 
3. Kleines römiiches Maaß, ohn ngefäbt lie 
Rome od. 3°/, preuß. Cubitzo 
Gewicht, 2 Ungen 4 Drachmen. 
‚n. Altdenti für er, in mans 
hen Gegenden noch erhalt 
Adbda, die —E 1. Beiname 
der Ceres, wegen Ihren Traum um den Raub 
ibrer Zogter er brferine, f. Ceres. 2. Beis 
name De Bundebgoͤttin. 
Dre 30 at. m gewöhnlich halb» 
u chtiges, ſehr hartes Gemenge aus 
Chalcedon, Jaſspis, Hornſtein oder Ouyt, 
oft mit Beimifdhung von Garneol, Quarz, 
Fenerftein, Heliotrop, Amethift x.; biefex 
daibebeifiein wird je nach der Art ſeines 
——8 — nach feiner verſchiedenen Zeich⸗ 
mung nud nach feinem Farbenſpiele, Fe⸗ 
ſtungs⸗, DVerfteinerungs-, Bands, Kreis⸗, 
Moods, Landſchafts⸗, Röhren», Jap», 
Korallen-, alte, Sterus, Wollen Adat zc, 
enannt. e ſchönſten Achate ſude. mes 
a Dftindien, Sicilien und Sachſen. A 
u allerlei Luxusartikeln wird er befonders 
m Horn zu Mofallarbeit, außerdem zu 
ichalen nnd zu ausgelegter Arbeit m 
er fierten 2c. verwendet, auch oft von den 
Gialer als Erſatzmittel des Diemanıı 


um bei eingelegter Arbeit Res 
fetten, Scheiben e od. Platten v. Achat v. folder 
Dredße 1 wie man fie ans watlr- 
gar nicht, oder doch nur at 
* * en ofen gereiunen Bunte, ß 
faun man —A —— a tin 
lichen U Koiden ges 
ſchlifferen a bhakdons in ra wenn er 


Adel. 


ſchwarze Stretfen, 2. durch hen des 

Chalcedon in einem —E— Soda, 
wenn er wollige ober andere Zeichnungen 
und Karben befommen fol, die aber durch 

arte Bärme oder Salpetergeift fi) vers 
eren. 


Adel, f. für Spitze, au r Angel, 
‚ a für Spig ch für Ange 


Acheminiren, einen Weg bahnen. 

Adilles, Griechiſche Mythologie, Sohn 
des Pelens und der Thetis, nur an ber 
Ferſe verwuudbar, fiel bei der Belagerung 
von Troja und fand dann göttliche Bers 
ehrungz wird dargeftellt als ſchlauker, zart 
aber doch nicht weibifch gebanter FZüngling, 
das Geſicht mit dem Ausdrud fühen jnugends 
lichen Reizes, gemifht mit Stolz nnd Ems 
vfindlichkeit; kaun auch als Allegorie biefer 
Eigenichaften gelten; gewöhnlich ift er nur 
feidt betleidet, Die eine Sandale bat aber 
ein die Ferſe ſchüßendes Quartier. 


Achromatiſch, farblos, namentlich v. Glas 

u. durchfichtigem Stein. Achromatiſche Fern⸗ 
röhre find ſolche, durch welche die Begens 
flände ohne farbige Ränder erfcheinen, zu 
Bermeffungswerlzeugen dürfen bios fotde 
verwendet werden. 

Achſe, auch Are geſchr., Überhaupt jede 
grade Mittellinie. 1. Adıfe eines Grunds 
riſſes, die Linie, die die Mittelpuntte der 
beiden entgegengefepten SHauptfacaden mit 
einander verbindet. 2. Achfe einer Façade, 
eine von der Mitte des Portals Lothredht 
aufiteigende gerade Linie. 3. Achſe einer 
@urme, eines Bogens 2c, eine gerade Linie 
die Diefe Curven in zwei funnmetrifche Hälf- 
ten theilt. 4. Achſe eines Kegels, einer 
Piramide, oder eines Prismas und aller 
durch Umdrehungsflächen begrenzten Körper 
it eine gerade Linie, die von allen be: 
granzenden Flächen des Körpers gleichweit 
entfernt iſt. Daher abgeleitet find die Bes 
grife der Achſe eines Bogens, Tonnengewöl- 

es, einer Säule, einer Schraube, eines 

Mades 2. 5. In der Mathematik trägt 
mon den Beariff Achſe aud von der mas 
thematifchen Linie auf eine verförperte Li⸗ 
nie über und fpricht 3. 3. von Rädern mit 
eiferner Achſe, von der Achſe einer Mühl: 
welle 2c. als von einem Körper. 6. Die 
4 E der Oscilatkon, f. Pendel. 7. Die 

e eines Schiffes ift eine durch deſſen 
Serum! der Länge nach gelegte, das 
Schiff in zwei gleich fchwere SHäfften thei⸗ 
fende Linie. 7. Die Achſe einer Säule, die 
gerade ‚Linie, welche den Mittelpunft ber 


Agtel. 


untern Aufftandsflähe der Säule mit dem 
Mittelpuuft ihrer obern Eudflähe verbindet. 
.d. Art. Are. 

Adfel, 1. Mühlenban, die Schere ber 
Stelze, mittelft welcher diefelbe au den 
Bafjerradfrang befeftigt if. 2. S. Aechſeln. 

Adfelband, bie und da gebräudlidh für 
Binfelband. 

Adsnagel, 1. der Ragel, der durd das 
vor dem Rade noch vorflehende Ende einer 
Achſe geitedt wird, damit das Rad nicht 
von der Achie abrutſche; auch 2. der Ragel, 
vermittelft deffelben Die bewegliche Vorder: 
ahfe eined Wagens an den Körper deſſel⸗ 
ben befeftigt wird. 

Adsriegel, auch Ruhriegel, ein Stüd 
Holz, welches unter dem Körper des Wa⸗ 
gene befeftigt ift, und durch deffen Mitte Der 

henagel 2. geh, fo daß, wenn die Deichfel 
geradeausſteht der Achfelrlegel auf der bes 
weglihen Vorderachſe aufliegt. 

Adsring ober Schenkelring, eiferner 
Ring, nm die Achſe gelegt, damit diefelbe 
nicht zerfpringe. ' 

Achsſchiene oder Achsblech, ebenfalls zum 
Beihläge hölzerner Achſen gehörig. 


Adsfirih, bei Banden Die Linie, 
Die die Achſe einer Façade 2c. darftellet. 


Acht, die Zahl acht ift fett den Alteften 
Zeiten als eine der heiligen Zahlen betrach⸗ 
tet worden. 8 Menſchen überlebten die 
Sündfluth, 8 Geſtirne (7 Planeten und der 
Mond) erleuchteten hauptſachlich das nächt⸗ 
lihe Yirmament, baber Par die Aegupter 
8 Hauptgötter hatten. Die Kriftliche Kirche 
hatte nach der Symbolik der alten Chriſten 
die Geftalt eines Quadrat; da nun das 
Achte aus der Durchbringung zweier Quads 
rate entfteht, fo galt es bei dem alten chriſt⸗ 
fihen Baumeiſtern als Sinnbild der Durch⸗ 
drin n der hriftlichen Kirche auf Erden, 
durch die wahrbafte hriftlihe Kirche im 
Reiche der Seligen und erhielt als —* 
eine hohe Stelle unter den Grundformen 
namentlich des gothifchen Styls. Schon 
bei den Griechen galt die 8 ale eben fo 
heilig, wie die 3. 

Acht Heißt ein Befchluß, welcher in Deich- 
angelegenheiten von fämımtlichen verſammel⸗ 
ten 8 tgliedern eines Deichbandes gefaßt 
wird. 

Achtel, 3583, eine Zeche wird in 4 
Schichten, eine Schicht in 32 Auge getheilt 
nnd 8 Kuxe heißen ein Adhtel. 





Adyalkeris. 


Be a Be De 
, ellenaus für 
Biakl von 45°, als dem Achtel von 360 
Graben, in Die der ganze Kreis getheilt if. 
Aqtendeelen, ein Getreidemaß in Rotters 
dam, 3677 Bar. Kub. Zoll groß, deren 
3 u einem Sad und 87 zu einer Lafl 


gebören. 

Ader, 1. iu B it tſtũn⸗ 
diger Schicht. 2. ua —* 
für Sadter, ſ. d. Art. 3. Pieußiſches 
Holzmay 9 Fuß hoch und 8 Fuß breit. 

Adtering, 1. öftt. Weinmaß, getbeilt I 
4 Seidel von Ten Gab. Bet 3 & weis 
xriſches Getreidemaß v. 88%, Bar. Cub. 
Zoll; getheilt in 8 Sechzehner. 

Adıterelaue , ſ. v. w. Achterklane. 

Aqterdtich, |. Deich. 

Aderli, f. Achtering 2. 

Adsterf d. A lag, 1. ſ. v. w. 
Xram 2 2 Deidtan, cin Ei beeie 

Landes, wo entweder ein erhöhter 


ten 

vi gi, oder welches durch einen Lands. 
u dem Haupideiche befonders ber 

hp ein 


Idierkenen, f. v. w. Hiuterſteeven im 


an. 

ühe, Schiffobau, die Hölzer, mit» 

telft welcher Die Plauken am SHintertheile 
des Schiffs befeligt werden. 

Adtlad, n. dentfches Bort für Octadder, 
altd. f. Achteck. 


——ã Tempel, Octaſtylos, Tempel 
mit 8 Säulen an der Giebelſeite, f. Abr. 


Acdetia, Beinamen der Venus, von dem 
Oruunen abgeleitet, in der fih die Grazien 
baden; eine Benns Acidalia wird fo darge⸗ 
Belt, als wenn fie chen dem Babe entſtle⸗ 
gen und fi abtroduete. 

Adesia, lat. f. v. w. Wendeltreppe. 

—— (aquilegia Linse) Pflanze aus 
ber Familie der Raunncuien, deren Blume 
uf Ormamenten bed tömifhen und bizau⸗ 
tiniſchen Styls Hänfig nachgebildet erſcheint. 

Ader, Flachenmaßbenenunng für Beſtim⸗ 
mung des Quadratiuhaltes von Feldern m. 


1 Saͤchſiſcher Ader iſt gleich 2 Morgen 
ader 300 Quadratruthen, die Kuthe zu 15 
ig 2 Zoll (7 Ellen 14 Zoll) Dreddener 
—— —— 

. . uu e 2133, . 
Quadrat Klafier. 


—R 
1 Altenburger Ader = 2212,75 ſ. Q. RI. 
1 Hrantfurier :s = 60889» s = 
1 Erfurter s = 910,66 s s ⸗ 
1 eulger s = 700,85 s = ⸗ 
19 [der :s = 82567=s s s 
1 —56 ⸗ = 85556: = » 
1 nurbhä er s —= 95892» » s 
1 Rümderger ss = 736,05 s > 
1 Ravensburger » = 175,20» s = 
1 Schweinfuttrs = 77140, » = 
1 Straßburger ⸗ = 723,55» » >: 
1 Beimarifyer » = 986,95, vr = 
Es giebt auch noch andere he 

® utr. v 


einheiten für Feldme ‚die 
Art. —2— Fe dran ꝛc. 


Aderen, für Eichen. Ackeres Holz für 
Eichenholz, niederdeutſch. 
Achexban, bie Gottheit oder Die allego⸗ 
riſche Darftellung des Aderbaues wird ges 
woͤhnlich geftaltet ala Ceres mit Kornähren 
pefrön, au Seite einen Pflug und einen 
lühenden Baum, oderaud mit einem Külls 
born das mit Früchten gefüllt if, oder mit 
einem Gräbſcheit. Die ihr beigegebenen 
Ihiere find ein Stier und ein Löwe. Auch 
fann man der den Aderbau vorftelleuden 
weiblichen Figur hmetterlingeffügel eben, 
wegen des Gonigfammelns iefer Ihiere; 
[P, und nicht ald Pſyche, wie Die Archäo⸗ 
ogen meinen, ift die Darftellung des Aders 
baues auf einem gefhmittenen Stein im 
Batlcan zu Rom zu deuten. 

Die dem Aderban dienenden Banlichkeiten 
f. utr. d. einzelnen betr. Artikeln. 


Adergalle, ſ. Naßgalle. 
Acderholz, ſ. v. w. Buſch⸗ u. Laubholz. 
Aderrieth, ſ. Feldgras, Quecken. 


Acsitelle, eine Art Ziegelfußboden, wo⸗ 
bei die Siegel auf die ſchmale Seite (auf 
die hohe Kaute) und zwar nah Big. 14, 
Taf. 1. verlegt werden. Diefe Zußboden« 
jomm ift fehr alt und immer noch wegen 
hrer Zweckmaͤßigkeit und netten Ausſehens 
auznempfehlen. Die Römer nannten fie 
wegen ihrer Achnlichleit mit Aehren opus 
spicatum, Aehrenwerk, die jebigen Italie⸗ 
ner nennen fie. a ooltello oder spina passe 
Fiſchgraͤte). Die alten Römer wendeten 
fie in Bädern und überhaupt im Innern 
von Gebäuden au, jeht noch findet mam in 
Italien, namentlih um Siena und Urbino 
ange Städte fo geflpaftert. Auch in Rom 
Peioh und in Ylorenz war es bis zum 13. 
Jahrhundert im Gebraud). 

Oft wird ed auch blos als feſte Unterlage 


“ 


Aceri tpf. 


benugt um varauf eine Aephalffage, battutz, 
Aeſtrich od. dgl. zu legen. a 

Acoluthi od. Acolythen, in der röm.stas 
thol. Kirche niedere Geiſtliche, welche ben 
amtenden Briefter am Altar bedienen; in 
größeren omficchen bekommen fie &iuen 

efonderen Platz, vor dem hohen Chor an⸗ 
gewiefen, f. d. Art. Kirche, und auch eine 
efondere Sacriftei, f. d. Art. 

Acomasholj, gelbes buchsbanmartiges 
Holz aus Hude, 

A eoute, |. v. w. auf Abſchlag. 
Acre, engl., eis engltfcher Ader hat 160 
engl. OnadratsAuthen = 38,708 Pariſer 
Du. F. = 139,1 ſachſ. Qu. Klafter; ein 
fchottiiher 363 Rheinl. Du. R., od. 48,798 


ar. Du 

in fronzöfliher Acre = 100 Du. R. wird 
auch Arpent, Asnde, Couple de boeuf zr., 
genannt. 

Acriſolium, fpipblältrige Palmette. 

Acroaterium, lat., Vorleſungsſaal. 

Acrobaticon, giechiſchen Urſprungs, doch 
von Vitruv und Yen —— viel ge⸗ 
braucht für Treppe. 

Acerslith, Statue an welcher nur bie 
Hände, Füße und Kopf von Stein find, 
dad Uebrige von Holz, Gips od. dal. Aud 
werden Diejenigen Ornamente, Figuren zc. 
fo genannt, deren Äußere Fläche mit einem 
Ueberzug von Stein oder einer fteinarfigen 
Mafie verfehen ift, die aber innerlich aus 
Holz oder Pappe od. dal. beftehen. 

Aczoterie, f. Afroterium. 


Act heißt bei den Malern ein zum Nach⸗ 
zeichnen in einer mafertfchen Stelung aufs 
geſtelltes lebendes Modell, fo wie auch die 
danach gefertigte Zeichnnng. Der zum Zeich⸗ 
Fi vieler Acte eingerichtete beißt Aciſaal, 
[} . 1 ® . 
der Gampierfonbersife guter ThuRlerifier 
er t ern uter Tüuftferifcher 
Compoſitionen. In einem Figurenfrieß 
z. B. dinſen nicht nr eine gt gi 
ren nebeneinamdergeiteilt - | , ſondern fie 
mäffen ſich in einer gewiſſen thätigen Bes 
ziehung zn einander befinden -uad fo ein 
ganzes Bild ausmochen. 

Actio,, 1. die Betzierungen in der Bau⸗ 
Eunft werden im active und »Yafflve, oder 
organifche und unorgentfche oder anch mo⸗ 
tivirte und zufällige eingetheilt; die actt- 
ven find diejenigen, die Bloß vergterte —— 
men eines nothwendigen Beſtaudtheils Ind, 


0 


.1771,6 fähf. Qu. Alft. 


z. B. vetzierte Fenſterfohlbauke Thärge- 
wide a. Mehreres .f. ar. d. an. 
Berzierung. 2. In der Kriegsbankunſt ſiud 
die Tone, Ausfallyforten, forte ſaͤmmtliche 
andere ber artiveu Bertheibigung oder eis 
nem Angriff dienenden Werke active Ber 
le iguugen. Mauern mit Schießſcharten 
ud activ, ohne Schiebfcharten palfiv. 


Actſaal, Sualtn einen Runitalademiege 
bäude, in welchem nad lebenden Modellen 
negeichnet wird; ein ſolcher Saal muß fo 
eingerichtet fein, daB man ihn beliebig von 
oben oder von der Seite, und zwar auch 
da hoch oder tief belenchten Eau; ferner 
muß er Geitelle, Geriike u. dal. enthalten, 
um cin oder mehvere lebende Modelle ein⸗ 
zeln odes zu Gruppen vereinigt in. verichies 
denen, oft fehr kuͤhnen Stellungen fo un- 
terftüßen zu können, daß &. ohne fehr zu 
ermäden, lange tu dieſer Stellung audbars 
ren können. Die Sihe für Me Zeichrenden 
müßten nicht bios geruckt, Tonder auch hoch 
und niedrig poſſirt werden fännuen. 

Actäon, Yäger, der Diana im Bad 
überrafäte und dafür von khr In einen 
Hirfch verwandelt wurde, wird als Junger 
Mann mit Hirſchgewelhen dargeſtellt. 

Adäus, 1. ein Beinamen des Apollo. 
2. Einer der Telchtnen, der fechs böfen 
Beifter der Griechen. J 

Actus, bei den Romern war der Actus 
ein Feldmaaß von circa 150 Fr. 


Acumbre, fyauifches Welumaß, wovon 
in Bilbao 8 eine Arroba machen, hälft dort 
etwa eine fähflfhe Kanne. | 

In Baleria iſt ein Acumbre == 149°), 
Bar. Eub. Zoll. oder 2'/, fächfifche Kan 
und 4 machen eine Arroba. 

Aruflik, ſ. Aluſtit. 

Acutangulär, ſ. v. w. ſpitzwiaklig. 

Ad oder Ada, die Glänzende, Sm: 
volle, die Roudgöttin der Aſſyrer, Die 
—— ade 

‚ e er der 
Quellen; heilig war ihr Die Weide, 

Adad, Hadad, Baal oder Bel war der 
böckfte Bott der Affyrer, der: GSonnengett; 
als Attribut ward ihm ein Granatapfel bet» 
gegeben. 

Adam, Stanmvater der Menfchen, wird 
felten aflein, gemöhnfth vereint mit Goa 
abgebildet. Am haͤnfigſten finden wir thn 
in den Vorhallen gothiſcher Kirchen met 
Eva unter dem Baume der Erkenntiiß dar 


bameuzs. 


indem Eva einen Apfel , 
url —A bei 


Abemenus, der Unbezwingliche, Beinam 
des Herkules. 


* zmessim, genan nach Wage und Richt⸗ 
Iheit. 

Benshol;, foffiles, ſchwarzes, ebenholz⸗ 

äbmlihes Holz, hart wie Stein, wird in der 
end von Aſtrachan in Nußfand ausge⸗ 
graben. 

Adariſto, Gottheit des Schickſals bei den 
Indien. j 

Adarmen, Gottheit des Lafters bei den 
Iudiern, bei der Schöpfung ans Dramas 

äden hervorgegangen. 

Addition, Zufammengähfung, die erite 
der vier Rehnungsarten, das Reſultat dies 
ſer Operation beißt Summe, das Reichen 
derielden iR ein +, 3. B.: +8 =1. 
Kur eihartige Größen fönnen addirt 
werden. 


Mdonciffement, Malerei, das fchöne Ins 
einauderfließen der Karben. 
—8 bairiſcher Provinzialismus für 
t. 


deln, mit Jauche dDüngen. 

Ariskammer, Düngerftätte. 

Ader, 1. Bergbau, größerer fortlaufens 
gi Streifen — ober ar ſ. 
Gang. 2. efpreugter Streifen einer 
fremden Ereinart, (0 Seht ed Sanditein 
mit Giſenadern, Marmor mit Quarzadern 2c,, 
jelbe Adern machen oft den Stein [ep 
ibön, oft aber bilden fie, wenn 
bart find, ein Hindernig im Bearbeiten, 
est auch find fie ſehr weih, und daun der 
Tauerbaftigkeit des Steines nachtheilig. 
3. Adern nenut mau die Zängendurdfchnitte 


ter Aafern bei getrenntem Holz, 3. B. auf 


ber rängenfeite von Bretern 2e., die da, 
ws Die Wurzeln oder Keimthelle der Aeſte 
durchichnitten find, oder wo dad. Holz am 
regelrechten Kortiwadrfen gehtudert war, von 
ber geraden Linie abwei und fo manch⸗ 
mal recht ſchöne Zeichnungen bilden, na⸗ 
mentlich bei den feineren ‚Hölyern, 4. Bei 
den Alempnern, die ind Blech gelhlagenen 
—— 5. An der Erde glebt es ſehr 
ort Baiteradern oder fogenannte fanle, d. 5. 
famyfige Adern, die beim Grunden der Ge⸗ 
* oft ſehr gemisen, ſ. d. Art. Grun⸗ 
ung. 

Adern, um eine aus ordinätem Mate 
tial gefertigte Sache den Anfchein eines fei⸗ 


fie ſehr 


Ad. 


wesen u geben,. ahmt man diefes feine 
durch einen Anftric nach, foll z. 3. Mare 
mar oder Gichenholz od. dal. nachgeahmt 
werben, y iebt man den zu bemalenden 
Körper exit die Grundfarbe des Jathſuaß. 
menden, dann aber adert man ihn, db. h. 
man ahmt die Aderung des nachzubildenden 
Körpers moͤglichſt treu nach. Die verſchie⸗ 
denen Methoden, wonach dies geſchehen 
faun f. utr, d. Art. Imitation. 


Aderig wird das Holz genannt, wenn 
die Adern fehr unregelmäßig, der Stein, 
wenn Die Adern deſſelben jehr auffallend 
und zahlreich find. ' 
Aderrecht, niederdeutfch f. adertg. 
Ades, f. Hades. 
Adiante, eine der Dauaiden (grieshifche 
Mythologie). 
Adidi, Indiſche Mythologie, Gottheit 
des Tageslichts, Gattin des Mondgottes. 


Adidpe’s, die 12 Kinder des indifchen 
Moudgotted, die 12 Monate. 

Adilchisko, Gerechtigkeitsſtuhl, Dichters 
ſtuhl und Gerichtegebände bei deu Arabern 
und Türken. 


Adjectio, lat., ges. erzucıs (Eutafid) 
die Ausbauhung, hwellung an den Sän- 
lenſchäften, f. Säule. 

Adiuſtiren, berichtigen, corrigiren, ges 
nau abwäaͤgen oder abgleichen, auch für 
abaichen. 

Adler, der Adler erſcheint als heiliger 
Vogel in den Ryipolagien faft aller Völker. 
An der Mythe und Kunſt der Alten gilt 
er zuvörderit ald Symbol des Sieges und 
der Herrſchaft. Den Sieg über Starke deus 
tet man an duch einen Adler, der eine 
Schlange gevarft hat, dem über Schwache, 
durch einen Adler, der einen valen in den 
Klauen bat. Als Symbol der Macht uud 
der Majeität iſt er in der griech. Mythologie 
der Begleiter des Zeus und wird neben 
deſſen Thron fipend, oder als Befrönung 
ded Scepterftabes dargeſtellt. Als Diener 


des Zeus iſt er der Blipträger, und als 


folcher, mit dem Donnerfeil in den Klauen 
findet man ihn häufig in den Ornamenten 
der Römer angewendet; er entführte den 
Ganymed, der dann ala Mundfchent beim 
Zeus blieb. Auch auf Die wuipen der 
Zeustempel ward er ald Zierde gelegt. 

Auch in der fcandinaviihen Mythe er: 
ſcheint der Adler als Lieblingsvogel des 
böcdften Gottes. Bei Feichenfelern ‚ger 
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ierholz 


Helden und Könige, z. B. römiſcher 
Kaiſer ließ man don dem angezündeten 
Katafalken einen Adler anffliegen, um 
die Seele des Helden zu den Göttern 
zu tragen. Auf Darſtellungen von Apo⸗ 
theoſen wird der zu vergötternde Held 
von einem Adler gen Himmel getragen. Auch 
als Bötterbote und demgemäß ale Wahr⸗ 
fagevogel ward er betrachtet. Später wurde 
er dad Wappenthier des Römifchen Reichs, 
das Feldzeichen der römifchen Legionen. 
Der zweilöpfige Adler, den die orienta- 
fifhorömifhen Kaiſer zuerſt ale Reichsin- 
fignie annahmen, um ihre Anfprüce auf 
das abendländifhe Reich anzudeuten, gin 
mit dem Titel eines römifchen Kaiſers au 
die deutfchen Kaifer über, und von da auf 
das Haus Defterreih. Auch die Rapoleos 
nifhe Dynaſtie nahm, in Nachahmung der 
Römer den Adler als Reichsinfignie und 

eldzeihen am. In der Heraldik fpielt er 
eine große Rolle und erfcheint in allen Ges 
alten, fowie alle feine Theile einzeln in 

appen vorflommen. Im alten Teltament 
a er als Begleiter des Propheten 
Elifa, und zwar zweiföpfig, als Symbol 
des zweifältigen Geiftes, den jener Pros 
phet erflebte (2. Buch der Könige, 2. 9.) 
In der hriitfihen Symbolik ift er das Sym⸗ 
bol des gvangeliften Johannes, fpäter des 
heiligen Bertulf, Medardus und Servatius, 
in der älteften Zeit auch das Symbol des 
heiligen Geiftes. 

Auch in ägyptifchen Hieroglyphen ſpielt er 
eine Rolle. 

Ein fih zur Sonne erhebender Adler ift 
ein Sinnbild des Genius. Auch ale Sym- 
bof des Muthes findet er ſich angewendet, 
fowie ald Symbol der Aſtronomie. 

Als Wappenzeichen erfcheint der Adler 
mit offenem Schnabel, ausgeſchlagener 

unge, ausgereckten Raffen (Klauen), ers 

obenen Flügeln und ornamental behandel⸗ 
tem Schwarze, Schmabel und Strallen 
find haufig roth; oft hat er Kleeſtengel In 
den Flügeln. 

Adlerholz, Baradiesholz, Lignum Aqui- 


lae, ein Dichtes, ſchwarzes und hartes Holz, 


von grauer, brauner, purpurrother oder 
fhwärzliher Farbe, mit afchfarbigen oder 
gelbtihen Streifen durchzogen; aus Kohlen 
oder heißes Eifen geworfen riecht es wie 
Aloeholz, ift fafer! ‚ wenig harzig und von 
aromatithem efhmad, kommt von der 
Aquilaria malaccensis und verwandten Ars 
ten der molucciſchen Infeln, 3.3. von dem 
gemeinen Adlerholzbaum, Exeveracia Agal- 


⸗ 


42 Adyten. 


Pa e8 wird aud oft für Aloeholz vers 
auft. 

Adlerfing, ein Adlerfittig, kommt in vie 
fen Wappen vor. 

Adlerſchuabel, ein nach unten gekehrter 
Wulſt te 3 
an den dorifchen Pilafterfapitälen griechi⸗ 
ſcher Zempel vorfommend und ald Ueber⸗ 
ſchlag ftehender Scilfblätter bemalt, da» 
ber auch ſtehende Hohlkehle mit vollem 
Ueberfchlag genannt, f. übr. d. Art. Doriſch. 

Adlerflein, ſ. v. ü. fchaliger Thon⸗ 
eiſenſtein. 

Adlervitriol, Benennung des goßlariſchen 
Eiſenvitriols, weil die Fäſſer, worin er 
verpackt iſt. mit einem Adler bezeichnet ſind. 

Adlerzange, eine Art Steinzange mit 
zwei ſpihen Hacken, deren Schenkel durch 
eine Kette verbuuden find; an dieſer Kette 
wird die Zange an das Tau eines Flaſchen⸗ 
zugs befeitigt und zwifchen die Hafen der 
Fa: nwindende Stein gebradt; beim Ans 
zichen der Kette greifen die Spiken in den 
Stein ein und. diefer wird durch die Zange 
alfo feftgehalten und fo in die Höhe ges 
wunden. 

Adonai, der Keurige, Beiname Jehovas. 

Adoniram, Adon Hiram, Adoram, 
Hiram Abiff, Baumelfter des Salomonis 
(hen Tempels. | 

Adonis, ein ehr fhöner Mann, nad 
der griedifghen ythologie Ieting des 

eus, als Sinnbild der jugendlichen Schön⸗ 

elt und des Frühlings gebraucht, nach 

heokrit aber der Raturgott und Lenker des 
Sonnenjahres. Er kam auf der Jagd um, 
wo ihn ein Eber todtlich verwundete, daher 
auch als Patron der Jager betrachtet. 

Adpertenenzien, f. Zubehör. 

Adrameleh, ein Gott der Sapharwäer, 
als Mauleſel dargeftelt, dem Kinder ge 
opfert wurden. 

Adeaſtra, f. Nemefls. 

Adrian, St., wird im Ritterfoftüm mit ei» 
nem Ambos zur Seite dargeftellt. Schutz⸗ 
yatron der Schmiede. 

Adumbration, 1. f. v. w. Schattirung. 
2. Klühtiger Entwurf. 

Adumbriven, 1. ſchattiren. 
flüchtigen Entwurf fertigen. 

Advoratenbaum, ſ. Avocatbaum. 

Adpton, 1. bei den Griechen ein ge 
heimer Ort bes Tempels, wohln Niemaud 


2. Giuen 


einer Unterböhlung, namentlich, 


u. #8 


ed die Prieſter Zutritt hatte; im Adyton 
dachte man fich die Dehnung der Gottheit. 
2. Ueberhaupt Gcheimplap, Kirchenſtübchen, 
auch Hauskapelle. 

A L. bei Juſchriften ans dem Mittel⸗ 
alter Häufige Abkürzung für Archi-Episco- 
pas, Erzbiſchoff. 

Aebicht, f. v. w. umgedreht, Tinfe. 

Ashtiffin, vgl. Abt und Abtei. 


Aechſeln, auch äxeln, edfeln gefchrieben, 
Zimmer. Wenn ein Holz ganz am Ende 
eined andern in dafielbe eingezanft werden 
fe, fo würde das Zapfenloh, wenn man 
den Zapfen feine ganze Breite ließe, an eis 
zer Seite offen fein; um dies zu vermeiden, 
sinmt man von dem Zapfen an der einen 
Seite etwas weg und macht das Japfenloch 
baun entiprechend kürzer, fo daß es nach 
den Ende des Holzes bin, in welches es 
eingearbeitet iſt, noch eine Brüftung behält, 
Ye Berriätung nennt man ächſeln, den 
zeganemmenen Theil an der einen Seite 
— Achſel, den Zapfen ſelbſt ge⸗ 
am] 


Aedern, das Einlegen ſchmaler Holz⸗ 

ſtreifen in ein Holz anberer Gattung. " 

del, lat. für Tempel. 

‚_bededa, für Meinen Tempel, daher auch 
jir Gayele und fogar and für Heiligen» 
blende, davon auch anf die Rifchen über: 
getragen. 

Aediſiciren, erbauen. 

Aediſication, Erbauung, Anfrichtung. 

Arger, im der nordiſchen Mythologie, 
Gott des Beltmeeres. 

Argide, Räftung und Schild der Mi» 
serva, daber auch übergetragen auf goͤtt⸗ 
lichen Shup. 
 Asgidins, St., wird abgebildet ala Ein» 
redler, ihm zur Seite eine Hirſchkuh mit 
einem Beil im Rüden. 

Aegis hieß bei den Griechen das Kerns 
holz von bomiggelber Karbe vom weiblichen 
Laͤrche .Picea vulgaris, welches nicht 
auiteipt amd daher zu Malertafeln und Reiß⸗ 
dretera fehr gut If. . 

tegel, die alten Ae⸗ 


— 
mnter tea 1 nerziegel aus fei⸗ 
um Rifhlamm, Yen he m ’ * 


tm Stroh vermifchten, in Formen preßten 
—— lieben Eh: —* ad ae 
dings Bei unferem —** 


ſchen Klima ſehr 


Aegptiſcher Sinl. 


der Bergänglichleit unteworfen, im Innern 
der Gebäude aber ſehr zwedmäßig, weil 
fie fehr troden halten. 


Aegpptifcher Saal, fo nennt Bitruv, 
ebenfo nannten die fpäteren Römer, für 
die er fchrieb, einen Saal, der rund herum 
freiftehende Säulen bat, Diefe tragen Un⸗ 
terbalten, von welchen nad) den umherlau⸗ 
fenden Bänden Ballen liegen; bierauf fie 
en Breter und ein Aeſtrich unter freiem 
immel, fo, daß man ringsherum geben 
fann, innerlich ftehen auf den linterbalten, 
erade über den unteren Säulen, um ein 
iertef kleinere Säulen, zwifchen denen 
Kenfter angebracht find und deren Gefimd 
eine zierliche Kelderdede trägt. Diefe Säle 
haben alfo viele Achnlichkelt mit den ſpä⸗ 
tern Baflliten, nur daß die Seitenichiffe 
A Sumgeben und Empor und Zribune 
ehlen. 


Aegpptifcher Stpl. Eins der Alteften Vdl⸗ 
fer weide einen — —— Styl 
in der Formgebung ihrer Gebäude befolg⸗ 
ten waren bie Aegypter. Sie wohnten In 
dem von Büften eingeföhlofjenen Ihale, wels 
ches der Nil durch feine Meberfchwenmun- 
gen jährlich befruchtet, im heutigen Aegyp⸗ 
ten und in Habeſch und Nubien (früher 
Aethiopien). Ernſtes, fleißiges, immer 
wachſames Entgegenarbeiten gegen die ſchäb⸗ 
lichen Einflüffe der benachbarten Wüſte und 
der Nilüberfhwemmungen, weife, umfichtige 
Regelung und Benupung derſelben gaben 
der geiftigen Ihätigfeit dieſes Volkes eine 
eigenthümliche Richtung, die noch fchärfer 
durch Die Regierungsform, Berfafiung und 
Religion begrenzt wurde. Strenge Priefter- 
berrichaft, abgeichloffene Kafteneintbeilung, 
hohe mathematifche Kenntniffe befähigten 
die berrfchende Prieſterkaſte fhon früh, das 
Boll ganz nach ihrem Willen zu leiten. 
AU’ dies nun ſprach fih natärlih auch 
in —7 und Weſen der ägyptiſchen Bau⸗ 
kunſt deutlich und klar aus, die ſo lange 
faſt ſtereotyp blieben, ald die Religion, ges 
tragen von der Prieſterſchaft, dieſelbe blieb. 
Die Bauwerke tragen vor Allem die Grund⸗ 
ige riefenhafter Willenskraft, Ausdaner und 
Ener ie, weifer Benugung des vorgefundes 
nen Materials, klug beredynete Bereinigung 
bed Smedmäßlgen. mit dem dem gemeinem 
Volke ald Heilig Gefchilderten; Alles 
ift mit weifer dnung, Befonnenbeit 
und Gonfequenz behandelt, Alles für 
ewige Dauer berechnet und ausgeführt. 
Diele Haupteigenfhaften, fowie mit geriu- 
6” 
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diente ala Symbol der weifen ‚Sparfamfeit 
und regen Ausdauer im mübhfamen Arbeiten 
und der Fähigkeit Gottes aus unfcheinbarem, 


dh verachteten Stoff he Er euguiffe | 


ervorzubringen. Reihen ſolcher Miftkäfer, 

wurden zur Bertftabartigen Berzierung der 
Rundftäbe unter den Hohlkehlen benupt, auch 
fommen Ketten davon ald Behänge vor. 

Die Hape, wegen ihrer fenlreht ge 
theilten Augenfterne das Symbol der Theils 
beleuchtung des Mondes. 

Gine große Rolle in der Verzierung fpielt 
der Thierfreis, er bedeutet die Bahn, auf 
welcher die Seelen ans dem Schooß des 
sen Baters herab» und wieder hinauf⸗ 

eigen. ’ | 

Die großen Maffen der Gebäude wußten 
die deghnter zu mildern, indem fle diefelben 
durchg male mit Bildnereien und farbigem 
Schmud überzogen, der aber in zwar leb 
baften aber Doc nicht fehreienden —* 
ohne viel Schatten und Lichteffect, ſondern 
eben nur als Anſtrich behandelt iſt, ß daß 
er dem Eindruck des Ganzen als ſolchen 
nicht nachtheilig wird. Die Berzierungen, 
die Kapitäle, Hohlkehlen, Säulen 20. er» 
heben ſich afle wenig Über die Klächen ber 
Hauptform, find aber durch den bunten Ans 
firich beftimmt geſchieden. Die bildlichen 
Darftellungen der. Außenwände find eigen- 
thümlich aber ſehr jmetwmäßig als Intaglien 
(Rotlanagigphen) behandelt, d. b. aus der 
fatten polirten Kläche In fehr flachen Nelief 
7 heraus gearbeitet, daß die höchſten Stellen 


mit der Grundflähe in einer Ebene Tiegen,. 


und fo die Ruhe des Sanzen nicht flören. 
Im Innern ſieht man aud bloß gemalte, 
aber reliefartig geordnete Wandbilder, deren 
Konturen mit ſcharfen Strichen angedeutet, 
die Thelle zwar bunt aber ohne Modellirung 
gefärht find. Die Darftelungen im Innern 
etreffen Gegenftände der Religion und des 
Enitus, die am Aeußern der Tempel, Tha⸗ 
ten der Serrfher, Schlachten, Triumph⸗ 


züge x. 

Fin nntern Theil Aegyptens find Die 
Tempel alle gebaut, im obern vielfach, 
wenigfiend zum Theil tn den Felſen gehauen 
und deahatd natürftth noch maffiger, finftrer 
und dadurch geheimmiSuoller: 

Die Pal 
Tempeln fehr ähnlich, da ja Die Könige als 
Söhne der Götter betrachtet wurden. Der 
Sanptunterfepie® befteht darin, daß die Säle 
tn den Patäften noch größer find und an bie 
Stelle der Eelle im hintern Theile des Tem: 
vels eine Reihe bewohndarer Gemäder trat. 


fie der Herrfcher waren den 


Hesspiifiger. Inf. 

Doch findet man ſchon bei den Palaͤſten 
die Anwendung des Sandfleins nicht fo aus» 
ſchließlich, ald bei den Zempeln, vielmehr 
find fie zum großen Theil aus Ziegeln er⸗ 
richtet gewefen, die vielleiht mit Stein⸗ 
platten verffeidet waren. 


Doch waren die Dächer der Baläfte ebenfo 


flady ala die der Tempel, obgleich die An⸗ 
wendung von Sol bei den Baläften nicht 
unwahrfeintid it, denn wie hätten bie 
aus Lehmziegeln errichteten Wände Im Stande 
fein follen, eine fo ſchwere Steindede zu 
tragen, als fie auf den Tempeln gefunden 
worden. 

Die Grabmonumente der Aegypter 
erfallen hauptſächlich im zwei Giaffe ‚ die 

yramiden und die Hypogeen. 1. Die Py⸗ 
ramiden im Grundriß quadratifh, oben 
in eine Spitze endigend, ſind in der Regel 
nicht ganz fo Ho, ja oft nur ”/, fo hoch 
als breit. In der Regel find ihre Seiten⸗ 
flächen wicht ——ni gearbeitet, fondern bes 
ftehen ans großen Stufen, die nadı oben zu 
an Höhe abnehmen, was erftens die Arbeit 
des Hinauffchaffens erletchterte, zweitens aber 
auch der Perſpective nachhilft und fo: die 
Pyramtden noch Höher ericheinen ließ ala 
fie find. Während nun die eine der Pyra⸗ 
miden von Gizeh, Die des Cheopes bei (nach 
Ihevenots) Mefiung 554 F. Höhe und 727 
Bafislänge 208 Stufen hat; Hat eine der 
Byramiden von Saccara auf 150 %. Höhe 
und 132 %. Safislänge nur 6 Stufen; bei 
Andern find die Seitenflähen ſchräg be» 
fleidet; noch andere find aus Auftglegeim von 
15 ZoH Länge, 7 Zoll Breite und 41), Roll 
Stärke errichtet und vielleicht ehemals mit 
Stein befletdet geweſen. Sie find nicht 
durch Gement verbunden. In andern Fällen 
aber findet man einen bitumindfen Gement 
oder auch einen Mörtel von Kalt ober Gype 
und Sand als Bindemittel angewendet. Die 
innere Einrichtung nun der Pyramiden bes 
ſteht gemetniglih nur in einem abwechfelnd 
aufs und abwärts fleigenden Bang, an deſſen 
Ende fih eine Grabkammer mit einem Sarko⸗ 
phage, ohngefähr in der Mitte der Pyramide 
befindet. Den Eingang aber zu dieſem Gang 
ſchloß ein genau in die aupete Berlleidung 
pafiender uud deshalb fpäter ſchwer zu finden- 
der Stein. 

Die nudtfchen Pyramiden find Heiner ale 
die ägyptifchen, von ſchlaukerer Korn mit 
vorfpringenden Stäben an den Eden, mei⸗ 
tens von Backſteinen; nicht felten haben fie 
Borhallen mit Pylonen. Sculpturen und 
Hieroglyphen, kurz, fie zeigen Das Beſtreben, 
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De Grundidee der Pyramide beigubehalten, 
5 aber ardhitectonifch Fortzubilben, ſie zum 
Hasyigtied eimer architectoniſch⸗ geftalteten 
Grayse zu machen, jeder ſolcher Verſuch mußte 
nipgläden. 


‚2. Gypogeen. Due unterirbifchen Grab⸗ 
sufayen liegen am Ril entlang, an der lies 
biiben Bergkette und unter deu angrenzen- 
den Sandfeldern. Die anfehnfihiten haben 
einen vorgebauten Hof uuter freiem Himmel 
oder eine im den Felſen eingehauene Vor⸗ 
delle; an diefe ſchließt fi nun ein vers 
werrened labyrinihiſches Syitem von Gän⸗ 
zu, Kammern und Sälen, die oft reich 
wien, mit Reliefs und Statuen geſchmückt 


Der Schluß der ganzen Anlage macht dann 
eine Rifche mit der r nden Statue eines 
Borteb. Seitengänge führen zu dem eigents 
tihen, nochmals durch eine Leine querlies 
zade Vorhalle mit zwei Thüren hinter ein» 
uter vertheidigte Grablammer mit bem 
Zutsyhag, darin in mehrfacher Hülle in 
einander getellter Särge die Mumie ruhte. 
Die Gefüge und Gerathe, die man hier ge 
fanden, tragen das Gepräge des Cultus und 
haben alſe denfelben Styl mit den Baus 
tormen and Sculpturen, tie ſiud zum Theil 
u" — Ein me buntem , lad» 

3m 3. Auch fand man kleine 
Etaetten ans dieſem Stoff, fowie aus 
Song, Sykomoren und auderm koſtbaren 
34 Grögere Figuren find aus Holz, 

fer, Serpentin, Hämatit, Bafanit, 
Berphur und Granit gefertigt; größere 
Rrrahiguren hat man gar nicht gefunden; 
—** war das Metall dazu zu koſtbar. 


Die Todten and dem niedern Volle wur⸗ 
ven genelnſchaftlich in großen Gräbern, Re 
mepolen beerdigt, die unweit der Städte, 
aber ſtete diſch angelegt waren; und 
ahaliche Dispofition zeigen wie bie Hypo⸗ 
Fa uur größer umd dinfacher. In flacher 

gend man Schachten und unten 
Eisen, in denen die Leichname aufgehäuft 
wurden; we died wegen des Waflerd nicht 

ng. baute man die Recropole aus Zie⸗ 
und überfchättete fie bügelförmig mit 

x, somit je fein Berwefungsgeru 
ansdringe, obgleich die Leichname Durch Harz 
vu Ratramı x. wor dem Berfaulen gefchügt 

Bon den Canalbauten, Wafjerrefernoirs 
uud audern Rothiwendigfettsbauten ber Aegyp⸗ 
hr if leider außer dem künftlihen See von 
Wirte, f. unten, fo gut wie gar nichts er⸗ 


ber» 
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alten, die Ganäle find verfumpft, die 

ämme von Wäftenfand überweht, der auch 
die Tempelrninen immer mehr und mehr zu 
überfhütten droht. Roh findet man au 
einigen der Gräber von Beni Haflan an den 
Vorhallen zwei Säulenfornen, welche von 
den eben beſprochenen wejenttid abweichen 
und ſchon einen Hebergang zu den doriſchen 
Säulen der Griechen zu bilden fcheinen. Die 
erfte ift achtedig, mit einer vieredigen Platte 
überdedit, die zweite aber tefeitig mit aus⸗ 
etieften Rinnen, ganz ähnlich den Canä⸗ 
irungen an den dorifchen Säulen, die des⸗ 
halb auch protodortfche Säule genannt wird. 
Ste find von hohem Alter, wabrfcheinlich 
von obhngefähr 1800 vor Ehriftus. Außer⸗ 
dem findet man noch eine Säulenform, die 
ein Bündel zuſammengeſtellter und mit 
Rinnen oder Schnuren umzogene Rundftäbe 
darſtellt, alſo eigentlich troß der überall vor⸗ 
herrſchenden flachen Steindeckenconſtruction 
an die Holztonſtrnction erinnert. 

Werfen wir nun noch einen Rüdblid auf 
die Gefammiformation der Öffentlichen und 
heiligen Bauwerke Aegyptens, fo kündigt er 
im erften Anblid eine unendliche Großartig⸗ 
keit an, die den Eintretenden durch colojjale, 
übermenfchlich ziefenhafte Maffen, durch ins 
pofante Portale, Borhöfe und Hallen nicht 
erhebt, denn ſolche Maſſen liegen der Faſ⸗ 
fun gehe der Menfchen zu fern, fondern 
In tert und feflelt, dann aber weiter 
hinein immer enger und düfter ſich zuſam⸗ 
menzieht und endlich in die Dede eines my⸗ 
ſtiſchen, ſchweigſamen Dunkels übergeht, 
hinter dem ſich die Richtigkeit eines göttlich 
verehrten Thieres verbirgt; darin auch ift 
die Urfache zu fuchen, warum die ägyptiſche 
Architectur einer lebendigen Kortbildung 
nicht fähig war, fondern in allen ihren 

ormen zwar organiſch zufammenhängend 

ch geftaltete, aber tereotyp auf der er- 
rungenen Stufe der Ausbildung fliehen blieb, 
die Urfache ferner, warum man überall in 
diefer Architectur auf Gegenfäge ſtößt, die 
fich nicht nach innerer Nothwendigkeit löfen, 
fondern nach den Regeln äußerer kluger Be⸗ 
rechnung gegeneinander nach Möglichleit auds 
seglihen find. 
baleich nun die Aegypter die Gräber als 
ihre eigentlichen bleibenden Wohnftätten, die 
Vohnhäuſer aber nur als vorübergehende 
Serbergen anfahen, weshalb wir felbit bei 
den Baläiten der Könige finden, daß bie 
eigentlihen Wohnräume im Verhältniß zu 
den NRepräfentationdräumen ſehr ſtiefmätter⸗ 
lich behandelt find, obgleich deshalb faft nur 
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von öffentlichen und gottesbienfifichen Ges | mar vom Hof aus auf einer Rampe ober 
häuden Ruinen anf une gefommen find, fo | Trepve gelangte. 

And wir dod nicht ganz ohne Kenminih von Statt des Dachs hatten die Häufer eine 
der Binrichtung und Formgebung ihrer Bohn | Terraiie; bei reihern war biefe mit einem 
bäufer. Diefelben waren wie bet allen | auf kurzen Säulen rubenden leiten Dad 
Völkern der Vergangenheit und Gegenwart | verfeben; bei ärmern mit einem das Regen⸗ 
weniger folid gebaut als die öffentlichen | wafler nad ber Mitte des Gebäudes 
Gebäude, wie dies eben in der Natur ihrer | nach dem Sof leitenden Breterdach, Melcaf 
Beitimmung fo wie im dem Umſtande bes | genannt, dies Dach wurde wo möglich fo 
rändet ift, daß an den öffentlihen Ges gelegt, daß es vordem Rorboftwind ſchüßte; 
Bäuden eine ganze Mation, an den Bohn» | manchmal flieg ein Theil der Façade höher 
häufern eine einzelne Perſon mit ihren Geldes | empor und bildete fo eine Art von Thurm. 
mitteln arbeitet. Auf Reliefs find uns Pläne | Manche SHäufer waren auch oben mit einer 
und Anfihten von Wohnhänfern vorgeführt, | gemauerten Brüſtung mit einem Schieß⸗ 
die vereinigt mit dem Studium der Städtes ſchartenkranze verfehen. Fenſter und Thüren 
ruinen, folgendes ge eigt haben. Die Stras | waren zweiflüglig, fchlugen nad innen und 
hen waren regelm En angelegt, aber fehr | wurben mittefft böfgerner Querriegel ver» 
eng, fo daß die breiteften kaum Raum für oſſen. 


einen Vagen boten. Die Häuſer bildeten 
® nefchloffene Reihen und hatten felten mehr 
als zwei Gefchoffe; nur in Theben und Mem⸗ 
phis, wo der Grund und Boden theuer war, 
erboben fie ſich nach Diodor bis zu 4 und 5 
Geſchoſſen. Die Zimmer waren num einen 
Sof oder zu zwei Selten elmes langen Cor⸗ 
ridors gruppirt. Der Hof war ein weiter 
Kaum, bei weitem größer als das Implhu⸗ 
vinm der Römer, mit Bänmen befept, viels 
leicht gepflaftert und mit einem Brunnen iu 
der Mitte. Bor der Fingangsthür war ein 
Porticus oder mindeſtens ein Vordach mit 
2 Säulen, über dem Fahnen wehten. Auf 
dem Sturz der Pforte war der Rame des 
Befiners eingehauen und häufig irgend ein 
aftfreundiicher Wahlſpruch. änme mit 
ittern umgeben, flauden an der Fagade. 
Die Pforte führte auf einen Hof. An der 
Hinterfelte dieſes Hofes fand ein Pavillon, 
deffen Dad von Säulen geitügt war, die 
durch eine Bruſtungemauer verbnuden waren. 
Diefer Pavillon diente zum Gmpfang der 
Fremden. Bon diefen Hof führten 3 Thüren, 
eine große zwifchen zwei kleinen zu einem 
weiten Hof, der mit Bäumen befeßt, gegen- 
Über eine hintere Auagangsthir hatte. An 
dieſen Hof waren bei kleinern Hänfern die 
Zimmer rechts und line direct angebaut; 
bei größern ſchloſſen fid rechts und Links 
in der Mitte der Arundftüdstiefe zwei andere 
Querböfe an, an deren Seiten nun erft die 
immer lagen. Bor biefen Zimmern zogen 
ſich Säulenhallen bin, die die Korridors der 
obern Gtage trugen. Im Parterre waren 
Magazine und Dienerwohnungen, oben die 
W nung des 
Kleine Häufer 
Bimmer, 


Herrn umd feiner Familie. 
hatten blos nuten eine Neiße 
n einen großen Saal, zu dem 


GBalerieen, Brüftungen, die Säufen der 
Vorhalle, Mauern und Plafonds waren bunt 
bemalt und mit Linienverſchliugungen, lau⸗ 
fenden Labyrinthen und Zidzada verziert. 
Die Feuſter waren breit und niedrig, obem 
(hwmäler ale unten und mit einer Berdahung 
in Korm einer großen Hohlkehle verjeben, 
die über der ſchmalen und hoben Thür, nicht 
Immer aber ald Hauptfims des Daches wies 
derkehrt und mit Dunkeln Karben bemalt wohl 
alfo mehr gegen die Sonnenftrahlen ale 
egen den Regen ſchützen follte. Die Land» 
— **8 waren ähnlich eingerichtet, aber noch 
von einer großen Einhegung umgeben, die 
Die Wirthfchaftsgebäude einſchloß. An der 
Nähe der Hauptſtädte und SHauptitraßen 
waren namentlih die Töniglichen illen, 
die bios als Abſteigequartiere dienten, eng 
und einfach. Weiter entlegen waren fie aus⸗ 
gedehnter und durch Pylonen vertbeidigt, 
von fhönen Gärten, ausgedehnten Waſſer⸗ 
anlagen, &ebüfchen, Terraffen mit Aus- 
ſichtsplaͤtzen ꝛe. umgeben. 

Die Speicher waren kegelförmig nach 
oben verengt und wurden von oben gefüllt, 
wohin man mittelft einer Mampe gelangte. 
Unten war eine Meine Thür zum Heraus⸗ 
nehmen des Getreides. 

Der fon oben erwähnte See des Mös 
ris bat 3800 Stadien Umfang und war 
nad) der Sentbedung von Lipfius mit einem 
Damm von 10 Metres durchſchnittlicher 
Breite eingefaßt. Diefer Damm, and Kies 
und Grde aufgeführt, war ſtark geböfcht 
und mit Strebepfeilern verfehen. 

In der Nähe des Sees bante Mörie das 
Labyrinth, einen Gomplez von 3000 Ge⸗ 
mächern, in zwei Befchofien, deren Trümmer 
man vor Anızem eutbedt und anfjubeden 
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kgeuuen hat; ed war ans Lehmziegelu aufe, 
ührt und mit Kalkſtein bekleidet, zu wels 
dm Zwede ift bis jetzt unbekannt. 

Die Steinbrüche batten natürlich im 
zelge der enormen Banten der Aegypter 
eine ungeheure Ausdehnung erlangt und 
bieten dadurch viel * daß durch 
Juſchriften allemal beſagt iſt, zu welchem 
Gebäude und unter weichem Herrfcher die 
Steine aus dem betreffenden Bruce ent⸗ 
aennen wurden. 

Lie Feſtnugen, welche auf den Reliefs 
au den Bilonen 2c. dargeftellt find, zeigen 
cin Enſemble von vieredigen breiten Ihürs 
men und durch diefelben bearenzten hoben 
Rauern mit Reiben von Shiehiharten in 
Halbfreisform, vielleicht fo geftaltet, damit 
die Deffuuugen derfelben durch die ebenfalls 
bulbkreisförmigen Schilde der Aegypter vers 
ihlofien werben fonnten. 

Bes nun die Technik der Aegypter ans 
klagt, jo waren fie fehr geihidt im Bes 
arbeiten harter Steine, namentlich im Schleis 
ja aud Boliren derfelben, vorfihtig und 
aarat in der Bearbeitung weichen Steins. 
Bon Yen Felsmaſſen Töflen fie die Steine 
theili gleich in regelmäßigen Bloͤcken dadurch, 
daß fie nah Der vorgeſchriebenen Spreng⸗ 
linie eine Reihe Keile einſetzten und * 
jeitig autrieben, theils in unregelmäßigen 
groben Maften dadurch, daß fie Köcher in 
das Geſtein einbohrten, mit hölzernen Bolzen 
ansräßten und dieſe dann auneßten, wodurch 
der Stein abgefprengt wurde. Zum Trans 
vott der großen Stüde bedienten fie fi 
tbeils der untergelegten Walzen, theils nie⸗ 
driger mit Meinen breiten Rädern, 
die ih anf einem hölzernen Schienenweg 
tortbewegten; zu Aufrichtung der Obelisten 
errichteten fie große Geruͤſte, and) kannten fie 
den Gebrauch der Erbwinde, der Steinzange 
und des Flaſchenzugs. 

Rerkwürdig if und bleibt trotz des fixi⸗ 
renden Einfluſſes der — —— —* daß 
ein Volk, welches in der Maſchinenkunde und 
der Reuntmiß der Werkzeuge und des Ges 
brauche vom Metall ſchon fo weit war den 
Segen nicht kannte, fondern beider Kon» 
Kıucion and theild ſtehenden, theils auf 
biefen —X ruhenden gigantiſchen Stein⸗ 
blöden ſtehen blieb; man findet nämlich zwar 
bie und da Spannfhichten augemwendet, die 
nie wohl auf das Princip der Wölbun 
srädfügren Tann, die aber Doch fein Zengni 
dafür geben, daß fie andy complicirtere Wöl⸗ 
bangen gelaunt hätten, denn die rundbos 
digen Tonnengewölbe, die man hie und da 


Arguptifiker Styl. 


in den Gräbern und Paläften gefunden hat, 
haben fich bei genauerer Unterfuhung als 
aus der Zeit der Römerberrfchaft herrührend 
erwiefen. 

Auch die Dachconſtruction aus Holz kann⸗ 
ten fie nicht, alleihre Gebäude find wagrecht 
mit Stein abgededt. 

Bas nun endlih die Anwendung des 
äguptifchen Styls auf neue Gebäude betrifft, 
IK wäre wohl darüber Folgendes zu bemerken: 

nfre Sitten, Gebräuche, unfre Religionen’ 
und Staatöverfafjungen haben nicht die mins 
defte Achnlichkeit mit den äenptilen, unfer 
Klima ift ein ganz andres ald das Aegyp⸗ 
tens, tolglih würden fich die Formen der 
äguptifchen Tempel, Paläfte und ne 
dürchaus nicht zur Anwendung auf umite 
Kirhen, Schlöffer und Bohnhäufer eignen. 
Unfere Technik iſt unvergleichlich weit fort⸗ 
gefchritten und bietet und Mittel dar, m 
weniger Umftänden und Koſten unfere Ziele 
zu erreichen, als es den Aegyptern möglich 
war; es würde alfo geradezu Unſinn fein 
zu jener Conſtructionsweiſe zurückzukehren. 

An unfgser Zeit ift das ganze Volk foweit 

gebildet, daß es fefen fann, wir brauchen 
alfo zu Hierogigphen und den fie tragenden 
Obelioken Feine Zuflucht zn nehmen, um 
unjern großen Männern Denkmäler zu feßen, 
nantentlih da unfere Bildhauer Statuen mit 
Bortraitähnlichkeit au fchaffen verftehen; und 
da wir im Stande In. aus denfelben Stein» 
mafjen und mit denfelben Koften, die ein 
Dbelisf oder eine Pyramide brauchen, bes 
febtere, ausdrucksvollere Bauwerke herzu⸗ 
ſtellen. Wenn man im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert im chriftlihen Deutfchland eine 
Pyramide bant oder einen Obelisk errichtet, 
jo tft dies mindeftens eben fo undankbar 
egen die Fortſchritte der Eultur und eben 
o fehr Mangel an Selbflachtung verrathend, 
als wenn wir anfangen wollten, flatt unferer 
zwedmäßigen ſchütenden —— San⸗ 
dalen unter den bloßen Fuß zu ſchnallen. 

Nun hat man neuerdings verfucht, ägyp⸗ 
tiſche Architerturformen zur Innern Decora⸗ 
tion, 3. B. von Areimaurerlogen zu vers 
wenden; aber auch dies iſt loglſch nicht zu 
rechtfertigen.” Die Myſterien unfer heutigen 
Freimaurer find ganz anderer Natur, als 
die der äguptijchen Priefter, ihre Zwecke find 

anz andere und die Mittel, womit fie dieſe 
* verfolgt, find durchaus nicht fo fin⸗ 
erer muftifcher Art, daß der ägyptiſche Styl 
die richtige Ausdrudsweife für diefelbe wäre. 
Doch davon f. unt. d. Art. Freimaurerloge 
und Myſterie. 
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einander 
ak gi Mir) fs und 
auf einander fol en 
j alten X "stoporsional a 
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eingnper —* fo gel —X te j 
Arhn! ‚heit ober Gongrueug Fr Das 
Brihen Fi le Aehutichkelt ift nu, für die 
—— — = 
Arktkmetifche Größen, 3. B. Gleichungen 
find einander ähnlich, —* ihre — 
An gleichem Wergäftwiß gu einander fiehen, 
oder ihre Emikehungsart Auen if, Ma RR 
2,0, m Din —8 — 
a+bıtcx ex+ 
Be ſobaid a:d#b:e=c:f iii. 
Symbol Yes Adrrbane. 
% “2 'bre, Ehre, Here gelb. 1a 
fur, Diele, 


Achvenfärmigen Pflafer, f. a. coltella. 
je, eine Urt Gilbererz 
Arheenflein, Benonuung des Baryt, 
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2 
ms⸗ 


.4 ri lvor⸗ 
nn 
dem Haufe mgen davon 


find: Aquil ja elecia justo Fa it, Au- 
iaa es} imperium orbia universi, Al; 


In ift De erreich voll, Alles Erdreich Ü 


indert! Ey der Wahlf; 
— Kurt —2 den San 
IR! Kae ia in Evangelium 
BA 


urn, ein ie 6 Hirſch iu ber 
daffen Ger 


— ante 3% Biden Angela enfpringen 
Aelebaum, f. Elſebeere. 
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Acker, f. Eller. 
za hat oft den nach⸗ 


But Die unter Ki «in» 


die 
N entworfen urn werben 
Dafien, zu ftarte Bauern x. 
adurch Er alleln au viel 
auch ein plumpes, Jamır 
ges, quöbrudslofes Anfehen 

icon, ein mußlaliiches 
Yallrument auf die carte der Drgel und und 
der Ae olughar je begründet, 

Aecotipile, eine ſchon van deu Rüwern ger 
kannte Blade oder Daupflugel, Me zum 
Teil mit Waſſer gaaı ud daun zum 
Sieben gebracht, Luft anshüst und als 
Röthropr gebramdht werben Bann. 

Acolus, bei den @rieden als Bater der 
Winde göttlich verehrt und auf Wollen thro⸗ 
mend oder in ein Horn Hafend Dargefeikt; 


im FR und 18. Zahrhundert gab man ihm 
eſchmaclos genug Fi elafatg als 


ee bel. 
Aeolus Em muftfaftfhes Juftrument, 
sefen alten — den Wind jum Tönen 
racht werden, 
Arppich, f. Epric u. Enden, 
sl, in der Matbematik gebr. für 


Pa Kreis, auf einer arten 
Such de Diefetbe im ittelpunft 
—E mit der Drchungtare durch· 
ee Ebene befdricben, 

:guoforial, ein auf einem ein; etheltten 
Pe hefeftigfen Peraropr zum Gebrauch 
der — 
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— Fr —X WBR 
Aeauit 


Alatenum , “ FR Ba 


Figur, a. Bun En 
Aequiv⸗alenta, beftimet: 
Chemie, wehhe die — 
ausbokden, die man vom einzelnen 
Ranzen nehmen muß, damit ve ſih mit an. 
u yet 
Sirche, das &ı ® 
es des lan. ode, Int Tu zum de 
—*— vw. — 


—S —X —R 
— re 
Asrifoem, kaftförmig. 
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erhalten. 
line uyh Acolä 


Auerale. 
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Ierute. Landwirtkfdhaftliche Gebäude mnf Arsculap riechiſch Asllepios, Gott der 
am möglich weite im Jahr zu bauen bes | Gpeiltunde, &hupget der Werzte, dargehellt 
gaun, a . zur a der ernte fertig = erußter bärtiger Mann, Pr einat kno⸗ 
nd we mö ocken un en Stab gefüpt, an dem eine Schlange 
der Ierake — man F "Bergierung ſolch er tm die Pr windet. n 
Orhinde verwenden. Aestas, fat. Sommer, Bei Yen Rörkern 


JAeredynamik, derjenige Theil der hoͤhern 
Achasit, der von den Kräften und Bewe⸗ 
gruen Der Bufterten, Gaſe, Dämpfe ze. 
bendeln, dahin gehört die Danpfmaſchinen⸗ 
ke ed. tik, die Ventilation ze. 

nſchaftliche Beuennung 
und Acẽroſtatik. 
Ratık, Lehre von d. Geſeßen des 
Kae m elaſtiſch flüffiger Körper, Ber 
!ı, ber Safe zc. 


Aceometrie, 
für —5 


AMeesivusn, u. verdentſcht Windbüuchſfe, 
ne von icibios zu Aldnubriek 120 d. 
(ft. erfundene Rriegsmafchtnr, die nad Art 
rc Spripe vor die gepreßte Lurft Die 
e fertirieb 
Aeruza, —2*— Aupferoxyd, aud) Füift- 
lid erzeugte Kern 
derags hieß bei ben Admetn die ſchwarz⸗ 
gränlihe Jarbe, welche die Bronce mit der 
zu dad Dgyvatiod aunimut, bei den 
Italienen jegt paifina genantıt ; beim coriu⸗ 
thiiden —*— ete fi} dieſe Kruſte lan Hpfatuer 
u da bei andern „ wurde aber heller. Bei 
ucuen Broncrarbeiten wieb durch einen Arts 
trih mit Säuter eine küuſtliche Aerugs 
etzenzt, am übten ſchnell das fchöne Aufehen 
älterer Broucefigairen zu geben; doch ift Diele 
Eindfiche Dank „ei fo fhön die 
tie watärlice, f pätina. 


—— ns u 13, die 

$rouce mb das Aupſer. ſ. d. Art. Bronce. 

Jeſar, Hauytgott der Otruäter. 

Akten, f- Ehe 

Jeſchel od. Acer, feine Schmalte. 
ſchter. feiner nit j e ver⸗ 

37 a ke 


u rt ne edern 


ve —— Gt, bei 


5 wirb Bau weiche Eſſer venatnt, 
v6 fine — —— 


* 38 Öfen, 
und Bien | breimen. 
Zur G Brite 8* WW, der 
—— * nA bei der 
ein u Be * — 


* 
au Surf — ibm zu 


die Berfehiistien des Sothiners, dargeſtellt 
alb arten befleidete mannliche öbet BR 
— Jugendalter mit eänem ee 

anze um's en mit, auf ein Adergerkty ges 
fihst, an Wer Seite Batben; ah anf einem 
niede jefauerten Stieré reiten, Ari et fi 
darg 


Achhetik, Lehre von der Schäuheit. Die 
—— haben ſich lange und viel, Aber 
die Defini Ion für den Begriff „Schönheit“, 
über die Der Kunkihängeit gegen- 
über der ihn be gelrinen Hegel 
wollte fogar Die Aunitfhön beit böße 
als die Dabei. alſo ae die 
des von Meufchen geſch a enen, böber als 
die Schönheit der Botteswerle! Jean Paul 
fagte: „die redhle Heitpetit wird nur er 
von Pa der Dichter und Philoſoph zu» 
Peich zu fin ah, gejchrieben werden.‘ 

a nun ein folcher noch nicht er pink | if, 
fo nüffen wir vor der at noch auf eine 
votiändig genügende Aeſthetik Ir vergiäten und nd 
uns mit den Regeln für S chönhe 
bäude — die ie bis jetzt durch Vie 
Erfahrung. durch das Urteil von Tauſe 
und aber Laufenden Sl — * 


r ſtellen⸗ 


aber nis 


{hen und Dur die lümpiehlung anerkannt 
tie er Künitler ale 1 Ag baltig 
t baden. und dieſe 


bis zur Erſcheinung Be 


erandge- 
en auch 
ven bilofopben 


nügen, da der Ren) ir kauf Ivan 
Sahrian erden — 
eine Keſthetik erlebt m ade af m A —* 


beinahe mehr fagen will, als eine abſtracte 
etik bieten —2* da der abſtracte 
eſthetiker die Oekaubiheile des zn beur⸗ 
theilenden Kunſtwerks zergliedert und feine 
AR nen Schönheiten Too , eniwie ein, die 
nheit fo zu fagen fen würbe, der 

Kintie aber fein unfnen mehr mit dem 

rzen als mit dem Geiſte erzeugen, mehr 

* nden als denken und daher ale Ganzes 

nur erfaffen und gebären wird, vor Dem 

3 n ud Zergliedern aber nıit Mecht 

hredi iR x aber den aualytijcı u Re⸗ 

* einer abſtracten Aeſthetil nur mik Wider⸗ 
willen folgen würde. 

Hauptgrundſaß alter bildenden Aüufte iſt. 
day Die Aunſt ein BVerwirklichen des 
Empfundenen, das Bild Erſcheinung 

7* 
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ber Empfindung und in der Kunſt Be 
griff und Erfcheinung Eins if. Aufgabe 
des Künſtlers ift es nun, die Einheit des 
erfaßten Begriffs feiner Empfindung äußer- 
fh wahrnehmbar zu machen. Grfüllt er 
diefe Aufgabe, fo wird fein Werk fchön fein, 
d. b. die Erfcheinung defielben wird wohl⸗ 
efällig und in ihren Theilen übereinftimmend 
einheitlich) fein ; fle wird ein auf allgemeine 
Anerkennung mit recht Anfpruch machendes 
@efühl der Luſt erregen und alfo alle Geiſtes⸗ 
fräfte in befriedigende Thätigkeit feßen; die 
Einbildungskraft wird auf wohlgefällige 
Weiſe durch diefelbe befchäftigt und der 
Berftand nad allen Richtungen feiner Ans 
ſprüche hin befriedigt werden. 

Auf die Werte der Banknunſt ange: 
wandt, würde ſich nım diefer Sag ohngefähr 
fo gren: 

in Bauwerk fann nur dann ſchön fein, 
wenn feine Erfhheinung die Einbildungsfraft 
wohlgefällig befchäftigt, wenn es in allen 
feinen Theilen Logic richtig entwidelt und 
demgemäß ſowoh —— geſtaltet als 
aus der materiellen Aufgabe, die es zu löſen 
beſtimmt iſt, Fa erauögebildet, wenn 
ed alfo zugleich vollſtaͤndig zwedmäpig ift, 
denn fonft befriedigt es nicht alle Anfors 
derungen des Verftandes. Kürzer und bün⸗ 
diger Tieße ſich dieſer — ſo ausdrücken: 
Ein ſchönes Bauwerk muß in ſeinen Formen 
wo (gefällig, in feiner Gonftruction gut fein, 
muß alfo in Form und Gonftruction fidh 
felbft und dadurch allen gerechter Weife an 
dajielbe ‚zu ftellenden Korderungen genügen. 

Da nun die Bauwiſſenſchaft mit von der 
Ratur gelieferten, alſo vorhandenen und 
durdy die Technik vorbereiteten Materialien 
Werke aufführt, welche gewiſſe, durch Bes 
dürfniß, Sitte und Klima geftelte Anfors 
derungen unweigerlich zu erfüllen haben, fo 
Aud ihr dadurch gewiſſe Grundformen für 
thre Werke aufgedrungen. Dieje Formen 
nun ohne Beeinträchtigung jener Anfordes 
rungen fhön zu geitalten, iſt die Aufgabe 
des äfthetifchen Theils der Baukunſt. 

Die Bedingungen diefer Schönheit find 
demnach folgende: 

1. Richtige Mare Auffafiung der Beſtim⸗ 
mung des ganzen Gebäudes fowohl, als 
fämmtlicher einzelnen . Theile deſſelben und 
zwar feßterer als einzelne Theile opt, als 
auch in ihrer Beziehung zum Ganzen. 

2. Klarer, deutlicher und wahrbaftiger 
Ausdruck diefer Auffaffung in der Geſtal⸗ 
tung des Ganzen ſowohl ale der Theile 
and ihres Verhaͤltniſſes zum Ganzen. 
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3. Selbſtſtändigkeit in der Wahl der Mittel 
zu Erreichnug dieſes Ausdrucks, denn nie 
wird eine copirte Form ſich einem andern 

weck, als dem fie im Original gedient hat, 
o anpafien laſſen, daß fie aus dieſem Zweck 
ervorgegangen und ihrer Beſtimmung an⸗ 
gemeſſen erſcheint. 

4. defriebigung der —R welche 
Sitte, Zeit, Klima und Bedürfniß an das 
Bauwerk ftellen. 

5. Bolle Benupung der Mittel, welche die 
Natur in den Materialien, die Technik und 
Conſtruction in Beziehung auf Vorbereitung 
und Berwendung diefer Materialien und die 
Lage des Bauplapes in Beziehung auf Ter⸗ 
rain und Umgebungen an die Hand gaben. 

Um diefe Bedingungen zu erfüllen, muß 
der Baukünſtler, wenn er ein volllommen 
ſchönes Bauwerk ſchaffen will, vollftändig 
mit der Technik feiner Zeit, in aflen die 
Baukunft angehenden Branchen, in allen 
ihren Fortſchritten, in allen von ihr darge» 
botenen Mitteln vertraut fein, muß die 
Materialien, die ihm zu dem Bau zu Gebote 
fteben, in allen ihren Bigenfchaften und Ei⸗ 
genibümitchteiten enau kennen, muß die 

itten der Zeit und des Volkes, die Eigen⸗ 
tbümlichkeiten und Lebensgewohnheiten der 
Berfonen oder den Eultus und die Glau⸗ 
bensfäge der Gemeinden, die Verpflichtungen, 
Rechte und Thätigfeiten der Behörden für 
die er baut genau kennen und forgfältig bes 
achten, muß die eigenthümlichen Einwir⸗ 
tungen des Climas, in dem er bant genau 
berüdfichtigen‘, dann aber fein Bauwerk fo 
einrichten, daß es all den genannten Factoren 
Genüge thut. Dabei muß er fih natürlich 
frei machen von dem Joche der vorhandenen 
Style mit ihren feitbeftimmten Regeln und 

ablen, die von Epigonen aus Werken einer 
Zeit berausgeflaubt find, Die längft verflofien 
it, mug nicht Bauwerke nahabmen wollen, 
die einft für Völker errichtet wurden, deren 
Name längft der Geſchichte angehört, deren 
Sitten ganz andere waren als Die unfrigen, 
deren Technik unendlich viel tiefer ftand ale 
bie der Gegenwart, die in einem ganz an» 
dern Clima errichtet wurden ald das unirige, 
aus Materialien, die und theils nicht zu 
Gebote ftehen,, theils von uns durdı befiere 
und ämedmäpigere erfebt werden Tönnen. 

Wenn der Baukunſtler gewiſſenhaft nach 
dieſen Regeln verfährt, ſo wird ſein Bau⸗ 
wer! nach Dispofition, Eintheilung, Licht⸗ 
gebung und Conſtruction durchaus zwedc⸗ 
mäßig, nicht zu koſtſpielig, dem daſſelbe Bes 
nußtzenden behaglich, bem daſſelbe Anfchauenden 
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wehlgefällig, dem Klima eutfprechend umd 
der Zeit, in Der es errichtet wird angemef- 
fen, dabei aber aud ala Kunſtwerk ſelb⸗ 
Rindig fein, er wird nit in Gefahr kom⸗ 
mau, Pracht und Schönhelt für identifch 
zu halten, aber auch nicht in die Meinum 
verfallen, ein ſchoͤnes Bauwerk bergeitellt 
u haben, wenn er demielben eine von ei⸗ 
um als wit feiner vielleicht son) andern 
Leſinmung barmonifch geftaltet, alſo jchön 
anertaunten Gebaͤnde entishnte Kacade 
gleihfam ald Larve vorgeflebt hat. 

Arüßere Aeſthetiker haben allerdings den 
Binlänftleru die Arbeit fehr leicht zn machen 
verfuht. indem fie gewille feftitehende Re⸗ 
gele für Die Schönheit genen Gebäude ſo⸗ 
zobl als einzeluer Theile aufftellten, 3. 3. 
ein Fenſter fon noch einmal fo hoch ale 
breit jein m. dgl., num muß aber doch » 8. 
ein Rirgenfenfer ganz andere Berhälntfie 
heben, als das Fenſter eines Gefängnifies 
da Bierdeftallee. Die Zeniter, welche ein 
% Aus hohes Kirchenſchiff beleuchten fols 

. werden wegen des durch fie zu erreis 

Senden Lichtes mindeftend 20 Fu Koh fein 
mäjen, wie würde es aber ausfehen, wie 

nd mit der Conſtruction vertragen, wenn 
am fe nach jener Regel 10 Fuß breit 
maben wollte? Die Fenſter eines Pferdes 
Rales, der 12 Fuß in lichten hoch ift, können 
et bei einer Höhe von 7. Fuß vom Fußbo⸗ 
deu beginnen, und daher wegen der nöthigen 
leberwölbung Höcftens 3 Fuß hoch werden, 
würden fie Nicht genug gewähren, wenn 
man fie bios 1"/, Fuß breit machen wollte? 
Dieſes eine Beifpiel mag genügen, um zu 
ber. en, wie wenig ſtichhaltig folche Res 
a find, und uns zu reötfertigen, dag 
wir ne bier nicht anführen. Gin Baukunſt⸗ 
kr, der fih an obige allgemeine Regeln 
bält. wird auch jeden einzelnen Theil auch 
ehue ſolche Regeln fchön geftalten, wenn er 
mit richtiger Smpfindung für das Wohls 
gefällige bezabt ift. Andentungen find aber 
in edem foldyen einzelnen Theil betr. Art. 
neh def. gegeben. 

Ar oder aflig ; zu Fußboden find mög⸗ 
lichn feine anigen reter zu verwenden, 
wegen des häßllchen Auefehens, und weil 
nd die Aeſte laugſam abnupen und dann 
H e Erhöhungen im Fußboden bilden. 
3u Sretwänden, Thüren 2c. feine Breter 
mit loderen, oder überhaupt mit ziemlich 
thheinflich gegen die Vreifläche flehenden 
Iren, weit diefe leicht berausfallen. Zu 

a und Trägern darf kein Holz 
sogenannten Quer⸗ oder Quirlaſten 
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verwendet werden, weil an ſolchen Stellen 
das Holz fehr feicht bricht. Beim Zufammen- 
leimen von Bretern, 3. B. zu Dielentafeln, 
iſt darauf zu fehen, daB fein langer At am 
die Zuge fommt, weil an einem folchen ber 
JLeim nur unvolltommen haftet. Aeflig oder 
dig beißt ein Koffil, ‚wenn es in läng- 
ich ter Zacken vorkommt, z. 
der Kalkfinter an Eiſenerz in Steyermark. 


Aeſſimation, Abſchaͤtzung, Koſtenanſchlag. 

Aeſtiva hießen bei den Römern die Som» 
merzimmer, die nad Rord oder DOften hin 

anz offen waren und nah dem Waſſer au 

agen; fehlte natürliches Waſſer, fo wurde 
ed durch ein Balfin erieht. 

Aeſtrich, Astrico, Terrazeo, Eſtrich, 
Ienne. Wo man einen feuerfihern, mög⸗ 
lichſt fugenloſen und kühlen ee bas 
ben will, pflegt man fehr oft Aeſtrich zu 
legen. Es giebt deren verfchiedene Arten, 
davon wir nur einige bier anführen wollen: 
1. trodne Lehmaͤſtriche; der gehörig durch⸗ 
gearbeitete Lehm wird 18 Zoll did aufge. 
hättet, ausgeglichen, dann mehrere Stun 
den bintereinander gleich und ebem getreten 
und hierauf für die jernere Bearbeitung mit 
einigen Bretern belegt. Auf dieſen ſtehend 
fangen die Arbeiter an, von einer Seite 
der Tenne nad der andern vorfchreitend, 
diefelbe mit Pritfchblänien, f. d. Art., ges 
varig zu ebnen. Hierauf bleibt die Tenne 
48 Stunden ruhig Neben, wird dann wie 
der mit dichten gleichmäßigen Schlägen mit 
dem Drefchflegel bearbeitet, dann läpt man 
fie abermals 24 Stunden ftehen, während 
welcher Zeit man bicd die etwa hie und 
da fich zeigenden Riſſe zufchlägt. Nun wer 
den circa auf je 12 Quadratellen je ein 
Eimer Rindsblut oder Theergalle ausge⸗ 

ofen und Hammerſchlag in diefe Flüffig⸗ 
eit hineingeſtreut, dann feftgetreten und 
täglich noch eine Stunde lang geſchlagen. 

2. Kegelfhubsäftric wird faſt gerade 
fo wie der vorige bearbeitet, nur iſt Die 
Lehmſchlagſchicht blos O—12 Zoll ſtark und 
und der Hammerfichlag wird mit feingefleb- 
tem weißen Sand oder mit Steinfohlen- 
afche gemtfht. 

3. NRaffe Tennen; der Boden wird 
etwas .über einen Fuß hoch audgehoben, 
diefer Raum mit Meinen Kiefeln angefüflt, 
geebust, mõoglichſt feitgeftampft, mit einer 

Zoll Hohen Lage fetter Thones tn klei⸗ 
nen Broden überdedt, wieder feſtgeſtanwft 
und in Wafjer verdünnter Thon nach und 
nach darüber gegofien; die beim Troduen 
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entlehenden Riſſe werden zugeklopft, t 
wird die Tenne mehrmals bie u 
mener Beſeitigung and der kleluſten Ri 
mit einer von Eelgenden Mifhungen glei 
mäßig überpiufelt: a. I Theil 
2 Theile Waſſer und 2 Theile Thon, b. 2 Thl 
Rindsblut, 1 Thl. feingefiebter Hammer⸗ 
ſchlag, 2 Thl. Bierbeurin. 

4. Gipſäſtrich, anſtatt der Dielenbö- 
den, etwas eleganter und reinlicher ala die 
vorigen, aber nicht fo elaftifh, and nur 
da anzuwenden, wo der iv wohlfeil if. 
Auf die Fehlböden oder Staken zwiichen 
den Ballen wird Lehrnäſtrich gleichmäß 
anfgebracht, darauf, im unteren Stockwe 
direft auf die Füllerde, wird eine dünne 
Lage trodıen Saudes gebradht; nun wird 
der Fußboden durch genau wagerecht gelegte 
Latten in Streifen von ohngefähr 3 Fuß 
Breite eilt, der feine Sand dazwiſchen 
nohmals I—1*%, Zoll tiefer ala Oberkante 
der Latten ſorgfältig geebnet, hierauf das 
fo entitandene Beden vorfihtig mit dünn 
eingemachtem Gips übergofien und mit eis 
ner Lehrlatte glattgeftrihen. Nach einer 
Bierteltunde, wo der Gips fih auszudeh⸗ 
nen beginnt wird die einfaflende Latte weg⸗ 
enonmien und das zweite Held übergofien zc. 
Rad 24 Stunden wird der Buß mit Schlag⸗ 
bölzern geopft, alle 5—6 Stunden, dies 
wiederholt und nad viermaliger Klopfung 
mit fleinen elfernen Kellen, deu Glättkellen 


geglättet. 

5 Benetianiſcher Aeſtrich, f. Battuta. 

6. Signinum opus, Römiſcher Aeftrich, 
bei den Römern jo genannt, weil fie ihn 
and Kalk umd zerſtoßenen Scherben bereite. 
ten, wozu man am liebiten Scherben von 
in Signinm annten Töpfen nahm, da 
fi) der Signiniſche Thon am beiten dazu 
eignete. Die Italiener haben zum Theil 
Diefe Bereitungsweife beibehalten und legen 
den Aeftrich durch Sn des Kalkes mit 
Sternen 2c. aus, daher der Name Astricum, 
von dem wefer RNeſtrich abgeleitet ift. 

7. Bompejanifher Neſtrich beſteht 
in der linterlage aus deufelben Beſtandthei⸗ 
len wie der frübere, darauf wird eine Lage 
Kalt, Gips und Flußſand (in ehngefäh 
erbfengsoßen Körner) von 1 Zoll Stärke ge- 
goſſen, wenn dieſe ziemlich, aber noch wicht 
gan erhärtet if, eine weite Sage derſel⸗ 

en Miſchung aber viel feiner, im diefe wer 
den Steinden eingedrädt nad) gewiſſen Mus 
fern, und fo, daß fie ohngefähr goll 
voriteben, die Kläche dazwiſchen giebt man 
nun mit gefärbten, ganz feinem Gipskall 


indöblut, 
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aus uud zwar, wenn man verſchiedenfar⸗ 
bige Felder haben will, theilt man diefe durch 
bingelegie Leiten ab, die man 10 Minüten 
—*8* dem Aufgießen wieder wegnimmt, um 
das nähe Feld auszugießen. Iſt dieſer 
Guß halb trocken, ſo wird er mit Waſſer 
übergoften und mit Steinplatten abgeſchlif⸗ 
fen. na man die ganze Fläche mit res 
Fr geftalteten Steinen auslegt, ent« 

bt eine Moſaik, ſ. d. Art., wenn man fie 


‚unzegeimäßig beftreut, näßert fich dieſe Aeſt⸗ 
e 


ridgattung der Battuta, ſ. d. Art. 

8. Gipsäſtrich mit Streifen und Bers 
zierungen. Dan verfährt im Ganzen, wie 
unter 4, angeführt, da wo Stveifen und 
Berzierungen hinkommen follen, legt man 
vor dem Gießen Keiften od. die in Bret ausge» 
huittenen Bergierungen hin; eine Biertel- 

ude nach geichehenem Aufgag des Gipfes 
nimmt man die Breter 2c. weg und giebt 
die Zwifchenräume nun ut farbigen Wins 
aus. Wenn and diefer angezogen het, wird 
dad. Ganze gefchlagen und, nachdem Alles 
troden tft, jcde Umebenheit mit gewöhnlichen 
Tiſchlerhobeln abgehobelt und dann mit 
beißem Leindl dreimal getränkt. Damit 
das Del beffer anziehe, werden flache eiferne 
Blechkaſten mit glühenden Kohlen in ge: 
tinge Entfernung vom Fußboden gehängt, 
bieranf wir der Fußboden mit Blutſtein polirt. 

9. Rulfifher Mörteläftrih: Eine 
feitgeflampfte Auffhättung von Steinen 
kommt zunächſt anf den Grund. Trocken 
gelöſchter Kalt wird gan fein geliebt, 
I Theil Kalkpulver mit 2 Theiten Kies ge⸗ 
mifht und mit möglichſt wenig Rinds⸗ 
bint angefeuchte und dieſe Dir, ."ung 
auf den Boden ausgebreitet und unter fe :: 
gefegtem Anfeuchten geſtampft, dabei auch 
immer von dem trodnen Gemiſch zugeftreut 
und fo lange fortgeftampfi, bis der Aeſtrich 
fteinbart wirds ſoll die Fläche fehr fein 
werden, fo nimmt man zur nächiien Lage 
10 Thelle feingefiebten Kait, 1 Theil Rog⸗ 
genmehl, etwas NRindsblut, flamyft Dies 
zu zähem Mörtel, ebnet mit der Kelle, 
wiederholt dies nad 24 Stunden und fofort, 
bis Alles troden ift, worauf man e® noch⸗ 
mals mit Rindsblut oder auch mit Delfarbe 


ſtreicht. 

10. Schwediſche Lehmaͤſt riche: Im 
Ganzen wie 1. aber anf jede Lage wird 
frifagebrannter Gips nufgefiebt und dann 
die Sue anreft. 

He Sphbaltäftrie, f. mir. d. Art. 


Abphali. 
12. Steinkohlentheeräſtrich, nament⸗ 


Brian. 85 


Kin ana I Anwendung. Dan Fact 
der —— — o lange, bis ein 
en Holz heransge⸗ 
nr Ba di * Spt Zen — 
R 
rohen "Band et eh 


eh at an anf eine © Vetenlage On m 
8 verlegten 3 ſlaſter —* —2* 
ei wit einen R 

13. Cen ent a ee; h: bay giebt 06 ver- 
di Recepte: gewähuki bildet ein 

Leſtrich —* e Sagen, wovon bie 
über Mb, Pie obern Immer feiner 
* * ich in ganz feinen Gomentmörtel 


M. Sitruvianifhev Ackrid: Au 
ebener Erde wird der Boden, wo er nicht 
ibn je it, forgfälig_ feitgelampft und 
nar bringt direct Darauf die erſte Lage — 
Salaraen — aus fouſtgraßen Steinen. 

3a höheren Geſchoſſes muß man darauf 
ben, dab etwa unter dem betr. Fußboden 
kemde Sqheidewände nicht ganz au denſel⸗ 
ba eufefen, fondern er überall freihänge. 
Ui auzielgen, forgfältig gemachten Bret⸗ 

—— — un das sialu- 
ws au rohen en anfgeitagen. 

Id 3 sasumen nun fommt du 8. 


Fin rea tt und a: bei neuem 

Amriel 3 oden auf 1 Theil Kafk, 
bi (don gehrandıtem. Material 5 Theile 
Irsdız 2 Theile Kalk. Dieſe oe 


as 2 rien Dide 5 
er ur at. 
Zus! m der. Fi eine if ng 
Ja 


oa ci mit ra. udn 


8 num fo laſſen ader —* Plat⸗ 


ur —— er Aeſtrich unter 
‚em de an nl DE me 
deden oder auf einer Ba eu oxuu⸗ 
a (bei Conſtructian flacher D 
Ye, Berrons 2c. wird fo jeigenbe DIL Mi * 
aizettagen: on der wa 


elle, Te Zaun 

58 2 RE Kalt gehen. 
tue e 

um — d auf das —* aufs 


Pi en nad gerammt. darauf wird Der 
* ð — 
e Ge — ur r ng 


* 
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häufelt und 4 Mod 


Arſtich 


behalten, die man mit in Kl angemachten 
Kalt ausgießt und verſtreicht; darauf Tommi 


daun 
16. . Brieälfder a in den 
Bitruv: Man 


u ante —— — — 
oden zwei Fuß tie 
—* —* den Koben fen ind bergieht 
* Maßen the nit. Bie —— fi viel 
oder ein, mit fo wi 
Sefälk, daß eine — ebracht 
werden lann, darauf ha ohlen, 
Kamıpft dieſe feft, zieht einen — Mörtel von 
en a? Kalt und ngafche 6 Zeil 
Richtfchmur u nd Sepmagt dark 
der * ſchleift die Die üche wit einem 
Stein. er Fußbod ſchwarg. faugt 
alle darauf kommende äffigreit sth *. 
und iſt warm an die Fuüße. 
17. — her Gementäftrid. 


4'/, I lußſand und 1 Thi. 
ganz fri raukalk wird gleich 
nach dem Miſchen auf bie gepflafterte Un⸗ 


taelage ſchnell aufgetragen und mad 24 
Stunden mit glatten Bretihlägeln über 
Hopft, dies wird 8 Tage langalle 24 Stun- 
den wiederholt und pe r —* ftärlar ges 
Hopft, je feiter der Gement wird. 

3. Der vorige verbeffert. Mach 
dem erſten Klopfen Aberfiebt mau den Boden 

mit einer dünnen Lage Ziegelmelf, nad 
dem zweites Klopfen abermals mit ganz 
feinem Btegelmebt, Die folgenden Zage wird 
aber Bias geflopft. 

19. Bradanter oder Maftrichter 
Aeſtrich: Kalk wird mit Steinkbhlen ges 


brannt, dann uw a aufgehackt, 
ftchen en us 
wird dreimal wiederholt; beim dritten M 


wird fharfer Sand und Ziegelbroden tar 
ſtens —— * ningugemifeht, tätig 
bermengt we affe aufgeiragen, mit 
einem hd — mit Hammoerſchlag 
beſtraut und dieſer hineingeklopft. 
20. Aeſtrich von eugliſhen Ce⸗ 
ment, 1 d. Art. Gement. 
al mie or vi: Dan wifcht 
Benen Ziegelkeinen 


ten Miſchun 
22. —8XX nennt man einen blos 
Dein Dept 


chen den Ballen, auf de 


| f 
* — Sat er 
zu vermindern, angewendet, bach m 





Arkasris 
—5 ehfbobden fehr feft an die Ballen 
Achnarium n., b. d. Römern 1. Zug⸗ 
loch, Wetterſchacht in einem Tunnel oder 
fonfligen unterirdifchen Baue. 2. Dampfbad. 


Aether, |. Raphta. 


Aetheriſche Oele (flüchtige, deſtillirte, 
weſentliche Dele enthalten mehr Waſſer und 
Sanerſtoff, aber weniger Kohlenſtoff, als 
die ausgepreßten oder fetten Dele, dahin 
gehört bef. das Terpentindl, Kiendl und 
andere mehr, die zu verfchiedenen Zwecken 
in der Architectur gebraucht werden, um 
dlige Supftangen dünnfläffig zu madıen und 
namentlich ein vollfommenes Auftrodnen der 
Delfarben 2c. zu bewirken, weil fich die beis 
Fr id ätberifchen Dele nad dem Aufs 
veihen fehr ſchnell verflüchtigen. 

Acthia, Beiname der Minerva, ald Leh⸗ 
rerin und Schuppatronin der Schiffsbaukunft. 

Acthiops od. Mohr, auch ſchwarzer Zinn« 
ober genannt. Metallpräparat: 1. Spießs 
glanzmohr, d. i. Tniebgtan haltiges Schwefels 
quedfilberorydul. 2. Goldſchwefelmohr, queck⸗ 
nIberhaltiger Spießglanzichwefel. 3. Kupfer⸗ 
mobt, Grunſpahn und Quedfllber zu gleichen 

heilen. 4. Schwarzes Querfilberorydul 2c. 


Acthiopifche Kunſt, Acthiopier nannten 
die Griechen im Allgemeinen alle ehr 
tigen Völker, beſ. aber die Ireinwohner 
Aegyptens, namentlich der Riliufel Müroe. 
Bon ihrer bis zur feinften Plaſtik ausge⸗ 
bildeten Kunft f: und leider nichts geblieben 
als einige glatte hieroglyphenloſe Obelisken 
in Habeſch. Alles Andre wurde durch ägyp⸗ 
tifche Kunftwerke verdrängt. 

Aethit od. Actit, der Adlerſtein, auch 
Klapperftein od. Eifenniere genannt. 

Acthrion, bei d. Griechen das was bei 
den Römern impluvium, ſ. d. A. 

Aetig, der zweite in einem Aalkorb ans 
gebrachte Trichter. 

Astomaton, pl. — ata, hießen die Gie⸗ 
beifelder bei den Griechen. 

Astos peied. für Giebel, Giebeldach, 
eigentl. Hpter, vieleicht weil man Häufig 
die Biebelfpigen durch einen Adler verzierte. 


Acpammonium (Salmialgeift), das in 
Bafier aufgelöfte reine Ammonium, im 
Gegenfap zu dem milden, welches ein mit 
Aoblenfäur verbundenes Ammoniumfalz iſt. 

Achen, mittelft einer Säure ganz oder 
theilwelfe vertilgen, daher mittelt einer 


Araferes Yalipen. 


Säure Bertiefungen in etwas anbringen, 
einbeigen. Auf diefe Weiſe werden ;. B. die 
Aupferftiche 2c. gefertigt, auf diefe Beife 
fann man auch in Metall, Glas oder Holz 
allerlei Verzierungen, Linien n. dal. ans 
bringen, bei Holy nennt man es aber ges 
wöhnlich beigen. 
° Auf Elad kann man, nur mittelft Fluor⸗ 
waflerftoffgad, fogen. Flußſäure äpen. Auf 
Kupfer und Stahl, Zinn zc. ühen ſchon 
Schwefele und Salpeterfäure,, felbft in 
verbünnten Zufland; man überzieht die zu 
Äpende Fläche mit fogenannten Aehgrund, 
emeiniglich mit in Terpentindl anfgeläftem 
achs, was von dieſen Säuren nidıt an» 
gegriffen wird, radirt dDiefes an der'zu ätzen⸗ 
den Stelle mit einer Radel weg und läßt 
dann die Säure wirlen. 


Achkalk, aus dem Kalkitein f. d. Art., 
wird beim Brennen durd die Hitze das 
Waſſer und die Koblenjäure ausgetrieben 
und derfelbe dadurch in Aetzkalk verwandelt. 
In diefem Zuſtand wird er auf die Baue 
geliefert. Der Aetzkalt ſaugt daranf gegoſſe⸗ 
nes Wafjer begierig auf. Bei diejer Auf: 
nahme von Waſſer entwidelt fih bedeutende 
Wärme, der Kalk berftet, zerfällt in Stüde 
und endlich in Stanb, welcher mit noch mebr 
eaffer zu Kalkbrei angerührt werden fann. 
©. üb. Kalkloſchen. ährend diefer Mör⸗ 
telbereitung nun abforbirt er eine Quantität 
Kohlenfäure aus der Luft, läßt, wenn er 
im Mauerwerk von der Zunft abgefchlojien 
ift, nicht alles mechauiſch beigemengte Waſſer 
durh Verdunſtung fahren. Diefes Waſſer 
begänftigt den Bindungsproceß, der in der 
allmäligen Umwandlung des Aezkalks in 
kohlenſaurem Kalt beſteht, oder in ein bafi- 
ches Salz. Zu vollftändigen Erfolgen diefer 

mwandlung gehören Jahrtaufende. Es 
bedarf aber deſſen niht; wenn nur alle 
Berührungsflähen des Aetzkalls mit den 
Theilchen des Sufalage und der Ziegel auf 
eine geringe Tiefe in Tohlenfauren Kalk ver: 
wandelt werden, und mit einander zu fies 
felfaurer Kalferde verwachſen. Hieraus erhellt, 
bab man den Mörtel nicht zu fett machen 
darf, da dann die Theildhen des Sandes zu 
weit durch Maſſen reinen Aetzkalks getrennt 


„bleiben, der dann zu fange Zeit braucht, fich 


in tohlenfauren Kalt zu verwandeln 
Aeufiere Mauern, |. Umfaflungsmanern. 
Aeußeres Poli (Kriegabauk). Die 

— welche entſteht, wenn mau auf dem 
lane einer —5* die Spitzen der Boll⸗ 

werke oder Tenaillen durch gerade Linien 


Abeleta 


ar Oettetvienft Gefhäftinte C tiefe, 
Wi il Whtheilunger —A— 
ur ter hoben Chors in den Kirchen 
=r jit, ſ. d. Art, Bafllife und alte 
Adide Kirche, 


Beigtden, f. Acoluthl. 

m, einer der größten nord⸗ 
zehnten Batbbäume, giebt gutes feſtes 
su, daſſelbe IR anfangs gelb, daun 
ac. dan und jehr ſchwer. 
eneter, Inſtument zu genauer 
kun, Meiner Gegenſtaͤnde, Haarcirkel, 


Urpeleeium, ſ. Acroaterium. 
Raaſton, ſ. Acrobaticon. 
Atolill, ſ.Acrolith. 


‚Nele, griechtſches Wort, Dentfdh 
tl Gr hießen im Allgemeinen bie 
"turen Sorgen griechiſcher Gtädte. 
Ken wird unter diefem Namen ges 
"ana Me Burg von then verflanden, 
* nie den Bertheidigungäwerten auch 
Er kbönften griechifchen Tempel 


Norlen hieß bei den Alten die Ver— 
NE, la Eiffefchnabelß. 

%rtris, hießen bei den Alten alle 
1 erittenden, äußerften Theile, daher 
— der Nike (Siegesgöttin), Die 
Ef und anderes mehr; in der 
var aber namentlich war 


Anime, Anteixum. Giebelzinne, 
ute mern Eden und die Kirftfpibe 
*Urhla griechiſcher und römiicher Ber 
Ct afepte, obem wagerechte, gewöhnlich 
Ent unierte und fehr niedrige Sockel⸗ 
2 oe dirchaus gar Teinen Anſpruch 
Ft deumg Poftament machen, fonts 
= che ald ganz einfacher fchlichter, 
da dee Horizontale Aufitandsfläche 
“ende Umterfaß bezeichnet werden 
2 Tieie Rroterien nun, welche zu⸗ 
3 ir Dehrinmenanfänge und Kirftziegel 
"rd, tmgem irgend welche, gewöhnlich 
while Serztermagen, 3. B. bei einem 
md Syollo Belern, bei einem Tempel 
"nie Moler 20, Waffentrophäen, 
Coix, dilyäulen 2«. 

Im da urguftelende ſymbobiſche Gegen⸗ 
wre feine Geſtalt nicht recht zum 
Fri aprere wie I B. bei der Leier 
an dud am ihn fih anfehmende oder 
Yaikluyede Orsamente nah. Woman 
% m derſtaͤndliches oder greifbares 


Aunnu 


Symbo! hatte, oder ſich der Symboſik ans 
irgend welchen Rüuckfichten enthalten mußte, 
geſtaltete man die ganze Giebelzierde orna⸗ 
mental, namentlich haͤufig als Diittelpndt 
derſelben ein ornamental gehaltenen Yächers 
yalmenblatt, eine fogenannte Balmette aufs 
ſtellend und mit Ürmamentenranten ums 
ebend, Nach und nah, während des Sias 

© der Kunſt namentlich, gemann das 
bloße Pflanzenormanent immer mehr Die 
Ueberhand nnd felbit wo noch Symbole ans» 
gebracht wurden, wurden fie dem Ornament 
untergeordnet, fo finden fih 3. B. Pferdes 
föpfe, Adler und Minervenköpfe ziemlich 
tlein, wıedaillonartig in die Mitte der Pal⸗ 
mette eingejept. Falſch iit es, den Namen 
Akroterium anf die ganze Verzierung an 
juwenben, wie häufig geichteht. Anteftgum 
aun eher anf das Ganze ausgedehnt werden. 
 Aktäon, f. Altäre. 


Aktinslith, der Strahlitein, 


Aktinometer, Strablenmefier, ein von 
Herfchel erfumderes Juitrument zur Meffiuug 
der Sonnenſtrahlen durch Die von ihnen er⸗ 
zeugte Wärme. 

Aktimophorus, Strahlenkäfer, f. d. Art. 
Aegyptiſcher Styl. 


Akuflik, Lehre von Schalle, d. h. von 
der Geſtaltung und Bewegung der Schall⸗ 
ſtrahlen, von ihrer Berechnung ac. Dieſe 
Wiſſenſchaft iſt noch fehr im ihrer Ausbildung 
zurüd, die bie jegt aufgeitellien Säge find 
noch zum großen Iheil hypothetiſcher Natur 
und es laſſen ſich Daher nur fehr wenig alls 
gemein gültige Regeln geben, durch deren 

efolgung man ſich eines guten Erfolgs vera 
fihert halten könnte Die bier gegebenen 
Audentungen aus dem Bereiche —* ſchwie⸗ 
rigen, wenig gefannten Keldes mögen Daher 
eben nur als Andeutungen gelten. 

Die Anforderungen, die man an akuſtiſch 
angelegt fein follende Räume ftefli, find ſehr 
ger jhienen: 1. tu Borlefungsfälen foll die 
Stimme des Redners, der Immer anf dem⸗ 
ſelben Bunkte fi befindet, moͤglichſt von 
allen Anweſenden gut gehört werben, ohne 
dag fi der Redner zu fehr anzuſtren 
branht, d. 5. die Schallwellen lm 8 
möglichſt wenig brechen, ſollen fi unnnter- 
brochen tm ganzen Raume ausbreiten köonnen; 
2. bei Goncertfälen ſollen die von den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Orcheſters ausgehen⸗ 
den Schallwellen auch den ganzen Saal gleich. 
mäßig auarhllen, dabei aber harmoniſch, ale 
ein Gefammtton, alfo alle in einen 

9 


Aferiiber. 


Afterfilber, geringes nicht Aber 10fdiHtges 
Silber. * 

Afterſprache, Zuſammenkunft von Zunft⸗ 
fe —n von Geſellen zu heim⸗ 

den Umtrieben oder Beiprechungen, aud 
Morgenſprache genannt, hie und da ſcharf 
verboten. 

Afterlein, ein aus Glas nachgemachter 
uneq̃ter (Erelftein. 

Afteehrom, ſ. v. w. Nebenitrom, der 
von der Rüdieite des Hauptdeiches gi tn 
den Hauptſtrom einmündet. Durch den Deich⸗ 
bau werden fehr oft ſolche Afterftröne abs 
geſchnitten und troden gelegt. 


1 Afterixumm, nachtraͤglich eingezogner 
rumm. 


Afterzagel oder Zegel, auch Afterſchla 
man. Lt. Abranms 2. Reißholz, 1 
mentlich dürres; 8. auch Aberhaupt ums 
brauchbare Holztheile. 


. hemiiches Zeichen für Argentum, 
Sit 


r. 

— eigentlich Agullocha, ein 
dem Aloeholze aͤhnii ed, auch oft dafſir ver⸗ 
kauftes Holz, aber eigentlich etwas geringer, 
obgleich zu derjelben Gattung (Excoecaria) 
gebdrig. Es iſt feit, ſchwer, bei Erwärmung 
wohlriehend, von rothbrauner Karbe und 
zu feinen Xifchlerarbeiten verwendbar. 

Agalma (griech ), eigentlich alles Erfreus 
liche, von den Griechen namentlich gebraucht 
für Die zievenden Götterbilder, fpäter auch 

Seroenftatuen. au Tempeln, f. über d. 
rt. Agora, 

Agalmathalitg. (and) Bildſtein, chineſiſcher 
Speditein, Bagepdit), ein Foffil, in China, 
Ungars und Sächſen gefunden, theils durch⸗ 
ſichtig, theild undurdfichtig und zwar Me 
eriten olivens und fpargelgrün, die zweite 
röthlich braun geadert. Er beiteht bei. aus 
Kiefelerde, Thonerde und Kali, und wird 
wenn röthlichsbraun gefärbt, durch Eiſenoxyd 
diefe Farbe erzeugt. Er fühlt fich fettig an. 

Agape, Liebesmahl, fo hieß das Abend» 
mahl bet den äfteften Chrtften, nnd daher 
auch den Drt, mo fie es abhlelten, f. über 
d. Art. Altchriſtliche Bauweiſe. 

Agufiera, Flüſſtgbeitemaß, anf der Iufel 
Gerigo 57%, per Eubilzoll, 2 machen eine 
Boiza, 60 cine Barilla. _ 

‚ Ageth, falfche Schreibweife für Achath, 
.d, Art. 


Agalino, eine jehr Harte Art Alabafter 
mit Adern. 


Acnus Dil 


Age Agafch oder Berri, türfifäe 
Meile, ir gehen anf den Grad des Aequa⸗ 
tora, 1000 Berri find 205 geogr. Meilen. 


Agade, Pflanzengattung ans ber natürs 
Then Familie Narcissea-Broneliacen; zahl⸗ 
reihe Arten: die bekaunteſte davon iſt die 
hundertjährige Aloe oder Magey. Der 30 bis 
40 Fuß hohe Blüthenftengel wird als Baus 

olg verwendet, die Kafern zn Seilen, 
atten 2c. verarbeitet. 


Agen, f... für Spreu, Kafl. 
Aggregat, |. Eongfomerat. 
Aggraffe, Medaillen oder mufcelartige 


Zlierrath an dem Schlußſtein eines Bogens, 


an Frießen zc., namentlih in der Spätre 
natjfance und im NRoccoco angewendet und 
oft ſehr wunderlich geftaftet. 


Agger. 1. Hieß an den gepflafterten 
Straben der Römer die Ergöhun derſelben 
nach der Mitte Ei 2. Ein mm von 
Erde, Steinen, auchwerk und Holz bei 
Belagerungen aufgeworfen, theils zum Schuß, 
tbeild zu Erhöhung der Mauern, theils um 
dahinter Laufgräben machen zu können. 3. 
BWaflerdämme, 


Aglar, Agley, |. unt. Adele. 


Agnes, d. heilige Agnes, wird dargeftellt 
mit fie umbülenden Haar, dad Lamm 
ale Symbol ihrer Reinheit zur Seite, auch 
wohl auf dem Scheiterhbaufen, aber von 
demfelben unverfehrt, anch mit einem Beil 
jur Seite, oder einem Schwert, oder au 

108 mit einem Biutring um den Hals. 


Agni, Name des indifchen Feuergotts, 
des ebertfcherg des Südens. BDargeftellt 
wird er auf einem Widder reitend, mit 
4 Armen, von denen zwei Dolce halten, 
der Kopf Flammen ausftrahlend. 


Agmıs Del, Lamm Gottes, Benennung 
Ehritti, des Lamms, das der Welt Sünde 
auf fich nimmt! Mebergetragen auf die ovalen 
medaillonartigen Plättchen von Oſterkerzen⸗ 
wachs oder biatenteig, oder von Metall, 
Die auf einer Seite dad Lamm mit der 
Kreuzedfahne oder Johannes den Täufer 
mit einem Zamm, auf der andern bas Bild 
eines Kirchenheiligen tragen. Sie gelten 
als Amulets, von diefen wurde die Benen- 
nung nun auch auf die in der chriftlichen 
Kirchenbaukunſt des Mittelalters hänfig vor: 
fommenden Relicfdaritellungen des Lamms 
mit dem Kreuz in einem Kreis über- 
tragen. 





armen, 


Agouen, Kampfipiele bei deu Alten, 
Lgenengebäude, die zum Auſchauen biefer 
Kampfipiele befimmien Gebäude, z. 2. 
iheater, Stadien zc., f. utr. d. einzl. betr. 
Ara. 

Agora, (dyop«) uripränglich Bollöyer« 
feumiung, daher auch die Ei ſolchen Bers 
jamminugen eingerichteten Lrte, die bald 
za öffentlichen Orten für den allgemeinen 
Veckcht, d. h. zu Marktplägen wurden; fie 
waren ven Tempeln und andern öffentlichen 
Gehänden umgeben, zunächſt aber von einer 
derpelten, refp. vierfachen Säufenhalle. Ein 
großes, fänlengetragened Portal ſchmückte 
den Gingang mund Agalmata ermahnten das 
Bolt an Die erhabnen Borbilder der Helden 
uud erhoben die Beden des Platzes weit 
über die unferer jebigen Märkte. Der Theil, 
we die Götterflatuen fanden, hieß der 
Chores, welt hier bei Bolksfeſten die Chöre 
der Tpheben aufgeführt wurden. Ueber die 
timiien Marftpläge |. Korum. 

aa, DBeiname mehrerer griehifen 
iten, weldhe ihre Tempel auf den 

Martreligen hatten. 

Agsreh, hebr. Benennung des griech. 
heizt, wog 16 Gerſtenkörner, enthielt 
I Year eder '/,, Sedel und war 77/, Pfg. 


Agopch, ein Regergöße. 
Agraffe heißt bei den franzöflihen Mau⸗ 
tern |. v. w. Klammer. 


Agraſſe, |. Aggraffe. 
mie, Bodenkunde, Kenntniß des 
Bedens, ſeiner Beſtandtheile und Eigen⸗ 
ſchaften, eine dem Architecten nothwendige 
Sifenſchaft, da derſelbe mit ihrer Hälfte 
tie Beichaffenbeit des Bangrundes beurthei⸗ 


len lernt. 

Agflein, Agtſtein, manchmal fälſchli 
für Agat oder Achat gebraucht, eigentli 
j. v. ww. Bernftein, Succinit, gelbe Am⸗ 
bra, Minerafharz, foſſil gewordenes, vers 
iteinertes Baumharz, im jüngeren Braun⸗ 
kehlengebilde liegend, aber meiſt nicht an 
feiner eigentlihen Lagerſtätte. ſondern am 
Meeres ſtrande ausgefpält gefunden, naments 
(ih am der Ditiee, doch auch an andern 
Orten, ja ſelbſt in Schleſien und Poſen. 
Der Beruftein ritzt Gipoſpath, iſt ritzbar durch 
Aaltipath. Spec. Gewicht — 1,08—1,1; 
erlangt duch Reiben negative Electricität. 
Geb, ale Abfiufungen durchlaufend vom 
Reisen bis ins Rotbbraune, vollfommen 
nmichfichtig, bis undurchſichtig, leicht brems 


x 


Dh. 


weud. Unter feinen vielfa Beuupungen 
iR für das Baufach namentlich bie Bene 
einät, Lackfirniß 2c., wichtig, ſ. d. Betr. 


Aha, in Gärten eine kunſtlich nachge⸗ 
ahmte Schlucht; wenn man nämlich durch 
die Umfaſſuugsmaner des Gartens nicht im 
Genuß der Ausfidht geitört fein wi, fo 
unterbricht man fie an der berreffender Stelle 
und erfebt fie durch ein. Aha. Bon weitem 
Kebt ed wm ans, ats wenn hier ein Gin⸗ 
gang in den Garen wäre; die Fremden 
nähern fi und finden ſich getäuſchht; au 
dem dabei wohl natürlichen Auſsruſ, Aha? 
ſchreibt fih der Rame ber. 


Ahle, Bogelpflaume, Traubenkirſche, Hohl⸗ 
kirſche, ae Prunus padus oder Pa- 
dus vulgaris. Das Holz dieſes Baumes 
bat einen weißfichen Splint und ein bräun« 
liches, ins Schwefelgelbe fpielendes, ſeiden⸗ 
artiges Holz, welches ziemlich dit, fein⸗ 
geadert, fang feinfaſrig, hart, feſt BE 
aber nicht et danerhaft ift; In Frankreich 
unter dem Namen St. Lucienholz vielfach, 
verardeltet. Es nimmt eine fchöne Politur, 
Barbe and jeden Lad an und zn Möbeln 
rieht es befler ans als Schwarzkirſchen oder 
Weichſelkirſchenholz, indem ihm Die feinen Pos» 
ren ein fremdartiges Anfehen geben. Es giebt 
mehrere Abarten, die aber weniger Verwen⸗ 
dung finden. Ahle ift auch eine bie und 
da gebräuchliche Benennung für den Spitz⸗ 
bohrer. 

Ahm, Ahmen, ſ. Ohm. 

Abmenfaal, ſ. Schloß und Burg. 

Ahorn, Acer, ein Baum, der in vers 
[ghtedenen Abarten vorfommt, die theils im 

eutſchland heimifch find, theils eingeführt 
werden. Die hanptfähhlichiten find: 

1. Der gemeine oder weiße Ahorn, Ehre, 
Waldefche, Acer pseudoplatanus. Feinjäh⸗ 
riges Holz, von fehr dichter Textur, ſehr 
hart, feit, zähe, rein und Baner het, nimmt 
eine feine Bolitur an, Tat ch gut und 

fatt hobeln, leicht und feit Beizen, wirft 
Ns nit, reißt nicht auf, it dem Wurm⸗ 
fraß felten auögefeht ;..das geflammt mefrige 
Holz alter Stämme (unter dem Namen Pfau⸗ 
nenboßz oder franzöfifcher Ahorn, auch fra 
Pſche Adlerholz bekannt) läßt ſich na 
rt des Mabagoniholges ſchön beizen. Die 
fehr alten Baume befommen oft ſchwannmi⸗ 
ged Holz. Die Rinde des Banmes iſt glatt 
und weißlih. Zu Boiſſerieen und Tiſchlerar⸗ 
beiten ift es brauchbarer ala zu Zimmerar⸗ 
8” 


Arien. 


beit, zu Dähern, Haustbären 2c., denn im 
Trocknen tft es dauerhaft, aber nicht im 

eien, wo e6 der Witterung auögeie t iſt. 

pecififhes Gewicht = 0,75. 2. Der Spihs 
abern (Acer platanoides) gefblih im Holz, 
nicht fo fein und dicht, zwar bärter, aber 
nicht fo dauerhaft wie 1. 3. Der kleine 
Ahorn, Feldahorn, Maßholder, Acer cam- 
pestre gewöhnfich ftrauchartig, doch auch 
is 40 Fuß hoch im Stamm. lieber ganz 
Europa verbreitet und auch in Rordaflen 
beimifh; von 1—3 ftehen Schrauben ganz 
vorzüglih. In Hinficht der —** und 
Dichtheit, ſowie in der Schönheit der Ma⸗ 
fern übertrifft 3. die beiden erſten Arten. 
4. Der geitreifte Ahorn, A. striatum, feft, 
0b, oft geflammt, nimmt eine ſchöne Pos 
ttur an. 5. Siiberahorn, A. dasycarpum, 
glaucum, gelblih, fein adrig, gut beizbar, 
zu Zifchlerarbeiten zu empfehlen. 6. Res 
undoahorn, eichenähnliches Holz, fehr ges 
f t. 7. Buderabom, A. saccharinum, 
ef. zu Gewehrſchäften verwendet und dazu 
beſſer als ſelbſt Nußbaum, Liefert außerdem 
aud dem Safte Zuder. 8. Der berzblätt- 
rige oder ruffifhe Ahorn, weniger zäbe 
ald Die andern. 9. Der efchenblättrige Ahorn, 
feſt und übe, fogar zäber wie Eſchenholz 
aber weniger fein. 

Nicht zu verwechſeln ift der Ahorn mit 
ber echten Plataue. 


Ariman, das böfe Prinzip, das fih nad 
Boroafters Lehre mit dem auten, Ormuz, 
n die Serrfchaft über die Welt theilt. 


Aichen, (eichen) ein Maß ober ein Ges 
wicht nah einem vorhandenen, namentlich 
geſetzlich beſtimmten, berichtigen; das ge⸗ 
aichte Maß wird dann gewöhnlich vom Aich⸗ 
amt oder fonft einer Behörde aus mit eis 
nem Stempel verſehen. Giltnamentlih von 
Fluffigkeitsmaßen. 

Das Aichen der Schiffe iſt die Beſtim⸗ 
mung ihrer Tragkraft nach Laſten und Ton⸗ 
nen. In England wird zu dieſem Behufe 
von der größten Länge des Schiffes */, der 
Breite und fo oft 27/, Zoll abgezogen, ala 
der Hedbalfen Fuß über dem Kiele liegt, 
der Reft wird mit dem Quadrat der äußern 
Breite multipfichrt, das Product mit 188 
dividirt, giebt die Anzahl der Tonnen, 
& 20 Gentiter. 


Aichmaß, aefeblid be 
mad für Kiüffigkeiten. 


Aichpfahl, (Muhlenbau) ein am Gerinne 
neben dem Fachbaume ftehender Pfahl zur 


ſtimmtes Rormals 


Akademien. 


Beitimnung des geſeßlich erlaubten Stans 
des des —8 waſſers. Der Aichpfahl, 
auch Mahlpfahl, Sicherpfahl, Heimſtock ge⸗ 
Regel mit einer in Fuße 
olle eingetheilten Tafel verfehen und 
muß fehr feſt ſtehen; er beitimmt Die Höhe 
des Fachbaumes, f. d. Art. u. d. Art. 
Mahlpfahl. 
Ailekes Olmach, bei den Lappländern 
drei Hauptgottheiten, Begleiter der Sonne. 


Allerons , Feſtungsbau, Heine Außenwerke 
der Feltungen im Graben, zuerft 1598 an» 
gewendet. 


Aimak, Hausgöpe der Zartaren. 


Aimo, bei den Zappländern Aufenthaltss 
ort der Seelen nad dem Tode. 


Alihusa, Saͤulenvorhalle vor dem griechi⸗ 
ſchen Wohnhaus der homeriſchen Periode. 
Von der Aithusa gelangt man in das pro- 
domos, das Vorhaus, von da in das prothy- 
ron, die Haudflur, f. übr. d. Art. gries 
chiſches Wohnhaus. 

Aja, ſ. v. w. Sanct, bei griechiſchen 
Heiligennamen und Kirchen, . bie Kir⸗ 
che Aja Sofia in Conſtantinopel heißt dentſch 
eigentlih, Heilige Weisheitskirche 


Ajataa, weiblicher böfer Geiſt der Finn» 
n er, 


A jeur, (fpr. Afchur) franzöfifches Wort, 
bedeutet durchbrochen, durchſichtig, von 
Steinarbeiten häufig gebraucht, doch auch 
von durchbrochenen Holzbrüſtungen, Maß⸗ 
werk in Fenſtern ꝛc. 


Ajuſtage, franzöf. (Brunnenbau) Aufſatz 
bei Springbrunnen zc., um das Waſſer im 
allerlei Figuren fpringen zu laſſen. 


Aiufliven, aurichten, anordnen, berich⸗ 
tigen, ausgleichen, einrichten. 
Aiuſtirwage, |. Wage. 

Akademien find Anſtalten zur Ausbildung 
in den Künften oder Wiſſenſchaften und für 
die Pflege und das Gedeihen derfelben. Die 
Akademien für Audbildung 2c. junger Leute 
bedürfen in der Regel großer Localitäten, 
befonderer Gebäude, der Akademiegebäude, 
ſ. d. nädft. Art. Wenn wir nun jetzt 
nicht von den Gebäuden fpeciell, In. 
dern von den darin unterzubringenden Ans 
ftalten reden wollen, fo gehören natärlich 
nur die Banafademien Hierher. Es ift 
eine ganz eigenthümliche Erſcheinung, Daß 
die Blüthezeiten der Kunſt niemals günftig 
für dad Gedeihen der At. fi) gezeigt haben 


nannt, {ft in der 
und 


Akabrmien. 4 


n! umgefebrt, dag wenn die Akademien 
Hibten, die Kunſt (ich will nicht behaupten, 
Sch die Schuld derfelben) allemal gleich“ 
ing ſauk. Die älteft bekannte Akademie 
zarte in Alegandrien gegründet und bfühte 
yerade zu der Zeit, ald die ägyptiſche Kunſt 
tast. In dem erften hriftlichen Jahrhundert, 
während des Verfalls römifcher Kunft waren 
Me AL im voller Blüthe. Karl der Große 
veriachte eine Alademie zu gründen, fie hielt 
ih aber nit; die Buzantinifche Kunſt war 
im Anfblüben begriffen. Seitdem, während 
des ganzen Mittelalter, während der Beit 
ter Cinquecentiſten, alfo in der hödhiten 
irpezeit aller Kunft gab es keine Akade⸗ 
gie, die erſt mit der Pariſer Ak., 1660, 
sen Golbert begründet, wieder ihre Wirk⸗ 
fzmfeit begamn. Und merkwürdig, gleich⸗ 
zeitig fan? auch die Kunſt. Namentlich am 
urftılendten und prägnanteften trifft dieſe 
deebachtung bei der Kanfunf ein; worin 
farm Mes aum feinen rund haben? Sind 
die augeielltem Lehrer ungeeignet, ihre Auf⸗ 
füllen? Sind zu wenig Lehrer da, 

e * he dem einzelnen Schüler nicht ges 
ung Zeit vidmen fönnen? Werden zu mes 
zig Borträge umd Vorlefungen gehalten ? 
Krb iu Ehülern zu viel freie Zelt und 
ja viel Zreibeit im der Art und Weile zu 
arkeiten gelafien? Werden fie nicht itreng 
genug auf die Regeln der Kunft hingewies 
a? Eind Die Originale, wonach fie ars 
beiten, feblecht, oder zu wenig? Rein, im 
Eegentheil, alle dieſe Sehfer find wenigſtens 
in Bet Gegenwart auf den meilten Alades 
wien forgfültig und faſt vollitindig vermie- 
bet. Aber betrachten wir einmal den Stu⸗ 
riengang eines jungen Architecten in einer 
gt mo es feine 
ıttelalter, und vergleichen nun damit den 
atıdemifchen Bang. j wird fich ganz von 
jet Der Nachtheil der Akademie herausſtellen. 
Der Anabe, nachdem er in einer Kloſter⸗ 
'dafe oder ſonſt durch einen Privatunterricht 
bei freumen würdigen Zehrern), die nöthie 
za winenfchaftlidhen, namentlich mathemus 
hm, naturgeſchichtlichen und phyfikali⸗ 
ſden Borkenntnitfe gefammelt und tiefe in» 
aije Berchrung wahrhafte aufrihtige Bes 
— für die Schönheit der Gottieswelt 
und die Lehren feiner Religion eingefogen 
butte, erlernte zänfttg irgend eines der 
Saubandwerfe, dann nahm er fein Ränzel 
ad wanderte von Stadt zu Stadt, gemöhn, 
üb blos im feinem Heimathsland, feltner 
mw Anslande und findirte an den Banwer⸗ 
ka ſelbſt. Sah ernun irgendwo Baue, die 


ademien gab, 5.8. inf 


Akademien. 


ibn fo recht anfpraden, da ſuchte er bet: 
dem betreffenden Baumeifter ale Schäfer ein 
Unterfommen und brachte Hochachtung für 
feinen Meifter, Liebe au deſſen Werken mit 
in die Werkſtatt. Hier arbeitete er nun 
unter dem Ginfinffe des geachteten Meifters, 
obne von einem durch Regeln fchematifirten 
Styl etwas zu willen, obne durch Die Hebers 
fülle von Kenntniß alter, längft begrabener 
Völker mit ihren, aus ihren Bedüriniffen 
hervorgegangenen, für fie paflenden Kunſt⸗ 
werfen irre geführt zu werden. Sein eis 
genes Talent, ohne welches ihn fein Meifter 
aufnahm, des Metiters väterlicher, nicht pe⸗ 
dDantifcher, weil nicht nach Schematen gege- 
bener Rath, die Bedürfniffe der Gegenwart, 
die Kebenabedürfnifie des Bauherrn, bei pro» 
fanen, die Ehrfurdt vor der Religion bei 
fichlihen Entwürfen waren feine einzigen 
Leitfäden, die Eigenfchaften des vorhande⸗ 
nen Materials, der von ibm durch das Ar⸗ 
beiten am Baue des Meifters und durch 
Anſchauung beim Bandern kennen gelernte 
Stand der Technik feine einzigen Hülfsmit- 
tel, die gefehenen Baue und die Entwürfe 
feines Meiſters feine einzigen Originale. 
Sein Geift wurde vor dem erfahren ge» 
(hüpt, blieb gefammelt. Durch den Umftand, 
daß die ihm werdenden ufgaben mehr und 
mannigfaltiger waren, als die ihm zu Ge⸗ 
bote ftehenden Originale konnte er gar nicht 
mit dem Copiren auskommen, fondern wurde 
gepwungen, nene Gombinationen zu erjinden. 
e Kolge einer ſolchen Schnle waren ganz 
natürlich Einfachheit und Klarheit in dem 
GEntwurfe, Tüchtigkeit und AZuverläffigkeit 
in der Ausführung, Zweckmäßigkeit, Sit⸗ 
temgemäßheit und Anpaflen an das Klima 
er Einrichtung, Originafität und dabei 
doch immer Styitrene in der Formgebung. 
Nachdem er bei mehren Meiftern, oder auch 
bio bei einem einige Jahre lang gearbeitet 
atte nnd fo eine feite Richtung, einen bes 
immten Character gewonnen, begann er 
feine Wanderung von Neuem, gewd nlich 
in weitern Kreiſen, bie und da feine Kräfte 
verſuchend, bis er endlich irgendwo feine 
bleibende Bohnitätte aufflug. Diefe zweite 
Banderung erweiterte den Kreis feiner Ans 
fhauungen, ohne ihn in feiner Richtung 
wanfend, in feinen Begriffen unflar zu 
machen, denn er war bereits zum Manne 
gereift. Bergleichen wir nun damit den 
ang des atademiichen lnterrihts auf dem’ 
beften Akademien. Durch ein firenges Anf- 
nahmeeramen oder durch Zengniſſe muß fi 
der junge Menfh, gewöhnlich im 16. Xes 


Marne. 
bensjahr Rehend, über verlangte, viele, faſt 
olfeltige fen. In den 


ortenntuifie auswe 
jungen, fo ſchon vollgeftopften, gewöhnlich 
ohne Karen Ueberblid vollgeflopften Kopf 
werden nun faft im Fluge fämmtliche Regeln 
aller bis jegt dageweſenen Style, möglid, 
tabellenartig geftaltet, aljo faft aller Üoefie 
entkleidet, hineingepfropft, er muß Entwürfe 
machen in allen dieſen Stylen, muß oft 
Gebände in Formen einkleiden, die der Bes 
timmung dieſer Gebäude gar nicht ent- 
fprechen, wird auch wohl auf foldye Vorbilder 
bingewiefen (haben wir ja doc einz deutſche 
Ruhmeshalle in Korm eines griechiichen 
Tempels, Hauptwachen für modernes Militär 
in derfelben Zorn, chriftliche Grabkapellen 
in Form ägyptiſcher Pyramiden zc.) 

Dann wird ihm der geſammte Reichthum 
an Mitteln, die uns unfere fortgefchrittene 
Materialientunde und Technik bietet, eben⸗ 
falls in möglihft kürzeſter Zeit vorgeführt, 
und fobald dies vorbei iſt, gleich viel ob all 
dies tn feinen Kopf chaotifch durch einander 
llegt oder geordnet und Har geworden tft, 
wird er für fähig gehalten in das Leben 
binauszutreten; während feines akademiſchen 
Gurfus has er unter einem Reiſter gearbeitet, 
der vielleicht ſelbſt noch gar nichts gebaut, 
feine Befähigung zum eünfferifchen Schaffen 
noch nicht bethätigt hat, vor dem der Schüler 
oft gar feine Achtung, fondern blos den 
durch das Reglement und die äußere Stellung 
des E hülers gem Lehrer berbeigeführten 
Mefpert bat. Nun madıt er eine Kunitreiie, 
fieht ebenfalls im Fluge die Werke der Grie⸗ 
hen, Römer, des frühen Mittelalters, des 
fpäten Mittelalters und der Renaiflancen in 
bunten Reiben an feinem fchon durch das uns 
endli viele und Rafchgelernte halbtrunknen 


Geiſt vorüber ziehen und kehrt dann zuräd, 


um feine Wirkſamkeit ſogleich zu beginnen; 
da ſteht ihm nun zweierlei bevor, entweder 
befommt er duch Glück oder Empfehlungen 
ſogleich Baue und bereichert die Welt mit uns 
verhauten, der Beſtimmung der Gebäude wohl 
oder übel angepaßten Gopien des Geſehenen 
oder er befommt eine untergeordnete Anſtel⸗ 
lung, wo er den ganzen Tag mit Gopiren, 
Rechnen und Schreiben beichäftigt wird, kurz 
er kommt jedenfalls nicht dazu, das Belernte 
zu verbauen und Ordnung in feinen Kopf 
zu Ichaffen. Hat ein folder junger Mann 
ein bedeutendes (Genie, nun fo fiegt Dies 
bald über all den eingenfropften Kram, wirft 
alles Unnüpgelernte bei Seite und er leiſtet 
Tuchtiges, aber dad Hauptübel der Akademien 
beiteht nit darin, daß fie ſolchen Genies, 


e denn body zu. den Seltenheiten gehören, 
te Ausbildung ſchwer machen, ſondern darin, 
daß fie eine Menge mittelmäßigerer Köpfe 
foweit ausbilden, daß dieſelben zur Noth 
als Architecten prartiziren, d. h. einen ge: 
ihmadlofen, aber vielleiht leidlich zwed- 
mäßigen (Entwurf fertigen und ohne grobe 
Döde fo ausführen können, daß man ihre 
Werte zwar jedenfalls ohne Wohlgefallen, 
aber dod ohne offenbares Grauen anfehen 
fann, ftatt daß Solche Leute, wenn fie 
auf die ihnen gebührende Bahn gewiejen 
würden, vielleicht recht tüchtige Meifter irgend 
eines Bauhandwerks geworden wären. 

Man fchide doch lieber den jungen Men: 
ſchen, der Architect werden will, zuvor auf 
eine technifche Bildungsanftalt oder Bau: 
He un hr damit er die Technik unſrer 


bi 
ih 


eit und ihre Hülfswifienfchaften, fomie das 
echniſche der Baukunſt, das Zeichnen, viel 
leicht auch die Kunftgefhichte und Haupt⸗ 
mertmale der frühern Style In einfachen 
großen Sfigen ohne zu viel Details, aber 
gründlich kennen ferne. Laſſe ihn fih in 
wenigftens einem der Bauhandwerke die 
nötbige practiſche ertigfeit erwerben. 
ann aber beitimme man eine Anzahl 
der tüchtigften, practijch oder thenvetifch aus⸗ 
gezeichnetiten Architecten des Landes und er- 
nenne fie zu Mitgliedern der Afademie. Wenn 
der junge Mann mit feinem technijchen 
Gurfus fertig iſt, laſſe man ihn im Rande 
umberreifen, die Baue und Ateliers der 
Alademiemitglieder befuhen und einen da⸗ 
von zum Mufter wählen, in deſſen Atelier 
er nur Arbeit befümmt; findet Diefer nicht 
genügende Anlage in ibm, jo weiſe er ihn 
urüd und dann gebe man dem jungen 
anne Gelegenheit, ſich technifch weiter zu 
bilden und Haudwerkömeifter, 3. B. Maurer: 
oder Zimmermeiſter au werden; bebält ibn 
der Meifter im Atelier, fo gebe er ihm Ge⸗ 
legenheit, mitunter für die Ausführung, mits 
unter aber auch ideale Entwürfe nad einem 
Programm zu arbeiten. In gewijjen Perio: 
den veranftalte man dann unter fämmtlichen 
bei Afademienitgliedern auf dieje Weiſe un— 
tergebrachten jungen Männern eine Gon: 
currenz, deren Preis ein Reijeftipendium fei. 
Das Ziel der Reife aber fchreibe mau nicht 
wie jept geichiebt, vor, wohl aber veran- 
lajje mau deu Stipendiaten periodenweiſe in 
einzufendenden Zeichnungen den Beweis zu 
liefern, daß er feine Er ut auwendet. 
Sp könnte man ſich gute Architecten, d. b. 
wirkliche Künſtler erziehen, die zugleich tech⸗ 
niſch tüchtig. wären. 


Aedemir Ge entf. Hekademia), war ein 
Aeß am TCephifſue umwelt von Athen, der 
ses feinem erfien Beflger Hekademos oder 

dem Staate pinterlafien ward, 

daber der Name. Er wurde zu einer Fecht⸗ 
Sing, Weisheita⸗ und Turnſchule (Gym- 
nasium) verwendet. Er war mit Anlagen 
een Defbäumen uud Platanen, mit Spring- 
braunen x. verziert und wies Aftäre der 
RAin, Grazien, der Pallad Athene, des 
Eros, Herkuſed und PBrometbens auf, d. h. 
er wer den von den en befchügten freien 
Küuften, der Anmuth, Weisheit, Liebe, Kraft 
sad Aufflärnng geweiht. Der Name Aka⸗ 
demie wurde fpäter auf alle denfelben Zweck 
rerfelgende Auſtalten abergetragen (f. d. 
serizem Artitet). Aber anch die Locale diefer 
Ystalten erhielten diefelbe Benennung. So 
wenig wir nun den wahren Nußen folcher 
Aukalten für Die Kunſt eingnfehen vermögen, 
ie nnd fie doch eben da und es wird den 
Arbitecten doch manchmal die Aufgabe wers 
der. ein Wladenriegebände zu entwerfen. 
Dieſe Aufgabe nun wird ſich nach dem Um⸗ 
ws der Lehrgegenflände, nad dem Bor 
au Kriginalten, nach der Anzahl der 

Schüler sad darnach richten, ob die betr. 

Yademie bios für Maler oder Architecten, 


Bildhauer, Kupferſtecher, Holzſchneider, Li⸗ 


thezrayben, Forſtwirihe, Landwirthe oder 
audere Techniker, für Mediciner oder Muſiker 
ud andere mehr beflimmt if. Die At. für 
Nurt behandelt d. Art. Conſervatorium, für 
Deditin d. Art. Clinikum, für Zotitw. d. 
Art. wale, für Landwirthſch. d. Art. 
Ceconomieſchule n. |. fe 

Hier aber follen die weſentlichſten Er» 
torderminge eines Bebäudes für eine Afademie 
ver bildenden Künſte von größerem Umfange 
seiprechen werden. Bei kleineren Aufgaben 
fen man dann das für den fpectellen zZwec 
Beberflüffige meglafien, aber dabei immer 
Me bier gegebenen allgemeinen Regeln im 
Ange bebalten. 

Die zum Zeichnen, Malen 2c. beftimmten 
Zimmer müſſen möglich] gleichmäßiges, lang⸗ 
andauerndes, wicht grelles Licht haben; das 
wird mau am befien erreichen, wein man 
ıbmen möglich viele große Feuſter giebt, 
dieſe aber fämmtlih nach Rorben richtet, 
dadurch beſtimmt ſich die Stellung ded Ge⸗ 
bändes mis einer Langſeite nach Norden hin; 
tabei fehe man uch darauf, day vor ‚dem 
Gebäude fi nichts befindet, was ein Blend» 
lit erzeugen könnte, wY fein großer freier 

ch im Winter eine 


22 oder Feld, wo 
Sqchneefläche bilden könnte, aber aud 


® 


Ansbieie 


feine glatte heilgetündte Façade; ſehr gluch 
lich liegt In dicker Beziehung die Dreöpner 
Akademie, an der Elbe, aber hoch über der⸗ 
felben. Den Hanpleingang, der in ein großes 
geräumiges Veſtibũl führt und die ebenfalls 
geräumig und bequem anzufegende Hanpt⸗ 
treppe lege man nach Süden, da man den 
Raum im Norden weiter braucht. Im Son⸗ 
terrain, wenn ein bedeutend erhöhtes Bars 
terre beliebt wird, kann man die Wohnung 
des Gaflelland oder Hausmeiſters und viels 
leicht des Bibliothekars, oder eines oder 
mehrerer Aufwärter anbringen, außerdem 
einige Iuftige Niederlagen für Bilderliften, 
Geſtelle, Gerüfte und dgl. Im Parterre das 
Local für die periodiſch wiederfehrenden Aus⸗ 
ftellungen von Schülerarbeiten, die Biblisthet 
und Kupferſtichſammlung, eine Gallerie zu 
Aufhängung der DOriginafe, foweit fie ın 
Bildern und Kupferflihen, architectoniſchen 
Modellen zc. beſtehen, alfo Seitenbelenchtung 
verlangen oder ertragen. Die Originale au 
größeren Bipamodellen, z. B. Statuen, Grup⸗ 
pen 2c., welche Oberlicht verlangen, Ad in 
dem oberiten Geſchoß, ale we man das 
Oberlicht durd das Dach am beiten erlangen 
fann, aufzuftellen. Nach derfelben Nädficht 
find dann die linterrichtäfäle zu vertheilen. 
In das oberite Gefhoß unmittelbar muter 
das Dach find daher die zu bringen, bie 
Oberlicht verlangen; in die audern Befchoffe 
find die zu vertbeilen, die hohes oder tiefes 
Said nöthig machen, tin dad Erdge⸗ 
ſchoß außer oben erwähnten Räumen blos 
die Unterrichtöfäle, in welche oder aus 
welipen manchmal große Laften zu trans» 
rtiren find, 3. B. das Atelier für Bild- 
bauer ze. Dabei ift aber darauf zu feben, 
dag die für ein Kunſtfach beitimmten Unter⸗ 
richtsfäle allemal in eine Gruppe vereinigt 
werden und in ihrer unmittelbaren Rähe fit 
der Saal für die betr. Originafe fo wie ein 
Kabinet zum Aufenthalt Ar die Die betr. 
Abtheilung überwachenden Zehrer fi befindet, " 
für Abtritte und fonftige Bequemlichteiten 
muß natürlich hinlänglich geſorgt fein. 

Bei Anlage der Heizung iſt darauf zu 
ſehen, daß gar kein Rauch und Ruß in die 
Zimmer und Säle dringen kann und We: 
De Heizung eine möglicht gleichmäßige, au 
in ihrer Handhabung ſowohl, als in Ihrem 
Bedarf leicht zu controfirende ſei. Am 
beiten wird fic?! dazu die Warmwaſſerheigung 

guen. 

Solfen noch Bopaın en für Lehrer oder 
für Schüler oder idee tn dem Gebinde 
mit untergebracht werden, ſo wärbe war 





Ahatemir. 


Mefelben am beten au ber Sübfelte, ober 
bei befchränktem Terrain in einem Zwifchen- 
geſchoß anbringen. 

Immerwährende gleichmäßige Beleuchtung 
von oben verlangt der Saal, wo bie größern 
Gipsabgüſſe ftehen, die ald Originale für 
die Mebungen im Modelliren dienen, der 
Modellirfaal der jüngern Bildhauer zc. 

Bechfelnde Beleuchtung, nah Berürfnig 
von oben oder von der Seite und aud da 
tief oder’ hoch verlangen: der Actfaal, der 
Saal zum Zeichnen nady Statuen x. und 
einige der Malfäle. 

Hohes Seitenliht, d. h. mit mindeitens 
3 Ellen hoher Brüftung: die Bildhauerate- 
liers, Die Locale um Eomponiren von Thons 
modellen und einige der Säle, wo Hebungen 
im Malen getrieben werden. 

Niedriges Seitenlicht, d. h. mit 19 18 Zoll 
boben Bräftungen: der größte Theil der 
Zeichnenfäle, namentlih da wo nad I 
nungen oder Kupferſtichen copirt wird, alſo 
die Unterrichtsfäle für die unterften Anfänge 
in der Malerei, für die Kupferſtecher, Litho⸗ 

raphen 2c., fo wie deren Ateliers, die Unter 
richtsfäle für die Architecten zc. 

Die Vorlefungsfüle können beliebige Bes 
leuchtung erhalten, nur darf diefelbe nicht 
fo angebracht fein, daß das Licht den Zus 
börern gerade in's Geficht fcheint. Ueber 
die Erfordernifje der einzelnen Säle ſ. übr. 
die betr. Artikel. 


Akademie heißt aud noch eine Zeichnung 
nad einem Act., f. d. Art. 

Akane, ein Längenmaß bei den alten 
Griechen; die große Akane hatte 12 geom. 
Fuß, die Meinere 10 Fuß. 


Akanthus. 1. Unter dem Namen Alans 
thus, arabifh: Sont. war das dunkle, unges 
mein fefte Holz der Acacia arabica, im Alters 
thum bekannt und fehr gefhäßt. 2. Der 
Akanthus oder Bärenklau, die erfte Gattung 
- der Acantheen bef. in zwei Arten in 
Griechenland. und Italien häufig wild wach⸗ 
fendes Staudengewähs mit lang und gerade 
bis zu 5 gu aufichießenden candelabers 
artigen Blüthenftengel (ähnlich wie bei unferer 
Königskerzge) und großen, oft 5-6 Fuß 
fangen und fat 2 Fuß breiten, faftigen, 
vielfach ausgezadten und diftelartig gerippten 
Blättern, deren einzelne Zaden beim Acan- 
thus Mollis rundli enden And weich find, 
beim Acanthus spinosus in fcharfen, harten, 

achlichten Spigen ausgeben. Obgleich diefe 
flanze durchaus feine Ranken ober Reben 
iteibt, wurde fie doch oder vielmehr bios 


Mheiseten. 


ihr allerdings ſehr ſchoͤnes Blatt won den 
Griehen und Römern Ich bäufig in ihren 
ranfenförmig laufenden Ornamenten, na« 
mentlih aber an den corintbifhen und ro» 
mifchen Kapitälen in einfacher oder doppelter 
Reihe um den Kelch herum ſtehend ange 
bracht, während die oberen Rauken und die 
Blumen von andern Pflanzen entnommen 
find und alfo durchaus nicht wieman häufig 
lehrt, am corinthifchen Kapitäl fih die Dar- 
fiellung einer volftändigen Aanthugpflanze 
befindet, die um den Krater des Kapitäls 
herumwächſt und deren Ranken durch Die 
Dedylatte am Weiterauffchießen gehindert, 
ſich ringen und fo die Schneden des Ka⸗ 
pitäld bilden. Den Grund zu diefer Aus» 
legung der corinthiſchen Kapitälform hat 
eine ehr anmuthige Sage gegeben, Die 
Vitruv erzählt. Eine Amme ttellt auf das 
Grab eines Mädchens einen Korb mit den 
Lieblingsfachen der Beritorbenen, und vers 
deckt denfelben mit einer Ziegelplatte. Eine 
ufällig dort ſtehende Alanthuspflanze rankt 
daran in die Höhe, die Ranken biegen 
ſich an der Ziegelplatte um und ein zufällig 
gehenden berühmter Arditert Gallis 
machus fieht Das Ganze und benupt es zur 
Geftaltung einer neuen SKapitälform, der 
corinthiſchen. So hübſch diefe Sage tft, fo 
tt e8 doch eben nur eine Sage und bie 
jenigen, Die die Entſtehung von wirklich 
ſchönen Architecturformen als auf ſolche Zur 
fälligkeiten zurüdfühbrbar annehmen, verfüns- 
Digen fi) an der Baukunſt, indem fie dies 
felbe zum Kinderfpiel berabwärdigen, und 
wenn wie bier Namen genannt werden, an 
dem Andenken des betroffnen. 

Ein fo berühmter Mann, wie Callimachus, 
hat wohl andere tiefer liegende Gründe bei 
der Wahl der Kapitälform gehabt, die fpäter 
den’Ramen corintbifch erhielt, als den ihm 
in diefer Sage untergefhobenen. Doch dar: 
über mehr unt. d. Art. corinthifche Säulen. 

Außerdem wibderfpricht eben der ganze 
Organismus der NAlanthuspflange einer 
folden $ormation. | 

Akazie, f. Acacie. Das Alazienbolz, 
Sittimboh,, war bei den Alten ſehr gi hät; 
von den Aegypteru wurde ed dem Sonnen- 

ott_gebeiltgt, von den Juden zum Bau ber 
tiftshütte verwendet. 


Akelei, f. Adele. 

Akep, Gewicht im Sudan in Afrika, 
22 holl. As ſchwer. 

Akoineten, die griechiſchen Geiftlichen des 
dten Jahrhunderts, in drei wechſelsweiſe 


Auithen 
ka Gettespicnfl & Ehre getheltt, 
Aber Die —— — —— 


us oder boben Choro in den Kerrchen 
ner Jet, ſ. d. Art. Bafilika und alt 
griklihe Kirche, 


Nolpthen, f. Acolnthi. 
rößten nord⸗ 


Aonabaum, einer ber 
auritanilhen Watdbäume, giebt gutes feites 
Sazbelg, daſſelbe IR anjaugs gelb, daun 
zig, bart uud ſehr fchwer. 
Absibomeier, Juſtrument zu genauer 
Aug, Meines Gegeuſtaͤnde, Sauxcirkel, 


Aroeterium, |. Acroaterfum. 
Akrobeticon, ſ. Acrobaticon. 
Aroũlh, ſ. Acrolith. 


i riecht Wort, Dentf 
——ã— Es ee — Allgemeinen Ar 
peliegenden Burgen griedrifiher Städte. 
sogen wird unter biefem Namen ges 
li die Burg von When verflanden, 
Ne fer den Bertheidigungewerken aud 
er de fcönften griechiſchen Tempel 


Ikrsfehon hieß bei den Aften die Ver⸗ 
ern dei Schiffsſchnabels. 

Aeleria, hießen bei den Alten alle 
BU verfehenden, äußerften Theile, daher 
de Alügel der Nike (Siegesgättin), die 
Skiteigmäbel und anderes mehr; in der 
Sarlauf aber namentlich war 


Arelerina, Antexum. Giebelzinne, 
ee auf die umtern Eden und die Firſiſpitze 
Ned Wichelg griechiſcher imd romiſcher Be» 
u gi, obem wagerechte, sewähnli 
AT sit vergierte und fehr niedrige Sockel⸗ 
Hatte, wehhe durchaus gar Teinen Anſpruch 
af Die Poſtament machen, ſon⸗ 
dem bochtens als ganz einfacher ſchlichter, 
ur chen eine horizontale Aufitaupefläche 
vermittelnder Unterſatz bezeichnet werben 
Im. ZDiefe Meroterien nun, wei zu⸗ 
zeid die Dachtinnenaufänge und Firftziegel 
Ariedten, trmgen irgend welche, ——32 
ubelifce en, 3. 8. bei einem 
Umpd des Apollo Lelern, bei einem Tempel 
Ri Imiter Abler 2c., Waffentrophäen, 
Denße. Bildfäulen zc. 
, Denn der Darzuftellende fumboNidhe Gegen⸗ 
Lan) ji durch feine Geſtait nicht recht aum 
Kreißchen eiguete, wie 3. B. bei der eier 
“lf man dar an ihn in anfehnende oder 
ie de Ornamente nah. Woman 
Ya Ih verftändlices oder girifbares 


JURREE. 


Symbo!l Yatte, nder-fi der Symbufiä'’ ans 

eud welchen Rückſichten enthälten maßte 
geſtaltete men die ganze Giebelzlerde ormas 
mental, namentlich fig als Mittelpmait 
derſelben ein ornamental gehaltenen Facher⸗ 
yalmeublatt, eine fogenannte Balmette aufs 
Rellend und mit Ornuamententanken ms 
ebend. Nach nnd nach, während des She 

8 der Kunſt namentlih, gewann das 
bloße Pflonzenornament immer mehr die 
Weberhaud und ſelbſt wo noch Symbole an⸗ 
gebracht wurden, wurden fie dem Ornament 
untergeorbnet, fo finden ih 3. B. Pferde⸗ 
öpfe, Adler und Minervenköopfe ziemlich 
Hein, medaillonartiz in die Mitte der Pal⸗ 
mette eingejept. Kali it es, den Ramew 
Alrvterium anf die ganze Berzierung ans 
umwenden, wie häufig gerhieht, Antefigum 

un eher auf das Ganze ausgedehnt werben. 


 Aktäon, f. Altäre. 
Aktinolith, der Strahlitein. 


Aktinometer, Strahlenmeſſer, ein von 
Herſchel erfundenes Juſtrument zur Meffung 
der Sonnenſtrahlen durch die von ihnen ex 
zeugte Wärme. 

Aktinophorus, Strahlenkäfer, ſ. d. Art. 
Aegyptiſcher Styl. 


Akuſtik, Lehre vom Schalle, d. h. von 
der Geſtaltung und Bewegung der Schall⸗ 
ſtrahlen, von ihrer Berechnung ꝛc. Dieſe 
Wiſſenſchaft iſt noch ſehr in ihrer Ausbildung 
zurüd, die bis jetzt aufgeſtellten Säge find 
noch zum großen Iheil Bupothetifcher Ratur 
un» es laſſen ſich Daher nur ſehr wenig. alls 
gemein gültige Regeln geben, durd deren 

ejolgung man jic eines guten Erfolgs vera 
fihert halten könnte Die hier gegebenen 
Audentungen aus dem Bereiche die ſchwie⸗ 
rigen, wenig — Feldes mögen daher 
eben nur als Andeutungen gelten. 

Die Anforderungen, die man an akluftiſch 
angelegt fein follende Räume fteilt, find febe 
— 1. tu Borlefungsfälen ſoll die 
Stimme des NRednerb, der Immer auf dem⸗ 
ſelben Punkte fi befindet, möglichk von 
allen Anwefenben gut gehört werden, ohne 
daß fi der Redner zu fehr anzuftrengen 
brandt, d. h. die Schallwellen lm 8 
möglichft wenig brechen, ſollen fi ımnnters 
brochen tm ganzen Raume ausbreiten Pdnnen; 
2. bei Goncertfälen follen die von den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Orcheſters ausgehen 
ben Schallwellen auch den ganzen Saal gleich⸗ 
maßg ausfüllen, dabei aber harmontfch, ale 
ein Sefammtton, alfo-alle in eluen Ton 

9 


’ 


Aknkil. 


vereinigt, das Ohr des Zuhörers treffen; 
3. bei Kirchen wird für Die Drenigt und 
die. Rede des Prieſters am Evangelienpult 
und Altar diefelbe Wirkung wie bei 1, für 
die Mufit, Orgelton und Ghorgefang vom 
Drgelor aus dieſelbe vo rfung wie bei 2. 
verlangt; 4. bei Theatern wird für dem 
fptehhenden oder allein fingenden Künftler 
die Wirtimg 1, für den Chorgeſang und das 
DOrcheſter die Wirkung 2 verlangt. 

- 5. Bei Orchefterbanten für &oncerie im 
Frelen wird verlangt, daß der Schall mög⸗ 
lichſt intenfiv ans Ddenfelben berausdringe 
und je nah der Lage des Orcheſters fidy 
entweder a) ringsum, oder b) nady vorn, 
nach rechts und links, oder c) nad) vorn, 
möglich gleihmäßig und ungeſchwaͤcht ver 


e. 
6. Bei Sälen für geſellſchaftlichen Maͤnner⸗ 
gefang wird ein Sufammenbalten und Hars 
montichgeftalten, d. h. Vereinigen der eins 
zelnen Schallwellen zu ebenfo vielen, aus 
den Theilen der einzelnen zufammengefebten, 
überall hindringenden nöthig fein, demn jeher 
Mitfingende fol den Geſaug der fänmtlichen 
Andern hören. 


7. Bei Sälen für Bollsverfammlungen, 
Sitzungen, Schulprüfungen ac. wird ver« 
langt, daß die von irgend einem beliebigen 
Bunfte des Saale ausgehende Rede überall 
ehörig verftanden werde, daß alfo die Schall» 

ablen von überaliper überallhin unge 
brochen dringen koͤnnen. 

Dies find die hauptſächlichſten Aufgaben, 
die einem Architecten im Gebiete der Akuſtik 
geftellt werden. Welches find nun die Mittel, 
Me ihm zu Erfüllung diefer Aufgaben zu 
Gebote ftehen? Beim Entwerfen areßer 
Secalitäten find es wohl allemal hauptiächlich 
3 Dinge, die in Frage fommen: Hauptform, 
Material und Decoration. 

Bas nun zunächſt die Sauptform betrifft, 
fo wird fie durch die Geſtalt des Grund» 
riffes, die Höhe der Wände und die Profils 
form des Plafonds bedingt. AN dies nun 
ſtellt fih in einer Liniencombination dar. 
Welche Linien nun find für die einzelnen 
oben anfgraäßtten Aufgaben die zweckmaͤßig⸗ 
ften? Wie verhalten ich die Schallſtrahlen 
zu den verfchiebenen möglichen Linien? 

Die Schaflitrahlen prallen unter ohngefäbr 
demfelben Winkel ab, unter dem fie anfchlagen; 
nur das Material des Köryers, an dem fie 
anprallen, get etwas Einfluß auf diefen 
Winkbkel; davon weiter unten. Man 
muß alſo die Linien des Grundriſſes fo ein⸗ 
richten, daß die Schallſtrahlen, wenn fie 


Arul. 


nicht „keoroihen werden follen, ohne jenen 
Anprallwintel direst, wenn fie gebrochen 
werden follen, duͤrch jenen Anprallwinkel 
auf den Weg geleitet werden, den fie neh⸗ 
men follen. 

Nimmt man a) die Grundform recht⸗ 
winklig an, fo werden die Scallftrahlen, 
fie mögen von einem Punkte andgeben, von 
welchem fie wollen, nach dem Anpralien ein⸗ 
ander durchkrenzen und zwar alle unter ans 
dern Winkeln, d. b. fie werden alle unregel- 
mäßig und ungleihmäßig gebrochen werden. 
Kommt aber der Schall von einem an der 
kurzen Seite eines Rechtecks liegenden Punkte, 
fo daB dieſe kurze Eeite für die Brechung 
der Schallittablen außer Dirtung geſeßzt 
wird, fo werden ſich dieſelben bei weitem 

leichmäßiger vertheilen und alle unter vom 

usgangspunkte mit der Spiße abgelehrten 
Binteln Durchfdgneiden, fo ſich nicht brechend, 
jondern vereinigend. 

b) Die Ellipſe Hat die Gigenichaft, daß 
nicht nur die von einem Brennpunkt aud« 
gehenden Schallitrahlen fih nad dem Ab⸗ 
prallen von der Beripherie im andern Brenn⸗ 
punkt vereinigen, ſondern auch die von irgend 
einem Punkte der Fläche ausgehenden, ſich 
in dem auf der andern Seite der kurzen 
Achſe correfpondirend Tiegendem Punkte ver- 
einigen, fo daß fie alle ganz gleihmäßig 
gebrochen in dem Raume in vertheilen. 

c) Der Halbkreis ift, wenn der Ausgangs» 
punkt fi von der graden Seite irgendrote 
entfernt befindet, nicht zu brauchen wegen 
der unregelmäßigen Bertbeilung der Schall« 
ſtrahlen. Wollte man ihn nun in die grade 
Linie, und dann der Gleihmäßigkeit wegen 
in den Mittelpunkt Iegen, fo würden Die 
Schallſtrahlen wieder auf den Ausgangs» 
punkt zurüdlehren und ein Echo hervor 
briugen, aud die Schaflerzeugung erfchweren. 

d) Dajjelbe tritt beim Kreis ein, wenn 
ber Ausgangspunkt im Centrum fich befindet ; 
liegt er an der Peripherie oder fonft in einem 
Punkt der Fläche, fo vertheilen fih die 
Strahlen ſehr ungleihmäpig. 

e) Die Parabel hat die Ligenſchaft. daß 
alle vom Brennpunkt ausgehenden Strahlen 
nad) einmaligem Anprallen fon parallel 
der Achſe, alſo ohne ſich zu brechen, fort- 
laufen. 

f) Bei der Hyperbel gilt dies außer vom 
Brennpunkt, von allen audern außer denen, 
die der Gurve felbft fehr nahe liegen. 

Bas nun das Material betrifft, fo haben 
fat afle Materialien die Eigenſchaft, den 
Schall zu abjorbiren, jedoch in größerem 


Aafih. 


oder erem Mate ; die Relbenfelge diefer 
—— ——— ſ. utr. Art. 
Shafleitu 


R “ 

Ein je (dledterer Schallleiter nun das 
Material des Körpers ift, an dem der Schall- 
#rebl anpraflt, deſto weniger wird der Ab⸗ 
sraßöwinfel vom Anprallawinkel verfchieden 
fein, je beſſer der Schallfeiter, defto Heiner 
der Ubpraiswinfel, deſto mehr aber auch 
wird die Intenfivität des Schalles geſchwächt. 

Die Stellen der Umfaſſung oder des Pla⸗ 
fende alfo, von wo der Schall ungeſchwaͤcht 
wieder abgehen foll, werden von fchlechten 
Eballleiteru conftrutrt werden muͤſſen, er» 
* dann aber auch einen dem Anpralls⸗ 

intel fait gleichen Abprallswinkel, will man 
«lto diefen ändern, fo muß man es durch 
Beränderang der Lage des betr. Theiles 
than, die Stellen aber, von wo man die 
ESchalſtrahlen nicht gerne zurückkehren laſſen 
wie, weil fie vielleicht im ungüuftigen Wiu⸗ 
HH niteinauder fi durchkreuzen würden, 
die man aber aus irgend welchen Gründen 
aida offen laſſen kann, geitalte man auß 
rei auten Echallleitern. Mit der Decora- 

fies der im Rede ftehenden Räume muß man 

ſebr veribtig fein, namentlich wenn man 

A& nicht auf bloße Malerei beichränten, 

iondern Eimswert und andere plaftifche 

Deforationen anbringen will —* Na⸗ 
mentlich in den Källen, wo die Schallſtrah⸗ 
ien nicht gebrachen werden follen, vermeide 
mer mögliht große. ſtark ausladende 
Simfe, Aeniter mit tiefen Leibungen, Lo⸗ 
zen mit ſtarken Sänlen 2c., oder wo man 
he nicht vermeiden kann, conitrnire man fie 
aus wöglihR guten Schallleitern, denn es 
it heiter, etwas Schall zu abforbiren, als 
eine Rörende Refonnanz (Schallabpraliung) 
zu erzeugen. In vielen Fällen aber kann 
man gerade durch folche plaftifche Decoras 
tionen die Schallſtrahlen auf zwedmäßige 
Beife brechen, oder ihnen die gewlnfchte 
Rigtung geben, oder aud der Beſchaffen⸗ 
heit des Tones ſelbſt nachhelfen, wie dies 
+8. Die Alten durch die Scallvafen, ſ. 
d. Art. Brof. Semper im Dresdener Thea⸗ 
ter durch die Logenmuſcheln, ſ. d. Art. 
Iheater, getban, oder auch den Schall vers 
binbern , dahin a geben, wo er verſchwin⸗ 
den würde, 3. B. durch eine vorſtehende 
Ginfafjung der Fenſter und Thüren, der 
Krenenleuchteroffuung im Plafond 2. Die 
haben keinen Einflug anf die Afı- 

Mit der Malerei und Beftaltung audı 

dem Uufhängeort der Kron⸗ und Wandleuch⸗ 
xt, (0 wie mit der Wärmevertheilung uud 


Akapik, 


Heizung muß man fi —— fein ‚ de 
die durch Heizung veränderte Dichtigteit ber 
Luft auf Die Richtung der Scalſſtrahlen 
nicht ohne Einfluß iſt. 

Bergleiht man num das Geſagte wit den 
oben angeführten Aufgaben, fo ſtellt fid 
folgendes heraus. 

Für 1., ein Rechtech, hochſtens 72 Muß 
lang (weiter trägt der Schall die menſchliche 
Stimme nur ſchwer) an deſſen einer kurzen 
kurze Seite ſich eine paraboliſche Niſche be⸗ 
findet, in deren Breunyundt der Redner 
figt oder ſteht. Au den langen Seiten des 
Rechteds möglichſt wenige uterbrchungen 
der Fläche, der Plafond gerabe von 
Band durd ein ftark profilirtes Kehlenglied 

etrennt, damit der Schall nicht an der Dede 
ch verliere, fondern unten zuſammenge⸗ 
halten werde. 

Für 2.: Ebenfalld ein Rechteck, breiter 
al8 das vorige, an der einen fchmalen Seite 
nicht geradelinig,, jondern in einer hyper⸗ 
boliſchen Niſche geſchloſſen, die die ganze 
Seite einnimmt und zum Orcheſter dient, 
der Plafond flach parabolifh mit‘ flarf 
profilirtem Kehlſins. Die Kogen, wenn 
ſolche nöthig find, ebenfalld parabolifch oder 
mit Schallmufcheln, wie im Dresdner Theater, 
f. d. Art. Theater, verjehen. 

Kür 3.: Gin parabolifcher Hiutergramd 
hinter Kanzel, Orgel und Altar, das Gewölbe 
varaboliſch, oder doch ähnlich (3. B. folge 
bogig) geftaltet. Die Hauptform des Pre 
Digtraumes aber wie bei 1. Sind freifte 
hende Pfeiler nöthig, fo find diefelben ent 
weder rund oder vielfach gegliedert Er machen, 
gerade Seitenflächen aber jedenfalls zu ver- 
meiden, weit fle Echo geben. Aus demfel- 
ben Grunde ift die Deckenfläche möglich zu 
unterbrechen. 

4. Grundform halb Ellipſe, io daß ber 
fprechende Künftier fly im Brennpuntte bes 
findet, die Proſceniumswände and Soffiten 
einen Theil der (Ellipfenperipherien ande 
machen, der andere Theil aber Halbkreis 
und zwar den andern Breunpmult der El⸗ 
ftyfe zum Mittelpuntt babend, nad oben 
conifch breiter werdend ıc. Darlber mehr 
ſ. utr. d. Art. Theater. 

5. a rund, ganz offen, in der Mitte 
niedrig umd nad allen Seiten höber wer- 
dend. b. Glockenförmig, aber fehr breit im 
Grundriß. c. Paraboltfcher Grundriß. 

6. Ellipſe im Grundriß und au im 
Durchſchnitt, wentgitend der Plafond. 

7. Schon auf viele Weifen verfucht aber 
bis jept ohne genfigendes Refultat; am beften 
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JÄrfte Die Aſing in der Deputirtenkam⸗ 
mer in Darts gelnngen fein: Gin Halb 
kreis, im Mittelpunkt die Rednerbühne, der 
Halbkreis nach oben koniſch fi erweiternd, 
Die Dede dur einen ftarlen Kehlfims ab⸗ 
trennt-und vielfach nuterbrochen. Einzelne 
ndeutungen in Dezug auf Aluſtik werden 
ah in den, die einzelnen akuſtiſch zu con» 
ſernirende Ränıne betr. Art. gegeben werden. 
Beiter auf die Regeln einer ſolchen Wiſſen⸗ 
ſchaft einzugeben, hieße deu Zweit eines 
Wörterbuds überjchreiten. 
A, fem. heißt in ber Wetterau ber enge 
ſchmale Gang zwiichen zwei Häufern, viels 
lelcht abgeleitet von 
‚ Ma, %lügel, fo hießen bei den Römern 
alfovenartige Ausweitungen, deren eine 
oder mehrere zu den Seiten des Atriums 
angebracht waren, um häusliche Verrichtun⸗ 
en daſelbſt vornehmen zu können. Diefe 
lae find oft fehr Häbjch grottenartig vers 
tert, oft aber auch fehr einfach; hie und 
a ſcheinen fle auch blos den Zugang zu den 
Treppen gebildet zu haben. Manche wollen 
unter Alae alle die an den Seiten des Ho⸗ 
fes liegenden Zimmer verftehen. 


Alabafler, dichter Gips, fchwefelfaurer 
Kalk, die feinite Gipsſorte, halbdurchſichtig, 
politurfähig, bei une hanptfählich ale Pracht» 
bauſtein, zu Beinen Ornamenten, Statuet⸗ 
ten, Vaſen 2t. verwendet, wo er häufig ift, 
3. B. iu Spanien, namentliih in Andalus 
fien aud zu Simswerk, Säulen, Gewän- 
den zc., ja ſelbſt um Gipe daraus zu bren⸗ 
nen benußt, f. drbr. d, Art. Gips. 

Im Freien ift er bei uns von fehr kurzer 
Dauer, Der im Harz brechende Alabafter 
wird namentlich in Magdeburg viel zu Fen⸗ 
fterbretern, Zifchplatten, onfold und 
Gaminen zc, verarbeitet und koſtet faum 
halb fo viel, als Marmor, iſt aber zu Fuß 
böden viel zu weih, Dieſer Harzer Als 
bafer ift weißlich, mit gelben und braunen 
Adern, oder auch Silbergran mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Adern. Zum Schleifen wirkt feines 
(am beiten geichlemmies) naſſes Bimitein- 
pulver, oder, auf großen Flächen, ein in 
Waſſer getauchtes Stüd Bimſtein recht gut, 
aber es verdirbt leicht die ſchöne Weiße des 
Steined, und iſt daher nur auf buntem 
N. zu empfehlen; den weigen fihleift man 
“ Lieber mit nah gemachtem Schachtelhalm; 
bei verzierter Arbeit ſindet Slaspapier vor, 
theilbatte Anwendung. Das Schleifen ges 
ſchieht dann txoden. Bevor man polirt, 
wird Der geichliffene Alabaſter mit einem 


Anm. 
er ab» 


Brei von geldfhtem Kalt un» Mal 
erieben, wodurch eine reine und fein matte 

berffäche entftehbt. Als Bolirmittel dient 
eföfchter Kalt mit Seifenwafler auf einem 

ppchen uud zuletzt wird biefer Mifhung 
etwas fein gepulverter und gefchlemmier Tai 
(Federweiß) zugelegt, wonon zarte Theilchen 
in den Poren des Al. zurüdbleiben, denſel⸗ 
ben einen ei ethümlichen Atlaſsglanz ver- 
leihend. un Milch, Seife und gefchlemmte 
Kreide zu Brei gemacht, polirt gut, bef. 
wenn aulebt troden wit warmen Flanell ab» 
gerteben wirds allein der weiße AL. wird 
Dadurch geiblih. Auch kaun man ben Al., 
nachdem mar ihn mit Schadhtelbalm abge⸗ 
trieben, mit weißgebranntem und pulveriſir⸗ 
tem Hirſchhorn yoliven, auch mit Mabafters 
pulver oder mit: pnfverifirter Perlmutter und 
einem feuchten Leinen Läppchen, Dann aber 
zulegt mit einem Brei aus venetimmijcher 
Seife, feingefchabter Kreide umd etwas 


aſſer. 

Um Alabaſter zu reinigen wird gepulver⸗ 
ter Bimſtein mit dem Safte ſaurer Trauben 
gemiſcht. Nach drei Stunden überreibt man 
den Al. mis dieſer Miſchung, wälcht ſie mit 
einem Leinen Tuch und Waller ab und reibt 
den Ai. mit meiden leinenen Rappen ganz 
troden. " 

Um dem Al. eine größere Härte zu geben, 
fest man Ibn erſt mäßiger, dann aber, je 
nach der Größe des Blocks, längere oder 
kuͤrzere Zeit einer ziemlich ſtatlen Backofen⸗ 
bige, in wohl verſchloſſenem Ofen aus und 
taucht ihn hierauf einige Male auf ganz 
kurze Zeit in Waſſer eins er wird dadurch 
marmorhart, verliert aber feine Durchſich⸗ 
tigkeit wenigitene zum Theil. 


Alabaftrina hießen die ans dünnen Ala⸗ 
bafterpfatten beitehenden Fenſterſcheiben, 
welche vor der Einführung des Fenftergfas 
ſes vielfach in Anmendung famen. Au alt- 
chriſtlichen und byzantiniihen Kirchen und 
an arabifhen und manrifhen Bauten bis 
um 9. Jahrhundert wurden fle noch fehr 
ufig aus Erfparniß, bis in das 15. Jahr: 
unbe hinein aber an gerhifaen Banten 
ie und da wegen des fihönen matten Lichte 
das ſie geben und wegen ihrer bequemen 
Berbindung mitt den Gteingewänden ange: 
wendet. 


Alasene, arabiih Vandſchraͤnkchen, Kleine 
Niſche, rechts und links In den Leibungen 
der Dortale von Moſcheen, Sälm z2c,, ſowle 

ch in ben Spindelwänden ſteinerner Trep⸗ 


au 
| pen, um die Bantoffeln, die der Muſelmann 


Aeliſche Ginhteren. 


:Serfertigung der Zinn» Beihe, 
se Auflöfung wird gebraudt, um bie 
a Zunfturen zu erhöhen nnd au vers 
un oder ſonſt audere dergleichen zu 
“irn E giebt eine Menge Bor 
'ra, veron wir bier die beiten mit⸗ 
va wel: 

1. Rıı arme 16 Loth Spiritus nitri, 
vischlhen mit 16 Loth Waſſer und löſe 
ıı Meinen Portionen 1 Loth fein ges 
ta Salmiak und 1 Loth Salpeter auf, 
Serind der Aufldſung raſpele oder zer⸗ 
"eh m 2 Loth feines engliſches Zinn 
‚an Späue und feße [el e in Meinen 
ezititen der Küffigkeit bet, wiederhole 
ꝛa Juhıg aber niemals früher, bis der 
u ha anfgelöft hat. So fange dieſe 
errien duert, wird die Zlafche mit einer 
Surerumden, diefe aber mit einer Steck⸗ 
2 hrelohen, damit das Glas durdy 
rigen nicht zerfpringt. Nah Ber⸗ 
zu 3 bie 36 Stunden wird die So⸗ 
2:1 gelgelb und zum Gebrauche ans 
Er Mau gleßi hierauf die Mare 
IST kehutfamı in ein anderes Bas 
2 veieh ſolches wohl. 

> Ju 8sth Scheidewafler werden 4 Loth 
Cie; ud 2 Roth gelvaltenes Zinn auf 
„2 Beife aufgelöft, und fo oft die 
- my ia Rarke Bewegung fommt, wird 
rzit Bareb Drunnenwaſſer zugegoſſen, wo⸗ 
EIN Aufwallung jederzeit legen und 
zu ıue in Auhe fommen wird, Statt 
=: befolgen fünnen auch 3 Quentchen 
= "mrter Ealzgeit genommen werben. 

k Bau nehme 1 Pfund Gfäure und 
2 aglifhes Zinn, thut Deides In eine 
"*slöferne Flaſche und verftopft fie leicht, 
i due großen etſernen Topf und 
siet fe mit feinem Sande fo wett, 
„he Salfäun und das Zinn in der 
"ze reihen. Diefe darf aber nicht auf 
"a Moßen Boden des eifernen Topfes Reben, 
u ch muß eine 2 Finger hohe Lage 
a Sand darunter liegen. Das Ganze 
U man fe Inge in der Wärme, bis ſich 
6 Yin fa der Sämre aufgelöft hat. Sollte 
* über kei mäßiger Wärme nicht erfolgen, 
—8 man das Feuer, ſchuttet wieder 
* Nm, ms Ab dann das Jinn bald 
En IR die —58— nſisſung 
— bleibt die Bouteille mehrere Tage 
ni der Luft Reben; dann verftopft 
7 A and deht fe zur Anwendung 
* Zinnbeiße laht ſich Jahre fang 


Allegerie 


Alkanna (Anchuaa tinetorie), eine Art 
der Ochſenzunge, zum Rothfärben fettiger 
Subſt. und der Dele anwendbar. Die echte 
(Lawsonia inermig) zum Motbfärben von 
Geweben benupt. 


Alkohol, f. Alcohol. 
Alkoholometer, |. Alcobolom. 


Alkoven, ans demarab. al Kubbe, fpa» 
nifirt Alcoda, das Hohle, Gewölbte ent« 
fanden, eigentl. alfo für Niſche anzuwenden ; 
in den maurifchen und arabifhen Bauten 
find auch die Alkov. gewöhnlich gewölbte 
Niſchen, die durh ein darin ſiehendes 
Ruhebett ganz ausgefüllt werben; bei ung 
bat fi nun der Begriff des Alkovens auf 
eine Art Schlafzimmer ausgedehnt, welches 
durch einen — ſenen Bogen oder 
eine Glaswand mit dem Wohnzimmer zus 
—— muß mit der Anlage 
olcher Alkoven ſehr vorfihtig fein, damit 
ſie niäht ungefund, dumpfig oder zu dunkel 
werden. ! 


All’Agemine, eine Art Damadcirung in 
Metallen, mit Einlegung verfchledener Mes 
tafle und einzelnen reltefartigen Abweichungen 
von der Hauptfläche verbunden. 


Alse, f. Baumgang. 


Alegorie, die anfhaulihe Darftellung 
einer allgemeinen Wahrheit unter einem ſinn⸗ 
lichen Bilde, alfo eine ausgeführte Metapher. 
Daher kann eine Allegorie allemal eine dop⸗ 
pelte, d. b. eine allgemeine oder befondere 
Bedeutung haben. In der Arditeftur num 
bezeichnet man mit dem Ramen Allegorie in 
der Regel irgend eine in Geftalt einer 
Statue oder Gruppe, freiſtehend, in Relief 
oder Malerei ausge. ſinnbildliche Darftellung 
eines moralifhen Satzes, einer Zugend, 
eines Laſters, eines Gewerbes od. dal.; 
doch pflegt man auch wohl elite auf eritere 


oder letziere Weiſe verfinnlichte hiſtoxiſche 


oder mythologiſche Scene, obwohl nicht ganz 
richtig als eine Allegorie zu bezeichnen. 

Eine Allegorie muß, wenn fie ihrem Zwecke 
entfprechen Toll, folgende zwei Hauptbedin⸗ 
gungen erfüllen, nämlich: 

1. fie muß verftändlich fein, und zu dem 
Ende nur ſolche Bilder enthalten, deren Bes 
Deutung Jedermann errathen und für Zeichen 
des Abſtraktums annehmen Tann, welches 
man’ darftellen wollte; und 

2. müffen die Bilder felbft fo angeführt 
fein, daß fie beim Beſchauer Bohlgefallen 
erregen ; ‘ 
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Haie. 


wach Yerufalem, durch alle ieben Simmel und 
zurück nah Mekla ritt, wo er noch zeitig 
genug anlam, um einen Waſſerkrug, an 
„den er beim Abreiten angeflogen war, vor 
dem Imfallen zu verhindern. 


Albichofk n., mittelhochdeutſch für Don; 
nerkell. 


Albufera, arab. auch Albuhera, Teich, 
Landſee von fühem Waſſer, namentlich wenn 
er künſtlich ausgegraben iſt. Die größte 
bekannte Albufera befindet ſich bei Valencia. 


Album n., bei den Römern weiße, wit 
Gips überzogne Tafeln zu Öffentlichen Bes 
fanutmachungen. Daher fpäter Berzeich- 
niſſe, Kataloge u. dergl. fo genannt wurden; 
endlich Berzeichniffe von en liedern einer 
Geſellſchaft. Beſuchern eines Ortes, Freun⸗ 
den des Beſitzers eines ſolchen Albums und 
fo übergetragen auf Stammbüder, Samm- 
lungen von einzelnen Aufſaͤßen und Gedich⸗ 
ten, aud von Handzeichnungen, die als 
Grinnerungszeichen dienen. 


Albumin, Eiweißſtoff. 


Alburnum, fat. für Spint oder Splint 
des Holzes. 


Alcapaba, ſ. Alcazaba. 
Alcaçar, ſ. Alcazar. 


Alcaiſeria von caesarea, die Kaiſerei 
abzuleiten; fo hießen die Freihaͤfenmäͤrkte 
der kaiſerlich römifhen Eolonien; die Maus 
ren trugen dieſen Ramen, in Alc. umges 
wandelt oder vielmehr blos mit ihrem Ars 
titel verfehen; (im Arab. heißt es al —— 
auf ihre Bazars über und daher heißen no 
jetzt in Mauritanien und Andalnfien die 

arktpläge, wenn fie noch nad, arabifcher 
Art eingerichtet find, Alcaiſeria. Es find 
dies einander durchkreuzende Gänge, circa 
8 Ruß breit von Gäulenreiben einge» 
chloſſen. Jede Säulenweite bildet eine 

ude, deren Dächer nah hinten in einen 
Hof abfallen. Dieſer Hof dient zugleich 
noh zur Bequemlichkeit der Bertäufer ale 
Padraum 2c. Die Gänge ſelbſt find ge 
lich gevflaitert und mit_ einem Segeltuch 
überhängt, um vor der Sonnenhige Schuß 
zu erlaugen. Die Säulen find entweder 
von Holz und tragen su einem Rahmen 
die gefchuigten Sparrenköpfe, oder bei wohls 
babenden Städten find fie von Stein, durch 
manrifhe Bögen in Baditein oder Gips 
verbunden und oft mit reicher Farbenpracht 
verziert. Die Berlaufsgegenttände auf ſolchen 
Alc find in der Regel in Gruppen vereinigt 
und findet man namentlich Bold» und Gi 


Alssheisuktir. 


berwausen, "Btjowterien, Seidrenwaaren 
net. Artler, Radler und Kein: 
chuhmacher. 


Alcali f. Alkali. 


Alearraza, arab. Kühlgefäß, von hart: 
gepranntemn belen, aber trogdem poröſer 

bon, bei und jept Sytherolith gemannt: 
fie haben gewöhnlid die Korm einer — 
mit —8 weiten Hals oder eines Krugs 
Im Hals fitzt eine durchbrochene Scheibe, 
um das Herausplätfchern des Waſſers beim 
Zragen au verhüten; diefe Scheiben find ofi 
fehr zierlich xofettenfarbig gearbeitet. Die 
nur wenig vordfen Wände laſſen das Waſſer 
wenn es kalt it, nicht hindurch, wird ei 
aber warm und dadurch bünnflüffiger, fü 
beginnen fie ed durchzuſchwitzen, und da: 
ir erhält fi das darin bleibende immeı 


Alcatifa, Lehmlage, um Pflafler von 
Ziegeln oder Kacheln (Azulejos) darauf zu 
verlegen. Bei den Arabern, daher auch uod 
jept bei den Spaniern in Gebrauch. 


Alcazaba, arab. Keftung, namentlich für 
zorieitung oder einzelne Gitadelle obn« 
Bobnung eines Herrſchers. Auch für einen 
befeftigten Stadttheil; dieſe Benennung 
enthält den Begriff eines von einem andern 
beberrfchten Feſtungswerks. 


Alcazar, arab. 1) Schloß, Burg, jo- 
bald fie als Wohnung eines Kürften dient 
und entweder in dem Bereich einer andern 
Befeftigung liegt oder die andern Befeſti— 
gungen alle beherrſcht, uud fo gewiſſermaßen 
ald Reduit betrachtet werden fanu. Im 
Spanien überhaupt auf alle Schlöffer un 
Palais übergetragen, die nicht rein fortifi- 
catorifhen oder überhaupt militärifchen 
Zweden dienen, mo fie dann Gaftillo heißen. 
2) Hintercaftell eines Schiffes. 


Alcoba. Arabiſches Urfprungswort un: 
feres Wortes Altoven, ſ. d. Art. 


Alcohol. Weingeiſt, der höchſtens 20°), 
Bafier enthält; im dieſer Stärke wird er 
fait wur zu chemifchen Zweden, in der Bau⸗ 
technik faft nur in verdünntem Zuſtande an ˖ 
gewendet; f. unter d. Art. Spiritus. 


Alcoholometer. Inſtrument, um Die 
Stärfe des Beingeiftet u prüfen. Es bes 
fteht in der Regel aus einer Glasröhre mit 
einer Stala; taucht man num das Inſtru⸗ 
ment in die zu meſſende Fluſſigkeit, fo ſinkt 
es je nach der Gtärle mehr ober weniger 


Akten. 


if ein; der Bunli der Scala, bis wubin 
4 cafe, gibt dann deu Alkoholgehalt 
sch Procenien an. . 

Alcor. m. Auböbe, arabiiches Wert, viel 
Lidt das Stammwort für unfer Erler, wel 
des aber Heydeloff aus Eckchor bervorleitet); 
schen aber alle Erker auf den Eden der 
Gehäsde? 


a kornogur. fpan. f. Korkeiche f. d. bet. 


Alcenen. f. Alkoven. 

Alcebille. Fiſchbe haͤlter, der faft in kei⸗ 
nem größeren mawrifchen Haufe fehlte und 
wer gewöhnlich in einer fchattigen Nifche 
m der Ede des Hofes, oder wo Died der 
Say nit erlaubte, unter den Hof neben 
der Eifterne angebraht war. S. übr. 
nesrifäer Styl. 


Adabe, Ihürkioyfer; an den wenig noch 
erhaltenen Hausthuren maurifher Haͤuſer, 
je wie auch überhaupt aller mittelalıerlicher 
Häsfer in Spanien fehlt niemals die Als 
Ybe, ai zeren Anfertigung au Schmiede 
een eder Bromce oft viel Geld und Kunſt 
verwendet werden zu fein jcheint. 

Alcma, ein feines Del bei den Alten. 

Aems f., Baflerportion, welde einem 
bei einen Hiego I age a N 
betheiligten Zeldbefiger auf fein Feld täglich 

—— wird, dieſe Alemas werden genau 
net, nad) der Keldergröße, der Groöͤße 
des vorbanderen Sammelbaffins oder Quelle 
zu ter Größe der Alfarda, die der betr. 
zahlt; willfärlihe Bergrößerungen dieſer 
Ziema auf Koften anderer (durch zu langes 
C #enlarien der Zulehtungsfchleufen, durch 
Spfperren der Nachbarſch ale 2c.), werden 
ver fireng befizaft. Mehr |. unt. Riego. 
Alerce m., Lerchenbaum, das Lerchenholz 
wer unter diefem Ramen ſchon bei deu 
Maren während Ihrer Herrſchaft in Spanien 
sehr beiicht, umd vertrat ihnen bie und da 
Die Stelle het en aa ne 
ſchalungen. ren und Feuſter „ſ. ubr. 
B. Art. Lerchenbaum. 

Aacir, franzöf. Wort, für die auch Stein⸗ 
beo hter genanuten meißelartigen Eiſenkeile zum 
Abkeilen der Steine. 


Alfaba, ſpan. Feldmaaß, , Tahulla, 
ĩ. Bd. Art. 


Alfagia, Heine Ballen, eine Art Wechlel, 
weilde Die Araber ſehr zahlreich anlihen die 
Senpiballen eiufepten, um je die Dede in 
Adider, Caſſetten zc. zu theilen. 
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Ac⸗. 
Alferbe , Baferhurr, Abonnementöbr- 
trag für die jährliche Alema, mehr |. unt. 


lego. 

Alfaxge, Delbaffin. Die Araber, Mauren 
und als ihre Schäfer noch jept die Anda⸗ 
Iufier verwahren das Del in unterirdifchen, 
waſſerdicht verwahrtn, oft aus großen 
Idpfen beſtehenden Baifins, die den Namen 
Alf führen. 

Alfsblot, Alfenopfer, das die alten Nord⸗ 
läuder den von ihnen verehrten Lichtalfen 
brachten. 

Alfadidam, Schaum und Keilfpäne von 
Silber, Kupfer und Gifen. 

Alfadur, Alfater, Allvater, der hoͤchſte 
und ältefte der Götter in der feandinavifchen 
Mythologie. 

Alfombra, Fußteppich, Moſaikboden bei 
den Arabern, jehr weit andgebildet und oft 
Ichr grertic geftaftet, ſ. d. Art. Arabiſcher 

tyl. 


Alfresco, f. d. Art. Fresco. 

Algariten, verfteluerte Pflanzen aus der 
Gattung der Algen. 

Algarobbe, fpan. Name für Johammiss 
brodbaum, j. d. Art. 

Algarobilla, zerquetichte Hülfen der Frucht 
einer amerif, Alazienart, zum Schwarzfärben 
benupt. 

bra, arab. Wort, nah ein von 
ihr * Erfinder, Geber, einem — 
nach andern von Al gebr wal mokä 
d. h. Ergänzung und VBergleichung abge 
leitete Benennung der Wiſſenſchaft, wirkliche 
Größen mit allgemeinen Zeichen zu verfehen 
und fo zu verrechnen, wobei man ſich im 
der Regel der Buchſtaben bedient, daher auch 
Buchſtabenrechnung oder auch Gleichungs- 
lehre genannt, fie it ein Theil der analyiis 
fheu Matbematil. 


Algen, einige Arten diefer Aryptogamen, 
die meiſt unter dem Waſſer wachen, geben 
Karben, 3. B. das Ehlorophill od. Blatt⸗ 
grän, das Phylokyom oder Tangblau, das 

(venroth oder Phykoerythrin, Phykohä⸗ 
malin zc., f. d. betr. Art. 

Algg, arab. für Gipsſtein. 

Algorithmus, Rechnung mit dem defabis 
ſchen Zahlenſyſtem. 

Alguaga, Thür» oder Fenſterangel. Die 
Araber Hängten ihre Lola und Fenfter in 
ähnlicher Weiſe einwiewir 3. 3. Scheunthores 
unten fand ber Klügel mittelſt eines eifernen 


AMpeabrs. 


oder bronzenen Zapſend im einer marmornen 

Fer metallenen Bfanne, Die oft reichver 

- war; oben ging ein großer Zapfen ebenfalls 
in einer Panne, die gewöhnlich won Bol; 

weh ebenfalls oft ſehr reich verziert war. 

Alhambra, eigentlich die „Rothe. ©. d. 
Urt. Mauxiſcher Styl. 

Alhena, Rainweide, als Rugholz zu zar⸗ 
teren Schnitzereien von den Arabern vielfach 
verwendet. Die Kohle davon gebrauchten 
fle und brauchen Die Spanier u. andr. noch 
jetzt ala Reißkohle und zur jchwarzen Farbe, 

Alhidade, arad., ein Meßinſtrument, das 
her Alhidadenregel od. Alhidadeniinsal, ein 
mit.Diopter oder Ferurohr verſehenes Lineal, 
welches ſich als Nadia um bad Centrum 
eines eingetheilten Kreiſes bewegt und amf 
demfelben die Winkel zweier eingefehenen 
Linien angtebt. 
Alhondiga, Kornmaggzin, Getreidehalle, 
von den Arabern in Spanien oft I qroß⸗ 
artig angelegt; es find wenige erhalten. 

lindar, Grenzen fteden, vergtttern, aber 
anch zierlich pnben, im Syaniihen. daher 
ein Sartengitter od. Laube, Alindada, Alin⸗ 
baraja x. heißt. 

Alignement , Abmeſſung oder Richtung 
nach einer beſtimmten Linie. 

Altgniven, einftuchten, nach der beſtimmten 
Fluchtlinie abfteden, einfehen zc. 

Altyanintinte, Mecept zur Bereitung ders 
felben : 100 @ewichtätheife pulveriſirte Gall- 
äpfel mit 1200 Theilen rohem Holzeſſig, ein 

ar Tage fang in gelinder Wärme digerirt, 

firirt und fo Tange mit rohem So seffig 
nachgewafchen, bis das Filtrat wieder 1 
heile beträgts in Diefem Marsbrannem Aus⸗ 
zug 12 Theile Eiſenvitriol und 50 Theife 
Gummi arabienm aufgelöll, einige Tage 
anter fleißigem Umruͤhren ftehen gelaffen und 
dann no fo viel Indigofelution hinzuge⸗ 
than. daB dad Ganze 1500 Theile wiegt. 

fe betr. Indigeſoln ion wird duch Auf⸗ 
fen von 1 Ih. Judigo in 4 Theilen 
tauchender Schwefeljäure gewonnen, mit 
Waſſer verdünnt, mit Eohlenfauren Kalt 
gefällt und der Niederſchlag auf einem Filter 
mit Waſſer ausgewafden. 

Auarin heißt eigentlih der Farbeſto 
der —— und obige Tinte trägt bar 
ber diefen Namen mit Unrecht; mehr fiber 
das Algerien |. mt. d. Art. Krapp. 

Allums, Judengaſſe, Synagoge. Die 
Architectur der Synagogen unter arabifher 
Serfihaft, ſ. unt. d. Art. moz arabiſch. 


Alheliſcho Glahtaren. 


Altibe, Ciſterne, wenn ſelbige als Mühe 
trog gebraucht wird. 

Aljiime;, die Bogenfenſtet deu mauriſchen 
Seyld heißen nach ihrem Erfinder fo, |. 


maurifch. l. 


Alkalien, geb. aus dem arab. Artikel 
A und Kalt (Pflanzenafchenfals), Laugen 
falz , enfalg, bez. jede in Waſſer oder 
Beingetit Löslihe Baſis. Es giebt unor⸗ 
ganil e und organifche, die legtern werden 

(kaloide genannt. Zu deu unorg. gehören 
das Kali, Natron, Lithium und Auımontal, 
die man auch äpende Alkalien. nennt. Sie 
verbinden fiy mit Säuren zu Salzen und 
verlieren dadurd ihre Schärfe ganz, oder 
doch zum größten Theil. Kalt, Natron und 
Kithlum find Metallegude uud heißen, weil 
fie bei mäßiger Hige nicht flüchtig find, fixe 
Allalien; Ammoniak hingegen, beitehend aus 
Stickſtoff und Waſſerſtoff/ wird flächtiges 
Alkali genannt. Die Aftalten fteflen da? 
Blau des durch Säuren roth geworbenen 
Lackmuspapiers wieder her, färben gelbe 
Pflanzenfarben braun ımd blaue mit Aus⸗ 
nahme des Lackmus und Indigo: grün. 

Neuerer Zeit find fir die Technik noch 
andere Eigenichaften der Alkalten durch Ver⸗ 
wandlung derſelben in kieſelſaure Allalien 
uugbar gemacht werden, dies ſ. unt. d. Art. 
Waſſerglae. 


Akalimeter, ein Inſtrument, den Alkaſien⸗ 
gehalt in Potafche, Soda 2. anzugeben. 


Alkalifhe Erden, Baryt, Gtrontian, 
Kall- und Zalkerden, 3. B. Magneſia, wer⸗ 
den alfalifche Erden genannt, well fie, ob⸗ 
gielc ichwer, doch neh im Waffer läslid 

Alkalifhe Tinkturen werben in ber Ted 
nik vielfach zum Anfepen der Beipfarben 

braucht fowie zum Berändern barielben; 
h verwandelt die Potaſchentinktur die rothe 
Farbe des Fernanhuk in Purpurroth. Um 
nun Altolien in Zinkturen zu verwandeln, 
nimmt man am beiten filtrixtes Regen⸗ oder 
Schneewafler, nächſtdem Flußwaſſer oder 
deftillirteg (abgekochtes) Bruunenwaſſer, 
welches man dadurch probirt, daß man es 
mit Seife zu Schaumwaſſer macht; iſt es 
nah 24 Stunden noch ſchäumig, fo iſt e® 
zu dem bet. — gut, iſt es flockig ge 
worden, ſo iſt es untauglich. Werden die 
Helzer in die warme Beiße gelegt and einige 
Zeit darin gefaffen, fo t eine Aufläfun a 

affer binreidend, wid mai fie aber blo® 
mit der Beige anftreichen, fo muß man eines 


Alkslishe Cinktuten. 


der folgenden Recepte befolgen und nach 
sobebenem Anitrih das jo gefärbte Holz 
jarch einen Ueberzug von Lad vor dem Bere 
tasten der im der Beitze enthaltenen Säu⸗ 
ren ihäpem, weil font die Farben bald 
neriduehen. 

Ataliihe oder Laugenfalztinkturen find 
ielgende: 

a. Die äpende alkalische Lauge (Laugen⸗ 


ial). 
in löje zwei Pfund Potaſche in 
sugegabr acht Pfund Waller in einem Kefjel 
über euer auf, löſche zu gleicher Zeit gut 
gebraunten Kalk und wenn die Potaſche 
unmlih anfgelöft ift, fo trage man von Dies 
im Kalkbrei eine reichliche Portion in den 
Betel. Ir Die affaliiche Lauge binlänglich 
wii Kalk gefärtigt und ätzend genug, welches 
darın zu erfenuen iſt, wenn die Kauge feine 
Anfiplafen zeigt, wenn zur Probe unter 
ciaen Theil deſſelben etwas Eſſig oder ver 
dimmnes Vitriol gegoſſen wird, jo nimmt 
man den Keſſel vom Feuer und filtrirt das 
Gaaze. Dieſe Lauge kann dadurch ftärfer 
yuaht werden, wenn man jie fo weit abs 
banyit, vis fie ein Ei trägt; dann fülk 
men fe in Flaſchen und veritopft fie gegen 
deu Zatrüt der Luft, denn fonjt verliert fie 
ipre Aezlraft. 
Sil man das ätzende alkaliſche Laugen⸗ 
ſatz im troduer Geſtalt haben, fo dampft 
man die Lauge bis zur Trockne ab, ſchmilzt 
tas erhaltene Salz in einer eifernen Pfanne 
zud gießt es in länglichen Streifen auf ein 
Dieb. Hieranf werden die Stüde fogleid 
in einem Glafe vor dem Zutritte der Luft 


rt. 
». Das Kalkwaſſer. 

Man nimmt gut gebrannten frifhen Kalt 
uud köjcht ihn im einem hölzernen Gefäße 
zitdem 12. bid 16. Theile feined Gewichtes 
Aegenwaſſer unter ſtetem Umrühren zu einem 
Maruem Drei. Nach dem Löfchen jeht man 
meht Waſſer zu, rührt alled noch einmal 
turheinander und läßt das Ganze 24 Stuns 
den chen. Nach Berlauf diejer Zeit. wird 
das mit Kalkerde gefättigte Waſſer in Gefäße 
gegeijem und unter guter Beritopfung anf 
bewahrt. Diefes verjüpte, ſcharf eindrin⸗ 

Kaltwalier löft den Farbeſtoff der 

N rschöfger kräftig auf und erhöht zugleich 
den Localton der Karbe. 

e. Berfertigung eines guten 

Sheidemwajjers zn Deipen auf Hola 

Das Eheidewafler hat feinen Namen das 
darch erhalten, weil es Das Bold vom Stiber 
(heidet; man nennt es auch Salpeterfäure, 
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Alhaliſche Cinkturen. 


weil ſie die eigenthümliche Säure ausmacht, 
weiche an Kali gebunden, im Salpeter ges 
funden wird. Zur Ausjcheidung der Säure 
aud dem Salyeter bedient man fich folgender 
Methoden: 

1. In einem wohlglaſirten Topfe werden 
4 Pfund Flußwaſſer zum Kochen gebracht 
und darin 2 Pfund gereinigter Salpeter eins 
gerührt. Wenn alles zergangen kit, wird es 
vom Feuer genommen und ſo large fortgee 
rührt, bie es alt it. Dann werden noch 
2 Pfund Birriolöl nach und nach dazugetban, 
wieder eine Biertelitunde gerührt und im 
einer fteinernen Flaſche zum Gebraud aufs 
gehoben. 

2. Man ninımt 4 Pfund nereinigten puls 
veriirten Salveter, ſchüttet Ihn in eine Re⸗ 
torte und gießt 2'/, Pfund ſtarke Schweiels 
fäure, die mit eben fo viel Waſſer verdünnt 
worden iſt, hinzu, dann wird eine geräumige 
mis 2 Pfund deitilirtem Waller angefüllte 
Retorte angefügt. Die Deitillatton nimmt 
man im Sandbade, unter Beobachtung der 

rößten Aufmerkſamkeit und Borficht, zuerſt 
bei gelindem, dann verftärkten Feuer vor 
und feßt fie bis zur Trodenheit fort. 

3. Zur Gewinnung des Scheidewaſſers 
im Großen nimmt man Eifenpitriol und 
Salpeter, beides zu gleichen Ihellen. Man 
thut den Bitriol in einen Topf, fept ihn 
üiber’3 Feuer und rührt ihn fo lange um, 
bis er zu Mehl geworden iſt. Hierauf vers 
mifht man den Salpeter und Bitriol, thut 
beides zufammen in einen eifernen Topf, 
oder in eine irdene Retorte und deftillirt es. 
Das Erite, was dur Deftillation herüber⸗ 

ebt, ift unbrauchbar; nachher erfcheint erſt 
der eigentliche Salpetergeift, den man fans 
melt und in Zlafchen füllt. 

Durch eine forgfältigere Deitillation mit 
dem bis zur rothen Farbe calcinirten Bitriol 
erbält man das Doppelte Scheidewaſſer, 
welches eine röthliche oder dunkelgelbe Farbe 
hat und bet Berührung der Luft raucht. 
Das kaufliche Scheidewaſſer hat viele fremde 
Beftandtbeife bei fi, befonders Vitriol und 
Kocfjalzjanre, die man aber dadurd füllen 
fann, wenn man anf jedes Pfund Scheides 
wafjer ein Quentchen Silber in gerelnigtem 
Scheidewafier auflöft umd dieſe Solution 
warm in das zu reinigende Scheidewaſſer 
gießt, es nmfdättelt, bis es weiß wird, 
bann einen Tag ſtehen läßt und wieder ums 
fyüttelt; hat es ſich nun Mar gejegt, fo wird 
68 behutſam in reine Gefübe gegoijen. Ein 
Scheidewafier, worin Zinn aufgelöft wer⸗ 
den fol, hat durch Gegenwart von Salzfänre 
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feinen Nachtheil, vielmehr Bortbell, indem 
fie die Salpeterfäure in Königswaſſer um⸗ 
ändert, welches die Auflöfung des Biuns 
peaäuftigt. Königsfcheidewafler wird aus 

cheidewaſſer und der Hälfte Salzfäure bes 
reitet, auch dient ftatt lebterer toch ſalz oder 
Salmiak. 


d. Der Salmiakgeiſt. 

Der Salmiak ee ans Kochſalzſäure, 
mit flüchtigem Laugenfalge verbunden. Um 
Daraus Ga miaffelritus qm bereiten, verfährt 
man anf folgende Art: Man nimmt !/, Pfund 
Salmiak and ebenfoviel des beften gebrannten 
Kalte, ſtößt beides fein nnd brinat es in 
eine ſtarke Xlaiche, worüber man zwei Pfund 
reines kaltes Brunnenwafjer giebt. Hierauf 
ſchüttelt man alles fo lange, bis die Mafie, 
welche fich anfänglich erhißt, kalt geworben 
it, macht aber von Zeit gu Zeit oben Luft, 
damit das Gefäß nicht fpringt. Nachdem 
die Flaſche mit der darin befindlichen Mi⸗ 
[hung kalt geworden iR, wird fie verftopft, 
bie Umſchüttelung binnen etlichen Tagen 
öfters wiederholt, am Ende aber die abge⸗ 
Härte Binflgteit in eine andere Flaſche des 
hutſam Übdergoifen. Der zurüdgeblicbene 
DBodenfag wird mit einem Pfund frifchen 
Waſſers auf Abnliche Wetfe behandelt und 
nad der Klärung mit dem vorigen Abguſſe 
vereinigt. Salmiakgeift wird zur Brechung 
rother Karben häufig benutzt. 


e. Der blaue Spirttus. 

Man ftößt ein halbes Pfund Salmial 
und ein Pfund Kalt, fr fein als möglich, 
vermiſcht beides mit vier Loth Grüniyan, 
thut alles in eine Yonteille, gest 4 Pfund 
Waſſer darauf nnd Täßt das Ganze 2 Tage 
ftehen, ‚während welcher Zeit es dfterd ums 

efhüttelt wird. In den Beißfarben anf 
Sol; dient diefer blaue Spiritus zum Bios 
fett, zum Blau und zum Gelb. 


f. Der faure Geift. 
Man nimmt aht Unzen Scheidewafler, 
vermifcht folches mit act Unzen Brunnene 
waſſer und thut beides mit einer Inge fein 
geſtoßenem Salmiak in eine Flaſche, fchüttelt 
alles wohl unter einander und läßt das 
Ganze 24 Stunden fliehen, fo iſt es zum 
Gebrauche fertig. 

g. Die Gallus-Beipße. 

Man floße acht Loth gute Gallaͤpfel, thut 
olche in eine Flaſche, gießt ein halbes 

aaß oder ein Pfund ordinaren Speifes 
wein darüber, laſſe beides 3 Tage an der 
Wärme ſtehen und gieße dann die are 
Klüffigkeit ab. Nachdem wird der Bodenfag 
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noch einmal mit einem Pfund Wafler oder 
Eſſig übergofien, ebenfalls drei Tage Heben 
gelaſſen und fodann mit dem vorigen Ab» 
gafie vermifcht. Noch beflet, als Die eigent- 
ichen Galläyfel ſind bie Knoppern und zwar 
die levantiſchen. 


h. Berfertigung der Eifen 
Zei 


e. 
—— Anfloſung wird bei mehreren Pig⸗ 
menten oder Zinkturen für Karbenhölger ver: 
braucht, wodurdy manche Veränderungen ber 
Farben hervorgebracht werden. Winige der 
dazu verwendeten Borfhriften find folgende: 

1. Man vermijcht 16 Loth ſtarkes Scheide, 
wafier mit 16 Loth weichem Bruunenwagier 
und löſt darin nah und nah in Heinen 
Portionen fo viele Eifenfeiljpäne auf, bie 
die Flüſſigkeit völlig gefättigt ift und nichts 
mehr annimmt, Da fi das Scheidewaſſet 
durch die Eifenfeilfpäne art erhigt, fo bleibt 
das Glas fo lange offen, bis die Auflöjung 
erfolgt ift, worauf ed aber verftopft wird. 

2. Man nimmt eine ftarfe —* an 
ſolche mit '/, zarten und rofifreien Teinen 
Eifenfeilfpänen an, gießt diefelbe bie aut 
Y, mit Eſſig voll und fchättelt beides ort 
um. Hat der Eſſig die Eifenfeilfpäne aus⸗ 
gezogen, fo läßt man letztere fich fegen und 
erttern Mar werden, worauf die heile Flüſ⸗ 
figkeit in eine andere Flaſche abgegoſſen und 
veritopft wird. Auf den Bodenſaß giebt 
man wieder andern Eſſig und verfährt eben 
fo und fo oft, bis das Eifen völlig aus⸗ 
gegogen if. 

3. Ran nimmt einen Topf, ſchüttet ſolchen 
halb voll Eſſig und legt fo viele Stüde 
altes roftiges Eiſen ein, daß die Brühe noch 
einige Zoll über dem Gifen ſteht. Rad 
einigen Wochen werben andere Stüde roftigee 
Eifen eingelegt und die erftern läßt man 
wieder anroften. Diefes Verfahren wieder 
holt man einigemal und ergäuzt ſtets den 
eingetrodneten Eſſig durch die Zugießung 
von anderent. 

4. In einen eifernen Kefjel bringt man 
eine beliebige Onantität brenzliche Holzſaure 
anfs euer, ſetzt ähe pi altes Eiſen oder 
Eifenfeilfpäne zu, läßt die Flüſſigkeit damit 
fo fange kochen, bis fie eine fchwarze tinten⸗ 
artige Farbe angenommen hat, worauf mau 
fie noch einige deit in dem Keſſel jteben läßt, 
fie dann abgießt und aufbewahrt. Das In 
diefer Säure aufgelöfte Eifen giebt mit 
Galläpfelablochungen eine vorzüglich glän- 
zende Sammetichwärge, die durch die Luft 
nicht ins Röthliche verändert wird. 
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Alleliſche Binkhturen. . 
i Serfestiguug der Zinn» Beige, 
Diefe Uuflöfung wird gebraudt, um bie 

mthen Tinturen zu erhöhen and au ver⸗ 

(dien oder font audere dergleichen zu 

xrindern. Es giebt eine Menge Bons 

ſanften, wovon wir bier die beiten wit 
theilen wollen: 

1. Ran uchme 16 Loth Spiritus nitri, 
veriepe ſolchen mit 16 Loth Waſſer und föfe 
darın in Meinen Portionen 1 Loth fein ge» 
feinen Salmiak und ı Loth Ealpeter auf, 
Ritrend der Auflöfung rafpele ober zers 
ihzeite man 2 Loth feines engfifhes Ziun 
n Minze Späne und fee ſolche in kleinen 
Cxsmtitäten der Flüſſigkeit bet, wiederhole 
ka 3 aber niemals früher, bis der 
serige ih aufgelöft hat. So Tange diefe 
Oyrratien dauert , wird Die Zlafche mit einer 
Slyieverhumden , diefe aber mit einer Stede 
utel Murhfohen, damit das Glas durd) 
de Grhigang nicht zerfpringt. Nah Ber 
lari von 24 bis 36 Stumden wird die So⸗ 
barien goldgelb nnd zum Gebraudhe ans 
zatter. Man gleßi hierauf die Mare 
Fhiigkit behutfamı in ein anderes Bas 
at verko ſolches wohl. 

2. Ja 8 Loth Scheidewaſſer werden 4 Loth 
Kiberisl; nd 2 Loth gefpaltenes Zinn auf 
Die vorige Beife aufgelöft, und fo oft die 
Ridınz in Harfe Bewegung fommt, wird 
mas Marek Brammenwaher zugegoſſen, wos 
tech ih die Aufwallung jederzeit legen und 
dad Ganze in Auhe fommen wird. Statt 
dei Süchenjalzed können auch 3 ueutchen 
texceatrister Salageift genommen werben. 


3. Ran nehme 1 Pfund Salzſaͤnre und 
4 2oıh engliihes Zinn, thut beides in eine 
sreße gläjerne Flaſche und verftopft fie leicht, 
iept Re in einen großen etfernen Zopf und 
zaibättet fie mit feinem Sande fo welt, 
ad die Salzfäure und das Binn in der 
donteille —8 Dieſe darf aber nicht auf 
den bloßen Boden des eifernen Topfes Heben, 
iendern es muß eine 2 Yinger hohe Tage 
kinee Sand darunter liegen. Das Ganze 
abilt mau fo lange In der Wärme, bid ſich 
Das Fran in der Gänte aufgelöft hat. Sollte 
Dat aber bei mäßiger Wärme nicht erfolgen, 
ie vermehrt man dad euer, ſchuttet wieder 
End darum, we ſich dann das Jinn bald 
enköfen wird. ZA die —5 aföfung 
erjolgt, ſo bleibt Die Boutellle mehrere Tage 
mbededt an der Luft ſtehen; dan verſtop 
max fie aber und hebt fie zur Anwendung 
cr. Die Zinnbeige läßt ſich Jahre lang 
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Alkanne (Anchnaa tinctorie), eine Urt 
ber Ochſenzunge, zum NRotbfärben fettiger 
Subſt. und der Dele anwendbar. Die echte 
(Lawsonia inermig) zum Rothfärben von 
Geweben benupt. 


Alkohol, f. Alcohol. 
Alkoholometer, |. Alcoholom. 


Alkonen, and demearab. al Kubbe, ſpa⸗ 
nifirt Alcoba, das Hohle, Gewölbte ent« 
fanden, eigenti. alfo für Niſche angumenden; 
in den manrifchen und arabifchen Banten 
find auch die Allkov. gewöhnlich ewölbte 
Niſchen, die durh ein darin tehendes 
Nubebett ganz auägefüllt werben; bei ung 
bat ſich nun der Begriff des Alkovens auf 
eine Art Schlafzimmer ausgedehnt, welches 
durch eiuen — ſenen Bogen oder 
eine Glaswand mit dem Wohnzimmer zu⸗ 
a muß mit der Anlage 
oſcher Alkoven febr vorfichtig fein, damit 
fie nit ungefund, dumpfig oder zu dunkel 
werden. 


All’Agemina, eine Art Damascirung tm 
Metallen, mit Einlegung verfchiedener Mes 
tafe und einzelnen rellefartigen Abweichungen 
von der Hauptfläche verbunden. 


Alse, f. Banmgang. 


Alegorie, die anfhaulihe Darftellung 
einer allgemeinen Wahrheit unter einem ſinn⸗ 
lichen Bilde, alfe eine auögeführte Metapher. 
Daher kann eine Allegorie allemal eine dop⸗ 
pelte, d. b. eine allgemeine oder befondere 
Bedeutung haben. In der Ardhiteltur nun 
bezeichnet man mit dem Namen Allegorie in 
der Regel irgend eine in Geftalt einer 
Statue oder Gruppe, freiftehend, in Relief 
ober Malerei ausgef. finnbildliche Darftellung 
eines moralifhen Satzes, einer Zugend, 
eines Laſters, eines Gewerbes od. dol.; 
doch pflegt man auch wohl elde auf eritere 
oder legtere Weiſe verfinnlichte hiſtoxiſche 
oder mythologifche Scene, obwohl nicht gang 
richtig als eine Allegorie zu bezeichnen. 

Eine Allegorie muß, wenn fie ihrem Zwecke 
entfprechen fol, folgende zwei Hauptbedin⸗ 
gungen erfüllen, nämlic: 

1. fie muß verftändlich fein, und zu dem 
Ende nur ſolche Bilder enthalten, deren Bes 
deutung Tedermann erratben uud für Zeichen 
des Abſtraktums annehmen Tann, weldes 
man‘ darftellen wollte; uud 

2. müflen die Bilder ſelbſt fo ausgeführt 
fein, daß fle beim Beſchauer Wohlgefallen 
erregen ; ‘ 
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3. darf eine Allegorie nicht ſo wie ein 
Symbol behandelt werden. Eine Allegorie 
drückt durch eine oder mehrere handeinde 
Figuren das Darzuſtellende vollſtändig und 
deutlich aus, muß und wird daher immer 
lebende Weſen darſteſlen, wäbrend als Sym⸗ 
bol auch irgend ein todter Gegenſtand an⸗ 
gewendet werden kann, ſo wird z. B. die 
weiſe Gerechtigkeit eines Regenten durch eine 
Themis oder eine Darſtellung des Urtheils 
des Salomo allegoriſch, durch eine Wage 
oder einen Richterſtad ſymboliſch dargeſtellt. 

Allegorien nun können beſtehen: 


J. in einer allegoriſchen Figur, wenn ſie 
blos einen einzigen Gegenſtand darſtellt; 
. B. die Themid unter der Geſtalt einer 
ernithaften und geflügelten Kran, mit einem 
Zaume in der einen und mit einem Maaßs 
abe in der andern Hand, und mit einem 
Aube auf einem Nade ftebend, durch welche 
egleitende Zeichen — Attribute genannt — 
fie Jedem fogleih als Göttin der weiſen 
Gerechtigkeit onſchaulich gemacht wird: denn 
der Maaßſtab bedeutet Wiedervergeltung nach 
Muangabe des Verbrechens; der Jaum: Zus 
rũckhaliung und Hemmung des Laſters; die 
Jusel. ſchneſler Heranbruch der Rache; das 
Rad: ſchnelle Aenderung der Umſtände, oder 
Unſicherheit der Beſitzthümer, die man ſich 
auf unerlaubten Wegen erworben hat 2c.; 

2. in einer Gruppe allegoriſchen Inhalto, 
wenn die Allegorie mehrere mit einander 
verbundene (Degenftände daritellt; 3. B. die 
drei (ülteiten) Muſen, um die drei verfchies 
denen Tonarten zu bezeichnen; Die drei 
Barzen, ald Sinnbild des Lebens u. |. w. 


Nah den Bereichen, denen die Mittel 
ihrer Daritelfung entnommen find, könnte 
man die Allegorien nennen: 

a. phyſiſch, wenn fle einen Gegenftand 
der Natur abbilden, 3.38. die vier Jahres: 
gelten 20.5 

b. hiſtoriſch, wenn fie auf Begebenheiten 
deuten, 3. 3. auf die Gründung einer 
Stadt, auf errungene Siege u. ſ. w.; und 


c. moraliſch, wenn fie eine Scene oder 
Beobachtung aus der moralifihen Welt ents 
halten; 3. 3. das Mitleid oder die Bars 


berzigfeit unter der Geftalt eines freundlichen 
Frauenzimmers mit entblößter voller Bruft, 
welches in der einen Hand einen Delzweig 
hinreicht, und die andere gegen ein ihr ent» 
gegenlaufended Kind —8 Der Del⸗ 
weig nämlich iſt bier als ein Bild des 
* und des Shupet gewählt; das 
ind bedeutet Hülfobedürftigkeit, und die 


volle Auf: Bereiwilligkeit gu geben und 
zu helfen u. f. w. 

Die Allegorien find in der Baukunſt ine 
fofern nügfich, weil fie wie die Symbole 
geeignete Mittel abgeben, den Amed anzu⸗ 
deuten, den gewiſſe Gebäude haben, und 
nebenbei auch mit als Derzierung dienen. 
So vflegt man 3.8. durd Armaturen oder 
Zrovbäen, welde and Kanonen, Trommeln, 
Fabnen, Lanzen, Harnifchen, Helmen und 
anderen Striegdgerätben beiteben, anzudeuten, 
daR die BSebäude, worin fie ſich befinden, au 
militärifchen Zwecken beflimmt find u. f. w. 

Die Griechen und Römer entnabmen na⸗ 
türlih den Etoff zu ihren Allegorien metit 
ihrer Mothologie. 

Wir aber follten und eigentlich ſehr büten, 
bei aflegeriiher Darftellung unfere Zuflucht 
zu Genenitänden der griechlichen oder römi⸗ 
ſchen Mothologie zu nehmen, weil folche 
Alleaorien bei uns durchaus nicht allgemein 
verltändlih, aud nidt aus dem Volkscha⸗ 
ralter entiprungen find. 


Allerpeiligfles, ſ. Sanctuarium. 

Alluvionsrecht, ſ. Anſchwemmungserecht. 
Imandin, rothe Art des Spinells, ſ. 
. Art. 


Almatrihe, arab. Wort, fer. (-Üfche), 
Hauptbewäillerimgäfanal bei einem Felder⸗ 
bewäljerungsfvitem. 


Almeja, Mufhel. f. mairiſcher Stut. 


Almena, Rinne, bei dem araktichen und 
manriichen Styl häufig, fogar auf Gottes 
häufern angewandt. 


Almer, eng fchmweizerifch für Schrank. 
Almeza, f. Alaton. Elsbeere. 


Almiztega, arab. für Maſtix, der von 
den Arabern häufig ala Bindemittel in den 
Karten, als Firniß und Lad 2c. angewendet 
wurde. 


Amorrefa, arab. Mofaitpflafter. f. d. 
Art. maurifher Stat. 


Almucatharat, Hohencirkel. 


Almuda. 1. Ein fpanifhes Getreidemaaß, 
in Arregonien 94°/, par. Kubikzoll, es geben 
4 eine Quartata, 12 eine Kanega und 96 
ein Gahir, auf Majorca und Minorca 101 
yar. Kubilgoll und 6 geben eine Barrella, 
36 eine Quarter. 2. Wein» und Delmaß 
in Portugal, 844 yar. Kubilzoll, 2 Alquei« 
res oder 12 Conhados oder 48 Duartiflos 
madhen eine Almuda. 


Alnus, fat. die Erle. 


‚Bier. 17 
Ber, ſ. Agave. 
Mocholz, wird das Agaſſochebolz oft im 

Caudel aenamnt. Das echte fommt in glatten, 

kr leichten Etüden von alänzend gelber 

Rırke. ſchöͤn geadert, inwendig Flafnelb, 

debei harzig und von bitterem Geſchmack. 
Apenfendflein, wird oft, obafeidh mit 

Unanınd, der förnige Quarzfels der Schweiz 

geeamt. 


opfius, Et., Alone Gonzaga, darge⸗ 
Heft mit Crucifix und Lilien in der Hand. 


.. iſch. Flaſſigkei , 
Pie A ſch. Fläſſigkeitomaß, 12 


Aktiven, Tbeer. 

Ihunen, bei den Germanen Wahrs 
farerinuen. 
j auf ni au Aale, ſchweizeriſch für Faime? 
i. d. 


a4, Holzknorren, ſchwäbiſch. Provin⸗ 
tuliinus. 


Alter m., and Altane f., ein Balkon, 
kr nicht blos auf Conſolen, fondern auf 
Eisler, Bieifern oder Bänden rubt, defjen 
Auhreden alfo zugleich als Dach eines dars 

meiſuzenden Maums zu betrachten if. 

An Ira alfo Altane über tierliegenhleis 
herde Abaue oder Flügel, über Säulen» 
verbalen, Beraxsden und felbit oben auf 
Grrinden anbringen, muß aber damit wes 
zigdens in unferem Klima fehr vorfichtig 
ſein; dem da ein Altan zum Rußboden 
feiner Arftimmung gemäß natürlich nur ein 
hr flabes Dach befommen kann, fo ift 
Neleh feht ſcwer gehörig Dicht zu bringen. 
Rau bat dazu bis jept folgende Conſtruc⸗ 

um angewendet: 

1. Kaffittrihe (ſ. d. Art. Aeſtrich). 

2. Iherrättriche ( » ⸗ ⸗). 

3% Aepbaftätriche, ſ. d. Art. Aëphalt. 

4. Retalldeckung, und dieſe dürfte wohl 
de Kchrihe am Saltbarkeit übertreffen. 

Der Begriff Altan ift nicht mit der einer 
Mrteform au vermechfeln; mit dem Beariff 
ten iſt nämlich der der Höhe, des Hoch⸗ 
liegend untrennbar verbunden, eine Platt 
'rrm Tann aber auch niedrig Tiegen. 

Alter, Die Alten unterfhieden zwifchen 
Ara mad altare (alla ara). Erſteres war 
eine bloße Erhöhnng des Bodens, beftimmt 
Air die den miedern Göttern zu bringenden 
Crfer; fepteres ein auf Die Ara gefellter 

terd, für die dem böberen (olumpifchen) 
@öttern zu dringenden Opfer. Die Altäre 
für die "anterirdifchen Gotter waren Ands 
Welmgen (serobiculi). 


Air. 


Die älteften Altäre mögen eine ſebr rat 
Kerm gehabt haben; die älteften, wenigſtent 
in etwas fiinftfertich geftalteten, waren vier» 
eine, polirte Eteine. Die blos für Liba⸗ 
tionen und Fructopfer beſtimmten, waren 
Mein und tragsar, die für biutine Opfer 
mußten größer fein und waren daher nicht 
tragbar, befonders biejeniaen nicht, für 
deren Gottheit man einen beſtimmten Wobhn⸗ 
ort annabm, in deſſen unmittelbarer Nähe 
die Opfer gebracht werden mnften. 

Ans diefen, für die einzelnen Altäre durch 
den. Cultns gegebenen Bedingungen, ents 
widelte fih nun nicht blos die Größe, ſon⸗ 
dern auch die Korm der Altäre. Mande 
wurden auch blos als Reichen der Kröms 
migfelt oder zum Andenfen an ein bedens 
tendes Ereigniß errichtet; fie dienten auch 
zur Selllgung des Gides, wie zum Aſpl— 
für Verbrecher, auch war in jedem Kanie 
ein den Karen (Hausgoͤtter) geweihter Altar 
zu finden. 

Dadurd wurde nım eine arofie Anzabf 
verfchiedener Beftaftungen berbeigeführt, noch 
vermebrt durch die Berfchiedenheit der Orte 
ihrer Aufſteſſung. 

Die römifchen Hausaltäre waren felten 
tranaportabel, gewohnlich in Form eines 
fleinen Heerdea, mit einem Hand vers 
fehen, hinter dem Altar eine Rifche für die 
Etatue des Hausgottes, oder ein Feld mit 
feinem gnemalten Bilde, oder anh Kies 
mit einer einen Pinienavfel verzehreuden 
Schlange Dit it diefe ganze Anlage ron 
einem Meinen Tempelchen, dem Lararium 
umgeben, oft aber auch ohne dieß in Atris 
um, bei ärmlichen Häuſern fogar in der 
Kuche aufgeitellt. 

Die tranbaren Altäre der Aegnyter hatten 
die Korm einer Sänfte, oder wenn man will, 
einer Gondel mit Klappfüßen. Die Etans 
nen zum tragen derſelben waren entweder 
aleich daran befeftigt, oder e8 waren Hafen 
oder Ringe angebradht, um dieſelben bins 
durchaufteden. Diefe Hafen wurden dann 
fünftlerifich verziert nnd hiefen Hörner; fo 
war wahrſcheinlich auch der Altar der Stiftss 


-bhütte; unter den fünftlerifchen Geſtaltungen 


diefer Hörner fteht die Form der Widders 
kopfe oben an. 

Die tragbaren Altäre waren wohl aud 
von Stein nnd dam in der Regel Hein, 
ſchlank und vierfeitig, unten mit Löwenfü⸗ 
Ben, oben mit Hörnern, in Geſtalt von 
Widderköpfen verziert, an den Selten mit 
mutbofogifhen Darftellungen in Relief ges 
fhmüdt. Als man mit der Behandlung des 





De. 


(Auges vertranter wurde, geftaltete man bie 
tragbaren Atäre als Dreifuß mit aufge 
jegter Schafe ; die Juüße haben dann häufig 
die Korm von Ziegen, Reh⸗ oder Bock⸗ 
beinen; man richtete fie wohl auch zum Zu⸗ 
fammenklauven, alio Aeltftubläbnlih ein 
und die Schale zum Abnehmen; an Diele 
Form fi anlehnend, tit die der kleinen 
iteinernen, dreifeitigen Altären, die Übrigens 
ganz den obenermähnten vierfeitigen ähneln uud 
gewöhnlich im Hauptlörper nicht prismatiich, 
tondern als abgeilugte Ppramiden geftal- 
tet find. Auch gemauerte aus Stein und 
Ziegel gab es, die Dann gewöhnlich rettan⸗ 
gulär im Grundriß und ziemlih aroß find, 
wie dies die Opferung von Stieren und 
dergl. verlangt. Rah Panfanius gab es 
ns hölzerne. Auch runde, in Geſtalt einer 
furzen Säule bat man gefunden, die runden 
waren oft bis 5 Kuh body, wie denn übers 
haupt die Höhe der Altäre von 2 — 5 Fuß 
differirte.. Nah Vitruv richtete ſich Diele 
Höhe nah dem Range der Gottheit. Die 
Auoſchmuckung mit Guirlauden 2c. an Feſt⸗ 
tagen, gab die Motive zu bleibenden Decos 
rationen derfelben mit fteinernen Blumen⸗ 
ewinden x. Häufig find fie natärlidy mit 
Sn färifte verfeben. Auch die Bilder der 

Ötter, denen fie geweiht, brachte man am 
Altar ſelbſt manchmal an. Nah BVitruv 
war die Vorderfeite der Altäre nach Dften 
gerichtet. 


An den größern Temveln waren oft drei 
verfhiedene Altäre, der eine in der Gella 
felbR vor dem Bildniß des Gottes, der 
zweite auf dem Plaße vor dem Tempel; 
der dritte, ancalabris genannt, und trag⸗ 
bar, war zu der Aufnahme der WBeibgefchen e 
und heiligen Gefäße, und zum @ebraud) 
bei girogelfionen beftimmt. 


Die Altäre der Kriftlichen Kirchen 
nun leiten den Urfprung ihrer Korm nicht 
vom Opferheerd her. Diefelbe ift vielmehr 
zum Theil von dem Tifch für die Agapen, 
zum Theil von den Sarkophagen der Märs 
tprer entlehnt, die in den erften chriftlichen 
Beiten oft als Stätte für die freier des Got⸗ 
teödienfted und der Agapen gebraucht wur⸗ 
den. Daher auch ihre Bekleidung entfpres 
heud dem Tiſchtuch; daher auch das Kreis 
fteben des Hauptaltare, der Ghriftus felbit 
und dem von ihm gehifteten Licbesmahle 
fereibt ift, während die dem Heiligen und 

ärtyrern gewidmeten Ultäre, ähnlich wie 
man dies mit den Sarkophagen zu thun 
pflegte, an der Wand fanden. 


Alterbehiefdung. 


Die, Altäre der einzelnew chriftfichen Kon 
feffionen haben fih nun allmälich nach den 
aalinberforberulfien derſelben verfchieden ges 

altet. 


Die altchriſtlichen Altäre, waren Zifche 
mit darunter fiehendem Sarkophag, oder 
darunter liegendem Grabe des Märturers; 
mandymal beides einzeln, aber unmittelbar 
übereinandergeftellt, manchmal in fofern ae 
trennt, daß der Altartifch über einer Def: 
nung flaud, unter der in ber Griyta der 
Sarkophag des Märtyrerd aufgefteflt war; 
wo man nicht den ganzen Leichnam eines 
Märtvurers, fondern bios eine Reliquie von 
ibm haben konnte, bewahrte man biefelbe 
in einer kleinen Aushöhlung der Altarober- 
platte anf, dem Reftquiengrabe. Ueber dem 
Banıen erhob fidh ein Tabernakel, von beis 
fen Kuppel herab wohl auch ein Kruzifig 
hing; die Priefter hatten vor und hinter 
dem Altar au tbun, und daher fonnte man 
einen wandförmigen Ueberban nicht gebrau⸗ 
hen; ähnliche Altäre find jept auch in Preu⸗ 

en eingeführt. Weberhanpt haben fich Die 

rengeren proteftantifchen Secten wieder fehr 
diefer Tifchform des Altard angewendet, fo 
die Calviniſten, die anglikaniſche Kirche, 
die Herrnhuter ꝛc. 


Die romiſchkatholiſche Kirche bat für Hoch⸗ 
altäre, in Kirchen wo Biſchöfe fungiren, 
ebenfalls dieſe Tiſchform mit dem Taberna⸗ 
kelüberbau und dem Ciborium, ſ. d. Art., 
beibebalten; für kleinere aber die Tiſchform 
mit dahinter ſich wandförmig erhebendem 
Bilderſchirm adoptirt, die urſprünglich aus 
der griechiſchen Kirche, wo bekannilich bin» 
ter dem, für die Gemeinde beſtimmten Als 
tar, die Trenuungswand des Allerheiligſten 
ftebt, heritammt, und mit den Kormen des 
byzantiniichen Styls in die abendländifchen 
Kirhenbauten eingedrungen zu fein ſcheint. 

Aus diefen Motiven nun find eine Menge 
Bildungen von Altären bervorgegangen, die 
fo mannichfach find, daß, fie bier auzufüb⸗ 
ren, der Raum zu eng if; nur die ſchrank⸗ 
ähnlichen Klügelaltäre feien noch erwähnt, 
die aus dem Wunſche berporgingen, für feſt⸗ 
liche Gelegenheiten eine Veränderung ber 
Bilder mit leichter Mühe vornehmen zu 
können. 

Altarbskleidung. Gin gültig geweibter 
Altar (kath. Kirhe) wird auf der Ober 
—* mit drei weißen Tücdern, deren ober⸗ 

es an den Seiten bis auf die Erde herab» 
geht, bededt und an der Borderfeite mit 
einem Behange verziert, der diefelbe Farbe 
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® 
2a eltander gegenüber am den Gittern 
ureliae, Daher miſer Kanzel) des Chors 
iur af ber Rordſeite (Männerfeite, 
uaelienſtite, eine größere zur DBerlefang 
= ürangellen. Der Diakonus, welder 
E Graugellim zu verlefen hatte, tras 
2 Mar, auf deiien vier Gden je eim 
oem lag, ließ das betreffende durch 
= zubdiafenns auf feine Schulter legen, 


"ser, begleitet von ESubdiafonen und | Berer Ambos befeftigt iit, während man bie 


So mit Kerzen nud Rauchfädſſern im 
eier hinab; dert blieben die Akoluthen 
:: 2m Bergen ſtehen, die Subdiafonen 
= Ya Kauchfäſſern aber fchritten Ahm 
1: obenlad er dad Evangelium erit nad 
21 dam uch Norden gewendet umd 
thus nach Weiten zu binab; daher 
„term des Ambo's folgende war: nach 
wm Wehen hatte er gerade Treppen 
“ir Etsien, oben einen Podeit mit zwei 
:stiraigen oder vieredigen Auskra⸗ 
„ud Rorden und Süden, auf deren 
12; ft ein Put angebracht war; ner 
„m Grangelienambo ſtand ein großer 
atier für die Oſtenkerze; gegen⸗ 
em &ids oder Frauenſeite ſtand 
"eriabo. Rab dem Altar zu harte 
"malt sur Berlefung der Epiſtel; 
Muh Weiten zu binabrährenden 
Ta ein Aubeplap mit einem nach 
Sta a gerichteten Pult zum Abfingen 
„ch Gtaduale benannten Zobgefauges, 
"U führten die Stufen weiter hinab 
“a Anden, in das Junere des Chors; 
Fagt wurde von Diefen Kauzeln herab 
‚Te var den Ritus, wie wir gefehen 
*?. beimmie Hauptform wurde Mans 
nd anf die reiche Weiſe ausge» 
". Die Bruſtungen waren in ber 
F von Marmor und mit ſehr ſchönen 
„Nberiäfisgungen ausgeleat ; fpäter 
th die Hauptform fowte die Stels 
"tr Anbonen hie und da etwas vers 
md eng allmälig in die der byzau⸗ 
a Kauzein über; Näheres barüber ſ. 
v.. Ari. Ranzel. 
„er Anbenen hatten auch noch andere 
Pie aualogium Jeetionum, nugges- 


nalen, Anboß, m. Der Ambos iſt das 
ze * des Scrloifers und 
* fowie fat aller auderen Fener⸗ 
na giebt verſchiedene Arten derſel⸗ 
Süßer uud Beinese, wiersdige und ımkt 
Fur verfehenes diefe Wörner find cuts 





Antrikeigge Yaukunf. 


weder rad aber dierfantig im Duerſchuitt. 
die Ambofe ſelbſt aber anf ihrer gewöhnfich 
verftählten und polirten Oberfläche entweder 
eben, concav oder convez, oft auch mit Lö⸗ 
hen verfeben, je nad den verfchiedenen 
Gegenftänden, die darauf geſchmiedet wers 
den follen, Meine Amboße beißen wohl auch 
Stöcke. Außerden aber heißt 

Ambosftock der Holzflog, in dem ein grös 


Meinen In Scraubitöde ſpannt oder jonft 
wie au der Werkbank (Arbeitstafel) bes 
feſtigt. 

Ambra oder Amber. 1) grauer, eine 
leichte wacheartige Subitanz (Wallrath), 
welche auf dem Meere fchwimmend gefunden 
und für einen Auswurf des großkoͤpfigen 
Nottwall gebaften wird. Ans ihm wird 
das Ambrafett, ein wohlriechendes flächtiges 
Def gewonnen. Er wird bauptfählih zum 
Räuchern benußt; 2) gelber Ambra heißt 
FO Franzofen der Agftein, ſ. d. Ar⸗ 
titel. 


Ambraholz, ſ. Sandelholz. 

Ambroſius der Heilige, Erzbiſchof von 
Mailand und einer der Kirchenväter, er⸗ 
hält einen Bienenkorb, Buch und Geißel zu 
Attributen. 

Ambulatio, lat. ſ., eine Halle zum Spa⸗ 
ierengeben an den Gärten und römiſchen 

obnhäufern. 

A. m. 6, (a. mundo condito) Jahr von 
Grigaffung der Welt. 

Ameaesa vasa f. v. w. celata vasa, Ge⸗ 
füße mit erhabenen Berzierungen bei ben 
Nömern. 

Ameifen gelten ala Sinnbild des Flei⸗ 
Bes in der chriſtlichen Kunft, in der heid⸗ 
nifchen jedoch als Sinnbild des Todes und 
überhaupt des zerftörcnden Prinzips. 


Amenthus bieß bei den Egyptern das 
Todtenreich. 

Amerika. Dieſer Welttheil wird perſo⸗ 
nifteirt Durch cinen Maun mit Bogen und 
Köcher, eine Eidechſe zur Seite, oder auch Durch 
eine Indianerin mit Bogen und Pfeil anf 
einer Schildkröte reitend und mit Federkrone 
und Xedergürtel. 


Amerikanifche Baukunſt. Als die Spa⸗ 
nier Amerifa entderten, fanden fie dort 
Völker. vor, die auf einer boden Aufturfiufe 
fanden und, jo viel fi) aus den damals 
wech unverlegt erhaltenen wielen und koſtba⸗ 

n Baudentmalen ſchließen ließ, auf einer 





einer verhältuigmäßig dunkeln und engen 
Belle, manchmal mit unigebeuder Säulen- 
balle, f. üb. d. Art. Tempel, Die Chriſten 
aber brauchten eine große geräumige, viele 
Menſchen fajjende Halle; deun die Chriſten 
waren vonjehergewöhnt, ihrem Gott vereinigt 
zu nahen, in jein Hans einzutreten, vor ſei⸗ 
nen Richterſtuhl ſich au ſtellen und von 
feinem Zijch zu eſſen. Die antike Handels⸗ 
und Gerichts⸗Baſilika (ſ. d. Art. Bafilika 1.), 
bet dazu Die meilte Befähigung. Mau 
adoptirte alfo die Form ver Barilıfeu, deren 
einige’ jogar direkt benupt worden zu fein 
ſchelnen, und wandelte fie theild durch Bers 
edlung der Verhältniſſe, durch Eymbolifi- 
rung, theild durch Hinzufügung ganz neuer 
Elemente 3. B. der abjondernden, heilis 
genden Borhalle mit dem Reinigungdbruns 
nen, des Altard mit dem Tabernakelüber⸗ 
bau zc. in ein heiliges Gebäude, in eine 
Kirhe um. Die Form der Bafilifa, nad 
dieſer Umwandlung, findet fi näher be« 
iyrieben in dem Artikel Basilika 2. In 
analoger Weiſe wie für die Pfarr⸗ und 
Abendmahlskirchen die Form der Bafllika, 
wurde für die Grabfirchen der Märtyrer 
(ſ. Martyrinm) und für die Stätten, wo 
man über den Todten taufte (ſ. Baptifte 
rium). in der Hauptſache die centrale Form 
der Maujoleen (ſ. d. betr. Art.) adeptirt; 
aber freilich nicht mehr blos als ſchöne Hülle 
eines Sarkophags, nicht mehr blos von 
augen herein, jondern ald Stätte für eine 
heilige Handlung von innen“ heraus durch⸗ 
gebildet. Nun fam ed darauf an, zu den 
gewonnenen Haupiformen auch bie Detalls 
organiſch zu geitalten; im Anfang natürlich 
giüg es damit bei dem gefunienen Zuftande 
der Technik und den Wijjenfchaften in das 
maliger zeit fehr langfam und unjicher vor« 
wärts; über ein Jahrhundert noch blieben 
die Detaild ganz roͤmiſch; um dad Jahr 425 jes 
doch jchom begegnen wir wieder neuen For⸗ 
men, die, obgleich an die römifche fich anleh⸗ 
nend, doch ſchon bei Weitem mehr Nach⸗ 
denken, bei Weitem mehr Eindringen in die 
Aufgabe des einzelnen Iheild dem Ganzen 
egenüber aeigen. Dazu kamen Fortſchritte 
a der Technik und die nähere Belanutichaft 
mit den Konitructionen und Formen des Oris 
ents, vermittelt durch das vitrömifche Kais 
fertbum in Byzanz. weiches namentlidy nad) 
dem Sturze des weitrömiihen Kaiſerthums 
auch im Abeudlande Einflug gewann. Die 
neuen arältektonijoen Elemente, die daraus 
rejultirten und ſich namentlih in Byzanz 
felsit, in der Gegend von Ravenna, in und 


Aligriktige Banweife. 


bei Rom, und in Sieinaflen Geltung ver, 
ihafften und ſelbſt bis Aachen ihren Gin 
Nup erſtieckten, waren in Kurzem folgende: 

1) Der Rundbogen wurde nicht mehr, wie 
bei den römiihen Gebäuden, auf Pfeilern 
hinter Die Säulen, fondern auf die Saulen 
direct geitellt. 

2) Die Säufen felbit wurden etwas 
anders als früher geitaltet;’ da man noch 
of vorhandene, antite Schäfte benmpte, jo 
eigte 
* Kapitäl und Kup; das Kapitäl nämlich 


wurde ſchmaͤler und ſchlanker, aufſtrebender, 


und entſprach fo mehr, als das antike rö- 
miſche, der darauf ruhenden Laſt, die nicht 
mehr ein breites, horizontal liegendes Ge⸗ 


bält, ſondern ein beinahe verticai beginnen 


der Rundbogen war; dieſe Kapitäle bilden 


die Grundlage zu den ſpätern byzantiniſchen. 


Die Füße wurden ebenfalls eiwas höber, 
elaſtiſcher, aufſtrebender gebildet, obgleich 
ne a der Hauptform noch Den attijchen 
glichen. 

3) Als vermittelndes Glied zwijchen Träs 
ger und Xaft, fepte man auf Das Kapitäl, 
unter den Bogen, einen Würfel, der, wo 
nöthig, nach oben breiter gemacht wurde, 
und gemeiniglih ein Monogramm Chriſti 
oder ein Kreuz ald Verzierung bekam. 

4) Der Bogen, gewöhnlih aus Ziegeln 
zufammengejegt, verlor jeine bei Den diöniern 
gewöhnlich arditravähnliche Verzierung, und 
wurde entweder glatt gepußt, oder aus bun- 
ten Biegeln in abwecjeluden Karben aufs 
geführte und ungepußt gelajjen. 

5) Wo KHuppeln angewendet wurden, ger 
Ralteten ſich dieſelben immer höher und 
ſchlanker; einen bejontern Beweis für die 
damaligen fchnellen Zortichritte in der Tech» 
nit bietet die damals häufige Ueberwölbung 
quadratiicher Räume durh runde Kuppel, 
und die Verbindung Diejer beiden durch Pen⸗ 
dentife, |. d. Art., jowie Die Auweudung 
der Topfgewölbe, ſ. d. Art. 

6) Bei jpäterem vermehrtem Reichthunm 
der Gemeinden wurden die Wände, Gewöls 
beflähen und Fußboden mit Moſaik ver 
giert. Die dabei herrſcheüde Karbenvertheis 
ung weicht ſehr von den antifen ab, und 
zeugt für orientalifchen Ginflug. Diejer mu⸗ 
fiviihe Schmuck eritredte ſich auch auf Ale 
tar und Ambonen, |. d. Art. 

7) Wo die Räume nicht überwölbt wurden, 
ließ man die Dachconjtruction ſichtbar, ſtatt 
der früher gebräuchlichen Caſettendecken. Die 
Hölzer des Dachſtuhls und die zwifchen den 


ch dieſe Beränderung hauptſachlich 


Altgeißtihe Paumeife. 


Emmen und Pfeiten enifichenden Felder 
wurden ebenjalld buntfarbig verziert. 

8) Die Ornamente waren nicht mehr 
wie bei Den Romern rein ornamental, ſon⸗ 
tere Re wurden ſymboliſch. Das Alan- 
teueklatt wurde fait ganz durch das Wein⸗ 
Man, Die Balme und Kornähre verdrängt 
und zwiſchen den Ranken japen häung 
emboliiche Thiere; Taube, Lamm, Hirſch, 
Ru, Yöwe, Fiſch und andere fymboliſche 
Km, z. B. Sonne, Mond, Sterne, 
eine ſegnende Hand ze. zc. 

N Junen und Außen, in Hauptfor⸗ 
zen und Detail, wurde bie Horizontal» 
izie haufig durchbrochen und and ihrer 
Ki Den Griechen und Römern ihr einges 
riuıien herrſchenden Stellung durdy das 
ame sÜarakterifirende Element chriſtlicher 
Ara, durch den Ruudbogen und dad das 
tacd bedingte Aufftreben und Inſichzuſam⸗ 

mesjieben der Kräfte verdrängt, weun fie 
au webl nicht ganz bejeitigt wurde, fon» 
dern bie and da fogar noch eine wichtige 
tlankire Rolle fpielte. 

_\0) Tr Thurm, namentlich der runde 

item, sin ſchon häufig als Begleiter 
gettesdienliher Gebäude auf, hat aber 
uch keine feſte Stellung, jondern ſteht 
bald ner, bald hinter, bald neben der 

Rirde, gewöhnlich tjolirt von derſelben, 
19 jelbiikändiger Ban. 

11) Die Außenjeiten der Kirchen find 
semlih einfach; es zeigen ſich diefelben 
gewõ halich —— aus dem Haupt⸗ 
ſchiff mit Satteldach, an deſſen mit Rund- 
begenfentern durhbrochene Gtügungs- 
maner ih die Bultbäder der Seitenichiife 
aulehuen. Auch diefe haben Rundbogen⸗ 
’enfter, Meiner wie die eberen und weit oben 
angebradı. 

Zuerfhiffe finden fi jehr felten, au 
den binteren Giebel legen fih die Tribn- 
nenztichen an, gewöbntich mit Biendarfaden 
verziert. Am vorderen Giebel find drei Portale 
uud Darüber im Giebel des Mittelſchiffs 
mauchmal ein großes Radfenfter; die Por⸗ 
tale beichattet eine Borhalle, die fih an 
der Seiten des Vorhofs hberumzieht, in 
deſſen Mitte der Brunnen ſteht. 

Die nähere —A der kirchlichen 
romen f.u.d. Art. Bafilika. 

Die Bahnhaäuſer hatten im Innern faft 
ym nach die romiſche Einrichtung, in den 

etailö aber diefelben Formen ale die 


Allen. 
8 meter Sauſial, f. Maihifher 
auftyl. 

Qudenifhee Dad, ſ. deutſches Dach. 

tdoriſche Sänle, |. doriſche Saͤule 
and griechiſcher Styl. 

Alteiſen nennt man kleine Stüde altes 
und nenes in feinem Zuſtande unbrauch⸗ 
hares Eiſen. woraus man ſogenannte Kapen 
macht, um es wieder zu — 28 I.» 
Art. Habe. 

Alteifler,, einer der mit altem @ifen 
handelt. 

te Sournüre abzunehmen; wenn alte 
Meubel oder fonltige fournirte Holzarbeiten 
xeſtaurixt werden follen und mau dabei aud) 
die in den Fonrnüren bie und da entitans 
penen Blaſen befeitigen will, fo kann Das 
unr durch Ablöfen und nen Aufleimen der 
anzen Yournürung geſchehen; zu dieſem 
ehufe waſche man zuerit die Oberfläche 
mit fiedendem Waller und einem groben 
Tuch ganz rein ab; dann erwärme man fie 
—— Vergolderöfchens, eines Platt⸗ 
eifens oder dgl., reibe fie dann mit Leindl 
und erwärme fie abermals, damit das Leindl 
hindurchdringe und den Leim auflöfe; wäh- 
vend e$ noch warm iſt, kann man Die 
Foutnüre, vom Naud anfangend . langſam 
und vorfichtig abheben; ſollte die Four⸗ 
nüre während dieſes Abhebens falt werden, 
fo muß man mehr Del auftragen, nochmale 
‘erwärmen n. f. f. Iſt die Fournüre anz 
abgelöt, fo wäjdht man den alten Keim 
ab und Tann die Fournüre dann von 
Reuem auffeimen. 
Alie meffingene Berzierungen zu reini⸗ 
gen, bereitet men eine flarfe Lauge ans 
Holzaſche oder Soda, auch kann mau Seis 
je ederlauge dazu verwenden; in dieſe 
Rauge legt man die zu reinigenden Gtüden, 
wodurch fi der Lad ablöſt; dann reibt 
man fie mit verbäuntem Scheidewafier, 
waͤſcht ſie gleich darauf mit reinem Waſſer 
ab und tronet fie forgfältig, worauf man 
‚fie wieder fadiren kann. 

Alte Meubles zu reinigen und zu po⸗ 
firen: 1 Quart faures Bier oder Eifig, 
eine Hand voll Kochſalz, ein Eßldffel 
Salzjäure , gemengt, 1/, Stunde lang kochen 
laſſen und in eine Flaſche gefklit; nun 
wäſcht man die zu reinigeuden Meubles 
mit weichem Waſſer und dann mit obiger 
vorher gewärmten Mifhung; dann. kann 
man fie wieder poliren. 

Alten; wenn in der Kunit von den 
„Alten“ die Rede iſt, jo vericht man dar⸗ 
muter die Bölfer, deren Kuuſtſtyle dem 


Il, 





Amasähnds Iedpis. 


l 


Die Arbeit im den Amälganurwelken 
it für Die Gefundbeit fehr gefähtiih , uanr 
muß daher bei der Anlage derſelben fehr 
forgfältig darauf bedacht jein, eine voll 
ftändige Bentilation —I uud, n 
mentlich für gehörigen Abzug der Quecdc⸗ 
filberdänpfe forgen. 

Amandiaus lapis, |. Esmundus. 


Amendus ber Hellige wird als Bifchof 
dargeſtellt. 


Amaraholz, Wamaraholz, von der bitter 
Deckelmyrihe (Lecyihis amara) in Ghiana, 
fhwarz, hart, verwachfen und daher ſchwer⸗ 
fpaltend ; eignet fih zum Schiffbau. 

Amorantihfarbe nennt man ein ſchoͤnet 
dunkeles, ins Violette ſpielendes Roth. 


Amaranthholz, ein nenes aus den weſt⸗ 
indiſchen Juſeln lommendes Holz, von einer 
ſehr ſchönen dunkeln Blutfarbe, fehr hart 
aber ſehr porös. In Frankreich wird «s 
ſehr häufig zu Meubles verarbeitet, und 
ſehr häufig, aber fälſchlich, mit Mahagoni 
verwechſelt oder ſolches für Amaranthholz 
ausgegeben. 


Amarre, Kriegsbaukunſ, eine Bindleine 
zu den Pontons. 


Amasije, ſpan. für Mörtel. 


Amaffette, Farbenfpachtel von Horm ober 
Holz, womit die Maler die Deffarbe auf 
der Palette oder dem Reibftein zuſammen⸗ 
ſchieben. 

Amaſſiren, aufhäufen, zuſammenreiben 
(von Farben). 

Ansaufen, Benennung verfihiedener Glus⸗ 
flüſſe und farbiger Metallverbiudungen, duch 
aller Emails im Mittelalter. i 

Amaufit, der Zeldftein. 

Amajonen biegen bei den Alten Yerfßie- 
dene Volkoſtaäͤmme, bei denen die Weißer bie 
Herrſchaft führten, zn Felde zog ü. ſ. w;, 
daher überhaupt Priegerifche, bewaffaett ABK 
reitende —— — Als Stakud nud 
— änfig zur Zierde von Gebäuden 

enugt. 


Amazonenfhild, dieſe haben eine ſtereo⸗ 
type Form bei faft allen Darftelungen von 
Amozonen aus dem Altertbum; nämlich 
eine halbfreisförmige Scheibe, an ihrer 
raden Seite mit zwei ebenfalls halbkreis⸗ 
förmigen Ausfchnitten verfeben. Diefe Form 
hat man nun auch in die Arditelne :üben 

etragen, indem man entweder in den Arie, 
ei Trophäen 2t. fie mit auderen Waffen 


vereinigt oder in Reihen utbeneinauderſte⸗ 


Ambe. 


heud mid Berzierung eines laufenden Gier 


des, z. B. eines Carnieſes oder Viertelſta⸗ 
bed anwendet. 

Amazonenflein,, fo beißen Die gränen 
Abarten des gemeinen Feldſpaths; fie fom- 
men namentlih dns SAbirienz fie nebmen 
eine fehr gute Politur an nnd Tafjen fi 
zu Baſen, zu eingelegten Arbeiten u. dgl. 
verwenden. 


Ambacht, altveutfches Wort, in den Nies 
derlanden noch in Gebrauch für Handwerk. 


Amber, f. Ambra. 


. Amberg, auch Anberg, deutfches Wort 
für Apparellle, Rampe. 


Ambergergelb, eine fehr ſchöne Ocher⸗ 
fathe; es gibt gebranntes und ungebranntes; 
in feinem Verhalten gegen die andern Kar: 
ben und die Bindemittel ſtimmt es mit den 
andern Decherfarben überein, f. daher d. 
Art. Other. 

Amblius, let. m. der Umgang, alſo ein 
am einen Hof oder Gebäude führender 
Gang; auch der freie Raum, die Schlippe 

Ifchen zweit nahe nebeneinander ftebenden 

ebänden, ſowie der freie Platz zwiſchen 
deri Anherigebäuden einer Kirche und der 
fit umgebenden Mauer. j 


Ambiggon, griech., ein Stumpfeck, ein 
fünpfer Einf W 
Ambipgonit, ein erft neuerlich von Breit 
haupt entdedtes Foſſil, in Churedorf bei 
Penig. geintichweiß bis hell bergarhn, änfer: 
lich itellenweife röthlich und gelblichbraun, 
ſtark durchſcheinend, derb und blaätterig 
brechend, ſchmilzt leicht vor dem Löthrohre 
mit, röthlichgelber Phosphoreſcenz zu einem 


weiben Gmail, ' 

Am. B. H., auf fateinifchen Infchriften 
amicb bene merito, dem wohlverdienten 
Freunde. 

Amboiniſche Planke oder 

Akböinaholz, von der molukliſchen In 
felgruppe 

„imbeing benagnt, ein rothgelbes zumeie 
fen goldgelbes Holz, fein, fehr hart, dauer 
baft, gewöhntid von den Holländern in 
Europa eingeführt. 

Ambo, lat., beide, zwei, daher belamıen 
die Kanzeln in den altchriſtlichen Kirchen 
den Namen Ambo, masc. Plur. Ambonen, 
—9 wird der Singular Häufig Ambone, 
em., gebildet. 

Tede Kirche hatte urſpringikch zwei, Diefe 





Missb. 


® 
dazden einander gegenäber au den Witten 
tapeellae, Daher fen Kanzel deö Chors 
wer auf der Nordſeite (Mänmwerfeite, 
Grasgefienfeite), eine größere zur Verleſung 
vi Grangelen. Der Diafonus, welcher 
tat Gvangellium zu verlefen hatte, trat 
um Altar, auf deſſen vier Eden je ein 
Srangeliam lag, Heß das beireifende durch 


ten Subplafonus anf feine Schuiter fegen, | 


ard chritt, begleitet von Subdiakonen und 
Aloluthen mit Kerzen nud Rauchfäſſern im 
dea Chor Hinab; dort blieben die Akoluthen 
mu den Kerzen ftehen, die Subdiafonen 
wit den Rauchfäſſern aber fchritten Ahm 
nran; oben lad er Dad Evangelium erit nad) 
Ciies dann nach Rorden gewendet und 
Keritt Dann nach Weiten zu hinab; baber 
ke Ferm ded Ambo's folgende war: nach 
Ch und Wehen hatte er gerade Treppen 
m 6 Stujen, oben einen Podeſt mis zwei 
kuffreisformigen oder vieredigen Auskra⸗ 
ua nach Norden und Süden, auf deren 
Srihmz oft ein Pult angebracht war; ne⸗ 
ka tem Evangelienambo ftand «in großer 
Angerer für die Ditenferze; gegen⸗ 
He dr Süd» oder Frauenfeite fland 
ein feier abo. Mach dem Aftar zu harte 
Meer ein Balt zur Berleiung der (Fpiftel ; 
27 deu nach Weiten zu hinabführenden 
Eten war ein Ruheplatz mit einem nad) 
Seien zu gerihteten Pult zum Abſingen 
ki Nah Graduale benaunten Lobgeſanges, 
von da führten die Stufen weiter binab 
ra Roıden, in das Innere des Ghors; 
— wurde son dieſen Kauzeln herab 


Die buch den Ritus, wie wir gefehen 
taben, beilimmie Hanptform wurde mans 
ugieh und auf bie reiche Weile ausge» 
müft. Die Brüßrugen waren in der 
Sg von Marmor und mit fehr fchönen 
Refaitoerichlingungen ausgeleat ; fpäter 
rude au die Haurtform ſowie die Stels 
ung der Ambonen- hie und da etwas vers 
“tert and ging allmälig in die der byzau⸗ 
tiniſchen angeln über; Näheres darüber ſ. 
m. d Art. Kanzel. 

Die Imbonen hatten auch noch andere 
oseaunngen ; analogium Jectionum, sugges- 
iss, beras, pyrgus. 


Ambos, Amboß, m. Der Ambos iſt das 
zöthighte —— PR Scetojjers und 
Saulaes. fowie aller wuderen Fener⸗ 
beiten; 28 giebt verfchtedene Arten berſtl⸗ 
benz größene und Aeinere, wieredige und mit 
Ola werfohenes :biefe Hörner find em⸗ 


| dem verfehen, je. nad 


| Heinen In Schrau 





Amerikeiigige Yankua. 


weder tulb oder vierfantig im Nuerſchuitt. 
die Ambofe ſelbſt aber anf ihrer gewöhnlich 
verftäblten und polirten Oberfläche entweder 
eben, conead oder conveg, oft auch mit Lö⸗ 
den verfchiedeuen 
Gegenitänden, die darauf gelämlebet weis 
den follen, Heine Amboße heißen wohl aud 
Stöde. Außerdem aber heißt 

Ambosfloc der Holzfloß, in bem ein grös 
herer Ambos befeftigt it, während man bie 
öde ſpannt oder font 
wie an der Werkbank (Arbettötafel) bes 
feftigt. 

Ambra oder Amber. 1) grauer, eine 
feihte wachſsartige Subftanz (Wallrath). 
welche auf dem Meere ſchwimmend gefunden 
und für einen Ausiwurf des großköpfigen 
Pottwall gebaften wird. Ans ikm wird 
das Ambratktt, ein wohlriehendes flüchtiges 
Del gewonnen. Er wird bauptfähltich zum 
Rändern benußt; 2) gelber Ambra heißt 
Hi Franzofen der Agftein, |. d. Ar⸗ 
titel. 


Ambraholz, |. Sandelholz. 

Ambrofins der Heilige, Erzbiſchof von 
Mailand und einer der Kirchenväter, ers 
hält einen Bienenkorb, Buch und Geißel zu 
Attributen. 

Ambulatio, fat. f., eine Halle zum Spa⸗ 
ierengeben an den Gärten und römiſchen 

ohnhäuſern. 

A. m. c., (a. mundo condito) Jahr von 
Gridaffung der Welt. 

Amenese vasa f. v. w. celata vasa, Ges 
fäße mit erhabenen Berzierungen bei den 
Nömern. 

Ameifen gelten ala Sinnbild des Flei⸗ 
ßes in der hriftlihen Kunft, in der heid⸗ 
nifhen jedoch als Sinnbild des Todes und 
überhaupt des zerftörenden Prinzivs. 


Amenthus hieß bei den Egyptern das 
Todtenreich. 

Amerika. Dieſer Welttheil wird perſo⸗ 
nificirt durch ceinen Maun mit Bogen und 
Köcher, eine Cidechſe zur Seite, oder auch durch 
eine Indianerin mit Bogen und Pfeil auf 
einer Schildkröte reitend und mit Federkrone 
und Federgürtel. 


Amerikanifche Baukunfl. Ald die Spa⸗ 
nier Amerika entdeckten, fanden fie dort 
Bölker vor, die auf einer boden Aufturftufe 
fanden und, jo viel fi aus ben damald 
noch uneerlegt erhaltenen wielen und koſtba⸗ 

a Baudenkmalen ſchließen ließ, auf einer 





Aucihan 


noch höheren ſchon vor langen Zeiten ger 
ſtanden haben mußten. 

Die Denkmäler, die Wohnſtätten und ſo⸗ 
mit auch die Bildung dieſer Völker wurde 
von den goldfüchtigen Europäern zerflört; 
erft in neuerer Zeit bat man nun angefan« 
gen, die Ruinen jener Baudenkmale wieder 
aufzufuchen, und bat darin die Ueberbleibfel 
von Straßen, Kanälen, Befefligunugen und 
Gottesbäufern erkannt; im Allgemeinen zeis 
gen leßtere die Pyramidalform, doc fcheint 
diefelbe bei dem verfchiedenen Stämmen auf 
verfchiedene Weiſe ausgebildet und auch fehr 
verfchiedenartig verziert worden zu fein, in⸗ 
dem man bei den einen oftindifchen, bei 
anderen äguptifchen, bei noch anderen ſogar 
byzantiniſchen Remintfcenzen begegnet, ob» 
gleich von einem Umgange diefer Ureinwoh⸗ 
mer Amerifas mit einem der diefe Style 
enftivirenden Völker bis jetzt aus den aller 
dinge noch ſehr unvollſtändigen Nachrichten 
über die frühere Geſchichte Amerika's nichts 
erhellt. In Bezug nun auf die einzelnen 
Kunſtrichtungen, die durch die Bauten der 
verſchiedenen Volfsftämme repraͤſentirt zu 
werden ſcheinen, |. d. Art. mexikaniſche, 
pernaniſche, aztekiſche, toltekiſche, nordame⸗ 
rikaniſche Bauwerke. 


Amethpfl, ein ganz oder halbdurchfichti⸗ 
er Quarz, auch Hyalia, bei den Alten 
—8 enannt, während wir einen ans 
deren Stiin Hyacinth nennen. Der Am. ift 
gewöhnlich violett, Doch and grau; fondert 
ih oft keilformig ftengelig ab, kommt meiſt 
in Drufen mit heil ausgebildeten Aryitallen 
vor und wird zu Schmud» doch aud zu 
Mofaikarbeiten verwendet; fünftfich bereitet 
man ihn aus folgenden Theilen: 

arblofer Straß 1000 

anganoxyd ... 8 
Kobaldoxyd.... 5 
Goldpurpur.... 0,2 

Auch in Slasflüffen wird er nachgeahmt. 
S. d. bet. Art. 

Amelrie, Mangel an Ebenmaaß vder 
Gleichmaͤßigkeit, alfo Gegenfag von Sym⸗ 
metrie. 

Ameublement, n. franz, SHaudgeräth, 
Zimmereinrichtung, namentlidy die Gefammtz 
beit aller zu einem Zimmer gehörigen, aus 
gleihem Holze und in gleihem Styl gefer⸗ 
tigten Meubles. 

Leider wird bis jetzt noch faft allgemein 
der Ssehfer begangen, daß man das Amen⸗ 
biement nicht mit Sorgfalt und namentli 





Anibe, 


® 

nicht mit Zuhülfenahme eines kunſtleriſch 
gebildeten Rathgebers auswählt. Ju Folge 
defien harmoniren die Menbles kaum unter 
einander, geichweige denn mit dem Wänden 
uud Deden des Aimmers, und oft befteht 
der grellfte, fchneidendfte Kontraft nicht nur 
zwifchen dieſen beiden, fonderun auch zwifchen 
der ganzen Einrichtung und der Architektur 
des Gebändes; über die Wahl der Karben 
von Menblesübergügen, Tapeten und Bors 
hängen f. d. Art. Farbenharmonie. 

Das Holzwerl der Meubles muß eben» 
falls entweder bafjelbe wie an den Thüren 
fein oder wenigftens in Harmonie oder in 
einem angenehmen Kontraft mit demfelben 
fteben. Der Styl der Meublesgeftelle aber 
muß unbebing! derfelbe fein wie der des 
Zimmers. Näheres f. unter d. Art. Meu- 
bies, Meublesftoffe, Tapeten 2. und nas 
mentlih unt. d. Art. Ausfhmüdung und 
Ausbau. 


Ameubliven, 1) in Zimmergeräth vers 
wandeln, Dazu verwenden, 2) mit Zimmer⸗ 
geräth verfeben. 

Ambaria, eine Göttin der Käfulaner, 
dargeftellt mit eng an den Körper anliegen» 
den Händen und Yüßen und frei herabhän⸗ 
genden Haaren. 

Amborn, f. v. w. Ahoım f. d. 

Amiaut (nicht Amianth), auch Erdflachs, 
Bergflachs oder Steinflachs genannt, eine 
Art Asheft, ans biegfumen baarförmigen 
Kryſtallen beftehend ( aferiger Asbeſt). Sper. 
Gew. — 2,8, weiß, feldenglänzend, vor 
dem Lötbhrobre verhält er fi wie Horn⸗ 
blende, er läßt fid, fpinnen und weben und 
gibt in der Technik namentlicd folgende Er- 
zeuanifie: 1) unverbrennliche Leinwand, 
weiche man zum Ueberzug von Holz anwen⸗ 
den Bann, obgleich fehr theuer; 2) unver 
brennlihe Lampendochte; 3) Asbeſtpapier, 
zwar raub und fpröde aber unverbrennlidh; 
4) Adbeftöfen, namentlih in China in Ges 
brand. 

Amtantoid, grünfiches, kalkhaltiges Foffil, 
dem Asbeſt verwandt, in der Dauphinee 
vorlommend. 


Amicitia, Söttin der Freundſchaft, dar⸗ 
geftellt mit unverhäflter Bruſt, neben ihr 


' die drei Grazien. 


Amida, nah der Budsdoreligion in Ja⸗ 
pan der höchſte Megierer aller Himmel und 
Regionen der Seligkeit, dargeſtellt eutweder 
mit 7 Hänptern, bezeidmend 7000 Jahr⸗ 
hunderte, oder auch mit drei Hänptern mb 


Auitem. 


we Barten, die fih anf feinem Rüden 
vorigen (erinnert an die indiſche Drei⸗ 
suttt) und auf einem Tlöpfigen Pferde 
miesd, in der Hand einen goldenen Kreis, 
in den er beiht. 

Auidam, |. Amydanı. 

Inimitl, ein Bott der Fiſcherei bei den 

ern. 


eine der vier Hauptgottinnen 
der Rongoien. vauyis 


dam, a., Spreu, Kaff, ſchwäb. Prov. 


Aumas, Beinamen der Ceres und Rhea. 


Immer, der aus dem Berborgenen Glan⸗ 
ak, aljo der unfichtbare mächtige, eine 
benbeit der Aegypter mit Widderhörnern 
gebildet; 1) weil bei dem Zeichen bes 
Suter) dad Jahr begiunt; 2) find Hörner 
ru Srmbol von Macht, Glanz und Straps 
ia; 3) Bidderhörner winden ſich zurüdges 
dexn ch ihrem eigenen Mittelpunkt zn, 
data alje den im fich ſelbſt zurüdgezoge⸗ 
us, ſeinen Glanz im 44 — — 
d möätharen Gott an, der ſich nur in 
ver Hide der äußeren fichtbaren Welt den 
Shriken zeigt. Die Ifraeliten folgten 
da Kyypımm Darin nach, indem Moſes fich 
ku Sek uur mit verbülltem Autliß 
Fi, md sahmala mit Widderbörnern abs 
zetildet ward, als Stellvertreter des uns 
Nbibıren Gottes. 


‚ Iumer wurde dadurch verehrt, day man 
une Statne mit Edelſteinen fchmüdte und 
u einen goldenen ein umbertrug,, d. 6. 
Gen It das Weliſqhiff. 
Mehl amd Römer aber Ben Ie 
AN nach und hatten einen Jens reſp. Jupiter 
Amon mit Vidderhörnern. 

Inmonia, Beiname der Juno zu Ells. 
Ammoniak , flüchtiges oder thieriſches 
Un, entwidelt jid vorzüglich durch Die 
ale Gährung thieriſchet Körver, riecht 
Nruartig, befieht ans 1%, Stiditoff und 
Baſſerſtoff dem Gewicht nach, oder 1 
Simon und 3 Waſſerſtoff zu 2 Maften 
radichtet den Raume nach. Imiaf und 
du toden gemengt entwideln Am. bei 
Srübrung mit der atmofphärifchen Luft. 
30 Bafler aufgelöft heißt ed Salmiatgeift 
MD igt; mit Kohlenfäure in Berbindung 
0 milder and kommt dann auch in 
— Geſtalt als flächtiges Salmiakſalz 


Ammsnickaleum , durch langſames Er⸗ 
pen in waſſerigen Fluß — und mit 


— 


Ammon 
triolſalmiak. 


Austphes Pleierid. 


gebranntem Gips vermiſcht, liefert, in Br 
men, namentlih WMetallforınen , gegoſſen, 
volllommen ſcharfe Abgüfie, wozu man aber 
den römifchen wicht nehmen darf, weil die 
fer einen Weberfhuß von Thonerde enthält, 
und dadurch den mit ihm verbundenen Gips 
ungleihmäßig gelb färbt. 


Anmoniakalifcher Salpeter, f. flüchtiger 
Salpeter. 
iakalkupfer, f. v. w. Kupfervi⸗ 


Ammonit (Ammondhorn), eine Schnede, 
die häufig in Flötßzkalk, felten in Kupferkies 
veriteinert vorkommt. 


Ammonium, 1) j. Ammonial. 2) Ort 
wo Jupiter Ammon verehrt wird, ſ. Am⸗ 
mon. _ 

Ammoniumamalgam, metallähnlicdhe Ber 
bindung von Am. und Qnedfilber. 


Amor, Gott der Liebe, nad den verjchies 
deuen Mythologieen aus dem Chaos, oder 
von Crouos und Gäa (Zelt und Erde) ers 
zeugt oder von Jupiter und Venus nad) 
noch fpäterer Mythe, Himeros und Pothos 
Sehnpnät und phyſiſches Verlangen) find 
eine Begleiter. Sein Hofflaat find die 

moretten, Kinder der Nymphen, die Gras 
ten werden ihm beigegeben oder auch die 

ortuna. Die Römer zogen ihren Amor 
oder Gupido (bei den Gri bieß er 
Eros) in eine viel niedere Sphäre der 
Sinnlichkeit herab als die Griechen. Abs 
gebildet wurde er in der Regel ale Anabe 
oder Züngling mit Blumen im Haar, mit 
Bogen und :Pfeilen, gewöhnlich geflügelt, 
oft mit einer Binde vor den Augen, oft 
auch angelnd oder Schmetterlinge fangend 
oder einen jolchen in der Hand zur Erin 
nerung an jeine Liebe und (be mit der 
Pſyche, eine ſehr Schöne Sage, auch findet 
man ihn in einem säng zum Berlauf aus⸗ 
geitellt, oder jelbft ala Verkäufer von Her 
jen ꝛc. 


Amorphes Bleiorpd, ein fehr dedendes 
auf trodenem Wege gewonnenes Bleioxyd; 
man pflegte es ſonſt darzuftellen, indem man 
Bieipfatten unter Mitwirkung von Wärme 
und Feuchtigkeit der Oxydation und durch 
Eifigdämpfe der Einwirkung von Kohlen⸗ 
fäure ausfepte; dieſe Bleiweißbildung wird 
noch befchleunigt, wenn der Eſſig nicht ganz 
rein if, fondern einen gährungsfähigen 
Stoff, 3. B. Weinhefen, enthält, P br. d. 

rt. Bleiweiß. 














NAmsriifatien. 


Amertifetion od. Amortiffement, ſ. v. w. 
unorganifche gewinermaßen aufoctroyirte 
Abſchließung eines Bautbeild nad oben, 
wohl zu untericheiden von Couronnement 
od. Belrönung d. h. 

Amourdienhel;, ein von den Antillen 
fommendes, feſtes, ſchweres Holz, gelb» 
rothlich, mit braunrothen Adern, beißt 
auch Benoit An. 

Ampel, fem. von ampulla, 1) in der fas 
tholifhen Kirche das zum Aufbemahren des 
Salböls dienende Gefäß; 2) im Mittel: 
alter jedes Oelgefäß, jede Lampe; 3) jetzt 
bei und jedes zum Schwenfen oder Aufs 
hängen eingerichtete Gefäß, mag es uun 
zum SHineinpflanzgen von Sclinggewächien 
(Blumenanpel) oder zur Beleuchtung (Licht⸗ 
anıpel) dienen. Zur Deroration von Ni: 
fhen, Zauben, Boudoirs, Blumenfenitern 2c. 
find diefe Ampeln ein fehr dankbares Mittel. 

Ampolith, eine Art mangans und eijen- 
baltige Erdkohle, dem Asphalt fehr ähnlich 
und von den Alten zum Malen gebraucht. 

Ampfechraut. S. GSauerampfer. 

Amphibien gaften In der chrüitlichen Sym⸗ 
botit des Mittelalters als Sinnbild der 
Banfeimütyigkeit, Ungnverläffigkeit zc. 

Ampbibjolith, ſ. v. w. Verſteinerung 
einer Änphibie. 

Amphiphornos. mase. griech. Bei den 
alten Griechen ein Gefäß, ſ. Amphore. 

Amphipesflilos hieß bei den Alten ein 
Tempel, der auf der Border» und Hinter: 
feite eine Sänlenvorballe hatte, au den Län- 
genfeiten aber Seine Säulen; auf der Bor- 
Derfeite war er außerdem noch mit Anten 
verjehen, zwiſchen denen die Thür jtand. 

Amphithalamus hieß bei den Griechen 
und Römern ein Gemach, weldes an das 
Schlafzimmer der Herrſchaft ſtieß, den Eins 
ang zu den Arbeitds und Wohnräumen der 

rauen bildete und den Mägden zum Anf- 
enthalt, oft auch als Schlafraum diente. 

Amphitheater find große Schanhänfer, 
welche ringsum Sitze für die Zuſchauer, die 
Büpne aljo in der Mitte haben. Daher 
der Name. Die Griechen fannten wahrs 
icheinlich die Amphitheater wicht; die Rö⸗ 
mer bauten die erſten Auphitheater von 
Holz; erſt fehr ſpaͤt wurden jleinerue auf- 
geführt, deren eine große Anzahl in mehr 
oder weniger gut erhaltenen Ruinen auf 
uns gelommen jind und uns eine ziemlich 
vollſtaͤndige Idee von der Ginrichtung Dies 
fer Gebäude geben; nur felten waren fie 
ganz kreisförmig, In der Regel oval ti 


Amphitheeater. 


Brundrig. Die in der Mitte liegende Bühne, 
weldie mit Band beftreut war, und daher 
Arena bieß, war bei vielen unterwölbt mit 
einem Syitem von Schleußen und Vehält- 
niſſen, Die theild als Berfenfungen, tbeile 
dazu dienten, die ganze Arena ſchnell unter 
Waſſer jepen zu können, um Seegefechte, 

aumahiın darauf aufzuführen und um 
dann eben fo fchnell dag Waſſer ablajien 
zu können; umgeben war die Arena zu: 
nächſt von einer Xuttermauer, Podium ge: 
nannt, in welchem ſich die Eingänge für 
die Kämpfer, die Einfahrten für die Schiffe 
und die Thüren zu den Käfigen oder Stal- 
fungen der bei den Thierfämpien gebrauch⸗ 
ten Thiere befanden s auf dem Podlum bin: 
ter einer Bräitung fanden oder fahen auf 
einzelnen tragbaren Sefjeln die Bornebmen, 
Beamten 2c., binter denſelben nun, zogen 
fi Stufenreiben in die Höhe, fo daß alfe 
der innere Raum des Anphitbeaters, die 
Cavea, ſich nad) oben erweiterte. Die unteren 
14 von dieſen Stufenreihen waren für die 
teiheren Bürger, die oberen für das ge 
meine Bolt beſtimmt, zu dem Alle gezäblt 
wurden, die unter 400,000 Seiterzien im 
Vermögen batten. Bet vielen war Kar ieh: 
tere eine befondere Gallerie zum Steben 
hinter der letzten Sipftufenreihe aufgebaut, 
bei dem größten uns befannten, bem für 
87,000 Zuſchauer eingerichteten Colosseum 
fogar zwei übereinander. An der Rück⸗ 
wand dieſer Gallerien waren dann, ob bei 
allen A. wijjen wir. nit, Borrichtungen, 
gewöhnlich Heinerne Defen ober Krampen 
angebracht, um Maftbänme hineinzuiteden, 
von denen aus ftarfe Seile nach einer über 
dem Mittelpunke der Arena fchwebenden 
King von Thauen liefen; zwifchen dieſen 
Seilen nun waren Segeltüder ausgejpannt, 
welche beliebig bei cite gezogen werben 
tonnten ; diefes Zeltdach war gewöhnlich von 
braunem oder gelbem Wollenftoffe oder 
andy von Seide, ja Nero ließ ſogar eine: 
von Purpur mit gofdenen Sternen fertigen. 

An verfchhledenen Orten waren die Sitz⸗ 
ſtuſen durch Meinere Stufen unterbrechen, 
welche theils auf der Oberfläche der Ga 
vea binliefen und alfo eine Verbindung 
zwifchen den Etnfenreihen ſelbſt herſtellten, 
tbeild durch die Stufen gebrochen im Ju— 
nern des Unterbaues derfelben nach den Bor- 
ridoren, Umgängen 2c. hinabführten. Die 
innerite Sigreihe oder dad moenianam hatte 
andere Treppen, andere Borpläge im Par⸗ 
terre und fomit andere Eingänge vou Der 
Straße ber, als das praeciachium, eine Art 


Amphitheater. 


iünder Gang, das erſte von dem 
min Stocwerk der Sige frennte und 
da Zugang für letzteres bildete. Auch die 

Treigalerien hatten ihre befonderen Trep⸗ 
sabinjer ı., fo daß gleich von der Straße 
as dat Publikum, je nach den Plägen, zu 
tan ch Billetd gelöft, in verichiedene 
ihären vertheilt wurde, ein Umſtand, der 
Me Gontrole bedeutend erleichtert... Bei 
tm Goleitenm, jo wie bei mehreren grös 
geres Ampbitheatern führten nach dem Dir 
ham, alickuach den Eigen der Bornebmen, 
diejenigen Gingänge, die den vier Enden 
ter beiden Achſen der Gllipfe entfpracdhen ; 
hesudernwaren (gewöhnlich am Schlußiteine) 
ter Buhaben und Nummern bezeichnet, dar 
mit das Bublifum gleich wifje, wohin es durch 
je einzelne diefer vomitoria gelange. Die 
Irprnarhitectur der Amphitheater war na⸗ 
id in mehrere Stockwerke getheilt und 
wie chen fo viele Arcadenreihen, deren 

Feder wit Säulen oder Pilaftern befeht, 
oda ad bios mit einen Kämpfgefims vers 
jeben weren, bierim berrichte viele Willfür 

sd see Raunich faltigkeit. 

„Ka vihtend der graufamen Ghriftenver- 

jelzuuten die Anhänger der neuen Lehre 

"ring verurtheilt wurden, in den Ams 
efitheatern im Kampf mit wilden Thieren 
ja krrten, fo jaßten die Chriſten einen ties 
’s Biderwillen gegen dieſe Sampfipiele 
m? die Amphitheater flanden lange leer, 
BEP verfielen endlich. 

Ar ia Spanien hat fi in den Stier: 
ztiechen noch ein Reſt jener Kampffpiele 
ehalten; die zu Abhaltung derfelben die 
weten Amphitheater find Geten elltptifch, 
zögtentheils kreisrund; die fandbeitreute 
Atena umgiebt eine Planke von 7 Fuß 
vehe ml mach außen fchlagenden Thüren, 
nihe, geöffnet, gerade hinteichen, um ben 
hster dieſer Plaufe ringsum laufenden 
Umgang von circa A— 5 Fuß Breite zu 
ver Hinter Diefem limgang erhebt Ai 
kun eime zweite Schranfe von circa 7! 
“5 Höhe, welhe man Podium nennen 
Kante, denn hinter ihr ziehen ſich die 
<serige besum, unter denen die Ställe 
‚a die Pferde, GStiere, oder andere zum 
Rımyi beitimmte Thiere, die AnMeidezim- 
ner für die Kämpfer zc. liegen. Hinter 
tea Eperrfigen Saufen nun Sigreiben herum, 
welde immer höber auffleigen; bei eini⸗ 
gr zieht ih num ähnlich wie bei den an⸗ 
ufen A. die Gallerie, eine Reihe von Los 
ea, in Gehalt einer Arcade blos hinter 
den legten Diefer Stufenreiben herum, auf 





Anphiigeeter. 


ihrem fladen Dad; ebenfalls noch Zuſchauer 
bergend, oder, namentlich bei den von Holz 
gebauten A. find die Logen vorgerüdt und 
ilden gemifiermaßen ein Beides über den 
untern tufen. Wenn fi, wie bei einigen 
allerdings der Kall ift, Die Kogengefchofle 
mehrfach wiederholen, fo gewinnt das Ganze 
mehr Achnlichleit mit dem Innern unjerer 
modernen Theater. Die Stiergefechtö-Anm- 
phitheater führen in Spanien den Namen plaza 
de toros oder decorrida und giebt ed deren, 
die 30,000 Zufchauer fafien. Dem Eingang 
für den Stier gegenüber iſt die Loge für den 
König oder für den höchſten Beamten ber 
Stadt oder Provinz, welcher bei dem Stier» 
gefecht den Borg führt, auf Ordnung hält, 

ifettanten die Erlaubniß zur Theilnahme 
am SKampfe ertheilt zc. 


Die zweite Art noch jebt in Gebraud 
befindfiher Amphitheater find die Cirques 
equesires, Hunftreiterbuden. Auch ihr Haupts 
beitandtheil iſt die Arena mit niedrigen 
Schranken, deren Oberkante gepolitert it, 
und hinter der fogleich die flufenartig aufs 
fteigenden Sitze anfangen, welde nur bei 
einigen bis an die Umfaſſungswände geben, 
bei andern Rogen hinter fi, bei noch ans 
dern über fih haben. 


Roc find zu erwähnen die Schaupläße 
für die Hahnengefechte. Amphitheater mit 
einer fehr Meinen, von hoher Schranfe ein⸗ 
efaßten Arena und diefem Umſtand ents 
Sorechenden fehr ſteilen Stufenreiben. 

Die Benennung Amphitheater hat aber 
diefe modernen Gebäude verlafjen und wird 
jept für den vornehmften Plag in dem Zus 
fhauerraum der Theater gebraudit,! und 
inar bie 'und da für den vorderen, dem 

rcheſter zunächſt liegenden Theil des Par⸗ 
terres, anderwärts für die Hintere, der 
Bühne gerade gegenüber liegenden PBarterres 
Ioge, deren Brüſtung Dann gewöhnlich bes 
deutend in das Parterre hineingeſchoben ift. 


Amphore Sem. 1) Ein römifches Zlüf- 
figfeitömaaß, enthielt 8 Cogios, oder ohn⸗ 
Thai 16 Wäürtemb. Maaß, d. 5. ohnge⸗ 
& r 1 Rubiff. par. M.; es war der zwan- 
ziafte Theil des Guleus; 2) Getreidemaaß, 
die Hälfte eines medimnus = 2 Urnas etc.; 
3) Schiffsmaaß, ohngefähr fo angewandt, 
wie wir nach Tonnen rechnen. 4) Amphora 
capitolina hießen die dur Regnlirung und 
Eontrolirung dienenden Normalgefäße, welche 
auf dem Gapitof jeder Stadt des römifchen 
Reiches vorhanden fein mußten. 5) Zu⸗ 
nächft trugen nun die eine Amphora miefe 
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Amphere. 


fenden Gefäße auch biefen Ramen, der fih 
allmälig auch auf andere von ähnlicher 
Größe oder Form übertragen mochte. Die 
eiben hatten nämlih im Rumpf eine ch» 
indrifhe Korm, einen triterförmigen, ganz 
fpigen Boden, oben aber einen ziemlich en« 
en Hals und neben demfelben zwei Feine 
Gentel, wahrſcheinlich vorzüglich zum Durchs 
gieben eines Strides ‚gebraucht. 

Als die fpäteren Römer anfingen, jene 
fühnen Kupyeln zu banen, bei denen es 
namentlich auf die Keichtigfeit des Materials 
anfam, verwendeten ſie Diele Amphoren dazır, 
indem fie den fpigen Boden der einen in 
den Hals der andern fledten, und fo auf 
dem Wöldgerüfte eine unten beginnende 
Spirale zufammenfepten. Näheres |. d. Art. 
Topfgemwölbe. 

Amphoton, n. 
SHandhaben. 

Ampalla, f. Bet den Römern eine bau- 
chige *— aſche mit zwei Henkeln. Stamm⸗ 
wort von Ampel. 


Amra. Gin indiſcher Baum (maguifera 
indica), dejien Schöne wohlriechende Blütben 
dem Yiebesgotte der Inder Kama Dewa 
gewidmet find, der feine Pelle damit fpißt. 

Amfteig, |. v. w. Spreufammer. 

Amt oder auch Ambacht hießen in Nord» 
dentfchland, namentlich In den Hanfeftädten 
die äfteren mit Privilegien verfehenen Ins 
nungen, wozu namentlich die Maurer, Zims 
merleute und Schlofier zu gehören pflegen. 

Amthaus. 1) f. v. w. Gerichtshaus. 
2) |. v. w. Pachterwohnung in den Ge 
genden Deutichlande, und auf einzelnen pri« 
dilegirten Gütern, wo der Pachter den Titel 
Amtmann führt. 

Amtshaus. Innnngeélocal f. Amt. 

Amtsmeifler, ſ. v.w. Obermeiſter einer 
Junung, f. unter Altmeifter. 

Amtsfchildlein. 1) Bruftfchtld des Ho⸗ 
henpriefters bei den Iſsraeliten. 2) f. v. w. 


Gin Beer mit zwei 


Amtömwappen, d. h. Wappen, die zum Zei⸗ 


hen eines Amts oder Würde geführt werden, 
i B. das ſächſiſche Wappen mit den Chur: 
hwertern, zum Zeichen, daß der fächfiiche 
Ehurfürft des deutſchen Reihe Erzmarſchall 
war. 

Amulwin, der Heilige, Ddarzuftellen als 
Abt mit Inful und Bud. 

Amun, ſ. Ammon. 

Amussium, Amussis, Richtſchnur, Richt⸗ 
ſcheit bei den Römern, eine wagerechte 


Aucktarer. 


Sheabe, über die man viflrte Und die ſo 
die Stelle unfrer Sepwage vertrat; wie die 
Römer fie wagrecht ſtellten, davon wifien 
wir nichts Genaueres. . 


Ampdam, Amidam 2c., auhAmmelmehf, 
Kraftmehl, Stärkemehl, das feinſte Weizen, 
mehl, im kalten Waſſer nit lösbar, im 
fiedenden Waſſer aber fidy zu einem klaren 
Kleiiter auflöfend. 

Anabathron, neutr. Bei den Alten 
ſ. v. m Treppchen Stufentritt; nach Ans 
ordnung des Cajus Grahus wurden an den 
römifhen Straßen Anabathra zur Bequem 
Iichleit der Reiter beim Ab» und QAufiteis 
gen zwifchen dem Mittel» und Fußweg in 
regelmäßigen Zwifchenräumen angebradt; 
auch hieß fo ein Sig, der um einige Stu⸗ 
fen erhöht war, fo wie das, was wir Ka⸗ 
tbeder nennen. 


Anacamtik, die Lehre von den zurüd 
geworfenen Licht- und Scallitrablen, f. 

cuſtik, Catoptrik und Meverbere. 

Anacordienholg, |. d. Art. Acajou. 


Anachoreten. Die Eremiten oder Ein 
fiedfer der erften chriftlihen Zeit. Viele 
davon, die fogenannten Säulenheiligen, leb⸗ 
ten auf dem engen Raum der Gapitälplatte 
einer freiftehenden Saͤule. 


Anadjronismns, vorfäßlicher oder uns 
vorfäßglicher Fehler gegen die Zeitrechnung. 
In der Architektur werden häufig Anachro⸗ 
nismen begangen; folhe find 3. B.: Je⸗ 
manden, der im 18. Jahrhunderte lebte, ein 
geipliches Denkmal fepen; ein gothiſches 

ebäude in antikem Styl meubliren xc., |. 
d. Art. Gonfequenz und Styl. 

Anagippben, oder Anaglypten heißen Die 
in halb⸗ oder flach erbabener Arbeit aus 
geführten Kunſtwerke, Klachreliefs in Me 
tall, gebrannter Erde, Gips ꝛc. 

Anagipptik, die Kunſt Flachreliefs zu 

fertigen. 
Anahid, bei den Perfern die Ized, d. b. 
der weibliche Genius des Morgenfternd, 
der mit fetner Keler die Harmonte der Spbäs 
ren leitet. 

Anaitis, bdiefelbe Göttin bei den Arme 
niern. 

Anahamperin. Herbergen und Zu—⸗ 
fluchtsjtätten für Arme und Verfolgte neben 
der Kirche, auf geweihtem Boden, alfo un 
antaftbar. 

Anakamptik, f. v. w. Anacamtil. 

Anaktoron, griech., eigentlich ein Tem⸗ 


n 
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vi id Gaftor und Polug, dann aber andı 
wer Tempel, namentlich das Adyton, wo 
| ertbeilt wurden. 


Analogie, f. v. w. Einheit und Gleich⸗ 
tersigfeit {m der Darftellung, verbunden 
wi innerer Gefepgmäßigkeit. 

Ausigfis, eigentl. Auflöfung, Berlegung 
ig jeine Theile, daher in ber Mathematif 
vs Berfabren, unbekaunte Größen au fin 
ten, indem man die befannten zerlegt und 
den ihre Beſtaudtheile auf andere Weiſe 
vieder aujammenjept, in der Chemie aber 
be Unterjahung der chemiſchen Beſtand⸗ 
Kir eines Körpers, deren Refultat eben⸗ 
il Analvſe genannt zu werden pflegt und 
sete Berädichtigung verdieut, wo von 
etzer Serbindung von Körpern die Nede tft, 
8. bei der Mörtelbereitung, bei Farben⸗ 
rlritng 2c. iſt es von größter Wichtig 
kt, vie alytiſchen Beſtandtheile zu Tens 
sc md gehörig zu berädfidtigen; in Der 
Rilsforhie der Kunſt gebraucht, um durch 
Fritng der Merkmale zu Principten zu 
adnem,, B. um mach den vorhandenen 

Selen can Periode Regeln für die Ents 

nes zer Bauten im Styl diefer Bes 

DEN m ceaftrniren. 

Aralim, Bürfelzeofith, ehedem unter dem 


Ka keraförmiger Roſenquarz befannt. 


Iaansrphofen, catoptrifche Verzerr-Bils 
ber, melhe durch einen Gylinder» oder 
Ruzeipiegel, als im richtigen Berhältnifien 
Meiknet, erſcheinen. 


Anupga, der Körperlofe, Beiname Kama 
derat, des Liehesgotted der Indier. 


. Ananastreibhäufer. Sanptregefn fär die 
sılesung derſelben find folgende. Der ers 
neniche Wärmegrad mindeſtens 20° R., 
io warn muß das Waſſer fein, womit 
vibenriih drei Mai begoſſen wird. Die 
e wühen ziemlich ſtark ummanert wer⸗ 
ven, ales Abtropfen des Schwipwafſers an 
ven Sänden muß verhindert fein. Mehr f. 
inter Treibhaus, ' 
Annden, bei den Indiern bie 
Seltihlange, Symbol der Unendlichke 


Asankern (franz. cramponner, engl. to 

Pe ‚srampe) 1 v. w. mitten ‚ine 
N; verſchie rt 

en ni e verſchiedenen Arten 


roße 


An . 
Sabine welhe 
zur Züder mi 


bei den Alten eine Hebe- 
durch Gegengewichte, Seile 
tfte; namentlich in Iheatern 


Anbauen. 


Anar, bei den Scandinaviern der zweite 
Gemahl der Noct od. Nacht; bedeutet: der 
Liebe gänitig. 

Anarbeiten, 1) f. v. w. anpajien und 
dann befeftigen, eine Sache an eine andere. 
2) S. v. wie ans dbemfelben Stüd mit dem 
Audern arbeiten; 3. B. das Gapitäl ift an 
bie Säule angearbeitet, d. b. if mit ihr aus 
einem Stüd. 


Anatas, ftahlgraues und brännliches, in 

der Daupbinee —* findendes metalliſches 

Boffl, froftallifirt in DOctusdern und enthält 
tan. 

Anatomiegebäude , anatomifches Theater 
neunt man eigentlich nur den in theatralis 
{her Form gebauten Hörfaal für den ana⸗ 
tomijchen Unterricht, im weitera Sinu aber 
auch oft das ganze, zu dieſem Unterricht 
beftimmte, möglichit von andern Gebäuden 
iſolirt zu ftellende Local. Daſſelbe hat au 
enthalten 1) einen gewölbten, möglichſt tube 
fen Ort zu Aufbewabrung der Zeichen, die 
zum Unterricht benüßt werden. 2) Die Los 
cale für die Sammlungen an Präparaten, 
Wachsmodellen, Skeletten 2c., vielleicht auch 
u einer Bibliothek; ein Cabinet für den 
Brofflr, ein Berfammiungszinmer, zum 
uftfhöpfen und Erholung für die Studis 
renden und endlich den Hörtaal ſelbſt; dieſer 
ift entweder halbfreisförmig, oval oder kreis⸗ 
förmig zu machen; befommt im erften Falle 
an der gefrümmten Wand, im zweiten rings⸗ 
um amphitheatraliich fich erhöhende Siße, 
bei großer Zuhörerzahl auch Ballerien, Die 
aber nicht zu hoch fein müſſen, um von ihr 
herab den Leichnam genau erfennen zu füns 
nen; diefer befindet fi im der Mitte der 
Arena auf einer langen Zafel, die durd 
eine Berfentung im Fußboden in dem dar⸗ 
unter liegenden Raume verichwindet, uud 
von da aus aufiteigt; bei allen Ränmen 
muß für fehr vollſtäudige Zuftcirculation ges 
forgt fein. 

Anbau. 1) Erfte Anfiedelung auf einem 
vorher, noch uicht bebautem Terrain; Daher 
2) nen angebauter Staditheil. 3) Aufüs 
ung eined neuen Gebäudes an ein ſchon 
Nehendes. 4) Später Hinzugefügter Flügel 
eines Gebäudes. 5) Au Hr Anſchwem⸗ 
mung gebraucht; dieſem Anbau durch Strom⸗ 
einbaue, Anfuͤgungen 2c. zu Hulfe zu kom⸗ 
men, iſt hie und da ſtreng verboten 

Anbauen. 1 —5) einen Anbau in den 
angeführten Bedeutungen machen, ad 53.2. 


fagt man: der Fluß baut an. 6) An ein 
ſchon ftehendes Gebäude ein neu zu erbaus 
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Ardreelith. 


ben, d. h. fie fo tief als möglich in das | 


Schraubenlod Hineinfchrauben. 


4) Beim Drechſeln die Stangenwand 
mittelft eined Drebbaums und einer Spate 
fleifer machen oder anfegen. 

Andreolith, f. Kreuzſtein. 


Andriantogipphos (gr. Alt.), Benen- 
Aumg für einen Bildhauer oder Bild» 
fhnißer. 

Andriantoplaflos, Bildner in Gips oder 
Wachs, Boffirer. 

Andrias nannten die Griechen zunächſt 
nur männliche Portrattftatnen,, doch wurde 
die Benennung auch auf Bildniffe aller 
Art, wenn fie nur Menfchen darftellten, 
Übertragen; f. Ahr. d. U. Bildfänle. 

Andriefeln, andriefeln; niederdeutfch für 
andreben. 

.  Aludrikos Ehoros, Männerchor, Männer: 
tang (griech. Theater) f. d. Art. Theater. 


Androcephaloid, Menfchenkopfitein, Glied⸗ 
ſtein, ein jeiner Korm wegen fogenann- 
ter Kiefel oder Kopfitein. 

Androgpome, Zwitter, nach der Mytho⸗ 
logie die anfänglich in einem Körper ver 
einiaten oder zujammengewachfenen beiden 
Geſchlechter (rohe Naturkräfte im Entſte⸗ 
bungsfampf), bargeftellt ala vadfchlagende 
Menfchen, mit einem Kopf, 4 Händen und 
4 Füßen, die, auf ihre Stärke troßend, 
Jupiter den Krieg anfündigten. Diefer be 
fahl dem Apollo, die Sonne als befebende 
Teimentwidelnde Kraft, fie durch Trennung 
(Theilung) zu fchwächen, feit welcher Zeit 
beide Geſchlechter nah Wiedervereinigung 
Rreben; fo entitand die Liebe. 


Andron (üröpuv), der von den Männern 
bewohnte Theil des griechifchen Wohnhaufes, 
Vitruv nennt ihn Andronitis, f. d. Art. 

Androne nannte man im Mittelalter fo 
wohl die Zwifchenmaner oder Grenzmauern 
zrolfchen zwei Säufern, als auch den etwa 
daſelbſt freigelafienen Zwiſchenraum. Diefe 
Benennung wurde aber auch oft für den 
abgegrenzten Raum vor dem Kaufe, alfo 
für den Vorhof, gebraucht und von diefem 
auf das Atrium der Kirchen oder auch wohl, 
was wenigitens der Bedeutung des griechts 
[hen Urworts entſprach, für den Theil der 
Kirchen, der den Männern eingeräumt war 
und der urfpränglich auf der Rordfeite lag. 

Androneum, fpätere Benennung ded Ans 
dron, oder der Andronitis. 


Aadrenitis, 1) bei den Griechen das 


Anemologie. 


Männerhaus If. d. Art. Hans), dad ber 
Straße näher lag als das Weiberhaus. 
Der. Eingang von der Straße ber wurde 
durch eine Art Hausflur gebildet, welche in 
den mit Säulenhallen umgebene Hof mün⸗ 
det (f. Periftyf). Auf der Mitternadhtöfeite 
dieſes Hofe Tagen kyzikeniſche Speifefäle 
und Bilderfäle,, gegen Often Bibliotheken, 
gegen Abend Exedern, gegen Mittag aber 
große quadratifhe anf vier Tafeln einge: 
richtete Speifefäle. Das Weitere über die 
einzelnen Theile f. in d. betr. Art. Uebri⸗ 
gend nannten die Römer die mesaulae, d. h. 
bie ſchmalen Gänge oder Höfe zwifchen den 
Perlitylen des Männerbaufes und des Saft 
gebäudes Andronen, obgleich dieſe Benen⸗ 
nung etbymologifch faum zu rechtfertigen tft, 
weshatb fre ſchon Vitruv wunderlich findet ; 
dennoch fcheint fie ſich ziemlich lange ers 
halten zu haben. denn Androna it jeden 
falld daraus entitanden. Es Scheint übris 
gend, als wenn es auch öffentliche Epazier- 
gänge blos für Männer gegeben hatte, die 
ebenfalls Andrones hießen. 


Anduveri, nordiſche Mythol., Zwerg, er⸗ 
ſter Beſitzer des unheilvollen fluchbeladenen 
Ringes, der jedem folgenden Beſitzer den 
Tod brachte. 

Anebis, Enkel des Belus (babyl. My⸗ 
ee ltetes frangöfifches Fluͤſſi 

nee, ein veraltetes franz es ig⸗ 
keits⸗ und Getreidemaaß: 

Anefalle, veraltet für Angefäle, Ans 
fall, ſ. d. 

Anegras, ſpan., Getreidemaaß, Y,, Fa⸗ 
nega. 

Anemochord, eine Art Aeolsharfe in 
Form eine großen Pianoforte's  defien 
Seiten dur einen Blafebalg zum Klingen 
gebracht werden, alfo eine Art Orgel. 
Anemographie, Windbeſchreibung. 

Anemograph, ein Windzeiger wit einem 
Zifferblatt, auf dem ein Wetfer den Wind 
anzeigt, |. Anemoſcop. 

Anemotogie, die Bindfunde, bie Lehre 
von den in den verfchtedenen Gegenden vor 
berrfchenden Winden und die Einwirkung 
der einzelnen auf die Gefundbeit. Der 
Architekt follte fi allemal vor Anfertigung 
des Entwurfs zu einem Gebäude mit der 
nnenolegie des Bauplapes befannt machen, 
um bie Räume danach vertheilen, Stellung 
und Größe der Fenſter, Schornfteitte 2x. das 
u einrichten zu können. Weiteres T. unt. 
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Actmometer, Windmeſſer, |. d. Dazu 

auch die Anemobarometer, die Die 

Enirle des Windes durch den Druck auf 

tat Quedſilber des Barometerd angeben. f. 
ꝛ. Ast, Berom. 

Aurmefcop, Bindzeiger, Bindfahne, ge 
wöballh und amı beiten. bringt man Diet: 
ben auf dem höchſten Punkte eines Gebaͤu⸗ 
dei, anf einer Giebelſpiße, auf dem Gipfel 
eins Thurmes, kurz an einem Punkte an, 
ver der Wind von allen Seiten erfafjen 
fann, uud der zugleich von unten zu fehen 
#; die Hanpteigenfchaften eines guten 
Samofcops find folgende: er muß leicht 
beneglich und vor allen Stockungen in der 
deneglichleit möglichft gefhüpt ſein; alfo, 
mu Ne aus Metall gefertigt werden, muß 
men ein möglichft wenig roftendes Metall 
vervtaden. 


dabei müflen fie natürlich möglichſt ſolid 
zeettigt fein, weil man gewöhnlich nur 
mit großer Unbequemlichleit Reparaturen 
daran vernehmen kann. Die verfchiedenen Con⸗ 
irztiendarten des oberen durch den Wind 
dereonen Theils des An. flimmen ganz 
nit denen gemöhnlicher Wetterfahnen Äberein, 
ni deihalb Der betrefiende Art. nachzu⸗ 


Ein anderer Vorzug aber des An. befteht 
tarin, dag derfelbe alle Richtungen und 
Serinderungen Des Windes im Zimmer ere 
lennen Täpt; die ſen Zweck erreiht man.auf 
ielzende Beife: Die Dahme, welche als ges 
zöbnlihe Fahne auf einer feitfichenden 
Spiadel aufſtehen würde, ſteht auf einer 
Fehte, in der ſich die Achſe der Zahne in 
Grralı einer ſchwachen runden Spindel 
tet, diefe geht herab bis an die Dede 
tee beirefienden Zimmerd und hat dort 
einen horigontalliegenden Zeiger, der an 
einem Zifferblatt die Richtung des Windes 
„eig. Sof das Zifferblatt an eine ans 
kere Stelle der Dede angebracht werden, fo 
lun man die Bewegung durch ein Lauf 
fand oder durch Zahnräder leicht auf die 
die gewünſchte Stelle angebrachte Zei⸗ 
gerachſe übertragen ; die dazu möthige Vor⸗ 
htang kann zwifchen den Balten oder auf 
de Dachboden angebracht werden; foll die 
Rindrofe oder das Diefelbe vertretende Zifs 
ferblatt wicht an der Dede, fondern verilkal 
a der Band des Zimmers Rechen, fo Täßt 
un das Getriebe der Spindel in ein vers 
ttlal ſtehendes Kronrad greifen, defien Achfe 
berigontal durch die Wand geführt den 
Jeiger dreht; bat das Getriebe eben fo viel 


Anfell. 


Zähne wie das Rad, fo bewirkt eine volle 
Umdrehung ter Fahne auch eine volle Um⸗ 
drehung des Zeigerd, und der Awed iſt bei 
richtiger Gintheilung und Stellung des 
Zifferblatt vollſtändig erreicht. 


Anemotheka, ein Windkaſten, befonders 
die Windlade an den Orgeln. 


Anerle, wilder Ahorn. 


Anevall, Anevelle, Anevellunge, mittels 
deutfh für Anfall, Angefälle. 


Anfaden, 1) im Basmert einen Anbau 
an Anwurf herſtellen. 2) Anblafen ein 
euer. 

Anfänger, [- Ainfangäbohrer, Anfan zoſtein 
und Anfangsilufe. 

Anfahren, 1) herzufahren von Bauma- 
terialien; 2) af v. w. auffahren, auffüllen; 
3) mit dem Wagen an.etwas foßen, daher. 
Anfabritein, F v. w. Prellſtein. 


Anfahrt, 1) Das Anfahren mit den Bas 
gen 2c., 2) f. v. w. Anfuhrt. Ort zum 
Seranfahren an ein Gebäude, gewöhnlid 
vermittelt durch eine geneigte Flaͤche, eine 
Rampe oder Appareille, wenn der Fußbo⸗ 
den der Hausflur höher liegt ald das Stras 
Benniveau , unterjcheidet ſich dadurch von 
einer Einfahrt, daB die Wagen nicht in 
das Gebäude hineinkommen, fondern blos 
von der einen Seite an das Thor hinfah⸗ 
ven, von der andern wieder fort, man 
braudt daher das von einer Anfahrt in das 
Gebäude führende Thor nicht fo breit zu 
machen ald ein Einfahrtsthor. 


Man bringt Anfahrten befonders an fols 
hen Gebäuden an, wo oft ein großer Zus 
drang von Autſchen ftattfindet, 4. B. Ball« 
bäufern, Theatern 2c., wenn die Räumlichkeit 
es nicht erlaubt, eine Durchfahrt, einen 

roßen zum Umlenken der Wagen hinreis 

enden Hof oder eine Eins und eine And 
fahrt anzubringen. Bei folden Gebäuden- 
aber tft es immer fehr zwedmäßig, die An» 
fahrt durch eine Halle zu überbauen, um 
die Aus» und Ginfteigenden vor der Traufe 
zu fhügen. Außerdem kommen Anfahrten 
auch noch bei Magazinen, Lagerhäufern, 
Heuböden 2c. vor, müſſen aber dann 
möglichit flach angelegt werden, wegen der 
oft ſchweren Belaftung der Fuhrwerke; 
außerdem f. Anfubrt. 

"Anfall, Angefälle 20. , der Anfall einer 
Heinen — an eine größere, iſt über 
haupt die Durdfchneidung oder der Jujants 
meufoß derfelben,, fei es nun Grath oder 
Kehle, insbefondere aber wird das Wert 


) 





- Aufallspaukt. 


in Bezug anf den Winkel gebraucht, unter 
weichem diefer Zufammenflop geichieht. Aus 
Berdem heißt Anfall noch 1) Der ueergane 
des Beſitzes eines Grundſtücks durch Erb⸗ 
ſchaft an die Erben. 2) Bergbau ein Holz, 
welches dad Hangende des Ganges hält, 
oder auch ein Schadht oder Geſenke in fehr 
brüdhigem Gebirge, welcher ſehr vorfichtig 
angebaut werden muß. 


Anfallepunkt eines Walms (Zimmerm.) 
nennt man bei einem abgewalmeten Sattel- 
dad den Durchſchnittspunkt der Zirftlinie 
mit den beiden Gratben des Walms; am 
bequemften fihert man die fefte Stellung 
der beiden Grathſparren, wenn man den 
Anfallspunkt gerade in die Scheere zweier 
geraden Sparren legt; erlauben dies befon- 
dere Umſtände nicht, fo kann man aud eine 
Säule unterfepen und eine Spreize nach dem 
nächſten Gefpärre einlegen. Hat das Dadı 
einen Wolt, fo kann man die Gradfparren 
auf diefen auflegen, fofern nur der nächlte 
Unterftügungspunft des Wolfe nicht zu weit 
entfernt ift. 


Anfangsbohrer, Anfänger, Steinb., der 
Bohrer, mit weldhem man die Bohrbahn 
zum Abfprengen des Steines im Steinbrud) 
beginnt; berfelbe it 3—12 Zoll lang und 
wird mit dem Bohrfäuftel gefchlagen, nadı 
jedem Schlag aber etwas gedreht, damit 
das Loch rund werde; die gewöhnlichen N. 
haben die Geflalt eines gewöhnlichen Stein» 
meißels mit geraden oder bogenförmigen, 
ut verftählten, je nach der Härte des Ges 
—* länger ober kürzer zugeſchärften 
Schneiden. Zum Bohren in ſehr hartem 
Geſtein hingegen iſt die Schneide gradlinig 
und durch zwei Facetten unter einem großen 
Winkel (45— 60°) zugefchärft, ſchwache Bo⸗ 
engeitalt und ein Heiner Zufchärfungswin- 
el paßt für weniger widerftehende Stein- 
arten, auf gang meichen Steine endlich ge 
braucht man Bohrer mit flarf gekrümmter 
und dünn zulaufender Schärfe. Die Breite 
des Bohrers differirt von 17, Zoll für 
weiches Geftein bis zu 1 Voll für hartes; 
bie Dide der runden oder adıtedigen Stange 
(des Schafts) ift in der Regel um Y,—Y, 
Zoll geringer. 

Das Bohrloch fällt gewöhnlich eine Klei- 
nigfeit weiter aus, als die Breite der 
Schneide if. Mehreres f. unter Stein⸗ 
Bohrer. 

Anfangsgefhwindigheit, f. Bewegung 
and Geſchwindigkeit. ß 


Arſangeſe. 


Anfangsmũndung, Einflußmandung, der 
—* Bettes eines Kanals oder Baches. 

Anfangsflein, Anfänger, Bogenanfäns 
ger, Anmwölber. Der erite Bölbitein, den 
man auf das Widerlager aufjeßt.+ Bei 
balbkreisförmigen Bogen bat derjelbe gleiche 
Beitalt mit den folgenden Wölbfteinen, bei 
Stihbogen hingegen bat er entweder bie 
Geitalt eines Trapezes, inden er nah 
dem Bogenlichten zu in einer Spige endigt, 
oder er bildet an der innern Seite einen 
Theil des Bogens, legt ſich aber jedenfall 
mit einer horizontalen Lagerfläche auf die 
Oberjeite des Widerlagpfeilers auf, 


Wird der Bogen von Baditeinen cons 
firuirt und bat keine bedeutende Span⸗ 
nung oder nicht viel Laſt zu tragen, fo 
fann man die Anfangsfuge, d. h. die ſchiefe 
Anlegungsfläche des Bogens gleih mit an 
das aus Ziegen aufgeführte Widerlags- 
mauerwerk anbauen und zu den Anfängern 
gleich den andern Wölbfteinen Baclſſieine 
verwenden; über die Geftaltung, die dad 
Widerlager in diefem alle befommt, f. d. 
Art. Widerlager. Hat jedoch der Ziegelbo- 
gen eine bedeutende Belaftung auszuhalten, 
oder übt derfelbe durch fein eigenes Gewicht 
in Be einer weiten Spannung viel Drud 
auf das Widerlager aus, fo muß man den 
Anfang aus einem härteren Steine arbeiten 
lajien; man gibt ihm dann nur ungern die 
oben erwähnte Trapezgeſtalt, weil die 
jpige Ede fehr Leicht weggedrüdt wird, ſon⸗ 
dern macht ihn Tieber fo lang, daß er einige 
Wölbſchichten erſetzt. Bei Kreuzgewölben 
und dgl. komplizirten Gewölbformen wen- 
det man gern auch bei Heinen Spannungen 
und geringer Belaftung Anfänger von Stein 
an, ſelbſt wenn das ganze Gewölbe von 
Ziegeln ausgeführt wird, well die Anfänge 
Die Gewölbe oft fehr fpig enden und ſich 
in Ziegel nicht gut arbeiten lafjen würden; 
bei Kuppeln über runden Räumen vereinis 

en fl die Anfänge gu einer Anfangs 
it; bei regelmäßigen Grundformen und 
gieihmäßigen Gemwölben Itegen die Anfänge 
n der Regel alle in gleiher Höhe, bei un- 
regelmäßiger Grundform, fleigenden Bogen 
2c. aber fann es wohl vorfommen,, daß fie 
in fehr ungleiher Höhe zu liegen fommen. 

Bei Stihbogenthüren oder Zenfter, deren 
Gewände von Sandftein, die Bogen aber 
von Biegeln ausgeführt werden, arbeiter 
man auch wohl den Anfänger gleich an das 
Bewände, 


Anfangefinfe, fm., Antrittöftufe, die erfte 


Auflzben. 
Eisfe einer Treppe von unten an gezählt; 
kilreppen, die ein Geländer oder Wangen 


erhalten, läßt man ſehr häufig die Aufangs⸗ 
ünfe au den Seiten über diefe Wangen bins 
aussehen und rundet fie ab, um dadurd 
dad Anifleigen der von ber Seite ber auf 
De Treppen Zufommenden zu erleichtern; 
Ki Holztreppen pflegt man Died Verfahren 
wohl auch anf pwei oder mehrere Stufen 
auizudebnen; bei ſolchen Treppen ſetzt man 
tn der Regel die Anfangsftufe nicht wie die 
andere aus Trittſtufe und Setzſtufe zuſam⸗ 
mer, fondern macht fie maſſiv aus einem 
Eiid Holz, ans einem Blod, und fie heißt 
daın eine Bloditufe. 

Iufärben. 1) fangen zu färben, alfo 
enweder dem eriten Anitrich geben, grundis 
ren oder and fich aufärben von Sachen, die 
vor jelbfk Farbe bekommen, 3. B. der weiße 
Bermer färbt fi durch das Alter gelb an, 
Die Bronze grün 2c.; 2) f. v. w. abfärben, 
azixtihen, jobald Died ganz glatt mit einer 
Farbe geihieht, wird übrigens blos von 
Leimiarbe gebraucht; Näheres ſ. u. d. Art. 


&. 

Asfeffen ( Tiſchl.). Hirnleiſten anfafjen 
keißt i.».». an eine Tafel, Breit, Lade ꝛc. 
au der Hirmfeite (ſ. d.) eine Xeilte durch 
Rırh, sder durch Ruth und Zapfen, oder 
auh blos durch Zapfen befeftigen. 


Aufauien, aufangen zu verfaufen. 

Asfeilen, 3) anfangen zu feilen; 2) ein 
Aeines Loch Hineinfeilen; das Korn von ges 
gennen Retallwaaren pflegt man mittelit 
des Auf. zu unterfuhen. Metallitäbe, die 
won zerbrechen will, pflegt man an ber 
Etelle. wo fie brechen follen, anzufellen. 


Aufenchien. Die Steine, namentlich 
ielhe, weldhe große Fähigkeit zur Anziehung 
son Räte haben. 3. B. Baditeine, Kalk 
keine x. pflegt man beim Vermauern, ehe 
man den Kaltmörtel mit ihnen in Berüh⸗ 
rung bringt, anzufenchten. zu negen (f. Ans 
zepen), Damit fie tas Im Kalkmörtel ents 
balteme Waſſer nicht zu ſchnell abjorbiren, 
zril das Die Verwandlung des Gemengs von 
Exnd, Kalt und Waſſer in eine chemiſche 
Lerbindung (kieſelſaures Kalciumhydrat) uns 
miglih machen und ſomit dad Feſtwerden 
des Nauerwerks verhindern würde. Der 
Raurer drüdt ſich dabei ſo aus: Wenn der 
Fiegel nicht angefenchtet iſt, fo bindet der 
Kalk zu ſchnell und kann nicht ordentlich 
fangen. Die Maurergeſellen müſſen aber in 
ver Regel fehr oit an das Anfenchten der 
Ereine erinnert werden, namentlich wenn 


Aufiehen. 


fie in Aftord arbeiten, weil ed etwad aufs 
hält; auch viele Bauherren find thörigter- 
weife dagegen, weil fie meinen, die Mauer 
würde langjamer trodnen, wenn die Ziegel 
angefeuchtet find. 

Delmalereien müfjen vor dem Uebermalen 
angefeuchtet werden, weil Del auf Del bet 
wieberholtem Auftragen leicht klebrig wird 
oder rutfcht oder Häute bildet. Zwar ges 
ſchieht dieſe Anfeuchtung in der Hegel mit 
Nuß⸗ oder Mohnöl, weldes aber nicht zweck⸗ 
mäßig ift, weil die Farbe da fehr leicht 
ftellenweis einſchlägt; befier ift folgendes 
Berfabren: /, Maaß bairifch. ftärkiter Als 
kohol, 6 Lotb Gummi Sandrad, 2 Loth 
Maftig, Y, Loth Kopaivballam, 1'/, Loth 
venetian. Zerventin und 2 Loth Terventins 
öl, alles in eine Glasflaſche, von Zeit zu 
Zeit gefchüttelt, bis nad) ungefähr 2 Stuns 
den alles aufgelöft iſt, ohne Bodenfap zu 
bilden, der bei Unterbrechung des Schüttelne 
leicht entiteht und unlöslich iſt. Die Aufs 
löſung fann fpäter mit Weingeiſt verdünnt 
werden. Rad) einigen Tagen iſt es brauch» 
barz das Bild wird nun ftellenweis, wo 
man es übermalen will, mit dieſer Auflös 
fung mittelft eined großen Haarpinjels ein⸗ 
mal gleihförmig überitrihen und womöglich 
anf einige Minuten am Ofen oder an der 
Sonne erwärmt; nad dem Troduen fann 
ed entweder fofort, oder auch nach Jahren 
erit übermalt werden. 


Anfenern, f. v. w. in Brand fepen ober 
in Hige bringen, f. Anbrennen, 


Die neuen Stnbenöfen müfien angefeuert 
oder angebeigt werden, dgl. die Kochöfen zc., 
damit Die Deim Mauern bderfelben entitans 
dene Feuchtigkeit herausgetrieben werde. 
Dieſes Anfeuern muß aber mit großer Vor⸗ 
fiht geſchehen, denn abgeſehen davon, deß 
der Mörtel nicht zu ſchnell trocknen darf, 
kann auch leicht durch zu ſchnelles und bef⸗ 
tiges Anf. eine Exploſion herbeigeführt 
werden. 

Anflammen, f. Abbrennen. 

Anflidken, auf technifch ungenfigende Weife 
befeftigen oder hinzurügen oder aud in are 
tiftiicher Beziehung, auf unerganiidhe oder 
fonit unpajjende Weiſe hinzufügen. 


Anfließen. Auf den Dächern nıuf man 
fletö vermeiden, daß das Regenwaſſer au 
einen Mauertheil, 3. 3. Thurm, Schorn⸗ 
ftein 2c., anfliepe, der nicht gehörig gegen 
die leicht eintretenden fchädtichen Ginwirkfuns 
gen dieſes Anfließens geihüpt wäre. Wo 
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Aufäfen. 


ein Fluß od. dgl. an ein Gebäude anfließt, 
iR ebenfalls große Borfiht anzuwenden, 
darüber f. Die den Brüdenbau zc. betreffen» 
den Art. 

Anflößen, 1) auf Flößen berzufchaffen, 
1. B. das Bauholz. 

2) Man fagt, ein Strom flößt an, wenn 
er Erdreich anfapt, daher das Anflößungsredht 
d. h. das Eigenthumsrecht über ein ange. 
flößtes Stück Land, welches ohne Weiteres 
dem Befitzer des Grundſtücks zufteht, an 
welches diefe Anflößung gefchehen. 

Anflug. 1) Forſtw. (auch Bofchen, Brut, 
Wiederwuchs gen.) Alle jungen aus vom 
Wind fortgeführten Holzfamen entitandenen 
Solgpflongungen, namentlih Nadelholz; 2) 
in Salpeterhätten der angefchofiene Sal« 
peter. 

Anfluß, ſ. v. w. angeflößtes Land. 

Anfreffen. 1) Bom Burm, anfangen 
das Holz zu durchlöchern. 2) Bon Säuren, 
Roſt, Wetter zc. die glatte Oberfläche eines 
Steines , Holzes oder Eiſens raub machen, 
wodurdh dann die zeritörenden Elemente ſich 
leichter in das Innere des betreffenden Kör⸗ 
pers Bahn zu brechen vermögen. 


Anfrifhen. 1) (Bergl.) Die Punpen 
anfr., frifches Waſſer hineingießen, damit 
der Kolben wieder dicht fähliehe und fie das 
durch beſer ziehen. 2) (Hüttenk.) ein ver⸗ 
kalktes Metall durch Schmelzen wieder in 
feinen natürlichen Zuſtand jeben, z. B. aus 
der Silberlöthe wieder Blei ſchmelzen. Dies 
— im Aufriſchofen durch bejonbere 

rbeiter, die Anfrifcher; die Dabei abfallen- 
den Schladen heißen Anfrifchfchladen. Auch 
Schmiedeeifen, welches angefangen bat Roft 
anzufegen, wird vor der Verarbeitung ans 

efrifht, indem man es in dem —28 
euer, ein blos von Kohlen unterhaltenes 
nicht zur Flamme angefachtes Feuer, blos 
an der Oberfläche zum Glühen bringt und 
ul dadurch von dem angejegten Roſt bes 
reit. : 

Anfügen, anfugen, 1) befeftigen, 2) zwei 
Bretter, Steine od. dal. fo dicht aneinan⸗ 
bernaflen, daß die Fuge möglichft Dicht wird, 
ſ. d. Art. Zügen, Fuge. 

Anfuhrt, Anfurt, eigentlid fo viel wie 
Anfahrt, namentlich aber der zum Anlanden 
der Schiffe dienende Plab am lifer, aud 
Anländer, Schifflände genannt. 


Anfüllen, eine Vertiefung ausfüllen, et» 
was bis zu einer gewifien Söhe auffüllen. 


Angefaft. 


Angähren, nach der Gährung anpafien, 
anfügen, f. * Art. Gaͤhrung. s 

Angar, franz., Schirmdach oder auch eine 
Art Schuppen, wenn ee feine Bände 
bat, fondern blos durch ein Pultdach, an 
der Rüdwand angelegt, bededt iſt, entſpricht 
obngefähr unferem Abdadı. 


Angarlum, lat. im Mittelalterlichen Moͤnche⸗ 
latein, ein Nothſtall, f. d. 

u aorien, auch Angerten, ſ. v. w. Brad» 
eld. 

Angas find 6 heilige Bücher der Indier, 
bilden einen Theil des Saftras und fteben 
nebft den Upangas den Vedas und Upyave⸗ 
das am nächften, werden auch Bedangas 
enannt. Das zweite derfelben, Kalva, 

andelt über gottesdienftliche Gebräuche nnd 

enthält manche für die Beurtbeilung der 

indifhen Bauformen überaus wichtige Bor» 

fchriften über Die Räumlichkeiten und Verhält⸗ 

HR der Tempel, f. d. Art. Indiſche Baus 
nft. 


Ebenfo findet man auch im Sten, Dſchjo⸗ 
tith, welches über Sterntunde handelt, Bor: 
ſchriften über die Stellung der Tempel nad 
den Himmeldgegenden. 

Angat, Rame des böfen Grundwefens in 
der Mythologie der Ginwohner von Mata- 
gadcar. 

Ange, m., mitteld. für Angel. 

Ange, f., (regayure fr.). Angen heißen 
die Klachafchalen, die holzigen Theile, welde 
beim Brechen des Flachſes abjallen; man 
mengt fie unter den gefchlagenen Lehm und 
thun fie wegen ihrer geringen Stätte beijere 
Dienfte als die häufiger au diefem Zwede 
verwendete Gerftenfpreu. Den Zwed dieſer 
Zermifchung f. u. Lehm. 


Angebäude, gleichbedeutend mit Anbau, 
d.h. einan ein anderes größeres Haus au« 
gefügter Theil. 

Angeber, an vielen Orten für Parlierer 
gebräuchlich. 

Angebolzte, Angehängte zc., |. anbolzen, 
anhängen ar. 

Angeflogenes 1) Era (Bergb.). Das auf 
einem Beftein dünn aufliegende Erz. 2) Holz, 
f. Anflug. 

Angefaht heißt in der Heraldif, ein 
Balken, Pfahl zc., wenn er von einer Klaue 
erfaßt fcheint, deren Arm man aber nicht 
ficht, weil fie ihn gleihfam von binten 
padt. 


Angehängte. 


rue, fie und da für Hängewert 


Iagehäufe, f. v. w. Aggregat. 


Fe oberf. Provinziaf. für Anges 
Angehör,, ſ. v. w. Befis, Eigenthum. 
Gcrämmansdrnd: Zemanbem Awad Fe Rs 
unit sehen, für Jemand mit etwas 


angrhch ‚ Zauberer bei den Grönlän- 


Angel, eigentlich m., häufiger aber ale 

Lger., a) fo viel wie Achſe, aber nicht 
natkematiih fondern Törperlich genommen, 
us sit als ein in der ganzen Länge der 
Trxchungöadyfe durchgehender Stab zu denken, 
nu dann Epindel beißt, fondern ald Ach⸗ 
kalizie durch zwei oder mehrere Puntte, 3. 
% kei einer Kugel wie die Erde würde 
un von Angeln reden, wenn in die Pols 
made drehbare Spipen eingeftedt wären, 
m wie fi) die Erde bewegte. 


dei Uiren oder Thoren giebt es nun 
Arten Angeln. Es wird näms- 
ka 1), md dies iſt die Ältere Art der 
g, die Thür in die Angeln 

sehing, oder vielmschr zwiſchen die Angeln 
su, und man fagt dann, die Thür 

RM ih in ihren Angeln. Die älteften 
2 aibesahrten Thürflügel find von Mar: 
BT und haben an ihrer SHinterede oben 
ud zuien einen Zapfen; in die Schwelle 
at den Sturz iſt ein entſprechendes Za⸗ 
Foaloh eingearbeitet. Hölzerne Thüren ver⸗ 
“re man unn an der betr. Stelle und 
"Tab fe unten mit einem metallenen Zapfen, 
kin einer Reinernen oder brongenen Pfanne 
zö, oben aber in der Regel mit einem bei 
kim hölzernen Zapfen. Die Um⸗ 
ybanz dieſes oberen hölzernen Zapfens bes 
un) mu aus Stein, Holz oder Metall. 
dei den Griechen und Römern feheint man 
iu Diefem Behufe theils ein Loch in. den 
ir gemacht zu haben, theild benupte man 
Ye die Berdadhung tragenden Krogfieine 
x dieſen Zweche, wenigſtens fcheint und 
hei aus der Anwendung des Ausdrudes 


fi re in, Gent elferner „bet 

e au dieſem Zwede, vielleicht 
—* die Üypantiner. von denen wir 
% ans mehreren erhaltenen Beifpielen wii 
hi nahmen die Byzantiner andy zu 
den Helge ihre Zuflucht, indem fie nämlich 


Angel. 


einen Klotz oben aus der Maner vorfichen 
ließen, weldyer unten eine dem Zapfen ent⸗ 
fprechende runde Bertiefung hatte; daß bei 
diefem Loch nun fo nahe am Kunde des 
Kloges, den man doch nicht unfchidlic weit 
vorſtehen Lafien konnte, dad Ausfpringen deö 
Holzes fehr Leicht eintreten mußte liegt wohl 
auf der Hand; man mußte alio darauf bes 
dacht fein, dem Uebelſtande zu begegnen. 
Schon die Byzantiner verfuchten Died durch 
Umlegung des Lochs mit einem Metallring, 
die Araber aber, welche diefes Angelfyftem 
von den Sygantinern mit annabmen, ſeßten 
an die Stelle des aus einen Stüd gefer- 
tigten, angebohrten Kloßes eine Art Kaften, 
innerlih rund, Außerli oft ſehr reih umd 
gelömadvon verziert, welcher auch ohne 

etallring,, dadurch, daB er überall Lang⸗ 
holz darbot, fchon hinfängfich vor dem Ans» 
fpringen gefhügt war. Den untern Zapfen 
machten fie in der Regel von Eifen und 
ließen ihn in einer Beinen in die Marmors 
ſohlbank eingelaffenen Pfanne von Bronce 
eben, die oft mit einem Ornament umge⸗ 
en war. Es mag auf den erften Augen» 
plid befremden, daB man den oberen 34, 
pfen nicht gleich, wie wir es wohl jetzt noch 
an Scenntboren, Hofthoren ze. zu thun 
pflegen, in einem Metallring, dem Angelrei⸗ 
fen gehen ließ, aber das Holz wird fi, an 
Holz ſich reibend, weniger fchnell abnutzen, 
als an Metall, und bei Thoren, Die im 
eg hängen, wird fih aud die Naͤſſe, 
ängt der Zapfen blos in einem Ring, leicht 
von oben in das Hirnholz hineinzichen, 
während der Holzkaſten oder Blod ſehr 
Bi abzudecken ift, da er fih nicht mit» 
reht 


2) Hängt man nun, und dies iſt die jeßt 
ewöhnlicye, bei einen ordinären Thüren 
ho ar in der Regel angewandte Art, die 
Ihür anf die Angeln, fo hat diefe, die 
dann auch Kolbe, Haspe (gond) heißt, die 
Geftalt eines hakenförmig gebe enen Eiſens, 
weldyes in das Gewände eingeichlagen, ein« 
gekittet oder eingelgrandt ift; an die Thür 
wird dann ein Band (f. d.) eingefchlagen, 
welches auf den Hafen paßt und fi um 
ihn dreht. Dan fieht leicht ein, daß man 


‚an einer folhen Angel und Bande eine 


Ihür nicht anhängen Tann; un eine Um⸗ 
drehungsachſe, alſo eine gerade Linie feit 
zu beftimmen, müſſen mindeftens zwei Punkte 
derſelben beftimmt fein; alſo muß jede Thür 
mindeftend zwei Angeln erhalten. Die Con⸗ 
firurtion diefer Angeln und der in ihnen 
gehenden Bänder hat man nun im Laufe 
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Angelegte Eifen. 


4 


ber Selten fehr vervollkommnet, und zielen 

diefe nero Mfommnungen theil8 auf eine 
glelämäßtgere Vertheilung und möglichſte 
erminderung der Reibung, tbeild auf 
Schutz vor Kegen und Staub, theile auf 
größere Gleganz ab. Die einzelnen ſebr 

gerinledenen Kormen f. unter d. Artikel 
and. 


b) Bet Werkzengen und Inftrumenten 
heißt fo der ſpitzige Theil, womit fie in 
dem Heft, Griff 2c. befeltigt werden. Bel 
Efgeblättern das fehmälere Stück an beis 
den Enden, welches zum Befeftigen derſel⸗ 
ben in ihrem Geſtelle reſp. Gatter dient. 


ec) Den Namen Angel führen auch noch 
verſchiedene halenförmig geitaltete oder mit 
Widerhalen verjehene Werkzeuge. 


Angelagte Eifen, auch angelogte (Bergb.) 
Bergelien, aus zwei alten abgenupten zus 
fammengefchmiedet. 

Angelaufener Stahl zc., f. Anlaufen. 

Anyelpunht, f. v. w. Drehpunft. 

Angelfähfifhe Baumweife, auch altenglis 
fher, altſächſiſcher Styl, namentlih von 
engliſchen Kunſthiſtorikern genannt, obgleich 
mit Uurecht. Diefe Bauweiſe iſt bios eine 
Abzweigung des romanifchen Styls, und 
verdient als ſolche das Prädikat Styl um 
fo weniger, als fie nicht zu einer bejonders 
ausgeprägten nationalen Entwidelung ges 
dieh. An den diefer Banweife angehörigen 
Kirchen Englands finden fich viele rein ro« 
maniſche Klemente, k B. die bafilifenartige 
KHauptanlage, das Conſtructioneſyſtem der 
Feniter und anderer Bogen, die Befepung 
der Kanten der Bruchfteinmauer mit behaue⸗ 
nen Steinen, der aus der byzantiniſchen 
Kuppel in den romaniſchen Bauten entitans 
dene Gentraltburm, Das vortretende, von 
Außen aber unzugängliche, wenig marfirte 
Duerichiff. Specifiſch angelſaͤchſiſch aber, nicht 
konſeqnent durchgeführt, ift der gerade Ab⸗ 
ſchluß auf der Öftjeite Des Chors u. Quer⸗ 
ſchiffs; zwar nicht direkt romanifch, aber 
auch nicht exelufiv englifch, weil auch auf 
dem Gontinent vorfommend, ‚find die Stein⸗ 
bänder oder Liferen auf den Mauerflächen, 
die Dreiedigen Fenſterſchlüſſe (Spannſchich⸗ 
ten, fächfiiche Bogen), bie Ichrägeingehenden 
Keniter und Bortalgewände, die durch Säuls 
hen getheilten gekuppelten Feuſter; eigens 
thümlih, wenn auch mehr von dem plaftie 
[hen Unvermögen jener Zeit, als von dem 
Streben nad) nationeller Ausbildung zeu⸗ 
gend, find Die Geitaltungen der Haupt» und 
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Angemeſſen. 


Gurtfimfe und der zwichen Säule und Bo» 
en liegenden Würfel; erftere befteben in der 
egel blos aus Streifen oder Bändern mit 

techtwinkeligen Profilen, indem bei den 

Surtfimfen zwei ſolche Bänder einen Frieß 

einfchließen, bei den Hauptfimfen größere 

Platten auf Heineren ruben. Die Deckwürfel 

der Kapitäle hingegen fo wie die Kämpfer 

Geflmfe der Bogen find fehr plump, laden 

verhältuigmäßig fehr ftarf aus, und befteben 

entweder nur aus einer gang rechtwinkeligen 
oder blos unten etwas abgeichrägten Platte, 
oder aus Platten und Plättchen, mit flachen 

Ruudftiben ohne organtjhen Zufammenbang 

abwehfelnd. Die Gewände der Portale 

find ebenfalls fehr rob geftaltet, entweder 
ganz glatt, oder in einfahen Stufen nad 
binten fi zufammenziehend. Die Bögen, 
welhe das Schiff vom Vierungsthurme, 

Chore und den Seitenfchiffen trennen, find 

böchft einfach; fie entfpringen aus glatten 

rechtwinkeligen Pfeilern; haben plattenför⸗ 
mige Kämpfer; ſpäter haben Pfeiler und 

Bogen eine aöfaftung, oder einen Biertel 

Rab an der Kante. Wteihzeitig hiſtoriſche 

Nachrichten reden von Krypten, deren aber 

nur wenige noch erhalten find. Die der 

Kirche zu Repton wird von einem Bruch⸗ 

fteingewölbe bededt, welches auf vier Piel 

lern ruht, dieſe find fchlauf, rund, oben und 
unten gleich ſtark, in der Mitte fat um *%, 
des Durchmefferd ausgebaut und flatt des 

Kapitäls blos mit einer Platte überlegt. 

Den Zugang bildeten zwei Wendeltreppen. 

Die wenigen Sculpturen, die erhalten find, 

zeigen eine fehr mangelhäfte Technik und 

einen fehr niedern Standpunft der Plaſtik. 

Ste beftehen aus Blatt» und Knotenwerk, 

bie und da mit rohen Thiergeſtalten beſeßt. 

Außer dem Thurm über der Vierung hatten 

viele Kirchen noch einen am Weſtende, mit 

einem hoben Dache verfehen. Diefe, wie 
wir gefehen haben, ziemlich rohe Abzwei⸗ 
ung des romaniichen Styls blühte im ng» 

and von 660 bis circa 1020. 
Angeiftenpel, ein hoher elferner Stem- 

pel, worin die Angeln der Meſſer ꝛc. ger 

fchmiedet werden. 
Angeltugend, (alt.) |. Kardinaftugend. 
Angelwerk (Waſſerbau), eine rechtwinkelig 
in den Strom vorgefchobene Winkelbuhne. 
Angemeffen, 1) f. anmejjen u. aupafler. 

2) Der Charakter eines Gebäudes muß ſtets 

feiner Beftimmung, die Details den Haupt 

formen 2c. angemeijen fein, Dean ohne Ans 
gemeijenheit 4 ein Kunſtwerk nicht denlkbar. 
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2) Sich anlegen, von Aeruflallen, ſ. v. w. 
aihiehen, f. namentlich Salpeter. 

3; Sich anlegen, im Bergbau, vou Erzen 
ster Gaugtrũmmern, die fih an einem Ban 
zızen und aushalten zu wollen ſcheinen. 

4) Tie Anlage von Etwad machen, 3.2. 
einen Garten anlegen, die Beete abſtecken, 
wmjraben und bepflanzen, die Gänge mit 
Sand betreuen; einen Stadttbeil anles 

‚ die Straßen abiteden und bahnen, 
Chleufen banen und die Bauplätze eins 
tbeilen, einen Plan anlegen, cinen Bau 
tar dem erſten Plan vorbereiten, die erite 
ad daher widhtigfte Arbeit beim Entwerfen, 
em Bau überhaupt, |. Anordnung. 

5) Arbeiter, aul., f. v. w. anftellen, 
slaciren, zux Arbeit verwenden. 


6) Malen. Das Auftragen ber erſten 
Farberſchicht; viele Maler, namentlich viele 
Teroratisusmaler uehmen das Anlegen viel 
m lädt, indem fie glauben, Fehler in der 
Anlage beim Ausführen (llebermalen) leicht 
bei zu können, aber eine gute, ſorg⸗ 
—— Anlage erleichtert die fpätere 
Ankıi 1 chen fo, als diefelbe durch eine 
ithlerhaite Anlage erfchwert und namentlich 
an eines anangenehmen Arbeit gemacht wird. 
ein) die Zarben in der Anlage richtig ges 
zii, die Formen wohl über ent, fo fann 
die Anifäbrung flüchtig, ja felbft unvoll⸗ 
lenen fein, die Malerei wird immer eine 
agneme Birkung mahen, während ums 
gelehrt felb Die forgiälti ſte Ausführung 
die Rängel einer fehlerhaften Anlage nie 
ganz wird befeitigen fünnen. . 

7) ine Zeihaung anl., oder Schatten 
aulegen an eine Zeichnung, dieſen Schatten 
eur dur einen einfachen Tom andeuten; 
zus warn nämlich keine Zeit bat, die 
Edatten am eine Kacade zc. vollländig and» 
mrabren, oder befürdiet, daß dur eine 
schtändige Ausführung die Zeichnung uns 
tanlih, oder das Abnehmen der Maaße 
von derſelbes erſchwert werde, fo legt man 
Chatten, Fenſteroöffnungen zc. blos an, 
d. 5. mau deutet fie duch einen ziemlich 
delen Infhton an, fo daß man die Wir⸗ 
u wexigßene obngefähr beurtheilen Tann. 
Ant eine ſolche Antegung kaun dann immer 
tie Unsfährung fogleich oder fpäter folgen. 

Anteger f. v. w. Richtfchelt. 

Anlegeſchloß, ſ. Vorlegeſchloß. 
Aualehnen. Ein Ban oder Bautheil, der 
reigehend nicht von Dauer fein würde, 
wire oft dadurch vor dem Umflurz bewahrt, 
taf er Ad, oder dag man ihn an etwas 
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Anasgeln. 


anfehnt, 3. B. eine Eſſe an «ige Giebel 
wand; oft wird aud bedeutend gefpart, 
wenn man einen Meinen Bau, 3. B. einen 
Schuppen, eine Laube 2c. an eine vorhan⸗ 
dene Wand zc. anlehnen kann, wodurd man 
die Rüdwand erfpart. 

Anleimen. Etwas mittelft Leim befefti- 
gen, f. d. Art. Leim. 

Anleinen. 1) Prov. für Anlehnen. 

2) Mit Leinen anbinden. 

Anliegender Winkel ift derjenige, ber 
mit einem andern den einen Schenkel ge 
mein bat. Nebenwinkel find allemal anf. 
Dinkel. Anliegende Seite bei einem Boly« 
on ift die mit der andern einen Winke 
ildende. Anliegendes Zimmer, anliegender 
Balken f. v. w. nebenliegender zc. 

Anlöthen. Durch Löthung befefigen, 
f. Löthen. 

Anlothen, f. v. w. Ablothen. 

Anmaden. 1) Untechnifher Ausdrug E 
anfchlagen, befeftigen. 

2) Tas Anmachen, d. h. Anmifchen hat 
Kaltmörtels, Gipſes, der Karbe zc., ſ. bei 
den einzelnen Artifeln. 


Anmalen. Dad Anmalen von Simfen, 
Gewänden, Thüren, Fenſtern x. iſt eine 
u plumpe Täufhung, ald daß fie gelingen 
önne, und deshalb doppelt zu vertwerfen. 


Ama ein Maß anfchreiben, went 
gebrandte aach ſ. v. 4 anpaffen. 8 


Anmengen, eine Sache mit ehwad onm., 
d. b. fie mit einer geringen Menge des a 
dern verfegen, 3. B. den Kalt mit Gips 
(in troduem Zuflande). 

Anmerkung, neunen die Gefellen Meine 

eichen, die fe fi) an irgend einen Pfahl, 

tange zc., zur Bezeihnung abgenammener 
Maße, machen. . 

Aumeffen, Maß uchnmen, anpaflen. 

Anmifchen, ähnlich wie anmengen, aber 
anf foldye Dinge bezogen, die eine chemifche 
Berbindung eingeben. 

Anmörteln f. mit Mörtel verfehen, einen 
Stein, eine Zuge zr. 

Anmußen, ſchlecht oder ungeſchidt befeftis 
gen oder anpaſſen. 

Anna, die heilige, Schußzpatronin der 
Tiſchler, in der Regel dargeflellt mit ber 
heil. Maria als Kind vor 4 oder Marien 
auf dem Arme, während dieſe wieder das 
Chriſtuotind trägt. 

Annageln, mittel eines ober mehrerer 

16* 


Angie. 


meiden, fo find unter den vermanent an der 
der Thür befindlichen Anglatfen jedenfalls die 
gläfernen allen andern vorzuziehen, weil fie 
den Anblick der Thür am wenlaften ftören 
und fich am fauberften halten; beffer aber 
noch it es, die Thür an der betreffenden 
Stelle mit einer an Heinen Nägelchen mit« 
teilt Schlinge angehängten Leinwandkappe 
zu verjeben, welche bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten abgenommen wird. Roc befier und 
eleganter aber iſt ed, gar fein „ſolches 
Schupmittel anzubringen; damit nf durch 
die wiederholte Reinigung der betreffenden 
Stellen mit warmem affer oder ſchwacher 
gottafhenlauge oder Ammoniafwaffer (mit 

eife ut man Delfarbenanftrid niemals 
waſchen), fich der Delfarbenanftrich nicht au 
ſchnell abnuge, trägt man an diefer Stelle 
einen Anſtrich mehr auf, ald an den übri⸗ 
gen Theilen der Thür, und beim Ladiren 
trägt man an biefe Stelle erit einen partiellen 
Ladanftrih auf, ehe man den allgemeinen 
Lacküberzug vornimmt. An Thüren jedoch, 
die mit Keimfarbe geftrichen find, mögen fie 
nun fadirt fein oder nicht, find Anglatfen 
unentbehrlich. . 


Angie heißt in der Heraldik ein Kreuz, 
wenn aus feinen Enden eine andere 5 ur 
herausſpringt, wamentlih eine winkelige 
oder fpiße. 


Anglet (franz. Technol.), eigentlich jede 
Feine rechtwinfelige Vertiefung, namentlich 
die eingehenden Bugenvertiefungen bei manchen 
Arten der Boſſage. 


Anglonormanniſche Bauweiſe, auch für 
dieſe engliſche Modification der [pätromas 
niſchen Bauweiſe, wird wie für die ihr vor⸗ 
hergehende angelſaͤchſiſche, von den englis 
ſchen Kunfthiftorifern das Prädtcat Styl mit 
Unreht beanfprudt. Die Säulen gleichen 
im Fuß und Kapitäl denen des fpätromas- 
ntfchen oder bygantinifesen Style des Con⸗ 
tinent®, fie haben deren, dem Attijchen ähn⸗ 
lichen, gu, deren kurzen, runden, gar nicht 
oder fehr ſtark, fletd aber ohne Entaſis ver⸗ 
jüngten Schaft ohne Canellirungen. Die 
Kapitälefind die befannten, unten abgerundeten 
Bürfel od. Glocken, mit wunderbaren, ziemlich 
roh gearbeiteten Thier⸗ oder Pflanzenverfchlin- 
gungen. Die Liferen fangen an, mehr aus der 

auer vorzutreten und fo allmälig die fpä- 
tere GStrebepfeilerform anzubahnen, haben 
aber immer noch eine größere Breite als 
Ausladnng. Portale und Fenſter verengen 
fi) nah hinten zu flufenförmig, amifden 
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den Abftufungen ftehen Säulen, die bie 
entfprechenden einzelnen Rundbogen tragen. 
Auch die Formen und häufigen Wiederhos 
[ungen der Gurtfimfe, die Gewölbeformen, 
die Kryptenanlagen 2c. ähneln fehr denen 
auf dem Continent. Die provinziellen Ab» 
weichungen redueiren fih nun auf Yolgendes: 
den englifhen Banten diefer Zeit ee die 
fcharfe Befonnenbeit, Keuſchheit und Strenge, 
die frifhe Kraft und durchgeführte Gefeb- 
mäßtgfeit der continentalen Werte des 11. 
Jahrhunderts ab, fie tragen im Gegentheil 
ein gewiſſes Gepräge von Stolz und Dften- 
tation an fi, und zeigen bie und da einen 
Mangel von gehöriger Verarbeitung des 
Syſtems, und Spuren von gedanfenlojer 
Nachahmung der continentalen Kormen, 
ohne Bewußtſein von den Entftehungsurs 
fachen derfelben. Sie erfcheinen größrentheile 
fhwerfällig in den Sauptmaften. in den 
Details reich gegliedert, one inneren Zuſam⸗ 
menbang diefer Sliederungen mit den Haupt⸗ 
verhältniſſen. So find z. B. die Mittel: 
ſchiffe der größeren Kirchen, wie es fcheint, 
urfpränglih nit mit überwölbt worden, 
obgleich die ganze Dufammenßellung des 
Baues, die für eine ſolche Eonftruction bes 
ſtimmte Formen zeigt, 3. 3. die Halbfänte 
hen, die eigentlich dazu beftimmt And, die 
Gewölbegurte zu tragen und die num bier 
als zweckloſer Schmud bis zur Dede em⸗ 
porlaufen zc. 

Die Kirchen jener Periode (1020 — 1170 
circa) haben nur im Allgemeinen die Kreuz 
form mit einem niedern Ihurm über der 
Vierung; der Chor tft halbrund gefchlofs 
fen. Oft liegen öftlid an den Kreuzarmen 
noch Kapellen mit balbrundem Schluß an 
den Oſtſeiten; zuweilen münden aud die 
Seitenſchiffe —28* der Krenzung neben 
dem Chor in ſolche Kapellen. Der Altar 
wurde jo geftellt, daß zwifchen ihm und dem 
halbrunden Ghorfhtuf nod ein Hinterdhor 
entfland, trotzdem ftand aber der Altar nicht 
tfolirt , fondern an einem jenen Hinterchot 
vom Borderhor treunenden Mauerſchirme, 
welcher die beiden letzten Pfeiler vor der 
Chorrundung verband. Ihürme zu den Sei⸗ 
ten des Weſteingangs findet man feltener 
als an der Kreuzung, wo fie blos ald ver 
größerte Streben mit ſpitzen Helmdächern 
erfcheinen; an Meinen Kirchen ohne Kreuz. 
arme und Geitenfchiffe findet man ben 
Thurm trogdem über dem Punkt, wo bie 
Zierurß fein würde, wenn Krenzarme ba 
fein würden, deren fpätern Anbau man bei 
einigen Fällen projectirt und bei der Con 
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intien der Bände berädfichtigt zu haben 
ident, die dann an diefer Stelle ausge⸗ 
amerte Bogen enthalten. Biele ganz Eleine 
Rirhen hatten urfprünglich gar feinen Thurm, 
iendern beftauden blos and Schiff und Chor, 
ver auch bier und da rechtwinkelig gefchlof- 


ſen mar. 
Ferner eigenthümlih und provinziell ift 
die Eriheinung, daß viele Bortale nicht 
vollig Hinter der Mauerfluht zurüdgeben, 
ſendern mit ihren vorderften Gliedern und 
zwei platten Pfeilern an den Seiten J. 
(pringen uud mit ihrer oben wagerecht ab» 
rihishtenen liebermauerung ein Rijalit bil 
ver. Die Abſtufen mit den Säaͤulchen in 
ibren Winkeln varliren der Zahl nach zwi- 
ben 1 und 5, und find in der Regel mit 
Eculpturwert beladen ; ebenfo find die bald» 
freistermigen Yüllungsfelder zwifchen Sturz 
sad Bogen mit flachen nnd rohen Relieſs 
wligidesbitorifhen Inhalts beſetzt. Häus 
hs Ieumt auch das Lamm Gottes in einem 
Kreile vor; dies alfo ganz wie auf dem 
Gortinmt. Provinziel und wahrfcheinlich 
vard nermannifchen Einfluß bedingt, iſt die 
Wie uud de vorfommende Ausfüllung dieſer 
Feſder mit Netzwerk oder Kammmuſchelwerk 
zzed die über einigen Portalen vorkommende 
bakdıuzde Niſche mit porträtähnfichem Bild. 
Tieipürangeln und Beſchläge ſcheinen häus 
ng durch ſchnedenförmiges Rollwerk und 
Krerze von Eiſen verziert geweſen zu fein, 
netürſich iſt aber davon nur wenig erhalten. 
Einige Bortale haben, eigenthümlich genug, 
artaden in den Leibungen, auch Sißze das 
ſeibit. 

Bas die Gliederungen anlangt, fo dürfte 
srovingiell wohl hauptſãchlich das den Ror- 
namen eigene Eu fo wie daß foges 
saxnte Siugelwert fein db. h. eine Biertel- 
debllehle von Zeit zu Zeit daraus her⸗ 
vertretenden Kugeln. Die Fenſter find im 
Algemeinen boch und ſchmal, von außen 
berein fi wenig zuſammenziehend, nad 
Imen aber fich bedeutend ausweitend, um 
werig Kälte nnd doch viel Licht einzulaſſen, 
da man die Berglafung noch nicht allgemein 
suwenden Tonnie. Neu und provinziell ift 
Me Ueberlegung eined gemeinfamen Bogens 
an je zwei gefuppelte Fenſter, obne das 
Zwidelfed, was dadurch entſteht, in 
turhbrechen. Die Radfenſter kommen In 
diefer Banweife in ganz bderfelben Art 
nid eben da angebradht vor, wie auf dem 
Lertinent. Brovingell hingegen tft Die 
Turhbrehung der Chorwand, wenn diefe 
rechtwinklich geſchloſſen iſt, Durch drei fchlanfe, 


108 Anglsusrmensifhe Yanneift. 


halbkreisformig gefchloffene Feuſter, die von 
außen ald getrennte Fenſter wirkend, im 
Innern durch ihre Ausweitung fih fo nahe 
rüden, daß fie den Eindruck eine Fenſters 
machen; gewöhnlih iſt daun das mittlere 
etwas breiter und bedeutend höher als die 
beiden andern. Das Mauerwerk war fehr 
ſtark und beftand blos außen aus bebanemen 
Steinen, mit unregelmäßigem Ausfülfel. 
Die Streben haben nur in feltenen Fällen 
eine Berzierung und zwar dann durch einen 
ſchlanken —2— an den Eden, der Burtfims 
fröpft fih um fie herum, den Hauptiims ers 
reihen fie nur felten, überfleigen ihn nies 
male. Als Gurtfimsprofil kommt häufig 
ein halbes Sechseck vor, mandımal auf ſei⸗ 
ner vordern lothrechten Kläche noch mit einem 
Rundſtäbchen befept; als Beſeßungen der- 
ſelben kommen Einkerbungen aller Art vor, 
von denen die zadenförmigen provinziell 
find, fo wie die Kellenreiben, Nagelkopf⸗ 
reihen, Schuppen zc., dad auch häufig vor⸗ 
fommende Flechtwerk gleiht dem an Bau⸗ 
ten des Gontinents, die Burtfimfe liegen oft 
in der Hämpferböbe der —* und geben 
äußerlih um die Bogen herum, ein Motiv, 
welches zwar nicht bios in England vor« 
fommt, fi aber dort ganz vorzüglich ein, 
heimifch gemacht durd dad gen e Mittelal⸗ 
ter hindurch erhalten Hat; die Thürme find 
maflig, und niedriger als auf dem Conti» 
nent, haben unten blos Heine Schlipfenfter 
und oben an der Slodenftube Doppelienfter, 
bei reicher Geftaltung Biendarkaden, in deren 

wideln Pateren liegen. Die Ihürme 27. 
nd manchmal mit Pyramidenhelmen verſehen, 
oft aber oben, flah und mit Brüflungen, 
oft mit Zinnen verfeben und dies iſt ſpe⸗ 
cifiſch normanniſch, fo wie die bie und da’ 
vorfonmende, aud in Sicilien wiederkehrende 
Geftaltung der Blendarkaden als ſich durch⸗ 
fdylingende und fo Spißtzbogen bildende 
Halbfreisbogen, mit Zidzad befept. Rund» 
thürme find felten; fie find zuweilen durch 
verzierte Gefimfe in Stodwerte getbeitt und 
dann werden die Geſimſe nach oben zn flärs 
ter. Ihre Spigen beftehen aus einem cilins 
derförmigen Unterfaße (Tambour) mit 
einem fonifchen, oder pollgon-puramidalen 
Helm. Im Innern fommen häufig in der 
obern Bogenreihe, an den über das Seiten- 
ſchiff vorragenden Kenftern des Mittelichiffe 
Umgänge in der Mauerftärke vor, und fonft 
überhaupt faſt alle Dispofitionen des nor⸗ 
mannifhen Styls des Continents. Die 
Pfeiler find zuweilen quadratiſch, oft cilins 
driſch oderaud quadratifch mit Kehlen ober 
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Abfafiungen an den Eden, and Halbfäulen 
an den Sekten. Den großen runden Pfeis 
lern, die provinzial find, konnte man nit 
gut ein ganzes byzantiniſches Würfelfapität 
eben, wetl died dem Pfeiler zu viel von 
[ine Höhe genommen und ein zu plunpes 

nfehen gegeben haben würde; man half 
fib damit, daß man an jede Seite eine 
Anzabl, oft 7—9 Borderanfihten Keiner 
Würfeltapitäle ausarbeitete, die auf einem 
gemeinfhaftlihen Halsgliede auffigen, und 
deren Abrundungen nad unten gewiſſer⸗ 
maßen eine Orgelpfeifenreihe bilden, ein 
zwar fpecififh anglonormanniſches, aber 
nidht gerade fchönes Motiv. Bei den mit 
Dflangenverfählingungen z2c. beſetzten Kapi⸗ 
tälen zeigt fidh der Sauptmangel dieſer Ban- 
weife am auffälligiten; die Räume find nicht 
glelhmäht ausgefüllt, die einzelnen Ran 
en nicht fo genial im einander verſchränkt, 
als an den continentalen Monumenten ders 
ſelben Zeit. Eben fo wie in dem continen- 
tafen fpätromantihen Style gebt in diefer 
Bauweife der Rundbogen allmälig in den 
Spigbogen über. Die Hidgadverzierung 
nimmt immer mebr überband, überzieht fo» 
gar die Sänlenfchäfte und Pfeiler, wird 
oft auf ganz unorganifche Weiſe angebracht, 
neben einanderftehende Säulen find von einem 
Bande mit Nagellöpfen umzogen, kurz das 
ganze Ornamentwerk trägt das Gepräge 
des Ueberganges aus einer auf unverftandener 
Nahahmung beruhenden Bauwelfe: in einen 


ſich erſt entwidelnden, aus verfchtedenen freme | 


den Elementen zufanmengetragenen Styl. 
Außer den Portalen find namentlih aud 
die uriumphbogen mit Bierwerf überladen, 

u den provinziellen Eigenthümlichkeiten ges 
drt dabei, daß Die fpäteren Werke dieſer 
Baumelfe, felbit Die, woran ſich ſchon viele 
Spipbogen zeigen, itatt wie auf dem Con⸗ 
tinent fib aflmälig ſchlanker und leichter 
zu beben, durch Vermehrung der horizon⸗ 
tafen Gurte immer jchwerer und breiter er- 
fcheinen. 

Auch Hufeifenbogen und GSegmentbogen 
fommen vereinzelt vor, erfcheinen aber mehr aus 
Unkenntniß, ale mit Vorfap fo gemacht zu 
fein, wie denn überhaupt die Technik Eng⸗ 
lands, namentlich in Bezug auf die Wöls 
bung, weit hinter der ded Continents zus 
rüdgewefen zu fein fcheint. Die vorkommen⸗ 
den Gewölbe (die Abrigens größtentheils 
and dem fchlechteften Material für Gewölbe, 
nämlich aus Meinen Bruchfteinen conftrutrt 
find) befchränten fich größtentheifs auf Peine 
Räume, anf die Seltenfchiffe, Apfiden ac. ; 


Adgrenyes. 


da man den Chor zn Aberwölben wänfchte, 
wurde er ſehr ſchmal gemacht umd verhält 
nigmäßig auch bedeutend niedriger als das 
Schiff; da er aber änßerlih Doch eben fo 
body fein follte, fo ergab fich zwiſchen ſei⸗ 
ner Bölbung und dem Dad oft ein Ge 
mad ; bei diefer mangelhaften Technik mußte 
natürlih der das Ueberwölben größerer 
Räume bedeutend erleichternde Spigbogen 
in England rafch Aufnahme finden. Hip 
pengewölbe famen ebenfall® erit- ſehr fyät 
vor. Bon Holzdeden tft fehr wenig erhal 
ten, fie find in den Sparrnfeldern vertäfelt 
und bemalt, wie die normannifchen auf Sici⸗ 
ften , nur etwas roher, da fie früher entitanden 
find. Bet der Ornamentirung tft ed noch eigens 
tbümlih, daß die Bogenfrieße der kontinen⸗ 


talen Kunft derfelben Zeit, an englifhen Baus 


ten faft gar nicht vorfonmen. Statuen 
und andere felbftändige plaftifhe Kunſt⸗ 
werke ſcheinen gar nicht beliebt gewefen zu 
fein, vielmehr tritt die Plaſtik fa überall 
nur ald Dienerin der Ornamentif auf. 


Angolaholz, ein Rothholz von der Inſel 
Angola, nad den Seeſtädten Frankreicht 
eingeführt, ähnlich dem Fernambukholz iſt 
als Faͤrbeholz, fo wie zu Tiſchlerarbeiten 
zu gebrauchen. 

Angotheke, gr. Alt. Bel den Römern: 
ineitega, machinula, repositorium gen., ein 
Geſtell für Kefjel und andere Gefäße. 

Angreifen. 1) Bergb.: einen neuen Stol- 
len böber angreifen, d. h. anlegen, anfan- 
gen. 2) Forltw.: das Holz angr., Bäume 
abbauen. 3) Bei Tifchlern und Zimmerl.: 
das Holz anar. |. v w. fehr viel abhobeln, 


ein Hobel greift an, d. b. er bat viel @iien, 
das Eiſen fteht weit vor und nimmt ftarle 
Spähne weg; die Politur greift an, d.b. 


fie dringt gut ein, dafjelbe vom Firniß. 4) Bei 
Schloſſern und andern Gijenarbeitern , in 
Bezug auf die Schärfe der Kelle, äbnlid 


wie beim Hobel ; das Schloß,der Riegel greift 


ut an für eingreifen, f. d. Der Sclüj- 
IM greift den Riegel nicht gut an, d. b. ei 
erfaßt ihn nicht ordentlich, oder es iſt zu 
viel Reibung vorhanden. Aber auch in jchät: 
licher Weiſe: der Roſt greift das Eiſen an, oder 
das Gifen greift Meſſing an, wenn es fid 
mit ihm reibt; dur die Reibung zweier 


Metalle an einander wird fi das weicher 


ſchneller abnupen als das härtere, und man 


fagt dann: das härtere greift das weidere 


an. Daher braucht man dad Wort angrei- 
fen für Friction Überhaupt. 


Angrenzen. Leber Die Berbietungsredjie, 


Arreichen. 


Aureichen heißt in den Ziegeleien das 
Errpngeben des Brennmaterials in die Stech⸗ 
gra 


Aureihen. 1) Forſtw. Stämme durd 
einen Riß in der R bezeichnen. 2) Fich⸗ 
ten mit einem bejondern Ynftrumente ver« 
wunden, um das Harz zum ee zu 
bringen. 3) ©. v. w. durch einen Riß mit 
einem ſpißen Inftrumente vorzeichnen 3. B. 
einen Zapfen, eine Höhe, die Stelle, wo 
3 Holz oder Stein abgearbeitet werden 
ſoll 2c. 


Aurichte |. v. w. Büffet. Bel der Ein⸗ 
tiäteng von Gaſthanſern oder ſonſtigen Eta⸗ 
blifements, oder Wohnungen, wo vorandzus 
fegen if, daß viele Berjonen auf einmal 
eine werden follen, ift e8 gut, ein be- 
ouderes Anrichtezimmer, womöglid, zwiſchen 
Side mad S aal anzulegen, damit man 
Ve Speifen daſelbſt nett und geſchmackvoll 
ohne won Küchendunſt zu leiden und obne 
vom Gpeitefanl gefehen zu werden anrichten 
uw. Diefes Zimmer kann klein fein, 
wenn es wur Raum bietet für eine Aurich⸗ 
tetajel,, einen oder ein Baar Schränfe zur 

Aufbewahrung des eleganten Tafelgefchirre ; 
iR Rau genug vorhanden, fo macht man 
es wohl ucd etwas größer und bringt dars 
in neh ein Spülbailin, womöglich mit 
fliejenden Bafler an, um Gefäße fchnell 
teinigen umd Speifen und Getränke nöthi- 
genfalls abkühlen zu fönnen. Bequem tit es, 
wenn ans dem Anrichtezimmer eine Treppe 
dDireft im den Keller, oder eine Ihür direft 
in die Spetielammer führen kann. Wo 
der Raum alles dies nicht erlaubt, muß man 
eine Antichte in der Kühe und ein dergl. 
elegante in dem Speifefaale ſelbſt haben, 
IM ge den Art. Büffet und Borfchneides 
ti 0 


Anrichten, auch zurichten, anſchicken, vor⸗ 
richten, ſ. v. w. vorbereiten, zurecht machen, 
1. B. die Farben zum Malen, ſ. v. w. 
anreiben und einmiſchen d. Holz zur En 
lage, |. v.w. Behauen uud ablängen. Das 

etall probiren. Das Kupfer zur Saige- 
rung vorbereiten. 

Auzoflen. 1) Anfangen zu verroften. 

2) Durch das tbeilweiſe PVerroften feit 
werden, z. 3. eine Schraube roftet an Die 
Nutter an, ein Nagel an den Kallputz oder 
an das Breit, im das er geichlagen, f. d. 
In. Rof. 

Anröften, theilweiſe röften, |. d. 

Auröthen ſ. v. w. rothmachen, alfo mit 
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rother Karbe anftreihen, 3. B. die Schnur 
zum Abröthen, f. d. 

Anrühren, Etwas durch Zufammenrühren 
mit einer Kläffigfeit verbinden oder wenig. 
ſteus dieſe Verbindung anbahnen, 3. 
Kalkmörtel, Farbe mit Leimwaſſer zc. 


Anrüften, an Etwas anrüften, das Bau⸗ 
gerüfle au Etwas anbauen. 


Ans, m. In Baiern und Tirol übl. für 
Joch, auch für Ballen. 

Ansa, fem. lat. Klammer, Scheere, wor» 
in der Wageballen Häugt, Belle, oder 
Rollenitod des Steuers zc. 


Anfägen , einen Einfchnitt mit ber Säge 
machen. Bäume, welche gefällt werden fo 
len, müſſen von der einen Seite angefägt 
werden, damit fie nicht fplittern, wenn man 
fie von der andern Seite ber umhaut, f. d. 
Art. en 
Anfäffigkeit wird erworben durch Er⸗ 
faufung eines Grundflüds und Bebauung 
dejielben. Nicht in allen Ländern nämlid 
giebt der Beſitz eines Grundſtückes, Feldes 
oder Gartens ohne Haus das Recht der An« 
Väfigfelt 

Anfap. 1) Preisbeftinmung für einen 
einzelnen Poſten in einem Anſchlag f. d. 

2) ©. v. mw. Anbägerung. 

3) Schiffeb. Der oberfte bis an Die 
Gallerien reichende Theil des Vorderſteven. 

4) Waſſerb. Bei dem Bohren von Waf- 
ferröhren, die Verlängerung der Bohritange. 

5) An den Thürangeln der Rand des 
Zapfens, worauf das Gewinde des Bandes 
ruht, ſ. Thürband. 

6) An einer Welle oder einem Getriebe 
der Anfang des and 

7) (Schloß.) In franzöfifhen Schläffern 
der in den Riegel oder deſſen Einftrich gehende 
heil, wodurd die Berfhiebung des Ries 

els verhindert wird; ift der Anſatz an den 

iegel felbft befeftigt, fo fchiebt er ſich in 
eine in der Zuhaltung angebrachte Kerbe. 

Anfapgröße, Anfagrehnung, |. Diffe⸗ 
rentialgr. 2c. 

Anfaugehiel, |. Anitedeliel. 

Ansbaum, auch Ensbaum, Johbaume 
Jg Baiern und Tyrol Bezeichnung für einen 
aum, der zu Balkenholz verwendbar if. 

Anfdäften. 1) Mit einem Schaft ver 
jehen, namentlich mit einem neuen an Stelle 
eines fchadhaften. 

2) S. v. w. aufdiften, f. d. 

Anſchalmen f. v. w. anlafhen, pom⸗ 
merifcher und märlifcher Prorinzialismus. 


Aubügernugsarbtiten. 


narirrkich wicht zu, man hat bier Aberhaupt 
‚ beſ. folgende Punkte zu berückfichtigen: 

1) Alles was nicht zur eigentlichen Stroms 
bahn gehört, muß in Ufer umgewandelt 
werden. 

2) Die Strombahn darf nit durch Ans 
hägerungen fo gefchmälert werden, daß 
Stromfchuellen oder die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung entftebe. 

3) Die Strombahn mug möglichit gerade 
gelegt werden. Zu diefem Behuf mißt man 
Die Strombreite an mehreren, möglich ver 
fhiedenen Stellen, beſtimmt durch Heraus 
‚ sieben des arithmetiſchen Mitteld die 
Rormalbreite, ſteckt dann die Mittelfinie 
des Stromes möglichit gerade ab und trägt 
nah beiden Seiten die halbe Normalbreite 
berüber, dadurch beilimmen fi die lifer 
linien. Alles Stromfeld, was nun außer 
halb diefer neuen Uferlinien liegt, kann ans 
gehägert werden. Da aber, wo das alte 
Ufer in die neue Strombahn hineinragt, 

uß das Land fortgefchafft werden; es wird 
Rn dabei von felbit herausitellen, daß um 
den Strom möglichft gerade zu leiten, im⸗ 
mer nur am eingebogenen Uferftellen ange 
bägert werden darf, denn durch die Auhä« 
erung an vorfjpringenden Stellen, durd 
sinbanen tn die Normalbreite hinein, würde 
man den Strom zwingen am entgegengefeßten 
Ufer noch mehr auszuwaſchen ımd fo erft 
recht krumm zu fanfen. 

Stud nun die Punkte beittimmt, wo ans 
gehägert werden fol, fo muß die Beſchaf⸗ 
fenheit der einzelnen unterfudt und danach 
die Arbeit felbit eingerichtet werden. 


An einen Ort, wo ſich nod gar kein Erd» 
reich angeſetzt hat, fondern ein Stromftrich, 
der alles ſich anſetzen Wollende wieder mit 
ih fortuigimt, legt man an dem from» 
anfwärts gekehrten Cude des zur Auhäge⸗ 
rung beſtimmten Terrains eime ziemlich lange 
und genügend ftarfe Treibbuhne an, welde 
der Stromftrih nach der Strombahn zu⸗ 
rückweiſt und das Waſſer in der Bucht wird 
todt werden nnd anfeßen fünnen. If an 
einem zur Anhägerung beſtimmten Ort eine 
Infel vorhanden, die mit dem feften Ufer 
verbunden werden foll, jo fchließt man den 
Gtromarm, der die Inſel vom Ufer trennt, 
ſtromabwärts duch einen Danım, an den 
run der Strom Sand und Schlamm ats 
treibt, fo daß ſich der Arm aflmälig ſchließt. 
Iſt ſchon ein Häger da, aber noch nicht 
hoc gern. v Segt man Fangs oder 
Schlidzäune an, die aus Übereinanderge- 
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legten Bürften (Retpbimbeln) beſtehen, mit 
Handpfählen amfgeheftet werden und circa 
eine Elle hoch And; bei einem relßenden 
Strom legt man fie enger, ala bei einem 
langſamen; awifchen diefen Bäumen wird 
and anſetzen. Hie und da etwa ent 
ehende Bertiefungen werden durch vorges 
—5 Packwerk gefhügt, und wenn der 
Häger fo hoch geworden Ift, daß er wenig 
ſtens im Sommer bloß liegt, wird er mit 
Beiden bepflanzt: dann wird er fich allmälig 
in frachtbares Land verwandeln. Wenn 
noch fein Häger da tft, aber aud keine be 
fonders ftarfe Strömung, fo legt man an 
dem romabwärts gekehrten Ende des be 
treffenden Terrains eine ſtromaufwärts ge⸗ 
richtete Buhne ſo weit in den Strom hin⸗ 
ein, als man anhägern will; eine ſolche 
Fangbuhne oder Unhägerungabußneveranlaht 
daun den Sand, ſich in der durch fie gebils 
beten Bucht anzulegen. Iſt an einem Ort 
u viel Land vorhanden, weldes man fort» 
U naffen will, fo gibt man entweder daſſelbe 
bios dem Strome Preis, indem man -e# 
durch einen Graben abfondert und hie und 
da durchficht, oder wenn der Strom nicht 
ftart genug iſt, um es fortzuſchaffen, ſo 
leitet man durch eine am enigegengeſetzten 
Ufer etwas weiter ftromanfwärts angelegie 
Zreibbuhne eine Strömung an die betrel- 
fende Stelle; nad geſchehener Abtreibung 
muß man aber dann die Treibbuhne fofort 
wieder befeitigen, weil ſonſt die Auswas 
[hung fih in ſchädlicher Weile fortfepen 
würde. | 
Anhägerungseinbaue an der Seefüfte mül- 
fen gegen den herrſchenden Wind gerichtet 
fein, damit diefer den Sand hineintreibe. 


Anhängen. Bei großen freifiegenden 
Decken thut man wohl, Die diefelben bil 
denden Ballen anzubän en. Das Nähere dar 
über f. unt. d. Art. Gängewert, Hängebal- 
ten, Balken, Oberzug ꝛc. 

Anhängung. Adbäfion ift das Beſtreben 
zweier Körper von verföhlebenen Beſtand⸗ 
theilen, die einander mit ihrer Oberftäͤche 
berühren, aneinander gu haften, ſich mit 
einander zu vereinigen. Die Adhäſion iſt 
um fo größer, je vollftändiger die Berüb- 
rung ift, je weniger Swifchenränme Ben 
den Berühren lägen bfeiben, aljo fann 
man die AÄdhäſion dadurch vermehren, da 
man side Fläche genau aneinander anpaßt. 
oder daß man einen die Heinen Zwiſchen 
räume ausfüllenden Körper zwiſchen dieſel⸗ 
ben bringt; Waffer füllt dieſelben nun zwar 


Auflegasurr. 


* . v. mw, Lalbung, weil 
bie ged — au dieſelbe anfehlogen. 

Aufdyi . (Ehlenb.) Das von 
den Driliuge des Slichtezeuged (f. d.), 
während des ges der Mühlen fortwährend 
srädgefhlagene Holz, wodurch der Bentel- 
taten erfhättert und das Mehl’zum Durdy 
beuteln gebracht wird; im diefem Zurück⸗ 
fhlagen if die Urfache des Klapperns der 
Müblen zu fuchen. 


Anſchlags hammer, Anſchlagehammer, Aw - 


ſchläger. 1) Hammer zum Auſchlagen der 

Ihüren und Fenſter, deſſen Bahn ſehr 

iämal id. 2) Sammer, welcher von der 

In Iehe bewegt auf den Glockenrand aus 
ãgt. 

Iafhlagfänte, Schleuhenb. Der Pfoften 
an jetem Klügel des Schlenßenthors (f. d.), 
pen diefer an den andern Flügel 
au 

leiſen. 1) Ein Meſſer ze. das erſte 
Ri ſhleifen 2) Unfanft und augehöriger 
Beife auftrelfen, namentlich von fidh drehenden 
Segenſtäuden, 3. B. von Glocken, Wagen⸗ 
tadera xc., die reſp. an ihre Säule, an das 
Gehe der Wagens anftreifen und biefelbe 

var beſchadigen. Ä 

Asfı e, an manchen Orten ein niedri⸗ 
ges Gebinde, an ein höheres angebant und 
mit einem Pultdach verfehen. 


Aufchleppen, eine Anſchleppe errichten. 
Aufcischen, in Niederjachfen durch ats 
gefepten Schlamm vergrößert werden. 


Asfdlichen, f. v. * genau Pe 

Aufhlipen. Holzverbindung, fowohl zur 
Serlängerung des — als and; zur Zus 
iammenfügung tu einen Winkel; in das eine 
der beiden zum verbindenden Hölzer wird 
cn Schlitz gemacht, an bad andere ein 
Zapfen amgearbeitet, der in dieſen Schliß 
v2 


et. 

Aufcpurieden, durch Schmieden befeitigen; 
einen eifernen Theil, wenn er noch g bt, 
au einen Gegeuftand anpafjen und daran 
ieitichmieden, 3. 3. an ein Rad den Reifen, 
au einen Pfahl den Schuh ꝛe. 

Anſchmiegen, aufihmiegen, in fehräger 
iibmiegicher) Richtung aupajjen, z. B. Die 
rain an den Öradfparren, dibe übr. 
& e. 

————— Eine Pumpe ſchnarcht an, 
meum fie mit dem Waſſer zugleich Luft mit 
einjaugt, welches gewöhnlich gefaleht, wenn 
ne mit ihrer untern Mündung nit gehörig 
axier dem Waſſer ficht. 


M 


Arfhenifen. 


- Aufchueiden. Maße dur Ginfdmitte 
anmerken, auch anfangen abzufchneiden, auch 
durch Aueinonderhalten und Ginfchneiden 


nit der Säge in die Fuge anpafien. 


Anfchnüren, durch einen Schnurſchlag 


bezeichnen, ein Maß zc., wenn die Stuben⸗ 


maler gerade Linien zeichnen wollen, fo 
ſchnuren fie fle er (gew. mit Kohle) an. 

Anſchrot, m., (Schrot, Leiſtenanwurf vom 
Tuch), wenn eine Thür oder Kenfter nicht 
ordentlich ſchließt und den Kuftzug deshalb 
nicht amt abhaͤlt, fo thut man wohl, die 
Kauten derfelben, namentlih am Aufıhlag, 
mit Tuchanſchrot zu benageln, welches die 
Die ausfällt, ohne ein Klemmen der Thüre 

erbeizuführen, da es fehr weich if. 

Anſchuden, fem., Auſchütt, fem. Anwurf. 

1) f.v.w. Auſchwemmung, angeſchwemmtes 
Land. 2) S. v. w. Rampe. 3) Bollwerk, 
Bruftwehr. 
Auſchũhen, eine Mühle anfhügen, durch 
Aufziehben der Schüpen wieder in Gan 
bringen, indem uun das Waſſer wieder au 
die Räder fällt, da es nicht mehr abge 
ſchüzßt iſt. 

Anſchuhen. Einzurammelnde Pfaͤhle mit 
Schuhen (ſ. d.) beſchlagen. 

Anſchuß, m. 1) Der erſte Ueberzug von 
Keyftallen an eine Fläche, 3.8. von Salpeter 
an einer Wand. 2) Die Stelle an einem 
Ufer, wo das Wafler beionders Hart anftrömt. 

Anfchußtrog, in Salpeters und Bitriols 
—8* der Gölgerne Trog zum Anfchießen 
der Kryſtalle. 

Anfdywängern, imprägniren, auch fättigen, 
refp. tränfen, — t das Sinzin 
bringen eines chemifchen Stoffes in einen 
andern, ’ B. Bafler wird mit Salzen oder 
Säuren Imprägn., Holz mit Salzfäuren ans 
geihwängert oder getrauft, wobei aber mit 
dem Wort. anfchwängern der Begriff der 
Aufnahme einer größeren Menge, das Wei⸗ 
tereindringen, verbunden iſt ald beim bloßen 
Tränken. Ueber das Aufhw. bes Holzes 
ſ. d. Art. Holz, Fäulniß, Hausfhwamm zc. 

Aufchwarten f. v. w. Waldrechten, f. d. 

Anfıhwärzen, anfangen zu fhwärzen. 

Anfchwefeln, mit Schwefeldampf anräu- 
chern, ſ. Schwefel. vr 

Anfchweifen, einen hölzernen Gegeuftand, 
Brett 2c. an Die gekrümmte Fläche eines ans 
dern dadurch anpaflen, daB man die ent 
ſprechende Krümmung mittelft der Schweifes 
fäge ausfchneidet. 

16 


Anjegen. 


indifche Holzart (laurea persea) von Auis⸗ 
geruch, von Dredhälern und Zifchlern nas 
mentlich zu eingelegten Arbeiten verbraudt. 
2) S. Spillbaum, Evonymus europaens, 


Anjagen, f. v. w. antreiben, eintreiben, 
. 8. ein Winkelband in das Zapfenloch, 
. d. Art, Jagdzapfen. 

Aniochen, vermittelft eine® Joches befefti« 
gen, d. Art. 

Anka, bei den Arabern ein fabelhafter 
Bogel, der Simorg der Berfer, der Juk⸗ 
neb der fraeliten, ungeheuer groß, der 
Sprache fähig, ſchon vor Adam gefchaffen, 
wohnt auf dem Berge Kaf. 

Anhkämpfen. Das Widerlager kämpft 
* en aut Gewölbe an, beißt daber and 

pfer 


mpfer. 

Anke, f., i.d. Pfalz, Beiterau, Schwas 
ben ac. f.v. w. Grube, daher beim Gürtfer, 
eine meflingene oder ftählerne Platte mit 
halbkugelförmigen Grubchen zum Convex⸗ 
machen von Netallſcheibchen, zum Prägen 
metallener Halbkugeln mittelft einiger Stem⸗ 
yel, auch eine Biegung im Fluß. 

Ankehrfchnöfe bei den Salzbaufhächten, 
die zweite Art von Sch., weldhe von den 
Schaditritten I den Sinkwerken führen, 
um diefe mit fühen Wafler zu verfeben. 


Anker, Schlauder, franz. chaine, ancre, 
mouffle, engl. cramp, fat. ancora ıc. In 
den meiften Gebäuden wird ed Stellen ges 
ben, wo die gewöhnlihen Berbandmittel 
nicht ausreichen, um ein Auseinanderweidhen 
der einzelnen Theile zu verhindern. Schon 
fett der älteſten Zeit bat man ein künſtliches 
Zufammenbaltungsmittel in diefen Yällen 
angewendet; unter allen diefen Fünftlichen 
AZufammenhaltungömitteln aber hat von de 
ber der Anker eine Hauptrolle geipielt. Da 
die Fälle, in denen die Anwendung eined Ans 
kers nöthig wird, fehr mannigfach find, fo 

iebt es natürlich eben fo viele verfchiedene 
rten der Anker, welche auch verjchiedene 
Benennungen, tbeild nach ihrer Dienſtlei⸗ 
kung. theils nach ihrer Geitalt oder Con⸗ 
ruction, haben. Nach ihrer Yunction zers 
fallen fie in folgende Hauptgattungen: 

1) Zuganker. Derſelbe wirkt wagerecht 
und dient dazu, eine abſtrebende Maſſe an 
eine feftere zu binden; 3. B. wenn eine 
Zrontmauer ausweichen will, fo befeitigt 
oder häugt man fie an eine Quermauer 
vermittelt eines Zuganferd, der dann ſpe⸗ 
ziel Stichanker heißt; ift an der Stelle 
des drohenden Ausweichens Feine Quer⸗ 
mauer vorhanden, ſo muß man den Zug⸗ 
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anfer an einen Balken bringen; ift das Be 
fireben der Krontmaner zum Abfallen aber 
ſehr ſtark, ſo würde fie vielleidyt and. den 
Balken mit ſich fortreißen, und man hängı 
dann dieſen wieder vermittelit eines andern 
Zugankers an die gegenüberftehende Aront: 
maner an; find die Balken fo gelegt, daß 
man auch fie nicht gut dazu verwenden 
faun, fo muß man den Anker birelt bie 
nah der gegenüberitebenden Frontmauer 
Seiten; dajjelbe muß man thun, wenn beide 
Krontmauern ausweichen wollen, oder wenn 
ein Gewölb? droht, feine. Widerlagsmanern 
auseinander zu drängen, oder ein Sattel 
dach auszuweichen droht; in Dielen Füllen 
beißt dann der Anker fpeziell Schlauder. 

2) Sperrankteroder Spreizanker die⸗ 
neun dazu, zwei gegeneinander anitrebende 
Körper von einander fern zu halten. Zug 
anler und Sperranter wirken alfo horizontal. 

3) Traganker wirken vertifal, FR dies 
nen dazu, eimen Körper vor dem Herabfal- 
len oder Senken zu ſchützen; und heißen 
Hänganfer, wenn fie von oben ber die 
betrefende Laft tragen, 3. B. in einem Hänge 
wert den angehängten Balken 2c. oder 
Stübßanfer, wenn fie von unten ber die 
Laſt tragen, 3 B. die Geſimsanker. 

Der GSeftalt und Gonitruction nach zer 
fallen fie in folgende Hauptabtheilungen: 

4) Der einfache Anker. Diefer beftebt 
in der Regel blos aus einer aufgenagelten 
Schiene, wenn er dazu dient, zwei ausein⸗ 
ander itrebende Hofgtbeile, 3.3. zwei itumpf 
aneinander ftoßende Balken mit einander zu 
verbinden, oder auch aus einer am einem 
Ende an den Balken angenagelten, an dem 
andern Ende umgebogenen Schiene, wenn 
er nämlich als Stichanker dient, wo dann 
das umgebogene Ende in die Mauer ein 
greift oder Außerli an derfelben anliegt. 

5) Soll ein Stein, 3. B. ein Gewände, 
eine Sodenpflatte 2c. dur einen Anker an 
die Mauer angehängt werden, fo erhält 
dDiefer an beiden Enden folche Umbiegungen, 
welhe aber da, wo fie in den Stein 
binein follen, obngefähr zwei Zoll lang 
find und Füße oder Prapen genannt wer 
Bei daher diefer Anker Bragenanter 

eipt. 

Das andere im Mauerwerk ſtehende oder 
binter der Mauer herabgehende und an ber 
jelben anliegende umgebogene Stüd heißt 
der Ankerkopf. 

6) Hat ein Anker drei Gegenftände zu 
fammenzubalten, z. B. zwei nebeneinander 
ſtehende Sodenplatten an die Mauer, 10 


Askır. 


gi man feiner Schiene eine Y förmige 
Gealt und er beißt dann Gabelanker. 
n Shlüffelanfer. Zur größeren Bes 
menlichleit Der Arbeiter fowohl, als auch 
sm durch die Geſtalt des Ankers weniger 
m affuraten Bermauern defjelben verhindert 
zu fein, läpt man im der Megel den Kopf 
zibt feit daran arbeiten, fondern die Schtene 
des Anfers am Kopfende wit einer Defe 
verieben, durch welche ein Stüd Schiene oder 
ein Eiſenſtab geſteckt wird. Dies heit 
kııı der Schluſſel, Splint oder Arm des 
Inferö, und bietet noch den Bortheil, daß 
ms buch ihn die Wirkung des Anukers auf 
ee größere Fläche der Maner vertheilen 
tms; Diefe Bertheilung iſt aber von großer 
— weil ohne dieſelbe der Anter 
leiit ein Stuck aus der Maner herausrei⸗ 
yer lann, mimdeitend aber in feiner Funk⸗ 
tisn bedeutend geſchwaͤcht bleibt; in den 
wen Aällen ftellt man den Schlüfjel oder 
Sim lothrecht, weil er, wagerecht geftellt 
ıw der Fuge liegen und durch dieſelbe 
‚ihr hindurchrutſchen würde. 
Um and etwaige lothrechte Augen zu 
veraeden, macht man die Schlüffel S fürs 
zig eder wendet einen Kreuzſchlüſſel an. 
Tiefer bedcht in zwei über Kreuz gelegten 
Schienen mit einem Loche; die Ankerfchiene 
gi durch dieſes Loch, hat an ihrem Ende 
Arandenginge und wird mit einer Mutter 
serihraubt, wenn man nicht vielleicht die 
Intertbienen von außen bindurchiteden fann, 
zo He dann flatt der Schraube und Mutter 
zur einen Kopf erhält. Im Mittelalter bat 
mau Die Scälüfiel vielfach, theils um ihre 
Rirfung mehr zu verbreiten, theils weil 
man es fdyente, irgend einen conftruftivnds 
tigen Bautbeil zu verbergen, fondern viel- 
nehr Das Rüplihe und Notbige ftets and 
son zu geflalten ſuchte, fehr. reich verziert 
zu) mit der duch die Umbiegung der 
Zhiene entſtehenden Linienverfchlingung 
vepe Manerflähen verdedt. Jetzt werden 
tie Schlüffel aber in der Regel um den 
Sarag ihrer Stärfe in die Mauer einges 
anen nad verpußt; dies iſt aber aus vielen 
den zu verwerfen. Erſtens wird die 
Reuer daburd direkt verfchwächt, um fo 
ziel als die Einlaſſung beträgt; zweitens 
wird fie gewöhnlich in Folge diefes Eins 
nes noch mehr verſchwaͤcht als eigentlich 
zöthig wäre, denn die Maurer machen nicht 
var die zum Ginlafien des Ankers beftimmte 
Sertiefung größer als vorgefchrieben, damit 
a gut hineingehe“, fondern die dahinter⸗ 
ezenden Steine verlieren dadurd, daß die 


Anker. 


Kerbe für den Splint in fie eingehanen 
würde, viel won ihrer Feſtigkeit, namentlich 
die Baditeine, deren Feſtigkeit durch jede 
Berlegung ihrer Integrität ſtets bedeutend 
vermindert wird; erlaubt der Styl des Ges 
häudes eine Berzierung der Anterfchlüfiel 
in Form einer Rankenverſchlingung ꝛc. 
ſchlechterdings nicht, ſo wende man lieber 
ſtatt des ſchienenförmigen Schlüſſels eine 
Platte mit einem Loch an, durch welches 
die Schiene geftedt und verfchraubt wird, 
man fann dann aud leicht der Mutter die 
Geftalt einer Rofette 2c. geben. 

8) Bügelanfer. Bei Zugankern felten, 
bei Tragankern aber fehr haufig wird der 
Kall eintreten, daß der feſtzuhaltende Kör⸗ 
per nicht fehr ſtark iſt; dann wird man den 
Anker nicht gern durch ihn hindurchgehen 
laſſen, um feine Schwähung herbeizuführen, 
fonden man wird den autragenden Körper 
mittelft des Anfers umfaflen, der dadurch 
ein Bügelanker wird; trifft nämlich ein 
Körper mit feinen Enden fchief oder rechts 
winfelig auf einen andern langen und 
fhmalen, alfo aueranliegenden, und foll mit 
demfelben verbunden werden, 3. B. ein 
Stichbalken, der dur den Sparren fortge- 
fhoben wird an einen Langbalken od. dal., 
fo ift ein Bügelanfer am Ort; derfelbe ums 
faßt das Querbolz und liegt oben und uns 
tm am Langholz des anftoßenden Stüdes 
auf, wo er dann anfgenagelt oder einge 
fhraubt wird, oder auch mittelit Dornen 
an den beiden Enden der Schiene eingreift, 
deren Herausgehen durch ein umliegendes 
zugband verhindert wird, oder auch einen 

ropf, d. h. eine Umbiegung abwärts vom 
umfpannten Körper bat, vor welchem eine 
Krampe oder Klammer eingefelagen wird; 
aus dieſer Befeſtigungsweiſe fchon erhellt, 
dag die Bügelanfer Ichwerlih anf Stein 
anwendbar find, jondern bauptfählih in 
Holzverbindungen. 

9) Die Hängeifen find in der Regel 
Bügelanker und heißen von diefer ihrer Ges 
ftaft wohl auch Babeleifen. An der 
Hängefäule werden fle entweder auf eine 
der eben Hefchriebenen Arten befeitigt, oder 
auch haben fie Tängliche Löcher, welchen ent» 
fprehend Löcher in die Hängefäufe geichlas ' 
gen find, durch zwei einander entgegengefeßt 
eingelegte Keile Tann man nun die daran ges 
bängte Zaft heben; diefe Eonftruction würde 
alfo 3. 8. rathfam fein, wenn ein Balken, 
der fih geſenkt hat, durch ein nachträglich 
angebrachtes Hängewerk wieder gehoben wer⸗ 
den fol. Bei al den anderen Befeſtigungs⸗ 


Anherbaihen. 


foll, indem er an einen Anker gebunden ins 
Teer geworfen ward (80 u. Ghr.); nad 
Andern fol ihm Petrus aufgetragen haben, 
das Schiff der Kirche in den Hafen zu 


feuern. 

5) Als Attribut des heiligen Nicolaus 
von Bari, des Schuppatrons der Schiffer 
(namentlich der venetianijchen). 

Ankerbalhen werden die Balken genannt, 
welche gewifjermaßen ald Unter dienen, ins 
dem fie mit eifernen Ankern vereint find, ſ. 
d. Art. Anker 11. 


Ankerben, anfeblen ꝛc., f. Kerbe, Keh⸗ 
lung, auskehlen. 

Ankerbinder, f. v. w. Anterbalfen oder 
Anterftein. 

Ankerbope, auch Ankerwächter, Anler- 
eichen, eine Tonne, ein hölgerner Klog, ein 

lock, Kork ıc., welder an das Ankertau 
befeitigt und da fhwimmt, wo unten der 
Anker liegt, um die Lage deſſelben kenntlich 
zu machen. 


Ankerbuhne, eine Art Fangebuhne, welche 
wet abweichende Ylügel, allo gewiſſerma⸗ 
pen die Geſtalt eines Ankers hat, und an 
einer den Strom zerfpaltenden Landſpitze 
(Stromfheildung) oder fonft wo angelegt 
wird, um ſtromaufwärts Anhägerungen (}. 
d. Art.) zu veranlafjen. 

Ankerfaſchinen (Uferb.) find folhe Fa⸗ 
ſchinen, welche, wenn man bald unruhigee 
Waſſer beforgt, auf den eingelegten Bufchla- 
gen mit Pfählen bereit werden, damit fie 
das Waſſer nicht fortreiße. 

Ankerfeder ſ. v. w. Schlüſſel, ſ. d. u. 
ſ. Anter 7. 

Anherhaken, eine Stange mit einem 
eifernen Haken, um Flößholz and dem Waſ⸗ 
fer zu ziehen. 

Ankerhammer, großer Hammer zum An⸗ 
kerfchmieden. 

Ankerholme (Wehrbau) find bei einer 
Schleuſe oder Aufzugwehr die Querhölzer, 
welche die beiden Klügelmände mit einander 
verbiuden und fowohl gegen dad Auseinan⸗ 
dertreiben durch das Waller, als gegen das 
gufammenbrängen durch das dahinterliegende 

rdreich ſchũtzen. 

Ankerkreuz (Herald), ein Kreuz, deſſen 
Arme fih am Ende fpalten und ſich rechts 
und linkz umbiegen; die Umbiegungen en 
den fpißig und jeder Arm des Kreuzes hat 
gewijjermaßen das Anfehen eines Ankers. 


Ankerpfahl, ein Aſthaken zum Anhängen 
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Anlage. 


der Ankerfaſchinen und des Ankers B., fo 
ie der Anlerwieden im Innern des Erd⸗ 
aues. 


Ankerſchiene, ſ. Anker 4. 


Ankerſchwelle heißt eine Schwelle, wenn 
ſolche zugleich als Zuganker dient. 

Ankerflein iſt ein Bindeſtein (Strecker). 
welcher nach vorn an ſelnem Kopf ſchwalben⸗ 
ſchwanzförmig zugearbeitet wird, und dazu 
dient, die nebenliegenden Laufer vor dem 
Ausweichen zu verhindern, alfo gewifierma- 
Ben ale Anker dient; namentlid im Ufer 
und Kanalbau. 


Ankertaulänge, im Seewefen gebräud- 
liches Längenmaaß von 120 Klafter. 


Ankerwarze, f. Anker 11, b. 


Ankerweede oder Anterwiede (Kriegsb. 
und Uferb.), ein ftarfer Weiden⸗ oder Fich⸗ 
tenaft, der über einem gelinden euer pe 
brüht, dann gedreht und an feiner Spipe 
zu einer Schleife umgefchlungen wird, und 
dazu dient, die Ankerfaſchinen zu befeitigen. 

Ankerwinde, Winde auf dem Borderdede 
der Schiffe zum Aufwinden des Anters 
taues. 

Ankerzeichen, ſ. Ankerboye. 

Ankerzunſt, eine Handwerkerzunft aus 
Schiffsbauern, Schiffszimmerleuten und 
Scifiern zufammengefeßt,, bei. in Straß. 

urg. 

Ankitten, ſ. Kitt. 

Anklammern, etwas vermittelft. einer 
Klammer befeftigen. 

Anklauen, anklinken. Zimm., etwas durd 
Ausfchneiden einer Klaue refp. einer Klin 
fung an etwas Anderes anpafien uud befe 
ftigen, f. Klaue und Klinkung. 

Anknichen, f. v. w. Anbrechen von ſchwa⸗ 
den Hilden, wenn es durd einen nit 
ftarfen aber ſchnellen Schlag 2c. geichieht. 


Ankreiden. 1) Anfchreiben oder bezeich⸗ 
nen mit Kreide. 


2) Die Schnur zum Abkreiden mit Kreide 
beftreichen. 

"Anlage. 1) Die Vorbereitung, der Ent⸗ 
wurf eines Rifjes, Grundidee die demfelben 
zu Grunde liegt, Anlage eines Grundriſſet 
f. Anordnung und Eintheilung. 

2) Gartenanlagen, Parkanlagen nennt 
man die Gefammtheit eines großen Gar⸗ 
tens, Anlagen, auch die Spaziergänge einer 
Stadt. 

3) ©. v. w. Talent; wer feine Anlagen 


Artrid. 


weite folche Anftriche unter d. Art. Dekfar⸗ 
ben, Bafferfarben, Leimfarben zc. angeführt 
werden Toll, fondern nah dem Stoff der 
anmüreidhenden Begeuflände und den ſpe⸗ 
del techniſchen Zwecken der Anftriche. 


A, Auſtriche auf Metall: 


}) Auf uuverzinntem Gifenbleih,, fogen. 
Sqhratzblech; zu den erften Anftrich deſſel⸗ 
ben empfiehlt ſich gegen das Durhdringen 
bes Roſtes entweder gelber Ocher oder ve⸗ 
netianiſches Roth mit Del angerieben, viels 
leicht auch etwas mit wenig Blelweiß verfeßt. 

2) Auf verzinutem Eiſenblech. Ocher oder 
Zimober, jedeuialld ohne Bleiweißzuſatz 
zit Del angerieben. 

3, Auf Guß⸗ und Schmiedeeiſen. Mens 
zige wit Del angerieben; durch das Blei⸗ 
exed dringt das Eiſenoxyd nämlich nicht 


4 Fenerfeiler Auftrih auf Eiſen⸗ und 

Ihendten. Der Dfen wird zuerft mit der 

Klanten Schwärze (Graphit), der etwas 

weriges gebrannte Terra de Siena beige» 

wie: wird, angeftrihen und dann gebür- 

Ku, fir az einen fhönen Glanz hat. So⸗ 

dam wird der Farbenauſtrich aufgetragen. 

Al Farben können nur folche dienen, die 

eraen bedeutenden Sipgrad aushalten füns 

ara, ohne fi zu verändern, 3.3. gebrann⸗ 
ter Tcher. gebrannte grüne Erde, rothe und 
»ielente Eiſenoryde, die bejjeren Sorten 
fintliges Ultramarin, ächtes Chromroth, 
Chromgrän, gebranute Gierfhalen, Zink. 
zeid x., am beiten franzäfiiches Bronzes 

Iver. Bon Ichterem wird, um einem 
Lien einen Bronzeanftrih zu geben, etwa 
ein Fingerhut voll mit einer halben Taſſe 
dell Baiteralas, mit 2 Bolumtheilen deftils 
Iirtem Waſſer verbimnt, angerührt; das 
tete Berhältmmiß für die Miihung findet 
man dur Vie Erfahrung. Mit diefer Mi⸗ 
(dung , die fleißigen Umührens bedarf, 
wird Der Ofen überfirihen, während er fo 
Karl erhigt iR, dag die Fläſſigkeit augen- 
sidlig verdampft; fie darf während des 
Inftreigens Leicht ziſchen. Das Unftreichen 
zeſchieht zu wiederholten Malen, bis die 
Aare imtenfiv genug if, worauf der Ofen 
ſegleich zum Gebrauch geheizt werden Tann. 

5) Bleifarbe für Eifen: 

Mau uchme Bleiglätte, bringe fie in 
emem eifernen Löffel über das Keuer, wor» 
za man fie mit pulverifirtem Schwefel bes 
Trent; Daun reibt man fie mit Del ab und 
trägt Die Riſchung auf; fie trodnet ſchnell 
ud hält fi) gut im jeder Witterung. 


uiid. 


6) Firnißanſtrich für Allen: 1. Quart 
f&hwedifcher Iheer, 2 Unzen Pe, 4 Unzen 
Asphalt, 1?/, Unzen ſchwarzes Harz und ',, 
Unze Bleiglätte. Dad Harz und die Blei⸗ 

fätte wird fein gerieben, dann Alles zu- 
ammen in ein Gefäß gethan, was das As 
fache der Maſſe fafien würde, 1 Stunde 
fang gelinde kochen laſſen nnd, nachdem bie 
Miihung etwas verfühlt if, mit dem drei⸗ 
fahen Volum Zerpentinöl verdfinnt. Dies 
fer Anſtrich läßt das Eiſen nicht roften. 

7) Anſtrich für Blechgefäße, die auf 
der großen Tondoner Ausftellung waren. 
Diefe Gartengerätbichaften hatten einen 
grauen Anftrih mit Marmor» oder Granit⸗ 
deſſin. Nach chemifcher linterfuhung bes 
fteht der Anftrih der Hauptmaffe nah aus 
bafifhem Zinfchlorid, das noch mit einem 
Harzfimiß überzogen iſt. 

8) Eifenfhwärze. In einem elfernen Kefiel 
werden AB Pfund Asphalt A Stunden lang 
gelost, ‚während der erften 2 Stunden wer» 

en 7 Pfund Mennige, 7 Pfund Bleiglätte, 
3 Pfund getrodneter Zinfvitriof und 10 
Gallonen gefottenes Del beigefegt; dann 
fegt man eine Samelgung von 8 Pfund 
dunklem Gummi mit 2 Gallonen heißem 
Del zu; daun läßt man die Maffe noch 2 
Stunden fieden, bis fie fi zwiſchen den 
Kingern zu barten Kügelchen drehen läßt; 
wenn fie nun Falt geworden if, verdünnt 
man fie mit ohngefähr 20 Gallonen Ter⸗ 
pentinöl, bis fie die rechte Gonfifteng zum 
Anftreihen erhält. 


9) Firniß um feine eiferne Artikel zu 
überziehen. 1 Maaß Lelndl, 2 Unzen Go» 
fopbonium, 2 Unzen Asphalt, 2 Unzen Blei⸗ 
glätte, 2 Unzen Weihrauch werden in eiuen 
reinen neuen Topf gethban und man läßt 
fie kochen, bis die Maſſe volllommen heil 
if, dann fept man fo viel Kienruß zu, bis 
der Firniß den Glanz verliert, aber ja nicht 
in viel, fonft wird der Anſtrich rauh; eher 
ann man den Glanz durch etwas längeres 
Kochen vertreiben. Der zu firnißende Ges 
genftand muß erſt vollkommen gereinigt nud 
dann anf eine eiferne Platte gelegt, über 
ein rauchlofes Feuer gebracht werden. Wenn 
der Gegenſtand weißpglühend geworden if, 
nimmt man ihn vom euer und läßt ihn 
fo weit erfaften, daß der ziemlih did ein⸗ 
gelobt Firniß fi leicht auftragen läßt; 
er Anftrih muß fehr dünn gehalten wer⸗ 
den und wird mit einem SPinfel von 
Schweinsborſten aufgetragen, dann läßt man 
den Gegenftand auf der jept nicht zu heißen 


⸗ 


Aulaufın. 


puetmißig findet; wo fie aber ihrer Funk⸗ 
on nach gefondert bleiben mäflen, würde 
feine Anwendung verfehlt fein. 

6) Anlanf der Säge, f. Anlaufswintel. 


’ Aantaufen, A. Einen Anlauf bilden, 
alio: 
1) &. v. w. anfchwellen von Waſſer. 

2) Bon der lothrechten Stellung ab» 
Baden, 3. 3. eine Mauer läuft auf 4 
Ellen 6 Zoll an, d. h. bei einer Höhe von 
4 Ellen ſteht fie oben gegen unten um 6 
Zoll zurück. 

8) Ueberhaupt einen geringen Winkel 
machen, 3. B. der Aufichiebling läuft ges 
gen den Sparten an, f. über Auslaufen. 

4) Die Fenerung binterfhhieben, oder audy 
mit der Brechftange in das ſchmelzende Eiſen 
flogen, um zu feben, wie weit die Echmels 
jung vorgefähritten fei, ſ. Anlauffrifchen. 

5) S. v. w. durch einen Anlauf 2c. verbunden 

in, 3. B. Die Sode läuft gegen die darüber⸗ 

ebeude Mauer an, der Unterſaum gegen 
den Saulenſchaft zc. 

. S. v. w. mit einer Farbenfhicht über- 
baucht werden, gew. durch chemifche Urs 
Iasen, bder Buch die Einflüffe einer ver» 
tiderten Temperatur. 

1) Bauholz, welches nicht dem gehörigen 
Luftzug ausgefegt tft und etwas feucht war, 
wird bei dem Beginn der Stodung zuerft 
weiß, dann bläufich und dann ſchwärzlich 
unlaufen; fo lange es noch im Stadium des 
blauen Anlaufens ift, fann man es noch 
retten, darüber |. db. Art. Stodung. 

2) Delfarbenanftrihe laufen unter den 
@inflüffen mancher Dünfte an; das Rähere 
darüber f. u. d. die einzelnen Farben betr. 
Krtitel. 

3) zone faufen Waaren aus polirtem 

etall, Glasſcheiben zc. fehr leicht an, d. h. 

werden blind und befommen irgend einen 
unten, oft, in allen Regenbogenfarben 
jpielenden Schein, theils durch Temperaturs 
Kalt theild in Folge der hemifchen Eins 

üifje befonderer Dämpfe; die Urfachen dies 
I Anlanfens, fowie die Mittel dagegen 

ehe unter den die betr. Körper behandelns 
den Artikeln. 

4) Vleber das Anlaufen des Stahles, wel» 
ches in der Technik eine größere Rolle als 
vn der übrigen Metalle ſpielt, tft im der 

auptſache Folgended zu merken: 

er bearbeitete, gehärtete, polirte Stahl: 
ale welder anlaufen fol, wirb auf 
ß 


ende Kohlen gelegt, ift, er Mein, auf. 


einen dünnen Blech (Anlaßblech); durch 
fleigende Hihe giebt man ihm nun Die ver- 
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langte Farbe, welche er dann behält, wenn 
man ihn auf einem falten Ambos oder in 
trodenem Sande ſchnell abkühlt. Mit der 
Farbe unzertrennlich verbunden find die 
verfchiedenen Härtegrade und zwar in fols. 
gender Reihenſolge: Weiß zeigt den größ- 
ten Härtegrad an, und iſt bie Barbe, die 
der Stahl vor dem Anlafjen hat; Waaren, die 
dieſen Härtegrad behalten follen, läßt man aljo 
gar nicht an. Strohfarbe aeigt den Härte 
grad für alle ſtarken Schneiden an, für 

eißel zu Eifen» und Meffingbearbeitung, 
für Rafirmefjer und Bildhaueretfen, Stein 
meißel 20. Goldfarbe für Werkzeuge zur 
Bearbeitung des Holzes, Grabftihel, Bob: 
rer, Schraubenjchneidzeuge, Drabtzüge ꝛc. 
Purpur für gewöhnliche Meifer und 
werkzeuge. tolett für feine Stahluhrfe⸗ 
dern. Blau für große Uhrfedern, Degen⸗ 
und Säbelffingen, Sägen x. Grau für 
große Bagenfedern (NB. bios wenn diefelben 
Hanz von Stahl find, find fie mit Eifen 
verjegt, fo müſſen fie blau anlaufen) für 
Korkzieher und Rappiere ꝛc. 

C. Bei der Schifffahrt ſ. v. w. Anlanden 
auf kurze Zeit. 

D. Bergbau. Die Steigung eines Stol- . 
ins. In Sachſen laufen bdiefelben auf 
100 Lachter 21 Zoll an. 


Anlauffeifchen ift eine Art der Berwand- 
fung des Roheiſens in Friſcheiſen. Das 
Schmelzen des Roheiſens im Friſchfeuer 
(f d.) wird fo fange fortgefept, bis dieſes 
fih ſtark an die Brechſtange anlegt, womit 
das Anlaufen beginnt; man drebt nämlid 
nun die Brechitange fo lange im Gareifen 
herum, bis fih eine hinlängliche Menge an- 
gefebt hat, Die man durch den Hammer fell 
anfchmiedet und wiederholt dann die Pros 
cedur, bis der Anlaufkolben groß genug iſt; 
von gutem Eifen Tann man der im 
Dfen befindlihen Menge anlaufen laſſen; 
das zurüdbleibende heißt Theileiſen. 


Anlaufswinkel. In Schneidemüpfen (f. d.) 
werden die Sägezähne fo geftellt, daß fie 
blos beim Niedergang einfchneiden, daher 
fteht jeder höherliegende Zahn etwas ver, 
damit alle durch den Gägeblod gehenden 
Zähne gleihen Widerftand finden, die Tan⸗ 
gente an die Zahnſpitzen läuft alfo gegen 
die Berticale an, und der dadurch gebildete 
Winkel heist Aulaufwinkel. 


Anleg, m., für Anlandeplag, auch für 
Anlage 10. 


Anlegen. 


1) Sol oder Kohlen, näm: 
lid) an das Feuer zur 


nterhaltung deſſelben. 


ders 


Ahr. 5 


u Thchleneim, m Alaunwaſſer gefoit 
nt wit einem n Körper, Bolns 
A. del, gemifcht, Tann man einen feuerab⸗ 
hitenden Auftrich en, der aber im 
seien nicht von langer Dauer ifl. 

Anh das Waſſerglas wird zu dieſem 
Iwede verwendet, f. d. bei. Art. 

2) Auſtrich zur Bertilgung oder Abhal⸗ 
tung der Vanzen, Würmer 21. Pferdeurin, 
Sämefelfänre 20. find gegen Wanzen, Zink⸗ 
rittiol, Terpentingeift mit Leimwaſſer zc. 
gegen die Würmer j empfehlen. Näheres 
tariber |. in den Artikeln Wangen, Wür⸗ 
Er X. 

3) Auſtrich auf Holz gegen den Holz» 
man |. d. Art. Hausſchwamm. 


4, Anſtriche gegen Einflüffe der Wittes 


nng: 

u Ibeeranftrih. Gemöhnlicher Theer wird 
wit Rreide, venettamifchem Roth oder frans 
ia Gelb, je nad der gewünfchten 
Fark, gemifcht. Diefe Miſchung wird in 
einem stehen eifernen Keffel in freier Luft 
kit emaht und mit einem großen An« 
merwid aufgetragen. 

„d zuriſcher Anfrich für Holzwert. Man 
WEI Bye) Geigenharz in 20 Faro. Ihran 


in der Hize vorfichtig auf, dann madıt man ' 


»ea 10 Pfund Roggenmebl in 30 Pfund 
hlıea Bafler einen Brei und lſt endlich 
4 Pad Zinfoitriol in OA Pfund fiedendem 
Al un wird der Mehlbrei tin Die 
beiße Jinlvitriolloſung fleißig und fergfam 
engeräbtt and endlich das Thrangeigenharz 
pt und Alles gut und gleichförmig 
gerährt. Diefer Auftrih kann nach Belie⸗ 
ka mis Erdfarbhen vermifcht werben, und 
dißt das Holz vortrefflih gegen Witte 
nuz und Würmer. 
„es Ter Asphalt iſt zur Abhaltung der 
aauhtigleit vom Holze faft noch befier als 
iberr, weil er fi fehr ange klebrig und 
ssbe erhäft und fo den Bewegungen deö Hols 
iet nachgiebt 


d. Celſarbenanſtriche 2c. ſ. unt. d. betr. 
Arileln. 


5) Anftriche auf hölzernen Fußboden. 
2 Bohlfener Unftrich für hölzerne Fuß⸗ 
den. Der betreffende Eupen muß 
dreimal it heißen Neinöffirnig angeitrichen 
Brrden, das Leindl (momdglich abgelagertes 
selinifhes) wird fo fange gefocht und 
Meidiumt, bis ein bineingeworfenes 


Cridhen Brod (*/, Zoll dich hart gebraten 
(8; beim feßten die des Des a einem 


Aukrid. 


tupfernen oder eifeinen Topf wird auf eirca 
4 Duart Y, Pfund fein geriebene Blelglätte 
mit eingerührt. Das Del darf wit ans 
brennen, and muß —— uvor 
rein abgewaſchen nnd getrocnet fein. Nach⸗ 
ber wird das Del kochend aufgetragen und 
nad 24 Stunden in etwaige Küden vor 
ftrihen. Iſt der erfle Anftric ganz trocken 
(was 3 Tage dauern faun), fo daß er nicht 
mebr klebt, jo wird der zweite Anſtrich Tor 
hend aufgetragen und wieder gebörlg aus⸗ 
eitrihen. Der dritte Anſtrich wird eben⸗ 
—* mit kochendem Del ausgeführt, doch 
muß hierbei Das Del gang düunflüjfig fein, 
indem es nicht fo lange gelocht werden 
Bert Den Fußboden läht man dann wes 
ni end 14 Tage lang austrocknen und 
waͤſcht ihn, wenn er noch klebrig fein follte, 
mit lauem Seifenwafier ab. Er erhält durch 
diefe Anftrihe große Dauerhaftigfeit und 
fann beliebig mit Waſſer gereinigt werden. 
Sollte der Fußboden wieder abgenupt fein, 
fo bedarf es nur eines einzigen nſtrichs 
mit heißem Leindlfirniß. Die Koſten der 
Ausführung betragen ungefähr 3 Pfennige 
yro Quadratfuß. 
b. Man läßt den ausgefpähnten und ges 
einigten YZußboden mis falten Leindl ein 
und reiht ihn fodann mit einem Schel⸗ 
ladfirniß, der aus 3 Pfund Scellad in 4 
Quart Weingeiſt von 40 — 44° Ert. ſtark auf⸗ 
elöft befteht. Zum Anskitten etwaiger Lücken 
ann man auch einen feften Kitt, aus Gips 
und Leimwaſſer bereitet, anwenden. Der 
Scelladfimig muß eingetragen werben, 
wenn das Leinöl nicht ganz Ausgetrodnet 
ift, damit fich letzterer mit dem En boden 
beijer verbinde. Iſt der erfle Anſtrich 
troden, wad binnen einer Stunde gefchieht, 
fo wiederholt man das GKinlafjen mit Lein⸗ 
öl und Scheladfirnig noch zweimal in Zeit 
von 3—4 Stunden und immer nad voll 
kommener Trockenheit des vorhergehenden 
Anſtrichs. Beim Anfitreihen des Firntſſes 
darf man nur wenig im Topfe haben, weil 
der Weingeiſt ſchnell verdunſtet und der 
Siuip dann zähe und unbrauchbar wird. 
ach 24 Stunden ift der Fußboden fo ges 
trodnet, daß er ſchon betreten werben kaun. 
Dieſer Anftrich erhöht nicht blos bie Dauer 
des Holzes, fondern macht den Boden aud 
geatt und wajjerdicht, und erleichtert defjen 
einigung ungemein. 


c) Lad für hölzerne Fuüßböden 


Man feht 3 Pfund Schellad mit 5 Map 
Beingeit an, loſt ', Pfund Elemi bei ges 





Aunäffen. 


Nagel befeftigen die Zimmerlente gebraus 
hen dieſes Wort felten; fie fagen mit Nä- 
geln anſchlagen. 

Anuäffen, annepen. Die Siegel müſſen 
angenetzt werden, ehe man den Mörtel da⸗ 
ran bringt, weil fie fonft das Waſſer zu bes 

ierig aus dem Mörtel auffangen, ehe der: 
[ie binden kann; Teider unterlaffen die 
aurer dad Annäſſen oft aus Trigpe, 
oft aber auch veranfaßt durch den Willen 
des Bauherrn, deren viele fich einbilden, 
die Mauer trodne fchneller, wenn die Zie- 
gel nicht angenetzt werden, aber fowohl 
ie Steine beim DBermauern, als auch die 
Mauer vor dem Pupen und der Pup vor 
dem Zünchen muß angenept werden. Am 
zwedmäßigften gefchieht Died mit dem 

Anneber oder Nebpinfel, einem dicken 
Binfel von Schweinsborften, der in das 
Waller getaucht und dann anf den anzu⸗ 
neßenden Körper audgefprigt wird. 

Annidotus, plur. i. Die Annidott find 
nad) der Mythologie ber Ghaldäer 7 heilige 
Thiere, welche zu verfchtedenen Zeiten aus 
dem rothen Meere and babnlonifhe Ufer 
fliegen und von denen das erfte, Dannes, 
den Menſchen KHünfte, Wiltenfchaften, Reli 
ein und Geſetze bradite, die andern fie 


bien. 
Annieten, mittelft einer Niete, (f. d.) bes 
feſtigen. Man bat in neueſter Zeit befon- 
dere Prefien zu dem Breitfchlagen des Nieten» 
ended; bie und da verwendet man dazu 
fogar die Kraft einer Dampfmafchine 

Anninge. Grönl. Mythologie. Der 
perfonificirtte Mond und Bruder der Malina, 
der Sonne; glei allen übrigen Göttern 
der Srönländer erſt Menſch und in feine fchöne 
Schweſter verliebt; mit ihr an den Simmel 
verfegt und dort noch um fie Herumirrend ıc. 

Annona. NRöm. Mutbol. Göttin des 
Sabresertraged, der Grnte zc., wird mit 
Füllhorn, Kornähren, Getreidemaaß 2. ab» 
gebildet. 

Annora, (aldhimiftifcher Name des Eier- 
ſchalenkalks.) 

Annotto, ſ. Orleanbaum. 

Annuli, die Ringe am Echinns der dori⸗ 
fhen Säule, f. d. Art. 

Innocab, alchimiſtiſcher Name für Sal: 
miak. 

Anodus, ſ. v. w. Kalk, Urin (alchim.) 

Anöhren, an ein Dehr ſchieben, mittelſt 
eines Dehrs befeſtigen. 

Anölen, das erfte Mal ölen. 
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Austänung: 


Anordnung. Die gute Anorbnung (entente, 
engl. disposition) ft eine wefentlihe Be 
dingniß für die Boltommenheit eines Ban: 
werkes; fie ift bedingt durd die Beſtim⸗ 
mung eines Gebäudes und bedingt wiederum 
die Wirkung, Die daſſelbe macht; bei 
der Anordnung muß man daher fowohl die 
Beltimmung des ganzen Gebäudes und der 
verlangten in ihm enthaltenen einzelnen 
Räumlichkeiten, als auch die Lage deſſelben 
berüdfihtigen. Daraus wird der Baumei⸗ 
fter abnehmen, in wie viel Haupttheile und 
Geſchoße daftelbe zerfallen muß, wie die 
felben unter ſich gruppirt fein müflen, wie 
er die Nebenräume am zwedmäßigften und 
angenehmften mit denſelben verbindet, wo 
er die Zugänge, Gorridord und Treppen 
am beften hinlegt 2c., und wenn ihm bied 
Ales einmal’ Far geworden uud In feinem 
Kopfe geordnet if, fo wird er es auch ge 
ordnet auf das Papier bringen und fo aus 
führen können, daB Jeder die Anordnung 
ar, leicht überfichtlich umd zweckmäßig fin 
det, denn nur was gut geordnet tit, kann 
gut angeordnet fein. Aber nicht blos bie 

intheilung und der darand hervorgebende 
Grundriß find bei der Entwerfung zu be 
rüdfihtigen, auch die Yacaden verlangen 
ihr Recht; fie folen niht nur an fh im 
Ganzen und Einzelnen ſchön fein, fondern 
fie müfjen in ihrer Anordnung und dem 
Charakter, den fle an fich tragen, mit dem 
Grundriß harmoniren, organiih aus ihm 
entwidelt fein, und fo mit ibm zufammen ein 
fünitlerifthes Ganze bilden, ‚welches Zwed—⸗ 
mäßigfeit und Annehmlichkeit in ſich ver: 
einigt, welches bei vollkommen zwedmäßiger 
Anlage jeden Befchauer anmutbet und 
alfo vollkommen fhön tft; es darf weder 
der Symmetrie der Façade die Annehm: 
lichkeit des Innern oder die Bequemlih: 
feit für Die Bewohner geopfert fein, noch 
darf die Façade wegen einer, vielleicht nur 
fheinbaren oder auch oft auf mandye andere 
Weiſe noch zu erreichenden Bequemlichkeit im 
Innern ganz vernacdhläfjigt werden; es find 
für die Anordnung der Entwürfe, eben fc 
wie für alle andern Theile der Aefthetik der 
Baukunſt (f. d. Art.) mannichfache Regeln 
aufgeftellt worden, man hat 3. B. gelagt: 
Zu Meinen Gebäuden fchiene fih die Figur 
des Würfele am beiten zu eignen; die Känge 
des Gebäudes dürfe die Tiefe deijelben nict 
mehr als zweimal enthalten 2. Aber alle 
diefe pedantifchen Vorſchriften können höch⸗ 
ſtens den mitte maßigen Geiſt vor Carrita⸗ 
turen fchüßen, der talentwolle Künſtler wird 


Austduung. 


ie lufb bei Seite werfen, denn er wird fid 
ver überzengen, daß die Schönheit fid 
akt in fo enge Grenzen zu bannen brandıt. 
6r wird die Räume fo eintbeilen, wie es 
de am mehmäßigften fcheint, und dadurch 
ein Äh Die äußere Form des Gebändes 
in den Hauptumriſſen von felbft herausſtel⸗ 
in; we aber Bauplaß und die äußere 
Areatlinie vorgefchrieben find, & 3. in den 
Errejen einer enggebauten Stadt, oder 
ist anf befhränftem Areal, muß er fid 
lid nah deijen Geſtalt richten, bei freis 
ichenden Gebäuden, anf umnbeengtem Ter⸗ 
zu aber fann er ſich freier bewegen. Zu 
vermeiden find jedoch : allzugroße Nüchtern⸗ 
ke, velche durch fehr lange ununterbrochene 
krenten leicht herbeigeführt wird; zu gleich 
nifige Sehanbiung der Außenfelten, an 
derstriumen und Rebenräumen; zu große 
Cmiwigleit in der Berzierung; Geſuchtheit 
ar rappirung, Berflüdelung der Maf- 
a burh — viele Vor⸗ und Rüd- 
ringe; Coquetterle mit blos äußerlich an- 
ltr Derorationsgegenftänden, die feine 

im Iunern haben, } 3. ein 
daln zn einer Küche, eine Saͤnlenhalle 
nt an Niederlage 2c., kurz alles Unlos 

‚dies Grmüdende und Langweilige 
zu cafe alle Goguetterie muß jorgfäl 
n werden. Das Aeußere fol 
a mij bloß ein logiſch richtig entwidelter 
tra des Imerü fein und mit feiner 
Umgehung in Einklang ſtehen. Wenn der 
Irdüch fh der Ihm gewordenen Aufgabe 
tür Mer iR, dann mit genauer Berückſich⸗ 
Nzuuz alles theils fpeciell durch die Auf: 
su, teils durch die Zocalität an fih und 
rie Techrik Geforderten und Bebotenen die ins 
um Gintheilung ganz zweckmaͤßig geſtaltet 
nd das Aenßere ald Ausfprache des Ins 
ur enneirft und mit den Umgebungen in 
Eaflaug fegt, fo wird Niemand dem Ban» 
wert eine gute Anordnung abfprechen füns 
1m, ıud bie Decorirung des Aeußern wird 
tt werden, wird auch in vielen Fällen 
gt nicht udthig fein, denn ein gut ange 
nude Gebäude wird auch ohne alle Ber» 
rang ſchon durch feine Verhältniſſe ans 
sach auf den Beichauer wirken, während 
ein ſchlecht angeordnetes, felbft durch Die 

Abmadooüften Details und die correctefte 
Shan, immer nur zu einem leiblichen 

wert gemacht werden faun. 

Ucher zwedmäßige Anordunngen des Ins 
ia von verfhiedenen Gebändearten, fo wie 
üer Die durch einzelne Style für das Aeußere 
scheuen bindenden Regeln flche die bes 
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Anpaſſen. 


treffenden einzelnen Artikel. Hier wollen 
wir nun noch die Alteſte uns bekannte De⸗ 
finition des WVortes Anordnmg, durch einen 
Sachverſtändigen mittheilen, Bitruv näm⸗ 
ih ſagt: Anordnung iſt die angemeffene 
Befchaffenheit der Theile eines Gebänded im 
Rüdficht jowobl auf ihre befondere Beſtim⸗ 
mung, als auf das allgemeine Berhältuiß. 

Anorganifch f. v. w: unorgauiſch, nicht 
organiſch aus dem Ganzen hervorgegangen, 
nicht fogifch herandgebildet; alle anor ani⸗ 
ſchen Verzierungen 2c. find zu vermeiden, 
ſ. d. Art. Organismus. 

Anormal, abnorm, unregelmäßig, regel⸗ 
widrig; zwiſchen dem wirklichen, wahren Be⸗ 
griff der Unregelmäßigkeit und dem durch 
vedantifche Tabellenäſthetiker dieſem Wort 
untergelegte Bedeutung ift ein gewaltiger 
Unterfchied:: diefe veritehen unter Unregel⸗ 
mäßigfeit in der Anordnung jede Abwei⸗ 
chung von der firengen Symmetrie, in den Des 
tails jede Abweihung von den von ihnen 
aufgeftellten Tabellen über die Verhältniſſe 
und Größen der einzelnen Details, Glieder, 
2c. der verfchiedenen Style, die in der Res 
gelnad nur wenigen Beifpielen von Graeng- 
niffen der betreffenden Style entworfen find, 
ohne Kenntniß von dem Innern Organiemus 
diefer Style und daher zwar vor Garricas 
turen hüten, aber doch nicht als direct maß» 
gebend anzufehen find. Der eigentliche Des 
griff der Unregetmäßtgteit aber iſt wohl 
obngefähr folgender: Unregelmäßig ift daß, 
was aus einer Abweidhung von den Regeln 
der Zweckmäßigkeit, Feſtigkeit 2c. berworge- 
gangen ift, oder was gegen die vom guten 
Geſchmack gegebenen Regeln für die Schön» 
beit anftößt. Diefer Begriff ift allerdings 
fehr allgemein, aber dod für denjenigen, 
der eine volftändige Keuntnig der Technil 
mit einem gefunden Gefühl für Schönheit und 
einer Maren, vorurtheilsfreien Auſchauuugs⸗ 
weife vereinigt, vollftändig genügend. 

Anos, bei den Ghaldäern eines ber drei 
höchſten Grundprincipien, welche von Ki⸗ 
ſara und Aſoron erzeugt wurden. 


Anotta, ſ. Attole und Orleanbaum. 


Anpappen, ſpottweiſer Ausdruck für un⸗ 
genügende Befeſtigung. 

Anpaffen, ſ.v. w. paſſend machen. Die 
Größen der Haupträume eines Gebändes 
mũſſen dem vorliegenden Bedürfniß, die 
Zage berfelben der Xocalität und der Lage 
des Bauplatzes nach den Himmeldgegenden, 
die Lage und Größe der Nebenräume, den 
Hanpträumen, die Lage der Treppe, der ins 








Anpater. 18 


nern Eintheilung und der Zugänglichkeit von 
außen, das Yeußere —5 —*8* Ein⸗ 
theilung und den Umgebungen, die Conſtruc⸗ 
tionsweiſe dem vorhandenen Material und 
dem Standpunkt der Technik angepaßt fein. 
Jeder einzelne Theil muß der Gefammtheit, 
jede Verzierung dem Hauptkörper zc. ange⸗ 
vaßt werden, damit ein ſchickliches, zweck⸗ 
mäßiged und gut durchdachtes Bauwerk 
entitehe, 

Anpater hieß in der Alchimie der Schwefel. 

Anpechen, od. anpichen, f. Pech. 

Anpfebl, auch Anfall (Berab.), das mit 
einem Bohrloche verfehene Holz, worin ein 
Tragſtempel befeltigt wird, und welches im 
Hangenden der Grube ftehend einen Theil 
der Stredenzimmerung ausmacht. 


Anpfählen, mittelft eines Pfahles ober 
an einen foichen befeſtigen. 

Anpflanzen, z. B. einen neu angelegten 
Garten mit Pflanzen verſehen. 


Anpflöchen, mittelſt eines Pflockes, f. d. 
befeſtigen. 

Anpfropfen. (Kimmerm) Eine Längen⸗ 
verbindung blos bei ſtehenden Hölzern, alfo 
3. B. zur Verlängerung einer Säule ans 
wendbar, auch aufpfropfen genannt; an 
das untere Hirnende des oberen Holzes 
wird ein Zapfen angearbeitet, in das obere 
deö untern ein demfelben entfprechendes Zapfen» 
loch und fo werden fie Ineinandergeftedt. 
Diefe Verbindung iſt etma® unficher und 
daher nur mit größter Borfiht anzumenden. 


Anpiel, (Arael), nah dem Talmud ein 
Engel, der Fürſt über die Vögel ift. 


Anpläpen, f. anlafhen, oder andy mit 
dem Waldhammer eaeiönen. 

Anplatten, 1) Anblatten. 

2) S. v. w. mit Platten befegen, na⸗ 
mentlich an lothrechten Klächen. 


Anpoffen, aud anbofien. 1) An einen 
Bofien befeffigen. 2) Bofjage anpupen. 
* Anprallpunkt. (Waſſerb.) Der Ort, wo 
das Waſſer mit Heftigfeit an das Ufer anftößt. 
Anprallwinkel, der Winkel, welchen ein 
Schallſtrahl oder Lichtſtrahl mit einer Flaͤche 
bildet, an die er anprallt, f. d. Art. Akuſtik 
und Optif. 


Anpupen, blos von Pupmörtel anfügen, 
oder bios in den Putz ausarbeiten. as 
Anpupen von Dergierungen äußerlih an 
Bebäuden iſt mit großer Vorſicht vorzunehs 
men, da man es trotz aller vielfachen Ber» 
ſuche noch nicht zu einer genügenden Feſtig⸗ 


Anreiben. 


keit folcher angepupten Gegenflände gebracht 
bat, f. üb. d. Art. Putz. 


Anguarken. 1) Mit Quarkleim oder 
Map befeitigen. 


2) Mit Quarkfarbe anſtreichen. 


Angquenfeln. (Bergb.) Die Befeftigun 
des Seild an die Förderungstonne mittel 
eines befondern Knotens. 


Anquicen. Verquicken, deutſches Wort 


‚ für amalgamiren, ein Metall hemifch mit 


Dunedfilber verbinden. 


Anrammeln. 1) Wenn man einen Pfahl 
in die Erde eingefchlagen, eine Säule ac. 
eingegraben hat, fo muß man die Erde feft 
an den betreffenden Gegeuftand anrammeln, 
damit er nicht wanken könne, man bilft ge= 
wöhnlih dadurh nah, daß man zwiſchen 
die Erde und den Pfahl Steine hättet 
und diefe anrammt. 2) Auch vor dem Les 
gen von Plattenpflafter muß die darunter 
efindlihe Auffhüttung feit angerammelt 
werden. 3) Einen Pfahl anrammen heißt 
auf ihn die erften Schläge mit dem Ramm⸗ 
Hoß geben. 

Anraspeln, anfangen zu raspeln, oder 
mit der Raspel anarbetten. 

Anreiben. 1) Durh Reibung näher ans 
einander bringen; will man 3. B. zwei 
Bretter aneinander leimen, fo beftreiht man 


die Berührungsflichen mit Leim und reibt 


dann diefelben aneinander hin und ber bis 
die Fuge gang Dicht tif, dadurd wird aller 
unndthige Leim dazwifchen berauegebrängt, 
und ein Theil des Leimed zum Eindringen 
in die Poren veraulaßt, alfo die Fefkig- 
feit vermehrt; ebenfo werden Steine, deren 
ger 


eben, damit die etwa noch auf der Fu: 


NA befindlichen Meinen Unebenheiten 


ch abichleifen. 

2) Karben anreiben, a. Xeimfarben. 
Die Erdfarben werden troden gerieben und 
dann mit Leimwaſſer vermifcht. Saftfarben 
werden auf einem harten, glatten Steine 


augen recht dicht werden follen, aneinander 


oder Glasplatte oder in einer Reibfhale 


mit einem Reibkolben gerieben und wäh—⸗ 
vend Wr Jelbens Sun —— 

2c. zugeſetzt, bis die Maſſe flüſſig genug iſt. 
eben. ı —*— 
oder Nußöl angerieben, das Nähere f. u. 
d. Art. Delfarbe. 

3) Auch das Amalgamiren beginnt damit, 
daß man das Gold oder Silber in pulveris 
firtem Zuftande mit Quedfllber anreibt ſ. 
Analgamiren und Cuidbrei. 


waſſer, Leimwaſſer 
Dieſe werden mit Nohn- 
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Areichen heißt in den Ziegeleien das 
Pegehen des Brennmaterials in die Stech⸗ 


Inreifen. 1) Forſtw. Stäume durch 
cuti Rip in der Rinde bezeichnen. 2) Fich⸗ 
a wi einem bejondern Anftrumente vers 
su, um das Harz zum ee zu 
ige 3) ©. v. w. durch einen Riß mit 
eien ſpihen Inſtrumente vorzeichnen 3. B. 
axı Japfen, eine Höhe, die Stelle, wo 
a Holz oder Stein abgearbeitet werden 

x. 


Arichle f. v. w. Büffet. Bei der Ein- 
Ding von Gaſthänſern oder fonftigen Eta- 
Ikamenis, eder Wohnungen, wo vorauszu⸗ 
ya it, daß viele Berjonen auf einmal 

werden follen, ift es gut, ein be- 
Anrihtezimmer, womõglich zwifchen 
Ki m aal anzulegen, damit man 
ra Erelfen" daſeibſt nett und geſchmackvoll 

a von Küchendunſt zu leiden und ohne 
wa Exiieisal gefehen zu werden anrichten 
me Diefes Zimmer Tann Hein fein, 
ad ar Raum bietet für eine Anrich⸗ 
we, dus oder ein Baar Schränfe zur 
u des eleganten Tafelgefchirrs ; 
# Na geang vorhanden, fo macht man 
wall und etwas größer und bringt dars 
2 25 ea Spülbajiin, womöglich mit 
iejeiden Bafıer an, um Gefäße fchnell 
Risigen uud Speifen und Getränke nöthi« 
gatzls abtählen zu können. Bequem iſt es, 
den aus dem Anrichtezimmer eine Treppe 
duch in den Keller, oder eine Thür direkt 
2 de Speilefammer führen kann. Wo 
tt Razız alles Died nicht erlaubt, muß man 
er Antichte in der Küche und ein dergl. 
uyuie in dem Speilefaale ſelbſt haben, 
a den Art. Büffet und Borfchneides 
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Jarichten, auch zurichten, anſchicken, vor⸗ 
äbten, v. m. vorbereiten, zurecht machen, 
S.die Farben zum Malen, f. v. w. 
aeiden und einmifchen d. Holz zur gu 
% 1.9.9. Behauen uud ablängen. Das 
Aral probiren. Das Kupfer zur Saiges 
‘3 vorbereiten. 

Anzeflen. 1) Anfangen zu verroften. 
2 Darch das theifweiie Verroſten feft 
aa, z. B. eine Schraube roſtet an Die 

an, ein Nagel an den Kallputz oder 
| Re in dad er gejchlagen, ſ. d. 
Inröfen, theilweiſe röften, ſ. d. 


Axröthen ſ. v. w. rothmachen, alſo mit 


Auſchalmen. 


rother Sarke auftreichen, 3. 3. die Schnur 
zum Abröthen, f. d. 

Anrühren, Etwas dur Zuſammenruͤhren 
mit einer F afigteit verbinden oder wenig. 
ſtens dieſe Verbindung anbahnen, 3. 
Kallmörtel, Farbe mit Leimwaſſer zc. 


Anrũ an Etwas anrüſten, das Bau⸗ 
gerüſte an Etwas anbauen. 


Ans, m. In Baiern und Tirol übf. für 
Joch, auch für Ballen. 

Ansa, fem. lat. Klammer, Scheere, wor- 
in der Wagebalken Hängt, Welle, oder 
Rollenftod des Steuers zc. 


Anfägen , einen Einfchnitt mit der Säge 
machen. Bäume, welche gefällt werden & ⸗ 
len, muſſen von der einen Seite angeſägt 
werden, damit fienicht fplittern, wenn man 
fie von der andern Seite her umbaut, f. d. 
Art. — 

Anfäffigkeit wird erworben durch Er⸗ 
faufung eines Grundſtücks und Bebauung 
defielben. Nicht in allen Ländern nämlich 
giebt der Beſiß eines Grundſtückes, Feldes 
oder Gartens ohne Haus das Recht der An- 
täffigteit. \ 

nfah. 1) Preisbeſtimmung für einen 
einzelnen Posten in einem Anfchlag f. d. 

2) ©. v. w. Anhägerung. 

3) Schiffen. Der oberfte bis an die 
Gallerien reichende Theil des Borderfteven. 

4) Waſſerb. Bei dem Bohren von Waf- 
ferröhren, die Verlängerung der Bohrſtange. 

5) An den Thürangeln der Hand des 
Zapfens, worauf das Gewinde des Bandes 
rubt, ſ. Thürband. 

6) An einer Welle oder einem Getriebe 
der Anfang des — 

7) ESchloß.) Im franzöfifhen Schloͤſſern 
der in den Riegel oder defjen Einftrich gehende 
heil, wodurdh die Berfohiebung bes Rie⸗ 
gels verhindert wird; ift Der Anlap an den 

iegel felbit befeftigt, fo ſchiebt er ſich in 
eine in der Zuhaltung angebrachte Kerbe. 

Anfapgröße, Anfaprehnung, ſ. Diffes 
rentialgr. 2c. 

Anfaugekiel, ſ. Anitedeliel. 

Ansbaum, auh Ensbaum, Jochbaum 

n Balern und Tyrol Bezeichnung für einen 
Baum, der zu Ballenholz verwendbar ift. 

Anfdäften. 1) Mit einem Schaft ver: 
jehen, namentlich mit einem neuen an Stelle 
eines fchadhaften. 

2) ©. v. w. anſchiften, f. d. 

Anſchalmen ſ. v. w. anlafıhen, pom⸗ 
meriſcher und märkifcher Provinzialismus. 


Au. 


ebeu bemerft, dieſes Wort nur auf Grzeug⸗ 
niffe des chaffifchen Alterihums, alfe einer 
Deriode der hoͤchſten Runftblüthe auwenbet. 
Unter autikem Styl vwerieht man 3. 2. 
in der Regel die Geſammtheit des griechi⸗ 
fhen und römifchen Style, Tategogen dem 
chiſchen, unter antifen Münzen, die von 
riechen und von den römifhen Kalſern 
bis anf Gonftautin den Großen. gelhlage 
nen; unter autiker Plaſtik hauptſaͤchlich die 
3563 da ja doch überhaupt er grie⸗ 
iſche Kunſt ald primitive viel mehr An⸗ 
fpräche auf die Anerkennung der Nachwelt 
machen Tann, als ihre Nachfolgerin, die 
römifche Kunſt, die niht nur fecundär, 
ſondern auch In vielen Stüden lediglich als 
Ragjahmerin der"griehifchen auftritt. @ine 
Antile nennt man zunähft Die von den 
Griechen und Römern uns 
Darftellungen des Lebendigen, Statuen, Re⸗ 
Tief6 und Mofaifen, im weiten Sinne aber 
alle Grzeugniije der bildenden Künfte bei 
Griechen und Römern. Die Griechen was 
ren vermöge ihres Nationalcharakters, der 
fie umgebenden Natur, ber Re glernngsform 
ihres Staates und der menſchlich audgebil- 
deten Form ihrer Dytofogie mehr als jes 
des andere Volk geeignet, Die Darftellungen 
ihrer Gottheit ald aligemein veritändfighe, 
nicht (ubivldueil, fondern nationell aufgefapte, 
und mit edler Bedeutfamleit durchgebildete 
Kunftwerle zu geflalten. bie die Natur nicht 
ſclaviſch genau nahäfften, fondern ideal, 
geiſtig ——* und alſs hamptſaͤchlich 
durch Grazie und Aumuth, weniger af den 
Berſtand ale anf das Gefühl des Menſchen, 
weniger ergreifend als angenehm wirkten, 
indem fie nicht in der Erhabenheit des Ge⸗ 
danlens, wide in der Berdentiihung einer 
ſit tlichen —— ſondern in der Bollen- 
dung ber Form ihre Hauptaufgabe fuchten. 
Dadurch mußten dieſe Merle natürli für 
alle Reiten, für alle Menfchen auch von den 
werfihiedenfen Unfihten und Sittlichkeita⸗ 
gruen lä n, für die Perioden der veridie 
uften Welt⸗ und Glaubensanfhauung im⸗ 
mer ſchoͤn bleiben, und ſo fam es denn, 
daß de, we man Antilen fauute, man fie 
auch immer [i ‚ wenn nicht gerade ein 
wilder Glaubensfanatismus Beranlajiung 
j Darftellungen wegen des Darge⸗ 
oüten, Die antiken Gintwen wegen der 
Durch fie dargeſßellten heldniſchen Götter zu 
ümnmeru; im 10,, 11. und 12. Jahr⸗ 
undert felbfi wurden im Stalien vielfach 
amtite Reliefs 2. bush angebrachte Ya- 


interlafjenen 


ſchriften chriſtlich gedentet wieder angewen- | 


Astib- 


dei, z. B. eine Geres zur Maria gemadit x. 
Eine reine Würdigung diefer Denlmalt al⸗ 
ter Kuuftblüthe wurde zuerſt im 14. m. 15. 
Jahrhundert in Italien geweckt umb beim 
Auftreten des Renaiſſance if. d. Art.) wei⸗ 
ter verbreitet und hrt, und die ſchaͤrfere 
Betrachtu 
der Archäslogie (f. d.) zu einer beſonderen 
Wiſſenſchaft. Seitdem heißt die Geſammt⸗ 


beit der bildenden Kunſt der Alten die 


Antike. 

ar nen — im die man 
nigfa en te; erfreuliche da, wo dab» 
felbe R dem wahren Serflänbulh der An 
tife und demgemäß zu zeit⸗ und ottege⸗ 
mäßer, volksthümlicher Anwendung det ewig 
wahren Gruudſaͤtze der Aeſthetik in analoger 
Weiſe führte, wie die Griechen diefelbe an- 
gewendet hatten; unerfreullche, ja hoͤchſt 


berfelben führte zur Erhebung 


trantige da, wo man die Ergebniffe dieſer 


-Srundfäpe, wie man fie an Autiken vor 


faud, genau ebenſo wieder anwenden wollte; 


le traurigeren da, mo man an Diefen 


gebnifjen änperlich Anderte, um fie den ver- 
änderten Bedürfnifien anzupaſſen, ohne die 
Grundſaͤtze, aus denen 


entſtanden, ut 


im Geringiten zu ahnen, viel weniger ii 


—5 fo entſtanden oft trop des red⸗ 
ſten 
während auch manches wahrhaft Schöne Die 
fon Streben feinen Urſprung verdankt. 
Das Nähere über diefe verfcgiedenen Be 


Strebens die traurigfien Werle. 


ftrebungen f. unt. d. Artikeln Renaiffancer 


Barodityl, s und ialityl; aber 
aus in — — ch 


vielfach veſrebt, die Antike wieder ins Le 


ben zu rufen, geftägt 


auf die glänzenden 


Refultate umfafiender Zorfhungen über ben 


Kunftzuftand der Alten; unfere jungen 
Kanſtler pilgern noch jegt nach Italien, um 
dort au der Wiege der Kımft die Mutter: 
miich der Antike einzuſaugen und Aber 


ſchwemmen dann ihre Heimath mit den Er 


ugniſſen ihres antik ansgebildeten Ta⸗ 


uia; nit gu leugnen IR, daß wiele Diefer 
Erzenguiſſe in ihrer Form gang fhdn find. 


aber iſt dies die einzige Anforderung, die 
wir an eis Kunſtwerk Heilen? Der Deutſche 
iR fein Grieche, er verlangt wicht blos eine 
Shane Form, fondern er verlangt eine le 
giſche Herausbildung aus den eh 
ya er verlangt eine be Dei 
änftiers au den Boillscharalter des Be 
ſchauers, er verlangt namentlich won den Er- 
zengnifien der Architektur nicht eine ſchöne 
erm, die übel und bor mit der Zıreimö- 
keit vereinigt if, ſondern eine ſchöne 


open Auf, 


Arfähgaanır. M Auſchuriſen. 
Jefpleguause |. v. ıw. Reibung, weil | Auſchneiden. M duch Einſchmitte 
kı göllueten Be au diefelbe anſchlagen. aim and) anfangen ehrläncden. zn 

. (tlenb.) ‚Das ur neinanderhalten un nfchneiden 
en des a —2. f. 8* mit der Säge in die Zuge anpaſſen. 
eineab des Ganges der Mühlen fortwährend Anfchnüren, durh einen Schnurſchlag 


urslzeihlagene Holy, wodurch der Bentel- 
iaten erfhättert und das Mehl’zum Durch⸗ 
besteln gebracht wird; im diefem Zurück⸗ 
Wissen if Die Urfache des Klapperns der 
Nitlen au ſuchen. 


Iufhlagshammer , Anſchlagehammer, Aue 


iger. 1) Hammer zum Äuſchlagen der 
irn und Kenfter, deſſen Bahn fehr 
“el ib. 2) Hammer, welder von der 
Zaraaht bewegt auf den Glodenrand ans 
Will 

Jaſchlagſänle, Schleußenb. Der Pfoften 
a tem Alügel des Schleußenthors (f, d.), 
nn rche diefer an den andern Flügel 


ziel, 

falifen. 1) Ein Meffer rc. das erſte 
Ad ikliyeg. 2) Unfanft und nugehöriger 
Scart anteehfen, namentlich von fidh drehenden 
Cıatisden, 3. B. von Bloden, Wagen 
ea x, die refp. an ihre Säule, an das 
dad da Wagens anfreifen und dieſelbe 
Nird bihadigen. 


Irfäiogpe, an manchen Orten ein niedris 
ir Sehände, an ein höheres angebaut und 
2 Tem Pultdach verfehen. 

Asfhleppen, eine Anſchleppe errichten. 
Asihlihen, in Niederſachſen durch an⸗ 
zen Schlamm vergrößert werden. 
Arfhlieken, f. v. w. genau paſſen. 
Anfhlipen, Sotgperbiudung, ſowohl zur 

dagerung des Holzes als and zur Zus 
acfagung in einen Winkel; in das eine 
“t beiden zu verbindenden Hölzer wird 
= Ehlig gemacht, an das andere ein 
ie angearbeitet, der in diefen Schlitz 


Infhmieden, durd Schmieden befeitigen; 
ra efernen Theil, wenn er noch glüht, 
1 emen Gegenſtand anpaffen und daran 
tihmieden, 3. B. au ein Rad den Reifen, 
Rn ph li den Schuh ar. 
Anſchmiegen, aufſchmiegen, in fchräger 
wriegſcherj Richtung ansafien, . B. bie 
Sue an den Gradſparren, debe übr. 
iege. 
Auſchnarchen. Eine Pumpe ſqhnarcht an, 
can fe mit dem Waſſer zugleich Luft mit 
Aajzugt, welches gewöhnlich gejchieht, wenn 
“ mit ihrer antern Mündung nicht gehörig 
sur dem Waſſer ftcht. 


’ 


Kryſtallen an eine Flaͤche, 3.8. von 


bezeichnen, ein Maß ꝛc. wenn die Stuben- 
maler gerade Linien zeichnen wollen, fo 
ſchnuren fie fie erſt (gew. mit Kohle) am. 

Anſchrot, m., ( Schrot, Keiftenanwurf vom 
Tuch), wenn eine Thür oder Fenſter nicht 
ordentlich ſchließt und den Luftzug deshalb 

t gut abhaͤlt, fo thut man wohl, die 
Kanten derfelben, namentlih am Anfıhlag, 
mit Iuchanfchrot zu benageln, welches die 
Bde ausfällt, :ohne ein. Klemmen der Ihre 

erbeizuführen, da es fehr weich if. 
Anſchuden, fem., Anfhütt, fem. Anwurf. 
1) f.v.w. Auſchwemmung, angefchmenmtes 
Land. 2) S. v. w. Rampe... 3) Bollwerf, 
Bruftmwehr. 

Aunſchũßen, eine Mühle anfhügen, dur 
Aufziehen der Schügen wieder in Gan 
bringen, indem nun das Wafler wieder au 
die Räder fällt, da es nicht mehr. abges 
ſchützt iſt. 

Anſchuhen. Einzurammelnde Pfähle mit 
Schuhen (ſ. d.) beſchlagen. 

Anſchuß, m. 1) Der erſte Ueber ne von 
type 
an einer Band. 2) Die Stelle an einem 
Ufer, wo das Waſſer befonders ſtark auſtrömt. 


Anfchuftrog, in Salpeter- und Bitrlols 
fiedereien der Bölgerne Trog zum Anfchießen 
der Kryſtalle. 

Anſchwängern, imprägniren, auch fättigen, 
refp. tränfen, Bezeihnung für das Sinein- 
bringen eines chemifchen Stoffes in einen 
andern, 3.8. Waſſer wird miit Salzen oder 
Säuren imprägn., Holz mit Salzfäuren ans 
geihwängert oder getränft, wobei aber mit 
dem Wort. anfchwängern der Begriff der 
Aufnahme einer größeren Menge, das Wei⸗ 
tereindringen, verbunden ift ald beim bloßen 
Zränfen. leber das Anſchw. des Holzes 
f. d. Art. Holz, Zäufnig, Hausfhwamm 1c. 

Asfchwarten f. v. w. Waldrechten, f. d. 

Anſchwärzen, anfangen zu ſchwärzen. 

Anfchwefeln, mit Schwefeldampf auräus 
dern, ſ. Schwefel. 

Anfıhweifen, einen hölzernen Gegenſtand, 
Brett 2c. an die gekrümmte Fläche eines an⸗ 
dern dadurch anpaſſen, daß man die ent⸗ 
ſprechende Krümmung mittelſt der Schweife⸗ 
ſäge ausſchneidet 
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Autihenerhenuung. 


Unterſcheidung auf die Korm begränden zu 
wollen, ift unthunlich; mande find an 
in diefer Beziehung ganz flavifh tren na 
antidem Borbild gearbeitet, andere weniger 
treu nachgeahmt, gerabe an den verräthe 
rifhen Stellen, wo man bie Mängel ent- 
decken fönnte, 3. B. au geknickten and» 
falten, in den Beiden, Kniekehlen zc. ziem- 
lich dick mit Koth bedeckt oder der ebenfalls 
oft verrätherifhen Gxtremitäten, Hände, 
Fuße 2c. beraubt, fo daß in dieſer Bezie 
bung ein Erkennen der Berfälf ung nur 
den Fe it, welcher durch langjährige 
Belanntihaft mit Antiten fih in ihrer Korm 
total eingelebt bat. Yür Andere find gedenfalls 
technifche Erkennungögeichen viel uverläffiger. 

Bir wollen die bier anguführenden Er» 
Tennungszeichen durchaus nicht als ganz uns 
trä hr und allein richtig hinftellen, können 
auch feine Bollftändigkeit für alle Xäfle 
verbürgen,, fondern geben eben nur das, 
was und felbft die Erfahrung gelehrt. 

Bei Marmorarbeiten, die denn doch in 
der Regel etwas größer und auch fehr oft 
don verſtümmelt find, wird fih ſtets tr» 
gend ein Plaͤtzchen ausfindig machen laffen, 
wo man ohne Schaden für Die Form irgend 
ein Stüdchen abbrechen kann; geht num da 
die Amfere fcheinbare oder wirklich durch 
das Alter bervorgebradte Veränderung der 
Karbe, Dichtigkeit 2c. nicht weiter ala ”,, 
ol hinein in den Körper. fo liegt eine 
Berfaͤlſchung vor; weiter darin wird fidh 
dann aud die urfprüngliche Kormation nad 
Kern, Farbe zc. des Steins erhalten haben, 
wie er aus dem Bruce fan. Da nämlid 
Die Brüche, aus denen die Alten ihren Mar⸗ 
mor bezogen, zum größten, bei weitem übers 
wiegenden Theil verfallen oder fonft uns 
brauchbar oder unzugänglich find, fo iſt der 
antite Marmor, d. 5. der zu den Antiken 
verwendete Marmor, jetzt nicht mehr zu ha⸗ 
ben, und man kann in der Structur des 
Steins dann fofort die Verfälfhung erfen- 
nen. Die Kennzeichen der antiken Mar- 
morarten f. u. d. Art. Marmor. 

Xerracotten unterfucht man ebenfalls dur 
Abbrödein eines Heinen Theils auf tbre 
Berfälfhnung; die alten find bei weiten 
feinförniger und auf dem Bruch fenriger 
roth als die neuen; beim Keilen befommt 
die antike Terr. Glanz, die neue wird rauh 
und feilt fich leichter. Die Glätte der alten 
Terr. ähnelt mehr der Glätte von mattge⸗ 
fhliffenem und unpolirttem Marmor oder 


Metall, die der neuen iſt lackähnlich oder. 


fie find gar wicht geglättet. Bet den rothen 
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Autimenfion. 


und fhwargbemalten ift die Erkennung der 
Berfälfhung nod leichter. Beide, alte und 
neue, haben oft Peine Fehler in der Zeich⸗ 


nung, tn der Orthographie ıc, bei den 


neuen aber fpielen diefe Fehler ins Stetfe 
und nngragläfe, bei den alten tragen fie in 
der Regel das Gepräge der Nadıl 

fehler, Die bei neuen nur felten vorfommen; 
bei neuen ift häufig eine Contour [ale 


ffigleites 


eingerigt, fehlt aber felten nur, was bei . 


alten fehr häufig vorkommt. Das Schwarz 
ift bei den neuen gewöhnlich etwas biäu- 
licher ala bei den alten, wo es namentlich 
nad Winkeln. hin Ins Bräunfiche Aberfpielt. 
Dabei trägt die antike ſchwarze Karbe gar 
nicht auf, die neuere bildet eine aflerbings 
manchmal ganz unbedeutende Erhöhung; die 


eingeripten Gontouren find auf alten Gefüs 


Ben größtentheild erft nach Einbrennen der 
ſchwarzen Karbe gemacht und, wie es fcheint, 


mit einem vom rundliden Inſtrument; bei 


nachgeahmten haben wir oft gefunden, dag 
ein rien Juftrument dazu bennpt, und 
felbige® hie und da unficher geführt worben 
war, mandmal auch war bad ganze Gefaͤß 
durch direktes Abformen eines antiken erhals 
ten und Die vertiefte Contour alfo fchon 
vor dem Brennen vorhanden gewefen, dem⸗ 
emäß die ſchwarze Farbe fidh bie und da 
Hineingepogen hatte, 

Ein Zröpfhen Gummtarabienmanfläfun 

auf ein neues Gefäß gebracht und jchne 
etrodnet bringt die Abblätterung eines 
einen Tonhäntchens hervor, bei alten nid. 
Die Helen Zerracotten betr., fo find die al 
ten in der Negel dichter und fetnförniger 
als neue. 

Die Stuctogegenftände der Alten find et- 
was grauer und grobkörniger, fie fcheinen 
en ‚ne mit Jiuß oder Meerſand vermiſcht 
zu haben. 


en | 
Die Broucen find leicht durch ben Grad 


ihrer Oxydation zu erkennen; eine langfam 
duch Zeit und Waſſer oxydirte Bronce ſiebt 


ganz anders aus ald eine durch Sämt 


chnell und gewaltfam ormdirte, ſ. übrig. d. 
Art. Bronce. 

Antikleis (griech.) Nachſchlüſſel. 

Antiklinallinie heißt die Linie, in wel⸗ 
cher fich gegeneinander neigende Schich⸗ 
tenrelhen von Gebirgsarten zuſammentreffen, 
ſ. d. Art. Steigen u. Fallen. 

Anlimaſios, der heilige Ant., ein Knabe, 
ſtarb ale Märtyrer und wird den 25. Jan. 
verebrt. 

Antimenfion, 1) (Avsıuftvoror), geweibte 


Astimse. 


Elm, welche nad griechiſch⸗katholiſchem 
Rena, anf ungeweihte Tiſche 2c. gelegt, 
aa Altar erfegen; fie find meilt von 
u > werden zus beim * der * 

r Kirche gebrauchten großen 
Urt geſchnitten; 9 auch —— 
geranut, in der römifch-fathotifchen Kirche 
3 Heiner tragbarer ſteinerner Altar, ſ. d. 


Artimon, Stibium (St.), franz. Antimoine, 
Sziepglaug, wird felten, in Dentfhland gar 
ut gediegen gefunden. Das wichtigſte 
Astimonerz if der Antimonglasglanz (Gran⸗ 
—— ); derſelbe kommt nur ſelten 
wüalliſirt vor und daun als gerade rhom⸗ 
Nie Sänle; derbe Mafjen und eingefprengt ; 
Señgeblãtierig ins Strahlige; Bruch uneben, 
Ernig, rigt Talk, rigbar durch Kalkſpath; 
ze. Gew. — 4,6; Mahl» und bieigrau, 
wclif glänzend, zumeilen bunt angelaus 
wu, \milzt Leicht , verflüchtigt fidy leicht, 
a ehigter Salziäure ldabar, beiteht aus 
3,5 Utinon und 26,5 Schwefel; aus ihm 
bildes ib Autimonblüthe, aud Weiß⸗Spieß⸗ 
darge, weiß, perlmutterglängend; Antis 
wrablente, Rothe Spießglangerz,, kirſchroth, 
Nımamziinzend, und Autimonoder, erdig, 
ei m) Grüne und Braune, matt. Die 
5 indungen, fo weit fie techniſch 
widtig had umd befondere Namen führen, 
werden in befonderen Artikeln behandelt 
erden. Rohes Autimon dient zur Reints 
* des Goſdes und wird in der Feuer⸗ 
Kraft gebraucht. Mit Zinn, Blei und 
d}l. verfegt wird es zn Gußwaaren, 3. B. 
Yard, ern, Lettern ꝛc. gebraudt. 
Gissdäne laſſen fi durch einen Zufag von 
Szzimou hochgelb färben, eben fo wird es in 
ser Borzelaumaleret und bei anderen Gla⸗ 
aren schaudt. 


Axtimongelb , liegt zwiſchen Ghromgelb 
a) Reapelgelb, if Hr Product der Calci⸗ 
utien ded Antimonium diaphorelicum, 
Urweiges und Salmiaks, kaun mit Del 
ster Raiter verbraudt werden; in Berüh⸗ 
ug mit Eiſen gebracht, wird es grünlid. 

Autimsnweik wird in der Delmalerei 
necader und bat manche Borzüge vor dem 
Udweiß. 


Astineus , ein ſchoͤner Sängling. and 
(clandio polis in Bithynien, war der Günft- 
nz des Kaiſers Hadrlan. Nachdem er fidh 
—X uth und Schwarmerei in den 
RU erttänft hatte, wurde er auf Beranlaf- 
'zag Hadrians lid verehrt, feine Sta⸗ 
acı tragen dad Gepräge ſchwaͤrmeriſch⸗melan⸗ 


Antipertices. 


choliſcher Schönheit und die Attrtbute ver 
fhiedener Götter, bei. von Bacchns, Kneph 
und Hermes. 

Astinoia, Antioneia (Antinouskränge) 
find Kränze ans lanter Lotoählumen zufanı- 
mengeieht ‚ dergleichen an febr vielen ber 
Antinousbildnilte theils anf der Bruft heile 
auf dem Kopf vorfommen ; fie find ein Sym⸗ 
bol des ſchwärmeriſchen Zodes im Nil; 
wurden nachmals vielfah ale Symbol des 
Zoded von Yünglingen und Jungfrauen, 
Aberhaupt, anf Brabmälern angewendet, find 
aber in chriſtlichen Knuſtwerken fireng zu 
vermeiden. 

Antiohus, Diefen Namen trugen ver« 
fhiedene mythologifche Perſonen und Heroen, 
fowie Könige und Weldberren des Alter 
— die hier aufzuzählen zu weit führen 
würde. 


Antipagmenium, |. Autepagm. 

Antipas der Heilige flarb als Märtyrer 
in Pergamos (DÖffend. Joh. 2, 13), wird 
den 11. Tai verehrt. 

Antipathos, nad) Plinius ein fchwarzes 
undurhfidhti es Bei fil, von dem man glaubte, 
daß es der Zauberei widerflände, und wel⸗ 
ches mit Milch abgekocht derfelben einen 
myrrhenähnlichen Gerud giebt, wahrjchein- 
lich der ſchwarze Blutſtein. 

Antiphonarium auch Antiphonale, An- 
thologium, Responsorium, ein die Antipho⸗ 
nien (ſ. d.) enthaltendes Kirchenbuch in der 
katholiſchen Kirche. 


Antiphonie Beifelgefang, der von der 
jüdifchen Kirche und dem griechiſch⸗heidni⸗ 
(nen Gottesdienfte in den hriftfichen Ritus 
überging; bald von zwei Wecfeldyören, bes 
fonders aber tn der Weiſe ausgeführt, daß 
ein Chor oder die Gemeinde dem vorfingen« 
den Priefter antwortet; in der katholiſchen 
Kirche bilden die Antiphonten noch jetzt 
einen fehr wichtigen Theil des Gotteßdien- 
ftes, fo auch in der griechiſchen; ſelbſt im 
der proteftantifchen haben fle fih, obgleich 
in untergeordneter Rolle erhalten. 

Antiphonos (Arsıywvos), entgegentd« 
nend, Stammwort von Antiphonie, war 
auch die griechifche Benennung für die ſchall⸗ 
gebenden Orte (antichuntes) und die Schall⸗ 

efäße (echea) in den Theatern ber Alten, 
ß d. Art. Schallgefäß und. Aluſtik. 
8 Antiphotismus, das Gegenitrablen bes 


ihre. 
Autipsrticus, Borhalle, befond. in dem 
Sinne ala änferfte, vorderfte Borhalle, 3. 8, 





Intigagen. 
bei den Ballen vor dem weſtlichen Cine 
gang des Yıriums gelegen, in der Begel 
lein und Ihmal; 3. B. nur ans 4 Siulm 
nis einem Krenzgewoͤlbe beßehend. 

Antiquare biefen im Mittelalter die Ab⸗ 
ſchreiber alter Manufcriyte; fpäter die Ar 
Hörlogen und Antiquitätenfammier; jept 
Diejenigen Duch⸗ und Kuuftbändier, die mit 
alten Büchern 2c. handeln. 

Anligeicen, für veralten, nicht m 
etgend allen it mehr fir 

Antigquitöten werden zewdhntie diejeni⸗ 
gen Alterthümer genannt, welche weder aus 
dem claſſiſchen noch vorclaſſiſchen Alterthum 
ſondern ans dem Mittelalter ober der neue⸗ 
ren Zeit ſtammen, wenn fle nur fiber SO 
Jahre alt find. 

dam opus oder incert hi 
Arne Alten! nad Bitru, das gemöß Kirn 
ad Reinmanerne aus unregelmäßigen 
Stů ohne Ruchficht auf Schichten. 

Antiguas erus ſ. numerus perfectus. 

Antithuros, Seite der Thür 
genäber —* leich —E — — bi den 

riechtſchen Ehriften der Vorhang vor ben 
Setr@emthüren. 


A aterion, griech. Alt. ein Schöpf⸗ 
gefäß. 

Antiium, Antlion (neutr., plur. Antlis auch 

Haustum, Tolleno), Schiffspumpe bei den 
R. 


Antonia, die heil. Antonia, bekommt zum 
Attribut ein Faß neben fi, da fie in einem 
ſolchen erkiit wurde. 

Astoninus. Es giebt peei Heilige dieſet 
Ramens ; der erſte war Abt zu Sorrent wud 
farb 830. Seine Attribute fiud eine Kahn 
und Stadtmauer; er wollte nämlich weder 
in noch außer der Stadt begraben fein und 
wurde daher in der Stadtmauer beigeſeßt; 
der zweite Ant, von Toulonfe betete «ink 
in der Einöde Faucille in Frankreich wit 
deu Selnigen um Stiflung des Durftes; 
da fprang ein Quell aus dem Kelieu ber 
vor; and diefer Legende find die Motive zu 
felnet Darſtellung zu entnehmen. 


- Astonius, der heilige Cremit, wird ges 


— ve dargeftellt als Ginfiebier mit Pils 
ab und VBettlerglede and mit einem 
Ehweine, da er Patron der Schwelnehir⸗ 
om iſt; oft hängt Die Glode am Gaks bes 
Schweins; auch findet man ibn dargeellt 
von zwei Zeufeln und zwei Inieeuden Fign⸗ 
sen wit fjenrigen Fingern mmgeben oder 
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Antemelgsen. 


fort von Teufen ac. in Berfuchung ger 
tat 


Antonius, der heilige U. von Padua, 
deſſen Predigten felbft Die Flſche lauſchten; 
er wird dargeſtellt in der Aranziskauerkutte, 
einen Lilienfiengel in der Sand, a zu 
den Füßen, oder einen kuleenden Kfel oder 
Pferd vor fih, dem er eine Hoſtie vorbält, 
daber er auch Batron dieſer Thiere 18; 
auch bat er ein Chriſtuskind auf Dem Arm 
oder auf einem Buche ſtehend vor fid. 

Autowiuskesu;, and —— Krau 
genannt, bat Beinen Oberarm, fordern nut 
einen Stamm mit Querarm, alfo ohngefähr 
die Gehalt eines T. 

Antragen. 1) Mörtel m einen Stein, 
Puß an eine Wand antragen, auch aubrin⸗ 
gen, auftragen, auwerfen zc. 

2) Bergb. Die verfertigte Jtumerung an 
den gehörigen Ort bringen und zuſammen⸗ 

en 


Anteeibepa, tn Schmelghätten das zu⸗ 
erft anf den Treibheerd (f. d.) gebrachte 
und angezändete Hol. 

Anteriben, 1) in Hütten das Berk auf 
den Zreibheerd in Fluß bringen. 
2) Eine Mafıhine in Bang bringen, an 


ei. 

) An etwas RBraff anfihlagen, z. B. einen 
Reifen an einem Faſſe weiter nach befien 
ae Stelle hintreiben, Daß er fträffer 


4) Bom Wafier, etwas Ehmimmendes, 3 
B. Hol; an das Ufer aufpülen. 

5) Durch das Waſſer am etwas Feet ans 
gehitt werben, 5. 3. @is treift au di 

rüde an. 

Antreiber, auf dem Oberharz die Härte 
In Treibholz auf den Flüſſen, ſ. Antrel- 
en 4 


Antrimp , ein Gott des Meeres in der 
uordifch. Mythologie, namentlich bei ben 
alten Preußen. 

Antritt, 1) an manchen Orten der Bor 
ſaal, vielleicht verbeutfcht aus entree. 

2) Der untere Anfang einer Treppe. 

3) Auch die ſenkrechte Höhe einer Treype. 
im uſaß von Austritt; alt 
—5 ſagt man bier Steigung oder Ems 
enhöbe. 

4) Der angetretene, feitgetretene Korb 
auf bem Fußboden ober deu Zreppeuftufen. 

Anstritie , die unterfie Stufe einer 


Treppe, f. 
as der Bomme, 
eine Untergottheit Der Aranter in CH. 


Artifigen. 


Itefhen , 1) mit Tuſche anlegen, Die 
titten au einer Jaoade 2c.3 2) i upt 


wa inide auſtreichen oder untermalen. 
Aueh, Betterrautiher Prorinzial. für 


zeng · 

pr Hau, ein Minerafblatı, un 
uribeibet ih vom berliner Blau, f. d., durch 
em weniger daulie Härbung, welde eine 
relge ſeines größeren Ihonerdegehaltes tfl. 
bs wird ala Delfarbe, wie als Schmjarbe 
konpt and wird gleich allem Mineralblau 
suis dar weiße Erden, die mit Kupfer 
coden, wii Zudigo oder Blauholz gefärbt 
a, verfälfäht 


Auxbis, der „Boldene”, Aguptifcher Bott 
da Badfamteit uud der Jagd, mit einem 
caukleyf dargeſtellt, anf dem Hundaſtern 
mired gedacht; dieſer Stern nämlid 
vcliuket, wenn er. heliokalifch aufgeht, daB 
Örbeinen der Nilfluth umd erfcheint ay der 

Ugvptens (deren Göttin Nephtis war), 
U Erka ver Sonne. Daher war Anubis 

Erin ii Dfiris mit der Rephtis. Iſis 
DR uppten) nagın ihn nad Den Tod 
x ins p, h. in der Racht) auf, fie ent- 
vedte iya dus Hunde (dev bundsköpfige 
IR wur Eymbol der Zeitbeftimmung , der 
vu) Egmbol der Wachſamkeit). Er bes 
wuht daher auch Die Greuze Aegyptens x. 


Inmsli, indiihe Gottheit niederen 
u. de Göttin des Tags nach dem 


Ansaeti, die Götter dea Tages bei deu 
JaMern, * 


Iauphi, ſ. v. w. Aueph, ſ. 


m., Berarößernn eines Ufer 
th Anfpklaıg von —* 


a, erepid, saillie, spiccatura, 
ab Berkehung, Kusladung eines Sims⸗ 
iliedes vor dem darunter befindlichen oder 
24 de Oßertbeils eines Gliedes vor’ dem 


Ortetkgii deſſeiben 


— Auwegholz 1) ſ. v. w. Ans 
zmäge, |, d. ’o) Die je dan Hölzer, 
u melde das Arenz über einem Bergſchacht 
wtänst wird. 


Anzärmen, f. Aufeuern. 


Iewöfhe, Hütten!., das gejauunte. Ber, 
an bei der Vaſcharbeit der gepochten 
g8. 


Aumeld, |. v. w. Amel, ſ. Angewäge. 
„ömwelung, ſ. d. w. Anflärtung, f. Ahr. 
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Aunerf. 


Anwen), ſchwaͤbiſch f.v.w. Grenzwanb, 
oder auch Greuzweg, Rain zc. 
Anwanden, f. angrenzen, ſchwäbiſch. 


Anwaſchen. 1) Anfpälen. 2) Anfangen 
abzufpälen. 


Auwehren, f. v. w. anſtauen, f. Wehr. 


Anweifegeld , od. Stammgeld, Bergätung, 
welche der Körkter für dad Aumellen des 
aus dem Wald gekauften Holzes befommt; 
beim Berechnen der Holzpreife in einen Kos 
fteranfchlag darf man nicht vergeffen, anf 
diefes Auweiſegeld Rückſicht zu nehmen. 

Auweigen, Weiß auftreichen, f. übr. d. 
Art. Weißen. ' 


Anmelle, Wellbauk (Anwald), f. v. w. 
Angewäge, bf. in Bergiverfen. 


Aauwelldruhe, das Hola, worauf die Rad⸗ 
welle außen in der Radſtabe, AStock 
— worauf fie Iqwendig mit dem Bapfen 
m ° . . , u... 
Anwerſen, ſ. Bewerfen uud Antrages. 
' ee, ungewähnttd, f. -Borlege» 
of. 
Anwefen, bie :und da für Geſammtheit 
der zu einem But gehörigen Gebäude 2e. 
Anwinden, die Winde anziehen, oder 
anfafjen. . \ . 
—— mit Kreide oder Kohlenſtaub 
und dem * ſ. d. anfangen, die Schat⸗ 
ten auf einer Zeihnung anzulegen. . . 
Anwittern, 1) Anfongen zu verssittern; 
2 in Bergwerken, als Witterung: Dampf‘ 
fih anfegeh, nud kryftalliſiren, z. B. ange 
wistirte® Erz, 
Anwuchs, Forſtw., junges Holz, Un 
kraut 1t. “ " 


Anwur, 1) Der erſte Anubmörlel, welder 
mit der Selle an die Mauer geichleudert 
wird, heißt Anwurf, bevor derfelbe breitge⸗ 
tieben und dadur in regelmäßigen Puß 
verwandelt wird, ſ. übr. ur 2) ©. v. w. 
angefpüftes Grdreih, wenn Die Aufpälung 
mit einer gewiſſen Gewalt geſchieht. 3) Ket⸗ 
tel und Hadye an eine Thür, dazu beſtimmt, 
am ein Vorlegeſchloß befeftigen zu Lön 
4) Ein Heines Gebäude, Sduppen 26, me 
—X interimiſtiſch an ein größeres angebaut 
iſt uud blos aus einem auf Säulen rubenden 
Puludach ohne Bände oder höchſtens m. Brett- 
wärden 6 s gilt in baurechtlicher Bes 
ehung wicht ale äude. Das Borbanden- 
ein eines folchen Anwurfs IR Daher kein 
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Beweis gegen ein an diefer Stelle Heflchen- 
des Traufrecht zc. 

Anxur, Belname Jupiters nah einem 
Tempel in der Stadt Angur, jebt Terracina. 


Anpfana, f. Dradenbfutbaum. 
aden, anfangen auszuzacken oder auch 
ie und Anfang mit Baden verfehen. 
Anzahlung, [.v. w. Abfchlagszahlung, wenn 
felbige Tofort bei Abfchließung des Kauf 
oder Lieferungscontrarte® geleitet wird. 
Ansano, der Heilige, wird in der Kleidung 
des 15. Sahrhunderis und Herz und Leber 
tragend abgebildet. 
Anzapfen, einen Riegel an eine Säule 
anzapfen,, mittelit eines Bapfens befeftigen. 
Anzichnen, f. v. w. anſchreiben, ans 
freiden, 3. ®. ein Zapfenloch anzeichnen, f. 
vorgeihuen. Bäume anzeichuen, als zu faͤl⸗ 
lende bezeichnen. 
Anziegel, ſ. v. w. Ortziegel. 
Anziehboljen, Anziebeifen. 1) Bei dem 
Kwyferſchmieden ein eiferner Stahl mit einer 
vierfantigen Vertiefung an dem einen Ende 
im Anziehen der eingefchlagenen kupfernen 
tägel. 2) Ein Theil einer Drehbant. 
Anziehen. 1) Zu ziehen anfangen, } B. 
das Seil wird augezogen, die Pferde ziehen 
an 2c. 2) Ein Bohrer, ein Nagel oder eine 
Schraube zieht an, d. b. bringt die beiden 
durch dieſelbe zu verbindenden Körper ein- 
ander uäher, u feine Schufdigkeit. Dar 
ber auch von Hammerfchlägen gebräuchlich, 
Die gehörig wirken. 3) Der Mörtel zieht 
an, wenn I Waſſer in die Steine eine 
leht in richtigen Maße und man voraus 
egen fann, daß der Mörtel Berbindung 
mit dem Stein eingebe; dieſes Anziehen 
darf weder zu raſch noch zu langſam erfol« 
en, erfolgt, ed zu raſch, d. h. fangen bie 
teine das Waſſer zu begierig aus dem 
Mörtel auf, fo brödelt 88— leicht ab; 
exfolgt es zu laugſam, ſo find entweder die 
Steine zu naß oder der Mörtel zu dünne, 
bei erſter Urfache wird der Pup leicht hohl, 
bet Teßterer rifjig, auch trodnet er dann zu 
langſam und doch mußer angezogen haben, 
ehe man ihn weiter bearbeiten darf, f. übr. 
den Art. Kafl. 4) Froſtw. Anziehen heißt 
auch die Wunden der angerifjenen Bäume 
rifhen, um den Abflug des Harzes zu 
befördern. 


Anziehfchlüffel, ſ. Schranbenfchlüffel. 


„Abzucht, Agezucht. ein fchma- 
ee zwiſ aa hei en, um —* 


Iyalı. 


öriunen ac. hineinzulegen, überhaupt das 
egenwafier ze. hindurch zu leiten. 
Amıng. 1) Für Anzucht. 2) Kür die 
gm ” nzufluß des offers dienenden 
hleufen. 3) Zür Ziehband. 4) Bei deu 
Kupferfchmieden und Klempnern eine Niete. 
Anugsmeifel. Werkzeug der Kupfer 
Kuuntebe und Klempuer zum Anziehen der 
ten. 


Answechen, mit Zweden etwas befeitigen. 

Anzwichen. 1) S. v. w. 'anzwängen, 
anzwingen, durch Meinen Ruck anfchieben. 
2) Mit einer Zange ftraff anztehen. 3) €. 
v. w. verzwiden. 

A. O. (A 2) Alpha und Omdgr. Ans 
fang und Ende. Griechiſche Bezeichnung 
für Chriſtus; die Afteften Chriſten fchrieben 
biefe Buchſtaben auf ihre Leichenfteine und 
über die Thiren ihrer Sotteshäufer, und 
— damit einen Aberglanben verbunden 

aben. 

Alle, Malerei a olio, f. v. w. Del⸗ 
malerei. 

4. 6. x. zubtiezung, Fir anno orbis re- 
demti, im Jahr der WBelterföfung. 

208, eines der drei Grundweſen der chal⸗ 
dätfchen Theogonie, der Bater des Balus 
oder Baal. 

A. 4 Abkürzung für anni praesentis, 
lanfenden Jahres, oder ud für anül prae- 
teriti, vergangenen Jahres 

Apamius, der Heilige, Titt 301 zu Rom 
den Märtyrertod. | 

Apareille, ſ. Appareille. 

Apartement. 1) ⸗28, in großen Gebaͤn⸗ 
den, Schlöſſern rc. eine Gruppe aufammen- 
gepör er Zimmer, welche eine beſondere 

biheilung des Gebäudes bilden und in 
der Regel zur Wohnung blos einer vorneh⸗ 
men Perfon gehören. 

Eine ſolche Gruppe beftebt in dey Regel 
aus einem Bors, einem Wohn⸗, Arbeitss, 
Schlafzimmer, einem Cabinet und einem 
Empfangd» oder Audienzzimmer. 2) Für 
Abtritt, |. d. Art. 

Apafon und Tauthe, bei den Chaldͤern 
die Principien aller Dinge, jener das männ- 
liche und Zauthe das weibliche, aus der Ehe 
beider Monmis, |. d. 

Apate. Griechiſche Mythl. Göttin ber 
5— und des Betruges (namentlich 
des Selbſtbetruges, der trüglichen Träume 2c.), 
war eine Tochter der Nacht und hatte ihren 
Tempel in der Stadt des Schlafes. 


Ai. 5 


: Tiſchlelein, in Alannwaffer great 
= zit einen the Körper, Bolns 
* al, geniſcht, Dann man einen fenerab- 
“ans Auſtrich bereiten, der aber im 
„ca wide von langer Dauer iſt. 

2.0 das Waſſerglas wird zu diefem 
‚2de verwendet, ſ. d. bet. Art. 

: Saft zur Vertilgung oder Abhals 
tet Banzen, Bürmer 2. Pferdeurin, 
“<zdellinre 2c. find gegen Banzen, Zint- 
72, Terdentingeiſt mit Leimwaſſer ze. 

2 die Würmer zu empfehlen. Näheres 
ta f. ia den Artikeln Wanzen, Wür⸗ 
=“. 

Auärih auf Holz gegen den Holz⸗ 

mm |. d. Art. Hausſchwamm. 

4 Unfrihe gegen GEinflüffe der Witte 


r Ineroufric. Gewöhnlicher Theer wird 
T Rreide, venetiamifchen Roth oder fran⸗ 


‚ je nah der gewänfhten | S 
wird in. 


elb 
“ce, gemiſcht. Dieſe Miſchun 
"re stoßen eiſernen el in freier Luft 
A uuht und mit einem großen Ans 
"erad aufgetragen. 

. scHkher-Anfrich für Holzwerk. Man 
5m Gelgenharz in 20 Pd. Thran 
"lep vorfictig auf, dann madht man 
„7 w Bid Roggenmebl in 30 Pfund 
= Safer einen Brei und föt endlich 
an Jinkvitriol in 90 Pfund fiedeudem 
"7 Rum wird der Mehlbrei tn Die 
© nkeitrioltöfung fleikig und forgjam 
rät amd endlich Das Thrangeigenharz 
car ud Alles gut und gleichförmig 

2 TDiefer Aufirih kann nach Belie⸗ 
:sı Erdfarben vermifcht werden, und 
das Holz vortrefflih gegen Witte 
m Bürmer, 
ter Anhalt iſt zur — der 
»uigleit vom Holze faſt noch beſſer als 
, æeil er ſich ſehr fange klebrig und 
EN and fo den Bewegungen des Hol⸗ 
28giebt 

elſarbenanſtriche 2c. ſ. unt. d. betr. 
ui 

* Arürihe auf hölzernen Sußböden. 
‚ Sohlfeller Unftrich für Hölgerne Fuß⸗ 
betreffende Fußboden muß 
A mit Helden Keinätfimig angeitrichen 

a. das Reindl (womöglich abgelagerted 
Miſchet) wird fo tange gelocht und 
‚tum, bie eim bineingemorfened 
ren Brod (?/, Zeil Did) hart gebraten 

em legten Kochen des Dels tu einem 
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Anfırid. 


fupfernen oder eifernen Topf wird auf circa 
4 Quart Y, Pfund fein geriebene Bleiglatte 
mit eingerührt. Das Del darf wit ans» 
brennen, and muß der Fußboden zuvor 
rein abgewafchen und getrodmet fein. Nach⸗ 
ber wird das Del kochend aufgetragen und 
nah 24 Stunden in ermaige Lüden vor- 
ftrihen. Iſt der erfle Anſtrich ganz treden 
(was 3 Tage dauern kann), fo daß er nicht 
mebr Mebt, fo wird der zweite Anſtrich ko⸗ 
hend aufgetragen und wieder gehörig aus⸗ 
eitrihen. Der dritte Anftrid wird eben⸗ 
Als mit kochendem Del ausgeführt, doch 
muß hierbei das Del ganz dünnflüjiig fein, 
indem es nidht fo lange gekocht werden 
bert Den Fußboden laͤßt man dann wes 
ni end 14 Tage lang austrocknen und 
wäjcht ihn, wenn er nwoch klebrig fein follte, 
wit lauem Seifenwafier ab. Er erhält durch 
diefe Anitrige große Dauerhaftigleit und 
fann beliebig mit Waſſer gereinigt werden. 
ollte der Fußboden wieder abgeuupt fein, 
fo bedarf es nur eines einzigen uftrihs 
mit heißem Leinölfirniß. Die Koſten der 
Ausführung betragen ungefähr 3 Pfennige 
pro Quadratfuß. 
b. Man läßt den ausgefpähnten und ges 
einigten Fußboden mit faltem LZeindl ein 
und ſtreicht ihn ſodann mit einem Schel⸗ 
lackfirniß, der aus 3 Pfund Schellack in 4 
Quart Weingeiſt von 40 — 44° Ert. ſtark auf⸗ 
elöſt beſteht. Zum Auskitten etwaiger Lücken 
ann man auch einen feſten Kitt, aus Gips 
und ammaler bereitet, anwenden. Der 
Scheladfimig muß eingetragen werden, 
wenn das Xeinöl nicht ganz Außgetrodnet 
iſt, damit fi letzterer mit dem Fußboden 
beſſer verbinde. Iſt der erſte Anftric 
trocken, was binnen einer Stunde geſchieht, 
ſo wiederholt man das Einlaſſen mit Lein⸗ 
dl und Schellackfirniß noch zweimal in Zeit 
von 3—4 Stunden und immer nad voll- 
fommener Trodenbeit des vorhergehenden 
Anſtrichs. Beim Anfftreihen des Firniſſes 
darf man nur wenig im Topfe haben, weil 
der Weingeiſt ſchnell verdunſtet und der 
Kimip dann zähe und unbraudhbar wird. 
ad 24 Stunden ift der Fußboden fo ges 
trodnet, daß er Schon betreten werden fann. 
Diefer Anftrich erhöht nicht blos die Dauer 
des Holzes, fondern macht den Boden aud 
glatt und wafjerdicht, und erfeichtert defien 
Reinigung ungentein. 


c) Lad für hölzerne Fußböden. 


Man feht 3 Pfund Schelad mit 5 Maß 
Weingeit au, löſt '/, Pfand Elemi bet ge 


Ayllegbein. © 


im Mittelalter das Recht, Kauf⸗ 
hallen, Buden zc. zu bauen. 


Apllamentem, im Mittelalter das Recht, 
Dammpfähle zu feben. 

Apis, der heilige, vorgäglih tn Dem 
vhis verehrte Stier der Aeghpter; er war 
von einer Kuh erzeugt; die noch nie vor- 
ber gekalbt Hatte und durch einen Lichtitrahl 
von Simmel herab gaefhwängert worden 
war. Er war gläugend ſchwarz, mit einem 
weißen Dreieck anf der Stimm, einem hal⸗ 
ben Mond auf ber rechten Seite und einem 
nie geftalteten Knoten unten an der 

unge. 

hatte im Tempel des Phiha zwei Ca⸗ 
yellen zur Wohnung, einen Hof zur Bewe⸗ 
gung 2c. Die Geremonien din erebrung 

ehdren weniger hierher. Seine fumbolifchen 
edeutuugen bärften wohl folgende fein: 
Berbindung der Sonne wit dem Monde 
(der Kub) im Aequinoctialzeichen des Stiers, 
wo die fruchttreifende Kraft wieder Alles 
durchdringt; dann andy Ackerbau 1c. 

Apisperiode. Zeitraum von 25 Jahren, 
denn fo lange lebte der Apis allemal; nach 
Ablauf Diefer Zeit wurde er getödtet und eiu 
neuer geludt, , , 

Apius, der Heilige, lebte zu Katfer Sepe⸗ 
zus Zeit, damad iſt das Coſtam bei ſei⸗ 
ner Darſtellung zu wählen. 

Aplauiven, ebenen, ſ. Blauiren. 

“ Ay, ein aus Quatz und Feldſpath ge 
mengtes Mineral in Schweden, weiches ge» 
wohnlich zum Granit gerechnet wird, giebt 
Mäpffteine und wird zum Wegebau bennpt. 


Aplomb., (frang.), f. v. w. lothrechte Linie. 


rum)neut,, lat., griech. Aphlaſton, 
8 ee Seren am Sintrtheit bes Schif⸗ 
1 ‚ gewähnlid in Geſtalt eines Fiſchſchwau⸗ 
zes, Hahnekamms oder dergl., auf demſelben 
war ein Stab mit ſchmalen Bändern ange⸗ 
bracht, um die Windrichtung anzuzeigen. 
Agcbuthen, Bei den Alten die Schiffs⸗ 
trebpen oder auch im Allgemeinen Leiter. 
Apodeipnon, in der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche Sotteäbienft uch der Abendmahl» 
zeil. 
Apodesmos, Bufengürtel der griechiſchen 
weib ichenFiguren. grieciſqh 
Apodpterium, Unskleidezgimmer in den 
PA eng Alten, auch sum Salben bes 
Kimmt, lat. Spoliarium. 
. Binde die vom Lande fommen, 
dagegen Winde von der See her Progaei. 


Ayohelgplifäe. 


kaluptifdge Reiter, Thiere mad f. f; 
biefelben finden ſich häufig namentlich im 
der alichriſtlichen und zomaniihen, fo wie 
frühgothiſchen Knuſt in ſymboliſchen Dar- 
flellungen wit angebracht. 

Diejelben: find in der Hegel fehr leicht 
u erfenuen, wenn mon fle eben mit Dem 

der Ayolalypfe (Offenbarung Jobar- 
nis) vergleiht,, aber die Künftler haben fie 
oft wmter gang verfchiedenen fymboliidyen 
Bedeutungen angewendet, bie aus der in- 
dividneſlen Auffaſſung jenes Textes hervor 
gaingen und bei weitem nicht alle-typiicd 
geworden find, fo daß es: oft fehr ſhwer. 
ja maucmal unmöglich ift, dieſe chriftlichen 
Öierogtanhen zu entziffern. 
ur einige der Marien und ziemlich feit 
beftimmten Deutungen feien bier augeführt. 
e fieben Leuchter, der größte in Ge⸗ 
flalt einer Statue, bedeutete Chriſtus, um- 
eben von den fieben erſten Gemeinden; Die 
* Sterne auf der Hand des großen 
uchters find die Schugengel ter fieben 
Gemeinden. | 

Der Thron iſt der Sig der Bereätigkeit, 
die fieben Fackeln die fieben Hanpteigen- 
(haften Gottes, oft aber au die ſieben 
Wochentage, und dann bedeuten die vierund⸗ 
wanzig Aelteften, die 24 Stunden jedes 
r ed, die alle dem Herrn geweiht fein 
oflen.' ' 

Das gräferne Meer vor dem Thron, Die 
Altwiffendeit Gottes; die vier Thiere am 
Thron find Die vier Evangefiften, die Stügen 
des Reichs Chriſti. 

Der Löwe Juda iſt Chriſtus, ebenfe 
wie das Lamm mit den fieben Hörnern und 
fieben Augen, welches das Buch mit fieben 
Stegeln ans der Hand Gottes nimmt und 
es Öffnet, um den Menichen die fieben Haupt⸗ 
eigen often Gottes zu predigen und fie 
ur Buße zu führen durch Die ans Den 

iegeln entfpringenden Strafen. Hochmuth 
und Krieg auf dem weißen Pferde, Bürs 
gerkrieg auf dem rotben Pferde; Ihenrung 
mit der Waage auf ſchwarzem Pierde, ber 
od auf einem fahlen Pferde, Die Hölle hin- 
ter ihm, Bei dem Aufthun des fünften Sic⸗ 

els deehrang der Märturer, das ſechſste 

tegel bringt Die Borboten des Weltunter- 
gangs. Der Enge! mit dem Siegel Gottes 
eichnet die Gläubigen an der Stim. Die 

eben Poſaunen des jüngſten Gerichts find 

Die Mahnungen, die der Herr in Geſtalt 
weltlicher Uebel am die Menſchen richter, 
nu fie von dem Uebel der Seele zu be 


freien. 


Aysheigpäifhe. 


Bejenders häufig find uuter Diefen di 
Deikfeng der —2 — weil 
ihwieriger, bie deö we 


gel wit‘ fenrigen, 
ga ‚ die Pferde mit Löwenköpfen, 

. Rauch und Schwefel Tpelen, 
sit ſchwaͤnzen. 

Rehrfach bargeek! findet fi der Engel 
ans dem 10ten Gapitel, ja fogar —*86 
ihr ellen bat man verſucht; leichter 
tarımk und daber ziemlich häufig, ob⸗ 
an ſehr ſchwer zu denten, find die zwei 

eibaume und zwei Fackeln. 

Des Weib, Cay. 12. 3. 1, tft auch hie 
nut da Dargeftellt; doch oft fo undeutlich, 
dej man es ebenfo gut für eine einfache Pers 
ismfcation Des Jahres nehmen Tönnte. 

Pie alte Schlange iſt fehr häufig darge: 
ker; die Darttellung des Drachens wenig. 
“a verfudyt worden. 

du aus dem Meer fleigende Thier fin« 
det  ebenfalle hie'und da und zwar dem 
Irsmumenbang mit amderm nebenſtehenden 
dipeten sch als Darftellung der Berleums 
Tr; Ye mad da namentlidy zur Jeit der 

Krazzige fheint es anf Muhamed bezogen 

zerhz ja fein, wozu namentlid die Zahl 

66 wit Aula gab. 

Ta dal Babylons findet fi ebenfalls 


nibt blos im der Darflellung aus dem alten 


fomdern auch mitten zwiſchen apo⸗ 
baltijchen Bildern, alſo ſoll fie dann 
jeberfals Gap 14, B. 8 darſtellen; es iſt 
Ned eine jener eigenthümlichen Erſcheinnn⸗ 
im der Symbolik der mittelalterlihen 
‚ baß. während die Symbole in der 
Kegel mit einer äberfhwenglihen Phanta- 
% aufgefaßt ‚ oft mitten drin eine 
dehn matve, ganz phantafieloſe Auffafe 
fnug des Textes und. Mebertragung der 
Derte ins Bild uns entgegenflößt. 

Reiter begegnet uns ein Kelch als Sinn- 
SD dep —* Gottes. Ebenfalls and der 
Yıelatypfe geſchöpft tft die Darflellung des 
Insiehrens umfauberer Geiſter aus dem 
And in Gehalt eines Froſches, 3. B 


ki der Darkefliung des Todes eine Ber: h 
; die Ratur if er der den Winter verſchen⸗ 


brecherd. 

Die auf das j Gericht ſelbſt bezä 
a en arm 
2 dem ellungen zu einer großen 


et, weile bemn als fetbäfländiges 
MD iſolirt Recht aud wicht gleich obi 
esjelsen Figuren als oruamenialer Theil 
der Archtteftur eridgeint; es wärbe daher 
tur zu weit führen, auf die verfchiedenen 


Apsle. 
Darfiellungsweifen auch diefer Geflekten 
einzugeben. 


Apollinaris, der heilige Biſchof zu Ra⸗ 
venna, beilte Blinde und Stunme, und 
ward mit der Keule erſchlagen, daher er 
diefe zum Attribut bat. 

Alte Bilder zeigen ihn in einem Garten, 
vor Schafen predigend. ' 


Apollo, bei den Etruskern Aplu, eine 
der griechiſchen Haupigettheiten; fein Cul⸗ 
tus —*— entſchiedenen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der griechiſchen Bildung, im feiner 
Berfon ſpiegelt fih das griechische Ideal⸗ 
leben vollſtaͤndig. Der Mythe nad if er 
ein Sohn des Zeus und der Ledo (Latona), 
melde, von der eiferfüchtigen June ver⸗ 
folgt, endlich auf der Inſel Delos nmieder⸗ 
fam. Seine Zwillingsſchweſter war Diane, 
(der Mond), während er der Sonnengstt 
Phöbus war; ald folder war er heilbrin—⸗ 
end, alfo Der Bater des Asklepios und 
übrte den Beinamen Phöbus. Die Hirten 
wählten ihn zu ihrem Patron uud als fof- 
her führt er Pfeil und Bogen, fo wie fi 
aus den Witterungsbeobacdhtungen der Kim 
ten und den Brognoftilen der Aerzte, 
feiner Söhne, feine Egeniaaf: ale Wabhr⸗ 
fager erklärt. Das Gonnenliht iſt Die 
Duelle aller Freude, daher er der Patron 
der erfreuenden Künſte, der Kührer der 
Mufen, Muſagetes, wars; er war and ber 
Städtegründer. In Folge diefer vielen ihn 
um Gegenitand der —8 Verehrung er⸗ 
—* Eigenſchaften hat er viele U te: 
Bogen und Köder, Cither und Plektron, 
Hirtenflab, Schlange und Hahn, Greifund 
Schwan, auf welchem lebten er bisweilen 
reitet, Lorbeer, Dreifuß, Nabe, and Ha» 
bit, Wolf, Oelbaum, Tamariöfenftrandg, 
Citade x. Er galt als Ideal männlicher 
Bolllommenbeit, alfo auch männlicher Kör⸗ 
perfhönheit. Unblutige Opfer waren ih 
bejonders angenehm; den Delzweig in ber 
Hand ericheint er als Frieden und Entfün- 
digung dringender Gott des Heild und der 
Ordnung, der im Streit mit einer feindli- 
hen Ratur und Welt. Yu Beziehung auf 


chende Gott der heitern Jahreszeit; in Be 
zug auf das Leben der Bernichter der Ueber⸗ 
müthigen (Niobefinder), Beſchützer der Gu⸗ 
ten, Befieger des böfen Priucips (Erfegung 
der Schlauge Phyton). Darh Sthuopfer 
au ihn wird der Menfh von Sinden ge 
reinigt , al berugigt er das de 
müth, duch Beiſſagung demtet er auf eine 








Apslanie. 


Höhere Ordanng der Dinge hin; er erhielt 
nur durch Diele Gigenfchaften eime gang 
ideale Beholaung ale Nepräfentant ber 
Drdnung, bed Geſetzes, der Kunft und 
der Wiſſenſſhaft. Die erite Darſtellung bes 
Gottes. war ein fonifcher Pfeiler, Ipäter 
aber .erhoben ſich feine Daritelungen zu der 
böchften erreihbaren Schönheit; auf Die 
verfchiedenen Arten feiner Darftellung näher 
einzugehen erläubt bier der Raum nidt; 
nur eines fei no bemerft: das ganze Bes 
[er Diefer griechtſhen Gottheit iſt dad eineh 

greihen Meſſlas, und ſcheim gewiſſer⸗ 
maßen eine ptophetiſche Hinweifung oder 
auch eine vſychiſche, dem Begrifföevermdgen 
heidriſcher Voller angepaßte Borbereitung 
auf DIE Erſcheinun PR geweien zu fein, 
dies fühlten auch Die erften Chriſten, daher 
le den Chriſtus fehr Häufig mit den Astri« 
duten des Apollo, ja jet geradezu unter 
der Geſtalt des Ayo o abbiſdeten. Ya 
ſelbſt anf den Fahnen Conſtantins Des Gro⸗ 
Gen befand ſich ein’ Phobus Apollo mit dem 
Kreuz in der Hand. Auf diefe Aehnlichkeit 
des Apollomythus mit dem Beariffe von 
Chriſtus dentet anf das Hirtenleben Apol⸗ 
f0'8 und noch manches Andere bin. 


Apollonia bie heilige Märtyrerin, unter 
Darius in Alegandrien verbrannt, bat eine 
Zange zum Attribut, weil man ihr damit 
die Ef ne ausriß, bevor fie den Flammen 
übergeben ward, Patronin gegen den Zahn- 
ſchmerz. 

Apollonianiſche Parabel, nach ihrem Er⸗ 
ſinder ſogenannte Parabel, erhalten, wenn 
man einen Kegel parallel mit der Seite 
ſchneidet. 

Apollonins, der Heilige, wird in Diele 
nenkleidnug auf dem Scheiterhaufen vorge 
ſtellt; de das Reis nicht brennen wollte, 
erträufte man ihn mit einer Nonne im 
Meer. 

Apoigfis; in der griehichen Kirche die 
Ertlafiung der Gemeinde. 

Apophogis, |. v. w. Ablauf. 2. 

Apophpllit, and Albin gen., falthaltiger 
Be ehelie in quadratifhen Säulen 
ryftallifirt, theils in Eruftallinifchen Maſſen. 


Aporchanterion, bei d. Alten Weihwaſ⸗ 
ergefä 


Apoephrasisma. Abdrud von. vertieft 
eſchnittnen Geumen, daher Siegelabdrud, 
‚ übr. Ekmageion. 


Apoflel. Diefe werden fowohl alle 12 


Juyaßıst. 


vereinigt in Bildern, als and, eimgeln als 
Statum ober Hauptfiguren von ppen 
häufig dargeſteltz Aber ihre Attribute zc. 
ſei hier nur Folgendes bemerkt:; 

1) Petrus, mit kurzem breiten Bart und 
fodigem Saar und einem, t and drei 
Schlüfieln in der Hand (zu Himmel, (Erde 
und Hölle) oder auch ein gelfen, Märtyrer 
zeichen, ein umgekehrtes Krenuz; auch gibt 
man ihm wohl einen Hahn bei oder Nepe, 
wegen feines Kifchergewerbes. Daher er Pa⸗ 
tron der Fiſcher tft. 


2) Paulus; Berfertiger non Belten und 
Zeppichen, daher Patron diefer Handmer: 
fer; Attribute: Schwert, zugleich Zeichen 
ſeines Maryriums; ein zweite Schwert als 
Symbol der Macht Chrifti, die in ihnen 
wirkte, in ihm, der mit dem Schwerte des 
Glaubens umgfntet war. I 


3) Johannes, ald junger Mann darge⸗ 
ſtellt; mit einem Kelch mit Schlangen, da 
er den Biftbecher trinken mußte; als Evan⸗ 
gelift erhält ex den Adler. 


4) Jakobus der Aeltere, erhielt einen Stab 
mit Mufchef- uud Kürbisflafche, anch wohl 
dad Schwert als Zeichen feines Martyriums, 
Jakobus der zn ere eine Tuchwalkerſtange; 
er wurde geiteinigt, von den Tempelzin⸗ 
nen herabgeſtürzt und dann von einem 
Tuchwalker mit der Stange erfchlagen. Die 
fer war elgentlih nicht Apoſtel, wird aber 
oft ald folder mit Hinweglaffung bes Mat- 
thias dargefteflt. 

5) Judas, mit dem Beinamen Lebbäns 
oder Thaddäus. Die Keule, felten ein 
umgelehrted Kreuz find feine Attribute. 


6) Philippus erhält ein Antontnafren 
ala Zeichen feined Martyrinms; übrigen 
ſtellt man ihm dar, wie er mit Borhaltung 
eine® großen Kreuzes Dämonen und Gotzen⸗ 
bilder vom Altar. ſtürzt; auch liegen wobl 
Kranke neben den Sägen, weil ex durch 
den Sturz der Götzen eine Peſt verſcheuchte. 

7) Andreas, Bruder des Betrus, mit dem 
Andreastreng ale Märtyrerzeichen. 

8) Bartholomäus erhält ein Meſſer, mit 
dem er gefchunden wurde und welches er 
mit der abgezogehen Haut in der Hand 
bat. felten tft ibm Beil oder Lanze attri⸗ 
wirt. 

9), Stmon, mit dem Beinamen Zelotet 
der Ütferer, lehrte in Manritanten nnd ar: 
dern Gegenden Afrikas und dann in Bri- 
tanmien, erhält Die Gäge zum Attribut, mit 
der er getodtet wurbe. 


Bpohähänäden. 


© Matitäns, der Evangeliſt, vorher 
3ölter, daher wii einem Dentel; als Mar⸗ 
Beil oder Lanze; als Evange⸗ 

ze ücht ih ein Engel zur Seite 
11) Thomas der 3 er ward am Als 
ur mit eimer ochen, daher Diefe 
ten Artıibut if; Doch mandmal Hat er 
anch ein Wintelmanß. 
12) Raıthias , als zwödlfter Apoflel an 
Judas Iſcharioths Stelle, wurde gefleinigt 
ud Dane ihm mit dem Beil der Kopf abge 


idlagen. 

Apoſtelhãuschen. Schirmſtand zur Auf⸗ 
uine einer Apoſtelſtatne, ſ. Bilderblende 
ar Schirmſtand. 


—*—— Kirche, einem oder mehreren 
im geweiht. 


Apstpehe, vom griech. azeInza (ich habe 
wigerkumt). Die Erforderniſſe eines gu⸗ 
ia Apotbelemgebändes find In der Haupt⸗ 
iabe felzende: Win Heller geräumtger, mit 
deu nörhigen Regalen zc. verfehener Laden, 
wit einem Ladentiſch, Waageballen für meh⸗ 
ven ‚ fen und Rubefige für 
Run Ye auf Arznetmittel warten; ein 
S ‚ We, geräumig, krocken, 
sach ud ventilirt, Daneben vom 
Yadez am zugänglich ein Ran ‚für fonftige 
Privasate ; ein Raum zum Gtoßen der 
rederen hoffe, zum Serprefie der Pflauzen 
x. «ffo mit Mörfern md einer Preſſe ver 
ichen; ein Balraum; einige Feine dunkle 
fühle, mehrere große helle, trockne 
uud Inftige —— eine Gifttammer zc. 
Gutlich chen dem Laden ein Wohnzimmer 
ir ven Die ionr habenden Gehilfen, 
zub Die nothigen Wohnräume für Gehilfen 
nut Lehrlinge, auch ein Zimmer zum Aufs 
atpelt, zum Eſſen ze. für diefelben. 


Apethema eine ans dem Miitelpunft eis 
nes regelmäßigen Bielecks auf eine Seite 
benelben gefüllte Winkelrechte. 

. Bergötterung, Berfegung ei⸗ 
ns den unter die Götter. _ 

Apothefis, f. v. w. Anlauf 5. 

Apyerat, Borrihtung, namentlich auch 
Griammibeitmehrer der *5 einer Arbeit ge⸗ 


börigen Berkzenge, beſonders wenn fie com⸗ 
s atur das. 


ꝛucirier 

im, ſ. v. w. Leichenkammer, 
Gwbelfamisteum , auch zur Feier der Lei⸗ 
deniehe Dienend bei den Römern. 


B 


be, eigemlih Snsgleihnagbmit- 
ui pwei verihieden had gelegenen 


Ans. 


, alfo Aamye,. Auffahrt, Auberg 
en: 5 ans ven Sonn des 
weude en Walig ⸗ 
ae der Gefüge. ang vum der 
' Appartement. S. Ryartement. 
; ayppertinengien f. Pertinenzien und Bus 
ehör, ' 


Appianiſches Grün, (Appiasium). -Gine 
Farbe der Alten. Plinius nennt es dem Aus 
pfergrun ähnlich. Mau bereitete es and grüner 
Erde cypriſchem oder veronefer Grün); ed war 
eine der Farben, Die den Kr u» lieben, 
ohne ſich jedoch zum naſſen Auftrag gu eigen; 
fo befchreibt. es Plinins. Naqch Profeſſor 
Zahıns in Berlin Unterfuchungen enthält 
es KRiefelerde, viel Kall, über 20 Procent 
Eifenosyd und Spazen anderer Erden. 


Applaniren, f. Aplaniıen, 


Applicaten,. innerhalb einer £rusmen 
Linie parallel gezogene Linien, die einen 
Darhmefier oder die Achfe derfelbeu ſchnei⸗ 
en. 


Ap fran —— f. v. w. Berbereitung bef., 
bei Malerei Die Borbereitung der Leinwand 
zur Auftragung eines Gemäldes, 

Approech, fem., frang. Annäherungsar- 
bei. Saufaraben bei "Beldgerungen, 7 d. 

rt 


Apals. Si e, Lehue, Stüßp., befon. 
Nr Rrienakent. ein u Abgrund, 
Stadt 2c. an die fig eine Befeftigungsliuie 
anlehnt. . 

4. de mein. Malerſtock. 

‚Appunetamentum |. Punktation. 

A. p. R. e. anno post Romam conditaın, 
Auf Alten Inſchriften: Jahr nach Roms 
Grändung. ' 

Apeil. Der April findet fih dargeſtellt 
als ein freudig tanzender üngfing mit 
hoch anfgefhürztem Gewande und einer 
Klapper In der Hand, ibm zu Füßen eine 
Sphynx, vor ihm auf etwa mit ⸗ 
ſchen Fignren bezeichneten Poßament das 
Bild der Venus. 

Ayrisla, lat, im Mittelalter. gerichtliche 
Asfhägung eines Behpttume. ——. 

Aprifion, im Mittelalter Bertbeilung 
wüher Ländereien au Bafalkm und Leibe 
eigue zur Urbarmahung und Bebauung, 

Apfaras (Apatſcheras, Ind. Muthol.). 
600 Millionen himmliſche Mädchen, welche, 
weil fie die gefepmäpige Läuterung nicht 
erhalten hatten, unvermäblt blieben; fie 








Apolania. 


Höhere Ordunng der Dinge bins er erhielt 
nur durch Diele Eigenfaften eine gang 
ideale Behoktung. ald Nepräfentant der 
Drbnung, des Geſetzes, der Kunſt und 
ber Wiſſenſchaft. Die erite ang bed 
Gottes . war ein fonifher Pfeiler, ſpäter 
aber .erhoben fich feine Daritelungen zu der 
höchſten erreihbaren Schönheit; auf die 
verfhiebenen Arten feiner Darftellung näher 
einzugehen erländt Yier der Raum nicht; 
nur eines ſel noch bemerfi: das ganze We⸗ 
fen dieſer griechtſchen Gottheit iſt ba® eines 
fiegreichen Meſſias, und ſcheim gewiſſer⸗ 
maßen eine prophetifche Hiuweffung oder 
auch eine vſychiſche, dem Begriffevermdgen 
heiduiſcher Boller ae Vorbereitung 
auf DIE Erſcheinung EHrifti geweien zu Fein, 
Dies fühlten and die erſten Chriſten, daher 
fe den Chriſtus fehr häufig mit den Attri⸗ 
duten des Apollo, ja [ei geradezu unter 
der Geſtalt des Apollo abbildeten. ‘ Ja 
elbſt anf den Fahnen Conſtantins des Gro⸗ 
en befand fih ein Phobus Apollo mit dem 
Kreuz in der Hand. Auf diefe Achnlichkeit 
Des Apollomythus mit dem Begriffe von 
Chriſtuß deutet auf das Hirtenleben Apol⸗ 
lo's und noch manches Andere bin. 


Apollonia, die heillge Märtyrerin, unter 
Darius In Alegandrien verbrannt, bat eine 
Zange zum Attribut, weil man ihr damit 
die Babne ausriß, bevpr fie den Flammen 
übergeben ward. Patronin gegen den Zahn⸗ 
ſchmerz. 

Apollenianifdye Parabel, nach ihrem Er⸗ 
finder fogemannte Barabel, erhalten, wenn 
man einen Hegel ‚parallel: mit der Seite 
ſchneidet. 

Apokonius, der Heilige, wird in Diako⸗ 
nenkleidnng auf dem Scheiterhaufen vorge 
ſtellt; da das Neis nicht brennen wollte, 
ertränfte man Ihn mit einer Ronne im 
Meer. | Ä 

Apolpfis; in der griechichen Kirche die 
Ph der Gemeinde. 

Apophpgis, j. v. w. Ablauf. 2. 


kit, and Albin gen. kalibaltiger 
elta in quadratifihen Säulen 
kryſtallifirt, theils im kryſtalliniſchen Maffen. 


Aporrhauterion, bei d. Alten Weihwaſ⸗ 


ſergefäß. 


Aposphragisma. Abdrud von vertieft 
eichnittuen Gemmen, daher Siegelabörud, 
‚ übr. Efmageton. 


Apoftel. Diefe werden fowohl alle 12 


ua. 


vereinigt in Bildern, als auch ei 
—— oder Haup von 


'als 
rupyen 
häufig dargeſtelltz fiber ihre Attribute x. 
fei Hier nur Folgendes bemerkt: 

t) Petrus, mit furzem breiten Bart und 


fodigem Saar und einem, t auch drei 
Schlüffeln in der Hand (zn f, Erde 
und Höfe) oder auch ein Kelfen, Märtyrer: 


zeichen, ein umgelehrtes Kreuz; auch gibt 
man ihm wohl einen Hahn bei oder Rebe, 
wegen felnes Hifchergewerbes. Daher er Ba- 
tron der Kifcher iſt. 

2) Paulus; Verfertiger non. Belten und 
Teppichen, daher Patron dieſer Handwer⸗ 
fer; Attribute: Schwert, zugleich Zeichen 
feines Maryriums ; ein zweites Schwert ala 
Symbol der Macht Chrifti, die in ihnen 
wirfte, in ihm, der mit dem Schwerte des 
Glaubens nmgfittet war. 


3) Johannes, ald junger Mann darge 
ftellt; mit einem Kelch mit Schlangen, da 
er den Biftbecher trinfen mußte; ald Evan⸗ 
geliſt erhält er den Adler. ' 


4) Jakobus der Aeltere, erhielt einen Stab 
mit Mufchels und Kürbisflafche, auch wohl 
das Schwert ald Zeichen feines Martyriums, 
Jakobus der yüngere eine Tuchwalkerſtange: 
er wurde geiteinigt, von den Tempelzin⸗ 
nen berabgeftürzt und danv von einem 
Tuchwalker mit der Stange erihlagen. Die 
fer war etgentlich nicht Apoſtel, wird aber 
oft als folcher mit Hinweglafiung des Mat 
thias dargeftellt. 

5) Judas, mit dem Beinamen Lebbäns 
oder Thaddäus. Die Keule, felten ein 
umgekehrtes Kreuz find feine Attribute. 

. 6) Philippus erbält ein Antoniuskreuz 
ale Zeichen feines Martytiums; übrigens 
fiellt man ibn dar, wie er mit Vorhaltung 
eines großen Kreuzes Dämosen und Goͤpen⸗ 
bilder nom Altar ſtürzt; auch liegen wohl 
Kranke neben den Gößen, weil er durch 
den Sturz der Göpen eine Peſt verfheucte. 

7) Andreas, Bruder des Petrus, mit dem 
Andreaskrenz ald Märtyrerzeichen. 

8) Bartholomäus erhält ein Mefjer, mit 
dem er gefunden wurde und welches er 
mit der abagezogenen Haut in der Hand 
halt, felten iſt ihm Beil oder Lanze attri⸗ 
uirt. 


9) Simon, mitt dem Beinamen Zelotel 
der @iferer, lehrte in Manritanien und at: 
dern Gegenden Afrikas und dann in Bri⸗ 
tammien, erhält die Gäge-gum Attribut, mit 
der er getöbtet wurde. 


Beohähluuchen. 


10) Matthäus, der Evangeliſt, vorher 
Zöllner, daher mit einem Beutel; als Mar⸗ 
Beil oder Lanze; als Evange« 

lit ſteht ihm ein Engel zur Seite. 

11) Thomas der 3 er ward am Als 
tar mit einer Rauze erſtochen, daher biefe 
ſein Attribut if; doch manchmal hat er 
auch ein Winkelmaaß. 

12) Matthias, als zwoͤlfter Apoſtel an 
Indas Iſcharioths Stelle, wurde geſteinigt 
und Daun ihm mit dem Beil der Kopf abge⸗ 
ihlagen. 

oſfteihãuschen. Schirmfland zur Aufs 
nr einer Apoftelltatue, f. Bilderblende 
und irmiand. u 
leum, Kirche, einem oder mehreren 
Aroſteln geweiht. 

Apotgehe, von griech. aneInze (id habe 
anigeräumt). Die Erforderniſſe eines gu⸗ 
ea Aporhelengebändes find In der Haupt⸗ 
ishe folgende: Win Heller geräumiger, mit 
ven nothigen Regalen zc. verfehener Laden, 
wit einem Kadentiih, Waagebalken fir meh⸗ 
vere m, Dfen und Rubefipe für 
Krane auf Arzneimittel warten; ein 
Saberatoriam , Hell, geräumig, trodem, 
feanfeh ud vennlirt, Daneben vom 
Laden ım6 —8X ein Raum für fonftige 
Präparate ; ein Raum zum Gtoßen der 
feheren Stoffe, zum Zerpreſſen der Pflanzen 
x. «lfd mit Möwtern umd einer Preſſe vers 
ſehen; ein PBalraum; einige Tleine dunkle 
and fühle, mehrere große helle, trockne 


ee Medertagen eine Giftlammer zc. 
End chen dem Faden ein Wohnzimmer 
für ven -Die Radtjoar habeunden Gehilfen, 
md die uöihigen Vohnräume für Gehilfen 
wud Lehrlinge, auch ein Zimmer zum Auf⸗ 
euthalt, zum Gfien ze. für dieſelben. 
Apothema eine aus dem Mittelpunft eis 


ned — Sielecks auf eine Seite 
deſſelben gefällte Winkelrechte. 

heoſe. Vergotternng, Berfegung ei⸗ 
BE water die Gähter. ’ 

Apsthefis, ſ. v. w. Aulauf 5. 

Apperat, Borrihtung, mamentlih auch 
Geſammt ehrer der zu einer Arbeit ge⸗ 
börigen Verkzenge, beſonders wenn fie com⸗ 
plicitter Ratur find. 

. —— ſ. v. w. Leichenkammer, 
kinbalfamistanm, auch zus eier der Lei⸗ 
chenfeſte dienend bei den Römern. 


eigentlich Auagleihnugsmit- 
ti —— awei derſchieden hoch gelegenen 
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Aplams. 


—— alfo Ramye, Auffahrt, Auberg 
Sehnen: —*8* ans dem Inuern Pr 
weute en ang zum 
a Hafen der Geihäge.- sang zum ven 
Appartement. S. Rypartement. 
enspparinengien f. Pertinenzien und Zus 
ebör. “ 


Appianiſches Grũn, (Appianium). Fine 
Karbe der Alten. Pliuius nennt es dem Au⸗ 
pfergrän ähnlich. Man bereitete ed aus grüner 

ide chprifchem oder veroneſer Grün); es war 
eine der Farben, Die den Kreibegrumd lieben, 
ohne ſich jedoch zum naſſen Auftrag zu eigen 
fo befchreibt. «8 Plintus. Nach Profeſſor 
Zabıd In Berlin -Unterfinhungen enthält 
es Kiefelerde, viel Kali, über 20 Procent 
Eiſenoxryd und Spuren anderer Erden. 


Applaniren, ſ. Aplaniıen. 
Applicaten, innerhalb einer krummen 


Zinie parallel gezogene Linien, die einen 
Durönuefier oder die Achfe derſelben ſchnei⸗ 
en. 


Ap fran,, ſ. v. w. Berbsreitung bef., 
bei Malerei Die Borbereitung der. Leinwa 
zur Auftzagung eines Gemäldes. 

Apprech, fem., franz. Anuäherungsars 
bei.  Sanfarabe bei Beldgerungen. 7 d. 

tt, u 


Appais, Stüpe, Lehue, Stübp., befon- 
bein Rrieaskint.. He — 
Stadt ꝛc. an die ſich eine Befeitigungsliuie 
anlehnt. rn 

4. de main. Malerited. 

‚Appunetamentu |. Punktation. 

A. p. R. e. anno post Romam conditaın, 


Kar alt iften: Roms 
rien Jahr nad omd 


Apeil. Der April findet ih dargeſtellt 
als ein freudig tanzender Yüngfing mit 
hoch anfgefhürztem Gewande und einer 
Klapper In der Hand, ihm zu Füßen eine 
Sphynx, vor ihm auf einem mit geometri⸗ 
fhen Figuren bezeichneten Pokament das 
Bild der Venus. 

Apriela, lat., im Mittelalter gerichtliche 
Abfhäpung eined Sefpibum, 

Aprifion, im Mittelalter Vertheilung 
wüher Ländereien at Vaſallen und Leibe 
eigne zur Urbarmachnug und Bebauung. 


Apfıras (Ayatiheras, Ind. Muythol.). 
600 Millionen himmliſche Mädchen, welche, 
weil fie die gefepmäßige Zäuterung nicht 
erhalten hatten, umnvermäblt biichenz fie 





Ayn. 


wurden ans dem Milchneer geboren und 
And aus Acther und Wohlgerüchen gebil« 
det; Raukhe, Urbekry, Manta und Kestfchl 
waren ihre Kübrerinnen. Ramen, Beherrſcher 
von Lemfas, entführte fie aus _den Himmeln 
nad feinem Hofe; fie ſymboliſiren die hoͤch⸗ 
ften finnlihen Freuden. 


Apfis, auch Abfis, Abfide, |. d. gefchrie- 
beu, das Hohe Chor, die Tribunainlige bei 
den altchriſtlichen Baflliten, auch Tribuna 
enannt. Schon die antiken, heidüiſchen 

ſiliken beſaßen in der Regel eine Apfis, 
welche bald vieredig, bald halbkreisförmig, 
immer aber um einige Stufen über dem 
Schiff erhöht war. In dem aftdhriftlichen 
Bafiliten wurden fie zunächſt zur Anfitel- 
lung des Altars und Presbyteriums, |. d., 
verwendet. Als der Ritus compflicirter 
wurde, die Anzahl der Geiſtlichen ſich ver: 
mehrte and die Hierarchie eine größere Ab» 
fonderung der Weiittihkelt von der Ge⸗ 
meinde Gerbeiführte, wurde die Xribune 
dadurch verlängert, Daß man zwijchen bie 
halbkreisfoͤrmige Riſche und das chiff 
noch einen quadratiſchen Raum einſchob. 
Der ſo gewonnene Raum wurde gegen das 
ee ff Hin mittelſt einer Schrante. abge⸗ 
ER en und der chorus, welcher früher im 

af war, mit bineingezogen. Dadurch 
befam diefer Raum den Kamen des Hohen 
Chores. Noch vor Ddiefer Umwandelung 
hatte man den Seltennifchen entiprechend 
Meine Tribunafnifhen, Seitenapfiden für 
die Rebenaltäre angebracht, welche fih ſpä⸗ 
ter bie und da zu vollſtändigen Kapellen 
erweiterten. Näheres Über. Die. altchriftläche 
Apfis und ihre [pätere Geftaltung, jo wie 
den allmäligen Uebergang in den Hohen 
Chor f. unt. d. Art. Baſilika, byzantini- 
ſcher Styl, romanifher Styl x. 

Apfund und Sund, (ind. Mytbol.) 
Zwei Brüder, Hauptführer der böfen Dä⸗ 
monen. 

Apteros. Mythol., unbeflügelt. Ueber 
die beflügelte und eine unbeflügelte Birtorla 
f. d. Art. Bictoria. 


i N bei den Gries 

3 5 Ile Deifähe, Di 
u dienten, r bad Fexer geile 

zu erden. fondern ala Tiſche, Schenel ar. 


Aquaeduct, Wafferleitung; die aften Rd» 
ner Waren In der Snlegung der Aquäducte 
fehr weit vorgefchritten. Um die Städte, 
in deren unmittelbarer Räbe ſich keine 
Duche vorfand, fo nameniiih Rom wit 
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Aquse vidplonäne seriius. 


wien Triufwaſſer zu verfeben, leiteten fie 
olches ingemauerten Kanälen oft bis 40 Mei- 
ion weit herzun. Sie legten diefe Kanäle 
mit möglich gem Gefälle am, 
indem fie die Faͤhigkeit deg Waſſers, in ges 
ſchloſſenen Röhren faſt eben fo hoch zu ſiei⸗ 
en ala es vorber gefallen war, nicht ges 
annt oder windeftens nicht geuuaiam ger 
würdigt zu haben fcheinen. adurh nun 
wurden Ihre Aquäducte fehr theuer, indem 
fie die im Wege befindlichen Berge entweder 
oft mit großem Umweg umgingen oder 
durchgruben, die Thäler aber überbrüdten. 
Biele dieſer Aqnäducte haben ih noch theile 
ganz brauchbar, theils in Aninen erhalten; 
die Dimenfion der Pfeiler und die von 
ihnen getragenen Munbbögen find gewöhn- 
EI faum mittelmäßig und nur im wenigen 
äfen großartig zu nenuen, fie zeugen aber 
durch ihre Länge für eine enorme Ausdaner 
ihrer Erbauer. Einige darunter find aller 
dings auch von großartigen Dimenfionen, 
wie 3. B. die von Segovia und Tarra⸗ 
gona in Spanien, aber die Bewunderung, 
die man diefen Banten noch im vorigen 
Jahrhundert ale unerreihbaren Riefenbau- 
ten zoßte, iſt jet bedeutend gejunfen, da 
dieſelben durch unfere Eiſenbahnbrücken an 
Breite, Länge und Höhe im Ganzen, na 
mentlih aber an Kühnbeit in den Einzel⸗ 
heiten der Gonftrultion bei weitem übertrof 
fen werden; die vömdichen Aquäducte 
befieben in der tegel aus hoben ſchmalen 


Stellen, ſehr eng neben einander gefehlt und 
oben durch Rundbögen verbunden; barüber 
beſindet ſich die höochſtens 6 Fuß breite 


Rinne für das Wafler, eingeſchloſſen von 
wei hohen aus Biegeln oder Platten ge 

deien Brüfungen; nad oben waren die 
fo gebildeten Kandie manchmal offen, mauch⸗ 
malaber auch mit Platten oder durch ein leid: 
tes Tonnengewölbe von Zegen ſAberdeckt, und 
hatte daun dieſe Ueberdeckung im regelmä⸗ 
ßigen Abſtänden Luftlöcher. Ueber die 
Conſtructionaweiſen der Aquäducte bei an⸗ 
dern Völkern ſowie in unferer Zeit ſ. d. 
Art. Bafierleitung. 


Aquno haustus, das Rebt, aug dem 
eiuem Anden gebörigen Waſſerbehälter 
Waſſer zu ſchoͤpfen. 

dandae und deducendae servitus. 

ai e —** dem en Sen nötige 

fer zum geben, o wa ndes 
Waſſer abzuleiten. vᷣ⸗ 


A veei sorritus, Die Berpflich- 
tung eines —2 


Aqusifeste. ° 
ſeades Waller in des Grundfikl aufm 


img. 1) Bei den Römern eine Plete 
me Baiterleiung in Gräben oder Röhren. 

2) Juriopr. Abwäflerun t, Vie Be⸗ 
raguig, Vaſſer vou einem Drt wegzuleiten. 

Aqusmenlle. Bei deu römifhen Katho⸗ 
Iiten das Baſſergefäß. in welchem der Prie⸗ 
ter Die Häude wäfcht, bevar er bei der 
Beite bie Gonferration beginnt ; Dieje Hands 
inaz fol aumgleih das Fußwaſchen Chriſti 
namarin, auch Berpf A 

zamarın, auch Beryll genannt, eine 
An des Smaragdes, beflgrfnter und durch⸗ 
retizer als dieſer, dient zur Bereituug 
ter Beryllerde. . .. 

Aguerel. Gemälde mit Wailerfarben. 

engern Sinne verfieht man, unter Aqua⸗ 
ul nameutlic, ein ganz oder Doc gröpten- 
weis mit ducchficht alſo S 
ischen ansgefũhrtes Gemälde, Jſt daſſelbe 
ud in Farben auögeführt, jondern 
uu Is Indigo, Sepia, Reutraltiute 
at. daal. untermalt oder mit Bleillift un⸗ 

wäraigu und blos mit Lajuriarben über 

gen, je verdient ed eigentlich nicht den 

eined Nanarels, jondern «5 if 

dazu blos eine, loloriste Zelönung, Meh⸗ 

sered über das Techniſche des Aquarellireno 
i. aui. d. Art. Bajlerfarben. 

75 - 1) Gin auf Feldern oder 
3 Mühle geleiteter kleiner Kanal. 
2) Jeder Baperbehälter überhaupt. 3) Blatr 
eder Metalibehältes mit ‚Leinen Zuffelien, 
eımematieinen Epstugbruunen, allerlei Baner⸗ 
sAaugen aub Jijchen, Muicheln, Eidechſen 2c., 
mederue iesung, it mannigid 
der g Wihig umd eines; ber fdyam» 
wen Wotiwe zur immern Deromakkou ‚von 
Aiumen, We zur Dennpung. für Domes 
oder su Badsgimmern x. mt find. 

Agquarins, Sternbild des Waſſermanned 
5. d. At. 
Agustium (sc. jus:), im Mittelalter. R. 
Bis Red, ein Baffer zu benutzen. . 

Agsatinie, eine Kupferaͤtzmanier zur Nach⸗ 
abmung getuſchter Zeichnungen, ähnlich der 
ſchwarzen Auf. - ' 


—— 1) Bei den Alchem. der Stein 
bes en, Daher 'audı für mehtere Präpa⸗ 
eate, weis denen man diefes Problem gelöft 
su baben wähnte 2) Aquila if die Sat. 
Hensunung für Adler, ſ. d. Art. 3) Ayel 
deeũ in dem Mittelalter das Leſepult der 
weikiidren, weil men es {ehr oft als rin 


na Farben, alle Safts | 


Aushaslsst: 
non ‚einem Ablert Ach 


tete. 4) Aquila nad, Priscilla, 


fpxochme, yantinifıhe Chriſten, Dasgeflsilt wit. 
Schuhmachergeräth und ſich an ein Schwert 
Aaernd. IT. Br ur 
Aquilaria (ovcac). Baum auf Malacea, 
liefert das Adıte ader ſeiine Alotholy, ſ. d. 


: BRD Adterbolz. — 


Aquilegia, ſ. Ackeley. 

Agulles. Bei den Römern ſ. v. w. Brun⸗ 
nen⸗ jnd Roͤhrnimeiſter, griech. Hydrologos. 

Agutling (die Hellige), ſtarb 203 nad 


Ch. auf den Scheiterbanfen. 


Aquilimus. Diefes Namens giebt €6 
mehre Heilige: 1) ein Biſchof von Köln 
tm Jahr 462, der den Leichnam der heili⸗ 
gen Urſula und ihrer Gefährtinnen begrub, 
ward während der Mefje mit einem Schwerbt 
dur den Hals geſtochen 2) Ein Bifchof 
von Evreux, Einſiedler. und anf feine Bitte 
erbiindet. 3) Ein Priefler, verweigerte dad 
Episcopat von Köln und ward endlidh von 
Kegern erſchlagen. u 

Aquilo, f. v. w. Boreas, Norboitwind. 

Aquimasale (aud) — minale, gullurnium). 
Handbeden zum Waſchen bei den römifchen 
Mahlzeiten; wohl zu unterkheiden von 
Aquaminarium, Weihbecken in deu Woh⸗ 
nungen. i 

Ara und alta ara, f. Altar. 1. 


Arabesken. Es iſt eine von Yen vielen 
Anachtoniamen, die fi in der Technologie 
ver Bauhımfl eingebürgert haben, day nam 
We Benennung esken, alſo arabiſche 
a ri ‚anf alles Pflanzenornament, 
ja ſelbſt auf foldyes "Aberträgt, was mit 
iergeftalten buschzogen iſt 3 fo gieht «6 
3. B. ſihr Biele, ‘die Sb gern die grlechi⸗ 
ſchen umb zömiichen Raukenzuge Arabeöfen 
nennen, ohne zu Gerülliichtigen.. daß zur 

eit der Griechen und; Römerisan 'arabirche 

Ouftler noch gar nicht zu denken war; im 
Bezug anf die Fälſchlich fogenaunien 
Asaheölen, ihre Korm. und Ontiiehung fowie 
eigentliche Benemung verweilen: wir: uniere 
Leſer auf Die Artikel: Rantenzüge, Orna⸗ 
mente, Groteöfen, Moredken Bhantafies 
pflangen, pompejautichec. Hier ſoll bios 
von den -eigentlih fo zu beuemnekes 
en Baer le das —— 

e euver{liugumgen, e die 
Araber auf fo finn —— — und rich⸗ 
tig abgewogene je darch die geometri⸗ 
den Grundformen ihrer Architectur mb 
ihrer Berzierungen hindurch zu ziehen wuß⸗ 
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Adenau, 


tan) de Minidiekhen auf gieldunäftwe Weiſe 
uspällend, wärgendt eine Table Stelle laſſead, 
aber auch, wingend' einer Ueberladung fich 
Die hanstfälihten unter den Pünmer 
Die bauptjä en unter den 
und PMöanzunheilen, van. denen fie sbie 
Bprbilder :zu dieſem Blaktıngrk entzahman, 
find der jüdlichen Ratur eningnunen, die, 
die Heimath dieſer Künftler war. Farren⸗ 
fräuter, Schnedeuflee, Drangenknospen, 
Granatäpfel, Pintenzapfen und viele Schling⸗ 
vflansen, fo wie Kücherpalmen find es, die 
auf. ante Stengeln nad alten Mich⸗ 
tungen bin fich gegenfeitig mad die geome⸗ 
‚twifhen Hauptlinien der Eintheilnng durch⸗ 
kaeygenz. die Ranken felbft find ungemein, 
zart gehalten und in Sreislinien, Spira⸗ 
len.ac. gebagen, dabei ift die Durchkrengung 
mõglichſtt coujequent fo eingerichtet daß der 
durch eine Rankenſchlingung ober Blattum⸗ 
biegung gebifdete Kreis gerade in feinen, 
Miteaunlt von einer oder: zwei Rauken 
darch ſchnitien wird, ſo daß felbft mitten im 
dem Icheinbar willfürlichiten . Ducheinandeg 
von Blättern und Ranken immer wmisder 
eine gewiſſe Regelmäßigkeit hindurch dringt, 
welche noͤch dadurch vermehrt wird, da 
dlle dieſe Rankewerfſchlingungen theils dar 
die zugrnudgelegte geometriſche Eintheilum 
in Felder, 7. durch fich hindurchziehendt 
Bänder und Streifen, theils durch die pe⸗ 
riodiſche Wiederkehr der angewendeten Li⸗ 
wien, md ‚der zum Colorit verwendeten 
Yarben in größere Bartien gejondert- wer 
ben, die Dem Auge Ruhe gewährten und ben 
Uebergaug von ber fisengen Architectur zu 
der. guuberhaft pbantaftifchen Oreamentiwung 
and ſehr milde Weife vormitteln.. Bas nım 
die Anwendung dieſer Auabesten betrifft, 
te'dAufte Dafür Kolgendes gelten: Die eins 
nen Alliyngen von. Holgdbeden und Thür 
ei," welche nach der Gomamjia: f. du 
sonftruirt Imd:, Hleine Bogenzwichel zu ſind 
anz felaitkändtg mit Auabeöten amtacpkllt, die 
Gewöhnlich (vindaetwifhhonehmer telinte 
ans neviheilen. Groͤßere Bogampwidel; 
Wandflüchen 2c: ‚find duch breite Ranlen, 
DBerlieihen : eder Streifen. entweder nach 
deu Gomarajie bee. durch Gumskination vom 
Kuelsı und Schlangendinten in veri odifch wies 
derfehrende Kelder getheift: umd mit Mrabes« 
ten .Aunchgogen. Ein :volkitändiges: Reftume 
aller Anwendungtarten non Isabel bien 
zu ‚geben, wüube jedenfall: gu. weit führen; 
daes iſt Sache einer Monsgruphies. iniges 
noch darüber ji u, d.. Ark. Arabiſcher Stul. 
Arabheit ‚oder nei, ad deu Tal⸗ 


Ad 


Arabiſ StpL 


| einige ihree Stämme Anbeter der: Geſti 


Arabien Bist. 


muh eindeı Den 2 -Dimmel, wo Die: noch. nicht 
in Körpern geweienen Seelen und dis Ger 
len ber. Gerechten wohnen; aus ih Aut 
des Than, durch den einſt Watt, die Todien 
aufermerten, wird, - 


"Arabia. 7) Gattin der Regyptos, mit 


der er die 50 Söhne zeugte, Die wen den 


Danaiden ermordet wurden. - 

2) Die Heimath der Araber, ullegorikrt 
durd ein Kameel, das Auderroßr und bie 
Weihrauchsſtaude. 


Die Araber find feu- 
rig und gefffreich, haben einen Tcharfen fon 
dernden Berftand und dabei eine Überreice 
fühne Phantafle und einen ſchuell eutgld- 
henden Enthuſiasmus. Urfpränglih waren 
rue, 
andere Fetiſchiſten, noch andere Ifraeliten 
und Ehriſten: ſelbſt die Lehren Zoroaſters 
und das Agyptiſche Syſtem hatten ſie durch 
die immer von ihnen gaſtfrei in ihrer fie 
fhüpenden Wiſſte aufgenemureneg Fluͤcht⸗ 
inge kennen gelernt. Muhamed wit, ber 


eine Bereinigung afler-- diefer vereinzelten 


Stämme zu einer flegreichen Natton ſich 
zur Lebensaufgabe gemacht Hatte, wußñßte 
dieſe Umftände zu benutzen. Er offenbarte 
ſeinen Laudsleuten den Schöpfer und Herrn 
der Welten als ein Weſen, deſſen Haupt⸗ 
eigenſchaften Einhdeit, Geiſftigkeit und Un⸗ 
emdlichleit: jeien. Allg · Propheten ectannute 
— —* an 

nonuie eo Ben n te 
Mopheten. Dwikh.:ieie Auertunnung jeſ⸗ 
jelte ex viele von den in Arabien. todemben 
Inden and Chriſten au feine Reitaiem;. Die 


Beibehaltung: des H ber Kaaba mis 
dem ſchwarzen hei deine locte nie Feti⸗ 
ſchiſten unser feine derea Inſiznie, det 


Salbstiond, Die Anheter der Goſtirut ar zog 3. der 
Glaube ha eine: eg —— 
rhoh deu Muss, ſeines tanferen Vol⸗ 

— Bor Dem Rd 
fall zum und zur exvereb⸗ 
rung ſchuͤtzte er 4 duch ur Ser daß 
der unfihtbare Bott die Seelen der Bilder 
von den Malern oder Bildhauern, die fie 
verfertigt hatten, fordern wärde, wodurch er 
aber zugleich fait ganz von der KRachbildung 
irgend eines Lebende Mejens abichredte 
und Deduuch. har Sunfk:eine cinſeitige Richs 
inng gab. die Anafiht auf die Finnlichen 
reuden eines audern Welt vollendeten dieſe 
im der Siunlichkeit und. des. Berſtau⸗ 

des, agen ven ihrrm Begrunder mit 
der Eutſchiedenheit eines Wortes nude vim⸗ 








Zuuripen Di. 
—— — u feinem | 


* vermu⸗ 
Schwertes 


fo lebhaftes und mis den oben ew | 
wäbuten geiftigen Gigenfchaften ausgeſtatie⸗ 
nö Bell machte natürlich badd große Korte 
kheitte in Der Bautunft; Die gebiinetiien 
. —* denen die Araber zunachſt in 

Eummes und deren Bauwerde fie 


I 


x 
Er 


‚it 
5 


ou ihrer @otteähäufer s wo. fie 
fapten; ‘gründeten: fie Stäbe 


Des Laudes; Fe 

— us» das uen Erlernte 
rl MWeohuflätten au nd 
dh de der arabiide Ba 

erſt hatte Mur 


Den zu zu caobern, und 770 fchon 
Krone aller Bauten des arabi- 
N is, Die Mofchee von Cordova vob 
bis mm Ende des Dtm Jahrhun⸗ 
Viefer Stol in Spanien, fing 

rend der ttimerwähremdien 
er mebauer wwter fi nad 
Gärten zu ulm, bis endlich am 
feines Formen und vielen neit* 
nen Der maurifche Sul, f. b. 

—— durch Bermi⸗ 
——— — Frnen. ii die fara- 
-Banwolje, ſ.d 


—Umpuuſ 
Fe Hl hi 
sl, 
a 
Di 





mit 
don Gries 
ber 





ihrem Arrmen.an or Ara 
Kid im Ampern, wech durch einen - Vorhof 
von Der Weit abgeſchloſſen, laſſen fie * 
von Ihrem Imerh ahnen, € 


wenn es vorher feine ann 
aetbein,: iumbeltiy jeim- gam 58 
reinigt hat zu dieſen Seth Beim Bir 
rein rt tun. beilige 
Gi Unzeahl von: Siuim gleich 
Melde, aber ia ſrenger Regelmä inte 
erinmern ihn an Die: Iimermehlichleit Der 





lernten , waren ——— 
—S — 5* bei genauerer Umerſichang «in w 
dir ee be er ng. ein wun⸗ 
ihrer Seligton <entwiddelten Me | Selen 34 4 


Irtbigipe:i Hi. 

| Werte dBettee. Die Georm der: Bogen, ef 
Fchwachen Säulen rubend; eaitunert *2 
De Geſchichte Heinen Religion, De 


ſchwach em * darch ſchnellen — 
Anfſchwang ſich :erhob:. und mit fſcheinbarer 


| Sep ud neihhtigbent eine ungehente 


ragkraft verbindet. Die Schiffe Ad 
bach und einfach, deun ‚vor Gott Fi 
z Menfchen gleich; Aber: au ber. .nah 
Mecca :bimgekehrien Hinterfeiteiempfäugb dem 
Gläubigen‘ die reich — Halle. DaB 
Gebets. der Mihrab. Varfimabiid li⸗ 
Ba De Borfzenbeir des Borebirfes ftusbt 
reich ud zlänzend, fine 
geben) serhterten Fee «uivor. Diefe 
vgleruingen m. tin” ſcheinbaxes Durde 
uber vos Auten. Zapfen, ‚Dimmer ze. 


fat immer: auf dem 
Owõolject, dem Symbol bed Yahers beru- 
hen des flvenges Site, Sumbsl der ſtren⸗ 
— wiederkehreuden duuug. 
Die. Auge! diefen Gebethale iſt ‚dem BL 
* von außen bin weit. glaͤnzendſochtbar, 
ketdy. den Freuden .der Einigkeit, Die - 
—— währenp:: feiner ifgerfahrt- auf 
| Gxrden. vorgehalten werden als ‘Preis feinde 
treuen Wandels. Alle Wilitälichleit if 
ana Dieier Arditestur durchaus verbannt. 
Denn Gottes Wille ik. unabänderlih ud 
ver dauer 'au ihm’ geömmden, aber 
wie der. Menfih nah dem Zdlant fcheinber 
dach freien. Willen. dat, fo iſt auch in allen 
——— Den ar Sys I: 
Haben deso Gefeges ſo zart geivammen , - 
wu ein :tunufigekbies * unge ibn zu ſehen 
vermag, wopaus auch dus 
ſorungen iR, dieſer Stel ſtotze von. Will 
türlicgleiten. Ointer dem Milnab man er 
ver Koran in der Aibld.. ziner 
, in wunderbare Glamge ſtrah⸗ 
ion u aber nicht erleuchteten, ihbhlanactig 
tieren Niſche, aus deren Dimerngrunde nur 
mandemul der Blißglang einco Edelſteins 
ade eined gulduen Ornaments bleudende 
* en ——ã— —— — 
mi Rn ne ne und ums cin 
feiner : Ihaten.; feiner ‚Wigeahhaften for 
wir, aber fie bienden und. D 
des Heiligthums entſpricht bonn eher. na 
Mesa gu hrten, und die Äußere Ein⸗ 
fqachheit der Moſchee, dem Gebot wicht mit 
Werken pn stable, So viel von 
der Sumbolit des Styls; amalyliten wir 
die Erzeugniſſe deſſelben, ſo finden. wir 
das: Mrlum der Vafilika, nebii dem 
guugsbrummen ; Öyzantinifih auch it der van 
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Beier a. 


dem Gotieshaus gäremüte Thum; dab 
Innere ‚der Moſcher finder ſich vorzuͤglich 
anf zwei weſentlich verſchiedene Arten ger 
ſtaltet. 1) Aus vielſchiffige Bafilika (bie. zu 
10. Schiffen), die aber dann auf: Aguptifche 
Weiſe ge leichhohe Schiffe hat und nad 
dem’ ef zu ganz offen iſt. 2) Ale 
Govieder byzantiniſchen Quadratlirchen: ein 
Quadrat durch 4 Pfeiler, Säulen ober 
Säußubüindel in 9 Theile geigellt; 
Geräume find. aber nicht, wie bei,den bie 
jantindfchen, niedriger, fondern alle ziem⸗ 
ch in eimr Höher bios. die. Mitsellupyel 
Heigt böher amper. Die .ovitene Art bat 
anf ihren Schiffen eine verzierte Holzdecke 
mit: freifiegendem Dadituhl, der. Bunt bes 
malt wu» geſchnitzt iſt; Diefe Moſcheen find 
— bedeutend größer: und ann: il 
hrab a ee Pe — weite Un 
er. Kegel wicht ſe roß, genz 
uberwolbt as. Das 62 it mit Bir 
teueu : befegt, die aber feine Boganfpiefe 
tragen, ſondern ver Hauptſims wied gebil- 
des: derrch zwei ſchmale Bänder, welche ſehr 
oft glatt, ‚manchmal. auch wit Ormmamenten 
beſeßt And und zwifchen. Jich einen breiten 
Frieß, mit Juſchrift oder glatt, eiufchliehen;z 
darüber erheben ſich Ainnen, dis fich: gleich 
Dem ganzer : um die Lifenen var 
Tedyfen. . -Die-- Portale find num theils in 
reinem: Rundbogen, theild in überholenem, 
teile In Hufeifenbogengewölbt; die Bogen 
{een ſich bei den früheften Bauten anf einem 
Kämyferconfol auf, das bios nad dem 
ſhürlichten zu ausladet; darunter tft manch⸗ 
mal. die Ecke deo: Schaftes eingefalzt und 
ein Saͤulchen —W t, deſſen Deckvatte 
den Falz gerade ausfüllt; gleich den Por⸗ 
talbogen varilren auch Die 
Zune die. Berhältnifie der Bogenlichten 
ad in der Regel-giemlich-niebrig, namente 
lich im Anfang; während bei. [päteren Baw 
ten wicht nach Schlaufheis geitrebt wurbe, 
ohne daß aber der Gharalter des Kräftigen 
aus feiner vorwiegenden Stellung vertrie⸗ 
Ken worden wäre; hie und da kommen and) 
Bogen vor, bie in kleinen Halbfveisbägen 
ausgezackt und oft der Hauptform nach 
yarabsitih find. . 
Die Saͤnlen find. theile antik mit romi⸗ 
ſchen Gapttälen, von alten Bebäuden, z. B. 
in Gorbova von der Baſilika dee h. 
entnommen. Durch Rachbildung berjelben, 


genformen im 


verbunden. wit buyantinifchen Newiniscengen | 


bildete ſich die Koxm der Arabifchen Säule: 


attiſcher Fuh mit ziemlich großer Hohlkehle 


und beſondera kleinem Oberwulſt, wenig 


die 


Axrier "DIN. f 


voerfängter, mlemlid, Iurger, doch noch nicht 
ſchwerfãlbiger, glattrunder Das 
Kuritäl, Höher als bweit,; ging -allmälic 
aus dem chorintifchen. durch iniſchen 
Einfſinßſ in ein Würfeleapitäl: über, deſſen 
Hals bedeutend verlängert und mit ficken 
den Blaͤttern beſetzt iſt; aus dieſen Feigen 
Schnecken auf, die ſich nicht wie bei dem 
horizontal belaſteten oorinthifchen nad 
außen, ſondern, ber lothrechten Belaſtung 
gemäß, wach innen umbi und flach an 
den Würfel anlegen, Be : Seiten noch 
mit auberweiten ? oder au mit 
Infigriften bejegt ſind. Auf Dem Kapitäl 
liegt ‚eine zienclich wiedeige kehren 
Dedplatte, deren Profil im Binfange bios 
aus einer Schraͤge, fpäter mus einer Hohl» 
fehle mit Run 
Deevinste tteigt em vieresfiger Pfeiler ein⸗ 
por, nur. wenig fchnıäter als ‚die ihn tra 

de. Säules am ihr: lehnen fich Die Bogen, 

dab =... Lime . —* g ſern 
wo die rmamung : fehr werden 
mußte, erfepte au fie, am die. Säulen 
wed Bogen winkt zu ſehr zu .belaften 
durch Antlaftungebögen ; wenn der Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen dem beiden B leer blieb, 
8 gab dieß ein ganz eigemtbliwkiches An 
sehen. Die Ara 


äbdyen beitehtz -aus diefer 


en in den Bogenzgwideln, 


an den Wandflächen ıc. beiteben eutwede 
aus Auntfarbigen Glasmoſaiks, in lebbaf 
sen: geiättigten, ziemlich, -Intenfiwen, daber 


festen ſehr heilen Karben, gewöhntic mi 
ſchwarzen oder bunleibraunen Contouren 
anf Goldgrund ausgeführt, oder iu ſehr 
ſchwacherhabenen gut mw 5 
Weiſe Hehandeiten Reliefs im 
mor, ſpuͤter manchmal in EStuck. Wie Be 
wegung Der Raute erinnert bie und da 
an die- Antike, und die Tachnik, namentlich 
in der Ausbohrung der Augen. gwiſchen den 
Slattzweigen an: die altchriſtlichen Arbeiten. 
Befonders ‚ eigenthaͤmlich And Die Wolbun⸗ 
u’ Sehaudelt;: ein horizontaler Kämpfer 
& käuft am den. gefanmten: fie fügenden 
Mauern herum; er beſteht ans einer wenig 
awsladenden Hohllehle, von deren Border 
taute aus ſich dann Das Gewölbe. anfängt. 
Bei vieredigen Räumen mit vollen Wänden 
it dies ein Ktoftergewätbe, oft. ſpikbogig 
geſchtoſſen. Bei achierkigen gang äbnlich. 


nifcher 
Dar 


am originell ſten aber. find Die gewölbten 


UWeberberfungen auadratiicher Räume, deren 
Wände blod ans Bogen beitehen, 4. B. die 
Mittelräume von ber zweiten Art Moſcheen, 
des Mihrabs in der. Moſchee von Cordova 


u. f. w. Dian denke fich Gurtbogen von 


eissbifipee Stel. 


einer Band zur zegemüberftehenden geſchla⸗ 
ges zub von audern winfeirecht —— 
te; von den Drrchtrenzungevunkten dies 
kr ganz ohne Webermauerung gelafiewen 
beu wieder andere and und fo 
fib oft acht bie 12 ſolcher 
en, bis endtich fi aus den oberfien 
dee — für eine Meine achteckige 
sder Die Grundlage für einen Tam- 
eines achtſtrahligen Ster⸗ 
Ganze macht einen eigen⸗ 
Alichen Sindruck, indem zugleich Die 
Küpubeit der Genftruftion berrafcht und 
be Gembimation der Linien böochſt befriedi⸗ 
gerd wirft. Nach den Moſcheen find zus 
siht Die Bäder ge einen. Ueber die 
Ginridgtung derſe f. d. Art. Bad. Der 
Jauyıragm IR gewöhnlich von einer arlaben- 
Auyyel bedeckt; manchmal if er 
‚ mamhmal vieredig ; in leßterem 
Aalı geht er dann entweder über den Are 
lades var Pendentifö oder fchräg einge 
* Bogen ins Achtedc über oder iſt (die 
cum vi 
wei. Die 


7* 


erfeitigen Kloitergewälbe über: 

Säulen, welche die Arkaden 

tagen, Rad Mein, die Arkaden niedrig, 
das Siacwerd ıc. mõglichſt platt, wabrfhein- 
id zu dem Baflerdampf  möglichit wenig 
Seftyenlte zu gewähren ; in den Gewölben 
Kar Rerufärmige und freisfdrmige Oeffnun⸗ 
gen augebradt, weiche nad innen weiter 
au2 old va außen; die Conſtruction die 
ver Oeffaungen ſ. unt. d. Art. Oberlicht. 
Die en auf ebenem Terrain bilden 
regeimäßige Bierede, mit Ihürmen, die in 
«iridrmäßigen Abftänden vor der Mauer 
serisringen; ob fie böber gewefen find ale 
Ne Mauern läßt fih nicht mit Beltinmt- 
keit behaupten, doch fcheint es, ala ob nur 
die größeren darunter, die ae nt die 
Mauer überragt hätten. Diefe Ihorthürme 
waren bedeutend dider als die andern und 
unkten es aud fein, denn das Thor führte 
wit gerade durch fle hindurch, fendern 
mehte ein paar Wendungen im Inuern 
des Tyurmet, ſo daß man nie Mndurk 
Sehen Bann; überbanpt fcheint ein Hauptbe⸗ 
üreben ver Araber bei Anlage ihrer Befe⸗ 
aungew geweien zu fein, den Feind durch 
Umwege aufzıbaften und zum langfamen 
Berichreiten zu Ben: fo haben wir bie 
Auimen einer arabif Barg beſucht, um 
weildse man fünfmal herumgehen mußte, im⸗ 
mer ber eigend und von zwei richt febr 
beben DRauern eingeichloffen, inmer alfo 
von Dem Pfeilvegen des Mittelihuemes be- 
berricht, che man an Die Thür diefes, des 


Autsipinr Bu. 


elgenittihen Burggebändes, gelangte. Wie 
Aulagen ber diefer Burgen haben 
li natärlih andy wach dem Terrain richten 


en. 
e Straßen der Städte find äuperk 
unregelmäßig und engs aber dadurch frei 
von Augfuft nud im Sommer fehr kuhl. 
Leider it von den Schloͤffern ber pracht⸗ 
liebenden Araber, außer Befeſti⸗ 
geugawerten und bie und da eimi 
ubructisuen gar nichts erhalten; a 
vermutben läßt fi. daß diefelben, fo wie 
auch die Wohnhäuſer eine ähnliche Dispo 
fition haben mochten, wie die des nachfol⸗ 
genden maurifhen Styls, deren ſo viele 
uns noch tm Spamien erhaltene find. Ein⸗ 
ftte Ueberbleibfel wohl finden fi no 
n Meinen Städten und ſelbſt in Eordova 
und Sevilla zerſtreut, aber über die Fin- 
ridtungen geben fle feinen Aufſchluß 
und in den Details ſtimmen fie mit em 
oben bei den Moſcheen Geſagten Abereln. 
Im Flachbaun waren die Araber wid 
weniger erfahren ald im Hochbau; "Bräden 
vor ihnen gebaut dienen noch jept vielfach 
dem Berlehr in Spanien; fie ähneln fehr 
deu nurmänuifchen, doch Täßt fich ſchwer ber 
fiiunnen, welde von den in Spanien bes 
ſtehenden fogenannten arabiſchen Brücken 
ans der Zeit der Araber, und welche von 
den Mauren find; dafielbe gilt von dem 
Bafferleltungen, von denen jedoch einige 
mit ziemlicher Iuverläffiglit von den Aras 
bern herrührend angenommen werden kön 
nen.  Diefelben teiten das Waſſer von 
der Quelle bis zur Stadt in weiten, 
thöneruen,, innerlich galafirten Möhren über 
N: und Thal bergauf und bergab; damit 
Die Möhren dem Drud des Waſſers wider- 
ſtehen AWunen, der namentlich auf den Thal⸗ 
ſohlen fehr ſtark if, find dieſelben mit 
Manerweit aus Meinen Steinen und waf- 
fer dichtem Mörtel umgeben, welches ger 
gofien zu fein ſcheint und noch jept nad 
1000 Jahren fehr aut im Stand if; ja 
ſelbſt die Slafur der Thonröhren if noch 
urwerleßt. Nachdem alſo mun in dieſen 
Röhren das Waſſer von der hochgelegenen 
Quelle über Berg und Thal nach der Stadt, 
die damit verforgt werden fol, gelangt iR, 
ftetgt es dort in eben ſolchen Röhren in 
einem Thurm empor, fo hoch als der Ri- 
veanuntetichteb zwifchen Quelle und Stadt 
nad Abzug des Reibungsveriuftes erlaubt; 
von einem ‚oben in diefem Waſſerthurm 
geleguen Baffin ans wird ed dann in 
Die Stadt vertheilt uud iſt gewöhnlid 


- 


Aibiſcer V 
Herd dieſe Manier der Bert im 
Staude, in jedem Haufe einen : Meiuen 


Goyeingbrumuen zu treiben. 

Auch für die regelmäßige Bewäſſerung 
der Welder in der heißen Jahreszeit thaten 
Die Uraber ſehr viel und find noch jebt 
viele ihrer Asequias (Waſſerleitungen), 
usudes —— gen) ıc. im Ganges 
anf wahrhaft ſtaunenewerthe Weile haben 
fie die uud da Felſenſchluchten angebaut 
und dadurch Die duch dieſelben herabitür- 
zenden Gebirgäftröue zu Seen aufgeitant, 
ans denen durch Peine Kandle das Waſſer 
abgeleitet werden kann, und. zwar mit Hülfe 
von Schrauben, welche bei ihrer Umdre⸗ 
bung zugleich die in jeder Minate heraus⸗ 
Ateßende Mafte Waſſer angeben, ſo Taf 
eime genaue Negulirung der Bewäfſerung 
theils 'nady' dem Bear. theild nah Den 
Beiträgen eines jeden Grunbbefigers mög⸗ 
tich iſt ¶¶. Alema u. Riege). 


durch ,‚ Schlenten, Preſſen dc. genan 
veanlirt und ihr Waflerüberfluß zur Ber 
wäflernng der Felder 2. benutzt. Auch 
ahlreiche große und kleine Ciſternen legten 
e an, thells um Trinkwaſſer zu ‚gewinnen, 
theile zum Gebrauch für die Bäder; viele 
dieſer Kifternen find noch erhalten, die meir 
en aber durch den Aberglanben der Spar 
nier ' ae gemacht, fo 3. B. die 
große ne unter der Moſchee von Cor⸗ 
dova, welche nach ten vorhandenen Ber 
fehreibungen wertgftens 2400 Gänten ha 
die ihr Gewölbe trugen. * 


al kunſtliche Teiche. Sogar eine Art Zeie 
raphenweſen harten fie; gwiſchen den Haupt⸗ 
Kadıaı "waren namlich Thurme t(almenares) 
in nicht gu großgn Sirifthenrämnten von 
einander erbaut, jo daß man von einem 
ans allemal die beiden nätrhften ſehen founte 
und auf dieſen Thärmen wurden bei‘ Tag 
mit Fahnen, bei Nacht durch Feuer Die 
Signale fehr ſchnell fortgepflanzt. Was 
au endlich die Technik der arabifchen Bau⸗ 
ten betrifft, fo waren fie größtentheils aus 
einfach aber glatt behanenen Werkitäden 
aufgeführt, die Bogen oft Mir veriaptem 
a Yo wo Wertitäde fehlten, con» 

—* le die Hanern entweder ganz aus 
Badfteinen oder in Piste (ſ. d.), worin 
fie fehr geidtdt waten, and weiches mit 
Gem aus Backſtein oder Bruchſtein einge 
faßt und mit Backſteinſchichten burähgogen 
war (f. d. Art. Manerverband); bie Ber 
wölbe befanden größtentbeild and Gußwerk. 


mr ı Gen, Hal 
Die gaben Swrome wurden ebenfalls 





Muthiſche Andeutun 


Aukdables: 


Ruamentlich in der Febrikation der feinen 
Ziegelſorten fcheinen ſie fehr weit vorge⸗ 
chruten gew A ſein; Die Dachdedlung 
beſtand ans Hoblzi der Art, welche 
wir jetzt Mönch und Nonne nenn und bie 
fie nlalirten, wie fie denn überhaupt in der 
Köpferarbeit ——— leiſteten ; den 
Br kamten fie, dem Bergbau ice 
uen fie ebenfalls viele Thätigkeit gu t 
zu haben. - Ihre Müpten waren Baier 
mühlen und wurden durch Turbinen ge 
trieben; auch WBaflerfieäpfeider: wendeten 
fie: zahlreich an mad den Schlenſenban 
ir ‚fie zu großer Volllommenheit ge 


Arabifches Bummi, gummi arabicum, 
Kammi mimosne, das teinfte Ghmmi, in- 
dem es 98%, Gummiſtoff enthält ; ed ſchwißt 
{in farbteien, weißlichen oder ſchwachgelbli⸗ 

durchfichtigen, tundlichen, geruch⸗ 
loſen, ſchwachſtißſchmeckenden Tropfen one 
der Rinde der acacin vera, senegal oder 
mimosa mitotica und erhärtet zu Kügelchen 


1 von glänzendem Brad. Das heflfte, mei: 


Sefte, — gummialbum ift das beſte. Gr 
löſt fi ſeicht im Wafler anf, leichter noch 
in pulverifirtem Zuſtand und giebt dann 
ein fehr reinliches Klebemittel, welches ge 
wöhnlich zum Anffleben des Zeichnenva⸗ 
piers benußt wird. Auch ſonſt wird dar 
Gummi vielfah zu technifchen Zweden te: 
nutzt, 3 in ſehr verdätnter Auflöſung 
als freilich nicht waſſerdichter Yadıc, Per: 
FAlfht wird es am hänfiäiten durch Kirſo⸗ 


In den Städten und Gärten waren über | barz, welches aber intenfiver gelb tft und 


nah dem Kleben beim Trodnen leicht 
frringt. 
Arabos. (Mythol.) Sohn des Apolle 
und der Babylonis, Erfinder der Arzeneien. 
bes Urfprunges ber 
Arzeneikunde aus Babylonien umd Arabien. 


Arabue. der Heilige, . litt im Zefjalonid 
den Mürtvrertod durch Steinigung. 


Arachne. 1) Bei den Grioechen nad 
ibrer Aythol. eine gefchidte Weberin, die 
fih mit  Minerna in einen Wetsfireit ein- 
fieß, und von diefer zur Strafe für. ihren 
Hochmuth in eine Spinne verwandelt ward; 
war bei den Alten Putronin der Weberei. 

2) Bet Vitruv eine von Cudoros erfun⸗ 
dene Sonnenuhr, wohl wegen der Aehnlic⸗ 
fett der fich durchkreuzenden Linien mit 
einem Spinnmgewebe. 

Aruei, |. Anpiel. 

Aekomettr. Dichtigkeite meſſer, Drnd⸗ 
wage zur Beſtimmung der Dichtigkeit nnd 


Gubafehell, 
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aus einer mit einer Scala 
. am bes eine. wit Quech⸗ 





bie. Salgaujlöfungen 
Gebalt Haben, je ‚dichter: fie 
ind Die Gcalen Br Araometer 
eingeridtet und. man hat demge⸗ 
ulältitshofemster, Satgivindel, Biermape 
Snbepanzier ıc. 


_ Ihlofigles, griech. Urfpr., zu dei 
nennt man eine Sänlenſtellung 
oder romiſchen Stufe, wenn die 
der Sünlen von Nittel’ zu 
vs zutere Samlendurchmeſi er oder 





















IVIrlen). ein Mittelort zwiſchen 

Eblle. Es befinden ſich da⸗ 
een von Menfchen, unter biefen 
Worbenen nicht mosiemitifchen 
—* * keglon geiſtiger Weſen; 

Bone Tege ara e durch Rieders 
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Axemkei, m.. atubiſch. Tuchbehang jur 
Ausfhmüduug der. Fimmer, gewebte Tapete. 

Arandranto, ein Baum in Madagascar; 
das —— Hol deſſ elben ‚gie eine 
Ahwarze g ' 

" Ardapa ha fat, Spinne, ' Set den Ati- 
bern Alfanfabuth, beit Nrolabium der 
Alten mit beweglichen Sieben, ' die obere 
gie welhe in durchbrochner "Arbeit: 

kliptik, Aequator, Aequinoctiallinie 2c. fo 
wie die Hauptfterne darftellte. 


Arasa,, Iran... ſpr. —7 ‚Biopleuärr. 

‚„ ein ſpan. Feld von 400 

Duadras — Eitados — 0,44 agdeburger 
Marge. , : 


Arpentum. Sei den Römern 


—X Landes (120. Quedratfuß). 


Arcaeruent, letzt SH: den‘ auf einer 
—— Greif. ® u 
9 Ein Maß 


mitterafterl. Lat. 
gelben, von Ardtrum, Pflug, - 

27 Frohndienſte bet Bearbeitung des Feldes. 

Arbalie, franz, auch Arbafttriere. 1) 
Jede Bruftwehr. 2) Ramentlih el mit 
—— verſehener, filt die Streiter an 

immter Plap auf den Galeeren. 3/7 D 
Dachſtuhl un oder Streben des alfran 
zöfffchen Dachftuple: 

Arbe, ſem, auch Arye, Araf, Arfe, 
Axrfle, (. v. w. pinag eumhra, ‚[dpäbifcer, 
vrorinialiemug Bihle. u. 

ar —— 

r richtige er 
* auf. einem Dane Mi an dar wid“ 
tigen Fancttonen des führenden m 
dieje Function srjällen zu könden, muß ex 
genan ‚wüjlen, wie piel Zeit: Die. —— 
jedes einzelnen Theiles in Anfpruch nimmt, 
vie vie Mann an. ‚Strede des Baues 
placitt werden fünneh , :ahete daß fie einau⸗ 
der im Wege find; darnach beſtinnnt ex 
dann im Borand. die — für Boll« 


n4, der: einzelnen Bantheile für das 
5 den ‚Baltenlagen Das Michten des 
Daches rc.3. uur muß er auch diejen 


Arbeiten, die, in Werkſtätten gefertigt, pi 

endet auf den Dan geliefert werben, zu 

rechter Seit beſtellen und ben . unkt 

* —— feſt beſtimmen, damit der 

nicht Nr Das Ausbleiben eised oder 

* andern zu iyät beilzfiten die ndes 

— werde. Auch die ee oder 

chicklichleit dee Arbeiter mu 

ler & Arbeitöveriheilung fergfältig be⸗ 
vhdiichtigt werben. 


Jbellen. 


Arbeitet. 1) Eine Mauer arleitet, d. b. 
fie iR im Senken begriffen. Neue Haͤuſer 
fangen gewöhnlih bei Beaiun des Thau⸗ 
‚ weiters, nad dem eriten Winter den fie er⸗ 

lebeu, an zu arbeiten, daher es nicht ganz 
gut gethan it, fie ſofort nah Vollendung 
abzupupen, weil fi) dann bci dem Arb. 
Rilfe im Pup zeigen. 2) Das Holz arbei⸗ 
tet faft immerfort, d. h. In der Wärme und 
Trockenheit zieht es fi zufammen, ſchwin⸗ 
det und reißt auf ac., in der Näfje quillt 
es wiederx. 3) Bon gäbrenden Flüſſig⸗ 
felten fagt man ebenfalld, fie arbeiten. 4) 
au von Maſchinen, wenn fie in Gang 

n 


Arbeiterwohnungen. In vielen Lündern 
- batder Mangel an wohlfeilen feinen und Doch 

gefunden kamilienmogssungen sheils die Regie» 

rungen, tbeild Privatgelellichaften pder eins 
eine wohlhabende mitleidige Leute vermocht, 

rbeiterwohnungen zu errichten; Die Eins 
richtungen bderfelben find allerdings ſehr 
verichieden, Laiten ſich aber Dennoch in zwei 
Hauptklaſſen bringen. 

1) Arbeitercofonien, Diele befteben aus 
Meinen SHäuferhen, welche dorfähnfich zus 
fammengeftellt Ind jedes ſolches Häuschen 
enthält dann Wohnungen für 2 oder 4 
Kam lien. Im eriteren Kalle befteht das 

ebäude bios aus Parterre und Dad, uud 
enthält eine gemeinfchaftlide Hausflur 
und zu jeder Seite derfelben Stube, Kam⸗ 
wer und Küche; Im zweiten wiederholt fid 
diefelbe Einrichtung nochmals oben. 

2) Arbeiterlafernen, d. h. große Gebaͤude, 
von einem Gorridor durchzogen, an deſſen 
Seiten fi die Wohnungen reiben. Diefe 
Kafernen haben den Vorzug der leichteren 
Gonirofirung uud der nahen Hülfe bei eis 
waigen Unglüdsfähen, aber die Luft if 
darin gewöhnlich ungefund und Streit zwir 
fen den einzelnen Kamilien ſehr leicht 
berbeigeführt. 

Leider bat man in dem Beltreben, den 
Arbeitern recht billige Wohnungen zu ver 
fhaffen und dennoch eine wenigfiens leid⸗ 
liche Berinterefiimung des Baufapitals zu 
erlangen, an vielen Orten Arbeitercolonien 
angelegt, die eher mit Höhlen als mit 
menfhlihen Wohnungen verglichen werben 
fünnten und überdem conftrmetiv ſchlecht ger 
baut find. Damit erzeugt mau den Leuten 
feine WBohlthat; fol der Zweck erreicht wer⸗ 
den, fo muß man an eine, wenn auch nur 
leidliche. Berzinfung des Kapitals gar nicht 
denken. Ginfach und ohne Luxusg werden 
joihe Wohnungen allemal gebaut werden 


"einem Sporn, oder in weiblicher 


PU 1 
möflen,, - aber a dürfen ſelbit 
wegen der Gpartamleit nicht. verleht wer» 


den : diefe Arbeiterwohnungen müſſen naͤm⸗ 
lih vor allen Dingen troden, heiter, jon- 
uig uud luftig gelegen. fein, bie Parterre⸗ 
nivsau’s müften wenigiens.um 4 Stufen 
gegen die Straße erhöht Megan Die Wo hu⸗ 

iben. find fämmtlich nach Oſten oder Sü⸗ 
ben zu legen; die Hansfluren, wenn ges 
meinfchaftlich, müſſen ichs geräumig fein 
und gut geläftet werden können, ohne daß 
geradezu Zugluft eutKebt. 

An jeder sthär iſt ein Schußdach au 
zubriugen, beifen. Größe fi nach der An⸗ 
jabt der im Geb. enden Fami⸗ 
ien richtet, damit dieſelben nicht bei jedem 
Begenchauer genöthigt find. in die Stube 
au u. 

üche und Abtritt muß für jede einzelne 
gamilie einzeln da fein, gemeinſchaftlich 
rür mebrere Komilien nehme man dieſe 
beiden Sachen niemals an. 

Die Kenfterbrüftungen feien nicht fr nie⸗ 
drig, die Fenſter ſo Doch wie möglich, aber 
nicht zu breit, oder wenn man die Fenſter 
niedrig machen muß, bringe man gleih 
unter der Dede Bentllatoren an. Die Stu 
bendfen jeten zum Kochen gänzlich unbenu- 
bar, damit fein Kochbroddem in die Stube 
fomme; will man den Bewohnern Belegen: 
heit geben, au Brennmaterial zu fparen 
und zu Diefem Behufe den Stubennfen zum 
Kochen mit zu gebrauchen, jo laſſe man die 
Kochröhre dur die Band nach der ſtüche 
zu Ach öffnen; die Schlafkammer habe ein 
Divected Fenfter ind Freie; auch bier IN 
für genügende Bentilation gu forgen. 

Arbeitgeber, |. v. w. Brodhetr, Arbeit: 
bert, Meifter ce. 

Arbeit geht friſch (Hüttent.), heißt fo 
viel als das Erz IR leichtflüſſig, Arbeit sel! 
roh f. v. w. es fept fehr viel Schladen ab. 

Arbeitfamkeit (allegoriſch dargeſtellth, 
erſcheint in männlicher Geſtalt, von den 
Attributen: einer Lanze, einem Bude, ob! 
gur: 
von einem Bienenkorbe, einer Wollſpindel 
oder einem Ameifenhaufen umgeben: 

Arbeitsanflalt, öffentlihe oder Privat: 
anftalt, entweder um thäti aber armen 
Menfchen Gelegenheit zum Arbeiten zu ver: 
fhaffen, oder um Müßiggängern, Vaga⸗ 
bunden und leichte Berbrecder zu beijeru 
und au Arbeit zu gewähnen, ſ. Arbeit“ 


haus. f 
Arbeitsbuch, Arkeitsconte, |. v. w. Jour⸗ 


+ 


Aubeitabem. 


ml, 3. Bud, wo die täglich gelieferten Ar⸗ 
bein der Beute, die a em Stück ar 
beize, eingetragen meiden. on 

Irbeitshaus imaisen de force), d. h. 


Gchäude zur me einer Arbeitsanſtalt: 
rer allen en iſt bei einem ſolchen Ge⸗ 
binde watkrl 


Arbetter. Die ze wach dem betriebenen: Bes 
werbe, sder jonftigen Auforderungen der 

brieatien unter feier Sonderung ber 

hlechter in Säle vertheilt werden, bes 
sucm controlirt werden koͤnnen, dag die Luft 
ka regelmäßig ernenere und reinige, daß felbit 
iz dem gemeinfchaftlichen Betſaal die ges 
berige KAufficht fatifinde, und dag dem 
Germeihen gehörig vorgebeugt fei; den 
rewillig eingetretenen Arbeitern find na⸗ 
irlig vielmehr Freiheiten zu gewählten; 
t dürfen nach Kelerabend ausgehen ec. 
Tür We Zwangsarbeiter aber. iR ein von 
artenartiger Hof 


Ber gehalten ſein, Die Eile m 
wu wir amöfchen, denn Die Leute ſol⸗ 
a a gut Arbeli bekommen. Und 
insert id aiſo ein Arbeitshaus in einem 
zwar ersim uw Präftig einfachen, Sets 
meiwegs aber DEU’ tafler durchaus 
Arbeitsledh (Giash.), Deffnung im Gtus+ 
sfen um —æ des us, 
Arbeit⸗alohn. Derfelbe wird entweder 
nach Tauer (nach Tagen, Stunden oder 
). oder nady der Stüdzahl der ger 
ssererten. Arbeit (auf Accord) beredhuet oder 
endgeworfen. W 
Arbeitsaſtoc, ein Stüd Holz, in welches 
ter Graven das zum OGraviren beſtimmte 
Metal vbeieſtigt, um es feht und ruhig vor 
nn m . " 
Arbeitslifh, |. Werktiſch, Werkbant ıc. 
Arbeitsyeng, |. Vertzeng. 
itszoll. Beim Brechen der Werk⸗ 
—— deren Wiäinwng 
t e u, deren Wilättung 
ter Stein fleiner wird ; braucht man nun 
Bie Steine von einer senifen Größt, jo 
uns mau beim Beftellen der en im Dru 
am? jede gm bearbeitende Fläche einen Zo 
Zune das Abarbeiten anuchmen,. und 
tıch heißt der Arbeitszoll. 
Archelns, vom griech. (Mathemat.), ein 
tesyelt —ã Raum, zwiſchen dret 
and beſtimmte Art ſich berührenden Kreiſen, 


darauf zu jeher, daß die. 


Ardhalsgie. 


kemmt in gothiſchen Kirchenſenſtern maunch⸗ 
mal vor. — 
Arbollen, m., (ſpyr. Arboljohn), arab. und 
daher ins Span. übergegangen. Grundzapfen 
an einem Teiche, — 

Arbetante, in., Stußpfeiler. 

‚Are, franz., für Bogen, |. Arcade. 

Arca, Sarg, im pam: auch Grabgemölbe. 

Arcade, franz. Arcade, „Degenfeihn , 
Bugenlauben, eine Reihe von Bögen zwi. 
fihen Säulen auf Pfellern , oder: direet anf 
den Sänten, oder blos auf Pfelfern, je'nad 
dem 'der gewähhe aufn! eh verlangt. In 
der Regel find diefe Arcadeu bios auf einer 
Sette gang offen, anf der audern haben 
fle entweder eine Mauer, oder wenn: fie fi 
vor der Kront eines Hauſes ‚Bingiepen, 
Ihüren und Fenſter nach dem Junern des 
Gebändes zu. In alten Srädten gingen 
ſolche Bogeadanen unter allen Häufern bin, 
ſo daß man ohne Schirme trockenen Fußes 
durch die zunze Stadt geben konnte. Jeßt 
find fie nit nım aus der Mode, ſondern 
hie und da fogar polizeilich verboten, ob» 
geis fie ein fehr dankbares Motiv zur 

zierung von Karaden und Erreichung 


von fdhattigen und trodnen Spaziergängen 
bieten. Regeln "über ihre Serhaͤlmiſſe zu 


geben, iſt natürlich gar wicht möglid, da 
fi diefelben nach dem -Styf und der Be⸗ 
ſtimmung richten müſſen. 

Arcadius, der Heilige, litt um 200 den 
Märtyrertod, indem ihm alle Glieder einzeln 


‚ gerfemitten warden; wird abgebildet mit 


rennenden Kerzen in Händen und Schwert 
oder. Keule zur Seite, oo. 

Arcadus, m., ſpaniſch, für Warlerröhren 
md Shöyfeimer. ' 

Arc-beutant oder arcbutant, 8. m., frany 
1) Strebebogen, fliegende Strebe. 2) Hö 
jene Strebe. 

Arcemm, s. m.. franz. ‚halbfreisförmiges 
Ionnengewölbe, daher arceau de decharge, 
ein queer durch einen Feſtungswall gehendes, 
hinten offened .Tounengewölbe, im Plur. 
arceaux, — en von krummen Li⸗ 
wien, namentlich kieeblattähnlich. 

Archãographie, ſ. Archäologie. 
Archäologie, die Wiſſenſchaft, welche das 
geitige Leben der alten Völker aus den 
von ihnen hinterlaſſenen Denkmälern im 

Gebiete der Literatur, der Kunſt und der Tech⸗ 
‚ niterkennt. Der Theil der Archäologie alfo, 

der uns bier angeht, iR die Kunſtarchäͤolo⸗ 

20 





Arche 


ge and Die Urdrdologie der Bau » Technil. 
iefe Beiden vereint man unter dem Ras 
wen Archäographte. Diefe Wiſſenſchaft feibft 
gu betreiben, tft dem Architecten gewöhnlid 
et feinen vielfeitigen Fachſtudien kaum 
möglich, ihre Refultate zu kennen aber uns 
umgänglid nötbig; doch muß er dabei wes 
ni hens fo weit in die Wiſſenſchaft ſelbſt 
eindringen, daß er im Stande If, zu beur⸗ 
theilen, inwiefern die von den Din tagen 
aufgeſtellten Refultate eine Wahrſcheinlich⸗ 
fett für fich haben oder nicht, denn ſehr oft 
laſſen ſich dieſe Männer der Wiſſenſchaft in 
Bois: ihres Mangels an techuifher Ein⸗ 
cht durch den gegenwaͤrtigen Zuſtand alter, 
dur Zeit und Umſtände vielfach veränder⸗ 
ter Dentmäler verleiten, irgend eine an 
diefen Dentmälern wahrgenommene Erſchei⸗ 
ung, die vieleiht. bios durch Zufall, 
:aune oder Ungeſchick hervorgerufen it, für 
die Folge einer feſtſtehenden Regel zu hal 
ten und umgelehrt; befolgt dann der Archi⸗ 
tect Die auf dieſe Weiſe erzeugten Segeln 
eined Styls, fo wird er fehr oft auf Ab» 
wege gerathen. Damm thut er allemal 
beiter, ſich felbft zu Überzeugen; damit er 
aber dies könne, muß er wentgftens einiger. 
maßen in die ſchwierige Willenfchaft der 
Archäologie eingeweiht Kin. 


Arche, fem. 1) Die Arche Noah, Sym⸗ 
bol der chriftlichen Kirche. 

2) Heilige Arche bei den Iſraeliten, das 
Schränkchen, worin die Gelepesrgiien auf- 
bewahrt werden, auch die Bundeslade. 

3) Ein an einem Wehre angebrachter 
Aalfang- 

4) Wajjerb., das Geriune, durch weldes 
das Waſſer abfließt, gewöhnlih von Holz 
gemacht; bei Teichen und Mühlgräben, wenu 
der Waſſerabfluß regulitt werben Tann, 
Bretarhe enannt, f. d. Art. ſowie den 

rt Robrfländer n. Mönd. 

5) Durchfahrt dur ein Wehr. 

6) Schiffsb. das Gehäufe non Brettern 
um deu Pumpenlaften. 

7) Sruckenbau, die hölzernen Widerlager 
einer Brüde; fie beſtehen aus einer über 
bolmten Rethe Pfählen, mit Bohlen Hinter» 
fhalt und mit Erde, Schutt und Steinen 
hinterfüllt, ſ. Brückenbau. 

8) Eine Art Käften mit Kies und Schutt 
ausgefüllt und bei der Gründung hölzerner 
Brüden verwendet. . 

9) Eine Art mit Steinen andgefüllter 
Dämme, tn Tyrol üblich zc. 


Archime diſche Schneckt oderWaſſerſchnecke, 


Arqitectur. 


eine angeblich von Archimedes erfundene 
Waſſerhebmaſchine, beſtehend in einer Spin 
del, um welche fptralförmig Röhren gelegt 
fied; bei Umdrehung der fchräg gelegten 
Spindel ſchraubt fih nun das Waſſer in 
diefen Röhren in die Höhe. Die Lelitungs- 
fähigkeit dieſer Maſchinen iſt aber im Ber- 
gleich zu der der Paternoſterwerke und an⸗ 
derer ſehr gering. 


Archimediſche Schraube, ſo nennt man 
jetzt die Waſſerſchraube an den Dampfſchif⸗ 
DR neueren Syſtems; es iſt dies eine Welle 
mit dem Biertel eines fehr Feilen Schrau⸗ 
benganges, alfe mit zwei big 3 Kappen in 
Seflalt von windſchtiefen Flächen; genau 
[e find Die ſchon ſeit undenklichen 
ekannten Steinſchrauben geſtaltet. 

Architect, ſ. Architectur. 

Arkitectur, Architektonik, vom griechi⸗ 
ſcheu apyızersovıxn eutflanden, and ruyı 
(Ober⸗, Erz⸗, w. 3.8. in Erzbiſchof), und 
ı&xımr der ſchaffende, aus zu bearbeitenden 
Stoffe etwas hervorbringende, alfo bildende 
Künftler, alfo nach dieſer Etymologie 
üderfept eigentlich: die oberfte unter den 
bildenden Kunſten und jedenfalls and die 
(öwiertgfe, denn während die andern bil- 
denden Künfte bios die Aufgabe. haben, das 
Schöne in den durd die Natur gegebenen 
Formen veredelt darzuſtellen. aljo un 
mittelbar der Natur nachbilden Fünnen, nut 
durch Hervorbringung einer befonderen geir 
figen Birfung die Naturerſcheinungen ver- 
edelnd und zu Hervorbringung der beabflb- 
tigten Gefühle befähigend, während dieſel⸗ 
ben alfo durch unmittelbar aus der Ratur 
gefhöpfte organifirte Formen zunächſt 
anf die ſinullche Natur des Meufchen und 
dadurch auf die Seele wirken, hat die Ar 
chitectur folgende bei weitem ſchwierigere Auf- 
gabe zu löſen: Ste fol durch Formen, für 
welche directe Vorbilder in der Matur nicht 
aufzufinden find, zunähft auf bie Einne 
des Menſchen, daun aber namentlich erſt 
durch den Verſtand auf die Seele wirken; 
ihre Werke ſollen alſo nicht nur poetiſch 
ſchoͤn, [orten anch logifch richtig fein; da- 
burch iſt ſte alſo gendthigt, ihre Formen 
einem Organtemus gu vereintgen, den 
e fich erit bilden muß, zu dem fie in der 
Ratur noch weniger ein Vorbild findet, ala 
zu den einzelnen Kormen, und dennoch muß 
diefer Organismus gewiffermaßen naturge- 
mäß fein, wenn er auf den geiftig und ſee— 
liſ gefunden, alfo natargemäßen Menfchen 
die beabfichtigte Wirfung beruordringen 


etten 


Arditaster. 


wi; diefe Raturgemäßfeit kann watäriik 
un in einer tropifchen, den Naturgeſegen 
welsgen Audentung befichen und dadurch 
d die Architectur daranf hingewieſen, m 
bh allen ihren Kormen eine ſymboliſche 
Sqıchmg zu dem Kern des Diefen Formen 
m&ruade liegenden Organiömus zu geben. 
Cieb iR auch wegen der Beſchaffenhelt deB 
der Arditectur zur Herſtellung Ihrer Werke 
grnc Materials unerlaͤßlich; dieſes 
iel iR bei weitem varſchiedenartiger, 
wi weiten weniger bildſam ala das ber 
übrigen Rünfte mub flieht ‚geraden ſelbſt 
eu. Dieſe Bedingungen ‚werben 
md in ihrer Wichtigkeit gehoben 
stark, daB die Berle der Architertur nur 
vb ſelten gleich Denen ber übrigen bilden 
ka Rünfe, einem Körver bilden, fie find 
«u ort unzäblbar vielen einzelnen, in ihrer 
Burrie gang werfchiedenen Körpern zuſam⸗ 
t, deren phyſiſche und hemiſche Be⸗ 
an fi ſchon gemijie denfelben 
gehende Formen und Größen bedingt, 
die Architeetur weniger ala —5 
uber Kunſt ihre vorherrſchend rͤum⸗ 
„Rt verleugnen lann, und dem 
1 ki weitem Telnen fo untergeordneten 
darf als die anderen Künfte. 
ann viele der betreffenden Stoffe 
eo ich gewiſſe Formen und Größen 
de nstieendig, jo wird die Nothwendig⸗ 
Int der Berwenbung gegebener Kormen und 
Größen aoch beftimmmter, durch die gegen“ 
ulge nechaniſche oder vielmehr ſtatiſche 
Beriefuug, in welche diefe Stoffe zn ein 
art treten müflen, um ein Bauwerk zu 
Aa Die einen [ofen fragen, die audern 
Kiragen werden; ams der Zragiäbigleit der 
cum, dem Gewichte ber andern, aus den 
ihiedenen Stellungen, die fie gegen ein- 
adır einnehmen, entwideln fi nothwendig 
lernetriſche Formen, welhe unpermittelt 
uben: mad übereinander fliehen. An fid 
au iR keine genmetrifche Form lebendig 
sad cine ſolche unvermittelte Zuſammen⸗ 
tanz geometrifher Formen kann demnach 
kꝛine dige, alſo auch keine ſchöne Wir⸗ 
—Aã ‚ denn in ver Bioben 
er Korm regt u 
leint Lebendidee. —— Leben nun in jene 
genettiſchea Formen zu hauchen if Die 
Weierige Anfgabe der Architectur. Die 
&wierigleit wird noch dadurch vermehrt, 
Say die Verle der Baukunſt nicht um ihrer 
let wien, nit um als Kunfwerke zu 
vitlen geſcha ffen werden, fordern um eined 
iuperen wicht fünftlerifchen Zwedes willen, 
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am irgend ein yerfönliches oder fachliches 
Moment zu umfaflen, daß fie Diefen ge, 
gemüber fogar eine dienende Stellung ein⸗ 
nehmen. 

Hier muß alfo, um ans dieſer Hülle eine 
Bedürfniſſes ein Kunſtwerk zu machen, das 
Bedürfnig felbft idealifirt werden. Ein voll» 
kommnes ſtunſtwerk faun aber nur da ent» 
ſtehen, wo diefe Idealifirung des Bedürfs 
nifjes volllommen möglid, d. h. wo dieſes 
Bedürfniß ſchon am fid ein ideales oder 

radezu eine Idee tft, alfo bios bei dem 
ottedhaus. Die Geftaltung, welde die 
einem folden volkommen architectonifchen 
Werk zu Grunde liegende Idee annimmt, 
am Leben eingubanchen in die obenerwähnte 
durch die Metertalien bedingte Zufammen- 
flellung geomettifer ormen, diefe Geſtal⸗ 
tung wird ebenfo verſchieden fein, als die 
Idee der Gottheit felbit bei den Belennern 
verfihledener Religionen iR. Im Bereich 
jeder einzelnen durch Bekenner derfelben Res 
iglon gebildeten Gruppe werden fi num 
die Zdealifirungen der menichlichen Bedärf 
nifie der Idee von der Gottheit nähern und 
nachbilden und fo wird denn auch ſtets die 
Idee, Die den Gotteshaus gu Grunde liegt, 
als Borleuchte dienen auf der Bahn, die 
die Architectur einzufchlagen hat, num den 
Zufammenjtellungen geometrifcher Formen 
ben einguhauden. Faſſen wir nun tin 
kurzen Maren Worten das oben Gefagte zu⸗ 
ſammen, fo iſt es die Aufgabe der Archi⸗ 
tectut, die durch die Kenntniß von der Natur 
des Materials und feiner Anwendbarkeit ger 
ndne geometrische Grundform der ald höch⸗ 
ed Ideal erfannten Dortebibee gemäß 
beleben, damit ſich der todte n ine 
Slied eines harmoniſch fi regenden Gau⸗ 
gen verwandle. Dadurch nun, daß die Baus 
nftfer aller Zeiten und aller Religionen 
bewußt oder unbewußt danach geftrebt ha» 
ben, diefe hohe Aufgabe der Architectur zu 
erfüllen, Haben fi Gruppen gebifdet. 

Bei gleicher Kenntuih der Ratur der Ma» 
terialien und ihrer Anwendbarkeit haben 
üch die geometrischen Grundformen für bie 
Hüllen auch der verfchiedenften Bebärfnifie 
gleichartig geitaltet uud, wo eine Idee 
von Gott herrichte, wurde das jeuer Grund⸗ 
form einzubauchende Lebensprinzip eins, 
jo daß alſo die gleichartig geſtalteten 
Srundformen zu gleidartig belebten Kunft- 
werfen verwandelt wurden. Der Organie 
mus, den eine folbe&ruppe gleichartig bes 
lebter Kunſtwerke in fi trägt und deſſen 
Einzelformen aljo durch — der 
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Technik und Einheit der Religton harnntſch 
entftanden find, heißt Bauſtyl. 

Näheres Über dieſen Begriff und das mit 
demfelben Zufammenbängende ſ. u. d. Art. 

1. Aus dem Mer bereitd Gefagten 
- aber wird man leicht jolgern können, daß 
ein Gebäude Styl haben kann, ohne nad) 
einem der hiſtoriſchen Style ‚erbaut zu 
fein; d. b. feine Formen Ebunen einen Or 
ganiomus bilden, ohne daß dieſer Organis⸗ 
mus einer der Gruppen angehört die fid 
bis jept in ber Geſchichte der ſtauſt gebil- 
det aben. . 
Die Ihätigleit Der Architectur entfaltet 
fi, wie wir gefehen haben, vorzüglid in 
zwei Rihtungen: die eine berfeiben umfaßt 
die Keuntniß von ber Beſchaffenheit der 
Materiaiten und den verſchiedenen Arten, fe 
zu verwenden und gu verbiuben,, die andere 
die fünftierifche Belebung der durch die er- 
lern gebotenen Grundformen. Danach kann 
man die Archttectur oder Baukunſt Im wei 
teren Sinne zertheilen in Bauwifienfchaft 
und Bankneft im engern Sinne; in ben 
jüngft verfloffemen Jahrhunderten theilte 
man fie in bürperlihe Baukunſt, Kriegs⸗ 
baukunſt, Schiffsbaufunf!, Mühlenbaufunkt, 
Waſſerbaukunſt ze. Inpefen eine Kunft fo 
nad; den Zweden, denen fie dient. etntheilen, 
heißt fie vernichten. 

Die Baukunft im engem Gimme, d. h. 
die Kunf, conſtructive Formen Aftherifch 
und logiſch richtig zu beleben, laͤßt fich 
nicht zertheilenz ihre Aushbumg if größten- 
theils Sache des kunſtleriſch gebildeten Ge⸗ 
fübles, und ein wahrhaft begabter Architect 
wird ebenfo gut ein wicklich fchönes 
Fabrifgebände, ale eine ſchoͤne Kirche aus⸗ 
zuführen im Stande ein. Anders verhält 
es fidh mit ber Baumwiffeufchaft; durch die 
vielen Erfindungen der Neuzeit hat fidı das 
Gebiet verfeiben fo bedeutend. vergrößert, 
daß mehrere Menſchenalter dazu "gehören 
würden, um diefe ſchwerſte uud nmfänglichite 
aller Biffeufchaften gang andftudirt zu ha⸗ 
ben; ſchon Bitruv zur Felt des uftus 
tagte, ein Architect e in der Theorie 
und Prazis gleih geübt fein, er müſſe 
Gente ud Kenntniffe vereinigen, müfje mit 
der Feder bewandt, geichidt tm Zeichnen, 
der Geometrie kundig, in der Optik nicht 
unerfahren, in der Arithmetik unterrich- 
tet, in der Geſchichte bewandert fein, Die 
Philoſophie Rudirt haben; (darunter begreift 
er, nämlich nicht blos das was wir gewöhnlich 
unter Pbilofopbie verfteben, fondern aud 
noch Phyſik und Chemie) ferner müfle er einige 


Ak 


Renntntfie von Muft, Medizin, Stem: 
tunde, Jurlisprudenz, Malerei, Bildhaue 
rei, 2c. befipen, aber er fügt hinzu, dar 
der Architeci von den meiften diefer Bil 
ſeuſchaften bias einen oberflächlichen Begrifi 
zu haben brauche. 

Wie Diele Haben diefe Anforderungen 
übertrieben gefunden, und demmod haben 
fie ſich im Laufe der Jahrhunderte bedeutend 

fteigert; die meiften der genanuten Wil: 
enſchaften haben ihre Gebtete bedeutend er: 
weitert, Beine Baden iſt dem Architerten ganı 
entbehrlich geworden, viele aber find mit 
der Bauwiſſenſchaft jet fo innig verwad- 
fen, daß ein tieferen Eingehen im diefelben 
faft wuummgänglic ndehig geworden ft, ſe 
wamentih Die Rararwifienfchaften ; mit 
eimer oberflaͤchlichen Kenutnig der Phyjfil 
und Ghemiez. ©. reicht ein Archttett jept nid! 
mehr amd; er muß die techutfche Mineraiegt 
und Botanik, die techntfdre Chemie, und ihre 
Tochter, die Hüttenkunde, Statik und Me: 
Hanit,; Hydraulik mad Hydroſtatik, Aero 
dDyummit und Preumatik und ihre Tochter 
die Mafdginentunde , wicht nur in ihren Haupt: 
gut en, ſondern im den meiften tbrer 

tgebnifie genan kennen, muß nicht biet 
in der Geometrit und Arithmeiik fondern 
auch inder Stereometrie, Algebra, Integral: 
und Differentlalrechnung, iu der Geodaſie 
x. genau zu Hauſe ſein, muß die Seſchichte 
der Style genau Hudirt und det Drganid- 
mus eines jeden in fi aufgenommen be 
ben zc. x. und wenn er daduydh fich theo⸗ 
Aſch gebildet Hat, dann flieht er erſt noch au! 
einem Beine: um fe zu ſtehen, mußer auch ned 
vonaden für die Architectur befchäftigten Ge⸗ 
werben einen eingehenden Begriff haben, in 
einigen derfelben,, die dm inufaften mit dem 
Bauen zuſammenhängen, fogar ſelbſt pral⸗ 
tiſch geuͤbt fein und auferdein- muß er, um 
dad Intereſſe feines Bauberrn tüchtig ver: 
treten zu Pönnen, - ein Tontinirter Ge⸗ 
(Haftemann fein; leicht laͤßt ſich begreifen, 
daß «8 über menfhlide Kräfte bimandge: 
hen würde, allen: diefen Auforderungen 
8 enügen und Die rieige Aufgabe 
ng die nnfere Zeit an einen vol: 


2 
ne 
—88 Architectten ftellt; Dadurch erklärt 


es fi auch, daß es jetzt feinen Architecten 
eben kann, der das ganze umendlich weite 
ebiet der Bauwiſſenſchaft durchwandert 
bat; vor Aahrbunderten, wo alle die ge 
nannten Wiſſenſchaften noch in enger 
Kreife gezogen waren, war Dies möglih: 
jept aber nicht mehr; follte num jept nod 
ein Architect, wie damals alle Zweige det 


Ardfkiekkr. 


Lewiſſenſchaft betreiben , fo wärbe er fehr 
ind in Gefahr kommen, tn allen ober 
Ik zu fein, und durch Das Beftreben, 
&eh vermeiden, bat fidh in neuerer Zeit 
eine 3 diefer Zweige ausgebildet ; 
eh gibt Architecten und Ingenieure und bie 
3J theilen ſich wiederum In Hinten⸗ 
inte, Rafginenbauer, Waſſerbaner, Stra⸗ 
ns a. Eifenbahnbaner, Geodaͤten 2c. Ein⸗ 
wine dieſer Imeige haben ſich faſt ganz von 
ihrer Mutter, der Architectur foögetrennt 
nn) biden abgefonderte Stämme. Diefe 
ar Reihiuenban, Hütteuwerkefunde, Berg: 
kı m. Gchiffsban; bei dem Hanpfflamm 
ke uch geblieben: Hochbau, Flach⸗ oder 
ette , Straßen» u. Eiſenb 
Sererben und Befeftigungstunf. Wenn 
nun 1u8 Bir im der neuern Zeit von Ar 
Wider ſpricht, fo verficht man darunter 
tgellih nur ben Hochbau. Aber auch def 
in Gebiet if fehr groß. Er umfaßt das, 
ze wer im den 1eptoerfiofienen Jahrhun⸗ 
berien unter en cher Bann 
ze cum Theil der Kriegsbaukuunſt ver 
um; tu fein Geblet 1 ren unter An- 
5* —* tachäude ad Berrkärten fi 
ri ude un tten für 
aerki Gewerbe, alle Gebaͤude fand» 
Zweden, Bahnhöfe, Deut» 
ailı x., und vom einem Architecten vers 
a mm nicht bios, Daß die Gebäude 
und medmägig mud äußerlich fihön 
km. he ſollen amd) innerlich comfortabel 
aspriäte uud gefhmadvoll decorirt und 
ur alen Dingen- dabei moͤglichſt wohffell 
kn; er muß ent außer der Fahigkeit, 
Ne Gchände zu entwerfen, ausgaführen 
md ju decorisen,: amd Die Wähiglelt ber 
Sun, Ne ihrem Zwecke n und inni 
uhren. In Folge deilen wird die Aufs 
jeines ums fein, fid von allen 
da gesaunten Wiſſenſchaften fo viel ans 
Bigsen, als nöthig if, um die Anfor- 
kungen zu ermefien, die diefeiben an eiu 
Imen dienendes Gebaͤnde fiellen aud um die 
Rud zu kennen uud gehörig verwerthen 
m konnen, Die diefelben ihm durch die von 
Isa verarbeiteten Materialien an die Hand 
ben, fo wie die Art nnd Weife, wie er 
Daterialien zur Löfıng der an ihn 
Aten Anigabe zu verwenden nnd zu 
Sabinden habe, umd Die Kennzeichen, an 
tun er die größere oder geringere Güte 
—— nen * Einige 
ou obigen Viſſenſchaften muß er ganz 
qhündirt haben, won andern wenigitens 
De in das Fach eimfchlagenden Aweige. 


Danach theiit ſich denn jegt Die Bamwifien- 
(daft den Hochban ein, wie folgt: 

)y Materialtentunde, umfaßt die 
—— der bas —— — 
ten anzen, Rohmineralien, ngenpr 
parate, Finfiticen Steinen, Sauren, Me 
—F er aan en und 8 
miſchen Eigen en, and ihrem demgemn 
Berhalten, f. d. Art. Materialtenktunde. 

2) Gonftruettionslcehre umfaßt Die 
Kenutniß von den verfchlebenen Arten, bie 
Materialien auf dauerhafte und zwedent- 
fprehende Weiſe zu verbinden, mach ihren 
ſpeclellen Tigenfcbaften, fo wie nad den 
Gefegen der Statif ze., f. d. Art. Gon- 
ftructionslehre. 

3) Kortbewegungslcehre umfaßt die 
Kenntnig der beim Bauen zur Auwen 
fommenden hydrauliſchen nnd mechanifchen 


—— Bewegen, gen, 
Heben z2c. der Materialten, Befeitigung von 
Htaderniflen x 


4) Gewerbkunde umfaßt Die eingehende 
Kenntuiguahme von den hauptſächlichſten 
Arbeiten, Werkzeugen, Conſtructivnen, Haub- 
gifien 3c. aller bei einem Ban beſchaͤftig 

ewerfe. ' 

5) Baurecht, f. d. 

6) Zetähnen, alfo geometrifche amd per- 
fpectivifche Darftelung ber gegebenen oder 
entworfenen Kormen, oder wenn man fo 
will, Parallel⸗ u. Gentratprojection. 

7) Beimwiffenfhaften, dahin gehört, 
@eodäfle, Buchführung, etwas Maſchinen⸗ 
funde x. ꝛc. 

Der tünftiertfhe Theil der Architecter, 
die Baukunſt im engern Sinne des Bortes, 
erfordert vor aflen Dingen künftferifche Ga» 
ben, alfo regen natärliden Sim für Shaw 
heit, Erfindangstalent, Selbſtſtändigkeit amd 
logiſche Schärfe im Denken, Yoraenfin, 

arbenfinn, außerdem aber eine im Jeichnen 

br geibte Hand, vollftändige Kenminig der 
Gefchichte und Formen aller bis jept vor⸗ 
bandenen Bauſtyle und eine eiferne vor kei 
ner Schwierigkeit zurüdfchredende Energie, 
durch Mäßigung veredelt und durch Conſe⸗ 
quenz geftählt. 

Man hat vielfache Verſuche gemacht, ein» 

Ine Red si Fol durch re 
Jogar dur e erfegen zu wollen; fo 
enflanden Kehren von er aleRyertt For⸗ 
menlehren, Lehren von der Farbenharmonie 
Anmweifungen zum Gntwerfen, fo entfland 
eine Philoſophle der Bantunft, Borlegeblät 
ter zu Ornamenten u. f. w., aber das At 
ſchaffen und Studiren aller diefer Werke 
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fann wohl einem vorhanden Talente den 
Weg ‚zeigen. einen talentlofen Menſchen zur 
Mittemaßigleit emporhaspeln, aber Talent 
erweden, wo keines tft, Nemanden zum Bau⸗ 
‚ Münftter bilden, der nicht dazu geboren if, 
daB koͤnnen felbft die beften Werke nicht; 
und es ift dader Jedem zu rathen, beim 
Gebrauch ſolcher Werke ſehr vorfichtig zu 
fein, erſtens damit er fidy nicht felbit be 
träge und fidy einbilde, zum Künftler gebo- 
ren zu fein, wenn dies nicht der Kal if, 
und zweitens weil viele dieſer Werke ſehr 
flecht find, md unter dem Borwande, in 
die Hallen der wahren Kunft einzuführen, 

bezu in die Sümpfe der Gelhmadiofig- 
eit leiten, 

Soweit über die Aufgabe, das Gebiet 
und die Gintheilung der Architect. Nun 
haben: wir nur are einige bie und wieder 
eiugebürgerte ber! e Anwendungen dieſes 
Wortes au erwähnen; man hört nämlich 
manchmal: diefes Gebäude bat eine fchöne 
Achttectur, flat ſchöne Kormgebung, oder 
diefes Gebaͤude iſt nad der ——* Ar⸗ 
chttectur gebaut, ſtatt nad römifhem Styl, 
oder ed bat viel Architectur, ſtatt viele Ver⸗ 
zterungen; Ddiefe Anmwentungen alle find 
falſch, Architectur bezeichnet die Kunſt, aber 
nicht das von der Kunſt Geſchaffne, auch 
nicht die Regeln der Kunfl. Ä 

chitecturmalerei, die Art Malerei, 
welche perfpectivifhe Aufichten non ganzen 
Gebänden oder Gebaͤndetheilen innerlich oder 
Außerlich zum Hauptgegenſtand ihrer Dar» 
ſtellnng macht; Staffage u. landſchaftliche 
Umgebung braucht nicht nur nicht vermie⸗ 


den zu. werden, fondern iſt ſogar nothwen⸗ 


dig zur Belebung ſolcher Bilder, aber man 
muß damit ſehr mäßig verfahren, damit der 
dargeftellte architectonifche Gegenſtand immer 
die Hauptſache bleibe. Kin Architecturma⸗ 
ter, als Darfleller Leblofer Objecte, bat ſich 
mehr als jeder andere Maler in Adıt zu 
nehmen, daß feinem Bild nicht die Seele 
fehle, die er demſelben durch Die Beleuc 
tung, durch ſtylgemäße Behandlung u. |. w. 
beibringen Tann; bedeutend erleichtert wird 
{fm dieß noch durch geſchickte Wahl des 
Standpunkbktes. 
Architrav (fat. Architrabs), m., Episty- 
lium, n., Unterbalfen, Hauptbalken, Zräs 
er heißt bei den griehifchen und römifchen 
tfenorbdnungen der unterfte heil bes 
Gebäfles ; ed war dies ein fleinerner Bal⸗ 
fen, welcher unmittelbar auf den Kapitälern 
ruhte und fo die Säulen gewifiermaßen pn 
einer Band verband, in der ex die Stelle 


‚Allah. 


eines Rabmfüde vertrat; feine Höhe und 
auch feine Breite beftinmte ſich natürlich 


durch die Tragfähigkeit des Steimes in Be 


zug auf feine Belaltung nud die Entfernung 
der Säulen von einander. Durch Diefe Breite 
aber ward wiederum die Stärke der Säu- 
len beftimmt., fo wie die Geflalt des Kapi⸗ 
täls; dadurch num wurde er zu einem bes 
fonders maßgebeuden Theile der Säulenor?- 
nungen, bei deren verſchiedenen Arten er 


auch verfähiedenartig gefaltet warz auf den 


Innern 
maßen in fall, wie ed deun au ein 
tober Verſtoß gegen die Logik iR, an 
angen durch ein .Gefims In antiker Korm 
ebung befrönten Fronten unter dieſem Be: 


ellenmauern fommt er begreifliher 


ms einen Architrav binzuführen, wenn man 


denjelben nicht von Zeit gm peit durch Pi⸗ 
laſter oder wenigſtens Conſolen unterſtügßt. 
Ueber ſeine verſchiedenen Geſtaltungen, ſ. 
d. Art. Doriſch, joniſch ac. 

Architravirt nennt man ein Mewäande. 
eine Thür⸗ oder Fenftereinfaflung, einen 


Grundfims ze., wenn diefelden arditrem 


ähnlich neftaftet find, namentlich häufig wird 
die Broftirun des jonifchen Ardhitrand dazu 
angewendet, f. d. Art. Thür, Fenſter xc. 
Architravirte Hauptfimfe nennt man ſolche 
Gebaͤlke, welche, obglei 


im Ganzen nach 


einer der antiken Sänlenorduungen gebildet, 


keinen Frieß haben. 

Ardinsite, Hauptbogen, Unserbogen, 
Qurtbogen ; wamentlich von demen gebraucht, 
die nah römifhem od. griechiſchem Styl 
eftaltet find; ihre Umfaſſung ift im der 

egel ardhitrarirt und fipt ſtumpf auf den 


Kimpfergefimfen auf; am Scheitel des Ba 


end wird in der Regel der Schiupftein 

fonders ausgezeichnet, fo daß hier Die 
Arhivolte unterbrochen wird. 

Archiv, Aufbewahrungsort für hiſtoriſch 
uud urififeh wichtige Documente,; in der 
Regel in Acten, Urkunden ꝛc. beftehend; da 
es bierbei namentlich darauf antonmmt, Diele 
Urkunden lange nnverlept zu behalten, fo muß 
ein Archiv vor allen Dingen gegen Feuere⸗ 
u. Waſſergefahr, fo wie gegen Einbruch 
vollſtaͤndig gefihert fein: innerlich muß ce 
smedmäßtge Apparate zur Aufftelung der 
etr. Documente und d deren Befichtigung 
unter fortwäßrender Gontrole enthaften. 


’ Arc surbalsse, f. v. w. gebrüdter Bogen, 


“ Arens, fat., für Bogen, f. d. 
Arcus ferreus, eiferuer Spriegel. 
Ardeise, fem., franz. Dachſchie fer. 


Anıifar. 


ur, perſ. Mythol., ein weib» 

Jied, die Tochter des Ormunzd, gold 
gelsdte Jungfrau, mit rötblichem Antlip, 
Gerins des himmliſchen Lichtwaſſers, des 


Ibenes. 
Ir (are) fr., vom Griech. Eluheit des 
franj. e i 


dmaßed. 4 Are it = 7,040 
thetnl. [I Ruiden. 1. Are wird eingetheilt 
in 10 Deriared, 100 Gentlares — 100 


Mexres, 10000 Milllares ze. Der Heetare | 
tũ = 100 Are. Der Decare = 10 Ares. | 


Der Kllare = 1000 Ares. Der Myriare 
= 10000 Ares. Der Hectare if = 3,91 
beri. Morgen. 
krea, lat., urjpränglich: 1) jeder freie 
siht Gebante oder bepflanzte Bi, der 
Beine directe ſcharf ausgeſprochene Beſtim⸗ 
mung hatie. Daher auch 2) Vorplaß vor 
einem Harſe, Ezercirplaß, Plap vor einem 
Impel 2c. 3) Hof im Haufe. 4) Garten⸗ 
vea, Drefchtenue. 5) Auch für arena, ſ. d. 
6 Bei Vitruv für Banplap. 
Irre, eine Palmengattung, 200 — 300 
”. doeh werdend; auch Katechn, Pinung 
zgeuawat, tu Aflen, Afrika und Amerika bei« 
il, win daſelbſt zu Drechzlet⸗ und Tiſch⸗ 
kerardeit serwendet umd zn diefem Zwecke 
—2 Qualltãaten nach England ver⸗ 
Eqhnitt gleicht es einer Menge 
„on Biufen, die mit einander verbunden 
dmd uud Deren ne man mit 
Bat efhlt Hat. Dem Anſchein nad 
et Die ansfällende Subflanz marliger Ra- 
sur; es Täßt ſich ſehr gut bearbeiten. 
e, vom Int. arena,, fen., Sand. 
1) Der mit Sand beftremtd Plaß in der 
Des Anpphitheaters und des Gircne, 
ĩ. d. Art. Dalkr u ae im ge 
gradem als ennung auf diefe Ge⸗ 
8 —* Äbergetragen, namentlid anf 
Die Fe Suufireiter, Seiltänzer 2c. beſtimm⸗ 
sem mubedeten oder wur leicht Aberdachten 
ae hr Emm 2) Beh | a 
sauer auch no r den u 
mis Kalffend, den er auch noch —— 
pas weunt uud der unſerer Putzmanier 
gem abe Tonımt. Be 
Areustam opus. ©. Arena, 2). 
Bzeotestonih, veralteter Ausdrud für Ans 
ariffötumpe, die Lehre von den Angriffen 
auf Achungen, und deu dazu gebrauchten 
essrarbeiten. 


Ares, griechiſcher Rame des Mais, |. 


d. 
Areſicae, der Heilige. 
Aesffel, ſem, ſ Wlöbeerbaum. 


. aus 50 Kupfer, 35 


Auge. 


Aretia, (Mytbot.), nach Berofus hei 
den Armeniern die Göttin Der Erde. 

Arttier, der Gratſparren. 

Are, (perl. Mothot.), einer der 10 Fiſche. 
welche Ormuzd fhuf, um den im See Yes 
rafhand ftehenden Lebensbaum Gogard ger 
gen die Kröte Ahrimans zu fchäpen. Ares 
ift der Bater aller Wajjertbiere .und Der 
König Über ale Volker des Meeret. .. 

Arfe, f. Arbe. 

Arteria, bei den Römern das zn den bei 
unterirdifchen Göttern bei Zodtenopfern ge⸗ 


ſpendeten Libationen gebrauchte Gefäß. 


Argentan, Sin. Packfong, Weißkupfer, 
franz. Maillechort oder Maldior, engl. Ger- 
man silver, Neuſilber, ift eine Zegirang 
inf u. 15H Nidel, zäber. 
uud härter als Def 28 an Farbe zwölfs 
tösbigem Silber gleihlommend, wird als 
Grfagmittel des Silber angewendet und 
dient zu den verſchiedenſten Gegeufländen, 
befonders zu joldhen, welche der Abnubung 
mehr unterworfen, öftere Politur verlangen, 
wie 4.8. Ihärklinten, Zenftergriffe, Klingel 
züge und allerlei Gefchirr 2. Es if der 
Gelundpeit nicht fhädlih, wie man früher 
glaubte. ’ 

Argentaris, (sc. orets), won ihrem Bund» 
ort fogenannt, eine Art Kreide, mit der die 
Enpditationen in den Rennbahnen bei dem 
Römern zum Abzeichen derſelben von dem 
übrigen gelben Sande beftreut wurden. 

Argentinus, cöm. Mythol., Bott des ges 
prägten Stibergeldes, Schn des Aebrulauns. 

Argentum, n., f. v. w. Stiber, f. d. 

Argentum vivası, j. Queslfilber. 

Argeee b. d. Römern Welt — Drittel 
_ diweftwiud, 

Argilit, f. v. w. Thonfciefer. 

Argillin, erdiges Fol, gemöhulih als 
[huppiger bon. oder erdiger Talk befannt, 
fabellfarbig, perlmutterſchimmernd, leicht, 
einas fettig anzufühlen, vielleicht zerſetzter 

nimer. 

Argillium, f, v, m. Alumlum. 

Argilolit, f. v. w. Thonftein. . 

Argliſt, (alleg, dargeftellt), erfcheint als 
eine menſchliche Geſtali, die fi eine Larve 
mit ernften Zügen vor das Gefidt hält, 
einen Dolch aber hinter dem Rücken bält. 
Ein Fuchs zur Seite, und ein Scorpion, 
der unter einem Steine bervorfrieht, find 
ihre bejouderen Attribute. 

Argo, dad vom Argus gebaute Schiff der 
Argonauten, die unter Jafons Anführung, 
mit unfäglichen Gefahren fümpfend, »as 
goldue Vuüeß holten. Daher Symbol für 





gm. 


Aufopierung und unermäbetes Streben nad 
gefahrumringtem Ziele. 

Argus, mit dem Beinamen Panoptes der 
Allfebende, nad der griechifhen Mythologie 
ein Riefe, im Dienite der Juno, die 8 
mit feinen 100 Augen bewachend. (Daher 
die Eiferſucht fpmbolifirend). Nach jener 
Ermorbung darch Hermes Die . übers 
windet ſelbſt Die wachfamfte Eiferſu ſehte 
die Juno ſeine Augen in den Schweif ihres 
Pfaues (Eitelkeit und Eiferſucht find unzer⸗ 
trennlich). 

Ariadne, 1) eine Heilige der griechiſchen 
Kirche, wird in dem Moment dargeftellt, wo 
He vor ihren Berfolgern in einen wun⸗ 
Derbar fich äffenden Felſen bringt 2) Grie⸗ 
chiſche Mythol., Tochter des Minos, Die 
duch einen Barnfnäuel (Faden der Artadnne), 
e8 dem Ihefens möglid machte, aus dem 
Labyrinth den Ausweg zu finden. Ihefens 
führte fie mit ſich auf die Infel Naxos, vers 
Uch fie dort und Bacchus wabm fich ihrer 
Fre fie in den Bacchuszügen mit ers 


t. 
Arla, fem., plur. ae., |. v. w. Ganelliruns 


gen, ſ. d. 

Arich, |. Ariſch. 

Artdo, in arido malen, zum Gegenſaß v. 
al fresco, alſo auf das Trodne anftreichen, 
aber nit vom Malen, fondern blos vom 
Streichen gemeint, daher nit mit al secco 
zu verwechſeln. 

Ariel, (bibi. Alt.), 1) der Heerd am 
Brandopferalter. 2) Diefer Altar felbit, 12 
Ellen fang un. 12 Ellen breit. 3) Der ſym⸗ 
boliſche Name der Stadt Jeruſalem. 

‚ der Widder, daher die mit einem, 
Widderkopf verzierten Mauerbrecher oder 
> Ariffofage, (Kimondo) (6 

riffoſaga, monda), portugieſiſches 
Map, ohngefähr 18%, Kanne. 8 

Ariman, fr v. w. Ahriman, ſ. d. 

Ar auch Arich, perſiſches Laͤngenmaß, 
971,6 Milimetr. — 3 8. 0,56 Zoll fädıfifch. 

Arkstäus, 1) auch Meliffeus gen., Sohn 
des Apollo und der Kyrene. Patron der 
Bienenzudt. 2) Ein heiliger Märtyrer und 
Biſchof. 

Ariſtion von Alexandrien; dieſer Heilige 
wird auf einem Scheiterhaufen abgebildet, 
neben dem Nikethas, ein Gothe, ſteht. 

Ariſlokratie, perſonifitirt ala ſtolzblicken⸗ 
des, reichgelleibetes Weib mit einer goldnen 
Krone und einem Bündel Stäbe; in der 
Hand hat fie Lorbeerkronen, um fie auszu⸗ 
heilen. 


Acher. 


Arithmelik, (grch.), bedeutet im engern 
Sinne, die Rechnnug mit Ziffern, in 
weiteren Sinne dagegen denjenigen Theil 
der Mathematik, weldyer die vertchiedeuen 
Formen und Beziehungen der fogenannien 
discreten Größen und dabei ans dem Be: 
faunten das Unbekannte finden ehrt. In 
dieſer lepteren Bedeutung zerfällt die Ar. 
in die niedere und die höhere, wovon die 
erſtere die leichteren Fälle, nämlich die 4 
Species mit ganzen und gebrochenen Zahlen, 
dte Rechunng mit verichiedenen Größen, die 
Proportionen, die Bablenfyfteme, die Aus: 
tehung der Quadrat» u. Kubikwurzel, die 

ehnung mit ‚Dotengen und Logarithmen 
umfaßt, Die höhere Ar. aber fi mit der 
Gombinationslehre, den Kettenbräden uud 
der fogenanuten Zahlenlehre beichäftigt. 

Arilhmetik, (alleg. dargeſt.), erfcheint in 
menſchlicher Geſtalt, und iſf kennbar am einer 
Tafel voll Zahlen und an einem ſchrägen 
Kreuze in einem Biered. 

Axithmetiſche Beihe od. PBrogreffion it 
die Aufeinanderfolge von Zahlen, in web 
her jede nachfolgende von der unmittelbar 
vorhergehenden um dieſelbe Größe verfchieden 
it, oder in welcher dıei aufeinanderfolgende 
Größen eine arithmetifche Breportion bilden. 

sithmetifche Zeichen. Die gewöhnlid- 
ſten Zeichen find: + Zeichen der Addition; 
— der Subtrection; X der Multiplication; 
: der Divifien, die auch durch einen hori- 
zontalen Strich zwifchen Diviſor und Divi- 
dendus angezeigt wird. Eine Zufammens 
fajjung mehrerer durh + und — verbun 
dener Blieder zu einem Ausdrude gejchicht 
duch umgefepte Klammern oder Parentheſe⸗ 
zeichen. a” bedeutet die nt!" Potenz von a. 
Y* die n® Wurzel ans a, V ſcqhlechthina 
bedeutet die Quadratwurzel; — Zeichen ber 
Bleihhelt; > oder < der Ungleichheit (des 
Größern oder Kleinern); & bedeuten dab 
unendlich Große. | 

Arkade, |. Arcade. 

Arka, (jüd. Rel.), eine der 7 Erden des 
Zalmud, welde von den Abkömmlingen 
Kains bewohnt wird; diefe find dem Tod 
unterworfen, zweilöpfig, und kommen aui 
die Erde, um Böfes zu fiften. 

Acker, auch Aerker, |. v. w. Erker, viel⸗ 
feiht abzuleiten von dem mittelafterl. fat. 
Worte Arcora, welches entweder von Arca 
berzuleiten tft, weil ein Aerfer einem Saiten 
nicht unäbufich Nlebt, oder auch von Arcus, 
ein Gewölbe, weil man fie ebedem auf ge: 
wölbte Bögen zu ſetzen pflegte; Niedf. Ar: 
fener oder Herner. Aerker heist and an 


Arkiephe. 


mushen Orten Ausftich, Ueberſtich, Ausla⸗ 
taz, Ucherhang ; in Weſtſthalen litfteefe, 
mhk auch Laube. Mehr. unter d. 


er. 
Irkirfe, die, fiehe Elſebeerbaum. 
Arte. Dieſe Benennung gilt au manchen 
Iris für den. gemeinen weißen Ahorn. 
Ariesberse, die, ſiehe Elſebeerbaum. 
Arkeskirfehe, die, fiebe Glfebeerbaum, 


ſ. v. w. Arſenal. 
— —S — ffeuſchrauk, al 
urſp affenſchrank, all⸗ 
aölig anf le Sohräne übertragen, in das 
kuzefihe ald armoirie und im dad Deutſche 
u theinlaͤndiſcher Provinzialismus, unter 
tea gormen Armerge und Armenge Überges 


a. 
enter, 1) ſ. v. w. Armirung, ſ. d. 


&ı umisen; 2) f. v. w. Trophäen, aus 
Vañen zuſammengeſetzt; auch Siegeöger 
kat genaunt. An Zeughäufern, Stadt 
Sera ud an den Feſtungsbauten m. dgl. 
int man diefe Armaturen wohl gern an, 
muy ih aber dabei hüten, in der Wahl der 
Sa m ihrer Kormen feine Anachronis⸗ 
a buchen. - 
‚Ita. Ume heißen unter Andern 1) die 
dl, wie durch Die Welle eines Ra⸗ 
tt 24 Epeichen geitedt werden, um die 
Sch am dem Kranz zu verbinden. 2) Die 
Verligeihen zur Umdrehung der Welle bei 
eng Hebezug od. Haspel (audı Buge od. 
Iszrife gem). 3) A. der Beutelwelle, 
Aißttarme, find in Mühlen zwei Hebel an 
nt Sertelwelle, woran der Beutel gehenti 
st. 4) Arme eined Hebeld. Die Üüntfer⸗ 
fe der Kraft und Laft vom Drehungs⸗ 
‚a0, normal auf Die Richtungen gemefien, 
ı denen ſie wirken. Daher Arm der Kraft 
22 Yrm der Laſt, f. d. Art. Hebel. 5) Arm 
!ierjenige Theil eines Arummzapfens, f. 
“Ir, weiber die Warze u. den Hald ver- 
Rab. 6) Arme, Zweige, Aeſte. Unter 
“ce Ramen verfteht mıan fowohl die ein⸗ 
zen Rängen einer gebrochenen Treppe, ats 
22 Die einer Wendeltreppe, f. d. Art. 
Impe. 7) Mn Sägen die beiden Hölzer, 
wilden welche das Sägeblatt gefpannt iſt. 
3 An Anlern, ſ. Anker 7. 9) An den Ba- 
ja auch Deichfelarme genannt, zwei frumme 
Selet am Borderwagen, welche mit ihrem 
cu Erde in der Axe fipen, während fie 
Qi den andern die Deichſel halten. 
Armsifen, Armfhiene, ein Theil der 
Uchielbaut zum Anfiegen des Arms. 
‚ ft. hospice, engl. goor- 
‚ae, ein Hans, wo unverfhuldet Arme 


161 


dinernifdper ‚Stein. 


ober Gebrechliche, die aber nicht grabezu 
frauf find, unentgeldlich verforgt werben, 
d. b. mit Wohnung, Nahrung zc. verfehen, 
Armenfpital genannt. Diejenigen unter den 
Anfgenommenen, welche noch rüftig find, 
müflen zur Verpflegung und Bedienung der 
Andern mit arbeiten. Zu den noibwendig- 
fen Eigenſchaften eines ſolchen Gebäudes 
gehören folgende: Ye nach der Verfügung 
der Direction oder fon ger [ocaler Gin: 
richtung werden entweder blos einzelne Leute 
oder auch verarmte Familien im Armenhaus 
untergebracht. Erſtere werden in größerer 
oder geringerer Anzahl in gemeinfsafttiche 
Wohnräume, Schlarfäle.zc. unter Trennun 
der Geſchlechter vertheilt, letzteren allema 
für jede Familie zwei Stuben, eine zum 
Wohnen, eine zum Schlafen angewieſen. 
Bei allen dieſen Raͤumen iſt auf Leichtigkeit 
der Communication, Ventilation n. Controle 
zu fehen. Die Regulirung der Heizung iſt 
der Macht der Bewohner zu entrüden, was 
am beften durch Anbringung einer gemeins 
ſchaftlichen Helzanlage gefchieht. Da aber 
die Bewohner größtentheile alte Lente fein 
werden, denen es in der Regel an phufifcher 
Bärme mangelt, fo darf die Heizung nicht 
na knupp gugemeiien, auch die Höhe der 
immer nicht zu groß angenommen werben 
(vielleicht hochſtens 11 Kup). Auch Die 
enfter darf man nicht zu groß wachen. 
ie Anlage großer Küchen, guter Abtritte 
in genügender Zahl, einer Waſſerleitung 
durch alle Zimmer 2c. veriteht ſich von felbft. 
Der Charakter des Ganzen fei freundlich, 
aber fo einfah, als es magic tft, ohne 
der Bte der Conſtruction Abbruch zu thun 
oder ein armfeliges Ausſehen herbeizuführen. 
Armenifcher Stein, (ammenius lapis), 
1) if} ein unter diefem Namen vorlommens 
der mit Kupferlafur gemengter Kalkitein 
oder auch Quarz, welcher aus Sibirien, 
der Heinen Bucharel u. China zu uns fommt, 
und zu Obrgebängen, Kreuzen, nnd zur 
architectonifchen Berzterung gebraucht wird, 
findet fih auch in Tyrol, von wo er gerei« 
nigt ımmter dem Ramen Bergblau in Handel 
fommt. Die ſchönern Stehen ſchneidet man 
mittelft Smirgel und einer fupfernen Säge 
aus den größern heraus. Gefchliffen wird 
er mit Suutrgel auf einer bleiernen Scheibe 
and auf einer ginnernen mit Tripel polirt. 
Größe der Stüden, fo wie Reinheit und 
Höhe der Farbe haben befonders Einfluß 
auf die Wertäbeftimmung. 2) Armenifcher 
Bolus, rothgelbliche fettig anzufählende, im 
Waſſer zu Brei zerfallende Erdart. 21 Ib. 
21 


‘ 


Jubellan. 


Azbeite. 1) Gine Blauer arbeitet, d. h. 
fie tt im Senlen begriffen. Neue Häufer 
fangen gewöhnlich bei Beginn des Ihau- 
weiters, nach dem eriten Winter den fie er- 
leben, au zu arbeiten, daher es nicht gang 
gut gethan ift, fie fofort nach Vollendung 
abzurugen, well fih dann bei dem Arb. 
Riſſe im Pup zeigen. 2) Das Holz arbeis 
tet fait immerfort, d. h. in der Wärme und 
Trockenheit zieht es ſich zuſammen, jchwine 
det und reißt auf ac., in der Näſſe quilt 
ed wiederzc. 3) Bon gäbrenden Flüſſig⸗ 
felten fagt man ebenfalld, fie arbeiten. 4) 
von Mafdyinen, wenn fie in Gang 

R 


Arbeiterwohnungen. In vielen Rändern 
bat der Mangel an wohlfellen kleinen nud Doch 
geſunden Famillenwohnungen theils die Regie» 
sangen, theils Pripatgeſellſchaften ader Au» 
gene wohlhabende mitleldige Reute vermocht, 

rbeiterwohuungen zu errichten; Die Eins 
richtungen derielben find allerdings ſehr 
verichieben, laſſen fi) aber dennoch in zwei 
Hauptklaſſen bringen. 

1) Arbeitercofonien, dieſe beiteben aus 
Heinen Häuferhen, welche dorfähnlich zus 
fammengeftellt find ; jedes foldhes Häuschen 
enthält dann Wohnungen für 2 oder 4 
Bamilien. Im eriteren Kalle befteht das 

ebänude bios aus Parterre und Dad, und 
enthält eime gemeinfhaitlihde Hausflur 
und zu jeder Seite derfelben Stube, Kam⸗ 
mer und Küche; im zweiten wiederholt fi 
diefelbe Einrichtang nochmals oben. 

2) Arbeiterlafernen, d. h. große Gebäude, 
von einem Gorribor durchzogen, an deſſen 
Seiten ih die Wohnungen reihen. Dieſe 
Kafernen haben den Borzug ber leichteren 
Gontrotirung und der nahen Hülfe bei et⸗ 
waigen Unglüdsfähen, aber die Luft if 
darin gewöhnlich ungefund und Streit zwir 
fen den einzelnen Familien fehr Leicht 
herheigefährt. 

Keider bat man in dem Beitreben, den 
Arbeitern recht billige Wohnungen zu ver 
fhaflen und dennoch eine wenigftene leid 
liche BVerintereflirung des Baufapitals zu 
erlangen, an vielen Orten Arbeitercolonien 
angeleot, bie eber mit Höhlen ald mit 
menſchlichen Wohnungen verglichen werden 
fünnten und überdem conſtructiv ſchlecht ger 
banı And. Damit erzeugt man den Leuten 
keine Vohlthat; fol der Zweck erreicht wer⸗ 
den, jo muß man an eine, wenn auch nur 
leibliche, Berzinſung des Kapital gar nicht 
deuten. Einfach und ohne Luxus werden 
ſolche Wohnungen allemal gebaut werben 


"einem Sporn, oder in weiblicher 


ſchaffen, 


Sehne. 


möflen , aber foigende Me durfen ſelbũ 
wegen der Sparjamleit nitht verleßt wer⸗ 
den: dieſe Arbeiterwohnungen müſſen naͤm⸗ 
lich vor allen Dingen trocken, heiter, ſon⸗ 
nig und luftig gelegen. fein, Die Parterre⸗ 
niveau’e muſſen wenigfiens um 4 Stufen 
u die Straße erhöht liegenz die Wohn⸗ 
tuben find fämmtlich nah ſtes oder Sü⸗ 
deu zu legeu; die Sanäfluren, wenn ges 
meinfhaft , müflen ſehr geräumig fein 
und gut geläftet werden können, ohne daß 
geraden Fu uft. entſteht. 
An jeder öthär iſt ein Schußdach au" 
zubringen, beiten. Größe fig nach der Au 
job! der im Geb. nunterzubriugenden Kamir 
ien richtet, damit dieſelben nicht bei jedem 
Regeufchauer genätbigt iind, in die Stube 
su flüchten. ur 
üche und Abtritt muß für jede einzelne 
Kamille einzeln da fein, gemeinſchaftlich 
tür mebrere Familien nehme man Diele 
beiden Sachen niemals an. 

Die Fenfterbrüftungen feien nicht zu nie 
drig, die Fenſter fo body wie möglich, aber 
nicht zu breit, oder wenn man die Yeniter 
niedrig machen muß, bringe man gleid 
unter der Dede Ventllatoren an. Die Stw 
bendfen jelen zum Kochen gänzlich unbenup- 
bar, damit fein Kochbroddem In die Stube 
fomme; will man den Bewohnern Gelegen⸗ 
beit geben, au Brennmaterlal zu ſparen 
und zu Diefem Behufe den Stubenofen zum 
Kochen mit zu gebrauchen, jo laſſe man die 
Kochrohre durch die Band nach der Küde 
zu Ach öffnen; die Schlaflammer habe ein 
Divected Fenſter ind Freie; auch bier ift 
für genügende Bentilation gu forgen. 


Arbeitgeber, f. v. w. Brodherr, Arbeit: 
bert, Meiſter ac. ’ 
Arbeit geht friſch (Hüttent.), heißt fo 
viel als das A: leihtflüffig, Arbeit geht 
roh f. v. w. es fept ſehr viel Schladen ab. 

Arbeitfamkeit (allegorifh dargeſtellth, 
ericheint in mäunliher Geſtalt, von den 
Attributen: einer Lanze, einem Dude, ode 

ur: 
von einem Bienenkorbe, einer Wollſpindel 
oder einem Ameiſenhaufen angeben. 

Arbeitsanflait, öffentliche oder Privat: 
anftalt, entweder um thätiren aber armen 
Menfchen Gelegenheit zum Arbeiten zu ver: 
oder um Müßiggängern, Baga 
bunden und leichte Berbrecher zu beijern 


' und an Arbeit zu gewähnen, |. Arbeits 


baud. f 
Arbeitsbuch, Arbeitsconto, ſ. v. w. Jout⸗ 


* 


—RX su Zrhpbeisgir. 
d. Bud, Die tä ef «u kommt in got 8 
A der Bimser Die ai na Gh am | mal nor, Frentiäen Birhenfenern mand« 


nach. dem 
beiten, eingetra gen werden. 
Arbeitshaus imaison de force), d. h. 
Ochände zur ker rn einer Arbeitsanftalt; 
or allen‘ en iſt bei einen ſolchen Ge⸗ 
dande vaturi 
Ardener, die je nach dem betriebenen: Ges 
werde, oder jonfligen Anforderungen der 
abrication unter feier Sonderung ber 
qlechter in Säle vertheift werden, bes 
zien controlirt werden Fönuen, daß die Luft 
ih regelmäßig ernenere und reinige, daß felbit 
u tem gemeinfhaftlichen Betſaal die ger 
enge Auffiht fattfiude, und dag dem 
Grtwerhen gehörig vorgebeugt ſei; den 
fteietlig eingetretenen Arbeitern find na⸗ 
any vielmehr Yreibeiten zu gewähten; 
dieſelben därjen nach Keleribend auögehemzc. 
Hr Vie Zwangsarbeiter aber IR ein von 
dehet Maner uimgebener gartenartiger Hof 
pn nad der Arbeit anzulegen, 
Berheak darf das Ganze nicht gerade dü⸗ 
Gr altes ſein, Die Säle men freund» 
kb wm arit ausſehen, denu bie Lee ſol⸗ 
ven Sf zur Arbeit bekommen. Auch 
iB’alfo ein Arbeltahaus tm einem 
wer aim uw träftig einfachen, kel⸗ 
aber Düfte after dutchzu⸗ 


Stück uw 


INH 


Ardeila lach (Glathi), Oeffnung im Staus» 
ofen zum Seransholen des Glaſes. 

SIchritsiehn. Derfelbe wird entweder 
sad Dauer (nah Tagen, Etunden oder 
Boden), oder nad der Stückzahl der ger 
Leferten Arbeit (auf Accord) berechuet oder 
andgeworfen. W 

Axbeitoſtoca, ein Städ Holz, in welches 
der Gravenr das zum Graviren beilimmte 
Rıetall Kat. um es feft und ruhig vor 
a zu 


Arbeitstifd, ſ. Werltiſch, BWerkbanf xc. 
Arbeitszeng, ſ. Berkzeng. 


 Icheitsgol, Bein Brechen der Werk⸗ 
— —— 
te e u, bu eren ung 
ter Stein Heiner ‚wird ; braucht man nun 
tue Steine von einer gewiſſen Größe, jo 
aus man beim Beſtellen der ben im Bm 

auf jede gu bearbeitende Fläche einen 30 

Jubaße fe das Abarbeiten auuchmen, und 


tıeg heißt der Arbetszoll. . 

Arkeins, vom griech. (Matbemat.), ein 
dorvelt —ã— Raum, zwiſchen drei 
anj beßimmte Art ſich berührenden Kreiſen, 


Darauf zu jeher, daß die. 


| m. br. —— —* 
er ins Span. Übergegangen. udzapfen 
an einem Teiche, — 

Arbotanie, n., Stüßpfeiler. 

Arc, franz., für Bogen, f. Arcade. 

Arca, Sarg, im fpan. auch Grabgewoͤlbe. 

Arcade, ' franz.; Arcade, enftellung, 
Bogenlauben, eine Reife von Ogen zwi» 
ſchen Säulen auf Pfellern, oder: direet anf 
den Sänten, oder blos auf Pfeitern;; je nad 
dem 'der gewähfte Bank ed verlangt. In 
der Regel find diefe Arcaden blos auf einer 
Sette gang offen, anf der andern haben 
fle entweder eine Mauer, oder wenn fie fi 
vor der Front eines: Hanſes hinziehen, 
Ihüren und Fenſter nah dem ern des 
Bebändes zu. In alten Srädten gingen 
ſolche Bogeataen Inter allen Häufern bin, 
fo daß man ohne Schirme troͤckenen Fußes 
durch die gunige Stadt schen konnte. Jept 
find fie nit nur aus der Mode, (ondern 
hie und da fogar polizeilich Verboten, ob⸗ 
gie fie ein fehr dankbares Motiv zur 

zierung von Yaraden und Wrreihung 

von feyattigen und: trocknen Spa tergängen 
bieten. Regeln "über: ihre Berhältuifie zu 
eben, if natärlih ger wicht möglich, da 
6 dieſelben nach dem .Styf und der Be⸗ 
ſtimmung richten müſſen. 


Arcadius, der Heilige, litt um 260 den 
Märtyrertod, indem Ihm alle Glieder einzeln 
gerlämitten wurden; wird abgebildet mit 

rennenden Kerzen in Händen und Schwert 
oder Keule zur Seite. 0 

Arcadus, m., ſpaniſch, für Waſſerroͤhren 
md Schopfeimer. 

Arc-beutant oder arcbutant, 8. m., frany- 
1) Strebebogen, fliegende Strebe. 2) 58 
jene Strebe. 

s. m., franz. balbireisfärmiges 
Ionnengemwölbe, daher arceau de decharge, 
ein queer durch einen Feftungewal gehendes, 
hinten offenes .Ionnengewälbe, im Plur. 
arceauX, — von krnmmen Li⸗ 
wien. namentlich Meeblattähnlich. ‘ 

Ardäographie, |. Archäologie. 

Arcäslogie, die Wiſſenſchaft, welde das 
geinige Leben der alten Bölfer aus den 
von ihnen binterlaffenen Dentmälern im 
Gebiete der Literatur, der Kunſt und der Tech⸗ 
niterfennt. Der Theil der Ardäologte alfo, 
der und bier angeht, if Die Kunſtarchaͤolo⸗ 
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gie and die Archdologie der Bau » Technik. 
tiefe Beiden vereint man unter dem Ras 
men Archäographie. Diefe Wiſſenſchaft ſelbſt 
gu betreiben, ift dem Architecten gewöbntich 
ei feinen vielfeitigen Fachſtudien kaum 
möglich, ihre Refultate zu kennen aber uns 
umgänglich nötbig; doch muß er dabei we⸗ 
nigſtens fo weit in die Wiſſenſchaft ſelbſt 
eindringen, daß er im Stande If, zu beur⸗ 
theilen, inwiefern Die von den Archäologen 
aufgeftellten Refultate eine Wahrſcheinlich⸗ 
teis für ſich haben oder nit, denn ſehr oft 
laſſen ſich dieſe Männer der Biffenichaft in 
Folge ihre Mangels an tedhuifcher Eins 
cht durch den degenwärtigen Zufland alter, 
durch Zeit und Umſtände vielfach veräuder- 
ter Denkmäler verleiten, irgend eine an 
diefen Dentmälern wahrgenommene Erſchei⸗ 

ng, die vielleicht. blos dur Zufall, 
aune oder Ungeſchick hervorgerufen üt, für 
die Folge einer feitftehenden Regel zu bal- 
ten und umgelehrt; befolgt daun der Archi⸗ 
tect die auf dieſe Welfe erzeugten Regeln 
eines Style, fo wird er Fehr oft auf Ab⸗ 
wege geraten.” Darum thut ex allemal 
beiter, fich felbft zu Überzeugen; damit er 
aber dies könne, muß ex wenigftens einiger⸗ 
maßen in die fohwierige Wiſſenſchaft der 
Arhäologie eingeweiht ein. 


Arche, fem. 1) Die Arche Noah, Sym⸗ 
bol der chriftlichen Kirche. 

2) Heilige Arche bei den Siraeliten, das 
Schränkchen, worin Die Geſetzesrallen auf⸗ 
bewahrt werden, auch die Bundeslade. 

3) Ein an einem Wehre angebrachter 
Halfang. 

4) Wafjerb., das Gerinne, dur welches 
dad Waſſer abfließt, gewöhnlich von Holz 
gemacht; bei Zeichen und Mühfgräben, wenn 
der Waſſerabfluß vegulirt werden kann, 

elarche genannt, ſ. d. Art. fomwie ben 

rt. Robrftänder u. Mönd. 

6) Durchfahrt durch ein Wehr. 

6) Schiffsb. das Gehäufe von Brettern 
um den Pumpentaften, 

7) Brüdenbau, die hölzernen Widerlager 
einer Brüde; fie beflehen aus einer über⸗ 
bolmten. Reihe Pfählen, mit Bohlen Hinter» 
fhalt und mit Erde Schutt nudb Steinen 
binterfüllt, |. Brürdenbau. 

8 Eine Art Käften mit Kied und Schutt 
ausgefüllt und bei der Gründung hölzerner 
Brüden verwendet. . 

9) Eine Art mit Steinen ansgefüllter 
Dämme, in Tyrol üblich xc. 


Archimediſche Schnecke oderWaſſerſchnecke, 


Arqitectur. 


eine angeblich von Archimedet erfundene 
Waſſerhebmaſchine, beſtehend in einer Spin» 
bei, um welche fpirafförmig Rohren gelegt 
find; bei Umdrehung ber ſchräg gelegten 
Spindel fchranbt ri nun das Waſſer in 
biefen Röhren in die Höhe. Die Lelilungs- 
fähigkeit dieſer Maſchinen ift aber im Ber. 
gleich zu der der Paternoiterwerfe und au⸗ 
derer fehr gering. 


alechimedifche Schraube, fo nennt man 
jegt die Waſſerſchraube an den Dampfſchif⸗ 

n neueren Syitems; es tft dies eine Belle 
mit dem Biertel eines fehr teilen Schrau- 
benganges, alfo mit zwei bis 3 Lappen in 
Geitalt von windfchiefen Xlähen; genau 
fo find Die fchon feit undenklichen Jetten 
bekannten Steinfchrauben geftaltet. 

Architect, ſ. Architectur. 

Ardilectur, Architektonik. vom griechi⸗ 
ſchen agyızerrovızn entflauden, and “urı 
(Ober-, Erz⸗, w. 3.8. in Erzbiſchof), und 
ıexım der ſchaffende, aus zu bearbeitenden 
Stoffe etwas hervorbringende, alfo bildende 
Künftler, alfo nah dieſer Einmologte 
überfept eigentlich: die oberfte unter Den 
bildenden Künften und jedenfalls auch Die 
(öwierigite, denn während die andern bil- 
denden Künſte bios die Aufgabe.haben, Das 
Schöne in den durh die Ratur gegebenen 
Zormen veredelt darzuſtellen. aljp une 
mittelbar der Ratur nachbilden können, nur 
durch Herporbringung einer befouderen gei«- 
ſtigen Wirkung die Haturerfiheinungen ver- 
edelnd und zu Heworbringung der beabfich- 
tigten Geräte befähigend, während diefel- 
ben alfo durd unmittelbar aus der Natur 
geihöpfte organifirte Formen zunächft 
auf die finuliche Matur des Menſchen und 
dadurch auf Die Seele wirken, Hat Die Ar- 
chitectut folgende bei weitem ſchwierigere Auf- 


gabe zu Töfen: Sie fol durd Formen, für 


welche directe Vorbilder in der Matur nicht 
anfzufinden find, zunächſt auf Die Sinne 
des Menfchen, dann aber namentlih erft 
durch den Verſtand auf die Seele wirken ; 
ihre Werfe follen alfo nicht nur poetifch 
ſchoͤn, jondern auch — richtig ſein; da⸗ 
durch tft ſte alſo genöthigt, ihre Formen 
u einem Trgantomug zu vereinigen, den 
e fich erit bilden muß, zu dem fie in der 
Natur noch weniger ein Vorbild findet, ale 
zu den einzelnen Kormen, und dennoch muß 
diefer Organismus gewijjermaßen naturge⸗ 
möß fein, wenn er auf dem geiſtig und ſee⸗ 
liſch gefunden, alſo naturgemäßen Menfchen 
die beabfichtigte Wirfung beruochringen 
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il; dieſe NMatugemaßheit kann natärli 
au is einer tropiſchen, den Naturgefegen 
umirgen Audentung befichen und dadurch 
fi Nie Architectur daranf bingewiefen, mög. 
shü aßen ihren Fornen eine ſymboliſche 
Saichung zu den Kern des Diefen Formen 
—5* liegenden Organiömud zu geben. 
ies iR auch wegen der Beſchaffenheit des 
der Architectur gur Herſtellung ihrer Werke 
tan Materiale unerlaͤßlich; dieſes 

iel it bei weitem verfdpiedenertiger, 

ki weiten weniger bildfem ala das ber 
ürigen Rufe und Reit geradezn ſelbſt 
Diefe Bedingungen . werden 

uud in ihrer Bidkigt t gehoben 
wurd, Das Die Merle der Arhitertur nur 
va falten gleich denen der Abrigen bilden 
den Rünfe, einen Körper bilden, fie find 
as et unzählbar vielen einzelnen, in ihrer 
Basrıie ganz werfchiedenen Korpern zuſam⸗ 
deren phyſfiſche und hemiſche Be⸗ 

an fih ſchon genijte denfelben 

p gende Formen und n bedingt, 
ie def die Ärchitettur weniger als irgend 
dere Runft ihre vorberrihend raͤum⸗ 
verleuguen Tann, und dem 
nen ſo untergeorbueten 
darf ald die anderen Künfle. 
Serlongen ann viele der betreffenden Stoffe 
ſae en ſich gewiſſe Formen und Größen 
ed ustienendig, jo wird die Nothwendig⸗ 
keit der Bermenbung gegebener * vnd 
Größen eftinmter, durch die gegen⸗ 
—** 


einge mechaniſche oder vielmehr 
dezieheng, im welche dieſe Stoffe zu ein⸗ 
suder treien mwüllen, um ein Bauwerk zu 
bilden. Die einen follen tragen, die audern 
keiragen werden; amd der Zragiähigleit der 
einen, dem Gewichte Der andern, aus den 
seribiedenen Stellungen, die fie gegen ein- 
ab einnehmen, entwideln ſich nothwendig 
weile unvermittelt 
chen. Au fi 
R keine geometrifhe Form lebendig 
and eine ſolche unvermitielte Zuſammen⸗ 
“clany geometrifher Formen kann demnach 
kıne lebendige, alfo and Feine fhöne Wir⸗ 
ungen, denn in der bloßen 
Aegelmäßigkeit ber Ben regt fih med 
keine Lebensider. Dieles Leben num in jene 
geometzifähen Barmen zu hauchen iſt die 
ion Aufgabe der Arkhitectur. Die 
C&wierigleit wirb noch dadurch vermehrt, 
day die Werke der Baukuuft nicht um ihrer 
ielbi wilen, nicht nm als Kunſtwerke zu 
wirten geſchaffen werden, fondern um eines 
anyeren wit Fünfierifchen Zwedes willen, 
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am irgend ein verfönliches ober fachliches 
Moment zu umfaflen, daß fie Diefen ges 
gemüber fogar eine dienende Stellung ein- 
nehmen. 

Hier muß alfo, um aus dieler Hülle eines 
Bedürfnifges ein Kunſtwerk zu machen, das 
Bedürfni ſelbſt idealifirt werden. Ein voll« 
kommnes Kuuſtwerk fann aber nur da ent⸗ 
ſtehen, wo dieſe Idealifirung des Bedürf⸗ 
niſſes volllommen möglih, d. h. wo dieſes 
Bedärfnig fchon am fih ein ideales oder 

radezu eine Idee tft, alfo bios bei dem 

otteshaus. Die GBeflaltung, welde bie 
einem folden vollfommen architectoniſchen 
Berl zu Grunde liegeude Idee annimmt, 
um Leben einzuhauchen in die obenerwähnte 
durch die Materlalien bedingte Zufammen» 
flellung geometrifgger rmen, diefe Geſtal⸗ 
tung wird ebeufo verfhieden fein, als die 
Idee der Gottheit felbR bei den Belennern 
verfhiedener Religionen iR. Im Bereich 
jeder einzelnen durch Belenner derfelben Res 
igton gebildeten Gruppe werben fi nun 
die Zdealifirungen der menichlichen Bedärfs 
nifie der Idee von der Gottheit nähern uud 
nachbilden und fo wird denn auch flets die 
Idee, die dem Gotteshans zu Grunde liegt, 
ald Vorleuchte dienen auf der Bahn, Die 
die Architeetur einzufchlagen bat, um dem 
Zufammeuftellungen geomeirifher Formen 
Leben eingubauden. Faſſen wir nun in 
furgen Klaren Worten das oben Gefagte zu⸗ 
fammen, fe ift es die Anfgebe der Archi⸗ 
testnr, die durch Die Kenntniß vou der Natur 
des Diatezials und feiner Auwenbbarfeit ger 
* geometriſche Grundform der als hoch⸗ 
es Ideal erkannten —— zu 
beleben, damit ſich Der todte in ein 
Glied eines harmoniſch ſich regenden Gau⸗ 
gen verwandle. Tadurd ann, Daß die Bau⸗ 

nftler aller Zeiten und aller Religionen 
bewußt oder unbewußt danadı geſtrebt ha⸗ 
ben, diefe hohe Aufgabe der Architertur zu 
erfüllen, Haben fi Gruppen gebildet. 

Bei gleicher Kenntnih der Natur der Ma, 
terialien und ihrer Auwendbarleit haben 
Sch die geometriihen Srundformen für die 
Hüllen audy der verfchiedeuften Bedärfuifie 
gleichartig geilaltet und, wo eine Idee 
von Gott Herrichte, wurde das jener Grund⸗ 
form einzubauchende Lebensprinzip eins, 
10 daB alſo die gleichartig geſtalteten 
Srundformen zu gleichartig belebten Kunf- 
werten verwandelt wurden. Der Organie- 
mns, den eine folbe@ruppe gleiche bes 
lebter Kunftwerle in fih trägt und deſſen 
Ginzelformen aljo durch Oleichmaäͤßigkeit der 
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Technik uud Einheit der Religton harnonifch 
eutftanden find, heißt Bauſtyl. 

Näheres Über diefen Begriff und das mit 
demfelben Jufammenbängende f. u. d. Art. 
Banfiyi. Aus dem Mer bereits Gefagten 
- aber wird man leicht folgern könmen, daß 
ein Gebände Styl baden kann, ohne nad) 
einem der biftorifhen Style erbaut zu 
fein; d. h. ſeine Formen Ehnnen einen Dr- 
ganiomus bilden, ohne daß diefer Orgamis- 
mus einer der Gruppen angehört die ſich 
bio jept in der Geſchichte der Aunft gebil- 
det leben. 

Die Thaͤtigkeit der Architertur entfaltet 
fi), wie wir gefehen haben, vorzüglid in 
zwei Richtungen: die eine berfeiben umfaßt 
die Keuntniß von der Beſchaffenheit der 
Materialten und den verſchiedenen Arten, fle 
zu verwenden und jr verbiuben , die andere 
bie fünitiertfche Belebung ber durch die er: 
fern gebotenen Grundformen. Danach kann 
man die Architectur oder Baukunſt im weis 
teren Sinme zertheilen in Bauwifjenfchaft 
und Baukmeſt im engern Sinne; in den 
jüngft verfloffenen Jahrhunderten theilte 
man fie in bürgerlihe Baukunſt, Kriege 
baukunft, Schiffsbaukunſt, Mühlendaukunft, 
Waſſerbaukunſt ze. Indefien eine Kunft fo 
nad den Zweden, deuen fie dient, etntheilen, 
heißt fie vernichten. on 

Die Bantunft im engen Sime, d. bh. 
die Kunſt, conſtructive Formen Afthetifch 
und logiſch richtig u beleben, 1ä6t fich 
nicht zertheilenz ihre Anaübung iſt größten- 
theild Sache des künftlerifch gebildeten Ge⸗ 
fübles, und eln wahrhaft begabter Architect 
wird ebenfo gut ein erh fhönes 
Fabrifgebände, als eine ſchöne Kirche aus⸗ 
zuführen im Stande ein. Anders verhält 
es fich mit ber Bauwiſſenſchaft; durch die 
vielen Erfindungen der Reuzeit Bat ſich das 
Gebiet derſelben fo bedeutend vergrößert, 
daß mehrere Menfhenalter dazu gehören 
würden, um diefe ſchwerſte und umfänglichfte 
aller Wiffenfchaften ganz ausſtudirt zu ba- 
ben; fchon Vitrud zur Felt des Anguftus 
fagte, ein Architett müfle in der Theorte 
und Praxis gleich geübt fein, er müſſe 
Genie und Kenutniffe vereinigen, e mit 
der Feder bewandt, geichidt im Zeichnen, 
der Geometrie kundig, in der Optik nit 
unerfahren, in der Arithmetik unterrich⸗ 
tet, in der Geſchichte bewandert fein, Die 
Philoſophie ſtudirt Haben; (darunter begreift 
er, nämlich nicht blos das was wir gewoöhnlich 
unter Pbiloſophie verftehen, fondern and 
noch Phyſik und Chemie) ferner müfle er einige 
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Renntaifie von Maſſt, Medizin, Stern⸗ 
taade, Jurioprudenz, Malerei, Bildhaue 
rei, 30. beſißen, aber er fügt hinzu, dar 
der Architect von den meiſten dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaften blos einen oberflächlichen Begriff 
zu haben brauche. 

Wie Diele haben diefe Anforderungen 
übertrieben gefunden, und deumodh haben 
fie fi) im Laufe der Jahrhunderte bedeutend 

fteigert; die melften der genannten Wil: 
enfchaften Yaben Ihre Gebiete bedeutend er: 
weiter, keine Davon iſt Dem Architerten ganı 
entbehrlich geworben, viele aber And mit 
der Baumwifteufchaft jegt fo innig verwad⸗ 
fen, daß ein tieferes Eingehen in dieſelben 
faft wuunmgänglich adthig geworden tft, ie 
wamentlih Die - Raturwifienfchaften ; miı 
einer oberflächlichen Kenutnig der Phyffl 
und Chemie z. B. reicht ein Archttett jept nicht 
mehr and; er muß die techniſche Mineralogie 
und Botanik, die techniſche Chemie, und ihre 
Toter, die Hüttenkunde, Statik und Me 
chanik, Hydraulik wad Hydroſtatik, Aero: 
dvnuamik und Preumatif uud ihre Tochter 
die Raſchinenkunde, wicht nur in ihren Haupt⸗ 

rundzugen, ſondern im den meiſten ibrer 
gebniffe genan Iennen, muß nicht bios 
in der Geometrie und Arithmeilt ſondern 
auch in der Stereometrie, Algebra, Integral⸗ 
und Differentlalrechnung, iu ber Geodäfte 
x. geman zu Saufefein, muß die Gedichte 
der Style genau ftudirt und den Organis⸗ 
mus eines jeden in fd aufgenommen ba 
ben ıc. x. und wenn’ er dadurch ſich theo⸗ 
sifch gebtivet hat, dann ſteht er erſt noch aut 
einem Beine: um feſt zu ſtehen, muß er auch noch 
von allen für die Architectur beſchaftigten Ge⸗ 
werben einen eingehenden Begriff haben, in 
einigen derfelben,, die am innigften mit dem 
Bauen zufammenhängen, fogar felbft pral⸗ 
tiſch gebt fein und außerdem muß er, um 
das Interefje feines Bauberrn tüchtig ver: 
treten zu Tönnen, ein stoutinirter Be 
ſchaftsmann fein; leicht läßt fich begreifen, 
daß «8 über menſchliche Kekfte Inmandge: 
ben würde, allen: diefen Anforderungen 
zu PR ne und Die riefige Wufgabe 
pe Den, die unfere Zelt an einen voll 
menen Architetten ſtellt; Dadurch erklärt 

es fih auch, daß es jept Teinen Architecten 
geben faun, Der das ganze nuendlich weite 
ebiet der Baumwiffenfchaft durchwandert 
bat; vor Jahrhunderten, we alle die ae 
nannten Wifienfhaften neh in engere 
Kreife gegogen waren, war dies möglid: 
jept aber nicht mehr; follte num jept ned 
ein Arditert, wie damals alle Zweige der 
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Geft betreiben , fo wärde er fehr 
‚ tn allen ober 
iii za fein, und dur das Beftreben, 
vet za vermeiden, hat fi in neuerer Zeit 
eine diefer Zweige ausgebildet ; 
& gibt Architecten und Iugenteure mund bie 
Ingenieure theilen fid, wiederum in Hütten» 
kat, Raſchinenbauer, Wafierbaner, Stra⸗ 
7 F —— rn x. Gin 
ne dieſer e haben von 
ivrer Mutter, ver Architectut —* 
und biden abgefonderte Stämme. Dieſe 
mr Reiginenban, Hüttenwertefunde, Berg- 
ı m. Göbiffsban; bei dem Hauptſtamm 
ir noch geblieben: Hochbau, Flach⸗ oder 
Etredenban , Straßen » u. Ci 
kenerben und Befeftigumgstunt. Wem 
Bcz num Pi; im der nenern Zeit von Ar 
Gaatıh ar Den Hoden" Aber and bei 
nur ochbau. Aber an ⸗ 
m Gebiet iſt ſehr groß. Er umfaßt das, 
zo men in dem Tepiverflofienen Jahrhun⸗ 
berira unter erlicher Baukunſt, Landbau 
mu einen 1 der SKrieasbaufuuft ver⸗ 
Um; iu fein Gebtet ven unter Au- 
ven: Achen, Wohnhänier, alle öffentfichen 
Geier Fabritgebäude und Werkftätten für 
aberlei Gewerbe, alle Gebäude zu land- 
winhideitihen Zweden, Bahnhöfe, Deut 
aike x., und von einem Architecten ver- 
last man nit bios, daß Die Gebäude 
peedmä und äußerlich ſchön 
fa, fe ſollen innerlich comiortabel 
eingerichtet uud geichmadwoll decorirt und 
ver allen Dingen“ dabei moͤglichſt wohlfeil 
kin; er muß ens außer der Fähigkeit, 
vie Gchände zu entwerien, aussaführen 
ud zu deceriren, and bie Fähigkeit ber 
‚vn. fe an Iwede an un De 
ajlen. olge deſſen wird die Auf» 
u ſeines —2 fein. fi von allen 
iben genannten Wiſſenſchaften fo viel au⸗ 
Messen, alö udthig if, um die Anfor 
verungen zu ermeſſen, die diefelben an ein 
timen bienendes Gebaͤnde Kellen mud um die 
ütel zu leumen und gehörig verwertben 
ya Guuen, die dDiefelben ihm durch die von 
ihaen verarbeiteten Materialien an die Sand 
geben, fo wie die Art nnd Weile, wie er 
Nie Bieterialien zur Löfung der an ihn 
geächten Aufgabe zm verwenden und zu 
"binden babe, und Die Kennzeichen, an 
denen er die größere oder geringere Güte 
tieier Materialien erfenuen kann 2c. Einige 
aber yon v 
tarhudirt 
Ye im 


. 


en Wiſſenſchaften muß er ganz 
aben, von andern wenigilene 
bad Wach einfchlagenden Zweige. 


Acqhitectur. 


Danach theilt ſich denn jeyt die Bawwiſſen⸗ 
ſchaft für den Hochban ein, wie folgt: 

ı) Matertalientunde, umfaßt bie 
Keuntuig der für das Baufach augewende⸗ 
ten Pflanzen, Rohminerafien, Pflangenprä- 
yarate, ſtlichen Steinen, Säuren, Re 
tale 2c. nach ihren phyſikaliſchen und che⸗ 
mifchen Eigenſchaften, nnd ihrem demgemäßen 
Berhalten, f. d. Art. Materialienfunde. 

2) Gouftruetionslehre umfaßt bie 
Kenrtniß von den verſchledenen Arten, bie 
Materiaften auf dauerhafte und zwedent- 
ſprechende Weife zu verbinden, mach ihren 
ſpeclellen Tigenfbaften, fo wie nad den 
Gefegen der Statif zc., f. d. Art. Com 


fiructiondlebre. 
8) Kortbewegungslehre umfaßt die 
Kenntnig der beim Bauen zur Auwendung 


fommenden budraufifchen und mechaniſchen 
Borrihrungen zum Bewegen, ringen, 
Heben 2c. der Materialien, Bejeitigung von 
Htnderniffen x. 

4)Gewerbtunde umfaßt die eingchenbe 
Kenntnißnahme von den hauptfächlichſten 
Arbeiten, Werkzeugen, Eonftructiowen, Hand» 

ffen 2c. afler bei einem Bau befchäftigten 

ewerfe. 

5) Bauredt, f. d. 

6) Zetänen, alfo geometrifche wudb yer- 
fpectivifhe Darftelung der gegebenen oder 
entworfenen Xormen, oder wern mar fo 
will, Barallei- a. Gentratprojertion. 

7) Beiwiffenfhaften, dahin gehört, 
Geodäfle, Buchführnug, eitwas Maſchinen⸗ 
funde 2c. ⁊c. 

Der kunſtleriſche Theil der Archttectr, 
die Banfımf im engern Sinne des Wortes, 
erfordert vor aflen Dingen künflerifche Ga⸗ 
ben, alfo regen natärliden Sim für Schon⸗ 
beit, Erfinduugstalent, Selbftftändigteit und 
logiſche Schärfe im Denken, Pormenfinu, 

arbenfinn, außerdem aber eine im Zeichnen 
ehr gelibte Haud, vollftändige Kenminig der 
Beſchichte und Formen aller bid jegt vor 
haudenen Bauſtyle and eine eiferne vor ker 
wer Schwierigkeit zurüdfichredende Energie, 
durch Maßigung veredeit und durch Conſe⸗ 
quenz geſtählt 

Man hat vielfache Verſuche gemacht, ein⸗ 
kin nie si ** durch Brig 
ogar efepe erſeßen woen; 10 

alehyehtt. For⸗ 
harmonie 


entſtauden Lehren von der 
menlehren, Lehren von der 
Anweiſungen zum Gntw ‚fo entHand 
eine Philoſophle der Baukunſt, Bortegeblär- 
ter au Ornamenten u. f. w., aber das Am 
ſchaffen und GStudiren aller diefer Werte 


Arditechinnaterei. 


faun wohl einem vorhanduen Talente den 
Weg zeigen, einen taleatlofen Menſchen zur 
Mittelmäßigteit emporhaspeln, aber Talent 
‚wo feines if, Zemanden zum Bau- 
. Münftfer bilden, der nicht dazu geboren If, 
das Pönnen felbft die beften Werke nit; 
und es if daher Jedem zu ratben, beim 
Gebrauch folder Werke fehr vorfichtig zu 
fein, erſtens damit er ſich nicht felbit be 
trüge und fi) einbilde, zum Stünftler gebo- 
ren zu fein, wenn dies nicht der Kal ift, 
und zweitens weil viele Diefer Werke ſehr 
ſchlecht find, und unter dem Vorwande, in 
die Hallen der wahren Kuuft einzuführen, 
bezu in die Sümpfe der Geſchmacloſig⸗ 

eit leiten. 

Sowett über die Aufgabe, das Gebiet 
und die Eintheilung der Architectur. Run 
haben wir nur noch einige hin und wieder 
eingebürgerte falſche Aumwendungen dieſes 
Wortes gu erwähnen; mau Hört nämlich 
manchmal: dieſes Gebäude Bat eine fchöne 
Archttectur, ftatt fchöne Formgebung, oder 
diefes Gebäude if nad der römif: Ars 
chttectur gebaut, ftatt nach römifhem Styl, 


oder ed Bat viel Architectur, ftatt viele Ver⸗ 


zterungen; Diefe Anwendungen alle find 
falſch, Architectur begeichmet die Kunſt, aber 
nicht das von der Kunſt Befchaffne, auch 
wine die Regeln der Kuuſt. 

t, Die Art Malerei, 
welche perfpectivifhe Aufihten non ganzen 
Gebäuden oder Gebaͤndetheilen innerlich oder 
Außerlih zum Hauptgegenftand ihrer Dar⸗ 
ſtellnng macht; Staffage u. landſchaftliche 
Umgebung braucht nicht nur nicht vermie⸗ 


den zu werden, fondern 'ift ſogar nothwen⸗ 


dig zur Belebung folder Bilder, aber man 
muß damit fehr mäßig verfahren, damit der 
dargeftellte architectontfche Gegenſtand immer 
De Hauptſache bleibe. Kin Architecturma⸗ 
fer, als Darſteller lebloſer Objecte, bat ſich 
mehr als jeder andere Maler in Acht zu 
nehmen, daß feinem Bild nicht die Seele 
fehle, die er demfelben durch die Beleuch- 
tun. durch finlgemäße Behandlung u. f. w. 
beibringen Tann; bedeutend erleidhtert wird 
ihm dieß noch durch geſchickte Wahl des 
Standpunktes. 
Architrav (lat. Architrabs), m., Episty- 
dium, n., Unterbalfen, Sanptballen, Trä« 
er heißt bei den griechifchen und römifchen 
fenordnungen der umterfle Theil des 
Gebäßles; es war dies ein fleinerner Bal- 
ten, welder unmittelbar auf den Kapttälern 
ruhte nnd fo die Sänlen gewifiermaßen in 
einer Wand verband, in der er die Stelle 


‚dedeleb. 


eiued Rabmftüds vertrat; feine Hbhe und 
auch feine Breite beſtimmte ſich natürlid 
durd die Leaglän feit des Steines in Be 
zug auf feine — nad die Entfernung 


der Säulen von einander. Durch diefe Breite 


aber ward wiederum die Stärke der Gäu: 
fen beftimmt, fo wie die Gellalt des Kapi⸗ 
täls; dadurch num wurde er gu einem be 
fonders maßgebenden Theile der Säulenord- 
nungen, bei deren verfchiedenen Arten er 
auch verfäpiedenartig gefaltet war; auf den 
innern Zellenmauern fommt ex begreiflider- 
maßen in Wegfall, wie es deun auch ein 
grober Berftoß gegen Die Logik iR, au 
angen durch ein Gefims in antiker Korm- 

un 
mse einen Architrav binzuführen, wenn mar 
denielben nicht von Zeit zu peit durch Pi⸗ 
laſter oder wenigſtens Conſolen unterftügt. 
Ueber feine verſchiedenen Geſtaltungen, ſ. 
d. Art. Doriſch, joniſch x. 

Architravirt nennt man ein Gewände, 
eine Thür⸗ oder Fenſtereinfaſſung, einen 
Grundfims zc., wenn bdiefelben architrav⸗ 
ähnlich, getaltet find, namentlich häufig wird 
die Brofilirung des jonifchen Ardyitrane dayn 
angewendet, f. d. Art. Thär, Fenſter zr. 

Arditravirte Hauptfimfe nennt man ſolche 
Bebälfe, welche, obgleich im Ganzen nad 
einer der antilen Sänlenordnungen gebildet, 
keinen Frieß haben. 

Ardivoite, Hauptbogen, Ungerbogen, 
Gurtbogen; namentlich von deuen gebraucht, 
die nad römifhem od. griechiſchem Styl 
eftaltet find; ihre Umfatfung ift in der 

egel archttravirt und fipt ſtumpf auf den 
Kämpfergefimfen auf; am Scheitel des Bo: 
ens wird in dev Regel der Schlußſtein 

fonders ausgezeichnet, fo daß hier die 
Archivolte unterbrochen wird. 

Archiv, Aufbewahrungsort für hiſtoriſch 
und urififch wichtige Documente,; im der 
Regel in Acten, Urkunden 2c. beſtehend; da 
es hierbei namentlich darauf anfonmt, diefe 
Urknuden fange nuverlegt zu behalten, fo muß 
ein Archiv vor allen Dingen gegen Feuers⸗ 
n. Waſſergefahr, fo wie gegen Ginbruch 
volfändig gefiyert fein: innerli muß ca 
amedmäßtge Apparate zur Aufftelung der 
etr. Documente und d deren Beftchtigung 
unter fortwährender Gontrole enthalten. 


Are sarbalsse, f. v. m. gedrüdter Bogen, 


Arcns, lat., für Bogen, f. d. 
Arens ferreus, eiferuer Spriegel. 
Ardeise, fem., franz. Dachſchie fer. 





befrönten Yronten unter dDiefem Br 


Arkeifar. 


‚„ verf. Mythol., ein weib- 
Id, die Tochter des Ormuzd, gold⸗ 
air Yangfran, mit rothlichem Antlip, 
* des himmliſchen Lichtwaſſers, des 


Ur (Are) fr., vom Griech. Elnheit des 


rezz. Kandmaßes. A Are it — 7,049 
meial. JI Authen. 1 Are wird eingetheilt 
a 0 res, 100 Gentlareds — 100 


"Nares, 10000 Milliares ze. Der Heetare 
# = 100 Are. Der Decare — 10 Ares. 
In Rilere = 1000 Ares. Der Myriare 
= 10000 Are. Der Hecare if = 3,91 
ungen. eforl fret 
t., urſprunglich: 1) jeder freie 
ndı bebamte oder bepflanzte Ip, der 
fine ditecte ſcharf ausgeſprochene Veſtim⸗ 
ung; batie. Daher auch 2) Vorplaß vor 
cam Harſe, Czercirplaß, Plaß vor einem 
land ı. 3) Hof im Haufe. 4) Garien⸗ 
ve. Dreichtenne. 5) Auch für arena, ſ. d. 
*: da Sitrav für Banplap. 
Ira, eine Palmengatiung, 200-— 300 
"th verdend; auch Katechn, Pinang 
za ig Aflen, Afrika nnd Amerika hei⸗ 
aid. win daſelbit zu Drechtler⸗ und Tiſch⸗ 
inırhit verwendet und zu diefem Zwecke 
s Qualitäten nad Gngland ver» 
Schnitt gleiht ed einer Menge 
m Safen, Die mit einander verbunden 
“) md deren Zwifchenräume man mit 
Baht antgefäht hat. Dem Auſchein nach 
d die ausfüßende Subftauz marfiger Ra- 
u; es läßt Ach [ehr gut bearbeiten. 


Maßg in der 
Aurohitheaters und bes Gircns, 
d. Art. Daßer auch namentlich in nenerer 
Xi en ald Benennung auf diefe Ger 
Na fell Abetgetragen, namentlich auf 
” fir Aueftreiier, Seittänger rc. befiimm- 
a unbebeten oder wur leicht Aberbachten 
Sdenbänfer. 2) Bitruv braucht das Wort 
user für Sand auch nod für den Abputz 
zu Ralfend, Den er auch noch arenatum 
rs nennt und der unſerer Pupmanier 
all nahe Fomsuet. 

Arsen oyas. ©. Arena, 2). 
Artotectomih, veralteter Ausdrud für An 
ıntöiende, Die Lehre von den Angriffen 
W Feſtungen, und den dazu gebrauchten 
Injenienrarbeiten. 


ae, ariechiſcher Rome des Mais, |. 


Arefins, der Heilige. 
em , |. Elsebeerbaum. 


Auge. 


Aria, (Bythol.), nach Berofus bei 
den Armeniern die Göttin Der Erde. 

Arttier, der Gratſparren. 

Arez, (perf. Muthol.), einer der 10 Fiſche. 
welche Ormuzd ſchuf, um dem im See Fe⸗ 
rafband ftehenden Leheusbaum Gogard gen 
gen die Kröte Ahrimans zu fchägen. Ares 
ift der Bater aller Bajjertbiere .und der 
König Über alle Böller bes Meeres. 

efe, f. Arbe. 

Arteria, bei den Römern das zu den den 
unterirdifthen Böttern bei Zodtenopfern ge⸗ 
ſpendeten Lihationen gebraudte Gefäß. 
Argentan, Hin. Packfoung, Weißkupfer, 
franz. Maillechort oder Maldior, engl. Ger- 
man ailver, Reufilber, tft eine Legirung 
ans 50 Kupfer, 35 Zink u. 15 Ridel, zäher. 
uud härter als Re ug. an Farbe zwölfs 
tösbigem Silber gleihlommend, wird ala 
Grfapmittel des Silbers angewendet und 
dient zu den verfchledeniten GBegenfländen, 
befonders zu folchen, welche der Abnutzung 
mehr unterworfen, öftere Bert verlangen, 
wie 4. 3. Thürklinken, Keuftergriffe, Alingels 
züge und allerlei Gefchirr 20. Es if der 
Gejundpeit nicht ſchädlich, wie man früher 
glaubte. . 

Argentaris, (sc. oreta), von ihrem Fund» 
ort fogenannt, eine Art Kreide, mit der Die 
Enpditationen in den Rennbahnen bei den 
Römern zum Abzeichen derſelben von der 
übrigen gelben Sande beitteut wurden. 

Argenlinus, cöm. Mythol., Bott des ge 
prägten Stibergeldes, Sohn des Achculauns. 

Argentum, n., f. v. w. Silber, ſ. d. 

Argentem vivam, j Quesfllber. 

Azgehee b. dv. Römern Weſt — Dritte 
— dweftwind. 

Argilit, f. v. w. Thonfchiefer. 

Argillin, erdiged Koffll, gewöhnlich als 
[sur ger Thom oder erdiger Tall bekannt, 
fabellfarbig,, yerimmutterfhimmerud, leicht, 
etwas fettig anzufühlen, vielleicht zerſegter 
Slimmer. 

Argillium, f. v, w. Alumium. 

Argilolit, |. v. w. Thonſtein. 

Arglift, (alleg, dargeftelt), erjcheint als 
eine menſchliche Geſtali, die fi eine Larve 
mit ernften Zügen vor dad Geſicht halt, 
einen Dolch aber hinter dem Mäden bält. 
Ein Fuchs zur Seite, uud ein Scorpion, 
der unter einem Steine hervorfriedht, find 
ihre bejonderen Attribnte. 

Azgo, dad von Argus gebaute Schiff der 
Argonauten, die unter Jaſons Anführung, 
mit unfäglihen Gefahren kämpfend, das 
goldne Bließ holten. Daher Symbol für 





Augm. * 


Aufopierung und unernrähetes Streben nach 
gefahrumringtem Ziele. 

Argus, mit dem Beinamen Panoptes ber 
Allfebende, nach der griehifhen Mythologie 
ein Riefe, im Dienite der Juno, die X 
mit feinen 100 Augen bewachend. (Daher 
die Elferſucht ſymboliſirend). Nach jeiner 
—— durch Hermes (die Liſt über⸗ 
windet ſelbſt Die wachſamſte Eiferſu ſeßte 
die Juno ſeine Augen in den Schweif ihres 
Pfaues (Witelleit und Eiferfucht find unzer⸗ 
trennlidh). 

Ariadne, 1) eine Heilige der griechijchen 
Kirche, wird in dem Moment dargeftellt, wo 
fie vor ihren Berfolgern in einen wun⸗ 
derbar ſich äffenden Felſen bringt: 2) Grie⸗ 
chiſche Mythol., Tochter des Minos, die 
durch einen Garnknänel (Faden der Artadne), 
es dem Theſens möglih machte, aus dem 
Labyrinth den Ausweg zu finden. Theſend 
führte fie mit ſich auf die Inſel Naxos, ver 
Heß fie dort und Bachus uahm fich ihrer 
7 „aber fie in den Bacchuszügen mit er» 


eint. 
Aria, fem., plur. ae., |. v. w. Canellirun⸗ 


gen, f. d. 

Arich, |. Ariſch. 

Ario, in arido malen, zum Gegenſatz v. 
al fresco, alfo auf das Trodne anftreichen, 
aber nit vom Malen, fondern blos vom 
Streichen gemeint, daher nicht mit al secco 
zu verwechſeln. 

Ariel, (bibl. Alt), 1) der Heerd am 
Braudopferalter. 2) Diefer Altar felbit, 12 
Ellen fang u. 12 Ellen breit. 3) Der ſym⸗ 
bolifhe Rame der Stadt Zerufalem. 

Arkes, der Widder, daber die mit einem, 
Widderkopf verzierten Manerbreder oder 
ni ffafage, (Mimonda), vortugieii 

riffoſaga, monda), portugieſiſches 
Maß, ohngefähr 18%, Kanne. 

Ariman, rd. w. Ahriman, ſ. d. 

Ariſch, auch Arich, perſiſches Laugenmaß, 
971,6 intime. — 3%. 0,56 Joll hie. 

Arkstäns, 1) auch Meliſſens gen., Sohn 
des Apollo und der Kyrene. Patron der 
Bienenzudt. 2) Ein heiliger Märtyrer und 
Sifänt 


Ariſtion von Alegandrien; diefer Heilige 
wird auf einem Sceiterhaufen ‚abgebildet, 
neben dem Nilethas, ein Gothe, ſteht. 

Ariflohratie, perſonificirt ale ſtolzblicken⸗ 
bes, teichgekleideres Weib mit einer goldnen 
Krone und einem Bündel Stäbe; in der 
Hand hat fie Lorbeerkronen, um fie auszu⸗ 
heilen. 


eher. 


Arithmetik,, (ardy.),, bedeutet im engen 
Sinne, die Rechnnug mit — u 
weiteren Stune Dagegen denjenigen Thei 
der Matbematif, weder die verschiedenen 
Formen und Beziehungen der fogenannıe 
discreten Größen and dabei aus dem Be 
fanuten das Unbefannte finden lehrt. Jı 
diefer lepteren Bedeutung zerfällt die Ar 
in die niedere und die böbere, wovon di 
eritere die leichteren Käfe, nämlich die - 
Sperled mit ganzen und gebrochenen Zahlen 
dte Rechuuug mit verichiedenen Größen, bi, 
Proportionen, die Zahlenſyſteme, die Aus: 
Aebung der Quadrat» u. Kubikwurzel, di 

ehnung mit PBotenzen und Logarithmer 
umfaßt, die höhere Ar. aber fi mit der 
Gombinationslehre, den Kettenbräcden um 
der fogenannten Zahlenlehre beichäftigt. 

Arithwmetik, (alleg. dargef.), ericheint in 
menſchlicher Seftalt, und iſt fenmbar an eineı 
Tafel voll Zahlen und an einem fchrägen 
Kreuze in einem Vierer. 

Arithmetiſche Beibe od. Progreffion In 
die Aufeinanderfolge von Zahlen, in wel- 
her jede nachfolgende von der unmittelbar 
vorhergehenden um dieſelbe Größe verfchieden 
it, oder in welcher drei aufeinanderfolgende 
Größen eine arithmetiiche Proportion bilden. 

Arithmetiſche Zeichen. Die gewöhnlid- 
ſten Zeichen find: + Zeichen der Addition; 
— der Subtracion; X der Multiptication; 
: der Divifion, die aud durch einen hori⸗ 
zontalen Strich zwifchen Divtfor und Divi- 
dendus I aa wird. Gine Zufammen- 
faſſung mehrerer dur + ind — verbun- 
dener Glieder zu einem Ausdrude geſchiehi 
duch umgelepte Klammern oder Parentheſe⸗ 
zeichen. ab bedentet die n! Potenz von a. 
Y* die n® Wurzel ans a, V ſchlechthin 
bedeutet die Quadratwurzel; == Zeichen der 
Gleichheit; > oder < der Ungleichheit (deb 
Gräbern oder Kleinen); 00 bedeutet dab 
unendlich Große. 

Achade, f. Arcade. 

Arka, (jũd. Rel.), eine der 7 Erden be 
Talmud, welche von den Ablömmılingen 
Kains bewohnt wird; dieſe find dem Tod 
unterworfen, aweilöpfig, und kommen au 
die Erde, um Böfes zu fiften. 

Acker, auch Aerker, ſ. v. w. Erker, viel 
leicht abzulelten von dem mittelalterl. lat. 
Worte Arcora, welches entweder von Arca 
herzuleiten iſt, weil ein Aerker einem Kaſten 
nicht unähnlich fieht, oder auch von Arcus, 
ein Gewölbe, weil man fie ehedem aur ge 
wölbte Bögen zu feßen pflegte; Niedf. Ar- 
fener oder Aerkner. Aerker heißt auch an 


Arkiephe. 


mbar Orten Ausſtich, Ueberſtich, Ausla⸗ 
va, Ueberhang; in Weſtſthalen Utſteeke. 
m an Khein auch Lanbe. Mehr. unter d. 
"nf, die, fihe Eifer 
ieſche, die, fie ebeerbaum. 
_ Arte, Diefe Benennung gi an mauchen 
Lrten für den. gemeinen weißen Ahorn. 
Attesbeere, die, fiehe Elſebeerbaum. 
Arleshirfege, Die, ſiehe Elſebeerbaum. 
ſ. v. w. Arſenal. 
Aimmenton, Gerũſte. 
Iraarlem, arjerä lich Waffenſchrank, all 
silig auf alle Schraͤnke übertragen, in das 
kanjsilhe ald armoirie und in dad Deutfche 
c heinländiiher Provinzialismnd, unter 
‘a Formen Armerge und Armenge Überges 


ec. 
ur. 1) f. v. w. Armirung, ſ. d. 
in amiren; 2) ſ. v. w. Trophäen, aus 
Sa zuiammengeieht; auch Siegesge⸗ 
va genannt. Au Jeughäuſern, Stadt« 
Hera nad an den Feſtungsbauten n. dal. 
11 man diefe Armaturen wohl gern an, 
mi üb aber dabei hüten, in der Wahl der 
Sa nd ihrer Formen keine Anachronis⸗ 
See ; 
Ira heiten unter Andern 1) die 
dla, velche durch die Welle eines Ra⸗ 
det alt Epeichen geitedlt werden, um Die 
Sch zit dem Kranz zu verbinden. 2) Die 
vatizihen gur Umdrehung der Welle bei 
einem Hebezug od. Haspel (au Buge od. 
Ingrifte gm). 3), U. der Beutelwelle, 
Sißtearme, find in Mühlen zwei Hebel au 
it Bentelmelle, moran der Beutel gehenkt 
wit. 4) Arme eined Hebeld. Die Entfers 
ungen der Kraft und Lait vom Drehungs⸗ 
alt, normal auf Die Ricdytungen gemeſſen, 
2 denen fie wirken. Daher Arm der Kraft 
Si Yrm der Laſt, ſ. d. Art. Hebel. 5) Arm 
% terjenige Theil eines Krummzapfens, f. 
. Art, velcher die Warze u. den Hals vers 
had. 6) Arme, Zweige, Aeſte. Unter 
Rein Namen verfieht man ſowohl die ein- 
Klug Längen einer gebrochenen Treppe, als 
ad de einer Wendeltreppe, f. d. Art. 
tm. T) An Sägen die beiden Hölzer, 
milden welche das Saͤgeblatt gelvann! ift. 
5: An Anfern, ſ. Anker 7. 9) An den Wa⸗ 
ya an Deichfelarıne genannt, zwei krumme 
Felge am Borderwagen, welche mit ihrem 
en Gude in der Are He während fie 
8 den andern die Deichtel . 
Irmeifen, Armfchiene, ein Theil der 
Trehielbanf zum Auflegen des Arme. 
. ft. hospice, engl. r 
ne, ein Hand, wo unverichuldet —* 
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Acutriſcher Stria 


oder Gebrechliche, die aber nicht gradezu 
franf find, unentgeldlich verſorgt werben, 
d. h. mit Bohnung, Rabrung rc. verfehen, 
Armenſpital genannt. Diejenigen unter den 
Anfgenommenen, welche uch rüſtig find, 
müſſen zur Verpflegung und Bedienung ber 
Andern nut arbeiten. Zu den notbwendig- 
ſten Eigenfhaften eines foldhen Gebäudes 
gehören folgende: Je nach der Verfügung 
der Direction oder fonftiger localer Ein⸗ 
richtung werden entweder blos einzelne Leute 
ober au verarmte Familien im Armenbaus 
untergebracht. Erſtere werden in größerer 
oder geringerer Anzahl in gemeinfbaftliche 
Wohnräume, Schlarfäle 2c. unter Trennung 
der Geſchlechter vertheilt, Iepteren allemal 
für jede Kamille zwei Stuben, eine zum 
Wohnen, eine zum Schlafen angewieſen. 
Bei allen diejen Raͤumen ift auf Leichtigkeit 
ber Communication, Bentilafton u. Controle 
zu fehen. Die Regulirung der Heizung iſt 
der Macht der Bewohner zu eutrüden, was 
am beiten durh Anbringung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Heizanlage geſchleht. Da aber 
die Bewohner größtentheild alte Leute fein 
werden, denen es In der Regel an phufifcher 
Bärme mangelt, fo darf die Heizung nicht 
a fnapp zuügemeſſen, aud die Höhe ber 

mmer nicht zu groß angenommen werden 
(vielleicht hochſtens 11 Fuß). Auch Die 
Henfier darf man nicht zu groß wachen. 

ie Anlage großer Küchen, guter Abtritte 
in genügender Zahl, einer Wafierleitung 
durch alle Zimmer zc. veriteht fich von felbft. 
Der Charakter des Ganzen jei freundlich, 
aber fo einfah, als es möglich ift, ohne 
der Güte der Conſtruction Abbruch zu thun 
oder ein armfeliged Ausſehen herbeizuführen. 

Armenifcher Stein, (armenius lapis), 
1) iſt ein unter Diefem Namen vorkommen⸗ 
der mit Kupferlafur gemengter Kalkitein 
sder auch Quarz, welcher aus Sibirien, 
der Heinen Bucharei u. Ehina zu uns kommt, 
und zu Obrgebängen, Kteuzen, und zur 
architectonifchen Verzierung gebraucht wird, 
findet fih au in Tyrol, von wo er gerei⸗ 
nigt unter dem:Ramen Bergblau in Handel 
fommt. Die ſchoͤnern Stehen ſchneidet man 
mittelſt Smitgel und einer fupfernen Säge 
aus deu größern heraus. Gefchliffen wird 
er mit Smuirgel auf einer bleiernen Scheibe 
und auf einer zinnernen wit Tripel pollrt. 
Größe der Stüden, fo wie Reinheit und 
Höhe der Farbe haben befonders Einfluß 
auf die Werthbeſtimmung. 2) Armenifder 
Bolus, zorbaeibtiie fettig auzufühlende, tm 
Waſſer zu Brei zerfallende Erdart. 21 Ib. 

21 





Armenifes (Grin. 


Thon, 61 Ih. Kiefel, 10 Th. Eiſenoxyd. 
Barletät des Steinmarks, Kundorte Arme⸗ 
nien, Deutichland, Frankreich, Ungarn; als 
Karbeftoff gebr. und zu rothen Thonwaaren 
gebrannt, auch zur Kabrifation des Jaepie⸗ 
porzellans, 

Armenifhes Srün, ſ. Ehryſokolla. 

Armenlum, bieß bei den Römern das Uls 


tramarin. 
Armenhkaſten, |. Armenftod. 


Armenring, ein Ring an den Rüſt⸗ und 
Aderwagen, welcher die Arme mit der Deich» 
jel zufammenbält; auch Armring genannt. 


Arcmenfäule, |. Iemenfäule. 
Armenſchule, |. Schule. 
Armenfpital, f. Armenhaus. 


Armenſtoch, ein Stod, d. i. ein 
bohler Klotz in den Kirchen und an andern 
öffentlichen Orten, in welchen Geld für die 
Armen — wird, in gothiſchen Kir⸗ 
hen oft ſehr ſchoͤn, entſprechend dem Zweck 
veralert, 7 B. mit Neliefs, die fih auf die 
Mildthätigkeit beziehen oder als knieender 
Engel, der eine Meine Kafje hält. 


Acmfeile, fchwere Feilen der Schlofier 
wit dem groben Hiebe, welche mit dem 
Arme geführt werden und zur Befeilung 
großer Stüde Eifen dienen. 


Armholz, Mühlend., f. v. w. Krispel⸗ 
holz, ſ. d. 

Armiren, aus dem franz. armer, bewaff⸗ 
nen. Einen Magneten armiren, ihu mit 
Eijen einfajien, ihn bewaffnen; daher 

Armirung cines Magnets, ijenbeichläge 
deſſelben BE I Verftärfung feiner Kraft, E 
d. Art. Magnet. 


Armirung eines Ballens 20. heißt Die 
fünftlihe Vermehrung ſeiner zragkraft. 
Diefer Zweck kann auf verſchiedene Art ers 
reicht werden: 1) durch AZufammenfegung 
befielben aus mehreren Stüden, indem man 
dieſelben mit einander verzahnt oder ver- 
fprengt,, f. d. betr. Art.; 

2) faun man fie dur tn der Mitte ge: 
gen einander ftrebende Pfoſten oder Bohlen 
armiren, die an der Seite der Balken an« 
elegt und durch Schienen, Bolzen oder 

chrauben mit Demielben verbunden werden. 

3) Auf ähnliche Weife kann man auch bie 
verfaulten Balkenenden durch eine Bohlenar⸗ 
mirung erfehen. 

4) Zu der Armirung des Holzwerks rech⸗ 
net man auch fämmtliche Anker, ferner alles 
andere Eifenzeug, was zur Verftärfung oder 
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Arneidus. 


zum Schuß gegen das Sr re 
oder Aufipringen des Hirnholzes ꝛt. dient, 
3. B. die Sparrenfchuhe, Schuhe unter die 
Streben, Hängeeifen, Bolzen, Ringe zc. Die 
Schuhe der einzurammenden Pfähle gehören 
eben falle Dazu, f. d. einzelnen betr. Ar 
titel, 


Armkupfer, in den Schmelzhätten am 
Unterhbarge dasjenige Kupfer, welches 
aus dem Armfteine erhalten wird. 

Armleuchter, einzutheilen in 1) freifte 
hende: a. Feine, Girandolen, auf den Til 
zu ftellen; b. größere, auf den Fußboden 
zu ftelen, Gandelaber. 2) Wandleuchter 
oder Blenden: a. Spiegelleuchter, die das 
Licht nah hinten geben müllen, b. Blen⸗ 
denleuchten, gewöhnlich mit Referveren ver- 
fehen, c. Blißlenchter, beweglich, über die 
Regeln für ihre Bertheilung und Geſtaltung 
f. d. Art. Leuchter u. Beleuchtung. 


Armloch, Köcher in den Wellen der Rüh—⸗ 
(en, worin die Arme des Rades befeftigt 
werden. 

Armoniak, veraltet für Ammoniak. 


Arnring, 1) am Bagen, f. Armenring; 
2) Befhläge am Rammelflop. 

Armröhre, ſ. v. w. Schenkel des He 
bers, ſ. d. 

Armroſt, 1) ein Roſt zum Röſten des 
Armſteins; 2) Armſtein, welcher zweimal 
geröſtet iſt. 

Armſäule, eine Säule mit Armen an 
den Kreuz⸗ und Scheidewegen, welche ben 
Reifenden den rechten Weg und die Entfer 
nung der Derter zeigt; der Wegweiſer, bie 
Wegſäaule. 

Ärmfehlag, von Arm, brachium, in 
den Marfchländern, die Linie eines Deiched, 
welche von einem neuen Haupts oder Kajr 
deiche nach einem andern zurückgezogen wird; 
auch Zlügeldeih, Schenkeldeich genannt. 

Armflein, in den Schmelzhütten am 
Unterharz dasjenige Kupfererz, welches erft 
nach ſechemaligem Röſten beim Schmelzen 


Kupfer giebt. Er hat den Namen von dem 
armen Silbergehalte des davon fallenden 
Kupfers. 


Armſtuhl, ein mit Armlehnen verſehener 
Seſſel; audı Armfeljel, Lehnſtuhl genannt. 


Arnoldus der Heilige, war zuerft ein 
Mufltus und wurde Chriſt an Karla des 


Großen Hofe; er hatte feinen Ring in einen 
[ug geworfen und befam ihn durch einen 
iſch zurück, daher jein Wahrzeichen ein 
iſch mit einem Ring im Maule. 


Arsuiph von Seifen. 


Arsutph von Soiſſon, der Heilige, als 
Libei darzuftellen. " 
Irsisbeere, fiehe Elfebeerbaum. 
das alte franzöfifche Feldmaß, 
uugeiäht 2 Berliner Morgen ; daher 
Amestage, fem., franz., für Feldmeßkunſt. 
Argeerla, ſpan. für Arcade. 
Argsiteche, ſpau., für Banmeifter. 
isiale, im Mittelalter ein Gewicht von 
100 Prıamd. 
imasi, Beneunung der Gobelaintapeten 
a der Stadt Arras, wo früber viele ges 
zit wurden. 


sbanl., der Kamm des 
tn — 


Arisda, m., fpan., Terrafie längs der 
Gertenmaner, auch Gitter. 8 


Anlerscorps, masc., ſ. v. w. Rüdlage. 
irreeser, s. fem., f. v. w. Kleiner Hin» 
erhei, Lichthof 


kereba, ſpan. Gewicht von 25 Pfund. 

kImuag, franz., fem., Bewäflerung. 

Ars bngs, vita brevis, die Kunft ift lang, 
ad Erben kurz, wohl zu beberzigendes 
Errihnen für Alle, die eine Kunſt erler⸗ 
aus welen, . 

fs, 1) Mubamed. Relig., der eine 
rer Alahs beiden Thronen mad zwar ber 
ſeinet Rajeftät und Herrlichkeit (der andere 
keipt 44 er ruht auf dem Waſſer und 
vie von 8000 Säulen getragen, 300,000 
Stjen führen zu ihm hinauf; zur Erſtei⸗ 
ing einer jeden gebören 300,000 Jahre. 
daten von Engeln umgeben ihn. 

2) Arſch, der untere Theil einer Säule, 
eelcher in die Erde gefeht wird. 

Arie, 1) die rufj. Elle, eingetheilt in 
6 Beriäsl, enthält 315,4 pas. Pinien 
er 2 Au 10''/,. rhein. Zoll. 

2%) Die dinefifhe Elle = 301,78 par. 


Arfenel, stratageum, armamentarium 
el cu8 Arz senatus in Benedig entflanden 
en), überhaupt Waffenhaus, Rüftbaus, 

ken, f. d. Art. Ramentlih aber 
icemghan8, Seeräftbans, f. d. Art. Sees 


Arfenik, (As.), findet fi in der Natur 
gen mit Schwefel, mit Metallen (Ridel, 
Rebalt, Eifen) verbunden und ald Schwer 
Harimit wit Schwefelmetallen. Man er⸗ 
Yılı ibm durch Sublimiren des gediegenen 
Irienifs od, des weichen Biftfiefes in ir⸗ 
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Darſtellun 


Arteſtſche Brunnen. 


denen Retorten mit Vorlagen, in kryſtalli⸗ 
niſch grauen Maſſen. Gr findet fi trau⸗ 
bens uud nierenförmig, auch kuglich in der» 
ben Mafien und eingeſprengt. Brady fein- 
Ritzt Kalkſpath, durch Flußſpath 
. Strich glänzend. Gpe. Gew. 
5,73 — 5,8. Lichtebleigrau ind Zinnweiße, 
an der Luft ſehr bald ſchwarz anlaufend. 
Bor dem Löthrobrentwidelt er den Knoblauch⸗ 
eruch. Bird in der Technik bei der Schrotfabris 
ation und bei der Darftellung von Weiß⸗ 
kupfer gebraucht, bei der Glas⸗ und Emaltes 
fabrikation, Kattiindruderel, Kärberet, di 
von Mineralgrün, ale Gift 
egen Ihiere, als Mittel, anögeftopfte 
iere gegen die Zerflöruug durch Snferten 
zu bewahren. 


Arfenikkies (Weißerz, Mißpickel), Fer 
arsenical, arsenical Pyrites. Er ift derb 
und eingefprengt, Bruch uneben. Ritzt 
Apatit, ripbar durh Quarz. Spec. Gew. 
6,2. Silberweig, grau oder gelblich anlan- 
fend. Er giebt A Kohle vor dem Loͤth⸗ 
rohr nad Verflüchtigung des Arſeniks eine 
ſchwarze magnetifche Kugel. 

Gehalt: Arfenit 42,88 
⸗ Eiſen 36,04 
⸗ Schwefel 21,08 

Man gewinnt ans ihm auch Silber, da 
er fich mitunter filberhaltig zeigt. . 

Arfenikhobalt, Speislobalt, fiehe d. 
Art. Kobalt. . 

Arfeniknicdel, Kobaltſpeiſe, Kupfernidel, 
f. d. Art. Ridel 

Arfiel, nad dem Talmud einer der Für⸗ 
ften der Hölle. 

Arfiola, alchemiſtiſch für Bleiweiß. 

Artefaht, Kuniterzengnig im niederen 
Sinne, —A 
Artemis, griechiſcher Name der Diana, 
.d® 


Artemins, der Heilige, römifcher Feld⸗ 
herr, brannte ale Neubelehrter mehrere 
Zempel nieder und wurde dafür ent- 
hauptet. Died die Motive zu feiner Ab» 
bildung. 


Arteſiſche Brunnen find kunſtlich hervor⸗ 
gerufene aufſteigende Quellen; fie wurden 
zuerit in der Grafihaft Artois in Frauk⸗ 
reich angewendet, woher fle auch ihren Ra- 
men haben. Die Anlage geichieht auf fol 
gende Weile: Mit eigens dazu gefertigten 
Erdbohrern, welche durch Mafchinen in Bes 
wegung gelept werden, wird fo lange gear« 
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Astifheden. 


beitet, bis man auf eine Wafleranhänfung 
trifft, weldye, durch Darauf ruhende Gebirge, 
mailen gedrüdt, feinen Abflug finder. 
Hat man derartiges Waſſer erbohrt, fo tritt 
ed ins Bohrloch und oft weit über dafjelbe 
in die Höhe. Befonderd eignen fi zur 
Anlage artefifher Brunnen ſchmale, tiefe 
Gebirgsthäler, während man in Gbenen 
faft ganz ohne Erfolg bohrt. Das Waſſer 
biefer Art Brunnen tft merklich warm, 9 — 
17° R., anfangs vft ſchlammig, Härt ſich 
aber ſehr bald ab; ihres Sommer uud 
Binter gleihmäßig temperirten Waſſers 
halber * ihre Anlage fehr zu empfeblen. 


Artiſchochen. Man bereitet aus denfelben 
einen grünen Karbeftoff, indem man auf 
die jerftampften Artifchodenpflanzen, nas 
mentlich aber anf das weiße Salzmehl, das 
fih au& den Blüthen und der Balld der 
Blumenblätter abfeßt, Waſſer, Ammoniak 
und den Sauerftoff der Luft wirken läßt. 
Es bildet ſich diefer grüne Farbeſtoff, den 
man aus der Löfung durch Eſſigſäure fäl⸗ 
Ien faun und der daun das Ausſehen von 
grünem Indigo bat. In der Yärberei wird 
er benupt. Artifhoden heißen auch eine 
Art Fußangeln. 

Artiſtiſch, ſ. v. w. kunſtleriſch. 

Artolatrie, Anbetung des Brotes (der 
Hoſtie). 

’ Artflein, auch Ortſtein, f. Raſeneiſen⸗ 
ſtein. 

Arun, (indiſche Myth.), die Dämmerung, 
Führer des Sonnenwagens, fipt vor dem 
Donnengott Surga und leitet die 7 grünen 
Pferde deſſelben, während Zaufende von 
Genien ihn umflattern und Xoblieder fin» 
gen. Sein Bett ift der öſtliche Ocean. 


Arvelen, f. v w. Zirbelnuß. 


Arvisgah, in den perfifchen Feuertempeln 
ein 5 Fuß im Quadrat großer Plag, wo 
das Izeſchna gebetet wird ; er enthält einen 
ftelnernen Stuhl, ein Leſepult zur Liturgie 


und den heiligen Stein Aris. 

Arz, lat. f. v. w. Burg. 

Arzneikunde, (alleg. dargelt.), wird abs 
ebildet ala Aesculap, ald Hygien oder Tes 
esphorus, mit den Attributen derfelben. 
Die Wundarzneikunde erfcheint in gleicher 
Geſtalt, der ein oder das andere bekannte 
hirurgifche Inftrument in die Hand geges 
ben oder auf andre Art beigefügt ift. 

Aſa und Afeel, im Talmud zwei von 
Gott verkoßene Engel. 


Afye. 


Afehei nord. Muytbol,, Heimath der 
Afen, am Don gelegen. ’ 

Aſaland, f. v. w. Afaheim. 

Afaminthos, Badewanne bei den Griechen. 

Afafel, bei den Juden und Muhameda⸗ 
nern, der auh Sammael (Samiel) ge 
nannte Kürft der Teufel, jein Name heißt 
lediger Bod. Die Stelle 3. Buch Moi., 
cap. 16, v. 8 tft auf ihn zu deuten, indem 
zur Berföhnung ihm ein Bed geopfert 
ward. 

Aſathor, f. Thor. 

Asbeft, |. Amiant. 

Asbefloid, ſ. Strahlenftein. 

Asbeflpapier, nur als Guriofität, fonfl 
unyraftiich, weil es zwar felbft nicht ver- 
brennt, aber das darauf geltprichene dus 
Feuer nicht aushält. Asbeſtpappe, eine 
zwar theure aber feuerfefte Steinpappe zu 
Dachungen, f. Dachpappe. 

Aſch, masc., 1) ein irdenes oben Ir 
weites Gefäß; A) in Baiern Salzſchiff; 
3) f. v. w. die Eſche, fraxinus. 


Aſchballen, in den Schmelzhütten eine 
große Kugel ausgefchlämmter le, woraus 
die Zeite verfertigt werben. 


Afchblei, ein Name, welcher dem gedie 
genen Wißmuth, f.-d. gegeben wird; ver: 
muthlich wegen feiner afchgrauen, dem Biel 
ähnlichen Farbe. 


Afche nennt man den Rückhſtand, welder 
nad der Verbrennung eines mehr oder mins 
der Koblenftoff enthaltenden ‚Körpers als 
unverbrennbarer Stoff zurüdbleibt; fie be 
fteht immer aus mineralifchen Beftandtbeilen. 

a) Pflanzgenafche, und zwar: aus kohlen⸗ 
faurem Kali und Kalkerde, häufig auch mit 
andern Erden, ſchwefel⸗ und falsfaurem 
Kalt, auch Eifen- und Manganoryd in Ber 
bindung. Torfaſche enthält Bitrlol und 
Schwefelkall; fle wird zur Gewinnung des 
in ihr enthaltenen Kali (f. Potafche), and 
ala auge, f. d., alfo zum Xärben und 
Bleihen, in Slashätten; auch als Beimi- 
[dungemitte! zu Anitrichen, zum en 
der Wärmeleitungäröhren, zum Umfüttern 
des in die Erde kommenden Theiles der 
Bligableiter zc. gebraucht. 

b) Braunkohlenafche, gehört zur Pflanzen⸗ 
afche, wird viel ald Düngemittel gebraudt. 

co) Die thierifche Afche enthält flatt Kali, 
Ratron und zwar fohlenfaures, phobphorſau⸗ 
red und ſalzſaures. SKuocenafche enthält 
phosphorfaure oder falzfaure Kalkerde; die 
Blntafche phosphorfaures Eiſenoxyd. 





Aſche. 


4 Retallaſche, d. h. der aſchenformige 
mehrerer Metalllalke auf der erſten 
nietiensitufe, f. Bleiaſche, Zinnaſche ac. 
Ihe, betrachtet man ald Symbol der 
Sezänglihleit, ſchon bei den alten Juden 
war das Beitreuen mit Nice ein Zeichen 
ver Trauer uud Buße Auch in der chriftl. 
Rirhe war es früher Sitte, in einem Sad, 
tab Haupt mit Afche beftrent, Buße zu 
ttau, daher die Redeweife: Im Sad und 
in der Aſche Buße thun. » 

Ade, tournayifche, ſ. Aſchenkall. 
Alhenadern. Diefes find fremde, zuiigen 
ven Eiſen eingelagerte Stoffe, welche ber 
Eelidizät des Gifens zwar nicht bedeutend 
haben, aber Doch die daraus gefertigten 
Arbeiten verunzieren ; and Doppelung ge 
MER. 

Achenbad, auch Aſchencapelle, in der 
Genie die Borrichtung, ein zu erhitzendes 
Gekire mis Aſche (od. Sand) zu umgeben, 
dej die Fiamme dieſelbe nicht direkt 


Acerbreimen, langſames Verbrennen 
wa Se zur Gewinnung von Aſche. 

Aqenatie, ſ. Aſchentonne. 

Aqeiſal, |. Aſchenloch. 

Algengrube, ſ. Aſchenloch. 

Udenkalk, tournayiſche Aſche, in Hol⸗ 
land die Aſche Der zum Kalkbrennen vers 
wendete Grdfohle 5 fie giebt ftatt des San⸗ 
v4, mit gelöſchtem Kalke vermiſcht, einen 
eitigfiden Raffermörtel, f. Über den Art. 
Eteintohlenaſche 

Aſchenammer, ſ. Aſchenloch. 
Aſchenkaſten, bei Stubenöfen ein in den 
Shenrazm geihobener Kaften, um die Aſche 
eine Befhmupung des Zimmers entfernen 
in löunen. 

Aſchenarũge. bei den alten Römern in 
den @röbern, f. Cinerarium. 

Aſchenloch, iſt ein Heiner unmittelbar 
str dem Dfenroſt befindlider Raum, 
weder beſtimmi if, Die Afıhe, welche durch 
tes Ofenrof fällt, aufzunehmen, und zus 
deih zur Zufäbrung kalter Luft und das 
tsrh zur Regulirung des Feuers dient, f. 
t. Art. Selgung; man nennt aucd ein in 
die Erde gegrabenes Loch, welches zur Aufe 
b der Aſche dient, ſo; dafür auch 
Ubengrube, Afchentammer, diefe muß wos 
Sigi entfermt von Gebäuden angelegt 
ud jenerieh confirnirt fein; da ihre Ber 
Yelang behufo des Ginfchhitens der Aſche 


Aupelath. 


eine Deffuung haben muß, fo verfieht man 
biefelbe in der Regel mit einer eiſenbeſchla⸗ 
genen Holzthür, dies tft aber ungenügend, 
man conſtrnire dieſelbe entweder ganz von 
Metall oder erſetze fie durch eine ſchwache 
leichte Steinplatte. 
Aſchenraum, ſ. Aſchenloch, Aſchenſalz, 
Laugenſalz, ſ. Potaſche. 
ſchenthũre, iſt ein Aſcheuraumverſchluß 
und dient auch gleichzeitig dazu, die Luft 
willkürlich nach dem Fener ftrömen zu laffen. 


Adyentonne und Afchenbutte, in wel 
bed die Afche in Botafchfiedereien zum 
Ausziehen der Lauge gefüllt wird. 

Afchenzieher, f. Turmalin. 

Aſchgrau, ſ. Gran. 

Aſchigtes Eiſen iſt ſehler haftes Eiſen, 
welches nach dem Poliren kleine Punkte 
wie Aſche behaͤlt. 

Aſen, (altnord. As, Plur. Aſir; goth. 
And, Blur. Anfeis; althochd. Ans, Blur. 
Enfi; angelfähf. Ds, Blur. Es), heißt in 
der nord. Mythologie das mächtigfte Götter⸗ 
geihleht. Zu dem Afenkreife werden ge 
wöhnfih die 12 männlichen Gottheiten, 
Ddin, Thor, Baldur, Riord, Freyr, Tor, 
Bragi, Heimdall, Widar, Wall, Uller und 
Br eti gerechnet, unter den daneben ber 
ebenden 12 weiblihen Gottheiten find 
Frigga, Freyja, Iduna, Eifa und Gaga 
die befannteften. 

Afenhimmel oder Asgaard Heißt der 
Aufenthalt der Afen im Norden. Die 
Afentempel waren zum Theil vprachtvoll, 
Priefter gab es eigentlich nid. 

Aſia, wird allegorifh vdargeftellt ale 
orientalifch gefteidetes Weib, mit muhame⸗ 
danifchen Trophäen und einem Käftchen mit 
Parfums. 

Asklepios, ſ. Aesſsculap, Asllepios» 
Rab, Aesculapsſtab, Stab mit einer 
Schlange. 

Asmodi, nah dem Zalmud ein böfer 
Dämon, der boshafte Eheteufel. 

Asnte, franz., ehemaliges Getreidemaß 
in Lyon. 

Asyalath, (Aspalaihus ebenus), rhodiſcher 
Dorn, von der Aquilaria mallacensis oder 
von den unter dieſem Linné'ſchen Namen 
befannten Baum; findet fih in Syrien, 
Aegypten und anf der Inſel Rhodns, aber 
and in Beflindien, wo man ihn falfches 
Ebenholz nennt. Das braungrüne, ſehr 
barte, ſchwere und feine Hof; iR von vielen 








Afperegelith. 


Adern, gleich dem Schildpatt burdgogen, 
deren ımterfchiebliche Farbe es roͤthlich 
macht. Da dieſes Holz wegen feiner dlis 
gen Bitterkeit niemal® von Würmern ange- 
gangen wird, und einer außerordentlis 
hen Politur fähig iſt, verfertigt man 
die feinſten und koftbarfien Möbel 
daraus. Man findet von diefem Holze 
mehrere Sorten, welche bald dem Adler, 
bald dem Rofenholzg gleichen. 


Afparagolith, ſ. Spargelftein u, Apatit. 


Afpe, ropulus tremula, Sitterpappel, f. 
Dappel. 

Asphalt, Erdharz, Erdpech od. Judens 
pech, Acy.u)ros von aoylıyo, gr. ich bes 
feftige, ift ein Mineratftoff von organiſcher 
Entſtehung. Gr findet fid, auf Erzgängen 
und Magneteifenfteinlagern, oder Sandftein- 
fhichten ganz durchdringend, auch anf bes 
fonderen Xagern, in Kaltitein, Mandelſtein, 
mit Quarz, Kalkſpath, Gyps, Schwerfpath, 
Kobalterzen, Kupferkies, Malachit, Kupfer⸗ 
laſur. Zinnober, Roth», Braun» und Spath⸗ 
eifenſteln 2c. Als bitumindfes Harz ſchwimmt 
er auf dem todten Meere, we er an den 
Ufern gelammeit wird. Er ift ein foffller 
Pflanzenſtoff, welcher durch die Berändes 
rungen der Erdoberfläche ſowohl den Ein⸗ 
wirkungen des Feuers als auch denen der 
Luft und des Waſſers ausgeſetzt wurde, 
and diefe Einwirkungen haben den Kalte 
ftein, fowie auch den Thon, In und auf 
welchem die Pflanzenſtoffe abgeſetzt wurs 
den, mehr oder weniger verändert. Da⸗ 
ber rühren auch die Braunkohlentheile, 
befonderd die von bituminöfem Holz, von 
denen der Asphalt oft mehr oder minder 
deutlihe Maſſen enthält; daher rührt auch 
die bie und da bemerkbare Einwirkung feis 
ner flüchtigen Dele auf die, die vegetabili- 
(hen Subftanzen umgebenden Kalte. 


Der Asphalt enthält im Ganzen brei 
Stoffe, er mag vorfommen, in welder Ges 
birgsformation er will. Abfolnter Alkohol 
föft den erſten diefer Stoffe, die beiden 
anderen nicht. 

Der erfte, Petrolen, it ein gelbes in 
Aether leicht lösſsliches Harz; der zweite 
bildet ein ſchwarzbraunes Harz, das fich in 
Aether, Naphtha oder Steinölund in Athe⸗ 
rifhen Delen lölt. Der dritte Stoff, das 
Adphalten, iſt eine (mare glänzende Sub» 
flanz von muſchlichem Bruce, weder in 
Alkohol noch in Aether, wohl aber in 
Naphtha und Terpentinöt löslich. 

Die Dnalität des Asphaltes richtet fich 
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nach den Berhältniffen,, nach welchen biele 
drei Stoffe verbunden find. Der Asrbalt 
vom todten Meere (Judenpech) enthält: 
5°%/, Betrolen 
70%, fhwarzbraunes Harz 
und 25°), Asphalten; 
oder: 75,3 Koblenftoff 
9,9 Waſſerſtoff 
14,8 Sauerftoff 
100,0 


Der Adphaltftein it ein vom Asphalt 
durchdrungenes Geſtein, das fih durch Ein 
wirkung des Yeuers in einen feſten, aus 
etwas Kohle und viel Asphalten beſtehen⸗ 
den Theil und einen flüffigen Theil, 
Steindl verwandelt. In diefem Stetnöl, 
wenn es rectificitt worden, loſt ſich der 
Asphalt volllommen, ſchmilzt bei etwa 
100° C. und fängt bei einer Temperatur 
von 300° an, fidy Au zerſetzen. Wird As 
phaltſtein der trodnen Deftillation unter: 
worfen, fo gehen unverbrennliche Gafe. 
Kohle und brenzlicded oder empyreumati⸗ 
Ihes Del über, eine große Menge unzer⸗ 
fe Fr Bitumend oder Adphalt mit fih fort- 
teipend. 


Schwefel und Salpeterfänre wirken zer 
feßend auf den Asphalt ein, indem fie ihn 
in fünftlihes Tannin (Gerbſtoff) verwan⸗ 
deln. ru und Aetznatron Töfen einen 
großen Theil des Asphaltes mit ſchwarzer 
Farbe auf, indem fie ihn in Ulmin (Hu⸗ 
mus) verwandeln. Aeplalt geht mit ihm 
eine Derinbung ein. 

Bei gewöhnlicher Temperatur ift der At: 
phalt ſpröde; auf dem Bruce iſt feine 
Karbe wie die des Pech, ſpec. Gewidt 
1,07—1,21. Er bildet ſchwarze, undurch⸗ 
durchſichtige, feſte Städe, glaͤnzend, von 
muſchligem Bruche. Durchs Reiben wird 
er elektriſch, riccht aber wenig bitumindé. 
In endem Waſſer ſchmilzt er; beim 
Verbrennen verbreitet er einen ſtarken, un⸗ 
angenebmen Geruch, giebt eine Mare Flamme 
und ftarfe Wolken diden Rauchs; hinter: 
läßt nur wenig Aſche, die aus Kieſelſäure, 
Thonerde und Eiſenvoxyd beſteht und nicht 
ſelten auch etwas Kalkerde und Mangan⸗ 
oxyd enthält. 

Der Gebrauch des Asphalts iſt ſehr alt, 
man vermuthet, Daß ſchon die Iſtraeliten 
denſelben verwendeten; die Aegypter wen⸗ 
deten denſelben beim Bauen und zur Gin- 
balfamlrung der Mumien an. Der rt 
Asphalt wird um Gebrauch auerft geftonen, 
d. b. er wird in nußgroße Stüde zericla- 
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ya uud hierauf in eine Mühle gebracht, 
be auf diefelbe Weiſe eingerichtet iſt, wie 
Ye Rüblen zum Zerkleinern des Gypſes, 
kr Ziegelleine und der Puzzolane. Die 
Rähle muß aber mit einem Scaber und 
aıt einem Rechen verfehen fein, nm Das 
Zuisumenbaden des Asphalts und das 
Inbingen bejjelben an den Wänden der 
Rible zu vermeiden, weil Diejed die Bes 
"ou der Mühle hindern würde. 

a der Asphalt troden und weniger 

viminds iR, kann man auch Duetfchwerte 
der Sutjüwalien von Gußeiſen anwens- 
va, oder auch Mühlen, welche die Einrich⸗ 
an des SKaffeemühlen haben. Mittelit 
Birne laun man den Asphalt ebenfalls 
salleinern, indem man die nußgroßen 
Etäden in einen Dfen einträgt: Ddiefer 
Tien wird von Ziegeln aufgeführt, und es 
kinder fih in Der Mitte eine ſtarke guß⸗ 
Skrse Blatte, auf die der Asphalt zu lies 
lem. Iſt eingetragen, fo wird der 
va tetverichloiten, damit das im Asphalt 
kilihe Bitumen fig nicht verflüchtige 
aa neaigſtens die entitandenen Dämpfe 
74 wieder niederfchlagen Tönnen. 
‚Rab Barlauf einer halben Stunde mäs 
ya Feers, um eine Calcination zu vers 
kakr, wird die ange Maſſe umgerührt, 
au mis hölzernen Sclägeln jo lange bar» 
au lesgeſchlagen. bis fie durch ein Sieb 
jeiblagen werden kaun. Diefe Arbeit 
‚anti fürzere oder längere Zeit, jenachdem 
te Bärme den Zuſammenhang der As» 
Salntäde mehr oder weniger aufgehoben 
yı Die Stücken, welche nicht durch das 
Eich gehen, müſſen nochmals mit dem höls 
uruen Schlägel weiter zerichlagen und das 
nu ſo lange fortgefahren werden, bis alles 
u Staub verwandelt if. Stüde, die fi 
aot zerichlagen laſſen, müſſen nochmals in 
ta Ofen kommen. 
Die eriere Berfahrungsart, durch Muh⸗ 
«u den Auphalt zw zerkleinern. iſt der durch 
Birme vorzuziehen. da es nicht vermieden 
seen lau, daß etwas von den Subſtan⸗ 
#2 verbrennt und dab die Dele theilweis 
%h verfluchtigen. 

Der zerſtohene Asphalt wird nun zerries 
ba and zwar mit großer Sorgfalt, denn 
eu ihr hängt die Beſchaffenheit des Ce⸗ 
acates und auch die Vollkommenheit feiner 


ung ab. 
Gel nun das Asphaltpulver zu Mörtel 
1 Abpbaltmaflig verwendet werden, fo 
u max ihm ein gewiſſes Quantum reis 
an Asphalt oder reines Erdpech zufegen 
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und zwar richtet fi dieſes nah der Art 
feiner Berwendung und auch nach der Güte 
bejielben. 

GErfordert das Asphaltmaftig eine gewiſſe 
Glafticität, fo muß der Asphalt bitumindfer 
fein, das Gegentheil muß aber ftattfinden, 
wenn man harte und dichte Oberflächen has 
ben wil. Der Zufag von reinem Asphalt 
hängt aud noch davon ab, ob das Präpa- 
vat als Kitt oder Bindemittel angewendet 
werden foll oder nicht. 

Iſt der Asphalt nun auf diefe Weiſe zu. 
bereitet, fo beginnt deſſen eigentliche Bers 
wendung zu Asphaltmaftigz Zuerft 
ſchmilzt man in einem Kefiel mit gewöhns 
lidyer Yenerung den reinen Asphalt bei mäs 
Bigem Feuer und fegt hierauf das Asphalt 
pulver zu, welches recht troden fein muß. 
Man bringt gewöhulih , Etr. von dem 
Pulver auf einmal in den Keſſel, breiter 
es auf der flüſſigen Asphaltlage recht 
gleichmäßig and und rührt es fortwährend 
um, um Unbrennen des Teigs, Anhängen 
defielben an den warmen Keſſelwänden und 

njammenbaden zu verhindern, indem er 
onſt nicht gehörig mit der flüfflgen As⸗ 
phaltmafie verbunden wird. Sobald fich 
dad Pulver mit dem flüffigen Asphalt voll⸗ 
fommen vermengt, muß man das euer ge 
börig veritärten, fo daß die Zemperatur 
von 180° C. bis auf 216° fteige. 

Jit der Keijel gefällt, fo muß man das 
Ganze bis 2 Stunden noch auf dem Feuer 
laiten, damit alles gehörig ſchmilzt. Nur 
darf dabei kein rotber Dampf fich entwideln, 
ed iſt Dies ein Zeichen, daß die unterfte 
Schicht augebrannt iſt und nicht genug ge» 
rührt worden if. Man muß fogleich das 
Keuer wegnehmen und bis auf den Grund 
rühren. emerft man aber einen weißen 
Dampf, fo ift dies ein Zeichen, daß die 
Mafje den gehörigen Grad der Gare ber 
ſitzt und man fchreitet fofort zum Heraus⸗ 
nehmen. 

an gießt den Maftig nun in Kormen 
aus Holz oder befier aus Schwarzblech. Die 
um das Anhängen deſſelben zu verbüten, 
mit einem dünnen Brei von Thon oder im 
Wafler aufgelöfer Kreide beftrichen und mit 


trodenem Asphaltpulver beftteut werden. 
Die Malle muß in den Formen bleiben, 
bis fie gang abgekühlt ik. Beſſer und 


pmedmäß ger ift das Kochen des Asphalte 
a einem verſchloſſenen und mit einem Rühr⸗ 
apparat verfehenen Kefil. Er hat eine 
cylindriſche Form und der untere Theil ift 
ganz vom fen umfchlofien, der aus Zie⸗ 





Aepheli. 


n gebant iſt und Wärmelanäle enthält, 
o daß der Boden und die Wände des Kefr 
feld moͤglichſt. greiafernig erwärmt werden 
koönnen. Der obere Theil, der Dedel, if 
mit einem Trichter verfehen, dur den man 
das Asphaltpulver nach und nah einbringt. 
An der nach dem Heerde zugelehrten Seite 
ift eine blecherne Röhre befeftigt, damit alle 
fih eutwidelnden Dämpfe wieder in das 
— geleitet werden und dort die Ver⸗ 
rennung unterhalten. 

In der Mitte des Keſſels iſt horizon⸗ 
tal eine Welle angebracht, welche mit Schau⸗ 
feln verfeben ift, die beim langfamen Um⸗ 
drehen die Maſſe im Kefiel fortwährend 
umrühren. Hier wird die Hälfte an Belt 
erfpart, ed verdampft auch nicht fo viel 
Del, was ihn bituminds erbält. 

Die Berwendung des Asphbaltes 
tft fehr vielfältig ; die hauptſächlichſten Ars 
ten feiner enupung follen bier aufgeführt 
werden, alle anzufübren mangelt bier ber 
Platz; wir beſchränken und daher auf fol« 

ende: 
8 1) Zu Trottoirs. Es wird vor Als 
lem der Boden geebnet und feftgeftampft, 
dann mit einer etwa 3—4 Zoll hohen Be- 
tonfhicht und darauf mit einer Mörtelfchicht 
ans budraulifchem Kalte bededt, welche mit 
feinem Sande vermengt fit, damit fie eine 


recht ebene Oberfläche erlangt. Der etwa 
nötbige Kal oder Ranbung nah der 
Strafe zu, möüflen hierbei gleich berückſich⸗ 


tigt werden. 

Gut gelöfchter gewöhnlicher Kalt kann 
im —XRE auch den hydrauliſchen Mörtel 
vertreten. Dieſe Unterlage muß vorher gut 
andgetrodnet fein. 

benfo kann man als Unterlage eine 
Schicht Ziegelpflafter machen, nur muß man 
die Ziegelfteine auf Mörtel legen und auch 
die Fugen gntansfüllen und dann ebenfalls 
eine Kalkmörtelfhiht darüber gießen, die 
dann wieder gehörig austrodnen muß. 

Der Asphalt muß mit Sand vermengt 
werden und zwar erfolgt das Zubringen 
des trodenen Sandes, nachdem der Asphalt 
wie auf vorige Art geſchmolzen ift, vortio⸗ 
nenwelfe und unter fletem guten Umrühren. 
Iſt die Unterlage volltändig vorbereitet, 
fo werden eiferne Lineale oder Richtfcheite 
von der Höhe der aufzugießenden Schicht 
aufgelegt und nachdem man mit einer eiſer⸗ 
nen Kelle den Maitiz aufgegoffen hat, der 
Raum zwifchen beiden Kinealen geebnet; mit 
dem zweiten Streifen verfährt man ebenfo 2c. 

Son die Oberfläde koͤrnig werden, fo 
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überfirent man fie gleichmäßig mit gewaſche⸗ 
nem und gefiebtem Sande, den man mit 
einem hölgemen Ktöpfel oder Stößer ein- 
treibt. ie Ränder des Trottoirs nad 
der Straße au müfjen vorher von allem 
pt werden und dann die Kan- 
ten mittelft heißer Maftigftreifen, die man 
nachher wieder wegnimmt, abgetrodnet wer: 
ben; ebenfo müfjen die Stellen, wo man 
aufgehört bat, wieder mit heißem Maftiz 
angewärmt werden. 
te Asphaltmaſtixlage wird 6 bis 7 Li⸗ 
nien did gemacht und es find alsdann zu 
einem Quadratfuß 4 bis 6 Pd. Maftiz 
und 1'/, bis 1%/, Bid. Sand erforderlid. 

2) a Pferbdeſtallfußbdden. War 
ftampft zuerft den Boden gehörig feft, ver- 
fiebt ihn dann mit einer Schicht von A 
phaltmörtel,, der etwa %, Zoll ſtark ift und 
ans 40 Thle. Asphaltmaftiz, 60 Tble. 
Duarzfand von der Größe einer Hafelnuß 
und 4 Thle. Steintohlentheer beſteht. Auf 
diefe Mörtellage, die ebenfalls gehörig ger 
fhlagen wird, gießt man eine Schicht von 
gewöhnlichen Asyhaltmaftix. 

Außerdem Tann man auch Die gewöhn⸗ 
liche Pflafterung in Pferdeftällen, nachdem 
man alles gehörig feftgeitampft und getrod: 
net hat, übergiegen und bat fo den Bor 


tbeil, daß man einen ſchon vorhandenen 


Kußboden benupen, ihn vollkommen feil 
und für den Urin der Pferde undurchdring⸗ 
lid machen fann. 

3) Terraffen, Plattformen und Al⸗ 
tane laſſen fich vortheilhaft mit Asphalt 
belegen, indem dann keine Feuchtigkeit in 
die darunter befindlichen Raͤume dringen 


kann; find dieſelben gewölbt, fo ebnet man 


die Oberflähe des Gewölbes und giebt 
dann eine Asphaltfchicdht darüber, die mit 
der Hälfte Sand vermengt wird. _ 

Befteht aber Die Dede unter ber Terraile 
aus Holz, fo legt man auf biefelbe einen 
Bretterboden, von wenigftens */,' ftarten 
Brettern, deren Kanten genam abgerichtet 
find, fo daß fie genau aneinander ſchließen 
und gut genagelt felen. Fedoch mäljen un⸗ 
ter der Dede auf den Seiten Lufilöder 
fein, damit der hölzerne Boden nicht zu 
bald faule. Hterauf bringt man eine 12 
ſtarke Kaltmörtelihicht. Der hierzu ver 
wendete Kalt muß mit Hädfel oder Moos 
vermengt werden, damit er efaftifch wird. 
Iſt Diele troden, fo wendet man die Ad 
phaltfchicht, wie bereits angegeben, au, farm 
ton recht dicht mit Sand und ſchlaͤgt 
ihn feſt. 
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"st Diefe Terrafie an ber Rittagsſeite, | oder legt fie auf die flache Seite. Dringt 
ri von Wichtigkeit, Pulver von Bore | das Wajler von oben durch die Gewölbe, 
heben darüber zu freuen, damit | kappe, fo überzieht man Diele. | 
v zeige Oberflähe die Sonnenftrahlen VI. Moſaikfußboden kann manmit Ass 
"iteirft, während ſonſt der Asphalt zu | phaltmaſtix, kleinen mehrfarbigen, natürli⸗ 
2: weih wird. Wenn man deu Terraſſenſchen oder gebrannten Thonſteinen, ſowie 
a0 giebt, fo iſt dies hinreichend. auch mit gebrannten thönernen Ornamenten 
1" Hefe Ierrafie Tann man unbedingt eine } in Beftibülen, Hausfluren, in Speijejälen, 
abs bringen und auf biefe Weife | Kirchen zc. ohne große Schwierigkeiten ber 
de Gärten bilden. Bu 1 [) Yuß | itellen, die weitere Ausführung ſ. unter 
. ıtenboden braucht man etwa 5 Pd. | „Mofaik.“ 
enitmatiz und 2%, Pid. Sand. VI. Zur Mafadamifirung Sie ti 
ir. @ewölbededen von Tunnels, Kels | mit Asphalt fowohl auf Brüden wie auf 
1. Brädeubogen, Gafematten ac. überzieht | Straßen mit gutem Grfolg angewendet 
x tbenfalls wit Asphalt, nachdem man | worden. ft der Bogen feſt oder mit einer 
fie mir einem Mörtelüberzuge verfer | Steinfhüttung verfehen, fo reißt man dies 
abı Auf diefen bringt man 2 bis 4 | jelbe um 1'/, Zoll auf und rammt fie wie 
si dieite Streifen au, die 8 did 4 Zoll | der tüchtig feit, giebt ihr etwas Converität, 
‚zzamder entfernt ſiud, damit ber Asphalt | wobei man die Oberfläche fo glatt als 
s zu dem Kalkmörtel beffer verbinde, | möglih macht. Auf den fo vorbereiteten 
et dann die Asphaltmaſſe darüber. | Boden fchlägt man nun eine erfte Schicht 
ie di merhmäßiger, die Arbeit auf dem | Asphaltmaſtix von etwa 1 Zoll Stärke auf, 
m Bunlie des Gewölbes zu beginnen | beitebend aus AO heilen Asphaltmaftig 
at m der Richtung ber Länge auszu⸗ und 60 heilen Quarzgeſchieben von der 
im, Größe einer Hafelnuß, die mit Sand vers 
‚ indie Gemwölbelappen Hierauf mit | mengt find. Darauf wird eine zweite Schicht - 
ae Berihättet werden, fo ift es zwed» | gelebt, die etwa , Zoll ſtark iſt, aus 
Erg iter den Asphalt zuerft eine Schicht sphaltmaftix beiteht, mit der Hälfte Sand 
"da a bringen und dann erſt die Erde ı angemengt. Diefe Schicht wird nod warm 
ef . Die Zufammenfegung | gewalzt, um eine jeite Oberfläche zu erhal⸗ 
rctisiedenen Schichten anf Gewölbe | ten. Zu ı [) Fuß brauht man 11 Pd. 
"2a id danach, ob fie itark oder ſchwach | Maftig und 12 Pfd. Sand. 

'jcragen werden jollen. Man rechnet: VIII. Zu Dächern. Man nagelt auf die 

ı di höchſtens ", zeu Sitärke: Schicht Sparren gewöhnliche Spündebretter gut 
teanem Asybaltma 4 bie 4, Pfd. | auf, gebraucht aber die Vorſicht, den Stoß 
J ” a niht auf einen Sparren treffen zu lafıen, 

. Bei Br Zoll Stärke: Schicht von | fondern zu verwechfeln und ebenfo die Bret⸗ 
nd. | ix 5%, Br. auf 1D Kup. ter in der Mitte gu fpalten, um das Vers 
Bei ı Zoll Stärte: Schicht von reis | fen zu verhüten. Um den nöthigen Abfall 
Aaftiz, die in 2 Maien aufgetragen | über die Sparrenlöpfe oder das Gefims zu 
= au) son denen die untere etwas fchwäs | erhalten, werden an den: freiftehenden Seiten 
was die oberite iſt, 6%, Pfd auf 1 [I] | des Gebäudes ca. 6 Zoll breite, nicht allzu 
ri ſchwache Eiſenblechſtreifen, die nach vorn 
AKeller, die man gegen dad Eindrin⸗ etwas eingebogen find, fo aufgenagelt, daß 
: der Feuchtigkeit fihern will, muß man | fie etwa 2 Zoll voripringen. Dan ftreicht 
. auden Arbeiten unterwerfen: Man ftampft dieſe Biechitreifen mit Aspbaltöl, um fie vor 
Voden zuer fe und verſieht ihn mit | Roft an fügen. Die Bretter werden nun 
vr Rirtelfgiht von erwa ', Zoll | mit Steinfoblentbeer geftrichen, damit fie 
? arte. Rachdem diefe trocken iſt, kann ſich bei Temperaturveränderungen nicht wers 
a mit einer Schicht Asphalt über | fen. Iſt dieſer Anftrich troden, fo übers 
er Rommt das Waffer ebenfalls durch | zicht man das Dach mit Padleinwand und 
: Zeiteswände herein, fo muß man bie | asphaltirt hierauf dieſelbe mit Mineraltheer 
‚sera mit einer Befleidung aus Ziegels | und Asphalt, Die zufammen gefchmolzen 
"m, Die in Abphaltmaſtix gefegt worden | find. Etwas Asphaltmaftiz mehr als Mir 
m Jenachdem der Druck des | neralißeer hat den Vortheil, daß fich das 
“rn (Gwäder oder Härter iR, ftellt man | Dei weniger verfluͤchtigt. Iſt das ganze 
: zegelfietne entweder auf bie hohe Kante | Dach geſtrichen uud —*8 ſo kehrt man 
22 
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den überfläffigen Sand ab, und wiederhoft | 


die Arbeit noch einmal, indem man 4 bis 
5 Theile Maſtix mit einem Theile Minerals 
theer zuſammenſchmilzt, ausftreicht u. wie 
vorher bebandelt. Das Dach läßt man nun 
einige Tage zubig dem Wetter augsgeſetzt 
und gießt bieranf einen dünnen Kalkmörtel 
aleihmäpig auf dem Dache aus. Diefer 
Ueberzug, wenn er erbärtet tit, ſchützt den 
darunter befindlichen Asphalt vor Verflüch⸗ 
tigung feiner Dele und nimmt feine fo hobe 
Temperatur an, als eine ſchwarze Fläche. 

Zu 1000 D Fuß rbeini. Maß Dachflüche 

braucht man 

50 Pfund Steinkohlentheer, 

150 „ Miineraltheer, 

0 „  Minerallitt (Asphaltmaftix u. 
bitumindfer' Ralf), 

31, Std. Packtuch, 1400 Ste. Satts 

lernägel u. 1 Karren reinen 
Quarzſand. 

Die hauptſächlichſten Erfahrungen über 
ſolche Daͤcher ſind: 

1) Daß fie bei nledriger Temperatur Riſſe 
u. Sprünge befommen können. 

2) GEs iſt Diefe Temperaturgrenge nicht für 
— Abphaltdach u. nicht für jede Sorte 

zphalt die nämliche. 

3) Das Abjchaufeln des Schnees von den 
Dächern wird in vielen Källen ald Grund 
des Heripringens angegeben und dies iſt 
wahrſcheinlich, da der Schnee ala fchlechter 
Wärmelelter eher zum Schuß der Asphalt: 
bächer beiträgt, und der Asphalt durch bie 
Kälte fvröde, und leicht beim Schaufeln 
zeritoßen wird. 

4) Ginftreuen von Kocfalz in die Rins 
nen iſt in einigen Fällen zu deren Offen 
haltung bei eintretendem Ihaumetter mit 
Erfolg angewendet worden. 

5) Kine 7, Zoll ftarle Asphaltdede bei 
Dächern fcheint au ſchwach zu fein, da zer⸗ 
fprungene Dächer von dieſer Stärke noch⸗ 
mals Überzogen ſich nachher gehalten haben. 

6) Lüften der Böden iſt befonders nöthig, 
damit ein Stoden der Holzeonftructton nicht 
vorfommen fann. 

7) Die Balken find nicht weiter als höch⸗ 
ſtens 3 Fuß zu verlegen, die Schalbretter 
3 bis höchſtens 6 Zoll breit zu nehmen, 
auf diefe eine Kalktmörtelfchicht zu legen zc. 
and dann Die Asphaltdede mehr als einen 
halben Zoll did auftragen zu lajien. 

8) Vorzugliche Sorafalt ift auf die Ans 
chlüſſe an die Umfaflungswände, Schorn⸗ 

eine, Dachluken ac. zu verwenden, da leicht 
Niſſe u. Ablöfungen entſtehen können. 
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IX. Zu Bafferbehältern. Man pfla- 
ftert die Sohle, nachdem fie gehörig feit 
eftampft und geebnet iſt, mit einer Schicht 
Ziegelſteine in Asyphaltcement, führt die 
Seitenmauern mit ſcharf gebrannten ebenen 
Siegeln , die man aufs Hohe ſtellt, in As—⸗ 
phaltcement auf und bintermauert fie in 
Entfernung von 3 bis A Linien nochmals 
mit Ziegeln in Asphaltcement. Der Amis 
fhenraum wird dann bei jeder Schidt, 
nachdem die Seitenflädhen gehörig getrodnet 
find, mit Rüffigem Asphaltmaftig andgegoiien. 

Die Soble wird nun mit einem Kalt: 
mörtel aus bydraulifchen Kalt, Sand und 
Geſchieben etwa 1%,‘ hoch befegt, darauf 
fommt ein Ueberzug von feinerem Kalkmör⸗ 
tel, damit fie recht eben wird und tit dies 
fer getrodnet, fo legt man die Asphaltlage 
darauf und überziebs auch die Seiten mit 
einer Asphaltſchicht. 

Bejonders muß man Die Ecken genau dich⸗ 
ten, weil in diefen leicht Riffe und Undich⸗ 
tigteiten entiteben. 

Da Asphalt und Steintohleuped in mans 
hen Gegenden fehr häufig vorkommen, To 
wäre es zwedmäßig. auf Wiefen zur Be 
wäjterung bderfelben wafierdidhte Behälter 
anzulegen, in denen das Waſſer vor dem 
Berfidern gefihert if und bei Trockenheit 
zur Bewäfjerung benupt werben, auch durch 
Hineinwerfen von Pflangen n. andern orga⸗ 


nifchen Köryern nad der Weife chinefifder 


Gärtner zu einer fehr guten büngenden Flüſ⸗ 
figfeit gemadyt werden kann. 


Man muß bei der Anfertigung eines Re 


fervoirs die größte Sorgfalt verwenden, da 
in vielen Fä 
und fomit dad Nefervoir umdicht wurde. 


Daher tit es rathſam, die Baditeine vorher 


au erwärmen, um fie vollkommen troden zu 
baben, che fie mit heißem Asphalt in Be 


rührung kommen. Hat man die Umfang 


mauer eines ſolchen Refervoirs aufgefähtt. 


und biefelbe tft ausgetrodnet, fo ſchreite 


man zur Aufführung der innern Bachſtein⸗ 
mauer, die man ganz in Asphalt legt, und 


— mit andern Gemaͤuer ver⸗ 
eg 


indet; liegen die Bacſteine get in Ad 
phalt, fo verffeide man jo ſchnell ald mog- 


lich die äußere Fläche, alfo die Stirnfläce, 
mit der Asphaltichicht, damit der Ueberzug 
an dem aus den Fugen getretenen einen 
Haltepunkt bat. 

X. Zu Mauern. Man verwendet dei 
Asphalt als Mörtel zu jeder Mauer, 9 
weiche die Anforderung geftellt wird, 9 
fie waſſer⸗ und Inftbiht fetn fol. Dab 


en der Asphalt bald abiprang 
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_ I; Bene auf Trockenheit der Steine 2c. 
Das auter IX. Gefagte berädfichtigt werden. 
u 32 Silo’s. Der zur Anlage von 
alden Eilo’s, |. d. Art., gewählte Boden 
j io viel wie möglich von Ratur troden, 
such nach der Mittagsſeite zn gelegen 
in. Ran führt zuerit das Fundament auf, 
mer in gewöhnlichen Kalkmörtel legen 
. bis zur Höhe der Sohle. Die Sobte 
zun feſtgeſtampft und mit einer erwa 
arten Schicht, Die aus Mörtel von 
iihem Kall, Sand u. Geſchiebe bes 
verfehen. Iſt diefe vollitändig troden, 
fie mit einer Asphaltſchicht überzo⸗ 
ebenſo Die Grundmanern, nnd nun erft 
deu die Settenwände auf diefer Asphalt⸗ 
it weiter fortgeführt. 
dieſen Mauern, deren einziger Zweck 
it, Dem Drude der umgebenden Erde zu 
widerüeben, werden die luft⸗ u. waſſerdich⸗ 
nn Binde I Stein flarf aufgeführt, und 
mar fo, daß ihre äußere Seite etwa 4 Li⸗ 
nes Dow deu Manern entfernt iſt. 
Gs un bierbei die größte Vorſicht ge⸗ 
werden, jeder Stein wird forgfältig 
gebiet, che er hingelegt wird, Die Stelle 
des Bi vertritt reiner Asphaltmaſtix 
zu) werden mit demfelben alle Augen vers 
friden, fo daß ein moͤglichſt dichter Ber 
ihlaß bewirkt wird. Der Zwifchenraum zwis 
‚hen beiden Mauern wird mit möglichft flüfs 
nem Raſtix ausgefüllt, den man feſt mit dem 
Cratel eindrädt, damit jeder noch bieibende 
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beble Raum vollſtändig ansgefüllt werde. 

Lie inmere Seite der Stegelfteinmaner 
wird ebenfalls mit einem dünnen Ueberzuge 
sen reinem Asphaltmaftix verſehen. 

Ten Raum üherwölbt man mit Ziegeln 
ı Aspbaltmafliz. Auf das Gewölbe kommt 
aumördern eine Maftirfhicht von etwa } 
Jel Etärfe m. darüber her eine 3—4 of 
Sarte Erdjgicht. An dem tiefſten Punkte 
Bet Gewölbes wird ein Koch gelaffen, durch 
7 man in die * — elangen er 

der Fuͤllung v man dieſe 
Deffnung —5*— eines großen Steines, 
tenen innere Fläche abphaitirt worden iſt, 
nachdem man ihn vorher ſtark erhitzt hat. 
Z ie auf dieſe Fra en find 
Steiguet, allen Einfläffen der Witterung zu 
miterleben, auch vollklommenen Schuß ge 
aen bie Angriffe ſchädlicher Thlere zu ges 
»äbren. 

ın. Bei Tunnelbauten iſt der Asphalt 
das ſicherſte Mittel, allen Mängeln dieſer 
notwendigen Uebel bei Gifenbahnarbeiten 
abzuheffen. 
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Man verlegt die Steine ebenfalls in As« 
vhaltmaſtix, doc iſt hierbei genau zu bes 
achten, daß die Steine volllommen troden 
u. rein find. Um eine volftändige Sicher, 
beit zum erlangen, ift es zwedmäßig, ben 
Gewölbebogen außerhalb mit einer Aophalt⸗ 
ſchicht zu überziehen. 

AU. ZuFfolirfhihten auf Grund» 
manern wendet man den Asphalt ebenfo 
vortheilbaft an, indem man diefelben,, fos 
bald man erdgleich iſt, mit einer Schicht 
Asphalt überzieht. Man verhindert auf dieſe 
Belle, daß die Feuchtigkeit in die Höhe 


ftelat. 

Kıv. Iſt eine Mauer ſchon mit Feuchtig⸗ 
keit dDurchdrungen und dieſelbe ſoll trocken 
werden u. vor ferneren Elnflüſſen geſichert 
fein, ſo ſchlägt man den alten Buß herun⸗ 
ter, kehrt u. bürftet fie ſorgfältig ab und 
trodnet fie mitteilt eines Kohlenbeckens, 
nachher überzieht man fie mit einer Schicht 
Asphalt. 

Die erfte Lage diefer Schiht muß mit 
einer Kelle forgfältig eingedrüdt werden, 
um alle Bertiefuggen auszufällen. . Die 
aueite Schicht wird aladann forgfältig ge 
ebnet. 

Hierbei darf man den Asphalt nicht flüſ⸗ 
ng anwenden und alle Mauern, die nad 

ittag liegen, müſſen mit Kalkfarbe ges 
weißt werden, damit die Sonnenſtrahlen 
den Maſtix nicht in Fluß bringen. 

XV. Zum Malen und Anttreihen. 
Sum Gebrauche für Malereien ift derjenige 
zu wählen, welder feit, brädig, auf der 
Oberfläche glatt, glänzend ift, einen muſch⸗ 
Itgen Bruch bat und beinahe kohlenſchwarz 
it. Gr verhält fih mit Ausnahme der 
Farbe, im äußeren Anfeben wie das Gummt 
Bntti. Man bat ihn für die Waſſerma⸗ 
ferei verwendet; und zu biefem Zwecke mit 
Beingeift abgerieben. Kür die Delmaleret 
aber Bat man, um ihn haltbar zu machen, 
angeratben, ihn in Brodteig einzufhlagen 
und mit demfelben auszubaden. Am beiten 
ift, ihn mit Weingeift zu behandeln: Man 
loſt das Asphalt in Alkohol auf, und fdhlägt 
mit Waſſer nieder. Im natürlidhen Zu⸗ 
ftande, ohne Zubereitung, wächſt er in der 
Delmalerei aus, verliert feinen angenehmen 
brännlidhen Ton, and wird graufhmup g, 
was von einem darin enthaltenen brenzlichen 
Dele herruhrt. Dieſes entfernt man durch 
Auflöſen in Weingeiſt. Mit Weiß vermiſcht 
iſt er unverträglich, und ganz untauglich, 
nnd daher blos zur Laſurfarbe, entweder 
allein od. mit andern Laſurfarben, zum 
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Moderiren, Brechen und Erwärmen der Far⸗ 
ben, zum Hintergrunde, zu Draperien, auch 
u Köpfen im Schatten 20. zu verwenden, 
. übr. d. Art. Mumie. 

a) Abphaltbraun. Man läßt Kadharz 
in Zerpentin fchmelgen, indem man es in 
Heinen Quantitäten einbringt , fegt hierauf 
Asphalt, Dann beinahe fiedendes Leindl und 
endlih Wade i ‚ gießt die Maſſe auf einen 
Stein und reibt fie mit dem Läufer. Die 
Farbe trodnet in 24 Stunden und beiteht au: 

Zeretianiſchem Zerpentin 15 Thle. 
a 0 0 0 . . . ”„ 
Asphalt. ... . w 
Trocknendes Leinül . 240 „ 
Weißes Babe - . . 80» 

b) Asphaltlad. Das mit demfelben 
behandelte Holzwerk wideritebt ſchon nad 
einmaligem Anftrih jeder Witterung. Da 
der Asphaltlad fehr Leit jchmilzt, und 
durchaus‘ dünnflüfiig wird, fo fann man 
mit wenig Koften große Flächen überziehen, 
wie 3. B. Giebel an Häufern, welde dem 
Schlagregen ausgeſetzt find, feuchte Mauern, 
Ziegelbä er 2. Zum Ginfchmieren des 

örtelö bei Hohl» u. Firſtziegel, nachdem 
derfelbe getrodnet tft, zum Anitreichen ber 
Kamine und ber eifernen Röhren, die über 
das Dad hinaus ragen, zum Dichten der 
{nnern Flächen der Ciſternen ze. iſt er 
brauchbar. 

c) Asphaltfirniß. Man vermifcht 2 
Unzen Asphalt, 2 Ungen Bleiglätte, 2 Un⸗ 
zen Beihraud, 2 Unzen Eolophonium mit 
1 Map Leindl in einen neuen Topfe und 
laͤßt diefe Dafle kochen, bis fie volllommen 
bel geworden iſt: dann wird fo viel Kien- 
ruß zugefeßt, bis der Firniß den Glauz 
verliert, doch nicht mehr, fonft befommt er 
eine matte Karbe, während die Oberfläde 
raub werden würde. 

Die zu firnifienden Eiſenſachen müſſen 
vollfommen rein gepußt und dann in Glüh⸗ 
feuer weißglühbend gemacht werden, dann 
läßt man den Gegenfland fo weit erfalten, 
dag der ziemlich dick eingekochte Firniß ſich 
leicht auftragen läßt und zwar ziemlich dünn 
mit einem Binfel. Der Gegeuftand wird 
dann trodnen gelafien. Man kann zur befs 
fern Gonfervirung noch eine zweite u, dtitte 
Schicht auftragen, 

a) Asphalttbeer. Die ifenge enftände 
müfien dabei yona frei von Gl san und 
Roſt fein, weil fonft der Aaphalt das Eiſen 
nicht ſchützt. lm beides zu entfernen, legt 
man fie in einen hölzernen Kaften, ge 
wit 7/, reinen Wafjers u. 7/, Salzfäure 12 
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Stunden lang. Wenn das Eiſen blank iſt, war 
noch vervollſtäͤndigt wird Durdy Drabtbäriten, 
kommen die betr. Begenitände in einen 
Wärmeofen, nachdem fle zuvor in reinem 
Waſſer abgefpält worden find. Sie werden 
ſtark handwarm gemacht, und dann voll 
ftändig troden mit dem Aöphaltüberzuge 
verfehen. Es ift aber nöthig, daß der Ab⸗ 
pbaltäbergug möglihf dünn ausgeitricen 
wird 


e) Anſtrich zum Trocknen der Gipkar- 
beiten, Mauern u. f. w. Asphalt wird miı 
Del geitampft und mit kochendem fetten Del 
und Leindl getränft, dann aber mit einem 
Biertheil mit Leindl geriebenem Bleiweiß 
und endlih mit einem Jehntheil Silber 
geätte und ebenfoviel Mennige vermiſcht 

on diefer Miſchung macht man einen Teig, 
der aber fo fläffig Fein muß, daß er mit 
dem Auftreichpinfel auf feuchte od. falpeter 
baltige Mauern, Steine und Gipsarbeiten 
anfgetragen werden fann. 

sphaltäflridh, |. d. Art. Asphalt 1 n.3. 

Asphaltanfrid, f. d. Art. Asphalt 15. 

Aspheltbraun, |. d. Art. Asphalt 15a 

ZAsphalten, ſ. d. Art. Asphalt. 

Asphaltfirnifi, f. d. Art. Asphalt 15 c 

Aspheitmaflir, ſ. d. Art. Asphalt. 

Asphalttheer, ſ. d. Art. Asphalt 15 d. 

Asphaltüberuug auf feuchte Raw 
ern. Man zeritampft den Asvphalt in 
Heine Stüde, ſchmilzt ihn in freier Luft 
bei mäßiger Wärme in einem Topfe aut 
Gußeifen, befördert fein Schmelzen, indem 
man ihn gelind mit einem eiferuen Spatel 
umrührt und feßt ungefähr °/, feines Ge 
wichts trodnendes Leindl gu. Wenn man 
ihn vom Keuer nimmt, gießt man */, feine 
Gewichtes Zerpentindl zu, rührt von Neuem 
um und kann fofort zum Aufſtrich fchrei⸗ 


teu. 

Beim Schmelzen find Steinkohlen beſſer 
ala Holz, weil die Flamme der lepteren 
richt fo hoch neigt n. den Asphalt entzün: 
det. Die Oberfläche erwärmt und trodnet 
man mit einem fogenannten Bergolderofen, 
den man mit gläbenden Kohlen fült nn! 
über die Dberflähe der Wände und De 
Holzwerks bewegt. 

ände, die fhon einen Anftrich erhalten 
baben, müſſen abgefragt werden, damit der 
Asphalt unmittelbar darauf haften u. int 
Innere derjelben eindringen könne. 

Afpirstor, eine Vorrlchtung zur Zufuͤh⸗ 
rung frifcher Luft, nähere Einrichtung fiehe 
Bentilirung, 

Afecurang, |. Feuerverficherung. 


Ak. 


5 ſem., für Ballen, aftniederl., wahr⸗ 
j vom lateinifhen Asser asseres, 
S:aer, Ratten zur Dacheindecknug; fie la⸗ 
ya aui den Fetten, die templa hieben. 
imemblage, fem., frans., Zimmermauns⸗ 
a a zuhtrnd für das deutſche „Bers 
Assine, ſem., franz. für „Schicht“, Lage 
kim Rauerwert. “* 
kssem, n., hieß Lei deu Römern das 
tredae Schweißbad in dem Thermen; au 
(aldariam; der Fußboden rubte auf klei⸗ 
us Piellern, fo daß unter ihm die Wärme 
ou Greizplag ans ſich verbreiten konnte. 
Dieſe Art Sußböden hießen suspensurae; 
ah die Bände waren gemäbalih hohl und 
tuch Röhren wurde die Wärme aus dem 
iTpocausiaı in die Zwilchenräume ges 


har, ſ. Afiyriihe Bankunſt. 

Affguenpol;, türk. Cichenholz, kommt in 
2 2! Boll Rarfen Stüden vom Kaſp. 
2) Ehwargen Meere nach Europa, ift ſehr 
Sarı uud dient zu Mollen, mechaniſchen 


u. f. w. 

Baukunfl; nach der Theogo⸗ 
zie Der&heidäer, welche aus Offenbarungen 
des Cames oder Aumebot geichöpft iſt, war 
Ensrie (dad Waſſer) die Gebieterin der 

. aber Baal (die Sonne) enthauptete 

kr uud ſchuf aus ihrem Blut, mit Erde 

vermifdt, die Denfchen, d. b. die Sonne 

trednete den obern Theil des Waſſers auf 
aad beichte deu dadurch bios elegten heil 
des Landes. Darauf {uf Baal die Plas 
aeien und übrigen Sterne, d. h. nach dem 
sößigen Troduen der bloßgelegien, im Au» 
iaaz mod fumpfigen Theile der Erde Härte 
hs die Luft, und Planeten und Sterne 
»erden den Menſchen fihtbar. Viermal 
tchrte der offenbarende Annedot wieder, fo 
lange bie Menſchen noch in friedlichem Bei⸗ 
ſanmenwohnen die Dffenbarungen Gottes 
rerdienten; da aber die Gräuel des Mili⸗ 
thadienites und die Macht deö Laiterd, vom 
Ge Der Finſterniß Turrady immer mehr 
iber Die Erde verbreitet ward, beſchloß Baal, 
bie Acuſchen durch eine Suündfluth zu fira- 
im. Tiſutrus, der einzige Gerechte, von 
Soett gewarnt, ſchrieb alles bis dahin Ge⸗ 
iheheme auf, wergrub das Buch zu Sippara 
(Bambibibla), beſſieg mit den Geinigen eine 
Arche und entfieg derfelben nad beendeter 
Zen auf eiuem Berg (erinnert an 
Zifutrns wurde in den Himmel aufge 
urmmen, die Seinigen aber bauten Babys 
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fon, wo 158 Jahr fpäier unter Kimrod 
oder Rinus, dem Gränder von Ninive (um 
2100 v. Ehr.) der Thurmbau vorgenommen 
worden jein fol. Bon Nimrode Sohn 
Afſur wurde das Reich Aſſyrien genannt; 
viele Jahrhunderte befand es, Bid 875 v. 
Chr. eine Empörung ihm ein Ende madte; 
aus dieſer Empörung entwidelten ſich 8 
neue Reiche: Afıyrien, Babylon u. Medien. 
Aflyrien war im Anfang das mädhtiefie, 
aber 624 v. Chr. gründete der Chaldäer 
Nabopolafjar das chaldaͤiſchbabyloniſche 
Reich und erhob feine Religion zur berrfchen- 
den; Aſſyrien verfhwand aus der Gefchichte 
und Medien beitand unter Cyarazes fort, 
bis 587 v. Ghr. Agradatus beide Reiche 
Hürzte, den Ramen Cyrus (Goresh, die 
Sonne) annahm und das perfiſche Reich 
ründete. Die Kunft diefer Bölkerreiche läßt 
A in zwei Gruppen zertbeilen, die bes 
fondere Style zeichnen. Die aſſyriſche Kun 
blieb dem babnlonifchen Reiche eigen und 
die babyloniſche Banweiſe fcheint blos eine 
Koribildung des aſſyriſchen Bauſtyls gewe⸗ 
fen zu fein, wenn man fie nicht etwa gar 
die Berfallzeit deffelben neunen will. Ebenſo 
faffen fih die mediihe und perſiſche Kunfl 
nur vereint betrachten, ſ. d. Art. Perfiſch. 
Bas nun zunähft dad Material ander 
langt. welches den Aſſyriern zu Gebote 
Kand, io harten fie allerdings mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Steine fehl- 
ten, vou Bänmen gab es nur Eyprsfien n. 
Palmen. Lehmſteine, Backſteine. Schitfbäns 
dei, mit Asphalt getränkt, wurden als Baus 
fteine verwendet, Erdpech als Mörtel ges 
braudıt ; erft in jpätern Zeiten erlangte man 
von außen ber behauene Steine und ver- 
wendete groben Alabafter zur Berkleidung 
der Bände. Daß fle nidht gang unerfahren 
in der Mechanik waren, geht daraus hervor, 
daß fie Mole und Globen kannten und 
Schifffahrt auf dem Meere trieben; Metalle 
in erbabener Arbeit zu formen uud Glas gu 
machen veritanden fie ebenfalls zc. 
Monumente v. Chorjabad u. Nimrod. 
Die Dide der Mauern vartit v. 5—15 
Buß, diefelben durchſchneiden fi rechtwink⸗ 
ig umd bildeten Reihen von Sälen, einer 
durd den andern zugänglid, die hintern 
ihmäler als die vorderen, uur in einem 
Stodwerk aufgsführt ohne Fenſter, wahr: 
iheinlih alfo das Licht von Oben em⸗ 
pfangend ; Material: Luftfteine mit Schlamm 
vermörtelt, die Eden aus behauenen Stein 
blöden. Die 6° Starken Alabaſterverkleidungen 
find in dem Boden mit Asphalt befeitigt, 


Apsriiäe Paukuut. 


untereinander durch Falze und Klammern 
verbunden. Diefe Platten find 9 Fuß hoch, 
darüber folgen 3 Fuß Ziegelmauer, mit 
Gyps befleidet, dann ein Frieß von glafirten 

iegeln mit Rofen und blühenden Lotos. 

8 gibt Säle v. 105—160 %. Länge, 35 
%. Breite, die lotbrechten Mauern waren 
alfo 12 Fuß, von wo aus die Schichten 
fufenförmig ausgefragt waren, entweder zu 
voltRänbiger Schließung der Dede in gewölb« 
artiger Weife, oder blos nach Art eines 
weitausladenden Simfes, zu Aufnahme des 
Holzdachs über der Mittelöffnung. Erhal⸗ 
ten find keine Sänlen, aber aus den Dar 
Rellungen auf Basreliefs geht hervor, daß 
fie von Holz waren und ein Capitäl hatten, 
welches für ein Vorbild des jonifchen gelten 
fönnte. Der Fußboden beftand aus Alabas 
fterplatten oder Ziegeln in Asphalt auf Sand 
verlegt und mit Abzugsölanälen unterfahren. 
Die Berzierungen beiteben aus bemalter 
Sculptur in grobem Alabafter und zwar 
theils freiftebende Figuren, theils Reliefs. 
Die Figuren find groͤßtentheils myſtiſch oder 
mythologiſch: Menſchen mit Sperber oder 
Adlerköpfen, geflügelte Stiere oder Xöwen 
mit Menſchenauntlißen, zuweilen auch mit 
Armen, die dann andere Thiere tragen, ge⸗ 
flügelte Pferde. Namentlich fchön aubge» 
bildet find Die geflägelten Stiere und Ks 
wen mit Menfchenantlig, Daritellungen zweier 
Jucarnationen des Annedot. Alle Sculptu⸗ 
ren zeigen von großer Tünftleriiher Be 
fäbigung ; die Berhältnifie der Glieder find 
ganz richtig, die Muskeln fcharf anatomiſch 
rate ausgeprägt. Die Thürpfeiler na⸗ 
mentlich find ftetö in Geſtalt folcher großen 
Thiere ausdgearbeiter, die oft 15%. body u. 
eben fo fang find; Brut und Geficht, 
dem Thürlichten zugefehrt, find ganz frei 
fhatuarifch gearbeitet, während an den Seis 
ten der Mauern Leiber und Hinterfüße in 
Relief fortgefept find. Helme und anderer 
Schmud zeigen von feinem Gefühl für gu 
ziöfe, Fräftig geſchwungene yormen. Die 
befonders häufig angewendeten Farben wa» 
ren: mattgrün, ofergelb, braun und geld. 

Irene der Darftellung, edle Verhältniſſe, 
fräftige Grazie in den Bewegungen und 
Acenratefie in der Ausführung ftelen bie 
affurifche Kunſt bei weitem über pie aͤgvpp⸗ 
tifche und indifche, ziemlich nahe an Die 
griechiſche. | 
ſchrift ausgeführt. Soweit nur geht die 
Kenntniß dieſes Swls aus den Entdedungen 
Lavarde und Botta’d. Aus andern verein⸗ 
gelten Entdeckungen und deu hiftorifchen 
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Die Infchriften find in Keil-⸗ 


An. 


Nachrichten wiffen wir noch Manches, was 
freilich über Die Formen wenig” Auffchluß 
gtebt. Babylon war quadratiich, jede Seite 
drei eogranpifäte Meilen lang; die Maner 
war zwiſchen 50-150 Glien body, gegen 
50 Gilen breit, mit Häufern in zwei Hei; 
ben befeßt, durch hundert bronzene Thore 
unterbroden und noch durch einen Waſſer⸗ 
genden geſchützt; dahinter war noch eine 

auer, die Häufer waren meiſt 3 bis 4 
Stodwerte hoch und äußerlich fehr verziert. 
Die beiden Königlichen Burgen der Semi: 
ramis, Wittwe des Ninns, zugefchrieben; 
die Beichreibungen ergeben ih auch bier 
in riefenbaften Maßen und Schilderung der 
Neliefo x. Der Tempel des Belus oder 
Baal itand auf einer 300 Ellen hoben und 
eben fo breiten Pyramide mit großen Stu: 
fen, die hängenden Gärten der Semtramie, 
Zerrafienanlagen, bei denen eigentlich nicht 
viel zu bewundern iſt, außer der Ausdauer 
bei der Aufführung und die Geſchicklichkeit 
der Affyrer in der Hebung des Waſſere, 
das an der Bewäflernng diente und auf die 
oberite Terrafie durch fierichneden gebe⸗ 
ben wurde. 

Die Euphratbrücke Hatte Steinpfeiler, 
durch bfeivergofiene Eifenfchienen mit ein- 
ander verbunden; die Pfeiler felbit waren 
tief gegründet, fromabwärts rund, firoms 
anfwärts ſpitz. Dad Beleg beftaud ane 
Holz; die Pfeifer ftanden 12 Fuß audein- 
ander. Trogdem, da jet 2000 Jahren 
die Trümmer diefer Stadt ale Steinbrüche 
benupt worden find, bilden die Trümmer 
der Burg Rimrods noch jept einem Hügel 
von 235 Fuß Höhe. Die nähere Kenntnip 
des jedenfalls vollſtaͤndig durchgebildeten 
Stylss der Alfyrer muß durch weitere Aue 
grabungen und Entdeckungen erft noch er- 
angt werden. 

fl. 1) Pflanzentheil und auch deſſen 
Anfap im Stamme felbft. Diefe Aftanfäpe 
in den Stämmen haben gewöhnlich nict 
fo viel Xeftigkeit wie das Übrige Holz, da 
ber man denn das ſchlichte, aftfreie Holz 
dem äftigen (f. d. Art.) vorzieht. 

2) Heraldit,. In Wappen geht der A 
meittens and der Schildtheilung oder aus 
einer andern Figur hervor, es giebt übrigend 
geſtutzte Aeſte, wo diefelben als ganze, 
abgeſchnittene und knorrige Hefte, wo Ne 
als bald abgeihnittene dargeſtellt find, 

3) Kriegeb. Bang. and dem Minenbrun 
nen feitwärte geleitet, um an feinem @ude 
einen Minenofen anzulegen und von DA 
ans’ die Mine zu fprengen. 


Alarta 


4) Geometrie. Bei zweiarmigen Kurven, 
+ 8. Barabel, ſ. v. w. Arm oder Schentel. 
5, Gin Theil der Wurflinie ; diefelbe zer⸗ 
ült in auffleigenden und abfleigenden Alt. 
Meris oder Militta. affurifche Göttin 
des Senusplaneten , Die Quelle des Glüds, 
der Liebe umd der Zeugung. Mit Stier 
ber und oft and als Halbfiſch abges 
hider, anf Löwen rubend. Ihr ausſchwei⸗ 
teuder unzüchtiger Dieuft fand bei den Phö⸗ 
zijiera und fogar unter den Ifraeliten Eins 
aus. Bon ihrer Darftelungsweife, die 
rt jehr vhantaitifch war, ichreibt fich wohl 
he Befhreibung Babels in der Apofalypfe 
zu) vieleicht auch die Art, wie die Sünde 
u Rittelatter fombofifch dargeitellt wird. 
Aerin (Minerat.), f. Sternfapbyr. 
Aferienfäuten, f. Sternfäuleniteine. 
AMkche. Auſtrich zur Behandlung der 
kl 1) Mau nimmt '/, Quart vegetas 
Nlide Raphtha, 1 Iheelöffel voll Mennige, 
SZuant Goldgrund, wie ihn die Ladirer 
sauna, und 7 Lingen orangengelben 
Eirlas, ſet Alles an einen warmen Ort 
vom Inflsjen, und ſchüttelt häufig um, od. 
2, mas mijche pulverifirtes Bleiweih od. 
Arnzige in Starken flüffigen Leim und 
Kede die Miihung warm anf. 


frei, frei von Heften, and aftlos, 
artein x. 


Astyereth, pbönizifcher Name der Aft- 
erta, [ 


Alig, f. Aeſtig 

Alkzerren, der ſtehengebliebene, gewöhn⸗ 
ıb ſehr verwachſene Theil eines abge 
Wuittenen Altes; nenn en Saum Pan 
wu gerjchmitten wird, fo zeigen ge 
zöbalih am ſolchen Stellen Aberäfte. 

Afkren;, in der Bappenfunft ein mit 
Selten oder Auſswüchſen an allen 4 Armen 
reriebenes Kreuz 

AMlöcer entitchen häufig da, wo der 
wuerihmitt der Aeſte, welcher durch Abbre⸗ 
Jen oder Abfägen euntſteht, nicht geglättet 
sud; das Regenwaſſer läuft nicht ab, fon» 
dern dringt in den Stamm ein, was nad 
rer Zeit das Kaufen des Kernes bis 
bunter zur zaurgel nah fi zieht; das 
ste Rittel zur Verhütung dieſes Uebel⸗ 
:audes iM wie bereitö erwähnt, Glaͤtten 
se Querſchnitte, Beſtreichen mit einer har⸗ 
a oder Aufbeften von Blech⸗ 


Aßrebifter, bei den Alten ein Juſtru⸗ 
nat zum Meiien ber Höhen und Ziefen. 
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Afftehen. 


Aftrah (wahrſcheinalich verdeutfht ans 
astraco), bei Deich» und Schlenfenbau große 
etwa 6 Zoll dicke genan an einander vaſ⸗ 
fende Steintafeln, die innig verbunden und 
mit Spipbolgen iu den Fugen auf das Bo» 
denholz befeſtigt, zum Belegen von Schleu⸗ 
fen, Stelböden zc. gebraucht werden. 

Astrace, auch Astrico, ſ. Aeſtrich. 


Aſträa, griech. Mythol. Göttin der 
enigfeit, Redlichkeit, mit der Wage abge» 
et. 


Aftragal, m., vom lat. astragalus, masc., 
das Stäbchen, Würfelhen, Berlenftäbchen, 
Rundftäbchen, Reif, Ring, Stäblein, ein 
feines halbrundes Gefimsglied, das als 
Saum und Anhang größerer Blieder dient 
und 3. B. bei den Halsgliedern der Säu⸗ 
len, überhaupt als Abfchließung über einen 
Ablauf fehr häufig fid angewendet finder. 

Aſtrodicticum, Aſtrognoſtikon, ein aftro- 
nomiſches Inſtrument, zum Auffinden der 
Sterne am Himmel nad dem Globus. 

Aſtroĩd, m., f. Steruftein. 

Afrolabium, Analemma, Sceibenin« 
firument, Theodolit, Geotheodolit, Winkels 
mefjer, gewöhnlich in Geftalt eines meffins 
genen in Grade eingetheilten Kreifes, um 
defien Mitte fi ein Diopterlinial (Alhidas 
denregel) bewegt, welches nah den Ends 
punkten der Winkel einvifirt wird, am Li⸗ 
nial zieht man dann Linien und fann dann 
den Winkel am Kreiſe ablefn. Sind die 
Begenitände, nachdem man viflet, fehr ent« 
fernt, ‚fo ift e8 gut, wenn das A. mit einem 
Fernrohr verſehen ift. 


Aſtrologie, alegeriich dargeftellt als 
Weib in blauer Kleidung mit Sternentrone, 
eflügelt und mit einem Scepter, ; einen 
Blobns mit Küßen tretend. 

Afteonomie (Sternfunde, alleg. darge 
fteflt), mit faltenreihem Gewande bekleidet, 
it kennbar an einem Peigamente, auf dem 
das Planetenfyftem abgebildetift, von einem 
Sehrohr und einer Himmelskugel begleitet. 

Aſtruiren, |. v. w. binzubauen, anbauen. 

Aſtſchnitt, (Heraldil), auch ſteigender 
Annenſchnitt, ecote, eclavete genannt, ſchrage 
Schildtheilung mit ebenfalls fchräg ſtehenden 
Binnen. 

Aftltellen. Auswüchſe u. f. w. ſchließen 
die Verwendung des Holzes nicht aus, im 
Gegentheil erhöhen fie den individuellen 
Werth defielben für beſondere Zwede, nas 


Jmentlich in äjtherifher Beziehung, 3. B. 


- 





Aksurzel. 


die Mafern, ſ. d. während fie die Haltbar⸗ 
fett allerdings bedeutend vermindern. 

Afwurzel, der Urfprung des Aftes im 
Stamme, f. Aft. 

Aſtplos, ohnefäulig, ein Gebäude, nas 
mentlich ein Tempel, der keine Säulen hatte, 
wurde fo genannt. 

Afpmptote, (grieh.), eine Linie, welde 
bei unbeftimmter Berlängerung fich einer 
frummen, ebenfall® unbeftimmt verlängerten 
Linie, 3. B. einer Barabel fo nähert, daß 
der Abftand zwifchen beiden Heiner als jede 
noch angebbare Größe wird, jedoch ohne 
daß fich beide fchneiden. Unter A. ſchlecht⸗ 
bin wird ſtets nur eine gerade A. verſtan⸗ 
den, jedoch kann A. eine gerade od. krumme 
Linie fein. Die Beitimmung der A. ift 
bei der nterinhung einer krummen Linie 
ſehr wichtig, da Diefelbe anzeigt, welcher 
Richtung ein jeder ins linendliche verlaus 
fende Zweig eiuer krummen Linie fi zu⸗ 
legt immer mehr nähert. 


afel, Freiftätte, gufludtsort, bei den 
Ifraeliten war der Tempel zu Serufalem 
und 6 verſchiedene Städte, bei den Rö- 
mern und Griechen jeder den Göttinnen ge- 
weibter Ort, fyäter fogar die Adler der 
Legionen ꝛc., Afyle für Mifjethäter und 
jonft mit oder ohne Schuld Verfolgte. Beil 
den Chriften wurden die Kirchen Det dem 


4. Jahrhundert, fpäter auch die Klöfter zu 


Aſylen, eigentlih nur für unverfchuldete 
Berbrecher beftimmt. 

Afpmelrie, Mangel an Symmetrie, in 
den Zelten der Herrfhaft der Pedanterie 
für einen groben Fehler angeſehen, f. 
Aeſthetik und Symmetrie. 

Atacamit, falzfaures Kupfer, Salzkupfer- 
erz, Kupferfmaragd, fmaragdgrüned Foſſil, 
durchfcheinend, alasglänzend; ſpec. Gew. — 
4,5 Detasẽderkryſtalle. 

Atannatfik, (nordamer. Mythol.), Stamm: 
mutter der Menfhen, im Himmel lebend, 
von Hogouaho (Wolf), dem Stammwvater 
der Männer verführt und aus dem Himmel 


verwiefen, eine Schildkröte nahm fie auf 


ihren Rüden, Fiſche bauten ihr ans Thon 
eine Juſel und dies iſt die Erde. 

Atechnie, Mangel an Technik, Verſtoß 
gegen deren Regeln. 

Ateller, s. masc., franz., Benennung für 
Wertitätte, in Deutfchland fategogen für 
Berkitätten von Künstlern gebraucht, wird 
jest aber auch vielfah von Handwerkern 
ufurpirt. Die Einrihtungen der Atelterd 
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Ateller. 


find narürlich für die verfchiedenen Stänftler 
fehr verfchleden und werben noch durch per⸗ 
fönliche Eigenheiten der fie Benupenden nit 
bedeutend modiſicirt. Im Allgemeinen aber 
föunen doc, folgende Regeln gegeben wer 
den: Ein Atelier muß vor allen Dingen 
geräumig genug für das darin Vorzuneb⸗ 
mende, aber auch nicht zu groß, fondern 
traulich fein ; die Beleuchtung muß febr gut 
fein. Demnach ftellen ſich folgende Bedin⸗ 
dungen bei der Anlage des Atelierd für die 
einzelnen Künfte heraus: _ 

I) Kür Architectur, f. w. für Situation», 
Maſchinen⸗ und andere Gattungen der Zeich⸗ 
nung, welde den Gebrauch von Reißſchie⸗ 
nen, Winkel und „Zirkel erfordern, mög: 
licht breite, 1° 12° über dem Fußboden 
beginnende, mindeftens 7 Fuß bobe Yeniter 
nah Norden mit fhmalen Schäften; die 
Tafeln zum Zeichnen ſtehen fang am fen 
fter hin, fo daß die Zeichnenden Das Geſicht 
dem eniter zufehren; ein Theil diefer Ta 
fein ift als ganz flaches, nicht zu hohes 
Stehpult eingerihtet. Das Zimmer nicht 
tiefer ale hoch; an der Wand, rechts von 
der Fenſterwand, eine Zafel zum Zeichnen 
von Urnamenten, Tuſchen und Coloriren 
von Fagçaden 2c., wozu man das Licht von 
der Iinfen Seite braucht, an der andern 
Band eine Tafel zum Anfertigen von Schu 
blonen ze. Außerdem ein Tiſch zum Anfı 
fpannen, Abfchneiden, Berpaden ꝛc., ein 
Waſchapparat, Papierihrant, Reißbretrepo⸗ 
ſitorium ac. 

2) Für Bildhauer. Moglichſt hoher 
Raum, welhem beliebig niederes Seiten 
liht von Norden, hohes Seitenlicht von 
Norden, fo wie mit Sonne und Oberlicht 
gegeben werden faun, in dem die betreffen⸗ 
den Kenfter alle angebracht, aber mit diden 
Vorhängen oder Läden verſchließbar find. 
Zu den notpwendigften Meubels eines Bild⸗ 
dauer⸗Ateliers gehören Drehtiſche, ſpaniſche 
Wände, Stellagen zum Actftellenze. Sollen 
darin Statnen in Stein ausgeführt werden, 
fo muß ed gu ebener Erde llegen und ein 
Einfahrt haben. 

3) Für Maler: a. für Aquarelle um 
Mintaturmaler Seitenlicht nad Norden, 
Brüftung etwa 3%, — 4 Fuß had. Hür 
ieden Arbeiter ein Fenſter von 4—5 Bub 

reite, auf beiden Seiten circa 3 Fuß Pfei⸗ 
fer; db. für Delmaler, Partraitiſten ꝛc. gr 
Bes Kenfter nad) Rorden, 3'/,— 5 uf 
Brüftung. Dabei muß aber, wie beim 
Bildhaner-Atelier, die Möglichkeit einer Der 
änderung der Beleuchtung geboten fehl, 


A iempere. 


iberhsupt if die Ginrihtung ganz ähnlich 
ven dildhaueratelier, excl. der großen Höhe 
eu der Vinfahrt; c. für Panoramtiiten zc. 
riges Oberlidht von mattem Glas. 


9) Für Aupferfteher, Stahlſtecher zc. wie 
L a, aber au jedem Kenfter ein Blendrab⸗ 
aa mit Seldenpapier oder matten Glas. 

5) Aür Lithographen ähnlich, aber noch 
mis einem Tiſch verfehen, wo man das Licht 
:eg ber linfen Seite bat und vor fih in 
ter Entfernung von 8 Fuß noch eine zu 
rm Bortrait fipende Perſon placiren 
tun. 


J a de trempe, eine Art der 
Ralerei, fol ans Byzanz, wo fie unter 
Geatantiund ze. blühte, nad Rom gelons- 
zea uud dort bis zum Aufblühen der Del 
malerei tm Geltung geblieben fein. Wan 
deufte früher, es ſei eine Art Waſ⸗ 
wmaierei, wozu man Eiweiß mit Keigen- 
sis alt Bindungsmitiel gebrandyt; Andere 
schmen au, Die Karben feien nur mit Leim⸗ 
were oder Brammtwein gemifcht worden, 
alrta e Unterfucdhungen haben ergeben, 
— ölige mit Harztheilchen verbun⸗ 
dere Ecſanzen in derartigen Malereien 
ratbaiten And. Durchgaängig aber findet 
mar bei ihnen einen Grund von Gyps oder 
Arride. mit Milch oder thierifcher Gallerte 


eder Eiweiß verfeßt. Die Karben zeigen 
14 auf den weinen geichliffenen Grund 


Sau aufgetragen, haben ihr Colorit gut 
"eahrt, laſſen fi mit Waſſer gut reini« 
jen, obme ſich aufzuldſen und befigen die 
nyenihaft wirflicer Delfarben, uur mit 
am "Unterfhied, daß fie nicht gedunfelt, 
rebl aber mit einer Patina überzogen find. 
Lenerdings angefteflte interfuchungen haben 
se — beftätigt, daß theils Oele, 
Seile Vachs Beſtandtheile des Bindemit⸗ 
rels geweſen ſeien oder anf irgend eine Art 
2!$ Veberzug gedient haben. Obgleich der 
xarhenauftrag mehr lafirend erfcheint, fo 
an man Doch aud der Steifheit Ddiefer 
an Bilder leicht ſchließen, daß die Technik 
dieſer Malerei einer freien geiftreichen Ber 
aubiung nicht günflig wars; doch würde 
Nefer imflaud der jetz gen weit vorgeſchrit⸗ 
reaen Technik unferer Maler weichen, und 
* könnte leicht mit dem Wiederauffinden 
‚eier alten Kunſt, fchon wegen der Halt⸗ 
barkeit ihrer Karben, eine neue Eboche der 
Terorationss Malerei beginnen. Außerdem 
18 noch zu bemerfen, day fi die Tempera⸗ 
malerel von der Krescomalerei noch dadurch 
unuerfgeidet, Daß fie nicht auf dem frifchen 
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Atlas. 


Putz, fondern auf trodene Wände aufge 
tragen wird. 


Atergatis (phöniz. Mythol.), auch Atba⸗ 
ra oder Derfeto, Göttin des Meeres bei 
den kleinaſiatiſchen Völkern; die Sage, fie 
fei mit ihrem Sohn Ichthys (der Fiſch), 
f. Art., vom Könige Mopſes getüdtet 
worden, war eine von den beidniichen Sas 
gen, die die eriten Bekehrer zur. Hinfeitung 
des Volkes zum Chriſtenthum benupten, 

—— die Heilige, vorgeſtellt als 
Aebtiffin, mit einem Webeſtuhl und einem 
Stern auf der Bruft; Patronin der Weber. 

Alhanafıns der Heilige, einer der 4 
ie {hen Kirchenväter, dargeitellt als 

ifhof mit einem Buch in der Hand. 

Alhenä, griehijher Beiname der Ballas. 

Athenienne, Ziermenbel in Form einer 


antifen dreifüßigen Bafe, zum Raäuchern 
oder ala Lichthalter dienend. 


Athenogenes, der Heilige, dichtete auf 
dem Sceiterhaufen einen Geſang auf den 
heiligen Geiſt. 

Athor (Athyri), die Urfinfternig, die 
Nacht, welche nah der Kosmogouie der 
Aegypter und Juden eber da war, als der 
Zag, das Licht, alfo die Gottheit vor der 
Offenbarung, phufifch genommen das Chaos. 


Atlanten, auch Telamonen, Giganten, 
Parſen, männliche fräftige Beftalten, ftatt 
der Säulen verwendet. Der Arformg ihrer 
Anwendung beruht theils auf dem Mythus 
vom Atlas, |. d., theild von dem Sieg des 
Zend über Die Giganten, theild auf dem 
Andenken an den Sieg der Griechen fiber 
die Perſer; wo fie die Griechen anmwendes 
ten, find es ruhige, fräftige Geitalten, 
weldhe zwar nicht fpielend, aber ohne über« 
mäbige Anftrengung ihre Funktion erfüllen, 
das Gebälk anf ihrem Haupt und den em⸗ 
porgehobenen Händen tragend. Die Römer 
umd ihre Nachahmer, die Künftler der Mes 
naifjances und Baroccezeit, haben dies Mo⸗ 
tiv vielfah modifictrt umd verunftaltet, ins 
dem fie die Atlanten tbeild mit der aufge 
legten Laſt gewiſſermaßen fpielend, theils 
unter jänmerlichen Geberden darunter fidh 
frümmend daritellten. Das karrifirte und 
Gräplihe ebenfowohl ala dad Unlogiſche 
aber bat die Kunft zu vermeiden, wo es 
nicht dur einen ſymboliſchen Siun gefor: 
dert wird. 


Atlas (grieh. Mythol), nad den Altes 
ſten prieihiichen Kosmogonien ein Titan, 
der die Empörung gegen Zeus theilte und 
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Atlesbeere. 


damit beftraft wurde, daß er den Himmel 
tragen muß; daher er ald Träger eines 
Globus öfters Dargeitellt wird. on ihm 
ift die Benennung der Atlauten, f. d., ges 
nommen. 

Atlasbeere, f. Elſebeerbaum. 

Atlaserz, in den Bergwerken ein kryſtal⸗ 
liniſch angeſchoſſenes grünes Kupfererz, ſ. 
Malachit. 


Atlasholz, auch Satin⸗ oder Feroleholz 
enannt. Von der auf den Antillen und 

uyana einheimiſchen Ferolia guyanensis. 
Dieſes ſehr gefhäpte Holz wird in fo ver⸗ 
verfchtedenen Farbenſtancen gefunden, daß 
wir bier nur Die vorzägfichften Sorten an⸗ 
führen können. Es ift hart, ſchwer, yords 
und enthält viele harzige Theile. Durch 
die auffallend ſchmalen Sahrringe und Heinen 
Spiegel erhält es gleihfam einen ſeidenar⸗ 
tigen Glanz, welcher fidh je nach der Bers 
fhiedenheit des Sehwinkels verändert. Es 
1aßt ſich ſehr gut bearbeiten, und man fers 
tigt aus ihm, vorzüglich in Ungland und 
Rrantreid, die koſtbarſten Meudles; nad 

eutfhland kommt es feltenr. Es bat 
manchmal große Achnlichkeit mit dem Nuß⸗ 
banmholz. 

a. Dad hellgelbe Satinholz bat 
gar feine Achnlichleit mit dem vorhergehen⸗ 
en; ed tft von einem helleren Gelb und 
häufiger geabert. Die franzöflfhen Arbeiter 
anterfheiben: bois marbre oder colorie, 
mit weißem Grunde; bois bénoit fin mit 
eibem Grunde; bois satine mit rothem 

runde. SKernporen und Faſern machen 
ed dem weißen Holze des Zürbelbaumes 
ähnlich ; es bearbeitet fih umter dem Hobel 
fehr gut, kommt in großen Bläden in den 
Handel, die aber oft bis anf den Kern 
wurmſtichig find. 

b. Das rothe Satinholz {ft von 
einer außerordentlihen Schönheit; da aber 
feine Adern nur Mein und Die Züge, welde 
ihm fein atlasartigesAnfehen geben, ungemein 
art find, fo wird ed nur zu Beinen Gegen⸗ 
änden verarbeitet; ed ift von dem (dön- 
Ken Purpur und braun geadert, läßt fich 
trog feiner Härte gut bearbeiten und nimmt 
die Politur gut an. 

c. Das fFaftaniendbraune Satin» 
holz ift fat ohne Adern; außerdem giebt 
es nod eine hellbraune Sorte mit ſchwar⸗ 
zen Adern. 


Atlaskies, der, ein Name, der in Raflau« 
Dillenburg einer Art Kupfererz beigelegt 
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Atmoſphariccht Eifenbahn. 


Atlasnitriol, der, ein gediegener Bitriel 
in faferiger Geſtalt, welcher in Ungarn und 
Böhmen gebrochen wird. 

Atmologie, Lehre von der Berdunftung. 


Atmometer, Werkzeug zur Beftimmüng 
des in einer gegebenen Zeit verbunfteten 
Wafſers. 


Atmopyre, frz., neunt man den von Edwards 
erfundenen Apparat zur Heizung der Zim- 
mer mit Gas. Der Apparat 
mehreren Thouchlindern, welche aus '% 
Porzellanthon ımd ”/, Pfeifenthon gefertigt 
werden; fie find 2—4 Zoll Iong um mit 
eirca 9O Löchern von /,, Zoll Durch meſſer 
verfehen. Oben haben dieſe Eylinder ein 
Deffaung, die genan auf den Gasbrenner 
paßt. Mehrere folcher Eylinder werden nun 
vereinigt und mit einem feuerbeftändigen 
Gehäute von Ihon umgeben; ‚bringt man 
den Apparat anf die refvect. Breuner, fo 
wird das Ganze in kurzer Zeit bis zu 
Drangegluth erbipt. Ein derartiger Appa⸗ 
rat von 8 Gylindern iſt hinreichend zum 
Heizen eines Zimmers von 4000 Gubitinf. 
Jeder der: Eylinder verzehrt ſtündlich °, 


efteht aus 


eines Eubikfupes gewöhnliden Steinkohlen⸗ 


afes. Diefe Feuerung ift auch für alle 
üchenoperationen anzuwenden. 


Atmofphäre, der jeden Simmelsfüme 


umgebende Dunfifreis. 
der Erde wird auf eine Höhe von 9 ger 
grapbifchen Metlen gefhägt. 
Zitmofphäcifähe Cuſt, d. 5. 
der den 
fihtig, aufammendrüdbar bis zur doppelten 
Dichtigkeit des Waflers, 
Unermefjene. Ihr Drud in der Nähe des 
Meeres entipriht dem einer Auedfilber 


fäule von 28 par. Zol 2 Linien Höhe oder 
dem einer Wafjerfäule von gegen 82 IR | 
N 


Höhe und iſt demnach auf 1 par. D 
etwas über 15 Pfd. zu fhäßen. 
Gew. = 0,0012. Sie Beiteht in der Haupt 
ſache aus 4 Theilen Stidftoff und 1 Theil 
Sauerftoff. denen aber auch eiwad Kohlen: 
fäure und Wafler beigemifht find. Rad 
ihr bemißt man die Dampfmafchine, in 
dem man je nah der Dichtigkeit des 
Dampfes im Vergleich zur äußern Luft 
fagt: die Maſchine hat 1 oder 2 Atmoſphaͤren 
Drud, f. d. Art. Dampfmaſchine. 
Atmofphärifcge Eiſenbahn iſt eine Eiſen⸗ 
bahn, bei welcher, ſtatt jeder andern Bewe⸗ 


ungekraft, der Drud der atmoſphäriſchen 


ft in Anwendung kommt; wir müfen 


Die Atmofphär 


der Dunf, 
unftfreis der Erde bildet, durch⸗ 





ausdehnfam ind 


Sper. 


Ziteamentfein. 


Verielben bier erwähnen, da fie eine von 
ver gmöhnlichen etwas abweichende Con⸗ 
imtisa des Dberbaued erfordern, Bei 
dan läuft im der Mitte zwiſchen den 
Schienen der Eiſenbahn, die aber mit fehr 
greßer Genauigkeit gelegt fein müflen — 
der Laänge nach eine gußeiferne, aus kurzen 
Stůcken 678 Röhre, in welcher 
a ein Inftdichtfchließender Kolben bewegen 
tan, die aber von beiden Seiten durd) 
beweglihe Klappenventile geſchloſſen iſt. 
Bird auf der einen Seite der Röhre vor 
m Reiben die Luft ausgepumpt, fo wird 
vera Die, mittelſt des Bentild hinter den 
Kolben eintretende atmofphärtfche Luft dieſer 
tertgeihoben. Die Koribewegung ded Was 
geas durch dieſen Kolben ift aber dadurch 
amiglidt. da ee oben ur ‚ihrer 
yauzen Länge aufge t und dur eine 
— — geſchloſſen iſt. Durch 
vers Schlig geht eine Verbindungsſtange 
ven dem Kolben an den erften Wagen, 
velder dann als Schleppwagen für den 
—— ugten Zug dient; durch einen 
Arm wird die Klapve hinter 

tem Reiben gelüftet und dann durch eine 
es ven Bagen angebradhte Rolle wieder 
aeläleh Da der Luftdruck auf jeden 
Exsdretzoll der Kolbenflähe mit einem 
Gewicht von 14 Pfund wirkt, fo kann man 
bei veßtänbiger Entleerung oder doch mög- 
idR großer Berbünnung der Luft vor dem 
Kolben immer nur durch einen fehr großen 
Szerjdmitt des Kolbens die Bewegung gros 
Ber Ratten ermöglichen ; diefer —8* In⸗ 
jammengenommen mit der Schwierigkeit der 
Tidrerhaltung, macht die Anwendung blos 
m Kleinen, 3. B. in Kabrifen ꝛc. möglid. 


Atramentſtein, der grüne Vitriol. An 
eızigen Urten giebt man befonders dem 
Zink⸗Bitriole, welcher auch Gallizienſtein ges 
nanat wird, dieſen Namen. 


Atramentem, nach Plinius Malerſchwarz, 
beichend and verkohlten —S—— 
ten von ſchwarzer Farbe, welche zum Ma⸗ 
(m tanglich find; doch führen auch 
zudere Subſtanzen dieſen Namen. Unter 
Atramentum find begriffen: 1) ſchwarze 
Erde und Bramkohle; 2) Kienruß; 3) 
Rerafähwarz, durch Berbrennen der Trau⸗ 
benferue gewonnen ; A) Weinhefen und Tre- 
Kerich (f. Beinhefe) ; 5) Kohlenſchwarz, 
derch der Kohlen weicher Hölzer 
gewonnen; 6) gebranntes Elfenbein over 
Atramentum Blephantinum ; 7) Mumie (f. 
viefelbe,) —8 Außerdem auch noch 
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Atrium, 


folgende Subflangen: 8) Atramentum li- 
brarium oder Schreibtinte, die aus Kien⸗ 
ruß und Gummi mit Waſſer, zuweilen mit 
einem Zuſatz von pontiſchem Wermuth be⸗ 
reitet wurde, und jedenfalls dauerhafter 
war als nuſere jebige Gallus⸗ und Eiſen⸗ 
tinte; 9) Atramentum sutorium oder Schu⸗ 
fterfchwärze, nämlich Eifenvitriol oder eine 
Verbindung von biefem mit Kupfervitriol, 
weil erfterer gegerbted Leder und Hänte, Die 
mit zufammenziebenden Begetabilien getränft 
find, ſchwarz * endlich 10) Atramentum 
Sepias, Sepie des Tintenfifches. 

itruv befchreibt den fen und Die ganze Ein⸗ 
richtung zur Bereitung des Kienrußesaus 
Harz, und fügt Hinzu, daß dieſes Schwarz mit 
Summit verfegt ald Schreibtinte, und mit 
Leimzuſatz den Tündern zum Anſtrich 
der Wände diene; ferner lehrt er nicht 
minder, Schwarz aus Kohle und aus 
Weinhefe zu bereiten und fagt zugleich, 
daß beide, mit Leim verfeßt, zum Wand» 
anftrihe angewandt würden. 

Atonus, (Mythol.), Sohn des Pelope 
und ber Hippodamia, Brudermörder, der 
Kain der Öriechen. 

Atrienfes, römifhe Sclaven, mit ber 
Aufficht über das Atrium und deſſen Inhalt 
betraut, f. Atrium. 

Atrigipphon, (ohne Triglyphen), hieß 
ein vertan Gebäude, deffen Gebält keine 
Triglyphen hatte; wendet man doriſche 
Säulen gefuppelt an, fo daß zwifchen ihnen 
kein Triglyph Plap bat, fo entfteht eben- 
ja eh Atriglyphon⸗ weldes ein Feh⸗ 

r iſt. 


Atrium, n., Hof. A. Der vordere rings von 
Gebänden umſchloſſene Hof des römiſchen 
Bohnhanfes, von der Straße aus durch 
das Beltibufum (die Hausflur) zugaͤnglich 
(ſ. übr. d. Art. römifh und Haus). Die 
Schlafzimmer, die Dienerzimmer, Küche ze. 
waren um bdafjelbe hergelegt, an feine Sei⸗ 
ten ftießen Die Alae und quer vor lag das 
Tablinum mit den Fauces. Seiner Größe 
nach erhielt es verfchiedene Gonftructionen zc. 
und danadı umteriäjieb mau 5 verfchiedene 
Arten des Atrium bei den Römern: a. atri- 
um tuscum oder tuscarium, das etruskiſche, 
tuskiſche, welches ein einfacher Hof mit 
ringsnmlanfendem breiten Dachvorfprung 
war, von weldhem Dach aus das Megen- 
waffer nad einem in der Mitte des Hofes 
angebrachten Baffin lief; b. atrium corin- 
tium, größer wie das vorige, jedoch mit 
breiteren und deshalb von Säulen unter« 
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Attatıs. 


ſtütztem Wetterdach, eigentlich ſchon ein Peri⸗ 
ityl; c. atr. tetrastylon, blos mit vier ſolchen 
Säulen; d. a. displuviatum, defien Dad 
nit nach der Mitte zu, fondern nad den 
Wänden zu fiel, weldhe höher hinaufgingen, 
daher das Waſſer in Röhren an denfelben 
binabgeleitet werden mußte; Vitruv felbft 
tadelt biefe Ginrichtung wegen der vielen 
nöthigen Reparaturen, gedenkt aber lobend 
des Umſtandes, daß fie mehr Licht zulaſſen 
ale die anderen? e. atrium testudinatum, 
über die Konftruction dieſes {ft man eigents 
lih noch nicht im Klaren, es ſcheint, ale 
ob über der Eindedung ringe um das Ober- 
licht noch eine Reihe Zimmer gelegen habe, 
vielleicht mit Kenftern nad dem Oberlicht 
zu, weldes fo eine Art Zambour bildete. 

B. Atrium hießen auch die Borböfe der 
Tempel und fpäter der altchriftlichen Baſi⸗ 
liken; dieje Atrien waren oft mit Säulen 
ballen umgeben und ftets ſtand in der Mitte 
des At. ein Brunnen, zu der Durch den 
Ritus vorgefchriebenen Reinigung vor dem 
Eintritt in die Kirche. 


Attalus, der Heilige, 177 zu Lyon auf 
einem glübenden Stuhle verbrannt, erhält 
diefen zum Attribut. 


Alttelier, falfche Schreibweife für Atelier, 


Attica, |. Attila. 


Attich, m., sambucus ebulus, f. Hols 
lunder. 


Attika, f. franz. Attique. In manchen 
Fällen licht man fih entweder durch pracs 
tiſche Nüdfichten oder äſthetiſche Nothwen⸗ 
digkeit gezwungen, über dem Gebäll einer 
Saulenordnung noch einen wandähnlichen 
Aufbau anzubringen; man macht denſelben 
ungern böber als ”/, der darunterſtehenden 
Säulenordunng und giebt ihm, wenn er 
niedrig ilt, Die Geftalt eines Stylobats, 
wenn er etwas höher tit, die einer Pila⸗ 
fteritellung mil fehr leihtem Gefimd; dieſe 
Pfeiler beißen dann attifche Pfeiler, ber 
Aufbau felbit aber, wenn er undurchbrochen 
oder blos in den Feldern zwijchen den Pfei- 


lern mit durchbrochenen Ornamenten verjes ' 


ben iſt, eine Attika, ftehen wirkliche Keniter 
in den Feldern, fo hört das Ganze auf eine 
Attila zu fein, obgleich es eine Zeit gab, 
wo man gerade diefe eine Attila nannte 
und die Keniter attifche Zenfter. Sind die 
Felder ganz durchbrochen, fo find ed dann 
feine Attifen mehr, fondern Brüftungen, 
Geländer ꝛc. 


180 


Attribut. 


Attifche Senfler, nad) Bitruo oben enger 
als unten, f. Griechiſcher Styl. 

Attifcher Sänlenfuf, spirae atlicae, auch 
attifbe Bafe, der einzige und genau be: 
fannte Theil der „attiſch“ genannten Modi: 
fication der joniſchen Säule, f. d.; dieſelbe 
beftand, von unten begonnen, aus einem gro: 
Beren Pfühl, Plättchen, Trochilus, Plättchen, 
Pfühl und Anlauf. Einen befonderen Blin: 
thus hatte fie nit, ſondern die oberite 
Stufe des Tempels trug direft die Säulen: 
füße; fle gab die Grundform für alle mit: 
telafterlihen. Säulenfüße, die mannichfache 
Mopdificatlonen derfelben zeigen. ©. übt. 
Taf. II. Fig. 2. 

Attifdye Chür. Vitruv fagt, fie fei nad 
gleichen Berhältnijien wie die dorifche Thür 
pi machen ; die Ghambranlebreite aber fei 
n 7 Theile zu theilen und dann fo zu ar 


hitraviren, daß jede der 3 Platten 2 Iheile 


breit werde, der lebte Theil aber für den 
Garnies und Blätthen übrig bleibe; ber 
Ihürflügel fol einflüglih jeln und fih 
nad Außen öffnen. 

Attinentien, ſ. v. w. Pertinentien, Zu: 
bebör. 


Attole, 1) der Orleansbaum, ſ. d.; 2) die. 


Drleandfarbe, |. d. 


Attractionskraft, Anziehungskraft über 
haupt, namentlich in der Architectur ge 


braucht für die electrifche Anziehungskraft 
der verfchiedenen Körper in Bezug auf den 


Blisftrahl, ſ. d. Art. Blißarbeiter. 
Attrape, 1) Kriegb., Kalle, Schlinge; 
2) Schiffeb., Tau zum Halten des Schiffe, 


wenn es beim Kalfatern fchief gelegt wird. 
Attribut. Ein Gegenftand, welcher einer 


allegorifchen Figur oder einem Portrait zur 


näheren Bezeichnung oder ale Erkennungs⸗ 


mittel beigegeben wird; man theilt fie ein 





in: a) wefentliche oder pigchifche, wenn fie 


einen Dharaftering 
daritellen, 3. 3. die Biene als Attribut 
einer weiblichen Figur beigegeben, deutet 
die Arbeitſamkeit an; dahin gehört der Fel⸗ 
fen bei einem Petrus, die Hörner des Mo: 
jes, die Schlangenhaare der Aurien, Di 
Flügel der Engel ꝛc. b) Zufällige, dieſt 
zerfallen wieder in: 1) conventionelle, d. b. 
ohne befondern hiftorifchen Grund durch 
bloßes ftillfchweigendes Uebereinkommen 1Y: 
piſch gewordne, 3. B. die Heiligeniceine; 
bei den Bropheten die Rolle, bei den Evan: 
geliften Das Buch 2c.; 2) rein hiftorifce, 
J. B. die Märtgrerzeichen und ſonſt. Attt., 


oder eine Eigenfhaft x. 


Ayeln. 


ve äh auf Begebenheiten aus dem Leben 
iM eliten Berfouen beziehen, f. unter 
Aezerie uud Statue. c) Attributive Hand» 
zum, 4. B. bei der Maria das Halten 
m Thrittusfindes auf dem Arme. Die alt- 
entige Kunft liebte mehr die attributiven 
inedtngen als trockene beigegebene Attri⸗ 
er, fe iſt z. B. ein Abraham, der im 
dezrif it, den Iſaak zu opfern, jedenfalls 
bee dargeſtellt, ala wenn man ihn ala 
enzelue leer blos mit einem Opfermeffer 
u der Hamd darſtellt. Die Attribute der 
rzieiuen Heiligen ac., ſ. unt. d., die Pers 
‚rıer 2. betr. Artikeln. 


Apeda, ſchwäb. für bunt machen, coloris 
ca wit Iebhaften Karben. 

4 U.R, auf Inſchriften anno urbis, Jahr 
us Oräudung Roms. 


jr 6., auf Infchriften daſſelbe wie 


Ltctienslocal. Die Einrichtung eines 
* rate muß ohngefähr folgender: 


Ga seßer Borranm, durch welchen das 
Seiten eingelaffen wird, und in welchem 
kat Eizanten die zu verfteigeruden Ges 
atak vor Beginn der Auction zur Bes 
rigen in der Weiſe auögeftellt werden, 
tap ne nicht angegriffen werden können. 
Tadinier liegt num der eigentliche Auctions⸗ 

nm; bier muB Plap für eine bedeutende 
3a ven Raufluftigen fein, deren vordere 
Weiden ügen; hinter einer Schranke, an die 
Ale berantreten können, befindet fi eine 
‚223e Tafel zum Anlegen der an die Reihe 
-amenden Segeuftände und ein Pult für 
'a Protecollanten, fo wie ein Plag für 
"a Anctionator ſelbſt, feßterer fo hoch ge⸗ 
“en, daß er von Allen geſehen wird und 
2& felh die ganze Berfammfung bequem 
iderſehen kaun. Ans dem Naume hinter 
3 Säraufen muß man bequem in den 
Inäeäuugeranım gelangen können. 

Andiemgi . 1) Spradhgimmer in d 
Alenern, d. Art. 2) Zimmer, wo züriten 
erliche Andienzen ertheilen, f. d. Art. 
<Eleg m Balafl. 

Iuditorium, f. Hörfaal. 

Andre od. Audur, nord. Mythol. Gott 
‘4 Geldes, u. N. des Waſſers und Meeres. 

Asdun, f. v. w. Ddin, f. d. 

Aue, fem , 1) wahrfcheinlih ans aqua 
Et, ſev. a. fließendes Baſſer, Meiner Fluß, 
diber 2) ein von einem ſolchen bewäſſertes 
dades Biefenthal. 
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Aufoshren. 


Aufäpen, au einer geägten Platte durch 
nohmalige® Aetzen die Vertiefungen vers 
größern. 

Aufarbeiten. 1) Vielfach für erneuern. 
2) Auch für aufpafien od. auf Etwas paſ⸗ 
jend befeftigen gebr. 

Aufarbeitflein, (Hüttent.), dergeihmolgene 
Bleittein, welcher nah dem Möften zu 
Kupferſtein verfhmolgen wird. 

Aufbänken, (Steinmep), den roh bes 
banenen Sandfleinguader auf die Arbeits 
bant, d. h. eine Unterlage von Hölzern od. 
Steinen aufbringen und jo fegen, daß bie 
zuerit in Arbeit genommene Flaͤche fidh oben⸗ 
auf befindet. 

Aufbäumen, in der Heraldik |. v.w. auf 
den Hinterfüßen fteben. 

Aufbau. 1) Die zweite Periode eines 
Baued von dem Grundlegen bis zum Aufs 
bringen des Daches, worauf dann der Auss 
bau beginnt. 2) Etwas darauf Gebautes, 
eine ganze oder theilweife Erhöhung an 
einem Gebäude, 3.3. fagt man, die Fapade 
bat in der Mitte einen Aufbau, f. d. Art. 
Gruppirung. 3) f. v. w. Ueberbau zc. 

Aufbauen, 1) f. v. w. aufführen, alfo 
entfpr. dem Auf au 1. 2) f. v. w. höher 
führen, höher hinaufgehen, alfo entfpr. dem 
Aufbau 2. 3) f. v. w. ausladen oder vor⸗ 
ftehen, z 3. die Blätter des Capitäls hauen 
zu viel auf. 4) Hütten. f. v. w. Schlade 
anfegen im Schmelzofen, gefchiebt zuweilen 
jo ſtark, daß die Arbeit eingeftellt und das 
u and dem Dfen heransgehanen werden 
muß. 

Aufbeigen, 1) Gegenftände, anf denen zu 
viel alte elfarbe fist, werden mit Potafche 
und Milch, die zufammen gekocht find, bes 
firihen, nad einigen Stunden wird man 
einen Theil der alten Delfarbe abwafchen 
fönnen, daun wird dad Verfahren wieders 
bolt, fo oft nöthig. 2) f. Aufägen. 


Aufblefen, (Deihban); ein Damm ift 
aufgeblafen, wenn er durh Maulwärfe zc. 
durchwählt ift und durch das eindringende 
Waſſer zerfpringt. 


Aufblatten, ein Holz auf ein andres 
durch ein Blatt befeftigen, f. d. Art. 
Aufbohren, 1) f. v. w. ein Bohrlod 
erweitern, auch aufreiben genannt. 2) Einen 
Körper auf einen andern durch Eindreben 
eines Bohrers befeftigen, geſchieht in der 
een blos proviforiih. 3) Durchbohren, 
en. ' 


Aufbsllers. 


Aufbollern 
über einander an dotziogen das Holz 
Aufbolzen, durch einen Bolzen, f. d. Art., 
auf etwas befeftigen. 
Aufbopen, durch Befeftigung an einer 
Bode vor dem Unterfinfen bewahren. 
Aufbrahen, (Harzſcharren), die Rinde 
der Radelholzer mit einem Eiſen öffnen, 
damit das Harz ausfänft. 


Aufbredhen, (Hüttent.), 1) die Gans aus 
dem Heerde rüden, das Gebläfe ſtärker wir» 
ten lafjen und das Eifen anf frifche Kohlen 
bringen; 2) f. v. w. anſtechen, den Hoh⸗ 
ofen öffnen und das gefchmolzene Metall and- 
laufen laſſen. 


Aufbrennen, ſ. v. w. 1) nochmals brennen, 
58 zu ſchwach gebraunte Ziegel. 2) Durch 

rennen befeſtigen, z. B. die Glaſur auf 
Thonwaaren anfbrennen. 3) Durch Eins 
brennen ein Zeichen au Etwas bringen; 
dem NRüftholz wird in der Regel der Name 
des Meifters, dem es gehört, aufgebrannt. 

Aufbringen heißt Stämme zum Behauen 
auf die Haubauf fchaffen. 

Aufbronciren ift das wiederhofte Bronci⸗ 
ven irgend eines Gegenſtandes, der ſchon 
einmal broncirt, aber unfcheinbar geworden 
war. 


Aufbuden, eine oder mehrere Buden aufs 
fhlagen, aufitellen. Daber auch, etwas fehr 
feiht und ſchlecht bauen. 

Aufchabloniren, bei den Putzmaurern, 
welche in die Stubenmalerei pfuſchen, ſ. v. 
w. Verzierungen, welche in Papier ausge⸗ 
otten find, mittelſt eines Pinſels auf die 

and durdfärben, |. d. Art. Ehablone. 

Aufcharriren. Eharrirt geweſene und ab« 
‚ genußte oder auch geſchliffene Steinflädhen 
mit dem Gharrireiien aufbauen. 

Aufdacung, f. v. w. Dacheindeckung, Bes 
dachung. 

Aufdämmen, 1) die Ufer eines Fluſſes 
mit einem Danıme verfehben, um den Aus» 
tritt feines Waſſers zu verhindern. 2) Auch 
einen fchon vorbandenen Damm erhöhen; 
3) f. v. w. flauen od. abdämmen. 

Aufdeckarbeit; das — den Bern⸗ 
ſtein von Tage aus aufzuſuchen, ſtatt durch 
Stollen u. Schächte. 

Auſdiemen, ſ. v. w. ſchobern, auch auf⸗ 
feimen, aufſdocken gen., |. Schober u. Keime. 


Aufdingen, einen Sehrling in eine In⸗ 
nung aufnehmen. Es gefchieht dieß an 
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Aufgebinge. 


manchen Orten mit vieler Keterlichkett ; bie 
darüber ausgeſtellte Urkunde heißt der Auf» 
Dingebrief. 

Aufdobbeln, f. Aufdollen. 

Aufdocken, ſ. Aufdiemen. 

Aufdollen, ein Stück Holz, gewöhnlich 
in wagerechter Lage auf einen anderen, ver⸗ 
mittelft eingefegter eichener Zapfen, Dübel, 
Zithet (od. Dollen) befeſtigen, ſ. d. Art. 

el. 


Aufdoppeln, Dübeln, ſ. d. vor. Art. 

Aufeifen, f. Aufwuhnen. 

Auffahren, 1) f. v. w. mit angefahren 
Erdreich 2c. auffüllen; 2) v. Sölfen. auf 
den Grund feflfahren. 


Auffahrt, f. v. w. Rampe, Appareille, 
Anfahrt zc., namentlich ein Erdanwurf an 


die Geſchützbauk einer Berfhanguug, um 


mit dem Gefhüg auf felbige herauffahren 
zu können. 


Auffeilem, f v. w. ranb feilen od. and 


3. B. von Ringen, dur Feilen öffnen. 
Auffördern, f. v. w. Holz 2c. in die 
Höhe ſchaffen. 


Auffrifchen, 1) verfch ofienen Farben wie 


der ein gutes Anfeben geben, durd Rei 


nigen und Veberziehen mit Firniß, aber 
auch 2) verblichene oder theilweiſe ver 
anz friſch über 


wifchte Malereien wieder 
malen. 3) Beim Weißble 
Bearbeitung entflandenen Flecken wieder 
friſch verzinnen. 

ufführen, eine Mauer oder irgend ein 


andred Bauwerk oder Gebäude errichten. 





Daher fpriht man von der Aufführung 
der Straßen, eined Gebäudes, einer Mauer, | 


eines Walles zc. 


Auffüllen, ein tiefgelegenes Terrain durch | 


Aufwerfen von Erde erhöhen. 

Auffuttern oder Auffüttern; auf die Bals 
en, 
zur Ausgleihung berjelben eine Bohle, 
Halbholz, —Xc 2c. aufnageln. 


Aufgeng, 1) |. v. w. ſchmale Rampe: 
2) der 
eite, _ 


ſ. v. w. Treppe, auch Richtun 
Zreppe nad oben; 3) f. v. w. Die 
nad welcher bin eine Thür aufgeht, f. d. 
Art. Thür; 4) f. v. w. Often, Morgen. 

Anfgeben ſtatt aufſchütten nennt der 


agerhölzger, auch anf Wandſäulen sc. 


Kalkbrenner das Aufeinanderfchichten der 


Kalkſteine uud des Brennmaterials. 
Aufgeber, f. Aufläufer. 
Aufgedinge, das, Lehrgeld, f. d. Art. 
Aufdingen. 


Aufgehen. 


) 
das, 1) dad Duellen oder 
—— hattet, f. d. Art. Kalt. 2) Das 
Coffuen einer Thür oder eines Kenfters, 
8. die Thür, dad F. acht nah Innen 
. sach Auen auf. Bei zweiflägeligen 
Feritern bleibt der Mittelliab entweder 
keben oder er gebt mit auf, dann tit in 
ver Regel der 
3 de Stab der rechte Höhfchentel 
ve —* Feuſterflũgels. 


—— heißen Maſchinen oder Ge⸗ 
ip. De mehrere Uferne Reifen ‘oder Bän⸗ 
der 


Aufgeheht, (Herald), ein Wappenſchild, 
u an einer Stange, einem Ballen, Speer ꝛc. 
me zum Ziel befeſtigt ift, was meiftens an 
can ie Zuruier gewonnenen Dank erin- 
uern ſeſl 


alt Bereb.), ei üttes 
—— 


enes Eiſen, Meißel, welcher 
ein ut über der Schneide tim intel 


acdıgen if, mamentlih bei Bildhanern, 
Aermiämeideru 2c. in Gebraud. 


Aufgenorfene Raspel, f. v. w. gebogene 
Kar s 


Jufglätlen, nachglätten, nochmals glätten. 

Aufgühen, wieder glühend machen. 

Iufgreben, 1) nad Seſtein od. dergl. 
fnden; 2%) ſ. v. mw. auögraben, ein altes 
seribättetes Gebäude 2c. anfdeden; 3) f. 
». m. Grund graben. 

Asfpängeboden, ſ. Trodenboden. 


** 1) einen Leuchter vermittelſt 
riner ure an die Dede hängen, ein 
& oder Spiegel an die Band x. 
närige Aufbängen ſolcher Gegenſtände ift 
ca Theil des Decorisens, ſ. d. Art. 2) mit⸗ 
dt eines Hängewerks, f. d., in die Höhe 
klin 3) Huttent., die Pochſtempel in die 
töhe ziehen, um am Pochwerl etwas zu 
tereriren. 

Aufhängepunht der Waage, deb Pen⸗ 
dels xc., f. d. Art. 

Aufyarten, 1) beim Seiler die Taue 
url mehreres Dreben hart machen; 2) weich 
zewerdenen Stabi wieder bärten. 

a Lehmziegel zum Austrodiien 
ur Fk ober Ba legen und zwar fo, 
raß Die Luft zwiſchen jedem Steine gut 
nbüreichen faun, 

. Aufpager iſt der Arbeiter, welcher Lehm» 
Keine zum Anstrodnen auf Böde febt. 


3* 
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Das | 


Aufktaffen. 
alten, den Lauf des Waflers duch 
einen Damm verfperren. 


Aufbafchen, f. v. w. Abfangen. 

Aufhaspeln, mittelſt des Haspels, f. v., 
in die Höhe ziehen. 

Anfhauen, 1) einen@ifenftab, Dertlefangen 
in denfelben einbauen, namentlih um ihn 
zu einer Feile zu verwenden oder Damit er 

eier in Holz» oder Mauerwerk hafte, 3.8. 
die Füße der Klammern werden anfgehauen. 
2) Steinarbeiten, d. h. Flaͤchen raub. bauen, 
5 3. den Grund einer mit Ormamenten 
verfehenen Küllung. 3) Alte Zeilen wieder 
ſchärfen. 4) Klemp., Löcher oder Figuren in 
ein Blech fhlagen. 5) Zimm., ein Bebäude 
gleih an dem Ort, wo das Holz gefällt 
wurde, abbinden. 

Aufbauer, (Schlofier), ein an der Schneide 
rautenförmiger breiter Meißel, um Xöcher 
durch glühendes Eifen damit zu hauen. 

Aufhaus, f. v. w. Ueberbau, Obertheil 
des Hauſes. 

Aufheben, einen Stollen, der verfehüttet 
war, wieder aufräumen. 

Aufheber, bei Dreihmühlen und Ader- 
Mafchinen, |. v. w. Daumen, f >». 

Aufpeften, ſ. Anbeften. 

Aufhöhen, (Mal), f. v. w. Auflichten. 

Aufholen, (Waſſerb.), ein verfuntenes Wert 
durch Auffegen eines neuen Baues wieder 
erböben. 

Aufjochen, auf ein Joch befeſtigen, durch 
ein Zoch ſtühen, ſ. d. Art. 

Aufkämmen, 1) ein Stück Holz mittelſt 
eines Kammes in ein anderes barımierlie- 
genbet einlafien, gewöhnlich in wagerecdhter 

age. 2) Maſchinenb., ausgebrochene Kamme 
eines Kammrads durch neue erſehzen. 

egein, kegelfoͤrmig auffeßen, nament⸗ 
Frei Anfterfeinen nt dieß. 

Auſkeilen, 1) etwas auf etwas Andres 
durch Keile befeftigen; 2) eine Deffnung 
durch Gintreiben von Keilen beroorbringen 
oder vergrößern. 


Anfkerben, durch Einbringen von Kerben 
etwas raub machen. 

Aufkippen, Auffanten, f. v. w. in die 
Höhe ein T. nn ' 


Aufkleffen, 1) «eine Ihäre Bafft auf, 
d. h. fie he nicht ordentlich an Dede 
Bteidung an, fo DaB eine Rüde bieibe; 


l 2) wenn Dicht zuſammen zu fagende Hölger, 





AÄnfeicten. 


Schmelzöfen mit dem Stecheifen öffnen, 
eine Thüre gewaltfam aufiprengen. 
Aufrichten, einen Zimmerwerfjaß oder 
fertig abgebundengä Zimmerwerk aufitellen ; 
er beiten fagt man auch aufichlagen, 
eben. 


Anftif, Standriß, Ortograpbia, Eleva⸗ 
tion, Kacade, geometrifch gezeichnete (alſo 
den Maßen des Grundriſſes . genau ent» 
fprechende) Darftelung der Außenfeite eines 
Gebäudes. 


Aufröhren, eine gefrorne Röhre öffnen, 


d. h. mit euer enwärmen. 

Aufroften, Dachziegel auf die Hohe 
Kante dicht nebeneinander aufſchichten. 

Aufendeln, ſ. v. w. aufrühren, muß mit 
dem gelöſchten und eingemachten Kalt öfter 
gefhehen, ſ. d. Art. Kalk. 

Aufrüften, ein Manergerüfte erbauen. 

Auffägen, etwas mit der Säge aufſchnei⸗ 
den, öffnen, weiter machen, 3. B. eine 
Fuge. | 

Auffägel, m., Ausgnß, Auslaufröbre, 
Dberpumpflödel, eine ungefähr 20 Joll 
fange Röhre, welche oben die Pumproͤhre 
umfaßt, über fie hinaustritt und eine Deff- 
rung von 7—8 Zoll zum Ausgießen des 

ters bat. 

Auffäubern, Bergb., f. v. w. reinigen, 
zufammenräumen im Stollen. 

Auffotteln, auf einen Sattel oder ein 
Sattelbolz feßen, f. d. Art. 


Auffap, aud 1) Ajustage, an die Defls ı 


nung von Springbrunnenröhren su ſchrau⸗ 
bende Röhrenſtuckchen mit Verzweigun⸗ 


gen 2c., durch weiche man das Waſſer zwingt, | 


allerlei Figuren zu bilden; 2) Couronne- 
ment, Daten, Figuren, Knöpfe zc. auf Sims⸗ 
verfröpfungen, Brüftungspoflamente gefeht; 
3) j. v. w. Aufbau. 

Auffhengen, (Kriegsb.), Schangen aufs 
werfen 


erfen. 

Auffchauern, einen Schauer aufbauen. 

Auffhaufeln, Mühlend., an den Waſſer⸗ 
rädern die ſchadhaften Schaufeln durch neue 
erfeßen. 

Auffcheeren, mittelft einer Scheere f. d. 
befeftigen. 

Aufſchichten, fchichtenweife über einan⸗ 
der legen 1) Yon Steinen, 2) von Brettern, 
auch aufftapeln, aufſchlichten gemannt. 

Auffchiebling, 1) Forſtw., ein junger 
Baum; 2) auch Anfihüdling, Traufhaken, 
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Kuffgrhehen. 


Tripphaken. Knagge, Eßhaken genannt, 
Meines Stuck Holz, welches dazu dient, den 
Sparren über den Sims Hinaus zu ver: 
längen. Solche Auffchleblinge wendet 
der Zimmermann in der Regel nur ungern, 
alfo blos bei ſolchen Dachwerken an, deren 
Sparren nicht über die Mauern Übergreifen 
und dieſelbe folglich nicht (dügen. Der N. 
befommt an dem auf den Sparren anflie 


genden GEude einen, je nach ber Reigung, 
bie man denjelben zu geben gedenkt, mebr 
oder minder fpiken Binkelfchnitt, und wird 
mit großen eifernen Nägeln auf dem Spar 


ren befeftigt. 
Auffdiften, ſ. Schiften. 
‚Auffdiftfpareen, ſ. Kehlſchifter. 
Auffchlagen, 1) einem Stein eine raube 
Kläche geben, welche ats Iierde dienen fol; 
—8 Zimmerwerkſaß aufſchlagen, ſ. auf 
richten. 
Auſſchlagwaſſer iſt bei Waffermuͤhlen 


das Waſſer, welches von oben anf die Waſ⸗ 


ſerräder faällt. 


Auſſchlagſenſter, Abaitant, ein Feuſter, 
welches die Charniere oben bat. 


Auffchlichten,. Bretter ordentlich überein 


anderfegen, auch aufflapeln, aufſchichten 
genannt. 
Auffhlihung, das Anſammeln von 


Schlamm an Ufern; es wird durch Schlid⸗ 
deiche, Schlidfänge zc. befördert, |. d. Art. 
Anbägerung. 

Auffchmeißen, ſ. v. w. fehr Heftig auf⸗ 
werfen, aufichlagen. 

Aufſchmelzen, einen Körper durch Schmel⸗ 
sen mit einem andern verbinden. 

Auffdyniegen, chief anfichneiden, einen 
Gegenſtand in fchiefer Rihinng auf einen 
andern anpaflen. 

Auſſchnũren, eine Zeichnun 
in —A Gröpe auf dem Ggmürboren, 
f. d., auftragen, namentl. Treppen zc. 


' oe, Aufſchocken, ſchockweiſe aufs 
en. | 
Affchottern, Stetne Ioder aufſchutten. 


Auffchränken, Bretter, Dielen, Stämmeıc. 
in einem Dreiet oder Biered in der Welie 
aufeinanderfegen, daß fie auf ben Eden ſich 
überkreugen, oder verſchränki find, fo daß 
die Luft hindurchſtreichen kann. Die Blod⸗ 
häuſer werden auf dieſe Art gebaut, jedoch 
auf den Een fo tief in einander einge: 
bfattet, ‘daB die Wände dicht werden. 


t 


von etwas 


Auffiscsten. 
(Schloffer), 


1) mit dem 
Sautneiel —28* ——— 32 
Stemn. anf ähnliche Weiſe das Abſchroten 
2 rerbereiten; 3) Anfwalzen, auf Schrot⸗ 
intern in die Höhe mwalzen; 4) f. Abtroms 


——* den, niederd. für ſpalten, aufs 
Auffhätte, f. das Aufgeſchattete. 


Is f. v. w. Aufſtauen, Ans 
ibi —— 3 Auf Schwell 
t ı) Zimm. Au wellen 
eu eine Band ac. ; 2) Wafferb., v. w. 
Dichwellen machen 
Aufſchuemmen, Flößholz ans Ufer ziehen. 
Aufſenkein, Bergb., mit Senkeln befe⸗ 
en. 


dig 

Auffcgen, 1) den Raumkl d 
diabl —— laſſen 9) de le 
\sher der Zimımerungen mit dem Blei vor- 
Iren ; 3) ſ. v.w. Aufpfropfen; 4) |. v. 
u. Izirihten ; 5) f. v. w. Aufbolen. 

Azfüdt, 1) f. v. w. Bogelperfpertive; 
2 Ve Benuffichtigung, ſ. Bauleitung. 

Iuffeden, durch Sieden in einer Sänte 


Mistgewordeuen Metallen menen Glanz 


seien. 

Arfüpen, der Zapfen bei Zimmerverbin⸗ 
tanzen pt auf, d. h. er fieht auf dem 
Jarestsgboden anf. 

Aufüphangr, |. Hahnebaum 

Auffpaunen, aufitauen; Delchb. das 
Bofer zum Baden bringen, durch Ab» 
frerrung des Abflufſes. 

Auffperren, Schl. f. Aufſchließen, Deff 
ım eines Schloſſes. 

Auffpipen, Steinm., mit der Spighane 
'hanen. 


a 

Auffond f. v. w. Aufftandafläche, Fläche, 
De eine Säule, ein Gewände od. dgl. 
Aufflapein, Bretter in einzelnen Stößen 
‘ang über einander auffchichten; tft im Res 
— zu empfehlen, ſonſt aber iſt das 
Anfiägränfen f. d., tm Ganzen befier, ſ. 
Etapel 

‚Auffleuchpinfel nennen die Bergolder 
einen runden dicken Pinfel ans Iltlshaaren, 
a it gewöhnlich am andern Ende des Sties 
let deb Auſchießpinſels befeftigt, und dient 
dazu, das aufgelegte Gold anzudrücken 

Asficen, beim Blodengieber das Gin 
Üchen des Zapfens, wenn die Mafie zum 
Sue fertig iR. 


wi 


Auſtreanev. 


Aufſteigung. |. Steigung. 

Aufftempeln, Aufflänbern (Bafferb.), 
Ständer und Ballen eines Ständerfield über 
dem liegenbleibenden alten Boden neu her 
ftellen. 

Auffiieg, m.. hie und da für Treppe. 

Auffireichen, 1) f. ein Anßreichen über: 
haupt; 2) f. v. w. frifch auftreihen, noch⸗ 
mals überftreichen. 

Aufftufen, ſtufenweiſe aufbauen. 

Auftpeilen, Theile auf eing Linie autra⸗ 
gen, ohne darauf Rüdfiht zu nehmen, ob 
die Theilung gerade aufgebt oder nit. 

Auftiefen, Kiguren oder Zierrathen im 
Metalle Dermittelh. dazu geformter Hämmer 
und paffender Matrizen einhauen, namentlich 
aber Blei kalt auf Beinen Ambofen ſchla⸗ 
gen, die man Unterfeger nennt und ihnen 
mit Meinen Hämmern verfchiedene Wendun⸗ 
gen geben und Bude hinein machen 
(Sälofier). 

Anftcag, Erdauffhüttung. 

Auftragen, 1) erhöhen, namentlich durch 
GErdauffhättung; 2) Bergb., ein Zimmer- 
wert oder eine Gerinne erhöhen; 3) |. v. 
w. Aufbringen, alfo a. Farben, Airntffezc., 
f. d. einzelnen Art.; b. Gfafur, fo viel 
wie einen Gegenftand mit derfelben mittelft 
eines Löffels übergießen oder überziehen, 
Topferei. 

Auftreiben, Verzierungen in Metall er⸗ 
Fan treiben, das Umgefehrte von Auftie⸗ 
en, f. 

Auftı ‚ (in SOherdeutfhland und 
Meißen gebräudlic) für anftrodnen. 

Auftritt. 1) Man werfteht bierunter bie 
Breite der Auftritifiufen (ſ. d.), doch muß 
diefe Breite im richtigen Verhältniß zur 
Steigung ſtehen, foll die Treppe bequem 
au be a fein. In der Regel ulmmt man 
a8 Maß der Steigungen inollen doppeltund 
[ubtrahirt es von der Zahl 24, wonach der 

eft das Maß des Auftrittes giebt; doch 
if dies nicht zuverläffig, ſ. d. Art. Treppe; 
2) f. v. w. Banquet. 

Auftritiäiufen, Trittſtufen, nennt man 
die ihrer Breite nach wagereht mit ber 
Bange (f. d.) verbundenen Pfoftenftüden 
einer hölzernen Treppe, welde ſonach das 
Benehen einer jeden Treppe möglidy 
machen, während die Seh- oder utterkufe 
(f. d.) nicht unbedingt nöthig iſt. 

Aufteodnen, troden werben; bie Leim⸗ 
farben verändern fat alle ihre Farbe, wenn 

24 a 


Auftrummen. 


fie troden werden nnd man fagt demgemäß, 
eine Farbe trodnet hell oder dunkel auf. 
Diefed Berbalten der Farben muß man ge 
nau kennen, wenn man die beabfichtigte 
Birkung einer Leimfarbenmalerei mit Zu⸗ 
verſicht erreichen will. 


Aufteummen, auftrampfen, f. v. w. auf 
ein Trummbolz anfihlagen, ſ. d. Art. 

Aufwägen, einen Stein mittelſt Hebe⸗ 
zeug in die Höhe heben. 
“ Aufwälleng beißt in den Marſchländern 
Zorf auf Haufen fepen. 

Aufwallen, 1) vom Kaff, aufbraufen beim 
Löfchen ; 2) einen Wall aufwerfen. 

Aufmweißen, nen oder wiederholt weißen. 

Aufwölben, ein hohes Gewölbe auf. 
führen. 

Aufwuhnen, 1) einen Fluß oder Teich 
aufmuhnen, f. v w. aufeifen, das Eis aufs 
bauen; 2) die Wuhnen öffnen. 


Aufwurf, Deichban, die aus einem Waſ⸗ 
fergraben heransgeworfene Erde. 

Aufzeichnen, ſ. Zeichnen. 

Aufjereen, in die Höhe ziehen, oberfädf. 
Provinzialismus. 

Aufziehen, 1) ſ. v. w. Aufwinden, in 
die Höhe gieben; 2) Aufziehen nennt 
man das lie 
(Kalb, der mit grobem oder ungeflebtem 
Sande vermengt iſt) bereits gebildeten 
Wandfläche mit feinem Kalk. Es wird 
beim Abpugen jede Band, nachdem fie mit 
grobem Kalk beworfen (berappt) und mit 
dem Richtſcheit abgezogen ift, mit feinem 
Kalt nochmals dünn überzogen und nachher 
abgerleben, ſ. Abreiben. 


Aufziehbreit, auch Tünchfcheibe ge⸗ 
nannt, iſt dadjenige vieredige Brett, wor⸗ 
anf der Maurer feinen Kalt bringt, um 
ihn von demfelben an die Wand zu tragen. 
Zur befieren Handhabung Ift an dem Brett 
entweder ein Stiel oder ein Griff ange 
bradt; man braudt bajjelbe aud, um den 
zu di aufgetragenen Salt wieder abzus 
zteben. 

Aufziehbrüde, ſ. Drebbräde und Zug- 
prüde, auch Brüde. 8 

Aufjieh- oder —— DR legt man 
da an, wo die Ufer niedrig find und man 
bei ſchnell fteigendem Waſſer leicht eine 
Ueberſchwemmung u fürdten hat, fo daß 

23 beim jededmaligen Anwachfen des Waſ⸗ 
erö e 
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erziehen der aus groben Kalt | 


im Aufziehwehr angebrachten 


Argitſtein 


Schleuſen oder Schüpen offnet und dem 
Waſſer Rur den nöthigen Abzug gewährt. 

Aufıng, Vortichtung zum Aufziehen 1. 

Aufjwehen, mittel Zwecken befeftigen. 

Zur: I) bei der joniſchen Schnede das 
Kuöpfhen in der Mitte, von wo and die 
Schnede gebt; 2) Heine Erhöhungen auf 
Metallarbeiten; 3) ein Auge mit Strahlen: 
Symbol der eUmiftengelt Gottes, fehr oft 
in ein Dreieck eingefhloffen, an die Dreis 
einigkeit erinuernd. 


Augenbungen, bei den Metallarbeitern 
gebeäuchliches Berkzeug, womit fie Heine 
thöhungen fchlagen. 

Augenmafl, ein guteb, richtiges, zuver⸗ 
läjfiged Augenmaß iſt dem Architecten un 
bedingt und unerläßlih nöthig. Als gute 
Uebung zur Erlangung diefer Eigenſchafi 
fhlagen wir Folgendes vor: der Betreffende 
eichne nad der Ratur ohne Maf nm. ſ. w. 
tgend eine einfache Fagade in geometrifän 

eife auf, meije dann Diefelbe aus und 
corrigire die bei Bergleihung feiner eriten 
Belönung mit dem Mefien gefundenen Feh⸗ 
er in bderfelben, unter ſteter Vergleichung 
mit dem Originale; dann gehe er am ein 
anderes Gebäude und, wenn er dies Ber 
fahren einige Male wiederholt, wird er 
ſtets DBerminderung der Fehler finden. 


Augenpunkt. Man verftebt Darunter ent 
weder den Punkt, wo fid das Ange beim 
Gutwurf einer perfpectifhen Zeichnung be 
findet, oder auch den Punkt auf einer Zel- 
hentafel, in welchem eine von dem Auge 
auf Diefelbe geläüke Senkrechte dieſelbe trift 
f. übr. den Art. Perfpective. 

Augenhöhe, Höhe des Augenpunftes über 
der Srundlinie, f. Berfpective. 

itconglomexat, Augitporphyr, Mela⸗ 
a one pyroxeni — ne Angit⸗, 
Albit⸗ auch Labradokryſtalle liegen in einer 
trüben Dichten Grundmaſſe von grüner, 
brauner, grauer und gelber ae ettarti« 
gem Glanze, raubem, ſcharfem Anfühlen ; 
die Karben wechfeln fehr unregelmäßig mit 
einander ab. Als Bauſtein iſt er anzuem: 
pfehlen, wenn- er nicht gzelitzhan iſt. 
denn daun wiederſteht er der —28 





nicht lange. 


Augitflein, gewöhnlich in verſchobenen 
vierſeitigen Sanlen aber auch in anderer 
Form kryſtallifirt, ſchwarz oder ſchmutzig 
gein, undardfichtig, fettglängend, fpec. Gew. 
‚350-—3,366; wird weder vor noch nad 
der Glühung von Säuren angegriffen. 


Angler. 
Ocalt wugefü t: 
llieſelerde " 5 
Ihonerde 5, — 
Kallerde 19, 5 
Tallerde 14, — 
Eifenogydul 11, — 

100,0 


— fe. v. w. Aufſeher, {hwäb. f. 
uer. 

fteiche querens pedunculata, Som⸗ 
Bir ſ. Giche. 

3 der Hellige, dargeſtellt als 
Kider mit breunendem Seren in der Hand 
eier mit einem Durch ein Herz geflochenen 
dieil, oder zwei kreuzweiſen Sekten; als 
Shuipairen der Theologen erhält er ben 
Aus oder Anle, 1) freier Pla an Ger 
Kanten, Berhof; 2) im den althriftlichen 
Kitten Plap für Die Laien, zum Anhören 
der Sredigt; daher 3) im Univerfitätägebäu- 
ba der große zu Feierlichkeiten, Feſtreden, 
2 ıc. beftimmte Hauptſaal, mit 

en, Catheder 2c.; 4) Aula regia, 
ne Palaſt mit allen Nebenge⸗ 


Ines, ein An elgemölbe, welches eigent- 
ic für den buch affefbe bededten Kaum 
je greh ih, fo daß die Mauern Segmente 

Daven abtrennen umd es alfo die eftalt 
end ou den Ecken aufgehängten Tuches 
in enter Stellung befommt; braucht 

m ich ſchwache Widerlagen, ſ. übr. Böh⸗ 
wühes Bewolbe. 

Aut, die par. Elle = 1,78 berl. Elle 
= 328°, par. Linien. In Bafel Hält die 
1 52), in 
2, für den Großhandel und 507 für 
den Kleinhaudel, in Renfhatel 500, im 
Garten Waadt 532, tm Canton Wallis 
9, var. Linien. 

j Auripigment t (Opernent, gelber Schwe⸗ 
'darfenif, Raufingelb), ange Arsenic sul- 
fard jause, engl. yellow Orpiment, findet 
u gemwöhnftch in derben, frummfchalig ab» 
wieuderten Mafien, auch als Ueberzug und 
eingeiy Gefüge blätterig ins Strab⸗ 
fige, Brad; kornig, and erdig. Ript Talk, 
rijbar durch Kallſpatb, In dünnen Blättchen 
biegfamı aber nicht elaſtiſch. Syec. Gew. 
34-3,5., eitronengelb ins Röthliche, perl⸗ 
watterglängend, durchſcheinend bis undurch⸗ 
Adtig, IR Hächttg und giebt im Kolben ein 


tuutelgelbes oder rothes flüffiges Sublimat, 


verbrennt im offener Röhre unter Abfegung 


teiburg 474'/,, in Genf 


Au⸗abiuven. 


von arſeniger Säure ; mit Ndiren zuſam⸗ 
mengef&hmolgen zu metalliſchem Arſenik ſich 
redncirend; lidsbar in Königswaſſer. 
Beſteht aus Arſenik 61,86 | 
Schwefel 38,14 . 


100,00 2’ 

Es kommt häufig auf Gängen im Zhon? 
fhiefer, zugleich mit andern Arfenilerzen, 
öfter in neuern Felsarten, in Sanbflein, 
Thon und Mergel, egleitet von Realgar, vor; 
es wird auch künſtlich erzeugt und wurde 
ihon in früherer Zeit zur Malerei ange 
wendet. Man erhält Königögelb und ans 
dere Pigmente ebenfalls darans, Die zur 
Delmalerel verwendet werden; die weißen 
Holzarten befommen durch Aurip. eine 
Buchsbaumfarbe; auch wird die bekannte 
fumpathetifde Tinte daraus gefertigt. 

Aucora, Göttin der Morgenröthe bei den 
Griechen und Römern, griech. E08, Heos 
gen.; dargeftellt in rothgelbem Gewand, 
anf dem Hanpt einen Stern, in der Rechten 
eine Fackel; ihren goldenen Wagen ziehen 
2 geflügelte Pferde. 

Ausüften, der Achte beranben, 

Ausorbeiten, vertiefte Arbeiten fertigen. 

Ausbängeln oder Bengeln, dad Bengel- 
holz aus dem Reipig ausbauen. 

Ausbäulen, Bänlen mit einem hölzernen 
Hammer beraustreiben. 

Ausbaggern, Fluͤſſe reinigen durch ben 
Bagger, d. ’ . 

Ausban, der Inbegriff aller zur Sollen 
dung eines nenautgefährten Gebäude, 18 
mentlich im Innern nöthiger Arbeiten, an 
Tifchlere, Schlofiers, Glaſer⸗, Tapezier-Ar, 
beit ac., erfordert bei weitem ſchaͤrfere Con⸗ 
trofe, Boftet and bei weitem mehr. ale der 
Aufbau. 

Ausbancen, in der Mitte baudförmi 
vorftehen, alte Gebäude thun dies oft uw 

war in Kolge irgend eines innerlich wir 
enden, für die Manern zu großen Horizon⸗ 
talſchubs. 

Ausbauchung, Bauchung der Säule, ſ. 
Anſchwellung. 

Ausbeißen, 1) Bergb. f. v. w. vorra⸗ 
gen; 2) Zimm., mit der Beißzange herans⸗ 
ziehen, 3. 3. Nägel. 

Ausbiegen, f. v. w. Abbiegen 2. 

Ausbinden, Zimm., f. v. w. Abbinden, 
von einem Gebändetheile gefagt, 3. B. 
von Bänden zc. 


Auskindehel). 


Ausbindepolz, ſchwaches Holz, zum Aus 
binden verbraudt. 

Ausbi bei dem Böttcher einen Bo⸗ 
den in ein Faß machen. 

Ausbögen, |. Berreißen, Mäpib. 

Ausbohlen, wit Bohlen innerlid ver- 
Meiden, z. B. ein Zimmer, einen Stall zc. 

Ansbrechen, (Hüttent.), das im Friſch⸗ 
fener befindliche @ifen herandnehmen, and 
Kalt, Gyps 2c. and dem Ofen nehmen. 

Ausbrennen, 1) vielfach für Ausglüben 
perraußt; 2) durch Fener reinigen, bei 

ffen wendet man es vielfah an; es if 
dies aber nicht zweckmäßig, denu es bildet 
fih dabei Glanzruß, der die Deffnung der 
Eſſe allmälig verengt. 

Ausbringen, 1) Kalt, ibn aus dem Ofen 
nehmen ; 2) einen Zeich, ihn reinigen. 

Ausbrödung, f. Brodem. 

Ausbrodmen, f. Brodem. 

Ausbuckeln, bei dem Metallarbeiter Bens 
len aus Gefäßen fchlagen mittefft eines 
hölzernen Hammers. 

Ausbüdfen oder Ansduchien, f. Buchſe. 

Ansbitifchen, ſchweizeriſch für Anshudeln. 

Ausdehnbarkeit, Bähigfeit eines Kör⸗ 
vers, einen größeren Kaum einzunehmen, 
ohne feine Form aufzugeben. 


Aus dehnſamkeit, Beftreben eines Körpers 
einen größern Raum einzunehmen; alle 
Gaſe befigen diefe Eigenſchaft und gehören 
deshalb unter die ausdehufam » flüffigen 
Körper. 

Ausdehnung, im mathem. Sinn bezeich- 
net die Erſtrecking einer Größe nach vers 
fchiedenen Richtungen. Die Linie hat nur 
Ausdehnung nad einer Richtung (gewöhn⸗ 
fih Länge genannt); die Fläche nach zwei 
(nad; Länge und Breite) und der Körper 
nad 3 Richtungen (nach Länge, Breite und 
Höhe). Außerdem veritehbt man noch dar⸗ 
unter die Raumerfüllung eines Körpers und 
muß diefelbe folglih einem jeden Körper 
aufommen. 


Ausdeichen, ein Stüd Laud, es durch 
einen Deid, abfondern und umgeben. 
u medicken, mit Dielen auslegen, f. d. 
tt. 


Ausdobben, einen Graben, 
Schlamm und Schilf reinigen. 

Ausdohen, Linien auf dem Felde durch 
Doden bezeichnen, f. d. 


ihn von 


Ausfällen. 


Ausbolen, daflelbe, wie ausdaden. 

Ausdrehen, f. v. w. Hohldrechſeln. 

Ausdrehflehl, eine Art Meißel zum 
Hohldrehen. 

Ausdruchen, ein Siegel in Bas ans⸗ 
drnden, f. übr. Abdrud. 

Ausdünflung. Die Ausdänftung fauler 
tbierifcher oder pflanzlicher Stoffe trägt 
nicht nur zum Berderben der Luft im den 
Gebänden, fondern fehr oft zum Ruin der: 
felben bei; die Ausdünftung von Sebenden 
Menſchen in gewiſſem Grade ift aber nö: 
thig zur Conſervirung derfelben; Näheres 
darüber ſ. unt. d. Art. Luft. 


Ausehen, ausfauten von Holztheilen, 
and der angewiefenen Lage fi ewas ver 
drehen, mamentlih durch das Werfen dei 
Holzes herbeigeführt. 

Ansfachen, einen Schrant mit Küchen 
verfeben., | 

Ausfahren, 1) Bergb., aus dem Schadı 
auffteigen; 2) das Straßenpflafter abnupen 
3) Tifchler und Glaſer, die Kenfterrahmen ıc, 
f. v. w. ausnuthen, außfalzen; 4) Ziegel 
audfahren, d. b. nah dem Brennen aus 
dem Ofen nehmen. 

Ausfahrt, f. v. w. Thorweg, der befon 
ders zum Hinausfahren beftimmt If. 

Ausfall, 1), Kriegsb., auch Ausfallyjärt: 
hen genannt, Feine Pforte, beftimmt, um 
durch fie heimlich und unbemerkt aus da 
Feſtung entweder in den Graben, ober 
unter dem Graben weg ins Freie fommen 
zu können; 2) f. v. w. Metope. 

Ausfahen, |. Falz. 

Ausfafern, f. Yafer. 

Ausfedern, ſ. Feder. 

Ausfelden, mit Feldern verſehen, we 
nig gebr. 

Ausfeuern, 1) ſ. v. w. ausbrennen; 2) 
auch ausheizen, gründlich durchwärmen. 

Ausfiedern, Bergb., mit Keilen ausein: 
ander treiben. 

Ausfördern, im Bergbau Erz heran 
ſchaffen. 

Ausfrieren, ſ. Froſt. 

Ausfüllen beißt die Arbeit unmittelbar 
vor dem Anftrich, Durch welche man Köder. 
Rigen und fehlerhafte Stelen vermirteli 
Kitt.in Mauern, Holzarbeiten u. f. w. um 
fihtbar macht. Rah dem Ant g richtet 
fi) die Art des Kittes, daher Leimbitt, 


Ausgefhütis Manerwerh. 


Lei uud harter Mitt oder Gement; In 
betettnug des Leim» u. Dellittes, 
2} Ir Man überklebt die ſchlech⸗ 
zı Etelen beim Leimanftrih mit Papier⸗ 
treiten, Die in Handſchuhleim getaucht find 
sta, wen folder Stellen zn viele find, 
ihrieimt man Alles mit Papier in flan⸗ 
riien Tafelleim getaucht; Ritzen an den 
Deten pflegt man mit Meinen Moufielin- 
Freien zu belegen, Die man zuvor in die 
Sametiöfung getaucht bat. Der Dellitt 
nd dann vorber benußt, wenn ein Oel⸗ 
'ubeseufrih Darauf folgen fol. Gr darf 
u er Daun zum Ansfklien gebraucht wer⸗ 
ka, weun dad Holzwerk bereits einen Del« 
‚cheneukri erhalten bat, anf rohen Holz 
better er wide. Beide Hirte färbt man 
a6; der harte Kitt oder Cement wird zum 
Iriüfen der Steinfugen, ebenfo um die 
Aytegeum Stellen an Bänden, Geflin- 
kn, Rarniefen und arditertonifchen Glie⸗ 
te nd Stein auszubefſern, fowie ferwer 
ui Gin aud Blei gebraucht ; die en, 
“dc oder Risen mällen volltändig rein 

m vor einen Delanſtrich erhalten. 
Au zig dem Kitt mis einer Meinen eiſer⸗ 
8 ein und glaͤttet ihn. 


Angfälies Manerwerk, ſ. Fullmauet. 


Assfälung, ſ. v. w. Aufſchuttung, Auf⸗ 
‚ wenn der auszu de Plaß vor 
Map Sertiefing bi en vi 


„Asfäleug unter dem Fußboden, aud 
—X genaunt; a. auf Kellergewölbe, 
uötm biejelben geſchloſſen umd hinter⸗ 
2081 worden find, wird eine Dünne Lehm⸗ 
St, vielleicht Don 1—2 Boll ſtark gleich⸗ 
Ajiz aufgetragen und mit einem leichten 
Celjihlägel fe (ht. Darauf wird 
Kt grobe Kies, der beim Durchwerfen des 
Inandes übrig geblieben, anf biefe Lehm⸗ 
ehr bis zu der Höhe des Fünftigen Fuß⸗ 
dead —* dies alles geſchieht 
ut sah Schluß der Gewölbe; num geht 
ker Auban vor fi; kommt man unu an 
Ni Legen der Wartersefußboden, fo wird 
‚m dem Ries wieder ungefähr 2 Zoll weg⸗ 
Yummen und durch Steinkohlenaſche, f.d., 
At, Dann bie Bertiefun en für die 2a 
rscher gemacht und mit Salz ausgeitreut, 
tan eingeebuet, ausgeglichen und gedielt; 
uf Balfenlagen, Ber werden zuerft Die 
a des Fehlboden, ſ. d., forgfättigit mit 
ZnDieim vertrihen, was mittelit einer 
el reich. mn gan 23 —* 
getragen, bis In gfeidher 
mi Yen Baffen; dieſer Sand oder Schatt 
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Ausgebogt, 


darf nicht zu grob fen, md muß siemlid 
feſt geſtampft werden. Hierauf verfährt man 
wie bei a. 

Ausfüttern, 1) Deichban. Die Bettung 
eines Kanals mit Thonerde ausſtampfen; 
2) f. v. w. hinterſtopfen, 8. den Kwi⸗ 
fdenraum zwiſchen Steinſturz und (int 
laſtangsbogen mit Hodeliy. anöflopfen. 

Ausfugen. Bei Mauern, welche nidyt 
gepupt werden follen, fonbern roh bleiben, 
mögen fie wun von Bandflein, Ziegel, 
Bruchftein fein, werden die Augen von der 
Außenſeite mit Mörtel verfirihen. Es ges 
ſchieht dieß in der Regel zulept bein Ab» 
räften, und zwar mit e ‚harten Mörtel, 
entweder mit Goment, mit: bußranitfchem 
Kalk oder mit Dellitt. Damit es gleich⸗ 
mäßiger werde, bebient mau ch dazu einer 
Heinen, nd Darauf eingerichteten Kelle, 
die Ausfuglelle. Man kann audy die Augen 
als Beine Rundſtäbchen ac. behandeln und 
wird dann das gewänfäte Profil umgekehrt 
an der Kelle oder ein ſchmales Stüuckchen 
bartes Holz andgearbeitet; fefteres genügt 
aber natärlich bios für Heine Flaͤchen 

Ansgähren. Den Stahl ausgähren: 
die Städe des bereiis dünnen ausgeſchmie⸗ 
deten Rohfaßſtahls aufs neue durch⸗ und 
zufammenfchweißen und zugleich ſehr oft 
winden. ' a .. 

Ausgang des Kanals W:der Punkt, an 
welchem er in einen Fluß mündet. Ge 
wöhntih iR im Hauvptſttom eine Ganda oder 
Kiesbant da, wo ein Rebenflug mündet; 
folgt ein Caual einem foldyen Rebenfluffe, 
fo muß er unterhalb der Kiedband in. den 
Zub münden, nm die Schifffahrt frei zu 
halten. Es wird gewöhnlich eiu größeres 
Baifin am Ausgang angelegt und nad dem 

Iuß za durch eine Schleuje mit doppelten 

boren, zum Heraus und Hiueinfahren ein⸗ 

erichtet, verieden, Dad Unterhaupt diefer 

hieufen muß firamabwärts gehen, Ju 
den Kriegsb. neunt man Ausg. einen Durch» 
lid durh das Glacis zum Hineinführen 
der Straßen in die Feſtung. 

Ausgebäude, |. v. w. Erker. 
Ausgebogen, (Herald.), heißt Die Fi 
eines Wappens, wenn fie ans Irummen Li⸗ 
nien beſteht, Die fih nah dem Kelde zu 
biegen, 3. B. ausgebogene Pfähle, Ballen zc. 
Ausgebogt, d. h. mit bogenförmi 
— *—— verfeben. Bel den Bee 
engen an Schweizerhäufern 2. gebtäuch⸗ 





" Ausleufpehs. 


fi) unter einem ſehr ſtumpfen Winkel an 
eine andere Kläche anlegen; 8) f. v. w. 
vorftehen, ausladen. 

sslanfhahn. Hahn, welcher dazu dient, 
das Waſſer aus eimer PBumpenröhre bis 
dicht über das Ventil auslaufen gu laffen, 
damit es nicht einfriere. 

Auslaugen, Alle wäflerigen helle des 
Solzes vertroduen nach dem Fällen deſſel⸗ 
ben und um fo fchneller, je größer die 
Bärme it, welche auf fie eiuwirkt. SH 


Icptere jedoch gering, fo verdunften bie 
wäfjerigen Theile zu angl ‚.alle ſchleim⸗ 
ährung über und 


artigen Theile gehen in 

im be erfolgt eine Stodung, welde die 

Solathe le angreift und zum fchuellen Ber: 

derben beiträgt. Aus äbulichen Aianen 
entftehen Würmer, Schwamm, Fäulniß, Mos 
er 2c. 

Man hat verfchiedene Methoden vorge 
ſchlagen, um die Säfte fo ſchnell wie mög» 
lich zu befeitigen: 

a) Das bloße Audtrodnen: man ent 
tindet das Holz und ſchneidet es ſogleich in 
Bohlen, Bretter ac. und läßt es fo Tpneher 
anstrodnen, bringt ed in Trocken⸗ ober 
Darrituben und kann es dann ohne großen 
Rachtheil verwenden, wenn ed immer gehd⸗ 
rig durchlüftet worden iſt. 

b) Das Anslaugen tm fließenden Waſ⸗ 
fer: man lege das Hol gr nah dem 
Fällen und and dem Gröbften bearbeitet 
unter fließendes Waſſer, damit Die ſchlei⸗ 
migsgallertartigen Säfte in den Zwifchen- 
räumen des Holggewebes durch das Fluß⸗ 
waſſer aufgelöft und mit fortgeführt wer⸗ 
den, wodurch das Holz vor dem Verderben 
und unregelmäßigen Zuſammenziehen nnd 
Ausdehnen geſchicht wird. Eichenholz, wel- 
ches ſehr viel auflöslichen Stoff enthäft, 
läßt man wenigſtens zwei Jahre, anderes 
hartes Holz gegen ein Jahr und weiche 
Ey er die ſechs Sommermonate lang unter 

aſſer verſenkt llegen; doch gilt dieſe alle 
gemeine Regel nicht als beſtimmte Norm, 
denn die Länge der Auslaugungszeit Pant 
nicht allein von der Größe der Zwilchen- 
räume und der Menge des darin enthalten- 
den auflöslichen Saftıa ab, fondern aud 
von der individuellen Ratur des Holzes, 
wiefern fi) ſolches längere oder kürzere Zeit 
unter Waſſer unverfehrt erhalten kann. Das 
weihe Holz der italtenifhen Pappel pn 
Durch dieſe Behandlung eine ganz vorzüg⸗ 
liche Härte befommen. Nach dem Auslau⸗ 
gen wird das Holz an einen bedeckten ſchat⸗ 
tigen und Inftigen Ort gebracht, wo es 
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Austieger. 


daun fangfam austro@net und von wo man 


es noch An die Darrfiube thun Tann. 

c) Man kocht das Holz entweder dark 
Waſſer oder durch Dämpfe aus und läßt 
es dann in Darrfluben trodnen. Mittelit 
der Dämpfe gefchieht Die Operation im ver- 
ſchloſſenen Behältern. Die Maſchine befteht 
aus einer großen eingemauerten Deitillir- 
blafe, deren Rohr in einen langen Kalten 
rührt, der ſich nad der Größe der darin 
auszulangenden Hölger richtet. Gr muß gut 
verihloffen fein und unten am Boden Rins 
uen haben, in denen die ausgelaugten Holz 
fäfte abgeleitet werden können. Das aus 
dem Groben bearbeitete Holz wird anf Un- 
terlagen aufgelhichtet, und der Dampf Io 
lange eingeleitet, bis er fih beim Heraus⸗ 
geben völlig farblos aeit. 

d) Ban räucert das Holz in kleinen 
Stüden in einem Schornfleine; große wer: 
den auf befondere Gerüfte geient und durch 
feine feuchte Späne und Geniſte, welder 
vielen Rauch giebt, nah allen Richtungen 
und Seiten lange genug beräuchert. Edon 
Birgil erwähnt Died als vortreffliches Mittel. 

Andere Methoden, das Holz zu confer 
viren, fiehe in dem Art. „Käulmiß“” de 


olzes. 

Auslaufen, 1) Bergb., die Wandruthen 
und Anfälle ausbauen, damit die Etempel 
hineingetrieben werden können. 2) Hölgerne 
Keile, LZänfe in die aus Verfehen zu groß 
gearbeiteten Zapfenlöcher 2c. treiben. 

Ausleger, ein zu einer Dachluke oder 
fonft herausgeſtecktes Stück Holz, an deſſen 
vorderem Ende ein Blafenzug zum Ani: 
siehen von Laſten befeftigt wird. 

asleitung, Verjenfung der Blibablei: 
tung; Diefelbe muß entweder mit einem 
Brunnen, fließendem Wafler oder min 
deſtens feuchtem Boden in Inuiger Berbin: 
dung Stehen. Führt man bie Leitung ein 
Stüd in der 
in eine aus Steluen oder Holz hergeſtellte 
Rinne, den Boden bebedt man mit einer 
entfprehenden Schicht Bäckerkohle, lege 
darauf bie Leitung, fülle die Rinne vol» 
Händig mit der Kohle aus und verfchliege 
fle gut; derartig hergeſtellte Zeitungen haben 
30 ohne fi im geringften zu 


de hin, fo lege man fie 


Ä r gelegen, 
verändern. Die Kohle verhindert nit nur 


dad Roften des Eiſens, fondern gut aud« 
geglät leitet fie die elektriſche Materie ſehr 
ut, und erleichtert fo den Uebertritt dee 
liges in den Hoden. 
uslieger, ein Sch 


1 weldhes anf einen 
Poſten liegt, and Wachtſ 


chiff (Rieberfädf.) 


Zushefpen. 


= fun, die Zähne dieſer Art Sägen 
= wi fein, fo daß 15 bis 18 auf den 
Bu; . 


Sushefpen, eine Ihüre aus dem Hafpen 
En 


Ansheuen. 1) Ans einem toben Blod 
"eur geordneten Geſtalt zurecht hauen, 
: am Bildnig in Stein audhauen. 
: Tuh Abhauen vertiefen, 3. ®. einen 
3 ne Rnne ausbauen. 3) Durch Abs 
a aatfernen, 3.3. Aefte eines Baumes, 
"um eines Waldes. 4) Das Aushauen 
Epahns yon einem Haufe ift ein Zei⸗ 
ata Beflpergreifung. 

Ausheyen, einen neuen Ofen ausheizen, 
"beiten, oder auch gehörig durchwärs 


"uhobeln, 1) vertieft hobeln; 2) völlig 
73 glatt hobeln. | 
Achohlen, hohl maden. Ausgehoͤhlte 
=, |. ranellirte Säule. 
Wheler, bei dem Schiffer, ein Tan am 
“zide, womit die Race nah außen 
la wird. 
hen, aus dem Joch abheben, mit 
"16 anöfprengen. 
immen, 1) aus dem Kamm heben; 
‚+. einen Kamm ausarbeiten; 
‘Shder, gebundene Schũtten Stroh 
“m eiſernen Kamm glatt ftreichen. 
Siskehlen, eigentlich blos auf YAusarbeis 
“nöohfchlen zu beziehen, aber auch 
‚Fre Geſimſe gebraucht, f. Kehle, 
“IE x. 


Auskeilen , 1) bei dem Tifchler, das 
-tehmen der Keile aus den Leim— 
"= 2) Das Heraustreiben durch einen 


“shlen, mit einer Selle andfchöpfen, 
TzUh in Hüttenw. Ä 
Suskilten, bas, der Riſſe im Holze vor 
iirih. Der hierzu dienende Kitt 
0 folgende Weiſe bereitet: man reibe 
8, Reunige, Umbraun ımd etwas 
eulätte mit dick aefottenem Leinölfirni 
"men und miſche dann unter biefe 
"08 etwas BernſteinfirnißDiefen 
"dt man dann mit einem Spatel 
sim die Riſſe einz iſt er gut aus« 
A, wird er mit naßgemachten Bims⸗ 
“ca ugefhliffen, fo daß Die Fläche 
un glatt wird. 
mileſtern. Nach Klaftern ausmefien. 
leben, kleiben, Helftern, von innen 


. Auslaufen. 


mit Kleiſter beftreichen und Papier, Tapete ıc, 
darauf andrüden. 

Ausklinken. Wenn man von einem Brett, 
einer Sänle x. an der einen Seite, in der 
Regel nahe am Ende ein rechtwinkliges Städ 
herausſchneidet, weldyes a. 8. 12 lang 
und 3° breit if, weil das Breit am Fuß⸗ 
boden, um einen 12° breiten, 3° vor 
ſtehenden Pilaſter herum reifen muß, fo ſagt 
man dann, das Brett iſt 12 fan auf 3° 
aungeflinft oder, es iſt an den Pilafter ans 
geflinkt oder der Pilafter if in das Brett 
eingeklinkt, f. Klinkung. 


Auskolben, mit den Ldthkolben ausrei⸗ 
en. 


Auskragen, vorſteben, namentlich von 
einzelnen ſchmalen Körpern gebrandht. Eine 
Maner nennt man andgelragt, wenn fie über 
bie darunterftehende ie ftügende vorgebaut 
it, weil gewöhnlich diefer Vorftand durch 
außfragende Steine vermittelt ift. 

Auskraßen, die alte Leimfarbe aus einer 
Stube, f. abreiben 2. 


Zuoladung, Anwachſung, Ilantan 
Vorladung, Vorſtich franz. saillie, enal. 
rojection, das Maß, um welches ein Ges 
—* vor der glatten Mauerflucht vorſteht; 
diefe Ausladung im Verein mit der Höbe 
beitimmt dad Verhältniß und fomit die 
Wirkung des Gefimfes; wenn man bie Aubs 
abung geringer macht, als Die game Höhe 
des Geſimſes iſt, fo wird der Sims leicht 
etwas ſtumpf ausfehen. Befktimmte Regeln 
laſſen ſich aber darüber nicht angeben, fo 
viel aber ift gewiß, daß man Die usladung 
nit übertreiben darf, weil fonft die fo 
weit überhbängenden Steine leicht herabfal. 
len; Ddiefelben müſſen eben fo viel Auflage 
als Ausladung haben. 
Anslarven, f. v. w. Ausklinken. 


Auslaß, Seitenablaß von Ganälen oder 
Mühlgr.; man legt fie gem da an, wo daß 
abfliehenbe nalen in ein natürliches Bett 
fommt; in die Seitenwand des betreffenden 
Canals wird ein Einfchnttt gemacht, dieſer 
andgemanert, mit Nuthen iu Aufnahme 
einer Balkenwand oder Aufz ehſchützen vers 
fehen. Ueber diefe fließt das Wafler; ſoll 
mehr oder alles Waſſer abgelaſſen werden, 
fo zieht man die Schüge oder nimmt die 
Ballenwand heraus. 


Auslauf, 1) f. v. w. Ausfluß, Auslaß; 
2) |. v. w. Ausladung. 
Auslaufen, 1) Herausfließen; 2) allmä« 
lig endigen, in eine fehr dünne Spitze ober 
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Aufengraben. 


fand. Das vor einem Deich befindliche er- 
Dot: Ufer zum Schub des Deichs in Marfch- 

ndern. 

Auflengraben , ſ. v. w. äußerer Graben 
(Feſtungsb). 

Außenſeite, Façade, äußere Aufiht, ſ. 
Kagade. 

Außenwände, f. v. w. Umfafjungswände 
zum Gegenfah von Mittels und Zwiſchen⸗ 
wänden. 


Aufßenwerke, Feſtungob. alle Werke aus 
ßerhalb des Hauptwalld; fie mäfien fo an- 
gelegt fein, daß der Feind vor dem Angriff 
auf den Hauptwall fie nehmen muß; ferner 
müſſen fie dem Hauptwall Seitenverthei⸗ 
bigung eben, die Yuttermauer (Escarpe) 
ded Wales völlig deden und vom Haupt⸗ 
wall Re und beherrſcht werden. Sie 
find einzutheilen in a) Außenwerfe im engern 
Siune, liegen noch im Hauptgraben, werden 
größtenthei 6 fjeltwärts vertheldigt, f. d. Art. 

rabenſcheere, Mavelin, Gontregarde, 2» 
nette 2c.; b) äußere Werke, Tiegen ebenfalls 
noch im Hauptgraben, find aber mehr fi 
ſelbſt überlaffen, f. Hornwerk, Kronenwerf x. 
c) Borliegende Werke jenfeite des Haupt⸗ 

rabens, aber noch innerhalb des bededten 
Be ed, |. Brille, Fleſche, Redan ꝛc. 
d) Detachirte Werke jenfetts des Glacis zur 
Dedung der anderen; mehrere direct oder 
indireet zufammenhängende Außenwerke bils 
den eine Enveloppe. 


Außertief, n., Ableitungsgraben zum Ab» 
führen des Waſſers aus einer oder mehreren 
Scyleufen außerhalb des Deiches in den 
Strom oder die See; muß viel Befälle 
haben. Gegenfab davon ft Binnertief 
(Schleuſencanal, Anagraben), welches inner» 
„u des Deiches liegt und das abzuführende 

affer in die Deichichleufe Teitet. 

Ausfaig ‚ Gewinnung verfchiedener 
Metalle (3. B. Zind) durch Vermengung der 
Erze mit gefloßener Holzkohle, und Re⸗ 
duction oder Berdampfung in eigens cons 
Fruirten, mit Röhren verfehenen Defen, an 

eren unteren kalten Theilen der Danıpf ſich 

zu Tropfen verdichtet und, indem er in 

— geſtellte Gefäße mit Waſſer fällt, 
arrt. 


Ausſchälung, ſ. Abſchalung. 


Ausſchäſtung, Beſtimmung der Laͤnge 
eines —*5 — na : 


‘ der Anzahl der Ka 
nonen, die e8 tragen fol. 


Ausfchalung, 1) Berfatung, Pr 


ſ. v. w. Bekleidung mit albrettern ; 


Auofänniegen. 


def. innere Mäume, Holzwände, Dede ıc. 
befoumen eine foldhe, damit fle berohrt 
und gepupt oder mit Leinwand und Papier | 
überzogen werben fönnen. Die Scaldretter 
müfjen zu dieſem Behuf gefpalten und bie | 
Stöße möglich oft gewechfelt werden, 1. 
übr. d. Art. Dede. 5 Das Holzwerf, mit 
dem ein Schacht oder dgl. ausgezimmert iſt. 
Ausfchattiren, ausſchatten, ſ. Abſchatii⸗ 
ren ꝛc. | | 
Ausfhaufeln, f. v. w. in Wafjerräber 
neue Schaufeln einfegen. 


Ausſcheeren, ein Stüd Holz, eine Scheere 
darin ausfchneiden; ein ſolches Holz heißt 
dann ausgeſchoren. 

Ausſchiebethüren und Einſchiebethüren 
find die Deffnungen im Ziegelofen, welche 
dazu dienen, die Lehmziegel in den Ofen 
eins, und nach dem Braub wieder heraus: 
sufahren. Soll der Dfen in Brand gefept 
werben, fo mauert man diefelben eine 
en zu. 


Ausſchlacken, in den Schmelsbütten die 
Schlacken bei dem Schmelzen der Erze ab» 
fondern. 

Ausfhleg, 1) Berihlag inwendig in 
einem Raume, oder auh Ausſchalung. 
2) Belegen der Bände mit GSalpeter x. 
3) Ausgelaugte Afche, Aeſcherig. 4) (Bergb.), 
ein Städ Land firommärts vor dem Haupt: 
oder Wiuterdeich. 


Ausfchlagen oder ſchwanken fagt man 
von einem Rade, wenn es nicht aut centrirt 
if, d. 9. es fißt nicht winkelrecht auf der 
Belle, fondern fleht etwas geneigt gegen 
dDiefelbe, wodurd dann das Schwanfen zu 
beiden Seiten entſteht. 


Ausfohlauchen (Brunnenb.), Röhren mit 
der Schlauchruthe reinigen. 

Ansfchleifen, 1) duch Abfchleifen beſei⸗ 
tigen, Rx 3. eine Scharte an einem Berl: 
zeug, Unebenheiten an einer Steinarbeit. 
2) Durch Anreiben an einen Gegenftand 
eine Höhlung befommen. 

Ausſchlichten, 1) mit dem Schlichthobel 
aushobeln. 2) Koblenbr,, auch Ausfchnalen ; 
die Deffuungen auf der Slide eines gerid- 
teten Kohlenmeilers mit kleinerem Holz aus: 

en, 

Ausſchmauchen, f. Abwärmen 3. 

Ausſchmiegen, Verbrechen der Eden an 
Ihürs oder Fenftergewänden, weun die Ber 
brechung mehr ala 1 Zoll beträgt; iſt fie 
Feier, fo heißt es Abſaſen. 





Anstalt. 


Iufheitt, 1) überhaupt das durch Her- 
uöderiden entkandne Loch. 2) Ausfchnitt 
ra Arciies, ein durch 2 Galbmefler und 
Ya wilden ihnen Siegenden Bogen bes 
page Ipell. 3) Ansichnitt der Kugel, 
ka Rreisensfhmitt analog. 4) Ausfchnitt 
ea Öfliyfe, der Raum, deu 2 radli sectores 
‚a einen Örenupunft and und den zwifchen 
taz liegenden Bogen begrenzen. 5) Fen⸗ 
te eier Ihhransfchnitt, f. v. w. ga er⸗ 
edet Thürniſche. 6) Dachdeck., Ort am 
ee, wo ein Paar Laiten ausgeſchnit⸗ 
und nur leicht wieder befefligt find, um 
6 Beguahme derfelben nach Ausheben 
x darauf gehängten Siegel leicht auf das 
225 finans gelangen zu können. 7) Sriegab., 
\kiägitte bes @lacis, Pietne bei Traverfen 
ı de Ömuitwehr des bededten Weges ein- 
edritne Gänge, damit man um die Tra⸗ 
ver benmmgehen Tann, ohne daß jedoch 
ve viadlichen Kugeln zwiſchen den Traver⸗ 
amt dem Glacis hindurch den bededten 
Se; keireigen können. 8) Ausfchnitt nennt 
au de Theilnugsweite der Zähne eines 
— auf folgende Weiſe geſchieht: 

Br nönide auf einem Grundſchlage einen 

drei, den äußerfien Punkt der ge 
tale Iugrffeiten der Kamme berührt, fo 

— über den Kreis hinaus⸗ 
A. didamı iheile man die Zahnweiten 
d & son der rechten Seite ded einen bis 
A uhten Geite des andern Zapfens oder 
alrtzen geiegt) Darauf ein. 

Ausfhreiten, ſ. v. w. Abfchreiten. 

Arsidroten, drechſeln mit dem Hohl⸗ 
Ente, aus dem Groben ansdreben. 
‚Asihußblch find die dünneren und 
Skin Gorten des Weißblechs Es 
ir ka um gut genannt Rh ve 
ge ausichen und feine e, 
a oder Streifen haben. 

‚ Jastfäuhdielen oder Halbdielen find feh⸗ 
Adaite Bretter, ſehr an. barzgallig und 
"Ne Daner zu ſchwach, f. fibr. Diele. 


Iesthuftgil, Halbıpiü, Floßholz, wel. 
20 das — nl Bat nad sehr 
* vr Im laug geipalten oder fouf bes 
Iusfı ‚sb i iden; 
e 
zn und der Schweiffeile, einer 
zum Belle. Nusgefhweifte Bogen, ſ. 


Ansfäweißien, 1) eine berohrte Dede oder 
eier Flaͤche, bebgl. die Sun an abzu- 
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Ausfpringende Winkel. 


pußenden Mauerwert beim Beginn des 
Pupens (f. d.) mit grobem Kafl bewerfen, 
muß fo fräftig als mbalia gelhchen, damit 
fih der Kalf in jede Bertiefung eindrüde: 
2) Gifen, nahdem man es heiß gemacht 
bat (in den Walzwerken die Gänfe), durch 
Häimmern fireden und dadard reinigen. 

Ausfeßen, 1) eine Säge vorrichten, daß 
der Schnitt weiter geht; man fagt auch, fie 
weiter fchränfen, f. d.; 2) f. v. w. ansfüls 
len in Orduung, 3.8. eiu Fenſter mit Zie⸗ 
gelfteinen ausſetzen, zc. 

Ansfikern, auch ansfihern, Austräufeln 
des Waſſers duch Feine Deffuungen, nas 
mentlih beim Bergbau. 


Ansfieden, aud) Auffieden. Metalle durch 
Auskochen mit ſchicklichen Auflöfungsmittelm, 
bef. Scheidewafier, Vitriol u. dgl. auf ihrer 
Oberfläche von angehängtem Schmug, von 
unebien Metalitbeilen, von Oxyd zc. reis 
nigen. 

usforen, in einigen niederf. Gegenden 
für audtrodnen. 

Ausfpähnen, Einlegen fhmaler Holzſtrei⸗ 
fen in die durch das Zufammentrodnen der 
Bretter entflandnen Yugen. 

Ausfpaaoren, 1) beim Maler: das Ins 
nere der Figuren mit irgend einer Farbe 
ausmalen. 2) Beim Zeichner: die Flächen 
um die Ziguren mit einem Farbeton über- 
geben und dabei die Kiguren forgfältig 
vermeiden, demnach beißt beim Zeichner das 
Leergelafine ausgelpaart, beim Stubenmaler 
umgekehrt. 3) Beim Bergolder: Begenftände, 
welche theilweife matt, tbeilweife glänzend 
werden follen, bededt man auf den Stellen, 
weldhe glänzend bleiben follen, mit einem 
Brei aus Kreide, Zuder, Summit und Waſ⸗ 
jer, welder, nachdem die übrigen Stellen 
mattirt (ſ. Mattiren) find, wieder entfernt 
wird. Man nennt diefe theilweife Bededung. 
ausfpaaren, weil fle dazu dient, die Ein- 
wirkung der Mattfarben auf die zu poliren⸗ 
den Stellen zu verhindern. 4) Audfpaaren, 
Ausarbeiten eines Schliges, in einem Blech, 
3. B. zur Aufnahme eines Riegele. 

Ausfpeifenf ſ. Ausſchweißen 1. 

Ausipiken, (Maurer und Steinhauer), 
ſ. v. w. Abfpigen 3, namentlih wenn der 
ganze Stein befeitigt werden muß. 

Ausfpünden, Ansfpinten, Ausfprunden, 
etwas mit geipfndeten Spünbebrettern aus: 
fhlagen, |. Spund. 

Ansfpringende Winkel, ausgebende Win⸗ 
tel —2 die vorragenden Spigen ber 





Aufengraben. 


fand. Das vor eimem Deich befindliche er» 
pöhte Ufer zum Schuß des Deicht in Marfch- 


Aufengraben , f. v. w. äußerer Graben 
(Feſtungsb). 

Auſenſeite, Façade, äußere Anſicht, ſ. 
Fagade. 

Außenwände, ſ. v. w. Umfafjungswäube 
zum Gegenfap von Mittele und Zwiſchen⸗ 
wänden. 


Außenwerke, Feſtungsb. alle Werke au» 
Berhulb des Hauptwalld ; fie müfien fo ans 
gelegt fein, daß ber 
auf den Hauptwall fie nehmen muß; ferner 
müffen fie dem Hauptwall Seitenverthei⸗ 
bigung geben, bie Auttermauer (Escarpe) 
bed Wales völlig deden und vom Haupts 
wall Ran und beberrfcht werden. Sie 
find einzutbeilen in a) Außenwerle im engern 
Sinue, liegen noch im Sauptgraben, werden 

tößtentheils feitwärts vertheidigt, ſ. d. Art. 

rabenſcheere, Ravelin, Gontregarde, Lu⸗ 
nette ac.; b) äußere Werke, liegen ebenfalls 
noch im Haupigraben, find aber mehr fich 
ſelbſt überlafjen, f. Horuwerk, Kronenwerk zc. 
c) Borliegende Werke jenfeits des Haupt⸗ 
rabens, aber noch Innerhalb des bededten 
B: ed, f. Brille, Fleſche, Redan zc. 
d) Detachirte Werke jenfeits des Glacis zur 
Dedung der anderen; mehrere direct oder 
indirect anfammenpängende Außenwerte bils 
den eine Enveloppe. 

Aufiertief, n., Ableltungsgraben zum Abs 
führen des Waſſers aus einer oder mehreren 
Schlenſen außerhalb des Deiches in den 
a oder die Sees muß viel Gefälle 

aben. 

Schleuſencanal, Anggraben), welches inner» 
alb des Deiches liegt und das abzuführende 
affer in die Deichfchleufe leitet. 


Ausfaig ‚ Gewinnung verfchiedener 
Metalle (4.8. die durch Vermengung der 
Erze mit geftoßener Holzkohle, und Re⸗ 
duction oder Berdanpfung in eigens con- 

irten, mit Röhren verſehenen Defen, an 
eren unteren kalten Iheilen der Dampf ſich 
m Tropfen verdichtet und, indem er in 
arunter geftellte Gefäße mit Baffer fällt, 
erflarrt. 

Ausfhälung, ſ. Abſchalung. 
Ausſchäſtung, Beſtimmung der Länge 
eines — Ing der —2 — der 38 
nonen, die es tragen ſoll. 


A „1) v lung, Beſchalung, 
ſ. ar eine at ai tern ; 


Keind vor dem Angriff 


Gegenfap davon iſt Binnertief 


Ausfimisgen. 


bef. innere Mänme, Holzwände, Deden 
befonmen eine folde, damit fie ber 
und gepußt ober mit Leinwand und 
überzogen werden fönnen. Die Schalb 
**— zu dieſem Behuf geſpalten und 
Stoͤße moͤglichſt oft gewechſelt werden, 
übr. d. Art. Dede. 2) Das Holzwerk, 
dem ein Schacht oder dgl. ausgezimmert 

Ausfcattiren, ausfchatten, f. Abſch 
ten x. 

Ausfhaufeln, f. v. w. in Bajlerrk 
neue Schaufeln einfepen. 


Ausſcheeren, ein Stüd Holz, eine Sche 
darin auzfchneiden; ein jolches Holz b 
dann ausgeſchoren. \ 

Ansfciebethüren und Ginfchiebetb 
find die Deffnungen im Ziegelofen, w 
dazu dienen, die Lehmzlegel in den 
eins, und nad dem Brand wieder herat 
zufahren. Soll der Dfen in Brand ge 
werben, fo mauert man bdiefelben ein 
en zu. 


Ausſchlacken, in den Schmelghütten N 
Schladen bei dem Schmelzen der Erze ab 
fondern. 

An⸗ſchlag, 1) Berfhlag inwendig i 
einem Raume, oder auch Ansfchalun 
2) Belegen der Bände mit Salpeter x 
3) Ausgelaugte ir Aeſcherig. 4) (Bergb. 
ein Stuͤck Land ftromwärts vor dem Haur! 
oder Winterdeich. 

Ausfchlagen oder ſchwanken fagt ma 
von einem Rade, wenn es nicht aut centrii 
it, d. h. es fit nicht winkelrecht anf di 
Belle, fondern flieht etwas geneigt gege 
diefelbe, wodurd dann das Schwaufen } 
beiden Seiten entfleht. 


Ausfchlauchen (Brunnenb.), Röhren m 
der Schlauchruthe reinigen. 

Ausfchleifen, 1) durch Abfchleifen beie 
tigen, & 3. eine Scharte an einem Ber 
zeug, Unebenhelten au einer Steinarbei 
2) Durch Anreiben an einen Gegenftan 
eine Höhlung bekommen. 

Ausſchlichten, 1) mit dem Schlichthob 
aushobeln. 2) Koblenbr., auch Ausfchmalen 
die Deffnungen auf der Slide eines gerid 
ea Kohlenmeilers mit kleinerem Holz au: 

en, 

Ausſchmauchen, f. Abwärmen 3. 

Ausſchmiegen, Verbrechen der Eden a 
Ihürs oder Kenftergewänden, wenn bie Ber 
brehung mehr ala 1 Zoll beträgt; iſt fi 
Kleiner, fo beißt es Abfafen. 















Amvieren. 
Bunterhiänitte sc, in einer Zeichnung 
are 


Issieren, 1) dem Duadraibahali nach 
asien; 2) in Quadrate theilen, 3. 3. 
au Dede oder Fußboden. 


Azswägen, |. Abwägen. 

Iussefhen, 1) den Grund unterfpülen, 
Ss wäiht die Brüdenpfeiler aus; 2) 
Aebelz and dem Waſſer bringen. 
———— 1) ſ. ha a —— (1. 
43 Jiumern n Gruben ausbeſſern 
re Sertaufhen der alten Hoͤlzer gegen 


lung des Baugrunded. Hat 

zu ald Baugrund einen ſehr Ioderen Bor 
ta, worauf das Fundament nicht anfges 
fünt werden Dame, fo Tann man bieten 
Omudbeden gegen einen beffern wertaufchen, 
wuh ſogar pehantäce Bortheile erzielt 
„ta Ran wärde fonacdı die fodere Erde 
leben uud Dusch Ihen, Lehm, am be- 
u Em . Mau fehüttet Kagem 
Br an — ee . 
asien; je ma 
ST würde man dami 
Rem islder Schichten einflampfen. 

Ansgehfchken, bei@tfenbahnen, ſ. Weiche. 
‚Aussehen, weiß anftreichen innerlich, 
Seijen 

Iuswelern, ſ. auswindein, auch auskle⸗ 
ka gmmemnt, 

Aussırfen, f. Ausſchmeißen 1. 
. Mucke, Sonnenwerke, 1) bei gemöhn- 
"a — die Gradirhaͤuſer; 2) bei 
-talawertn mehrere Graben und Sool⸗ 
caten zum Berdunften des Waflers, fänmt- 
“ durch einen Damm vor dem fleigenden 
Irreiwahler ‚geiaägt; in diefem Damm 
3 de Answerksichtenfe umgebracht, durch 
"tie vermittelft eines Aufsichfhäen von 
ne, Breite das Meereswaſſer zuge⸗ 


Auswinden, f. v. w. ausſtaken, ei 

Le mit —XE verfehen. raten ie 
Iuswienung, Anöbe eines ſchad⸗ 
:üten Dips burdh une 
Arten eineh — Deihpfliäitigen, 
3 entlich zugeſtanden 


Inswipfein, Baͤnme der Vipfel berauben 


Aaauitern, die Zerſtõrnn iſſer Sai 
ar er dur Tg der Bitte 
223, |. d. Art, Berwittern, Kalkıc. 


Auspeiden. 


Auswitterung, |. Brodem. 

Answohnen, ein Bebäube fo fange bes 
wohnen, bis der Del und Kalldunſt nicht 
mehr zu bemerken ift, ſ. d. Art. Luft. 

Auswürfeln, einen Fußboden in ſchief⸗ 
ftebende Quadrate erteilen. 

Auswurfhahen, f. Kliukhaken. 

Anszacden , auszahnen, zacken⸗ oder zahn⸗ 
förmig ansfchueiden. 

Auszehrung ober Abzehrmg, Holzkrank⸗ 
heit, im der Regel in Folge mangelnder 
Nahrung; bei dem Nadelbolzge wird fie 
Trockniß, bei dem Laubholze Bipfeldärre 
enaunt; der Baum verliert ſein frifches 
usfehen, die Blätter werden well uud 
fafen ab ; das Holz ſolcher Bäume bat wer 
nig Kraft. 

Auszeichnen, 1) f. v. w. bezeichnen, her⸗ 
vorbeben einen Gebänbetheil vor dem ans 
deru, f. Anordnung und Decozatien; 2) 
beim Zeichnen f. v. w. Auszlehen 1; 3) 
Serauszeiänen 3. D. Details in größerem 
Mafftabe als die Kacade gezeichnet iſt, 
auch austragen genannt. 

Ausziehen, 1) die aufgezeihneten Linien 
mit hartem Bfeiftift, Tufche oder Farbe 
überziehen, um die Gonturen fchärfer und 
baftbarer zu bekommen; 2) die Ihren, 
Hofzliften zc. anziehen, nach ber Zeichnung 
den Bedarf daran ausrechnen nud In Kiften 
zuſammenſtellen, f. d. Art. Bauanſchlag; 
3) das Anfertigen von Gypsſimſen, |. d. Art. 

Auszieren, innerlich Verzieren, |. Deco⸗ 
riren. 

Auszmimern, im Bergbau eines Schacht 
mit Holzwerk ausfchalen 5; 2) ein Gebäude, 
den inneren Holganshan fertigen. 


Ausziunen, innerlich verzinnen. 

Ausıng, 1) etwas zum Serauszichen Ein 
geriäeted ‚5; B. ein heranszichbares Tiſch⸗ 

a 

Auszwiden, Ausfhllm der — 
zwiſchen deu großeren nud kleinern Siei⸗ 
nen einer Bruchſteinmauer mit kleinen Stein⸗ 
ſtückchen, ſogenannte Zwickeru; Bes muß 
man möglidft vollkommen ausführen, da⸗ 
mit die größeren Augen im Manerhaupte 
mebr und mehr verſchwinden; fedoch nehme 
men das Anszwiden nicht cher vot, ala 
bie eine folgende —— durch ihr 
Gewicht verhindert, daß die Steine durchs 
Auszwiden ihre Lage verändern, wodarch 
fie aus ihrer Moͤrtelverbindung herausge⸗ 
riſſen werden. 





Athene 


Authepſa, ein romiſches Kochgefäß mit 
—* Hoden, im unteren Fell das 
Keuer, im oberen dad zu Kochende ent 


baltend. 

Automolith, Kiesfhörl, dem Scörl 
verwandtes Mineral, enthält Thon, Zink, 
Eifen und Kies. 

Autor, Berfaffer, Entwerfer. 

Autummus, der Herbft, dargeltellt mit 
Früchten und Weintrauben als ſehr gereife 
ter Züngling oder als Maun. 

Aoaddon oder Abaddon, nad tem Tal⸗ 
mud die unterfie Wohnung der Hölle, bier 
it das Gift der Schlange, die fih mit 
Eva vermifht bat; alle unreinen Seelen 
wohnen dort. 

Aysmicorps, |. v. w. Borfpringende Fluͤ⸗ 
gel, * rrierecorps, Hintergebaͤude ent« 
gegengeſegt. 

—— Vorgraben, ſ. d. 

Avan Vorthür, verdedtes Thor, 
auch To viel wie Anteporticus. , 
4 7. 6, auf Juſchriften, ſ. A. U. C. 

Avellana (crux.), Herald., Hafelnußfrenz, 
vier mit den Stielen gegeneinander gelehrte 
Haſelnüſſe. 

Avenlurin, ein brauner oder rother Quarz 
mit gelbſchimmernden Sprüngen; er findet 
fih in größeren Mafien im llrafgebirge, 
auch in Deutfchland bei Afchaffenburg und 
bei Mariazell in Steiermark als Gemeng⸗ 
theil eines Gneißes; der A. if einer quten 
Politur fählg, und wird zu Bafen, Tiſch⸗ 
platten, and zu Pleineren Schmuckſachen 
verarbeitet; er wurde früher häufig künſtlich 
nachgemacht, und dieſes SKunfterzengniß, 
weniger hart als der natürliche, übertrifft 
(epteren aber meift an Schönheit. 


Ars, Hauptſeite einer Münze, Mebdatile 
u 


Ansrfionalguantum, f. Pauſchquantum. 
Anocatbaum, Avocatolorheer, Aguacato 
Laurus persea), ein fehöner 40 Fuß bober 
aum, in Brafllien, Cayenne, Isle de 
France beimiſch. Sein Holz iſt aſchgrau 
und fhön geadert, auch manchmal blaf 


tüngelb. 

8 As die Age des Wagens, d. h. das 
Städ Holz, um welches fi das Mad dreht, 
aber hant in allen Bedeutungen eine Achſe. 


d., f. übr. aub d. . Säule und 


Arisit, ſ. Thumerſtein. 
Axhlöpe, zwei fange ſchmale Hölzer, die 


Aytchifge Baakunfl. 


auf dem Baum der Kutſche über der Hin 
terage aufgeſetzt find. 


Axriegel, ſ. Kuhrlegel. 


Axſtrich, Senkſtrich, ſ. Achsſtrich, ſ. 
ühr. auch Säule. 

Axt, keilfoͤrmiges eifernes Werkzeug; der 
Zimmermann bebient fih ihrer zum Be⸗ 
bauen der Bauhblzer, fie iſt mit einem lan⸗ 
gen Stiel (Helm) verfehen und wird mit 

eiden Händen geführt. 

Arthelm, tel, f. Art. 

Apr, ſ. Ebenholz. 

Asacaya, ſ. v. w. Azequia. | 

Asarbe, m., Arab. Urfpr., Ablettungd- 
rinne in Gärten. j 

Asequla, fom., fpr. Aßehlja, arabiſche 
Bafferleitungen in Spanien, ſ. Waſſerlei⸗ 
tung und deidewagerane 

——* . Elsbeerbaum. 

Apot, ſ. d. Art. — 

Ajozeſcht, bei den Perſern ein himmli⸗ 
ſcher Vogel, Diener des Bahman und das 
himmliſche Wort ſprechend. 

Ajzrail, Azrael, bei den Arabern Abr⸗ 
Jahia, bei den Perſern Mordad, ber To⸗ 
begengel deö Talmud. 

au ekifche Bauhkunfl. Die Azteken, ein 
kräftiger, Eriegerifcher Volksftamm, erfchienen 
zu Ende des 12. Jahrhunderts in Anahuat, 
dem Hodland Mericos, unterjochten die 
Tolteken und beherrſchten Mexico bis zur 
Zeit bed Ferdinand Corte; ihre Religion 
war Sternendienft, ihr Hauptgott Die Some, 
Vitzlipußli, —V— renegen die Ks 
nige galten für Söhne der Sonne und ge 
noſſen als foldye göttliche Verehrung, Ir 
Leichen wurden in foloffalen Grabhägeln bei: 
gefept, kurz ihre Religion und demgemäh 
auch ihre Kunft hatte diefelben Grundzüge 
wie die der Toltelen und der noch älteren 
Merilaner, welche auch in den betreffenden 
Artikeln nachzuleſen find; nur waren fie 
eben kraͤftiger ald die Tolteken und höber 
eultivirt als die älteren Mexikaner. Sie 
malten 3. B. auf Papier von Agave oder 
auf baummwollene Gewebe, die go &ttet wa: 
ten; wabrjcheinlich Hatten diefe Bilder hiero⸗ 
gtpväifhe Bedeutung ; die Farben find an 

dh lebhaft und grell neben einander ge⸗ 
ftelt, und hatten wahrſcheinlich ebenfalle 
ihre Bedeutung; Gerätbichaften und Bar 
fen, vielfach noch erhalten, find gar nicht 
obne Geſchmack, Schnigereien fehr ſauber ane⸗ 
geführt. Die vorgefundenen Grabhägel 
dürften weniger von den Azteken als von 





Ausrierin. 


rzrchfäritte se, in einer Beichuung 
ML 
Sueren, 1) dem Duadraiimhalt nad; 
0; 2) in Quadrate theilen, 3. B 
»dede oder Fußboden. 
Lenagen, ſ. Abwägen. 
Judeſchen, 1) den Grund unterſpülen, 
räſcht die Brückenpfeiler aus; 2) 
aut dem Waſſer bringen. 
‚isschfeln, 1) f, v. w. Abwechſeln (f. 
: immerungen in Gruben ausbeſſern 
-: Sertaufchen der alten Hölzer gegen 


n. 


Inarkfelung des Baugrundes. Hat 
"ıl: Saugrund einen feht Ioderen Bo» 
veranf das Fundament nicht anfger 
 zerden dam, fo kann man Dielen 
"eh gegen einem beſſern vertaufchen, 
2 fegar pekunidee Bortheile erzielt 
Ran wärde ſonach die fodere Erde 
za ud burg Then, Lehm, am be- 
ce efegen. Man fehlttet Lagen 
j de al a dieſe 
88 fi aufamiten; je na 
Rn. —— würde * dann 
"ner Schichten einſtampfen. 
Inräelten, bei@ifenbahnen, ſ. Weiche. 
Eeclen, weiß anſtreichen innerlich, 
3 


Auetlern, ſ. auswindeln, auch auskle⸗ 
au 


Isurrfen, f. Ausſchmeißen 1. 

koperke, Sonnenwerke. 1) bet gewöhn 
Zılpeerfen die Gradirhäufer ; 2) bei 
serien mehrere Graben und Sool⸗ 
‘am Serdunften bed Wafjers, ſaͤmmt⸗ 
& einen Damm vor dem fteigenden 

ezaſſer gefhäht; in diefem Damm 
. Antwertöfchteufe amgebradjt, durch 

‚mine eines Aufziehihüpen von 


Breite das DReereswafler zuge⸗ 


"mp. 


ꝛwindeln, . v. mw. ausſtaken, eine 
2 Stakäſtrich verfehen. 

Yeuraung, Anöbeflernng eines ſchad⸗ 
J deiche durch Den Deihbeamten anf 

‚au wachläffigen Deichpflichtigen, 

U Reparatur eigentlich augeftanden 


uriſem, Bäume ber Wipfel beranben. 

stern, die Zerftörung gewiſſer Salze 
den durch bie —8 der Be 
d. Art. Berwittern, Kalkar, 
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Insicen. 


Ausswitterung, |. Brodem. 

Auswohnen, ein Gebäude fo fange bes 
wohnen, bis der Dels und Kalldunſt nicht 
mebr zu bemerken ift, f. d. Art. Luft. 

Ausmwürfeln, einen Fußboden in fchief- 
ftehende Onadrate ein. “ 


Auswurfhahen, f. Klinkhaken. 

Ausjacen , auszahnen, zacken⸗ oder zahn⸗ 
förmig audfchneiden. 

Auszehrung oder Abzehrung, Holzkrank⸗ 
heit, in der Regel in —* mangelnder 
Nahrung; bei dem Nadelbolze wird fie 
Zrodniß, bei dem Laubholze Gipfeldärre 
genannt; der Baum verliert fein frifches 
Ausfehen, die Blätter werden welt und 
fallen ab ; das Holz folder Bäume bat wer 
nig Kraft. 

Auszeichnen, 1) f. v. w. bezeichnen, ber- 
vorheben einen Gebäudetheil vor dem ans 
dern, ſ. Anordnung und Decoration; 2) 
beim Zeichnen f. v. w. Ausziehen 1; 3) 
Heranszeichnen 3. B. Details in größerem 
Mafftabe als die Kacade gezeichnet iſt, 
au audtragen genanut. 

Ausziehen, 1) die aufgezeichneten Linien 
mit hartem Bleiftift, Tufche oder Farbe 
überziehen, um die Gonturen fehärfer und 
baftbarer zu befommen; 2) die Thüren, 
Holzliſten 2c. ausziehen, nad der Zeichnung 
den Bedarf daran ausrechnen nad In Liſten 
zufanmenftellen, f. d. Art. Bauanſchlag; 
3) das Anfertigen von Gupsfimfen, |. d. Art. 

Auszieren, innerlich Verzieren, |. Deco⸗ 
riren. 

Ausımimern, im Bergbau einem Schacht 
mit Holzwerk ansfchalen; 2) ein Gebäude, 
den inneren Holganshan fertigen. 


Asszinnen, immerlich verzinnen. 
Auszug, 1) etwas zum Herausziehen Ein, 

ericteieß, 3.8. ein hetansziehbares Tiſch⸗ 
a 


Auszwiden, Ausfüllen der Höhfungen 
zwifchen den größeren nud Peiner ei⸗ 
nen einer Bruce umaner mit Meinen Stein⸗ 
fthefchen, fogenannte Zwickeru; Bed muß 
man möglidhft vollfommen ausführen, ba- 
mit die größeren YZugen im Manerhanpte 
mebr und mehr verfchwinden ; fedoch nehme 
man das Auszwicken nicht eher vor, ale 
Ma eine folgende Deridtiage durch ihr 
Gewicht verhindert, daß die Steine durchs 
Auszwiden ihre Lage veränden, tmedard 
fie aus ihrer Mörtelverbindung herausge⸗ 
riffen werden. 





. 
B. 20 2 


Sat. 


8. 


B, im Griechifchen iR 2’ p’f. v. w. 2, 
B ’B . v. 2.2000. bei dem namens iſt 


‘ 


B f. v. w. 300, B f. v. w. 3000, in chriſt⸗ 
lichen Infchriften beatus benedictus, in 
der Chemie ſ. v. w. balneum arenae, Sands 


dad ꝛc. 

Saake, Zeichenpfahl bei den Keldmefjern 
um Mbitaten ꝛc. gebraucht, entweder 1) 
feine, fog. Steckbaalen, auch u en. 
f. d.; 2) etwas längere, ungefähr 4 Fuß 
lang mit elfernen Spipen und einem Quer⸗ 
Rift circa 10 Zoll von der Spitze aufwärts 
verfehen, auch Kettenbaafen genannt, zum 
Nachziehen und Befeſtigen der Meßkette, des 
ten letztes GOlied von oben an lee es 
ftelt wird und auf dem Querſtift rubt; 
3) Fahnenbaaken, aud Abwink⸗ oder Bifir- 
baaken genannt, mit einem fleinen wei 
und rothen Fähnchen; 4) Schiffsbaake, au 
Blake, Bläfe, Fahre, ſ. d., genannt, Zeichen 
ur Barnung der Schiffer von Untiefen ac., 
eftebt entweder in einem Pfahl oder In 
einer fchwimmenden Zonne, Korb xc. 


Baal, Bal, Bel, Belus, d. h. König, 
Herr, bei allen femitiichen Böllern, Name 
der höchſten zeugenden Kraft, verlöryert ges 
dacht, gewöhnlich durch die Sonne, oft 
aber auch durch den Planeten Qupiter ; Ty⸗ 
us und Babylon waren die Hauptfipe fe 
ned Dienftes, f. übr. d. Art. Aſſyriſch. 

Baarge, eine Art leichter Galeeren, fonft 
in Hollaud gebrauchlich. 

Baau, Myth., Urnacht, in der Kosmor 
gonie des Sanchuniathon Gattin des Kol 
gtab, des Urgeiftes. 

Bab, (arab.), Thor, Pforte, daher auch 
Hof eines Kürften. 

Sabbagaurif e Erde, eine grüne Erbart, 
bei den Alten fehr gefchägt und zu Bafen ze. 
verwendet. 

Sabpionifche Bauwerke, f. d. Art. Aſſy⸗ 
rifcher Styl. ’ " 


Babploniſche Selle, (Herald), f. v. w. | hufs der Wiefenbew 
| 


Dermelinfelle. 


BSabꝑ loniſches Gummi, ſ. v. w. Arabi- 
ſcheß Gumml. 
Babplonifche Teppiche, (babylonia texta), 


waren im Alterthum fehr berähntt ; man wil 
die Worte pavillon und baldachin davon 
herleiten. 

Babps, (agypt. Mythol.), eins der fhät: 
lichen gegen Die Menfchen feindlich geflun- 
ten Weſen. 

Bachanalien zc., |. Bachus. 

Bacchus, Dionvfos, (griech. Mytbol), 
Sohn des Zeus und der Semele (bei deu 
Aegyptern des Ammon und der Amaltdea), 
die Sonne im Aequinoctialſtier (daher bie 
and da mit einem GStierfopf abgebildet), 
daher auch Bott des Weinbaues nnd is 

olge deſſen Patron der Weinbaner, Bein 

ändler und Schutzgott der Trinkgelage 
fo wie der dramatifchen Begeifterung; au 
die Gefchlchte des Weinſtocks begieht fich 
fein Mythus, die ihm geweihten Feſte hei⸗ 
Ben Bacchanalien, Orgien, Dionyfien; au 
Bacchhuszügen wird er dargeſtellt auf einem 
Zriumppwagen von Taatbern gezogen; 
fein Erzieher Silen auf einem Gfel reitend, 
von Faunen unterftügt, Bacchautinnen, d. b. 
leicht anfgefchürzte Mädchen, mit Wein und 
Epheun bekränzt uud mit Thyrſusſtäben, 1. 
d., bewaffnet, umtanzen ihn; der Panther 
it ihm geheilizt; er felb wird in ber 
Regel als Züngling, nur in Darftellungen 
feines indifchen Triumphzugs als bärtiger 
Mann mit weitwallendem Gewand darge: 
ſtellt. Seine Attribute find mannigfach. 
Stirnbinde, Epbeu und Weinranken, Ibvr 
fus, Trinkgefäße, Löwen, Tiger, Panther, 
Giel, Korb, Baune, muſikaliſche Inſtra⸗ 
mente, Kadeln, komifche und tragijche Mas: 
ken 2.. Im Mittelalter ftellte man ihn ger 
wöhnlich ald übermäßig dien Knaben, auf 
einem Faſſe reiten», dar. 

Sad, m., ein Meines natürliches fliehei- 
des Waſſer, bie Regaliung deſſelben he 

fferung, f. u. d. Art. 
Bewaͤſſerung. 


Bstchifce Bauhunfl. 


" Stämmen herrühren. Teocallis (Got⸗ 
“rer, unterirdiſche Begräbnißſtätten 

Rmen erbaut, Baläfte, Befeſtigungen, 
"> 2md Waſſetleitungen find uns von 

12 Ruinen erhalten. 

" leecallis, diefe Tempel (der am ſorg⸗ 
en ausgeführte iſt Kochicalco bei Euers 
22 lagen auf künſtlichen oder natür⸗ 
:: Sügela von koniſcher Form oder in 
“rm abgetheilt (3.8. bei dem erwähn⸗ 
sımit Statuen beſetzte Terrafien von 
‚ag Höhe), die durch Auttermauern 
u waren. Gin gewundener We 

ar die Höhe; Die obere Fläche i 
va Brüſtung umgeben (aus Luftzies 

geführt) und bat oft gegen 300 

a der jhmalen Seite des wenigläng- 
:: Sieredd, an defien öſtlichem Ende 
za Banden. Der Tempel felbft 
a der Mitte Diefer Piatform und 
o ebenfalls In Stufen, jede diefer 
nt einen gebdjchten Fuß, auf dem 
a lothrechter Kern erhebt, welcher 
am vertretenden Sims befrönt if. 
?ucverke find aus großen behanenen 
aufgeführt und waren früber mit 
eitekmaltz; die ganze Außenfeite iſt 
 schteren beladen, welche erit nad 

"u des Gebäudes ausdgehauen zu 
. Siam. Unter der Platform find 
"mans angebracht, die zum Theil bis 
rin den lebendigen Belfen hinein» 
ne, zum Theil auch mit Werkſtücken 
A ſtnd, die übereinander über 
nu ſchräg abgearbeitet eine Art 

“3 Gewoͤlbe, äbmtich den Deden der 

:!oa Schaphänfer, bilden. 

Krabmäler. Die Grabmäler der Kö⸗ 
raten Öhnlih den Teocallis pyramidal 

, mr jhmäfer und ohne den Tem⸗ 
„ne auf der Platform. Im fie oder 
"sealis ſchaarten Ah dann in regel 

a Reiben Byramiden, wahrſcheinlich 

sgrabmöler; Me Teocallis ftanden in 

Kegel yaarweife beifanmen als Haus 
„tue und des Mondes. 

' <üdteanlagen, Befeftigungen ac. In 
Jitte der Stadt lag der Haupttempel, 
“er im Biered von einer Umfaſſungs⸗ 
"mit Finnen in Nifchenform, zwiſchen 

" Nanerge Schlangenfiguren fanden ; 
Tre nah den 4 Haupthimmelsgegen« 
’ urn nad den A Hauptſtraßen der 

eaden Stadt; Über jedem Thor er 

iv ein Aufbau ala bBaffenfaal; der 
‚umft yolirten Platten belegt und 

m führte eine große Freitreppe an 


801 


Ayyahelj. 


der Tempelpyramide hinauf, deren fchmale 
Seite nad DOften gekehrt iſt. Beſetzt war 
den Hof noch mit Heinen Tempeln, Prie- 
fterwohnungen, Schulen ac. ; die Befeſtigungs⸗ 
mauern waren flärfer als hoch. Bon der 
Einrihtung der Wohnhäuſer wigen wir 
wenig. Die untern Theile der Gebäude 
waren von Steinen und Kalt, die oberen 
von Holz erbaut; ftarfe Mauern führten 
fie ala Füllmauern aus. Die Ornamente 
find ungemein phantaftifh gefchnörkelt, die 
Figuren ſchlank, räftig, die Befichtäprofife 
ganz nationell aztekiſch ausgebildet ; die Fi⸗ 
uren fteben entweder mit ganz gefhloffenen 
einen, oder figen mit gekreuzten Füßen 
und über der Bruft gefreuzten rmen, die 
Kleidung erinnert bie und da an das 
Ae uptithe, die Kopfbedelung an das Per⸗ 
fiihe; bei ausgezeichneten erfonen aber 
it file ein wunderbares Gomplex von es 
dern, Blumen, Stäben, Köpfen und Unge⸗ 
heuern, welche auch In der Ornamentik wie- 
derfehren und bie und da an chinefifche 
Arbeiten erinnern. Was nun die Detailbils 
dung der Architectur betrifft, fo find Die 
Iothrechten Flächen in Geftalt von neben 
einanderftehenden Rundſtäben verziert, mit 
wagerechten Bändern umzogen. Gurtfimfe 
beftehen in der Regel (aͤhnlich den arabi⸗ 
fhen) aus breiten riefen zwiſchen zwei 
en glatten Streifen, Hauptfimfe aus 

erien oder Roſetten unter einer Platte. 
Die Zeniter find in der Regel breiter als 
hoch, ftehen ziemlich nahe aneinander und 
find? durch kurze gedrungene Pilafter 
eingefaßt, die Thüren find fcheitrecht oder 
wenn fie zur Meberdedung mit einem Stein 
zu breit And, mit fbergefragten und ſchraͤg 
abgearbeiteten Schichten überlegt. Die 
Steinftatuen waren mit Gold überzogen; 
die Reliefs, theils in Stein, theils in Stud 
ausgeführt, haben feine Modulation, fondern 
lintenartige aber erhöhte Contouren. 

Asud, m, Schleuſe eined Waſſerbehaͤl⸗ 
ters, Staufchleufe. 

Azuda, f., Mafchine, die aus den Fluͤſſen das 
Waſſer zum Befprengen ei ener emportreibt. 

ulejo, m., Porzellanfliefe, die Araber 

und Mauren bedienten fich derfelben zum Bes 
legen der Sodeln, Zußböden, Bartengängezr. 

Aue, Azul, 1) der Zafurftein, ſ. d.; 2) das 
darans bereitete Yltramarin, f. d.; 3) das 
dunkelblaue Kobaltglas, Smalte, feingemalen. 

Ayurblau, Apuren, f v. w. bimmelblau, 
dur die im vorigen Art. genannten Farben 
herzuftellen, f. Blau. 

onholz, ſ. v. w. Türfifches Eichenholz. 
26 


. Zuslanfhabr. 


ch unter einen fehr ſtumpfen Winkel an 
eine andere Fläche anlegen; 8) ſ. v. w. 
vorftehen, ausladen. 

sslanfhahu. Hahn, welcher dazu dient, 
das Waſſer ans eimer Bumpenröhre bis 
Dicht Über das Ventil auslaufen gu laſſen, 
damit es nicht einfriere. 

Auslaugen. Alle wäfierigen Theile des 
Holzes vertroduen wach dem Fallen deſſel⸗ 
ben und um fo fchueller, je größer Die 
Bärme if, welhe auf fie einwirkt. IR 
Icptere jedoch gering, fo verdunften Die 
wäfierigen Theile zu langfam, alle ſchleim⸗ 
artigen Theile gehen in Gährung über und 
im Bote erfolgt eine Stodung, welche die 
Holztheile angreift umd zum ſchnellen Ber- 
derben beiträgt. Aus ähnlichen Urſachen 
entftchen Wurmer, Shwamm, Yäulniß, Dos 

er 2r. 

Man Hat verfhiedene Methoden vorges 
fhlagen, um die Säfte fo fchnell wie mög⸗ 
lich zu befeitigen: 

a) Das bloße Auſtrocknen: man ent 
rindet das Holz und fchnetdet es ſogleich in 
Bohlen, Bretter ac. und läßt es fo ſchneller 
austrocknen, bringt es in Trocken⸗ oder 
Darrituben und kann es dann ohne großen 
Nachtheil verwenden, wenn ed immer gehd⸗ 
rig durchlüftet worden ft. 

b) Das Auslaugen in fließendem Waſ⸗ 
fer: man lege das So si nah dem 
Källen und ans dem Bröbften bearbeitet 
unter fliebendes Waſſer, damit die ſchlei⸗ 
migsgallertartigen Säfte in den Zwiſchen⸗ 
räumen des Holggewebes durch das Fluß⸗ 
waſſer aufgelöft und mit fortgeführt wer⸗ 
den, wodurd das Holz vor dem Berderben 
nnd unregelmäßigen Öufanmengiehen and 
Ansbehnen geihügt wird. Eichenholz, wel⸗ 
hes fehr viel auflöslichen Stoff enthält, 
läßt man wenigſtens zwei Jahre, anderes 
hartes Holz gegen ein Jahr und weiche 
Ser bie ſechs Sommermonate lang unter 

aſſer verfenft legen; doch gilt dieſe all 
gemeine Regel nicht ale beflimmte Norm, 
denn die Länge der Auslaugungszeit Dt 
nicht allein von der Größe der YZwilchen- 
räume und der Menge des darin enthalten- 
den auflöslichen Saltıa ab, fondern aud 
von der individuellen Natur des Holzes, 
wiefern fich ſolches längere oder kürzere Zeit 
unter Baffer unverfehrt erhalten kann. Das 
Ye Holz der italienifchen Pappel fol 
durch dieſe Behandlung eine ganz vor g⸗ 
liche Härte bekommen. Nach dem Auslau⸗ 
gen wird das Holz an einen bedeckten ſchat⸗ 
tigen und Inftigen Ort gebracht, we es 
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Austirger. 


daun Sangfam austrodnet und von wo man 


es noch An die Darrſtube thun Tann. 

c) Man kocht das Holz entweber daurch 
Waſſer oder durch Dämpfe aus und läßt 
ed dann in Darrftuben trocknen. Mittelit 
der Dämpfe geſchieht Die Operation in ver- 
ſchloſſenen Behältern. Die Maſchine befteht 
aus einer großen eingemauerten Deitillir- 
blafe, deren Rohr in einen langen Kalten 
führt, der fih nad der Größe der darin 
auszuslaugenden Hölger richtet. Er muß gut 
ver hlofien fein und unten am Boden Rins 
nen haben, in denen die ausgelaugten Holz 
fäfte abgeleitet werden können. Das aus 
dem Groben bearbeitete Holz wird anf Un- 
terlagen aufgethichtet, und der Dampf fo 
fange eingeleitet, bis er fich beim Heraus⸗ 
geben völlig farblos zeigt. 

d) Man räuchert dad Holz in Meinen 
Stüden in einem Schornfleiue; große wer- 
den auf befondere Geräfte geient und durch 
feine feuchte Späne und Geniſte, welcher 
vielen Rauch giebt, nad allen Richtungen 
und Seiten lange genug beräudert. Schon 
Virgil erwähnt dies als vortreffliches Mittel. 

Andere Methoden, dad Holz zu confer- 
viren, fiehe in dem Art. „Fäulniß“ de 


vege 
Auslaufen, 1) Bergb., die Wandruthen 
und Anfälle ausbauen, damit Die Stempel 
bineingetrieben werden können, 2) Hölgerne 
Ketle, Länſe in die aus Verſehen zu groß 
gearbeiteten Zapfenlöcer 2c. treiben. 
Ausleger, ein zu einer Dachluke oder 
tonft herausgeftedtes Stüd Holz, an deſſen 
vorderem Ende ein Blafhenzug zum Anj: 
ziehen von Laſten befeftigt wird. 
sleitung, Verſenkuüng der Biipablei- 
tung; Diefelbe muß entweder mit einem 
Brunnen, fließendem Waſſer oder min 
dbefteus feuchten Boden in inuiger Berbin- 
dung Kehen. Führt man bie Leitung ein 
Städ in der Erde hin, fo lege man fie 
in eine aus Steinen oder Holz hergeftellte 
Rinne, den Boden bededt man mit einer 
entſprechenden Schidt Baͤckerkohle, lege 
darauf die Leitung, füle die Rinne voll 
tändig mit ber Kohle aus und verſchließe 
fie gut; derartig bergeitellte Seltungen aben 
30 Jahr gelegen, ohne fi) im geringften zu 
verändern. Die Kohle verhindert nit nur 
das Roften des Eiſens, fondern gut aus⸗ 
geglüht Teitet fie die elektrifche Materie fehr 
ut, und erleichtert fo den Webertritt des 
liges in den Boden. 
uslieger, ein Ye welches auf einen 
Poſten liegt, auch Wachtſchiff (Niederfaͤchſ. 


Auceqen 


Utligger, Utlegget. (im Hochdentſchen) Aus⸗ 
leget genannt, 

Aunslochen, beim Zinm. and Steinm. 
ne A 5* odet Dobelläder ra 


Ausiöfehaken, ein Hafen an der Kunfl- 
ramme, ſ. D. 

Auslohen, f. v. iv. Ausbrennen mit einem 
dädtigen Stroh⸗ oder Reißholzfener. 

Ausmalen, 1) innerlich bemalen ; 2) eine 
Jeidaung coloriren; 3) eine angelegte Ma» 
lerei auſsfuhren, vollenden. ° 

Ausmahlen,, 1) Barier ausm., es durch 
Edanfelräder in die Höhe, ans feinem Bett 
berauäbringen. 

Ausmaß, f. v.w. Dimenflon, namentlich 
nf Naße im Innern angewendet, f. fpr. 
un von den Ansmaßen eines Zimmers zc. 


Ausmanern, einen Zwiſchenraum oder elue 

Satiefung mit Mauerwerk ausfüllen, daher 
Iı gabe audmanern: die Holzfache einer 
angebunden Band mit Ziegeln ausfepen. 
2) Brunnen, eine Grube, einen Canal 
am. 3) Ein Fenſter odereine Thür, Hanfiger 
vermamern oder zumauern gef. 4) Bal 
immun. Sind die Balken, gleichviel ob 
Umgens oder Dadyballen, auf ein aufgeführdes 
Ormäner gelegt, fo werden die Zwiſchenraͤume 
der Ballen andgemauert, nm die Maner 
weiter fortfhhren tönnen. Dabei find 
aber folgende Regeln genan gu beobachten, 
woieru der Dauer des Gebäudes nicht we⸗ 
ſentlich Eintrag gethan werden fol. Alles 
colzwert muß troden ummanuert werden, 
damit Die Feuchtigkeit des Kalles nicht in 
das Holz ziehe, daſſelbe verftode und aueyt 
nh der Sant. oder Holzſchwamm bilde. 
Rau erreihht diefes, indem man die Balken 
tteden mit hart gebrannten Dachſteinen um⸗ 
legt uud an vide erft manert. Auch bes 
treiht man die und da die Enden der Bals 
ten, welche in die Mauer fommen mit Theer, 
ebaleich Died nicht ganz zweckmaͤßig ff. 
Bener iſt es, die Steine nicht direct an bie 
Ballen auzumanern, damit ein Meiner Spiels 
raum bleibt, indem bei Belaflungen der 
Satten fi an beiden Enden etwas in bie 
Hbhe giebt und damn Seicht den Berband 
der Naaer zerſtöort. 

Ausmeſſen. Die Länge einer Linie, den 
Inhalt einer Flache oder eines Köryers fin- 
den, in dem man al’ ſeine Ausdehnungen 
mit einer conflauten zum Maßſtab geuem- 
wesen Größe t, uud dann in Gans 
zen und Braucht dieſer Eiuheit ansdrũckt. 


Anhendeith. 


Ausnehmen oder Amsiragen, ausfahren, 
einen Ziegelofen ausränmen. 


Ausörtern, f. v. w. answinfeln, Die 
Winkel eines Baues mefien, |. Berreihung. 

Auspeilen, Bafjertiefe mit dem Senkblet 
unterfuchen. 

Auspfählen, ein Feld mit Pfählen ab» 
ſtecken. 


Auspflaſtern, vollſtaͤndig pflaſtern, von 


gefhfe jenen Räumen, f. Pflafterung. 


Auspfüken, anspuntpen, ausfchöpfen, das 
Baffer and einen Steinbruch, Stollen ꝛt. 
entfernen. 


‚ Tuben: uwendis mit Pech überziehen, 


‚ Anspütien, beim Deichb. Grund graben. 

Asspupen, 1) innerlich vollfländig pırken; 
2) reinigen, namentli von Fenſterſcheiben, 
Geflufen und Gemälden; 3) bei einer ges 
tufchten Zeichnung durch Auftupfen mit dem 
ſcharfzugeſpitzten Ptaſel große Jager, die 
flecig waren, gleichmaͤßig herſtellen. 

Ausrehden heißt: ein Schiff mit Maſten, 
Segeln, —S und ba able Reifes 
gerätbfchaften verfehen. 

Ausreibeblech, bei Klempner x. ein 
Blech zum Abreiben der Kleinen Loͤthkolben 
mit Kolophonium und Zinn, während des 
Löthens mit Zinnloth. 

Ausreiber, eine Art Spitzbohrer, rund, 
nah dem Griff zu ſtärker werdbend, oder 
audy vieredig ober dreiſeitig. 

Ausreiier,, im Bergbau ein Erztrumm, 
welches fi) von dem Hanpigange zum Tage 
wendet. ‘ 

Ausreuten,, roden, rotten. Bäume mit 
allen ihren Wurzeln gänzlich herauoſchaffen 
aus der Erde, geſchehe Dies umm lebend oder 
uach Faͤlung des Banmıes, 

Ausrichten, für Aufriähten der Giebel⸗ 
wand. 

Ansröchelfe(Ansrauhloch),Kählerw., Loch 
in dem SKothüberzug des Metlers, durch 
welche der Randy dringt nad woraus mit 
der Bett ein Rießloch wird, 

Ausröfhungspunkt, Endpunkt 
Röſche. 

Aunsrotten, roden, ſ. Ausreuten. 

Ausrunden ober Ausräänden, inwendig 
rund ausarbeiten. 

Außenböfchung, |. Escarpe. 

Anſſendeich, Außenland, Buthenland, Boss 
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einer 


Aufengraben. 


fand. Das vor einem Deich befindliche er⸗ 
pöbte Ufer zum Schuß des Deihs in Marſch⸗ 


ndern. 

Aufiengraben , ſ. v. w. äußerer Graben 
(Seitungeb). 

Aufenfeite, Façade, äußere Anfiht, f. 
Façade. 


Außenwände, ſ. v. w. Umfaſſungswände 
aum Gegenjap von Mittels und Zwiſchen⸗ 
wänden. 


Aufßenwerke, Keitungsb., alle Werke aus 
Berhulb des Hauptwalls ; fie müſſen fo an» 
gelegt fein, daß der Feind vor dem Angriff 
auf den Hauptwall fie nehmen muß; ferner 
mäüfien fie dem Hauptwall Geitenverthels 
bigung ge die Auttermauer (Escarpe) 
des Walles völlig deden und vom Haupt⸗ 
wal eingefehen und beberrfcht werden. Sie 
find einzutheilen in a) Außenwerke im engern 
Sinne, liegen noch im Hauptgraben, werden 

rößtentheild feitwärts vertheidigt, ſ. d. Art. 

tabenfcheere, Ravelin, Gontregarde, Luͤ⸗ 
nette 2c.; b) änßere Werke, liegen ebenfalls 
nod im Hauptgraben, find aber mehr fi 
ſelbſt überlaffen, f. Hornwerk, Kronenwerf zc. 
c) Vorliegende Werke jenfelts des Haupt- 

rabens, aber noch innerhalb des bedeckten 
De ed, f. Brille, Fleſche, Redan zc. 
d) Detadhirte Werke jenfeits des Glacis zur 
Dedung der anderen; mehrere direct oder 
indirect zufammenhängende Außenwerke bils 
den eine Enveloppe. 


Außertief, n., Ableitungsgraben zum Abs 
führen des Waſſers aus einer oder mehreren 
Schlenſen außerhalb des Deiches in den 
Strom oder die See; muß viel Gefälle 
haben. Gegenfag davon ft Binnertief 
Schleuſencanal, Auggraben), welches inner: 
hit des Deiches liegt und das abzuführende 

afjer in die Deichiählenfe Teitet. 


Ausfaig ‚ Gewinnung verfchiebener 
Metalle (4.2. dia dur Vermengung ber 
Erze mit geftoßener Holzlohle, und Re 
duction oder Berdanpfung in eigens con⸗ 

irten, mit Röhren verfehenen Defen, an 
eren unteren Falten Theilen der Dampf ſich 
zu Tropfen verdichtet und, indem er in 
darunter geftellte Gefäße mit Waſſer fällt, 
erftarrt 


Ausfhälung, f. Abſchalung. 
he nad der Anzahl der 8 
nonen, die es tragen fol. 


kung, 1) fung, Beſchalung, 
f. Fer —— are Fri 


Beſtimmung der Länge. 


Auofäynirgee. 


bef. innere Mänme, Holzwände, Deden x. 
befonmen eine folhe, damit fle berohrt 
und gepupt oder mit Leinwand und Papier 
überzogen werden können. Die Schalbretter 
min zu dieſem Behuf gaefpalten und bie 
Stöße möglihft oft gewechfelt werden, 1. 
übr. d. Art. Dede. 2) Das Holzwerk, mit 
dem ein Schacht oder dal. ausgezimmert iſt. 

Ausfcattiren, ausfhatten, f. Abſchatti⸗ 
ren ꝛc. 


Austhaufeln, f. v. w. in Wafjerräder 
neue an einfegen. 

Ausfcheeren, ein Stüd Holz, eine Scheere 
darin außfchneiden; ein ſolches Holz heißt 
dann audgefchoren. 

Ausfchiebethüren und Ginfchiebetbhüren 
find die Deffnungen im Ziegelofen, welde 
dazu dienen, die Lehuziegel in den Dien 
eins, und nad dem Brand wieder heraus⸗ 
zufahren. Soll der Ofen in Brand gefept 
werden, fo mauert man diefelben —28 
en zu. 


Ausſchlachen, in den Schmelzhuͤtten die 
Schladen bei dem Schmelzen der Erze ab: 
fondern. 

Ausfhlag, 1) Verſchlag Inenbig in 
einem Raume, oder auch Ausichalung. 
2) Belegen der Wände mit Salpeter x. 
3) Ausgelaugte Aſche, Aeſcherig. 4) (Berab.), 
ein Stuͤck Land firomwärts vor dem Haupt: 
oder Winterdeich. 


Ausſchlagen oder ſchwanken fagt man 
von einem Rade, wenn es nicht gut centrirt 
it, d. h. es fipt nicht winkelrecht auf der 
Belle, fondern ſteht etwas geneigt gegen 
Diefelbe, wodurd dann das Schwanfen zu 
beiden Seiten entfleht. 


Ausfchlauchen (Brunnenb.), Röhren mit 
der Schlauchruthe reinigen. _ 

Ausfchleifen, 1) durch Abfchletten befei- 
tigen, Rx B. eine Scharte au einem Wert: 
zeug, Unebenheiten an einer Stetnarbelt. 
2) Durch Anreiben au einen Gegenſtand 
eine Höhlung bekommen. 

Austhlihten, 1) mit dem Schlichthobel 
anshobeln. 2) Koblenbr,, auch Ausſchmalen; 
die Deffunngen auf der Fläche eines gerich⸗ 
teten Kobhlenmeiler mit Tleinerem Holz aus⸗ 
füllen. 

Ausſchmauchen, f. Abwärmen 3. 

Ausfchmiegen, Verbrechen der Eden an 
Ihürs oder enftergewänden, wenn Die Ber- 
brehung mehr ald 1 Sol beträgts iſt fie 
Feiner, fo beißt es Abſaſen. 





Ansfheilt. 


Jesfhaitt, 1) Aberhanpt das durch Her⸗ 
uiſiaciden enttandne Loch. 2) Ausichnitt 
end telſes, ein Durch 2 Halbmeſſer nud 
Ya jeilhen ihnen liegenden Bogen bes 
gaaper Theil. 3) Ausſchnitt der Kugel, 
ka Kreitansfhuitt analog. 4) Ausſchniti 
aseı Gffiyfe, der Raum, deu 2 radii sectores 
sea einen Örenupunt aus und den zwifchen 
ihnen liegenden Bogen begrenzen. 5) Fen⸗ 
ker eder Thurausſchnitt, f. v. w. ga er⸗ 
edet Thärnife. 6) Dachdeck., am 
Ziegeldach, wo ein Paar Laiten ausgeſchnit⸗ 
“a uud nur leicht wieder befeſtigt find, um 
rh Vegnahme derfelben nach Ausheben 
“7 Darauf gehängten Ziegel leicht auf das 
14 Sizand gelangen zu können. 7) Kriegsb., 
Sn'änitte des Glacid, Meine bei Traverfen 
2 de Bruiiwehr des bededten Weges ein- 
‚dritte Gänge, Damit man um die Tra- 
va herumgeben Tann, ohne daß jedoch 
In riadlichen Kugein zwiſchen den Traver- 
az dem Glacis hindurch den bedeckten 
8 küreigen können. 8) Ausfchnitt nennt 
zu die Iheilungsweite der Zähne eines 
Auen. beide auf folgende Weile gefchieht: 
saktöribe auf einem Grundfchlage einen 
kun, den änferfien Punkt der ge- 
raten eiten der Kämme berührt, fo 
daj die ornudung über den Kreis hinaus» 
lt, didann iheile man bie Zahnweiten 
bon der rechten Seite des einen bis 
u rehten Seite des andern Zapfens oder 
Algen geieht) darauf ein. 

Ausfärriten, ſ. v. w. Abfchreiten. 

Jesſchroten, drechſeln mit dem Hohl⸗ 
zuel, and dem Groben ausdrehen. 
Asſcheüblech find die dänneren unb 
Sehterm Gorten des Weißblechs Es 
1 Dieb, um gut genannt zu werden, 
4 gelbfih anstehen und keine Riſſe, 
diaſen oder Streifen haben. 
‚ Insfuhdielen oder Halbdielen find feh⸗ 
Zdrfte Bretter, fehr Aflig, harzgallig umd 
U die Danzer zu ſchwach, ſ. fibr. Diele. 


dust ill bthill, Fo wel⸗ 
— — —— 
* Ku; 8 laug geipalten oder ſonſt bes 
Iustdwrifen, b ig ausfchneiden ; 
zum bedient 7 — — 
?dueifſaäge) und der Schweiffeile, einer 
ai Ausgefhweifte Bogen, f. 


Ausfiweißen, 1) eine berohrte Decke oder 
a Fläche, desgl. die Fugen au abzu⸗ 
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Ausfpringeude Winkel. 


pupenden Mauerwerk beim Beginn des 
Pußzens (f. d.) mit grobem Kallk bewerfen, 
muß fo kräftig ale m ee gefüchen, damit 
fih der Kalf in jede Bertiefung eiudrüde. 
2) Gijen, nahdem man ed heiß gemacht 
hat (in den Walzwerken die Bänfe), durch 
Himmern fireden und dadurch reinigen. 

Ausfeden, 1) eine Säge vorrichten, daß 
der Schnitt weiter gebt; man fagt auch, fie 
weiter fchränfen, f. d.; 2) f. v. w. ansfüls 
len in Ordnung, 3.8. ein Fenfter mit Zie⸗ 
gelfteinen ausfepen, zc. 

Ausfihern, aud andfihern, Austräufeln 
bes Waſſers durch kleine Deffuungen, nas 
mentlid beim Bergbau. 


Ausfieden, aud) Auffieden. Metalle durd 
Auskochen mit ſchicklichen Auflöfungsmitteln, 
bef. Scheidewafjer, Bitriol n. dgl. auf ihrer 
Oberfläche von angehängten Schmuß, von 
nnedien Metalitheilen, von Oxyd ꝛc. reis 
nigen. 

usforen, in einigen niederf. Gegenden 
für audtrodnen. 

Ausfpähnen, Einlegen fhmaler Holzſtrei⸗ 
fen in die dur das Zuſammentrocknen der 
Bretter entflandnen Fugen. 


Ausfpaaren, 1) beim Maler: das In⸗ 
nere der Kiguren mit irgend einer Karbe 
ausmalen. 2) Beim Zeichner: Die Flächen 
um die Kiguren mit einem Xarbeton über⸗ 
gehen und dabei die Kiguren forgfältig 
vermeiden. demnach beißt beim Zeichner das 
Reergelafine ausgefpaart, beim Stubenmaler 
umgelehrt. 3) Belm Bergolder: Gegenſtände, 
welche theilwetfe matt, theilweiſe glänzend 
werden jollen, bededt man auf dem Stellen, 
welche glänzend bleiben follen, mit einem 
Brei aus Kreide, Zuder, Gummi und Bafs 
jer, welder, nachdem die übrigen Stellen 
mattirt (f. Mattiren) find, wieder entfernt 
wird. Man nennt diefe theilwelfe Bededung. 
auöfpaaren, weil fle dazu dient, die Ein- 
wirtung der Mattfarben auf Die zn poliren- 
den Stellen zu verhindern. 4) Audfpaaren, 
Ausarbeiten eines Schliges, in einem Blech, 
3. 2. zur Aufnahme eines Riegels. 

Ausfpeifenf |. Ausihweißen 1. 

Ausipipen, (Maurer und Steinhauer), 
f. v. w. Abſpitzen 3, namentlih wenn der 
ganze Stein befeitigt werden muß. 

Ausfpünden, Ausfpinten, Ausfprunden, 
etwas mit gefpändeten Spündebrettern aus; 
fhlagen, |. Spund. 

Ausfpringende Winkel, ausgehende Win⸗ 
tel —2 die vorragenden Spißen ber 


Auoſtecken. 


Feftungswerfe; die Winkel bärfen nie unter 
54 @rad fein, weil fonft die Scheitelpunkte 
derjelben, die Bollwerkspunkte, Pünte zu« 
leicht abgefhöfien werden; Die ausipr. 
Winkel werden auch Bollwerkswinkel, flan⸗ 
kirte Winkel zc. genannt. 


Ausſtachen, ſ. Ausſtaken. 


Ausſtämmen, mit dem Stämmeiſen und 
Klöppel eine Vertiefung ansarbeiten, auch 
ausflemmen gefihrieben. 

Ausflahen, auswellern, auswindeln, die 
Fache einer Wand oder Dede mit (am bes 
fen kieferne) Stakhölgern, Baunbölgern (an 
beiden (Enden zugefpiäten Holzſcheiten) aus» 
füllen, die tn die Nuten oder Falze der 
Hölzer eingetlemmt und dann mit Stroh⸗ 
lehm oder Flechtwerk ummunden und mit 
Lehm gepugt werden. Diefe Eonftruction 
ift gefährlich wegen bed Feuers und Unger 
ziefers und daher vielermärts verboten. 


Ausftechen f. v. w. Ausfchweißen 1. 


Ausfleifen, Inmenbig mit Steifen vers 
feben, 3. B. Grundgruben, Brunnen. 

Anusfleigeladen, Laden in der Dachfläche 
zum Ausfleigen aus dem Boden auf das 
Dad. Man macht fie vielfah von Holz; 
dies iſt aber nicht dauerhaft genug uud 
au zu feuergefährlih, fle follten minde- 
fiens von Eiſenblech, beffer noch von Zink, 
jedenfalld aber fehr dauerhaft und nie zu 
enge gemacht fein, weil die Schorniteinfe 
ger jetzt immer nur dort ausftelgen, um die 
ruſſiſchen Eſſen zu kehren; ein folder Aus⸗ 
fteigeladen N" gewöhnlid, 20Zoll ins [I] und 
get einen 4 Zoll hoben und einen 6 Zoll 

reiten Rand, der auf dem Dad liegt und 

mit eingededt wird, einen Dedel mit 1, 
Zoll Hohen Rand, der über den untern greift, 
ganz von Zinf, gar rechten Seite ein Char⸗ 
nier und links einen Hafen, um den Dedel 
einzubängen. Wil man ihn öffnen, fo 
legt ih der Dedel rechts auf das Dad 
und zerflört die Bedachung nicht, weil ein 
Zinkdeckel nit fo ſchwer iſt ala ein höl⸗ 
jerner. 

Ausflohen, Forſtw. auf Schlägen, wo 
Bäume gefällt worden find, die Wurzelſtöcke 
derfeiben ausroben. 

Ausfloßen, 1) Hüttenf., nad Beendi⸗ 
gung des Scmelzens das Gebläfe abhän- 
gen, die Vorwand des Oſens aufbrechen 
und die Dſenbrüche berausuchmen; 2) 
Maur., eine Ede oder Winfel mit der 
Kardätiche glati machen, 

Ausfzrien, 1) Bergbam, von einem Erd⸗ 
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Bustafähn. 


lager, nach außen fi enden, zu Inge au: 
laufen; 2) eine Bertiefung durch Hinein⸗ 
ftreichen von etwas ansfüllen; 3) innerlich 
anftreichen, 3. B. ein Zimmer. 


Ausflrid, im Bergbau Geftein oder 
Erz, welches das Waſſer aus dem Klujie 
an das Ufer geſchoben oder ausgeſtrichen hat. 

Ausfüßen, Entfernen von wertbloien 
Salzen aus Miſchungen, durch Aufgiehen 
von kaltem oder warmem Waſſer. 

Austäfeln, |. Abtäfeln 3. 

Austheeren, innerlich mit Theer (ſ. d. 
Art.) anſtreichen. 

Austheilen, ſ. v. w. eintheilen, nament- 
lich in nicht ganz gleiche, periodiſch fi wie: 
derhofende Theile. 

Austiefen oder Audtäufen, 1) vertieft 
arbeiten, namentlih in Metall; 2) Lie 


Ba ah 3) die Tiefe eines Waſſen 
! 


meſſen. 

Austonnen, ſ. v. w. Auoſchalen im 
Bergbau. 

Austragen, f. v. w. Ansfahren in Zie 
gelelen. 

Austramen, tigna disponere, ferrere, 
mit Ballen verfeben. 

Austrempeln, (Kriegsb.), Ausfchalen der 
Minengänge. 

Anustrsien, von einer Treppe, f. v. "- 
nach oben enden, auffören. 

Austritt, 1) obered Ende der Trepre— 
die lebte Etufe beißt daher Austrittöfut, 
f. Treppe; 2) f. v. w. Altan, Balkon zu; 
3) drei Fuß lange Verlängerung eines Ri 
nenganges, wo er mit einem andern zufam: 
mentrifft, als Ausweicheplatz. | 


Austrochnen, a. des @rundbodend. Man 
erzielt öfters bei einem von Wafler durch⸗ 
dDrungenen Grundboden einen dichteren, haͤr⸗ 
teren, mithin ſicheren Baugrund, inden 
man durch Anlage von Waſſerabzügen dad 
Baffer entfernt. Diefe Entwäſſerung kann 
nad) Umfländen Dur Behrlöder oder durch 
bedeckte Kanäle bewirkt werden; man muß: 
jede genau von den Richtnugen der Haupt⸗ 
qnellenabzüge unterrichtet ins mittelſt 
Bohrlöcher erreicht man deu Zweck mit wo 
niger Koſten, da die bededien Abzugekanaͤle 
meiſt zu koſtſpielig find; b. des Soli, 
f. Auslaugung, Austrocknen der Sumpft, 
ſ. Trockenlegung. 


A 1) mit % aziehen, 
ſ. en —ãA — Ken ober Die 





Amvieren. 

itie ꝛc. in einer Zeichnung 
mtfiſlen 
Aussieren, 1) dem Quadratinhalt nad) 


uisehen; 2) in Quadrate theilen, 3. B. 
eu Dede oder Fußboden. 


Auswägen, |. Abwägen. 

Juswefhen, 1) den Grund unterfpälen, 
Saher wälht die Brüdenpfeiler aus; 2) 
zlejhelz and dem Waſſer bringen. 

Izswechfeln, 1) f, v. w. Abwechſeln (f. 
2; 2) Zimmerungen in Gruben ausbefjern 
* Sertaufhen der alten Hölzer gegen 

t. 


lung des Baugrundes. Hat 
aa als Baugrund einen ſehr lockeren Bo⸗ 
ta, werauf das Fundament nicht aufge⸗ 
"ar werden ae, fo Fann man bieten 
Omutboden gegen einen beſſern vertaufchen, 
uk fogar —— Sortheile erzielt 
za. Man wärde ſonach die lockere Erde 
migaben uud durch Ihen, Lehm, am be- 
ı Em . Man fehüttet Kagen 
ul’ Höhe hinetn md ſtaupft dieſe bis 
m Sie forgfältig zuſammen; je nad 
der Ach! Der erte würde man dam 
Behr jlger Schichten einflampfen. 


Angeiäfichhen, bei@ifenbahnen, ſ. Weiche. 
armen, weiß anflreichen innerlich, 


Ausgehen, {. auswindein, auch auskle⸗ 
ka genamt. 


Aussırfen, f. Ausſchmeißen 1. 
Auswerhe, Sonnenwerke, 1) bei gewöhn- 
hen —— die Gradirhaͤuſer; 2) bei 
<rdalgwerin mehrere Graben und Sool⸗ 
Tuben zum Berdunften des Waſſers, ſaͤmmt⸗ 
u6 durch einen Damm vor dem fteigenden 
Nenehwafler ‚iötht; in dieſem Danım 
a Ne Auswerksichtenfe angebradıt, durch 
ide vermittelt eines Aufziehfchüben von 


58 Zub Breite das Meereswaffer zuge⸗ 
area wird. 


„Ausmindeln, f. v. w. ausflafen, eine 
ter mit —XE N Da 


Iuswi ‚ Anöbe eines fchads 
din Da hun ben Belhdeamen ef 
Aeien eines nachläffigen Deläpfliätigen, 

anden 


Me Reparatur eigentlich zugefi 
Auswigfeln, Bäume der Vipfel berauben 


Asswittern, die Zerftörung gewifier Salze 
Di Orden durch % Ginfäge der Bitte 
2, f. d. Art. Berwittern, Kalk ac. 


Auspeihen. 


Auswitterung, |. Brodem. 

Answohnen, ein &ebäude fo fange be⸗ 
wohnen, bis der Pel⸗ und Kalldunſt nicht 
mebr zu bemerken tft, f. d. Art. Luft. 

Auswürfeln, einen Fußboden in ſchief⸗ 
ftehende Quadrate —ã j 


Auswurfhaken, f. Kliufhalen, 

Ausjacen , auszahnen, zaden- oder zahn⸗ 
förmig ausfchneiden. 

Ausschrung oder Abzehrung, Holzkranfs 
heit, im der Regel in Folge mangelnder 
Rahrung; bei dem Nabelholze wird fie 
Trodnig, bei dem Laubholze Bipfeldärre 
genannt; der Baum verliert fein friſches 
Ausfehen, die Blätter werden well und 
follen ab ; das Holz folder Bäume bat we⸗ 
nig Kraft. 

Auszeichnen, 1) f. v. w. bezeichnen, her⸗ 
vorheben einen Gebändetheil vor bem an⸗ 
deru, f. Anorbnung und Decozgtien; 2) 
beim Zeichnen f. v. w. Ausziehen 1; 3) 
Herandzeichuen 3. B. Details in größerem 
Mafftabe als die Kacade gezeichnet iſt, 
and austragen genanır. 

Ausziehen, 1) die aufgezeichneten Linien 
mit hartem Bleiſtift, Tuſche oder Farbe 
überziehen, um die Gonturen ſchärfer und 
baftbarer zu bekommen; 2) die Thuren, 
Holzliſten 2c. ausziehen, ua der Zeichnung 
den Bebarf daran ausrechnen nud In Kiften 
zufammenfteflen, f. d. Art. Bauanſchlag; 
3) das Anfertigen von Gupsflmfen, ſ. d. Art. 

Auszieren, innerlich Verzieren, |. Deco: 
riren. 

Auszmimeru, im Bergbau einem Schacht 
mit Holzwerk ansfchalen ; 2) ein Gebäude, 
den inneren Holzausban fertigen. 


Aussınnen, innerlich verzinnen. 
Ausng, 1) etwas zum Herauszichen Eins 

gerichteieh ‚38. ein beransgich Ziſch⸗ 
a 


Aus zwichen, Ausfkllm der Hohlungen 
zwiſchen den größeren und kleinern eis 
nen einer Brudhe mauer mit Heinen Stein⸗ 
ſtüclchen, fogesannte Zwickern; Pies muß 
man moglichſt vollfommen ausführen, da⸗ 
mit die größeren Augen im Manerhaupte 
mehr und mehr verſchwinden; fedoch nehme 
man das Anszwiden nicht cher vor, afd 
bis eine folgende Schichtlage durch ihr 
Gewicht verhindert, daß die Steine durchs 
Auszwiden ihre Lage verändern, wodaurch 
fie aus ihrer Mörtelyerbiusung heraudge⸗ 
riffen werden, 


Aatyepfe. 


Authepfa, ein romiſches Kochgefäß mit 
bovselten Hoden, im unteren Fe das 
Heuer, im oberen dad zu Kochende ent- 


haltend. 

Automolith, Kiesſchörl, dem Schoͤrl 
verwandtes Mineral, enthält Thon, Ziuk, 
Eifen und Kies. 

Autor, Berfaffer, Entwerfer. 

Autumnus, der Herbft, dargeftellt mit 
Früchten und Weintrauben als ſehr gereif- 
ter Züngling oder ald Mann. 

Avaddon oder Abaddon, nad Lem Tal⸗ 
mud die unterfte Bohnung der Hölle, bier 
it das Gift der Schlange, die fih mit 
Eva vermifht hat; alle unreinen Seelen 
wohnen dort. 

Avanteorgs, f. v. w. Borfpringende Fluͤ⸗ 
gel, dem Arrierecorpe, Hintergebäude ents 
gegengeſeßt. 

Avantfosse, Vorgraben, f. d. 

Avantporte, Vorthũr, verdecktes Thor, 
auch fo viel wie Anteporticus. , 
A V. 6, auf Inſchriften, f. A. U. C. 

Avellana (crux.), Herald., Haſelnußkrenz, 
vier mit_den Stielen gegeneinander gefehrte 
Haſelnüſſe. 

Aventurin, ein brauner oder rother Quarz 
mit gelbſchimmernden Sprüngen; er findet 
fi in größeren Maffen im lrafgebirge, 
auch in Deutfchland dei Afchaffenburg und 
bei Mariazell in Steiermark als Gemeng⸗ 
theil eines Gneißes; der A. iſt einer guten 
Politur fählg, und wird zu Vaſen, Tiſch⸗ 
platten, and zu Heinern Schmuckſachen 
verarbeitet; er wurde früher häufig künftlich 
nachgemacht, und dieſes Stunfterzeugniß, 
weniger hart als der natürliche, übertrifft 
lepteren aber meiſt an Schönhelt. 


Auers, Hauptfeite einer Münze, Medaille 
u 


2 1 \ 2 
Ansıfionalguantum, |. Paufchguantum. 
Avocatbaum, Avocatolorbeer, Aguacato 
ersea), ein fchöner 40 Fuß hoher 
aum, in Brafilien, Cayenne, Isle be 
France beimiſch. Sein Holz if afhgran 
und Pn geadert, auch manchmal blaß 
grungelb. 
Axe, die Age des Wagens, d. h. das 
Städ Holz, um welches fi das Rab dreht, 
überhaupt in allen Debeutungen eine Achſe. 
f. br ſ. übr. auch d. . Säule uud 


Arisit, f. Thumerftein. 


Axhlöpe, zwei lange fchmale Hölzer, die 


Aytchifge Baukanfl. 


auf dem Baum der Kutſche Aber der Hin 
terage aufgefebt find. 
Axriegel, ſ. Ruhrlegel. 


Axſtrich, Senkſtrich, ſ. Achsſtrich, ſ. 
übr. auch Säule. 

Axt, keilfoͤrmiges eiſernes Werkzeug; der 
Zimmermann bebient fih ihrer zum Ber 
bauen der Bauhblzer, fie ift mit einem lan- 
gen Stiel (Helm) verfehen und wird mit 
eiden Händen aeführt. 

Artheim, Ardtiel ſ. Axt. 

Aupri, 1. Ebenholz. 

Asacaya, ſ. v. w. Azequia. 

Asarbe, m., Arab. Urfpr., Ableitunge⸗ 
rinne in Gaͤrten. 

Asequla, fom., fpr. Aßehlkja, arabifce 
Bafjerleitungen in Spanien, ſ. Waſſerlei⸗ 
tung und —— 

erol, |. Eisbeerbaum. 

Azot, |. d. Art. off 

Asıefäl, bei den Berlern ein himmli⸗ 
fer Vogel, Diener des Bahman nnd das 
himmliſche Wort fprechend. 

Azrail, Azrael, bei den Arabern Abr- 
Jahia, bei den Perfern Mordad, der Tor 
desengel des Talmud. 

au ekifche Baukunſt. Die Azteken, ein 
fräftiger, Eriegerifcher Volkoſtamm, erfchienen 
zu Ende des 12. Jahrhunderts In Anahuat, 
dem Hochland Mexicos, unterjocdhten die 
Tolteken und beherrſchten Mexico bis zur 
Zeit des Kerdinand Cortez; ihre Religion 
war Sternendienft, ihr Hauptgott die Sonne, 
Vitzliputzli, — Kriegsßott; die Kir 
nige galten für Söhne der Sonne und ge 
noſſen als folde gättlice Berebrung, Ihe 
Leihen wurden in Tolofjalen Grabhügein bei⸗ 
gefegt, kurz ihre Religion und demgemäb 
auch ihre Kunft Hatte Diefelben Grundzüge 
wie die der Tolteken und der noch älteren 
Mexikaner, welde auch in den betreffenden 
Artikeln nachzuleſen find; nur waren fie 
eben kräftiger ald die Tolteken uud höber 
cultivirt als die älteren Mexikauer. Sie 
malten 3. B. auf Papier von Agave oder 
auf baumwollene Gewebe, die ge0 ättet wa⸗ 
ven; wahrſcheinlich Hatten dieſe Bilder biero- 
uppkilhe Bedeutung; die Farben find an 

lebhaft und grell neben einander gr 
ftellt, und hatten wahbrfcheinlich ebenfalls 
ihre Bedeutung; Gerätbichaften und Baf- 
fen, uns nod erhalten, find gar nicht 
obne Sefhmad, Schnigereien fehr fanber auss 
eführt. Die vorgefundenen Grabhügel 
dürften weniger von ben Azteken ala von 








Bztchifde Beskunt. 


il Stimmen herrühren. Teocallid (Bot- 
webinier), unterirdifhe Begräbnihftätten 
is Steinen erbant, PBaläfte, Befeftigungen, 
daden und Bafjerleitungen find und von 
aa im en erhalten. 

Ir Zescallis, diefe Tempel (der am ſorg⸗ 
ültigüen ausgefährte ift Kochicalco bei Euer» 
: soaca) Tagen anf fünfllichen oder natürs 
Iiden Hügeln von koniſcher Korm oder in 
Ierranem abgetheift (3.3. bei dem erwähn⸗ 
tea drei mit Statuen befegte Terrafien von 
je 10 Fuß Höhe), die durch Futtermauern 
antertũt waren. Gin gewundener Be 
art auf Die Höhe; die obere Fläche i 
ver einer Brüftung umgeben (aus Luftzies 
zin aufgeführt) und bat oft gegen 300 
as an der ſchmalen Seite des wenigläng- 
ten Biereds, an deſſen öſtlichem Ende 
2 ihärme flanden. Der Tempel ſelbſt 
ur in der Mitte biefer Biatform und 
cher üch ebenfalls in Stufen, jede diefer 
Etzien hat einen geböſchten Fuß, auf dem 
ab em lothrechter Kern erhebt, welcher 
va einem vertretenden Sims befrönt ifl. 
Tiee Stodwerke ſind aus großen behanenen 
Ercum aufgeführt und waren früher mit 

Imeber pemalt; die ganze Außenfeite if 

zu Eatpturen beladen, welche erſt nad 

Arilatng des Gebäudes ausgehauen zu 
seiz feinen. Unter der Blatiorm find 
Serterteins angebradt, die zum Theil bis 


Be in den lebendigen Kelfen hinein» 
getrieben, zum Theil auch mit Werkftüden 
uberdedit 

een und ſchraͤg 


d, Die übereinander über 

abgearbeitet eine Art 

temiihes Gewölbe, ähnlich den Deden der 
ariechiſchen Schatzhaͤnſer, bilden. 

2) Grabmäler. Die Grabmäler der Rd 
nıge waren ähnlich den Teocallis Yyramidal 
seteltet, uur jchmiäler und ohne den Tem⸗ 
siauibau anf der Platform. Um fie oder 
wm Iescaliis ſchaarten ſich dann in regel⸗ 
mitigen Reiben Pyramiden, wahrfcheinlicd 
trivatgrabmäler; Die Teocallis ftanden in 
der Regel vaarweiſe beifammen als Haus 
&ıı Sowue und des Monde. 

3) Seädteanlagen, Befeftigungen ze. Im 
der Bitte der Stadt lag der Haupttempel, 
ımzeben im Biere von einer Umfaſſungs⸗ 
naner mit Zinnen in Rifcheuforn, zwifchen 
team fleinerne Schlangenfiguren fanden; 
rier Ihore nach den 4 Hanpthinnmelsgegen- 
den führen nah den 4 Sanptfttaßen der 
smachbenben Stadt; über jedem Thor ers 
sch ſich ein Aufbau ale Waffenfaal; der 
tet war mit yolirten Platten belegt und 
sen ihm führte eine große Freitreppe an 


Ayabel;- 


der Tempelpyramide hinauf, deren fchmale 
Seite nah Oſten gefehrt iſt. Beſeßt war 
den Hof noch mit Meinen Tempeln, Pries 
fterwohnungen, Schufenzc. ; die Befeſtigungs⸗ 
mauern waren flärfer als hoch. Bon der 
Einrihtung der Bohnhänfer willen wir 
wenig. Die untern Theile der Gebäude 
waren von Steinen und Kalk, die oberen 
von Holz erbaut; flarfe Mauern führten 
fie als Fülmanern aus. Die Ornamente 
find ungemein phantaftifch gefchnörkelt, die 
Figuren ſchlank, Fräftig, die Befichtäprofile 
ganz uationell azteliſch ansgebildet ; die Fi⸗ 
gun fliehen entweder mit ganz gefhloffenen 
einen, oder fipen mit gekreuzten Küßen 
und über der Bruft gefreuzten Armen, die 
Kleidung erinnert bie und da an das 
Aegyptiſche, die Kopfbedeckung an das Ber: 
fiſche; bei auögegeihneten Derfonen aber 
it file ein wunderbares Complex von Fe⸗ 
dern, Blumen, Stäben, Köpfen und lnge- 
beuern, welche aud in der Ornamentik wies 
derfehren und bie und da an Sinefijie 
Arbeiten erinnern. Bas nun die Detailbil- 
dung der Architectur betrifft, fo find die 
lothrechten Flächen in Geftalt von neben» 
einanderftehenden Rundftäben verziert, mit 
wagerechten Bändern umzogen. Gurtfimfe 
befteben in der Regel (ähnlich den arabi⸗ 
aus breiten riefen zwiſchen zwei 
hmälern, glatten Streifen, Hauptfimfe aus 
Derlen oder Rofetten unter einer Platte. 
Die Fenſter find in der Regel breiter als 
hoch, ftehen ziemlich nahe aneinander und 
find durch kurze gedrungene Pilaſter 
eingefaßt, die Thüren find ſcheitrecht oder 
wenn fie zur lieberdedung mit einem Stein 
zu breit find, mit Übergefragten und fchräg 
abgearbeiteten Schichten überlegt. Die 
Steinftatuen waren mit Gold überzogen; 
Die Reliefs, theils in Stein, theils in Stud 
ausgeführt, haben keine Modulation, fondern 
Iintenartige aber erhöhte Gontouren. 
Azad, m, Schleuſe eined Waſſerbehal⸗ 
terd, Staufchleufe. 
Azuda, f., Maſchine, die aus den Kläjjen das 
Waſſer zum Beſprengen derfgelder emportreibt. 
ulejo, m., Porzellaufliefe, die Araber 
und Mauren bedienten ſich derfelben zum Bes 
legen der Sodeln, Fußböden, Gartengängezc. 
ur, Azul, 1) der Laſurſtein, f. d.; 2) das 
daraus bereitete Ultramarin, f. d.; 3) das 
dunkelblaue Kobaltglas, Smalte, feingemalen. 
Ayurblau, f v. w. bimmelblau, 
durdy die im vorigen Art. genannten Farben 
bherzuftellen, f. Blau. 
onhol;, f. v. w. Türkifches Eichenholz. 
26 


8. 


B, im Griechifchen it 2’ p’f. v. w. 2, 
BAT. mw. 2000, bei den Mämern If 
B f. v. w. 300, B f. v. w. 3000, in chriſt⸗ 
lihen Inſchriften beatus benedictus, in 
der Chemie f.v. w. balneum arenae, Sands 


bad ꝛec. 

Baake, Zeichenpfahl bei den Keldmefjern 
um Abſtaken ꝛc. gebraudt, entweder 1) 
feine, fog. Stedbaafen, auch Piquets gen. 
f. d.; 2) etwas längere, ungefähr 4 Fuß 
lang mit eifernen Spigen und einem Quer⸗ 
Rift circa 10 Zol von der Spitze aufwärts 
verfehen, auch Settenbaafen genannt, zum 
Nachziehen und Befeitigen der Meßkette, des 
ren letztes Glied von oben an ler es 
ftedt wird und auf den Querftift rubt; 
3) Kahnenbaafen, auch Abwink⸗ oder Viſir⸗ 
baaten genannt, mit einem fleinen wet 
und rothen Fähnchen; 4) Schiffsbaake, au 
Blake, Bläfe, Fahre, f. d., genannt, Zeichen 
ur Barnung der Schiffer von Untiefen zc., 
eftebt entweder in einem Pfahl oder In 
einer fchwinmenden Tonne, Korb x. 


Baal, Bal, Bel, Belus, d. h. König, 
Herr, bei allen femitiichen Böllern, Name 
der höchſten engenbden Kraft, verförpert ges 
dacht, gewöhnlich durch die Sonne, oft 
aber auch durch den Planeten Qupiter ; ir 
rus und Babylon waren die Haupifipe fe 
ned Dienites, f. übr. d. Art. Aſſyriſch. 

Baarke, eine Art leichter Galeeren, fonft 
in Hollaud gebräudlich. 

Baau, Myth., Umadt, in der Kosmo⸗ 
gonte des Sandımtathon Gattin des Kols 
giah, des Urgeiftes. 

Bab, (arad.), Thor, Pforte, daher auch 
Sof eines Hürften. 


Babb ee Erde, eine grüne Erdart, 
bei den Alten ſehr gefhägt und zu Bafen ze. 
verwendet. 


Sabplonifche Bauwerke, f. d. Art. Aſſy⸗ 
rifcher Styi. 

8 b Io t Sell ſd. f. v. w. 
Ber u 


Babplonifches Gummi, f. v. w. Arabi⸗ 
ſches Gummi. 


Babplonifche Teppiche, (babylonia texta), 
waren im Altertum fehr berühntt; man wil 
die Worte pavillon und baldachin davon 
Berleiten. 

Babps, (agypt. Mythol.), eins der ſcaͤd⸗ 
lichen gegen die Menfchen feindlich geflun 
ten Weſen. 

Bachanalien zc., f. Bacchus. 

Bachus, Dionvfos, (grieh. Mythol). 
Sohn des Zeus und der Semele (bei den 
Aegyptern des Amnion und der Amalthea), 
die Sonne im NAeguinoctialftier (daher bie 
und da mit einem Stierfopf abgebildet). 
daber au Gott des Weinbaues nnd in 
Bar deiten Patron der Weinbauer, Bein: 
ändier und Schupgott der Zrinfgelage 
fo wie der dramatifchen Begeiſterung; an! 
die Gefchichte des Weinſtocks begieht Nic 
fein Mythus, die ihm geweihten Feſte hei⸗ 
en Bacchanalien, Orgien, Dionyfien ; aut 
Bacchutzügen wird er dargeftelt auf einem 
Irinmpbwagen von Pantbern gezogen; 
fein Erzieher Silen auf einem Eſel reitend, 
von Faunen unterflüst, Bachantinnen, d. b. 
leicht aufgefchürzte Mädchen, mit Wein und 
GEpbeu befränzt und mit Thyrfusitäben, |. 
d., bewaffnet, umtanzen ihn; der Panther 
it ihm geheiligt; er felb wird im ber 
Regel als yüngling, nur in Darftellungen 
feine® indischen Triumphzugs als bärtiger 
Mann mit weitwallendem Gewand darge 
ſtellt. Seine Attribute find mannigfach. 
Stirnbinde, Ephen und Weinranken, Thyr⸗ 
ſus, Trinlgefäße, Löwen, Tiger, Panther, 
Elek, Korb, Banne, muflfalifche Zuitne- 
mente, Kadeln, komiſche und tragiſche Mas- 
fenz. Im Mittelalter ftellte man ihn ge 
wöhnli als übermäßig diden Knaben, auf 
einem Faſſe reiten», dar. 


Bad, m., ein Meines natürliches fliehen: 
des Waller, die Regnlirang deſſelben be 


I bufö der Wiefenbewällerung, f. u. d. Art. 


Bewaͤſſerung. 


Sadmeikır. 
Sehmeifier, Dberſter der Klöper und 
delguchte. 


Serien, (bacillus), Stäbchen, namentlich 
son den Lictorenſtäbchen zc. gebräuchlich. 
Seh, m., dad Bordertheil, auch Vorder⸗ 
ae gem. der Kriegsſchiffe. 
Sehbord, linke Seite eines Schiffes. 
Sehen des Stahls, auch cementiren 
geaanut, Ausglũhen zwiſchen Kohlenſtaub. 
8 m., überhaupt ein Seitentheil, 
id ein einfafjender, zufammenhals- 
imder ; Daher: 1) die fchrägen Seitenwände 
eud Dachfenſters; 2) an Treppen, Die 
Seitenhäßger, and Quartierbäume, Wangen 
sasumt, |. d. Art. Treppe; 3) Geitens 
mitte der Siehkrippen oder Tröge; 4) 
Sritezwäube der Schießſcharten, entweder 
wı Rınerwert oder Flechtwerk, aud, ans 
Essnsförben 2c. conftruirt; 5) die Seitens 
wink des Gerinnes für das Aufihlagwais 
ia; 6) er zwei Mauern unter den 
Pizza, welche das Feuer zufammenbals 
nn; 7) Schloſſer, die 4 Prellerhen an 
jjern, welche den Bogen feſt⸗ 
Ale; 9 Baden der Heblade, die Seitens 
rdzz derſelben, durch deren Locher die 
Salzen geledt werden, f. Sebelade; 9) 
Gedea des Schraubflods, die oberſten En» 


Ivz feiner zwei Iheile, weide zuſammen 
des Raul en und den f are 
en; 1 


Segentand zwiſchen fi) aufne 
Accen der Hobelbant᷑, f. d.; 11) aud für 
Baal gebraucht, aber faͤlſchlich. 


sahcncifen, 1) Die beiden Eifen an der 
dorderſeite eines Blaſebalgs, welche das 
delenke des beweglichen Balkens bilden; 
2) auh Backeiſen in Hammerwerken, die 
Fınnen, in welchen die Hülſen oder Ringe 
kr Gämmer fleden. 

Schenhahen, auch Bankhaken, Bankeiſen 
ki den Zifchlern, eiferne vierfeitige Bolzen 
a der Hobelbank, zwiſchen welden die 
w bearbeitenden Holzſtũcke befefligt werben. 

Sehenfehmiege, ift der ſchräge Verſchnitt 
ancı Schifters, welcher fi) an den Grat» 
'varren amfegt, auch Klebeſchmiege genannt. 


8 ah, oft jo viel wie Baden in 
“izen vetfchiedenen Bedeutungen; im Hüts 


zım. die gehauenen Steine zu beiden Seis | 


un des Hohofens. 
ine, falſche Schriftweile für 
daggernaſchine. 
„Gebäude, welches die nothi⸗ 
ar Räumlichkeiten zum Kneten und Vacken 
des Brodes bietet; enthält einen Knetraum, 


Basfen. 


auch Backſtube genannt, einen einen Raum 
für die Geräthichaften, den Badofen und 
mandımal auch einen befonderen Heizraum; 
in Privatwirtbfchaften wird felten ein be» 
fondered Gebäude dafür aufgeführt. Ueber 
die Zwedmäßigkeit von fogenanuten Ges 
meindebadhäufern, d. h. von Badhäufern 
zur gemeinfchaftlihen Benutzung ganzer 
Gemeinden, iſt viel’ geftritten worden; d 
felbe ift jedenfalls ganz von örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen abhängig und diefelben find da- 
ber weder allgemein au verwerfen noch ale 
unentbehrlid, hinzuſtelen; in großen Land⸗ 
wirtbfchaften iſt jedenfalld ein Privatback⸗ 
ofen unentbehrlich und durchaus nicht 
holzverſchwenderiſch zu nennen, da die Hige 
nad dem Herausnehmen bed Brodes nod 
mannigfach zum Obftwelfen, Flachſdarren zc. 
benupt werden kann; Badhaus nennt man 
übrigens auch ein Hans, welches Bäderges 
rechtigkeit befipt. 

Sachoſen werden in Heinen und großen 
Wirthſchaften in Anwendung gebradt, da⸗ 
ber it auch die Anlage uud Conſtruktion 
derfelben fehr verfchieden, für alle aber gilt 
Kolgendes: der Badofen ſoll möglichft we⸗ 
nig Hitze entweichen laſſen und dieſelbe 
möglidhit gleihmäßig von oben nach unten 
Par die Brote wirken. 

1) Badöfen, wie fie gewöhnlih in den 
mittlerın und Peinern Birtbfchaften in Au⸗ 
wendung kommen, find 18 bis 20 Joll Hoch, 
eine größere Höheiftuachtheilig ; in manchen 
Landwirthſchaften, Die viel Flachs zu dör⸗ 
ren baben, wird benfelben jedes etwas 
mehr Höhe gegeben, was aber bier nur 
ald Ausnahme gelten darf; die Grundform 
wird gewöhnlich im der Beflalt eines Kies 
bergeftellt; die Dice der Ueberwölbung bes 
trägt mindeſtens 6 Zoll, ed wird dann noch 
eine en e Auffüllung von Lehm, 
weldhe man ſchließlich mit Ziegen abdedt, 
aufgebradyt; oben kommen 2 bis 5 Raudy» 
abzugsfanäle, f. Taf. I. F .8,4u.5, 
weiche den Raud in den ornftein füh- 
ren; diefe find 4 bis 6 Zoll weit uud zum 
Deffnen und Berfchließen eingerichtet. Das 
Ginfchiebes oder Mundloch erhält eine Breite 
don ungefähr I Elle und eine Höhe von 9 
bis 11 Zoll. Zur rechten Seite deſſelben 
wird außerhalb eine Vertiefung on racht 
und auf dieſer das [ogenaunte Lichtfeuer 
unterhalten, um zuweilen das Innere des 
Ofens ſehen zu können. Zwedmäßig if es, 
den Heerd anf eine 1 bis 1'/, Füß dide 
Lage Meiner, mit feinem Sande vermifchter 
Kiefelfteine oder Glasſcherben au legen, auf 
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welche Unterlage erft eine Schiht Maners 
ziegel und darauf dann die 1 Fuß im 
Quadrat großen Heerdplatten kommen, f. 


ig. 3. u. 5. 

2) Soflen die Defen blos zu Schwarz 
brodbaden dienen, Tann man folgende Ta⸗ 
beife benugen zur Beitimmung für die Zän- 
gen und Breiten: 


Sqheffelzahl | Länge | Breite 


zebt d. Brode, 816° 
des Backoſens . 


urchm. u. 8" Höhe 





3 11° 8‘ 36 Stüd. 
2 9 6° 214 ⸗ 
1 7 4° 12  » 
yA 5° 3° 6 Pr 


3) Man bat auch Treisförmige Backöfen 
angele t, diefelben find aber blos für Kleine 
Wirthſchaften zu empfehlen, weil fie, in 
größeren Maaßen angelegt, die Lieberficht 
des Innern fo wie das Ginbringen ber 
Brode bedeutend erfchweren. 


4) In neuerer Zeit bat man freisförmige 
Badofen mit drehbarem eifernen Boden cons« 
ſtrairt; ihr Hauptuorzug beiteht in der ganz 
gleichmäßigen Bertbeilung der Hitze nud im 
der Demegung der Luft, welche ein Anbren⸗ 
nen der Brode von oben unmdglid macht; 
hingegen brennen die Brode ſehr leicht von 
unten an, wenn man folhe Badäfen auf 

ewöhnliche Art heizt, weil dann das Eiſen 
—W glühend wird. Beſſer iſt daher, 
ſolche Defen mit Dampf zu heizen; ſolche 
Dampfbacköfen find zwar in der Anlage 
etwas foftfpielig, in der Handhabung aber 
fehr bequem und reinlich, ihre Bewirthſchaf⸗ 
tung auch ift fehr billig; der Dampf ſtrömt 
aus dem Dampffefiel in Röhren unter den 
Ben und rings an der Wölbung 
erum und erhält auch während ded Darts 
inliegen der Brode die Hitze gleihmäßig. 

5) Kriegsbadöfen ruhen auf einem War 
gen, find fait ganz aus Gifen conitruirt 
und in der Regel 14 Fuß lang, 4'/, Fuß 


‚ breit und wiegt einer derfelben ca. 40 Gentner. 


8) Kuppeldfen fommen am bäufigften anf 
dem Lande in den Oftfeegegenden vor, und 
find wegen ihrer Nebenverwendung zum 
Fig ae ſehr hoch gewölbt, daher Tafe 
en fie fich ſchwer heizen und verbrauchen 
viel Heizmaterial; das Gewölbe iſt bienen- 
ftodförmig und hat mindeſtens */, der Breite 
zur Höhe, der Heerd iſt Freisförmig; Rauch⸗ 


abzngscanäle find nicht angebracht, fondern | 
auch muß durch das Mundloch Me 


der 
dem Schornftein gehen; der Heerd iſt na 
hinten zu etwas anfteigend gelegt. 


204 


Dackſteine. 


7) Die im Grundriß rechtwinklichen flach⸗ 
ewölbten Backöfen, gewöhnlich 1’, mal 
o lang als breit, enthalten gewöhnlich todte 
Winkel; jedenfalls find die unter 1 bejchrie- 
benen die beften. Die fleigenden Heerde 
haben das Gute, daß man die Brode leich⸗ 
ter überfehen kann und das euer fchneller 
nad hinten zieht; auch ift die Reinigung 
leichter, aber in dem friſch hineingeſetzten 
Brodteig 2c. wird fidh bei fehr anitelgendem 
Herd Die Yeuchtigkeit Leicht nach einer 
Seite ziehen und man muß daher die Stei- 
gung ſehr gering machen, aflerhöditens 
glei Y%, der Länge. Das befte Material 
ur Heerd find ‚breite Siegelplatten, ſog. 
ädergiegel ; dieſe Heerdfteine dürfen aber 
niht mit den Seitenmauern verbunden 
werden, damit man fie, wenn fie abgenupt 
find, herausnehmen und durch neue erfepen 
kann. Man kann auch den Heerd aus 
Lehm oder Thon fihlagen, der fih dann 
während des Gebrauchs feftbrennt aber 
nicht fo reinlich tft als die Badfleine. Zu 
dem Gewölbe kann man ebenfalle Lehmzie⸗ 
gel verwenden, wenn fie dicht genug geftris 
hen find, um den Schub des Gewölbes 
auszuhalten. Die Anfänge der Rauchkanäle 
müften möglichft nahe dem Heerd angebracht 
fein; das vollendete Gewölbe überzieht man 
mit Lehm, unter den Kohlenflein gemengt 
it; zur Ausfüle unter dem Heerd iſt ol» 
ended zu empfehlen: Kies und kleine 
chmiedeſchlacken, dann 4 Zoll Koblenklein 
(Kohllöfche). oder ausgelangte Afche, daranf 
2 Zoll body feiner Sand, darauf das Heerd⸗ 
pflaiter. Die Keuerficherheit der übrigen 
Bebäudetheile verlangt eine befondere Sorg- 
faft bei Ausführung der Badöfen, indefien 
iſt es wicht möthig, fie in großer Entfer⸗ 
nung von andern Gebäuden anzulegen, ja 
man findet fie fogar häufig in die Wohn⸗ 
ftube hineingebaut, fo daß die etwa ent- 
weichende Wärme zur Heizung benupt wird. 
Bahofengewölbe, Gewölbe in Backofen⸗ 
form, d. h. in Geftalt einer flachen ellipti⸗ 
[hen Kuppel. 
. Sadhofenflein, bafaltartiger, heller, weis 
her, tboniger Stein, wird in Form von 
Ziegeln geitochen und dient zum Bauen 
feuerfefter Gebäude, daher der Name. 


Bachfleine, Barnfteine, Brandfleine, 
Mauerſteine, find fünftliche ans Lehm, Thon 
gefertigte und durch Brennen im Ziegelofen 

ehärtete Baufteine von fehr verfähledener 
ber und Größe. Es iſt Regel, die Back⸗ 
eine größer zu formen, als das geſetzliche 
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Mash if, weil in Folge des Brennens der 
Stein ſchwindet; da die Lehmſorten fehr 
seribieden find, fo iſt auch überall ein ver- 
jchiedenes Schwindmaag. Um fich zu über- 
jeugen, yrobire man jede Lehmforte und 
richte darnach die Form ein: der Lehm zum 
Aormen darf nicht knotig fein, feine Steine 
enthalten uud muß breit gelegt, wenigftend 
einen Bintergelegen haben, dDamiter ausfriert. 
Die Backſteine müflen von guter Maſſe, 
frei von Sprüngen und Rifien fein, der 
Räſſe, dem Froſt⸗ und Witterungswechſel 
widerſtehen und im euer nicht berſten. 
Je nach Dem Einjeben in die Defen er 
bilt man harte, mittle und blaſſe Ziegel; 
die zunächſt dem euer geftandenen, deren 
Sherfläde geſchmolzen iR, heißen Klinker, 
ſ. ihr. Ziegelfabrilation. 

Schfleinnerbaud, |. Manerverbindungen. 

Bed. Die Bäder im Algemeinen find 
einzutbeilen in natürliche und fünftlihe; die 
erferen zerfallen wiederum in Seebad, 
Flaßbad und Mineralbad; die lebteren in 
Benrıbad, Dampfbad ze. Je nach der Bes 
ſchaffenheit des zu gewährenden Bades nun 
nur aud die baulichen Einrichtungen einer 
Bedeazhalt verichieden. 

1) Bet den Seebädern beſchränken fid 
bie Gebäude eigentlich blos auf Zellen zum 
Gntlleiden ; an einer flahen Stelle des 


Etrandes werden entweder auf Pfählen oder 


Alößen Tieine Zimmer mit Brettwänden er» 
kant; aus jedem führt ein kleines Trepp⸗ 
ben ins Waſſer. Erlanben die Umſtände 
nicht, Die Herrenbäder in genügender Ent» 
fernnug von den Damenbädern anzulegen, 
fo har jedes Bad hinter fi einen Keinen 
Raum, um welchem herum in das Waſſer 
binein His zum Grund Lattenwände gefeht 
ind, Die über dem Waſſer in der Regel 
von Segeltuch fortgefept find, damit der 
Badende nicht gefehen werden Tann; die 
Zelle muß mindeltens 20 J Fuß & Perſon 
entbalten; das Meublement beftcht aus 
einem Toilettifhe, Spiegel und einem Stuhl 
eder einer Bank, Kleiderhafterzc.undiitjenach 
dem Preis, der dafür bezahlt wird, mehr 
oder weniger einfach oder elegant. Man 
Tann Die Zellen au auf Räder feben, um 
fie je nah dem Waſſerſtand weiter in das 
Waſſer hinein oder an den Strand hin- 
aufzurüden; bei den Stellen auf Flößen 
in Diefes ebenfalls leicht zu bewerkſtelligen; 
ſtehen fie auf Pfählen oder iſt das Waſſer 
sehr tief oder der Boden nicht mit rundem 
Kies, fondern mit fcharfen Steinen oder 
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mit Schlamm belegt, fo giebt man den 
Bafferräumen binter den einzelnen Zellen 
einen Brettfußboden, der an Stangen 
bängt, die durch Zähne, durch Seife mit 
Rolen oder durch Bolzen hoch und tief ges 
ftellt werden können. 

2) Flußbäder. Diefelben find entweder 
eben fo eingerichtet, wie Die Seebäder, nänts 
lich als GEinzelbäder oder aud als Gefell- 
fhaftsbäder; bei letzteren pflegt man in der 
Regel die Geſchlechter zu fondern und fie 
thetlen fich demnach in Männer und Frauen⸗ 
bad, die aber Im Allgemeinen gleihmäßig 
eingerichtet find. Am Ufer auf einer Zer- 
rafle oder an einem bededten oder unbedeck⸗ 
ten Gang bin liegen die Ankleidezellen, des 
ren Schlüftel an möglichſt fihtbare Tafeln 
hängen. die von einem Badebeamten con. 
trolirt werden. Bor der Terraffe nun brei⸗ 
ten fi) Baſſins aus, im der Regel find es 
deren zwei; das eine für Nichtſchwimmer 
nit einem hölzernen Fußboden, ungefähr 
3%, Zuß unter der Oberfläche des Waſſers 
verfeben (oft noch ein Kinderbaffin mit noch 
weniger Tiefe); dad Echwimmbafjin mög- 
fihft tief und Hinreihend groß, um fich 
ausſchwimmen zu können. Jedes Baffin iſt 
von einem Gang umgeben, der bei reißen: 
den, ihr Nivean oft verändernden Flüſſen 
auf einem Floß, bei ruhig fließenden Flüſ⸗ 
fen auf Pfaͤhlen ruht. Auf diefem Gang 
nun erheben fi Die Geräfte zum Herab⸗ 
[pringen in das Waſſer, der Springthurm ac. 

ber das Waſſer binein ragen von dem 
Gange fowie von jenen Gerüften aus bie 
Schwungbretter, fange Pfoften, weldye ver: 
möge ihrer Glafticität unter dem Daraufs 
ſtehenden fich ſchwingen und fo feinen Sprung 
feihter und elaftifher machen. Auch kann 
man vermöge einer Plumpe Gelegenheit zu 
Regenbädern, Strabldoucenzc. geben; auch 
eine Reftauration Tann man mit ſolchen 
Badeanftalten verbinden; angenehm iſt ed, 
wenn ein fehattiger Spaziergang zum Ab⸗ 
fühlen vor dem Bad vorhanden if. Um im 
boben Sommer die brennende Sonnenhipe 
von dem Badenden abzuhalten, fowie um 
fie vor falten Regenſchauern zu fchügen, hat 
man bie und da die ganzen Baffins über- 
baut. Ganz maffive Häufer ringsum oder 
über den Baſſins zu errichten iſt allerdings 
nicht ratbfam, well erit der Genuß der 
freien Luft (freilich ohne Zuginft), die heils 
ſame Wirkung folder Bäder bedentend ſtei⸗ 
ger. Bil man daher eine lleberbanung 
anbringen, fo fei fie möglichſt luftig, alfo 
von Holz oder Gußeiſen; die Bände braus 
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den bios auf ungefähr 12 Fuß hoch Dicht 
zu fein. 

8) Dei Badeanitalten zur Benupung wars 
mer oder mineralifcher Quellen fommt es 
hauptſächlich darauf an, das betreffende 
Waſſer vor dem Berdunften der darin ent- 
baltenen heilſamen Subſtanzen oder der 
Wärme zu hüten und den Xeidenden den 
Gebrauch des Wailers genau nach der ärzt⸗ 
lichen Vorſchrift moͤglichſt zu erleichtern. 
Die dazu dienenden Baulichkeiten find alfo 
zuvörderft eine Neberbauung der Duelle 
mit umgebenden Anlleidezellen oder auch 
eine Bertheilung des quellenden Waſſers mit 
einzelnen nebeneinander liegenden Bades 
zellen. Dann ein überbauter möglidhit vor 
zugluft geihügter, aber der Sonne zugäug⸗ 
iher Spaziergang, nebit unmittelbar damit 
zufammenhängendem Gefellihaftsfaal, in 
der Regel Curſaal genannt. Etwa gewänfchte 
complicirte Einrichtungen, f. weiter unt. 2c, 
unter Nr. 

4) Die Bäder, in denen man das Waller 
nicht Direct fo verwendet, wie ed die Natur 
giebt, die man alſo füglich fünftliche Bäder 
nennen könnte, könnte man eintheilen in 
Wannenbäder, Baffinbäder, Dampfbäbder, 
Schwigbäder 2..; zu einer vollftändig ges 
ordneten Badeanſtalt gehören aber diefe alle, 
und alle die Völker, welche theils durch ihre 
Religion, theild durch andre Gründe vers 
mocht wurden, befondere Aufmerkjamfeit auf 
das Badewefen zu verwenden, haben fie, 
freilich in verfchiedner Weife vereinigt, bei 
ihnen forgte in der Regel der Staat für 
Badeanftalten und fie waren daher aud) groß» 
artiger und zwedmäßiger, ale jetzt, wo für 
öffentliche Bäder lediglich Specnlanten fors 
gen und monumentale Badeanitalten daher 
außer an Mineralquellen nicht mehr errichtet 
werden. Betrachten wir die Geftaltung der 
Öffentlichen Bäder bei jenen Völlkern im 
hiſtoriſcher Reihenfolge. Ale ſüdlichen Böls 
fer wußten, wie wohltbuend und zuträglid 
das Baden der Gefundheit fe, darum findet 
man bei ihnen die beiten Badeeinrichtuns 
gen. Jeder Römer badete täglich mindeſtens 
einmal. Flußbäder waren die allereriten, 
von den Griechen nahmen dann die Römer 
die Bäderanlagen in en Räumen 
und die Verbindung derjelben mit Gymna⸗ 
fien oder Paläſten (f. d. Art.) an, jedoch 
waren biefelben bis zum Ende der Republik 
noch keineswegs zablreih in Rom und von 
feiner prachtvollen Austattung Luxus und 
Großartigkeit brachte erit die Katferzeit, wo 
fie balnea auch thermae hießen und meijt 


90). 


prächtige weitläufige Gebäubegruppen bilde, 
ten. Sie waren von den Kalfern zunächſt 
für die ärmeren Klaſſen gebaut, wurben 
aber bald die Sammelpläge der feinen und 
geiftteichen Welt und waren von folder 

nsdehnung, daß fie außer den Baderäu⸗ 
men auch Bibliotheks⸗ und Couverfations- 
zimmer, Ringplätze, Heine Theater, Schau 
pläge für Bladiatorenfämpfe, Spaziergänge 
und Parks in fich faßten. Sie waren mit 
ungebeurem Luxus und mit den prächtigften 
Scalpturen ausgeſtattet, namentlich Die 
Thermen des Titus und des Garacalla. Die 
Baderäume hatten gewöhnlich folgende Ein 
richtung: In der Mitte des länglich vier: 
etigen Badegebäudes lag im Kellergeſchoß 
das Helzungdzimmer (hypocaustum), über 
demfelben war ein Zimmer (vasarium) mit 
3 über einanderftehenden Kefleln, fo daß 
bei der Helzung das Waſſer im oberften 
kalt, im mittleren fau und im unterften "heiß 
wurde und es war fo eingerichtet, daß ber 
warme Kefiel das nad dem Bad fließende 
Waſſer aus dem Lauen erfegt befam zc.. 
während der oberite fein Waller von einem 
Castellum aquae erhielt. Röbrenleitungen 
führten nun das Wafter in die verfchiedenen 
Abtbeilungen, das warme in das caldarium, 
das laue in das tepidarium, das falte in 
das frigidarium, fowie in die Badezimmer 
der Männer als auch der Frauen. (in 
trodensSchwigbad(laconicum sudalio, assa) 
befand fit) neben dem Heizraume und war 
rund gebaut, In der gewölbten Dede deö 
Schwipbades befand fih ein, mit einem 
ebernen Dedel (clypeus) verfhlofienes Loch 
(lumeu), das, jenahdem man ed hof oder 
öffnete, die Hipe vermehrte oder mäßigte. 
Die warmen Bäder hatten hohle Kußböden, 
an welde die Hige aus dem Heizungeraume 
ſchlug. Eigene Zimmer zum Ausffeiden, 
zum Sälben, zum Reiben und Striegeln 
—e— waren mit im Badehauſe ent⸗ 
alten. 

Die Pompejlanifchen Bäder bilden für 
fih einen Gebäudecompleg, der von allen 
Selten mit Straßen umgeben dit; Läden, 
die ohne Berbindung mit den Bädern find, 
unıgeben bdiefelben auf drei Seiten. Haupt 
eingänge haben die Thermen drei, dann 
führt noch einer zu den Frauenbädern und 
einer zu den Heerden. Gin großer Holraum 
im Innern (ambulatio), der mit Säulen 
auf 2 Seiten umgeben ift, war der Ort, 
an welchem man ſich vor dem Bade ver 
fammelte. Hier wurden Geſchäfte abgemadht, 
Unterhaltungen gepflogen, vielleicht auch för 
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⸗ 
verliße Hebungen und Spiele vorgenommen. 
Leſenders geeignet war der Plab für An⸗ 
| aller Art, wie man auch bei Aus⸗ 

von Pompeji dergl. Anzeigen noch 
grrunden bat. An diefen Hof flößt die 
Exedra, das Zimmer, worin fich die Baden» 
deu ablühlten und das ald großes Gonvers 
fationszimmer diente. 

Hatte man ſich gehörig für das Talte Bad 
abgekühlt, fo begab man ſich durch einen 
Gerrider, der bei Abend hell erleuchtet 
sarte, iu das Ausfleidezimmer (Apodyte- 
ram). Aus diefem gelangte man in das 
Stwimmbaffin (Frigidarinm oder die Na- 
datio, d. h. das kalte Bad), in deijen Mitte 
sh dad Baffin, umgeben von einem Gi, 
Erfindet. Aenberlich iſt es vieredig, inwen⸗ 
2 1006 rund uud es entſprechen den 4 
Eden innerlich 4 NRifchen, die zum Ausruhen 
gedient haben mögen. 

„In das Auslleidezimmer (Apodyterium) 

Xieh ein zweites Zimmer, das Borbereis 
tanzsstmmer derer, welde die heißen und 
Lamyibäder gebrauchen wollten, das Tepi- 
dariam Es wurde zu diefem Zwede durch 
kit mäßig erwärmt und diente bei 

Heinen Sedeaulagen zugleich als frietorinm 
für Me na dem Schwikbade gebräulichen 
Heibungen und Salbungen., Aus dem Te 
riderium gelangte man in das Caldarium, 
dat Gemach, in dem die warmen Bäder nnd 
dat Ehwipbad genommen wurden. Es faf- 
in fih drei, bei großen Thermen volltäns 
M3 getrennte, bei Fleinen in einem Raum 
mereinte Theile unterſcheiden, das Laconi- 
eum, rand mit einem großen flachen Beden 
labrum) für falte Abwafchungen nach dem 
SAwipbade, Das eigentlihe Caldarinm oder 
Edwigbad mit hohlem, ſtark erhigtem Fuß⸗ 
foden mad endlich die Wanne alveus, das 
zorme Bad. Im Laconicam {ft oben im 
@rmölbe eine Treisrunde, durch Broncededel 
verſchließbare Deffunng zum Lüften anges 
made. In das warme Bad flleg man anf 
zwei Stufen binanf, fehte fi) die Brüftung 
überfteigend auf eine im Innern des Bedene 
befimbliche Stufe, und begab fi dann ganz 
in das warme Baifer. 

Im eigentlichen Caldarinm nun, deſſen 
Anbboden und Wände durch warme Luft 
geheizt wurden, waren in 4 zolliger Ent» 
mung von der Wand Zhonplatten als 
weite Shit amgebradn und in biefem 
Iwiſchenraume bewegte fich die heiße Kuft. 

Der Heljapparat lag unmittelbar neben 
m Caldariam. Vom Heljraum führen Röb- 
tem bie heiße Luft nach den Zwifchenräumen 
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zwifchen den Wänden 2c. Auf der andern 
Seite des Heizraumes liegt dad Frauenbad, 
denn erft in fpäterer Kaiſerzeit hörte die 
Zrennung ber Gefchlechter in den Bädern 


auf. 

6) Nächſt den Römern find wohl die 
Muhamedaner das Molk, von dem die Bades 
einrihtungen am weitelten ausgebildet wa- 
ten. Diefeibe Einrichtung, wie die älteflten 
arabifhen Bäder in Gordova vom Jahr 
770, wie die königlichen und Privatbäder 
in Sranada aus dem 13. Jahrhundert, wie 
die zu Ofen aus dem 16. Jahrhundert ha⸗ 
ben noch jept die Bäder in Algier, Oran 
und Tetuan, fo wie in der Türkei zc. we⸗ 
nigftens in der Hauptſache, wenn auch in 
Einzelnheiten jedes einzelne Bad bie und 
da etwas abweicht. 

Ein Garten, oder wenn dies der Platz 
nicht erfaubt, ein fonniger Hof, mit einem 
Springbrunnen in der Mitte, dient zur 
eriten Abkühlung, ein Taattiger Porticus 
ſtößt daran zur weitern Abkühlung; aus 
demfelben gelangt man in ein überwölbtes, 
durch Pfeiler in mehrere Schiffe oder auch 
in verfchlungene Gänge getheiltes fehr füh- 
led Gemach; nad dem hier erfolgten volls 
fländigen Abkühlen begiebt man fih ans 
diefem Raume in das anftoßende, mäßig ge⸗ 
heizte und dur body angebrachte Seiten- 
fenſter erlenchtete Entfleidungszimmer. Aus 
diefem gelangt man in den Hanptraum, deſ⸗ 
fen arditertonifhe Geſtaltung f. unt. d. 
Art. Arabifher Styi. Diefer Raum {it 
durdy Röhren in den Wänden und Heizka⸗ 
nälen unter dem Fußboden zu obngefähr 
25—28° R. erwärmt; über den fehr wenig 

eweißten Marmorfußboden riefelt heißes 

afjers; die Badenden promeniren, bios mit 
einem Bademantel bekleidet, nadt in dieſem 
Raume umber, bis fie anfangen, gelind zu 
ſchwißen; um diefen Raum herum find Feine 
Säle, gruppirt mit Badewannen; welche 
um Theil mit heißem, lauem und kaltem 

affer gefüllt find; wer blos einfady baden 
will, geht in eine Banne mit lanem Waſſer, 
dann in eine mit Faltem und dann fofort 
zurüd in das Ankleidezimmer; weraber das 
gange Bad durchmachen will, gebt in die 

anne mit heißem Wafler, dann in das 
Schwigbad, ein kleines Gemach, in weldes 
die Waſſerdämpfe aus dem dicht daneben 
befindlichen Kefjel geleitet werden und von 
da auf einen Augen lick in die kalte Wanne, 
dann aber zum Nachſchwißen und Ausruhen 
in ein nur mäßig erwärmtes, oft fehr eles 
ganted, dDurchränchertes Gemach, wo ex auf 
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einem üppig weichen Ruhebett, in wollne 


Deden gewidelt, feine Pfeife raucht. Auch 
für Salbungen, Srottirung und dgl. iR Ri 
jorgt. Die Wannen, oder bei größern Bäs 
dern Baffins, find theild von Jaspis oder 
Marmor, theils auch gemanert und mit 
Azulejos belegt. Die Röhrenleitungen find 
größtentheild von gebranntem Thon, bie und 
da von Blei oder Bronce, Die Lichtöffnungen 
und Gewölbe vor Regen geihügt, ein Ab» 
tritt it in der Nähe. Die Verſorgung mit 
Waſſer gefchieht durch Eifternen, in denen 
fih dad Regenwaſſer fammelt. 

7) Die ruffifhen Bäder; aus dem Ans 
Feidezimmer, welches mäßig erwärmt ift, 
fommt man in einen Saal; der bier ſtehende 
Ofen wird zum Glühen erhitzt; auf die auf 
demfelben ausgebreiteten Kiefeliteine wird 
aller 5 Minuten Waſſer gegoſſen, das fi 
in Dämpfe verwandelt und eine Hiße von 
40—50!R. erzeugt; an den Wänden ziehen 
fich finfenförmige Bänke bin; der Badende 
legt ſich zunächſt auf die untern, dann auf 
die hohen und läßt ſich bier zur Vermeh⸗ 
rung des durch die Dämpfe hervorgebrach⸗ 
ten Schweißes mit Birkenruthen peitfchen, 
mit Seife und wohlriehendem Waſſer 
wafchen ꝛc. Endlich fteigt er herab, um 
eine Kalte Douche zu empfangen und dann 
auf einem NRubebett in wollne Deden ger 
widelt, nahzufhwigen und auszuruben. 

8) Bei den übrigen orientalifchen Bölfern 
hat fi das Badeweſen in analoger Weiſe 
mit geringen Abweichungen entwidelt, 
Schwigen, Krottiren, Gliederfueten, Ger 
lentknacken ac. und ähnliche Strapagen, fpies 
Sen dabei eine Hauptrolle. 

9) Die modernen Badeeinrichtungen ba- 
ben hauptſächlich auf folgende Räumlichkei⸗ 
ten Rüdfiht zu nehmen: Gin Salon, eles 

ant und bequem ausgeltattet, zum Ablüb- 
en beflimmt, während deſſen man fidy Die 
Zeit mit bereit liegender 2ectüre vertreibt; 
von bier aus gelangt man auf einem mäßig 
erwärmten Corridor oder Borjaal, um den 
ſich Die Entlleidungszellen und Die einzelnen 
Räumlichkeiten für die verfchiedenen Bades 
arten reiben, diefe find: 

a) Wannenbad; gewöhnlich einzeln oder 
zu zweien in Zellen angebracht, Die danach 
zugleich ald Entfleidungszellen dienen kön⸗ 


nen. 

b) Schwimmbad; ein überbautes Baffin, 
täglich ein» oder mehrmal das Waſſer wech⸗ 
felnd und von unten geheizt, bis zu einer 
Zemperatur in der Luft von 20—22°, im 
Bafler von 15—18°R., ringsum entweder 
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Bänfe zum Entkleiden oder Thüren zu ein 
zelnen Entkleidungszellen. 

c) Dampfbad; im Allgemeinen nach Bor. 
bild der ruffiihen (Siehe Nr. 7) eingerich⸗ 
tet. Natürlih kann man die Ausbildung 
einer folhen Anlage ſehr verfchieden geital- 
ten, SHaupterfordernifie dabei aber find: 
Ueberjichtlichkeit für die Bademeiſter, ohne 
welche leicht Unglüd m ee fann; Ber 
hüten alles fcharfen Luftzugs, möglichite 
Erleichterung einer forgfältigen und vol. 
ſtändigen Reinhaltung und Ventifation, mög: 
lichſte Heizungderfparniß 20. Daß man bei 
der Gonitruction wegen der vielen in ſolchen 
Gebäuden concentrirten Feuchtigkeit ſehr 
vorfihtig und forgfältig zu Werke gehen 
muß, braudt wohl kaum erwähnt zu wer: - 


en. 

Sadefinter, der aus manchen Mineral 
wäjjern fih abfeßende Kalktuff, z. 3. der 
Sprudelitein von Karlsbad. 

Badefluben oder Baderei biegen im Mit 
telalter in Deutihland die Badeanitalten, 
weldye unter der Auffiht ſtädtiſcher Bader 
(Barbier) ftanden und gewöhnlich blos Wan⸗ 
nenbäder enthielten. 

Sadeſtuhl, Vorrichtung zu Sigbädern. 

Badewanne, Badezober, KBadebeen, 
ein Bajfin, 1) in ovaler Form und daun 
entweder von Metall (am beiten von Zint 
oder verzinktem Gifenblech, weniger gut von 
Kupfer, deſſen Oxyd ungefund iſt) oder von 
Holz (vom Böttcher, wenig dauerhaft und 
ſchwer zu reinigen) oder auch aus einem 
Stüd von Stein (am beiten Marmor, Jad- 
pis oder Granit; 2) vieredig und zwar aud 
einzelnen Marmorplatten, aus Thoͤnſchiefer, 
oder aus Mauerwerk mit Porzellanfließchen 
beitehend. Die ovale Form bat viele Bor 
züge vor der vieredigen, man braudt zu 
ihrer Füllung in der Regel weniger Waſſer; 
fann fih an dem höheren kurz gerundeten 
Kopftbeil fiherer anlehnen ıc. Hin leich⸗ 
teſten rein zu halten ſind jedenfalls die mit 
weißem Marmor oder —328 — umgebenen; 
die billigſten find die ziufnen. Der Bu 
boden der Wannen muß nad dem Fußende 
zu etwas abfallen, damit fich der vom Kör⸗ 
per des Badenden abgewaſchne Koth dort: 
bin ziehe. Die ovalen Wannen für eine 
Perfon find in der Regel am Fußboden 4 
bis 5 Zuß lang und 1'/, Fuß breit; am 
Fußende 2—2'/, au hoch und am Kopf⸗ 
ende etwas höher, fie werben glatt auf den 
Zußboden geftellt, oder theilweiſe verjenkt. 
Ueber die vieredig verfenften ſ. d. At. 
Badezimmer, 











Serıyiamtr. 


Gedezimmer kann man überhaupt aud 
jede Badezelle in öffentlichen Bädern nen» 
za, verſteht aber in der Regel darunter 
su ein Brivatbad, d. h. ein immer im 
eine Privatwohnung, welches entweder aus⸗ 
fbließlig oder, und zwar häufiger nur nes 
benbei zum Baden gebraucht wird. Ein fol 
bed Badezimmer fei ein gut ventilirter, fons 
zig zelegener umd fchnell eizbarer, möglihft 
nabe dem Schlafzimmer liegender freund» 
fiber Raum, im welchem ein Baflin oder 
ine Baune angebradt If, die durch Röh⸗ 
ven mit Hähnen oder Bentilvorrihtung mit 
faltem und erwärmtem Waſſer nach Belieben 
gialt werden kann, und groß genug fein 
zus, um fi) darin mit dem ganzen Körper 
m bewegen. Gin folches Zimmer follte nur 
in Sarterre oder im Souterrain wegen der 
zadtigleit, die darin entfteht, angebracht 
zerden, um das Bebäude der — nicht 
utzsiehen. Als Wanne iſt namentlich in 
Sugimmern,, die auch ſonſt noch benußt 
erden ſoſſen, am zwedmäßigften ein unter 
dem Aupboden eingelajjenes großes Beden, 
weihes aus Zink, Marmorplatten oder aus 
Amerveik mit Ihonfließenbelleidung gefer⸗ 
nz wird, und in weldhes zur Bequemlich⸗ 
keit des Ginfteigens von der einen jchmalen 
Seite eine Treppe herunter geführt iſt. Die 
snierde Stufe Diefer Treppe dient dann in der 
Regel zugleich als Sig für den Badenden. 
Dient dab Bad blos für eine Berfon, fo. 
nacht mau das Balfin unten 2/5 Buß 
lang, 1,,— 2 Fuß breit uud 2—2'/, Fuß tief 
som Aupboden des Zimmers aus; dieſen 
oden belegt man mit Steinplatten, 
liegen oder dgl. und darüber mit einem 
mollnen Teppich; eine Ruhebank darf eigent- 
ih nit fehlen; lieber als Fenſter bringt 
man Oberlicht au, wegen des Belauſchens. 
Beun eh geht, faun man auch einen Spring. 
brunnen in einem folden Badezimmer als 
ſeht paſſende ae anbringen. Die Bats 
ferleitung beſteht aus Metall, mitunter aud) 
aus Holzröhren, welche mit einem Brunnen 
oder mit einem Fluſſe in Verbindung ſtehen, 
son wo ans man dad Waſſer in ein Bes 
ſervoir leitet, aus welchem der Keijel (wel 
Ser zum Wärmen des Waſſers dient) ges 
isei® wird und ans diefem wieder Röhren 
u das Baffin gehen; dad kalte Waſſer, 
velches im —2 gebraucht wird, geht 
direct ans dem Reſervoir im felbiges. Das 
zebrauchte Waſſer leitet man von dem etwas 
vriieften Bnpene des Baffinfußbodens durch 
eiae mittel eines Bentils oder Piropfens 
serjhliehbare Röhre ab. 


Jagen. 
Badiguen, (frang). Mörtel and Gyps, 


Steinpufver und r, zum Sitten zer⸗ 
brochner Bildfäulen ac. 

Badkher (türk.), arab. Badghir, Badgbis, 
ein Luftloch in der Mauer oder den Fuß⸗ 
boden zur Bentilation. 

Badflein, 1) f. v. w. Badefinter; 2) Afs 
tere Benennung für Taufitein, f. Baptiftes 


nm. 

Bähen, 1) Holz am euer warm und 
hart machen oder and, anfenchten nnd dann 
erbigen, um es biegen au können ; 2) Kohlenb., 
den Meiler eine Zeitlang brennen laſſen, 
ehe man ihn beftübt. 

Bändchen, ein im Querſchnitt rechtwink⸗ 
lgeb, dünnes, nicht zu breit laufendes Glied, 
wird nur felten mit Berzierungen verfehen. 


Bänderjaspis, f. v. w. Bandjaspis. 
Bänderflein, ſ. Bandadat. 


Bänke, fem., Meißner Provinzialismus, 
al® sing. gebr. flatt des Plurals von Bank, 
zur Begeihnung der Fleiſchhalle. 

Kär, 1) Rammkloß, der eiferne oder höl⸗ 
zerne Blod an der Rammmaſchine (f. d. Art.) ; 
2) beraldifches Thier, gewoͤhnlich ſchwarz; 
3) Bergb., für After, aber auh für Damm 
und für Hund, f. d. betr. Art.; 4) aud 
Kamm, Schwüle, Münch, Wuhr, Gel, Behr, 
Batardeau(Kriegsbauf.), ein fleinerner Damm, 
quer über den Keltungsgraben, um das Ab» 
fließen des darin befindlichen Waſſers zu 
verhindern und daſſelbe Immer an den nies 
drigiten Stellen über 5 Zuß hoch zu erhal» 
ten; in der Mitte hat er in der Regel eine 
Aufzugsfhleuje; fein Rüden iſt ſcharf ges 
mauert, aud gewöhnlich mit elfernen Spipen 
oder einem runden Thürmchen beſetzt, um 
feine Benupung als Brüde zu verhindern. 

Bärenklau, ältere Benennung vom Acan- 
thus mollis, f. Aanthus. 


Bärtau, das große Tau an der Ramm. 
maſchine, f. d. 

Bänerifches Werk (opus rusticam), Quas 
drirung,, gelebte Steine xc., f. d. Art. 
Boſſage und Ruſtik. 

Bäufchel CBergb.), ein ſchwerer Hammer 
zum Zerſchlagen der Bände in den Gruben, 


Bag (Mytb.), yerfifher Gott, von wel. 
chem Bagdad feinen Namen erhalten’ haben 
fol. Die Gemahlin des Kyros baute ihm 
einen Zempel. 

Bagger (Ausräumungsds, Bertiefungdna- 
fhine) iſt eine Vorrihtung zur Vertiefun 
und Reinigung der Häfen, Kanäle, — 
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nnd Schleußen von Schlamm, Sand und 
aflen die Schifffahrt hindernden Gegenftän- 
den. Man unterfcheidet I) Handbagger, aud 
Baggerhafen genannt. Dieſe befiehen in 
einer breitm Schaufel von Eiſen gefertigt, 
die an den Seiten erhöhte Ränder bat amd 
an einem langen hölzernen Stiele befefigt 
ift und wie eine gewöhnlihe Schaufel von 
einem in einem Kahn ftehenden Arbeiter ge 
handbabt wird. 2) Fan ai ents 
weder durch Meufchenkraft oder durch Dampf 


getrieben. Die Baggermafchine befindei fh 
Sahrzeuge, dem Bagger⸗ 


auf einem niedrigen 
prahm oder Baggerponton, und beiteht im 
Weſentlichſten aus einem Schöyfrade, an 
defien Peripherie unmittelbar die Schöpf- 
eimer, auch Schöpflörbe, befeftigt find. Die 
Eonftruction ‘der letztern tft verſchieden, je 
nach der Beſchaffenheit des Materials, wels 
ches herausgeſchafft werden fell. Die we⸗ 
nigfte Triebkraft fordert feichter Moder, reis 
ner Sand bereitd mehr, feſter Schlick die 
meiſte. Für jede diefer Erdarteg muß die 
Mafchine und die Schöpfförbe anders eins 


erichtet fein, 3) Kettenbagger ſind Ma 
aufräder bds | 


hinenbagger, welche 2 Paar 
ben, um deren Peripherie fi eine Kette 
ohne Ende bewegt, at welcher die Schopf⸗ 
eimer befeftigt find. Diefe 2 Paar Räder 
befinden fih zu beiden Selten des Prahms, 
fonady bewegen fi) die Schöpfeimer eben, 
Falle zu beiden Seiten uud fchütten ihren 
Inhalt in zwei Rinnen, die in einen da⸗ 
hinter angelegten Kahn, dem Schlammprahm, 
münden. Un dur den verfähledenen Waſ⸗ 
ferftand nicht am Ba pen verhindert zu 
werden, bat man die Ginrichtung getroffen, 
daß fih die Wellen der Räder oder Trom⸗ 
meln, worauf die Ketten mit den Eimern 
laufen, an einem Geftell, dem ſogenannten 
Schlitten, befinden, das nach Bedarf mit- 
telſt einer Kette, die einerjeit® an einer 
Binde, anderfeits am Schlitten befeſtigt ift, 
höher und tiefer geftellt werben kann, fo 
daß die Eimer eingreifeg. Da man im dem 
andzubaggernden Gewäſſer fi) nad jeder 
Richtung bin bewegen muß, fo erfordert die 
Handhabung und emegung des Prahms 
gewiffe Geſchicklichkeit. Berbefjerte Einrich⸗ 
tungen beftehen darin, daß man ein Anker⸗ 
tan an eine feſte Stelle antnüpft, diefes 
wird auf einer Binde mit Kurbeln am Bor 
dertheil des Schiffes aufgernunden und fps 
mit der Prahm leicht fortbewegt, Mit einer 
ont conftruirten Baggermaſchine Tann man 
täglich bis zu 60 Audilflaftern heben. 
WBaggerbirgel, eine Art Bohrer, an wel- 
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chem ein leinener Beutel befeſtigt iſt, wird 
um Herausſchöpfen des Schlammes und des 
bon. Baggertorfes benupt. 

Baggerneß, ein an einem runden eifer« 
nen Stabe befefti te6 Netz, womit die Hole 
länder ans dem Grunde ihrer Kläffe, bef. 
d. Iſſel, einen feinen Thon fhöpfen, auch 
ſchöpfen fle mit ihm die ſchlammartige Brafie, 
and welcher fie den Baagertorf (f. d.) formen. 

Baggertorf wird aus Moorſchlamm, wel⸗ 
hen man durch Ansbaggering der Moors 

räben gewirmt, beteltet; ex gtebt, in Form⸗ 
Inte gefämitten und getrodnet, ben beſten Torf. 

Bagueite, ran, ür Rundſtäbchen. 

Bahar, 1) (Barre, Handigsm.), ein 200 
Katis enthaltendes oſtindiſches Gewicht; Je 
nachdem dieſe Teichter oder fchwerer find, 
entweder 401 oder 481 Pfund haltend; im 
China daſſelbe Gewicht, nur in 300 Kati 
getbeilt; in Arabien, wo e8 KHaffeegewicht 
ft = 420 Pd. 

Bahn, 1) (Technol.), die je nach ben Um⸗ 
ftänden ebene, erhabene ober vertiefte Kläche 
irgend eines metallenen Gegenftandes, Ham⸗ 
mer ober dgl., welche beim Hämmern bem 
Ambos jr ekehrt iſt. 2) Die obere Flache 
des Am 08. 3) Die untere Fläche eines 
Sobels. 4) Die fchräg geſchliffene Flaͤche 
längs der Schneide mehrerer eiterner Werk⸗ 
zeugt. ‚5) Die Spige des Grabſtichels. 

) Der Zwifchenraum der abwechſelnd Tinte 
und rechts gebogenen Zähne eined Säge⸗ 
blattes. 7) Die Bertiefung, welche der 
Draht beim Durchgehen durch die Walzen 
hinterläßt. 8) (Bergb.), die Nuth, in weis 
her Die Räder des Lauflarrend geben. 
9) Die Fläche des Schteifftelns, welche vor 
üglich zum Schleifen dient. 10) Bahn, 
anfbahn, Wabrbräde, ſ. d. 11) Pferde 
bahn, Eifenbahn x., f. d. betr. Art. 
12) Bahn beim Diegelmerfen, f. Preſſe. 

Bahnenſchlägel, verändert in Prähnen- 
ſchlegel, der große Sammer bei den Schmieden. 

Bohnhobeln (Böttcher), den Boden eines 
Gefäßes am Rande glatt und dünn Hobeln. 

hof. Derfelde enthält alle Gebäude 
und An gen, die zum localen Geſchaäftode⸗ 
triebe der Eiſenbahn gehören. Man unter 
fcheidet Bahnhöfe 1. 2. n. 8. Elaffe. Die 
Anlage eines Bahnhofs richtet fi nach der 
Größe des Orts, fomit dDireft nach dem 
Berkehr Gewöhnlich iſt der Hauptbahnhof 
am Außgan Sort der Bahn gefegen und ver 
einigt alle Einrichtungen, wie J. 3. Admt- 
ntftrationsgebäude, Perfonenhalle, mit den 
Mäumen für Billetausgabe, Bepäderpedition, 
Reftauration, Pafjagterzimmer u. |. w., @ür 


Bebobef. 


teriamppen, Lokomotiv⸗ uud Bagenfhuppen, 
Serzatbsmagazine, Maſchinenbananſtalt mit 
den Berkitätten für jämmtliche Handwerler ; 
ai manchen Bahnhöfen findet man aud 
eigene — ‚ fomit wären alddann 
auch diefe Räumlichleiten in der Anlage mit 
inbegrifien. Da ſich färsmtliche Ginrichtungen 
Bleinerer Bahnhöfe in der Anlage größerer 
wiederfinden, fo wäre es zwedmäßig, Die 
Anlage eines größern Bahnbofs bier zu be- 


fi n. 

Die Einrichtung eines ſolchen beſteht im 
Befientligen aus Folgendem: 

1) Die Berfoneuballe enthält auf 
ver Abfahrisieite: Billet- und Gepäckerpe⸗ 
rien, mehrere Pafjagierzimmer, Wohnung 
des Reftanrateurs und die Reſtauration 
(dl. Was die Anlage der Billet» und 
Geosderredition betrifft, fo find beide fo 
— * Daß fie dem Puhlikum bein Ein⸗ 
tritt im Die möglihfi geräumige Borhalle for 

im Die Augen fallen, ohne vorher dies 
elben lange ſuchen zu mäſſen, ferner fo 
nahe wie möglid an einander, doch auch 
wit fo, daß der Berkehr beim Einen deu 

f eb des Andern flört. Rage des 
Babahefs und fonflige Berbältwiite wärben 
befiumen, ob die Gepäderyeditiou gegen⸗ 
Mnutriugen if. De in der Borhale de 

i n der Vorhalle der 
meihe Berkehr Fi and „Derfeibe wor ve 
Ubgange des Zugs bedeuten eigt, 10 
wären ſolche Borballen möglichſt groh an⸗ 

werden. (ine beitimmte Größe läßt 

& wicht angeben, da diefelbe von verſchie⸗ 
denen Ginflärien bedingt if, es wird ef 
dann der Berfehr auf den Eiſenbahnen ſei⸗ 
nen Höbepuntt erreichen, wenu alle Eiſen⸗ 
babuen wollendet find, und er damn wird 
man u beuribeilen fönnen, welcher Raum 
8 —* oder A Anla j gebänt, Pie 
eu ver e man bei der Anlage 
—— — die Ränmlichkeiten und Den 
Gehäftsbetrieb anderer Eiſenbahnen, er⸗ 
Inudige ih, ob der Kaum audlangt und 
siehe Daun eine Parallele, wodurch man in 
u Stand getent wird, richtiger entwerfen 
tönuen. Berichlte Anlagen ziehen grobe 
achtheile für das reifende Publikum und 
ven Geſchaftsverkehr nach fih. Bon der 
muß man leidht in die Reſtaura⸗ 

tion gelangen können. Diefe muß flets auf 
Der Sa e liegen und darf ſich auch 
nicht lediglich auf ein Zimmer beſchränken, 
ſondern wenigftend ein Bartesimmer 
für Die Berfonen, die I. n. 2. Claſſe fah⸗ 
ven, un» eins für Die 3. Klaſſe haben. Aus 
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beiden, fowie aus ber Borballe muß man 
leicht auf den Berron gelaugen können. Der 

erron muß eine Breite von 6 bis 8 Ellen 
aben, indem dies wejentlih zur Bequem⸗ 
ichkeit des Publikums beiträgt und eher if 
bier eine Derihwendung ded Raumes p 
rechtfertigen, da ſich auch Begleiter der Ab⸗ 
reiſenden vielfach mit auf dem Perron be⸗ 
wegen. Außerdem muß ſich noch ein Warte⸗ 
zimmer mit Bequemlichkeit für hohe Perſo⸗ 
nen in der Abfahrtshalle befinden und 
— noch Zimmer für die Kofferträger, 
ürden Zoll beamten, für die Polizeibeamten zc, 

2) Die Adminiftrationsgebände 
find womöglid von den Berfoneuballen zu 
trennen und fo anzulegen, dag zwiſchen ihnen 
und den übrigen Gebäuden leicht Verbin⸗ 
dungen herzuſtellen find, Es bietet bie 
Trennung nicht allein den Vortheil der 
pröbern Geuerfcherbeit, foudern die Anlage 
ſt auch nicht fo complicirt. Niemals aber 
ftelle man das Adminiftrationdgebände vor 
die Perſonenhalle, weil dadurd der Bahn» 
bof alles Charakteriſtiſche verliert. 

Die Adminiftrationagebäude enthalten Die 
Locale für die Verfammlungen des Dis 
rektoriums, dad Seffiondzimmer, Haupt⸗ 
bürean, Geſchäftszimmer für den Ober⸗ 
Ingenieur, die Hauptkaſſe und Archiv, Te 
legraphenbüreau, Haupigütererpedition, Woh⸗ 
nung und Geſchäftslocal des Bahuhofs⸗In⸗ 
fpectors, Dienftwohuung ded Obers Ingenieure 
und mehrerer Beamten, fo wie Dienſtwoh⸗ 
uungen des Portierd und Büreaudieners, 

Die Ankunfts halle erfordert weniger Räums 
lichkeiten, bier befinden fi) die Zimmer für 
die Gepädansgabe, Die am (Fude der Aus 
funftöhalle angelegt fein müſſen. Da man 
den Badwagen ſtets hinter der Lokomotive 
befeſtigt, fo iſt dad Pafjagiergepäd bereits 
auögeladen, che die Pailayiere, zumal bei 
langen Zügen, die Gepädausgabe erreichen. 
Herner mätjen fi ge nod einige immer 
für die Schaffner, Kofferträger, ein Zimmer 
für den Oberfchaffuer, Schirr⸗ und Bor 
rathöfammern befinden. Außerdem köunte 
fh auch eine Poftegpedition hierſelbſt bes 
finden, wie bereits auf vielen Bahnhöfen 
die Ginrichtung beſteht. 

‚ die Perſonenhalle zu 


Es if nicht nõthi 

überdeden, ja man if fogar neuerdings da» 
von abgelommen, da mit vielen Gelbmitteln 
kein weientlicher Bortheil erreicht wird. Man 
überdedt daher nur die Perrons und höch⸗ 
ſtens den Bagenzug, vieleicht nux durch ein 
andladendes Wetterdady. 


3) Der Güterſchuppen muß freien 
27* 





Patssnfeufer. 


Balconfenſter, 1) ein Fenſter, welches 
nah einem Balcon binausgehts 2) ein 
Fenſter, bis zum Fußboden verlängert uud 
mit einen fleinen, blos die Breite des Fen⸗ 
fterö habenden, wenig ausladenden Balcon 
verfeben, die Ziefe eines ſolchen Balcons 
darf nie unter 20 Boll von den Flügeln 
bed Fenſters aus fein, fo dab man and 
bei geichlofienen Fluͤgeln bequem ftehen 
fann, fonft verdient er den vielfach folden 
Dalons gegebeuen Spottnamen Quetſch⸗ 
alcon. 


Baldachin, m., Hut, Himmel, nach Eini- 
gem von Walldach, beim Ballen, Bandeln 
su benugendes Dach, nach andern von Bals⸗ 
dach, babyiouifche Dede herzuleitendes Wort, 
eigentlih 1) ein Traghimmel oder bewegli⸗ 
bes Dad, d.h. ein Werterdach oder Schirm 
von foftbaren Stoffen auf au den 4 Eden 
angebrachten Staugen zum Tragen, unter 
dem bei Prozeffiouen un. a. Kelerlichkeiten, 
Fürſten, vornehme Geiftlihe un. ſ. w. geben. 
Nah dem katholiſchen Ritus geht der die 
Monftranz tragende Priefter bet feierlichen 
Aufzägen unter einem ſolchen; gewöhnlich 
wird dann der B. von vornehmen Berfonen 

etragen; 2) eine von Säulen ober Krag⸗ 
teinen getragene, oder auch an der Band 
befeftigte, durch Bildhauerarbeit und Stoffe 
behänge verzierte Dede über einem Throne, 
einer Kanzel, einem Bett u. f. w.; 8) auch 
auf Dächer über Statuen libergetragen, 
aber blos auf folde anguwenden, welche 
nicht von Säulen getragen werden, fondern 
ans der hinter der Bign aufgehenden Wand 
frei auskragen; die Sänfengetragenen hei⸗ 
-Ben Tabernakel, ſ. d. Art. 


Balder, f. Baldur. 

Baldomerus, (= red, St.), Subdiako⸗ 
nus tm Kloſter des heil. Juſtus zu Gars 
mier, ftarb um 660; der 27. Februar {fl 
ihm geheiligt; barzuftellen als Diakonug 
mit einer Zange. 

Salduinus, (St), Archidiakonus zu 
Laon im 7. Jahrh. ward wegen des Glau⸗ 
bens heftig verfolgt und endlich von feinen 
Feinden ermordet; den 8. Januar’ verehrt. 

Saldur, (Balder, d. i. fühn, nord. Myth.), 
nad der Afalehre Ddins Sohn, der mil« 
beite, weifefte, beredetite Aſe von ſo gerech⸗ 
tem Urtheil, daß es Niemand verändern 
kann; er bat den Beinamen des Enten, uud 
it fo ſchöͤn und reizend, daß er glänzt; 
feine Augenbraunen werden mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten aller Kräuter, Baldırrabra (matricaria 
iaodora) verglichen; B. hatte viele Träume, 
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daß fein Leben in Gefahr fe. Friegg ließ 
Daher Alles, was verlegen konnte, fchwören, 
ihm nicht zu ſchaden, nahm jedoch ben klei⸗ 
nen Milteltein (ſ. d.). der au ſchwach ſchien. 
biervon aus; ber tüdifche Koh ließ indeſſen 
den Mifteltein durch den ftarfen Hidur nadı 
3. werfen, und 2. fiel hierdurch. Hel 
(f. d.) wollte unter der debingung Baldur 
purüdgeben, daß Alles weine; Kofi aber, 
n der Geftalt eine Rieſenweibes, war der 
Einzige, der ed nicht that. Nach der Goͤt⸗ 
ter mmerung wohnt B. mit auf der Ida⸗ 
ene. 


Belg, 1) eigentlich jeder hohle, weiche, 
zur Hülle eines Andern dienende Körper; 
2) auf Schmelzhütten ac. foviel wie Blaſe⸗ 
balg, größtentbeils ganz von So tft er 
fo eingerichtet, daß ein Kaften mittelft bes 
weglicher Leiſten fih in einem anderen 
lufbicht anf und niederbewegt , fo heißt er 
auch Windlade (vergl. Bebläfe); 8) bei 
einer Orgel; es llegen bier gewöhnlid 
mehrere 3. neben einander, welde ben 
Wind gemeinfchaftlich in einen Kanal bla 
fen, der ihn der Orgel zufübrt; man fept 
Die B. gewöhnlich durch als Hebel wirkende 
Balken, welche ein dazu beſtimmter Maun 
(Balgtreter) tritt, in Bewegung, bel 
ganz Meinen Werken aber dur Riemen ge 
zogen oder vermittelt einer Kurbel empor 
gehoben. 


BSalgarme, Balgftürzel, (Technol.), die 
hinten hervorragenden Hölzer der Blaſe⸗ 
bäfge, in der Regel nur Berlängerungen 
der Balgbretter, der beiden flarfen Bretter 
des Blafebalges, wovon das obere, bei 
Balgdedel, beweglich ; Das untere, der Boben, 
ruht bei feitftehenden Blaſebdlgen auf dem 
Balggeräfte. 

Salgboch, Maſchinenw.), eine Säule, 
in welcher eine Stange (Balgftange) 20 — 
25 Fuß lang befeftigt iſt, welche vermöge 
{pre Glafteltät zum ‚Anfheben der Bälge 
Dient. 

Salgkammer, (Brhans), der Verſchlag 
hinter einer Drgel, in welchem bie Bälze 
liegen, zu unterfheiden von der Ballen 
fammer. 

8 Ighopf oder Balghaupt, ein hohles 


a 

Belt bted Holz am vorderen Theile ded 
5 Iehalgeh, an welches die Balglieje be 
feftigt wird. 


Satlgleiften, hölzerne Stäbe, weiche an 
der inneren Seite 8 Leders am Blaſebalg 
über dem Bügel angeſett werden. 








Belgbiefe. 


fe, «liche, liſſe (Technol.), 1) 
( e, Balgrohr), eine blecherne Röhre, 
wie den Balkenkopf verlängert und die 
Sri im den Heerd führt; 2) ein blecherner 
Tedel an diefer Röhre, eine Art Bentif, 
zeibeh die Luft ans dem Btafebalge and» 
Fromen läßt, aber verhindert, daß Feuer 
bineingegogen werde. 
Salglinie, (Mech.), die frumme Linie, 


nad der die BWellenfüße, die zur Bewer 
gung der Biafebälge nöthig find, conjtruirt 
werden. 


Belgiuftklappe, (Balgventil), die Luft 
Hıyre am Boden des lafebal ed, durch 
weldie, wenn die obere Flaͤche gehoben wird, 
vie Left eindringt (f. Bentil). 

ufer, (WBindmefter, Gebläſemeſſer), 
eine Sorrihtung. mittelit der man die 

der ans einem DBlafebalg ſtromen⸗ 
des Luft mittel des Drudes derjelben auf 
eine Duedfilber- oder Waſſerſaͤule mißt. 

Belgxad, (Blaarad, Gebläferad), ein zur 
denegung der Binfebälge in Hüttenwerlen 
dienendet Bafjerrad. 


l, ein bewegliches Go 
über den Blafebal ji 3 


welches auf der einen 


Selte mit Steinen efhrwert it; indem dieſe 


Seite —— wird, hebt die andere 
Sette den Veckel des Blaſebalges, ſobald 
ter Dänmling der Balgradwelle den Balg⸗ 
ibemel verlaſſen bat, wodurd der Blaſe⸗ 
Salz wieder Luft ſchoͤpft. 


Balken, m.. Balde, f. Trahm, m., (Trabes 
lat. Poutre frang)., 1) ũberhaupt ein vierfantig 
vehenener Stamm, Baum 2c.; 2) wagereht 
liegendes, an beiden Enden auf den Um⸗ 
—— — und öfters auch dazwiſchen 
njliegendes flatles s oder baumkan⸗ 
tz (wafdfantig) behanenes Hole. Mehrere 
Ballen neben einander bilden die Gebälte 
oder Balken (fe 9.). Man unterſcheidet 
hustfääl a. in den unteren Gebällen Bund⸗ 
sder Banbballen, In welchen fi die Säu⸗ 
len und Bäıtder einer Querwand eiuzapfen; 
b. Giebelbalken, welche unmittelbar au den 
Gichelmanern anliegen; co. leere Ballen 
und dieſen gehörig Streif⸗ (Scheide) 
sderörtsBalben, welche neben den maſſiven 
—* ku liegen kommen und etwas 
zeriger St ald Band» und Glebelbal⸗ 
Im erhalten. In den obern dder Dad Ger 
Nilen bet man d. Die Dachbindebalken, 
anf welche fih die zum Quer⸗ uud Längen» 
suchen) des Dachwerked beftimmten Hölzer 
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Yalker, 


auffeßen; e. Stich⸗ und Gradſtichbalken, 
welche an einem Ende mittelſt Bruſtzapfens 
im legten durchgehenden Balken eingezapft 
find und bies am anderen Ende auf die 
Mauerlatte (ſ. d.), oder den Wandrahmen 
(Pfofte) aufgekämmt oder anfgedollt find, 
in weldye, ſowie auch in die ganzen Durch 
ebenden Balken, ſich die Sparren reſp. 

athſparren einfedenz; $. Kehlbalten, we 
auf dem Dachſtuhl rubend mit den Sparten 
verbunden find; find mehrere dergleichen 
Kehlbalkenlagen, alfo mehrere Dachboden 
geſchoſſe über einander, fo heißen g. die 
den Forſten zunähft liegenden Hahnenbal⸗ 
ten, Hainbalken, Spitz⸗ oder Kapenbalten. 
Fr die unteren Kehlbalken zapfen ſich wie⸗ 
der die Kehlſtich⸗ uud Kehlgradſtichbalken 
ein, fämmen ſich auf Deu Stuhlrahmen nnd 
verzapfen fich mit den Sparten. h. Außer⸗ 
dem find noch zu bemerken: Wechſel⸗ 
Trumm⸗ oder Schlufſelballen, mit beiden, 
Enden in andere gew. durchgehende Balken 
verzapft, oder verſetzt; in dieſelben find oft 
wieder Stichbalken eingezapft, welche dann 
auf den entfprechenden Mauerkatten oder 
bloßen Mauern aufliegen; hänfig werben 
dergleidhen Wechfel bei Glen, Trenpentds 
dern u. f. w. angewendet; i. Brüdenbal- 
fen nennt nıan auch Ensbäume, Straßen⸗ 
träger, Brüdenrntben oder Brhdenbäume, 
und läßt fie mitunter nubefchlagen; k. ver 
zahnte oder armirte Ballen (fr. poutre 
arme) find übereinanderliegende, durch Eins 
fhnitte, Holzkeile und eiterne Bolzen und 
Bänder verbundene Ballen‘, bei fehr weiten 
Räumen, weldhe ohne Unterftübung, ein 
ſtarkes Gebält erfordern. 1. In Bezug 
auf die Tragfähigkeit der Ballen und 
den ibuen zu gebenden vortheilhaftes 
fin Querſchnitt gilt ald Regel, daß 
fih der Widerfland eier Ballen von 
gleihen Rängen, verfchiedenen Breiten und 
Höhen verhält wie die Produfte aus ihren 
Breiten, multiplicirt mit den Quadraten 
ihrer Höhen; hat man nun einen runden 
Stamm, gus welchem ein Balken von mögs 
lichſt großer Tragfähigkelt geſchnitten wer 
den ſoll, ſo hat man in dem betr. Kreis⸗ 
querſchnitt des Stammes ein Rechteck hinein 
u zeichnen, bei dem obiges Produkt das 

zimum erreicht; dabei ergiebt fi, daß 
fih die Breite zur Höohe verhalten muß wie 
5:7,|: 719.6. Taf. II. Sieht man aber von dem 
Herausſchneiden aus einem runden Stamm 
ab und fegt voraus, daß alle Thetfe des 
Querſchniits glei) Dichtigkeit haben, wie 
dies z. B. bei gußeifernen Ballen der Kal 


Palkız. 


tit, fo wird ein anf die Hochkaute geftellter 
Ballen bei gleich großer Querſchuittfläche 
eine um fo größere Tragfähigkeit erhalten, 
je größer die Höhe im Berhältuig zur Breite 
it. Nimmt man 3. B. einen Balken von 
10 Zoll Breite und 14 Zoll Höhe, deſſen 
Querjchnitiflähe — 140 Quadratzoll iſt, 
und einen zweiten, deſſen Breite nur 7 Zoll, 
die Höhe aber 20 Zoll beträgt, jo wird fi 
die Tragfähigkeit beider gegeneinander vers 
halten wie 10 X 14 X 14 —= 1980 zu 
7X 20 X 20 ==2800 ; folglich trägt ber 
bodhlantig gelegte Balken ein halb mal 
mebr als der im günftigften Verhaͤltniß der 
zragfähigkeit aus dem runden Stanım ber 
arbeitete Ballen; m. in Bezug auf die 
freitragende Länge eines Ballens muß man 
nicht nur darauf Rüdfiht nehmen, daß 
defien eigene Laſt mit einer ihr äußeren 
(fremden) nicht bricht, fondern aud, daß 
‚er nicht einmal beugen oder ſchwanken kann. 
Man kann für den praktiſchen Gebrauch als 
Regel aufitellen, daB ein Ballen von 10— 
12 Zoll Höhe, abgefehen von feiner Dide, 
ohne Bedenken 16 Fuß obne weitere Un⸗ 
teritügung freigelegt werden kann, vorauss 
gelehr, daß derfelbe feine außergewöhnliche 

elaftung befommt. lm nun für gegebene 
Weite der Ballen die Länge, auf welche 
fie freitragen können und Die dazu erfors 
derliche Breite und Höhe zu beftimmen, dient 
folgende Tabelle: 


Beite von Mitte zu Mitte 2'/, Fuß. 





Länged. Ball. Breite | Höhe 
Fuß Sol Zoll 
11,2 5 7 
14,4 6 8,4 
17,7 7 9,8 
24,2 8 11,2 
25 9 12,6 
27,2 10 14 
30,1 11 15,4 
Weite von Mitte zu Mitte 3 Fuß. 

Laͤnge d. Balt. Breite | Höhe 
Fuß Zoll Zoll 
18,4 6 8,4 
16,5 7 9,8 
20 8 11,2 
22,6 d 12,6 
25.8 10 14 
28,6 ' l \ 15,4 


Balkes, 


Weite von Mitte zu Mitte 3°, Fuß. 








Länge d. Ball Breite | Höte 
Fuß Zoll S3oll 
15,3 7 9,8 
18,4 8 11,2 
21,3 0 | 12 
23,8 10 14 
I nun | 34 





Weite von Mitte zu Mitte 4 Kup. 
Länge d. Balk. Höhe 
Fuß Zoll 





Breite 
30 | 





17,5 8 11,2 
208 . 8 12,6 
23,2 10 14 
2,4 11 15,4 
28,8 12 16,8 
Holzſtaͤrke Freitragend in Fuß. 
in Zollen a | b c. 
1 | 5.14 | 4 2 
I 1 620 | 4,08 | 3,36 
IA 7,88 5,84 | 4 
2 9,45 7,59 5,27 
2Y, 11,38 | 9,26 | 6.51 
3 13,19 | 10,85 | 7,72 
4 16,52 | 13,86 | 10,06 
5 19,52 | 18,64 | 12,31 
6 22,28 | 19,24 ! 14,47 


a. gilt für ein ans Brett zuſammenge⸗ 
fügtes Ganze; 

b. für den Fall, dag nit nur ber Beleg 
an fi, fondern auch eine unten bes 
feitigte Berfchalung denfelben einen 
Zuſammenhang giebt; 

2. wenn die 10 Zoll breiten Bohlen ſich 
allein ohne alle Verbindung tragen. 

Bet biefer Tabelle iſt, nur auf Die ge 

wöhnliche Belaftung ber Balken, wie fie 
durch den Belag, die Möbel u. f. w. ber- 
vorgerufen wird, Rüdficht genommen, fe 
daß bei außergewöhnliher Belaſtung ein 
größerer Duerfhnitt angenommen werben 
muß. n. Bet fehr großen Spannweiten, 
wo dieſe einfahen Holzſtärken nicht mehr 
ausreihen wrden, wendet man die oben 
erwähnten verzahnten oder aufandere Weiſe 
künſtlich verftärkten Balken an. n. 1) Wenu 
die Tragweite nicht zu bedeutend iſt und 





Beib:s. 
der a versendende Baum (Stanım) eine 
ung bat, jo muß fen 


dieſe Rrämmung nach oben zu Liegen, da der⸗ 
gleihen Ballen dadurch bedeutend an Trag⸗ 
räbigfeit gewinnen. (Mit Balkenholz wird 
ca euder Handel getrieben, vorzäglich 
von Preußen, Riga und von Rorwegen 
nach England, Frankreich, Spanien u. |. w.; 
eb iR in der Regel 10-50 Fuß lang und 
9—18 Zei far. Riga fiefert pol» 
zifge Jimmerballen, englifhe mehr, 
Izurige Sruſſen, fowie auch Ballen auf 
beüändische Art von 11,12—13 Zoll Dide, 
Amel dergleichen von 12—14 Zoll Dide, 
deren Holz fehr gefund if und wenig 
Erin: bat. In Norwegen unterfcheidet man 
Barzelbalfen (Erammende), Maßbalten( Mits 
dem), Untermaßbalken (Oberitamm), tie 
ferne Baften heißen Greinenbalken. Eng⸗ 
Izad bezieht viele Ballen aus Canada, 
jerie auch ans HeusGeeland, wo der Hais 
fire und der Cowry⸗ oder Cowdybaum 
0-100 Auß fange Balfen Iiefert). u. 2) 
Sehe zud ganze Verſtärkungen bilden bie 
{ogenauaten gefyannten Roſſe, fie beftehen 
aus vd Bellen, von denen der untere in 
cum Eud durchgeht, während die an» 
deren von etwas mehr ald der halben Ränge 
des fuuytballens, in der Mitte zuſammen⸗ 
jelehen, und machdem der untere Ballen 
af %_ feiner Spannweite gefpreizt 
ai zit eis en —ã 
Be) t, und naddem e jer 
garni fe —5*— en, mit eiſernen Schrau⸗ 
eljen zu einem Ganzen verbunden werden. 

2. 3) der vollen Mittelverftärfung gebt 
der untere Ballen ganz durch, auf Diefen 
wu ich vom Mittel aus ein kürzerer, auf 
zelhem ein noch Mürgerer ruht, alle drei 
zur durch Seile von hartem Hol; und 
uderdem durch eijerne Gebinde vereinigt. 
a. 4) Eine volle Seitenverſtärknug wird 
sch Berbindung zweier kürzeren Ballen 
au den beiden Enden des Hauptballens 
kraetelt; ber unter Deu ganzen Balken 
ktimmte erhält angeläbt ,„ der Länge 
des oberen, während der untere wieder fürs 
zer ald der mittelfte wird; auch hier wird 
ie Berbindung durch eichene Keile und 
eierne Gebinde oder Bolzen bergeflellt. 
». 5) Linfenförmige hohle Baltenverflärkuns 
gen werden vorzüglich bei Brüden vielfach 
ewendet, dabei iR ein gebogener Ballen 
einen geraden an deſſen Enden mit 

? anf uud eingeheit. und 
auyerdem mod durch eiferne Gebinde und 
delzen verwahrt, und find beide Ballen 
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Velber. 


noch durch von Zeit zu Zeit eingezapfte 
wifheupfoften, durch welche gleihfalis 
chraubenbolzen geben, mit einander vers 
bunden; blegt man nun auc den unteren 
Ballen, fo nähert ſich diefe Gonftruftion 
fehr dem Lavesichen Syſteme (f. d.). n. 6) 
Das Verſtaärkungsſyſtem nad Polonceau bes 
fteht in folgender Gonftrustion: der zu ver⸗ 
ftärfende Ballen befommt im Mittel jeiner 
unteren Seite einen kurzen in den Bullen 
verfeßten Pfoften, über welchem ein itarfer 
Draht oder eine fchmiedeeiferne Schiene ſtraff 
übergelegt wird; Diefelbe ift an den End⸗ 
punkten des Balkens fo feſt wie möglich 
verbunden, fo daß der auf den Ballen wir« 
ende Drud durch diefelbe aufgefangen wird. 
u. 7) Brüdenbalten zu verftärfen: ein bes 
deutend gefrümmter Balken, auf weldem 
die wagerechte Fahrbahn zu liegen fommt, 
fegt fi aufeln horizontal auf dem Pfeiler 
liegendes Stüd Holz auf, dieſem entfprechend 
fept fih ein zweiter nad derjelben Curve 
gefrümmter Ballen auf, doch fo, daß ein 
aum zwifchen denſelben entitcht; beide 
Balken find nun durch aufgeplattete Pfoften 
mit einander verbunden. n. 8) Bei der 
zweiten Art diefer Conſtruktion ſetzt ſich 
der untere gehümmte Balken mit Brufts 
fen in einen gegen die Widerlager ges 
elten Stempel, etwas höher verfagt fi 
der obere weniger gekrümmte Balken in 
gleiher Weife in den Etempel, legt fid 
aber im Mittel auf den unteren Balken 
auf und iſt mittel Schraubenbolgen und 
nöthigenfall® durch einige den vorigen ents 
ſprechende Pfoften mit dem unteren verbuns 
den; durch kurze aufgefeßte Stempel ac. 
wird die wagerechte Auflage erlangt. 

3) Auch bei dem Sciffebau heißen die 
das Berded tragenden Qnerbölzer Balken. 
Der längfte derfelben liegt am Mittelfpyant 
und heißt der Segels oder grobe Balken, 
nach ihm beſtimmt ſich das Maß zu vielen 
anderen Theilen des Schiffes. Alle dieſe 
Balken ruhen auf der Balkentracht (ſ. Band⸗ 
warpen); die Balken der unteren Verdecke 
macht man ſtärker, da die Kriegsſchiffe auf 
den unteren Decken die ſchwerſten Geſchütze 
haben, und überhaupt alle ſchweren Gegen⸗ 
ſtände nah unten kommen. Ballen der 
Kupbrüde find diejenigen, welche beitimmtfiud, 
die Kuhbrücke (ſ. d. Art.)zutragen. Der Heck⸗ 
balfen (frz. grande flüte, engl. great tram- 
som), iſt der SHauptballen am SHintertbeil 
des Schiffes und ift mit dem Achterfleven 

Einſchnitte oder Bolzen verbunden. 


FR 
Ballen der Laufepfliht oder Borpflicht, 
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Yalkra. 


Schloßholz des Bugfpriets (fr. poutre de 
l'espace devant le chAteau d’avant, engl. 
beam of the Dorodeck.); ein Balken, der 
etwas niedriger ala die Balken des zweiten 
Verdedes, Fu Derftärfung des Bu —5 — 
liegt; die Stützen der Vorpflicht ruhen auf 
demſelben. 

4) Bei der jetzt immer mehr überhand 
nebntenden gantbeuerung gewinnen Die 
gteßelfernen Balken eine Immer ausgedehns 
tere Anwendung, welche fit) auch nod das 
durch empfleblt, Daß die eifernen Balken 
eine bei weitem größere Feuerficherheit ger 
währen als die hölzernen; was nun bie 
Maße des Querfchnitts ac. für eiferne Bal⸗ 
fen berrifft, fo iſt man zu einem vollftändig 
fihern Refultat in dieſer Beziehung noch 
nicht gelangt; bei blonden Fußbodenbalken 
fınn man bei 1 Zoll rheinl. Breite anf 
den Fuß Freittagung /, Zoll Höhe ans 
nehmen; mehr f. unt. d. Art. Gußeiſen. 

57 Es giebt auch fteinerne Balken, bie 
edoch jetzt In Dentichland nur wenig mehr 
n Anwendung fommen, weit man jie wes 
en der geringen Tragfähigfelt unferer meis 
fen Steine nicht weit freillegen faffen 
fonnte. Den Alten ttandeu Steine von 
tößerer relativer Feſtigkelt in Gebote und 

ve Technik stand zu niedrig (fie kannten 
die Gewölbe nicht), als daß h, eine andere 
Gonftruction hätten anwenden fönnen, daher 
findet man in den antiken Bauftylen äberall 
Steinbalfen verwendet, f. d. Art. ägyptiſch, 
griechiſch, roͤmiſch zc. 

6) In der Heraldik iſt Balken (franz. 
fasce) eine durch zwei parallele Xinfen ber 
hie dad ganze Schild durchfchneidende 


igur, wenn Die zu beiden Seiten der 
elden liegenden Schildtheile gleiche Farbe 
aben; geht nun ein Ballen dur das 

child, fo muß er den dritten Theil deſſel⸗ 
ben einnehmen, widrigenfallde er Kaden, 
Binde, Streif, Schnur oder Balkenſtreifen, 
| d., heißt; der Balken kann gerade oder 
chraͤg durch das Schild geben, er kann 
and getheilt, geipalten, belegt, gefkhacht, 
geipipt, gezadt, gequäftet, berändert, bors 
Dirt, abgefürgt oder fchmebend fein, ſ. d. 
betr. Art. 

7) Balfen an der Waage, f. d, Artikel 
Balancier und Waagebalken. 
8) In der Scheune, die Vor⸗ oder Ems 
voran und daher in Niederſachſen jes 
der Komboden wird Balken genannt. 

9) Einen Balken als Attribut hat der 
heilige Aemillanus, Biſchof von Tunis 
neben fich, 
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Palkrafeis. 


Balkenanket, f. Anker 11, in der Regel 
bekommt je der dritte Balken an fedem Ende 


‚einen folhen Anker. 


Bolkenband, |. Band 1. d. 

SKalkenderhe, d. b. Dede mit ſichtbarer 
Ballenlage (ſ. d.), ihre Disyefition umd 
Berzierung. kann natürlich fehr verſchieden 
feins die am häufigſten vortommenden dürfe 
ten wohl telgende fein: 1) die Balken lies 
gen einfah yarallei miteinander; fie bes 
ommen baun in der Regel au der Unter⸗ 
fante eine Gliederung, welde nicht ganz 
bis an die Wand gebt, in beren Nähe fie 
vielmehr volllautig bleiben; die Einſchub⸗ 
leiten werden auögelehlt und bilden 
einen Saumfims, die Einfchubbretter werden 
gehobelt und mit Leiſten auf die Fugen 
verſehen; Die volllautigen Enden werden 
entweder durch Conſolchen oder durch einen 
fortlaufenden Kehlſime oder dergl. unters 
fügt. 2) Die Ballen liegen auf Trägern 
ober Uuterzügen; da dies in ber Regel bei 
größeren Räumen vorlomnt, fo faun man 
die durch Die Träger gebildeten Abtheilun- 
gen ganz wir oben sub 1 behandeln. 3) 
Man Bann auch die Geitaltung 2 bei klei⸗ 
nen Räumen anwenden, Daun (ent man 
aber die eigentlichen Ballen etwas weitläufig, 
vielleicht &—6 Kup von Mitte zu Mitte 
und überlegt fie wit Pfoſtenſtreifen oder 
Heineren Yallen non 5 bis 6 Zoll Höhe und 
2 Fuß Entfernung ac, 4) Die Balkendecken 
in Venedig ſind ungefähr wie 3 behandelt, 
andere aber auch wie 1, nur dab die Bals 
ten fosm I Zuß im Richten von einander 
ensternt liegen, fo daß die Einſchubfelder 
Quadrate bilden. 5) Durch Einziehen non 
wirklichen oder blinden Wechleln swijdhen 
die Ballen erzeugt mau Felder mit gleich» 
mäßig ſtarker Umgebung an allen ‚Seiten, 
fogemannte Gafetien. 6) Bei Caſettendecken 
fann man eine ſehr große Verſchiedenheit 
der Anorduung, Bertheilung und Beitaltun 
der Felder erreichen, welche man daun mit 
Simswert, Conſolen, Schaipwerkzc. reich 
auöftatten und aud farbig verzieren kann, 
wodurch freilich der conſtructive Gharafter 
einer Holzdecka verloren gebt, Inden man 
erftena ſolcht Deden in der Megel wird 
aus Bretitäften unter die Balken nagelm 
mäffen, zweitens ‚auch die Holzfarbe nicht 
wird beibehalten können. 

Balhenfach, das Yeld eder der Bmiichen- 
raum zwifchen je zwei Ballen, auch Bals 
kenfeld, Hangfach, Deckenfach gemannt. 

Balkenfeld, ſ. Balkenfach. 


Balkngräms. 
Gelkezgefinis, auch —— Etagen⸗ 
re 


guuix. genannt. ein wagrechtes Geſims, 
melde äußerlich da angebracht iſt. wo ſich 
inzerih die Ballen befinden; ſolche Bals 
feugefinfe find nicht zn empfehlen, ‚namentlich 
wenn fie weit vorfichen und nicht fehr Neil 

ftert find, weil Dann leicht das auf 
Be aufihlagende Regenwafjer fi in die 
Hiraenden der Ballen dur den in der 
Rezel bis an die Balkenköyfe in die Mauer 
bineiugreifenden Gimöftein zieht und Yäul- 
nij i Außer dieſem practiſchen 
Sedenken ſteht aber der Anwendung: ber 
dallengurte no Pi —— rund 
migegen; zu bänfige wagerechte Theiſung 
weht eine Kagade kein fhwerfällig. 

ß iche, Die horizontale lähe ober 
vielmehr obere Abgleihung der Mauer, anf 
nelche Die Balkenlage zu liegen kommt; je 
yasır die Mauer horlzoutal abgeglidhen 
w, tete leichter, ſchneller und ficherer it 
33 Balkenlegen vor na. Da aber ehr 
jelten eine hinreichende Genauigkeit a eis 
Laugen iR, fo bleibt man in der Hegel 
mu des Ballengleiche ein Paar Zoll unter 
den vetefhrichenen Maße, da man leichter 
—— als von der Mauet weghauen 


Seacuholz if Banholz, welches ſchon zu 

zurecht gehauen oder ſonſt geelgnet, 

aber noch nicht mit Raämmen 2c. verfeben, 
alfe noch nictnämgelegt iſt. 

Beltcenkammer, Raum hinter der Orzel, 
Ber, neben oder imier der Balgkammet, 
m Aufenthalt und zur Arbeitaitätte: des 

fentreterd oder Balpezichers beitimmt. _ 

Sathenkante, die Seite eines Balfend ; 
liezt er auf der fihmalen Seite, fo Tagt 
msn, er liegt anf hoher Kante, liegt er auf 
Pr breiten Seite, fo Heißt dies auf fladyer 

ante. 

Beihsakeller, auch Blockleller oder Tunke 
genannt, mit Ballen überlegte Heller, hie 
sıd da namentlich bi un 
ar Griye von en in Auwendung 
æbracht, fie An aber durchaus nit auzus 
anrichlen, weil in jeisigen der Schwamm 
a leicht entwideln kann; die Gonitruction 
terielben it wie bei den Etagenbalfenlagen. 

Balkenklafter, ſ. Ballenmaß. 

Selaenkopf nennt man die auf der 
Nauer liegenden Cuden des Ballens. Es 
re sit: mmedmäßle. dieſelben zu vermanern, 
ertend weil der Mörtel das Holz angreift 
and zweitens, weil Dafjelbe, dem Luftzutritt 
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‚Mauer liegen; 
alt 


Balkenmak. 


— entgegen, leicht ſtoct oder fault. 
an laſſe zwiſchen den Balkenkoͤpfen und 
dem umgebenden Mauerwerk etwas Luft 
oder umlege wenigfiend die Ballen wis 
trocknen Sieinen; Anftreihen mit Theer, 
Brennen ber Balken 2c. vermehrt das Uebel, 
ſtatt es zu nermindern; gußeijerne Balken⸗ 
kopfgehäuſe find zu koſtſpiellg und dürfen 
ebentalld wegen ihrer großen Diätigteit 
nicht unmittelbar am Ballen anliegen. Ber⸗ 
gierte Balkenköpfe kommen als Trigliphen In 
er doriſchen Bauweiſe und in der Holz 
architectur des Mittelalters, der Schweis, 
des manerifchen Styls ꝛc. vielfach vor; t 
darüber die betr. Art. 


“ 


‘+ Balkenlagen, Gebälle, Jedes Stodwert 


eines Sehäunes muB von dem darüber be⸗ 
findlichen durch eine Dede gefdichen fein; 
dies gefchieht nun entweder durch Ueberwöl⸗ 
ben, oder durdy eine fog. Balkenlage. 1) Bet 
maffiven Gebäuden fommen die Balfen in 
einer Entfernung von höchſtens 4 Fuß von 
Mitte zu Mitte, entweder auf die reine 
Maner, oder auf eichene 4 und 8“ ftarfe 
Langhoͤlzer (Mauerlaiten, f. d. Art.) zu lies 
gen, Indem man fie auf diefelben auffünumt, 
oder aufdollt (j. d. Art.) und zwar fo, daß 
die Ballen auf jeder Seite mindeſtend 10 
Zoll auf der Mauer liegen; an den Giebel⸗ 
mauern und majfiven Sceibewänden müjlen 
die Balken (109: Streichbalfen) neben der 

los auf die Holawände kom⸗ 
men die Ballen unmittelbar aufzuliegen, 
und blos in der Dachlage kommt auf jede 
maffive Sceidemauer elu Balken. Beim 
Regen der Balken muß Zopf⸗ und Stamm⸗ 
ende abwechſeln und jeder 3. oder 4. Bals 
Ben nit Der Maner verankert fein (f. Anter). 
2) Bei Holggebäuden werden die Balken auf 
die Rahmen der Umfafjungswände anfges 
kaämmt nnd mit denſelben bündig verſchnit⸗ 
ten; die Dachbalken ragen bei dieſer Art 
Gebäude in der Regel 10 — 12 Zoll über 
die Umfaſſungswände herand. Wird man 
verhindert, die Ballen in ihrer ganzen Länge 
durchgehen zu lafien, fo muß man Wechſel 
einlegen (f. d.) Beſondere Borficht ift beim 
Bermauern der Ballen nöthig (f. d. Art. 
Balkenkopf). 

Balkenlagen, verſenlie. ſ. d. Art. Ver⸗ 
ſenktes Gehalte. 

Balkeamaß, eine Art Maß, beſonders Hei 
Banberechnungen gewöhnlich, wobet Die Art 
des Län —** angegeben wird, für Breite 
und Dide aber das dem angegebenen nädite 
MeinereMRap.güt. a) Baltenklafter = 1Nlafter 
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Valkenrecht. 


lang, 1%uß breit und hoch, folglich 6 Ku» 
bitfuß meſſend. b) Balfenrutbe = 1 Rutbe 
fang und I Fuß breit, folglih 12 Kubik⸗ 
fuß meffend. c) Baltenfup — 1 Fb (ang, 
1300 hoch und did. d) Balkenzofl = 1 Ze 


fang und 1 Linie hoch und Di u. f. w 


Sonft war ein Balkenzoll der 10. Theil eines. 


Balkenfußes, und diefer der 10. Theil einer 
Balkenruthe; 10 Balfenrutben machten 1 
Schadtruthe, 100 Balfenrutben eine Kubik⸗ 
rutbe und ebenfo 100 Balfenfuße einen Ku⸗ 
bitfuß u. ſ. w.; doch wird diefes Balken⸗ 
maß jept wenig mehr gebraucht. 

Balkenreht (Trammrecht, jus tigni im- 
mittendi), das Recht eines Grundſtücks, feine 
Balken in die Mauer des Nahbarhaufes zu 
legen, und auf derfelben ruhen zu fafjen. 

ı Balkenriß, die Zeichnung einer Balken» 
age. 

Balkenenthe, |. Balkenmaß. 

Balhen-Schleuße (Ballenfiel, Waſſerb.), 
eine aus ganzen Hölzern (Baumflämmen) 
gefertigte Schleuße. 

Balkenfchröter (lucanus parallelepipe- 
dus, Zool.), eine Art Schröter (Korftläfer), 
10—11 Rinien lang; ſchwarzen Kopf mit 
2 einen Höderchen, im Juni und Septem⸗ 
ber an Weiden, Linden, Eichen und Fichten. 
Die Larve zerftört Holzſtöße und anbrüchige 
Zannen und Kichten. 

BSalkenflein (Nothftein) , ein 
ftügung eines Balkens aus der 
porragender Stein. 

Balkenflreif (Herald.), ein Balken, ber 
ſchmäler ala A des Scildes ift. - 

Balkenſtrich (Herald.), 1).f. v. w. Bal- 
fenftreif; 2) der 3. Theil eines Schildes, 
das mit einem Ballen geibeilt if, wovon 
aber die beiden äußerfien Kelder verſchiedene 
Felder haben. 

Balkentraht (Balkwaͤger — weger, 
Schiffb.), dide Bohlen längs des Bandes 
unter dem Berdede, auf welchen die Deck⸗ 
balfen ruhen. 

Balkenwage (Maſchinenk.), 1) ein anf 
einer Säule rubender, jedoch an derfelben 
beweglicher Ballen, an deſſen einem Ende 
eine zu bebende Laſt befeftigt und an defien 
anderem Ende eine ſtehende Schraube an 
Spindel und Hülfe befeſtigt ift, die herum» 

dreht werden kann. 2) f. v. w. Wage⸗ 
. ballen. 

Balkenwerk, ſ. Balkenlage. 


Balkenzoll, f. v. w. Balkenmaß. 


ur Unter⸗ 
auer ber 
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vaithaſer 


Balkfuillungs (Schffbkſt. find kurze Bal⸗ 
fen, welche man um größerer Feſtigkeit 
willen zwiſchen die Berdedbaften fest. 

Balkon, f. Balcon. 

Balkplanke, f. v. w. Bohle. 

Balkunders, in Rorwegen daß kurze, 
etwas ſtarke Sparrenhef;. 

Balleneifen, ein ftarfer Flachmeißel mit 
gerader Schneide und ſchiefer Flaͤche; er 
wird 6108 mit der Hand geführt, umd zu 
feihtem Ausführen gröberer Arbeit benupt. 

Sallenzinn, ſ. Zinn. | 

Ballhaus. 1) Bei den Alten und im 
Mittelalter ein nur zum Ballſpiel erbaute 
Hans, in der Regel 90 Fuß lang, 30 Fuß 
breit; anf 20 Fuß hohen Mauern ruhten 
Ballerten, nad außen offen und nur mit 
Netzen verhangen, damit die Bälle nidt 
verfliegen Sonnten. Die Dede war mil 
Brettern verfhalt, das Ganze dunkel, oft 
fhwarz angeftrihen, um die weißen Ball 
fliegen zu ſehen. 2) Jebt fo viel wie Tan 
baue, Geſellſchaftshaus. ſ. d. 

Balliſta, Wurfgeſchutz bei den Alten, von 
Vitruv weitlänftg beſchrieben. 

Ballon RN (Chemie) — von meht 
als 2 Fuß eite. 2) Beim Glaahandel |. 
p. w. 25 Band, f. Band 8. | 

Ballufirade, |. Baluftrade. 

Balme, f. (franz. la baume), im Mittel 
alter sancta balma, Höhle, worin ein Hel⸗ 
figer begraben iſt, 3.9. das beilige Grab zc. 

Balneum, n., fat. Bad, im pilur. widt 
balnea, fondern bainete gebildet, f. d. At. 

Balfamholz (xylobalsamum), das Hol; 
vom Balfanıs oder Gopatvabaum, zum de 
huf der Räucherung, namentlid von ben 
Morgenläudern aufRäucherheerden verbrannt. 

Balfe, vom fpan. balsa, das Floß, große 
Prahmen mit Segeln und Hütten Derfohen, 
auf amerikanifchen Flüſſen üblich. 

Auifenbrüden, Brüden, ans mit luftan⸗ 
ggfälten, durch Seile verbundenen und mit 

rettern belegten Schläuchen conftruirt; in 
Indien gebraͤuchlich. . 

Balteus (um), fat., 1) im Amphitheater 
. v. w. praecinctio. 2) Polſtergurt ber 
Iontfgen Eapitäte. 


Balthafar. Winer der drei Könige oder 


Waiſen aus dem Morgenlande, dargeitellt 


als Mohr mit einem Myrchengefäß, Chriſtum 
als Auferſtandnen bedeutend. 


Palte, 31. 


Selle, ©t., Ahr zu Weſſenborn in Batern, 
fol darch das Krenzeszeichen Waſſer zu 
Ber gemacht haben. 

Iıisarie, ſpan. m., Baſtei, Schupwehr 
Sellwarte). 

Setuftrade, Geländer, Bräftung. 

Belaſtrade, Grufllehne, ein vorzüglich 
kei Irepyen und Altanen angewendeted ftels 
nernes Geländer; es beftebt aus den vers 
ſchiedenartig geformten Beländerfäulen, auch 
Deden genanut, welche oben durch einen 

freiten Handgriff verbunden find, unten aber 
ai dem Belag des Altaned oder auf der 
Ireypenwange auffigen. Auch bei ganz flachen 
Dachern wendet man mitunter Yaluftraden 
en, und uuterflügt fie in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
tiumen durch Poſtamente, die man mit Ba- 
fen oder dergl. verziert, f. fbr. d. Art. Ges 


Seiner (franz. balusire, f., ital. ba- 
Iswtro), Geländerfäule, Dogge, ſ. d. 


Sembusrohr (bambusa arundinacea), in 
Ciindien, China 2. vielfach als Surrogat 
ve vet jeher feltenen Bauholzes. Die bett. 
Slrr fertigen aus Bambusrohr Meubles, 
Kirche, Ratten, Seegel, beuupen daſſelbe 
3 Selkıa und Syarzenwert, Waſſerleitnugen, 
Irkken 2. ' 


Semfen (Bamfen), ausklopfen. 


Baskgiumm , im Mittelalter Mühlenzwang, 
Hiblenbeann. 

Senbrauns, St., mit einer Bibel abges 
bildet, im Handwerfertradht. 

Saucazun, namentlih zu Spiegeffolien 
serhraucht, f. Zinn. 

Send, 1) fat. catena, franz. Moise, 
wmoise, Zimmerk, ein in fchräger Rich⸗ 
neg zur Unterfläpung und Berbindung 
acer yarallel über einander fliegenden oder 
sah einem Vinkel zuſammenſtoßenden Hol⸗ 
gr, mit dieſen verzapftes uberblattetes oder 
rerſagtes Gtäd Holz; a) verbindet es eine 
Echwelle mit der darauf flehenden Säule, 
io beit e8 Strebehband; db) verbindet 
es eine Sänle mit dem darauf rubenden 
Robuäd, Ballen oder dergl., fo heißt. es 
Stänband, Achfel⸗, Schulter. oder 
Kovtband; c) Winkelband werden die 
zater b) angeführten in der Meißner Ges 
zend genannt; d) JZagdband heißen Die 
Bänder, welche mit Jagdzapfen (f. d.) ein- 
geſegt find; e) Kreuzband, fiehe Ans 
dreattreuz 3.; f) Ballenband (franz. 
eampeon, cief, engl. key), ein kleines Ber; 
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Ben. 


bandRüd, welches dazu dient, zwei Ballen 
aneinander zu befeitigen; g) Sturm» 
band, Sturmbiege, auch Schubbiege ges 
naunt; fchräg geftellte Hölzer zum Tragen, 
und gegen das Verſchieben der Wände If. 
Zaf. 2. Fig. 72.); je fchräger biefelben 
ſtehen, defto ftrebender, aber deito weniger 
tragend wirken fie und umgefehrt. Gewöhn⸗ 
lich dringt man fie im Winkel v. 75° am. 
Der Zimmermann feßt in der Regel etwas 
je großes Bertrauen in die Bänder; befier 
ft es jedenfalls, fih auf ſolche indirerte 
Stügungsmittel weniger zu verlaffen, ale 
auf die richtige Anbringung der Hauptftüßen. 

2) Das Thürband bildet mit dem Hafen 
zufammen als Band und Hafen bie Dreb» 
und Aufhängungsvorrichtung der Thüren, 
Fenſter 2c., |. d. Art. Angel a, 2. Die am 
meiiten vorlommenden Arten der Thürbän- 
der find folgende: a) flämifche Bänder be⸗ 
fteben aus 2 Armen und umfafjen die Thäre. 
b) Krenz⸗ oder Halenbänder, welche fi in 
Armen nad 2 Seiten ausbreiten. c) Bods- 
bornbänder, deren Arme fi) in Form eines 
Widderhorns oder 8 krümmen. d) Fiſche 
(v. fr. fichdes) oder Aufjagbänder, welde 
ar Beinen Hafen erfordern, da fie aus zwei 
tafchen oder Zappen beitehen, wovon ders 
untere, mit einem Zapfen verfeben, in den 
Falz des Thärgerliites (Thürfutters) und 
der obere in das Rahmſtück der Thüre felbft 
fo eingefept wird, daß bloß das Gewinde 
fihtbar bleibt. Hierbei mäfien beide Zapfen 
gehörig verflähft und gehärtet werben, und 
müften feſt aufeinander ſtehen; e) gefröpfte 
oder gefrippte Binder, bet welchen die Lap⸗ 
ven nah einem Winkel gebogen find; 
f) Ebarnierbänder,, beſtehen aus 2 Lappen, 
welche vermittelt eines durch fie geftedten 
Stiftes (d. Ruthe) zufammengehalten wers 
den; fie find fehr praftifh an Tapetenthü⸗ 
ren, welche ftumpf aufgeben, dieſelben find 
mit dem Holze bündig, und gehen fehr weit 
auf. 8) Shuppenband, dv. 5. Hakenband 
mit ſchiefen Gewinde und Kloben, wodurd 
bewirkt wird, daß die Thüre von ſelbſt zu⸗ 
eht. Denfelben Zweck kann man durd 

Ibe Scraubengewinde am Kloben errei- 
hen. Alle derartigen Einrihtungen nnpen 
fi) fehr leicht ab, und Berfafjer diefes kann 
aus eiguer Erfahrung folgende von ihm er- 
fundene Bandconſtruction für ſolche Ihären 
empfehlen, welche nad beiden Seiten auf- 
und von felbft zugehen follen. bh) Die Ihr 
hängt flumpf in der Mitte des Autters; 
oben erhält fie ein Nußbaud; nnten Die 
auf Taf. 2. Fig. 8. dargeſtellte Gabel a, 


Dendachet. 


an die beiden Stifte b und c dur das 
Gewicht der Thür angedrüdt. Wird Die 
Thür nah der Seite von c Hin geöffnet, 
fo verläßt die Babel den Zapfen b aanz, 
die Drebungsaxe der Thür fommt alſo ſchief 
m fteben, und die Thür wird dDadurd wies 

t zurüdgetrieben, will man bie Thür bios 
‚nad einer Seite fchlagen laffen, fo kann 
man Died am einfachften durch einen Falz 
im Futter bewirken. i) Rußband; beitebt 
aud zwei Ruthen, deren eine einen Zapfen 
bat, welcher fih in der Pfanne oder 
Nuß der andern dreht. Das Anfchlagen 
an der Thür erfolgt an deren obern und 
untern de, fie gebt dann alfo gewifiers 
maßen in den Angeln (f. Angel a, 1) und 
kann nicht ausgeboben werden. Man laun 
nun allerdings den Bändern ſehr verfchle- 
dene Formen und Gouftructionen geben, 
Diefe aber Alle bier auzuführen, würde zu 
weit führen. 

8) Alammer zur Befeſtigung der Stäbe 
eines eilernen Gitters. 


4) (Boͤttcher) ſ. v. w. Reif, beſ. wenn 
er nicht von Holz iſt. 

5) Der Ort, wo der Reif befeſtigt iſt. 

6) (Kriegsw.), die um eine Faſchine zum 
Zufammenbinden derfelben gelegte Wiebe. 

7) Streif von Eiſenſchienen oder Blech, 
bie um die Defen, Röhrenformen u. dergl. 
gelegt werden, um fie gegen das Zebra 
au fihern; fie werden gewöhnlich au einem 
(Ende zufammengefdranbt, ſ. übr. Gebinde. 

8) Bei Berfeudung von Kifenftäben, Glas» 
tafeln 2c. ein conflantes Volum⸗ oder Ger 
wichtomaß. Bei den Glastafeln 3. B. geben 
auf ein Band oder Gebinde von ſchwächeren 
mebr als von ftärteren. Näberes ſ. unt. 
Bund, Gebinde und unter den eingelnen 
betr. Art. Glas, Eiſen x. 

9) Herald. (bande), ein etwas breiter 
Streif aus dem rechten Oberwinkel nad) 
dem linken Unterwinkel des Schildes. 

10) Gin ſchmales Meines Plättchen, we⸗ 
niger ausladend als breit und in der Hegel 
als fortlaufende Halöglied bei einfadhen 
Boltamenten, auch als Unterglied zc. ange 
wendet, f. Taf. II. Fig. 9. 

11) Band, Bandgefims, Borte 2c, heißen 
auch Gurtfimfe, namentlich dann, wenn fie 
wenig Ausladung haben. | 

12) Man bat au in der Zeit der ärg- 
ten Geſchmackbverderbniß die Säulen antiker 
Ordnungen mit Bändern umlegt; dieß wis 
derſpricht aber dem Charakter diefer Säulen 
ganz und gar; bei gothifchen Dienken oder 


elſen genaunt and in 
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laugen Ruudſtäben iſt es mod) eher zu ent⸗ 
ſchuldigen. 

13) Flatternde Bänder oder fliegende Zeddel 
find manchmal ſehr willkommene Mittel zur 
ungezwungenen Ausfüllung noch leerer Läden 
und zur Anbringung von Inſchriften. 

Sandachat (Bandagat, Miner.), eine aus 
parallel laufenden Lagen von Chalcedon, 
Amethyſt, Fenerſtein und anderen Quarzab⸗ 
änderungen zuſammengeſetzte Art des Achats; 
man ſchleift Ion fo, daß der Schnitt einen 
rechten Winkel mit den Lagen bildet, was 
dann eine bandähnlice Zeichnung darbietet. 
Man findet ibn auf Gängen, und verarbeitet 
ihn zu aflerlei Schmuckſachen. 

Banda fusilata (Herald.), Figuren, welde 
aus lauter Spindeln, fusiiis, beſtehen. 

Baudagat, |. Bandachat. 

Bandalabaſter, ein dichter, aus weißen, 
grauen und rotben Bagen beftchender Enns, 
welcher zu, Itfchplatten und Doſen verat- 
beitet wird. 

Baudarla, ſpan., fem., großer Shift: 
hammer. 

Bandbohrer, Dobelbohrer, Ringelbohrer 
(Zimmerkſt.). Ein Bohrer von 1'/,—2 Fol 
Durchmeſſer bandfehraubenfbrarig gemunden 
und an der Auffapfläche mit einem Meinm | 
Auffapgemwinde verjehen, dient zum Bohren 
der Dobellöcher (ſ. d. Art, Dobel). 

Bandcharnier, f. d. Art. Baud 2. 

Banddeich, Bandeich, f. Baundeid. 

Banddraht, eine Sorte Mitteldraht. 

Bunde, 1) Streifen, die drei glatten 
Glieder oder Theile des Architravs eini⸗ 
gen Säuleuordnungen. 2) Die Seiten einer 

egelſchubs, f. d. ' 

Bandean, 1) eine ſehr Kleine einfache Ghan- 
branle; 2) fortlanfender Rämpferfims, wenn 
ex blos architravirt ik. 

Bandei 1) das unter dem Bandbam⸗ 
mer breitgeftredte Langeiſen, auch Flach⸗ 
unden zu A Gent» 
ner verkauft. Die Bainen (fo nennt man 
die einzelnen Stüden) And 55 Fuß lang, 
Yı Zoll Bart und 2%, Bol breit. 
Die ſchwächeren werden in der Bauk. we 
niger, mehr vom Böttcher verbraucht. 

Bandendret, Seitenbret im Kegelſchub. 

. Bandhoken, 1) Schl., f. Band 2. 2) Böll 
her, Werkzeng zum Unziehen der Reifen 
oder Bänder. 

Bandyoh, Böttch., ſ. v. w. Reifenholg- 
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u Aabänger, deren einige fo 

= in Händen haben, wolen m 
chat den ſchönen Namen Hochrenaiſ⸗ 
aa ah Spaͤtrenaiſſange uſurpiren, 
ubet ſ. d, Urt. —RB Nun 
a Sache: Die Reuaiſſauge mit Ihren Sche⸗ 
ua und Schönheitstabellen konnie ſich 
ch ala balten, weil die Regeln 
Tıben eines vollRändigen inneren Orga 
us and desjenigen Kaltes entbehrten, 
2a Sivl duch Herauswachſen and 
m Und ohyffdhem ebürfnig der 
zen Voͤllet und aus dem Zuſtand der 
‚nt gewinnt. Es war und blieb immer 
siehropirter Styl, der den Aänflem 


midi enge Grenzen für ihr Schaffen | 


site kan es denn, baß einzelne hochbe⸗ 
"ne geniale Männer, air Spike 
"al Angelo Snonarotti, ſchon um 1550 
:% bienzen durchbrachen und in Einzeln» 
a von den durch jenen Regeln vorge⸗ 
"Zum Reifen Linien abgingen. Mas 
"ara Bollgefühle ihrer kuͤnſtleriſchen 
br landen, und jma: in aragidfer, 
een) malerifcher Reife fi erlaub⸗ 
| —5 eine Menge kaum mittels 
az Kaftler ebenfalld zu Dürfen, und 
"a jener Styl. oder vielmehr ges 
7 nommen jene GStylverunflaltung, 
umtlih von 1630 circa bis über 
te des 18. Jahrhunderts hinaus 
3 Em. mit feinen unregelmäßigen 

De ſberdecte. Micht zu leugnen ift 
%. 15 cigige der in Mefer aujgefühts 
7 &biube, Dank Der reichbegabten Hände, 
Ab ansdrfen, einen vagemein maleri⸗ 
I Qfeet machten, fa, daß biefer Styl 
seo bei weitem mehr Gefegmehett zn 
std Oerchbil dung bed Details, zu 
Ka Gefleitung der MDispofitionen 
* as die Aenaifiaucey aber da er eben 
* iR Grhänf von Willkarlichteiten 
—— — 
* zu madiongieit eben nur 
: Chr, An die Gtele der Einfachheit 


"dc Dispofitien. trat Schmwülftigfeit, der 


iner der Archtteciut ward pomphafte 
„rel hinter der fich die Innere Leere 
7 Guränbung mb gm verbergen 


; verzeb 

* det Shen fürs mächtige Vethalmiffe, 
Io von Räumen und li 
N Ken war bei beſſeren Meiſtern; aber 
N atien win überhand der bie 
„aeien: Günter, Hosbfänien und Bis 
x u decorutivo verwendet, „Reken 
NAichtungen Hu vor an 
N Gauytfänper und —X eine Menge 


dadurch allen Sinn; 





’ . 
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Verkropfungen and Windungen der Geflnfe 3 
Giebel werden unterbrochen und verlieren 
ze Hauptfimſe rol⸗ 
len fich wie Papierſpaͤhne zufammen, ver⸗ 
kehrt geſtellte Confolen (welcher Unſiun) 
füllen dis Licken aus; frapenhaft vernuſtal⸗ 


| tete Atlanten erſehen die Saͤnlen hie und 


da, wuderwärtse belommen die Sänlen 
Bände, per fir‘ werben gewunden ober gar 


geraden vet als wenn fie füßen, kurg 
fein n if unfhmig pres. daß er 
wicht in diefer Zeit in die Fornen den 


[| 
ciaffiſchen "Antite hinetugezwaͤngt wotden 
wäre; ben Gipfelpunkt eereichte diefes Uns 
weien untet Borromiki, einem mit reichet 
Phamtaſte begabten, uber halb swb fingen, 
von Neid gigen Bernint — en⸗ 
pen (er enmordete fi 1 mit dem für 
ernini weichlöffetten Bold). So lauge «8 
33 Bi —— a vor 
Zeit au Belt gad, erhlelten wenigſte 
die — *8 Berhältniſſe, die derbe alle⸗ 
t fernge Behandiungsweife. dad leiden⸗ 
chaftliche Schwingen der Glieder, die ges 
alate ft toſttũühne Wiltür, bie den 
mit Beratung aller Nothwendigkeit gm 
allerlel tollen men zwang. er die 
enialen Männetn mangelier ellmälig, ben 
rſtaud und das Calkul brach fi Bahn, das 
Leben und mis ihm die Arthitectur wurde 
auf eine * fang nüchtern, um fi 
bald darauf nochmals in Den noch tdllenem 
Etrudel der alle Regeln verachtenden Will⸗ 
Hhr und wolläfttgen Gptelssei gu werfens 
— * d. a Roccoco. 
aromeitte, (baromotrum, v. gx., 99 
1) ein zur Beikhmarar Der —R 4 
der Luft dienendes FJuſtrument; eb beruit 
auf dem hydroſtatiſchen Grundſatze, Laß 
gain e Köryer, auch bei noch fo grober 
erfhieenheit der ſpecifiſchen Schwere, im 
Gegendruck einander dad Gleichgewicht hal⸗ 
ten, weun die größere Höhe der drädenden 
foecif leichteren Klüffigkeit die Ausglel⸗ 
hung bewirft. Im Barometer wird bet 
ad Umfländen verfigiedene) von ‚ ihrer 
were abhängende Drud der Armofphäre 
duch die Höhe gemeflen, bis zu welchet 
das Queckfilber in einer oben luftdichten 
Möhre von der Atmoſphaͤre 
Diefe Höhe beträgt im Durchſchnitt in Or 
ten von mittlerer E Ohmm Über die Mies 
resfläche etwa 27°), Boll, % fintt want 
In einer am einem Ende zugeföhmoljenen, 
etwa 30 Hull lungen, dur das undere 
Ende mit Duedfliber gefüllten Glabröhre, 
wenn diefelbe umgekehrt mit dem vorherzu⸗ 


ehoben wid. 


Sankhehrer. 


N I) Im Deidhbau, f. v. w. Banguette, 


12) Bank, Brüde oder Steeg nennt der 
Stelnmetz das blos an einem Ende mit 
einem Füß (Schenkel) verfehene Eiſen, auf 
welches er zu behauende Platten legt, waͤh⸗ 
rend der Fuß in die Spitzbank oder ein 
anderes bewegliches Holzitüd eingeftedt wird 
(f. d. Art. Hauelfen). 

13) Bänke (Ziegl.), neunt man quer durch 
den Ziegelofen, d.h. von der vorderen nad) 
der hinteren Wand laufende, 8—12 Zoll 
hohe Mauern, fie find aber fo breit, als 
die Schäfte zwifchen den Schärlächern, und 
dienen dazu, die Ziegel gegen die allzu 
große Gluth zu fchüßen. ie Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen dieſen .Bänfen bilden bie 
Schürheerde. 

14) Geſteinlagen, welche ſich in horlzon- 
tale Ausdehnungen erſtrecken, dagegen in der 
Höhenrichtung (Mächtigkeit) viel beſchränkter 

‚ fie kommen vorzüglich bei Kalk» nnd 
Sandſtein vor. 

15) In der Torfſtecherei ſenkrechte Torfs 
wand, aus verfchiedenen horizontalen Schichs 
ten oder Kolonnen beftehend. 

16) Bank oder Banquette beißt auch ber 
"erhöhte Fußweg an einer Kunftftraße, an 
den Wälſen bin zc. 

17) Auch der unten am weiteſten vor: 
fpringende Theil einer Sodel. 

——— Beinbohrer (Tiſchler), ein 
breiter Hohlbohrer, womit die Xöcher für 
die Bankbeine gebohrt werden. 

Bankeinrichten, die Bänge eines Schie 
ferbruchs glatt hauen. 

Bankeifen, 1) Schloffer; ein Stüd Flach⸗ 
eifen, Gifen, auf der einen Seite ſpitzig, 
um ed gut einfchlagen zu können, auf der 
anderen Seite breit und mit mehreren Löchern 
verjehen; man ſchlägt es In die Maner oder 
einen anderen egenitand fett ein und bes 
feitigt die breite Seite mit Nägeln an einen 
Schrank, Pfoften oder dergl., fo daß ders 
felbe feit ftebt. Es gibt Bankeifen von vers 
fhiedener Korm, je nachdem fie in Stein 
oder Holz eingefchlagen werden follen und 
je nad) dem Gegenſtand, zu deſſen Selbat- 
tung fie dienen jollen; 2) f. v. w. Baden 
haften, f. d. 

Banket, falſche Schreibweife für Ban⸗ 
quette, |. d. 

Sankgebäude, muß folgende Räume ents 
halten: einen Berjammlungsjaal, Zimmer 
für das Directorium, Gefchäftözimmer für 
den die Four habenden Director, anderweite 


Comptoirs, Auszahlungslocal, und endlich 
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Muumihle, 


wohl verwahrte, gegen Einbruch uud Jene: 
gefahr möglichit vo Rändig neficherte Geld⸗ 
magazine; das Weitere bediugt Ad aus. 
Spectalverhäftniifen. 

Bankhaken, |. Backenhaken. 

Bankhammer, |. v. w. Niethammer. 

Bankhobel, Tiſchler, ein langer Hobel 
um Kügen, |. d. Die größte Sorte, zum 

orfügen, zum Fügen aus dem Gröbiten 
beißt Raubbant. 

Bankhorn, Heiner Ambos, den die Schloſ⸗ 
fer an die Bank ſchrauben. 

Bankläden, 1'/, Zoll flarfe Bretter. 

Bankmeißel (Schloſſer), ein harter brei⸗ 
ter Meißel, mit welchem das Eiſen kalt zu⸗ 
gehauen wird. 

Banknagel, |. Backenhaken. 

Banknotenkitt, portativer Leim, 1 Pfumd 
uter Leim wird gelacht und gut durchge⸗ 
eibt; dann gibt man 4 Unzen Hauſenblaſe 
in einen doppelten Leimtopf mit '/, Pfund 
guten braunen Zuder, kocht Alles zu einer 
diden Maſſe, giebt diefelbe in Formen, und 


‚läßt fie kalt werden. Diefer Leim löst fid 


in warmem Wafjer anf, ‚bindet fehr gut, 
und kann auch als Mundleim benupt wer 


den.« 
Bankrichter. Derjenige, ber für den Bätt- 
her den Bankhobel in Stand feßt, richtet. 


Baukfcharten (Kriegew.), die Deffnungen 
der 1—1!,, Sub hohen Erdanffchättung auf 


die Bruſtwehrkrone. 
ernſtollen, ſ. v. w. Bettſtollen, Bett⸗ 





pfoſten. 
Bankftũc (Steinm.), ein Mühlſtein, wel⸗ 

cher im Steinbruch dieſelbe Lage, wie nach⸗ 

ber in der Mühle hat, im Gegenſatz zum 


Querſtück. 


Sanndeich, ein Damm oder Deich, web 


cher mit der Krone oder Kappe über den 


höchſten Waſſerſtand hervorragt und die Ein 


ftrömung des Waijers in das Land gänzlid 
verhindert. 


Banner, Bannier (falſch it Pauner, Pan | 


nier), große Fahne, welche nicht birert an 
die Stange befeftigt iſt, fondern au eine 
ne Querſtange aufgehängt iſt, 
. Kahne. 

annsefihild (Serald.), ein vierediges 


Bannmeile, ſ. v. w. Gertchtöbegirk. 





Bannmühle, Smangmibk eine Mühle, | 


mit Privilegium des lens für einen ge- 
wiffen Bezirt, den Mühlbann, verfeben, 





Bennofen. 
* Beuel in dieſer üble mahlen 
zifien, 


Iumsfen, |. ». w. Zwangsbadofen. 

Samfänie, Säule am Ende der Bam⸗ 
nik, Grengfänle. 

Senquetie, ale fem. u. n. gebraucht, 
I, ver ße unterfle Abfag einer Grundungs⸗ 
nat, end Härter als die daranfites 
kat Hauer und aus möglichft groben 
Eteinen, oft and Platten conftıuirt; 2) 
(Rriegsb.), eine 4 bis 5 Fuß hehe, 3 bis 
3 Sup breite —— Grhöhung hin⸗ 
u ver Uraftwehe, 4 Fuß 3 Zoll niedriger 
“4 De Brutwehr,. auch Berme genannt; 
Yir.w. Dani 6, ſ. übr. GChauſſeebau; 
—* 70 ee —* 

er Straße, 
Aeme. Juſßdeich genannt. 


Sengurtichöfgung, die Berbreiterun 
I danuettes nach feiner Grundfläde Pr 


beaquettequadera, große Quadern, in 
da feel 2 Ellen lang, | gi: in DO 
kat, ar Gouftruction der Banquette 1 


Safe, fem., Banfenraum, Banfe, Tafle, 

u Ehiatfäyland Bare, m., Bahre, aud 
aber Echweiz Barge,fen., inScheuern 

ta Am neben der Dreſchtenne, worin die 
arben anfbewahrt,eingebamft werden. 

de Band nach der Tenne zu (Banfenwand) 
er mit Brettern 
auge. Banfen find in der Res 
—* u 34 Fuß lang, 12 bis 14 gab 
bis 0 tief, wobel fie dann 150 
bed Garen faffen. Man muß den gau⸗ 
vu danfenreum dur Auswechſeln ber auf 
— treffenden Sallen 2c. möglich frei 


Seuze, ungarifch, für Bergwerk. 
—. a — —— hl 
ya Büchereien im Orient hieben 


Saypomet, (Baffomet, Bapbemeius), des 
Larıl Sid A ein Sinnbild 
kr EGreſu, weiches bet den mufteridfen 
Infachzıen der Tempelhetten vorgekommen 

ſell; nach andern bios eine Verſtüm⸗ 
eixng des Ramens Muhamed. 


Beptieta, ſ. Johannes der Zäniır. 
—— 3 urfprkngfiä der Theil 


we warm gebadet 
SD; 2) Badewanne; 8) natatio, piscina, 
a a Schwimmäbnngen beſtimmtes Basfin, 


Baplistaium. 


gewöhrlih rund mud überbaut; in einigen 
römifhen Ihermen, 3. B. in der Villa des 
Sadrin in Zivoli find und noch Ruinen 
ſolcher Baptifterien erhalten; 4) Tauflas 
velle, Zaufftätte; während der erſten Chri⸗ 
fienverfolgungen wurden die Taufen ebenfo 
wie alle audern gottesdienftlihen Handlun⸗ 
gen fehr im Geheimen, meift in Katakom⸗ 
en, begangen. In jenen Katalomben nun 
find und uur wenige Zaufftätten erhalten, 
Heine kayellenartige Ausweitungen der Grab⸗ 
Rätten mit einem Quell, zu dem Stufen 
hinabführen und einem Wandgemälde, die 
Zaufe Chriſti darſtellend. Dennoch iſt die 
Annahıne keineswegs unglaublih, daß ſich 
die Gitte, über den Todten zu tanfen, noch 
längere Beit erhalten babe, namentlich da 
einige von deu erhaltenen Taufſtätten bei 
den Gräbern aus dem 5. Jahrhundert zu 
fein ſcheinen. Die zumnächſt nah 312 
gebauten Baptifterien find größtentheils 
rund mit einem gemölbten Umgang, der 
durch Säulen von der Mittelluppel getrennt 
iR, unter welder ein großes nertieftes 
Baſſin ſich befindetz die Zaufe der älteften 
Chriſten geſchah durch völliged Untertauchen, 
oft au vielen Perſonen zu gleicher Zeit und 
meiſt nur an Erwachſenen, daher die gro⸗ 
Ben Baffins mit einem Umgang, daher die 
Achnlichleit mit, deu Schwinmteiden (f. 
Baptifterium 3), von denen aud der Name 
genommen ward. Die Biſchöfe hatten felbft 
die Auffiht über die TZanfen zu führen; das 
buch kam man dahin, die Baptifterien in 
unmittelbarer Rähe der Gatbedralen zu er⸗ 
bauen. So brauchte fi nicht erft ein Ty- 
pus zu geflalten, mau aboptirte ihn und 
veredelte ihn bios. In der Regel find fe 
achteckig, felten rund, noch feltuer vieredig; 
ewöhnlid fiehen fie auf der Rordfeite der 
hen, mit demfelben auf gemeinfchafttis 
chem Borbof, felten mit befon Sof ver- 
ſehen; in der Regel haben fie eine Vorhalle 
mit 2 Pacaden an den fchmalen Seiten 
und innerlich ein Altar Johannes des Täus 
fers. Diefer Typus bileb durch viele Jahr» 
Hunderte derfelbe, die architectoniſchen For⸗ 
men nur veränderten ſich nad) dem jedesmat 
herrſchenden Styl, die Decoration war bald 
reicher bald einfader; Die Stellung der 
Kapelle aut Sauptlirde mußte ſich hie und 
da nach localen Berbältniffen richten, aber 
an den hauptſächlichſten Beſtandtheilen än« 
derte fi nichts, ala daß das große Balfin 
allmälig Bleiner wurde und nicht mehr fo 
vertieft lag; der Fußboden befielben wurde 
mit dem umgebenden gleich, es erhielt eine 
20 


Baquet. : 


Bröfung and noch im 9. Jahrhundert 
wurde aus den Bapftein ein Taufitein; 
damit aber war dem ganzen Daſein der 
Baptifterien ein Stoß gegeben. Noch fris 
teten fie zwar ihr Xeben, nod wurden, ſelbſt 
in Dtutfchland, vielfach runde und polygone 
Zaufcapellen neben die größeren Kirchen ges 
jept, die und auch noch bie und da erbalten 
find; aber bald begann man in Dentfhland 
die Taufiteine in der Näbe des nördlichen 
Ginganges in die Kirchen felbit zu ſetzen; 
nur in Italien blieb man der alten Sitte 
noch lange treu und noch aus dem 15. 
Fahrhundert giebt ed Baptiiterien in Ita⸗ 
lien, welche ganz die alte Dispofition has 
ben und nur in der ſtyliſtiſchen Durchbil⸗ 
dung eine Abänderung zeigen. 

Grit in allerneneiter Zeit hat man anges 
fangen, der Stellung des Zaufiteind, der 
Y dem 16. Jahrhundert geradezu als bios 
es Stirchenmeubel betrachtet worden war, 
wieder Aufmerkſamkeit zu fchenfen nnd ihn 
mit der Würde zu behandeln, bie ihm ald 
Werkzeug zur Ausübung eines Sacramen⸗ 
tes zukommt; zu einer fehlen Norm aber, 
zu einer endgültigen Meinung über den ihn 
anzuweifenden Pla hat man noch nicht 
kommen können; einige wollen ihn wieder 
in ein bejondered einzeln ftehendes Bapti⸗ 
fterium placiren, andere befürworten feine 
Aufſtellung in einer Capelle zur linken Seite 
des weltlichen Haupteingaugs, nocd andere 
wollen ihn auf den Altarplag zwiſchen Ge⸗ 
meinde und Altar itelen. Semper ſchlug 
vor, ihn ganz auf die Oſtſeite der Kirche 
binter den Altar zu ftellen, eritens weil er 
da den Bild nach dem Altar nicht ftört, 
zweitens aber und hauptfählih aus ſym⸗ 
boliſchen Gründen. Im Oſten bricht der 
Tag an; bei Anbruch des Lebenstages wird 
dad Kind getauft. lleeber die einzelnen 
Geitaltungen der Baptifterien f. übr. Die 
die einzelnen Style betreffenden Artikel, ſ. 
w. d. Art. Zaufitein. 


Baquet, Kübel, 1) Aepfaiten, Gefäß zum 
Tränken von Papier mit Alaun; 2) auch 
Baſſicot genanıt, Kaften zum Fördern der 
Schieferflöge ze. ; 3) Magnetifche Batterie. 

Saradır, auch Barake, f. Baraque., 

- Baral, Beinmaß in der Gegend von 
Montpellier = 21 berl. Onart. 

Baraque, f. frauz., verdeutfcht in 

Barake, von Bretten, Stroh oder 
Strauchwerk erbaute Hütten, Deren fidh bie 
Soldaten auftatt der Zelte bedienen. 


Berbaulengil. 


Berands, fyaıt., fem., Gutäubder, Hängt 
vielleicht mit Beranda zuſammen. 

Barara-Mied, (RabieuKiebbe), Get den 
Lappen Sohn des Radien Aphie, des er⸗ 
fien der Götter. Bon ihm erhielt der Sohn 
die Schöpferfraft, das Weltall herworzu- 
bringen. Nach dem Vater if er der höchſte 
Gott, aber ibm in allem unterworfen. Auf 
den Zaubertrommeln erfcheint er unter dem 
Bilde eines großen Haufed. 


Barbacane, (fr.. itaf. auch Barbacauone, 
Kriegew.), 1) eine mit Schießlöchern ver- 
fehbene Mauer, die unterhalb deb Haupt⸗ 
walles alter Keftungen rings herumlief, md Dei 
den Deutichen der Awinger gettamut wurbe. 
Später trat die Fauſſe Braye au ihre 
Stelle; 2) zuweilen auch eine Schusfpalte 
für kleines Gewehr, im einer ſolchen Zwin⸗ 
ger oder jeder andern crenelirten Maner ; 
) das Loch, weldes zum Ablanfen des 
Waſſers durch eine Mauer gebt; 4) mit 
unter fo viel wie Brückenſchauze. 

Barbanen, (fr. Arlegsw., |. dv. w. Barba- 


cane). 


Barbara, 1) Heilige und Märtyrin aus 
Nikomedien in Kleinaſien, nad der Kegende 
Tochter des Dioscorus, eines vornehmen 
und reichen Kaufmannes. Des Vaters Er⸗ 
mahnungen, daB fie von der chriſtlichen 
Religion wieder zum Heidenthum übertreten 
möchte, waren vergebli ; lange, Zeit lies 
er fie bei geringer Koft In einem Thurme 
ſchmachten, endlich ihr beide Brüfte abſchnei⸗ 
den und mit Salz beftreuen, fie verkehrt 
aufhängen, und da Alles nit half, ent- 
hauptete er fie um 240 (n. A. um 306) 
n. eh felbft. Den Bater traf zur Etrafe 
der Dlig, und deshalb wird St. Barbara 
bei Gewittern angerufen. Sie ward bei 
Einführung der —— in Spanien 
und ſpäter auch in andern Ländern ale 
Schupheilige der Artillerie angenommen; 
ihr Bildniß vraugt über allen Aeugbäufern 
und Pulverfammern. Sie ift außerdem Pa- 
tronin gegen unbußfertiger Tod, gegen 
Iod ohne Abendmahl, erhält deswegen ala 
Attribut den Kelch, ferner den Thurm, Das 
Schwert und eine Krone, hat auch manch⸗ 
mal auf einer Schüſſel ihre Brüfte und 
einen Blutrand um den Hals; 2) heibt fo 
die Pulverfammer der frausößfhen und 
ſpaniſchen Kriegsjchiffe, (vergl. Barbara 1). 


Barbaricaril, fat., im Mittelalter Känftier, 
welche im Geichmade der Ausländer, bes 
ſonders der vorzugsweiſe Barbaren genunn« 
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ten evgier arbeiteten (harharles opera ver⸗ 
f ). befonders BerfertigerundBergotver 
der und Tapetenwirker, bie ans Gold⸗ 
füden Figuren einwirkten. 


Serberuuus, (St.), Märtyrer; Tag der 
2. Ist. 


Sarderus (St.), 1) Krieger Inllans ges 
gen die Kranfen; anf defien Befehl, da er 
mad einer gewonnenen Schlacht nicht den 
Göttern opfern wollte, hingerichtet; Tag der 
14. Rai; 2) (St), 603 Biſchof von Bes 
zur. 


Sarbelo, 1) (Kirchengeſch.), bei den Gno⸗ 
Hera eiu Ausdrud ‚ der entweder das Res 
ber, vie DMurter alles Lebenden oder die 
vernünftige Seele, welche der finnlichen 
Eee mad dem Körper widerſteht, bedentet 
heben fell; 2) mach den Rikolaiten ein 
aiulihen Veſen, das den 8. Himmel bes 
weint aud Saboth, Herm des 7. Himmels 
zum Sehne bat; 3) Tochter des Baal; fo 
Isd Eimen, der Magier, fein Weib Helena 
eenanat haben, die er, wie Zertulllan er- 
zählt, Dad Geld erfauft babe, das er 

. 8) den Apofteln geboten hatte. 


Gerbibetterie, (Kriegaw.), eine Bats 
Serie, we Die Geihühe nicht durch Schließ⸗ 
fdarten, ſondern auf einer Bank (j. ».) 
Fehend. über die Bruftwehr weg (über Banf) 


Berbirrflein, 1) fo viel wie Weßſchiefer: 
2) (Technol.) Weßſtein (ſ. d.), zum Abzie⸗ 
ben der Scheermeſſer. 
—— | 1 A eh, eine Dar» 

ou sun üben; n Zimmer in 
der We *4 Barbiers, worin Ein⸗ 
rg e Barbieren oder in anderen 
Etrcchiſchen Berrichtungen bedient werden ; 
zus and mit mehreren Spiegeln und 
DDrebhäblen ſowie mit einem Waſ arat 


Gerbiton, (tod, gr. Ant.), ein muflfalis 
ſches Jaftrument, größer als die Lyra (mit 
rer es bisweilen verwechſelt ward), mit 7 
Saiten bezogen (daher vielfeitig, Polychor⸗ 
Lew), von Alläos, nach Anderen von Ters 
zzuber eier von Anakreon erfunden, viel 
ieicht aber ſchon yerfifhen Urſprungs, in 
Serſien jeßt noch, Ihm Ähnlich, das Barbud. 

Bazdeiie, (Seew.), ein Meines Fahr⸗ 
ung. de aleeren das, was Boote und 


ö zen bei auderen Schiffen. 
Basde, fem., fyan., Doruenbededung auf 
XRXXCI 


Yarhifheds. 


Berdak, eine Art irdener Gefäße, im 
Orient während der heißen Jahreszeiten 
zum Abkühlen des Waſſers gebrandht. 

Barde, fem., (Barte, Barthe), im Mittels 
after f. v. w. Beil, daher vielleicht Hellebarde. 


Barde, 1) d. b. Sänger (wahrſcheinlich 
von Bar, Gefang) bei den alten Gelten, in 
deren Spradye (jet Erfen genannt, Oſſian, 
der berühmteft gewordene Barde, ſchrieb), 
eine der drei Klaſſen der Druiden, Ton⸗ 
känftier und dur göttlihen Einfluß Bes 
geifterte, und (Erleuchtete, theild Kirchen» 
dichter, theils weltlihe Sänger, vorzüglich 
Berewiger der Heldenthaten und Lehrer der 
Geſchichte, der Dicht⸗ und Tonkunft. 

Bardeas, (frz.), Scandula, (lat.), Schin⸗ 
def, ſ. d. Art. 

Bardewitt, wendiſcher Bott mit 5 Kö- 
pfen, Bott des Friedens, der 5 Sinne und 
des Handels, befonderd zu Wolgaſt verehrt. 

Bardiglio-liene, (ital.), ein weicher, ſtreifi⸗ 
er, fhwärzlicher, dDod au buntem Marmor 

bnliher Schiefer, härter als der carrariiche 

Marmor, bricht im Toscanifchen und in Pies 
mont und wird zu allerlei plaftifchen Ars 
beiten verwendet. 

Bardis, (Seew.), Verſchlag im untern 
Schiffsraume zur Aufbewahrung des Ger 
treides. 

Bardonnean, Bage ohne Gewichte, f. 
Schnellwage. 

Sare, ſ. Banſe. 

Sareipiſaſu, (Myth.), malayiſcher Feld⸗ 
und Schupgott, befonderd der Soldaten. 

Barem, (sten, Stillgebatt, Ruficirge- 
dakı), in der Drgel eine gededte, lieblich 
intonirte Xlötenftimme. 

Sarg, m., im Hoffteinifhen Schober, 
Schuppen ohne Bände. 

Barga, fem., fpan., 1) jähes Ufer; 2) 
Strophütte. 

Barge, (Schiffsw.), 1) in England eine 
Staatöfhalnppe eines Admirals oder eines 
Gapitaind mit 8-12 Rudern ; 2) in Frank⸗ 
reich ein platte Babraeng, 2030 Kuß 
lang, mit Segel und Ruder, auf Flüſſen 
gebraͤuchlich. 

Bargplos, (Myth.), Gefaͤhrte des Belle⸗ 
rophon, durch Schläge des Pegaſos getödet; 
Bellerophon benannte eine cariſche Stadt 
nach ihm. 

Barhifchads, (Ind. Myth.), gewiſſe Gott⸗ 
heiten, die zu den Geſellſchaftern der gro⸗ 
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Parie. 


Ben Pitris gehören; fie find Nachkommen 
des Atri und Ahnherren der Belftergefchlechs 
ter: Dallyas, Danawas, Jabſchas, Bande 
harwas, Uragas, Raiſchaſes, Garudas and 
Ciunaras. 

Baria, (Minexal.), ſ. Baryt. 

Bariga, (frz. bariga da Mora, portug. 
barriga), eine Art des brafil. Indigos, 
vom erſten Zahre, 

Baril, (barique fr;), vom fpan. barril, 
2 Faß; 2) großes Waſſerkühlgefäß von 

on. 


Barilfaf, (Kriegsw.), ein 
Tönndhen mit einem Iedernen Beutel vers 
fhloffen, um das Pulver zu den Geſchütz⸗ 
ladungen darin zu bewahren, wenn mit 
Iofem Pulver geladen wird, 


Barlolage, (fr3.), buntfihedige Malerei, 
feltfames Farbengemiſch; daher barioliren 
bunt durch einander malen. 


Baris, 1) (Bars), bei den alten Orle⸗ 
chen eine befondere Art&etreidefchiff, 2)aͤgyp⸗ 
tifches Transportfchiff, aus Baͤnmen A: Aa 
ttgt, eine künſtlichere Art von Floß, nur 
auf Alüffen und Strömen brauchbar; 3) 
(Pyrgobaris), bei den fpäteren Griechen eine 
Urt Thurm oder Schutzzwehr an Thürmen. 

Barhaffe, 1) (Geew.), das größte, vor 
üglich zum Lichten des Ankers, zum Auss 
—* von Truppen u. dergl, gebraucthte 
Boot eines Seeſchiffes; 2) (Be ne) {a 
Spanten (barcage, m.), ein 80-40 Fuß fans 
ged, 8-9 Fuß breites, 5 Fuß tiefes Fahr⸗ 
"zeng, hinten und vorm fpigig, daher ſchnell⸗ 
Feind, mit breitem Hase ei, biöweilen 
vorn wit einen Beineren ‚ welcher bet 
füweren Binden die Stelle des wiederge⸗ 
legten großen Maſtes vertritt. 


Barke, 1) Echiffb.), Kauffahrteiſchiff, 
gleicht unter Waſſer den — hrzeu⸗ 
eugen; hat plattes Bel, gewöhnlich Drei 

aſte, faßt ſelten über 100 Tonnen und 
wenig leichtes Geſchütz; 2) jedes Heine zum 
Ueberſetzen und Transport vou Sachen und 
Derfonen beitimmte Babrzeng ; 8) (lange 
Barke) doppelte Schaluppe, fehr ko, nie⸗ 
drig, ohne Verdeck, mit Segel und Ruden 


Barker, Barquer, (Waſſerb.), ein Ge 
ruſt In fließendes Wafler gebaut, um Flöß⸗ 
bofz abzuhalten von einem Kanal, Mühl 
graben u. dergl. . 

Barkerole, (Schiffeb.), ein Yahrzeug 
mittler Bröße, ohne Mall, zum Transport 
am lifer. 


hölzernes 


Persfit. 


Borchtyalter, ſ. b. Ari. Barltholz. 
Sarkholz, Beraholt, (Seew.), (ftg. car- 
reaux, chalnes bisses paeseinten, engl. 
wales), ftarfe Planken, ie che an den Sei: 
ten großer Schiffe, gewöhnlich in der Br- 
end der Berdede oder unter den Geſchuß— 
agen binlanfen; fie dienen zur Berbindmg 
nnd Verzierun 
Daranftreten 


Auf franzäfifhen Schiffen haben fie die 


Breite des Kielee, während die En a) | 
u 


Barlsam (5t.), nflatifcher Eremit im | 
3. oder & Jahrhundert, berihmt wegen 
ber Belehrung bed indifhen Bringen Joſa⸗ | 


fie noch einmal fo Breit (2, — 
machen. 


phat: Tag 27. November. 

Bar (franz), ein NRe 
Selten pe Zn Maßeinheit ver 
daher Barlongifhe Zahl, 
zweier um A verfchledenen Yablen, z. B. 
6X 7; die Summe ber Reiben ber gera⸗ 
den Zahlen And Bari. Zahlen (24446 x.) 

Barmpersigkeit, allegoriſch darzußellen 
als Beh niit entblößter, voller en ein 


ei, d 
ieden A 


Kiud zu fi emporhebend mb einem an 


beru eine Gabe reichend, oder ihm ein Gr 


wand ummwerfend; bet, chriſtlichen Kunſtwer⸗ 


Im auch ale Marie, Arme, Kräppel und 


Kinder unter ihrem ausgebreiteten 


perjontfigiren. 

Barn, m., für Krippe, Raufe, and für 
Banfe. 

Barufleine, (Falk), wahr elulich eigentl. 
Bann, ählne a u 
man dur anımen | töge bil» 
eh 2) Ziegel FF re; für Open 
ein. 


des Schiffes, fo wie zum 
eim Auss und initeigen. 


jedes Probnd 


ante 
bergend oder durch dem heiligen Martin zu 





de, aus denen 


Gerskfpl, «franz. Baroque; Hal, de 


rocoo, fpan. barruecco). 


alt fo deutlich .. ie 
nung en o deu a 
el 


dieſe augleid 


bed uılt ie Belegten Siyls in 
id, Obige Worte bedeuten zunächſt etwas 


verfrüppeltes, verfchobenes, fatexogen, eine 
Bruchperle, eine verfchobene, ſchleflaͤuglich 
zunde, mit unregelmäßigen Andwüchfen be: 
jebte Verl. Der mit diefer Benennung 
elegte Styl verhält ſich zur Henaiffance 
ebenio, wie fa ah 
ertd aum gothiſchen Styl, feime EFrzeug⸗ 
niffe —* Ser wm fo viel —* 
als die jener ſpäten Gpthik, als die Re⸗ 
naiſſange au ſich unnatärticher iſt ls die 
Gothik. Seine auch jeßt noch leider aut 


othit ded 15. Jahrhun⸗ 
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ee in Hau Händen — m 


eheings den Thönen Namen Hochrenaiſ⸗ 
oder a vopäte bätrewaifiange uſurpiren, 
am Art. Renalfanı. Nun 
at: anne mit thren Sche⸗ 

Lu * —— konnte ſich 
zit lange en, weil die Regeln 
derſelben eines vollſtandi gen funeren Orga⸗ 
zone und desj en n ga entbebtten, 
ea. Styl Herausmadılen aus 
* uud a ohpfifden Bedürfnig der 
aus dem Aufland. der 

* a gt ur Es war und blieb immer 
rter Stil, ber den Kanftlern 

245 enge Sreijen für ihr Schaffen 





; fo fam es denn, baß einzelne hochbe⸗ 
Ih ge Männer, an ihrer Spike 
Gnonatotti, {don um 1550 


armen durchbrachen Ai in Einzeln« 
ben durch jeuen Regeln vorge⸗ 
ſuchenen Reifen Linien abgi Hl Was 
ke sun im Bolgefühle Ihrer tinftierifchen 
in grazioͤſer, 
* und —ã— fe id erlaub⸗ 
aubten eine —*8— 3 mittels 
ünftier ebenfalls zu dürfen, und 
jener Stol. oder vichmehr ges 
Beer genommen jene Gtyissruufaltung, 
nude aamentlih vi von 1620° circa is über 
bie Ja abrhunderts hinaus 
2 Ente * ſ en unregelmäßigen 
fen Aberdedte. Micht len * 
6, Daß zisige der in Meier Bett an 
Gubäube, Dont at ber seihbegabten —8 
eatwarfen, einen ur Ir 
ext machten, fa, da 
& bei welten mehr me zu 
meister Durhbildung des D 
Daten Seftaltaug ber — —— 
bietet alo Die Nenaifſance aber da er chen 
= ſich via Gehänf von Willlarlichkeiten 
in fo in von feinen Formen bis zu: Mm 
fan um Jus —— eben nur 
da Gcelti. An ve Stelle der Einfachheit 
ia Ber ——— trat Schwülftigfeit, der 
Mrdit ectut ward pomphafte 
Steßtetel Hinter er —— die innere Leere 











fer, sen Hu vor. ſtellen 
—— hin vor ab an 
* u und —X eine Neuge 


dadarch allen Siuns 


Bertröpftiunen uud Windungen dir Gefmfe 3 
Giebel werden unterbrochen und verlissen 


n Hauptfimſe rol⸗ 
len ie ier 
kehrt Me Go welcher Unſica) 
füllen dis Lichen aus; frapenhaft vernuſtal⸗ 
tete Atlanten erſeßen die Sänfen hie und 
da, waberwärts belonmen Sanlen 
Ohne oder fie werden abet. oder guR 
hin Aa ee fi aa J— 

in :Viefer —* in en. den den 


| 5 Ani Ge Gineingepiwängt werdet 


wäre; den © ft erreichte "ef Uns Un 
Beam —** — —* 

aſte r ba 

von Reid gegen re geraden Sn 

en (er emmeorbete fi mit dem für 

ernini ge —— ei. “ 

ae Ad ya v, ten *02 * 
eit ga e 

De ebenen — 5 — die derbe 

t ferntze Sehanbiungsweife, dab leiden⸗ 

A Sarnen der fir, De de € ges 


“ 
niate oft Ang die 3 I: 


mit Berahıtn 
alberlel tollen en zwang. 
gentaten Männrtn mangeltan mitte 
rſtaud und das Caltul — 488 
Leben und mit Ian die — | wardt 
auf eine *8 g mihtera, 
bald daran datt in dem noch —* 
Strudel der alle Regeln verachtenden BE, 
*. und wolluſtigen Gpielssei zu werfen; 
vor ver 1. Art. Roccoco. uf 
aromeltt —— v. gr., N 
1) ein zut 3 der relativen 4 
der Luft Dienenbes uftrument; es berat 
Fr dem avbroBetiihen —* — * 
gain per, auch 6 og? 
—8— der a ea Schwere, fe 
Gegendrud — das Gleichgewicht —18* 
ten, — die größere Höhe der dräde 
Iped ng —*2 Fluſſigkeit die Ansg N 
ewir Im Barometer Wied det 
m. a Umfländen verfihiehene) von ihrer 
were abhängende Drud der Atmofppäre 
durch die Höhe gemeflen, bis zu weldher 
das Du er in einer oben —XR* 
Möhre von der Atmoſphaͤre gehoben werd. 
Dieſe Höhe beträ Aal  Durdi@ chnitt u Or⸗ 
ten von mittlerer Ale ber die Mies 
tedfläcye etwa 27°/, % finft wänfi 
In einer an em Inde A, eihmolgenen, 
etwa 30 Aull langen das andere 
Ende mit Queckſilber "Gefäliten Slädröhre, 
wenn diefelbe umgekehrt‘ m dem vorherzu⸗ 





Yarsinsterptäbe. 


haltenen Ende in ein GSefäß mit Quec⸗ 

ber eingeſenkt wird, das Duedfilber bis 
ungefähr anf die gedachte Höhe herab, und 
es bietbt dann in der Röhre (nach ihrem 
Erfinder Torritelli Zorrieellifche. Röhre ber 
nannt) em ziemlich Tuftleerer Raum ober« 
balb der Mnedfifberfäule (Zorricellifche 
Leere). 2) Waſſerbarometer, bei denen die 
Röhren mit Waſſer gefäüt fein ſollen, find 
dis unpraktiſch aänztich gu vermerfen, und 
es ud eigentlih nur 2 Arten Barometer 
u enauen Beobachtungen dienlich. a. Das 
fidy 


Br (Kapfel-) Barometer, an welchem 


au’ dem unten gebogenen (Eude der 
Röhre eine daran geblafene, nach oben. fich 
wieder verengende, offne, ziemlich geräumige 
Btastugel befindet; an dem oberen Theil 
derſelben iſt eine: Peine, Leit duch ein 
Stopfelchen verfchloffene Möhre zur Regu⸗ 
itrung des Queckſilbers, um der Luͤft Zutritt 
m verſchaffen. b. Das Geberbaremeter be 
eht aus einer anf 30 — 82 Zoll umgebo⸗ 
genen Glasröhre, Deren umgebogenes Ende 
—}0 Zoll lang in Die Höhe flieht; der 
lautze Schenkel iſt zugefchwotzen, der kurze 
sfienz; ' das darin befindliche Duedfilber 
fleigt in dem dangen Schenkel aufwärts, 
und zeigt’ fo, da ed in der einen Röhre 
etan. fo wel ſteigt als in der anderen 
üt,. genan den Barometerfiand an. c. 
Das Doppelbaromister beruht auf der Theorie 
des SHeberbaremeterd, feine einzigen Vor⸗ 
Üge find die weit größeren ber in Die 

gen fallenden Abtbeilungen, welche die 
Scale entbält. d. Das Heifebarometer, 
bei weldem die Bewegung des Quecfil⸗ 
Were, während des Richtgebrauchens auf der 
Hetie, gehemmt wird; 


⸗ 


BSarometerprobe. (Phyſ.), Beſtimmung der 
abſoluten Elaſticität einer unter der Luftpumpe 
verdünnten oder verdichteten Luft durch 
eine Vorrichtung, welche entweder ein 
Barometer von abweihender F 
oder bei welder die Wirku 
demfelben Geſetze erfolgt, nad‘ welchem 
— Queckſilber im Barometer ſteigt und 
lt. 

‚Sarometrograph, (v. g. Phnf.), eine 
finnreich andgehn te Maſchine, durch welche 
die barometriſchen Veränderungen, mittelſt 
eines an einem als Hook'ſches Radbaromes 
ter eingerichteten Heberbarometerd angebrach- 
ten Uhrwerkes auf eier Dazu vorbereiteten 
Scheibe zu beftimmten Zeiten graphifch bes 
merkt werden. 


sarontus, (St.), ſah in einer Viſion 


niſches 


Nteiade. 


den Himmel und die Höße, und baute ſich, 
hierdurch, au frommen Gefühlen erregt, eine 
Zelle zwiſchen den Bergen von Biltoje, 
wo er ald Eremit lebte. Der heilige Defi- 
derins und 4 andere Männer gefellten ſich 


‚ bier zu ihm, fie farben ‚zufammen um 700; 


Tag 25. Maͤrz. 


Barra, (Barro), vortngiefiftjed und ſpa⸗ 

Öingenmaß für Tücher u. dergl., 
deffen Länge in den verfchiedenen Provin- 
zen auch fehr verfchleden tft. In Liffabon 
ift ı Fr — 4844, par. Linien; 2 8. find 
= ] Braca. 


Barrale, ein Maß flüffiger Dinge, 72 
franz. Röpel oder 36 Pinten enthaltend, 
im Mittelalter gebräuchlich. 


Barxe, franz., 1) ß v. w. die Schrauken 
eines Gerichts; 2) ein Ellenmaß in Spas 
nien, f. Barra; 3) Scifff., der Raderſtock 
oder das große Holy, durch welches das 
Stenerrnder des Schiffes HH wird; 4) 
die etferne Stange, womit die Waareninfen 
auf Schiffen verriegelt werden; 8) daß 
Holz unter den Maftlörben der Schiffe, 
auf welchem erftere ruhen; 6) ein Stüäd 
gegoffenes Silber oder andere edles Mer 
tal In Form einer abgekürzten vierfeitigen 
Pyramide; Gehalt wie Gewicht find ver- 
fhleden, in der Regel 1 Fuß lang, 3 Zoll 
did, 50-200 Mri. ſchwer. i 


Barrel, 1) ein hölzernen Gefäß zur Bere 
fendung allerhand Fläſſigkeiten; 2) (Bar 
rit, Baril), Körpermaß in Sroßbritannien: 
a) für Salz, 16 = 1Laſt; be Weinmaß, 
bat 312/, Gallons, hält 68/, bexrl. Quart; 
e. Biermaß, bat 32 Gallone, Hält 108°, 
berl. Quart; 3) Maß in den norbauterila 
nifchen Vereinigten Staaten; außer wie bei 
(england auch noch a. für guie esieß Blei 
r 


== 220 Pid. netto; b. = 
Pfand. 


Karren, 1) ſ. arte: .2) Oymnaft., zwei 
wagereht und parallel laufende Hölzer, 
8 Lang, jedes auf zwei Säulen (Pfo⸗ 
ften) ruhend; dient zu mancherlei Uebungen. 


Barricade, Barricadirung, 
Kriegew.), 1) Sperrung von 
Defileen, im Bertheidigungs 
Baumftämme, Yelsftäde, Nupbo 
räth, Miltwagen, Karren; diefelben m 
fen entweder durch Gefchüß gedeckt oder beſeßt 
fein ; 2) beim Schangenbau di u Hin⸗ 
dernifie (f..d. Art), welche ans. ahulichen 
Stoffen heitehen. 


v. franz. 
gutfien, 
echt durch 
Aderge 
fs 








Biniiir. 


Inlise, fem., (fr.), 1) (Kriegen), ein 
Edlagbazmı zeit fyantfihen R oder 
einen Fe derfehen, bef. vor einem 
Ike; 2) Gatterihor, welches Die Ymegänge 
Id bededten Weges einer Feſtung gegen 
Feld verſchließt; 3) Kb den ! Se ji 
— einem Ranm hindernde Schran 

8. die Unfaffung eines Platzes durch 
Ständern ruhende Ball, oder eine 
Dem äßnlihe Borrihtung; 4) die gegen 
einen feindlichen Einfall erbaute Behunge- 


Serrül, f. Barrel. 

Bersele, ſpaniſches Korum 1 im Ale 
cante und —* ia find 2 a Gabi; 
ff. — 2) in —2B find 6 = 1Quar⸗ 


—— (Barfus St ef zu Ebeſſa), 
Rartyret; Tag d. 30. Janua " 
mas (St.), —2 Tag d. 24 


Yert, I) am (fr. annelon, engl: ker- 
eil eines Schläffels, 


kü), der 
wider in Fer Schluſſelloch geſteckt, den 
und denſelben vor oder zurück 
— 53 
gew an: einer 
oder beiten Seiten etwas hervor, und wich 
der Reif auf dem Barte genannt. Es giebt 
Bärte, welde ihrer Länge nach zweimal ge⸗ 
* And; men nenut dieſeiben Bärte in 
: deu Einfhnitt an der vorderen Seite 
deb Barrteb, welcher denfelben a 
Achre trenut, nennt Der loſſer 
Semerslle, die übrigen Einfchnitte werden 
Reifen, und die Einſchnitte auf dem Reif 
des Schtäfde Einfiriche e genannt; geht einer 
der weiter als die übrigen, jo nennt 
Vitteibruch Planche. 
E en. Km; Sıaden Blech an 


deren Eins od 
Pe De Bee At with. 
3 De au h8 


4) (Bergban), ein Stück Holz, an wel⸗ 
sm Die 
zůnden. 

olz oder si del, von deu Stär- 
legte Tonne befeftigt, zum Beis 
für die Arbeiter in der Ziefe, dab das 


6) at (3% zarten Zacken, welche 
ns bei der zweiten ober zauhen Gare am 
anfepen. 


| gb ogen uud audge 
de 


ballı tu6 gefänitten find, 


D Das im Waſchtrog fipenbleibende ger 
pohte Erz; daher: der Gang feht einen 
Bart, wenn er in der Sicherung fir) umd 
Steine führt. 

8) Der Bart tit ein. Atteibgt aller Pro⸗ 
pheten, der Apoſtel und, ‚Evangelißen mit 
Ausnahme des Johannes, der Kirchenvaͤter 
und heiligen Eremiten. Uebrigens erhält 
langen Bart 8. Franeiscus de, Paula, fps 
wie die heiligen Frauen Paula berbaia und 
Galla v. Rom, denen er auf ihre. Bitte 
wuchs, um fie not Verſuchern au fichern. 
Figuren aus der antifen Mythal, betr., fo 
erſcheint der Vollbart beim Saturn, Zend, ' 
Serapis, Neptun, Aesculap, Herkules zc., 
Siegenbart bei Kaunen 3c 


Bartbalken, f. Spundpfahl. 
Sarte, 1) f. Barde; 2) f. v. w. Breit. 


beil. 

Barteifen, f. Bartzange. iu 

Bartholamãe t&t,) oder Klifabeih, 
gerin des heil. Bruns voR —— 

Bartholomäns St: v. w. 
Ehofomäue). ein Go gein aus —5* 
wahrſcheinlich derſelbe, der nach Jod. 1 
früher Nathanael yes. Er fol in Subien 
(oder Arabien) das. Chriſtenühum verkündigt 
haben, ebenjo in Perfien und dem glü 
den Arabien, dedgl, Hieropolis in 
Phrygien, wo er mit Philippus num Kreu⸗ 
jestodte vernrtheilt, durch ein Erdbeben aber 
wieder befreit ward. Als er zu Albanopo⸗ 
lis in Armenien lehrte, ließ td der baflge 
Statthalter Iebeudig die Haut abziehen und 
ihn, mit dem Kopfe nad der Erde gekehrt, 
freuzigen, im J. 70. 2) (St.) Eremit. auf 


Yüns 
* 


der engl. ud Bi fagte nach der Bes 
u zubinftige e votder, and erweilte 
odte 11® 1108, Zag 24.’ Juni. 


— ſ. v. engliſches Stangenzim. 
8 ee Schlojter), wel 

on aD aubentilkien Werken, Das 
n Schluſſelbart 8 feſthalten. Sie 


‚iR mit einer Feder verjehen, um Die Mäu⸗ 


er aufammengupreil en, und wirb in den 
Schraubeſtock — wenn bie, Striche 
(Ginjcnitte) in deu Bart gehauen werden. 
Bariplanken (ir. bois d’enioncure, engl. 
heading), (Waſſerb.), ‚dienen zum Belegen 
der Schleuſenkammern und, ——** im 
rikhe (Bidfen, ein auf Flöhen al 
e ee), au u 
Stenerruber dienender Stamm, Dem Zweck 
—— dehauen und auf einen Stäuder 
€ — 


Paramatrie. 


etrio eigentlich die Wiſſenſchaft, 

ve am were. der Luft zu meſſen, beioudere 

ee Die Kunft, mit dem Barometern UMSN- 

 arpt, Barytäfvarh, Shwerfpath (Mi 

neral baryles), ein afalifher Erdſtoff, findet 

I fedr vielen Erzen 

ngen in Granit, ß, Glimmer uud 

— fu Borybur, Graumale u. ſ. w.; 

he weiß, gelb, roth umd 

nn —— ritzt Kaltfyath und 
wird von Säuren nicht angegriffen. 

Gehalt: Baryterde 
Schwefelſaͤnte 33,8448. 
aimosyphnbrat 0,0506. 

0,0687. 


Straßfhant (Weloaneierktia) findet 
Sin — plattrunden Stüden uud hat 
ra 
a —B traubig, nierenfoͤrmi 
sie Gefüge. 8 fornis. 
Rörniger Bart wfeint aus berb, 
mit korni efäge 
en —IE Schwerſpath), derb, 
—57 oder gelbblichweiß, unebuer ius 
plitterige fig verlanfender Bruch. 
Marnterde (erdiger Schwerfpath),, be 
nbartigen, loſe verbundenen 


elle, 
Barstipath wurde oft dem Bleiweiß 
beige niit, nenerdings aber ſtallt man and 
ineral au nnd far fh eine fchöne 
—* dar; der Bar. hat vor dem 
38 den Borzug, daß er 7 fauren 
De nicht angegriffen und bei Beruh⸗ 
sung von Schwefelwafleriloffgas nicht ihwan | m 
wird; doch klumpt er ſich wnter dem Piuſe 
und. det u zn man ben Bleiyeiß 
—— Bew fo reihe man ihn 
ef una Sale ra — ſchlemmen. Um 
allein zu verwenden, rährt man ihn 
mit Del an, auch kann man Ihm verfchies 


dene Farben geben. BVaftelfftifte werben eben» |. 


alla aus der fein gerriebenen Subſtanz ver- 


afatt (Sänfenftein, a) Bit Lave, 
Trapp, ———— gen . Dieſes vulla- 
niſche Geſtein von biäutid» —I 
er, ſelten ins Gruͤmliche er othliche 
ana Farbe ik ein ſcheinbar gleich⸗ 
tige —— AL aus Ah Idfyath und 
onerde amd 

Fr X er ae den Magnet einwirkt, 
fehr dicht und baut, im Bruce auuolllom- 
men —AA ins de Ken , linebene 
bio Erdige A ergehen alt ericheint 
in den bereich * "Zufänden ber Ber 


en beigemiſcht, auf 


‚Yafallı 


ſchla nub bildet mehr oder micher zu⸗ 
ſammenhüngende Verge, theils zur Berg 
kappen und Bager, doch kommt x auch auf 
Bu umd use vor. Die 
—* igen regelmäßige, vrion⸗⸗ 
na 6, eine eg dh: oben abgeylatice 
Baer e Rüden, im Denen der 
37 orte A ind prismaatifd, awas 
fcharflantig und haben 6, dsemer 3, 4 
une — je dünner * Aciamen find, 
ig harte {ft der Stein. Der Nnleniörnige 
afalt if am dauerbafteften; der in 
te Schichten unten liegende am ** 


erſchlact. x Mitte kommt der 
—B88* eh fehe Bafalt mit Beta De 
um n dor, — hlſteinen verarheitet 


F ne el der, Balı I ber 
aalgen zapa gie en e per⸗ 
—** Orabe, De ne adang an gun 
in mächtigen —— votfommeũden 8 
falten, fo iſt Dies weniger der Fall bei den 
Ndutenförmig. plattenförmig oder nr 
ven Bafalten, welche eine gleid- 
2 Berſchlackuug u Die nicht vol⸗ 
fommen verichladten re en des Dar 
—— wogegen Min —— Fiat 
DR, WER a verſchlad⸗ 
—ä die * — vo 


toumen der Witt 

dichte Bafalt zieht Dün Dach a a au ſich, und vers 

dichtet dieſe Iropfen, fo daß er felten troden 

erjeim. Er ift {how aus dieſen Gruude 
8 Manerftein nur zu Fundamente uad 


ten, 


anern ar, dabei ſchwer zu 
verarbeiten und ——— —* gar 
au verbinden. Bert hat 


be —* «ld — 327 der 
—— * — ſich mit dena Baden 
Hammer in regelmäßige Joxrmen fyrengen 
äßt A bie „gröste Dauer von 
a watkeh | 
fat, —* Erdſchlade 
n genannt, if zen, blalig, 
———— — 3 
baid In der äußern aden 


338 bald in Dichten erh —— 
oft ſehr feſt uud dann wieder locker nad 
erdig vor. In ua den findet fi 
Der —— fait. im baute * re 
o mächtig ‚um ae babe tigen 
— et, er 58 — — 
ai —— — ehren wird. 
eine find fo feſt, daß fie dem 
De en Quarz vorgezogen werden. AB 
uftein iſt er im Better ummergänglid, 
dabel im höchſten Grabe fe und geht mit 
dem Mörtel die innigſte Verbindung ein. 


Pefaltbtende. 233 Yafe. 


urah, ein 3* Dia ine Mbduberun m 
), eine 13 ge uderun 
Yarkibelite. ’ 

Befalt-Eonglomerat (Bafalttuf), beftefit 
u eigen und abgerundeten Städen ver 
ihietenartiger Bafalte, Polerlt, Metapbir, 
anzizifiher Ibonporvhyr, welche durd Maſſe 
verbunden And, die ſelbſt aus einem Ges 
zeıge eines oder mehrerer derfelben befteht. 
Die Farbe des Gefteins iſt je nach der Bes 
ſchaffenbdeit des Teiges fhwarz, braun oder 
sth. In im Seſteln das Bindemittel vor 
berrſchend und die Steintheile Ptein, fo 
zunt man es gewöhnlich Bafalttuff, das 
Geuein bat dann ein meyr gleichartiges, 
erdiged Anſeben; die Feſtigkeit des Geſteins 
ı# febr verfhieden. Die Teiten Arten wer 
den eft als Bauftein, Thür⸗ und Kenfter- 
wücße und Treppenſtufen verwendet, und 
ziterfeben der Witterung ziemlich lange, 
zihtend die an Bindemittel reichen Abäns 
terusgen an der Zuft fehr bald zerfallen, 
zur ta dieſem Zuſtande eine gute, der Bes 
gutien fehr gänftige Erde geben. 

Gefeites, eine Art engliihes Steingut, 
i. Sedood. 

Sehliglas, ſ. Hyalith. 

Sefettin, Grundſtoff des Baſalt, }. d. 

Safaliit (Miner.), ein dem Bafalt ähn⸗ 
Fr zur Borphurformation gehöriges Ge⸗ 


R. 

Sofeltiaspis, Baſaltporvhyr, Bafaltfchies 
ia, Abänderungen des Bafalt, nach ihrer 
inberen Erfheluung und Zormation fo bes 
zannf. 


Gefalituff oder Trappinff, ſ. Baſalt⸗ 
ssuglomerat. 
. Sefamsut, Basamento (ital.), ſ. v. w. 
tertlaufenbes Poſtament, Saͤnlenſtuhl. felten 
gebraucht für einzelne Bofamentwärfel, Bil» 
terühpfe ze. Anch Hie und da für Brüän- 


Sefntt. Der Bafanit fommt vorzüglich 
ld Brı.ndmafle der angitifchen Lava vor. 
64 {R diee der Stein, ans welchem die als 
ten Aegypter die meiften ihrer Statnen vers 
fertigten, 3. B. die tönende Säule des 
Armnen; man hielt ihn früher für Bafalt, 
sah neneren Forſchungen hält man ihn für 
zen Hornblendeſteln und unterfeheidet meh⸗ 
rere Arten: 1) dichter Baſanit. 2) Por⸗ 
tiurartiger Bafanit. 3) Mandelſteinartiger 
Yalantt. 4) Schladiger Bafanit. Diefe ler 
tere Sorte benupt man bäufig ala Banftein, 
Blakterftein (Belice romano) zu Thür und 


Stenftergeftellen, Trevpenſtufen, Platten und 
Muͤhlſtelnen. Er befindet fih in halbver- 
glaf'tem, fehladenartigen Zuftande, fchmarz, 
rau und roth von Farbe, und enthält 
fafenränme, die oft nur durch dünne 
Awiſchenwände gefchieden find. Deftere iſt 
diefe Abänderung Hingend und heißt danß 
wohl auch Klingftein. Der mandeliteinars 
tige Baſ. iſt eine dichte erdige Grundmaſſe, 
enthält viele Blafenräume, welche mit Zeo⸗ 
ſithen, Kalfjpatb m. f. w. angefüflt find. 

Baſanos, f. Probirſtein. 

Haſar. ſ. Bazar. 

Bascanda, römijches Spülgefäß. 

Baſchi, Mattbäns. Etifter des Kapuzi⸗ 
nerordene, farb zu Benedig 1552: im der 
Ordenokleidnug der Kapuziner, hager und 
mit vollem Bart darzuftellen. 

Bofchtarde, f. v. w. Betarde. 

Baſch⸗Tſchadir, Vorzelt, Borgemad im 
einem Zelt (türfifh), auch Laubenvorhalle, 
aud f. v. w. Maranife. 

Bascale, fem., fr., 1) Kahn mit durch⸗ 
löchertem Fiſchkaſten unter dem Boden. 
2) Art Senfterbefchläge, im Deutfchen jept 
gew. Basquille gen., f. d. 

Bafe, 1) vom griech. Auaıs. Im Allge 
meinen das, worauf eiwas ruht, die Grunde 
lage eines Bauwerfes; 2) |. v. w. Säulen⸗ 
fug, der untere vorfpriugende Theil einer 
Säule, welder nach Bitruv jederzeit einen 
halben Säulendurchmeſſer oder einen Modul 
sur Höhe erhält; dech findet man vielfache 

bweichungen von diefer Regel, auch ſtellt 
man die Säulen dftere ohne Bafe auf die 
Plinthe. Schon bei den antiken Säulen 
ordnungen peitalteten fih die Bafen fehr 
verfchleden; die mittelalterlihen Style aber 
feiteten die Korm ihrer Säulenrüße fat alle 
aus der attifchen Baſe (f. d. Art.) ab, mo⸗ 
difieirten fle aber fehr mannigfach; Diefe eins 
zelnen Kormen der Baie find in den, bie 
—A Style behandelnden Artikeln nach⸗ 
aufeben. 

Bei Säulen und Pilaftern mit weitaus⸗ 
fadendem Kapitäl bildet die Bafe den für 
das optifche Gleichgewicht unentbehrlichen 
Gegentag zu diefen Kapitälen, Tann aber 
andy oft durch einen einfahen Würfel, durch 
einen fortlaufenden Säulenftuhl oder Stufen 
erfeßt werden, doch muß alles dieg mit 
großer Borficht gefchehen; nur einige wes 
nige Eäulenformationen, ſowie die Geſtal⸗ 
tungen von Pilaftern mit ſehr ſchwach aus» 
fadendem Kapitäl oder von Lefinen zc, wie 
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Besilsa. 


deriprechen geradezu ber Anwendung von 
Baſen. Feblerhaft iſt es jedenjalld, die 
Fußgeſimſe von Säulen und Pilaſtern an 
den glatten Wandflächen über dem Sockel 
fortlaufen zu laſſen; wendet man aber ſehr 
lange Pilafter mit wenig ausladenden Ka⸗ 
pitälen, Lefinen, ftebenden Runditäben oder 
Teen an, und will denfelben Fußgeſimſe 
geben, fo fann man fie wohl bajenartig 
profiliren, läßt fie aber dann gern als 
Sodellims an der glatten Mauerfläche fort 
laufen, damit fie nicht als eigentliche Baſen 
wirken. Alle diefe Sachen müſſen dem Ges 
ſchmack des Künftlers anbeimgegeben wers 
den. 3) Der ald Grundlage betrachtete Stoff 
in einer chemifhen Verbindung, 3. B. in 
Salzen der Stoff, welcher mit Sauerftoff 
oder Säuren verbunden, eben das Salz er 
zeugt. 4) Bergb., f. v. w. Dichtigkeit des 
Erzes und in ol e deſſen Schwere deſſel⸗ 
ben. 5) f. v. w. Widerlagslinie eines Ges 
-wölbes, Grundlinie eines Dreieds od. and. 
geomettr. Fig., Stand oder Grundlinie von 

ermejjungen, Sohle eines Stollens. 

Basilea (vom griedh.), die königlichen Bei⸗ 
namen der Apdrodite, wie Regina, der 
Venus. 

Bafileion (BaoıLiıor), das königliche Ge⸗ 
bäude, Königsburg. 

Bafilia (St.), litt 403 zu Rom den 
Märtvurer Tod. 

Bafilianus (St.), Märtyrer, Tag: 11. 
Februar. Hat als Attribut eine Löwin. 

Basilika, Das Wort iit abzuleiten von 
‚Zroe Paoıkıen, tönigliche Halle. Dies war 
ein Säulengang in der Azora zu Athen, 
der als Gerichtshof diente. Alle Gerichts⸗ 


hallen der Griechen hatten diefen Namen 


Zeider find uns aber feine davon erhalten, 
und wir wiſſen über ihre Einrichtung nichte. 
Die Römer adoytirten den Namen für ihre 
Gerichtägebäude, welche hier zunächſt zu bes 
trachten ind. 

1) Die römiſche Bafilifa. Schon über die 
Beitimmung diejer Gebäude ſchwebt bis jept 
immer noch ein ungewijjes Dunkel; fo viel 
zwar fcheint ficher erwieien, daß fie zu Vers 
ſammlungen der Kaufleute (vielleicht ale eine 
Art Vörſe) Dienten, jowie zu Gerichtoſitzungen, 
hie und da auch zum Empfang fremder Ge⸗ 
fandten 2c. Ob aber für jeden dieſer Zwede 
eine beiondere Baſilika beitimmt war, oder 
ob ein und dajjelbe Gebäude für alle diefe 
verwendet ward, ob ferner nur Geidäfte 
darin abgefoleiien wurden, oder ob ſie 
gradezu Berkaufsitätte, überlauten Markt 


‘ 
‘ 


Basilika. 


pläge waren, ob Gerichteverhandlungen aller 
Art oder blos im Handelsfache darin ge 
pflogen wurden: darüber find die Forſcher 
noch keineswegs einig. Erft in neuern Zel- 
ten bat man einige der Baſillken Rems 
durh Ausgrabungen und Racforfihungen 
fennen gelernt, und dabei gefehen, daß fie 
feineswegs alle nach den vn Vitruv 5. Bud, 
1. Gap. gegebenen Regeln erbaut waren; 
vielmehr weichen fie fait ſämmtlich mehr 
oder weniger davon ab; als allgemein gül: 
tig läßt fich blos etwa Folgendes aufitellen: 
Die Bafllifa bilder einen läuglichen, gegen 
den Negen Schug gewährenden Raum, ge: 
wöhnlih mit einer Gallerie verfeben, die 
an den beiden Langfeiten fidy hinzieht; an 
einem Ende iſt eine Erhöhung, durd 
Schranken abgefhloffen, das Tribunal für 
die Richter, darunter der Kerler; 
Seiten bie und da noch ein Paar 
zimmer; in der Regel, aber nidyt immer, 
{ft dem Zribunal die Form einer runden 
oder vieredigen Niſche gegeben; ift bie Va⸗ 
filita fo groß, daß fie weder eine Einwöl⸗ 
bung no ein Dad freitragen würde, ſe 
wird fie in Schiffe geteilt ıman hat drei 
und fünffchiffige). Die Zrennung Dieler 
Schiffe gefchieht bei gewölbten durch Pfei⸗ 
fer, bei den mit Holgdeden verfehenen durch 
Säulenreihen ; das Mittelſchiff iſt höher und 
breiter als die Seitenfchiffe, jo daß über 
den Dächern der Seitenfchiffe noch Plap ütt 
für Zeniter des Mittelſchiffs, hie und da 
it das Mittelfchiff gar nicht mit überdedt, 
in den Seitenfchiffen befinden ſich die oben 


erwähnten Gallerien. Daß diefe Hauptregeln 


immer noch unzählige Variationen zulats 
fen, liegt auf der Hand. Das Seitenihin 
og fih manchmal an der @iebelfeite, den 
ribunen gegenüber, herum. Die Gallerien 
zieben fih bie und da vor dem Tribunal 
querüber, anderwärts find fie kurz vor dem⸗ 
jelben abgebrochen und lafjen alſo dort 
einen breiteren freien Raum, eine Art Quer 
Shift. Auch Bafiliten mit 2 Tribnnalnilchen, 
einander gegenüber, oder mit mehreren an 
einer Seite, and ohne Gallerien kommen 
vor. Am meiſten Mannichfaltigkeit war wohl 
in der Art der Decoration, in der Ein⸗ 
deckung und in der Art und Weiſe ent- 
midelt, wie die Säulen, reſp. Pfeiler ihre 
Webermaucrung tragen, doch darüber |. d. 
Art. römiiher Eryl. 
, 2) Altcqhriſtliche Baſiliken (f. zu d. das 
im Art. Altchriftliche Bauweiſe hierüber Ges 
fagte). Die allerälteiten waren gang ähn. 
lid) den unter 1) beichriebenen, wur mit 


u den 
eben⸗ 


eines Borbofes (Atriam), mit 

uuen und umgebendem Portis 
a4, fewie mit Umwandlung des Tunern 
sh Tem Bedürfniß des Gottesdlenſtes. 
nt (dem gegen Ende des eriten Jahrhun⸗ 
ben iR Die Umbildung zur chriftlichen Bas 
alila vollendet. Die Dispofition des Grund⸗ 
nıues bleibt zwar immer noch Ähnlich der 
auiiten Ba. (f. übr. Taf. Il. Fig. 11), aber 
die Eimihtung, Höhenvertheilung 2c. find 
aders geworden. 

Das Mittelſchiff iſt zu fehr bedeutender 
cibe über die Seitenfchiffe emporgeführt; 
neie Grböbung ann nidıt mehr au Archi⸗ 
ven ruhen, Tendern verlangt zu ihrer Un⸗ 


ung der Aufitelung von Bogen au 
uuis m. a g f 


IAn der Seitenfchiffömaner ſowohl, als in 
rieſer Rittelfhiffeobermauer ſtehen eine Reibe 
jenſter. Die Eeitenfchiffe fahren 

a Geh vor dem Zribunengiebel auf und 
te eceht an dieſer Stelle eine Art Quer⸗ 
ir, welches aber nod nicht länger iſt, 
ai vie Breite der drei Langfchiffe zuſam⸗ 
wa, die noch nicht an den Seiten vor 
kt Der Altan hat einen Tabernafelübers 
De x. 4. d. Art. Altar. Die Tribune 
bien den Namen Apsis und in ibrer 
Rädwand zieht fi das Press 

sm bin, in deſſen Mitte erhöht der 
het angebracht if. Dad Querſchiff 
eder Sanctnariam fchlieht der Triumphbo⸗ 
gen vom Langſchiff ab, eriunernd an den 
Hebergang vom irdifchen zum himmiiſchen 
Lehen Durch die Ueberwindung des Todes 
sah dem Beifpiel Ghritt. Bot dem Atrium 
bennder Ah oft noch eine Meine Thürvor⸗ 
bafe, anf 2 oder 4 Säulen. And dem 
Xrtem (Paradisus) in die Kirche eintres 
mad, femmt man zunähit in die innere 
Zerballe (Narthex, Pronaos), für die Ka⸗ 
wözmenen und Büßenden. Diefer Ranm 
nei nah dem Aufbören der öffentlichen Kir; 
denbaße weg und gehörte dann mit zu der 
Aula (Nsos, Templum), dem Schiff. Tas 
Eeuenſchiff rechter Hand (auf der Süodfelte) 
wer für die Aranen, das linker Hand für 
Ne Männer beitimmt. In das Mittelſchiff 
hinein war der Chorus gebaut, nmgeben 
ron Gaucellen, f. d., nnd verfehen mit den 


ſ. d. 
Der Gborus oder Aloinetenraum zerfällt 
m drei Abtheiluugen (fi. d. Art. Aloin), und 
jwer in der Regel der Breite nad, fo daß 
der eine Chor zunähf nah Oſten am 
Saxfinarium fipt, nach welchem man direct 
us dem Chorus, nicht aber aus der Aula 


Pasquil. 


elaugen faun; and dem Chorus andh ges 
angt man zu dem unter dem Sanktuarium, 
ewöhnlich unmittelbar unter dem Altar, 
efindlichen Helligengrab ; oder aud in die 
Grypta (Confessio), wenn eine vorhanden. 
it. Gallerien hatten dieſe Baflliten faft 
nie, wohl nur da, wo die Gemeinde febr 
roß, die Geldmittel aber zu gering ur 
rbauung einer genügend großen Bafilife 


waren. 

3) Almäfig mit den im Ritus eintreten» 
den Beränberungen veränderte fih anch Die 
Korm der Bafilifen, der Chor wurde in Die 
zu diefem Zwed bedeutend vertiefte Apſis 
mit hineingezogen, der jo entilandene „hohe 
Chor“, dad Ganktuarium, durch eine 
Schranfenwand von der Aula getrennt, um 
diefe Trennung noch entfchiedner zu machen, 
das Querſchiff mächtiger ausgebildet und fo 
entitand die’ Krenzform im Grundplan, f. 
daneb. die Art. byzantiniih, gotbifh zc.; 
innen aber zieht ſich durch alle hriitlichen 
Style hindurch die Bafililafornı neben der 
Gentralform. 

4) In Italien verfiebt man unter Basi- 
lioa die Hauptpfarrfirde der Stadt; ſei fie 
num in architectontfcher Beziehung Bafılika 
oder nicht. 

Baſilisk, Fabelthier mit Hahnenkärper, 
Schnabel und Krallen von Erz, einem langen 
Schweif In Geftalt dreier Schlangen zc. 

Saftlius, der Heilige, dargeftellt als Bis 
ſchof vor einem Zeuer, in dem er das Dos 
cument verbrennt, mit weldhem ein Knecht 
dem Teufel feine Seele verjchrisben Hat. 

Baſis, |. Bafe. 

Sasquille (Bascule fr.), Ziehſtange, Ries 
gel mit dem Zuge; eine jept häufig aus 
ewendete Borrihtung zum Schließen der 
Kener, weldye beijer als jede andere die 
Keniter vor dem Werfen fhüpt. Der aufs 

ebende Flügel befommt auf der inneren 
Seite eine durch eine Schlagleiite zu vers 
dedende Nuth, in welcher die ungefähr vA 
Zoll ſtarken Gijenitäbe oder Riegel fih aufs 
und abbewegen, durd die In der Mitte der 
Höhe des Zeniterflügeld angebrachte Vorrich⸗ 
tung in Bewegung geſetzt. Dieſes Mittelſtück 
bildet einen in den Rahmen verſetzten Kaſten, 
in welchem eine drehbare Scheibe liegt, die 
auf der einen Fläche zwei Stifte bat; wäh⸗ 
rend jeder Niegel am der entfprechenden 
Stelle einen Ausſchnitt erhält, in melchen 
die auf Die Scheibe genieteten Etirte eins 
greifen, fo daß die Riegel durch Drebund 
eines in der Mitte der Scheibe befeſtigten 
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Pasrtlieſ. 


Grifft qurüdgegogen oder hervorgeſchoben 
werden fönnen, |. Abr. Taf. II. Fig. 12, 
" Um nun bei diefer Drehung eine Seitwärte- 
bewegung der Riegel zu vermeiden, bat 
man die Scheibe fo wie die Stangen aus⸗ 
geaabnt; man braucht zu dieſem Fwed aber 
los den Ausichnitt im Riegel länglich zu 
mucen, wie aus der Fig. 12 zu erfeben. 
An die Scheibe fann man ebenfalls einen 
Riegel anbringen, der als bebende Falle 
in die Mitte des ſtehenden Flügels oder 
Erabes eingreift, während Die langen Ries 
gel oben und unten die Querhölzer des 
ghmens fallen. 

Basrelief, (von bas, niedrio), au 
bassorilievo, bassetaille, Planrelief, iind Bild⸗ 
werte, welde nur wentg vor der binteren 
Flache beivortreten, doch bedient man ſich 
jet dieſes Wortes oft, obgleich mit Uns 
recht, für alle plaſtiſhen Kunftwerke, welche 
aus ebenen Flaͤchen berdortreten. 


Bassa, veroneflihes Klüffigfeitsmap, 228 
yar. Kubikzoll, 16 Baſſa find = 1 Brenta, 


Bassecour, franz., bei vornehmen Lands 
bäuiern zc., f. v. w. Wirthſchaftohof. 

Basskcets, frang., nennt mean Die Käften, 
welche dazu dienen, den in tiefen Brücken 
gewonnenen Schiefer nach der Soerflähe 
zu befördern, ie werden ans ſtarken Bret» 
tern gezimmert, find an den den mit 
eiiernem Gebinde verfehen; zwei etferne 
Baänder legen fih um den Kalten berum 

nd bilden an ber oberen Kaſtenkante 

inge, In welchen der eiſerne Bügel hängt, 
der ebenfalls oden einen Ring bat, mittelſt 
weichem er an den Hafen des Schachtſeiles 
angehängt wird. Jr dann ber Kalten mit 
feiner Koll am der Oberfläche angelangt, io 
wird ein Karren vorgeſchoben, auf weichem 
der Kaften weiter berördert wird. 


Bassin, franz., mast., fm deutſchen neutr., 
f. v. w. Beden, in der Regel mit Waſſer⸗ 
bebäfter identifch, f. d., namentlich wird 
der Ausdruck Baſſin in der Regel für ver⸗ 
zieste Wajlerbebälter gedraucht. 

Bofl, m, feltener n., die innere gurte 
finde zwiſchen der Vorke und dem Holz; 
fie beiteht nur aus Safıfanälen and bipet 

etrodnet eine weiche sähe Maſſe, Die fid 
eicht in bandartige Streifen zeribeilen uud 
au Stridenzc. Rechten läßt, namentlich eig⸗ 
net fi dazu Lindenbaſt. 

Baſtardbruch, unächter, uneigentlicee, 
Yareiner Bruch, tin Bruch, der mehr als eine 
Wiabeit ausdrädt, z. B. . 


Retbedlt. 


allerdſenſter, die Fenſter von Rey 
ninen, in der Regel eben ſo breit, aber nie⸗ 
driger als die andern Fenſter. 
Buflärdtrak, (Bauf.), beſteht ans einen 
Theil wirklichein Traß (f. d.I, gemengt mil 
einem Tbell Sand und 3 mal fo viel Kalt; 
wird feiner Haltbarkeit und Wohlfeilheit wer 
geh in Holland oft zu Mauern außerhalb 
des Waſſers gebraucht. 


Baflei, fem., verdeutfcht and Vaftien, ſ. d. 

Bastide, frz., 1) jo viel wie Luſte oder 
Landhaus; 2) (Artegew.), früher ein Bird: 
aus zur Bewahrung eines Poſtens oder 
wichtigen Punktes. 


Basiile, franz., eigentlich ein jedes felteh 
mit Thürmen veriehenes Schon, gewöbnlich 
bios für das in Paris geitandene gebräudlidh. 


Baflion, franz. Bollwerk (Ariegew.). 
ein dor dem Umfange der Feſtung vor 
ſpringender Walltbeil, deiien vordere, in 
der inte oder Epipe a.f. Taf. II Fiß. 13. 
jufammenlaufende 2 Selten (Karen) ab. im 
Schulterpuukte db. an die beiden Flanken 
be. ftogen, durch dieſe abet mir dem Kit 
telwalle cd. (der Courtine zufammenbängen, 
der ſtets zwei nebrueinander liegende Ba 
tionen verbindet. Fit dieſen nidst der Kal, 
foudern liegen die Bollwerke vor den ununter⸗ 
brechen um die Feſtang herumbanfenden 
Wählen, fo Heinen fie abgeſonderte, find fe 
etwas weiter von ibm enıfernt, detachirte 
Baitionen. Andere Benennungen begeichuen 
ihre Form: Fe find fpigige oder Humpik, 
je nachdem ihr voripringender Winkel ein 
pipiger oder ſtumpfer iſt; abaeftummnfter, 
wenn die Spiße gleichſam abgeſchnien if} 
tenaillirte, wenn der vorderite Theil Ratt 
einer Spige einen eingehenden Winkel Fil- 
detz hohle (KHeijelbollwerke), Die Hinter bet 
Bruftwehr blos einen Wallgang, zwifchen 
ibren Zaren und Flanken aber einen leeren 
Raum (den Keſſel) haben, um Kanchın 
darauf fteilen zu können; füllt im Gegen 
theil der Wallgang den inneren Raum völ« 
lig aus, fo beißt die Baltton voll. Je 


nachdem fie in der Mitte oder au den En⸗ 


den der gangen Seite einer Keitung fliegen, 
beiden fie Rittelbaſtionen oder Eebaitinwen, 
und wenn fe nicht ganz, fondern gkeich ſam 
in der Mitte auseinander gefchnirtem find, 
und nur I age und 1 Ktanfe haben. halbe 
Beitionen. Man unterfchetdet überdtes bei 
Baitionen nad der Art ihrer Einrichtung 
mehrerlei Syſteme (ſ. Befeitigungsmanier). 

Soflkople, (Minerei.), eine baftäpııtide, 
elaſtiſche, hiegfame Vraunkohlenadaͤnbderuug. 


* 


Pehkyiien. 


die vehrſcheinlich aus Erle⸗ dder Meferns 
rat ungewandelt iſt. 

Gelfhäln, (Korfiw.), von Vichen und 
Daher die Rinde. für: oßgerber und Faͤr⸗ 
ber von Anden Das Baft abichäten, gefchieht 
mr Ifonderer Etlaubniß an dem Holze, 
wildes in tarzet Zeit geſchlagen werden fol. 

Helfer, (Technvſ.), Seil von Lindens 
ki; daſſelbe wird vorzügli von den 
Adern gebraucht, weil es Immer auf dem 
Rune (deimmmt. 


un ehalas, (olmus campestris), ſ. d. Art. 
e. 


Geswe, der Sie, Hei den Iudiern 
Ime des Darmadewa, des Gottes ber 
Isyend, weil er als Stier vorgeitellt wird. 
Setslire, (MBindımauer), beim hoben 
Ch die 4 Mauern um den Heerd und Die 
Gt deſſelben 

Scala, (Nvth.), eine Gottheit der Bes 
woher ber pbilippintfchen Inſeln, welder 
au Ne Schöpfung aller Dinge juichrieb. 

Rusrdeen, frz. (Striegdb.), Grböbung 
ı Im über dem Bord, das Wajler 
aaa, wenn Dad Schiff auf Die Geite 
jest vin. 

Scan, (&t.), geb. Perſer, Meſopotamb 
— von feinen Laundolenten ent⸗ 


Odemans, (St.), griechiſcher Abt. 


Salz, (Bar, Batus, jüd. Alterth.), ein 
Rs; der pebräer für adffge Dinge, wels 
bei fo viel ale das Epha (für trodene 
Zizger, nämlich den 10. Ihell des Chomer 
atielt; sah Jofephus — 72 Som, sex 
zwi, d 5. eim attiiher Metretes; der 
Kiclute Gehalt iſt unbeftimmt, doch halt 
mi cd etwa — einen berliner Scheffel, 
unge Aultchlaberunien  Raygniten, 
abea ‚ enſtein, 
Kdffinter u. ſ. m. * vs 
Sairſes, (St.), gotbifchet Prieſter, kin 
wit 24 anderen gegen 870 unter dem go⸗ 
Yon Furſten Jungerich den Mürtyrers 
kt; Tag der 8 März. 
Betlellem, im Mittelalter f. v. w. Baſtion. 
Ödiles, (== Sum, Vatillum, 1) eime 
Ishlenfhanfel, auch Scohtengefäb zum Räns 
den; 2) bei Barro ein hölzerues Werk 
va, oben mit vifernen Duden, wie eine 
verfeben, zam Abmehuten der Aehren; 
wa Sereh ward dam befenders abge⸗ 


Yatlerle. 


Batisie, cin Bios dem Ramen nach de 
fanntes Zriufgefchire der Mömer. _ 

Baton, (Siatton. Moth.), Verwandter 
und Wugenlenter bes Amphiaraos, mit Dies 
fein von der Erde verſchlaugen, dann als 
Heros verehrt. 

Batfche, (Nauret), ein Schlagel zum Fer 
ſchlagen der —ã g 

Batte, Tem., ſichtene oder daunene Pfo⸗ 
Ben don Höcftend 7 Zell Breite und 4 Zoll 

ide; Batienende, diefelben, wenn fie biß 
8 % Laͤnge haben. 

attzlement, die unterfte Neibe Ziegel 
—X a E chlagleifte an einem Thu 
altemen lagleiſte an einem Is 

oder Fenfterflügel. 

Batteric, fry, 1) der Plap, wo mehrere 
Geſchuͤtze, um gegen den Feind gu feuern, 
auigefahren And, mit Inbegriff der Ge» 
ſchütze ſelbſt; jo wird in einem Gefedt 
eine Höhe, von der berab Feuerſchlünde 
(oft 20—60 an der Zubl) fpielen, and auch 
wohl ein Feſtungowert, das befonderd zahlr 
reich mit Gefchäg beiepe iſt, eine Batterie 
genannt; beionders aber beißt 2) bei Be⸗ 
lagerungen ein zum Schug ven Gefchüpen 
eigen gebanıed Werk eine Batterie; fie bes 
flieht groößtentheils nur aus einer geraden, 
egen dir Echäije der angegriffenen fies 
ung ficernden Gröbruftweht ven ziwa 
17 Fuß Tide und mindeſtens 8 Fuß Höbes 
die Scharten find meilt IB Fuß auseinaus 
der, nah außen 9 Fuß, nach innen 20 
Bell weit, Kommt ed auf fhnelle Vollen⸗ 
dung an, oder giebt der Boden keine Er 
ber, fo verwendet man auch Faſchinen. Woll⸗ 
oder Sandfäde zu Derfelben, nicht aber 
Holz und Stein, da die durd Kugeln ab» 
efprengten Splitter die Mannſchaften ver⸗ 
Ben können ; nur bet feindlichem Flanken⸗ 
feuer wird der Batterie eine Flanke AR» 
grbingt. 

Man unterfcheidet A. ter Bauart nah, 
4. horizvntale Battertern, welde auf der - 
Groflähe einen Graben vor ſich haben, 
um die wöthige Grde gu Aufführung der 
Bruſtwehr zu befommen; b. verfenfie Batı 
terien, deren inuerer Raum 3 Auf. ia die 
Erde vertieft iR, daher fie feines Grabens 
bedürfen; fie machen welt weniger Arbeit, 
find aber einige Zus niedriger als die ebem 
genannten und dominiren daher weniger 

& dieſe; te. erhöhte Barterien, die um 3—8 
und mehr Fuß über der Erdfläche erhäben 
fan und daher Amn beſonderen ewalgeng 
zut Aufſtellnug des Gefhlipes himter ihre 


‚ Yatteriebalhen. 


Bruſtwehr haben, ſonſt fehr gemöhnlih und 
durch eigene Berüfte bie 40 Fuß erböbt, 
jest außer Gebrauch; d. Ichwimmende Bats 
terien auf Flößen oder überbrückten Fahr⸗ 
sengen; e. bedeckte Batterien, deren Ges 
ſchütß durh eine Dede von Ballen und 
Erde gegen das Wurffener gefihert iſt; f. 
Schartenbatterien, die durch Schießſcharten 
feuern; g. Bankbatterien, die über Bank 
feuern (f. Bank). B. Nach ihrer Richtung 
gegen den Keind: a. gerade oder Directe 

atterien, die mit ihrer Richtungslinte 
(direetrice) auf der feindfihen Stellung 
fentrecht ſtehen; b. fchräge (en Echarpe), deren 
Directrice feinen rechten Winkel mit der Aufs 
ftellung des Feindes bildet; c. beftreichende 
oder enfiltrende Batterien, die den Keind 
in der verlängerten Richtung feiner Front⸗ 
Iinie beſchießen; d. Rüdenbatterte, die ein 
feindliche Berk in den Rüden nehmen. 
C. In Abfiht ihrer Wirkung gegen eine 
belagerte Keitung: a. Rikochettebatterien, 
deren Geſchütze mit ſchwachen Ladungen 
Bogenſchüſſe thun, damit die Kugeln büpfend 
die Wallgänge nad der Länge beitreichen ; 
b. Demontirbatterien befchleßen die Brufts 
wehren in gerader Richtung von vorm, um 
fie abzufimmen, die Schießſcharten zu zere 
flören, und die Lafetten der Geſchütze zu 
zerträmmern: c. Gontrebatterien find gegen 
die Flanken der Bollmerke gerichtet, um Die 
darauf ftebenden Sefchüpe unbrauchbar zu 
maden, damit fie nicht gegen den Webers 
gang über den Graben gebraudt werden 
önnen; d. Brefchbatterien, beitimmt, bie 
Futtermauer des Walles zum Sturm zu 
zeritören. 


Batteriebalken, |. v. w. Batterierippen. 


Batteriedielen, Bohlen, 1 Fuß breit, 
2—3 Zoll did, welche mittelit 10 Zoll lan⸗ 
er Batterienägel, befier aber mit Holz 
Pehrauben. die beim Schwinden der Dielen 
angezogen werden, auf die Batterierippen 
. bereitigt werden, um fo die Bettung des 
Gejhyüpes zu bilden. 


Batteriefafhinen, 10— 12 Zoll dicke, 
10—18 Zuß lange Faſchinen, Die zum Bat⸗ 
terteban verwendet werden. 

Balterierippen, 6—8 Zoll ftarfe Balken, 
welche der Länge nah unter die Bettungen 
in die Erde gelegt werden. 

Batture, fem., franz., Leim zur Bergols 
dung. 
venet. Aeſtrich; man nimmt a. 


Batt 
10 Theile nußgroße Stüde alten vorber 


Bettute. 


durch Auskochung von dem bariu enthalte 
nen Salpeter beireiten Putzes oder Klub: 
fand, 1 Theil troden gelöſchten Grautall, 
(in GErmangelung defien troden gelöfcten 
Weißkalk), und ungerihr 2 Theile Waſſer; 
dies wird vermifcht, daß es die Conſiſtenz 
von durch Regen feuchigewordenen Kiele 
gewinnt, fo * aufgetragen, daß ed nah | 
dem Glattftreichen mit einem Reden 5 Joll 
body bleibt, wird dann mit dem Eiſen, f. Fi⸗ 
gur 14. Taf. II., glatt gefchlagen, zu der Stärke 
von 3 Zoll ungefähr, ed dadurch reducirend, 
doch immer mit paraflefen und rechtwink⸗ 
lid fich kreuzenden Schlägen. Ziele 
Shit muß man auf Brettboden etwas | 
ſtäärker machen als auf Ziegelunterlage oder 
Gewoͤlbe; b. 2 Theile Ziegelbroden in klel⸗ 





‚ner Hafelnupgröße, ebenfalld von Galyeter 


gereinigt, 1 Iheil Kalt, '/, Theil Waller 
emifcht, 3 Zoll body aufgeſchüttet, mis dem 

echen verbreitet, mit einem Richtſcheit ab- 
geftrichen, dann eine Marmor⸗ oder Granit: 
walze von 0,50 M. Länge, 0,20—0,30 Durd⸗ 
meſſer naßgemacht, und während des Wal 
zens fie immer anfprigend, das Ganze zu 
einer Stärfe voh 4), gen Durchmeffer zus 
fammengemwalst; da® Ganze gleicht einem 
Sandfteintrottoir nach leihtem Regen; c. 
2— 3 Theile Ziegelbroden, höchſtens wie 
eine Grbfe areß, und I Theil Kalk, '/, Zoll 
body, bei fetter Unterlage auch ſchwäaͤcher, 
blos um zu glätten, aufgetragen; daun laſſe 
man das Ganze 2—3 Tage ſtehen, fo daß 
man, mit dem Stiefel darauf berumgebend, 
nichts abreißt, nicht eben bieibt. terauf 
wird die Gontonr der Zeichnung, die man 
dem Fußboden zu geben wänfcht, mit einem 
Mefier eingeript und Steinbrödchen wie 
Hajelnüfje groß, von verſchiedener Karte 
eingelegt, jo daß möglidhit die flache Seite 
nah oben gekehrt iſt, wegen des Abſchlei⸗ 
fend; aus demfelben Grunde dürfen fie aud 
nicht zu hart fein; diefelben werben ziemlich 
Dicht aufgeitreut, Heine Brödchen dazwiſchen. 
und dann niebergewalit. 2 Tage fpäter 
wird das Ganze mit einem an einen Etab 
betefinnten Stein geſchliffen und obgleich 
unvollendet, der Denupung übergeben, 
indem die letzte Hand erſt nah 8 Monaten 
angelegt werden kann; trittvorher der Win: 
ter ein, jo muß man offene Stellen mi 
Stroh belegen, trodener Froſt fhadet nichts 
Nach Verlauf von mindeſtens 8 Monate 
iebt man ihm die Karbe auf folgend 

eife, die aub auf andere Steinpflaite 
anwendbar if: Weißkalk⸗ und Marmorpui 
ver zu gleichen Theilen und Grdfarbe fi 


Yagrıe). 


na imfdhen genau umterfuchen, ob ex 
Ian; ſei, um das Bauwerk zu tragen, 
u hß er von demſelben zu fehr oder 
ncheißiz jufammengepreßt werde, wo⸗ 
“tu al dei Gebäudes maßgebend ift. 
‚2 te Beihaffenheit DES Bodens kennen 
dia, bohre man au mehreren Stellen 
= ca oder grabe Brunnen ; findet man 
diedene Bodenllafien auf einem Bau⸗ 
Apiſanmen vermilcht, fo fuche man den 
dein Steleu auszuweichen, wenn es 
ad iſt, in Dies aber nicht der Zall, 
"cr nan fh vor, daß das Gebäude 
ala ungleiden Boden feine ungleichen 
men erſeide, was den Giniturz defiel- 
:2cht bewitlen kann. Wan theilt num 
: ihiedenen, Bengrundbodengattungen 
2% smwöhnlicen SM raris in der Regel 
: flüſen. Zu Der eriten Bodentlaffe 
um abfolut feiten Felſen, welcher 
*2 n vollkommen widerſteht. 
e jotiten Klaſſe Kies⸗ und Sand⸗ 
a gelber nicht zur Seite ausweicht 
Er venig oder gar nicht zuſammen⸗ 
Fair Ya der dritten Klafie kommt 
— Boden, zeigen un 
- Termtwelht, 3. B. Thon, Lehm, 
Hua und torfoatige Erdart. Zur 
allie rechnet man: zufammenpreß- 
“= $aariten, welche auch zugleich zur 
"2 seien; zu biefem Me en 
u zähle man den Torf, Moraſt⸗ 
* rälten Boden ; dies iſt Trieb⸗ 
'satljand, erweidhter Thon oder Lehm» 
Scngrand. Bei Anlegen von Baus 
"made man derartigen Boden, wenn 
Sg iR, deun der Koſtenpunkt würde 
‚uni boch zu fichen kommen, und 
Ae leicht kaumen, daB die Koflen 
stundung mehr ala die des ganzen 


#4 beirhgen. 
‚= jemlihtem mugleihmäßigem Grund 
-tatcte und Iodere Schichten Saud⸗ 


= be , Belfenaefihlebe. Waſſer⸗ 
x, die mon ſorgfältig unterſuchen 
' men fie Gefahr drohen, vermeiden, 
‚ya ober darch eine fünftlihe Grüns 
= mieädiih wachen muß. Lodere 
ee und aan HE rutſchen 
‚Ha nämiig ſehr gern ab, nament⸗ 
“omas je nicht ganz wagrecht ftreichen 

1 einer Tiefe ausgehen. Eben fo 
Rxiliz if anfgefejütteter Boden, den 
= ameber heraus graben oder itellenweife 
Has durchbrechen und überwölben 
” leer Die verſchie denen Mittel, einen 
"7 Bangrund zu verbeffern oder un⸗ 


Yauhalz. 
ſchädlich zu mathen, ſ. d. rtilel Grün 
dung. 


Bauhafl, baulich, baubar, baufählg, f- 
— noch in gutem Zuſtande, nicht bau⸗ 
g. 


Sauhaſt halten, (Bergb.), ein Bergwerk, 
1) e8 in gutem Stand erhalten ; 2) dafielbe, 
obgleich ed wenig Ausbeute gibt, noch forte 
treiben, damit es nicht ins Freie falle oder 
ein Anberer das Recht gewinne, daſelbſt zu 
arbeiten. 


Banhandwerker, man rechnet hierzu 
Zimmerleute, Maurer, Steinmeben, Er 
und Schieferdeder, Stuccaturarbeiter, Tiſch⸗ 
lex, Glaſer, Schloffer, Klempner, Schmiede, 
Kupferfchmiede, Zöpfer, Ofenfeper, Stuben» 
maler und Tapezierer. 

Bauherr, auf defien Koften ein Ban aus⸗ 

eführt wird, oft auch bei Kommunbauten 
—* Bauvorſteher, Bauaufſeher. 


Bouhof, Baumagazin, 1) ein mit aus⸗ 
reichenden Schuppen verſehener Platz, wel⸗ 
cher hinreichenden Raum zur Lagerung und 
Unterbringung der verfchiedenen Baugeräth- 
(haften und Bauhölzer darbietet; letztere 
vorzüglich müfjen fo untergebracht werden 
können, daß fie vor der Witterung gefrhügt 
dennoch dem Luftzug ausgefept find. 


Bauyelz, Zimmerholz. SHierunter ver 
ſteht man im Allgemeinen alles zum Bauen 
erforderliche und dienliche Holz, und unters 
ſcheidet hierbei 1) Laubholz and 2) Nadel» 
holz. Da es nun bierbei vorzüglich baranf 
anfommt, Die innere Befhaffendeit fowohl 
eines noch auf dem Stock ftehenden, als 
auch eines ſchon gefüllten Baumes oder 
Stammes gehörig zu würdigen, um Das 
nah den Werth deſſelben richtig zu 
tegiren, hat. man folgende Kennzeichen zu 
beachten: Aeußere Merkmale der Bes 
fundheitund Brauchbarkeit eines auf dem 
Stockſtehenden Baumes: gerader Buchs, d:1 
jungen Stämmen die feine glatte Rinde und 
Die gleichförmige Farbe derfelben von ber 
Wurzel bis an die Aeſte; bei älteren Stäm⸗ 
men Runzeln in der diden Rinde, welde 
Meine Riſſe nach der Richtung der Fibern 
und eine darunter liegende feine Rinde ha⸗ 
beu; ein hoher, friih und did belaubter 

ipfel, wenn auch die unteren Aeſte abge 
ſtorben finds; Friſche, ſtarke lauge Leibe 
und afängende Schale; ein ſpätes Abfallen 
der Blätter und gleiche Ansblibung ber 
Blätter; Biegſamkelt der abgehanenen Aeile 
oder Zweige und volle Faſern bei dem 


- 


Danastriag. 


Rete b x 100 Täler, fo tolle alfe 1 
Delle zu 3 Gelhoh a Thit. nad I DElle 
zu Geſchoß bA Thlr., dann wird alle 
1. Ele zu 2 Geſchoß das arithm. Mittel 
a -# b/4 a 
von beiben, alſo — Y =,tb8 Thlr. 
koſten, das vorhabende Gebdude alſo 600 
X ta2 + 08) = 300 X_ a + 73 
x db The Bolten. Dieſe Berechnung 
iſt allerdings ſehr ſchnell, aber auch ziem⸗ 
lich ungmwerläffig ; beſſer iſt es jedenfalls, 
für jeden einzelnen Bau einen beſondern or⸗ 
dentithen Bananfchlag zu machen. Man 
verfährt dabei wie folgt: Die erite Bedin⸗ 
gung zu einem zuverläfigen Auſchlag iſt 
das Borliegen eines genau und richtig ges 
zeichneten, ausführlich dargeſtellten Eut⸗ 
wurfs, welcher unabänderlih und unum⸗ 
Röslih feſtſteht und von einer in jedes 
Detail der Gonftrucion eingehenden Bes 
[reisung begleitet fein muß, die zugleich 
te Einleitung zu dem Bauanfhlag bildet, 
Aus den Zeichnungen und der Beichreibung 
vun berechnet man die einzelnen Poften des 
Anſchlaga. Qu Bezug aus die Reihenfolge 
der einzelnen Abtheilungen wird verfchieden 
verfahren; fehr oft führt man die ganzen 
Arbeitslöhne der verfchiedenen Bewerte hin⸗ 
tereinander auf, ohne Trennung nadı Ges 
fchofjen und läpt bieranf die Angabe fämnts 
lichen erjorderlihen Materials folgen; Dies 
iR aber nicht überall zu empfeblen, weil 
viele Gewerke die Beforgung des Materiald 
mit übernehmen, weil auch 3.9. bei Zifch« 
lets und Glaſerarbeit fehr oft für verfchies 
dene Geſchoſſe verfchiedene Meiſter angenom⸗ 
men werden und es die Abſchließung von 
Accorden dann ſehr erleichtert, wenn man 
Alles, was zu einem Accord gehört, gleich 
beifammen fleben hat. Wir werden daher 
bier geradesu das Schema zn einem Ans 
fhlag geben, mie wir ihn In unferer Pra⸗ 
is für am zweckmäßigſten angeordnet er- 
fannt haben. 


A, Erdarbeiten. 


1) Ausgrabung der Gründung; x CEu⸗ 
bilellen oder Cubikfuß Erde auszugraben zc. 
Die Breife hierfür richten fih nad der 
Härte des Bodens, fo wie danad, ob das 
Unsgegrabene biod ans der Grundgrube 
berauszuwerfen oder ein Stück fortzufarren 
it, ob ea mit Wagen fortgefchaftt wird und 
ob dieſes Mofahren gleich mit in dem Preife 
inbegriffen fit oder nicht; am beften thut 
man allerdings, dad Abfahren von dem 
Ausgraben zu trennen und leptered reſp. 





Yanenfihleg. 


ind. des Abkarrens mad einer eiwa audzu⸗ 
fühenden Stelle den Arbeiten direct nad 
dem Gubttmap In Accord a geben, wobe 
man daun Die Ornbe nad) ihrer Vollendung 
oder in gewiifen Perioden, z. B. wöchent⸗ 
lich, auomißt und wach der Jahl der dakei 
befhäftigt gewefenen Arbeiter die angewach⸗ 
fene Lohnſumme repartirt; verfiehe) meh» 
rere Wochen und man will erſt nad Bol 
(endung des Ausgrabens ausmeſſen, fo giebt 
man den Arbeitern wöchentlich eine Ab⸗ 
ſchlagszahluug, deren Betrag bei Vollen⸗ 
bung wieder abgezogen wird von ber ie 
taliumme. 

2) Aufülıng. IR der ganze Bauplaß 
aufzufüllen, muß mar alfo Erde oder an 
dercd Auffällungematerlai. herzufahren laſ⸗ 
fen, fo fann man glei mit dem Anfahren 
das Breitſchaufeln amd oberflächliche Pia 
niren zufammen in Accord übergeben; reicht 
aber dad Ausgegrabene zur Auffüllung der 
tiefgelegten Stelle zu, fo fanın man dieſelbe 
gleich den Ausgräbern mit Aberlaffen. 

3) Planiren, Beete machen 2c.3 Died ge 
ſchieht am beften erſt nach Bollendung dei 
Aufbanes ewtweder durch gewöhnliche Ir 
gelöbner, beifer und genauer aber dur 

artenarbeiter. 

B Maurerarbeiten. 

t) In der Gründung. a. Arbeitslähnt 

für Maurer und SHandlanger nah Eubil- 
maß. Im Banquet find Die Arbeitslöhne 
etwas böher als in den oberen Schichten 
der Gründung anzunehmen. WBohlfeller 
wird die Gründung allerdings, wenn mar 
fie in Accord giebt; dies iſt aber nnr bei 
ehr forgfältiger Aufficht auzuempfehlen, 
ont werden fie jedenfalls im Tagelohne 
eſſer ausgeführt, b. Das Material au 
Steinen, Kalt, Sand ꝛc. Bei Berechnung 
diefer Materialien muß man berädfichtigen, 
daß Die zu der Gründung in der MMegel 
verwendeten Bruchfteine ſehr unregel⸗ 
mäßige Geſtalten haben und daher, went 
fie Ruthenweiſe geliefert werden, bei der 
Bernaurung in der Regel nicht fo viel Ew 
bitmap Mauerwerk Tiefern als die Ruthen 
enthalten follten. Werner braucht man in 
der Regel zur Gründung fehr viel Mörtelt 
bei Ber Wahl des Mörtelmaterials fommt 
die Befchaffenbelt dee Grundbodens und 
der Mauerfteine mit in Betracht. 

2) Im Gouterrain. a. Arbeitstähne für 
Aufmauern der Umfaffungswände, fomeit fe 
noch in der Erde fteden und alſo an einer 
Selte rauh fein können. b. Urbeitslähne 
für Aufmauern der aus der Erde vorſte⸗ 


Penmuflleg. 


chenden imfafiungswände, fo wie der 
Rärteren Scheidewände. c) Arbeitslähne für 
und Aufmauem der Screldewände 
ud einzelner Pfeiler im Innern der Keller. 
d) Arbeitslöhne für Berfeben der etwa nös 
thigen Sodelplatten, Fenſterſohlbaͤnke, Trep⸗ 
fen x. e) Arbeitslöhne für Wölben 
der Gurt» und Schifdbögen. f) Arbeits 
lohne fir Vieberwölben der Kellerräume, iunel. 
oder nach Umſtänden auch excl. ded Anfer- 
figens und Anfitellens der Lehrbögen. g) Ins 
serer Abputz und Weißen der Bände. h) Ab⸗ 
vap mud Weißen der Wolbflächen. i) Ma- 
an Bruchſteinen, Ziegel, Kafl, Sand, 
Gement we. f. w., nad) laudedüblichen Maßen 
sder Auzablen berechnet. 
3) Im Erdgefchoß (Parterre). a) Arbeitö- 
böse an den Umfafiungsmanern. b) Ars 
beitstägne für Berfegen der Steinarbeiten, 
ei. der Beibülfe eines oder mehrerer Stein⸗ 
megen, in der Regel nah Cubikmaß, hie 
und da and nadı Stüden bereihnet, nad 
Umfänden inc. oder excl. des Verſchalens 
derſelben mit Breit oder Umwinden mit 
Strohz, gleich nach dem Berfegen, des Abs 
ladens und Aufwindens vorher 2. c) Ars 
beitslöhne für Aufmauern der maffiven 
Scheidewände. d) Arbeitslöhne für Aufs 
manern ber Efjen, entweder ganz befonders 
Bereihuet nad) laufendem Maß, oder nad 
Gubiffup, oder blos als Zuſchlag anf den 
Arbeitoa lohn für dad Aufmanern der Bände, 
we man dann den Gubifinhalt der Eſſen 
bei jemen ſchon mit berechnen muß. e) Ars 
beitsiähne für Ansmanern der Faͤcher tn 
den Scheidewaͤnden. f) Arbeits⸗ 
löhne den imnern Ab der maffiven 
Bandfläde nad; Quadratmaß; man rechnet 
bier im der Regel bie Kenfteröffunugen für 
sol, da die Leibungen, Brüſtung 2c. ohn⸗ 
bet: f9 viel Arbeit machen, als wenn das 


er glatt andgemanert wäre. g) Ars 
eitslöhne für den Abpuß der hölzernen 
EScheidewände, intl. Berobren des Holz» 
werts. h) Arbeitslöhne für den Bug an 
deu Decken, incl. der glatten Kehlen und 
des Berohrens. i) Arbeitslähne für das 


tichen von Gypefimſen 2. x) Materials 
an Stein, Kalt, Oyps, Gement, Rohr, 
q ‚ Drabt ıc. 
ähnlicher Weiſe fährt man nun durch 
ale Geſchoſſe fort, wohel au bemerken iſt, 
daß in den höheren Geſchoſſen fi die Ar⸗ 
beitslöhne etwas fleigern. 
Im Sanzen wird dann der änfere Abpu 


veraufchlagt, d icht gut g i 
teilen täht, chenfo das Anbere Mbfärbe, 


441 


Fauenfälag. 


dann folgt eine gewöhnlich mit der Ueber⸗ 
fhrtft: Iusgemein“ verfehene Abtheifung, 
weldhe die Anfäpe RN für Darleihung 
von Seräft« und Geräthfchaften von Seiten 
des Maurermeifters, für Kalklöſchen, für 
Auffiht (durch den Manrerpolier), für das 
tm Mauerwerk nöthige klemere (ifengeng, 
für Darlehen und Schäcfen des Werks 
senge x. 

. Steinmeßarbeiten. In der Regel wers 
den diefe nad Stüden, oft aber auch nad 
Knbikmaß berechnet; in der Regel ift zwar 
der Fuhrlohn vom Arbeitöplag nach ber 
Banftelle, nicht aber das Abladen und Bers 
[epen mit inbegriffen, wohl aber die Bets 
bülfe eines oder mehrer Steinmeßgefellen 
beim Berfeßen, fo wie das Nachbeſſern und 
Abſchleifen nach gefchehenem Berfegen. In 
manchen Gegenden kann man gröbere Stein» 
nen durch die Manrergefellen machen 
aſſen. 

D. Steinſetzerarbeit, Pflaſterarbeit, in der 
Regel nach Quadratmaß, incl. des Materials 
an Steinen und Sand, oft aber auch dieſes 
einzeln berechnet. 

. Zimmermannsarbeit. 

1) In der Gründung; blos bet fehr lockerem 
Grundboden muß derfelbe ausgefchalt wers 
den. Doc gehören in dieſe Rubrif die 
fünftlichen hölzernen Gründungen, Pfahl⸗ 
oder Schwelroft ze, wenn folhe nöthig 

n 


2) Im Souterrain; bier find in der Re⸗ 
gel blos Die Lehrbögen zum Gewölbe nöthig, 
mandhmal aber auch attenverfhläge zur 
Trennung der einzelnen Kellerabtbeilungen, 
Aupsöden ze. Aud bier iſt zunächſt der 

etrag des Arbeitslohne und dann der Mas 
terialbedarf an dotz Pfoſten, Brettern, Lat⸗ 
ten, Klammern, Rägeln ꝛc. auszuwerfen. 
Das Holz wird entweder nach ſeinen ein⸗ 
einen Stärken rubrizirt, in laufendem 
ängenmaß angegeben oder ſoglelch der Bes 
darf an Baumlämmen andgeworfet. 

3) ıc. —* verfährt man dann in den 
obern Geſchoſſen, fo wie im Dach zc., wo 
fih ebenfalld nach oben hin die Arbeitslöhne 
ſteigern, und dann folgt unter der Rubrik 
„Snögemein“ die Anfzählımg der Koften 
für Darleifung ven Hebegeng, Seilen, Ges 
rüfte, Dobel, Leitern, Bauplanlen zc. 

F. Dachdederarbeit. Hier kommt es nur 
daranf an, ob das Dad mit Schiefer, Zies 
gel, Steinpappe oder was fonft gedeckt wers 

en fol. Die Schieferdeder übernehmen in 
der Regel die Lieferung des Materials gleich 
mit und ed wird dann nah Qnabratmaß 


öl 
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gerechnet; ebenfo iſt e8 bei Steinpappe, 
achfilz 2c.; bei Ziegeldach aber muß man 
fi) den Bedarf an Biegen, Spähnen x. 
felbft auswerfen und bezahlt in der Regel 
den Ziegeldeder nad der Anzahl der von 
ihm eingededten Ziegel. 

G. Tifchlerarbeit. Hier wird, ebenfalls 
nach den Geſchoſſen gefondert und nadı der 
Größe geordnet, ein Verzeichniß der Thü—⸗ 
ren, Fenſterbretter, Scyränfe 2c. gefertigt, 
deren Lieferung der Tifchler in der Regel, 
incl. bes Materials, nad dem Stück übers 


nimmt. 

H. Scylofjerarbeit. Unter diefe Rubrik, 
welche ebenfo eingetheilt wird, wie die vor⸗ 
bergehende, gehören: Thür⸗ und Xenfterbes 
läge, Schraubenbolzen, Zuganker ꝛc., 
dhmiedeeiferne Säulen, Ballen, Sparren, 
Afchenkäften, Kochmaſchinentheile, Efienreis 
nigungsthüren, Wetterfahnen, Bligabfeiter 


n. dal. m. 

1. S ämiedearbeit. Gröbere Anker, Klam⸗ 
mern ꝛc., auch Handwerkszeug, Gitter, bie 
und da auch Hängeeiſen, in der Regel Alles 
nach dem Gewicht berechnet. 

K. Klempnerarbeit. Bei Dachdeckungen und 
MWandbefleidungen gleich der Kupferſchmiede⸗ 
arbeit nah Duadratmaß, bei Ninnen, Röh⸗ 
ren 2c. nad LZängenmaß berechnet; die 
Kupferfchmiedearbeit wird Dinge en bet letz⸗ 
teren Arbeiten nad dem Gew fr berechnet, 
ebenfo die Belbgießerarbeit, beides Incl. des 
Materials. 

L. Glaſerarbeit wird bei ordinären Ars 
beiten in der Regel nad dem Quadratmaß, 
nur bei außergewöhnlihen Arbeiten nad 
dem Stüd berechnet. Bei gewöhnlichen Ben 
fern liefert der Glaſer das Befchläge gleich 
mit. 

In den nun folgenden Rubriken tritt, je 
nah der Beſchaffenheit oder Beſtimmun 
des Baues, roße Berfchiedenheit ein. Fol⸗ 
gende Gewerke find es, deren Arbeiten, je 
nad) den Umſtänden noch in Den Anjchlag 
mit aufgenommen werden: Bildhauer, Stucs 
cateure, Stubenmaler, Lackirer oder Anftreis 
her, Ofenſetzer, Töpfer, Eifengieher, Zink 
gießer, Holzbildhauer, Tapezierer, Bergols 


der, Pofamentirer ꝛc. ac. 


In der legten Rubrik des Anfchlags faßt 
man nun biejenigen Koſten zufammen, die 
fi) zum Theil nicht ganz genau vorausbe⸗ 
fimmen lafjen, zum andern Theil feinem der 
aufgeführten Gewerke zuſtehen, 3. 3. für 
Aut, für bie —* und andere Ab⸗ 
gaben. für den Wächter, dad Honorar für 
en Architecten zc. 


Banktte. 


Da nun durch die Witterung und durqh 
andere nicht in des Menfchen Gewalt fir 
hende Umftände der Bau vielfältig in feinem 
ruhigen Fort ang geftört werden kann, fo 
fügt man 4 eine Rubrik „für unvorher⸗ 
gefchene Fälle“ hinzu, welche obngefähr 
2—4°/, der ganzen Anfchlagsfumme beträgt 
und zugleich zu Abrundung derfelben benupt 
wird, denn, wenn man auch fehr annähernd 
die Koften eines Baues voraus berechnen 
ann, auf einige Thaler und namentlich auf 
einzelne Groſchen und Pfennige iſt dieſe 
Genauigkeit unmöglich auszudehnen. 

Bauart. Dieſe Benennung wird fehr oft 
fälſchlich identiſch mit Bauweiſe oder Ban- 
ſtyl angewendet, eigentlich aber bezieht fie 
fi nicht auf den aͤſthetiſchen, ſondern le⸗ 
diglich auf den techniſchen Theil des Baues; 
man kaun alſo wohl von einer leichten oder 
ſoliden, von einer gutberechneten, von einer 
proviforifchen Bauart 2c., nicht aber von 
einer gothifhen Bauart oder berg) reden; 
von nationalen Bauarten fann vielmehr wur 
in fo fern die Rede fein, als bei dem betr. 
Bolt eine befondere Conſtructionsweiſe gang 
und gäbe tft, 3. B. von ber epmeigeriiäen 
Holzbauart, holländifhen Ziegelbanart. 

Bauauffeher, ſ. Bauleitung. 

Saubar, f. v. w. noch feſt, noch niät 
baufällig. 

Baubede, im Mittelalter f. v. w. Bau 
frobne, f. d. 

Baubegnadigungen, diejenigen Vorrechte, 
Stenerbefreiungen 2c., welche die Regierung 
den Erbauern nener Gebäude iufommen laͤßt, 
um die Anfiedelung an gemwiffen Orten zu 
befördern. 


Baubude, ſ. Banhütte 1. 


BSauch, 1) das durch einen Seltendrud 
bewirkte theilweiſe Ausweichen einer vorher 
ebenen Mauer; namentlich weun folches obn- 

efähr in der Mitte der Fläche gefchiebt, 
— Aussauden Es tft dieß fehr machtbeilig 

r die Feſtigkelt des Gebäudes. 2) Berab., 
Bauch eines Ganges, die Gegend, wo der 
felbe mächtiger wird, als an andern Stellen. 

Bauchbohrer, Drechol. Bohrer, um die 
innere Weite eines hohlen Gegenflandes aus—⸗ 
zubohren. 

Sauchdielen (Schiffsb.), die Planken im 
Junern eines Schiffes vom Kolſchwinn bis 
zum Kimmweger. 

Bauchkette (Fuhrweſen), eine Kette am 
Bauche des Wagens, mit welcher Waaren ge⸗ 
bunden werden. 


Barhficır. 


Senhllüche, and Zieger, Flurhoͤlzer gen. 
(Sb), die Hölzer, ehe den Band, 
». 5 den unterſten * des Schiffes 
hide; fie find quer Aber den Kiel befeſtigt, 
neitens 1%, Fuß von einander entfernt, 
sch den Border» und Hinterfleven zu mehr 
gelrämmt. 

Bauhung der Säule, gr. Entasis, ital. 
Aggionta, franz. renflement, lat. adjectio, 
f. Auſchwellung. 
‚ Baudzichel (Tafterzirkel), ein Zirkel, deis 
ia Schenkel bauchartig ausgebogen find, 
um runde Gegenflände damit mefjen zu 
Eunen. 

Suscommiffion, |. v. w. Baudeputation. 


Be „ein Beamter, dem die 
Iufüdt and Führung eines Baues übers 
tages iR; feine hauptfäclichite Pflicht iſt, 
tea ihm übertragenen Ban genau nad) dem 
Angenden Plane und Auſchlag auszus 


oralionen, ſ. Baugefellfchaften 
er * „f gefelfchaf 
Suzde, f., fo nennt man 1) im Rieſen⸗ 
— Änzeln ſtehende Häuſer, auf den 
übern Gebirgen, in der Regel als Bloc⸗ 
härier conftruirt, bewohnt von Hirten, Holz 
ru u. dergl., auch als Wirthshaus für 
Keijende dienend; 2) auf den Alpen, f. v. 
e. Eee. 
Saxdelius (St.), Märtyrer und Wunder: 
Ihäter, zu Nismes begraben; in Frankreich 
ua Spanien fehr verehrt. Tag 20. Mai. 
Sendenkmal, f. v. w. monumentales Ger 
binde, f. d. Art. 
Sexdrputation, ausgewählte Mitglieder 
Fi eat Fl ‚Gi a oder einer 
Tipatgefe ‚ die die Ausführung eines 
daunes überwachen follen. 8 
Bendieufte, ſ. v. w. Baufrohnen. 


Sending (Baugeding, Bauding), eine Art 
Geriht im Mittelalter, |. Bauhuͤtte 2. 
Bandirertor, der Borfipende einer mit 
Seitung der Bauſachen befchäftigten Behörde; 
eft au mur Titel eined Baumeiſters, oder 
uch eines Rathsmitglieds, der gar nichts 
vom Bauen verficht, indem dieſer Titel 
ſegar in manchen Städten direct oder in⸗ 
Krect finflich IR. 
Baneiche, Stiel⸗ oder Sommereiche ges 
sunnt, bat einen geraden, gleihmäßigen 
uud iſt zum Bauen vortrefflich ; 
das Holz derfelben ift bräunlichroth und 
keller als das der Steineiche, aber nicht fo 
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bart, jedoch elaftifcher, fefter und zäher als 
jenes; es läßt ſich leicht fpalten, iſt aber 
dem Aufreißen-unterworfen. Sie wählt in 
160 Jahren völlig aus und erlangt bet 
100 bis 130 Zuß Höhe eine Stammflärfe 
von 6 bis 7 Fuß. 

Baueiſen, Anker, Klammern, Bolzen, ' 
Hafpen, Thärnägel nnd anderes Eifen, wel- 
ches beim Bauen erforderlich ift. 

Bauelle, ſ. Baumaß. 

Bauen, 1) der Inbegriff aller Thätigkeit 
beim Errichten und Bollenden eined Dans 
werks. 2) Man tagt von einem Kunſtwerk, 
3. 3. von einem Bild, einem Gebäude zc., 
es bant gut, wenn es in der Geſammt⸗ 
filhouette Peiner Gruppirung einen angeneh⸗ 
men Eindruck macht. 3) Ein Stamm bant 
50 Fuß, beißt, er hält auf 50 Fuß gut 
aus in der Stärke, gibt alfo volllommen 
brauchbare Balken von 50 Fuß Länge. 

Bauererz (Bergb.), En, bef. Silbererz, 
wenn es fo reichhaltig iſt, daß es felb 
von einem völlig Unkundigen für reichhaltig 
erfannt werden muß. 

Baurrgehöfte, Bauergut, |. Bauernhof. 

Sauerndeih, Commundeich, Detchb., ein 
Deich, der einer Dorfgemieinde gehört und 
von derfelben unterhalten wird. 

Bauernhaus, f. Bauernhof. 

——— An einen gut angelegten 
Bauernhof flellt man hauptfählich folgende 
Anforderungen: bequeme breite Einfahrt, 
Hof, worauf man mit einem beladenen Bas 

en bequem umlenken kann. Der Hof ent. 
—* eine gut verwahrte Düngerſtätte und 
iſt an den umſtehenden Gebäuben entlang 
gepflaftert. Der Brunnen tft fo zu legen, 
daß er von der Düngerftätte aus nicht vers 
nnreinigt werden kann; das Jauchenloch darf 
weder zu nahe am Brunnen, noch fo liegen, 
daß ed den Gebänden fchadet. Diele Ge⸗ 
baͤude find Hauptfächlich folgende: ein Wohn- 
haus mit der Wohnſtube der Bauernfamilie 
im Erd A unmittelbar an der geräus- 
migen Sans ur, daneben eine geräumige 
Schlafkammer, eine Stube für das Gefinde, 
eine große Küche, vielleicht mit Badofen, 
ſ. d.; eine gewölbte Speifelammer; im 
obern Geſchoß eine Fremdenſtube, vielleicht 
auch ein Prunkzimmer und ein Paar Bor- 
rathöfammern. 

ie andern Gebäude beftehen in Scheus 

nen, Stallungen für Kühe, Pferde, Schafe, 

Schweine, Kedervieh, Heuboden zc. zc. und 

find in einzelnen Artikeln behandelt. Das 
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Besilen. 


derſprechen geradezu der Anwendung von 
Baſen. Fehlerhaft iſt es jedenfalls, die 
Kußgefimfe von Eäulen und Pilaſtern an 
den glatten Wandflächen über dem Sockel 
fortlaufen au laſſen; wendet man aber fehr 
lange Pilatter mit wenig ausladenden Kas 
pitaͤlen, Zefinen, ftebenden Rundftäben oder 
Teden an, und will denfelben Zußgefimfe 
geben, fo fann man fie wohl bafenartig 
profiliren, läßt fie aber dann gern als 
Sodelfims an der glatten Mauerfläche fort- 
laufen, damit fie nicht als eigentliche Bafen 
wirken. Alle diefe Sachen müffen den Ges 
ſchmack des Künſtlers anheimgegeben wers 
den. 3) Der ald Brundlage betrachtete Stoff 
in einer chemifchen Verbindung, 3. B. in 
Salzen der Stoff, welder mit Saueritoff 
oder Säuren verbunden, eben das Salz ers 
zeugt. 4) Bergb., f. v. w. Dichtigkeit des 
Erzes und in Ko e defien Schwere deſſel⸗ 
ben. 5) f. v. w. Widerlanslinie eines Ges 
wölbes, Grundlinie eines Dreieds od. and. 
geomett. Fig., Stand oder Grundlinie von 

ermejjungen, Sohle eines Stollens. 

Basilea (vom griech.), die königlichen Beis 
namen der Aphrodite, wie Regina, der 
Benus. 

Bafileion (Baorkkıov), das königliche Ge⸗ 
bäude, Königsburg. 

Bafilia (St), Titt 403 zu Rom den 
Märturer Tod. 

Bafilianus (St.), Märtyrer, Tag: 1. 
Zebruar. Hat als Attribut eine Löwin. 

Basilika. Das Wort iſt abzuleiten von 
Zror Paoıkıen, könlglihe Halle. Dies war 
“ein Säulengang in der Azora zu Athen, 
der ale Gerichtshof diente. Alle Gerichts⸗ 


halfen der Griechen hatten diefen Namen 


Zeider find uns aber keine davon erhalten, 
und wir wifjen über ihre Einrichtung nichts. 
Die Römer adovtirten den Namen für ihre 
Gerichtögebäude, welche hier zunächſt zu bes 
trachten find. 

1) Tie römifche Baſilika. Schon über Die 
Beſtimmung diejer Gebäude ſchwebt bis jept 
immer nod ein ungewijjes Dunkel; fo viel 
var ſcheint fidyer erwieien, daß fie zu Vers 
ammlungen der Kaufleute (vielleicht als eine 
Art Yörje) dienten, ſowie zu Gerichtsſitzungen, 
hie und da auch zum Empfang fremder Ge⸗ 
ſandten 2c. Tb aber für jeden dieſer Zwecke 
eine beiondere Baſilika beitimmt war, oder 
ob ein und dajjelbe Gebäude für alle dieſe 
verwendet ward, ob ferner nur Geichäfte 
darin abge foloifen wurden, oder ob ie 
gradezu Verkaufoſtätte, überlauten Markt⸗ 


' 
‘ < 


. Baslika. 


pläge waren, ob Gerichtöverhandfungen aller 
Art oder blos im Handelsfache darin ge 
pflogen wurden: darüber find die Forſcher 
noch keineswegs einig. Erſt in neuern Zei⸗ 
ten bat man einige der Bafiliten Roms 
durh Ausgrabungen und Rachforſchungen 
fennen gelernt, und dabei gefehen, daß fie 
teineswegs alle nach den vın Vitruv 5. Buch, 
1. Gap. gegebenen Regeln erbaut waren; 
vielmehr weichen fie fait fänmtlich mehr 
oder weniger davon ab; als allgemein gül⸗ 
tig läßt ſich blos etwa Folgendes aufitelen: 
Die Bafllifa bildet einen länglichen, gegen 
den Regen Schug gewährenden Raum, ge- 
wöhnlih mit einer Gallerie verfeben, die 
an den beiden Zangfeiten ſich hinzieht; an 
einem Ende iſt eine Erhöhung, durd 
Schranken abgefchlofjien‘, das Zribunal für 
die Richter, darunter der Kerker; zu den 
Sciten bie und da noch ein Paar Neben 
zimmer; in der Regel, aber nidt immer, 
tft dem Tribunal die Form einer runden 
oder vieredigen Nifche gegeben ; tft die Ya 
filita fo groß, daß fie weder eine Einwöl⸗ 
bung nod ein Dad, freitragen würde, 10 
wird fie in Schiffe getheilt ıman hat drei 
und fünffchiffige). Die Zrennung dieſer 
Schiffe gefchieht bei gewölbten durch Pfei⸗ 
ler, bei den mit Holzdeden verfehenen durch 
Säulenreihen; das Mittelichiff it Höher und 
breiter als die Seitenfchiffe, jo daß über 
den Dächern der Seitenfchiffe noch Plap it 
für Fenſter des Mittelfhiffs, hie nnd da 
it das Mittelſchiff gar nicht mit überdedt, 
in den Seitenfchiffen befinden fich die oben 
erwähnten Sallerien. Daß diefe Hauptregeln 
immer noch unzählige Variationen zulafs 
fen, liegt auf der Hand. Das Seitenſchiff 
og fih manchmal an der Giebelfeite, den 
ribunen gegenüber, herum. Die Gallerien 
zieben fih hie und da vor dem Zribunal 
querüber, anderwärts find fie kurz vor dem⸗ 
felben abgebroden und lafien alſo dort 
einen breiteren freien Raum, eine Art Quer⸗ 
ſchiff. Auch Baſiliken mit 2 Zribunatnifchen, 
einander gegenüber, oder mit mehreren an 
einer Seite, auch obne Sallerien kommen 
vor. Am meilten Mannichfaltigfeit war wohl 
in der Art der Decoration, in der Kin 
defung und in der Art und Weiſe ent 
widelt, wie die Säulen, refp. Pfetler ihre 
llebermanerung tragen, body darüber ſ. d. 
Art. römiiher Styl. 


2) Althriftlihe Baſiliken (f. zu d. das 


im Art. Altchriſtliche Bauwelfe hierüber Ge 
fagte). Die allerälteiten waren ganz ährn⸗ 
lich den „unter 1) bejchriebenen, nur mit 





Berzıgemrnt. 


Sargiement, f. Banorbunng. 
Gerig, ſ. Banzeichnung. 


aſand, ſ. Sant. 

Sofh, 1) ſ. v. w. Wulſt, ſ. d.; 2) aus⸗ 
" zsebagene Graͤnze, Bogen heißt die ein⸗ 
: =; gebogene Gränze, daher: etwas in 
2 md Bogen übernehmen, kaufen oder 


ag, oder fAälung, ſ. v. w. 
| ) 


buſchutt, deſſen Berwendung zu vers 
“zn Sweden, ſ. unter Schutt. 
Sıl, fem., franz. bosse, ital. abozo, 
= &ı Gopie, mittelfl des Durczeichnend 
„as; über verfchiedene Manieren des 
2. d. Art Durchzeichnen, Gopie 
.“suf, denn fo wird ed jeßt gewöhn⸗ 
: acrieben. 
Sehzudig, ſ. v. w. baulich, bauhaft. 
Senhätte, |. Bauplap. i 
Steam, ein zum Bauen tanglicher 
. j. d. Art. Bauholz, 
berlall. Bauſtelle, ein zum Bebauen 
ana Bloß, bevor beftimmt if, was 
ts werden fol. 
Suter, Unter den Ban» Materialien 
re am große und fehr wichtige, Rolle 
t: tur. Man kaun uur in ſehr we⸗ 
2 iiben ganz ohne Steine bauen, na⸗ 
ut wo Srundſeuchtigleit oder die Noth⸗ 
sat einer Fenerungeaulage gegen 
37 z0n5 hölzernen Bau Hreitet. 
T. mau nun aber nicht: im allen. Gegen» 
: ca der Ratur mit Banfleineu verfehen 
"jo in man bier und da gezwungen, 
zui natärlichen Stoffen welche zu ber 
ı amd daher theilt man die Baufleine 
: ilgemmeinen faſt Überall ein in natür⸗ 
ad fünitlidye. Erſtere find folche, die 
:ı wreeuden faun, fo wie fie uns Die 
"27 giebt, Igptere werden erſt durch künſt⸗ 
:: Searbeitung, Formen, Brennen ıc. 
chbare Bautleine. 
wärlihe Baufleine find: Onarz, Pors 
Granit, Gneid, Syenit, Baialt, Sand» 
I. Ralftein, ESdyiefer 20. Küuftliche da⸗ 
and Dis Laftſteine, Lehmſteine, Lehm⸗ 
::772, Lehuſchindeln, Piſeſteine, Cement⸗ 
*. ale Arten Backſteine, Chauſſeeſtaub⸗ 


x. 
Sunalogiſch betrachtet, kann man die 
„item Banfein inñichlich ihrer Ge⸗ 
. neile einthei R: 

Rieielartige: Quarz, Horaftein, Yeuer- 


„26, 
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Pankeint. 


2) Thonartige: Pechſtein, Thonſchiefer, 
Baſalt, Topfſtein ꝛc. 

3) Talkartige: Serpentin, Spedftein zc. 

4) Kallartige: a) koblenjaure Kalfarten, 

emeiner dichter Kalkſtein, Warmor, Tropf⸗ 
ein 2c.; b) fchwefelfaure Kallarten, Gyps 
(Aabaiter) zc. 

5) Zuſammengeſetzte Steinarten: Granit, 
Gneis, Syenit, Porphyr, Sandſtein, Wacke ze. 

In welche dieſer Klaſſen ein Bauſtein ges 
hört, das erfennt man durch Prüfen dejiels 

en anf Härte, Geſtalt, Aufammenhang, 
Spaltbarteit, Farbe, Slanz, Bruch, Durch⸗ 
fihtigfeit, Strich, Abfärben, Anhängen an 
der Zunge, Geruch und ſpecifiſches Gewicht. 
Die Eigenfchaften eined guten Baniteines 
find je nach der beabfichtigten Berwendung 
Deijelben verichieden, ja fogar wird die 
Art ihrer Derwendung durch ihre Beſchaf⸗ 
fenheit bedingt. Daher it es unerläßlich 
nothwendig für jeden Baumeliter, ſowohl 
die erforderlihen Gigenfchaften eines guten 
Banfteins, ald die Mittel zu kennen, durch 
bie er dad Borhandenfein oder Kehlen Diefer 
Eigenfdhaften in den zu prüfenden Steinen 
ertennen fann. 

Dabei ift Folgendes befonderd zu berüd- 
fihtigen: 

1) Härte. Es würde nicht gut fein, wäre 
der eine Theil ein und defielben Baufteines 
weicher, alö der andere, bejonders wenn er 
gehörigen Widerftand leiſten fol. 

Au barte Steine, die fih nur mit Mühe 
bearbeiten lafien, wie der Bafalt, find ebenio 
wenig gute Baufteine, wie die zu weichen. 
Zum Prüfen der Härte dient u. U. das 
Einritzen mit Eden und Kanten anderer 
härterer Steine von beitimmten, belannten 
Härtegraden. Man bedient ih folgender 
Reihe: Am bärteiten Diamant, dann Gar 
yhir, Topas, Quarz, Feldſpath, Kalkſpath. 
Gypsſpath, Talk. Alle andern Steinarten 
fallen dazwiſchen. Außerdem kann man die 
Härtegrade durch Probiren derſelben erhal⸗ 
ten, indem man die Steine einer ſteigenden 
Belaſtung, oder Schlägen ausſetzt, bis fie 
brechen. ande Steine, in denen die Bruch⸗ 
fenchte noch ift, gehen durch Austrodnung 
aus dem milden Suftande in einen felteren 
über. Spröde Steine fpringen bei der Bes 
arbeitung leicht auß. 

Beim Berfepen eines Steines iſt zu beräds 
fiytigen, ob derfelbe maffig, ganz, oder ob 
er ſchiefrig und geichichtet iſt; letzterer fann 
am meiiten tragen, wenn jeine Schidtung 
Terra jur Dirgetionslinie des Diudes 

ebt. 
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Paereliejſ. 


Grifft aurhdigegogen oder hervorgeichoben 
werden fönnen, ſ. Abr. Zaf. IT. Kig. 12, 
" ‚Um nun bei diefer Drehung eine Seltwärtö- 
bewegung der Riegel zu vermeiden, bat 
man die Scheibe fo wie die Stangen aus» 
geaabut; man braucht zu diejem Zwed aber 

108 den Ausjchnitt im Riegel langlich zu 
machen, wie aus der ig. 12 zu erjeben. 
An die Scheibe fann man ebenfalld einen 
Niegel anbringen, der als bebende Falle 
in die Mitte des fteßenden Klügele oder 
Stabes eingreift, während Die fangen Rie⸗ 
ge oben und unten die Querhölzer des 

ahmens fallen. 

Basrelief, (von bas, niedria), auch 
bassorllievo, bassetaille, Planrellef, iind Bild⸗ 
werte, welde nur wenig vor Der hinteren 
Flache beivortreten, doch Bedient man fich 
jept dieſes Wortes oft, obgleich mit Uns 
recht, für alle plaftifwen Kunſtwerke, welche 
ans ebenen Flächen berdortreten. 


Bassa, veronefiſches Flüſſigkeitsmaß, 228 
par. Autilzofl, 16 Baſſa find — 1 Brenta, 

Bassecour, franz., bei vornehmen Lands 
häuiern 2c., f. v. w. Wirthſchaftehof. 

Bassireis, franz., nennt man die Stäften, 
welche dazu dienen, den in tiefen Brücken 
gewonnenen Schiefer nad der —R 
zu befördern; fie werden aus ſtarken Bret 
tern gegimmert, find an den Eden mit 
eijernem Getinde verſehen; zwei eiſerne 
Bänder Tegen fih um den Kalten berum 

nd bilden an der oberen Kaſtenkante 

Inge, in weichen der eijerne Bügel hängt, 
der Ebenfalls oben einen Ring bat, mirtelft 
welhem er an den Hafen des Schachtſeiles 
angehängt wird. Iſt dann ber Kalten mit 
feiner all au ber Oberfläche angelangt, To 
-wird ein Karren vorgeſchoben, auf weichen 
der Kaften weiter befördert wird. 


Bassin, franz., masc., {m deutfchen neutr., 
f. v. w. Beden, in der Regel mit Waffen 
bebälter ibentifch, f. d., namentli wird 
der Ausdrud Baſſin in der Regel für der 
zierte Waiferbehälter gedraucht. 

Bafl, m, feltener n., die imere zarte 
Minde zwilchen der Borfe und dem Hulzs 
fie beiteht nur aus Safikanälen nnd bildet 

etrodnet eine weiche sähe Maije, die fi 
eicht in bandartige Streifen zeribeilen nud 
au Stridenzc. flechten läßt, namentlich eig 
net fi dazu Lindenbaſt. 

Baſtardbruch, unäcter, uneigentlidyer, 
anreiner Bruch, tin Bruch, der mehr als eine 
Giahelt auödrädt, z. B. Yu 


Yahhehl. 


Saflerdfenfier, die Fenſter von Mey 
ninen, in der Regel eben fo breit, aber nie⸗ 
driger ald die andern Fenſter. 


BSeſlardtrat, (Bauk.), beſteht aus einem 
Theil mirfliden Traß (f. d.I, gemengt mit 
einen Tbell Sand and 3 mat fo viel Katy 
wird feiner Haltbarkeit und Woblfellbeit we⸗ 
geh In Holland oft zu Mauern außerhalb 
des Waſſers gebraudt. 


Baflei, fem., verdeutſcht ang Baſtion, ſ. d. 

Basilde, frz., 1) fo viel wie Luſte ober 
Landhaus; 2) (Artegew.), früher ein Birds 
baus zur Bewahrung eines Poſtens oder 
wichtinen Punktes. 


Basillle, franz., eigentlich ein jedes feites 
mit Thürmen verjehenes Schloß, gewöhnlich 
blos für das in Paris geitandene gebraͤuchlich. 


Baſtion, franz.. Bollwerk (Ariegew.), 
ein dor dem .Amfange der Feſtung vors 
fpringender Wallıheil, deiien vordere, tm 
der ünte oder Epipe a.ſ. Taf. Il. Fiz. I3.. 
nfummenlaufende 2 Selten (Karen) ab. im 
Eculterpanfte db. an die beiden Flanken 
be. itoßen, durch dieit abet mit dem Mit⸗ 
teimadt cd. (der Eonrtine) zufammenbängen, 
der ſtets gel nebeneinander liegende Bar 
ftionen verbinden. Iſt Diejeß nicht der Rail, 
fondern liegen die Bollwerke vot den ununter- 
drohen um die Feſtang herumbauienden 
Bäden, To helßen fie abgeſonderte, And fie 
etwas weiter von ibm enıfernt, detachirte 
Battionen. Andere Benennungen begeichnen 
ihre Kor: fe find fpigige oder Humpfh, 
je nachdem ihr vorjpringender Winkel ein 
vißiger oder ſtumpfer its abaeitumpfier, 
wenn die Spige gleichſam abgeſchnitten iſt ; 
tenaillirte, wenn der vorderſte Theil Ratt 
einer Spitze einen eingehenden Winkel bil⸗ 
det; hohle (Keſſelboſlwerke), die Hinter der 
Bruftwehr blos einen Wallgang, zwifchen 
ibren Karen und Flanken aber einen leeden 
Raum «den Seel) haben, um Kancken 
darauf ftellen zu fünnen ; füllt im Gegen⸗ 
theil der Wallgang den inneren Raum völs 
ig aus, fo heist die Ballon voll. Je 
nachdem fie in der Mitte oder an den Em 
den ber ganzen Seite einer Zeitung liegen, 
beinen fie Mittelbaftionen oder Eckbaſtivnen. 
und wenn fie nicht ganz, fondern gleichfam 
in der Mitte auseinander gefchnitten find, 
und uur I Kace und 1 Klanfe Haben. halbe 
Vaſtionen. Man unterfcheidet Aberdtes bei 
Baitionen nad der Art ihrer Einrichtaug 
mehrerlet Spiteme (ſ. Befeiigungemanier). 

Suflkohle, (Mineret.), eine batähulide, 
elaſtiſche, biegfame Braunkohlenadaͤnderuug. 








Benngiewent. 


Seregiemment, f. Bauordnung. 

Gar, |. Vanzeichnung. 

£afezd, |. Sant. 

Sad, 1) ſ. v. w. Buff, f. d.; 2) ans» 
72 zebegene Graͤnze, Bogen heißt bie ein» 
n gebogene Graͤnze, daher: etwas in 
* sad Bogen Abernehmen, kaufen oder 


„Sertdiäting, oder ſchälung, f. v. w. 
tu. ſ. p. J 
S:zfhett, deſſen Verwendung zu ver⸗ 
ara Zwecken, ſ. unter Schutt. 
Sesfe, ſem., franz. bosse, ital. abozo, 
&ıı Gopie, mittelft des Durchzeichnenoͤ 
zzen; über verfhiedene Manieren des 
za) d. Art Durchzeichnen, Copie 
. 722e, denn fo wird es jetzt gewöhn⸗ 
- nibrieben. 
Seeläzdig, ſ. v. w. baulich, bauhaft. 
terkätte, |. Bauplap. 
Srtemee, ein zum Banen tauglicher 
"2.1. Art. Bauholz, 
Schitt, Banftelle, ein zum Bebauen 
"ra Bla, bevor beftimmt ift, was 
“rd werden foll. 
Socke, Unter den Ban» Materialien 
rare große nud ſehr wichtige Rolle 
' sum. Man kaum une in ſehr we⸗ 
2 Allen ganz ohne Steine banen, na- 
ua wo Grundfeuchtigkeit oder Die. Noth⸗ 
tat einer enerangsanlage gegen 
7 gang bölgezuen Yayı ttreitet. 
ı« man num aber nicht im allen: Gegen» 
‚ca der Ratur wit Bauſteinen verſehen 
3. 'jo iſt man bier und da gezwuugen, 
6 natärlicden Stoffen welche zu Des 
‚2 mad daher theilt men Die Baufleine 
Alzemeinen jat überall ein in natür- 
xad Bünflihe. Erſtere find foldhe, Die 
" verwenden ‚ fo wie fie und die 
ar giebt, Ightere werden erft durch künſt⸗ 
*: Searbeitung, Formen, Brennen ac. 
iıöbare Baufleine. 
Senärlihe Banfteine fund: Quarz, Por⸗ 
7: Grant, Guneis, Syenit, Bafalt, Sand» 
. Ralfitein, efer 20. Kanſtliche da- 
nad Die Luftſteine, Lehmſteine, Lehm⸗ 
a, Lehnſchindeln, Piſeſteine, Cement⸗ 
*, alle Arten Vackſteine, Chauſſeeſtaub⸗ 
x 
Drug Sind betrachtet, kann man bie 
Stuben feine Hinfihtlih ihrer Ge⸗ 
ireile eimiheilen in: 
Rieielartige: Quarz, Hornſtein, Feuer⸗ 


ıc 


Yanfkeint. 


- 2), Ihonartige: Pechſtein, Thonſchiefer, 
Bafalt, Topfſtein ac. 
. 8) Jallartige: Serpentin, Speditein ac. 

4) Kalfartige: a) kohlenſaure Kalkarten, 

emeiner dichter Kalkſtein, Warmor, Tropf⸗ 
ein 2c.; b) fchwefelfaure Sallarten, Gypo 
(Wabafter) zc. 
.,5) Zufammengefebte Steinarten: Granit, 
Enets, Syenit, Porphyr, Sandftein, Wade ıc. 

Yu welche diefer Klafien ein Bauftein ges 
ört, das erlennt man durch Brüfen deſſel⸗ 
en anf Härte, Geftalt, Zufammenhang, 
Spaltbarfeit, Karbe, Glanz, Bruch, Durdys 
fihtigfeit, Strich, Abfärben, Anhängen an 
der Zunge, Geruch und ſpecifiſches Gewicht. 
Die Eigenfchaften eined guten Baniteines 
find je nach der beabfichtigten Verwendung 
beijetben verichieden, ja fogar wird die 
Art ihrer Verwendung durch ihre Beſchaf⸗ 
fenheit bedingt. Daher iſt es unerläßlich 
notwendig für jeden Baumeiiter, ſowohl 
die erforderlichen Gigenfchaften eines guten 
Banfteins, als die Mittel zu kennen, durch 
die er das Vorhandenfein oder Kehlen Diefer 
Eigenſchaften in den zu prüfenden Steinen 
ertennen kann. 

Dabei ift Folgendes befonderd zu berüd- 
fihtigen: 

1) Härte. Es würde nicht gut fein, wäre 
der eine Theil ein und deſſelben Baufteines 
weicher, als der andere, beionderd wenn er 
gehörigen Widerftand leiſten fol. 

Bu barte Steine, die fih nur mit Mühe 
bearbeiten laſſen, wie der Bafalı, find ebenjo 
wenig gute Baufteine, wie die zu weichen. 
Zum Brüfen der Härte dient u. U. das 
Ginrigen : mit Eden und Kanten anderer 
härserer Steine von beitimmten, belannten 
Härtegraden. Dan bedient ſich folgender 
Reibe: Am bärteiten Diamant, dann Sa⸗ 
yhir, Topas, Quarz, Feldipath, Kallſpath. 
Gypsſpath, Talf. Alle andern Steinarten 
fallen dazwifchen. Außerdem kann man die 
Härtegrade durch Probirem derfelben erbals 


ten, indem man die Steine einer ſteigenden 


Belaftung, oder Schlägen ausjept, bie fie 
brechen. ande Steine, in denen die Bruch» 
feuchte noch iſt, geben durd, Austrodnung 
aus dem milden Suftande in einen felteren 
über. Spröde Steine fpringen bei der Bes 
arbeitung leicht aus. 

Beim Verfeken eines Steines iſt zu berück⸗ 
fihtigen, ob derfelbe maflg. ganz, oder ob 
er fchiefrig und geichichtet iſt; lepterer kann 
am meiſten tragen, wenn ſeine Schichtung 
at zur Directionslinie des Drudes 

eht. 
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‚Yatterichalhen. 


Bruftwehr haben, -fonft fehr gewöhnlich und 
durch eigene Gerüfte bis 40 Fuß erböht, 
jebt außer Gebrauch; d. ſchwimmende Bats 
terien auf Klößen oder überbrüdten Fahr⸗ 
zeugen; e. bededte Batterien, deren Ges 
ſchütz durch eine Dede von Ballen und 
Erde gegen das Wurffener gefichert iſt; f. 
Scartenbatterien, die durch Schießſcharten 
fenen; g. Bankbatterien, 
feuern (f. Bank). B. Nach ihrer Richtung 
egen den Keind: a. gerade oder directe 
atterien, die mit ihrer Richtungslinte 
(directrice) auf der feindflihen Stellung 
fenfrecht fteben; b. fchräge (en Echarpe), deren 
Directrice feinen rechten Winkel mit der Auf- 
ftellung des Feindes bildet; c. beftreichende 
oder enfilirende Batterien, die den %eind 
in der verlängerten Richtung feiner Front⸗ 
Inte beſchießen; d. Rüdenbatterie, die ein 
feindliches Werk in den Rüden nehmen. 
C. In Abfiht ihrer Wirkung gegen eine 
belagerte Yeitung: a. Ritkochettebatterien, 
deren Geſchütze mit ſchwachen Ladungen 
Bogeuſchuſſe thun, damit die Kugeln hüpfend 
die Waflgänge nad der Länge beitreichen ; 
b. Demontirbatterien beſchießen die Brufts 
wehren in gerader Richtung von vorn, um 
fie abzukämmen, die Schiekicharten zu zere 
ftören, und die Lafetten der Geſchütze zu 
zjertrüämmern: c. Gontrebatterien find gegen 
die Flanken der Bollwerke gerichtet, um die 
darauf ftebenden Geſchutze unbrauchbar zu 
maden, damit fie nicht gegen den lieber. 
gang über den Graben gebraucht werden 
önnen; d. Brefchbatterien, beftimmt, bie 
Kuttermaner des Walles zum Sturm zu 
zeritören. 


Batteriebalken, f. v. w. Batterierippen, 


Batteriedielen, Bohlen, 1 Fuß breit, 
2—3 Zoll did, welche mittelſt 10 Zoll lan⸗ 
er Batterienägel, beſſer aber mit Holz⸗ 
—E die beim Schwinden der Dielen 
angezogen werden, auf die Batterierippen 
. bereitigt werden, um fo die Bettung des 
Geſchuͤtzes zu bilden. 


Batteriefafchinen, 10— 12 Zoll dicke, 
10—18 Fuß lange Faſchinen, die zum Bat⸗ 
terieban verwendet werden. 

Batterierippen, 6—8 Zoll ſtarke Balken, 
welche der Länge nach unter die Bettungen 
in die Erde gelegt werden. 

Baiture, fem., franz. Zeim zur Bergols 
dung. 

Battata, venet. Aeſtrich; mau nimmt a. 
10 heile nußgroße Stüde alten vorher 


die über Bank 


Budiule. 


durch Anslohung von dem darin enthalte 
nen Salpeter befreiten — oder Fluß⸗ 
ſand, 1 Theil trocken gelöſchten Braufalt, 
(in Ermangelung deſſen trocken gelöſchten 
Weißklalk), und ungefaͤhr 2 Theile Waſſer; 
dies wird vermiſcht, daß es die Confſiſtenz 
von dur Megen feuchtgewortenen Siele 
gewinnt, fo —* aufgetragen, daß es nach 
dem Glattſtreichen mit einem Rechen 5Joll 
hoch bleibt. wird dann mit dem Eiſen, ſ. Fi⸗ 
gur 14. Taf. II., glatt gefchlagen, zu der Staͤrke 
von 3 Zoll ungefähr, es — redutirend, 
doch immer mit parallelen und rechtwink—⸗ 
lig ſich kreuzenden Schlägen. Tiefe 
Schicht muß man auf Brettboden etwas 
ſtärker machen ala auf Ziegelunterlage oder 
Gewölbe; b. 2 Theile Zlegelbroden In klei⸗ 
ner Halelnußgröße, ebenfalls von Salpeler 
gereinigt, 1 Theil Kalt, 7, Theil Wafler 
emifcht, 3 Zoll body aufgeſchüttet, mis dem 

echen verbreitet, mit einem Richtſcheit abs 
geftrihen, dann eine Marmor⸗ oder Granit» 
walze von 0,50 M. Länge, 0,20—0,30 Durch⸗ 
mejjer naßgemacht, und während des Wal⸗ 
zens fie immer anfprigend, das Ganze zu 
einer Stärke voh 4, zen Durchmeſſer zu 
fammengemalzt; dad Ganze gleicht einem 
Sandſteintrottoir nah leichtem Regen; e. 
2—3 Theile Ziegelbroden, höchſtens wie 
eine Erbe toß, und 1 Theil Kalk, "Zoll 
hoch, be * Unterlage auch ſchwaͤcher, 
bios um zu glätten, aufgetragen; dann laſſe 
man dad Ganze 2—3 Tage ſtehen, fo daß 
man, mit dem Stiefel darauf berumgebend, 
nichts abreißt, nicht Heben bleibt. Hierauf 
wird die Contour der Zeichnung, die man 
dem Zußboden zu geben wünfcht, mit einem 
Mefier eingerigt und Steinbröckchen wie 
Haſelnüſſe groß, von verfchiedener Farbe 
eingelegt, fo dag möglichit die flache Eeite 
nad) oben gekehrt iſt, wegen des Abſchlel⸗ 
fend; aus demfelben Grunde dürfen fie auch 
nicht zu bart fein; dieſelben werden ziemlich 
dicht aufgeitrent, Meine Brödchen dazwiſchen, 
und dann niebergewalit. 2 Tage fpäter 
wird das Ganze mit einem an einen Etab 
befeftigten Stein geſchliffen und obgleich 
unvollendet, der Benutzung übergeben, 
indem die feßte Hand erit nah 8 Monaten 
angelegt werden kann; tritt vorher der Wins 
ter ein, fo muß man offene Stellen mit 
Stroh belegen, trodener Kroit ſchadet nichts. 
Nach Berlauf von mindeftens 8 Monaten 
iebt man ihm die Farbe auf folgende 

eife, die and auf andere GSteinpflalter 
anwendbar ift: Weißkalk⸗ und Marmorpulr 
ver zu gleihen Thellen und Erdfarbe fo 





: Bat. 


viel als nöthig, Alles troden gemifcht und 
mit einer gefchliffenen ftählernen Selle 
(#4.15. Taf. II.) eingerieben, das etwaige 
Ansgefahrene mit einem Lappen abgewifcht, 
nad einer Weile, indem man die Kelle der 
Quere nimmt, wieder überrieben, bis es faſt 
j troden iR und zu glänzen und end» 
ib fogar gu fpiegeln beginnt, beinahe wie 
volirted Metall, danı muß ed bis zum 
Delen einen Zag ſtehen. Bollitändig blei⸗ 
benden Glanz erhält es durch Leinöl, ein 
ſchon geölt gewefener Fußboden nimmt 
fräter bie Färbung nicht mehr fo gut an; 
fürlih zweimal mug die Delung emeuert 
werden. Diefer Fußboden wird in Benedig 
au terrazzo genannt und mit feiner Ans» 
iertigung befchäftigt fich eine eigene In⸗ 
zug, Die terrazzeri oder terrazzeji. In 
ganz Oberitalien braucht man ihn zu innes 
ten Auäböden fowie zu Trottoirs m. |. w. 
3u Deutfchland haben wir ihn bis jebt 
bied in Bien angewendet gefehen, und zwar 
zu Sorfälen, Treppenpodeſten und fogar zu 
Ireyyentnfen, wo dann Die eigentliche Treppe 
ws Ziegeln befteht und der Battutasllebers 
jug der Trittſtufe durch eine auf die Setz⸗ 
Rufe auf Vie bohe Kante gelegte, zu beiden 
Seiten in die Mauer greifende Eiſenſchiene 
vor dem Ausbrödeln bewahrt wird. Es 
serdient aber diefer Fußboden eine bei weis 
ten unfänglidhere Anwendung durch feine 
große eit und Eleganz; auch Fältet er 
sicht ſehr, iR verhältnigmäßig nicht zu 
theuer und belommt felbit in ber größten 
Hige und Trodenheit keine Riſſe. 


Batus, ſ. Bath. 

Sapen, 1) das Stück Lehm, womit man 
tie Mänduug des Hochofens beim Schmel⸗ 
zen verfiebt, und dad bein Abflechen ber» 
ausgefogen wird. 


Sen, m., 1) der AIubegriff fänmilicher 
Arbeiten, welche zur Aufführung und Ein⸗ 
nhrung eined Gebäudes gehören ‚ zerfällt 
in Auf⸗ und Ausbau. Ueber zwedmänige 
Bertgeilung der einzelnen Arbeiten, ſ. d. 
Art. Bauleitung ; 2 das Gebäude felbit, 
fo wie Die Art und Weiſe feiner Gruppie 
rımg imöbefondere wird fo genannt. Weber 
die Anforderung, bie man an ein folches 
als ein Berl der Aunft ſtellt, ſ. d. Art. 
Arhitectur. Wenn es jene Anforderungen 
errult, fo it es ſchön; mit dieſer Schön- 
keit muß aber Zweckmäßigkeit und Feſtig⸗ 
keit nutrenubar verbunden fein. Ueber die 
Bedingumgen der Schönheit, |. Aeſthetik. Die 
Zecdmäßigkelt wird bedingt durch Lage, 


Yanaufärtag. 


Einrichtung zc., darüber f. d. Art. Einthei⸗ 
Lung und Entwurf. Die Keltigfeit wird 
bedingte duch Material und Gonitruction, 
biernady benennt man die Baue aub oft 
. B. Steinban, Eiſenban, Holzbau zc., 
ſ. d. einzelnen Art. Außerdem werden die 
Gebäude nach ihrer Beſtimmung eingetheilt; 
dieſe Eintheilung, ſo wie verſchiedenes dahin 
Einſchlagendes |. unt. d. Art. Gebäude. 


Bauabhub, Bauabraum, ſ. Abhub, Ab⸗ 
raum ꝛc. 


Banascord, f. Bauanſchlag und Contract. 
Bauacademie, |. Akademie. 


Bauamt, Baubehörde, Behörde zur Bes 
auffihtigung der Privatbauten in polizeili⸗ 
her Hinfiht und zur Kührung der öffent 
lihen Banien. Größere Städte haben ihr 
befonderes Bauamt, während bei Heineren 
die ſtädtiſchen ſowie die Privatbanten von 
dem Negierungsbanamt mit beauffichtigt 
werden. Die fveciellen Einrichtungen, 7 
wie die Derugnifie der Bauämter FR faft 
überall verfchleden, meift aber leiden die 
ftädtifhen an einem großen Mangel; fie 
haben nämlih, obgleih oft ganz tüchtige 
Männer an ihrer Spipe ſtehen, in der Res 

el keine genügende Vollmacht, fondern ftes 

en unter der Eontrole einzelner Stadträtbe, 

die oft gar nichts, ja manchmal weniger als 
Nichts vom Bauen veritehen, und denen ge 
genüber dennoch das Bauamt Tedig- 
lih die Role einer Mafchine fpielen nnd 
fidy in Folge dejien oft zu ganz unfinnigem 
Borgehen gebrauchen (affen muß. 


Bauanſchlag, Koftenanfchlag (Devis, 
aestimatio), die Berehnung aller zu einem 
vorhabenden Bau erforderlihen Materialien 
und Arbeitslöhne. Kin folcher Anfchla 
iſt num entweder vorläufig und oberflähli 
und beißt dann Ueberſchlag. Um einen fols 
hen zu fertigen, vergleiht man das zu er» 
richtende Gebäude mit andern unter aͤhnli⸗ 
hen Umftänden und in ähnlicher Weife aus» 

eführten nad Geſchoßanzahl und Flächenin« 

alt, erkundigt fih nad den Koften jenes 
und überfhlägt danach in Preportion des 
Klächeninhalts die ungefäbr zu erwartenden 
Koften für den vorhabenden Bau, 3. B. 
man hat ein Gebäude entworfen von 2 Ges 
ſchoß Höhe und 600 DEllen Grundfläde; 
furz vorher ift ein Gebäude von 3 Geſchoß 
und 1000 [Eden Grundfläche in ganz äbns 
licher Weile erbaut worden und hat a X 
1000 Thlr. gekoſtetz ein anderes von 1 
Geſchoß und 400 [Glen Grundfläche Eos 


Dansufhlag. 


ete b X 100 Thlr., fo kboſtet alfe 1 
Diälle zu 3 Geſchoß a The. nad ı (JöNe 
zu Geſchoß bM Thir., dam wird alſo 
1. DEle zu 2 Geſchoß das arithm. Mittel 


a Kl. 





von beiden, alſo 5 


Pe Dat, verpabene ne a en 
{a/2 b8) = 300 a 
x b Tblr. Diefe Berechnung 
ift allerdings fehr fchnell, aber auch ziem⸗ 
lich unzuverläffig ; befjer tit es —6 
für jeden einzelnen Bau einen beſondern or» 
dentiihen Bananfchlag zu machen. Man 
verfährt dabei wie folgt: die erite Bedin⸗ 
gung zu einem zuverläffigen Auſchlag tft 
das Borliegen eines genau und richtig ges 
zeichneten, ausführlich dargeitellten Ent⸗ 
wurfs, welder unabänderlid nad unum⸗ 
öplich feititebt und von einer in jedes 
etail der Gonftrucion eingehenden Bes 
[hretsung begleitet fein muß, die zugleich 
ie Ginleitung zu dem Bauanfeılag bildet. 
Aus den Zeichnungen und der Befchreibung 
nun berechnet man die einzelnen Poſten bed 
Auflage. In Bezug aus die Reihenfolge 
der einzelnen Abtheilungen wird verfchieden 
verfahren; fehr oft führt man die ganzen 
Arbeitslöhne der verfchiedenen Gewerke hin⸗ 
tereinander auf, ohne Trennung nach Ges 
fhofjen und läßt hierauf die Angabe ſämmt⸗ 
fihen erforderlichen Materials folgen; dies 
iR aber nicht überall zu empfeblen, weil 
viele Gewerke die Beforgung des Materiald 


wit übernehmen, weil aud 3.3. bei Tiſch⸗ 


lers und Glaſerarbeit ſehr oft für verfchier 
dene Geſchoſſe verfchiedene Meiſter angenom⸗ 
men werden und ed Die Abfchließung von 
Accorden dann fehr erleichtert, wenn man 
Alles, was zu einem Accord gehört, gleich 
beifammen fichen hat. Wir werden daher 
bier geradegu das Schema zu einem Ans 
ſchlag geben, wie wir ihn in unferer Pra⸗ 
xid für am zwedmäßigflen angeordnet er⸗ 
faunt haben. 


A, Grdarbeiten. 


1) Ausgrabung der Gründung; x Gus 
bilellen oder Cubikfuß Erde auszugraben ac. 
Die Breife Hierfür richten ſich nah der 
Härte des Bodens, fo wie danad, ob das 
Unsgegrabene blos aus der Grundgrube 
beraudzuwerfen oder ein Stüd fortzufarren 
ft, ob es mit Wagen fortgefchafft wird und 
ob dieſes Abfahren gleich mit in dem Preife 
tnbegriften iſt oder nicht; am beiten thut 
man allerdings, das Abfabren von dem 
Ausgraben zu trennen und leßteres reſp. 


Benenfäleg. 


incl. des Aplarrens nad einer etwa ausjn« 
füllenden Stelle den Arbeitern direct nad 
dem Cubitmaß In Accord 8 geben, wobei 
man dann die Grube nach ihrer Vollendung 
oder in gewiſſen Perioden, z. B. wöchent⸗ 
lich, ausmißt und nad der Zahl der dabei 
beſchäftigt geweſenen Arbeiter Die angewach⸗ 
ſene Lohnſumme repartirt; vergie meh⸗ 
rere Wochen und man will erſt nach Vol⸗ 
lendung des Ausgrabens ausmeſſen, fo giebt 
man den Arbeiten wöchentlich eine Ab⸗ 
fhlagszablung, deren Betrag bei Vollen⸗ 
bung wieder abgezogen wird von der To⸗ 
talſumme. 

2) Auffuͤſlung. IR der ganze Bauplatz 
aufzufüllen, muß mar alfo Erde oder ane 
deres Auffällungematerlal. heraufabren Taf 
fen, fs kann man gleich mit dem Anfahren 
dad Breisichanfeln und oberflählihe Piar 
niren zuſammen in Accord übergeben ; reicht 
aber das Ausgegrabene zur Auffüllung der 
tiefgelegten Gtele zu, fo lann man Diefelbe 
gleich den Ausgräbern mit Aberlaffen. 

3) Plauiren, Beete machen ıc.; Died am 
fhieht am beften erſt nad Bollendung des 
Aufbaues entweder durch gewöhnlide Ta⸗ 
grtöhner, befier und genauer aber durch 

artenarbeiter. 

B. Maurerarbeiten. 

1) In der Gründung. a. Arbeltsldhne 
für Maurer und Handlauger nad Gubit- 
maß. Im Banquet find die Urbeitslähne 
etwas höber als in den oberen Schichten 
ber Gründung anzunehmen. Wohlfeiler 
wird die Gründung allerdings, wenn mar 
fie in Accord giebt; dies tt aber nur bei 
ehr forgfältiger Aufficht anguempfehlen, 
ont werden fie jedenfalls im Tagelohne 

eifer ausgeführt, b. Das Materiof au 
Steinen, Kalt, Sandzc Bei Beredhuung 
diefer Materialien muß man berüdfichtigen, 
daß die zu ber Gründung in ber Begel 
verwendeten Bruchſteine ſehr unregel⸗ 
maäßige Geitalten haben und daher, wenn 
fie Ruthenweiſe geliefert werden, bei der 
Bermaurung in der Megel nicht fo viel Eu- 
bifmap Mauerwerk liefern als die Ruthen 
enthalten follten. Berner braucht man in 
der Regel zur Gründung fehr viel Mörtel: 
bet Ber Wahl des Diörtelmateriald kommt 
die Befchaffenheit des Grundbodens und 
der Mauerfteine mit in Betracht. 

2) Im Gouterrain. a. Arbeitsiäöhne für 
Uufmauern der Umfaffungswände, fomeit fie 
nod in der Erde fteden und alfe an einer 
Seite rau fein können. b. Arbeitslähne 
für Aufmauern der aus der Erde vorſte⸗ 








Peueufälleg. 


(chenden Imfaffungswände, fo wie der 
Rärteren Scheidewände. c) Arbeitsfähne für 
Anlegen und Aufmanern der Scheidewände 
md einzelner Pfeiler im Innern der Keller. 
d) Arbeitslöhne für Berfeben der etwa nö. 
thigen Sedelplatten, Fenſterſohlbaͤnke, Trep⸗ 
— ** x. e) Arheitslöhne für Wölben 
der Gurt⸗ und Schildbögen. f) Arbeits⸗ 
Löhne für Ueberwolben der Kellerräume, tuel. 
oder nach Umſtänden auch excl. bed Aufer- 
tigend und Aufitellens der Lehrbögen. g) In» 
nerer Abpußz und Weißen der Wände. h) Ab⸗ 
yas und Weißen der Bölbflähen. i) Ma⸗ 
al an Brmchfteinen, Ziegel, Kalt, Sand, 
Grment u. f. w., nach laudesäblichen Maßen 
oder Anzahlen berechnet. 
3) Im Erdgeſchoß (Parterre). a) Arbeitd- 
au dem Umfafſungsmanern. b) Ars 
beitslögune für Berjegen der Steinarbeiten, 
ezel. der Beihilfe eines oder mehrerer Stein 
uegen, in der Regel mad Gubitmaß , hie 
ed da andı nad den berechnet, nach 
Umfländen inch. oder excl. des Berfchalens 
berfelben mit Breit oder Umwinden mit 
Such, gleich nach dem Berfehen, bes Abs 
lebens und Anfwindens vorher 20. c) Ars 
beitsldine für Aufmauern der maffiven 
Sheidewände. d) Arbeitslöhne für Aufs 
mauern der Eſſen, entweder ganz befonders 
beredinet nach laufendem Maß, oder nad 
Gubiffug, oder blos als guſchlag auf den 
Urbeitäiohn fAr das Aufmanern der Bände, 
wo mau dann den Cubikinhalt der Eſſen 
bei jenen ſchon mit beredinen mn. ce) Ars 
beitölögne für Anömanern der Fäacher in 
den ho Scheidewänden. 1) Arbeitss 
läöne den innen Ab der maffiven 
Bandähe nach Quadratmaß; mau rechnet 
bier in der Regel die Benßeröffaungen für 
voll, da die Leibungen, Brüſtung 2. ohn⸗ 
Bm r fo viel Arbeit machen, als wenn das 


er glatt ausgemanert wäre. g) Ars 
eitölöhne für den Abputz der hölzernen 
Eheldewände, intl. Berobren des Holz⸗ 
werte. Ih) Arbeitslöhne für den Pug an 
deu Decken, Incl. der glatten Kehlen und 
des Berohrens. I) Arbeitälöhne für das 
Diehen von Gypofimſen 2c. k) Materials 
R an Stein, Kalt, Gyps, Gement, Rohr, 


ägeln, Draht xc. 

In ähnlicher Weiſe fährt man nun durch 
alle Geſchofſe fort, wobel zu bemerken ift, 
dab In dem Höheren Geſchoſſen fi, die Ar- 
Kitslöhne etwas fleigern. 
EEE 

t, der n eſcho 

theilen at. ebenfo das iüßere Abfürben, 
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Yauenfchlag. 


dann folgt eine gewöhnfi mit der Leber 
ſchrift: Insgemein“ verfehene Abtheilung, 
welche die Anſätze An für Darlethung 
von GSeräfts und Geräthfchaften von Seiten 
des Maurermeiiters, für Kalklöſchen, für 
Auffiht (dur den Maurerpolier), für das 
{m Mauerwerk nöthige kleinere SEifenzeng, 
für Darleihben und Schäxfen des Werts 
zeugs x. | 

. Steinmegarbeiten. In der Regel wer⸗ 
den diefe nah Stüden, oft aber aüch ad 
Anbikmaß berechnet; in der Regel tft zwar 
ber Buero vom Arbeitöplag nach ber 
Banftelle, nicht aber das Abladen und Bers 
[epen mit inbegriffen, wohl aber die Bet» 
hülfe eines oder mehrer Steinmepgefellen 
beim Verſetzen, fo wie dad Nachbejjern und 
Abſchleifen nad gefchehenem Verſetzen. In 
manchen Gegenden kann man grübere Stein» 
en durch die Manrergejelln machen 
aſſen. 

D. Steinſetzerarbeit, Pflaſterarbeit, in der 
Regel nach Quadratmaß, intl. des Materials 
an Steinen und Sand, oft aber auch dieſes 
einzeln berechnet. 

. Zimmermannsarbeit. 

1) In der Gründung; blog bet fehr lockerem 
Srundboden muß derſelbe ausgeſchalt wers 
den. Doch gehören in dieſe Rubrik die 
fünftlihen hölzernen Gründungen, Pfahl⸗ 
85 Schwellroſt ꝛc., wenn ſolche nöthig 

n [2 

2) Im Souterrain; bier find in der Re⸗ 
gel bios Die Lehrbögen zum Gewölbe nötfig, 
manchmal aber auch Sattenverfehläge zur 
Irennung der einzelnen Kellerabtheilungen, 
Aupööben x. Auch bier iſt zunädhft der 

etrag des Arbeitslohn und dann der Mas 
terialbedarf an Holz, Pfoſten, Brettern, Lat» 
ten, Klammern, Nägeln zc. auszuwerfen. 
Das Holz wird entweder mach feinen eitts 
zelnen Stärken rubrizirt, in faufendem 
Längenmaß angegeben oder ſogleich der Bes 
darf an Baumſtaͤmmen andgeworfeit. 

3) 2. oe verfährt man dann in den 
obern Gefhofien, fo wie im Dach zc., wo 
fich ebenfalld nad oben bin die Arbeitelöhne 
fteigern, und dann folgt unter der Rubrik 
„Insgemein“ die Aufzählung der Koften 
für erteihung ven Hebezeng, Seiln, Ges 
rüfte, Dobel, Xeitern, Bauplanfen zc. 

F. Dachdeckerarbeit. Hier kommt es nur 
baranf an, ob das Dach mit Schiefer, Zies 

ei, Steinpappe oder was fonft gedeckt wers 

en fol. Die Schieferdeder übernehmen in 
der Regel die Lieferung des Materials gleich 
mit und ed wird dann nach Quadraimaß 
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erechnet; cbenfo tft es bei Steinpappe, 
Dadılı 20.5 bei Ziegeldadh aber muß man 
fih den Bedarf an Ziegeln, Spähnen zc. 
felbft auswerfen und bezahlt in der Regel 
den Ziegeldeder nad der Anzahl der von 
ihm eingededten Ziegel. 

G. Tiichlerarbeit. Hier wird, ebenfalls 
nach den Geſchoſſen gefondert und nadı der 
Größe geordnet, ein Berzeihnig der Thüs 
ren, Kenfterbretter, Schraänke ꝛc. gefertigt, 
deren Lieferung der Zifchler in der Regel, 
incl. des Materials, nah dem Städ übers 
nimmt. 

H. Schlofjerarbeit. Unter dieſe Rubrik, 
welche ebenjo eingetheilt wird, wie die vors 
bergebende, gehören: Thürs und Kenfterbes 
hläge, Scraubenbolzgen, Zuganker zc., 
chmiedeeiferne Säulen, Balken, Sparten, 
Aſchenkäſten, Kochmafchineutheile, Eſſenrei⸗ 
nigungsthüren, Wetterfahnen, Bligableiter 


u. dgl. m. 

1. Sämiedearbeit. Gröbere Anker, Klam⸗ 
mern 2c., auch Handwerkszeug, Gitter, bie 
und da auch Hängeeifen, in der Regel Alles 
nah dem Gewicht berechnet. 

K. Klempnerarbeit. Bel Dachdeckungen und 
Bandbelleidungen gleich der Kupferſchmiede⸗ 
arbeit nah Duadratmaß, beit Rinnen, Röh⸗ 
ren 2c. nad Längenmaß berechnet; die 
Kupferfchmiedearbeit wird hingegen bet letz⸗ 
teren Arbeiten nad dem Gewicht berechnet, 
ebenso die Belbgießerarbeit, beides incl. des 
Materials. 

L. Staferarbeit wird bei ordinären Ars 
beiten in der Regel nad) dem Duadratmaß, 
nur bei außergewöhnlichen Arbeiten nad 
bem Stüd berechnet. Bei ee en⸗ 
fern liefert der Glaſer das Beichläge gleich 
mit 


In den nun folgenden Rubriken tritt, je 
nah der Befchaffenheit oder Beſtimmun 
des Baues, roße BDerfchiedenheit ein. Fol⸗ 
gende Gewerke find es, deren Arbeiten, je 
nad) den Umftänden nod in den Anfchlag 
mit aufgenommen werden: Bildhauer, Stucs 
cateure, Stubenmaler, Zadirer oder Anitreis 
her, Ofenfeger, Töpfer, Eifengießer, Zink 
gieger, Holzbildhauer, Tapezierer, Vergol⸗ 
der, Pofamentirer 2. zc. 

In der legten Rubrik des Anfchlags faßt 
man nun biejenigen Koſten zufammen, die 
fi) zum Theil nicht ganz genau voraudbes 
ftimmen lafjen, zum andern Theil feinem der 
aufgeführten Gewerke zuſtehen, 3. B. für 
Aurfiht, für Die Eonceffion und andere Abs 
gaben, für den Wächter, dad Honorar für 
den Arditecten ac. 


Bansphetie. 


Da nun dur die Witterung und durch 
andere nicht in des Menfchen Gewalt fies 
hende Umftände der Bau vielfältig in feinem 
ruhigen Fort ang geſtört werden kann, fo 
fügt man * eine Rubrik „für unvorher⸗ 

efchene Fälle” hinzu, welche obngefähr 
—4 °/, der ganzen Anfchlagsfumme beträgt 
und zugleich zu Abrundung derfelben benupt 
wird, denn, wenn man aud fehr annähernd 
die Koften eined Baues voraus berechnen 
fan, auf einige Thaler und namtentlid auf 
einzelne Grofhen und Pfennige iſt Diele 
Genauigkeit unmöglich auszudehnen. 


Bauart. Diefe Benennung wird fehr oft 
fälfchlich identifch mit Bauwelfe oder Baus 
ſtyl angewendet, etgentlih aber besteht fie 
fih nicht auf den äfthetifchen, ſondern le⸗ 
diglich auf dem techuifchen Theil des Baues ; 
man fann alfo wohl von einer leichten ober 
foliden, von einer gutberechneten, von einer 
proviforifchen Bauart zc., nicht aber von 
einer gothifchen Bauart ober bergt: reden; 
von nationalen Bauarten kann vielmehr nur 
in fo fern die Rede fein, ald bei dem betr. 
Volk eine befondere Conſtructionsweiſe gang 
und gäbe ift, 3. B. von der fchweizeriichen 
Solzbauart, bolländifchen Ziegelbauart. 

Bauauffeher, ſ. Bauleitung. 

Baubar, f. v. w. noch feſt, noch nicht 
baufällig. 

Baubede, im Mittelalter f. v. w. Baus 
frohne, ſ. d 

Baubegnadigungen, diejenigen Borrechte, 
Stenerbefreiungen 2C., weiße Die Regterung 
den Erbauern neuer Gebäude iufommen laͤßt, 
um die Aufiedelung an gewiſſen Orten zu 
befördern. 

Baubude, |. Banhütte 1. 

Bauch, 1) das durch einen Seitendrud 
bewirkte theilweife Ausweichen einer vorber 
ebenen Mauer; namentlich) wenn folches ohn⸗ 

efähr in der Mitte der Fläche gefchieht, 
Ausbauchen. Es tft dieß fehr nachtheilig 
für Die Feftigkeit des Gebäudes. 2) Bergb., 
Bauch eined Banged, Die Gegend, wo ders 
felbe mächtiger wird, ald an andern Stellen. 

BSauchbohrer, Dredysl. Bohrer, um die 
innere Weite eines hohlen Gegenftandes aus⸗ 
zubohren. 

Sauchdielen (Schiffsb.), die Planken im 
Innern eines Schiffes vom Kolſchwinn bis 
zum Kimmweger. 

Bauchkette (Fuhrweſen), eine Kette am 
Bauche des Wagens, mit welcher Waaren ge⸗ 
bunden werden. 
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Beuhflüce, aud Rieger, Flurhoͤlzer gen. 
(Säifsb.), die Höl er —2 den Ban, 
d. h. deu unterften Fußboden des Schiffes 
bilden ; fie find quer Aber den Kiel befeftigt, 
meiftens 1?/, Fuß von einander entfernt, 
nach den Border» und Hinterfteven zu mehr 
gelrämmt. 


Sauchung der Säule, gr. Entasis, ital. 
Aggiunta "ran. renflement, lat. adjectio, 
ſ. Aufhwellung. 

Bauchzirkel (Tafterzirkel), ein Zirkel, dei- 
fen Schenkel baudartig audgebogen find, 
ums runde Gegenflände damit mejjen zu 
Bunen. 

Baucommiſſion, j. v. w. Bandeputation. 


Bauconductent, ein Beamter, dem die 
Aufficht und Führung eines Baues über 
tragen if; feine bauptfächlichfte Pflicht iſt, 
den ihm übertragenen Bau genau nach dem 
vorliegenden Plane und Aufchlag auszus 
führen. 

Baucorporationen, |. Baugefellfchaften 
ward Bauhätte 2. geſeuſch 

Bande, f., fo nennt man 1) im Rieſen⸗ 

ebirge einzeln ſtehende Häufer, zuß den 

öhere Geb tgen, in der Regel ala Blod» 
Säujer conſtrnirt, bewohnt von Hirten, Holz» 
hauern u. dergl., auch als Wirthshaus für 
Aeiſende dienend; 2) auf den Alpen, ſ. v. 
w. Senne. 


Saudelius (St.), Märtyrer⸗ und Wunder⸗ 
tbãter, zu Riömes begraben; in Frankreich 
aud Spanien fehr verehrt. Tag 20. Mai. 


Bandenkmal, ſ. v. w. monumentales Ger 
bände, f. d. Art. 


Baudeputation, ausgewählte Mitglieder 
irgend eines Ratbö»Gollegiums oder einer 
Brivatgefelliaft, die die Ausführung eines 
Baued überwachen follen. 


Baudienfle, ſ. v. w. Baufrohnen. 


Bauding (Baugeding, Bauding), eine Art 
Gericht im Mittelalter, ſ. Baubütte 2. 

Bandirertor, der Borfipende einer mit 
Leitung der Bauſachen befhäftigten Behörde ; 
eft auch nur Titel eined Baumeiſters, oder 
and eines Rathsmitglieds, der gar nichts 
vom Bauen verficht, indem dieſer Titel 
fogar in manchen Stätten direct oder ins 
Direct Tänfiih iſt. 

Baueiche, Stiel» oder Sommereiche ges 
maunt, hat einen geraden, gleichmäßigen 
Etamm und ift zum Bauen vortrefflic; 
Das Holz derſelben ift bräunlichroth und 
Geller als das der Steineiche, aber nicht fo 
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bart, jedoch efaftifcher, fefter und zäher ala 
jenes; es läßt fich leicht fpalten, iſt aber 
dem Aufreißen-unterworfen. Sie wählt in 
160 Jahren völlig aus und erlangt bei 
100 bis 130 Zuß Höhe eine Stammſtärke 
von 6 bis 7 Fuß. 


Baueifen, Anker, Klammern, Bolzen, 
Hafpen, Thlrnägel nnd anderes Eifen, wels 
ches beim Bauen erforderlich iſt. 

Bauelle, f. Baumaß. 

Bauen, 1) der Inbegriff aller Thätigkeit 
beim Errichten und Bollenden eines Bau⸗ 
werts. 2) Man fagt von einem Kunftwerf, 
3. B. von einem Bild, einem Gebäude zc., 
ed baut gut, wenn ed in der Gefammits 
filhouette Peiner Gruppirung einen angeneh⸗ 
men Eindrud macht. 3) Ein Stamm bant 
50 Fuß, heißt, er Hält auf 50 Fuß gut 
aus in der Stärke, gibt alfo vollkommen 
brauchbare Balken von 50 Fuß Länge. 

Bauererz (Bergb.), Erz, bei. Silbererz, 
wenn ed fo reichhaltig fit, daß es felb 
von einem völlig Unkundigen für reichhaltig 
erfannt werden muß. 

Bauergehöfte, Bauergut, |. Bauernhof. 

Banerndeih, Commundeich. Deichb., ein 
Dei, der einer Dorfgemeinde gehört und 
von derfelben unterhalten wird. 


Bauernhaus, f. Bauernhof. 


——— An einen gut angelegten 
Bauernhof flellt man hauptfäclich folgende 
Anforderungen: bequeme breite Einfahrt, 
Hof, worauf man mit einem beladenen Wa⸗ 
en bequem umlenken kann. Der Hof ents 
alt eine gut verwahrte Düngerftätte und 
ift an den umftehenden Gebäuden entlang 
gepflaftert. Der Brunnen ift fo zu legen, 
daß er von der Düngerflätte aus nicht vers 
unreinigt werden kann; das Jauchenloch darf 
weder zu nahe am Brunnen, noch fo liegen, 
daß ed den Gebäuden ſchadet. Diele Ges 
bände find bauptfächlich folgende: ein Wohn⸗ 
haus mit der Wohnſtube der Bauernfamilte 
im Erdgefhoß unmittelbar an ber geräu- 
migen Hausflur, daneben eine geräumige 
Sölaffammer, eine Stube für das Geflnde, 
eine große Küche, vielleicht mit Badofen, 
ſ. d.; eine gewölbte Speifefammer; im 
obern Geſchoß eine Fremdenſtube, vielleicht 
auch ein Prunkzinmer und ein Paar Bors 
rathstammern. 

- Die andern Gebäude beſtehen in Scheus 
nen, Stallungen für Kühe, Pferde, Schafe, 
Schweine, Federvieh, Heuboden 2c. ꝛc. und 
find in einzelnen Artikeln behandelt. Das 
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Banze ſei einfah und Leicht überſichtlich 
angelegt; man muß bei ſoichen Anlagen 
mehr die Brauchbarkeit und bequeme Bes 
nupbarfeit, als die Schönheit im Auge bes 
halten, braucht diefe aber deßhalb nicht 
ganz zu vernadhläffigen. 

Bauernofen, 1) in Thüringen ein großer 
eiferner zum Kochen eingerichteter Stuben⸗ 
ofen, in welchem man zum Theil Reifig und 
Stroh brennt; 2) ein kleiner Schmelzofen 
in Eiſenhütten. 

Bauctat. Die Summe, welche von irgend 
einer Behörde zur Errichtung neuer oder 
Reitauration alter Gebäude für gewülle Zeit 
(meilt 1 Jahr) anögeiebt tft, bei demfelben 
find die gemachten Bauauſchläge, die Beſol⸗ 
dung des Perſonals, Reiſegelder u. f. w. 
in Rechnung zu bringen. 

Baufall, für Ruine. 

Banfähig, f. baubar, auch bauhaft. 

Banfeld, nicht zu verwechfeln mit Baus 
plag, da Baufeld gleich Ackerfeld if, zum 


Unterſchied von Wiefen. 


Baufellig, eig. baufällig; deu @infkurz 
drobend, Tann ein Gebäude aus ungemein 
mannigfachen Gründen fein. Die gewöhns 
Iihften davon find: Einwirkung der Zeit 
und Witterung, fehlerhafte Konitruction, 
Wahl falfcher Materialien, unterlafjene Pflege 
oder unvorſichtige Benupung des Gebäudes. 
Die Prüfung eines alten Gebäudes, welches 
verändert oder reparirt werden foll, in Bes 
zug auf feine etwaige Baufälligteit, gehört 
manchmal zu den fchwierigften Aufgaben für 
den Architecten, erftens, weil fie ungemeinen 
Scharfblick verlanat, und dann, well fi 
die Baufälligfeit ſehr oft, fo au fagen, vers 


eckt. 

Die Baufälligkeit neuerer Gebäude hat 
melit Ihre Urfahen in fehlerhafter Con⸗ 
ftruction, oft aber aud in Salpeter, Mauer, 
raß, Schwamm, Trodenfänle ꝛc., man fehe 
arüber die betr. Artikel. 

Die Baufälligfeit älterer Gebäude aber 
hat die mannigfachſten Urſachen und liegt 
oft fo verſteckt, daß ſelbſt der geübteſte Tech⸗ 
niker ſich täuſchen kann; und doch laſſen 
fih eigentliche Rathſchlääge zur Auffindung 
dieſer Baufäfligfeit gar ct geben; An⸗ 
bohren des Balken» und Wandholzes und 
Unterfuhen der Bobrfpähne, Klopfen und 
Horchen an verichtedenen Stellen der Bände 
find wohl gute Mittel zur Erkennung innerer 
Mängel, aber nur durd fange Uebung ift 
Sicherheit im (Erkennen der verfchledenen 
Töne zu erlangen. Sicherer iſt ed immer, 
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wenn man in Zweifel if, ein Aa in die 
betreffende Ei der Band hineinzubrechen, 
und rathfam bleibt es immer, alten Gebäu⸗ 
den, deren baulichen Zuſtand man nicht pe 

enan erforfchen Tann, nicht zu viel zu 

auen, und fie wenigfteus bei Vornahme 
einer Reparatur nicht ſehr zu flören. Deun 
mandes Gebäude, weldes, wenn auch in 
halbbaufaͤlligem Inftande, noch lange ſtehen 
würde, wenn man es ungeſtört ließe, fällt 
bei unvorſichtiger Reparatur entweder noch 
während der Urbeit, oder bocd kurz nach⸗ 
ber ein. 

Saufefl nennt man einen Grundboden, 
wenn er fo dicht ift, daß man ohne Weite 
res glei darauf bauen fann. 

Bauflof ( Flohw.), 1) ein Kloß, mit Bau- 
holz ausgezimmert; 2) ein di mit Bau⸗ 
Holz beladen. 

Baufreipeit, 1) die Erlaubniß zu Bauen; 
2) f.v. mw. Baudegnadigung. 


Baufrohnen, Dienfte, weldhe von gangen 
st Sr 


Gemeinden oder einzelnen Bee 
| 


rihtung neuer und Ausbeflerung alter Ge⸗ 
bände theils unentgeltlich, theild gegen Bes 
zablung geleiftet werden müflen. 
Sauge, Mörtel von Lehm, Thon und 
Stroh oder Heu, f. d. Art. Lehm. 
KBaugeräthe heißen alle zu einem Bau 
erforderlihen Geräthfchaften, als Haden, 
Spaten, Schaufeln, Schublarren zum Gra- 
ben des Grundes, und zum Wegſchaffen 
der Erdes Bretterkaften (Kalkbuchten) zum 
Lbſchen und Mengen des Kalles, Sand» 
darchwärfe, große und kleine Waflergefäße; 
ein Aufzug mit Globen, Leltern, Piken und 
Hebeflangen, feruer Handrammen 9. dgl. m. 
Bungerippe, unvollendeier Bau, nament- 
lich gegen Bollendung des Aufbaues hin. 
Baugerüfte, |. Gerüfte. 
Baugeſchirr, f. v. w. Bangeräthe. 
Baugeſellſchaften, 1) Geſellſchaften, die 
auf —— Häufer ef A ſ. Ban- 
bätte 2. 
Baugefehe, |. Baurecht. 
Baugewerkſchule, ſ. Gewerbſchule. 
Baugi (Ming, nord. Muth.), nach der 
Aſalehre ein Rieſe, der Bruder Suttunge, 
der den Huitbergsmeth verwahrte. 
Bauglied, |. Gliederung und Slie, 
Baugrund, 1) f. v. w. Gründung, [ d-; 


2 der Grundboden, anf dem men baut. 
Shon vor Entwerfung des Plans muß 
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om daß ei * —— a jet oder 
zulihmähig zufammengepreht werde, wo⸗ 
ki bie Lat * Gebäudes maßgebend iſt. 

Un die Beiaffenheit DES Bodens kennen 
B leuen, bobre man au mehreren Stellen 

oͤcher ein oder grabe Brunnen ; findet man 
veribiedene Bobdentlaffen auf einem Bau⸗ 
ylap men vermilct, fo fuche man den 
weihten Stellen umeidhen, wenn es 
thalich if, if Dies aber nicht der Fall, 
io fee men fih vor, daß das Gebäude 
datch den ungleichen Boden feine ungleichen 
Seß ide, was den Einſturz deſſel⸗ 
ben leicht bewirken kaun. Man theilt unn 
bie verſchiedenen rundbodengattungen 
in der gewöhnlichen Pragis in der Regel 
in 4 laſſen. Zu der erften Bodenklafje 
hut man abfolut feſten Felſen, welcher 
dies Belaftungen volllommen widerſteht. 
ja de jweiten Klaſſe Kiet- und Sand» 

den, welcher nicht zur Selle aus weicht 
su ih wenig oder gar richt zufammen- 
neſſen läßt. —* ber ritten * — 

pſaneryte oden, welder u 
bi Eeite ausweicht, 3. B. Thon, Lehm, 

aszaade und torigaltige Erdart. Zur 
vierten Alaſſe rechnet man: zuſamme uvreß⸗ 
bare Sodenarten, welche auch zugleich zur 
Echte ausweichen; zu dieſem fchlechtellen 
Sasıraud zählt man den Torf, Moraſt⸗ 
22) efülten Boden; dies If Trieb⸗ 
oder Eneliand, erweichter Thon oder Lehm» 
und Biefengrund. Bei Anlegen von Baus 
ten vermelde man derartigen Doden, wenn 
1) iſt, deun der Koſtenpnukt würde 
bier ziemlich hoch zu ſtehen kommen, und 
eh lounte leicht koumen, dab die Koſten 
Kr Gründung mehr als die des ganzem 
Gehindes beirlügen. 

Bei gemiihten —— — em Grund 
wchieln jeſte uud ze Schichten Saud⸗ 
uud Thonlagen, Felſengeſchlebe, Waſſer⸗ 
adern 20, die mau ſorgfältig unterſuchen 
und, wenn fie Gefahr drohen, vermeiden, 
beicitigen oder durch eine künftliche Grün- 
Yan unfhädlich machen muß. Lodere 
Ihenfhihten und Felſengeſchiebe rutſchen 
sad zellen nämlich ſehr gern ab, nament⸗ 
iS wenn fie nit ganz wagrecht ſtreichen 
uud einer Tiefe ausgehen. ben fo 
nacht heilg iR anfgefhütteter Boden, den 
mau entweder herasısgraben oder ftellenweife 
venigdens durhbrehen und übermölben 
mad. Neber die verfihledenen Mittel, einen 
ſalchter Baugrund gu verbefiern oder uns 
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—— zu machen, ſ. d. Urtilel Grün 
ung. 

Bauhaſi, baulich, baubar, baufähig, ſ. 
v. w. ob in gutem Buftande, wicht ban⸗ 
fällig. 

Bauhaft hakten, (Bergb.), ein Bergwerk, 
1) e8 in gutem Stand erhalten ; 2) dafielbe, 
obgleich ed wenig Ausbeute gibt, noch fort 
treiben, damit es nicht ind Freie falle oder 
ein Anberer das Recht gewinne, dafelbft zu 
arbeiten. 


Banhandwerker, man rechuet hierzu 
Zimmerleute, Maurer, Stei en, Zi 
und Schieferdeder, Stuccaturarbeiter, Tifch⸗ 
fer, Glaſer, Schloſſer, Klempner, Schmiede, 
Rupferfchmiede, Zöpfer, Ofenfeger, Stuben 
maler und Zapegierer. 

Bauherr, auf deſſen Koften ein Bau aub⸗ 

eführt wird, oft auh bei Kommunbanten 
—*— Baunvorſteher, Banaufſeher. 


Bouhof, Baumagazin, 1) ein mit aus⸗ 
reichenden Schuppen verſehener Platz, wel⸗ 
her hinreichenden Raum zur Lagerung und 
Unterbringung der verfhhledenen Baugeräths 
fdyaften und Bauhölzer Ddarbietet; letztere 
vorzüglich müſſen fo untergebracht werden 
fönnen, daß fie vor der Witterung gefhüpt 
dennoch dem Luftzug audgefept find. 


Bauhslz. Zimmerholz. Hierunter ven 
ſteht man im Allgemeinen alles zum Bauen 
erforderliche und dienliche Holz, und unters 
f&heidet hierbei 1) Laubholz and 2) Radels 
holz. Da es nun hierbei vorzüglich darauf 
antommt, die innere Befcaffengeit ſowohl 
eines noch auf dem Stod febenben, als 
auch eines fchen gefällten Banmıes oder 
Stammes gehörig zu würdigen, um Das 
wa den Werth deſſelben richtig zu 
tariren, bat man folgende Kennzeichen zu 
beachten: Ae ußere Merkmale der Bes 
fundheitund Brauchbarkeit eines auf dam 
Stodftehenden Baumes : gerader Buchs, b:1 
jungen Stämmen die feine glatte Rinde und 
die gleihförmige Farbe derfelben von ber 
Wurzel bis au die Acfte; bei älteren Stäm⸗ 
men Runzeln in der diden Rinde, welde 
eine Riſſe nach der Richtung der Fibern 
und eine darunter liegende feine Rinde has 
beu; ein hoher, friih und did Kelaubter 
Gipfel, wenn auch die unteren Aeſte abge⸗ 
ſtorben find; Friſche, Harte lange Triebe 
und glänzende Schale; ein ſpätes Abfallen 
der Blätter uud ‚gade Ausbildung ber 
Blätter; Biegſamkeit der abgehanenen Hefte 
oder Zweige und volle Faſern bei dem 


Vanhelz. 


Sruche, friſche ſaftige und geſunde kleine 
Wurzeln. 

Bei der Kiefer find beſonders gräu⸗ 
fihe Stellen auf der erhabenen Seite und 
röthliche, mit Grau vermifchte Vertiefungen 
der Rinde Merkmale eines gefunden Stam⸗ 
med; Kiefern auf Anböben, den Stürmen 
und dem Wetter ausgefebt, haben härteres 
fefteres Holz, als die auf niedrigen feuchten 
Stellen gewachfenen. Bei einer gefunden 
Bude N das Stammende eben, die Rinde 
glatt, afägran, nicht weißlich oder röthlich 
und der Schaft ohne Auswüchſe. Gleich» 
falls gute Zeichen find im Splint weißlich, 
nah dem Kern zu röthlich ausfallende 
Bohrfpähne. Vorzüglich fchwierig iſt die 
Erkennung gefunden Eichenholzes auf dem 
Stamm und volllommen gefunde Stämme 
find felten; man hat bet ihnen befonders 
au beachten, daß die Blätter nicht einzeln 
an den Zweigen ftehen, fie find Zeichen 
eined anbrücdigen Holzes; eine mit Rinde 
überdedte Ader oder Strahl ift das ficherite 

eichen der fogenannten Eisfluft, weldhe am 
Häpdlichiten ift, wenn fie fi um den Stamm 

erumwindet. Am meiften findet man ders 
leihen Häufig an Buchen; Beulen (fog. Ros 
fen am Stamme deuten auf abgebrocene, 
efaulte und überwachfene Uefte, deren Käufe 
H leiht bis in den Kern fortfept; ſteht 
in ihnen noch Waſſer, fo kann man fchlies 
Ben, daB die Faäule noch nicht bis zum 
Kern gedrungen ijt; man findet dergl. vors 
güelih bei Eichen-, Kirſch⸗ und Nußs 
änmen. 

2) Innere Kennzetihen: Das fiherie 
Kennzeichen gibt derHolgbohrer, wenn man den 
Baum dicht Über der Wurzel damit ans 
bohrt, je leichter der Bohr nad dem Kern 
ir eindringt, um fo mehr kann man auf die 
chlechte Beſchaffen heit deſſelben fchließen; noch 
deutlicher genst das Ausfehen und der Ger 
ru der Bohrfpähne, und es fit daher das 
Beite, jede verbäctige Stelle anzubohren, 
da auch durch das Anfchlagen mit Hammer 
oder Axt, wobei ein ferngefunder Baum 
einen heilen Klang geben fol, nicht immer 
ag geurtheilt werden kann. 

3) Unterfuhunggefällten Holzes. 
Beim Einkauf weicher Hölzer, alsFichten, Kies 
fern, Tannen u. f. w., beachte man Fol⸗ 
gendes: Je mehr fi die Jahre ded Holzes 
einander näbern, defto feiter und dichter tft 
das Holz; beim Gegentheil iſt daſſelbe zu 
üppig gewachien, ift porös und daher ohne 
Dauer. Fehlt der völlige Zufammenbang 
aller Jahrringe, fo if der Stamm kernfaul, 


246 


Panhetz. 


was ſich aber nicht allemal ſchon am Hirn⸗ 
ſchnitt zeigt. Die Hirnſeite muß ohne Riſſe 
und Sprünge ſein, und eine vom Splint 
bis zum Kern gleichfoͤrmig zunehmende 
Verdunkelung der Farbe deutet ebenfalls 
auf einen geſunden Stamm. Um die 
Trockenheit eines Stammes zu beurtheilen, 
bringt man den Stamm auf Lager, ſchlaͤgt 
an der Hirnſeite daran, während der Pruͤ⸗ 
fende das Ohr an die andere Hirmfelte legt; 
ift der Klang hohl oder dumpf, oder hört 
man die Schläge gar nicht, fo faun man 
auf anbrüchige Stellen, Kernfänle, Kern 
riſſe und Gistlüfte ſchließen; bei trodenen 
Stämmen bört man den Schlag Bell und 
deutlich, der Stamm fei dann fo lang er 
wolle. Stämme, welde ſchon Tängere Zeit 
im Walde gelegen, vorzüglich Birken, Ahorn, 
Rothbuche, geben leicht an, (werden flodig), 
während Eichenholz mehrere Jahre mit der 
Rinde im freien Walde liegen kann. Alles 
im Safte gefchlagene und geſchälte Holz 
reißt bis auf den Kern auf, Poren und 
Saftgefäße find Tennbarer, das Holz ges 
nisten oder gehobelt bleibt rauh und 
afrig; läßt man dergl. Stämme mit der 
Krone noch einige Zeit liegen, fo wachſen 
die jungen Triebe, confumiren den vorhandes 
nen Saft, das Holz trodnet fchneller und 
gewinnt an Feſtigkeit. Die paflendfte Zeit 
um Fällen der Bäume ift, wenn das Holz 
p u fagen reif, die inneren Holzſchichten 
vollommen gebildet und der Saft in Ruhe 
it, nämlih vom 15. December bis zum 15. 
Januar. Eichenholz gewinnt ungemein an 
Dauer, wenn man den Stamm im Mai 
einige Ruß über dem Stammende abfchält, 
fo, daß er den Sommer über ausgrünt 
und abtrodnet. Außerdem bat man nod 
verfchiedene Berfahrungsarten angewendet, 
den Saft aus dem Holze zu ziehen und 
daſſelbe fefter zu machen; dies geſchieht 
durch Räuchern, Auskochen, Anslaugen und 
Koanifiren (ſ. d. Art. Imprägniren des 
Holz). Die Eintbeilung des Baus 
bolzes gefchieht 1) in ſtarkes B.; daſſelbe 
it in der Regel 40-48 Fuß lang und 
10-12 Zoll am Zopfende ſtark; man ver- 
wendet es größtentbeils zu Trägern und 
Balfen, läßt e8 aber au oft zu ſchwäche⸗ 
ten Stüden auffchneiden ; flarfes Bauholz 
zerfchneidet man In Ganzs, Halb» und Kreuz 
holz; 2) in Mittelbauholz, 5—4O Fuß lang 
und am Zopfende 7-8 Boll ſtark, in gün- 
tigen Fällen, vorzäglih wo die Sebäude- 
tiete nicht zu groß, fann man es nody zu 
Balken verwenden, gewöhnlich aber dient 


Panheizserbindung. 


es m Gticien, Schwellen, Sparten, Kehls 
x., wird gefänitten in Ganz» und 
Halbholz; 3) Heines Bauholz, in der Re⸗ 
sl 036 Zuß lang, am Stammende 5— 
6 308 ftarl, es find Dies die im beften 
Veachathume begriffenen jungen Stämme 
uud werben dieſelben verwendet, wenn es 
au anderen paſſenden Stämmen fehlt ; dieſe 
Art findet unr ald Ganzholz feine Anwen⸗ 
dung, uud 4) in Bohlenitämme; 5) in Latt- 
Räume und 6) in Schwamm- oder rind» 


ſchaͤige Stämme. 
t ſ. Golzverband. 


verbindung, 

‚ Seuhätle, 1) bei größeren Bauten iſt es 
im der egel nöthig, ein Bureau in der un⸗ 
mittelbaren Naͤhe des Baues zu etabliren, 
ud mau errichtet zu Diefem Zwed ein pro⸗ 
vijoriſches Bebände; dieſes, Bauhütte ger 
aut, enthält ein Expeditionszimmerchen, 
ca Zeichnen lolal, eine Heine Niederlage zur 

ibewahrung von Baugerätbichaften, von 
Neizen Borrätben an Gyps, Karbe, Gement, 
Rigeln zc., einen Raum zum Frühftüden zc. 
ar die Arbeiter, mit einem Pult für die 
Scheer, vieleiht auch Arbeitsfchuppen 
ür Skiumepen, Zimmerleute 2c.; bei klei⸗ 
um Bauten reducirt fi dies Alles auf 
einen Asum mit einem Pult und einer 
ringezmberlaufendten Bank verfehben und 

ade oder auch Grotte genannt. 

2) Im Mittelalter beftanden Berbrüdes 
taugen, Rörperichaften von Bauleuten, eine 
Art halb A . halb kloſterlich organifir- 
vr Bang elfhahen faft durch ganz Europa, 
zamentlih aber in Denutihland oder von 
Dentſchland ans dirkgirt, welcht Bauhütten 

Sie entftanden in der Regel geles 
geutlich eines gröderen Baues, conjtitnirten 
ch unter den Werkmeiftern des Baues, er» 

faft immer das Vorrecht eigner 
Serichtsbarkeit, im Folge defien fie firenge 
Disciplin unter den Arbeitern aufrecht er» 
balten fonnten und blieben auch nah Boll» 
endang folder Bauten an Ort und Stelle 
beizmmen, theils der Unterhaltung und 
Reparatur Des betreffenden Rieſenbaues ſich 
widmend, theils andere Bauten anı Ort und 
m der Nähe übernehmend,, theils Arbeiter‘ 
uäbildend und oft in Maſſe au andere 
Bansrte verfendend, oder an neuere Baus» 
bütten verborgend. aſt alle Bauhütten 
Randen duch dieſe Manier ihrer Thätig- 
kt in inniger Berbindung unter einander, 
ihnlich wie die Klöfter geikticer Orden, 
und zwar fanden mehrere kleinere Bauhütten 
auter eimer größeren; die größeren aber 
ade, im Deutiä nd wenigfleus, unter ber 
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von Straßburg. Die deutfhen Banhütten 
fendeten Arbeiter nach allen cultivirten Län⸗ 
dern Europas unter der Leitung von Werk⸗ 
meiften. Im frühen Mittelalter waren 
die Polierer und Werkmeifter in der Regel 
Möndye und die Hütten fanden tn inniger 
Berbindung mit der Hierarchie. Um ihre 
Regeln u. f. w. den niedern Arbeitern und 
Oblaten (Banblanger) ebeim zu halten, 
erfanden fe eine Art Seihenforache, und 
die Symbolik fpielte bei ihren Gebräucdhen 
fowie bei den Formen ihrer Werke eine 
große Rolle; feit der Zeit des Aufblühens 
der Städte trennten fich einzelne Bauhütten 
von der Seiitlichkeit, und in dieſen getrenn- 
ten fogenannten freien Bauhütten famen die 
Steinmeßzeicen, f. d., in Aufnahme. Rad 
der Reformation, durch das damals übers 
band nehmende Radabmungsfuftem in der 
Bankunft fanken die Banhütten von ihrer 
frübern Höhe zu zunftähnlichen Corpora⸗ 
tionen herab; die Symbole 2c. gingen auf 
die Kreimaurer über, welche auch viele von 
den moralifhen Regeln, die in den Status 
ten der Bauhütten (der Steinmeßordnuns 
gen) eine große Rolle fpielten, in ihre Sta- 
tuten aufgenommen haben; ja man fönnte 
fagen, die Bauhütten des Mittelalters und 
ihre Einrichtungen theilten fi: der etifche 
heil kam an die Freimaurer, der praktifche 
an die Banzünfte. 


Bauioch, plur., Baujöcher, (Bergb.), Ober» 
—— der Gänge, die das Hangende 
alten. 


— * bei den Griechen und Ri» 
mern langhaffiges Weingefäß von Blas. 
Baukoſten, |. Bauauſchlag. 
BSaukrahn, |. Krahn. 
Baukunſt, Baukünftler, ſ. Architektur. 
Saulebung, Hinterlaſſenſchaft an Baulich⸗ 
leiten. 
Banlehm, |. Lehm. 


Bauleitung. Die umfichtige Zeitung eines 
Baues iſt eine der fchwierigften Aufgaben 
des Architelten; es kommt hierbei haupt⸗ 
fählih auf richtige Beauffihtigung und 
Vertbeilung der Arbeitöfräfte, gehörige 
Würdigung und Beſeitigung ber fih im 
Berlaute des Baues darbietenden Hinder⸗ 
niſſe, Benutzung jedes möglichen, durch 
Natur oder Technik gebotenen Vortheils, 
Vermeidung jedes Zeitverluftes an. 


Baulente, 1) f. v. w. Bauarbeiter; 2) 
f. v. w. Baukünſtler. 


ch 


Bamic, ſ. v. w. Banhaft. 
Aerloyn, ſ. v. w. Arbeitslohn für Bau⸗ 
eute. 


Baum, 1) Hochſtämmige Pflanze 
concentriichen Fafernfhihten im Stamm 
und verfchieden geftalteten Achten. Ueber 
bie Keunzeichen gefunder, gen Bauen tüch⸗ 
tiger Bäume, f. d. Art. Bauholz, Abftän- 
der 2c.; 2) f. v. w. ſtarke fefte 
der Regel aus einem jungen Baumſtamm 
beftebend, f. Hebebaum; 3) f. v. w. Lang» 
baum beim Wagen; 4) eine Art Floß zur 
Sperrung der Häfen, Bertheidigung der 
Schiffe xc.; 5) die Welle beim Gopelwerk, 
das vertikal ſtehende Holz, an welchem bie 
horizontalen Schwengel befeftigt find; 6) 
als Attribut findet man den Baum bei der 
Darſtellung folgender Heiligen: St. Afra, 
St Berlad, St. Bavo, St. Zuinarbus (ein 


mit 


Bohler Baum , innerlid mit Stacheln verfehen, 


war feine Bohnung), St. Eutropind (mit 
gränendem Baum neben fih), St. Seba- 
tan, St. Chriſtophorus zc. zc., f. übr. 
eigenbaum und Palme; ein Bäumchen 

t. Salvator ab Horta, und ein trodenes 
Bäumchen St. Achatius. 

Baumachat, ſ. Chaltedon. 

Saumagazin, |. Bauhof. 

Baumalos, f. Agave. 

Baumartiger Blafenflraud, 
fenftrauch. 

Suumaf, Werkmaß, das in einer Gegend 
allein gültige Maß, in Ruthen, SKlaftern, 
Ellen, Fußen, Zollen und Linien; Die 
Ruthe Yält in der Regel 12—16 Fuß, die 
Klafter 6 und die Elle 2 Zuß, der gu 
12 Zoll, der Zoll 12 Linien; nähere Ans 
gaben f. unt. d. Art. Längenmaße. 

BSanmaterialien nennt man alle Stoffe, 
welche entweder an und für fi, oder in 
Berbindung mit anderen zur Anlage und 
Ausführung irgend eines Bauwerkes dienen. 
Man theilt fie in mehrere Kiafjen, die 1. 
umfagt alles zum Bauen tauglihe Holz; 
vie 2. afle natürlihen und fünftlichen 
Steine; 3. diejenigen Materialien, welche 
ur Verbindung der vorhergehenden Abthei⸗ 

ungen dienen, als: alle Arten Kalk, Kitt, 
Asphalt, Lehm, Thon und Sand; Me 4, 
Maſſe umfaßt die verfchiedenen Metalle, 
afs: Eifen in den mannigfaltigften Bearbeis 
tungen und Formen, Blei. Zink, Kupfer 
und Meffihg; die 5. Abtbeilung bilden die 
Nebenmwatentallen, als: Glas, Rohr, Strob, 


f. Bla⸗ 


‚ der gelieferten Materialien in Bezug au 


tangen, in | 





Puumgeng, 


Diefe einzefnen Baumaterialien ſche man 
Die betreffenden Artikel. Die Wahl der paſ⸗ 
fenden Materialien, die genaue Prüfen 


ihre Güte und die Pi Te n 
ehr wichtig für 


Behandlung derfelben 


‚ die Feſtigkelt des Baues und dahet bie 


Baumaterialienlehre eine der wichtigiten 
Zweige der Bauwiſſeuſchaft. 


Baumbafl, ſ. Bafl. 
Baumbrud, f. Windbruch. 


Baumei 1) deften Aufgabe zc., ſ. Ars 
chitektur; 2) Titel von einzelnen Rathsher⸗ 
ten, welche die Bauangelegenheiten der 


Stadt finangiell gu leiten haben. 
b Fewſet, ſ. v. w. Baumbruch, Wind⸗ 
ruch. 


Baumfällen, das Umlegen eines Ban 
mes, indem man benfelben fo nahe wie 
möglih am Stammende mit der Säge ab» 
ſchneidet; wentger anzuratben iſt das Abs 
bauen mit der Art, nahdem er von der 
andern Seite abgefhroten worden, well 
erftens viel Holz verloren geht und zweitene 
der Baum leicht fyalten kann; noch vor- 
thetlhafter, aber auch um fo zeitraubender 
als das Abfägen, iſt das Ausgraben de 
Baumes mit feiner Wurzel; dies Berfahren 
wird daher nur felten in Anwendung ge 
bracht. Sehr viel fommt daranf an, aß 
die Bäume zur rechten Zeit, d. —* der 
Zeit gefällt werden, wo gar kein Saft in 
denſelben iſt, d. h. ungefähr zwiſchen 15. 
December bis 15. Januar. Ueber Die Fol⸗ 
en des Fällens zur unrechten Zeit, f. d. 
rt. Zäninig, Schwamm zr. 

Saumflehten oder Baumlichen, f. d. 
Art. Lichen. 


Baumgang, Allee. Die zu beiden Seiten 
mit Bäumen In regelmäßigen Zwifchenräunten 
befebten Wege haben den Vorzug vorden durch 
Gebuſch befehten, daß fie fihattig find, ohne 
den Luftzug zu entbehren. In größeren 
Ausdehuungen werden fie leicht langweilig, 


man muß dann alfo Abwe binein- 
zubringen fuchen, durch Unter ung mit 
einem Boaquet oder einer Gruppe 5 r 
Bäume ac. 


In Bärten. find fie —— 
wur mit großer Mäßigung, als Verwiitler 
einer Kernficht, als Enfaflung eine# Blades ac. 
anzubringen; in der Rähe von Bebäuden 
aber, entweder in Strapen und an Pläüpen 
einer Stadt oder auch im Bärten als 


Webergangsalled von den regelmäßigen For⸗ 
Spreu, Haare, Zarben u. f. w. Ueber alle | men oh 8 ont 


aumwerfö zu ben freieren ber 


= 








Penupeläirr. 


Bespeliyei. 


4 und hö ‚ ⸗ 
*7 erfüllen fie ihre Aufgabe nd 5 hze nem Sri, auch Laubfäge ge 


Seumgeländer, ſ. Spatier. 


Geamgeflör, ein Bund Baumftämme ala 
Zeil eines Floffes, ſ. d. Art. Floß. 


Sesugrind, Baumkraäͤße, Baumräude, 
eine Arankbeit der Bäume, deren Merkwmale 
Rh an der Rinde des Baumes zeigen, welche 
aber feinen wefentlihen Ginfiuy anf die 
Güte des Holzes hat. 

Benmhebe, 1) f. v. w. Hebebaum; 2) 
f. v. w. Hebefabe. 


Saumbolder, Sambucus nigra. 


Beumkantig, Ehaallantig, Waldkantig, 
Binmerl.); ein Städ behauenes oder ges 
ſinenes Bauholz, welches feine vollen 
Renten oder ſcharfen Eden hat, fondern die 
wipränglihe Rundung ded Baumes (oft 
zeh mit der Binde) entweder an einzelnen 
Erlen oder gar durdigängig ſtatt der 
(barfen Kanten zeigt, nennt man baum», 
(daele oder waidkantig; natürlich trägt 
ein ſolches Stück weniger ale ein vollfans 
Yes von Derfelben Breite und Höhe bes 
Querſchiins, oft aber mehr als ein voll 

von demfelben Klächeninhalt des 

Exrrfhnttts, als das baumkantige in ſei⸗ 
sem Zuftande hat, da bei diefem die Jahr: 
ringe nicht zerhauen, fondern noch im Zus 
fenmenbang find, f. d. Art. Behauen des 
Seljes. 

Saumkitt, Kitt zum Veritreihen der 
Bunden an Bäumen, um fie gegen die 
(dädlihen Einwirkungen der Luft und Näfie 
in bewahren. Gin guted Recent zu einem 
sihen Aaumlitt iſt Folgendes: 7 Theile 
ter Kalkſchutt, 6 Theile Aſche, 1 Theil 
Ainsfand und 12 Thelle Kuhmiſt; Die 
Runde wird glatt befchnitten, der Kitt de 

0 Rarf anfaetragen, daun mit Holzaſche 
rent und glatt geitrichen. 

Banmleiter, |. v. w. Bodleiter. 
Saummeihel, |. v. w. Schroteiſen. 


Seummefier, 1) ein Tafterzirkel oder 
ah Schublehre zum Meilen der Banms 
Urten; 2) ein einfaches Höhenmeßinſtru⸗ 


nemt, um die Höhen der Bäume zu ber 
Ummen. 
Sesmmörtel, ſ. Baumtitt. 
Si, zum Meinigen der Gemälde in 
id, >. Gemälde, Lackiren berfelben. 


Baum ı) © 2) f.v. w. 
at — * Eile mil — Zügel‘ 


BSaumfafl. Der Saft darf nicht In den 
Bänmen gelaften werden, wenn das Holz 
nicht baldigem Verderben ansgefept fein 
foll; Die verfchiedenen Mittel, ihn herauszu⸗ 
bringen, f. unter Auslaugen, Imprägniren zc. 


Baumſchwamm, j. Hausſchwamm. 

Baumſtempel, ſ. Waldhammer. 

Baumflubbe, auch Baumftod, Baumſtake, 
Baumſtumpf, Baumſtarz, Baumtrumm, 
der beim Fällen ſtehen gebliebene untere 
Theil des Baumſtammes, der hernach ſammt 
den Wutzeln ausgerodet wird, ſ. d. Art. 
Ausroden. 

Baumtroduif oder Baumdarre, Krank⸗ 
beit der Bäume, zeigt ſich durch Austrodnen 
des Saftes, wird erzeugt durch den Borken⸗ 
füfer, ſ. d 

Baumwinde, |. Hebelade. 

Baumwollenſtoffe, Malerei darauf, ſ. Kaͤſe. 

Baune (Niederſächſiſch) Buhne, ſ. d. 

Sauordnun Baureglement, die Geſammt⸗ 
be der gefeplichen Verordnungen, welche 

ch auf Leitung und Ausführung der Baue 

beziehen, und nach welchen fi ſowohl der 
Baumeliter als auch fämmtlihe bei einem 
Bau befhäftigte Handwerker gu richten bar 
ben. Dergleihen Geſetze beziehen ſich nicht 
allein auf [höne, dem Auge wohlgerällige 
Perkellung, fondern auch vorzäglih auf 
equeme, feuerfichere und der Geſundheit 
dienlihe Ausführung der Bauwerke, fo wie 
darauf, daß keine nachbarlichen Gerechtſame 
dadurch verlegt werden, ſ. d. Art. Baurecht; 
dergleichen Bauordnungen find, da ſich Pe 
baulichen Verhaͤlmiſſe nirgends gleich find, 
febr verfchleden, und in den einzelnen Ge« 
genden mehr oder minder umfajlend. 

Bauplanke. Faſt jeder in Angriff ge 
nommene größere Bau bedarf einer ſolchen, 
da fie blos interimiſtiſch fein follen, fo 
werden fie oft aus altem Zoubotz (zu den 
Säulen) bergeftellt, wonach man dieſe lelcht« 
hin mit flumpf aufeinandergefeßten oder 
einander überdedenden Brettern beileidet. 

Bauplan, ein zum Banen bejtimmter 
Platz, tn der Regel erfi dann fo genanut, 
wenn ſchon entfhieden iſt, was für eim 
Gebäude darauf kommen fol. 

Saupolizei, die Behörde, weldye die Aus 
führung der Baue nach dem beftehenden ge» 


feplichen Bauordnungen oder Baureglements " 


(fe d. Art.) zu überwachen bat; vorzüglich 
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dDanretnuugen. 


ſoll dieſelbe die in Ausführung begriffenen 
Baue öfters inſpiciren, damit dieſelben ger 
nau nach der eingegebenen und von der 
Behörde genehmigten Zeichnung ausgeführt 
werden. 

Baurechnungen, ſ. d. Art. Rechnungs⸗ 
weſen beim Bau. 


Baurecht, iſt der Inbegriff aller Rechte 
und Geſetze, welche ſich auf Gebäude bes 
teben, und durch welche bisweilen die ur» 
—— Freiheit eines jeden Grundbe⸗ 
ſitzers, auf feinen Grund und Boden zu 
bauen, was und wenn er will, beichränft 
wird. Es geben Gebäude oft Anlap zu 
foftiviellgen Prozeſſen, ſei e8 nun entweder 
wegen gemeinfchaftliher Mauern, wegen 
Dienſtbarkeiten, welche auf dem Grundftüde 
ruhen oder anderer dergl. Dinge, fo daß 
es für den Baumeifter, fo wie alfe Dieje 
nigen, welhe mit Führung eines Baues 
betbelligt find, unbedingt erforberlic iſt, 
fih mit den Rechten und Gelegen, welde 
fh auf die Werke ihrer Kunft beziehen, 
befannt & machen. Die am häufigften Ans 
laß zu Streit gebenden Rechte find: 


1) Die Dienftbarkeit der Kafttragung des 
Gebäudes (servitus oneris ferendi), d. I. 
das Necht, vermöge deſſen Jemandes Ges 
bäude auf irgend einem Iheile des benach⸗ 
barten Haufes ruben darf, wobel den Nach⸗ 
bar noch die Verpflichtung auferlegt iſt, für 
gebörige Inftandhaltung der Theile feines 

ebäudes, auf welhem das Nahbarhaus 
ruht, beitändig Sorge zu tragen, wobei 
Jener aber die Sicherung feines Gebäudes 
während etwaiger Reparaturen oder Er⸗ 
neuerungen felbit beforgen muß. 


2) Das Ballen», Träger oder Tramm⸗ 
recht (servitus tigni immittendi), die Ber 
fugniß, einen Balken, Träger oder fonitigen 
bervorragenden Theil eines Gebäudes in 
des Nachbars Mauer einzufchieben oder 
darauf ruhen zu lafien, doch iſt der Nadıbar 
bierbet nicht verpflichtet, Die betreffenden 
Stellen auszubefjern. 

3) Das leberbaureht: a) das Recht, 
einen Balcon, Altan oder Ballerie 2c. über 
des Nachbars Grundſtück überragen zu laſ⸗ 
fen, jedoch ohne diefe Theile auf dem bes 
treffenden Srundftäl ruben zu laffen (ser- 
vitus projiciendi); b) das Recht, an einem 
Gebäude ein über des Nachbars Grundſtück 
überragendes Wetterdach anzubringen (ser- 
vitus protegendi). 

4) Das Trauffallsrecht (servitus aquad) 
giebt die Befugnis: a) das vom Dache flie⸗ 


Gebe Wafler tropfenweis auf . Radar 
Grund und Boden fallen zu laſſen und 
heißt dann servitus stillieidii; b) Das in 
Rinnen aufgefangene Regenwaſſer ſtrommeiſe 
auf Nachbars Grundſtuck fallen zu laſſen, 
servitus fluminis recipiendi, der Waller 
fauf; ce) dad unreine Waſſer auf dad ber 
nachbarte Grundſtück zu fetten ober autzu⸗ 
gießen, Ausgußrecht oder (servitus aquae 
effundeudae). 

5) Das Höherbaurerht giebt: a). die Ber 
fugniß, dem Nachbar dad ‚Höherbauen ſei⸗ 
ned Gebäudes zu verwehren (servitus altius 
non tollendi); b) das Recht höher zu banen, 
als der Nachbar (servitis altids tollendi). 

6) Das Licht« und Ph das Recht, 
entweder in des Nachbars oder In eine ge 
meinfchaftlihe Mauer Kenfter anzulegen 
(servitus luminum oder fenestrarum). 

7) Das · Ausſichts recht (servitus. pro- 
spectus), diejenige Serpitut, wach welcher 
mir der Nachbar das Licht auf feine 
Weiſe ſchmälern darf, und wir die Ausfiht 
über fein Grunditüd gewähren muß. Dem 
entgegengefept ijt servitus non prospiciendi, 
wo das Deranbiehen aus dem enter ge 
radezu verboten ift. 

8) Abtritts⸗ Goſſen und Rauchfangerect, 
die Befugniß, einen Abtritt dicht an das 
nachbarliche Grundſtück anzalegen, oder die 
Unrelnigkeiten auf oder durch deſſen Grund 
und Boden abzuleiten, servitus latrinae 

9) Die Durhfahrts@ereditigfeit (servitus 
viae), dad Recht, einen Fahrweg über des 
Nachbars Grundſtück zu legen. 

10) Das Waffetlettungs» und Brunnen⸗ 
recht, dafjelbe giebt entweder das Recht, 
Waſſer in Röhren oder Canälen durch bed 
Nachbars Grundſtück zu leiten, oder daſſelbe 
aus eines Anderen Brunnen, Teich u. w. 
auf das meinige zu leiten (sorvitus aquae- 


ductus). 

11) Das Brunnen⸗ oder Waſſerfchöpfrecht 
(servitus aquaehaustus), die Befupniß, 
Waller aus dem. Zeih oder Brummen eine 
Andern zu ſchoͤpfen. 

12) Das Recht, auf eines Andern Grund 
und Boden Sand zu graben, oder Steine 
zu bolen. R 

Wie ſchon oben bemerkt, find. dies die 
am bäufigiten vorfommenden Servituten, e# 
würde zu weit führen, wollten wir alle 
außerdem vortommenden Baurechte bier ans 
führen, und bemerken nur noch, Daß dieſel⸗ 
ben in ihren Einzelheiten je mad) Den loca- 
len Verhältniſſen fat überall Abänderungen 
erleiden, und mehr oder minder umfaſſend find. 





Pemmgiencnt. 


Sesseglement; |. Banorbuung, - 
Gerrit, ſ. Banzeichnung. 


Gesfand, ſ. Sand. 

Sal, 1) ſ. v. w. Wu, ſ. d.; 2) and» 
wärts gebogene Bränze, Bogen heißt bie ein- 
wirts gebogene Graͤnze, daher: etwas tn 
Sanih und Bogen Übernehmen, faufen oder 


Sen. 

a ethäling , oder fihälung, f. v. w. 
nai, ſ. d. 
Baufſchutt, deſſen Verwendung an vers 

ſchiedenen See f. unter Schutt. 
Saufc, fem., franz. bosse, ital. abozo, 

eine Art Copie, mittelft des Durchzeichnen⸗ 
zenommen; über verſchiedene Manieren des 

Sauſens ſ. d. Art Durchzeichnen, Copie 

au Pauſe, denn fo wird ed jetzt gewöhn⸗ 

lid gejchrieben. 
benfläsdig, ſ. v. w. banlich, bauhaft. 
Genkätte, ſ. Bauplap. 

Serflenım,, ein zum Bauen tanglicher 

Sam, j. d. Art. Bauholz. si 

Bauftele, ein zum Bebauen 

Iektaemier *3 . bevor beftimmt iſt, was 
darauf —— ſoll. 
Seele. Unter den Bau Materialien 

inieleg eine große nud ſehr wichtige, Rolle 
die — Man nun wur in fchr- mer 
ngen Häfen gauz ohne Steine. bauen, na⸗ 
seatlih wo Grundfeuchtigleit oder die Noth⸗ 
wendigleit einer emerungsanlage gegen 
einen ganz hölzesnen Bau Yireitet. 

Da man num aber nicht im allen: Gegen» 

deu von der Natur mit Bauſfteinen verſehen 


wird, "fa ift man bier und da gezwungen, | 


sh ans uatärlihen Stoffen welche zu bes 
isn ud daher theilt man Die Banfleine 
m Allgemeinen faſt überall ein in natür⸗ 


hehe und Rünflliche. Gritere find folche, die 


max verwenden kanm, fo wie fie und die 
Ratar » Ighiere werden erft durch künſt⸗ 
Ihe rbeitung, Yormen, Brenzen zc. 
brauchbare Banfleine. 

Retärliche Baufteine find: Quarz, Pors 
zbgr, Srantt, Gneid, Syenit, Bafalt, Sand» 
Kein, Kallſtein, Schiefer 2. Künftliche da- 
gegen ünd die Zufitteine, Lehnfteine, Lehm⸗ 
sapen, Lehuſchindeln, Bifeiteine, Cement⸗ 
ie, alle Arten Badkeine, Chauſſeeſtaub⸗ 

ine x. 


—— betrachtet, kann man bie 
actũclichen ſteine hinſichtlich ihrer Ge⸗ 
beile eintheilen in: 


nengi : 
I) Siefelartige: Quarz, Hornſtein, Feuer⸗ 
dein 36. ’ “ 


Panfeine. 


- 2) Thonartige: Pechſtein, Thonfähiefer, 

Bafalt, Topfftein ac. 

. 3) Iallartige: Serpentin, Speckſtein zc. 
4) Kalfartige: a) kohlenſaure Kalkarten, 
meiner Dichter Kalkftein, Marmor, Tropfs 
ein 2c.; b) fohwefelfaure Kalkarten, Gypo 

(Aabafter) zc. 

‚5) Aufammengefebte Steinarten: Granit, 

Gnels, Syenit, Borpbyr, Sandftein, Wade zr. 
Ju weiche diefer Klafien ein Bauftein ges 
drt, das erfennt man durch Prüfen deſſel⸗ 
en anf Härte, Geſtalt, Zuſammenhang, 

Spalibarkeit, Karbe, Glanz, Bruch, Durch⸗ 

fihtigkeit, Strid, Abfärben, Anhängen an 

der Junge, Geruch und ſpecifiſches Gewicht. 

Die Eigenſchaften eined guten Banfteines 

find je nach der beabfichtigten Verwendung 

deſſelben verichieden, ja fogar wird Die 

Art ihrer Derwendung durch ihre Beſchaf⸗ 

fenheit bedingt. Daher it es unerläplid 

uotbwendig für jeden Baumeliter, ſowohl 
die erforderlihen Eigenfchaften eined guten 

Banfteins, als die Mittel zu lennen, durch 

die er dad Vorhandenjein oder Fehlen Diefer 

Eigenfhaften in den zu prüfenden Steinen 

erlennen fann. 

Dabei ift Folgendes befonderd zu berüd» 
fihtigen: 

1) Härte. Es würde nicht gut fein, wäre 
der eine Theil ein und deſſelben Baufteines 
weicher, als der andere, beſonders wenn er 
gehörigen Widerſtand leiſten fol. 

Zu barte Steine, die fih nur mit Mühe 
bearbeiten lafien, wie der Bafalt, find ebenſo 
wenig gute Baufleine, wie die zu weichen. 
Zum Prüfen der Härte dient u. U. das 
Kinrigen : mit Kden und Kanten anderer 
härterer Steine von beitimmten, belannten 
Gärtegraden. Man bedient fi folgender 
Reihe: Am bärteiten Diamant, dann Sa⸗ 
ybir, Topas, Quarz, Feldſpath, Kallſpath. 
Gypsſpath, Talk. Alle andern Steinarten 
fallen dazwiſchen. Außerdem kann man die 
Haͤrtegrade durch Probiren derſelben erbals 
sen, indem man die Steine einer ſteigenden 
Delokung. oder Schlägen ausjept, bis fie 
brechen. Manche Steine, in denen die Bruch⸗ 
feuchte noch iſt, gehen durch Austrodnung 
aus dem milden Zuftande in einen feſteren 
über. Spröde Steine fpringen bei der Bes 
erbeitung leicht aus. 

Beim Berfebeu eines Steines iſt gu berüd- 
fihtigen, ob derfelbe mafüg. ganz, oder ob 
er fhiefrig und geichichtet fit; lepterer faun 
am meiiten tragen, wenn feine Schichtung 
Tea zur Directionsfinie des Drudes 

ebt. 
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Paufkeim, 


2) Daner im Baffer, in der Luft, Somne, 
im ee im Trodnen, fowie im euer. 
Daflerfangende Steine, welche der Froſt 
leicht zerfört, müſſen vor den Bearbeiten 
austrocknen, wie dies bei Sandfteinen mit 
Grundfeuchte beſonders gelhehen muß, fonft 
jerforingen fie Durch die Ausdehnung der 
n ihnen aus dem Bruche noch entbaltenen 
Flüſſigkeit im Froſte. Der Feuchtigkeits⸗ 
grad der Steine übt einen großen Einfluß 
und beitimmt Behandlung und Benendung 
der Steine. An bruchfenchten Steinen hafte 
der Mörtel nit. Die durch Austroduung 
fehr erhärtenden Steine müflen zeitig vers 
beitet werden, weil die Bruchfeuchte fie 
mild erhält. Waflerfaugende Steine können 
in beitändig feuchtem Grunde dauern; im 
Breien zeritört fie der Kroft, und außerdem 
berzteben Flechten und Moos diefelben und 
werden durch ihre Wurzelfafern ein meuer 
Gegenitand der Zeritörung. Daher find 
Winterproben — das Aussehen der Wit⸗ 
terung wenigſtens während eines Winters — 
erforderiih, beionderse bei Steinen aus 
neuen Brühen. Die im euer brauchbaren 
Steine dürfen wenig oder feinen Feldfpath 
haben, indem diefer leicht fläffig wird, es 
diezt Hierzu befonders der Blimmerfchiefer, 
.d. Art. 

Veberhauvt ſteht die Dauer wicht mit der 
Härte in gleihen, oft in umgekehrtem Ber 
hältniſſe; kommt es dabei nur auf die 
äußeren Umſtände an, die, anders, das 
ganze Berhalten ändern können; namentlich 
trägt Die Richtung, in der ein Drud oder 
Schub auf den Stein wirft, oft viel zur 
Seritörung deſſelben bei, und es muß daber 
auch dieß berädfichtigt werden. Bei maf- 
ſigen, ungefchichteten, ganzen Steinen iſt e® 
gleich, ob fie platt oder hoch geitellt wer⸗ 
den. Hingegen bet gefchichteten, fchlefrigen, 
blättrigen Steinen muß die Richtung der 
Schichten parallel mit dem Lager geben. 
Bei Wölbungen muß die Schiätung der 
Richtung des Fugenſchnitts enifprechen. 
Schlefrige, gefchichtete Steine müffen im 
Schatten langfam ihre Bergfeuchtigkeit aus⸗ 
dünften, um nicht aufzublättern, ſich abzu⸗ 
löſen, und müſſen fo verfept werden, daß 
die Schichtausgänge in den Häuptern den 
Lufteinwirfungen nicht ausgelegt wer 
den. Selbſt Granit, Porphyr, Syenit zc. 
baben oft da, wo eine Schidhtung duch 
Barbenmeähfel ih zeigt, unmerklich feine 

iffe, die, im Witterungswechfel fich erwei⸗ 
ternd, die Zerflörung des Steines verau⸗ 


n 


laſſen. 


Einfl 
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> Gleiches, ſeines Korn, gleichen Diädier 
Gefüge. Hiervon bängt nicht allein Bear⸗ 
beitung, wie auch Politur — ab, ſon⸗ 
dern auch Feſtigleit und Dauer. Steine, 
die ein feinkorniges Gefüge haben, find 
rößtentheil® härter, ebenjo find die dunk⸗ 
eren, einfarbigen in vielen Wällen härter, 
ald die bunten und befleren. Aders, Refters, 
Klufte 2c. Stellen find meiſt ber Verwit⸗ 
terung mehr unterworfen. 

4) Wohlfeilheit. abhängig von ber Menge 
und Nähe des Vorlommens, Beſchaffenheit 
der Wege, oder Schifffahrt, von der Leid - 
tigfeit der Gewinnung (Körderang, des 
Brechens 2c.), der Bearbeitung bei Milde 
(im friſchen Zuftande) zc. 

5) Der Grad der Befähigung zur Birne 
fettang, befonders bei Anlagen der Wohn 
zimmer, Defen 2c. Darüber ſ. d. Art. Wärme. 
6) Herbe. Bei Zierbautheilen hat großen 

us anf die Wahl gu Gunften eines 
Steiues feine fehöne (ſchickliche, angemeſſene. 
teine, lebhafte 20.) Farbe, befonders bei 
Werken der Bildhauer, des Steinmeben ıc. 
Dabei fommt ed öfter anf Ginfarbigfeit, 
Buntheit, Höhe, Tiefe, Lichte, Durchfichtig⸗ 
keit, Glanz, Schiller zc. an. 

Außer den ebenaugefüftten find aber noch 
viele Umſtaͤnde bei der Wahl oder dem Der: 
werfed einer Baufleinforte zu dieſem oder 
jenem fperiellen Zweck von Einfluß, welche 
bier anfzuzäbhlen, den Fwed eines Wörter 
buches überfchreiten hieße. 

Nach dem Fundort der natürlichen Steine 
theilt man Diefelben wohl au noch in 
Findlinge oder Yeldfleine, au Ngfifteine 
genannt, und Bruchiteine, aus Bruchen ge 
wonnen, ein, und lebtere nach ihrer Form 
in itregulaͤre Bruchfteine, auch Tategogen 
Bruchſteine genannt, die nad Slaftern oder 
NRuthen, und in Quadern, Grandfißde ꝛc. 
d. 9. reguläre Bruchiteine, die in der Re 
gel nad) der Auzahl verfauft werden, f. db. 
einz. Art. 

Bauſtil, f. Bauſtyl. 

Baufloffe, ſ. Baumaterialien. 

Bauſtũch, |. Baufeld. 


Baufigl, Die Definition dieſes Begriffs 
f. nnt. d. Art. Arditectur, man könnte and 
fagen: der Bauſtyl iſt die einer gewifien 
Zeit, einem ganzen Bolle oder einzelnen 
Meiftern eigentpümlihe Welfe, die Regeln 
für Die Schoͤnheit der Gebäude aufzufafien 
und das Bauwerk -diefer Auffaſſung gemäß 
fo herzuſtellen, daß es ala Annftwert cr: 
ſcheint, d. h. künſtleriſchen Genuß gewährt. 


Terfhl 


Des Sandwwert: war eher da ala die Kant, 
dena et mußte das Bebürfniß befriedigt 
iein, che man fich einen Gennß zu verfchate 
fen ishte. Dad Handwerk ſucht und findet 
fin boͤchſtes Ziel in volffommener Zwed⸗ 
mäßigleit feiner Leitungen ; die Kunſt hin» 
genen in der Anwendung von Formen, 
weibe bie erreichte Befriedigung des Bes 
dürfnified ausdrüäden, daueben aber bie im 
Bollegerübl unbewuht fchlummernde Idee 
vor Schönheit und Erhabenheit auf eigen- 
thümſiche Weiſe verkörpern. Thum mun beide, 
Handwerk und Kunſt, ihre Schuldigkeit voll, 
Rindig und mit gehöriger Rüdiihtmahme 
af Die gegenfeitigen Anforderimgen, fo 
werden fi Die dadurch entſtehenden Kormen 
pı einem Syſtem geſtalten. Das Bauwerk 
wird organiſch durchgebildet erfiheinen: es 
wird Etel haben. e Bildung der Bau» 


üale if, wie man leicht einficht, ungertrenns | 
fa von dem Bildungögange der Böker; | 


Ne Ne Qultur tragenden Volker find bfe 
Enlaugebeuden. Die Geſchichte der Bau⸗ 
ünle iR daher mugertrenuitd, von der Aul- 


tetgeſchichte. 
der Bauftyi eines Volkes, das fich in 
feiner Kehur abfchließt, wird ebenfalls ver⸗ 
eireit daehen. Die Bauſtyle von Völlkern, 
die mit einander verkehrten, vor einander 
Aulturefemente annahmen, werden in den 
Fernen ebenfalls Berwandtfihaft verrathen ; 
uud wo Die Multwrgefchichte der Sölker eine 
miammenbäugende Reihe bifder, werden 
ad die Style in unzerreißßarer Reihe fich 
arteinander entwideln. Demnach theilen 
wir die Style in jmel toße Örmppen: 
. Bauftyle der Bölter mit in ſich adge- 
fälofiewer Stultur, und B. Bauſtyle der Bül- 
br, bei denen fi die Kultur fortpflanate. 
Bir weichen dabei ſehr von den gewöhn- 
hen Eintbeilungsmethoden in voiclaſſiſch 
autife, claffifh antike, altchriſtliche, mittel- 
alterliche »c., oder in heidniſche, muhameba- 
nie und chriftliche ꝛc. ab, aber wir glau⸗ 
ben den AIufammenhang der Bankunſt mit 
ter allgemeinen Kultur nur anf diefe Weiſe 
ribtig gewärdigt. Wohl untericheiden muß 
mau poiſchen Bauſtyl und Bauweiſe; unter 
N pe —— man in re 
ie w ned Styls, wenn fie 
einem dauer abrnndet, ohne fich des⸗ 
b gang vom Mutterfiyl loszutrennen; 
ud diefe Schaltungen find tn der Regel 
iz Der Kufturgefästchte durch nattonafe Ver⸗ 
—— der betreffenden Völler 2c. bes 


srändet. 
Roh Tönnte man Die Style nach ihrem 


3 R ü . 
Arthetiſchen Werth; eintheilen; dies Mt aber 


m fehr Sache des Einzelngeſchmacks, als 


dag darüber fih Säbe aufftellen ließen: 
oder nach dem Grad von Ausbildung, den 
fie haben erreihen können, indem viele 
von ihnen durch gewaftige hiſtoriſche Ereige 
nifje in ihrer Gniwidelung geffört wurden; 
das führt aber zn fehr in die Speciafges 
fchichte der Völker hinein. 
Es giebt primäre oder Originafftufe und 
Kram re oder copirte Smle; Die erftern 
nd bei weitem die meiſten nnd werden wit 
bei der nun folgenden Aufzählung Dies 
jenigen bezeichnen, welche fecnndär find; 
unter B. hat faft jeder einzelnes Secundüre 
in fi, weil eben eine Kortoflangung ſtatt⸗ 
findet; fobafd ſich abet der Styl ganz dem 
neuen Kulturzuftand anfhmiegt und nar 
Ginzefnes von dem frähern beibehält, müſ⸗ 
jen wir ihn troßdem für primär erflären. 
m beften und überfichtlichiten wird fih das 
Sefagte in folgender Tabelle darſtellen, 
welche blos als Kurzes Refume zu betrach⸗ 
ten ift, in dem wir die einzelnen Swle im 
befonderen Artikeln behandeln werden: 
A. Bauſtyle der Bölker mit In fi 
abgefhloffenerKuitur. Darunter gehört 
fo mancher theils noch nicht vollländtg er 
forſchter Styl, theils manche nicht vollftändig 
um Styl herangereifte Gruppe von Ban⸗ 
Formen. Vielleicht führen noch Forſchungen 
dahin, auch ımter dieſen Stylen einen dus 
fammenhang darzuthun, Bis jept ftehen fie 
vereinzelt da, und wo ſich Bermandtichaften 
eigen oder zu zeigen feinen, find no 
bs he Lücken im der Geſchichte der Völker, 
daß die Urfachen dieſer Erfcheinungen noch 
nicht ermittelt find. Diefe Style And fols 


ende: 
8 I. Amertlanifhe Banftyle. 

1) Die Baukunſt der Wreinwohner von 
Rordamerika; was wir von thnen wifien, 
f. unt. d. Art. nordamerifanifche Bauwerke. 

2) Die Gruppe von Bauwerken in Mexiko 
gerfäntt in drei Unterabtheilungen, die viel 
eiht in culturhiſtoriſchem Zuſammenhang 
auseinander folgen: a) merilantfhe Baus 
werke; b) toltefifche Bauwerke; c) agtekifdye 
Bauwerke. 

3) Der veruaniſche Banftyl. 

4) Die brafilianifhen Bauten find noch 
fo wenig befannt, dag aus denfelben bis 
jest noch feine Meinung ſich hat bilden 
önnen, ob ihre Formen einen Styl bilden 
oder nicht. 

I. Oftafiatifhe Bauſtyle. 

1) Der chineſiſche Styl. 


Beau. 


2) Der japanifche Styl, vielleicht zum 
Theil aus dem chinefiihen hervorgegangen. 
IU. Die alteuroyätihen Bauten, pelas—⸗ 
giſchen, geltifchen, flavifchen 2c. Urfprungs, 
And theils noch zu wenig befannt, theils 
verdienen fie nicht den Namen Kunſtwerke 
und bilden feine Stolgruppen. 
IV. Die Bauwerke auderer fogenannten 
„wilden“ Völker find ebenfalls no au wer 
erforſcht. ald daß man fie nah Stuien 
claſſificiren könnte. Ueberhaupt liegt die 
Kenutnip dieſer ganzen Hauptgruppe noch 
fehr in der Kindheit und erjordert noch 
viele ausgedehnte Korfchungen. 
B. Banitvle berignigen Mölfer, bei 
denen jth bie Kultur fortyflanzte. 
L Indiſcher Baufiyl, vollftändig audges 
bildet, primär. Bu 
II. Aegyptiſcher Bauſtyl, vollitändig aus⸗ 
gebildet, primär. 
wahrſcheinlich 


III. Aſſyriſcher Bauſtyl, 
vollſtaͤndig ausgebildet, primär, mit einigen 
wenigen —8 und indiſchen Auflägen; 
von ben Babyloniern weiter fortgeb! bet, 
jo daß von einem babuloniſchen Bauftyl 
eigentlich nicht die Mede fein kann. 

IV. a) Mediſcher Stwi, ans aſſyriſchen 
Giemenien felbRändig nationell entmwidelt, 
alio doch unter die primären zu rechnen, 
jedoch nicht vollftäudig ausgebildet, weil 
von perfifchen verdrängt. 


b) Der verſiſche SH, Bortbilbung ded- 
a 


mediſchen, mit einigen indiichen und ägyps 
tiſchen Anklängen ; aber nationell felbitändig 
ausgebilbet und vollftändig entwidelt. 

. 8), Bhönizifher Styl, aus perfifchen 
und ägyptiſchen Elementen entitanden und 
natiguell entwidelt. 

b) Iſraelitiſche Bauweiſe, als Smelgftyt 
des vhöniziihen und von bemfelben ab⸗ 


Bängig. 
VS genannte claffifche antike Style). 
a) Griehifcher Styl. Aus Elementen 
mehr der vorigen und der nicht zum Styl 
durchgebildeten Bauart der Peladger auf 
dem MHaffiihen Boden des empfänglichen 
Hellas zum felbitändigen Swl durchgebil⸗ 
det. Zerfällt in folgende Baumweifen oder 
vielmehr Periodengeftaltungen: 
1) cyclopiſche, 
3 
onifche, 
4) — 
b) Etruskiſcher oder tuskiſcher Styl; pri⸗ 
mär, mit einzelnen griechiſchen und phöni⸗ 
ziſchen Auflängen. 


Inu. 


6) NRomiſcher Styl. m Anfang ſecun⸗ 
bär, aus tusfifher Couſtruction mit grie⸗ 
hiicher Kormaebugg und Ornirung zuſam⸗ 
mengeitellt, erit allmälig durch Verwachſung 
diefer beiden Elemente ſich zum fekbitändigen 
Styl heranbildend; nad der Deisifgehal- 
tung in fünf Ordnungen geriallend; 

1) toscanifche Säulenordnung, 


2) romiſch⸗doriſche „ 
3) jonifche ” 
.4) torinthifche » 


5) römifche oder compolite „ 
VIL a) Alctchriſtlicher oder latelniſcher 
Bauityl. Romiſche Formen nad, chriſtlichem 
Bedürfniß nen organiſirt und zum jelbitäns 
digen Styl herausgebildet. i 
) Aus dem Lateinifchen bervorgeheud, 
bie frühromaniſche Bauweiſe. 
c) Neben b) aus aͤchtrömiſchen und orien⸗ 
taliichen Formen der bugantiniice Bauityl. 
d) Die Tpätromanifche Bauweife, aus dem 
Kampf der byzautiniſchen und frühroma⸗ 


niſchen. 

N emtid elbſtändig von der vorigen, 
die normannifche, aus frühromanifchen und 
direct orientaliichen Elementen, vieleicht auch 
noch Ueberbleibſeln des yhönizifchen, bet 
nordiſchen Rationalität und dem füplichen 
Terrain gemäß entwidelt. _ u 

VI. Gleichzeitig mit den vorigen: _ 

a) Der arabiſche Bauſtyl aus altchrift⸗ 
lien, byzantiniſchen n. perfiichen Elementen 

) Der mauriihe Baultyl, aus dem 
Arabifhen, mit altchriſtlichen und nor 
mannifhen Glementen unter dem Einfluß 
europälfcher Berhältnifie. 

c) Die faraceniiche Bauweiſe, ahö dem 
Arabiſchen nuter normanniſchem Kiufluß anf 
Stellen gebildet (hie und da auch nod 
Auklänge griehifher Ornameuiif).- 

IX. Aus dem ſpaͤtromaniſchen, mit nor 
mannifchen Elementen uud jaracenijchen Au- 
Hängen, aber bald ale dieſe Motive zu 
organifchem Ganzen verihmelzgend und ganz 
chriſtlich geftaltend, alſo doch als primärer 
Styl zu betrachten: 

Der gothiſche Styl mit mannigfachen 
Abzweigungen. Es iſt: 

a) deutſch⸗gothiſch, die reinfte Geſtaltung 
derfelben; 

b) engliſch⸗gothiſch, mit vorwiegend nor» 
mauniichen Elementen; 

o) venetianiſch⸗gothiſch, mit vorwiegend 
faracenijchen und byzantiniſchen Glemenien ; 

d) frangöfiihrgothilh, mit vorwiegend 
normannifhen Zlementen, bie und da Ans 


Hänge an die veyetianijche; 





Paaig. 
e) aniich⸗gothiſch, mit mauriſchen Ans 
ia, 


r 

N üchenifäygethtich, mit vorwiegend nor⸗ 
suiiden Flementen, bie und da faracenifch, 
uud röntiche Auffiänge. 

X Dur Me wieder auf die Autile ges 
kitete Anfmerkiamkeit amd die Forſchungen 
in römtihen Gebänden bervorgernfen, ent» 
widehen ch Die fogenannten modernen Baus 
Ryk. Sie beginnen mit 

a) der itälienifhen Frührenaiſſange, na⸗ 
mentlih in Benedig, melde gleich 

b) der Deutſchrenaiſfange oder dem ſoge⸗ 
kumaten rugetbifchen "Banityle nnd 
2 der —e— ſcznuegee an 

gijchen renaiſſange die 6 
Rımyieh zwiichen antiken Deals und go⸗ 
Widen Gauptiormen am fih trägt: 

ü die eigentliche Renaiſſanuge, ein jecun« 
Nm Etl, Rachahmung des römilchen; 

ej der Barodeftyl, ſchwulſtige Ausartung 
der Aenaiffange; u 
„N Aeccoco⸗ oder Zopfitul, auch franzds 
wᷣder sder Nefnttenfiyf genannt ; 

A hangäiiicher Revolutionsſtul. auch nas 
wunder Senf oder ueufranzöfiidrer Otyl 
zaum, ſecundärer Swl ans mißverſtan⸗ 
derer Behebung des römiſchen mit Bei⸗ 
Ram; griechij und ägyptiſcher Ele⸗ 
ei enden. nicht volltändig ausge 
ed: 


» 

h) Me menere von Schinkel namentlich her 
sergerufene Richtung, die man griechifche 
Irsifange nennen könnte 

Jept verfucht mun fidh nun in der Radıs 
mung aller bie jegt dagewefenen Stul« 
men, und briugt auf dieſe Art bei Nach⸗ 
mans primärer Seyle fecunbäre, bei Radıs 
Jaung fecnndärer Style tertiäre Gebilde 
um Vorjchein. 

And über die Erfindung eines neuen 
Stols dar man vieliäftig geinrochen und 
yirinten, als wenn ein Siyl erfimden wers 
va fünnte. Moden laſſen ſich erfinden, 
Eitten aber nicht, mad der Styl nimmt eine 
rlihe Stelung ein ald die Sitte. Immer 
%a Berärinifien Rreng gemäß bauen, dem 
Ermdyunft der Teqhnik angemefien ron 
“Taten und die Deccration organifh ans 
tt Conſtruction entwideln, dies iſt der 
quʒige Weg, deſſen Befolgung viellelcht im 
Jenaum eines halben Jahrhunderts ſtrenger 
— von Seiten aller Architetten zu 
nam neuen Style führen wird. 

der Tag, an welchen bie Unter» 
** die gefeplihen Banftohnen leiſten 
nen. 


Dezurek. 


Bautare, die von den Behörden ange 
ordneten Beltimmungen in Betreff des Ar 
beitölobnes der Baubandwerler, ſowie des 
Preifes der verfhiedenen Materialien und 
einzelner Arbeitzleiltungen. * 

Baute, 1) ſ. v. w. Baudes 2). v. w. 
Gebäude, im Bau begriffen,, meiſtens im 
Plural gebräudplidy.. .. 

Bauthaler, eine zum Andenken au einen 
wichtigen Bau geprägte Münze. 

Bauunternehmer, ſ. Entre preueur. " 

Bauverhreippein (Berab,), Brubeu und 
Schaͤchte unrichtig anlegen, fo daß aus 
ihnen keine Erze, Waſſer 2c, gewougen exe 
den können. 

Baunerrichten, den Grubenbau regelrecht 
betreiben. oo. . 

Baunerfländig nennt man eine Perfon, 
‚welche entweder anf theoretiſchem oder prak⸗ 
tiſchem Wege die Regeln der Bankunſt vers 
fteben gelernt hat, um irgend ein Bauwerk 
nad feinen einzelnen Theilen zu beurtbels 
fen und ‚nöthigenfalle einen Ban : jelbit- 
ſtändig zu führem. 

Bauverwalter, der mit der Leitung eines 
Öffentlichen Baues beauftragte md einer 
Behörde untergevrdnete Beamte, welcher zu⸗ 
gleih die zur Ausführung des Baues nde 
thigen Gelder zu verwalten bat. 


Bauverwaltung, die Behörde, welche Die 
ffentlihen Baue zu beauffichrigeu und theils 
weije zu leiten bat, 

Baunerziezungen nennt man alles dass 
jenige, was man irgeud eiyem Bauwerke 
in der Abſicht binzufügt, um es dem Auge 
angenehmer zu machen; Diefelben bilden Die 
zufällige Schönhelt, da die wefentliche 
Schönheit eines Bauwerkes [ebiglig auf 
der richtigen Anordnung dex einzelnen Ges 
bäudetheile berubt. Zu deu Bauverzierungen 
ählt man die Gefimie, Arabeöfen, Bilds 
—*8 Stuccatur⸗ uud Malerarbeiten, und 
fonımt es bei ihrer Anwendung vorzüglich 
auf richtigen Ging für Formen und Yats 
ben an. 

Sausoigt, f. v. w. Bauverwalter. 

Baumeife, ein noch wicht zur völligen 
Ausbildung gediehener Vauſtyl, oder auch 
eine Stylabzweiguug, ein Zweigfiyl, ſ. 
Bauſtyl. 

Bauwerk heißt jedes Erzeugniß der 
bauenden Gewerbe, alfo auch des Waller 
und Straßenbanes 2c.; dtefer Begriff it alfo 
bei weitem umfaijender als der des Bortes 





Pesweim. 


Gebäude, weldhes in der Regel nur ein 
Erzengniß des Hochbanes umfaßt. 


Bauwefen, der Inbegriff alles defien, 
was zur Ausführung und Unterhaltung 
eines Bauwerkes erforderlich tft. 

Bauwürdig (Bergb.), Erz» oder Mine 
ralienanbrüche, durch Bohren oder Sud 
ftoßen gewonnen, welde die Unlage eines 
Bergweikes mit gutem Ansbringen in Aus- 
fiht ftellen. 

Bamyann, |. Bauplanke. 

Bauzeichnungen werden diejenigen Zeich⸗ 
nungen genannt, welche zum unmittelbaren 
Gebraud für Zimmer: und Daurerpolirer 
auf den Baupläpen dienen, nit der größten 
Genauigkeit gezeichnet fein follen, vorzäg- 
fih aber müſſen jämmtlihe Maaße richtig 
mit deutlichen Zahlen in ihnen eingefchries 
ben fein; auf Schönheit der Zeichnung kommt 
es hierbei weniger an, doch pflegt man fie 
der längeren Dauer halber ofi auf Lein⸗ 
wand zu ziehen. 

‚Bauzeit, die zum Bauen vortheilhaftelte 
zeit gewöhnlid nimmt man an, daß der 

onat März, in welchem man keinen hef⸗ 
tigen Froſt mehr zu fürdten bat, am ges 
eignetiten zum Beginn eined Baues fi 
von welcher Zeit an man unbeforgt bie 
Anfang October fortbauen fan, wobel man 
es aber, wenn irgend thunlich, fo einrichten 
muß, daß das Dad) bereitd Anfang Auguft 
aufgerichtet wird, damit bei Gintritt der 
tegnerifchen Jahreszeit das Gebäude Thon 
vor dem Eindringen des Waſſers gefchüßt 
ift, während Die im Auguft und September 
bänfig noch vorhandene Hiße und der Luft⸗ 
zug durch Die noch unverfälofienen Fenſter 
und Thären fehr zum Austrodnen beiträgt. 
FA man aber zu früh an oder hört zu 
pät auf, fo friert der Kalk aus, die nd⸗ 
tbige Verbindung mit den Steinen tritt 
nicht ein, und vorzägfih der Pug fallt 
dann ſogleich ab. Bet vielen Bauten kom⸗ 
men aber oft andere Intereſſen mit ins 
Spiel, welche maßgebend zum Anfang und 
ur Beendigung bderfelben find; fo bet 

afferbanten, bei welden der niedrigfte 
Waſſerſtand am gänfigiten zum Begiun des 
Banes iſt. 

Bavaria, Balern, allegorifd darzuſtellen 
als ſtarkes Weib mit einem Schwert tn 
der Scheide, Kornähren oder dal. zur Seite 
und einen Lömen zu Füßen. 

Saar, m., pr. Baſſahr, 1) arabifcher 
oder tärktiher Marktplatz, bei dm Mauren 


Bereit. 


in Spanien Alcaiferia gem, ſ. d. Akt; 
2) f. v. w. Kaufhalle für feinere Berlaufs 
gegenſtaͤnde; Hauntbebingungen bei Anlage 
eines Bazars find große Gin» und 
Ausgänge, freie ungebinderte Paſſage im 
Innern, gutes Richt, fonſt aber alle Eigen⸗ 
Ihaften anderer Kaufhallen, f. d. Art. 

Baar-Eobibe, Ellenmaß in Bengalen, 
ungefähr °%, bert. Ellen. 

Bazar⸗Gas, Ellenmaß In Surate (Oft 
Indien) = 1%, berl. Ellen. 

Beangern (Bafjerb.), dem Wegtreiben des 
Flugſandes in Deihen durch Anpflanzen 
von Gebüjd, entgegenwirken. 

Seankern, Uferbau, mittelſt Aukern ber 
fetigen, f. Anfern B. 

Bearbeiten, irgend ein robed Material 
mit dazu yaffenden Werkzengen zu einem 
Zwecke tauglih machen. 

Bebaden, |. v. w. Abbaden. 

Bebärtet (Herald.), wird bei Hähuen uud 
Fiſchen gebraucht, deren Bärte anders als 
der Körper gefärbt find. 

Sebaken (Seew.), Balen an einer Stelle 
im Waſſer auslegen. 

Bebauen, eine Fläche mit Bebäuden aus 
Allen: Ginen leeren Blap, eine Brand» 

elle x. 

Beblechen, einen Gegenitand (4. 3. Ka⸗ 

minthüren, Gewöolb⸗ und Fenfterladen und 
dergl.) mit Blech verkleiden. 


Bebon (Agypt. Mythol.), f. Babys. 

Bebrüchen, mit einer Brüde verfeben, 
einen Fluß bebrüden. 

Bebrpr (Mytbol.), Bater der PBurene, 
einer Geliebten des Herakles. 

Bebrämung (Herald.), |. Einfaſſung. 

Bebuckelt (GGerald.) it Alles, was mit 
Budeln verziert ift. 

Bebupet (Herald.), f. Belamet. 

Bechner, m. (rbamnus frangula), Faul⸗ 
baum, Sportel, Maushaum, Schießbeeren⸗ 
baum, f. Faulbaum. 

Bchhammer, Bichhammer, 1) beim Rupfere 
ſchmidt ein ſcharfer Hammer zum Einbaden, 
d. b. den Draht unterzufchlagen; 2) beim 
Steinmeg ein dergl. ſcharfer Hammer. 

Beczka, polnifches Kornmaß, hält 36 Gar⸗ 
—* —J— 144 Quart nad iſt circa 2%, berl. 

effel. 

Sedacht (Herald.), dad Dach eines Hau⸗ 
ſes oder Thurmes anders: gefaärbt, wie Das 
Gebäude felbft. 


Sein. 


—— (Bank), Ste einen Bauwerke 
I ehake ededung, baffelbe vor den übeln 

ingirtangen der Witterung zu fügen; 

Meier Se Tamı entweder Durch Uederwöls 
bes mit Steinen, oder durch gehörlg vers 
baadene Hölzer (f. d. Art. Dach), welche 
it Stroh, Brettern, Schindeln, Stein⸗ 
dapve. Aphalt, Dachziegeln, Schiefer oder 
mit Metallen belegt werben, erreiqht wers 
den, |. übrigens d. Art. Dachung. 

Bcdedd (Gerald.), 1) f. Velegt; 2) wird 
von der Kapre des Falken gebraucht. 

Schehte Balterien, ſ. Batterie. 

Srhedter Weg (franz. chemin couvert, 
Artungt.), der Raum zwifchen Gontres 
acatxe and Glacia; die Annaͤb des 
gztuades zu merhindern, iſt das Glacis 
sröbalid noch weit Bafifaden armirt. 

Srhshte Suppe, ſ. Sappe. 


bedeichen, Marfdyländer gegen die Ein- 
Niitungen der Deeresflutben durch Anlage 
vos, Deichen (f. d.) fhüpen, bewahren. 


Serien, Dielen, den Kußboden eines 
Aa wit taumenen, liefernen, Teltener 
mu Ads Brettern oder Bohlen belegen; 
min Mibriheidet: a) Dielung von ungehos 
helta Suzttern, beten Santen in der Kiy 
ix (j. >.) gerade gebobelt (gefügt) find, 
bi Dielung von ungebobelten, aber mit 
Jurfen uud Ruth verfehenen (gefpündeten) 
dettern, beide Arten Denußt man nur bei 


nurtgeorbueren Räumen, : Niederlagen, 
Sen u. dergi. c) Dielung don fauber 
ſedobelten amd gefpündeten Brettern iſt die 


ı dielen Gegenden am häufigften ange 
Beadete, jedoch hat die Dielung d) mittelft 
zenanntet Tafeln, d. h. mit gewoͤhnlich 
26 diel Brettern beſtehenden Sen, welche 
® der hoben Kante luftdicht aufeinander 
sebelt (gefügt, f. d. Art. Fügen), dann 
veohulid mit Quark (Käfe), Leim verbuns 
a und mit Keilen zufammengetrieben wer⸗ 
ten, worauf man fie, wenn Diefelben vofl- 
Intiz troden find, fauber abhobelt, diefe 
zulang hat den Vorzug, daß fie weniger 
Fazen det, ihre Verlegung auch fchneller 
1 Statten geht: und diefelbe im Ganzen 
ag fhönere gleichmaͤßige Flächen bildet, 
 Kriebfußhoden, bei mwelhem au den Wins 
a nnd wach verschiedenen Richtungen fchmale 
heiten won “anderem Holz (gem. Eichen⸗ 
a) Test werden (f. d. at. rießbo⸗ 
m) 9 fogenannte Batentfußboden 
erurfheider ſich dadurch vom vorhergehen« 
va. daß, wöhsend jener, ſo wie alle nor- 


Perkingbelben. · 
Nägeln auf 


berbesannten, wit he pe 
die Ballen oder Lagerhölger (ſ. d.) anfges 


nagelt wird, bei dieſer Art die Breittafeln 
mit eingefchobenen Leiften. verſehen fink, 
welche wiederum in benfelben entfprechenden 
Reiften, die auf den Balken befeftigt find 
eingefhoben werden, wobei dann jede fel 
an’ die bereits feftltegende durch ein beſon⸗ 
deres Berfabren angeleimt wird; dieſe Dies 
lung iR die befle, doch etwas koſtſpiellger 
in der Anlage (f. übr. d. Art. Patentfuß⸗ 
boden). Hauptſächliche Erforderniſſe einer 
guten dauerhaften Dielung find: 1) bie 
dazu verwendeten Bretter und Pfoften müfs 
[er fo troden wie möglich fein, da durch 
ad Eintrocknen naſſer Bretter die Kur 
gen Maffen; 2) daß dieſelben ziemlich 
gleihbreit umd aftrein find; 3) daß die 
einzelnen Bretter auf jedem Ballen 2 Rägel 
befonmen und biejelben gehörig verfenft 
(f. d. Art. verfenfen) werden. An Alges 
meinen iſt noch zu bemerken, daß die Bretter 
und Tafeln, wie ſchon oben bemerkt, ſanber 
gehobelt, und Die ganze olehung eine wage⸗ 
recht unumterbrochene Fläche bilden muß. 
Uebrigens befeftigt man mitunter die Dies 
fung mittelft hölzerner Schrauben, welche, 
wenn die Augen amselnander gehen follten, 
mit leihter Mühe berausgedreht werden, 
worauf man die Dielung wieder aufanımen- 
treibt. 

Sechen, a) (Zimmerkk.), ſ. unt. abkan⸗ 
ten 1. db) (Bappenk.), ein Kreuz, ans 
deßen den an den Eunden längliche Figu⸗ 
ten hervorragen, neuat man heedi. 

Beeichelt (Herald.), wenn die Eichbänme 
auf deu Wappen mit Eicheln verziert find. 

Berl (Myihol.), f. Baal. - 

Beerbank (Ziegelbr.), ein Tiſch, auf weL 
hem man die Ziegelmafjen mit Meſſern zer 
(dneidet, um diejelbe von Steinen zu fün- 

ern. 


Seerenachat ( Nineral.), beerenförmig ges 
zeichneter Achat. ſornigs 
Seerenblau (Technol.), bereitet man aus 
Heidelbeeren, md dergl. Früchten, 
Brerengelb bereiten die Holländer ans 
dem Safte des Kreuzdorns (rbamnus ca- 
thartius). 
Berling (Schiffb.), eine ſtarke Holzver⸗ 
bindung hinter dem Fockmaſt für Die Anfers 
ne. 


ta 

Beriingbalken kſt.), derſelbe kreugt 

fi mit den — win seht. 
83 


. mauern dur 


2 


deſehren. 


Befahren (Schieferdecker), einen; Thurm 
oder hohes Dach mittelſt des Fahrſtuhles 
(f. d.) beſichtigen, die ſchadhaften Stellen 
aufſuchen und repariren. 


Befallgatter (Herald.), ein Thor mit 
herabgelaſſenem Fallgatter. 

Befäuſten (Steinmetz.), mit dem Faͤuſtel 
bearbeiten. 


Befeſſigungokuuſt, ſ. Feſtungsbaukunſt. 


Befeſtigungsmanier(Fortifications ſyſtem), 
die Anlage und Grundform der Feſtungs⸗ 
werke, die d nad ihrer von einander abs 
weichenden Gonftruction verfchiedene Namen 
erhält. Man unterfcheidet 1) die runde B., 
bei welcher der Wal den zu befeitigenden 
— volftändig umſchließt, und durch an 
günstigen Stellen angelegte Außenwerke noch 
mehr geſchützt wird. 2) Die tenaillirte oder 
yangenförmi e B., bei ihr werden die Außen» 
F vorfpringende und eingehende 
Winkel gebildet; diefe Manier tft die vor⸗ 
augliafte, und wird daher in der neueren 
Zeit faſt allgemein in Anwendung gebradıt. 
3) Die baftlonirte B., durch einzelne Boll⸗ 
werfe, welche unter einander durch Cours 
tinen verbunden find, gebildet, wurde von 
den Spantern zuerſt ansgeführt, weshalb 
man fle auch fpanifche oder itafienifche Mas 
nier genannt; nad ihr find die meiften äl⸗ 
teren Zeitungen erbaut, doc wird fie jeßt 
felten bei Anlage neuer Feſtungen ange 
wendet. 


Beſetſchen, Einfetſchen, ſ. v. w. aus⸗ 


ſtaaken, eine Windeldede machen. 


Beſfließen, mit Fließen belegen. 

Beflüſchen, beim Kohlenbrennen einen 
Meiler mit grünem Tannenreiſig bededen, 
um zu verhindern, daß die Erde zwifchen 
Die Kohlen fällt. 

Befördern (Bergb.), f. v. w. zu Tage 
fördern. 

Beforchiung, man verfteht Darunter fämmt- 
lihe an ein Grundjtüd grenzende Nachbar⸗ 
grundſtücke. 

Befrieden, befriedigen, einen Platz, Gras 
ben, Teich u. ſ. w. mit einer Mauer, Plante, 
Hede u. f. w. umgeben. 

Begginenhaus, ſ. Beguinenhaus. 

Begipfen, f. Gips. 

Begittern, ſ. v. w. vergittern. 

Beglafen, f. v. w. verglajen. 

Begleichen, ſ. v. mw. ausgleichen, eine 
Bleihfhicht aufbringen. 
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Behanpten. 


Begräbnif, f. Grabmal. 


Beguinenhäufer, Heine gewöhntih in de 
Nähe der Klöſter befindli e Hänfer, in de 
nen die | 09. Beguinen (Slansnerinnen) wob« 
nen, welche Stranke yflegten, und bie Anf- 
wartung in den Klöftern beforgten. 


Behaart (Herald.), Kopf, deſſen Haatt 
eine andere Farbe haben. 


Behälter, f. Refewoir. 
BSehaltreuſe, fhwäb. verſchloſſenes De 
bältnig. 


Bchangenes Haupt (Herald.), ein Schilbet: 
haupt, welches mit einem nach unten ge 
richteten Schnitte überfliegen wird. 

Beharrungsvermögen (Phyfit), die Eigen⸗ 
[haft eines Körpers, feinen Zuſtand ohne 
die Einwirkung von außen auf ihn wirken 
der Kräfte nicht zu verändern, wird au 
mitunter Trägheit d. Körper genannt. 

Scharzen, mit aufgelöftem Harz über⸗ 
ziehen oder tränten. 

Behauen (Steinarbt.), das Abſtoßen oder 
nöfprengen rößerer und Meinerer Stein 
theife mittelſt fcharfer Inuſtrumente; Die 
tft unter allen Arten zur Bearbeitung det 
Steine. die einfachite und daher am meiſten 
angewendet, Die Benennungen Steinhanerel, 
Bildhauerei, verdanken diefem Verfahren 
ihren Urfprung. 

Schauen oder Befchlagen, ein Stüd Holy. 
der Zimmermann ſchnürt ſich (ſ. d. At. 
fhnüren) die gewünſchte Stärke auf das 
Holz auf, baut, nachdem er von Zeit zu 

eit Einftihe (f. d. Art.) gemadt, bie 

pähne mit der Art aus dem Gröbiten 
herunter, worauf er mit dem Breitbeil das 
noh ftehende Holz nah der Schnurlinie 
Iatt weghaut oder beilt. Das ganze Ve 
Bauen ift eigentlich eine Holgverfchwentung; 
dconomifcher tft es, durch Abtrennen von 
Schwarten den vierfeitigen Querſchnitt dee 
Holzes herzuftellen, wobei audy noch Vie 
lächen viel fauberer und accurater herge 
eflt werden; nur wo der Arbeitslohn den 
Werth der zu gewinnenden Pfofte über⸗ 
fteigt, behaue man das Holz. Die Hölzer 
zu den Dachverbänden bebaut man gleich in 
der richtigen ihnen zu gebenden Geſtalt und 
bezeichnet ihre Beſtimmung durch bejonders 
nehtelte Schnurſchlaäge, f. d. Art. Bezeich⸗ 
nung. 

Behauben, einen Thurm mit einem Hau⸗ 
bendach verſehen. 


Behaupten, ein Maß, eine Graãuze, einen 





Pebegen. 
Letietg wicht überfähreiten, beim Behauen 
Beben leſſen 2c. 


Bchegen, ſ. v.w. Einhegen, Einfriedigen 
zit einer Hecke. 8 s 
i über die Mittel zur Beheizun 
FE dia äume, ſ. d. Art. Helzun sanlage 
Scheimt, 1) Behelmziert (Herald.), der 
effene Helm im Wappen und deſſen Feder⸗ 
buſch; 2) m. Ihärme, mit einem Helmdach 
perichen, |. d. Art. 
Schtmmein, mit einem Baldachin bes 
eier, ſ. d. Art. 
ei, eine Art Rägel, 100 Stück 
af 2'/, Pfund. i 
Sehner, Gehnerich, Sehnert, ein runder 
Ab ans Beidenruthen mit Suerbägel. 
Schobeln (Zimmerk.), Bretter, Bohlen 
eier ganzes S mittelft eines Hobels bes 


BYcörnt (Herald.), Thiere, deren Hörs 

arı andere Karben haben. 

Schatzen (Deihb.), die Ufer eines Deiches 
—* eiöhlagene BPfähle gegen Unter 
ze ern. 

Schrem (perſ. Rel.), Ized der Xeuer- 
fra, der lebendigſte und wirkfamfte Ized, 
Salem gr 3: en, eh Sur em 
icht eint in verſchiedenen er⸗ 
grüalien und der eines Sängtinge als 
ales burhdringende, belebende, befruchtende 
Birmdrft, namentlicd als Stier md Lamm 

Aequinoctialſtier und Arühlingöwidder), 
ad als Plauet Mars. 

Schulen, ein im Bau begriffenes klei⸗ 
rs Bauwerk, 3. 3. ein Denkmal oder 
tergl. entweder durch Breiterwände oder 
ducch um daſſelbe geiyannte Leinewand den 
Sliden der Reuglerigen entziehen und vor 
ten Unbilden der Witterung fhüßen. 

Seichiſtũhle, in den katholiſchen Gottes⸗ 
binſern Heine, nach hinten offene, auf beis 
da Seiten mit einem Gitter verfehene Ka⸗ 
kinette oder auch bloße Sige, in welden 
ter Geiſtliche durch das Bitter die Beichte 
tes vor Demfelben anf einem Kniebänkchen 
"ieenden bußfertigen Sünders anhört; die 
N, beinden fi gewöhnlich in der Sakriſtel 
ster im einem Geitengang der Kirche, 

Beidrehen, ſ. v. w. Andreben. 

Seiern, eine Art zu fäuten, indem man 
zu dem Kloppel an die Glocke ſchlägt, ohne 
tiefe zu bewegen, ſ. Glockenſtuhl. 

Geifügen, |. Anfügen 2. 
 Geigang, ſ. v. w. Rebens@orribor, and 
m bau f. v. w. Rebengang. Iſt die 


deilſchlag. 


Anlage eined Gebaͤndes ſehr complicirt, fo 
daß man von einem Corridor nicht alle 
Räume begeben kann, oder es hat das 
Hanptgebäude Seitenflägel, die mit bem 
Hauptgebäude zufammenhängen, fo werden 
als Fortfeßung des Haupteorridors Seitens 
corridors oder Beigänge angelegt. Diefels 
ben müſſen ebenfalls heil fein und womög⸗ 
ih von einer zweiten Treppe begangen 
werden Tönnen, damit die Communication 
mit der Haupttreppe nicht zu weitläuflg 
wird. Gern verlegt man dann die unters 
geordneten Räume an ſolche Nebencorridors, 
wie k B. Küchen, Speifegewölbe, Holzs 
und Kohlenräume 2c., überhaupt aber find 
bei der Anlage eine Menge Bedingungen 
maßgebend, fo daß fi feine fefte Regel 
geben Täßt. 

Beigen, f. v. w. Aufſtapeln (Bretter, 
Holz zc.). . 

Beihel, alte Schreibweife für Beil, ſ. d. 

Beihuppeln, dicht daneben fegen, f. Ge⸗ 
kuppelt. 


Seikanal, ſ. v. w. Seitenkanal. 
Beikiede, 1) ſ. v. w. Filialkirche; 2) Kas 


pelle. 

Beil, 1) Handbeil, Handaxt, Hammerbeil 
(Zimmerm.), in Niederſachſen Bihl gen., 
auch Byl, Werkzeng zum Behauen, eiwas 
Feiner, manchmal aber auch breiter, als die 
Art (f. d.), mit Türzerem Helm, wird für 
ewöhnlih mit einer Hand geführt und 
108 zu leichterer Arbeit gebraudt. 2) Ems 
bliem der Apoftel Thomas und Matthias, 
der Heiligen Hermengild, Bolfgang und 
Rufus. 

Beilade (Tiſchl.), ein an der inneren Seite 
u großen Kaftens befeftigter kleinerer 

aſten. 


Beilauf, ſ. v. w. Parallelität, beilaufen, 
parallel ſein. 

Beilbrief (Schiffb.), 1) das ſchriftliche 

engmiß eines Schiffszimmermanns, daß ein 

chiff feetüchtig, d. ). nah Borfhrift gut 
und tüchtig gebaut fet. 2) Schiffsbanaccord. 
8) In der Schweiz Hypothekenbrief. 

Beile, fem., Kerbholz, fhwäb. 

Beileifen, das auf Hammerwerfen ans 
dem Groben gefchmiedete Eiſen, aus welchem 
die Schuiede Aexte und Beile verfertigen. 

Beilfertig (Schiffb.), fo viel ala ſämmtl. 
immerarbeit am Schiffe ift vollendet. 

Beilſchlag. ein Zeichen, mit dem Beil in 
das Holz eingehauen, f. Bezeichnung. 

38" 


wxeutein 


Reuſeelands zu ſchneidenden Werk n 
nußt, da er ungemein hart und flefrig 
und ziemlich gut fchneidet. 


Beimengungen der Geſteine. Die Ges 
ſteine enthalten öftere Mineralien in eis 
neren Kuantitäten, deren Borfommen an 
ewiſſe Verhaͤltniſſe derfelben geknüpft ift. 

ie haben keinen weſentlichen Einfluß auf 
die Beichaffenheit des Geſtelns, oder fehlen 
af ganz. Gemengte Geſteine enthalten dergl. 

eimengungen öfters, als Die einfachen und 
namentlich die von ausgezeichnet kryſtalli⸗ 
niſcher Be fhaflenheit. So it der Turmalln 
dem Granit, der Echwefelties dem Herns 
biendegeitein, and der Granat dem Glim⸗ 
mergeitein beigentengt. Als Ginmengungen 
find auch die Verfteinerungen zu betrachten, 
weiche vorzüglich In denfenigen Gefteinen 
vorfommen, welche die oberen Schichten des 
Erdballs bilden, namentlich in Kaikſtein und 
Göngfutinaten. 


Beinafche, |, Knochenaſche, in Tyrol Beins 
mebl genannt. _ 


“ Beinbohrer, 1) f. v. w. Bankbohrer; 
2) * Bohrer, Bein und Knochen damit zu 
ohren. 


Beinhaus, auf manchen Kirchhöfen ein 
Heiner Anbaͤn neben oder auch eine Gruft 
unter der Kirche, um die ‚beim Graben 
neuer Gräber etwa zum Vorſchein kommen⸗ 
den alten Knochen bineinzuwerfen, mand» 
mal auch zum Aufbewahren der Bahren 
gebraucht. 


Beinglas, ſ. v. w. Milchglas, ſ. d. 
Beinleim, ſ. Anochenleim, 

Beinöl, ſ. Knochenol. 

Beinſchauer, ſ. v. w. Beinhaͤus 


EBeinſchwarz fertigt man auf folgende 
Betfe: 1) man caleinive Eiſenbein über 
offenem Feuer im offenen Gefäßen; es wird 
metitentheild von den Malern verwendet, Um 
biefer Farbe die natürliche Fettigkeit zu 
entnehmen, widelt man fie iu —5 
und plättet fie mit heiß gemachten Plätt⸗ 
eifen; 2) man koche Rẽhrenknochen von 
Ochſen mit Lange aus, damit feine Kettigs 
feit zurüd bleibt, die fonit einen Ruß bils 
det, welcher der Farbe die Eigenfchaften des 
Kienrußes mittbeilt; Hierauf merden Die 
Kuochen in Waſſer gewafcen und getrock⸗ 
net, Dann mit Leinöf beitricgen and in einen 


bes 
iR, 


N) Peifdgmen. 
Beitſten (Miitral.), voh den Bewohnern 


bededten Kiegel dem ansgefebi; und 
kann man ven gefüllten T an im: einem 
Zöpferofen einen Brand aushalten Tajien. 
Nach dem Erkalten reibt man Das verfohlte 
Beinfhwarz auf einem Reibftein mit Waſſer 
zu einem glatten Zeige ab und fept Dielen 
anf Papier, in Heinen Kegeln, zum Trod 
nen auf, oder, um das Beinfchwärz zu ver: 
feinern, behandelt man die fein abgeriebene 
Maͤſſe wiederholt mit verdännter Salziäure, 
welche die erdigen Theile auflöst, die «4 
grau machen, und füßt daun mit Waſſer 
aus. So erbält man Pas reinfte Bein 
ſchwarz. Ohne diefe Behandlung wird das 
Beinſchwarz etwas bräunlich. Auf Kalt 
kaun es nicht gebraucht werdem Als Baf- 
ferjerbe bedient an ſich dieſes Schwarjet 
felten, weil es nicht gut dedt; ala Delfarbe 
läßt es fid) gut brauden. Hierbei iſt noch 
zu beobadıten, dag, wenn man mit einem 
trodnenden Dele abgerieben hat, man es In 
einem glafirten Topfe über einem ſchwachen 
Kohlenfeuer, unter beitändigem Umrühren 
und Niederdräden, gleichſam etwas bıaten 
läßt, weil es font ſchwet trocknet. Man 
macht es endlich mit Zerventindl an. 


Brinflühs (Boͤttch.), Dauben, nad unten 
zu verlängert, um als Bein bes Gefährt 
zn dienen, 

Beiram, tärkifcher Heiltger, Stifter dei 
Dermifchordens. 

Beiſchalen, Schalen, Schwarten, die zu 
beiden —8 rines Baltend abgejchnitfenen 
Bretter, welche auf der einen Geite bie 
Schale oder Rinde des Stammes zur Ober 
fläche haben. 


Beifchlag, 1) In Niederfahfen, Danzig ıc. 
f. ». w, Perron vor dem Haufe, auch bios 
Steinbanf vor der Thür; 2) niedriges Ne 
ande; 3) (Forſtw.), ſ. v. w. Reben: 

ag. 


Beitchläffel, ſ. v. w. Nachſchluſſet. 

Beifcheh, ſ. v. w. Zwiſchengeſchoß, Halb⸗ 
geſchoß. 
Seiſchub, Veifländer, Seiſtoß, 1) ei 
chmale übergreifende gelfte an im if, 
et, and wohl für Schlagleiſte. 2) Zim. 
ein den Dielenenden querüberliegendes FE 
wenn bie Dielentafeln etwas zu kurz für das 
immer find. 


Beiſchwaur Atma, ind. Myth.. Das alles 
burchdringende Weltfener, daſſelbe, was bei 
den Perfetn- Bebram, aber großarsiger aufge 
fapt nnd nicht bildlich Darftellber, . 





— 





Se, f. vw. Sehe, f.& 


Beifel, Sem. nnd masc., Stemmeifen, 
Gifakit. 


Ichzange, eine Zange, beren vorderer 
Ikil (Gebiß) me um etwad abzu⸗ 
fueipen, oder nm einen Gegenſtand recht 
jet zu halten; fie wird von den meiften 
Haxdwerlern gebraucht. Auch Kueipzange 
ut : 


genaunt. 
Seiträger, ſ. v. w. Hulfstraͤger, auch für 
Irumsol;, 
— ſ. Antreiben 3m. 5. 
Bripe, ſ. Beige. 
Seiwerh, f. 
tibute bei Statuen. 
Srya, hebr. Mas, "/, dei Loge, ohnge⸗ 
fährt 3), 8* Cubitʒoli es obug 
See ittelz Beizen, oder 
Grundlagen, 2 folche chemiſche Alüfs 
Mriten, die vermöge ihrer Säure in bie 
mehr oder weniger tief eins 
bringen, entweder Diefelben dadurch zur Aufs 
sakme der Kärbeftoffe vorbereiten und ges 
(hitur machen, daB fie aut darauf haften 
Imım, sder Die arbenttoffe jelbit beſſer 
satiäliehen uud verbinden. Sie beiigen eine 
onise Anziehung; Die eine zu den fär- 
beakes Stoffen, Die andere zu den zu fär⸗ 
baden Röryern und verbinden dadurch beide 
scher mit einander. Solche chemiſche Flüſ⸗ 
Kaleiten beüchen aus Auflöiung von Alan, 
Atjenil, Biel, Brünfpan, Kupfer, Kalt, Koch⸗ 
ſatz. FGiſen, Potaſche, Salmiak, Salpeter, 
Zuriol. Beinftein, Wiemuth, Zinn 2c. Auch 
fan man die Flüſſigkeit ſo miiben, daß 
Re wicht bios als Bindemittel für die Farbe, 
ster alo Borbereitungsmittel zum Kärben 
dient, fondern durch den chemilchen Prozeß, 
den fie berbeiführt, ſogleich eine Yärbung 
herbeigeführt wird. Diele Art Beisung wird 
sorzaalih vom den Lifchlern angewendet, 
md dient dazu, Der Oberfläche der vollen 
deien Arbeit eim fchöneres Anfeben zu ger 
ka; der Gegeuftand wird nämlich mit einer 
tihiedenartig zufammengeiepten Mifchung 
ibertriden, fo daß der Beizſtoff bis 
zur die Oberfläche dringt, wodurd es ſich 
sah weientlich vom Färben (j. d. Art.) un 
verideidetz; gut gebeizt und mit einem Lack⸗ 
— verſfehen, bekommt das Holz ein 
ſett fömes Ausfchen. Wir geben bier un⸗ 
Fi Lefern zunähft einige Recepte zu fols 


4. Seljbeigen. 
1) Btane ans Indigo, namentlih für 
Sera und Lindenholz. Mean ſtoͤßt 1 Loth 


v m. Rebenwerk, z. B. At⸗ 


AFAcht. 


vom feinſten Guatimal⸗JIndigo zu feinen 
Pulver, breitet ed dann anf Papier aus 
und Abt es an gelinder Ofenwärme trods 
wen, bringt es dann in ein yorzellanenes 
Gefäß, welches 4 Pfund Waſſer faßt, gieht 
nach und nad, unter befländigem Umrühren 
mit Eifen oder Glasſtäbchen, vier bis fünf 
Loth vom beften Bitriolöle dazn und wenn 
die Auflöfung vollftändig bewirkt worden 
tft, miſcht man einige Euldffel laues Waſſetr 
bei und rührt noch einige Zeit fleißig um. 
Dann fept man mehr lanes Ba kr in klei⸗ 
nen Portlonen bei. Wenn kein Aufbraufen 
mehr erfolgt, ift die Beize recht. Bel dem 
Gebrauche werden die Fourniere im ein Ges 
fäß von fehr harter Maffe gebracht, weldhes 

oß sung | ‚ die zu beizenden Hölzer zu 


afien, die Beige wird darüber gegofien, die 
Deffuung des Gefäßes verfchloffen und dafs 


felbe anf gelinde Dfenwärme gebracht. Radı 
24 Stunden wendet man die Kourniere und 
läßt fie wieder 24 Stunden fteben, wo dann 
das Holz fhön dunkelblau gebeizt fein wird. 
Man trodne es aufangs bei gelinder Wärme, 
weldhe fpäter verſtärkt werden Tann. Je 
ftärter und farbereicher die Beize if, je 
dunkler werden die eingulegenden Hölzer, 
ein größerer Zufag von afer madıt ſolche 
fihter und man kann auf Diefe Art die 
Farbe bis zum Himmelblau bringen. 

2) Eine andere aus Indigo bereitete blaue 
Holzbeize. Dan köf’t ein Loth zart gepuls 
verten feinen Indigo in 4 Loth rauchender 
Schmefelfänre auf, verjept die Anuflöfung 
mit zwei Pfund Waller, erwärmt fie nach⸗ 
ber bis gum Sieden und legt dann weiße 
wollene Zäppchen hinein, welche innerhalb 
24 Stunden allen blaufärbenden Stoff in 
fi) ziehen und eine ſchmuzige graue Farbe⸗ 
brübe aurüdiafien. Man wäldht nun die 
blaugefärbten Lappen fo oft mit kaltem 
Flußwaſſer aus, bis ſolches völlig Mar da» 
von abfließt, übergieht dann die Lappen mit 
einem Pfund Waller, worin ein Loth Pot⸗ 
afche aufgelöf't iſt und erhipt alles bie zum 
Sieden, worauf fih die blaue Farbe auf- 
föft. Mit ihr mengt man nur fo viel 
Schwefelfänre, daß jene fhwah fauer 
ſchmeckt, fept dann zwei Loth Alaun hinzu 
und wenn and, diefer aufgelöftt ift und Die 
Flüſſigkeit die Temparatur der Milchwärme 
angenommen bat, fo wird nun das zu färs 
bende Holz hineingebracht. | 

3) Blaneaus Blauholz. Man koche 4 bis 
6 Loth Blaufpähne in 3 Pfund abgefottener 

uter Potaſchen⸗ oder Buchenholzaſchenlauge 
n einer meffingenen Pfanne, ſeihe die ab⸗ 


deizen/ 


ekuͤhlte Farbebrühe durch ein Tuch und 
chärfe ſie mit 2 Loth zartgeſtoßenem Vitriol. 
Wenn man nebſt dem Bitriole 1 oder 2 
Quentchen Grünfyan mit bineinmifcht, ſo 
wird die blaue Karbe um fo feiner. 

4) Blaue aus Grünſpan. Man löfe zus 
erft gemeinen oder gereinigten Grünſpan in 
Beineffig auf, beitreiche mit dieſer Beize 


das Holz, nehme dann 2 Unzen gereinigte 


Botafche, löſe ſolche in einem Nöfel Waſſer 
auf und überftreiche mit dieſer gefättigten 
Botafchenauflöfung das Holz fo oft, bis 
dafielbe eine volllommene blaue Farbe ans 
genommen hat. 

Braune Holzbeizen ohne farbiges Material: 

5) Stahlfeile wird in has 
fäure aufgelöf't, dieſe Auflöfung mit deftils 
firtem Waſſer verdünnt; beftreicht man damit 
mittelſt eines Schwanmes, Pinfeld oder Läpp⸗ 
hend dad Holz und bringt es vorfichtig über 
Kohlenfeuer, fo wird fih in Folge deſſen 
eine jchöne braune Karbe zeigen. ' 

6) Man löf’t ichwefelfaures Eiſen in dem 
achtmaligen Gewicht deftillirten Waſſers auf, 
filtrirt es, und verfährt dann, wie bei der 
vorhergehenden Nummer. 

7 Das Holz wird mit friſch gelöſchtem 
beißen Kalt ’/,, Zoll did überfriden, nad 
8— 12 Stunden wieder abgewaihen, und 
nachdem es abgetrodnet, mit heißem Leinöfe 
oder gut trodnendem Leinoölfirniß überftrichen. 
Dder man löſche lebendigen Kalk in Urin 
ab, und. beftreiche mit dieſer Mifchung das 
Holz, waſche ed dann mit Gerberlohwafjer 
ab, worauf ed grün wird; dann reibe man 
e8 . wieder mit in Urin gelöſchtem Kalt, 
wafche es nochmals mit Berberlobe, oder 
lafje ed darin eine Zeit liegen, fo befommt 

ed eine Schöne braune Farbe. 

8) Gedörrte grüne Nupfchale mit eimas 
gebranntem Alaun in flarler Lauge gekocht, 
das Holz hineingelegt und eine Stunde ge 
kocht, fo wird es ſchön braun; vorzüglich 
fchön aber wird Ahornholz. - 

Braune Karbenbeizen: 

9) Aus Fernambuk. Das Holz wird zus 
erft in einer Alaunauflöjung gekocht, dars 
nach wird dafielbe in einen Keſſel mit ges 
nug Fernambufs oder Rothholzſpähnen ges 
tban, das nöthige Waſſer aufgegofien, das 
Ganze ein paar Stunden gefotten und 2—3 
Zage darin liegen gelafjen. Alsdann nimmt 
‚man das Holz heraus, verdunfelt die Beize 
mit Eifenjolution, von neuem heiß gemacht, 
und das Holz fo lange hinein gelegt, bis 
ed tief Benug gebeizt ift. 

10) Aus ampechebols. Auf diefelbe Art 


er Salpeter⸗ 


veiher. 


wie 9) beizt man Holz mit einer Aufloſung 
von Alaun und Eiſenvitriol, und danach in 
einer Ietoczeg von Kampecheholz. 

11) Aus Kochenille. Man kocht die be⸗ 
treffenden Holzſtücke zuerſt in Alaun, darauf 
nimmt man engetleben Cochenille, gießt 
das nöthige Waſſer darauf, und etwas Eiſen⸗ 
folution darunter, rührt es gehörig unters 
einander und legt das Holz hinein. Iſt die 
Färbung nah einigen Tagen noch zu bel, 
fo mifht man mehr Eifenfolutton- dazu und 
läßt die Sälker noch acht Zage darin liegen. 
Auf dieſe Weiſe kann man die Schattirung 
vom Kirſchbraun bis zum Schwarzbraun 
treiben. 

Rothe Holzbeizen aus der Vermiſchung 
der Farbehölzer mit andern färbenden Subs 


anzen: 

12) 16 Loth feine gerafpelte Fernambuk⸗ 
fpähne mit 1 Maß Regenwailer und ebenſo⸗ 
viel ſcharfem Effig, und 2 Loth pulvertfirs 
ten Alaun, läßt man in einem trdenen Topf 
bei gelindem euer bis zur farmoifinrotben 
Farbe einkochen; filtrirt diefe Ablohung in 
einen neuen Topf, fest 1 Loth von mit 
diefer Farbenbrühe auf einem Marmorftein 
zart abgeriebener Cochenille hinzu, und läßt 
damit die Belize fo lange dampfen, bis die 
Bereinigung geſchehen iſt, Lißt Dann 20—30 
Zropfen Zinntolution hineinfallen und rübrt 
mit einem Stäbchen von dem zu beizenden 
Holze, um danach die Höhe oder Tiefe des 
Farbetons gehörig beurtheilen au können. 

13) 8 Loth feine Fernambuctpähne fiedet 
man in 3 Pfund Regenwafler, ſetzt Quent⸗ 
hen Weinſteinſalz Hinzu und kocht Alles ger 
börig zu einer Karbe ab, feiht diefelbe dann 
durch, rührt 1%, Quentchen mit dieſer Farbe 


abgeriebene Cochenille dazu, und gießt nach 


und nad guten Branntwein hinzn. Will 
man die fo entitandene farmoifinrothe Karbe 
noch mehr erhöhen, fo feßt man einige 
Tropfen Bitrlolgeift zu, und rührt nochmals 
gut um. ' 

14) 1%/, Loth zerſtoßene Curcumewurzel 
und 1 Loth Alaun thue man in einen gut 
fafirten Topf, gieße 24 Loth kochendes 

affer Hinzu, und laſſe diefe Miſchung 
einigemal über gelindem euer anflohen, 
und dad Ganze eine Nacht ſtehen. Auf & 
Loth beites Kernambuthofz gießt man 62 
Loth auten Weineſſig und fafie ed gleihfells 
eine Nacht ftehen. Beide Mifchungen koche 
man dann in einem Gefäß bei gelindem 
Fener etwas ein, fchütte während des Kochens 
I Quentdhen fein zerriebene Cochenille und 
1%/, Loth Alaun hinzu, thue, nachdem marız 








Peizen. 
ei vom Feuer genommen, , Loth aufges 
töte Haufenblafe Hinzu, und rühre Alles 
gat dercheipander. 

Ebwarze Beizen: 
35) '/, Pfund gefchältes Bauholz wird 
in 2 Quart Waſſer geloht, 1 Unze Perl⸗ 
eihe zugelegt, und die nod warme Flüſſig⸗ 
teit auf Die zu beizende Oberfläche aufges 


tra em, 

16) U PDiund Blaubolz wird in 2 Quart 
Baner gekocht, indem man '/, Unze Grünfyan 
uud Unze Gijenvitriol zuſeßt; bierauf 
jeibt man duch, feht */, Prund verroftete 
EStahlſpaͤhne zu, und trägt diefe Flüſſigkeit 
nit dem intel auf. 

17) Um Buchenholz eine Mahagonyfarbe 
u en, nehme man 2 Unzen Drachenbiut, 

ıche es in Stüde und gebe es in 1 Quart 
zreinigten Weingeiſt; man feße die Flaſche 
zu einem warmen Ort, fchüttele fie haͤu 8. 
zu) wenn die Auflöfung erfolgt tft, fo tt 
die Beige für den Gebraud fertig. 

18) m Rönigaholg oder das Botanybals 
bel; mahzuahmen, koche man ', Pfund 
hanihige Beeren in 2 Quart Waſſer, bid 

\egees eime dunfelgelbe Karbe angenommen 

bat, nad mit Diefer Karbe überftreiche man 

Das zu beizende Holz fiedend heiß zwei oder 
dreimal, und laſſe ed beinahe troden wer» 
dee, che man mit der ſchwarzen Beize, 
Rr.15, mittelft des Pinfels die Adern bildet. 
Raun Saun auch der Abwehfelung halber, 
zudem man das Holz zweis oder dreimal 
mit der gelben Beize überzogen hat, eine 
Karfe Ablochung von Blaubolz anwenden, 
redurch die Farbe rn wird, und endlich 
Ber ſch Beize fih nach Vorſchrift bes 
Neem. ©. Thon, Holzbeizfunft bei Boigt 
u Beimar 1840. 

B. Beige zum Reinigen und Reflauriren 
der gefirnißten Möbel, der Delgemälde u. ſ. w. 

1 Deeiliter gut‘ pulverifirter englifchet 
Trivel, 2 Deciliter Neltenöl, 2 Gentiliter 
Lavendeldi, und 6 Gentiliter Zerpentinöl 
hust man in 1 Liter deſtillirtes Waller, 
gibt Alles gut untereinander, und feht 
dans I Liter deſtillirtes Waſſer (16° R. 
warm) uud 12 Gentiliter Salpeterfäure von 
35° hinzu. Das Ganze wird vor Dem 
GSebrauch 5 Minuten gefchättelt. 

C Beige für Aupböden, 

I, Pfund Kae Re Pfund Fernam⸗ 
tefbelz wird mit 12 Seifenfiederlauge 
zur ’/, Bfuud Potafche ausgekocht, bis 7—8 
Rh Flüſſigkeit übrig find. Darin Täpt 
na 2 Loth Orlean und 1'/, Piund Wachs 
zu Hüffe der Wärme gergeben, und rührt 


Yeizen. 


bis zum Erkalten um. Dan erhält 2—10 
Klafchen braunrothe Beige, die für ein großes 


Zimmer ein Jahr fang ausreicht. Der Fuß⸗ 


boden wird täglich gelehrt, einmal wöchent- 
fih mit halbfeuchtem Lappen ausgewifcht, 
dann auf den viel begangenen Stellen mit 
Beize beitriben und einer fcharfen Bürfte 
durchgebäritet. Alle 4-6 Wochen wird, der 
ganze Fußboden mit Hülfe des Pinfeld eins 
mat mit Beize beftrichen, und fofort ges 
büritet. 

D. Beizen auf Elfenbein und Knochen. 

Das Elfenbein oder der Knochen wird 12 
Stunden lang in Kallkwaſſer geweiht, das 
nach ungefähr 2 oder 3 Stunden in ſchwaches 
Scheidewaſſer gelegt, und dann je nad, der 
Karbe, die man ihm geben will, mit einer 
der folgenden Beizen behandelt. Das Scheide» 
waſſer darf nicht zu ftark fein, und das 
Elfenbein nicht zu lange darin liegen. Bes 
merkt man, daß durch Die Säure Die Oberfläche 
des Elfenbeins rauh geworden, fo mug man 
daſſelbe fofort herausnehmen, und in das 
niht zu warme Farbebad legen. Sollen 
weiße Flecken zurüdbleiben, fo bedeckt man 
die betr. Stellen zuvor mir Wachs. 

1) Blau: a) fohmefelfaure Indigoauf⸗ 
löfung, weldhe man mit Waſſer verdünnt 
bat, erzeugt eine fchöne blaue Farbe auf 
dem Gitenbein, wenn man Diefes in der 

tüffigkeit liegen läßt, bis Die verlangte 

hattirung zum Vorſchein kommt. Iſt die 
Auflöfung zu Hark, fo greift die freie Schwes 
felfäure das Elfenbein an. b) Reife Hol⸗ 
[underbeeren mit etwas Alaun in ſtarkem 
Beineffig gelocht, färbt Elfenbein und Knochen 
blau; am beften ift es, letztere in diefer 
Maſſe mitzukochen. 

2) Roth: a) Scheerwolle von Scharlach⸗ 
tu kocht man in Waſſer, und fept nad) 
und nah Perlafhe und dann raffinirten 
Alaun dur welcher die Karbe reinigt, worauf 
man diefelbe durch Leinwand feibt. Das 
Elfenbein oder der Knochen wird fo lange 
in die Scharlachfarbe gelegt, bis die Schat⸗ 
tirung den gewünjcten Grad erreicht hat. 
b) Das Elfenbein wird einige Minuten mit 
verdünnter Zinnfolution gebeizt und dann 
in heißes Fernambukdecoct gethanz legt 
man.das auf Diefe Weiſe roth gefärbte El⸗ 
fenbein in eine ſchwache Potafchelöfung, fo 
wird es kirſchroth. 

3) Grũn. Eine ſchöne grüne Farbe erhält 
man, wenn man das blaugefärbte Elfenbein 
einige Augenblide in fehr verbünnte Zinn 
auflöfung und alsdann in eine rein durch⸗ 
gefeihte heiße Abkochung von Gelbholz legt. 


Beizeigen. 


4) Schwarz a) Man legt das Elfenbein 
mehrere Stunden iamg in eine verbünnte 
Auflöfung des kryſtalliſirten ſalpeterſauren 
Silberoxydo, worauf es durch die Einwir⸗ 
fung des Zageslichts eine ſchwarze, etwas 
ins Srüne ziehende Karbe annimmt. b) Zers 
ſtoßene Gallaͤpfel mit wenig Perlaſche in 
Waſſer abgefotten, das Eifnbein 4: Tage 
lang im diefe Miſchung geieg und dann 
die Beige a) angewendet. c) Das Eifenbein 
in Blaubolzabfud, und dann In Eifenvitriol 


ekocht. 

5) Bioleit. Das Elfenbein wird zuerſt 
mit der rothen Beize b) und dann wit 
Blaunbolzabfud behandelt; wird das viofette 
Elfenbein in fehr verdünntes Scheidewafſer 
gelegt, fo färbt es ſich purpurroth. 

6) Gelb. Ehromfanres Kalt, anfgelöft, 
das Gifenbein darin, dann aber in Blei⸗ 
zuderauflöfung gekocht. 

E. Hom nah Art des Schildvatis zu 
beigen. Gleiche Duantitäten ungelöfchter Kalt 
and Mennige, mit ftarter Seifenfiederlauge 
zufannmengemifcht, werden mit dem PBinfel 7 
auf das Horn aufgetragen, daß die Flecken 
des Schildpatts nachgeahmt werden ; iſt die 
aufgetragene Maffe troden, fo wiederholt 
man dad Berfahren zwei⸗ oder dreimal. 

F. Auf Sandſtein. Gefättigtes Eiſenvi⸗ 
triol in verfhledenen Berbünnungen aufge 
tragen, giebt dem Sandftein ein helles oder 
dunkles —* es Gelb, welches jedoch nicht 
den aljo die ganze Aderzeichnung fihtbar 

G. Auf Marmor und Alabafler: a) roth. 
Eine Ablohung von Kernambnt und Alam; 
b) blau. Hollunderbeeren und Alaunz c) gelb 
mit Cutcume. Beigen auf andere Materlas 
lien oder zu befonderen Zwecken f. in den 
die Materialien betzeff. Art. 


Beizeichen (Herald.), frz. brisures, Merk⸗ 
male der Wappen, wodurd ſich die Linien 
eines Haufes oder Stammes, jüngere Kin⸗ 
der von älteren, unehelihe von ehelichen 
unterfcheiden. 

Beizeifen, Halbeiſen; beim Steinmeg ein 
Meiner Meißel, Streifen und Walze damit 
zu ebnen, dem Schlageifen (ſ. d.) vollkom⸗ 
men Äbnlid, nur Meiner und ſchwächer; fie 
find 7—8 Zoll lang. 

Beyimmer, 1) ſ. v. w. Alkoven; 2) f. v. 
w. disponibles Zimmer. 


Beizmittel, ſ. Beize. 
Keizwichen, |. Anzwiden. 


‚pen, Doden u, |. w. 


Yalsghktye. 


Bchanten, f. v. w. ablanten, namentlich 
an der Htenhalgfeite. 

Bekappt (Herald.), f. Bebelmt 1. 

Bekehlen, ſ. v. w. auskehlen. 

Bekenniniß, Confeſſion, ſ. Erypte. 

Bekerbt (Herald.), 1) ſ. v. w. geſchuppt; 
2) ſ. v. w. gezinnelt. 

Beklaut (Herald.), ein Thier, deſſen Kanen 
eine andere Farbe haben, als der Körper. 

Bekleben, f. v. w. ausftafen. 

Bekleiden, ſ. Verkleiden. 

Beklinken, ſ. v. w. anklinken, auflauen. 

Behlopen, mit Klotzyflaſter belegen, ſ. d. 
Art. Bhaferung. i 

Schrampen (Deichb.), Behüfs der Anhoͤ⸗ 
derung Stroh durch Krampen (Strohbänder) 
auf einer Sandbank befeftigen. 

Behrippen (Deichb.), einen Damm durch 
eine Krippe, einen geflodhtenen Zaun, ber 
e 


n. 
Belag, masc. hie und da für Fußboden⸗ 
belegung gebraucht. 


Sciagerungsarbeiten, ſ. Feſtungabkſt. 
Belagerungabatterie, ſ. Batterie. 
Belaſtung, ſ. Laſt. 

Belatten, mit Latten belegen, benageln ꝛc. 
Belattung. Manche Dachdecunga materia⸗ 
lien werden auf Latten gehängt, die quer 
über Die Sparren genagelt werden, bie Abs 
kände derfelben find nun verſchieden, je 
nach dem Material und dem Grad ber Did 
heit, den man dem Dache geben will. Räheres 
f. d. Art. Dad. 

Beledern, mit Leder benageln, namentlich 
zum Berihluß der Fugen sder- bei Thären, 
um das unangenehme Geräufh bein Zu⸗ 
klappen derfelben au vermindern. 

Beleg, die Gegeullände (3. B. Rohle, 
Steine 2e.). welde beim Segen der Brenz 
feine nuter Diefelben eingegraben werben, 
um bei etwaiger Berrädung berfelben den 
richtigen „Standort wiederzufinben. 

Belegen, 1) einen Fußboden, Denfelben 
mit Bretern oder Steinen dedenz 2) beim 
Schmied, die Schneidewerkzeuge mit Stabi 
belegen, denſelben an das Eiſen auſchmie⸗ 
den; 3) (Ziichler), eine glatte Bretthär. 
auf diefelbe ſchwache breite Leiſten aufna- 
ein, um ihr dad Anfehen einer geflenmten 

eiigncher (EEIN.), die zum Befeft 

eleghölger ), m Befeſtigen 
bed Tauwerkes befttmmten bähernen Kan: 


Yelest. 


Sriegt, Bedecht, Seladen (Herald.), eine | 


Fiat, anf deren Mitte eine Andere ges 
hebt iR. 


Belehmen, mit Lehm beſtreichen. 


Sel-Etage(Beletage, cage prineipal ftʒ.), 
ſod. m. Hauptgeſchoß, in der Regel das 
Geſicheß über dem Parterre, weldes mehr 
Hẽbe belenımi, da fih bier gewöhnlich die 
Eile und Prunfzimmer befinden. 


Belenchtuug, 1) Im Allgemeinen das Licht, 
welches auf eitten Begenttand fällt; 2) die 
Anerdaungen, um ein Bebände in allen ſei⸗ 
nen Theilen hinreichend mit Licht zu vers 
ben; da nun Helligkeit der Wohnungen 
eined der wichtigſten Grfordernifie iſt, fo 
team ed beim Ban derſelben vorzüglich 
anj richtige Anlage und Bertheilung der 
Xıhröflanugen au ; nur wo dergleichen nicht 
suzubringen find, muß man biefem Mangel 
duich üufliche Beleuchtung abzuhelfen ſuchen. 
Bar theilt die Beleuchtung überhaupt ein 
in s) natürliche, b) füuftliche, und wiederum 
die erfere im Directe und indirecte. Unter 
dirtciet Beleuchtung verfteht man alles Kicht, 
weißes miweder durd Hausthur⸗ oder Ben. 
Keröftuungen unmittelbar in das Innere eines 
Gebäudes fällt; bei indirecter Beleuchtung 
binzegen erhält der betreffende Ranm fein 
List entweder durch ein Oberlicht oder ges 
webeliches Fenſter, oder and, durch eine 
Glasthür von einem anderen Raum ans, 
wie Died 5 B. bei Borjälen, Eorridoren, 
Alkeven u. f. w. der Fall it, wobei man 
auch germ maltes oder gemuftertes Glas au⸗ 
wendet, um Das Durchſehen zu verbüten. 
Ireppenhänfer, Höfe, mitunter auch Waa⸗ 
tenlager, erhalten ihr Licht oft durch foges 
zımnte Oberlichter (j. d. Art.); unterfrdifhe 
@änge, Keller u. |. w. werden auch wohl 
durch im die Dede eingelegte Blastafeln 
een binreichender Tide beleuchtet, wie dies 
au bei den Kajüten und Zwifchendeden der 
Schiffe geſchieht; was die künſtliche Beleuch⸗ 
umge ambetrifft, fo Tann diefelbe entweder 
tur Del oder Gas bewirkt werden, doch 
id dierbei vorzäglih anf eine gehörige 
Sichernug der Ylammen Rückicht zu ne 
men Asheres Über die einzelnen Mittel 
sar Beleuchtung ſ. d. Art. Oberliht, Fen⸗ 
ger, Lichthof zc. 

Beifrey (frz. Befroy), in Belgien der ges 
röhnlidhe Bande der ftädtiihen Glocken⸗ 


Geiger, ind. Furſtenpalaſt, in der Regel 
auf Bergen gelegen. 


Bene. 


Belittern (Bergb.), einn Schacht mit 
Leitern oder Fahrten verfehen. Einen Schacht _ 
belittern, die Fahrten in demfelben ein» 
hängen. 

Bellande (Schiffb.), Schiffe mit platten 
Boden, mit Maft und Segel verſehen. 

Bellesfem.,1)Bellenbaum, an einigen Orten 
für Pappel (populus alba) gebräuchlich; 
2) Heine Glocke. 

Bellevue (fr3.), fem., ſ. v. w. ſchöne Ausficht ; 
bet Parkanlagen Punkte, von welchen man 
ſchöne Fernfichten genieht, auch der Name 
für verfchiedene Eutilöfter. - 

Bellona, die Göttin des Kriens, Schwefter 
oder Gemahlin des Mars, als Sinnbild des 
Krieges mit fliegendem blutigem Haar, in 
der einen Hand die Geißel, in der andern 
Waffen haltend, abgebildet. 

Sellus (St.), Märtyrer in Via Salaria ; 
Tag d. 23. Januar. 

Belochen, f. v. w. Anbohren 1. 

Belen (fr.), m., große Lampen mft 10—12 
Dochten. 

Belus, |. Baal. 

Belvedere, f. v. w. Bellevue. 

Beema, 1) Schrittmaß bei den Römern 
ur Beſtimmung der Reifen, der Heine Beema 
telt 2, Fuß, der große 5 Fuß; 2) in den 
riech. Kitchen ſ. v. w. bober Chor, auch 

terateion genannt; 3) in den aftchr. Kir⸗ 
hen Bifhorsthron, Cathedra, genannt. 

Semahlen, überfhwemmtes Land durch 
Schoͤpftaͤder troden legen, was gewähnlidy 
durch Windnühlen geſchieht. 

Bemalen, ſ. Malen. 

Bemaßen, ſ. v. w. anmaßen. 

u örkein, f. v. w. abpußen, f. d. Art. 
ug. 

Bemodern, mit Moder beſchlagen, fiche 
Moder. | 

Semuffeln, f. d. Art. Muffel. 


Bemuffen, f. d. Art. Muff. 

Benerben (Deichb.), |. v. w. begrünen. 
Sendeihotz, f. v. w. Faulbeeibaum. 
Benepen, f. v. w. annäflen. 


Bengel, 1) jeder Stock; 2) namentlich die 
Augnifefgeide an Haſpeln zc. die 


Bengen, |. v. w. beileiden, f. verfleiden. 


Benna, bei den Gelten und Galliern, jet 
noch in einigen Gegenden Deutſchlands ſ. 
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19 w. Korbwagen. 





Benze. 


Benne fem., (fr.), 1) ein Korb; 2) fr. 
Kornmaß; 3) hie und da in Deutfchland 
für Raufe. 

Benno (St.), alter Bifhof von Meißen, 
befommt Fröfche als Attribut. 

Benfel, alt, für Pinſel. 

nemoe-Summi, Benzoesharz, Räuder- 
mittel. 

Beohrt, 1) (Herald.), mit Ohren von an⸗ 
derer Farbe verſehen; 2) ſ. v. w. mit Akro⸗ 
terien verſehen, bei Giebeln. 


Beperit, ein beperlter Rundſtab, ſ. v. w. 
Perlſtab, d. 

Bepfählen, ſ. v. w. mit Pfählen vers 
ſehen, z. B. Baͤume und Weinberge. 

Sepfetten (Zimmerk.), mit Pfetten (ſ. d. 
Art.) verſehen, bezüglich bei Pfettendächern 
(f. d. Art.) gebräudlid. 

Scpflaflern, mit Pflafter belegen, f. d. 
Art. — 

Bepichen, ſ. v. w. auspichen, bei Ab» 
tritts chlotten gebräuchlich. 

Beplatten, ſ. v. w. mit Platten belegen. 

Bepudern, f. d. Art. Budern, 

Bepupen, |. d. Art. Buß. 

Bequemlichkeit. Bei einem 
baͤude find eigfeit und Feuerficherheit als 
hauptfüchlichite Erforderniſſe anzufehen, mit 
diefen beiden innig verbunden fit die Bes 
quemlichkeit deſſelben, d. h. fowohl die 
Lage des Gebäudes an und für ſich, als 
aus die für dafjelbe bedingten Räume dem 
Zwecke derfelben entfprechend zu vertbeilen, 
damit die Benupung derfelben in feiner 
Weiſe geftört wird, und daß vorzüglich eine 
ausreichende zwedmäßige Communication der 
verfchiedenen Räume unter etuander ſtattfin⸗ 
den kann. Feſte Regeln find hierbei um fo 
weniger aufzuftellen, als einestheils die Bes 
flimmung der Gebäude eine zu vielfeitige 
iſt, anderntheils ſich dieſelben größtentheils 
nach der Lebensweiſe der Bewohner und den 
Klimaverhältniſſen richten. 


Berappen. Der Maurer verſteht hierunter 
das Bewerfen der Mauer⸗ ımd Wandflächen 
mit grobem Sandmörtel, welde aber nicht 
überrieben werden, man wendet dieſes Vers 
fahren oft bei freiſtehenden Umfaſſungsmauern 
und Giebelfeiten an. 

Berardus (St.), flarb, zur Belehrung 
ber Muhamedaner nach. Spanien gefchidt, 
im Jahre 1220 den Märtyrertod, wird abs» 

ebildet, eine Halbmondafahne mit Küßen 
fretend, ein Crucifix in der Sand. 


ieden Ges 


4 


GBGer 
Maßer 


Dergalaua. 


Beraſen, mit Raſen belegen, geſchieht 
namentlich bei Erdböfchungen, Dämmen und 
Ufern, um fie vor dem Nachbröckeln zu 
ſchutzen. 

Beräuchern, 1) (Ziegelb.), Ziegel vor 
dem Brennen durch gelindes Feuer aus: 
trocknen, damit fie nicht aufreißen; 2) |. An⸗ 
dampfen. 

-Berberisfleaud, Sauerdorn, Derberihen 
(Berberis vulgaris), wädhft ſtrauchaͤhnlich, 
dient befonders zu Ziunen und Heden; da 
Holz junger Stämme ift Tichtgelb, von alten _ 
Hingegen das gelbſte aller europäifcher Höl⸗ 
jet. oft geflammt, fehr hart, fein. ſproͤde, 
aͤßt fi gut politen, wird zu Xourniren, 
eingelegten Arbeiten und kleinern Tiſchler⸗ 
arbeiten verwendet. Das Wurzelholz iſt gelb 
und zum Kärben benußbar. 

Berceau, m., |. 9. w. Zounengewölbe. 

Bercharins (Bercarius,St.), Abt zu Hante⸗ 
ville, in der zweiten Häffte des 7. Jabrh. 
von einem Mönche aus Rachſucht ermordet, 
wird in der Regel in diefer Situation dar 
geftellt. ” 

. Bereifet (Herald), Zäffer, deren Reifen 
anders gefärbt find. 

Bereiteifen (Steinarb.), ein ſehr breitet 
meibelartiges Werkzeug zum Glätten fertiger 

e. 


Berengar (St.), Benedlıtiner « Mönd, zu 
St. Papoul in Franfreihz; fl. 1093. Im 
Ornat feines Ordens darzuitellen. 


Berg, 1) (Bergb.), eine jede taube Erd⸗ 
oder Steinart, welde kein Erz enthält, bes 
ſonders wenn diefelbe von felbft abfällt; 
3 Im Holſteiniſchen ſ. v. w. Feldſchuppen, 

etterhütte; 3) ein Berg mit einem Lamm 
und Kreuz darauf dargeftellt, bedeutet Chriſtus. 
Ninnen 4 Flüſſe davon nieder, fo Bedeuten 
diefe die 4 Ströme des Paradiefes oder Vie 
3 Evangelien. Auch findet man wohl ftaıt 
des Kreuzes einen Delbaum, oder aud 3 
Kreuze. 


— in manchen Gegenden für 
e gebräudlich, ſ. d. 

Bergakademie, Bildungsanflalt, in wel 
cher die bergmännifchen Wiffenfchaften ger 
(ehrt werben. Die Anforderungen an ein 
— für eine ie: e find faſt 
iejelben, wie an ein foldes fü ⸗ 
werbſchule, ſ. d. Art. für eine @e 
Bergalaun (Mineral.), Alaun, welcer t 
fefter Seftalt gebrochen wird, im Segenfus 
zu dem gefottenen, iſt zum techuffchen Ge 











Pergant. 267 Bergfein. 


brand weniger tauglich als diefer, da er | an der Röhre befeftigten Schieber, worauf 
immer etwas Gifenvitriol enthält. nd die Röhre mit Erde füllt, und beim ges 
Segamt, die Behörde, welche die erfte | wöhnlicen Umdrehen bes Bohrers wieder 
Aınz in Bergwerköfachen, befonders in | Thließt, worauf man ben Bohrer herauszieht. 
Anſehnug des Grubenbaues hat. Bergbraun, gewöhnlich Umbra, auch Um⸗ 
‚ ein Meines Beil, mit daranf | bererde genannt, ſ. d. Art. Umbra. 
Bergbuche, fo wird mitunter die Weiß- 
Helne buche genannt, weil fie gern in bergigen 


Ser der Inbeariff alles defien, was | Gegenden wählt, im ®egenjag zur Rothe 
ei ge RESTE ne auch Ale praf- buche, die beſſer in Thälern oder Ebenen 
trüben Betrieb eines Bergwerkes gehört, f. | gedeiht, und deßbalb Thalbuche Heißt (f. 
äbr. Grubenban. r d. Art. u 

Sergblen, 1) natürliches oder Kupferla⸗ ergbutter (Bergb.), 1) ein fehr fetter 
an, —E Prod, mit gelblicher Thon, auch wohl Steinbutter ge⸗ 
Rurferegudhubrat zu einer Art von Doppei⸗nanntz 2) ein” fibirifhes Alaunerz von 
ial} verbunden, worin das Kupferoxyd zwi⸗ähnlicher Beſchaffenheit. 

Ikea der Kohlenfänre und dem Waſſer fo Bergcompaß, |. v. w. Grubencompaß. 
wertkelt iR, daß die erfle mit doppelt jo Berge, fem., Aufdämmung an Fläffen, 
we Aupferogyd als das letztere verbunden | um Uederſchwemmungen zu verhäten. 
* he, Aupferlafur Tommi — Bergeimer, in Regensburg gebräuchliches 
Sb Gauferbe — Ize jr nad — hält 68 Köpfe oder Kannen. 
tigen Tagen arünlich, vorzüglich wenn ed ergeiche, quercus robur, f. v. w. Binter> 
one Kr — an⸗ oder teineiche, ſ. übr. d. Art. Eiche. 
sat dunteli — und verliert ſeine Sergeiſen iſt ein zugeſpißzter, verſtählter, 
Edinbit. Sein Färbevermögen iſt 15 Mal | eiferner Keil von 3 bis 7 Joll Länge, wel 
geräger, als dasjenige des Sertinerblau’s. cher mit einem Dechr verſehen ift, in welches 
2) liches B. oder Kalkblan. Man | ein Holzftiel von 8 bis 10 Zoll Ränge ges 
IR einige Stüde Kupfer in Sceidewafier | fledt wird; ed wird nur mit einem Schie⸗ 
aut, und fchlägt die Auflöfung mit Aepkalt | gel in Anwendung gebradht, mit welchem 
in foläen Gaben uieder, daß derfelbe fih | auf felbiges gefchlagen wird, am Steine da⸗ 
—— — der Ku ae oder mit roh zu bearbeiten, 
swimehr dieſelbe vollftändig abjorbirt. Da⸗ Bergerle, fr3., fem., für Schäferei, Schä> 
* —— aus a Rupie ine ferhaf Shake Zus G 
gend eine Beimifchun ebe, fo waſche . 
au denfelben,, nachdem die Släffigfelt ad- ee Smaegun alpina, eine Art 
zezoſſen, und laſſe ihn durch ein linnenes it 
zuh abtropfen. Bringt man einen heit |  Bergefihicht (Bergb.), das Wegränmen 
heied grünen Riederfchlages mit 7—10%, bes tauben. Gefteind nad beendigter Ars 
Katar in Pulvergeftalt auf den Reibftein, | beitögeit (Schicht). 
te wird fi) Die grüne Farbe In ein ſchönes Bergfall, 1) f. v. w. Einſturz eines Ges 
Mau verwandeln. birgstheils, oft noch zu verhüten, wenn man 
Sergbohrer, 1) (Bergb.), ein Bohrer, um | zeitig genug eine Senkung bemerkt; 2) f. 
Sprenglöher im hartes Geſtein zu bohren; | v. w. Neigung ber Oberfläche eines Berge 
N au Erdbohrer, um die Erd» und Stein» | gegen den Horizont. 
sten in der Liefe zu erforfchen; er befteht Bergfarbe, Bergfarben nennt man vers 
u; einem 10 Fuß langen, 2 Zoll flarten | fhiedene, mit aufgelöften Metalltheilen ger 
rden Eiſen, am Ende mit einem Schneden» | mifäte und durch diefelbe gefärbte Erdar⸗ 
seminde mit hohler Rapfel oder Röhre ver» | ten, 3. 3. Bolus_zc. 
ben; am obern Ende befindet fih eine Bergfein (Bergb.), berafeines Silber, das 
sche, durch welche ein Stab geftedt wird, | feinfte, weiches nur durch den Bergbau ges 
witelt deſſen man den Bohrer dreht; durdy | wonnen oder in ben Hüttenwerken herge⸗ 
ugeihranbte Berlängerungsftangen fanıı man | ftellt werden fann, hierzu gehört 1) das ge⸗ 
klicbig tief bobren ; will man die erbohrte | wachfene Silber, 16 löthig; 2) das nach 
erigiät prüfen, fo öffnet man durch ent» | dem Treiben feingebrannte hält 16 Loth 16 
zezengeſeztes Umdrehen des Bohrers einen | Gran. . 
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beiedigter langer Spige und einem langen 
(Stiel). 


Vergfeſte. 


Bergfeſte (Bergb.), 1) die Pfeiler, welche 
man in den Gruben fteben läßt, um den 
Ginfturz derfelben zu verhüten; 2) f. v. w. 
Bergfeituug , eine Sehung, gewöhnlich auf 
dem Gipfel eined Berges gelegen; dient 
diefelbe nicht zur Dertpeibigung eines Paſſes 
oder zur Dedung eines niedriger gelegenen 
Werkes, fo if fie von minderer Wichtigkeit; 
dergl. Zeitungen find gewöhnlich blos durch 
Aushungern einzunehmen, und dienen in der 
dee! auch zur Aufbewahrung der Acchive, 
Schäpe u. dergl. 

Bergfett (sevum minerale, Mineraf.), ein 
fettigeö weißes und auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mendes Erdharz, welches an verfchiedenen 
Orten aus den Bergen tröpfelt, von fefterer 
Art heißt eö Bergtalg. 


Bergfleifch, ſ. v. w. Asbeſt, f. d. 
Bergfichte, pinus montana, f. Fichte. 


Berggebäude, jedes zu einem Bergwerk 
eböriged Gebäude, mit Ginfhluß der Gru⸗ 
Sengebände, und folder Orte, weldhe man 
dur Stollen und Schächte befährt; auch 
das Bergwerk in feiner ganzen Ausdehnung. 


Bergachölz, and Berggezimmer heißt die 
gefammte Zimmerarbeit in den Bergwerlen. 


Berggelb, gelber Oder, f. d. Art. 


Berggezeug, Berggsähe, Bergähe, alles 
Berfjeng, welches die Bergleute in den 
Gruben gebrauchen. . 


Berggrün, Berglafur, auch Malachit, 
chrysocolla, 1) ungarifches, iſt ein halb» 
kohlenſaures Kupferoxyd, welches in den 
Benirgen Ungarns auf Kupferſtahlerzen in 
Geſtalt Heiner Körner vorkommt, und ges 
meinbin grüner Ocher genannt wird. Daſ⸗ 
felbe befigt eine ſchöne, zarte, grüne Karbe, 
vor und nad dem Abreiben, es wird ala 
Delfarbe, aber wenig ald Leimfarbe ges 
braucht. Durch einen ſchwachen Zufaß von 
Bleiweiß giebt es ein ziemlich dauerhaftes 
Hellgrün. Berfälicht wird es durch Grün⸗ 
ſpabn und Bleiweiß. 2) Engl. Berggrün. 
Ein halbkohlenſaures Kupferoxyd von ſchö⸗ 
nem zarten Grün, wird in Deutſchland und 
Island fabrieirt, f. übr. d. Art. Mas 
lachit. 


Berghählein, Berghäkel, eine Art Berg⸗ 
barte (f.d.), welche Die Oberfteiger und Ge⸗ 
fhwornen itatt eines Stabes tragen. 

Berghalde, f. Halde. 


Sergharz, ſ. v. w. Erdharz, f. d. 


Berghafpel, Mornhafpel (Bergb.), eine 


Yerghrakall. 


‘ 


Winde, mittelft welcher man die Erze ans 
den Gruben windet, f. d. Art. Haſpel. 

Berahöher (Schiffb.), f. v. w. Barkhoͤl⸗ 
zer, f. d.. 


Bergholder, sambucus racemosa, f.Samp. 


Berghund (Bergb.), die Karren, in denen 
Erze und Geiteine befördert werden, ſ. d. 
Art, Hund. 


Serghütte,‘1) kleines Häuschen auf Ber 
gen; 2) Die Bedachungen über deu Schacht⸗ 
mündungen. 

Berill, f. Bervll. 


Bergkalk (Enkriniten⸗ und Entrochiten⸗ 
kalt). Reiner kohlenfaurer Kalk, theils auch 
DBittererde, Eiſen oder Bitumen enthaltend. 
Bruchfplittrig ; felten mvollkommen kryſtalli⸗ 

niſch⸗körniges Gefüge. Gran ins Weiße und 
Selbe, felten ins Schwärzliche ziehend. Das 
Geſtein üt fehr regelvoll geſchichtet und fept 
in vielen Gegenden Englands, wo es bedeu: 
tende Keitigleit erreiht, ſeltſam geitaltete 
Bergvartien znfammenz; dieſer Umſtaäud vers 
anlaßte die Benennung „Bergkalk“. Ir 
Deutichland findet. man dieje Felsart we» 
niger verbreitet. 

Bergkiefer, f. d. Art. Kiefer. - 

-  Bergkicfel, Selskiefel, Selsachat, ein uns 
reiner Achat, gehört zu den gemeinen Zeners 
feinen. 
nuerghobke, Steinkohle, auch für Braun, 
ohle. 

Bergkork, eine Art grober Amianth, wel⸗ 
her dem Kork gleicht, und ein Gemenge von 
Thon, Sand und Flußſvath iſt. 

Sergkraße, ein eiſernes Werkzeug, wird 
von den Minirern beim Arbeiten in ſteini⸗ 
gem Boden angemenket. 


Berghenflall (kryſtalliſirter Quarz, ge 
formter Muſchelquarz, beſteht aus einem 
Siliciumoxyde, Kiefelerde (Kiefelfäure) und 
findet fich theils Fryftallifirt in dem verfchic- 
denften Geftein, theils ala Geſchiebe im 
Bette mander Flüſſe (Rhein). Er bat einen 
mufcheligen®rud, dopyelteStrablenbrechung, 
ift farblos, durchſichtig oder durchſcheinend 
und fettglängtp, Die fhönften Barietäten 
fommen von adagadfar und ans den ab- 
normen Gebirg&majien der Schweiz uud Sa- 
voyens in den fogenannten Kryſtallkammern; 
er figt ftetö auf dem Muttergeftein auf, und 
ift alfo auf der einen Seite nicht ausgebil- 
det. Man verarbeitet ihn zu vielerlet Schmud» 
ſachen und vorzüglich auch zu Trinkgeſchit⸗ 
ren. 


% 








Perghupfer. 


Sergkupfer,, gleichbedeutend für gediege- 
nes Anyier. 

bergachter, ein in Bergwerken übliches 
Yiszamap, ſ. v. w. eine Klafter, hält 3°/, 
Fle and wird in 8 Theile, jeder Theil in 
10 Zell, jeder Zoll in 10 Primen oder 
S:rapel getheilt, im Mannsfeldiſchen aber 
in 84 Jol. “ 

Serglofur, ſ. Berggrün. 

Öregisfung (Bergb.), ein geräumiger Plaß 
oder Ausweitung im einer Grdbe, wohin 
tauke Geſteine u. dergl., was Die Arbeit 
hindert, gefeht wird. 

bergmaurer und Bergzimmerleute, auch 
Swerlinge gen.. braucben nicht zünftig ihr 
suadmert gelerut zu haben; über ihre Ars 
ten ſ. mut. d. Art Grubenbau. 


Sergmehl, Mebikreide. Ein zarter Schlich 
tea vermitterten Stalfarten, welcher von ben 
Gerifern in den Steinflüften abgeſetzt 
zu; man fertigt Ziegel darans (us den 
Auen idon befannt), melde ſchwimmen. 


bergaeſſer, ein Quftrument der Feld» 
wris, Säben Damit zu meſſen. 


Perg (Mondmilh, Mehlkalk, Berg 
iger. Die Bergmild tritt gewöhnlich aus 
der Alien der höchſten Kalfgebirge ber 
2T am nimmt au der Luft eine feitere 
ltımz an. Sie erjcheint gewöhnlich gelb⸗ 
Ibweig, zuweilen auch ſchneeweiß und von 
"ars Naubartigen, aber zufammengebadenen 
tbeilen, Die zerbrechlich find; fie färbt ab, 
! ein feines und magered Anfühlen, giebt 
Kim Keiben zwiſchen den Fingern ein 
fumpied Geräufh und ſchwimmt fait. 
Sergmuiter, ſ. v. w. Flußſpath. 

. Berguaphthafbitumen naphtlıa), ein durch» 
"etiges, farbioſes Erdharz oder ätherijches 
A, wird theils als fette vielfarbige Haut auf 
Sıler ſchwimmend gefunden, thelis quillt 
*: (mitunter brennend) aus der Erde. Sie 
ed den Oelfarben ohne Nachtheil beige- 
erst, auch pflegen die Maler das Tel, 
‚2er fie Zarben damit einreiben, mit einer 
ung von reinjtem Jungfernwade mit 
1 der Bergnaphtha aufzulöfen. doch wird 
statt deſſen auch reinſtes rectificirtes Ter⸗ 
zratinol genommen. | 


Örrgpech, Indenpech (Mineral), f. v. w. 
a (k d. ag ihm Mid. in: 


Bergprofil, die Daritellung der Abdachung 


fs Yerges, inbem man ſich dDenfelben vers 
hal darchſchnitten denkt. 


Berg- oder Erdwachs. 


Bergroth, f. v. w. Röthel. 


Bergröthe, gebraucht für Sandarach, Yärs 
berröthe, auch für Waldmeiſter. 


Berafaft (Mineral.), gleichbedeutend mit 
Erdharz. 

Bergfah, ſ. Steinſalz. 

Sergſchwefel (Mineral.), 1) eine Art Bi« 
triol, der als gelbea Salz gediegen in Berg⸗ 
werfen vortommt, bat mit dem Schwegel 
blos die Farbe gemein. 2) Rother Berg: 
ſchwefel, rother Arſenik. 

Bergfeife, argilla sapo, kommt lagerweiſe 
in der Nähe von Baſalt-Gebilden, auch mit 
Braunkohlen und Torf vor. Sie iſt derb, 
der Bruch uneben, flachmuſchlig bis erdig. 
Sehr weich, braunſchwarz, matt, wird durch 
den Strich fettglänzend, undurchſichtig, ſehr 
fett anzufſihlen, ſchreibt, färbt jedoch nicht 
ab. Im Waſſer fährt fie mit Kniſtern aus⸗ 
einander. Eine Verbindung aus Thonerde, 
Kieſelerde, Waſſer und etwas Eiſenoxyd, 
wird als Seife gebraucht. J 

Bergfpath, ſ. v. w. Salzerde. 

Bergtalg, bitumen mumia, f. Bergfett 
und Mumie. ' 

Bergtalk, |. Talk. 


Bergtheer (Mineral.); petroleum tenax, 
Maltha, ein dies ſchwarzes Bergöl, wel 
ches einen ftarken wibderlichen Geruch bat, 
f. übr. d. Art. Asphalt. 


Bergtorf (Mineral.), terra bituminosa, 
derjenige Zorf, welcher auf hochliegenden 
Orten gefunden wird, im Gegenſatz zu den 
‚in Riederungen gegrabenen, ſ. d. Art. Zorf. 


Sergunſchlitt, f. Zinkvitrlof. 


Serg- oder Erdwachs (Ozokerit), zähes 
Erdharz, kommt in der Gegend von Slanik 
in der Moldau, bei Gaminz in Oeſterreich, 
bei Truskawiza in Gallizien vor. Diele 
Maſſe iſt derb und kommt in beträchtlich 
großen runden, rijfigen Stüden vor. Bruch⸗ 
muſchlig, itellenweife aud) Kafergefüge, mit⸗ 
unter fo zart wie Asbeit, zeigend. Es iſt 
milde, zäbe, wird durch die Handwärme 
fnetbar, fo dar fih Kugeln daran dreben 
lafien, wie aus Wachs. Gigenfchmere = 0,95, 
gelb, grün und braun in verfchiedenen Schats 
tirungen. Wachsglanz. An den Kanten ftarf 
Durchjcheinend,, in dimnen Stüdden durch⸗ 
fihtig. Aromatiſch⸗bituminöſer &eruc, der 
beim Reiben und Schmelzen ſtärker wird. 
Schmilzt fhon in der Lichtflamme zur Mas 
ren, Dligen Flüſſigkeit, welche beim Abklih⸗ 
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fen erftarrt; bei höherer Temperatur mit 
Flamme brennend und ſich verfläcdhtigend. 
Gehalt: Kohlenſtoff 85,06 
Waſſerſtoff 14,04 


\ 100,00 
noch nicht genug in der Technik verwendet, 
obgleich zum Kitten 2c. mannigfaltig ans 
wendbar, f. übr. Birnmen. 

Bergwage, ein mit Füßen verfehenes 
Waagſcheit, welches in der Mitte einen 
Quadranten mit im Mittelpunkt hängenden 
Zeiger bat, welcher aljo "immer lothrecht 
hängt und die Abweichung der unterfuchten 
Linie von der loth⸗ oder wagerechten in 
Graden augiebt; man gebraucht fie zu Hör 
benmefjungen und zur Gntwerfung genauer 
Bergprofile. 

Scrgweide, auch Alpweide, ſ. d. Art. 
Weide, 

Bergwerk, der Ort. wo man Bergbau 
treibt, d. h. auf bergmaͤnniſche Art nad 
Erzen und Mineralien gräbt. Das Ns 
thigite über zwedmäßige Anlage ꝛc. der 
Bergwerköbaulichleiten f. unt. d. Art. Gru⸗ 
benban. 


Berggeihnung, die Kunſt, Berge nad 
ihrer Abdachung im Grundrig zu zeichnen. 
Man markirt Die mehr oder mindere Abs 
dachung der Berge 1) durch die Darftellung 
der Durchſchnittslinien der Bergabdachung 
mit Horlzontalebenen, die man fich in regel» 
mäßigen Höhenabfländen durch die Berge 
gelegt denkt, je fteiler der Abhang, deſto 
näber kommen alfo diefe Linien an einan⸗ 
der; 2) durch rechtwinklig auf die um den 
Berg zu legenden Horizontallinien errichtete 
Zinien, welche dünner oder flärker, Dichter 
oder weiter von einander ſtehen, wie die 
mehr oder weniger fleile Abdachung es ges 
rade verlangt, 

—A— reines Zinn, ohne Zuſatz von 
pirieni ‚ wie es aus der Schmelzhätte 
ommt. 


Bergsinnober, Bergrötbe, f. Zinnober. 

Beriefelung der Wiefen und Felder beißt 
die Bewäſſerung derjelben durch Aufitauung 
der Flüſſe oder Bäche in der Nähe der 
Wiefen und Bertbeilung des durch dieſe 
Aufitauung gewonnenen Waſſers auf den 
Biefen, f. Bewäſſerung. 

Berill, ſ. Beryll. 

Berinden, etwas mit Rinde benageln. 
—* ſ. F wi Umtesie, wihrend 
efang zwar au t Umfang, zugle 

aber —— für Flächeninhalt gilt. ß 


Beringet, (Heraldik), Thiere mit Ringen 
in der Schnauze. 


Berlinerblau, auch Pariſer, Erlanger und 
Mineralblan genannt, gewöhnlich Eyaneifen 
mit oder ohne Thonerde. Man unterfäe: 
det im gewöhnlichen Verkehr fünf Sorten: 


a. Neutrales oder Patriferblan; wird 
durch Fällung eines neutralen Gilenoryd- 
ſalzes, des Eiſenchlorids, mittelſt reiner 
Blutlange oder einer Aufloſung von Eiſen⸗ 
cyanũrkalium erhalten; daſſelbe entbält 
immer eine gewiſſe Menge Eiſencyanuͤrka⸗ 
lim, welches durch Abwafchen nicht ent 
fernt werden faun. 

b. Bafiſches Berlinerblau, auch Lösliches 
Berlinerblau genannt, erhält man dadurd, 
dag die neutrale Auflöjung eines Eiſen⸗ 

-orudnifalzese durch Gilencyanürkalium fo 

zerlegt wird, dag man bie eritere in das 
letztere eintröpfelt, ohne alles Eiſencyanuͤr⸗ 
kalium au zerſetzen. Der weiße Rieder 
ſchlag, Ciſenchanür, wird der Luft ausge⸗ 
ſeht nach und nach blau, indem ein An 
theil Gifen Durch den Sanerſtoff der lehie⸗ 
ten fih oxydirt, wodurch eine andere Por 
tion ded Kifencyanürs das Cyan jenes 
Eiſens aufnimmt, welches fih ogudirte und 
dadurh in Gifencyanid fih ummanbelte; 
diefes vereint ſich mit den übergeblicbenen 
Gifencyanär zu der blanen Doppelverbins 
dung mit eingemijchten Eiſenoxyd. 

c. Ein anderes löeliches Berlinerblau 
entſteht aus einer Auflöfung von falpeter 
faurem Eiſenoxyd mit Biutlangenfalz ver: 
mifcht; in Waſſer zur dunkelblauen Flüſſig⸗ 
feit anfgelöft und zur Trocne abgedampit 
ibt es einen glänzenden firniBartigen Rd» 
Hand, der ſich faft völlig in Waͤſſer aufiot 
und aus neutralem Berllnerblau and Gyans 
eifenfalium beftebt. 

d. Das neutrale unlösliche Berlinerblau 
erfcheint in feichten, barten aber Lodern 
Stüden, auf den Bruchflächen röthlichblau 
und glanzlos, durch Reiben kupferartig 
ſchimmernd; in Waſſer und Alkohol uns 
löslich, iſt es blos mit concentrirter Schwe⸗ 
elfäure ldbar zu einer weißen breiartigen 

affe, die durd Verdünnen mit -WBarjer 
unverindertes Berlinerblan gibt. 

e. Kleefanres Berlinerblau, als Saftfarke 
nat, f. weiter unten unter blauer Saft: 
arbe. 


Buted Berlinerblau muß leicht fein, an 
der Zunge Heben, eine dunfelfenrige, rein- 


blaue Be beſitzen, fih in affer zu 
einer fhönblauen Flüfſſigkeit aufldſen und 


Perlinerreth. 


tiht uud ſtark abfärben; es darf, mit einer 
Ejure übergoften, wicht aufbraufen, fonit 
iR ihn Kalk oder Kreide beigemengt, und 
dae Wafier, mit welchem es gekocht wird, 
zicht Mebrig oder kleiſterig machen, was 
ine Beimifhung von Stärke anzeigen 
rärde. Das Pariſerblau insbefondere, oder 
dat ohne Alann bereitete dunkle Berliner: 
Man zeichnet ſich durch einen kupferrothen 
Glanz, gleich dem beiten Indigo, aus. Ber: 
finerblau mit Weiß vermilcht gibt eine, im 
Reraleih mit der mittelft Ultramarin dar- 
geellten, etwas grünliche Farbe; 90 Theile 
Veiß mit 1 Theil Berlinerblau vermijcht 
sit eine bimmelblaue Farbe; 200 Theile 
Veiß uud I Theil Berlinerblau gibt Azur⸗ 
Hın. Tajjelbe mit 15- bis 20fachem Ges 
widte Ghromgelb verfegt, gibt prachtvolle 
grüne Karben, die aber wenig Dauer ha⸗ 
t:a. lUeberhaupt ift Berlinerblau von we⸗ 
iz Dauer, verliert fein Feuer ſehr bald 
sat wird dann grüunlich oder gräulich blau; 
die Wfalien verändern ed in eine ſchmutzig⸗ 
gehe Farbe. Salpetrige Winde laſſen das 
Serlinerblau im fehr kurzer Zeit verſchwin⸗ 
ven; Kalk und Potafche zerflören ed augen 
HiSlih. Diefes Blau wird als Leim⸗ und 
Trlfirde angeweudet, wird nad dem Abs 
zeiten ſe dunkel, daR es fih wie ein inten⸗ 
isch Schwarz audnimmt. Unter dem Läus 
fer bildet ed einen süßen, falbenartigen 
Teig umd behält dieſe Beſchaffeuheit auch 
aach dem Abreiben. Mit Del abgerieben 
rerdidt es fib, wenn man es eine Zeit lang 
efbemwahrt und iſt daun fchwierig auzuwens 
den; rein mit Del abgerieben, kann man 
es zur Dariellung eines Sammetichwarz 
canzen, was fi ſelbſt niht mit Schwarz 
> fen darfellen läßt. Gin unwandelbas 
3 Berlinerblau befommt man durch langes 
Kochen diejer Farbe mit Saljfäure, wos 
detch man fie von allem, mit Blaufäure 
scht verbundenem Gifen reinigt, deijen gelb» 
he Farbe mit der Zeit diefed reihe Blau 
as Gränliche überführt. 
Serliserroth, ſ. Eiſenoxyd. 
Serme, (riegebt.) 1) der 2—3 Fuß 
breite Bang zwiſchen dem Fuße der äuße⸗ 
a Brunmehrböfhung und der Escarpe 
kei Feſdſchanzen; 2) daber aud bei %e- 
"uzsanlagen die obere Kante der gemauer⸗ 
a @öcarpe, auf die fih die Wülle auf 
‘zen, welde gewöhnlih als Normalebene 
4: tie Höhenabmeilungen ber ganzen Ans 
32 gilt. vou der aus die Höhen als po⸗ 
=», Die Tiefen ald negativ gerechnet wer- 
Ya, f. Feſtnugsbau; 3) ein Streifen Laud, 
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Bernfeiafraif. 
der vor oder hinter dem Deiche fichen 
bleibt. 


Berne, ſ., franz., f. Berme. 

Bernhard, (St.), geb. zu Fontaine in 
Burgund 1091, ftarb am 20. Auguft 1153; 
Tag der Berehrung 20. Anguſt. Er ſtif⸗ 
tete den Gittercienferorden, auch wohl Berns 
bardinerorden genannt und wird ala Abt 
im Kleid diefes Ordens dargeftellt. 


Bernhard, (St.), Tolomel genannt, geb. 
u Siena, verpflegte Beittranfe, wurde aber 
utß von dieſer Seuche hinweggerafft; 
ſtarb 1348; wird als mit Peſtbeulen bes 
haftet, auf eine derfelben zeigend, dars 
geftellt. 


Bernſtein, ein feites Erdharz, aus Bergöf, 
einer Säure und Waſſer beftebend, ift elef- 
trifh, gibt beim Berbreumen einen ange: 
nehmen Geruch von fi und fit meift gelb 
von Farbe, durchſchimmernd bis durchfiche 
tig; der befte wird in Preußen und Polen 
in Zlüfen und Gruben gefunden, iſt fehr 
dünn, feſt, heil, durchſichtig und bart, wird 
zu Perlen u. dergl. mebr verarbeitet und 
giebt den bärteften und dauerhaftelten Fir⸗ 
niß, ſowohl für fi als auh mit Gummi 
gemengt. Die audere Sorte nennt man 
Meerberuftein ; diejer ift viel dunkler als 


der vorbergebende, ſchmilzt jchwerer, iſt we⸗ 


niger flüſſig, gibt beim Schmelzen viel 
Salz, Gas und Säure ab und hinterläßt 
einen bedeutenden Rüditand an erdigen 
Theilen, Hingegen fi die erfle Eorte volls 
ſtändig auflöſt wie Del. Seine Bolttur 
erhält er durch Reiben mit Leinwand und 
Zripel; Die bei der Bearbeitung abfallen- 
den Theile werden zur Daritellung der 
Berufteinfänre und Des Bernfteinfirnifies 
verwendet. 

Bernfleinalabafler, weißer Alabaſter, 
welcher mit gelben, durchſichtigen Spath⸗ 
ſtückchen gemengt iſt; wird bei Hohenſtein 
gefunden. 


Bernſteinſirniß bereitet man wie folgt: 
Man bringt den Bernitein (welcher erit 
bei hoher Zemperatur fchmilgt) in einen 
arten kupfernen Behälter, der oben ver 
chloſſen und mit Thon gedichtet, an ſei⸗ 
nem unteren Theile aber mit eimer kegel⸗ 
förmigen Röhre verfeben iſt, auf welcher 
ein durdhlödertes Blechſtück befeitigt wird, 
das als Sieb dient, um dem geichmelgenen 
Bernflein vou den in ihm enthaltenen Uns 
inigfeiteg zu treunen; das kupferne Ges 


rein 
faͤß ſieht auf einem Ofen, in welchen fein 
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Vernſteiuſirniß. 


kegelförmiger Boden einige Zoll hineinreicht; 
nachdem die Erwärmung binreichend geftels 
gert worden ift, vomitgt der Bernftein -und 
läuft, von feinen Unrelunigkeiten befreit, in 
eiuen unten angebrachten großen Behälter 
von Kupfer, welcher zu */, 'mit dem Dele 
gefült iit, womit man den Firniß bereitet; 
die Wärme begünitigt Die Vereinigung des 
geihmolzenen Berniteins mit dem Dele; 
nad erfolgter Bereinigung fept man die 
andern Ingredienzien iu Diefe Methode 
ewährt alle Bortbeile: der Berniteln 
chmilzt vollſtändig, verdunſtet fehr wenig 
oder gar nicht, und man iſt dabei gegen 
Feueregefahr geſichert; ſtarke kupferne Ge⸗ 
fäße find hierbei den aus Thon gefertigten 
allemal vorzuzieben. 
Eimnen ſehr ſchnell trodnenden Bernfteiks 
ſni bereitet man auf folgende Weile: der 
ernitein wird zu erbfengroßen Stüden ger 
oßen, mit Terpentimöl befeuchter nnd über 
Kohlen geſchmolzen; wenu er ſich aufblaäht, 
rührt man ihn um, nimmt ihn vom euer 
und jegt unter beftändigem Umrähren tros 
pfenweife Zerpentinöl zus nachdem die 
Maſſe Syrnpsconfiktenz erlangt hat, ſetzt 
man fie aufs Feuer, läßt fie auskochen, 
feßt Zerpentinöl hinzu, und wenn der Fir⸗ 
niß Mar ift, werden 120 Gewichtstheile ges 
fhmolzener Bernitein und 48 Gewichtstheile 
Zeindl beigegeben ; man läßt das Gemenge 
kochen, filtrirt warm und bieicht den Firniß 
an der Sonne. 

Heller fetter Bernfteinfirnig. 
Man fchmilzt 6 Piund auserlefeuen, fehr 
hellen und durchfcheinenden Bernftein im 
Gummilefjel, giebt 8 Berliner Quart hei⸗ 
BB geläutertes Del dazu, fiedet diefe Mi⸗ 
fhung, bis fie ſtark Mebt, und miſcht fie mit 
16 Berliner Quart Terpentinöl. Dieſer 
Firniß ift fo ſchön wie der beite fette Go» 
palfiraiß, und wird. fehr hart, läßt ſich gut 
unter die Copalfirniſſe mifchen und macht 
diefelben fehr dauerhaft. ara 
braucht übrigens längere Zeit, ehe er fi 
poliren läßt. - 

Bereitung eines fetten Bernfteinfir- 
niffes auf andere Beife: um ihn ſchön weiß 
und hell zu befommen, darf man bei der 
Schmelzung in einem neuen, gut glafirten 
irdenen Topfe das ergeben alles Bern 
fteins nicht abwarten, fondern, ſobald ders 
felbe: zu ſchmelzen anfängt, tandt man 
mit einem hölzernen Spatel In das Gefäß ein 
und windet den geichmolzenen Beruflein 
heraus. Diefen fhönen, hellgeſchmolzenen 
Bernftein, der fih an den Spatel anhaͤngt, 
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briugt man in ein anderes Gefäß und wies 
derbolt dieſes Eintauchen, bis die Marerle | 
anfängt dunkler zu werden, welche feparirt 
und nur zu Dunkeln Farben verwendet wird. 
Der hellgeſchmolzene Beruftein wird nad 
dem Grfalten gröbfich geitoßen, in ein reis 
ned Gefäß gebracht, welches man gehörig 
verdeden fann, mit genug verdichtetem Ter⸗ 
pentindfe übergofjen und gelinder Ofenwärne 
ausgeſetzt, wornach ſich der Bernitein fchnel 
auflött. Dann bringt man den aufgeläiten 
Bernftein auf ein gelindes Kohlenfeuer, lit 
Die Maſſe einmal aufwallen und gießt wäh: 
rend ded Aufſiedeus etwas erwärmten, bel: 
Ien, weißen, gut trodnenden Leinölfitnip 
hinein. Wenn dad Ganze nochmals aufge⸗ 
wallt hat, gießt man nah und nach fo vi 
erwärmten Leinölfirniß bei, als zur geho- 
rigen Gonfiftenz des Lackfirniſſes nöotbig iſt. 
was von Umſtänden und der Jahreszeit ab» 
bängt. Nach nochmaligem Aufwallen wird 
dei —* vom Feuer abgehoben und durch 
ein reines leinenes Tuch in reine Glaͤſer 

eſeiht. Dieſer helle, weiße Beruſteinfirniß 
ann gu allen lichten Karben verwendet 
werden. 

Bernſtein⸗Copallackfirniß aufge 
beizte Holzarbeit. 12 Loth Bernſtein und 6 
Loth Eoval, von beſter Qualität, werden in 
erbſengroße Stüde zerftoßen, hierauf in einen 
nenen glatten Topf gebracht, mit einem 
Eßlöffel voll Terpentindls übergoifen, ie 
durcheinander gejchüttelt, daß alle ESrüde 
angefeuchtet werben, und num auf dem Kob⸗ 
lenfeuer langfam geſchmolzen, und nad 12 
bis 15 Minnten mit einem bölzernen Spatel 
oft umgerührt. Sobald alles gefdymolzen 
ift, nimmt man den Topf von den Kohlen 
und rührt die Waffe fo lange durcheinander, 
bis die größte Hitze verflogen iſt. Diefes 
Rühren muß entfernt von Dem euer ge⸗ 
heben, damit fi der auffteigende Damri 
nicht entzfindet. Wenn fi Die Hiße ver: 
mindert hat, läßt man unter beftändigem 
Umrühren erwärmte®, auf Das Beſte gerei⸗ 
nigtes TZerpentindl tropfenweife in die Maiie 
fallen und fährt daun mit flärferem Zugle⸗ 
ten fort. bis die Maſſe die Dicke eines Sr» 
rnps erhalten hat; nun bringt man ben 
Topf wieder auf das Kohlenfener und wenn 
die Raſſe aufzuwallen beginnt, ſchüttet man 
erwärmten, ungelochten, gut gereinigten Del: 
firutg in denfelben. An die Miſchung zu 
probiren, läßt man einige Tropfen auf einer 
fhräg gelegten Slastafel herablanfen ; flieht 
er, Tangfam berab, fo if genug Delfirmis 
beigemiſcht. Im noch warmen Zuftande wird 
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ei durch zeige Leinwand in ein erwärmtes 
Glas fiitrirt, in welchem er gut verſchloſſen 
um Gebrauche aufbewahrt wird. Soll der 
Ydırmit im Winter verbraucht werden, fo 
u; man etwas weniger Leindlfirniß und 
da etwas mehr Terpentindl beimiſchen; 
fol er im Sommer angewendet werden, fo 
if ımgelchrt zu verfahren. — Ein dergi. Lad» 
firig, weider nicht abgefhliffen werben 
darf: 8 Loth guter Bernitein in ein hart 
gebrauntes, gut glafirtes Gefäß gethan und 
mit Auem eu voA Terpentindl benept. 
Daun läft man die Maſſe im zugebedten 
Gefäß anf Kohlenfeuer "/, Stunde ſchmel⸗ 
zen, Gebt dann den Dedel ab, und rührt 
den Beruftein mit einem Holzſpatel um, bis 
er völlig zergangen If. Danu nimmt man 
Dat Bejäh vom * und wenn unter be⸗ 
Hindigem Umrühren die größte Hitze vers 
degen if, wird erwärmtes Terpentindl lany 
jan hinein getränfelt. Sat fidy beides voll⸗ 
Nintig vereiuigt, fo gießt man mehr Ter⸗ 
* hinzu, bis die Maſſe die Dicke Hat, 
daß He von einer ſchraͤg gehaltenen Glas⸗ 
tajtd langfam abläuft. Dann Ip! man noch 
4 Roth gut gejottenen Leindlfirmig hinzu, 
pe AB noch einmal aufwallen, und gießt 
den jept fertigen Berufteiniad durch eine 
reine dichte Leinewand In ein reines Gefäß. 
Der Lad wird auf die gebeizte und mit 
** Be —** gu⸗ 
ten uſelo aleich an 3 
dieſer Lad wird bios iweimat ! en 
bat vielen Blan; ‚und viel Feſtigke 
aber nit g werden. 


Gernward, St., Biſchof von Hildesheim, 
war Maler, Mufifer und Erzarbeiter, fo wie 
Baumeiſter; darzuſtellen ale Biſchof mit 
kurzem Kreuz in der Hand. Als Patron 
der Goldſchmiede erhält er den Hammer, 
mit dem er an einem Kelch arbeitet. 

Beraden, ſ. v. w. ausroden, ausflafen, 
einen Bald beroden, die beim Källen der 
Bäume fichenbleibenden Wurzelenden ans 
groben. 

Brzohren (fr. couvrir de roseaux, Mayr.), 
mü Brettern verfhalte (benagelte) Decken 
oder Baudbflädhen, ſo wie Die Holztheile der 
Fachwände mit Rohr belegen, um dem 
Mörtel» oder Kallbewarf einen -Danernden 
Saft jr geben. Das Rohr wird zu dieſen 
Schafe na ge en 5 verſchniiten 
oder mit bem Rohrhaumer abgehanen, dann 
ſchlägt der Maurer, der Länge des Rohres 


eugmeien. on edem Ende ei Nägel 
(Reyrnägel) in bie zu —E Kläger 
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eiragen, 
beif 


deryl /ade. 

ein, am welche er einen geglühten Drabt 
ſchlaff befetiat, auf dieſe zwel Drähte wird 
nun das verſchnittene Rohr aufgelegt umd 
ausgebreitet, bierauf wird an einem Ende 
angefangen, ung ähr 10 Rohre auf ein Mal 
ziemlidy dicht aneinander zu legen, und das 
diefelben halteude Drahtſtück dicht neben 
ihnen mit einem Rohrnagel befeitigt; 

dies gefchehen, fo werden, viellei 169 
Zoll von einander entfernt, wach einer ges 
wifſen Eintbeilung noch mehrere dergl. Dräbte 
in derjelben Richtung aufgenagelt und die 
fo gebildeten Quadrate and noch nad deu 
Diagonalen mis Drabt überzogen; find 
mehrere Rohrlängen erforderlih, fo muß 
man bei der erften Länge die dicken Enden 
nach der zweiten Reihe zu legen, in melde 
mau dann die fchwachen Enden des ‚oeiten 
Stoßes einfhiebt, um das fonit leicht er⸗ 
folgende Reigen der Dede gu verhüten; übers 
haupt iſt es gut, durch Berfehiebung der 
Rohrlängen dergl. Stöße ſo viel wie mög- 
lich zu eben, wodurd man weit gleich, 
mäßigere Bupfläcen erzielen wird. An 
manchen Orten verwendet man anftatt Des 
Rohres auch ſchwache Lättchen, Böttcherzeifen 
oder langes Stroh, und anftatt bed Drabtes 
Bindfaden oder auch ſchwache geipaltene 

ut man —* blos 
das Holzwerk anf, um fo eine rauhe Fläche 
für das Saften des Pupes zu erlangen; 
afle diefe Methoden find aber unzureichend. 
Beim Berohren lothrechter ober ſteil geneig⸗ 
ter Flächen bat man daranf au ſehen, daß 
Me Rohrſchichten nicht herabwärts, Sondern 
querüber und zwar möglichft horizontal ger 
richtet find. 

Beroften, mit Pfahl⸗ oder Schwell roſt 
verſehen. 

Beruſten, ſ. v. w. mit Geruͤſt verſehen, 
ſ. z. B. ein Haus, einen Thurm n. ſ. w. 
berüften (ſ. übr. d. Art. Gerüft). 

Bernll. Ein Schmudſtein, derſelben Spe⸗ 
eies angehörend, wie der Smaragd, aber 
nicht fo geihägt, ala diefer. Der B. wird 
in Sibirien un Brafitien gefunden. Im 
Allgemeinen unterfheldet man Beryll und 
Aquamarin, und veriieht unter jenem die 

elben, und unter biefem die grünen und 
Bauen Barietäten. Derſelbe wird auf kupfer⸗ 
nen oder bieiernen Scheiben mit Smirgel 

efchliffen und anf dergl. zinneruen mit 
F eipel polirt, 

Berglierde, Glycinerde, Oxyd des Bes 
rylliumse, ſ. d., auch Süßerde genannt, i 
ein leichtes weißen geruch⸗ und geſchma 
85 
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loſes Pulver, im Waſſer nicht ldslich, und 
nur in der größten Hitze ſchmelzbar; befteht 
ans 67,82 Sheilen Glycium, und 82,18 Theis 
fen Sauerfloff, ihr fper. Gew. ift 2,967. 

- Berpllium oder Glycium. Die Metall 
wird aus der Beryllerde gewonnen, indem 
man diefelbe, mit Kohle gemengt, glüht, 
und Chlorgas darliber leitet. Das dabel 
entftehende blorglyehum behandelt man mit 
Kalien und erhält Chlorkalium und Gly⸗ 
cium; letzteres ift ein geanet Pulver, nimmt 
unter dem Polirſtahl etallgları an, und 
fann daher zu ftahlfarbiger Broncirung vers 
wendet werden, da es an der Luft nicht 
oxydirt. 

Befärt, somés oder sans nombre (Herald.), 
nennt man Schilde, weldhe mit Figuren von 
ein und derfelben Art ganz bededt find, da- 
bei mäjien fih die Figuren nad) dem Raud 
zu verlieren. . 

Befägen, an etwas fägen, einen Baum 
befägen, Aefte mit der Säge abſchneiden. 

Befäumen, f. fänmen. 

Befalzen, mit Salz beftreuen, oder auch 
mit Salzauflöfung beſtreichen, Mittel gegen 
den Hausſchwamm, f. d. Art. 

Befamungsfchlag (Koritw.), Holzichlag, 
bei eldem man bios fo viel Bäume fteben 
läßt, ald zur Beſamung nothwendig find. 

Befanden, 1) (Schmied.), das Eifen, wenn 
.. ed in der- Schweißhige Legt, mit Sand ber 

fireuen, damit ed nicht verbrenne;s 2) ale 

neutrum für verfanden gebränchlich (ſ. d. 
Art); 8) f. v. w. Abfanden 1. 

Beſansmaſt (Schffbkſt), der Meinite von 
den zwei Hauptmaften eines Scifies, wels 
her auf dem Hintern Theil defielben fleht, 
und nicht wie der Hauptmaft bis auf den 
Kiel reicht, Sondern im untern Berdede 
oder auch In der Kuhlbrücke befeftigt iſt. 


Befappen, eine natürliche Erhöhung durch 
Sappen Zünflih noch mehr erhöhen oder 
au einen Laufgraben durch Sappen ber 
beden, f. d. Art- Sappe und Feſtungsbau. 

Beſaſtene, Beſeſtan, türf, Rame für Ba⸗ 
zar, f. d. und Alcaiferla. 

Seſatzung, Gewirte oder Eingerichte 
(Schloſſ.), die Im Innern des Schlofjes ats 
gebrachten Eifenblechftreifen, welche in die 
Einfchnitte an der vorderen Bartfeite des 
Schlüſſels paſſen; diefelben bedingen vors 
ſaglich die Sicherheit eines Schloſſes, da 
h. verhindern, daß man mit einem nicht 
dazu gemachten Schlüäffel umdrehen kann. 
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Der Schloffer unterſcheidet 5 verſchiedene 
Arten derſelben. 


Seſchalen, Verſchalen,. Ausſchalen Sims 
merm.), eine Decken⸗ Wand» oder ⸗ 
flüge mit Bretten benagelu; gewöhnlich 
edient man ſich hierzu bei fpäter gu putzen⸗ 
den Flächen trodner, ſchwacher und nidt 
zu breiter Breter (gewöhnlid Schalbreter 
gen.), welche man noͤthigenfalls noch ein, 
mal in der Mitte fpaltet, um das fonfl 
leicht erfolgende Reißen der gepußten Flaͤ⸗ 
hen zu verhüten, was eine Folge des Zu⸗ 
[ammentrodnene und Werfend zu nafjer oder 
teiter Breter if; werden Bretlängen ges 
ſtoßen, d. 5. reicht eine Bretlänge nicht 
aus, fo muß man die Stoßfugen öfters 
verfhieben, da das entgegengefehte Verfah⸗ 
ren ebenfalls leicht Riſſe in der Pußfläche 
erzeugt; zum Feſtnageln der Breter bedient 
man ſich hierbei kleinerer fogen. Schalnägel, 
. d. Art; mitunter verfhalt man aud 
mit Latten. Bel der Befchalung der Di- 
cher werden in der Regel holllge Breter 
verwendet, bei Scieferdad ‚werden Dies 
feiben unbearbeitet aufgenagelt, bei Zink 
oder anderer Metalldedung aber müflen bie 
Kanten der Breter ziemlich gerade gefügt 
oder auch gefpündet werden; auch müjjen 
bie Breter oben ziemlih bündig liegen. 

Seſchattet, (Heraldit), f. v. w. wit 
Schattenlinien begrenzt, 

Beſchauern, mit einem Schauer (Schup- 
pen), einem leichten Schußdache verfeben, 
3. B. Bretteritöße befchauern. ‘ 

Befchichen, 1) Erze durch Zuſetzen ande⸗ 
ser Mineralien geneigter zum Schmelzen 
madhen; 2) den Schmelzofen zum Schmel⸗ 
gen vorrichten. 


Befchienen, (Schmied.), Räder und andere 
Gegenitände mit Schienen befchlagen. 

Befchladht, (Uferb.), f. v. w. Schlacht. 

Befchläge, n, einer Thür oder eines 

eniters werden die Bänder, Schilder und 

hlöffer genannt, die zu denfelben gehö⸗ 
venz fie dienen größtentbeils jun Einhäãu⸗ 
gen oder zum Verſchließen und Handhaben 
derſelben; bie und da aber, namentlich bei 
— Fluügeln, muß man auch noch be⸗ 
ondere Beichläge, als Winkelbäuder, Schrane 
benbolzen 21. zur Eraugung größerer Kes 
ſtigkeit anbringen; aud bringt man wohl 
blos zur Zierde Befchläge (verzierte Bänder, 
Rofetten, Kuöpfe 2c.), fogenannte Zierbe⸗ 
jöläge an; auch die Armirungen der Bal⸗ 
en werden Beichläge genant. . 
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Schhlämmen, ſ. Shlämmen. 

Schlag, m, 1) f. v. w. Beſchlaͤge in 
isrer Gefammutheit; der Befchlag dient auch 

bie and da namentlih als Edarmirung zur 
Ahmendung ‚äußerer Gefahren; 3. DB. um 
bie Eden oder Radflöher an Thorwegen wes 
niger gu befchädigen, werden dieſelben mit 
Eiſen eihlagen ; 2) f. v. w. Ausſchlag 2. 
Ueber die Urſachen und Berhütung Deere 
Deſchlags f. d. Art. Salpeter, Manerfraß, 
Mobder x. 

Beſchlagbreter, find ordinaire Breter von 
ungleiher Ränge, 8-10 Zofl breit und /. 
Jod did. 

beſchl 1) bei den Zimmerleuten ſ. 
m —— ſ. d. Art; 3 eine Thür A 
das Beſchläge auf dieſelbe befeftigen; 3) 
ein Kenfter, ebenfalls daſſelbe mit Befchläge 
veriehen, j. ũbr. Anfchlagen. 

Beſchlahe, (Floßw.), ein zum Verband 
dei —— Holz. — 

Beſchleiſen, |. Abſchleifen 14. 

Schhlidhen, Beſchlickung, das Anhäufen 
oder Anfepem von Sälid- auf dem Boten 
ver Alufhettens und Anhängen des Schlids 
az Shlenfenthlüren ac. 

Schälätung, ſ. v. w. Beſchlickung. 

Seſchuaucht, (Maler.), von durch Alter 
gebxnſelten Delgemalden. 

Schaipen, ein Stüd Holz mit Zierra⸗ 
tben verfehen. 

Seſchoßt, Beſpirkelt (Geraldif), iſt ein 
Sdild, weldyer durch A Linien in Form 
eines Kreuzes in 8 dreiedige Theile oder 
Ztinder getheilt. ift. 

Schäroten, etwas mit großen Werkzen⸗ 
en bearbeiten, f. auch abſchroten. 

Schu, (Bafu Wiſchnu, ind. Myth., f. 
Siſchnn. 

Schänben, f. v. w. auſchuhen. 

Seſchüßen, 1) ſ. v. w. anſchuhen; 2) 
—— —R mit Eifen veſchla⸗ 
gen; 3) mit Echüßen verfehen. 

ſSeſauppti, (ecaile, fig), (Seralbit), 
riide, deren Schuppen marlirt find. 

Schauppung, Begiegelung. le papelonne, 
Geraldit), Ziegel⸗ —* —J — aͤhn⸗ 
1:6 übereimandergelegie Figuren, nur die 
‚Xinder derfelben bilden die B., das Innere 

za bildet Das Feld oder den Grund der 


ven. 
Scfesit, (famboyant, fri. Herald.), fagt 
man von Ihleıen mis audersfarbigen Augen. 
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Befeben. 


Befeitet, (Hangus, frz. Herald.), f. v. w. 
auf der Seite mit Zierrathen: verjehen. 

Beſemer, (Besmer, Bismer), eine Art 
Bage ohne Wagfchale und Gewicht, ber 
ſteht aus einem Stabe mit Daran befindli⸗ 
hen Kolben, während am anderen Ende 
verſchiedene Hafen, an welche die zu wiegen« 
den Gegenflände gehangen werben, befeſtigt 
find; um den Stab legt ſich eine verſchieb⸗ 
bare Hülfe mit Handhabe und Zunge, an 
dDiefe wird die Wage gehalten oder aufges 
gehängt, worauf man den zu wiegenden 
Gegenttand an den Hafen befeftigt, und 
die Stange rüdt, bis fie im Bleidgewict 
bängt; die auf dem Stabe bemerkten 
Stride zeigen fodann das Gewicht an; doch 
find dergl. Wagen nicht ausreichend genan, 
und werden. deshalb an vielen Orten nicht 
geduldet. 

Belenpfrieme, Ginſter (Spartium acopa- 
rium), ein Straub, welder nicht über 10 
Zuß hoch wird; fein zähes, feſtes Stock⸗ 
und Wurzelholz wird zu kleineren Gegen⸗ 
ſtänden verarbeitet; daſſelbe iſt weiß und 
braun geflammt. 


Beſenwurf, ſ. v. w. Spripwurf (Maner.), 
d. Art. 


Beſeßen, 1) (Steinf.), f v.w. pflaftern ; 
2) (Bergb,), ein Bohrloh mit Pulver 
theilweife ausfüllen und mit Steinen und 
Lehm verftopfen. 

Sefenfchlägel, (Schlägel, Steinfeper, 
Handramme, auch gunafen, vom — 
zum Feſtrammen des friſch geſetzten Pflaſters 
gebraucht, beſteht gewöhnlich aus einem 
1%, Elle langen runden, nach/ unten etwas 
ſtaͤrkerem ſchweren Holz, oben mit einem 
Oriff, ımten aber mit eiſernem Ring ver- 
fehen, doch wendet man jept in einigen, 
Städten auch dergl. ganz von Eifen an, 

Beſcht, (Deichbau), mit Gras, Binfen zc. 
bewachſenes Deichland und Böfchungen. 


Befieben, f. v. w. beftreuen. Alle Ges 
genftände, die an der Luft fich verändern, 
eftrent man mit einem die Luft abhalten 
den Bateriale, wie 3. B. den friſch ges 
löſchten Kalk. Iſt derfelbe eingefumpft 
(f. d.), und fo’ weit feſt garen, [0 bes 
fiebt man denfelben mit Saud möglift 
gleichmaͤßig, damit die oberſte Schicht nicht 
erhärtet und unbrauhbar wird. Es ift 
übrigens rathſam, dem frifchgelöfchten Kalt 
allemal in der Grube eine Zeit lang flehen 
zu laſſen und zu befieben, damit die noch 
nicht gelöſchten Theile ſich vollends löſchen. 
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Bei Felsen Reparaturen oder wo man 
feinen Durdwurf (ſ. d.) bat, befiebt man 
bei der Dörtelbereitung fofort den Weiß» 
Tall, wand die Qnantitdt des zugufehenden 
Sandes beſtimmt fih dann Kin der Au⸗ 
zahl der gefüllten Siebe. 

Beſoden, Beföden, einen Dei mit Ras 
fen belegen odet and mit Heufanten befäen. 

Seſohlen, |. Befoden. 

Befpähnen, f. Ausfpähnen. 

Oeſparret, (Herald.), Heißt ein Schild 
mit einem Sparten oder einer Figur, deren 
Karbe durch eine andere fparrenartig ges 
theilt iſt. 

Seſpicken, (Maurer), das Eindrücken 
kleiner Ziegelſtücke in den naſſen Lehm, um 
dem datanf zu bringenden Kalkpuß mehr 
Feſtigkeit zu geben, |. übr. den Art, Pup. 
Beſpichetn, (Bafferb.), Holzwänden, die 
ber Gewalt des Stromes und bes Eifes 

find, durch Einſchlagen gros 


ehr ausgefeht 
er —A Nägel ober Anfchlagen von 


tfenfchtenen ntehr Feſtigkeit geben. 


Befporen, (Zimm ), dad Anfhauen 
don Balken oder Decken mit der Spitze 
des Beiles, damit an de Spähnen der 
ſKalkbewurf sefet hafte. Biswellen über 
zieht man auch hierauf bas Holz mit ger 
fühtem Drabte, doch ift das Berohren dies 
em erfahren ftetd vorzuziehen. 

Beſprengen, ſ. v. w. Unnäfien, ſ. d. Art. 
Beſproſſen, eine Leiter mit Sproſſen 
verſehen. 

Befprühen, (Maurer), iſt das erſte leichte 
Bewerten einer Brucfteinmaner, um die 
Löcher in derſelben mit Kalt auszufüllen, 
Derauf folgt unmittelbar der eigentliche 

ewurf, f. Berapyen. 

Seſtandenes Malz, (Forſtw.), f. v. w. 
völlig ausgewachtenes Holz. 

Beflanget, (Herald.), heißen diejenigen 
anzen, deren Spitze von anderet Farbe ift 
als der Schaft. 

Behländen, (Kohlb.), f. v. w. einen Mei⸗ 
fer mit Erde bewerfen, um dad euer zu 
dämpfen oder zu erfliden. 

Befiechen, 1) (Bergb.), f. v.w. die Jim⸗ 
merung der Gruben und Schächte mit dem 
Grubenmefler unterfuchen, ob Diefelbe noch 
dauerhaft ſeiz 2) (Maurer), eine Maner 
beftehen, |. v. w. Ausfchweißen 15 3) 
(Bartenb.), f. v. w. umftechen. ' 


Beſtech, auch Beſtick, 1) ein SKutteral, ı felbe, was Aberhaupt vom MR 


welches zur Aufbewahrung mathematiſchet 

nftrumtente dient; 2) ein durch Latten ober 
Schnüre abgeſtecktes Profit, um Aufnahmen 
danach zu machen, 

Befteg, mı., (Bergb.), ein lehmiger Stoff, 
welcher ur — 8* (oA Gefeln and dem 
Gange befindet, wird auch Ansfchramm 
genannt. 

Seſtehen, (Korfiw.), die Bäume einige 
ar wachſen laſſen, ohne dieſelben zu 
eäften, zu verſchneiden. 

Brfleigen, ein Dad befteigen, bebufs 
——A in wiefern daſſelbe ſchad⸗ 

aft fe 

Beſtich, ſ. Beſteck. — 

Seflihen, (Deichb.), ein Ufer mit Buße 
wert (Stiden) bepflanzen, damit ed nicht 
unterfpühft werden fan, auch Berauchweh—⸗ 


ren genannt. 


Beflocen, (Forſtw.) vom Baum geſagt, 
anfangen Stamm zu befommei. 

Sthofen, 1) (Metallarb.), mit groben 

eifen beatbeiteh; 2) (Tiſchl.), ſ. ». w. 
bſchroppen. 
Beföffeile, Zeile zum Beſtoßen 1. 
Seſtoßhobel, ſ. v. w. Schropphobel. 
Beſixeichende Batterie, f. Batterie B. c. 
Beſtreuen, ſ. Befieben. 


Beſtrichener Winkel, ſ. v. w. Bollwerke⸗ 
winkel, ſ. d. Art. Baſtion. 


Beſitheil, ſ. v. w. Baulebung. 

Befilbben, Beſchutten, ſ. Beftäuben. 

Kectäfeln, mit Tafelwerk beſchlagen. 

Betaffeten, ſ. v. w. Tapezieren. 

Betagleuchteti, (Herald), ſ. v. w. ge 
öffnet. 


, Betardsan, ſ. v. w. Bär 4. 

Betbau, f. v. w. Bethaus. Kapelle. 

Betfahrt. 1) ſ. v. w. Prozeffion ; 2) f. 
b. w. Galvarienbeig, |. d. 

Setgebän, alt, f. Kirche, Bethaus. 

Bethalle oder Betkämmerlein, Schloßka⸗ 
peſſe, Hauskapelle, ſ. d. Art. Kapelle. 

Betheeren, ſ. d. Art. Theer. 

Bethkalk, ſ. v. w. ungeloſchter Kalt. 

Beten, m., frz, Grobmdrtel aus Ruf» 
bis Fauſtgrsßem Grobſand, oder Abgang 
von natürlichen Steinen odet Ziegeln. mit 
Cement namentlich zu Waſſerbaugrandungen 
angewendet; von ſeiner Sehtotete gilt dais 

rtel au fagen 











Petpuit. 
W. Wan nimmt em, daß die durch den 
Edudmörtel anszufülenden Iwiſchenränume 
ver Steinchen Y/, des Aubifinhaltes derfel- 
bez betragen, wozu noch '/, zur Umhüllung 
hrielben zugegeben wird, geſchieht Dies 
sit, fe laun eine Betongründung leicht 
sen Bafler auögewafchen werden; man darf 
viel auf einmal bereiten, weil der⸗ 
felbe ſehr ſchnell erhärtet. Br 36 Kutiffuß 
Seien braucht man 21 Kabiffuß Trakmör- 
kl. Uni den Baden eines Kaſtens von deu 
var Dis Größe der Brandung bedingten 
Dapen, werden zunachſt 5.3. 7 Kbkf. Mörtel 
suigehreitet, mit 12 Aunbiliuß Broden bes 
wir und Diefelben in den ‘Mörtel einges 
Kmpii; nachdem 3 ſolcher Schichten aufein⸗ 
ater liegen, wird die Mafje imgewendet 
zu mit Rarien Schaufeln und Haden ges 
tut, bis Die Breden "ganz von Mörtel 
sit und micht mehr an det Farbe jr 
euenen ud. ei Anwendung von Bies 
eitteden Tann man dieſelben vorher bes 
Pießgen, Fre nat nik Yan 
mũhſam u eihmäßiger geſchieht 
Ur Andang im Trommeln; Berg 
wen von flarfen Bretern oder Pfo⸗ 
n palmmert und mit guten ejfernen Ges 
nichen, und haben eine Klappe, 
relche durch Schubriegel befeſtigt wird. Die 
erh die Trommel gehende eiſerne Stange 
liezt au beiden Gelten auf Stempeln auf, 
au jeder Seite mit Drebern verfehen, 
ſe daß. wenn die Trommel mit den Mates 
riafien gefüllt, Diefelben dur Umdrehen 
sehörig und mit leichter Mühe gemilcht 
derden föunen. Ein anderes Miſchungsre⸗ 
tert des Betons iſt folgendes: 3 Theile zum 
Etanb gemabtener Betiertaft, 2 Thelle roh 
auablene Eifenfchladen, 2 Theile grobge⸗ 
ferntes Jiegeimehl. 1 Theil Marmorbröds 
den and 23 Theile grober Flußſand mit 
zeochtem warmen WBaffer amgefenchtet und 
is Ganfen gebracht; wenn Die Mifchung fi 
gehörig erhipt hat, wird fle auf der Reib⸗ 
wible in einen zähen Telg verwandelt und 
teen berbraucht ; fie wird 1) in Näften, 
Eiden oder Körben behufs der Gründun 
vor Baflerbanten in das Waſſer verfen 
rad unter dem er ansgefchättet ; 2) anf 
Orrüßten iu Gewölbform andgegofien, mo 
Yana Die Räfungen erſt nach dem Trocknen 
bee Betens herausgenommen werden; 3) 
ch Außböden faun man and Beton gießen. 
ein Betpult, in Sälal und 
Icheltszinmern, namentlich in Latholifchen 
Kündern Häufig, beſteht ans einem ziemlich 
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Set. - 
ftellen Buft, mit GErucfig und Leuchtern 
oben befegt, unten mit einem in der Regel 
gepoffterten Suiefhemel verſehen. 

Betrahmen, auch auftrahmen genannt, ſ. 
v. w. Ballen auflegen. 

Betrappen, betrappen namentlih von 
Giebeln, mit Abtreppung, Katzentreppen 


oder Zinuen verfehen. 


Belrieb, die Berwaltung und Regelung 
des Sebrauchs von Mafchinen, Eifenbahnen, 
Mühlen, Fabriken ıc. 


Bctriedswaffer, Aufſchlagewaſſer, bie zum 
Betrieb von Drühten —æe Waſſer⸗ 
menge eines Baches, Fluſſes oder Stromes. 


Setſaal, eine Art Kapelle, unterſcheidet 
fih von den Kirchen außer durch feine 
Dimenflonen, namentlich dadurch, daß die 
Sacramente in demfelben nicht ausgeübt 
werden, und Daher dahin einfchlagende Ein⸗ 
rihtungen fehlen. Dan findet fie in Schus 
en, Hellanftalten, Gefängniſſen, fo wie in 
Ländern, wo die betreffende Religion bios 
geduldet fit. 

Schuh, ein einzelner, namentlich reich 
verzierter Kirchenftubl, vom Chorſtuhl durch 

ringere Höhe und Ansladung des Balda⸗ 
Tins verfhieden, aud au den Seiten vers 
ſchließbar, |. übr. Kirchenſtuhl. 


Bett, 1) als Ruhelager; die Betten der 
Griehen und Römer beftanden aud einem 
Beitgeitelle (Spannbette), Demmion, sponda, 
daber unfer deutfches Spigde; dieſe Form 
wurde von den Deutichen adoptirt, im Mits 
telalter ſchlief die ganze Familie in einem 
Bette, oft von 8 Fuß Breite, jebt findet 
man diefen Gebrauch nur noch felten. Am 
gewöhnlichften find die einjhläferigen oder 
einmännifchen Betten, 6%, —7 ang, 
2/3 Fuß breit; aweiichläferige oder zwei» 
männifche,, oder Ehebetten genannt, find 
in der Regel 8’/,——5 Fuß breit; gewöhnlich 
werden Die Bettitellen ans Se gefertigt, 
und beftehen aus 4 Beinen (Stollen oder 
Dfoften), einen Kopf: und Fußblatt und 
2 Seitenbretern, weldye nach dem Kopfende 
zu etwas erhöht find; wo Luzus getrieben 
werden fol, giebt man dem Beit einen 
Himmel oder Bardine; zu dieſem Behuf 
wird entweder ein ſchwebender Kranz über 
dem Bette aufgehängt oder an der Band 
befeftigt, von wo and die Vorhänge fidh 
nach unten ausbreitend fiber das Bett her⸗ 
abhängen, oder man verlängert die Betts 
pfoften zn Säulen und überlegt fie mit 


Vettgeſtelle 


einem Gebaͤlk, von dem aus die Vorhaͤnge 
schen. Man kann bier natürlich ſehr mans 
nigfadhe Geſtaltungen anwenden, auch lann 
man das Bett in eine Riſche ftellen, und 
diefe mit Borhängen verfchliegen. Da höls 
zerne Bettitellen ſehr oft dem Ungeziefer 
zum Aufenhalt dienen, fo wendet man jebt 
in Anftalten, Kaſernen zc. dergl. von Schmies 
des oder Gußeifen an; das weitere f. unt. 


Schlafzimmer; 2) die Vertiefung oder Rinne |' 


des Erdbodens, in dem ein Klug, Kanal 
oder Bach läuft, ſ. d. Art. Flußbett, Fluth⸗ 
bettzc.; 3) Mübib., ſ. v. w. Gerinne, auch 
die Käftchen oder Zellen an oberichlächtigen 
Waſſerrädern; 4) Bergb. und Steinarb,, 
. v. w. Gefteinihiht; 5) (Koblenb.), 
Holzfhiht im Meller 5-7 Fuß hoch; 
6) (Ziegler.), die Bänge zwifchen den Thon⸗ 
haufen, welche, um die gehörige Erweichung 
und Auffoderung des Thones ohne weitere 
Mühe zu erreichen, aufgefahren werben. 


Bettgeflelle, auch Bettſtelle, Bettfpinde, 
f. Bett 1. 


Betthimmel, Bettbehänge 2c., ſ. Bett 1. 


Bettkammer, Behältniß zur Aufbewah- 
rung von Federbetten, muß fuftig und 
troden fein, und wird daher am Bellen im 
Dahboden angebradt. 


Bettlade, oder Bettbank, bankfürmiger 
Kaften, welcher nad) Wegnahme des Dedels 
als Bett dient, fehr haufig in Kutfcherfin« 
ben, Bedientenftuben 2c.; man pflegt and 
binter der Geſtalt von Tiſchen, Schränken ze. 
Betten zu verbergen; es if aber alles Dies 
ſes nicht zu empfehlen, weil ſolche Betten 
den Tag über nicht ansdünften können. 

Betinifche, f. Bett 1. 

Bettpfofte, ſ. Bettſtollen. 

Bettfchiem, auch ſpaniſche Wand, beweg⸗ 
fihe Wand, in der Regel aus Rahmen mit 
Leinwand und Tapelenbezug beftehend, 
welche mittelſt Charniren beweglih an ein⸗ 
ander befeftigt find. . 

Bettſeiten, Breter von 11, Zoll Dide, 

Bettſtollen, 1) an manchen Drten ſechs⸗ 
bis achtellige Hölzer, welche 27, — 3 Zoll 
Im Suadrat ſtark find; 2) f. v. w. Bett 

ein. 


Bettung, 1) überhaupt jede folide Unter: 
lage von gleichmäpiger Tragfähigkeit, nas 
mentfih zur Aufitelung von Maſchinen zc. ; 
2 Be and Bettwerk genannt, der 

N) ei Schleufen und Gerinnen; 3) 
(Kriegsb.), Unterlagen von Gtein oder 
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Jewäflerung. 


Holz, um den Gefhühen einen feſten Stand 
zu verfchaffen. 

Betünchen, ſ. Tünchung. 

Betüpfen, Bebicken, ſ. v. w. rauh vutzen, 
mit Spritzwurf verſehen, ſ. d. 

Beuferung, Anlage erhöhter Ufer an 
Kandlen und Flüfien, um Ueberſchwemmun⸗ 
gen zu verhüten. - 

Beuge, |. Biege. 

Beulen, 1) oder Rofen an Stämmen find 
die überwachſenen abgebrochenen oder vers 
fanften Achte; man findet fie vorzüglih an 
Eichen⸗ Kirfhe und Nußbaumholz; 2) 
Beulen, auch Guadrone genannt, eine Art 
Verftünmelung des Gieritabes; ihre Ans 
wendung iſt nicht anzurathen, da fie zu 
einzeln ftehen, und auf diefe Art die Ge 
fammtwirkung des Profils zu ſehr unter 
brechen. 

Beutel, 1) ſ. Stechbentel; 2) bewegliche 
Siebvorrihtung an den Mühlen zum Sich⸗ 
ten des Mehles. 

Bentelkaſten, Bentelfanmer, der Mehl» 
faften unter dem Bentel bei Waſſermuhlen; 
bei bolländifhen Mühlen der Kaften, durd 
welchen der mit Riemen eingefaßte Bentel 


eht. 
i Beutelzeug, (Herald.), eingebogene Spitze. 


Bewändern, Drappiren, Figuren mit 
Gewandung verſehen, auch Wanpfläcen 
durch Vorhänge zc. verzieren. - 
Bewäſſerung. Die kunſtliche Bewäſſe⸗ 
rung, frz. arrosement, ital. irrigatione, 
ſpan. riego, kann auf fehr verſchiedene Art 
und Weiſe bewerkftelligt werden, und es 
(äpt fih daher fein allgemeines Syſtem 
aufitellen. Die Aegypter benußten vie 


-jährlihen Rilaustretungen, indem fie eins 


edämmte Baſſins anlegten, in denen ein 
beit des übergetretenen Nilwaſſers beim 
Zurückgehen des Waſſerſtandes hinterblieb; 
wie ſie dieſes dann auf die Felder vertheil⸗ 
ten, darüber fehlen uns leider alle Details 
gänzlich; eben fo über die Bewäſſerungs⸗ 
manter der Sriehen. Die Rönter feiteten 
das Vaſer aus Quellen durch Waſſerlei⸗ 
tungen, |. d. Art. Aquäduct, in erhöhte 
Baſſins (Waflercaftelle), von wo aus dafs 
In durch Möhren vertbeilt wurde. Um 
ih im hohen Sommer vor er lfermangel 
u ſchützen, gruben fie in der Nähe der 
uellen fünftlihe Seen oder vergrößerten 
natürliche, "aus welchen dann das Waſſer 
durch Abläffe mit Nepelirungsuorridhtungen 
in die Aquädurte gelafjen werben Lonnte; 
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Yewöferung. 


Ye Lepilirnug dieſer Abläſſe, f. w. des 
Ylafens ans den Kaftellen in die Röh⸗ 
ven, fdeint in den meilten Fällen buch 
wtlene Haͤhne bewerkitelligt worden zu 


Inter den Tnlturtragenden Bölfern des 
Kinelalters zeichnen ſich namentlich die 
Araber uud Mauren während ihres Aufent⸗ 
haltet In Spanien and; fie thellten die 
anzen von ihnen beherrſchten Provinzen in 
Imänerungöbezirle, denen das für ihre 
Aelder nöthige Waſſer durch Aufſtauung 
ter Gebirgäbäche und Flüſſe für den Som⸗ 
wer geihert wurde; dad ganze Bewälles 
mgöiutem einer folhen Provinz hieß 
Xu, ſ. d. Art. ; die Aufftanung der Ge⸗ 
Kirsebähe geſchah durch große Futtermau⸗ 
as, |. Bantano, die Aufſtauung der Flüſſe 
tra Behre (presa). Aus deu durch Diele 
Ardsuungen entflandenen Seen führten, 
va Azud's geregelt, die Haupttanäle, 
Asstride's, das ſſer ab; aus diefen 
gu & in die azequia's und asarbe’s über, 
ut welden es durch die azuda’s und no- 
nas eu das zu bewäfiernde Land gehoben 
nu, daſern nicht der Fall des Terrains 
ale, ai das Bett der Kanäle höher 
lag alt day Geld. Nach dem Flächenin⸗ 
halte jebeg Feldes und der Waſſerbedürftig⸗ 
Int kejelben, bedingt durch die Bodenbe⸗ 

baffenbeit und Die erbanten Krüchte, wurde 
Ne Alena, ſ. d. berechnet, deren ein jeder 
eaidae bedurfte, und danach der Querſchnitt 
ter Azezuien und Die tägliche Deffnungs⸗ 
kit einer jeden gemeflen. Nach der größeren 
it gerfugeren Trodenbeit der Jahre oder 
raplaer Tage, und der Querjchuittsfumme 
An von einem Baſſin aus zu fpeifenden 
Seien, richtete ſich die Deffnungöweite, 
ide dem Auslauf (escurridor, |. d.) 
jeden Zag zu geben war. Die genaue 
ↄtzelnug dieſer Deffaungsweite war durch 
"sı Ehraubenhahn, tornillo, f. d., ermög⸗ 
.<t, Der mit einem Zeiger in Verbindun 

"ad, weiber anf einer Scala den Kubi 

alt des in jeder Minute durch Die Deff⸗ 
"23 eatweichenden Waſſers angab; jeder 
“per hatte num ein⸗ oder mehrere Stun⸗ 
"2 lang des Tages dad Hecht, feine Azequia 
ra u halten, wofür er einen Abonne⸗ 
satsbetrag, Die alfarda, zahlte; wenn er 
"At ihm zugeftandene Zeit überfchritt, d. h 
":tem duch eine Blode, vela, vom Waſ⸗ 
"wihter gegebenen Zeichen feine Azequia 
ret ſhloß oder diefelbe vor dem betreffen» 
ta Zeichen öffnete, . ober des Rachbars Aze⸗ 
my versyfte 2c. 2c., fo wurde er jehr 
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"Bewegliche Ballen. 


Rreng beftraft, durch ein aus Mitgliedern 
des Riego beitehendes Tribunal, vor dem 
feine Appellation galt. Diefe Zribunale, 
ſ. w. die gefammte inziatung beſtehen 
jetzt noch in vielen Provinzen Spaniens, 
und machen es möglich, dag die Felder 
ſelbſt in den trockenſten Jahren bis zu 
Ende des Sommers keinen Waſſermangel 
leiden. Aus ſehr tiefliegenden Flüſſen und 
Azequien wird das Waſſer durch norias, 
ſ. d. auf die Felder gehoben. In Deutſch⸗ 
land lag das waſſcrurgepeſen das ganze 
Mittelalter über und ſelbſt in die neuere 
Zeit hinein, fehr Im Argen; da bei unferm 
gemäßigten "Alima eine totale Austrodnung 
der fließenden Gewäffer nur felten zu bes 
fürchten ſteht, fo bat man ſich ſelbſt In der 
neueiten Zeit der Anlegung von Sammel» 
baffind enthalten, und beichräntt fih im 
allgemeinen auf 2 Arten der Bewäfjerung: 
1) Heberflauung, fie iſt nur bei geringem 
Gefälle anwendbar und beſteht in einer 
eitweifen Ueberſchwemmung des zu bewäf- 
ernden Terrains durch ein Stauwehr, f. d., 
das überflüffige Waſſer wird durch Abzugs⸗ 
fanäfe wieder abgelajien; 2) Beriefelung, 
In der Regel nur auf Wiefen angewendet; 
das Waſſer wird durch Meine Gräben, je 
nad) Relgung des zu bewäfiernden Terrain 
fo vertbeilt, daß es die betreffenden Flächen 
möglihr gleihmäßig trifft nnd dann, was 
davon übrig bleibt, In Mogngsgräben wies 
ber abgeleitet. Die Beriefelung zerfällt in 
natürliche und känſtliche, und jede von 
diefen Beiden wieder in Hang⸗ und Näden» 
bau, je nadhdem dad Waller von den Fine 
leitungagräben auf eine oder zwei Seiten 
vertbeift wird. In der Lombardei iſt in 
der neneften Zeit jehr viel für die Bewäſſe⸗ 
rung gethan worden; die Bemefjung der 
Bewäfjerung richtet fih namentlich nad der 
Bodenbeſchaffenheit; fchwerer Boden bedarf 
mehr Bewäſſerung als leichter, mächtige 
Kies oder Sandihlchten mehr als folche, 
unter denen eine Thon⸗ oder Lettichſchicht 
legt; Torfmoor muß viel aber fchnell be⸗ 
wäfjert werden, nirgendd aber darf man das 
Waſſer lange ftehen lafien. 

Sewaldrechten, |. Waldrechten. 

Bewallung, ſ. v. w. Benferumng. 

Bewangen, (Schiffb.), ein Verſtärkungs⸗ 
ſtück an ein Holz durd darunter gewidelte 
Seile befeftigenz dieſes Herumwideln heißt 
bewuhlen. 

Bewegliche Bahöfen, ſ. Backofen 4u. 5. 


Bewegliche Rollen, ſ. Rolle. 


Lv 


7 


Dewegliche Schennen. 


Beweglihe Schennen, mit Schilfdach 
verfehbene Gerüfte auf Rädern, werden von 
einer Feime zur anderen gelhoben, un dad 
Getreide auf dem Felde im Trocknen ausds 
drefchen zu können; fie enthalten eine Tenne 
und einen Scüttfaften und find mamentlid 
in England gebräudlid. 

Bewegung, die Bewegung iſt entweder 
1) gleichförmig oder mit gleichförmiger Ger 
fhwindigfeit; der bewegliche Körper durch⸗ 
läuft dann in gleichen Zeiten gleiche Räume, 
dad Produft aus Raum und Zeit heißt 
Geſchwindigkeit, dad Produkt aus Geſchwin⸗ 
digkeit und Größe eines Körpers Bewe⸗ 
gungsgröße oder oewegungtanoment; 2) 

eſchleunigte Geſchwindigkelt; wirft eine 
conitante Kraft bewegend auf einen Körper, 
fo entiteht eine gleihförmig befchleunigte 


Bewegung, indem die Geſchwindigkeit einen | 
-gleihmäpigen Zuwahs erhält; 3) Berzd⸗ 


gerte Bewegung, Die Dergügerun faun 
gleih der Beichleunigung gleihmäßie oder 
ungleichmäßig ſein. 

Bewegung des Waſſers, ſ. Hydraulik. 

Bewehrt, 1) (Herald.), nennt man ein 
hier mit fihtbaren Klauen und Zähnen; 
2) einen Fluß, der mit einem Behr verr 
feben if. - 

Beweißen, ſ. Weißen. 


Bewerfen, f. d. Art. Pup, außerdem 
Berappen, Spripbewurf, Befenpuß x. 

Bezahnt, (Herald.), heißen Heroldsfigu⸗ 
sen oder Sectionen, wenn fie mit Spiben 
verfehen find,” eben fo Thiere, wenn bei 
ihnen die Zähne zu ſehen ſind. 

Bezeichnen, irgend etwas mit einem bes 
liebigen Zeichen verfehen. 


Bezeichnungen der Zimmerwerkſäße, 
/ Rutbenfchlag; Pezeihnung der Wände 
in den Gtagen und im Dache, wird ſchrä 
aufgefebt, oder ( der Meißel oder Hohl⸗ 
flag, negelhnung der Ballenlagen, der 
Meißelſchlag wird ſtets Tothrecht aufgeſetzt; 

Zeichnung der Binder, Stiche genanut, 

3. B. bier der 3. Binder oder 3 Stiche, 
fAmmtliche Bezeichnungen werden am vor⸗ 
Dein Ende angebracht; bei Sparen bezeich⸗ 
net man die vordern am unten, die bin- 
tern am obern Ende. Beim Zuſammenle⸗ 
gen der Hölzer legt man fämmtliche Zeichen 
nad vorn; bei Längenwänden zählt man 
ftetd_ von der Borderfronte nad) der hinterm ; 
die Binderzeihen werden voraus angebracht, 


damit man fie befier ausfindet, wegen ber 


nohmaligen Vorlage beim Wündeabbinden, 
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Jiptieigeh, " 


es geht nit allemal gut, def man die 

inder apart legen Tann, daher He im 
Saufen ſchwer herauszufinden wären); ben 
Meipels oder Hohlſchlag bekommt jedes ein⸗ 
zelne in der Etage vorlommende Städ, wei 
er die tage begeichnet. 

Beziehen, (Deichb.), iR die Beſichtigung 
eines Deiches von Seiten der Obrigtelt. 

Bezinnen, f. v. w. zinneln. 

Berinkelt, (Herald.), Figur mit Zinken 
oder Zadkn verfehen. ' 

Bezogen, (Herald.), heißt eine Figut, 
über welche eine Heroldsfigur gelegt il. 

Bezwichen, ſ. v. w. Auszwicken. 

Biberbaum, Tulpenbaum, unter den letz⸗ 
teren Namen find mehrere Bänme bekanm: 
1) Liriodendron tulipifera, währt in den 
ſuͤdlichen Theilen von Nordamerika und tr: 
zeicht dort die Stärke der größten Buchen 
und Eichen. Das Holy der jungen Stämme 
it weiß und leicht, bei älteren mehr gelb: 
fih, man braudt es zu Drechsler und 
Zifchlerarbeiten. 

2) Magnolia grandiflora (Anlipi- 
fera), der Zulpenbaum wit Lorbeerblättern, 
in Birginien und Carolina einheimtid, 
doch and) jet bei und acclimatifirt. Erin 
Holz iſt orangegelb und ſehr hart. 

Biberſchwanz, 1) eine Art Säge, \ 

uchſſchwanz; 2) Klachziegel, Zungenitein. 

chſenzunge Dachzunge, Hafenziegel, ze 
meiner Dachziegel, 15 bis 16° fang, 6” 
breit und %,°° Did. Diele Art Ziegel int 
am untern Ende theils abgerundet, theilt 
a oder verbrodhen, wovon das geratt 
ndigenlafjen fehr zu tadeln iſt wegen des 
Regenwaſſers, welches bei einer nad unten 
je irgendwie fchrägen Form befiern Ab⸗ 
anf findet, und erhalten an dem coberu 
eraden Ende auf der Rüdjeite eine ange⸗ 
Pepte Grhöhung (Rafe), mit welcher fie auf 
die Dachlatten aufgehängt werden. Wan 
lattet zu einem einfachen Biberichwanztad 
8 bis 9’ weit, zu einem Doppeldach 7”. 
Um bei dem Eindeden wegen des Berban: 
des Teiune ganze Ziegel kerfhtagen zu dür 
fen, brennt man halbe Biberſchwänze, Die 
ebenfalls eine Naje erhalten müſſen. 

Bibliolith, verfteinerte Haud ſchrift, d. b 
Verfteinerungen beſchriebener Baumpblätter 
bei Ausgrabungen in Etrurien, Aegypten 2 
manchmal gefunden. 


Bibliothek, Bücerfaal, AeaLrosgun, em 
weder ein ganzes ude oder auch bic 
ein ober mehrere aneinauder ſtoßende Zin 


‘. 


Siniistych. 


mr oder Eile, welche zur Aufbewahrung 

eur Bäherfamminng dienen; im eriteren 

Kıle ſud es gewöhnlich öffentliche gemein 

zügige, und And dann mit denfelben oft 

seh andere wijjenfchaftlihe Sammlungen 
xröunden, fo daß bios die oberen Räume 
für bie Blbliothek benugt werden, da belle, 
trodene und Inftige Nänme zu diefem Zwede 
unbedingt erforderlich find; zur Aufbewahs 
zung der Bücher dienen gewöhnlid Repo⸗ 
morien oder Schränke, am beiten eignen 
nh jedoch Glasfchränke. Um nun fowohl 
eine leichte Ueberficht fänımtlicher Werke zu 
hlemmen, ald auch das Herunterholen der 

Lüser fo viel als möglich zu erleichtern, 
in bierbei vorzüglich auf eine möglichft vor⸗ 
teilbafte, vaunıfparende Aufitellung Der 
Jereſitorien umd Schränke Rüdfiht zu 
women; in bedeutenden Sammlungen dies 
kt rt bet man gewöhnlich zwei lbereins 
udet beündlihe, durch die Mitte der 
Eik oder Zimmer laufende Gänge, 
a dern Gelten die Büchergeſtelle an⸗ 
Itiadt find, fo daß man jedes Bud) 
mt da Sand erreichen fanı. Bei Anlage 
tal Bipiiothelen iR anf die, dem Bes 

he ——e— —— ſo wie 

1 Ne wegen Fenersgefahr ſtreng vom 
Sibietkefranm eichiedene Bohnunz des 
Guielanı Rüdfidyt zu nehmen; auch dem 
ditliethelar wird öfters feine Wohnung 
Mi bier augewiefen. 

Lie älteſte belaunte Bibliothek wurde um 
AN) nor Chritus von Piolemäus in Alexau⸗ 
Tea angelegt; die römiichen Kaiſer ahm⸗ 
iq teinem Beifpiel nah. Sowohl diefe heids 
zen als die äfteften chriſtlichen Biblio⸗ 
Sılea hatten ihren Plap in unmittelbarer 
Ribe der Gotteshänfer; fpäter wurden fie 
— ettennt, aber die Hauptſitze der 
Sintaſchaften blieben immer bie Klöſter, 
at je hatten auch fie, namentlich die Bes 
Rtictiner⸗, Gißterzienfers und Karthäufer- 
Mister, die größten Bibliothefen. Erſt nad) 
te Reformation finden ſich größere öffent 
bt Vibliotheken Die fruͤheſten Beiſpiele 
Lettãndiger größerer Bibliothefanlagen 
"2 die Lokale Der Baticanöbibliothek in 
Acn (1588); der mediceiſchen Manuſcrip⸗ 
vabibliotbet in Florenz (1571) und der 
aenaniſchen von Petrarca gegründeten, 
ide and im 16. Jahrh. ein neues Ge⸗ 
tuude erhieft. 


Bes nun die Erreihung der oben zum 


Thal stem @rfordernifie ei 
—— Bahtteiheltonin 2. le > 


irren Dafür folgende Regeln gelten: 1) 
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Yipliötheh. 


Um mögficifte Be nerſicher heit zu errei⸗ 
hen, habe fie eine moͤglichſt freie Lage, fie 
befinde ſich womoͤglich in einem völlig ifo» 
lirten Gebäude; die Keuerdgefahr von ins ' 
nen abzumenden ift feichter ala von außen; 
man vermeide die Nähe von Keuerwerkität« 
ten, was auch ſchon nöthig iſt, weil die 
Bücher vom Rauch fehr leiden. 2) Um 
die Bücher vor Feuchtigkeit‘ zu ſchutzen, iſt 
ed nöthig, der Bibliothek einen ziemlich ho⸗ 
ben Unterbau zu geben uud für gute Ben 
tllation zu forgen, auch womöglich auf die 
fogenannte Wetterfeite des Gebäudes feine 
Bücherfäle zu legen; man Tann dieſe Seite 
zu Leſezimmern, Treppen 2c. verwenden. 
3) Ein⸗ umd Ausgänge müſſen bequem, 
breit und leicht zu finden fein; auch muß 
man noch einige Rothausgänge für Brand 
fäle anlegen, die aber nicht winklig und 
andy nit zu ſchmal fein dürfen. u 
4) Man lege immer einige Borrathe- 
rg für etwaigen Zuwachs der Biblio⸗ 
thek an. 
5) In den fofort den Büchern einge- 
täumten Lokalen, in den zur Aufitellun 
derfelben beitimmten Repofitorien zc. us 
fo viel Plaß fein, daß die Bücher blos in 
einer Reihe nebeneinander geitellt werben 
und auch da noch auf jedem Fade Plap 
bleibe zur Aufitellung etwaigen Zuwachſes 
in demfeiben Wiffenfhaftszweige, für neu⸗ 
folgeude Bände begounener Werke ze. Hins 
tereinander dürfen fie eben fo wenig ges 
ftellt als übereinander gelegt werden; die 
göbe der einzelnen Regale darf auch nicht 
o gering bemeilen werden, daß man die 
Büder nah dem Format placiren muß; 
denn in derfelben Zißen [haft iebt es oft 
Kolianten und Werke in Duodezformat, die 
doch, Hei einer wilienfchaftlichen Ordnung 
der Bibliothek, neben einander ftehen müſſen. 
6) Grundform. Bei mäßig großen Bis 
biiothefögebäuden erreicht man die größte 
Geräumigkeit dadurd, daB man ıdad Ges 
bäude rund macht; bei fehr großen wird 
die runde Form dur technifhe Schwierig- 
keiten verboten, und bier wird ein langes 
vierecklges Gebäude wohl am beften allen 
Anforderungen entjprecden. 
7) Eintbeilung. Zumähft dem Eingange 
befinde ſich eine Garderobe, daran floße das 
Zefezimmer für das Publikum mit großen 
Zifhen und Stühlen, fo wie mit breiten 
Tafeln an den Fenftern zum Befichtigen von 
Kuvferwerfen ; dicht daran das Zimmer für 
die Bibliothelare, in welchen auch die Kata« 
Ioge "aufbewahrt werben, in weldes aber 
35 
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Bike. 


das Pablikum Teinen Autritt babe; viel 
mehr verhandle dafielbe durch Fenfter oder 
über Gancellen mit dem Auffeher der Katas 
loge. Hinter dieſem Katalogzimmer num 
tt das Zimmer der Aufwärter oder dienſt⸗ 
thueuden Bibliothelare, welche von da aus 
nad den eigentlichen Bibliothelöräumen ger 
langen: föunen, ohne das Lefezimmer zu 
paſfiren, und obne daß das Publikum das 
bin gelangen kann. Zwedmäßig ift- es, das 
Zejesimmer abqutbellen, damit fich Die Leſer 
nicht gegenfeitig fören. 

8), Einrichtung der Bucheraufbewahrungs⸗ 
räume. Um den Zugang zu den Repofls 
torien zu erleichtern, bringt man an den⸗ 
felben In der Höhe von 8-10 Fuß über 
dem Fußboden eine leichte Gallerie von 2'/, 
bis 4 Fuß Breite mit Geländer au; wo 
der Grundraum beichränkt ifl, kann man 
die Säle höher machen umd dann zwei fol- 
der Sallerien übereinander anbringen; bei 
ſolchen hoben Sälen läht man dann die 
Seitenfenfter ganz weg und beleuchtet fie 
fediglich durch Oberlicht, oder wo dies nicht 
gebt, Durch breite Fenſter. 

9) Heizeinrihting. Am meilten zu em⸗ 
pfeblen d Waſſerheizung in Metallröh⸗ 
ren ſein. 

Die nähern Details einer ſolchen Bis 
bliothekseinrichtung richten fih nach Specials 
bedürfniiien und muß jeder Architect diefe 
berücfichtigen; der äußere Character eines 
Bibliothekgebaͤudes ſei ernft, ohne finfter 
zu ſein. 

Bicke, f. Binkel, m, Picke, (fr. Beche), 
zweiſpitzige Spitzhacke, auch Karſt genannt. 

BSicken, (Steinarb.), Steine bicken, f. v. 
w. die Steine mit einem fpipigen Inſtru⸗ 
ment behauen. 

Sichſand, der feine Sand, welcher beim 
Sägen der Steine erzeugt wird. 

Bichſchiefer, |. Bidjchiefer. 

Bidi, (Myth.), beiden Malayen. Die das 
Schickſal voritelende Gottheit mir 3 Köpfen, 
deren einer Die Gegenwart, der andere bie 
Zufunft, der dritte aber die Vergangenheit 
darſtellt. 

Biegen, ſ. Abbiegen 1 und 2. 

Birge,f., (Zimmerm.), krumme Pfoſtenſtre⸗ 
ben, Bogen aus Pfoſten oder Brettern zuſam⸗ 
mengefeßt; 1) Die nach der Haubenform der 
Thurme ausgeſchnittenen Pfoften oder Bohlen, 
welche hoditantigaufbaa@eiparre anfgenagelt, 
Die Form der Kuppeln oder Hauben bilden, 
Gradblegen nennt man bie bei. gebrochenen 


Pienenhaus. 


Hanben auf den Eden befindlichen B.; 2) Die 
Bogen, auf welche Latten oder Brettſtreifen 
gelegt werden, nm fo mit ihnen die Lehr⸗ 

erüfe zum Wölben zu bilden ; 3) (Böttch.), 
— v. w. Biegeſcheibe. 


Biegeeiſen, 1) (Grobſchmied), ein ausge⸗ 
höhltes Eiſen; wird mit einer daran De 
findfihen Angel in den Amboß geitedt und 
dient zum Runden verſchiedener Wifentheile, 
wozu man fi eine® Hammers mit runder 
Bahn bedient; 2) (Zeugfchm.), ein doppel⸗ 
armiges Eifen, zwilchen deſſen Armen man 
Hohl⸗ und Löffelbohrer fchmiedet. 


Biegeſchiebe, (Böttcher), eine am der 
Wand befeftigte halbe Scheibe, auf welcher 
die „gelvaltenen Stäbe zu Reifen gebogen 
werden. 


Biegezange, (Metallarb.), eine Zange mit 
runden Yun en, zum Biegen 8 leder, 
Drahtes u. |. w. angewendet. 


Biegfamkeit befipt jeder Körper In grö« 
— oder geriugerem Maße, ſelbſt Sands 
ein, Marmor, Glas, Gußeiſen 2c. vermös 
gen fidy zu biegen, f. darüb. die diefe Ma- 
teriale betreffenden einzelnen Artikel. 
Biegfame Spiegel, f. den Art. Spiegel. 
Kielbrief, |. Beilbrief. | 
Bienenhaus, ein Gebäude, welches un 
Bienenzudt dient; die hauptſächlichſten (Er 
fordernifje beim Bau der Bienenhäufer find 
folgende: Diejelben müſſen vor allen Dins 
den warm, kuftig, troden, und hauptſaͤchlich 
vor rauhen Binden, Regenſchauern, Staub 
und Rauch geihäpt fein; der vor der 
Hauptfronte befindlide Raum muß auf 16 
Schritt weit fret von Bäumen und Unkraut 
fein und mit Kies oder Sand beftreut wer 
den; die Heritellung dergleichen Haͤuſer ge: 
fihteht entweder ganz aus Holz oder aus 
Fachwand, mit Biegen ausgeht; man 
giebt ihnen im der Regel 3 (Ellen Tiefe, 
wovon °/, Mille für die Breite der Stod- 


| werte, d. 5. der Repofitorien für die Bier 


nenitöde (devem man nicht gern mehr ald 
3, jedes 31/, Fuß vom andern entfernt, an⸗ 
nimmt), ber übrige Raum aber als Gang 
zur bequemen Aufjicht und Behandlung der 
Stöde dient; die Ränge richter ſich nah 
der Anzahl der anfzuftellenden Stöde; die 
gewöhnlich offene Vorderfronte muß jedoch 
auch dur Laden zu verschließen fein, for 
wie man dad Dach nicht bios nad Kinten, 
[onbern and nach vorn etwas abfallen läßt, 
amit die Bienen bei unfrenndiidem Better 








Venenkorb. 


A dennoch geſchüßt vor den Stöcken aufs 
halten Tonuen. 

BSienenkorb, Erlennungdzeichen, den Heis 
figen Ambrofius , Bernhard und Johannes 
GEörifohomne beigegeben. 

Bienenſtaud, unterfheidet ſich nur da» 
durch vom Bienenhaus, daß die Körbe hier⸗ 
bei blos auf Geſtellen liegen, die mit einem 
— verſehen find und hinter denen 
ein Gang binführt, um die Bienenflöde 
von biuten handhaben zu können. 

Bierbottih, Maiſchbottich, Bierkufe, der 

roße Bottih der Brauer, in welchen das 

alz eingemaifht und dad Braunbier ges 
fühlt wird, er iſt unten mit einem Hahn 
zerjeben und bat ?’/., des Kubifinhalts des 
zu brauenden Biere. Gr ift Außerlih 2° 
6° ungefähr hoch. 

Bierbrauerri, ſ. Brauhaus. 


Bierheller, 1) ein jeder Keller, in welchem 


Bier lagert; 2) diejenigen Keller bei Braue⸗ 
seien, welche zur Lagerung und Aufbewahr 
ver jogenaunten Lagerbiere dienen 
un» in der Deget fehr geräumig find,, um 
gleich mehrere Gebraͤue In denfelben lagern 
zu können; man nennt fie gewöhnlid Som⸗ 
merfeller, eat fie gern fo tief wie mögfid 
(am lichten in Bergabbänge oder Felſen, 
aber niemals gegen Süpden), im leßteren 
Be wird der nöthige Luftzug durch 
chachte bewirtt, auch mug man auf Lei⸗ 
mug bes etwa durchfickernden Waſſers Rück⸗ 
ſicht nehmen, damit daſſelbe gehärigen Abs 
Ans Hat. Dergleichen Keller dürfen nicht 
unter A Ellen Höhe erhalten, und müſſen 
eine gerade, mindeſtens 3 Glien breite 
Trevve erhalten. Kür die Fäſſer find Bals 
entager ebraht, und zwar möäjlen 
dieſel fo bed liegen, daB die Wannen 
zum Auffangen der Hefen darunter geftellt 
werben können. Die Keller werden häufig 
vers Wis fünitlidh kühl erhalten ; die Mes 
thoden, wie man dies macht, find fehr 
verfchieden, |. unter Eis. 
Bierlager, f. Bierfchragen. 
Sierſchragen, ein bölzernes bodähnliches, 
eft and nah Art eines Roſtes conftruirtes 
circa 3 Fuß hohes Geftelle, worauf Bier: 
tonnen gelegt werden; auch Bierlager ge⸗ 


yanunt. 

Bierſchufſe, Bterfchöpfe, auch mitunter 
Gelte genannt, ein an langem Stiel befes 
Bigtes Gefäß. um das Bier aus den Pfan⸗ 
nen zu Schöpfen. 


Bist, on. auch Dich, 1) ein jedes über der | 


Bilder. 


Grde befindliche Gerüf; 2) (Muͤhlb.). das 
Mahlgerüſt, ſ. d.; Weinbiet nenut man auch 
die Kelterböden. 

Bieth, f. Diet. 

Bielfchalen, das zu den Boden der Wein⸗ 


keller verwendete Eichenholz. 


Bifrauſt, Biefroͤſt, (nord. Moth.), ſ. 
v. w. zitternder Weg oder Bilrauſt, Name 
des Regenbogens, der Afenbrüde, welche 
Himmel und Erde verbindet. 


Biga, f., römifcher zweifpänniger Triumph⸗ 
wagen. 

Biggi, eine [chwärzlihe Marmorart, fommt 
aus Italien zu uns. 

Biguonienhol;, ſ. Paliſander⸗ oder Jas 
carandenholz. 

Biyne, (Hüttenk.), Die Erztheile, welde 
fih an den Heerd anlegen, wenn derfelbe 
nicht gehörig durhwärmt wurde. 

Bilander, aud Bylauder, iſt ein Kaufs 
fahrtheiſchiff mit 2 Maften und trapegfärs : 
migem Gegel, letzteres unterfchelbet es von 


einer Brigg. 

Bilbog (fr3.), iſt ein Werkzeug des 
Bergolßers” auf einer Seite rund, auf der 
andern breit; die breite Seite dient dazu, 
das Bold anfzunehmen und iſt mit fein 


wollenem Zenge überzogen. 


Bild, 1) jedes Bild, was in einem Raume 
aufgehängt wird, muß an trodenen Wän- 
den befeitiget werden, indem fonft Bild und 
Rahmen fehr bald leiden. Nicht gleihgüls 
tig it e8, was Bild, Rahmen und Wand 
für Farbe haben; Kupferſtiche paſſen am 
beften in dunflen Rahmen auf blaue Wand, 
it feine fo gefärbte Wand da, fo behalte 
man wenigftens den dunklen Rahmen bei. 
Bunte Bilder erfcheinen in Metallrahmen 
am fhönften und paſſen dieſe Rahmen am 
beiten auf dunkel⸗ aber glanzlos grüne oder 
rotbe Bände; hat man aber heile Wände, 
fo faſſe man die Bilder in dunkle Rahmen 
ein, gebe ihnen jedoch nad innen, Direct 
um das Bild herum, eine Goldleiſte. Oel⸗ 

emälde verglaft man nicht, Gonache⸗ und 
quarellbilder hingegen verlangen Berglas 
fung, müjjen aber danu Hinten verflebt 
werden, damit weder Staub noch Feuchtig⸗ 
feit an das Papier komme; 2) f. übr. den 
Art. Bildergalerie. “ 

Bilder, (Herald.), find alle natürlich ges 
formten 5 uren in den Wappenſchildern; 
man thellt fie ein im Lebendige und leblofe, 
lebendige, wenn fie aus dem Menfchen-, 
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dildachat. 


Thier⸗ und Pflanzengeſchlecht hergeleitet 
ſind; lebloſe, wenn ſie aus dem Minerals 
reiche und Gewerben u. ſ. w. ſtammen; 
man ſagt es auch von den Figuren im Ge⸗ 
genſatz zu den Heroldsfiguren, ſ. d. 
Bildachat, eine Art des Achats, ſ. d. 
Bildende Aünſte find alle diejenigen und 
blos Diejenigen, welche den rohen Stoff 
zur künftlerifheu Yorm umwandeln. Dabin 
ebören die Architectur, die Malerei, Bilde 


auerel, die zeichnenden Künite; alle dieſe 


haben es mit dem roben Stoff zu tbun, 
bilden ihn und wandeln ihn zur felbitbes 
febten fünftieriichen Form um, fobald aber 
fein wabres Kunftwerk and der Bearbeitung 
des Stoffes entfpringt, Tann die Bearbeis 
tung den bildenden Künften nicht beigezäblt 
werden, fondern gehört zum Gewerbe. 


Bilderbiende, f.v. w. Nifche, Vertiefung 
in einer Mauer zur Aufnahme einer Statue 
od. dergl.; ihre Dimenfionen richten ſich 
nad den darin aufzuitellenden Gegenſtän⸗ 
den, ihre Geſtaltung nad dem Banıtyf des 
@ebäudes ; fo find ’ 3. die Bilderblenden 
des römischen Styles halbfreisförmig im 
Grundriß und Schluß und entbehren. der 
Verdachung. Wo fie im mittelalterlichen 
Styl vorkommen, find fie in der Regel po⸗ 
lygon im Grundriß und entweder fo tief, 
daß die Figur ohne Gonfole darin Plaß 
bat, oder wenn fie weniger tief find und 
ein Gonjol darunter angebradt ift, haben 
fie einen Baldachin über fih und werden 
dadurd zum Schirmitand, f. d. 

Bilderkabinet, f. Bildergalerie. 


Bilderfirnif, f. d. Art. Gemälde, Lacki⸗ 
ren derfelben. ' 

Bilderfuß, ſ. Bilderftupl. 

Bildergallerie. Die Erfordernifje, welche 
an ein gutes Bildergalleriegebäude zu ftellen 
find, fann man wohl wefentlid in zmel 
Rategorien tbeilen: in innere und äußere. 
Die Inneren Erforderniſſe find folgende: 

a. gute Beleuhtung, größere Säle mit 
Oberlicht, Meinere mit Seitenfenftern 
nah Norden; die Nordfeite muß ganz durch 
Aufitelungsräume in Beſchlag genommen 
fin. daher eine lange Reihe größerer Fen⸗ 

er erhalten; alle Nebenräume, Portalbau, 
Hausflur, "Treppenhaus, Beftibüles lege 
man auf bie Mittagsfeite, welche fonach den 
Haupteingang enthält und die freiefte archi⸗ 
tectoniſche Behandlung erlaubt, Die bei der 
ununterbrochenen Fenſterreihe nach Norden 
ziemlich fchwer wird; der Südjelte kann 
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man vielleicht eine Säulenvorhalle geben; 
ur Noth fann man nah Süden Kabinete 
Hr Kupferftiche, Handzeichnungen u. dergl. 
Sachen anlegen, die in Schränten verwahrt 
werden. 

b. Innerer Zufammenbang. Gine Durch⸗ 
fahrt unter den Hallen dit ungmwedmähig. 
weil fie die Suite der Säle im Erdgeſchoß 
ftört, innerer Zuſammenhang aber iſt uns 
erläßlich nöthig, wenn die Sammlung fyites 
matiſch geordnet fein fol; aud fit es dem 
Publikum fehr unangenehm, über eine Haus⸗ 
flur oder Turdfahrt oder dergl. vafjiren 
zu müjlen, um von einer Abtheilung der 
Sammlung in Die andere zu gelangen. 
Eben fo unangenehm it ed, am (Ende der 
Saalfuite wieder umkehren zu müfjen; um 
dies zu vermeiden, müjlen die Säle fo 
mit einander zujammenhängen, daß man 
gleichſam ringrörmig um das ganze Gier 
bäude gebt und and dem lebten Saale erit 
wieder in dad Treppenhaus oder Beftibüle 
gelangt. 

c. Möglichite Raumerfparniß, aber ohne 
Geizen mit dem Raum; es muß fo vie 
Platz fein, daß eine namhafte Vermehrung 
der Sammlung eintreten kann, obue daß 
ed an Raum feblt; aber auf Nebenräume 
darf nicht zu viel Platz verichmwendet wers 
den, den man lieber iu den Gemäldeſälen 
felbit verwenden kann, um eine gwedmäßige 
Aufhängung zu erreihen; die Bilder dür⸗ 
fen nicht zu nahe gedrängt, fondern mülten 
fo einzeln hängen, daß feines je Die Wir⸗ 
fung des anderen itört. Als Mutter in dies 
fer Beziehung kann die neue Pinatothet 
in Münden gelten und das große Mufeum 
in Berlin, welcdes aber auch einen großen 
Fehler in der Wintheilung bat; man muß 
nämlid, wenn man au den Ende des einen 
Armd der Saalfuite angelangt ift, fämmt- 
lihe Säle, deren Bilder man fo eben be 
trachtet hat, nochmals durchwandern; Dies 
geſchieht gewöhnlich ziemlih ſchnell, na« 
mentlich von der großen Mafie des Publi⸗ 
fums, und dadurd werden Die noch in Be- 
trachtung der dort hängenden Bilder Bes 
griffenen geftört. 

d. Schuß der Bilder vor dem Betaften 
und Beftogen, durch Meine Barrieren länge 
der Bilderwände. 

e. Richtige Aufhängung. Bel Oberlicht 
it diefe viel leichter, weil fein Reflex zu 
fürchten fein wird, wenn man nur Die Bil« 
der etwas nach vorwärts geneigt aufbängt; 
bei Seitenlicht aber mut man forgfältig 
Darauf feben, daß der Reflex des non der 





Pildergakkrie. 


Exit Temmenden Lichtes das Auge des 
Brihanerd nicht trifft, eben fo wenig aber 
art ir durch Lad geglätteten Bildfläche 
einen Rörenden Glan erzeugt; am beiten 
wird dies durch ſchrägſtehende Scheerwände, 
. &, erreiht; auch muß zwiſchen zwei 
ſeſden Scheerwänden binlängliher Platz 
fein, um zurücktreten und das Bild aus ges 
böriger Kerne betrachten zu fünnen; man 
rechnet hierzu in der Regel die dreifache 
Ireite des Bildes als richtigfte Entfernung; 
Meine Bilder dürfen nicht hoch gehängt 
zerten; überhaupt aber dürfen die Bilder 
nidt unter 4 und nicht über 12 Fuß, ſehr 
tere böchitens bis zu 14 Fuß vom Fuß⸗ 

hingen und bei Oberlicht darf der 
Chatten der Kehle nicht auf das Bild fals 
in und das Oberlicht muß mindeftens °/, 
ter Dedenbreite breit fein. j 

! Helgung. Diefelbe muß möglich gleich 
mirig und darf nicht zu froden fein. 

e. erdmähige Anlage von Garderoben, 
Geräten, eines Lokale zum Reftauriren 
ven Gemälden, Aufhängen von Wandkata⸗ 

ax. 

ie iuße rem Grforderniffe einer Gallerie 

im — 1) Kenerficherbeit. Eine Bil⸗ 
dergalene muß mindeſtens 200 Fuß von 
jeden andern @ebäude, darf aber keinesfalls 
in der Räbe eimes Theaters oder anderer 
"sergefährliden Gebäude flehen. 

2) Etaubfreiheit. 

3: Eiderung vor Rauch und Ruf. 

Tie äftberiichere Anforderungen nun, die 
zın an ein Galleriegebäude zn machen 
riezt, And im Kolgendem zufammen zu 
na: 

64 muß äußerlich würdig, ernft und tes 
srätentatin fein, ohne zu große Strenge 
m Ausdrud und gleidy weit entfernt von 
Iermlihfeit, ald von Oftentation in der 
Asshattung; innerlich muB es anftändig 
tcerirt fein, doch darf aud hier die Deco» 
ration nicht zu flarf auftreten, indem immer 
kieſelbe in nutergeordnetem Berbältniß 
in ten Bildern ſelbſt bleiben mung. Die 
:ca Bildern gäuftignte Decorationdweife der 
Aiome if: gram In gran gemalt oder mit 
tndersamenten belegte Deden mit mäßis 
at Bergoldung, dunkelrothbraune oder 
‚aufelgräue Bände, doch müjjen die Band» 
ren jedenfalls fehr ruhig und glanzlos 
a. Alles mache den befrledigenden Eins 
td des Aubiggedlegenen. 

„Sad bier von Bildergallerien als ſelbſt⸗ 
irdigen Gebänden gefagt worden if, gilt 
natätlich and von den Bildergallerien ala 


pilderſtuhl 


Theilen von andern Gebäuden, Muſeen ꝛc., 
ſowie von Lokalen für Bilderſammlungen 
in Privatwohnungen, wobei nur die durch 
die Lokalität, wenn ſolche ſchon vorhanden 
iſt, durch den Umfang der Sammlungen 
und durch manches Andere hervorgerufenen 
Abänderungen eintreten können. Iſt die 
Sammlung fo Bein, daß fie in einen Saal 
zu vereinigen möglid iſt, fo darf derfelbe 
eben nur als Bilderfaal, nicht aber zum 
Spelien, Tanzen zc. benupt werden, weil 
die Bilder durch die hierbei entftebende 
Ausdünſtung ſehr Leicht feiden. Iſt die 
Sammlung etwas größer, fo ift e8 am bes 
quemiten, fie auf einer langen, nidt zu 
fhmalen Halle aufzuhängen. 

Bilderhalle, ſ. Bildergalerie. 

Bildercopirfaal, |. Bildergallerie. 

Bilderlehre, Ikonologie, Lehre von der 
Bedeutung bildliher Darftellungen, |. Sym⸗ 
bolif, Allegorie2c. Zur Kenntniß der mits 
telafterlichen Kunſt namentlih iſt die Bil 
derlehre von jehr großer Wichtigkeit, leider 
aber iſt fie bie jet noch, namentlih im 
Bezug auf Ägyptiihe und romauiſche Bil 
derſprache, (eb unvollitändig. 

Sild pe, Bildervortefenille und Bil⸗ 
derſchrank, ſ. unter Mappe, Portefeuille und 
Schrank. 

Bilderrahmen. Dieſelben können verſchie⸗ 
denartig geformt und von verſchiedener 
Farbe Fein Dient der Rahmen nebſt Bilde 
zur Dekoration des Zimmerd, fo muß fidh 
derielbe eritens nah dem Bilde und dann 
u dem Styl des Gebäudes richten, ebenſo 
nach der Bandfarbe; in Bildergallerien richs 
tet fih der Rahmen lediglich mad dem 
Bilde, 0b dafjelbe bunt oder ſchwarz iſt, 
ebenfo nach der Größe des Bildes; in der 
Regel fol man den Rahmen nicht über '/, 
und nicht unter "/,. der Breite des Bildes 
breit machen. 

Bilderfacl, f. Bildergalerie. 

Silderfhrift, (Hieroginpben, f. d.), eine 
Särift, wo Bilder die Stelle der Buchſta⸗ 
ben vertreten. 


Bilderfleine nennt man diejenigen Steine, 
weldye von der Natur auf ihren Oberfläs 
hen zum Theil farbig gezeichnet find, und 
je nah der Achnlidkeit mit vorhandenen 
Gegenftänden auch befondere Ramen erhal⸗ 
ten baben. 

Silderfiuhl, 1) f. v. w. Alroterium, f. 
d.; 2) f. v. w. Poftament pi Aufſtellun 
einer Figur; der Vilderſtuhl muß ſich na 
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dem Styl ridgten, in welchem bad Gebäude 
gekalten if, fobald er in einem foldhen aufs 
eftellt wird; hat man aber Figuren, Die 

m Freien Reben ohne Beziebung zu einem 
Bebände, fo kaun man ſolche in jedem 
Stole entwerfen; einen Anhalt giebt übris 
gens die aufzuftellende Figur ſchon felbft. 

KBildformerei, Theil der Plaftik, f. d. 

Bildgieher, ein Künftler, welcher Bilder 
aus Metgll oder Gyps gießt. 

Bildhauereifen, der Meißel des Bild» 
hauers zur Bearbeitung des Sandſteins ift 
Sedig, des Marmors zugeivipt ; ihre Schneis 
den find verfchieden geitaltet. 

Bildhauerhitt, zum Wiederanfitten abges 
floßener Stüde, 1) 1°/, Loth Maitiz und 1 
Quentchen Bleiweiß werden zu einem zar« 
ten Pulver geftoßen und fiber Fener mit 1 
Loth Bachs zufammengeltoßen; 2) Staub des 

‚ bearbeiteten Steine, Gups und Leimmafs 
fer zu fait gleichen Theilen, warm zufam« 
mengerührt, geknetet und fofort verbraudt. 
©. übr. Kitt. 

KBildhanerkunft iſt der Zweig der plaſti⸗ 
[hen Kunft, welcher aus Marmor und ans 
deren harten Körpern Statuen aushaut und 
mit Hülfe des Hammers und Meißels vol- 
lendet; ſ. übr. mehr unter Plaſtik und 
Skulptur. 

Bildhauerwerkſtatt, ſ. unt. Atelier. 


Sildlich. Bildliche Darſtellungen können 
entweder einen Gegenſtand, eine Per⸗ 
fon, Handlung ꝛc. darſtellen, oder einen Bes 

riff, Lehrſatz. Wahrheit ꝛc. andenten und 
heibe dann eigentlich finnbildliche Darftels 
ungen. 


Bildner, f. v. w. Bildhauer. 

Bildfcyniper, Bildgießer 2c. 

Bildnerei, Plaftit, |. d. Art. Plafifche 
Kuntt. 


Bildnif, d. h. Nachahmung der Züge 
einer Berfon in Form eines Bemäldes, 
einer Zeichnung oder Büite, Statue ac. Die 
Bildniſſe (imagines) der Ahnen aufzuitellen, 
waren bei den Römern nicht alle, fondern 
blo8 die vornehmiten Familien berechtigt; 
fie hielten ſolche Bilder fehr hoch in Ehren 
und ftellten fie Im Atrium auf. Auch im 
Mittelalter ſpielten auf den Burgen bie 
Bildnißiammiungen der Ahnen eine große 
Nolle. 

Bildfaulen neunt man Werke der plaſti⸗ 
hen Aunſt, durdy weiche wmenjchliche Ges 
alten In Holz, Then, Gyps, Stein und 


Pildfänten. 


ben verfchiedenen Metallen bargeftellt werden; 
doc; giebt man auch den aus diefen Stoffen 
verfertigten Thiergeflalten den Ramen Bild 
fäulen, obgleich eigentlich mit Unrecht. Die 
Bildfäulen trennt man ihrer Aufſtellunge⸗ 
weiſe nad) in a, felbitftändige. In der Re⸗ 
et find dieſe monumentaten Charakters; 
e ftellen dann gewöhnlid berühmte, ver: 
diente Männer darz ſolche Bildfänlen müjs 
fen vor allen Dingen porträtäbnlih und 
nur dann etwas idealifirt fein, ald etwa die 
betreffende Berfönlichkeit irgend eine offen» 
bare Häßlichkeit an fi trägt, deren treue 


Wiedergebung die Bildſäule zur Karritatur 


machen würde. Durch pafiende Attribute 
muß man auf das Hauptverdienit, die Haupt. 
thätigkeit der dargeftellten Perfonen anipie: 
len, und wo diefes nicht hinreicht, kann man 
am Poftament dur Reliefs ꝛc. dieſe Ans 
fpielungen noch deutlicher oder verftändlicer 
madhen. Sowohl bei der Goftümirung ber 
Figur felbit, als bei der Anordnung und 
Daritellung der Neliefs Hüte man Fr] vor 
Anadhronismen; dahin gehörten z. B. bei 
Perjonen aus dem Mittelalter oder der 
Nengeit römiſche oder griehiiche Heroen⸗ 
tradht, bei Bildjäulen chriitiicher Perſonen 
Darſtellungen mytbologiihen Inhaltè zc. 
Eine etwaige Inſchrift fei, in der Landes⸗ 
ſprache verfaßt, kurz dad Ganze Jedem ver 
ftändlih, denn die Bildſäulen yollen nit 
nur Zeichen der Anerkennung, fondern auch 
Anfpornungen zur Ratheiferung fein und 
möäjjen deshalb vom ganzen Bolfe verftan- 
den werden können. Blos decorative Bild» 
fäulen laſſen mehr Freiheit in ihrer Be 
handlung zu und find in der Regel allegos 
riiher Ratur; man muß iedod bei ber 
Wahl ded Gebietes, aus der man die Ale 
gorie entlehnt, auf deu Styl der etwa in 
der Nähe befindlichen Gebäude Rückſicht 
nehmen, Kine Flora 3. B. in einem Gars 
ten, ald Göttin der Blumen ganz yaijend, 
dürfte nur in der Nähe eines römiſchen 
oder griechifchen Gebäudes angebradyt wer: 
den, oder in einem in römiſchem oder arie: 
chiſchem Styl decurirten Raum; bei einem 
othlihen Gebäude muß man Die darzu- 
hellenden Degeifte In mittelalterlicher Weiie 
auffajienze. Was nun die Größe der Bild: 
fäulen betrifft, fo richtet ſich Diejelbe eben. 
falls nach der architectoniſchen Umgebung; 
koloſſale Statuen find nur auf gang großen 


freien Pläpen anzuwenden; Statuen in un- 


mittelbarer Nähe von Gebäuden -mache man 
wicht Über Lebensgröße (f. unt. b.). Die 


Waage der Poftamente richten ſich mach den 


. 


Pitöfrige. 


Sfinlen; fie dürfen nicht fo Tchmal fein, 
def die Figur dadurch beengt erfcheint, als 
wenn fie ſich nicht bewegen bärfe ohne her⸗ 
abzujsden, aber auch nicht fo breit, daß 
ipre Sutladung einen Theil der Figur ver 
keit, wicht viel wiedriger als die Figur, 
aber auch nicht fo hoch, daß die Figur fich 
zu fehr verfürgt dem Auge barftellt; mebr 
dar. f. unt. Boflament. 

b, Bildfänlen als Decorationstheile des 
Gebäudes. Diele ſtehen entweder in Bil⸗ 
berbienden, welche dann geräumig genug 
ein mäjlen, aber auch nicht zugroß, Dabeihat 
rd der Architect mit Dem Bildhauer zu 
vtändigen; oder fie ftehen auf Brüftungss 
stamenten und gelten dann Die unter a, 
sugrährten Regeln, oder fie fichen auf Con⸗ 
ielen an Bandflähen; dann dürfen bie 
Sırdfähen nicht fo maſſig dein dan fie 
der Bildfänlen ſchaden, aber fie müſſen ru⸗ 
Nq gehalten fein. Die Eonfolen unterliegen 
terichhen Bedingungen als die Poſtamente. 
Die Größe der Bildfäulen an Gebäuden 
way in richtigem Berhälmig mit den Maa- 
fa der architect oniſchen Geſtaltungen ſtehen, 
ſele aber nie die natürliche Menſchen⸗ 
ih äkrihreiten, weil dad Auge unwills 
ii die Größe der Bildfäulen ald Map 
Hab für Die Größe des Gebäudes annimmt, 
ua) daher ein Gebäude mit Statuen von 
Ucheriebensgröße feicht Meiner erfcheint, 
als es iR. Biidſaͤnlen al Theile der archi⸗ 
tectexiſchen Betaltung. f. d. Art. Cawa⸗ 
a Säulen mit Statuen, f. d. Art. 
Tänle. 


Südfeine, Formſteine, ſ. Gefimsſteine. 
Sido, ſ. v. w. hölzerne Bildſäule. 


Bildſtuhl, ſ. v w. Bilderſtuhl, ſ. d. 

ttepgr, (nord. Myth.), Beiname des 
Ein, |. v. mw. allgegenwärtig und all⸗ 
winend. 

Sites, St., als Biſchof dargeſtellt; litt 
Weden Märtyrertod. 

Bilard, die Billards find in der Regel 
6 Glen lang und 3 Glen breit; ringeum 
army 3 Ellen freier Raum fein, fo dap ein 
dillardzimmer für ein Bilard 9 Ellen breit 
za 12 Ellen lang fein muß. 

‚Bike, L., 1) (Herald.), eine mis Farbe 
ar Angel; 2) Zapfen des Wellbaums 

üblen; 3) (Sciffeb.), Berbandhölzer 
un Spiegel des Schiffes; 4) eine Hade, 
venit die Muͤhlſteine geichärft werden; fie 
but eine breite Spige umd zwei Schueiden. 


Giärtzerkauf an Iheatern zc. muß fo 
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eingerichtet fein, daß der Berfäufer vom 


Pinsfkeis-Lenglomerst. 


Publikum nit incommodirt oder gar durch 
Zudringlichkett Im en Geſchaͤft geftört 
wird. Am zweckmäßigſten ift ed, von dem 
Zimmer oder Kabinet des Billetegre nad 
dem Raum für das Publitum ein Meines 
Tenfterhen an einer nach außen converen 
Band anzubringen, vor diefem Fenſterchen 
aber durch Schranken dem Publikum einen 
Weg vorzufihreiben, welcher blos für eine 
Berfon Breite hat. 

Billot, (Schieferd.), runder Klop zum 
Bebauen der Schieferfteine. 

Bilrauſt, ſ. Bifrauſt. 

Bilsſkirnir, (nord. Myth.), Thors Palaſt, 
der ſtürmiſche Luftraum. 

Bimaes - Sayan, kleinere Stüäden des 
oftindiichen Rothholzes; ihren Namen haben 
fie von der Infel Lima. 


Simſen, ſ. v. w. mit Bimsftein abreiben, 
fchleifen und poliren. 


Simskorall, Bimfenforall,Bimsfteinforall, 
spongites pumicosa, eine Gattung Sees 
ſchwaͤmme; Euglich zellenförmig, leicht zer- 
bredlih, gran von Farbe; findet fih Im 
Meere. auf verfchiedenen Körpern. 

Bimslava, (Mineral), eine Lava, welche 
hlafig bimsfteinartig if; ihre Abarten find 
Schlacken⸗ Schaum und Glaslava. 

Bimsflein, Ponce -pumite, pumice, ift 
das Produft der Schmelzung natronreichen 
Trachyts; erfcheint ald glasartige, blafige, 
durchlöcherte ſchwammige Maſſe, tit von 
Fate weiß, ins Gelbliche auch wohl ins 

räunfihichwarze fallend, glänzt perlenartig, 
bläht fih im Feuer auf und ſchwimmt im 
Waſſer; beigemengte Kryſtalle von alafigem 
Keldipath geben ihm oft ein porphyrartiges 
Ausfehen, außerdem enthält er oft Augit, 
Glimmer, Magneteifenftetn und Hornbiende. 
Man benugt den Bimsſtein zum Poliren 
und Schleifen des Holzes, der Steine und 
verfhiedener Metalle; auch fchleift man da⸗ 
mit Die Grundfläche fär Dergofdung: er 
giebt mit Kalk vermengt einen guten Mörs 
tel und dient auch mitunter als Baumates 
rial, doch nicht zu Feuermauern, oder wo 
er ftarken GErfhürterungen ausgeſetzt wäre. 

Bimsflein - Conglomerat, beftcht aus 
edigen und abgerundeten GStüden von 
Bimsitein, verbunden durch eine erdige, 
thonige oder aus zerriebenem YBimsfteln 
gebildete Maſſe. Das Geſtein ſchwimmt, 
das Bindemittel if gewöhnlich in geringe⸗ 
ser Menge vorhanden und fült Die Räume 


Binard. 


zwifhen den Stüden, obgleich es dieſelben 
umhüllt, nicht vollſtäͤndig aus, fo daß fich 
oft leere Räume zeigen, hiervon rührt wohl 
auch feine geringe Feſtigkeit; hingegen 
giebt es auch Arten, bei deuen das Binde 
mittel vorberrfchend iſt, und man belegt 
dieſe bald dichte bald poröſe Abänderung, 
welche eine grangelbe, ind Braune ziehende 
Karbe hat, und im Bruche erdig und matt 
it, gemeiniglih mit dem Namen Trap. 
Das gemeine BimsfteinsGonglomerat iſt als 
Bauftein geſchätzt, es wird wie der Torf 
terrafjenförmig abgebaut, und dann an ber 
Luft getrodnet; fo getroduet verwendet man 
ihn zur Aufführung leichterer Bauten, zu 
Kaminen und zum Ausfeßen der Fachwände. 
Die unter dem Namen Trap bei Andernach 
vortommende Art wird in Berbindung mit 
Kalk vorzüglih zu Waflerbauten angewen« 
det. Auch die Alten kannten den Bimsitein 
und gebrauchten ihn vorzüglich zum Blätten 
der Statuen, jedody wendeten fie nach Dies 
fem Verfahren nochmals das Glätteljen an; 
bierbei {it noch zu bemerken, daß bei Mar 
morftatuen das gewöhnliche Berfahren mit 
Bimsitein nicht ausreiht, fondern diefels 
ben müjjen nod mit Tripel und Blei ges 
rieben werden, was ihnen erft den rechten 
Glanz verleiht. 


Binard, (fr3.), ein maffiv gebauter Wa⸗ 
gen mit ſtarken Rädern, um ſchwere Laſten 
darauf zu befürdern; er heißt je nad feiner 
Geftalt und Denupung Blodwagen, Stein- 
wagen oder auch Rollwagen. 

Binde, Streifen, (frz.), 1)divise en fasce, 
endivise oder trangle, (Herald.), auf einem 
Schilde der einzelne Balken ohne die ges 
pörige Breite; zwei folder Streifen parals 
el nebeneinander mit etwas Awifchen- 
raum beißen Zwillingsitreifen, jumelles oder 
gemelles ; jeltener kommen dieſe Streifen 
verdreifacht vor, wo man fle tierces nennt. 
2) in den Beiten der Gpyät » Res 
naiffange die durch verzierte Streifen oder 
vorragende Steine hergeftellte Umgürtung 
der Säulenſchäfte (Bindefänlen); 3) das 
äußere Glied an Ihürgewänden. 

Bindebalken, 1) (Baut.), f. v. w. Archi⸗ 
tran; 2) (Zimmerk.), der Ballen, auf wel⸗ 
hem fi die Stuhlfäulen und Streben des 
Binders, (f. d. Art.) aufſetzen; 3) ein Bal⸗ 
ten, auf welchem fih eine Holzwand auf⸗ 
fegt, |. Balken 2, a und d. 

Bindebank, f. v. w. Faſchinenbauk, auf 
welcher die beim Schanzbau nöthigen Fa⸗ 
fhinen gebunden werden, N 


. Yinnenwafer. 


Bindehalk, Gypstalt, Sparkall, auch 
trodner Kall, nennt man den aus Gype⸗ 
Beinen gebrannten Kalk, f. d. Art. Leder- 
a [2 ‘ 


Sindeknecht, ein Theil des Geräfted zum 
Waſſerbau. 

Binder. 1) Kopfſtein oder Strecker 
nennt der Maurer diejenigen Steine, welche 
mit ihrer Länge nah der Dicke der Mauer 
liegen ; 2) (Bimmerf.), f. Bindebalten 2 
und 35 3) Dadgebind oder Bundgefpärr, 
ein ganzes Dachgebind, d. h. zwei zuſam⸗ 
wengerorige Sparren mit den etwa nöthie 
gen Kehlbalken, Säulen, Streben, Zangenzr., 
welche dazu dienen, den Übrigen Theilen 
bes Dachs als Stügße zu dienen, und 
das Auseinanderdrüden der Wände zu ver- 
bindern; man darf deren natürlich nicht zu 
wenig anbringen; gewöhnlich kommen jwi- 
[hen je zwei dergleihen Binder 3 leere 
Geſpärre zu liegen, f.d. Art. Dachverband; 
4) an manden Orten Name der Böttcher. 


Bindefparren, f. Binder 3. 

Bindeflein, f. Binder 1. 

Bindholz, ſ. Bundholz. 

Bindriegel, (frz. Lesse), (gimmerk.), 


Riegel, welche bei Brüdengeländern zur 
Berdindung der Säulen und Doden dienen. 


Bindwerk, Bindewerf, Treillage, Pergo- 
lato, (Baul.), Laubengänge, Luithäufer 
u. dal. von ſchmalen und fehr dünnen Brett⸗ 
ftreifen, 2ättchen, hergeſtellt; wo Diefelben 
fi) kreuzen verbindet man fie mit Drabt. 

Binge, andy Bünge, f. Pinge. 

Binnendeich, Landdeih, Sturmdeich, auch 
Binnendiet genannt, ein Deich innerhalb 
eines durch Deiche gefchüpten Landes, wel⸗ 
her das etwa einbrecdhende Waſſer verhin⸗ 
dert, auch noch andere Gegenden zu über- 
ſchwemmen. 

Binnenland, das Innerhalb eines Deiches 
gelegene Land. 

Binnenflein, f. v. w. Bimsitein. 

Binnenftel, der Theileines Stel, welcher 
u der inneren Thüren deſſelben liegt, 
. Stiel. 


Binnenwaffer, 1) (Waſſerb.), das in 
einem duch Deiche geſchüßten Lande fich 
anfammelnde Regen⸗ oder GSchneewafler ; 
dafjelbe muß, um ein Anfchwellen deſſelben 
zu verbüten, wenn das außerhalb des Dei⸗ 
ches befindliche Strom» oder Seewafler ein⸗ 
dringen follte, fo fchuell wie möglich abge⸗ 
leitet werden; 2) ein mit Land ganz uin⸗ 
gebeuer Meerbnfen, welcher bios durch «einen 





Nerertieſ. 
füwmalıı Kanal mit dem Meere verbun⸗ 


Den IR. 

Bianertieſ, (Waflerb.), ein Graben in» 
nerhalb eines Deiches, welder das Waſſer 
zur Deichſchlenuſe leitet. Dieſer Graben, 
som Sammelbaffin ausgehend, muß diefelbe 
Breite und e baben wie die Echlenfe, 
Da er im enigegengeiekten Kalle nit fo 
viel Waſſer in die Schlenfe führt, als Diele 
wegnimmt, was leicht Ueberſchwemmung 
verurjadt; der Ableitungdgraben, welcher 
das durch das Binnertief dem Kanal zuge⸗ 
führte Bafter in die Sce oder den Strom 
befördert, beißt Außers oder Butentief. 

Sinurrsorfiel, (Schlenfenb.), der vor 
eimer Schlenſe befindliche Theil derfelben, 
fhmalbenihwanzförmig - ausgebreitet, bei 
Hochwaſſer das Waſſer zu fajlen und ab» 
anfüh 

ii bei niederfähl. Flußſchiffen 
ein ſtarkes Holz zur inneren Einfaſſung des 
oberen Schifforaudes. 

imfenbrücden, (Brüdenb.); dergleichen 
Brüden beftchen ans durch Rurben mit 
einander verbundenen, and Weidenrutben 
geflochtenen Horten; am liier find diefelben 
durch Seile befeftigt: man bedient fidy ihrer 
häufig in Amerika und Holland zum lieber» 

Heiner Gräben, 

Siche, Beinia alba; dieſer bekannte 
Ferkbaum wählt fehr — in Deutſch⸗ 
land und gedeiht auf jedem Boden. Man 
kennt viele Arten, wovon wir nur Die zwei 
am bänfigften vorkommenden gier angeben: 


ren. 


1) die Beißbirkez; fie wächſt ſehr ſchnell, 
wird 50-60 Fuß hoch, 17,—2 Fuß ſtark, 
het ſtarke aſtige Wurzeln und eine glänzend 


weise Rinde; je nördlicher die Gegend, wo 
fie , dehe fefter das Holz; 2) Die 
wohlriechende Birke, beiula odorata, 
bat grobjühriges, weicheres, weniger dauer» 
baftes aber weißered Holz, als vorherge⸗ 
beude, fie zeichnet fi) durch den angench⸗ 
men Gera, welchen ihre jungen Blätter 
verbreiten, ans, waͤchſt langfamer, wird aber 
höher, als die weiße B. Das Birkenholz 
trodnet ſchwer, zieht auch leicht neue Beh 
tigleit au fih und wirft fi) daher ſehr 

Hi; Müller und Wagner verarbeiten es 
wegen feiner Zaͤhigkeit gern. Die gemaferten 
Staumenden aus Wurzeln verarbeitet mau 
su allerhand ſchönen und nüplichen Gegen» 
Bänden; des Laub mit Scharte verjept 
giebt eine gelbe Beige. Als Bauholz wird 
«8 feltener verwendet, und muß Daun im 
Saft gehauen, ausgelaugt uud gerändert 


a‘ 


Piraheunhel;. 


werden, weil es obngdied dem "Wurmfraß 
ſehr ausgefegt if; mehrfad wird es als 
rennbolz verwendet, da es leicht brennt, 
ift aber wegen feines geringen Kohlenge- 
baltes nur als Brennbolz zweiter Klaſſe 
anzuſehen. 

Birkenkohle, zu chemiſchen Zwecken bes 
ſonders geeignet, da ſie ein lebhaftes be⸗ 
ſtäändiges Fener unterhält und ihr Dampf 
minder ſchädlich iſt; Im verdorbenen Wein 
geworfen Tann fie deuſelben mitunter wie⸗ 
der geniehbar madıen. i 

Birkenrets, dient zum Aufenern in Bad» 
dien u. f. w., wird nächſt der Weide viel 
zur Korbflecdhterei, zu Zäunen und Stids 
wänden bei Birtbichaftögebänden verwendet. 


Bickenrinde, 1) zur Anfeuerung wie 
Kien zu gebrauden; 2) dient fie wegen 
ihres Widerftandes gegen Fäulniß befon- 
ders in Schweden zur erften Unterlage bei 
der Dadhdedung, indem man fie auf bie 
Schalbretter nagelt und bierauf Erde aufs 
hättet, die nach und nach einen förmlichen 

afenüberzug bildet; 3) in Grmangelung 
der Eichenrinde wird die B. zum Gerben 
gebraucht. 


Birhenrnfi, der aus deu Berbrennen der 
Blätter und Rinde gewonnene Ruß iſt vers 
wendbar zu Farbe, fowie zu Buddruder ' 
— Appſerdruaſchwaͤrze. ſ. d. Art. ſchwarze 

arben. 


Birubaum, wilder Birubaum, Holzbirne, 
(Pyrus silvestris), in san Europa heimiſch; 
er erreiht eine Höhe bis 100 Fuß und 
eine Dide bis 3 Fuß, wird 100 Jahre 
alt und liebt Sonnige freie Derter. 
Stammholz der ausgewachfenen Bäume 
roth oder rothgelb, Faſern zart und fpröde, 
ie gefchlofjen, hobelt, polirt und beizt 

ch vortrefflih; das Holz der wilden Birn- 
bäume iſt das verzäelihere, es iR fein ges 
ſchloſſen, hart, feſt, ſchwer, fehr —* c 
mig und ohne Kuoien, hat feine Jahrringe, 
iR nicht ſpaltig und läßt fi mach allen 
Richtungen gut arbeiten, darum eignet es 
fi vorzüglich zum Gebraub für Bild- und 
ormfchneider; es wirft ſich felten, feine 
arbe wechfelt zwifchen ziemlich weiß bis 
roth und ſchönroth, * dem hellen Maha⸗ 
ont gleich; das ſpecifiſche Gewicht if 
‚66 und der Kubikfuß wiegt 43 Pfund. 

Birnbaumhol; maferartig oderwei: 
24 zu beizen. n nimmt 
lebendigen Kalk, möglihk friſch und lsoſcht 
ihn mis Urin in eimem wicht glafirten irde⸗ 
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nen Gefäß. Mit diefer als dünner Brei 
erfcheinenden Mafie, maht man mit Dem 
Rinfel oder audı mit den Yingern Wellen 
auf das Holz, wäſcht daffelbe nachher rein, 
beist es dann mit einer farblofen Beize und 
fadirt oder polirt es; auch läßt fih das 
Holz mit diefer Maſſe feiner oder gröber 
fpreufeln und giebt demfelben jo ein anges 
nehmes Anfchen, 

Siſchoſ, v. gr. Zrnrazonos, Aufſeher; da 
man oft an Statuen oder dgl. ein Biſchofs⸗ 
ornat darzuftellen bat, fo därften einige 
Mittbeilungen über diefe Trade nit am 
unrechten —* ſein. Die eigentliche Klei⸗ 
bung derſelben, wenn fie in Amtstracht 
find, beſteht je nach der Reihenfolge beim 
Anffeiden aus dem Amictus, der Alba, 
dem Ciogulum, der Stola, Tunica, Dalma- 
tica, Planeta und dem Manipnlus, außerdent 
der Biſchofsmütze, dem Bilhoföftab, dem 
Aruftkreuz, Handfhuhen und der Kußbes 
Meidung. Anfänglich gingen die Biſchöfe 
baarbäuptig, im 7. Sabrhundert trugen Ne 
eine breite fleife Binde um den Kopf, bis 
{im 10. und 11. Jahrhundert die Mitra aufs 
fam; fie war faft halbmondförmig mit zwei 
Bändern (Infulae), welche hinten flatternd 
berunterbingen, ſ. übr. d. Art. Biſchofs⸗ 
mäge; Biſchofoſtab, f. d. betr. Artikel; das 
Bruſtkreuz, f. d. betr. Art.; die Handſchuhe 
der Biichöfe find von gelbem, violettem od. 
draunem Leder, auf der äußeren Seite mit 
einem geftidten Kreuze in einer Rofette vers 
ziert, am Mittelfinger der rechten Hand 
tragen fie über dem Handſchuh einen Gold» 
ring mit eingelafjenem Gpdelitein; die Fuß⸗ 
beBieibung eitehbt aus Kamafchenftiefeln 
mit darüber geihnallten Sandalen. 

Biſchoſshut, (Herald.), er tit ein Stan⸗ 
deszeichen und wurde von dem aufßerdeuts 
hen Bifchöfen über dem Schilde getragen; 
je nah dem Nange bat er an der Seite 
15,10 aud 6 Quaſten; der mit 15 Quaften 
ift ein Kardinalahut, roth mit rothen Qua⸗ 
ften. In Spanien und Frankreich find die 
Hüte der Erzbiſchöfe grün und haben 10 
Duaiten, die der Bifchdfe ebenfalls grün mit 
6 Quaiten. 

Sifhofsmüße, (mitra), 1) eine Hohe, 
oben ſpitzige in zwei Theile gefvaltene 
Müpe, deren Geſtalt im 11. Jahrh. aufe 
fam, nur dag man fie anfangs niedriger 
und ſtumpfer trug, bis fie im ſpaͤtern Mits 
telalter immer fviger und höher wurde; fie 
iſt oft mit Perlen und Edelſteinen befeßt, 
hinten mit 2 über den Naden hängenden 


bunten Bändern (Infulae) verziert. Gie 
fam urfprünglid nur Bifchöfen zu und 
mußte als beiondere Auszeichnung erſt vom 
Bapfte verliehen werden; fpätet wurde fie 
auch vou Aebten, Domberren, PBrälaten ıc. 
bei Amtsverrichtungen getragen. 

2) (Herald ), die erzbiſchöfliche, biſchöf⸗ 
lihe und Abtmübe von oben befchriebener 
Korm wird nicht blos ald Anıtswappen ger 
funden, fondern auch als wirflide® Wap⸗ 
penbild; fie ift meift von purpurner oder 
weiser Karbe und wird bald unmittelbar 
auf den Schild, bald auf ein Kiffen umb 
fo auf den Helm geſeßt. 

8) (Waſſerb.), fie befteht and einer eiſer⸗ 
nen Platte mit fingerhutartiger durchlöcher⸗ 
ter Erhöhung in der Mitte und wird beim 
Auspumpen eined Sumpfes an Den unter 
ften Theil der Pumvenröhre angeichraubt 
und nun in den Sumpf geiledt; das Bai- 
jer bat ſonach durch die Löcher freien Zus 
tritt, ohne daB bie Röhre veritopft wird. 

a) Biihofsmäpe, (Kriegsb.), ſ. Pfeifen 

e 


müße. 

5) Im gothiſchen Bauſtyl eine eigenthüm⸗ 
fihe Geſtaltung der Tabernafel und Wim⸗ 
berge, f. d. betr. Art. 


Biſchofsſtab, (Pastorale), biſchõfl. Krumm⸗ 
ſtab, iſt ein bis 5 Fuß langer verziertet 
Stab, der bis zum 45. Jahrh. gerade auds 
ging; ſpäter wurde er fihelförmig oder ganz 
rund gebogen und mit Laubs und Schnitz⸗ 
wert verziert. Er war urjprünglih nur 
Erzbiihöfen und Bifhöfen gegeben; fpäter 
trugen ihn Aebte ze. und zwar anfänglid 
von Holz oder Gifenbein, ter aber von 
Silber oder Gold und mit Edeljteinen vers 
verziert. 

2) (Herald.), von Prälaten, die auch lau⸗ 
desfürftliche Hoheit beilken, wird er mit 
dem weltlihen Schwerte in Form des Ans 
dreaskreuzes hinter dem Schilde geführt; 
diejenigen aber, welche keine fandesfürit- 
lihe Hoheit haben, führen lediglich den 
Biſchofoſtab neben oder hinter der Bi: 
fhofemüge zur Linken; Aebtiſſinnen itellen 
den Stab aufrecht hinter das Wappen; 
Prior oder Priorinnenzc. dürfen nur einen 
Pilgrimſtab aufrecht hinter dem Schilde 
führen. 

Sifhoffiuhl, in den althriftlichen Kirchen 
ſtaud derfelbe hinter dem Altar im Scheitel 
der Preöbyterialniiche auf 7 aber 11 Stu 
fen, fo daß er die ganze Gemeinde überſe⸗ 
ben konnte; fpäter Sam er an deu Altar an 
ſtehen und allmälig an feine jegige Sielle 


Bhscait. 


zur Linlen des Altars auf der Nordſeite 
des hehen Chors und zwar if derjelbe in 
der Regel mit dem Altar im fait gleicher 
Höhe, biod um eine Stufe niedriger ges 
keht ald der Altar; er it wit Ihronhims 
mel uud Borbang veriehen. . 
„ Biscait, 1) das Porzellan was nicht gla⸗ 
ärt iR, daher unglafirte gebrannte Gegen⸗ 
Hände Biscnitſachen heißen; 2) die Ziegel, 
melde beim Brennen in Fluß geratben und 
au einander gebaden find, |. Klinker; 3) 
Kiefel, welche in Kalk manchmal fi vor- 
nuden and in den Kalkgruben zurüd bleiben. 
Sisewilöfen, 1) unverglafte thöneme 
Le; 2) Defen zum Brennen von Bis— 
it. 


4 

, er Pr verbrochene Eden an Steinen, 

iewie Abfhrägung an Hauptgefimöbaften. 
Bismer oder Gesmer eine zum Handge⸗ 

tuanbe dienende Wage obne Schalen, 


Skmuth, |. d. Art. Wißmuth. 
Bag, fr, Rame einer im Wappen fi 
keiadenden Schlange. 


She, eine aus Ruß zubereitete tiefbranne 
Aut, wiſchen Saft und Grdfarben ftes 
—A ind Gelbliche ſchießend, als 
Sahrrarde brauchbar; beſonders wird der 
reihe B. geſucht. Man ſammelt die 
cemyarteilen und geinförmi en Stüde von 
Gleuzruß, pulveriſirt und flebt ihn durch 
ein feidened Sieb; auf dieſes Pulver gieht 
man reined Waſſer, rührt ed mit einem 
Glastäbchen amhaltend durch, Täht ed zum 
Wiehen des Puivers ſtehen, gießt Das über 
den Bodenſatze ſtehende Waller ab und 
wiederholt diefes Auswaſchen einige Male, 
Bis die darin enthaltenen Salze entfernt 
a), und fondert nun das Grobere von 
Nm Feinen duch Sclämnen. Dann 
bringt man die aus gewaſchene Mafie in ein 
Gas, füllt es mit Waſſer und rührt alles 
genau um, läßt es einige Zeit ſtehen, ſchüt⸗ 
tt die Kberfichende Flüſſigkeit In ein au⸗ 
vers Glas und fährt fo einige Male fort. 
Neu erhält fo mehrere Sorten von ver- 
tiedener Keinheit, deren leßte den beften 
dinter liefert; der erfie und zweite Abfap 
Mm nicht brauchbar; die fpäteren werden 
der für fich auf Papierfiltern gefammelt, 
* Gummis tere angrrieben, 

rmen zu Taͤfe ormt und ges 
Te Den ſchoͤnſten —— erhält man 
as dem Ruße des trodenen Buchenholzes, 
ze aber darf man Steintohlen oder Torf⸗ 
ME dazu verarbeiten; da der Biſter aber 
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Pitemen; 


gern Feuchtigkeit ans ber Atmoſphäre ans 
sieht und Die damit andgeführten Male 
reien immer. feucht bfeiben, fo wendet men 
ewdhulich den fogenannten mineralijchen 
itter an... Zubereitung: man gießt eine 
Auflöfung von kali in eine dergl. von, 
fchwefeljaurem angan, wodur ein 
Ihmupig weißer Niederfchlag entiteht, der 
etwas ind Roſenrothe ſpielt, dieſen waäſcht 
man fo fange, bis er eine ſchöne braune 
Farbe zeigt, lüpt ih abtropfen und daun 
trocknen. 


Bitter⸗ oder Talkerde, (magnesia), {fl 
die Grunderde einer befonderen Stelnart; 
diefelbe zeichnet ſich durch grünliche Farbe, 
geringe Härte und fettiges Anfühlen aus; 
tafferdehaftige Steine ziehen ſchwer Waſ⸗ 
fer an und find darin unveränderfid. : 


Bitterkalk, Rauhkalk, Rauchwakke, Do: 
fomit, Quacker ıc. beitebt aus Tohlenjaurem 
Kalk und Talk; kruitallifirt ald Bitterſpath; 
rigt Kalkſpath; bei der chemiſchen Zuſam⸗ 
menfeßung berricht Talk⸗ oder Bittererbe 
vor; vorzäglide Anwendung findet er in 
Ziegeleien, da er, unter das aus Thon 
und Sand gemengte Ztegelgut gemiſcht, die 
Berhärtung oder Berglafung der Ziegel 
herbeiführt. 


Bitterkaſten, (Salzfied.), fo genannt, 
weil in denfelben die hei der Kruftallifi- 
rang des Kochſalzes übrigbleibende Mut- 
terfange abgelaſſen wird, um Bitterfafz aus 
derfelben zu gewinnen. | 


Sitterfpath, Rautenfpath, (Chaux car- 
bonatee magnösifere lamellaire), glei, dem 
Dolomit eine befondere Beftaltung des Bits 
terkalks, ebenfo wie diefer zu gebrauchen, 
beftebt aus kohlenſaurer Kalkerde, dergl. 
Talkerde mit etwas wenigem kohlenſaurem 
Eiſenoxydul und Thon, ik halbdurchfichtig 
bis durchſcheinend, Waſſerhell, weiß ins 
Graue und Gelbe, Perlmutterglanz zum 
Glasglanz fich neigend. 

Bitterweide, (salix fragilis), f. d. Art. 
Weide, ' 

Bilterflein, mageter Rephrit, Jade: Le- 
manite, auch Saujjurit genannt, |. d. Grund⸗ 
ftoff des Gabbro. 


Bitumen heist der Grundſtoff aller ver⸗ 
brennbaren Harze, namentlid der mineralis 


ſchen oder mineralifch geworden, ſ. d. Art, 


Erdharz, Bergöl, Bergpech, Asphalt; Bis 

tumen wird auch fünftlih bereitet aus 

Steinkohlentheer und gepulvertem Kalt. 
”37 
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Pietfbeil. 


Blattbeil, (Zimmerm.), f. Breitbeil. 

Blatteifen, ſ. Blech. 

Blattelheben, (Hũttenk.) ein eigenthüms 
liches Verfahren, bei welchem die in Gruben 
gelaſſene geſchmolzene Eiſenmaſſe durch hin⸗ 
augegoiienet faltes Waſſer plößzlich abge- 
üble wird; die jo entitandene (ifendede 
(Blattel, hebt man ab, und fährt dann im 
derfelben Weiſe fort, worauf man ſchließlich 
das Eiſen bratet. 

Blatterhol;, ſ. Guajakholz. 

Blatterſtein, ſ. Schalſtein. 

Slattgold, Blättchengold, Goldſchaum, 
aͤußerſt dünn geſchlagene Goldblättchen, 
. welhe von Vergoldern, Malern u. f. w. 
gebraucht werden; gutes Blattgold muß 
egen das Licht gehalten fmaragdgrün ers 
einen, und darf fi nur in Königswaſſer 
und Ghlorinfäure auflöfen, während das 
mit Kupfer gemijchte fih In Scheidewaſſer 
auflöſt, ſ. d. Art Vergoldung. . 

Blattgrin ale Karbe, f. Grün und 
Chlorophill. 


Blattkupfer, 1) zu Blattchen geſchlagenes 


Kupfer, welches zu. unächter Bergoldung 
at wird; A jedes fchwache Kupfers 
lech. 


Slattlach, |. Schellack. 


Blattmetall, aus Kupfer, Meſſing. Tom⸗ 
bad, Zinn und Zink gefchlagene Blättchen, 
zur unechten Bergoldung und Berjilberung 
minder werthvoller Gegenitinde verwendet, 
dergl. Metall löſt fih in vielen Säuren auf. 


Slattnagel, f. v. w. Lattennagel. 
Blattner, f. Klempner. 


Blattreif, (Bötth.), ein breiter eiferner 
Ring, welcher beim Springen der hölzernen 
Reifen einftwellen um das Faß gelegt 
wird. 


Slattfilber, (Sitberblätthen, Silber- 
fhaum, zu feinen Plättchen geichlagenes 
Silber, löft fi in Salpeterfäure auf, und 
zeigt, gegen das Licht gehalten, Saphyrblau; 
ed kommt zwiſchen Löſchpapier gelegt, in 
Heinen Büchern in den Handel und wird 
um Berfilbern gebraucht, |. d. Art. Bers 
Eberung 


Blatifein, 1) nennt der Ziegler fo die 
jenigen ungebrannten Ziegelfteine, melde er 
nm die zu brennende Ziegelſteinmaſſe herum 
auf die hohe Kante übereinander ftellt; 
2) Dachſteine oder Breitziegel werden auch 
Dlattfteine genannt, |. Biberſchwanz. 


Plaue fFarbers. 


Blattſtũa, Wandrahmen, auch Rieſch⸗ 
holz Gimmerk.), das horizontal über den 
Säulen einer Band (Bleihwand) liegende 
Stück Holz, in welches Säulen und Bän- 
der eingegapft werben; es dient zur uns 
mittelbaren Unteritügung der Halten, welde 
entweder auf dajjelbe aufgekämmt oder aufs 
edolt find, (f. d. Art. Auffämmen und 
Aufdolen). Da die Blattitäden gewöhnlich 
jehr belaftet werden, fo mug man ihnen 
einen angemefjenen Querſchnitt geben, und 
darf diefelben durch tiefes Einkämmen der 
Balken nicht zu ſehr fhwähen; am beiten 
wird died dur Aufdollen der Ballen ver 
mieden. 


Blattung, (Schiffb.), |. Bladung. 

Blattzinn, 1) (Hüttenw.), Zinubled, im 
Begenfape zu Blodzinn fo genannt; 2) 
Staniol, f. d. 


Blau, 1) eine der drei Grundfar⸗ 
ben, welche entfieben, wenn das Eon 
nenlicht durch ein breifeitiges &las« Prisma 
geren! wird: Es iſt unter den Grundtar: 

en die nächte in Beziehung zum Schatten, 

wie Gelb zum Lichte, und die einzige ab» 
ſolut kalte Farbe, welche Eigenſchaft es mit 
allen Karben tbeilt, mit denen es ſich ver 
bindet; ſeine contraftirende Farbe iſt das 
ſecundäre Orangegelb und die mitihm har 
monirende Farbe Purpurroth, wenige 
Grün; unter den Metallen barmorirt Sil 
ber und Kupfer befier mit Blau als Gold; 
2) (Farbenſymbolik des Mittelalt.), a. ald 
eine der mit den kirchlichen Jahreszeiten 
abwechfelnden Karben der Mekgewänber: 
Demuth und Buße; b. ale Gewandfarbe 
der Engel: Glaube und Treue; co. ald Ge⸗ 
wandfarbe Maria’: Beſcheidenheit; d. als 
Grundfarbe der Gewdlbdede der Dome: 
den Azur des Himmelögewölbes, des Ster- 
nenfirmamentö; (Heraldih), wird in Mappen 
durch wagerechte Schraffirung bezeichnet. 

Blau anlaufen laſſen, (Metallarb.), ſ. 
Anlaufen 4. » 


Blauafche, (Maler), eine blaue Farbe 
aus Fupferhaltigem Geftein bereitet, wird 
zur Waſſermalerei benupt. 


Blaue Sarben. A. Blane Mineral 
farben find größtentheild Dedfarben und 
af Leim» und WBajlerfarbe verwendbar; 
1) Blaue Stärke, man bereitet Diefelbe aus 
Kobaltoryd, Pottafhe und einem Zuſaß 
von weißen Arjenit, Kobaltblüthe, Kobalt: 
befchlag fo wie grauer Erdkobalt finden ſich 
bereits ogydirt vor und können unmittelbar 





I laue Farben. 


zur Yahıllation der B. %. benntzt werden, 
wähsd Spies» und Glauzkobalt erft durch 
Rößen vorbereitet werden müſſen; 2) das 
die ſtobalterz von bräunlichgrauer 
be heibt Safflor, mit Sand gemiſcht 
sber Zaffer, beide dienen zur blauen 
Olafar der Töpfe, zum Karben von Pors 
jelan, Glad, zur Glas⸗ und Emaillenma⸗ 
ti; 3) der zur Smalte (Kobalt und Kies 
felverbindung) verwendete Quarz wird ges 
töftet, gepodht, geſiebt, gewaſchen, uud dann 
in einem Glasofen, Blaufarbeofen genannt, 
geſchmolzen; 4) je nah der Inſam⸗ 
wenfegung der Smalte erhält man belle 
und dunkle Farbe, im eriteren Kalle heißt 
% Eichel oder Aeſcher, im legteren Kobalt 
as Blaufarbe; Königeblau aber tit Die 
feiate Smalte, und dieſe verfchiedenen Zu⸗ 
ſaumenſetzungen werden verwendet zum 
dlänen von Leinwand, Papier, zur Stus 
feamalerei, Malerei auf gebrannte Ges 
Wirte, mit Stärkemehl vermiſcht als Waſch⸗ 
eder Reublau , ferner als ſympathetiſche 
Zime, in Königswaſſer aufgelöft und mit 
wafter verdünnt; ‚dad damit Ger 
ferien: wird fihtbar, wenn man ed dem 
Acer nibert mund verfchwindet beim Grfals 
wa; 5) Berablau, natürliches und künſtli⸗ 
des (fd. Art.) ; 6) blauer Oder, ein ba⸗ 
Kiöephesphorfaures Eiſen, welches in Rord» 
amcrila geiunden; jedoch ift diefe natürliche 
blaue Karbe weniger im Gebraud; 7) 
Berliner Blau, f. d., dafjelbe mit weißer 
Kreide verfegt, giebt einen guten dauerhafs 
ia Auſtrich; 8) Ultamarin, künftl., eine 
der reichſten dauerhafteſten Karben, daſſelbe 
it eine Zuſammenſetzung von kleſelſaurer 
Thonerde, Eiefelfaurem Natron und ſchwe⸗ 
feljanrem Ratrium, wobei die Farbe das 
Reinltat der Reaction des lepteren Beſtand⸗ 
theiled anf die beiden eriteren fit; 9) 
Emalteblan, wie oben bemerkt Kobaltoxyd 
ud Siefelglasfiuß, feine Berwendung zu 
Anſtrich geichieht auf folgende Weife: man 
tigt einen flarfgeleimten weipen Streide- 
raud auf Die gut abgetündte Wand auf; 
hierauf wird feingeriebenes Smalteblau mit 
was ſtatkem gem eingerührt, mit einem 
Reihen Binjel auf den Kreidegrund aufges 
tagen, wodurh man einen jchönen blauen 
Anitxich erhält; 10) Indigo, in geringer 
Crastität mit Kreide gemengt, in Waller 
eutgelößl, giebt ebenfalls eine gute Leim⸗ 
ade. 


‚B. Blaue Delmalerfarben. a. Ber- 
luer Blau, (f. d.), eine der näpliciten 
Udmelerjarben, da es fih gut mit den 


Blaue Serben 


meiften Karben verträgt, blos mit ben leicht 
gebrannten Eiſen⸗ und Grdfarben, vor« 
augöweife aber mit ungebranuter Terra de 
iena verbindet ed fih nicht, und wenn es 
nicht ganz von den unreinen Steffen, die 
es mit fi führt, gereinigt tft, gebt es 
nicht leiht Berbindimg mit anderen Karben 
ein; b. Parifers oder Engliihblau, durch 
Beglajjung Des Alauns bei Bereitung von 
Berlinerblau gewonnen, iſt eine reinete ges 
fättigtere Dunklere Farbe als jenes und 
eigt einen kupfrigen Schein gleih dem 
—*— o; c. Mineralblau, weniger ges 
—88 tt ein helles Berliner Blan, 
enthält aber Magnefia und Zinnoxyd, f. 
übr. Berlinerblau; d. Kobaltblau, (Kos 
halt-liftramarin, Thenardsblau) erhält man 
duch Vermiſchen von Alaun mit einer Lö⸗ 
fung falyeterfauren Kobaltoxyds, and durd 
nachheriges Trocknen und Glühen des ents 
ſtandenen Niederfchlages, ift die beite luft⸗ 
und feuerbeftändigite blaue Farbe, und ver 
trägt fih mit jeder beliebigen Farbe; e. 
Smalte, 1Kobaltfarbe), kann mau erhals 
ten, indem man Kiejelerde mit ‚Kobaltanf- 
Löfung tränft und ſtark glüht. Au und für 
fi) it die Smalte allerdings nicht anzu⸗ 
wenden, reibt man fie aber mit Mohndl, 
weldyem reiner Talg (Schafunfclitt) beigefeßt 
ift, auf einer Porphyrplatte ab, fo wird fie 
dehnbarer und geeignet zur Oelmalerei, 
trodnet aber etwas ſchwerz f. Ultrama- 
rin, die koſtbarſte, danerbaftefle blaue 
Farbe; dafjelde muß fchön dunkelblau und 
darf nicht ſandig oder gemiſcht fein, wit 
Del angerieben darf es fi in einem glü⸗ 
henden Ziegel oder anf glühendem Eiſen 
nicht entfärben, und muß fib in ftarfen 
Säuren ohne Aufbranfung löfen. Der ächte 
Ultramarin wird aus Zajurftein (Lapis La- 
zuli), ſ. d. Art., bereitet, aber vielfach mit 
Kobalt, Smaltezc. verfälfht, was man 
dadurch erfennt, daB der Ultramarin duch 
reine Salzfänre feine Farbe verliert und 
weiß wird, Kobalt und Smalte nicht; in 
vortrefflicher Qualität bereitet man dieſe 

arbe in Nürnberg, (f. o. blaue Leim⸗ 
arbe 8); g. Ultramarinafdhe, eine 
lichtbläͤulichgraue Farbe; dieſelbe muß auf 
der Porphyrplatte fein gerieben werden; 
h. Kohlenblau, Blauſchwarz, aus Wein⸗ 
rebenkohle und Pottaſche bereitet, deren 
Kali man durch Schwefelſäure fättigt. 

C. Blaue Glasmalerfarben: man 
unterfcheidet in der Glasmalerei 8 Rum 
mern von Blau, welche durch verſchiedenar⸗ 


tige Zufammenfegung von Kobaltozyd, 
’ 38 . 


Blaue Glaſur. 


Quarzſand, Boraxglas, Safpeter, weißer 
Kreide, Mennige, Zaffer, (f. d. Art. Blaue 
arben), u. f. w. u. f. w. und nacdıheriges 
chmelzen und Zerreiben der Mifkhungen 
bergeftellt werden. 
D. Blaue Saftfarben, Indigo, Lack⸗ 
mus, blauer Garmin zc., ſ. unt. d. Art. 
Saftfarben. 


Blaue Slafur, (Töpfer), wird bereitet 
aus 10 Zheilen Smalte, 1 Theil Mennige, 
1 Theil Salz und Sand, welche Miſchung 
fein geitoßen und gemahlen wird, zugeſetz⸗ 
ter Braunjtein macht fie dunkler; man vers 
wendet fie mit Waſſer angemengt theils ala 
Slafur, tbeils zum Malen der Zöpfers 
waaren. 

Slaueiſenſtein, (Mineral.). beſteht aus 
Eiſenoxydul, Kies, Natrum, Kalk und wes 
nig Waſſer; verliert vor dem Löthrohr one 
blaue Farbe und wird zu einer blafigen 
Kugel; auf dem GStrid bekommt es ein 
Invendelblaues Kupfer. 

Blauerde, (Mineraf.), f. Eifenblau. 

Blauer Schlaf oder Mergel, marga ceru- 
lea, (Wafjerb.), ein blaͤulicher Mergel, ſehr 
fett und daher waſſerdicht, eignet fich des— 
—8 vorzüglich zur Verwendung bei Waſ⸗ 

erbauten. 

Blauerz, hochdeutſcher Name für Kobalt. 

Blauer Ditriol, blauer Balizienftein, f. 
Kupfervitriol. 

Blaufarbenerz, die zur Bereitung der 
blauen Farbe (f. d.), dienlichen Kobaltarten. 

Blanfarbenwerk, eine Schmelzhütte, In 
welcher blaue Zarbe bereitet wird. 

Blauglas, f. v. w. blaue. Smalte, f. 
Blaue Karben A. 8. und B. e. 

Blaugelb, Ultramarinaſche und aud Ul⸗ 
tramarin geben mit Gelb gemifcht fein 
Grün, fondern jo zu fagen ein biäufiches 
duftiged Gelb, welches namentlid neben 
Roth violet fehr gut wirft. 

Blaugrau erhält man aus Graphit, f. d. 

Blaugrüne Glafur, 1 Theil grüner 
mon und 2 Theile Kobaltogyd ger 

molzen. 

Bauholz, ſ. Campecheholz. 

Slauliches Aupfererz, (Minerat.), f. 
Kupferlaſur. 

Slauroth, ſ. Violet. 

Blauſchwarz, ſ. ſchwarze Farbe. 
Slauſpath, (Lazulith, unächter Laſurſtein), 
enthaͤlt Kies, Thon, Talk, Kalk und etwas 
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Bid. 


Waſſer; fper. Gew. 2,5, Hat rhombiſche 
Säulenform, ift ſehr ſchwer fchmelzbar, 
blau, undurdfichtig, feine Karbe verjchwindet 
vor dem Löthrohr; er wird in Stetermart 
und anderwärts mit Glimmer und Quarz 
gemengt gefunden und pulverifirt zum Blau⸗ 
epudern gebraucht; man kann diefes Pulver 
auch als Leimfarbe anwenden. 


Blauffel, ſ. v. w. blaue Farbe, f. d. 


Slauflärke, (Hättenw.), f. v. w. blaue 
Smalte. 


Blech, (frz. fer blank, engl. iron plate), 
1) (Tehnot.), eine durh Schlagen oder 
Walzen erzeugte und im Verhältni a" ihrer 
Zänge und Breite fehr dünne Metallplatte, 
wird faft von allen Metallen bereitet; beim 
Bau findet namentlih Anwendung das 
Kupferbleh, Bleiblech, Zinkblech und Eiſen⸗ 
blech welches letztere 2) in gewöhnlicher 
Sprachweiſe Blech genannt wird; eigentlich 
nennt man auf Blechwerken blos das ver⸗ 
zinnte Blech (ſog. Weißblech), Blech, wähs 
rend das ſchwarze, unverzinnte Schwarz 
bleh, Dünneifen genannt wird. Das Weiß⸗ 
blech theilt man geröbnlih in 1) Kreuz. 
blech, das ftirfte, Faßweiſe. verkauft in 
Zafeln von 10 Zol Breite und 12—13 
Zoll Länge, circa a Y, Pfd. die Platte; 
2) Koders, Förder⸗, Border, ode 
Autterbleh, von mittlerer Dide; 3) 
Senklerblech, das dünnite, zu getriebe 
nen Arbeiten; vom Kreuzblech bat man 
wieder doppeltes (Pontonbled, 12 
und 16 Zoll groß, fhmweres und ordi- 
näreö)undordinäres; beim Schwary 
blech unterfcheidet man: a. Doppeltes 
Kreuzblech oder Pontonblech, 12 und 
16 Zoll groß; b. befhnittenes um 
unbejchnittenes ordinäres Kreuz: 
blieb, c. ordinäres und feines 
Sturzbled, 24 und 18 Zoll groß, vom 
ordinären 30—40 Tafeln pro Gentner, vom 
feigen 40—60 Tafeln pro Centner; d. gro⸗ 
es und kleines (feines, auch ordin.) 
Modellblech, in Zafeln von 24 und 36 
oder 35 und 48 Zoll groß; e. Röhr⸗ 
blech, 16 und 20 Zoll groß, 36—60 Ta⸗ 
feln auf den Gentnet; die großen Sorten 
werden nad Nummern, als Zweiter, Bierer, 
Sechſer, Achter verkauft, was allemal die 
Anzahl der Bleche, die auf 7, Gentner ge 
ben, bedeutet; alle anderen auf Befteflung 
gefertigten Schwarzblehe heißen Mufter- 
oder Modellblehe; bierber gebört 
Rohrblech, Malzdarren- und Pfan- 
nenbled und haben folgende Signaturen: 


Pledabfänitte. 


Federblech IC, Krenzbleh IX, IX. u. f.f. 
I nad der Stärke, Pontonblech DIC. oder 
Rx. Das Weißblech wird im Baumes 
fen beſonders zum Dachdecken, zu Dachrin⸗ 
nen, Ausguß- und Fallröhren, au Vor⸗ 
ſchlagblechen, zur Bekleidung der Witterung 
ansgefepter Bautheile, zu Luftlochſieben, 
ja Klappen, Bentilen 2c. verbraucht, jemehr 
es aber der Zerſtörung durch Witterun 
ansgeſeßt iſt, deſto ſtärker muB es gewählt 
werden, was and von- allen Blecharten 
nit. Das ſchwarze Gijenbleh wird vom 
Schloſſer zu den meiiten feiner Arbeiten 
verwendet. Gutes Blech muß ſich bin- und 
kerbiegem lafien, ohne Riſſe zu befomnien 
ser gar zu brechen, weshalb es gleichmä- 
ne Dide Haben muß, and darf es nicht 
hi ſchiefrig oder löcherig fein; dergl. 
Achler finden fi weniger bei gewalzten 
Sehen, während bei den gehämmerten 
Sehen, bei deren Bearbeitung oft 100 
Platten übereinander fliegen, dergleichen 
jeblerhafte (Aus ſchußbleche) dfters vorkom⸗ 
ze. Eiſenbleche kann man unter einander 
und auh folgendermaßen mit Gußeiſen zus 
lammeslöthen: Keilipäne von Sehr weichem 
ia ſhmelze man mit Boraz .in einem 
Mr jerftoße das fo erhaltene Glas grob 
su Rulver, fireue es auf die Zuge, erhihe 
bie zu löthenden Bleche, bringe fie fchnell 
auf den Amboß und befördere die Vereini⸗ 
ung durch leichte Hammerfchläge. Da alle 
Iche, der Witterung andgeleht, - leicht 
erodiren nnd ſchadhaft werden, fo tft ein 
ſchüßender Auſtrich bei ihnen höchſt noth⸗ 
wendig; verdicktes Leinöl mit Kienruß giebt 
einen guten Anitrih, gewöhnlich aber giebt 
man ihnen einen gut dedenden Delfarbens 
saürig, welcher aber auf Schwarzblech bef» 
ver baftet als auf Weißblech; iſt Lebteres 
en vergimmt, fo bedarf es gar keines An» 
J 


Blechab ſchnitte, (Hüttenw.), die beim Bes 
iöneiden Der Bleche abfallenden Stüde, 
welhe nochmals eingefchmolzen und au Blech 
wrarbeitet werden; man rechnet dieſes fo 
ertertigte Blech zu dem beflen. 

iege, kleiner Ambos mit rundem 
fora zum Biegen der Achſenbleche. 

Slechdach, (Baukſt.), ein mit Eiſen⸗, 
Kerfer⸗ oder Zinkblech beſchlagenes Dach; 
dergleichen Däcer können ungemein flach 


tbalten werden, in der Regel befommen fie - 


ai die laufende Ale 1 Zoll Fall oder man 
giebt ihnen einen Reigungswintel von 20 
eier bei guter Ausführung felbft einen fols 
Sea von 10°. — Jedes mit Blech abzu« 


Blenagel. 


deckende Dach wird mit rauhen‘, moͤglichſt 
trodenen, gleih ſtarken Bretern verfhalt, 
deren Kanten geſäumt, beijer aber abges 
ſchrägt oder gefpündet find; das Blech wird 
hierauf in langen Streifen aufgelegt, welde 
juvor in der Werkſtatt aus den einzelnen 

afeln zufammengelöthet oder mit doppel—⸗ 
tem Falz verbunden und auf dem Dadıe 
mittelſt fogenannter Heftbleche auf die Scha= 
fung genagelt werden; nie aber dürfen, um 
das Gindringen ded Waſſers zu vermeiden, 
Blechtafeln ohne Heftbleche unmittelbar ans 
genagelt werden, felbft nicht bei Anwendung 
von Blechnägeln, weil bei dem Zuſam⸗ 
menziehen des Metalls durch die Winters 
fülte die Nagellücher leicht ausreißen. Die 
aufgenagelten Bledjitreifen werden nun mit 
der Falzzange umgebogen, damit fie ver« 
einigt® werden Fönnen; ſämmtliche Falze 
werden dann auf die Dachfläche niederges 
fhlagen, und bei Weißblechbedeckung oder 
bei wenig Dachneigung nody mit Zinn vers 
löthet, unzwedmäßig aber iſt es, die Mes 
talltafeln nicht zu falzen, fondern blos über: 
einander zu löthen, n d. Nühere im Art. 
Dadhung. 


Slehfedern, 1) an manchen Orten für 
die Meinen preiedigen Blechſtifte gebraucht, 
Mit welcher der Glaſer die Scheiben beim 
Einfegen befeftigt; 2) bei Holzverbindungen 
anftatt der hölzernen Federn gebraucht, na⸗ 
mentlidy bei ſehr ſchwachem Holz; die Nuth 
wird hierbei natürlich fehr fchmal, die Blech⸗ 
federn aber werden durch eingeichlagene 
Heine Nägelchen in der Nuth feſtgehalten. 

Blehhaube, f. d. Art. Haube. 

Blechhũtte, das Gebäude, in welchem ſich 
dad Biehwalz- oder Hammerwerk ‚befindet, 
auch befinden fi in demfelben gewöhnlich 
die nöthigen Kufen, in welchen das Blech 
gebeipt wird, fo wie der Dfen, in welchem 
man Ddiejelben verzinnt; die Einrichtung der 
Räumlichkeit ift ganz ähnlich der in andern 
Walzwerken, f. d. Art. 


2 eöhhlappe, blecherne Dachklappe, f. d. 
rt. 


Blehmaß, 1) (Biehhätte), dad Maß, nach 
welchem die Blechtafeln befchnitten werben; 
2) (Dratdz.), f. v. w. Zängelmaß, f. d. 


Blechnagel, frz. clou à couwreurs, (Ras 
elfhm.), die zum Aufnageln der Blechta⸗ 
feln auf den Dachflächen gebräudlichen Näs 
el, 2 Zoll lang, mit breiten Köpfen von 
lech verfehen, welde nach dem Aufnageln 
verlöthet werden. 
38* 


| Bledfäeerr. 


Blechfcheere, 1) die große Scheere zum 
Befchneiden der Bleche in Dlehhütten, durch 
Waſſer⸗ oder Dampflraft bewegt; 2) bei 
den meiſten Detallarbeitern eine ſtarke 
Sceere mit furzen ftarfen Klingen, mituns 
ter tft der eine Arm feſtſtehend, der Andere 
aber verlängert, um einen größeren Drud 
bervorbringen zu können. 


Blehfläbe, (Häüttenw.), Stabeifen, aus 
welhem Schwarzblech gefchmiedet wird. 

Olechſtempel, Austrageftempel, in Poch⸗ 
werten der dritte Stempel in einem Trog; 
derfelbe ift 11 Zoll von der Pochſäule ent- 
fernt, dicht am Vorfepbledh. 

Blechſturz, (Hüttenw.), ein zu einem 
Sturz aufgeſchmiedetes Stüd fen, aus 
welchem fpäter Das Blech gefchmiehet wird. 

Slechverzinnen, (Hüttent.), ſchwarzes 
Eiſenblech, nachdem es voͤrher durch Beizen 
und Scheuern gereinigt ift, dann aber, um 
das Galciniren des Zinns zu verhüten, mit 
Unſchlitt beftrihen, im Bledhverzinnungsofen 
mit Zinn überziehen; jedes Blech wird 
zweimal verzinnt und zulegt mit Kleie glatt 
gerieben und mit einem Hammer gleich ger 


macht. 
Blechzange, (Grobſchm.), eine 
FA die Büchfe des Rades an die 
egen. 
Klei,' plambum, plomb, 1) ein nnedles 
Metall, Tommt felten gediegen vor, fondern 
wird größtentheild aus den verfchiedenen 
Bleierzen, (f. u.), entweder dur Röſtung. 
oder durch NRiederfchlag gewonnen ; es & 
fehr weih, fo dat es fi mit dem Fin⸗ 
permane! fhaben läßt, Hat einen eigenthim« 
ichen Gernch, aber keinen Klang. Troß fels 
ner geringen Feſtigkeit und jeined hohen 
Breifeh wird e8 ſowohl feiner leichten Bild» 
ſamkeit als Pr feiner Dauerhaf- 
tigfeit im Better halber in der mannigfals 
tigſten Weife verwendet. Schon in dem 
graueften Altertum, kannte und benugte 
man es vielfach in der Technik fowohl, ale 
auch zu Statuen, die Römer belegten da⸗ 
mit den rund der Schiffe, auch verwende- 
ten fie ed in Verbindung mit Zripel zum 
Bolicen der Marmorſtatuen, welde dadurd 
erit den richtigen Solglanz erhielten. Im 
Baufach wird es zur Dedung der Dächer, 
Bekleidung von Rinnen und feuchten Bänden, 
befonders aber für die Bleitammern in 
Schwefelfäurefabriten in Plattenform, zur 
erſtellang von Röhren, als Draht, zum 
efeigen bes Eiſens in Stein und vom 
Glaſer zu Fenfterbiet, wozu es fi ſowohl 


roße 
abe 
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feiner Biegſamkeit als auch feiner Ausdaner 
in der Witterung wegen beſonders eignet, 
verwendet; außerdem dient es als ſchwer⸗ 
ſtes der medlen Metalle vornämlih zu 
Gewichten und als Lotbblei (f. d.), fo wie 
aud Imegen feiner leichten Schmelzbarfeit 
ur Grieichterung des Schmelzens anderer 

etalle. Im Baufache kommt das Blei 
befonders In drei Formen vor: 1) ale Mul⸗ 
denblei (f. d.), jum Ausgießen; 2) als 
Rollenblei (Bteibleh), |. d., zur Dedung, 
oder auch als Unterlage ; 3) als Kenfter- 
blei (f. d.), Hiervon fit das Karniesblei das 
befte (f. d.) 


Bleiabichälen, (Bleiarbt.), das Blei mit 
einem Krapeifen auf der Oberflädye von 
Oxyd x. reinigen, damit es die Köthung 
annimmt. - 

Bleiader, (Bergb.), eine bleihaltige Ader. 

Bleiafter, (Bergb.), erbige, fandige Theile, 
welche beim Boden und Waſchen des Er 
zes andgefchieden werden. 


Bleiafche, (Chemie), ein Gemenge von 
metallifchen und ogydirtem Blei, weldes 
ebenfo wie Bleiglätte mit Thonerde zu 
einem Glaſe fhmilzt und zu Zöpferglafun, 
fo wie zu Anfertigung weißer Karben in 
der Schmelzmalerei verwendet wird. 


Bleiauf- oder aunsräumer, ein geboge 
nes Mefier, defien fih der Slafer zum Auf: 
biegen oder Ausreiben oder Ausräumen bed 
Fenſterbleies bedient. 


Bleibarpt, (Chemie), Tohlenfanres und 
molybdänjanres und phosphorfaures Blei. 

Bleiblech, (Hüttent.), zu ſchwachen Plat- 
ten gewalzted Blei. 

Bleibloch, (Technol.), f. v. w. Blodblei, 


Bao Durch Ausihmelzen der Erze erhaltene 
ei. 


Bleiche, 1) (Bauf.), ſ. v. w. Bleihwand f.d.; 
2) (Technol.), Bleihplap, Bleihylan, Bleich⸗ 
wiefe, auch Irodenplag, ein der Sonne und 
Luft ausgefepter, womöglid an einem Fluß 
oder Canal gelegener freier Rafenplap, wel⸗ 
her zum Bleiben und Trodnen der Wäſche 
und der Gewebe dient und bei Spinnereien 
nicht fehlen darf ;_ jedoch wendet man zum 
Bleichen der Stoffe vielfach dhemiiches Ber: 
fahren ans dergleichen Vleihpläge müſſen 
am Waſſer binreihend mit fogenannten 
Schöpfen (f. d.) verfeben fein; 3 f v. 
w. fohmale Binde, Meiner Streifenfims. 


Steichen, (Technol.), einem GBegenftand 
anf mehr oder minder Fünftiiye chemiſche 


Pleichen. 


Reife feinen naturlichen Farbeſtoff ganz 

oder nur theilweiſe entziehen. 

a. Das Bleiben des Elfenbeins 
geſdieht anf folgende Weiſe: 1) man fete Die 
seärhten od vergilbten@ffenheins@egenflände 
szter einer Oladglode der Sonne and, da fie 
obne Glasdede fehr Leicht Rifie befommen, 
bie nit wieder wegzufchaffen find. Wenn 
die Gegenſtaͤnde ſtark gefärbt find, bürſtet 
man fie mit fein gepulvertem Bimöftein und 
Vaſſer und fept fie noch naß unter Glas 
der Eonne aus; von Zeit zn Zeit müſſen 
fe gewendet werden, damit alle Seiten 
seihmäpig bleichen; ſoll es ſchnell gehen, 
riederholt man das Bürſten mit dem Bims⸗ 
Ka und Waſſer mod; einigemal; 2) Heine 
eter dünne „Stüde Elfenbein bleicht man, 
mim man fie über Koblenfeuer erwärmt, 
u velches man etwas gepulverten Schwe⸗ 
in geworfen bat. Größere und didere 
ide ertragen jedoch dieſe Erwärmung 
riet, da fie leicht riffig werden ; diefe kann 
a in ein Gefäß einfchließen, welches 
au ait ſchwefelſaurem Gas anfült, auf 
viele Art, wie man mit diefem Gafe 
Lele bleicht. Man löfcht durch Befprigen 
mi Safer 2 Hände voll Kalk, fept dann 
3 Paten (1%/, Quarti) Wafler zu und rührt 
dies untereinander, dann läßt man den 
Kl 10 Minuten lang ſetzen, gieft das 
Safſer zu und läßt das Elfenbein 24 Stun- 
ten lang darin bleichen ; hierauf wird e& eine 
Stunde Tang in Alaunwaſſer gekocht und 
dam am der Luft getrodnet. 

B. Bleichen des Oeles gefchieht, ins 
tem man es in flachen Gefcirren der Wir» 
fung der Somuenftrahfen ausſetzt. Um das 
bei Diefem Berfahren eintretende Berdiden 
det Deles zu umgeben, fo wäſcht man das 
Tel lieber, d. b. man fühlt es in Klafchen 
nu remem Sand, worauf man durch öfte⸗ 
tt Umfhättelm die Abfonderung ber ſchlei⸗ 
mgen Theile, Die das Irodnen des Oeles 
rerbin dern, bewirkt. 

C Bleichen Va Körner⸗und Schel⸗ 
lad). Mau föft 1 Theil Perlafhe in 8 
Tpeile Baier in einem eifernen Keſſel auf, 
pt einen Theil Schells oder Körnerlack zu 
aad fobı diefe Miſchung; dann läßt man 
"e Antlöfung erfalten und fchwängert fie 
Ie fange mit Chlor, bis fein Lad mehr zu 
deden fällt. Der Riederfchlag wird weiß 
ia, durch Waſchen aber und mit der Zeit 
zieher etwas dunkler werden; Iöf’t man den 
!ıd jedoch in Allohol anf, fo giebt er einen 
Kamp, der eben fo fhön if als Kopalfir⸗ 
si Den Chlor hierzu bereitet man wie 
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folgt: man miſche 8 Theile Kochſalz, 3 Theile 

epulverten Brannftein und 4 Theile Schwefels 
äure in einer Retorte; zu diefer Mifchung 
fepe man noch 4 Theile Waſſer nah und 
nach zu und läßt fie dann erfalten, wonad) 
dad Chlor bei einer mäßigen Hipe Gas 
eutwideln wird. Scwefelfäure in Kleinen 
Quantitäten zugefeßt, vertritt Die Stelle 
einer Rampe unter der Netorte. Man lettet 
das Chlorgas dur eine Röhre von der 
Retorte zur Ladauflöfung, die das Bas 
verfchludt und den Lad fallen läßt. 

D. Wachs bleiht man, indem man das 
Wachs in dünne Scheiben zerfchnitten, der 
anne ausfegt, und öfters mit Waller bes 
giept. 

Bleihhaus, auf größeren Bleichen (f..d.) 
die Wohnung des Bleichauffeherd oder Pach⸗ 
ters, welches auch noch Raum zur linters 
bringung der Seräthfhaften, Stellung einiger 
Mandeln (oder Rollen) darbietet. Außers 
dem muß fi noch ein Keſſel mit dazuge⸗ 
höriger Feuerung zur Bereitung des Lau⸗ 
genmafiere in demfelben befinden. Bet %a- 

ritbleihpläßen ift gewöhnlich noch ein bes 
fonderer hoher hölgerner Anbau vorhanden, 
in weldhem die sangen Zeuge zum Trodnen 
bei ungänftiger Witterung aufgehangen wer: 
den können. 


Bleichkalk, f. v. w. Chlorkalk, ſ. d. 


Bleichſteine (Ziegler.), vom Maurer bfafje 
Ziegel genannt, zu wenig gebrannte Ziegel, 
welche eine blaßrothe Farbe haben, und von 
geringer Dauer find. 


Bleichwand, Wellerwand, Fachwand, 
Stakwand. Holzwände, welche mit Stroh 
und Lehm umwickelten Hölzern (Staken) aus⸗ 
geſeht werden, ſ. d. Art. Ausſtaken, oder 
auch Holzwände, deren Fächer mit Aigen 
ansgefegt werden, dann aber bios Bleich⸗ 
wände genannt. 

Bleidach, ein mit Bleiplatten eingededtes 
Dach; das dazu verwendete Roflenblei kommt 
gewöhnlih in 3 Fuß breiten, 5—8 Ruß 
langen, %/, 300 diden Bleiplatten, in den 
Handel, diefelben werden in runden Yalzen, 
oder Rollenfalzen übereinander gefalzt, oder 
aud zufammengelöthet. Derartige Dächer 
brauchen fehr wenig Kal, da aber das Bet 
in der Hiße fi fehr ausdehnt, in der Kälte 
bingegen bedeutend zuſammenzieht, und Die 
Platten fi) daher leicht von einander löfen, 
auch bei Feuersgefahr das leicht fchmelgende 
Blei die zur Huͤlfe berbeieilenden Merfonen 
verlegt, ſo wendet man fle faſt gar nicht 
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mehr an; Zink⸗und Kupferdächer find daher 
jet gebräudjlicher, f. übr. d. Art. Dachung. 


Bleidraht, fehr wei, von geringer Halts 
barfeit, wird blos zum Anbinden der Sträude 
und Pflanzen verwendet. 


Bleien , lothen, abbleien. (Baubandwerk), 
1) die ſenkrechte Stellung eines Bautheiles 
mit dem Wletloth (f. d.), prüfen, indem man 
die Lothſchnur in der Nähe einer Ede ans 
hält und durch Einvifiren unterfucht, ob die 
Kante der Schnur parallel tft; 2) die hori⸗ 
zontale oder wagerechte Lage eines Baus 
theiles mittelſt des Wagefcheites und ber 
Dleis (oder Sep») waage (f. d. Art.), oder 
blos mit legterer allein, prüfen; 3) (Glaſer.), 
dem Kenfterblei durch die Ziehmafchine feine 
gehörige Form geben. 

Bleierde (Minerat.), beiteht aus zerſetztem 
erdigen Bleiweiß, mehr oder weniger innig 


mit Eiſenoxyd gemengt, und dadurch gelb, 


roth und braun gefärbt; kommt in rund 
lichen fnolligen Maſſen vor; Bruch erdig in's 
Körnige. 


Bleierne Brille, Meines Dachfenfter, wels 
ches mit einer Bleiplatte zugededt wird. 


Bleierne Sorfi- und Giebelbedehung, 
die gebogenen Bleiplatten, welche zum Deden 
ber Gie el, Forte und Grade verwendet 
werden. 


Bleierne Röhren von geringem Durd» 
mefjer werden über einen Dorn gegojien, 
und dann auf der Zichbant gezogen; um 
ihnen längere Dauer zu verleihen, werden 
fie gewöhnlich verzinnt. In neuerer Zeit 
preßt man die Bleiröhren, wodurd ed mög» 
fi ift, Röhren von jeder beliebigen Ränge 
im Ganzen berzuitellen, was beim vorigen 
Berfahren unmöglich war. Sehr wichtig iſt 
ein neues Verfahren, Bletröbren und andere 
Gegenſtände aus Biel vermittelit des Luft⸗ 
waſſerſtoff⸗Löthrohres zu vereinigen. Röh⸗ 
ren von größerem Durchmeſſer werden aus 
Bleitafeln geformt und mit reinem Blei, 
oder Blei und Zinn verlothet. 


Bleierze (Mineral), 'entfteben aus Um⸗ 


wandelungen und Zeriegungen, welche Blei⸗ 
alanz oft erleidet, eins der widhtigiten iſt: 


a) Weiß⸗Bleierz. Farbe: Weiß, ins Gelbe, 


Graue und Braune, mitunter durch geringen 


Kohlengehalt ſchwarz. Gntbält: 
Bleioxvd 83,508. 
Koblenfäure 16,492. 


100,000. 
b) Grün» und BraunsBleierz. Grün in 


Bleigelb. 


vielartigen Nüancen, ins Gelbe, Rothe und 
Draune; fette, auch wachöglängend. Gehalt: 
Phospborfaures Bleioxyd 80,943. 7,50. 


Chlorblei 10,054. 9,60. 
Arfeniffaures Bleioxyd 82,74. 


99,997, 99,84. 

c) Gelb» Blelerz (molybdänfaures Blei), 

Pommeranzens und wachsgelb. Fettglaͤn⸗ 
zend, öfters durcdhfcheinend. Gehalt: 


leioxyd 69,0. 
Molybdänfäure 40,4. 
09, 4, 


Bleifabrik, ein Etabliffement, in welchem 
das rohe Blei (Muldenblei) zu Blech oder 
Rollenblet verarbeitet, auh Kugeln und 
Schrot gegofien, und Bleiweiß verfertigt 
wird. Die dazu nöthigen Baulichkeiten |. 
unf, Schmelzwerf. 


Bleifaden; f. v. w. Sentblei, f. d. 


Bleifarben, a) helle Bleifarbe für Giſen. 
Bfeiglätte bringt man in einem eljernen 
Löffel übers euer. worauf man fie mit 
pulverifirtem Schwefel überfirent, nnd fie 
zuletzt mit Del abreibt. Diefe Farbe bält 
fih in jeder Witterung gut. db) Dunfle 
Dieifarbe beiteht aus Kreide, Schwarz und 
Indigo. c) Bine andere Bleifarbe beftcht 
aus einer ihung von Lampenjchwarı 
Bleiweiß und ein wenig Bleiglätte. d) Gin 
ſchöne Bleifarbe fann man auch durch Aus 
reiben von gereinigtem Graphit oder Blei 
pulver auf die vorher graublan geitrichene 
und gefirnifte Fläche‘ hervorbringen ; durch 
Ueberziehen mit einem hellen durchfichtigen 
Lat kann man das aufgerisbene Blei vor 
Oxydation [hüßen Mehr |. uüt. Broncirung. 

Bleifeder, f. Bleiſtift. 

Bleiform (Metallarb.), eine Bieitafel, 
weiche beim Treiben der Metallblieche auf 
diefe gelegt wird, da hierbei Die Schläge 
des Formbammers auf das Blei fallen, ſo 


‚Tann das Metallbleh duch das Schlagen 


nicht befchädigt werden, und die gewünſch⸗ 
ten Kormen und Figuren werden dennod 
in Folge der Weichheit des Bleies ſehr 
fharf ausgeprägt ericheinen. 

Blei, gediegenes (Mineral.), will man 
blos auf Madeira und in Nordamerifa ge: 
funden haben. 


Bleigefängniffe, f. Bleilammern. 

Bleigelb, Maſſikot. Laͤßt man beim Schmel- 
en des Bleies der Luft Zutritt zu demſel⸗ 
en, fo verfalft es ſehr leicht, und es bilder 
ih auf der Oberfläche eine Haut, aus 
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tanen Staub beftehend ; entfernt man diefe 

aut, fo bildet fich in kurzem eine ähnliche, 
fe dap man die ganze Majje nach und nad) 
ou ielder Afche verwandeln kann; geglüht 
zut dieſelbe eine gelbe Farbe an, und 
bnet Bleigelb, das FE bei jtärferem euer 
zu Dleigfätte verwandelt. Das Gewicht des 
Euler nimmt bei diefen Operationen merk⸗ 

ih m. 

Bin- Gold- oder Silberglätte, auch 
Sleizlöte gen. ; geſchmolzenes Bleioxyd, wels 
dei durch Hipe und Luft Bei der Aus‘ 
sung des Silbers aus dem Blei entſteht; 
tie blaßgelbe Eorte nennt man Sifberglätte, 
tu rötblihe hingegen Goldglätte. Man 
kaayı es als eine trodene Subſtanz bei 
ter enten Delfarbenanitrichen 42 und 


en; auch wenn Leindl zu Firniß für 
core anfere Anitriche gekocht wird, pflegt 
un darin für denfelben Zweck Bleiglätte 
wrlcien; auch verwendet man fie zum 
Faiım des Töpfergejchirres, ſ. Bleiglas. 
GBieiglan; (Mineral.), eines der am häus 
Ye serlommenden Bleierze, findet fich ges 
say mit den mannichjachiten Erzen und 
ma, und unter den verjchiedeniten 
Serfiigen anf Gängen und Lagern vor, 
iuu aetalliſch, und enthält 
Dei 84,63. - 
Schwefel 13,21. 


97,84. 
äAummier it demfelben Silber, feltner aber 
Re md Eiſen beigemengt. 

Öleiglas (Chem.), vitrum plumbi s. sa- 
araı, wird durch Schmelsung der Mennige, 
te: Meigeibes amd auch der Glaͤtte erzeugt, 
10 danuflüſſig, ſchön durchfichtig und von 
iratggelber. Farbe und bildet die Grund» 
sie der gewöhnlichen Glaſur; auch braucht 
82 es sur Bereitung der fünftlichen Edel⸗ 
"aa oder Glasflüſſe, und bei den meiften 
sırden auf Emaille, Porzellan, Fayence u. ſ. w. 
tech dad Schmelzungsmittel ab, und heißt 
us ſolches and 

Slciglas Auß (fondant röcaille), e8 beſteht 
at 3 hellen Mennige und einem Theile 
sttyamafchenen Sandes; durch Schmelzen 
⁊u dieſes Gemenge in grünlichgelbes Bias, 
"abet Bleifilicat, verwandelt, in welchem 
EFaure 2'/, mal den Sauerftoff enthäft. 

Siriglafer nennt man In manchen Gegen⸗ 
"= Eandwerfer, welcher Kenfterglas in Blei 
an 


‘} 

Öingtöte, f. v. w. Bleiglätte, 

ſSicihaten (Echmelzh.), eijerne Hafen, 
2:8: mar in die geſchmolzene Bleimajle 
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einfügt, um diefelbe nach völliger Abküh⸗ 
tung aus dem Schmelztiegel heben au fönnen. 

leihammer (Klempner), 1) ein großer 
Hammer mit möglichſt breiter Dahn, wird 
zum Glattſchlagen des Werkbleies, (Blei 
werk, Bleiform) (einer ſtarken Bleitafel) ges 
braucht. 2) Durchfhfagbammer, ein ſchwe⸗ 
ter Hammer, beim Durchſchlagen durchbroche⸗ 
ner Berzierungen in Blech, welches auf dem 
oben erwähnten Werkblei gefchieht, zum Trei⸗ 
ben des Meißels gebraudt. 


Bleihobeln (Glaſer.), gegofjene Bleibarren 
mit einem Meſſer reinigen. 

Kleihoh, dirca palasıris, Straub in 
Birginien, aus dejjen zähen Zweigen Stride, 
Matten 2c. gefertigt werden. 

Bleihülfe (auch Bleiſtiftshũlſe), 1) ein 
meflingene® Röhrchen, einige Zoll lang. 
weiches an beiden Enden geſchlißt und mit 
verfchiebbaren Ringen verfeben tif, um Beis 
nere Bleifedern darin einzuflemmen. 2) Ein⸗ 
fagitüd in einem Zirkel, zu demfelben Zwed, 
um fihtbare Kreiſe befchreiben zu können. 


Bleihütte, Gebäude, in denen Bleierze 
gefhmolzen werden, ſ. Schmelzwerk. 
Bleikalk, f. v. w. Bleioxyd. 


Bleikammern, 1) in fchwefelfauren Fa⸗ 
brifen große, oft mehrere taufend Kubikfuß 
haltende Käften von Bleipfatten, in welden 
Schweieldämpje duch Verbrennung von 
Schwefel erzeugt und Dämpfe von Salpes 


-terjäuren und Melajje oder Stärke geleitet 


werden; dabei wird Waſſer bineingefpript, 
welches dann die Schwefelſäure aufnimmt, 
bis fie AO Grad ſtark it; hierauf wird fie 
eingerandit; auch dien kann bis zu 60 Brad 
in Bleigefäßen geicheben, denn bis zu dieſer 
Stärke greift die Schwefelfäure das Blei 
nicht an. 2) Befängnijie, Dachkammern uns 
ter den Bleidächern des Dogenpalaftes in 
Benedig. 


Bleikeffel (Bleiarb.), f. unter Keſſel. 

Bleihnedht (Blafer.), das flache Stück 
Eifenbein oder Knochen am Griffe des Gla⸗ 
ferdiamants, zum Auf⸗ oder Zuitreichen des 
Fenſterbleies dienend. 

Bleilegirung (Chemie), Zufammenichmels 
zung des Bleies mit einem anderen Metal, 
wobei aber das Blei entweder in überwie- 
gender oder wenigitend gleicher Menge an⸗ 
gewendet wird, fo har man Blelfupfer, Blei» 
plattn, Bleigold, Bleiſilber u. f. w. 

Bleilöffel (Steinhauer und Maurer), eifers 
ner Köffel, ın welchem man das Biel zum 
Bergießen der Eifentheile in Stein ſchmiizt. 
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Bleilöthung, das Köthen mit Blei, von 
geringer Haltbarkeit und daher nur felten 
angewendet, bei Dächern ac. zu vermeiden. 


Sleiloth, 1) ſ. v. w. Senkblei, ein nad 
verfchtedenen Kormen gegoſſenes Stüd Blei, 
welches unten mit einer Spipe, oben aber 
mit einem Bügel zum Befeltigen des Bind⸗ 
fadens verfehen, dr Beſtimmung der loth» 
oder ſenkrechten Stellung eines Degenflan- 
des dient. Defters werden bergl. B. von 
Meffing zierlich gedreht, und find dann ges 
wöhnlid aus drei auseinanderzufhraubens 
den Theilen gebildet; 2) f. v. w. Bleilö⸗ 
thung, f. d: 

Bleimaf (Technol.), 1) ſ. v. w. Bleiloth, 
ſ. d.; 2) für Bleiwage, f. d. 

Bleimulde (Schmelzh.), Blei in Geſtalt 
einer Mulde gegoſſen. 

Bleinägel (Nagelſchmied), 3 Zoll lange 
Nigel mit großen runden Köpfen, mit den, 
felben befeftigt man die Bleiröhren anein⸗ 
ander. 

Bleioxpd, verfchiedene Bleioxyde finden 
in der Baufunit, namentlih ala Karben, 
Anwendung. Die hauptfächlichiten derfelben, 
welche am äufigften verwendet werden, find 
folgende: ‚ 

I) Bleiweiß, war lange Zeit der einzige 
weiße Farbenkörper, welchen man zu Oecls 
farbenanftrichen benußen konnte, da alle ans 
dern früher befannten Pigmente bei derars 
tigen Anftrichen nicht genug dedten, fondern 
bios zu Zeimfarbenanftrichen benupt werden 
fonnten. Erſt neuerdings hat man andere 
weige Metaflfarben zu bereiten begonnen, 
welche genug deden, darunter namentlich das 
— ſ. d. Das Bleiweiß iſt ein künſt⸗ 
li) bereitetes kohlenſaures Bleioxyd. Es 
giebt verſchiedene Arten des Bleiweißes, 
welche durch verſchiedene Miſchungsverhält⸗ 
niſſe des Bleies mit Säuren entitehen. 
Darunter gehören: a) das neutrale. kohlen⸗ 
faure Bletogyd. Es wird durd Die Fällung 
von fohlenfaurem Blelozyd aus der Auf- 
löfung eines Bleiſalzes mittelft Kohlenſäure. 
oder eines Tohlenfauren Salzes hergeftellt, 
das auf dieſe Weife gewonnene Bleioxyd 
dedt nicht fo gut als das b) baſiſch⸗kohlen⸗ 
faure Bleiogyd, welches durch Verkalkung 
metalliihen Blei's unter Umitänden, Die die 
Verbindung des entitehenden Oxydes mit 
Koblenfäure vermitteln, erzeugt wird. Beide 
Arten ind im Handel gewöhnlich bekannt 
unter dem Namen: Bleiweiß, Silberweip, 
Kremfers und Schieferweiß. c) Amorphes 
Bieiogyd oder Bleiweiß. Diefes Weiß ſtellt 


Bleiweif. 


man gewöhnlich auf folgende Weile her. 
Bleiplatten werden mit Hülfe von Wärme 
und Feuchtigkeit der Oxydation und Gin 
wirkung der Koblenfäure mittelit Eſſig— 
dämpfen ausgelegt. Das Blei oxydirt ſich 
nun auf Koiten des Eſſigs, welcher durch 
die Anziehung des Bleied zum Sauerktoff 
und durch die disponirende Verwandtſchaft 
des Bleioxydes zur Koblenfäure zerlegt wird, 
und ſowohl den Sauerftoff zur Oxydation 
des Bleies, ald die Kohlenfäure zur Erzeu⸗ 
gung des Bleiſalzes liefert. Diefe Bleiweiß⸗ 
ildung beſchleunigt der Eſſig noch mehr, 
wenn demſelben gährungefähige Stoffe, 3.2. 
Weinhefe zugefeßt werden. Das im Handel 
vorfommende Bleiweiß enthält immer einen 
mehr oder weniger großen Zuſatz von an 
deren Karbenkörpern; auf diefe Art bat man 
4 verfchiedene Sorten. d) Erſte Qualität. 
Das kohlenſaure Blei, welches in der legten 
Abtheilung der Schlämmfufe niederfällt, iſt 
das fchönite, es führt den Namen Kremier- 
weiß, man bedient ſich feiner zu den feinften 
Arbeiten. e) Zweite Cualität: beſteht aus 
leihen Theilen fdhwefelfaurer Schwererde, 
und kohlenſaurem Blei; bekannt unter dem 
Namen Benetianerweiß. f) Dritte Sualität. 
Beſteht aus zwei Theilen fchwejelfanrer 
Schwererde zu einem Theile kohlenſauren 
Blei, man nennt ed Hamburgermweiß. Vierte 
Dualität. Beſteht aus 3 Theilen ſchwefel⸗ 
faurer Schwererde' zu 1 Theil kohlenſauten 
Dei, und führt den Namen Holländiſchet 
Weiß. g) Gelbes Bleioxyd oder Maſſicot. 
Diejed Pigment bereitet man, indem man 
Blei durch Ruftzutritt calcinirt. Man unter 
fcheidet den lichten, den gelben und den 
Borbgelben, welche Abitufungen durch die 
verjchledenen Grade der Galcination hewor⸗ 
erufen werden. Man benupt den Maſſicot 
Bänfig zu den Borbereitungen für Vergol⸗ 
dung, und zu den geſchliffenen und fadirien 
Anftrihen der Kutichen. Der ächte Maificot, 
direct durch Galcination des Bleies gewon- 
nen, ift eine fehr ſchnell trocknende Farbe, 
und bildet einen fehr harten Srund, wäb- 
rend das caleinirte Bleiweiß dieſe Eigen⸗ 
haften nicht befigt, und daher auch nicht 
den ächten Majficot erjepen fann. Man be 
nugt denſelben aud zur Bereitung eines 
ihnelltrodnenden Deles. Der Maſſicot ii 
ein beftiges Gift, und ed erfordert daber 
feine Anwendung Die größte Vorſicht. h) Ro: 
thes Bieiüberogydul oder Meunige. Kine 
Verbindung von Bleioxyd mit Bleifesgni- 
oxyd, fommt mandhmal fertig in der Namm 
vor, wird aber meiſt künſtlich bereites; nosh- 
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wendig iſt vollſtändige SKupferfreihett der 
Aa Die aus Bleiweiß gewonnene 
Mentge läßt fi mit Leim ohne Verdickung 
nergen, die aus Weichblel und ſpießglanz⸗ 
artızem Sartblei bereitete wird leicht fteif 
uud foringt daun; Berfälfhung mit diegel 
mebl, Adihel 2c. entdedt mar durch Glühen 
an Tem Loͤthrohre auf einer Kohle, auf wel⸗ 
her dann außer dem Blei noc ein erdiges 
Palver bleibt. Die Mennige iſt fchön range: 
gelb, maht die damit vermifchten Karben 
eunfler ud wird durch zu langes Reiben 
beih. i) Die rothe Mennige, auch Pariſer 
Ach gen., enthält blos 4—5 Procent Koh⸗ 
imtaure und iſt dunkler, ala die gewöbn⸗ 
lide; es iR geglühtes Bleiweiß. k) Chroms 
zelb. Vafiſch⸗eſſigſaures Blei mit mehr oder 
meiger Alaun, oder ſchwefelſaurem und 
Öremjantem Kali, je nach der Tiefe, welche 
die Farbe erhalten fol, f. übr. Chrom. 
h Jedblei, befipt ohngefähr die Farbe und 
die igenſchaft des Ghromgelbes, iſt aber 
bs jeyt mod) wenig angewendet; mit Leim 
Nzerieben, dunkelt es ſehr uady. m) Kaffeler 
Ach. Bafifches Chlorblei, aus Mennige 
nd Saimia? gewonnen. n) Bleifhwärze. 
Ron findet fie im England, Preiberg in 
Cobia ud im Harzgebirze, von ſchwarz⸗ 
gtenliher Farbe, iſt durchfichtig jeft, zellig, 
steh ken tryſtallifirter Stein, hinterläpt 


an lodlige Subflaunz, wenn man fie in’ 


Sealreterſanre legt. Sie wird auch Schwarzs 
Neierg eder dunkler Bleifpath genannt und 
ıt cm kohlenſaures Bleioxyd. Außerdem 
riebt ed noch eine große Anzahl chemiſcher 
derbindungen des BSleies, die als Farben 
zebraucht werden; fiẽ jedoch alle anzufühs 
2, mangelt bier der Raum. Alle dieſe 
rırben find mebr oder weniger der Veräu⸗ 
rang durch Dünfte oder Witterung aus⸗ 
zeſehtz mamentlidy werden die Delfarbenans 
"ibe mit Bleiweiß leicht geib; es hat dieß 
cam Grund darin, daß das Metalloryd 
ım Theil feines Sauerſtoffs an das Del 
sach, ih dann im Del we in die⸗ 
‚a Juſtand wieder Sauerſtoff aus der At⸗ 
eetphäre anzieht und fo das Del in einen 
cn Körper verwandelt, welder mehr 
Zererſtoff enthält, als das Del vorher. 
An der Zeit nun tritt der nicht an die 
Acklenſänte gebundene Theil des Bleioxyde 
"1 eine höhere Orydationsftufe, wird gelb» 
"5, daun ganz gelb und zuleßt braunfchwarz. 
tmögern Taun man dad Gelbwerden durch 
tırendung von ſchwefelſaurem Bietoxyp, 
zer aber leider [er wenig deckt und 
aAgſam trodinet ; gelb gewordene Bleiweiß⸗ 


‚der größten Reinlichkeit 


BHeifend. 


auftriche werden übrigens wieder weiß, wenn 
man ihnen den Sauerſtoff, 3.3. durch das 
Sonnenlicht wieder entzieht. Alle Arbeiter, 
weiche mit Bleifarbe umgeben. mäüfjen fi 
efleißigeu, jo we⸗ 
nig wie möglidy Branutwein genießen, bür- 
fen nie ejjen oder zu Bette geben, ohne fi 
zuvor forgfältig au reinigen. Außerdem 
müfjen fie e3 vermeiden, in den Räumen, 
wo fie arbeiten, zu eſſen, zu trinfen, oder 
ihre Speife und Getränke den Dämpfen und 
Gerüchen der Segenflände, mit denen fie bei 
der Arbeit umgeben, auszuſeten; die Klei⸗ 
dungsſtücke müren fo befchaffen fein, daß 
fie öfterd gewaschen werben können. Beim 
Reiben oder Anspaden der Karben muß 
man fo viel wie möglich vermeiden, den 
feinen Staub einzuathmen. Ebenſo foll man 
fo viel wie möglid; vermeiden, Glaſerkitt, 
aus Bleiweiß und Del bereitet, viel mit 
bloßen_Händen anzugreifen. 
Bleiplatten und Sleibleche. Diefelben 
werden auf Steintafeln gegofjen und fodanıı 
unter gewöhnlichen Walzwerken ausgerollt. 
Man bedient fi ihrer zum Dachdecken, zur 
Bekleidung der Rinnen, feuchter Wände, 
befonders aber zu den Bleifammern. 


Bleiröhren. werden in der neueren Belt 
vielfach angewendet, da man diefelben jegt 
in jeder beliebigen Länge preßt, während 
fie üder meift gegofien oder gezogen wurs 
den, wobei natürlich die Känge der Röhren 
fehr befhräntt wurde. Die jept in den 
Handel Tomnıenden Bleiröhren find faſt in 
allen gewänfchten Weiten von 2 Linien in⸗ 
nerem Durchmeſſer mit 2 Linien ſtarken Wäns 
den bis zu einem Inneren Dürchmefier von 
5 Zoll mit 8 Linien flarfen Wänden zu 
haben; dergl. Röhren verzinnt, fönnen bei 
den dickſten circa 15 Fuß, bei den dänuften 
jedod bis 300 Zuß lang ans einem Stück 

eliefert werden. Das Gewicht des laufenden 
Fußes der dünnften Sorte beträgt 8 Loth 
während bei der didften der laufende Bub 
16 Pfund wiegt. Die Berfendung ſolch 
Möhren gefhieht in Ringen, welche gehörig 
mit Stroh umwidelt find. Die Vereittigung 
roter Röhren ohne Anwendung des Xothes 
efhieht neuerdings mittelft des Luftwaſſer⸗ 
Hof» Rötbrobres, auch Tennt man ein che⸗ 
mifhes Mittel, um die durch Talkhaftiges 
Bafjer bewirkte Meberrindung der Röhren 
zu verhindern. 

Bleiroth oder Mennige, |. Bleiozyd hu. i. 

Bleifand, eine Art Sandſtein, welcher 
mit Bleiglanz gemiſcht if. 
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Heifenkel. 


Bendwand. 


Bleifenkel, Bleiſchnur, Senkblei, ein an | in der Mitte ift ein anderes Std Hol; 


einer Schnur befeitigter Metalllörper, ger 
wöhnlih von Blei oder Meffing, welcher 


dem Bauhandwerker zum Ablothen, ſ. d., der | 


Bautheile, dient. 


KBleifchiftung, ſ. v. w. Lothſchiftung, ſ. 
d. Art. Sqhiftung 

Sleiſchmiege, ein am obern Ende eines 
Dachſparrens befindlicher ſchräger Schnitt; 
dieſer Schnitt fällt bleirecht, wenn zwei mit 
einander verbunden find. 


gieiſcrotpomm, iſt ein Hammer von 
Eiſen; um Beine Stücken abzufchlagen und 
in ein Loch ſchlagen zu können, iſt er auf 
der einen Seite wie ein Beil geftaltet. . 

Bleifhwärze, |. Bleioryd n), auch Bleis 
ocher, Bleimule gen. 

Bleifhweif, auch Bleiſchweiß gen., f. v. 
w. Waſſerblei. 

Bleifilictum, eine der Vereinigungen des 
Bleies mit Kiefelerde; findet in @lasflüffen 
und in Flintglas befonders Statt. 


Bleifinter, ſ. v. w. Bleiſchwärze oder 
Dieifpath. ” 

Bleifpiegel, ſ. v. w. Bleiſchweif, f. 
Waſſerblei. 

Bleiſtift. Der Bleiſtift iſt eines der uns 
entbehrlichiten Zeihnenmaterialien und von 
feiner Güte hängt fehr oft Sauberfeit und 
Accuratefle der Setduung ab. Wenn man 


eine Seiämung In Bleiſtift blos anlegt, um 
fie dann in Zufche mittelft der Reißfeder 


auszuzeichnen, wendet man in der Regel 
einen etwas weichen Bleiſtift an, doch darf 
derſelbe auch zu dieſem Behuf nicht zu weich 
ſein, damit nicht beim Abreiben mit Gummi 
Schmutzflecken auf dem Papier zurüdbleis 
ben; auch muß man fich ſtets fehr hüten, 
an dem Bletftift zu leden, wegen des im 
Speihel immer enthaltenen Kettes; will 
man eine Bleiftiftözeihnung als ſolche bes 
faffen, fo wendet man zu den Conturen 
- harte DBleiftifte an, zu dem Schatten aber 
weichere; auch fann man die Hauptmafien 
des Schattens mit Tuſche oder Farbe unters 
Legen; die verfchiedenen Methoden, Bfeiftifts 
gelönungen wenigftens ziemlih vor dem 
erwifchen zu behüten, f. 
Fixirung. 

Bleiwaage iſt ein Werkzeug zum Gebrauch 
der Baubandwerker, um eine beftimmte ho» 
rizontale Richtung eines Gegenftandes zu 
finden, es ift ein Stüd Brett, in der He 
eines Dreiecks, jedoch auch häufig geftaftet 
wie ein Lineal; auf dem Lineal und zwar 


unt. d, Art. 


lothrecht errichtet, worauf ein Einſchnitt wie 
eine Linie fich befindet, welche genau winkel⸗ 
recht auf das erſte Lineal zu ftehen kommt, 
und um zu wiſſen, ob das untere Lineal 
horizontal ſteht, befindet ſich eine Schnur 
mit einem Bleiſtück in dem lothrechten Ein» 
fhnitt. 

Sleiweiß, cerusa, f. Bleioxvd. 

Bleiwurf, f. v. w. Senkblei. 

Sleizucker wird dargeitellt, indem man 
dad Blei den Eſ figbämpfen oder den Dämpfen 
brenzlicher Holzfäure egponirt, das jo cv 
zeugte weiße Pulver in überſchüſſiger Säure 
auflöit und dann kryſtalliſiren läßt. 

Sleizug, Fenſterblei, ſ. d. 

Bletzugmacher heißen die Altgeſellen bei 
den Glaſern. 

Slende, a) ſ. v. w. Niſche, Blendbogen 
heißt ein angefe ter Bogen, deſſen Schild 
jugemauert iſt, f. übr. Schildbogen. Blende 
u Aufitellung von Statuen ıc., f. Bilder: 

lende. db) Blenden find geſchwefelte Me: 
tallerze, wenn fie durdfihtig, von bunter 
Farbe find, und noch im Feuer zerſchmelzen. 


Blendfenfler oder Blendrahmen ift ein 
mit Delpapier überzogener Rahmen, der 
Künftlern und Handwerkern ein gleichmäßiget 
Licht auf feine Arbeit giebt, wenn man ibn 
in's Fenſter ftellt. 

Blendfänle, ſ. Blendwand. 

Slendſteine, find Ziegel⸗Platten zum Be— 
kleiden der äußeren Seiten des Holzwerkes 
einer Fachwand, zum Schuß gegen die Kit: 
terung dienend, oder um denlben majlives 
Anjeben zu geben, fie find 5—6° breit, 
12—14° lang, 1—2° did, und au beiten 
Enden mit Löchern verfeben. 


Blendung, 1) (Feſtungsb.), ans Brettern, 
Bohlen und Sandjäden bergeftellte Bertheis 
digungswerke zur Dedung der Mannfchaften 
gegen feindlihes Geſchütz dienend. 2) Bes 
leiden der Mauern, vorzüglih der Mauern 
des Souterrains mit Sanditein« oder Gru- 
nitplatten, um diefelben vor Eindringen der 
Naͤſſe zu Ihüpen ; doch kann man audı 
Mauern mit Brettern bekleiden und dieſes 
Blendung nennen. 


Blendwand, 1) (Zimmerk.), man verfteht 
bierunter Wände, weldhe aus ziemlich, weit 
von einander gefteflten Säulen (jog. Bient: 
fäufen) mit den nöthigen Kopfbändern (j d.) 

ebtfdet werden, welche mit Dem unteren 
nde in die Etagenballen, nit dem oberen 


Plehwerh. 


aber in das Plattſtũck verzapft find, auf 

wilden wieder die obere Ballenlage rubt; 

die Siufen ſtehen hierbei entweder eine oder 

nehtere Steinftärten von der äußeren Mauer 

st zurüũck, und werden dann Durd die 

Eteine verblendet. ©. d. Art. Berblendete 

Bw. 2) (Räuhlbkſt.), f. v. w. Spunds - 
ward. 

Hichwerk, Schlenge, Deckwerk IWaſſbkſt.). 
Gin ducch Faſchinen bewirkter prismatiicher 
Ban, welher längs dem Ufer im Strome 
erbaut wird, an der Krone eine Breite von 
I—6 Aug und auf der Seite des Fluſſes 
eter Stromes eine Böſchung von I—1'/, 
FH erhält, und - mit Feiner anzen 
bibe blos Bis zur mittlen Barterkande- 
linie reicht. 

Sich, m., 1) f. v. w. Brett. 2) Treppen- 
digen, |. D. w. Treppenpodeſt. 3) (Bergb.) 
es Gijenfeil. 

Sichfah. In Kupferhämmern und Schmie⸗ 
ken ein Kap zum Ablöjchen der Metalle. 

Siehleuchter, ein mit einer Tille ver 
Ichener Leuchter von Meiling. 

Biel, ſ. d. Art. Blänel. 

Side, der im Licht vorgeftellte Theil 

irgend eines Körperd oder Begenitandes. 

Siam und Drüden, dunkle Schatten 
und belle Lichter machen. 
blidenſchläger, ein Alempner in Rieder 
Zıhien, wo man Blech Blick nennt. 
Slind, 1) man nennt Metalle oder glä- 
ine fo wie andere eigentlih glänzende 
Kiryer blind, wenn fie duürch chemiſche oder 
nchmifche Ginflüne ihren Glanz, aljo auch 
ifre Spiegelungsfähigteit verloren haben; - 
ſelche Gegenflände wieder ggiän end zu 
nıden giebt es "verfchiedene Mittel; einige 

Iren f. ant. d. Art. Glanz; oft aber wird 
dieſe Blindheit mit Willen herbeigeführt, 
d. werden Fenſterſcheiben durd Schleifen 
terjelben blind gemacht; Bergoldung wird an 
enselnen Stellen matt oder blind gehalten. 
Riberes_f. unt. d. Art. Matt und Abmat« 
in, Glas md Bergoldung. 2) Blind nennt 
man aber auch einen architectonifchen Theil, 
veun derfelbe vollftändig feiner ihm eigent- 
ch wefentlihen Durchfichtigkeit beraubt wird, 
eter wenn feine Geſtalt blos nacgeahmt 
zird, ohne daß er einen andern Zwed, als 
ten der Täufchung bat; fo hat man 3. B. 
bimde ſter und Thüren, blinde Giebel, 
Arnereffen oft der Symmetrie wegen ange 
dtadt, aber abgefehen davon, daß man nie 
tue Zänichung ganz vollſtaͤndig wird erzies 


% 
. 


Hlindripläffel, 


fen können, darf man einestheils die Liebe 
zur Enmmetrie nie fo weit treiben, daß 
man um derfelben willen Lügen macht (em 
Künftter darf fih nie zu einer Lüge im 
Kunſtwerk herablafien); anderntheils giebt 
fih ein Architect durch Aumwendung blinder. 
Keniter oder Thüren allemal ſelbſt das 
Zeugniß, daß er nicht fühig war, Schönheit 
und Zwedmäßigkeit zu vereinigen, ohne zu 
einer Züge feine Zuflucht zu nehmen. 

Blindage, fem., f. Blendung. 

Blinde Linien find.die Linien, welche 
beim Bau einer Zeitung aufgezeichnet wers 
den, um. die Zeichnung der Zigur zu erleichs 
tern, aber nidht ausgeführt werden beim 
Bau, Man zählt hierzu die Defendlinie, 
den großen und kleinen Perpenditel, vor« 
züglich aber die.innern und äußern Poly: 
gonfeiten, man nennt befonderd die letztge⸗ 
Hannten fo. 

Blinde Mauern (Baulft.), 1) mit blins 
den Fenſtern und Ihüren verfehbene Wände, 
welhe die Mauern eined Gebäudes vorfiel« 
len follen, welche zur Verdeckung eines Schup⸗ 
pens, Stalles u. |. w. dienen. 2) Mauern, 
welche man überwoölbt, und Den Darunter 
befindlichen Raum ſchwach mit Steinen aus⸗ 
est. Die fo entitehenden leeren Räume 
werden häufig dann als Wandſchränke benupt. 


BSlindboden, der Balfenbeleg aus Brettern 
oder Pfoften, welcher unter den eigentlichen 
Fußboden, mag dieſer nun aus gehobelten 
Dielen, Parquet, oder Gipsguß beftehen, 
zu liegen kommt. 

Blinde Miſtbeete, mit Fenſterbedeckung, 
Miitbeete aus mit Del getränftem Papier. 

Blinder Schacht, ein befonders abgeteuftes 
Befent, welches vom Tagſchachte entfernt ift. 

Blinde Schleife, eine befondere - Ber 
fnüpfung ded Selle beim Rüſten, welche 
mit einem Zuge gelöft wird. 

Dlinpholl nennt man Holz, welches noch⸗ 
mals bei Verarbeitung von Geräthſchaften 
mit feinem Holz belegt oder auch fournirt 
wird. 

Blindrahmen, ein zu Spiegeln und Bil, 
bern u, dergl. verwendeter Rahmen, welcher 
mit feinerem Holze belegt worden ft. 

Blindfdlof, ein von 4 Seiten verdecktes 
Schloß, das nur geöffnet werden kann mit 
einem dazu gehörigen Schlüſſel. 

KBlindfchlüffel, ein Hafen zum Aufziehen 
des Niegeld vom Zimmer aus bei einem 
dentfchen Schlofje. 
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Plinätbären. 


Blind- oder Unterihüren nennt man die 
erite Rage Bretter, welche mit aufgenagelten 
oder anf den Grad eingefhobenen Leiften 
verfehen, den inneren Tbeil der fogenannten 
Doppelthüren (f. d. Art.2) bilden, während 
die Bretter der zweiten Lage die der eriten 
entweber rechtwinklig oder diagonal übers 
Treugen. 

"Slibableitung. Nachdem fhon im Jahre 
1746 Durch den Profeflor 3. H. Winkler im 
Leipzig die Elektricität als Spupturfade der 
Sewitter und vornehmlich des Blitzes poſitiv 
feftgeitellt wurde, trat 1747 der berühmte 
— nach eigner Erfahrung und Unter⸗ 
uchung mit derſelben Theorie —* und 
wendete fie bald darauf auch praktiſch an; 
denn zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
der Blitz elektriſch, und durch Körper, welche 
man jeßzt als vorzügliche Zeiter der Eleftri« 
eität kennt, ohne Nachtheil für die in der 
Nähe befindlichen Körper fortgeleitet werden 
tönne, kam er auf die dee, Bauwerke, fo 
wie andere Gegenftäude durch derartige Lei⸗ 
tungen vor den verderblidhen Wirkungen des 
Blipes zu ſchutzen. Geglühte Holzkohle, 
Waſſer, Pflanzen, Ihiere, feuchte Erde und 
vorzüglich Die Metalle rehnet man zu den 
Körpern, welde fähig find, die elektrifche 
Maſſe fortzuführen oder in ihr Inneres 
eindringen zu laſſen; unter bie Nichtleiter 
rechnet man: Schwefel, Glas, Harz und 
Del, trodne und gebrannte Steine, fowie 


aud die Luft, doch ift zu bemerken, dap ein | 


jeder noch fo gut leitender Körper der elek⸗ 
niihen Materie doch einigen Widerftand 
etitet. 


Die jept gebräuchlichen, ſchon fehr vervoll⸗ 


fommneten Blibableitungen beftehen 1) aus 
der Stange, deren mittle Höhe für große 
Bebände A— 27° beträgt; diefelbe tft von 
Eifen, 24-28 Linien im Quadrat am uns 
teren Ende bie, verjüngt ſich nach oben, 
und iſt mit einer con % zugefpibten, ſtark 
vergoldeten Spitze verlieben, doh kann man 
Diele Spiße in eine kleine Blatinnadel aus⸗ 
laufen lajjen. Die Stange wird auf dem 
Dache des Gebäudes am Dachſtuhl felber 
befeftigt ; die Zahl derfelben auf einem Ge⸗ 
bände richtet fich fowohl nad der Größe 
defielben ala auch nach dem mehr oder wes 
niger häufigen Vorkommen der Gewitter in 
der betreffenden Gegend. 2) Aus der Xeis 
tung. Diefelbe beiteht aus einer 7—8 Lie 
nien ftarten quadratiichen Eifenftange (befier 
find die jegt immer mehr in Aufnahme kom⸗ 
menden gewalzten Eifenitreifen von 2.Zol 
Breite und !/, Zoll Stärke, dag‘ bei dem Vier 


% 
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gen berfelben die ſcharfen Eden vermiehen 
werden, von denen der Bliz leicht abfpringt), 
welche gehörig mit der Stange verbunden, 
von ihr aus auf den Korft- und Gradlinien 
des Dades und um die Eſſenköpfe, durch 
eilerne Krampen getragen, und 5—6 Zell 
von der Dachfläche abitehend hingeführt wird, 
fih dann um den Hanptfimd berumbiest, 
und an der Umfaſſungsmaner des Gebäudes 
herunter in das Erdreich acht. Nachdem fie 
18— 20 Zoll unter die Oberflaäͤche gelangt 
iſt, biegt fie ſich im rechten Wintel-von der 
Mauer ab, und gebt in bdiefer Richtung 
12—15 Fuß im Boden hin, worauf man 
fie 12—15 Ruß in einen Brunnen oder ein 
feuchtes Loch Hineinragen läßt. Um das 
ewöhnlich bald eintretende Roſten der Erd: 
eitung zu verhindern, verführt man aud 
gern auf folgende Weile: Einen Graben 
von 20—22 Zoll Tiefe belegt man mit Bad: 
feinen; auf deren breite Seite, auf den 
Rand derjelben feßt man andere auf bie 
hohe Seite, und bededt den Boden diefer 
fo gebildeten Rinne 1—1'/, Zoll hoch mit 
Bäderlohle, auf welche man dann die Leis 
tung legt, die Rinne dann mit dergleichen 
Kohle füllt, und mit einer Lage Steine be 
dedt. Diefe Bäckerkohle ſchüßt nicht wur 
die Zeitung vor dem Roiten, fondern, da fie 
ein vortrefflicher Leiter if, erleichtert fie 
auch den Gintritt des Blitzes in den Boden. 
Wo fein Brunnen zur Verfügung ſteht, um 
bie Leitung hinabzuführen, fo macht man 
mit Hülfe des Erdbohrers ein Loch von 
5—6 Hol Durchmeſſer und 9—15 Zub 
Tiefe, und läßt in dieie die Zeitung binab- 
Reigen, indem man fie auf allen Geiten 
glei weit von den Wänden entfernt bält, 


‚worauf man den Zwifchenraum mit Kohlen 


ausfällt, die man fo vielmie möglich zu- 
fammenpreßt. Sehr vortheilhaft ift es auch, 
bas Ende der Leitung in mehreren Ber- 
äftungen fich ausbreiten zu laſſen, da man 
überhaupt nie genug Borficht anwenden fann, 
um einen fchnellen Hebergang Des Blitzes in 
den Boden ‚zu vermitteln. Auch bei Schif—⸗ 
fen wendet man die Blipableiter öfters an, 
bei Heineren Schiffen gewöhnlich nur am 
Hauptmafte, bei größeren bingegen befommt 
aud der Fockmaſt einen Blipabfeiter. Die 
Reitung beiteht hierbei aus einem metallenen 
Seile, welches vom Schiffekörper ifokirt, 
nur mit dem KRupferbeihlag communicirt, 
und ein Stüd ind Wafler binabgeht. Neuer: 
dings pflegt man übrigens die unter 1) be 
ſchrlebenen Stangen fehr häufig wegzulaiien, 
weil:diefelben vermöge ihrer gewöhnlich be= 





Blipkster. 


denenden Attractionätraft febr oft ſelbſt ziem⸗ 
iib weit entiernte Gewitter berbeiziehen und 
je ciamtlih gerade das Gegentheil von 
den tin, was man von einem Bligablei- 
ter verlangt. Sehr zwedmäßig find na⸗ 
uealih gem Schup größerer Gruppen von 
niedrigen Gebäuden hohe von den Gebäu⸗ 
den mindeitene 50 Fuß entfernt ſtehende 
Stimme mit einer. Auffangftange verjehen. 
Die Reitungen an Gebäuden Fertigt man 
jeht fehr hänfig aus Seilen von 2 bie 3 
Kurfeidrähten; Die Stärke berfelben muß 
ah der Größe des Gebäudes oder viel- 
mehr bauptfählih nah der Stärke der in 
ter Gegend vorkommenden Gewitter bemeſ⸗ 
ım werden ; diefe KAupferfeile werden durch 
Staifheiben geftedt, an bdeuen eiferne 
Ange angebracht find, Die zur Befeſtigung 
m ver Hauer dienen; dadurch wird eine 
twätindige Iſolirung des Bligableiters 
m dem Gebinde erreiht. Nocd haben 
tie Stgableiter viele Gegner. 


Ggketer, Fulgurit, Geraunianfinter, 
Mair), Bligröhren, (Mineral.), ein 
m Eitpoden jchlagender Bfig, bifdet in 
denſelden äftige, tiefgehende, immer mehr 
18 Tiefer verzwoeigende Röhren, welche aus 
LE | gelhmötgenen Suarzlörnern be 
ten; ihr fpecififched Gewicht iſt 1,2 bie 
13. ıbre Linge bis 30 Fuß, fie find in ihrem 
“re in der Stärke eines Fingers, 
SKu®las, haben einen Meintraubigen auch 
ziaigen Ueberzug mit Blafen inwendig, außen 
‚ad Re umeben; auch find fie zuweilen ganz 
zögrält; fie eben im Sande von rother 
rsibe, der fih im ihrem Umkreis befindet. 
Sich, n., häufiger Blod, Kloß, 1) jedes 
zere aubearbeitete Stüd Holz, Stein oder 
Sal ; 2) ein Baumſtamm von gewöhnlicher 
dretläagge; 3) ein B. Dielen, Breter, die 
üs einem DB. geichnitten find, an einem 
te aber noch gufammenhängen; 4) f. v. 
=. Aammllop; 5) f. v. w. Blodrolle; 
_ tie hölzerne Flaſche, an welder die 
<deiben eingehangen werben. 

Plöde, andy Geräte, 1) (Ziegelbr.), nennt 
sı die Lattenflellagen, welche zum Able⸗ 
u uud Trocknen der Ziegel beitimmt, im 
22 Reiben in den Trockenſcheunen aufs 
tet And; 2) erratifhe oder Wander⸗ 
“th, in gewiffen Laudſtrichen, vorzüglich 
! deu Riederungen, welche das baltifche 
Aerı umgeben, vorkommende, oft fehr ber 
idniche Steinblöde von Granit, Gneiß 
“tw, welche wahrſcheinlich durch une 
“use Alushen umtes Mitwirkung von Cie⸗ 


Pockuft. 


mafien an idre jepigen Lagerſtellen gebracht 
wurden. 

BSlochdeche, (Ihramd.), Dobeld, Dübeld, 
beitehbt aus Dicht nebeneinander gelegten 
ftarten Balken oder ſchwachen Hölzgern, wird 
zwifchen die Hauptbalken, von einer Schei⸗ 
dewand zur andern ber Länge nad oder 
aud der Quere in die Nutben, welche in 
die Ballen eingehauen find, eingelchoben. 
Man verftreiht die Dede mit Lehm von 
oben, gleich mit dem Ballen wird Schutt 
gelegt und gedielt, berohrt und geputzt von 
unten; fehr anwendbar zu bombenfeiten Rän⸗ 
men, vergl. Balkenkeller. 


Blohdeid, ein erhöhter Weg oder Dei 
über moraftigen Boden, f. d. Art. Deich. 

Blohhaus, 1) ein Haus, weldes aus 
fanter runden, an den Eden verſchränkten 
Stämmen oder Blöden erbaut und mit dergl. 
abgededt ift, im (Erzgebirge, der Laufig, 
der Schweiz, Tyrol, dem Schwarzwald und 
anderen fehr bolzreichen &egenden findet 
man fie noch häufig ; 2) in der Kriegöbaus 
kunſt find die Blockhäuſer hölzerne Forte, 
Schanzen, deren innerer Raum gegen direls 
tes und vertifafes Feuer gededt iſt; fie be⸗ 
ſtehen meift aus hölzernen mit Erdverftärs 
tungen verfebenen Bänden und Deden,. 
deren Dimenfionen fi befonderd danadı 
richten, ob das Werk bloß Fußvolk oder 
zugleich Geſchütz aufnehmen foll; andy wer 
den jteinerne bombenfeite Gebäude oft uns 
richtig Blodhäufer genannt. 

Blochkeller, ſ. Ballenkeller. 

Blochmeißel, ein im Klotz des Amboſſes 
(Ragelfhmied), befeſtigter ſtarker Meißel, 
auf welchem der geſchmiedete Nagel vom 
Stabeiſen losgeſchlagen wird. 

Blochmühle, ſ. Bockmuͤhle. 

Blohnagel, ein großer Nagel von Holz, 
zur Befeftigung der Bänder einer —28 
an die einzelnen Baumſtämme. 

Slohpfahl, ein ſtarker Rammpfahl. 

Blohfprengen. Man verſteht hierunter 
die einfachſte Art der Steinſprengung; es 
werden nämlich auf dem im Stein vorge⸗ 
zeichneten Umriſſe künſtlich getrodnete Keile 
von Weidenholz eingetrieben und dann mit 
heißem Waſſer augefeuchtet, in Folge deſſen 
fie anfchwellen und das Geſtein fpreugen. 

Blohflufe oder Kiopfufe, die maffive, 
erfte oder Antrittsftufe bet einer Holztreppe, 
weldhe den Wangen der Zreppe als Auflage 
dient. Es Tanıı eine Treppe auch aus lau⸗ 
ter Blockſtufen befichen, doch wird Diele 


Ylntroth. 


daß man das fein pulverifirte gelbe Blut⸗ 
laugenfalz der Einwirkung des Chlorgafes 
ausſetzt. Um die Güte des Blutlaugenjal« 
zes zu prüfen, nehme man Zinnchlorür, 
welches durch Kaliumeiſencyanid ſchnell in 
Chlorid verwandelt wird. Die Reaction 
geht unmittelbar und bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur vor ſich, und damit ſich nicht Zinn⸗ 
eiſencyanür bilde, ſetzt man einen Ueberſchuß 
von Salzſäure hinzu; 100 Gran des rothen 
Blutlaugenſalzes löft man in 1%, Unzen 
ftarker Salzfäure auf, füllt ein Alkalimeter 
mit der filtrirten Zinnchlorärlöfung und 
fegt von diefer zu der vorigen Köfung. Die 
Operation ift beendet, wenn die Ziülügfeit 
ihre grüne .Zarbe in ein helles und deutlis 
bes Biolett umgewandelt hat, ohne die 
leifefte Schattirung ins Grün. Die blaue 
Karbe der Löfung entfteht durch eine ges 
ringe Zerfegung des Kaliumeiſencyanürs 
während der Operation. 

Biutroth, zwifhen Scharlah und Gars 
moifinrotb ſtehend; man erhält es, wenn 
man getrodnetes Blut mit Waſſer abreibt 
und dann bei gelinder Wärme abdampft, 

bie fo erhaltene harte ſchwarz glänzende 
Maſſe loͤſ't ſich Teiht in Waller und Gifig- 
fäure auf und vermifcht fich- leicht mit Erd» 
und Metaflfarben, 

Blutſtein, man benupt. denfelben zum 
Poliren von Stahls und Gifenwaaren, zum 
Sorgeldmen auf Eiſen, fo wie auch auf 
Stein; es ift fafriger Rotheifenftein. 

SBlutstropfen, gouttes de sang, (Herals 
dit), kommen bisweilen in Wappen vor. 

B. m., auf altchriſtlichen Sarkophagen 
Abkürzung für beatae memorise, feligen 
Andenkend. 


Bobbel, f., in Schwaben für Wafjerblafe 
im Pug, ſ. d. Art. Blafe, 

Boblatfche, f., Schangeräf, namentlich 
für Marktſchreier; in Böhmen auch für 
Säulenhalle (Xauben), Erker; in Baiern 
Babelatfche genannt; im Oberfächfifchen 
Bopelätiche oder Pumelätfche genannt. 

Sobereſche, popolus tremina, f. Bitter 
pappel. 

Boch, m., (Zimmerk.), 1) Bod, eigentl. 
Sprengbock, Hängebod, auch Joch genannt, 
eine Holzverbindung, welche entweder für 
fi) oder in Berbindung mit anderen Höl⸗ 
ern dazu dient, einen unter ihr liegenden 

alten zu tragen (f. d. Art. Sprengwerfe) ; 
diefelbe kann entweder aus einer, durch zwei 
fo nah wie möglich am Ende des gu tra⸗ 
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genden Balkens auffitzende Streben empor⸗ 
gehaltenen Säule, an welche der Balken 
mittelſt eiſerner Bänder und Schrauben ans 
gebängt tft, gebildet werden, oder man 
rinat, vorzüglih bei weit freiliegenden 
Balken zwei dur einen Spannriegel ver- 
bundene Säulen an, welde geicfalie durch 
den vorigen entſprechende Streben in die 
Höhe gehalten werden, und an welche der 
Balken durch Eiſengebinde feſtgehalten wird; 
2) ein hölzernes Geſtell. etwas zu tragen, 
zum 3. die Rüftböde der Maurer und Zim⸗ 
merleuta; 3) bei Wölbungen das Gerüſt, 
worauf die Lehrbogen auffiken; 4) die Uns 
teritügung und Längenverbindung bei flas 
hen, vorzüglich aber bei Pultdächern, welche 


-aus den ziemlich redytwinklid gegen Die 


Sparren gelegten Stuhljäulen mit einem 
horizontal auf diefelben aufgezapften lan⸗ 
gen Holze (Stublrahmen), beitehen und dem 
einfeitigen Drude der Sparren entgegen 
wirken und zu gleicher Zeit eine Längen 
verbindung berftellen follen, wird auch lies 
gende Rispe genannt; dergl. Böde können 
12 bis 16 Fuß auseinander fliehen und 
bilden eine verkehrt liegende Stublwand 
nebit dem Stuhlrahm und den unterflüßens 
den oder aufgerichteten Bänden; 5) das 
Gettelle, auf welchem die jogenannten Bock⸗ 
mühlen ruhen; 6) (Bergbau), Balken in 
Die Erde gegraben, oben durch Holmen ober 
Querbölger (Blodholmen), verbunden, tras 
gen die Feldkünſte, vorzüglih die Stege 
derfelben; 7) Die Unterlagen der zum Aufs 
ſchlagwaſſer gehörigen hölzernen Rinnen; 
8) (Hüttenw.), ein mit einem hölzernen 
Kreuz verſehenes Stück Holz, um die Rä- 
der oder das Sieb zu tragen; 9) (Hültenm.), 
ein Stück Holz, worauf dad Treibholz 
liegt; 10) (Tapetenmacher und Yärber), 
ein mit 4 Füßen verfehener Baum, worauf 
die gefärbten Stoffe oder Papier, welches 
geleimt til, gelegt werben, Damit der Leim 
oder Die Farbe abläuft; 11) (Rammbod), 
der du Klop einer Rammmaſchine; 
12) (Eisbock, Waſſerbock), beißen vor Jochen 
und Pfeilern einer Brüde eingefchlagene 
Balken, damit fid das Eis zerfpaltet, |. d. 
Art. Eisbrecher. 

KSohbein. Am vorigen Jahrhundert, tin 
der Zeit des ärgiten Zopfes war es fehr 
Mode, den Tifchbeinen die Geftalt von Bock⸗ 
deinen zugeben; abgeſehen davon, daß diefe 
Geſtalt an fich nicht gerade fchön if, fo i 
fie auch ſehr unpraktiſch, weil der untere 
heil, vom Knie an, fehr leicht abfpaltet; 


befer find die Mehfühe, f d. Art. 


Poageräf. 


Bohgerüft, Jochgeruſte, f. d. Art. Geräft. 

Schhol, ſ. v. w. Buajafholz oder Kran 
zoſenholz. 

Sodhleiter. Man hat deren zwei Arten, 
bei der einen iſt der der Leiter als Stütze 
dienende Theil feſt mit derfelben verbunden, 
während er bei der anderen Art blos durd 
eine eljerne oder hölzerne Stange, welche 
darch die 4 Standbäume hindurdgeht, 
mit Der eigentlihen Leiter verbunden 
it und dann beliebig weit geitellt werden 
Fann; an der Seite befindet fi dann ges 
wöhnlidy eine Kette, mit welcher beide Theile 
jnfjammergehängt werden. 


Sohmühle, Blodmühle, Sterzmühle, fo 
nennt man in den verfchiedenen Gegenden 
Die Deutihen Windmühlen ; diefelben haben 
ein mit dem Ganzen feit verbundenes Dach, 
das ganıe Gebände ruht auf dem Standbaum 
eines feftitebenden Bodes; der Standbaum 
hat oben einen Zapfen, um welchen fich die 
Mühle mittelft des an der einen Seite an⸗ 
gebradten gefrümmten Holzes, der Sterz 
genannt, leicht drehen läßt. 


80 „1) Geraldih), als Helmzierde, 
Schreibt ich wahrſcheinlich von der Sitte 
Der alten Deutichen ber, dad Haupt mit 
Ibierföpfen zu bededen; 2) im Wappen 
felb® bedeuten fie wohl Bladhörmer; 2) 
eine Art Boßen (f. d.), namentlich bei 
Schiffoban gebraudt; 3) (Mythol.), Attris 
bute der Satvren, ded Pan, auch wohl des 
Bacchns; 4) Bolshornbänder, eine Art 
Ihürbänder, f. d. Art. Band. 

Bodi auh Schwanztau genamnt, das 
Eeil des Rammklotzes. 

Boden, 1) oft gebr. für Fußboden, ſ. d.; 
2) für Dachgeſchoß, Oberboden für Kehlbal⸗ 
keugeſchoß; die Benupung der im Dach ges 
wonnenen Räume til Fehr verfihieden nnd 
nad, ihr richtet fi die Einrichtung derfels 
ben, oft aud die Gonftruftion des Daches 
feib#; etwas Allgemeines darüber zu fagen 
{fd kaum möglich, man ſehe daher die Art. 
Dad. Ehättboden, Getreideboden zc.; 3) 
far Erdboden, Baugrund, f. d. Art. 

Bodenbreitcdhen, (Ziegl.), der untere Theil 
der Ziegelform, in weldyem fi die Verties 
fung für die Najen der Dachziegel befindet. 


Bodenfenfler, ſ. Dachfenſter. 
Sodenſfriceſ, ſ. Frieß. 


Sodengeſchoß, 1) ſ. v. w. Dachgeſchoß, 
aber auch in manchen Gegenden 2)fur Erd⸗ 


aefäoh. |. d. Art. 


Yıhmildes Gewölbe. 


Bodenhaspel, f, v. w. Kreuzhaspel, Erd⸗ 
baspel. 


$ Dobenhoh, (Forſtw.), ſ. v. w. Unter 
holz. 
Sodenluche, ſ. Luke. 


Bodenplanken, (Schiffb.), der Bodenbe⸗ 
lag eines Schiffes. 


Bodenriegel, (Muͤhlbk.), 
6 im Onadrat flarf, es werden alles 
mal vier diefer Riegel zufammengezapft, fo 
daß fie ein Quadrat bilden, in weldes der 
Zageritein, f. d. durch Kelle oder Schraus 
ben horizontal feitgelegt wird. 


Bodennägel, eine große Sorte Rägel, 
von denen 50 Stück 1 Bid. wiegen. 


Bodenfüge, (Böttdh.), eine Säge, mit 
welcher die Faßboden rund gefchnitten wers 
den; dieſelbe bat ein ſtarkes aber fehr 
ſchmales Blatt. 


Bodenfchwellen, (Mühlb.), die quer über 
das Gerinne unterfchlächtiger Mühlen auf 
Pfähle gezapften Hölzer, auf welde der. 
Bohlenboden der Gerinne aufgenagelt wird. 


Bedenfpicher, (Ragelihn.), werben hän- 
fig vom Zimmermann zum Aufnageln der 
Fußboden verwendet; biejelben find 5-6 
Zoll lang, vierkantig und haben einen zu- 
gefpipten Kopf. 

Sodenflahl, f. Moditahl. 

Bodenflein, (Muͤhlb.), der durch die Bos 
denriegel (j. d.) unverrüdbar in feiner 
age gehaltene unterſte Mübhlftein, über 
weihen ſich der fogenannte Lauferkein 
(ſ. d.) bewegt. 


Bodentreppe, Bei der Anlage derfelben‘ 
hat man wamentlih 2 Punkte zu berkdfid- 
tigen: 1) dag man mögfichft feine Dachbal⸗ 
ken auszufchneiden oder auszuwechſeln 
braucht, fondern die Treppe möglichft zwi⸗ 
(hen den Balken binaufgebt; 2) daß man 
nicht mit der Treppe der Dachfläche fo nahe 
kommt, daß man beim Herauffleigen felbft 
oder beim Berlajien der Treppe oben auf 
dem Boden mit dem Kopf anftößt. 


Boding, fem., f. v. w. Bottig, Bütte in 
Weſtpfahlen. 

Bodmen, f. dv. w. mit Brettern verſchlagen. 

Bögeln, auch Ausbogen, mit Heinen Bo» 
gen verzieren. 

Böhmifdies Gewölbe, auch Bähmifche 
Koppe, ungebrocdene Koppe genannt; Die 
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diefelben find 


Bir. 


felben unterfheiden fi von den Kappenges 
“ wölben dadurh, daB die AZwifchenräume 
zwijchen den Gurtbogen mit flachen Kugel⸗ 

ewölben über quadratifchen, und mit ellip« 
Foipifchen über rechteckigen Räumen übers 
wölbt werden. Sie find jedoch am beiten 
in quadratifchen Räumen anzumenden, ihre 
Form iſt die eines an den Zipfeln aufges 
bängten Tuches in umgelehrter Form zwis 
jhen 4 Wände geſpannt. Bon der Kup 
pel im vieredigen Raume unterfheiden fie 
fih nur durd das flachere Bogenfyftem: 
man wölbt fie aus freier Hand; fie erhalten 
nämlich an allen Seiten ‚Stirnfeite, die 
Widerlagslinien geben im Bogen, welcher 2. 
ſich aus dem Normalbpgen beſtimmt. Die 
zöiberlagen werden vertieft gemanert oder 
in die Wand eingehauen und dann füngt 
man in allen vier Gen zugleih an zu 
wölben, indem man parallel mit den Dias 
gonalen Bogen zwifhen die Widerlags⸗ 
mauern einfpannt, f. übr. Zaf. III, Fig. 1. 

Bör, (nord. Mythol.), Vater Ddins, 
Sohn Bures. 


Börſe. Ein Börſengebäude muß folgende 
Räume enthalten: eine große Halle, worin 
die Kaufleute promenirend ihre Geſchäfte 
abſchließen können; einige kleine Kabinets 
zum Abſchließen von —86 bei deuen 
man feine Zeugen wünſcht, zum Schreiben 
von Briefen 2c., auch einige Lokale für 
Geldwechsler, ein Lokal für das Direfto- 
rinm, ein Paar Zimmer zum Aufenthalt 
für die Müffer, ein Leſezimmer mit Zeituns 
gen, ein kleines Bibliothefzimmer ac. Alle 
diefe Räume müjjen fi) um die große Halle 
reiben; als Borbild tin vieler Beziehun 
fönnen noch jeßt die antiken Bafilifen gel⸗ 
ten (ſ. Bafilifa 1). Unter den neuen Börſen 
zeichnet ſich das Tergesteum in Trieſt duch) 
Zweckmäßigkeit aus. 

Böfchen, geböſcht anlegen, f. v. w. mit 
einer Böfchung verfehen, |. d. 

Söſchung, (Gloje, Glojirung, Schräge, 
Donlege, Doffirung, Schmiege, Abdachung 
der An⸗ und Ablanf), nennt man im Allgemets 
nen jede natürlicheoder durch Kunft Dervorge, 
brachte geneigte Ebene, im Bejondern aber 
die iteileren darunter. Die lothrechte Ent⸗ 
fernung der Spike von der Grundlinie tft 
die Höhe (Tiefe oder Gefälle); die wag—⸗ 
rechte Entfernung der Spige bis zum Fuß⸗ 
punkte ift die Grundlinie (Anlage, Auslas 
dung, Fuß, Vorſprung); ber Winkel, wel 
her von der Grundlinie und Böſchungs⸗ 
Line gebildet wird, heißt der Böſchungs⸗, 
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Bogen. 


Steigungs⸗ oder Neigungswinkel und rich⸗ 
tet ſich nach dem Material, aus welchem 
die Böſchung aufgeführt wird und nach den 
Erſchutterungen 2c., denen dieſelbe etwa aus⸗ 
geſetzt iſt. Bei Straßen» oder Gifenbahn- 
dänımen, zu B. bei Deihen an ftarfflutben- 
den Gewäfjernze. darf man die Böſchung 
eigentlich nie fteiler ala 38° ge en die Bere 
ticale geneigt machen, felbft bei gang ruhig 
jtehenden Erddämmen aber darf diefer Nei⸗ 
ungsmwinfel doch 45° nte überſteigen, ja 
bet oderem Erdreih muß man fogar bis 
zu 20° herabgehen. Will man aber einen 
ſteilern Winkel annehmen, fo muß man die 
Böſchung mit Nafen belegen oder eine Zut- 
termauer aufführen ; auch diefer aber giebt 
man in der Regel Bölhung und zwar kann 
man fie um fo ſchwächer machen, je flacher 
man fie legt; aber auch dies Flachlegen bat 
feine Grengen, welde dadurch beitimmt 
werden, daß bei Lebertreibung deſſelben 
feiht die Mauer ihr Fundament hinaus⸗ 
fchiebt oder oben zu fehr auf das dahinter 
liegende Erdreich drüdt. 


Köteln, einen Deich mit dem Deichklopfer 
glatt und feit ſchlagen, f. Deich. 


Bogen, Geometrie, 1) eine jede er: 

gefrünmte Linie oder Fläche, vorzägli 

aber Kreislinien. 2) (Maurer.), eine auf 
Stügmauern oder Pfeilern aus keilförmig 
behauenen Steinen oder geformten Iegen 
hergeſtellte, Deffnungen überdeckende Maner. 
Sie dienen entweder zur Herſtellung der 
Communikation, als Brückenbogen und 
Bogengänge, oder um Mauerkörper zu tra 
gen. an unterfcheidet bauptjächlich fol- 
gende Arten: a. den geraden, fcheitrechten 
Bogen; b. den Halbzirfel, Eringr ober 
vollen Bogen; c. den flachen oder Stids 
bogen; d. den elliptifchen oder gebrüdten 
Bogen Arcsurbaisse; e. den fteigenden oder 
eſchobenen Bogen; f. den gothiſchen oder 
Spitzbogen; g. den Bogen Madı der Ket⸗ 
tenlinie; h. den Bogen nach einer Kerb- 
linie; i.. den überhobenen oder geitelzten 
Bogen (Halbkreisbogen mit lothrecht ver- 
fängertem Schenkel); k. den Tudorbogen; 
1. den perfifhen Bogen (Efelsrüden); m.den 
Hufeifenbogen, f. d. die betr. Art. Ueber 
die Eonftruftionsweifen diefer Bogen, über 
die denfelben bei gewifien Spannmweiten zn 
gebende Wölbſtärke, über die Berechnung 
des Bogendruds und die darans ſich erge- 
bende Stärke der Widerlager zc., 1. d 
Art. Wölbung und Brüde, Ueber die for 
genannten hölzernen Bogen, f. Boblen- 


, 
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Bogenbiende. 


Bogen, über die eifernen d. Art. Guß⸗ 
eiſen. In technifher Beziehung ift der 
Bogen natürlih jehr wichtig, in kunſthiſto⸗ 
rifher Beziehung haben Bıele der Bogen 
form eine maßgebendere Stellung einges 
räumt, als ihr gebührt, indem fie fie als 
Stolkennzeichen aunahmen. Dies iſt aber 
nicht ganz richtig, einestheils kommt manche 
Bogenform in verſchiedenen Bauſtylen vor, 
anderntheils findet man in vielen Stylen 
far alle Bogenfornen vertreten. Weber die 
eigentlichen enngeihen der einzelnen Baus 
ſtyle f. die dieſelben betreff. Art. Dennod 
iR der Bogen ein wichtiges Moment in Er—⸗ 
tennumg der Denkmale, denn aus feiner 
Aerm und Gonitruftionsweiie Tann man 
auf die tehnifhe Bildunaaftufe 
baner und dadurd auf die Fauzeit mit ziem⸗ 
licher Sicherheit ſchließen; 3) das Nücken⸗ 
Bud der Baumſäge, ans einem krummen 
Erkl Holz beitehend. 


Sogenblende, |. Blendbogen. . 


Bogenbohrer, (Drehbogen), tft ein Bü⸗ 
Ad von Stebl mit einer -Darmfaitg bes 
Iyannt, vorm mit einem Griff; man dreht 
den durch Umfchlingen der Saite daran bes 
feſtigten Bohrer, welcher meißelartig ges 
Haftet it, durch Hin» und Herbewegen des 
Bogent. 


Bogenfeile, (Feilbogen), (Metallarb.), 
eine fehr ſchwache Feile, welche zur Herftel« 
fang tiefer Ginjchnitte dient und zu dieſem 
Bebuf in einen Stahlbügel gefpyannt wird. 


Bogenfenfler find allerdings in vielen 
Aäflen in äftberiicher Beziehung den ſcheit⸗ 
rer geichloftenen vorzuziehen, welche mit 
manchen Stolen fi gar nicht vertragen, 
find aber in vielen Beziebungen für Wohn⸗ 
räume nidt ganz praktiſch, ſ. d. Art. 
Feunſter. 

Bogengang, 1) ſ. Halle; 2) ſ. Bogenlaube. 

Bogen-Gewölbe-, ⸗gerinne, ⸗gerüſte, ſ. 
Gewoõlbe 2tc 

Bogenhaupt, ſ. v. w. Scheitel. 

Bogenlänge nennt man nicht die Bogen⸗ 
weite, iondern das Mauerſtärkenmaß nad 
ter Tiefe des Bogens rechtwinklig auf die 
Zriruflähe des Bogens, |. d. Art. Woöl⸗ 
bung. 


Bogenlaube, 1) eine aus dünnen geboge⸗ 
nen Yatten bergeftellte Ueberdachung: 2) 
#einerne gewölbte Gänge an der Straßen» 
fromte der Häuſer in vielen altertbümlichen 
Stãdien, ſ. d. Art. Laube. 
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Bogenziegelofen. 


Bogenlehre, ſ. Lehrgerüft. 

Bogenofen, |. Bogenziegelofen. 

Bogenrippe, Gewölbrippe, f. d. Art. 
Rippe und Wölbung. 

Bogenrolle, (Banfit.), aus dem vorigen 
Jahrhundert ein durch aud- und einwärts⸗ 
gebende Bogenlinien gebildeter Schlußſtein, 
deſſen unterer Theil fchuedenähnlich gewuns 
den und in der Regel durch Blätterwerf 
verziert iſt. 


Bogenrücken, f., bie und da für Bogen 
3. gebraucht. 


Bogenfchluf, ſ. Schlußſtein. 
Bogenſpannung, ſ. Bogenweite. 
Bogenflein, f. Wölbſtein. 
Bogenflellung, fo nennt man eigentlich 
jede Reihe nebeneinander geitellter auf Pfei— 
lern oder Säulen rubender Bogen (f. Ars 
fade), umeigentich aber wird von Biclen 
diefe Benennung bios katexogen für jolche 
Bogenreihen im römijchen oder Nenaijjanges 


ſtyl mit Halbjänlen von den Pfeilern ange 


wendet. . 

Bogenflidh, (Maurerkit.), die Höhe eines 
Bogens von deſſen Aufiegpunft (Kämpfer) 
bis zu feiner größten Höhe. 

Bogenflirn, (Maurer.), die vordere Ans 
fiht eines Bogens. . 

Bogenflurz oder Archivolte, bogenförmige 
Ueberdeckung einer Maneröffunng, wenn dies 
felbe aus einem Stück Stein beiteht oder. 
auch die Berbindung‘ mehrerer ardyiteftoni» 
{her Glieder, womit die Stirnfliche eines 
auf Kämpfern ruhenden Bogens verziert iſt. 


-Bogenmeite, die Gutfernung der Aufs 
ftandapunfte_ des Bogens von einander, 
(Maurerfunft). 

Bogenziegelofen, (Ziegelb.), es find dies 
die gemwöhnlidhiten Oefen, deren man fich 
zum Brennen Der Dachziegel mit SHolzfeues 
rung bedient; dielelben unterſcheiden ſich 
dadurd von anderen Defen, daß bei den⸗ 
felven das Fenerungsmaterial in der gan⸗ 
zen Ausdehnung des Ofens unter Die eins 
eſetzten Lebmziegel gebracht wird, dergl. 
Dein fafjen 30.— 100000 Stüd Flachziegel, 
doch nehmen die größeren im Berhältniß 
mehr Brennmaterial in Anſpruch; Der ins 
nere Raum folcher Defen iſt mit ziemlich 
dicht aneinander geitelten Bogen Äberjpannt, 
anf welden die Steine regelrecht aniges 
fchichtet werden, jo daß das euer durd 
die Deffnungen zwiſchen denfelben durch⸗ 
ftrömen kann. Solche Defen erhalten mai» 
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Pogemzirhel. 


five Umfaffungsmauern, außerdem nod eine 
mit Strebepfeilern verfebene leichtere Mauer 
um Ben Ofen, der Amifchenraum von beis 
den Mauern ift mit Erde ausgefüllt ; zum 
Aufenthalt der Brenner dient ein Anbau, 
welcher zugleich Die Mündungen umfaßt; 
um das Feuer zu vermehren oder zu fchwäs 


chen, können die Thüren, wie man es noͤthig 


findet, geöffnet oder gefchlojjen werden; 
dann find noch Thüren, welche man Sands 
thüren nennt und welde man aud» und 
einſetzen kann; wenn der Ofen gefüllt iſt, 
wird er vermauert und verftrichen. 


Bogensirkel, —— ein in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gröhen von vielen Handwerkern 
gebrauchter größerer eiſerner Zirkel, deſſen 
‘einer Schenkel an der inneren Seite eine 
gebogene eiferne Zunge bat, welche durch 
eine entiprechende Oeffnung des andern 
Schenkels gebt, an een! Re eine Schraube 
befindet, mittelft welder man den Zirkel 
beliebig weit an der Zunge feitfchrauben 
ann. 


Bogislaus, (St.), wird als Soldat mit 
zerbrochenen Gödßenbildern zu feinen Füßen 
abgebildet. 

Bog- (Bug) Spriet, ift der über ber 
vorderen Biegung (Bug oder Borderthetl) 
eines Schiffes ſich unter einem Winkel von 
30—34 Brad über dem Waſſerpaß neigende 
Maft. Der aus dem Schiffe vorragende 
Theil ift gleich der größelten Breite des 
Schiffes ; Fine Dice, tit gleich der des gro⸗ 
Ben Maftes, die am Borderende um '/, abs 
nimmt. 

Bogumilus, (St.), auch Theophilus ges 
nannt, Grabifchof zu Gnefen, farb 1182 
als Kinfiedler zu Umejovia. 


Bohle, 2 bis 4“ ftarke, 1 bis 2° breite, 
12 bi 24 Ruß lange Hölzer, gefchnitten 
ans Sägblöden; verarbeitet werden fie von 
Zimmerlenten zu Fußboden in Hausfluren 
und Ställen zc. 


Bohlenbogen, (Zimmerfft., Man fann 
diefelben bei Bogenbrüden anftatt der Bal⸗ 
fenbogen anwenden. Dan Iegt lie eben fo 
zufammen wie die Bogen der Bohlendächer, 
nur muß man wenigitens 5—8 Zoll itarfe 
Bohlen oder Pfoften dazu verwenden, diefelben 
mit fhwahen Schraubenbolzen verbinden, 
und ed müſſen die einzelnen Curvenlagen 
feſt verjpannt werden, damit fie nady feiner 
Seite ausbauden können. Sorgfältig aus 


dem beiten Holze gearbeitete Bohlenbogen 


haben den Borzug vor Balfenbogen. 
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Vehaen. 
Sohlendach iſt ein ſolches, welches eine 
Durchſchnittsflaͤche hat. Die 


gebogene 
parren hierzu werden wie folgt gefertigt: 


guet wird auf einen Scnürboden das 
ahprofil aufgeſchnürt, darnach werden 
die Bohlen oder Bretter Doppelt oder 
mehrfach übereinander gedobelt und mit 
Schraubenbolzen verfchraubt; gewöhnlich 
müffen Ddiefe Sparten aus Bohlen oder 
Brettſtücken zufammengefeßt werden, weil 
es feine fo breiten Bretter giebt, aus wel- 
hen man Bogen aus dem Ganzen fertigen 
fönnte;s auch darf man die Stüden nicht 
gar zu fehr ausfchweifen, denn das dadurch 
entitehende Kurzholz würde dem Zerbrechen 
wenig Widerftand leiften; die Stöße dieſer 
Städen müjjen von der näditen Schicht 
ebedt werden, oder wie der Zimmermang 
gt: fi) verfpringen. Der Längenverband 
dieſer Dächer wird dur Pfoftenriegel, 
welche zwifchen die Sparrenweiten eingefeßt 
und mit den Sparren verzapft und verfeilt 
find, bhergeftellt, welche ſich ebenfalls ver⸗ 
fpringen müjjen. Iſt es darauf abgefehen, 
möglicdhtt viel Bodenraum zu gewinnen, fo 
find diefe Dächer von großem Vortheil. 


Sohlenjoch, (Bergb.), die 4 Balken oder 
sohlen, welche die Zimmerung der Schächte 
ilden. 


Bohlenfparren, |. Bohlendad. 

Bohlenſtamm, (Bohlftamm), heißen kern⸗ 
fefte Bauitämme von circa 30 Fuß Länge, 
unten 8—9 Zoll, oben 5 bis 6 Zoll ftarf. 

Bohlenwand, |. Bohlwerf. 
- SBohlwerk, (Waflerb.), beiteht aus ein- 
zelnen gehörig eingerammten ftarfen, durch 
einen Holmen verbundenen Pfählen, binter 
welhe ftarfe Bohlen eingefhoben werden 
und dient ald Surrogat der Yuttermauern 
in fletnarmen Gegenden oder bei fumpfigem 
Grund zum Anlämpfen gegen den Grddrud 
eines Ufers 2c. Zur größeren Sicherbett 
fann man aud; dad Bohlwerk durd; auf den 
Holmen aufgebolzte und hinten an Aufers 
pfähle befeftigte, möglichft langeHölger mit dem 
weiter entfernt davon ftehenden feſten Erdreich 
veraufern,. Auch Bollwerke werden hie und da 
Bohlwerke genannt. 


Böhnen, (Bonen, Bahnen, Bühnen), 
heißt hölzerne Fußböden oder andere dergi. 
Gegenitände glatt machen; man taucht einen 
leinenen Lappen inWachs, welches mit Baumöl 
oder Zerpentinöl gekocht ift und reibt mit 
diefem Lappen den betreffenden Gegenſtand 
bis zum Hängenbleiben des Wachſes, wel- 





Yohneanbaum. 


des man aber auch mit einem Piuſel aufs 
tragen faun; dann polirt man mittelft einer 
Bürke oder eines wollenen Lappens. Bet 
Gihenholzfußböden wendet man in der Res 
gel gelbes Wachs an; weißes aber hält fi 
reinlicher und verändert auch die Farbe des 
Holzes weniger, ald dad gelbe. 


Bohnenbaum, Cytisus laburnum, findet 
fh vorzäglih ſchön in der Schweiz, Sa⸗ 
vonen, Dellerreih und der Provence und 
wird felten 30 Fuß hoch. Das Holz hat 
eine fhöne gelbe Karbe und iſt bei älteren 
Stämmen mit ſchwarzen Adern durchzogen; 
der Kern der aften Stämme ift ſchwarz, 
der der jüngeren aber gelblih. Das Holz 
iR ungemein hart, nimmt die Politur gut 
au; man fertigt daraus mufifalifche Inſtru⸗ 
mente und Meinere Sachen, die eine vor⸗ 
jäglihe Keftigfeit verlangen. 

Boch körniger Thonelfenftein, eine 
Aber Er Branneifenfteins, beitebt aus 
Giimopyd und Waſſer, mit mehr_oder wer 
niger beträchtlichem Antheile von Thon und 
Kiejelerde, kommt anf Lagern und Spals 
ten ia verfchiedenen Kalfformationen vor, 

und es werden vorzüglich aus dem gemei- 
nen Ihozeifenftein in England große Mair 

en Etz gewonnen. . 

Bohrahle, f. Ahle. .. 

BSohrer, 1) das Bohren der Steine ges 
(Sieht durch einen ftählernen Bohrer in Ges 
Ralt eines Meißels, wobei es nicht anf 
ihnelle Bewegung des Bohrers ankommt, 
ıonden auf einen ſtark anzumwendenden 

Druck; der Bohrer ift oben etwas fchmäler, 
um das Ausweichen ded Bohrmehles zu be⸗ 
zwecken, jedoch hat er auch mitunter 3 
Zähne nebeneinander. Dieſer Meißel wird 
nah jedem Schlag, den man mit dem Bohr- 
intel Daranf gethan, etwas gedreht und jo 
ein rundes — erzielt; ebenſo durchbohrt 
man Mauern. Zum Bohren von größeren 
Lochern, von Röhren ıc. in Stein bat man 
jept verfchtedene Steinbobrmafchinen, f. d. 
Art 2) Beim Bohren in Holz können ver« 
Ibiedene Bwede vorliegen, indem man 
entweder die Faſern des Holzes bios bei 
Zeite drängen will, um einem Ragel oder 
dergl. den Gintritt in das Holz zu erleich⸗ 
tera, ibm aber dann zwiſchen die wieder 
nad ihrer natürlichen Lage zuräditrebenden 
Faſern feft zu zwängen oder man will 
an Rod erhalten. welches offen bleiben 
6A; im leßterem Kalle muß man alfo die 
Bodrfpäne heranszufchaffen fucen, dazu 
dienen Die Gchemelbohrer, Holzbohrer, 
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Hohrkräger. 


Spipwinder, Löffelbohrer m. a. m., zu er- 
fterem Zweck die Nagelbohrer, Schneden- 
bohrer 2c. 3) Dit Metallbohrer find größten« 
theils meißelartig oder auch pyramidal (3⸗ 
oder Aſeitig) geſtaltet, werden aber einge⸗ 
dreht. 4) Zum Bohren in Erdreich und 
Geftein (Bergb.), bedient man fich der Berg⸗ 
bobrer oder Erdbohrer, f.d. 5) Das Bobe 
ren hölzerner Röhren geichieht, indem man 
den au bobrenden Stamm mit dem einem 
Ende anf einen nicht zu hohen Klotz oder 
Bol legt, und denfelben mit Keilen und 
Klammern vollkommen feit legt, woranf 
der Bohrer aufgefept und durd ein dazu 
gehöriges Geſtell genau die Lage der Baum⸗ 
are erhält. Da man nicht gleidy Die ganze 
Weite ded Loches ausbohren ann, fängt 
man mit einem fchwadhen Hohlbohrer au, 
worauf nad und nach immer ftärkere Bobs 
rer, fogenannte Löffelbohrer, zu vollftändiger 
Ausbohrung der Röhren angewendet wers 
den. 6) Bohren der Steinröhren, |. Stein- 
bobrmalcdhing.- 


Sohrfeuftel, (Steinarbt.). Dan nennt 
fo die eifernen Hämmer, womit der Stein» 
arbeiter auf den Kopf ded Bohrers fchlägt; 
man bat deren Peinere, mit einer Hand zu 
führende, dann aber auch nod größere mit 
langen Stielen, welde mit beiden Händen 
regiert werden. > 

Bohrführer, (Steinarbt.), Werkzeug zum 
Treiben des Bohrers; 2) Arbeiter, welche 
die Köcher zum Springen der Gefteine in 
die Felſen hauen. 


Bohrgesähe, (Steinarb.), man verfteht 
hierunter die Wertgeuge. die man zum Boh⸗ 
ren der Steine benutzt. 


Bohrkäfer, dieſer in mehreren Gattungen 
vorkommende Käfer legt feine Eier in altes 
oder auch frifch beichlagenes Bol; Die 
daraus entftehenden Larven bobren ſich ine 
Holzwerk ein und durchfreſſen dafjelbe nad) 
allen Richtungen; der Käfer läßt beim 
Herausbohren einen pidenden Ton hören, 
weshalb er Beranlafjung zu manchem Aber . 
glauben gab. Der Schaden, den dieſer 

äfer im Holzwerk der Gebäude, ſowie 
auch in Möbeln anrichtet, iſt mitunter fehr 
bedeutend; vorzüglih wo fie in größerer 
Menge vorfommen, können fie den Gebäus 
den ſehr verderblich werden. 


Bohrklippe, Zange, womit man zerbros 
hene Bobrer aus dem Bohrloch hebt. 

Kohrchräper, Eifen zum Reinigen des 
Bohrloches. 
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Bohrlöffel, ein Theil der Erd» und Berg⸗ 
bohrer, entweder in einfacher Löffelgeitalt 
oder eines oben offenen Blecheylinders mit 
einem fi einwärts öffnenden Ventil am 
Boden; letztere Art wird angewendet, wenn 
Waſſer in das Bohrloch tritt: erftere bei 
trodenem Bohrloch, um das erbohrte Erd⸗ 
reich zu Tage zu fördern behufs der Unter⸗ 
fuchung defjelben. 

Bohrmaſchinen hat man zu den verſchie⸗ 
denften Bohrungen und in fehr verfchiedes 
nen Gonftruftionsweifen; in der Bankunſt 
find am widtigften die Steinbohrmafchis 


nen, |. d. 

Bohrmehl heit beim Stein das, was 
beim Hola Bohrjpähne. 

Bohrfcheibe, (Steinarbt.), die Leder⸗, 
Pappe oder Filzſcheibe, welche der Stein- 
arbeiter, um das Herausfpringen der Steins 
fplitter beim Bohren zu verhindern, über 
das Bobrloch dedt; fie erbält in der Mitte 
eine Deffnung, um den Bohrer hindurch zu 
fteden. 

Bohrwurm, (teredo L.), auch Pfahlwurm 
oder Holzbohrer genannt, eine Art der 
Klappmufcheln, bohren fid ins Holz ein 
und hinterlaien einen falfartigen Ueberzug, 
f. d. Art. Burm. 

Baiserie, f., auch Boisage (franz.), Tas 
felwert, Solzbefleidung, namentlih von 
hoben Holziodeln oder Dedenverfleidung In 
EI gebraudt. Außer dem äfthetifchen 

wede der Verzierung Sat die Boijjerie noch 
einen praftifhen Nußen; fie hält nämlich 
bie Zimmer troden; dod darf man fich 
über die Größe dieſes Nupens nicht täu⸗ 
[hen und diefer Täufchung zu Folge Boiſ⸗ 
ferie in Zimmer mit feudten Wänden an» 
wenden, da felbige leicht modert oder in 
trodene Stodung übergebet, indem fie die 
Feuchtigkeit Der Wände am Ausdfiniten vers 
ent und Diefelbe demzufolge in Fäulniß 

ergeht. 

Beisseau, m., (franz.), 1) Abtrittstrichter; 
2) ein altes franz. Kornmaß. 

Boke, f., platideutſch für Buche, ſ. d. 

Bokemũhle (Bookmihie, Bradmafcine), 
Brechmaſchine für Flachs. 

Bol, ſ. Bolus. 

Bolderkrüce, ſ. v. w. Schlichkrücke. 

Bole, ſ. Bohle. 

Bolke, ſ. Brake. 

Boletith, ſ. Mergel. 

Solle, fem., 1) ſ. v. w. Pappel, ſ. d.; 
2) ſ. v. w. Erdſcheibe, Raſenplatte, ſ. 
Raſen. 
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Balzen. 


Bolleiſen, Balleneifen, nicht zu feiner Ars 
beit brauchbar, oft ſchwammig. 

Boller, m, (Schiff.), Klotz zum Anfhlingen 
von Tauen. 

Solletrinholz, auch Pferdefleifhholz. ein 
Holz aud Surinam, fehr feit, namentlich zu 
Majchinentheilen, Rollen 2c. geeignet, fleifchs 
farbig und röthlich geadert. ⸗ 

Bollwerk, 1)1.v.w. Baition; 2) (Wafterb.) 
ſ. v. w. Bohlwerk, beitehbend aus Bollwerks⸗ 
ee) Wände, hölzerne Borieper, Bes 
hläcdte, Fußholzungen an Flußufern, Ufer⸗ 
archen, überhaupt am Waſſer, Schälungs⸗, 
Waſſerwände; es ſind dieß Stätzwände von 


‘Holz gegen ſteile ſich nicht ſelbſt haltende 


Erdwände, und werden da angebracht, wo 
Faſchinen nicht ausreichen würden. Sie find 
wegen ihrer kurzen Dauer ſehr koſtſpielig, 
und darum nur in ſehr holzreichen Gegen⸗ 
den zu entſchuldigen. Holzbeſchlächte —* 
Pfahlwerke oder Blockwände, oder nur 
Spundwände mit aufgezapften Deckſchwellen. 

Bolognefer Kreide, |. Kreide. 

Solognefer Spath, f.v. w. Strahlbaryt, 
ſ. Baryt. 

Solten, plattd. f. Bolzen. 

BSolus, Bol, 1) (Mineral.) Lufttalk, zur 
Gruppe Aluminium gehörig, enthält 

Kielelerde 45,922. 


Thonerde 22,145. 

Eiſenoxyd Spur. 

Kalferde 3,902. 

Xalterde Spur. 

Waſſer 25,860. 
Breunt fib vor dem Loͤthrohr hart, 


ihmilzt auf Koble u dunfelgelbem Email 
und zerfpringt im Waſſer. Gr iſt gelb, 
braun und roth von Farbe, bat einen muſch⸗ 
ligen Bruch, und wird hin und wieder auf 
Klüften in Kalle und Sandfteinen gefunden. 
Diente früher als Hellmittel, jetzt aber in 
dev Krescos und Stubenmalerei zu prdis 
närem Anſtrich, ferner für braune Abdrüde 
von Kupferitichen, und zur Glafur gewijjer 
irdener Gefchirre, außerdem wird er vom 
Zimmermann zum Schreiben und Schnüren 
auf bebauenes Holz benugt. 2) Auch häufig 
Siegelerde genannt. 

Bolzen (Schloifer), Bolzen dienen zur 
Verbindung der Zimmerhölzer, und werden 
aus Schmiedeeifen nach den vericiedeniten 
Dimenfionen gefertigt, beiteben ı) gewöhn⸗ 
lih aus einem runden Gifenitab, welcher an 
dem einem Ende einen feiten Kopf, an dem 
andern Ende aber ein Gewinde mit Schrau⸗ 





Helzeufählsn. 


benmutter bat, und werden dann nad der 
übrigens ziemlich unwefentlichen Geſtalt ihres 
Kopfes benannt. Außerdem giebt es 2) Augen- 
beizen mit einem runden Loch am SKopfe. 
3) Ringbolzen mit einem Ring. 4) Hafen» 
bolzen mit einem Hafen flatt des Kopfes. 
5), Bodshornbolzen mit Ring und Hafen zu 
Anbängung von Tanen am Kopf verfehen. 
6) Spigbolzen ftatt der Schrauben mit auf- 
ebanener Sufripung verfehen, zum Ein⸗ 
lagen in das Hola. Stärke und Länge 
richtet ſich nach dem Bedarf. Noch find zu 
erwähnen die Splint- oder Keilbolzen, auch 
Haͤngeeiſen gen.; f. übr. d. Art. Anker 10. 
Dan darf ſich übrigens auf die Bolzen 
nicht zu fehr verlafien, eben fo wenig aber 
Deren zu viel nahe aneinander in daſſelbe 
Holz anbringen, da das Holz durch Diefels 
ben fehr leicht fyaltet. Nie dnte man das 
Ber Bolzen einbringen, ohne zugleid einen 
Ring nm dad Holz zu legen. j 
Bslzenſchloß, eine Art Borlegefihloß, von 
der Befeſtigungswelſe des Bügels fo genannt. 
Sombenfeh. Bombenfefte Gebäude thei⸗ 
len Rh nad dem Material ein, ans dem 
fie errichtet find: 1) Lehmmauern find bes 
seits bei 31), Fuß bombenfeh, alfo würde 
ein and Lehm gegojjened Gewölbe, um 
bombenfe zu fein, 3'/, Fuß mehr Stärke 
befommen müſſen, als ed eigentlich feiner 
Tragfähigkeit halber bedürfte. 2) Erdwände 
mäjjen 6 Fuß ſtark fein, um bombenfeft zu 
fein. 3) BZiegelmauern find bei 3 Auß 
bombenfeft, von dem Gewölbe gilt dafielbe 
wie bei 1), will man an Ziegel fparen, fo 
verfiebt man das Gewölbe mit einer Erd⸗ 


anfichättung von circa 4 Fuß Stärke. 
4) Holz it bereits bei 1%, Fuß Stärke 
bembenfeil; auch hier unteritügt man dieſe 


Bomıbenfeitigleit noch durch eine Erdaufs 
fdärtung von 3 Fuß; wenn man aber 
5 Zub Grde aufichüttet, braucht man die 
Balken darunter blos 1 Fuß ſtark zu machen. 

Bemarisia, ſ. Belvedere. 

Benier , flandrifches Feldmaß, circa 1000 
Autben, veraltet. 

Sonifacius, St., eigentlih Winfried. 
Apoſtel der Teutichen, abgebildet als Bifchof 
oder Aberhanpt als Prieiter mit dem Krenz 
in der einen, einem Beil in der andern 
Sand, einen Eichenftumpf hinter fich. 

Benma, 'fem., im’ Mittelalter für Grenz» 
wand. 

Beumet, eigentl. Müge (Feſtungsb.), eine 
Bruftwebrerhöhung auf den auefpringenden 


Berer. 


Winkeln; daher bonnetirte Linien, Linien 


mit ſolchen Bonnets. 


Boninius, St., abzubilden als Einſiedler 
mit Abtsabzeichen, einem Kirchen⸗Modell auf 
der Hand und, wenn gemalt, im Hinter 
grund der Berg Sinat. 

Bootsmafle (Schiffb.), die für Boote ge⸗ 
bräuchlichen Heineren Maftbäume von 30-40 
—7 Länge, auch im Holzhandel die zn 
olchen Maiten brauchbaren Stämme. 

Borarit, cubifher Quarz, Würfelfteln, 
aus der Gattung Magnefium. Kommt nur 
in förnigem Gips vor. Die würfelförmigen 
Kryſtalle erſcheinen durch Abftumpfungen 
der Eden und Kanten vielfach verändert; 
feltner findet fih das Mineral in Heinen 
rundlichen Parthien, aus Körnchen zuſam⸗ 
mengefegt; Bruch mufchelig ins Kleinkörnige. 
Gehalt: Talkerde 31,124, 

Borfäure 68,876, 
pec. Gewicht 2,5—2,9, je nachdem obigen 
eitandtheilen etwas Eiſen, Thon 2c. beiges 
miſcht iſt. 

Borar, roh auch Tinkal genannt. Gin 
weißes Salz, von bitterlich herbem, zuſam⸗ 
menziehendem alkaliſchen Geſchmack, aufge⸗ 
löſ'te blaue Pflanzenſäfte färbt es grün; 
ed erſcheint als ſechsſeitiges zufammenges 
drücktes mit einer dreiſeitigen Pyramide zu⸗ 
geiviptes Prisma, gallertartig durchſcheinend, 
mit glasartigem Bruce. Der Luft ausge⸗ 
jeßt verwittert es, d. 5. es überzicht ſich 
mit einem weißen Salz, welches entfleht, 
indem Iheile deijelben das ihnen anhängende 
Kryſtallwaſſer verlieren. Im Feuer ſchmilzt 
es in dieſem Kryſtallwaſſer, bläht ſich auf, 
und trocknet jodann aus, wodurch man den 
gebrannten calcinirten Borag erhält. Sept 
man diejen B. der Glühhige aus, fo ver» 
wandelt er fi zu einem an der Luft farb» 
loſen Glas. Der Boraz befteht aus Kalt 
oder Zaugenfalz, aus Minerallali (Natron) 
und der ſog. Borfäure, welche dem Ratron 
in geriijem Verhältniſſe beigemifcht tft, 
folglich it der Borag bafifch borfaures Na- 
tron oder borfaures Sodiumoxyd. Der 
B. erleichtert die Schmelgung der Metall: 
ogyde, und verglaft fie zum größten Theil, 
wobei ihm dieſelben je nach ihrer Befchafs 
fenheit verjchiedene Karben mittheilen. Diele 
zeichrftüifigfeit theilt der Borag aud dem 
Kupfer, Meſſin n. f. w. mit, daher er 
zum Löthen als Flußmittel häufig angewen⸗ 
det wird, fowie zur Gmailbereitung, zu 
Derfertigung des weißen Metaflglafes, zum 
Eindrennen von Gold auf Porzellanze, Er 


⁊ 


Yen. 


löſt Ah im 12 Thle. kalten und 6 Thle. 
warmen Waſſers auf. 

Bord, m., 1) überhaupt Rand, daher 
Schiffsrand, Flußufer; 2) in Niederſachſen 
f. v. w. Brett; 3) ſ. v. w. Frieß, f. d. 
in diefer Bedeutung aber gewöhnlich al 
fem. (die Borde) gebraudt. 


VBordenbrett, f. v. w. ausgezacktes oder 
fonftwie ausgefchweiftes Berzierungdbrett, 
als Gurtiims, Fenſterdachung u. dergl., na⸗ 
mentlich bei mittelalterlicher Holzarchitectur 
und in der Schweiger Bauart oft gebr; 


Bordirt, audgezadt, am Rand mit Streis 
* fen, Zaden, oder Laubwerk gefäumt, verziert. 


Botdfchäbe, Bordenbleh, f.v.w. Rand» 
blech. 


KBordflein, Strackortſtein (Schieferd.), 
ſ. v. w. Ortſtein, ſ. _ 

Bordürung, eine aus Laub⸗ und Blu⸗ 
menwerk, Arabesken u. ſ. w. beſtehende Ver⸗ 
zierung, man braucht fie zur Begrenzung 
der Flächen und führt fie entweder in Stud 
oder durch Malerei aus. 

Boreas (Mythlg.), Nord⸗Nord⸗Oſtwind. 
Abgebildet als kraͤftiger rauher Mann mit 
hoher Stirn, Zeusähnlichem Haarwuchs und 
Bart, einer Tritonsmuſchel (Andentung ſei⸗ 
nes rauhen Tons) in der Hand, und ſorg⸗ 
fältig beBleidet. 


Borith, alter Name für Borar. 
Borke, f. v. w. Rinde, f. d. 


Borkenkäfer (Bostrichinus). Diefer den 
Waldungen oft fo verderbliche Käfer, wel- 
cher fi vorzüglich in trodenen heißen Som- 
mern ungemein ſtark vermehrt, legt im Oeto⸗ 
ber feine Eier (in 20 Tagen 60) in 1—4 

ol Lange Rinnen in die Safthaut kranker 
Bäume, oder gefällten Holzes, und ftirbt 
bald darauf; nah 14 Tagen kriecht aus 
dem Gi eine Larve, 3 Kin. lang, weiß, mit 
gelblihem Kopf und 6 Bahn, diefe durch⸗ 
wühlt die Safthaut in geichlängelten Gängen 
und verpuppt fi) dann in eine weite Hoͤh⸗ 
Iung, in 8 Wochen vollendet fie ihre Ver⸗ 
wandlung bis zum Käfer und fliegt dann 
ans. Vorfichts⸗ und Bertilgungsmaßregeln 
gegen Diefelben find folgende: Schonung 


der Spechte und anderer fi von ihnen näbs 


venden Bügeln, fchnelles Wegſchaffen gefäll- 
ter und kranker Bäume; fie zerfallen in vers 
fchiedene Arten, welche theild nach den bes 
fonders von ihnen heimgefuchten Bäumen, 
theils nach Geſtaltung und Farbe der Stäfer 
benannt werden. 


X 


orte. 


Borkwurm, fpecteller Rame der Larven 


des Borkenkaͤfers. 


Sorlade, ſ. Schaffot, Borlirhe, Bor: 
bühne 2c., ſ. Emporbühne, 
Born, f. Brunnen. 


Borngründig oder bornig wird ein Ban- 
gran genannt, in welchem Quellen oder 

riebfand, oder eine bläulich gelbe fcheinbar 
mineralifche Materie fih hindurchzieht; fol- 
her Grund läßt das Waſſer —8* leicht 
durch, und iſt beſ. in ſumpfigen Gegenden 
haͤufig. 

Borfl, m., Erdriß, namentlich in einem 
Damme, wird dadurch befeitigt, dag man 
ihn nad oben erweitert, und dann mit 
neuer Erde ausfüllt. 


Sort, f. Bord. 

Bortenfims, f. Gurtſims. 

Borge, ſ. v. w. Faſchine, f. d. 

Bosel (fr.), f. v. w. Pfuhl, Wulkt, f. d. 


Bosheit, deren ſymboliſche Darftellung 
fe d. Art. Laſter. 


Bosquet, Meines dichtes Gebũſch, |. Gar⸗ 
tenanlage. 


Boffage, bäuerifh Werk oder Ruſtik ge⸗ 
nannt, beſteht eigentlih aus unvollitändig 
bearbeiteten, blos mit Lager⸗ und Stoßfugen 
verfehenen Quadern, und iſt in diefer Weiſe 
fehr zwelmäßtg zur kräftigen Gharakterifirung 
eined Unterbaues oder fonftiger Bautheile, 
bei denen es hauptfähhlich auf Feſtigkeit au⸗ 
kommt. Schon die fpäteren Römer und nad 
ihnen viele Künitler der Renaiſſange⸗ und 
Neuzeit haben fi) bemüßigt gefunden, dieſe 

orm, welche nur den Charakter der Feſtig⸗ 
eit bei unvollendeter Ausarbeitung an ſich 
trägt, nicht nur als Merzierung gamzer 
Souterrain» oder ParterresAnßenfeiten, bei 
denen e8 wentgftens noch dur feinen Cha⸗ 
rakter zu rechtfertigen wäre, fondern fogar 
bis hinauf unter das Dach anzuwenden, ja 
man tft fo weit gegangen, fie durch Pug 
vachzuahmen, ohne zu bedenken, wie ſehr 
man die gefunde Bernunft verleugnet, wenn 
man in einem nicht eben befonders feiten, 
feinem Weſen nah hauptfählih zur Her⸗ 
ftellung glatter Flächen mit zarten Berzie- 
rungen geeigneten Material eine rohe, bins 
Präftige Gonftructionsweife nachahmt. 

Boffe, f., auch Boſſen, auch faͤlſchlich 
Boſten, m., eigentlich ſ. v. w. rundlicher 
Körper, daher auch ein rohes, aber zur 
Berarbeitung nad, einer künftlerifchen Norm 
beftimmtes Stüäd Matertal. 


Borpekel. 


Boffekel, ſ. Boßhammer. 

Boſſel, Kegelkngel. 

Boſſelbahn, Kegelbahn. 

Boſſen, Boſſeln oder Boſſiren, auch 
faäͤlſchlich Bouſſiren geſchrieben: 1) im enges 
ren Sinne Bilder aus einer weichen 
Maſſe, 3.B.Ihon, Gips oder Wachs fertigen ; 
2) im weiteren Sinne halb oder ganz ers 
babene Bilder verfertigen; 23) SHeritellung 
der Bojjage oder der dazu zu verwendens 
den Steine; dieſelbe geſchieht folgender: 
maßen: mit einem achtpfündigen vierfantigen 
Boſñrſchlägel fchlägt man zuerit die übers 
ſtehenden Poſtenkanien jchräg ab, und fpipt 
die dann innerhalb 
Aläche itehenden Boſſen Mit dem Boſſir⸗ 
Ihlägel zu; die Spiße muß mit dem erften 
Schlag einwärtd geführt werden, um das 
Springen der Kanten zu verhindern, alle 
übrigen Schläge werben ebenfalls nad) innen 

führt; 4) |. v. w. zerihlagen, grob ber 


men. 

Boſſenwerk, ſ. v. w. Boſſage, ſ. d. 

Boßhammer, auch Boſſekel genannt, großer 
Hammer, namentlich zum Zerſchlagen der 
Bruchſteine von den Maurern gebraucht. 

Boffren, f. Boijeln. 

Koffir- oder Scrifleifen (Steinarb.), 
find die feineren Gifen, welche die Steins 
arbeiter zur Ausarbeitung der Buchſtaben 
und feineren Verzierungen gebrauchen, und 
deren fie fih in den mannichfaltigſten For⸗ 
men bedienen. Gewöhnlich find fie 9—10 
Bed lang. haben auf der freidrunden End- 
fläche eine halbrunde Bertiefung, wodurd) 
die Berührung durd den Schlägel möglichſt 
verfleinert und ein fchiefer Sälag Prell⸗ 
(tag) vermieden wird. Da fie eine geringe 

ide haben, fo macht man fie in der Mitte 
ſtärker und läßt fie nach den Enden ſchwächer 
anslanfen. 

Soffirflahl (Bergold.), der Bergolder ber 
dient fich ihrer zum Glätten der ardyitecto- 
niſchen Glieder, weldye dur dad Grundiren 
ibre urfprünglihe Form verloren baben. 
Tiefelben find von Stahl und gleichen in 
ihrem Ansjchen den Schabern der Zimmer- 
maler (f. d. Art.). 


Soſſirwachs. Zunl Boffiren in Wachs be» 
dient man na a) einer Miſchung von 3 Ih. 
Zerpentin, 4 Ib. Wachs und etwas Banmöl 
oder Schweinefett; um demſelben die beim 
Boifiren Hörende Durchfichtigkeit iu nehmen, 
wird e6 mit Meunige oder Zinnober verfegt. 
vb) Zu Blumen, Arabeöfen, Ihieren, fertigt 
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einer abgelanteten' 


Beulen, 


man ed anf folgende Beife: ein Pfund 
weißes reines Wachs wird in einem isdenen 
Gefäß gefhmolzen, dann fept man 4 Loth 
reines Schweineſchmalz, und nach Verlauf 
einer Meinen Weile 4 Loth fchwarzes Pedy 
hinzu; diefer Miihung fügt man ſchließlich 
106 2 2oth Zinnober, der auf einer Glas⸗ 
oder ‚Rarmgrplatte mit einem dergi. Reiber 
mit Terpentindl abgerieben worden ift, wos 
nad) die Maſſe gut, aber behutiam unters 
einander gerührt wird. Haben fidh alle Theile 
gut aufgelöft, fo wird die Mafie In eine 
ans angefeuchtetem Papier gefertigte Form 
gegofien, doch muß diefed unter fortwährens 
den Umrühren gefchehen, damit fidy Die 
Farbe nicht zu Boden fegen' kann. Sit die 
Maſſe erkaltet, fo kann fie zum Bonffiren 
gebraudyt werden. c) Zu feineren Arbeiten 
muß man mehr Härte haben; um Dies zu er⸗ 
langen, nimmt man nur die Häffte Schweine» 
ſchmalz von obigem Recept dazu. 

Boßklos, f. v. w. Hadeftod. 

Bolanifche Gärten, f. Garten. 

BSothros, bei den Griechen eine Berties 
fung in der Erde, in welder man den uns 
terirdiichen Göttern opferte, 

Bolrpt, f. v. w. Traubenftein, f. d. 

Bottig, f. Brauhaus. 

Bouche, f., für Küchenanlage, namentlich 
in fürſttichen Sclöffern ar. 

Beoucherie, Zleifchicharre, Beccaria, Kuttel⸗ 
hof, Fleiſchhalle, Schlachthaus, f. d. Art. 
Fleiſchmarkt. 

Boncle, cornix, f. Klopfer. 

Beudin, fr., f. Bosel. 

Boudoir, fr., eigentlich Schmollwinkel, 
nenerding6 bei. für Peine Gabinette zum 
Alleinſein, —— für Damen ꝛc. 
gebraudt; Die Ausſchmückung derfelben if 
in der Regel fehr reich und faſt weichlich 
elegant, die Thüren werden durdy Borhänge 
verdedt; das Menblement befteht in der Res 
gel nur ans Sophas, Fauteuils, einem Nipp⸗ 
tifch und höchſtens einem Meinen eleganten 
Screibtifh oder einem PBlanino. 

Beuge, fr., 1) f. v. w. Rumpelfammer; 
2) Bettnifhe; 3) vorgelege; 4) ſ. v. w. 
frummes Winfelband, Knagge. 

Benlengrin, fr., vertieftes Blumenſtũck mit 
lem Rafenraud, ringsum mit Bäumen 

ejeßt. 

Beulin, fr., f. v. w. Stredhofz. 

Beulen, fr., f. v. w. Splintbolgen, f. 
Bolzen. 
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Bournonit (Mineral.), zur Bruppe An⸗ 
timon gehörend, hat eine gerade quadratifche 
Säule zur Kernform, befleht aus Antimon, 
Blei, Kupfer und Schwefel, ritzt Kalkſpath, 
ift undurchſichtig, blei- und ftahlgran, leb⸗ 
haft metallifh glänzend, Kommt im Erz⸗ 
gebirge und auf dem Harz vor. 

Boursean, fr., an einem gebrochenen Dach 
die Simsverzierung am Bruch. 

Boussole, ſ. Magnetnadel. 

Bouteillen nennt man Warmwaſſerlei⸗ 
tungsröhren bei Ventilationdapparaten, 
welche in dem Boden horizontaler Röhren 
einmünden, um die darin befindliche Luft 
zu erwärmen und um Saugung zu bewirken. 

Bouterolle ift der Einſchnitt im Schlüffels 
barte, man nennt aud den Ieltgemadhten 
Theil, der duch dieſen Ginfchnitt gehen 
muß, jo (Schloſſer). 

erh, alter Rame ber Scharlachfarbe, 
.NRoth. 

Box (Muͤhlb.), ſ. v. w. Buxe, f. d. 
Boyau, fr., (Argsbkſt.), die Linien der 
Laufzraben, f. d. 

B.Q, auf römiſchen Inſchriften für bene 


quiescat. 

Sraake, and Brake gen., f. d. 

Brabanter Elle. Längenmaß, 96, Br. 
Ellen find gleich 100 Berliner Ellen. 

Braca, port., Braccio, ital., Brape, ſudd., 
ſ. v. w. Ele, ſ. d. 

Brachen, einen Teich ſ. v. w. ablaſſen 
und austrocknen. 

Brachbretter, die wegen ihrer geringen 
Breite oder Stärke unbraudbar find. Auch 
Halbbretter oder Ausfchußdielen gen. 


Brachk-Deich ift ein durch die Gewalt des 
Waſſers durchbrochener Deich. 


Srade, fem., 1) f. v. w. Dan, 
Brake, f. d.; 2) f. v. w. Hund mit berab- 
hängenden Obren und Lippen im Wappen. 
Daher 

Brachenhaupt (Herald.), ein mit langen 
Lippen verſehener Hundskopf im Wappen. 

Srahwaffer, Flußwaſſer, dur) eingedruns 
genes Seewafjer falzig gemacht. 

Bracon, fem., ein vorftehender Balken zur 
Unterftüägung ber Schleufenthore. 

Bracteat (Blechmunze, Schüfjelmünze, 
Struffe, Blätterling, Hohlmünze, Okelpen— 
nig, Wiekenoger gen.), ſehr dünne Gold⸗, 
Kupfer⸗ oder namentlich Sitberblechmünze 


aus dem deunſſchen Mittelalter, blos auf 
einer Seite geprägt (vom Ende des 9. bis 


‚Anfang des 15. Jahrh. gebraudit). 


Bräme, f. Brame 2. 


KBrätfche, in manchen Gegenden die 
Steuerruder der Klöße. 

Brahaspadi (Barafiuadi, Brisput zc.), 
ind. Myth., Planet Jupiter, Schutzgott der 
Gelehrſamkeit. 

Brahm, Brahma, auch Brama, (ind. Myth.). 
Brahm oder Parabrama, der Selbſtſtändige, 
der Höchſteine; die Welt iſt ſein Bild, ſeine 
Sffenbarung beftebt nur in ihr und geht 
wieder in ihn auf; zu ihrer Erfhafana 
ward er durch die ewige Liebe Majabharant 
bewogen. Er erſcheint in drei Geſtalten (als 
Zrimurti, Dreieinigkeit), und zwar aldBrama, 
der Schöpfer, Wiſchnu, der Erbalter, und 
Schiwen oder Mahadd, der Zerſtörer, der 
Zödtende, f. übr, indifcher Bauftyl. 

Brale, fem., ftz., fteinerne Außenwerke vor 
den Thoren; im Mittelalter gebräuchfid. 

Brake, 1) audı Boll, Sumpf, wie er 
inter einem burchgebrochenen Damm ent⸗ 
ebt, auch der Deichbruch jet; 2) ſ. v. w. 
Weidenholz und Erlengebüfh, wie es auf 
ben Braken 1. wädılt. 

Brama, f. Brahma. 

Brame, f., 1) aud Bram, m., Rand, 
Borte, Randverzierung; 2) Frſt, auch 
Brahem, Bräme, Brabenze., Borwald, aus 
Buſchwerk und ſchlechtem Holz beftehend. 

Sramfienge, auch Brambrafje genaunt 
Schiffbk.), iſt die Verlängerung der Mafts 
bäume oder die höchſte Maftfpige. 


Branca, ital, Querholz an einem Krenz, 
Querfchiff der Kirchen mit frenzförmigem 


Grundriß. 


Brand, 1) Herald., ein ſchraͤger Aſt, oben 
mit einer Zlamme. 2) Die Ouantifät Ziegel, 
Kalt ze, welche auf einmal in den Ofen 
eingefegt wird. 3) Die gelben Ränder 
an den Blechtafeln, welche fie durch das 
Abwifchen des überfläffigen Zinns mit einem 
—B bekommen. 4) Deihb., dad an 
dem Fuß eines Deichs angrenzende Land, 
5) Eine Baumfrankheit; wenn Säfte aus 
ihren Gefäßen treten und durch ihr Berder- 
ben die gefunden Säfte zerftören, fo eniftebt 
entweder ein braunſchwarzer brandartiger 

ied, oder Harzflug. Wenn diefe Krankheit 

ch weiter verbreitet, beißt fie reis, Are 
ſachen: zu viel Saft, au fehr gedüngter 
Boden, zeitige große Kälte, Abbrechen _ 
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beceng ift jedes Werkzeug zum Zer= | nes Grün, welches durch chemifche Berbin- 


ra eder Auffprengen irgend eines Ges 
u, 
Erden, ſchweizeriſch für Knoten knüpfen 
"Er 


‚Reiegel, f. v. w. Firſtziegel än der 

nm Schwaben. . 

atart, Breitbeil, ein fehr breites Beil 
asem Stiel zum beilen (glatt hauen) 
:"Pagemen Holzes. 

de eder Schlagelfen, Charniereifen, 
. 8 ein Sandwerfzeug um bedeutend 
See Flächen eines Steines glatt zu 

id goll lang, achtkantig am 
. aber flah ausgebreitet nad der 

“melde gradlinig if, in der Dide 
. 2 ihräge Häcen verjüngt. 

Errdel, m. das ausgehämmerte Padbich. 

Erdiemmer, Hammer zum Schlagen 


‘she und des Aupferd, er wiegt 4 bis 


un, 

Gthelt, eine breite höfgerne Schaufel, 
Nam Kueten des Ziegelthons ge» 

„melde, Schiffsb.), iſt die lange 

nd Schiffes. 

rl, (Flachſtahl. Dredhöler.), dient 
sy, if ein Meißel oder Drebitahl 
ger Schneide. 

Leatnind, (Schiffb.), Wind, welcher in 
ı: Kichtung weht, das das Schiff die 
Segel gebrauchen kann. 

nhange, ſ. d. Art. Richtzange. 


“auge, Bieberſchwänze, Schlußziegel, 
2: oder Krampziegel; fie werden an den 
ꝛaten entgegengefeßt aufgebogen, doch ift 
bel flach ohne Arimmung. Bon 

‚gebogenen Kanten beißt die eine Die 

“it: die andere Waſſerkrampe. Man 
ne gewöhnlich 14° Tang, 10° breit 
‚die ,“ Did, in Preußen find fie 

m 12° fang, 8° breit, In Weſtpha⸗ 
m Cüfriesiand trifft man fie 16 bis 
‚lang, 9 bis 10 Zoll breit, f. übr. 
Ziegel uud Dad. 

Srchka, Mythol.), die Böttin der Duns 
. tine laviſche Gottheit. 

me, (Sremenſtrauch, Bot.), ſ. v. w. 
deerntanch. 

naergrũn, bildet leichte zerreibliche 
von blaßblauer Farbe, welche jedoch 
‚res Jeuer beſitzt; als Waſſerfarbe 
is ein helles Blau, In Del ein ſchö⸗ 





dung des Kupferoxyds mit den Beſtandthei⸗ 
fen des Delfirnifjes entſteht. Det feiner 
Bereitung wird zuerft bafiichfaures Kupfer⸗ 
oxyd erzeugt, welches dann mit ätzender 
Kalilauge vollftändig feiner Säure beraubt 
und in Kupferoxydhydrat verwandelt wird. 
Als Leimfarbe verwendet behält es feine 
blaue Farbe bei; in Berührung mit Kalf, 
fo wie in der Hiße hält es fich fchlecht und 
gebt in fchwarzbraunes Kupferoxyd über. 


Bremfe, Hemmvorrichtung bei Mafchinen; 
diefelbe kann natärlih auf die verfchie 
denite Weiſe conftruirt werden; in der Res 
gel beruht jie auf Berftärkung oder Rei⸗ 
ung am Umfang einer Scheibe oder eines 
Rades. Nur wenige feien bier erwähnt: 
1) die Bremfe eines Müblwerfa; es ift dies 
gewöhnlich ein Klog, nad dem äußeren 
Umkreife des Kammrades von frumm ger 
wachſenen Hölzern ausgearbeitet, und um 
die beim Bremien leicht entftehende Entzün« 
dung zu vermeiden, entweder von Birken⸗ 
oder Pappelbolz, f. übr. d. Art. Prefie. 
2) Bremje eines Göpelwerks. Die Brems- 
fcheibe, ein Meines Rad, das an das Fahr⸗ 
rad der Welle befeftigt ift, und beim Bremfen 
den Bremsfrümling andiefelbe andrüdt. Auf 
den Bremsfäulen Tiegen die Bremsbäume, 
in der Bremöfcheere und auf dem Brems⸗ 
nagel beweglich. Das Ganze wird durd 
den Bremblämengel dirigirt. 

Bremſchacht, auch Bremmerſchacht, ein 
Schacht mit Abſätzen. 

Srendan, (St.), geboren in Irland zu 
Ende des 5. Jahrh. Er gründete in Eng⸗ 
land mehrere Kirchen und SKlöfter,  ftarb 
578; nah ihm iſt der Brendandorden ges 
nannt, 


Brenkas, (Handlgew.), feines oſtindi⸗ 
[he Zinn, zum Scharlachfärben dienlich, 
fowie zu Spiegelfolte, 

Brennapparat zum Branntweinbrennen, 
ſ. Brennerei. 


Srennbare Mineralien, |. Brenners. 


Brennen, 1) Branntwein, f. Brennerei; 
2) Zeichnen durch Einbrennen mit glühendem 
Gifen ; 3) Pfähle oder Balken brefnt man, 
um fie gegen das Berfaulen zu ſchützen, f. 
Abbrennen; 4) Ziegelbrennen, dabei ver« 
fährt man wie folgt: nachdem das Kleine 
Feuer (Schmaudfeuer), 24-40 Stunden 
unterhalten, die Ueberzeugung gewährt, daß 
alle Feuchtigkeit aus der Waare entfernt 
ift, wird das Feuer allmälig verflärkt und 

42” 


Draun. 


felſäure hinzu, als ein brauner Riederſchlag 
erfolgt. achdem es 24 Stunden ganz 
kalt geſtanden hat, gießt man die klare Klüfs 
figfeit ab und dampft den Niederſchlag bis 
Kr Zrodenheit ab. Das fo erhaltene braune 
igment wird mit Gummiwaſſer anges 
madht. 2) Sepien-ähnlihe Pigmente ers 
hält man, wenn man leicht entzündliche 
Thier⸗ und Pflanzenftoffe, 3. B. Wolle, 
Zuder, Gummi, ausgenutzie Gerberlohe 
verkohlt, fein pulvert und dann ebenfo bes 
bandelt wie die Sepia. Durch größere 
oder geringere Verkohlungen erhält mun 
verfchiedene Nüancirungen des Brauns, 

3) Roßfaftanienbaumrinde, grob 
geftopen, mit binreibendem Waſſer eine 

tunde gekocht, die Brühe abgejeibt, mit 
Gummi Arabicum verfeßt und eingedidt. 
Diefen Saft fehwipt der Baum manchmal 
von felbft aus; die äußern dicken Schaalen 
der welfchen Nüſſe geben ein ähnliches 
Braun, |. d. Art. Nußbeize. 

4) Braune Karbe aus Kampeche⸗ 
holz (Hofzbeize) ; mit einer Auflöfung von 
Alaun und Eifensitriof und einer Abkochun 
von Kampecheholz beizt man das Holz 


braum. 

5) Eingedidter Süßholzfaft genärt eben- 
falls Hierher; Kaffeeertract, Abſud von 
Ruß, Tabaksſaft. Alle gerbeftoffhaftigen 
Pflanzentheile geben durch Auskochen vers 
fehledue braune Farben, wohin auch Der 
Katechu gehört; der im Waſſer auflösfiche 
Een des Gummikino giebt eine roihbranne 

arbe. 

6) Lichtes oder Zimmt⸗Braun 
(Holzbeize); man ſiedet zuerſt die Fourniere 
in Alaun, nachdem werden 3 Iheile Fer⸗ 
nambuk oder Rothholz und 1 Theil Selb» 
holz dazu gethan, das nöthige Waſſer aufs 
egojien; man läßt nun das Holz 2—8 

age darin liegen; verdunfelt wird Die 
Belze dann gehörig mit Eifenfolutton, weil 
int leicht die Farbe ins Kaffeebraune 
übergeht. 

7) Braune Farbe aus Cochenille. 
Zuerſt fohe man die FZournire in Alaun, 
dann wird fehr fein geriebene Cochenille 
mit dem bierzu nöthigen Wafjer und eini⸗ 
gen Tropfen Silenfolutton gut umgerübrt, 
und die zu färbenden Fourniere hineinge⸗ 
legt. If nach Berlauf von einigen Tagen 
die Farbe noch zu hell, fo mischt man noch mehr 
Eifenfolution Hinzu, welche die Farbe vers 
dunkelt, dann laſſe man das Holz noch acht 
Zage in diefer Beize liegen. Soll die 
Beize tief eindringen, fo fiede man die Höls 


Pram. 


zer darin. Auf diefe Weife kann man die 
Farbe von Hirfhbraun bis zum Schwarz 
braun bringen, denn die Bifenfolufion dis: 
ponirt das Rothe tn das Braune und nadı 
dem man viel oder wenig zuſetzt, wird die 
Karbe heller oder dunkler. 

8) Brauner Carmin, eine Auflöfung von 
kölniſchen Braun (f. B. 6) in ſtarker 
Zauge mit concentrirter Auderanflöfung vers 
feßt ; mit wenig Waſſer löslich. Die ſämmtlichen 

aftfarben laſſen ſich größtentheifs nur mit 
Waſſer, Effig oder Bummt anreiben, nur 
wenig davon gehen eine Verbindung mit 
Del ein und diefe fönnen dann nur als Ra- 
furen verwendet werden, da fie durchfichtig 


nd. 

B. Braune Delfarben. 

1) Brauner Lad. Aus einer Berbindung 
mit einem braunen vegetabilifchen Farbe⸗ 
ftoffe beſtehend, tft dieſe Lackfarbe im gerie 
benen Auftande für das Auge fehr ange: 
nehm; mit weiß aber verbindet fie ſich zu 
feiner fhönen Farbe. Diefer braune Lad 
wird weniger angewendet, da er in ber 
Daner nicht zuverläffig if. 

2) Brauner La oder Schittbraun. Diefe 
Farbe befommt man durch Abkochung vor 
verſchiedenen Baumrinden, iſt fchwierig zu 
reiben, muß vorher pulverifirt und 24 
Stunden lang eingeweiht werden. 

3) Kaftanienbraun in Del. Man milct 
rothen Ocker und Schwarz; wunſcht man 
die Farbe heller, fept man gelben Ocker zu. 
Um der Rarbe einen größeren Reihtbum 
zu geben, fann man ftatt des rothen Oders 

innober nehmen, auch ftatt des Dders 

teingelb guieben. 

4) Mumte. Sie tit beſtändig, von fehr 
efälligem Ton mit Ultramarin vermiſcht. 
um Karbengebrand mug man ſolche Mu: 
mienftüde ausfuchen, weldhe Dunkel und 
glänzend auf den Brauche find. Im trode- 
nen Zuftande und beim Reiben giebt bie 
Mumie einen ftarfen Geruch von fich, der 
eigenthümlich und mit feinem andern ver: 
gleihbar it. Bor dem Gebrauche muß jie 
vorerst zeritücdelt und etlihe Tage im Wafs 
fer eingeweiht werden. Das obenflehende 
Unreine wird abgegoifen, dann wirb die 
Mumie in Waffer gerieben, auf einem Fils 
trum 6 bis Smal ausgewafchen, bierauf 
forgfältig _getrodnet, pulveriſirt und in 
einem Glafe gut verfhleffen zum Gebraud 
aufbewahrt. 

5) Asphalt, f. d. Artikel. 

6) Kafieler Erde, (Kölnifches Umbra), 
iR von fhwargbrauner Farbe, feinerdig und 
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zerreiblich. Bis zum Glüßen erhipt, ent⸗ 
ündet fie fih und verglimmt dann unter 
Berbreitung eines bitumindfen Geruchs mit 
Rachlaffung einer geringen Menge weiber 
Aſche; wird in der. Nähe von Kaſſel ge» 
fuuden. Diefe Erde hat in der Glasmale⸗ 
sei einen durchfichtigen gefälligen Ton, aber 
den Fehler, daß fie unbeftäudig iſt, ins 
Graue übergeht und durd die Übrigen Far⸗ 
ben mit der Zeit hervortritt. Wenn man 
die Kaſſeler Erde in einem Tiegel gut vers 
ſchließt und verfhiedenen Graden der Hipe 
ausſetzt, fo wird man verfdiedene braune 
Farbennüancen, bei ftärkerer Hige aber eine 
tiefbranne Farbe erhalten; ed wird fih in 
der Farbe ein Flammenfener entwideln und 
io lange fortglimmen, bid die brennbaren 
Stoffe daraus verbrannt und verflüchtet 
ſind, daun läßt man fie erfalten, veibt fie 
ia Bajter, wäifcht fie nod etliche mal mit 
warmem Waſſer aus und bewahrt fie in 
gm irodenem Zuſtande auf; man faun fie 
zahher wit größtem Bertrauen anwenden. 

C. Rörperfarben. 

1) Asphalt, auch als Ladfarbe verbraudt, 

ſd. Art. Asphalt ; 2) Biſter, f.d.; 3) brauner 
Diger, ſ. 3.2. Ocher; 4) Umbra, ſ. d.; 5) 
Mangan, ſ. d. Art. Braunftein. 6) Braun 
aus Berlinerblau Diefe Farbe wird 
dargeſtellt aus Berlinerblau, dur Abs 
teihung des bauen Rarbeitoffes mittelſt 
Eıhigung oder durch Ausgiehung, mittelft 
einer allatifchen Lauge. Diefes Braun iſt 
Surhfichtig, trocknet raſch, if ſehr dauerhaft 
und giebt, mit den anderen Pigmenten ges 
wife, fchr fchöne Farbenabitufungen. Die 
meiſte Anwendung finden alle diefe Karben 
in der Delmalerei, ſ. daher unter B. 

D. Glasmalerfarben, fie befteben 
aus 1 Iheil Braunftein und 8 Theilen Fluß⸗ 
mittel. 1 Duenthen Sand und 3 Quent⸗ 
ben Bleiglätte gu! zufammen „gelömolgen, 
getogen und fein gerichen. an veriteht 
dusumter ſolche Karben (Metallfarben), die 
vermöge ihrer Ratur mit der Glasfläche nur 
Dadurch verbunden werden, dag man fie auf 
Dieter felbft wieder zu einer Dünnen Schichte 
gefärbten Glaſes jchmelzen läßt, was durch 
ras Flußmittel, eine leichter als die Glas⸗ 
ride ſchmelzende glafige Zufammenfeßung, 
kaeiıkt wird. 

Braun - Bleierz, (arfeniffaures Bleierz), 
Grün in vielartigen Rüancen, ins Gelbe, 
Rothe und Braune, iſt fett- und wachsglän⸗ 
zend; fpec. Gew. 7,20. 

Sreun-Eifenflein, tropffteinartig, trau⸗ 
biz und nierenfötmig, derb und in erdigen 
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Bartien (Braun-Eifenocher) ; faferiges Ger 
füge (faferiger Braun-Eifenftein), flachmu⸗ 
fhhelichter oder ebener Bruch (dichter Braun» 
Gijenjtein). Chemijche Kennzeichen: wird 
vor dem Löthrohre magnetiſch umd fchmilzt 
nur jhwer an den Kanten; in Salzſäure 
lösbar, oft mit Hinterlafjung eines kiefeli- 
gen NRüditandes. Die verfchiedenen Arten - 
des Brauneifeniteins findet man fait ſtets 
mit einander und meift fo geordnet, daß 
der dichte die beträchtlichſten Maſſen and» 
macht, der faferige mehr in Weitungen und 
in drufigen Räumen feine Stelle einnimmt, 
der erdige oder oderige aber als Ueberzug 
fi einftellt. 

Sraungelb, eine fhöne Farbe in der Por⸗ 
zellanmaleret, fie beiteht aus 1 Thl. Hitkel: 
oxyd, 1 Thl. Antimonfänrebydrat, 1 Thl. 
braunrotben Gifenoryd, 2 Ihn. Zinkoxyd 
und 10 Thin. Flußmittel. 

Braunholz, |. Campecheholz. 

Sraunkalk, die Kryſtalle find wie bei 
den Bittertall»-Gattungen ; neben den Krys 
ftallen find ihm Häufig nieren- und flaus 
denförmige Geitaltungen eigen, der Bruch 
ift feinfplitterig in’® Unebene, perlmatter- 
glängend beim Schmelzen werden gewifie 

rze zugefeßt, um felbigen leicht flüjfiger 
zu machen. 

Braunkohle, (Lignite, Brown-Coal). Die, 
Barden der Braunkohle wechſeln vom Licht» 

taunen bid zum Schwärzlihbraunen; fie 
zeigt fi mit fehr geringen Ausnahmen vor 
Ihwahen lange oder matt. Als Arten 
unterfheidet man, nad den verfchiedenen 
Entwidiungsgraden, oder richtiger nach den 
Umwanbdelungsftufen, welche die Pflanzens 
refte erlitten haben: 1) Bitumindfes Holz, 
auch faferige oder holzige B. Surturbrand 
genammt, (Bois bitumineux, bilaminous 
Wood); Maſſen von mehr oder weniger 
deutlihem Holzgefüge und erfennbarer Holz« 
gettalt. 22 Gemeine Branmfohle, au 
ungeformte B. genafint, (Houille brune), 
nur noch weniga Spuren von SHolzgefüge, 
auch erdig bis zum Mufchelichten. 3) Pech⸗ 
kohle, (Lignite piceforme, Pietch—Coal), 
derb, nur felten, meift mehr gegen die Außen- 
jeite mit Spuren von Holzgefüge und Holz» 
gefalt; Bruch volllommen muſchelicht, ſam⸗ 
metſchwarz ins Pechſchwarze. 4) Moor⸗ 
kohle, auch geformte Braunkohle, auch 
Trapezoidalkohle genannt, (Houille limo- 
neuse, Moor—Coal), aufgelöfte Braunkohle 
ohne alle Hofzgeftalt; meiſt riffig, geborften, 
voller Sprünge. 5) Bapier- oder Blät- 
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terkohle (Laubkohle), ein Haufwerk von 
Blättern, welche oft kaum Papierſtärke haben 
und biegfam find. 6) Erdige Braun» 
kohle, (Erdfohle, Lignite ierreux, Earth — 
Coal), auch zerfallene B. genannt, Staub» 
artige Theile von geringen Zuſammenhange, 
Bruch erdig, abfärbend, nnter Diefelbe ge⸗ 
ebört die Umbra. Chemiſche Sennzeichen: 
Braunkohlen verbrennen beim Erhitzen un⸗ 
ter unangenehmem Geruch, hinterlaſſen jedoch 
ziemlich viel Aſche. Bei trockener Deſtilla⸗ 
tion liefern ſie dieſelben Stoffe wie Holz, 
nur in geringerer Menge und geben oft mehr 
als die Hälfte ihres Gewidts an Kohle. 


Gehalt: Bitumin. Holz. Braunkohle. 
Scoblenftof . . 54,97 77,10 
Saueritoff . .- 26,47 19,35 
Wafieritof . 4,31 2,55 
Grdige Theile . 14,25 1,00 


100,00 100,00 

Die Braunfohlen fommen vor im Hügel» 
lande, am Fuße von Gebirgdzügen, in ſehr 
zerrijjenen und zerfchnittenen Bergpartien; 
dur dieſe und jene mehr oder weniger 
bedeutende Merkmale giebt fih ihre - Ges 
genwart fund. Es gehören dahin: Hügel« 
giteitung der Vodenoberflähe, Sand- oder 

tesbänfe von weißer Farbe, lichte gefärbte 
Thonſchichten und. vor aflem aber der Tö⸗ 
pfere oder plaftiiche Thon. Außerdem, daß- 
die Braunkohle häufig als Brennmaterial 
dient, wird fie auch zu einer ordinären 
braunen Malerfarbe verwendet, ale welcde 
fie den Namen Kölnifches Umbra führt. 
Die zerfallene B. wird in Ziegelfornen ge: 
ſtrichen, f. Torf. 


Braunkohlenaſche muß man in feuerfes 
ften Behältern bewahren, da fie fehr lange 

limmt. Zn Gegenden, wo Braunfohlen» 
euerung üblich ift, mache man die Schorn⸗ 
fteine etwas weit, weil fie viel Ruß anfest, 
weicher ſich auch fehr Teicht entzündet. Die 
Aſche enthält fehr viel Kalt und wird das 
her mit Mtitjauche übergofien ald Dünger 
angewendet ; wahrf heinlich beiteht die Braun« 
kohle aus aufgeſchwämmten Ueberbleibſeln 
vorſündfluthiger Wälder. Neuerdings ges 
winnt man aus der Braunkohle durch De— 
ftilfation Dele und Gaſe, ſowohl zur Be⸗ 
leuchtung als zum Ginfchmieren der Mas 
ſchinen 2c. zu gebrauchen, ſiehe Naͤheres dar. 
in den Artikeln Kamphin, Paraffin, Pho⸗ 
togen 20. Wegen ihres laugſamen und leich⸗ 
ten Brennens it die Braunkohle zu den 
Füllöfen das geeignetite Brennmaterial. 


Braunroth, namentlich durch caput mor- 
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tuum oder rothen Oder berftellbar, f. d. 
beir. Art. 


Sraunfhweiger Grün, (Maler.), bat 
Meergrüne Farbe, wird aus Delfarbe ge: 
ſchätzt; aus 3 Thellen Braunſchweiger Grün 
und 5 Theilen Bleiweiß beitehende Farbe, 
ift anfangs blaß, jedoch mehr bläulich als 
grün und nimmt nad Jahren an Schönheit 
u; es wird gewonnen, indem man Kupfer 
eh in eine verdünnte Salmiakauflöſung 
legt und das gewonnene Oxyd mit Waller 
auslaugt und trodnet; zur Läuterung kocht 
man es mit '/, Weinftein ein. 

Braunfpähne, f. Campecheholz. 

Braunfpath, wurde früher gewöhnlich 
zum Kalkſpath gerechnet, aber bie vorwal⸗ 
tende Kalkerde in ihm charafterifirt ibn 
als eine eigene Kalkgattung; Die Karbe ik 
gemöhnlih grünlich⸗ gelblich, röthlich⸗ 
milchweiß, Die vom Röthlichen ins Rofen- 
rothe, Blutrothe und Braunrorhe übergeht. 
Sein Bruch iſt derb, eingefprengt, mitunter 
auch eiförmig-fugelig, zerfreffien und mit 
tafefartigen Cindrücken auf einer zarıtınli 
gen Oberfläche verfehen; häufig kommt er 
auch Aruftalifirt vor. Kr it etwas härter 
als der Kalkſtein, fpröde, Teicht zeriprengbar 
und ziemlich fchwer; man findet ibn in dem 
ſächſiſchen Gragebirge bei Kreiberg, Schnee 
berg, Annaberg nnd im Renitädter Kreiſe 
bei Kunersdorf, ferner in Böhmen, Schwa⸗ 
ben, Thüringen und im Harz. Gr giebt 
gebrannt einen fehr guten waſſerdichten 
Mörtel. 

Braunflein, (Mangan Mangangse), findet 
fih im böhmifchen und im jächfiichen Erz: 
elirge, am Harze, in Thüringen, Schle⸗ 
fen, Ungarn 2c.; gediegen fommt Mangan 
nicht vor. Meiſt erſcheinen Manganerze, 
welche in der Allgemeinheit ihrer Berbrei: 
tung dem Elfen und feinen Grzen wenig 
nachſtehen, auf Gängen, minder häufig auf 
Lagern und nur felten rein oder in großen 
Stüden; felbit durch forgfältigite Scheidung 
laſſen ſich oft nicht alle fremdartigen Bei⸗ 
mengungen befeitigen. Als Metall findet 
das Mangan in der Architectur keine An- 
wendung, wohl aber verbrandıt man Die 
Manganerze, deren Zufanrmenfeßung und 
Arten ſehr mannigfah find, zum Rei— 
nigen nnd Entfürben des Blafes, zum Ma- 
len auf Porzellan and Fayancçe, als Farbe⸗ 
mittel in der Bmaillebereitung,, fo wie zur 
zöpferglafur. 

Brauofen, Dfen unter der Braupfamne. 


Er mug bequem für die Arbeiter fiegen, 





Pranpfanut. . 


dad Waſſer ſchnell wärmen mit möglihft 
wen vs und der Braupfanne wenig 
(haben. er Matihhottidy muß in feiner 
unmittelbaren Nähe Heben; der Ofen faun 
einige Zoll höher fein, als die Bottiche, 
damit Das Waſſer aus der auf dem Ofen 
ſtehenden Pfanne bequem ablaufen kann; für 
Holzfeuer rehnet man 19—28° vom Roit 
bie zum Pfannenboden und macht den 
Fenerraum nach unten zu eonifh, fo daß 
der Roft vielleidht '/,—", der Kejjelbreite 
bat; das Feuer zieht ſich im Ganale an den 
Eriten des Keſſels hin und tritt am bintern 
Ende in einen zweiten Bleinen Ofen, wo es 
in Zügen bin und ber geleitet wird unter 
den Boden einer kleineren und ſchwächeren 
Bianne, in welcher Waſſer zum Nachfüllen 
der großen Pfanne. durd, die ſonſt verloren 
gehende Hitze vorgewärmt wird. Natürfid 
t man febr verichledene Gonftructiongs 
weifen für diefe Defen, welche bier einzeln 
aufzuzaͤhlen zu weit führen würde. 


Sraupfanne, (Braufefiel), ein großes 
vierediges oder rundes Gefäß von ſtarken 
Ruyierblechen, in demſelben wird das Waſ⸗ 
fer zum Biere und dad Bier ſelbſt gekocht; 
ee iR fo in den Brauofen eingemauert, daß 
unter bemfelben gefeuert und daß es beim Rei⸗ 
sigen herausgenommen werden lanınz es 
wird gewöhnlih nnd am vortheilhafteilen 
eine Jane Korm der Pfanne angewendet, 
da ich die Würze in der flachen eher ers 
bigt. Die Braupfanne muß ihr eigeneg Fun⸗ 
dament haben und die Keuerung aber außer⸗ 
balb der Brauküche liegen; der Cubikinhalt 
des Kefiele iſt 1%, des Inhalts der zu 
brauenden Tonnen Bier, wovon man °/, 
Gub. Zub pro Sceffel des nöthigen Mal: 
zes abzieht. Das Verhältniß der Pfanne 
it %, der Länge zur Breite und '/, der 
Breite zur Höhe. Die Stärke des Kupferd 
aimmi man gewöhnlich an wie folgt: zu 
den Böden mindeflens 5 Pd. pro IFuß, 
(Heigert fih bis zu 11 Pid. yro [ Zu), 
su den Bänden 3—5 Pd. pro IIF. . Die 
obern Ränder macht man 56° breit. 


Braursnia, (Myihol.), Beiname der Arter 
mis won einem ihrer Tempel, Brauron. 


Sraufhhol;, nennt man alles Teicht zu 
verarbeitende aber nicht haltbare Holz. 


Sraufcerde, rolher Eiſenthon, f. d. 
Sraufckalk, f. Kalt. 
Branfrfein, f. Zeolith. 


Bray, franz., theerartiges fläffiged Harz, ' 
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Dreccien. 


⁊ 


wird mit Fiſchthran vermiſcht zum Kalfatern Fa 


gebraucht; im fpanifchen 


Brea, f., genannt. 


Sreccien oder Gonglomerate, (Miuexat.), 
find eine Art !von Trümmergebilden aus 
Bruditüden, theils ſcharfen, ftumpflantigen 
und abgerollten oder zugerundeten undverfchles 
denen anderen Mailen von Mineralien, 
füglih noch aus großen und Heinen Blätt⸗ 
hen und Körnern, durch einen einfachen 
Teig, durh ein Bindemittel zuſammenge⸗ 
halten. Es gehören dazu eigentlich ſämmtliche 
Sraumwaden, dad Todtliegende, der Sand» 
fein, die Ragelfluhe, der Trap und viele 
andere; bier jollen jegt jedoch nur dieje— 
nigeu aufgeführt werden, welche gewöhnlich 
unter dem Namen Breccien in der Technik 
vortommen. 1) Brecciennarmor, beiteht 
aus verichiedenen Brudftüden durch Kalk⸗ 
majje verbunden. Mau nnterfcheidet bier 
insbefondere große und Meine Breccien, aus 
größeren oder Meineren Bruchſtücken oder 
Breccien und Brocatellenmauer, im Deutfchen 
wird er auch wohl Breſche genanut; dahin 
gehört Giallo und Rosso antico. 2) Brec- 
cienartiger Kalk, and Kalkiteinflüden be- 
ſtehend, Die durch Kalkſteinmaſſe anein- 
auder gefittet find; dem vorigen ähnlich, 
aber weicher. 3) Kiefel-Breccie; die durch 
ein tboniges oder kieſeliges Bindemittel 
verfitteten Stüde befteben aus gemeinen 
zart, Hornftein, Gifenkiefel, Jaspis. 4A) 
Breccie, ägyptifche, befteht aus einer Menge 

ragmenten von grünem, gelbem, rothem 

ranit 2c., die abgerundet und durch einen 
Kitt mit einander verklebt find. 5) Breccie, 
(feldfpathige Kiefelbreccie) ; edige Körner 
oder größere Stüde Quarz und Körner 
von frifhem oder zerießtem Feldſpath find 
durch ein quarziges Bindemittel vereinigt. 
Die Zarbe diefer Abänderung tft grau oder 
wein; ftatt Feldfpath erhält das Geftein 
zuweilen eine der Porzellauerde fehr ähn⸗ 
liche thonige Subftanz in Fleinen Partien. 
Alle Breccien, auch Puddingfteine genannt, 
werden nach ihren verfchiedenen Gemengs 
theilen und Bindemitteln in verjchledene Ar: 
ten geteilt. Sie bilden ein Conglomerat 
von Quarz, Porphyr, Jasvpis, Keuerftein, 
Rieielfchleker u. f. w., bald durch eine tho⸗ 
nige, bald Falfartige, durch Quarz oder 
felbit durch Sandfteinmaffe verbunden, und 
enthalten in ihrem Gemenge zuweileu-Öros 
nit, Hornitein, Kalkſtein, Potphyr u. f. w. 
Der großen Schönheit und geringen Fe⸗ 
ſtigkeii wegen eignen ſich die Breccienarten 
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Drechbarkeit. 830 | Prechzange. 


mehr au Derzierungen als zu wirklichen 
Baufteinen. 

Brechbarkeit der Licht» und Schallkraft, 
f. d. Art. Akuſtik und Licht. 

Brecheiſen, Brechſtange, auch Hebel, Geiß⸗ 
oder Fuhfuß genanut, beſteht aus einer 
eifernen, 2—2!/, Elle Imgen- unten in 
einem etwas ſtumpfen Winkel gebogenen 
1— 2° ftarten Stange; die Spitze des Win⸗ 
fel8 dient zur Unterlage des Sebelg, der 
lange Schenkel zum Griff, der kürzere ift 
zahnförmig und wird unter den zu bewes 
genden Gegenfland gefchoben. Das Brech⸗ 
eifen dient zum Ausreißen großer Nägel, 
Zosfprengen der Steine, Aufiprengen der 
häfer, um Aufbeben und Abfchneiden 
oder Losreißen ſolcher Steinmaffen, welche 
bereits durch Fugen oder Klüfte von ihrer 
Umgebung ganz oder größtentheils getrennt 


nd. 

Brechen, heißt das plößliche Trennen der 
Iheile eines harten Körpers oder Gegen« 
ftandes. 1) Mineralten brechen an einem 
Orte, heißt, fie werden dort gefunden; 2) 
Steine breden; wenn das Geftein nahe uns 
tet der Oberfläche liegt, daß keine fehr bes 
trächtliche Mafie von Dammerde, Lehm, 
Sand, Schutt oder Gerölle abgeräumt wer: 
den braucht, um an dies Matertal zu gelans 
gen, fo findet der Abbau in offenen Stein: 
rüchen unter freiem Himmel flatt und bes 
ftebt einfach darin, daß nah (ntfernung 
Hembartiger Steinmaſſe in größeren oder 
Heineren Stüden abgelöft wird; tft dagegen 
dad nugbare Geſtein fo mächtig überlagert, 
daß die Abdeckung zu koftfpielig fein würde, 
müſſen untertrdifche Steinbrühe angeordnet 
werden, indem man bios horizontale und 
vreticale Zugänge (Schächte und Stollen), 
au dem Geſtein eröffnet, letzteres mit ähn⸗ 
ihen Mitteln wie beim Tagebau abtrennt 
und durd eben jene Zugänge berausfördert ; 
ein folches Breden gehört dann ſchon zum 
Bergbau; 3) die Karben auf der Palette mit 
dem Pinfel mifcden und fo verfchiedene 
en (Tinten) zubereiten, vermittelft wel» 

en man den Gemälden das gehörige Kicht 
und Schatten geben kann; 4) eine Trepye 
oder Dich brechen oder mit einem Abſatz 
bauen, heißt, einer Treppe, Dad ıc. am 
Ende oder einen andern Theile eine andere 
Richtung geben ala zu Anfang; 5) das Zus 
rüdprallen der Lichte oder Schallftrahlen 
von irgend einem glänzenden Gegenftande, 
ß — und Licht; 6) kalkartige Körper 
rechen die Säuren, heißt, daß derartige 
Körper die Säuren an fich ziehen. 


DL 


Srechende Släche, ift die Kläche, welche 
bei der Strablenbrehung das dichtere und 
dünnere Mittel, von deren einem der Strahl 
in das andere übergeht, fcheidet. 


Brehhammer, 1) Kupferhammer, dient 
dazu, Die Platten des Garkupfers zu 
gerichlagen, um die Stüde einfchmelzen zu 
önnen; 2) Flähe, (Maurer), iſt ein 
Hammer, welder vorzüglich zum Einreißen 
der Mauern gebraucht wird; auf der einen 
Seite ift er fpipig in Form einer Bile, 
auf der andern breit wie eine Hade. 


Brechmeißel, ein kurzer ſtarker Meißel, 
(Schloſſerwerkzeng). 


Brechſchraube, (Brechwinde), iſt eine 
Maſchine zum Aufſprengen der Thore, Um⸗ 
werfen der Mauern ⁊c., beſteht aus einer 
Schraube, welhe in einem mit Eiſen be 
ſchlagenen Klotze gebt und mit langen 
Sciüffeln angezogen wird; der Klop wir 
an einen unbeweglichen Segenftand gelehnt; 
mit einer 5—6 Fuß langen Schraube und 
4 Zoll im Durchmeſſer did Tann man die 
ftärfiten Mauern damit umwerfen. 


Brechſtange, |. Bredheifen. 
Brechtanne, f. Lärchenbaum. 


Brechung der Bewegung, iſt Die Abwen⸗ 
dung eines Körpers aus feiner Richtung, 
wenn er dur einen andern undurdhdring- 
lihen Körper zurüdgehalten wird. Gine 
Brehung der Bewegung kommt and) beim 
gebrochenen Heber vor. 

Brechungsfuge, ſ. Gewölbe. 

Brechungswinkel, iſt der Winkel, welchen 
die Licht⸗ oder Schallſtrahlen bei ihrem Ab- 
prallen ‚von einem Gegeuftande bilden, |. 
Akuſtik und Licht. 


Brechwerkzeuge nennt man die verſchie⸗ 
denen Werkzeuge, um das Geſtein zu ge: 
winnen ; e8 find folgende: Keilhaue, 2ett, 
Bergeifen, Schlägel (Fäuſtel, Handfäufteh, 
Fimmel, Schrammſpies, Spitzhammer 
(Schrämhammer, Schlageiſen), tufeiſen 
(Ritzeiſen), Keil, Brecheiſen, Treibfänſtel 
und Bobrzeng, ſ. d. betr. einzeluen Art. 
Eämmtlihe Werkzeuge müffen aus gutem 
gefehmiedeten Gifen gearbeitet werden; rotb- 
brüchlgee Eiſen mit Duerriffen taugt nidt 
azu. 


Srechzange, eine große vorn mit großen 
Widerhaken verfehene Zange, mit welder 
das aus der Krätze gewonnene Kupfer ge 
brochen wird. 











Prechzeng. 


Brechjeng iſt jedes Werkzeug zum Zer⸗ 
brechen oder Aufſprengen irgend eines Ges 
genflandes. 


Breißen, fehweizerifch für Anoten fnüpfen 
am Tan x. 

Sreißjiegel, f. v. w. Firſtziegel in der 
Edhoriy and Ehmaben. Firſteles 


Bteitart, Breitbeil, ein ſehr breites Beil 
. mit ktummem Stiel zum beilen (glatt hauen) 
des beſchlagenen Holzes. 

Sreit- oder Schlageifen, Charniereifen, 
ſ. d., it ein Handwerfzeug um bedeutend 
grehe ebene Flächen eines Steines glatt zu 

uen, ed ift 8—9 Zoll lang, adhtfantig am 
Etiele, aber flach andgebreitet nad der 
Edeide, welche aradlinig if, in der Dide 
durch 2 fchräge —** verjüngt. 

Breitel, m. das ausgehämmerte Packblech. 

Breithammer, Hammer zum Schlagen 
ver Vleche und des Kupfers, er wiegt 4 bis 
7 Gentner. 

Breithotz, eine breite hölzerne Schaufel, 
wird beim Stueten des Ziegelthond ges 
krandı. .. 

Sreifeite, (Schiffeb.), ift Die lange 
Exite eines Schiffe. 

Brciiſtahl, ( Flachſtahl. Dredhäler.), dient 
zum Ebnen, iſt ein Meißel oder Drehſtahl 
wit ſchrͤger Schneide. 

SBreitwind, (Schiffb.), Wind, welder in 
10 einer Richtung weht, das das Schiff die 
weiten Segel gebrauchen kann. 

Sreitzange, f. d. Art. Richtzange. 


Breitziegel, Bieberfchwänze, Schlußziegel, 
Krems oder Krampziegel; fie werden an den 
ingfanten entgegengefegt aufgebogen, doch ift 
mittlere Theil flach ohne Krüͤmmung. Bon 
deu aufgebogenen Kanten heißt die eine die 
Schluüß⸗ die andere Waſſerkrampe. Man 
tertigt fie gewähnlich 14° lang, 10’ breit 
uud ',, bis %,° did, in Preußen find fie 
nmeilen 12° Saug, 8° breit, in Weſtpha⸗ 
im und Oſtfriesland trifft man fie 16 bie 
17 Zoll fang, 9 bis 10 Zoll breit, f. übr. 
db. Art Ziegel und Dad). 


Srehfla, (Mythol.), die Böttin der Dun- 
felkeit, eine (lavifche Gottheit. 

Sreme, (Bremenflraud, Bot), f. v. w. 
Brombeerftrand. q 
_Öremergrün, bildet leichte zerreibliche 
Erüde von blaßblauer Farbe, welche jedoch 
am gewiſſes Feuer beſitzt; ala Waſſerfarbe 
giebt es ein helles Blau, in Del ein ſchö⸗ 
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Drennen. 


ned Grun, welches durch chemiſche Verbin⸗ 


dung des Kupferoxyds mit den Beſtandthei⸗ 
fen des Oelfirniſſes entitehbt. Dei feiner 
Bereitung wird zuerft baflichfanres Kupfers 
oxyd erzeugt, welches dann mit ägender 
Kalilauge vollſtändig feiner Säure beraubt 
und in Kupferoxydhydrat verwandelt wird. 
Als Leimfarbe verwendet behält es feine 
blaue Farbe bei; in Berührung mit Kalt, 
fo wie in der Hitze hält es ſich ſchlecht und 
gebt in fchwarzbrauned Kupferoxyd über. 


Brenfe, Hemmvorrichtung bei Mafchinen ; 
dieſelbe kann natürlih anf die verſchie⸗ 
denite Weiſe conftruirt werden; in der Res 
gel beruht fie auf Berftärkung oder Rei» 
ung am Umfang einer Scheibe oder eines 
Rades. Nur wenige feien bier erwähnt: 
1) die Bremfe eines Mühlwerks; es ift dies 
gemöhnlih ein Klotz, nad dem äußeren 
Umtreife des Kammrades von krumm ge- 
wachſenen Hölzern ansgearbeiiet, und um 
die beim Bremien leicht entftehende Entzün- 
dung zu vermeiden, entweder von Birken» 
oder Pappelbolz, f. übr. d. Art. Brefie. 
2) Bremſe eines Göpelwerks. Die Brems⸗ 
fcheibe, ein Meines Rad, das an das Fahr⸗ 
rad der Welle befeftigt ift, und beim Bremfen 
den Bremsfrümling an diefeibe andrüdt. Auf 
den Bremsfäufen Tiegen die Bremsbäume, 
in der Bremdfcheerre und auf dem Brems⸗ 
nagel beweglih. Das Ganze wird durch 
den Bremsſchwengel dirigirt. 

Bremſchacht, auch Bremmerſchacht, ein 
Schacht mit Abſäatzen. 

Srendan, (St.), geboren in Irland zu 
Ende des 5. Jahrh. Er gründete in Eng» 
land mehrere Kirchen und Klöfter, farb 
578; nah ihm iſt der Brendandorden ge⸗ 
nannt. 

Brenkas, (Handigsw.), feines oftindis 
fhes Zinn, jum Scharlachfärben dienlich, 
ſowie zu Spiegelfolie. 

Brennapparat zum Brauntweinbrennen, 
ſ. Brennerei. 


Srennbare Mineralien, ſ. Brenxerz. 


Brennen, 1) Branntwein, ſ. Brennerei ; 
2) Zeichnen durch Einbrennen mit glühendem 
Gifen ; 3) Pfähle oder Ballen brefint man, 
um fie gegen das Berfaulen zu ſchützen, f. 
Abbrennen; 4) Ziegelbrennen, dabei vers 
fährt man wie folgt: nachdem das Heine 
Feuer (Schmaudfener), 24-40 Stunden 
unterhalten, die Ueberzeugung gewährt, daß 
alle Feuchtigkeit aus der Waare entfernt 
it, wird dad Feuer allmälig verſtärkt und 
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Brechbarkeit. 


mehr zu Berzierungen als zu wirklichen 
Baufteinen. 

Srechbarkeit der Lichts und Schallkraft, 
f. d. Art. Akluſtik und Licht. 

Brecheiſen, Brechftange, auch Hebel, Geiß⸗ 
oder Kuhfuß genannt, beſteht aus einer 
eifernen, vr Elle fangen, unten in 
einem etwas ftumpfen Winfel gebogenen 
1— 2° ftarten Stange; die Spige des Wins 
feld dient zur Unterlage des Hebelg, der 
lange Schenkel zum Griff, der kürzere tft 
zahnförmig und wird unter den zu bewe⸗ 
genden Gegenftand gefhoben. Das Bred- 
eifen dient zum Ausreißen großer Nägel, 
Losfprengen der Steine, Auffprengen der 
Schlöffer, zum Aufheben und Abfchneiden 
oder Losreißen ſolcher Steinmafien, welche 
bereitö duch Fugen oder Klüfte von ihrer 
Umgebung ganz oder größtentheild getrennt 

nd 


Brechen, heißt das plößliche Trennen der 
Theile eines harten Körpers oder Gegen⸗ 
ftandes. 1) Mineralien brechen au einem 
Orte, heibt, fie werden dort gefunden; 2) 
Steine brechen; wenn das Seftein nahe uns 
tet der Oberfläche Tiegt, daß keine fehr be- 
trächtlihe Malie von Dammerde, Lehm, 
Sand, Schutt oder Beröfle abgeräumt wer- 
den braucht, um an dies Material zu gelans 
gen, fo findet der Abbau tn offenen Steins 
rüchen unter freiem Himmel ftatt und bes 
ftebt einfach darin, daß nad Entfernung 
frembartiger Steinmaffe in größeren oder 
Heineren Städen abgelöft wird; iſt dagegen 
das nutzbare Geftein fo mächtig fberlagert, 
daß die Abdeckung zu Roftfpielig fetn würde, 
müfjen unterirdifche Steinbrüdhe angeordnet 
werden, indem man blos horizontale und 
vreticale Zugänge (Schächte und Stollen), 
u den Geitein eröffnet, leßteres mit ähn⸗ 
ihen Mitteln wie beim Zagebau abtrennt 
und durch eben jene Zugänge herausfördert ; 
ein folches Breden gehört dann ſchon zum 
Bergbau; 3) die Karben auf der Palette mit 
dem Pinfel miſchen und fo verfchiedene 
en (Zinten) zubereiten, vermittelt wel⸗ 
en man den Gemälden das gehörige Kicht 
und Schatten geben fann; 4) eine Treppe 
oder Dach brechen oder mit einem Abfag 
bauen, Heißt, einer Treppe, Dad 2. am 
(Ende oder einem andern Theile eine andere 
Richtung geben ala zu Anfang; 5) das Zur 
rüdprallen der Lichts oder Schallftrahlen 
von irgend cinem glängenben Gegenftande, 
ß Akuſtik und Licht; 6) kalkartige Körper 
rechen die Säuren, heißt, daß derartige 
Körper die Säuren an ſich ziehen. 
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Prechzange. 


Srechende Släche, iſt die Kläche, welche 
bei der Strahlenbrechung das dichtere und 
dünnere Mittel, von deren einem der Strabl 
in das andere übergeht, fchetdet. 


Srehhammer, 1) Kupferhbammer, dient 
dazu, die Platten des Garkupfers zu 
zerichlagen, um die Stüde einfchmelzen zu 
können; 2) Fläche, (Maurer), if ein 
Hanmer, welcher vorzüglih zum Ginreißen 
der Mauern gebraudht wird; auf der einen 
Seite iſt er fpikig in Form einer Pile, 
auf der andern breit wie eine Hade. 


Srechmeißel, ein kurzer flarker Meißel, 
(Schlojjerwerkzeng). 


Srehfchraube, (Brechwinde), tft eine 
Mafchine zum Aufiprengen der Thore, Um⸗ 
werfen der Mauern 2c., befteht aus einer 
Schraube, welhe in einem mit Eiſen be 
ſchlagenen Klotze gebt und mit langen 
Schluͤſſeln angezogen wird; der Klop wird 
an einen unbeweglichen Gegenftand gelehnt; 
mit einer 5—6 Fuß langen Schraube und 
4 Zoll im Durchmefjer did kann man die 
ftäirfiten Mauern damit umwerfen. 


Brechflange, |. Brecheifen. 
Brechtanne, ſ. Lärchenbaum. 


Brechung der Bewegung, iſt die Abwen⸗ 
dung eines Körpers aus feiner Richtung, 
wenn er durch einen andern undurchdring⸗ 
lichen Körper zurüdgehalten wird. Wine 
Brehung der Bewegung kommt auch bein 
gebrochenen Heber vor. 

Brechungsfuge, |. Gewölbe. 

Brechungswinkel, iſt der Winkel, welchen 
die Licht» oder Schallitrahlen bei ihrem Ab⸗ 
prallen von einem Gegeuſtande bilden, f. 
Akuſtik und Licht. 


Brechwerkzeuge nennt man die verfchier 
denen Werkzeuge, um das Geftein zu ger 
winnen ; e8 find folgende: Keilhaue, Xett, 
Bergeifen, Schlägel * Handfäuſtel), 
Fimmel, Schrammſpies, Spiztzhammer 
(Schrämhammer, Schlageiſen), Stufeiſen 
(Ritzeiſen), Keil, Brecheiſen, Treibfäuſtel 
und Bohrzeug, f. d. betr. einzelnen Art. 
Sänmtlihe Werkzeuge müfjen aus gutem 
gefhmtedeten Gifen gearbeitet werden; roth⸗ 
orüchigen Eiſen mit Querriſſen taugt nicht 
azu. 


Brechzange, eine große vorn mit großen 
Widerhafen verfehene Zange, mit welcher 
das aus der Kräpe gewonnene Kupfer ges 
brochen wird. 


Semiren. 


nit Pulver von Ockergelb beftreueten 
? =;t26 Pulver bleibt Hängen und ahnıt die 
"ze Bronze gut nach. Diefe Methode 
„ auf Stein, Thon ꝛc. anwendbar 
“nu ſie blos mit Delfarbe hergeſtellt 
dauerhaft und billig. d. Für feine 
inte; man nimmt Gopalfirnig mit 
"de zuſammengerührt, trägt eso mit⸗ 
naes Rinfeld von Dachshaaren auf, 
‚se efte Rage trocknen und polirt fie 
'Suilenpulver. Hierauf werden nach⸗ 
"a mehrere Lagen eines auf diefelbe 
berciteten, nach Bedürfniß ans Blau 
“8 zuſammengeſetzten Grüns aufge⸗ 
ie man jedesmal wohl trodnen 
Vem die Tepte Lage bald troden 
2 fe wit einem welchen Pinfel in 
“urlver getaucht, leicht abgerieben, 
mau Die Stellen, welche mehr gr 
"den, ſtärker drüdt; nach völligem 
id das Ganze gefimtät. 
“T odere Metalle. a. Meffingene 
ı per Hierratben zu bronziren; man 
tie mefingenen Gegenitände an ben 
“zeige eine Boldfarbe bekommen 
„amt für Diejenigen Theile, welche 
‚war Anfehen bekommen follen, 
zitat Umbra, gebrannt oder in 
"ta Zuftande, je nach der Farbe, die 
gt und reibt fie mit einer klei⸗ 
uitit Weingeifl. Ebenſo verfährt 
zuden Beroblau und auch mit dem 
.zelben Oder. Will man von dies 
ca Gebrauch machen, nimmt man 
Galdlack und ſetzt demfelben eine 
" biefer Ingredienzien zu, bis man 
zinichte Farbe bekommt; beim Auf⸗ 
zird der Gegenſtand, welcher bron⸗ 
en fol, ein wenig erwärmt, Damit 
: Abe defto beffer ausbreite. or 
Ieftragen wird Der Gegenftand mit 
be und etwas BZinnafche polirt; 
man ihn nach der Politur nicht 
‚ron Händen anfafjen. b. Man reis 
* Rupfer oder Meffing mit Scheides 
md verkupfert das letztere, wäfct 
"et mit Sägefpähnen, beftreicht mit 
"’m Brei von 4'/, Theilen Graphit, 
Tee md Beingeift mittelft eines Pin- 
> aimmt nach 24 Stunden das "Puls 
= weg. Durd eine Glanzbürſte 
212 den firmißartigen Glanz; mehr 
: sıht Die Karbe dunkel, auch nad) 
47 Erhitzen wird fie dunkler und 
Sich, e Autikbronze oder Pattina auf 
‚ "enge oder Kupfergegenftände; man 
Il Saimiak, 3 Theile gereinigten 


- Stelle vornimmt, 


Bronziren. 


Beinftein und 6 Theile Kochſalz mit ein 
ander in 12 Theilen beißen Waſſers auf 
und vermifcht diefe Flüffigkeit mit 8 Theis 
len falpeterfaurer Kupferauflöfung, welche 
ein ſpecifiſches Gewicht von 1,100 hat. 
Diefe Beize bringt; wenn die an einem 
mäßig feuchten Ort befindliche Bronze zu 
wiederholten Malen damit beitrichen wird, 
in Eurzer Belt eine grüne, fehr dauerhafte 
Roſtbekleidung hervor, welche anfangs raub, 
nah und nach mehr Glätte erhält. Die 
Farbe des Moftes hängt einigermaßen von 
der Mifchung der Beize ab ; mehr Kochfalz 
zieht fie ind Gelbliche, weniger Kochjalz 
iebt ihr eine bläulihe Schattirung ; mehr 

almiak beſchleuntgt die WWirfung der 
Beige. Um aber den firnißähnlichen Glauz, 
welcher den grünen Roft antiker Stüde aus⸗ 
gelchnet, bervorzubringen, erbigt man bie 
ronzirten Gegenftände und reibt fie mittelft 
einer fteifen Bürfte mit Wachs ein. Der 
hierzu erforderliche Hitzgrad muß fo groß 
fein, daß das Wachs raucht ohne jedoch zu 
verbrennen. d. Braune Pattina auf Kupfer 
oder Bronze; um den Anfchein bes Alter 
hervor zu bringen, löft man 1), Loth Sals 
miak und 11, Quentchen Sauerk'eefatg in 
1 Maaß Eiflg auf, befeuchtet mit Diefer 


| Auflöfung eine weiche Bürfte oder einen 


zufammengerollten Teinenen Lappen und 
reibt damit fo lange das blanke Metall, 
bis die bearbeitete Stelle ganz troden tft; 
je öfter man das Derfadten auf einer 
defto dunkler wird die 
Karbe der Bronze. Um das Troduen zu 
befchleunigen, ift es gut, die Operation im 
Sonnenſchein oder in der Nähe eines ges 
heitzten Ofens zu verridhten. e. Andere 
desgleihen; man nimmt 30 Theile Waſſer 
und löſt Schwefelleber darin auf, ſetzt die 


Gefäße mit diefer Flüſſigkeit in ein vers 


fhloffenes Zinmer, wo die zu bronzirenden 
Arbeiten aufgeftelt find. Das aus der 
Auflöfung fich allmälig entbindende Schwes 
Fefwafferftoffgas bewirft in diefem Kalle die 
Bräunung des Metalle, indem deffen Oberfläche 
fih mit einem Beſchlage von Schwefeltupfer 
überzieht, der deſto baltbarer und deſto 
lichter ausfällt, je dünner er if. f. Auf 
Kupfergefäße 20.5; man nimmt 2 Unzen 
Grünfpan, 2 Unzen BZinnober, 5 Unzen 
Salmiak und 5 Unzen Alaun. Diefes 
wird ganz fein gepulvert, dann mit Waſſer oder 
Effig zu einem Brei angemadt und mit 
einem Pinfel gleich einer Farbe aufgetra⸗ 
en; das Stück hält man Über ein Kchr 
enfener, fo daß ed gleichformig erhigt wird. 
43” 


#s 


Brennerei. 


vorwärtd gefhoben, bis es endlich unter 


„der ganzen Länge der Bogen vertheilt ift. 


In dieſer Stärke wird das Heizen 24 Stuns 
den mehr oder weniger fortgejeßt, bie man 
bemerft, daß die gen weiß glühen; er- 
fheinen ſämmtliche Bogen weiß glühend, 
10 wird einige Zeit mit Nachſchüren einger 
halten, um dem Schmelzen der  untern 
Lagen vorzubeugen. Während diefer Zeit 
tteigt die Gluth von felbft in die Höhe, ins 
dem die Mündungen vorher gut verfchlofien 
find. Wenn die Bogen binreicheud abges 
fühlt find, wird mit dem Schüren welter 
fortgefahren, bis der ganze Dfen weiß 
übt, alsdann werden alle Deffnungen, 
—* die Schürlöcher als die Regiſter, 
dicht verſchloſſen und auf den ofſenen Ofen 
einen Fuß dick Erde oder Sand ausgebrei⸗ 
tet, damit die Hitze nicht verfliege, ſ. übr. 
d. Art. Brennofen und Ziegel; 5) Brennen 
des Kalkes, f. d. Art. Kall; 6) Brennen 
des Eiſens, ed nochmals und zwar fo lange 
ichmelgen, bis alle Schladen entiernt find 
und nur die Stahlmaſſe zurückbleibt; 7) 
Brennen des Glaſes, fo viel wie lothen; 
8) Brennen des Lehms, Zubereitung deſſel⸗ 
ben zu einem Düngemittel für fandige 
Aeder, indem man von Lehm und Torf 
oder Steintohlen an Orten, wo dergleichen 
im Ueberfluß find, Kugeln bildet, Diefe 


- auf einander bäuft und brennt. 


Brennerei, 1) Branntweinbrennerei. Im 
Allgemeinen bedarf man bei der Anlage 
einer ſolchen diefelben Räume wie zu einer 
Brauerei, namentlih den Quellraum mit 
dem Quellbottich, den Keimboden, Schwelch⸗ 
boden, die Darre, Malzkammer, Schrots 
mühle, gute trodene Keller; ebenfo wie bet 
der Brauerei müſſen „alle die Räume gute 
Ventilation haben und möglichit feuerfeft 
fein. Außerdem aber enthalten fie 1) einen 
Waſchtaum 8 F. lang, 10 %. breit mit der 
Kartoffelmafhmaihine und dem darunter 
oder darüber ftebenden Dampffaß; die Ma- 
fhine braucht 7°, Ki Länge und 4 %. 
Breite, dad Dampffaß enthält bis 120 End. 
F., nämlih pro Sceffel 3 Cub. F. Den 
Maiſchraum nahe beit dem Wafchraum, pars 
terre, minbeftens 12 F. lang und 14 F. 
tief bet 11%. Höhe; darin fteht der Maifch- 
bottich, pro Scheffel 2%, Cub. 8 groß, 
dabei 3,—5 %. hoch; darüber jteht die 
Kartoffelquetiche von circa 4%. Höhe, 6 F. 
Ränge und 21), Fuß Breite; Daneben 
das Faß für das warnte Waller, 12 Gub. %. 
yro Wispel Kartoffeln faſſend. 3) Das 
Kühlſchiff (kann von Eifenbleh oder Holz 


« 


Breauofen. 


fein), man legt es gem über den Gährranm 
und giebt ihm pro Wispel 200 DB, Der 
Gaͤhrbottich, ein Tängliches Kap, ſteht in 
dem maffiven Gährraum, welcher fehr aut 
venttlirt fein muß.‘ 4) Die Brennküche, 
auch Breunſtube, Laboratorium genannt; 
fie muß 10-12 Fuß hoch fein, ueben dem 
Bährraum Liegen und enthält den Brenn⸗ 
apparat, welder incl. der Dlafen, Kühls 
ſchlange 2c. auf 1000 Quart Füllung‘ circa 
12 und 6 %. groß tft und 60 Gentner 
wiegt; ferner das Kühlfaß, die Schlempe⸗ 
arnbe zc., bei 1000 Quart — rechnet 
man 200 []%. Küche. 85) Der Dampflefs 
ſelraum; man rechnet durchſchnittlich anf 
je 1200 Onart eine Pferdekraft nnd 10 — 
12 DB. Feuerungafläde, f. übr. d. Art. 
Dampfkeſſel. Außerdem find SKellereien, 
Reſervoir für faltes Waſſer, für Maiſche, 
Hefengefäße 2c. nöthig, fo wie Holzſchup⸗ 
ven, RER ern legt man noch 
einige Maftitälle für Ochſen und Schweineam. 
Brennhaus, f. v. w. Brennerei. 


Brennhelm, Dede der Branntweinbrenn- 
blafe, auch Blafenhut genannt. 
Srennhol;, f. Breunftoffe. 


Brennhütte, das Gebäude, worin fich 
der Brennofen zum Erzröften oder ein Mes 
tallfchmelzofen befindet. 


Brennkaften, f. v. w. Muffel. 
Srennkolben, f. v. w. Brennhelm. 
Brennküce, f. Brennerei 4, 


Brennlinie, eine Curve, gebildet durch die 
Durchſchnittspunkte k zweier nächſter nach 
Art der Licht- und Schaflftrahlen von einer 
gegebenen Yinie zurüdgeworfenen oder ge⸗ 

rochenen Linien; alfo von allen Dielen 
Linien tangirt. _ 

Brennmaterialien, |. Brennſtoffe. 

Brennofen, 1) für Ziegler. Diefe Brenn- 
öfen find aus Luftziegeln oder auch aus 
Mellerwert aufgeführt und mandmal über» 
wölbt; fie bilden gewöhnlich ein Rechteck, 
nach oben werden fie enger, der innere lichte 
Raum bildet ein abgeſtumpftes Vierkant, 
die Feuerzüge, Feuers oder Schürgaffen ges 
ben nad der Breite des Brennofens, welche 
mindeftens 12 F. beträgt. Bel größerer Breite 
höchſtens bis 24 F. gehen auf beiden Ofenhäup⸗ 
tern (lange Seiten), die Schürgaffen aus 
und wird zugleih auf beiden Seiten ge= 
ihärt. Durd mehrere Schürgaffen, neben 
einander Tiegend, gleichlanfend, werben ge= 
wiffermaßen mehrere Defen obne Scheide- 
wände gemeinſchaftlich im Umfange zur 





Srennofen. 


einem Ofen verwandelt und die Hitze, die 
die Scheidewände in fi aufnehmen würs 
den, a beuntzt. Die in den langen 
Seiten ih öffnenden Schürgaſſen fteben 
anf Achten, wenn es der Helzftoff erfordert ; 
darunter iſt das Zug⸗ und Aſchenloch. Durch 
aufgemauerte Erhöhungen, auch Bänke ge⸗ 
nanut, entſtehen die Gaſſen; die lichte 
Breite it 14 Zoll rheinl, von Mitte iu 
Mitte die Entfernung 5/6 %., die Breite 
der Bänke alfo 4'/,-5’/, 5, die Hälfte 
fo breit die Settenbänfe; die Höhe der 
Defen iR ebenfalls wie die Breite durd 
bie Fenerungswirfung beſtimmt und beträgt 
bei überwölbten Defen 14 — 16 %. bei 
Holzfeuernug, 8—10 %. bei Steintohlen- 
fnerung 2c. Während bei nicht überwölb⸗ 
ten Defen mit Erde, Lehm, Rafenn. f. w., 
der Einfap gewöhnlih in der Höhe von 
einem Schuh überdedt wird, würde e8 vor⸗ 
tbeifgafter werden, für weniger zu brennende 
SHettfteine und zweimal einzufehende Ges 
genllände den Dfen böber zu machen und 
der dieſes die obere Hitze zu benuben ; zu⸗ 
weilen dienen die Zugloͤcher in den Waͤn⸗ 
den, au in den Deden durch Oeffnen und 
Séließen derfeiben zur Leitung der Hiße 
und fund 8--12 3. lang, 4—6 3. breit, 
A in 4 bis 5 Reiben haben mittlere Defen. 

es die gewöhnlichen Brennofen für Zie⸗ 
ei, andere Arten ſ. unt. Siegel; 2) für 
aff, f. d. Art. Kallofen; 3) für Metalle, 
ein Dfen, in welhem Erze und Schliche 
märbe gebrannt werden, tft 15 %. lang, 
binten eben fo breit, porn etwas ſchmaͤler; 
Me Dede ift niedrig gewölbt. Die Theile‘ 
fand: Der Fenerheerd nebit dem Afchenfall, 
ter Röftungsranm mit Trodenbeerd, die 
Fluggenſtubenkammern, der Abzngöfanal oder 
die Efſe, endlich der Biftgang. Die Flamme 
(dlägt nur durd Sugföcher auf die zu rds 
Keuden Erze. Bei doppelten Brennöfen iſt 
ein Fenerheerd zwiſchen 2 Röſtheerden. 
Eteben in einer Brennhütte mehrere Oefen, 
ſe können 3 eine Eſſe haben; 4) zum Fein⸗ 
brennen des Silbers, hat ein Gebläſe und 
gleicht einer Schmiedeeſſe; fen das Siiber 
amier einer Muffel fein gebrannt werden, 
fo iR der dazu nöthige Ofen halbrund, oben 
etwas anfammenlaufend. Nachdem Teſt und 
Auftel eingefeht ift, wird Die vordere Seite 
wit lofen Steinen zugejegt und nur eine 
Deffanng zum Gintragen des Silbers und 
Sleies gelaſſen; 5) für Meſſing (Baum⸗ 
efen!, ed find gewöhnlich mehrere nebenein⸗ 
ander in einer Hütte angelegt, file ſtehen 
umter der Erde, fo daß die Dede nur einige 


Dreuuraum. 


Zoll über die Erde hervorragt; fie werden 
von Steinen gebaut, welche aus Tiegelthon 
eftrichen find. Das Innere des Ofens ift 
7 groß, daß 6-7 Schmelztiegel darin auf 
dem Heerde ſtehen können, welche mit Koh⸗ 
fen. überſchüttet werden. An der Vorder⸗ 
ſeite des Ofen iſt eine Grube angebracht, 
damit man zur Oeffnung des Ofens und 
zum Afchenfall kann; 6) für Pfeifen (Tas 
aföpfeifenfabrif); der Ofen zum “Pfeifen 
brennen ift ungefähr 14 Fuß bodh und 
8 Fuß ind Gevierte, der Feuerheerd zu uns 
tert, 2—3 F. höher, ift ein ftarfer eiferner 
Roſt, anf welhen die Brennküſten gefebt 
werden. Der Ofen ift oben mit einer ges 
wölbten Dede verfchloffen, in welcher meh⸗ 
rere Zuglöcher angebradt find; 7) für Tö⸗ 
pferwaaren, iſt 6 Arp bob, 13 %. lang 
und 5 Fuß breit; er wird durch eine Zwi⸗ 
ſchenmauer in zwei Theile getheilt, der klei⸗ 
nere, 3 Fuß breite, dient zur Yeuerung; 
die Außenwand defjelben it mit einem grö⸗ 
Beren und zwei Meineren Schürlöchern vers 
fehen. In den großen fen führt eine 
Thür, dur welche ein Mann geben fann, 
um die Waare einzufepen; dann wird die 
Ihüre zugemauert. In der Zwifchenmaner 
find mehrere Köcher, durch welche die Klanıme 
und die Gluth in den größeren Raum über: 
ihlägt 

Brennort, (Seport, Bergb.), tft der Ort, 
wo man in einer Grube Holz feßt, um 
das harte Geſtein durch Feuer mürbe zu 
machen. 


Srennpunkt, der Ort, in welchem Brenns 
fpiegel und Brenngläjer die anf fie fallen- 
den. Sonnenftrablen vereinigen; Hohlgläfer 
und erhabene Spiegel zeritrenen die einfals 
lenden Sonnenitrablen jo, ald ob fie aus 
einem nabe vor dem Glaſe oder noch bins 
ter dem Spiegel liegenden Punkte kämen, 
diefer Punkt ift der eingebildete Brennpunkt 
(Zerſtreuungspunkt). In der Geometrie ift 
ed der Punkt innerhalb einer frummen . 
Linie, in welchem alle an diefelbe von einem 
beftimmten Punkte aus oder auch pas 
rallele und nah Art der Sonnenftrahlen 
zurüdgeworfenen Linien vereinigt werden, 
da die Winkel, weldyes jedes Paar Linien, 
eine anffallende und die zurüdgeworfene, 
Ani der berührenden maden, gleih groß 

nd. ’ 


Srennraum, überhaupt Raum vor einem 
Brennofen, namentlich in Ziegeleien; es bes 
findet fih Die nungebrannte Ziegelwaare hier 
im trodenen Zuftande in der Nähe des 


Prennfpiegel. 


Ofens, von wo and fie bald gebrannt 
durch eine neben der Tfenöffnung anges 
brachte Thür als ganz fertige Waare ins 
Magazin abgeliefert wird. Iſt der Brenns 
raum rund und Dicht vermanert, fo daß 
die Wärme nicht entweidht, fo fteigt Die 
Hiße, beſonders wenn die Defen geiperrt 
find, auf einen hohen Grad, dag auch halb 
trodene Waare dort volllommen gut wird. 
Der Haupteingang zum Brennraum ſoll fi 
in der Giebelmauer befinden, damit bier- 
durch das nöthige Holz bereingebradht 
werde, ohne die Arbeiter zu beläftigen oder 
dad Innere des Schuppend zu verunreis 
nigen. 


Srennſpiegel, ein Spiegel, der die in ihn 
fallenden Lidiſtrablen auf einen kleinen 
Raum vereint und dadurch eine Hitze bes 
wirft, die nad Umftänden die intenfivite 
werden fan, die man nur immer hervor⸗ 
zubringen im Stande iſt. Diefer Brenn 
raum liegt da, wo ſich die beiden Zweige 
der Brennfinie vereinigen. 


Srennflahl, (Mineral), Stahl durd 
Glühen des Stabeijens durch Kohle bereitet. 


Brennfloffe. Verjchiedene Brennftoffe ges 
ben nicht gleiche Gntwidelung an Wärme 
(Hitze). Um die Leiltungen der verjchiede- 
nen Brennftoffe zu ermitteln, ift die Kennt⸗ 
niß der Wärmemenge nöthig, welde über: 
haupt eine beitimmte Duantität Brennftoff 
auszugeben vermag und Die Zeit, welde 
dazu erforderlih ift, die zuſammengefaßt 
auf den Begriff Heizfraft eührt, MWird Die 
Helzfraft auf den Preis irgend eines Brenn 
materials engen, jo entfpringt daraus fein 
Brennwertb. Die verfehiedenen Brennitoffe 
beim Brennen der Ziegel find: das Soll, 
der Torf, die Braunkohle, die Steinkohle 
und die Koks (Coaks), f. diefe Art. Um 
die Heizkraft der Brennftoffe au finden, 
ftellte man Berfuche au, „wie viel Pfund 
Waſſer von 0° durh 1 Pfund Brennmas 
terial in Dampf von 88 bis 92°R. vers 
wandelt worden waren“; es ergab fich, daß 
von SKiefernbolg von 45 bis 5Ojährigen, 
aber mehr als ein Jahr ausgetrockneten 
Stämmen der Bub... bei circa 20°), Waſſer⸗ 
gehalt 39 Pfd. wog; bei Erlenholz von 
egen AUjährigen Stämmen bei 15%, Wafs 
ergebalt 1 Cub.⸗F. 33—37,5 Pfd. wog; 
bet Birkenholz von eben fo alten Stämmen, 
an der Luft gut ausgetrodnet, wog 1Cub.⸗ 
%. 39-41 Pfd.; Rotbbuchenholz von etwa 
150jährigen Bäumen 1 Gub. %. 44,7 bis 
46,4 Pfd.; bei Weißbuchenholz (Hornbaum), 


es & 
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Dreſchbatterie. 


von etwa 100jährigen Stämmen wog 1 
Cub.⸗F., völlig an der Luft audgetrodnet, 
49,7 bis 53,3 Pfd.; bei Torf ergab ſich, 
daß 1 Cub.⸗F. Pectorf bei 21%, Waſſer⸗ 
gehalt 44,1 Prd., bei 25°, aber 45,8 Pip. 
wog, bei Streictorf, ebenfalls fehr hart 
und feſt wog 1 Cub.⸗F. 47,75 Pfd.; bei 
Torfkohle (künftliche), mittelft überhipten 
Wajjerdampfes dargeitellt, 1 Cub.⸗F. 28,8 
Pd. wog. Bei der Steinkohle hat fi er- 
wiefen, Daß durch das Anfeuchten derjelben 
furz vor der Verwendung eher eine Ber- 
minderung ald Grböhung des Heizeffects 
eintritt. Die Berbältnilfe der Heizmate⸗ 
rialien in Bezug auf ibre Leiftung ftellen 
fichy wie folgt dar (in der Wafjermenge von 
0°, welche 1 Bid. Brenuftoff in Dampf von 
90° verwandelt): 


Rafentorf' 2,89 bis 3,59, dehſch. 3,35 Pf. 
Bl.su.Wurzlt.3,09 « 4,3 + ‚80 » 
Pechtorf 3,42 s 4,3 ⸗391⸗ 
Erdtorf 3,13 »s 429 s 3,69 ⸗ 
Holz 3,20 s 4,21 ⸗ 3,64 = 
Holzkohle 6,44 s 7,13 ss 682 = 
Steinfoble 5,30 = 8,99 7,30 « 


Um 1000 Mauerfteine zu brennen wirb 
1), Klafter Kiefer und ), ‚Klafter hartes 
Holz erfordert; 1000 Mauers und 1000 Dach⸗ 
ziegel zufammen erfordern *, Alaftern Holz. 
1000 Siegel zu brennen braudht man 1500 
Torfitüde, jedoch iſt der Torf fo verſchie⸗ 
den, dab auch '/, Stüde mehr auf das 
Taufend Ziegel gebraucht werden. Im All» 
emeinen rechnet man, daß 732 —8 
orf greice Wirkung tbun mit 56 Gub.» 
Steinfohlen. Der Zorf bewirkt in gleihem 
Zeitraum mehr ald das Holz, daher man 
auch bei einer wohlangelegten Zugfeuerung 
die Wirkung Des Feuers mit Torf böher 
als mit Holz treiben fann. Zur Grzengung 
eines fünitlichen Brennmaterlald nimmt mun 
15 Th. Koblenklein, 1%, Th. Alaunauflöfung, 
/, Tb. Salpeter und 83 Thle. Thon (entbat- 
tend 55 Thonerde, 40 Kiefelerde, 5 Kalf). 

Brennziegel, diefe beitehen ans feinge- 
fiebten Steintohlen, aus Theer und Kluf- 
ſchlamm, verpaden ſich fehr leicht, weshalb 
man fie gern, z. B. auf Dampfihiffen, als 
Feuerungsmaterial ninmt. 

Brenze, brennbare Mineralien; das Nä⸗ 


‘here darüber f. unt. Brennftoff, fo wie un« 


ter Steinkohle, Braunkohle ze. 
Brefchbatterie, (Kriegs.), eine Batterie 
ur Legung einer Brefche in einem Werf; 
he werden nad der Eroberung des beded- 
ten Weges angelegt, meilt zu 5—6 Ge= 
fhüßen, für ein Bollwerk zu 8—9. 


dreſche 


Breſche, (Breſch, Wall⸗ oder Manerbruch, 
anch Sturmlücke, Kriegew.), iſt die Oeff⸗ 
nung, welche durch den Feind in den Wall 
einer befagerten Feſtung gemadjt wird, um 
benfelben erfleigen und erftürmen zu können. 
Man hält die Breſche gewöhnlich für gang: 
bar, wenn 14 Mann in Front nebeneln- 
ander in die Feſtung marjchiren fünnen; 
dies wird durch Gefhüß oder durch Minen 
der Belagerer bewirkt. Belommt die Des 
fagung einer eroberten Feſtung freien Ab⸗ 
zug, To ziehet fie gewöhnlih durch bie 
Sturmläde aus. 

Srefhminen, die von den Belagerern 
durh die Auttermauer in den Wall getrie- 
benen Minen, die mit einigen 100 Pfund 
Bulver geladen, jene berunterwerfen und 
Me Sturmlüde bereiten. 

Srescienhammer,, |. v. w. Stahlſchmiede. 

Brescienflahl, (Handlgw.), Schmelzſtahl, 
is Käruthen und Steyermark gefertigt, eine 
der beiten Stablforten. 


Sreficate, (Handigsw.), blau und roth⸗ 
gefarbter Fries. 

Srefiletholz, ſ. Brafiletholz. 

Breslauerröthe, heißt der in Schleſien 
erbanie Krapp, eine der geringften Sorten 
von Kärberröthe, und daher auch zum 
Ararplad in der Malerei wenig empfeh⸗ 
Iemewertb. 

Breffehauen, (Bergmannzfpr.), ein Berg- 
werk völlig eingeben Tafjen und Die etwa 
darim befindlichen Kunſtwerke berausnehmen. 


Sret, auch Planke, Brett, Diele, franz. 
ais, engl. plank. Sie find in der Regel 
12, 16, 18, 20 Fuß lang; längere muß 
man befonders beftellen, da die Mühlen nur 
ielten darauf eingerichtet find, ſ. d. Art. 
Schneidemühle. Rah ihren ftärkeren und 
breiteren Dimenfionen unterfcheidet man in 
Nord⸗ und Mitteldeutfhland: SHerrenbrett, 
. wet ſtark, 6-8 3. breit, rein und gut, 
rolfantig; Schalbrett, 1/3. ftarl, 6-83. 
breit, wahnfantig, Äftig2c. 5 gemeined Brett 
oder Mittelbrett, 1 3. 
Zprändehrett, %/,—1'/, 301 ftarl, 10-12 3. 
breit; in Süddeutſchland Halbbretter, ?’/, 3 
ſtark, 14 Fuß lang; Sattelbretter 
#arl, 14 Fuß lang; Schalbretter ”/, 3. ſtark; 
Bretter 1 3. ſtark; Brettſtücke °/, 3. ſtark, 
in Deſterreich jedoch Laden ſtatt Bretter. 
Die ſtärkeren Sorten heißen in Nord⸗ und 
Mitteldeutfchland Bohlen oder Pfoften, in 
Saddeutſchland Dielen oder Zweilinge, wenn 
ne 2 Zoll, und Dreifinge, wenn fie 3 Zoll 
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art, 8-10 3. breit; | 


Bretterdenhe. 


ſtark find; Schleifdielen, wenn fie 3%, Zoll 
ſtark find. Die äußerften, welche auf einer 
Seite ganz baumfantig find, heißen Schwar⸗ 
ten, die nächſten Schwart⸗ oder Endbretter. 
Im Bretter zu gewinnen zerfchneidet man 
die Bäume in fogemannte Brettbäunte, Brett- 
biöde, auch Sägeblöde genannt, von 12, 16zc. 
Fuß Länge und diefe werden auf der Sä- 
emühle gefchnitten. Bei Berechnung der 
Bretter, die man aus einem Baum gewin- 


nen kann, muß man den 8, Theil der Stärke 


auf die Sägefchnitte abredinen. Wenn die 
Bretter aus der Mühle kommen, werden fie 
aufgeftapelt oder gehölzelt, d. h. entweder 
durch Berfchräntung beim Aufeinanderlegen 
oder durch Dazwifchenlegen von Hölzchen 
der Luftzugang zwifchen denfelben ermög— 
licht. Aber Far diefe Vorſichtsmaßregel, 
vereint mit dem Abdecken oder fonitigem 
Schuß vor dem Regenwafler verhindert das 
Berderben derjelben noch nicht vollitändig, 
fondern um das leicht flattfindende Aufrei⸗ 
Ben der Bretter, Pfoſten und Bohlen vor: 
züglih der buchenen zu verhüten, verklebt 
man die Hirnfeiten derfelben mit Zeinwands 
oder Papierftreifen; außerdem ift e8 rath⸗ 
fam, die beim Webereinanderjchichten (Auf: 
ftapeln) der Bretter zwifchen je zwei Bretter 
zu liegen kommenden Brettftteiten (Stayel- 
hölzer) ganz an dad Ende heraus zu legen, 
da das entgegengefeßte Verfahren das Aufrei- 
Ben befördert; aus diefem Grunde iſt das 
Aufitapeln der feuchten Bretter im Dreied, 
wobei die Brettenden nie volllommen aufs 
liegen, nicht zu empfehlen. 

Bretterbedachung, namentlih für Ges 
bäude pafjend, wo die Holz⸗Conſtruction eine 
Hauptrolle ſpielt. Man nagelt die Bretter 
nit fo auf die Sparren, daß fie gegen 
wei Zoll übereinander greifen, man läßt 
ie vielmehr vorher genau abrichten, dann- 
mit einem Falz verfehen, um fie auf den 
Sparren auf das Akkurateſte aneinander: 
fchieben zu fünnen. Bevor‘ man die Bret- 
ter aufnagelt und zufammenfügt, werden fie 
zufammen geleimt (Käſekitt). 

Bretterdece, 1) Baltendeden verfchalt man 
häufig mit Brettern, die dann entweder ge: 
fpündet oder mit Leiſten auf den Fugen 
verfehen werden; fie gewähren den Bortheil 

tößerer Glätte und in der Solge größerer 
Inempfindlichleit gegen Dünfte ac., als dies 
bet genupten Deden zu erreichen iſt, na= 
mentlid) wenn man Die Brettdede mit Del: 
farbe ftreicht und vor dem Aufreißen ſchützt. 
2) Neuerdings conftrnirt man Deden, in⸗ 
dem.man Bretter auf die hohe Kante ge= 


Yrettmähle. 


ftellt, flatt der Balken verwendet. Man rech⸗ 
net dabei 3. B. bet 14 Fuß Freitragung 
10 3. Breite und 1 3. Stärke, die Brets 
ter auf 1 Fuß Gutfernung von Mittel zu 
Mittel. Noh aber find die Erfahrungen 
über die Haltbarkeit diefer allerdings fehr 
bifligen Deden nicht genügend; jedenfall 
muß die Berfpreizung derfelben (ehr ſorg⸗ 
fältig gemacht werden, ſ. übr. Decke. 

Brefimühle, ſ. Schneidemühle. 

Srettnagel, f. d. Art. Nagel. 

Breitplanke, ſ. Brettzaun. 

Breitoerfdlag, Brettwand, diefelben wer⸗ 
den in ber Regel geipündet, baufig aber 
auch blos gefügt; fie find ein Lieblingd- 
aufenthalt der Wangen und daber nicht ehr 
zu empfehlen. Einigermaßen fann man diefe 
Ihledhte Kigenfchaft vermindern, wenn man 
die Bretiwände mit Leinewand überzieht 
und mit Papier oder Tapete verliebt; da⸗ 
bei wird die Leinwand allemal auf die 
Mitte der Bretter aufgenagelt. 

Brettzaun oder Brettplante. Man ſchlägt 
Stiele oder Säulen in 6-8 %. Entfernung 
ein, die man unten anbreunt; doch kann 
man auh Steinfüulen anwenden. Die 
Bretter werden entweder an die Stiele 
(wenn dieje von Holz find) angenagel! oder 
in einen Falz eingeihoben. an verfieht 
fie mit Falz oder Spund; man fann aud 
die Bretter lothrecht ftellen und nagelt fie 
dann an Querriegel an. Man rechnet auf 
10 U. Zaun ı1 bis 12 7%. Brett und 
auf 1 [DRuthe Zaun 2 Schod Lattenmägel. 

Briccius, der Heilige, lebte ums Jahr 400. 
Er trägt zum Beweiſe der Uufchuld an der 
Niede nit feiner Wäfcherin glühende Koh⸗ 
len int Gewande. 

Brick, m., Ziegel, Baditein, |. d. (wahr: 
icheinlich vom franz. briqne). 

Sriehl oder Brühl, f. v.-w. Sumpf. 

Srilantirung, ſ. Boſſage. 

Brille, (Befeſtigsk.), ein Außenwerk, wel⸗ 
ches auch Xünette heißt, f. d. | 

Brillenzickel, (Technol.), ein Werkzeug, 
defien fich die Büchſenmacher bedienen. 

Brink, m., grüne Hügel in Gartenan⸗ 
lagen. 


Brioche, (Briochus), der Heilige, lebte 
im 6. Jahrhundert, Auf Abbildungen 
fieht man eine feurige Säule über ihm. 


Bris, auch Loeß genannt, |. Muſchelkall. 


520 enbirke, eine niedrige Zwergbirke, j. 


e. 
de ſ. Badofen. 
Brodem, ſ. v. w. Dampf, bei den Berg» 


1 von Kupfer und Jinn, 


Pronce. 


feuten gebräuchlich, auch Broden, Ausbroö⸗ 
dung, Auswitteruug, Ausbrodmung. 


VBrodemfang, (ventouse, fiz.), Broden⸗ 
röhre. Dan wendet diefe Röhre dort am, 
wo fih viele Dünfte entwideln, deren Ans 
wefenheit unbequem und fchädlich tft, welche 
durch die Röhren abgeführt werden, z. B. 
in Ställen und Küchen 2c. Dergleichen 
Brodenröhren bringt man je nad) der Größe 
mehrere an; fie haben den Nachtheil, dab 
bei niedriger Temperatur die Dünfte con- 
denfirt werden und als tropfbare Flüſſig⸗ 
I an den Wänden der Röhre herunter: 
riefeln. 


Srodemklappe, eine in dem Brodemfang 
angebrachte Klappe, welche mau von nuten 
beliebig öffnen und fchließen kaun. ! 


Bröckeln, (Krömeln, Krömfen, Krümeln, 
Grüfen, Grüffeln, Prümmeln), in Heine 
Stüden zerfallen oder zerbrodyen. Weber 
das Brödeln des Mauerputzes ſ. abbröseln. 


Bröceltuff, (Steinarbt.), hat eine ſchwarz⸗ 
elbbraune Karbe, iſt leicht-zerreibbar, bes. 
ht aus diden wenig zufammenbaltenden 
Körnern, verbunden durch mehligen Leucit, 
Augitbroden und Glimmerſchuppen, zuwei⸗ 
len auch verfchladtes Geſtein, Thwärzlid- 
grau von Farbe, verwendbar zu Badfleinen; 
Pad Gefäße werden gearbeitet von dieſer 
de. 


Brom, (Mineral), Elementarbeftandtpeil 
der Mineralien. 


Brom, m., Heiner Zweig. 


Bronce oder Bronze, franz. Ads campa- 
num, eine Mifchung von circa 10 Theilen 
Kupfer und- 1 Theil Zinn oder Blei oder 
beidem. Durch viel Zinn wird die Bronze 
leichtflüſſig; gute Bronze fol röthlich geld, 
feintörnigen Bruch befigen, Dünnfläjfig in 
die feinften Bertiefungen der Form eindrin- 
gen, gegen zufällige Stöße und Erſchütte⸗ 
rungen nicht zu fpröde fein, mit der Zeit 
eine ſchön grünfarbige Kruſte von halb koh⸗ 
lenfanrem Kupferorxvdhydrat annehmen, die 
genen tiefer zeritörende Einwirkung der 

itterung fhüpt. Man beobachtet obiger 
Miichungsverhältnig nicht immer gemaun, 
indem man aud andere Metalle, . bie: 
weilen etwas Wismuth, zujeßt; nad ihrer 
verfchtedenen ZJufanmenfegung umd deren 
verjchtedenen Eigenfchaften wird fie mit ab- 
weichenden Ramen belegt. Die Altefte An- 
fit, Bronze fei ein mehanifches Gemenge 
ſt längſt dadur 


widerlegt, daß dieſelbe ein größeres 


‘ 


Proayfabrik. 


ſpecifiſches Gewicht (8,75) zeigt, härter, 
weniger dehnbat und zum ozydiren geneig- 
ter ik als Heide Metalle, woraus fie ber 
Kt; doch Find die Anfichten über deren 
Ratar no nit genügend feftgeflellt. Den 
meiften der bie jeht angeftellten Verfuchen 
infolge foll die Bronze eine Miſchung von 
min deſtens zwei Legirungen, einer ziunaͤr⸗ 
meren uud einer ziunreicheren fein; ob Dies 
aber conſtante Berbindungen find, oder ob 
deren Zuſammenſetzung ſich nad den Um⸗ 
Rinder verändert, daräber find die Mei⸗ 
unngen us nicht einig, Man bedient fi 
der Bronze * zu Statuen und allerlei 
arhiteftouifchen Gegenfländen, auch Geſchütz 
wird daraus aeg jen. Schon bei den Als 
ten wurde die Bronze fehr gefhäßt, fie be⸗ 
dienten ſich ihrer zu verichiedenen Hausges 
räthen, and Sänlenknäufe wurden darans 
ysehen und es find z. B. in Herenlanum 
ogar verfllberte Gefäße von Bronze anfge- 
fwıren worden. Mit dem Ramen Bronze 
belegt man aber nicht nur diefe durch ge⸗ 
meinfhaftlihe Schmelzung berbeigeführte 
Verbindung von Kupfer und. Zinn, Jondern 
au mechanifche Bemenge von pulverifirten 
Tbeilen dieſer Metalle, die eigentlich Bronze⸗ 
jarben beißen follten, f. d. Art. 
Sronzefabriken: Fabriken zur Ergenguug 
der Bronzefarben, bel welchen natürlich viel mit 
Saͤnren umgegangen wird, da nidt alle 
Dromzefarben bios mechaniſche Gemenge, 
ſondern mandye auch auf naſſem Wege her: 
vorgebra iſchungen find ; and) in Bronze⸗ 
gießereien hat man beim Putzen und Reinigen 
der Abgüſſe 2. viel mit Säuren zu thun. 
65 iR am vortbeilpaftefien, wenn das 
Beizen fo wie das hierzu erforderliche Mi⸗ 
iben der Säuren in einem befouderen Lo⸗ 
tale vorgenommen wird, fo daß die fidh 
eutwideluden Dämpfe nicht in die * 
täumlichteiten eindriugen können; ſodann 
muß jedes Beizlocal mit einem Schornſtein 
von wenigftens 40 aa Höhe verfehen fein, 
fo dab die Dämpfe aus den Beiztrögen 
oder Gäurebehältuiffen volftändig abge: 
fabxt werden, ebenfo iſt es zweckmaͤßig etne 
Fenerung gar Hervorbringung des nöthigen 
Zuges in den Schornſtein zu leiten. its 
teilt -anzubringender Mäntel, die in den 
Schornſteln münden, Töunen alle Dämpfe 
ans den Gäures umd Belztrögen anfgefau- 
gen mund in die Eſſe geleitet werden. 
Bronzfarben, die fogenaunten Staub- 
brongen werden zum Bronziren von Gyps 
zub Holz; ſowie von Gifen und Zinkguß⸗ 
gegenfländen, ſowie In der Buchdruderei, 


Namen und beitehen aus: 


eine tänfchende 


Brouzefarben. 


in der Wachstuch⸗ und Tapetenfabrilatton 
verwendet. Sie führen im Handel folgende 


Bezeich⸗ 
nung im Eifen. | Ziun. |Bemertungen. 
Sandel 














Rue Zink. 






1. Blaß-/R2,83 16,69 | 0,16 | — | Hateine freiß 
gelb. elbe Barbe. 
2. S0%- |45 153 | 0,07) — choͤne Gold 
gelb. farhe. 
3. Roth- |0,0 | 96 | 0,0 — | Meffinggelb 
gelb. "IT mit einem 
Stich in's 
Roͤthliche. 
4 Drange|®,8 | 0,73 | 0,08 | — | Sarbedesan« 
gelanfenen 
Dlanten 
ferö- 
5. Kupfer) RM | — |Syur.| — | Kupferroth 
roth. mit einem 
Stich in Bur- 
. pur. 
6, Biotett.| 8,2 | 05 | 03 |@pur. Burpur- 
violette Farb. 


! 
7. Grün. |88,32 115,02 | 0,09 |@pur.| Heß bläulid- 


rün. 
8. Beih.| — | 2,30 | 0,56 [06,16 | Biufimei sie 
bleigrau. 


9) das fogenannte Eiſenſchwarz iſt eben⸗ 
falls eine Bronze und wird zum Weberzie- - 
hen von Gppafiguren benutzt, welche badurch 

ehnlichkeit mit grauem Guß⸗ 
eiſen erhalten. Es iſt — 38— äußerft 
fein zertheiltes Antimon, das durh Aus⸗ 
fällung mitteilt Zink in dieſer Form erhal⸗ 
ten werden kann. 

10) Bronze aus Kupfer von brauner 
Farbe. Man kocht blanke Kupferſtücke in 
concentrirter, mit falpeterfaurem Ammoniak 
verfeßter Köfung von dhlorfaurem Kali. 
Die Bronze hat einen gelblih braunen 
Ton, der durch Erhitzen des gewafchenen 
und getrodneten Kupfers beliebig dunkel 
und mehr rotbhraun nüancirt werben kann. 

11) Goldbronze zu berlent en. Eine 
Duantttät Blattgold oder Goldſchaum mit 
etwas Honig umd einer geringen Quanti⸗ 
tät Wafjer in einem fleinernen Mörfer ge- 
rieben, fest nad und nach Waſſer hinzu, 
bis die Flüffigkeit ganz dünn iſt und rührt 
dabei beitäudig um; nadber läßt man das 
Gold fegen und gießt die Flüſſigkeit ab. 
Durch mehrmaliges Wachen erhäft man 
dad Gold in Geſtalt eines feinen Pulvers, 
welhes man auf ein Stück Löfchpapier 
bringt, vor allem Gtaube bewahrt und 
nachdem alle Kenchtigkeit verbunftet ift, in 
eiuem Glaſe für den Gebrauch aufbewahrt. 

12) Kupferbronzepulver zu machen. Die 
Aupferfeilfpähne, welche fehr fein fein müſ⸗ 
fen, behandelt man iu sinem eiſernen Mör- 

L 43 


Brenziren. 


fer auf diefelbe Weife ala das Blattgold, 
nur feßt man flatt des Honigs eine Por⸗ 
tion trodenen Salmiak zu und wäſcht das 
Pulver endlih wie bei der Silberbronze 
angegeben. Diefes Pulver muß man vor 
der Luft bewahren. Meffingfeilfpähne köns 
zen auf diefelbe Weiſe behandelt werden. 

13) Zinnbrongepufver zu machen. Man 
fhmilzt eine Quantität geförntes Zinn in 
einem Löffel über dem euer; nachdem es 
den flüffigen Zuftand erlangt bat, ſetzt man 
nad und nach Queckſilber zu und rührt ed 
gut um, bis es in ein-gräuliches Pulver 
umgewandelt tft, das man, um Mannigfal⸗ 
tigkeit hervorzubringen, mit anderen Bron⸗ 
jepulvern vermifchen oder auch unvermifcht 
verwenden kann. 

14) Silberbrongepulper zu machen. Blatt- 
filber behandelt man auf diefelbe Weife wie 
den Goldfhaum, muß aber dieſes Pulver 
in einer gut verftöpfelten und mit Papier 
ummidelten Glasflaſche aufbewahren, indem 
es fonft feinen Glanz eben fo leicht wie der 
unächte Goldſchaum verliert. 

Bronziren, Gegenſtaͤnden ans Metall, 
Holz, Gyps u. ſ. w. durch einen Anſtrich 
das Anſehen von Bronze geben. Die 
Bronzirungen ſind ſehr mannigfach und 
ſeien nur einige bier aufgezählt: 

A. Bronzirung auf Hormmgegenftände. 
a. Jodkalium auf Kupferfarbe aufgetragen, 
verwandelt fi in rotb; b. Muffivgold erhält 
man auf Horn, indem man 5 Quellſilber 
mit 15 Biun verbindet (duch Erhitzen in 
einem Ziegel), nach dem Erkalten pulverifirt 
und mit 3 Schwetel und 5 Salmiak miſcht. 


Man erhit die Miſchung in einem Kolben’ 


im Sandbad, bis das Quedfilber verdampft 
und wendet fie dann an. 

B. Bronzirung auf Thon, Stein, Pub, 
Zapete 2c., a. dürch Aufreiben der oben als 
Brongefarbe aufgezählten Pulver, mit. dem 
trocknen Pinfel 30 die vorher geleimte Fläche 
und madıherige® Abbürften; b. durch Auf- 
pudern auf Firnißanſtrich; c. um abgenußte 
Bronze nachzuahmen an Defen 2c.),) reibt 
man Kienruß mit C romgelb und Firniß 
ab, ſtreicht mit einem Pinfel die Yarbe 
auf, dann nimmt man DBronzepulver, aber 
exit wenn Die geitrichene Farbe troden iſt 
und wendet dies an gewiſſen Stellen, be- 
ſonders an Eden an. . 

C. Bronzirung auf Holz x. a. Nach⸗ 
dem man die aus Holz gefänibten Gegen» 
fände abgeichliffen hat, nehme man zum 
Grunde Berlinerblau, Bergblau und feinen 
gelben Der, reibe jede diefer Farben be⸗ 


‚Sronzicen, 


fonders mit Waſſer, Terpentin oder Del 
und mifche fie dann in folchen Berhältuif- 
fen, daß die gewünfcte Karbe zum Bor» 
fchein fommt. Alsdann reibe man unäcdhtes 
Blattgold mit demfelben Bindemittel, wie 
früher die Karben und trage es mit Ge⸗ 
ſchmack auf die hervorragenden Theile auf. 
b. Man miſcht Muffivgold mit Eiweiß, auch 
vieleiht Maren Firniß, ſonſt auh mit 
Weingeiit, worin mineralifher Gummi vor⸗ 
ber aufgelöft worden ift, flreiht dieſe: Mi⸗ 
ihung mit einem PBinfel, nach dem Trod⸗ 
nen mit einem Wolfszahn yolirt; auch kann 
man fich des feinen Pulvers von metalliſchem 
Kupfer bedienen, welches fich aus einer Auf 
löſung von falpeterfaurem Kupfer durch 
Einlegung von blanken Eiſenſtücken nieder- 
ſetzt. Hierauf gut mit Waſſer gewaſchen 
und mit 6 Theilen gebrannten feingeflebten 
Knochen gemengt; durch Anftrih von Wein⸗ 
geitfirnip wird der Anitrich firirt. .c. Man 
eizt den betreffenden Gegenftaud ſchwarz; 
nimmt dann Goldgruud, miſcht demfelben 
etwas römifhen Ocher und Berlinerblau bei 
und Üiberzieht damit die fchwarzgebeizte 
Stelle ſchwach. Iſt diefer Auſtrich foweit 
troden, daß er ſich zwar noch Mebrig an⸗ 
fühlt, ohne jedoch abzugeben, jo zeibt man 
mit einem harten baummollenen Lappen, 
den man vorher in ein beliebiges Bronzes 
pulver (f. d.) getaucht hat, Die hervorragen⸗ 
den Stellen, und giebt ihnen noch einen 
ſchwachen Ueberzug von Goldgrund, ver« 
dünnt mit Zerpentiugelf. Dar Bufegen 
von mehr oder weniger Blau veräudert ſich 
die Sarbe der Bronze, eben fo durch grüne 
Bergafche ; nur trage man die Farbe nicht 
zu Did auf Die Belize auf, damit das Schwarze 
durchſchimmern kann, welches der Farbe ein 
metallifches Anfehen verleiht. 

D. Auf Gußeiſen. a. Man nehme einen 
beitebigen rohen Abguß von Gußeiſen und 
bürfte denfelben mit einer Meſſing⸗ oder 
Kupferdrabtbürfte, welche man mit Waſſer 
befeuchtet, fo auge bis der Gegenftandb 
troden oder glänzend if. b. Man taudıe 
die betreffenden Gegenflände, wenn fie blank 
abgefeilt oder gefcheuert find, in Kupfervi⸗ 
triolaufldfung oder beftreiche fie mit der⸗ 
felben, wodurd fich eine fehr dünne Rinde 
von Kupfer auf Gifen niederfchlägt. c. 
Man bededt mittelft eined Pinfeld den Ges 
genftand mit einer oder zwei Lagen ochers 
gelben Delfarbe; läßt diele trodnen und 
trägt zwei Xagen dunkelgrüne Deffarbe dar⸗ 
auf; wenn die letzte Lage beinahe troden ift, 
bürftet man die erhabenen Stellen mit einer 


Promiren. 


harten mit Pulver von Ockergelb beftreueten 
Bärfte ; das Pulver bleibt Hängen und ahnıt die 
natürliche Bronze aut nach. Diefe Methode 
iſt auch anf Stein, Thon ꝛc. anwendbar 
and, da fie blos mit Delfarbe bergeitellt 
wird, dauerhaft und billig. d. Für feine 
Gegenftände; man nimmt Goyalfirnig mit 
ergelb zufammengerührt, trägt +6 mite 
telſt eines Pinfels von Dachshaaren auf, 
läßt Die erfle Lage trodnen und polirt fie 
mit Bimsfteinpulver. Hierauf werden nach⸗ 
einander mehrere Lagen eines auf Diefelbe 
Beife bereiteten, nad) Bedürfniß aus Blan 
und Gelb zufammengefepten Grüns aufges 
tragen, bie man jedesmal wohl trodnen 
läßt. Wenn die lebte Rage bald troden 
it, wird fie weit einem weichen Pinfel in 
Sronzepulver getaucht, leicht abgerieben, 
indem man die Stellen, welde mehr gr 
foflen, ſtärker drückt; nah völligem 
tofmen wird das Ganze gefirnißt. 
B. Auf andere Metalle. a. Meffingene 
Kigurem oder Zierratben zu bronziren; man 
ladirt die meffingenen Gegenttände af den 
Eulen, welche eine Soldfarbe befommen 
ſollen, winımt für diejenigen Theile, welche 
ein bronzenes Anfehen bekommen follen, 
eine Quantität Umbra, gebrannt oder in 
natürlichem Zuſtande, je nach der Farbe, Die 
mau verlangt und reibt fie mit einer klei⸗ 
zen Quantität Beingeift. Ebenfo verfährt 
man wit dem Berablau und auch mit dem 
feinften gelben Dder. Will man von dies 
fen Karben Gebraudy machen, nimmt man 
blaſſen Goldlad und ſetzt demfelben eine 
Bertion diefer Ingredienzien zu, bis man 
die gewünfchte Karbe befommt; beim Anf- 
tragen wird der Gegenftand, welcher brons 
irt werden fol, ein wenig erwärmt, damit 
ch die Be e defto befier ausbreite. Bor 
dem Auftragen wird der Gegenſtand mit 
Grmeleder und etwas Binnafche polirt; 
war Darf man ihn nad der Politur nicht 
mit bloßen Händen anfaffen. b. Man reis 
nigt Das Kupfer oder Veſſinß mit Scheide⸗ 
wafler und verfupfert das letztere, wäſcht 
ab, reiniget mit Sägefpähnen, beftreicht mit 
einem fleifen Breivon 41/, Theilen Graphit, 
15 Bfurftein und Beingeift mittelft eines Pins 
fels und nimmt nad 24 Stunden das Puls 
ver wieder weg. Durch eine Glangbürfte 
erHält mar den firmißartigen Glanz; mehr 
@rapbit macht Die Farbe dunkel, auch nad 
mebrmafigen Erhigen wird fie dunkler nnd 
mehr rothlich. c. Antikbronge oder Pattina anf 
neue Bronze oder Bupfergegenftände ; man 
180 1 heil Salmial, 3 helle gereinigten 


Bronziren. 


Beinftein und 6 Theile Kochſalz mit ein 
ander in 12 hellen beißen Waſſers auf 
und vermifcht diefe Flüſſigkeit mit 8 Thei⸗ 
len falpeterfaurer Kupferauflöfung,, welde 
ein ſpecifiſches Gewicht von 1,100 hat. 
Diefe Beige bringt> wenn die an einem 
mäßig feuchten Ort befindliche Bronze zu 
wiederholten Malen damit beitrichen wird, 
in kurzer Beit eine grüne, fehr dauerhafte 
Roftbefleidung hervor, welche anfangs raub, 
nah und nach mehr GHätte erhält. Die 
Farbe des Roſtes hängt einigermaßen von 
der Mifhung der Belze ab ; mehr Kochſalz 
zieht fie ind Gelbliche, weniger Kochſalz 
tebt ihr eine bläufihe Schattirung ; mehr 
almiak befchleunigt die Wirkung der 
Beige. Um aber den firnigähnfichen Glanz, 
welcher den grünen Roft antifer Stüde aus⸗ 
geichnet, bervorzubringen, erbipt man bie 
ronzirten Gegenftände und reibt fie mittelft 
einer fleifen Bürfte mit Wachs ein. Der 
hierzu erforderliche Hipgrad muß fo groß 
fein, daß das Wachs raucht ohne jedoch zu 
verbrennen. d. Braune Pattina auf Kupfer 
oder Bronze; um den Anfchein des Alters 
hervor zu bringen, löft man 1%), Loth Sals 
miat und 1'/, Quentchen nerkieeialg in 
1 Maaß Eſſig auf, befeuchtet mit dieſer 
Auflöfung eine weiche Bürſte oder einen 
zufammengeroliten leinenen Lappen und 
reibt damit fo lange das blanke Metall, 
bis die bearbeitete Stelle ganz troden iſt; 
je öfter man das Berfahren auf einer 
Stelle vornimmt, deſto dunkler wird bie 
Farbe der Bronze. lm das Troduen zu 
befchleunigen, iſt e8 gut, die Operation im 
Sonnenihein oder in der Nähe eined ges 
heipten Ofens zu verridten. e. Andere 
deögleihen; man nimmt 30 Theile Waſſer 
und löſt Schwefelleber darin auf, ſetzt die 


Gefäße mit dieſer Flüſſigkeit in ein ver 


fhloffenes Zimmer, wo die zu bronzirenden 
Arbeiten aufgeſtellt find. Das aus ber 
Auflöfung fih allmälig entbindende Schwes 
Feitwafferftoffgas bewirkt in diefem Kalle die 
Bräunung desMetalls, indem deſſen Oberfläche 
fih mit einem Beilage von Schwefellunfer 
überzieht, der deito haltbarer und deſto 
lichter ausfällt, je dünner er if. f. Anf 
Kupfergefäße 2.5 man nimmt 2 Unzen 
Grünfpan, 2 Unzen Zinnober, 5 Unzen 
Salmiat und 5 Unzen Alaun. Diefes 
wird ganz fein gepulvert, Dann mit Waſſer oder 
Effig zu einem Brei angemadt und mit 
einem Binfel geld einer Farbe anfgetra- 
gen; das Stück hält man Über ein Koh⸗ 
enfener, fo daß es gleichformig erhigt wird. 
43” 


* 


- 


miſcht 80 Theile 


‚ten Waaren aufgeftrichen, 


Iroziren. 


Rah dem Erkalten wird dte Fläche des 
Gefäßes rein abgewaſchen, abgetrodnet, 
dann eine neue Lage Miſchung auf etragen, 
neuerdings erbißt und diefe Operation meh⸗ 
reremal nad; einander wiederholt, bis das 
Gefäß die gewünfchte Farbe erlangt hat. 
g. Kupferne Gegenftände roth zu bronziren ; 
man giebt dem Gegenftand, den man verar« 
beiten will, mit dem Sammer .Die ganze 

einbeit, deren er fäbig ift, preßt die 

tüde, ohne fie mit einander au befefligen, 


jufanmen und verzinnt fie etwas; bierauf 


{det man mit Colcothar und mit Waſſer 
eine Art Brei, den man mit dem Pinfel 
auf die Oberfläche auftraͤgt. Man trodnet 
ben Üüberzogenen Gegenftand über einem 
Kohlenfeuer, bis die innere Verzinnung 
ſchmilzt oder doch zu ſchmelzen anfängt. 
Nachdem man es binlänglich erwärmt, läßt 


man es abfühlen, büritet es und poltrt es 


in kurzen Schlägen anf einem Amboß und 
wiederholt dad Verfahren 3—4mal; bat es 
die verlangte Farbe erhalten, fo polirt man 
es, immer nur mit dem Hammer, febt Die 
Städe gufonmen und reinigt bie tnnere 
Seite. Lothſtellen und Vertiefungen oder 
Ugebenheiten, wo man nicht. mit dem Ham⸗ 
mer poliren Tann, macht man mit einer 
Miſchung von Rothflein glänzend und reibt 
fie mit einem Stüd Gemjenleder. b. Mef- 
ingwaaren grün zu bronziren; man vers 
| arten ing, mit 1 Theil 
Mineralgrün, 1 Theil rohen Umbra, 1 Th. 
Salmiaf, 1 Theil arabifhen Gummi uud 
L Theil Eifenvitriot, fügt 4 Theile Avig⸗ 
nonbeeren binzu, laͤßt dad Ganze fieden 
und feibet e8 nach dem Erkalten durch. 
Die Flüffigkelt wird mit einem Pinfel auf 
die in verdünnter Galveterfäure angebeig: 
Sollte die 

davon erzeugte Farbe nicht Dunkel genug 
ausfallen, fo erwärmt man bad Städ und 
reicht nachträglich Weingeift auf, in wels 
chem feinftes Lampenſchwarz eingerührt fit; 
zuletzt wird noch ein Anitrih von Bein» 
gelittentp gegeben. i. Andere dergl. grüne 
ronzirung;. der Aufldöfung von 1 Loth 
Kupfer in 2 Loth ſtarker Salpeterfäure feßt 
man 20 Loth Eifig, 17/, Quentchen Sal- 
miak und 3 Quentcen Aetzammoniakflüſſig⸗ 
keit zu; man läßt die un einige 
Zage an einem warmen Orte ſtehen, um fe 
nachher gu gebrauchen; man ftreicht das 
Meffing damit an und trodnet fie in ges 
linder Wärme, trägt dann Leindl dünn auf 
und trodnet. wieder. k. Ziun und anderes 


teihtflüffiges Metal wird. bronzirt, indem 


. 
: D 


Veonʒiren. 


man mittelſt eines Piuſels mit einer Auf⸗ 


löſung von 1 Theil kryſtalliſirtem Grün⸗ 
ſpan (nentrafea eſſigſanres Kupferoxyd) in 
4 Theilen Eſſig, überſtreicht, trocknen läßt 
und mit einer zarten Bürſte und. gepulver⸗ 
tem Blutitein (Eiſenoxyd) polirt, während 
welcher Operation man das Metall öfter 
anhaucht und zufebt rein bürſtet. I Man 
ftreicht die wohl gereinigten Gegenflände 
mit einer wöfung von 1Gewichtstheil Eifen« 
vitriol und 1 Theil Kupfersitriol in 20 
hellen Waffer, die mau wieder abtrocknet. 
Auch müfjen fo bronzirte zinnerne Gegen 
ftände mit einen fogenannten Golbfimig 
gegen Einwirkung von Beuchtigfeit geichäßt 
werden. m. Man löſt 2 Zhelle Grünivan 
und 1 Theil Salmiak in Eifig auf, kocht 
die Auflöfung, fhäumt fie ab und verdünnt 
fie fo fehr mit Waſſer, daß fie nur einen 
ſchwachen Metallgefhmad behält und bei 
fernerer Derbännung feinen weigen Nieder⸗ 
ihlag mehr fallen läßt. Mau gießt fie dann 
von Dem Niederihlag ab und macht bas 
Gefäß rein; diefe Flüſſigkeit wird wieder 
eingefällt, fo fchnell ald möglich zum Ko⸗ 
chen gebracht und fogleich Über den zu bron⸗ 
zirenden Gegenitand gegofien ; dieſer befin⸗ 
det " in einem Seh von Kupfer, welches 
man fogleich aufs Feuer fegt, damit die 
Auflöfung fortkocht. Die brenzirenden 
Stüde müflen To in das Gefäß geſtellt wer⸗ 
den, das die Flüffigkeit den Gegenſtand an 
allen Theilen fret berühren fan; mau muß 
wenlofkene alle fünf Minuten nachſehen und 

die Auflöfung ſogleich abgießen. Je mehr 
man die Grünfpanauflöjung mit Waſſer 
verdünnt, deſto fangfamer gebt dad Bron⸗ 
ziren von Statten, deſto gleihmäßiger, glät- 
ter und fefler wird der eberang. j 
Auf Gyps. a. Leindl uud äbende 
Sodalauge werben zu einer Seife gelocht, 
eine Roalalganfiäfung hinzu gefegt und 
mit dem Kochen fortgefahren bis eine fehr 
ſtarke Lauge entfteht, auf welcher die Seife 
berumfhwimmt. Nachdem man diefe Zauge 
durchgefeiht und Die gurüdgebliebene abge» 
tropfte Seife ausgepreßt bat, wird fie in 
kochendem reinen Regeuwafler oder in des 
ftillirtem Waſſer aufgelölt und abermals 
durchgefeiht. Unterdeſſen bat man eine 
Auflöfung von 4 Theilen Kupfewitriof 
und 1 Theil Eifenvitriol in deſtillirtem 
Waffer bereitet, durch Leinewand filtrirt, im 
einem kupfernen Gefhirre zum Sieden ge⸗ 
bracht, und fo lange von obiger Seifenauf⸗ 
fien, bis nichts mehr nie- 


löfung binzugego 
derfält. De Niederfclag zeigt die grüne 








Prossizen. 


Aeffarbe der alten Bronzen, welchen man 
uuu ausſcheldet und die Operation fort« 
jept HS der Niederſchlag volllommen aus⸗ 
genafhen if, worauf man ihn anspreht 
md troduet. Diefe Bronzefeife wendet 
mau in Berbindung mit einem Firniß an, 
weißer ans einer Abkochung von 3 Pd. 
reinem Leinoͤl mit 24 Loth reiner fein ges 
yalverter Bfeiglätte beitebt; will man 
zum Bronziren fchreiten, fo ſchmilzt man 
30 Loth dieſes Kirniffes, 16 Loth Bronzes 
feife ud 10 Loth reines Wachs in einem 
Hayencegefäß bei gelinder Wärme zuſam⸗ 
men; indeien wurde der Gyps in einem 
Zehaltniß bis zu 70° R. erwärmt, fo daß 
fesieih bie geiämoigene Maſſe mittelft eines 
Berkeupinfeld aufgetragen werden kann. Iſt 
vr Gype foweit erlaltet, daß die Mifchung 
siät mehr eindringt, fo wiederholt man 
dab Berfahren fo oft, bis die Farbe bins 
teen) eingefogen it; darnach fept man 
die fo bronzirten Stüde nochmals in den 
‚ nimmt fie nad einiger Zeit 

kam und läßt fie an der Luft troduen; 

bat ih der Geruch des Auftrichs verloren, 

fe vide mar Die Stücke mit Baumwolle 

oder feier Leinwand ab, und trägt, wie 

ki je gewöhnlichen Bronze, anf den her⸗ 

terragenden Stellen etwas geriebenes Mes 

tab oder Mufchelgold auf. Kleine Gegen» 
Linde von Gyps taucht man in die Mi⸗ 
Manz ein und hält fie alsdann an ein 
Kohlenfener oder an eine rauchfreie Flamme, 
tamit bie Bronze eindringe. b. Kupfer 
biragexc. anf Gyps Tann man eben fo aufs 
tragen, wie auf Hol; oder Gußeiſen: mit 
teim oder Firnißgrund und hierauf folgen 
Km Auyudern mit Brongefarbenpulver von 
kr gewäufchten Farbe. c. Silberbronzi⸗ 
mug auf Gyps; hierzu nimmt man ein 
jem geriebened Blattfilber oder Muffivfilber 
und wendet es eben jo an, wie die Bron⸗ 
mulger. d: Eifenartige Bronzeanf Gyps⸗ 
vaaren entſteht durch Ginreiben von fein⸗ 
zeyalberten und geichlemmiem Reieblei. 
© Rod tänfchender fall faun man das Gifen 
auf Gyps nachahmen, wenn man es erft 
wit Aienrug oder Beinfchwarg einmal ftreicht 
zu) darauf ganz dänn die Reisbleilöfung 
Fr > Diefelbe aber nicht ganz troduen 
lit, jondern auch den Gegenftand, noch 
ter dem völligen Zroduen mit Zinnbronzes 
ralver aureibt an die hervorragenditenStellen. 
W. Rabahmender Auſtrich der Bronze auf 

aubem Wauds oder Deckenputz. Beins 
ſawatz. etwas Blan und lichter Oder wird 
zeniſcht, mit Leim angerieben uud ziemlich 


1 


nqtlerj. 


naß aufgetragen; che es ganz troden iſt, 
wird mit einem Pinfel, der fall ganz trodes 
ned Chromgelb oder Bronzepulver enthält, 
ganz leicht darüber hingefahren, fo daß nur 
an den Beinen, bie und da aus dem Putz 
vorftehenden Steinchen dieſe belle Farbe 
hängen bleibt. 

NB. Man fehe Räheres in dem fehr 
empfehlenswerihen G. A. Siddons eng⸗ 
liſchen Rathgeber 2c., Weimar 1842 bei 
B. F. Voigt, aus welchem wir einige 
dieſer Recepte entlehnt. 


Sronzit, (Mineral.), kommt unter man⸗ 
nigfaltigen regelrechten Jqpen vor, na⸗ 
mentlich geſchobene vierfeitige Säulen mit 
abgeſtumpften Seitenkanten und an den En⸗ 
den mit zwei Flächen zugeſchärft, iſt braun, 
gelblich, grünlich, weiß auf dem Strich; 
die Härte {ft glei der der Hornblende 
gleichitehend, ift undurchſichtig und fettglän⸗ 
zend. Ghemifche Kennzeichen; vor dem 
Löthrohr fchmelzbar; wird weder vor nod 
nah dem Glühen von Eäuren angegriffen, 
enthält 6 Theile Kies, 3 Thle. Tall, 1 Thl. 
Eiſen. 

Brouillon, franz., der flüchtige Entwurf 
zu einer Zeihnung oder das Concept eined 
Aufjapes. . 

Bruch, der Zuftand und die Handlung 
des Brechens in eigentliher Bedeutung, 
Bruchart, (Bergmannsipr.), 1) die Stelleeines 
Bergwerkes, wo das Geftein zuſammenge⸗ 
fallen it. 2) (Mineral.), die fihtbar wer⸗ 
dende Fläche beim SZerfchlagen eined Ge⸗ 
fteind. 3) Der Ott, wo etwas zufammen- 
gelegt oder gebogen ift, 3. 3. der Bruch 
eine Papiers x. 4) der Ort, mo 
ein Dad gebrochen if. 5) Eine Och» 
nung in der Grde, wo Steine, Kalt, 
Erze x. gebroigen werben. 6) Bruch, ein 
Stück Wald, in dem durd einen Windbruch 
die großen Bäume ungeftärzt find und wel- 
ches fih dann in der Regel mit Unterholz 
beftodt. 

Bruchandorn, (marrubium palustre). 

Sruchblei, nennt man ſchon gebraudtes 
Diet ‚ welches in Bleineren Stüden verfauft 
wird. 

Sruchdach, (Bauk.), f. v. w. gebrochenes 
Dad, f. d. Art. Dad. 

Bruchdede, nenut man die Metalltafeln, 
mit denen die Firſte in der Regel eingedeckt 
werden. 

Grucheiſen, f. Breceifen. 

Bruchglanz, (Mineral.), der Glanz, den 


Sruchheber. 


ein Mineral anf dem Bruce zeigt, f. d. 
Art. 2); er iſt flärker, als der Glanz 
auf der Außenfeite, oft verfchtedenartig und 
daher bezeichnender. 


Bruchheber, ein zum SHerausholen 
abgebrochenes Stückchen der Bohrftangen 
bei Brunnen oder anderer Bohrung ans 
gewendetes Inftrument. - 


Sruchholz, f. v. w. Sumpfholz. 


Bruchort, f. v. w. Bruch oder auch ein 
Drt oder Strede, welches durch Loderes 
zuſammengebrochenes Geftein getrieben wird. 

Sruchfchwinge, Schwinge der Zeldgeftänge 
am Bruchort. , 

Srucflein. Ale Arten von Geftelnen, 
welde man in größern Gebirgslagern vors 
findet und die von dort in kleinern Stüden 
fosgearbeitet oder gebrochen, darauf ohne 
alle weitere Bearbeitung vermauert werden, 
nennt man Bruchfteine Die Anforderuns 
gen, die man an gute Bruchſteine, welde 
verarbeitet werden follen, ftellt, find fols 
gende: 1) mittlere und gleichmäßige Härte, 
2) binlängliche Feftigkeit gegen Schub, Laſt 
und Stk. Es fei bemerkt, daß gefchich- 
tete, ſchiefrige, blätterige Steine nur nad 
dem Lager (der Schichtung, platt), Die meifte 
Laft tragen. Bei maffiven oder ungefchich 
tetem Stein ift die Lage gleichgältiger. 3) 
Däuer im Waſſer, wie überhaupt im Wittes 
rungöwecfel; die Mauern, die man von 
Bruchſteinen fertigt, theilt man ein: 1) in 
wilde Mauer, 2) regelmäßige Mauer, 3) 
Eyclopen » Mauer. ei der erfteren Art 
nimmt man feine Rüdfiht auf horizontale 
Fugenfhichten, fondern die Steine werden 
über einander vermauert, wie fie aus dem 
Bruce kommen. Bei der jmeiten Art geben 
in regelmäßigen Abtheilungen nad der 
Länge der Mauer Fugen bindurch, weshalb 
die Steine vorerit etwas bearbeitet werden 
müſſen. Inter Cyclopenmauer veriteht man 
eine Bruchfteinmauer mit fehr großen Stei- 
nen. Außer diefen Arten ift noch die der 
Polygonnaner zu erwähnen: bei diefen be- 
ftehen. die Steine aus regelmäßigen Dieleden; 
es ift daher eine vorhergehende größere Be⸗ 
arbeitung nöthig. 

Sruchſtücke, (Mineral.), die Stüde, tn 
welche zerichlagene Mineralien zerfallen. 

eftehen fie ans einer beſtimmten Anzahl 
Flächen, nennt man fie regelmäßig. 

Bruchwaffer, f. v. w. Sumpfwaffer. | 

Kruchmeide, (salix arenaria), Gladweide, 
auch Knackweide. 


Brake. 


Sruhbänme, (Bruchſtangen), Bruchhölzer, 
Bruchriegel, Bruhbäume (Forſtwiſſenſch.), 
der Abgang von geringen Nadelhölzern. 

Srüchig. (Brůuͤchicht), was Brüche hat, 
bei Metallen; (Eiſen), was leicht bricht 


(fpröde).. 
Brüde. In der Hauptfahe kann man 
diefelbe eintheifen: entweder nach ihrer Lage: 


in Viaducte und eigentlihe Brüden, ober 
nah dem Material: in Steins, Holz⸗ uud 
Gifenbrüden und ſolche aus gemifchten Ma⸗ 
terial oder wach dem Zwede: in Straßen- 
brüden, Eiſenbahnbrücken und Aquäducte. 


A. Allgemeine für alle Arten von Brüden 
giltige Regeln: die Wahl der Bauſtelle tit 
in der Regel ganz durch die Beichalfenbeit 
der herzuftellenden Gommunisation und ans 
derer Berhältnifie beftimmt, die nicht in der 
Macht des Baumeiſters liegen und nur fel 
ten wird bderfelbe nah der Beſchaffenhbeit 
des Bodens fi einen Bauplaß wählen fün- 
nen, fondern muß fich nach dem Boden, wie 
er ihn findet, richten. Die Mittel, die da⸗ 
durch hervorgebrachten Schwierigkeiten zu 
befiegen, find größtentheild in den verſchle⸗ 
denen Arten der Gründung zu finden, und 
daher im Art. Gründung nachzuſchlagen. 
Allen Brüdenanlagen gemeinfchaftlih aber 
dürften folgende Theile fen: 


1. Bigelmanern, eine Fortſetzung der 
Widerlager oder Anfangspfetler, dienen 
dazu, den Brüdenbau mit dem Quai oder 
Damm, dem Straßens oder Ganalbett zc. 
u verbinden. Ste werden in der Regel 
andeinwärts weiter auseinander geftellt als 
brüdenwärts, fo daß fie mit den Brüden 
fronten einen ſtumpfen Winkel bilden. Diefe 
Erweiterung gefchieht entweder gravfinig 
oder in Gumen, welche die Brüdenfronte 
tangiren, letztere Korm ift materlaferfparend ; 
die Klügelmauern in directer Verlängerung 
der Brüdenfronten zu legen, it fehlerhaft, 
eben fo die anlage von Bankets auf der 
Innenfeite der Flügelmauern und Futter⸗ 
manern, f. übr. d. betr. Art. 

NH. Die Bfeiler theilen fib im Allgemet- 
nen ein in: a. Videriage gewöhnlich Land⸗ 
pfeiler genannt, dieſelben haben von der 
einen Seite den Druck der Hinterfüllung. 
des Damms, Ufers ⁊c., von der andern 
den der Brüdenconftruction auszuhalten und 
müffen demgemäß ſtark „ga werden, ſ. 
d. Art. Widerlager. b. Mittels oder Strom 
vfeiler; Diefelben erhalten eine Stärke im 
Gleichgewicht mit der auf fie fommenden 
Laſt, ohne den Seitenſchub, der fi auf- 


Acae. 


bebt. zu berüdfichtigen, mit einem Zufchlag 
für de Abnugung 2c.; ficherer iſt es, fie 
ach Kärker zu machen, damit fie auch hal 
in, wenn einer der Bogen bricht; aber bei 
Strombräden geflattet der Kluthraum nur 
ielten eine ſolche Stärke. baefehen von 
den hochtheoretiſchen Berechnungen, die hier» 
ber nit gehören, hat man verſchiedene 
Mazieren, die Stärke der Mittelpfeiler zn 
beitimmen, welche von dem Weberbau ab» 
hingen und weiter unten erwähnt find. Sehr 
gut iR es, die Pfeiler unten ſtärker als 


ju machen. 
Il, Die Strebe⸗ oder Stirnpfeiler wer- 
Ai pm fo ſtärker, je fläder die Wöl⸗ 


| 

IV. Zu dem Drude der Bogen oder 
fenkigen Oberbanes, der Pfeiler zc. bat 
man noch einen Zuſchlag für temporäre 
—* durch Menfchen, Wagen ꝛc. zu 
ut, 


B Gteinprüdlen. a. Die älteße Art der 
Suunbräte iR Folgende: Pfeiler werden 
genlich eng an einander aufgeführt und 
vu Aaflegung großer Platten mit einan- 
de urheuden; fo bauten die Afiyrer und 
Sgprte ihre Steinbrüden, fo mögen fie 
weil die Griechen gebaut haben,’ fo bauen 
he zo jcht die Ghinefen und andere Vol⸗ 
In, welhe das Gewölbe nicht kennen. b. 
Bogenbrüden. Diefe find ſchon von den 
Gmilen und Römern gebaut worden; 
dieſe Loller Tannten nur den Kreisbogen 
and fonfiiuirien ihre Steinbrüden entweder 
ai Pfeilern mit Rundbogen darüber oder 
"e verlängerten Den Bogen nad unten zu 
einen vollſtaͤndigen Kreit. Die Norman- 
ua und die Deutſchen des Mittelalters, 
ſo wie Die Sarazenen und Mauren wendes 
in häufig einen mehr oder weniger gedrüd- 
a Spigbogen an und ihre Brüden über 
when oft durch Kühnheit der Conſtruc⸗ 
tion, worin die römifchen Brüden weit hin- 
ur ifmen zurückſtehen. In der neueren Zeit 
dat man nun in der Brüdenconftruction 
tajende Kortfchritte gacht und ed haben 
na theils durch Die Erfahrung, theils durch 
Ieretijge Ansmittelung die Stärlenmaafe 
tür bie tragenden Theile und Bogen gegen 
rüber bedeutend reducitt. Ganz allgemein 
gültige Regeln laſſen fi natürlich für alle 
dieſe Stärken zc. wicht aufſtellen, in dem 
:trielben bei jebem bejonderen Kalle durch 
te Befchaffenheit des Materiald 2c. verän- 
kt werden; dod) läßt fid) Kolgendes wohl 
den meiiten Fällen ald gültig betrachten: 
I) die Goran der Bogen⸗Intrados bedingt 
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fih duch die Höhe, verglihen mit der 
Entfernung der Pfeiler von einander, weldye 
wiederum durch das Strombett, die Ter- 
rainbeichaffenheit 2c. bedingt if. 2) Die 
Extrados (äußere oder obere Form der Bö⸗ 
gen) iſt ebenjalld fehr verfchieden, doch nur 
jelten concentrifch mit den Intrados, weil 
die meliten Materialien eine Vergrößerung 
der Wölbitüde vom Sclußitein ab nöthig 
madhen. 3) Gewölbhöhe (ad 1), das Mir 
nimum der Wölbhöhe bei Stihbogen beträgt 
bis zu 30 F. Spannweite = Y,. d. Beite, . 
von 31 bis zu 64 Fuß Spannweite = Y,. 
der Weite, von 64 bis zu 95 F. Spann» 
weite — Y, der Beite, von 95 bis zu 200 
Zub Spannweite = "/, der Beite, für die 
orblinien und Ellipfen blos '/, der Weite. 
4) Wölbſtärke. If der Bogen ein Halb» 
freis oder Kreisitüde mit dem Radius r,, 
fo ift die Stärke im Schlußftein = r. 0,07 
1 Zuß. Bei einem Halbmeſſer unter 
40 Fuß und Quaderbogen mit ftarker Ber 
laftung nehme man den Schlußſtein = r. 
0,08 + 1 Zuß 6 Zoll. Bei einem Halb- 
mefjer über 40 Fuß und einer Stichhöhe 
von '/, der Spannung gebe man dem 
Schlußſtein mindeftens '/,, der Spannung 
zur Höhe; bei flacher Spannung mehr. Die 
Stärke am Kämpfer (f.2) beträgt 17/,—1, 
der Schlußſtärke. Bei Bruditeingewölbe 
mit bydraulifhem Mörtel und nicht unter 
, Spannungsweite Stich iit das Minimum 
der Schlußfläre= "/„der Spannung oder = 
Yode8 Radius ; bei Ziegelbogen macht man die 
Extrados den Intrados concentriih. 5) Die 
Bemölbgwidel au den Stirnflähen werden 
in der Regel vollgemanert, dazwijchen aber 
entweder audgemauert oder verfüllt oder 
auch namentlich neuerdings hänfig nur ein» 
zelne Mauern parallel mit den Stirnflächen 
aufgeführt und überwölbt; aud kann man 
fie unten bis an die Brechungsfugen volls 
mauern, oben aber rechtwinklich auf die 
Stirnmauern zuwölben, dadurch werden fie 
leichter und der Schlußitein kann fhwächer 
werden. 6) Entweder macht man ibre 
Stärke bei Halbfreid — "/, der Spannung, 
bei Bögen von '), Stih oder Korbbögen 
von %), Stid glei Y, der Spannung; bei 
noch flächern Bogen aber = '/, oder man 
nimmt 2%, der Schlupfteinhöhe. 7) Mittels 
pfeiler '/, reſp. 7/0 der Spannweite bei 
Duaderbau; man kann die Pfeller audy mit 
einem hohlen Raume verfehen, wodurch jie 
in der Bafis vergrößert werden ohne an 
Gewicht zuzunehmen. 8) Stirn⸗ oder Strebe⸗ 
pfeiler; bis 40 Zuß Durchmeſſer und Kreide 
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bogen erhalten fie !/,0 des Durchmeſſers 
zur Stärke wenn der Wölbanfang im 
Grunde liegt, , wenn er 10 Kup über dem 
Grunde liegt; bei Srihbogen mit /, Span» 
nungsweite ala Pfeilhöhe bis 40 Fuß Span- 
nung, %/, der Spanumeite bei 3 Zug Bis 
derfagähöhe, der Spannweite bei 20 F. 
Widerlagsböhe. 

C. Holgbrüden. Die Eonftructionsweifen 
derfelben find fo mannigfah, daß fie bier 
alle aufzuführen unmöglich if. Die Bis 
derlager und wo nöthig Mittelpfeiler wer⸗ 
den in der Regel von Stein aufgeführt. 
Die Widerlagspfeiler unterliegen daun den« 
felben Gefepen wie die Futtermauern ; böfs 
zerne Widerlagswände conftruirt man aus 


8—12 Zoll ſtarken, 3—4 Fuß von einan⸗ 


der entfernten, oben verholmten, unter, ein⸗ 
ander und in die Erde hinein verankerten und 
verftrebten Spigpfählen und Hinterfüttert 
fie mit Pfoften oder Halbhölzern. Hölgerne 


Mittelpfeiler (Joche) müſſen parallel mit 


der Strömung ttehen und bilden eine Wand 
von Pfühlen, die bei fchwerer Belaſtun 
2"/., bei geringerer Belaftung bis au 5 Ku 
von Mittel zu Mittel ftehen. Die Ortpfähle 
fteben fchräg, Die Secnölger oder Holme 
werden um einige Fuß verlängert: ihre 
Stärke iſt bei 6 Fuß Höhe 850 Zoll, bei 
18 Zuß ſteigt fie zu 12 Zoll, ſ. übr. d. 
Art. Joch. Steinernen Pfeilern für Holz⸗ 
brüden giebt man eine Stärke von ?/, der 
Höhe und eine Böfhung von Ye—!/. der 
Höhe. 1) Gemeine Baltenbrüden, (Spann- 
weilte bie 20 Fuß) wräger von ur der Spann 
weite zur Stärke, hoͤchſtens 2'/, Fuß von 
Mitter zu Mitte liegend; Die Sattelhäl er 
erhalten diefelbe Stärke und 7’/, bis 8 — 
Länge; fie ruhen bei Steinpfeilern auf 
Mauerlatten. 2) Einfache Sprengwerks: 
brüden beftehen nur ans Trägern mit Spanne 
riegeln und Sprengbändern, erfordern etwas 
mehr Höhe, als die vorigen und können bis 
50 %. Spannweite angewendet werden. 3) 
Sprengwerköbrüden, bis zur Spannweite 
von 140 Fuß anwendbar, erfordern aber 
viel Höhe, da die Streben nicht flacher, ale 
30°, geneigt liegen dürfen, erfordern feine 
ſehr Marten Mittelpfeiler, wohl aber ein 
ſtarkes Widerlager. 4) Einfache Hängwerks⸗ 
brüden mit nur einer Hängefäule von 4 $. 
Höhe zwiſchen den Jochen, blos bis zu 20%. 
verwendbar, mit 2 Hängefänlen von4 %. Höhe 
und einem 10—12 %. langen Spanuriegel 
dazwifchen bis 30 %.; bei großen Spans 
nungen muß die Hängefäule höher werben. 
5) Zuſammengeſetzte Hängewertäbräden; 


. 


3.4 


-Berfreugungen, bei 70— 
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(don von 36 F. an find diefelben nöfhig, 
da die Hängefänle bier fhon über 6 Fuß 
body werden muß und alfo noch einer Ber; 
firebung bedarf; bei mehreren Hängefänlen 
erreicht man dieſe durch Windkrenze amd 
Querzangen und kann fo bis 100%. Span- 
nung erreihen. 6) Gehängte und gefprengte 
Briüdenz; Bereinigung der beiden votherge⸗ 
benden Eonftructionsweifen zu*einer, indem 
mehrere Haͤngewerke fo neben einander ger 
feßt werden, daß die Streben der einen am 
* der —— der andern ſtehen und 
ämmtlihe Streben Andreasfrenge bilden, 
fo daß ein -SHäugewerk gewiffermaßen den 
beiden nächſten als Joch dient; bei 30 — 
35 %. Spannweite genügen zwei folcher 
F. 10; vurch 
Berſtaäͤrkung der Hölzer kann man folde 
Brüden bis zu 300%. Spannweite treiben, 


f übr. d. Art. Sprengwert und Hänge 


wert. 7. Bogenbrüden Bis 40 „ges 
Spannweite genügt ein einfacher Balkenbo⸗ 
gen von 14 8. Söhe, 12 3. Breite; Die 
grüberen, compfleirten zerfallen in a. Bal- 

nbogenbrüden, beſtehen aus gefrämmten 
Balken, weldhe durch Anker ıc. in ihrer 
frummen vage gehalten werden, oder dop⸗ 
pelt über einanderliegen und gegenfeltig 
verfpreizt find. db. Wenn diefe Berfpreigung 
eine Fehr aroße Rolle fpielt und in ein 
Häng« und Sprengwert übergeht, fo beißen 
fie Hängebogenbrüden ; dieſe brauchen nicht 
aus zwei parallelen Bogen zu beftehen, zwi⸗ 
fchen denen die Hängewerke Reben, jondern 
man bracht 6108 den untern Bogen beizu⸗ 
behalten und darauf fich überkreugende Hän⸗ 
ewerke zu flellen. c. Bohlenbogeubrüden. 
Hier beftehen die Bogen aus Bohlenſtücken 
und tragen entweder die Brüdenbahn über 
oder biefelbe hängt zwifchen ihnen, fehr 
foftfpieltg und nicht großer Spannung fä⸗ 
big. d. Die Brüden nach bem Baneöldien 
Syſtem, f. Lawes. 

P. Eiſenbrücken. Dieſe bilden jegt bie 
beliebteſte Gruppe unter den den; ihre 
Gonftruction bat fih in dem legten Jahr⸗ 
zehend bedeutend veroofllommmet, iſt aber 
noch immer in fleter A Exiwidelung 
begriffen. Die hauptfählih anı Häufigiten 
in Anwendung fommenden Arten dürften 
folgende fein: 1) Brüden mit geraden, ein⸗ 
fachen Trägern; mit gußeiſernen Zrägern 
von T oder Uförmigen Querſchnitt, farm 
man bis 25 Fuß Kreltragung geben; im 
Schmiedeetjen wende man ben doppelt Tfbxr=- 
migen Querſchnitt au, f. Abr. Eiſen. =) 
Sahwerköbräden, |. Fig. 2,Taf. ULa und b. 
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af. I. 8) Blechträgerbrücken. Die Höhe 
der Träger maht man 2/,, bis %Y, der 
freim Länge, die Stärke berechnet fi dars 
aus, daß die Belaſtung auf einen Quadrat⸗ 
zel Querſchnitt für Bleche von La Zoll 
Kein. Staͤrke 15000 Pfd., von Y, Zoll 
Erirte 6200 Pf. betragen kaun (f. Fig. 3. 
Laf. Di.) Den oberen Rand des Trägers 
macht man ungefähr ?/, flärker, als den uns 
teren; Auflager giebt man den Trägern 
ara 2-8 Fuß. Bei größeren Längen 
läpt mau dab eine Ende des Trägers auf 
Balzın ruhen, wegen der Ausdehnung durch 
Dirme, Diefe Blehträget find noch fehr 
vielen Verſuchen und fait täglichen Verbefs 
hmmgen unterworfen; bet fehr großen Di« 
manonen werben bie Blechtafeln durch Git⸗ 
ter von Blechitreifen erfeßt, fie beißen dann 
4) Oitterträgerbrüden. Die Streifen oder 
Eribe ſtehen unter 45° gegen den Horizont 
geaigt and find an allen Kreuzungspuntten 
vermietet, bei einer Spannung von 400 %. 
gaig eine Bitterböhe von 38 Zoll und 
ee durchſchnittliche Streifengröße von 
5 3. Breite und *, B- Stärke; diefe Maße 
aber Rad nicht conftaut, fonderh nehmen 
nd der Mitte zu etwas ab. Man mache 
bei Gterhrücten nie das Bitter felbft zum 
zii tragenden Theil, fondern den 
Bus und Kopf, wobel der Fuß auf Abreis 
ben, der Kopf auf Zerdrüden in Anſpruch 
genennen wird; Reißen aber wird das 
Sieh bei 16000 Pfd. auf den Quadratzoli; 
die Feſtigleit egen dad Zerbrüden f. oben 
mt. 3. Die 5 be des Gitter wird höch⸗ 
dead gleich */,, der Spannungsweite ger 
naht. 5) Biechröhrenbrüäden. Die Iräs 
ac beſtehen and Blechröhren; der Durch⸗ 
mener iſt circa */,, der freien Ränge, bie 
RBundärfe — U... der freien Länge; au 
mıbt man dDiefelben in Geſtalt eines Pa 
taleltravezes und es wird dann der Quer⸗ 
GEnin folgende Dimenfionen erhalten wenn 
W, die —* Tragweite ift: Höhe = ",. 
W., Breite des Fußes, äußerlich = YoW., 
werlih ⸗ Y., W.; Bandftärke des Fur 
bes and der Seiten — * W.; Breite 
des Kopfes, ängerlih — "/,.o W., inner⸗ 
ib = Y.. W., GStärle ded Koyfea — 
u W.; boch find Dies blos Durchſchnitts⸗ 
mase. 6) Einfache Hänge und Spreng⸗ 
zırte von Eiſen; dieſe beruhen im Allges 
einen auf benfelben Brundfägen wie die 
lernen. 7) Hängewerke mit Eifenbogen 
sten and au der Stelle der Sehne entwe⸗ 
ter ein eiferner Balken, odereine Kette, ber 
dogen wird anf Zerbrüden, die Sehne auf 
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erreißen in Anfprud genommen; bei er 
eren kommt alfo die rüdwirkende, bei zwei⸗ 
tem bie abfolute Feſtigkeit ins Spiel; Die 
Streben zc. dienen nur zum Erhalten in 
der Lage. Die Dimenfionöberechnungen 
find für den Umfang eines Lericond zu 
lang. 8) Bogenbrüäden, in der Regel aus 
Gußeifen conſtruirt; Querſchnitt fo flark, 
daß wenn man den Bogen rectificirte, er 
die Belaftung, die bevorfteht, auf halbe 
Spannweite tragen Tönnte. Will man ihn 
fhwächer machen, fo muß man ihn fo vers 
feifen, daß die relative Keftigfeit gar nicht 
in Anſpruch kommt. 9) Rohrenbogenbrücke, 
fo conſtruirt, wie Bohlenbrücke mit doppelt 
verfpreizten Bogen, befigen nicht die gebö- 
tige Steifheit. 10) Kettenbrüden, Hänges 
brüden; bier werden die tragenden Theile 
blos auf Zerreißen in Anſpruch genommen. 
Zu der eigenen Laſt der Brüde (durchſchnittl. 
40 Pfd. pro DIR. Bahn) zähle man noch 
90 Pid. pro IF. der Bahn zu und nehme 
dann einen [)3. Querfchnitt der tragenden 

Theile auf 22000 Pfd. Laſt bei Ketten, 
s 2700 s» sbei Bandeifentan 

s 33000 ⸗- sbei Drahtſeil, 
s 400 » s beiden Hängellan» 
genbei Brüdenf. Fuhrwerk, 
» 5500 bei den Gängefan en bei 
Brüden für Bußpänger. e Drobtfeifen 
tft bier der wirklihe ifenquerfchnitt ges 
meint, excl. der Zwifchenräume zwiſchen 
den Dräbten, weldhe /,,—Y, Zoll ftart find; 
100 Pfd. Drahtiaue tragen fo viel wie 
146 Pfd. Bandeifentan und 195 Pfd. Stetten. 
Die Ketten find am dauerbafteften, die 
Bandeifentaue am billieften; fie beftehen 
aus Streifen von 1—2 Linien Stärke, 1— 
4 3. Breite und 4555 3. Länge und 
ftegen nebeneinander an den Enden fi 
übergreifend und durch Buchjen oder durchs 
geftedte Bolzen verbunden. Die Yormeln 
zur GErmittelung des Querſchnitts gehö⸗ 
ten nicht hierher; nur fei noch erwähnt, 
daß bei 50 F. Spannweite und 10 %. Breite 
die Ketten 4,5 (33., die Drabtfelle 3 —* 
Querſchnitt erhalten müßten, bei 150 Yuß 
Spannung anf je 10 Fuß Breite, Die 
Ketten 13%, ([33., die Drahtſeile 9 23 
bei 500 F. Spannung und 20 %. Breite 
die Ketten 983, die Drahtſeile 63173. ; 
yannung und 20 %. Breite 


die Rettens, Drahtieile 130 
die Stetten 232 „di rahtſeile 
—5*5 bi Die Spann⸗ 


D3. Querſchnitt pepürfen- 
fetten, die Berlän nen der Tragletten 
über die Stüßpfeifer nad den Uferp ee 


viel Hang 
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an ſich das Gleichgewicht mit den Tragket⸗ 
ten halten, fo dag die Stügpfeiler feinen 
Seitenfhub zu erleiden haben. Die Ufers 
pieiler oder Widerlager aber müfjen fehr 
fchwer fein und ihr Gewicht dem Horizon⸗ 
talzug fammtlicher Ketten 2c. überwiegen. 
E. Strombrüden. Brüden katerogen; bei 
Anlage der Brüden über fließende Waſſer bes 
rüdiichtige man Kolgendes: die Waflerpfeis 
fer bewirken ftetö eine Verengung des Stroms 
profil und hierdurch eine Vermehrung der 
Gefhwindigfeit und eine Stauung des 
Waſſers, ſo daß die Geſchwindigkeit im 
verengten Profil gleich ift der Geſchwindig⸗ 
keit vorher, multipfictrt mit dem alten Pros 
fil, getheilt durch das Product aus der 
verengten Profilbreite, Der ganzen Waller 
tiefe incl. der Stauböhe und einem Bons 
tractiondcoefficient, ‚der bei ſpitzen oder abs 
en Pfeilern — 0,95, bei geraden 


feifern 0,85 ift; nun darf man nicht fo, 


viel vom Strombett wegnehmen, daß Die 
Geſchwindigkeit fich fo weit iteigert, um dag 
Strombett auswählen zu können. Es wird 
aber weggefpält Zöpferthbon bet 3 Zoll Ger 
fhwindigfeit, feiner Sand bei 4 Boll Ges 
fhwindigfeit, grober Sand bei 93., Grand 
bei 1 Fuß und edige Steine von Gigröße 
bei 3 Fuß Gefchwindigkeit. Die Preiler 
müſſen parallel der Stromrichtung ſtehen. 
Am beften maht man fie ftromaufmärts in 
Geſtalt einer langen halben Ellipfe, ſtrom⸗ 
abwärts halbkreisförmig. Die Wölbanfänge 
lege man bei Steinbrüden bei ſehr flachem 
Bogen in das Hochwajlerniveau; bei fteiles 
rem Bogen kann man fie bis zu %, der 
Dfeilböhe darunter legen; bei Holzbrüden 
lege man den Beginn des Holzwerfö mindes 
ſtens 2—3 F. über dem Hochwaſſerſpiegel; 
die Flügelmauern dürfen ebenfalls erit über 
dem Hochwaſſerſpiegel beginnen. 

F. Straßenbrüden. Kleiniter Krümmungsds 
radius der Anfchlußcurven an die Brüdens 
anfänge 150 %., Breite der Fahrbahn bei 
einfaher Bahn 10—12 F. für 2 Wagen 
20—24 %., für jeden Fußweg mindeſtens 
3 Fuß; die Fahrbohn liege mindeitens 3%. 
über dem Hocmafjeripiegel, Steigung der 
Fahrbahn nach der Mitte zu oder bei der 
Auffahrt böchitend 8 3. pro Ruthe, Belas 
ftung pro DIR. 50 Pfd., Gewicht eines 
toßen Frachtwagens bis zu 200 Gentner. 

ie Fahrbahn iſt beiier gepflaitert, als bios 
macadamifirt, am beiten aber gepflaitert mit 
nach den Abzugsröhren, welche 
das Waſſer nach Außen abgießen, darüber 
ein Thonſchlag und darauf Nacadanifirung. 
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Bei Holzbrüden kann die Fahrbahn befteben 
aus: einem Bohlenbelag (einfach oder dop⸗ 
velt von 3—5 3. Stärke) jeder oder aus 
Bohlenbelag mit Kiesbewurf darüber, auf 
den 4-6 3. ftarfen Eichenbohlen, 23. Lehm 
und 6—8 3. Kies oder aus Holz⸗ oder 
Steinpflaiter mit 10—12 8. Sandjhätnung 
darunter und um !/,, der Breite gewölbt. 
Bei Steinhrüden iſt die Fahrbahn nad der 
Mitte zu 2— 3°), der Xänge zu fleigern. 

G. GEifenbahndrüden. Kleinfter Krüm⸗ 
mungsradius der Anfchlußeurven in der 
Nähe einer Station 650 F., fonft 1200 %., 
Breite eines Gleifes 4%. 9 3. fähfiich, 
Entfernung zweier Gleiſe circa 6 %., alfo 
ganze Breite für 1 Gleis nebſt Fußweg 
daneben 8 Fuß, für 2 Gleife 21 Fuß; 
Irottoird werden mindeſtens 5 %. breit; 
größte Steigung auf Brüden 1 zu 160; 
Gewicht einer Locomotive nebit Tenter 530 
Gentner; Zurchſchnittsbelaſtung auf den 


. 80 Pro. 
H. Aquäducte oder Ganalbrüden. Kürze⸗ 


ſter Arümmungsradius der Auſchlußcurven 


200 F., Breite 2 Sciffsbreitn +7 %. 
Waſſerdruck, alfo Belaftung pro Cubikfuß 
Waſſer bei 3 3. Geſchwindigkeit — 90 Pfd., 
bei 1 %. Geſchwindigkeit = 150 Pfb. 

J. Bewegliche Brüden; dahin gehören Die 
Drehbrüden, Aufziehbrüden, Jugbrüden ꝛc. 
Ihre Gonitruction beruht auf dem Geſetze 
für einfahe Mafchinen und tft eigentlich 
mehr Sache des Mechanikers als des Ar- 
hiterten. Bei Drebbrüden muß man für 
eine Hinterbelaftung jorgen, welche die frei« 
bängende Laſt des drehbaren Theils wenige 
ftend zum großen Tbeil wieder aufhebt; bei 
Anfzugbrüden für Die nöthigen Winden und 
Hebel und ebenfalld für genägende Hinter- 
laft; beide Arten können nicht gut über 20 
Fuß lang werden. 

:K. Aeſthetik der Brüden. Da die Brüden 
bauptfächlih dem Bedürfniffe dienen, fo 
fommt die Formgebung bei denjelben zulegt 
ins Spiel; aber gerade bei den Brüden be» 
ftätigt fih ganz angenfällig die Wahrbeit 
des Satzes: Was wahrhaft zweckmäßig ift, 
it auch ſchön. Eine nad den Gefegen Der 
Zweckmäßigkeit und Zeftigleit ohne unnügen 
Koſtenaufwand conitruirte Brüde wird in 
ihren Mafien ftets fchön fein; daß fie in 
ihren Ginzelnbeiten gefalle, das kann man 
durch ein hübſches Geländer, einen ange» 
meijenen Sims zc. bald erreichen; die Ket- 
tenbrüden bieten durch ihre Etüßpfeiler 
Anlap zur Anbringung imvofanter Bortale. 
Im Ganzen fei der Charakter eiuer Brüde 





n 
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ver der leichten Beflegung von Schwierig» 
feiten durch richtige Erwägung ber Mittel; 

iömerfällig darf eine Brücke alfo nie auss 

ſehen. Die Zierbrüden in Gärten 2c. find 
lediglih Sache der Decoration, bei ihnen 
femmt in der Regel nur eine fehr geringe 

Selattung ind Epiel. 

L. Brüde In anderer Bedeutung; 1) Hüt- 
tenet.), ein böfzerner Gang, welder vom 
Erdboden zu der Oeffnung des hohen Ofens 
führt. 2) (Brüdung, Muhlenw.), vier bis 
rani Rarfe Hölzer, welche bis an den Boden 
der Sigemühle in fhräger Lage liegen, um 
tie Banmflimme hinauf zu ziehen. 3) 
(Stellu.), bet einem Bauernwagen ein Stüd 
belz, welhes auf den beiden Armen bes 
sertem Wagens ruht, worauf der Langwa⸗ 
zen ruht. 4) Bei mehreren Werkzeugen ein 
beriiontaler Riegel oder Steg. n 
Feten ein flarfer Riegel zwiſchen den Sci» 
worinden, in der Mitte mit einem Loche, 
tab welches Die Büchfe gebt. 

N Rethbrücken. a. Laufbrüden: Balfen 
werten über einen 8 bis 12 Fuß breiten 
Sıh geworfen, auf beiden Seiten befeftigt 
nd mit Bohlen adgededt. Iſt der Bad 

breiter, fo fährt man in die Mitte einen 
Sizen oder legt die Laufbrücke auf einen 
Riten. b. Bockbrucken (Eolonnen» 
Sriden): Manerböde dienen als linterlage 
ker Bräde, nur bat man gu feben, daß Die 
Lite nicht zu ſtark in den Boden des Alufs 
's einñnken. c. Setlbrüden. Wan befes 
rt 2 Harfe Tane neben einander an flarfe 
daͤnme, verbindet fie durch Eeile mit ein- 
euder und überlegt fie mit Brettern. 

N. Ariegetrüden. a. Schanzbrüden find, 
zur bei Ueberſchwemmungen und nicht ties 
ca Gewäſſern anwendbar; fie beftehen and 
3-8 aß hohen mit Erde gefüllten Schanz⸗ 
frben, mit einen 3—4 3. farfen Pfahl in 
der Mitte, die Übered die Joche bilden. 
bSchiffbrũcken; fie liegen auf Kahrzeugen, 
zerten Über die Ballen geitredt und mit 
Ichlen belegt. c. Floßbrücken ruhen auf 
ihren Hoizſtämmen, werden häufig zu 
Uchergängen über große Flüſſe benußt. 
d Iounens oder Fahbrüden, befteben aus 
stammen verbundenen Röhren mit darun⸗ 
tet gebundenen leeren Tonnen, deren man 
id anftatt der Fahrzeuge bedient und fie 
zit Ballen und Dielen belegt. e. Kaflen- 
ster Erurmbrüden, ans leichten eigens das 
a verfertigten Kaſten von 10 bis 12 Fuß 
renge, inwendig mit Leiſten verfehen, dienen 
207 zum Uebergang über ftille Gewäſſer. 
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und über ſchiffbare Kanäle, da ein Abfchnitt 
derfelben, (Zugklappe) fih aufzieht; diefe 
Aufztehung gefchieht mittelft einer befondes 
ren Borrihtung a. durh ein Windrad, an 
deſſen Welle die Brückenkette befeftigt ift; 
b. durch Wippen (fleches), in wagrechter 
Zage auf den beiden Ständern über der 
Zugllappe fchwebende Bäume, an deren 
Bordertheil die Brüde mit Ketten hängt; 
c. durh Schwungbäume, eine Verlängerung 
der Brüdenrutben; d. durch fchwere beweg⸗ 
fihe Scheiben , dahin gehören die 1) Rolls 
oder Schiebbrücen, deren Klappe uicht aufs 
gezogen fondern über metallene Rollen rück⸗ 
wärts gefchoben wird, 2) Yallbrüden, Die 


"man durch geringe Bewegung niederfallen 


laſſen kann. 

Brücenanker, bei Jochbrücken die auf 
den Holmen oder Lagerbalken rubenden 
Balken, welche die Träger tragen, auch die 
Holme felbft; 2) bei überbauten Holzbrüden 
die Zangen, welche die beiden Wände unter 
dem Dad, veranfern. 

Srückenaugen find Deffnungen von kreis⸗ 
runder Form, welde die ganze Pfetlerlänge 
zwiichen dem Gurtfchenkel bei Brüden durch⸗ 

eben; man erleichtert damit die Laft vom 

berbaue und befördert bei hohen Waſſer 
den Abflug. 

Brühenbahn, obere Fläche, Fahrbahn 
auf Brüden, f. d. Art. 

Brücdenbeleg, beiteht aus Pfoten bei 
Holzbrüden, oft auch ans großen Steinen 
oder Eifenplatten, f. übr. Brücke. * 

Brüchenbogen, f. Brüde. 

Srückenboot, f. Pouton. 

Srüdenflügel, f. v.w. Flügelmauer, bei 
hölzernen Brüden aud wohl Brüdenverfchas 
tung genannt, ſ. Alügelmauer und Brüde. 

‚Brüchengeländer, |. Geländer. 

Brũchkenjoch, ſ. BrüdeC. 1., auch Brüden» 
holm genannt. . 

Brühenkopf, 1) eine Berfhangung vor 
der Brüde auf dem jenfeitigen Ufer, die 
den Angriff des Feindes abhält, die Retirade 
eines Armeecorps fichert; 2) überhaupt das 
Ende einer Brüde. 

Srüdenpfeiler, |. Brüde. 

Krücenrofl, Pfahlroft zur Gründung 
einer Brüde, . Gründung. 

Brückenſteg, 1) (Mühlb.), derfelbe befin- 
det fih hinter dem Gricäwerfe, oberhalb 

vr Abſchußdecke und wird fowohl zur 


de 
VO Zugbrüden, über die Feſtungs gräben! Gonmmunication als auch zum Aufziehen 
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der Schügen benußt; 2) (Herald.), f. v. w. 
Zurnierkragen. 

Brühenthurm, mittelalterliche Form der 
Brüdenköpfe. 

Srühentramen oder Stredbalfen bei 
Jochbrücken, Zimm., f. Zoch. N 

Brühenzeug, Benennung des deutſchen 
Stable im Handel. 


Brührad, Rad zum Aufwinden der Kette 
bei Zugbrücken. 

Brühfcheibe, |. Brüdrad, 

Srühung, 1) der Boden unterfchlächtiger 
Mühlgerinne, er tft abgepflaftert und in 
diefes Pflafter alle 5—7 Fuß ein Querbal- 
en eingelegt; 2) der Außboden eines Pferdes 
falle, wenn er auf Lagerhölzern mit Bobs 
len belegt iſt, unter denen fi abhängiges 
Dflafter befindet; die Bohlen der Brückung 
werden durchbohrt und das Ganze bietet den 
gierben immer einen trodenen, aber beim 

chadhaftwerden fehr gefährlihen Stand, 
erfordert Daher forgfältige Unterhaltung. 

Brüge, f., Brettergerüfte (Schweiz). 

Brühel, auch Brühl, Briel, für Sumpf 
(ital. broglio, lat. brolium). 

Krühes;, (Bergbau), Kupferkiefe, welche 
In Ungarn gefunden werden. 


Brüfung, (Bruftfehne, Bruſtmauer, 
Bauk.), 1) eine gewöhnlich vom Fußboden 
bis zur Fenſterſohlbank 3%. hohe Wand oder 


Mauer. Bei ftärferen Mauern maht man 
diefe Mauerfcheiben fchwäcer, um bequemer 
durchs Fenſter fehen zu können; 2) f. v.w. 
Geländer beit Zerrafien, Balcond, Perrons, 
Brunnen, Brüden zc. (Balluftrade, frz), 
Geländer, fie muß hoch genug fein, um das 
Hinabfallen zu verbüten und Doch nicht fo 
body, daß fie die Ausficht hemmt; 3) bei Bats 
terien die Hintere Fläche der Schulterwehr 
bis an die obere Fläche der Schießſcharte, 
eine Höhe von 3—4/, gu; 4) (Zimmerm.), 
bet den Zapfen und Löchern der Holzver⸗ 
bände das Holz, welches zu beiden Seiten 
der Zapfenftärfe oder Lochbreite ftehen bleibt 
und die Berfaßung bildet. 


Bruhne, (Schiffsb.), auf dem flachen 


Boden eined Flußfahrzeuges die unterite 
Dlanfe. \ 


Brumofen, (Meffingw.), ſ. Brennofen. 

Brunieren, (fr. brunir), 1) bei goldenen 
oder vergoldten Sachen, dad Blätten, Pos 
liren, gefhieht wie folgt: man taucht Blut⸗ 
fein in mit Weineffig aeläuertes Waſſer 
und reibt damit das Stück ſtets in derfel« 
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ben Richtung hin und ber, bis es eine 
fhöne Politur und metallifihen Glanz 
zeigt, wäſcht ed dann mit faltem Waſſer. 
wilcht es mit feiner Leinwand ab und trods 
net ed langfam über einer Pfanne mit glü- 
benden Kohlen; 2) Eiſen oder Stahl braun 
anlaufen lajjen. 


Brunirftahl, (Stablarb.), ein Werkzeug 
zum Poliren der Stahlwaaren. 


Brunirſtein, f. v. w. Blutftein. ? 

Brunne, (Pronne, Bergmannsfpr.), die 
mit dem Bergeifen und Fäuſtel auf das 
Geſtein zu machenden Heinen SKerbe oder 
Ritze, auf denen man weiter arbeitet. 


Brunnen, nennt man eine Vertiefung 
in der Erde, wo das Waffer entweder von 
felbft bervorquilit oder durch Kunſt heraus⸗ 
gegogen wird. Die erftern find natürliche 

runnen und Quellen, die leßteren gejuchte 
oder Bohrbrunnen. » Hat fi herausge⸗ 
ftelt, daß das Wafter eines natürlichen 
Brunnend zum Trinken geeignet iſt, fo 
wird, um bei der Anlage eines Brunnens 
nicht febl zu geben, nachgegraben, ob diefe 
Quelle bie ebörige Stärke bat und fie dann 
mit einer Dauer eingefaßt (Brunnenbaus), 
das man auch über die Erde fortführt und 
mit einem Dad (Brunnendach) bededi. Lim 
den Brunnen zu fohügen, umgiebt man fels 
bigen mit einer zweiten Mauer in 1— 1'/, 
Fuß Abſtand von der erfteren und füllt 
diefen Raum mit Thon aus (Thonkammer). 
Soll der Brunnen nicht an der Stelle bes 
nugt werden, wo er entipringt, fo führt 
man felbigen mittelit Röhrleitung fort. Die 
Röhren müfjen mindeitens 3 Fuß tief in der 
Erde liegen, fie müfien den gehörigen Kal 
haben und am Ginflug mit einem Sich 
verfehen werden, um die Unreinigfeit abzu⸗ 
halten. 2) die gebohrten Brunnen werden 
in der Regel vom Brunnenmacher bergeftellt ; 
bierzu muß die unterirdifhe Quelle gefucht 
werden; dies gefchieht entweder dur boh⸗ 
ren oder graben, Bohren der Brunnen, f. 
Artefiihe Brunnen. Soll der Brunnen ge» 
graben werden, fo muß man das Loch oder 
die Grube außer dem Durchmeſſer, welchen 
man dem Arunnen geben will, noh um Die 
doppelte Stärke der Brunnenmauer vermebz 
ren, um binter die Brunnenmauer noh eine 
Schicht feudhten Thon einrammen zu kön⸗ 
nen. Das lodere Erdreih wird in Körben 
berausgehoben, dann, wenn die Tiefe gras 
Ber wird, mit der Haspel zu Tage gefür- 
dert. Kommt man beim Graben auf Fel- 
fen, fo muß man denielben mit Pulver 
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forengen. Hat man im Brunnen einen ges 
nigerden Bafjerftand ergraben, fo wird die 
Orauenmaner auf einem, nach der Weite 
des Srunnens aus Bohlen gefügten Bruns 
wihanze ans Ziegeln oder Bruchfteinen in 
Echm oder Moos aufgeführt, und indem 
man unten das Erdreich entfernt, ſenkt fidy 
dab Mauerwerk herunter, dann wird oben 
wieder fortgemanert und das Senken fo 
lange wiederholt, bis das Mauerwerk tief 
genug iſt und dann weiter aufgemauert. 
Soll eine Pumpe darin eingefeßt werden, 
fe müffen in der Höhe des Brunnens in der 
Dauer einige Löcher Übers Kreuz gelafien 
erden, am bei etwaiger Reparatur beruns 
terleigen zu können. Die Brunnen theilt 
nan ein in a. Schöyfbrunnen (Zieh⸗Galg⸗ 
braunen), wo das Waſſer durch Treibung 
eines Rades (Brunnenrad) geſchöpft wird, 
tas im einen Drebling greift, der am einer 
ce oder Rolle beiehigt it, worüber 2 
Eimer an Ketten oder Seilen gehen. Bei 
aa anderen Art Ziehbrunnen. macht man 
cu dobes aus zwei, oben mit einem Bal« 
la wisumengefügten Säulen beftebendes 
Serien Form eines TIhürgerüftes, fchranbt 
eben in der Mitte des Ballens einen Klo⸗ 
ben au und zieht über denfelben ein Seil 
edet Atte, am deren Enden die Brunnen- 
einer angehängt find und abwechielnd her: 
unter gen oder auch nad) dem Stodwerfe 
eines Gebaãͤudes hinaufgezogen werden kön⸗ 
2, ober anſtatt des Seiis if ein Hebel in 
Getalt einer Ruthe angebracht, was aber 
Mes bei ſeichten Brunnen- ftattbaft if. 
5 Schwengelbrunnen (Plumpen, Pums 
vn), mit einer aufrechiftehenden Säule 
(öraunenfänfe), worauf ſich vermittelft eines 
delzens ein langer Schwengel bewegt, an 
tem Stangen, unten mit einem Gimer in 
die Eeffuuug des Brunnend hängen. Das 
Infziehen des Gimerd wird dadurch erleich- 
rt, daß der Schwengel an feinem bintern 
Gare ſchwerer iſt als an dem vorderen. 
e Bumpbrunnuen, 1) Sangpumpen, eine 
3-9 Zoll weite Röhre, unten verfchlofien, 
re im Mittel des Brunnens mittelit einer 
Jerzimmerung befeſtigt. Im diefe Röhre 
zird ein hohl audgedrehter Golinder von 
Gıherbolg, anf dem eine Klappe (Bentil) 
oa Leder genagelt iſt und weldhe genau in 
te Röhre paßt, eingeftoßen, die das durch 
ne 2 Fuß vom Grunde in die Röhre ges 
schrie Deffnung tretende Wafler in die 
ehe fügt und fih dann fchließt, fo daß 
et aicht wieder hinab faun. Oberhalb dies 
fr Klappe iſt ein eiferner Bügel, woran 
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diefelbe bei vorfommenden Reparaturen 
beraudgezogen wird. Oberhalb des Bentils 
bewegt fi, in der Röhre au einer eifernen 
Stange (Ziebftange) ein durchbohrter und 
mit lederner Klappe verſehener hölzerner 
Pfropfen (Plumpenkolben), die Höhe der 
Steigung befjelben ift mit Kupfer gefüttert. - 
Wird nun der Stempel mit der Ziehzange 
durch den in einer Angel gehenden oder an 
ein Rad mitteld Krummzapfens befeftigten 
Schwengel in die Höhe gezogen, fo dehnt 
fih die über dem Wafler befindliche Luft 
aus, das Waſſer fteigt in die Höhe, ftößt 
die Bentilflappe auf, Die fidy hernady, wenn 
das Waſſer bis zur Stempelllappe gekom⸗ 
men ift, wieder fchließt; durch wiederboltes 
Plumpen tritt das Waffer dur die Stem⸗ 
pelllappe und fofort bis zur Dille, wo ed 
ausfließt. 2) Druckpumpen; fie beiteben - 
aus zwet vermittelit einer dritten verbundes 
nen Röhren. In der einen kurzen Röhre, 
in weicher fid) das Bentil und der Stiefel 
mit dem Stempel befindet, tritt das Grund« 
wailer heran; nachdem fidh das Bentil nes 
ſchloſſen, drüdt der Stempel das Waſſer 
durch eine im Stiefel befindliche Deffnung 
in die Berbindungsröhre und durch Diefelbe 
in die andere Röhre (Steigröhre), in welcher 
es durch wiederboltes Plumpen bi zum 
Ausfluffe in die Höhe ſteigt. d. Der 
Springbrunnen kaunn theils natürlicher, 
theils künftliher Art fein. In bergigen 
Gegenden fann .ein hochliegender Quell ſich 
durch die Poren der Erde durcharbeiten bis 
zu einer niedrigen Stelle und dann aus 
einer Deffaung vermöge des hudroftatifchen 
Druds in die Höhe fpringen oder das 
Waſſer wird durch unterirdiiche Röbren in 
ein Thal geleitet oder es wird ein Druds 
werk errichtet, welches das Waſſer zwingt, 
eine entjprechende Höhe anzunebmen; m. f. 
d. Art. Springbrunnen. e. Der Bedarf 
des Materials bei einem Brunnen auf einen 
fteigenden Fuß bei 2—5 Lichtweite iſt: Bruch 
fteine mit 18 Zoll Stärke 41 C.⸗F. 10'/, 
C.⸗F. Kalt und 2 E.:%. Gement; Ziegel, 
große Form, 150 Stüd 5 C.⸗F. Kalf und 
/; 8%. Cement; Ziegel, Heine Form, 165 
Stück, 4, C⸗F. Kalf und de 6.:%. Ce 
ment; von Bormpiegeln, große Korm, 151 
Stüd 5 C.⸗F. Kall, °/, C.⸗F. Cement; von 
Kormziegeln, mittlerer Form, 176 Stüd 
_yA 4 Kalk, %, &r%. Cement; bei 4 
—7 %. Licht weite: von Bruchfteinen mit 
18 3. Stärfe 54 6.%., 13%, C.⸗F. Mörs 
tel und 2%, C.⸗F. Gement; von Ziegeln, 
große Form, 200 Stüd, 6'/, C.⸗F. Mörtel 
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oder 1%, G.⸗F. Cement; von Ziegeln, mittle 
Form, 250 Städ, 54, 6. E. Mörtel 
oder 17/, C.⸗F. Cement; von Kormziegeln, 
große Korm, 201 Stüd, 6%, C.⸗F. Mörtel 
oder 1'/, C.⸗F. Gement; von Formziegeln, 
mittlere Form, 236 Stüd, 5%, C.⸗F. Mörtel 
oder 1'/, C.⸗F. Gement. f. Sammelbrun- 
nen, Eifternen oder Brunnenkejjel müffen 
mindeftens 2 Eflen unter der Erdoberfläche 
Hegen und werden in Lehm vermauert, die 
Lagerfugen durch Moos verdichtet. Dabei 

_braudt man von obigen Anfägen für den 
Mörtelbedarf auf jeden Cubikfuß Mörtel 
7, 8%. Lehm, Y, C.⸗F. dicht zuſammen⸗ 
gedrüdtes Moos; Hingegen bet Quellbruns 
nen, die in Kalk vermanert werden follen, 
auf 1 C.⸗F. Mörtel Y, C.⸗F. ungelöfchten 
Kalt und C.⸗F. Sand. Ueber die bes 
fondere Einrichtung der Giiternen f. übr. 
d. betr, Art. g. (Schiffb.). In einem Schiffe» 
raume befindlicher Berfchlag, wohin Das 
eingedrungene Wafler geleitet und nachher 
ausgepumpt wird. h. (Schadht). Der vers 
ticale Niedergang bei einem Minenbane, 
der in der Regel in der Korm eines Rechts 
eds niedergefenft wird, um von der ers 
reichten Tiefe aus die borizontalen Gänge 
fortzutreiben oder auch frifche Wetter in Die 
bereitö vorhandenen Gänge zu bringen. 
i. Senkbrunnen, Senfgrube. 

Brunnenader oder -arm, eine Waſſerader 
in der Erde. 

Brunnenbohrer, |. Erdbohrer. 

Srunnenbücfe, |. Brunnen und Bruns 
nenröhre c. 

Brunnenbürfle, mit Werg bewidelter 
eiferner Relfen zur Reinigung der Brun« 
nenröhren. 

Brunneneinfaffung, (Brunnenbräftung), 
die Ginfafjung eines Brunnens über dem 
Boden. Die Römer ftellten diefe Einfaffung 
in der Geftalt-eined kurzen Säulenitumpfs 
oder Altars von circa 3 Fuß her und fers 
tigten fie aus Marmor oder gebranntem 
zhon; fie hatten blos Ziehbrunnen, ſowohl 
bei Quells als Sanmelbrunnen. Die Bes 
netianer geftalteten fie capitälähnlich oder 
forbförmig; fpäter nahmen fie überall fait 
die Geftalt eined Baſſins oder einer Brü- 
ftung an. Man fann fie natürlich ‚auf die 
mannigfachfte Weife verzieren, oben werden 
fie mit einem Klappdeckel von Holz oder 
Metall verfehen. In Deutichland find fie 
größtentheils den Brunnengehäufen gewichen, 
da man bier nur felten noch Ziehbrunnen 
anwendet. 

Srunnenfahrt, |. v. w. Brunnenleitung. 
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Srunnengehäufe, iſt die von Stein, 
Eifen oder Brettern willfürlih geformte 
Verkleidung, welche die aufrechtitehende 
Röhre eines mit einer Pumpe verfebenen 
Brunnend umgiebt, welde bei Reparatur 
abgehoben wird; fie befommt zweckmaͤßiger⸗ 
weile einen Steinfodel. 

Brunnengründung, Bet ſchlechtem. auf 
große Tiefe unzuverläffigem Baugrund an⸗ 
ewendet; circa 20 Fuß von Mittel zu 

ittel gräbt man brunnenartige runde Löcher 
und mauert in diefelben ringförmig anf eine 
hölzerne von Bohlen gezimmerte Scheibe. 
Unter der Scheibe wird das Erdreich hinweg⸗ 
gegraben, fo daß fi dad Gemaäuer gleich⸗ 
mäßig fenft, man manert oben wieder fort 
und verfährt mit dem Berfenten fo lange 
fort, bis der Brunnen tief genug gegründet 
ift; Dann werden die einzelnen Brunnen 
zugewölbt oder mit Pfatten zugelegt und 
durch Erdbogen verbunden, f. auch Grüns 
dung und Sinkwerk. 

Brunnenkeffel beißt dad Gemäuer, mit 
welhem ein Brunnen inwendig umge» 
ben tit. - 

Brunnenkranz, 1) der aus Bohlen ges 


» zimmerte Kranz, auf welchem das Gemäuer 


eined Brunnens eingefenkt wird; 2) die obere 
Ginfaffung der Brunnenöffnung, von Stein 
oder Holz, die dem Brunnengebänfe als 
Bafis dient; wird fie aus Holz gefertigt, To 
befteht fie aus 13—18 3. breitem Echnitt- 
holz und zwar bei 2 Lagen aus 11,3. bis 
3 3. ſtarken Pfoften von 6 bis 10 Fuß 
Brunnendurdbmefter. Bet Sammel» und 
Quellbrunnen find Die Kränze auf jeder 
Seite Y, Zoll breiter ald das Mauerwerk, 
bei Senkbrunnen aber 2 3. auf jeder Seite 
breiter ald das Mauerwerk. | 

Brunnenmarrrkitt erhält man darch 
eine Kodhung von 10 Theilen Theer, nach 
und nah mit 36 Theilen Ziegelmehl ver. 
mifcht; bei der Mifchung mup ſtark umge⸗ 
rührt werden. Giebt ein gutes Zuſammen⸗ 

alten bei Arbeiten von Brunnen und Der 
Steine unter dem Wafler. 

Brunnenröhre, 1) von Holz, mindeſten s 
10 Zoll ſtark und 4 Zoll weit gebobrt; Die 
Tülle muß mindeftens über dad Pflafter 3 
Kup zu fteben kommen, fo wie die Höhe 
über der Tülle 4 F. beträgt. Sie werden 

ewöhnlich von Erlen, Kiefern oder Eichen- 
Bol; 16—20 %. lang gemacht; went Der 
Brunnen fo tief ift, daß man mehrere 
braudt, werden fie entweder, indem man 
die eine zufpigt, in einander gefhoben oder 
durch eiſerne Zwifchenröhren ÜBrunnenbüch 
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fen) von 3—4A 3. Länge verbunden; 2) von 
hen; fie müſſen gut gepreßt werden und 

meglichſt dicht fein; gewöhnlich wird der 

bierzu verwendete Thon zuerft in Platten 
eſhlagen, aus denen man über Holzkernen 
öbren formt, wobei die Seitenenden der 

Ihonplatten bloß durd die Hände vereinigt 
werden. Die ausgepreßte Röhre wird mit- 
teln eines Drahtes abgefchnitten, an der Luft 
getrecnet, über hölzernen Kernen geglättet, 
mis Anftößen oder Saffungehülfen verjeben, 
glafirt und gebrannt; 3) von Blei, fie wers 
ten entweder aus Tafelblei geformt oder 
and dem Ganzen gegojjen und verlöthet, 
nad aber ungefund; 4) gußeiferne, höch⸗ 
und 4 3. weit, \/ 3. flarl, 36 his 60 3. 
Lanz, in einander gefhoben oder zufanımens 
zeichraubt, zerfrieren leicht; 5, fandfteis 
uerae, 2 bis 4 Fuß lang, werden verfittet, 
isd aber nicht ganz zwedmäßig, weil fie 
libt jünren. Die unten im Keſſel befind- 
lite Röhren nennt man Unterröhren und Die 
wihen ihr und der oberen befindlichen 
nennt man Grdröhren. 

Srunuenfanpf, ans 4 Stück Pfählen 
71-9 2. in Quadrat ſtark, in vierediger 
Getalı mit Pfoſten, 3 Zoll ſtark oder aus 
Hulbhölgern bis zu 5 Zoll ftark belegt. 

Srauuen- oder Meffeljiegel ; diefe Steine 
nd gleich Did, ihre Stoßiugenflädhen geben 
aber gegen eine Achſe, im inneren, eigentlich 
auch im äußeren Haupte müflen fie bei vols 
ler Aegelmäßigkeit Areisbögen bilden. Die 
arege Form der Brunnenziegel ift 12 Zoll 
lang, 2°/, 3. ftarl, 5%, 3. in der Mitte 
breit; mittlere 10 3. lang, 2%, 3. ſtark, 
4, 3. in der Mitte breit. 

Sruffen, (Waarenk.), in Riga vierkantig 
trbanenes Balkenholz. 

Srunfl, 1) (Uferbau), fo vielwie Spund⸗ 
end; 2) (Kriegsbauf.), die innere Wand 
ter Batterien; 3) (Bergb.), Auffager für 
einen Waageſtempel, fowie für Die Haspel 
za überhaupt jede Hervorragung des Ge⸗ 
Zeas; 4) der untere Iheil an der vordern 
Seite Ber Scmelzöfen; 5) die Borderjeite 
ciner Orgel (Klavier, Pedal 2c.); 6) die 
Srrterjeite des Badofens. 

Sruflbaum, tin Schlefien Welfbaum ger 
eawmt), Der obere ſcharfe Theil der Malz: 
darte. 

Sruftbohrer, ſ. Brufleier. 

Srufiboh oder Bruſtdaube, die Scheibe 
> Braftleter, f. d. 

Srufifaffen, (Waſſerb.), die ausgegrabene 
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Yraffangen. 


Erde bei Anlage eines Grabend an den 
Abhang deſſelben werfen und feſtklatſchen. 


Bruſtgeſims an Gebäuden, ein Sims, 
der unter den Fenſtern lang binläuft und 
eine Breite von 6 bis 8 Zoll hat und 2 
bis 6 Zoll ausladet, 


Brufthöäher, 1) (Schiffeb.), die am Vor⸗ 
deriteven hervorragenden Krummböfzer, welche 
an die Scifföverfleidung anſchließen und 
die Gallerien unterftügen; 2) Querhölzer 
an den Bremdarmen eines Prerdegövels, f. 
Dremje; 3) f. v. w. Bruftriegel; 4) (Hüts 
tent.), 15 Zofl lange und 5 Zoll dide Hol⸗ 
zer, weldhe beim Schmelzen auf die Sohle 
gelegt werden, auf welchen man den Vorheerd 
vom Geſtäbe nebft dem Stihholze madıt, 
und dann berunternimmt. 

Bruſtkreuz der Bifhöfe; im Mittelalter 
trugen die Bifchöfe bei befonderen großen 
Kirchenfeierlichkeiten das fogenannte Ratio⸗ 
nal (dem Amtsichilde des jüdifchen Hobens 
prieſters entfprechend), weldes im Anfange 
nur dem Papite zuftand; fpäter ging es 
über in das über der Alba an einem Bande 
getragene Bruſtkreuz. 

VBrufllag, (Herald.), f. v. w. Winkelmaß. 

Srufllehne, ſ. Brüftung. 

. Bruflleier, auch Bruftbohrer, Trauch⸗ 
bobrer, Zraubenbohrer, Zraufbohrer und 
Reibewohl oder Bohrbrett genannt, beiteht 
aus einer Metalls oder Holzplatte, welche 
mit Einfaglöhern für die Spindel, in wel» 
her der Bohrer befeitigt ift, dienen. Die 
Platte wird vermittelt eines Riemens um 
die Bruit feftgefchnürt, die mit der Schnur 
des Drebbogens (f. d) ummwidelte Spindel 
mit dem hinteren Zapfen in das Bohrloch 
der Platte eingefept und mit der einen 
Haud reitgehalten, während die andere Hand 
den Drehbogen regiert; dad pn bobrende 
Stüd vertifal an ein dazu beitimmtes Holz 
angehalten und unter leichtem Andrüden 
gebohrt. > 

Bruſtriegel, 1) ift der unterfte Riegel in 
einem Xeniter, einer Kahwand; 2) Abs 
deckungsholz der Geländer oder Bruftmanern 
bei Brüden u. dergl.; 3) das Rahmen, 
welches verzüglie bei liegenden Dachſtühlen 

wiſchen Keblbalfen und Spannriegel der 
Binder liegend, die leeren Stuhlbalken 
unterilügen und tragen fol, was vorzüglich 
bei weit fpannenden Dachwerken nothwen⸗ 
dig iſt. 

Sruſtſtangen, (Hüttenl.), wei bei den 
Flußofen auf der Bruftmauer liegende Stans 








\ ' VDruſtſtein. 


gen, welche die Bruſt tragen; nach ihnen 
richtet ſich die Entfernung der Form vom 
Bodenſtein und die ſchiefe Lage des Ofens. 
Bruſtſtein, (Hũttenk.), der an einem 
Schmelzofen unterfte vordere Stein. 
Bruſtſtoch, an einem Gebäude befindli« 
her Stod, woran das Deuftboli liegt und 
von Holz oder Stein gemacht wird. 
Bruſtſtüch, zwei in einem flumpfen Wins 
fel vereinigte Schwellen, welhe zum Ans 
ſchlage für Die Schleußenthore dienen. 
Bruſtwehren, (frz. parapet), 1) (Kriegs⸗ 
bauk.), ſollen vorzüglihd zur möglichſten 
Deckung der Mannſchaften, Gefhüge und 
der nöthigen Kriegsbedürfniffe dienen; Dies 
[etben müjien body genng fein, daß die 
ruppen und Gegenftände vom Keind nicht 
gefehen werden können; außerdem aber auch 
noch ſtark genug fein, daß die feindlichen 
Geſchoſſe nicht bald durchdringen; tür Fuß⸗ 
volk ift eine Deckhöhe von 6 bie 7%, Fuß, 
für auffigende Reiterei 9 bis 10 Fuß bin- 
reihend, vorausgefeßt, daß der Feind nicht 
höher ſteht. Die Stärfe richtet ſich nad 
der Wirkung der Geſchoſſe und nad der 
Wideritandsfähigkeit des zum Bauen ges 
braudten Materials; 2) f. v. w. Brüſtung. 
genſiwehrbrone, obere Kante einer Bruſt⸗ 
wehr. 


Bruſtwinde, ſ. v. w. Erdwinde. 
Bruthaus, ſ. Faſanerie. 


Srynolphus, (St.), wird als Geiſtlicher 
mit Büchern zur Seite oder ſchreibend dar⸗ 
geitellt. 


Suabin, Scupgott der Neubauten bei 


den Bewohnern von Tonkin. 


Bubastis, bei den Aegyptern diefelbe 
Göttin, die bei den Griechen ala Diana 
verehrt ward (Mondgöttin); heilig war ihr 
die Kabe, Ddargeftellt wird fie in Geſtalt 
einer Katze oder mit einem Katzenkopf. 
Mit der Kape wurde der Mond bezeichnet, 
theils wegen der Form der Augeniterne, 
theils wegen der nächtlichen Geſchäftigkeit 
und Fruchtbarkeit dieſes Thieres; auch ward 


fie ala die Geburtsgöttin von den Griechen 


verehrt. 


Bucc, (frz. Kriegsw.), eine hölzerne Luft⸗ 
röhre in den Minen. 

Buch als Emblem führen alle Kirchen- 
väter, Bifchöfe, Achte und die 4 Evange⸗ 
liften, fowie die großen Propheten, - ein Bud), 
vom Schwert durchſtochen führt Bonifacius, 
die heilige Luitgard ein aufgefchlagenes Buch 


Sad. 


und die Heilige Dttilie ein Buch mit 2 
Augen. 


Buchbaum, f. v. w. Bude. 


Buche, (fagus sylvatica), unterfchieden 
durch eirunde ſchwachgezähnte Blätter, blüht 
im April und Mat, bringt eine in vier 
Fächer getheilte, rundliche, ſpitz zulanfende 
Kapfel mit dreiedigen braunen glatten Sa⸗ 
menlörnern, Bucheckern genannt. Der Nupen 
der Buche iſt vielfah, das Holz wird zu 
Mafchinen und Mühlenbau benupt und bat 
hoben Werth als Brernbotz wegen ſeiner 
Spröodigkeit iſt es beim Bauen nicht an⸗ 
wendbar. Zu Landwirthſchaftsgeräthen, zu 
Wagnerarbeiten wird viel verwendet; die 
Rinde wird als Lohe zum Gerben gebraucht. 
Die bekannteſten Arten find: 1) die gemeine 
Buche (Rothbuche) (fagus sylvatica); Die 
Rarbe des Holzes gebt vom Weißen ins 

ötbliche Über, ift ein dichtes, feites, hartes 
Holz, welches fidh fehr ſchön glatt arbeiten läßt 
und beim Austrodnen nicht leicht Riffe bes 
fommt; wird im Sommer gefällt, Iofort 
entrindet, in Bretter gefägt oder gefvaten., 
diefe Theile hernach einige Zeit ins Waſ⸗ 
fer geleat, hierauf beräucert und dann 
wohl ansgetrodnet; das ſpec. Gewicht tft 
0,66 bie 0,85, abfolut. Gewicht 44 bis 
56 Pfund. Arten davon find: Maſt⸗, Ecker⸗, 
Trog⸗, Sommers, Winters und Bergbuche. 
2) Die Weißbuche (Hainbuche, Carpinus be- 
tulus), gehört nicht unter die Gattung 
Bude, in einigen Gegenden führt fie den 
Namen Hornbaum. Der Baum wird felten 
über 1 Zuß did und mäßig hoch, das Holz 
it fehr hart, feit, fchwer, zübe, fein, Burz» 
faferig und von weißer Farbe: zu Heften, 
Hobelgeftellen, Tafeln, Rollen u. dergl. iſt 
ed vorzüglich. -Zwedmäßig ift es, das Holz 
nad den Källen gleich zu bearbeiten, Da, 
wenn ed ſehr alt wird, faum mit Säge 
und Beil bearbeitet werden Tann; fpec. Ge⸗ 
wicht 0,75 bis 0,8, 1 C.⸗F. wiegt 50 bis 
53 Pfd. Abarten hiervon find: a. Hopfeu⸗ 
buche (Carpinus ostrya), das Holz ift brau⸗ 
ner, befigt außerordentlihe Feſtigkeit; ». 
der morgenländifhe Horndbaum (Carpinus 
orientalis), hat hartes, fehr geiästen Holz. 

Buchenholz durch eizen eine 
Mahagonyfarbe zu geben: 2 Unzen 
Drachenblut werden in Stüde gebrochen 
und in 1 Quart rectifizirten Weingeiſt ge⸗ 
geben; die Flaſche fept man an einen wars» 
men Ort, ſchuttelt fie häufig um, und wenn 
bie Auflöfung erfolgt if, Tann die Beige 
gebraucht werden, 


[ 


Yuhecheraäl, 


Sshehernäl, (Buhl), von den Buch⸗ 
ederz —F Auspreſſen gewonnen, wird 
au zum Bleichen verwendet. 


Schen, (Handlgsw.), die Rechnungen, 
Srfermgen, Doften 2. in den Büchern —* 
agen. 


Suhenflein nennt man in manchen Ge 
cn den Jurakalk und wird folder vers 
N) 


Suhgeden, f. v. w. Bibliothek, 

Suhsbaum, (Buxus sempervirens), dad 
votz iR in (Europa unter allen Hölgern 
as ſchwerſte; es finkt im Wafler. Der 
Härte, der Berlgfeit und des feinen Faſer⸗ 
gemebed wegen läßt es fich fehr fchön po⸗ 
item, doch wird es wegen feiner natürlich 
(Gönen lebhaften Farbe felten gebeizt; es 
Pa genfäben, Mapftäben, mathematifchen 
menten und zu Fourniren, fo wie 

wu den Solzfchneidern zu ihren Blöden 
verwendet; fpec. Gew. 1,023 bis_1,031, 
ıiel Gew. 67 bis 68 Pd, pro Cub.F. 
Are duon find: 1) Kochflämmiger Buche 
vum (buxus arborescens), wädlt im füd» 
häee ropa und bildet häufig eigene 
Side, wird 16 —J hoch, die Blaͤtter 
Rod immergrün, oval, feſt und dick; davon 
stterfheidet man wieder den fdrmalblätteris 
6%, den gelbgeftreiften, den Buchsbaum mit 
vrgeldeten und verfilberten Blättern; die 
Are iR raum und hart, dient ald Zierde 
in Gärten, weil er fih in alle Formen 
Ihneiden läßt. 2) Awergbudsbaum 
baxos suffraticosas), biüht nie, wird durch 
Ableger leicht fortgepflangt, wird höchftens 


sen Gartenbeeten. 

Suhfe oder Bũchſe, auch Buze, 1) wenn 
un einen Körper von weichem oder leicht⸗ 
Imagendem Material mit eiuer Deffnung 
eber Zapfenloh auf einen andern ftedt, 
damit er fich um oder mit demfelben dreht, 
a (hiebt man bänfig zwifchen beide eine 
Hilfe non Meifing od. dergl, welhe an 
einen von beiden Körpern Teigemad if, 
sm das Ausipringen und die Keibung des 
zeiheren zu verhindern, und dieſe Hülfe 
deijt Buchſe; ſolche Buchfen ſteckt man z. 
8. i) in die Ihürgriffe von Horn oder 
helz. damit fle beim ſcharfen Drehen durch 
den alerlantigen Dorm nicht zeriprengt 
rerden; 2 ühlb.), bei den Mühliteinen 
Kücht Die Buche and zwei duch die Mitte 
des Bodenfleind gehenden halbkreisförmigen 
Gölgern, in weldgen fi die eiferne Welle 


ke 
I 6 2 Fuß hoch, dient zur Ginfafjung 


Prde. 


bes Läufers dreht; 3) (Nadm.), die Ans» 
bobrung der Nabe des Rades, worin fid 
daſſelbe um feine Adyfe bewegt ,-wird eben. 
fans häufig durch eine Buchſe gefichert. 
Bucfenmeißel, (Büchfenmeißel, Grob⸗ 
ſchm.), Meißel mit mondförmiger Schneide, 
mit weldhem aus dem Loche der Nabe eines 
Bagenrades fo viel Holz herausgenommen 
— zur Einlaſſung der Buchſe nd» 
gin. 


Suchſiren, - (Schifff., Bugfiren), ein 
Schiff mittelt eines Taues durch vorgelegte 
Ruderboote fortziehen, 

Sudhflabenhol;, (Lignum literatum), ein 
bartes, feſtes Holz von braunrotber Farbe, 
mit kleinen ſchwärzlichen Flecken, welche wie 
Salbmefjer vom Mittelpunkt ausgehen und 
zuweilen Bucftaben aleihen. Das Holz 
fpaltet gut, ift aber ſchwer gu verarbeiten, 
nimmt aber eine berrlihe Politur an und 
wird zu allerhand eingelegter Arbeit ver 
wendet. 

Bucht, 1) Einbiegung des Seeufers, um 
den Heineren Schiffen einen ficheren Aufent- 
halt j geben; 2) eine Einzäunung von 
Planfen oder Brettern; 3) einen Plaß zum 
Zrodnen der Salzſtücke, mit Brettern bes 
egt. 

Buharifhe Erde, (Mineral.), eine Art 
Bolus, zu fhönen Gefäßen brauchbar. 

Buddel, (vielleicht verftünmelt aus Bon⸗ 
teile), ein Meines: Rohr oder Kanal in . 
Dämmen oder PBrüdenbogenhintermaues 
zungen, zum Abzug des Waſſers dienend. 


Buddingflein, ſ. v. w. Pudingftein, f. 
Breccie. 

Bude, jedes von ſchwachem Bauholz er 
richtete, mit Breiten befchlagene Hänschen 
zum zeitweiligen Aufenthalt beißt Bude. 
1) Markt» oder Meßbude; die einzelnen in 
Gaſſen neben einander geftellten Marktbus 
den haben viele Nachtheile, erſtens nehmen 
fie wegen der zwiſchen ihnen zu laffenden 
Zwiſchenräume viel Plap weg, namentlidy 
wenn fie die Ausgaugstbür an der Seite 
baben; zweitens bilden diefe Zwifchenräume 
eben fo viele Schmugmwinkel; drittens koſten 
fie viel Bretter und gewähren dem Wetter 
und der Kälte von allen Selten Iugang; 
viertens aber endlich ift es bei ihnen un« 
möglich, für einen Platz zur Erfüllung der 
natürlichen Bedürfniſſe zu forgen und ges 
fhieht Died dann gewöhnlih in oben er» 
wähnten Zwifchenräumen. Biel zweckmäßi⸗ 
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Pndenbelenchtung. 


er ift 8, wenn man 8, 12 oder 16 Duden 


m Quadrat vereinigt, fo daB fie in der 
Mitte einen Meinen Hof einfließen, nad 
dem die Dächer der Buden abrallen und 
welcher ein Brivet entbält; bei Meinen Car⸗ 
rees macht man dann die Buden nach bin 
ten etwas fihmäler wie vorm und giebt 
ihnen hinten nah dem Hof eine kleine 
Zhür, der Hof bekommt einen Gingang 
nach der Straße hinaus zwiſchen zwei von 
den Buden hindurch; das Privet ftebt auf 
einem Schleußendedel. Bel großen Buden 
Tann man einen Pleinen befonderen Berichlag 
als Schreibftübchen nach dem Hof hinaus 
anbringen. Maße: Breite jeder Bude 8 bis 
10 Fuß vom, Tiefe 6 bis 8 Fuß, vor 
bere Höhe bis zum Sims 9 bis 10 Fuß. 
hintere 7 bis 8 Fuß, Größe des Hofes 
mindeftend 10 Kuß im Quadrat, Seite des 
Carrées bei 8 Buden 24 bis 30 in bei 
12 Buden 32 bis 36 Fuß und fotort; 2) 
Banbude, f. Bauhätte, 

Budebeleuchtung, ſ. Bentilation. 

Bühft, 1) jedes cylinderifche Gefäß von 
Holz, Blei oder Metall; 2) ein Behältnig 
in Kirchen, in welchen Geld gefammelt 
wird, defien Unterſatz durch Figuren und 
dergl. fchön verziert it; 3) (Hüttenw.), ein 
Stüd eingförmig geſchmiedetes Eiſen mit 
2 Armen, an welchen der Helm (Stiel) des 
Eifenhammers befeitigt ift ; 4) (Mafchinenw.), 
f. v. w. Pfanne; 5) (Bergb.). das Gehänfe 
des Bergcompaffes. 

Büchfenbohrer (Rennfpindel), ein von 
gebärtetem Stahl efertigtes Werkzeug, wor 
mit man ein —* calibrirt und größer 
macht. 

Büchfenfänlen, (Hüttenw.), zwei Säulen 
von Holz oder Cifen, worin Pfannen befe 
Rigt find, in welchen die Arme der Büchſe 
laufen. 

Süffelhörner, wurden von den Alten in 
dünne Scheiben gefchnitten, die ihnen F 
Laternen dienten; fpäter verwendete man fie 
zu der fogenannten Cestrummalerei, jept 
macht man Ihürs und Penftergriffe nu. dal. 
mehr davon, |. d. Art. Griff. 

Büge und Zangen, ſchräge Unterftüßung 
von Holz, ähnlich dem Winfelband, wovon 
das’ eine Ende in den Ballen, das andere 
aber in bie Säufe, jedt oft mit 


Berfapung (f. d. Art.) eingelafjen wird. 
In dem Winkel von 45 Brad angebradtt, 


tragen fie am meiſten; Zangen' dienen mehr 
zur Verfpanuung und werden nicht einger 
gapft, fondern unterplattet, 


Pähse. 


Büge, 1) (Banl.), hölzerne. Strebe, ſ. 
Band; 2) die Wölblehre, die man in der 
Höhe eines Widerlagers eined Bogens auf⸗ 
ftelt, auch Lehrbogen genannt; bei großen 
Gewölben oder Bogen Lehrgerüſte; wenn 
der Bogen nicht viel Wölblänge hat, 3. B. 
bios 6 3. breit iſt, braucht man blos eine 
Büge, , bei tieferen Bogen hingegen 2 oder 
mehrere, "welche dann etwa ein Boll Feiner 
werden, ald man den Bogen wölben will, 
man legt Kätichen quer über diefelbe und 
wölbt darauf. Wenn der Bogen geſchloſſen 
it, macht man die Büge ein wenig loderer, 
damit fi der Bogen etwas fehen fann, 
nimmt fie aber erſt nad einiger Zeit ganz 
weg; fie müjjen natürlich genau nadı der 
BVölblinie abgearbeitet fein und beitchen, 
wenn fie. Heiner find, aus einer mafliven 
Bretterfcheibe, wenn fie größer find, aus 
Pfoten oder Bretterfrängen oder auch aus 
Kundbolg mit der nöthigen Berfitebung, 
ß übr. Gewölbe und Gerüfte, ſowie Lehr⸗ 


ogen. 
Bühne, 1) die, TIheaterbüßne, der erhöhte 
ßboden, auf dem fih die Schaufpieler 
ewegen, nit allem Zubehör; bei den grie- 
hifchen und römifchen Theatern hatten Die 
Bühnen im Verhältniß zu ihrer Breite fehr 
geringe Tiefe, wagereihten Kußboden und 
maffive fteinerne Umfafjungen; nach dem 
Zwiſchenraum hin waren file ganz offen und 
veränderten fih nie, die Decoration wurde 
nur angedeutet. Nah und nach haben fie 
eine ganz veränderte Korm angenommen, 
welche aber noch nicht feftgeftellt ift; man 
tft no durchaus nicht einig über die zweck⸗ 
mäßigfte Geltalt, die man eines Bühne zu 
geben hat, Doch fcheinen uns folgende Re⸗ 
geln wentgftens in den meiften Källen als 
vollgültig angenommen werden zu können: 
die Bühne darf nicht zu Hef im Berbältnutg 
ihrer Breite fein, fie muß aber doch Gele- 
genbeit bieten, tiefer gemacht werben zu kön⸗ 
nen für PVorftellungen, wo viele Berfonen 
zugleich auf die Bühne fommen müflen oder 
wo eine lange Derfpective in der Decoratiom 
nöthig wird; fie darf feine Yugluft von 
der Seite herzulaſſen, ſie muß mit den 
Garderobezimmern in naher und geränmiger 
Berbindung ftehen, fie muß allen Geſeßen 
der Optik und Akuſtik genügen, d. 6. fo 


ee fein, daß man alles, was anf 


derſelben vorgeht, im ganzen ulchauerraum 
feben und hören fann. e Mittel, allen 
Diefen Anforderungen zu genfgen, faun mar 
nicht näher betailliten, ohne augleih die 
Bestehungen zn andern Theilen des Theca⸗ 





über! 


ter uud der Couſtrnetlons⸗ und Anlagenrien 
dieſe Theile zu behandeln, und müfjen wir 
daher wegen des Räheren auf den Art. Thea» 
ter verweifens 2) jedes erhöhte Geräft, 
uf welhen etwas zur‘ Befhauung audges 
Belt oder vorgeführt wird, oder von dem 
amd man etwas befchaut; 3) in Riederfach- 
fen, namentlich in Seeftädten f. v. w. Duat; 
N(dargb.) f. v. w. Schußdach unter einem 
Shah; 5) jedes etwas abhängige Gerüſt 
um Asswalhen, Schlämmen oder anderen 
Hittenverrihtungen; 6) Reißiggaum am 
Ufer eines Flaſſes, ſ. auch Buhne; 7) ſ. v. 
w. Latte zum Aufhängen von Dachziegeln. 


Bühnen, ſ. v. w. mit Brettern beſchla⸗ 
gen, außdielen, auch büdnen genannt. 

Säyuenioh, Loch zum Befeſtigen der 
dihrenholzer in einem hast, (f. Buͤhne 4). 

Olpe, n., f. d. Art. Harz. 

Sit, m., f. Bitten. 

älten, (Torfgräber), Torf in große runde 

Hanen (Bälte) Suffeätten, bantt das Wafs 
kt davsu ablaufe. 

_Sudelahl, (Handlungsw.), der gu langen 
Stangen —E Stahl, pon dem das 
Sun) citca 120 Pfd. an Gewicht hält. 

Sändig, 1) eine ebene Fläche bildend, (Zim- 
zermam a. Maurer), and, fluchtrecht ger 
samt, 4. B. von Ballen, welche fo verbun⸗ 
den imd, daß fie, obgleich von verſchiede⸗ 
set Stärke, auf der einen Seite in einer 
Alubt fiegen, überhaupt weder dor noch zus 
Täftchend, verglichen mit einem andern Ge⸗ 
eentand; 2) (Deichb.) von Erde, welche gut 
ummenhält und das Waſſer nicht burchläßt. 
Sürdsflahl od. Bürfteftahl, f. Bündeſtahl. 
Hürde, eine auf einem Grundftüd haftende 
Sewitut, vermöge deren der Nachbar feine 
Lrubölger, Bände 2c. auf eine Wand oder 
Sinle 2. des betreffenden Grundftüds zu 
lezen das Recht hat. 


Bũrgerſchule, ſ. Schulen. 

Bürgerfleige, (Trottoito), find in Städten 
die ven der Gerape durch eine Vertiefung 
(Gofe) getrennten Wege für Fußgänger. 
Um fie troden und vor dem lieberfahren 
ber Wagen gefichert zn halten, werden fie 
en wer elegt als Di ae fie 
ST e ert, jept jedoch zum größeren 
Theft u Granit I andfteinplätten bes 
3. Sie find mindeſtens 3%. und nicht über 
:6 5. breit. Man darf fie nicht zu hoch 
ser die Soſſe legen (in der Regel rechnet 
nu 6 3, vom Der Goſſenſohle) und giebt 


Ik. 


ihnen einen geringen Kal vom Haus ab⸗ 
wärts; Sandftein und Asphalt find nicht 
zweckmäßig dazu, fe lanfen fich zu leicht 
ans, befier fchen iſt Battuta, noch — 
Granit, Syenit, Porphyr od. Fruchtſchiefer. 

Büurſtenerz. (Mineral), gediegenes Silber 
in Haarform. 

Bũrſtenmaſchine, dient zum Poliren der 
Stahlarbeit, beiteht aus einem Schwung⸗ 
rad, welches mit einer Kugel gedreht wird; 
um die Stirn des Rades und zugleih um 
eine hölzerne Rolle gebt ein Riemen, wel 
cher diefe in Dewegung febt. An der Spin⸗ 
def diefer Rolle find Bürſten, an welchen 
man die zu polirenden Stahlwaaren hält; 
durch 3 Bürften wird die Politur vollendet, 
wovon erftere mit Del und Schmirgel, die. 
zweite mit Del umd fpanifcher Kreide, die 
dritte mit Effig und: fpanifcher Kreide be⸗ 
ſtrichen ift. 

Bürfienwerk nennt 
Pfahlroft, f. d. 

Büfchelwerk, (Bäſchelkunſt, Wafferb.), f. 
Baternofterwerf. 

Büfle, (ital. Busto), f. v. w. Bruſtbild, 
ein aus Gold, Silber, Stein, Wachs, 
Marmor, GEyps, Zöpfererde, Holz xc. 
dargeftelltes Kunſtwerk, welches deu Kopf 
mit einem Theile der Bruft oder aud des 
Oberleibes vollrund darftellt und auf einer 
Grundlage ruht. Man flellt fie entweder 
auf einem fäulens oder yoftamentartigen, 
mit Fuß⸗ und Dedengefimfe, unten ſchmal 
oder verjüngt zulaufenden Pfeiler oder auf 
Gonfolen zc. auf. Nifhen find nicht recht 
geeignet zur Aufitellung von Büften; äußer- 
ih bringt man diefelben ebenfalls nicht 
gern an. 

Buffet, (fr.),. 1) ein eigener abgefonderter 
Raum in Speifefälen aur Borlegung der 
Speifen, Eredenzen der Getränfe 2c.; 2) 
ein befonderes Zimmerchen neben dem Speifes 
ſal, mit demfelben durd ein breites Keniter 
verbunden; 3) ein Schrank zur Aufbewahs- 
rung von Trinfe und Speifegeräth, zugleich 
als Vorſchneidetiſch und ald Regal zur zier⸗ 
lien und netten uftelung von Speifen 
und Geräthen dienend, in Speifefälen das 
wichtigſte Meubel. Breite des Borfchneide- 
tifches mindeftend 4 F, Tiefe 3 F.˖ Die 
Gonfolen und Regale für die Befähe dür⸗ 
fen nicht zum niedrig beginnen, damit der 
Borfchneidende nicht Durch diefelbe in feiner 
‚Arbeit behindert werde; einen Spiegel mit 
dem Buffet au verbinden ift unſchoͤn und 
unpraftifch, 1. übr. Speifefnal. 

45* 


man bie und da den 


m. 


i ! 
Bug, (Schiffb.), if die vordere Biegung, 


das Vordertbeil des Schiffes, vom Borftewen 
bis an den Focnmaſt. 


Buaholz, (Bugſtuck, Schiffb.), aufmärts- 
ftebende Rochhölzer, weldhe den Bug bes 
Schiffes bilden. 


Bugfpriet, (Bogfvriet, Bogafpried, der 
vorn über das Sciffgebänge herausragende 
Maftbaum, iſt durh zwei umgewundene 
Seile an den Vorſtewen, durch das Schwing⸗ 
tau und eiſerne Bolzen an dem großen Bal⸗ 
ten des Schiffes befeitigt. 

Bugflück, ſ. Bugbolz. 

Buhne, (Abweiſer, Baune, Stacke, 
Schlange, Kribbe, Packwerk, Schlechte, 
Fluügel 2c.) heißt ein vom Ufer in das Waſ⸗ 
ſer ———c—* dammartiger Bau von 
Pfählen, Faſchinen oder Mauerwerk, wel⸗ 
cher den Lauf der Strombabn vom Ufer 
abmweifet, um den Stoß des Stromes vom 
Ufer abauleiten. Sie werden in angreifende 
nnd befchügende eingetbeilt; eritere find 
foihe, weile die Normalbreite des Stro⸗ 
mes fchmälern, und befchügende, welce dies 
ſelbe nicht ſchmälern. Je nad dem Zweck, 
am deßwillen fie angelegt werden, nennt 
man fie 1) Tretbbuhnen, weldhe Die 
Stromkraft fo lenken, daß Infeln, oder ge⸗ 
genüberliegende Ufer und Ganbaungen weg« 
gerifien werden follen; 2) Shupbuhnen 
oder Abwelfer, die zur Beſchirmung der 
Ufer dienen; 3) Schöpfbubnen oder 
Spaftbubnen, - um verlatiene Stromarme 
aufzuräumen, oder auch Sanäle zu verties 
fen, dadurch, daß fie den Strom auffangen, 
und durch defien eigene Kraft das Wafler 
in den zu eröffnenden Kanal bineinleiten. 
Borfpringende Uferftellen fönnen als Buh⸗ 
nen benupt werden, man muß fie aber nöthi- 
genfalls durch Borftredung vor Abfpiluns 
gen zc. ſchutzen. Bei Beihädigung gerads 
iniger oder eingebogener Ufer unterfucdhe 
man erft den Stromſtrich; ift derfelbe nody 
normal, d. h. in der Mitte des Bettes, fo 
genfigt zur Wiederherftellung des Raſens 
eine Anpflanzung, f. Anbägerung; liegt aber 
der Stromftrih zu nahe am ange riffenen 
Ufer, fo lege man eine Schug ubne an. 
Diefelde darf den Strom nicht bis an das 
egenfeitige Ufer treiben und demfelben nicht 
o nahe kommen, daß die Rormalbreite des 
Stromes verengt werde. Diefe Rormals 
breite beftimmt, vom gegenfeitigen Ufer aus⸗ 
gemeſſen, die äußerfte Spige der Buhne, 
welche ftromahwärts gelehrt wird. Iſt das 
beihädigte Ufer (Schartufer) lang, fo 
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muß man zwei oder mehrere Schupbuhnen 
anlegen. Kurzen und tiefen Einriſſen legt 
man blos ein Packwerk in der Höhe des 
Ziefwafiers bogenförmig vor, und der Strom 
wird das dahinter liegende Loch ſelbſt ver- 
fhliden. Die Treibbuhnen bilden einen bei 
weitem finmpferen Winkel mit der Stroms 
bahn als die Schupbuhnen, müflen aber 
auch färker und ſtets etwas flromaufwärts 
vor dem mwenzureißenden gegenfberliegenden 
ande angelegt werden; ein Städ ſtromab⸗ 
wärts legt man eine zweite an, faſt nor⸗ 
mal gegen den Stromftrid, welche das von 
der erſten abgeriffene Gröreidh vor dem Ans 
feßen verhindert, welche man aber eingeben 
läßt, fobald der Bwed erreicht iſt. Anfeln, 
Häger ze. fchafft man durch an beiden Ufern 
angelegte Zreibbubnen fort. Fangbuhnen 
foflen biosanbägern, ohne, gfeichden Treib⸗ 
bubnen, den Strom an das jenfeitige Ufer 
zu leiten; fie müſſen alfo den Strom mög⸗ 
lichſt zertheilen und nicht vom Ufer zu fehr 
abweifen, man macht fie daher in der Mes 
ael in der Geftalt eines Quadranten mit 
ftromabwärts gefehrter Spitze. Dieſe Fang⸗ 
buhnen müſſen über das Waſſer vorragen, 
ſonſt ſtürzt daſſelbe über fie weg und esd ent⸗ 
ſtehen Kölke (Höhlungen) hinter den Buh⸗ 
nen ſtatt der gewünſchten Anbägeningen. 
Anfeln 2c. firomaufwärtö auverlängern, dienen 
die Ankerbuhnen oder Preilbubnen. Schdyfs 
buhnen werden mit dem Kopf firomaufwärts 
efegt und fangen fo das Wafler auf. Alle 
ubnen, Die etwas am fer zu beden ba⸗ 
ben, alſo alle, excl. der Treibbuhnen, müfe 
fen dieſelbe Höhe als die Ufer haben, oder 
mindeftend den gemöhnlichen Hochwaſſerſtaud 
erreichen. Wenn fie fich fenten, was in der 
Regel ein paar Jahre Tang fortgeht, fo 
werden fie mit neuen Hauben belegt. Die 
Breite maht man gewöhnlich gleih der 
Höhe bei großen Buhnen, bei Meinen aber 
mindeſtens gleich einer Faſchinenlänge. Eine 
andere Gintheilungsweife der Buhnen ift 
in 1) Richtbuhnen od. Reitbuhnen, welche 
die Stromrichtung beftimmen (find? Schug- 
Treib⸗ und Schöpfbuhnen) und 2) Bildungs- 
buhnen find Fang⸗ und Anhägerungäbubuen, 
Verlandungsbuhnen und au die Ebng- 
buhnen gewiffermaßen; 3) Raufhbuhnen 
find einander gegenüber angelegte Treib. 
buhnen, welche den Strom einengen und 
Dadurch tiefer machen ; 4) Winkels und Bo: 
genbuhnen, zur volffändigen Schiiefung 
eines ainriffee. Die Theile der Buben 
haben folgende Benennungen: Wurzel Oder 
Sohle Heißt die Grundlage, Kopf Das 
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inferße Enke, Krone, Kamm odes Rüden, 
De oben gewöhnlich convere Flaͤche, die 
Etrihſeite bie Rromanfwärts gerichtete Seite, 
Rah den Materialien unterfcheidet man 
ı) Rafbinenbuhuen ; fie gehen einige Kuß 
im das Ufer hinein, befleben aus Vorleg⸗ 
and Bandjafhinen, alle 2—3 %. weit ver⸗ 
wählt, mit Erde und Mafen belegt, und 
mit Weiden uud Grien bepflanzt. b) Stein» 
bahnen haben eine bios durch Ginwerfen 
von Steinen gebildete Grundlage und eine 
gewoͤlbartig regelmäßig Überlegte Krone. 
GBuhnen — *— aber auch die hölzernen 
Duals uud Holzgerüſte mit Beblenbelag 
um Mäühlengerinne zc., daher Abbuhnen, 
..w.8 nen, |. d. 


Suhhurdaan, eine Art arab. Rauchfäſſer. 


Gakke, L., ( Waſſerb.), f. v. w. Pfahl. 
it, Angit ähnliches Minerat, 


rt Glas, 

Scide, f., f.v.w. Schlauch (ſchwäbiſch). 
Sıldenfanß, 7 v. la et ale 
Suferebung. 


Bulk, m., ſ. v. w. Kahn od. Prahm 
Bi einen Maſtkrahn zum Ginfepen von 
Faber indie Schiffe, Umlegen der Schiffe 2c. 

Sulisusement, ſ. Gement. 

alt, in Mocrgegenden mit Rafen bes 
Mabiene Hügel. 

Iumbam, niederfächfifch f. Fahrbrücke, ſ.d. 
‚Bund, n., 1) f. v. w. Band, namentlich 
eiierned VSand, um etwas gelegt, Gebinde; 
2 ein Bindenfeil beim Fr en; 3) ein 
Sand, Gebind oder Bündel Waare, z. B. 
Glas, Blech 2c.; 20 Bund Glas bilden eine 
Kite and euthalten 4—8 Tafeln je nad 
ter Größe derfelben ; Als m. für Dachſtuhl 
ed Abgebinde. 
Bundaxt, ein eiſernes Werkzeug, welches 
Yan dient, Holz gerade zu —28 oder 
amehr zu ſtechen, cd gleicht einem Bin⸗ 
Idmap; amı Turzen Ende, welches eine Defe 
mibält, fo daß man es aud mit einem 
deln verfehen Lönute, welches aber gewöhn⸗ 
6 aiht gefchieht, greift man es an, am 
längeren IR Die Schneide. Hie nnd da 
dh der Queraxt verboten. 

Suadbbeihen, f.v. w. Bindebaften, 2 u. 3. 
Aundeifen, ſ. Bundeſtahl. 
Sundesiade, ſ. iſraelitiſche Tempel, im 
HT, mittelalterlichen Symbolif bedeutet fie 
deu Leib Mariä. 


Sunägefpärze, ſ. Binder 3. 


Dantwader. 


Bunbholz, 1) Holz, welches in Bündel 
geſchnürt iſt; 2) Holz, welches zum Abbins 
den eined Daditubls und dgl. beftimmt if, 

Bundſäule, (Bunditänder, Bunditiel); 
1) Die Säule einer hölzernen Band, welde 
die Ede mit einer andern bildet, man macht 
fie färfer als die Abrigen; 2) beim Abbin⸗ 
den von Blendwänden, Dachſtühlen zc. eine 
Säule, weldhe bloß deßhalb mit zugeſchnit⸗ 
ten und abgebunden wird, um ald Aus⸗ 
gangspunkt und Norm bei allen Mafen zu 
dienen; Died Berfahren ift nur bie und da 
noch üblih; 3) auch Bundpfoften genannt, 
f. v. w. Stuhlfäule bei ftehendem Dachſtuhl 
od. auch blos Säufe zur Unterftüßung einer 
Pfoſte u. dgl. 

Bundfeite. SHierunter verfteht der Zims 
mermann in der Regel die beite, fichtbars 
bfeibende Seite irgend eines Stück Holzes, 
einer Bohle oder eines Bretted; auf dieler 
Seite werden die nötbigen Bleirifie und 
ar angebracht, und von ihr aus vers 

iht (f. d) man die Zapfen, Löcher, Blät⸗ 


I ter u. dal. in vorher beftimmten Maßen, fo 


daß folglich alle auf diefe Art verbundenen 
Hölzer in gleiher Fläche fortlaufend (büns 
dig) d. h. nicht vor einandervorſtehend er- 
fheinen. Der Zimmermann bezeichnet diefe 
Seite gewöhnlich mit einem X. 

Bundflahl, |. Bündeſtahl. 

Sundwand, Bleihwand, Fachwand, Ries 
gelwand, bölzerne aus Säulen, Riegeln 
und Bändern zufammengefeßte, auf einer 
Schwelle ftebende, Lurd ein Rabmbolg oder 
Plattſtück bededte Wand, f. d. Art. Band. 

Bunge, 1) f. v. w. Tannenbaum, f: d. 
2) niederd. ſ. v. w. Fliegenſchrank, ſ. d. 

Bunkererde, untaugliche Erde über Torf⸗ 
lagern nebft allen Moos, Heide und Strauch⸗ 
wert; bunfen, al diefes wegräumen. 

Bunt, 1) mehrfarbig, f. Farbe; 2) erha- 
ben und vertieft, Aberhaupt verziert, nament⸗ 
fih im Uebermaß. 


Buntbleierz, phosphorſaures Bleioxyd, 
ſ. d. Art. 


Suntkupferer, Kupfer 61, ° 
Gifen 14, 
Schwefel 24, 


Quarz l, 
fäuft leicht blan und violblau an, feine 
eigentliche Farbe liegt zwiſchen kupferroth 
und tombackbraun, ſpec. Bew. 5,0, rigt 
Gypsſpath, rigbar durch Flußſpath, auch 
Auvpferlebererz genannt, ſelten zu finden. 
: Buntmacder, aud Aufreiger genannt. Cs 





Puntkein. 


it ein Inſtrument vom feitem Holze, %/, 9. 
ſtark und 3—4 3. breit, Rielartig zugeſpi t 
und an dem breiten Ende mit -/3. 
langen, fternartigen Zaden verfehen. Es ift 
ungefähr 18 23. lang, und dient zum Aufs 
reißen der guöten ehmwand, damit der 
mit Kubs, Kälber: und Roßhaaren gemifchte 
Mörtel gut haftet. 

Buntflein, auch bunter Kiefelfandftein ges 
nannt, wird aus Thüringen bei Nebra, bei 
Afchersleben und bei Weißenfels bezogen, 
a c’/. 138—140 Pfd,. wird zu Muͤhlenſtei⸗ 
nen verwendet. 


Bunzc, m., od. Bunzel, f., od. Punze, m.;. 


1) Meißel, Stichel der Graveure u. Ciſe⸗ 
feure; 2) Dode, (Geländer); 3) Etempel 
zum Metalltreiben. 

Bunzeniren, mit Bunzen 3 das Metall 
bearbeiten. 


Burg. Die Feſtungsformen der Alten 
(Römer und Griechen); f. theild unter 
Akropolis, tbeild unter Gaftel. Die Bur⸗ 
gen des Mittelalters gingen zwar aus letzte⸗ 
rent hervor, entwidelten 1 aber doch felbit« 
fändig von römifcher Tradition. Die älteite 
Form teltifher und germanifcher Burganla- 
gen find die Steinringe, kreisförmige Wälle 
von Steinen auf den Gipfeln fteiler Berge. 
Dieder Siaven waren Erdwällein Sümpfen ; 
ed waren Dies aber nur Retiraden für den 
Fall des Kampfes, die eigentlihen Woh⸗ 
nungen beitanden aus einzelnen Gehöften, 
weile eher den bomerifchen al8 den römis 
fhen glihen, (f. griehifchese Wohnhaus). 
Ein Gehege von Holz od. lebendige Heden 
umgaben den Hof, der mit Ställen zc. bes 
fept war. Im Hintergrunde erhob fich ein 

roßed Gebäude für den Hausherren, wabrs 
heinlih alles aus Holz od. Lehm. Die 
vornehmen Häufer waren mit Schnipwerf 


in byzantiniſchem Styl reich verziert, wie 


noch jebt die norwegifchen Holzkirchen es 
zeigen. Selbſt Carl der Große hatte ein 
hölzernes Wohnhaus. Gigenttiche Burgen 
waren damals noch nicht üblih. Erſt unter 
feinen ſchwachen Nachfolgern ſahen ſich die 
Vaſallen zur Selbſtvertheidigung genöthigt. 
Der Stand der Freien ging unter, die von 
den Römern unter Karl den Großen ans 
gelegten Städte ſanken zu Dörfern herab 
und verfönlie Sicherheit konnte nur unter 
dem Schuß der Häuptlinge und der befeitig« 
ten Klöſter gefunden werden, daher nur 
Kirchen, Stlöfter und Burgen fich arcitectos 
nifch geitalteten, während Die Lehneleute am 
Kup der Yurgberge unanfehnliche Hütten 
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bewohnten. Der Burg dienten hohe Thuͤrme 
als Warten, und als lehter Rückzug ein 
von einem feinen Hofraum umgebener, bald 
runder, bald vierediger Thurm; bie innere 
Einrichtung hing von der Lage, vom Terre 
rain und von dem Willen des Burgherrn 
ab und Lafien fib nur fchwer allgemeine 
Regeln darüber finden. Faſt immer aber 
zerfiel die Burg in eine Innere und äußere 
oder Hochburg und Nieberburg, Alcazar 
und Alcazaba bei den Arabern, Chalean 
und Bourg bei den Yrangofen. Die Bor 
burg (Niederburg, Alcazaba, Bourg, Borgo, 
ital.) euthielt einen großen Hof zum Zum 
mein der Rofie, umgeben von Gtallungen, 
Bad» und Küchengebäuden, Wohnungen für 
die Reißigen und Burgleute und geihüpt 
durch Hohe Mauern mit einem durch ein oder 
zwei Thürme vertheidigten, im Fickzack durch 
Die Mauer geführten Thore, vor dem eine 
Zugbrüde über eine Schlucht lag, oder ſonſt⸗ 
wie der Zugang erichwert war, damit mar 
den bier: langjam nahenden Feind vom 
Ihorthurm aus befchießen konnte. Hinter 
diefem Hof, von demfelben entweder duch 
einen Graben mit Augbrüde oder durch zwei 
Mauern mit dazwifchen Itegenden Swinger 
etreunt, lag die. Hinterburg. Das innere 
bor dieſes Zwingers liegt dem Außern 
nicht gegenüber, ja oft zieht fi) der Zwir⸗ 
ger eins oder ein paarmal riugs um die innere 
Burg berum, um den in demſelben nahen 
den Feind beunrubigen zu können. Die 
Hinterburg, Hochburg, nun befteht im der 
Regel aus einem ziemlich engen Sof, in 
defen Mitte ein ftarker, vierediger, thurm⸗ 
artiger Bau ſich erbebt, bei größerer Ans 
lage aber wohl aud ein geräumigered Ge» 
bäude. Diefer Bau, Palatinm (Pfalz), Cha- 
teau, Alcazar, Castillo, Ritterbaus, Herren» 
haus genannt, enthielt große Kellereien, und 
über oder unter denfelben das Burgverlieh, 
ein Pferdeſtall für die Leibroſſe des Aura 
herrn, im niedrigen Erdgeſchoß Küchen- und 
Wirthſchaftoräume, eine Halle für die Die 
ner 2. Das darüber liegende erhöhte Erd⸗ 
geſchoß nahm ganz oder zum großen heil 
die Gemnate (Caminata) ein, ein großer 
bober Saal, fehr oft durch eine Freitreppe 
augänglid oder durch ein Bruckchen mit dem 
ededten Gang auf der Zwingermauer ver: 
bunden. Diejer große Saal war der Sam⸗ 
melplap des ganzen Haudwefens und in der 
Regel mit einem ungebeneren Ramin ver: 
feben (daher der Rame), Ahnenbilder unt 
erbeutete Waffen fhmüdten ibn; auf dem 
Kamin und einem Buffet landen die Ges 
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fähe gu Iran und Speiſe. Entweder daneben 
sie baranter befand ſich die Burglapelle. 
Eile oder Erker erleidhterten die Ueber⸗ 
höt des umliegenden Terrains von dieſem 
Exzle and und machten ed möglich, ſich ohne 
Aushuft zu fonnen. Yu der Rüde oder im 
Esate befand fi die Deffnung eines Bruns 
nend, teils zur Bequemlichkeit, theils um 
im Fall einer Belagerung nicht Waſſer⸗ 
mauzel zu leiden; über der Cemnate lag 
das Schlafimemer für dem Brzgberm und 
itue rau, daneben eine Spündeſtube 
(Zrube mit Schränfen) uud od ein Zim⸗ 
wet für die Gran, ebenfalld mit einem (rs 
kr verfehen; darüber noch Wohnzimmer 
eder vielmehr Ränme für die Söhne des 
Sanfeb, für Kreunde und vertraute Diener, 
ud darkber Die Zinue des Ihurms, mit 
idmalem Umgang dad Dad umgebend und 
zu von einem großen oder mehreren feinen 
Sehrthärmen überragt; im eriteren alle 
am Ihurme, im zweiten im Dache- die Boh⸗ 
un; des Burgwartd. Die arabiihen Bur⸗ 
geu waren oft weitläufiger, Die Räume lagen 
ht wie bet den deniſchen über, fondern 
ueber cuander, Die Bemächer für Die Frauen 
ndalich dem Slick des Fremden entzogen. 
6% dad die Krenzzüge und das dadurch 
erbeigefährte Kennenlernen diefer orientas 
Inden Burgen wurden die wohlhabenden 
dentſchen zu weitlaͤufigeren Au⸗ 
lagen vermacht, welche nun and in ihren 
Jeiemwenfepungen bald fo mannigfach 
warden, daßj marı eben im Allgemeinen nur ſa⸗ 
a fen: fie enthielten bafjelbe wie die 
älteren Burgen, aber in der verfchiedenften 
Reife der Gruppitung. Die Schießfcharten 
2 deu änßeren Thürmen nahmen immer mehr 
iberhaud feit Erfindung des Schiebpulvers, 
weiche es auch veraulaßte, Daß die Beriheir 
—— ſich auf größere Ausdeh⸗ 
mr gen anderſchoben, und ſich mehr 
tea Anlagen von 33. naͤherten. 
Burkhard (St.), Patron von Worms und 
aber. Ga wird von ihm gerühmt, 
Ya er bloß einen Biſchofsſtab von Hollım- 
dechelſ getragen habe. Er wird im bifchöfs 
Ft Drmat, eine Hoflle in der Hand hal⸗ 
id, abgebildet. 
Seruettifirem iſt eine Art des Tünftlichen 
Xustreduene von Hölzern. |. Anslaugung. 
Bbuſch, feuriger, bedeutet in der mittel« 
nerlichen Aunf die durch Jeſu Geburt 
ad verlegte Zungfränlichleit der Maria. 


1) Gaſſerb.). i d 
Uesrdugeagen ——— 


Vythemetrie. 


theil hafteſten zähe 3—Ajährige lange Wei⸗ 
den, auch Eichen⸗ und Ellernbuſch, verwen⸗ 
det; 2) (Mühlenb.), das Holz, womit das 
Muͤhleiſen in den Bodenflein gefüttert if. 

Bufchbeite, (Waſſerbau), Bufhbettung, 
1) eine Abdämmung durch Buſch; 2) f. v. 
w. Grundbette, f. übr. Deid. 

Buſchdeich, (Deichb.), Bufchbette. 

Bufde, f. v. w. Schänke, Wirthshahs. 

Buſchwerke (Waſſerb.) find an den Ufern 
der Zlüffe gebaute Dämme von Büſchen; 
liegt der Buſch ganz unter Waſſer, fo ift er 
fehr dauerhaft, in anderem Xalle iſt er der 
Fänlniß ansgefept, wenn man ihn nicht mit 
Rafen bewirft. . 

Bufen, 1) jede gebogene Fläche; 2) (Maus 
tert.) bei Bogen und Gewölben die Höhe 
des Scheitels Aber Biderlager ( oder Schne), 
f. v. w. Stich⸗ oder Pfeilhöhe; 3) (Hüt« 
tenw.), die zunehmende Weite des Schmelz 
ofens an der Seite des GBebläfes. 

Buffole, (Bonfjole), ſ. Compaß. 

Kuflum, f. v. w. Grabmal. 

Suficapelle, ſ. Capelle. 

Butenland, (Deichb.), ſ. v. w. Außendeich. 

Sutenfiel, (Butenſchleuße, Waſſerb.), Der 
Theil einer Schleuße, welcher innerhaib der 
auswendigen Thür derſelben liegt. 

Butentief, oder Außertief, ſ. Biunertie 
und Deid. u Zu "ef 

Buto, eine Agyptifche Göttin, wird dar⸗ 
geftellt im Kopfpup nad) dem Bilde des lang» 
balfigen Geiers, über der Mitte des Scheitels 
mel Hörner, in denen eine runde Scheibe einge« 
aſſen ift, oder mit einem Nilmefler, einem 
fägeförmig gezahuten Inſtrumente in Häns 
den. Gebeiligt find ihr der Ichneumon 
und die Spipmaus. 

Buttchret, (Buttbret, Papierm), ein 
breiter Rand nm die Butte, welcher gegen 
diefelbe geneigt iſt. - 

Butterkeller. Anf eine Kuh redinet man 
2 [%. Raum. 

Supmeißel, (Klempner), zum Schlagen 
von Löchern in Werkblei. 

Burbaumholz, f. v. w. Buchsbaumholz. 

Sure, f. v. w. Buchſe. 

Bupfe, (Waſſerb.), Röhren, durch welche 
man dab ayjer an einen beftimmten Ort 

eitet. 

Suffelith, (Mineral), f. Strahlſtein. 


Bothometeie, Meftung von Tiefen, ent⸗ 








nqzattieiſcher Siel. 


weder unmittelbar durch Senkblei, 
durch Berechnung. 
Bꝑzantiniſcher Saul. Roh über feine 
Stylbenennung {ft wohl fo viel geftritten 
worden, ala über die Benennung byzantinifch. 
Mauche haben diefelbe geradezu verworfen, 
und das Borbandenfein eines Style, dem 
fie zukäme, binwegleuguen wollen, und das 
mag wohl bios eine unwillfürliche Reaction 
gewefen fein, hervorgegangen aus den Miß- 
griffen der andern Hartel, welche afles, 
was zwifchen dem vömijchen Styl und dem 
othiſchen liegt, byzantinifch nannte; die 
Reihenfolge der Style ſ. u. d. Art. Baus 
ſtyl VIE a—c. Wie dort bereitö gefagt, 
ing der byzantiniſche Bauſtyl zu derfelben 
Bei ans römifchen und orientalifchen Ele⸗ 
menten hervor, als;der frühromanifche aus 
dem lateiniſchen oder altchriftlichen f. d.; 
daß bei dem gemeinfchaftlichen Urſprung 
bes altchriftlichen und des byzantiniſchen 
Styfs manche Kom in letztere der ent« 
fprechenden in eriterem ähnelt, ift ganz na- 
türlich, falfh aber der daraus von vielen 
gefolgerte innige Zufammenbang beider 
tyle. Während den alten Chriſten Ita⸗ 
liens die vömifchen Brachtbauten aus der 
letzten Kaiferzelt in ihren nicht etwa reinen 
Kormen als erites Borbild vor Augen las 
gen und dadurd die Baſilikenform für ihre 
Bebäude fih beitimmte, fanden die Künſtler 
in Byzanz, als Conſtantin der Große feine 
Refldenz dort auffchlug, eigentlich noch gar 
nichts vor; noch hatte Die Kunft diefe 
Stätte nicht geweiht und dieſe Aufgabe 
war den Ghriften vorbehalten; leitend war 
dabei nur der Gedanke der Anbetung über 
den Bräbern, die Vermeidung der antiken 
Tempelforn und die bei der unmittelbaren 
Mhe Afiens unvermeidblichen orientalifchen 
Einflüffe, welche denn auch ihre Wirkung 
nit verfehlten. Nur in den eriten Jahren 
wurden auch auf byzantinifchen Gebiete ein- 
zelne Bafilifen erbaut, aber bald flegte die 
porn der Maufoleen, d. 5. die Gentral- 
orm, weldhe ſich bald tn größter Mannig⸗ 
faltigfeit entwidelte; vielleicht trug aud 
der olzmangel und Die Furcht vor Feuers⸗ 
brünſten mit dazu bei, daß man die Holzs 
decden verwarf und, auf dem letzten Früchten 
römifcher Technik fußend, den Kuppelbau 
vor allem ausbildet. Entſprach doch aud 
diefer am beften der inneren abgefänlofien- 
heit und der ftrengen Formweiſe des “ an⸗ 
tiniſchen Kaiſerreichs und der unter ſeiner 
Aegide fich ausbildenden griehtfchen Kirchen⸗ 
verfaſſung. MDiefe Kirchenverfaſſung ver⸗ 


oder 


Inzautinifiger Zihl. 


langte ſtrenge Trennung ber Geſhlechter 
und forgfält F Abſchließung der Geiſtlich⸗ 
keit von der Gemeinde. 

Das waren denn die Elemente, welche 
auf Die Entwicklung des byzautiniſchen 
Bauftyls Einfluß hatten und beim Hinblid 
auf dieſe Elemente war die Entitehung des 
byzantiniſchen Baus und Formengerüſteb 
eine ganz natürlihe. Um einen gropen 
Mittelraum, mit hoher Kuppel bededt, reis 
ben fi die Seitenfchiffe umd der habe 
Chor; die Art und Weiſe aber, wie A 
Anreihung bewirkt wird, iſt fehr manniafa 
Bald zieben fih die Seitenräume in voly⸗ 
gonem Gürtel um die Hauptkuppel herum, 
ald lehnen fih Halbfuppeln an die Mittel 
kuppel an, bald iſt fie von Nebenkuppeln 
umringt, welche mit ihr im Grundriß bie 
Geſtalt eines gleiharmigen griechifchen Kreu- 
zes bilden, bald find die Arme dieſes Kreu- 
es nur als Lang» und Querfchiffe geftaltet, 
mmer aber die Zwidel zwiſchen denfelben 
durch Seuſaife ansgebant, "über denen 
(bet dem Polygonbau über dem ganzen bie 
Hauptluppel umgebenden Gürtel) fi Em: 
porkichen für. Die Krauen befinden. Das 
Sanktnarium, gewöhnlih in drei Riſchen 
efchlofien, warb durch einen Letiner vom 

auptraum getrennt, weicher aber nicht hoch 

binaufgeht und fo war ein Inneres geſchai⸗ 

fen, welches bei aller Rädfiht auf die fon 

dernden Gebräuche .und. aller dadurch her- 

beigeführten vielgegliedberten Gruppirung 
doch eine mädtig wirkende Einheit hervor⸗ 
rief und im Gegenfag zu den Bafllilen 
des altchriftlichen Styles bezog ſich viele 
Einheit nit auf die Altartribune, fondern 
auf die Mitteltupyel mit ihrem von oben 
einfallendem Licht ; Diefe Beleuchtung von oben 
vollendete den Charakter der Abgeſchloſſenheit. 
der fhon durch die Kupyel an fich hervor⸗ 
ebracht wurde. Sell, aber von oben be 
euchtet war der Raum für Die Gemeinde, 
bunfel geheimnißvoll das Allerheiligfte ; die 
Ginheit des Ganzen war feine unbefangene, 
naturgemäße, fondern eine Dur Gombina- 
tion Derbeigefüßrte, Diefelbe ttrenge Bes 

rechnung und Berädfihtigung der Einzel⸗ 
beredhtigungen, fo weit dieß ohne Beein- 

trädhtigung des erbabenen Xotaleindruds 
enging, ein Abbild des ganzen byzantinis 
[hen Staats» und Kirchenlebens, ac te ſich 
nun auch in der Ausführung nnd in der 
—— Die Ausführung zeigt eine 
ewundernöwertbe Sicherheit in den Ge 
fepen der Statit und fo manchen groben 
Fortſchritt in der Zenit. Die Wälbungen 
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Martiriſcher Dany. 


mizigen Bänden, fondern nur auf einzel 
ven PBreilen und wurden eben 6 wohl 
tarh dem gegenſeitigen Druck im Gleichge⸗ 
ria gehalten, als durch die Widerſtands⸗ 
mbigleit der Pfeiler ſelbſt. 

Vat nun die Kormbildung betrifft, fo 
war Diefe, wie bei allen primitiven Stylen, 
ver wahre Ausdruck der Gejammtaulage, 
die Ausiprache des Grundgedankens. Ueberall 
war der Rnndbogen das vermitielude Ele⸗ 
ment zwiſchen Träger und Öetragenem, ja in 
ven weiten Fällen vermied man jogar Die 
Schedung der Wölbungen durch ein grads 
ſeitiges Dad und ließ die Kuppeln fo wie 
sie Schilder der Kreuzgewülbe (als halbs 
heisförmige Giebel) Auperlih fichtbar. 
ücher dem ſcheitrechten Thüriturz erhob ſich 
va runder Öntlaftungsbogen. Die Bogen- 
zelbungen wurden jehr nett uud accurat 
isgrühtt und alle Gonitructiouen fichtbar 

gelanen und Dadurch dem Ganzen der (has 

uhr der Wohlüberlegtpeit, Einfachheit 

111) koliditãt gegeben, welcher einen Eiu⸗ 

Ind ſqlichter großartiger Würde beim 

deiqanet hinterläßt. 

Du dgentlihen Details, d. h. die rein 
vrperasn Formen find allerdings aus 
tea römiihen herworgegangen, aber nicht 
odae eriemtalifchen und clajfiich griechiichen 
Sufaf. Bon vielen gilt dajjelbe wie beim 
Zunpligen Style, fo 3. B. von der Art, 
u Bogen aujzufeßen — .altchriſtl. Bauw. 1); 
von den Säulen ebenfalls (ſ. daſ. 2). Nur 
e Kapitälbildung ging noch einen Schritt 
Beier; wo man noch die corinthiiche Deco⸗ 
ühsustweije anwendete, waren bie anteren 
Sltrreiben im Berbältuig fehr "weit auo⸗ 
wend, die Boluten fehr Mein und häufig, 
zet vertifal wirkenden Laft entjprechend, 
6 oben, jtatt nach unten gewunben oder 
ie unteren Blaitreihen lagen ſtraff an und 
it Bolute war mächtig groß und oft mehr. 
ı4 verzweigt, aber nur ſchwach profilict, 
ea Borhereitung zum arabiihen Kapitäl ; 
di aber der Styl ſich felbitändig entwidelte, 
Eigten die Aapitäle häufig die Form eiued 
us unten abgerundeten Würfels oder einer 
-üglcehrien abgeiugten Pyramide mit mans 
wagen, oft durchbrochenen ormamentalen 
-kiten geziert. Die Würfelaufjäge über 
ei Rayitalen (j. alihriftl. Bauit. 3), wurs 
"2 döber und bie und da mit Reliefdar⸗ 
“dungen, felimer durch Glieder verziert, 
tan bei alshrifl. Bauſtylen 6 Gejagte 
zut cbenfylls im nod erhöhtem Map fuͤr 
“rbyzautiniichen Styl, eben ſo das unter 
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vublen nicht mehr wie bei den Römern auf 
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8 und DO Gefagte. Die Haupifimfe und bie 
häufig vorkommenden Kämpfer und Gurt- 
fimfe waren zwar in ber Hauptſache nach 
römifchen Muftern gebildet, doch ſpielten 
der Biertelftab, der Rundſtab, die Zahn⸗ 
ſchnitt⸗ und Gonfolenreihe bei weitem grö⸗ 
Bere Rollen in der Gliederung als Platte 
und Garnieß, welche auf den weicher gebil- 
beten Zormenfinn der Drientalen zu Icharf 
einjchneidend wirkten. Wo der Carnieß 
vorkommt, ift er immer mit ſtehenden Blät- 
tern befept, deren Spigen weit überhängen 
und fo die Wirkung eined weichen Zabne 
[mitte machen ; fchrägftehende Platten, mit 

rnamenten beſetzt, find wohl Die einzigen 
neuen Gliederungen des byzantinifchen Style, 
wenn man nicht etwa die Bogenfrieße anf 
Gonfolen dazu rechnen will. Co weih nun 
in Kolge orientalifcher Einflüne Die Haupt- 


- bildung aller Details war, fo ſcharf und 


accnrat war, wahrſcheinlich in Kolge römi- 
ſcher Technik und vorgefundener claſſiſch 
riecfäher Glemente die Bearbeitung ders 
elben. 

Das größtentgeild aus der umgebenden 
Ratur entuommene Blattwerk if ſehr ſtyli⸗ 
rt, oft ohne Berädfihtigung der Bewer 
gungen des Pflanzenlebens, aber doc mit 
tieferem Verſtändniß des Pflangenorganis- 
mus ‚entworfen, mit großer Gewiflenhaftig« 
keit ganz gleichmäßig über die zu verzie- 
zende Fläche verbreitet und mit ungemeiner 
bis ind Aleinliche gehender Accuratefje ausge⸗ 
arbeitet und geglättet. Die.Thiere, welche 
(im ſymboliſcher Bedeutung) ſehr häufig 
vorkommen, ſind in ihren Bewegungen un⸗ 

emein gravitätifh, was oft bis au das 
aive ftreift und fehr felten naturgemäß, 
aber immer peinfih ausgearbeitet. Alle 
dieſe Eigenichaften zeigte der byzautiniſche 
Bauſtyl bereits an feinen älteiten Werten, 
wenn auch wohl noch nicht alle jo auöge- 
bildet, leider it uns von denfelben jo gut 
wie uichts geblieben. Die ältelten Bauten 
Gonftantins und feiner unmittelbaren Nach⸗ 
fofger find durch Fenersbrünſte 2c. unter 
gegangen oder fo vielfach zeitaurirt worden, 
dap nichts vom Urfprünglichen mehr zu er- 
tennen ; das älteite Bauwerk dieſes Style, 
was wir uch befigen, St. Bitale in Ra⸗ 
venna v. 425 n. Chr. iſt nicht ganz rein 
von oceidentalen Einflüſſen; den Glauz⸗ 
punft erreichte er um 540 nad Vollendung 
der Sopbienlirde. Aber von da ab ging 
er gleichen Schritt mit dem Reich, d. b. er 
erſtarrte in fih, feine Formen wurden 
fereotyp, nur bie unabwendboren Fort⸗ 
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Pyrzantiniſcher Zanſthl. 


ſchritte it der Technik führten einige im 
Danzen unwefentliche Veränderungen herbei; 
die Kuppeln wurden etwas höher, die An- 
zahl derſelben hie und da vermehrt ac. Diefe 
Geitalt hatte der Styl zu Ende des Hten 
Jahrhunderts erreicht und in dieſer Geſtalt 
blieb er fteben. Kalfch ift ed, wenu manche 
Kunftpiftoriter behaupten, er habe ſich nicht 
fertig entwickelt, ſei vielmehr in feiner Ent- 
widlung durch den gorhifhen Styl geftört 
worden; er erftarrte vielmehr, nach dem er 
eineg gewiſſen ziemlich hohen aber doch noch 
nicht vollftändigen Grad der Entwidelung 
erreicht hatte. Das Innere ift vollitändig 
durdgebifdet, daß Aeußere nichts daß er 
niht durch einen andern Styl in feiner 
Entwidlung geftört werden konnte, liegt 
fhon in felnen Wefen, in dem Wefen des 
ganzen forgfältig vielgegliederten byzantini« 
ihen Reiche, welches fremde Einwirkungen 
confequent zurüdwies, dabei aber natürlich 
eben fo wenig im Ganzen und Großen auf 
andere Reiche einwirken konnte, jondern nur 
in Ginzelnbeiten; ebenio erging es dem 
byzantintfhen Bauſtyſl. Obgleich an Neu⸗ 
beit der Hauptform, Selbſtändigkeit der 
Durchbildung und Bolllommenheit der 
Berwendung technifher Mittel weit über 
der altchriftlichen Bauweiſe ſtehend, war er 
doch viel zu compficirt, viel zu einfeitig und 
in fih abgeichlofien in feiner Dispotition, 
viel zu unklar und geheimnißvoll in feinen 
Details, ald daß er es hätte mit dieſer ſei⸗ 
ner Schweiter aufnehmen können ; während 
daher jene ihre Hauptdispofitionen, die uns 
befangen aus allgemein chriftlihen Grunde 
fäßen hervorgegangen waren, allen fpäteren 
chriſtlichen Stylen mittheilte, ja felbft die 
Kunſt des Zslams ſich denfelben nicht vers 
ſchließen konnte, mußte der byzantinijche 
Styl fih begnügen, ald Specialftyl der 
griechifhen Kirche fortgepflangt zu Werden 
und nur Einzelnheiten jeiner Gonkructiond- 
Bade: feiner Formgebung 2c. brechen ſich 
Bahn über die Grenzen dieſes Gebietes 
binaus, um zu den Geſtaltungen der fpäts 
romaniſchen Bauweiſe und dadurch der go⸗ 


thiſchen, ſo wie auf der andern Seite zu, 


dem ganzen Gewebe der arabifchen Baufor- 
men, ja felbft zu der Geitaltung der zwei⸗ 
ten Art der arabifchen Moſcheen (ſ. S. 148), 
mehr oder weniger beizutragen. 

Die Hauptzüge aber feiner Diöpofttionen 
pflanzten ſich nur auf dem Gebiete der 
riehifhen Kirche fort, d. h. Armenier, 

ifrelier, die Donauvölfer und felbit die 
Böller am Kaulaſus eigneten ſich ſchon 
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theils im Oten, theils im 10tem Jahrhundert 
den byzantintfhen Bauftyi an und ſchon 

egen Ende des 10ten Jahrhunderts folgte 
Ruüßland ihrem Beifpiel. Aber dieje Fort⸗ 
pflanzung führte feine weitere Ausbildung 
berbei; die ruſſiſchen Kirchen zeigen noch 
mehr, ald ihre Vorbilder, die byzantiniiche 
Starrheit, die enge Abgeichloffenbeit, nur 
vereint mit noch größeren orientaliihem 
Pompe im Innern und anı Aenßeren; dieſes, 
das Aeußere bildete jich aflerdings bei den 
Ruſſen weiter aus, aber in anderer Rid: 
tung, als dieß nad den Anfängen im bu 
zantinifchen Reiche eigentlih zu ſchließen 
wäre. Die Kuppeln werden immer fchlan- 
fer und erjcheinen zuletzt nicht mehr als 
integrirende Haupttheile des Ganzen, ſon⸗ 
dern als unorganiſch auf die horizontalen 
Simſe oder Bogengiebelreihen des Unter: 
baues aufgefepte thurmartige Aufbane in 
Seitalt fchlanfer Tambours mit zwiebelför 
migen Hauben. Die Unterbaue zeigen ent⸗ 
weder Arkaden, doppelt über einander, oder 
Reihen Doppeltfäufenegetrenntereniter. Diele 
Trennung breiter Keniter durch Säulen in 
det man allerdings auch ſchon bei den bu: 
zantinifchen Bauten aus der beiten Zeit, 
aber hier find dieſe Säulen wie überhaupt 
ale Detailsformen in fehwelgerifcher Fülle 
mit reiher Ornamentik überladen, nur fe 
ten in reiner Weife, fondern häufig orien 
taltfchen, je fogar perfifhen und indiſchen 
Einfluß zeigend, ja die Glockenthürme erin⸗ 
nern fogar oft lebhaft an Die Pagoten 
DOftindiens. Und dennoch trog dieſer Aue- 
fhweifungen erhielt fih der byzantiniſche 
Styl in Rußland faft bis auf unfere Zeit, 
indem feine Geftaltungen durch die nıdt 
mehr abweisbaren, aber nur im Detail aut: 
genommenen Einflüſſe der Renaifjance nur 
noch toller wurden einen Vorzug allerdings 
fann man diefer märdenhaften unorgani— 
fhen Miſchung byzantiniſcher, orientalifcer 
und moderner Glemente nicht abſprechen, 
ein Borzug, den man leider au: allen eben 
fo gemifchten Stulrihtungen des. übrigen 
Europa aus der Zeit nad der Neformatien 
faft gänzlich vermißt; fie zeigen viel Phan— 
tafie und Poeſie und die in Diefer Weile 
ausgeführten Kirchen heben fich ftreng ge 
fondert 108 von dem Hintergrund der Pro: 
fanardhitectur, 

Was nun die Profanarchitectur des by» 
gantinifchen Styls betrifft, fo iſt uns leider 
davon fo wenig erhalten, Daß man kaum 
etwas Darüber zu fagen vermag. n Ve— 
nedig find zwar nod einige Falade aus 
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vor nie folgt: Man füllt mit geköfchtem Menſchenhand gemacht, meiſt mit Gräben 


Stan Kufe halb an, die andere Hälfte 
vs mit Waſſer und rührt beides 
nm. Nachdem fih der Kalk, der 
zaber bie Hälfte reichen darf, gefeht 
2 mühe /,—Y, Stunde nah dem 
‚in, öffnet man einen vorber etwas 
>: br Hälfte angebrachten Hahn und 
vd obenſtehende Kallwaſſer in einen 
"liegen, bis fih aud bier der Kalt 
‚bat und das darüber jtehende Waſſer 
st ik, worauf man auch diefes ab⸗ 
:ılöft. Dann wiederholt man dafjelbe 
ten, bis der Zuber endlich zur Hälfte mit 
Zuderſchlag gefüllt ill. Auf dieſen 
"et man reines Klußwafler, rührt 
"som und gießt fpäter dann das wieder 
wende Wafter ab. Je öfter dieſes 
?2 Berfahren wiederholt wird, deſto 
ad das Carmeliterweiß. Kufe und 
mm bei allen diefen Operationen 
‚em bedeft fein. Rad) dem letzten 
‚amwird der Kalt wie ein Zeig fein. 
"aan denfelben in einen irdenen Topf 
ac ihn auf's Sorgfältigite mit etwas 
Sr Adigo und Ultramarin, fein mit 
‚sterieben. Dieſes Blau mildert 
‘BR Farbe des Kalkes. Außerdem 
an noch etwas ganz fein geriebenen 
"aim dazu, und mengt auch dieſen 
"3 Belle. Dieſer Teig wird mit 
sıhli angemacht und man trägt 
“asbis 6 dünne Anftriche gleihmäs 
„= Iſt der letzte Anftrih vollkom⸗ 
ꝛ aedn fo poliri man die Fläche, in⸗ 
2208 fie mit einem Pinſel von Schweind« 
In abreibt, und man erhält auf diefe 
“teen eigenthämlichen Glanz. 
‚min, (rother). Man gewinnt ihn ans 
venille (ſ. d.) und braucht ihn be⸗ 
Fi Ansfällen der Grund» und 
13 


lamin, ſblauer), iſt eine Indigoauflö« 

a Vitrioldl, und wird zu feinen 
ten befonders als Waſſerfarbe benupt. 
Irisieh, auch Florentiner, Wiener 

harifer Bad -genaunt; Berbindung 
s Cochenillenabſud gefällten Nieders 
mis Thonerde, außerdem enthält er 
. Auleplgement, verbunden mit thierifchen 
"3 wird zu Dels und Leimfarben vers 
"1, and) im der Derorationdmalerel mit» 
„em Laffiren. Um Fähigkeit zum 
“ a zu geben, giebt man Ihm Blei⸗ 


(er, (nord. Religionsw.), Hügel von 


und Dimmen umgeben, bei den germanis 
fhen Heiden zum Gottesdienft und gerichtlis 
hen Handlungen gebraudt. 

Carnoir ijt ein bei den Steinhauern ges 
brauchter Meißel, um damit Blatten in 
Stüdchen zu zerichlagen. 

Caroa, (Sciffb.), ein Feines in Afrika 
gebräuchliche Fahrzeug. 

Earpinites, (Petref.), verfteinertes dem 
Ahorn Ähnliches Holz. 

Carrago, (röm. Ant.), von Wagen ges 
machte Verihanzung, f. Wagenburg. 

Carrarifcher Marmor iſt der feinfte und 

weißelte, wird im Herzogthum Mafia nicht 
‘weit von der Stadt Garrara in Blöcken 
von 24 bis 28 Fuß Länge, 8 bis 10 Fuß 
Höbe ebrohen und in den Schneides und 
S Sleilmübfen von Carrara bearbeitet, Darauf 
fat in alle Gegenden der Belt verfendet. 
Wegen feiner guten Gigenfchaften benutzt 
man den carrarifhen Marmor zu aflerlet 
feinen Bildhauerarbeiten, Säuleltcapttäls ac. 
Der Bruch von Zampone liefert den beiten 
Marmor; feine Steine find fehr hart und 
weiß, doch find fie oft .gefledt, ſ. übr. 
Marmor. 

Carreau, (fr.), 1) eine edige Steinplatte; 
2) marmorne, trdene glaflıte Fußboden⸗ 
platten und Fliefen; 8) bei der Boſſage 
die Läufer, während die Binder Boulisse 
heißen; 4) ſ. v. w. Renfterfcheibe. 

Carrefeur, (franz.), Straßendurchkreuzung 
in Städten. " ) 

Carriere, 1) Reitbahn; 2) Steinbrud. 

Carro, (ital.), ein Feldmaß in Apulien 
von 20 Berfurt, einer Quadratflähe von 
60 Schritt Seitenlänge, den Schritt zu 7 
Spannen gerechnet. 


Carte, (Handlungsw.), ein Getreidemaß 
in Norwegen, der Carte Korn hält gewöhn⸗ 
ih 21 bis 35 Pfd. 


Cartel, die mit Anfchriften und derglei⸗ 
hen verzierte Einfaſſung eines Schildes. 

Cartella, ſ. v. w. Carella, ſ. d. 

Carthaufe. Die Klöfter des Carthäuſer⸗ 
ordens verlangen eine ganz eigenthimliche 
Einrichtung ; eingroßer Hof, mit Säufenhalle 
ringäherum, dient als Kreuzgang und Ber 
gräbnipplag; um ihn reiben ſich Die nn 
gebäude. Jedes .derfelben, zur Wohnung 
eines Mönche beſtimmt, enthält Hausflur, 
Wohnzimmer, Kühe, Schlaffammer und 
Gärtchen. Die Abtwohnung tft natürlich 
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Cabineiglasmalerei. 
vals ıc. Im Geſandtſchaftshotelen, Palä⸗ 
ſten 2c. wird es gewöhnlich mit dem 


Audienzimmer in Berbindung gebracht. 
Cabinetglasmalerei, |. Glasmalerei. 
Cabre, (Banger.), ein Hebezeug, welches 

aus drei in eine Spiße zufammengebun- 

denen Balken befteht, zwiſchen denen ein Fla⸗ 
fhenzug angebracht ift, mit welchem Laften 
gehoben werben können. 
Caca de Daupkin, gelbgrüne, ſchmutzige 
neutrale Farbe, ehemals MRodefarbe. 
Caraomühle, eine Welle, durch eine Cur⸗ 
bei, ein Tretrad oder Wafſſerrad bewegt. 
Cachot,, in den öffentlichen &efängniffen 
gewifje eingetheilte Zellen. 
Cacriſtus, (St.), abgebildet als mit den 

Wellen kämpfend. 

Cadaſter, f. Gatafter. 

Cadaverfliege, |. Aasfliege. 

Cadenas, (ft3.), Vorlegefchloß. 

Cadei-de-Vaux, eine Art Milchmalerei, ſ. d. 

Cadettenhaus, wird halb ſchul⸗, halb 
kaſernenartig, doch etwas verfeinert, einge⸗ 
richtet und enthält Lehr⸗ Zeichnen⸗ und Exer⸗ 
cterfäle, Reitbahn, Bibliothet, TZurnvlag, Ver⸗ 

Iammtungegimmer, und außerdem die Woh⸗ 

nungen für Die beauffichtigenden Officiere. 
Eabmium, f. Kadmium. 

Cadran, (fr3.), 1) f. v. w. Quadrant, 

ſ. d.3 2) f. v. w. Zifferblatt, f. Uhr. 
Caduceus, 1) ein Symbol des Friedens, 

: wird dargeltellt ala ein Lorbeeritab, um 
den ſich zwei, ſich einander die Köpfe zu: 


wendende Schlangen fchlängeln; 2) der Stab ‘ 


des Merkur, ähnlich wie 1, aber geflügelt, 
von ihm bieß der Merkur Kaducifer. 

Caducität; juriftifcher Ausdrud für Baus 
fälligfeit, ſ. d. 


Cadus, 1) Flüſſigkeitsmaß bei den Grie⸗ 
hen und Römern, enthält 8842 Drachmen 
— 9 römifhe Pfund; 2) Wein und 
Aſchenkrug für Berftorbene. 

Cäcilia. Die Erfinderin der Orgel und 
Patronin der Muſik; dargeftellt wird fie 
entweder in einem Keſſel ftehend, oder poeti⸗ 
her und häufiger mit einer Orgel in der 
Hand, den Kopf nad dem Himmel ges 
wendet. 

Eälate, Gefäße oder Kunftwerfe in halb 
erhabeuer Arbeit. 
 Cälatura, 1) durch den Grabftichel ver⸗ 
fertigte halberhabene Arbeit; 2) Webers 


Calciniren. 


hanpt die Kunſt mit dem Grabſtichel zu 
arbeiten. 

Cäment, (fat. Caementum), I) Rame 
bei den Römern für Bruchflein (f. d. Art.); 
2) f. Gement. 


Cãſalpinia, f. Brafilienholz. 


Cäfarlak, ein anderer Name für Gar: 
minlack. 


Cage, m., (fr.), 1) ein Mantel von Holz 
oder Mauerwerf, der etwas umfchließt, 3.2. 
Schorniteinmantel, Heerdmantel 2c.; 2) Trep⸗ 
penraum oder daB Treppenhaus eines Ge⸗ 
bäudes, wird entweder rund’, viers oder 
vieledig gemacht und fehr oft durch Ober 
licht erleuchtet. 


- Eahiz, ein foanifches Kornmaß, 1 Ga- 
bi; = 12 Barfela, 9374 Cahiz — 16,572 
yar. 8.3. 

Tailcedra, eine Art Acajoubolz, (f. d. 
Art.), befigt eine weinrothe Karbe, iſt bir 
ter und ſchwerer, als Acajou, und kommt in 
bem Handel als afrifaniiches Acajou vor. 

Callen, (m.), franz. Kiefel, f. d. 

. Eaiffon, (fr. caisse quarree, engl. eoffer), 
I) ein Kaften; 2) eine vieredige meift qua⸗ 
bratifhe Vertiefung der Soffite der Han⸗ 
geplatte der Gebälfe in der corinthiſchen 
und römiſchen Ordnung. Sie wird von 
architectoniſchen Gliedern umgeben und ge 
wöhnfih mit einer Rofette verziert. Big 
nola bat fie auch bei der dorifchen Ord⸗ 
nung angewendet; 3) vieredige oder audı 
runde DBertiefungen in der innern Ecite 
eined Bogens oder Gewöälbes, gleichfalls mit 
Verzierungen und Rofetten verfehen. 


Calamba, auch Calambeck, rechnet man zu 
dem Aloeholze. Es iſt ſehr zart, mannich⸗ 
fach geadert, harzig, riecht ſehr aut, und 
wird zu Luxusgegenſtänden verarbeitet. 

Ealambour, ſ. v. w. Galamba, f. d. 


Caldiren, eine Art des Durchzeichnens, 
ſ. d. Man ftreiht die Nüdfeite der Jeid⸗ 
nung mit um rothen oder ſchwarzen Pl: 
ver und zie e Konturen mit einem 
Griffel nad. 

Calciniren, verkalten. (Caleination, Ber: 
kalkung), Im Allgemeinen das Verfahren, 
fenerbeftändige Körper durch @tüben in 
Pulver zu verwandeln. Bei dem Brennen 
des Kalffteins entweicht durch die Biüb- 
hihe die in der Stalkerde vorkommende Koh: 
Ienfäure und das Groftaflifationewailer. 
100 Pfd. Kalkerde verlieren beim Brennen 
34 Pfd. Kohlenfäure und 11 Ber, Waſſer. 





Capkdsnier. 


CAdenier, (Miner.), Edelſtein, aus 


eta die Alten Befähe ſchnitten. 

Chtstte, f, eine Vaſe von Stein oder 
‚2 welcher eine Flamme auflteigt. 
‚leihen Verzierungen wurden fonft 
tel and Attiken der Façaden ver- 
u, 


‚Eid, 1) ein feſtes Schloß, eine Meine 
ʒ melde für ſich beiteht, 3. B. ale 
u Chup eines Ortes 2c., in diefer 
1 srfhieden von Gitabelle, welche 
-thil einer größeren Feſtung ift. 2) Bei 


 imühen Wajlerleitungen vorkommen⸗ 
:sunerbehälter. Bon bier aus wurde 


“Sue durch verfchiedene Röhrengänge 
zwdiedene Richtungen geleitet. Diele 
rote heftanden in einem thurm⸗ 
>. dm, in defjen oberen Theil das 
Mn agebraht war, und ihre Anlage 
= unfählih den 
Sir möglichkt och zu fleigern. Die 
a Bajierleitungen hatten biefelbe 
ia; 3) (Shifb.), f. v. m. Bod 
“ut d. h. das am Vorder» und 
Nnel erhöhte Verdeck, das Vorder⸗ 
sek; 4) (Herald.), im Wappen 
"lm, bei dem man Zahl und 


it Zimmer und enfter, ob das | 


Be und befallgittert iſt, ange: 


Cdemabe, f. Katakombe. 

Ulflk, Castram doloris, ein mit 
‚m Ind tapezierteß oder ſonſt dun⸗ 
anes, einige Stufen Hohes, mit 
Ien verzieries Schangerüfte, für die 
“elrag bober Berftorbenen zugerichtet. 
„ur Ausſchmückung des Catafalks 
10 ganz nach der Stellung, den 
nr baften ıc. des Veritorbenen. Manch⸗ 
„trläft man Die Ansflellung bes 
= mit der Reihe, und Bedient fich 
“80 eines leeren Sarkophagb. 
‚urect, 1) Bafferfall; 2) Schienfe mit 
“Feke, Stinzſchlenſe. | 

a, (töm. Ant.), f. v. w. Bühne. 
vn, (ital), 1) f. v. w. Kette; 2) in 
ou Vaß zum Keldmeilen (Ketten 
ir, ri zu 7 Palmi; 3) (Zimmerk), 
u . l 
Ciering, (St.) 1) €. v. Alerandria, 
" fönigliher Pracht und mit dem 
"geringe des Heilandes dargeftellt, 
> Aud ihre Marterwerkgenge, ein 
—8 Rd mit Meſſern beſetzt; 

m Belogna, wird als Clariſſe⸗ 


gs 


wei, den Drud 


Caualier-Yerfpetive.. - 


rin, das Chriſtuskind tragend, dargefteflt; 
3) C. von Schweden, in föniglicher Tracht 
mit einer Hirſchkuh zur Seite dargeftellt; 
4) C. v. Siena, mit den Nägelmpien des 
Helfandes an den Händen, dad Grusifig im 
Arme und den Ring in derHand, den man 


ihr auch wohl vom Chriſtuskind anfteden 


läpt, dargeftellt. 

Eatheder, f. v. w. Lehrſtuhl, abgeleitet 
von Cathedra, f. d., nennt man Die ges 
wöhnlih auf einem zwei Stufen erhöhten 
Unterbau fteheriden Lehrſtühle in Schufs 
fälen 0. Man maht in der Regel den 
Unterbau bei Hörfälen, wo eine Zafel ges 
braucht wird, circa 10 %. lang und 5 F. 
tief, vorn werden fie durch eine Brüftung 
umſchloſſen, hinter der fih ein ſchmaler 
Zifch hinzieht oder auf deren Mitte ein Büchers 
pult angebracht iſt. Für andere Kehrgegens 
ftände können fie Feiner fein; auch werden 
fo die Nednerbühnen für nicht geiſtliche 
Redner genannt; diefelben werden quadras 
tiſch oder polygon gemacht und der innere 
Durchmefler muß mindeftens 3'/, F. betras 
gen. Höhe der Bräftung 4 F. Die Stus 
fenzahl fleigert fih bis zu 6. 

Eathedra, Name des um 7 bis 11 Stu 
fen erhöhten Biſchofsſtuhles in den alten 
Baflliten, Rand mitten in der Ayfis (f. d.), 
und befonders, wo früher das heidn. Tri⸗ 
bunal ſtand; nah ihr benannte man die 
bifchöfliche Kirche Basilica cathedralis; hier 
und da nennt man auch tm unferer Zeit 
die Hauptlirche eines Bisſthums Kathedrale. 

Cathedrale, |. Catheder. 

Catheten find die beiden dem rechten 
Winkel bildenden kleinſten Setten eines 
rechtwinklichen Dreiedd. Die Summe ihrer 
Quadrate ijt gleih dem Quadrate der Hye 
pothenufe. 

Cathetometer ift ein mit Spiegeln vers 
febenes Inftrument, um im Freien Winkel 
aufzunehmen und zu meſſen. Dabin gehört 
das Spiegellineal, Spiegeldioptometer zc. 

Catheius voluiae, Schneden-Perpenditel, 
(Bauf,), die dur das Schnedenauge ſenk⸗ 
recht gezogene Linle. 

Caullcoll, die Blumenftengel, welche aus 
dem korinthiſchen Gapttal herausfommen und 


fi in Blumen endigen. 
Cauſtiſche Malerei, ſ. Encauſtiſche Malerei. 
Eavalier-Perfpective, der Name für eine 
alte und falfche, aber fehr leichte perſpecti⸗ 
viſche Darftellung eines Gebäudes (ſ. Per 
ſpective. Die zurüdtretenden Theile wur⸗ 
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thusblaätter mit ihren Schnecken anfeben. 
Er iſt -meilt cvlinderifch, nach unten 
etwad verjüngt, oben aber unter dem 
Abacus ſtark nach außen gebogen; 3) Die 
Glode der Luftpumpe; 4) ‚feine Keſſelge⸗ 
wölbe unter den Wällen alter Zeitungen ; 
fie hingen durch Minengänge zufammen 
— hatten Schießlöcher nach dem Graben 
eraus. 


Campanile, ſ. Glockenthurm. 


Campecheholz, (lignam Campechionum), 
das Holz eines zur Gattung Hömatoxilum 
gehörigen Banmes, hat filberfarbiggrauen 
oder weißen Splint, Kernholz anfangs roth, 
dann ſchwarz, iſt ſehr feſt, wird in Bohlen 
und Scheiten geſchnitten, gekeilt, dann ge⸗ 
rasvelt oder gemahlen. Sowohl Waller 
als Weingeift nimmt den Kärbeitoff daraus 
auf, welcher anfangs ſchön roth tft, allmäs 
fig aber blaufchwarz wird. Kaliund Alaun 
ſchlagen den Karbeftoff violett nieder, Alaun 
allein blau. Zur Verarbeitung wird es 
blos von Drechslern und Tifchlern anges 
mwandt, und läßt ſich gut poliren. Der 
Baum wählt in feuchtem lehmigem Boden, 
ſinkt im Waſſer; ſein ſehr dauerhaftes Holz 
wird nicht von den Würmern angefreſſen; 
die fchledhte Luft if ihm fehr nachtheilig, 
desgleichen die Feuchtigkeit. 

Campher, f. Kampfer. 

Campidoglio, ſ. v. w. Capitol, f. d. 


Campo santo heißt bei den Ztalienern der 
Friedhof. Diefelben find in der Regel 
ringsherum von Arkaden umgeben, in denen 
fih die gekauften Familiengräber befinden. 
Der — dieſe Arkaden umſchloſſene Raum 
iſt in Abtheilungen getrennt, in denen ſich 
in Reihen die Gräber befinden. Dieſe 
Gräber haben feine Hügel, eben fo wenig 
Kreuze od. Anfchriftsplatten, fondern ledig- 
lich Heine numerirte Steine. Neuerdings 
bat man angefangen, diefe Kriedhöfe durch 
Hallen zu erfegen, in deren Wänden in 3 
oder 4 Reiben über einander Nifchen für 
die Särge ‚gelafien find. Sobald ein Sarg 
bineingettellt fit, wird die Nifche vermanert 
und mit einer Infchriftätafel verfehen. 

Campus martlus, f. v. w. Grercirplaß. 

Canabus, (franz. canevas), ſ. v. w. Glie⸗ 
derpuppe, auch Gifens oder Holzſkelett für 
Figuren von Thon oder anderem anfange wei» 
hen Material. 

Eanadas, auch Banada, Canhador ges 
nannt, Flüffigfeitamag in Portugal, zwifchen 
70 und 90 parifer Cubikzoll. - 


Canal. 


Canadiſcher Salſam, ausfließender na 
türlicher Saft der Balſamfichte (pinus ca- 
nadensis), iſt weiß, durchfichtig,zäße, [hmedt 
lieblich, ti} Die feinfte Terpentinforte, wird 
aber fpäter gelb. 


Canadifhes Holz, (Bervisholz, Cercis 
canadensis), ein ſehr feſtes gelbliches Holy, 
welches zu Meinen Tifchler- und Dredöler 
arbeiten und auch als Karbematerial dient, 
da ed ſich gut polirt. 


Canal,1) eif. Rohr, Röhre, daher 2) ſ. v. w. 
Gannelirung, f.d.; 3) Meine vertiefte Halbe 
chlinder, ftehend in Hängeplatten oder Bars 
nieße, auch in Frieße eingearbeitet, auf 
Pfeifen genannt; 4) Waſſerleitung durch 
Gräben oder Röhren, namentlich erfteres. 
Die Canäle haben verfchiedene Zwecke, ent 
weder follen fie blos das Waſſer traneyor 
tiren oder eine neue Strombahn einleiten, 
oder fie follen zum Transportmittel diemen 
für Schiffe, Flo —J 20. Bor Anlage eineb 
Kanals myß man ein Ninellement vorneb- 
men, um zu willen, wo man durchflicht, mo 
man Dämme, Brüden ꝛc. nötig hat, und 
wie viel man Fall: befommt: manchmal 
kann man dann dur eine kleine Abweir 
hung von der yprojectirten Richtung dieie 
Hindernifje vermindern 2. Den Mund 
oder Eingang eines Canals legt man gern 
an einem Punkte an, wo die Strombahn 
des Fluſſes, deſſen Wafler man benugen 
will, nahe am Ufer liegt. Das Ente oder 
den Einfluß lege man foan, daß die Strom: 
bahn des Fluten, in den man einmündet, 
feine Veränderung erleidet, alfo unter mog⸗ 
lichſt ſpitzem Winkel ftromabwärte. Man 
fönnte folgende Regeln aufitellen: a. Der 
Duerfchnitt (das Profil) des Canals bleibt 
durchſchnittlich immer derſelbe. b. Wenn 
der Canal das Gefälle nicht verändert. iſt 
bie Geſchwindigkeit des Waſſers eine gleich 
mäßig befchleunigte, (hier ift nicht das Ge— 
füle ded Bodens, fondern Der Waflerober: 
fläche gemeint). c. Der Grabenzug ift tie 
Linie, nach der der Canal angelegt wirt. 
die Achfe defielben. Bel bloßen Abauas: 
canälen macht man fie möglichft gerade, kei 
ſchiffbaren Ganälen hingegen muß man cit 
durch Krümmungen das Gefälle vermindern, 
damit das Waffer nicht zu ſchnell abflien 
und dann fehlt. d. Das Gefäfle muß immer 
fo ftark bleiben, daß der Canal fidh felbit 
reinigt. e. Ihalübergänge können bei bloßen 
Wafierleitungscanälen durch Syphons (ſ. d 
vermittelt werden. ebenſo Flunßübergäuge, bei 
Schifffahrtscanälen natürlich nicht. L. Ufer⸗ 





⸗ 


Canal de larınler. 
bildung: Breite zur Höhe = 1%: 1. 
z. Omndbrelte für Schifftahrtöcanäle 3 bie 


4 A, mehr als zwei Schiffsbreiten, bei ger 
nannten Seitenwänden noh 4 %. mebr. 
4. Die Tiefe mindeitend 1 %. mebr als die 
Ginienfung beladener Schiffe. Man braudt, 
weon wiht fehr wenig Gerälle vorhanden 
it, dem Ganal nicht gleih Anfangs die 
ganze Tiefe zu geben, fondern den Grund 
bles aufzuadern und bie und da bis auf 
die gewünfchte Tiefe Durchzuftechen. i. Wo 
au viel Gefälle ift, giebt man dem Canal⸗ 
bett eine Ausweitung oder man hilft fich 
uch Schleuſen. 1 bis 3 F. vro Ser. 
nad die Grenzen der Geſchwindigkeit des 
Sarers, die man inne halten mug. k. Schleus 
ia belommen böchitend 8 F. Gefälle; gut 
it es, neben den Schleufen Freiarchen mit 
Chägen anzulegen, damit fi der Ganal 
ws Zeit zu Jeit reinigen kann, da fonit 
imile mit Schleufen fehr teicht verfanden. 
Ih Sean man auf Höhen Waſſer findet, um 
die Schlenfen zu fvelfen, fo fann man den 
bual au bergauf und bergab fühten. m. 
Sanman, wie bei h. erwähnt, Das Austiefen 
ver Betes dem Waſſer felbit überläßt, er⸗ 
vor men forgfältige Vorſichtomaßregeln 
ya ſeitliches Ausbrechen und Ueberſchwem⸗ 
zungen. on. Reinigung und Tiefermadhung 
des ßanala kann man erreichen durch Schöpis 
kabnen an der Mündung, durch Waſſer⸗ 
fügel, Rührſtangen, Raufchflügel und durch 
Ausdaggerung, ‚ d. betr. Art. 


Canal de larmier, der vertiefte Streifen an 
dar Unterfeite einer mit einer Waſſernaſe 
»tfebenen Hängeplatte. 


‚ Eanalheizung. . Diefe Heizung wendeten 
‘hen die en Römer an für ihre Bäder. 
Ba Treibhäujern und ähnlichen Einrichtun⸗ 
8 Wird fie angewendet. Die in einem 
sten oder in einem darüber befindlichen 
Saiters oder Dampfleilel erzeugten heiten 
Ware aud Rauch werden durh ein Syitem 
von Ganälen unter dem Fußboden hinges 
über, wo fie ihre Wärme an das Local 
schen, um daun in den Schornitein zu 
erweichen. Die Ganalheizung iſt von den 
Zinbendfen nur durd die Lage gegen das 
Jummer verfchieden , infofern der Feuerraum 
namlich tiefer als diefes liegt, läßt fih das 
Lanchrohr, von dem die Gauäle nicht ver- 
vieden find, im den Fußboden verlegen, ale 
aa mem Urt, von wo aus die Heizung 
itdmäpiger von Statten geht. Rur darin 
ter Ofen der Ganalbeisung vom Stuben, 
sion verſchieden, daß bei jenem oder viels 
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Canopus. 


mehr bein Helzraum die Ableitung der 
Wärme an die Umgebung fo vollſtändi 
als möglid vermieden werden muß, wei 
ſonſt an Wärme Berluft zu fürdten ftebt. 

Canaliculi, ſ. v. w. Ganal 2 u. 3, 

Canälirung, fälchlich gewöhnlich Kannelis 
rung geichrieben, auch Ariä. find die Rinnen od. 
Aushöhlungen an Säulen oder Pilaftern der 
dorifchen, jonifchen und korinthiſchen Ord⸗ 
nung; 1) dorifhe &, 20 auf den Umfang 
der Säule eingetbeilt, find ſtichbogenförmig 
im Grundrig und ſtoßen fharf zujanımen. 
Unten laufen fie aus, oben enden fie in 
einen Stihbogen, ziemlich dicht unter den 
Haldringen des Gapitold; 2) joniiche und 
forinthifche &. 24 auf den Umfang. Sie find 
halbkreisförmig vertieft, fchließen oben und 
unten halblreisförmig und find durd) Stege 
getrennt, welche 1/,—/, fo breit find als 
die Ganälirungen. 

Cancellen, 1) in den Gerichtözgimmern, 
fowie in den antiken Bafiliten 2c. die Schran> 
fen, welche den für das Publikum beitimme 
ten Raum von der Tribüne, den Chore zc. 
trennen. Sie find in der Regel in Form 
niedriger Brüftungen und felten höher als 
4 Zub hoch geitaltet; 2) Windcanäfe in 
den Orgeln. 

Eancelirt, (Herald.), eine Aigur, zur 
Hälfte mit einem Gitter überzogen, zeigt an, 
daß dieſer Figur ein Theil ihrer Bedeutung 
genommen iſt. 

Candelaber, ein großer reich verzierter 
Leuchter entweder von Holz oder Stein und 
Metall. Sein Fuß iſt drei oder viereckig 
und ſein Schaft meiſt ſäulenartig und mit 
Akanthusblumen verziert. Er dient zur- 
Ausſchmückung der Gebäude, der Gärten, 
zur Beleuchtung der Straßen. 


Canevas, |. Canabus. 
Cannelirungen, f. Canälirungen. 


Cannel, auch Candel für Ganälchen, nie⸗ 
derdeutich. 

Canelkohle, auch Fackellohle, eine Art 
Steinfoble, fvec. Gew. 1,2, enthält Kohle 75, 
Harz 21, Alche 8. 

anon, 1) f. dv. w, Caliber; 2) bei 
deutichen Schlöſſern der Dorn, auf welchen 
die Höhlung des Schlüſſels paßt; 3) f. v. 
w. Rohr, |. Abfallrohr. 

Canopus, bei den Aegyptern Krug für 
das heilige Nilwaſſer, fowie auch zur Auf⸗ 
bewahrung der Gingeweide von Todten, oft 
in Geitalt des Serapiö gebildet, oder wer 
nigitens mis Iheilen von Gottheiten verziert, 


Canſterium. 


Canſterium, Reliquienkaͤſtchen nach grie⸗ 
chiſchem Ritus. 

Cantabrum, bei den Römern ſ. v. w. 
Fahne, daher auch Benennung der Kirchen- 
fahne nad) katholiſchem Ritus. 

‚antalabr®, (franz.), ſ. Bandefaber. 

Cantare, 1) ſpan. Fluſſigkeitsmaß — 1 
Arroba mayor; 3) ital. Gewicht von vers 
Ichiedenem Gehalt. 

Cantherlus, (fat), f. v. w. Sparten; 
2) ſ. v. w. Rragftein oder Eyarrentorf. 


Cantonnirt nennt man 1) ein Schild, 
worauf ein durchbrochenes Kreuz oder eine 
ähnliche durchbrochene Figur fich befindet 
und den Grund zwiſchen den Durchbrüchen 
ſehen läßt; 2) eine Mauerecke, wenn fie mit 
einer vorfpringenden Verzierung verfeben 
iſt; 3) eine Säule oder Rundſtab, welcher 
an eine Mauerecke angejept iſt. 

Canton , fardinifhes Gewiht—=145 Pid. 
ſaͤchſiſch. 

Cap, (Schiffsb.), viereckiges Holz um 
obern Ende eines Majts zur Befeſtigung des 
Topmaſts oder Flaggenſtocks. 

Capelle, 1) Viele pflegen jede kleine Kirche 
Capelle zu nennen; eigentlich aber iſt Ca⸗ 
pelle eine Kirche, deren Geiſtliche nicht die 
Rechte von Parochialen haben, alſo beiden 
Proteſt, keine Sacramente austheilen, bei 
den Katholiken feine Abſolution geben kön⸗ 
nen. Der Altar einer Capelle iſt alſo bei 
Katholiken wicht vollgültig geweiht und 
nicht mit der vollen Bekleidung verfeben, 
auch fehlt der Beichtitubl; bei Proteftanten 
fehlt der Taufſtein und die Seitenbrüftuns 
gen mit den Tüchern an den Ceiten des 
Podeſtes vor dem Altar; 2) ein rundes oder 
halbrundes Gefäß von Thon, Zinn oder 
anderem Metall mit nach außen converem 
Boden. Sie werden mit Sand oder Aſche 
angefült und dann trodene Gegenftände 
oder Gefäße hineingethan, welche nach und 
nach gleichförmig erhitzt werden ſollen. 


Capellenofen, 1) ein Ofen zur Aufſtellung 
einer Sapelle; 2) mit Vorrichtung, um das 
Zeuer zu reguliren. 

Capellenfilber, Silber, welches in Bas 
pen (2) gereinigt iſt durch Abtreiben mit 

let. 

Eapillarität, and) Haarröhrchenattraction 
enanıt, beruht auf der Adhäfion flüffiger 
Körver und äußert fi dadurch, daß in 
Haarröhrchen, d. h. Möhren vom Durch⸗ 
meſſer einer Haarſtaͤrke, die Adhaͤſion Die 
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Fluſſigkeiten, in weiche man ſolche Nöhren 
eintaucht, höher heraufzieht, ale der Spies 
gel der Flüsfigkeiten auferbalb ſteht. Darauf 
eruben mauche Lampen und einzelne Beine 
Apparate, au Kraftentwicelung ift natürlich 
diefe Ericheinung nicht hinreichend, da immer 
nur von fehr Meinen Maijen der bewegten 
Flüſſigkeiten die Rede ſein kann. 


Eapitale, Hauptachſe einer Befeſtigung. 

Capitaline, Halbirungsfinie des aus: 
fpringenden Bintels, (Kriegew.). 

Eapitallinie, ſ. v. w. Capitale. 

Eapitell, capitello, (ital.), chapiteau, 
Knauf 2c., auch Gapitäl gejchrieben, Säu⸗ 
lenkopf, vermittelndes Glied zwifchen Traͤger 
und Getragenem, alſo nad der Beſchafſen⸗ 
beit beider zu geftalten. Die Kunſthiſtoriker 
begingen bei Beſprechung der Gapitäle mit 
wenigen Ausnahmen den großen Fehler, dar 
tie die Seftaltungen der Gapitäle zu ſehr 
äuperlidh auffaßten und dadurch im eine 
Menge Hypotheſen über ihre (Entftebung 
verfielen, welche größtentheild ſehr kleinlich, 
ſpielend und jo eines ftylichaffenden Bolt:o, 
aljo eines auf bober Culturſtufe ſtehenden 
Volkes unmwÄrbiß find; jo fol nach der kei» 
nung einiger diefer Herren das doriſche 6. 
nad einer abgejchnittenen Zwiebel, das 
jonifhe nah einer zufammengewidelten 
Dede ꝛc. gebildet fein; ſie gingen Dabei nach 
Vitruv, obne zu bedenken, daß dieſer zu 
Beginn der Berfallzelt römifcher Kunſt lebte 
und überhaupt ein zu erhöhter Kunſtauffaſ⸗ 
jung gäuzlich unfähiger Pedant war, daß 
man aljo, jo fhägenswertb uns auch jein 
Wert für die Keuntnik damaliger Kunit: 
— und Technik iſt, doch ſeine Aue⸗ 
agen genau prüfen und ſorgfältig ſichten 
und namentlich in Befolgung feiner Schön⸗ 
beitöregeln ſehr vorfidhtig fein muß. 

Die Alten hatten es fait blos mit ſteinernen 
Säulen und breit aufgelegter Laſt von bo⸗ 
rizontalen Hanptdimenjionen zu thun; alle 
ihre Gapitile bilden daher einen Uebergang 
von der Berticallinie des Trägers zur Hori— 
ontalen der Lall. Im Anfang waren ie 
ch allerdings noch nicht Mar über das Wer 
jen des Gapitäls; fie hatten wohl gefühlt, 
dag ein Mütelglied zwiſchen Tväger und 
Getragenem nötbig fei, betrachteten aber 
died als ganz gejonderten Theil. Tiefer 
Theil folte gewijiermapen Die Laſt anı- 
fangen amd Die Säule ganz oder tbeil: 
weije eutlaften; um Hauptgeitalten von Gen: 
itruetionstheiten organiſch au emiwideln. 
itellt man fih allemal den vVeireffenden 





ment. 


Yu fie an, und dient deshalb auch zu 
serns. VIII. Boruſſia⸗Cement. Eine 
m ziegt 360 Pd. — 4 Scheffel—=4,66 
16%. wiegt feſt zuſammen ges 
5 Pid., ig gefüllt 40 Pfd., 1 
za braucht 82, Pd. Waſſer, 1 6.%. 
mudt ”;, C.⸗F. Wafler, um Mörtel 
2.0. Be Sandzufap pro C.⸗F. Sand 
"sh Baffer mehr. 1 Tonne rein 
6, 6 Mörtel, 1 Tonne mit 6 
“Sud 11%, 8%. Mörtel, 1 Tonne 
20%. Sand 16%), C.⸗F. Mörtel. 
ae Riſchung iſt 1 Tpeil ement und 
le Sand; die Mifchung 1 Theil Ce⸗ 
.ait 3 Ihellen Sand giebt, wenn der 
A ih, noch einen guten Mörtel. 
+ umers&ement. 1 Tonne 300-320 
Gr mit %,%, 6%. Bafler 
2-1, Es. oder 1 Tonne giebt 
16%. barte Maſſe oder 1 Tonne giebt 
„sarat-@llen ., 3. Starken Pup. 
Fröbung des Glanzes bedient man 
„4 Ueberzuges von *%, Pfd. weißen 
#2, Roth Stearin und 23 Loth 
Tal Auf den gewöhnlichen Sa 
Stynigefchlemmtem Ouasziand, Y, 
h Kr, dann den Gementelleberzug. 
'Stefement, befteht aus 30 Gewichts⸗ 
‚Sm gewafchenen geliebten Sand, 70 
töiitbeilen pulveriſirtem weißen Kalfs 


Gwichtstheilen pulnerifirter Blei⸗ 


. ætlche in Leindl, 400 Pfd. auf 30 
' Alu rothen Leindls, "/, Stunde ges 
‚dem, heiß aufgetragen, 
"ha an, if der Witterung Nicht unters 
s gegen Mauerialpeter, nur '/, 3. 
 ispetragen, Mörtels und Maſtix⸗ 
== Sand und Waſſer fehr gut gegen 
uhtigfeit, XL Delcement. 40 Pd. 
uenehl, 3%, Pfd. geſiebte Bleiglätte 
"2, dazu heiß 4/, Quart Leindl ge⸗ 
= tüdıfig durchgearbeitet. Zu Del 
zur, Y, 3. ſtark, 1 Duadr.Rth, 
"man 4%, Gtr Chamottemehl, 40 Pfb. 
0, 80 Onart Leinöl; zu 1 6-7. 
Ebanettemehl, 9 Pfd. Bleiglätte und 
son Peindl. XII. Parian-Gement, 
ı zendigen Stuck⸗ und gewöhnlichen 
"up anwendbar, kann gemalt, anger 
‘2 oder tapezirt werden, trocknet in 4 
»: Stunden; er darf nicht in Weberfluß 
Sefiet eingerührt werden, ed iſt fogar 
5, fo wenig ald möglich Waſſer bei⸗ 
m, auch darf er mit friihem Kalt 

"te Berührung kommen. Verwen⸗ 

are: a. Bei Stud auf Biegeln 
"man zur Hälfte rein gewajcenen 
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Cement. 


ſcharfen Sand, trägt ihn 3. did auf; 
während er noch weich ift, wird die Ober, 
fläche aufgezogen, jedoch nicht zu rauh. Am 
nächſten Zage wird ein lleberzug von reis 
nem Cement Y,—Yıs * aufgetragen, dann 
mit der Kelle glatt geſtrichen. Soll darauf 
gemalt werden, ſo kann der erſte Anſtrich 
In 20—24 Stunden geſchehen, welcher aus 
Y%, Del, %, Terpentin mit einer Heinen Beis 
mifhung von Mennige und Goldihlämme 
befteht. b. Auf Lattung; diefelbe wird 
enger ald für gewöhnlichen Pub emacht. 
Der erſte Anwurf beſteht aus gleichen Aus 
theilen Cement und gewafchenem Sand, 
wird mit einem Beſen geftippt, während er 
noch weich tft, am nächften Tage aufgezos 
gen, mit gleicher Gementmifchung der Ueber⸗ 
jug wie bei Ziegelmauern behandelt und 
den nächften Tag aufgetragen. c. Auf feuchs 
ten Mauern. er Gement wird mit {e 
gewaſchenem ſcharfem Sand zum fleifen Teig 
angerührt, an der Ziegelmauer feft aufgego- 
gen: vor der Erhärtung wird er mit einem 
Neberzug obne Sand bededt. Den nächſten 
Tag wird dad Ganze mit Gement fertig 
ür Fußböden. Der Gements 
mörtel wird ? L 3. dick aufgetragen in einer 
Miihung von Y, Bath» Stein-Staub, welder 
dem Sande vorgezogen wird; die Unterlage 
befteht aus %, Zoll didem Portland» oder 
RomansGement. e. Auf gewöhnlichen Bug. 
Man trägt erſt gemöhnlichen Fup auf und 
täßt ihn zum Trocknen ſtehen. Der Cement 
wird mit gleichem Theile gewafchenen ſchar⸗ 
fen Sand angemadıt und Y, 3. di über den 
ewöhnlichen up aufgetragen. Den nächſten 
g kommt ein dünner Veberzug von Ger 
ment und ?/, Sand darüber, welcher mitder 
Kelle geglättet wird. f. Zu Ausbeſſerungen 
erhalten die Eden des alten Putzes, wenn 
die Flächen übermalt werden follen, einen 
Anftrih. g. Für polirte Bandflähen. Der 
Bewurf wird gemifcht aus gleihen Theilen 
von Gement und fcharfem Sand. Der Stein- 
anwurf '/, 3. Did aus reinem Gement, abges 
trieben mit grobem Schleifitein und Waſſer; 
alsdann wird der Schliff gut abgemwafchen, 
befommt einen Ueberzug von feinem Gement, 
welcher fteif eingerührt wird. Mit einem 
Streichbrett wird die Fläche geebnet, das 
Mbreiben wiederholt, bis eine aute Ebene 
erlangt iſt. Das nädlte Schleifen wird 
nun mit feinem Sandſtein fortgefeßt und 
mit Schlangenftein, Kittpulver und reinem 
Tuch beendigt. h. Kür Abgüſſe werden dies 
felben Arten Zormen gebraudht, wie bei 
Gypsabgüſſen. Der Tement muß fleif 
‘ 48 
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Copitellum, 


durch Gancellen abgeſchloſſene Raum für bie 
Geiftlihen in katholiſchen Kirchen. 


Capitollum, bei den Römern daſſelbe, was 
bei den Grlehen Atropolis, d. h. Burg 
und Neglerungsfiß; namentlich wurde das 
Capitol in Rom felbft Tategogen fo ges 
nannt. 


Capitelfaal, Verfammlungsfaal für bie 
Mitglieder der Doms oder Ordenskapitel 
an den Domen oder in den Ordenshäujern, 
in Tegteren auch Remter genannt. Ein 
Saal von halbkirchlicher Arditectur, in der 
Megel mit einem Altar und Nednerbühne, 
Thron für den Gapitelöpräfident 2c. ver« 


ſehen. 
Ca ontenhoh, (Waarent.), wird von 
dem Baume Cupania glabra gewonnen, 


wird zu Meubels verwendet. 

Caponiere, (frz.), 1) mit Holz und Erde 
bedecktes Gebäude, aus ftarfen Balken, zur 
Bertheidigung mit Beinen Gewehren, ſ. 
Blockhaus; 2) neben einander binlaufende 
Bruftwehren zur Dedung vor dem feindlis 
hen WBurffeuer, bier erhält fie auch den 
Namen Communication. 

Capota, (ind. Stu), befrönendes Glied 
von SKarnießen, Piedeſtals und Gebälken 
mit einem Profil, ungefähr von der Ges 
ftalt eines Taubentopfes, bei leßterem ans 
gewendet dient der fcheinbare Taubenfchna- 
el zur Rınne für das auf dem Sarnieß 
fallende Waſſer und gleicht dann entfernt 
der Corona der griedh. Ordnung. 


Capreoll, Strebebänder, Klammeriparren. 


Caput mortunm wird bei trodenen Des 
ftiflattonen der eigentlich nuplofe Rüditand 
gen. ; der bei Deitillation der Zinnoberarten 
und mander DBleloxude bleibende wird als 

braune Karbe verwendet. . 


Caradorus, (St.), Priefter und Eremit, 
mar wegen feiner mufifalifchen Talente bes 
ebt. ⸗ 


Caravanferai hießen im, Morgenlande 
die Herbergen für die Caravanen; fie be⸗ 
ftehen blos aus einer Halle und einigen 
roßen Sälen, die jih um einen Hof reis 
Ben, an deſſen Rüdjeite Ställe llegen; Cy⸗ 
fternen und Bäder dürfen natürlich nicht 
fehlen. 

Caraunus, (St.), ein Römer, lebte im 
5. Jahrh., durch das Leſen der Briefe des 
heiligen Paulus ward er zum dhriftlichen 
Glauben befehrt. j 

Carbe, (lat.), für Kohle, ſ. d. 
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Carmeliterweiß. 


Sarbonifation, (lat.), für Verkohlung, 


Carbonifiren, verkohlen. 

Carcaſſe, frz, (Schiffb.), das Gertpre - 
eined Schiffes, wie es auf dem Stapel it. 

Earcer, Schulgefänguiiie, nad den als 
gemeinen Grundjägen für Gefängniſſe zu 
confiryiren, f. d. 

Carchesium, (Kardyefion), 1) ein antike 
Trinkgeſchirr auf niedrigem Fuße, weht 
weit als tief, nad der Mitte eingezogen 
und mit Henfeln, die fi bis über den 
Rand erheben und bis zum Boden reihen; 
2) eine bei den Römern gebrauchte einfache, 
dem Krahn Ähnliche Hebemaſchine. 

Cardea, auch Cardua, (Myth.), Göttin 
des Deffuens und Berfchliegens der Thür 
(von cardo Thürangel). 

Cardinalwinde, die vier Hauptwinde, 

Cardina, Dim. v. Cardo. ſ. d. 

Cardo, (fat.), Ausdrud für Zapfen, eigent⸗ 
fh Thürangel, im weitern Sinne ber 
Mittelpunkt oder das Gentrum. 

Carella, Cartella, (itaf.), Rragftein, |. d. 

Carga, (ſpan. Handlungsw.), 1) Getreide: 
map in Spanien = 2"/, Quarteras — 30 
Gortad; 2) das Berzeihniß der Ladung 
eines Schiffes. 

Carlati, |. Caryatiden. 

Carillon, ein Glockenſpiel. Es if eine 
Zufammenfeßung von vielen Glocken vers 
Ihiedener Größe, um ein harmoniſches 
Ganze hervorzubringen. 

Carina, der lateinifche Name für Schiffs 
ftel oder Überhaupt desjenigen Theiles eines 
Schiffes, mit welhem man bei dem Baur 
zuerſt beginnt. 

Caritas, (Mildthätigfeit), wird als Weib 
mit entblößter voller Bruſt, ein Kind zu 
fi emporbebend und einem anderen eine 
Gabe darreihend, oder ihm ein Gewand 
ummerfend, dargeftellt, 

Earlingknies, (Carlings, Schiffbau), 
Ballen, welhe an der Seite des Schiffes 
find und zur Berbindung dienen, wo das 
Koh iſt, durch welches Waaren tu das 
Schiff und aus demfelben gebracht werden. 

Carmeliterweihß, Farbe zum Kalkauſtrich, 
der den Wänden das Anfehen Des Marmors 
verleiht. Auf frifdem Gypfe gelingt dieſer 
Anitrih vollkommen, wogegen bet altem 
Gypſe erſt etwas abgefragt werden muß. Es 
wird nur im Innuern der Gebäude ange 





Germin. 
wadet wie folgt: Man füllt mit geloſchtem 
Kalle eine Rufe halb an, die andere Hälfte 
filn man wit Waſſer und rührt beides 
dig um. Nachdem fi der Kalk, der 
siht über die Hälfte reichen darf, gefept 
bat, ungefähr ,—Y, Stunde nah dem 
Unräßren, öffnet man einen vorber etwas 
äber der Hälfte angebrachten Hahn und 
läft dad obenſtehende Kalkwaſſer in einen 
Juber fließen, bis fih auch bier der Kalt 
gefept hat und das darüber jtehende Waſſer 
iu hell ik, woranf man auch diefes ab» 
iejen läßt. Dann wiederholt man dafjelbe 
Seriahren, Hi8 Der Zuber endlich zur Hälftemit 
Rıllwiederihlag gefüllt it. Auf dieſen 
Kal gießt man reines Flußwaſſer, rührt 
hbeides um umd giebt fpäter dann das wieder 
beäwerdende ſſer ab. Je öfter dieles 
kgtere Verfahren wiederholt wird, deſto 
befier wird das Garmeliterweiß. Kufe und 
Jubet müſſen bei allen diefen Operationen 
ſerihrend bededt fein. Nach dem Icpien 
Uyrien wird der Kalt wie ein Zeig fein. 
Rız that denfelben in einen irdenen Topf 
ud mengt ihn auf's Eorgfältigite mit etwas 
Eau, zeriae und Ultramarin, fein mit 
Bafer abgerieben. Dieſes Blau mildert 
die weiße Farbe des Kalkes. Außerdem 
ihr mau noch etwas ganz fein geriebenen 
Celeyhenium dazu, und mengt auch diefen 
arf das Beſte. Dieſer Zeig wird mit 
dendihuhleim angemaht und man trägt 
dam 5 bis 6 dünne Anftriche gleichmaͤ⸗ 
ne anf. Iſt ver letzte Auſtrich vollkom⸗ 
ner troden, fo politt man die Fläche, in⸗ 
den man fie mit einem Binfel von Schweins⸗ 
berſten abreibt, und man erhält auf diefe 
Reife einen: eigeuthämlichen Glanz. 
Carmin, (tother). Man gewinnt ihn aus 
kr Cochenille (f. d.) nnd braucht ihn bes 
fonders zum Ausfüllen der Grunds und 
Sauyläne, 

Carmin, (bianer), tft eine Indigoauflös 
fung in Bitriolöl, _und wird zu feinen 
Rulereien befonders als Bafferfarbe benupt. 

Corminlah, auch Zlorentiner, Wiener 
md SBarijer Rad -genaunt; Berbindung 
ancd aus Sochenillenabjud gefällten Nieder- 
Ihlages mit Thonerde, außerdem enthält er 
Gohenilfepigement, verbunden mit thierijchen 
Eiofen, wird zu Dels und Leimfarben vers 
zendet, audy in der Decorationsmalerei mit- 
ter zum Laſfſiren. lim Bähigfeit jum 
— zu geben, giebt man ihm Blei⸗ 

iß zu. 


Carn, (nord. Religionaw.), Hügel von 


n 


Garthenftn. 


Menſchenhand gemacht, mei mit Gräben 
und Dümmen umgeben, bei den germani- 
fhen Heiden zum Gottesdienſt und gerichtlis 
hen Handlungen gebraucht. 

Carnoir ift ein bei den Steinhauern ges 
brauchter Meipel, um damit Platten in 
Stückchen zu zerichlagen. 

Caroa, (Schiffb.), ein Feines in Afrika 
gebräuchliches Kahrzeug. 

Earpiniles, (Petref.), verfleinertes dem 
Ahorn ähntiches Holz. 

Carrago, (töm. Ant.), von Wagen ges 
machte Verihanzung, f. Bagenburg. 

Carrarifcher Marmor iſt der feinfte und 
weißeite, wird im Herzogthum Maſſa nicht 
"weit von der Stadt Karrara in Blöden 
von 24 bis 28 Fuß Länge, 8 bid 10 Fuß 

öhe gebrochen und in den Schneides und 

chleifmũhlen von Carrara bearbeitet, darauf 
fat in alle Gegenden der Belt verfendet. 
Wegen feiner guten Eigenſchaften bengt 
man den carrarifhen Marmor zu aflerlet 
feinen Bilphanerarbeiten, Säulektcapitäls ac. 
Der Brud von Zampone liefert den beften 
Marmor; feine Steine find fehr hart und 
weiß, doch find fie oft .gefledt, ſ. übr. 
Marmor. 

Carreau, (fr.), 1) eine edige Steinplatte; 
2) marmorne, irdene glafirte Fußboden⸗ 
platten und liefen; 3) bei der Boflage - 
die Käufer, während die Binder Boutisse 
heißen; 4) f. v. w. Fenſterſcheibe. 

Carrefour, (franz.), Straßendurchkreuzung 
in Städten. 

Carriere, 1) Reitbahn; 2) Steinbruch. 

Carro, (ital.), ein Feldmaß in Apulien 
von 20 Berfurt, einer Quabdratflädhe von 
60 Schritt Seitenlänge, den Schritt zu 7 
Spannen gerechnet. . 

Carte, (Handlungsw.), ein Getreidemaß 
in Norwegen, der Carte Korn hält gewöhns 
ih 21 bis 35 Pfr. 

Cartel, die mit Infchriften und derglei⸗ 
hen verzierte Einfaſſung eines Schildes. 

Cartella, ſ. v. w. Earella, f. d. 

Carthaufe. Die Klöfter des Carthäufer- 
ordens verlangen eine ganz eigenthümliche 
Einrichtung ; eingroßer Hof, mit Säulenhalle 
ringäherum, dient als Kreuzgang und Des 
gräbmigplap; um ihn reihen ſich die zellen 
gebäude. Jedes derſelben, zur Wohnung 
eines Mönche beftimmt, enthält Hausflur, ' 
Wohnzimmer, Kühe, Schlafkammer und 
Gaͤrtchen. Die Abtwohnung if natuͤrlich 
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Carioeele. 


größer, die übrigen Sachen find wie bei 
allen Klöftern, f. d. Art. 

Carteccio, f. Cartouche. 

Earton, 1) überhaupt dides Papier, 
zeihnenpapler 2) f. v. w. Mappe; 3) eine 

or⸗ oder Mufterzeihnung auf ftartem 
Papier, bei welcher alle nicht zur Zeichnung 

ehörigen Theile weggefchnitten werden. 
Der Krescomaler bedient fich deſſen gleich⸗ 
fam ale Chablone, indem er mit einem 
Stifte an den Umriſſen binfährt, um die 
Beihnung in leichten Strichen genau auf 
die Wandfläche zu bringen; will er aber 
diefelbe Zigur mehrmals benußen, fo wird 
der Garton nicht ansgefchnitten, fondern an 
den Gontouren durchſtochen und dann mit⸗ 
telſt Kohlenſtaub, ftatt der Umfahrung mit 
einem Toiben Stift, "auf Die zu bemalende 
Band aufgepudert, welches Verfahren man 
Cartoniren nennt. 

Cartouche, (franz.), oder Cartoccio, (ital.), 
Umfaſſung, Umrahmung einer — x. 
aus Blumen und Laubwerk, auh wohl aus 
fymbolifchen Figuren beftehend. 


Larpatiden, Bildfänlen als Träger, 
weibliche Figuren in voller reicher Tracht ; 
fie follen zuerft zum Andenken an einen 
Sieg der Sriehen über die Caryer und Die 
dabei erfolgte Befangennehmung der caryas 
tifhen Frauen angewendet worden fein. 
- Bei ihrer Anwendung gelten diefelben Re 
geln, wie bei der der Atlanten, f. d. 


Casa, (lat.), 1) Hütte, geringes Hans, 
beitebend aus in die Erde gefchlagenen 
Noten mit dazwiſchen gelohtenem Reißig 
und darin befeſtigtem Lehm, ſowie einer 
Schilf- oder Strohdecke; 2) im Feſtungs⸗ 
weſen ſ. v. w. Caſematte. 

Casae, im Mittelalter bei den Feldmeſ⸗ 
vn gewiffe, die Grenze bezeichnende Buch» 

aben. 


Cascade, ein Waſſerfall, ein Lünftliches 
Waſſerwerk, bei welhem das Waſſer über 
mebrere Gtagen In große Wajjerbehälter 
fänt, f. Bajlerfünite. 


Casco, (Schiffsb.), der Rumpf eines 
Schiffes. 


Case, (franz), 1) Meines Haus, Hütte, 
2) tuppelartig überwölbte Räume, z. 2. 
Minirgewölbe, Waffenplap, (Kriegsw) 

Caſematte, (Feſtungob.), bedeutet ein 
bombenfeltes Gewölbe und dient zur Aufs 
bewahrung der Munition, Lebensmittel ꝛc. 
Um das Kinftürzen der Gewölbe zu verhü« 


vn 


ten, Rüpt man fie nicht auf die . 
mauern, fondern auf verlängerte Strebe⸗ 
pfeiler derfelben. Zum Abzuge bed Pulver: 
rauches läßt man die Gafematte womöglich 
binten offen. 

Caſerne, ein Bohngebäude für Soldaten. 
Man bat bei Anlage derfelben auf eine 
freie und gefunde Lage, Teichte Kommunl« 
cation der einzelnen Theile, große Höfe und 
geräumige Zimmer zu fehen. Man rechnet 
auf einen Hann 30-40 Duadratfug. Die 
Größe der Zimmer läßt ſich alſo leicht nad 
der Zahl der bineinzulegenden Maunfcaften 
beftimmen. Die Höhe macht man 9 bis 12 
Sup Dffizierswohngimmer befommen ein 

chlafgemach und müflen ſtets fo gelegt 
werden, daß die Offiziere von hieraus die 
Mannfhaften gut beauffichtigen können. 
Speifefäle gehören in die Rähe der Küde 
und rechnet man auf einen Manu eine Ele 
Platz am Tifhe. MAbtritte und Retiraden 
dürfen nicht verftect liegen. Mon hat and 
bet Anlage von Gafernen auf einen beion- 
ders geräumigen, Iuftigen Boden zu feben, 
weldhen man häufig zum Schlaffaat verwen⸗ 
bet, für den ebeufalld obige Norm in Ber 
zug auf die Größe gilt. 

Cafetten nennt man vertiefte und mü 
gekehlten riefen umgebene Felder, in wel⸗ 
hen ſich erhaben gearbeitete oder auch bloi 
durch Maleret dargeftete Rofetten befinden. 
Die Cafette bekommt meiſtend eine quadra⸗ 
tifhe oder rantenfürmige, felten eine xuudt 
Geftaltung, und man wendet fie in gewölbs 
ten Deden, in Bogen, vornehmlich aber iu 
Kuppeln zur Grieihterung des Gewölbet 
und zugleih mit zur Berzierung deijelben 
an. Bel Kuppeln ftehen Die Caſetten mit 
ihren Rofetten gewöhnlih in 4 bie 5 Rel⸗ 
ben und in abnebmender Größe über ein 
ander. Man pflegt auch gerade Decken mit 
Gaferten zu verjeben, in weldyem Kalle fie 
dann cafettitte Deden heißen, ſ. d. Art. 


e e. 

Caſino, 1) eine Billa; 2) ein Sefellfchaftd- 
baus, Verfanmlungshaus, mit Tang«, Gon- 
certe, Speijejälen zc., Aberbaupt eingerichtet, 
als ein dem allgemeinen Vergnügen gewid⸗ 
metes Gebände. 

Eaffeler Erde, (Bandyfsbraun), eine Art 
Zorferde von fhöner, balbdurchfidhtiger 
brauner Rarbe; durh die Wirkung der 
Lichtitrahlen wird fie entfärkt, daber milht 
man fie mit Zarben, welche mit der Zeit 
immer fchwärzer werden. 

Eafferole, eine zum Kochen dienende 
Bertiefung in einem Küchenheeche. 


Teſdonier. 


omier, Siner.), Edelſtein, ans 


ei | 
welden die Alten Gefäße ſchnitten. 

Exffolette, f., eine Bafe von Stein oder 
del, aus welcher eine Flamme aufiteigt. 
Rit dergleichen Verzierungen wurden font 
Ne Giebel und Attiken der Yagaden vers 
mäaltet. 

Caſſell, 1) ein feſtes Schloß, reine Beine 
Sehung, ivelche für fich beiteht, z. B. ale 
einziger Sup eined Ortes 2c., in diefer 
Hinäht verfhieden von Gitabelle, welche 
ein Theil einer en Feſtung ift. 2) Bei 
den tömifhen Wafjerleitungen vorkommen⸗ 
der Bajierbebälter. Bon ji 
dad Basler durch verfchiedene Röhrengänge 
in verſchiedene Richtungen geleitet. Diele 
Zaſſercaſtelle beftanden in einem thurm⸗ 
in Bau, in deſſen oberen Iheil das 
daft angebracht war, und ihre Anlage 
hate hauptfählich den Zweck, den Drud 
be Bafters möglicht hoch zu fleigern. Die 
arhiihen Wafjerleitungen hatten biefelbe 
Serihtung; 3) (Schiffb.), f. v. w. Bod 
zu Edanze, DB. h. das am Border und 
Gintntkil erhöhte Verdeck, das Vorder 
md himerdeck; 4) (Herald.), im Wappen 
va Nö Ihurme, bei dem man Zahl und 
Katke der Zimmer und Fenſter, ob das 


ier aus wurde 


Iber geöffwet und befallgittert iſt, ange 
ka nuß. 


Celeconbe, f. Katalombe. 

Estafalk, Castrum doloris, ein mit 
(Awarzem Tuch tapezierted oder fonft dun⸗ 
R| dravirtes einige Stufen hohes, wit 
Gendelabern verzieries Schaugerüfte, für die 
intüelung bober Berfiorbenen zugerichtet. 
De weitere Assihmädung des Gatafalte 
nätet fi ging nach der Stellung. deu 
Gigenihaften 2c. des Beritorbenen. Manch 
ni unterläßt man bie Anöflellung bes 
Sarges mit der Reihe, und bedient ſich 
dam bios eines leeren Sarkophags. 
‚Ceterect, 1) Bafierfall; 2) Schleuſe mit 
id Gefälle, Starzſchlenſe. 

Celasta, (röm. Ast), ſ. v. w. Bühne. 

Catena, (traf.), 1) f. v. w. Kette; 2) in 
Serel ein Map zum Feldmeſſen (Ketten 
lange), 10 Schritt zu 7 Palmi; 3) (Zimmert.), 
.». m. Band. ' 
Catharina, (&t.) 1) €. v. Afegandria, 
vr in Pöniglicher Pracht und mit dem 
Verlsbungäringe des Heilandes dargeſtellt, 
kigegeben find ihre Marterwerkzenge, ein 
rohen "Mad mit Mefiern befept; 
236 von Bologna, wird als Clariſſe⸗ 


rin, das Chriſtuskind tragend, dargeftelit; 
3) E. von Schweden, in koniglicher Tracht 
mit einer Hirſchkuh zur Seite dargeftellt; 
4) €. v. Siena, mit den Nägelmgien des 
Helfandes an den Händen, dad Cruzifix im 
Arme und den Ring in derHand, den man 
ihr auch wohl vom Ghriftuölind anfteden 
läßt, dargeftellt. 

Catheder, f. v. w. Lehrſtuhl, abgeleitet 
von Cathedra, f. d., nennt man die ges 
wöhnlih anf einem zwei Stufen erhöhten 
Unterbau fteheriden Lehrſtühle in Schul⸗ 
fälen 0. Man maht in der Regel den 
Unterbau bei Hörfälen, wo eine Tafel ges 
braucht wird, circa 10 %. lang und 5 F. 
tief, vorn werden fie durh eine Brüflung 
umfchlofjen, binter der fih ein ſchmaler 
Tiſch hinzieht oder auf deren Mitte ein Bücher⸗ 
pult angebracht if. Für andere Kehrgegens 
flände konnen fie Meiner fein; auch werden 
fo die Rednerbühnen für nicht geiftliche 
Redner genannt; diefelben werden quadras 
tifh oder polygon gemacht und der innere 
Durchmeſſer muß mindeftend 3'/, F. betras 

en. Hohe der Brüftung 4 %. Die Stus 
Webi ſteigert ſich bis zu 6. 

Cathedra, Name des um 7 bis 11Stu⸗ 
fen erhöhten Biſchofeſtuhles in den alten 
Bafllifen, fand mitten in der Apſis (f. d.), 
und befonders, wo früher das heidn. Tris 
bunal Hand; nah ihr benannte man Die 
bifhöfliche Kirche Basilica cathedralis; hier 
und da nennt man aud in uuferer Zeit 
die Hauptlircdhe eines Bisthums Kathedrale. 

Cathedrale, |. Catheder. j 

Eatheten find die beiden den rechten 
Winkel bildenden Meinten Seiten eines 
rehtwinflihen Dreiedd. Die Summe threr 
Quadrate ift gleich dem Quadrate der Hy 
vothenuſe. 

Tathetometer iſt ein mit Spiegeln ver⸗ 
ſehenes Inſtrument, um im Freien Winkel 
aufzunehmen und zu meſſen. Dahin gehört 
das Spiegellineal, Spiegeldioptometer zc. 

Cathetus volutae, Schnecken⸗Perpendilel, 
(Bauk.), die durch das Schneckenauge ſenk⸗ 
recht gezogene Linie. 

Caulleoll, die Blumenſtengel, welche aus 
dem korinthiſchen Capital herauskommen und 
ſich in Blumen endigen. 

Cauſtiſche Malcrei, ſ. Encauſtiſche Malerei. 

Cavalier⸗Perſpective, der Name für eine 
alte and falfche, aber fehr leichte perſpecti⸗ 
viſche Darftellung eines Gebäudes (f. Pers 
fpective. Die zurüdtretenden Theile wur⸗ 








Canädinm. 


‚den nicht verkürzt, fondern nad dem Maps - 


ftabe aufgezeichnet, auch gingen die hori⸗ 
zontalen nicht convergirend, fondern parallel. 


Es lag diefes an der Unwiſſenheit der das ' 


maligen Architecten, und iſt man jept in 
der Zeichnenkunſt bereits fo weit fortges 


fhritten, daB dergleihen Unfinn immer: 


mehr verfehwindet. 
Cavädium, bei den antifen römifchen 


Gebäuden eine bededte nach dem Hofe hin - 


offene Hausflur, auch wohl ein bededter Hof, 
von Cavum ädium abzuleiten. 


Cavalier, 1) die Bleche, welche bei Schie⸗ 


fers und Metalldächern Grade und Firfte 
vor dem eindringenden Waſſer fchügen; 
2) f. v. w. fyanifhe Reiter, ein Hinder- 


niß, welches den Belagerern entgegengefeßt 


wird, f. Feltungsbauf. 

Cavan, (Gavon), Getreidemaß auf den 
philippiniichen Inſeln; es enthält 50 bis 
60 Bid. 

Cavate, (v. Tat.) f. v. w. ein Gewölbe 
unter einem Gebäude, 


Eavea hieß bei griehifhen und römifchen 
Theatern der Raum für die Zuſchauer; ift 
metitend halbkreisförmig, auch hufeiſenför⸗ 
mig. Oben war der Raum unbedeckt und 
wurde durch Teppiche vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen und dem Regen geſchützt. Ueber 
die Geſtaltungen der 
Theatern, ſ. d. Art. Theater. 

Carerna, (lat.) 1) ſ. v. w. Kelle; 
2) das Kugelgewölbe bei den Alten. 
Cavet, Cavetto, die flache Hohlkehle eines 
Geſimſes. 

Cavette, 1) der Trichter am Ende einer 
Dachrinne, durch welchen ſich das Dach⸗ 
waſſer in das Fallrohr ergießt; 2) ein in 
nördlichen Ländern gebräuchlicher, zur Be⸗ 
quemlichkeit beſtimmter, erhöhter Ort hinter 


dem Dfen. 
Careitino del soſſilo, eine Dach⸗ oder 

Negenrinne. 
avam aedlum, (fat.), ſ. v. w. Atrium, 


f. übr. Cavädium. 

Cazeneun’fche Abtritie, Sonderung der 
flüſſigen von den conſtanten Excrementen 
durch zwei übereinander geſtellte gut vers 
ſchloſſene Fäſſer. Man will dadurd dem 
Luftzuge und dem üblen Geruche abhelfen. 
Sie laſſen ſich befonderd gut da anbringen, 
wo man gehindert ift, gewöhnliche Abtritte 
anzuwenden, weil die Umſtände nicht erlau⸗ 
ben, eine Grube anzubringen, und wo man 
Die flüſſigen Egeremente abfließen laſſen darf. 
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avea bei den neuen | 


Celtifche Panwerke. 


Ceder, pinus cedrus, Radelholzbaum, 
welcher iu verfchiedenen Arten vorlommt, 
namentlih auf dem Libanon, tit hart und 
bat fehr feined Holz, weiß und weich unter 


der Rinde, tiefer im Innern tft es hart und 


braunroth, Tifchler, Drechsler und Ebeniften 
verarbeiten es zu Meubeln und anderen 


I Haudgeräthfchaften ; es läßt weder Wurmfraß 


noh Fäulniß zn. Die rothe Ceder waͤchſt 
in Virginien in Nordamerika, tft ſeht hoch, 
wird zu Werkholz, Täfelungen ze. benupt, 
ift dem Wurmfraß wegen des diden Harzes 
nit ausgeſetzt, etwas brüchig, deshalb 
zu feſten Arbeiten nicht anwendbar, während 
die afiatifche Ceder ſowohl im Altertbum, 
als von den Arabern vielfach nicht blos zu 
Drettarbeit, fondern ſelbſt ala Balken und 
Sparrenholz verwendet ward und gar feines 
Anſtrichs bedarf, um ſich Jahrhunderte bin- 
durch im Wechſel der Witterung zu conſer⸗ 
viren. 1 6.:%. amerif. Cedernholz wiegt 
37 Pfd., indiſches 85 Pfd., und phöniziihes 
(fo wie das von Libanon) 40 Pfd. 

Eedmonus, St., Patron der Kubhirten, 
auch als folder dargeftellt, da er urjprüng- 
lich diefem Stande angehörte. 


Ceintre, (fr3.), 1) Kunftausdrud für Kreise 
bogen, ein volles Halbfreisgewölbe 3. B. 
beißt voute en plein ceintre; 2) Xehrbogen, 
Lehrgerüſt. 

Ceintare, (frz), das Plättchen am Ab⸗ 
und Anlauf einer Säule, weldyes den Säu— 
enfhaft mit Fuß und Capitäl verbindet. 


CeBa, 1) f. v. w. gele, Kämmercen, |. 
Zelle; 2) im antiten Tempeln der an dad 
Vorhaus ftoßende eigentliche Tempelraum, 
in welchem die Bilpſaͤule der Gottheit auf⸗ 
geitellt wurde. In der Regel hatte er keine 
Fenſter, fondern wurde durch Die Deffnung 
des Hypäthros erleuchtet. Bor demijelben 
befand fi dad pronaos oder das offene 
Vorhaus, hinter der Cella fehr oft eine 
Hinterballe, opisthodomus, f. übr, Tempel. 

Cella aquarla, (fat.), Gifterne, Brunnen. 

Cella frigidaria, (lat.), das Badezimmer 
für kaltes Bad, Cella caldaria für war 
med Bad. 


Celliſche Bauwerke. Die Bauwerke der 
Gelten, Kelten, Keltiberer 2c. bilden zwat 
eine weit verzweigte Öruppe faft in gan 
Europa, doch gelangte das Bauweſen dieler 
Bölker nie zu den Stufen, auf welche man 
die Erzeugnijie der Baufunit als Kunſtwerke 
anerleunt, von einem feltifchen Styi kann 
alfo nicht die Rede fein. Die Denkmäler 


‘ 


Cenent. 


dieſer Bölfer kann man in folgende Rubri⸗ 
fa hingen: 1) Grabhügel, oft bis zu 200 
J. Höhe, oft mit Steinzellen im Innern, zu 
Yes hie und da niedrige Gänge, troden 
au Steinen zufammen gebaut, von Außen 
Sürinfähren; hänfig bekränzt ein Stein⸗ 
keit den Fuß des Hügels und ein riefiger 
Stein Hefrönt den Sipfel; 2) Gteinpfeiler 
eft dom anßerordentliher Höhe. Diele robe 
Fom der Obelisken neunt man in Scans 
tisanien Bautaftein, in der Bretagne Minhir 
eder Peulven; 3) eine große Steinplatte 
ruht anf zwei aufrecht geftellten Steinen 
md iR von einem Steinkreis umgeben. In 
Deurihland nennt man diefe Denkmäler 
Sireabetten, in der Bretagne Dolmin oder 
Sch; oft find der ſtützenden Steine fo viele, 
dej dadurch gewiffermaßen eine Gella gebils 
ktwird, wahrfcheinlih eine Art Tempel; 
Hope Steine, fchräg auf einen aufrecht 
Uhedengelebnt, Haibdolmine gen. ;5) Bags 
"ame, Kuchſteine, die anf ein oder zwei 
Ip Felsſtücken fo aufgelegt find, daß 
nm fr gleich einem Wagebalken bewegen 
Ian. a England kommen deren vor, wo 
kt akere Stein Fomwohl, ald die Unterlage 
aizciörmige Höhlungen haben, mud 
eine Eieinfugel dazwifchen liegt, fo daß 
Ba ka DO ein auch drehen kann; 
0) Eteinfreife, Cronelacht, mehr oder weni⸗ 
ger tegelmägin, auch Doppelt oder mehrfach 
zchen und ineinander; die von Garnac bes 
kelen and 4000 Stüden von 6 bis 30 %- 
bebe: 7) Befetigungen beſtanden theils aus 
einzehegten Räumen mit Kelfenmanern, 
el aus runden Thürmen. Jndeſſen 
ideinen dieſe Bölker doch mehr in der Kunſt 
Zeinet zu haben, als man nach dieſen rohen 
kuftinperungen vermutben follte; darauf 
ten erſtene die zahlreichen, oft fehr nett 
wubeiteten Schmndgegenftände, die man 
u deu Grabhügeln gefunden hat, zweitens 
dr auch die Runenfteine mit ihren Ins 
'kriften auf reich und phantaftifch geſchwun⸗ 
a Bändern mit Schlangenſchwanz und 
Kon, and endlich die Racdırichten über bie 
Inmeel, die bei Einführung des Chriften- 
5 in Pommern gefunden wurden. Diefe 
waren von Holz, reich mit bemal- 

im Edmigwerk geziert und mit Purpurs 
vihen behängt. Die größern Gottesbil⸗ 
«T waren nom werfchiedenartigen Hölzern 
Iilih zufammengefeßt, die Tleinern von 


Coment. 1) Natürliher. Ein kieſelthon⸗ 
Schiger Kalfmeraelftein, wird namentlich 
m Ihmfeibal gefunden und zwar in knol⸗ 


Cement. 


ligen Maſſen fauftgroß bis fovfgroß, gelb» 
gran, auh braun, oft mit Kaltſpathadern 
durchzogen, Bruch feinkörnig; Gehalt: 
tohlenfaurer Kalt 65,7 
8 


Bitterde 0,5 

‚s Eiſenoxyd 6,1 

⸗ Manganozyd 1,8 

Thon 24,5 

Waſſer 1,4 
Gebrannt enthält er 55,4 Kalt, 
36,0 Ihon 


6,0 Eiſenoxyd. 


Er wird in Defen oder Metlern gebrannt, 


dann gemahlen, und bildet fo ein Pulver 
von bräunlicher Farbe; 2) Künitlicher Ce 
ment fucht den Gehalt des obigen zu errei- 
hen. Es ‚gebt nun Tehr verfchiedene Arten 
und feine Verwendung iſt fehr mannigfad. 
A, Zur Mörtelbereitung ; wird derfelbe ohne 
Deimifdhung von Sand verarbeitet, fo wird 
er mittelft Waſſer, etwa ?/, feines Volu⸗ 
mend, zu einem teigartigen Mörtel gekne⸗ 
tet, Der Sand, der dem Cement zugeſetzt 
wird, muß ſcharf fein. B. Wird der Ger 
ment zum Abputz oder Audbeflerung von 
altem Mauerwerk benupt, jo muß daB alte 
Mauerwerk fowohl, wie die Fugen vom alten 
Abpup forgfältig gefäubert und angefeud) 
tet werden. Fu Arbeiten unter Wafler 
wird derfelbe entweder ganz rein oder mit 
nur fehr geringem Zuſaß von Sand vers 
wendet. In der Regel wird berfelbe fofort 
in erforderlicher Dicke aufgetragen ; wird in⸗ 
deß ein zweiter Auftrag nöthig, fo muß 
dieß noch vor der Erhärtung des erfteren 


geſchehen, oder man muß die ganze Fläche, 
während fie noch naß iſt, raub machen. 
. Einmal hart gewordener Cement darf nicht 


wieder aufgelöf't werden, um ihn dadurch 
n fernerm Gebrauch zu bereiten. C. Zu 

runnens und Waflerbebältern, zu Kellern, 
wo das Eindringen des Waſſers verhindert 
werden foll, nehme man 1 Theil Gement 
und etwa 1 Theil gleiches Maaß fcharfen, 
reinen, trodenen Sand, trage hiemwon '/, 
bis %/, 3. Vorputß auf umd beftreidhe den» 
felben, noch ehe er völlig troden ift, 
mit einer dünnen Auflöfung von reinem 
Gementpulver und Waſſer, dem man einen 
Zufap von etwa 2°, Schwefelfäure des 
Waſſervolumens giebt. Die Verpadung iſt 
in Fäſſern, die etwas über 2'/, Berliner 
Scheffel ausmahen. Die verjchiedenen Sors 
ten Gement befigen auch ſehr verfchiedene 
Eigenfchaften. J. Portland⸗Cement zeichnet ſich 
ſowohl durch feine auße rordentliche Bindekraft. 
als auch durch feine Leichtigkeit ans, eignet 


IN 
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fih vorzägfih zum Abpug. Zur Auffihrung 
von Mauerwerk verwendet, ſetzt man zu 
einem Theile BortlandsGement nah Maaß 
3 oder höchſtens 4 Thelle Sand, zu 
Abvup höchſtens 3 Theile Sand zu Der 
b gemifchte Cement muß im trodenen Zus 

ande tüchtig durcheinander gearbeitet wers 
den, daun unter beitändigem Umrühren nad 
und nad fo viel Wafler zugefebt, bis das 
Banze ein teigartiger Mörtel wird. Die, 
fer fo bereitete Mörtel erreicht eine außer: 
ordentliche Härte, welche mit dem Alter zu⸗ 
nimmt und häufig härter als der Stein fels 
ber wird. Gr braucht 3 bis 4 Wochen zur 
volitändigen Erhärtung. 


Eine Tonne zu 42 Pfd. mit 7 
EYA 6.%. Sand giebt 7 C.⸗F. Mörtel. 
I. 3» 8 s 0 ss . 
10 . 8 s 14 .a ⸗ 
14 ss ⸗ „= 17 s » ⸗ 
17» » ⸗ ⸗21 ss ⸗ 
21 . 0 ⸗ ⸗ 


1X 


⸗ . 24, os 

I. Medinar&ement. Dieler Gement if 
einer ber beiten. Der biervon bereitete 
Beton bewährte feinen Ruf fchon bei ges 
fährlihen Arbeiten, 3. B. bei Unterfahrung 
von Strompfeilern 20. Die Erhärtung er- 
folgte nicht nur ungemein rt fondern 
Aug bis zu ſolchem Grade, daß die eritarrte 
Maſſe fofort zur TZragung gewaltiger Laften 
befähigt iſt. Der Medinacement kann ſonach 
außer feiner allgemeinen Verwendung, na⸗ 
meutlih für vorerwähnte außerordentliche 
Fälle, als befonders bewährtes Bindemittel 
empfohlen werden. Bel dem Medinacement 
elten dieſelben Regeln wie bei nadyitehend ber 
Phriebenen IL, Romancement. Derjelbe wird 
u Baderäumen, Gifternen, Refervoire ꝛc., 
—* für jede Art Mauerwerk ſowohl über 
als unter dem Waſſer, ebenfalls für Stucca⸗ 
tur⸗ und Abpuparbeiten verwendet. Bu 
Mauerwerk (nicht in Wafler flehend) berei- 
tet man den Mörtel:ans einer Mifchung von 
1 heil Romancement und 2 Theilen trod- 
nen Sand. Zum äußeren Abpuß nehme 
man gleiche Theile Gement und Sand. 
Ohne Aufap von Sand wird er zu bydraus 
liſchen Arbeiten verwendet. Feuchte Küchen» 
und SKeller-Räume können durh Die Ans 
wendung dieſes Cements troden gemacht 
werden, wenn man die Augen ausfragt und 
die Mauerflähe mit Cement putzt. Auch 
zum eritreichen der Dachziegel und Anfers 
Haung von Erhornfteinen mit Auffähen 
wird diefer Gement vortbeilhaft verwendet, 
1 Zonne engl. beite Sorte koftet.3Y, Thlr., 
1 &%.. Hark eingeftampft wiegt 96 Pfd., 
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1 CG⸗F. erfordert % C.⸗F. Waffer, 
1 Zonne rein verarbeitet giebt4Y,, 6.,%. Ritt. 
1 Tonne mit 4%, 8%. Sand giebt 7°, 
C.⸗F. Mörtel, 1 Tonne mit 8), CR. 
Sand giebt 11 C.⸗F. Mörtel, 1 Tonne mit 
12 &.%. Sand giebt 14 C.⸗F. Mörtel. 
Der Gement rein oder auch mit 8 C.⸗J. 
Sand Zufas pro Tonne verbraucht; wird 
nach 4 Wochen unter Waſſer ſteinfeſt, der 
mit 12 &.%. Sand Zufap nah 6 bis 7 
Wochen ſteinfeſt. IV. Künftlicher Roman 
cement. Kalt und Thon miſcht man zu 
leihen hellen, löſſt in Waſſer 100 
fd. Cement und 1 bis 3 Bid. Kochſalz 
auf, dann formt man die Majje und brennt 
fie, ebe fie noch gang troden ift, bei dun⸗ 
kelrother Gluth. ach dem Brennen wird 
der Cement geynwert und in verſchloſſenen 
Fäſſern aufbewahrt. V. Patent⸗VBuillon⸗ 
Eiſen⸗Cement. Derſelbe wird zum Dicht⸗ 
machen der Dampfmaſchinen⸗Keſſei⸗ Dampf⸗, 
Gas⸗ und Waſſerröhren augewendet, kann 
ſogleich nad der Verwendung der Oißtze 
ausgeſetzt werden, wird in einer Stunde 
fo hart wie Metall und die Temperotut 
bat auf ihn feine Einwirkung, ins Weaſſer 
gebracht erhärtet er augenblicklich, fo das 
er durch fein Mittel aufgemweicht werben 
faun. Diefer Gement als dide Yarbe zum 
Beitreihen der Keſſelwände angewendt, 
iebt denfelben eine größere Dauer, um 
Feibft Rifle fönnen dauerud damit verſtri⸗ 
chen werden. Die Hauptbeftandtheife deſſel⸗ 


.ben find Bleiweiß, Bleiglätte mmd cine 


jiemlihe Quantität Sand. Bel der Aw 
wendung verführt man mie folgt: Man ver: 
miſcht die zu braudende Quantität mit ge 
kochtem Leinöl, fo daß ein dider Zeig ent 
ftebt, je Meiner die Ouantität Del, deito 
beiier, nur muß fie .den Gement tn einen 
Hebrigen Zuſtand verfegen. Zum Dichten 
der en ſchneide man Werg tn halbzöllige 
Stüde und vermiiche dafielbe mit dem Ge 
ment. VI. Zonrnayfche Afche (Cendre de 
Tournay), eine eifenhaltige Kalkerde, wel⸗ 
her fich die Kranzofen zur Bereitung eine 
Gements bedienen, nachdem dieſelbe vorber 


in einem befonders erbauten Ofen gebrannt 


if. Wegen ihrer Gifenhaltigkeit eignet fie 
ſich gut zu wafjerbichtem Gement, VII. Rö⸗ 
mifcher Gement. Hydrauliſcher Kalk, welder 
mit fcharfem, gefhlämmtem Quarzjand vers 


‚mengt und mit Waller augemadt if, er» 


jeugt eine Mafje, woraus man Gegeuftände 
n verfhiedenen Formen macht, ale Büren, 
Möhren, Ornamente u, ſ. w., wird bald 


ſteinhart, Hat braunsich grane Farbe, nimmt 


- 
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kine Näfe an, und dient deshalb auch zu 
Bayerbaflins. VII. Boruſſia⸗Cement. Eine 
Tenne wiegt 360 Pd. = 4 Sceffel=4,66 
8:7... 1 6%. wiegt fe zufammen ges 
Rurft 55 Pfd., leicht gerait 40 Bfd., 1 
Er. rein braucht 82”/, Pd. Waſſer, 1 6.-$. 
zein braucht ”/,, C.⸗F. Wafler, um Mörtel 
ie geben. Bel Sandznfap pro C.⸗F. Sand 
/u &%. Baffer mehr. 1 Zonne rein 
— C.⸗F. Mörtel, 1 Tonne mit 6 
d. Sand 11'/, EC... Mörtel, 1 Tonne 
sit 12 6.:%. Sand 16") Is Mörtel. 
Die beſte Miſchung iſt ı Theii ement und 
2 Theile Sand; die Miſchung 1 Theil Ger 
wat mit 3 Theilen Sand giebt, wenn der 
Gment friſch, noch einen guten Mörtel. 
* Rarmor-Genent., 1 zone an 
Al + . — 4 RK. aler 
giebt 1/,—1?/, 4 oder 1 Tonne giebt 
2,6%. harte Maſſe oder 1 Tonne giebt 
 Cuadrat-Ellen 6 3. ſtarken Putz. 
dur Erböhung des Glanzes bedient man 
HR eines Ueberzuges von /. Pfd. weißen 
Bıha, 21, Korb GStearin und 23 Loth 
Irmertinöl. Auf deu gewöhnlichen Raltonp, 
Au Paz mit gefchlemmtem Quarzſand, Y, 
Kung Dann den Gementslleberzug. 
X Rıfipgement, befteht aus 30 Gewichtoͤ⸗ 
Ikilen gut gevoafchenen gefiebten Sand, 70 
Sreihtötheilen pulverifirtem weißen Kalte 
Rein, 3 Gewich toͤtheilen yulyerifirter Blei⸗ 
Kant, welche in Leindl, 400 Pfd. auf 30 
R. alten rothen Leinols, '/, Stunde ges 
ht werden, heiß auf eiragen, guimmt jede 
särhung an, iſt der Witterung Nicht unter 
worien, gegen Manerialpeter, nur '/, 3. 
jatt anfgetragen, Mörtel» und Maſtix⸗ 
Gement, Sand und Waſſer fehr gut gegen 
Orzudfeudtigleit. XI. Delcement. 40 Pfd. 
Sbamortemehl, 3%, Pfd. gefiebte Bleiglätte 
zemiſcht, dazu heiß 4'/, 
ſezt und tätig durchgearbeitet. Zu Del⸗ 
ceaentanſtrich, %, 3. ſtark, 1 Quadr.⸗Kth., 


mm man 4”, Gir Chamottemehl, 40 Pfd. 


dleiglãtte, 50 Onart Leinol; zn 1 Ef. 
Ir. Chamottemehl, 9 Pfd. Bleiglätte und 
1 Exart Leindl. XU. Parian-Cement, 
inwendigen Stud und gewöhnlichen 
auerpug anwendbar, fann gemalt, anger 
hen oder tapezirt werden, trodnet in 4 
bie 5 Stunden; er darf nicht in Ueberfluß 
mit Vaſſer eingerührt werden, es ift fogar 
ientlih, fo wenig ald möglich Waijer beis 
Ameugen, auch darf er mit frifhem Kalk 
u feinerlei Berührung kommen. Berwens 
tangtarten: a. Bei Stud auf Ziegelu 
amt mau zur Hälfte rein gewaſchenen 
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fharfen Sand, trägt ibn , 3. Did auf; 
während er noch weid; if, wird die Ober, 
fläche aufgezogen, jedoch nicht zu rauh. Am 
nächſten Tage wird ein Ueberzug von reis 
nem Cement Y,—Y.. 8: aufgetragen, dann 
mit der Kelle glatt geitrihen. Soll darauf 
gemalt werden, fo kann der erfte Anſtrich 
n 20—24 Stunden geſchehen, welder aus 
1, Del, %/, Terpentin mit eiuer Heinen Beis 
miſchung von Mennige und Goldihlämme 
beſteht. b. Auf Lattung; diefelbe wird 
enger ald für gewöhnlichen Pub gemacht. 
Der erfte Anwurf befteht aus g eiden Aus 
theilen Gement und gewafchenem Sand, 
wird mit einem Befen geftippt, während er 
noch wei if, am nächften Tage aufgezos 
gen, mit gleicher Gementmifhung der Ueber⸗ 
zug wie bei Ziegelmauern behandelt und 
den nächften Tag aufgetragen, c. Auf feuch⸗ 
ten Mauern. er Gement wird mit '/, 
gemafchenem fharfem Sand zum fteifen Te 
angerührt, au der Ziegelmauer feft aufgego» 
en; vor der Erbärtung wird er mit einem 
eberzug ohne Sand bededt. Den nächſten 
Tag wird dad Ganze mit Gement fertig 
gemadht. d. Für Zupböden. Der Gement» 
mörtel wird 7, 3. DIE aufgetragen in einer 
Miihung von Y, BathsStein-Staub, welder 
dem Sande vorgezogen wird; die Unterlage 
befteht aus */, Zoll dickem Portland⸗ oder 
RomansGement. e. Auf gewöhnlichen Bug. 
Man trägt erft gewöhnlichen Fıp auf und 
laͤht ihn zum Trocknen leben. Der Cement 
wird mit gleichem Theile gewafchenen ſchar⸗ 
fen Sand angemacht und Y, Z. dick über den 
ewöhnlichen Putz aufgetragen. Den nähften 
g kommt ein dünner Ueberzug von Ges 
ment und !/, Eand darüber, welder mit der 
Kelle geglättet wird. f. Zu Ausbefjerungen 
erhalten die Eden des alten Pupes, wenn 
He Flächen übermalt werden follen, einen 
Anftrih. g. Für polirte Bandflähen. Der 
Bewurf wird gemifcht aus gleihen Theilen 
von Gement und fcharfem Sand. Der Stein⸗ 
anmwurf '/, 3. did aus reinem Gement, abges 
rieben mit grobem Schleifftein und Waſſer; 
aladann wird der Schliff gut abgewafchen, 
befommt einen Ueberzug von feinem Kement, 
welcher fteif eingerührt wird. Mit einem 
Streihbrett wird die Fläche geebnet, das 
Abreiben wiederboft, bid eine gute Ebene 
erlangt if. Das nächſte Echleifen wird 
nun mit feinem Sandflein fortgefegt und 
mit Schlangenftein, Kittpulver und reinem 
ud) beendigt. bh. Kür Abgüſſe werden dies 
felben Arten Formen gebraudt, wie bei 
Gypsabgüfien Der Gement muß Reif 
‘ 48 
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angemadht werden und wird mit einer 
Bürfte in die Korm eingeftoßen und darin 
bis zur Erhärtung gelaffen. XII. Zu dem 
natürlihen Gement rechnet man noch alle 
vulfanifhe Tuffs und Eandarten, die, 
mit Kalk eingemadht, einen dauerhaften 
Waſſermörtel bilden, und, well man fie 
in der Nähe von Puzzolo findet, Puzzolane 
beigen. Die Puzzolane befikt nicht gleiche 
Gigenfchaften, es läßt ſich auch weder nad 
ihrem äußeren noch chemifchen Gehalte eine 
Beitimmung ertheilen. Dieſelbe beftebt ge⸗ 
wöbnlich aus 4 Thl. Puzzolanerde, 3 Thl. 
Kalk, 2 Thl. Sand, 2 Thl. Ziegelſtückchen. 
XIV. Traßcement. Der Traß wird am 
Rhein gefunden, zu Pulver gemahlen und 
als Gement verkauft. Wenn er halb von 
Trap, halb von Kalk zufanmmengefept ift, 
nennt man ihn ſtarken Cement; votber Ges 
went von 2 Thl. Kalt, 1 Thl. Traß, 1 
. Ibl. Ziegelmehl. Zu beiden Mifhungen 
wird der gejiebte Trap mit dem nur feuche 
ten gelöfchten Kalk, ohne Waſſer nachzus 
gießen, mittelft Schaufeln unter einander 
geihlagen und fogleidh verarbeitet, wodei 
er, wie die zu vermauernden Ziegel, noch 
etwas angefenichtet wird. ' 


Cementdraht, Draht aus Gementkupfer. 


CTementkupfer, fälfhlih das aus fauten, 
ewöhnlich fchwerelfauren , natürlichen oder 
ünſtlichen Auflöjungen durch hineingewor⸗ 
fened Gifen gewonnene Kupfer. AU Ge 
mentſchlamm fällt es fein zertheilt nieder, 
welcher gewaſchen, getroduet und zum feiten 
Metall zufammenr gefchmolzen wird. 

Cementpulver, ein Pulver, weiches zum 
Gementiren des mit Silber ' vermifchten 
Goldes gebraucht wurde. Die Beſtandtheile 
defjelben müſſen entweder Salzfäure oder 
Salpeterfäure, aber nicht beides zugleich, 
entbinden. 

Ermentlahl, Stahl durch das Gluͤhen 
von weihem, gutem, breit ansgezogenem 
Stabeifen in Kohlenſtaub mittelit der Ce 
mentation erbalten. 

Cenacle, Cenaculo, Coenaculunm, Speifer 
faat, f. d. 

Cendre de Tournay, ſ. Gement VI. 


Cenotaphlum, cin offenes leeres Grabmal 
einem anderwärts Beerdigten zu Ehren. 
. Eentauren, (Mytb.), Gebilde, halb Roß 
Halb Menſch. 

Eentigramm, (fr. Gewicht), /,.. Gramm. 
Ein Würfel, dejien Seite "/,0n Meter oder 
4 Gentimeter. ' 


“ 
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Centilitre, ein franz. Hohlmaß = "oo 
Liter. Gin Würfel, deſſen Seite = "/ioo 
Meter = 1 Gentimeter. 

Centimetre, franz. Map, der hundertſte 
Ihetl eines Dieter od. 4,422 yar. Tinte. 

Centimilliflere, ein franz. Koͤrpermaß, 
beiien Seite = I Millimeter. , 

Centiflere, (Cubitm.), jede Seite beträgt 
einen Quadratmeter. 

Eentner, (vom Tat. centum), ein in 
Deutſchland, Schweiz und Dänemark übli⸗ 
ches Zandesgewicht von 100—116 Pfb. 


Centralfuge, bei Bogen und Gewölben 
die Dust, deren Richtung nach dem Mittel 
punfte geht, aus welchem der Bogen deö 
Gewölbes befchrieben ift. 


. Eentralkraft, die Kraft, welche ſtrebt, 
einen im Kreiſe fich bewegenden Körper in 
ben Mittelpunkt feiner Bewegung gu ziehen; 
auch Gentripedaltraft gen., Gegenſaß der 
Gentrifugalkraft. 

— ——— —ã—iec I“ byzantini⸗ 
er und engliſch⸗gothiſcher Styl. 
Centriſugalkrafi, die Schwungkraft oder 

das Beſtreben eines ſich um einen Mitiel⸗ 

punkt ſchwingenden Körpers, ſich aus der 
vorgeſchriebenen Kreisbewegung zu entfernen. 

Centriren nennt man in der Mühlbau- 
funft, wenn man ein Rad in die Kehre 
bringt, d. 5. wenn man den mittleren Punkt 
des Theilriſſes fo ‚befeitigt, daß er genau 
zufammentrifft nit der Notationdage ber 
Belle undd genau normal auf ihn feine 
Thellrigebine zu ſtehen fonımt, nnd fo das 
Rad weder wanken noch ausfchlagen kann. 

Eentriwinkel. Ste werden aus zwei 
Halbmejjern eines Kreifes am Mittelpuntte 
ebildet, Gin jeder Kreis befipt 4 rechte 

entrimwinfel. “ oo 

Eentrumbohrer, f. Bruftleter. 

Eepotaphium hieß bei den Alten ein 
Grabmat, welches mit einem Gärtchen um: 
geben "war; die Römer nannten diefelben 
hortali religiosi. 

Cercle, ſ. v. w. Parquet. f. Theater. 
Ctres, Göttin des Kandbanes, fowie der 
Ehe; in ihr wird die nährende Natur ald 
Mutter verehrt. Sie wird gewöhnlich ale 
Matrone mit umhüllender Gewandung, Mohn 
und den Aebrenkranz in Den Händen bal- 
tend, Dargejtellt, die ihr zu Seite befind- 
lihen Fadeln, der Fruchtkorb und Pas 
Schwein find ihre fiheriten Kennzelchen. 
Anh als Priedensgötrin wurde fle verebtt 


und erichten dann mit Scepter und Diadem 


gefchmudt. 


 Cerusse, 379 Charnier. 
Cernssa, ß Bleweiß. en bunfelgrasgrün, in's Blaͤnliche, wird fehr 
Errvisholz, Judasbaum, a) dergemeine, | häufig gefhnitten; 4) Stephansſtein, weiß 


von mittlerer Größe; er hat feſtes, gelbliches 
Helz, nimmt gute Politur an, zu Tiſchler⸗ 
and Drechslerarbeiten anwendbar, auch als 
Farbeſtoff Dienlih; db) der canadifche iſt 
10-12 F. bo, das Hofz iſt grän und 
(arg geadert, feft und polirt ſich fehr 


Cetra, f., ein Meiner antiker Schild von 
hartem Leder, in Geitalt eined Rhombus 

Ehablone, auch Schablone geichrieben; 
1) eine im natürlicher Größe ausgeführte 
Zeichnung eines Details, Simdprofils zr. ; 
2) das nah dieſer Zeichnung gefertigte 
Fermbret für einen Sims ıc.; 3) das Com⸗ 
plementbiſd eines Simsprofils, d. h. ein 
Actmbret, aud dem das herausgefchnitten 
ft, was Simskörper werden foll; dicfe 
Ehahlone wird mit Zink oder Schwarzblech 
keihlagen, und nachdem man an dem ges 
muurien Kern Mörtel angetragen, fährt 
mau mit Der Chablone Daran bin und glät- 
ttt fo ven Mörtel; darauf wird eine zweite 
Lage Mörtel etwas feiner als die erſte auf: 
gebrach und dad Verfahren wiederholt; 
damit man die Chablone immer gleichförmig 
fährt, find an den Seiten des fünftigen 
Geñnſes Latten, gewiſſermaßen als Gleiſe 
angebracht, auf denen ſich die Chablone vers 
mittelſt eines an derfelben hefeftigten Latten⸗ 
eſtells (Schlitten) „genau rechtwinklig ftetig 
—— Der Mörtel zu ſolchen gezo- 
genen Gefimfen befteht aus feinem Weißkallb 
und Marem Sand, oder aus Gement, 
Std, oder Gyps, f. d. betr. Art.; 4) ein 
tarfes geölte® Papier, aus welchem Wand⸗ 
mutter oder Tapetenmaſter ausgeſchnitten 
An», Die in gleihmäßiger Wiederholung auf 
eine Fläche aufgetragen werden follen; man 
tilt das Papier auf und fährt mit dem 
Aırbepinfel darüber bin, jo wird durd, die 
Leffnungen die Farbe auf die Band kom⸗ 
men. Diefe Ehablone wird von den Stus 
benmalern auch Patrone genannt. 

Chaiſe iſt die aus mehreren aufeinander 
einmten Schwellen beftehende Grundver⸗ 
iadung eines Glockenſtuhles. Selbige darf 
mit den Thurmgebände durchaus in feiner 
feiten Berbindung ftehen, damit die Grs 
ſchinteruug, weldhe durch das Schwingen ber 
Elocke entitcht, nicht nachtheilig auf den 
halt des Ihurmes einwirkt. 

Chalcedon Tommt in Mandelfteinen vor, 
man findet mehrere Arten, 3. B. 1) Halb⸗ 
fsrmiol oder Ceragat, fichtgelb, zuweilen 
in's Kothliche; 2) Saphirin, blan ; 3)Plasma, 


mit blutrothen Flecken; 5) Chalcedononyx, 
graue Streifen und weiß mit einander ges 
wedfelt; 6) Mochha, Moda oder Baum⸗ 
ftein, Baumachat, ſchwarze, braune oder 
rothe baumartige gelhnung. 

Chalcidicum, bei den alten Bafilifen ein 
offener Altan, bildete, mit den inneren Gal⸗ 
ferien verbunden, eine Erweiternug derfelben 


nach außen. 
EChaldäifdhe Baukunſt, |. Aſſyriſche. 
Chamael, Name des Engels, welcher den 
Heiland am Delberg tröftete; Stab und 
Becher find die ihm beigegebenen Zeichen. 
Chambranle, (franz.), das Gewände oder 
die gegliederte Einfaſſung der Thüren und 
Fentter, namentlich wenn dieſelben architra⸗ 


virt find. 
Chanfrain, 1): f. v. w. Biseau, f. d.; 
2) Abfchrägung des Gratſparrens. 
Chamois, beilröthlichgelb, f. Gelb. 
Chamotte, fenerbeitändiger Thon, ans ben 
Kapfeln gewonnen, in denen Porzellan ges 
brannt worden if; fle werden gemabien, 
dann zn Ziegeln geformt und gebrannt; 
dienen zu Yeuerungsanlagen. 
Chandracantya, (ind. Styſ), ein von 
unten bis oben gleichmäßig eylindriſcher von 
Drnamenten entblößter Säulenſchaft. 
Chandrahinta, ind. Styl), eine horizon⸗ 
tale Berzierung über den Kuppeln der Tempel. 
Chanlate, Auffertebting, ſ. d. Art. 
Chape, (franz.), ein Mörtelüberguß eines 
fertigen Gewölbes zur Ausfülung ber Fu⸗ 
gen und Zwifchenräume. 
Chapelet, f. v. w. Paternofterwert, f. d. 
Chaperon, (franz.), ift die nach zwei Sei⸗ 
ten abfallende Bededung einer Bartenmaner, 
bei welcher der Firſt die Grenzlinie neben» 
einander liegender Grundftüde bildet. IR 


eine folde Mauer nur nad einer Seite ab» 
gedacht, jo gehört fie dem Grundftäde an, 
wo fie das Waſſer hinweiſt. 


Charakter Der Gebände, f. Aeſthetik. 
Bei richtiger Anwendung der dort gegebenen 
Regeln wird man den Gebäuden aud) immer 
feinen richtigen "Charakter geben, 3. B. ein 
Schaufpielhaus heiter, ein Gefängnig düs 
fter 2c. geitalten, f. übr. die die einzelnen 
Gebäudegattungen betr. Art. 

Charis, (lat. Gracia), Name der Venus 
(' d.), wenn diefelbe als Inbegriff aller 
eifchgewordenen Schönheit gedacht wird. 

Charitinnen, ſ. Grazien. 

Charnier, Laypenbänder mit einem Dorn 
verbunden, (Sclofler.) 


Charon. 


Charon, (Myth.), der Faͤhrmann, wel⸗ 
cher die beerdigten Todten über die Flüſſe 
der Unterwelt fepte, erſcheint als alter 
—ã— Mann mit wildem Bart und 
ammendem Blick. 

Charrireiſen, ein breites Eiſen, womit die 
Steinhauer parallele Rinnen, Charrirſchläge 
enannt, in die Steine arbeiten. Dieſe 

rbeit geht in der Regel dem Schleifen 
vorher, übr. Breiteiſen. 


Chats, od. cor de chats, harte ſchmale 
Quarz⸗Adern in Schieferbrüchen. 


Chausse, Abtrittoſchlauch. 


Chausses lnodores, (franz.) bewegliche Abs 
tritte. 


Chaussee (frz.), Kunſtſtraße, Steindamm. 
Bei-Unlage dergleihen Straßen bat man 
befonders —* zu ſehen, daß fie den moͤg⸗ 
lichſt kürzeſten Weg zwiſchen zwei, befonders 
Handelsorten bildet, daß die Straße mög⸗ 
lichit wagerecht geht und daß fle vor Ueber⸗ 
ſchwemmungen gelihert iſt. Sie erfordert 
zum bequemen Ausweichen zweier Fuhrwerke 
eine Breite von: mindeſtens 12—15 Ellen, 
an beiden Seiten verſieht man fie mit Gra⸗ 
ben zum Auffangen des ablaufenden Waſſers. 
Damit lepteres fchneller geſchieht ‚und um 
die Straße tbunlichit troden zu halten, macht 
man fie in Korm eines Sogenfegmente, es 
mwöhnlih bis der Breite zur Höhe. 
Die Srabenjohle legt mindeitens 2 %. unter 
der Bahn und it ı bi62%. breit, Boͤſchung 
1: 1%25_ Gefälle des Grabens mindeſtens 
1 F. auf 700 F. Die Breite des Kup 
weges neben der 15 big 24 %. breiten 
Steinbahn ift zwiſchen 4 und 7 Fuß. Das 


Materialienbanquett muß mindeitene 6 %.. 


breit jein. Die Steinbahn wird gebildet 


durh eine 5 bis 6 3. hohe Auficüttung. 


von Steinen von der Größe eines Hühner, 
eied, darunter eine 8 3. hohe Schicht fauſt⸗ 
roßer Steine, darunter eine 12 3. hohe 

dung von fopigroßen Steinen. Die 
Banquetts werden mit Rafen belegt, |. übr. 
Straßenbau. 

Chauffiren, eine gewöhnliche Straße 
in eine Aunititrafe verwandeln. 

Chaures find “in Scieferbrüchen Rutſch⸗ 
fpalten oder Schihtungstiüfte, welche mit 
den Abjonderungs- und Schichtungsebenen 
jufammenfallen. 

Chef du levant und Chef du couchant, 
find die beiden auf den Strichen des Schies 
fers ſtehenden ſenkrechten Wände. 


Cheminee, Kamin. 
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Chomise, (fr.), die Bekleidung der äußeren 
Seite der Feſtungswäͤlle mit Mauerwerk, 
Faſchlinen zc. 

Cherniboreton, das Welhwaſſerbecken f.d. 

Cherubim , die Träger des göttlidhen 
Thrones, man läßt ihren Leib gewöhnlich 
in Flügeln enden, oder giebt ihnen 6 Flügel, 
f. übr. Ezechiel Cap. 1 und 10. Symbole 
der Macht, Stärke und Einficht. 


Chevrons de eintres, die Bohlenfparren 
zur Bededung eines Walmdaches. 

Ehimära, (gr. Myth.), mipgeitalteieh Uns 
gepener, ericheint vom als Löwe, im der 

itte als Biege, und hinten als Drake. 


Ehinabaumbolj, ein vortreffliches Sol 
eadert, gefledt oder auch braunroth, t 
Bart. man verarbeitet es beim Tifchler und 
Drechsler; nimmt die Politur auch ehr 
leiht an. a) Chinaholz geadert, fl 
fehr felt,. dunkelbraun mit Adern, welde 
fein geflemmt find, und bearbeitet ſich gut. 
b) Ehinabolz gefle@t, äbnelt Dem 
erfteren, wird bejonders bearbeitet zu mufle 

kaliſchen Inſtrumenten. 

Chinagrün, das einzige bei Licht unver 
änderlihe Grün, erft jeit 1855 In Guropa 
fabricirbar, aucd unter dem Namen grüner 
Indigo befaunt, in China Lo-Rao genannt, 
bat keine chemifche Aehnlichkeit mit dem In 
digo, jondern iR ein mit Thonerde und 
Kalk verbundener Karbenpflanzenftoff, eine 
Art von Lad. Diejer Lad bat Die Form 
einer Pommeranzens oder trodenen Citronen⸗ 
ſchale. -Auf der Oberfläche fpielt er mit 
einem blaugrünen Schein, im Brud if er 
purpurgefeuert, dem, Indigo ähnlich, doch 
etwas matter. Reibt man ibn an einem 
harten Körper. fo verfchwindet dieſer Glanz, 
während er fi) beim Indigo fehr vermebtt. 
Auf ein Blatt weißes Papier gerieben, bins 
terläßt er eine bläulich grüne Spur. Das 
Chinagrun ift eine gleichartige Maffe und 
gewinnt bei fünftlihem Lichte an euer und 
Schönheit, während die unter Aufaß von 
Gelb erzielten grünen Karben beim Kerzen⸗ 
zenlihte nur blau find, wenn das Blau 
eine Gyaneifenverbindung ift, und ind 
Schwärzlihgrüne fallen, wenn das Blau 

ndigo iſt. Es giebt mehrere Sorten hine 

ſches Grün, wovon die eine löslich, die 
andere aber unlöslich im Waſſer ift. Rimmt 
man eine Auflöfung von Alaun mit defil 
lirtem Waſſer (ichwefelfaure KalieThonerde) 
zu 5 Grad der Säurenwage, fo löſ't fich 
von der eriten Sorte 86 Procent , von der 


| zweiten Sorte 50 Procent. ie zweite 


Chiaciſcher Beukyl 


Sorte giebt aber niht die fhönen Karben- 
töne, alapie erfte Sorte. Das cine 
fide Grün iſt in Alkohol und in Aether 
zulöelih. Faſt alle mit Wafler verdännten 
Sauren vermehren die Löslichkeit des chines 
Kihen Gründ etwas, aber alle, mit Aus 
nabme der Gfiigjäure, verſchlechtern die 
täne Farbe mehr oder weniger. Das Zinn- 
lorüt bringt fogleih eine Orangefarbe 


bervor, die vom Kalkwaſſer bald wieder auf. 


Blaugran zurückgebracht wird. Die Alkalien, 
die Ammonialjalze und vorzüglich das eſſig⸗ 
faure Ammoniaf vermehren die Löslichkeit 
des chinefiſchen Grüns beträdtlih. Aber 
dieſe Löſungen, die Garn und Baumwolle 
gut färben, färben die Seide nicht. Alaun 
vermehrt die Röslichkeit des chineſiſchen 
Gräns umd erleichtert vermittelft gewiſſer 
Sornhtämaßregeln die Färbung bedentend. 
Ehinefifher Bauftpl. Ueber die kunſt⸗ 
Küsrifhe Stellung diefes Stols ſ. d. Art. 
Sanſtol. Die Hauptmomente defjelben find 
folgende: Die Chineſen find von Haus aus 
mit ziemlich reicher Phantafle ausgeftattet 
gemein. Dieje in Berbindung mit den 
eigenthämsitchen Beitaltungen ibrer Berge 
un) der fie umgebenden Natur überhaupt 
waren die erfte lirfache zur Geſtaltung ihres 
Banfyls, welcher feine volltändige Ausbil 
dung noch zur Zeit der Zfchehu-Dynaftie 
(1122—248 v. Chr. Geb.) erreichte; Die 
Sölter, weide fpäter China beberrichten, 
die Rongolen und Mandfıhutartaren waren 
weit weniger gebildet, als die urfprünglichen 
Einwohner, und mehr zu pedantiſcher Ger 
lehrſamkeit, ala zu kimitleriichem Schaffen ger 
pa - Unter ihrer Botmäßigkeit bildete 
eine Ariftofratie des Wiſſens, wie denn 
noch heute Die Maudariuenwürden keineswegs 
erblich find, fondern durch Gelehrſamkeit er« 
worben werden müffen. Um fih in dem er- 
oberten Staat zu erhalten, mußten bie frem⸗ 
den Herrſcher ein genau georduetes Syſtem 
ven Borfchriften für Leben und Geremoniell 
einführen und auch den geringiten Beritoß 
dagegen fireng ahnden ; dadurch wurde das 
Bolt bald zu einem Stillſtand in der vor 
ber raſch fortgeſchrittenen Bildung geführt, 
welder noch mehr firirt wurde durch Die 
Verſchiedenheit der Religion. Die berr- 
fbende gelehrte Klaſſe bekennt fi zu dem 
fat rein philoſophiſchen Lehren des Con⸗ 
fucins, während das Bolf theils die Relis 
ion des Laothe, theild die des Fo hat. 
ie Des Laothe lehrt ein höchftes und ewiges 
Veſen, deſſen Ansflüffe die menfolicen 
Seelen find, welche, wein fündenrein, zu 
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Chineffier Yaufigl. 


Gott zurlicklehren , wenn fündhaft, zu einer 
Seelenwanderung verdammt find. Die des 
Fo ähnelt dem Buddahismus; dieſe beiden 
Religionen, der regen Phantafle eines in 
feiner Bildunggemwaltjam aufgehaltenen Vol⸗ 
kes geboten, mußten bald die abentenerlichs 
fen Sagen und Borftellungen herbeiführen 
und gemäß Diefer Umſtände bildete fich 
auch der Bauftyl der Chinefen. Die alts 
bergebrachten Anlagen, Hauptformen, Con⸗ 
fiructionsweifen zc. blieben ſtets diefelben. 
Die Ornamente aber und alle Rebentheile 
geftalteten fi) immer abentenerlicher, pbans 
taftifcher und grotesker. Aus der älteren 
Periode und zwar aus den legten Zeiten 
der Tfehehudynaftie ſtammt die große Mauer, 
welche aus zwei Auttermauern von Ziegeln 
beftebt, mit einer Erdanſchüttung dazwiſchen, 
welche aber mit gebrannten Aliefen abge: 
dedtift; die Gründung beiteht aus gehauenen 
Steinen, die Belrönung aus Zinnen mit 
Schießfcharten, von 100 zu 100 Rutben 
fieben Thürme, die Hauptthore find durch 
förmliche Bor vertheidigt; das Junere der 
Zhürme ift gewölbt; die Ghinefen waren 
alſorſchon im dritten Jahrhundert v. Chr. 
mit der Wölbung vertraut; Die ganze Maukr 
bat viel Achnliches mit der zu Pompeji; 
ebenfo zeigen die älteren Stadithore, Die 
älteren Waflerleitungen, von Stein aufs 
geführt mit Steinbrüden, Rundbogen oder 
Hufeifenbogen auf ſchwachen Pfeilern, und 
felbit die Ruinen der älteren Triumphbogen 
viele Verwandtfchaft mit der fpäteren etruss 
fifhden und römifhen Gonftruction. Wie 
die Tempel und Bohnhäufer diefer erften 
Periode beſchaffen waren, darüber laäßt fi 
nicht einmal eine Vermuthung faſſen. Die 
Bauwerke der neuen Periode ſind faſt alle 
in der Hauptſache von Holz aufpefäbrt; 
doch iſt das Syſtem der Holzconſtruction 
nicht ſo durchgeführt wie in Europa im 
Mittelalter, ſondern leicht, zeltartig und 
höchſt phantaſtiſch. Neben der —88 
Verzierung aber fällt namentlich das Bes 
fireben nah Glätte und Sauberkeit ins 
Auge; die häufige Verwendung der Pors 
ellanfliefen bat dieſes Beſtreben begünftigt, 
—8* dia Kunftfertigfeit der Chineſen in 
nigs und Ludirarbeiten. Auffallend 
{ft oft Die Aehnlichkeit der Ardhitectur mit 
den Darftellungen von Gebäuden auf den 
Wandmalereien Pompejls. Die Städte find 
fait immer ſehr vegelmäßig angelegt. Ihre 
Mauern find fo hoch, daß man die Häufer 
nicht von augen fehen faun, (die vor Pedin 
find 40 F. hoch); die Thore ze. find dur 





Cherdons. 


olnmpifägen Spielen errungenen Siege wid⸗ 
meten. Die Stegeszeichen (Dreifüße) wurden 
oben auf diefe Monumente geftellt. 


Chordens, (franz) eiferne Spißen auf 
Mauern z2c., follen das Ueberfleigen vers 
hindern. 


Shorgefii I nennt man die in größeren 
fatholifchen Kirchen an beiden Seiten des 
hoben Ghores befindlichen Sitze für die 
höhere Geiſtlichkeit; diefelben find gewöhn⸗ 
lich mit präctiger Soisfaniperei verziert, 
al Rücklehnen werden mit Teppichen bes 
angen, 

Chorgewölbe, ( Mulden⸗ Nifhengemwölbe), 
fie bededen häufig das Ende der Gböre, 
bilden ein Biertheil einer hohlen Kugel 
und ftehn auf einem halbkreiaförmigen Hi 
berlager. 

Chorion, bedeutet eine Reihe Echſteine. 


„Chorniſche, die Tribimalnifche der Kir⸗ 

hen, welche feinen langen hoben Chor has 

ben. nicht zu verwechfeln mit Corniche. 
Chorobates, Waſſerwage beim Vitruv. 


Chors, ſ. v. w. Biehhof. 


Chriflina, (St.), Tochter eines roͤmiſchen 
Pröferten, ihre Attribute find: der Pfeil, 
mit dem fie erfchofien, und ein Mühlſtein, 
mit welchem fie ind Waſſer verfenkt wurde. 
Chriſtoph, (St.), Chriſtophorus, Chriſt⸗ 
träger, erſcheint als Rieſe, einen großen 
Baumſtamm zum Stock habend, das 
Chriſtuskind auf den Schultern tragend, 
und durch einen Fluß gehend. 

Chriſtus, ſ. Jeſus. 

Chromatik, Farbenlehre. 
farbig, ſ. Farbe. 

Chromgelb, chromſaures Bleioxyd kann 
als Waſſerfarbe gut angewendet werden, 
aber ohne Beimiſchung anderer Karben, 
jedoch als Delfarbe angewendet verdirbt es, 
unter andere Farben gemengt, diefelben; es 
foflte überhaupt fo wenig wie möglid an» 
ewendet werden, ba es eine der giftigften 
Farben ift. 


Chromfaures Kali, f. Kali. 


Chromgrün, eine dunkelgrũne Yarbe, 
wird durch Glühen von 1 Thl. chromſau⸗ 
rem Kali mit 1 Thl. kohlenfaurem Kali und 
1%, Thl. kohlenſaurem Salmiak bergeitellt; 
Die geglühte Maſſe wird dann mit Waſſer er⸗ 
weicht und gut ausgewafchen, fo daß blot 
das unauflöslide \Chromoryd zurückbleibt; 
ed wird zu Del⸗ und Porzellanmalereieu 


Chromatiſch 


verwendet, mit Berlinerblau und Chromgelb | Cimoli 
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j einem Kinde auf dem R 


Csslit. 
vermengt iſt es ale 
kannt. Chromgrün kann jedoch nur zur 
Delmalerei angewendet werden, da ed durch 
Kalk zerfegt wird; wird erlangt durch Glü⸗ 
ji von hromfaurem Kali mit Schwefel, 
terauf langt man die entflaudene Schwes 
felleber aus. 

Chromroth, eine aus Blei erzeugte reine 
Mennige zu Delmalerei angewendet, iſt ald 
folche haltbar und ſchön. Bei der Aufbe 
wahrung wird fie am beiten in Papier ein 
geirhlagen. 

Chrpfokolla, Armenifhes oder Kupfer 
rün, verfchiedenen Nuancen ded Berggründ 
dentifch, wird durch das Berreiben einiger 
Arten von Malachit des natürlichen Kupfer 
grüns gewonnen und zum GBoldlöthen vers 

wendet, fo wie ala Karbe; es tit kohlenſau⸗ 
faures Kupferoxyd. 

Chrpfopras, ift ein Schmudftein, wird 
[edr vorfichtig gearbeitet; er wird auf Schei⸗ 

en von Zinn oder Blet mitteilt Schmir⸗ 


rüner Zinnober be 


‚geld und mit Anfeuchten von Waſſer ge 


hfiffen, auf einer Zinnfcheibe mit Trirel 
erbält\er Politur, febr oft wird er tafelfürs 
mig geformt und in Füllungen an Altären xt. 
eingelegt. 


Ciborium, abgel. von Cibus, heil. Speiſe, 
1) urſprünglich ſ. v. w. Perifterion, Speife 
gefäß, gewöhnlich in Geftalt einer Taube, 
deren Flügel ald Dedel dienten, in deren 
Innerm die Hoftien aufbewahrt wurden 
und welde an der Dede des Altartaberna 
kels hing; 2) fpäter gleichbedentend mit 
Zabernafel, - Saframenthänschen, Gottes⸗ 
bäuschen, Frohnwalm oder Herrgottéhäus⸗ 
hen; der zur Aufbewahrung der geweihten 
Hoitien dienende, gewöhnlich reich verzierte 
Schrank; befindet He fehr oft im Alteraufe 
ſatze felbft; 3), aud wohl für den Altar 
überbau, das Tabernakel, gebraucht. 

Ciguus, Maaß von 8 Skrupeln. 

Cihuacohuatl. (Quilatzli, Schlangen 
weib), Gottin der Deglcaner, wird mit 

den dargeftcht. 

Cimaise, (ft.), auch Cimatium ober Cy- 
masa genannt, jeded nach Zirkelſtücken ge 
[ormte architektoniſche Blied. O. lascane 

iertelftab, C. dorique Hohftehle, C, les 
bienne Karies. 

Cimbia, ital., auch Cinctum, Ceinture, 
Colarin, Listello gen., f.v. w. Saum, dat 


| PBlättchen unter dem Aftragal der Säulen. 


Ciment, ſ. Cement. 
f, Eimolifge Erde, ſehr weih, 


Onela. 


‚ lebt ſtark an der feuchten Rips | 


ve, IR graulich weiß bie ins Mörhliche, 
athält 23 Thon, 63 Kiefel, 12 Waſſer, 
ans Gifenogyd. ' 


Oseta, (Bant.), f. v. w. Saum. 


Ciders, (engl.), eine Art von Coaks, 
welche durch das Köfchen brennender Gtein- 
lohlen mit Waſſer erhalten werden. 


Unerarium, 1) Urne, Topf oder anderes 
Behältnig für die Aſche eines Verftorbenen; 
2) inöbejondere im Mittelalter Gefäß mit 
der Aſche der Heiligen. 

Cingulum, Meßgewandſtück, ein Gürtel 
von fhmaler weißer Borde, welcher um bie 
Aa (Camisia) gebunden wird, um deren 
Serabfalen zu verhindern. 

Cipollins iſt weißer fhiefriger Marmor 
mit gränlihen Streifen oder Adern, Tall 
ser Glimmer, bat fchimmernden Bruch, 
velitt ih fchön, fpaltet aber leicht, daher 
sur m Säulen anwendbar. 

Am, die einfachfte Art antiker Grab⸗ 
wi 


Citcaliroſen. f. Dfen. 

Ormmätte, (lat.), hieß bei den Römern 
dar Binklihe Farbeton des Marmor, wel- 
der man Durch geichmolzenes punifches 
Bid) hervorbrachte. 


Cireus, bei deu Griechen Hippobrom 
genannt; Diefe Rennbahnen gehörten zu den 
oßartigften Schanplägen der Alten. Die 
alt derfelben war In der Regel ein lau⸗ 

m Biered, an dem einen Ende halbkreis⸗ 
örmig abgefchlofien ; in der Mitte auf der 
Eingenachte a die Spina, eine lange 
Razer, um welde fi Die Wagen zc. her⸗ 
mbewegten; Die ſchmale Seite, welche den 
Antgangspuukt der BWettlänfer und Wett⸗ 
fahrer bildete, war nur fo viel gebogen, 
da} Die ans den hier im oppidum anges 
brachten Carceres (Ställe) bervorgehenden 
Ibiere, troß der nad den Radien verfchies 
denen Beripherien des Halbkreiſes am an- 
deren Ende glei fange Bahnen zurädzu- 
ce hatten. Auf der spine fanden Pleine 
Ebelisfen, meine genannt, zum Abzüblen der 
au die spina herum andgefährten Umlänfe 
durch Aufſtecken von Angeln; zwifchen der 
eigentlichen Bahn und dem Podtum lief ein 
Canal Hin, um die Zuſchauer vor den Thies 
en zu ſchützen, die Luft zu „fühlen und 
Setlhwimmen abzuhalten. Auf dem Por 
Kım erhoben fid die Sigreihen, deren Eins 
natung ganz denen in den Ampbitheatern 
& Rom hatte der Kaifer eine 
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im jedem Circud, das Pulvtnart 


Citronengelb. 


genannt. Die Kampfrichter faßen über den 
rceres auf dem Oppidum. An den Ens 
den defielben erhoben fi Thürme für Die 
Mufiter. Die Spina war mit Statuen zc. 
reich verziert. 

Cirkel, f. Zirkel 

Eifeliren ift bei den Gürtlern das Aus⸗ 
oder Glattarbeiten von Abgüſſen, f. d., 
welches entweder aud freier Hand oder mit⸗ 
telft der Perlbunge auf einem Pehllumven 
efchieht, letzteres bei Vertiefungen (Ror . 
Fetten) anwendbar, welchen ihre Erhöhungen 
oder Bertiefungen auf der Drehbank geger 
ben werden. 


Ciselare, (m), die plattenartigen glatten 
fhmalen Streifen an den Kanten der Bofr 
fagefteine, f. d 

Oisia, f., ſ. v. mw. Kifte, Käftchen von 
Bronze, in denen die Etrnoker ihre berühm⸗ 
ten Bronzeſpiegel aufbewahrten. 


Ciſterne oder Sammelbrunnen, bei den 

Arabern alberca oder aljibe. Sammelbaffin 
für Bafler. Dieſe Baffins find entweder 
offen (alberca), alfo eigentlid nur einge 
faßte Zeihe oder fie find gefhloften, um 
das Waſſer vor dem Berbunften, Warm⸗ 
werden ac. zu hüten; ſolche Gifternen legt 
man am liebften unterirdiich an. Bei ihnen 
fommt alles anf die Waflerdichtbeit des 
Bodens und der Bände an. Desgleichen 
toße mit gemwölbter Dede verfehene Waſ⸗ 
erreſervoirs, Die durch mehr oder weniger 
Säulen getragen werden, dergl. C. wurden 
zuerſt in Rom in größeren Maßſtab anges 
wendet, in ihnen jammelte fi das durch 
die Aquaedutte berbeigeleitete Waſſer, um 
fih zu klaren; über die Manieren biefer 
Klärung f. m. unt. d. Art. Bafler. 
- Eitadelle, (Keltungeb.), ein iſolirt bei 
einer Stadt oder Feſtung gelegener ſtark 
befeftigter Ban als Zufluchtsort für die 
Befagung der Keftung dienend, wenn diefe 
von Felnden eingenommen wird, ſ. übr. 
Caſtell. 

Citrin, die gelbe Art bes Bergkryſtalles 
(Cristall de roche), f. d. f 

Citein- oder Sandelholz, auch Ambras 
holz genannt, if weiß, auch gelb, hat an» 
geuehmen Geruch, der Kern von alten Bäus- 
men nur iſt gelb, wählt in Oftindien. 

Kitromeneffenn, zum Reinigen von Del. 
— ſ. d. Art Gemälde, Lacktren ders 
elben g. 

Citronengelb, Schwefelgelb aus Gelbholz 
zu verfertigen; man ſchuͤtte anf 2 Loth pul⸗ 
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Citrenenhals. 


veriſirtes Curcume ein Pfund ae 
rührt beides nm, läßt es in einem Glaſe, 
welches veritopft wird, einige Tage ftehen 
und giebt die Flüffigkeit ab. Mit derjelben 
beftreiht man dann das Holz oder‘ deu 
fonft anzuftreihenden Körper, weldher aber 
weiß fein muß; will man die Farbe heller 
haben, fo wird auf das Gelbholz, welches 
zurüdgeblieben ift, Weineffig oder Waſſer 
gegofien; an der Wärme läßt man es dann 
48 Stunden fteben, dann ſchüttet man die 
Mare Flüſſigkeit ab und miſcht fie mit der 
erften Miſchung. 


Citronenholz, amerifanifhe Holzart, 
fchwer, dicht, öfig, citronengelb, deögl. auch 
der Geruch, zu feinen Zifchlerarbeiten nütz⸗ 
Ih, nimmt Bolitur an. 

Civadier, (frz.), Getreidemag zu Mars 
feile, von denen 8 auf eine Emina und 32 
auf dine Charge geben (ungefähr 3» bis 
400 Piund). 

Clan, (Technol.), beim Schiffe und Waſ⸗ 
ferbau ein großer hölzerner Nagel. 

Claustram, 1) das, wodurch etwas ver 
ſchloſſen wird, Thor, Thüre; 2) das, was 
verfchlojjen wird, daher Klofter. | 

Claveau, 1) der Sclußfteln eines Bo⸗ 
gene oder Gewölbes; 2) gewöhnlich ae 

brigen Wölbfteine eines Bogens. 

Cief, (3); 1) Steinſchnitt, Schlußſtein 
eines Gewölbes oder Bogens; 2) —5 
oder Bäuder zur Sicherung uud Befeſtigung 
einer Wand oder eines Banes. 


Clef aerolseites, (frz.), ein Schiußftein, 
welcher am oberen Theil befondere Abfäge 
bat, fo daß ein Durchſchießen deſſelben 
nicht zu ‚befürchten fteht. 

Clef passante, (frz.), ein Schlußftein, 
welcher durch den Architrav geht. 

Clementia, allegorifhe Darftellung der 
Gnade, Milde, wird als jugendlihes Weib 
mit Diadem und Del, oder Lorbeerzweig 
dargeſtellt. 

Clere d’abas iſt in den Schieferbrüchen 
ein Aufſeher, welcher die Beauffihtigung der 
Brucharbeiten bat, desgl. clerc d’ähaut, 
ber fie an der Oberflaͤche leitet. 

Cletbrites, Name für verfleinertes Holz: 

Chile, |. Mufen. 

Cliwmeter, (Feldmeßk.), für Bergwaage. 

Cloake, Abzugsfchleuße für Unreinigkei⸗ 
keiten aus Gebäuden und Straßen, |. d. 
Art. Schleuße. 


Callaiſche Erde. 


Clochettes nennt man die am Krauzge⸗ 
fims ber bdorifhen Säule angebrachten 
Kälberzähne. 

Cleison, (frz.), ein Brettverſchlag. 

Cloisen & jour, (frz.), ein Lattenverſchlag. 


Elofet, 1) f. v. w. Boudoir, 2) f. v. w. 
Abtritt, f. d. 


Cloture, (frz.), eine Ringmaner. 

Ciypeus, (lat.), m., antiter runder Schild, 
in der Mitte mit einer ſpitzen a 
dem fogenannten Rabel, wurde vom Fußvolk 
benußt ; 2) f. v. w. Büſte. 

Cnodax, bedeutet im Griechiſchen f. v. 
als eiferner Zapfen oder Bolzen, auch Keil, 

Coagmenta alterna, |. v. w. Blodverband. 


Coaks, iſt eins der vorgägliäften Brenn 
materiale,-er wird durch Röſten der Stein⸗ 
kohlen in beſonders dazu conftruirten Defen 
erzeugt; durch das Röſten wird er von ſei⸗ 
nen erdharzigen ſchweflichen Beſtandtheilen 
gereinigt, fo daß blos der reine Kohlenſtoff 
aurüdbletbt; feine Hitzkraft verhält fih au 
der Steintohle wie 75 : 695 der Gate 
bildet eiſenſchwarze vyoröfe, blafige, metal: 
liſch glänzende Stüden, doch iſt der filber⸗ 
graue der am meiften Hige gebende. Det 

. wird in großen Waffen zur Heizung 
ber Lofomotiven verwendet. as Gewidt 
einer preuß. Tonne beträgt 150-190 Pfb., 
ein preuß. Scheffel 374,47, Pd. Der 
beim Brennen bes Eoalles erzeugte Theer 
wird mit etwas Lehm gemengt als Ueber⸗ 
zug für Schindeldächer verwendet. 


Cobra, ein gebräudliches Längenmaaß 
in China = 16 Koll fähfifch. | 
Cochenille, im Handel kommen verfhie 
dene Arten von diefen getrodneten Inſecten 
vor; ihr Karbeftoff ift im Waſſer löslich 
und wird zur Kabrifation rother Kadjarben 
benugt, welche fehr häufig durch Rothholz⸗ 
iadfarben verfälſcht werden. ie feinſten 
Sorten werden gewöhulich Carmin genannt, 
ſ. d.: um denſelben vollſtändig zu reinigen, 
wird er in Aeßammoniak aufgelöft und bil 
det dann harnffures Ammontal. Die 
Cochenille ift zu Oel⸗ und Waſſermalerei 
verwendbar. 


Coclea, (fat.), 1) für Wendeltteppe; 2) 
Waſſerſchnecke. 

Codo de Ribera, ein Läugenmaaß in deu 
eugbhäufern, in Spanien gebräudlih = 
4 Zoll ſächfiſch. 

Cöliner Erde, ift dem Umbra ähnelnd 


— — au a al __ — — — 


* 4 
— ur den 


Göltuer Seim. 


ah giebt es welche von roͤthlich fehler 
—2 


Colner Keim, gefertigt aus den Fellen 
wider Thiere, ſaugt 3'/, faches Gewicht 
Vaſſer iu 24 Stunden; in den folgenden 
6mal 24 Gtunden wird ein Gewichtstheil 
von 7'/, Gewichtstheil Waſſer anfgefaugt; 
feſt und ſchön ift die Gallerte davon. 

Cölefin, ſchwefelſaurer Strontian, ſ. d. 

Eöleflin, (St.), erfheint iu weißem Rod 
mit weißmwollenen oder ledernen Gürtel, 
darüber ein ſchwarzes Stapnlier und über 
Diefem eine runde blos die Schuitern be 
decende Mozetta, an weldyer die Kapuze 
angemäbt if; die Taube an feinem Ohr i 
des Zeichen der Inſpiration, die ihn uns 
gebenden Dämonen deuten auf feinen Kampf 
gegen Sünde und Teufel. 

Cömeterien, die älteften Denkmäler alt» 
iftider KAuuft in Rom, Syrafus u. f.w.; 
es ware Died urfprünglih unterirdifche 

sungdorte der erften Chriften, in 

denen jedoch fpäter Die Leichen der Märtys 

ur bgrfept wurden; nod jetzt beißen die 

in Fraukreich eimetiere, in 

allen cemeterio ıc., |. Abr. Katalomben 
au Friedhof. 

Commscalum, Triolinium, (fat.), f. v. w. 
Speiſeſaal, ſ. d., doch auch für oberes 
Stodwerk gebraucht. 

Coflres, (fg). —— &i Er 6 
Cogius, ein römifches Flũſſigkeitomaß, 
hielt 6 Sartartos oder 2 wäürttemb. Maß. 
Eohäfion, der Biderftand, womit ver 
ſchiedene Körper dem Auseinanderdrüäden, 
dem Berfähieben oder Zerzeißen ihrer mate- 
riefen Theile entgegenwilten, der Zuſam⸗ 
uenbait der Körperiheilhen eines Korpers, 
während Adbäflon der Zuſammenhakt ver 
fdiedewartiger Köryertheildhen iſt. Die Co» 
Kfion bed Die Keftigleit der Materialien 
an ih; amf der Adhäfion beruht die Zus 
fi fegung der Bautheile, Adhäfion und 
Gollfion vereinigt Tommen peim Mörtel in 
Vetradıt. 
Colon, der Raum für die Zuſchauer im 


er. 

Coiutho, (St.), au Oninta gen., Co⸗ 
rinibe * ärtyrerin, wurde R Alexan⸗ 
drien im Aegypten gelteinigt. 

Eolcothar, engliſches Braunroth (Ges 
nmento), man Ru es ‘als Niederfchlag, 
wenn Gifenvitriol durch Hohe Hitzgrade anf 
eine dunklere und violettere Farbenabſtu⸗ 


fang getrieben wird, als diejenige, bei der 


Coleres Sertäl. 


man daB preußiſche Roth erhält. Als Dels 
farbe giebt es ein ſchönes Kaftanienbraum, 
als Zeimfarbe ift e8 weniger reich; es deckt 
us umd zeichnet fich vor dem preußifchen 

th durch größeres Abiärbvermögen ans; 
mit Lad und Weiß gemiſcht, giebt es eine 
Amaranthfarbe. 

Coledivienholz oder falſches Roſenholz, 
ſ. d. es werden unter dieſen Namen ſehr 
viel Hoͤlzer verfälſcht, beſonders Zebraholz; 
es wird vorzüglich zu Fourniren benußt, 
verträgt aber feine Sonne, desgl. Licht und 
tft unbeftändig tn der Farbe. 

Collichet, ſchlechte, unfchidlih geordnete 
Fierrathen. 

Celliqulae, Dachkehle beim Bitrnv. 

Eolletepinholz, von der Cocospalme, ift 
ein feftes Holz, bat wenig Adern, auf der 
Hobelbank fehr gut zu verarbeiten, Hat 
zimmtbraume Farbe, nimmt Beizung nicht 
an, wächſt in Indien, Afrika und Süd» Amerika. 

Eolonade, f. Säufenhalle. 

Colonne, frz., für Säule, daher 

Celenne en balusire, Dede oder Geländer: 
fänle. 

Celonne bandee (rustique), eine Säule, 
welche mit Binden verfehen tft. 

Celeune d’alr, die hohle Spille einer Wen⸗ 
deitreppe. 

Colonne menlane, (ital.), die einen Bal- 
fon tragenden Säulen. 

Colonne michlate, (ital.), Die Säule, welche 
in einer Bertiefung ſteht, ohne die Wand 
zu berühren, fehr zu verwerfen, f. Säule. 

Celeune abeur, eine Säule, deren 
Schaft nidt aus einem Stüd beftcht, fon- 
dern aus vielen kurzen Stüden zuſammen⸗ 
gefegt if, welche den Trommeln gleichen.» 

Colophonit, (Miner.), ein Stein von 
elblich, auch grünlid branner Farbe, in 

orwegen zu Haus, enthält Thon uud 
Kalftiefel, gefärbt durch Eiſen⸗ Mangan⸗ 


und Titanoxyd. 

Colophonium. Deſtillirt man Terpen⸗ 
tin, Knochen und Fichtenholz, fo erlangt 
man einen farbigen Theil, welder, wenn 
man weiter beftillirt, eine gelbbraune Farbe 
Bat und Colophonium genannt wird; wird 
gum Lackiren verſchiedener Hölzer, fo wie 
eim Löthen, f. d., gebraucht. 

Coleres Moridi nannten die Alten R Ge 

enſatz m ben ftreng erfcheinenden vier 

auptfarben früherer Zeit die glänzende⸗ 
ren und theueren Warbenmaterialien; ber» 


49* 


in den inneren Wänden, 


«elsrit. 


[d 


leihen waren Ghryfolola, Purpuriſſum, 
Sndicnm, Geruleum und Ginnabarum, ſ. d. 
etreff. Art. 


Colorit, 1) Rarbengebung, Kärbungs 
2) die Kunſt, die Karben zu vertheilen, gu 
wäblen zc., f. Farbe. . 

Coloſſalſtatuen, Coloſſe zc., f. Koloß ꝛe. 

ſyel- ährenförmiges Pflaſter, ſ. acol- 
tello. 

Coltie, am änßeriten Ende eines Gebäu⸗ 
des ein feines Gabinet. 


Columbarium, 1) Tanbenhaus, 2) Nüft« 
loch. 3) Grabkammern mit Heinen Rifchen 
in welden Die 
Aſche der Bertorbenen in Urnen aufbewahrt 
wurde, 

Columboholz, eine Art Adlerbolz, if 
purpurroth, bat angenehmen Geruch, hart 
und fchwer, wird zu feinen Zifchlerarbeiten 
verwendet. . 

Columen, die Hängefäulen der autifen 
Dachwerke u. f. w, im entfprecdhenden itas 
lieniſchen Pfettendache. 

Columna, Säule, in der antiken Archi⸗ 
tektonik die runden, Stüßen zur Tragung 
wagerechter Ueberdeckungen, ſ. Gäu.  " 


Columoarlum, Lufiloch oder vielmehr Luft: 
rohr, lotbrechtes Rohr bei Wajjerleitungen 
um Entweichen der mit dem Waller einges 
—* Luft. 


Comarajla, (ſpan), ein Verzierungs ſyſtem 
in dem arabiſchen Bauſtyl, welches auf 
Durchſchiebung von Quadraten beruht, die 
verſchiedene zwölfeckige Sterne bilden und 
oft zu ſehr intereijanten Gembirattonen 
führen; die Seiten diefer Quadrate befteben 
aus je 2 parallelen Stäben und find in 
der Regel bei ihren Durchfreugungen unters 
brochen; die durch Diele Durdtfreugung ent- 
ftebenden fehr mannigfachen Kelder find mit 
Arabesfen ausgefüllt. 
von dem Erfinder Ali Comarech, einer der 
Architekten der Alhambra. 


Comblo brise, (conpe, à la mansarde), 
ein gebrodenes Dad, Manſardendach, fo 
aus zwei über einander liegenden Dächern 
beitebt. 

Comble à croupe, ein Walm oder 
diſches Dad, Zeltdach. 


Co en equerre, ein neudeutfches Dach. 


Comble à limperlale, eine Thurmhaube, 
die unten auswärts und oben eiuwärts ger 
bogen if. 


bolläns 





Der Rame ftammt | 


Uomes. 


Conble & peiense, ein Pultdach. 

Communication, 1) f. v. w. Gorstdor; 
2) ein bededier Berbiubungsgang sei Fe 
ungen. 

Contummicetionsgallerie, (Kıasb.), eine 
Gallerie bei Feſtungen, die die Rinengänge 
mit einander verbindet. 

Communicationsmweg, f. Straße. 

Communmauern nennt man Manern, 
welche zwei Gebäude oder Grundſtücke ſchei⸗ 
den, aber von beiden Theilen erhaften wer» 
den müffen, vorzäglid tn Städten If dies 
öfter der Fall, wo die @iebel- oder fogen. 
Brandmauern oft gemeinfchaftlich find. 

Compaetura, (fat.), f, Kamm, Berlin 
mung. 
Compagnieleine, Abſteckſchnur. 


Eompafi, ein Inſtrument, um vermittelt 
einer beweglichen Magnetnadel die Aichtung 
nah Norden und darnach auch die Übrigen 
Beltgegenden zu beitimmen. Die größere 
Art wendet man auf Schiffen an, bei Feld» 
mefien, Aufnahme von Baupläpen und Ab⸗ 
fteden der Gebäude, bei denen es auf ein 
Annehalten von Richtungen nadı ben Him⸗ 
melögegenden antommt, wie z. B. namen 
lich bei Kirchen genügen Beinere, ſogenanate 
Boufjolen. 

Complurium, (fat.), n.. f. v w. Dad 
rinne, auch Wafterrefervoir für Negenmwaikt. 

Compofites Capital, der zuſammenge⸗ 
fepte_römiiche Säufentopf, entfland and ber 
Verbludung des jonifhen und corinthifhen 
Capitaͤls, |. übr. römiſch. 

Compoſitionsſchwarz, durch den zurüd- 
gebliebenen Reit dei der Bereitung dei 

erlinerhlau gewonnen, mit Wein verbuns 
nr zum Grzeugen eines Gilbergran be 
nupt. 

Compsflyoff, ſ. Düngerftätte. 

Camprimear nennt man im Rüuhlenban 
ein paar eiferne Walzen, die die Unetjdung 
des Betreides und das Bermahlen befördern. 

Comptsir. Für jedes Pult 28-30 D%-. 
für eine Geldzähltafel 40 DF., dazu eis 
Zulchlag ‚von 10)8. für den Dfen ze; 
es fommt aber hierbei viel auf Sperlalbe 
bürfnifje an. 

Comptonit, (Mineral), ein veſuviſchet 
Mineral, iſt weiß, durkfichtig, auch mitun⸗ 
ter halbdurchſichtig, nah dem Grafen Comp⸗ 
ton fo genannt. 


Comes, Gott des frohen Lebensgenuſſet, 


Concmerslle. 


wit Abzeichen munterer Laune, heiterer 
Soene und gefefliger Freude oder mit ges 
keafter Fackel. ſchlaftrunken ober fidh auleh⸗ 
a) abgebildet. 

Gescamerafie, (Tat.), f. v. w. Gewölbe. 
fh, f. v. w. in einem Punkt 
zufammenlanfend oder von einem Punkt 
auslaufend ; concentrifche Kreife, ſolche aus 
amm Bunft befchriebene. 

Coscha, 1) griechiſches Maaß; 2) im 
Rittelalter Theil der Kirche mit dem Hoch⸗ 
eltar, weil oft daſelbſt eine balbcylinder⸗ 
tirmige oben in einer Muſchel fih endi- 
—* RNiſche angebracht war; 3) muſchel⸗ 
sraiges Gefäß. im Mittelalter zu gottes⸗ 
dienſ Gebrauche. 

Eozhplienkalk, ſ. Kalt. 

Eoahoide, 1) Mufchellinie, in der bös 
kt aualitifchen Geometrie gebräuchlich; 
2, venennung der jonifhen Schnecke. 

Gachyles, (BRineral.), Mufchelmarmor. 

(andere, ſ. v. w. Zimmer, Gemach; man 
aent auch fo Die Meinen durch Brettwände 

Gabinette, welde den Cardinaͤ⸗ 
u Sem während der Pabſtwahl zum 
dienen. 


Gerede, ( Myth.), römifche Göttin ber 
Einmdt. Ihre Attribute find eine Schale 


iu der Resten, center oder Füllhorn in 
der Linlen; ſymboliſch angedeutet wird fie 
tırd 2 in einander gefhlagene Hände oder 
einen Heroldäftab. 

Conrreliouen find die braunfchwärzlich 
san uud grünlichſchwarzen Karben auf den 
zlaͤchen des Frucht⸗ oder Thonſchiefers. 

Condactenr, ſ. Baufuhrer. 

Cenſeciſtein, ſ. v. w. Kalktuff. 

Confessie, 1) Beichtſtuhl; 2) Grab eines 
Airmers Martyrer hießen auch Con⸗ 
nneren oder Bekenner); 3) ſ. v. w. Erypta. 

Cge Cenbas, (frz.), der Anlauf, ſ. d. 

engte Ten haut, (frz.), gerade Säufen- 
glieder nerbigdende ae 

Gmges, römifdes Mach für. Flüſſigkei⸗ 

= Y 0 Culaos, — !/, Amphora, —=!/, 
Ima, = 6 Sextarii, dem Gewichte nadı 
= 10 Libra (zu 96 Drachmen geredinet), 
den Inhalt mach 218 röm. Aubilzoll (163 


ni. Rubilgoll): 

. Congiomerate oder Breccien (ſ. d.) bes 

Km ans theils ſcharf, theils none 

8* aus abgerollten, zugerundeten 
ſcen diefet Aud jener Mineralmaſſen, 


Contachbiiäungen. ° 


ferner aus arößeren und kleineren Körnern 
und Blätthen; alle diefe Thelle werden 
durch einfache oder gemengte Bindemittel 
zufammengebaften, welches häufig das zer- 
malmte der größeren Bruchſtücke find; man 
rechnet hierzu Grauwade, Todtliegendes, 
die GSantfleigarten, NRagelflue, Trachyt⸗ 
Irümmergeftein, Traß, Bafalte uud Pho⸗ 
aoliıh Gongiomerate, f. d. betreff. einzeluen 


Eonglutinat, Beueraluame aller Trũm⸗ 
merformationen, alfo au der Conglome⸗ 
rate ꝛc. . 

Coniſch, ſ. v. w. Tegelförmig, |. d. 

Eonit, ein fieshaltiger Kalt, hat kohlen⸗ 
fanren Kalk mit ein wenig Kies, brauit in 
Salpeterfäure, binterläßt beim Auflöfen 
eine körnige Subflanz. 


Congue, Kornmaaß zu Bayoıme '/,, der 
Nanteſer Tonne. 

Consele, fem., franz, Krag⸗ yd Trag⸗ 
feine, hervorragende Steine an einer Mauer, 
dienen zur Unterflüßung von Verbachungen 
an Fenſtern oder TIhüren, von Balkons, 
Sohlbäufen u. f. w., aud unter Kiguren. 
In Reiben geftellt, wie z. B. unter der 
hängenden Platte bei Hauptgefimfen heißen 
fie eigentlih nicht Conſolen, fondern Mos 
diſlons; indeß iſt die Benennung Conſ. faft 
allgemein. Wenn fie blos zur Berzierung 
dienen, werden fie gewöhnlich aus einem 
leichten Material gearbeitet. 


Confonanzen in der Farbengebung kön⸗ 
nen zweierlei fein; entweder find fie Durch 
Harmonie der Karben herbeigeführt oder 
durch Gontrafte, beide fönnen fchön fein 
nad if darüber d. Art. Farbe nachzuleſen. 

Conſtruction. Die Conftruction, d. 5. 
die Iufammenfügung der Bautheile nach 
ihren Eigenſchaften und Ihrer Betiarmung 
tft das Hauptmittel zur Erlangung der Fe⸗ 
ftigfeft und beim Entwerfen muß nad der 
Zwedmäßigkeit der Eintheilung 2c. zunächſt 
die Conſtructionsweiſe berückfichtigt werden; 
fie bedingt auch die Hauptmaſſen und da⸗ 
durch die Korm und nur wenn die Formen 
nicht der Conſtruction widerfprehen, kaun 
ein Gebäude wahrhaft fhön fein. 

Eonfumtion eined Stromes, das Pros 
dutt aus dem Onadratinhalte des Oper: 
profiles der Waſſermaſſe eines Stromes in 
ihre Geſchwindigkeit, d. 5. die MWaffermaffe, 
die ein Strom in einer gewifien Zeit ab⸗ 


fährt. 
Contactbildungen neunt man, wenn ein 


Contiguntie. 690 


Hefelartiges Geſtein wit einem kallartigen 
in naher Berührung ftebt und ein Feier 
menfchmelzen beider Geſteine durch nahe 
Berührung auf den Grenzen und ein Durchs 
dringen erfolgt 3. 3. bei Granat, Horn⸗ 
blende u. |. w. 
- Contignatie, 1) Stodwerle 2) GBebätte 
oder Sparrwerk. 
Contoniera, (ttal.), eine’ Dachkehle 
Contennee, die durch Pfeiler marfirten 


oder weit hervortretenden Eden eines Ges 
bändes. 


Contorfion, der Umriß einer Kigur oder | 


Zeichnung. 
Contour, f. v. w. Umriß.. 


Contract. Die das Baumefen betreffen« 
den Gontracte find einzutheilen in 1) Liefe⸗ 
xungslontracte, 2) Arbeitscontracte, 3) Ens 
treprifecontracte, welche beide erften vereini- 

en; alle folche Gontracte beftimmen haupt⸗ 
ächlich MM gaenane Ausführung Tämmtficher 
Arbeiten nad den betreffenden Banzeichnuns 
gen und den mündlichen Anordnungen des 
den Bau leitenden Architecten; Solidität 
ſowohl in Beztehung auf Material ala auch 
auf die Ausführung aller Arbeiten, außer⸗ 
dem aber noch die Zeit, wenn das Gebäude 
fertig fetn fol, die Eonventionalftrafe fir 
die den Termin verfinmenden Lieferanten; 
bauptfächlich aber werden hierbei die Preife 


für Matertalten und Arbeitsleiſtungen feit- | 


geftellt und geordnets werden dieſe Bedin- 
gungen von Seiten der Baugewerke nicht 
ebalten, find Materialien und Arbeitslei⸗ 

ngen nicht nach Vorfchrift, fo ſteht dem 
Bauherrn das Recht zu, dergleichen entwe⸗ 
der ganz zu caffiren oder wenigſtens Ab» 
züge von den accordirten Preifen zu ma⸗ 
hen. Ge vollftändiger nun ein Contract 
ift, um fo ficherer iſt der Bauherr geftellt, 
namentlid wenn der Contract gerichtlich be 
fätigt ift. 

Contractur, ſ. v. w. Einziehung, Ber 
jüngung. | 


Contre-approchen,, ( Kriegsw.), Gegenlaufs 
gräben, die von den Belagerten des Nachts 
den Belagerern entgegengetrieben werden. 

Contrebatterie, ( Feſtungsb.), Demontirs 
batterie, eine auf dem Kamme des Glacis 
angeltgte Batterie, welche dazu dient, den 
Uebergang über den Graben vorzubereiten 
und das Feſtungsgeſchütz zu zerftören. 

Centre coeur, das Rüdenplatt am Kamin, 
wird entweder von Stein ober aus Guß⸗ 


aus zwei Facen beftehendes 


dacht der Beftanftedun 


‚. Csserinsienfphen, 
eifen als Brandizauer bt, um bie 
Hige in das Zimmer zuräd zu ffrahlen. 


Comire-escarpe, ( Feſtuugeb.), 1) die Bör 
(Gungsmaner on der Außeren Seite des 
Grabens, alfo-der Yruftwehr oder Escarpe 

egenüber; 2) Alles was zum äußeren Gras 
en einer Seftung, gehört, bei Feldſchanzen 
audy die äußere Grabenboöſchung. 

Contrefiche, (frz.), ein im Winkel von 40° 
geneigtes Strebeband. un 

Contre-fert, :1) f. v. w. Ötrebepfeiler, 
2) (Brüdenb.), Eisbrecher. 

Contrefuge, eine Doppel⸗Fuge. 

Contregardes, 1) bei Brüdenpfellern die 
den unteren Theil bildenden größeren härtes 
ten Werkftüde, welche vorzüglih zum Sch 

egen den Eisgang dienend, gemöhnli 

er ffantig auslaufen, fo daß die Eisſchol⸗ 
len an ihnen zerfhellen; 2) (Keitgsb.), ein 
eſtungewerk 
vor einem Ravelin eines: Bofwerls, cs 
det gegen die Schüſſe der Brefchebatterien. 

Contre-jamelles, die in gutem Verband 
gelegten Pflaſterſteine einer Rinne. 

Oontremur, (fr3.), eine ſchwache Scheibe: 
mauer. 
¶rre·iurre. ſ. v. w. Schraubenmutter⸗ 
ech. 

Contrevent decrolsces, (frz.), ein Wind 
ſchirm an der äußeren Seite des enfterk. 

Coniumazanflalien oder Quarantaiuen, 
Gebäude, welche zur Unterbringung don 
Merfonen und Waaren dienen, die In Ver— 
) fi) befinden; da 
rin müften ſich daher viele einzelne Zimmer, 
roße Waarenlager und die nöthigen Ränue 
Ür die Wirthfchaft und das Dienftyerfonal 
befinden. "Die ganze Anſtalt if gewöhn⸗ 
lich no mit einer Mauer umgeben. . 

Conus, 1) jeder kegelformige Körer; 
2) ein Theil der. Getreidereinigungema⸗ 
ſchinen. 

CTonventionalſtraſe, f. Contractʒ man 
rechnet in der Kt Hr jeden Tag Ber 
derung 1°), der contrahirten Summe. 

Cenvicterlum, biegen in Klöftern, Univer⸗ 
fitäten zc. die gemeinfhaftlichen Speiſeſaͤle. 

Conpoluten, 1) f. v. w. Schnecken am 
jonifhen Capitälz 2) zwei krumme Linien, 
welche einander zugeordnet. und durch Ab⸗ 
widelungen eine die andere zum Vorſchein 
bringt und dienen zur Auflöfung von Auf 
gaben, werden jedoch weniger angemendel. 


.. Cosrdinatenfgfiem heißt die Geſamm⸗ 


- 





Gspainkalfem. 


keit der Orbtnaten (Applicaten) und Abs 
kiften, welche zu einer Gumwe gehören, f. 
d. Art, Abſciſſen. 

Copaivbalſam, auch Cupeenbalſam, ges 
werner and den Saft der Copaifera offi- 
analis, die in Brafilien, auf den Antillen zc. 
wäh, iſt blaßgelb, ziemlich dünnfläffig, 
durchfichtig, —**— unangenehm, ſchme 
[darf und bitter; beim Berdicken wird er 
föwerer old Vafſer; in Weingeiſt löſt er fich 
ſchwerer ala in ätherifchen Delen, mit denen 
dermiſcht er als Lackfirniß Verwendung fins 
Kt. Er wird durch Terpentin, Ricinus⸗ 
ad Randeldl häufig verfälfegt, auch weicher 
Tımar, Damar selan genannt. 


Eopal. Das Harz von Elacocarpus co- 
pahler in Oftindien und auch vom Rhus 
opalinium in Amerila und Nordafrika, ges 
wrnlih befannt unter dem Namen onln- 
Kid uud afrifanifher Copal. Erſteres 
Ieuut in großen kugligen rauhen Stüden, 

,‚ ganz weiß, gelblich bis 
ame von mufhligem Bruch mit 
nelälsfieuen erdigen nud vegetabilifchen 
ihele in Den Handel Der afritauifche 
brich 8 platten, edigen GStüden von 
buzicheis bis Dunbelbranuer oder gelbgrü- 
ur Sache and iſt härter als erfterer; feine 
—— Schwere iſt 1,097 bis 1,123, er 


Koblenkofft 85,330, 
Baſſerſtoff 11,515, 
Gauertoff __ 3.166, 


100,000 
er (iR ng anvolftändig in waſſerleerem 
“Mlchol auf; Aether und weſentliches Ter⸗ 
renindl för ihn in der Kälte vollfländig 
ai, er (emitzt bet 100° C. Bärme, ohne 
Einyfe ausznlaffen und läßt ſich in diefem 
‚atande mit figen trodenen Delen mijchen. 
Te er gewöhnlich mit Erd⸗ und Hofztheils 
beim t if, muß man ihn vorber 

er reinigen. Man braudt ihn 

it Sereitung von Gopalladfirnifien, welde 
Mau anf verfchiedene Methoden herftellen 
fra. 3) Man fhmilzt 1 Pd. oflindifchen 
Geral in einenz irdenen Topfe, (mehr als 
ı 9m. Ir nehmen, würde bei hellen Lacken 
fit tathſam fein, da bei großen Quanti⸗ 
it Die Hitze geiteigert werden muß, was 
if eine partielle Berfohlung herbeiführen 
m) mund feßt, nachdem er rubig flieht, 
“hund nach & Loth Leindlfirniß zu; ver» 
Nm wird er dann mit 3%; Pd. franzo⸗ 
Ierpentindt. Beim Zufabe des 


391 


Kopal. . 
Zerpentinäls nf der Topf vom Feuer ent» 
fernt werden, und ein gut fchließender 
Dedel zur Hand fein, "- man im Kalle 
einer Entzündung die Sianme fogleid, er» 
ſtiden Tann. Der Lad if non goldgelber 
Berbe, laͤßt ſich gut Schleifen, trocknet ſchnell, 
pringt nicht und giebt den ſchönſten Spie⸗ 
gel. b. 1) 8 Pfd. Copal, 10 Pfd. Leindt, 
Pfd. petrodneien Bleizuder, 35 Pfd. 
erpentinöl. 2) 8 Pfd. gutes Antimonharz, 
10 Pfd. Leindtl, Y, Pd. Zinkvitriol, 35 
Did. Zerpentinöfl; jeder dieſer beiden Säge 
wird für fih zu Firniß gekocht, gefeibet 
und dann beide vermiſcht. Diefer Lad trod- 
net im Binter in 6 Stunden, im Sommer 
in 4. c. 4 Thle. fehr fein gepulverten Co⸗ 
pals werden mit 12 Ihn. Schwefeläther, 
woriu 1 Thl. Kampfer aufgelöft worden, 
in einer verftopften Flaſche Übergofjen, gut 
umgejhäüttelt, 4 Thle. Alkohol von 84° und 
2,6 Zerpentindl zugefegt und nohmals ums 
geſchüttelt. d. Im Kleinen erhält man 
einen ſehr feinen Gopallad, wenn man 
4 Loth ganz ausgeſuchten weißen Copal in 
einem Glaskolben ſchmilzt, bei ruhigem Fluß 1 
Loth erwärmten Copaivbalſam zuſetzt und nach 
und nach mit 324 Loth Terpentinöl vers 
dDünnt; da die Schmel ug des Copals 
ſchon bei 600 anfängt, jo kam man ein 
Waſſerbad benupen, defien Hiße nie 80° R. 
überfleigt.. Sollte das Harz eine ftärkere 
En verlangen, fo laͤßt fi) dieſe burd 
Zufap von Kochſalz zum Bade leicht bes 
wirten. e. Man gieße in einen Kolben mit 
weiter Deffuung 250 Gewichtstheile Altohol, 
30 Ihle. Aether und hängt 60 Gewichts⸗ 
theile fein gepulverten Copal in ein Säckchen 
gebunden hinein, bedeckt den Kolben mit einem 
läſernen Helm und erwärmt ihn in einem 
andbad bis gut Anflöfung des Copals; 
der gewonnene Lack iſt ſehr weiß. f. Co⸗ 
pal⸗Lackfirniß für feine Gemälde, ſ. d. Art, 
über Gemälde, Ladiren derfelben. g. Farb⸗ 
loſer Copallack, auch zum licherziehen von 
Metallen brauchbar; man darf hierzu bios 
Eopalftühhen anwenden, die, mit einem 
Tropfen Rosmarindf beneht, weich werden; 
diefe Stückchen werden daun pulverifirt, 
durch ein Haarfieb geihättet und in ein 
Glas gelegt, wo das Bulver nur ’/, Zoll 
den Boden bededen darf; in derfelben Höhe 
Abergießt man ihn wieder mit Rosmarinäl. 
Durch einige Minuten lange limrühren 
för fi die Maſſe zu einer zäbhen Flüfſig⸗ 
keit auf; nachdem fie 2 Stunden geftanden 
hat, gießt mau 3 bis A Tropfen rectificirten 


Copeau, 


‘ 

Alkohol auf. Ehe man diefen Lad benußt, 
laffe man ihn, damit er Mar werde, einige 
Zage ftehen und gieße dann den Bodenfaß 
ad; h) ſehr erleichtert wird die Bereitung 
des Eopalladd durch Zuſatz von Kampfer, 
den man vorher in Weingeiſt auflöſt. 
8 Unze Kampfer auf 1 Quart Weingeiſt.) 

azu thut man nach und nach 8 Unzen 
Copal, und ſetzt die Miſchung in ein Sand⸗ 
bad von ſolcher Wärme, daß Die vom Grunde 
anffleigenden Blafen gezählt werden können, 
und bleibt darin, bis die Auflöfung er 
folgt, it, worauf man das Berfahren mit 
dem Rüdftande wiederholt. 

Copeau, (fr3.), |. v. w. Auffchiebling. . 

Copello , turinifches Getreidemaaß, unger 
fähr 8 Kannen. 

Coperta, (ital.), ein Ueberzug mit Kalk, 


f. Pup. 

Coperte, (ital.), f. v. w. Dad. 

Copi, (ital.), Maaß für Flüſſigkeiten, 
weiches 5034 yarlfer C.⸗3. enthält. 

Copie, Abzetchnung, “roieifältigung einer 
aA oder eines körperlichen Gegen« 
andes. Die gewöhnlide Manier, Zeich⸗ 
nungen zu copiten durch Abnahme aller 
Maape mit dem Zirkel, tft fehr Tangmwierig 
und dabei doch mehr oder weniger unficer. 
Um fchnell Kopien anzufertigen, feien bier 
einige Methoden angeführt. 1) Das Paufen 
od. Durchzeichnen mitielſt Delpapier, welches 
anf die Zeichnung befeftigt wird. Die Eos 
pie bleibt aber ſtets bdurchfichtig und das 
Delpapier fehr wenig haltbar. Die Berels 
tung etwas feiteren Gopirpapierd, ſ. unt. 
d. betr. Art. 2) Das Daujen mittelſt 
Nöthel, Kreidepulver 22, womit man Die 
Müdfeite des zu .copirenden Blattes bes 
ftreiht,, dann legt man das weiße Papier 
Darunter und gebt bie Linien mit einem 
Griffel nady, dadurch wird aber das Ori⸗ 
ginal hinten befhmugt und durch die Ein⸗ 
drüde des Griffels unſcheinbar gemacht. 
3) Durchzeichnen auf an fi undurchſichti⸗ 
ges Papier. Dan legt das Papier, auf 
welches man die Zeichnung haben will, auf 
das Original auf, beſtreicht erſteres mit gut 
ereinigtemm Benzin oder Benzol getränfter 
Baumwoße, wodurh dad Papier ebenfo 
duchfihtig wie das feinfte Pauſepapier 
wird, fo daß man bie feinfte Zeichnung des 
Originals vollkommen deutlich fieht, ohne 
daß das Original im geringiten dabei lei⸗ 
det, oder dag dad zum einen bes 
flimmte Papier im geringiten faltig wird. 
Die auf derartiged Papier aufgetragenen 
Bleiftifte, Tinte⸗ oder Tuſchſtriche haften 


’ 


Bret, ſtreicht dieſe 


Kapirpapirr. 


viel fefter nnd dauerhafter anf dem Papier 
als gewöhnlich, und ſelbſt die feiniten Biel 
ftiftftriche laſſen fich nur ſchwer durch Kaut⸗ 
ſchuck wieder wegreiben. Bei größeren Dri⸗ 
ginalen befeuchte man das Papier nur 
nah und nad mit dem Benzin, weil es 
beim Trodnen wieder völig undurchſicht 

wird. 4) Durkhitechen mittelft der Kopitnade 

Eopirmafdine. Es giebt deren jehr 
verjchiedene Arten; eine der vorzüglichften 
ift die nachſtehend befchriebene zum Copl⸗ 
ten von Körpern: Modell (Patrone) und 
ein Dolaflop, aus dem man eine Gopie 
fhneiden will, werden beide auf eine ge 
meinfchaftlibe Achſe befeſtigt. Diefe Adfe 
befindet fih zwiſchen den Spigen eines Reit- 
ftodes, der in einem Rahmen befindiich, von 
unten auf eine Ihwingmnbe Bewegung er 
hält. Die Batrone wird beim Drehen bes 
ftändig durch eine Feder gegen einen eifer- 
nen Knopf gebrüdt. und der mit der Pa 
trone fich gleichzeitig umdreheude Holzkloß 
durch eine runde Schneidefräfe, die fid an 
einer feften Achſe mit ihrer Schneide in 

leiher Linie mit der Borbderieite des 

nonfed laufend, dreht, gefchuitten und ges 
modelt. 

Copirmethode, von Kupferſtichen, Li⸗ 
thographien a. ſ. w. auf Zeuge Man feßt 
das zu copirende Deſſin, während ed übt 
einer großen horizontalen Schale Itegt, einet 
mäßigen Wärme aus; die Schale enthält 
eine concentrirte Auflöfung von Schwefel 
wajjerftoff- Ammoniak, die aus derſelben fih 
entwidelnden Dämpfe verdichten ſich auf 
dem Deffin, weldes nad drei bis fünf Mi⸗ 
nuten genug von denfelben aufgenommen 
Yat; man trodnet ed nun eiu wenig zwiſchen 
Löihpapierbogen, und legt es, die Schmwärze 
oder Zufche nach unten gerichtet, auf das 
mit Bleiweiß Überzogene Zeug; baun be 
deckt wan es mit einigen Blättern fenchten 
Papiers und drückt das Ganze in einer 
Preije oder mittel Gewichten zuſammen; 
nachdem die innige Berührung eine Biertel- 
ftunde lang gedauert hat, findet man auf 
bem Zeug Die getreue Gopie des Deifins, 


welches zu neuen Uebertragungen Diemen kann. 


CTopirnadel, eine mit einem Stnöpfcen 
verfehene Nadel zum Durcdhftechen alle 
niſcher Zeichnungen. a 

pirpapier, (duchfihtiges) zu machen. 

In der Größe einer wälfhen —— — 
ein Stück Wachs oder Harz in 1, Binte 
Zerpeutindl auf, nimmt Daun das feinite 
Belinyapier und leg es auf ein reines 
luſſigkeit mit einem 


| 


\ 
| 
| 


Coppia de irlonne. 
weichen Binfel anf die eine Seite des Papiers, 


banst es an einen fihera Ort zum Trock⸗ 
wa auf, 


Copia de Colonno, f. v. w. Säulenfup- 
rlung. 


Copriten, Deden, Bände oder Fußboͤden 
der Zimmer mit Gyps überziehen. 

Geqellage, (franz.), ans Mufheln und 
Screden zufammengefepte Verzierungen an 
Bänden der Deden, namentlich aber bei 
— und Springbrunnen oft ange⸗ 

e 

Eoralienholz, aus Weſtindien ſtammend, 
mit eine Höhe von 9— 10 Fuß, iſt heller 
ad das rothe Sandelholz, leicht und fafes 
fg, unter dem Hobel gut zu bearbeiten, in 

öperen Flächen jedoch feiner einförmigen 
abe wegen nicht anzichend, beim Spalten 
wit es fi geib, und wird erft corallen- 
mb au der Luft, ift fein hart und nimmt 
Piter an; das d’amascirtefiebt bräuns 
ib, iR felten, bat wie auf Stahitiingen 
vr Camaft Adern, iſt hart und fein, bes 
abeitet ſich ſehr gut. 

tates, f. v. w. Kragftein. 

Gerierie. Ger), ewöhnlih bei Sees 
Jarhäufern efindliche lange Gebäude, 
a delchem das zum Schiffbau nöthige Tau⸗ 
wert verfertigt wird; dieſelben find oft 50 
Faj und darüber breit und 2000 Fuß 


‚ Sordierit. Dieſes Geſtein findet man 
m Sand» und Schuttlande, vorzäglih in 
Geslen, Brafifien und Spanien; unter dem 
Kamen Waſſer⸗ und Luchsfaphir kommt er 
m Kandel vor, geichliffen wird er auf 
eruen Scheiben mit Smirgel, und auf 
en giebt man ihm Die Bolitur; zu 
ken fetbartten Edelſteinen gepört er nicht. 
ordon, (Mauerw.), die Bedecung der 
Futtermamer mit vorfpringenden Steinplat- 
in, welde verhindern, daß das Waſſer 
nicht in die Mauer eindringt, fondern an 
den Platten abtropfen muß. 

Vorne dabagne, Ecke an dem Abalus eines 
Einiencapitäls. 

Come de beeuf, ein Gewölbe, welches auf 
euer Eeite fchief abgefchnitten iſt, wodur 
die Biederlage kürzer oder niedriger erfcheint. 

Eornelinshirfchpaum, erlangt mittlere 
Gröje das Holz if feſt, weiß, ſchön umd 
wird fer glatt beim Drehen, bat harte 
Inafelbraune Knoten, die beim Trodnen 
Kdoh aufreißen; zu einen Arbeiten wird 
tat Holz am meiften verwendet. 

Corzeiten, Gebändeedenbeihläge, um das 


⸗ 


Anſtoßen der Wagenagen unſchädlich zu 


“ Zimmerreiben, 


Corte. 


machen, (Schlofier.) 
Eornidye, Kranzgefims oder der oberſte 
Zoen des Säulengebälkes, entſtand aus 
ronix. 


Corulere. bie Einkehle eines Daches. 


Cerno x. engl. Enbitmaah für trodene . 
Waaren, 7204 parifer C.⸗gJ. enthaltend 
%, Quater oder Saum. 


Corsliotifh, (Bauf.), mit Gewinden von 
Blumen und Blättern verziert. 


Corona, Kranzgefims. 


Corona pura, Sranzgefims der joniihen 
Ordnung, wenn e8 feine Zahnfchnitte hat. 


Coroniz, die Dedplatte eines Poſtaments, 

welche den Würfel bededt. 

Cornubianit, porphyrartiger Thonſchiefer, 
f. Schiefer. 

Corps de . (fr.), nennt man diejeni⸗ 
en Käume . —RE welche —* 
chließlich für die Herrſchaft beſtimmt ſind. 

Corps de place, (ftz. Keftungsb.), der ins 
nere Raum einer Feſtung, auch ſ. v. w. 
Hauptwall. 

Eorrectionshaus, |. Gefängniß. 

Correi, Einfhlag von Thon in einem 
Waſſerbehältniß, um das Eindringen oder 
Auslaufen des Waſſers zu verhüten. 


Eorridor's oder Gommunicationdgänge 
find diejenigen Räume in Wohngebäuden, 
von deren aus man den größten Theil der 
Zimmer eines Stockwerkes begeben Tann; 
man legt fie gern zwifchen zwei Zimmer⸗ 
reiben an, jedoch fo, daß fie etwas außer 
dem Mittel der GBebäudetiefe liegen, und 
madıt fie felten unter 2 Ellen breit, aud 
muß bei ihrer Anwendung auf binzeihende 
Beleuchtung und Lüftung Rüdfiht genom⸗ 
men werden; kaun man dieß durch Direktes 
Licht nicht ermöglichen, fo muß man es 
durch Glasthüren oder Oberlichtfenfter zu 
bewerffteligen fuhen; im Allgemeinen uns 
terfcheidet man Hanpt⸗ und Rebencorridors, 
erftere, wenn der Gorridor zwiſchen zwei 
feßtere wenn er an einer 
Zimmerreihe liegt; von ihnen ans heizt 
man in der Regel die Zimmer, f. übr. Ein- 
theilung und Haus. 

Corſo, Promenade zum Fahren, Reiten 
und Gehen, ähnlich angelegt wie ein Girkus, 
fo daß man auf der einen Seite bin, auf 
der Andern zurüdgelangt. 


Corte, Coriile, f. Hof. 
50 





Coffine. 


 Corlina, (tat.), 1) Pechlefiel, Karbetefiel; 
2) Dreifuß, f. d. und cheragifhee Mor 
nument. F 

Cesse, indiſches Wegemaß von ungefähr 
%,, Stunde, 42 auf 1 Grad. 

Cotes,, ein Steg, au dem Schafte einer 
cannelirten Zänle der glatte Zwiſcheuraum 
zwiſchen den Cannelirungen. 

Cottes, (Keitungsb.), 1) die mit der Säge 

madıten Kinfchnitte auf den Köpfen der 
Nähte, um bei dem Abfteden der Berihans 
zungen eine Linie genau zu bezeichnen; 
2) die Nummern auf den Keitungsgrundriiien, 
welche De nivellirten Höhen über den Waſ⸗ 
ferfpiegel anzeigen. 

Coulis, der zur Verbindung der Werk 
ftüde dienende Gipamörtel, er wird in Die 
Fugen gegofien. 

Eouliffe, 1) bewegliche Seitenwand, wos 
Darch die verfchiedenen Beränderungen auf 
der Bühne eines Theaters hervorgebracht 
werden ; 2) auch Fenfterladen, der fi) in einem 
Salze bewegt. 

Coupe, 1) Getreidemaß zu Genf, 170 

Pfd. an Weizen, 103 Pfd. an Roggen genfer 
Gewicht; 2) f. v. w. Kuppel. 
‚ Coupe des plerres, die Zuſammenfuͤgung 
der Gewölbiteine, damit lie den gehörigen 
Widerſtand leiſten und fich felbit ohne Bers 
bindung durh Mörtel erhalten, f. Stein- 
fthnitt. 

Eourbe, ein gebogenes Etüd Holz zu 
Dachſäulen, Sparten, Kupveln, man nimmt 
am beiten dazu krumm gewachſenes Holz. 

Courbe rampante, Wange einer Wendel» 
treppe. 

Couronmement, dis aus architektoniſchen 
Gliedern beſtehende oberſte Verzierung eines 
Bauwerko. | 


Cours de plinthe, f. v. w. Gnrtgefims. 


- Cowrline, 1) Sacade eined Gebaͤudes zwi⸗ 
[hen zwei Flügeln; 2) (Feſtungsb.), der 
Theil eined Walles, welcher zwilchen zwei 
Bollwerten liegt, f. Baſtion. 
: Oeusineti, der oberite Stein eines Widers 
Ingers, auf dem ſich das Gewölbe ſtützt. 
"Ctamponet iſt ein kleiner Kloben; ges 
brauht man dieſen Ausdrud bei einem 
Schloſſe. fo tft er mit Studel einerlei. 
Scqloſſer.) 
CEOreeche. der etferne Schienenbeſchlag an 
DBrüdenjocen, um dieſelben gegen die Bes 
(hädigung des Eisganges zu fchügen. 


% 
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Eredbem, f., wieneriſch für Büffet, An 
richte, f. d. 7 

Creek, (engl.) Kanäle in Surinam. 

Creinaffiere, 1) jede eingezahnte Stange 
bei Mafchinen, die in ein Getriebe eins 
reift; 2) Kriegsw.), fägenfärmige And 
chnitte der Bruftwehren bei Schangen, um 
ein kreuzendes Feuer des kleinen Gewehre: 
dadurch gu erlangen. _ 

Creueaus, f. v. w. Schießſcharden für 
Kleingewehrfeuer. 

Erenellirte dauern ꝛc., f. dv. w. mit 
creneaux verfehbene Mauern. 

Ereofaot, aus Torf gewonnen, enthält 
80—85"/, reines Ereofot. Traͤnkmittel für 
Schiffbauholz, Eiſeubahnſchwellen :c. 

Crepldo , (itaf.), ſ. v. w. Ausladung- 

Crepir,, (franz.), für Abtünchen. 

Criques, 1) (Kriegsw.), Gräben, womit 
man vor Feitungen in naſſem Boden dad 
Land durchſchneidet, um Stellen ungangbar 
in machen; .2) Abwälternngegraben; 3) 
leine natürlibe Häfen, in denen Heine 
Schiffe anlegen können. 

Erispinus, St., und feln Bruder Grid: 
pianus, Schußpatrone der Schuhmacher, 
wurden mit gebundenen Händen und Züben 
in einen mit geſchmolzenem Blei angerüll 
ten Keſſel geitedt. 

Croche, m., (fpau.), für Kirchthurm. 

- Crehssde, die Keniteröffnung, in welcher 
der Rahmen flcht, oder auch Die Bewändt. 

Cresse ift ein Thurm an einem Sechafen, 
welcher ein Dach bat, welches ſich mit einem 
Krahn um eine Spindel dreht, außerdem 
au der Spindel noch ein oder zwei Tritt 
Mäder hat, nm Waaren an das Land aus 
Schiffen zu transportiren. 

Crosettes. Ifranz.), die Berfröpfungen an 
den Eden der Ehambranien, im reinen an⸗ 
tifen Styl nur an den doriſchen Thüren 
und qwar nur an dem oberen (Ende ber 
Gewände, nit aber an den Sturzgliedern ; 
in der Zopfzeit aber an allen (ten der 
Chambranle in Höhft finnlofer Weife an- 
gebracht. 

Crujie, (ſpan.), f., Schlafſaal. 

Erppia, ſ. v. w. unterirdiſche Kapelle, 
namentlich unter dem Altarplag, als Be⸗ 
raͤbnißkapelle der Heiligen, beſonders in 
pätronantfhen und buganbinifchen, auch 
in gothiſchen Bauten. vorkommend. 


Usartel, m., (fpan.), für Caſerne. 





Uiimche. OR . 


Cubikmefc, |. Make. Den Gubilin- 
halt eines Gefäße, Raumes oder Körpers 
fat man, wenn man den Quadratinhalt 
keiner Öruudflädhe mit der Höhe multiplicirt. 
&i unregelmäßigen Körpern findet man 
ka Cabikluhalt dur Anwendung von For⸗ 


wein, deren nähere Ausführung nicht biers - 


ber, ſondern In ein mathematifches Lehrbuch 
gehört. - 


Cabitas, zömifche Elle = 1,366 parifer 
ober 1413 Theinip. un 

Exbus, ſ. Würfel. 

Caisse de irigiyphe, der Steg, Schenkel 
ver Triglyphen 

Gel de four, Cuppola, ein Keſſel⸗ oder 
Auyyelgemölbe. 

Cdlde, Battte,. ſ. v. w. Landpfeiler, f. d. 
dr. Bräde, reiten, ſ 
(tra, ift ein breiter etwas vertiefter 
Eris mit einer Rinne zum Ausguß, auf 
when daS auf dem Dache fi) ſammelnde 
Aummeiler abftrömt und dann in dem 
Kumdein Läuft. 


(men, f. v. w. Firſt. 

Umsda, (ind. Styſ), ein hauptfädli 
bei Bajen und Sarnießen angewendetes In 
% Glied, ähnlich dem Säunlenteif oder 
um der griechiſchen Ordnung. 

(mens, (Cune), f. v. w. Schlußſtein. 
(apels, (ital.), für Kuppel, f. d. 
Expolofen 2c., |. Eifengießerel. 

Cure, die Göttin der Sorgen. 

Eureume oder Gelbwurz, llefert ſchoͤnes 
Gold-nud Orangegelb; der gelbe Farbeſtoff 
wird Curcumin genannt. Die Karbe wird 
as der Wurzel durch Abkochung mit Waſ⸗ 
ur amter Zufegung von etwas Alaun ger 
Beuen. 

Eurtis, (Bkittelalt.), Ort mit Wall und 
Graben umgeben. 

Eurne, 1) überhaupt jede krumme Linie, 
amentlich aber die nach beflimmten Ges 
en entttandenen und daher dur Glei⸗ 
dugen ausdrüdbaren, deren Glieder dann 
te Größe der Drdinatenund Abſciſſen zur 
Geräruction einer folhen enthalten; 2) die 
Kimmungen bei Straßen und Eiſenbahn⸗ 
—25. d. Art. Straßenbau und Eiſen⸗ 


Exsetie, ein zum Sammeln des Regen⸗ 
Daterd au ber Dachriune angelegter Blech⸗, 
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Eugrefie. 


Kupfer⸗ oder Gifenfaften, bei Seitenflügeln 
der Gebäude in Eden am beiten anzubringen. 

Epbele, die Göttin der Erde. Sie np. 
bat eine Mauerkrone und oft neben fi 
einen Zöwen. 

Encloide, (Radlinie, Roulette), eine 
Curve, fie erzeugt fi, wenn auf einer ans 
genommenen geraden Linie ein Kreis ge- 
wälzt und dabei der Lauf bemerkt wird, den 
irgend ein Punkt im Umfange des Kreiſes 
während deſſen Umlaufs bejchreibt. n 

Epclopen- Mauern beftehen aus gewal- 
tigen Steinblöden von unregelmäßiger Kor. 
bet denen die Frl glatt gearbeitet find; 
die Mauern And ohne Mörtel verbunden 
und haften fich Lediglich durch die Schwere 
und das Mafienhafte ihrer heile, a 

Celinder oder Walze, ein durch eine 
abwickelbare Fläche begrenzter Körper; dieſe 
Flaͤche entſteht, wenn eine grade Linie va⸗ 
rallel mit fih ſelbſt an einer gefchloffenen 
Eurve hingleitet; iſt dieſe Curde ein Kreis, 
und ſtebt fie rechwinklich auf der ſich bes 
wegenden Linie, fo entiteht ein Colinder 
mit kreisformigem Querſchnitt. Alle ſchiefen 
Durchſchnitte eines ſolchen Cylinders find 
Ellipſen. Alle nicht verjüngten Säulen find 
cylindriſch · 

Cypervitriol findet ſich in allen Gru⸗ 
benbanen unter den Namen des Cementwaſ⸗ 
6* Es wird and Knupferkieſen oder dur 
nalen von Kupfer in Schwefelfäure ers 

alten. 


Eppreffe, (cupreesus), Nadelholz, kommt 
in verfchiedenen. Arten vor und das Holz 
davon wird vom Tiſchler und Drechöler 
verarbeitet; 1) gemeine oder immergrüne 
(sempervireus), beinahe unverweslih, 20 
bis 30 %. hoch; das Harz iſt wohlriechenn. 
Trauerbaum und Grabzierde; 2) virginifche 
Eyprefie (disticha) 70-80 %. boh und 
oft bis 15 %. far; Holz wei gelsliä, 
ähe und fhwer, dem felnadrigen Kiefern⸗ 
Yo ähntich, leicht fpaltend, wählt nur im 
Sumpf, fault fhwer; leidet nicht vom 
Wurm; 3) weiße Ceder, canadiſche Gyprejje, 
(c. thuyoides), Holz jehr leicht, weiß, zäbe, 
dient zu Bauholz; der Baum wird 60-80 
%. hoch und 2—4 %. did; 4) Die japaniſche 
Eyprejie hat weidhes, die Preijung annehmen» 
des Holz, welches, wenn man es eine Zeit 
lang in feuchte Erde eingräbt, härter wird 
und, herausgenommen und mit Waſſer ans 
gefeuchtet, fih blau färbt. 


50* 


Iehachung: 


umgebogen angenagelt, als zuſammengelö⸗ 
thet, weil die Dehnbarteit derfelben in den 


Zulzen mehr Spielraum bat als beim Lö⸗ 


then; bei. gebogenen Dachflächen tft das 
Löthen unvermeidlid; da, wo die Nagelun 
geichieht, werden lange Streifen (Haftbleche 
eingelegt. Die Metalldäcer können ganz 
flad gemacht werden. a, Kupfer ift das 
vorzüglihfte Metall zur Dachdeckung, aber 
u tontpielig; der Zink leiſtet und diefelben 
ienſte. Neigu 
pfer, je nad) der Stärke, 85 bis 250 Pfd. 
pro [IR., an Heften und Nägeln ca. 8Pfd. 
b. Bſech muß einen Ueberzug von Oel⸗ 
farbe erhalten wegen des Orydirens, fteht 
dem Zink nicht viel nad, H übr. d. Art. 
Blech. c. Blei, das hierzu verwendete 


Rollenblei wird am beiten gefalgt, oder and) | 


elöthet. Man brauht auf I DIR. 650 
18'800 Pfd. Blei und 100 Stüd verzinnte 


Nägel; Stärke ungefähr 3. 3 am 
beiten eingededt mit Leiſten; auf den Leis 
ften 17a 3. 


Heberbedung. d. Zinkdach. 
Höhe zur Tiefe = 1:24 Minimum; Dauer 
ungefähr 20 Jahre. Die Eindeckungsarten 
find fehr verfchieden und noch werden faſt 
immer neue erfunden; die hauptfädhlichiten 
find 1) mit Kalzen und Eifenblechheften mit 
je 2 Nägeln; 4 bis 63. Meberdedung ohne 
Löthfuge, 114 bis 2 3. mit Löthfuge. Auf 
100 [J%. braudt man von Zint Ar. 10 
ungefähr 100 Pfd., von Zint Nr. 14 ziem- 
ih 2 Centner; 2) mit anfgenagelten Lei⸗ 
ftem uud darauf gededtem Zink; die Zeiften 
find 1), 3. breit und 1 3. body; Ueber 
dedung für die Leiſten 1%, 3. auf 100 
D%. 95 Pfr. Zink Nr. 10; 3) mit Rollen 
von 1 3 Breite und Höhe 112 Pfd. auf 
10 DH + Mit aufgefhobenen Leiſten 
und aufwärts gebogenen Heften 2c. 

IU, Weihe Dedung. a. Scindeldäcder; 
von Schindeln unterfiheidet man 1) die 
toßen, find 8 %. lang, 3 bis 5 3. breit, 
3. did, aus Kiefernholz gefpalten, mit 

uthen verfeben und werden auf die 16 3. 
weite Lattung mittelſt hölzerner Nägel im 
Verband befeitigt; 2). die Meineren Schin⸗ 
dein 14 bis 15 3. lang, 3 bie 4 3. breit, 
erhalten eine 8 bis 10 3. weite Yattung 
und werden mit eifernen Nägeln verband 
mäßig über einander genagelt. Die kiefer⸗ 
nen Schindeln balten 15, die fichtenen 9 
bis 10, die eichenen wohl 30 Jahre, Zur 
Berforitung läßt man entweder die Wetters 
feitendedung über die andere überragen, 
oder man bat einen Sattel von Brettern 
ober Blech auf, ‚Die Dachhöhe muß min⸗ 


400° 


ng 1:12; Bedarf an Kur 


Behrchung. 


beftens "/, ber, Ziefe fein; auf 1 LIR. von 
1) braucht man 7), Schock, von 2) 11 Schod 
Schindel und Y, mehr Schiudelnägel. Diele 
Dahung ift möglichſt zu vermeiden, auch bie 
und daverboten als feuerögefährlich und zum 
wenig dauerhaft. b. Schindeldach mit vermin- 
derter Feuersgefahr. Man weit die Schiw 
dein in einer verdünnten Aufldöfungvon Por 
aſche, Bitriol, Alaun oder Küchenſalz eine 
Jeltlang ein, ftreiht fie dann nach Dem 
iudecken auf der innern Seite mit einem 
fenerfeiten Anſtrich, ſ. d, auswendig aber 
belegt man fie mit einander. überdeckende 
Baumrindenftüden (namentlih Birken⸗ Tan⸗ 
nen« und Grienrinde), nagle Daun von Eile 
zu Elle wagrecht eine Katie, doch fo. daß 
das Waſſer darunter herauskann, und ber 
dede das Dad mit Erde, worin man Ha⸗ 
fer, Gurken oder Rafen fäet. c. Schindel- 
dadı mit Strohbelag; auf die Schindeln 
wird Lehm geftrichen, und Stroh mit den 
Aehren nach oben aufgelegt und angepläßt. 
d. Bretterdach. Namentlich bei Pfettendady; 
ed it dies eine Dachſchalung mit abwärts 
ebenden Fugen entweder aus geſpündeten 
Brettern efertigt oder mit Leiſten anf den 
Augen verjeben; hält nur, wenn es gut im 
Anſtrich gehalten wird. Die Breiter paral- 
lel mit dem Firften zu legen ift ganz um 
wedmäßig. Die Dauer fann man durch 

ieden der Bretter in Leinöl vermehren. 
e. fieferne Brettitreifen von 2 %. Länge, 
7, 3. Dide und 6 3. Breite werben mit 
halben Falzen auf einander gelegt; fie müf« 
fen oben gebobelt fein ‚und werden mit 
einer Zauge von Thon und Scweiehfänre 
angeltrihen, können 50 Sabre liegen. f. 
Geſyaltene Bretter. Diefelben werfen ſich 


"weniger, als die ganzgelafjenen ; man kann 


fie audy trennen und verwendet verfpünden. 
Theer mit Koblenftaub vermiiht if ein 
guter Anitrih dazu oder auch Theer mit 
and befiebt, und dann mit folgender Mi» 
(hung überzogen: 3 Theile altgelöfchter 
Kalt und 1 Thl. Ochfenblut, gut gerührt, 
2), Thl. im Waſſer zerlaffener feiter Ibon, 
1%, Ihl. feingeltogener Gyps, 1 Thl. fein 
efiebter Sand, 2 Thle. Ziegelmehl, 1°, 
bi. arober Hammericdlag, 2 Ihle. Ibhier- 
haare Mein gehadt und mit Waſſer bis zur 
Couſiſtenz von Tünchkalk verdünnt; damit 
wird das. Holz /, 3, dick überzogen und 
mit fharfem Sand beftreut und überweikt ; 
auch braucht man ftatt dieſen ſchmalen Bret- 
tern die Dachfpähne, ſ. d. g. Stroh umd 
Rohr. Die Lattung beſteht aus ſtarken 
gejpaltenen Stangen, welche in 12,bi6 15 





Yahrehang. 

Joll Weite anf den Sparren befeftigt wer» 
den. Daran werden die Dachfchauben 
(f.& Art.), die Achren nach unten gekehrt, 
mittelft Strobbäudern auf den Latten bes 
fetigt und durch Bandftöde, welche paral⸗ 
Id dem Plan auf dad Stroh gelegt und 
durch daſſelbe bindurd; an den Sparren mit 
Stroßfellen befeftigt werben, gehalten. Die 
Dide der doppelf über einander Tiegenden 
Stroh⸗ uud Rohrdede beträgt 12 bia 15 
308, der Firſt und die Brate werden ge 
wöhnlih mit Schindeln oder Ziegeln bes 
lest. Die Dachneigung muß mindeftens 
55° befragen ; zu 1 m. braucht man 1 
bu 1, Scho@ Stroh, N: C.⸗F. rind» 
jädlig Holz zu den Bandftöden; au der 
Serferiumg, wenn fie mit Stroh Adieht, 
ne fie dann ermupyung heißt, auf 4 lau⸗ 
feade Fuß 2 Gebinde Stroh uud 4 lau⸗ 
fende Fuß Holz; man fann die Strohdächer 
ad mit breiten Firſtziegeln verforften, welche 

unten mit DBitterfail beftrichen werden. h. 

Streblehm ſchludeln (Streichfchindel), aus 
Stroh mit Lehm bereiteten Tafeln beftehend. 
Se Anfertigung derfelben breitet man naß⸗ 
made Strob auf einem Zifche aus, 

legt einem 3 bis 4 Fuß langen Stod quer 

Aber das Stroh und biegt die Achrenenden 

um benufelben herum, nachdem man das 
Stroh mit gefchlemmten Lehm tüchtig auf 
beiden Seiten 'beitrihen hat; hierdurch wird 
eine Lehmtafel von 3 bie A 3. Dide ges 
hide. Das Dad wird 18 bis 203. weit 
danet und die Lehmſchindeln werden im 
erbaude mittelfi der Stöde und mit Bind⸗ 

zeiden an die Latten befeftigt; Die Augen 
werden mit Lehm verftrihen. Auf 1 IR. 
braucht man 19 bi8 22 C.⸗F. Lehm und 
3 bie 4 Gebund Stroh zu 11 bis 13 Pd. 
Der C⸗F. fertiger Lehm fhindel wiegt friſch 
W, troden 70 In. i. Asphalt, |. d. Art. 
k Dora’fhe Dahbedelung. Auf die Dach⸗ 
baten werden Sparen fo gelegt, daß die 
Tahflädhe ’/, bis 1 3. Fall für den lau⸗ 
fenden Fuß erhält; darauf werden gefpal- 
tene oder geſchnittene Latten von Mr 8. 
Srette, 1°/, 3. Stärke mit einem gwi hen: 
sum von /, dis */, Zoll aufgenagelt. 
Hierauf wird elne hinreichende Menge ge- 
reinigter Echm mit Waſſer zu einem breis 
Mörtel augemadt und mit guter, 

„ faferiger, auögelaugter Gerber 

lehe fo vermifht, daß zu jedem C⸗F. Lehm 
aua 1°/, BP. Lohe genommen wird. Die 
Rafie wird auf bie Dahflähe zwiſchen 
Lehrlatten in "/, bis %), 3. Stärfe mit der 
Raurertele {darf aufgetragen, fo daß der 
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Hahdehung. ' 


Lehm in die Swifchenräume ber Latten ein 
dringt, fodann mit dem Retbebrette voll 
ſtaͤndig geglättet, Bei Schornfteinen läßt 
man die Lehmlage etwas anlaufen und zu⸗ 
letzt erſt den Abputz des Schornfteins vor- 
nebmen. Das ganze Dach beſtreut man 
mit gutem trodenen Mauerfande, den man 
in die Riffe kehrt; dann überfireicht man 
das Dach mit Steintohlentheer, widerholt 
diefen Auftrih 3 bis mal. Nachdem der 
Auſtrich trocken iſt, wird ein letzter Auftrich, 
beſtehend aus 8 Thlen. Steinkohlentheer, 
1 Thl. weißen Harzes und 1 Thl. Colopho⸗ 
ninm, alles tüchtig zu den 
und unter einander gerührt, anfgebracht, 
derfelbe mit feinem trodenen Sande did 
überfiebt und alle entftehende Sprünge und 
Riſſe müſſen mit Lehm, Sand und Theer 
verftrichen werden. 
ten werden, fo macht man auf die erfte eine 
zweite Lehmlage, die Decklage, mit Theers 
anſtrich in gleiher Dide; Behandlung wie 
die’ erfte. a8 Aufbringen der Lehmlage 
und des Anſtrichs muß bei trodenem Wei⸗ 
ter „gelaeben; Dauer ca. 10 bis 15 Jahre. 
1. Maſtixdachung. 1) Zehmmaftig, geyulver- 
ter und geflebter Lehm, faferige feine Lohe 
und guter Steinfohlentheer wird über dem 
Feuer in einem großen Keſſel zu einer brei⸗ 
artigen Mafje vermengt; etwad Sand zus 
gefept befördert das Erhärten. Das Aufs 
tragen {ft ganz daſſelbe als bei der Dorn⸗ 
Shen Bededung. If Die Maftiglage fo 
weit troden, daß man darauf gehen fanı, 
fo wird die ganze Oberfläche mit trodenem 
gefledten Sande beftrent und befonders in 
te Rißchen gekehrt, worauf dann ein waſ⸗ 
ferdichter Ueberzug gemadt wird. 2) Holz⸗ 
kohlen⸗Maſtixdach. Diefe Mafie befteht aus 
trodenem gepulvertem Lehm, geftampfter 
Holzkohle und Steinfohlentheer, weldyer bis 
zum Kochen erwärmt dem erfteren in einem 
gewöhnlichen Kalkkaſten zugeſchüttet wird, 
worin man dann das Gange tüchtig durch⸗ 
einander mengt. Der Dadhabhang, Die 
Iraufe und Schalung werden gana wie bei 
den vorigen angefertigt, nur bier die Zwi⸗ 
henräume etwas Feiner genommen; die 

eckungsarbeit ift wie bei der vortgen Das 
hung. 3) Dächer von Maftig aus Stein« 
kohlenaſche; diefe Maſſe beftebt aus einer 
— von re und Stein 
Tohlenafche und wird ganz fo wie der Holz» 
maſtix präparirt. Die Behandlung der Schas 
fung mit nur noch engern Zwijchenräumen 
und das Aufbringen der Dedmafje ift im 
Wefentlihen wie bei den vorigen Dächern. 

b1 


Soll das Dad betres “ 


\ 








dachthre. 


Die Maſſe wird %, Zoll acf, Tofk aufge⸗ 
ſchüttet, mit der Kelle ausgebreitet und etwas 
geebnet, fodann mit Sflgerhen Scälägeln ge 
glättet und dieſes Schlagen nad einigey 
zagen mit Unterſtreuung von einiger Stein 
Toblenafche wiederholt. Statt der Schläge 
wendet man auch. mit Vortheil elne Walze 
an, weil dadurch weniger Erſchutterung vers 
anfapt wird. Da diefe Maſſe zu wenig 
elaitiich ift, fo giebt man ihr eide %—\43- 
ftarfe Unterlage von Dorn’fcher Maffl; 
w) Dachpappeindeckung, auch Stelnpappe 
genannt. Das Dach wird mit — Nzölligen 
circa 6 3. breiten Brettern ‚mögliche gut 
verſchalt. Es erhäft Dr 4—5 
Fall d. i. Ya Tiefe eines Doppeldacht 
der Y—Y, eines einſeitlgen Dachez. Die 
Wappen mäjjen 1.Tag vorber,' ehe fie ver⸗ 
det werden, mindeitens 12 Stuüden Tang 
in ein Gefäß mit Waffer gelegt werden, 
damit fie fi beim Trocknen glatt und ftra 
anf die Schalung frannen. Die Paypen 
werden mit der Spike nach der Grundlinie 
des Daches gerichtet und mittelft breitföpft- 
“ger Nägel aufgenagelt.. } 
deckung ift beiter als das Verfahren, bei 


dem man die Pappen porallel der. Wrunde ' 


linie aufuagelu läßt. Man map allerdings 
beachten, daß man bie Fugen nicht der Wet⸗ 
terjelte, entgegen ſtehen läßt. Wo die Pap⸗ 
ven zufammenftoßen, werden fle 21,3 2. 
über einander gelegt. Zwiſchen die bei 


een der Pappen entſtehenden 


ugen wird eine Miſchung von dickem Theer 
und Steinkohlenpech geſtrichen. Auf dem 
Firſten läßt man. eutweder. die eine Seite 
der Pappe überlteben, um Diefe auf die an⸗ 
dere Seife herüber ‚zu nageln, oder man 
ſchneidet beide Pappen, wo fi 

oßen,. ab, und ſetzt Kappen von Pappe 
darüber. 
gen nochmals , mit obiger Theermiihnn 
'überjtrihen, fo wird das ganze Dadı no 
zjiemlidy fett mit einer anderen Mifchun 
‚aus ”/, ſtarkem Theer und '/, an der Luft 
gelöſchtem fein gefiebtem Graufalf überſtri⸗ 
hen und gleichzeitig die friſchgetheerte Flaͤche 
mit fein gefiebtem ſcharfen Fluß⸗Maurer⸗ 
fand oder Steinfohlenafche beftreut. Die 
Dachhöhe muß mindeltens %,, der Tiefe 


betragen, ® 1 IR. circa Gtr, Dad 
pappe, Y, Otr. © eintohlenafhe, 1, Schr. 
Kalt, 1200 bis 1500 Nägel, und. 2/Pfd. 
Graphit. nt " 


Dachehre, Dachboden, Dachſöller, f. Dath 
und Boden. Der Oberboden iſt der Fub⸗ 
boden des Kehlgebältes. 


ho2 


Diefe Diagonal⸗ 


geiegte Släsplatten, bewerkſtelligen. 
dleſe 


€ zuſammeu⸗ 
Iſt das Dach gedeckt und bie Fu⸗ 


Vochtechte 


Vacheindechung, ſ. Dachdeitung. 
Dacheinfaſſung, ſ. Attika u. IInue. 

Dachfahne, ſ. Anemoſtop und Wetterfahne. 

Dachfarbe, (Hätten!.), verfluchtetes Kapfer, 
welches, mit dem Rauch aufſteigend, ſich ar 
dad Dach feſtſeht. 

Dachfenſter, 1) Ochſenaugen, oeil de boeuf, 
haben elne lofhrechte Vorderwand mit kreis⸗ 
runder oder ovaler Oeffnung und Sattel⸗ 
dach, werden meiſt u den Obertheil ber 
Manfarden und bei, Kuppeldähern anges 
wendet; 2) Fledermaus oder Echmalben- 
ſchwanz it Geftalt eines_Menfihliihen Aus 
es, ſeht unſchön, aber Material fparend; 

) Srofhmäufer von Halbfreisform; 4) Das 
Kapuzinerdachfenffer, mit vjerediger Oeff⸗ 
nung in der lothrechten Vorderwand und 
Satteltah mi Walm; 5) a Demoiselle, 
wie das vorige aber mit ziemlich wagerech⸗ 
tem, flabem, welt vorſpringendem Dache; 
6) Dachfenſter, hafbkreföfärmig, von einem 
Formſtein, dem Kaffziegel, gebildet. Sind 
dergleihen Oeffnungen meht lang ale voch, 
oder mehr zum Auffhlehen als. zur Belcuche 
tung beſtimmt, fo werden fie nicht Dach⸗ 
fenſter, fondern Luken genantt, Wo die 
Dachräume nicht bewohnt werden, jollte man 
die Dachflaͤche nie mit Fenſtern unterbrechen. 
Man kann die Erhellung der Vodenrinme 
dann ganz einfach dur fogerunnte Glas⸗ 
pfannen, das find flarfe in das Dadı ein 
Die 
üftang der Räume gefdhieht dann, tndem 
laspfannen oder Dachkllappen aufge 
hoben werden. Bet verfeuften Gehälken 
bringt man die Fenſter in den Amiafjungs- 

äinden des Bebäudes an; bei jteilen Dä- 
chern werden entweder Dachflapyen oder 
Heine Kappfenſter, Dacherketchen, aus Zint 


gasdeitet, aufgefegt, auch hat'nian glaͤferne 
| adalege! zur Beleuätung denommen, we⸗ 


en hrer ebenen hen, e find iedoc 
erfährt > n i 


Dachfenſterziegel, 2 [Ruß groß, 
durchbrochen und hart — Gt —* 
zwei Naſen aufgehängt, die Oeffnung mit 
einer in einem Falſe liegenden (lasplatte 
geſchloſſen und waſſerdicht verkitter, 


Dachfirſt, (ku oder Forft), Förite, 
bet — Dada Die 


obere Linie, - 


Dachflechie, Tat. “Ficheh: vulpiıhus, franz. 
mousse de toits, Gin Moos welches fich 
auf Ziegel⸗ Biein⸗ und Strobdächern. 
welche bem' Luftzuge nicht gehortg Andge- 


nam 


fept Bud und zu wenig Fall haben, Hildet 
8* in et das —*8 zerſtott. 
Dieſes zu verhindern, muß das Moos Affe 
Jahre eutfernt werden. 

VBachfuß, Anierik Traufſchicht. 

D „, bewohnter Dadıraum, in 
ee hammer die Dede bilden,” img 
welhem Falle fle in Sachſen 4'/, Elle vom 
Ansboden, entfernt fein mühen. : Die Tälti- 
gen, durch He’ Gchräge bed Daches bedinds 
tem Wintef werden durch fogenanmte Anie 
mauers vermiödel. DE, 

Darhgefims, |. Sims. Be 

Bahgefpärte, ſ. Dach und Sparren: 

Dacniebel‘ 1. Sichel. 2... 

Bechhaken; ſ Dachdecung 1,2. .7. 

Dadhhamum:z, |. Dachdeckerhammer. 

Bachhanbe, |. Dach umter Zeltbad. 

Vechholz, (Kolzw.), Bas zum Bane' der 
Diter aõthige Holz, gewähnlid das zum 
TDabgefpärte. ' ' 19 

ſ. v. w. 


Dedkamal, 
Tablaudef genannt. 
Desheften, (Dachd.) |. v. w. Badimmide. 
Dogkehie iſt der Winkel, ‘den zwei au⸗ 
eisuderoßende Dächer bilden, muß feht 
ferafäftig elngededt werden, da hier: das 
Fegenwaſſer am leichteſten eindringt. Es 
ik get, dieſe Eindeckung mit Metall vorzu⸗ 
uchmen. on N 
‚maboek, ſ. v. w. Firſtgitgel. 
Dechklappe, blecherne, |. Dachfenſter. 
Dahknappen, gefränimte eiſerne, it die 
Eyerren eingrförlanene Hafen, 8 Fuß von 
einander, diewen bei Reparaturen den Sdyles 
ferredtern zum Anhängen der Leiter. 
Dedlatte, ſ. Dachdeckung und Latte: 
Dadinhe, |. Dachfenſter am Schluß. 
Degmiühle, (Mühfent.), feine Mühlen, 
weide im Dadıe eines Gebäudes ange- 
braht amd vom Winde oder durch Ger 
wichte getrieben werben. 
milde, ein Kaſten, auf der einen 
Eeite abgefihtä t, wird bein Decken des 
Daches as Kalklaſten gebraucht und zu 
tiefem Behufe an die Latten angehangen. 
Bahneafe, ein mit einem Giebeldache 
veriehemes Dachfenſter. I 
Dechneigung, ſ. Dach und. Dachdeckung. 
Dachpappe, ſ. Dachdedung HI. m. 
Macdpfanne, ſ. Dachdedung I, 1, e. 


Dachriune, auch 


AS 


‚werben; 


ud: ;. 


Dachplatte. Dachblatt, Kupfer- oder 
— Win Beden der Bäder 
ehe. » 19, Sparten, ſ. d. ſchwäb. 


- Bachrahntew; bat. Sol; :znı ‚Verbindung 
und ‚Unterftübung. der Sparren nnd Kehl⸗ 
ballen. 77 ı nt 
Duchrecht,1) f. v, w. Zraufreht, f. d. 
2) een “Die: Böfchungen : eines Deiches 
dachrecht -unterbalfen, heißt bet Durchlöche⸗ 
ent derfefbete durch Eid, Wafler ze. ben 
eh drigen Querſchnitt wieder deriteliex 
Dachteuter, 1) ein einwändiger Dach⸗ 
ſtuhl welcher ſich in: bet: Mitte: des Gebau⸗ 
bes befiaubet, und deſſen Rahmen die . 
Sparren im ˖ Fitſte unterſtühht. Ohne Un⸗ 
rerſtuͤtzeng dich. audere Conſtrnetionen, 
als eingiger des Daches, kanı er nur 
bei wenig tiefen Gebäuden augewendet 
3 m ein ans dem. MDachürſt hervor⸗ 
ftehender holzerner Xhurm:,..der zur Verzie⸗ 
rung oder auch zum Aubringen einer UÜUhr 
uden oder: test, ſteht anf Einem mit 
ee eh Br (gebälte M wird 
ußerlich, mit Blech -vı n und mit 
Delfarbe getrihen ug * 
Dachrinue, au Dachkanal, Dachkandel, 
goutliefe, compluvium, gorno ete. genannt, 
witd aus Holz. Weißblech, ‚Kupfer, Zink, 
Bei: oder auch Eiſenblech gefertigt. Holzerne 
Dachkinnen ſind ˖die ſchlechteſten.Die Bleche 
werden ihrer Länge nach gebogen, in ein⸗ 
ander geſchoben uud verldthet; man bringt 
fie entweder .ıtnter. die Dachtranſe oder über 
die Traufihicht an und befeſtigt Be alle 3 
bis 5. Anh durch eijerne auf Die Sparren 
geregelte Haken, bei Ziegel⸗ Ind Schiefers 
ah ſchiebt man daun den einen Hand der 
Rinne unter die Dachung, und amar Soweit 
—5— daß das hine ngefihubene Ende nod 
wher Beat als dir vordere Diegnng, damit 
bei etwaiger Sälluug der Inne fein Waſ⸗ 
fer nach innen zu erfänft. Daraus ers 
gtebt fich, Dap-,; je’yöher ‚die vordere Bie⸗ 
ns und je Mäder das Dach, eine größere 
enge Blech - erforberfich iſt. Dergleichen 
auf dem Dache defindliche innen kann 
man auch ald-Werziernug. bannpen, indem 
man fie entweder mit Zaden verfieht, oder 
ihnen auch Die Boun eines Simsgliedes giebt. 
Selbige aber in einen fteinernen Sims gleich 
einaubanen ift .fehr unnortheilhaft, weil das 
in den Stein derbe Waſſer leicht zerſtö⸗ 
rend auf den Sims wirkt, auch ein Ueber⸗ 
treten des Waſſers nad hinten nur mit 
Steinverfchwendimg zu vermeiden iſt. Das 
. . 6 J 51* +. 


. 


Yachriunenausguß. 


fih in der Dachrinne fammelnde Waſſer 
führt man entweder 1) durch Röhren zur 
weitern Benupung in ein Baffin im Innern 
des Dachraumes, oder 2) dur Fear 
herab nach der Erde, oder 3) laͤßt man es 
duch Dachrinnenausgüſſe, f. d., ablaufen. 
Hängen die Dachrinnen unter der Zraufe, 
fo macht man fie balbfreisförmig mit 6-9 
Zoll Durchmeſſer. Jedenfalls muß man 
der Dachrinne genügenden Yall geben und 
war rechnet man in der Regel auf die lau⸗ 
94 Elle mindeſtens /. Zoll Fall, und bes 
rechnet auch ihre Weite und bei den auf 
dem Dache liegenden die Bordhöhe nach der 
Größe des Daches und der Menge des in 
die Rinne ftrömenden Waſſers. 

Dachrinnenausguß. Derfelbe befteht in 
halbkreisformigen Rinnen oder Röhrenftäden, 
welhe oft an ihren Enden mit Drachen⸗ 
töpfen 20. verziert werden und @as Waſſer 
weit ab vom Haus fpeien; biefe Abtraufen 
find aber jept faft Aberall verboten, wenig: 
ftens an Straßen, und bedient man ſich meiſt 
der Fallrohre, f. d. 

Dachriß, f. v. w. Werkſaß, f. d. 

Dachröhre, |. Fallrohr. 

Dachſattel, ſ. Dachdeckung II, a, 2. 

Machröthe, eine von Bolus oder Ziegel⸗ 
mehl bereitete rothe Farbe, mit welder die 
weißen Kalkftreifen bei Ziegeldäͤchern bes 
ſtrichen werden. 

Dachsbeil, (Zimmerm.), ein Beil mit 
runder, krumm geitellfer Schneide und 
kurzem Stiele. 

Dachſchale, (Dachwand, Floͤtzſchwarte), 
(Bergb.), die taube Steinart, welche über 
den Kupferſchieferfloͤtzen liegt. 

Dachſchalung, auf 11)F. von geftrichenen 
Brettern, auf A—3 /a gi weite Ragelung 
1/, laufende Fu Brett, circa 12 3. breit, 
und 1’/, Stüd Lattnaͤgel. 

Dachſchauben, (Baum), Strobbündel 
von möglihft ftarfem geraden Roggen» oder 
Beizenitrob, an denen man uod die Achren 
läßt und welche zum Deden der Strohdaͤcher 
(ſ. d. Art. Dachdeckung DI. g.) gebraudt 
werden. 

Dachſchiefer, (Min.), ſ. Thonfchiefer und 
Dachdeckung I. 2. 

Machfeite, die. äußere Seite eines Spar: 
rend, an weldem die Lattens oder Schals 
dretter genagelt find. 

Dachſpähne, 1) ein Dedungsmaterial aus 
Kiefern- oder Eichenholz, 3 %. lang, 4-5 
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Beihziegel. 


. breit. %, 3. ſtarke Defung auf Spalt 
atten in 16 3. Entfernung; 2) fälſchlich 
als gleichbed. mit Dachſpließe geb. 

Dachſpließen find in der ‚Regel 12 3. 
lang, 2Y,—3 3. breit und Y.—'/, 3. did. 





Dachspinſel, Pinfel von Dachshaaren, 
find flärfere Malers und Vergolder⸗Pinſel. 
Dachſtein, 1) (Baumw.), f. v. w. Dad» 
de el; 2) Die zum Dachdecken beftimmten 
ieferfteine; 3) (Bergb.), die Gteinart, 
welche, einem Erze oder anderen Gefleinen 
zum Dache dienend, über denfelben lieg. 
Dachſfluhl, 1) beweglicher Sig des Schie- 
ferbeders ; 2) eine —— * d. 
Art. Dach. 
Dachſtuhlbalken, die auf dem Dachſtuhl 
liegenden uud auf den Stuhlrahmen aufs 
gefänmten Ballen, 
Dahfixhifäulen , Anel fi am Dachſtuhl 
ge enüber Kebende Säulen, ſchräg liegen fie 
einem liegenden Dachſtuhle. 
Dachtraufe, Dachtropfe, stillicidiam, 
untere Kante der Dachdeckung. 
Machtranfziegel' oder Schnuittling. die 
Ziegel zur Traufſchicht, unten gerade, damit 
das Waffer gleichmäßig, aßtropft; bei unter 
der Traufe hängenden Rinuen nit nöthig. 
Dachung, ſ. Dachdeckung. 
Dachverband, Dachverbindung, ſ. v. w. 
Dachconfirucciox. Dachwerk, ſ. Bas. 
Dachwand, bei Pultdächern die Rück⸗ 
wand, an die ſich lehnen. 
Dachziegel, 1) gemeine Dachziegel ( Bi⸗ 
berfchwänge, Zungenfeine, Slachyiegel, ch⸗ 
ſenzungen, Hakenziegel) find 15 3. lang, 6 
+ breit umd ns did, auch 116 3 
ang und %/, 3. did. Theils fertigt mandie 
unten abgerundet, theils gerade mit verbro⸗ 
henen Eden und haben oben auf der brei⸗ 
ten Seite eiuen Haken zum Aufbäugen, Die 
Rafe genannt; 2) halbe Biberihwänge, 
balb fo breit wis Die vorigen, dienen au 
den Kanten des Daches zur Ergänzung der 
Reihe; 3) Soblziegel, 18 3. 


trfigiegel, 

lang, 6’, 3. breit, /, 3. did in der Form 
eines halben; _ boblen, abgefürzten Kegel 
dienen zum Ueberdecken der Forſte und 
Grate, man giebt ihnen auf 16 3. Länge 
6—8 3. Breite und d FA Dide; 4) Fit 
tigziegel, Baßziegel, pfannen. Eßſteine 
haben im Querfchuitt die Geſtalt eines on 
und find mit einer Rafe. verfehen. Die 
Zänge ift 19—22 3., die Breite 9-12 8. 
und in den Kanten parallel; 5) Schlußzie- 


Behziegel. 


gel, Sremmm- (Krauıp-) Breitzlegel, fie find 
an den Langkanten entgegengefeht aufgebo⸗ 
gea, der mittlere Theil t a ohne Aränı» 
mung; von den anufgebogenen Krampen 
heißt die eine die Schiuß-, Die andere die 
Bajerkrampe. Jede Krampe ift gegen "/, 
aufge und es greift die Schlußfuampe 
in die Waflertrampe; auch fie haben Naſen; 
6) die rämifhen Dacıpfannen liegen. flach 
anf, aäͤhnlich wie die Kremmziegel, find aber 
au beiden Langkanten Halb röhrenförmig 
aufgebagen und nach mit einem fchmalen 
Gehlkein überdeckt; 7) Dundratziegel ber 
aus einem Quabrat von 10-11 9. 
©eitenlänge und baben die Rafe in einer 
Ede des adrais, fo: daß die Diagonale 
deiſelben beim Aufhängen in der Richtun 
der Sparren liegt. Zuweilen haben flean 
Razelöcher, wo fie anf Latten oder Brets 
Walung amfgenagelt werden; 8) Kapp⸗ oder 
Rafjiegel, große, in der Mitte der untern 
See aufwärts gebogene Ziegel, die an die 
Stele Heiner Lucken eingededt werden und 
ausfchen wie Frofchmäuler, |. Dachfenſter. 
Zormen der Flachziegel geichieht 
wi fol: Auf ein glattes mit eimenr Ein⸗ 
Hain für die Rafe verfehenes Brettchen 
wir ein Aahmen von der Geitalt und Stärke 
der gewänichten Ziegel gelegt. Der Arbeis 
ker —* den ge Laden Thon hinein, 
kreicht ihn mit einem Leiſtchen breit, 
Hirt ihn auf das mit Sand beftreute Abs 
Magebretthen, und Übergiebt ihn dem Ab⸗ 
miger. Sollen die Flachziegel noch Fur⸗ 
den zur Ableitung ded Waſſers bekommen, 
fe fährt ein Arbeiter mit den Aingern der 
Ringe nach herunter und nad) diefem wird der 
Eiein verpußt. Zu den Hohlziegeln wer⸗ 
Ku zuerſt Die Blätter geftrichen, welchen der 
Sermer bie vorgefchriebene Form giebt; da 
bie Dachziegel viel dünner find, als Die 
Auserkel ‚ mÄfen fie mit viel Borficht 
behaudeft werden. Bel dem Streichen der 
Tahyfennen muß das geftrichene Blatt fo» 
nei Gonfifienz haben, daß es mmbeichädiet 
derch eine zeeite Hand gehen Tann, es mu 
ĩch ofme Unterlage anfbeben laſſen und in 
ſeiner wenen Form unverrädf bleiben. b) Bet 
Km Zroduen müſſen die Dachſteine auf 
ihren Brettern dfters gewendet werden, ha⸗ 
su fie Die halbe Trockenheit e t, fo 
ister man fie anj; man nimmt fie nämlich 
u Bresschen ab und tet fie. auf die hohe 
Rute anf die Erde, fo daß immer bie 
Laſe des einen Steines eng an den Kopf 
des andern auſchließt. Korniteine Dagegen 
mänen fd fange auf den Trockenbreftern 
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liegen bleiben, bis Te vollſtändig trocken 
find und dei den Abröften nicht mehr mit 
den Händen verdrüdt werden können. Es 
iſt nöthig, Die Steine im den erfien 3 bis 
4 Wochen gänzlich vor Laftzug zu fchügen. 
Die TIrodenbreiter müflen Hart mit Sand 
beſtreut werden, Damit der Ziegel nicht fo 
feft aufſteht und die Luft nonbärftig durch⸗ 
ſtreichen kann. c) Das Glafiren und Dämpfen - 
der Dachziegel. Man nimmt dazu 20 Pro. 
Bfeiglärte, 3 Drd. Braunſtein, fept dann 
foviel Thon Hinzu, daß vine aus Thon⸗ 
maſſe beftehende Kugel in der te 
fih fchwimmend erhalte. Zu gewöhnlichen 
Bleierze reichen 6%, Brammftein Hin umd 
die®lafur wird vollkommen ſchwarz, wenu man 
1%/, bis 2%, Rupierogyd binzufügt. d) Das 
Auftragen der Glaſur g seht entweder auf 
naſſem oder trodenem Wege. Bei erfterem 
reibt man die Ziegel rein ab, - nimmt 
einen hölzernen Löffel und gießt die Glaſur 
auf den Stein, fo daß felbige von einer 
Seite zur andern fäufl. Die Blofur trock⸗ 
net bald und man kaun die Ziegel nad 
kurzer Zeit wieder zufamnsenfegen, Bei den 
Siggein bleibt es ri gleich, ob man rohe 
oder gebrannte Jie el glafire. e) Bei dem 
Ginfegen der g afeten Ziegel in Defen iſt 
darauf zu fehen, daß fie ſich nicht berühren 
und dag die Glafur am Fuße abgerieben 
werde, weil fie fonft aneinander kitten. 
Kennzeichen guter Dachziegel: 1) Brad der 

eftigleit beim Zerbrechen, theils durch Ver⸗ 
uche mit der Hand, theils durch Schlag 
auf den hohl gelegten Diegel; 2) das Ans 
jehen des Bruches muß gleichartig, Teinkörs 
nig und ohne eingefprengte Kalktheile fein; 
3) fie müſſen das Waſſer feicht annehmen ' 
und dergeftalt abforbiren, daß fle bald wies 
der troden ſcheinen: 4) Die Härtefte Probe 
it, daß man fie der Rothglühhitze unters 
wirft und dann plöglih mit altem Waſſer 
begießt. Springen oder verwerfen fie. fih 
dabei nicht, fo if anf ihre Feſtigkeit voll» 
fommen zu tranen; 5) im Betreff des Farbe 
find Die mit glänzenderem Auſehen härter, 
als die mit matten Aufeben; 6) je dichter 
der Ziegel it, defto heller iſt ſein Klang, 
je lockerer defto tiefer. 

Dactꝑliographik, Steinſchneidekunſt. 

Dactꝑliothek, eine Sammlung geſchnit⸗ 
tener Steine. 

Dadix, ein —— in Aegypten, 
640 par. Eubifzoll enthaltend. 

Dado, der Würfel eines Piedeſtals und 
Säulenftuhls. 


Ra 


Ducheln, (Ziel), des Gifen, welches 


durch Das Zerreunfeuer ſchmilzt, herunter 


tröpfelt and wieder erlaliet. . 
Mäfken, (Waſſerbauy, kleine eiferne Dos 

bel oder. hölzerne Zapfen, welche bei Waſ⸗ 

ferbauten die Hölger mit einander verbinden. 


Dämpfen der Ziegel, beim Daͤmpfen 


und zwar beim Graudämpfen verfaͤhrt mar 
folgendermaßen‘; wehn. bei den Zlegelu Die 
völlige "Gare vorhanden und die Gluth im 
Ofen arı Bätkiten, if, Tplebt. man in die 
Feuerfammer frifch gets agenes Erlenreiſig 
mit den Blättern Hineln, daraus eutſteht 
ein dicker Rauch, welcher beizeud auf die 
Ziegel wicht. en 
Dimenen 1) find .öftersi den Holligenbil⸗ 
dern des Mittelalters beigegebenz dieſelben 
ſtellen gewöhnlich arenlid entſtellte thie⸗ 
riſche Weſen, ſeltenet teuflifch geſtaltete 
Menſchen vot; 2) ‚bei den Griechen⸗ und 
Hömern-f. v. w. Genlen, Geiſter im Alb⸗ 
gemeinen.  -'; 
" MWänifchroth, eine ans ftanderbnegiſcheir 
Ocker gebrannte Maltrfarhe, die aus dem 
Gelben ins Rothliche fäͤllt. 
Dämpfer, eine mit einem af verfes 
bene Deffnung In „den Blajebälgen zur 
Verminderung Der Heftigfeit dee eutaf. 
: Düsukerling,. f. Daumen: Fe 2 46. 
Dagad, Dagger, Daggeod, Daggert, 
Dagod, ſ. v. w. Bittentheer, on 
Mate, F., mittelalt. für Lehm, Thon. . 
., Dahlbord, die Einfaifung des Schiffes, 
um bad DVerded, 'biöwellen ‚and Die ganze 
änpere Schiffönerfleidung. »- , 
. Behlmaneın, (Banf.) Mauern um Bärs 
ten: und "@eheges..fie.heitöhen. aus Bruch⸗ 
Klum, —— —V a —EXE 
zufauımengefitgt werden, daß fie doch einige 
Haltbarkeit —E a 
Dahlröhten, - (ritelröhren), : f. v. wm. 
allrohr. sad wer ‚ 


Daise, f: Baldarhie. u 


Dale, find dünne Kußbodenplatten, aud 
zur Abbeckung von Mauern zc. benußt. ' 
Damarlack, f. Dammarlaf, 
Daniascener-Erde, eine rothe fettige, tho⸗ 
nige Erde aus der Gegend von Damascus. 
Dawaschina, Azrimina, eingelegte Arbeit 
(Goldornamente in Eiſen oder Stahl). 
Damascirt, (Herald), nennt man eine 
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M 
Dichſel, ſ. v w. Pachübeil. 


t in ‚einem. Mappen, bie mi Ihwert 
ge —X Hat te oder Del; Era 
Daomoscus blumen yennt man die af deu 
Pamnkcanes ‚Stahl, nachdem er ‚pofiri u 
t, w,, vorfommenden fchlgugenmweiie Tau 
enden Adern, 2.0.0... 
Dame, 1).die abe ne @ Ganalı 
von Beit zu Zeit Reben gelaſſene Erdmaſſt. 
um das Nachdrämgen des Waſſeron zu ver⸗ 
hindern; 2) hũutient/ etin & Eiſen, 
8 goll hoch, 12 Zoll breit, wird auf den 
Boden des beben:kDfeibe ct: zur Schlie⸗ 
Bang: der: Deffnung des: Vordertheils, in: 
dem zwiſchenn te und. die Band Erde ge 
ftopft ıwird,,: :weifhe: man nach ·Abſtechung 
des Ofens befeitiät;.:3) f. uw. Bär 15 
mw Bar on 
Damenwappen, (Serald.); ſ. Wappen. 
. Damm,:1) Höhe und Breite’ des Dam⸗ 
mes beftimmt fi dur den Zwed, dem er 
dienen foll und durch bie oealilät. 6 
giebt Straftubämut, Daͤmme zur Abbal: 
tung von Weberf Gremmmungen, pi Einfälle 
Gung’von Teichen, Schmälerung von Str 
men.zc. Das Profil des Dauimes wacht 
man gern fo flach als wiöglich ; dit Urſacht 
f. unt. Bhlhung. Sehr Häufig inub man 
die Dämme direkt in das Wajfer hauen; 
iv. diefem Behuf verſenft man —W 
ãume 2c. in das Waſſer, wirft Steine, 
Frde Stroh 26; darauf, bis das Wajler 
niveau erreicht iſt nnd Dann trägt man 
(Erde auf. _ Die einzelnen Conſtructions⸗ 
weiſen der Dämme je nach thyer Beltin- 
mung ſ. unt. Straße, Ehaufiee, Fifenbabn, 
Dei 21.; 2) lange ſchmale, auf den Wind» 
laden der Orgel befindliche Holzer, da⸗ 
Berfchleben der Regiſtetzüge zu’ verhindern 
an auf . welhen "die. Pfeifenſtöcke fi 
tügen. . nn . 
‚Wammarharg, auf Kaßzenaugenharz ge 
wannt, iR 1) eine Art beiler- Duchlichliger 
Gummi ähnelt dan, Sandaracı,,ift zwilher 
den Zähnen harzig und ſtäubig, blaß von 
Farbe, iſt auflöshar in heiheni —— 
und wird. zum Firniſſen und La 


⸗7 


iren be 
nußt;s. 2). in ‚Raljatertbeer, anage ulvertet 
Kalt, Bamhusrinde wur. himalea⸗Harz ge⸗ 
miſcht. [rd Pa 
"Dawmmbrufl, die. näch dem Wuoſſer zuge 
fegene Seite eine Damme . ° ’ 
Dammbrett, ein Brett an Finein Grake 
oder Fluß, geht zum: Aufheben, um das 
Huftrömen des Mafferd.zır wermimdern. 


. Rammdodt, dacht, ein mit Theer und 
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Beh geiränfter Beräzonf zum Calfatern bon - 
—*5 — —— m j 

Demmerde, 1) Gewichten, Gartenerbe, 
fund, Oberfrume, Die obere fruchtbare 
Schicht der Adererbe; 2) fette thonige Erde, 
wie man fie zu Dämmen, ſ. d. J gebraucht. 
Daumgrube, eine ausgemauerte Grube 
in — m Dem — * 
man die zu g euben Formen enkrecht 
hinein ſtelt. 


Vannalũche, Die Rüde, woraus man bei! 
dem Dame dab Waſſer aftrdınen läßt. 


rnnmtiſter, Aufſeher bet einem Damm⸗ 


mmpfähle werden vor die Dämme zur 
Pe derfelben- eingeſchlagen. 
denmplanken⸗ —8 find Pfähle 
um Gichenholz 3 biä-4 9. Did, 8 bis 10, 
ten in 4 R. * bie in. den || .— 
eu horizontaf eingetrieben wer⸗ 
den, we ſich —8 Geſtein befindet. 
Deumftoh, ſ. v. w. Deichſtock 
Deumfcher, ſ. v. w. Steinſetzer. 
Ar. —* Dammftodibeite, y! 
Den B*. — 2).1. 0. m. Dammpfahl, 
laufe. 
—— alix helix, . Welde. 


rin Der Dampf ſpielt in der.neiies ! 
wu Ichait eine. fo. :große: Rolle, daß 
bie ——— dieſes Ser icons Akafreiten. 
bitjt, wem. wirı Die. —— — VPerwen⸗ 
——*;,xx — — nnd das haranf —A 
like aur einigerinaſßen etfchäpfend be 
zciten. Ueber feine Kraft, —E 
kit, Eu idelungebedingungen 3. fönnecn 
Du daber. bier gar nicht ſprechen und. müſ⸗ 
ia den Leſer auf die fehr jahlseihe: Sm: 
nalleratur, die den Dampf behandelt, hiu⸗ 
weifen.; Gier kam: nur bad erwähnt wet⸗ 
ka, was Dem Architecten ſpeciell engeht; 
Beh ſ. im den folgenden Artitene, - . 
Deupfdad, T. Bad 9. e.' i 
ee Dip ——— Anb der 


Menge — rzeugeuden se und 
der Dadurch bedingien Stärfe der Fzuerung 
richt die Temperatur im unteren 


Theil des Schornſteins; jeſer 1 iſt nun 
naaerlich enhbeber guadrati ge rund 
Ouerſchnitt. un I, Celsius.” die 
—— — chorn il Fr Fi im 
rchmeſſer de TNs 
ee 
u Ehen e m € 
—— — Undung, 1: die: 


ah 


‚unten um 2 bis 4 


‚Bl: 


Yanyfkefil. 


Sinye des geſammten Wegs, den die heifch 
Gaſe von dem Ro 


ſt bis zum Beginn dep 

hornfteins zurlick zu fegen Haben, v. die 
Geſchwindigkeit der unter den Roſt eintres 
tenden Zuft ver Minute, fo’ ift die Ausfirds 
mn sgefchwindigfeit des Raudhg an der 
ndung „dei Schornſteins ver, Minute 


(ton). d. h. 


=) ur A Fuß 
d+ 0,06 1- 





d demtiah b = dm.) __” 
and emnach * Rox 


Rus, wenn w. obige Gefäwindigteit. if. 


emanerten Scornfeiuen iſt in ber 
Regel t. = 285° Ce., den Querſchnitt der 
Endung macht man hier —= ”/, der freien 
Roftfläde, daraus beſtimmt fi “d., unten 
Mast man, den Durchnieſſer in der Regel 
= dt "Gr hund die untere Banditärk 
glei, der oberu + "/,, b, oder man macht 
den untern Suerjhnitt- gei der freien 
—A die Waͤnde oben in der Regel 
2 5. flart, außer wo. fie rund find, wo 
*4 hinveichen. De Dampiihorufteine 
müljen natürlich 1% r. gu J gegründet fein 
und, ihr innerer hohler aum ‚wird na 
unter die Kinmün- 
dung des. Fuchſes verläugest, hige Maße 
ud die Minimen der, Höhen und Stär- 
„durch eine ſehr windige wird 
eine größere Höhe des Schornß jene md 
adurdı. auch eine, größeze . rte Pre 


Amfaflungen ‚bedingt. —2 — wird auch 


durch Erhöhung des Sohoꝛ 
material erſpart. 


Vanpffang; fe. Damipfefies, 
emölbe, ber ‚ober N einds 
Lin eh 


Wampfgitte 4 (Si: I. bel roͤßeren 
en, welche under, dem Verded anouen 
fügren, ein npitter im Verdeck. durch welches 
beim Mb brennen der Kanonen caiſtan⸗ 
dene ampf abzieht: , ,  : - 


In8.. ‚AB, beli— 


D tt iſſob. Sanei * 
——— —8 (Schiffe ); 


Dampfhe men rechnet bei ve 
Heizung, —X — an der —8 


100 C⸗F. Raum F Kisfläche, 
far. PR ee m F[LI8: Hegfläce 
Wartpfheffel. Die Leiſtung eines D 
keſſels, d —0— Anzahl rk ch, in der — 


nute zu verdamy enden Ki ‚findet guen, 
"wenn lan den’ Kolbenweg 10 Abfper« 


rung des Dammpfes durch den Kolbenhub 


n 


Yaupfheflel. 


dividirt und dad Refultat um 10%, für 
Berlufte vermehrt. Die von dem euer zu 
berührende Heizfläche findet man nad fols 
genden Angaben: ein IIF. Heizfläche bei 
einem Gornwallteffel verdampft in der Mi⸗ 
nnte 0,417 C.⸗3. oder 0,015 Pfund Waſ⸗ 
fer, ein &.-3. Waſſer würde demnach vers 
dampfen prö Minute durch Helzung auf 
24 DR. Flaͤche, (1 Pfund Waſſer bei 
66,7) & Heisflähe, bei den gewöhn⸗ 
lichen Keſſeln, jedoeh ichen bei %, [)%., 
bei einem Schiffätefit bt Y [I 
und Bet einem Xocomotivfefiel bei '/,[L)% 
Der Dampfraum muß gleich fein dem zwölf. 
fahen Bolumen ded Dampfes für jeden 
Hub der Maſchine, wenn der Kolbenwe 
bis zur Abſperrung ded Dampfes glei 
dem Kolbenhub if, dem 18fachen Volu⸗ 
men des Dampfed für jeden Hub, wenn 


der Kolbenhub um größer als der Kol⸗ 


benweg bis zur Abfverrung des Dampfes; 


dem 1Bfachen jenes Volumens, wenn der ' 
Kolbenhub das Doppelte des delennee 
o 


iſt. Der Waſſerraum ſei ca. 1°/, mal 
groß, als der Dampfraum. Aus der da- 
durch gefundenen Helzflähe und Cubikin⸗ 


halt Mann man leicht die nöthige Bröße des. 
Dampfkeſſel von . als 


8638 en en ehe font 
unfz . feuerbe er e ſollten 
nur Yan n Merkftellen,  Arbeitsfälen ar. 
wo fih Menfhen mit aufhalten, aufgeftellt 
werden, wenn diefe Räume fi in iſolirten 
Gebäuden befinden und eine verhältnigmä- 
fig bedeutende Groöße haben. " Dampfkeſſel, 
welche nicht in oder unter Arbeitsräumen 
aufgeftellt werden foflen und deren Entfer- 
nung vom Nachbargebäude richt mehr als 
10 Fuß betragen En, müflen von Diefen 
Gebäuden durch eine mindeftens 2 Fuß 
ſtarke, noch 3 Ruß über de. höchften Dampf» 
raum deö Rees ebende, und dem Raus 
gemaͤuer des Keſfels gleich Lange Mauer gesı 
trennt werden. Biptfcet dem Mauerwerk ˖ des 
Dampffefiels und den denjelben umgebenden ı 
Bänden muß ein Zwifhenraum von min⸗ 
deftens drei Zoll verbfeiben, welcher jedoch. 
:oben abgededt und an den Enden bis auf 
die nötbigen Zuftöffnungen. verſchloſſen wers 
‚den kann. Die durch oder um den Dampf-- 


keſſel gelegten Feuerzüge müflen an ihrer 
Höchten Stelle weni Ben vier Zoll unter 


dem im Dampfkeſſel feitgefepten tiefften 
Waſſerſpiegel liegen. Auf jedem Dampffeffel 
müfjen Siherheitsventile und eine Vorrich⸗ 
tung, welche den flattfindenden Dru@ der‘ 
Dämpfe zuverläffig angiebt, angebracht 
ſein. Die Anwendung von Gußeiſen und 


Meffingbleh. zu den Wandnugen ber 
Dompfteffel it Hier und da nuterjagt, je 
Doch geflattet, Feuerröhren bid zu einem 
inneren Durdmefierr von 4 Zollen von 
Reffingbied su fertigen. Uebrigens muß 
man alles anwenden, was das „Jerfpringen 
der Keflel erfhwert oder verhütet, f. Aut 
glühen 2. Die Stärke der Bandungı 
richtet fih nach dem Ueberdruck in Atme 
fphären und dem Material und gehört wit 
bieber. Was die Dimenfionen der Keflel- 
fenernagen betrifft, fo - richten ſich dieſel⸗ 
ben theild nach der Leiſtung L Eubitgel 
des Keſſels, theild nady Dem Brennmatertal 
fo wie nad der Sefhwindfgfelt”g der um: 
ter dem Roft eintretenden falten Zuft. Bel 
engftfchen Steinkohlen muß die freie Ro. 


fläche betragen 1,39 L Quadratfuß. 


und die Roſtſtäbe find — /4 Zoll von 
einander entfernt zu legen. Dentfde Stein 
kohlen brauden wenig mebr Roftfläce. 


Erdige Braunkohle in Stüden 1,088. DB. 


tee Staub 2000 
Coaks eimas weniger als Stetntohlen, Luft: 
trocknes Kiefernbolz 1,188 z und 2, Zell 


Entfernung der Roſtſtaͤba. Hartes Holz noh 
weniger and Torf etwa: ſoviel, wie deutſche 
Steinfohlen und Zoll mindefiens Urt 
fernung der Roftſtaͤbe, die totale Roſtflaͤche 
iſt dei Schiffskeſſein 81, bei Cornwall⸗ 
fein. gie Tmal ber freien ofiläce. 
Die Größe. der. Gefhwindigfeit g iR bei 
Gornwallteffein circa 100 Fuß tn der Mi⸗ 
ante, bei Sciffstefieln 250 Auf, bei Loto⸗ 
motivfeffeln fogar. gegen 1000 Fuß. Die 
KXänge des Rofes iR circa '/, der Keſſel⸗ 
Sänge und feine Entfernung vom Keſſel 
differirt .je nah dem Bremumaterial von 
12—18 Zoll. :Die Heigthüren find im der 
Regel zwiſchen 9 und 12 3. body und zwi. 
ge 12 und,20 3. breit. er Aſchenfall 
ei mindeftens 2 Fuß tief und der Quer 
Int der Feuerzüge gleich der freien Roſt⸗ 

aͤche. Die Fenerbrüde legt —65%. unter 
den Reife. on der Heizthür bis zur ge 
genüberitependen Maner fet mindeftens 7% 
und eben ſoviel von Der Oberkante des 
Keſſels bis zur Dede, welche immer gewälbt 
fein follte; man legt gern Die Heizung fo 
tief, daß ber Roft mit dem Fußboden des 
Helzraumes in gleihem Niveau zu liegen 
kommt. Der Helzmatetialraum liege gleich 





Jaupfhahapparet. 


uien dem Heizraum, aber durch eine hin⸗ 
laaglich Karte Maner von demfelben getrennt. 
Lie ganze Anlage ſei mindeftens 50 Fuß 
wa dem nächſten Strobdad entfernt. 
ampfkocdapparat für Farbenextracte. 
Das Gefäß, in weichem dad Extrahiren der 
in zerfleinertem Buftande eingebrachten Far⸗ 
benhölger erfolgt, ift von Kupferblech, hat 
an bimformige Geſtalt und ift mit metal: 
lenen Zapfen im Pfannen eingelegt, - welche 
ea) gußelfernen, durch Bolzen aus Schmie⸗ 
deeiſen mit einander verbundenen Ständern 
beiekiget find. Im diefen Pfannen läßt ſich 
da Gefäg mit Leichtigkeit fchwingen. Der 
obere Theil des Gefaͤßes läßt ſich durch eine 
Base ans Metall luftdicht verfchließen, 
men diefelbe Durch eine Schraube Teft auf 
den Rand anfgedräcdt wird. Der Bügel, 
umwelden diefe Drudichraube ihr Gewinde 
u, iR aus Schmiebeeifen md läßt fid 
m die Yolgen bergeftalt zur Seite legen, 
Ni fe Kappe mit Leichtigkeit abgenommen 
m? — werben kann. Zur leichteren 
dadhabang derſelben dienen ringfürmige 
riſe das Innere des Gefäaßes 
Mm ciger Entfernung vom Boden eine 
al viela Meinen Löchern verſehene Kupfer 
satte eingelegt, die mit einem Ginfchnitte 
1m Toienge verfehen if, um das Steig⸗ 
darhleiten zu Fönnen. Meber diefer 
Yatte iR ein Sieb aus feinen Aupferdraht 
{8 geringem Abftande von derfelben auf 
Reilngenem Ringe mit Schrauben befeitigt, 
dat bebufs bed leichteren Einbringens und 
Geenäuchmens durch Scharniere zweithei⸗ 
ig gemacht worden if. Auch Dietes Sieb 
Wem Umfange wegen des Bohres mit 
um Einfchnint verfehen. Dicht über dem 
Dede lagert das gelochte Schlangentohr, 
xihes durch einen hoblem Zapfen einge, 
in uud mit dem Dampfpueitungbrebte, 
du mit einem gebohrten Hahne verfehen, 
verbunden iſt. Auch der andere Zapfen 
vi Schlaugenrohred iſt gebohrt und mit 
dieſet Bohrung das eh von innen, 
"z anfen dagegen ein Rohr verbunden, 
"ide in 3 Abzweigungen übergeht, mit 
welden die mit Hähnen verfehenen 3 Röh⸗ 
m verſchranbt find. Das eine Mohr dient 
m Kinlaften von Waſſer und flieht daher 
Bi einen Defense älter in Verbindung ; 
Ne anderen beiden Röhren aber führen nadı 
‚ um bie extrabirte Karbebrübe 
Dampfdrud abzuleiten. Ein im Bo⸗ 
des Gefäßes angebrachte und mit einem 
ehenes kurzes Rohr dient endlich 


Mr 


u 


: den Austritt zu ge 


Ablaſſen des Yuhalte bes Gefäße, 


Danpſaechepperat. 
auch aus Reinigung befielben. Der Appa⸗ 
tat w eife benupt; nach⸗ 


rd in I gender 
dem alle Hähne geſchloſſen find, wird, nad 
Begnahme der Kappe 1) das Gefäß mit. 
tfleinertem Farbenholze beſchickt und Dies 
8 auf dem Stebbodeu vertheilt. Iſt 
die erforderlihe Menge eingetragen, fo 
wird dem er der irin geſtaltet und 
die Bine fange fortgefeßt, bid der 
Bafterfpiegel die Mündung der am Keſſel⸗ 
boden angebrachten Röhre erreiht, und ab» 
ufließen beginnt. Der hier angeordnete 
Habı wird jegt gefchlofien, die Kappe wie- 
der aufgefebt, durch Anziehen Der Schraube 
dampfdicht gemacht und ein auf ber Kappe 
befindliher Hahn geöffnet, um der Luft 
hatten. Sept wird ber 

Dampfhahn geöffuet und Dämpfe von etwa 
6 Fi Ueberdrud durch dad Rohr und 
durch die in demfelben gebohrten Löcher 
zugeführt. Der Iuhalt des Keſſels kommt 
nach und nah zum Soden, was in der 
Zeit von etwa 10 Minuten erfolgt und 30 
Minuten lang forfgefegt wird. Während 
biefer Belt muß der Wafferfpiegel der Flüſ⸗ 
figfeit im Innern des Keſſels zwifchen den 
beiden Röhrchen behauptet werden. If das 
Kochen vollendet, fo wird das Farbenex⸗ 
tract vermittelft Dampfdruf nad einem an 
der Seite aufgeſtellten Holzbottich abgeteitet 
und, fobald dies gefchehen, wieder Wafler 
zugelafjen nnd das Kochen in der vorbin 
erwähnten Weife wiederholt. Das gewon⸗ 
nene Extract ift, während es nad dem er⸗ 
fien Kochen 29 Twabble betrug, jegt nur 
1°, und wenn zum dritten Male Waſſer 
anfgegeben und gekocht worden, nur noch 
2°. Die Vermiſchung aller 3 Ablochun⸗ 
gen giebt ein Extract von 1°. Zw. Man 
un, um flärlere Extracte zu erzielen, das 
Egtract der 3. Ablochung auch nach einem 
beionderen Bottiche ableiten uud wach Auf⸗ 
abe von frifchem Karbehoih nochmals abs 
ochen. In einen Keſſel von etwa 3%, F. 
rößtem Durchmeſſer können etwa 100 Pfd. 
arbenholz eingefeßt werden, die Arbeit 
mit denfelben iſt eine einfache und bequeme. 
Dampflohapparat für Speifen. Der 
hieran verwendete Dampf wird entweder in 
einer Generator oder in den Gefäßen et 
erzeugt und wirft alfo 1) birect, d. h. er 
firömt unmittelbar in die zu kochenden Ma⸗ 
terien ein. Am vortheilhafteften ift die Ber 
uugung von hölzernen Gefäßen, indem bier 
wenig durch Ausftrahlung verloren geht. 
2) Indirect, d. h. er erhigt die Außenwände 
des metallenen Kochgefaͤßes, welches in ein 

b2 


- Yanpfkähe. 46 Im. . 


zweites etwas ER Gefäß von gene 
ter Stärke dampfdicht eingefegt if. Um 
wenig Wärme zu verlieren, wird das äußere 
Gefäß mit | lechten Wärmeleitern umge⸗ 
ben, ein Hahn laͤßt die Dämpfe in jedem 
beliebigen Maße zu, ein zweiter Hahn ent⸗ 
laͤßt velm GEintritte des Dampfes die Luft, 
ein dritter führt das gebildete Condenſa⸗ 
tlonswaſſer in ein verfäjloffenes Reſewoir, 
and weldhem es in faft kochendem Juſtande 
zu weiterer Verwendung abgelafien werden 
ann. Bel größeren Keffeln iſt es Indeffen 
vortheilhaft, einen aut pafienden Dedel- zu 
haben, in welchem ein Rohr eliigefügt N 
welches die aus den Spelfen auffleigenden 


Dämpfe in die Dampfeffe feitet. Bei der | 
Art des Dampfkochens, den Dampf In Ges | 


ip. erhäft bet °, feiner Höhe einen 
Stedbpden, unter demfelben Waſſer und 
über demfelben die zu kochenden Speifen 
und bat oben einen gut aber nicht Inft« 
dicht ſchließenden Dedel. Zu 

Dampfnüche, f. Danipflohapparat für 
Speifen zc. | J 

m ompfloc, in der Seitenwand von 
Viehſtaͤllen befindiiches Loch, wodurch der 
Brodem hinausſtrömt. 


Dampfmaſchine. Dieſelben werben ſehr 
häufig zur Bewegung anderer Maſchinen 
gebraucht, 3. B. der Pumpwerke, welde 
das Grubenwaſſer fchöpfen, zu Betrelbung 
von allerlei Mühlwerken, : Spinnereien, 
Walzwerken, Webſtühlen gm Fortbewegen 
der Wagen und Schiffe: Man unterſcheldet 
Niederdrud» und Hochdruck⸗Maſchinen, es 
ftere find foldhe, welche mit einem Conden⸗ 
fator, leßtere dagegen, weiche ohne denſelben 
arbeiten. Näher auf dieſelbe eingehen kön⸗ 
nen wir bier nicht, aus der Stärke ber 


fäßen zu ergengen, wird Fi von unten 


Maſchinen ergeben fi ihre Dimenfionen 
und daraus die Räumlichkeiten, deren fie 


bedürfen. 

Dampfmeffer, Borkehrungen, um bie 
Groanfiofraft des Waſſerdampfes in höhern 
Aemparaturen zu meſſen. 

Dampfmühle, f. Mühle, 

Dampföfen, Wefähe In verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten, find in den zu hetgenben Raum 
annebracht und flehen mit einem Dampf: 
feel in Berbindung, ein jeder folcher Ofen 


maß einen- Bläfer: mit einer Röhre bekom⸗ 
men, welcher dad Waffer ueütbrängt, er. 


beitebt ans einen von allen Seiten ver- 
fchloffenen Kaſten; der Dampf geht durch 
eine Roͤhre hinein, das Wafler wird durch 





e 


‚eine andere Rohre abgeführt, Hinter ‚oder 


nahe: über dem’ Ofen gelangt die Außerliche 
Saft duch ein Gitker ſin das Zinntter. 

Dampfpumpe eb.) Pumpenwerk, 
welches durch eine Dampfmaſchine in Be 
wegung gefept wird. 

‚ Dampfröhre, f. v. w. Bratröhre, |. d. 

Dampffiub Stuben, welche durch 
feuchte warme Luft oder durch Dampf er⸗ 
wärmt find und worin man die zum Sen 
beſtiumten Korner feinen läßt. 

Dampfventile, (Sicherheitsventil), find an 
Dampfkeſſeln angebracht, danıit die zu ftart 
ewordenen Dämpfe durch dieſelben einen 

usweg finden. W 

Dampfwagen, ihre Dimenſion ze. ſ. 
Eiſenbahn. 

Danda, (ind. Styf), indiſches Längen⸗ 
maß, alt A Haſthas (f.. nt wird —* 
Ausmeſſen uud Anlage von Städten und 
Dörfern angewendet. 

BWangtorf, ſ. Meeriorf. . . 

Mantel; diefer Prophet wird in Mitte 
zweier Löwen: dargeſtellt 

Dannemoragranat, (Miner.), Abart des 
braunen Granats, bat auf den Kernflächen 
Streifungen in Richtungen. der kleinen 
Diagonale. Bu ' 

Dannemorakiefel, (Miner.), eine Unter 


art des Bandjaspis, |. d. | 

Darcetiſches Meiall, das. aus & Theilen 
Wißmuth, 5. Theilen Bid une 3 Theilen 
Zinn zuſammengeſetztem Gemiſch beſtebt. 
wird in kochendem r fläffig and dient 
zu mancherlei tedhnifhen Sweden. ' 

Dards, ein Symbol der Liede, dargeſtellt 

durch em Herz mit einem Pfeil. 
. Darg, 1) (Delchb.), eine Morafterde, 
welhe unter Dam oberen anfgeThlidten 
Kleiboden Megt. 2) (Dargtorf, Dargetorf, 
Dragetorf, Darche, Darje, niederfichf., eine 
gute Art Zorf, melde went chwefel 
enthält und daher wenlg riecht. 

Barmadewa, |. Baswa. 

Marmbeeren, |. Elfebeeren. 

Darrbiei, tupferhaltiged Blei; welches 
bei . dem Darren ber. Rütuföde in De 
Darrofen zuerſt abflicht. 

Darre, 1) (frz. tourellle), im alkgerrei⸗ 
nen verfteht man hierunter einen gewoͤlbten 
enerfeften Raum, in, welchem durch Pimft«- 
lich, erhaltene Wärne Getreide, lache, 
Obſt u. ſ. w. gedörrt wird; verwendet man | 


Bart. 


bier den Raudh zu dieſem Zwecke, ‚fo .gennt 
wa derartige D. Rauchdarren. ' 
A Ralzdarıen, f. d. Art. Brauerei und ' 
Örenuerel. Die. Darrvorrichtung felbft wird 
Id zwei gleichlaufende Mauern, 41/,—5 | 
dad von einander abſtehend, wovon die ' 
eine niedriger alö die andere iſt, geriet; 
dieſelben find je nach Verhältniß 18-24 P- ' 
lan und an den beiden linden ebenfalls | 
durch Mauerwer? verbunden. Auf biefen ' 
Aarern ruben die Darrbalfen, anf welchen 
ih die Darrhorden befinden; es find Dies ; 
aferae Rahmen, zwifchen welche feine Drath⸗ 
giiter „gelraunt nd; man giebt denfelben 
gan eine von der Mitte nach ben Seiten 
ia abfallende Richtung ; Ki gut find 











tergl. and durchlochertem Eiſenblech oder 
ee Thon; bie ſchlechteſten find die aus 
Haſeltuthen geflochtenen. Die heiße Luft, 
wird in Die umter den Darthorden bes 
wilden, oben jattelförmigen Heizkanälen, 
wibe an beiden Seiten mit Oeffnungen 
veriehen find, zugeleitet, fo Daß. die, Darr⸗ 
beten einer gleichmäßigen Wärme andge- 
ſet werden; eben fo leitet man bie Rauch⸗ 

anter Den Darrhorden in verfchiedes 
aa Iistungen herum, wodurch der erfors 
brlige Higarad fehr bald hergeftellt wird. 
Zar Abführung der fih beim Darren ent- 
widelnden Dampfe verengen ſich die Dar- 
ren oberhalb in ein Dunſtrohr. 

B. Zum Darren des Getreides behufs 
der Aufbewahrung werden vorzugsweiſe 
die —— Darren (erfunden vom Nea⸗ 
yeliianer rtholomaͤus Intieri) angewen- 
det; das Getreide kann in denſelben ſunſ, 
im len body anfgejhättet werden, fie 
techen im Befentlichen and vielen ſchief⸗ 
liegenden, gleihmeit von einander abftchen- 
dea, wit. einer Mauer eingefaßten Brettern, 
der Raum iſt oben mit einer Deffnung zum 
Ginihätten des Getreides verjeben; der 
Lin befindet fi in der Mitte; der Wär: 
megrad muß GO’ R. betragen, in 12 Stun» 
den ift das Getreide ausgetrodnet. | 

C. Quffifche Getreidetrodendarren. Man 
met eine Grube in die Erde und bedeckt 
ſolche mit fl Ballen, läßt aber zu bet» 
den Seiten eu öher. Das Getreide wird 
azu mit dem Sturzende daranfgeftellt, und 
eatneder durch ein darüber gebautes Häus⸗ 
den oder biod durch Pfähle zuſammenge⸗ 
kaltem. Das in der Grube angezündete 
Gener troduet gar bald das Getreide aus. 

D. Obſtdarren, dieſelben beftchen aus 
einem Ver u ömäbig gelhfofienen Raum, 
tu deſſen Mitte ſich fen befindetz zwi⸗ 


— — — — 


gu 


ſchen biefen .nud ben Um affungaiwänben 
| werben die aus Drath zwifchen H 


gr nicht zu 


Bar 


Natahmen 
geflochtenen Darrhorden, 5—6 Boll übers 
einander anf Leiſten gelegt, welche fi 
ringeum an ben Umfafiungswänden und 
am Ofen oinglehen dergl. Obſtdarren bürs 

hoch angelegt werben, nm bie 
enugung nicht di erfchmeren und um ihn 
beffer heizen zu Cnnen. 

E. Tabaksdarre, ein 4 F. Hoher, eben 
fo breiter Tanger Dfen, oben mit Kacheln 
oder Fllefen bededt, auf weldem der fan» 
eirte Tabak getrocknet wird ;_an einer ſchmalen 
Seite des Ofens ift ein Schürloh, um tn 
demfelben Fener unterhalten zu können. Um 
die Hitze zufammen zu halten, {ft über der 
ober ße (2 F Dede re 

ube (Snderfieder.), eine geheizte 
Stube, in welcher anf einem Gerät von 


Latten die raffintrten‘ Auderhte getrodnet 


werden. Die Hordens@tagen haben 2/, %. 
Entfernung von Oberkante gu Oberkante. 

Darre, 2) (Korftw;), eine Krankheit der 
Bäume, bei weicher ſich die Rinde verliert 
und eingeht; beim Nadelholz rührt fie von 
Borkenkäfern, bei anderen Bäumen von uns 
nougen Ausſchneiden her, auch vom 

oft. 


Darsröhren, (Salzfledr.), (Wärm⸗ oder 
Zrodenröbzen, Salzw.), Röhren, welde in 
die Pötfchen entweder Wärme oder warme 
Luft zum Zroduen des Kochſalzes ein. 


rübsen. 
arfe, (Bassin), der innese Theil eines 
Hafens, welcher des Stadt am naͤchſten Liegt. 

Datolith, (Mineral.), eine Art Spath, 
beftebend ans 3,4 Thellen „jelafanrem 
Kalt, 3%, Thl. Kies, 2 Thl. Boraxſäure 
und wenig Eifen, erfheint mit abgeftumpf- 
ten Eden als kryſtallifirte vierfeitige Saͤule, 
wird durch Reiben eleftrifch. 

Daubenholz, (Dangenholz), 1—6 Fuh 
fang-aud 2-7, ol breitz. Hülger, aus des 
nen die en gemacht werden; im 
Handel iſt ea,uwter dem Ramey Stabholz 
befannt. " nn en 

Dauenflaugen, junge Buchen und Eichen» 
ſtämme, 2— ER dar u 0 

Dauer der Gebäude und Gebändetheile, 
Oman läßt fi Ddiefelbe nicht beſtimmen. 
da fle nit blos von der Güte der anges 
wendeten Materialien und Gonftructions» 
weifen, fondern and von vielen Zufällig» 
keiten abhängt. Man bat aferdingd, auf 
Erfahrungen begründet, , Tabellen über die 


Dauer der einzelnen Materialien aufgeflellt, 
9 


—— — — — 





Jaunen. 


die dahin ſchlagenden Angabın fiehe in den 
betreffenden einzelnen Artikeln, fowie in 
den Art. Bauholz, Bauſtein 2c. 


Daumen, auch Däumling, Hebling, Froſch. 
Tape, Kamm, Wellfuß gevannt. 
den Umfang einer Welle (Daumenwelle) 
fchief herausſtehende Keile, durch welche 
beim Umdrehen der Welle in Stampfmüh— 
Ien, Poch⸗Hammerwerken und Balgmaſchi⸗ 
nen, die Stempel gehoben und die Balge 
niedergedrüdt werden. 
vorderen Theile (Kopfe) etwas abgerundet, 
mit dem hinteren Theile (Schwan y an dem 
Stempel oder der Welle befeftigt. 2) ei Has⸗ 
peln am Ende des Rundbaums angebrad- 
ter Zapfen, welcher verhindert, daB das 
Seil nicht in die Haspelſtützen komme. 
3) (Muͤhlenb.), am Getriebe, welches den 
Müplitein bewegt, 3 bis A beroorragende 
Etüden Holz, welche den. Mehlbeutel ) 
und fallen laſſen. 


Maumendriccher, ein breites Stüd Eifen 


an den Klinfengriffen, auf welches beim 


Deffnen der Thür der Danmen drüdt. 


Davpier, (valet), Bauknecht, ein Werkzeug 
der Zimmerleute und Zifchler, mit welchem 
fie lange Rn fügende Bretter an der dem an 
Die Hobelbank eingeſchraubten Ende ent 

egengefehten Seite ſtüßen. Ein auf einem 

üßgeſtell ftehender Stab iſt mit Einfchnits 
ten verſehen, in welche eine Stüße paßt, die 
beitebig höher oder tiefer geftellt werben 
fann, auf welcher dad Brett ruht. 

Debbel, f. v. w. Dobel, f. d. 


Mebbeiboden, Debbeldede, ſ. Dobelbo- 
den 2c. und Deden. 

Bebiter, (fr.), Zerfägen der Steine. 

Beblal, (fr.), Erdarb., 1) das Wegräumen 
ee Schuttes; 2) Ausgraben bei Erdar⸗ 
eiten. 


Decagranıme, ( fr.), Gewicht von 10 Oram⸗ 


men, f. d. | 

Decalitre = 10 Litre, ſ. d. 

Decamtire = 10 Metres, f. d. 

Decanicum, Kirchengefaͤngniß für ſtraf⸗ 
fällige @eihlihe 0b ef 
PDecan, (fr)., Flaͤchenmaß von 10 Acre, 
(ein Duadrat, deſſen Seite 10 Meter oder 
1 Deeameter tft, alfo 2 Quadrat-Ruthen. 


“ _ _Deeastere, (neufranz.), Körpermaß, hält 
10 Steren gleich 291 par. C.⸗F 


N. 


Decem-peda, röm. Meßruthe, von 10 Fuß 
Zänge. 


412 


1) Aus 


Diefelben find am 


eben“ 


Ich. 


Deckuge, 1), (Zimmerm.), f. v. w. Strebe 
band; 2) (Maurer), der von Biegeln ge 
mauerte Strebebogen über dem Sturze einer 
Thür oder Kenfteröffnung, welcher den Drud 
des darüber befindlihen Manerwerks auf» 
fängt, auch Entlaftungsbogen gemamt; 
3) Nebenzimmer, auch Polter⸗, Utenfilien⸗ 
Rumpelkammer. 


Dechſel, ſ. Daͤchſel. 


Declare, (franz. Hohlmaß), gleich dem 10. 
Theile Ri, bimab), glelch 


Deciduodecimal, (Mineral), eine Nach⸗ 
form vom Kryſtall, wo 10 Flächen zu dem 
Prima und 12 zu den Endipigen umge: 
fehrt vereinigt find. 


Deeigramme, neufranz. Gewicht. '/,. einer 
Gramme, faft 2 Gran Fhwer. i⸗ 
Decimalmaß, das zehntheilige Maß, 
bei welchem die Einheit in 10 Theile ge⸗ 
theilt wird. 
Derimtire, neufranz. Maß, der zehnte 
Theil eines etre = 44°, par. Zinien. 


Decentriren, das Wegnehmen eined Ge⸗ 
a worauf ein Gewölbe anfgeführt 
wurde. 


Deciflera, franz. Maß für fee Körper, 
greid dem 10. Theile eines Stere oder 
einahe 3 C.⸗F. 


Dechbalken, ein vierlantiger behamener 
Ballen. 


Wehe, die Bedeckung eines Gebände⸗ 
ranmed, Die ug den Fußboden des 
barüberliegenden Raumes bildet. Sie find 
entweder von Holz oder von Stein (Ge⸗ 
wölbe), erftere find meift horizontal, letztere 
find meift nah krummen Linien, jebody 
aud zuweilen gewölbt. Mau unterjcheidet 
1) Dobbels, Dobels od. Döbeldeden, 
bei denen unten behanene Döbelyölzer entwe⸗ 
der quer zwiſchen die Balken im Falze Ratı 
der Balken, oder der Länge nad dicht neben 
einander gelegt werden. Der Raum zwifchen 
den Hölzern wird mit Schutt und Gäge- 
fpähnen auögefünt und die Dede unterbafb 
mit Lättchen befchlagen oder berohrt und 

epupt. Bei dieſen Decken wird viel Holz ver⸗ 
wendet, 2) Balltendeden, die zwiſchen⸗ 
räume der Ballen werden mit gegliederten 
Brettitädlen ausgefüllt, fo, daß die ebenfalls 
mit Gliedern verjehenen Ballen um etwas über 
die Bretter vorftehen, |. übrigens d. Art. Balz 
fendede. 3)Brettdecken; mannagelt geho⸗ 
beite Bretter unter die Ballen md über 


"die Fugen Latten mit geglieberien Kante, 





‚John. 


flde Boden nennt man befonders geſchaalte. 
Ta Bm wegen werben & amnte 
Yahlieden oder Schrägböden ( Kabldoden‘, 
u Baulboden) in der Mitte der Bal- 
kaide angebracht, welche aus Bretiftüdchen 
bedshen, die in Falze der Ballen oder auf 
ea die Bailey gemagelte Latten gelegt und. 
16 dem Auſtreichen ber Br en mit Lehm, 
zu Gämit oder Gäge — 2 — betra 
werden. 4) Lattendecken, aus 18. dicken, 
ah oben eiwas abgeſchrãägten Laiten be⸗ 
üehend, welche. mit 1 & Zwiſchenraum an 
die zutere Seite der Balken genagelt, mit 
dairlalk oder Strohmörtel ausgefüllt und 
ww mit Gypsmörtel überzogen werden. 
Reehndecken (Bellendeten, Windelbö⸗ 
ka), a) ganze oder geſtreckte; man umwickelt 
in der Ritte vom einander geſchnittene Bohlen- 
limme mit Lehmſtroh; diefe werden über 
Ye Ballen gelegt und oberhalb mit Lehm 
den, ed müfjen die Balken hochkanti⸗ 
— ſein und 5 bis 6 Fuß gelegt von 
Mitte. Sie werden von nuten 
at Ihe uud Sand gepupt, oberhalb mit 
Sam anögefäillts db) halbe Winnelböden, 
Wet weren die Stredhölzer etwa 8 Zoll 
von kr Oberlante der Ballen eingebracht, 
ta der Fugen mit Lehmſtroh verſtrichen und 
cdbethalb mir Schutt, den Ballen gleich, 
ascfilt. 6) Ausgemanerte Deden, 
die Smifhenräume der Ballen werden 
su fh mit gebrannten Steinen aus 
mil, weshalb man die Balken zur 
venera Anlage ber Steine nah oben etwas 
ri bebaut. 7) Bogendeden werben 
us Irettern oder Dr conftruirt, unters 
hib mit Latten beichlagen und gepußt. 
Abfolnt fenerfihere kann man aus 
Gin und Stein heritellen, ımd zwar, indem 
man ein Syſtem von Uutergägen oder Träs: 
gern herſtelt uud Die Udeuräume ents 
weder durch Gewölbe ſchließt, oder mit 
Etriwlatien überdedt. Das lehiere Ber 
en iſt koſtſpiel 9) Feunerfeſte 
Decen werden nad einer neueren Erfin⸗ 
m; durch zwei Schichten eigenthümlich 
lejoruter, ineinander eingreifender und ſich 
re uuteritüpender Biegel vergehen 
vereinigt man durch eine 
* —— Die sum Dice ven 
von gewöhnlidyer Größe, 
u, wie Yig. 9 Taf. IT zeigt, achtedig, 
zu einem abgeſetzten Knopf in der Mitte, 
Miet, wie Big. 10 geist. Die Biegefah- 
. . 10 zeigt. e 
boden beſtehen ans zwe übereinander vers 
Ziegellagen, mit verfepten Stoß⸗ 


. Dehengekunt. - 


| fügen, , wie Fig. 12 zeigt. find 2/43. 


kart und kehren die glatten Klächen nach 
Außen. Dergleichen Ziegel können andy zu 
Wänden verwendet werden, jedoch füllt man 
Daun den Zwiſchenraum nicht aus, hierzu 
eiguet ſich vorgialie Fig. 11. Pig. 15 
ga einen aus Ziegeln (Fig. 11.13) com 
irten Bogen im Querſchnitt, bei weichen 
der Zwifchenraun mit Gement ausgefüht 
if; die Flanſche der Leite fpringt. hier 
über Die zuge zu beiden Seiten und 
bildet eine Bededung Über die Stoßfugen. 
Die Bogen find 7 Fuß weit zwiſchen die 
eiferuen Iförmigen Träger aa eingewölbt, 
fönnen aber noch bedentend weiter geſpanni 
werden. Man bat aus dergleichen Ziegeln 
ganze Gebäude bergeftellt; Die Wände find 
mit Ziegeln, Sig. 11, dad Dad) mit ders 
gleichen, ig. 13, ausgeführt. Die Zins 
mierung dieſer Häufer beftebt blos aus &d» 
fäulen und Mauerlatten, Thür⸗ und Xen» 
ftergewände find gleicyjatte aus dergleichen 
iegeln. 10) Deden, ſteinerne, mit 
ugenſchnitt. Die Bugenfönitte der 
eckſteine laufen in ihrem Xager entweder 
nad einem oder mehreren Punkten, in einer 
flätigen oder nicht flätigen Curve, die Fu⸗ 
enſchnitte fleben auf der Zangente eines 
ogenſyſtems normal. 11) Deden ans 
Gußmörsel; in den zu überbedenden 
Kaum wird ein der Dedenform eutfprechen- 
des, dicht verſchaaltes Geruſt aufgeftellt,, auf 
welches dann ber fchuellerhärtende Gement- 
mörtel oder Traßmörtel aufgetragen wird; 
nah vollländigem Grhärten wird bad Ge⸗ 
rüft mit Borfiht hinweggenommen. 

Decke, die Blechtafel, welche Die innere 
Einrichtung eines Thürſchloſſes verdedt. 

Deckedielen find Tifchlerbretter, 1 goll ſtark, 
18 rheinl. Fuß lang, durchſchnittlich . 10%, 
3. breit. 

Dehelflüh, (Bergb.), auf Waflerftellen, 
Doblen und anderen in die Erde gemachten 
Bertiefungen gele te Stüden Holz, damit 
Niemand bineinfalle. 

Dehenfad, |. Balkenfach. 

engefims, ein foldyes, weldes fi 
entweder an der Dede eines Raumes feloft, 
oder unmittelbar unter berfelben befindet. 
Sie dieneh dazu, um die Dede von ber 
Band auf geeignete Weiſe zu trennen; 
theils flellt es eine Art Unterfläßung der 
Dede dar, theils eine grlie Berbindung 
der Band mit ber D e Ausfährnug 
pefenieht dadurch, Daß man feine Form im 
ben durch an der Dede ober Wand bes 


Bedhenhehtuing. 


berragelt und die ganze Borrichtung mit 
Guyps Bewtrft und nad der Schablone aus⸗ 


zieht. Ladet das Gefims weit aus, fo ſtellt 


man es durch Bermanerung dar, welches 


ebenfalls. mit Gyps, Stud, Gement ec. be⸗ 
worfen umd nach der Schabtone ausgezogen | 


wird. ' 
Dekenkehlung, ſ. Kehlfims. 
Dechkenlambrequin, ſ. Lambrequin. 
Dechenlicht, Deckenfenſter, ſ. Oberlicht. 
Dechenmachen, ſ. v. w. Kleben, ſ. d. 


Deckenmalerei. Dieſelbe iſt bis jetzt Tele ! 
der von den Architecten immer zu nachläſ⸗ 
ng betrieben und größtentheils ganz den: 

tt 


enmalern überlafien worden; dadurch 


aber iſt häufig der Webelitand erzeugt wors : 
den, daß die Dedenmaferei gar nicht mit, 


der Wandmalerei ‘oder Tapete, fo wie mit 
den Meubels barmornirt. Mittel gegen’ 
dieſes Uebel f. unt. Decoration. | 


Dechenpuß, wird auf_verichlebene Art 
angefertigt, je nach der Gonftruftionsweife 
ber Deden, ſ. d. Art. Dede; bei deu Rohr» 
deden wird der wach dem Berohren aufzus 
tragende Mörtel aus Kalt und feinem Sand ' 
bereitet und bäufig mit Guns, zuweilen 
auch mit Kälberhanren gerniicht, damit er' 
ſchneller trodnet, doch iſt der mit Haaren | 
gemifchte Kalt auf manchen Orten verboten. 

Dechentiffe, 1) die gewöhnlich in größe- 
rem Mafflabe aufgetragenen Zeihnungen 
über Decken⸗ sder Baubvergierun et; 2) 
Rifſe in den. Deden, f. d. Art. Rip und 
Aufreißen. 

Dehenflüh, Me Gemälde im Spiegel 
einer Dede, auch Plafondbild. genaumt. 


Dechenverkleidung v. Holz, f. Boisserie. 

Decherde oder Deckrafen, Deckſoden, f. d. 

Deckernagel, 2, Zoll lange Nägel, | 
welche beim Decken der Dächer mit Bleita⸗ 
feln gebraucht werben, ſ.Bleinagel. | 

Dechfarben oder undurhfihtige Karben, 
als Begenjag zu den Lafurfarben. Diel 
meiften Dedfarbenitoffe find mineraftfchen 
Ursprungs, während die Lafurfarben zum 
grögtentheil Saftfarben find; doch giebt es 
auch Ausnahmen von diefer Regel. 


Dechkgeſims, eigentlich im Allgemeinen 
fo viel wie —2 — oder Obe 8. im: 
Befondern aber Benennung bed Dedels an 
ben Poſtamenten und Säulenſtühlen. 





feftigte Bretiftreifen :ober Ratten darſtellt, die 
men dann mit 1 3. breiten Holzſtäbchen 





Bectinakien. 


Weikholh, ;1) f. v. 10. : Slraſeabaum bel 
‚Bröden, ſ. Brüde; 2) f.:v. w. Dobelhol; 
uf olzerne n Schleuſen oder Grubengt 
v — 


Wechkalk, ſ. v. w. gebranuter Gips, |. 


Gips. 

Dechlage, 1) im Ategelofen die obere 
Lage Ziegel, 
nig vom Feuer berührt und "daher um 
ſehr ſchwach gebrannt; 2) f. v.'w. oberke 
Lage bei Strapenauffhhttungen, ſ. Chauſſee 

Dechlehm, Kormichm, Lehm mit Erde 


| und Pferdemift vermifcht zum Fertigen von 


Metallgußformen. 


Dedplatte. Die Geſtaltung berfelben 
hängt natürlich Lediglidh von ihrem Zwed 


‚und der Art ihrer Anbringung ob. Ueber 


Strebepfeilerdedypfatten , f. rt, Strebe: 
aiehler über Mauerdedplatten d. Art. Mauer, 

ber Capitäldeckplatten d. Art. Abafus 2 1. 

Dedſchwelle, iſt ein horizondal gelegtet 
SHolzftüd, we bei Waſſerbanten anf 
die Spund⸗ oder Roſtpfähle aufgezapit 
‚wird; um felbige in der vorgejchriebenen 
Richtung an erhalten: (Oberſchwelle, ben 
Solm, Holiter, Hulben, die Halbe, Kaype, 
das Kronenholz). 

Mechfoden, and Dedrafen, Dederde eder 
Aaatoben, ausgeftohene vieredige Rain 

üde, um Abdadungen der Diimme m) 
Deiche damit zu befleiden. 

Dechſtein, (Hüttenw.), Steinplatten zu 
rung der Anzüchte unter dem Schmelz 
ofen. 

Dehung, 1) f. Dahdedung, 2) Zeitung 
bau, eine jede Tünftliche Ber — 


Schutzwehr gegen das Feuer des Feindet; 
daher: 


Dedungslinie, and; Grate ‚oder Kamm, 
Krone gen., f. Kamm. 

Mehverband, f. v. w. Bfln band, 
Berband von Ziegelfteinen oder ſonſt vier: 
eigen Platten bei ihrer Berwendung zu 
Manerabdelungen, Fußboden zc., f. d. Art. 
Schichtenverband, Schlageverband, Fach⸗ 
verband, alcoltello 2c. . 
Deckwerk, ein Shupban an iferwänden, 
f. Fafchinenbau. en ferwü 

Deckworp, Schiffsb.), der letzte Ballen 
am hiutern (Ende des Berbedes. 


MWecziegel, ein zum Abdeden von Mau: 


ern und zum Ueberdecken von Ganälen die 


nender vlattenförmiger Ziegelftein. 
‚Declination, |. Abweichung, 


werden in der Rigelwmir we 








Jeclinirendes Bed. 


Becliniemidts (Mählb.), ein ge⸗ 
wohalih in einem Winkel von 20° ltegen⸗ 
weh Rad, welches durch Pferde oder Ochſen 
getteten wird, 

Deäivitas, ſ. v. m. Abdachung. 

decoriren. Beim Entwerfen von Gebãu⸗ 
den und Gchändetheiten ſehe man anförberft 
ui Iuekmöpigleit in jeder 8 iehung 
Rd. Art. Entwerfen und Nefthetif). J 
aan dab ganze Geriype der eigentlich archi⸗ 
tetentihen Formen aufgeitelt, jo gehe man 
au die Ausſchmückung; doch darf man das 
bei nicht, wie leider nur zu haͤufig gefchieht, 
We em en ganz felbfiitändig nnd 
wälktti en und bie und da den 
Auntiormen anfügen; dadurch entficht in 
der Regel, auch wenn die Derzierungen an 
K fo geſchmackvoll wären, ein Unfiun, 

ie Orte —* wo man Verzierungen 
abriagt, als auch die Geſtaltungen der 

Seierungen ſelbſt müffen mit dem Cha⸗ 
rad der übrigen Kormen des Webäudes, 
mit der Maffenvertheilung und unter eins 
ander in Logifchen Zufammenhang und 
Ute Einklang fliehen; die Decoratioa 
datj wie die Wirkung der Hauptform bes 
ennidrigen, nie den Eindruck des Gangen 
verndem, fondern muß biefelben heben 
ard jeigem. Die Mafien der Decoratlon 
darin mie zu groß fein, diefelben dürfen 
aber ⸗ wenig zu vereingelt ſtehen. 
Bern finanzielle Rücfichten oder andere 

Oriade es gebieten, ein Gebäude nur wes 
“ug zu verzieren, fo thut man beſſer, Diefe 
wenigen Verzierungen auf eined Haupttheil, 
i. 3. das Portal oder dergl., zu *toucen« 
kiren, als fie auf der ganzen Fläche des 

thinded zu vereinzeln, wo fie nur wenig 
»irten würden. Ebenſo darf man bet rei» 
&er Berzieruug die decorativen Theile nicht 
Mn g *— Über die ganze Maſſe des 
Hrbändes verfirenen, ſondern mnf dent Ange 
der Beſchauers hie und da eine unverzierte 
Slide als Mubepunkt darbieren uud bie 
für Die Bekimmung des Gebäudes befon- 
den wichtigen Gtellen auch befonderd aus⸗ 
rien. Die Mittel zur Decorirung find 
Kt mannigfach; der. Hauptſache nach aber 
m) Die ierumgen tbeils korperlich, 
teile hromatiſch. Die körperlichen wie⸗ 
km find 1) rein archttectoniſch, als 
Einje, Gonfglen, Berdachungen, Lifenen, 
Etrebepfeiler 20.3 dieſe find in der Regel 
as der Conſtruction zu eutwideln und 
enlih mm 


/ Darſtel ungen 
aerzwendiger le a ———— * 


vhört alles Eaub⸗ Hand Biumenwert, 


4. 


Bid. 


ieh, Acroterein 2c., weiber man ’dber wit 
wieler Borfiht anwenden muß. . kei 
es nicht aus Nothwendigkeit fich entwidele 
ist, fo darf ed dech eben fü wenig der 
Logik widerfprechend angebracht oder geab 
get fein; 83) rein —8 d. h. Thier⸗ 
uud. Menfchengeitalten darſtellend. Weiter 
anf diefea Thema eingehen hieße deu und 
hier vergönuten Raum mißbrauchen. 
Deck, (Wafferb.), |. v. w. Treibzeug. 


— Deele, plattdeutſch f. Diele, Hausflur, 


Defſena⸗- oder Bertkeidigungslinie, bie 
dadurch erlaugte Vertheidigung Flankenver⸗ 
theidigung genannt. 

Degagement, (frz.), verborgener Gang, 
Degagementstreppe, Tleine geheime Zreppe, 
um unbemerkt aus einer Etage im bie aus 
dere zu gelangen. 

Degen, (Haueiſen, Hauklinge), ein Wert: 
zeng des Thomdrefchers, welcher den Thon 
anf der Hanbank damit bearbeitet, Indem er 
vor die Zangfeite der Bank tritt und den 
Thon mrit dem Degen bant oder drifcht. 


— Mehnbarkeit der Metalle ꝛc., ſ. Feſtig⸗ 
eit. u 


Meich, wohl zu unterfcheiden von Damm; 
ein Damm 37 a iu an 

amur arwähnten um 2 
gen beſtaͤndig yorbanbenes Ballen ein 

eich aur gegen außerordentliches Hochwaſ⸗ 
ſer. Buck entftanden find die Deihe aus 
Verbindung d. Wurthen, f. d.; die Deiche 
werben in ber. ne aus. Erde. ausgeführt, 
ie ſchwerer diefe tit, um fo befier; die befte 
ft alſo Die XThonerde, bie ——— 
Moorerde und Saud; jeder ich hat 
3 Haupttheiie, die imere und aͤußere 
Dofſtruug und die Kappe (Oberfläche), die 
innere: Doffirung Tanm ſteiler ſein, als die 
äußere, die Außere.darfaber nicht fleiler als . 
30° gegen. die Gorizomtale "geneigt fein, Te 
flacher He üt, deſto befien; bie Abdachungen 
dürfen nicht zu (fehr contav oder canveg fein, 
am beften find fie. gradiinig, bie. Kappe, 
auch Kamm oder Krome.gemannt, muß über 
all über den höchſten Waſſerſpiegel herwor⸗ 
ragen und mindeſtens 4%. breit fein; Wenn 
ein Weg auf dem D bingeht, fo tft 
feine Breite nad der Fretuenz diefes. We⸗ 
ges zu modificien; für die Eonferatrung 
deö Deibes iR «8 jedoch befier, ‚den. Weg 
anf der VBinnenſeite des Deiches auf einem 
Banguett. anzulegen ;. die Deiche . :gerfailen 
hauptſachlich in folgende Arten: 1) Haupt⸗ 





Beihanker. 


dei, iſt der hoͤchſte; 2) Schlafdeich, iſt eiw 
Hauptdeich, der duch Bergrößerung bes 
Borlandes nnd Anlage eines neuen Haupt⸗ 
deiches in Ruheſtand verſezt worden, und 
nur al8 Referve beibehalten wird; 3) Flü- 
geldeidh, gebt von dem Hauptdeich fchräg 
über das Borland; 4) Sommerdeih oder 
Tummeldeich, in der Regel vor Wiefen aus 
geleat, fo daß fie denfelbengwar vor den Som⸗ 
— 3* — aber nicht vor den höheren Winter⸗ 
fluthen ſchützen, fie werden mit Soden bes 
- Segt, mandhmal auch nur an einigen Stellen 
% niedrig gelafjen,, dag das Winterwafler 
berianfen kann; 5) Kaydeich, Interimsdeich, 
während bes Baues am SHanptdeidhe, wird 
geh nah Vollendung des Baues als 

chlickfänger beibehalten; 6) Nothdeidh, 
Qualmdeich, oder Deichſchloß, wird während 
der Ansbellerung des Hauptdeiches um Die 
betreffende Brafe oder .Kolle herumge⸗ 
führt; 7) Binnendeih, oder Landdeich, Re⸗ 
fervedeich hinter dem Hauptdeich, auch zur 
Aufhaltung des Binnen⸗ oder Regenwafters 
dienend; 8) Achterdeich, eine Art Binnen 
deih an Meinen Klüfen; 9) Grodendeich, 
liegt fo hoch, daß ihn das Waſſer nur-bei 
großen Fluthen befpült, zu Ihnen gehören 
meiitentbeils die Ueberſchwemmungsdeiche an 

lüffen; 10) Ueberlaufsbeiche, haben in der 

appe eine Lücke, durch welche der Fluth 
ein beftinnmter Weg angewielen wird, find 
mit großer Borfiht anzuwenden; 11) Schlid» 
Deich, auch Schlickfänger genannt, dient zur 
Aufihlidung, ſ. d. Das Land zwiſchen 
Deich und Waſſer heißt Borland und if 
zur Haltbarkeit des Deiches mwefentlich noth⸗ 
wendig; fein Deih darf binterwärtd ab⸗ 
jäffiges Land haben; wo der Grund und 


oden nicht fähig iſt, Die Laſt des Deiches 
zu tragen, muß man denfelben mit Holzun⸗ 


gen. einfafien.. Wenn Ströme auf beiden 


Seiten eingedfiht werben, darf man Die . 


felben nicht. zu ſehr vereugen; zu farze 


Eurven muß man ebenfalls vermeiden; 12) 
Slockdeich, ein durch fumpfiges Land ges | 


rühster erhöhter ze oder Deich. 
eichanker, die Bafis oder Grundfläche, 
woranf ein. Deich liegt. 
Beichausbefferung, auch Auswienung ges 
naunt. 
Deichband, auch Deichgemeinde, Geſell⸗ 
ſchaft zur Annhaiung eines Deiches. 
BDeichbedeckung geſchieht 1) mit Soden, 
f. Deckſoden; 2) mit Bohlen und Bauholz; 
8) mit Steinen; 4) mit Weidenreifern oder 


Far wie durch Bepflanzung; 5) mit Fladen, 


| vertreten. 


x 


Benkmel, 


Deichbeſtich, f. v. w. Profil eines Delches. 
Deichdamm, Heiner Schußdamm auf dem 
Borlande. 


Deichel, eine hölzerne zur Wafferleitung 
gebräudliche Röhre. | N 


Deichfuß, f. v. w. Deichanker, |. d. 


Deichrecht, faft jedes Land bat feln 
eigenen Deich efeße, deren Gefammtbeit 
Deich⸗ oder —* heißt, wegen der 
Berfchiedenheit derſelben M es nicht möglich, 
fie anguführen. 

Deichſchloß, ſ. Dei 6. 

Deichfel, 1) (Mühlenb.) f. v. w. Schwenl⸗ 
baum; 2) Theil eines Wagens. . 

Meiffel, ſ. v. w. Deichfel, f. d. 

Dekastylas, eine Tempelfront von zebu 
Säulen. 

Delts neunt man Spalten Im Schiefer. 


Delphine erfcheinen in der antiten Kunſi 
als Beigaben des "Apollo der Stadt Delhi, 
des Neptun, der Benus, in der chriſtlichen 
Kunft als Attribute des heil. St. Kaliſtta⸗ 
tus und des St. Martintan. 

Delven, f. v. w. graben. 


Demoiselle, (fr.), Jungfer oder Bär, der 
Klog an einer Rammmaſchine. 
- Dementer, (fr.) abreißen, wegreiben. 
Demontirbatterie, f. Batterie C. 6. 


Mendriten, (Mineral), Steine mit Abbil⸗ 
dungen von Bäumen oder Pflanzen, oft 
find fie auf Kalt und Mergeiftein, die 
flud keine Abdrücke, ſondern rühren von 
Berwitterung ber; man kann fie mitunter 
fhleifen und zur Zierde verwenden. 

Dendromeler, ein Inſtrument zum Mefien 
der Länge und Stärke eines Baumes, um 
den Cubikinhalt zu finden, 


Denkmal, Mal, Grinnerungszeichen. Im 
Laufe der Kunſtgeſchichte finden: fich die 
verfchiedeuften Kormen ber Dentmäler vom 
einfachen Steinhaufen oder Bünftligen Hü- 
gel bis zur Votiv⸗ oder @ebächtuipfirde 
Bei den Urvölkern, den Gelten. 
Altamerifanern, älteſten Aegyptern, Mexi⸗ 
kanern und ſelbſt bei den Jsrgeliten, ſowie 
bei den alten Germanen begnügte man ſich 
mit einem Steinhaufen, ja —* mit einem 
großen riefigen Felsblock oder einer Felſen⸗ 
wand, welche mit einer erflärenden Infchrift 
oder mit einer bildlichen Daxftellung der zu 
—— headen Degebenheit oder Perſon 

eben war; als Die Aunft. fig gur Durch⸗ 


‘ 


Peahmel. 


bung vollſtaͤndiger Stylgruppen erhob, 
wert bei den — und Mateten, bes 
gezu wir den am meiften geordneten Kermen 
der Tenfmäler, welche num geftaltet werden: 
ı) alt Byramiden wit mehr oder wenl« 
ger arhiteftonifcher Geftaltung ; hierin find 
Ne Iptelen, f. d.. weiter vorgegangen, als 
die Aegypter; b) als Dbelioken; in rohefter 
Grhaltung kommt dieſe Form in den fcans 
dinaviſchen Ländern als Bautaftein vor, 
emas verfeinert bei den Aegyptern; künſt⸗ 
lriih gehalten läßt fi) dieſes Motiv kaum. 
Ri der weiteren Ausbildung der Kunft 

man zn anderen Formen über. Die 

qlichſten find: c) Manſoleen. Ob 
iden Die Bpramiden dazu zu rechnen find, ift 
16 immer midht ganz entſchieden. Die 
Rınfoleen kommen in den verfchiedenften 
Formen vor, thells rund, theils edig, im 
vr Hegel als Pyramidenbauten auf mauer⸗ 
ien Unterbau, manchmal mit einem 
Ru oder Tempel befrönt; d) außerdem 
verherrlichte man Perfönlichkeiten durch Por⸗ 
traitdarſellungen in den verfchiedeuften 
demen Begebenheiten in der Regel durch 
nennentale Bauwerke, namentlih Siege, 
th e Triumphbogen; Friedensſchlüſſe, 
Stidtezrindun gen 2c. durch h Monumentals 
kurlx.; g) Siege in den olumpifchen 
Syicken durch Die horagifchen Monnmente; 
h; Privatperfonen nach ihrem Tode durch 
Grabventmäler, welche in allen ben oben» 
meihnten Formen vozlamen, größten- 
Ihelld, weil aus Brivatmitteln geichaffen, 
ie beſchräuktem Maßſtab; i) eine der vielen 
—— der ſpätrdmiſchen Kunſt ſind 
die Votivſänlen, welche, wenn auch in Bezie⸗ 

die Geſtaltung noch ſo vortrefflich 
kuhgeführt, Doch fletö ein Unſinn bleiben 
zaden, denn eine Säule iſt eben jum Ira» 
zen befttunmt, und Fann nicht felbftitändig 
beücken; k) im Mittelalter kamen außer 
anigen wenigen Portraitſtatuen von Herr 
Itern (größtentpeit® Reiteritatuen und Grab⸗ 
tralmäler), blos Botivbrunnen und Botivs 
fıhen vor; 1) in der neuen Zeit wendet 
uam unn wieder ale jene funithiftorifchen 
Fermen in buntem Durcheinander, oft ohne 
im inneru logiſchen Sufammenbang, mit 
ter zu verherrlienden en oder Bege⸗ 
akt au. Fur eine adjgemüße Geſtaͤl⸗ 
tne3 der Denfmäler können im Allgemeinen 
zlgende Regeln dienen: 1) Ein Denkmal 
Ir eine Begebenhelt ſtehe in richtigem Ver⸗ 
Slmig zu der Wichtigkeit der Begebenheit; 
* wichtiger und großartiger dieſe, um fo 
celoſſalet feien die Denkmäler. 2) Cin Denk⸗ 


47 
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Bentfhe Melle. 


mal für eine Berfon vermeide alles biefer 
Perſon fremdartige. Darftelung in Por⸗ 
traitähnlichkeit und Sceuen aus feinen Xeben 
feien die Hauptfadhe. 8) Bei der Wahl des 
Styls vermeide man jeden aus einer frühern 
eit ffammenden, als in der die Begeben- 
eit vorfiel, die Perfon lebte. 4) Inſchrif⸗ 
ten, Allegorien 2c., die man etwa anbringt, 
feien leicht verfländfich und nicht aus längſt 
vom Bolfe vergehienen Sagenfreifen genoms 
men, die Infchriften in der Landesſprache 
abgefaßt ; Denkmäler find nicht für die Ge⸗ 
lehrten blos, fondern follen für das ganze 
Volk zugänglich fein. 5) Das Sohlwerf, als 
Boftament ꝛc. berridhe nie über den Haupt⸗ 
theil des Monuments zuviel vor, fondern 
diene nur, daſſelbe mehr beranszuheben. 
6) Das Monument ſtehe in richtigem Ber 
bäftniß zu feinen Umgebungen. 
Dentelll, j. Denticuli. " 
Denticul, die Zahnfchnitte (Kälberzähne), 
welche deu Kranzleiiten der jonifchen Ger 
fimfe unterftüßen. 


ment, (fr.), Haupttheill einer Wohs 
nung, ans mehreren für eine Berfon beſtimm⸗ 
ten Zimmern beftehend. 
DWerbpthinfpath, Kallerde mit Flußſpath⸗ 
fänre verbunden. 


Dergete, f. Atergadis. 

DMefattine, ruf. Zlähenmag — 117,600 
F. vd. 3200 Quadrat⸗Saſchen. 

Dessus de porte, Thürflüde, auch Thür 
verdadhungen. 

Deftillirblafe, ſ. Blafe 2. 

Detachirte Werke, ſ. Außenwerke b. 

Detail, Gegenſatz von Euſemble, die Ein⸗ 
elnheiten eines Banwerkes ; dieſelben müſ⸗ 
den ftetd mit dem Enſemble harmoniren 
und genan nah dem für das Bauwerk 
adoptirten Styl geftattet werden; Detail 
zeihnnngen für Die ausführenden Hand⸗ 
werfer fertigt man am beften in natärlicher 
Größe an, weil nur fehr wenige Handwers 
fer die Zelt oder Uebung haben, fidh Die 
Mae von den Detailzeichnungen mit dem 
Zirkel abzunehmen und in natürliche Größe 
zu übertragen. 


Deutſcher Bauflpl, Hauptzweig des go⸗ 
ihn tyls, eng danpigweig des go 
Deutſches Bad, |. Dach. 
DWentfche Sale, (Schloſſer), Fallklinke 
obne Feder, an DOfenthüren gewöhnlic. 
Deutſche Meile, |. Meile. 
63 
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deich, iſt der höchſte; 2) Schlafdeich, IR etw F 
Hauptdeich, der durch Bergrößerung des | 


Borlandes nnd Aulage eines neuen Haupt⸗ 
deiches in Ruheſtand verfegt worden, und 
nur als Referve beibehalten wird; 3) 
geldeich, gebt von dem Hauvptdeich fchräg 
über das Borland; 4) Sommerdeih oder 
Iummeldeih, in der Regel nor Wiefen aus 
gelegt, fo daß fie deuſelbenzwar vor den Som⸗ 
merlthe, aber nicht vor den höheren Winter- 
fluthen fchügen, fie werden mit Soden bes 
legt, manchmal auch nur an einigen Stellen 
% niedrig gelefien dag das Wintermafier 
berlanfen kann; 5) Kaydeich, Interimsdeich, 
während des Baues am Hanptdeidhe, wird 
— nach Vollendung des Baues als 

chlickfänger beibehalten; 6) Rothdeich, 
Qualmdeich, oder Deichſchloß, wird während 
der Ausbefjerung des Hauptdeicdyes um Die 
betreffende Brafe oder . Kolle herumge⸗ 
führt; 7) Binnendeich, oder Landdeich, Re⸗ 
ſervedeich hinter dem Hauptdeich, auch zur 
Aufhaltung des Binnens oder Regenwaſſers 
dienend; 8) Achterdeih, eine Art Binnen⸗ 
deih an Meinen Flüſſen; 9) Grodendeich, 
liegt fo hoch, daß Ihn das Waſſer nur-bei 
großen Fluthen beſpült, zu ihnen gehören 
meiſtentheils die Ueberſchwemmungsdeiche an 
lüſſen; 10) Ueberlaufs deiche, haben in der 
appe eine Lücke, durch welche der Fluth 
ein beſtimmter Weg angewieſen wird, find 
mit großer Vorſicht anzuwenden; 11) Schlid« 
deih, auch Schlickfänger genannt, dient zur 
Aufihlidung, f. d. Das Land ziwifchen 
Deih und Waſſer heißt Borland uud if 
zur Haltbarkeit des Deiches weſentlich noth⸗ 
wendig; kein Deich darf hinterwärts ab⸗ 
(aäffiges Land haben; wo der Grund und 


oden nicht fähig iſt, die Laſt des Deiches 
zu tragen, muß man denfelben mit Holzun« ' 
nen. einfafien.. Wenn Ströme auf beiden 
Selten eingedfigt werden, darf man die ' 
felben nicht. zu fehr verengen; zu kurze 


&urven muß man sbenfalld vermeiden; 12) 


Biodveih, ein dur fumpfiges Land ges | 


rähter erhöbter Weg oder Deid. 
‘ Deichanker,, die Bafis oder Grundfläche, 
worauf ein. Deich liegt. = 
Deichansbefferung, auch Auswienung ge 
naunt. 
Deichband, auch Deichgemeinde, Geſell⸗ 
ſchaft zur Unterhaltung eines Deiches. 
Meihbedechung gef ieht 1) mit Soden, 
f. Deckſoden; 2) mit Bohlen und Bauholz; 
8) mit Steinen; 4) mit Weidenreifern oder 
ie ‚wie durch Bepflanzung; 5) mit Fladen, ' 
.d. | Fa En Sn 


küs | 
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Deichbeſtich, ſ. v. w. Profil eines Delches. 

Deichdamm, Meiner Schupdanm auf dem 
Borlande. R 

Meichel, eine hölzerne zur Wafferleitun 
—* —2*& au ef — 


Deichfuß, ſ. v. w. Deichanker, |. d. 


Deichrecht, faſt jedes Land hat feine 
eigenen Deichgeſetze, deren Gefammtheit 
Deich⸗ oder Spaterecht beißt, wegen der 
Verſchiedenheit derfelben iſt es nicht mögftch, 
fie anguführen. | ' 
Deichſchloß, f. Deich 6. 

Deichfel, 1) (Mühlenb.) f.v. w. Schwenk⸗ 
baum; 2) Theil eines Wagens. 

Deiſſel, ſ. v. w. Deichſel, f. d. 

Dekastylas, eine Tempelfront von zehn 
Säulen. 


Denis neunt man Spalten im Schiefer. _ 


Delphine erfcheinen in der antiken Kauft 
als Beigaben des "Apollo ber Stadt Delphi, 
des Neptun, der Venus, in der chriſtlichen 
Kunſt als Attribute des heil. St. Kaltitras 
tus und des St. Martintan. 


Delven, f. v. w. graben” 


Demotiselle, (fr.), Jungfer oder Bär, der 
Klop an einer Rammmafchine, 


- ‚Demonter, (fr,) abreigen, wegreißen. 
Memontirbatterie, f. Batterie C. 6. 


Mendriten, (Mineral.), Steine mit Abbil⸗ 
dungen von’ Bäumen oder Pflanzen, oft 
Mind fie auf Kalt und Mergelftein, Dich 
find feine Abdrücke, fondern rühren von 
Bermwitterung her; man fann fle mitunter 
fchleifen und zur Zierde verwenden. 


Dendrometer, ein Inftrument zum Meſſen 
der unge und Stärke eines Baumes, um 
den Cubikinhalt zu finden. 


Denkmal, Mal, Erinnerungsgeichen. Im 
Laufe der SKunftgefchichte finden: fi Die 
verichtedeuften Formen der Dentmäler vom 
einfachen Steinhaufen oder künſtlichen HU 
get bis zur Votiv⸗ oder Gedaͤchmißkirche 
vertreten. Bei den Urvölkern, den Gelten, 
Altamerifanern, älteflen Aegypten, Mexi⸗ 
kanern und felbft bei den Jöraeliten, fowie 
bei den alten Germanen begnügte man fi 
mit einem Steinhaufen, ja E mit einem 
großen riefigen Felsblock oder einer Felſen⸗ 
wand, welche mit einer: erflärenden Inſchrift 
oder. mit einer bildlichen Darſtellung der zu 
nn ben Aegebenpeit oder Perſon 
verſehen war; ala die Kunft, fig zur Durchs 


‘ 
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bildung vollſtaͤndiger Stylgruppen erhob, 
zuerſt Bei den Aegypten und Azteken, bes 
geguen wir den ammeiften geordneten Formen 
der Dentmäler, weiche nun geflaltet werden: 
a) ale Byramiden mit mehr oder wenl- 
ger arditeftonifher Geftaltung ; hierin find 
te Azteken, f. d. weiter vorgegangen, als 
Die Aegypter; b) als Obelisken; in roheſter 
GBeflaltung kommt dieſe Form in den ſcan⸗ 
dinaviſchen Ländern ald Bautaſtein vor, 
etwas verfeinert bei den Aeguptern ; künſt⸗ 
lerifch geftalten läßt ſich dieſes Motiv kaum. 
Mit der weiteren Ausbildung der Kunſt 
gas man zu anderen Kormen über. Die 
vrfädlihften find: c) Manfolen. Ob 
fon die Buramiden dazu zu rechnen find, ift 
noch immer nicht ganz entfchieden. Die 
sfoleen kommen in den verfchiedenften 
Formen vor, tbells rund, theils edig, in 
der Regel ald Pyramidenbauten auf maner- 
artigems Unterbau, mandmal mit einem 
Altar oder Tempel befrönt; d) außerdem 
verherrlichte man Perfönlichkeiten durch Por⸗ 
traitdarſtellungen in den verſchiedenſten 
Formen, Begebenheiten in der Regel durch 
monumentale Bauwerke, namentlih Siege, 
dur e) Triumphbogen; riedenefchlühe, 
Städtegrändungen 2c. durch f) Monumentals 
tempel rt.; g) Siege in den olyumpifchen 
Spielen durch die choragiſchen Monumente; 
b) Brivatperionen nad Ihrem Tode durch 
Grabdenfmäler, weldhe in allen ben oben» 
erwähnten Yormen vorfamen, größten» 
theils, weil aus PBrivatmitteln geichaffen, 
in befchränftem Maßſtab; i) eine der vielen 
Ausgeburten der fpätrömifhen Kunft find 
Die Votivſäulen, welche, wenn auch in Bezie⸗ 
dung auf die Seftaltung noch fo vortrefflich 
durchgeführt, doch ſtets ein Unfinn bleiben 
werden, deun eine Säule ift eben jum Tra⸗ 
en beſtimmt, und kann nicht ſelbſtſtändig 
—* x) im Mittelalter kamen außer 
einigen wenigen Portraitſtatuen von Herr⸗ 
ſchern (größtentheils Reiteritatuen und Grab⸗ 
dentmäler), blod Votivbrunnen und Botivs 
kirchen vor; 1) in der neuen Zeit wendet 
man unn wieder alle jene kunſthiſtoriſchen 
Formen in buntem Durcheinander, oft ohne 
alien innern logiſchen Snfammenhang mit 
Der -zu verherrlidenden FAR oder Bege⸗ 
benheit an Kür eine — Geſtal⸗ 
tung der Denkmäler können im Allgemeinen 
folgende Regeln dienen: 1) Ein Denkmal 
für eine Begebenheit ſtehe in richtigem Ber» 
hälmiß zu der Wichtigkeit der Begebenheit; 
je wichtiger und großartiger diefe, um fo 
tolsflaler feien die Denkmäler. 2) Ein Denk⸗ 
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Jentſche Meile. 


mal für eine Berfon vermeide alles dieſer 
Derfon fremdartige. Darftelung in Pors 
traitähnlichkeit und Scenen aus feinem Leben 
feien die Hauptſache. 8) Bei der Wahl des 
Styls vermeide man jeden aus einer frühern 

eit ffammenden, als in der die Begeben⸗ 
eit vorfiel, die Perfon lebte. 4) Infchrife 
ten, Allegorien 2c., die man etwa anbringt, 
feien leicht verftändfich und nicht aus längft 
vom Volke vergefienen Sagenfreifen genom⸗ 
men, die Infchriften in der Landesſprache 
abgefaßt; Denkmäler find nicht für Die Ge⸗ 
fehrten blos, fondern follen für das ganze 
Bolt zugänglich fein. 5) Das Sohlwerf, ale 
Poſtament 2c. herrſche nie Über deu Haupt⸗ 
theil des Monnments zuviel vor, fondern 
diene wur, daſſelbe mehr berauszuheben. 
6) Das Monument ſtehe in richtigem Ver⸗ 
hältnig zu feinen Umgebungen. 

Dentelll, ſ. Denticuli. " 


Denticuli, die Zahnichnitte (Kälberzähne) 
welche den Kranzleiſten der jonifchen Ger 
finfe unterflügen. 

Depariement, (fr.), Haupttheill einer Woh⸗ 
nung, aus mehreren für eine Perſon beſtimm⸗ 
ten Zimmern beſtehend. 

Merbpthinfpath, Kallerde mit Flußſpath⸗ 
fänre verbunden, 

Dergete, f. Atergadis. 

Defattine, rufi. Flächeumaß — 117,800 
DI%: od. 3200 Quadrat⸗Saſchen. 

Dessus de porte, Ihürflüde, auch Thür 
verdachungen. 

Deftillirblafe, ſ. Blaſe 2. 

Detachirte Werke, ſ. Außenwerle b. 

Detail, Gegenſatz von Enſemble, die Ein⸗ 

einheiten eines Bauwerkes; dieſelben müſ⸗ 

In ſtets mit dem Enſemble barmoniren 
und genau nah dem für dad Bauwerk 
adoptirten Styl geftattet werden; Details 
zjeihnungen für Die ausführenden Hands» 
werker fertigt man am beften in natärlicher 
Größe an, weil nur fehr wenige Handwers 
fer die Zelt oder Uebung haben, fidy Die 
Maße von den Detailgeihnungen mit Dem 
Zirkel abzunehmen und in natürliche Größe 
zu übertragen. 

Deutſcher Bauſtol, Hauptzweig des go⸗ 
thiſchen Styls, ne ’ a desg 

Deutſches Bad, ſ. Dad. 

Deutſche Sale, (Schloſſer), Fallklinke 
ohne Feder, an Dfenthüren gewöhnlich. 

Deutſche Meile, |. Meile. 
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Dentſche Säulinorduung. 


Meutfche Sänlenordbunng, eine Ausge⸗ 
burt des Barodityls, Abart der Corinthi⸗ 
fhen Säufenordnung mit einer Reihe Blät⸗ 
ter und 16 Schneden am Gapitäl. 

Deutfhes Schloß, wird mit dem Schlüf« 
fel nur aufgeſchloſſen und mit einer am 
Schließhaken aufgebrachten Aufbaltung zus 
gelhnappt, 

chlüffel Hat ein hob ohr, mit dem er 
auf einen Dorn im Schloffe paßt. 

Deutfcher Stahl, ſ. Stahl. 

Deutſche Windmühle, ſ. Bockmuͤhle. 

Devis, ſ. Bauanſchlag. 

Deviſen, ſind Inſchriften, Denkſprüche, 
überhaupt finnliche Bezeichnungen, welche 
man an Gebäuden und Kunſtdenkmälern in 
der Abfiht anbringt, die Beſtimmung 
berfelben näher anzudeuten, Sie dürfen 


nicht überhäuft und nur an geeigneten Or⸗ 


ten angebracht werden und müften mit den 
umgebenden Bautheilen in gutem Berhälte 
niſſe ſtehen. 

Diaconicum, ein in mittelalterlichen Kir⸗ 
chen in der Nähe des hoben Chores (ge 


wöhnlich im Schiff) befindfiches Behältniß 


ur Aufnahme der beim jeweiligen Gottes⸗ 
ienft nöthigen Rirhengefäße und Ornate. 


Dingippten, in eine Fläche einwärts 
gearbeitete Figuren. 


Diagraph, zum Aufnehmen natürlicher |' 


Gegenitände in verkleinertem Mapftabe Dies 
nendes Inftrument, beftehend aus mit eine 
ander verbundenen Bifiren und Linealen. 

Diakonikon, f. Diaconisum. 

Miakoniffenanftalt, Anftalt zur Berpfles 
gung Kranker durch barmberzige Schweitern, 
die Einrichtung derfelben ift, wie bei einem 
Krankenhaus, — d. 


Dialogit, mineralogifcher Name des koh⸗ 
lenfauren Manganoryds, f.d. Art. Mangan. 


Diamant, 1) ein roher Diamant in eine 
ſtaͤhlerne duif⸗ geklemmt, dann mit 
Zinn vergoſſen und mittelſt dieſer Hülfe 
an ein hoͤlzernes Heft befeſtigt, dient zum 
Glaoſchneiden. 2) (Feſtungskunſt), ein etwa 
12 8 breiter Graben, vom gewöhnlichen 
Graben dadurdk zu unterfheiden, daß er 
keine Sohle hat, jondern jene Böfchungen 
unten zufammenlaufen. 

Diamantdrufe, find. Quarzdruſen, bie 
dem Diamanikryſtall ähneln. 

Diamantgefchlecht nemmen manche Mine 


ralogen die Geſammtheit aller Kohlengat⸗ 


tungen. 
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der bogı ‚gehörige deutſche 
es 


Dichtigkeit. 


Diomantglunz, ſ. Glanz. 

Diamikton, auch Emplekton genannt, ſ. d. 

Diana, Göttin der Jagd und des Mon⸗ 
des, bei den Griechen Artemis genannt; 
bie ältefte Art, firabaubilden, war der äghp⸗ 
tifhen Iſis und indifchen Ateraatiß ähnlich, 
ein nach unten abnehmender Blod mit vie 
fen Brüften bedeckt und mit Thiergeſtalten 
verziert, die daranf ſtehende Büfle trug eine 
Mauertrone, beide Hände rubten auf zwei 
eifernen Stangen; ſpäter ward fie als 
Schweſter Apollos mit Bogen und Pfeil 


‘| dargeftelt, ala Tochter des Zeus und ber 


Latona; nun erfi wurde fie gur Mondgot⸗ 
tin als Schweſter des Sonneugutied. And 
war fie Göttin der Geburtshilfe, überhaupt 
der Fruchtbarkeit, und erit fahr fpät wurde 
fie zur Beſchützerin nächtliher Orgien her⸗ 
abgewürbigt. 

Dienlam, f. v. w. Dianentöupel. 

Diaſtimeter, Diftancemeffer, ein Jufen- 
ment der Feldmeſſer zum Merten der Ent- 
fernungen. | 

Diastylos, weitläulig, heißen bie Säuleu- 
Reilungen griechiſchen und römifchen Styls, 
wenn Ihre Entfernung 3 Säulendurdmeiter 
beträgt. 

Diatenes, auch Didftein, Einbund oder 
Boulinse genannt, ſ. v. w. Bindeſtein, ſ. 

nder 1. 


Mibbel, f. Dobel. 
Dicasterlum, f. v. w. Gerichtohof, f. Ge⸗ 


rate ebäude. 
ihligheit, Te weniger Poren oder luft⸗ 
erfüllte Zwifchenräume ein Körper, enthält, 
defto größer ift feine Dichtigtett; bei Mine- 
ralien heißt das Gefüge dicht, wann die be- 
fonderen Theilchen derjelben auf dem frifchen 
ruche nicht wahrzunehmen find; bei der 
Verwendung vieler Baumateriallen fommt 
ed darauf an, ihre Dichtigkeit zu Tennen; 
Die Ditigteit der Fluͤſſigkeiten mißt man 
mit dem Aerometer, |. d. Um die Dich» 
tigkeit der Körper mit einer gewöhnlichen 
age zu meffen, verfahre man wie folgt: 
Radden man den Körper in der Luft ges 
wogen, ‚ringe mau in die Schale einer 
Wage ein Gefäß, welches die Flüffig» 
feit enthält, deren man fich bedienen muB, 
meiſtens deſtillirtes ‚Bafler, und ftelle das 
Gleichgewicht Her. Ueber der Schale, 
welche das Gefäß enthält, befeitige man 
eine Stange in Form eines Galgens, welche 
in einen Hafen endigt, der ſich vertical über 
ben Gefäß befindet; dann Hänge man deu 


Big 


Körper mittel eines Seibenfadens fo an 
den Hafen auf, daß er in die Flüſſigkeit 
taudht, und flelle das Gleichgewicht der 
Schalen mittelft Gewichten her, welche dass 
jenitge des Bolums verdrängter Alüffigfelt 
repräfentiren. Die Dichtigkeit des Körpers 


ergiebt die Formel 42* Dit, worin 4 


Die geſuchte Dichtigkeit if, D diejenige der 
Flaſfigkeit, I diejenige der Raft, P das Ges 
wicht des im der Luft gewogenen Körpers 
und P! das Gewicht der verdrängten Klüfs 
ſigkeit, aljo danjemige, welches der Mage 
zugegeben wurde, um das Gleichgewicht her⸗ 


aſteſſen. 
Dichtfänlig, (Engfäulig), Picnostylos, 
heißt eine Säulenftelung, wenn die Säus 
leuweite 17/, Säulenftärte beträgt. - 
ichtung, f. v. w. Dichtigkeit oder dicht 

un nementliä von wafterdichten Ver⸗ 
ſchlüſſen gebraucht. 

Dihbund, ſ. Diatonos. 

Dicheldaum, ſ. v. w. Deichdamm, ſ. 
Deich 


Wihrizhel, ſ. v. w. Zaßersirkel, ſ. d. 
Dideren, bei den Rösıern 1) eine Art 
Ziegel, UF. lang. U, %. breit; 2) Map 
yon zwei Dora (Spyanıten). 
Die, (frz), der Würfel eines Poſtaments. 
Di 1) in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
fends für Brett gebraucht; 2) namentlich 
in Norbdentihlaud, für Hansflur; 23) na⸗ 
menstich in Sachen and Dielung genannt, 
fo viel wie. Breftfußboden, daher Dielen 
sder Ausdielen fo viel, wie mit Breit 
fußboden verfehen ; die Bretter, welche man 
zu ſolchen Yußböden verwendet, können 
z Aeſte haben, wo ed nicht auf fchönes 
Easfehen des Kußbodens anfommt, aber fie 
dürfen weder Queraͤſte noch faule oder brüs 
&bige Stellen enthaften, ſolche müfien viels 
mehr ausgefchofjen werden. Ueber die 
geenes Sorten derſelben ſ. d. Art. 


ett. 

Dietenkopf, (fat. mutouluæ),falſchlich 
auch Sparrenkopf genannt, quadratformige 
Tafel an der unteren Seite der Hängeplatte 
beim dortfchen Sims, f. d. Art. Dorifd. 

Dielenfdaluug, |. Bohlwerk, 

Diemen, f. Feime. 

Dienfl, langed ſchmales Säulen an 
deu Gewölbpfellern im golhiſchen Styol; 
fãlſchlich hat man geglaubt, durch zufällige 
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Bispter. 


Erſcheinungen bewogen, daß ihre Stellun 
um den Dfeiler herum “dur Gpielere 
mit ineinander geitedten geometrifeien Fi⸗ 
uren bedingt gepelen ſel, fie beftimmte 
fd jedoch lediglich aus der durch die Form 
des Gewölbes erzeugten ellung der Ge⸗ 
wölbrippen, welche von diefen Dienften ges 
tragen werden. 

Dietrih, Dietherich, (Echloffer.), aus 
einer ſtarken Drahtſtauge gefertigtes, haken⸗ 
förmig gebogene Werkzeug zum Oeffnen 
der Schlöſſer, bei welchen der Schluſſel 
—— auch Aufſperrhaken, Sperrhaken ge⸗ 
nan 


Dieſe, ſ. v. w. Balglieſe, ſ. d. 

Digipphen, auch Zweiſchlitze genannt, 
von Ge ue —*8 —*8 
zierung, unterſcheiden ſich von den — 
phen, ſ. d. dadurch, daß die halben SGei⸗ 
tenſchlitze fehlen. 

Dille, (Schloffer), die Metallplatte, welche 
das Eingerichte (f. d.) bededt und in weils 
her fi) das Schluſſelloch befindet. 

Dillſchraube, (Bergb.), ein trichterfoͤrmi⸗ 

ed, innen mit einer Schraubenmutter ver 

—* Werkzeng, um abgebrochene Stücke 

es Bergbohrers aus dem Bohrloche zu 
en. 


Dimenſion, ſ. Abmaß. 

Diminuti Beriüngung (ſ. d.) der 
Säulenfehäfte, tingung (I 

Dingſtuhl and Dingftatt, Benennun 
der Fr im Mittelalter, und va 
ber auch der Rolandfänlen, ſ. Zing. 

Dinkel, ein C.⸗F. wiegt ca. 27 Pfd., 
1 Shfl. ca. 50 5. ! Ar 
Dinkelweijen, auch Spelz genannt, 1 6.» 
F. ra. 50 Pid., 1 Schffl. ca. 90 Pr. 

Bionpfos, ſ. Bachus. 

Diopſid, eine Art des Augit's, f. d., 
auch Strahlftein genannt. ' 

Diopter, 1) eine Sehrige, nm durch die 
felbe nad beftimmten @egenftänden zu fes 
ben ; .2) ein Inſtrument Aum Meffen der- 
Winkel und Richtungen, beftcht aus zwei 
mehre Zoll von einander lothrecht auf einer 
Ebene errichteten Platten, deren eine, das 
Deulardiopter, mit unter einander befindlis 
hen feinen Löchern verſehen ift, durch welche 
man nad) der im der vorderen Platte (dem 
Dbjectivdiopter) in einem Salipe lothrecht 
eingeſpannten Pferdehaare den betreffenden 
Gegenſtand oder Punkt viſirt, bis man bie 
genaue Richtung hat. 
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"Piorit, 


Diorit, (Brünfteln und Grünftein-Pors 
phyr), beiteht aus Hornbiende und Albit⸗ 
tbeifen, die jehr feft mit einander verwach⸗ 
[en find; dad körnige Gemenge bald grob, 
ald in dem Grade fein, daß man die eins 
zelnen Mineralien nicht mehr von einander 
unterfcheiden Fann. Sie zeigen fich gewöhn⸗ 
ich trübe, grünlich oder fhmwärzlih grau. 
Durh die in der Hauptmaſſe enthaltenen 
Albits oder Hornblende⸗Kryſtalle wird das 
Geftein zu fogenanntem 

Diorit-Porphpr, der, wenn das diori⸗ 
tifhe Genenge feinförnig und innig, aud 
als Apbanit bezeichnet wird. Nimmt die 

eldart in höherem oder geringerm Grade 

hiefergefüge an, fo heißt fie Dioritfchies 
fer; fie hat kugelige Abfonderungen (Ku⸗ 
elfels), oder man fieht Diefelbe von Kalle 
pathabern d wzogn und Kalkſpath in 
rundlichen Maſſen bis zu mehreren Linien 
Durchmeſſer darin eingewachſen (Diorit⸗ 
ſchiefer). 

Dioritſchiefer, ſ. Diorit. 
Dioskuren, Kaſtor und Pollux, Söhne 
des Zeus, von der Leda, Schutzgötter der 
Gymnaſtik und Schifffahrt, abgebibet mit 
Heinen rartanifen Hüten, Wurffpießen 
und weiße Rofen in Händen, ſtets vereinigt, 
bald mit, bald ohne Roſſe. 

Diota, zweihenfliges Gefäß. 

Dipalaifte, griech. Maß von 2 Pal 
aiften, etwa 8 Hol. 

Diplethron, griech. Feldmaß, dad dop⸗ 
pelte Plethron. 

Dipteros, Tempel mit einer doppelten 
Säulenreihe umgeben, ſ. Tempel. 

Diptphon, Doppelt . zufammenflappbare 
Schreibtarel u 

Dirca palustris, {. Bleiholz. 
‚Direktienslinie, auch Directrise genannt. 
ſowohl die Linie, in welcher eine Verſchan⸗ 
dung aufgeführt wird, ald au die Mittels 
inien der Schießfcharten. 

Dispenfa, f. v. w. Vorrathakammer. 

Diskolith, f. Linfenftein. 

Diſtanz, (Entfernung, Weite), bie fürzefte 
Linie zwifchen zwei Punkten. 

Diflanzmeffer, (Feldmeßk.), ein ZIuftrus 
ment, mittelit welchem man Entfernungen, 
wiewohl fehr ungenau, von dem Stand« 
punkte des Beobachters beftimmen kann; es 
tft in einem Bernropt angebracht, auf defs 
fen Objectivglaſe ein Mapitab fich befindet, 
mittelft welchem man durch bie bekannte 
@ 
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dezge. 


Höhe ber Gegenſtände, auf die man viſirt. 
die Entfernung beftimmt. 

Diflegia, 1) Hans mit zwei Stodwerfen 
bei den Griechen; 2) eine Art zweiftödige 
Kouliſſe auf dem griech. Theatern. | 

Diſthen oder Cyanit, f. v. w. blättriger 
Bernll, f. Beryll. 

Ditriglpph, : bet: dorifchen Säufengebäls 
fen die Einrichtung, daß in den Kriefen 
zwiichen je zwei Säulen zwei Triglyphe an» 
gebracht werden. 

Dobbe, plattdentfcher Ausdrud für Gra- 
ben, auch ſ. v. w. ſchlammiger Boden. 

Mobel, f. Dübel. 


Dochme, ar. Maß, A Xinger breit, 
gleich einer Palaifte. Bing 
Docen, 1) Heine maunigfach geglie 


derte Säulen, welder man fih, mit 
dem Handgriff (f. d.) verbunden, ale 
zteppengeländer bedient; bei fteinernen 
Treppen machte man fie früher ebenfalls 
aus Stein, zieht jedoch jetzt die zierlicheren 
von Eifen vor; hölzerne Treppen bekommen 
entweder ſchwache eiferne oder von Kichen- 
ober feinerem Holz gedrehte ; derg belegt 
man jet oft mit den Namen Traillen; 
au bei Altanen wendet man diefelben oft 
an und nennt fie auch oft Doggen; 2) 
(Mühlenb.), vier auf den Fachhäumen oder 
Schwellen ſenkrecht ftehende Säulen, welde 
das Mühlengeräft einfchliegen und fein 
Gebälk tragen ; 3) f. v. w. Kaminflein; 4) 
die Zapfen oder Schlägel au den Zeihflän« 
dern; 5) kurze dide Beählihen als Piquet’s 
beim Abfteden; 6) auch Dolen, Rafenftüde 
zum Belegen von Böfchungen und Beeten 
gebraucht. 

Docks, (Waſſerb.), ein Baſſin zum 
Ausbeſſern der Schiffe mit waſſerdichten 
Mauern und Schleußen umgeben. 

Docoĩdes, ſ. v. w. Balkenkopf. 

Dodane, ſ. Dos d'ane. 

Dodekaſtylos, antiker Säulenban, wel⸗ 
cher auf der Giebelſeite durch 12 Säulen 
gebildet wird, 

Möbel, f. Dübel. 

"Dörrgatter, Dörtgerüfte, Gerät mit 
zuetiiongen mit proviſ. Strohdach, na⸗ 
mentlich in der Samela auf Keldern errich⸗ 
tet, um das gemähte Setreide zu trodnen 
und vor Regen zu fchiben. 

Dörrhaus, f. Darre. 

Rogge, f. Dode 1. 








' dehle. 


Wohle, Doſe, ſ. v. w. Abzugsgraben, 
Bräden über dieſelben, Dohlenbrücken. 

dole, ſ. Dohle und Docke 6. 

Dolerit, Bemrenge kroſtalliniſcher Körner 
ans Labrador, Feldſpath, Augit, Magnet⸗ 
eiſen uud Grunſtein; Gefüge feinkörtig, 
zienlich dicht; ein feiter Stein, verwittert 
aber leicht, augehaucht riecht ex brandig. 

Bolle, ſ. v. w. Dübel, ſ. =: 

Doi eeltifche große Grabſteine im 
Dextfhlan, Gänenbetien genannt, f. celti⸗ 
(he Banwerfe 9. 

Dolomit, f. Bitterfatt. 

Belomitmergel, oͤfters mit Thon oder 
Gand gemifcht, iſt zuweilen ein mit Glim⸗ 
wer gemengter Mergel. 

D. O. M. Abkurzung auf fat. Infchriften 
in Neo optimo — dem eben größs 
ott. 


Dem, vonz fat. Domus, daher urſprung⸗ 
lich fir jedes Gotteshans, als Has der 
Häufer, fpäter blos von den Hauptkirchen 
(Ratkedralen) gebraucht; erf In der Späte 
renaifiancegeit bat ſich die Benennung bei 
den Franzofera auf die bei ſolchen Kirchen 
häufig vorkommenden Rupveigemölbe übers 
getragen. In Dentfchland heißen die Ras 
tedralfichen Dom, wenn fie nicht mit 
einem Mofter In Berbindung flauden, Mün« 
fer, wenn ein Kloſter dazu gehörte. 


Domaine, Sinrichtung derſelben, |. Rit⸗ 
tergnt. Ä 


Dembölzer, |. v. w. Balghoͤlzer. 

Dominiens, (St.), Gründer des Domis 
nitaue⸗Ordens, abzubilden in der Tracht 
der Dominicaser. . 

Domit, Thonſtein mit Siimmer nnd ein» 
Klum Feldſpathkryſtallen, leicht zerreibbar. 

Domkircde, |. Dom. 
it und Domkapitel, ſ. Gapitels 
al. 

Dengt ), ein flacher dünner Meißel 
um — der Schieferplatten. ß 
Denjen, (frz.), 1) (Kriegsblſt.), der als 
Zufln chtsort is eftungen Pienende Thurm 
ter ſonſtiges Bollwerk, mit ſehr ſtarken 
—— —— 

e Pavillons oder ruchen, 

eine b — zu erzielen, ⸗ 
Bonlege, Donlage, Dohnlag, f. v. w. 
gegen den Sertgent geneigt, FAN bei 
en Dergleuten gebr. 

Dounerkeile, eine Bergterung, aufanmen 


v 
“ 


DVeppelſzliutiges Jolz. 


ebundenen Blthen ähnlich, Attribnt von 
Fupiters Adler, au wohl an Gefimfe an⸗ 
gewendet.‘ 

Donnermaſchinen, bei Theatern, Fünnen 
anf folgende Arten gemacht werden: 1) als 
roße Pauke mit hohem Rande, auf deren 
be Gummibälle geworfen werden: 2) in 

eftalt einer nicht ganz lothrecht ſtehenden 
—— bie und da mit Querleiſten ver⸗ 
eben, dur welche oben hineingeworfene 
Steine zum Hins und Herroflen gezwungen ' 
werden; 3) als Meine Wendeltteppe mit 
etwas abfallenden Zrittfiufen, auf welchen 
ebenfalls Steine binabgeworfen werden. 


Moorsppping, (Deichb.), man bezeichnet 
hiermit das Durcchfidern des Waſſers an der 
Sohle des Deiches. 


MDophierhaus, ein Gebäude, in welchem 
fich die gum Aufldfen bergmäunifh gewon- 
nener unreiner Steinfalze erforderlichen höl⸗ 
zernen Käften (Dopbierkäften) befinden; das 
ganze Verfahren heißt dophieren. 

Moppelarmiger Hebel, f. Hebel. 

Moppelband, (Schloffer), ein doppeltes 
gefröpfies Charnierband. 

Woppelbatterie, Batterie mit 2 Bruſt⸗ 
wehren hintereinander, 

Doppeldach, f. Biberfhwanz 2 und Dad). 

Doppeldiele, gleichbedeutend mit Bohle, 


Doppeleifen, Harles Stabeifen. 

Doppelfenſter, auch Winterfenſter, leichte 
Fenſter, welche bios im Winter eiugehängs 
werden, damit fich zwiſchen ihnen und dem 
eigentlichen Feuſter eine ſtehende Luftſchicht 
bildet; bringt man fie, wie gewöhnlich ge⸗ 
ſchieht, äußerlih an, fo find fie der Ber« 
witterung fehr ausgefegt, auch unbequem 
zu handhaben. Beier tft es daher, fie in⸗ 
nerlih anzubringen; ihre Klügel müſſen 
jedoh dann fo groß fen, daB bie der 
eigentlichen Zenfter durch fie hindurch geben, 

Woppelhau, (Exdarb.), eine Hade, der 
ren eine Seite eine Spitzhaue oder eine 
ſenkrechte Schneide Hat. 

Doppeln, 1) beide Seiten einer Bleich⸗ 
wand mit Lehm beileiden; 2). (Schiffb.), 
die äußere Wandung eines Schiffes doppelt 
mit Brettern befhlagen; 3) (Holzarb.), f. 
v. w. abdoppeln, f. d. 


2 Brorgeifaiht, doppelte giegelſchicht beim 
Woppeifplitiges Mol, auch fplinttodtes 





Veypelſuhl. 


enannt, bei weichem ſich zwiſchen ben veis 
Jahrringen anch unreife vorfinden; dies 
felben find der Berweiung fehr ausgeſeßt, 
irocknen ſchnell und Löfen fih vom guten 
Holze; Kroft, naffer Boden, fpätes Wachs⸗ 
hum erzeugen den Doppelſplint. 
Doppelſtuhl. (Zimm.), ſ. v. m, doppelt⸗ 
ſtehender Dachſtuhl, ſ. unt. Dach. 
Doppelte derſahung, ſ. unt. Berfapung, 
Doppelter Bock, (Zimmerkft.), ein Hän⸗ 
ewerk, beftehend aus einem wagerechten 
Ealten. zwei Streben, einem magerehten 
yannıriegel und zwei Hängefänlen; er 
überfpannt eine Diltance von 40 bis 50 
ß. find bie Höfger verdovpelt, fo liegen 
e in der doppelten Diftauce frei. . 
Doppeltes Blatt, |. unt. Blatt 2. 
Doppelte Zauge, f. Zange. 
Moppelthüren, 1) (Tiſchl.), Thüren, welche, 
um befondere Keftigkeit zu erzielen, ans 
doppelt übereinander genagelten Brettern 
zufammengefügt werden, f. d. Art. Blind» 
thüren; 2) aus zwei lügeln beſtehende 
ee hüren, deren einer in der Regel 
eftiteht. - 
Doppelung, ſ. Aſchenadern. 
Dorach, auch Cuathum genannt, arabis 
ſches Maß, 8 Johein = 1 20 yar. Eubif- 


oll, 

Dorf, f. Ortdanfagen. 

Doriſch. Nach den Doriern, einem Haupts 
zweig der Helenen, namentlich in Kleinafien 
angefiebelt, wurde die eine Abzweigung des 
ariechifchen Styles doriſch nt. Bon 
einem dorifchen Style aber zu fprechen, if 
unriarigi man kann nur von einer dori« 
fen Säulsnerduung reden, und zwar, ba 
auch die Nömer, obwohl mit Deränderungen, 
dieſelbe füch aueigneten, von einer —*8 
doriſchen und romiſch⸗doriſchen. 

A. Griechiſch⸗doriſche S. auch altdoriſch 
genannt. Dieſelbe iſt einfach, ernſt und 
wißg. iſt die äftefte und ſchwerfälligſte un⸗ 
ter den griechiſchen S. Die Verhaäͤltniſſe 
der Säulen ſchwanken zwiſchen A und 6 
Durchmeſſern zur Höhe, die Verjüngung ift 
temlicdy bedeutend, eine Euthafis felten vors 

anden, die Gannelirungen flah ohne 
Stege; das Gapitäl blog ans Echinus und 
Plane beftehend, Differirt ebenfalls in ſei⸗ 
ner Höhe von 0,4 bis 1 Durchmeſſer; di: 
Säulenwetten im Lichten von ein bis drei 
Durchmeſſern, die Zahl der Gannekttungen 
von 16 bis 20; ebenfo differiren die Maße 
wud Berhältnifiedes Gebalkes, deſſen Haupt⸗ 


deriſq. 


theile aber fett folgende finds: Auf bem 
quadratförmigen Abatus der Säulen liegt 
ein glatter Architrav, 0,6—0,8 Durchmeſſer 
body, an feiner oberen Kante mit einem 
Diättchen von 0,06—0,1 Durchmeſſer Höbe 
eingefaßt. Der Architrav bat die Breite 
des untern Säulendurchmeſſers und ſtößt 
fi) auf den Säulen; auf ihm liegen Quer⸗ 
balten, deren Hirnenden als Triglyphen 
eſtaltet find; die Zwiſchenräume derſelben 

ißen Metopen und ſind in der Regel 
quadratiſch; ſie können offen gelaſſen und 
dann mit Vaſen und Schädeln von Opfers 
thieren, Aaslöpfen, belegt, oder dur vers 
gierte Platten verfhloffen werden, doc fo, 
af biefe gegen die Triglyphen zuräditehen. 
Jeder Triglyph bildet eine Zafel-mit 2 
ganzen und 2 halben Gannelirungen mit 
dreiedigem Düuerfchuite. Die Arteshöbe 
kann differiren zwiſchen O040 unb 0,85 
Durchmeijer. Unmittelbar über dem Gäu- 
Ienmittel muß flets ein Triglyph fleben; 
unter jedem Triglyph fteht am Arditrav 
ein Plätihen mit 5 bis 6 Tropfen; über 
Meiopen und Triglyphen verkröpft ih ein 
Bläuchen von 0,05—0,06 Durchmeſſer Höhe 
und fehr geringer Ausladung. Das Krauz⸗ 
gefims beſteht hauptſächlich aus einer Hän« 
Feplatte, deren untere Seite der Dachnei⸗ 
ping folgt und mit Dielenföpfen befept 
%, an denen Tropfen bangen. Die Auds 
ladung der Kängevlatte differirt zwifchen 
0,69 und 1,1 Durchmeſſer, die Höhe zwi⸗ 
[hen 0,12 und 0,18. Die Hängeplatte ift 
oben mit einem Riemchen eingefaßt, das 
aber and) fehlen kann; auf den Rangfeiten 
des Daches Läuft darüber noch eine Sima 
in -Seftalt eines. Edjinus oder Karnießes 
mit Zöwenföpfen beiept, weiche zum Auss 
fuelen des Regenwafiere dienen, das fi in 
die Sima ſammelt; wo dieſe feblt, if Die 
Dachdeckung mit verzierten Etirnziegeln 
verfeben; die Anten und die darnach gebils 
beten Pilafter haben gleih den Säulen 
feinen Fuß; das Gapitäl bat einen hoben 
Hals, oft mit Palmettenreihen verziert und 
von dem vierfantigen Abakus Dur einen 
blattaͤhnlich übergelegten Karnieß . geirennt, 
welcher auch haͤuftg mit Blättern bemalt iſt. 
Die glatten Wandflächen ſind oft dunkel⸗ 
grün oder dunkelroth gemalt, Die. Gaumelte 
ringen weiß, blau oder roth; ber Echinus 
mit roth und gelben Eictu, die aber nleich 
den oben erwähnten Blättern febr fteif ; 
der Abakus gelb, ber Fries mit einer dun⸗ 
klen todten Farbe; die Schlipe in den Tri⸗ 
eypben blau oder grün, Die Flaͤche hell, 
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vie Metopen dunkelbrann; die Kranzleiſte 
entweder ganz weiß oder weiß mit blauen 
eder grünen breiten; die Sima mit bum 
ren Blättern. Dielenkopfe und Tropfen 
find lebhaft gefärbt, ebenſo alle kleineren 
GSlieder, während die Karben: der größeren 
giägen gedämpft anfyetragen find. Die 
fetten Der immern Deden, in: ber Regel 
auadranfch und fehr tief, ſind Häufig mit 
großen goldenen Sternen auf blauem &runbe 
ud die fie umgebenden Glieder mit bunte 
Blättern befegt, wie beun überhaupt das 
ganze arditectontie Gerippe der doriſchen 
tduung im bunten Farbenſchmuck prangte. 
Die Thüren und Keniter waren Joben enger 
als unten und mit einer einfachen architra⸗ 
virten Chambranle umgeben, die fi unter 
dem Gturze nach außen wenig verfröpft. 
verdachungen —8 man nur ſelten und 
dann anf Der 
Gen erwähnt, batten bie Säulen keine 
„ſondern ſtanden direct anf der ober⸗ 
en Stufe vder dem tn jener Ruſtik ge 
haltenen Unterbaue. Die Alroterien wa⸗ 
ten mit einfachen Palmetten oder Statuen 
Beige. S. übr. Taf. IE, Fig. 16. 
B. Admiſch⸗doriſche 


. Die Römer 
wolten die doriſche Ordnung verfeinern, 
: gaben deshalb den Säulen Aüße, ähnlich 


den joniſchen, und 'geftulteten afle Theile 
der Erdnung leichter und zierlicher, raubten 
aber dadurch biefer Ordnung den einzigen 
Reiz, den fie hatte, den ber ernflen und, 
hräftigen Erſcheinung. Die GSäntenhöhe 
vergrößerten fie bis zu 8,6 Durchmeſſer, 
und Die Bafls hatte blos 0,09 Durchmeſſer. 
Die Säulenwelte vermehrten fie oft bis auf 
10 Durchm. und fehten Bogen zwiſchen die 
Säulen, weldhe mit dem ganz balkenarti⸗ 
en Gebälle einen unangenehmen Contraft 
ifden. PBignola und ſeine Nachfolger gin⸗ 
en in dieſen Berunftaftungen noch weiter, 
Undem fie die Sänfm mit Ruſtik umzo⸗ 
gm. die Trighyphen confolenarttg. herans- 
auchten und überhaupt eine Menge fogen. 
Berbeiferungen anbraten, die au nur 
anzmuführen uns graut. 


Bermsant, (ft3.), 1) für Rümpferholg, |. d.; 
2) Zafelanffag. 

Dermant de croiste, ſ. v. w. Fenſterktenz. 

Dorn, 1) f. v. w. Metallbohrer, Eifen, 
um Löcher in Metall zu (Klagen, dieſelben 
zu erweitern oder Röhren darüber zu ſchmie⸗ 
den. Rah der Geftalt der gewünfchten 
Löcher und der Röhre verfchleden geforntt. 
2) Kin Stück Draht mit: Gewinde. 3) In 
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bambranle aufliegend. Wie | - 


” 


SYaublisen Des Kupfars. 


dentſchen Schloſſern ber Stift, auf web 
diem die. Schläffelröhre paßt. 4) Bei einen 
Fiſchbande der in dem unterm Theile deitrcl 
ben befefiigte Stift, auf weidgen ber obere 
Theil fih dreht. 5) ©. v. w. Borgebänge, 
Schluͤſſellochklappe. 
‚ Dornafche; f. v. w. Düngefalz, f. d. 
Bornikfähs Afche, Tournayfhe Aſche 
(Cendre de Tournay), f. Gement VI. 
Doruiſche Dächer, |. Dachdeclung. 
‚Worotgea, (5t.), den Kopf auf einer 
Schuſſel tragend. 
Dortotr, Chambre & coueher, (fr.), Schlaf 
jimmer. ° 
Dos d’äue, 1) ſ. v. w. Efelstüdten, f. gotht« 
ſcher Styl; 2) der Rüden eines Bäres oder _ 
einer gemauerten Buhue, wenn er fharf iſt. 
D ifr.), für Schwarte, 8.), ge | 


bräuchlig nur am Rhein. 


i mer, Stügpfeller einer gefchleiften 
Eee - j 


Dossier, (fr.), die Rüdiehne an Stäpfen 

u. dergl. 

Doſſirbrett, Scharwage, Inftrument zur 
enauen Beſtimmung der Doffirungen oder 
öfhungen, befteht aus einem Brett, auf 

deſſen hoher Haute ein anderes quadratifches 

befefligt ift, welches einen Duadranten mit 

Merpenditel enthält; beim —A wird 

das Inſtrument ſo geſtellt, daß der Perpen⸗ 

dikel genau auf dem Grad, welchen die 

Doffirung bekommen ſoll, hängt. 


Doffirlsite, ſ. Doſſirbrett. 
Doffieung, ſ. Bölhung. 


Motterweide, Salix vitellinn, Gofds oder 
elbe Weide; das Holz läßt fi gnt bear- 
eiten und beizen. 

Denane, (fr.), f. v. w. Greuzzollhaus 
auch Kaufhaus. er ’ 
Deoublage, (fr.), die äußere Brettbekleidun 
der Schiffe. ß 8 

Donbliren des Kupfers, man fertigt 

von fehr reinem gefhmetbt en Kupfer eine 
längftche, rechtwintlige, 2 bis BRinien dide, 
aber vollkommen glatte Kupferplatte, deren 
Breite %/, der Breite des zu Gebote ſtehen⸗ 
den Walzwerkes nicht überfcyreitet, reinigt 
diefe Durch ſchwaches Glühen und Abbeizen 
in verdfinnter Schwefeffäure und Abreiben 
mit feinem gefhlämmten weißen Sand, 


ſpült fle hierauf forgfältig in reinem Mes 


genmwafier ab, und fegt fie no naß in fei⸗ 
ned Fließpapier. Alsdann bepudert man 


Preddung. 


Die betreffenden Gegenflände werden erſt 
aus dem Groben behauen und dann erſt ab⸗ 
gedredhielt. 

Dreddung, eigentlich Tretung, das ers 
treten der Krone nnd Böſchung eines Dam⸗ 
mes dur Weiden des Viehes. 


Drehbank, f. v. w. Drechſelbank. ine 
Maſchine, auf welcher man ben zu drechſeln⸗ 
den Gegenſtand zwfichen zwei Doden (genau 
in einer Richtung ftehende eiferne Dornen) 
fpannt und dann vermittelft eines Schwung⸗ 
rades obereiner anderen Vorrichtung umdreht. 
Durch ein ſcharf darangehaltened elferned 
Werkzeug wird der fich drebende Körper 
nad der verlangten Form bearbeitet. 

Drehbogen, f. Bogenbohrer. 

Drchbrücke, |. Brüde J. 


Dreheifen, die verſchledenen eifernen Werks 
zeuge, welche beim Drechſeln gebraudt 
werden. 

Drehfenſter, gebrauht man in Ställen; 
es dreht fih um eine Are in der Mitte. 

Drehling, ſ. v. w. Kurbel oder Krumm⸗ 
zapfen, namentlich bei Mühlenwerken. 

Drechsler haben zu Ihrem Schußpatron 
den St. Bernhard von Tiron. 

Drehſcheibe, f. Bahnhof 8. 

Drei.’ Eine der großen heiligen Zahlen, 
namentlich in der mittelalterlichen Baukunſt 
ſehr hoch gehalten und vielfach angewendet. 
Symbolifirt bei den Chriften die Dreleinig- 
keit, ferner Himmel, Grde und Waſſer. 


Näheres über ihre Anwendung |. d. Art. 


goth. Styf. 


Dreiblatt, gothifches Maßwerk in Ge 
alt von drei gleichen Spipbogen, welche 
fih mit ihren Sceiteln an den Ilmfang 
des reife, in dem fie ſtehen, anlchnen, 
und fo eine Roſette bilden. 

.Dreibogen, aud) fpißer Dreipaß genannt, 
1) drei Bogen neben einander, f. Triforlum ; 
2) ein Dreied mit krummen Seiten, ähnlich 
dem Bilde eines fpbärifchen Dreieds; 
.3) Bogen (Spip- ober Rund), der durch 
—F Naſen in drei Theile getheilt iſt; ſehr 

änfig im gothiſchen Maßwerke. 


Dreibrode, drei goldene Kugeln oder 
drei Kinder in einem Taufkeſſel, Attribut 
des heiligen Nicolaus v. Bari. 


Dreieck, gleichſeitiges, Symbol der Drei⸗ 
einigkeit. 


Dreieinigkeit, dargeſtellt dur 1) figür⸗ 
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Freſchtenne. 


liche Vorſtellung von Gott Vater, Chriſtus 
unddem heiligen Geiſt; 2) durch eine ſegnende 
Hand über einer Taube in einer Glorie; 
3) dusch ein gleichfeltiges Dreieck; A) durch 
drei Sterne oder drei Palmen; 5) durd - 
Pelikan, Lamm und Taube. 


Dreifuß, fumbolifches Geräth des grie⸗ 
chiſchen Alterthume, zuerſt im —*8* 
Cultus, dann im Apollodienſt, überhaupt 
Symbol der Weiſſagung. Dieſe in der Re 
ge metallenen Geräthe fanden auf altaraͤhn⸗ 
ichen marmornen, oft auch dreieiligen Po» 
ftamenten in der Celle der Tempel, fie dien⸗ 
ten zum Räuchern und durch den Raud 
zum WBahrfagen. 

Drei Könige. Die heiligen drei Könige 
find in mittelalterlichen Darktellungen in der 
Regel geordnet wie folgt: 1) Kaspar, 
echözigjähriger reis, dringt dem Chriftus⸗ 

nd als künftigen Prieſter Bold; 2) Mels 
chior, vierzigjähriger Mann, bringt Weib: 
rauch (Hindentung auf das Begrabenwer- 
den Chriſti; 3) Baltbafar, Zängling, Mohr, 
bringt Myrrhen (Ehrifti dem Auferitandenen 
geweiht). 

Dreililienflengel, Attribut des heiligen 
Simplicins und Fauſtius. 

Dreilinge, 1) 16 bis 18 F. lange, 14 2. 
breite, 2 y ftarfe Bretter; 2) |. v. w. 
Drei⸗Pfennig⸗Nagel. 

Dreinaſe, Figur durch drei aneinander⸗ 
geſetzte Halbkreiſe gebildet. 

Dreipaß, im gothiſchen Styl eine Ro 
ſette, zein⸗ durch drei gleiche Zweidrittel⸗ 
treisftüde, nicht zu verwechſeln mit Drei⸗ 
blatt, Dreinaſe ꝛc. 


Dreiſchliß od Ed . 
Fa oder Triglyph, f. d. Art 


Dreiſchnenßt, gothiſche Mofette aus drei 
aneinander liegende Schneußen oder Fiſch⸗ 


blaſen beftebend. 


Dreizack, Attribut bes Neptun, des Afta- 
f08 und anderer Meeryötter. 

Drempel, Drunpel, Drümpel, auch Trüm⸗ 
pel, Steife, Spreize "beim Baijerbau. 

Drefchtafel, Dreſchtiſch, Haubank. Hau⸗ 
tiſch (Ziegelei), eine 8'/, F. hohe, circa 
5 Fuß lange Tafel, auf welcher das Jie⸗ 
gelgut vor der Verwendung behufso der Rei⸗ 
nigung mit dem Degeu, f. d., gehauen oder 
gedroſchen wird. 

Dreſchtenne, (fat. Area), der zum Aus⸗ 
dreſchen des Betreides dienende, in ber Re 


Irefchemmer. 


ef De ganze Tiefe der Scheune haftende 
Kaum, welcher zwifchen den Banfen (ſ. d.) 
liegend, bei einfacher Bahn 10—12 %., bei 
der doppelten Bahn 14—16 %. breit, deffen 
Boden, die eigentliche Tenne, mit Leim auf 
folgende Art ausgeichlagen wird: Gehörig 
ereinigter, amgenäßter und durchiretener 

hm wird 8 Zoll hoch auf die Dreſchdielen⸗ 
ur aufgetragen, angefeuchtet und mit brei⸗ 
tn Sch Tügeln feſtgeſchlagen; iſt dieſe erfte 
Lage trocken, fo bringt man eine zweite auf 
Meletbe Beife auf, fchlägt le feſt und 
bringt nah dem Trocknen diefer Schicht 
eine dritte auf, weldye man, um das Aufs 
reifen der Tenne zu verhindern, entweder 
mit Rindshlut oder fogenannter Theergalle 
anieuchtet , worauf mau fie gleichfalls feſt⸗ 
ſchlägt, fo daß das Ganze 11- 12 3. body 
wird ; bierbei rechnet man auf 1 [_IRth. Tenne 
1, Schacht⸗Ruthe gegrabenen Lehm, /. 
Xonne Iheergalle; hie und da übergießt 
man die fertige Tenne nochmals mit Theer, 
und rechnet anf 1 Tenne ungefähr ?/, Tonne 
Iheer. 


Dreſekammer, Dräfes oder Trefelammer, 
deniſches Wort für Sakriftei, f. d. 


Dresser de niveau, (fr.), einen Gegenftand 
nad der Sepwage ftellen. 
Brilbohrer, ſ. Bogenbohrer. 


Drilling, Drebling, Trilling, Getriebe, 
Zrieb, der Theil eines Räderwerkes, wel» 
der die Bewegung andern Rädern mit- 
theiltz beſteht aus zwei durch Gtäbe 
(Zriebföde) verbundenen Scheiben (derem 
Durchm eſſer fih nad der Größe der Mas 
ſchine richtet), fo daß ein Gylinder gebils 
det wird; di Zahl der Stäbe richtet ſich 
sah der Ochuelligleit des Umganges der 
in den Drilling eingreifenden Kamm⸗ oder 
Sıimräder; bei 10 Stöden enthält das 
Kammrad 9 ſtämme; bat ein Drilling 
6-8 Sıöde, fo heißt er Quirl, find die 
Eröde aber bios in die Belle eingeſchnit⸗ 
sen, fo Heißt er Kumt oder Kumyf. Man 
fertigt den Trilfing aus Gußeiſen oder gus 
tem —* mit ſtarkem eiſernen Gebinde. 


Brillinge, (Mineral.), find drei mit ein⸗ 
ander verbundene Kruflalle, 


Bripdielen, r®pdielen, Zraufdielen, 
bei Rohr: und Strohdächern die Bretter, 
welche , wuten gleichlauſend dem Sparren- 
verſchnitt anfgenagelt find, um das Regen⸗ 
warier abzuleiten. 


VDrõgte, (Deidyb.), f. v. w. Untiefe. 
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Brädel. 


Droge, St., Batron der Schäfer, 
der 16. April. 
- Brohend, (Heraldik), nennt man das von 
einem Arm oder anderem dergleichen Bild 
erhobene Schwert. 

Mrohn, (Keldmeßtunf) =, hannöverfche 
Morgen — 45 Rih. — 

Drollbohrer, (Metallarb.), ſ. v. w. Bo⸗ 
genbohrer. 


Dromikon, (gr.), eine länglich gebante 
Kirche. 

Druch, 1) Ueber den Drud der Bogen 
auf die Widerlager, der Erde auf Futter⸗ 
mauern zc. f. d. Art. Bölbung, Kutter: 
manern, Widerlager 2. 2) Alüffigkeiten 
drücken nad) unten und den Setten; über die 
Größen dieſes Drudes und die Diittel, ihn 
aufzuheben, f. d. Art. Hudroſtatik. 3) Dämpfe 
üben vermöge ihrer Expanſionskraft einen 
bedentend Yrößeren Drud als die Flüſſig⸗ 
keiten; was davon in das Baufach Ichlägt, 
f. unter d. Art, Dampf und Gas. 4) Die 
Dervtelfältigung durch den Drud wird im 
Bauwefen — bei Tapeten ange⸗ 
wendet, ſ. d. Art. Tapete. 5) Formgebung 
durch Drud, Preſſung kommt bei dünnen 
Metallarbeiten und bei geprebten Kormzies 
geln hauptſächlich in Anwendung. 6) (Bergb.), 
"wenn die Grubendede berabfinlt, und das 
Holzwerk infolge deſſen zerbricht. 

Druckeiſen, (Maichinenw.), 
Daumen, f. Daumen. 


Druckpumpen, f. Brunnen. 
Druckwage, f. Aërometer. 


Druckwaſſer, 1) (Mühlw.), der Fall des 
Waſſers vor dem Rade, f. Gefälle; 2), auch 
Drängewafier, dad Waſſer, welches durch 
lockere Erdſchichten und durch dad Gemäuer 
der Keller durchſickert. 

MWruchwerk, ein Pumpwerk, burd wel 
ches Waſſer in die Höhe gehoben wirt; 
gewöhnlich eine Berbindung mehrerer Druck⸗ 
pumpen. 

Mrudenfuß, aud Ring Salomos, Sym⸗ 
bol der fünf Sinne, dann aud bei den 
graeliten die fünf Bücher Mofts, bei den 

briiten des alten und neuen Teflaments, 
im Mittelalter [häufig auf Hausthürſchwel⸗ 
In am Bug der Schiffe als Echußmittel 
Bean den Teufel oder gegen Unglück übers 

aupt angebracht; es beftcht aus einen in 
einem Zuge gezeichneten fünfitrahligen 


Sterne 
Drückel, 1) f.v. w. Hebel oder Schwen- 
7 


Tag 


ſ. v. w 


Drũcher. 


gel, um etwas durch den. Druck au heben; 
2) f. v. w. Bredeifen, f. d.; 3) f. v. w. 
Drüder, |. d 

Drücker, Drädel, Druder, Wirbel, 1) 
der Töffelförmige einfeltige Handgriff‘ an 
deutfchen Thürfchlöffern mit bebender Falle, 
mit welhem das Schloß geöffnet wird; 
2) (Schiffb.), frumme Hölzer zur Befeſti⸗ 
gung der Ruſten, f. d. 

Drümpel, |. Drempel. 


Mrüffel, (Schleußenb.), f. v. w. Schlen⸗ 
Benfchwelle. 

Druhe, (Trube), ein Maß für die Stein» 
Toben 6'/, Körbe oder Dresdner Biertel 
groß. 


Prumfäge, (Zimmert.), f. v. w. Schrot⸗ 
äge, |. d. 


Drufen nennt man beim dichten Quarz⸗ 
fels Gemengtbeile von verfhledenen Quarz» 
arten oder auch Höhlungen, Blafen, die mit 
Kryſtallen befegt find. 


Druſenmarmor, enthält verfchiebene vers 
fleinerte Schalthiere, deshalb etwas Löcherig.” 


Druſenräume nennt man Kryſtallkeller 
oder Gewölbe in der Schweiz, worin man 
den Bergkryſtall findet. 


Dryites, (lat.), verfteinertes Eichenhofz. 


Dfambalaferbo, Gottheit in Thibet, dars 
geitellt mit bärtigem gelben Geſicht, mit 
rotbem Gewand und grüner Scärpe, in 
der rechten Hand einen Rubin, in der lin⸗ 
ten eine Maus oder Ratte haltend. 


Dubhammer, |. v. w. Tiefhammer, f. d. 

Duc d’Alben, in Seehäfen mehrere ftarfe 
eingerammte Piähfe, oben durch einen ſtar⸗ 
fen eifernen Ring verbunden, Schiffe daran 
zu befeitigen. 

Ducht, (Deichb.), eine Deichabtheilung. 

Ducker, Düder, (Waſſerb.), ein durch Stra⸗ 
ßen oder Deiche gebender hölzerner oder ſteiner⸗ 
ner Kanal, um tief liegendes Holz abzu⸗ 
wäjjern. 


Duck, auch Tuffftein genannt, iſt gelb» 
fihweiß, gelbgrau, auch mitunter gelbs 
braun oder odergelb; gemengt aus Kalk, 
Thon und Ouarz, wird in ganzen Schich⸗ 
ten oder ungeformten Stüden, aud bei 
veriteinerten Hflangen. Wurzeln, Mufcheln 
u. f. w. als Umbällung gefunden; anwends 
bar tft er zum Wölben flacher Gewölbe 
und zum Ausban, jedoch nicht zu äußerem 
Mauerwerk, da er die Naͤſſe leicht anzieht. 


En, ———— ——— — —— 


Biker. 


Duckung, (Müplb.), 1) der audgeſchweifte 

Boden am Mühlrade; 2) au Dodung, die 

[dräge Stellung der Scaufeln auf dem 
adboden, 

Mübel, Dobel, Dollen, (fra. Goujon), 
1) (Steinarb.), regelmäßig kantige Eifen- 
ſtückchen, die der befieren Berbindung wegen 
entgegengefebt anfgehauen werden; ihre 
Länge und Stärke richtet fih nad der 
Stärfe der Steine und dem beſonderen 
Zweck, wozu man fie verwendet. Man ſtellt 
tie jedoch aud von Hola oder ſehr feilem 
Stein her. Bei der Verwendung ſtellt man 
fie Halb in die obere und halb in die uns 
tere Xagerfläche zweier auf einander kom⸗ 
mender Steine in fogenannte Dübels oder 
Dolenlöher oder nah Befinden auch in 
die Stopfugen zweier nebeneinander geleg⸗ 
ten Steine. Man giebt fodann in die D 
bellöcher Blei oder ftampft fie mit Kitt ans. 
2) (Zimmerm.), dad hinten breiter ale vorn 
geitaltete Holz, welches in eine, in Stein 
oder Mauer audgehauene Deffnung geſcla⸗ 
gen (gedübelt) wird, um Eiſenwerk darin 

efeftigen zu können; auch bei der Berbin 
dung der verzahnten, gefprengten Träger 
werden Döbel gebraucht, durch welche die 
Zähne ſchärfer zufammen gezogen und ſo 
die Spannung verftärkt wird; fie find ſchwal⸗ 
benfhwansförmig geftaltet, am beften von 
Eiſen und werden in Die, zwiichen die Zähne 
gelegten hölzernen Kelle eingetrieben, aud 

u Befeftigung der Ballen auf die Rauew 
atte, oder an der Stelle der Bapfen wer 
den fie mit großem Vortheil angewendet 
und haben dann die Geſtalt zweiter mit der 
Bafis an einander liegenden abgeftugten nur 
wenig verjüngten Kegel. 3) (Schloff.), f. 
v. w. Baukeiſen, f. d., auch Meine eiferne 
Zapfen zur Verbiudung zweier Gifenftäde. 

Mübelbalken, 1) Balfen, aus welden 
die Dübeldeden f. d. bergeftellt werden; 
2) f. v. w. Dübelholz. 

Mübelboden, Dübeldede, Blockdecke, durch 
bicht an einander gelegte Balken hergeſtellt, in 
weldye, um die Feſtigkeit zu vermehren , an den 
Schten 4 bis 5 Fuß von einander flade 
Platten feften Eichenholzes (Dübelhölzer) 
eingezapft und durch Holznägel mit beiden 
Balken verbunden werden. 

Dübelbohrer, |. Bambohrer. 

Dübelholz, Zimmerholz, welches durch 
eingeſchlagene Dübel in den Längenſeiten 
mit einander verbunden wird. 

Mübelwand, f. Blodwand. 

Dücker, |. Duder. 





Bübpflange. 

»: zugf, auch Diepflange, Sondir⸗ 

Büher, f. Ducker, 

Dingerflätte, (Düngergrube) , eine am 
been andgemanerte ertiefung zur Auf 
nabme des Düngers. Bei landwirthſchaft⸗ 
lichen Anlagen wird fie gewöhnlich im Hofe 
in der Rähe der Viehſtaͤlle angebracht; fie 
darf wicht zu tief liegen, fondern man muß 
hineinfahren fönnen; im der Regel wird 
ne mit einem Geländer umgeben, der flüfs 
age Ihell des Düngers wird von ihr in 
die Jauchengrube abgeleitet; fie muß fo 
giep fein, daB fie höchſtens afle Vierteljahr 
niumt zu werden braucht. In Gärten 

mag faſt immer einen befonderen Platz 
hr dereltung guter Erde aus Dünger und 
!älehter Erde, Compoſthof gemanut; ber 
ſelbe muß verſteckt liegen, geräumig genug 

md nach den fpeciellen Anforderungen des 
keref. Gaͤrtners eingerichtet fein. Bet 
Vehagebaͤuden (Abtrittsgruben) müfien die 
Raum derfelben möglidit wallerdicht bers 
zeüelt werden. Die Abtrittögruben werden 
—X 5 bis 7 F. tief, 4 bis 5 F. 
hit, 8 8 12 F. lang gemacht und außer 
den Gebinde mit einer eifernen oder höl⸗ 
ieruen Dede bededt, welde beim Ausräu- 
wen geöffnet werden faun, f. Abtritt. 

Düngefal, das ordinärfte Salt, d. h. 
deijenige, welches von den Gradirreiſern 
abzeflopit wird; ald Düngemittel dient es 
barpiſachlich dazu, alle Pilze, Mooſe zc. 
za vertilgen; als Aufſchüttung unter dem 
anjboden und zum Anſtrich der Lagerhöl⸗ 
zet verwendet, iſt es eines der beiten Mit⸗ 
kl gegen den Schwamm, ſ. d. Art. Hause 
'hwanım. 

‚Wünnfheibe, (Tünchſcheibe), (Maurer), 
ea mit einem Stiele verfehenes Brett von 
ID%. Größe, auf welches der Maurer den 
Rönel mit der Kelle aus dem Kaſten 
böpft, mm ihn von demfelben gegen die 
''pnupende Mauer zu werien. 
ute, |. Darre | 

Bumpflachter, (Dumplachter, auch Doms 
Madter), Bergwerkmaß von 4 prag. Ellen. 

Bank, ein niedriges Zimmer, das halb 
zer, halb Aber der Erde liegt und mit 
Meinen Fenſtern verfeben ift. 

— ſ. Blau. 

elroth, f. Roth. 

Dunkelviolett, ſ. Biolett. 

Dunfkreis, [. Atmofphäre. 

Suuffeng, ſ. Brodemröhre. 


‘ 


durqhſahrt. 


Duodecimalmaß, iſt noch leider In vie⸗ 
len, ja faſt In den meiſten deutſchen Staa⸗ 
ten in Geltung, obgleich es ſich unbedingt 
nach dem Decimalmaßſyſtem viel leichter 
rechnen und arbeiten läßt; Frankreich bes 
Aigt das Decimalſyſtem, ſ. Maß. 

Durant, weißer, f. v. w. Andora, f. d. 

Durchbinden, 1) einen Binder anbrins 
gen; ein Stein bindet durch, d. h. er tft 
ein Binder, f. d.; 2) die Pads und Reis⸗ 
werke einer Uferbefettigung durch Einziehen 
neuer Reiſer repariren. 

Durchbolzen, zwei Hälyer oder mehrere 
durch einen Bolzen von Eiſen mit einander 
verbinden. . 

Durchbrechung, 1) f. v.w. durchbrochene 
Arbeit; 2) der wirklich durchlöcherte Theil 
derfelben; durchbrochene Arbeit Tommt fat 
in allen Stoffen in Anwendung, namentlich 
beit Geländern 2. a) Blech; zum Durch⸗ 


. brechen defjelben haben die Klempner bes 


fondere Werkzeuge, Durchbruchſsmeißel gen., 
eine Art ſcharfen Stempel, der glei die 
@eitalt der gewünſchten Durchbrechung hat. 
b) Steine; nicht jeder Stein iſt zu Durch 
brochener Arbeit zu brauchen; derfelbe muß, 
wenn er dazu verwendet werden fol, nicht 
zu hart, aber feintörnig, dicht im Gefüge 
and gleihmäßig, frei von Metalladern zc. 
fein. c) Bei gegojjenen oder weich geform⸗ 
ten Arbeiten bat man befonders darauf zu 
fehen, daB die ſtehenden Theile nicht zu 
dünne Stellen haben, weil an folden 
Stellen beim Grlalten des  gebrannten, 
reſp. gegoffenen Stoffes leicht ein Abreißen 
ftattfindet. d) Bel der Anordnung durchs 
brodener Arbeiten fehe man darauf, daß 
die Durhbrehungen gleihmäßig vertbeilt 
find, weil fonit die Anficht des Sangen leicht 
unrahig wird; durchbrochene Arbeiten, die 
fd gegen den Himmel abfepen, müſſen 
ſtets aud in der Silhouette der Durchbre⸗ 
dungen ein gewified Syſtem befolgen. 
Durchfahrt, ein Durchweg, für Fuhr⸗ 
wert eingerichtet, daher mindeſtens u F. 
breit und 11 F. hoch, durch ein Gebaͤnde. 
Beun es die Einrichtung des Hauſes er⸗ 
laubt, bringt man die D. in der Mitte an 
und theilt Ddie- Kasade dadurd in zwei 
Hälften; if man jedoch genöthigt, felbige 
an einer Seite anzubringen, fo myß man 
fuhen, die andere Seite entiprechend zu 
modifiziren; die Durchfahrt muß mit höl⸗ 
eu oder .eifernen Ihoren zu verfchlleßen 
Kein; auch wird fie am beften beflopt, da 
bei der Pflafterung die Wagen zu fehr raf- 


Hurchfahrigeredgligheit. 


feln ; hlengu eignet ſich Eichen⸗ oder Laͤrchen⸗ 
holz am beftew, von 8 bis 12 3. Größe 
in der Form eines Würfels; fie werden 
auf einer Unterfage von trodenen Sand 
geſetzt, neben einander verbunden und feſt 
mit einander verrammt, daß die Yugen uns 
fihtbar werden. ' 

Durchfahrtgerechtigkeit, |. Baurecht 9. 

Duchfudten, die verſchiedenen Baulis 
nien eined Gebäudes mitteld einer ausge⸗ 
fvannten Schnur und eingefchlagenen Pfähle 
bezeichnen, um danach die Bankette anzus 
legen. - 

Durchforſtung, das Fällen abgeftorbenen 
oder ‚unterbrüdten Holzes, um Das Gedei⸗ 
ben der anderen Stämme zu befördern.. 

Durchfrieren, f. Froſt. 

Durchgehende Balken, ſolche, welche 
ohne zuſammengeſeht oder ausgewechſelt zu 
fein von einer Froutmauer zur andern rei⸗ 
hen; fle dienen am beften zur Unterbrin⸗ 
gung der Balkenanker. 

Durchgehende Säulen, Colonnes pas- 
santes, dergl., welche von unten ans durch 
mehrere Kragen bis an das Hauptgefims 
durdhgeben, find fehr zu vermeiden; die 
Säule dient nad ihrem ganzen Bein das 
zu, ein Gebälfe zu tragen, fie alfo bei 
mehreren Gebälfen vorbeigeben zu laſſen 
tft Unfinm. . 

Durchgefleckt, (Heraldif), Figuren, welche 
durch die Deffnung einer andern geben. 
Durchguß, f. v. w. Gußſtein. 
Durchhauen, f. Durdforitung. 
Durchkreuzung, f. Quadrirung. 


Durchlaß, 1) eine Heine Thüre oder 
Schieber in großen Schleußenthoren, welche 
vor Deffaung des großen Thors gezogen 
wird; 2) bei Schiffbrüden dasjenige Pon⸗ 
ton, welches fih aus den zufammenhängen- 
den Pontons beransnehmen läßt, um den, 
den Strom paffirenden Fahrzengen einen 
Durchgang zu geitatten; Die fo entflandene 
Deffuung beträgt 24 bis 36 Fuß. 

Durchlaßbrücke, ſ. Durchſchlag. 

Durchlaßgraben, 1) f. Durchſchlag; 2) 
f. v. w. Sclämmsraben, in der * 10 
bis 12 Fuß lang, 18 8. breit, 2 F. tief, 
zum Schlämmen ded Erzes. 

Durchlo ofen ſ. v. w. Durchbruchs⸗ 
meißel, auch ſ. v. w. Durchſchlag 2. 

Durchlochen, (Kimmerm.), die Zapfen⸗ 
löcher bei Riegelholz, durch die ganze Breite 
bed Holzes machen. 


‚ 


Surhfchen. 


Durchmeſſer, die durch deu Mittelpunkt 
eines Kreifes gehende Sehne, |. Diameter. 

Durchrammen, einem in feiner Böfchung 
Kdabpa ten Damm durch Einrammen von 
Pfählen neue Feſtigkeit geben. 

Durchröſchen, auch Durxchſtechen, das 
Ausgraben eines Grabens oder ein Stra⸗ 


gendurchſchnitt durch ein Gebirge. 


Durchſchlag, 1) ein duch ein ſtehendes 
Waſſer geführter Damm; der D. muß einen 
Durhlakgraben mit Durdlaßbrüde haben, 
damit das er auf beiden Selten ix 
Verbindung bleibt; 2) ein eifernes Stäb⸗ 
hen, zum Verſenken (fiehe daſelbſt) der 
Nägel dienend; 3) f. v. w. Durchwurf, f. 
d.; 4) (Bergb.), die Deffnuung, in der fidh 
zwei Derter vereinigen. 

Durchſchlagen, 1) das Senken der Bal- 
fen und Deden, welche von oben zu flarf 
befaftet find oder nicht Die gehörige Unter- 
ffüpung haben; burd Doppelte Stafung 
und Andreasfreuzge kann man dad Durchs 
ſchlagen zum Theil verhindern; beffer ift 
ed, Die zurhgefee euen Ballen in die 
Höhe zu fhrauben und durch zweian jeder 
Seite angelegte Bohlenitüde, welche nach 
der Mitte gegeneinander anftteben, und mit 
den Balken felbft verbolzt find, zu verftär- 
fen; 2) Durchdringen von Keuchtigleit dur 
Die Bände, f. Keuchtigfeit. 

Durchfchneiden, (Echmied.), ſ. v. w. 
Auszieben, ein Stüd Gifen warm machen, 
länger fchmieden und anfchweißen. 

Durchſchnitt, eine geldnun ‚ welde ein 
Gebäude ale vertikal durchſchnitten Bars 
ftellt; ans demfelben fiebt man die fänmt- 
Ithen Maße ded Inneren, Mauerſtärken, 
Dachkonſtruktionen ac. 


Durhfchnittslinie, eine in den Grund» 
riß gezeichnete Linie, welche Die Stelle an⸗ 
eigt, wo man fih beim Zeichnen des Durch» 
— das Gebäude abgeſchnitten ges 
dacht hat. 

Durchſchnittener Schild, (Heraldik), Wap⸗ 
— durch eine Horizontallinie ge⸗ 
theilt. 

Durchſchnittenes Terrain, auch conpirtes 
Terrain genannt, Gegend mit vielen kleinen 
Erhöhungen und Vertiefungen, Fläſſen, 
Gräben ꝛc. 

Durchſinken, (Bergb.), ſtatt durchſenken, 
einen Schacht ſenkrecht in die Tiefe arbeiten. 

Durchſtechen. 1) in einem Damme oder 
in einem Gebirge eine Deffnung, Durhitich 
machen; 2) bie Contourpunkte einer Zeich⸗ 


"Tantpie, 


wung auf cin darunter liegendes Blatt mit- 
til einer Radel copiren, ſ. Eopiren. 
Verdi, oder Durchſchlag, kuͤnſtliches 
Thal oder Öraben, durch eine Erderhöhung, 
gritnlie behufd der Hindnrchleitung einer 
ttaße oder Eifenbahn, aber auch das Ab- 
fönciden der Klupfrümmung, indem man 
einem ſolchen Flußbogen ein neues Fluß⸗ 
bett in der Richtung der Sehne deſſelben 
auögräbt und Den Fans in daſſelbe leitet. 


Burhfireicheg, Dur en der Eſſe dur 
bie — hoet ſe Bund 

Durchtreiben, (Bergb.), die Schachtzim⸗ 
mernug, durch flüchtiges loſes Geſtein oder 
darch einen alten Bau hinein arbeiten. 


Durchwittert. Mineralien nennt man 
darhwittert, wenn fie mit Adern von auf 
vlöten Erdarten durchzogen find. 

Darhwurf, } 
mit Holzgeſtell, wird ſchief geftellt und dann 
der Saud oder die Gartenerde mit Schan- 


kin hindurch geworfen, um fie von gröbe- 


wn Theilen zu reinigen. 
Vurgeichnen oder paufen, f. Copie. 
Berdrichen, mit fangen Ruthen Bafe 
kreöbten ausräuuen. 
darchiug. ſ. v. w. Zräger oder Unterzug- 
durſtig nennt man Steine, welche das 
Safer begierig einſaugen. 
drſodyle, ſ. Dysodil. 


481 


Drahte oder Gpahngitter , 


Ebe ec. 


Duttenflein, auch Tutienftein oder Tut⸗ 
tenfchiefer, ein ſchieftigee Gemenge von 
Kalt und Ihonerde, kommt in Flößzfalkge⸗ 
birgen vor, kann als Baufteln ve 
werden, verwitters aber fehr leicht. 

Dwara, im Indifchen f. v. w. Thor, das 
ber die Ramen der verichiedenen Tempels 
thore: Dwaragopura, Thor mit Ihärmen, 
Dwarabarmya, Ihor des Palaſtes, Dwa⸗ 
raprafada, das glüdliche Thor, Owarafala, 
Thor des Haufes, Dwarafobha, das Thor 
des Glanzes. 

Dino, (Dworg), thonige Erde, auch f. 
v. w. Lehm. 

Dyas, duch zwei Punkte ſymboliſirt, 
nah Pythagoras das Symbol der wube 
ſtimmten Materie. 

Mpk, f. v. w. Deich oder Damm. 


endet 


- MWoherkuble, f. v. w. Deichgraben. 


Dpnamik, Kräftelehre, Lehre von der Bes 
wegung und dem fie bervorbringenden Kräften, 
dahin gehört die Lehre von den einfachen 
und aufammengefepten Mafchinen, fämmtlt» 


I hen Hebezeugen und Laſtbewegungsvorrich⸗ 


tungen. 
Dynamometer, SKraftmefler, namentlich 
zur Prüfung der Elaſtizität gebraucht. 
Dpfen, f. v. w. Freia, ſ. d. 
Dpfodit, ſ. v. w. Steinkohle 
Dpflomfpath, ſ. v. w. Datolyth oder 
Esmarkyth. 


E. 


E. 1) ale Zahlzeichen im griech. ES b, 

,=5000, n = 8, n = 8000; in der 

fitrömifcgen Belt E = 250; 2) ale Ab- 

—* auf romiſchen Juſchriften, ſ. v. w. 
118, 


Ess semache, (Deichb.), eine hinter einem 
Deiche von herabftürzenden Waſſer ausge⸗ 
hoͤblte Bertiefung. 


Ebsucher, Stein, Holz, überhaupt Bau⸗ 
woterialien aus dem Gröbften bearbeiten. 


Ebbe, wiederholt fi eiwa aller 6 St. 
12 Nie, danach richtet man bie Arbeits⸗ 
ſchichten bei Waſferbauten am Meere. 


Ebbebamm, (Deichb.), bei Deihen, die 
nah) dem Lande zugelehrte Sette; die Seite 
nach dem Waſſer heißt Fluhdamm. 

Ebbe und Sinthdeich, (Deichb.), ein an 
einem gefährlichen Deiche noch beſonders 
errichteter Deich, welcher gegen die Gtrö- 
m. der Fluth fchäßt. 

Ebbefeite, (Schleußenb.), die gegen den 
Strom gerichtete Seite bei Schleußen, die 
am Meere liegen. 

Ebbs- und Siuth-Biele, erhalten vorn 
und biuten ein yaar fih von ſelbſt ſchlie⸗ 
Bende Bihgelthure, fo bald die Fluth höher 
tritt ale dad Binnenwalfer und fid eben ſo 
öffuen, ſybald der amgekehrte Fall eintritt. 





Eibeiher. | 433 xecehmeruro. 


Ebbethor, (Schleußenb.), Ebbeihür, bei 
Schleußen am Meere das nah dem Meere 
zu gelegene Thor. 

Ebbo, (St.), erft Bifhof zu Sens, dann 
zu Hildesheim, farb 1750. 

Ebene, eine Fläche, mit welcher eine 
durch zwei beliebige Punkte derfeiben ger 
zogene gerade Linle in allen ihren Punk⸗ 
ten zufammenfällt. 

—— Ebeni lignum, das Holz ver⸗ 
ſchiedener Bäume; 1) das echte von Dios- 
pyros ebenaster und Diosp. ebenum; 2) 
das unehte von Cylisas laburnum, aud 
Ayri, kohlenfhwarz, ſchwer, ungemein bart, 
ech, fpröde- und Fehr fein, giebt im euer 
einen angenehmen Geruch von fi; wird 
von den Zifhlern und Drechslern bloß zu 
Hournüren verarbeitet. Bor dem Berarbeis 
ten wird ed wegen feiner Härte und Sprö⸗ 
digkeit eine Zelt lang in das Wafler ger 
legt, wodurch es fih milder. Es nimmt 
ſchöne Politur an, bekommt innerlich Spals 
ten wenn ed warm tft; man hat verfchies 
dene Sorten: 1) Ebenbolz, grünes, 
ift fchwer, hat dunkelbraun grüne Farbe; 
2) Ebenholz, blaues, auch Purpurbolz 
genannt, Bolitanderhotz u. f. w., tft wenig 
dauerhaft, röthlihgran, in der Luft wird 
es dunkelroth, ift ebenfalls hart und fchwer ; 
3) Ebenholz, rothes, Hat auf olivens 
artigen Grund braune Adern, polirt fich 
gut und tft Hart, wird ſchwarz, wenn es 
nicht mit Lack überzogen; 4) Ebenbolz, 
grinen, bat unbrauchbaren rauhen Splint, 
ft fehr Hart, harzig, in der Farbe oliven- 
artig, geabert entweder roth oder gelb, wird 
zu feinen Holzarbeiten verarbeitet, 

Ebenpolzbeigen, ſchwarz. Zuerſt hobelt 
man das Holz recht glatt ab, reibt es dann 
mit Bimsſtein, Hierauf mit Schachtelhalm 
und endlih mit Alaunwafler. Man nimmt 
zur neige 4 Unzen aelänfel, weicht fie in 
1 Map Waſſer ein, gießt eine gleiche Menge 
guten Weineſſig in .ein anderes glafnrtes 

efäß und läßt 3 Unzen calcinirten Bitriol 
und eine Handvoll Stahlfeile 24 Siunden 
darin weihen. Der Vitriol wird calcinitt, 
Indem man ihn pulverffirt, auf eine beinahe 
lübende Schaufel legt umd fo lange darauf 
jegen läßt, bis er ſich nicht mehr aufbläht. 
Man nimmt zuerft den Schaum, der auf dem 
Eſſig fhwimmt, ab und reibt ſolchen in das 
Holz ein; iſt es wieder troden, ſo giebt 
man einen Anftrih mit dem Galläpielmafe 
fer und dieſer wird 3 bis Amal wiederholt. 
Hierauf rührt man eiwas Rußſchwarz mu 


dephlogiftifirtem Branntwein an und giebt 
damit einen bis zwei Anftriche; nachdem eb 
wieder getrodnet, zerreibt man etwas Trip⸗ 
yel mit Waſſer, taucht Leinwand bineln 
und reibt das Holz drei bis viermal demit 
ab; zulegt wird es mit einem groben ſchwar⸗ 
zen Lappen ſtark abgerieben, bie ein bem 
Ebenholz ähbnliher Glanz zum Vorſchein 
fommt. Ale feiten und fchweren Höfzer, 
welche feine oder nur wenige hervorſtehende 
Adern haben und keine beträchtliche Jah⸗ 
teölage zeigen, fönnen Kama gebeizt dem 
Ebenholz ähnlich werden. er 6%. €. 
wiegt 75 bis 80 Pfd. 


Ebenift, (Tiſchler), ein Tifchler, welcher 
fih hauptſächlich mit Möbelarbeiten und 
Beumieren mit verfchtedenen SHolzarbeiten 
eichäftigt. 

Ebenmaß, Symmetrie, im eigentlihen 
Sinne als MWebereinftimmung eines Bau 
werfed unter fih und im Ganzen, unerläß- 
lie Bedingung der Schönheit; in den 
Sinne aber, dem man gewöhnlich dem Borte 

ymmetrie beilegt, als ftreng giedmitig 
Bertbeilung der Maßen und Berzierungen 
ur Rechten und Linken eier Mittellinie, 
h die Symmetrie nicht nurfehr entbehrlich, 
fondern oft auch geradegu der Schönheit 
des Gebäudes nadtbeilig, f. übr. d. A. 
Heithetil und Symmetrie. 


Ebereſche, (Sorbus), a) gemeine Eber⸗ 
efche, (S. aucuparia), Baum von 50-80 
F. Höhe, dauert 150 Jahre. erſcheint auch 
als Strauch. Holz: hart, zähbe, feft, glatt. 
weiß und bräunlicd geflammt; Blätter: un 
gleich paarig gefiebert, zu 11, 13 oder 15 
an einem Hauptftiel, doppelt gefägt. Blüht 
Ende Mai inäftigen Schirmtrauben, Früchte 
(Bogelbeeren) erbjengroß, Anfangs grün, 
dann gelb, bei der Reife im September 
bochroth. Das Holz wird von Drebslern 
und Zijchlern gebraudt, die Frucht zum 
Branntwein und Effi beugt; b) zahme 
Eberefche, Spierlingebaum (S. domeslica), 
wird 200 Jahre alt und 60—090 F. bed, 
blüht im Mat tn zeritreuten Schirmtrauben, 
die Früchte reifen Ende September ; 
e) Baſtard⸗Ebereſche, (8. hybrida), 6050 
5. body, dauert 100 Jahr, Holz beliebt in 
englilden Anlagen und Alleen. 

bfche, |. Ebereſche. 

Ebeusiner, (Steinen), rohe Bruditeine 
ans dem Broben zu Werkſtücken bearbeiten. 

Bchafand, ſ. v. w. Geräft. 

Echanerure, (Kriegöw.), f. v. w. Aut 
ſchnitt. 


Uchenilllen. 483 Eyelſteine. 


Erbeulillen, (Bauw.), das im jedem Lande Edfeln, ſ. x. w. Aechſeln. 
— vorgeſchriebene Maß der Bauma⸗ Echſparren, ſ. v. w. Gratſparren. 
an Echfländer, (Eckſtiel), Bandfäule, in 
Eehappement, (fi.), bei Maſchinen ſ. v. w. weiche die Riegel der Längen» und @ichels 
Geumung. wände eingezapft find. 
Echarge, iftz.), ſ. v. w. Krahn. Echſtein, 1) ein. Stein vor der Ede des 
Echeion, (griech.), Schallgefäß, bei den | Gebäudes, welher das Anfahren und Bes 
antiten Theatern größtentheils metallene [Hätigen ber Ede verhindert; in der Sym⸗ 
Sefäge zwifhen den Sitzen in Meinen Ni⸗bolik bedeutet. es Ghriftus. 
(den anf Confolen freigeftellt, mögliäfl | EuAüden, find Berzierimgen von Ara⸗ 
Yfolirt; fie waren mit @annelttungen berfer | besten tn Gtudatur oder ‚Walerei in den 
den, a erben I ua I verfhieben vier Eden einer Bimmerdede. 
wat, dag jeder Yin allende Ton a .. ’ 
Genfonang wieder heraus fam, und bildeten — ne in u ae 
alammen Accorde; im neuerer Zeit iſt nur Branerflächen. Sie beftehen entweder in 
* mal verfuht worden und zwar mit gün | nen Streifen vorflebender Steine mit abe 
Item Brfoig, etwas Aebnliches anzuwenden; eftumpftem oder foharflantigem” Augen 
an Bi bie Ru e aber I , * mitt, ununterbrochen berablanfend oder 
va Dre en Icheln er ben Bog abwechſelnd zurüdtretenb; oder fie befteben 
teßbener Hoftheaters. in Pilaftern, tin Strebefeilern oder aud 
ee et 2 pie, uur in Streifen, auwellen mit Yülungen. 
8 Echwandpfeiler, (Anten, Stirupfeiler), 
— entlich Stufe; 2)(Rriegtw.), | f. Antae. of an — rapfeller) 
iaimige Aufitelung. | &chtierde, (Bauf.), eine Unterbrechung 
Cäife, bei einer Mauer ber fhräge | (MBerkröpfung) an dem obern Ende der Thür 
Miep, worauf man die Treppenwange Oder | und enftergewänbe. 


Enien legt. 

Ecluse de decharge, bei Sandien Die 
‚Chinus, 1) eigentlich Schüſſel, daher | Schieufen, um überflüffige fremde Waffer 
* siaielförmiget an Brake gern — us vr Kanal nei oder ihn troden 
. zu Tegen. 
vn 06 if dies Das Dauptglied ves pr uncem, die Mauerede, wo ber wegen 


doriſchen Gapitäls. der Thür oder. des Keniters nötbige Cin⸗ 
—*7. offener Sanyven gu Anfber fchnitt anfängt. u i 
—5 von Bangerathen und Baumater Re. Eclaveis., ſ. Aſtſchnitt. 


| Eeots, (Steinb.), das Geftein, welches bei 
Eatnaß, ſ. v. w. Aichmaß. — einer Bank hängen bleibt undy 
Ehbänder, Eckbeſchläge, Winkel von | man mit der Spißhaue weguehmen muf. 
fünahem Gifen, womit die Eden der Ken- | — 
Ku und ſonſtiger Rahmen befeſtigt werden. Zephora, die Auslabung eines Säulen, 


Edforh, derienige Theil der Forftlinie, Gliedes. 
der en mdach durch Bu Grat. Eeiypa, erhabener Steiufhnitt. 
sr Balmfparren gebildet wird. Beurle, (ftz.), Stall, namentlich Pferdes 
Edhadyel, die Kachel, welche die Ede | fall. 
eines Dfens bildet, entweder IBarftantg Edeiſteine. Unter Edelfteinen verficht man 
eder abgerundet, heißt and zweifihtige | alle farbigen Mineralien, welche ſich aus⸗ 
Kechel. gelänen durch ihre Reinheit, Durdfichtig« 
Eäpfeiter, 1) (Bauf.), ein Pfeiler an | keit, Härte. Man hat au Halbedeifteine, 
der Ele eined Gebäudes, der auf beiden | welche nur halbdurchfichtig And; fie haben 
Ceiten gleiche Breite hatz;’ 2) (Hüttenw.), weniger Härte und mehrere Farben als die 
hr Pfeiler zwifchen der Abſtich⸗ umd Balgs | echten, weiche einfarbig find. Nur einzelne 
hai eines Hohofens. der Halbedelſteine finden im Baumefen als 
Eaſchaft. der äuferfte Theil einer Mauer, | Verzierung Anwendung. In der Hriklichen 
a eiucm Gebäude vom Ichten Fenſter bis | Symbolik bedeutet ein Edelſtein das Op 
en die Er. blut Ehriſti uud des Märtyrer. 
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Eimerketter. 


erkanni, wenn nur auf einer Seite Bogen 
und Pfeiler, Saplöcher und Bhlungen find, 
wer diefe hat, dem gehört. Die Mauer. 

Eimerketten, Ketten, an benen Eimer 
ans Brunnen und Gruben gezogen werden. 

Eimerkunft, Vorrichtung, um mittelft 
weier an einer endlofen Kette oder Tan 
* Eimern Waſſer aus der Tiefe zu 

eben; die Kette iſt über eine horizontale 
Delle geleitet, welhe durch eine Kurbel 
oder fonftige Vorrichtung gedreht wird; 
hierbei gebt ein Eimer in die Ziefe, wäh⸗ 
rend ber Andere gefüllt berauffommt und 
fein Waſſer in eine angebrachte Abzugsriune 
ausſchuͤttet. 

Einbau, (Uferb.), ſ. Buhne und Deckwerk. 

Einbechen, (Anpferfhm., Klempner), den 
Rand eines Gegenſtaudes über einen Draht 
Biegen, um defjen Feſtigkeit au vermehren. 

Einbeipen, f. Veipen. 

Einbettung, (Mühlend), grunblage, die 
Ausfülung der Ziefen, welche das Waller 
unterhalb eines Ueberfalwehrs verurfacht. 

Einbinden, (Maurer), bet Aufführung einer 
neuen Mauer au einer alten die Steine der 
exiteren in die entflandenen Bertiefungen 
der lepteren Segen, und beide dadurch mit 
einander verbinden. 

Einbohrige Röhren, Röbren, deren Deff⸗ 
nungen 1 Zoll im Durchmeffer betragen. 

Einbrud, (Bergb.), der erſte Anfang 
einer Fundgrube oder die erfte Vertiefung, 
Die man Im Tagegebirge In die obere Erd⸗ 
oder Steinlage mad. 

Einbund, f. v. w. Binder und Streder 
von Werkſtücken. 

Eindämmen, (Deichb.), Eindeichen, ein 
Stück Land, um es vor Ueberſchwemmung 
zu fchügen, mit einem Deiche einfließen. 

Eindehen, (Dachd.), das Aufbringen 
bes Dedmaterlald, das Ginhängen der 
Degen Schiefer, Schindeln zc. auf einem 

ad. 


Eindrilen, (Schlofferr, Tiſchler), mtt 
einem Drilbohrer ein Loch in Holz oder 
Gifen maden. 

Einfache Kettenzüge, einer Kette ähnliche 
Berzierungen, welche von den Studaturs 
arbeitern an den Deden angebracht werden. 

Einfache Maſchinen find Räft- und Hebes 
zeuge. 


anlage: Dachſtuhl, (Zinmerm.), f. 


Dachflaͤche angebrachte 


Eiafrlerin. 


Einfehrs Blaft, (Bfummerm.), f. v. w. 
gerades Blatt, ſ. übr. d. Art. 

Einfached Wach, (Dachdecker), |. Dad 
bedung. 

Einfaches Band, (Schloſſer), ſ. v. w. 
ordinäres Band, 

Einfachheit, Bermeidung und Beleitigung 
von Schnörkeleien und Verzierungen, welde 
aber nie in Kahlheit ausarten darf, I. 
Aeſthetik. 

Einfädeln, (Jimmerm.), das Einzichen 
bes Geiles in die Flaſchen der Flaſchenzüge. 

Einfahrt, 1) f. v. w. Durchfahrt, Thor⸗ 
weg, ſ. d.; 2) Eintrittsöffnung eines 
Sahtes. 

Einfallendes Cicht, (Keniter), ein in der 
enfter zur Erleuch⸗ 
tung von Räumen, die von der Seite fein 
Licht erhalten können, ſ. Lichthof und 
Oberlicht. 

Einfeller, ſchmale Schieferſtetne. welche 
bei Einkehlen zunächſt an die Metallbe⸗ 
deckung gelegt werden. 

Einfallswinkel, der Winkel, welchen irgend 
ein bewegter Körper gegen einen feſtſtehen⸗ 
den Gegenſtand bildet. 

Einfangen, einen Hof, Garten, überhaupi 
ein Stüd Land mit einer Mauer oder elum 
Zaun umgeben, 

Einfaffen, (Schloffer), 
Deffnung a ſ 

Einfaffung, ſ. v. w. Bekleidung. 

Einfaſſungsgallerien, (Keftungss.), unter 
dem Glacis —* Minen PS x a dem 
bedeckten Weg gleichlänfen. 

Einfaffungsgefims, ana zwei bis drei 
Sliedern beftebende fleine Beute, mit 
welhen man Füllungen und Felder an 
Decken und Wänden einfaßt und die fid 
nach der zu umrahnıenden Fläche einwärtd- 
ziehen. 

Einfuchten, Begenftände mit anderen in 
eine gerade Linie (Flucht) bringen. 

Einfüglide Thüren und Senfler , deren 
Berſchluß nur ans. einem Städ befteht; die 
eriteren find gewöhnlich B/, FJ. breit, 6—7 
F. hoch, die leßteren felten über 2 F. breit. 

Einfrieren, von Ornunen⸗ oder Abfall 
roͤhren, befonders Gußſteinröohren, in denen 
der Wafferabfluß durh Eis gehemmt if, 
wodurch leicht ein Berften entiteben Tann; 
man umwidelt dieſelben daher Im Winter 
nit Stroh oder Emballage. 


Rand an «int 


VLEinfriedigung. 


Einfriedigtug, (Einfriedung), ſ. v. w. 
zee d. Art. Befrieden. 

Eingebitdetes Gefälle, |. v. w. verlor⸗ 
n3 Gefälle, ſ. d. Art. Gefälle, 

Eingeblindete Säulen , ftehen zwar frei, 
aber in einer Niſche oder Blinde in der 
nun Diefes iſt wider allen guten Ges 


Eingeſaßle Arbeit, ſolche Gegenſtände, 
bei denen Füllungen in Rahmen vorkommen. 

Eingehängte Balken, f.v. w. angehängte 
Yallen, Hängeträger. 

Eingeloffen if der Kopf eines großen 
Rageld oder einer Schraube, wenn er fo tief 
in das Holz geſenkt ik, daß er mit der 
übrigen Fläche gleich fteht, oder auch mit 
einem Spuud verdedt werben kann. 

Eingelegte Arbeit, |. Moſailk. 

Eingeiegter Acfrih. Man ebnet zuerſt 
da Grund, welcher mit Sand überſchüttet 
wird. Hierauf bringt man die Steine an 
Urn Plaß, fo daß die Oberflächen tn eine 
Eben feuımen, und get in die leeren 
Pipe inen guten Kalls oder Bipsmörtel 
ein, ebnet ihn und gleicht zuletzt das Ganze 
gehörig ab.- Wenn auf ſolchen Aeſtrich Buch⸗ 
Baden, zahlen oder Figuren weiß erfcheinen 
feben, fo wätstt man einen Ihon, der ſich 
weis brennt; auch muß er im euer jede 
de Farbe durch Aufäge annehmen. 
100 Ir. eines ſolchen Thons miſcht man 
ia früdem uflande mit 75—100 Pd. des 
rinlichen, aber vorher in ſchwacher Gluͤh⸗ 
fie gebzannten Thones, der fein gerieben 
m rgrältig darunter gemengt wird; aus 
dieſer Gompofition formt man die Platten, 
list fie Infttroden werden und bremnt fie 
Mmch. Die Figuren, weiche die Platte 
ehalten ſoll, ni: man erhaben in Holz, 
Bd oder Zinn fchneiden, werden danı auf 
Papier abgedrudt, ausgefihnitten und auf 
Me leicht gebrannt Ihonplatte in gehöris 
4 ahl und Stellung aufgeklebt. Die 

wird nunmehr mit einem farbigen 
Uederzuge bedeckt, die aufgeflebten Kiguren 
atiernt md die Tafeln glaſiri. 

Cingerichte, 1) anch Beiapunz gemanat, 
keisförmige Bahn im Junern eines Schloſ⸗ 
ie, auf denen fidh die genau hineinpaſſen⸗ 
deu Sertiefungen des Schlänelbartö herums 
bmegen; 2) (Zifchler), das Innere von 
Shränien zc. mit allem Zubehör. 
Eingefattett oder auch aufgefatteit heißen 
Ye Dachpfenen. wenn fie in deu Syamırie 
gi cin oder Abergefänttien find. 


un 


Einhehie. 


Eingefteht Heißt ein Schloß daun, wenn 
es ganz im Holze verborgen iſt; ſolche 
Schlöſſer find ſehr flach nnd müſſen mit 
befonderer Sergialt gearbeitet werden. 

Eingewiun, It ein Schlig, den man mit 
der Spighaue im Bruch) dem zu brechenden 
Schiefer giebt. 

Eingiehen, (Schlojier), Kifen mit flüſſi⸗ 
gem Blei in Steine befeſtigen. 

Eingraben, 1) durch Graben in Die Erde 
befeftigen; 2) f. v. w. vertieft arbeiten. 

. Eingreifig, heißt ein Baum, der mit 
einer Hand umfpannt werden kaun. 

Eingriffszickel, ein Zirkel mit vier 
Spipen. 

Eingußröhre, f. v. w. Inleitungsröhre. 

Einhägen, auch Einhegen, f. Bebegen. 

Einhängen, 1) f. v. w. eindeden; 2) 
Kenfter oder Thüren auf Die Angeln hängen. 

Einhängiges Dach, f. v. w. Pultdach. 

Einhauptig, eine nur auf einer Seite 
Alatt gearbeitete Mauer. 

Einheit. Die foäteren Römer, welche, 
nad) dem durch Pitruv anf uns gekomme⸗ 
nen Schema die Schönheit der Bautheile 
beſtimmt zu willen glanbten, nahmen den 
untern halben Säulendurchmeffer als Eine 
heit oder Modul bei den Zahlen dieſes 
Schemas an. Wine ähnliche Pedanterfe 
eigte fi bei Den Indiern in der Zeit, wo 
7 unfähig wurden, tünftlerifch jelbitftändig 
weiter zu arbeiten, im gotbifchen Bauſtyle 
im 15. Jahrhundert, alſo zu der Zeit, ala 
der Styl anfing abzufterben. 

Einheizloch, f. v. w. Ofenloch. 

Einheizwinkel, darunter verſteht man in 
Berlin in einem Zimmer einen offenen 
Seerd. 

Einhenkung, das Einhängen eined Bau» 
med in fchräger Richtung vom lifer in 
das Waſſer, um baffelbe am Abfpälen des 
Ufers zu verhindern. 

Einhüftig, Bogen, wo die Widerlager 
von ungleicher Höhe find und ihre Kämpfer 
{u verfchiedenen Ebenen Liegen, 3. 3. an 
Treppen der fteigende Bogen. 

Einjagen, in die ihnen zu beflimmenden _ 
Zapfenlöcder mit der Azt die Verbandſtücke 
einschlagen. on 

Einkämmen, Verbindung zweier Hölzer 
durch einen Kamm. 

Einkehle, die durch zwei aneinander 
ſtoßende Dachflaͤchen bei einem Gebaͤude 





‘ 


Einklinken. 488 Einfchlages. 


Fa Flügeln entſtehende Rinne ober Verties 
ung. 

Einklinken, 1) (Maurer), 2) (Zimmerm.), 
f. Klinfe und Klinkung; 

Einlage, (Deihb.), f. v. w. Biunen⸗ 
deich f. d. 

Einlaſſen, 1) der Anker, ſ. Anker 7; 2) 
eine Dertiefung machen, in welder ein 
Körper feinen Plap haben Tann, ohne daß 
man ed gewahr wird. 


Einlaßpforte, in einem großen Thorflüs 
gel angebrachte kleine Thür, weldhe beim 

chluß des Thores den Fußgaͤngern geöff⸗ 
net werden kann. 

Einlaugen, das Holz vor dem Gebrauche 
ins Waſſer legen, um es von ſchaͤdlichen 
Säften zu befreien, ſ. Auslaugen. 


Einlegpunkte, diejenigen, welche man 
beim Meſſen zum Anhalten nimmt. 

Einlehn, (Bergb.), bält 7 Lachter, 2 
Lehn = 1 Wehe, 2 Wehen = 1 Maaß, 3 
Wehen = 1 Fundgrube. 

Einleiern, (Tifchler), ein Stüd Holz 
oder Brett mit Zapfen in die Köcher eined 
andern bringen, 


Einlodyen, (Zimmer), f. v. w. Ders 
zapfen, ſ. d. 

Einmauern, (Maurer), Balken, Anker, 
Dubel 2c. in eine Mauer mit Steinen und 
Mörtel befeftigen, das Einmauern ber 
Dedenbalten, f. Balken. 


Einmauerung, neue, für Dampflefiel, 
((.Taf. III. Fig. 17 und 18.) Dan unters 
mauert den Keuerzug bei einfachen cylins 
drifchen Keffeln nicht mafjiv, fondern macht 
nur einzelne Scheidewände a,a,a, Fig. 18. 
Taf. Ul., welhe man durchwölbt und ihre 
Deffnungen mit gehellten Steinen uftdicht 
vermauert; der Abitand der Scheidemanern 
fann 1 Meter betragen, Bei genügeuder 
Keftigleit erlangt man folgende Bortheile: 
1) bedeutende GEriyarıng an Material und 
Arbeitslohn; 2) die Reibung beim Vorbeis 
ftrömen der Feuergaſe wird or vermindert ; 
3) können fi die Züge nie verftopfen, da 
der Zug Die Flugaſche in die Zwifchenräume 
treibt; 4) bilden eben diefe mit Afche ge- 
füllten Zwifchenräume weit ſchlechtere Waͤr⸗ 
meableiter ala das bloße Mauerwerk; 5) 
Tann man zu jeder Zeit unter den Keſſel 
gelangen, — wenn er noch heiß iſt, da 
in dieſen untern Räumen die Luft ſtets 
kuͤhl bleibt; 6) können Meine Reparaturen, 
Berfiemmungen 2c. am Keſſel von unten 


} . 
vorgenommen werben, ohne beufelben nom 
Mauerwerke abzubeben. 

@inmündung, der Ort, in welchem zwei 
Gewaͤſſer zufammenfließen. Um den Bu}: 
ferlauf fo wenig als möglich zu hindern 
und feine Zurädflaunng zu verurfachen, 
muß der Ginmündungswinfel fo ſpitz als 
möglich gehaften werden. 

Einquartiren nennt man das Einlaſſen 
der Stufen in die Range; daher nennt 
man auch feßtere Onartierbäume, namentlid 
bei aufgefattelten Treppen. . 

Einrammen, (Iimmer.), die Pfähle eines 
Mofteszc. in den Grund rammen, f. Ramm⸗ 
ſchiene. 

Einrauchen, Berhütung deſſelben, ſ. d. 
Art. Rauch, Schornſtein und Feuerung. 

Einreiben, 1) (Gypsgießer), die Gyvsfor⸗ 
men mit Del, zerlaſſenem Wachs oder Sei⸗ 
enwaffer tränfen; 2) eine Scyranbe oder 

olzen durd langes und ſchnelles Umdre⸗ 
ben in dem dazu beftimmten Loch paſſend 
machen. ' 

Einrichtung, 1) Anordnung oder Ein 
theifung (f. d.) des innen Raumes in 
einem Gebäude; 2) f. v. w. Gingeriöte 
(f. d-) 

Einröfhungspunkt, Anfangspunkt einet 
Gefälles. 

Einfaffe, f. v. w. Kammfafle. 

Einfchieben. Wenn aus mehreren zuſam⸗ 
mengeleimten Brettern eine Tafel gebildei 
wird (Tifhblatt; Ihre 2c.), fo kann man 
das Werfen derſelben dadurch verbinderk, 
daß man in eine quer Über die Bretter ein 

ezogene Nuth eine Leifte einſchiebt; if die 

utb unten weiter wie oben, fo nennt man 
de Ruth auf den Grat eingefchoben. 

Einſchiebethür, ſ. Ausfchiebethür. 

Einſchlag, 1) ſ. v. w. Buhne (ſ. d.); 
2) Bekleidung eines Deiches mit Raſen⸗ 
ſtücken; 3) horizontale Deffnung eined Stol⸗ 
lens; 4) ſ. v. w. lichte Oeffnung bei Thü—⸗ 
ren und Fenſter. 


Einfchlagen, 1) das Biegen und Gens 
fen in der Mitte der Balken bei zu ſchwe⸗ 
rer Belaftung, ſ. Ginbtegen; 2) (Bergb.), 
eine neue Grube anfangen oder behufs der 
Bodenunterfuhung ein Loch machen; 3) 
von den Karben, uamentlidhh von Delfar⸗ 
ben: zu ſchnell auftrocknen, geſchieht uament- 
lich dann, wenn die gefridbene lãche vor⸗ 
her zu wenig geölt geweſen iſt (oder bei 
Zeimfarben, wenn nit genug gefeift wor” 





Einihlil 


den iR), Aberhaupt aber, wenn die Grund» 
Ride das Bindemittel der Farben zu ſchnell 
anflengt ; die eingefchlagenen Stellen find 
in der Regel matter, als die andern. 
Einfchlief, Obertheil eines Pumpenſtiefels. 
Eafänch een, |. v. m Fehlboden, 


Einſchneiden, foors und rüdwärts, die 
Lage von Punkten im Felde, welche ſchwer 
zugaͤuglich ſind, durch Kinvifiren von Linien 
befimmen, welches fih mit Linien ſchnei⸗ 
den, die man direct meſſen Tann. 
Einſchnitt, 1) (Straßb.), f. v. w. Durch⸗ 
Rh, f. d.; 2) (Kriegsb.), der unmittelbar 
ser der Bruſtwehr befindliche Graben; 3) 
ſ. d. w. Kamm, f. d. 

Einſchubboden, beſteht aus Einſchubbret⸗ 
kera, ſ. Dede und Fehlboden. 

Eiuſchuß, bei oberſchlaͤchtigen Mühlen 
da Etutz des Waſſers auf die Räder, . 

Eufhwenken, beim Heranfziehen des 
Holzes das Herumdrehen des hinaufzuzie⸗ 
beiden Holzes; es wird durch eine an 
tiaem Ende des Holzes befeitigte Schwenk⸗ 
kine bagerfitelligt, welche ein Arbeiter vom 
Erdboben aus regiert. 

Einfeden, ſ. v. w. einvifiren, f. d. 
uncafheifen, GSepeifen, ſ. v. w. Durch⸗ 
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Einfehen der Siegel, 1) um das Ein⸗ 
fegen der Flachziegel zu erleichtern. werden 
verber dem Ginfeper die Ziegel fo zur 
Fand gefept, Daß er fle zwei oder vier anf 
eismal angreifen Tann, und zwar fo, Daß 
au Koyiende an des Anderh Yußende zu 
Ehen Eommt , beide durh eine Naje 
getrennt find, fo einen keilförmigen Raum 
iniihen zwei Ziegeln bildet, durch Die 
Kıienlänge die Grundlage beflimmt wird 
uud daum auf die Karte eingejept wird. 
dei Bogendten verfährt man fo, daß eine 
Lage parallel länft mit dem Längendurch⸗ 
(ent des Dfens, die audere aber jene im 
tehten Winkel Durchichneidet, bei Aluröfen 
de Diagonale gegen die Längendurchſchnitts⸗ 
linie md Die Lagen von rechts nad links 
eder von linke nach rechts umwechſelnd; 
auftecht auf dem Fuß ftellt man die Hohl⸗ 
ziezel, und zwar ebenfalld von einander 
tach die Rafen getrennt, jedoch die Zwi⸗ 
“kenräume nicht fo groß, weil bie Hafen 
nicht fo lang find, wie bei den Flachziegeln, 
dech jede folgende Relhe muß an die vor 
bergehende Dicht angerädt werden, damit 
beim Unshreunen, wenn der Biegel im Um⸗ 


Einfprengeraum. 


fange abgenommen hat, duch die obere Laft 
keine Reihe umfchlägt und die Reihen laffe 
man nur dann umwechſeln, wenn fie von 
rechts nad links oder von links nad rechts 
gefegt werden; zuletzt, wenn etwa nod 
Heine Zwifchenräume bleiben, werden in 
diefelben nod Ziegel auf Die lange Seite 
oder ſchräge geſetzt, denn jeder Din gu: 
bis an’d Gewölbe gefüllt werden, fo da 
der Ziegler dur den Raum, welcher durch 
das Sinfen der Steine leer geworden, den 
Brand beurtheilen Tann. 2) Einfegen zu 
lafirender Ziegel. Man darf nie einen 
fen ganz mit glafirten Ziegeln vollfepen, 
weil es auch bei den beiten Defen nit 
möglih ift, die Gluth auf allen Punkten 
fo gleihförmig zu vertheilen, daß nicht 
Schmelz entitände. Beim Flurofen fegt 
man daher, wenn man Tee andere Waare 
dazu bat, unmittelbar an den Rändern einige 
Reihen unglafirter Ziegel im der ganzen Höhe 
des Ofens, und ebenfo feßt man an dad Ende 
ebenfalls einige Reihen derſelben. Auch 
länge den Wänden ded Djens iſt die 
Wärme weniger wirkſam, und ed til des⸗ 
halb dienfih, jede Reihe mit A bis 6 ums 
lafirten Ziegeln anzufangen und zu fchlies 
ben. Die 2c. Ziegel dürfen fi nicht unter 
einander berühren; die Glafur mug am 
Hube abgerteben werden, um das Zuſammen⸗ 
leben zu vergüten. Beim Bogenofen gilt 
das, was bei dem Flurofen von den Rändern 
efagt wurde, von der oberften und untere 
fen Bage. Bei den Flurofen wird, wenn bie 
Einſetzthür unter dem Kamin ift, gegen 
die legte Ziegellage eine trodene Mater 
von Wanerziegelitüden aufgeführt, damit 
die Flamme nicht fo freien Durdgang 
habe; diefe Mauer wird, wenn die Einſaß⸗ 
thüre nicht zugemanert wird, dicht mit 
Lehm beworfen und verfttihen. 3) Leber 
dad Einſetzen gewöhnliher Mauerziegel, ſ. 
Ziegelfabrifation. 
Einfiedelei, f. v. w. Eremitage, f. d. 


Einfintern, tropfenweifes Darchſickern 
durch Felſenſpalten oder Iodern Boden. 

Einfpannrohr, metallene, gewöhnlich ku⸗ 
pferne oder bleierne Röhre ala Verbin⸗ 
dungsſtück zwiſchen hölzernen Waſſerlei⸗ 
tungsröhren, namentlich bei Reparaturen 
angewendet, 

‚Einfpielen, von der Magnetnadel und dem 
Loth f. v. w. ruhig fliehen, Die richtige 
Stellung angenommen haben. 

Einfpipen, |. Beſporen. 

Einfprengeraum, ſ. Brauerelanlage 1. e. 


+, 


. 








Einfpeingender Winkel. 


Einfpringender Winkel, derjenige Win⸗ 
fel an einer Kigur, defien Spitze gegen 
* das Innere der Figur gerichtet iſt. 

Einfpringende oder einfache Zange 
nennt man zwei gradfinige Bruftwehren, 
die in einem Winfel zufammenftohen, deſ⸗ 
fer Oeffnung nad der Seite des Feindes 
zu liegt. 

Einflämmen, 1) f. v. w. tief einlaffen, 
Bapfenlöcher, eingeftedte Schlöſſer werden 
eingeflämmt; 2) eine Thür nennt man ein⸗ 
geffämmt, wenn fie aus Rahmen. beftcht, 
die nach den Keldern zu mit Nuthen ver- 
fehen find, in denen die Füllungen mit Fe⸗ 
dern ohne Falz ruhen; eingeitämmte Fül⸗ 


lungen bilden den Gegenfag von überfchos 


benen Füllungen. 


Einffümnig, aus einem Stamme ges 
wonnene Bauhölzer. 

Einſtechen, auch vorſtechen, ſ. Anhieb 2. 

Einſtechſchloß, Schloß, deſſen Schlüſſel 
rund iſt und beim Schließen ſchraubenartig 
hineingedreht wird. 
Einſtechſchloß, ſ. v. w. eingeſtämmtes 
oder eingeſtectes Schloß. 

Einſteigeloch, in dem Schornſtein große 
Deffnungen von 18 Zoll im Quadrat, dem 
Schorufteinfeger zum Einſteigen dienend, 
werden bei allen weiten Schorafteinen ges 
macht, außer denen der Küchen; angebradt 
werden fie am beten im Parterregeſchoß 
nnd mit eiſernen Thüren verjehen, 

Einfleinig, Mauern, wo Die Ziegellänge 
die Mauerftärke ausmaht und 1 Kup m 
Dem Pup (Borpug) beträgt. 

Einſtich, ſ. Anhieb 2. 

einföcig, Gebäude von einem Stod⸗ 
w 


erk. 

Einſtoſſen, wenn zwei Mauern in einem 
Winkel vereinigt werden follen, und die 
Steine der einen fpringen af Hälfte vor 
und werden in die andere Dauer mit eins 
gemauert, fo heißen fie eingeftoßen. 

Eimftreichen, fhmal und tief einfeilen. 

Einſtriche, (Schlofjer), find Kinfchnitte 
oder Kerben, die bei manden Sciöffern 
in den Riegel gemacht find, oder in bie 
Aubaltung, damit er feit gehalten werben 
ann. 

Einfumpfen des Kalle. Der Katt wird 
in eine Grube mittels Waffer eingelöfcht, 
eine gewiſſe Zeit ſtehen gelafjen und dann 
nah vollitändig gleiömähiger Berbindung 


mit dem Waſſer zu Mörtel bereitet vers ; 
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Eimiſren. 


braucht. Das Verfabren iſt ganı fo wie 
dad Einſumpfen des Thons; die Zeit, wie 
fange man den Kalk einfumpft. richtet ſich 
ganz nach der Güte deffelben und nach ber 

rt und Weife, wie er beim Loͤſchen be 
handelt fein will. 


Einfampfen des Thons. Nachdem de 
eitochene Thon eine Zeit der atme⸗ 
—5388 Einwirkung ausgeſetzt geweſen, 
wird er auf den Werkplatz gebracht, um 
jeine ‚völlige Zubereitung zu erhalten. Man 
ringt ihn zuerft in die Sümpfe oder in 
die Schlemmkuhlen (fümpfet ihn ein), um 
afle Theile defjelben mit Wafler In Berüb 
rung zu bringen. Das Einſumpfen kann 
man erſt dann als erreicht betrachten, went 
jeder Klumpen, welchen man andelnander 
dricht, auch Inwendig durchnäßt erſcheint nnd 
fih zwiſchen dert Fingern ziemlich aleichfor⸗ 
mig auseinander freichen läßt. Im Durch⸗ 
ſchnitt rechnet man auf zwei C.F. Thon 
einen Eimer voll Waſſer. ja Genen, 
wo die Feldziegefei üblich If, dient der 
Graben, aus welchem der Thon geſtochen iſt, 
um Sumpf. Bei fländigen Segeln 
An eigene Sümpfe anzulegen; bie Gröbe 
derfelben muß nach Maßgabe des Bedarfs 
an fertigem garem Thone berechnet werden; 
fie find thetld rund und aus Siegen mil 
wafferdichtem Mörtel gemanert, theifs mit 
Gichenbohlen audgefhalt oder aus Raſen⸗ 
ftäden aufgefegt. 

Eintheilung. Die Eintheilung von Wohn 
ebäuden hängt zum größten Theile von 
festen Beduͤrfniſſen und Wünjchen det 

ewöhner ab; es laffen fich daher für die 
felben nur etwa folgende Regeln als al» 

emein gültig annehmen: der Haupteingang 
“ von der Straße aus, die Treppe von 
der Haudflur ans leicht zu finden, Winter 
teten find möglichft ‚zu vermeiden, Schlaf 
zimmer möglihft ruhig gu Tegen, auf die in 
die Zimmer zu ftellenden Meubles Rüdficht 
u nehmen 20. Außer den‘ Wuünſchen dei 
aubern muß bei der Gintheilung Die 
Rage des Gebäudes nah Straßen, Him⸗ 
melögegenden Berüdfihtigung finden, 1 
übr. d. Art. Anordnung. 

Einthliren, f. v. w. Ihüren einbängen. 
namentlich von den Windthüren in den Ali: 
geln der Windmühlen gebraucht. 

Eintränken, Flähen, auf die gemalt 
werden foll, mit Del, Leimwaſſer, Ochſen⸗ 
galle oder etwas Anderem dergleichen tränfen. 


Einvifiren, hei Abſteckung eines Gebaͤn⸗ 


des bie einzelnen Pfähle Durch daran Hin 








Eianögen. 


fchen, in Begng anf ihre richtige Stellung, 
sontrolliren. . 

Einwägen, auch einmwiegen, genau images 
seht machen. 

Einwintern,, im Winter einen unvollen- 
beten Bau [hüßen, als: unvollendete Mauern 
zit Stroh und Brettern verbeden, Die Thür⸗ 
und Fenfleröffnungen, überhaupt alle Deff⸗ 
nungen mit Breiten, Stroh oder Steinen 
verfhließen zc. 

Einzeichnen, Anbringen von Berän- 
erungen in einem fertigen Dan, in der 
Hegel mit einem hervorſtechenden Zon. 

Einziehen, ſ. v. w. ſchwaͤchet werben 
laſſen, abfegen. 

Einziehung, große halbkreisförmige Hohl⸗ 
the, tm der Kegel durch zwei Pr 
begrenzt, die Lothrecht fliehen und deſſen 
sberes gegen das untere etwas juehefiteht, 
temmt mansentlih bei dem jonifchen und 
kecinthifchen Sänlenfuß theils glatt, theils 
verziert vor ; auch für Berjängung gebrauchte 

Eir, nordifhe Göttin der Heilkunde. 


Eis, 1) als Kühfmittel in Kellern, ſ. d. 
Anitel Giskeller; 2) als Helzungsmittel in 
Gmidshäufern, Gemüfelellern zc. Um die 
— vor dem —5 zu ſchuͤtzen, 

man ur zwei Mittel, entweder fie 
in eine ſolche Tiefe zu bringen, daß fle von 
ber äußeren Talten Luft nicht erreicht wers 
ben, oder dieſer Lnftumgebung auf fänftliche 
Beife deu nöthigen Brad von Wärme zu 
eben. Wenn nım an ein nnd demfelben 
te eine Pflanze, deren Sellengewebe 
Baier enthält und nebenbei eine große un⸗ 
dedecfte Yläce freien Waſſers vorhanden tft, 
ie wird gewiß die latente Wärme aus dem 
eien WBafler leichter entweichen, als die 
in ven Plan zellen eingeſchloſſene Wärme, 
and das mmbededte Water wird gefrieren, 
ribsend Das Begetattonswaller der Pflanzen 
rerſchout bleibt. Es wäre demnach das 
entahfle Mittel, die Gewächshänfer und 
Semüfeleler mit kaltem Wafler zu heizen, 
m fie dabei) am en len n 
Birtaugen es au en.  ) 
würde es Berfahren ds nur auf Kalt« 
Niufer beziehen Töunen, weiche befanntlich 
zur dazu dienen follen, daß das Wafler in 
tea Pflauzenzellen nicht gefriert. 
Um vom aifgen zum feſten Bnftande 
chen, giebt das Wafler bekanntlich 
u Bärmegrade, oder ein Quantum von 


Birme ab, Dab genügend fein würde, eine 
neiche ——* — —X Waſſers vom 
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Eisbreher. 


Nullpunlt bis zu 79 Brad des hundert⸗ 
theiligen Thermometer zu heben, Slate 
diefe Wärmeentwidelung in einem ge stf 
fenen Raume ohne Zu ang ſtatt, wo die 
Durdlaffung der Außern niedern Temperatur 
langſam und faft unmerklich if, fo wird 
die Quantitaͤt des gefrierenden Waflers im 
Berhältuiß zu der Stärke des Kroftes fliehen, 
und wenn die Waſſermaſſe beträchtlich ge 
ung if, und eine genfgend 


etd Hinreichend fein, nm das Gleichge⸗ 
wicht zu erhalten, d. h. die Temperatur auf 
den Nullgrad zu beſchränken und dem Frofte 
zu widerſtehen. Zur Grreihung des ges 
wünfehten Bwedes nun ift es nöthig, daß 
die Räume während des Froſtet gefchloffen 
und ohne Luftzugang find, daß fie einen 
natürlichen Schu haben und womöglich 
unterirdifch find — daß das Waſſer darin 
eine große Oberfläche und wenig Ziefe bes 
delomme — daß das gebildete Wis oft ger 
ung abgenommen werde, daß das affer 
davon leicht abgelaffen werden kann, ſobald 
feine Kröfte mehr au befürchten find, weil 
dann die Näſſe ſchädlich werden würde, 
Niemals IR fie es während des Froſtes, 


"weis fi Die Luft nur dann mit fehr kleinen 


Baflerquantitäten beladen kann. Es find 
Berſuche angeftellt worden, wonach alle Ge⸗ 
möfe, alle Oramgeriepflanzen und fogar 
einige Kaltusarten bei derartigen Heizungen 
Aderwiutert werden Tünnen. 


Eisachat, (Minerat.), Heller, etwas durch⸗ 
fibtiger Achat. 


—— (Mineral.), eine Art grͤn⸗ 


€ 
lid) weißer Alabakter. 
ı Gisbank, (Muͤhlenb.), bei Mählgerinnen 
der Boden. 

Eisbaum, f. Eisbrecher. 

Eisboch, f. Eisbrecher. 


Eishrecher, auch Eisbod, Abläufer, Eis- 
baum, Sporn genannt. 1) Der einfache 
befteht aus einem hölzernen, mit Eiſen bes 
ga enen Bol, defien Rüden gegen die 

afjerfläche hochſtens 40° geneigt fein darf, 
die Beine des Bods find nach oben ſtrom⸗ 
aufwärte A der Gewalt des Bafjers 
und des Eifes befier au widerftehen, je flacher 
fle liegen, deſto beffer. 2) Der doppelte 
befteht and Eisbalken anf mehreren Reiben 
giente, der mittelfte etwas höher als die 

eitenbaffen. Man wendet die einfachen 
bei Jochbrücken, die doppelten bei feiner 
nen Dfellern au, 
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g roße Ober 
äche bildet, fo wird das fich bildende Eis 
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EishrhArn. 


Eisbrücken, (Waſſerb.), rind Bohlen, Die 
nahe vor den Wafierrädern über das Ges 
tinne liegen, um dem Arbeiter zum Steben 
im Winter beim Losfchlagen des Eiſes zu 
dienen. . 

Eifen kommt nur außerordentlich felten 
gediegen wor. Das vollkommen reine Eifen, 


‚welches nur durch Kunſt bergeftellt werben 


kann, erfcheint ala ein ſchwarzgraues feines 
Dulver, welches fih, nachdem es aus dem 
Zubereitungs⸗Apparate gefchüttetworden, ſo⸗ 


fort in Oxyd verwandelt, indem es Sauerſtoff 


aus der Luft anzieht, Seine Begleiter in 
der Natur find Kalkerde, Thonerde, Bitter 
erde, Schwefel, Arfenif, Kiefelfäure, Koh⸗ 
lenfäure, Kupfer, Mangan, Blei ꝛc. Wenn 
diejelben genügend Eifenmengen enthalten, 
um mit Erfolg das Eiſen herausziehen zu 
fönuen, beißen fie Eiſenerze. Nachdem die 
Erze mit den Händen fortirt, bei langfa» 
mem euer geröftet und nad dem Röſten 
auf Bochwerten zerkleinert oder zerpocht find, 
werden file der Gattirung übergeben. Hier 
werden verfchiedene Sorten Erz fo mit 
einander und mit dem Zuſchlage, der aus 
Kalkiteinen befteht, verſetzt, Daß die mit 
dem Fiſen vereinigten fremdbartigen Bes 
ftandtheile bei dem gehörigen Hitzegrade ſich 
vernöge ihrer chemiſchen Wahlverwandtichaft 
zu vereinigen fireben, eine flülfige Maſſe, 
die Schlade, bilden uud fo dem Eiſen ge 
flatten, für fidy allein ebenfalls zu ſchmel⸗ 
zen und zuſammen zu fließen. Gin Ge 
menge von Erz und Zufchlag wird die Be 
Thidung des Ofens genanit. Dieſelbe 
wid fchichtenweife in einen Hohofen ein. 
gepadt, in welchem bei einer Temperatur 
von 250°R. das Guß⸗ oder Roheiſen er- 
engt wird. Das Eiſen ſtellt ſich in drei⸗ 
achem Zuſtande dar, ald: 1) Roh⸗ (GuP-) 
Eiſen, nicht ſtreckbar, nicht fchweißbar, aber 
in erforderlicher Hibe tropfbar flüjfig, daher 
nicht durch Hämmern, fondern durh Gu 

formbar. Der Farbe nach unterfcheidet man 
2 Sorten: A, Weißes Roheifen, filber- 
weiß, mit anßerordentlichem Glanze. Hier 
von find drei in einander übergehende Ab⸗ 
theilungen zu bemerlen: a) Spiegeleiien, 
(Hloß- auch luckiges genannt), Nohkehleiten. 
ftetö rein fllberweiß, mit ſtark fpiegelnden, 
mehr oder weniger vollkommenen Flächen, 
nähert fih feinen Eigenfhaften nah dem 
Stable; b) Blumiges Floß⸗Eiſen, blaͤulich 
bis bläulichgrau, nur noch Rrabtig fajerig 
gefügt, nur in Verbindung mit Grauroh⸗ 
eifen; c) Grelles Roheifen, Weibeifen, ohne 
beflimmtes Gefüge, mit vielem Grau, dem 


* 


welches im 
Graphit befreit worden iſt. Im Handel 
gerfät das wiabeifen in Stangeseifen, 
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öcherigen Käfe! Ahnelnd. B. Graues 
Rohelſen vom lichten Grau His zum 
dunfeliten Schwarz, in legterem Kalle mit 
mehr Metallglanz. Das rohe Gupeljen 
enthält 3—5,3%/, Kohlenſtoff ‚ dehnt ſich beim 
Eritarren ungefähr um ')/,, aus, zieht fid 
aber dann beim Erkalten noch mehr zufan- 
men. In der Regel find ihm noch Are 
niteifen oder Phosphorelfen beigemengt, 
obgleih in geringen Mengen. Sein fpei. 
Gewicht ſchwebt zwiſchen 7,18 und 7,26, 
der rheinländifhe Cub.⸗F. wiegt 473 bis 
480 Bid. 2) Schmiedes on, Stangen.) 
Eifen, ftredbar, ſchweißbar, in hödyiter 
Hitze ſchmelzbar, weihb; 1C.⸗F. wiegt 
501,5 bis 510 Pfo. 1 6.3. 9,5 bis 10 
un ipec. Gewicht 7,7 bis 8,25. Karbe: 
auf dem Bruce lichtgrau, auf der der Luft 
audgefegten Öberfläde eiſenſchwarz. Der 
Glanz metallifh. Helle, ſehr ſtark glän- 
jenbe arbe, fpielt bein verbrannten Eifen 
n8 Bläulihe; ganz weiße deutet Kalt 
brüchigkeit, glanzlosdunkfe aber Rothbrüchig⸗ 
feit an. 3 Stahl, weniger ſchweißbar 
als Eifen, flredbar. 1. C.⸗F. wiegt 528'/, 
Pfd. 1 6.301 9'/, Xth., ſpec. Bew. 7,25 
bi8 7,90. Farbe iſt graulichweiß und weiß, 
nie ind Bläuliche gehend, volllommen me 
tallifcher Glanz, Doch geringer als beim 
Eifen. Die verfhiedenen Roheiſen⸗ und 
Stahlforten find Verbindung von Eiſen uud 
Kohle. Es enthält a) Stabeifen nur eine 
Spur von 0,1 bis 0,5%, Kohleuftoff, b) 
Stahl bis 1 % —— — c) weihes 
—R bis 5%, Kohlenſtoff, d) graues 
Robeifen, 2°), bis 4%/,°/, Graphit. Gin 
Tropfen Säure auf Stahl fallend erzeugt 
daher, wegen deſſen Kohlengehalt, einen 
fhwarzen Zled. Keineifennennt man Gijen, 
Duddelofen ganz von feinem 


Ich» und Muſtereiſen. Das Stangen 
eifen in Flach⸗ oder Baudelfen, Quadrat und 
Rundeifen, je nah feinem Querſchnitte. 
Ueber Blech r d. betr. Art. Zum Muſter⸗ 
eifen gehören alle fchon auf dem Hammer 
aus dem Groben zugearbeiteten Schmiede 
eifenftüde. Stahl kann fowohl aus Roh—⸗ 
als auch aus Stabeifen dargeftellt werben. 
Ueber den fo erzeugten Stahl, au Mobs 
ſtahl, —E und Gußſtahl genannt, 
ſ. d. Art. Gußſtahl. Ueber den aus Stab» 
eifen gewonnenen, der auch Cementſtahl, 
Blaſenſtahl oder Breunſtahl genannt wird, 


f. d. Art, Stahl. Den feinken, fertigen 


‚ Stahl nennt man Gerbflahl. In der Bau⸗ 








m 


tur wird das Eiſen namentlich in folgen» 
den Formen gebraucht: ale Gußeiſen und 

Eämiedeeifen in der mannichfachften Ans 
wadung, außerdem als Blech und Draht, 
ſ. darüber den nächſtfolgenden Artikef. 

Eifen, ein Handwerkszeug beim Steinmetz, 
it rund oder achteckig ho fang, um die 
Hand daran legen zu Lönnen; das Stiel⸗ 
ende, woran man fchlägt, ift der Kopf, die 
Eifen müffen fehr oft nem zugerichtet wer⸗ 
den, ed wird überhaupt zum Aushauen des 
Steines benupt. 

Kabrifation verzierten Walze 
etfend. Die Eifenfläbe, welche mit Ber 
ieraugen verſehen werden follen, kommen, 
aachdem fie die verfchiebenen vorbereitenden 
Crerationen der WBalzarbeit erlitten haben, 
2b rothgläbend zu einen neuen Walz⸗ 
were. Auf den Walzen find die anf den 
Etiben erhaben hervorzubringenden Deffins 
ntieft hervorgebracht; beim Durchwalzen 
werten die noch weichen Gifentheilchen in 
Ne vertieften Deffind eingepreßt, und Die 
Etike fommen mit Den Körnamenten verfes 
ben zeichen dem Walzwerk hervor. 

Tarifen aunsfhmweißen oder warm 

hißt, es, wenn es aus dem Kener 
fouat, verfchiedene Male uuter dem Ham⸗ 
zer Biegen und gleichſam kneten; hierbei 
Bird das Eifen aber fehr verdorben. 

Das Eifen au fireden, f. die ver 
(iedenen Berfahren unt. d. Art. fireden. 

Elien und Stahl blau anlanfen 
in laffen. Im einen blechernen Ofen 
werden Lohknchen gelegt, welche man mit 
Jübenden Koblenftaub beitrent; ſobald die 
Lobkuchen zu brennen anfangen, werden die 
Artitel, weldhe blau anlanfen follen, darauf 
gelegt. Wenn der gutpolirte Stahl eine 
ithe Farbe angenommen bat, aber nicht 
nu; gleihfärmig if, fo muß die itärkite 
Eluth nach dem Theile gerichtet werden, 
denen Farbe die geringfte Ziefe hat, und 
mau bewirft Died, indem man in deſſen 
Rahbarfäyaft das Fener durch Blaſen mit 
Km Munde anfacht; fobald der Artikel die 
gmänihte Karbe erhalten bat, nimmt man 
ia ans dem Feuer und läßt ihn langſam 
xtfüblen, wifcht ihn dann mit einem reis 
un leinenen Tuche ab. Die blaue Karbe 
Kt Ah fange und kaun, wenn fie ſollte 
rerioren gehen, durch frifche Politur er» 
uurt werden. 

—A von Eiſenwaaren. Alles 
Gaheifen IR mit einer fogemannten Guß⸗ 
Kant überzogen, die entfernt werben muß, 
zran die Vaare verzinkt oder glängend po⸗ 


u: 


En. 


firt werden fol. Man legt den Gegenfland 
6 Stunden lang In eine Mifhung von 1 
Theil Schwefeljäure und 10 Thlen. Wafler, 
nimmt ihn dann heraus und fcheuert ihn mit 
warmem Waſſer und feinem Sand. Gefäße 
oder Artikel, die verzinkt werden follen, - 
werden, nachdem fie glänzend abgerieben, 
in warmem, weichen und reinem WBafler 
abgewafchen und getrodnet find, in das 
Bee eingetaucht; dieſes tft ein ges 
chmolzenes Zink entbaltener Topf, deſſen 
Oberfläche mit feinem weißen Sand oder 
Glaspulver bedeckt iſt. Dieſe Decke dient 
zur Perhinderung der Verflüchtigung des 
Zinks. Teder Artikel wird, ehe er vers 
zinkt wird, ı Minute: ang in eine Auflös 
fung von flarfem Salmiak oder Chlorzink⸗ 
auflöfung getaucht; wenn fie aus dem Ziuk 
fonmen, worin fie 3 bis 5 Minuten bfei- 
ben, muß man fie Sangfanı abkühlen Tafien . 
und dann in weichen Waſſer wafchen. 

Berfahren, um eiferne Röhrenzr. 
mit Glas au aberplehen n. f. w., ges 
gen das Motten zu ſchützen. Das Blech 
wird mit einer Löfung von arabifchem 
Gummi befirihen und darauf ein gepulver⸗ 
tes Glab aufgeftreut, welches auf nachſte⸗ 
hende Weiſe bereitet wird: 130 Thle. Flint⸗ 
glas, 20%, Thle. kohleuſaures Natron und 
12 Thle. Boragfäure werden in einem Glas⸗ 
bafen zufammen gefchmofzen und uad dem 
Erkalten gepulwert; das Blech wird fo weit 
erhist, daß das aufgefirente Glaspulver 
ſchmilzt umd auf diefe Weiſe ein glatartiger 
Ueberzug gebildet, der durch Stoß, Drück, 
feld — Einwirkung des Feuers nicht 
eidet. 

Gifen ohne Schweißung zu vers 
einigen, nad Sisco. Dan verwendet 
das Eiſen, welches, von dem Walzwerk 
fommend, mit einer dünnen Schidht von 
Oxyd fiberzogen iſt; die verfchledenen 
Stüden werden möglichft aneinander gepreßt, 
die Meineren Stüde durch Draht, die grö⸗ 
Beren durch Bandeifen zufammen gehalten. 
Sie werden dann in einer Säure abge 
beizt, abgewaſchen, in eine kochende Anfld- 
fuug von Boraz in Waſſer geſteckt und zu 
legt durch eine geſchmolzene Begirun ver⸗ 
ſchiedener Metalle, die man in nen Hlame 
menofen flüffig erhält, gezogen. Man kann 
zu diefem Zwed mehrere Xegirungen vers 
wenden, auägenommen die Ale bleihaltigen. 
Die wohlfeilfte und wirkſamſte if: 100 
Thle. gutes weiches Gußeißen, 33 Thle. 
Siupfer and 16 Ihle. Manganoxyd. Duxch 
died Derfahren wird die abfofnte Feſtigkeit 
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dabel werben bie Stärze wieder geolüht, 
unter die Schlichtwalzen gebradit, vorher 
aber der Glühſpan abgefchlagen, da er ſich 
tief einwalzt. Bei doppelten Stürzen wird 
dad Saumende zuerit zwifchen Die Walzen 
gebracht, wobei dann die Ausdehnung nur 
nad der Züngenrichtung erfolgt. 

I. Weißblechbereitung a. unter dem Ham⸗ 
mer. Die Stürze find Meiner als beim 
Schwarzblech. Zwei Hämmer werden bier 
abwechſelnd im Gerüfte eingelegt, der 
Breits und Urwellhammer. Ehe beim Zat- 
nen der» Deul zu Schiebeln verarbeitet 
wird, werden unter Einfchmelzen der Ab⸗ 


ſchnitzel und des Ausſchuſſes zum friſchen 


Deule die Schiebel zu °/,zölligen Geviert⸗ 
ftäben ausgeſchmiedet. Am vorderen Ende 
werden fie erhigt und an dem etwas ausge 


breiteten Ende Kölbchen abgehauen, wieder 


erwärmt und am mämlichen Ende weiter 
bis 3 3. breit ausgereckt; dann werden fie 
am andern Ende ausgebreitet, auf einem 
Handamboſſe zur Hälfte umgebogen und zu 


S chürzen zufammen geichlagen ; diefe Schürs 


zen (gerichtheißeſten Schürzen) werden paar⸗ 
weife aufammengelegt und am Saumende 
gewärmt, unter dem Urwellbammer geftredt, 
das noch nicht gebreitete Ende ind euer 
gehalten und hierauf ausgebreitet. Die 
gegleihten Stürge werden zufammen (je 
50 Stüd geben eine Zange) und auf quer 
über den Heerd gelegten Stangen, worauf 
die ange mit der hoben Kante ruht, ers 
wärmt. Jede Zange wird 3 bis’ 4 mal ges 
legt dann befchnitten und unter lang» 
amen Hammerfchlägen abgerichtet; die ade 
gerichteten Bleche (das Dünnelfen) wird noch» 
mald abgejchnitten und Dann verzinnt; b. 
unter dem Walzwerke: unter Anwendung 
möglichft breiter, get abgeſchlichteter Stäbe 
ur mögliäften inderung der Abfälle, 

in Bortheil hierbei ift: fünelee Anöglü- 
ben in feſt verichlofienen Defen und mög 
lichſtes Ausreden. Das Nachheizen des 
Ofens iſt nachtheilig, dagegen ein doppelter 
Ofen vortbeilbaft:e Die fertigen Bleche 
werden nur einmal, fogleich nach dem Zinns 
maße befchnitten, auch ausgeglüht, am ihnen 
die Spröde zu benehmen. 

Eiſenblechdächer von verzinntem ober 
unverzinntem Eiſenblech ſchmelzen und 
tropfen bei auöbrechendem euer nicht, 
Felle aber einen forgfältig zu erhaltenden 
Auftrich befommen, da fie fonft leicht ros 
fien, f. übr. d. Art. Blech, Dach und Dach⸗ 


decung. 
Eifenblüthe, ſ. Aragon. 
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Eifenbesun, ſ. Oder. 
p Eifenbronge, anf Gyps, ſ. Bronzieen 


Eifenbrücke. Das Hauptſaͤchlichſte über 
Eifenbrüden iſt ſchon bei dem Art. Brüde 
D. erwähnt worden; wir geben bier noch 
eine erft kürzlich bekaunt gewordene Roty 
über den Drud auf den Quadratzoll Buß 
eifen bei verfchiedenen franzöfifchen Brüden. 
Dom Yngenieur D. in Harburg. Ardaut 
in feiner Abhandlung über Sprengwerke 
u. f. w., findet nach eigenen Berfuchen für 
Bögen aus Schmiedeeiſen oder Gußeilen 
der Glaftichtätsmoduf au 17,724,000 Pfund 
pro IZ. Hannöv. und den Bruchcoöfficien- 
ten gleih 53172 Pfr. und nimmt Codifi⸗ 
cienten für dauernde Belaftungen zu nur 
Yo = 5317 Pi pro []3. an. Die 
würde ungefähr '/, des Druckes fein, bei 
welhem nach Verſuchen von SHodalinfon 
die Grenze der Glafticität des upelfent 
iſt, wände 20200—21500 Pfd., während 
diefer bei Furzen Stüden die Feſtigten bes 
Gußeiſens gegen Bruch durch Zerdrüden im 
Miitel 950 4 .pro I 3. findet. Der Ars 
dant'ſche Coẽfficient ift aber viel Meiner, 
weil die Rippen gußelferner Bögen, je nad 
dem Abſtande der Querverbindungen, cite 
RA Länge im Bergleich zur Die und 

oͤhe haben, weshalb fie theilg anf Je 
fnidung beanfprucht werden können. Renat 
man 2p das gleihförmig vertheilte Total⸗ 
gewicht der Brüde, mit oder ohne Zube 
gif ber gleihförmigen Belaftung, 2 o bie 

yannweite des Bogens, f den Bet des Bo⸗ 
gens, F den Drud auf den Duerfchnitt am Bir 
derlager u. Q den Horizontalſchub des Bogens, 
fo findet, wenn man flatt des Kreisbogend einen 
paraboliſchen Bogen, der in Spannweite und 
Pfeil mit ihnen zufammenfält, annimmt, 


die einfache Momentengfeichung ftatt —* * 


mithin iR 7 de 


Mittelfraft aus Gewicht Horlzontalſchub dei 
Bogend am Widerlager gortefqh 
14 00 


V 
——— * 


die Preſſung auf den Querſchnitt an dieſer 
Stelle. Die nach dieſer Forniel berechneten 
Preſſungen ergeben einen Mittelwerth von 

pro []3. als Belaſtung anöge 
übrter, größtentheils Ciſenbahnbrucken, alle 
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Eisencement. 


me, die bloß zerdrädt werben. 


Eifencrment, ſ. d. Art. Gement, Kit 
u) Gifenfitt. 
Eifenconglomerat, hat edige, mitunter 
eigerundete Gtüde von Eifenglang oder 
Ragneteiſeuſtein, verkittet find fie durch 
eine Bindung von Brauns ober Rotheiſen⸗ 
Ren, cd kommen mitunter auch Gtüden 
don quarzigem Tallſchiefer vor; beigemengt 
Ad haufig Glimmer, Chlorit, und in ein⸗ 
zelnen Blaͤtichen Tall. 
Eifenconfiruktion, ſ. Eiſenbau. 
—— ſ. Eiſenban, Dad, Dad» 
8. 


Eifendraht. Ueber die Verwendung deſ⸗ 
ſelben x. |. d. Art. Drabt. Ein er ls 
ws Mittel, Eiſendraht vor zu | neller 
Cpdetion zu fichern, iſt das Verzinken defs 
kiben, was anf folgende Weife gefchieht: 
mau läßt den Eifenbraht, der jede beliebige 
Trohtkärte haben kann, buch einen guß⸗ 
eiſeraen Tiegel 
Erik des Drahts mehr oder weniger ger 
\gusiunes gink enthält; das über — e 
Zul wid ihm Durch ein Zieheiſen benom⸗ 
Ba. Zuerſt wird der Draht in Schwefel 
fing abgebeist, dann durch ein Galgfänre- 
bad gezogen und maß in das Zink einge 
führt, weldyes umbededt bleibt. Das Hin 
a en defielben durch das Salzſaͤure⸗ 
geidicht mittelit Hafpeln, die durch 
An Dampfmafchine bewegt werden. Das 
Exchführen des Drabted durch bad ges 
idmolzene Zink gefchieht mittelit einer 
Gabel und eine Zange leitet ihn dann 
auf eine Scheibe, auf die er aufgewidelt wird 
m nachher zum Ziehen gelangt. 


Eifenerde, 1) blaue, (Berlinerblan, phos⸗ 
dderſaures Gifen), Tommt fehr häufig in 
Sumpfe und Moorgegenden vor, in Lehm, 
Ihon, Rafeneifenke n und Torf; bat 
Ranbartige, locker verbundene Theile; Eigen 
Niere 2,66, Farbe matt, inbigblau In’s 
Tmalteblaue. Im Kolben giebt fie viel 
Saner, bläht fih auf und wird fiedenweiſe 
a an Id t löebar in Seipeter 

Te. : enoxydul 47,5, 08s 
Yerfäure 32,0, Bafler 20,0;. wird 
Infreiyen verwendet. Das fpathige Eifen⸗ 
Mau erſheint im indigblanen, auch in gran- 
u weißen, meiſt nadelförmigen Kryftallen 
im Rupfer and Zinnerzgängen; 2) grüne 
Ciienerde, f. Gräneifen; 8) zothe, braune 
u gelbe, |. Der. 
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eiſens tn Schmiedeeiſen, durch 


ehen, welcher je nach der | 


Ciſenholz. 


Eifenfeilfpähne, fr. Limaille de fer, die 
beim Befellen des Eifens abfallenden Eiſen⸗ 
theilchen benupt man fein gefiebt als Zuſaß 
zum Eifenkitt, |. d., fo wie zur Ginmen- 

ung in Gips oder Stuck, wenn die aus 
enfelben zu gießenden Gegenftände der 
Bitterung ausgeſeßt find, indem die Eifen- 
ihre Ausdehnung bei ber 

dation die Maffe verdichten, auch oft 
eine chemifche Verbindung mit den umgebe- 
nen Kalciumoxyden eingeben. 

Eifenfirnik, f. Bernſteinfirniß in Auſtrich. 

Eifenfleche entfernt man durch mit 
Schwefelfäure gefänerte Löfung von blau⸗ 
faurem Kali; diefe macht den 55 blau, 
das Blau vergeht aber durch ſchen mit 
—— und was zurũckbleibt, durch 
mit Schwefelſaͤure geſaͤuerted Waſſer. 
Eiſen friſchen, —— des Roh⸗ 

inſchmelzen 
zwiſchen Kohlen unter forwährendem Um⸗ 
rühren. 

Eiſengießerei, |. Gußeiſen. 

Eifengilbe, ſ. v. w. gelber Ocker, ſ. d. 

Eiſenglanz, (Mineral.), ſtahlgrau mit 
* härter als Glas, unauflöslid 
in Salpeterjänre, findet fidh derb und kry⸗ 
ftallifirt, wird getheilt in a) fyathigen E. 
(gemeiner, muſcheliger, geformter E.), wit 

atten Kıyftallen, bat blätteriges Gefüge, 
R ſtahlgrau, auch bunt angelaufen; b) 
Gifenglinmer (iauppiger, blätteriger, ges 
meiner, fchiefriger), mis blaättrigem Serge 
und ebenem Bruch, lebhaften Metallglanz, 
ſchwarz bis flahlgraus c) ftrabliger G., 
nierenförmig, Tugelig, derb, mit —8 
ſtrahligem oder ne em Gefüge, ſtarkem 
Metallglanz und ei entchwarger arbe. 


Eifenhallig, (Miner.), it ein Koffl, 
welches Wifentheile enthält; das Eiſen er- 
fennt man an der braunen, zotben, gelblichen 
oder ſchwaͤrzlichen Farbe deſſelben. 

—— iſt ein Gebäude, wo mit⸗ 
tefit großer Hämmer, die von einem Waſ⸗ 
ferrade getrieben werben, das Roheiſen zu 
Stabeifen gefhmiedet wird. 

Eifenhardt, (Mineral), an einigen Or⸗ 
ten vorgefundener Goldfand, welcher Eiſen 
enthält. 

Eifenhohöfen, ſ. Gußeiſen. 

Eiſenholz, au Gewicht und Härte dem 
Eiſen ähnlich, läßt fih nur, wenn es friſch 
iſt, bearbeiten; den ſchärfſten Inftrumenten 
wiederſteht ea ausgetrocknet, man benußt 
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Eifenhätden. 
«sb. daher fehr wenig, hoͤchſtens zu Drechs⸗ 
lereien. 


Eifenhütchen, (Herald.), den zugeſpitzten 
Zinnen ähnliche Spuren, —8 blau 
and weiß tingirt, füllen den ganzen Schild 
oder die ganze Figur. 

Eifenhütte, |. Gußeiſen. 

Eifenkalk, |. Eiſenoxyd. 

Eifenhies, f. d. Art. Schwefellies, Ar- 
ſenikkies ꝛc. 

Eifenkitt, 1) aus gebrannten Gips n. Eiſen⸗ 
eilſpähnen, auch aus zwei Theilen feinen 

rauuſteinpulver mit Leinöl. und einem Theil 
feinem Staubkalk, dient zur Aufammenfü- 
ung eiferner Materialien. 2) Man knetet 

bon oder Gips mit Eiſenſchwamm zu⸗ 
ſammen, f. d. Art. Eijenihwanm. Unter 
odem oxydirenden Kinfluß der Kuft verwans 
delt fih das Eiſen i 
nimmt einen unverhältnigmä ig größeren 
Raum ein, ald früher das Metall, was Die 
Erhärtung der Maſſe zur Folge hat, Ein 
auiab von Waſſer, Urin, Ammontaf oder 

fi beihleumigt das Erhärten dieſes Kit⸗ 
tes jehr. 3) Miihung von 2 Thleu. ſalzſ. 
Ammonium, 80 Thlen. Eifenbohrfpähne, 1 
Theil Schwefel mit Waſſer zum fleifen 
Brei gemacht; er wird mit dem Meißel 
durh Hammerſchläge in die Fugen ges 
trieben, 

Eiſenloth. zur Zufammenlöthung großer 
eiferner Gegenſtände nimmt man reines 
Kupfer oder Zink, zu Meineren Meifing« 
oder Silberſchlageloth. 


— * 


Eifenmarmor, ſ. Baſalt. 
Eiſenmergel, ſ. Thoneiſenſtein. 
Eiſenocker nennt man (ijen, welches 
kohlenſaͤurig oder verkohlt ift; man findet 
ihn ſchon zubereitet als gelben Oder in 
der Ratur, und jedenfalls erzeugt wird er 
durch verwitterte Schwefelliefe oder andere 
Ausihliegung des Eiſens. Gr wird fehr 
bei Bauwefen und Malerei verwendet, Kalk⸗ 
farben giebt er in Del und Leim. eine 
faufte rothe Ztegelfarbe erhält er gebrannt. 
ifenoxpd, 1) gelbes, if ein Fünftlicher 
mit vieler Sorgfalt und unter ben 
eeignetften Bedingungen für die größte 
Reinheit und Feinheit dargeftellter Oder ; 
wird wegen feines hohen Preiſes nur zu 
Alfrescomalereien angewendet, felten zur 
Stubenmaterel ; 2) rothes, entiteht aus der 
Berbindung von Eiſenvitriol und Alann. 
Ungeachtet der Berbindung mit leßterem 
enthält es tu gleichem Bolumen viermal 
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Eifenfolution. 


mehr Karbeftoff, als der rothe natirliäe 
Ocker; befipt viel Feſtigkeit und Bam; 
für die Stubenmalerel tft es zu theuer, fin 
det fih natürlich als Eifenglanz und Roth 
eifenftein; 3) blaues, auch Kifenblau (ſ. d.) 
und Pariferblau genannt; 4) violetteb, 
kann man durch Miſchung des rothen und 
blauen gewinnen. 
Eifenorpdul, |. Eifenoder. 
Eiſenpecherz, (Eifenfinter, Mineral,), IR 
lebt zerbrechlich, härter ale Kalkipath, 
tebt weißes Strichpulver, ſchmilzt in lang 
Fımem Feuer und giebt Arſenikgeruch; ent: 
hält 4 bis Thle. Gifenogyd, etwas Schwe- 
telfäure und 2, bis 3'/, m Waſſer; 
erſcheint tropfſteinartig, derb, hat muſcheli⸗ 
gen Bruch, einfache Sirahlenbrechung, Fett⸗ 
glanz; iſt roͤthlich⸗gelblichbraun. 
Eifenfäulen find in dem Rohſtein des 
Kupfers mit eingefämofgenen Eiſenſtücken 
und werden beim Garmachen erſt davon 
entfernt. 


Eifenfchner, das reinſte Gifen; nachdem 
man Eiſenfeile und grob geſtoßenes Spie⸗ 
gel (a3 gefchmolgen, brennt man dieſen 

el in Kloben, wa fich der Liſen⸗ 
ſchuee flockenartig anſetzt. 


Eifenfchüffig, (Mineral.), ſ. v. mw. eiſen⸗ 
haltig. 


Eiſenſchuhe, (Schloſſ.), an einem Thor⸗ 
wegbefhläge ſtarke Wintelbänder, cs bein: 
det fich der in der Pfame laufende Zapfen 
am nntern Ende, ober wird er vom Hal 
‚band gehalten. 

Eifenfhwamm erhält man duch Re 
duction der Eifenerge mit Waſſerſtoffgae. 
Es iſt ein fein zertheiltes metalliiches Kijen. 
Eiſenſchwarz. Diefe Broncefarbe, hin 
fig zum Veberziehen der Bipafiguren be 
mipt, wodurch dieſelben: Aehnlichkeit mit 


Gußeiſen erhalten, beiteht aus fein zertheil- 


tem metafltichen Antimon, durch Fällung 
mit Zink ans’ Antimonſalzen erhaften. Der 
an einzelnen Theilen vielleicht gemünfcte 
rofttge Scrimmer wird durch Auftragen von 
Eiſenoxyd dargeftellt. 


Eifenflein, mit Erde verbundenes (ifen, 
bindet mit Kaltmörtel fer, auch hält der 


"Abpup' gut darauf. 7 


Eifenfleinfiöy, ſ. Bafalt. 

Eifenfolution, bet mehreren Pigmenten 
oder Tinkturen der Farbrholzer verbraudt, 
um Veränderung der Yarben hervorzubrin⸗ 
gen, verfertigt auf verfchiedene Weiſen. 


| 


Mifentpen. 


I) Eine Barke Siaſche Fült man mit '/, 


zarten und roſtfreien reinen Eiſenfeilſpähnen 


an, gießt dieſelbe bis auf ”/, mit Eifig voll 
ud fhhttelt beides oft um. Die Eifenfeil- 
ſraͤhne läßt man, nachdem der Eſſig felbige 
ausgezogen hat, ſetzen und giebt Die heile 
Flä * in eine andere Flaſche. Dieß 
Serfahren wiederholt man, bis das Eiſen 
völig ausgezogen if. 2) Man legt in 
einen halb mit Eſſig angerüllten Topf fo 
viel verroſtetes Kifen, daß der Eſſig ned 
einige Zoll über deufelben ſteht. Nach Wos 
hen wechfelt man das Gifen und läßt es 
wieder einroften, indem man den eingetrod- 
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isgeuben. 


ſchiedenen Einfluß auf Diefelbe. — ⸗ 
gen mit großen Bruchſtücken verwittern leicht, 
wogegen ſich die quarzreichen zu Muhlſtei⸗ 
nen, Bauſteinen, Treppenſtufen, Trottoir⸗ 
platten ꝛc. eignen. 


Eiſenvitriol. Die Darktellung und Eigen- 
fchaften deſſelben f. unter Bitriol 1; Fine 
Berwendung zur ſchwarzen Farbe ſ. unter 
Atramentum 9. Er findet auch außerdem 
»ielfache Verwendung im Baufache, nament- 
lich zum Beizen von Hblzern und Sanud⸗ 
ſtein x. 

Eiſerne Vachverbindung, ſ. Eiſencon⸗ 


ttion. 

Eiſerne Haube, eiſerner Hut; in eiuem 
Hüttenwerk die Dede über dem Treibheerde. 

Eiferne Hülfe, (Schmied), ein Glen 3 mit 


zen Theil des Effigs ergänzt. 3) Ju einem 
ae Reel gt F eine Der 

N ofafäure anfs euer, feßt ders 
ſelben altes Elfen oder Gijenfellfvähne zu, 


gt die ZLäffigkeit damit fo lange kochen, | einem großen Loc, dur er 
1 fe a gan Ware J are an des Hammers gehoben „aird; fie if Semeg- 
en bat, worauf man fie noch einige | ft % r d t de 
it in dem Keſſel ſtehen läßt. Dies —— ee: und be n 


gr — aufgelöße tfen giebt mit 
öpfelablochung eine alänzende Sammet- . 2 
(wire, .4) 16 Loth —* Scheidewaſfer Eileen Schlägel, eine Harte Eifenftange 
verrät man mit ebenfoviei Brunnenwafjer | zum Drehen, Heben und Schlagen. 
uud BR darin nah und nah in einen Eiferne Säulen, f. Glfenconftruction und 
—7 a en af , Fr Säule. 
ie gkeit voltig geſättigt iſt Da Eiſernes Seil, beim Bergbau, f. v. w. 
me 
ernipt, 10 bieibi dad Slad ſo lange Eiferne Thüren, gefertigt von Eiſenblech 
fen, dis die Anflöfung erfolgt if. und auf Eifemfäben geichmiedet, nie, 
bei fenerfeſten Gewoͤlben und Schürldchern 
bei Defen angewendet. 


Eiſerne Treppen, ſ. Eiſenconſtruction 


Eiſerner Gut, ſ. eiſerne Haube. 


enthen,, umfaßt die dunkler gefärbten 
eifenrelhen Sbänderangen der Thongefleine ; 
fvec. Gewicht 2,4 bis 2,8. Gchmilzt vor 
Km Röthrobre zu grünſchwarzem Glaſe. 
1 Dichter Eiſenthon rötblihbraun, dime, | und ‚Treppen. . 
oft ſchieferig. 2) Eiſenoxydporphyr, aclot Eisgruben, ein Drunnenartiger Raum, 
bei veränderter Grundmafie diefelben Ber: | wird von einer Mauer von Feldſteinen, in 
Kiltwiffe als der gemeine Thonvorphur, f. | Mood gemauert, umgeben, in Form eines 
’. Art. 3) Mandelſteinartiger Etfenthon, f abgekürzten Kegeld nad unten enger. Un⸗ 
ſsiſenthon mit Mandelſteinſtrnetur. Die | terhalb erhält diefelbe einen bölgernen oder 
Iefenräume find mit verfchledenen Mine | gußeilernen Roft. Unter diefem befindet fid 
ralien ausgefüllt, manchmal and die thonige die Sammelgrube für das abgeſchwolzene 
Orandmafle von Kalk durchdrungen. 4) | Wafier, und es iſt befier, dieſem Waller 
Shlediger Gifentyon, wegen feines Aus | einen abaugöcanal u verfchaffen, als auf 
febens ß genannt. 5) Samammiger Eifen- | dad Verziehen im Grdreich zu rechnen. Die 
then. Das Geſtein wird durd den vielen | Dee der Kiägrube wird durd ein doppel⸗ 
Dleſearanm fehr locker und erhält ein | te8 Rohr» oder Strohdach gebildet. Der 
(Gwammiges Anfehen. anze Bau ift mit einem Erdhägel bis zum 
Eifentyon-E merat, Brachftüde von ach umfchüttet, worauf man dichtes Buſch⸗ 
verſchiedener Erd des Thonfchiefers, | werk zieht, damit die Sonnenftrahlen nie 
Kieſelſchieferd, Granits, Gneis, Elimmer- | durhlommen. Die Bingruben zu tief in 
ſchiefers und Ouarzlöruer find durch eine | die Erde hineinzulegen iſt nicht gut, weil 
ülenthonartige Waffe verbunden. Die Feſtig- ed in der (Erde zu warm iſt, auch das Sam- 
keit dieſes Gefteines iſt ſehr verfchieden, doch | melwafler feinen Abzug findet. Der Ein- 
hat die Confiſtenz diefes Bindemittel ents | gang muß nach Rorden liegen und fo ein- 
57° 
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Eishätten. 


gerichtet fein, daß er erft in einen Borraum 
führt. Die fämmtlichen Thüren find von 
Bußeifen oder Eichenholz und zwar hohl 
anzufertigen. Bortbeifhafter iſt es, den 
Borraum und den Eiskeller außer der Bes 
dahıng mit Steinen zu überwölben, und 
das Ganze vor der Beſchüttung mit Erbe 
durh eine Thon» oder Lehmſchicht nad 
außen abaufchließen, die innen Seiten 
werden mit Holz amdgefüttert, beſſer mit 
gußelfernen Platten. 

Eishütten, amerif. Dergleihen Hütten, 
16 bis 20 %. lang. 12 F. body, werden 
von gewöhnlichem Ständerwerk aufgeführt, 
in welches dann 3 %. dide Torfwände auf 
geſchichtet werden, zu deren Kugenausfüllun 
man Sägefpähne nimmt; von Außen wir 
dad Ganze mit übereinander deckenden 
Brettern verfleidet. 
2 %. hoch mit Torf belegt, und das darauf 
zu liegen kommende Ei muß wieder mit 
Stroh und Hädfel bededt werden, fo dag 
das Eis überall mit fchlechten Leitern um⸗ 
geben if. Das Dachwerk wird mit Stroh 
oder Rohr bededt, die nach Norden liegende 
Thür muß doppelt fein, fo daB man den 
Zwifhenraum mit” Stroh ausfüllen Tann, 
welches zu diefem Behuf mit Keinen an die 
Ihür genagelt wird. Dergleihen Hütten 
find fehr billig herzuſtellen, und vertreten 
die Stelle der fo koſtſpieligen und doch oft 
unzuverläffigen Eisfeller binreichend. 

Eisiod, |. v. w. Eisbrecher, ſ. d. 

Eisheller, in Bierbranereien 2c., ſ. Keller. 
. &iskiflen, neuerdings erfundene Reſer⸗ 

voirs für Ffeinere Eisquantitäten, beſtehen aut 
einem gewöhnlichen dicht gearbeiteten Holz⸗ 
ſchrank oder Kaften mit gut fchließendem 
Dedel, unter welchem fih eine Abtbeilung 
mit Feineren fchräg einfallenden Dedeln be⸗ 
findet, deren unterer Theil einen Blechfaften 
bildet, welcher dicht mit Afche ausgeftopft 
ft; das Innere ift durch einen überall 2 
Koll von der Umfaffungswand abftehenden 
Zinkblechkaſten gebildet, der Zwiſchenraum 
ift ebenfalls durch Afche ausgefüllt; die 
innere Einrichtung tft verfähieden, entweder 
durchlöcherte oder roſtähnliche Reale oder 
Drabtgitter, um Speifen oder andere Ge» 

enftände Darauf zu legen; am Boden be» 
Andet fih ein Bentilationsrofr, nm das 
erzengte Waſſer abzuleiten. 

Eiskiuft, Kennzeichen franfer, noch auf 
dem Stode befindliher Bäume Kine in 
ber Länge über die Oberfläche erhabene 
Ader oder Strahl; wenn fie mit Rinde be- 
det iſt, ſchwer zu erfennen; fle iſt am 
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Der Fußboden wird 


Clekicität. 


sadbtiäften, wenn fie fi um den Stamm 
windet. 

Eispfahl, f. v. w. Cisbaum am Mähl. 
graben, vor dem Heerde des Mühlgerinnes 
gegen das Waſſer abgefchrägte und ſchrag 
eingefchlagene, oben an einen Balken bes 
feſtigte Prähle. 

Eiweiß, f. Gemälde. 

Eiwom, Halle oder überdedter Altan 
an einen Gebäude im Orient. 

eklogit Smeragpitfel®, nefägt aus 
Aruftallf rnigem Augit und Granat, mit 
Glimmer, Quarz, Hornbiende, Magneteifen 
n. f. w. gefhichtet, polirt fich fehr ſchoön. 

Ehmageion, griehifhes Wort für Abe 
druck vertiefter Gegenftände, alfo and zu 
brauchen für Abdrud in Maſſe ans vertief- 
ten Formen, auch Sphragis und Apofphra: 
gioma genannt. 

Ehphora, (gried.), f. Ausladung. 

Ektypon, ſ. v. w. Hautrelief in Hol, 
Stein ꝛc. 

Eläolith, f. v. w. Fettſtein, f. d. 


Elaflicität. In Beziehung auf biefelbe 
feten bier folgende Regeln angeführt, Die 
Spannungen pro Kläheneinheit des Quer⸗ 
fchnittes eines Stabes, den eine Kraft ie 
verlängern oder au verkürzen ſtrebt, verbal 
ten ſich umgelebrt wie der Onerfchnitt, die 
reft wie die Kraft. Die Längenänberuug 
if innerhalb der Elaſticitätsgrenze propor: 
tional der Kraft, bei gleicher Kraft propor⸗ 
tional der Stablänge und umgekehrt yro- 
portional dem Querſchnitt. Der Elaſtici⸗ 
tätsmodul E, d. h. die Kraft, durch welche 
ein prismatifcher Körper von einem Du 
dratzofl Querfchnitt auf das Doppelte feiner 
Sänge andgedehnt würde, wenn es überhaupt 
möglich wäre, iſt gleih dem Prodult ant 
der urfprünglichen Känge L, und irgend 
einer auf Ausdehnen oder Zufammendrüden 
wirfenden Kraft K, dividirt durch das Bros 
dult aus dem Querſchnitt in Quadratzollen 
F, uyd der durch die beflimmte Kraft her⸗ 
vorgebrahten KLängenänderung 1, alſo 


E 2 Iſt nun g das Gewicht des Stabet 


K 
ſo iſt =, Die Belaftung, welde 


man ohne Zerflörung der Elaſticität auwen⸗ 
den kann, ſei in Pfunden ansgebrüdt gleihA, 
—F Ka gr. air: r Maid nencon⸗ 

c e ‚ far ſtabile Conſtruction 
gleih C, fo würde fein ſtructie 





Clekichät. 458 Eienein. 
Fr A.|B|cC. Ahorn 1600 Bf. . 
Birke 1550 ⸗ 
Ya . - . . 1 7000| 3500| 5200 Eifen, gegofſen 6600 ⸗ 
Salt... . . 1 9000| 44007 6600 do. gefchmiedet 11000 ⸗ 
Sk... 6000|. 2800| 5000 Kiefer 1600 ⸗ 
Sei, gewalzt . 1 1530] 800| 1200 Bappel 1000 » 
Dronze, gegoffen . . | 3000| 1500| 2200 Biegelftein 50 ⸗ 
Suhäbanm . . . . | 2000| 2000| 3000 | wobel b, h und I in Zollen ansgebrüft 
Ge... 2.» 1 3000| 1500| 2200 | find. Bet allen diefen Angaben-ift au ber 
Eifen, gegoffen -. . . [14000] 3500 werfen, daß biefelben feinen Anſpruch auf 
do. geihmiedet . 19000j10000!14000 | firenge tbeoretifhe Begrfindung machen, 
do. gewalt . . 400012000118000 | vielmehr zum gröfleren Theile auf Erfah⸗ 
tk... .. 6000| 3000) 4400 | rungen beruhen. Wir haben diefelben we⸗ 
Hibte (Tanıe) . , 3000} 1500| 2200 | gen der Beſtimmung unferes Werkes nicht 
u... .. 7501 3800 440 ſtreng theoretifcher Weife geben wollen, 
Gt . . . ._ . 5 6800| 3400| 4800 | um nicht zu Schwierigkelten und Unſicher⸗ 
Sanf, in neuen Seilen | 2000| 1000| 1600 | heiten bei praßtifher Anwendung derfelben 
Fa eib übe . 3300 1700| 2400 | Anlaß zu geben. 
er, gewann . 2200| 3300 it, f. v. w. 

de. gegoſſenes. . | 4000| 2000| 3000 — Id. m — Bergvech 
mo... 5500| 2800| 3600 flallifirter Eifenfies, verarbeitete man fonft 
Rıfug, gegoffener . | 7000| 3500| 5200 | 3" Sömufgegentänden; biejenigen, welche 
q er Zerfehung nicht audgefegt waren, wur⸗ 
Fe 2 „0000 10000 15000 den zu Diamanten und Rofetten gefchliffen. 
de. Wödraufifher .| 20) 10| 17 |  Clevatiom, ſ. ». w. Aufriß. 
Bl . . . . | 1200| 600) 900 | Elfenbein, kunſtliches, Abfälle von El⸗ 
Koth-Buce 6600| 3300| 4800 | fenbein Kuodyen,2c. geraspelt und in Salz⸗ 


Stahl, ungehärtet . . 136000118000|27000 
de. gehärtet . . . 1960001480001 72000 
Zegelflein . - - -1 150) 80) 120 
it... 2.1 2000| 1000| 1500 


Die Belaſtung, bei welcher Stäbe aus 
dem chen angeführten Material reißen, be 
tigt anf 1 8. des Querſchnittes durch⸗ 
ſauittlich beinahe das doppelte von A, je 
dech if es ratbfam, nie mehr als C als 

dafung anzunehmen. Die zuläffige Be 
tung, bei welcher folhe Stäbe reſp. 
Sdulen zerfniden, kann man durchfchnittlich 
wit größter Sicherheit gleih A annehmen. 
Cie Elaficttät bei feitlicher Belaftung, alfo 
Ne relative Glafticität, hängt wicht blos von 
der relativen Feſtigkeit der Materialien an 
ib, fondern auch von den denfelben gegebenen 
Carfhaittsformen ab. Kür an beiden 
Enden eingemanerte Balken mit gleichmäßt- 
ger Selaftung iſt die Grenze der Feſtigkeit 


b.h 
=8.Fr.—,— , wobei F ber Feſtigkeits⸗ 


nedul, b die Breite, h die Höhe und 1 Die 
aageift. Die Belafung, bei welcher ein Durch⸗ 
AMegen in —— Maße ſtatt zu fin⸗ 
ver beginut, iſt nicht —F halb ſo groß 
at die Belaſtung auf Brad. F. if für 


fäure, Salpeterfänre, Weinfleinfäure, Effig- 
fäure oder Gitronenfäure bei 28 bis 32°R. 
aufgelöf, die Miſchung durchgegoſſen, mit 
d Eifenbeinletm verfeht und mittelft einer 

uftpumve getrodnet; mit einer Löfung von 
Goyal oder Summilad in Alkohol, wird 
gießbar wie Gyps, die Abgüſſe find im 
Waſſer unlösbar. 

Elfenbeinfhwar, um dies darzuſtellen, 
nimmt man Elfenbeinabgänge, füllt damit 
einen Topf, ſetzt einen Dedel auf und ver: 
reiht ihn gut, ſezt den Topf in einem 
Töpferofen dem Brande ans; läßt man 
das Elfenbein eine Stunde im verſchloſſe⸗ 
nen Gefäß alühen, fo verkohlt es. Man 
ſtößt dieſe —* harten Kohlen zu Pulver, 
waſcht fie mit Waſſer aus und trocknet fie, 
zum Berbraudh reibt man fie aufden Reib⸗ 
fein. Berfälfcht wird das Elfenbeinſchwarz 
durch Zufag von Kohlenfhwarz. 

Elfenbein zu beizen ſ. d. Art. Beige D 
von 1—6. 

Elſenbein zu bleichen, f. Bleiche A. 

Elfenbein zu erweidhen; man zerſchneide 
1 Pfb. Alaunwurzel, lege fie in einen Topf 
mit beftem Effig, ſetze dieſe Mifchung 48 
Stunden lang an einen warmen Ort und 
kann dann das Elfenbein beliebig biegen. 


Eiifehei. 484 
eliſabeih die Heilige, 1) Eliſabeth von 


Ungarn und Thüringen, dargeftelt als fd» 
ned Weib mit einer, auch mit 3 Kronen, 
meitt einen Korb mit Broten und einen 
Weinkrug tragend, von Armen umgeben, 
oft auch in des braunen oder grauen Kram 
zisfanertracht ; 2) Kaiferin Eliſabeth, Mut- 
ter Gonradind, dargeftelt mit der Börſe 
in der Haud, wit der fie das Leben ihres 
Sohnes erfaufen wollte; 3) Klifabeth von 
Dortugal, ähnlich Pdargeftellt als 1), doch 
nie mit dreifacher Krone. 

Elle, ein Längenmaß, gewöhnli von 
2 Schuhen oder 24 Zollen, in allen Zän« 
dern verfhieden. Als Bergleihungsmaß, 
die ältere par. Linie angenommen enthält 
die Eile in 
Altenburg 250,6 L.Insbruck 348,5 2. 
Altona 254 Ts fiel 252,41 » 
Amſterdam 360 Kiel 25 ⸗ 
Antwerpen 307,8 Köln 254,979» 
Augdburg 262,6 - [Königsberg 254,8 ⸗ 
Aurich 298,3 ⸗Kopenhagen278,25⸗ 
Bamberg 290,9 ⸗Leipzig 250,6 » 


Berlin 295,6 London 506,9 = 
Bologna 288 Lüneburg 258,88 « 
Brabant 306,5 » | Magdeburg 258,6 ⸗ 
Braunfchw. 253 Münden 354,2 ⸗ 


j 
s 
Dremen 256,4 » |Niederlandes443,20 » 
Breslau 255,3 +» |Rördlingen 270,7 = 
Galenberg 259,8 » |Rüruberg 201,08 =» 
9 
U 
s 
3 
4 


Carlsruhe 246 Dönabrüd 286,7 
Chriſtiania 278,8 Regensburg359,5 
Danig 254,4 Saweden 263,8 


Darmftadt 242,79 
Dresbeu 251,74 
Däffeldorf 255,66 
(Emden 297,2 

anffurt 242,6 


8 
Spyeter - 44 + 
Stettin 288,5 ⸗ 
Straßburg 238,6 = 
Trieft 284,66 ⸗ 
Ulm 22 = 

ent 307,8 Warſchau 259,16 = 
Gießen 254,2 Wien 345,42 = 
Gotba 250,58 = 1Württemb. 2772 = 
f. äbr. Fuß und Map. 

Ellenguader, Quaderſteine von 1 Elle 
Höhe. 

Eier, f. Erle. 

Ellipfe, Ellipsis, entfteht, wenn ein Cy⸗ 
finder von kreisförmigem Querſchnitt fchief 
gegen feine Are durchfchnitten wird; bei 
Gonftruttion derfelben unterfcheidet man nach 
—8* 19. Taf. III. ab bie gende Age oder Ab⸗ 

beulinie, e d die Beine Achſe durchſchneidet 


. die große im Mittel der Ellipſe rechtwink⸗ 


lig, c der Mittelpunft und Die beiden 
Brennpunkte (Focus) f u. g; lehtere findet 


bien. 


men, indem men mit dem Maß der halben 
großen Are entweder von e ober d bie 
große Axe ſchneidet; darauf begründet Ad 
Die einfachfte Eouftruftionsmetbode für El⸗ 
lipfen; in die beiden Brennpunkte befeftigt 
mau Radeln und verbindet fle durd eine 


Schnur, welche die Länge der großen Are 


bat: in dieſer Schnur hält man eine 
Stift und indem man biefen Stift fo be 
wegt, daß die Schnur immer ſtraff bleibt, 
befähreibt derfelbe ben Umfang der Ellivie. 

Elliptiſches Gewölbe, welches nad dem 
Bug der Ellivfe geformt iſt; die Fugen⸗ 
hnitte Bönnen bier nicht nach dem Miltel⸗ 
und Brennpunkte gezogen werden, fonbern 
möüflen ſenkrecht a der elliptifchen Finie 
Reben. 

Eilfebeerbaum, lat. Crataegus torminalis, 
mit gelblichem Splinte und votbbramem 
Holze. Am Stammende ift es weißlid, 
gelb oder bräunlich gefammt; es iſt hart 
und fe, läßt fih aber gut und ſchoͤn glatt 
bearbeiten. Die Krüchte fommen unter dem 
Ramen Arlesbeeren, Arleskirſchen, Alerts, 
Atlas, Arolds, Arlo⸗ Arbeere, Egele⸗ 
Serfes, Egerlinsbirnen, Arkirfche, Arafiel :c. 


vor. 

Elſenholz, f. v. w. Erlenholz. 

Eifterbaum, f. gemeine Erle 

Email, eine Art Schmelz, um Mil 
zu überziehen; man unterfcheidet durchſich 
tiges und undurchfichtiges von verfchiedenen 
Farben. Erſt in neuefler Zeit iſt es ge 
ungen, auch für Gußeiſen ein Email zu er 
finden; 1) weißes Email, 20 Thle. Ziun 
und 6 Thle. Blei läßt man oxrydiren und 
fhmilzt das Oxyd mit 2 Thlen. Kali und 
X Thin. Kiefelerde oder auch mit Kryſtall⸗ 
gas jufammen; 2) buntes, wird durd Zu⸗ 
eben von Mineralfarben Durch das Schmel: 
gen erzeugt; 8) auf Gußeiſen verwendet 
man ein Email aus Zinn uud Bleioxvd 
und Kiefellali; das fertige Email wir 
far nekoßen, mit Quittenſchleim auf dab 
Metall aufgetragen und dann eingebramt. 


Embasement, Grundmaner eined Gr 


Embleme. Im Allgemeinen gilt von 
ihnen daſſelbe, was von den Allegorien ge: 
fagt war; der Rame bedeutet blos bildue 
rifhe Verzierungen. Jetzt verfteht man un⸗ 
ter E. in der Regel allegorifche Darfielung 
eined Gewerbes, der Beltimmung eine 
Sehändes, der Künite und Wifjenfaften:c., 
ewöhnltih in Darftell lebloſer Gegen⸗ 

ände 2c. gefaßt und wohl au unterſcheiden 


Embeins. 


von der Allegorie, deren Gegenflände dem 
Bereiche der Begriffe entnommen find. 
Embolns, der Kolben einer Pumpe. 
Embrasure, |) der erweiterte Ausichnitt 
an den gate und Zhüräffuungen in fteie 
nernen Bebänden; 2) um einen Schornſtein 
bie eijerue Einfaſſung, welche das Berſten 
verbätet; 3) ſ. v. w. Schießicharte. 
Emrrfisuswinkel, |. v. w. Abyprallawin- 
bel beim Aufl an einen ſehr weichen 
sder Büjfigen Körper. 
Euiffär, bei Wafterlettung |. v. w. Caſtell. 
Empatirt, mit zu grellen Karben ange 
legte Banzeichnungen. 
Emyaiflik,, die Kunft in Metall einzu- 
en. 


Emgste, 1) Gruudbalten eines Krahus; 
2) se Bangueite einer Futtermauer. 

on, Mauern, deren änßere Flä- 

den durch Quadern gebildet werden, wos 

derch hohle Kaften entſtehen, weldye durch 

Steinſtücke und Mörtel irregulär ansgefüllt 


werden. 

Eahelteze, |. Blatt 7. 

Enzoren, Emporkirchen, Porkirchen, Prie⸗ 
hen, oft auich Chöre genannt, auf Piellern 
eder Säulen ruhende Bühnen im Klrchen, 
melde durch ſolche Einbane fehr oft gänz- 
li vernuſtaltet find. Bel der Anordnung 
der proteſtantiſchen Kirchen kann man die 
Emporem nie gaugentbehren, f. d. Art. Kirche. 

Euporfcheune, (Mittelbanfen), in einer 
grachtſcheune der Raum über der Dreſch⸗ 
twuue, welcher wie die Seitenräume mit 
Srudtgarben belegt wird, 

Encafizer, cine Klaumewerbindung der 

eine. 

Encauflik, ein fange mbelanntes Ber 
tabren der Alten, Gemälde einzubrennen, 
wit Vachtfarben aufzutragen und dann 
jegt wieder angewendete Art der Wachema⸗ 
ierei. Das Malen gefchieht mittelft feiner 
Binfel wit warmen Farben auf befonders 
dazu vorBereiteten fehr feinen Pup, das 
Irenuen mittelft Feiner erhißter eiſerner 

wodurch au die obere Flaͤche 


Balzen let 
egrättet wird, f. —* — 
tz.), die gejammte Ausdeh⸗ 


der Feſtungswerke; SHanpt-Enoeinte |. 


der Sauptwall. 


Eachevauchere, (fry.), Weberplattung der 
— (ftz.), Auswecholung der 
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Engelhauschen. 


Eadave, die Unterbrechung der Regelma⸗ 
Bigkeit eines Zimmers durch Nifchen oder 
hervorſtehende Eſſen. 

Endaver, einzapfen, einklammern. 

Ences, (frz.), Umfaſſungsmauer. 

Euceiguure, (frz.), einfpringender Winkel 
an einem Gebäude, 

Eaeornal, (Sci ch der oberfle aufge 
fepte Theil eines Maitbaumes. 

Endbret, |. Bret. 

Eadsit, (fry m.), Kallüberzug, Tünche. 

Enfaltement, (ftz.), Dachkantenbedeckung 
mit Blei. 


Enfilade heißt, wenn die Verbindungs⸗ 
thirren einer Reihe hinter einander Ilegender 
Zimmer fi} genau gegenüber flehen. 


Enfancement, (frz.), Ziefe der Grunde 
grabung. 


Enge eſtellt als beflügelte jugend» 
liche — verfchledenen Attributen. 
Die Aufzählung derjelben würde zu welt 
führen, wir befchräufen uns daher blos auf 
die Darftellung der am meillen angewendes 
ten, zunächſt die 4 Erzengel: 1) Michael, 
‚ mit gezückiem Schwerte, einen Drachen uns 
‘tet den Füßen, bei den Juden Engel der 
Gnade und der Kürfprache bei Bott. Im 
der chriſtlichen Religion Seelenwäger, Ir 
dert die Guten von den Böfen; dargeſtellt 
‚mit der Bage: 2) Gabriel, einen Xilien- 
flengel in der Hand ; in der jüdiſchen Re⸗ 
Nligisn Engel der. Geburt; bei den Chriſten 
‚ Engel der Verkündigung. 3) Raphael, ber 
: Reiter oder. Bilgerengel; dargeſtellt mit 
Wanderſtab und Kürbisflafche. 4) Uriel, 
eine Rolle und Buch in ber Hand haltend, 
ee in Erflkamg ee die im Bein Deſta⸗ 
mente gegangenen agungen 
des alten Teſtamentes —*8 De das 
gel der D ffenbarung, eine Art Ehimaͤren, 
unten Löwe und Gtier, oben Adler und 
Menſch mit Zlügeln, ferner die Poſamen⸗ 
elund Die I mitdem Rauchfaß u. f.w., 
e Spotatypfes außerdem noch feten hier er» 
wähnt Channel, abzubilden mit Becher 
und Stab, Ber Himmelsbste; Jophiel, der 
Wächter des Paradieſes, mit flammendem 
Schwert und der Geißel; Zatkiel, ein 
Dyfermeſſer in Händen und emen Widder 
neben ſich; Zaphkiel, der Fübrer durch das 
rothe Meer, mit einer Ruthe oder Stab in 
| der Hand; Engel ale Attribute ſ. umt. deu 
Heiligemamen. 


Engtelhäuſschen, gleichbedeutend mit Hei⸗ 


Esgeirsth. 


ligen⸗ oder Apoflelhäuschen, nennt man bie 
an den GChorfäulen, wo Propheten oder 
Ayofteiftatuen ftehen, befindlichen Schirm⸗ 

n t. 

Engelroth, |. Purpurroth. 

Engelskopf, eine Verzierung mit Guir⸗ 
fanden vereint; man fand fie öfters an rös 
mifhen Monumenten, jeßt mitunter an 
Grabmaͤlern, Tanfbeden u. dergl. mehr. 


Euggegittert, (Herald.), links und rechts 
ihräge Ballen, welde Schilder Überdeden. 

Englifches Senfler, wird durch Gewicht 
in Rollen auf und ab geichoben. 

Englifche Sartenanlagen, f. d. Artikel 
Sartenanlagen. 

Englifcher Goldfirniß, bei Meffinggegen- 
ftänden anzuwenden; 4 Loth reinen Lack⸗ 
gammi töft man in 24 Loth rectificirten 
Weingeiſt auf, ferner 1 Loth Drachenblut 
in 1 Xoth Weingeift, miſcht beides zufam« 
men, thut 3 Gran Gelbwurz hinzu, läßt 
die ganze Mifhung 12 Stunden auf einem 
warnıen Dfen fteben und feiet file dann 
dur Löſchpapier. Man hebt diefen Fir 
nig in einer gut verfchloffenen Ylafche auf. 


Englifches Kamin, f. d. Art. Kamin, 


: Englifhes Zinn. beflbt vor den andern 
Sorten wegen feiner Reinheit den Borzug. 
Englifhes Einſteckeſchloß, Salofien, 
I genannt, weil es gänzlich in Das Rahn 
tüd der Ihren eingelaften wird; bei dem⸗ 
felben wird der Dräder, Die Schilder und 
Griffe des Nachtriegels von Mefling gefer 


tigt. . 
ngliſch - gothifcyer Bauflpl, nationell 
durchgebildete Abzweigung des gothiſchen 
Styls; derjelbe blühte aus der anglo⸗nor⸗ 
mannifchen Baum. (|. d.) auf und feine Ents 
wicklung und Zortbildung fällt ungefähr In 
Die Zabre 1170 bi8 1600. Man. tbeilt 
ihn gewöhnlich ein 1) In Barly English Style 
auch ſalbengiſcher Styl genannt, von 
1170 bio 1310; 2) Decorated English 
Style von 1310 bis 1880 und 8) den Zus 
Dorftyl oder Perpendicular English Style, 
auch blühender Siyl genannt, obgleich alle 
diefe Richtungen eben nur die verſchiedenen 
Gntwidelungswefen eines Styles bezeichnen, 
. alfo den Namen Styl an fidh nicht verdie⸗ 
nen, 1) Obgleich aus dem angloruormanni« 
ſchen hervorgehend, unterſcheidet fih Doc 
der unter continentalem Einfluß entſtandene 
fruh enaltſche Styl ſchon in weſentlichen 
Zuntten von feinen Vorgängern; Die Diden 
anern weichen den Dünnen mit Strebepfets 


Symbolik fpielt eine größere 


| Portafe find häufig in zwei 
ı theilt und mit hohen Giebeln verjeben ; 
‚die Dienfte an den Schäften find, wenn 


‚ täle i 


doch fommen au 
hende Zenfter mit Mittelfäule vor, die 
‚dann mit Kapität verfeben ift. 


‚ter den Kenftern 
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lern beſezten, die Bogen werben allgemein 
fptg und Die Ornamente an ihren Gliede⸗ 
rungen verſchwinden wentgftens theilweiſe, 
die Schäfte werden ſchlanker, das Bidzadzc. 


ı weicht einer neuen Ornamentik, namemtlid 
: einem wenig bewegten Blattwerk; die Helm» 
bedachung der Thürme wird allgemeiner, 


die Hauptformen einfach und ele aut, be 
olle als 
rüber in der Dekoration und felbft in den 
onftruftionstheilen, fo findet man 3. 2. 


Pfeilergrundriſſe »gebildet Durch 3 Kreiſe 
(die Dreieinigteit), 5 gerade geftellte (5 Wun⸗ 


den) und 7 diagonal geftellte Quadrate (7 
Saframente), horizontale Unterbrechungen 
find jedoch bei weitem häufiger als im 
Deutfchsgothifchen und befteben ans Rund 
ftäben mit tiefen Kinfchnitten, bie und da 
auch mit re rar die Stimpier efimie 
find ziemlich ſtark ausgeprägt, ten in 
den Fenfterbögen find noch felten, größer: 
effnungen ges 


ſehr ſchlank, durch Ringe unterbrocden oder 
auch gebunden; die Hauptform der Kapi⸗ 
glodenförmig mit einem ſchnabelfor⸗ 
migen Glied um den Hals, jeder Dienk 
bat fein eigenes Kapitäl, welches aber mit 
dem danebenftehenden zufammenbängt; tie 
Fenſter find lang, ſchmal und ungetpeit, 

3 zwei’ neben einander fr 


Später 
fing man jedod an, diefe Sänlen Ja ge 
(tederte Pfoſten zu verwandeln und Die 
ß vereinigten — mittelſt Durchbre⸗ 
chung in der Scheibe des Entlaſtungsbo⸗ 
ens zu einem einzigen zu geſtalten; dieſe 
urchbrechungen waren im Anfang einfache 

Rauten, ſpäter Dreis und Bierblätter; un 
iehen fih innerlich und 

äußerlich Surimt bin. "Den Entlaftunge- 
bogen oder aud die einzelnen Bogen neben 


einander flehender Fenſter überzie 


t ein 
Ueberfchlagfime, der am Känıpfer ae: Gon- 
jolen ruht. Die Dächer haben fpipe Gle⸗ 
el, fämmtlihe Conſtruktlonstheile des Da» 
he, fogar die Mauerlatten find verziert; 
bie Steingewölbe haben wentg Rippen mit 
einfachem Brofil und find ſu 
Kreuggewölbe; die Rippen find fehr häufig 
Runditäbe mit Nafen und figen auf Dien- 
ften mit Kapitälen. In Der Iepten Zeit 


diefer Periode begann man Die Thurmheime 


zu durchbrechen; was die DOrnamenti 
trifft, [A 


be» 
find die Kapitälblumen vielfach 


der Regel 
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206 den nermauniſchen hulich; es Tonımt 
cine Art dreiediger Zahnfchnitt, gen. Augen⸗ 
er Hundsgabnornament vor, welcher faft 
Iehnlihlelt mit den ſtehenden priehiihen 
Yittern hat. Das Blätterwerd hat fteife 
Etengel und krauſe Blätter, die Kriechblu⸗ 
nen gleihen der Krämmung eines Biſchofs⸗ 
Rabe oder auch drei Blättern in einer 
Schnece; oft werden auch die Zahntheile 
der Jahnſchnitte als Konfole geftaltet, die 
ganze Ornamentik zeigt viele Reminiscens 
en and dem normannifchen Styl, ja hie 
ınd da fogar Anflänge an den byzantini- 
(den. 2) In der furzen Periode, die man 
el derorativen englifchen Styl bezeichnet, 
eutiernte fi Die engliſch⸗gothiſche Bauweife 
mme mehr von ihrem Mutterſtyl; der 
Zlumenſchmuck nahm überhaud, im Anfang 
ſchien das Banze einen Auffhwung nehmen 
ia wollen, der aber bald eine falſche Rich⸗ 
tg nimmt; der Spipbogen wird etwas 
Kanpfer, die Auskehlungen zwifchen den Dien⸗ 
Ka jo wie im den GSintsprofilen werden 
Hader uud kleinlicher, zwifchen den Rund 
liben treten kleine Blättchen hervor, der 
ri fängt an fi bie und da geltend 
u miden, in kleineren Gebäuden findet 
zu bie und da achtſeitige Schafte, oft 
end haben die Dienfte keine Kapitäle, fons 
bern erſcheinen als Berlängerung der Rip⸗ 
va nah unten; die Gäulenfüße werden 
döber, die Gintbeilung der Gewölbe 
—2 — die oft tief herabhäugenden 
Götaßiteine reich verziert; wo die Gewölbe 
feblen, werden. die Dachfühfe reich gefehlt und 
en und Streben bilden zufammen einen 
girädten Gpigbogen, manchmal fogar 
stam Gtichbogen; die Dächer find felten 
keiler als 45°, wie denn überhaupt die 
vb Berhältnifie der Gebäude aus dies 
tBeriode breiter find ald Die in der vorigen, 
die Portale find tiefer und reicher gelier 
tert, häufig ganz ohne Kämpfergefims, Ror⸗ 
talziebel werden feltener, die Ihürflügel er⸗ 
balten ihre Derjierung niht nur durch 
Under, fondern auch durch reich verzierte 
Belder, auch das Maßwerk In den Kenftern 
joe ſich allmälig reicher, die Ueber⸗ 
diagfimſe werden mächtiger und geben oft 
Kim Kämpfer horizontal bis zum nächften 
h er weiter; die Mittelpfoften der Fen⸗ 
er gehen alle am Kämpfer in das Maße 
vet über, gefägweifte Bogen (Efelörüden) 
mmen bie und da vor, auch fcheitrechte 
Benfter mit und ohne Ueherfchlag. In den 
jiößeren Hohlkehlen fen einzelne Ballen» 
lumen im regelmäßiger Wiederhofung, 


Engraisement, 

Sirebepfeiler find in Stodwerke eingeibeilt, 
Giebel und Helmfanten mit Blumen reich 
bejegt, Bilderblenden mit durchbrochenen 
Baldachinen verfehen, die ebenfalld mit 
Blumen verfehen find, die Giebel und 
Kreuzblumen haben eine ähnliche Korm, wie 
die deutfchen, aber nicht fo kühn entwidelt, 
die Kriechblumen find ebenfalls nicht fo 
entwidelt, als die deutfchen. 3) Immer 
reiher und verzierter, aber audy immer in- 
eonfequenter geitafteten fid) Die Formen zu 
Ende des 14. Jahrh., alle Klächen wurden 


möglichſt unterbrochen oder durchbrochen, 


die Sefammtverhältuiffe der Hauptmaſſen 
und Bogen wurden immer gedrüdter, ber 
Zudorbogen (f. d.) bildete ſich immer ent 
fhiedener aus, SHorizontalgefimje wurden 
immer häufiger und mächtiger, die Strebes 
pfeller breiter, die Dächer flächer (lebtere 
haben oft faum 20° Neigung); die dadurch 
hervorgebrachte Schwerfälligteit fuchte man 
durch Zierlichkeit in den Detaild und übers 
triebene Schlankheit der Vialen zu vermins 
dern; zu bdemfelben Zwede bradte man 
mertifalipeilungen an, wo es nur irgend 
ging, ließ 3. DB. die Pfoſten der Feuſter 
eim Kämpfer vorbei bis an den Bogen 
fahren und brachte das Maßwerk dazwi⸗ 
ſchen; ans diefer häufigen Vertikaltheilung 
in den Details ift der Name perpenticular 
Style entftanden, der im Charakter des 
Styls eigentlich Feine Retfertigung hat, 
die Gftederungen wurben willfürliher nnd 
flacher ; noch mehr verfiel dieſer Styl um die 
Beit der Reformation durch das unverflan- 
dene Einmiſchen antiker Details zwifchen 
die mittelafterlichen Formen, welches wohl in 
feinem Lande in fo unvermünftiger Weiſe vor⸗ 
genommen wurde, als in England. Freilich 
auch hatte in keinem Lande die Renaiſſance 
einen fo heftigen Kampf mit dem Mit⸗ 
telalter zu beftehen, und aud in feinem 
Lande zeigen die Arditerten der neues 
fien Zeit ein fo ernſtes Beſtreben, das 
gefammte Formſyſtem der mittelafterfichen 
aukunſt wieder zur Geltung zu bringen, 
als in England, wo in den legten Jahr 
ehnten fehr vielfeitige und vollftändige 
—* über den mittelalterlichen Baus 
fiyl das bauende Publikum in den Stand 
gefept haben, fich eine völftändige Kennt 
niß von den Schönheiten dieſes Styls zu 
erwerben, und Gefchmad für defien Wieder⸗ 
anwendung zu gewinnen. 

Englifhroth, gebrannter, gefhlemmter 
und nochmals. ausgeglühter Oder, ſ. Roth 

Engralsement, (franz.), der unbeweglich. 
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—* Verband eines Zimmerwerks nach dem 
ten. 
Engſäulig, |. Dichtſäulig. 
Engumeter, ein Meßwerkzeug, dem Svie 
elfegtanten ähnlich, womit man die Ent⸗ 
ernung zweier-Gegenflände, wenn fle von 
dem Standpunkte nicht über eine Biertels 
meile entfernt find, genan meſſen fann. 
Enkarpos, f. v. w. Fruchtſchnur. 
Enkauftik, |. Encauſtik. 
Enkrinitenkalk, ſ. Bergfalt. 
Enlier, Verbindung der Steine eines 


Mauerwerk, wenn deren Augen gehörig 
abwehjeln. 


Enneagen, (griedh.), Reuned. 

Enneakontäedrit, (Miner.), ein ans 90 
Flaächen beftehendes Mineral. 

Ennusure, (Annusure), ein Streifen Blei 
oder Kupfer, bei gebrochenen Dächern nahe 


- unter den Bruch, auch wohl auf den Fir 


ſten gelegt. 

Enragure, (fr3.), Balkenriß. 

Enrochement, (frz.), eine Art der Grün« 
dung in wafjerreichen Gegenden; es werden 
erft Steine eingefült, ein hölzernes Gerüſt 
(eine Art Schwellroft) —8 geſetzt und 
die Steinmauer dann weiter geführt. 

Ensbaum, ſ. Balken 2. i. 

Enseulllement, die 3 Fuß hohe Brüftung 
eines Fenſters. 


Eniablement, (frz.), ſ. Hauptgeſims, Ge⸗ 
baͤlle. 


Entiablement recoupe, verfröpftes Geſims. 


Entamure de carriere, die erſten Steine, 
Die man aus einem Steinbruch nimmt. 

Entafis, f. Anfchwellung. | 

Entbindungsanflalt, liege gefund, etwas 
abgefondert, enthalte einige große Stuben 
zu den Gntbindungen, Zellen oder Säle 
mit Betten für die Wöchnerinnen, Wohnung 
Dr einige Hebammen und einen Arzt, einen 

orlefungsfaal, Bibliothelzimmer, außerdem 
aber die Einrichtung eines Hofpitales. 


Entblößen, (Bergb.), einen Gang durch 
Hinwegräumung, der Erde und des Geröls 
fes fihtbar machen, 


Ente, ſ. Kriechblume. 
Entenflall, ſ. Stall. 


Entfernungspunkt, Diftancepuntt, ſ. d. 
Art. Perfvective. 


Entgegenlängen, (Bergb.), das Entger 
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Eatzeveux. 


gentrelben zweier Dexter von enigegengefeh- 
ten Bunften aus. 

Enthüllung eines vollendeten Denkmals, 
ift (Bei öffentlichen Denfmilern) in der Re 
gel mit einer entſprechenden Feierlichkeit 
verbunden. 

Entlaflen, abfangen, ablaften, 1) (Maur 
rer), Senfterbogen, Ihors, Thärs und dergl. 
Stürze durch nochmaliges Meberwölben vor 
dem Drucke der darüber befindlichen Mauer 
tbeile fihern; 2) f. v. w. abfteifen, |. d. - 

Entlaflungsbogen, ein Bogen, welder 
über einen anderen leichteren Bogen ober 
über einen Sturz gefvannt iſt, um den 
Drud des darüber befindlichen Mauerwerks 
abzuhalten; Architrave, überhaupt größere 
Stürze werden, um ein Einbtegen zu ver 
meiden, an hen Entlaftungäbogen durch 
eiferne Bolzen angehangen. 

Entrall, Spannriegel, f. d., auch Kehl 
weite. 

Entreceloune, Säulenweite. 

Entre-deuz, (fr3.), Zwifchenwand, auch die 
innere Eintheilung. 

Entree, (fr3.), Hausflur, Vorzimmer, f.d. 


Entrelos, ein gußelfernes Geländer mit 
durchbrochenen Berzierungen. 


Entremodillen, (fra.), der durch Rofetten 
verzierte Zwifchenraum zwijchen zwei Spar 
tenföpfen. 

Entrepreneur, eine Perſon, welde einen 
ganzen Bau oder einen Haupttheil deſſelben 
errichten zu laſſen übernimmt, fo wie die 
die Beforgung der Materialien und Aus 
gahlung der Werkleute aus eignen Mitteln 
eftreitet, wofür er eine beffimmte Eumme 
Geldes erhält und verpflichtet tft, dem Con⸗ 
tract gemäß ben Bau zu Überliefern. 

Entre-Pllastre, der Zwiſchenraum zwiſchen 
zwei Pilaftern. 


\ Entrepont, (Schiffeb.), ſ. v. w. Zwiſchen⸗ 
eck. 


Entresilien, die beim Grundgraben ange 
wendeten Stüßen gder Speichen, um dad 
Nachſchießen des Erdreichs zw verhüten. 

Entresol. ein niedriges Stockwerk zwiſchen 
dem Erdgeſchoß und der erſten Etage, zu 
Wohnungen der Dienerſchaft, Garderoben 
u. ſ. w. zu verwenden. 

Entretelse, ein Stichbalken. 

Entrevous, der fihtbare AZwifchenraun 
zwiſchen zwei Ballen; er wird ausgeſchalt 


und durch Malerei oder aufgenagelte Leiſten 
verziert. 








Butrier. 


Extrier, ein eifernes Band um bie Eden 

vr Schwellen legen, weldes man ent» 
heizen kann, falle die Schwellen an den 
Eden gut mit einander. verfämmt find. 


Extrinden der Bäume gefchieht, 
deren Dauer und Feſtigkeit zu vermehren ; 
bei Laubholz gefchieht daſſelbe am zweck⸗ 
mäßigen Y, Jahr vor dem Fällen, fo daß 
das Holz allmälig abſtirbt; iſt man vers 
hindert, es zu Dieter Zeit zu tbun, jo müf- 
fen die Stämme fofort nach dem Fällen, 
aber aur Rellenweije abgefchält werden, da⸗ 
mit fie durch zu ſchnelles Troduen nicht 
ufteißen; Beißbuchen mäflen jedoch gan 
ageihält, und wenn möglich, auch glei 
and dem Gröbiten bearbeitet werden, ba 
die Bearbeitung fpäter fehr erfchwert wird ; 
8 Jahre find erforderlich, ehe dieſes so 
ſarzlich austrocknet; flehendes Holz mu 
We jederzeit vollftändig gefchält werden, 

eelhölzer hingegen dürfen exit, nachdem 
ſe öllig ansgetrocnet find, gefchält werden, 
a ſe im enigegengefehten Kalle ihre har⸗ 
gen Theile, welche doch ihre Dauer we⸗ 
eat bedingen, ausſchwißen würden. 


Eirtrohitenkalk, f. Bergkalk. 


Eatwäfferung, 1) durch Abzugsgräben ; 
ur giebt dergleihen Gräben fo viel wie 
niglig Gefälle und leitet fie nach einem 
m der Nähe befindlichen Teich oder Fluß; 
2) duch Bohrlächer oder Saugſchaͤchte; die⸗ 
ed Berfahren iſt aber nur dann anzuwen⸗ 

‚ wenn unter dem Moorgrunde fich ein 
bedeutendes Sanblager befindet. Das koſt⸗ 
Wielighe und legte Mittel zur Entwäflerun 
id die Anwendung der Pumpen und Bafr 
ſerſchecen. Der Bafieripiegel der Kanäle 
ki für Wiefen 1%, $., für Getreide 2 F. 
nr OQbſt 5 F. unter der Bodenflädhe, ſ. 
äh. Drainage. 

Extwurf, die zu Papier gebrachte Idee 
I einem Banwerke. 


Eaveloppe, 1) die zweite Umwallung in- 
urbalb des —* einer —* 
2) an ſ. v. w. Ciufaſſungsgallerie. 


Eos, Gottin des Frühroths, führt die 
Lngeöhellung ans der Morgengegend herauf; 
dargeſtellt wird fie auf Gemälden hoch im 
Iurtraum im weiten Mantel fehwebend, der 
ah welfeuartig faltet; um ihr Haupt win« 
den fi Rofen. 


Epmeer nennt man in Steinbrüchen 
den Arbeiter, der Die Geiten der Bilöde 
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Epitithiden. 


Epaulcment, (Feſtungsb.), bei Verſchan⸗ 

zungen eine Brultwebr von Sandfäden. 
erons, Sitrebepkiler zur Berftärfung 

der Tragkraft bober Mauern. 

Ephen, 1) ein rankender Straub, 30 — 
50 Fuß hoch, an Baͤnmen und Mauern 
kletternd; die Blätter find, je nadı dem Als 
ter, von verfchiedener Geſtalt, die Blürhen 
fiebt man nur an fehr alten baumartigen 
Sträuchern; 2) architectoniſcher Zierrath, 
dem Bachus gewitme; im Mittelalter 
Symbol der Freundſchaft des Schwädhern 
um Stärkeren und bes vertrauenden Glau⸗ 
euß. 

Ephoralkiedhe, in vroteftautifchen Län⸗ 


dern das, was Kathedralkirche in katholi⸗ 


ſchen Ländern. 
Ephraim, (St.), Eremit und Kirchenlehrer; 
wird dargeftellt ein Buch oder Rolle in 
der Hand haltend, womit auf feine Schrif« 

ten bingebdeutet wird. 
eine Curve, welde em 


icpkloide 
uf der Heripheri⸗ eines Kreiſes be⸗ 
chreibt, wenn ſich der Kreis auf den Um⸗ 
fang eines andern wälzt. 
Epidot, piemontefifher Braunſtein, auch 


prismatoitifcher Augit genannt, gehört zu 
den Kalkthonen und iſt eine Art des Augit⸗ 
fpathes ſ. d. wird als Zufhlag beim 
Schmelzen ber Metalle gebraucht, enthält 
circa - 

4 Thle. Kies, 

21, » :bon, 

1% s Kalt, 

1 Vi ⸗Eiſenoxyd, manchmal auf 

etwas Manganoxyd. 

Epigramm, Inſchrift an Denkmälern, 
Grabmälern, Tempeln zc., um die Beſtim⸗ 
müng bderfelben näher zu bezeichnen, na⸗ 
mentlih Sprüdhe moraliſchen Inhalte. 

Epipedometrie, Theil der Geometrie, 
von Flächen haudelnd. 

Episkenion, bei den Griechen der Ma⸗ 
ſchinenraum über der Theaterbühne, wohl 
auch für die erhöhten Sigreihen angewendet. 

Epiflelfeite, die rechte Seite bes Altars, 
wo die Epiftel abgehemgen wird, f. Bafl- 
fica, Altar und Klrche. 

Epifiplium, f. Architrav. , 

Ehitaphium, ſ. v. w. Grabmal und Grab⸗ 
ſchrift. 


Epitithides, die Rinnleiſte, welche die 
Alten auf die Platte des Giebelgefinfes 
jegten. 
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Eyirglon. 


Epirpion, ſ. Schmaroperflange, 

Epona, Schupgöttin der Efeltreiber und 
DPferdebändler bei den Römern, halb Weib, 
halb Pferd. 

Eppich, ſ. Epheu. 

Fpure, (franz.), Aufzeichnung ber Ges 
flalt eines Bauwerke auf dem ſchon ge 
manerten Grund, oder eines Simsprofils zc. 


auf die bearbeiteten Sagerfugen des Steines. 


Eauerre, ein Winkelband, Zragband zur 
Sicherung freiliegender Balken, dient auch 
das Verſchleben zu verbindern, fowie bei 
Fenſter⸗ und Thürbefchlägen anwendbar. 

Equellerflatue, ſ. Reiterftatue. 

Equipage de pompe, alles zu einer Waſſer⸗ 
pumpe Gehörige. 

Erasmus, (St.), einer der 14 Notbhelfer, 
eine Binde in der Hand, womit ihm bie 
Eingeweide ausgewunden wurden. Auch 
wird ihm ein Engel und ein Rabe beiges 
geben. Patron des Unterleibes, nad Ans 
dern der Zuhbrlente. 

Erato, (Muthol.), Die Mufe der erotiſchen 
Berichte und hochzeltlichen Gefänge, hat in 
der Hand eine Leſer mit einem Pfeil, mit- 
unter auch einen Kranz von Myrtben und 
Roſen. 
Erbauung, ſ. Bau. 

Erbe, in einigen Gegenden ſ. v. w. Bauer⸗ 
gut, namentlich wenn ed erblich iſt. 


Erbfluß, Hauptfluß, der über einen Erz⸗ 


ang fließt. Die Beſitzer des Bergwerks 
zarß das Recht, bis unter die Mitte des 
Klußee zu bauen. Der gegenüberliegende 
heil heißt Gegentrumm und muß befon- 
ders erworben werden. 


Erbrechen, (Bergb.), Erz auf dem Baue 
auffinden. 

Erbfen, ein Sceffel wient circa 100 
Pfd. Gebraucht werden fie zum Sprengen 
von weichen Steinen, indem man das 
Sprengloh damit füllt und dann Wafler 
aufgießt. 

Erbfenflein, ein Stein von fchnees, 
räuliche, rothlich⸗, gelblichweißer Farbe, 
leinnierig, bricht in unbeſtimmt eckigen, 
ſcharfkantigen oder abgeſonderten, dünnen 
ſchaligen Stüden, welche groß⸗ und klein⸗ 
ne Tab. Iſt eine Abart des Kalt. 
tum, |. d. 

*Erbsgrün, befteht aus 1 Pfd. echtem 
Mineralgrän, 1 Pfd. Kupferniederfchlag, 
1%, Pfd. Bergblau, 3 Pfd. Bleiweiß, 3 
Ungen Bleizucker, 3 Unzen gebranuten weis 
Ben Vitrlol; man reibe ſie mit Leindl ab; 
wird zum Anftrich von Zenfterjaloufien und, 


468 


Erde. 


anderen Benenfländen gebraucht, acht Immer 
etwas in's Blänliche Ser. a 


Ercinit, (Mineral.), f. v. w. Kreugzſtein. 


Erdabdachung, f. v. w. Abdachung bei 
Zerrains. 


Erdarbeiten, die Arbeiten, welche bie 
Erdbewegungen im Lande, Gtraßens und 
Waſſerbau erfordern. Hierher gehören bie 
Grundgrabungen, f. d., Aufs uud Abtra 
Auffüllungen, Aufdämmungen, Dammarb 
ten, durch welche ein Erdkoͤrpver in beftimm- 
ter Form aufgefept oder ausgefchnitten wird. 
Der Raum, den Die Erdarbeiten einnebmen, 
wird mit kurzen hölzernen Pfählen bezeich⸗ 
net, die Böfhung mit leichten Lattengerk- 
fin. Die GErdbewegung ſelbſt wird wit 
teift Hade, Spaten, Schanfel und Karte 
oder Wagen bewerkitelligt. 

Erdbau, 1) f. v. w. Erdarbeiten; 2) f. 
v. w. Pifeeban, f. d. 

Erdbeſchreibung, allegoriſch dargeſtellt 
mit Erdkugel oder Landtatie. neben ihr die 
Werle Strabo's liegend. 


Erdbogen, in dem Grunbgemäner be⸗ 
findliher Bogen, zur Ueberfpannung mo 
raftiger nachgebender Stellen im Zuge der 
Grundmauern oder bei Lüden, mitunter 
auch zur Erfyarnıng von Baumaterialicn; 
man ſticht die Erde bei der Conſtrutkor 
entweder bogenförmmig und als Lehrgerkt 
Dienend aus, oder ed wird any einem höl⸗ 
jenen Lehrgerüſt gearbeitet. Bet rutſchi⸗ 
em Grunde ift es fehr zwecmäßie. die 
rdbogen verkehrt zu ſtellen, namenttich bei 
Kirhen, Bahnbofshallen und ähnlichen aus 
Pfeilerreipen beitebenden Gebänden, wo 
man dann die Erdbogen fo vertheift, daß ihre 
nah aufwärts gerichteten MWiderlager bie 


Fundamente für dieſe Pfeiler bilden. 


Erdbohrer, ſ. Bergbohrer 2. 

Erdbrenze, (Mineral.), enthalten Koble 
oder andere brennbare Stoffe, werden getheilt 
in Thonbrenze (Kohlenblende), Tnlkbrenze 


(Steintohle) und Kaltbreuge (Brauntohle). 


Erde. Ale Mineralien, die nnauföslid, 
unentzändlih und im gewöhnlichen euer 
unfhmelzbar find, werden Erden genannt 
und nach der Annäherung an andere Mir 
neralten eingeteilt in Salzerden (Thone). 
Erderden (Kleſe), Brenzerden (Talke), und 
Erzerden (Kalte). Die chemiſche Ginthele 
lung weicht davon etwas ab. In ber 
Baukunſt jedoch bat man es eigentlich nur 
mit dem Gewichte und der Stabilität der 
Exde, fowie mit ihrer Fruchtbarkeit zu thus, 


‘ 


Erdſung. 


and theilt dieſelben ein wie folgt: 1) Ma⸗ 
ge Gartenerde, diefelbe wiegt troden pro 

5.88 Bid; iſt fie ſehr feſt 107 Pb. ; 
Fi friſch ausgegraben fteigert fih das 

icht bis 135 Pd. Durh das Ans, 
saben wird der Cubikinhalt auf daß. 1 fe 
he geſteigert. 2) Xette oder lehmige 
Gartenerde, Ioder 85 Pfd., feit bis 127 
Zid, frifh ansgegraben bis 136 Pd. 3) 
Erwas fandige Erde, 70 bis 100 Pfd. Die 
Eorte 1 darf niemals, 2 nnd 3 mır in der 
höhrten Roth als Ausfüllung unter Holz- 
fnpböden bennpt werden, und dann nur in 
Sermifhung mit Düngefals, ſ. d. At. 
Susihwomm. Auch wird Die Erde zur 
des Ihones in den Biegeleien 

geraucht, |. Ziegelfabrikation. 

Erdfang, 1) ſ. v. w. Anhägerung, |. d. 
23 ih 4%. tiefe Gruben, an abhängigen 
Birfen und Felder angelegt, um die durch 
ha Degen abgefpülte Erde abzufangen, die 

dam jährlich wieder auf. die Felder getheilt 
wird und zugleich als Düngemittel dient. 

Erdfarbe. Zu diefer gehört namentlich 
Re, Ocher, Bergblau, Gölner Erde zc., 

ſd. dgelnen Art. 

Erdfeuchtigheit, ſ. Feüchtigkeit. 

krdſaße, die zwei vorderen Mauerecken 
— der Selte der Abſtichbruſt eines Hoch⸗ 
ofent. 

Erdglas, ſ. Marienglas. 

Erdgeſchoß. 1) das Geſchoß eines Gebäu⸗ 
des zu ebenen Erde, auch 2) ein Geſchoß, 
welhes halb über, halb in der Erde ill. 
Cie —A 1, welche größtentheild 
beljerne Fnßboden erhalten, müffen ſtets fo 
dech geleat werden, daß fie weder von ber 
An igfeit des Bodens an fi, nod von 
IKberfhwenmmugen zu feldeh haben. Sie 
Beiden auch Barterre oder Rez de Chaussee 
genannt, 

Erdgrän, alle mattgrüne, ftelnige Erd» 
arten, deren Farbe fid, beim Breunen in 
Iriunlihgrän verändert. 

Erdharz, 1) gelbes, |. Bernitein; 2) ſchwar⸗ 
8, darunter gehört der Aöphalt, f. d., das 
rderbarg und das Raphtha. Die baulichen 
awendungen der Erdharze ſ. unter Ass 
vhalt. Zur heliographiſchen Gravirung (f. 
d. Art.) if dasjenige Erzharz am beiten, 
un welches Die Luſt und das Licht am 
langfamften einwirkt. Es find dies befon- 
Krb drei Garten: 1) das, welches aus 
Iudia kommt. Diefes hat einen glafigen, 
nie Sagath glänzenden Bruch, beſitzt faft 


Hg 


4 . 
keinen Geruch, wenigfen 


Mumie. Pulverifirt kaſtanienbraun. 
für die Cinwirkung von Zuft und Liht das 


"I Bor. 


Enmarer 


erwärmt wird; im leßteren Kalle riecht es 


8 wenn es wicht 


ſchwach wie bie fogenannte mineraliſche 


Es if 


empfindlichfte. 2) Im Handel fommt ein 
arz vor, welches eben auch fehr empfind« 


ein rothbraunes 


H 

lich iſt, rothlichſchwarz, von muſcheligem 

Bruch, fehr glänzend und trocken. Es giebt 
Bulver und-den Geruch deB 


Aephalts, Dictigfeit 1,11, ſamiigt bei 


170° bis 175°C. 


Bei der Deſtillation 


iebt es faft gar feine älige Subſtanz, löſt 
ch in Benin volitändig in Terpentindl 


langfam au 


; e8 if im Handel am ſelten⸗ 


ſten und kommt gewöhnlich in Heinen Stüden 
vor. 3) Das verbreitetite ift gelblichhichwarz, 


von mattem Bruch, barzig, f war 
ein gelbbraunes Pulver, richt 
Asphalt; Dichtigleit 1,10, 


90°C. Bel der 


pichend, 
art nad 
ſchmilzt bei 
eftillatton Tiefert es über 


die Hälfte feines Gewichts ein Mares, auf 
dem Papier Flecken hervorbringendes Del, 
Löft fih im Benzin und Terpentindl voll⸗ 
ſtändig anf und färbt lepteres fogleich braun. 


Im 


Erdhaspel, aud) 
genannt, ſ. Haspel. 


ndel fammt cd in großen Stüäden 
Kreugs oder Berghaspel 


Erdhaue, eine Haue, mit 2 bis 3 2. 


fanger quergeftellter Schneide. 


Erdig beißt ein Mineral, wenn fih feine 
Theilchen leicht trennen laſſen und es, feuch⸗ 


ter Luft ausgeſetzt, zu Erde zerfällt. 
Erdiges Eifenblan, |. Eifenblan. 
Erdige Braunkohle, f. Braunkohle 6. 


Erdkobalt, 
mandımaf mit etwas Gin. 


fhwarzer Kobaltarſenik, 
Wahrſcheinlich 


aus zerſtörtem Speißkobalt entſtanden; auch 
Kobelſchwärze oder Kobelmulm genannt, ſ. 


übr. Kobalt. 
Erphohle, (Min), f. v. w. Braunkohle 


Erdlade, ala Unterlage 
en dienend, welche 
Häujer 2c. vortommen. (Simmerm.) Be 
ftebt in einem ftarfen kaſtenartig ausge 


der Steifen oder 
ei Abftelfung der 


böhlten Stüf Holz, in deſſen Aushöhlung 


ein Keil paßt, auf den die angutreibende 
bt und mitteilt Tieferfchlagen 


Steife 


geie 
des Kelle in die Höhe getrieben wird. 


weicher der Boden, deflo größer muß bie 


Erdlade fein. 
Erdlahnen, (Deichb.) f. unter Lahnen, 
‚ &rdmaner, f. Laudmquer. 


Erdmehhunft. 


Erdmeßkunſt, ſ. Feldmeßkunſt. 
Erdmetalle, (Miner.), find ſtrengflüſſig 
und unedel. a) Siesmetalle, (Tantalum), 
b) Kalle (Osmium), c) Thone (Gifen, 
Branuftein), d) Tafke (Titan, Uran). 
Erdmilben, durchwühlen die Erde und 
find an manden Orten fo häufig, daß fie 
R ar die Sicherheit des Baugrundes ges 
ährden, wie 3. B. iu Samburg. 
Erdmörtel, er wird zur Aufführung von 
trodnen Mauern benugt und von Danıms 


erde und doppelt fo vielem Kiesfand be⸗ 
reitet. 


Erdocher, (Mineral.), verkalkte Metalle 
mit Erden. a) Kalkocher (Kalkeiſen, Tung⸗ 
ſtein), b) Talkocher (Yttrium), o) Thou⸗ 
Em. d) Kiesocher (Kieseiſen), ſ. übr. 

er. 


Erdöl, ſ. v. w. Erdharz. 

Erdpech, ſ. v. w. Aephalt, ſ. d. 

Erdquadern, find zur Auffährung von 
Manern aus Erde geformte Steine, werden 
fhichtenweife In Formen geltampft oder In 
Scraubenprefien gepreßt, daß 123. aufge 
fhättete Iodere Erde zu 6 3. Dide zuſam⸗ 
mengepreßt wird. 

Erdramme, f. v. w. Handramme. 

Erdröhre, Bafferleitungsrähre von Holz 
oder Stein. Neuerdings aud von gebranıs 


tem Thon oder Gußeifen gefertigt und in 


der Erde Hingeleitet, |. Röhre. 
Erdfieb, ſ. Durchwurf. 


Erdtalk. Diejenigen Talkarten, welche 
nur Erde enthalten, als: Kiebtalfe, Thon⸗ 
talle, Kalktalke und eigentlihe Talke, alfo 
3: 3. Glimmer, Syenitt, Schillerftein ꝛc. 

Erdverflärkung, (Krieget.), aufgeſchüt⸗ 
tete Erde zur Schägung vor feindlichem 
Feuer vor Blockhäuſern und Bertheidigungds 
Mauern. 

Erdwachs, f. Bergwachs. 

Erdwand, 1) eine Wand von lehmiger 
oder fetter Dammerde, welche man zu einem 
groben Teig mit Waſſer und grob zerhack⸗ 
tem Stroh knetet. Die Wand erhält von 
harten Steinen ein um 2 %. über die Erde 
erhöhtes Fundament, um fie vor Näſſe und 
Grdfeuchtigkfeit zu hüten, und befommt eine 
Stärke von mindeftens 1%, F. Gegen die 
Witterung von oben fohüpt ein Kirft von 

‚ein, Steinplatten oder Strob; 2) f. 

6 


Erdwinde, auch Gdpel genannt, eine 
fentrechte Welle in einem flarten Geräfte 
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Erle. 


befeftigt, welche mittelft Sebelu Herumge 
drebt wird und um melde ſich das Gel 
windet, mit dem eine Laſt fortbewegt wer, 
den fol. 

Erechtheus, Sohn des Hephäſtos und 
der Aıbenä. Dben Menfh, unten Drake. 
Um dieſes zu verbergen, erfaud er den Wa⸗ 
gen und wurde dafür als Fuhrmann unter 
die Sterne verfeßt. 

Erenitage, Ginfiedelei, in einfamen Orten, 
in großen arie und GBartenanlagen eine 
Hütte, meiſt mit Stroh bededt und Baum 
rinde befleidet, oder auch in Felſen geat- 
beitet. In der Regel mit einer Slode oder 
einem Kreuze verſehen. 

Ergastulum, ſ. Zuchthaus. 

Ergata, ſ. v. w. Erdwinde, ſ. d. 

Ergeeſen, (Bergb.), Verwittern der Erg 
auf der Lagerftätte. 

Erhabene Arbeit, ſ. Basrelief. 

Ehrhardt, (St), Attribut die Agt, mit 
der der Belehrer den Baum des Heiden 
thums fällte. 

Ericiten, Dendriten mit ſtrauchaͤhnlichen 
Zeichnungen. 

Erigone, auch Afträa genannt, ſ. _ 
Erinnpen, ſ. v. w. Furlen, ſ. Gum 
niden. 

Eris, (Mythol.), Zankgottin, Tochter der 
Nacht und Mutter alles Unheils; gebar 
den Hunger, den Mord, die Xüge und den 
Meineid, dargeftellt mit zäufifchem Geſicht 
und den Apfel (Erisapfel) in der Haud; 
ftatt der Haare hat fie oft Schlangen. 

Erisma, f. Antae. 


Erxker, au Aerker, Aerkner. Ueberban⸗ 
ter Balkon, oft durch mehre Stockwerke ge 
hend. An der Ecke ſtehend, wird er auch 
Eckchor genannt, und manchmal als Ed» 
thürmchen über den Hauptfims binanäge 
führt. Die Erker zählen zu den fchöniten 
Bierden der Älteren beutfchen Banwerke und 
ewähren dem Bewohner den Bortheil, Aut- 

dt und Sonne ohne Zuftzug genießen zu 
fönnen, find aber an vielen Orten oft unter 
den unbaltbarften Borwänden verboten. 

Erlangerblau, f. Berlinerblau. Statt 
des Katis wird Soda und flatt des Blutes 
Ruß zur Bereitung des Erlangerblanes an 
gewendet, und unterſcheidet Pr: nur badurd 
vom Berliner. 

Erle, ler, Elfe, Tat. Alnus. 1) Die 
gemeine oder ſchwarze Erle, alnus glutinosa, 
wird 60 bis 80 %. hoch, 1%, bie 2 %. 


Crleuhung. 


Did, hat rothliches ins Rothbraune überge⸗ 
hendes Holz, welches jedoch beim Trocknen 
heler wird. Der Splint iſt gewöhnlid 
weiß, Die Jahrringe find breit, die Spie⸗ 
pelfafern Mein, das Gefüge von gleihmäßi« 
ger Dichtigkeit, läßt fi) daher gut bearbeis 
in und ſchön ſchwarz beizen. Es iſt hart, 
ſchwer und elaſtiſch. Im immerwährender 
Feychtigkeit Hält es fich aut, der Witterung 
jedoch widerſteht es fchlecht und wird leicht 
vom Burma angegriffen. 2) Die norbifche 
oder weiße Erle, (alnus incana) 50 bis 70 
$ hoch uud 2 %. Did, geht ſchon im 80, 
Jahre ein, mit weißlichem bleiartigem Holze, 
wnterfheidet fich nicht fehr von der gemei⸗ 
nu Erle, uns daß das junge Holz eine 
übere Zaͤhigkeit befigt. Ein C.⸗F. wiegt 
ih beinahe 60, troden circa 30 Pfb. 
3) Alpen⸗Erle (alnus alpina), Straud von 
868 12 K. Höhe und 4 bis 6 g. Stärke. 
Selj: weiß, zähe, mittelmäßig hart; {ft gn- 
it Bremmbolz. 

Etlenchtung, ſ. Beleuchtung. 

Erleshiung der Strafen, ſ. Straßen. 

lit, f. v. w. GErlengebüfche, gleich 
ten —ãXxtx — zur Be⸗ 
arjig des Vorlandes an Dämmen. 


Eros, (Myth.), Gott der Bereinigung, 
Elntraht, Liebe. Die gewöhnlichften Attris 


Ente find Flügel, Köcher, Bogen, Yadel;. 


er teitet auf Löwen, Panthern, Tigern, 
Griöea, Mänfen. 

Erfänfen, 1) beim Müplgerinne f. v. w. 
Ye Räder überfchwenmen; 2) beim Kalt 
Giden zu viel Waſſer hinzuthun, wodurd 
die Bindekraft des Kalkes faſt ganz verlor 
m geht, ſ. Kalt. 

Erſchrolen, einer Quelle nachgraben, um 
it einen andern Abflug zu er 

Erflaunen, allegorifch dargeftellt als ernfte 
Grkalt mit ansgeitredten Armen, den Koör⸗ 
x mrüdgebogen und den Bild gen Him⸗ 
nel gerichtet. 

Erusses, (frz.) Spalten im Schieferbrudh, 
© die Bände nicht mit einander zuſam⸗ 
nenbangen. 

Erpthrophihalmus, (Mineral.), dem 
Lang ähmlih, mit rothem augenförmigen 
Kinelflec 
‚en, 1) metallhaltiges Mineral; die vers 
Kae Erze f. unter den einzelnen Me⸗ 
hl; 2) ſ. v. w. Bronze, f. d. 


Erzengel, f. d. Art. Engel. 
Etzerz, f. v. w. gebiegenes Metall. 
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Eſel. 


Erzgebirge, metallhaltige Gebirgtart. 

Erzguß, f Gießerei. 

Erzherzoglicher Nut, rſtenhut mit 
ech — * einen Perlen bes 
ſeten Bogen, auf dem ein Riichsapfel 
eht. 


Erzrolle, Vorrichtung, um von hohen 
Bergſchachten Die Erze in das Thal zu brin⸗ 
gen; geneigte Ebene mit 2 Schiekengleifen, 
anf welcher Karren auf und abgehen, bie 
an einem Göpelwerke hängen, welches mit 
einer Bremfe, |. d. 2., verfehen iſt. ‘ 

Eriſtift, ſ. Stift und Dom. 


Esealler, Treppe, Esc, à vis Bendeltreppe, 
Esc. derob& geheime Treppe. 

Escape, ſ. v. w. Conge. 

Escarpe, 1)_ Grabenböfhung; 2) (Kes 

Rungb.)” die Böfchung des Wales, welche 
nah dem Felde zu gekehrt iſt. 
Eſchara, 1) niedriger Heerd, Altar für 
Heroen und irdiſche Bötter, f. Altar; 2) 
— Grube zum Auflegen der Todten⸗ 
opfer. 

Eſche, Aeſchbaum, gemeine Eſche, Edel⸗ 
eſche (Fraxinus excelsior), ein fchlanfer 

aum von 3 bis 5%. Stirfe. Das Holz 
if Hart, mit offenen Saftröhren, dauerhaft, 
grob, zähe, weiß, feidenartig glänzend; das 
weiße Anſehen verändert fih im höheren 
Alter ind Bräunlichgelbe, am Kern gelblich 
geflammt. Das So reißt nicht Teicht, 
wird aber bald von Bürmern angegriffen, . 
läßt fi nur unvollkommen beizen; das 
Burzelbolg gleicht dem Dflivenholze, {ft 
bunt geflammt, hart und fchön; fpec. Ge— 
widht 0,72 bis 0,845 abfolntes Gewicht 
47 bis 55 Pf. 'pro C⸗F. 

„ee, auch Eſchblau, ſ. Blaue Karben 
4, 


Eseoperches, (fr3.), Geräftftange, auch 
Reifbindel oder Faſchine. 

Escuridor, bei den arabifchen Bewäſſe⸗ 
run Bnorrichtungen in Spanien der Aus⸗ 
lauf, eine von Quadern aufgeführte bruns 
nenartige Röhre, unten mit Seitenöffnung 
nah dem Hauptlanal; das aus dem Sams 
melbaffin in den E. laufende Waſſer wurde 
in genau regulirter Menge unten herausge⸗ 
laſſen; dieſes Herauslaſſen geſchleht durch 
den Tornillo, f. d. | 

Efel, 1) ſ. v. w. Ansbaum, ſ. d.; 2) 
—A—— Bettſtelle; 3) auf den 

angflögen ein Geftell für die Klößer, nm 
troden zu ſtehen; 4) ſ. v. w. Bär 4. 
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Efelshepf. 468 


Efelshopf, der obere Thell einer Ramme. 

Efelsrühen, 1) ein doppelt gefchweifter 
Bogen, f. goth. Styl und perf. Styl, fommt 
auch im maurffchen Style vor; 2) halb» 
runde Bedeck. des Koldergat bei Schiffen; 
3) ein_in der Mitte fehr hohes Beet. 


Esmarkit, f. v. w. Datolith. f. d. 


Espacement, zwiſchen zwei Säulen, Piel 
em oder? Fenftern die Entfernung oder 
eite. 


Espagnolette, eine bewegliche eiſerne Stange 
an Feniterflügeln, um fie u öffnen oder zu 
fchließen. Sie ift unten, in der Mitte ımd 
oben feſt gemacht, fo daß fie ſich drehen 
fann und mit einem unten und oben daran 

ebogenen Haken in den Fenſterrahmen ein⸗ 

re durch einen beweglihen Handgriff, 
in der Mitte der Stange angebradt, legt 
fie fih in einen am andern Flügel befes 
ftigten Hafen ein und fließt das enter; 
unterfcheidet von der Basauille, 
f. d., bauptfählih dadurch, daß fie nicht 
wie diefe verfledt liegt, fondern offen auf 
dem Fenſterrahmen angebracht ift. 

Espaller, f. v. w. Spalier, f. d. 

Espanilte, (Haspanilla, auch Jasmin⸗ 
holz, Erithalis fructioosa), bat Jasminge—⸗ 
u {ft ettronengeld, fehr hart, eignet fich 
zu feinen Arbeiten. 

Esparte, eine Art Niedgras in Spanien, 
aus welchem man Geile, Taue, Körbe, 
Matten und Marquifen anfertigt; es ift 


ungemein zäb und barf. 


Espe, f. Silberpappel, auch Zitterpappel 
enannt; das Holz if ald Bauholz un« 
ranchbar, zu Schwellroſt in immer nafs 
fem Boden aber zu empfehlen. 

Espiscenium, bei einer Schanbühne der 
Vordertheil. 


Esplanade, (frz.), vor einer Feſtung ber 
Raum bis zum Fuße des Glacis, auch das 
Glacis feleh, wenn es fehr breit tft; hier⸗ 
nah benennt man in Städten bie freien 
Btäpe, welche durch Abbruch alter Feſtungs⸗ 
werte erlangt worden find. 

Effebaum, der Balken, auf dem der vor⸗ 
dere Theil der Efje ruht. 

Essedra, Geſpraͤchzimmer, f. Exedra, 

Essellers, f. v. w. Tragbänder. 

Effe, (Schlofier), 1) der große Feuer⸗ 
heer nebit Eſſenmantel und Fenermauer; 
2) f. d. Art. Schornſtein. 


Eßhaken, |. v. w. Auffchiebling. 


Maecade. 


„vird in der Baukunſt, namentlich 
bei Bereltung der Karben und Bleichmiitel, 
mannigfach angewendet. ' 

Effigbeize, |. Holzeſſig. 

Effigfarbe, ihre Bereitung und Anwen⸗ 
dung f. unt. d. Art. Imitation. 

Eſſigſäure. Da viele geirhte Köfungen 
Effigfäure oder andere Säuren enthalten, 
die bet der Anwendung folder Löfungen 
als Beizen oder Karben fchädlich werden 
fönnen, fo if es oft nothwendig, deu Ge⸗ 
halt der Säuren in ſolchen Röfungen allalime 
trifh zu beffimmen; man bebient ſich day 
des Apparatd Fig. 20. Zaf. II. Bon ber 
zu unterfuchenden fauren Flüffigleit wird 
ein gewiffe Bolum in Die Flaſche A gr 
bradyt und mit einigen Tropfen Salmiak⸗ 
löfung vermifht, wenn fie nit fhon Am⸗ 
monial enthält. Man verſchließt alddann 
das Gefäß mit einem Kork, deſſen eine 
Duchbohrung ein rechtwinklig gebogenes, 
an der äußeren —— mit einem Rea⸗ 
genspapierhen auögelleidetes Möhrchen c 
trägt und defien andere für ein enges, Bit 
in die Fluſſigkeit reihendes , oben trichter⸗ 
form audgeweitetes Röhrchen db beflinmt 
ft. Gndem man bie Fluſſigkeit almätih 
erwärmt, läßt man aus einem Meßrohre 
eine titrirte Aepnatronlöfung fo fange in 
b einfließen, bis das Reagenopapierchen IN 
ce durch Farbenwechſel die alkaliſche Rear 
tion anzeigt. Ein zweiter, ähnlich antge 
führter Verſuch läßt den Aufang der alla 
liſchen Reaction etwas genauer erfenten, 
umal wenn man gegen Ende der Reutra 
Ifation das Röhren b mit Waſſer nad» 
fpült oder wenn man von Anfang an 
einen ſchwachen continnirlichen Luftſtrom 
durch den Apparat hindurch ſaugt (vermit⸗ 
telſt des Mundes oder eines Aſpiratork). 
Die and der Burette ausgefloſſene Mengt 
Natronldſung überſteigt um ein Geringe 
das Aequtvalent der vorhandenen Säure. 
da ja eine gewifje Menge Salmiak zerfeht 


werden mußte; man bat alfo von der wer 


brauchten Natronlöfung fo viele Cubikcen⸗ 
timeter abzuziehen, als nad) vorausgebenden 
Berfuchen erforderlih find, um bei Amen 
bung einer verbünnten Scalmiaflöfung die 
alkalifche Reaction de Dampfes zu erzen⸗ 
gen; es iſt indeß fo wenig Alkali nöibig, 
dag für techniſche Beſtimmungen die Cor 


rection unwefentiich erfcheint. 


Esfleine, |. Dachziegel. 
Efocade, (Waſſerb.), dicht neben ein 
ander eingerammte ſtarke Pfühle zum Ab- 


ſaerren von Häfen, eines Stromes oder 

jet eines Gewaͤſſers. 

Tan Zängenmaß = 11 fpas 
Estades, ſ. Quadra. 

. ſ. v. w. Reftaurationsetablifies 
Eſtrede, eine Fußbodenerhoͤhnug. beſon⸗ 

ders an —— an rm: —8 

Katafall ec. e 


Erich, f. Aeſtrich, venetianifcher Eſtrich, 
betiada, eimgelegter Erich, f. d. —*— 
Lingelegt, Schemnentennenefitih, ſ. d. Art. 
Dreihtenne. 


—— iſt eine Ziegelart, zu Ver⸗ 
Berungen ber Eftrihe mannigfach Orfaftete 
zu 1, Zoll ſtarke Platten, man ftreicht 
% in Formen von Holz, läßt fle auf der 
heiten Seite liegen, bis fie hart find und 
kelt ſie dann ins ‚rodengeräft auf. Sind fie 
udn, (dlägt man fie anf einer feften 
Jana Holzbank mit einem platten Schläs 
gi glatt; Dadurch verlieren fie ihre Form 
Gr ua) man befchneides fir Deshalb nach 
eur elernen Form mit einem gebogenen 
a, ehe man fie breunt. 


Li 
Pre f, (ſpan.), Stubenofen, auch 


Bable, (frz). Stall, f. d. 
‚Bag, (Stockwerk, Geſchoß, Baden), If 
üine wagerecht abgefonderte Abtbeilung eines 
Schindes oder die Reihe Zimmer, welde 
berizontal in einem Gebäude neben umd 
hinter etwander liegen. Die lichte Höhe 
De BE Bann 
; die ge t bewohnbare 
Aiume iR 9 %., f. übr. Haus, 
a, nuter einem Dad in einer 
Int von Exker Kegende Zimmer. 


Eiegengurt, f. Ballengefims. 

Elogenmine, f. Mine. 

Etalon, das Normals oder Muftermaß 
eined Raudes, 3. B. in Frankreich der Me- 
ite, in Breußen der rheinl. Fuß, In Sach⸗ 
fen die Leipziger Elle x. 

Elappe, f. v. w. Kriegsniederlage, m 
— fenerfeſt ſein. se, muß 

Eirler, f. v. w. Hängeeifen, f. d. 

Eirnskifcher Baufigl. Die Etrusker 
Apfingen ihre Cultur groͤßtentheils von 
Sriechenland. zum Theil aber auch aus 
Bhönicen, Sie waren die Erfinder des 
Gewölpes und tn der Ziegeltechnit ſchon 


> 
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Exttrushiſcher Vanſtyl. 


weit fortgeſchritten, doch baneten fie auch 
mit Bruchſteinen in einer Weiſe, die zwi⸗ 
ſchen dem Cyclopenbau und eigentlichen 
Quaderbau die Mitte hält, indem die Steine 
mit annähernd wagrechten Lagerfugen ver 
feben, fonft aber nod untegelmäßtg find. 
Diele der Schleugen Roms find etrusfifchen 
Urfprungs, fo wie die überwölbten Stadt _ 
thore von Bolterra und Perufgia, welche 
eine ſchon audgebildete Technik und ſorg⸗ 
fälttg amögearbeitete, aber faſt roh entwor⸗ 
fene architectonifhen Formen zeigen. Ihre 
Grabmäler waren in der Regel in Recros 
polen vereinigt, indem man entweder a) 
vierfeitige Unterbane mit einer oder mehres 
ren Pyramiden befegte, welche oft einen runden 
Grundriß und das Brofil eines Umdre⸗ 


hungsparaboloyds haben, 3. B. das Grab 


der Horatier und Guratier in Albano; b) 
Felfengräber mit tempelartigen Façaden, 
welche ebenfalls in die Zelfenmände gemei« 
Belt find; c) ganz unterirdiſch in Tuffſtein 
eingegraben. Bon ihrer Zemvelarditectur 
tft uns fo gut wie nichts erhalten, doch 
mag wohl die toskaniſche Saͤnlenordnung 
des Bitruv and einer mißverftandenen Nach⸗ 
ahmung etrnafifcher Sänlengeftaltungen ent- 
ftanden fein, ſ. barüber d. Art. Römifcher 
Styl und Tosfanifhe Säufenordnung. Das 
ettustiiche Wohnhaus mag dem graiioen 
ähnlicher gewefen, als das römifche, welches 
jedoh das Atrium dem etruskiſchen ent⸗ 
lehnte, f. Atrium A. 1. a.; auch hatten fie 
gewoͤlbte ımterirdifihe Eifternen, dereu Ges 
wölbe auf Pfeilern ruhten. Bon Details 
fennen wir blos die Ihren, welche ähnlich 
den doriſchen, aber noch fhwerfälliger und 
nicht verjüngt waren ; die Thürflügel waren 
in der Regel von Marmor mittelit Zapfen 
in Sturz und Sohlbank eingeſetzt. Wenn 
fie Verdachungen hatten, ftanden diefe ziem⸗ 
lich hoch und waren einfah. Die Malerei 
ähnelt in der Dispofition und Karbenges 
bung der ägyptifhen. Die Deden der 
unterirbifhen Grabgewölbe find ähnlich 
dem Innern eines Walmdaches geftaltet 
and in Sparrenfelder getbeilt. Die Sar« 
kophage haben bdiefelben Hauptformen, als 
die römtfhen, aber bei weitem einfacher. 
Am weiteften waren fle jedenfalls In den 
pebrannten Ihonarbeiten; die uns von 
hnen erhaltenen Gefäße gehören zu den 
(hönften Arbeiten in Terracotta und 

rongennB, fo wie in Goldtreiberet. Ko⸗ 
lofiale Statuen und Statuetten in Bronze 
guß und zum Theil vergoldet, Bronzefpies 
gel ze. zeugen für die hohe Culturſtufe, 
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welche diefes Volk erreicht hatte. Untex 
den Simsgliedern ſcheinen nach den wenis 
gen erhaltenen Ueberbleibſeln hauptſächlich 
der Viertelſtab, das Plättchen und der Kar⸗ 
nies eine Hauptrolle geſpielt zu Haben. 
Ueber die Anwendung des Gebälkes hat 
man ſich fehr viel herum geftritten und ift 
bis jetzt noch nicht zu einem endgültigen 
Refultat g@ommen; r viel Scheint indeſſen 
feit zu fichen, daß der Säulenfhaft feine 
Gaunelirungen und entweder get feine oder 
doch nur eine ganz einfache Bafis hatte; 
das Capitäl mag viel Achnliches mit Dem 
griehifh-borifchen gehabt haben ; die Säus 
en waren furz und flauden ziemlich weits 
fäufig; daraus und aus dem gänzlichen 
ehlen von Gebälfüberbieibjein fat ih 
ließen, daß das gange Gebält von Holz’ 
war und in Kolge deſſen wohl einen nicht 
anz mit dem Unterbaue barmonirenben 
eihten Charakter aunahm; dieſer Uebels 
Rand wurde noch vermehrt Pr eine ziem⸗ 
lich bedeutende Höhe ded Dachs und die 
rohe Ausladung bdefielben, fo dag aud 
itruv die etrüskiſchen Tempel niedrig, 
breit, geivreizt und fchwerköpfig nennt; doch 
it Vitruv nicht Immer ein zuverläffiger Ge» 
waͤhrsmann in Althetifhen Fragen und da, 
wie gefagt, etwas nur annähernd Maßge⸗ 


% 


Eudigiat, (Miner.), bat zur Grundge⸗ 
ſtalt ein Rhombendodekaeder, wird vom 
Feldſpath gerigt, das Pulver des Strichs if 
röthlih weiß, bat mufcheligen Brud, au 
den Kanten durchſcheinend, von Farbe 
bräunlichroth, enthält 5 Thle. lefel, 1 TH. 
BZircon, 1 Thl. Kalk, 1 Thl. Natron und 
etwas Eifenoryd. 


Eugenins, (&t.), erhält eine Keule als 
Attribut. 


Eule, in der Maffiih heidniſchen Kunſt 
Attribut der Minerva md Symbol der 
Weisheit; in der chriſtlichen Kunſt Symbol 
der. eingebildeten weltlichen Weisheit irdiſch⸗ 
. gefinnter Narren. 


Eumeniden, Erinnven, Furien und Dir 
. genannt, (Myth.). Dieneringen des Pluto 
und der Broferpina, f. d., zur Strafe nnd 
Peinigung angelenebeuer iffethäter oder 
au ganzer Völker gebraucht; gewöhnlich 
bezeichnet man deren Drei: Alecto, Megoͤra 
und Tiſtphone, dargeſtellt von ſcheußlichem 
Anſehen, mit gerriffenen blutigen Geſichtern. 
ſchwarzen Gewändern, Schlangen ſtatt der 
Haare, auch Dolche, Schlaugen, Geißeln in 
Händen haltend. 


Eunomia, p} Perfonification der guter 
Sitte bei den Griechen, als befchelden % 
n 


bendes nicht erhalten iſt, ſo iſt man außer 
Stande, 1 ein richtiges Urtheil über dein (hmüdte Jungfrau; 2) heilige Maärtyre 
äfthetiichen Werth der etrurifchen, tudfifhen |; Euphemia, (5t.), von einer Bärin zer 


oder toßfanifchen Tempelarchitectur zu bilden. 
Etterpfahl, der Grenzufahl einer ge 
mark, vor defien Stellung in die Grube 
unverweöbare Gegenflände geworfen wer⸗ 
den, um die Stelle ſtets wiederfinden zu_ 
lönnen. 
Etuve, (franz ), f. Schwigbabftnbe. 
Euchariſtie, altchriftliche Bezeichnung für 
Abendmahl; daher auch fürden hoben Chor, 
wo daffelbe gefeiert wurde, f. altchriſtliche 
Baumwelfe. | 
Euchlorglimmer, (Mineral.), aus der 
Ordnung Slimmer, erſcheint rhomboedriſch 
(pyramidal und prismatiſch) bat grünen 
oder gelben Strich; a) rhomboedrifger E., 
f. v. w. Kupferglimmer; b) pyramidaler E., 
| v. w. Uranglimmer; c) prigmatifiher E., 
. dv. w. Kupferſchaum. 
Eugroit, (Miner.) bat kleinmuſchligen 
Bruch, glasgrünen Glanz, bel fmaragb» 


riffen, Ddargeftellt nit: dieſem bier zur 
Seite und der Leib von einem Schwert 
durchbohrt. 


Euripus. (Altertb.}, ein Waffergraden, 
die Arena von bem Zuſchauerraume tren- 
send. Zum Schupe gegen die Beſtien. 
Emit, eine felbfpathreiche, fehr fein- 
lörnige Abänderung von Grauia, fchmelgbar. 
Eurhothmie, iſt an einem -Gebände das 
wohlgeordnete Verhaͤltniß Der einzelnen 
Theile zum Ganzen oder Des Ganzen zu 
den einzeluen Theilen. . 
Euroaufer, Südoftwind, |. Eurus. 
Europa, dargeftellt entweder von, einem 
Stier getragen, vom Gewand bogentörmig 
umflattert,. oder auch als mittefalterlich ger 
kleidete Pa mit den Attributen der Künlte 
und Bifjenfchaften umgeben. 


Eurys, (gr. Euros), der Dfl« oder vic- 
grüne Karbe, apfelgrünen Strih, doppelie | mehr Er twind,, welcher * Griechen 
Strahlenhrechung und Durchſichtigkeit, bes ‚fümüte Regenluft brachte und von ihnen 
ſteht aus 5 Thln. Kupfer, 2 Ihla.Arjenite |- mit, fllegeudem — verworrenem Bart 
binse, a Thln. Waſſeatthhund, mürtiſchen Mienen dargeſtellt 








" Chfiies. 


Erflechias, abgebildet als romiſcher 
Rriger, zur Seite ein Hirſch wit einem 
Gruchhg zwifhen dem Geweih oder ein 
fariger Ofen. , 

Eugen, ſchönſaͤnlig nannten die Alten 
die Iemyel, wenn die Gänlenentferuung 
citca 21/, Durchmeijer betrug. . 

Eulespe, (Motbol.), Mufe der Tontunft, 
wit zwei Flöten oder auderen Muſik⸗In⸗ 
framanten dargeſtellt. 

Extropius, (St.), als Marterzeichen 
ein Shen und Schuhe von Erz it Dur 
geihlagenen Rügen, neben ihm ein Pfahl, 
ter grün ausſchlaͤgt. 


Era, f. Adam. 
Evsagelil. Ueber die Einzeldarſtellun⸗ 
gen der Evangeliſten wäre Folgendes zu [as 
in: Matiheus, f. Apoſtel 10; Johannes, f. 

mid 3; Markus wird dargeſtellt als 
köftiger Mann mit kurzem graufen Bart, 
einen Löwen zur Seite, der die aufgeſchla⸗ 
gene Bibel in der Klaue hat. Er As 
treu Seuedigs; Lukas erbält ein geflügeltes 
Kuh is Attribut und ift der Patron der 

Wenn die Apoflel mit Chriftus 

vereigigt erfcheinen, was namentlich im 
Aittelalter Häufig auf Mofaikdaritellungen 
verlam, fo flieht Ehriftus in der Mitte, 
Matthäus oben links Johannes oben rechtß, 
Rartus unten Links und Zufas unten rechts. 
dinfig kommen dann flatt der Apoftel ihre 
Amibutalthiere vor, welche aus Ezechiel 1, 
5—10 entlehnt find nnd auch in der Dffen- 
baruug Johannis 4, 6-7 vorkommen. of 
werden Ne auch fireng nach letzterer Stelle 
26 halb Menſchen halb Thiere dargeftelit 
ud zwar mit Gherubflügeln begabt und 
areibend. Die ſymboliſche Deutung diefer 
Anribute iR folgende: Matthäus ht den 
geflũgelten Reuſch, weil fein Evangelium mit 
ter menſchlichen Abſtammung Ebrifti beginnt. 
Der Loͤwe des Markus deutet anf die fönigliche 
Vürde Chriſti, der junge Stier des Lukas 
af die babe Srieftemnürbe. Der Adler 
des Johannes anf die Gottheit Chriſti. 

Erangelienfeite, |. Bafilila. 

Evangelium, f. Berg & . 

Erasesent , bei einem Gebäude eine nach 
innen oder außen erweiterte Deffunng. 
Erler, @efienflein. 

Britis, Die zur Schifffahrt nothige Breite 
ned Ganales. 

Ewald, der ſchwarze amd der. blonde, 
zwei Heilige Brüder, ald Briefter mit Schwer« 
in dargeſtellit. Patrone von Weſtphalen. 
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"Nörponent. 


esig Kanpe. Uannterbrochen brennen⸗ 
des Licht in katholiſchen Kirchen; gewöhn⸗ 
ſich in einer filbernen an einer Kette aufs 
gehängten Ampel entzündet. 

Ewigkeit, ſymboliſch dargeſtellt als ernſte 
Geſtalt, nn "Sternenfrang über dem 
Hanpte, oder ale geffügefier Genius, eint 
in einem Zirkel gefrämmte Schlange (das 
Bild der Ewigken bei den Aeguptern) hal⸗ 
tend. In der chriſtlichen ESymbolik wird 
die Ewigkeit angedeutet durch einen Nreif 
oder eine Angel ec. 00 

Excanation, ſ. d. w. Anthoͤhlung, auch 
Ausgrabung.. Z won 

Erxemmtricttät, Entfernung vom Mittel 
punkte “ 

Excentriſche Areife, Übereinander gehende 
Kreife mit verfhiedenen Mittelpunften. 


Excentrie, oder excentrifhe Scheibe, 
dient dazu, rotirende Bewegungen auf eine 
andere Are zu übertragen, bat alfo denſel⸗ 
ben Zweck wie Krammpapfen und Kurbel, 
bietet aber mehr Stabilttät wie dieſe. 


Exedra, 1) f. Bad H.; 2) Verfammlungs- 
zimmer in Privat⸗ und öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den; 3) im Mittelalter der Sig des Biſchofs 
in der Kirche; 4) das Seitengebäude einer 
Kirche. 

ni Gin Haupterforderniß bei 
Auflage derjelben ift ausreichende Beleuchtung; 
im Ue eigen bilden fie gewöhnlihgroße, hohle, 
duch Spreng⸗ und SHängewerle bedeckte 
Räume, deren Conftruftion bei oft fehr bes 
deutender Spannweite mitunter höochſt 
kunſtreich iſt, f. darüber Die Artikel Hängs 
und Sprengwerte. 


Exercirplatßz, muß wenigfiens fo groß 
fein, daß ein Bataillon daranf mandveri- 
ren faun. Kür Artillerie muß er minde⸗ 
fiend 5000 Bub fang fein. Derfelbe muß 
einige Gräben und Dämme zu Uebungen 
im Boltigiren entbalten. - 
Exostra ,. (Ant), 1) Hölzerne Brücke, 
welhe vom Belagerungsthburm auf Die 
Mauer gelafien wurde; 2) Mafıhine, ben 
Borbang in Theatern aufe und abzulaſſen, 
anf Walzen oder Rollen beweglid. 
Eıhanssement, a), das Durchgehen eines 
Saals durch ein oder mehrere Stodwerle. 
Erponent, in der höhern Mathematik 
gebraͤuchlich, eine Zahl, weile den Grad 
einer Botenz anzeigt. Der Expouent fteht 
jedesmal zur Mechten der Groͤße oder Zahl. 
69* 


Erporthäufer. 


8. B. aꝰ bedentet:, die Einheit fol 2 mal 
durch a multiplicirt werden =1.aX8.. 
4 =1.4X4. a=1l.aXaxa 6 
kann aber auch der Exponent unbeitimmt 
ausgedrüdt werden, als h B. ad. Auch nes 
gativ bei Potenzen von Nennern von Brüs 
hen, 3. B. a» 2) Expohent der Wurzel, 
der Grad einer Wurzel, welde aus einer 
Zahl gezogen werben bon; wird ausgedrüdt 


3 n 
VT oder mit unbeſtimmter Größe Va 


3) Exponent des Verhältniſſes: Ouotient, 
weun man das größere Glied durch das 
Hleinere dividirt. 4) Der Exponent einer 
Ziffer, 3. B. von Hundert 1,0. 200=2 x. 
6) Exponent der Ordnung deutet an, die 
wievielite eine Zahl in einer gewiſſen Reihe iſt. 

Erporthäufer, Heine Häufer zum Aus 
einandernehmen, man kanu fie in einen 
Heinen Raum verpaden, und madt die 
Dächer gewöhnlich von Zink. 

Exposition de batiment, die Stellung eines 
Bebäudes nach Wind und Sonm. 


Extenfive Größe, |. Größe. 
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. Extractor, f. v. w. Bentifator, 
Extrades, die änfere Contour eines Ge⸗ 


wölbes oder Bogen, der äufere Mantel 
einer Bölbfläche. 


Extradosse heißt ein Gewölbe sder Bogen, 
wenu nicht bios feine nntere Fläche, ſonden 
auch die obere glatt bearbeitet if. 

Ersperanling, (St.),. Diakon z. Aſſifi 
um 286. bis 305, wird bargeftellt in der 
Hand fein ahgebauenes Haupt halten, und 
mitunter im Bifchofsornat. 

Ep, chineſiſches Laͤngenmaß — 240 Schritt, 
10 Ey = ein Bu. 


epling, auch Eiling, f. Mühle, Schnei⸗ 
demühle. 

Ezechiel, (Heſekiel), Prophet, Attribut 
Buch oder eine Schriftrolle und ein Thot 
mit Thürmen zur Seite oder in der Hand 
babend. 


echiels verſchloſſene Pforfe, ein ur 
ati ——— —5 fi, auf 


das Geheimniß der jungfräulichen Gebäre⸗ 
rin Mariä. iungfraulich 


—2 


F, bei den Römern = 40, F = 40,000. 
In xömifchen Infchriften bedeutet ed Fami- 
Ha, Fecit, Filius, Flavius etc. 


Sabel, allegoriſch dargeftellt ein Weib, 
in mit Figuren geziertem Gewand, daß 
Bid der Sphing, Aeſopus und Phädrus 
Werke umgeben fie. 

Sabian, (St.), in pähftlihem Ornat, ein 
Schwert ın der Hand und eine Taube über 
den Kopf fchwebend. 

Fabriea eccelesiae, (fat), 1) der Bau einer 
Kirche; 2) Kirchenbaubehörde; 3) Klchbau- 
expedition. 

Sabrikgebäude. Da die Einrichtung der 
Fabriken je nach den Objecten, welche darin 
gefertigt werden, fehr verſchieden ift, kͤnnen 
wir bier nur das berühren, was tm Allge⸗ 
meinen bet Anlage derfelben zu fagen it; 
gewöbntid enthalten fie große, burhgehenbe 

äume, Säle, die linterzüge der Gebälfe 
find durch Säulen (oft eiferne) unterſtützt; 
‚dergleichen Säle haben oft eine bedeutende 


Höhe und müſſen alle Räume vorzüglich 
binreichendes Licht (oft einfallendes) haben. 
Treppen und Abtritte ſucht man fo viel als 
möglih an den Biebelfeiten anzubringen; 
da bei folchen, technifhen Zwecken gewid⸗ 
meten, Gebäuden auf zierliches Ausſeben 
weniger anfonınt, find he gewöhnlid ein 
fach, leicht, jedoh mit ſteter Berückſichti⸗ 
ung der Feuerſicherheit. Die Komptoite, 
immer der Aufieber 2c. müſſen leicht zu 


gänglid fein und fo liegen, daß von ihnen 
aus ein moͤglichſt großer Theil der Kabrib 
.räume überſehen werden kann. 


Facade, 1) f. Aufriß; 2) Vordere oder 


Düne nad der Hanptftraße zuge 
ehrt; 
Hof, Garten oder die Rebenftraße begrenzt. 
Die Anordnung der Fagaden hängt zunäcit 
davon ab, wie viele und große 
oder Lichtöffnungen das Innere beanſprucht, 
befien Eintheilung und Charakter ſich moͤg⸗ 
chf in der Fagade ausdrücken fol. Ueber De 
toxation der Fagaden ſ. d. Art. Aeſthetit u. a.un. 


8) die Seiten-Kacade, welche den 


ingangd* 





Faei. 


‚Susehretter, - ( Tiſchler), dreieckige Holz⸗ 
füde, werden zu Giitern verwendet. - ' 

Ine, frz, (Kriegok.), bei den Feſtungs⸗ 
virlen die dem Feinde zugewendete Seite. 
Dildet durch ihr JZufammenitoßen einen aus⸗ 
hringenden Winkel, ſ. Baftion. 


$oceite, 1) tranbenförmige, durch Male⸗ 
rei dargefteflte Kläche auf Wänden; 2) an 
ehe ten Gegenfländen die abgefchrägte 
ut. 


Sad, 1) Feld, franz. pannean de magon- 
serie, der audgemanerte oder ausgeſtakte 
dreis oder nieredige Raum einer Riegel 
wind. Bei Fachwerkswänden, deren Kadıe 
asögemanert werden, find dieſelben 3 bis 
 Atub groß, bei ſolchen die ausgeſtakt wer 

den, auch 5 Fuß. Alles Holz, welches mit 
vn Steinen in Berührung kommt, wird 
zu einem eingehauenen galıe verfehen oder 
a werben dreifantige Zatten aufgenageft 
m die Steine ausgehauen ; 2) in Scheu⸗ 
wnf.v. w. Banfe; 3) der Raum zwifchen 
wi Dahfparren,. daher ein Haus von 
8. 10, 12 Fachen; 4) f. v. w. Feld bei 

R en; 5) —8 bei 5 hen 
Sehrea die ausgepflafterten Räume awifchen 
kı Schwellen s — 


‘ Ab, Grund⸗, Ae oder Spund- 
daxm, (Mühlb.), der Balken bei einem 
Sebrs oder Mishigerinne, welcher in wage» 
techter Rage quer über das Bage liegt, 
dafſelbe abſchützt und bie oberſte Kante des 
Behrs bildei. 


Sahgerien, geſpaltene Stäbe, womit die 
at Holz (Fachbolz, Stakholz, Packhholz) 
utgeſchlagenen Bäder der Wände fchlangen- 
'tmig auegeflochten werden, worauf dann 
— Stroh vermiſchte Lehm aufgetragen 


Sahverband, iſt eine Pflaſterung mit 
af die breite Seite gelegten Ziegeliteinen 
eder ſenſtigen Platten. 


Sahwände, aus Holz conſtruirte ſchwache 
Binde, welde röstentbeild als Scheides 
wände, ſeltner als Umfafjungen angewendet 

; fie beftehen (wenn fie quer über 
den Balken Reben) aus der auf die Ballen 
anfgeplatteten oder aufgebollten Schwelle 
e ud dem Rahmen, Plattſtück A oder 
Rihhola (f. d.), auf welchen f. Taf. IL 
Hg. 7. Die Balken der oberen Etage ruhen; 
m diefe Heiden find die Säulen (Ständer, 
anch Stiefe genannt) b und h eingezanft, 
ebenfo die Bänder a (Strebe und Biege 
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Fatonniren. 


enhnuf), welche, ſchräg geſtellt, daB Ber 

—58* der Bände verhüten ; zwiſchen dieft 
heile find dann horizontdi. Die Riegel g 
fo wie Thür und Zenfterriegel e und € eitts 
jezapft, Säulen und Bänder werben bios 
m Blattftüd verbohrt, auch pflegt man“ bei 
metmaliger Verriegelung nur die oberen 
—* zu verbohren. Ueber die ſo entſtan⸗ 
denen Fächer ſ. Fach 1. 1 [MR. Y, Ziegel 
ſtark, erfordert 420 Stüd Ziegel und 14 
C.⸗F. Mörtel;6 3 flarfe Stafmand erfordert 
8 C.⸗F. Stakholz, 64 C.⸗F. Lehm und 4 
Bd. Strob, der Pug derfelben auf einer Seite 
12 C.⸗F. Lehm und 1 Bd. Stroh. 


Sadwerk, ſ. Fachwand. 
Sachwerksbrücke, ſ. Brüde D. 2. 


Fachel, in den antiken Darſtellungen als 
Attribut 1) der Lichtgöttin Artemis, welche 
auf Münzen eine Zadel als Scepter trägt, 
in Tempelbildern als Sinnbild des Lebens 
und Todes mit Bogen und Zadel oder mit 

adeln in beiden Händen; 2) der Benus 

ibitina, welche als Lebens⸗ und Todes göt⸗ 
tin den Pinchenfchmetterling mit der dem 
Amor genommenen Kadel fenkt; des Hyp⸗ 
nos und Thanatos als finnverwandte Ges 
nien des Schlafes und Todes, welche Die 
Zebensfadel ſenken oder ſich auf Die umge⸗ 
kehrte Kadel fügen. Im der chrifklichen 
Kunft fehen wir die Kadel als Attribut bei 
dem heiligen Chryſanthus (Fackel und Axt 
als Martergeichen), der beiligen Anatolia 
(Kadelund Schlange) und Dominikus, weicher 
Die Erdfugelinder einen, eine brennende Fackel 
im der audern Hand und den ihn ſelbſt bedeuten» 
den Hund zu Küßen bat. Auch bei den Bac⸗ 
chnsfeſten 814 die Fackel eine große Rolle, 
beſonders bei den Lampadophorien oder 
Fadeltänzen. 


Sahen; (Schiffsb), bei einem großen 
Schiffe Die Teeren Räume zwiſchen den 
das Gerippye bildenden Inhölzern; widers 
leben fiber dem Waſſer am beiten den 
Stüdtugeln, wenn fie mit Holz ausgefüllt 
werden. 

Sakelhol;, f. Fichtenholz. 

Saheikohle, |. Canelkohle. 

Sagonnizen, f. v. mw. geftaften, formen. . 
Maſchine zum Kaoonniren der Enden von 
Stäben aus Holz; dieſe Mafchine befteht 
aus einem gewöhnlihen Drebfpindelitod 
und faun nach Art einer jeden Drebbant 
durh ein Schwungrad mit Zrittbrett im 
Bewegung gelebt werden. Die zu bearbeis 
tenden Gegenitände werden jedoch nicht, 


FIaden. 


wie dies bei der gemößntigen Drehbant 
der Fall iſt, auf ber Spindel befeſtigt, 
fordern die drehbare Spindel ift mit einem 
Kopf. verfeben, welcher den fchneidenden 
Kaconftahl trägt, während die zu bearbeis 
tenden Gegen nde mit der Hand gehalten 
werden. eim Gebrauch dieſer Maſchine 
bat man blos den zu faconnirenden Stab 
in die ‚Sohrung des Kopfes, deren Durch» 
meſſer jedoch nicht größer fein darf, ala ber 
Stab ftark tft, eingufähren umd durch den 
Hebel den Stahl langſam herab zu drüden. 

Saden, 1) f. v. w. Facken, f. d.; 2) 
(Herald.), der fhmale Schrägbalfen oder 
jede Heroldöfigur, welche unter der Hälfte 
der gewöhnlichen Breite if; 3) das Map 
das Tauankers, nach welchem die Waſſer⸗ 
tiefen der Meere auf der Seelarte augege- 
ben werden; der engl. Faden hAlt6 %. oder 
810,7 par. Kinten, der franz. 5 %. oder 
720 yar. L., der be e6 %. ober 
762 par. Linien zc.; 4) Cubitmaß für Holz im 
nördl. Deutſchland, f. Klafter ; 5) (Holzarb.), 
die Jahre des Holzes, die Zafern, welde 
ein Baum der Länge nach bat und die durch 
das jährliche Wachfen entfteben, daher auch 
nah dem Faden trennen oder hauen. 


Sadenkreuy, (Feldmeßk.), in den Fern⸗ 
roͤhren bei Mebinftrumenten zwei ſich recht⸗ 
winklich in der Sehage derfelben durchkren⸗ 
sende feine Kaden, weldhe in der Brenn, 
weite des Augenglafes angebracht find. 
Das %. dient zur Richtung des Fernrohrs 
auf eine Meßfahne oder jonft einen Ges 
enftand. Um zu prüfen, ob die Käden 

ch genan in der Sehaxe krenzen, dreht 
man das Fernrohr und vifirt fortwährend 
auf ein und denfelben Punkt. Der Ring, 
in welchem das Kreuz ausgejpannt ift, kann 
mittelit der darauf befindlichen Schraube in 
Die rechte Stellung gebracht werben. 

Sadenflein, (Min.), f. v. w. Kalkfinter. 

Sächerfenfler, ein gewöhnliches ſchmales 
Fenſter, deſſen oberer Schluß ſich ringrörmi 
mit verſchiedenen Rundzacken erweitert, Zaf. 
IV. Fig. 1. | 

Sächergewölbe, Strahlengewölbe, |. Ges 
wölbe. 

Sächerpalmen, ihre Verwendung in der 
Ornamentik f. unt. Arabesten. 

Sährdamm, (Straßb.), ein erhöhter Weg 
bei einem mit der Fähre zu paſſirenden 
Be ande: auf welchem man aud bet 
oben Wafjer zur Fähre gelangen kann; 
wird von Faſchinen, Steinen uud Kies, 


470 


| Silen der: Piume. 


and von Balken mit daruͤber gelegten Boh⸗ 
len gemacht. —— 

Fahre, (Faͤhrſchiff), frz. bac, auch Fähr⸗ 
prahm, Faͤhrſchutte, ads, verhältniumär 
Bin ſeht breites Schiff mit niederem Bord 
un „peringem Xiefgang. zum Ueberſegzen 
der Meunſchen, des —X und Viehes; 
1) gewöhnliche Fähren, an einem quer über 
den Fluß gefpannten Draht⸗ oder gewöhn- 
fihen Seile befeitigt, auf welchem eine mit 
Rollen verfebene Defe läuft, an welcher 
das Faͤhrſchiff mittelſt eines Tanes hängt; 
das Schiff wird dann mittelft des Steuers 

egen die au flarfe Strömtmg gehalten, 
—**— ſchwimmt das Leitſeil entweder im 
Waſſer oder es tft Über zwet dazu errichtele 
bobe ftarfe Maftbäume gefyannt, welche fid 
auf den beiderfeitigen Ufern befinden, fc 
daß die Schifffahrt nicht unterbroden wird; 
2) ſogen. fliegende Fähren, bei welchen ein 
ſtarkes Tau an einem Anker oder wenn 
mögfih auf einer ſich anfällig daſelbſt be 
findlihen Inſel befeitiat iſt, j dag das 
Fahrzeug an biefem Tau durd die Strö- 
mung getrieben einen Bogen beichreibt; ge⸗ 
woͤhnlich liegt das Tau in Gabeln, woelde 
auf einer Reihe am einander verbundener 
Pontons oder Kähne angebracht find, fo 
dag die Gabeln gegen das ——6 zu 
immer höher werden, um Spannung zu 
vermeiden, die Bewegung geichleht wie 
oben. Die Größen der i Mind febr ver⸗ 
fhieden; bet Au age ber ben berüdfichtige 
man Stellen, welde, frei von Untiefen, 
feine zu ftarfe Strömung baben, auch ge 
eignete Ufer zum bequemen Anlanden der 
Fähre durbieten. 


Sähriges Holz, (Korftw.), Baumpflan- 
ungen, welde über Mannshöhe erreicht 

aben, von welchen alfo das Wild die obe⸗ 
ren Spigen nicht mehr abbrechen fann. 

Sährſchiff, ſ. Fähre 

Sährflegel, (Straß.), ſ. v. w. Fähr⸗ 
damm. 

Falgen, ſ. v. w. Felgen, ſ. d. 

Sälle Chriſti, ſ. Station. 

Sällen der Bäume, geſchieht eutweder 
mit einer groben Säge oder mit einer lang⸗ 
fitefigen Azt (dem Falbeit) ‚ indem mau 
den Baum dicht über feiner Wurzel auf 
der einen Seite einterbt und dann auf Der 
entgegengefehten Seite, etwas höher als Die 
erſte Einferbung, bis zu Diefer einbaut; 
bierbet tft Rüdficht zu nehmen, anf weldhe 
Seite der Baum fallen fol, um ihn be 
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quen wegfhaffen zu Ehunen, was man durch 

Ziehen an, oben befefligten Seilen bewerk⸗ 
Yıllzen fan. Das Nadelholz fol im 
Eritherbd uud Winter, am beften zwiſchen 
er 15. Dec. und 15. Jan. gefchlagen wers 
ven, ebenfo das Laubholz, wenn es nicht 
vorher gefhäft wird. Die beſte Zeit zum 
Füßen der Baume (Beet) it, wenn das 
Holz fo zu fagen reif, wenn die inneren 
vbolzſchichten volllommen gebildet und der 
Saft iu Kuhe it. Die Dauer des Eichen» 
bolzeb wird ungemein erhöht, wenn man 
kı Stamm im Mai über dem Stammende 
arige Fuß hoch abſchaͤt und im Sommer 
iber ausgrünen umd abtrodnen läßt. 

Filzcit der Bäume, |. Fällen derfelben. 

Sichehaus, f. v. w. Färberei, f. d. 

fatbeholz. |. Farbeholz. 

Ferben. Die Farben der Stoffe können 
uf verihiedene Weiſe verändert werden, 
Nu Beränderung ihrer chemiſchen Be⸗ 
Mäafienheit; 2) durch Auftragen von Far⸗ 
ber ni phnfifchem Wege; 3) durch beides 
wenig Diefe Proceduren einzelu zu fon« 

ey außer dem Bereich der uns hier 
sehehtea Aufgabe. Wir werden Hier nur 
einige der gebränchlichſten Recepte geben, 
205 den zu färbenden Materialien geord« 
2. Räiberes ſ. unten d. Art. Belize, Katbe, 
Aririh und Bronzirung. A. Yärben der 
Geitwansen: ı Bid. Farbe wird mit db Lth. 
Befier aufgeweichht in einen Topf über Feuer 
jradt; —* die Miſchung in die Höhe, 
enerden A Quenſchen concentrirte Salzfänre 
binzugethan, mud die zu färbende Waare 3 
Dınzten darin bewegt, dann heransgenom⸗ 
aa and über Dem Zarbetopf fehr raſch mit 
kitem Waſſer begoffen, in heißem Waſſer 
Firült und das Berfabren wiederholt, bie 
da gewänfcgte Farbeton erzielt if. Dann 
ein die Waare in kaltes Waſſer gelegt, 
in) in gewärmten buchenen Sägeſpähnen 
getreduet, |. übr. Bergoldung. B. Färben 
des Holzes auf chemiſchem Bege ohne Un⸗ 
Wtbarmachung der Jahrringe. Hinſichtlich 
der Annahme der Farbe iſt zu bemerken: 
Jam Sqchwarzfärben nimmt man meiften 
Ibeild das Holz des Birmbaums, der Stech⸗ 
same und der Buche; um blau, grün, roth 
eter audere Karben zu färben, nehme man 
freie Stedpalme, lege die Fourniere zu⸗ 
art in ein Gefäß mit reinem WBafjer, in 
delchen fie vier oder fünf Tage lang blei⸗ 
OR ch dem lafie man die Fournier⸗ 
Tnihue ungefähr 12 Stunden lang trodnen, 
eh fie in das Farbenbad kommen; zu dem 
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rothen Karben, die mit Scheibewafler ver⸗ 


feßt find, werden am zweckmaͤßigſten vere 
zinute oder meffingene, zu den grünen hin⸗ 
egen Eupferne, nnd zu den fhwarzen eiferne 
eifel genommen. 1) Schwarz zu färben; 
In einen Tupfernen Keſſel thne man 6 Pfp. 
geſchaͤltes Bauholz und fo viele Konmtere, 
ala der Keffel bequem aufnehmen kann, 
fülle denfelben mit Waſſer und erhalte ihn 
gegen 3 Stunden lang im gelinden Kochen; 
alddann ſeße man !/, Pfd. gepniverten 
Grünfyan, Y, Pfo. &ifenvitriof und 4 
Unzen zerfleinerte Galläpfel zu, wobei man 
das verdunftende Waſſer immer durch ei: 
erfebt. Die Fourniere laſſe man tägli j 
Stunden gelinde kochen, bis man findet, 
daß fie von der Farbe gänzlich durchdrun⸗ 
en find, f. übr. Beize A. 15 ff. 2) Blau. 
n weiched Waſſer werfe man unter be⸗ 
fHändigem Umrühren Stüde ungelöfchten 
Kalkes, laſſe denfelben fegen und gieße die 
klare I ſeten ab. Auf jede Gallone die⸗ 
er Füſſigkeit nehme man 10 bis 12 Unzen 
ackmus, gieße die warme Klüffigfeit über 
die Fourniere und laſſe fie fo lange darin, 
bis die Farbe das Holz gehörig durchdrun⸗ 
gen bat, f. übr. Beige A, 1-4. 3) Gelb. 
Dfd. Berberigenwurzel verwandle man in 
feine Spähne und bringe bdiefelben in 
eine Inpferne oder meffingene Pfanne; nach⸗ 
dem man 4 Gaflonen Bajjer eingetragen 
bat, fege man 4 Unzen Kurkume zu, lege 
fo viele Konmiere in die Pfanne, 4 von 
der Fluſ gtelt bededt werden, koche fit drei 
Stunden ang und wende fie öfters um. 
Nachdem fie kalt geworden find, fege man 
2 Unzen Scheidewafler zu. 4) Ein feuri- 
eres Gelb. 1 Bid. gelbe Beeren auf 1 
alone Waſſer, und darin die Kourniere 
ekocht. Dann in 1 Pinte Scheidewaſſer 
Unze gelörntes Zinn und 1 63. Sals 
miak gelöft unter Ehütteln. Nah 2 bis 3- 
Zagen wird diefe Löfung der Beerenaufs 
fohung- zugefeßt und die Fourniere noch 2 
Stunden darin gefaffen. 5) Grüne Beige 
anf Holz. Man verfahre wie bei 8 nnd 4; 
aber flatt Scheidewafler zuzuſetzen, oder 
die Zinnfolutton, ſetze man fchwefelfauren 
Indigo zu, und zwar in ſolcher Quantität, 
bis Die gewünſchte Farbe zum gerjhein 
kommt. 6) Feuriges Roth. En 4 Gallonen 
Waſſer nehme man 2 Pfd. echte Brafilien- 
ähne, lege die Kourmiere im die Klüffig- 
eit und koche fie 3 Stunden Tang, ſetze ale» 
dann 2 Unzen Alaun und 2 Unzen Schei⸗ 
dewaſſer zu und erhäft die Flüffigfelt lau⸗ 
warm. 7) Purpurroth. In 2 Pfd. geſchaͤl⸗ 


Siurhen. 


tea Blaubolz, Pfd. Brafllieufpähne, 4 
Gallonen Waſſer kocht man wenigftens 3 
Stunden lang die Fourniere, alsdann ſetzt 
man 6 Unzen PBerlafche und 2 Unzen Alaun 
zu und kocht die Kourniere täglich 2 oder 
3 Stunden, bis man findet, day die Farbe 
durchgebrungen iſt, f. übr. Beige A. 12 ff, 
8) Silbergrau. Man fülle einen gußeiſer⸗ 
nen Topf von 6 oder 8 Gallonen Hohls 
raum mit roitigen Nägeln, feße 1 Ballone 
Eſſig und 2 Gallonen Waſſer zu und foche 
dieſe Mifhung. Alsdann bringe man die 
nicht zu trodnen Kourniere in den Keſſel, 
begieße fie mit der Gijenjchwärge, ſetze alsdann 
noch 1 Pfd. geihältes Blauholz und 2 
Unzen zeritoßene Galläpfel zu: made dann 
einen andern Topf voll Eifenauflöfung fies 
dend, um den Keijel Damit zu fpeilen, wos 
bei man die Fourniere bededt erhäft und fie 
täalih 2 Stunden lang kocht. 9) Eine 
andere graue Farbe. In ein Gefäß bringt 
man eine Quantität Bohrfpähue von Ges 
webrläufen und befprengt fie von Zeit gu 
Zeit mit verdünnter Salzfäure, bis fie did 


mit Roſt bedeckt find; auf jede 6Pfd. gebe. 


man alsdann 1 Gullone Waſſer, in welcher 
2 Unzen Saltartari aufgelöft worden find, 
uud bringe alsdann die FZourniere in ben 
Keſſel und bedede fie mit dieſer Alüffigfeit, 
in welcher man fie 2 oder 3 Stunden lang 
tochen läßt. Auf jede Gallone der Yärbes 
flüſſigkeit ſetzt man alsdaun Pfd. Ciſen⸗ 
vitriol zu und unterhält eine mäßige Tem⸗ 
perater, bis die Farbe durchgedrungen if. 
10) Ueber das Beizen des Holzes mit bunten 
Farben, f. d. Art. Beige. C. Das Beizen 
auf Elfenbein und Knochen, f Beize D. 
D. Das Beizen auf Hom, |. Beije E. 
E. Färben der Steine. Damit der Stein 
die Farbe gut annimnıt, darf er nur ges 
fhliffen aber nicht polirt fein. Färbende 
Mittel find theils Metallfalzauflöfungen, 
theils mit Weingelit oder ätherifgen Delen 
bereitete Tinkturen verfchiedener Pflanzen- 
pigmente. Das Erwärmen des Steined bes 
fördert das Ginziehen der Karben. a) auf 
Marmor; 1) Grün mit Gränfpanaufld- 
fung; 2) Gelb mit Gummigutti in Alkohol 
aufgelöſt; 3) Dunkelroth mit einer Auflö⸗ 
fung von falveterfaurem Silberogyd; 4) 
Schönroth mit Drachenblut, aufgelöft in 
alfohel; 5) Scharlachroth: man zieht Eos 
chenille mit Alkohol aus, fegt dieſer Zlüfs 
figfelt ein wenig Alaunlöſung zu und trägt 
fie warm auf; 6) Purpurviolett durch eine 
Chlorgoldſolution, iſt ſehr koſtſpielig; 7) 
Smwmaragdgrün durch Zufammenfchmelgen von, 
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Arbtxri. 


Wachs und deſtillirten Gröufyan; die Mi⸗ 
ſchung wird im füſſigen Zuſtande auf den 
Stein aufgetragen und nach der Erkaltung 
von der Oberfläche wieder ——ã— 
Ueberhaupt eignen üch alle mit Alkohol and⸗ 
gezogenen Pflanzenfarben zum Beizen des 
Marmord. Man kaun auch 2 oder 3 Karben 
neben einander auftragen, mehrabernicht, weil 
fie jonft zufammenfließen; auch muß man 


| mai die Farbe auftragen, welche der met 


en Bärme bedarf, um in den Marmor 
einzudringen; überhaupt trage man die mit 
Wachs zuſammengeſchmolzenen Farben ſtets 
zuletzt auf. Kür alle mit Terpentinöl oder 
Weingeiſt angemahten Karben. muß bet 
Stein fhon vor dem Auftragen der Karben 
erhigt werden, nur bei alfobolifcher Dra⸗ 
henbinte und Gummiguttilöfung geichicht 
das Erhitzen erfl, wenn Die Betreffenten 
Stellen mit den Karben bededit find. Man 
nimmt zu dem Ende eine Koblenpfante 
oder beffer ein rothglühendes Eiſen und 
fährt damit in der Entfernung ca. eine 
balben Zolles über die betreffende Stelle 
des Steins bin; dieſes Erhihen wird fo 
oft wiederholt, bis die Farbe hinreichend in 
den Stein eingedrungen ift. db) Granit 
färbt man purpurroth mit Goldauflöfung; 
grün durch Grünſpan in Ammontaf anf 
gelöit; gelb durch chromſaures Kalt. Anger 
dem lafien fi auch noch andere Steinarter 
auf diefe Weife färben, und zwar um |0 


‚ leichter, je vordfer der Stein if. F. Kür 


ben und SPlattiren der BZiegelfteine. 2) 
Schwarz, man nimmt %, rothe Zhonerde 
(dem Bolumen nad), %, Gifenoder. db) 
Gelb: */, weiße Ihonerde und *, Uran⸗ 
oxyd. c) Dunkelbraun: %, rothe Thon 
erde und '/, fein gepulverten @ifennder. d) 
Roth: %, weiße Thonerde und %, fogen. 
Todtentkopf. c) Grün: ’/, dergi. und '/, 
grünes Chromoxyd. Die Mifhung wird 
auf einer Glaſurmühle ſehr fein mit Waſ—⸗ 
fer abgemahlen, das überfchüffige Waſſer 
entfernt bis fie eine fteife Maſſe Bidet; die 
Kopfflähen der Bliederiteine werden !/, 3- 
ſtark damit plattirt, Dahinter gemeiner Thon 
gut eingerieben, die Korm dann zuſammen⸗ 
geleht Im wie gewöhnlich mit Thon aus 
gedrüdt. 

Särberbaum, 1) Name mehrerer Bäume, 
deren Holz zum Kärben benupßt wird; 2) 
ein Werkzeug der Kärber. 

Sürberri, diefelde enthalte die nötbigen 
Pläße für Kefiel, Küpen, Böde, Windenzc. 
Der Fußboden wird am beiten gepflaftert 
und mit den nöthigen Abzugskanälen vers 


— 


"  Süsbermilbe. 


ſeher; womdglich Iegt man Faͤrberelen in 
ver Nähe des Waſſers an. Inter dem weit 
wrfpringenden Dache bringt man eine Gals-‘ 
krie au, von der and die gefärbten Zeuge 
in ihrer gan en Länge herabbängen fünnen; 
beſſer no iR es, wenn man diefe Gerüfte 
in Geftalt von Schuppen machen fann, Des 
ten Binde dayn blos mit Zatten befchlagen 
werden. 


Säcbermiilbe, eine rothe Farbe gebende 
Abart der Erbmilbe, ſ. Cochenille. 

Särberröthe, f. Krapp. 

ärbefloffe Re 

Särbung, f. arbengebung. 

Faßchenſtahl, Stahl In kurzen Stüden, 
sad feiner Berpadung fo genannt. 


Fäulniß, tritt ein, wenn ein todter ors 
ganiſcher Körper oder fein Rückſtand durch 
den Hinflug der Luft, der Keuchtigfeit und 
fr Waͤrme allmälig in feine Elemente 
zejält, indem feine Grundbeflandtheile 
une Berbindungen eingehen und theils in 
kt Seflalt von (zum Theil übelriechenden) 
Dinten und Gaſen entweichen, zum Theil 
jrädhkiben und allmälig fih in Damms 
erde verwandeln. Manche Körper und 
Eroffe durchlaufen erft die giftige un 
jaare Gäbhrung, ehe fie in die faule Gaͤh⸗ 
rang übergeben. Aus dieſem bier nicht näs 
her zu fhildernden chemiſchen Prozeſſe, jo» 
wie and der Berüdfihtigung des Umſtan⸗ 
dei, daß beim Holz ber Saft es tit, deflen 
Gegmwart die Zerftörung berbeiführt, ers 
geben fidh die Mittel, Weihe zur Abhaltung 
kr A. Holzfäulniß mehr oder weniger 
tanzlih find und von denen einige in %ols 
gendem angeführt werden: 1) Bermeidung 
kr Anwendung von nafjem oder unvollkom⸗ 
uenen ausgetrocdnetem Sole oder im ger 
wifen pilen wenigſteus eine Anwendung 
dei Holzes nur zu ſolchen Berbindungen, 
die hinlänglih der Luft ausgefept find, 
wobet der Theil der SaftsKeuchtigkeit, 
melhen es noch enthält, durch Austrodnung 
nd verliert, f. übr. den Art. Auslaugen. 
2) Schug vor dem Zutritte äußerer Feuch⸗ 
Kgleit, 3. B. durch Bedeckung oder durch 
wuiferabbaftende Anftrihe (Delfarbe, Fir⸗ 
ip, heißer Holz⸗ oder SteinkohlensTheer), 
wobei Indefien hinfſichtlich der Xepteren die 

Bewertung gilt, daß fie nit anders ala 
anf gut ausgetrocknetes Holz angewendet 
werden follen, ſ. übr. Anftrih B. A. a., 
b. u. c. u. den Art. Oelfarbenauſtrich. 8) 
#ernbaltung der Berührung mit folchen 
Körpern, weldye die Fäulniß einleiten, alfo 
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3. B. der feuchten Erde durch Theeranſtrich 
oder dur eftreihen mit concentrirter 
Schwefelfäure (Vitrioldl), welches letztere 
eine oberflächlihe Verkohlung herbeiführt 
oder durch Außerlihe Verkoblung mittelft 
Anbrennens, f.d. 4) Chemifche Veränderungen 
der gährungsfähigen Sartitoffe durch Ein⸗ 
wirtung der Hitze; es lehrt die Erfahrung, 
daß gedörrtes (bet ftarfer Wärme bis zum 
Braunwerden getrodnetes) oder gar oberfläds 
lich angefohltes On befjer der Faͤulniß widers 
fteht, als blos In 
bemerken, daß eine folche nur theilweife vor, 
genommene Zubereitung nichts hilft, wenn 
auf andern Stellen die Beuchtigfeit Bugang 
in dasvon der Hitze wentger oder gar nidt 
veränderte Innere gewinnen kann, weil dann 
die gun von innen heraus flattfinder, 
ß udlaugen a. u, c. und Abbrennen. 
fäble, welche man in die Erde verfentt, 
follten auch über der Erde wenigſtens braun 
geröftet und an dem obern Hirmende mit 
pferblech, Eiſenblech oder gewalztem Blei 
bedeckt werden. 5) Tränfung des Holzes 
mit verſchiedenen Subſtanzen, welche theils 
direct fäulnißwidrig find, theils die Saft⸗ 
ſtoffe chemiſch veraͤndern. Hierher gehört 
dad Kochen des Holzes in Salzwaſſer 
(Küchenfalzlöfung), dad Zränfen mit cons 
centrirter Salgrole, Meerwafler, Alaun, 
Eifenvitriof oder Ehtergintanftofun mit 
bolzeffigfaurem Eiſen, Tbeeröfl, verbünnter 
Scwefelfäure; das Berkiejeln oder Dutch⸗ 
dringen mit einer Auflöfung von ffefeljaus 
rem Kalt oder Natron (Waflerglas). In der 
neueften Zeit hat man in England das ſalz⸗ 
faure Queckſſiilberoxyd oder Queclfilberchlo⸗ 
rid (ügeudes Quedfilberfublimat) befonders 
wirffam au dieſem gwede gefunden, und 
daffelbe zur Conſervirung des Schiffsbau⸗ 
holzes 2c. angewendet, wobei indeſſen (wes 
gen der giftigen Eigenfhaften des Mittels) 
mit großer Borficht verfahren werden muß. 
Die Zubereitung wird nad dem (Erfinder 
Kyan mit dem Namen 6) SKtyanifiren bes 
zeichnet; ein großer, in die Erde gegrabes 
nern, mit Bretter auögelegter Behälter nimmt 
das Zeuben auf, welches man durch befe⸗ 
ſtigte Querlelſten am Aufſteigen und Schwim⸗ 
men verhindert, wenn nachher die Aufld⸗ 
fung (1 Pd. Sublimat auf 50 bis 150 
Waſſer) aus einem andern, höher ftehenden 
Behälter eingelaffen wird. Mau fäpt num 
Bretter 2 bla 3 Tage, Zzöllige Bohlen 4 
dis 7 Tage, Ballen von 7 8. bis 14 9. 
im [7 8 dis 14 Tage unter der Alüffigfett, 
welche hierauf ausgepinmpt und nad Zuſaß 
- 60 
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ttrodenes. Dabet iſt au 
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Flulaiſ. 


einer neuen Poxtion Subllimat und Waſſer 
wieder gebraͤucht wird; man läßt die ges 
tränften Hölzer 1 Monat lang an der Luft 
zum Trodnen liegen, bevor man fie anwen⸗ 
det. Das Die rt verbindet fich 
chemifch mit Beſtandtheilen des Saftes und. 
wird durch Waffer nicht wieder aus dem 
Holze gezogen, dringt jedoch nicht jehr tief 
ein, fo daß das Holz zwar vor dem Anfaus 
len von Außen ber, nicht aber vor Innerer 
Verſtockung gefhübt wird; deshalb hat man 
in England Gifendahnfchwellen u. dal. jum 
Theil auf eine Fräftigere Weife mit der Su- 
blimatlöfung imprägnirt, nämlich durd Ber 
andlung in einem von fihmiedeeifernen 
latten zufammengefegten, mit Hola gefüts 
terten Behälter, in weldhen man nach Aus 
pumpen der Luft die Flüſſigkeit mittelit 
ftarfer Drudpumpen einprebte. Bel einem 
Driude von 100 Pf. auf den D Zoll 
wurden die Schwellen binnen 7 Stunden 
bis in den Kern durhdrungen; 1 6-%. 
Holz abforbirte dabet fehr verichledene Men- 
en der Auflidfung, nämlich von 21, Pfd. 
is 15 Pfd., worin Loth bis 3"/, Loth 
Hepfublimat enthalten war. Jedenfalls iſt 
dad Kyanifiren eine Loftfpiellge Procedur; _ 
für 7 bi8 9 C.F. Holz kommt es auf I 
Thaler zu fteben. 7) Die Hölger werden 
in einem ſtarken guß⸗ vder fehmiedeetfernen 
Behälter dicht verfchloffen, dann yumpt man 
mittelft elner meffingenen Druckpumpe mit 
großer Kraft (120 Pfd. auf den Quadrat» 
aD) elite Auflöfung von SKupfervitriol in 
em 50fadien Gewichte Waſſer ein, welche 
in 1%, Stunde eitte Boble von 31 Fuß 
Länge, 14 3. Breite, 7 3. Dide bis in's 
Innerfte durchdringt. 8) Metallifiren des 
Holzes Aauch Payniflren nad dem Erfinder 
Payne genannt); dazu wird ein ähnlicher 
Apparat mit Drudpumpe, wie der vorer- 
wähnte angewendet, in welchem das Holz 
mit Gifenvitriolauflöfung getränft wird 
und dann mit Chlorcalchumanflöfung, welche 
legtere iwenigftens In der äußerften Schicht 
einen die Poren ausfüllenden Riederfhlag 
von Gyps erzeugt. Dean Tann auch zur 
erften Tränkung eine Auflöfung von Schmes 
felcaletum oder Schwefelbarlum, zur zwei⸗ 
ten eine Gifenvitriolauflöfung gebrauchen, 
wodurch ſich im Holze jieei unauflösfiche 
Niederſchläge — ſchwefelſaurer Kalf oder 
Baryt und Schiwefeleifen — bilden. ©) 
Tränkung des Holjes mit Salgauftäfung 
aun nah dem Borfchlag von Boucherie 
ädurch volführt werden, bag man entwe⸗ 
er den noch nicht gefällten Stamm unten 
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ſchwachen Eiſenvitriolauflöſung 
meet 


“und feld 
"Haben. 
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anbohrt und durdy die Bohrlöcher He Flüſ⸗ 

figfeit einbringt, welche ſodaun vermöge 

Haarrdhrchen⸗Thätigkeit bis tm die Zweige 

aufgezogen wirb oder den gefällten Stamm 

anfrechiitebend oben mit einem Behälter 

verbindet, aus weldem bie Salyanftäfte 

durch ihren eigenen Drud nach unten fi 

einfiltrirt, Doch tit zu bemerfen, daß einige 

Holzarten (Linde, Erle, Buche, Weide, 

Ulme, Birnbaum, Weißbuche), vollftändig 

durchdrungen werden; andere aber nar im 

Splinte, nit im Kernholze (Eiche, Ruß⸗ 

baum, Fichte, Tanne) oder beinahe gar 
niht (Kirſchbaum, Eiche, Pappel). 10) 

Wahl der richtigen Fällzeit, |. d. 11) Wenn 
man die gefällten Stämme nuentwipfelt auf 
dem Plaße liegen läßt, fo ſchlagen im Früh⸗ 
jahre die Zweige aus und ziehen durch das 
eintretende Wachstbum der Blätter ben 
Saft aus dem Stamme, welcher erft nad 
dem Abwelken des Gipfeks wegnejahren 
und dann dem Trokknen anf gemöhnfice 
Weife Aberlafien wird. Es iſt Thatſache, 
dag diefes Verfahren die Neigung des (nun 
faftärmeren) Solget zur Zäumiß vermin- 
dert; gleichwohl {ft daffelbe jetzt weit felte 
wer als fonft gebräuhlih. 12) Dampiand 
Yangung ift das beſte Mittel zur Gatfer 
nung der Saftitoffe und wirft alſo krätta 
zur Berhinderung der Fäulniß, was mi 
dem Auskochen im Waſſer oder Auslaugen 
(fe d. Art.) weit minder der Fall iſt. Mi 
den Dämpfen kann zweckmäßig die Durd- 
dringung mit Theer üud zwar auf Die Weiſe 
verbunden werden, daß man in ver Tepten 
Periode der Arbeit dem Waſſer im Dampf: 
fefjel eine Quantität Holz⸗ oder Steinloh⸗ 
lentheer zufeßt, de Dämpfe mit denen 
des —I — zugleich in die Faſern des Hol⸗ 
gelangen. Letzteres wird hierdurch merk⸗ 
ich härter, läßt, wenn ed Haß geworden 
iſt, das Waſſer (onen wieder verdunften 
nub widerſteht ſehr gut‘ der Fäulniß. 
13) Die Mittel zur Verhinderung des 
Schwammes fallen, da Xebterer eine 
Folge der eingetretenen Fäulniß If, mit 
jenen aufammen. Befonders fhügend hat 
fih das Kyaniſtren erwiefen; auch will mar 

Beitretchen des Holzes mit einer nicht au 
{mit oder 
dure) ſehr 
ur Verhinderung des Schmammes 
h zu deffen Berttigung gefunden 
n Gebäuden And vorzugsmelie 
Die zunächſt Aber den Anndamenten fiegen- 
ben Hölzer dem Wniftched des Schwamme 


ohne Zuſatz von etwas 
KK Ach 10h 


ausgefezt. Es iſt höchſt weſentlich, bier 


Fakt. 


at wägetbadhfenes und vorher völlig luft⸗ 
todraed del anzuwenden, und ihm eine 
aklihf trodene Lage zu geben, alfo wer 
xigtens 17/, Fuß über der Erde oder wes 
zigtenb nicht Direlt anf der Erde, ſeudern auf 
einer Shättung von trockenem Lehm, todtem 
Saufhutte, Holz- oder Torfaſche u. dergl. 
14) Kann man um bie Hölzer eine Luft 
äitenlation unterhalten, fo fchügt diefe allein 
ſchon gewöhnlich gegen den Schwanm, f. 
dar, Antmanern der Ballen. B. Fänlniß 
ver Bäume, d. h. des Holzes auf dem 
Stamme, wird in ber Megel dadurch ber 
kigführt, daß Durch Abbrechen der Aefte 
oder anderer äußerer Beichädigungen bes 
demmes dem Megen Zugang zum inneren 
Helge geftattet iſt; die meiften Bäume wers 
. da zuerſt kernfaul und dadurch Hohl. 

infel, (Steinbr.), ein Sammer mit 
zwei ebenen Bahnen, mit welchem das Eifen 
u Sprengen in den Felfen getrieben 


Sefnie, (nord. Mythol.), ein Afe,- wels 
Sr ut feinen Bruder Regin feinen Bas 
vr Star wegen des Otturgoldes er- 
Älug den Regin vertrieb, dann in Ger 
Halt eines Kindwurms das Gold bewachte 
and adlih von Siegiried getödtet wurde. 


hart, ſ. v. w. Faſchine. 

aa f. Svießglanz. , 

ablery, frz. Cuivre gris, enthält 3 bis 
5 Ruyfer, etwas Eifen, Arſenik und Schwes 
jet, wiegt 4,5, 


Seigraue und Eifenfhwarze, metalliſch 
slinend. Bor dem Löihrohre ſchmilzt eb 


a ſtahlgrauen Schlade unter Entwidiang 


u Autimondämpfen, von  fchwefliger 
CSinre, 
37 ſ. Oder. 

Mein, blaſſer Schiefer, wird zum 
Dachbeden ebrae und ſeiner Farbe nach 
o genannt. 

Sahne, es giebt deren verſchiedene For⸗ 
ua, 1) Banner oder Pannier, iſt ein 
tirect au der Stange befeftigte® Tuch von 
madratiſcher Form, oft mit einem Zipfel 
ara; 2) Rennfahne ebenfo, doch der Zipfel 
x; 3) bie Blegge, in der- Regel ganz 
adratiſch, mit Ringen am Flaggenſtock 
gerigt umd Pr Auf⸗ und Adziehen ein« 
ihrer; 4) Stauder, iſt fhmäler und laͤn⸗ 
zet als Die Flagge nnd geht almählig 
Tip zu; 5) ber Wimpel, endet in zwei fangen 
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I, tigt Kalkſpath, iſt durch 
lnßſpaih rihber; Farbe Stahlgrau ins | 





Sahrkahl. 


Spitzen und iſt an einem kurzen Stab bes 
feftigt, der mittelft zweier Schnuren an dem 
eigentlichen Fahnenſtock hängt. 6) der Flü- 
gel, niedriger und länger als der Wimpel 
nnd in einem Dratbgeftell, dem Alügelhed 
befeftigt, welches ſich num eine Spille dreht, 
fo dag man fie als Wetterfahne benupen 
fann; 7) Staudarten, gewöhnlih in gm 
eined Rechtecks, am untern ſchmalen Ende 
mit Franzen und Ausſchnitten verziert, die 
obere ſchmale Seite ift an einem verzierten 
Stab befeftigt, mittelft welchen und daran 
befeftigter Schnüre die Standarte am 
eigentlichen Fahnenſtabe hängt, dergl. wer⸗ 
den gewöhnlich bei Kirchenaufzügen zc. an⸗ 
gewendet; 8) in der kirchl. Symbolik bedeutet 
die Fahne den Triumph GChrifti; außerdem 
ift fie Attribut des Heil. Abtes Antonin 
von Sorrento, des heil. Ritters Beningnns, 
ferner noch des Conſtantin und Gonflan- 
tius, Fauſtin und Simpficius, Georg von 
Gapadocien, des heil. Julianus, des heil. 
ra Johannes Lapiftran, des 

eil. Leopold von Deftreih, des heil. Rit⸗ 
ters Mauritius, der h. Ritter Benantius 
uud Biktorin und des heil. König Wenzes⸗ 
aus; 9) über Wetterfahne ſ. d. und Anes 
moscop. 

Fahnenbake, ſ. Bake 3. 

Fahrbahn. Bei Brücken und Straßen 
fliegt die F. etwas tiefer ald die Trottoirs 
der Fußwege und. erhält nad der Mitte 
hin eine Meine Wölbung. Zu dem Pflaſter 
der %. wählt man nur gute, lagerbafte und 
möglihft große Steine nnd fept fie in re 
gelmäßigen Reihen in fchräger Richinng 
(ihwalbenfhwanzartig) gegen die Längen⸗ 
achſe der Strade, ſ. übr, Straße und 


| Ehauftee. 


 Sahrbrühe. In Gegenden, wo viel mit 
Bruchiteinen oder anderm fhweren Material 
ebaut wird, tft es Sitte, eine ſchräge Aufs 
ahrt mach den verfchledenen Gerüelagen 
berzuftellen, um das Material mit Karren 
Binanfichaffen zu Tönnen; eine folde F. bes 
ſteht aus langen Stämmen, Die durch Schuß⸗ 
riegel verbunden und mit ſtarken Bretiern 
belegt find. 

Sahrdamm, 1) f. v.w. Chauſſee; 2) 
T. v. w. Fahrwaſſer, ſ. d. 

Sahre, f. Bale 4. 

Sahrenheit, f. Thermometer. 

Sahrſtuhl, (Fahrzeug, Schieferd.), bei 
Eindedung der Thurmbanben und an fol 
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Fahrt. 


chen Orten, wo ſich fein Gerüſt anbringen 
läßt; auch von den Maurern zum Abyußen 
der Gebäude beuupt, ſ. darüber Gerüſte. 


Fahrt, (Bergb.), eine vertikal hängende 


Reiter, ans ftarfen Bäumen und Sprofien | 


beftebend, um in den Schachten oder Gru⸗ 
ben auf und abzufteigen. 

Sahrwaſſer, der Theil eines Stromes 
— Me der am geeignetften zur Schiff» 
fa . 


aohrwegegerechtigkeit, ſ. Durchfahrts⸗ 
recht. 


Sahrzeug, 1) beim Richten eines Gebäu⸗ 
des die Vorrichtung zum Heraufziehen der 
Bauhölzer; diefe Vorrichtung ſind: der 
Rihtbaum, der Kloben mit Tau und Flas 

ſchenzug n. dergl. m.; 2) |. v. w. Fahr⸗ 
ſtuhl, — d. | 


Falt, f., der Firſt eines Daches. ’ 


Fala, 1) hölzerner Belagerungsthurm bei 
den Römern; 2) Säule auf der Spina, ſ. 
Circus, 

Falb, grauftches Gelb, zu bereiten aus 
Dder mit Bei und etwas weniges Schwarz, 


oder. auch aus Wallnußſchalen, Erienrinde, 
Sumadh und Ruß. _ 


Salem, Längenmag in Rußland, = 
7,7 franz. Fuß. 

Faldistollum, Faltſtuhl, zuſammenklapp⸗ 
barer Biſchofſtuhl in altchriätihen Kirhen; 
Symbol der von weltliher Autorität 
bängigen Gewalt der Biſchöfe. 


‚Raltre, frz., Erhöhun 
5%. Höhe um das 
hauſes. 


Salke, Attribut des heil. Jaron und 
Otho von Ariano, außerdem Symbol der 
Scharffichtigkeit. 


Sell, 1) die freiwillige Bewegung aller 
fosgelaifenen ſchweren Körper; die Falls 
gefehtinbigfeiten wachfen mit den Zeiträus 
men wie die ungeraden Zahlen; ein Stötper 
fallt alfo in. der erften, zweiten, dritten 2c. 
Sekunde 1, 3, 5, 7 2c. Raumeinheiten, die 
Fallräume aber wachen mit den Quadra⸗ 
ten der Zeiten, ein Körper alfo, der in 1 
Sekunde eine Raumeinheit zurädlegte, hat 
in zwei Set. 2?—=4 Raumeinheiten zurück⸗ 
gelegt; durchſchn. beträgt fü e fallende 
Körper die Kallgefchwindigleit in der er⸗ 
fien Sek. 15 par. %,, die verfchiedene Dich⸗ 
tigleit der Körper, der Luft 2c. verändern 


affin eined Bogel- 


b⸗ 
una JNiederſchieben, zum Abſperren der Thore. 


von 5 %. Breite, 


Fellriegeil. 


476 
jedoch die Fallgeſchwindigkeit in etwas; 
ae an 


Sallbäume, ſ. Fallgatter. 

Fallbeil, |. Guillotine. 
Sallbloca, ſ. v. w. Rammbär. ſ. d. 
Fallbrett, (Mühfenb.), ſ. v. w. Kalle J. 


Sallbrüche oder Aufziehbrüde, eingerih 
te zum Auf» und Niederlaffen, f. Bräd 


$Salle, 1) (Mahlb.), das Schupbrett dei 
Ablaſſes; 2) f. v. w. Kallthüre, ſ. d.; 3) 
(Schloſſ.), in einem Schloſſe der Riegel. 
der das Schließbleh oder Schließlappe, 
in den der Schließhaken einfält, feſthaäͤlt 
Wenn fi die Kalle in horizontaler Rid: 
tung bewegt, fo ift fie fchießend, beſchreibt 
fie Durch den Drüder einen Bogen, fo if 
fie hebend; bei eingeftedten Schlöffern greift 
fie in das Schließblech, bei feiten Schloſ⸗ 
In in die Schließfappe oder deu Schließ⸗ 

en. 


Sollenfeder, die Feder In einem Schloſſe, 
welche die Kalle vorbrüädt und beim Deffnen 
zurückſchiebt. 


Sallgatter, (fr. herse), auch Befaligatier 
enannt, be ft. aus unten zugefpigten, mu 
iſen befchlagenen Pfählen, Fallbadern 
genannt, durch uerhöfzer wit einamt 
verbunden, und an einer Welle in den er 
ftungöthoren aufgehangen; man kann fie bei 
Ueberfällen ſchnell berunterlafjen. 
Sallgitter, eiferned Gitter zum Auf und 


Saligruben, (Feſtungob.), Gruben, Die 
in Gegenden angelegt werden, welche zwat 
unter Waſſer gefegt, aber noch —arhmalı! 
werden können. 


Sallhöhe, die Höhe, zu ber bei ui 
Rammmafchine der Rammklotz gehoben wirt. 


Sallklinke, ( Schtoff.), —— ent 
befonders an Fenſterladen befindfiche Kliuk 
mit Feder, wird an der Band durch eine 
in der Mauer befeftigten Hafen feftgehalten. 
um durch den Wind nicht zurüdgefchlagen 
werden zu koͤnnen. Diefer Berfchluß tft be⸗ 
quemer, als mit hölzernen Borftedern. 


Sallladen, Kenfterladen, der au feine 
obern Seite mit Charnieren befeſtigt \ 
und entweder duch Schnüre, Seiten, od 
durch Stützen fetgehalten wird. 


Sallrgum, f. Fall 1. 
Sallriegel, ſ. v. w. Fallklinke. 








Allgemeines dentsches 
Pauwörterbud, 


das if 


Encyclopädie der Kaukunft 


für 


Ue, die mit ben Hochban, Flachban, Bergbau, Mafchinenban ꝛc. 


zu thun haben. 


Derausgegeben 


Döcar Rothes 


Urchitett, Berfa ee il ichte der Ban 


b Benedi 
rerer gele ebrten — ee hauerei es. 
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Fahrt. 


chen Orten, wo ſich fein Gerüft anbringen 
läßt; aud von den Maurern zum Abpußen 
der Gebäude benutzt, f. darüber Gerüfte. 

Sahrt, (Bergb.), eine vertikal hängende 
Reiter, aus flarfen Bäumen und Sprofien 
beftebend, um in den Schachten oder Gru⸗ 
ben auf und abaufteigen. 

Sahrwaffer, der Theil eines Stromes 
oder Sees, der am geeignetften zur Schiffs 
fahrt ift. 


ohrwegegerechtigkeit, ſ. Durchfahrts⸗ 
recht. 


Fahrzeug, 1) beim Richten eines Gebäu⸗ 
des die Borrichtung zum Heraufzieheu der 
Bauhölzer; dieſe Vorrichtung Ind: der 
Rihtbaum, der Kloben mit Tau und las 
— u. dergl. m.; 2) ſ. v. w. Fahr⸗ 

uhl, d. 
Falt, f., der Firſt eines Daches. 


Fala. 1) hölzerner Belagerungothurm bei 


⸗ 


den Römern; 2) Säule auf der Spins, |. | 


Circus, 


Falb, grauliches Gelb, zu bereiten aus 
Oder mit Weiß und etwas weniged Schwarz, 
oder. auch aus Wallnußſchalen, Erlentinde, 
Sumad und Ruß. 


Falchem, Längenmap in Rußland, 
7,7 franz. Fuß. 


Faldistollum, Baltftupt, ufammenflapps 
barer Biſchofſtuhl in a —8 Kirchen; 
Symbol der von weltlicher Autorität unab⸗ 
hängigen Gewalt der Biſchöfe. 


‚Faltre, frz, Erhöhung von 5 %. Breite, 
se um das Baſſin eines Bogels 
auſes. 


Salke, Attribut des heil. Jaron und 
Otho von Ariano, außerdem Symbol ber 
Scharffichtigkeit. 


Sol, 1) die freiwillige Bewegung aller 
fosgelaffenen ſchweren Körper; die Yalls 
—— wachſen mit den Zeiträus 
men wie die ungeraden Zahlen; ein Kötper 
fält alfo in. der erften, zweiten, dritten ac. 
Sefunde 1, 3, 5, 7 2c. Raumeinheiten, die 
Zallräume aber wachen mit den Quadra⸗ 
ten der Zeiten, ein Körper alfo, der in 1 
Sekunde eine Raumeinheit zurücklegte, hat 
in zwei Sek. 224 Raumeinheiten zurück⸗ 
gelegt ; durchfchn. beträgt fü e fallende 

drper die Fallgeſchwindigkeit in der er- 
Ren Gel. 15 par. F., die verſchiedene Dich⸗ 
tigkeit der Körper, der Luft ac. verändern 


276. 


\ 


Sellriegel. 


jedoch die Fallgeſchwindigkeit in etwas; 
2) en Sc ae " 
Sallbäume, |. Kallgatter. 
Salbeil, |. Guillotine. 
Salblok, f. v. w. Rammbär. |. d. - 
Sallbrett, (Mühfenb.), f. v. w. Kalle 1. 
Sallbrüche oder Aufziehbrüde, eingeridr 
te zum Auf und Niederlafien, ſ. Brüde 
Salle, 1) (Mahlb.), das Schupbrett des 
Ablaffed; 2) f. v. w. Kalltbäre, |. d.; 3) 
(Schloſſ.), in einem Schloſſe der Riegel, 
der das Schließblech oder Schließlappe, 
in den der Schließhaken einfällt, feithält. 
Wenn fi die Kalle in horizontaler Rich⸗ 
tung bewegt, fo ift fie ſchießend, beſchreibt 
fie durch den Drüder einen Bogen, fo if 
fie bebend; bei eingeftedten Schlöffern greift 
fie in das Schließblech, bei feiten Etat. 
en in die Schließlappe oder den Schließ⸗ 
en. . 


Sallenfeder, die Feder in einem Schloſſe, 
welche die Falle vordrädt und beim Deffuen 
zurückſchiebt. 

Sallgatter, (fr. herse), auch Befallgatter 

enannt, beft. aus unten zugeſpißten, mit 

ifen befchlagenen Pfählen, Ibäudern 
genannt, durch Querhoölzer mit einander 
verbunden, und an einer Welle in den ge 
ftungsthoren aufgehangen; man kann fie bei 
Ueberfällen ſchnell berunterlafien. 

Sallgitter, eiferned Bitter zum Aufs und 
Niederichieben, zum Abfperren der Ihore. 

Sallgruben, (Zeftungsb.), Gruben, die 
in Gegenden angelegt werden, welche gwar 
unter Waſſer gejeht, aber noch durchwatet 
werden können. 


Sallhöhe, die Höhe, Ein der bei einer 
Ramminaſchine der Ranımflog gehoben wird. 


Sallklinke, (Schloſſ.), Be: eine 
befonders an Fenſterladen befindliche Klinke 
mit Feder, wird an der Band durch einen 
in der Mauer befeftigten Hafen feltgebalten, 
um durch den Wind nicht aurädgeiöntagen 
werden zu koͤnnen. Diefer Verſchluß iſt be- 
quemer, als mit hölzernen Borftedern. 


Sallladen, Fenſterladen, der an feiner 
obern Seite mit Charnieren befeftigt ift 
und entweder duch Schnüre, Ketten, oder 
durch Stüpen feſtgehalten wird. 


Sallrgum, f. Fall 1. 
Sallriegel, |. v. w. Fallklinke. 





Allgemeines deutsches 
Panwörterbud, 


base if 


Encyclopädie der Kaukunf 


für 





Alle, vie mit bem Hodbau, Flachban, Bergbau, Maſchinenban ꝛc. 
zu thun haben. 


Herausgegeben 


von 


Döcar Mothes, 


i 
Urgiielt, Berfa —13 — we inte * ie ee een auerei Benebigs, 





Zweiter Banb: Sallrohr bie Sypreſſe. 
Mit drei Tafeln Rabirungen. 


Leipzig. 
Berlag von Heinrih Matthes. 
1859. 
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Faltrohr. 


Salleohr , fie werden von Zink und vom 
Klempner gefertigt und angemacht, und je 
nah der Bröpe des Daches 5 oder 4 3. 
weit; man nimmt Zink, weil er nicht wie 
Weißblech roſtet, daher von weit größerer 
Haltbarkeit ift, und nicht geitrichen zu wer⸗ 
ben braucht, |. übr. Rohrſchelle. 

Sallſchirme, eine Reihe Pechnafen, f. d., 
befonders im Burgbau des 14. Jahrhun⸗ 
dertd vorfonmend.- ’ 

S£ollthüre, Trappe, eine in den Fußbo⸗ 
den einjallende Thür, dergl. bringt man oft 
bei Kellern, Boden u. f. w. an, 


Sallzeit, ſ. Fall 1. 

Salfcher Boden, |. Blendboden. 

Solſche Btufen find ſolche, deren Stei⸗ 
ungshöhe nicht mit derjenigen der anderen 
Ernfen übereinftimmt und dad Geben auf 
Treppen unbequem ımd gefährlich machen. 


False mediglione, ital. Rame für Dielen⸗ 
kopf an einen Kranzgefims. 


Saltencapitäl, in der engliſch⸗normani⸗ 
Sen Bauweiſe vorfommend, beftebt aus 
‚jerlegung des Böürfelcapitäls in mehrere 

eine Abtheilungen, die fi nad unten in 
kegelförmigen alten verlaufen. 


Saltenwurf, |. Draperie. 

Saltſtuhl, 1) |. Faldistolium; 2) tn 
Kattunfabrifen eine fange Tafel mit Fugen, 
am Die breiten Zenge darauf in Kalten zu 
egen. 


Sallonit, fehr harte Abart des Kalkthons, 


Salz, 1) bei zwei Blechen, welche ver 
einigt werden follen, der umgebogene Rand; 
2) eine in der Regel rechtituklige Vertie⸗ 
fang au Gewänden, Rahmen und derglei⸗ 
hen, um ein dichteres Anfchließen des ein« 
äuiegenden Körpers zu bewirken; bei ſtei⸗ 
uernen Gewänden für hölzerne Thüren er⸗ 
reiht jedoch der Falz feinen Zweck nur ſel⸗ 
ten, es ift daher beiter, die Flügel ſtumpf 
aufihlagen zu laſſen, oder ein "befouderes 
hölzerne Kutter hinein ji fegen. 

Ihobel, zur Ausarbeitung von Falzen 
in Rahmen dienend, welche zum Ginfegen 
in Kitt, oder zum Anfchlag der Klügel ges 
gen dem Futterrahmen nöthig find; man hat 
breite uud ſchmale Kittfalghobel; den Falz⸗ 
bobel kaun man mit beweglichen Anichlage 
einrichten, um verfchiedene Falzbreiten er- 
zeichen zu können, das Gifen hat zwet 
in einer Spige zufammenlaufende kreisför⸗ 
mige Schneiden, 


Falniegel, 1) f. v. w. Hoblziegel, f. unt. 
Dachziegel 25 2) auch ſolche Siegel, au 
denen eine Ede ausgefchnitten iſt, und bie 
zur Aufmauerung von Thür⸗ und Fenſter⸗ 
gewänden gebrascht werden, wo die Ihr 
oder der Fenſterladen in einen Falz fchlägt. 


Sama, Phame, (Muthol.), Göttin der 
Sage ‚und des Gerüchtes, Dargeftellt von 
gatteiter Geftalt, geflügelt und mit Zungen 
ededt, "unter deren jeder fich ein Auge bes 
findet, in der Hand eine Bofaune. 


Same, fchwed. Maß, 72 Zoll lang. 
Samilienhans, f. Haus. 
Samilienbegräbnif, ſ. Grab, 
Samilienwappen, |. Wappen. 
Fanal, f. Leuchtthurm. 


Fanega, ſpan. Getreidemaß — 2881 par. 
C.⸗J., auch Feldmaß für ein Feld von 
ı F. Ausſaat. 


Sangbaum, 1) f. v. w. Gerüftbaum; 


.2) Schleuſen), ftarle Stangen zum Deff 


nen der Thore an Yangfchleufen. 

Sangbuhne, f. Anhägerungsarbeiten 3. 

Sangdämme, 1) auch Wehr⸗, Stlopfs, 
Hufte, Kiſt⸗ oder Abfchlagdämme genannt, 
errichtet man zur Trodenlegung der Baus 
ftellen in Flußbetten; dieſelben müſſen 
möglichſt dicht und ſtark genug ſein, um 
dem Drude des dahinter aufſtauenden Waſ⸗ 
fers Widerftand zu leiften; die Art ihrer 
Errichtung {ft (ehr verfchieden, gewöhnlich 
fhlägt man 2 Reihen Pfähle, welche vers 
planft und mit Erde, Stroh, Dünger u. 
ſ, w. ausgefüllt werden; doch giebt ed noch 
verfchiedeue andere Arten, deren Aufzählung 
aber zu weit führen würde. 2) (Schleufenb.), 
Die Erdmafie, Die bis zur Beendigung von 
Durchſtichen, Kandlen u. |. w. das Ein⸗ 
firömen des Waſſers verhindert. 

Sangen, 1) (Deichb.) Hemmen, Ber- 
ftopfen; den Raud, in deu Schornftein 
leiten, f. Rauchfang. 

Sangleinen, amobern Theile einer Ramme 
befeitigte Seile, welche das Schwenten ders 
felben verhindern. 

Sangſchleuſe, f. Schleuſe. 

Sangſtange, ſ. Blitzableitung. 

Sangwerke, (Waſſerb.) Eindaͤmmung zur 
Abbaltung des Waſſers, ſ. Fangdamm. 

Fano, |. Manivpel. 

Fanum, ſ. v. w. Heiligthum, ſ. Tempel. 

Sarbe. Die Karben And Wirkungen der 
verfchiedenen Strahlenbrechungen des Lich⸗ 
tes; das Licht an ſich In feiner Geſammt⸗ 


1 


- Sen. 


wie dies bei ber gewößnftäen Drebbant 
der Fal iſt, auf der Spindel befeftigt, 
fondern die drehbare Spindel ift mit einem 
Kopf. verfehen, welcher den fchneidenden 
Façonſtahl trägt, während die zu bearbei- 
tenden Gegenft nde mit der Hand gehalten 
werben. eim Gebrauch dieſer Maſchine 
bat man bios den zu faconnirenden Stab 
in die Bohrung des Kopfes, deren Durchs 
meiler jedoch nicht größer fein darf, als ber 
Stab ſtark tft, einzuführen umd durch den 
Hebel den Stahl Iangfam herab zu drüden. 


Saden, 1) f. v. w. Facken, f. d.; 2) 
(Herald.), der ſchmale Schrägbalfen oder 
jede Heroldöfigur, welche unter der Hälfte 
der gewöhnlien Breite ift; 3) das Maß 
das Tauankers, nach welchem die Waſſer⸗ 
tiefen der Meere auf der Seelarte angeger 
ben werden; der engl. Faden bält6 %. oder 
810,7 par. Linien, der franz, 5 %. oder 
720 yar. 8., der hamburgifce 6%. ober 
762 par. Linien 2c.; 4) Gubifmaß für Holz im 
nördl.Deutfchland, ſ. Kfafter ; 5) (Holzarb.), 
die Jahre des Holzes, die Kafern, welde 
ein Baum der Länge nach hat und die durch 
das jährliche Wachfen entfteben, daher auch 
nah dem Faden trennen oder hauen. 


Sadenkrem, (Feldmeßk.), in den Fern⸗ 
rösren bei Meßinſtrumenten zwei fich rechts 
winklich in der Sehage derfelben durchkren⸗ 
zende feine Kaden, welde in der Breun⸗ 
weite des Augenglafes angebradt find. 
Das F. dient zur Richtung des Fernrohrs 
auf eine Meifähne oder fonft einen Ger 

enftand. Um zu prüfen, ob die Faͤden 
ch genau in der Sehare Freuzen, dreht 
man das Fernrohr und vifirt fortwährend 
auf ein und denfelben Punkt. Der Ring, 
in welchem das Kreuz ausgeipannt iſt, kann 
mittelft der Darauf befindlihen Schraube in 
die rechte Stellung gebradht werben. 

Sadenflein, (Min.), f. v. w. Kalkiinter. 

Sächerfenfier, ein gewöhnliches ſchmales 
Kenfter, deffen oberer Schluß ſich ringrörmi 
mit verfchiedenen Rundzaden erweitert, Zaf- 
IV. Fig. 1. 

Sächergewölbe, Strablengewölbe, |. Ges 
wölbe. 

Säcerpalmen, ihre Verwendung im der 
Ornamentik f. unt. Arabesfen. 

Sährdamm, (Straßb.), ein erhöhter Weg 
bei einem mit der Fähre zu pailfirenden 

lußübergange, auf weldem man audy bei 

obem Waſſer zur Fähre gelangen kann; 
wird von Faſchinen, Steinen und Kies, 
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Fallen der Piume. 


anch von Balken mit darfiber gelegten Boh⸗ 
len gemacht. — 

Sähre, (Fãhrſchiff), frz. bac, Auch Fahr⸗ 
prabm, Kährfchutte, flaches, verhältnißmä⸗ 
Big ſehr breites Schiff mit niederem Bord 
un „geringem Ziefgang. zum Ueberſeßen 
der Menſchen, des —e und Viehes; 
1) gewöhnliche Fähren, an einem quer über 
den Fluß gefpannten Drabts oder gewöhn⸗ 
lichen Seile beferigt, auf welchen eine mit 
Rollen verfebene Defe läuft, an welcher 
das Fährſchiff mittelſt eines Taues hängt; 
das Schiff wird dann mittelſt des Steuert 
egen die zu ſtatke Stroͤmug gehalten, 
Biere fhwimmt das 2eitfell entweder im 
Waſſer oder es ift Über zwet dazu erridhtete 
hohe ſtarke Maftbänme gefvannt, welche fidy 
auf ben beiberfeitigen Ufern befinden, fo 
daß die Schifffahrt nicht unterbrochen wird ; 
2) fogen. fliegende Kähren, bei weichen ein 
ftarled Tau an einem Anfer oder wenn 
möglih auf einer fi zufällig Dafeldit be= 
findlihen Inſel befeſtigt ift, d daß das 
Fahrzeug an diefem Tau durd die Strö- 
mung getrieben einen Bogen beichreibt; ge⸗ 
woͤhnlich Itegt das Tau in Gabeln, weile 
auf einer Reihe au einander verbundener 
Pontons oder Kähne angebradt find, fo 
dag die Gabeln gegen das Faͤhrſchiff au 
iumer höher werdeu, um Oparnung zu 
vermetden, die Bewegun eihleht wie 
oben. Die Größen der ii Mind febr ver⸗ 
fhieden; bei Aulage berie ben berüdfihtige 
man Stellen, welde, frei von Untiefen. 
feine zu ftarfe Strömung haben, auch ge⸗ 
eignete Ufer zum bequemen Anlanden der 
Fähre darbieten. 


Sähriges Holy, (Forſtw.), Baumpflans 
ungen, welde über Mannshöhe erreidht 
aben, von welchen alfo das Wild Die obe⸗ 
ren Spipen nicht mehr abbrechen kann. 

Sährfhiff, |. Fähre 

Sährflegel, (Straß), f v. w. Fähr⸗ 
damm. 

Sälgen, f. v. w. Felgen, ſ. d. 

Sälle Ehrifi, f. Station. 

Sällen der Bäume, geſchieht entweder 
mit einer großen Säge oder mit einer laug⸗ 
ſtieligen Axt (dem — indem man 
den Baum dicht Über feiner Wurzel auf 
der einen Seite einferbt und baum auf der 
entgegengefeßten Seite, etwas höher als die 
erfte Einferbung, bis zu dieſer einbaut; 
bierbet tft —* zu nehmen, auf welche 
Seite der Baum fallen fol, um ihn bes 


x 


Atzeit 


anem wegſchaffen zu Aanen, was man durch 
397 an, oben befeſtigten Seilen bewerk⸗ 

elligen kann. Das Nadelholz fol im 
Spätherbit-und Winter, am beſten zwiſchen 
den 15. Dec. und 15. Tan. gefchlagen wer⸗ 
den, ebenfo das Laubholz, wenn es nit 
vorher gefhält wird. Die befte Zeit zum 
— der Baume Fatzenn iſt, wenn das 

olz fo zu ſagen reif, wenn die inneren 
— volltommen gebildet und der 

in Ruhe iR. Die Dauer des Eichen⸗ 
bolzes wird ungemein erhößt, wenn man 
den Stamm im Mai über dem Stammende 
einige Fuß Hoch abfhält und im Sommer 
über ausgrünen und abtroduen läßt. 

Sallicit der Bäume, f. Fällen berfelben. 

Särbehaus, ſ. v. w. Färberei, ſ. d- 

Särbeholz. ſ. Farbeholz. 

Särben. Die Karben der Stoffe können 
anf verfchiedene Weife verändert werben, 
1) durch Beränderung ihrer chemiſchen Bes 
fchaffenheit; 2) durch Auftragen von Far⸗ 
ben anf phufifhem Wege; 3) durch beides 
vereinigt. wi Proceduren einzeln zu ſon⸗ 
dern. liegt außer den Bereich der uns hier 
gefteflten Aufgabe. Wir werden hier nur 
einige der gebränchlichſten Recepte geben, 
nach Den zu färbenden Materialien geords 
net. Näheres f. unten d. Art. Beize, Faibe, 
Auſtrich uud Bronzirung. A. Yürben der 
Goldwaaren: 1 Bid. Farbe wird mit b Lth. 
Waffer aufgeweicht in einen Topf kber Feuer 

ebracht; — die Miſchung In die Höhe, 
5 werden A Dnenfchen concentrirte Salzfäure 
Yinzugethan, ımd Die zu färbende Waare 3 
Minzten darin bewegt, dann heransgenom⸗ 
men und über dem Farbetopf fehr 1a mit 
heißem Waſſer begoifen, in heißem Wafler 
geſpült und bad Verfahren wiederholt, bie 
der gewünfchte Farbeton erzielt if. Dann 
wird die Baare in kaltes Wafler gelegt, 
und in gewärmten buchenen Sägeſpähnen 

etrodnet, f. übr. Bergobung. B. Färben 
de Holzes auf hemifhem Wege ohne Un⸗ 
fibtbarmachung der Jahrringe. Hinfichtlich 
Der Aunahme der Karbe zu bemerken: 
Zum Schwarzfärben nimmt man meiften- 
sheild das Hola des Birnbaums, der Stech» 
palme und der Bude; um blau, grün, roth 
oder andere Farben zn färben, nehme man 
aftfreie Stechpalme, lege die Fonrniere zu» 
erft iu ein Gefäß mit reinem Waſſer, in 
welchem fie vier oder fünf Tage lang blei⸗ 
ben. Rah dem. lafie man die Kournier- 
fyähue ungefähr 12 Stunden faug trocknen, 
ehe fie in das Farbenbad kommen; zu den 


3 


mn 


Arben. 


rothen Farben, die mit Scheidewaſſer ver⸗ 


ſetzt find, werden am zweckmäßigſten ver⸗ 
zinnte oder meffingene , zu den grünen hin⸗ 
gegen kupferne, und zu den fehwarzen eiferne 
Keffel genommen. 1) Schwarz zu färben; 
in einen Tupfernen Keſſel thue man 6 Bid. 
gejchälte® Blanholz und fo viele Fonrniere, 
als der Keſſel bequem aufnehmen kann, 
fülle denfelben mit Waſſer und erhalte ihn 
gegen 3 Stunden fang im gelinden Kochen; 
alddann fege man Pfd. gepniverten 
Grünfyan, Pfd. Eiſenvitrivi und 4 
Unzen zerkleinerte Gallaͤpfel zu, wobei man 


das verdunſtende Waſſer immer durch u 


erfept. Die Fonrniere laſſe man tägli 
Stunden gelinde kochen, bis man findet, 
daß fie von der Farbe gänzlih durchdrun⸗ 
en find, f. übr. Beize A. 15 ff. 2) Ban. 
n weiches Waffer werfe man unter bes 
Händigem Umrühren Stüde ungelöfchten 
ſtalkes, laſſe denfelben fegen und gieße die 
Mare Flüſſigkeit ab. Auf jede Ballone dies 
er Flüffigfeit nehme man 10 bis 12 Ungen 
ackmus, gieße die warme Flüſſigkeit über 
die Fourniere und fafle fie fo lange darin, 
bis die Zarbe das Holz gehörig dürchdrun⸗ 
gen bat, f. übr. Beige A, 1-4. 3) Gelb. 
Dfd. Berberigenwurzel verwandle man in 
feine Spähne und bringe diefelben in 
eine Inpferne oder meffingene Pfanne; nach⸗ 
dem man 4 Ballonen Waſſer eingetragen 
bat, feße man 4 Unzen Kurkume zu, lege 
fo viele Konrniere in die Pfanne, e von 
der Flüffigkeit bedeckt werden, koche fit drei 
Stunden ang und wende fie öfters um. 
Radıdem fie alt geworben find, fege man 
2 Unzen Scheidewafler zu. 4) Ein feurts 
es Selb. 1 Pd. gelbe Beeren auf 1 
alone Bafler, und darin die Kourniere 


gekocht. Dann in 1 Pinte Scheidewafjer 
1 Unze gelörntes Zinn und 1 G.3. Sal⸗ 
miak gelöft unter Echütteln. Nach 2 bis 3- 


Tagen wird diefe Löfung der Beerenauf- 


fohung- zugefeßt und die Kourniere noch - 


Stunden darin gefaffen. 5) Grüne Beize 
anf Holz. Man verfahre wie bei 8 nnd 4; 
aber flatt Scheidewafier zuzuſetzen, oder 
die Zinnfolutton, fege man fchwefelfanren 
Indigo zu, und zwar in folder Onantität, 
bis die gewünfchte Karbe zum Vorſchein 
fommt. 6) Feuriges Roth. Zu A Gallonen 
Waſſer nehme man 2 Pfd. echte Brafilien« 

ähne, Tege die Fourniere in die Flüfſig⸗ 
eit und“ koche fie 3 Stunden lang, fehe als⸗ 
dann 2 Unzen Alaun und 2 Unzen Schei⸗ 
dewaffer zu nnd erhält die Flüfſigkeit lau⸗ 
warm. 7) Purpurroth. In 2 Pd. gefchäls 


I u 


.-— u we 


$uhen. 


tes Blauholz, 7, Pfd. Brafllienfpähne, 4 
Gallonen Waſſer kocht man wenigitens 3 
Stunden lang die Fourniere, alsdaun ſetzt 
man 6 Unzen Perlaſche und 2 Unzen Alaun 
zu und kocht die Fourniere täglich 2 oder 
3 Stunden, bis man findet, daß die Farbe 
durchgedrungen iſt, ſ. übr. Beize A. 12 ff. 
8) Silbergrau. Man fülle einen gußeiſer⸗ 
nen Topf von -6 oder 8 Gallonen Hohl⸗ 
raum mit roſtigen Nägeln, fege 1 Gallone 
Eſſig und 2 Gallonen Wafjer zu und koche 
dieſe Mifhung. Alsdann bringe man die 
niht zu trodnen Kourniere in den Keſſel, 
begieße fie mit der Gijeufchwärge, fege alsdann 
noh 1 Pfd. geſchältes Blauholz und 2 
Unzen zeritoßene Galläyfel zu: made dann 
einen andern Topf vol Gifenauflöfung ſie⸗ 
dend, um den Keſſel damit zu ſpeiſen, wo⸗ 
bei man die Fourniere bedeckt erhält und ſie 
täglich 2 Stunden lang kocht. 9) Eine 
audere graue Farbe. Ju ein Gefäß bringt 


. man eine Quantität Bohripähne von Ges 


wehrläufen und befprengt fie von Zeit r 
Zeit mit verdünnter Salzfäure, bis fie did 


mit Rot bededt find; auf jede 6Pfd. gebe. 


man alsdann 1 Gullone Wajjer, in welder 
2 Ungen Saftartari aufgelöit worden find, 
und bringe alsdann die Kourniere in den 


Keſſel und bedede fie mit Diejer Flüſſigkeit, 


in welcher man fie 2 oder 3 Stunden lang 
tochen läßt. Auf jede Gallone der Färbe⸗ 
flüffigfeit fegt man alddann Pfd. Gijen- 
pitriol zu und unterhält eine mäßige Tem⸗ 
yeratkr, bis die Farbe durchgedrungen iſt. 
10) Ueher das Beizen des Holzes mit bunten 
Farben, f. d. Art. Beige. C. Das Beizen 
auf Elfenbein und Knochen, f Beige D. 
D. Dad Beizen auf Hom, f. Beize E. 
E. Färben ber Steine. Damit der Stein 
die Farbe gut annimmt, darf er nur ges 
fhliffen aber nicht polirt fein. Färbende 
Mittel find theils Metallfalzauflöfungen, 
theils mit Weingeiſt oder ätherifhen Delen 
bereitete. Tinkturen verichiedener Pflanzen» 
pigmente. Das Erwärmen des Steines bes 
fördert das Einziehen der Karben. a) auf 
Marmor; I) Grün mit Grünfpanauflds- 
fung ; 2) Gelb mit &ummigutti in Alkohol 
aufgelöſt; 3) Dunkelroth mit einer Auflö⸗ 
fung von falyeterfaurem Silberogyd; 4) 
Schönroth mit Drachenblut, aufgelöft in 
Altohol; 5) Scharlachroth: man zieht Cor 
chenille mit Alkohol aus, ſetzt diefer Zlüfs 
figteit ein wenig Alaunlöfung zu und trägt 
fie warm auf; 6) Purpurviolett durd) eine 
Chlorgoldſolution, iſt fehr koſtſpielig; 7) 
Swmaragdgrün durch Zuſammeuſchmelzen von 


Wachs und deſtillirtem Griinſpan; die Mir 
ſchung wird im flüſſigen Zuſtande auf den 
Steiu aufgetragen und nach der Erkaltung 
von der Sberflähe wieder weggenommen. 
Ueberhaupt eignen ſich alle mit Alkohol aus⸗ 
gezogenen Pflanzenfarben zum Beizen des 
Marmors. Man kann auch 2 oder 3 Karben 
neben einander auftragen, mebr abernicht, weil 
fie fonft zufammenfließgen; auch muß man 
unerſt die Farbe auftragen, welche der mei⸗ 
Ken Wärme bedarf, um in den Marmor 
einzudringen ; überhaupt trage man die mit 
Wachs zuſammengeſchmolzenen Farben ftets 
zulegt auf. Für alle mit Terpentimöl oder 
Weingeiſt angemahten Karben muß der 
Stein fhon vor dem Auftragen der farben 
erhigt werden, nur bei alkoholiſcher Dras 
henbints und Gummiguttilöſung geſchieht 
das Erhitzen erſt, wenn die betreffenden 
Stellen mit den Karben bededt find. Man 
nimmt zu dem Ende eine SKoblenpfanne 
oder befier ein rothglühendes Eiſen und 
fährt damit in der Entfernung ca. eines 
halben Zolles über die betreffende Stelle 
bes Steins bin; dieſes Erhitzen wird fo 
oft wiederholt, bis die Farbe hinreichend in 
den Stein eingedrungen if. b) Granit 
färbt man purpurroth mit Soldauflöfung ; 
grün durch Grünſpan in Ammoniak aufs 


gelöſt; gelb duch chromſaures Kalt. Außer⸗ 


dem laſſen fi auch noch andere Steinarten 
auf dieſe Weiſe färben, und zwar um io 
leichter, je vordfer der Stein if. F. Fär⸗ 
ben und Plattiren der Ziegeliteine. a) 
Schwarz, man nimmt %, rothe Thonerde 
(dem Volumen nad), *°, Eifenoder. b) 
Gelb: */, weiße Ihonerde und Uran⸗ 
oxyd. c) Dunkelbraun: °%, rothe Thon⸗ 
erde und ?/, fein gepulverten Eifenoder. d) 
Roth: %, weiße Ihonerde und ”%, fogen. 
Todtenkopf. c) Grün: ’/, dergl. und ?/, 
grünes Chromoxyd. Die Miſchung wird 
auf einer Blafurmäpfe fehr fein mit Waſ⸗ 
fer abgemahlen, das aberfhälige Waſſer 
entfernt bis fie eine ſteife Maſſe bildet; die 
Kopfflächen der Bltederfteine werden , 3. 
ſtark damit plattirt, dahinter gemeiner Thon 
gut eingerieben, bie ae dann zuſammen⸗ 
gelebt umd wie gewöhnlich mit Thon aus⸗ 
gedrückt. 

Sürberbaum, 1) Name mehrerer Bäume, 
deren Holz zum Färben benupt wird; 2) 
ein Werkzeug der Kärber. 

Sörberei, dieſelbe enthalte die nöthigen 
Pläpe für Keſſel, Küpen, Böcke, Windenzc. 
Der Fußboden wird am beften gepflaftert 
und mit den nöthigen Abzugslanflen ver» 
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{chen ; womöglich Iegt man Färbereien in 
der Nähe des Waſſers an. Inter dem weit 
vorjpringenden Dache bringt man eine Gals‘ 
lerie au, von der aus die gefärbten Zenge 
in ibrer gangen Länge berabbängen können; 
befjer noch iſt es, wenn man diefe Gerüſte 
in Geftalt von Schuppen machen fann, des 
ren Zinde dayn blos mit Latten beſchlagen 
werden. 


Särbermilbe, eine rothe Farbe gebende 
Abart der Erbmilbe, ſ. Cochenille. 

Särberröthe, f. ſtrapp. 

Särbefloffe Ge. 

Särbung, f. arbengebung. 

Sußchenſtahl, Stahl in kurzen Stüden, 
nah feiner Verpadung fo genannt. 

Säulnif, tritt ein, wenn ein todter ors 
ganiicher Körper oder fein Rüdftand dur 
den Ginflug der Luft, der Keuchtigkeit und 
der Bärme allmälig in feine Elemente 
zerfällt, indem feine Grundbeftandtheile 
neue Berbindungen eingeben und theils in 
der Geitalt von (zum Theil übelrtechenden) 
Dünften und Gaſen entweichen, zum Theil 
zurückbleiben und allmälig fih in Damm» 
erde verwandeln. Manche Körper und 
Stoffe durdlaufen erſt bie geiftige un 
faure @ährung, ehe fie in die faule Gäh⸗ 
zung übergehen. Aus diefem hier nicht näs 
ber zu fchildernden chemifchen Prozeſſe, fo» 
wie aus der Berüdfihtigung des Umſtan⸗ 
des, daß beim Holz ber Ki es iſt, deſſen 
Gegenwart die erunß herbeiführt, er⸗ 
geben ſich die Mittel, welche zur Abhaltung 
der A. Holzfäulniß mehr oder weniger 
tauglich find und von denen einige in Fol⸗ 
geudem angeführt werden: 1) Bermeidung 
der Auwendung von nafjem oder unvollfon« 
menen ausgetrocknetem Sole oder in ges 
wifien Fällen wenigftend eine Anwendung 
des Holzes nur zu ſolchen Berbiudungen, 
die hinlänglich der Luft ausgefept find, 
wobei der heil der Safft⸗Feuchtigkeit, 
welchen es noch enthält, durch Austrodnung 
fi verliert, f. übr. den Art. Auslaugen. 
2) Schug vor dem AZutritte äußerer Feüch⸗ 
tigkeit, 3. B. durch Bededung ober durch 
wefferabbaltende Auſtriche (Delfarbe, Fir⸗ 
niß, heißer Holz⸗ oder Steinkohlen⸗Theer), 
wobei indefien Pinfichtfig der Kepteren die 
Bemerkung gilt, daB fie nit anders als 
auf gut ausgetrodnetes Holz angewendet 
werden follen, f. übr. Anftrih B. 4A. a., 
b. u. e. u. den Art. Delfarbenauftridy. 3) 
Fernhaltung ber Berührung mit folden 
Körpern, welde die Fäulniß einleiten, alfo 


3. B. der feuchten Erde dur Theeranſtrich 
oder dur eftreihen mit concentrirter 
Schwefelſäure (Vitrioldl), welches letztere 
eine oberflächliche Berfoblung herbeiführt 
oder durch äußerliche Verkohlung mittelſt 
Anbrennens, ſ. d. 4) Chemiſche Veraͤnderungen 
der gährungsfählgen Saftſtoffe durch Ein⸗ 
wirkung der iR e3 lehrt die Erfahrung, 
Daß gedörrtes (bei ftarfer Wärme bis zum 
Braunmwerden getrodnetes) oder gar oberfläch⸗ 
Lich angekohltes u: beſſer der Faͤulniß widers 
fieht, ala blos In 
bemerfen, daß eine folche nur theilweiſe vor⸗ 
genommene Zubereitung nichts hilft, wenn 
auf andern Stellen die Feuchtigkeit Zugang 
in das von der Hige weniger oder gar nidt 
veränderte vun gewinnen fann, weil dann 
die Fäulniß von innen Heraus flattfinder, 
R udlaugen a. u. c. und Abbrennen, 
fühle, welche man in die Erde verſenkt, 
follten audy über der Erde wenigftens braun 
geröftet uhd an dem obern Hirnende mit 
pferblech, Eifenblech oder gewalztem Blei 
bededt werden. 5) Tränkung des Solges 
mit verfhiedenen Subftanzen, welche thells 
direct KulntBrmibrig find, theils die Saft. 
ftoffe chemiſch verändern. Hierher gehört 
das Kochen des Holzes in Salzwaſſer 
(Küchenfalzlöfung), das Zränfen mir cons 
centrirter Salytole, Meerwaſſer, Alaun, 
Eifenvitriol oder ahlerpintanftöfung mit 
bolzeffigfaurem Eiſen, Theerdl, verbünnter 
Schwefelſaäure; das Verkieſeln oder Durchs 
dringen mit einer Auflöfung von kleſelſau⸗ 
rem Kalt oder Natron (Waſſerglas). In der 
neueften Zeit hat man in England das ſalz⸗ 
faure Quedfilberoxyd oder Quedfilberchlos 
rid (ätzendes Queckfilberſublimat) befonders 
wirffan zu diefem Zwecke gefunden, und 
daſſelbe zur Konfervirung des Schtffsbau⸗ 
holzes 2c. angewendet, wobel indeffen (mes 
gen der giftigen Eigenſchaften des Mittels) 
mit großer Vorficht verfahren werden muß. 
Die Zubereitung wird nad dem Erfinder 
Kyan mit dem Ramen 6) Kyaniſiren bes 
zeichnet; ein großer, in die Erde gegrabes 
nern, mit Bretter ausgelegter Behälter nimmt 
das Zauben auf, welches man durch befe 
fligte Querlelſten am Aufiteigen und Schwims 
men verhindert, wenn nachher die Auflö⸗ 
fung (1 Pfd. Sublimat auf 50 bis 150 
Waſſer) ans einem andern, höher ftehenden 
Behälter eingelafien wird. Man läßt nun 
Bretter 2 bi8 3 Tage, Zıöllige Bohlen 4 
bis 7 Tage, Ballen von 7 8. bis 14 3. 
im [7] 8 bie 14 Tage unter ber Slüffigfeit, 
welche hierauf ausgepimpt und nah Zufag 
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ttrodenes. Dabet iſt an 
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Fahrt. 


chen Orten, wo ſich fein Gerüft anbringen 
läßt; au von den Maurern zum Abpußen 
der Sebäude beuupt, f. darüber Gerüfte. 

Fahrt, (Bergb.), eine vertikal hängende 
Leiter, aus ftarfen Bäumen und Sprofien 
beftehend,; um in den Schachten oder Gru⸗ 
ben auf und abzuſteigen. 


Fahrwaſſer, der Theil eines Stromes 
ber m der am geeignetften zur Schiffs 
fa . 


ehrwegegerechtigkeit, ſ. Durchfahrts⸗ 
recht. 


Fahrzeug, 1) beim Richten eines Gebäu⸗ 
des die Vorrichtung zum Heraufziehen der 
Bauhölzer; dieſe Vorrichtung find: der 
Richtbaum, der Kloben mit Tau und Fla⸗ 
ſchenzug u. dergl. m.; 2) ſ. v.w. Fahr⸗ 
ſtuhl, — d. | 


Falt, f., der Firft eines Daches. ’ 
Fala, 1) hölzerner Belagerungsthurm bei 

ben Römern; 2) Säule auf der Spina, f. 
ireus. 


$alb, granliches Gelb, zu bereiten ans 
Dder mit Weiß und etwas weniges Schwarz, 
oder. auch aus Wallnußſchalen, Erlenrinde, 
Sumach und Ruß. 


Salchem, Längenmaß In Rußland, = 
7,7 franz. Fuß. 


Faldistollum, Saltftußl, FF TA 
barer Biſchofſtuhl in altchriftlichen Kirchen; 
Symbol der von weltlicher Autorität unabs 
hängigen Gewalt der Bifchöfe. 


‚Raltre, 
5%. Höhe um das 
hauſes. 


Salke, Attribut des heil. Jaron und 
Dtho von Arlano, außerdem Symbol der 
Scharfſichtigkeit. 


Soll, 1) die freiwillige Bewegung aller 
losgelafienen fchweren Körper; die Kalls 
geſchwindigkeiten wachſen mit den Zeiträu« 
men wie die ungeraden Zahlen; ein SKößper 
fällt alfo in dererften, zweiten, dritten ac. 
Sekunde 1, 3, 5, 7 2c. Raumeinheiten, die 
Zallränme aber wachſen mit den Quadra⸗ 
ten der Zeiten, ein Körper alfo, der in 1 
Sekunde eine Raumeinheit zurüdiegte, bat 
in zwei Set. 2°?=4 Raumeinheiten zurüd- 
gelegt ; durchfchn. beträgt für Alle fallende 
Körper die a a in der er⸗ 
fen Gel. 15 par. F. die verichiedene Dich 
tigkeit der Körper, der Zuft zc. verändern 


affin eined Bogels 
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frg., Erhöhung von 5.%. Breite, | 


Selkiegel. 
jedoch die 


allgeſchwindigkelt in eiwas; 
2) f. v. w. Be ſ. d. 8 


Sallbäume, f. Zallgatter. 

$Salbeil, ſ. Suillotine. 

Sallblak, f. v. w. Rammbär. ſ. d. 
Sallbrett, (Mühlend.), f. v. w. Falle 1. 


Sallbrühe oder Aufziehbrüde, eingerich⸗ 
tet um Auf⸗ und Niederlafien, f. Bräde 


Sale, 1) (Mühlb.), das Schupbrett des 
Ablaffes; 2) f. v. w. Fallthüre, f. d.;5 3 
(Schloſſ.), in einem Schloſſe der Riegel. 
der das Schließbleh oder Schliehlappe, 
in den der Schließhaken einfällt, feithält. 
Wenn fih die Kalle in horizontaler Rich⸗ 
tung bewegt, fo ift fie ſchießend, beſchreibt 
fie Durch den Drüder einen Bogen, fo If 
fie bebend; bei eingeſteckten Schlöffern greift 
fie in das Schließblech, bei feiten Schlöſ⸗ 
ern in die Schließfappe oder den Schließ⸗ 

en. 


Sollenfeder, die Feder in einem Schloſſe, 


welche die Kalle vordrädt und beim Oeffnen 


zurüdichiebt. 
Sallgatter, (fr. herse), auch Befallgatter 
enann, beft. aus unten zugeſpißten, mit 
tfen beſchlagenen Pfählen, Kalbändern 
genannt, durch Querhoͤlzer wit einander 
verbunden, und an einer Welle in den ge 
ftungsthoren aufgehangen; man Tann fie bet 
Ueberfällen ſchnell herünterlaſſen. 
Sallgitter, eiſernes Gitter zum Auf⸗ und 
Niederichieben, zum Abfperren der Ihore. 
Sallgruben, (Feftungsb.), Gruben, die 
in Degenten augelegt werden, welche zwar 
unter Waſſer gefcht, aber noch durchwatet 
werden können. 


Sallböhe, die Höhe, zu der bei einer 
Rammmafcine der Rammklotz gehoben wird. 


Saltklinke, (Schloff.), Fallriegel, eine 
befonders an Fenſterladen befindliche Klinke 
mit Feder, wird an der Wand durch einen 
in der Mauer befeftigten Hafen feftgebalten, 
um durch den Wind nicht aurädgeiölagen 
werben zu koͤnnen. Diefer Verſchluß ift bes 
quemer, als mit hölzernen Borftedern. 


Sallladen, Keniterladen, der an feiner 
obern Seite mit Ghbarnieren befeftigt ift 
und entweder durch Schnüre, Ketten, oder 
duch Stüpen feftgehalten wird. 


Sallegum, f. Fall 1. 
Sallriegel, f. v. w. Kalltlinte. 


Allgemeines deutsches 
Panwörterbud, 


bas tft 


Encyclopädie der Kaukunf 


für 





Alle, die mit dem Hochbau, Flachban, Bergbau, Majchinenbau :c. 
zu thun haben. 
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Sehzohr. 


Salleohr,, fie werden von Zink und vom 
Klempner geiertiet und angemacht, und je 
nah der @röße des Daches 5 oder 4 3. 
weit; man nimmt Zink, weil er nicht wie 
Weißblech roftet, daher von weit größerer 
Haltbarkeit iſt, und nicht geftridhen zu wer⸗ 
den braucht, |. übr. Rohrichelle. 

Sallſchirme, eine Reihe Pechnaſen, ſ. d., 
beſonders im Burgbau des 14. Jahrhun⸗ 
derts vorkommend. 

Fallthũre, Tra per eine in den Fußbo⸗ 
Den einjallende Th ‚ dergl. bringt man oft 
bei Kellern, Boden u. f. w. an, 


Sallzeit, |. Fall 1. 

Faiſcher Boden, |. Blendboden. 

Salfhe Aufen find foldye, deren Stei⸗ 
gunashöb: nit mit derjenigen der anderen 

tufen übereinflimmt und das Gehen auf 
Zreppen unbequem ımd gefährlich machen. 


False modigliene, ital. Name für Dielen- 
kopf an einen Kranzgefims. 


Saltencapitäl, in der engliſch⸗ normani⸗ 
{hen Banweije vorfommend, beſteht aus 
Beton des Würfelcapitäls in mehrere 

eine Abtheilungen, die fih nad unten in 
Tegelförmigeu Falten verlaufen. 

Saltenwurf, ſ. Draperie. 

Saliftuhi, 1) f. Faldistoliam; 2) in 
Kattunfabriten eine lange Tafel mit Fugen, 
zu die breiten Zeuge darauf in Falten zu 
egen. 


Sallonit, fehr harte Abart des Kallthons, 


Salz, 1) bei zwei Blechen, weldhe ver: 
einigt werben follen, der umgehegene Rand; 
2) eine in der Regel rechtwtuklige Vertie⸗ 
fang au Gewänden, Rahmen umd derglei⸗ 
den, um ein dichteres Anfchließen des ein- 
zuſetzenden Körpers zu bewirken; bei ſtei⸗ 
nernen Gewänden für holzerne Thuͤren er» 
reicht jedoch der Falz feinen Zweck nur ſel⸗ 
ten, es iſt daher beſſer, die duage ſtumpf 
aufſchlagen zu laſſen, oder ein beſonderes 
hölgernes Kutter hinein ji feßen. 

Ihhobel, zur Ausarbeitung von Falzen 
in Rahmen dienend, welche zuͤm Einſeßen 
in Kitt, oder zum Anfchlag der: Klügel ges 
gen den Futterrahmen nöthig find; man bat 

reite und fchmale Rittfalsbobel; den Falz⸗ 
Hobel lann man mit beweglichem Anichlage 
einrihten, um verichiedene Kalzbreiten er- 
reihen zu können, das Gifen hat zwei 
in einer Spipe zufammenlanfende freiöfärs 
mige Schneiden, _ 


.2) (Schleuſen), 


FJearde. 


Falgiegel, 1) ſ. v. w. Hohlziegel, f. unt. 
Dachziegel 25 2) auch ſolche Ziegel, au 
denen eine Ede ausgeſchnitten it, und bie 
zur Aufmauerung von Thür⸗ und Fenſter⸗ 
gewänden gebraucht werden, wo die Thür 
oder der Feniterladen in einen Falz fchlägt. 


Sama, Phame, (Mythol.), Göttin der 
Sage und des Gerüchte, dargeltellt von 
arteiter Geftalt, geflügelt und mit Zungen 
ededt, "unter deren jeder fi ein Auge bes 
findet, in der Hand eine Bofaune. 


Same, fchwed. Maß, 72 Zoll lang. 

Samiliendans, f. Haus. 

Samilienbegräbnif, ſ. Grab. 

Samilienwappen, |. Wappen. 

Sanal, f. Leuchtthurm. 

Fanega, ſpan. Getreidemaß = 2681 par. 
C.⸗J., and Feldmaß für ein Feld von 
ı F. Ausfaat. 


Sangbaum, 1) f. v. w. Gerüftbaum; 
arte Stangen zum Deff 


nen der Thore an Faugſchleuſen. 

Sangbuhne, |. Anhägerungsarbeiten 3. 

Sangdämme, 1) auch Wehr⸗, Klopfs, 
Klufte, Kiſt⸗ oder Abfchlagdämme genannt, 
errichtet man zur Trockenlegung der Bau» 
ftelen in Flußbetten; dieſelben müſſen 
möglichſt dicht und ſtark genug ſein, um 
dem Drude des dahinter aufſtauenden Waſ⸗ 
fers Widerftand au leiften; die Art ihrer 
Errichtung ift fehr verſchieden, gewöhnlich 
ſchlägt man 2 Reihen Pfähle, welche ver⸗ 
plantt und mit Erde, Stroh, Dünger u. 
ſ. w. ausgefüllt werden; doch giebt es noch 
verſchiedene andere Arten, deren Aufzählung 
aber zu weit führen würde. 2) (Schleufenb.), 
die Erdmafie, die bis zur Beendigung von 
Durchſtichen, Kanälen u. f. w. das Ein» 
ftrömen des Waſſers verhindert. 

Sanges, 1) (Deihb.), Hemmen, Ber- 
ftopfen; 2) den Rauch, in den Schomftein 
leiten, f. Raudfang. 

Sangleinen, amobern Theile einer Ramme 
befeitigte Seile, welche das Schwenken der» 
felben verhindern. 

Sangfchleufe, ſ. Schleufe. 

$angflange, f. Blitzableitung. 

Sangwerke, (Waſſerb.) Eindämmung zur 
Abhaltung des Waſſers, f. Kangdamm. 

Fane, |. Manivel. 

Fanum, f. v. w. Heiligthum, f. Tempel. 

Sarbe. Die Karben find Wirkungen der 
verfchiedenen Strahlenbrechungen des Lich⸗ 
tes; das Licht an fi in feiner OGeſammt⸗ 


ı 





Farbe. 


heit iſt weiß; wenn man es zerſtreut (bei 
dem Sonnenülchte am einfahfen durch ein 
Glaspriema, durch eine Flaſche mit Wafler 
> erreichen), fo theift es fih in farbige 

trahlen. Am Himmel nehmen wir biele 
Erfheinung am Regenbogen wahr, welder 
folgende Farbenreihe zeigt: Roth, Orange, 
Gelb, Grün, Hellblau, Dunkelblau und 
Violett, und aus biefer Erſcheinung gebt 
hervor, daß das Licht oder das daflelbe 
repräfentivende Weiß die Summe aller 
Farben, das Schwarz alfo ald Gegen» 
jap allen Liqhtes totale Karblofigkeit ift: 
Unter allen Farben if Diejenige, bie dem 
Licht zunächtt ſteht, das Gelb, diejenige, 
die der Lichtloſigkelt zunächft fleht, das 
Blau. Wenn jede einzelne diefer beiden Far⸗ 
ben ſich verdichtet, fo befommen fie eluen 
vörhlichen Schimmer, dad Gelb wird Orange 
und das Blau Violett; durch Bermifchung 
der beiden entfteht dad Roth, welches in 
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2 Kar. 


feiner Intenfioität dem Blau und Gelb 
das Gleichgewicht Hält; dieſe drei Farben, 
Selb, Slau und Roth werden einfache oder 
Gardinalfarben genannt. Wenn man fie in 
ganz reinem Zufanse umb völligem hromas 
tifchem Gleichgewicht vermiſchen könnte, fo 
würde man weiß erhalten; fie ganz rein 
aus farbigen Körpern bargutelkn, ift aber 
nicht möglich; nach mögliäft reiner Dars 
lung aber in Geflalt von Chromgeld, 

innobet und Kobalt vermifcht geben fie 
ein helles, faft welßliches Grau. Wenn 
diefe Farben von einem dunkeln Körper zus 
rüdgeworfen werden, fo entfteht daſſelbe 
Refultat, wenn fle jedoch abforbirt werden, 
fo entfteht fhwarg. Wem man diefe drei 
Hauptfarben mit allen aus je mei von ihnen 
bervorgehenden Mittel» und Rebenfarbem in 
der Reihenfolge zufammenfellt, daB flets 
die einander ähmflichiten ueben einander fter 
ben, fo erhält man folgenden Stern. 


urroth (Garmin). 


ion \ 
Blaugrän (Kaltgrün.) 
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Diefer Stern t zur Gellaltıng von 
harmoniſchen 3 anrmenflellungen den bes 
aueniten Anhaltepuntt. Diele harmoniſchen 
—— — konnen naͤmlich fein: 1) 

onſonanzen des Contraſtes oder Conſonan⸗ 
zen des Accords; erſtere erhält man, wenn 
man irgend eine auf dem Stern aufgefuchte 
Karbe ut der „gerade gegenüberftehenden zu⸗ 
fammenftelli; Die eine davon wird fletö bell, 
Die andere dunkel fein; ein mit der hellen 
—* efaͤrbter Körper wird, von dem wei⸗ 

—V beleuchtet, auf eine nicht beleuch⸗ 

tete weiße Fläche in feiner Nähe. einen Re⸗ 
flex von der ihm gegenüberftehenden Farbe 
werfen, 3. B. ein rother Körper grünen 
Refiez, oder ein mit rothem Licht beleuch⸗ 
teter weißer Körper ebenfalls grünen Re 
fleg. fo erſcheinen z. 3. die Faltentiefen 
eines rothen Gewandes gränlih, ein Ges 
fit, von einer grüm gefütterten Haube ums» 
geben, fieht gefand ans, von rother Farbe um⸗ 
eben, erhält es ein krankhaftes arämliches 
Drnfehen. Solche einander gegenüberftehende 
gern ergänzen fi zu Beiß, und beißen 
zgäuzungöfarben. Unvolllommen wird dieſe 
Ergänzung und dadurch bie Gonfenan des 
Gontrafet, wenn man bei der Wahl der 
Ergänzungsfarbe von ber eigentlich zu wähs 
Senden, al von der anf dem Stern gerade 
gegenüberfichenden um 1 Stelle nach rechts 
oder liuts abweicht; je mehr man abweicht, 
Deo unangenehmer wird der Gontrafl. 
2) Conſonanzen des Accords oder Karben- 
melodien entfliehen, wenn man irgend eine 
Farbe des Sternes mit einer von denen zu⸗ 
fammenbringt, die nicht mehr als drei Stel- 
fen rechts oder links von ihr entfernt find, 
unvolllommene Accorde, wenn man dazn Die 
vier oder fäuf Stellen entfernten nimmt; 
entfernt man ſich nod weiter davon, ſtellt 
man alfo 3. DB. irgend eine Farbe mit der 
fechöten oder fiebenten rechts oder links zu» 
fanımen, fo erreicht man ein ebenfo ungün⸗ 
ſtiges Refnltat, eine ebenfo ſtarke Diſſonanz, 
als dur das Abweichen von der Conſo⸗ 
many des Contraſtes. Wie ſchon bemerkt 
find Roth, Gelb und Blau, die drei Gars 
Dimalfarben, die einzigen primären; alle 
durch ihre Sufammenfehung entſtehenden 
auf dem Gtern enthaltenen Neben- und 
Mittelfarben find fecundär und entfliehen 
durch Zufammenfe ng zweier primärer in 
verſchiedenen Berbältnifien, 3. 3. aus Roth 
und Gelb im Gleichgewicht Drange, and 
Roth und Gelb mit vorberrfhendem Roth 
Scharlach x., and Roth und Blau im 
Gleichgewicht Purpurroth. Run follte man 


sen. 


\ 
deuten, daß auch ans zwei ferunbären Far⸗ 


ben die bapnifßpentiegenbe primäre fi 
müffe bilden lafien, 3. 3. aus Drange und 
Purpur oder aus Scharlah und Fleiſch⸗ 
roth das Roth, dies iſt aber nicht der Fall. 
vielmehr find die Refultate folcher Ber- 
bindungen blos Abtönungen der eigentlich 
entftehen follenden primären Karben. Diefe 
Abtönnngen fallen ſtets zwiſchen die bes 
treffende primäre Karbe und das Schwarz, 
fo entfteht 3. B. aus Orange und Purpur⸗ 
rotb ein trübes Dunkelroth, wie Capnt 
mortaum, wie man es in der Regel zu den 
Bänden der Bilderfäle nimmt; diefe Karbe 
wärde man rothe Abtönung oder tertiäres 
Roth zu nennen haben, das aus Grün 
und Purpurroth entftehende dunkele Blau⸗ 
gran, tertiäres Blau ꝛc. 2c. Unter dieſe 
tertiären Farben gehören die verſchiedenen 
Arten des Braun von der Iſabellenfarbe 
His zum Kaftanienbraun, die röthlidhsgranen 
Karben von ber Modefarbe bis zum foges 
nannten BZimmetbraun, die verfchiedenen 
Graugrüne vom Mailgrün bis zum dunkeln 
Broncegrün, die verſchledenen Graue (Schie⸗ 
ferfarbe) rc. 20. Dieſe tertiären Karben 
nennt man in der gewöhnlichen Praxis auch 

ebrochene. Diefelben find, da fie ans 

heilen von aflen drei primären Karben 
zufammengefebt find, natürlih einer fehr 
großen Abänderung im Tone fähig, je nadı- 
dem eine oder die andere der primären Yars 
ben mehr darin vorherrſcht. Eine Tinte tft 
die Abfiufung irgend einer Karbe nach Weiß 
zu, eine Schattirung Abänderung nad 
Schwarz an, warm wird eine Karbe dadurch, 
daß fie fih dem Roth nähert, kalt dadurd, 
daß fie ih dem Blau nähert; das reine 
Gelb tft weder kalt noch warm. Bei Aus 
fammenftellungen von mehr als zwei Karben . 
gelten im Allgemeinen für je zwei neben 
einander flehende die oben gegebenen Re 
gefn, ‚und dadurch wird es möglich, Diſſo⸗ 
nanzen anfzulöfen, d. 6. 3. B. zwei mit 
einander eine Diffonanz bildende Karben nahe 
neben einander an ftellen, ohne eine unan⸗ 
genehme Wirkung zu erzielen; man Tann 
dies anf zweierlei Art: durch Zwiſchenſchie⸗ 
bung einer andern Farbe, 3. B. Gelb und 
Blau neben einander bilden eine Diſſonanz, 
ſucht man fie nun auf dem Stern auf, fo 
ift die gerade dazwiſchen liegende das Grün 
ebenfowohl, ala das demfelben gegenüberlie⸗ 
gende Roth geeignet, dieſe Diſſonanz anf: 
zulöfen, d. 3 wenn man eine gelbe und 
eine bfune Farbe neben einanderftellen will, 
fo kann man den dadurch Hervorgebrachten 





Farbe. 


unangenehmen Eindruck durch Dazwiſchen⸗ 
ſchieben eines ſchmalen rothen oder grünen 
Striches aufheben; denſelben Zweck erreicht 
man, wenn man ſtatt der einen diſſonirenden 
Farbe ihre Abtönung nimmt, 3.8. zu dem Blau 
ftatt des Gelb ein Braun; dieſe Kigenfchaft der 
tertiären Karben, die Diſſonanzen zu mil 
dern, macht natürlich die Wahl von neben 
einander zu ftellenden Farben viel Leichter, 
und dadurch find diefe tertiären Karben bes 
Iiebter geworden, als fie eigentlich der in 
ihnen vorherrſchenden Unreinheit wegen vere 
dienen. Die Theorie der Karben noch mehr 
eingehend zu behandeln, ift hier nicht ber 
Ort; geben wir daber zu den Mitteln der 
KarbesDarftelung feldit, d. 5. zu den im 
yraktifhen Leben Karben genannten en 
ftoffen über; diefelben kann man einfheilen 
entweder I, nach den Naturreichen, denen fie 
urfprünglich angehörten, oder Il. nad) ihrer 
Farbefähigkeit, oder IH. nad den Binde 
mitteln, mittelft denen man fie an Die zu 
färbenden Körper befeftigt. Nach I. giebt 
ed Mineralfarben⸗, Pilanzenfarben- (Safts 
farben») und thierifche Rärbeftoffe, unter 
den Mineralfarben wieder Erdfarben und 
Metallfarben. Nah IL. giebt es Dedfarben 
(gang undurhfihtige), Laſurfarben (halb⸗ 
burafichtige), fowie ganz durdiichtige, und 
endlich beizende, d. h. folche, die tief hin» 
ein in die DOberfliche des au fürbenden Ge⸗ 
genftandes dringen, ohne Die Textur zu ver« 
bergen. Nach III. endlich giebt es Del⸗, Waflers, 
Leim⸗rc. Karben. Hierfollen nun die gebräuch⸗ 
Iihiten Karbeitoffe folgen, aber nicht nach den 
genannten Syftemen, fondern fo eingetheilt, 
wie dieß für die Praxis am bequemiten iſt. 

A, Beizmittel, |. Beize und Yärben. 

B. Reinmetallifche Farbeitoffe, ſ. Bronze 
‚und Bronzirung. 

C. Färbemittel, die zugleich confervirende 
Eigenſchaft haben follen, ſ. Anſtrich zc. 

D. Kärbemittel auf Zeuge, Gewebe x. 
Zu Erzeugung rother Tincturen; Färber—⸗ 
röthe, Die Wurzeln von Galium, von Ans 
hufa, von Aöverula, das Braſilienholz, 
die Drfeille, das Sandelholz und mehrere 
Arten Huperlcun; blaue: Campecheholz, 
Indigo, Wald; gelbe: Scarte, Yürbers 
infter, Rärberwau, Curcumewurzel, Gelbs 
Bots, die Blätter der Lorbeerweide, Die 
Wurzel und das Holz des Berberisitraudys, 
die Rinde der gemeinen Eſche, die Rinde 
und Zweige der italieniſchen Pappel; 
braun: von Wallnußſchalen. Zur ſchwarzen, 
braunen, grauen nnd gelben Farbe ge- 
braucht man als Beimiſchung Galläpfel 


2 Schr. 


und die Schalen des Balluufbaumes, den 
Sumach, die Birkenrinde ze. Manche Pflau⸗ 
zen enthalten verfchiebene Karbefloffe, aus 
Saflor mit Waſſer gewinnt man eine gelbe 
und nachdem diefe ausgepreßt tit, mit Kali 
eine rothe Farbe. Aus allen diefen Stofs 
fen wird die Karbe ausgezogen, inden man 
fie in Zauge oder Wafjer weicht oder abkocht. 

E. Deltarben. a) Dedfarben, meiſtens 
aus Mineralfarben -beftehend. 1) Weiß, 
Bleiweiß. Zinkweiß (wegen feiner blenden« 
den Weihe gang vorzüglih) Gremferweiß, 
das letztere ift vorzüglich zu feineren Ma⸗ 
lereien zu empfehlen. 2) Selb, Chromgelb, 
Konigögelb, Helloder oder geichlemmte 
Gelbe Erde, Goldoder in 4 bis 5 verſchie⸗ 
denen Nüancen, gebrannter Goldocker, ges 
brannter Selloder, Neapel» Gelb. 3) 
Drange, Ehromgelb mit Mennige gemiſcht. 
4) Roth, Mennige, vorzüglid zum Grun⸗ 
Diren des Gifens praftifh, Zinnober, Eng» 
liſchroth, Caputmortuum, wehr braunroth, 
Mahagonibraun, auch gebrdunte Terra di 
Sienna. 5) Blau, Kobalt, Schmalte, letz⸗ 
teres muß aber troden auf naſſe Delfarbe 
geftrent werden, haͤlt am beiten die Farbe 
n Luft und Sonne. - 6) Grün, grüner 
innober, Delgrün in viel verfchiedenen 
Nüangen, Bremergrän, auch “Bremerblau 
enannt, steht ſehr gut in der Luft, Kai 
—5* auch Schweinfurter oder Pariſer⸗ 
grün genannt, Dmandesgein, ald Bronze⸗ 
arün anzuwenden. 7) Schwarz, Frankfur⸗ 
ter oder Beinſchwarz (aus gebrannten Kno— 
den), . Kiehnruß (muß aber exit geglübt wer⸗ 
den, damit die feitigen Theile verbampfen). 
b) Zafurfarben in Del: U Gelb, Bummi 
Gutti, Selber Rad, Terra de Sienna, auch 
ale Dder in verbünnten Zuftande 2) 
Drange, gebraunte Terra di Sienna. 3) 
Roth, Karminlad, Münchner Lad, Floren⸗ 
tiner Lad, Wiener Lad, 4) Blau, Ultra⸗ 
marin, Kobalt, Judigo. 5) Grün, Grüner Zin« 


nober, Oelgrün, Brentergrün, Parifergrün, 


6) Braun: Caſſeler braun, auch kölniſche 
(Erde genaunt, Mahagonibraun, gebrannie 
Terra di Sienne, 

F. Dedfarben in Waſſer, mit Leim, 
Gummi oder fonitigen Bindemitteln: 1) 
Weiß: Kreide, Bleiweiß, Zinkweiß, Erems 
ſerweiß, Schieferweiß. 2) Gelb: Chromgelb; 
befl und dunkel, Neapei⸗Gelb, beller Ocker, 
Boldoder, Schüttgelb, Neugelb, Parifer 
Belb. 3) Drange: OrangesEbromgelb, hell 
und dunkel. 4) Roth: Mennige, Zinnober, 
Garmin, Garmofinlad, Wiener Lad, Ber⸗ 
liner Lad, Münchener Lad, Chochenillen⸗ 
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roth, Krapproſa, Krapplack, Engliſchroth, 
Caputmortuum, letzteres um Wandfärben 
für Bildergrund; auch Wienerlack und Ca⸗ 
putmortunm, jedes zur Hälfte, giebt ein 
fhönes tiefed dunfelbraunrorh oder kirſch⸗ 
roth. (Hierbei tft zu bemerken, daß Wie 
ner, Berliner oder Münchener Lad, fo auch 
Chochenillenroth, Krapprofa und Krapp⸗ 
lack nicht gut im Sonnenlicht ihre Farbe 
behalten, eo auch nicht auf Kalk ftehen, 
obne vorher grundirt zu fein.) 5) Braun: 
Umbraun, mehr fchmnpig olivfarbig. Holz« 
farbig, mahagonibraun, Kölnifhe Erde, 
auch Gafteler Braun genannt, ſchwarzbrauner, 
heller und dunkelgebrannter Oder, gebrannte 
Terra di Sienna, (welche feßtere drei etmas 
mehr rothlich find). 6) Blau: Kobalt, Uls 
tramarin in 5 bis 7 verfchiedenen Nftancen, 
Bremerblau, Indigo, Parlfer Blau, Duis⸗ 
bacherBlan, Berlinerblan, Mineralblau, Berg⸗ 
blau. 7) Grün: Steingrün, Grüne Erde, Ultras 
maringrän, hell und dunfel, Neuwieder Grün, 
auch Schwediſch und Leipziger" Grün ges 
naunt, Pariſer Grün, Grüner Zinnober. 
(Ieptere drei Farben find auf Kalkwände 
nicht gut anzuwenden, weil der Staff die 
Farbe zerfegt, muß daher mit Steingrün 
oder Grüner Erde vorgrumdirt werden.) 8) 
Schwarz: Schieferſchwarz, Aranffurter 
Schwarz, Kohlihwarz, Kiehnruß. 

G. Laſurfarben in Waſſer mit Bindemit⸗ 
tel: 1) Gelb: Gummi Gutti; Gelber Lack, 
Schũttgelb, Terra di Sienna. 2) Orange: 
Gebrannte Terra di Sienna. 3) Roth: Car⸗ 
min, Garmoifinfad, Münchener Lack, los 
rentiner Lad, Wimmer Lad, Krayplad. 
4) Braun: Umbraun, Gaffeler Braun, Ass 
phalt, Mahagenibrann, Sepia in Tuſch⸗ 
farben. 5) Blau: Indigo, Ultramarin, 
Kobalt, Pariferblau. 6) Grin: ESaftgrün, 
Grüner Lad, Indigo mit Gummigntti vers 
mifbt. H) Gemiſchte Karben: In Del wie 
Waſſer. 1) In Del. Die wichtigſten Mi- 
fhungen Tommen bei Holzimitation vor: 
Steinfarben werden gerähnlig aus Blei⸗ 
weit, Schwarz und Ocker gemifät, auch 
Bleiweiß, Engliſchroth und Schwarz giebt 
eine hübſche röthliche Steinfarbe, Umbraun 
mit weiß giebt ebenfalls eine angenehme 
Steinfarbe. Zu dunkelgrüner Bronzefarbe 
it das Amandosſsgrün von Wichtigkeit; 
dunkelbraun ift Umbraun mit Oder ver: 
mifcht anzuwenden. Meberbaupt iind fämmt- 
liche Mineraffarben den Saftfarben vorzu: 
zieben. Bel Weiß tft zu innerem Anſtrich 
das feinfte Zintweiß allem Andern vorzus 
ziehen, erſtens der ſchönen WBeiße und zwei⸗ 


Fearbe. 


| tens auch der Haltbarkeit wegen, indem «#, 


mit fchön gebleichtem Firniß verſtrichen, 
nicht gelb wird, ſo bald es nur nicht ganz 
von der armosphärifchen Luft und dem 
Lichte abgefchlojien it. 2) Gemifhte Far⸗ 
ben in Waſſer, mit Leim oder fonftigen 
Bindemitteln: Weiß: bier iſt gefchlemmte 
Kreide zu inneren, Kalk zu Auferen An⸗ 
rien die Hauptfarbe. Gelb: Kann man 
zu iunerem Anftrich fänmtliche gelbe Kars 
ben (außer Saftfarben) mit Kreide vermiicht 
anwenden; Gitronengelb auf Bände: heil 
Chromgelb mit Kreide; Erbsfarben: bel 
Oder, Chromgelb, Kreide, etwas Schwarz 
und orange Chromgelb; Paillegelb: hell 
Ehromgelb, hell Ocker, Kreide; Thamois: 
Koldoder, rothen Zinnober und Kreide; 
Trange: Goldoder, orange Chromgelb, 
Mennige, Kreide; Boldgelb: Meinen Bold» 
oder mit etwas hellem Ghromgelb. Braun: 
Rehbraun: Umbraun, Goldoder und Kreide; 
Giraffenfarbe: Diefelben mit etwad Dranges 
Chromgelb und Zinnober verfept; Chocola⸗ 
denfarbe: Goldoder, Schwarz, Zinnober, 
oder auch Engliſchroth und Kreide; Dfiven- 
braun: Rein grünlih Umbraun mit hellem 
Ehromgelb; Bronzekupferbraun: Umbraun 
und Engliſchroth; Bronzegelblichbraum: 
Goldocker, Umbraun und etwas Blau. 
Roth, Roſa, hell: Krapproſa mit Kreide, 
auch Cochenille mit Kreide, man kann auch 
etwas Zinnober zuſetzen; Roſa, dunkel: 
etwad weniger weiß dazu; Carmoifin: 
Meine Cochenille, auch, wenn es etwas dun⸗ 
tet fein joll, rein Wiener Lad; Bilderroth: 
Caputmortuum mit Wiener Lad rein; Bil 
derbraun: Gaputmortuum mit wenig Um⸗ 
brann, oder auch Caſſeler Bram; Bilder 
violett: Bayutmortuum mit Blau, Indigo 
oder auch Ultramarin. Stumpfe Farben 
in Roth: Pfirſichblüthe: Zinnober, Wei 
und Wiener Lad; itumpfer: Caputmortuum, 
Weiß und etwas Mennige; Lillaoder Roth» 
grau: Cochenille, Weiß, Blau und Ultras 
marin;z ſtumpfer: Gaputmortuum und Blau. 
Grün: Schöngrän: Neumider Grün mit 
Wltramarin, wenn es dunfel werden fol, 
fonft rein Neuwieder Grün; Bfläulihgrün: 
Ultramaringrän mit Weiß; Grünlich: Nen 
wider Grün, Altramaringrün mit Weiß; 
Steingrän: rein, ſoll es dunkler fein, mitgrüs 
ner Grde und etwas Kreide; Broncegrün: 
Amandosgrän mit etwas Goldoder, auch 
beflem Oder, Blau und Goldoder, Schwarz 
und Goldeder. Blau: Dunkelblan: Rein 
Ultramarin -in fünf verfchiedenen Karben; 
Kornblau : daſſelbe mit Bremer Blau ver 


Farde. 


miſcht; Hellblau: daſſelbe mit beliebiger 
Quantität Kreide vermiſcht; Himmelblau: 
mehr Bremerblau mit hellſtem Ultramarin 
und Weiß, auch ſtatt Ultramarin Kobalt; 


Schwarzblau: Rein Indigo mit Ultramarin. 


und Schwarz; Blaugruu: Ultramarin, 
Schwarz und Kreide. Grau in unendlichen 
Nüancen: SHauptfarbe du Silbergrau {fl 
Schwarz und weiß; Geldlih Grau: Dder, 
Schwarz und Weiß; Grünlihb Grau: bell 
Ebromgelb, Schwarz und Weiß; Bräunlich 
Grau: Umbraun und Weiß ; Röthlich Grau: 
Binnober, Schwarz und Weiß; Mennige, 
Schwarz und Weiß; Englifh Roth und 
Schwarz; Gapıtmortuum, Schwarz und 
Weiß. Bei Anftrihen an äußeren Zagaden 
find nur reine Erdfarben am dauerhafteſten, 
auch läßt fi bier Leim als Bindemittel 
nicht anmenden, dafür aber Lauge von 
Soda, Rindeblut, Wafferdlad, doch darf 
u letzterem fein Kalt genommen werden, 
Uondern Zinkweiß und Kreide. 

. Ueber die Behandlungsweife dieſer 
Karbemittel ift noch außer den ın den ein« 
zelnen bier einfchlagenden Artikeln befonders 
gegebenen Regeln im Allgemeinen Folgendes 
zu bemerfen: a) Bei Bermifchung zweier 
parhefioff büte man fi, zwei ſolche zu⸗ 
ammen zu bringen, welche einem langfamen, 
chemiſchen Verbindungsprocefje unterliegen, 
oder von denen die eine durch Die chemie 
fhen Beſtandtheile der andern einer allnıä- 
igen Veränderung unterworfen ift, foldhe 
Karben fteben fonft nicht gut, f. übr. d. 
Art. Anfeuchten und Anreiben ꝛc. b) Bei 
ber Bebaudlung von Delfarben ift Folgen⸗ 
bed au beobadten. Ueber dad Anreiben 
und Einmiſchen derfelben ſ. Oelfarbe. Das 
Auftragen muß vorfihtig und mit gleich» 
mäßigem Pinfeldrude gefhehen. Die Far⸗ 
ben dürfen weder zu did noch zu dünn 
fein, doch kommt hierbei viel auf die Na⸗ 
tur des anpuftveipenben Körpers an. 
Auf Holz 3. B. gilt Folgendes: alte Ritzen 
2c. müffen vor dem Unftrich gut ausgefit- 
tet werden (f. d.), dann wird das Holz mit 
Bimsftein abgefchliffen und mit Dei (Halb 
Leinöl, halb Leindlfirniß), getränft, je nach 
Befinden 1 bis 2 mal; dann wird grundirt, 
jedoh ja nicht mit zu fetter Farbe und nicht 
zu did, fo daß dieXarbe matt bleibt ; dann 
wird wieder mit in Waſſer getauchtem 
Bimsftein abgefchliffen; dann erft wird die 
gute Farbe aufgetragen und dieſes Auftra« 
gen 2 bis Imal wiederholt, bis die Karbe 
nicht mehr einichlägt (f. d.). Um nun Diejen 
Auſtrich, nachdem er gehörig getrodnet ift, 


‚man ihn ladiren, ſ. d. 


6 Ferbe. 


p ſchleifen, ſtoße man Bimaſtein fein, fiebe 
hu durch ein feines Haarfieb und ſchütte 
ihn in ein trocknes Gefäß; rolle dann ein 
Stüf gut gewalften Bi fett zufammen, 
mit Bindfaden feit umwidelnd, tauche ihn in 
Waſſer und dann iu den geriebenen Bins- 
ftein, und fchleife damit die Farbe in Freie» 
fürmiger Bewegung , bringe mit einem nafs 
fen Schwamm das Abgefchliffene weg, trock⸗ 
ne ed mit einem reinen leichten Tuch ab, 
um iu feben, ob das Schleifen noch au 
Stellen nöthig it. Hierauf legt man Bims⸗ 
ftein auf Kohlen, glüht ibn durch und reibt 
ihn dann mit Waſſer auf einem Reibſtein 
fein, macht daraus kleine Häufchen, Die, 
nachdem fie getrocknet, zu Pulver gerieben 
werden, uimmt wieder ein guttes Stüäd %ilz, 
welches aber mit den breiten Seiten ge 
Ichliffen wird; es wird erit in Waſſer, dann 
in Bimöfteinpulver getaucht und dann damit 
eihliffen; man fchleift nicht zirkelförmig, 
Ondern wie ed Jedem am leichteften zur 
Hand it; man braucht auch mit feinem 
nafjen Schwamm abzuwaſchen, fondern man 
fihleift fo lange, bis man glaubt, daß es 
gut fei und reinigt dann die Farbe mit 
dem Schwamm und einem trodnen Tuch. 
Iſt die gefchliffene Karbe rein wie Glas 
und es zeigt ſich nichts Rauhes mehr, fo 
fhreitet man zum Iepten Schleifen. 3) Man 
nimmt weißes prävarirtes Hirfhhom, ein 
Stück Filz und Waſſer; damit wird gan 
nefchliffen, wie beim zweiten Mal Schleifen. 
Zuletzt wifcht man die Farbe mit Schwamm 
und Waſſer, und trocdnet fie mit einem leich» 
ten reinen Tuch ab; fäßt aber an den Kau- 
ten u. f. w. nichts fiben, was den Lad vers 
unreinigen könnte, trocknet daun noch eine 
mal mit weichen Leder nah. Wenn dann 
der Anftrich wie Spiegelglas erfcheint, Tann 
Auf Bus und 
Sandftein kann Delfarbeauftrich erfl dann 
aufgebracht werden, wenn die Wand volls 
Händig troden if. Das Tränfen mit Del 
muß warm geiheben, damit das Del bef- 
fer einziehe; das Schleifen muß fräftig und 
forgfältig gefäeben. Auf Metall f. Anſtrich. 
Wil man Delfarbe verbünnen, fo geichehe 
dieß mit gebleichtem Firniß. c) Bon der 
Behandlung der Bafjer- und Leimfarben 
wird in befonberen Artikeln gehandelt, nur 
Folgendes fet bier bemerkt: Das Binde 
mittel, fei ed nun Reim oder etwas Anbe- 
res, muß in der richtigen Quantität der 
Farbe beigemijcht werden. Zu wenig‘ davon 
verurfacht leicht ein Aufreißen, zuviel führt 
Abfärben herbei. Bon Erdfarben rechnet 


⸗ 





Fırhe. 


man —— ı Pfd. anf 35 TAB; 
von Metalfarben 1 Pfd. auf 20 ß. 
d) Eine geruchloſe Farbe mit gemiſchtem 

indemittel, 2, Pfd. Schellad, Pfd. 


Borax und 7%, Pfd. Waſſer zu 4 Quart 
eingekocht, dann mit 7,,—/, Quart Leim 


und 4 Dradm. Weingeift verfeßt und for 
viel Bleiweiß zugethan als nöthig if, um 
Die Mifhung dedend zu machen; dazu 
fommt noh auf 1 Quart der Auflöfung 
2 Ungen gut gebleichten Dels; die ganze 
Miſcheng wird gemahlen und mit einer 
Schelladauflöfung unter Hinzutbun des 
Beet verdünnt verwendet (Diefer Farbe⸗ 
ff darf kein Eifen enthalten). e) Fixiren 
der Karben beim Malen und Anftreichen 
mit Baiterfarben durch Anwendung von 
erbſaurem Leim. Man ftreiht die Karbes 
offe wie gewöhnlich mit Leimwaſſer vermischt 
auf, reibt fie mit Bimsflein ab und figirt fie 
zuleßt mittel einer Abkochung von Ball 
äpfeln oder einem andern gerbeftoffhaltigen 
Raterial. Der Leim wird dadurd unlde- 
fi, fo daß die Karben bein Waſchen mit 
Bafier nicht mehr weggehen. Weſentliche 
Bedingung zum Gelingen diefer Methode 
iR, nicht gleich anfangs concentrirte Gerb⸗ 
fänrelöfung anzuwenden, Man überftreicht 
Die Farbe mehrere Male mit immer concen» 
trirterer Zöfung, und zwar kann man mit 
Gallaͤpfelauszug (auf 100 Thle. W., 6— 
8 Galläpfelbeftandiheile) den Anfang ma⸗ 
Ken. Rady der Fixirung mit den ſchwachen 
Löjungen kann man ohne lebelftand con» 
centrirtere Löfungen anwenden, und indem 
man die Arbeit mit Galläpfelablochung, 
aus ı Thl. Galläpfeln und 5 Thle. Bat, 
er bereitet, beendet, erhäft der FA viel 
huliches von Lacküberzug. f) Anſtrich von 
Stärke mit Kalk; diefer Anftrid iſt beden- 
tend wohlfeiler als Leimanftrih, außerdem 
abforbirt der Keim auch faum halb ſoviel 
Waſſer als die Stärke, bei der Bereitung 
von Hietfter von gleicher Konfiftenz wie die 
—— an vermiſcht den wars 
men Stärkelieifter mit der Farbe, giebt 2— 
3 Auſtriche und figirt diefeiben dann durch 
Seftreichen mit ganz dünner Kalkmilch. 
Rad, dem Trocknen wird der nicht verbun- 
dene Ueberſchuß von Kalk oder Baryt mit 
einer Bürfte befeitigt; ſehr feine Striche 
kann mon mit diefem Anftrih allerdings 
weniger machen, doc entfpricht er den ger 
wöhnlichen Anforderimgen volltommen. g) 
Der Dips, namentfich der aus kryſtalliſtrtem 
Gips gewonnene, giebt fehr fhöne Karben, 
mag man ihn mittel Leimauflöfung an⸗ 


Farding ücale, 


bringen, was einen wirklichen Stuck giebt, 
oder dazu Stärkeffeifter und nachherige Fi⸗ 
sirung durh Kalt oder Baryt anwenden. 
ner diefen Fällen kann man den Gipsan⸗ 
rich mit Wafjerglasfirnig überftreihen, ohne 
daß das Abfchuppen eintritt, welches man 
beim Ueberſtreichen der gewöhnlichen Gips⸗ 
figuren mit Waſſerglasloſung immer zu ber 
fürdten bat. bh) Waſſerglasanſtrich, ſ. d. 
Art. Waſſerglas; übr. noch die Art. ODel⸗ 
farbe, Leimfarbe, Waſſerfarbe, Email, Gelb, 


- Grün, Braun, Blau, Bleioxyd, Eiſenoxyd, 


Garmin, Cochenille ꝛc. 

Sarbenbereitung, ſ. Anreiben, Oelfarbe, 
Leimfarbe zc. 

Sarbenbrühe, Farbenabkochung bei den 
Zeugfärbern. 

Sarben der Kirche und ihre ſymboliſche 
Bedentung f. unt. den Art., die die einzel 
nen %. betr. 

Sarbenerde, ſ. Kreide, Bolus zc. . 

Sarbenfienif, |. Firniß. 

Sarben ol, ſ. die die einzelnen Holzar⸗ 
ten betreff. Art. 

$Sarbenmeffer, |. v. w. Yarbefcala, d. h. 
Reihenfolge aller möglichen Nüancen der 
Farben mit Nummern verjehen zum Bers 
gleihen der Karben unter einander. 

Sarbenfcheibe oder Stern, ſ. Zarbe. 

Sarbenton, f. Farbe. 

Sarbig heißt jeder weder weiß nod 
ſchwarz oder grau erfcheinende Körper, 

Sarbige Simfe etc., f. Dorifh und Po⸗ 
lychromie. 

Farbſtoff. ſ. Färben, Farbe und die 
einzelnen Art., welche die Farbſtoffe bes 
handen. 

Sarbwerk, f. v. w. Blaufarbwerk oder 
Far ur Gewinnung der Karbeftoffe aus 
arbehaltigen Mineralien. 

Sarcell, arab. Gewicht, ca. 19. Pfd. Ham⸗ 
burger. 

Fardage, in Salgmagazinen Unterlage 
von Reinbündeln unter dad Salz, um es 
Fe Keuchtigkeit und MDumpfwerden zu 

en. 

Sardel, Längenmaß, namentlich für Ges 
webe, ungefähr = 2160 Fuß. 

Sarding, f. v. w. Behmgeriht, f. Vehme 
und Ting. 

Farding desle, engl. Feſldmaß — 40[]Po- 
les, oder 1210 [) Yard oder 10800 [) Yuß, 
alfo ungefähr = 1 Ader fädhf. 


‘ 'Farde. 


“ 


Farde, fyan. Körpermaß = 8 Dozares 
— 37%, &ubilsPalmos. 

Sermagott, Beiname Odins, f. d. 

Farm, engl., für Meterei, f. d. 


Sarrenkraut. DBermöge der Gigentbüms- 
lichkeit diefer Pflanze. Daß ihre jungen Triebe 
anfänglich Dicht zufammengerollt find uud 
fih almälig öffnen, und vermöge der zar⸗ 
ten Theilung ihrer Blätter eignen jie ſich 
vortrefflic zur Oxnamentik, f. darüber Den 
Art, Arabeslen. 

Faras, auch Faro, (ital.), f. v. w. Zeuchts 
thurm. 


Safanerie, 1) ein zur Faſanenzucht ein» 
erichteter Garten mit der Wohnung Des 
afanennteilterd und dem mit Diefer ges 
wöhnfic verbundenen Stafle der Faſanen. 
Diefer erhält 3 Abtheiluugen, von denen 
Die eine zum Aufenthalte der Faſanen im 
Sommer und Winter dient und heizbar 
fein muß, die zweite zum Brüten, Die dritte 
zum Aufenthalte der fanenhennen mit 
ihren Jungen beftimmt iſt; der Garten oder 
Zwinger, am Stall liegend. und ebenfalls 
in 3 Abtheilungen eingetheilt, muß einige 
Waſſerplätze, Bufhwerd und Bäume eni« 
halten und wo möglich mit gitterförmiger 
Einfriedigung und einer Dede aus Drath- 
gitter verſehen fein. 


Fasces, aus Ulmen oder Birkenbolz ver» 
fertigte Nutbenbündel, aus denen ein Beil 
beröorragt, als ſymboliſches Zehen der 
Herrfihergewalt, adopfirten die Römer von 
den Etruskern. 


Safche, die Einfaſſung der Thüren und 
Fenſter in der Fagade, wenn fie aus Ce⸗ 
ment bergeftellt werden. 


Safdyine, (fascine, frz.), aus lebendigen 
Meiden oder Erienzweigen beftehendes, mit 
Weiden ober Bändern zufammengebaltenes 
Bündel, beim Waſſer⸗ und Schanzenban in 
Anwendung kommend, je nad Bedürfniß 
6 bis 15 %. lang und 1%. ſtark. Um 
Fafchinen anzufertigen errichtet man zuerſt 
Die Faſchinenbank; dieſe beiteht aus 8 big 
10 Böden, die in geböriger Entfernung 
aus je zwei Pfählen gebildet werden, welche 
man in Form eines Andreasfreuzes in Die 
Erde jchlägt und deren Kreuzungen in glei⸗ 
cher Höhe etwa 15—18 Zoll über dent Bo⸗ 
den Itegen und die oberbalb dieſer Kreu⸗ 
zungen noch mindeftens 2'/, F. lang find; 
Die Kreuzungen müjjen dann durch Binden 


feitgemacht werden; in diefe Bank wird nun, 


n 
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' aupen ſtehen; 


Sat. 


bad Strauchwerk mit den Blättern einge 
legt und zwar fo, daß fih die Stammenden 
und Spigen kreuzen, dann begiunt das 
Würgen, d. h. das AZufammenprejien des 
lofe eingelegten Strauches bie zur gehört« 
gen Dide der — zuacd. kommt 
das Binden; hierzu bedient man ſich der 
Bindeweiden, dünner, über dem Feuer ges 
bähter ‚und etwas gedrehter Ruthen, am 
beiten von Saalweiden, au welchen an 
einem Ende eine Tele gemacht til; .man 
legt fie dicht neben der Würgekette um die 
Faſchine, ſteckt die Spitze durch dag Dehr, 
zieht die Weide au und verfertigt durch 
Zudreheu und Unteriteden ein Schloß, Alle 
Schlöſſer an einer Faſchine müſſen in ges 
rader Linie liegen. Den Boden, in welchen 
Faſchinen gelegt werden, muß. man, jo wäh- 
len, daß dieſelben ausjchlagen und gränen- 
Man untexſcheidet Boxkegeraicinen, welche 
ſich dp ihrer känge nach Dem Bedürfniß und 
ber Form de& Bauwerks richten. 2) Bunds 
fafhiyen, welche 15 bis 18 Fuß lang- find 
und quer über jeme gelegt ‚werben uud fo. 
eine Art Verband bilden... Auch unterfcheis 
det man 3) Auker⸗ ‚oder. Kopffaſchinen, 
welhe mit ihrer Länge im Innern bes 
Baukoörpers ‚Liegen ‚und. deren Köpfe nad 
bei ihnen wird das eine 
Ende fhwäcer gemacht oder man läht Die 
Strauchſpitze etwa 2 Fuß Über dns Ende 
vorftehen und ſchlägt fie danı ua innen 
um, wodurch die Faſchine einen halb 
förmigen Kopf erhält, dur deu ein Pjabk 
geichlagen wird. 4) — ſolche, 
welche die Grundlage der Faſchinenbauwerke 
bilden, fie werden ins Waſſer geſenkt. mit 
grobem. Kies oder Steinen verfüllt und 


mittelſt langer Stangen beim Verſenlen in 


die richtige Rage gebracht. 
Faſchinendank, f. Faſchine. Ka 
Faſchinenbau, ſ. Kafhine. 
Faacia, 1) Streifen an den Säulens 2) 
Abtheilang des Architravs nah der Länge 
dejjelden; 3) (Schiffeb.), Wimpel auf dem 
SHintertheil des Schiffes, |. Fahne. 

Safe, 1) f. v.w. Faxcelte, namentli bet 
längern Körpern Abfchrägung drei Ede durch 
wegnehmen der Kante, ſ. Abfefen;' 2). 
v. w. Ginfämnen, f. Kamm. 


Faſefenſter, ſolches, welches In Blei ver⸗ 
glaf't wird zum Unterſchied von Sproſſen⸗ 
fenſter. 

Saſer, 1) beim Holz Längentheil deſſel⸗ 
ben; das Beitehen des Holzes aus Yale 











Seficnkagenit. 


* —— ne einer r Spattbarleit: 2) Bei den 


—— eine Abart des Faſerkalls. 
Saferbarpt, ſ. Baryt. 
Faſerblende, |. v. w. Schwefelzink. 
Seſergips, |. Gips, wird and) wie Faſer⸗ 
kall vermenbet, f Iomie zu Gips gebrannt; au 
wegen en Geibenglanges zu Schmud- 
ver 
,„ Rinerale von fafriger, d. h. au 
Linien 
ei nicht zum Bauen — ‚f. über die⸗ 
(eben Di Die diefe Minerale bet. Art. 3. B.: 
Seferige aunkohle, | Branntoi le. 
‚Seferiger Brauncifenflein, raun⸗ 


Sefszigen Eifenblau, |. Eifenblau. 
Seferkalk, ninmt (chöne Bolituran, eignet 
ng befon bern — Luxusgegenſtänden, Tonımt 
pfſteinartig und ſtaudenförmig, ſchnee⸗ 
i * perlmutter glänzend vor. 
erkieſel —— aferigem 
Orfüge uud bäunfchälig gefonderten Stüden, 
iR braun ober —— Es giebt brau⸗ 
nu 
—— — Ma Mal 
—— (Mineral.), |. v. w. Faſer⸗ 


fd. b 
Seferfchmefeh, 1. Säwefelfpath. 
—— — ar Eee Antonia, ward in 


bie 
en a ie De eigen 


„eine eine and feine Sorte des 
Beben, wird in Fäffern verfenbet. 
ſibrũke (Zonneubrüden), beſteht aus zu⸗ 
— mengebunbenen leichten Möhren an leere 
ebunben und mit Ballen belegt, 
als FT er 3 ſur das Militär. 
‚(deln b, I, Satrethol). 
et 2 —2 ine zur Reimguug 
bes Thons. An einer FE finb mebrere ho⸗ 
rizontale Arme und au biefen wieber ſenkrecht 
ſtedende Meſſer befeſtigt. Die Welle fieht in 
einem großen Belle, in welches ber Thon ge 
* ni beim reben der Welle bleiben 
unb$afernandenMiefiern hängen, 
—— *536 * w. Dilligrande, 
Safe, |. v. w. Kamm |. d 
Fastigium (lat.), Siehe L 
Fate, Schidjalegöttinnen, werben als Die- 
nerinnen des Söttermillene ſchreibend dar⸗ 
—— ——— ), 1. v. w. Faden. 


alum, beiden Griechen Anaykä, darge⸗ 
Rellte Joee ber unabãnderlichen Rothwendis- 
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ebenber Bruchfläche, nb in ber He 


Farizuae. 


fit darch welche ie qicole der Menſchen uns 
die Begebenheiten in der Welt — wer⸗ 
ben; ſpäter ale Saidjelsgketin betrachtet, 
und abgebildet auf einer Erbingel ſtehend und 
eine Urt in ber Hand haltend. 
Fauces (lat.), im römiſchen Wohnhaus 
öpmale Gänge, von ber Hausflur nach bem 
trium, fowie von biefem neben dem lie 
num vorbei nad dem a a führend. 
Saul, 1) j. v. vo. ſehr wenig n bie Ho⸗ 
rigontale geneigt, flach ſchräg. EN ilen), wel» 
ches durch zu vieles ben brüchig geworden 
it. 3) (Bergb.), fauler Bang ſchmieriges, 
ſchuupfrge⸗ eſtein. 4) |. Fäulniß. 
Sauibaum —E — fran- 
gula), Stinkbaum, Schießbeere, Spillbaum; 
das Sol iſt in ber Jugend weiß, im Alter 
hellroth, im Kern röt — von geringer Härte, 
dabei zart, gut earbeiten und fauber zu 
bobeln, fafert Ey leicht beim Abziehen, wird 


von ben Tiſchlern nur zum Einlegen gebrau 
j Saulberr ben (an — — 1. Fa 
aum. 


Saulboden, |. Bretdecken unter Dede 3 
uub Fehlboden. 
Saule Ader, |. Aber 5 und Grünbung. 
Saul-Weide (salix pentandra), f. 
Weide. 
. 


Saun, als Waldgett verehrt, beſſer in 
menſchlicher Geftalt dargeſtellt, als zur 
mit einem thieriſchen Körper verſehen, und mit 


Ziegen⸗ ober anderen Thierfellen bekleidet. 


auns (bona Dea), wird alß ältlihe Frau 
en — eine Schlange in der 
Sant rge 

Fausse Braye ig efungsb.), ber niebri 
Wall, welcher 3 ee dem Graben uud beim 
Hauptwalle liegt, heißt auch Unterwall. 

Saufleifen (Klempner), ein Heiner Ambos 
mit runder Bahn, Budeln darauf zu ſchlagen. 

Saufthobel, |. Hobel. 

Sauflın und Giovita, St., Darftellung 
rl (oilbern, des Nachts Das Abendmahl aus» 
tbeilen 

Sauflinus, St., wird mit einer Fahne 
Dargeftellt. 

auftpinfel (Maurer), ein Heiner Pinfel, 
mit ber Dand zn führen. 

Sauflfäge (Zimmermann und Tifchler), bie 
gewöhnliche fleine Hanbjäge, 

Fauſtus/ ein — Märtyrer, bat 
Pfeile zum Attribut 

Faux bleu, |. Afterramm 

Faus comble, (jr.), bie 2 obere Häffte eines 
Manſardendaches. 

Favissae, cijternenähnliche Behältuiffe auf 


dem Capitol, worin heilige, Geräthichaf- 
2 


-  Fayonee. 


ten, ‚bie unbrauchbar geworben, aufbewahrt 
murben. 

Fayenee, feine gebrannte Thonwaaren, 
weiche bem Steingut und Porzellan nahe fom- 
men. Man nimmt dazu feinen weißen Thon, 
weicher im Feuer leicht ſchmilzt, mifcht feinen 
Sand und Maren Spedftein ober Alabaſter 
dazu und bildet ihn auf der Drehicheibe ober 
in Formen zu feinen Geſchirren. Die Malerei 
wird auf die Glaſur aufgetragen unb einge⸗ 
brannt. Das Brennen geſchieht in einem, 
dem Brennofen ber Töpfer Ähnlichen F.⸗ofen, 
weicher jebady 8 Abtheilungen hat. 

: Sebronia, St., dargeftellt mit einer Krone 
auf dem Haupte unb mit einem Schwert in 


Hand. 

. ‚Sebruar, bargeflellt sis Jün 
Srauengimmer m phantaſtiſchem 
der Hand eine Ente, dem Daup ten * 
aus dem Waſſer fließt, zu Füßen 8 Reiber 


Serben, türk,, Slädenmaaß von. 2401 
O Rlaftern. - 

Seder. 1) (Schlofler), ein Stüd gut ge⸗ 
härteter Stahl, durch deſſen Elaßticitãt ein 
Druck auf etwas hervorgebracht wird; baber 
Druckfeder das am Federblatte in Schtöffern 
—5— elaſtiſche Eiſen, welches gegen bei 

egel drückt, damit er nicht ohne den Drud bes 

Seinfeis vor» ober rädwäÄrts geſchoben wer- 
den faun. 2) (Tifchler), an ver ſchmalen Seite 
eines Brettes, ber Borfprung von !/, 3 
Höhe, '/, Zoll breit, welche in die Nuthe 26 
anderen Brettes beim ufanrmenfügen paßt. 
2 helm. .), ſ. v. w. Windlatte. 4 zugeipitte 

obbel oder Dolle. 5) noch verſchiedene an- 
dere Bebentungen erflären fich leicht von ſelbſt. 


Seherolaun Er ing .), a v. w. Feber- 
len itterfalg, f. Bitterfaften und 
anbe 


— f. v. w. Faſergips. 


Sederanfchuf (Mineräl.), Eryftalle, welche 
in Geſtalt Heiner Gebern an dem Geſtein an⸗ 


a easbeh, ſ. v. w. Bafergipe. 
Seherblatt (Schlofjer), in einem Schloffe 

dad Blech, woran die Feder befeftigt if. 
Sederbolzen, |. v. w. Splint und Schluß⸗ 

Bolzen, |. — Bang 
Scherer; (Mineral.), |. Sraufpiehglanger;. 
Sedergips (Mineral.), ſ. v. w. Fafergipe. 
Seherharz (Mineral.), |. v. w. Elaterit. 
Sederköcjer, Attribut bes heil. Hermann 

Joſephh. 

Federkraft, |. Elaſticitäͤt. 


10 


ging ob ober 


Seile. 


Sebermofaik, die Kunſt aus gefärbten aber 
von Natur Funden Sebern Bilder zuſanmen⸗ 


ſe 
zu ehem. walten, Die auf ee Eutier- 
hr tegen, fe e 
hang — Begnabme der Be. 
* ——— ihre vorige Lage zuräd- 
ran f. Elafticität 
Sederfalz, 1) Mineral, befindet: fig auf 
Alaunſchiefer, iſt Alaun mit eimer ſaſerigen 
—— 2) Eiſen⸗ ober Bintoitriof; 3) Si 
pat 
‚Sederfpath, f. v. w. Stwahlgips. 
Sederſtahl, eine feinere Des 
Schmel —* ber eine große Härte annimmi 
und zu ee Art gebrandıt wird. 
shersiehfall Stall. Die Hanptfrent 
wom dglich nach üben Time * 
Man rechnet auf 1 Ente 1/, au) 1 
2. 7 a all Chrefin- 
weite; Tauben pro® uur eine e.von 183, 
bee — och, 28. tief. ung 6 3. ins 
DO ‚m fen etwas: 
irkel, rin — ans Stabl— ber 
Pig weber Kopf ‚oc Se been an 
deren Stelle einen Seapfbigel.” time 
Schraube mit Mutter werben hie Spitzen zu⸗ 
ſammen⸗ ober auseinaudetgeſchraubt· 
Sege. 1) Durchwurf. 2) Getraiberei 
gun 


maſchine. 
ehlboden oder Sehtdeke, auch Soutboben, 
ſ. Dede 3. Der aufzutragende⸗Schutt barf 
feinen fruchtbaren Boden: entpalten, |. die Art. 
Erde und Hausſchwamm. 
j —V hlenban), |. ©. w ab· 
aß 3., 
Sehe Rn Vehmgericht. 


35 

etheilt. 

Seig Bergb. in dinem Sch 

Gezimmer, wenn es ſaun, 

genannt. 

Seigendaum, 1) gemeiner ver (Wiens 

beſitzt ein fehr —— ungemein 

ſches Holz von diogber Farkc, welches 

la und —5 den vorweuken 
king ut des Märthrers abet ‚be der 

—* ward. 


t 


(Heratb.); ſ. v. w. mit Bine 


wied bae 
ggerummer 


⸗ 


ingern an einen ſolchen gehüngt 
2! —— Sag en Ber 
eilbo ur 
Seile Shefter) cin en Ebd Stahl; welchee 
Bearbeitung eiſerner Gegenſtände 
die Oberfläche ber Feile wird durch gehauene 
fih krenzende Cinſchnitte (Liebe) Tauh ge⸗ 
macht. Naqh der Beſchaffenheit dieſet Ein- 
ſchnitte 2c. theut man die Fo ein in bie Ari⸗ 





Seithleben. 1 


weiche bi bie chtfeil 
———— — 
—A — die ——5 ie welche zum Bearbeiten 


* ———— ein Heiner Schraub⸗ 
od, um kleine Gegenſtände, bie bearbeitet 
werben follen, darin einzuſpannen; Stiel⸗ 
— heißt er, ſobald er einen langen 


—— — der Abgang beim Befeilen bes 
Metalle. Ihre Berwendung ſ. nuter Eiſen⸗ 
feilfpähne. « 

—— ‚ ein Theil an ber Arbeitsbank 


—— — ein ã— 
zwei en in —58 — man zu feilende Ge⸗ 


5 (geimel, 1. Bienen, Fehm), im Freien 
* — „Bel —— — 
eren. e wer angen 
in Sie ae übe und das Get raide darum 
— Der Feim wird rund ober edig ge⸗ 
t ao Ir eine Spike auslaufend. Ri 
——— 35 «4, die mit einem Stro 
dach auf Sparren und umten wit einen we- 
6 Boll vom Erdboden entfernten Bret- 
ober Zettenrof zu verjehen, 
Seinerdig (Dineral.), |. Erdig. 
tg nennt man Steine, wenn fie 
feines Gefüge haben und baher beim Bear- 
beiten mit ansipringen,. ſondern fich. glatt 
bearbeiten laſſen. 
Seinrädig, vom a, welches Heine und 


dichte Jahres 
— a inlig, f. Eustylos. 
Seinviere fl ange, 8 30H breite 
dunkle vegich 43 


—— die Stube | z. eine Drähte, wo fi 
ber Krappe und die äfte a en. 
Selber (salix alba), |. nt, See 
Selb. 1) ift eine gerabe, etwas vertiefte mit 
Gliederung umgebene, vieredige ober 
krummlinige Flãche an änben und Decken, 
in Sipsebewurf und KHolztäfelungen. Sie 
* als Berzierung, um das Eintönige 
—— — ‚angenehmer: zu ‚unterbrechen, 
t man auch ein Feld durch Dia» 
* bar. „Bine ur Bee weide mit 
verfehen find, hei elderbeden un 
Er ) (Heralb.), derienige Platz, 
worin ei eine * erſcheint. 3) bei der 
eines Schechtes ber Kaum 
* 3 » Mae), ſ. v. w. 
ebirge; infofern es noch nicht bebaut wi 


el ; unverrißteß, —— Feld. 


2356 v. w., Verglieſel. 
* 3 ſ. Feſtungẽebaulunfi. 


Aeldueſuaſi 


Seibbewäfferung,, |. Bewäflerung. 
Seldblumen, |. fume A 
Selder oder Schilder (Maurer), die bei 
ärleren Giebel- unb —— — durch 
ogen gebildeten leeren —A— wei 
man dann ber Erfparn de ſchwächer mit 
Steinen ausmauert, 2 Ye baß ein leerer 
Kaum von zwei Saiten gebildet wirb. 
Pr 
. Selderficehen. Be ), Bezeichnen, wo 
eine Grube anzulegen unb auszumeljen ſei. 
Selderwand, f. Yelb 1. 


Seldgeflänge (Waflerb., Stan euuf), 
eine —— durch we The alter mu 
ber Tiefe gehoben wirb. Hierzu gehört ein 
von Thieren getriebener @öpel, oder. ein 
. | Bi Fr auf en — ober Babe be⸗ 
n eine Kurbel, welche die Bewe 
Stangen bis zum Kunfttreuz for Ant, an 
welchen bie Pumpenftangen ange ebragıt ‚ind, 
die das Wafler aus ber Tiefe heben. 
terſtützung der zufammenhängenben tangen, 
bienen bie Lenter ober Schwingen, leichte, be» 
wegliche, hölzerne Geftelle. Man untericheibet 
boppelte Beib eftänge unb ba8 ein« 
fache oder Geſchleppe; bie F. find jekt, 
feit der häufigen Anwenbnrig bes Dampfes, 
mehr unb mehr anfer Gebrauch gelommen. 


Seldhunfl, alle zur Entwäflerung von 
Gruben dienenden Maſchinen, Pumpen, 
Schneden ic. 

Seldmefkunfl (Geodaesie). Um ein Stüd 
Land auszumeſſen und aufzunehmen, d. h. 
einen Grundriß Davon anzufertigen, denkt 
man ſich daflelbe von graben Linien ir 
jogen ogen und fo in gerablinige Dreiede getbei N 

eren Seiten und Winfel man banın thei 
birect mißt, theils inbirect bur Anmenbung 
geometrifcher Wahrheiten auffindet. Die End- 
er ber Dreiede ae man durch Bfähle, 
iquets, Bode ꝛc., nach welchen man dann 
dat Dioptertinial auf bem Meßtiſch einviſtrt; 
len geraber Linien bebient man fih 
ee fette, die in Ruthen und Buße ab 
sheilkifs zur Meſſung der Winkel der verſchiebe⸗ 
nen Wintelisiftrumente, ber Bouſſole, de Aſtro⸗ 
labiums ze. Man bedarf ferner des Meß⸗ 
tiſches (Mensul), um eine dem Felbe ahn⸗ 
Ihe Ak r auf dem Papier zu entwerfen; zum 
R von Neigungen bes Duabranten 
be Sertanben ıc.; au m Finden von döhen- 
unterfchieben der Li elle, Wafferwaage ac. 
und einer Scheibe an einem langen Maßſtab. 
Die Haubhabung biefer Inſtrumente zu lehren 
iſt hier nicht der Raum, nöthig aber ift fie 
jedent Architelten. 
2* 


deldeſen. | 12 


Seldofen ober Meiler, wird aus ben zu 
brennenden Steuten feröft aufgeführt; wenn 
250,000 Stüd enthalten, heißen fie 
mittlere ; bie, welche weniger als 100,000 faflen, 
Heine; diejenigen endlich, bie über 250,000 
faflen, große. Der Felbofen if ein Biered 
von angemefjener Yänge, Breite unb Höhe, 
worin man zerfleinerte Gteinlohlen zc. 
mittelft einer verhältnigmäßigen Anzahl von 
ruerlanälen, zwiſchen ben Lagern ber Ziegel 
eintheilt; bie zu den Umfaflungen verwenbeten 
Biegel muß man gewöhnlich nochmals bren- 
nen; |. unt. FR a te 
Seldort (Bergb.), die Strede, welche vom 
Schachte weiter in das Feld Hineingetrieben 


mird. i 
Seldperfpectiveg, f. Peripective, 
wächſt 


Feldrüſter, auch glatte Ulme enanntz! 
in feuchten Wäldern, in’ nahrhaftem Boden. 


In ber Jugend ift das Holz gelblich weiß, im 


der at In ve : H 
erig un t wer; es zieht nicht 
Id t, hält fich unter dem Woſſer wie Eh 
olz, bearbeitet ſich ſchwer, deshalb ſelten zu 
immetarbeit verwendet, jedoch ſehr viel zu 
lenwellen, Waflerräbern, Pumpenbalken, 
Stellmacher⸗ unb Tiſchlerarbeiten ıc. 

Seldſchanze (Feſtungsb.), Befeſtigungswerk 
von aufgeworfener Erde mit einer Brukiwehr 
einge ober auch von einer Seite umjeplofien, 
au mit einem Oraben; diefe dient. zur Be⸗ 
figung einzelner Orte für eine kurze Zeit. 

an unterfeheibet ber Bor und Bekimmung 
nach Rebouten, Sternſchanzen, Fleſchen zc. 

eldſchuppen, ein Schuppen ohne Seiten« 
wänbe im freien Selbe; das Dach ruht auf 
Säulen; er wird zum Unterbringen des Ge⸗ 
traides benutzt. 

Seldfpath (Orthoklas, Kalifelbipath, Ort- 
hose). Nah dem Gefüge unterfcheidet man 
2Arten, eigentlichen Felbipath und den dichten 

eldſpath Gelbflein). a) Der eigentliche $. 
omit in ebenjo vielen Gebirgsarten als Ge⸗ 
mengtheilvor, wie Quarz, namentlich in Gra⸗ 
nit, Gneiß, Syenit ꝛc., Kryſtallform, 
——— an ihren Enden mit zwei fünfjei- 
tigen Flaͤchen zugeſchärfte Säule, oder recht⸗ 
winklichte, vierjeitige Säule, an-beiden Enden 
mit drei Flächen verfehen, Gefüge beutlich 
blätterig in mehren Richtungen. Bruch, Hein 
und unvolllommen muſchelicht, an's Splitte⸗ 
gige renzend. Iſt durch Quarz risbar, ritzt 

—78 Se raulich⸗, gelblich-, röth- 

weiß, auch roth, befonbers braumlichroth. 
Auf den Spaltungsfläden erſcheint das Mi- 


Alter röthlich, braun geent oder geflammt, 


neral permutterglänzend, außerdem neigt ſich 


‚es iſt hart, zäh, far 


* feiht ihr die Duchfichtigleit. Um bueien 


Seidfpath,. 


ber Blau, zum e ‚Bor bem tüch- 
rohr ſchm Inipath — zu halbllarem, 
blafigem Glaſe; Natron und Borar löfen ihn 
vollkommen auf. Weber vor, noch nach dem 
Glühen wird das Mineral von Säusen an- 
gegrifien. Beſtandtheile: 


Kiefelerde . '. . 66,70 
Thonerte . . . 17,0 
Kali. . . 12,00 


1,76 


alterbe. . x. 128 
v)derdichte Feld ſpath (Feldſtein) lommt 
nur derb vor, oft mit beigemengten Quarz⸗ 
Körnern und lleinen Feldſpathkryſtallen, wo⸗ 
burch das Geftein Porphyrſiractur erhält und 
dann Feldſteinporphyr beißt, |. c. Die bei⸗ 
— * Quarzkörner haben eine graue 


Eiſenoxyd .. . 
8 


arbe und Liegen ich gleichiörmig in der 
elbfleingrundimafle verthetit.: Die. Aucbil⸗ 
bung ber Kryſtalle iſt unvolllommen, zuweilen 
in mehr oder weniger aufgelöfleıe Zuſftaude. 
Die Grundmaſſe, hin und wieber ſchiefrig, Hat 
eine graue oder rothe Farbe. 1Q 
Beſtandtheile des Feldſteind And: - 
Thonerbe . u 
— FE 2% 
eno ‘ . . * 4 
Kali 2 22. U 
Kallerde . : 05 
IM . . 0,3 
, 9300 
e) Feldſteinporphyr, eine feinfpfitterige 
Feldſteinhauptwaſſe unjhliet ‚uarzförner, 
Albitblätthen, Olimmer- und Horublende⸗ 
Theile und Heine Eifenglanzpunlte. Den Feld» 
fteinporphyr wendet man vorzüglich zu ar- 
chitektoniſchen DVerziexzungen, zu Blatten, 
Säulen, et eibfleinen 2. an. 
Tragfähigkeit ohngefähr das vierfache wie 
beim Granit. Br 
-d)Belbipsth-Surrogat für die Bor- 
elanfabrılen, , Um ben Feldſpath bei der 
orzellanfabrilation zu entbehren , ſuchs man 
dem Kaolin, bevor man ihn formt, einen Klug 
zu geben, welder ein ähnliches Glas biibet 
wie ber felbipath.  Dieles Fluß burdbringt 
bie Mafle ebenfo, wie jeber Feld und * 
u 


darzufiellen, bringe man die chemiſchen Ber- 


bindungen. en 
Ns0, Bi Os 


Al, 0,,SiO, 


in Anwenbung. Die — — bildet ſich kei Der 


Fabritation des fünftfihen Ulttamerins, and 
ohne Beimiſchung einer Schweickuerbinbung 





Felbftein. 


erhält men fie durch glühen von Tohlenfanrem 
Ratsotı wit Kaolinen; die erfie Verbindung 
wird anf analoge Weile Dargeftellt. 

Das Pröperat Tanıı jede Borzellanfabrit 
fei&R darfiellen. Statt den Felbſpath, wie er- 
wähnt, zu glühen, ift es nur nötdig, ein feines 
Bemenge von Kaolin mit einem der kohlen⸗ 
ſauren Wllalien derſelben Temperatut anszus 
fegen und das Probuct auszumachen, wenn, 
was wehl nützlich fein möchte, Das Toblenfaure 
Allali im Ueberſchuß angewendet twurbe. 
Sinblian, Boten. Beafem.C. Gefrenat 

ing, J. BaufteineC. Gefpreng 
neuen fie einen befieren Verband an und 
werben jetzt zu Kunſtſtraßen verwendet. 

Self —— „J. Feldſpath b. und c. 

2* exgb.), ſ. Feld erſtrecken. 
p Seldtambonr (Krisgeiw.),: ſpiralförmige 

alliſadenbefeſtigung. 

Seidtiſch, ſ. v. w. Meßtiſch. 
Seldweg ( Straßenb.), ſind ſchmale Fahr⸗ 
e zur Berbindung einer Ortſchaft mit den 


SePweide, (salix arenaria), |. Weide. 

Seldjann, bie hölzerne Befriebigung eines 
Feldes, f. Zaun. 

——— Sr wird in unmittelbarer Näͤhe bes 
Orts t, mo das Material gefunden wirb. 
Benn ber Teibofen |. d. 30—40,000 Steine 
enthalten | ‚wird ein Plab eingeräumt von 
130 Fuß Länge und 35 Yuß Breite, welcher 
geebuet wird. Dan führt Ya! von Erbe 
oder Lehm brei Bänke von 4 Fuß Breite 1 

B Höde anf, und fteflt-zwifchen biejen bie 

treicgtriche, zwiſchen benjelben auf den Bän⸗ 
en bie geftridenen Steine zum Trodnen auf, 

überdedt fie bei unglnftiger ‚Bitterung mit 

Stroh. Unter ben Schürldchern bes Ofens 

legt man Luftzüge von 6 Zoll Höhe und Breite 

an, fällt mın bie Schärlödyer mit Steintohlen, 
padt Über venfelben bie getrodneten Ziegeln 
anf; ift der Ofen ausgeſetzt, jo werben die 
Wande mb ber obere Theil’ beflelben ver- 
ſchmiert und das Feier angezündet. 
Feldjzirkel, befieht aus einer Latte von ge⸗ 
—2 Rge, hat am beiden Enden ſenkrecht 
Re Briten, welche ein ober mehrere Fuß 
find. In der Mitte befindet fih ein 
Sriff, um den Zirkel auf einem gegebenen 
Erdreich in geraber Linie umzuſchlagen. 
Selig, Kranz eines Rühlenrades, die 
" einzelnen Stüde woraus daſſelbe gebilbet if. 
licianus, Märtyrer zn Rom, wirb in 
bifchöflicher. Eracht und mit einer Zange dar⸗ 


Seiteitas. 1) Götterfegen, Blüdfeligkeit), 
wixb anf einem Thron figtnd, in ber Rechten 


13 


Fentize à demeiselle, 


ein Eabucens, in der Tinten ein reiches FAL- 
born haltend, dargeftellt. 2) St., Batronin 
männlicher Nachkommenſchaft, mit Balme und 
Kreuzicepter dargeftellt. 

Selix, St. 1) von Nola erfeint in Dia⸗ 
fonentradyt und bat zum Attribut einen zer- 
brochenen Topf, weil er im Gefängniß auf 
Scherben ſchlafen mußte, wird ala Schutz⸗ 
patron gegen allen dierch Dleineib erwachienben 
Schaden betraditet. 2) in Pineis, mit dent 
Griffel in ver Hand. 3 der Bapftl. Märty- 
rer, fein Marterzeichen ift das Schwert. 4) Tel 
und Regula, beibe in römticher Tracht, mit 
ben Köpfen auf ber Hanb ober unter dem Arm. 
Batrone Zurichs mit Eruperantius zufammen, 

—— „die Kunſt Modelle von Bau⸗ 
werken in Korkholz anzufertigen. 

sisachat, |. v. w. Berglieſel. 

Seldalaun (Mineral.), ſ. v. w. Bergalaum. . 

Selsarten (Gebirgsarten oder Befteine), 
kommen in größeren Maſſen vor. Sie ſind 
entweder einfache ober gleichartige d. h. foldhe, 
bei denen weber mit bemaffnetem Auge, noch 
durch Anwendung mechaniſcher ober chemi⸗ 

er Trennungsmittel verſchiedenartige Mi⸗ 
nieralien unterſchieden werben Lünen, ober 
qufemmengefegte, emengte, ungleichartige, 

i denen mit bem Auge verſchiedenartige Mi⸗ 
neralien effaunt und durch mechanijche ober 
Gemifhe Mittel abgeſchieden werben Können. 

Selsboden, ber fefteftle Grund für Ge- 
bänbe, in der Borausfegung, daß er micht 
jo legt, ober bafı bie Welsfchläht micht zu 
chwach tft, f. Grunbban. 


‚Selfen. 1) |. v. w. Gebirge. 2) Attribut 
des heil. Martinus, des Heil. Soldaten 
Martinionne, ber Ariadne zc. 3) Symbol 
Betri. 4) Sinnbild bes fehlen Baues der 
chriſtlichen Kirche. 

elſenkeler, ein in einen se einge: 
bauener und ejpren er Keller, ſ. Keller. 

Selſenmehl, find Steine zu Diehl zerſtoßen, 
werben öfters unter ven Kaltndrtel gemildt. 

‘ Selfenwerk,, ein Mauerwerl, welches, na⸗ 
tirlichen Felſen nachahmend, in Gärten als 
Srotten, an Baflerbaffins 2c. aufgeführt wird. 

Selfit (Mineral.), ſ. v. w. Feldſtein, f. 
Feldſpath b. und c. 

Selskieſel, |. Bergfiefel. 

Femers, bie Stege in ben Triglyphen. 

Fenestra, lat. |. Fenfter. 

Fentirage, die Geſammtheit aller Fenſter 
an einer Façade. 

Fenttre & balcen, f. v. w. Balconfenfter. 

Penttse & demeiselle, ſ. Dachfenfter. 


Fenötre hlalae. 


Fentire blaise, Yenfter mit ſchräg eingehen- 
ber Seißung, verurſacht durch eine barauf ſto⸗ 


_ Fenetire bembee, Stihbogenfenfter. 
Fenstre eintree, Halbfreisbogenfenfter. 
Fentitre dreit, jcheitrechtes Fenſter. . 
Fenttre.ebrasee, auswãrts jich eriweiternbes 
Benfter, |. Senfter und gothiſcher Styl. 
Restire en embrasure , Fenſter mit fchrägen 


aibungen. 
Fentire en tribune, großes verziertes Balcon⸗ 


entire feinte, blinbes Feuſter, ſ. blind. - 
i a gisante, Yenfter, welches breiter als 
ti ‘ 

Fenttre mesauine, flämifches Keufter, Halb⸗ 
geſchoßfenſter. 5. 

entire rempante, Fenſter mit ſchtägliegen⸗ 
dem Sturz und Sohlbank, namentlich im 15. 
unb 16. Jahrhundert an Treppenhäufern 
angewenbet. 

enẽtre rustique, eia mit Bossage eingefaßtes 
Genjer. 

en, auch Kenne genannt, find 1) ſum⸗ 
pfige Grunbftäde, ober andy 2) wenn durch 
einen gaagenen Graben ein Grundſtück ins 
Trodne gebracht ifl. 

Senfler, Licht» und Luftöffnungen, melche 
fo eingerichtet find, daß je, geöffnet and ges 
ſchloſſen werben können. Die Größe berjelbe 
richtet fich ganz nad) der Größe. des zu er» 
leuchtenden Raums, das Verhältniß: zwiſchen 
Höhe und Breite nad) bem Styl des Gebäu- 
bes, doch macht man bie Kenfter nicht gern 
quabratifh und höchſtens Bauterrain- ober 
Bobenfenfter niebriger als breit, auch bei 
Stall» und Magazinfenftern ift dies zuläffig. 
Sn unferm nordifhen Klima follte man bie 
Berzierungen ber Fenftergewände eigentlich 
niemals vor ber Mauerflucht vorſtehen laffen, 
und eine etwa anzubringenbe Verdachung ſtets 
fo einrichten, daß fie das barauffallende Re⸗ 
genwafler von Gebäubeabweift. Die Fenſter⸗ 
einfaflung c. bh. Fig. 2. 3. 4. Taf. IV. aud 
Chambranle, f. d. genannt, muß ebenfalls 
nah dem Styl bes Gebäudes geftaltet 
werben. Vom Kenfterfturg bie zu der darauf 
fiegenden Balkenlage muß Raum genug 
für den Fenſterbogen und bie Mauerlatte 
fein; bei Anwenbung von fleinernen Stür- 

en muß man biefeiben mit einem Ent- 
Taftungs ogen verjehen. Die Brüftungen 
f g mauert man in ber Regel ſchwächer ale 
bie übrigen Mauern; für bewohnte Räume 
dürfen diefelben nicht über 3 Fuß, hoch fein. 
Der Anſchlag b d betrage an den Seiten unb 
oben minbeftens 3 Zoll, bie Sohlbant läßt 


Fenſter. 


man in ber Regel nach innen etwas vor ber 
Anfchlagefkädje norfiehen, jo baß Das hölgerne 
te ‚ a erraeie an ben 
nfchlag anlegt, auf der Sohlbank duffleht 
bie —* entfeheube Fuge wirb dann Durch 
bas ſtumpf daran ſtoßende Fenſterbrett ver⸗ 
deckt; dies führt aber den Uebelſtand herbei, 
daß die äußere Luft. unter das Fenſterbrett 
hineinbringen kann und bort einen ſehr em- 
pfindlihen Zug veranlaft; wir halten e8 da⸗ 
ber für zwedmäßiger, die Anorbnung jo zu 
treffen, wie bie® aus Si. 3. Taf. IV. zu er- 
fehen if, was noch ben Bortheil gewährt, Daß 
bad Fenfterbrett q tiefer al® bie Sohlbant, 
alfo Ei 3 FuR Brüfungkhöße gerabe in Tiſch⸗ 
böbe zu Tiegen fomımt. .bdrsin Fig. 2 und 
3 find die Querſchnitte des Senfterfutters, in 
bem die Rahmen ober flüge mitte H Bändern 
beweglich eingeſetzt find. Bei bem hier ange- 
nommenen Beiſpiel eines Benfiere mit2O0ber- 
und 2 Unterflügeln it A BC D fig. 4 dieſes 
Kutter, A B heißt Oberfchentel, AD und CB 
bie Höhen ober Hinterhöhen, C D ber Unter- 
ſchenkei, EF (n in Big: 8), ber Weitſtab, GH 
(in Fig. 2, 0) der Höheftab, wenn er äußerlich 
vorfteht, Setzholz, wenn er äußerlich. bünbig 
—* Bei Fenſtern; die genligenbe Breite 
aben, wirb der Höheftab am Futter befeftigt, 
und bie Flügel fchlagen an benfelben au; er 
heißt Dann flehender Stab; bei Fenftern unter 
3 Fuß Breite aber läßt man ifn gern mit 
gehen, d. h. man befeftigt ihn an bem einen 
zuletzt aufgehenben Flügel; entweber wird 
ihm dabei ganz das Ausſehen eines ſtehenden 
Stabes gelaffen, oder er wird, was wegen der 
größeren Holzſtärken enpfehlenswertber ft, 
in Geftalt einer Schlagleifte nach aufen ver- 
ſtärkt und ber zuerſt aufgehende Flügel erhält 
innerlich eine Schlagleiſte. Das Fenſter heißt 
dann Fenſter mit gebrochnen Flügeln. Was 
nun bie Flügel ſelhſt anbetrifft, jo beſtehen 
dieſelben —— nad) aus einem Rah⸗ 
men, in beflen inneren Falz das Glas eingefetst 
wird; bei bemlUlnterflägel 1, 2, 9, 4 heißi 1, 4 
die Hinterhöhe 2, 3 Die Vorberhöähe 3,4 Der 
untere Wetterſchenlel (ſteht nach außen vor, iſt 
mit einer Waſſernaſe verſehen, um das Regen⸗ 
waſſer vom Futterholz abzuweiſen). 1, 2 ber 
untere Oberweitfhentel, Unterflägelineite 
legt fich an den innern Falz des Weit an, 
weicher ebenfalli® mit einem Wetterſchenkei 
und Waffernafe verfehen werben kann; beim 
Dberflügel 9, 10, 11, 12 find 9, 121nb 10, 11 
wieber bie Vorder⸗ und Sinterböhe 8, 10 der 
obere Oberweitfchentel (Oberflügelmeite) 21, 
12 ber obere Wetterichentel, Kenftere, 


| bie nicht ins Freie führen, aljo Seine 





“ - Sonfteruuefchmitt. 


ſchenlel brauchen. der Oberfiägelnnterfägentel. 
Detlicbrige noch vom Fenſter zu Bemerkende 
f folgende Artifel. u 

Fenſteraus ſchnitt (Fenſterſchmiege), an 
Gehen © d.e. in Fig. 2 und 18 
mafiiden Gebaduden gebräuchliche Erweite⸗ 
rung ber —— gs nad Innen, um 
baburd mehr Licht im Innern zu erhalten. 

Fenſterbeſchläge. a) an Senftern mit ſte⸗ 
hendem Stab: die Hinter % der Flügel er⸗ 
halten Winlelbünder oder Fiſchbänder und bei 
1, %, 6 unb' 8 Winkel (Scheinhafen).. Zum 
Berſchluß kann dann dienen: 1) doppelte Vor⸗ 
reiber auf dem Höheftab oder Setzholz befeſtigt; 
2) KXeilöreber, deren Keil oder Zunge in 
pen Setftab eingreift, bei 1) müffen die Flügel 
noch Hanbgriffe erhalten. b) an Fenfter mit 
anfgehendem Stab: 1)am zulett aufgehenben 

el zwei halbe Borreiber und auf dem 
aufgehenben Stab ſelbſt zwei ganze Borreiber, 
die ben zuerſt aufgebenben lügel zubalten; 
Yam angehenden Stab unten und oben Rie⸗ 
gel; und in der Mitte eine Fallllinke; 3) am 
aufgebenden wirkliche und am ſtehenden Flü⸗ 

affche Keildreher. c. an Fenſter mit zer- 
Brodpenen Flügeln: Basquille oder Espagnio- 
letteſtangen, ſ. d. Artilel). 

Eenſterblei. 1) Bleiſtreifen mit 2 Nuthen, 
mit welchem man 2 Fenſterſcheiben zuſammen 
verbinbet; ber Glaſer bereitet es ſich durch 
3 Theile Blei und 1 Theil guies Zinn. Das 
Senfterblei erhält feine Form in ben Ein- 

einer eifernen aus? Theilen beſtehenden 
Sukform aus bem Groben, dann wird es in 
der Rinne bes Futterklobens beſchnitten, an 
einem Ende augelpigt und in ben Bleizug ger 
bracht. Diejer bejicht aus zwei Baden, welche 
iſchen eine vieredige Röhre laſſen, in 
ie von oben und unten Heine Zahnräder 
hineinfiehen, welde fich durch Umdrehen einer 
Surbel dergeſtalt beivegen, daß fie den Blei⸗ 
ab paden, fortſchieben, und zugleich vermöge 
ihrer Zähne eine Ruthin beufelben einfchneiben, 
je nach dem verſchieden nerlaugten Kaliber des 
Dleies. 2)Ranbblei hat blos aufeiner Seite eine 
Ruth, auch Umſchlagblei ober Umblei genannt. 
3) Karniesblei, hat Iarniedartig verzierte 
en und enthält in ber Mitte einen 
Rarfen Eifendrath, Über weichen zwei einzelne 
Karniesbleie — dies ge⸗ 
ſchiebi auf dem Karnieslöthbrett, welches zu 
dieſem —*2* mit Rinnen verſehen iſt. 

Senſterbret, liegt auf ber inneren Seite 
ber —— — iſt F Po ht, und bient, 
sm beim DHerausichen aner nicht zu 


’ 
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Stuftsrkitt. 
Senflerbrü arapet), ift bie 
dem en und be Bopleutben been 
liche ſchwächere Mauer, um näher am 
Senfter fteben zu koönnen. 
$ ügel, der in eifermen Bändern und 


8 
Halten bängenbe bewegliche Theil eines Fen⸗ 
ers. Binder Beben bie Schiehefenfter 
nicht, denn fie laufen in Falzen ober Nuthen. 
Richt aufgehenne Flügel auf allen Seiten mit 
Borreibern befeftigt, beißen auch blinde Flügel. 

F utter, ‘ B: u... 

Senfergitter, kreuzweiſe über einanber 
liegende Eiſen, befefligt in das Yenftengewänbe 

t Berbiltung bes. Hereinfteigens; bei Ge⸗ 
ängniſſen jeboch gegen das Herausfieigen; 
ie dürfen nur 5 Zoll von einander entfernt 
ein. Geichmiebete Fenfterftäbe lafſen fich 
lei —* 8 ' An 4 

en pen, |. Dadpen und . 

—— vermittelſt welchem bie Glas- 
tafeln in bie hölzernen Fenſterrahmen im 
Sprofien eingelittet werben.— 

Kr ana DeinBl.mit 4 Ua fein ger 

7 Yeindf; mit 4 Unzen gerie= . 
bener Umbea ſtark gekocht, noch: heiß mit‘2 
Pfund Wachs gemischt, wieder erwärmt unb 
mit 5%, Pfund feingeriebener Kreide und 11 
Pfund Bleiweiß zuiammen gelnea. W 

b) Ein (Berliner) Maaß Leinblt mit 1 Loth 
Silberglütte zu Firniß gelockt, 1%. Pfund 
Bleiweiß und 1'/, Pfund-gefchlenumte Kreide. 
Auch 27 Theile Yeindl , 1 Theil Umbra, 1 Theil 

| lätte unb etwas Kolophontum. 

© I, Kreide, etwas Terpentin. Diefer 
ſchlechtere Kitt if bei Ausbejlerungen vom 
Holze leichten ablößlih. Der Srabıbes Feſt⸗ 
haltens auf bem Holze hängt vom Grabe beflen 
Trockenheit zum Theil ab. 

d) Fenſterkitt, Barifer bereitet man 
ans 7 Pſd. Leindl, 4 Pfo. pulveriſirten Ambra, 
todyt dieſes ſtark mit einander, und jo lange 

och Ban iſt, fügt man 2 Ungen ale 

ger 
mahlene Kreide und 11 Pfd. Bleiweiß zu ber 
warmen Miſchung. 

e) Schlemmkreide wird mit fo viel Zeindl 
abgerieben als nöthig ift, um die Mafie leicht 
Ineten zu können, welche man dann minde⸗ 
liegen läßt. | 

Um bei Reparaturen eines hölzernen Rab» 
mens, Glastafeln u. bergi. berauszunehmen, 
ift es gut ben Kitt zu erweichen, weldyes man 
mit Aetzkali macht. Auch nimmt man zu 
Pulver geriebene Potaſche, mengt fie mit 
— friſch gebranntem ge biejen 

prengen mit Waſſer zu Pulver jer- 
fallen, . biexanf noch mit Waffer zu einent 








Senfterkittfal;. 


Bert gerührt uud ber Kitt mit dieſem zu wie- 
derhoiten Malen überftrichen, bis er erweicht 
it; vermifcht aber ben Brei, bamit er nicht 
zu ſchnell trodnet, mit ſchwarzer Seife. 
‘ Senflerkittfalg, der Balz ober Nuth im 
Benfterrahmen, in welchem bie Scheiben ein- 
gelegt und Dann mittelft Blechfebern (f. b. 1) 
befeftigt, jpäter aber mit Kitt verkrichen 
werden, 
Fenſterklirren tommt von bem zu fodern 
Einjeten der Fenſterſcheibe in den Balz. 
Senfleckiuppen (Schlofier), find Bormen 
‚ von Eifen, um bem fsenfterbeichläge Die ge- 
börige Form zu geben. " 
Senſterkorb, ſ. Senfterborfeter. 
Fenſterkreuz, bei einem Fenſter hölzernes 
Kreuz, —28 Fenſter in d Rechtede theilt. 
Der entre te Stab in der unteren Hälfte wird 
oft weggelaljen, um beim Deffnen den Flügel 
izulafien. Der Weitſtab heißt auch Fenfter- 
ämpfer, (franz. Dormant de croisse). 
Senfierladen, dienen ſowohl zur Abhaltung 
der Sonnenftrablen (Ialsuflen, Sommeria- 
ben), als auch als Berwahrungsmittel gegen 
Einbruch. 1)erftere beſtehen aus Rahınen, in 
weiche ſchmale Bretchen in gewifjen Abſtänden 
mitteilt eiferner Zäpfchen in bie innere Seite 
bes Rahmens eingezapft find, welche burch 
eine mitteilt Defen-an die Bretchen befeftigte 
bünne Stange verbunben find, ſo baß ber 
Laden mit einem Zug geöffnet ober geihtofien 
werbenlann. 2 erfiennen nennt man läben, 
dei denen die Bretchen vßn vorn in 45° ein- 
geichoben find; vorn greift das Bretchen noch 
auf das beiberfeitige Rabmbolz auf. Dergl. 
Perfiennen vereinigen theitmeile ben Schug 
ber vollen Fäden, mit bem ber Jalouſten, in» 
bem fte Schatten gewähren und Luft einlaflen; 
man bringt biefelben nur äußerlich an. 3) bie 
fonft üblichen Läden werben entiweber aus 
bloßen Bretern ober Bfoften zufammengeipän- 
det und mit Einfchiebleiften verſehen, ober fie 
beftehen aus Rahmen mit Füllungen, auch 
biefe werben ftetd von außen angeſchlagen; 
man bat deren ganze unb gebrochene, je nach⸗ 
dem es bie Umſtände erfordern. 4) Espaguo⸗ 
letteläben find zufammenklappbar und liegen, 
wenn fie geöffnet find, in einem Schrank in 
ber Laibung. 5) Vorfegläben, (j. d.), werben 
bei Kauflädenfenfter gugewendei. 6) Schieb⸗ 
Indefenfter, (|. d.), weniger zu empfehlen. 
T) Rolliaden, (f. d.) 8) Winblaben, |. Abatvent. 
Senfterlichte (n.), in einer Mauer ober 
Wand bie eigentliche Kenfteröffnung aa. Fig. 
2 und 3, vor weiche das Slasfenfter geſetzt 


wird. 
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Sehfteuphpeibe 


Senferläftung . Dirxs bei jedem bacchu⸗ 
ten Raum zweckmuͤßig iſt, gehörige Lufteir⸗ 
culation herzuſtellen, hat / man leichen 
Borrichtungen nach nud nach mehrere hetge⸗ 
ellt. Die einfachſten finb 1) die fogenannten 
ugicheiben; es find Dies Scheiben in ſchwachen 
eiſernen Rahmen, welcher ih an beiden Seiten 
rechtwinfelig fortjegt, unten ift berjelbe mit 
Charnterband an "die Speiche befeftigt, oben 
bat er eine Deffnung, burch welche eine an ber 
oberen Speiche befeitigte eiferne Zunge gebt, 
fo daß biefe Art Luke beliebig auf- und zu⸗ 
eihoben werben kann. 2) Windrofen, in einer 
cheibe wird eine Blechecke eingefeht, an wel- 
cher fih ein kurzer bobler Cylinder befinbet, 
in weldem ſich eine aus windmfühlenflägel- 
artig geftellten Blechſtreifen zuſammengeſetzte 
Scheibe befindet, bie durch den Luftzug fort- 
während gebrebt wirb. 3) nach Fig. 5 unb 6 
Taf. IV. In dem Bertilalb ee gig 5 
it am Rahmen bes Flugels ein Durchgang 
vermittelſt zweier Meifing- ober Zintplatten, 
A. gebildet, diefer Durchgang tft mit einer Re- 
ulieflappe B. verſehen, die an der Seite bes 
Senfere dur eine Schnure aufgezogen wirb. 
In dem Durchgange befinbet —4 auch eine 
leichte Klappe, C., um den Rückzug der Luft 
zu verhindern. Die Geftalt und Steifheit der - 
ben —— bildenden Platten wird darch 
in Zwiſchefträumen naeh erne Stre⸗ 
ben erhalten. In ig. 6 ebenfalls im fent- 
rechten Durchfchnitt Mi der Luftwechfel anf 
ähnliche Art bergeftellt, Iiept aber im Futter 
ſelbſt, anftatt im Rahmen Ffügels, und 
it vorzugieben. 
Senflermalerei, |. Glatmalerei. 
Senfiernuth, |. ericheibe. 
$enflerperafot, |. Marquiſe. 
Fentkertpeiler die zwiſchen zwei Fenſtern 
befindliche Dauer, wenn ſie ſehr ſchmal if. 
rn ſ. Pfoften. 
$Senflerrahmen, theils Futter, theils Flu⸗ 
gelrahmen, ſ. er. 
Senſterrecht, |. Baurecht 6. 
$Senflerreiber, Vorreiber, iſt en um feinen 
Mittelpunkt beweglicher Riegel, um bie Feuſter 
zu verichließen, |. Kenfterbeichläge. 
—— yeißen Benferpfeil 
enfter en ifer, wenn 
fle breiter als 2 Fuß find. Bert 
Senſterſcheibe, — iſt das in den 
—— eingepaßte Glas (f. d. Art. 
las und Tafelglas) figt in der Fenſterſprofſe 
und den Blägelzahmen im Kittfalz ober ber 
Glasnuth. ß die Tafel bei quellendem 
Holze nit ſpringe, muß bie Nuth weit a 


jein, jedoch nicht jo, daß ſich Feuchtigkeit 








Senfuthenhel. 


ober das Fenßer H Dehbalb 
en fi) mit dem lien Man 
je gen geinaltenes Rohr ober Säit 
oder liuet in den wagesechten 
Scheiben. Beſſer ift es —— die —5— in 
—52 jr ‚ erften r&itt immer 
mehr ar —52 als ſelbſt die ver⸗ 
ſchilfte Ruth, zweitens weil man bes bie 
Scheiben leichter wechſeln kann. Bei großen 
elſcheiben wird in den Kittfalz zwiſchen 
bes ein ſtarler Drath eingelegt und ver- 
—* am beiten eigret ſich dazu Meiſtag 


ferſchenkel, beim Fenſterrahmen die 
einzelnen Gtiden, f. Fenſter. 
chmiege, innerhalb eines Feunſters 
das Bank für das Ihräg ablaufen.bex — 
Es hat dadurch das Licht — 
Senferfcuitt. )ſ. v. w. — 
2) Die ganze durch das Fenſter 
Lucke is der Mauer. 
Senfterſohlbank, tine'äber ber Mauer her⸗ 
vorragenbe feinerste Interlage,- auf. welcher 
die ſenkrecht Jebende nfterein un Le 
man maß; dieſelbe mit Berfehen. 


auten mit einer Waffernafe ver 
Seuferflurg, der obere Theil ber — 
eineffung bei —e— enſtern, in der 
Regel aus einem Stein befishenb, wenn nicht 
buch eine ſcheitrechten Bogen erſetzt; wenn 
er, von Stein bogenförmig geflaltet if. und 
ans mehr ale 2 Stücken befteht, neunt k> 
ige: — über feine bericpiebene 
Stylestitet. 





bes 
Ast wohl md I if. Die Sproff 
OQuer⸗ oder Dähe| soffen fein, und werben jo 
mas als möglidy gemacht. 
Senferhab. 1) J. Beofen. 2 ſ. v. w. 


di. Di. 8 w. Bruſtung. 
v. w. Fenftergerüße, d. h. Sohlbank, 
wänbe und S 
fie von Holz ' 8) f. v. w. Seitenpfoften 
des Fenfters, |. Pfoſten. 

Fen —— fängt gewöhnlich gleich 
über bem enſterſtutrz an, ober über einem 
nf bi je; bezwedt eniweber 

Ense Che oder kente bei ‚Degen zu 
ichügen, ober Kent ierung jener Bau⸗ 
tbeile, nur ist, * oder nalen 
Ay anıwenb 






bar, mitbebesuenber MRedification 
BR. 


2 
h Ipectivilcher Riß genanut 
nur puloinnen, namentlich wenn | 





w Kit. 


in der Geſtalt eines eigentlichen Wetter 
im arabifhen Styl. Sam —2* 
Styl tritt au ibn @telle der Bei mein 
mäßigere Meberihlagfims. In unjerem 
find die borizeutalen Verpackungen nicht un 
ber Reinlichfeit der Facabe, fon ra ofk and) 
ber Feſtiglei des Honies —— — 
ende Feuchtigleit nachtheilig, noch 


bie an fih ſchon —** —— 
Eine Bexdachung muß -Rets: EEE 
fein, baß fie alles baranf fallen „ Waller mo 


Gebäub Variete 
$ grblei einem Sanfer- 
gewänbe ee äußere allung,: namentlich 
wenn fie nicht aus einem Stüd mit bean 
Fenſtergewände gearbeitet iR. 
Senllervorhänge, f. Draperie. 
Senſlerzarge, |. v. w ae erfpkier, ſ. 


enſter. 
—— ein N randen ſechs⸗ 
ober achtedigen — *5 eingefetztes 
dreieckiges Stüd 

Senfler als —8*— exhalten die Oräligen 
Pelagia Don Antiodien und Ser 

Fentens, Stäbe von Eifen ober welche 
men in die Mauer legt, um a Seraor- 


et ee zu he 

rtdinand St, p t als Rönig apit 

——— und einer X Arm. ie 
exislue, ein fronnner Priefter ; neben dem 


| mit einer ee Kette in ber 
ee 


Pr benb, es s Pr aih 
eleiche, au ommerei e, 12 
Sexkelſtall, |. Stall. 
‚Eame, Iran}. 1) Dachſtuhl. 2) Weierei. 
Fermeture, hei einer Fenſter⸗ ober Thür⸗ 
Öffnung ber Schlaf. 
‚Sernambuc , |. dZraßlüenho olz. 
Scrnambuh, zur Holzbeize verwendbar 
Beize A. 9 und 18. 
ernen heißen bei einem Bilde bie zurlid- 
tretenben Gegenftände. Fernen heißt auch das 
are. eu .biejer Gegenfänbe 
richtig bewirken. 
Sernrif, wird, amer, ſehr jelen. cin aut: 


$Sernfäulig, |. Atkofiylos. . on * 
Serolhol;, |. Atlasholz. 

‚ Ferrade, Setreibemaß in Galizien ii Fs- 

ae il bifferirt rt zwijchen. 720 unp o20 pariſer 


—ãS Dominilaner, dangeſtelt au 
Bud, im ber "Zinfen. haltend und die achte 
um Sepnen erbebend, oder. mit —— 

errilit (Mineral.), ähnelt ku B 
* aus 5 Theilen Kieſel, —— 


Fertiliten. 


und 2 Theilen Eifenoryb , ift ſchwarz, unter- 
mifcht mit viel weiß. 
Fertilitas, |. Sruchtbarleit. 
seffeln um Hals und Arme find Attribut 
des heil. Ignatius Theophorus und des heil. 
Eremiten Theoboflus. 
Seſſelſtuchk, Attribut des heil. Benediltiners 
‚Abjutor, welcher bamit eine Untiefe ber Seine 


p 
Sehe (Bergb.), ein zu bearbeitendes feſtes 
en 


Schigkeit. Man unterjeibet ; 

I. abfolute Feſtigkeit. (F. gegen ang) 
II. rädwirlenve Feſtigkeit. (Eoge en Drud), 
III. relative Seftigleit. (F. gegen Bruch), 
IV. Zorfionsfeftigt. : gegen das Zerbreben), 
V. zufammengejehte eftgt. (8. bei Halen, 

algen und Krahn in Anwendung kom⸗ 

mend. 

J. Die Belaſtung in Pfunden, welche man 
an einen prismatiſchen oder cylinderiſchen 
—* hängen fann, if pro D” Quer 

RUZ—K . 

U. Der Drud pro DI” Querſchnitt kann 
Reigen bis u Pfund. 

. Ein Ballen von 1 Zoll Fänge, b Zoll 
Breite und h Zoll Höhe an einem Ende frei- 
bängend, bricht am geieftigungöpunfte ab 
duch eine am freien Ende angehängte Laſt 


2 
vom n. > Pfp.Biegt derBallen mit beiben 


Enden auf, und hängt an tim eineLaft in ber. 


Entfernung a von dem einen Aunfhängunge- 
punlte, ſo zerbricht er, wenn die Laſt bis zu 
2.) Pfunden fleigt. Beigleihmäßtger 
Vertheilung der Laſt kann dieſelbe betragen 
8.n. Rtonmt bazu noch eine zufällige 
Laſt gerade in der Mitte des Balkens, fo wirb 





18 Sehtigheit. 


N bie Tragfähigteit bedentend verimin- 
dert. Ein Ballen an beiden Enden einge- 
mauert, zerbricht bei Anhängung einer Laft in 
der Entfernung a. vondem einen Ende an dem 
Aufhängungspunkte und an beiden Enden 
zugleich durch eine Laſt, welche boppelt fo 
groß tft, als wenn er an beiden Enben loſe 
aufliegt. j 


Ein auf Abſchneiden, Abdrücken over Ab⸗ 
fplittern in Anſpruch genommener Körper 
wieberfieht, wenn er von Metall ift, einem 

md = %, k; wenn er von Holz if 
und ber Drud in der Richtung ber Fa- 
fern wirft, zerfplittert er bet / k, (die 
jer Umſtand macht namentlich bei bölzer- 
nen Säulen eine forgfältige Bearbeitung 
nothwenbig). Wirkt der Driud rechtwinklig 
anf die Faſern, fo famı er bis "/. k an- 
wachſen. 


IV. Iſt r ber Hebelarm der drehenden Kraft 
p» e der Abftand ber entfernteften Safer von 
er Achſe und x bie Ludolphſche Zahl, fo if bie 
Grenze ber Torfionsfeftigleit p x 1) für den 
freisförmigen Onerjhnitt vom Durchmeſſer 
d= 5 k.t®. 2) für quadratiſchen Oner- 
Schnitt von der Seite no" 2, k. h?!, 8) fär 


rechteckigen Durchſchnitt von der Breite b und 
ber Söfeh = Ysb. hy hr In. 


V. Die zuſammengeſetzte Feſtigkeit ift von 
fo viel äußeren Umftänben abhängig, al& daß 
ier Raum genug wäre fleaud) nur anzuführen. 
ie Werthe von k, n und u, welde in den 
obigen Formeln einzufegen find, folgen hier 
in einer Tabelle, für bie Praris ift es jedoch 
ut, ſtets nur bie Hälfte Diefer Werthe in obigen 
Formeln einzuſetzen. 








en 


Ba EEE 14000 
Bajalt — . ® ® . . ® . [1 1100 
Dirte “ ® ® ® ® ®. “ ®. ® 15000 
— nenn 10000 

ei, gegofien -»- » . 2... 

1) *8* — * 0 — 4 * “ 2000 
Bronze, gegofien. -. 2... 34000 
Buhebauun - - » x 2. . 20000 

—0 ® [2 ® . ® ® ‘ 12000 
Eihde . » » en 11000 
Giten, Gußeifn . -. » » - » 19000 








Beutemm.: 19 
| x 
ein, Schmiebeeifen . 66000 
t .. 90000 
beat im Seilen 44000 
n Ketten mit ovaten Gucdern 30000 
Eifenbein 11000 
GM 2.2 2 2 2 rn 15000 
. JE 12000 
met Tefeigt ne. 12000 
a6, elglas. .o 3000 
Sant. . - 2 2 22. 15000 
— ...... ‚ 11000 
anbube . .- 2 2.2. 20000 - 
‚in neuen Geilen . 8000 
gen im Sellen 6000 
.. 1200 
Kafl . 12000 
.e oe. oo ee 8 12000 
20000 
86000 
70000 
bLerche 10000 
Rarmor 13000 
Reing gegoſſenn.. 18000 
en 70000 
* oͤrautiier 100 
Topp. - >» 2 2 2 2.2. 6000 
Kıhnle .» - 2 2 2.0. 12000 
Eiterdraft . . » 39000 
Sl. . 2... 110000 
e. . 12000 
Fra 15000 
rn .. 15000 
Bi sign .. . . . . 1190-180 
rn FE . 8800 
— ee. 7300 
fram.), Fruchtſchnur, Gehänge), 
cn Be? \ in Form eines eufgeängten 
Tue, deffen Zipfel herabhängen, und welches 
mit Binmen, ten u. ber L ufammen- 
gewunben i 2 nfatt biefer n nimmt 
man auch in, Safrumente überhaupt 
richtet man er Beftimmung bes 


Ortes, wo fie —— werden ſollen. 
Ailacnpfen f. Anrammeln und rammen. 
5 auch Feſte ober Beſte; 1) Geſammt⸗ 

get ber ‚gungemerte | in ausgebehnterer 
—— Ef ner Hgamper Orte 
Kaften 2 Ein owo 6 auch ganzer Ort⸗ 

ſolche beſeſtigte Oriſchaft 





n. Qu. 
| 11000 | 90000 
"1666 | 100 
| 1333 | 88500 
7 8700 
„— | 5000 i8-10000 
"| ww’. 
188 _ 
1666 | 6300 
- — | 60000 - 
866--1188 | 3300 bis 5700 
_ 4000 51811000 
_ 8 
_ 113 
1488 „RM Aa 
nn 
8 
1883 9600 troden 
mo | — 
1266 | 10400 
116.| — 
50 500 bis 3000 
ſelbſt, ber ihre Anlagen ſelbſt |. Feſtunge 


baukunſt. 3) Darſtellung einer g, als 
ur ziemlich häufig ; ſ. Abr. Burg. 


nr beukanfl. ie Befeftigungstunft 
ober Sriegebautunft tpeilt fich im Allgemeinen 
in 2 Haupttheile, die Feldbefeſtign un bie 
beftändige Befeftigung. lieber Die 
werte der Aegypter, Aztelen, Indie ꝛc. —* 
ber Oriechen unb Römer, |. b. betr. Art, 
Im früßen Mittelalter gab es faft nur ein- 
zelne Burgen, ſ. b. Art. Später fing men 
an auch bie Klöfter und Kirden, 1 noch 
fpäter erſt Städte zu beſeſisen; bie zur Er⸗ 





Seftangsbaukunft. 


finbüng des Schießpulvers beflanden dieſe 
Befeftigungen hauptjächlich im einem Graben 
mit ſchmalem Vor wali, hinter vem Graben 
erhob ſich die Ringmauner, auch Zingel ge⸗ 
nannt, zwiſchen der Ringmauer und den Ge⸗ 
bäuden lief der Swinger ober Zwin 
möglichft ftätig herum. Die Ringmauer jelbft 
hatte von Zeit zu Zeit Thürme, welche auf 
feilſchußweite von einander ftanden, und 
ch um ein ober mehrere Stodwerfe über bie 
auer erhoben; einzelne Davon waren höher, 
um einen weiteren Ausblick zu gewähren und 
hießen daun Warten, andere flanben einzeln 
und bießen Donjona pber Dergftieben, 
im Mönchsélatein Berfredus, baher das 
frang. Beffroi; nad) Erfindung bes Schieß⸗ 
pulver® wurden bie Seftungstbltrme weiter 
auseinander gerüdt und vergrößert, und dar⸗ 
aug entftanden zuerft runde Bollwerke ober 
Baftionen, aus deren Anorbnung ſich alls 
mäbhlig die jetzigen verſchiedenen Befeftigungs- 
manierenentwidelten. Wir lönnen hier natuͤr⸗ 
(ih nur einen ganz oberflächlichen Umriß vom 
Weientlihen ber. Befeftigungsfunft geben. 
No.1 elbbefeftigung. Die Anfgabe der⸗ 
felben ıft nicht fo unfaftend, als bie der be⸗ 
ftändigen Befeftigung; es kommt hauptſächlich 
darauf an, Deckungen zu verſchaffen, die einen 
Angriff mit Feldwaffen aushalten lönnen, und 
mit denen man das untliegende Terrain mög- 
lichſt beftreichen Tann ; die Dedungen beftehen 
in der Regel aus Erbbruftwehren. Die Erbe 
dazu wird aus einem Graben gewonnen, ber 
ualeih ein Hinderniß bildet. Die Böſchung 
er Bruftwehr darf weber zu hoch noch zu 
flach fein und wird in der Regel verkfeivet 1)burch 
PBladage oder Bladwert, |. d. Böiaunge- 
höhe — *, der Anlage; 2) mit Rajen, Bö⸗ 
Ihungshöhen= %, ber Anlage; 8) durch Rei- 
Bigberfleibungen: a. mit Faſchinen, 
b. mit Schanztörben, c. mit Flechtwerk 
(Reißig um eingefchlagene Pfähle geflochten), 
d. Sorden. 4) Sotzvertieibun, en, 
Höhe == der fechöftchen Anlage. 5) Abpflaſte⸗ 
rungen: 6) Mauerverkleidungen (im Felde 
nur troden zu malern). 7) Rauhwehre 
cn Waflergräben, bepladte Boſchungen mit 
eiben bepflanzt). 8) Steinanwärfe, 
Stecfaſchinen. 
"Die oberen Bruſtwehrſtärken müſſen 
ſein gegen Kleingewehrfeuer 6 Fuß, gegen 
leichtes Feldgeſchutz 9 Fuß, gegen ſchweres 
12Fuß; ſ. übr. d. Art. Bruſtwehr. Die Krone 
der Brufwehr belommt oder '/, ber oberen 
Bruſtorhrſtärke all nad) Außen, und darf 
verlängert gedacht nicht mehr ale 2 Fuß vom 
änfern Grabenrand erhöht fein, bie, innere 
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Seftnngebankanft. 


Boſchung mache man möglichſt ſteil, pie Gra⸗ 
benböfhung aber barf nicht zu fteil jein. Bei 


Geſchützvertheidigung legt mau Geſchuͤtz⸗ 


r 


| : werben biefelben zwiſchen den St 
e 


| 


! 


Ü 


bänke an, f. d. Art. Batterie. Liegen hinter 
ver Bruſtwehr Banquetts fiir Infenterie, ſo 
aus⸗ 
gehoben, nnd es entſtehen Schützeugräbchen 
von 4 Fuß Tiefe und 1 Fuß Breite, wenn 
feine Geſchützbänke angelegt werben, jo macht 
man Schießſcharten in bie Bruſtwehr; dies 
geht jedoch nur da, wo bie Schwärt g vor⸗ 
geſchrieben iſt; bie Scharten find entweder 

anz ober halb eingeſchnitten, gerade ober 
— find ſie ſehr ſchräg, jo fett man nach 
Innen einen breiedigen Keil (Sporn) an die 
Brüftung an, um das Wegſchitßen der ſpitzen 
Ecke zu verbinbern, und das Geſchütz mit Den 
Rädern hart an vie Boſchung der Schenke au⸗ 
rücen zu können. Die Scharten müffen min⸗ 
beftens 12 Fuß von Mittel Prag yon 
einanber entfernt ein, ſchräge Marten müßten 
weiter von einander fteben. Der ebförper 
zwischen den Scharten heißt Merlon er 


Suartengeite, der undurchbrochene 

unter ven Scharten Batterielaften; fiher 
pie Scharten weg werben zwei Faſchinen Ber⸗ 
blendungsfafginen) gelegt, 


und eine 
Stüdpforte (Laden mit rundem Lade ut 
Klappe) eingejegt; die Beflimmung ber Göhe 
ber edungen aus ber Terrainbefthaffenbeit 
heißt Defilement, bie Fläche, auf ber eine 
Befeftigung angelegt werben fol, beißt Bau- 
fläche, die Horizontal ebene, von der Höhen 
und Tiefen musgerechnet werben follen, Bau⸗ 
horizont; man legt ihn wo möoglich fo, daß 
bie Erdauffhlttungsmafle aus der Ausgra- 
—A — as bei dr 5 — r⸗ 
rain iſt zu berückſichtigen, daß Feldge 
bis zu Gewehre bis teen 
Köunen, bei größeren Neigungen’ alſo «in 
tobter Winkel entftehbt. Man macht bier bie 
Bruftwebrhöhen nicht fehr bebeutend, braucht 
feinen Graben, und wirft bite nöthige Erbe 
hinter ber Bruftiwehr aus. Dadurch entfleht 
ein verjenttee Wert, die Höhe eines Wer⸗ 
tes Über bem ourliegenten Terrain beit 58 be 
oder Commandement, iſt fie groß, fo if 
die Vertheidigung eime einbohrende ober 
Kihirenbe, if fte gering, fo iſt bie Vertheibt- 
gung rafirend and wirkſamer. Der@runbri 
der Bet görgerte richtet ſich theils na 
dem Terrain, ihels nach Der gewählten. Ber- 
tpeibigumpeart. Die i des Grund⸗ 
riffes find die Feuerlinien ober inneren 
Brufßwehrgräten; bie Winkel, bie biefelben 
bilben, find eutweber ein- ober ansfpringenb, 
erftere gebeu conrenteifche, letztere eine ercem- 





Ihungsbunhunft. 
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trijche Defirdidung, ki welcher immer un: ! co) Befchnlterte BRedans. Drei aus- 


beßzichene Räume entfliehen, bie man möglichſt 
sermeibeu muß, babe man die ausipringenben 
Winkel mögtiäf Rumpf macht. Beriden- 
tdanen eniweber fen: I. einzelne 
Seibiden en, DU. Berihanzungs- 
fetten, . Yinienderfanzungen. 
ad I. gilt Folgendes: Klanfirungen Dürfen 
icht Fir Saritt —* be Geſchütz⸗ 
vertheiblanng bis 800 Schritt; einfpringenbe 
Winlel Aare KAP zn madıen; find bie birecten 
Entfernungen ver Flankirungen zuBefeitigung, 
der tobten Winlel an groß, ko ordne man eine 
nrebere Grabenvertheibigung an; vie Capital⸗ 
linien müflen belmbers mit Hindernifſen bebedit 
werben. Im Innern des Werkes lege man 
ein Reduit an. Die Eingänge 
amt beſtrichenen Punkten angelegt werben. 
Solche —— entweder offen, d. h. nur 
nal einer e bin mit Bruſtwehren ver- 
ſeben, (die offene Seite beißt banın bie Kehle), 
eter halb geicloiien, wenn bie Kehle durch 
Ofltibernifle gebedt if, ober ganz geiäjloflen. 
A Offene Feldwerte. a) bie gerabe 
Tine, zur Schließung von Thalengen ıc.; 
b) eine ans - oder einwärts gefrümmate Tinte, 
en nur als Rednit oder am Ende von 
en angewendet; c) Schultermehr 
ober nen abe ne mit — 
deckuag bur mpf angeſetzte gel, fo ge: 
Raftet kan in be? eg bic Batterien, . 
d) Redans (oder Flöche, wenn e8 vor anderen 
Berten liegt) ein ausfpringenber Wintel; die 
Zacen en gewöhnlich 25 Klafter lang es 
macht; zur Dedung von —— J ⸗ 
—5— F —— Hp vor Sriec brilen 
st fein, mit verbrochener Spite heißen 
ser le coupirt; e) Tünetten, Brillen 
cher betadirte Baſtionen finb Flechen mit 
furzen fen von circa 10 Klafter Fänge, 
Die m a a en ir ſchon 
mehr Schutz; HoffenePolygonalſchanze, 
—8 fünf Gehen eines Achteds, auch offene 
eboute genannt. 
B. Salbofjene Schanzen mit Flankirung. 
a) Eingebender Winkel, einfache Tenaille, 
Scheer⸗ ober enwinkel, am beßen9O— 100° 
Hantirt ſich ſelbſt; im offenen Terrain ımit 
verjehen, baum heißen fie Pfaffen⸗ 
mäge, wenn bie lägel bivergiren, Schwal⸗ 
benihwany, wenn fe convergiren; Ylanti- 
rung der Ylägel erteicht man Durch angefetgte 
Schultern. 
b) en ae —— Aufprin- 
gende, dazwi ein ausſpringen i 
mit ober ohue Schulter. 


en an 


| f 


pringende Winkel, wovon der mittelſte ber 
längfte ifl. 

C. Geſchlofſene Feldwerke. 

a) Redouten oder Poligonalſchanzen, 
ans geraben Linien und blo® ausipringenbenr 
Binteln beftebenb, reguläre ober irregn- 
läre, a) breiedige, geben zu wenig Raum 
ımb zu viel todte Wintel; )vierfeitige, am 
Meiften angewenbet; y) fünf: unb mehrfei- 
tige ge bie Kräfte anfehr. Die Seiten 
ber Rebouten 10-230 Klafter fang. 

o)Kretsrebonte, ſchwierig auszuführen, 
aber fehr flarf. - , 

€) Krenzrebonte bietet ſchon Klankırung, 
macht aber viel Arbeit, Tommt befonbers im 
Holz andgeführt ale Reduit vor. . 
5) Fleſchenredonte, Rechteck, mit einer 
g an der dem Feinde zugekehrten langen 

e. 


d) Sternſchanzen, vom ſechseckligen 
Stern an it allen Sternformen, am beſten 
acht⸗ und zehneckig, regelmäßig ober unregel- 
mäßig je nad) dem Terrain. 

ec) Baftionirte Schanzen. 1) Schangen 
mit halben Baſtionen auf Dreis ober Vier⸗ 
eden couſtruirt, |. Zaf. IV. Fig. 7. 2) Schan- 
zen mit ganzen Baftionen, |. Baftion. Die 
eineSciteber Granbfigura, b. Fig. 8. Taf. IV. 
Bolygonale genannt, wird balbirt, im Hal⸗ 
birungspunlte c. der Perpenbifel c. C. er- 
richtet, und davon ein Stüd (c. d.) (bei Bier: 

c.C. 0.C. c.C, 
ed =" bei Günfer ſonn = %) 
abgeichnitten, bie Linien a.d. unbb.d. heißen 
bie Defenslinien; der Winkel a. d. b. ber 
Slantiruugswintel;b. f. und a. e. 
oder 2, a. b. geben die Faſenlängen; e. g. 
und f. h. rechtwintelig auf den Defenslinien 
beißen die Flauken⸗ ober Streidlinien; 
k. und 1. die Kehlpunkte; k. i. bie Kehl⸗ 
linie; C: c. der feine Rabius; h. 1. die 
innere Polygonale; c. a. d. und c. b. d. 
bie abnehmenden "inter; a. h. f. die 
Streigwintel; die Courtine kann aud 
ach g. d..h. angelegt werben, if aber am 
She erablinig, a. b. darf höchſtens 300 
6 ritt fein, bie Eontree&carpe m. n. o. geht 
parallel ben Facen, f. über ben Art. Baftion 
3) Schanzen mit Mittelbefionen, bie 
Grumbfigur ein Stern, aus beflen einfprin- 

enden Winkeln id, fänettenartige Baftionen 

ervorichieben. 4) Schanzen mit Mittel» 
und Edbaftionen. 5) Schanzen mitCapo-' 
nieren, d. h. lünettenartigen Werfen tm 
Graben. 
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D. le dieſe Beieftigungen fönnen noch 
Berftärtungen erhalten, durch: 1) Natür⸗ 
liche Hinderniffe, Waffer, Sümpfe, Ge- 
büſche x. 2) Künftlihe Hinderniſſe, 
bahin gehören®orgraben und Vorglacis, 
todte Palliſaden, db. h. bloße Reiben zus 
geoister Pfähle, Zambourpallifabenmit 
Schießſcharten. Die Ballifaben kommen 
entmweber in ben Öraben, ober an ben Fuß ber 

Escarpe ober Contreedcarpe, ober auf bie 
Berme ꝛc. zu fteben; ihre Anorbnung lann 
natürlich sehr verſchieden fein; öfter erhalten 
fie and) Pforten uüd Thore, Noch gehören zu 
den Hinderniflen tragbare Schießftände, [pa = 
nijhe Reiter, f.b., Sturmpfähled. h. 
in bie Böſchung eingelegte, mit den Spiten 
abwärts geneigte Pfahlreiben, von ders tu r m⸗ 
ſchwelle und mit ver Sturmlatte 
belaftet, Pfah gen ungleich hoch eingeſchla⸗ 
gen (auch durch Eggen berzuftellen). Fuß⸗ 
angeln, Wolfsgruben in verſchiedenen 
Formen, an ihren Boden mit ſpitzen Pfählen 
verſehen. Berhaue, namentlih an Glacis 
und Rontreescarpe, Flatterminen, Ueber⸗ 
ſchwemmungen ꝛc. 

Innerlich unterftützt man das De- 
filement durch: 1) Bonnets, ſ. d. ) 3werch⸗ 
wälle, Traverſen, kleine Querwälle, nad 
ihrer Geſtalt verſchieden benanunt, wenn fie 
blos die Kehle ſchließen, Rüdenwehren 
oder Parado. 3) Hohl⸗Traverſen, ge⸗ 
wöhnlich aus Holy und Erbe gebaut. 4) En- 
filaden, fägeförmige Unterbredung bes 
Terrains, namentlich auf bebedten Wegen 
angelegt. 5) Höherlegung ganger Linien zur 
Dedung ber nebenliegenden. 6) Hohlbau⸗ 
ten im Öraben und im Werke zur Herftellung 
von Srabenflankirungen und Reduits. Dahin 
gehören bieCaponieren, f. d., bie Blodhäufer 
unb bombenfefte Gebäube, |. d.; zu den Gra⸗ 
bencaponieren führen aus dem Werk bebedte 
Gänge, Poternen. 

.ad 11. Verſchanzungsketten ober Ketten- 
befeftigungen feßen hinreichende Flügeldedun⸗ 
en voraus; bie Fronten bürfen im Ver⸗ 
—* zur Tiefe nicht zu lang ſein, die 
Hauptpunkte werden durch geſchloſſene Werke 
gebildet, welche von den Fronten getrennt ſind; 
ad IH. Verſchanzungslinien ſind bedeu⸗ 
tend ſchwieriger herzuſtellen, als die Ketten; es 
iebt: 1) Grenzlinien, längs ber Grenzen, 
duß ꝛe. 2) Belagerungs⸗ ober Lager⸗ 
finten, zerfallen in Circumvallations⸗ 
linien nad Außen gerichtet, und Contre⸗ 
vallationslinien nah ber belagerten 
Feflung zu gelegt. 3) Schlacht lin ien (Re-, 
tranchements). 


t 


Seftungsbeuhunft. 


Die Verihanzungsiinien ſind faſt gar wicht 
mehr im Gebraud, höchſtens noch bie ver- 
ſchanzien Lager (geſchloſſene Verſchanzun 
linien). Vorhandene Einfriedigungen mäfien 
natürlich fo viel wie möglich benutzt werben. 
Die Berfhanzungsletten und Linien benennt 
man in ber 
—— efent —— In bas Brbiet 

er Felbbefeftigung gehört noch die Unzugäng⸗ 
lichmachung ber han e, bie Berhinberung 
ber Thalübergänge, Sperrung ber Thäler, 
durch einzelne oder zufammenbängenbe Werte, 
bie Brüdentöpfe, die Befefligung ber Fuhrten, 
Abiperrung ber Flüſſe, Ungangbarmahung 
von Dämmen ıc. 

No. 2. Beſtändige Befefligung. Die 
Grunbfäge find im Allgemeinen biejelben, wie 
bei ber selbbefefigung, müflen aber mtt bei 
Weitem mehr Umfiht, genauerer Kenntniß 


des firategiichen Zweckes, der tactifchen Bezie⸗ 


bungen unb vorhandenen Mittel ꝛc. ange 
wendet werben; bie anlage muß fo fein, daß 
bie Bertheibigung mit möglihft wenig Trup⸗ 
pen möglichſt lange geführt werben fann, und 
daß mit Felbmitteln nichts gegen bie Be⸗ 
feftigung auszurichten iſt. Nothwendige Er- 
forberniffe find Feſtigkeit und Schub für 
Truppen, Proviant und Munition, fowie bie 
Möglichkeit in kurzer Zeit Ichlagfertig zu fein. 
Kenntniß ber —— Angriffsdarten iR 
unumgänglich nötbig. Dieſe find: Umſchlie⸗ 
fon, (Cernirung, Blokade), Ueberfall, Sturm, 

rtillerieangrifi, Bombarbement, und ber 
förmliche Angriff. Wenn eine Feſtung fo an⸗ 
elegt ift, eh das Brefchelegen möglichſt er- 
Phmert, überhaupt aber gegen die verfchiebenen 
Angriffsarten mi glicht nor ebautift, fo nennt 
man fie fturmfrei. Die Sturmfreibeit wirb 
bauptjächlich burch die Geflaltung des Profile 
unb durch bie ſolide Ausführung der einzelnen 
Xheile erreicht. Die Grundriffe ber einzelnen 
Werke find faft dieſelben, wie bei Der Feldbe⸗ 

ftigung, bie einzelnen Theile aber bei XBeitem 
olider ausgeführt. Die Böſchungen ber Gra⸗ 
ben 3. B. mit Mauern verkleidet, wenn ſolche 
nicht durch Felſen, über 6 Fuß tiefes Waffer 
unnöthig gemacht werben. Es können bier 
unmöglich alle Die verſchiedenen Eonftructione- 
weijen, Befeſtigungsſyſteme und Einzetheiten 
der Befeſtigungen Raum finden, wir geben 
nur in Fig. 9. Taf. IV. das Profil einer 
Be Sanlage, und fagen zur Erklärung 
dieſer Kin. Folgendes: A. B. ift ber Bau« 
borigont, a. c.d. oe. ber Öraben, a. ce. bie 
Gscarpe. a) ber Cordonſtein (die Cor⸗ 
bonlinie) lann aud) ala Berme, |. d. benntzt 
werden, it8—12 Zoll art und wird Mauer: 


R 


egel nach den bei ihrer Anlage 








Schungsbuikunft. 


bedband genannt; b) Anzug, b. c. das 
Anzugemaag ift!,„—! ‚der Höhe; c)Maner- 
fuß wmindeftens 4 Fuß tief unter A. B. Die 
Manerſtärle beträgt '/, ber Höhe; bie Mauen- 
ober Brefhbogen 1,8 verfärtt' Ab bis 
ober Breichbogen f. g. verftärtt, find bie Zwi⸗ 
ſchenrãume —— — zu&afiematten 


‚ jo nennt man die Mauern lebendig. 


Um das Nachſtürzen ber Erde nach dem Breiche- 
legen zu verhilten, rüdt mau die Erdbruſi⸗ 
webr von. der Mauer zuräd. Dadurch ent- 
ſteht der Ron denmeg h. Zur Bertheibigung 
legt man bad Blanguette i. ober Arkaden mit 
Schießicharten an; ftarfen Mauern giebt mau 
einen Gfelsrüden. Den Graben verfieht man 
am Beten mit fließenbem Bafler zum Au⸗ 
und Ablafien. Kieine Hinbernifie, Palliſa⸗ 
den zc. werben nur jelten angewenbet; auf 
ausiprin Winkeln werden Stüd- 
bänlek.1, an der Brufiwehr m. n. o. au- 
gebracht; Die innere Brufiwehrboſchung n. o. 
geht unter 45°, daß Infanteriebanguette o. r. 
wird nur 2 Fuß breit. Scharten werben nur 
pur Graben ichung und nur kurz vor 
em Gebrauche angelegt, und erweitern ſich 
Fr) sorn und hinten ; ber enge Puukt heißt 
Scartenenge. Zur Dedung ber Gscarpe 
bient ba8 Glacis t. u., deſſen Kamm t. ın 
gleicher Hähe mit a. liegt. Wenn man n. m. 
verlängert, jo muß t. v. noch minbeftens 2 
Sub betrogen; bie höchſte Höhe des Werkes 
ber Srabenfohle n. w. ift höchſtens 36 

Fuß uud heißt Aufzug; t. u. iſt parallel mit 
zn. n. zu machen. ber Boden vor dem 
Glacis fo tief, daß bie Neigung von t. u. 
mehr ale 8 Zoll auf die Klafter betragen 
würbe, fo legt man ein Glacis coupeé an, 
f. t. u. x., fteigt bie Glacisfläche nach Außen, 
to eutfieht einGlacis en contrebanque. 
x. s. if der bebedte Weg. Beſondere Ber- 
Rärkungen kann man einer ſolchen Befeftigung 
u eben 1) durch Dedungen im Graben; 
Diefeiben lönnen fein «) Couvre face, 
Bru ren für Infanterie, als Masten für 
bie Escarpe. p)Contregarde, zugleich für 
Geſchittz eingerichtet (unzwedmäßig). y) Gra⸗ 
benglacis, baburd erreicht, dag man q. 
tiefer legt als p. und p. q. verlängert (plat- 
raubend, aber ſonſt zwedmäßig). Die ver- 
ſchiedenen Seftaltungen der Wauerbetails, 
ver © ‚Fenſter, Thüren ꝛe. ift ſehr 
mannichfach und bie Auswahl derſelben ſowie 
die Anlage von Traverſen, Parado's ⁊c. 
dem entwerfenden Ingenieur zu überlaſſen. 


Sammtliche Höhen (Eoten) werben vom Bau⸗ 


igont A.B. aus gemeſſen; bei größeren Wer⸗ 
en fanı man felten einen dort 
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Ötrebepfeiler - 


tontburcchführen. | Erreichung ber zweiten 


Scftungsbankuuft. 


Dan nimmt dann zwifchen dem Banhorizonte 
ber einzelnen BautheileemeBergleihung®- 
ebene, Grundebene an, welche entweder 
über bem höchften oder unter bem teflien 
Bunft ber Befeftigung angelegt wird. Die 

errainpläne, vor ber Anlage ber Be⸗ 
feftigung aufzunehmen, ftellt man bar, inbem 
man fi das Terrain von horizontalen Ebe⸗ 
nen durchſchnitten denft, die fo entſtandenen 
Linien aufträgt und mit Cotenzahlen be- 
zeichnet; indem man das Xerrain vertilal 
Durchichneibet, erhält man bie Defilements- 

läne. Im Orundriß der entworfenen Feſtung 
Kate die Grumblinie oder Magiftrallinie 
auf die Eorbonlinie oder Berme; bie Feue r⸗ 
linie braucht nicht parallel mit berjelben zu 
fein, fondern wird je nachdem es die Verthei⸗ 
digung der Linie: verlangt, zurlid gezogen 
ober vorgefhoben. Die Hohlbauten im Innern 
ber ®erte find entweber von Holz oder Erbe, 
f. Blockhaus, oder von Stein, ſ. bombenfefte 
Gewölbe; biefelben theilen ne in Caſematten, 
die zur Wohnung dienen, Bertheidigungs⸗ 
caſematten (Decharge⸗ und Kanonencaſemat⸗ 
ten), Broviantcafematten, Communilationen 
und Inengalk en, Bulvermagazine u. ſ. w. 
Die hauptfächlichften Befeſtigungsſyſteme find: 
Bolygonaibefeigung mit ober ohne 


aftionen, Circularbefefigung, Te- 
naillenbefeſtigung, &aponiereniy- 
ſte m ꝛc. 


No. 3. Belagerungsarbeiten. Hier 
ſei nur die Reihenfolge augeführt: 

Eröffnung der Trandheen, Anshebuung des 
erften Zaufgrabens, Logirung, Demontiren 
ber Vorwerke, Anlegung der erfien Pa- 
tallele in ber Entfernung von 1000 Schrit- 
ten, dann Vorgehen in Sappen. Die Sappen 
fönuen fein: 1) offene (bloße Gräben); 
2) flüchtige: Gräben, durch Schanzlörbe und 
Erdaufwärfe vertheibigt; 8) halbe Sappen: 
wie vorige, aber hinter einem Rolllorbe aus⸗ 
eführt. A)Alte Sappen, mit einer Erdwalze 
—* bes Rollkorbes. In Beziehung auf den 
Grundriß macht man fie a) gerablinig (ein- 
fache Sappe); b) Kölengent ig; c) gidaad ; 
d) rantenförmig. e). Ald Zwergwallfappen 
(in Form eines gebrochenen Stabes); f) bop- 
pelte Aiergwalllappen, ‚geradlinig mit vier⸗ 
ediigen Erweiterungen. Die einfachen Sappen 
find blos auf einer, bie doppelten auf beiten 
Seiten geſchützt; bie bebedten mit Dedbalten 
perſehen, und mit Erbe, Heidi und Stroh 
überbedt. Wenn bie erfte Paraüele fertig iſt, 
erben die Qemoptirbatterien errichtet ' jr 

wieder in Sappen vorgegangen, und n 
Barallele (m 500 


N 


Stftumgsbanftrafe.. 


Schritten Entfernung) die Eontrebatte> 
rien; enbli in ber britten PBaraliele 
(250 Schritt Entfernung) die Breichbatterten ; 
wenn dieſe ihre Wirkung gethan haben, wird 
zum Sturm geſchritten. | 

Um fih auch dann noch haften zu Lönmen, 
legt mau entweber Rednits eder bei größerm 
Platze Eitabellen an. 

Sefluugsbauftzafe, Zwangsarbeit an einem 
Feſtungsbau ald Strafe. 

Seftungskobalt, |. v. w. Speistobalt, |. d. 

Sefungemanier, Beiefigungemanier , |. 
Feftuugsbautunft. 

Setifch, vom portugieſ. Fetisco, Zauber- 
block. Der Fetiſchismus, Die Kloyanbetung ift 
die niebrigfte Art bes GObtzendienſtes. Die 
höchſte Ausbildung und Bereblung befjelben 
ift der Bilberbienft. Bon künſtleriſchen Mo⸗ 
tiven ift natärli Bei bem roben Fetiſchmus 
nicht die Rebe, 

Sctt. Die Kette finden fi in ben Pflanzen 
als fette Dele, Pflanzenbutter ıc.; im Thier⸗ 
reich flüſſig ale Thran, ale Schmalz ober 
Schmeer, feR als Talg ober Inſelt (Unſchlitt). 
Dieſe Verſchiedenheit der Con gründet 

ch auf das verſchiedene Berhaͤltniß der Be- 

andtheile der Feite, Talg und Oele. Ihre 
Kigenichaft, ſich nicht mit dem Waſſer zu ver⸗ 
binden und im — löſen, wird auf die 
mannichfachſte Weite in der Technik benutzt, 
dahingegen manche ihrer Eigenſchaften fe 
ſchäͤdlich wirken laſſen. Fett auf Papier, auf 
Gewebe und auf Flächen gebradjt, die ent- 
weber noch gar nicht oder mit einer Waſſer⸗ 
farbe geſtrichen ſtud, macht pie Oberfläche dieſer 
Körper durchſichtig und verurſacht daher einen 
tranabarenich, oder wo das Nicht von vorn 
auffällt, einen dunkeln Fled, der fich in ber 
Wärme, wenn das blinniläfiger wirb, 
fowie vermöge ber illarität vergrößert. 
Steigert man nun bie Bärme fo fehr, daß das 
F 1 fi bebentend vertheilt, fo verſchwindet 
ber Fleck filr das Auge, behäft aber. immer bie 
Fähigkeit, den Staub ae u machen, 


woburd er mit der mngfled 
wieder zum Vorſchein fommmt. Fettflecke au 
Körpern, die mit Wafjerfarbe geftrihen werben 


iollen, verhindern das Haften ber Farbe; bei 
Oelfarbenanſtrich erzeugen fle matte Stellen. 
Bon den zahlreichen, mehr ober milder zu- 
verläjfigen, Mitteln zur Bertilgung von Yett- 
fleden, feien Gier unr folgende angefährt: 

1) Auf Papier. 
Spedftein Ivert, mit etwas Wafler zu 
Brei gemacht, wird mit dem Pinſel aufgetra- 
gen. Rad) einigen Stunden entfernt man bie 
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agnefia, Talkerde oder , 


- Senctigheit. 


Bürfte, iſt es nöthig, jo Tann biefes Berſchren 
wieberholt werben. 

—** Gew * n. er Stärken 
offer an tet a e fettige 
gebracht und r Gehemseıt wiel. 

3) Auf Holz, unangefirihen, kaun man die 
ettflecke, wenn fie gam friſch find, dureh bie 
ei 1 und 2 angeführten Mittel vertilgen, 

ältere Iede hingegen nur durch Säuren oder 
e. 


tert 
4) Auf Holz, welchesd mit Leimfarbe ge- 
ſtrichen werben foll, wenbet man er eines 
ber vorigen Mittel an, und dann Überftreicht 


man bie Stelle mit einer Schelladiöfung eder 


mit Quark und Kalt; oft veicht ſchon eine 
Spirituswaſchung aus. 

5) Huf einer ſchon mit Leimfarbe geftrichenen 
läche, fet fie nun won Holz ober Stein oder 
ug vertilgt man Yettflede am befien vurch 

Anhalten eines ſehr heißen, aber nicht ganz 
glühenben Körpers mit Unterlagen von Pt 
papier oder wollenem Zeug; Dann Überfireicht 
man bie Stelle mit erer Delfarbe ober 
mit Quark und Kalt und bringt dann friſche 
—— 
et, |. . 
Sette * 


—— — eier Schladen 
van Gilker« unb Bleierz, ale —— 
Scitglen; (Minerat.), |. Gl | 
Ssttigheit. 1) f. unter Fett. 2) Fett neunt 
man ben Kalkmörtel, wenn er ſehr werig 
Sand enthält. 3) Erde heißt fett, wenn fie 
ſehr wis ober thouig iſt, oder ſich ſettig 


Setthohle, ſ. v. w. Glauzk . Sohle. 

—— — ſ. Fettigleit Koh, 

Seitquarz, auchStintquarz gen.Mineral.), 
enthält Quarz und etwas Berbrennliches; 
fieht dert aus, hat wnicheligen Bruch, ſtinkt 


eben. 
Settſtein (Mineral.) 1)f. v. w. 38 
2) (Elkalith), ein feitig glänzendes —— 


grünlich, auch röthliches, etwas ſchillerndes, 
derbes Fo en viel Thowlieſel mebft 
18%, —* en uud Lalt.. 


Seuchtigkeit. Dieſer ſchlim eind ber 
Gebäude, welcher Gain, —— Sto⸗ 
&ung 2c. in ben hoͤlzernen Theilen, Maner⸗ 
fra, Salpeter ıc. in ben Steinen, Roſt in 
den Eiſentheilen sc. herbeiführt, bat bie man- 
nichfachſten Urſachen und bringt die nerichie- 
denſten Wirkungen hervor. 

ie am häufigſten vorkammenbon lärjacdhen 


der Feuchtigkeit int Gehäuben und bie ſicherfien 


Hetrodiuete Maſſe behatſem mit eimer zarter ‚Mittel dagegen ſind jeigende: 





Senthrighett. 


. 4) Zu niedrige Lage ber Gebäude nid in 
pe hen Einbrin | | 

m dieſelben. Umgekehrte Germöfbe unter ben 
Gebäuden in Sement angelegt, darunter noch 
12, bis 1 Fuß ſtarke Thon - oder Lettichlagen, 
und vor allen Hochlegen ber Gebäude ober 
penigftete aller holzener Theile derfelben, find 
Mittel bagegen 


2) Hohe, dichte Bkume in ummittelbaret 
Nähe der Sebäube. Grasplätze, Die unmittel: 
bar an das Gebäude, auftoßen, find zu ver⸗ 
meiden, vielmehr die Hänfer mit Trotfoire 
oder mindeſtens mit Pfla erang zu nıngeben. 

3) Berwenbung feuchten Baumaterial, 

arer Erde zu Ausfüllungen.c. 


ſolche Nauern find innerlich mit Ziegen zu 
"S)Bemhigteits Bau her in den M 

eit vom Bau her in den Mauern; 
man putze hie Gebände äußerlich nicht zu 


zeitig ab. 
6) Liegenbfeiben von Schnee und Regett- 
er; man verfebe Benfternerbadhungen, 
fe zc. mit hinreichender nteälerung. 

T) Dämpfe und Ausdunſtungen unter den 
Ballenlagen; man vermeide Keller, Waſch⸗ 
bäufer 2c. mit Ballendecken. 

8) Einbriugen Außerer feuchter Tuft; durch 
gehörige Bentilation, amednäßige Heizungs⸗ 
anlage und Aufſtellen von ungelöſchtem Kall, 
Ehlorfatk ꝛe. unſchãdlich An machen. 

9) Eludringen des. Zagetvafler®, wenn fol« 
ches nicht nad) unten in das Erdreich bringen 
fan; * B. bei einer Lettichſchicht unter det 
obern Dammerde. RMan durchſteche Die Let⸗ 
tichſchicht am verſchiedenen Stellen nın Das 

de herum, obet, noch beffer, ziehe einen 
Graben Herganfmärts vor das Gebäude, in 
beffen ganzer Länge 513 auf 3 Fuß Tiefe unter 
bet RXeſſerfußboden; ven Graben füllt man 
bantı sit Kies ober Kohle wieder aus. 

10) Um fon vorhandene Feuchtigkeit aus 
einem Gebäude zu vertreiben, erforſche ma 
die Urjache berfelben und wähle banad) ba 
Gegenmittel- ift dieſes nicht Iunfich, fo kann 
man eben bios bie nachtheilige Wirkung ber 
Bentigten hemmen oder für einige Zeit au» 

hlbar machen. Feuchte Ballen, welche be- 
ginnen zu faulen, foum man durch Herftel- 
fung son Yuftcireulation an benjelben bin 
trodnen. Yenhte Räinme zu trocknen hat man 
verfchiebene Mittel vorgejchlagen, 3. B. fol- 
genbee: man kocht 2 Unzen Schweinejett, 2 

art Dheer etwa 20 Minuten lang in einem 
eifernen 9 dann nimmt man ungefäht 
1Pfuich geſtoßenes Glas, 2 Pfund geldſchten 
Kalt, trodhier Dies in einem eifernen 


1L®. 


» 


indringen bes Granbwaflers | 


fruchtbarer ( | 
de Schwitzen ber natlirfihen Baufteine; 
v 


Topf 


Senkeiumirkung. 


nt, Schlägt es durch em feines Sieb * 
—* —B zu dem Theer an N: 
man einenblinnen Teig befontrht dieſer sic 
pin ı D Fuß Fläche zu bebedet; man legl 
hn Zoll did auf, er erhärtet Bank Fehr 
nell; j. auch Kophatt XIV, Hausſchamm, 
auerfroſt, Salpeter, Mober, Kaulnik, 
Stodung ıc. J J 
Seuchtigkeitsmeſſer, ſ. Hycxometer. 
Seuer. 1) ſ. Feuerſicherheit. 2) Attribut 
bes heil. Florian, des Nothhelfers bei Feuers⸗ 
brunft, des heil. Antonius, Baftftuß und vieler 
Anderer. Schußpattone gegen Feuer find 
&t. Kleriar, St. Laurentius, St. Agathe ind 
St. Barbara. 3) mythologiſches Attribut des 
Bullan und Prometheus, ſowie bet Veſta. 
Bei vielen Religionen.der Pfuhl der Gottheit 
ſeibſt. 4) bei den Molern ‚Tebhafter Glanz 
einer Farbe. 8) im Holz weiße Fleden deuten 
auf Anfang der —— deren 
Symbol für Liebe, Eiferſucht und Muth. 
Seheranftalt, |. Feuerpolizei. 
Scheruizeiget, Vorrichtung Auf einem 
harm, um den Ort eited währgetommenen 
euers zu erkennen, befteht aus einem Diopter- 
Itnial mit parallelem Zeiger, auf einer She- 
ciallarte beweglich. Bu 
Senerarbeiter. Die bauptfächlichftäh der⸗ 
eiben, welche im Bauweſen beichäftigt find, 
nd Schloffer, Schmiede, Klempner, Eifen- 
gieber, Gilrtler 2c.; iiber ihre Arbeiten ſ. bie 
reffenden Artikel. , 
Scteräffeckkan;, |. Feuerverſicherung. 
Seuerbake, |. v. w. ein Leuchtturm. ° 
Seuerbeihen, f. Brafero uhb Heiyung, - 
euet deſtündig find Materialien, Die dur 
euer nicht leicht zerſtört werden. Es 
ſehm, Metalle, Chambtte u. 9 Man wen⸗ 
bet ſie da an, wo ſie dent Fe 
ausgeſetzt find. 
euerblüfe, ſ. enetburm. 
Feuervock, |. Kamin. Pa 
Feuetbreige, perbreititbäre Mineralien, 
Fenecrrhemie, |. Pyrdtechnik. 
$eutreihe. Der Grad, beit ſchneibende 
Biertjenge beim chmieden betontmen, welcher 
naher geſchliffen wird. | 
tueteinwi klug Hal die Geſtelut. Fe 
had Ver Belaffe Beit veränvent ſich Die 
Steine beim Bretinen und Glühen mehr oder 
weniger; entweder ehtfärbeh ſie ſich, ober 
werden anders gefärbt, den heilen 
uſammen, und werden härter, ſpröder und 
äter bei Abkühltingen tem, $ber durch Die 
ige erweicht. In flüſſige ‚pnlenb but 
Sit ehuing ebracht, Befgttitre I Die gie 
ten - ind Labenformm. Steht ein durch Hitze 
’ 4 


er am mehrſten 
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- Fenereſſe. 


Seuerhlappes. 


ermeichtes lieſelhaltiges Geftein in —— | Hr mit zoplehm (Lehmzoðpfen) ziemlich 
ießen i o 


mit kalligen, ſo entſteht ein Zuſammen 
beider Geſteine, durch deren chemiſche Auf- 
einanderwirkung auf den Grenzen und eine 
gegenfeitige Durchdringung. Verſchiedene 
ineralindividuen bilden fi dann je nad 
der chemifchen Beſchaffenheit ver Geſteine, 
3. B. Granat, Befurian, Augit, Hornblenbe, 
u. a. m. und nennt fie Contactbildungen. 
Seuezeffe, ſ. Schornftein. j 
Seuerfarbe, ein in das Gelbe fallenbes 
dogroth durch Saflor zu erzeugen. 
Seuerfaß, auch Sturmfaß genannt, großes, 
oben enges Kafı, mittelft Zapfen an einem Ge⸗ 
rüſt auf einer Schleife (j. d.) befeftigt und fo 
fahrbar. Dient al® Zubringer, f. d. 
Sceuerfeft. Abſolut feuertefte Gebäude hat 
man nicht berguftellen verſucht, aber natürlich 
önnen folde Berfuche immer nur zum Theil 
gelin ent, denn man wirb nieganz ohne brenn- 
bare Materialien bauen können, ober wenig- 
fen nur miteiner ganz unverbältnigmäßigen 
ertbeurung des Baues. Ueber den polizeilich 
vorgejehriebenen Grab der Feuerfeftigkeit ſ. d. 
Art. Feuerpolizei und euerseieräng 
Hier folgen Beſchreibungen einiger feuerfefter 
Conftructionen, die ſich bewährt haben, 
1) feuerfefte Magazine. Mauern von ſchwach 
gebrannten Ziegeln, äußerlich mit ſcharfge⸗ 
rannten verblendet, Keufier möglichſt enge 
unb mit engen, ftarfen Dratbgittern oder mit 
eilernen Laden verfehen. Die Stodwerfe ge- 
wölbt oder die Ballenlagen vor unten mit 
Lahm gerut, von oben mit Aeftrich ober 
Steinplatten belegt. > 
- 2) met e Dächer. a) Spitzbogentonnen⸗ 
ewölbe. lache @emöfbe find zwar auch feuer- 
eft, verwittern aber im beutjchen Klima jehr 
leicht, well der Schnee, wenn er liegen geblieben 
ift und zu thauen beginnt, den Bub zerſtört. 
b) eiſerne —— mit dazwiſchen geſpannten 
ſteigenden Gewölben, äußerlich mit Platten 
belegt, e) eiſerne Sparren mit Metalldeckung. 
d) eiſſerne Sparren mit Dahpappenbedung.zc. 
ſJ. Dachdecung. 3) feuerfefte Vehmpäufer, 
namentlich Feifber in ber leipziger Gegend auf 
jebem größern Bauerhof als Retirée vor 
Beuersgefohr zu finden. Man fann fie bis 
Ellen tief maden. Der Grund wird zwei 
bis drei Ellen breit und wenigftens °/,° tief 
ausgegraben. Feld⸗ oder Bruchſteine bienen 
ur Grunbmauer, melde peuigtene 18 Zoll 
ber dem äußern Fußboden aufgeführt, oben 
aber nicht abgeglihen wird. Umfaſſungs⸗ 
and Zwiſchenwande werben nur von feitem 
Lehm in Wellerwand aufgeführt. Das Spar⸗ 
venwert, fowie etwaige Balfenfugen werben 


in Verbindung mit Heinen 


t 24 ftart ummidelt und erſteres 
zu diefem Behuf recht eng gelattet; das Dad 
muß ein altdeutſches Satteldach fein; bie 
Lehmwand wird nun im Dach noch fo weit 
ala möglich erhöht. Die Fußböden werben 
von Lehmäſtrich ausgeführt, wenn bie ganze 
&ußere Dachfläche mit Lehm eingeebnet wor- 
ben ift, legt man das Wetterbadh auf. Dies 
beſteht blos aus Sparten, die am Forft zur 
fammen gehängt find, belommt übrigens aber 
feinen Verband; wird dann mit Ziegelu ober 
Strohlehmihindeln eingebedt und duch 12 
bis 18 Zoll hohe Stüken vom Lehmdach ab- 
gehalten, damit die Luft burchfreijen kann. 

Das Wetterbad) laffe man weit übergreifen. 

Senfter und Thüren find möglich Hein 
und mit Eifenläden zu verſehen. 

4) Ueber die Sicherung einzelner Theile vor 
dem feuer, ſ. d. Art. Anſtrich, Asphalt, Dach 
dedungac. Bekleidungen mit Blech oder Asbeſt 
Im ebenfalls zu dieſem Zwed zu gebrauchen, 
owie au der Haarkalt, ſ. d. 

5) feuerfeſte Treppen ſind von Steinen, 
Ziegeln oder Eiſen herzuſtellen. 

6) feuerfeſte Decken, ſ. Deden 8 und 9, 

Seuergatter, befindet fih in Kachelöfen 
eingefett, bamit man beim Schüren des Feuers 
bie Kacheln nicht zerbricht; e8 muß vom 
Eifen fein. 

Seuergewölbe (Ziegler), zwiſchen ben ein- 
eſetzten Ziegeln in einem Dfen, ſtehen ge- 
affene, hohe, oben gewölbte Zwiſchenräume, 

euerfanälen 
zur Durchdringung der Hike, ſ. Ziegel- 
fabrifation. - V 

Seuergruben, ſ. Eiſenbahn. 

Pe — ſ. Herb und Brenuherd 5. 

Seuerfal;, |. Brennftoffe. 

Seuerkalke find kohlenſaure Kalle, fommen 
&ufig Irpflallifirt vor: als gemeiner Kalk, 
ragonit, Steontianit, Mergel u. a. m. Sie 

braufen auf, brennen mürbe, ätzen; fpc. 
Gewicht 2,5-1. 

Seusrkammer, f. Heizungsanlage. 

Seuerkies, durch Fener veränderter Kies 
beftebt aus 80 Kies, 

12 Thon, 

Spur Lange, 

2 Waſſer, 

5 Eifen, ſ. Kiefel und Quarz. 
$euerkitt, ſ. Brandlitt. 


Senerklappen, in — en von Oefen 
und in Schornſteinen eiſerne ——*8 dienen, 
nachdem das Feuer im Ofen ausgebrannt iſt, 
die Wärme im Ofen zu erhalten, oder bei 





- 


Senerleiter. 27 


entflanbenem Effenbrand das Peuer au 
—* fl ® 3 


pfen. 
Seuerleiter. ober Rettungsleiter, iſt eine 
lange und flarfe Leiter, bient zur Menſchen⸗ 
rettung bei Yeuersbrünften, indem man fie 
an bem Fenſter, woraus man rettet, anlegt. 
Damit fle auf dem Boden feſtſtehen, haben he 
eiferne Spigen, oben, um fie an der Wand 
pinanf zu rollen flatt der Sproffe eine Walze. 
ie neneften find mit einem Wagen verbuns 
den, und lönnen höher unb niebriger ges 
fhraubt werben. 
Senerlinie; ſ. Feftungsbaulunft No. 2. 
Senerlod. 1) ein Ofenloch; 2) ein Schür⸗ 
loch bei Ziegelöfen; f. d. 
Seuerlöfdhapparate. 1) Fenerſpritzen, 
ber Hauptfache nach aus einem Saug- und 
Drudwerte befiehend , welches das Waſſer in 
angefhhraubten Schläucden vorwärts treibt. 
) Danbfprigen beftehben blos aus einem 
kurzen Rohr oder Stiefel, in-bem ſich ein 
Kolben oder Stößel auf⸗ und abbewegt, wir- 
ten alfo gleich einer Saugpumpe. Das Wafler, 
geht durch ben Stößel in bie Höhe und ſpritzt 
chen heraus, bekommt aber nicht viel Kraft. 
Beim Gebraud) Fi man die Sprige in ein 
Gefäß voll Wafler und bemegt ben Stößel 
an einem Handgriff auf und ab. b)Doppel- 
andfprigen, mit 2 Stiefeln und einem 
ructichwengel gewöhnlih gleih ar das 
Baflergefäß befeftigt. c) Reheſite auch 
Standrohrſpritze genannt, ein Stiefel mit 
Stößel; das Waſſer wird beim Herabbewegen 
bes Stoͤßels unter denſelben ſeitwärts durch 
eine Gurgelröhre in den Windlkeſſel gedrückt, 
von wo es in das Ausgußrohr übergeht. 
Steht die ganze Vorrichtung in einem Kaſten, 
fo Tann man dieſen aufeinem Wagen befeftigen 
unb zum Feuer hinfahren. Man bat an den- 
fefben viel Verbeſſerungen angebradt, kann 
aber nie weit damit fpriken. Geſchläuche kann 
man bartıı nicht anbringen, weil fie Er leicht 
fpringen. d) Die Schlauch- oder Schlan- 
genfprigen haben engere Stiefel und klei⸗ 
nere Zuftleflel al8 c; am Beſten tft es, fi 
mit beiben Sorten zu verſehen. Je nad) ber 
Stärke der Sprige kann man bie Schläuche 
bis 100 Fuß lang machen, fie find in ber 
Regel 1"), bis 2 Jet weit. e) Brahmen- 
fpriße dient ale Schlauchſpritze und zugleich 
als Zubringer; fleht auf einem Ran und 
fangt das Wafler aus. dem Fluſſe. £) Trid- 
terjprite; ein Trichter von 3 Ellen Länge, 
an der Grundfläche 16 Zoll, an ber Milndung 
2 300 im Durchmeſſer; ſteht in einem Kaften, 
an befien Seite Pumpfiangen angebradit fint, 
Die den Trichter aus dem Kaſten herausheben 


von brennendem Stroh, 


Fenerlöfchpatronen. 


| und mit Gewalt zurliditoßen, woburd. bad 


Waſſer aus der Mündung herausgefprigt 


wird. 

2) Sturmfäffer, Feuerfäfler, |. Feuerfaß. 

A Tragtübel. sen , 
4) Zubringer, Anbringer auch Saug- 
pumpen; fägebodartiges Geftell mit Saug⸗ 
pumpe; zieht das Waſſer 5—6 Fuß in bie She 
und leitet es durch Schläuche in die —* 
ſpritze hin; wo kein Fluß oder Teich vorhanden 


iſt, bringe man hier und da Nothbrunnen an. 


ri 

5) Shöpfkübel zum Schöpfen des Waſſers 
aus den Sturmfäſſern ꝛc. in bie Spritzen, 
mit langem Stiel verſehen. 

6) Feuereimer, zum Zubringen bes 
Feſer⸗ durch Menſchenhände; von Leder, 
Kork oder gepichtem Drillich gefertigt. 

7) Feuerleitern, ſ. d. betreff. Ar. 

8 Feuerhaken auch Sturmhaken genannt, 
eijerne Hafen an langen hölzernen Stangen 
mit gerader Spite an ber Seite zum Ein« 
reißen brennender ober bedrobter Häufer. 

9) Aerte, Schaufeln und Halen. 

enerlöfchmittel. 1) ein Faß mit ganz 
binnen Reifen gebunben wirb mit Waffer ge⸗ 
füllt und dann eine mit Pulver angefüllte 
Blechbüchſe hineingehängt, deren Brandröhre 
zu bem Faßboden herausragt. Man entzündet 
ben Brander und follert bad Faß in das 
Feuer. Wenn das Pulver erplobirt, wird 
das im Faß enthaltene Wafler nad .allen 
Richtungen hin verfprigt und durch daſſelbe. 
ſowie durch ben entſtehenden Pulverdampf 
das Feuer geldicht. 

2) Lehmiges, thoniges ober ſchleimiges 


Waſſer. 
Al affer, mit Schwefelfäure oder Alaun 


verſetzt. J 

4) ein Regen von Häckſel, Sand ober Erbe. 

5) Schwefelbämpfe ober ber Qualm 
namentlich bei 
Schornfeinbränden zu empfehlen. 

Seuerlöf patronen oom ſächſ. Bergrath 
Kühn md Mirector Bucher. Dieſes Feuer⸗ 
löſchmittel befteht ans einer ohne Erploflen 
verbrennenden chemiſchen Daffe, die in Papp⸗ 
hülſen eingefchloffen ıft. Beim Verbrennen 
abforbiren fie allen vorhandenen Sauerftoff, 
fo daß das Feuer austöfchen muß. Sie find 
allerdings nur anwendbar bei Bränben in 
geſchloſſenen Räumen, wie 3.8. in Zimmern, 
auf brennenben Treppen, jelbft auf Dachböden, 
überhaupt dann, wenn nicht zu große einander 
gegenüberſtehende Defmungen vorhanden find, 
welche einen ſtarken Luftzug zulafien. Wäh- 
rend ferner durch Sprigen 2c. mit Waſſer 
auch die vom Teuer noch nicht ergriffenen 

4* 


ffnermelerei. 


oe 


Begenftänbe, fo Gebäude vexborben 
Bern, bleiben te —— non Läldh- 
pet ronen gut erb alten. Ganz ausgezeichnet iß 
drin stung be 7 Ipatronen auch zur leiten, 
Art ofen und fchnellen Gilhung on bren⸗ 
nendem —5 Theer, Bud ex, , Ters- 
pentin, Delen, lether 2c., bie —8 aſſer 
nicht geid geli dicht werden fönnen. ie find eben⸗ 
lei ‚un Er leichliches Löſchmittel auf 
ch Entzündungen (Ausbrennem 
NA — in Oele, Dfenrohren, fien ꝛe. 
mneu burı Einlegen er Heinen Patrone 
(örelfen 1.1 Bunt) in ben Ofen rejy, 
Efenih re ſoſort mahe⸗ und gefahxlos exrftidt 
— Auf jede —5 iſt die Orbtaude- 
Beilung und bie 
Sum aufgefiebt. Diefelben 
fm ſelbſt bei langjährigen Lagern keinem 
erberben unterworfen 
‚Seuermalerei, ſ. y. w. Ent 
(eetmef, erltetaneHiDenpl 
mei ek Branbmaner. 
edle — ee 
dur v, w FE ine. 


» re Kal 
und umpmerfe. ram El —*— 
enthä 
eine Reihe ift nur mit Luft angefüllt, von der 
andern ift die Hälfte mit ofier angefüllt 
und jeber mit bem.gegenüberftehenben, fowie 
mit dem nebeuftehenven Luft afen vurch eine 
Metallröhre verbunden. Die Luft in ben 
untern Käften durch ein Feuer erhigt, welches 
unter dem Rade brennt, treibt das Waſſer ber 
baneben befindlichen Wafjerkäften durch bie 
Röhren in die gegenüberflehenden, aljo oben 
ftehenben leeren, welche, dadnrch ſchwerer ge⸗ 
worben, das Rad herum brüden und fi dem 
Heuer nähern. 
eueroker, |. Oder. 
Seueröfft, 1. a Rein. 
Seueropal, |. O 


—— "Fenerpotiz ei, 


cuͤerpfoſten, use, oben verfchloffene | 


Rohren bei unterirdilchen Wafferleitungen, 
hängen mit ber Röhrenleitung zufammen, 
unb reichen von diefer aus bis zu dem Strafen- 
prafer. Man ‚öffnet fie, fett in biefelben 
—— ein, zumal bei Feuersbrünſten, 
an dadurch durch Schläuche überall hin 
— er belommt. 
feuerpolizei. Faſt in allen Staaten eri- 
fliren Behörben, weiche darauf zu fehen haben, 
daß möglichſt fenerficher gebaut wird; obgleich 
es für den erften ? Augzubis als Eingriff in 
bie Kechte der freien 


Tabelle zur Beurtheilung 


% 


eine —8 Reihe mit Käften, die | 





ewahrung des Kigen- | 


Sengrpesehruns. 
um werben Tau, bat bie Regie, 
—* Bl 5108 Bee echt Mond m Aush 


Pflicht, ide De Ätben ins Leben rufen, 
börig zu orgapifiren und in —— Hanf 
y unterftügen. In wohlgeorbneten Staͤaten 
nd die besfallfigen Vorſchriften entweber im 
der Bauorbnung wit enthalten, oder im einer 
heſonderen Feuerordnung zu Ammengeellt. 
Gut if es, bamit noch eine gene era iharbnang 
zu be binden und biejeibe möglichft kur ale 
gemeinen Senntniß zu bringen. 
ee aus Sernambudh. Mon n immt 
de Wa ern 4 ton Alau, läßt beides t in 
ber 2 an — zergaugen 
iſt, ſetzt —* — Bon au, 
unb —* tda AH Ar ebten rper be- 
ran ba wit einer aus Fernam⸗ 
ogenen Tinftur fa sit, bis fe durch⸗ 
hd aan 


Seuerfach, ift ein Sad von Leinen, ben 
man naß burch einen brennenben Schoruflein 


zieht, um das Heuer zu d 


Seuerfehen. Steine oder Feiſen durch Er⸗ 
hitzen jprengen. ⸗Man kann auch das erhitzte 
Geftein mit kaltem Waſſer begießen, was bie 
Sprengung noch erleichtert. 

‚Seyerfiherheit Tann man durch eine ge⸗ 


| wählte Bauart. nur annäherungsmeile er- 


fangen; f. d. Art. Seuerfeft, Bli abfeiter ıc. 
Man wirb Daher —* wohn ie fertigen 
Gebäude zu verfigern; |. d. Art. Feuer⸗ 
verficherung, 

Feuerſ, he, [. Teuerlöfhapperat. 

Scuerflätte. 1) 1. Bratıd dftelle. 2) bie 
ee wo ein abgebranntes Gebäude geftan- 
en bat. 

Seuerſtein, in unyollfommeuen, kugligen 
Stücken, im Bruch N unmen mulhlich, 
burcigpeinend, gran, ins Gelbe, Braune bis 

Schwarze Jiehenb. € wird verwendet ala 
Mauerftein, Pflafterftein, zum Straßenbau 
und al Sand. Aus größeren Feuerſtein⸗ 
ſtücken ſchneidet man Platten zum Abreiben 
der Barben für Porgellan- und Blaufarben- 
werke. Er ift eine Art ber Ouarzgattung, 
heißt auch Flintſtein; fit in ilingern Sal 
und obern Abtheilungen des Kreibegebirges. 
Er kann aud als Erjakmittel des Diamants, 
zum Glasſchneiden gebraucht werben. 

Seyertonne, f. unter Genen! 1. 

Seuerung, Diefelben find entweber 1) of⸗ 
3 Kr B. Heerdfeuerungen; di eichloflene, 

efen ıc. Ueber ihre verſchiedenen Au⸗ 
age d. Art. Blofenfenerung Dampftefj et, 
Heißung ꝛc. 
Feuerverehrung, |. Feuer 3. 


⸗ 


% 


Senerugngoldung. 


Seaeragrgoläung Ian nur bei Detalken 
angemenbei — —e bei She 
Kupfer, Mieffing, zombafun Brogie. Bronzen 
welche vergofpet werben follen, müffen ſchon 
eine bie Goldfarbe fafienbe Miſchung haben, 
das Gold gut aunehmen, aber auch das Gold⸗ 
amalgam nicht zu ſchuell verſchlucken. Das 
Gold ich mit Quedſilber anialgamirt und 
daun mit Quickwaſſer aufgeiragen; dann wird 
der Körper abgeraudt, wodurch fich das 
Uuedfber verflüchtigt. Die Oberſtache mu 
vorher hurch Abbürken mit Galpeterjäure 
ober ſchwacher —— vom Oryd ge⸗ 
reinigt d. h. abgebrannt, und nachher yolzt, 
mattirt oder gefaͤrbt werben, Soll bie Vergol⸗ 
bung ſlarl werden, fo wird zochmals Aurglgam 
aufgetragen und vor dem Poliren abgeraucht, 
d. . zur Berflüchtigung Das Duedlilber er- 
Um bem zu vexrgoldenden Stüde Die 
arbe bes Mufeelgol 6 zu geben, bürſtet 
map es etwas weniger, als gemöhulich ; bringt 
es alsdaun wieder ind Feuer und erhigt 68 
viel ſärker, als wenn man #8 ınatt haben 
weilte. Ehe man die Compoſition, welche die 
elgoidfarbe geben ſoll sufträgt, läßt man 
senmenig lalt werben. Diefe Compoſition 
iß cine Milchung von Blutfein, Alaun und 
a man verbliunt fie mit Beineffig und 
ef e mit einem Pinſel auf das vergolbete 
Städ. Run bringt man das Stüd auf glü⸗ 


- 


bende Roblen, erbitt es jo lange, bis bie, 


Farbe deſſelben ſchwarz zu werben anfängt. 
Man nimmt es dann vom Fener, taucht es in 
altes Waſſer und wäſcht es gut. Die Oran⸗ 
genfarbe ber Vergoldung tilgt wman dadurch, 
daß man das Stück, wenn es glatt iſt, mit 
einem Pinſel in gweineſiggetrant und wenn es 
gavirt ober ciſelirt ift, in ſchwacher Salpeter⸗ 
ſäure getränkt, reibt. In beiden Fällen wäſcht 
man Bernad das Stüd in friſchem Wafler 
und trodnet es auf einem ſchwachen Feuer. 
Rẽthlich färbt man vergofdete Stüden, wenn 
man fie vor dem Abrauchen noch heiß gtei- 
mäßig mit Gluhwachs beſtreicht und baffelde 
abbrennen läßt, oder eine Grünſpanlsſung 
aufbringt und über gelindem Feuer eintrodnen 
fäßt. Weiteres f. unt. d. Art. Vergoldung. 
Seuergerfilberung. Um eine Arbeit auf 
warmem Wege zu verfülbern, muß bas Silber 
porber aufge öft werben; dadurch, daß man 
180t5 deſſelben von aller Unreinigteit ſaͤubert, 
indem man es in einem gläſernen Dekilfir- 
tolben legt, und fo viel Salpeterfäure hinzu 
gießt, 638 das Gilber gänzlich damit bebedt 
MR. Bringt man es num in eine gelinde Tem- 
peratur, jo wird das Silber nach Berlanf von 
30 bis 40 Minuten völlig aufgelöft fein. 


- 


9 


dem der Gegenſtand his zum 


Fenerveſcherang. 


iezanf fett man einen Maohtapf voh veined 
—— unter das eine Hand voll Salz ge⸗ 
jhäüttet worden, ans Feuer und gießt, jobalb 
das Waſſer kocht, die Silberauflöfung in 
daffelbe. Das gelochte Wafler wirb nun von 
der Aufloſung abgegafien und alle falzigen 
und falpeterfauren Stoffe aus der Auflöfung 
entfernt. Nach biefem werben 4 Loth Sal: 
miat, 4 Loth Olaggalle, 4 Loth Kochſalz und 
4 Loth Galgemy, ſämmtlich pulverifirt, mit 
dem aufgelöflen Silber (Silberfalf) vermifcht, 
auf einer Marmorplatte mit einem Taufer von 
Marmor fo fein ala nur irgend möglich, ge 
trieben. Die Silberauflöfung trägt men, |o- 
bald ber zu verfülbernde-Gegenfland gereinigt 
if, mittelft eines Borſtenpinſels auf denſelben. 
Nach diefem legt man die Arbeit in ein Koh⸗ 
lenfeuer; burch bie Hitze verflüchtigen fich bie 
Jümmttisen Ingreblenzen, welche dem Silber 

eigemifcht waren, und nur letzteres bleibt 
auf ber Dberflüche der Arbeit zurüd. Nach⸗ 
otbglühen er⸗ 
big worden, wird berfelbe in etinein Sub ab- 
gelbſcht, das aus reinem Waſſer, Weingeift 
und etwas Salz befieht. Durch biefe Opera⸗ 
tion ift die Arbeit mit einem rotben Ueberzug 
bebedt, die Farbe des Sitbers tritt erſt dann 
bervor, wenn ber Gegenfland mittelft einer 
Drathbürfte abgekratzt worbenift. Je nachbem 
ber Ueberzug bes Silbers flärker werben folk, 
it eine mehrmalige Wiederholung dieſes Ber- 
fahrens nöthig; "nur tft bei jedesmaliger Er- 
nenerung ſiets der Grab ber Hite zu ver⸗ 
ringern. Zr 

Iaubt man, daß bie Arbeit mit ber erfor- 

berlihen Silberauflöfung überzogen fei, ſo 
koche man biefelbe in Weinfteinfub ab, was 
ihr ein matte® Ausſehen giebt; dann wird fie 
mit Weingeiſt und Bafler abgebärftet und 
zudem Poliren übergegangen. 

Senerverſichexung, biejelbe kaun fein eine 
freiwillige ober gegmungene. In manden 
Staaten nämlich erifliren Yanbesfeuerver- 
fiherungsanftalten, und jeder Hausbefiker ift 
gezwungen, bie ihm zugehörigen Baulichkeiten 
in die Kegifter dieſer Anftalt ım Brandfatafter 
eintragen, biefelben tariren, um nad, diefer 
Zare fich eine VBerficherungsprämie vorfchrei- 
ben zu laflen. Diefe Anttalten find nur da 
zu empfehlen, wo die Mebrzahl der Bevöffe- 
rung jo bumm ift, daß fie zu ber in ihrem 
eigenen Interefle liegenden Berficherung ge⸗ 
mungen werden muß. Wo dies nicht ber Fall 
iR, ſollten Die Regierungen bie freiwilige Ver⸗ 
fiherung bei Privatfeueryerfiherungsanftals 
ten, Actiengejellichaften 2c. in Teiner Weiſe 
beſchräulen, Da dieſelben durch die Concurrenz 








. Senerzüge. 


dahin gebracht werben, bie Berfiherung mög- 
lichſt zu erleichtern, während bei Landesver⸗ 
fiherungsanftalten, Mißbräuche und Ueber⸗ 
griffe der Beamten nur durch eine forgfältige 
und oft Toftfpielige Kontrole ganz zu vermei- 
ben find. Cine Controlirung unb Ueber⸗ 
wachung von Staatswegen ift natürlich auch 

i Privatverfiherungen unbedingt nötbig. 

Seuerzüge, |. Brennofen 1. 

Feuillage, jtanz., Blätter- und Laubwerk. 
—86 1) Laubhütte, ſ. Laube. 2) Baum⸗ 
ag. 
Feullle morte, dunkelgelbe Farbe, wie bürre 
Blätter. | 

Fealilare, f. v. w. Salz oder Anſchlag an 
einer Thüre oder einem Fenſter. 

F. En in Kabrifen Abkürzung für feinen 


e ® > 

Flacre, St., Schutheiliger ber Gärtner, 
mit einem Spaten abgebildet. 

Siale, and Phiale, auch Biale, auch Fiole, 
Benennung der Heinen Spitzthürmchen, welche 
in der Gothik häufig vorlommen; Über ben 
Uiriprung Ihrer Benennung iſt man noch nicht 
einig. Die Fialen, franz. aiguille pinacle, 
engl. clochetin pinnacle, lat. phialae, Spitz⸗ 
faulen, deren fteile Abtacun (der Rieſe gen.), 
auf allen vier Seiten durch kleine Giebel ab⸗ 
geſchloſſen iſt, bilden die Bekrönung der Strebe⸗ 
pfeiler; auch werben fie gewöhnlich zu beiden 
Seiten ber Wimberge, |. d. angebracht. Der 
obere pyramidale Theil, Riefe genannt, wird 


durch eine Kreuzblume, |. d., ſowie Die Grate ' 


bes Riefen oft Durch Krappen, f. d., verziert. 
Der untere lothrechte Theil heißt Leib; ben 
Rieſen nennt man wohl auch Haupt; |. übr. 
ben Art. Gothiſch. 

Flance, ſ. v. w. Seitenmauer. 

Flasco, ein italienifche® Maaß flüffiger 
Dinge gleich 106 parifer Kubikzoll. 

Fibula, Klammer zur Berbinbung zweier 
Son oder Steintheile. 

tbrolitb (Mineral.), ein Mineral in 

rhombiſchen Säulen kryſtalliſirt; härter als 
Duarz, enthält iiber 3 Theile Kiefel, 41/,—6 
Thon, etwas Eiſenoryd, ift unſchmelzbar, 
grau in® Grimme, von faferiger Tertur, mu⸗ 
ſcheligem Bruch. 

Fichte, Tannenfichte, Rothtanne, Arbe 
(pinus abies), mit rothbrauner, ſchuppiger 
und zerriſſener Rinde. Das Holz iſt weiß, 
leicht harzreich, der Kern mehr feſt und weniger 
harzig; an, Feſtigkeit übertrifft ed, wenn es 
ſtreng gewachſen iſt, das der Weißtanne, iſt 
im Trocknen von ziemlicher Dauer, fault aber 
bald in abwechſelnder Näſſe und Trockenheit. 
Unter der Art ſplittert Das Holz. Querſchnuitte 


0 Nnlem 


mit ber Säge Taflen fich leicht, weniger gut 
Längenſchnitie bewirten. Unter bem Hobel 
giebt es eine reine, glatte Fläche. 

a) bie afchgraue Fichte, 

b) die Hängefichte, 

e) die Zwerg⸗ ober Steinfiähte, 

d) die Bergfichte, |. v. w. Bergfiefer. 

Die erfte hat ein fefteres Holz, nimmt ben 
Leim jehr gut an. Spec. Gew. 0,4 big 0,49, 
abfolutes Gewicht 24 Bis 32 Pfund ganz 
troden, frifh 57 Bfund prl. F. Wird bie 
400 Jahr alt; in fen 70 Jahren 80 bis 
100 5 boch, wenn fie nicht zu weit ſtehen; 
tft das Holz fehr roth, jo werben fie bald kern⸗ 
faul. Man läßt fie nicht gern Über 100 Jahre 
alt werben. Ihre Ärgfte Feinde find der Bor⸗ 
kenkäfer und bie Fichtenraupe; ihr Holz t zu 
Ballen beffer zu brauden ale Eichenbolz. 
Große Stämme werben zu Maftbäunten ver- 
wendet. Ganz im Trodnen hält es 700 Jahr, 
gen im Naffen 100 Sahr, in abmwechfelnder 

if! und Irodenbeit — 2 — 25 Jahre. 
Außerdem auf die mannichfachſte Weiſe zu 
verwenden, geben fie noch das Harz aus 
ben Pech, Colophonium und Weihrauch 
gewonnen wird. Ein ſtarker Stamm liefert 
durch Aufreißen und Anhauen jährlich 30 bie 
40 Bund Pech, verliert aber dadurch an 
Wachskraft. 

ra f. Vorkenkäãfer. 

Sichtenharz, f. Fichte. 

Sichtenholz, ſ. Fichte, Bauholz und 
Feſtigkeit. 

Sichtenkamp, ein zur Ausſaat junger Fich⸗ 
ten beftimmter Pla, durch Umadern dazu 
vorbereitet. 


Sichtenraupe. Die Raupen verjhiebener 
SInfelten werden im gewöhnlichen Leben jo 
genannt; 1) bie ber Lasiocampa pini frißt 
die Maitriebe ab, wpburd die Bäume eit- 

eben.‘ 2) bie von phalaena pityocompa - 
Äberziehen Fichten und Tannen mit feiben- 
artigem Geſpinſt. 3) bie ber Nonne friechen 
im Auguft aus und freffen die Nabeln von 
Kiefern und Tannen ab. Gegen’ bie. Ber- 
wüftungen biefer Thiere find fichere Mittel 
bis jet nicht ausfindig gemacht, das befte 
dürfte wohl das Hegen raupenfreffenber Bögel 
und Infelten fein. - 

Sichtenfpanner, Namen mehrerer Schmet⸗ 
terlinge, deren Raupen in vorigem Art. er- 
wähnt find. 


- Sichtentanne, f. v. w. gem. Fichte, ſ. d. 


Fieus, $eigenbaum mehrerer Gattungen 
mit eßbaren Früchten, das Holz nur felten _ 
benutzt. . 








Sieiogmmißglter. 


Sideicommißgüter nennt man Beftgungen, 
welche nicht veräußert werben bDürjen, ſondern 
immer von Familie zu Familie forterben 
wäflen; bei abligen Rittergütern ſehr häufig. 

$ideles von Sigmaringen, St., wird dar⸗ 
geſtellt in der Kapuzinerkutte eine Stachelleule 
in ber Hand, 


$ides, die Treue bargeftellt durch eine | 


weiblihe Figur, in deren Geſicht Redlichkeit 
und Treue ausgeprägt find. Man kann ihr noch 
einen mit Epheu umjchlungenen Stab und 
einen zur Seite figenden Hund zum Attribute 


eben. . 
s Sieberheilige find St. Betronella, Aber» 
tn8, Siculus unb Salvator abhorta. 
$iedelbohrer, |, v. w. Bogenbohrer, |. d. 
Siedermefler (Slajer), |. v. w. Füge 


mefen, ſ. d. 
iedern (Glaſer), |. Abfiedern. 

iren. im Allgemeinen befeſtigen. 
AlChemie), flüchtige Körper feueuerbefländig 


Figuerie, ein befonberer Gartenverſchluß, 
wo Feigenbäume entweber in ber Erbe ober 
in Kübeln aufbewahrt werden. 

Sigur. 1)in ber Mathematik f. v. w. Durch 
Zinien begrenzte Bläe, 2) j. v. w. Bild» 

äufe, ſ. b. 3) (Derald.), Alles, was fi im 

pen befindet, außer den Schilbabtheilun- 

en, Sectionen und Zincturen; bie Figuren 

nd entweder Ehrenſtücke ober gemeine Fi⸗ 
guren, |. übr, Wappen. 

Sigurenkobalt, au Binmenklobalt, f. 
Kobalt. 

Sigurenbank, Drebbant der Kunf- 
bredsler. 

File do palplanche, 1)bie Bruft eines Boll⸗ 
werte. 2) eine Reihe an einauber gefchlagene 
Spumbpfähle, bie eine Wand bilden. 

File de pleus, franz., eine Reihe Pfähle. 

Filet, an einem Gefims, Plättdhen ober 
Riemen, welche daffelbe negförmig überziehen. 

Siltalkicche, Tochterkirche, Beiklirche, eine 
Kirche, welde feinen eigenen Pfarrer bat, 
fondern einem Nachbarpfarrer übergeben ift, 
muß vorzüglid eine gut heizbare Sacriftei 

ent, St., Pfeil und Palmızweig zum 
Attribut. ? 

Siltrixen, Hären einer trüben Flüſſigkeit 

mittelft Durchgießen durch Löfchpapier, Ge- 


webe, Filz ober feine Drathſiebe; Wafler kann 


man aud durch Haren Sand ober burd) po» 
xöfe Steine flltriven. 

Si. A. (Brunnb,) 1) zur Berdichtung 
ber Bentile des Brunnens. 2) zur Verbich- 
tung eiferner oder thönerner Wafferleitungs- 


31 Fiordi Pexsice, 


röhren, ba, wo dieſelben ih einander gefledt 
werben. Er 'wirb dabei vorher in Peißen 
Zalg getaudit. 

B. eine Art Dioraft, weldher mit Torf durch⸗ 
wachen ift. Mooſe, Möſer (in Baiern), Torf 
moore, Moore, Mörte(an ber untern Elbe), 
Rieder (in Ober-Schwaben). 

Silzen, neunt der Maurer das Ueberreiben 
gepugter Flächen mit bem Filzſtock (1. d.), 
durch welches Verfahren der Bug erft Die ge» 
börige Gleichmäßigkeit erhält. 

Susftoh (Maurer), 6 Zoll langes, 4 Zoll 
breite Bretchen mit Filz benagelt und mit 
einem Handgriff verfeben; f. Filzen. 

Fimbria, lat., |. v. w. Sranie, |. d. 

Simmel, 8-10 Zoll langer eijerner Keil, 
wirb mit bem Fimmel⸗Fäuflel oder Fimmel⸗ 
Beuſchel im fchiefriges Geftein eingetrieben, 
um baffelbe loszufprengen. a 

Sindelhaus, ift ein Gebäude, worin neu⸗ 
geborene, von ihren Eitern verlaffene Kinder, 
a werben; Einrichtung berfelben, 

‘ u e 


Sindlinge, Waldfteine, |. v. mw. Gelb» 
fteine, |. d. , 

Singer auf dem Munde. Darfiellungs- 
weife ber Göttin des Schweigens, des ägypti⸗ 
ihen Genius Hypofrates und bes heil. Si⸗ 
lentiarius. 

Singerling, bies ift ein Band, welches an 
das Ruder angejchlagen wirb, worinnen 
ber Haspen oder Hafen geht, der am Hinter» 

even und im Rumpfe bes Schiffes ange- 
lagen ift. 

Singerplatte (Schlofier), eine dünne mef- 
fingene Blatte um die Thürfichlöffer herum, 

amit bie Thüren durch das öftere Angreifen 
niet beſchmutzt werben; |. Anglaije. 

Sinne. 1) bei einem eijernen Hammer die 
Seite, weldye meißelartig geformt iſt. 

2 ein Heiner fpitiger Nagel. 

3) ein Klempnerwertzeug. 
4) ein Theil der Drehbant. 

Binnifcher Anftrich, für Holzwert, ſ. An⸗ 


‚_Sinftere Aammer ober Camera obscura 
ift ein jehr bequenied Werkzeug zum Aufneb- 
men perjpectifiiher Anfihten. Die Beichrei- 


"bung der Einrichtung gehört nicht hierher. 


Sole, |. v. w. Fiale, |. d. 
iom, (Daß, Zwietradht), in der nord. Diy- 

Ipoisgie einer der Flüſſe, welcher aus dem 

runnen Hwergelmer in Muſpelheim ftrömen. 

Siöringras, eine Art ſehr feines Gras, in 
Gärten angewendet. 

Fiordi Persice, ital., einer ber feltenften und 
ſchönſten Arten des italienischen Marmor. 








- Perth 


Merit (Meirernt. ), |. 9: W. Kleſelküff. 

Siemo, fem., |. v. w. Aushängefchilb. 
Auf, einem Grunde von Eichenholz ann man 

ierte Buchſtaben in Alte rmerinblan, aus 

—— mit Blattgoib und Blattfilber, einge 
aßt und fchattirt mit gebrannter Sienser 
ausführen. 
- Goldene Buchſtaben auf einem Grunde von 
weißem Marmor mit einer durchſichtigen 
braunen Sienaerbe eingefaßt und Sattel, 

Auf Glas wendet man goldene Buchſtaben 
an, bie mit gebrannter Siengerde ſchattirt 


"Salem Buchſtaben auf blauem Grunde 
ngt man bann an, wenn fie doppelt, näm⸗ 
ie —* warz und weiß, ſchattirt find. 
Weiße Buchſtaben auf blauem Grunde mit 
— * Schattirung nehmen ſich and 
gut aus. 
Ein Erſatzmittel für Gold erlangt man da⸗ 
durch, daß man Bleiweiß, Chromgelb und ein 
wenig Zinnober unter einander reibt. 


Die Farbe zum Schreiben macht man mit 
Leindlfirniß an und wendet ale trocknendes 


Mittel Goldgrund an. 

Ehe man die Duct ftaben fchreibt, zeichnet 
man fle mit Kreide, Kohle oder BIER ft vor. 
Die. Anfangebuchftaben müflen etwas höher 
fein als bie andern. Die farbe muß gnvor 
durch ein Sieb gefchlagen ſein; and) jegt man 
derſelben Leinsl oder Firniß zu, um ihr Glanz 
zu ertheilen. 

Fixniß, jede an ber Luft austrocknende 
Slüffigfeit, bie einen bamit überzogenen Kr: 
per wafferbicht üübergieht und ihm Glanz er- 
theilt. Man unterſcheidet 1) Gummifirniſſe, 
aus im’ Eile auflösbaren Gummiarten: 
2) Harzfirniffe, ans einer —— von 
Harz in Alkohol. 3) Lackfirniffe, von durch⸗ 
fihtigen Garyen. 4) Oelfirniffe, von dar 
Kochen entſchleimtem Del, namentlich Leinöl⸗ 


— 


de 


an b% rher 


firniß. Wir geben bi hier Kecepte zu pie Pe 
—A Ohne iefelben ſyflematiſch zur 
ordnen. 


‚3)%. für mufilalifhe ISnftrumente 
and teubel aus feinem Bolze. 

8 Loth Sandaralharz, 4 Loth Körnerladt, 
2 Xoth Gummimaftig und 2 Loth vungen 
harz werden in 64 Loth Spiritus aufgelbſt 
und ſodann 4 Loth venetianiſcher Zerpentin 
zugeſetn eſetzt. 

F. oder Leim aus Harz ober 
Stan. 

Matt bringt Harz ober &tearin in Soba- 
Jauge und jeift es, reinigt dann bie Seife 
durch Seihen; fult dann das Harz oder 
Stearin durch Zugeben von Ehtsrtaffläfutg, 


⸗ 


ebt Aldunibſung zu, fußt mit af AB, 
eihet es durch und wenbet ben Rt eberichtag 
als wa erbie n Leim ober min an 
amit Holz zn faditen, 
ehenden Anftrid; Trbält 
man durch Y, Suart Holznaphiu, '/, Dumt 
Weingeift, 4 Unzen Benzoe, 4 Unzen orange 
elben Schellad und mifcht affes mit einanber, 
Ar ber Lackfirniß nicht bid genug, fügt man 
neg he um A ellad 
pam Dichtma en des Kant. 
Ina: ieſer befteht aus förfemehlartigen 
Subfen; en, Li F arabiſchem Gummi, 
Janlin, Teaganth, Pflanzenſchleim, D 
Traubenzucker, — ‚Solobium, dieſer mu 
ohne Se bereitet fein; Leim kann Haufen- 
blafe and Mundleim fein. Man ftellt biefe 
irnifje gewöhnlich mit reinem Wafler, oder 
lloh * Waſſer verdünnt, dar. Nicht ganz 
go Stücke treibt man durch ein Mares 
Um die Poren des Kautſchuds genau - 
pn kn verfäfiehem, trägt man ben Firniß atıf 
en betreffeiiven Oegenſtand u ent man 
ihn —* mit —8 
Man lößt nun in 


Hi au gebtafe dt, 
er ober verbihht Anbei 
Alkohol (nicht "uber, tm fe 

en biejes 


fetten) bie ab 
Anz 
Bam mit einer fehr a 


irmt ifſes auf; jet aa 

— tim 
dns Coffopium, e8 Erengt onft fi 
ſprödes Häut n Firni mit — 
und Zucker nimmt man 32 
60 Proc. Waſſer; Benfetben —— Proc, 
Zucker. Ba den Firniß mehr ober 
weniger weich, inben ſich das Berhätthiß 
ab. Der Firniß wirtd weniger «hart, wenn 
man weniger Zuder nimmt. 

Stellt man ven Ihris mit Dertrin dar, ſo 
timmt man 28 Proc. Dextrin, 60 „Bo. 
Waſſer und 12 Proc. beiten Leim. Weichen 
gun zu erhalten, werfährt Mar in der Ab- 

nderung ber Verhältni e ebenſo wie dother, 
lürteren erhält man, je mehr man Dextrin 


eier Ioher Leim in 60 518 70 Proc. Waſſer 
aufgelöft, giebt znen weichen and weniget 
—— irni 
gerhau di Kieinusdl enthält der Cello: 
binmfirniß, barf feboth nicht mit Aether be- 
reitet fein. 
9 — dauerhaften, fürblofen. 
an läßt in 12 Ungen —A 
eften Gummilack, Außerdem 
—— in berjelben Quan 


— miſcht beides eh 
Gran Terra merita hip äft es 12 nden 
Salıtten digeriten; ta 


umter geleg genden 
bie Wing gehörtg geſtanden, w 


zu Ungen 


HL X 
uſammen, 3 














Fenif. 


Siöspapier filterirt unb mit guten Stöpfeln 
verwahrt. Heller Firniß belommt Jeine Terra 
merita, fofl er bunkiex fein, nimmt man mehr 
von berjelben dazu. 

N 5 für Eichenholz. ‘ 

2 Quart Firniß, 1'% Bund Dleiglätte, 
3%, Bund ad und i ne Gummi kocht 
man mit einander, rlihrtes, bis bie Auflsſung 
erfolgt iR, am, nimmt dann ben Firniß vom 
Feuer und fett 2 Duart Zerpentin zu. Nach⸗ 
dem fich der Firniß geſeht hat, feiht man ihn 
durch ein Tuch in eine Flaſche. 

g) Bernfteinfirniß. 

6 Th. pulverifirten Bernftein mit 20 Tp. 
Leindl ge og is zur Eindidung, verbilnnt 
mit 40 Th. Teripentindl. 

h) F. pauerbaft weißer. 

he reicht — Gegenſtände, bie unter 
Dad Reben; trodnet geruchlos in 4 Stunden. 
2 Pfund Weihrauch nimmt man auf 1 Gal 
Ione Terpentin, kocht diefes liber mäßige 
Heuer, bis alles aufgelöft, feiht es Durch und 
thut es in eine Flaſche. Daun jet man 1 
Duart diefer Compofition zu 1 Gallone Ter- 
pentin, dieſes wirb gehörig durch einander 
gerührt und in Flaſchen fülterirt. Mir gang 
seinem Zerpentingeift wird Bleiweiß abge- 
rieben unb von ber letsten Mifchung ber erite- 
reu jo viel zugejeist, bis ber Ton erlangt iſt. 
IR der Firniß zu did, jo wird er durch Ter- 
pentingeift verblinnt. 

i) F., heller, mejfinggelber, von 
2 alten Weingeiſt, 3 Unzen klein geſchnit⸗ 
tene Aloe, 1 Pfund heller, guter Schellack, 
1 Unze Gummignt ohne Terpentinfirniß. 

k)fjarblejierd. 

6 Th. Sandarad, 3 Th. Maftir, '/,, Tb. 
Zerpentin, 4 Ih. Glaspulver, 32 Th. 
Alkohol. 


) Säuelltrodnender F. 

Man nehme 4 Quart Leindl, 16 Ungen 
Bleiglätte, 8 Ungen Mennige, vergrößert all- 
mählig die Wärme, fiebet 3 Stunden lang bas 
Del, nimmt es vom Feuer weg, und ftellt es 
jo Lange hin, bis fich ein ſchwarzer Bobenja 


m) 1) %. zu feinen Saden. 

8 Th. Sandarak, 4 Th. Körmerlad, 
2 Th. TE 4 Th. venetianifchen Ter- 
pentin, 64 Th. Allobol. 

2) Zu gröberen Sadıen. 

12 Th. Sandarad, 4 Tb. Schellad, 
8 Th. weißes vor 8 Th. Zerpentin, 
8 24. Glatppulver, 64 Th. Altohol. 

LB. - 


Firniſ. 
n)$. zu Getäfeln, beſteht aus 8 Pfund 
ummi der zweiten Sorte, 8 Gal⸗ 
Ionen geläutertes Bel,/, Pfund Blei⸗ 


glätte, ı/, Bund getroduetes Zinbeitriol, 

Pfund getrodneten Bleizucker, 5'/, Gal⸗ 
lonen Terpentinöl, die bis zu ſtarkem Kleben 
gejotten, gemifcht und gejeiht werben. 

e) Borzüglider & für feine Holz- 
galanteriewaren, Bappwaren zc. 

8 Loth heller Eopal werben in einem gut 
glafirten Gefäße — 5* — hierzu eben fo 
viel gröblich geftoßener weißer Sandarad, 
4 Xoth Maſtir und 6 Loth geftoßenes Glas 
getban, und nachdem ber Firniß vom Feuer 
gehoben ift, 26 Loth ftarter Weingeift wohl 
erwärmt binzuigegoften und in eine gläferne 
Flaſche gebracht. Im diefe giebt mar, nach⸗ 
dem bie Miſchung gut gefchättelt wurde, 2 Loth 
venetianifchen Terpentin, den man zuvor in 
einer Schale hat a, en laffen. Die Flaſche 
wird mit einer naffen Blaſe, in welcher eine 
Stednabel fledt, verfehlofien und fo lange im 
Sand» ober Waflerbabe gelafien, bis alles 
vollkommen gelöft ift. 


D) 5., grüner. Darftellung beflelben. 
an bereitet zuvörderſt eine Harzfeife von 


Br; fund gepulverten Colophoniums, die mit 


18 Pfund Waſſer in einem eifernen Keſſel an⸗ 
erührt und zum Sieden gebradht werben. 
ierauf fligt man dem Gemiſche langſam und 

unter Umrübren eine Auflöfung von 2 Pfund 

kryſtalliſirter Soda in 5 Pfund Waffer zu, 
und bringt dieſes noch einmal zum Sieben. 

Nachdem bie gleiche Ougntität Soba aber- 

mals zugefligt wurde, kocht man das Ganze 

fort, bis alles Harz verſchwunden ift, läßt es 
dann erfalten und ruhig Hären. Die belle 

Löfung verjegt man fo lange mit wäfferiger 

Aufidfung von Vitriol, als noch ein Nieder: 

ſchlag erfolgt, und läßt denjelden ebenfallg 

abjeten, oder filterirt im durd Leinwand. 

Er sen nad dem Trocknen eine hellgrline, 

pulverige Maſſe Dar, welche ſich leicht in Ter- 

pentindl auflöR und in dieſer Löſung einen 
leichten, grünen Firniß ausmacht. 

q) Kopalfirnif (Lad). 

8 Th. Heller afrikaniſcher Kopal' gelömol- 
zen, 20 Ih. heißes Leinöl dazu, biejes fo 
lange gelocht, bis fih Faden ziehen lafien, 
darauf fühl mit 30 Th. Terpentindl ver- 
blinnt. Soll er ſchnell trodnen, f nehme 
man 7 Th. Kopal, 5 Th. Del heiß mit 50 
Th. Terpentinöl verbinnt. 

r) Leindlfirmiß.- 12 Th. reines Leindf 
mit 1 Th. Silberglätte einige Stunden 
lang gelocht. 

6 





Simif- nnd Oelfleche. 
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Sifchbehälter. 


Firniß⸗ und Oelfleche von Tifchen zu be» ] —— „ in welche bei Bohlendächern 


ederlauge, reibt folches in die Tiſche ein und 

äßt fie Darauf troden werben. Endlich wäſcht 
man fie mit Seifenihaum, Sand und heißem 

er ab. . 
irnifanftric für Eifen; ſ. Anftrih A. 6. 

Sirnifftein (Mineral.), |. v. w. Bernftein. 

Bd er Goldfirniß wirb 
zum Auſtrich verfchiebener meifingenen Ber. 
zierungen, Inftrumente ꝛc. gebraudit. 

1) Wan bigerirt in einer Bouteille dadurch, 
daß man fie acht Tage lang der Sonne ober 
der Ofenwärme ausjett: 

1 Unze Gummi Öutti, 
2 Sran Dradenblut in Körnern, 
20 Gran Safran und 
20 Unzen rectificirten Weingeift. 

Diefes Gemifch filterirt man hernach, und 
bewahrt den fo erhaltenen Firniß in einer 
Bonteille auf. Bei der Anwendung wird er 
mit einem Schwamme aufgetragen. 

1 Loth Gummilad, 
1/, Quentchen Drachenblut, 
10 Sran Surcumemwurzel und 
4 Ungen reltificirten — 
miſcht man, befeuchtet damit einen Schwamm 
und ſtreicht damit bei dem betreffenden Mef- 
finggegenftande immer nad einer Richtung. 

Darauf hält man die Verzierung ꝛc. Über ein 
ſchwaches Kohlenfeuer. Anfangs wird fie 
blind erſcheinen, nach und nach aber wird fie 
immer heller werben, bis fie noch einmal be» 
Warn und.nod einmal Über bie Kohlen ge- 

alten, ven gewünſchten Glanz erhält. 

Sirniftud, ſ. v. w. Wachstuch, ſ. d. 

Firnißſieden. Bei dem Sieden bes Lein⸗ 
88 zu Firniß, muß man fich jehr in Acht 
nehmen, daß das Feind fi nicht ſelbſt ent- 
ziinde und eine Erploſion herbeiführe. In 

rößern Stäbten giebt es daher oft befonbere 

eine weit abgejonderte Gebäude, welche le⸗ 
diglich zum Sieben bed Oels, Theers zc. be⸗ 

Hmm ind; fie enthalten einen großen, weiten 

aum mit ſchweren -biden Wänden und fehr 

Iuftigem Dachwerk. 

Sirnip, ſ. v. w. guter, zu Drechslerarbeiten 
brauchbarer Bernſiein. 

Sirſle, ſem., ber Gipfel eines Berges, über⸗ 
haupt das Oberſte Erſte, daher der obere Theil 
einer me & Sich Dad 

rfl,.m., auch Firften, |. Da . 

Sirfibalken A tige Diem ba® 
Hol, auf welchem die Sparren am oberen 
Ende ruhen; reicht durch die ganze Länge des 
Daches und dient zum Längenverband ber 
Sparren, 


*— Man vermiſcht Wallerde mit Seifen⸗ 


die Bogenſparren greifen. 
—————— wenn man in der Firſte die 
Erze gewinnt. 

Firſtlatte, oberhalb ae Latten, 
über welche man bei Schiefer- oder Metall- 
bäcdern bie auf beiden Seiten den Dadhfirft 
bededenden Metallplatten feftnagelt. 

- Sirfirähmen, ſ. v. w. olfrähmen, |. d. 
und Dad). ' 

—— runde Hölzer, bie man unter 
das oben befindliche Geftein, wenn es einzu⸗ 
ſtürzen droht, anbringt. 

Sirſiſteine, breite Schiefer, aus denen Die 
oberfte Doppelſchicht eines Schieferbaches ge⸗ 
Riegel f. Dachziegel 3 und Einf 

irfljiegel, |. Dachziegel 3 und Einfeßen 
ber Biegel, f. ——— et 
iſch. 1) Wahrzeichen Arnhold bes Heiligen. 

2) aufaltchriftlihen Grabmälern findet man 
ben Fiſch ale ſymboliſche Darftellung Eprifti, 
—A— von dem griechiſchen ort für 

iſch, deſſen Buchftdben ızö vg i. ch. t. y. s. 
man beutete ale die Anfangebuchfiaben ber 
Worte Insoög PLorög OE00 viog, worspo», 
oorns, Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, der 
fommen wird uns zu erlöfen. 

3) mythologiſche Darftellungen enthalten 


"mehrfach Bifhgttheit Die —A ſind 


Dannes, Dagon, Atergatis 2c.; ſte bezeichnen 
ſämmtlich die hervorbringende Naturkraft, 
daher J als —— der Fiſch Ber- 
mehrung, Zunahme, Reichthum bedeutet. Sof 
in allen älteren Religionen findet man irgen 
eine Offenbarung des Weltgeiftes in Fiſch⸗ 
geftalt, welcher Umftand wohl von den Älteften 
chriſtlichen Hierarchen bei ber unter 2erwähn- 
ten VBebentung benutt fein mag. 

4) In ber mittelalterlihen Symbolik bes 
beuten fie Unſchuld, Baterlandeliebe, Wach⸗ 
jemtelt, Verſchwiegenheit, unb wenn fie gegen 

en Strom ſchwimmen, Stanbhaftigfeit im 


Ö In der Heralbit find Fiſche ziemlich 


häufig. 

6) Himmelszeidhen, |. Thierkreis. 

7) f. v. w. Fiſchband, ſ. b. 

8 (Schiffeb.), die Oeffnungen im Decke, 
durch welche Die Maften geben. 

9) die Hölzer, welche biefelben an der Seite 
befeftigen. 


... Sifdhaugen, finden fi im Mannsfelver 


Kupferichiefer verfteinert. 
Sifhband, |. Band 2 d. 
Biſchbret, |. Fiſchteich. 
Fiſchbehälter, |. Fiſchhälter und Fiſchteich. 











Fifehblafe. 


Aſchblaſe, eine jpätere gothifche Maaß⸗ 
werfform, bie ven Namen durch die Aehnlich⸗ 
keit mit der Blafe eines Fiſches erhalten hat; 
J. Gothiſcher Styl. 

Fiſcher, Batron derſelben iſt Petrus. 

Fiſchgrätenbaun, ſ. Heringsgrätenbau. 

Siſchhant, Haut von Haifiſchen gebraucht 
man zum feinen Schleifen für ben Grund 
von Bergolbungen. 

SFiſchhälter, Käften, ringeum mit Löchern, 
in welde man friſch gefangen Fiſche thut, 
auch Heine Teiche; oft überbaut. 

Siſchreuße, werben oft, in 2 Reihen, neben 
einander geftellt und verpfäblt zur Herftellun 
von Yangebämmen benust, bie aber nur auf 
bırze Zeit dienen lönnen. Ebenfo verwendet 
man manchmal bie Fifchzäune. 

$Sifchleim, |. v. w. Hauſenblaſe; ſ. d. 

Siſchſchieſfer (Mineral.), mit verſteinten 
dFiſchen verſehener bitumindfer Mergelichiefer. 

Aſchſchnvpe, |. Fi 

Kichteich, muß fortwährend mit gutem 
Flußwaffer gefüllt fein, das flets, ſowohl ab, 
ae auch zulaufe. Bei vorzunehmenber 

iichung muß er ſogar gänzlich vom Wafler 
—* werben können. Beim Abſtuß iſt der 
fogen. Möndy angebracht, d. i. eine ſenkrecht 
ſtehende Röhre ober auch ein hölzerner Kaſten, 
ber nach dem Teiche zu eine Oeffnung beſitzt, 
die mit Bretchen verſchloſſen werden könne, 
je nachdem man das Waſſer hoch oder niedrig 
haben will. Um nun ben Teich bequem fiſchen 
2 Iönnen, ift es nöthig, daß men an ber 

telle, wo der Ablafzapfen de befindet, ein 
Fiſchb eet aulent, db. h. der Teichgrund wirb 
an biefer Stelle bedentend vertieft, damit fich 
tie Fiſche beim Ablafien bes Teiches dahin 
; ’ Hut gegen Sonne, Kälte, 
aubthiere ꝛc. finden. Außer dieſem Fiſch⸗ 
Beet wird noch ein Hauptlanal mit mehreren 
Seitenlanälen burd ben zei gelegt. Das 
Seperfieibangveriehen fein. Der Hußboben 
ng verſehen fein. Der Fußboden 

wird mit Kies beſchüttet, gepflaftert ober 


gebohlt. 
Wi thran, wirb zum Anftreichen ber Me⸗ 


anfett ber Oelfarbe verwenbet. Es 
iſt an „on eefiihen unb wirb mit Farben 
ent 
s Sifethol;, rhus cotinus, Farbe grüngelb- 
fig, Braun und ſchön geſtreift; wird ın kleinen 
Stüden erlangt und läßt fich {hön bearbeiten; 
wird zum Geibfärben benust. 

Fistaca (Mouton), ber Rammkllotz einer 
Rammidiene. 

Pistals, bat. für Röohre, ſ. d. 
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Sitigpfanne, f. v. w. Dachpfaune omi⸗ 


; ſDachziegel 6 und 1. 
en 13 Steififtgeihmungen kanu man 


en a) durch Eintauchen im Waſſer, 
b) durch Anfeuchten der Rüdjeite mit Waſſer, 
c) durch Anfeuchten mit Mil, welche aber 
vorher burchgejeihet werben muß, d) burd) 
Tränten mit einer ganz binnen Gummi- 
srabicnmauflöfung. 2) von Kohlenzeihnun- 
u d Andampfen. ° 3) von Leimfarbe, 
. ar e. 

Flaak (Schiffsb.), der unterſte Boden 
eines Schiffes darauf die Bauchſtücke liegen. 

Slaaken (Waſſerb.) 1) zum Schuß ber Ufer 
gegen Wellenſchlag und Abbruch, ein Geflecht 
von Nuthen, welches man im Boden mit 

fählen befeftigt. 2) dergl. zur Bebedung der 

eiche ftatt ber Soden gebraucht. 

Slach. 1) nicht ſehr erhaben, von Bee 
Flachrelief, ſ. v. w. Basrelief). 2) nicht fehr 
geneigt; über die nothwenbige Neigung flacher 

ächer f. d. Art. Dach und Dachdeckung. 

—— ſ. v. w. Basrelief; ſ. d. 

Slachbogen, ſ. Sugee en. 

Slachbohrer (Me .), ein mit einem 
Scraubengewinde verjebener flählerner 
Stempel, mit welchem die Schraubenmuttern 
borgebegrt werben. 

ache Hand (Herald.), abgefchnittene ober 
noch am Stumpf befindliche offene Hand, bie 


een zeigen: 
Slacheiſen. 1) ein Meißel mit runder 
Schneide. 2) f. v. w. Banbeifen, ſ. d. 

Sladhmalerei, Bemalung gerader Flächen, 
Segenfat von Staffirmaleret. 

achmeißel, mit gerader Schneibe. 

Flachsdarre, |. Darre. 

Flachſtahl, F Breitſtahl. 

Pie (Mineral.)f.v. w. Schiefer, |. d. 

Slachfiichel (Metallarb.), ein Grabflichel 
mit einer breiten Schneide. 

Slachwerk (Baul.), bie Einbedung ber 
Dächer mit fladen Ziegen. 

Sladyziegel, |. Dachziegel. 

Slace, |. Flaalen 2. 

Sladerbaum, ber gewöhnlihe Ahorn- 
baum; |. d. 

Sladerig nennt man Holz, weldes mit 
fehr unregelmäßigen Jahren durchwachſen ift; 
Stein, wenn er fehr mürbe ifl. 

Siäde. 1). v. w. Brechhammer 2. 

2) Steinazt, ein ‚Steinmeier heug ‚mit 
welchem ber Stein nad ber Bearbeitung bee 
Spiteifens geglättet wird. Es befittt zwei 


‚zum Stiele parallele Seiten. 


8) |. v. w. Seite eines Körpers. Bei vier- 
edig bearbeiteten Baufteinen unterſcheidet 
5* 





Slädeln. 


man Lagerflädhe bie untere, Stirnfläde die 
borbete Stoßflächen zu beiden — unb 
bie hintere. Fläche. 


—— in Blech oder Zinn ſchwach gra⸗ 


vieren, geſchieht mit dem Flaͤcheleiſen. 

Slächen, ſ. Abflächen. 

Flücheninhalt (Geom,), ber qunadratiſche 
Inhalt einer Fläche in Zollen, Fußen ıc. Da 
ber uns zu Gebote ſtehende Raum zu befchräntt 
ift, um bier fämmtliche Verfahrungsweiien 
anzuführen, fo beichränfen wir una auf bie 
Regeln, welche uns den Duabratinhalt bes 
Rechtecks, Dreieds und Kreifes geben. 

1) Rechteck; Grundlinie multiplicirt mit 


der Höhe. . 
v 2) Dreied ‚ Srunblinie mit Höhe dividirt 
u 


3) Kreis: bebeutet r ben Halbmeffer, fo ift 
der Flächeninhalt = x >< r?. 

Sind bie Figuren fehr unregelmäßig, fo 
zerlegt man biejelben in Dreiede. 

$Slachenmaaf, |. Maaß. 

Slächeninhall, |. Inhalt. 

Slähen (Bafferb.), find Bierede ans Wei⸗ 
denruthen geflochten, die man an beſchädigten 
Ufern mit Pfählen befeftigt, fie find 12—14 
Fuß lang, 4-6 Fuß breit. 

Slämtfche Bänder, f. Band 2a. 

Slämifche Senfler, |. Fenfter. 

Slämifche Pforten find Thorwege ohne 
Sturz, in der Regel als Gitterthor geftaltet. 

Slämifche Siegel, f. v. w. Krempziegel, 
ſ. Dachziegel. 

Slaga, feftes Geftein, welches fich zwifchen 
anderen eingefetst bat. 

Slagge, ß Fahne. 

ß Flagg, engl., Mittelalt. eine Art Pflaſter⸗ 
eine. 

Slagſtein, |. v. m. Schiefer, vom Dach⸗ 
ſchiefer, ſ. d. 

Flail, engl., (Herald.), Dreſchflegel, mit 
Reihen von Eifenipigen. 

Flambeau. 1) Sadel. 2) hoher Armleuchter. 

Flamboyant, f. Flammenſtyl. 


Slamländifche Ziegel, f. v. w. Dach⸗ 
pfannen, 


Flamma, franz. 1) f. v. w. Heine Wimpel, 
ſ. Fahne. 2). v. w. Fiſchblaſe, ſ. Gothiſch. 

Slammen, häufiges Attribut über ben 
Häuptern vergötterter Berfonen, 3. B. über 
Saftor und Bollur; ſ. Dioskuren;, über den 
ee Ueber Engeletöpfen bebeutet fie bie 
böc e Seligleit der himmliſchen Heerſchaaren. 

ann kommen fie auch vor bei ven Heil. St. 
Brigitta von Schottland und St. Vincenz 
Ferrerino. 
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Slamuien ( en) heißt, ben Ranb 
einer Leifte mit Ansbiegungen verzieren. Dazu 
bebient man fi des Kehlhobels ober bes 
Flammeiſens, in befien Schneibe bie Ausbie- 
gungen gefeilt find, und weiches in den Flam⸗ 
menftod geipannt wird. Letztere beide Werk⸗ 
zeuge zufammen nennt manbas Flammenzeng. 

ammend Na eine Sonne mit 
frummen Strahlen im Wappen. 

Slammenenle, ein Schlofferwerkgeug zum 
Krummbiegen von Gitterwerf. 

Slammenflok (Schlofer), ein Werkzeng, 
über welchem verzierte eiferne Gitter gebogen 
am L, styl. Aambo alten 

amm styl. lamboyant, ogivalter- 
tiaire, ch othik in Frankreich und Eng« 
land; |. Englifhgothiie unb Gothiſch; wegen 
der flammigen Formen bes Maaßwerks un 
ber Efelsrüdenbogen fo genannt. 

Slammicht (Tiichler), Holz mit Flammen⸗ 
ähnlichen Zeichnungen. 

Slammiren Zifeler ‚ bie Nachahmung von 
Flammen; ! Flammicht. 

Slammoſen. 1) ſ. unter Hüttenwerf, 2) f. 
v. w. Kallofen; ſ. b. 

Flammulum, lat. Wimpelchen an einer 
Lanze; ſ. Fahne. 

Flandriſchblau, ! Blau. 

Slanke (Kriegsb.) 1) die Linie eines 
Sehungsmerteb, welche eine anbere von ber 

eite beftreicht, ſ. Feſtungsbaukunſt und 
Baftion. 2) (Herald.), beide Seiten bes An- 
breasfreuzes. 3) f. v. w. Bogenſchenkel; ſ. 
Bogen und Schentel. 

Ar Fre 1) f. * hr eh = Ye be- 

eihen; ſ. Feſtungsbaukunſt. . v. m. 
von der Seite begrenzen, ein el flaukirt 
ben Diittelban * * 

ankirungswinkel, ſ. ungsboutunft 
No. 1 L c 4 2. i * 
aſche, ſ. d. Art. Flaſchenzug. 

Slaſchenzug, ein aus Seilen und Rollen 
beſtehendes Hebezeng. Einfacher und beppefter 
Flaſchenzug durch die Anzahl von Rollen be⸗ 

immt. Solche befinden fich in Gehäuſen, ben 
og. Flaſchen. Das Seil gebt um ſämmtliche 
herum unb verbindet bie Flaſchen mit ein- 
anber. Je mehr Seilgäuge, befto mehr Keaft- 


En — Flaſch Das Seil geh 
emeiner Flaſchenzug. as t 
um einen Haken von ber obern Flaſche Aus 
über Die oberfte Rolle der nntern Flaſche zc., 
wie es Fig. 10 Taf. IV zu erjehen if. Die 
Kraft K, mit welcher man ziehen muß, ift 
leihver angebängtentaftL, bivibirt durch die 

oppelte. Anzahl ber beweglichen Rollen, bie 
in XThätigfeit find, wobei es gleich if, ob fie 


Flafezig. ‚9 
im ber über ober neben einnmber hän- 
gen; man hängt le aber gewöhnlich Über ein- 


.auber, weil babei weniger Verſchiebung ber 
“2 Hotemsenfufdenaug. Fig. 11. Sier iR 
otenzenflafchenzug. .11. Hier i 
A⸗ L fo oft durch 2 a ala bewegliche 
Rollen da find. Es wird alfo bebeutenb an 
Kraft eripart, Boch kann die Lafl nur zu ge- 
ringen Höhen gehoken werben. 
eferig, |. v. w. Fladerig; f. d 


[ 0 0 

Slattergold obex —— Nauſchgold, 

cab re als das Blattgold; f. d. 
ermine (Feſtungsbaukunſt), Mine; 
ſ. d., in Form eines Schachtes unter dem 
locis einer Feſtung. Steht mit derſelben 
einen Gang in Berbinbung. 
atieruime, flieht der Kelprüfter nad); |. 
—— ltengl., für flämifche Ziegel 
n altengf., für flämifche Ziegel. 
Siaxirog (Süttenus.). Trog, in. Weiden 
gezechtes Erz mittelft barliber fließendes Waſſer 

gewalchen wird. 

Slavianus, St., im Bilhofsornate bar- 


zußellen. 

Aeche, falſche Schreibweife fir Fläche; |. d. 

Heche ober Redan. 1) ſ. ———— 
No.1.1. A.d. 2) in ber franz. mittelali. 
Technol. |. v. w. Thurmhalle, Spitthurm, 
are en Aöche Efelsrfiden. 8) Zugbaum einer 
Augbrüde. Flechiöre, Pfeilförmiges Blatt. 
Siechtwerk. 1) ſ. Feſtungsbaukunſt No. 1. 
3. c. 2 Betiebung —— mit um 
Pfähle geflochtenen Weiben. 3) Ornamente, 
namentlich im romanifchen und normannifchen 
Styl Häufig als Ausfüllung von langen 
Etreifen. - 


bar 


SFlechtzaun, man gräbt in Entfernungen 
von 3—: Bus 6 Fuß lange Pfähle 3 Zoll 
ſtark, 3 Fuß tief ein und flicht fie mit Strauch⸗ 
werk ein. Hauptſãchlich werben fie zur Ein- 
zäumumg vou Gärten verwendet. 

Siedae löunen verſchiedene Urfachen haben, 
und biefem entfprechend auch auf verjchiebene 
Weiſe befeitigt werben, 
> 1) üben bie Mittel Fettflecke zu befeitigen |. 

2) Theerflede werben mit Baumöl oder un⸗ 

efalgener Butter eingerieben und dann wie 
* ecke behandelt. 


3) Harzflede nimmt Allohol weg. Harz⸗ 
flecke aus Tannenholz zu bringen dient eine 
Kalt und 


leide Miſchung bon geldfchten 
Mennige unb bem nötbigen Wafler, um einen 
bünnen Brei zu bilden, den man auf jeben 
Aftnoten bes Holzes trägt. Nachbem es 
troden if, kratzt man es ab und wieberboft es 


Steitchmarkt. 


zur Borftcht noch einmal. Nach dem Abkratzen 
wird das Seh erft angeſtrichen. 

4) on », Weitz⸗, Tinten», Roftfleden, ſo⸗ 
wie Flede von Pflanzgenfaftzc. vergehen burch 
flüßige oridirte Salzjäure, Weinſteinſäure zc. 

5) Rothweinflede vertilgt eine Waſchung 
mit lauer Milch.. 

Sledde (Waflerb.), in einem höheren Lanbe 
ein niebriger Grund ober bei einem Wafferbett 
der auögetrodnete Grund. 

Sledermausdacdhfenfier nennt man m 
Ei * Schwalbenſchwanzdachfenſter; ſ. 

enfler.: 

Slert (Waſſerb.), der Hauptabzugslanal 
ber Binnenwafler eines eingebeichten Laudes. 

Sleheiſen, eine bei den Steinmetzen ge⸗ 
brauchte Art des Spitzeiſens. 

Sleiſchbauk, |. Fleiſchmarkt. 

Sleiſchbaum, Querholz im Rauchfaug zum 
Anhängen des zu räuchernden Fleiſches. 

eiſchdarre, ' Räucerlammer. 

Sleifchfarhe 1) jet man aus Bleiweiß, Lad 
und Zinnober zuſammen. 2) man färbt Blei⸗ 
weiß mit Mennige und reibt es mit Del unb 
Zerpentin an. Es giebt noch verfchiebene 
Miſchungen für biefen Karbenton. 

Fleiſchhalle, ſ. Fleiſchmarkt. 

Sleifhmarkt. In manchen Stäbten beſteht 
noch die mittelalterliche Einrichtung der Con⸗ 
centrirung des Fleiſchhandels unter vemBor- - 
wanbe, daß bie janitätspolizeilich nothiwenbige " 
Controlirung deffelben nur auf biefem Wege 
möglich ſei. Obgleih man nun ſchon in ben 
metften Stäbten einjehen gelernt bat, daß 
biefer Borwanb bei forgfältiger Uebermachung 
bes Schlachten® in einem öffentlichen Schlacht- 
baufe in fich felbft zerfällt, und baf es im In- 
terefje bes "Publikums liegen muß, wenn das 

leiſch gleih andern Lebensmitteln auf ver- 

chiedenen Punkten der Stabt verlauft wird, 
jo müfjen Doch Hier die bei Anlage eine Fleiſch⸗ 
marlte® am meiften zu berädfichtigenden 
PA) ber Bierihmartt lege mäglid 

er markt liege moͤglichſt in ber 
Mitte der Stadt oder bed &t Fr ber 
von ihm aus verforgt werben foll. 

2) er liege au einem gefunden, Iuftigen 


kr fehr der Sonnenhitze ausgefeßt. 


l e aus einer Halle, welde hell 
und Inftig gebaut und mit geräumigen Zu- 
ängen verjehen fei. In biefer Halle be en 
—* reihenweiſe an beiden Seiten von Durch⸗ 
gangshallen hin geordnet bie Fleiſchbänke 
ober Scharren. 
4) bie Surdgeng! allen feien minbeftens 
10 Fuß breit; die Scharren erhalten minde⸗ 
ſtens 8 Fuß Breite und 10 Fuß Ziefe, incl. 


Aleiſchſcharren. 


einer 3 Fuß breiten Ladentafel, die dieſelbe 

vom Gange trennt; jeder Scharren iſt von 

dem benachbarten durch eine8 Fuß hohe Wand 

enennt und bat unter fi einen Heinen 
er. 

6) bie lichte Höhe der Halle jet minbeftene 
15 Fuß. Rabentafeln, Zwiſchenwände sc. wo⸗ 
möglich aus glattem hartem Stein, Schiefer, 
Marmor ıc. , . 
. 6) Ueberbauung mit Wohnungen ıc. ift wo 
möglich zu vermeiden. 

) wenn irgenb möglich derjehe man jebe 
Ladentafel mit einer Wafferzuleitung zum 
Abſpülen berfelben; minbeftens aber muß 
durch jede Scharrenreibe ein Kanälen mit 
Miebenbem Waſſer rinnen, zur Reinigung ber 
uf bes Dee ꝛe. verwenbbar. 

) Empfehlenswerth ift zum Ganzen Eifen- 

Yafharzen, Bleiläfanb, dleiſchbart 

ei arren, Fleiſchſtand, Fleiſchbanuk; 
ſ. d. Art. —— 
Sleifchtrochenflube, 8 Fu di ß 


con 


4 Fu 

' breiter Raum, der circa 14 Cent. Fleiſch faßt. 
Die friſchen, unabgewaſchenen Fleiſchſtücke 
werden darin 3 Tage lang einer Hitze von 
550 ausgeſetzt, dann in Knochengallerte ge⸗ 
taucht, und können fo an einem fühlen Orte 
1 Sahr lang aufbewahrt werben. 

Slefchenredonte, |. Feſtungsbaukunſt No.1. 
I.C.a ' ' 


Sletfchhobel, bient zum Abrichten der Höls 
3er; f. Slitfchhobel. 

Fleurl, f. v. w. flamboyant. 

Fleuron. 1) Fünfpaß (franz. mittelalt. Tech⸗ 
nologie); Daher feuronne mit Flinfpäflen oder 
Blumen verziert. 2) Blumen» und Laubwerk⸗ 
verzterung, welche keine fortlaufende Arabeste 
b 


Slihwand einfehen (Hüttenw.), wenn 
man in der Eile einen beſchädigten Schmelz⸗ 
ofen mit einem breiten Stein reparirt. 

Flieder (Hollunder, Syringa vulgaris), 
Holz ziemlich hart, ſchwer, zähe, weißgelb, an 
alten Stämmen ſchön roth geflammt. Wird 
vom Tiſchler und Drechsler verarbeitet. 

Sliegenbaum, |. Ulme. 

Sliegende Brücke, f. v. w. Fähre; ſ. d. 

Sliegende Gerüfle. 1) ſ. v. w. Fahrſtuhl. 
2) Serilfte, welches zwar feſtſteht, aber feine 
Säulen bat, fondern auf aus ben Mauern 
herausgeftredten Hölgern rubt. 

Sliegende Strebe, Strebebogen, Schwebe- 
bogen; |. Gothiſcher Styl. 

Fliegenſchrank, Schranf für Gegenftänbe, 
die der Lufteirculation bebikfen, aber vor 
SInfelten gelenkt fein follen. Wände und 
Thüren befteben aus Rahmen, weiche mit 


38 Flinfchen, 


/ 


Draht ober Zenggewebe beipannt find, bie 
eng fein müſſen, baß ſelbſt Heine liegen nicht 
hindurch lönnen. Ä 
Sliegenflein, ſchwarzer oder grauer Arſenik. 
Sliefdye auch Fließe Heinere Fußboden⸗ 
platte. 1) von Stein (Marmor, Thonfchiefer, 
ithographirftein 2c.), franz. gres, engl. 
flay, 8—12 Zoll ins DI groß, 2—8 Boll 
ſtark; erfordern jum Legen in Kallındrtel pro 
OD Ruth. 14 Cub. Fuß Mörtel und !/, 
Schachtruthe Sand zur Unterbettung. . 
2) von Thon gebrannt. Carreau, engl. 
dutch brieks, 7—9 Zoll groß und °/, Zoll 
ſtark. Ihre nach Außen kommende Seite iſ 
mit einer farbigen Glaſur verſehen. In Hol⸗ 
land führen fie den Namen Plamutzen; wer⸗ 


den auch zur Bekleidung von Sockeln, Bade⸗ 


wannen, Ofen ꝛc. verwendet. 

3) von Borcellan, ebenſo verwendet als bie 
Borigen, aber bei weiten haltbarer; in ber 
Regel 6—8 Zoll groß und 2/, Zoll ſtark, hin» 
ten rauh gemacht, umfie an ven Bu ankleben 


‚3u fönnen, 


4) Arabifche Kließe, Azulejos, in ben man- 


i nafacflen Geftalten zur Herftellung einer Art 


ofail, fo baf jedes Stüd nur eine Karbe 
bat, woburd Die Maſſe und Färbung befier. 
und reiner, bie Zeihnung accurater herzuftel- 
len, als wenn man fie alle vieredig macht 
und das Mufter gleich Darauf bringt. 

5) diefe gemufterten werben erſt ganz glatt 
earbeitet und die Eonturen ber gewünſchten 
eichnung eingeribt, dann werben fie ſchwach 
ebraunt und hierauf bie verjchiebene farbige 

Slafur zwifchen bie eingeritten Conturen auf- 
ebracht und dann eingebrannt. Diefe Fließe 
eigen in Spanien baldosas. 


Sliefenflein, ſchwediſche Sliefe, von groben 
armor. _ 


Sließende Hiße, f. v. m. Schweißhitze. 

Sließbette (Wafferb.), ſ. 9. w. Gerinne. 

. Stießlody (Hüttenw.), ein Loch in einem 
Schmelzofen, burd welches in ben Heerd 
Zinn und Schladen fließen. 

Sliefpapier, Löfchpapier auch Filterir⸗ 
papier. I 

Flintglas, 100 Theile Sand, 80 Theile 
Mennige, 35 Theile Potaſche, 2—3 Theile 
Salpeter, 0,06 Manganoryd und etwas Arjenit 
oder Schwefelantimon. 

Slintfein, ſ. Feuerſtein. 

Flintſchen ober Slitfchen nennt man auf 
Geftein ober zwilhen Sand‘ aufgefunbene 
Heine Blättchen ober Körner von gediegenen 
Metallen. 
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Flitſchhobel. 


Alitſchhobel, iſt ein Hobel, ber an ber un⸗ 
teren Seite einen hervorſtehenden Rand bat, 
welcher an einer jSon glatt gehebelten Seite 
eines Brettes binlänft, wenn die andere be- 
arbeitet werben foll. 

Sloden (Bergb.), Stiden eines feften Ge⸗ 
fleine, welde in einer lodern Steinart ein» 
geiprengt find. 

Slocenroth, die aus den Scherfloden bes 
Scharlachs gezogene rothe Farbe. 

Slodentapeten, Tapeten von orbinatrer 
Leinwand, mit Delfarbe gemalt und in Fi- 
guren „ermitteift aufgeftreuter Scherwelle 

iert. 

Kgeflübe (Düttenw.), das leichte Ge⸗ 
ſtübe, weldjes durch bie Bälge und die Flamme 
in die Höhe getrieben wird. 

+ Slöben, |. abflauen. 

Slöße, die Anſtalt, woburd 1) Holz auf dem 

Baffer in tiefere und gemeiniglich holzärmere 


& d. Dieb it i 
im ie —— weite er h 


Flüfen if. Das Holz wird, wenn es fich 
feſtſetzt, mittelt Klöfshaden, (eine Art kleiner 
—— ſottzenohen Am Orte ſeiner 
eRimmung wird es durch ven Flößrahm, 
(einen Ballen, an dem andere Ballen rechen⸗ 
artig befeſtigt find), aufgehalten und durch 
Halen oder die Flößfcheitaushebemafchine 
berausgenommen. Dieje beftebt aus einer. 
quer über den Fluß gelegten Welle mit 6 ober 
mehr durchgeheuden Kreuzarınen, auf welche 
arte Latten genagelt werden; wenn man bie 
De dreht, fifcht dieſes Lattengitter die 
Sceite auf und hebt fie in die Höhe. 2) in 
Suũddentſchland |. v. w. ſchmelzen. 
Slößgehau ober Slößhieb, ber Ort im 
Kalbe, wo Floßholz geichlagen und aufgeſetzt 
wird, 


Slößgraben, lößbach, Fl b 
—8 a en re 
Fee Siöküraf: 2 Wände von Bal 

0 ⸗ 
ten auf dem Sehr errichtet; Yer Zwifchenranm 
Ba ae ef in 

afft, ohne ehr aben. 
er Fi f. Flöße und Floß. Im Danen 


bat das {ößholz manchen vorzus vor dem 
auf der Age transportirten; |. Bauholz und 
Auslaugen. 

Slöfrechen, |. unt. Flöße. 


Slößweide, |. Floß. , 

FH n * FR wagerecht liegende. 
Din, Sieh. 1) in Suddeutſchland f. v. w. 

Hausflur. 2) im Bergbau eine Schicht, fofern 

fie aus eier angeſchwemmten, auf: neptuni⸗ 


* 


= 
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Fleer. 


fen Wege erzeugten Gebirgsart befteht, 
was fi in der Regel ſchon durch er 
wagrechte Schichtung anzeigt, wenn biefe 
Yage nicht durch fpätere Naturereiguifle ver⸗ 
ändert worben ift. 

Wenn ein Fl Dach und Sohle hat, fo 
beißt Dies zufammen das Geſchicke Wenn &, 
—*— eine gemieinfhafttiche Sohle haben, jo 
eigen fie ein Gefchütte. Klüfte in der Sohle 

ißen Schlotten. 

ie hauptſächlich in Flöten vorfommenben 
Mineralien find Schiefer, Steinkohlen, Eifen- 
‘feine, Galmei, Blei und Zinnerze ıc. 

Slöpbau, geſchieht bei ſchmalen durch 
Krummbhölzerarbeit, bei hohen durch ven —* 
— die Klopfarbeit und Keilhauer, bei ſehr 

aden durch das Sohlen; ſ. d. Art. j 
löpen ober Podeſt, (m.), Rubeplat auf 
einer Treppe; ſ. d. 

Slößentreppe, Treppe mit Podeſten; ſ. 

Treppe. 
lögerz, im Flötzgebirge Tiegenbes Erz. 

$Slößgebirge, auf Ur⸗ und Uebergangsge⸗ 
birgen lagernd, deren Vertiefungen ausfüllend, 
aber nicht bis zu den höchſten Stellen hinauf 
reichend. Das Gefüge iſt weniger kryſtallig, 
mehr dicht und erdig; euthalten häufig Ver⸗ 
een en aus der Thierwelt, Die N bei 

beren Kormationen noch nicht finden. Man 
rechnet dazu bauptfächlic alten Sandftein, 
Todtliegendes, Kreide, verfchiedene Kalt 
arten ꝛc. . 

Slödgips, kommt nurin Spalten oder ſehr 
ſchwachen Lagen, mit blättrigem ober firab- 
ligem Gefüge vor; ift in ver Regel frei von 
Petrefacten; ift nicht fehr verbreitet; |. Oyps. 

Slöpgrünflein, gehört zur Flößtropffor- 
mation, |. d.; befteht aus Feldſpath und Horn- 
blende; ſ. Orünftein. Gebraudt: 1) beim 
Rafeneifeuftein ale Schmelzzufchlag, 2) zum 
Bauen und Pflaftern. 

Slöpkalkflein, der gemeine Mauer» ober 
Baufaifftein, der lpentalt, ber Lupferſchiefer, 
Kalfiein, Muſchellalk zc.; |. Kalt. 

öpkiefelfchiefer, |. Kiejelichiefer. 

Slöphlüfte, magerechte Klüfte im Gebirge. 

— \ Sandſtein. 

Slößſchwarte, |. Dachſchaale. 

Flößtrappformation, Reſultat der neueſten 
hoben Waſſerbedecung. Bu gehören Wade, 
Grünftein, Borshpricie er, Zrapptuffe ıc. 
Fößthonſchiefer, |. Urthonſchiefer. 
Slohrtan, ſ. v. w. Bindetau; ſ. unter 
Ramm⸗Maſchine. 
Floor, engl., Fußboden, auch Aeſtrich, auch 
ſ. v. w. Geſtock, Grundriß. 


"Sora. .. 


Slora, ( cxom. Mythol.), Binmen-Frühlingsr 
göttin, als Attribut Binnen auf dem Hanpt 
unb in ber Hand; bei den Griechen Chloͤrie 
genannt. 

Flore murale, franz., Geſammtbezeichnung 
bes aus freier Nachbildung natürlichet Pflan⸗ 
zen beſtehenden gothiſchen Laubwerks. 

Slorentiaer Sresko, auch 
genannt. Eine Art Wandmalerei. Man malt 
mie beim Fresco auf naßen Kalt, ber aber hicht 
immer frifch aufgetragen wirb, foudern beit 
man burd) Anfendhten mit Wafler zum Malen 
geeignet erhält. 

Solrmiiner Lak, Berbinbung aus Coche⸗ 
nille und Thonerbe, Ähnlich dem Wienerlad, 
—* und Kugellack, ſ. d. Unechter wird mit 

ernambuck bereitet. 

Man kocht 4 Theile Cochenille oder * 
nambuck mit 12 Theilen Alaun in Waſſer, 
En mit Kali nieber, filterirt den Rieber- 
lag und ſüßt ihn aus, 

Slorentiner Marmor, gemeiner Dichter 
Ralkftein, mit Feftungsartigen Zeichnungen. 

orentiner Moſaik, der in Florenz blll- 
hende Kunftzweig ber ſchönen Hartfteinarbei- 
ten, welche ın in und Altarplatten ein- 
gelegt werben; |. Moſaik. 

orentinifche Baumweife, mit Unrecht von 
einigen unter bie Beihe der Bauftyle erhoben, 
Zweig ber italienifchen Frübrenaiflance; 
(f. Bauftyl X.a.) zeigt einen Kampf zwiſchen 
mittelalterlihen und antilifirenden Formen, 
bat fich namentlich in Baläften und Kirchen 
dargeftellt. Die glatten Manerflächen find 
entweder aus Badfteinrohbau, ober, went 
vonQuadern, in mächtiger Boſſage ausgeführt. 
Die Fenſter, nach romaniſcher Weife durch ein 
Säulen mit Maßwerk getbeilt, in Rund⸗ 
bogen sefcleffen und mit antififirender Cham⸗ 
branle umgeben, Die Surtfimje, und na⸗ 
mentlich bie oft fehr ſchönen Hauptgefimfe 
jeigen ebenfalls antite Formen, babingegen 
ie Entlaftungsbogen ber apenfer und Thlüren 
in den Intrados ‚war undbogen, in ben 
Ertrabos aber Spitzbogen zeigen, bie Heinen 
lieber, Kapitäihen, Maßwerk, Flächenver⸗ 
ierungen durch Mojatt zc. enthalten eben- 
— * viel Mittelalterliches, während das Laub⸗ 
werk wieber an das Antike erinnert. 

Unter den Oliedern findet man ben Karnif 
unbBlätterfiab felten, Eierſtab, Perlſtab, Zahn⸗ 
ſchnitte, Rundſtab ꝛc. häufig. Der Charalter 
der GeBäube iſ in der Regel maſſig, mächtig, 
faft majeſtätifch und großartig in ben Haupt⸗ 
berhältnilfen: In den Detail hingegen, nicht 

an, im 
M eine ungemeine Zierlichkeit entfaltet, Die 


U 
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inklang mit dieſem Hanptcharalter, 


Floſteiſen. 


| inneren Dispofitionen, Grundriſſe 2c. halten | 
ebenfalls bie A zwiichen Mittelalter and 
Kenaiffange 


Siorens, ©t., in Gefellichaft von Wald⸗ 
thieren bargeftellt. | 

Slerion, &t., als Schapheiliger gegen 
Heuerebrünße verehrt; ale Attribut, ſchlanle 

eftalt in Rüftung, das brennenbe era 
neben fih habend. An alten Hänfern findet 
man bier und ba bie Inſchrift: O heiliger St. 
Florian, behüt’ dies Haus , zund' andre an. 

Floriana, St., als Attribut, mit vorgeſtred⸗ 
tem Leibe, auf ven Händen ein brennenbed 
Haus haltend. 

Siorsaffer, ein Springbrunnen, bei wel- 

m das Wafſer wie ein bichter Flor von den 

anten des Aufſatzes abflieft. 

Slof, fälſchlich auch Flötz oder giähe ge- 
nannt. 1) zuſammen verbundene m⸗ 
ſtäͤmme in mehreren Lagen über einander, bie 
u Waſſer traneportirt unb gewöhnlich zu 

auholz, daher Floßbauholz, verwendet wer- 
ben. Die Ballen werden ber Stromrich⸗ 
tung parallel neben einander gelegt, Au 
beiden Enben legt man ein Floßband auer- 
über unb bindet die Stämme mit Floßwieden 
daran. Dadurch wird ein Baumgeftär ge 
bildet. Mehrere ſolche Baumgeſtoͤre binter 
einander bilben das Hauptfloß, an deſſen Seiten 
fürzere Nebenfloße, Knie, mittels einer Br 
ſchlahe befeftigt find. Auf dieſes Floß lann man 
noch Bauholz in mehreren Schichten über ein⸗ 
ander laden ober auch Bretter aufſtapeln. 


| gem Nachtquartier für die Floßkuechte werben 


retthütten auf dem Floß gebaut. Dirigirt 
wird das Floß durch vorn unb hinten ange- 
brachte Steuerruder. Die Vorderen befteben 
in ber Regel aus 3Oelligen Stämmen, welche 
am Zopf acdhtlantig, am Stammende brett- 
artig behauen find und in Gabeln Liegen und 
auch Fuͤhlhörner genannt werden. Die hinte⸗ 
ren find ähnli leder aber bebeutenb 
Heiner unb beiten chen ſchwarten. Ge⸗ 
nauere Beſchreibung eines Floßes iſt nicht 
möglich, da bie Details der Conſtruction di⸗ 
feriren umd ebenso Die Benen en ber ein- 
yelnen Theile bier und da verſchieden find. 
2) (Bergb.), f. dv. w. Floͤt. 3) d. w. Luppe, 
etwa 2i/, Et. ſchwer. 4) ſteinernes Gerinne 
in Schmelzhütten. 

Slofband, ein Querballen, ber die Stämme 
eines Floſſes zuſammenhält. 

Siopbeit, bewegliche Zurüftung auf dem 
Wafler, eine Ramme darauf aufzuftellen. 

Slopbräde, eine Art Schi e, welche 
aber ſtatt barch VBontene, durch Flöße unter⸗ 
fügt wird. 














‚ 


Slohiengarbe. 


Sloßrugerb e, Stück Roheiſen, etwa 1 Str. 
ſchwer, in Ungarn. Bei 

Slofeifen, }. Eifen 1. A 

Foßhaken, auf Floffen gebräuchliche Art 
von Auderftangen. 

Sioflod dur welches man das ger 
ſchmolzene Metall aus dem Ofen fließen läßt. 
Siofornmang; die Rd auf das Berfüß 

te auf das Verflößen 
der Bauftämme beyiehenden geſetzlichen Bor- 


ſchriften. 
Slotti ahl, eine leichte flüffige Stahljorte. 
Fleou, framz.,f. v. w. Bertreibung der Farben. 
Flower, engl., Leuchter. 
Flowred, en engl, lammienft “ 
Slopen ( aflerb. d das Anſchwellen des 


Bafler ers beider 5 
cht — ven), | (.v. w. in gerader 
Linie oder fortlaufend ebäube ober Enzefne 
Bantheile Reben in einer Flucht, heißt daher 
jo viel, dur, fie find in Inen —5 — nach 
einer geraden inie aut; daher ven, 
Bazıhile nad einer geraben Linie € 
jo wie Einfluchten einen einzelnen Theil nad 
ſchon in geraber Linie ſtehenden, nach dieſer 
Linie Arie: Standpunlt ertheilen. 
chthölzer, dienen verfchiebenen Baus 
banbwertern zum Abfluchten, d. h. WWerkftüde, 
Brett- oder Holztheile fo zu bearbeiten, baß, 
wenn man bie aus Brettftreifen genau von 
einer Breite gut abgerichteten Fluchthölzer auf 
verfchienenen Stellen darauf ſetzt, bie oberen 
Kanten berjelben, ‚wenn man dar er bins 
vifirt, ganz gleih in Höhe und Sorhontal- 
ri 


N Abſteckeſtab. 
Si v. 5 trebeboo 
. v. w. A 
—* ſ. v. w. Breiiehr 
bei oberfäl tigen Mühlen; f 
—ã— unb Mühl e. 
Siuderbrücde eis. .), eine, über einen 
Ablauf geführte 
Slüdkig. \ ee ‚von Geſteinen, welche 
miärbe und 2) (Maler und 
Bildh.), was in ber gut zu ſchweben fcheint. 
tſchnur, eine Schnur, ua Viren 
Ridtung, I mean biefelbe ſtraff ausgefpanntifl, 


——e— Beffigengshun, ſ. Feſtungs⸗ 


Tai Kinie, f. v. w. fluchtrechte Linie; 
r Tage Sappe, |. —— 


Slüdern. 1) mit einem Fluder (n.) ver⸗ 
fehen. 2) Riehen, ausfließen burch ein Fluder. 
3) |. v. w. flößen. 


I 82. 


en; ſ. d. 
auf eines 


4 


Sun 


Släffigkeit. 


—— 1) Mythol.), Attribut me F 
Götter und vieler Dämonen, meiſt als 
bol der Eile und Heftigleit. ag ber 8* 
Kunſt ſtattete man Engel und Teufel ebene 
mit langen in Pfauengefieber enbigen 
letztere aber mit mit Klebermansflügeln aus: 
2) (Wafferb.) an Schleußen, Selen unb 
Brüden die Belleivung längs ber Ufer von 
Stein oder Holy. 3) l ahne 6. 4) — 
ngebautunſt No. 1. J. B. a. 5) f. v. 
uhne. 6) unter einem Winkel vom Saupt- 
gebäube abſtehendes Seitengebäube; gemögn: 
von weniger Tiefe ale erferes. Dei 
Thüren und Fenſtern die beweglichen Theile 
berfeiben. — ein Gang, welcher von 
einem Stollen aus ſeitwärts gemacht wird. 
9) f. unter Winpmühle. 10) läge Brmiges 
lavier 29 6” vorn breit, 4° 12" lang; muß mit 
den Taften dem Fenfter zugelehrt eben. 
$lügelaltar, ein Altarbilb ober S sin 
mit änferig bemalten, innerlich mit Schn 
wert bejegten ober auch bemalten Ylüge 
thüren, welche nur zu Feſttagen Bi 
an deich, ſ. Armſchl 
ãge „ſ. Armſchlag. 
——— |. unter —— 2 9. 
ügelmauer vd. w 
Bride a l a b.), Flü * 
ügelo ergb.), ge 
Slügelpfanne, eine Pfanne mit Berlänge- 
ru np an ber Seite, ober Flügeln. 
lügelfhraube, Schraubenmutter mit 2 


‚am ber Seite in_bie Höhe ftehenden Flügeln, 


mittelft welcher fie leichter um mgebreit werben. 


- Slügelfproffen, |. unter Winbmühle. 
Slügelfireic, |. v. w. Slante ; |. Feftunge- 
baufunf. 


Slügelthür, eine aus zwei Tan Bm 


 öffnenden Theilen befiebende Thüre; 
— ie 


Stügelwelle „iſt die Welle bei einer Wind⸗ 
mühle, durch die äußerlich die Flügel geftedt 
find, innerlid aber das Kammrab beieftigt if, 

Slügen (Bergb.), |. v. w. Floden 

Slühe. 1) eine Felſenwand. 2) eine Stein- 
Ss: welche fich in beträchtlicher Breite und 


Höhe erftredt. 
A | Lv. w. Abflauen; f. d. 
nelit (G (Mineral.), befteht aus Alaunerbe 
ee pet prismatiiche Form, 
HS unb bue rag 
ffigheit, neform von Körper- 
nu Es giebt 1) —5— re keiten 
und 2) ansdehnfam kaiig üf 
ober Luftförm, ige Körper. enter, Ha uf 
teopfbar 


owie aus ihnen na 
Aalnge Körper bilben tunen o lönnen 





in 


auch dieſe in fefte Körper übergeben, entweder 
durch Wärmeentziehung (Gefrieren des Waf- 
fers, Gerinnen fettiger Flüffigleiten) oder 
burch Kemifche Proceſſe. Darauf bafirt fich 
bie Anmwenbung der Firniffe, des Mörtels zc. 
in der Technik. Bon zwei Flüffigfeiten ver- 
ſchiedenen Gewichts, die fih nicht chemiſch 
verbinden, ſchwimmt bie leichtere oben, 3. B. 
Bafler auf Oelfarbe. 
ug (Herald.), nennt man ein Paar Abler- 
flügel. Ein offener Flug ift es, wenn bie 
Sachſen (das Inwendige, den großen Federn 
Sntgegengefette) fih gegen einander fehren; 
ein gejchloffener Flug dagegen, wenn die 
Flügel fo über einander liegen, baß vom bin» 
‚ tern Flügel nur wenig bervorragt. Nach ber 
Richtung der Sachſen wirb ihre Stellung be- 


Pimmt- Sie find auch Schtivesfiguren, je« 

och. öfterer Helmſchmuck. Auch findet man 
on Federn und bergl. beftedt und durch⸗ 
ohrt. 
Slugaſche, ſ. Ofen. 


Siugbotte (Mühlenb.), Boden in einer 
Mühle, auf welchem ſich ver beim Mahlen auf« 
fliegende, zu Biehfutter beftimmte Mehlſtaub 
(Flugmehl) anfammelt. 

Siugruß, Slatterruß, ſ. Ruf. 

Slugfand, franz. sablon, engl. quick- 
sand, feiner ſtaubähnlicher Sand, jo daßer vom 
Wind fortgeirieben wirb. 

iugt, bei Windmühlen Länge der Flügel. 

Sluhe. 1) (Schiffsb.), ber untere Theil 
ober der Boden vom Kiel bi® an ven Waſſer⸗ 
j Ibiegel- Die Krümmung dieſes Bodens heißt 

bie Erhebung der Fluhe. 2) ſ. v. w. Flühe; ſ. d. 
Sluhewangen (Schiffsb.), die dem Kiele 
undchft liegenden innern Berfleibungsplan- 
en, bie mit ihrer Breite in gleichen Zwifchen- 
räumen an die Inhölzer; |. d. genagelt 
werben. 

Stuolith (Minerat.), graues, perlſtein⸗ 
Ähnliches Mineral; enthält Kalk, Thon und 
Kieſel. n 
.SFluor (Mineral.), ſ. v. w. Flußſauer⸗ 

kalk; ſ. d. 

Sltuorwaſſerſtoffgas, ſ. v. w. Flußſäure. 

Slux. Uſ. v. w. Hausflur; ſ. d. Mübhlb.), 
Pfähle durch Schwellen verbunden, auf welchen 
das Gerinne ber Waſſerräder liegt. 3) ber 
Fußboden int manchen Abtheilungen des inne⸗ 
ren Schiffsraums. 4) gepflafterter Boden, 
beſonders im Vorhaus, daher die zur Erleuch⸗ 
tung beffelben dienenden Yenfter, Flurfenſter 

enannt. 5) Geſammtheit aller zu einer Orts 
8 gehörigen Felder, Wieſen ꝛc. 


AR 


2 
erfahren von 1 


Sluffänre. 


Siurbaden, 8-12 Zoll im Onabrat hal- 
tende, 11/,— 2%, Zoll dide Stegeffteine zum 
Fr ber Fußbbden in den Niederlanden 

id. 


Siurfenfer, ſ. Flur 4. 
Slurhölzer (Schiffsb.), ſ. v. w. Bauchftäde. 
Slurofen, ein liegender Ziegelofen, in dem 
die Gluth ſich von der Feuerkammer aus durch 
die ganze Ziegelmaffe verbreitet, um dem Zuge 
nad) dem Kamin zu folgen. Da bieje Oefen 
eine Senerung mit kleineren Holzmaſſen 
zuläßt, jo ſfind die Feuerlammern und n⸗ 
dung verhältnißmäßig enger. An der 
Stelle, wo beim Bogenofen, ſ. d. der Noſt 
liegt, befinbet fich bier ver ebene Flur. Da 
die Wirfung eines fich ſchnell verzehrenden 
Brennmaterials weit größer ift, als bei einer 
langjamen Verkohlung, jo laffe man, ſoviel 
es der Bau bes Ofens geftattet, den Flur ber 
Feuerlammer um 3 Fuß vertiefen, und lege 
an die Stelle des FlArs einen Roſt von ge⸗ 
goffenen Eifenftäben. Der Afchenfall Hat un- 
mittelbar unter dem Schürloch feine Mün- 
bung, welche, ſowie biefes, durch Eifenplatten 
verfchlofien wird. Die Thür vor dem Kamin 
muß gut vermauert werben. 
ursiegel, f. v. w. Pflafterziegel, j. Zie⸗ 
gelfabrilation. 
Siuß. 1) em in einer Vertiefung (Fluß⸗ 
bett) von Seitenerhböhungen begrenztes flie- 
een Gewäſſer, ſowie der Zuflanb des 
ießens. 
2) Geſchmolzenes Metall. 
3) Schmelzmittel, Flußmittel. 
4) ſ. v. w. Schmelz, Email, ſ. d. beid. Art. 
ſ. w. Glasfluß. 
5) Herald., ſ. v. w. gewellter Balken. 
6) Forſt. Das aus aufgeriffenen Bäumen 
fließende Sarı. j 
Slußbau (Wafferb.), f. unter Strombau, 
"Anbän ung, Buhne ꝛc. 
hußbett, ſ. unter Fluß 1. 
Slußerde, |. Slußfaurer Kaff d. g 
Slughaloide (Mineral.), bazu gehören: 
1) Flußſaurer Kalt. 2) Apatit; f. d. betr. Art. 
Silußmittel, auch —— — Mittel, um 
das Schmelzen ſtrengflüſſiger Metalle zu be- 
fördern. a) weißer Fluß; die zurüdblei- 
benbe weiße Salgmafie nad) der Berpuffung 
Blei heile Weinfalz und Galpeter. 
Luß, das burd gleiches 
heil Salpeter und 2 Tbei> 
len Weinſalz erhaltene ſchwarze unreine Kali, 
c) roher Fluß, bie noch unverbrannte Mi- 
{hung von Salpeter und Weinftein 2c. 
Sluffäure. 1) — derſelben. Man 
ſchmilzt eine 2 Zoll ſtarke feirdhre yon etwa. 


warzer 











Safe. 


1 Fuß Länge, bie marı mit Sand gefällt hat, 
oben mit Blei zu. Nun pulvert man 6 Unzen 

Bipath ſehr fein, fiebt ihn umb gießt 12 

zen Bitriolöl zu, mengt biejes mit einem 
Stabe gut zuflammen, und tät fie in dem 
Bleigefaͤß unter öfterem Durcdrühren mehrere 
Tage ftehen, worauf fi bieim Flußſpath ent- 
baltene Kieſelerde ale Fluorkieſelglas ver- 
Hächtigt. Das Bleigefäß verſchließt man fo- 
dann mit einem guten Korl, durch welchen 
eine balbzöllige Bleiröhre, verlängert durch 
eine Kautfhudröhre geftedt ift. en Kork 


überzieht man mit Kitt aus Käfe- und Kal, ' 


und wenn biefer erhärtet ift, gießt man Gips⸗ 
brei in eine baranf geftedie Papierdüte um 
Den ort, fo : ein ganz Dichter Pfropf gebilbet 
wird. Das Rohr wird nunin ſchräger Stellun 
auf ein Baar Mauerfteine gefegt und bu 
Holzkohlen erhitzt. Zur Borlage nimmt man 
ee 5 fhe aus Quttaperha, läßt das Kaut- 
ſchuckrohr unter Wafler, wo möglid durch 
Eis gehen und fängt ſo die Flußſäure in ber 
Borlage auf. 

2) Berwenbung derfelben, |. Achen. 


Siuffand, wird als Mörtelzufchlag ge- 
braucht, ift gewöhnlich jehr mager, hat mit- 
unter Geichiebe, Thon und vegetabiliiche Hefte, 
Ießtere mit Salztbeilen vermengt. Da ſolche 
„Gemengtheile dem Mörtel ſehr nachteilig 
find, fo ift der Sand vorber bur nalen 
davon zu fänbern. Auch ift Die Größe ber 
Körner zu berädfihtigen; feiner Sand ift 
befier als grober, und kine Mengung von fei- 
nem unb groben Sand bei mancher Arbeit 
zu empfehlen. 

Flußſaurer Aalk(Flußſpath). Die Kruftalle 
haben die Form eines regelmäßigen Octae- 
ders; dur Abfumpfungen der Eden finten_ 
Uebergänge in den Würfel ftatt; kryſtalliniſche, 
zumeilen Hängelicht abgejonderte Maſſen, derb 
unb eingeſprengt, Blättergefüge ſehr deutlich 
und leicht entblösbar; Bruch uneben, auch eben 
ins Mufceligte. Durch Felbfpath ritbar, 
ritzt Kalkſpath. Start glasglänzend; durch⸗ 
ſichtig bis an ben Kanten durchſcheinend. Zer⸗ 
tniſtert vor dem Löthrohr oft ſtark, phospho⸗ 
rescirt und ſchmilzt in dünnen Splittern zur 
nuflaren Maſſe. In Salpeterſäure lößt e 
fh anf. Gehalt: . 

Kalt ‘ , . 72,7 


Flußfäure . 278 
100,000 


Er dient auf Kupfer-, Eiſen⸗ und Silber: 
hätten ale Flufmittel. Auch wirber zu Lurus⸗ 
wasten verwenbet. Die dein Mineral eigen- 
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&s. 


thänmliche Säure wenbet man zum Aetzen in 
as an. 

s)gem einerälußipath(geformteriging- 
faurer-Kalf) mit ftarlem Glasglanz blätteri- 
gem Gefüge; erfcheint oft in großen Kryſtallen, 
auf» und Durcheinander gewachſen. 

byſtänglichter Klupfaurer Kalt (ſcha⸗ 
figer, körniger Flußſaurer Kalt) finbet ſich faft 
in allen Karben. . 

c) Flußſtein (ungeformter Ylußfaurer 
Kalt), derb, mit groß- und flachmuſcheligem 
Bruch; iſt durchſcheinend, matt, weiß und gram, 

rün gemiſcht, gefleckt und geflammt, ähnlich 

an Hornftein. ° 

d) Flußerde (zerfallener F.), blau, matt, 
mager, erbig al® Ueberzug, ober erdig, in eignen 


Gängen. . 

Slußſchwerſpath (Mineral.), Verbindung 
von ſchwefelſaurem Baryt; enthält 49,5 Juß⸗ 
ſpath und 51,0 Baryt; fpec. Gewicht 3,75. 

Flußſtein, IR Flußſaurer Kal c. 

Sluth. 1) Gegenſatz von Ebbe, mit biefer 
im Wechjel wieberlehrend; |. Ebbe. 2) das 
vom Pochwerk abgefallene Waſſer. 3) das von 
dieſem Waſſer mit fortgerifiene Erz. 

Siuthbett. 1) Mühlgermne. 2) Fluder in 
einem Kunſtgraben. 3) bei Flußgebieten die⸗ 
jenige Niederung, durch welche bei einer Ueber- 
jhwemmung ber Gegend bie ftärkfie Strö- 
mung geht, und das Waſſer wieder abläuft, 
alle Hemmniſſe in biefem Fluthbett mäfien 
möglichft befeitigt werben. 

Inthdamm; |. Ebbebamm. 

Siuthdeidh, |. Ebbebeih. 

Siuther, Slutherrd (Waflerb.), der Boben 
bes Serinnes au einem Ablaf. 

Siuthgraben (Mühlb.), ein Graben, in 
welchem das durch ven Ablaß gegangene über- 
flüffige Waſſer fortgeführt wird. 

Iuthlody (Wafferb.), ſ. v. w. Fluther. 

Siuthpfahle (Diiühib.), Pfähle, welche ſchräg 
vor dem Grundbaum eingeichlagen werben, 
um Eis ıc. von den Rädern abzuhalten. ° 

Siuthräder (Mühib.), f. v. w. Wafler- 


räber. 

Siuthfiele, |. Ebbefiele. 

$iuthihor, ſ. unter Schleuße. 

Flatings Sutes, engl., Sannelüren eines 
Säulenſchaftes. 

Flying buttress, |. v. w. Strebebogen; ſ. di 
Fluchtſtrebe. 

Slynz, Gottheit der Slaven, als: alter 
Mann auf einem Kieſelfelſen, auf ber linken 
Schulter einen Löwen, in ber Rechten einen 
Stab mit aufgeblafener Schweineblafe. 

So, hinefiiher Name bes Bubbha; f. chi⸗ 
nefiicher und indifcher Bauſtyl. 

6* 





fFocke. 


‚ Soce heißt der Vordertheil eines Schiffes, 
baber odbraße, Fockmaſt, godie el ıc. 
ecolare, franz., Foculus, lat., Koblenbeden 
bei den Römern, f. vd. w. Brafero, |. d. 
Focus. 1) Feuerheerd. 2) |. v. w. Brenn⸗ 
puntt, |. d. und Eflipfe. \ 
Soderblech, |. Blech 2, 2. 
Soẽ, |. v. w. 50; ſ. d. 
Södern, zu Tage bringen im Bergbau. 
Fönee, ſ. Kiefer. 
Sölgen, Holz, welches auf bie Pfähle geſetzt 
wird, wenn fie der Rammklotz nicht mehr er» 
reichen kann. " 
ördern, vorwärts und aufwärts beive- 
en, daher im Bergb. viel zufammengejette 


orte. 

Söring, islänbifches Gewicht — 10 bäni- 
ſche Pfund = "/; Bette. . 

Sörmliher Angriff, |. Feftungsbaufunft 


No. 3. 
$6 . v. w. Firſte, ſ. d. 
ya —88* An Forſtwirthſchaft. 


Foler, ſ. Foyer. 


Maaßwerk. 
FSoiſt, St., wird als Pilger mit dem Stode 
in der Linken und mit ber Königskrone in der 


Nechten bargefeil. 
Feldage, |. Zaubwert. 
Folding door, engl., |. Flügelthür. 
Solge. 1) Gabel am feuerhafen. 2) hol⸗ 
zerner Eimer (Lauſitz). 


Solken ober Sinne, ſchweiz., für Eimer. 

Solkwarigr, die Wohnung ber Freja; f. d. 

Fonc£, franz., für duntel, von Farben gebr. 
- Fondace, ital., für Fondike. ' 

Fondament, |. Fundament. 

Fonderie, Gießhans, Gebäube, worin 
Schmelzofen befindlich find; f. Gießerei, 
Gußeiſen ıc. 

Fondiken (franz.), zu Aleranbria die Ge⸗ 

meinhäufer ber europäifchen Kaufleute. Cs 
find große Umfaffungen eines Hofes, der ganz 
mit en umgeben iſt, burch bie man in bie 
Comptoirs gelangt; im Sranz. heißen fie Fon- 
tique, ital. Fondaco; das fpan. Alhondiga, 
Bhrfe, kommt ebenfalls daher. 
Fens (Iat.), bie Quelle, ber Brunnen, daher 
fons Baptismalis, f. v. w. Zaufftein, ſ. d.; 
fons lustralis, Reinigungsbrunnen, im Atri- 
um, ſ. Altchriſtl. und Bafllila. 

Fentaine (franz.), für Springbrunnen f. d. 
Im vorigen Jahrhundert wurbe mit Waffer- 
fünften viel Luru® getrieben und man unter- 
ſchied jehr wiele Arten ber Fontaine, 3. ®. 
Fontaine & bassin, mit tiefliegenbem Beden, 
& coupe, mit erhöhten: Beden, couverte, mit 
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Folls, eng ., für Nafe, im gothifchen | 


dm. 


bedecktem Oberbeden, d6courerte, mit offenem, 
überlaufenbem Oberbeden, en arcade, en 
buffet, en demilune, en grotte, en portique, 
en pyramide, mit vielen immerkleiner werden⸗ 
den Beden übereinanber, en source, jaillis- 
sante, Blätfeherbrunnen, marine, mit Mu⸗ 
fein, Tritonen zc. verziert, navale, in Ge⸗ 
ftalt eines Schiffes, rustique, in Yelfenbläden 
verziert, satyrique, mit Faunen verziert, sta- 
tuaire, symbolique, adossse, d’encognüure, 
an ber Ede eines Gebäubes, en refoncement, 
in einer Nifche, isolee, Chanpignon, Gerbe 
d’eau, Girande d’eau, grille d’eau, roeher 
d’esu, Voute d’eauetc. Die Anwendung ber 
Fontaine ftann natürlich bis ins Unenbfiche 
vermannichfacht werberm |. Waſſerkünſte. 

Sontanell, an der tiefften Stelle einer Ent⸗ 
wäflerungsanigge angelegter, ausgemauerter 
Raum, welcher die Waſſer berimgebung auf- 
fängt und fle Durch Ableitungsgräben abführt. 
Er hätt 3A Fuß im Durchmeſſer, unb wirb 
mit in Moos gelegten Steiner audgemanert. 

Fonture, ſ. v. w. Guß; ſ. Gußeiſen ıc. 

Foot, engl., £., —* Fußgeſtell. 

Foet-board, gu bret eines Chorftuhle. 

Footing,£., Orundmauer, Kußgefims. Foo- 
ting-beam, Spannriegel. 

ootsfall, engl., £., Piebeftal. 

Forces, adfubifälen. 

Forderblech, ſ. Blech 2. 

Fores, lat. Flügelthür, Thür. 

Foreshortening, engl., für Berkürzung. 
Forest. 1) franz., in einem Dach das fänmt- 
lihe Holzwerk. 2) |. Forft. 

Fore-starliugs, engl., Vorhaupt eines 
Brüdenpfeilers. ie 

Forestaglum, Forſtuntzungsrecht. 

Fereyn, engl., für. Abzugsröhre, Abzugs⸗ 
graben. 


Forge, franz., f. v. w. Eifenhammer; f. d. 

Sorm. 1) f. Formgebung. 

2) Vorrichtung yur Seftaltung eine Kör⸗ 
pers. au id glifien: das thönerne ober 
bölgerneDtobell wird angefeuchtet, —A 
dann Gips darüber gegoſſen und das Mobell 
herausgenommen; hierauf die Form innerlich 
gedit und der Abguß durch Hineingießen von 

ip8 erzeugt; wenn man blos einen Abguß 
braudt, fo (ögt man nad feiner Vollendung 
bie Form, fle gerbrechenb, ab; fie heißt bann 
verlorene Form. Braucht man aber mehrere 
Abgüffe, fo eiiilhmeibet man fie vorſichtig in 
teilfärmige Stitde, beren Anzahl, Größe und 
Geſtalt man fo einrichten muß, daß fte fi 
leicht abnehmen Laflen, ohne jeboch ver⸗ 





fhieben zu Einmen. Eine foldhe Form heißt 
dan Keilform, und ftedt in einer Kapfel. Zu 
Wbgießung von Gegenftänden, bie nicht viel 
ımter ſich gehen, bedient man fich mit Vortheil 
ber Leimformen, mit welchen man indefien 
nie große Schärfe erzielen Tann. Die größte 
Schaͤrfe wirb erzielt durch Vermiſchung bes 
Kormgipfes mit Schwefel, flach erhabene Ge⸗ 
genftände formt man mit Vortheil in Metall. 
b) zu Abgüflen in Metall fertigt man bie 
rmen in der Regel aus Formlehm ober 
rmjand, f. die betref. Art., oder auch aus 
ſchwerflüſſigem Metall, |. übr. Gußeifen. 
ec) zum abdrücken in Thon, Steinpappe, 
Brobteig ꝛc. genügen Holz⸗ ober Sipsformen. 
d) zum fertigen ber Ziegel. Sie ift aus 
einem Stüde Nußbaumholz gemacht, und fo 
en ausgearbeitet, daß fie Io wenig au mög- 
ſchwer werde. Born ift eine Vertiefung 
für die Rafe oderben Hafen angebracht, hinten 
iM Re abgerundet, um bie Schlußframpe zu 
bilden, welche gegen bie vorfpringenbe Peite 
angeßoßen wird. Damtt die Form durch das 
Rete Abftreichen nicht jo bald abgenutzt werbe, 
MR es ratbfam, die Kopf» unb Seitenränber 
mit eifernen Schienen zu befleiben; f. b. Art. 


Formen. 
3) eiſerner Trichter, in dem bie Balglieſe 
iegt, und welcher verhindert, daß das Feuer 
im Balg eingezogen wird. 

4) Lehmrinne in der Bruftmauer bes Hoch⸗ 

®. 

5) f. Forma. 

Forma (lat.)f. Form, ſ. d. Bank auch Stuhl⸗ 
reihe in einer Kirche, daher alta Forma bie 
höhere, bassa Forma bie niebere Sitzreihe. 

Sormarbeit. 1) Anfertigung der Gieß⸗ 
formen. 2) die fertige Gußarbeit. 

Sormation (Gebirgsformation Mineral.) 
find natürliche Abtheilungen mehrerer, in ben 
Berhältnifien von Streichen und Yallen ber 

en mit einanber übereinſtimmender 
Gebirgsmaflen, welche ſich Durch eine gewwifle 
a — ähnliche Natur oder durch 
ein gewöhnliches Zufammenvorlommen aus⸗ 
zeichnen. 

Sormbank (Biegelfteine). Diefe Bant, von 


igölligem Eichen» ober Buchenholz, ift 6 
bet ans und 1 deß 3 Zoll breit, hat am 


opfende (two der Former fleht) zwei, am an⸗ 
deren Ende nur einen „worauf fie, 2 Fuß 
9 Zoll hoch, feſtſteht. Sie muß beſonders an 
dem Kopfende recht platt und ſeſt ſein, und 
Bat dort 4 eiſerne Stifte, welche nicht fo hoch 
vorſtehen, ale bie eifernen Rahmen did find, 
und biefe in ihrer Richtung halten. Reben 
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Sormen. 


ber Formbank an ber Ede des Kopfenbes 
— eine zweite Bank von gewöhnlicher Sitz⸗ 

öbe. Diefe trägt den Baffereimer und den 
Sanbbad. 

Sormbolzen, Eifen, welches beim Formen 
in der Korm (dem Mantel) befeftigt und kurz 
vor dem Gießen herausgenommen wird, da⸗ 
mit das Metall einfließen fan. 

Sormbrett, ſ. Chablone 2 und 3. 

Sormen ber Ziegel erfter Klaffe. Hier- 
ber gehören die Steine, weldye fofert fertig 
aus der Form fallen, als alle ordinairen 
Mauerziegel, bie Klinker, die Gewölb⸗ ober 
Keilfteine, die Falz⸗ und Brunnen- ober Keſ⸗ 
felfteine. Der Former bricht fo viel Thon ab, 
al® er zur Ausfüllung der Form für nd 


hält, wälzt ihn in bem neben ihm fiegenben 


Sande um, ſchlägt ihn mit aller Gewalt in 
bie vor ihm liegende, inwenbig bereits mit 
Sand beftreute Form, brüdt den Thon be- 
jonbere in die Eden noch feft an, ergreift den 
m Waffereimer neben ihm liegenden Streicher 
und fireicht das Ueberflüffige ab. Der Ab- 
träger ergreift bie Korm an vorſtehenden 
Ende, zieht ſie an ſich, kantet fie auf und tvãgt 
den geformten Stein an ben Ort, wo er liegen 
fol. Hier fett er die Form auf die hohe Kante 
an die Erde und läßt fie fehnell platt fallen, 
indem er fie zugleich in vie Höhe hebt, bamit 
der Stein berausgleite. 

Barmen der Ziegel zweiter Klaffe 

terzu gehören alle Arten ichplatten, 

Dorrenfiehte, Rinnziegel, Terrafienziegel ıc., 
alle die Steine, welche, nachdem fle geformt 
find, noch einer ferneren Bearbeitung bebür- 
fen. Sie werben in hölzernen Formen von 
der beftimmten Maſſe geftrichen und auf einem 
eebneten, mit Sand beftreuten Boben zum 

nziehen niebergelegt, und, wenn fie fleif ge- 
nug dazu find, in Geräüften aufgefantet. Nach⸗ 
dem fle Iufttroden geworben, werben fie auf 
einer flarfen, recht glatten Bank von feſtem 
Holz, oder auf einemebenen Steine mit einem 
latten Schlägel auf ber Oberfläche fachte ge- 
Pla en, zuweilen auch mit Waſſer glatt ge 
ſtrichen und durch Aufftauchen auf bie obere 
Seite gerade gerichtet. Weſentlich iſt eo, daß 
bie Platten während des Trodnens auf Hau⸗ 
fen geſetzt und an einem kühlen Orte aufbe- 
mwahrt werben, damit fie langfam und fo an 
fagen von inwendig heraus trodnen. Sind 
bie Platten num geglättet und fo hart, daß fie 
fih eben noch ſchneiden laſſen, jo werben fe 
nad Modellen, Chablonen von Cijen, mit 
einem Meſſer befönitten. Gewöhnlich geidieht 
dies in den Bängen ber Trodenicheune 
10 bie 12 Zoll langen Meflern. 





Zu dieſer Klaſſe re 


dormen. 


Dabei werden die Steine in eine offene, 
winlelrechte Form mit einem hölgernen Keil 
jet eingellemmt, bie etwas länger als ber 
Stein und oben, wie an der Wintelfeite, mit 
Eiſen glatt befchlagenift. Nach dem Schueiben 
ind die Platten zum völligen Austrodnen 
ertig, welches 100 immer langfam en 
muß. Che fie eingefeßt werben, müſſen fie 
vorher an einem recht Luftigen, ober noch beffer 
warmen Orte eine Zeit binburch geftanden 
haben, bamit man ihrer völigen Austrodnung 
verfichert ſei. 

Kormen ee ar Klaffe 

nen wir alle Steine, welche 
am Kopf Berftäbungen, Laubwerk⸗ pber andere 
ornamentale Verzierung baben. | 

a) das formen ber gewöhnlichen Gefims- 
fleine, d. h. folcher, bie fh durch einen Stem- 
pel aus der Form berausdrüden laſſen. 

Die Form hierzu, aus Eichenholz, wird in- 
wendig mit Del beftrihen, dann auf einen 


Klotz von Eichenholz, ber oben .glatt gehobelt 


und mit grober Leinwand bebedt ift, gelegt, 
unb bier get vollgepadt, jo daß ber Thon 
einige Zoll über die Form hervorragt; dann 
wird die gefllllte Form mit Leinwand bebedt 
und darauf ein breizölliges feftes Bohlenſtück 
elegt, aufwelches Der Arbeiter miteiner Heinen 

«ndrammte einige kräfti e Sröpe führt. Nach⸗ 
dem das Rammholz und bie Leinwand ent⸗ 
fernt und ber überflüjfige Thon wit einem 
Streihholz abgeftrichen ift, Lehrt der Arbeiter 
bie Yorm auf die andere Seite, und ber Stein 
iR bis zum Auslegen auf bas mit Sand be- 
ſtreute Zrodnenbrett, fertig. 

b) das formen fünfficer Geſims⸗ 
ſteine. Die Form beſteht aus einer Kaſten⸗ 
form, die ben Stein in feiner ganzen Größe 
umſchließt und dem Einſatz⸗(Form)futter, das 
mit feinen Gliederungen in dieſelbe eingelegt 
und durch die Einfämmungen fo an bemjelben 
befeftigt ift, daß fie fich beim Einpreſſen des 
Thons in der Form nicht verſchieben Tönnen. 
Der Arbeiter legt in die Form einen ber 
Größe des Steine angemeffenen Thonballen, 
aus welchem er mit gebe ter Hand bie ein- 
zelnen Glieder jorgfältig ausbrädt, ben übri⸗ 
gen Raum füllt er dann durch Fräftiges Din- 
einwerfen von Thonballen bis 2 Zoll liber 
ben Rand aus; Der Stein wirb nad) gehöri« 
gen Abftreihen und Abfchlichten auf beiden 

eiten mit Sand beftreut und auf das Trod- 
zıenbreit gelegt. Die Borm, fogenannte Mut- 
terform wird durch Yung des Schlußkleils 
auseinander genommen und der Stem ift bis 
auf das Nachputzen mit Meſſer und Schwamm, 
fertig. Gegen das ſtarle Anhaften des Thons 


Sormiede, 


bei noch größerer Länge geglieberter Korm- 
futter, bient das Beftrenen der geölten Form 
mit Koblenftaub. 0 

e)Formen der Eck- und Winkelſteine. 
Die vieredige Kaſtenform muß bier ſo hoch 
fein, als der Stein, wenn er ausgemauert ift; 
fie wird, wie bie letztere beſchrieben, mit 
Zapfen und Schlußkeilen verfehen, und kann 
gänzlich auseinander genommen werben. An 
den Winfelfeiten find die geglieberten Form⸗ 
ftüde durch Berbübelung angebradtt, unb in 
den Winfeln nad der Schmiege fumef zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Die viereckige Kaſtenform 
wird nun auf das Bodenbrett zwiſchen bie 
Futterftüde und Zoll ſtarke Leiſten gele 
welche auf dem Bodenbrett angenagelt find. 
Der Stein muß auf die Seite gelagert wer- 
den, welche ver Sliederung entgegengejeht iſt. 
Die Füllung geſchieht wie bei b. Beim Her: 
ausnehmen wirb das Bodenbrett zuerſt ab- 
gehoben, das Seitenftüd, wo ber Stein gela- 
gert wird, durch einen Schlik zurüdgenom- 
men, unb ber Stein auf das Trodenbrett 
gelagert. . 

d) Formen der Befimswintelfteine 
wird ebenfo ausgeführt. Bei vergleichen grd« 
ßeren Formfteinen muß die Lage Sand auf 
ben Trodenbrett bider, bis 2 Zoll od) fein. 

Sormenleöre, |. Arditectur 7. 

Formerets. 1) die Rippen ober bie erhabe⸗ 
nen Kanten der gotbifchen Gewölbe. 2) f. v. 
w. Schildbogen, Rängengurt. 

Sormerz, |. v. w. reihhaltiges Er}. 

Sormflafche (Gürtl.), dient, um ein Model 
abzufornien. Man verfertigt die Flafche, um 

e in langer Dauer zu erhalten, von Eifen; 
ie ift größtentheils in Geftalt von einem 

iereck, felten rund; tft mit Vertiefungen an 
den innern Seiten verjehen, damit ber Korm- 
fanb befler Fi An ber Flaſche befindet fi 
Das Gußloch, welches durch eine halbrunde 
Deffnung, und bie genan auf einander paſſen⸗ 
den Theile ber obern Seite gebildet wirb. 
Dean nietet an ber vbern Fläche ber Form⸗ 
flaſche an beiden Längfeiten 4 eiferne Zapfen 
ein, unb 4 bergleihen Oeſen am ber untern 
Seite, melde die Zapfen aufnehmen, 

Sormgebung, j.v. w. Oeftaltung, nament« 


lich in Bezug anf verzierenbe Thei 


Sormhaken, eiferner Halen zum Hinweg- 
ziehen ber Schladen von ber Form. 

Sormhol;, ſ. v. w. Formbret, ſ. Chablone 
eikappe, 8 fel, der Theil der F 

ormkappe, Kapfel, der Theil der Form, 

der ven Kerr umſchließt; |. Oußeiſen. 

Sormlade, Zifh mit Rand zum Kneten 
des Formſandes. 








Sormichn, 


N 


Sormichu, |. Decklehm. 

Sormfand. Hierzu wird entweder Fluß⸗ 
fand ober fogen. weißer Sand, d. i. Quarz⸗ 
faub genommen; zu feiner Gußarbeit wirb 
er feiner geflebt, mit Ruß vermengt und mit 
Bier und afjer durchknetet. Sandformen 
geben feinere Abgüſſe als Thon, weil der Sand 


ſich durch die Wärme ausdehnt. Beigrüößeren | 


Sandgußformen feßt man dem Sande ie 
und oblenftaub zu. Glimmerfand ift fehr 
tebt. 

Sormuſcheibe. 1) Heine Fenſterſcheibe. 2) 
(Töpfer), ander Drebfcheibe, Die obere Scheibe 
worauf man beim Drehen bie Geſchirre jeht. 

$ormfleine, franz., briques moularees, 
engi., Form-ricoes, mit Gliedern verſehene 
Ziegelfteine, oder überhaupt folche, welche 
nicht rechtedig find; ſ. übr. d. Art. Gefims- 
feine und Formen. 

Sormtifcd, (Ziegelft.) 1) großer wierediger 
Tiſch, auf vier ftarlen Füßen ſtehend, von ſtar⸗ 
tem Tannen» ober fonftigem leichten Holze; 
Gewöhnlich 4 bie 5 Fuß ins Gevierte. 

2) Metallf., befteht aus einer 4 CD Fuß hal⸗ 
tenden Platte von Eichenholz auf 4 flarten 
ng ruhend. Zu beiden Seiten find Kaſten 

x ben Kormfand angebracht, deren Dedel 
unit der Blatte horizontal laufen. 

‚Formula, lat., |. v. w. Betſtuhl; |. b. und 

Fernara, Iat., für Badofen. - 

‚Fornaz, fat. 1) Bezeichnung des Ofens, wo 
die alten Töpfer ihre Kunftwaaren brannten. 
Nur die feinen Thongebilde wurben gebrannt, 
und bie gröberen ließ man an ber Luft er- 
bärten. 2) Getraibebarrofen. 3) Schukgättin 
dieſer Defen. 

erniz, lat. 1) für Gewölbe; ſ. Fornix 
arcusta et clavata, goth. Gurtgewöfbe; f. d. 
Betr. Art. 2) Triumphbogen. 3) Strebe- 
Bogen (Schwibbogen.) 4) Bohlenbady. 

Sorfett, nord. Mythologie, Sott der Ver⸗ 
gefienheit und des Vergebens. 

Sorft. 1) f. Horftwirtbichaft. 2) |. Dad 
und Fir. 


Sorfiakademie, Sorfifchule, |. Schule 


Sorfibäume, in Nadelholz und Laubholz 

getheilt, lettere in hartes und weiches Hol;. 
Sorfihaus, Forſterwohnung, euthältaußer 
ter Wohnung für den Förſter, auch Wohn- 
räume für die Forſtgehülfen, Jagdburſchen ꝛc., 
ein Arrefttofal für Wilbdiebe, einen Saal zu 
Jagdimbiſſen, Local zur Aufbewahrung bes 
erlegten Wildes, ein Comptoir, Fremden⸗ 
sc. In ımmittelbarer Nähe eine Baum⸗ 


—* und bie udtbigen Hundeſtälle. Cha⸗ 


Fortuna. 


tafter ländlich freunbfich und ſolid. Stoff zu 
Emblemen und Verzierungen liegt jehr nahe. 
Sorfikäfer, |. Schröter. 
Sorfimarmor, (Forest marble), enthält 
ellenweiſe abgeroflte Trümmer verfteinerter 


‚Heiner Koraflen in Menge; kommt in Eng⸗ 


land vor. 

Sorſtwirthſchaft. Erhaltung und Pflege 
der Forſten. Die jetzt faft allgemein einge- 
führte Bewirtbfchaftung in Iogen. furzen Be⸗ 
Händen mag vielleicht für Die Beftger ber 
Forflen von großem Ruten fein, wirkt aber 
auf das Bauweſen gewiß mit ber Zeit höchft 
nachtheilig ein, denn durch dieſelbe werben 


- feine ftarfen Stämme erzielt. 


Forſtziegel (Hohlziegel); |. Dachziegel. 
Sort (Befe —— Des 
tachirtes Wert: oder ganz gefchlofiene Feld⸗ 
fhanze unt. d. Art. an tunf No. 1. 
Ferteresse, franz., für Feftung. 
Sortefication, j. Feftungsbaufunft. 
Sorteficationsfoftem, ſ. Befeflgiungs- 


manier.-- 

Sortgelege, Dorgelege over Swiſchen⸗ 
geſchirr (Mühtenb,) ‚ iſt eine Verbindung, 
durch welche die bewegende Kraft von einer 
Are zur andern fortgepflanzt wird, um Zeit 
ober Kraft Fi gewinnen. - 

Sortlaufende Dacdiucen, Dachfenfter, die 
mit einander zufammenbängen. ' 

Sortlaufende Glieder nennt man foldhe, 
welche feine vertieft ober erhaben eingearbei- 
teten Verzierungen erhalten, die man daher, 
wenn von Holz, mit dem betreffenden Sims⸗ 
hobel aushobeln (ausflogen) kann. 

Sortleiter (Müplent,), eine Vorrichtung, 
bie an Shrot ober das Me * —— 

ichtung oder eine geringe Schrägung hinau 

u transportiren —— wo der Raum be⸗ 
chränkt iſt, unter die Cylinder und Bürſten⸗ 
beutel gelegt. Beſſer iſt es uber, fle zu ver⸗ 
meiben; fie ſchwächen nämlich die Mühle. 

Sortuna, (Tyche bei den Griechen), GTüde- 
göttin. Am hänfigften findet man fie ans rö- 
miſcher Zeit dargeftellt mit Füllhorn und Ru- 
der, thronend oder auf der Erdkugel ſtehend; 
auch in der Rechten das Horn haltend und mit 
der Linken einen vor ihr knieenden Knaben 
aufbebent. Bon ihren vielen Beibildern feien 
erwähnt: das Horn der Amaltheia (zur Be⸗ 
zeichnung bed fegendreihen Geſchicks), die 
Kugel oder das Rab (Zufall), das doppelte 
Steuerrubder (Launen des Schidjals), das ein- 
fache Ruder (das waltende vr A ‚ Diadem 
und Ruber (Zeichen der Weltberrichaft), Del« 
phin und Ruder (Sinnbilb bes Glücks auf 
bem Deere), die Urne (Deutungsbilb fr die 





‚ wölßichlußfein. 2) 


Forum. 


Schidfalstone), ber Wagen (Symbol ber Eile 
zum glüdlichen Ziele). 

Forum. 1) Ueberhaupt Vorplatz, Gaſſe, 
Markt. 2) Namentlich öffentlicher Marktplatz 
bei den Römern, gewöhnlich länglich vier⸗ 
ediger Play mit Säulenhallenuumgeben, hinter 
denen ſich Berlaufsläpen befanden; zugleich 
enthielt der Pla eine Sonnenuhr, Statuen 
von Göttern und berühmten Perſonen, Bafl- 
liten (bie auch oft pec. Forum genanut wer⸗ 
den), Tempel bes Merkur, des Jupiter, der 
Diosfuren, oft auch ein Pantheon, Gerichts⸗ 
halle zc., kurz alles Das, was fi) auf ben 
öffentlichen Handel und Wandel und ven ihm 


von Behörben und Böttern gewährten Schub 


be30g; in Rom ſelbſt war faſt jedem Geſchäfts⸗ 
zweig ein bejonberes Forum geweiht, und 
auch für Wahlverfaommlungen, Gerichts⸗ 
figungen 2c. ſolche Pläge errichtet, von denen 
einige mit dem größten Lurus ausgeftattet 


offe, Duräfic, Kanal 
0 ur ‚Kanal. 
Fonse” d’alsance, bie Röhren ober ber 
a eines Abtritts, 

Soffil, ein Mineral, Berg- ober Gru⸗ 
bengut, | 

Foudre, franz., für Donnerfeil, 

Fouetter, Tran, das Auftragen bes Gipſes 
ober Kalles auf berohrte Wände. 

Feuille, franz., vertieft, unterſchuitten. 

Fouiller, frauz., aufgraben. 

Fourche, franz. ı berabbangenber Ge⸗ 

endentif, |. d.; auch 
Panache genannt. 

Feurchette, f. v. w. Einlehle. 

Fouriere, franz., ein zur Aufbewahrung 
der Brennmaterialien oder dem Hausmann 
ur eohnung dienenbes, im Hofe befindliches 
Sintergebäu e. 

Feurme, franz., Fenſterſturz, Fenſterded⸗ 
bogen. 

Souxrniere ober Sournüre find ganz ſchwache 
Blätter feinen Holzes ober Steins, welche zur 
Bebedung von, außorbinärem Holz, Blindholz 
gefertigten Arbeiten verwenbet werben; fie 
werben auf Fourniermühlen ober mit ber 

ournierfäge geſchnitten. Man kann beim 

ournieren burch Anwendung verſchiedener 

ölger eine Art Holzmofail herſtellen. Ver⸗ 
wendet werben zu Fournieren faft alle feinen 
Hölzer, Metall, Perimutter, Gifenbein und 
Steine, 3. B. Laſurſtein, Maladit zc.; |. d. 
biefe Materialien betr. Art. Die Fourniere 
werben auf der untern Seite mit bem Zahn⸗ 
bobel(Yonzsnierhobel) gezähnt, aufgeleimt und 
gepreßt. Das Biegen ber Fourniere geſchieht 
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Staucischs. 


mit Hülfe ber Wärme, Das Ubuchmen alter 
Hourniere, ſ. Alte Fourniere en. 
das Arbeiten mit Fournieren muß fehr forg- 
ſam und vorſichtig Beben uamentlich 
müſſen fie ſehr gleihmäßig-aufgeleintt wer- 
den, weil fie Ink Blaſen beloumen. 
Sournierfi ge ober Klobſäge wird in 
waagerechter Lage von zwei Arbeitern geführt. 
Sie hat ein 31/5 Buß langes, 3A, Zoll 
breites Blatt, ift auf der Seite an ben Zähnen 
1'/, Linie, an ber entgegengefehten Kante 
1 Linie Kart. Dan zählt bie Fhne ber Klob⸗ 
jügenblätter zu den größeren, und rechnet auf 
bie Länge eines xheiniihen Zolles 3,4 


ne. 
oyer. 1) fseuerheerd. 2) Zimmer zum 
Wärmen, nam. in ungebeizten Theatern; Gal⸗ 
lerie ober Saal mit Defen und Buffet. 
Srachtwagen, Bollbeladen rechnet man 
5 Glen breit, 8 Ellen bo, pro Pferd 40 
Sentuer gelaben. 
Fractable, engl., Dedfteine ber Giebel⸗ 
ſchenlel. 
Fraise, franz., eigentlich Krauſe, daher: 
1) ausgezadte Verzierung im Kreis herum 
eführt. 2) Mafchinen, um niederben ber Us 
f en. 3) Reihe von Sturmpfählen. e⸗ 
zwiſchen metallenen Stiften und weichen 
en. 


Framing, engl.,Rahmwert,Holgconftructien, 

achwerk; ſ. d. 

Franch-betars, engl., Strebepfeiler, dia⸗ 
gonal an der Ede eines Gebäudes ſtehend. 

Srancisca, St., gen. Romana, ale Noune 
mit einem als Diacon gefleibeien Ei 
engel zur Seite, eine Monftranz in der Yuft, 
von welder Strahlen in ihr Herz treffen, 
flarb den 9. März 1440. 

Stanciscus. 1) von Aſſiſi (St.), Stifter 
bes Orbens der Francidcaner. Seine Merk⸗ 
Jeichen find fünf Wunbmale am Körper, ein 
geflügeltes Erucifiz als Himmelserfheinung 
vor ihm, die Erblugel zu Süßen, bie Lilie im 
ber Hand, ben Todlenkopf auf einem Buche; 

eb. 1182, ft. 4. October 1226. r 
orgia, St., bargerteit mit Fürftenhut ober 
Krone und bem Karbinalshut, fl. 1572. 3) 
5. von Padua, St., Stifter des Mini- 
menorben®, Tenntlid am Worte „Charitas'* 
in einer Glorie, fi. 2. April 1607. 4) 8. 
Regis, St., dargeftellt in einem 12 Fuß 
heben Steinbild. 5) F. von Sales, St. 
iihof von Gent, bargeftellt mit ben In⸗ 
nien feiner Würbe, Kreuz mit Dornen- 
one und durchbohrtem Herzen in einer 
Glorie über fih; f. 29. Januar 1622, 











Stunheifen. 


rıukeifen (Herafb.), f. v. w. Lilie, Helle: 
ride. 
eaaſneier Schwarz erhält man durch 
Ang von Beinbeeren und Beintreftern 
"tefienen Gefähen. Es muß biefes 
3 frei von Sand, glänzend, zart und 
m Ran benutzt es ale geimiarbe bei 
RR. Sinen |hönen Glanz erhätt der An⸗ 
6 Abreibung nt einem Stück Tuch. 
wbaume, Dbftbäume, welche ſich buſch⸗ 
“ zeben lafien. 

‚sm auch Sr und Sranſen ge- 
7, an geſchwungenen Drapperielinten 
nene Derzierung. 
rer:holz, ſ. v. w. Fan. Nußbaumholz. 
rezöfiſche Gartenkunſt, ſ. Garten⸗ 


Noliſche Renaiſſaure, |. d. Art. Re⸗ 


ne, 
reöffcher Sup (Baumaaf), auh Kö⸗ 
"", (eraftet), verhält fih zum Metre 


. M I. 

Ic. oſiſcher Schlüſſel unterſcheidet ſich 
ben dadurch, daß er Heiner und 
azebohrt ift. 

eiläe Ruthe (Toise), gleich 6 fran⸗ 


hie Sanlenordnung, ſteht ohn⸗ 
iderſelben Klaffe äfthetiichen Werths 
atihe Sänlenordnung; ſ. d. 
zꝛeſiſches Dad, ſ. v. w. Manfarben- 
"ar. Dach 10. 
"achldes Grau. Das Weiß iftin dieſer 
te derberrſchend. Man nimmt bie nöthige 
“u Kreide, läſt fle in Waſſer auf und 
an Berlinerblau und Ladck zu, die fein 
“ter abgerieben worben ind. . 
Pıröfifces Kamin, |. Kamin. u 
ranzoſiſches Schloß (Schloffer) ift ein 
welches man mittelft Schläffel von 
, Minen Öffuen fann. 
:oſtſch⸗ Golhiſche Banweife. Abzwei⸗ 
"2 Gothiſchen Styfes, |. d. Schon ber 
‘te Baufivl hatte fid) in rankreich 
lich gefaltet, und namentlich in der 
Rꝛudie viel normannifche Elemente aufe 
zen. Kurz nach ber Mitte des 12. Jahr⸗ 
! zeigten fh Spitzbogen in ben De- 
d Capelen um den hoben Ehor, durch 
ung mit ben ans Sachſen ben Main 
enden Spigbogengemölben ent⸗ 
1%. äh beinahe zn derſeiben Zeit, wie an 
hen Rheinufern, in Frankreich die 
weine Durefährung bes Spitzbogen⸗ 
die ramöftichen Künftler freilich 
“le ganz rein don horizontalen Durch⸗ 
m durchführten, als bie Deutichen. 
3 &: 


| 


Freihank. 


Die franzöftichen Kunſthiſtoriker nehmen ver⸗ 
ſchiedene Berisben an: 1) Style romen ter- 
tiaire, Romano-ogival, Ogivo-roman etc. . 
2) im 13. Jahrhundert Style-ogival primitif, 
Ogival a lancettes, pointuete. bis Gothique- 
complet. 3) im 14. Jahrhundert ebenfalls 
3 Berioden bis Gothique-orne. 4) int 16. 
und 16. Jahrhundert 6 verfchiebene Perioden 
Style-ogival-tertiaire, flamboyant, Perpen- 
diculaire, bätard, fleuri, prismatique, in 
viefen lebten Richtungen zeigt fi) ſchon ver 
Kampf mit der Renaiffane. Im Ganzen 
folgte die Gefchichte der franzöſiſchen Gotbit 
demfelben Gange, wie die der Deutfchen. 
Die Hauptmaſſen find ſtets weniger organifch 
gegliebert, bie Ornamente mehr vorherrſchend 
al8 an den Werfen beuticher Gothik, doch 
zeigen bie Details ſtets ſehr elegante Zeich- 
nung und häufig fehr faubere Ausführung. 
Durchbrochene Helmipigen tommen nur felten 
vor, die fliegenden Streben find immer ſehr 
ins Breite gezogen, unb die Gurtſimſe ver- 
tröpfen fi um die Strebepfeiter herum, flatt 
fih an denſelben todt zu laufen. 

Sramzofenholz (Gunjakholz, Pocholz, Hei- 
ligenholz); das Huhere do bat eine mattgelbe 

arbe, ia bart, ſchwer, finkt im Waſſer unter. 

8 wird von Ebeniſten, Tifchlern und Drechs⸗ 
fern benugt. Beim Reiben entwickelt bafjelbe 
einen andenehm gewürzhaften Geruch; fein 
Geſchmack ift bitterlih und fharf. Es darf 
an feiner zu trodenen Orte aufbewahrt wer- 
den, fonft wird es leicht riffig und zur Arbeit 
untüchtig. \ 

* Srapen, ald Berzierungen von Eonfolen, 
Schlußſteinen ıc.; in dem Barockeſtyl und 
Bepffiyl ſehr beliebt 

Sraucneis au Srauen-oter Marienglas 
genannt, |. Blättergips. ‚ 

Srauenkiofter, |. Klofter. 

Srauenfſchiff, das nörblihe Seitenſchiff; 
f. Baftlila. 

Srauenſchuh. 1) f. v. w. Giebelkreuz, 
Blume. 2) ſ. v. w. Wimberge in Eſels⸗ 
ruckenform mit nach vorn üAberhängender 
Spitze. 

Srea auch Sreia, ſ. Freja. 
Freggie (ital.), |. v. w. Fries. 

Freiarche, auch Freigerinne, Lreilauf, 
wilftes Gerinne 2c. genannt; eine unbebedte 
Arche. 

Sreibalken, die Ballen in einer Ballen⸗ 
lage, auf welchen fein Binder fleht, auch Leer⸗ 
balleu genannt. 

Sreibank (Bildh.), eine bewegliche Bant, 
worein man die zu bearbeitende Figur ſpaunt. 

7 


Steigebigkeit. 


igheit, alleg. dargeſtellt als Al moſen 
ſpendende Frau. 

Freigebiud, ſ. v. w. Leergebind. 

Freigerinne, Freilauſ, |. Ablaß 3. _ 

Sseiheit, alleg. bargeftellt 1) burd einen 
Baum mit einer ud barauf. 2) als Fero⸗ 
nia ober Libertas. ben. ihr liegt eine zer⸗ 
brochene Kette oder fteht ein Palmbaum. 

Freimaurerloge, |. Loge. 

Freifchüp (Mühfenb.), bei einem Ablaß ein 
Scäußbrett. 

teitreppe, unbebedte Treppe. Die Stu- 

fen beſtehen am beften aus Marmor, Sand⸗ 
fein oder Granit und liegen entweber in 
Wangen ober ohne diefelben. Vor der Thilr 
befindet ſich ein geräunmiger Boteft. Dergleichen 
Freitreppen fd nen [ebr mannidhfaltig geftaltet, 
nnd durch Sige, Brunnen, Niſchen 2c. recht 
finnreic) verziert werben. Die Steigung muß 
bequem fein, und darf bie Breite nicht unter 
2 Ellen betragen. 

Steiung, |. v. w. freier Plaß. 

Stescomalerei, Malerei auf friſchgetunchter 
Wand. Man trägt die Umrifje ber Jeichnung 
mittelft Cartons auf bie noch nafle Wand. So 
ſchnell als möglich muß nun der Farbenauf⸗ 
trag geſchehen, um das Gemälde fertig zu 
machen, fo lange die Wand noch feucht i. 
Man darf baber feine größere Fläche mit 
Mörtel bewerfen und abpugen, ale man im 
einigen Tagen malen kann. Es verſchwinden 
auf dem naffen Grund anfangs die Farben, 
jedoch nad völliger Austrodnung ericheinen 
fie wieber. Die Karben miüffen der Art ſein, 


Sei 


baf ber Kalk fie nicht verändert, und werben 


mit Raltwafier angerieben. ein gerichene 
Kallſteine, Ocher, farbige Erden, Ultramarin, 
Laſurſtein, Neapelgelb fowie Zinuober find 
dazu zu brauden. Line befonbere Art ber 
Frescomalereiilt das FlorentiniſcheFresco; ſ. d. 
Fretbohrer, beſteht aus einer halben ſchuei⸗ 
denden Walze mit gewundener Spitze und 
preibäpn! em Griff. Dient zum Abbobhren 
es Bundholzes. 
Sreite, Eiſen band, um den Kopf eines ein⸗ 
urammenden Pfahls gelegt, damit er nicht 


palte. 

Frette, franz., Zinnenfrieß, Gitterwerk. 

Sreude, alleg. dargeſtellt als lachender 
Genius mit Blumen befränzt und einen Mo⸗ 
musftab oder auch ale Momus jelbft. 

Sreudenfahne, eine Fahne von glänzender 
Farbe, wurbe im Mittelalter elgemein, und 
wird noch jet bier und da bei Leihenbegäing- 
niflen hoher Berjonen zwiſchen dem Freuden- 
and Trauerpferb getragen, um angnbenten, 
daß man mit dem Berlufte des Verſtorbenen 


Fin. - 


alle Freuden zu Grabe trägt. Freuden⸗ und 
Trauerpferde find von Nittern mit entiprechen- 


den Rü Be 
Seeaudfehaft, mbole berjelben, eine 
Urne mit u umwunden; zwei gekreuzte 


Hände, bie Bilder von Caſtor und Pollux ꝛc. 
eja Srigga, Dyſen, in ber nord. 
Mythologie Göttin der ſehnenden, traneruden 
Liebe; fie ſitzt, den Schleier über das Hanpt 
gezogen, bekleidet, das Kinn in ber Rechten 
eſtutzt, mit der Linken den Blumenkram 
halte, Zu ihren Hühen find ihr zwei Katzen. 
echts, au fie geichmiegt, iſt Siofne, bie auf⸗ 
keimende Liebe, unbelleibet, fie fieht ihr ine 
Antlie, indem fie ihren Schleier megyieht. 
Links ihre Tochter, bie Freude der Liebe, Hnos, 
unbekleidet, die Linke um der Mutter Nacken 
geiglungen und vor fich hinſchauend. 
reir, nord. Mythol. Freja’s Bruder, ge 
bietet über Sonne und Regen, bringt Sonne 
und Regen, Miswache und Srieben, nimmt 
Theil an den Gaftmählern ber Menfchen, 
reitet auf einem Eber, beffen Borften im der 
Nacht Ieuchten, wer verliebt in Gerbur; f. d. 
Sricco, nad Wodan und Thor ber beitie 
Gott der nord. Mytholgie, bringt ben Men⸗ 
ſchen Freude und Luſt. Gott der Hochzeiten 
und mi ber zeugenden Naturkraft. 
Frietoria, |. Bad 4. 
Sriedbeusgättin (Irene), iſt ſanft von edlen 
Gefichtszügen, hat einen Delgweig im Haar, 
ruht hatb geftredt auf dem Polfter und wiegt 
forglo® den Kopf in ber Haub. Um ihren 
Körper legt ſich Das weiße Gewand in tanfend 
Iten, das wie ber Delziweig unb der milde 
usbrud ihres Gefichtes re Bedeutung 
ausſpricht. Zu biefen Wttributen kann man 
noch einer von Spinngeweben umzogenen 


eoemeterium, andropodos, 
necropolis, polyandrum, KÆirchhof, Gottes⸗ 
acker, auch Todtenacker ꝛc. genannt. Er 


nicht zu nahe an Wohnhäuſern liegen, unb 
nicht zu Hein angelegt werben. Da 6 jebt 
aft überall gebränchli iR, daß ſich wohl⸗ 
abendere Familien Erbbegräbnifie laufen, fo 
te man bie ganze Anlage als Campo 
santo, f. d. geftalten. ‚Die Eingangbieite lege 
man mo möglid nad Often, weit men dann 
beim intritt bie Borberjeiten ber au. den 
5 ein ſtehenden Kreuze, Denkmäler zc. 
vor at. 

Sries. 1) Theil bes Gebälfs zwiſchen 
Architrav und Kranzgeflins; |. Säule. 2) jenes 
lange ftreifenförmige Felb mit oder ohne Ber⸗ 
jierungen. 3) bie ſchmalen, flarlen Streifen, 














Stiesfußhsben. 


Türen, Laben ic. ben. Rahmen 
bilden, in dem bie Füllungen eingeftemmt 
find. 4) bei verzierten: Kußbäber gerade 
Streifen, bie ih Durch bie Kiguren bes Fuß⸗ 
bodens hinziehen und denſelben in Felder 
heim... 


Fries fußboden, gewohntich Brettfußboben, 
durch Frieſe abgetbeitt, zwiſchen welche bie 
Dielentafeln entweber ſtumpf ober mittel 
eines Spunbes befefigt werden. Bu ſolchen 
Fußböpen Tann man nur ganz trodue Breiter 

; f. übr. Bebielen e. 
Srieskadyel 12 Ofenkadel, mit weicher im 


eines Ofens ber Fries gebildet wird; 
—— — iſches Grü ar v. w. Braun 
ſchwelger Orkhr. 


Srigvienus, ©t., ale Anguftiner mit ber 
bi jigen Sa (birgt, a — 

verwechſeln mit Freja i 
in der nurb. Fit, Obins Gattin, Göttin 
des Lebens und seiner ber Erbe. 


Sriſchen. 1) eine Örnbe durch Anlegung 
neuer Stollen füften. 2) Metaliftiide, die zu⸗ 


—— ge get werben follen, an ben beixef- 
ienden Stellen glatt feilen. , 3) Friſchen bes 
Eiſens; |. Eifen. 


ner. 1) das Feuer zum Friſchen; 
ſ. d. 2) * nahe ber, u Fra Rärkfte 
ner; es folgt nad) bem au . 
nenhebohter. Bohrfpike, hat ueben einem 
zwei fäpneibende Seiten. Dient zur 
iterung ber Schraubermintter, wenn der 
a entt werben joll. 
itte, Slasmaſſe, beſteht ans15Th.Dnarz, 
10 Th. Potaſche und 2 Tb. Kreide, auch Hui⸗ 
tenglas genannt. 
o, norb. Mythol. Gott bes Wetters, 
Sröhtichkeit, als lachelnder Genins, mit 
einem Rojentranze und einem Stabe mit 


& . 
—— — Ring um ben Auſtecktiel 
ae Pa w. Knagge. 
x. 


en f: Hochalta 

Seohngeif, |. v. w. En 

Poren , ſ. Gefängutk. 
—* fe v. w. Sacramentshbans, 
Sromberger, bier und ba für Schtoffer. 
Frondate, |. Binbeftein. ” 
Scontalfener, und bie dadurch erlangte 

Bertheibigung; f Seflungsbaukunft. 


Frosiall, j. v. w. Stirupiegel. 
Sronte. 1) Sanptfcdte eines Gehllubes. 
N Feſtungefronte, |. Beftungsbautunft. 
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cFruchtdarre. 


Freutsgbee, ſ. v. w. Fronton. 
Sronton ober Sconffpice, eine über ben 
Sims des Hauſes Ülberragenbe Giebelfläche, 
weiche von zwei Dachfeiten eines Satteldaches 
et wird und gewöhnlich die'Mitte der 
acabe, über einem Rifalit ftebend, ein- 
nimmt. Man kann aber auch jeben Giebel fo 
nennen; es M3.2.: | 
Fronten ceintre, ein Giebeldach, welches nach 
einem Kreisftüd geformt if. F. circulaire, 
das einen halben Kreis bildet. F. double, 
boppelte® Giebeldach. F. gothique, nad) zwei 
Kreisftücden geformte Giebel. P. à jour, 
ein Siebeldad, wo das Giebelfeld offen ip. 
F. sans base, wo das unterfie Sims fehlt. 
F. surbaisss, niebriges Giebeldach. F. sur- 
mont6, hohes, F. triangulaire, ein breiediges 
Giebeldach. J 
Froſch. V j. v. w. Daumen, ſ. d. 2) ſ. v. 
w. Kümme vder Daube. 3) ſ. v. w. FEAR 
Conſol in ber roheften Form. 4) bei auge- 
fauften Säulen eine Aupfropfung ned unten. 


Sroſchmaul, |. Dachfenfter 3. 

Froſt. Starke Kälte ſchadet in ber Regel 
nur den Gegenſtänden, welche entweder einer 
fehr bedeutenden —— — bei nie⸗ 
derer Temperatur unterworfen ſind, oder eine 
bebeutende Duantität Waſſer enthalten; das 
—5 Mittel alſo gegen Beſchädigung ver 

ebdude durch Kroft Mt Vermeidung aller 
waflerhaltigen Materialien, Schätung ber 
leicht waſſerſaugenden Durch Anſtrich ꝛc., Voll⸗ 
endung des Baues in ber heißen Jahreszeit 
To daß alles Waſſer aus den Bautbeilen ! 
noch vor der Herbfinäfle verflüdhtigen Tann; 
ift eine fo zeitige Vollendung nicht möglich, fo 
muß man das Gebäude künſtlich austrodnen, 
ebe ber Winter eintritt. Dauert der Ban 
länger als ein Jahr, fo muß man ihn gehöri 
einwintern, f. d. Die Aneichen, daß der Fro 
nachtheilig auf einzelne ‘Cheile des Gebäudes 
gewirkt hat, geben rg durch Abbrödeln, Abe 

ieren, Abhäutenzc. Lund; aufer obigen Bore 
htsmaßregeln find Mittel bagegen durchaus 
nicht anzugeben. Bei ber Zubereitung vieler 
Materialien ift Die Einwirkung bes Froſtes 
nöthig, aiegelicnm 3. B. läßt ıftan gern aus- 
—5 andſteine zur Austreibung der Bruch⸗ 
uchte durchfrieren ꝛc. 

Fruchtbarkeit, in der einen Hand ein Füll⸗ 
— aus welchem ſchon einige Früchte ge⸗ 
chüttet find. In ber andern Hand hält fie 
einen Bülchel Waizenähren. 


Studtboden, |. Getraibeboben. 
Fruchtdarre, |. Darre. 
7* 





Fruchtſchieſer. 


Sruchtſchieſer, Slec⸗ anch Anoteuſchieler iſt 
eine Thouſchieferabänderung, welche Glimmer 


in ſich führt, und rundliche ober länglich dun⸗ 


feigefärbte Partien in ihrer Maſſe hat, die aus 
einer Abänderung ber Orundmaſſe beſtehen. 
Auf den Schieferflächen find fie bald als Heine 
runbartige Flecken, theils als braune, jhwarz- 
grüne, bis grünlichſchwarze Concretionen. 
er Fruchtſchiefer aft ein fehr feftes und trag- 
fähiges Material; man kann daraus Fenfter- 
Bretter, Tiſchplatten, Baltonplatten ıc. ferti⸗ 
n, welde bei 6 Fuß Freitragung blos 
1,300 ſtark zu I rauchen. Inſolge feiner 
Zaͤhigleit tät er fich fogar in zolligen Platten 
n Thürflügeln verwenden, an bie man bie 
ämber durch Mutterſchrauben wie an eine 
hölzerne Thür befeftigt; auch Röhrtröge kann 
man aus einzelnen Platten dieſes Steines 
uſammenſchrauben, welche, wenn fonft die 
ugen gut verlittet werben, ganz waflerbicht 


nd. 

Sruchtſchnur, Guirlaunde von richten, 
häufig vorlommende Verzierung. 

Fruchtſtein, |. Fruchtſchiefer. 

Kructuoſus, St., wird ſammt zwei Dia⸗ 
tonen auf breunendem Holzſtoße dargeftellt. 

Srühenglifcher Stpi, |. Engliſch⸗Gothiſcher 
Bauſtyl. —— 

Srühling, dargeſtellt als Jüngling oder 
Mädchen, Blumen tragend ober mit Blumen 
befrängt. 

Fruit, franz., das Schwächermerben, Ber⸗ 
jüngung einer Maner nad) oben. 
Fuchsſchwanz, Blatt- ober Ar äge, 
(Tiſchl.), 1) dient, Zapfen von großer Breite 
abzugleihen. Das Sägeblatt N in ben Mi 
eines eifernen RUckens, welcher 8-15 Zo 
lang ift, eingeffemmt, ber, wenn er beim 
Schneiden von größeren Tiefen hinberlich ift 
abgenommen werben kann. Das Blatt hi 
pänter, als andere Sägeblätter, 2—4 30 
reit, vorn jhmäler. Um die Hand bequem 
einlegen zu fännen, jhweift man ben Griff 
aus; er ift mit Schrauben befefigt, bie ver- 
fentt find und durch nf und Blatt geben. 
N ſ. v. w. Biberſchwanz, ſ. d. 


Fuder. Dan rechnet auf 2 Pferde auf 
Chaufjee 40—60 Etr., auf Feldwegen 25—30 
Etr., auf ſchlechten Wegen 12—18 Etr., aljo 
Mauerfteine cırca 00-600 Städ; auf 
Shauffee Dachſteine circa 1600 Stüd, Firft- 
ziegel circa 1000 Stück; Kaltftein /; Schadht- 
ruthe, Porphyr, Sand und Lehm eben fo viel, 
Sandſtein etwas mehr, Granit und Bafalt 
etwas weniger, Eichenholz circa 90, Kiefern- 
holz 130 Kubikfuß. 
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Shlhel:. 


Sügebask. 1) and Yugebant genammt: |. 
Yüglabe. 2) hier und da Fughobel; |. d. 

ügemeifer (Slafer), eim Eifen an beiden 
Seiten mit einem Haken um das las abzu⸗ 
ſiedern, |. d. 

Sügen Gimmerm.), mittelſt eines dazu ge⸗ 
hörigen Hobels, dem Füghobel, Bretter oder 
Pfpſten auf der ſchmalen Kante ſo beſtoßen, 
daß fie entweber geleiınt ober.auch ohne Leim 
dicht zufammengepaßt werben lönnen. 

Sügrhobel, großer Hobel zum Kügen, auch 
Fügebant, die große Sorte Rauhbank geramnt. 
Bor feinem Gebraud muß Mit bem Schropp- 
hobel vorgenvbeitet werben. Das Eiſen ſteht 
wie im Schlichthebel, iſt 2--2%/, Linien karl, 
manchmal auch doppelt, und 2?/r Sat breit, 
der Kaſten it 3 Zoll-breit, 2-2". Yu long, 
31,4 Zoll hoch, nach den Enden zu ?/, Zei 
niedriger als in ber Mitte, umb oben“ mit 
einem Hanhgriff veriehen, mandemal auch mit 


aden. . 

Süglade, Sügbank, ein niedriger, lauger 
Bod mit Baden zum Cinklemmen des zu 
fügenten Bretts mittelft Keilen. 

Sühre oder Söhre, |. Kiefer. 

Führung. 1)am vᷣſerdegopei ein einfaches, 
prismatifches, einer Wagendeichſel ähnliches 
Holz, welches rechtwinklig zu dem großen 
Hebel ſteht, und wodurch Die Thiere gezwungen 
werben, moͤglichſt in ver Rihtumgber Zangenit 
zu ziehen. 2) Steinarb., ein Stuckchen Stein, 
weiches an ber einen wingebrochenen Stelle 
eines bearbeiteten Stein eingefelst werden 
fol, arbeitet man binten ſchwalbenſchwand⸗ 
fürmig und fittet e6 Dann ein; dies nennt man 
eine Führung einfeben. . \ 

Führungsbogen, an Zahnrädern bas Stid 
Bogen zwiſchen 2 Zähnen. 

üllbanme, Büume, auf bie Deffnung 
eines Schachtes gelegt; auf ihnen ruhen bie 
Safpelftägen, und liegt ber Fußboden für bie 
Arbeiter. 

Süllbond, Thürband, welches hinter ber 
Dee auf einem Bloch angeſetzt iſt. 

Sülle (Kobienb.), Bertiefung, welche beim 
Dreiler ba entſteht, wo das Fener am ſtärkſten 
wirkt. 

. Süllerde, iſt teodnne Erbe, bie von begeta 
bitiihen Stoffen frei it. Man füllt oberhalb 
bamit bie Gemölbelappen aus, jedoch befier 
trodnner Bauſchutt. Mat benutt bie Füllerde 
auch unter Pflafter. 

üllhotz. 1) bei Döbelbeden Hölzer, welche 
man zwijchen Die Hauptballen legt; auch wer» 
den fie ba angewenbet, wo Delen unb Heerde 
binlommen. 2) in München |. vo. w. Fül⸗ 


lung, ſ. b. 


Silben: . 53 


Sulborn, Srudlikorn, ein Symbol bee 
Aderbaued und ver Landwirthſchaft auch des 
fies und Attribut des Reichihume, 
maser,murderemplissage,emplecton, 
Manerverband, bei welchem blos hinten n.vorn 
Steine angejetst werben, ber entſtehende Zwi⸗ 
ſchenraum aber mit feinen Steinen ausgefüßlt 
umb mi Mörtel vergofien wird. Man bat 
auch verſucht, ihn mit ‚ Lehm ober Kier 
auszufüllen, dies buängt uber bie beiven Sei» 
ten auseinanben, wenn. man nicht von Zeit 

eit Binder oder Ankerſteine burchlegt. 

uumund. 1)-eine Orunbmauer aus ge- 
wachſenen Steinen, bei hölzernen Gebäuben, 
die der Fenchtigleit wieberfieht. 2) f. v. w. 
Ansrälfel in Küllmanern. 

Süllpfühle, 3—5 Fuß lange Pfähle, zwi⸗ 
ſchen bie Hauptrammipfähte eines Pfahlroſtes 
ober eines Fangedamms zur Ausflllung bes 
Zwiſchenraums eingeichlagen. 

Süllguadern, find Läufer von behauenen 
Steinen bet Rauern; ſie erhalten von Bruch⸗ 
ober Hiegelfläinen eine Hintermauerung. 

Salfleine,, die Steine, mit welchen eine 
von Brudfteinen aufgeführte Füllmauer in 
ter Mitte ausgefüllt wird. - | 


einer ehe debe vertiefte, gewöhnlich mit 


ten Einfafjung verfehene Fläche, 
fowahl ın ‚ᷣ⸗ als auch in Mörtel» ober 
Gipsbewurf. Sie dienen als Verzierung, 


Man wendet fie namentlich an Täfeleien und 
Zhüren, außerdem aber auch an innern Wän- 
ten und an Außenfeiten eines Gebäudes an; 
f. ECinſtämmen 2. Die F. bei Thüren und 
Täben find allemal ſchwächer als das Rahmen- 
holz. und werben in den in bie Rahmenſtücke 
gezogenen Falz eingefhoben, zu weldem Be⸗ 
bu] e manchmal abgegrünbet (f. d. Art. Ab⸗ 
gründen) werben; wo möglich muß man aber 
Dies vermeiden, dba das Holz an diefer Stelle 
zu ſehr geſchwächt wird. ' 

Sullwerk, |. v. w. Füllmauer, ſ. d. 

Sünf. Ueber bie jombolifchen Bebeutungen 
der Zahl 5 an gothifchen Bauwerken f. d. Art. 
Drubenfuß, Pentagramm, jowie Zahl, Sym- 

olif xc. 
,Sunfi ober Fleuron, Ähnli wie der 
——** d., aber fünftheilig. 

Sant, abgeleitet von fons, norddeutſcher 
Brovingialiemus, für die dort hänfigen großen 

ranittauffteine. 

Sũrſtenhut (Heralb.), breite, rothe Mütze 
mit Hermelin verbrämt, nılt Reichsapfel ver- 
ziert, welcher auf einem mit Perlen verzierten 
Bügel ruht; befinbet fich entweber unmittelbar 
anf bem Schild oder auf dem Helme. 


Iarien. 


Sätiern. 1) auf ber immeren Seite mit 
Brettern benageln. 2) beim Zimmermann f. 
v. w. Auffättern, f. d. 3) (Drechsler), zu dre- 
hende Metalitheile in eine hölzerne Hülfe 


(Butter) einſetze 


n. .. 

Sütterung (Schiffeb.), bei Flußkähnen der 
durch einen ſchwachen Baumftanım gebildete, 
inwerliche Rand, überhaupt aber f. v. w. 
Futter, f. d. 

Fugbank, ſ. v. w. Fügebanl, |. d. 

Suge. 1yſ. v. w. Falz, ſ. d. 2, bei anein⸗ 
ander geleimten Brettern ober Pfoſten, auch 
bei dergleichen gefpändeten ; 2) bei Zuſammen⸗ 
floßen der Wertftüde 2c., die möglichſt ſchmale 
durch Kalt, Leim oder berg, ausgefüllte Lücke 
zwifchen ben neben- ober Übereinanber geleg- 
ten Körpern. Bolle F. bei Rohbau ange- 
wendet, währenb offene %. bei abzuputzenden 
Gebäuden Anwendung finden. Bei Werk⸗ 
ſtücken wendet man audy ſog. verbedte F. an; 
f. d. Art. Abreuvair. 

Sugeifen, Streicheifen, Sugehelle. 1) €i- 
jen, welches an der Spike mit einer Nuthe 
verfehen if, womit man ben Mörtel in bie 
Steinfugen bei Mauern von gebrannten Stei⸗ 
nen, weiche nicht abgeputt werben, feft ein⸗ 
ftreicht, fo daß bie Fuge bie Geſtalt eines 
Stäbchens erhält. 2) (Glaſer), |. Fügemeſſer. 

Sugenflem, |. v. w. Kranz. 

Suhre, |. Fuder. oo 

Sulgurit, ). Blitzſinter. 

Sullicerde, |. Füllerbe. - 

Fuliura, lat., für Steife, Stüße. 

Famarlum, lat., für Rauchlammer, |. d. 

Sundament, |.v. w. Grundmauer, Grun⸗ 


bung. 
undgrube (Bergb.), |. Grube. 

Fandulus ambulatilis, ein auf» und nieber- 
gehenber Kolben in einem Druckwerke. 

Sunfjehn, ſymbol. gedeutet als Durchdrin⸗ 
gung ber 5 durch bie 3, d. h., das alte Teſta⸗ 
ment durch die Durchdringung ber Dreieinig- 
feit belebt. 

Furca, lat., für Schächerlren;. 

Surche. mit dem Pfluge gemachte Ver⸗ 
tiefung ins Land. 2) —— Gleis. 
3) jede lange, ſchmale Vertiefung. 

Fr allegr. Dargeftellt ale junges Mäp- 
ben in fliehender Stellung, neben ihr ein 
aaſe 


Surien, bei ben Griechen Erinnen, Furiae, 


römifhe Benennung der Fluchgöttinnen, 


welche den Frevler ftrafend verfolgten. Man 
bezeichnete deren drei: Alelto (tie Nimmer⸗ 
tatenbe) ‚ Megära (die Feindliche) und Tifi- 
phone Sr Rächerin des Mordes). Man gab 
ihnen Fackeln und Schlangen in bie Häube, 


Surlang. 


Schlangen entringeln fich dem geſträubten Haar, 
auch ſieht man ſie mit aus Schlangen gewun⸗ 
denen Gürteln, u. dergl., Geißeln in ben 
Händen. Das quälende Gewiſſen bezeichnete 
man durch Flammen, melde aus ben Ge- 
wänbern und loden hervorbrachen, ober durch 
Pfeile, die den Gegner treffen. 

Surlang, engl. Yängenmaaß = 220 Nach. 

Surniß, ift Bernftein in der Größe von 
1-2 Quabratzoll in. Heinen reinen Stüden. 

Surnologie, lehrt die Sinrihtung unb Er- 
banung ber Oefen. Ä 

Furring engl., für Knagge, Aufichiebling. 

Surth, jeihte Stelle in einem Yluß, durch 
bie man fahren unb reiten fann. 


Fusarole, ital., astragalus, Rundſtäbchen f.b. 


Faseaus, franz., ſpindel⸗ und medenförmige 
Verzierungen. 

Fuselce, franz., Stangenjäule, d. b. eine 
ſehr dünne, fpinbelförmige. 

33 engl., für Säulenſchaft. F.ofa house, 

achfirſt. 

Fuſtik (geſbes Brafilienholz, Zanthoxylum, 
Morus tinctoria), dient zum Gelbfärben, iſt 
hart, pords und feſt, von jehr ſtarkem Geruch. 

Paste, der Schaft einer Säule. 

Suß. 1) Untertheil überhaupt; daher 2) der 
untere Theil eines zweitheiligen Sqchildes. 
3). v. w. Anlage 6; } auch Boͤſchung 4) das 
untere Ende oder bie Unterlage in einem 
Schloß. 5) ſ. v. w. Baſis; & Bale 2 und 5. 
O8 eines Zirkel, f. v. w. Schenkel. Diejes 

ort wirb aber noch in er vielen auberen 
Bedeutungen gebraucht. Ueber bie Bedeutung 
als Längenmaaß f. d. Art. Elle und Yängen- 
maaß. 

Sußangel, 4 300 lange Eifenfpigen, jo an- 
einander befeftigt, daß fie einen Stern bilden; 
als Hinbernig ım Kriege angewenbet; |. 
Feſtungsbaukunſt. 

Sußbank. 1) ſ. v. m. Hütſche, in ber Re⸗ 
gel 8 Zoll hoch. 2) Banquett hinter der Bruft« 
wehr; ſ. Betungebantunft. 

Sußblatt, |. Bett 1. 

Sußboden. Dan lann benfelben auf fehr 
verjchtebene Weiſe berftellen: A. direct auf 
dem Erbboden, auf Gewölbe oder überfüllten 
Ballen. a) aus Ziegelfteinen in Kalt ober 
troden verlegt, beſſer auf bie hohe Kante, als 
auf die Seite; ſ. übr. Alcoltello und Pflafter, 
b) aus Steinplatten. Man kann bazu ver: 
wenden Sandſtein, Granit, Yithographirfteine, 
Schiefer, Marmor 2c. ce) aus gebrannten 
Thonfließen. 9 aus irgend welchem Guß⸗ 
wert; f. d. Het. Aeſtrich, Battuta und Beton 3, 
e) ans Heinen Steinfläden; ſ. Mofail. 
B. direct anf den Balten ober Hölgeruen La⸗ 
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gern ans Holz und r: }) ans eimgelnen 
rettern, Brettfußboden genannt, blos gefügt 
ober geipüubet. 2) ans eingelnen Pioften 
ebenſo behanbelt, 3) aus verleimten Tafeln; 
ſ. Brettbiele umd bebielen. 4) aus Tafeln 
mit Frieſen; |. Krieefuffboben. 5) aus Bar» 
quetplatten; |. Parquei. - 

Außer ben in ber oben ange enen f. w. 
vielen andern Art. gegebenen Vorſchriften für 
Behandlung ber verjgiebenen Fußböben ge- 
ben wir noch bier folgende Bor hriften: _ 

Anftrih bölgerner Fußbden mit 
heißem LeindlL 

Man nimmt zu bem Kußbobenauftrich auf 


nn Bußbobene 
«| 3 Maaß Leindi 6 Loth Silberglätte und 8 Loth 


Siccatif. Beim Anfirih iſt baranf zu 53 
daß der Firniß immer ſehr heiß und \o flüfig 
wie Waſſer ſei. Durch Beimiſchung von Sic⸗ 
catif ergiebt ſich der Vortheil, daß derſelbe in 
24 Stunden ſchon glänzend und ſeſt ge⸗ 
trodnet iſt. 

Fußböden (xruſſiſche). Man ebnet 
ben Grund, wenn er Erbe iſt, daduxch, ba 
man Steine hineinftampft. Man fiebt Darauf 
rifgelßiäten Kalk durch, mifcht noch einmal 
joviel gewaſchenen Sand dazu, feuchtet biefen 
mit etwas Rindsblut an, trägt ihn auf und 
ftanıpft ihn feſt. Soll ber letzie Auftrag ſehr 
[ein werben, fo wirb noch ber zehnte Shell 

oggenmehl dazu geſetzt, alles mit einer Kelle 


aufgetragen und geglättet. Auf dieſe Weite 


fann man auch fünftliche Platter fertigen. 
Fußböden, deren Reini ung faft unmdg- 
lich ſcheint, laſſe man erft mit Sand fchenern, 
reibe fie dann mittelft einer fteifen Bürfte mit 
Natronlauge und waſche mit heifem Wafler 
auf. Nah einiger Zeit beftreiche man Den 
feuchten Boben mit ſtark verbiliinter Salz⸗ 
jäure, und dann mit einem bünnen gleichför- 
migen Brei von Chlorkalk, Iaffe biefen fiber _ 
Nacht wirkten, und dann auf die gemöhnliche 
Art — Die Fußböden werben nach 
biefem Verfahren auffallend ſchön. Sind keine 
Fettflecken vorhanden, kann De Behandlung 
mit Lauge wegbleiben. - 
Sußbodenbrizen, f. Beizen: 
Sußbobenlager find Hölzer, bie man Aber 
Gemwölbe oder Souterrain legt, worauf ban 
ber Fußboden kommt. Sie find flatt der Bal⸗ 
fen, und Tonnen aus Kreuzholz beſtehen, 
müffen aber hohl und in gleicher Entfernung 
wie Ballen gelegt werben. . 
Sufbodentafeln, find zum Belegen bes 
ußbodens zwei oder brei zufanmengeleimte 
retter. 
Fußdeich, ſ. Banquett und Deich. 








” Iuppeif. 


, ein Geräft, welches nicht höher 
ale 4 if. 

Sufpgefims, in ber Regelwenig andlabenb, 
aber Träftig gegliedert, —— Kante, 
—— ſtehender Karniß und Anlauf oder 
Ihräge Platte ſpielen hier eine Hauptrolle; 
ſ. über Sims und Sockel, ſowie die verſchie⸗ 
denen Stylartikel. 

Saßhõolzung, f. v. vo. Bohlwerk. 

Sahlamperte (Tiſchl.), bei Zinmerwänben 
am oden 4-6 Zoll hohe Brettverklei⸗ 
bungen, welche man mit Zapete oder Gips 
überziebt. Sie wird mit hölzernen Dübeln 
ou die Wand befefligt; ſchutzt Die Wanb vor 
Verunreinigung. &8 le eine ſchmale 
Leifte (Fußleiſte) an ber lamperie über 
dem der, um b das Rüden ber 
Möbel die Wand nicht zu zerkratzen; f. übr. 

Sufppunkie der Bogen, f. v. w. Kämpfer⸗ 
yunlıe; |. d. 

Sußreihe, |. Vandreihe. 

— —— 

od a a 
eine bite Batte an beiden Enben mit Eifen 
beſchlegen. Es find auf der Latte mehrere 
in Zoßle aufgetragen, die man entweber 


—* each ge nah ei ber daran 


Eike, Aaht ober Brhuied, HRan vommenbe 
Acht⸗ . Man verwen 
ibn —— am Feldmeſſen ober bei 


Bauen. 
Fat, franz., für Säulenjhaft. F. prinei- 
pale, ber Körper eines Bünbelpfeilers. 
Sutter. 1) überhaupt eine Verkleidung. 
3) Unterlage zur Minderung von Erſchüt⸗ 


3) —* — der Rahmen, in dem 
die ugen; 1. Fenſter. 
u) bel — 


üren die Berkleidung im Lichten 
der Thüröffuungen; ſ. Thür. 
5). v. w. * — 
SG) auch für Futtermauer gebraucht. 
7) Steinb. 2 Stücken ugendeg oder 
Eiſenblech, welche an ven Wänden ber Schlitze 
werben, um bas Ausweiten ber 
Schlitze durch den zmifchen den F. gehenden 
Keil zu verhindern. 
Suiterbled, ſ. Blech 2. 


Sutterdielen ober halbe Spundbretter, 


y! ol ſtark, 18 Fuß lang, 12 Zoll breit. 
ea, f. Stall. 128 


Suttermaner, auch Üfer- Schäfungs- und 
re Äußere Seite ent- 
eil in Waſſer ftebt, ift 
der Fall, fo weunt man fie 


Duai-Mauer, went i 
weder gang ober zum 
Dies ud nit 


‚richtet fi 


Sattermaner. 


Wand⸗, Schutz⸗ Borfah- und Schilpmanern. 
Die Auttermauer muß jo gebaut fein, daß I 
dem Drude bes bahinter sehnbrigen Erbreihe 
gehörig widerſteht. Die Stärle der Mauer 
theils nach der Beichaffenheit ber 
— ung, theils nach ber Höhe ber Mauer 
e 


an findet fie wie folgt: 

2) Man zieht 2 —— 
Entfernung h (ber Höhe ber Futtermauer) 
unb smichen denjelben eine nad) dem natlir- 
fihen B Ihungeiinte! (ſ. —— — 
Linie, theilt den fo gefundenen natürlichen 
Abhang des zu fiikenben Erdreichs in 6 Theile, 
ſo iſt bei gewöhnlicher Futtermauer, die keine 
Erſchütterung zu erleiden haben, ein ſolcher 
Theil zur unteren Strecke ausreichend. 

2) Soll eine Futtermauer auf der einen Seite 
mit einer Boſchung ausgeführt werben, welche 
YisihrerHöhe beträgt, jo giebt man ber Mauer 

ur oberen Dide ',, des natürlichen Abhangs. 
ie Stärfe einer $uttermauer von '/, bis ',, 
Boſchung beträgt minbeftens: 

bei 1 Höhe?’ obereund3'/; untere Stärke 

„ 15 " 3 "on ' n ” 

n 20' o⸗ 3*/ 2“ ” ” 6 ” „ 
3) Um die Stärke einer fenfredhten Mauer 
zu finden, die Strebepfeiler erhält, welche 
nah Korm und Stärke der Mauer in einer 
Entfernung von 5 bis 6 Ellen von einanber 
zu ftehen fommen. Der Theil, wo die Strebe- 
pfeiler mit ber Mauer in Verbindung leben, 
beißt die Wurzel berfelben; wenn dieſe ber 
Mauerftärfe gleich ift, fo theilt man die Linie 
des Ab anges in 10 Theile und nimmt einen 
Theil als Stärke ver Dauer an. 

4) Wenn die Mauer, weile man mit 
&trebepfeilern verficht, and eine Böſchun 
bat, fo muß bie obere Dide ber Mauer b 
einer et der Mauer von 10 Fuß, wenig- 
ftens auf 2 Fuß Breite feſtgeſetzt werben. 
Wird die Mauer höher als 10 Fuß, fo wird 
bei einer Boͤſchung der Maner 'von !/, der 
Höhe fir jeden höheren Fuß *. Zoll zur 
Stärke abbirt; bei '/s auf jeden Fuß '/, Zoll; 
bei !/, Doffirung %, Zoll. Der Grund jeber 

uttermauer muß breiter fein. Die Fugen 

egt man oft rechtwinklig gegen bie Böſchung; 
dies muß aber mit Vorſi ı gejüichen, indem 
bierburch dem Regen und der Näſſe das Ein- 
dringen in bie Fugen leicht möglich gemacht 
wird. Die Yuttermauern bürfen nur nad 
eſchehener Austrodnung hinterfüllt werben. 

ie Strebepfeiler follen immer fo viel vor- 
ftehen, als die mittlere Stärke der Mauer be- 
trägt, bie Breite berfelben circa gleich der 
Dide der Mauer, und bie Gatfernung ber 


in der 


' 
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Strebepfeiler von einander '/,, Ya bi8 */, ber 
Mauerhöhe betragen jedoch im umgefehrten 
Verhältniß, d. h. höher die Mauer iſt, deſto 
enger müſſen bie Strebepfeiler geſtellt werben. 
©. übr. Brücke A. 1. 

Sutterflufe, f. v. w. Seßftufe, ſ. d. unter 
Treppe. 


Erdelixit 


® 


Sutterflod( Mindener Brov.), Naaß eines 
Futterholzes am Fenfterfutter; |. Fenfier. 

Fylfot, als Verzierung gebrauchtes myſti⸗ 
ſches Zeihen Fr, auch Templeiſenkrenz ober 
Gnoſtikerkreuz, Baphometzeichen genannt. 


—F 


G. 


G. 1) bei den Römern = 400, G = 
400,000. 2) (Heralb.), f. v. w. Gold. 

Gabbro (Schillerfels, Euphotide, Zobten- 
fels), ein Lörniges, oft fehr grobes Gemenge 
aus Yabrabor oder Sauffurit, unb Diallag, 
Bronzit; |. d., eine Art des Augits. Gewöhn⸗ 
lich herrſcht Labrador vor, ber geünfigwei 
ober grünlichgrau, meift einen dichten, fplit- 
terigen Bruch zeigt. Ritzt Flußipath, unge- 
mein ſchwer zerjprengbar. Eigenſchwere 3,2. 

ettglängend, auf ven Spaltungsflächen zwi- 
hen Glas⸗ und Perimutterglanz. Bor bem 
Löthrohr anf Kohle, nach laͤngerem Blafen, 
an den Kanten zu grünlichgrauem Glaſe flie- 
send. Säuren greifen das Material nicht 
art. Gehalt: 

Eifenoryd 6,50 
Rallerve. . . 10,50 
Kiefelerde . . . 49,00 
Natron ». » - . 550 
Talterde. - - . 8,75 
Thonerde .- . . 24,0 

59,25 

Der Witterung ausgeſetzt wird zuerfl ber 
Labrador angegriffen. Dieje Gefteintheile 
werben matt, pulverig; das Waffer ſpült fie 
aus, und es entftehen Vertiefungen an der 
Oberfläche, in welchen der verwitternde Dial- 
lag blätterartig hervorragt. Man benutzt 
diefen Gabbro zu Baufteinen und Verzie⸗ 
rungen, 

&abel. 1)bei Kappfenftern ber Punkt, wo 
fi die Winkelziegel vereinigen und mit ber 
Dede. des Dachſtuhls die Dachdede bilden. 
2) (Herald.), ſ. v. w. Schächerkreuz. 3) zu⸗ 
ſammengehängte Schlauder, Zugband; ſ. 


Anker 1 und 12. 


Gabelanker, f. Anker 6. 
Gabelband, |. Band 2 h. und Fig. 8 auf 
‚Taf. I. 


Sabelbohrer (Mafchinenw.), anzutvenben 
bei weihem Geftein. Man jchran 


bie Bohrſtange; er bat zwei Spitzen; die gut 
geftähft find. ” 5, 
Gabeleifen, f. Anter 9. 
Gebelförmige Balkenanker, ſ. Aufer11.e. 
Babelholt (Schiffeb.), ein Verbindungs- 
boly in der Ecke anzubringen. 
abelkreuz (Herald.), ein ſchwebendes 
Kreuz, deſſen Enden wie eine Gabel geſtaltet 
find. Das umgebogene Gabellreuz bat bie 
Gabeln unter fid) ein wärts gebogen. 
Gabelmaft (Schiffeb.), ein in ver Mitte 
mit einer geneigten Segelftange verfehener 
Maſtbaum. 
abelrad, iſt ein Rad bei Hebemaſchinen. 


Damit beim Herumdrehen das Seil nicht ab⸗ 


rutſcht, befeſtigt man an deſſen Peripherie ga⸗ 
beifirmige ifen, in biefen läuft das Seil 
Gabelröhre, in doppelten Druckpumpen 
eine Röhre, tn die fidy zwei andere Röhren 
vereinigen. Sie führt das Wafler ber Ab⸗ 
sugeri ve zu. j 
abelfahnitt, Bappentheilung, beren Thei- 
Iungslinien bie Geftalt eines J haben. 
abeiflüh (Schiffsb.), |. v. w. Gabelholz. 
Gabelwerk (Mühlend.), eine Vorrichtung 
in den Windmühlen, durch welche ver Beutel 
horizontal gefhättelt wid. 
Gabinerſtein, f. Peperin. 
Gabinetie, |. Eabinet. 
Gable, franz., |. v. w. Giebel. 


Gablet, Ziergiebel, Wimberge. 

Gabriel, f. d. Art, Engel. 

Gabronit (Mineral.), |. v. w. Scapofitb. 
Gaburans, franz., (Schiffeb.), an den Raben 


„bie Verſtärkungshölzer. 


Gache, franz. 1) eiferne Ringe zum Befefti- 
gen ber Dachrinnen. 2) eiferne Stangen zum 

altumrühren. 8) der Kaflen eined Thür⸗ 
ſchloſſes. 

Gaden, f. v. w. Stodwert. 

Gadolinit (Mineral.), hat zum Kryſtallkern 


t ihm am | eine ſchiefe, rhombiſche Säule; beſteht ane 











XXX 
6 Nter, AKiefel, 2 Ei d, iO. t 
A ichen oder grauen —* ** Yen 


ruch, Fettglanz, ſchwarz von außen, von 
innen btaun; ſindet 
«it Körner. 


Gadrens, |. Beule 2. 

Güa, ie. Tellus, bie Göttin der Erbe. 

Güprbottide, ſ. Branereianlage 3 b. unb 
Brennerei 3. 

Gührhaus, ſ. Brauereianlage 8. 

Gährkrlleraud Sährraum gen., |. Brane- 
teianlage 8. Es follten ftets bie Deffnungen 
vefelben nad) einer falten Weltgegend gerichtet 
fein. . Davon bringt man fo viel an, als zum 
— erforbertich find. Man fertigt bie 

Deffnungen Hein an en ſchließt wit 
Klappen. Am peeteifhen A es uſtzuge an 
der Decke enzubzingen: | 

Gährung. 1)f. darut N unt. de in. Fänl- 
mg. leer 5 bie rien fi u hemmen, |. Ab⸗ 
tritt, Feuch ku, Dünger ergrube ꝛc. 

e, r faft emeine 


2) ** —** ee Bieherteh 
N e sung ober Wiederkehr, 
— zwei in 
laufenber Körper, 3.8. 
Eine. Man untericheidet Gratgäkrung und 
En Ban Um.einen Holzſims nad) ber 
raug ——— paunt man ihm im 
bie — |. . Sehrlabe. 


Fr eiiren, Cr e, beſonders Eifenfteine 
* oder —* ſchlagen, damit ſie leichter 


derb, nierenförmig, 


—— 
chiedener Rich 


et, bier unb da für Imung. 
Gaffelbaum (Schiffsb.), ein an ber hintern 
Seite des großen Maſtes befindlicher, den⸗ 


ſelben amfaſſender gabelförmig ausgeſchnitte⸗ 
ner Baum; |. übr. Spiere 
Gagalkoble, |. v. w. Pehtohte; f. Brenn- 


ehr wer ſ. Sährbottich. 
ahrbottich, ä 
——— v. — 


Gala, —8 
x iv. w. Plättchen; f. Cam 
alatea, Odttin —— — Scwefler 
ber inrüte ‚  nargeeli auf einer Muschel 
* 


Ca franz. + anmuthige Rundung, galbse, 
rundes Blattwerk. 

Gales, lat., Helmdach, Thurmhelm. 
Gaizere, eine At iff mit Auberbänlen. 
Galetri, Galesirl, ital., untaugliche Diarmozxs. 


ftäden. 
Galetas, franz., iſt ein Erker, welcher aus 
dem Dach Hesauägebant: iR, oder Dadyimımer, 
Getgatial, im Talmud der Engel ber 


Sonne, 
u. 3». 
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Griva ober enger (ind. 


Galtu⸗Ninktur. 


Galgen. 1) eine Saule, aben mit eiuer 
duch ein Winkelband in wagerechter Lage 
gehaltenen, eimfeitigem Ouexhol Ho 2) (Brun- 
neuazb,), beim Bohren und Graben eines 
Brumens bie brei oben vereinigten Stüßen, 
weiche pie Rüftung bilden. 
— Büßervorbäle i in dem mittelalt. 
r 
alinafenflein (Mineral.), ift eine. vom 
Bullan ausgeworfene Schla enart, und wirb 
polirt, vorzüglich in Amerika zu Spiegeln 
verwendet. 
Galizienſtein, Attamentftein, weißer Bi- 
triol, Stube; ſ. Bitriol. 
ee — Eichenblatt, gab 
apfel, Auswuchs am enblatt, gab 
bie’ Beranlaflung zu den Knorren am gothir 
ſchen Blätterwerl. Zur Yärberei wegen ber 
im ihnen enthaltenen Galläpfeljäure vielfach 
benutzt; wegen ihres reichen Gerbeftoffs a 
zum Sigiren, |. ſ. d. von Leimfarbe. 
Salläpfellac. Man jest einer Saftäi 
IBiung jo lange Eiſenvitriol zu, als fich 
"Se bildet und laugt biefen aus. 
ae ſ. v. we burgundiſche Side; 


Mai ei be, 
„an ae care 


raun; wird, wenn man fie ‚recht 
trodnet, in Waſſ er auflößt, reinigt und Daum 
eintrodnen läßt, aus Hecht⸗ und Aulgalle 
bereitet. - 
Salleon, Gallerie äußerlich an Schi 
ollerie, Wallerei, —— Laufgang, 
breiter Corridor, allmäfig au f elegante, mehr 
lange als breite Säle.übertragen, namentlich 
wenn fie zu Bilderaufhaͤngung vienen, als 
auch auf lange Säulenhallen, Geländerrei⸗ 
den ıc., f wie auf die Ballonreihen in Thea⸗ 
tern, langgeſtredte Züge in Hüttensfen, 


lange Mineitgräben, bededte Gänge in Feſtun⸗ 


enzc. lieber die zwedmäßige A egung einer 
ber allerie f. d. betr. Art. 
allloch, |. v. ww. —52 ſ. d. 
Een in England ein tubifches Mack zu 
aumelten von troditen und flüſſigen Eu. 
ſtanzen. Es au ad u trocknen Gegenſtänden 


84°/, franz. Ku n Müffigen 1 franz. 

Kubitzol, au 8 10 ed, u ra Quart, Gin 

inte hält 2 Bottle ober 4 Quart oder 
inten 


Gallıs-Tinktur, 8 Loth gute Gafläpfel 
floße man, thue fie in eine Flaſche, dariiber 
giege man '/s; Maaß Speifewein, giefie denn 
bie füffigfeit ab, nadbem fie an der Wärme 

age 8 geftanben,, übergießt mit 1 Pfund 
ae ober Effig noch einmal den Bodenſatz, 
unb vermifcht es dann mit dem dorigen- Abguffe. 


8 





Balmsi. 


Gaimei, Galanin, Sinkers, [ inf. 
Gatmeiblende, |. v. w. Zinkblende. 
‚ Balsanismus. Die Anwendung beffelben 
auf bie Aetzkunſt und Plaſtik, namentlich als 
el zum Copiren in Metall, fowie zum 
Bergolden und Berfilbern, ingleichen bie Vor⸗ 
theile Kiefer Anwendung müllen wir als be» 
fannt vorausfegen. Die Geſetze des Galva⸗ 
niemus hier zu erörtern, würbegu weit führen, 
ebenfo if eine Beichreibung des Apparate, 
den man faft überall fertig geliefert befommen 
fann, unnöthig, nur einige —— 
regeln bei Behandinng dieſes Apparates mö⸗ 
n bier Platz finden. Man nehme ſtets den 
parat nad dem Gebrauch im einzelnen 
heilen auseinander. Zuerſt werben bie 
Thongefäße mit dem Zinfcylinder heraus⸗ 
genommen, in eine bereit ſtehende Flaſche 
ieße man die barin vorhandene Schwefel» 
‚ fäure, in den Slascylinder ‚wird dann bie 
verdünnte Salpeterfäure gegofjen. Auch [pült 
man mit Wafler den Thoncylinder fowie bie 
Kohle aus, oder legt es ins le JR ber 
. Apparat gehörig gereinigt, jo jegt man bie 
Gtäde- in den ihmen zugehörigen Fächern 
wieber zufammen; bie Salpeterjäure jedoch 
bleibt in den Glasgefäßen. Iſt das barın be 
Ainptiche Zinkblech abgenugt, jo amalgamirt 
man es, ober es wirb durch einen neuen Zinl- 
cylinder erſetzt. Die Schmwefeljäure lann, 
ſowie die Salpeterſäure, öfter angewendet 
werden. 
Galsanismusäpung. Wenn eine Metall⸗ 
platte Batuanite geägt werben ſoll, jo grünbirt 
man biefeibe und zeichnet daun mit ber Kabel 
darauf wie gewbhnlich, daß bie natürliche 
e bed Metalle überall blos gelegt werbe. 
ie Platte wird nun an einem Draht ve⸗ 
feftigt, welcher mit bem negativen Ende ber 
Batterie oder eine® einzelnen Paares von 
Geltzemotoren in Verbindung ſteht, moranf 
das Ganze zu einer Kette loſſen wird, 
Die Bortheile dieſer Aetzmethode ergeben [ie 
durch die fchärferen Umriffe, ba bier leine 
Gasblafen entfiehen, auch bie Platten weit 
tiefen. und egaler geäßt. werben, und eine 
größere Unzahl von Abdrücken aushalten. 
Gambe, ital., |. v. w. Caulicoli. 
Gambopngummi, f. v. m. Gummigutti. 


& 1) f. v. w. Corridor; ſ. d. oder 
u angebrachte Gallerie. 
) (Müplenb.), Alles, was zum Einmal⸗ 
burchlaufen bes Mehls gehört, Beim Staber- 
ug find eben fo viel Gänge als Räder, beim 
anfterzeug noch einmal fo viel. 
B) . 2. W. Weg in Gärten. 


Gende in. 


l 


4) Gergb.) ſ. v. m. 8 ber Wi- 
neralien, wenn fie —— und von 
bis 3 Lachter mächtig ab, Ihwädere heißen 
Klüfte. Ihre obere Begrenzung beißt das 
Hangende, bie untere das Liegende. Ihre 
Mafie (Bangmefie) ift entweber bloe Abän- 
berung bes Gebirges unb heißt bann Aus- 
jhramm, oder ein ganz anbered Geflein, und 
heißt dann Gangart; enthalten ſie Erz, fo find 
fie \ünbig, wo nicht, taub. 

Sangbord (Schiffsb.), ift ein Gang von 
ber Breite eines Fußes, welcher um ben Bord 
eines Ylußfahrzeuges herumführt. 

‚ Ganggebirge, Gebirge, mit Erzgängen, 
älter ale Flötz ebirge; ſ. Mittelgebirge. 

Gangrad GWaſſerb.), |. v. wm. ein Tretrad. 

ſtein, ſ. v. w. Erz. 

Gans. 1) Proteſt. Symbol für Huß. 2) bei 
ben Römern Symbolder Wachſamleit. 3) eine 
Art grober Sanbftein. 4) ım Hikttenwelen 
ein Kiupipen Roheiſen, ber in bie Walzen ge- 
beat —* ſoll J für $ eh 

anten, bier und ba für Pranger: ſ. b. 

Gauting, Shinefifches Rörpermiank. 

Ganpmed, Mundſchenk Jupiters, ale von 
einem Abler getragen einem Trinlgeſchirr in 
ber Hand haltenber Ichöner Singing, bar« 
geftelt. Unter ben Zodiakalbildern ber Waſſer⸗ 
mann; |. Thierkreis. Auffeber der Nilguellen. 

Ganzholz, Bauhölzer, Die aus einem ganzen 
Baumftanım gefchnitten ober gehanen find. 
Es hat gewöhnlih eine Stärle von g—12 Zol 
ins Quadrat; zu Trögen und Ballen hraudt 
man ftärferes, welches extra ſtarkes Gauzholz 


ißt. 
— Balken auch Hauptbalken genannt 
b die, welche Die Länge ber —*8 ha⸗ 
en, und haben entweder auf den 
oder Umfangemauern ihr Lager. , 

Ganzer Schlüffel (Schlofjer), f. v. m. ein 
Franzöſiſcher Schlüffel. 

Gar nennt man 1) Metalfe, wenn fie näflig 
von fremden Beftandtheilen durch Schmelzen 
und Schmieben gereinigt find. 2) Thon und 
Lehm, wenn er zur Verarbeitung fertig vor 
bereitet ift 2c.; |. b. betr. Act. . 

Gorarbeit, Bearbeitung bes Garkupfert. 

Garbahagriba, ind. Styl, beim Tempel 
bau f. v. w. Leib des Haufes, 

Garbeloch, Dachfen is Giebel bei, 
Ställen und Scheunen, rch welche man bie 
auf bem Boden aufzubewahrenden Getraide⸗ 
garben burchftedt. 

“&arbrennen des Malkes, f. v. im. durch 
Breunen völlig eutjäuren; |. Kalk. 

Garde feu, Tranz., verhindern das Herab⸗ 

gleiten ber Wagen. Es find Lehne an Abhan⸗ 


den 








Garde mmiger. 
, Bribden n. |. w., ans Obl⸗ 
Iren of ſtark, fe Pike aufresit und 
t fie mit Riegeln un :yım Ab» 
lauf bes —32 — man die wagerechten 
—2 ſ. v. w. Speiſekammer. 
Garde me e, franz. f. v. w. eine Gerãthe⸗ 
ammer. 


Garderebe, franz. 1) ein kleines Gemach. 
Han legt es am beften, ba es zur Aufbewah⸗ 
rung von Wuſche und —— — dient, 
ben öber in bie Nähe bes immers; 
auch muß es gelftet werden —* 2 ſ. v. 
w. Po Frag ie Serschaus, Vi 

ein Benfteruor ang, and 
viren | ne eatern er Vorhang, welcher 
fie von den Se 


—3 nern trennt. g. j 
erſpeier; * 


grube Fiegl. ), ſind mit Badfleinen 

anerte ober mit Bohlen auegelegte 

* RA breite, 10 Fuß fange Gruben, ein» 

nn len ebeden; bienen zur Aufbe- 

wehrung bes Lehms, den man auch darin an⸗ 
ermadyen des Aupfers geſchieht, wenn 

— — —2 —2 

na vorherigem Schmelzen noch eimmal 

—5— nnd eine Zeit lang in glähenbem 

erhätt. 

—— — die beim Garmachen des 
dehr entflanbenen Schlacken, werben wie- 
* ——— x. und geben zuletzt ein 

& im Talmud ber Engel ber Burt 
um —* ens. 

Garten. Schon bie Alten hatten Gärten, 
doch ſcheinen dies bis zn den Griechen haupt⸗ 

chlich Nutzgäͤrten geweſen zn fein. Die 

Au IC — pe an erft ek ber 

rten. Rah Auguſtus e in 
na m 
rien ge ya f 

kur re Ausnahme tielner Blimengãrt⸗ 
chen vor den Haudthüren mit regelmäßig 
vieredigen Beeten. —— hab fiſche Gax⸗ 
tenknuſt vom ſechszehnten Jahrhundert an 
* ſich ri ir Ken ektiehfiärer Anwen- 


cher Grundformen m ber Beet 

an eintherhung und in ber Einzwän- 

an der Sewächfe in architeltoniſche Formen; 
u Säulen, Bafen, Pyramiden ıc. wurden 


bie Bäume verf en. Die Heden erſchie⸗ 
* als griäne —A— auenten, 
en, innen ıc. aubgänge als Arcaben 
* Tommengeiwälben, bie Lauben als Kurppelzc, 


—— — finden ſich übrigens in 


fie genau nachahm 


Gerten. 


⸗ 


ben Gärten ber Chineſen, bee Araber in 
Spanien x. . Die Geihmadsrichtung ber letze 
teren bat Rh wehrihein ih durch —— 
ober auch b ben Einfluß bex Haudelsver⸗ 
bindungen nadı Holland verpflangt unb best 
bis in die nenefte Seit erhalten fi &änge mit 
en belegt,. in grabiini 
ten fi durchſch 
Imfpreigenbe, üdertriebene © 
zen bie Bo länbifden Gärten 
te englifhen Bartenanlagen 
nem — — zu Ende er uns 5* 
erts eine neturgemäße ng 
keit Begimm des nennzehnten Jahrhunderts 
and in Deutſchland * beliebt geworden. 
—— einer idealifirten Land⸗ 
Ihaftanfbefhränttem Raume if die 
Yanptaufgabe der Gartentanf, men 
barf bei Loſung biefer ge ch natüzls 
weber zu weit von bew Ratur ruen, 
en wollen, Iu een Sara 
bes Gortens muß Wahrheit fein. Muchı:bie 
—S ae Under darf nicht Bun onen 
bequeme und Abgeſchmacke 
map verntieben werben; ber arten Darf nicht 
einen vollſtändigen Gegeniat Pre ver u 
benden Gegend bilden, rd 
mig ober langweilig, hoch — zu —e ı * 
Abwelhfelungen ſein. Berugung ber m 
in ns —— Gereidiann biet otive 
ein Hauptmittel zur treihung er Mit⸗ 
telftraßen. Zu biefem Behufe hi 
fames Studium des Locals vor Antage dee 
Gartens nicht genug zu empfehken. Spawr 
—— — ——— 
vor eleien und Ueberladungen 
Benn der Garten unmittelbar bei einer 
ößeren Gchludeantage_beginnt, ſo muß ex 
bier ganz dem Style bes Gebäudes au 
ſchmiegen; ift dieſes in breiten Yacaben und 
ftreng‘ fommetrifch angelegt, * ſchließe „ca 
unmittelbar an baffelbe ein er vegeimäßir 
ger Piatz, bei abhängigem ain Zerrafien 
und Freitreppen an; einige Blumenbeete in 
geometrifhen Formen ec — 
mit Figuren und Vaſen, uner mit 
feinernem ober —— fin ‚ind bier 
gan am Platze; je. weiter man fch vom Ge⸗ 
ände entfernt, um um fo freier können bie 
Schwingungen ber Linien werben, welde bie 
Gänge zwiſchen ben bepflangten Partien ber 
Hreiben bei Gebäuden von romantiſchem 
eußern kann dieſe freie Behandlung, ſchon 
nabe an Bau beginnen, jedoch Darf nie ber 
Barten dem Gebäude ſchaden, zu dem 
er gehört, er muß bie —— deffelben ber» 
vorheben. Alleen, bie auf das Gebäude zu⸗ 
8* 


—* eine aller Rahır- 
anberteit sc. 


2 








Garten. 


führen, Durchfichten durch Gebltiche nach dem 
Gebäude zu, Verandas, die ſich an daſſelbe 
anlegen :c., ſind bie Mittel zu dieſer bi 

nothweundigen Berjöpmung ywikhen Den geo⸗ 
metriihen Formen des werke® unb ben 
fesien Kormen der ibenlifirten Natur. 


Die Bänge müſſen jo angelegt jein, daß man 


anf bem gegebenen Raume einen muöglichft 
großen Weg zurüdlegen kaun, ohne elben 
nblich zweimal zu Daben und ohne bie Be- 
fehränftheit des Raumes zu bemerken; fie 
müuſſen an fich ſchöne Linten bilben und zwi⸗ 
ſchen ſchönen Umgebungen hindurch nach ſchö⸗ 
nen Zielen führen; biefe Ziele lönnen fein 
Heime Pläge mit Lauben, Tempeln, Sta- 
ten 3c., Durchfichten, Ausfichten in bie Ferne, 
Blide auf das Wafler ober nach irgend einem 
im Hintergrund einer Durdficht fiebenden 
Gegenftand, Statue, Thiirnden, Ruine ıc., 
fogenannte Point de vue. Diefe Ziele läßt 
men nicht gerne zu lange vorauef ‚ ſon⸗ 
dern man entzieht fie dem Blick des auf fie zu 
Wandelnden buch Krümmung des TBeges, jo 
daß fie Ueberrafihungen bilden. Die Umger 
bungen ber Wege aber finb in ber Hauptiache 
Raſenplätze, Gebüſch, Bäume oder Blumen; 
bei allebem kommt Farbe, Form unb Größe 
in Betracht. Einzelne Bäume auf Rajen- 
flächen lönnen, wenn fie ſelbſt jhön find, bie 
Einförmigleit einer größern Flaͤche fehr ange: 
nehm unterbreden, auch ale Vordergrund 
einer Scenerie over als Point de vue können 
fle benntzt werben; ein großer, alter Baum 
mit einer Bank kann ale Ruheplatz benutzt 
werben; Oruppen von Bäumen und Sträu- 
era von zwei bis gu dreißig civca gewähren 
die: mannigfachfte Jlegenheit zu gefälligen 
Decorationen; - man muß dabei alt, 
arbe ꝛc. der einzelnen Pflanzen, ihres Lau⸗ 
es, ihrer Blüthe 2c. genau im Auge behalten. 
An einem Orte wird man Gruppen ähnlicher, 
an andern wieber von contraftirenben Glie⸗ 
bern zufammenjegen müflen; bald mäflen 
fie etwas regelmäßiger, bald etwas milder 
ericheinen. Werben bie Gruppen größer und 
rüden:zu beiden Seiten nahe an den Weg, fo 
machen fie ven Eindrud eines Hains. In ber 
Nahe eines dichten Hains kann man noch ein- 
zelne verfireute Bäume anbringen, Sonnen» 
durchblicke ꝛe. köunen gute Wirkung thun. 
Unter dem Schatten des Hains kann eine Fel⸗ 
fenbant, eine Einſiedelei ꝛc. angelegt werben; 
Wald, Berge ꝛc. werben nur ım fehr großen 
Bartanlagen möglich. 
iefen und Rafenpläße müſſen fich frei 
und ungezwungen barftellen; nur ganz Heine 
lege man nad) geometrifchen Linien an, bei 


a. Garteugebände. 


größeren vermeibe man alles gerablinige, 
eckige und Spitzulanfen; fanfle Bodenan- 
ae derungen a0. thun gute 
tenfte. J 
Blumengruppen können angewendet werden 
auf einzelnen ſelbſtüändigen Beeten ober als 
Gruppen auf dem Raſen, als Vorbeugeuub 
einer urchfict zc. Dan nehme babei auf.bte 
Größe und Geftalt ber Blumen trogenbden 
Bflamgen, auf Farbe und Geruch der Burmen 
Rüdfiht; 3. B. zu Gruppen auf ben Raſen, 
entfernt vom Wege, müfen große Blumen 
von Iebhaften Narben benntzt werben ac. 
Blumenrabatten, die Gehölagruppen begren- 
zen, wirb man als gleichfbriiges d 
herumziehen ꝛc. 3c. 
Was nun bie Anbringung von Seen, 
Bächen, Felfenparthien ꝛc. beirifft, fo darf 
man bamit ja nicht zu freigebig fein, wech vor⸗ 
fihtiger aber fei man in Auwendung bauli- 
her Decorationegegenftänbe; lieber gu wenig, 
al& zu viel. ‘ Namentlich hilte man 6, viele 
kleine Baulichteiten von gleicher Gultigkeit 
oder Bauten in ganz verſchiedenen Stuten 
anzubringen, bie fich immer gegenjeitig ſchaben 
möflen. Man kann dies recht gut vermeiben, 


ohne heshalb in Einförmigleit zu verfallen. 


Nach ihrer Benutzung lönnte- man bie Gär- 
ten eintheilen in Baumgärten, Küchen⸗ aber 
Grit, Krautgärten, Luſtgärten und bota- 
nifche Gärten, in welchen letteren roifien- 
Kpaftliche Eintheitung und für das Gebeihen 
jeder einzelnen Art zweckmäßige Einrichtung 
bie Hauptjachen find. Die Gürtnerwohn 
ift fo anzulegen, daß von ihr der größte The 
bes Gartens bequem überfeben werben: Tarın, 
namentlich ber Eingang. in denfelben und Der 
arsong zum Gewächshaus. Bon dem einzelnen 

aulichleiten in Gaͤrten, Gewähspäuiern ır. 
wirb in befonberen Artikeln bie Rede ſein 

Sartenbank, |. Bant. 

Sartendeet, auch Quartier gen., kaun man 
mit Buchsbanum ander Raſen oder auch mit 
Blümchen einfaffen; man legt fie. gern 6-8 
Zoll höher als die Gänge. 

— ſ. Do 
engänge. 1) Hanptgänge, minbeftens 
10 Fuß breit In großen Bärten, in Heinen 
6 Fuß; : 2) Mebengänge, ſchmäler. Die ©. 
werben it Kies betreut und, wenn bie Inge 
fercht if, mit Stembrad ober Kohlenklein 
unterfüllt, 

Sartıngebliude. Dahin gehören worzüg- 
lich Pavillons, Grotten, Einſtebeleien, Ge 
pellen, Tanben 2c.; Minfliche Ruinen, Tem⸗ 
pel u. dgl. Gebäube, bei beiten eigentlich nur 
burch Großartigkeit gewirkt werben kann, ver⸗ 
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mweibe man, wenn man nicht bie Mittel hat, 
fie Fre großartig herauflellen. ' 
driewwalze. 1) von Gtein- ober 
Eifen ober auch von Holz mit Steinen — 
im ber Regel 4 Buß long unb 8 Buk Im ch» 
,‚ zum Rieber des Sandes 'in 
den Gängen. 2 Kleine leichte zum Glätten 
u * Hafens. 3 
urirmyaus, |. Zaun. 

Gas. 1) Iever luftformige Körper (elaftifch- 
flffige) mit Einſchluß der Dänyfe. 2) Ka- 
terogen in der Regel gebrancht für Leuchtgas. 
Das am meiften verbreitete Oas iſt gefäittigte® 
Koblenwaflerftoffgas. Um daſſelbe zn bereiten, 
derillirt mun Stettfohle trocken, das dadurch 

ebildete Gemenge von kohlenſaurem und 
—— gekohltem Wafferſtoffgas, ge⸗ 
fArtigteım Kohlenwafferſtoff und Schweſfel⸗ 

aſſerſtoff leitet man durch Kalkmilch, welche 
das Kohlenfaure und Schwefelwafſferſtoff ab⸗ 
ſorbirt und das Lenchtgas frei macht. 

Gasbelenchtung. Diefetbe hat anerkannte 
8 üge- Andy ihre Einrichtung WM hinläng- 
Ge de annt. Wern man ein Gebäude ꝛc. ba- 
mit verfehen will, jo Hat man folgenbes zu 
Sera: 1) Die Leitrohren find vor Frofi 
mög yu fdrligen; 2) ver Gasmeffer Tiege 
au eimem vor ang, gelhäten Orte; 3) Be- 
Iafung halten bie Röhren wicht aus; 4) bie 
Brenner follten immer ſeitlich wenigftens 
17/5 Fuß, nach oben mindeftene 3'1,, Fuß von 
aßen Sohmerf anb andern leicht brennenden 
Stoffen emtferut fein, 5) etwaige Laternen 
darfen nie ganz geſchloſſen fein; 6) alle zu 
WBanbvecorationen ıc. verwendeten Yarben 
werden, mit Gas Beleuchtet, gramer, fahl, 
weißlicher erſcheinen, als bei Tageslicht, man 
muß fte alle bedeutend wärmer halten, wenn 
fie bei Gaslicht gut wirten follen. 

Gasbercitungsanflalt. Diefelbe enthält 
mehrere Gebäube; in einem die Retorten guß⸗ 
eiſerne Cylinder, je drei In einem Ofen, hinten 
usb vorn eingemanert und urit fenerjeflem 
Matertal ummanert, bis zur färffien Roth- 
glühhitge erhitzt; in demſelben Gebänbe ober 
einem dicht daran ſtoßenden bie Borlage, in 
welche ans jeder Retorte eine erft-aufwärtd, 


dann abwärts gehende Abhre führt, bie in eine 
in ber Vorlage befindliche Wlüffigkeit 1 Zoll 
Sineinragt. einem andern Gebãude liegt 


der Eonbenfator, ein Aöbretifuften, welches 
fortwährend mit Wafler begoſſen wird- oder 
auch gleich im Wafler liegt... In demſelben 
over auch im audern Gebäube gemauerte 
Käften, in beuen das Gas durch Kalt geleitet 
wird; von allen biefen Gebäuden getrennt 
ſteht ber Bafometer, das Gebäube mit bem 


‘ 


—X 


großen Eiſenbl älter, in dem fich ba6 
Gas fammelt; biefer Behälter taucht in eime 
Ciſterne mit Waſſer, bie ebenfalls aus Eiſen⸗ 
biech gefertigt ober andy gemauedrt fi. Alle 
dieſe Gebäude, ſowie auch bie Kohlenſchnppen 
macht man in ben lmfaflungen mögtichk 
maffiv, die Dächer aber möglichſt leicht. 
ashrujung, |. Atınopyre. 
©askaik. 1) In Lohgerbereien verwendet: 
Der in den Gas- Fabriken zum Reinigen des 
Leuchtgaſes angewendete Kalt, ſogenaunter 
Bastalt, entwi Sebentende enge Schwe⸗ 
ſelwafſferſtoffgas, ſobald er mit Säure in Ber- 
Bindung tritt. Dies gefchieht, wenn alte ab- 
— —— welche bekanntlich mehrere 
änren enthält, ſich mit Gaskalk miſcht. Es 
iſt daher, wenn zum Enthaaren der Häute 
Gaslkalk augewendet werben foll, was am und 
für id ohne Beeinträchtigung der Geſundheit 
der Arbeiter geſchehen kann, inſofern nur die 
Gruben im Freien ungelent find, fo, baf ein 
genfigenber Luftwechſel ftattfinden kann, Darauf 
n batten, daß jede Bermifchung dieſer Alüf- 
gleit mit faurer Lohbrühe vermieben und ˖ſo 
der Gefährbuntg non Menſchenleben Borgebengt 
werde. Demgemäß if bei der Einrichtun 
von Gerbereien dahin zu fehen, baf bie Kalt, 
ruben in gehöriger Entfernung von den Loh⸗ 
aften angelegt, und daß Vorrichtungen ge- 
troffen werben, welche zene Bermiſchung zu 
verhindern geeignet find. Bei dem Betriebe 
des Gewerbes darf Gastall nach beflen Ge⸗ 
brauch mitabgenußter (fanrer) Lohbrähe nicht 
zujanımengefchütter werben. ’ 
2) zum Bauen follte Gaslallk eigentlich nie 
verwendet werben, ober wenigſtens nur unter 
Bermiſchung mit dem 6fachen feines Boln- 
mens mit anberm Kall, odernady Austreibung 
bes Schwefeloxydgaſes aus ihm aufchemifchent 
e. 


Zu Fabrikation von Gips kann man ben 
Gaskalk gebrauden; |. übr. Kalt. 
 Sasmelfer. Borrichtung zum Meſſen ver 
Volumen des verbrannten Gaſes. 

Gaſometer, ſ. Gasbereitungsanftalt. 

Gaſſe, ſchmaler als Strafe, 8-40 Fuß 

t 


reit. 
Gaſlhof. Bei Einrichtung derſelben find 
befonders folgende Regeln zu berüdfichtigen: 
bequeme Gintahrt, —*— zu findende Treppe, 
leichte Controlirung des Eingangs von der 
oxtierloge aus. Freundliche große Gaſt⸗ 
ube, Speiſeſaal 2c., letztere von Kühe und 
Keller aus leicht zugänglich. „ Sämmtliche 
Srembengimmer gereibt an einem leicht zu 
berbfidenven Borſaal. Guter Zuſammen⸗ 
irthſchaftsränmen unter 


u 


bang zwiſchen ben 


Gaſtzimmer. 
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fh; moglichſte Iſolirung der Wohnung bes | »Ganfrd, f. v. w. mit wiederkehrendem 


Wirths, Doch fo daß er leicht zu Küche, Speife- 
faal ac. gelangen kann. Nächſtdem muß bafür 
gelorgt werben, daß fein Geruch aus ber Küche 
m den Speifefaal dringe, baf zur Bereitung 
warmer Getränke eine befonbere Küche vor- 
handen fei, baf mehrere Aeembenzimmer zu 
einem Appartement vereinigt werben können, 
daß zweckmäßige Klingelzüge, Speifenauf- 
angebracht werben können, daß ber 
tt leicht zu finden fei zc. 

Geflzimmer, Sremdenzimmer, Sogtefiube, 
barf in feiner größeren Familienwohnung 
fehlen; man Tann es, jedoch nicht zu weit, 
gefonbert von ben anderen Wohnräumen an- 

gen. 

Gzieway, engl., Thorweg. 

Gatter, Gitter. 1) treuzweiſe ober parallele 
Bereinigung von Stäben; bei lothrecht ſiehen⸗ 
dem Gatter (Spalier) beißen die untern 
Duerflangen: linterlagen; bie obere: Flach⸗ 
lange, bie fentredhten Stäbe Ständer. Ber- 
zierte ©. beißen Sprengwerke. 2) Gäge- 
geſtell; |. Angel 6 
Guttern nenne man eine Sache gitter- ober 

gatterförmig machen‘; baber gegatterte enge, 
— bie mit gatterſörmigen Linien verſehen 


nd. 
Gatterfäuten. 1) (Muhlenb.), auch Batter- 
ſcheiden, find Säulen von Eichenholz. Sie 
erithalten das Ausziehzeug. Daburch ſtellt man 
bet einer Muͤhle die Panſterräder höher nnd 
‚ niebriger: Die Aufziehiwelle zwiſchen ben 
Gatterſäulen, wird durch ein befonderes Dach 
mit bem Hebezeuge, welches aus Ziehſcheibe, 
Stirnrad und Kumpfwelle befiebt, gegen ben 
Regen gefhütt, in ben Gatterſäulen läuft 
bas Ziehgatter. 2) Bei Schneidemühlen, zwei 
fenfrecht ſtehende Säulen, zwifchen welche vie 
Säge mit ihrem Gerüſt (Satter) ebt, fie 
dienen, um der Säge bie Richtung Falten zu 
en 


laffen. 
Gatterthor, Gatterthür, Sitterthor,porte 
& jour, durchbrochne, aus Stäben zufammen 
geſetzte Thür. 
Gattirung nennt man das 7 ver⸗ 
ſchiedener Erzſorten mit einem Zuſchlag von 
Kalkſteinen, ſo, daß bei großem izgrad die 
mit dem Eiſen verbundenen fremden Beſtand⸗ 
theile ſich ſcheiden, und dadurch eine flüſſige 
ubſtanz, die Schlade, bilden. 
Gaubſenſter, Gaupe, für Dachfenfter, 
Prov. in Franken. 
8B Sauce, ſ. Jauche. 
Gauchissement, frauz., das aus dem Loth 
Weichen der Mauern. 


Mufter verſehen. 

Gange, engl. Chablone, Lehrbogen. 

—— 5 — franz., Raſenbelegung. 

Gaꝛophyſaciam, Opferſtock. 

Ge, Tlöffigteitemang, in — „Ge— 
2 —— < 12 Befone = 96 * 8 Ge 
= 1 uber. 


Grader (Schloffer), find ans erhabenem, 


‚ getriebenem Bleche genrbeitete Berzierungen 


und Laubwerk zroif ben St eines 
eiſernen Gitters. 


Geaſtet (Herald.), ſ. v. w. mit Aeſten ver⸗ 


ſehen. 

Gebälk, Oeſammtheit zuſammen gehöriger 
Ballen, daher a) ſ. v. w. Ballenlage, b) |. v. 
w. Baltengeftims, alſo vor allem das Sime⸗ 
wert der anutıfen Sänlenorbnungen in feiner 
Geſammtheit; beftebt aus 3 Haupttheilen: 
1) aus Arditrabe, 2) Friefe und 3) Kranz 

efimfe. Ban nennt Krditrane auch 
aupt- ober Unterbaften. 

Gebährhaus, ſ. Entbinbungsanftalt. 

Gebäude, im Allgemeinen ein jebes Wert 
ber Bankunſt, das umſchloſſene Ruͤume ent- 
hält, ein geichloffene® Ganze ansmacht, und 
nicht als Theil von einem großen Ganzen ju 
betrachten iſt. Insheſondere alle Werte des 
Hochbans im Gegenſatz zu Flachbauten. Mar 
theilt fie ein in a) Privatgebäube: Bohn 
hänfer, Ställe, Scheunen, Pavillons; d) halb 
öffentliche, B. 5. zwar tm Brivatbefit; befindliche 
aber dem Allgemeinen Ruben dienende, ald: 
Saftböfe, Fabriken, Bogerbäufer 2c. 0) ganz 
Öffentliche, ale: Gotteshäuſer, Negierungd- 
und Behörbenfite, Spitäler, Bahnhöfe, Poſt⸗ 

bäube, Steuergebänbe, Theater, Markt 

allen ꝛe. Se öffentlicher bie Beſtimmung 
eines Gebäudes if, um fo höher ift die bem 
mit feiner Ausführung betrauten Architelten 
gewordene Aufgabe. 

Gebinde. 1) ein Bellen mit dazu gehörigen 
Gefpärre. Dean untericheibet a) Lebhrgebind, 
das erie vorgelegte, wonach abgebunben wird. 
b) Bollgebinde, auch Binbergejpärr genannt. 
c) Freigebinpe oder" Leergebiude. dy Grat⸗ 
gebinde. e) Schiftgebinbe. 

2) vier mit einander verbundene Eiſen⸗ 
bänder um einen Gegenftand, 3. B. eine 
Schotte; zwei Davon, ſich gegenüberſtehende, 
baben an ihren beiben Euben Löcher, durch 
weiche bie andern burchgeftedt und durch 
Schraubenmuttern feftgehalten werben. 

8) eine Reihe Schieferſteine, die zuſammen 


 ehindfparsen, | Bindeſp 
ebindſpurren, ſ. v. w. arren; 
27 Ve | 
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Gebir 
artiger 


—— [. ormation. 

Sebi orf, |. v. w. An ei b 

Gebläfe, Borzichtung Br hrung von 
meigeien 

ober * N iluder. 


Luft, namentli 
weber Durch große Blaſebãlge 

gebläfe. Sie werben buch bie ee Sehlieratdine 
ober emüble, j. d., in Bewegung gefebt. 
Die Spfinbergebll e Yo ber Wind durch Hin- 
unb Herziehen eines Kolbens in einem Cy⸗ 
finber — web, wirten gleihmäßiger 


—— eparaturen ausgeſetzt als‘ 
die lafebäfge. en macht bie Eylinder i F 


der Regel aus Gußeiſen; bo bt.e8 auch 
böfgern u. Dinar ci jervegebläfe 
folite nie fehlen. Dier —* no Die Beſchrei⸗ 
bung eines gegen en die frühere verbefierten Ge⸗ 
blãſes. DE Ber Derbeilerung der Konftruction 
befteht barin, deu Kaum über dem Koft zu 
erweitern. Gewöhnlich wirb bei ven Hohöfen 
bie Gicht fo verengt, a. b. Fig. 12 und 13, 
daß ihre Weite oft nur '/, von bem Dun 
er c. d. des Kohlenſades —— — Eint 

ſolche Conſtruction if höchſt unzwedmäßi 
indem dadurch ber Zug in ber Sit verftärkt 
und folgfich Das Breunmaterial vergehrt wich, 
beuor &6 tief genug im Schadht nieberfant, um 
bie Schmelzung ber Erze zu bewirken. Auch 
vi ih heraus j Bebarf au 
stertal bei einer erieiterten Gicht ein 
viel geringerer iR, als wie bei einer engexen, 
Bei ber verbefierten Conſtruction hat ber 
——— von vem Kohlenfad bis zur Gicht we⸗ 
gleiche Durchmeſſer. ide .12 Taf. IV. 
At bie jcht all in übliche und Fig. 13 
exbeflerte £ fenconftruction bar. Die 
Bari — hrung läßt ſich bei 
jedem ohne Eon anwenden. 
Sie befieht darin, ben einftrömenden Wind 
burd Einführung einer inneren Röhre in bie 
Düje zn —— man —— nur die Form 
der inneren Röb ——— ‚ um dem üu⸗ 
Seren —e en Windſtrom eine größere 
ober geringere Di feit als dem centralen 

ertheilen. z. B. ber ringförmi 
ind —— fein, als ber innere, ı 
34 bargeflellte Form ge- 
bit; buch bie Erweiterung ber inneren 
se. am bintern Ende wird nämlich ber 
re ber ausfträmenben Luſt verengt. 
bingeges ber ringfözmige Winbftrom 
Alk gepregt fein al ber sentrale, jo wird 
die.in Big. 15 dargeſtellte Form gemäßlt, bei 
welcher das hintere Ende ber inneren Röhre 
enger if, als das vorbere. Wenn man ver- 
Lang, Daß ber innere Windſtrom und ber 


ſan⸗ 


8.) eine Geſammtheit gleich⸗ äußere Singförmige eine verſchiedene Tempe⸗ 


ſo ben eine eigent 
——— —— 


veranſchaulicht. 

Beleabet: Batterien (Briegen. 2 find mit 
Ku Ballen und Erbe bedeck 
—* worüber: man 5 Bus Bed —* Prod anf⸗ 
chüttet. Sie dienen, um dem Feinde dae 
Geſchütz bie zum Gebrauch zu verber 
Ihre Breite if — jedes —— 12—16 uß, 


ihre Länge 24 

Gchs ifhehen. Dan bevient fich 
beim —e— ù o der Schlofferarkeiten damit. 

GebohrierSchlüffel,ausgeböhlter&chtäflet. 

Gebrochenes Dad, . v. 0. Manſardendach. 

GEebrochene Bänder (Schloſſer), find au 
gebrochenen Thüuren unb ern lange, 
eiſerne Bünder, welche ſich aus 2 Theilen zu⸗ 
ſammenſchlagen lafſen. 

Gobrochene Edien find ſolche, deren Sei⸗ 
tenfiachen nicht in einer ſcharfen Kante zuſam⸗ 
menlaufen, ſondern durch eine dritte Flächt 
verbunden find. 

Gebrochene Thuͤren, beſtehen aus 2 Thei⸗ 
len und befinden ſich neben⸗ oder überein- 
‚ander, wo ſolche Thüren zu viel Platz beim 
Oeffnen des ganzen Fl 34 wegnehmen 


würben. . 

Gebrochene reppe, Treppen, welche ihre 
Richtung bei Podeſten und gewundenen Stu⸗ 
fen verändern. Treppen, bei benen dies ein- 
obex zweimal ber Fall ift, nenut man zwei- 
oder Grin Zrepp in & 1. 

eter So vw. ticpbogen; 
Srdähtninfa ante. t. Denkmal. 


——— 1) 2 en zum Ans 
benfen an anen en eines 
nicht mehr beieflenen — wenn es der 


ortführt. 


fruer ae 
| ede — ere zum Dachdedcken 


dient 
Gedrücter Bogen, ha er Bogen, i ent⸗ 
weder Stichbogen vo ber lines ae 
un in beiben betr. Art 
NT Meeresufer, was von ben 
FR Hi nit überfpält werben fann, daher 
Geeſtland, Geeſtdeich, der von ben Wellen 
niet erreicht wirb. 
efälle oder Röſche. 1) das Maaß für 
jede Nei Ten — durch das Berhält- 
niß der bangee be zur horizontalen Länge. 
2) ©ef. einer Böjchung, |. Boſchung. 3) Gef. 
eined Stroms, bie Re —* —* berflache 
auch Fall genannt. 4 Gef. der Archen ober 
Gerinne, maaßgebend für bie Endgeſchwindig⸗ 
keit bes auf bie Räder fallenden Waſſers, 
daher Druckwaſſer genanut. 5) Aftergehälle, 


©rfälladen. 


Abhang zwiſchen zwei Erhöhungen in Fluß⸗ 
bett., — Sinfiuß ber ae ri 
Stromgeſchwindigleit und ba au ⸗ 
denbau; ſ. Brücke und Strom. 
Gefällladen, Schußladen, Schußbrüce, 
-&iehibrett, eine eichene Bohle bei unterfchläch- 
tigen Mühlen; fie fängt beim Fachbaum oben 
an und ift im Kropf eingelafien. Das Wafler 
fällt Aber bafjelbe mit Gewalt auf. bie Räder. 
Gefüngnik. In der Hauptſache farın man 
die Gefängniſſe eintheilen in 1) ſolche mit ge⸗ 
meinfchaftlichen Arbeitsfälen, mo auch mehrere 
Gefangene in einem Raume zujammen jchla- 
fen. 2) ſolche mit gemeinfch. Arbeitsfälen aber 
einzelnen Schlafgellen. 3) einzelne Zellen, 
worin die Gefangenen ſowohl ſchlafen als ar- 
beiten. Danach bat fich bie Eintheilung zu 
richten, jedenfall® aber muß man bieleibe jo 
einrichten, baf fie leicht und ſchnell überſehen 
usb bemzufolge leicht eontrolirt werben können. 
Am beiten erreiht man Dies Durch lange Cor⸗ 
ridors, welde fternförmig von einem polygo⸗ 
nen Beftibül ausgehen. Macht man uun biefe 
Corridors ſehr breit, läßt fiedurch alle Etagen 
hindurch gehen, verſieht fie oben mit Glasdach 
und aa ben Zellen bin mit eiſernen durch⸗ 
beochenen Ballon, fo kann man daun von 
einem Punkte aus die ſämmtlichen Zellen durch⸗ 
ängig. überſehen, und zugleich gewährt eine 
—* Einxichtung den Vortheil einer guten 
Luftcirculation und ziemlichen Feuerſicherheit. 
Heizen lann man bie Gef. mit erhitzter Luft 
oder warmen Waſſer; ſ. darüb. Heizung. 
Bei.kleiner Anzahl von Gefangenen if na⸗ 
türlich eine ſolche Anlage nicht nöthig. Man 
legt einfash die Zellen an einem Corribor, der 
nur ar bie Stube bed Gefangenwärters 
zugänglich ift, und eben fo gut verwahrt jein 
muß, als die Zellen felbft, auch von jener 
Stube aus überſehen werben kann. enfter- 
brüftung 'mindeftens 6 Fuß; Gurtfimfe mit 
Waſſernaſen oder Hohlleblen find zu vermei- 
den; fie pflanzen ven Schall fort, und ermög- 
lichen dadurch Die Unterhaltung der Gefau- 
genen. Außer den Zellen ent ein Gef. 
noch Küche, Speifelanımer, Keller, Badezim⸗ 
mer für anlommenbe Öefangene mit dem Ofen 
zur Reinigung ber Kleider vom Ungeziefer 
ober Anftedungsftoffen, Krankenzimmer ꝛc., 
fowie Wohnungen für den Gefangenwärter, 
Yufieber, Wirthichafterin und andere Haus» 
beamte, einen Betjaal, Wachzimmer, Nieber- 
lageräumezc. Ein bäumebepflanzter Hof mit 
hoben Umfafjungsmauern zu Spaziergängen 
für nie Gefangenen barf ebenfalls nicht fehlen. 
Uebrigens find bie Einrichtungen, wie gejagt, 
perichieben, und muß man Darüber bie An⸗ 
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gaben ber Behörbe befolgen, welche das Gel. - 
nen läßt. Der Charakter des Gebändes ſti 
Ernft, Feſtigleit und Würbe, ja er fan fogar 
ins Düftere übergeben. Bei der Conftruction 
ſehe man beſonders auf Feſtigkeit und Unmög- 
—— bee Ausbrechens, ſowie anf mög 
lichſt vollſtäͤndige Feuerficherheit 20, 
bänfer, Kowrectionshäufer, Frohndeſten 2C. 
„werben mit wenigen Mobificationen nath hen 
ſelben Grunbfägen ausgeführt. Gef., die zu⸗ 
gleich eine körperliche Marter der Gefangenen . 
ausmachen, finb jet bei um nicht mehr im 
Gebrauch. Dahin gehörten die Bleilammerz 
amd Pozzi in Venedig, die Burgverließe, Dur: 
gertplirme unb Nufbängeläfige bes chen 
ittelafters. Seht betrachtet mar hub Ge⸗ 
fangenſetzen nicht mehr bio® ale Strafe, ſon⸗ 
dern als Mittel, ven Verbrecher. für. Die Weiell- 
ſchaft unſchädlich zu machen und zu beſſern; 
basn ift aber körperliches Wohlſein derhelben 
nöthig. 
Ei. Aufftelung von Gefäßen uff Po⸗ 
ftamenten, Confolen,. Simjen, Verhachur⸗ 
gen ꝛc. iſt namentlich im Gärten unb Gölen 
ein Be reichhaltiges Mittel zur Berzierumg. 
Diejelben müflen mit dem Style des Baneß 
übereinflimmen und ihren Berhältnifien ah 
jo gewählt werden, baß fie, wenn einzeln aur 
ebracht, den ihnen —— Kaum u 
Phicktichen Manfi: ausfüllen, wenn in rar 
pen zufammengeitellt, ſich gut bauen. Solthe 
Gruppen müſſen ungezwungen ausſehen, ohne 
ber Ordnung Hohn zu ſprechen. Ueher Mae 
Gefäßformationen des einzelnen Style ſ.O. 
betreff. Art. wur 
e Dale Decorations-Befähe lau mon AR: 
rigen: · on 
1) Aus Stein; Marmor, Sanbfteia, Ala⸗ 
bafter, Terpentin, Ouix, Amathift ac eigen 
ſich beſonders hierzu. 
2) Aus gebranntem Thon, glaſirt ober roh. 
8) Aus Glas oder: Borzelaun, wegen des 
Glanzes vorſichtig anzuwenden. — 
QAus Metall; nam. Gußeiſen, Brenz 
Meifing, Kupfer und Zum. . - cs. = 
5) Aus Holy oder Gips bloß im Inneru und 
als unbenußt, vein decorative Gegenſtände. 
6) Auch Glasbroden, namentlich Die Ab- 
fälle von der Fabrikation des Fenftergiaft®, 
kann man in folgender Weife verarbeiten; dad 
Glas wird gemahlen unb im pulverförinigen 
Sue entweber für fi allein, uber mit 
zu au won Sand oder. aubdern es 
Stofjen verwendet. Ein geeignetes Verhäftnik 
iß 3 Th. gemahlenes Glas auf 1 Ch, Sem. 
a8 Glaspulver oder das Gemenge beijetben 
mit Sand wirb mit ſo nich Waſſer mrgemecht, 





Gefeirkenh. 5 Gckröpftes Gefims. 


bie Theile zufammenbaften, wenn bie Gehege, ein miteinem Zeune uuiſchloffener 
Maſſe drückt wird, und ſodaun in | Raum. . 
rm von Golz, Metall u. |. wo geprefit, Geheime Treppe, escalier derobo, f. d., 
jo daß bie Waffe vie Geſtalt nes Gegenflandes | eine verftedte Treppe, dfters eine Wenbel- 
‚den man erzeugen will. Die Form, were 2 Faß. breit. 
welche nach Umfänden aus mehreren Stüden ehendes Werk, alle Theile.einer Mühle, 
befichen muß, wirb nachher von dem geformten | die dem Ganzen zur Bewegung bienen. 
enRaude abgenommen und dieſer in eimem Gehäfte, t Bauernhof. 
Dfen bei gelinber Hitze getrodhet. Sehre (fem.), die Diagonale her — 
er ganz troden ift, wirb er mit Sanb Sehremiegel, an ben Graten eines Walm⸗ 
> zugeben, nun bie ige m reguliren, und bie | badhes zur Eindeckung benutzte se: Ziegel. 
heile, die fonf Brenuen - Gehrlade over@®chrungsfloftade, Tiichler- 
zu unterflügen. Der Ofen wird fo» | werkeng, um das Hobeln der Gehrungen 
bazzsı fa.weit erhitt, Daß das Glaſspulver zum | unter 459 ſicherer zu machen und zu erleichtern, 
aufangenden Schmelzen lommt. beftebt aus einem Boden mit zwei genatı pa- 
Wefahrdeich, ſehr ausgefeter Deich, muß | rallelen Seitenwänden, welche nad) dem be- 
befanders gut angelegt unb unterhalten werden. | trefienden Gehrungswinkel durchſchnitten find. 
Gehen (nord. Mythol.), Schutzgöttin ver | Gehrmagß, iſt ähnlich dem Winkelmaaß, 
nur. fteht ber Kopf nicht rechtwinklig, fonbern - 
Grhuukt .(Hexalb.), heißt ein Schild, ver | gegen das Blatt unter einem halben rechten 
jo ginn iſt 5̃. - 1 (45. Grab) Winkel, und müſſen deſſen Kanten 
öfter Maik, Kall, wenn man ihn in | genatı parallel fein. Auf beiben Seiten bes 
eiwe be laufen ie ſobalb er gelöfcht pfes ſteht das Blatt vor. Man gebraucht 
werden HM. Dan dedt ihn zu, Täßt ihn 1-2 | bei allen rechtwinkligen Gehrungen bies Gehr⸗ 
Jah Hegen, ehe er gebraucht wird, er erhält | maaf. 
dedarch bindende Kraft. rung, bei einem vieredigen Raben 
Grhoffen (Mineral.) nennt man ein Mi- | oder zwei rechtwinkelig verbundenen Hölzer, 
mexal, das in ber Mitte eingebritte ober an | bie diagonallter gehende Fuge, z. B. die Be- 
einander ſtoßende rundliche Erhöhungen bat, | Heibung ber Thüren werben auf @ehrung 
bie ich nach and nach ve . mit einander verbunden. -Stoßen bie beiden 
er, Gefüder, Gelutber, |. 0. mw. | verbundenen Körper unter 90° zufammen, ſo 


BEE 


E 





















zthbett, Bu erinne, nennt man die dann unter 450 gehende Geh⸗ 
ir gt, |. —*8 8. rung eine rechtwinklige; ſ. übr. —5— 2. 
& halber Sing, ein Ftügelanfeinem chrungswinkel bei rechtwinkliger Figur 
Adlerfuß. | — 45, bei Achtecken —67%/,9, überhaupt gleich 
Gregabeltes Aren;, ſ. Bubeltten. dem halben Außenwinkel des betreffenden 
Gegenbalken Gera.) veraltet für Ballen | Körpergrunbrifies. 
nden Tincturen. ehwerk, ein Uhrwerk, welches nicht fchlägt. 


Grgenkiel (Schiffob.) anf dem Kiel be- Geiferit, |. v. w. Kieſeltuff. 

fefigte ſtarle Holzſtücke zur Verſtärkung Geißfuß. 1) ſ. Brecheiſen. 2) der Aus- . 
ſchnitt des Sparrenfußes bei Kehlſchiftungen; 

atter, beim Latten der Dächer, ein | }. Seen 


chiftung. 

eiſernes g mit gebogene © ge, zum, Geiſtliche oaude, ſ. Kirche, Pfarr⸗ 
der Sparren und Latten. wohnung ıc. 

e eiler, einem anderen gegemüber- Geiz, allegoriſch dargeſtellt als hagerer 





——— Dann mit Beibfüden Bet, ober auch 
Gegentrumm;, {. Erbfluß. von einem Teufel mittelft: eines. Geldbeutels 
]) —8 ſ. v. w. Schräg- ermärgt. Attribut ˖der Hamſter. 


Gehänge. Gchropte SHalerei, |. v. w. Sgrafito, f.b 
Ballen. 2) |. v. w. Hangenbes; ſ. d. 3) ſ. v. ehrapte Malerei, |. v. w. Sgralito, ſ.d. 
w. en. 2 4) beim KuufgeRäng die Ges | , Gchröpft (berborben im gefrippt) ſ. v. w. 
lenfflaugen. in einen intel gebogen, daher unt. Anbern: 
Gchängte ud. gefprengte Brüde, j. |  Gehröpftes Band, Kropfband, |. Band. 
Brüde C. 6. —. Ecekröpfter Anker, |. Anker 11d. 
“er Drt, wo Holz gefhlagen wird, | Gehröpftes Geſims, welches beiBorfprän- 
re ober auch ‚Wie Iperiobe- vom Sien | gen an hauen nicht gerade abgeſchnitten, 
bio yamı agen; i. Forſtwiffenſchaft. —5 um bie Ede bes Borfprungs mit der 
»2.1L " 9 
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Gehröpfte Dange. 


alien ‚uuplabung , bie biefer hat, berumı; 
chief Sange, Zange mit frummen 
Schrämmte Sparren, f. v. m. Bohlen⸗ 


ſparre 

—* Senſter, mehrere neben ein⸗ 
ander ſtehende Fenſter, die nur durch ſchmale 
Pfeiler getrennt ſind. Sie werden da an⸗ 
gewendet, mo ein Fenſter zu wenig Licht giebt, 

wei aber einen zu ſchmalen Generic er⸗ 
alten würden. 

Gchuppeite Säulen, zwei fo nahe au ein⸗ 
ander geftellte Säulen, daß die größte Aus⸗ 
labung ber Rapitkle und Fuͤße ie foft einan⸗ 
ber berilbrt. 

Gelach, |. v. w. Rashe, ſ. # 

Geländer, R bis 4 Fuß hohe Einfaſſung 


eines Ortes, üher ben man wi hinangtretem - 


fol. Sie werden hen rc 
aus geun: ß übhr. B F aß — 
nderſtan 12 > en anßange, 

Behand, Beleır, f. v. w. Spalier für 
Sgingeſe⸗ en tt. 

Gelaufe, |. v. w. Gewände. 

Gelaf. » in Kellern ober auf Dasbiben 
in Geb uͤden ein durch eine leichta· W 
gelonberter Raum zur Aufbewabrung London 

oblen u. a, m, 2) Auch Raum Überhaupt. 

@slandıerze (Bergh.), Gübererze, melde 
ein Eſchmeidiges und ſchmieriges Anſehen 


hahe 
Sri. neben hrymatiſche Stellung dieſer 
arbe |. d. Art. Farbe. Man ſymboliſirt ven 
ein durch grünlichgeib; bie Freude durch 
ohgefb. Meder gelbe Farbeßeſe ſ. vin⸗ 


tein uud Eiſen 


Hi g., Chineftihes Gelb, Chromgelb. Reapelr 


elb, Schästgelb ıc. Außerbern jei bier noch 
olgendes angeflibrt. 

1) gelbe aftfarbe liefert das Gummi 
Guitj und bie Curkumewurzel mit Waſſer 
ausgekocht und Alaun zugeieht; Sa nr hi: 

er ausgelocht, mit Gummi perſett 
eingebunftet, Gelb⸗ oder Kreuzpeeren Kon 
anbere gelhfärhenbe Pflaugentheile mit Algun 
unb BE Bon tun *4 
he: Elfenbeinz |, Beige 
eibe —A a) in 
rlean 


[ wird 1 Roth geſtoßener 
kr —* Tu Jam — Potaſche 
— sieht bieien au ben Orlea 
I (ae N, x e beftifliren; — 


gießt man das Klare ab, fehättet '/, IM Sal- 
miele dazu, begt bie Beimien in bie Flůſ⸗ 
— 
eh, 
feinen Bade man I ein Glas, a 


(Gelbgren. 


fo viel ſauren Ge darauf, ba er 3 Zoll 
daruher ſteht, läßt es !/. Zug laug fiehen hub 
legt die Fourniere bavein, ⸗) gelbe Farbe 
aus dem Safran. In ein Gefäß mit 
Safran gefüllt gießt man ie viel Weingeiſt 
barüber, bie ſolcher 1-2 Boll bavliber Rebe 
Rah 12-24 Stunden gießt man etimad ſtarken 

Breuntwein hinzu und bringt ba Glas in bie 
Wärme. d)gelbe Beige msüpfeibanm- 


ſchaalen. ae mittelke Schaale yon einem 
an U ienmeiber men in Ugiue 
a a Nr ober a meer 


* worin as aun anigelöf monben, 
locht es 1 Stunde vg: Ar be | Rehleufeum uud 
gießt dann die gelbe 

4) Delfarben. 4) — — Gelb, 
Bleiweiß und etwas weniges 
Roth. b) Strohgelb: Abo Bun 


Blei» 
me Gelb d. d oldgelk ⸗ 
— —— — 
arſenik und ſpani Beh. e) Sremgeaeib: 


Mennige und Mei Meilen. 

5) Sallfarken. a) ae —— Aid. grüner 
Büchel in heißem W auigeläkt mis 0 

Quart Kalktunche ae * bh) our D 

6) Leimfarben. a) P * uud 
few Hi, Gelb und etwas —ã 
oder — Kreide, —*8 Gelb, 
olländiſcher Lad und Maſſicot 

Gelbeifenſloin (Mineral. iR entweeberderb 
mit it teimiger Zertuy, pber berb mit — 
Fig ger erdig, Gismeilen nierenförmig;: |. 

T. 


sie Äsize side (anix viselline); f..unt. 
Weide, auch gelbe Kieferweide genannt, 
A dc —* (Bergb.), walche viel 
efel 
—ã —E ſchr weich, bat wenig 
nzenden Oi enthält B Rielel, etwas 
Bar, Kalt, Eiſen, Bi $ PATER Ucht an Ber 
unge, brennt fich roth, färbt, wirb zum An⸗ 
Yrid) von Ho wet und Leder gebraucht. 
elhay vbe von thenigem An⸗ 
ſehen, mit Alone gefärbt und mit dieſen 
Oxvde duxch Bermittelun * a — ver⸗ 
bunden. glanzlos, undurch 


und wird glänzend IE an * mit 
polirten Sbrper reißt; er Plebt an ber je 


und berbreitet, wenn Ka ihn nbefer tet, einen 
eigenthümlichen Geruch. erilist unh im 
natürlichen uſtande Hefits er ed Farbe des 
Citronen⸗ —Se ——— 

Gelbes o Sb . 

Pr Weide, 5 —— ei * mM 

R bes al ß ne 241 

von — mbra, Altiwtiß, * 
netianiſchet Roth, Del nnd 


Gelbhelz. 


— Mntbrn, Bieweiß, Behnbf 
Eerbeain ah ufivas penetianttken ob | er 


Yayıı nehmen. 
Gelbhdt;, 1. Fuſtikhotz. 
Gelbing(Schiffsb.), der Theil an der Hin⸗ 
terfeite des Schiffes, welcher über dem Spiegel 
etwa® bervorragt. 
Selbum, Bell (Mi (Miner ich ſ. v m 
Me (Berab.), pi m umterſuchung 
Gelenke. Die Bereinigun zweier Ringe 
bifbet ein Gelenle, 5. B. das Chanierband, 
Seldwt yeißt ein Wappenthier, wenn e6 
—— An wirft und auf den Hinten 
Gemac * einem Bohn ebänne iche jeber ab⸗ 
gelonzberte 4 
Gemälde. leser ihre —* Sat⸗ 
tmmgen |. Malerei; Aber zwechk e Eins 
rehenuug und Unfhängung deri. |. Bilh und 
Bübergallerie. Veber er ackiren und Rei⸗ 
** alter Weinätbe |. Folgendes: 
dee Gemalde überzieht man öfter 
von einent Si, das init 3.bi0 
* eu dein geift, worin eine Dradyme Zucker 
aufi SR erben ift, gut zuſammen geſchlagen 
—— anf Daß Purtgnntai liegenbe 
amme auf da a 
Demätte auf. Degen bie ae ber Fliegen 


warmem Waſſer fo lange, bis din Saum 
t, and wimnıt biejen mit einem andern 
wann und reinem Waſſer weg. Dies 
witberholt am fo lauge, bie fein  Schaam 
— em 
er iche wi 

Gutumi, Saufenb laſe 20. von von Degemäiben 
Anbevs verhält ta ſich mit alten tmälbet, 
bexan Pad entweber befchãdigt ober Serknsti- 
nigt MR, ind hinweggenonrmen werden folk 
um einem nemen Bien zu machen: Hierbei 
mag man ſowoht bie Zuſammenſetzung des 
alter Ladies ge au) Bit Beſchaffenheit ber 
an a e Berunzeimi ver⸗ 


7 teen, am —— Rei⸗ 


—*2** unten ſolgenden zu wählen: 


zu ben 


Ormäldt. 


a) das bus bepittitte Waſſer iR immer bas 
Mittel, weiches in Anwendung —— 
im vie Urmeinigleiten ——— 
chleimiger —* find, al 
er; Gummi, Eiweiß n.|.f.; 2 feilh Pe 
[2 ficbere Austunft über bag dlein din 
aufgetragenent Lades unb über bie eihaffene 
heit vorſindlicher Limreinigleiten, entfdıiven 
durch gan, Fett, Delbampf n. |. 
NE Baumsl, Butter ober ein anderes 
zerſtoͤrt alle Flecken, bie von 
— Sa, Wagenſchmiete n. bergi. berrüß- 
ven, and than kann ich dieſer Mittel ohne Be- 
benten beblenen, ba fie auf bie Delfarbenteine 


äußern, wenn fie nicht zu lange auf - 


Wirlkung 
dem Gemälde bleiben. Man reibt damit das 
Gemälde endat und wiſcht es bann m mit Lei⸗ 
min ober Wließpapier ab. Zuletzt kaun Mar 
68 mit warmen Waſſer ober mit Saiten: 
—2 aber mit legterm unt flüdytig, . ab» 
waſchen 

€) die Holzafche, ober was wirfjauier ift 
Pottaſche in Wafler anfgetäft, ‚geben ein 
———— ei fir vielerlei ae 
weile bie Gemälde verunreinigen. Allein 
man muß ſich beffelben mit viefer Botfichi be> 
dienen, da es leicht Die Delfarben augreift. 

ie Seite (Seifenwaſſer) ift war ein no 

‚ uber deſto ge eres Mittel, 

—** fie * leicht mit dem Del der Gemälde 
verbindet, da fie aus eier Berbinbung von 


Atzend sgematyten Kalt, ober Soda mit Del 


ober Feit beſteht. Man barf fich dahet igter 
xur oe tanz —— bedienen, weiche 
anf leine andere Art aufgeläft werben können. 
BR Ailoper lðſt —— alle Harze auf, 
und iſt daher ein wirkſamed Mittel, Geniãide 
von ae ——— Me buranb ion 
menge zu befreien. Uber dieſe get 
üf tel greife auch wefentliche Otte * 
und in jehr — werden, wenn ber 
Mater berfelben zum Einrähren ærben 
bedient hat. Ehe —* bh Ale a —* 
nigungtmittel anwendet man u 
einent Winiel des Gemälbes hurch eine kleine 
obe von ber Unſchaädlichkeit befielben zu 
—* —* 
fhergießt 
Minuten 
baranf fiehen, umb — e danit mit 
zeinem Waſſer hinweg, ohne im Geringſten 


zu rei 

f) ebenſo Löfen alle weſentlichen Dele, 
namentlich Lavendel⸗, Rodmarin- And 
Zerpentindl, ingleihen bie Wethesarten 
ober bien vie Harze auf, beren man ſich 
n bedient, nur Muß man 


9% 








tigen La 


Gemälde. 


noch vorfichtiger ge Werke geben, ba biefe 
Mittel weit fchneller wirken, und ſeibſt das 
trodne Del ber. Gemälde angreifen. In be⸗ 
ſondern Fällen, wenn 3. B. ein Copal⸗Lack⸗ 
firniß das Gemälbe b jet und w chafft 
werden ſoll, leiſtet der Aether die trefflichſten 
Dienſte, und beſitzt überbies die herrliche Ei⸗ 


—5 das trockene Del, welches die Farben 


indet, nicht anzugreifen. 

g) Citroneneſſenz eudlich bat eben bie 
Kräfte, wie das Terpentimäl, aber in einem 
Pr ftärferen Grade. Mau darf fi bei 

daher auch nur unter ſolchen Umſt 

—8 wo die Schmutzflecken allen enden 
Mitteln widerſtehen. Die Flecken bürfen nur 
leicht damit beftricden werben, unb immer 
man Sor tragen; bag man ja nicht 
ebr damit ber hre, als bie unreine Stelle 
nötbig macht. Solf bie Wirkung ber Eflenz 
aufnören, fo bringt man Baumöl auf. bie 


en lim bie Farben alter, ſchwarz geworbener 


Gemälde wieber zu beleben, {malt man 8 


Theile Rinbenterenfett, ſetzt 4 Theile 
Nu ßöl umb:zuleht 2 Theile Bleiweiß, ferner 
Ya Theil Oder, beibe mit Nußdl abgerteben, 
hinzu, und ftreicht biefe —— noch lau⸗ 
warm auf bie Ruückſeite ber Leinwand ber 
Bemälte. Nach und nad verſchwindet bie 
Schwärze, unb bie Gemälbe find erhalten 
und verihönert. Nun kann ein .nenuer Lack⸗ 
firniß aufgetragen werben, und zwar find 
i) bie verpentindtlagfieniiie bie beiten, 
benn fie finb nicht allein farbloß, foubern ver- 
einigen auch mit ber volllommenften Durch⸗ 
fichtigleit zarte Gefchmeibigleit und ein mar- 
figes Weſen, um die garben und bie Leinwand 
hinlänglih zu tränten und Smeibig zu 
machen, ohne eine zu flarte Glaſur u geben. 
Die har, Hahie ad Lerpenun, rt Dam⸗ 
marharz, Mg, und Zerpentin, denn fie 
eben in reinem Terpentindl aufgelöft, wenig 
harte, aber viel Geſchmeidigleit und Wei 
er befte Ladfirnig fir Toftbare Gemälde 
hr aus 12 Loth reinem, hellen, gewaſchenen 
harze, 1'/, Loth ausgelaugten, cypri⸗ 
fhen erpentin, !/, Loth er, 5 Loth 
gepulvertes Glas, 36 Loth sie (äthe- 
rifirte8) Terpentindl, Man ftößt ben Maſtir 
u feinem Pulver, vermijcht ihn mit bem in 
tüden zerichnittenen Kampfer und dem weis 
Ken Glaſe, [hättet e8 mit bem Zerpentindfe 
in einen Kolben mit kurzem Halfe, bewirkt bie 
Auflöfung in einem Sandbade und jet dann 
den ZTerpentin, ben man in einem kleinen 
Zäpfchen ei ergeben lafien, hinzu. Den fer⸗ 
ft man bann erkalten, zieht 


Grmsines Brett. 


ibn den folgeuben und Fa durch 
a cn to Dieier Sadfirnig paßt aa 
lich auf frifch gemalte Bilder, von Denen ſo⸗ 
eben das Eiweiß abgelbſt worden: if} fell “ 
aber auf alte, ſchon mit Lackfirniß 1 
gemwetene Gemälbelommen, fo tan man —* 
ben Terpentin weglaffen. 

k) Copal⸗Lackirniß. Dan { (mitt 1 
‚Biunb be beften und bellften, in Heine Sräde 
erichlagenen Copals mit-eben ſo viel mm 
* ganz reinen Glaſes gießt dann1 


eißes, gereinigte Feind le und Laffe 
bis zur Riesige kochen. Hieranf ie * 
Scähmelzggefäß von —— und 
wenn die größte Hitze ‚ werben 


1!/, Dnarte ebenio heißes, re allen eh Kerpen: 
Ran unter ftetem Umruͤhren, langjem hin⸗ 
zugeſetzt. 

5 Dammar⸗Lackfirniß zum Ladiren 
ber Delgemälbe. Man löft einen Theil fein 
gehulbertee Dammarbary, ohne fe 

r Wärme in 2 bie 21, T eile hellem VTer⸗ 
pentindl auf, und befreit b bantkt-fehe ſchael 


die Gemälde. — 
Delgemälbe vor dem —— ben Bor. 


daß er.nicht gelb wird, fefter haftet, ı 
ade I u jeigader. trocknei, und * 
ohne” haden mit Waſſer reinigen läßt.: Iu 
2 Teilen Mohndt bei 409 Wärme antgelöf, 
nat bad Fr auch einen ‚beffem 
uchir 


ın) — für Biniaturgemäft: 
bereitet max aus 1 Loth weißen. Ambre. 
ee Gran Rampher, 5 Loth rectificirtem Lein⸗ 

—— F er J. } — 
o ſtigleit ca Ta, 
* ——— auf, verbinde die Oeff 
nung mit Blaſe, weiche mar mit riner Nadel 
durchſticht, und fee das Gemenge 14 Tage 
long in bie Sonne ober auf einen —* 
warmen Ofen. 

Grmäldegallerie, j. Bifbergallerie. 

Gemäuer, ſ. Maxer. 

Gemsindehens. Em Gebäube, veicher 
einer Gemeinde angehört, worin fie ihee Ber: 
—— | — und alle Bergäfte wer Br 

werben. .Gs muß ‚einen 
Ken Saal, außerdem ein Sem 


nen —— ) einige Cdpee * = 
n em v entha n 
ber. Ordße der ——ù eK 


in ben Gemeinbehän ——— 
für verurmte ee —— 
oder es bient —— — 


ei 
’ Gemeine — — |. Br Beide. 1. 
Gemeims Breit, |, 








Ormeise Ebereſche. 


Genen . . 
mL ee 
Grmeinss : Flaſchen 
— f. eisen, 


barligen einen zur Grenze und ift mit 
—— Ballen eben änbe ee nat 
Reparaturen au 
often beider Sau er t werb 
amdı barf leiner ei —— ohne ben 


andern baran —— — 
BE nina Ba: vr ng — 


bilden ein Gemenge. Del und 
Bemiige, d. FR en eine 
Gemenge 


—— — Stemarten 4 Man nennt biele 
Bemenge loje, wenn die Theile eines Ge- 


Weines loder mit einanber verbunden find. 
Bemengtheile bes Geſteines find felten 
von Gröge. Es gewöhnlich 
ein 


tl ben anbern, ment nennt iin 
© usb 


Ges l B b 
— Eee 
er benxharalterifizende. Bei zuſamm —— 
vem Gefein iR das —E He *8 
—— Granenatheil 





ee —— 





* —— * 


7: Sehr: Fahr —— Stein 
en —— pa I und ſchiefe Ebene, 


Genie, ——— —Se — herunter⸗ 
ngejogen und zu einem Zaune 
Die — — 
für einzelne Perſonen, eine rein italiſ 


ie Bere» 


mit nur Heinen Fehlen, 


Gerade ſinie. 


Genien der Erfindungen; ſ. d. betr. Art. 
übr. auch Dämon und N nael. ei. An. 


Genius des Ehrifentkens, mit Kreuz 
ar Ar wi v. w. Feathering, |. Naſe. 
eR 
Genofens, St. 1) die deutſche, abgebilbet 


mit einer Ge hen bie ohren Knaben jan t, 


ſelbſt mit Haar und mit 
bekleidet. 2 bie —* dargeſtellt ale 
ferin, ein Teufelchen zu Füßen, ber * 
Biefebalg- bält und eine brennende Kerze tn 
er Ha 
Genrebilder, gemüthlidhe, in ber Regel 
tomifche Darftelungen aus ben ‚genähnfigen 
Leben, ale Decorattonsgegenfin in Speife- 
zimmern und er ꝛc. A empfehlen. 
Genueſer Weiß, eine Art ſJ. d. 
— — — 2 — ſ. d. 
De eognofe birgslunbe, Kenutniß von 
——ã— x. 
—— — allegorif ch bargeftellt mit Erb- 
ngel und 
Geologie, ehe ans @eogonie, Lehre von 
Entftehung der Erbe, und Geognoſie, 
echte von der jeigen Beſchaffenheit der Erb- 


rin ometrie Lehre von ben Raumgrößen, 
d. h. von Linſen und Flächen und ihren Be⸗ 
ichnungen, ſowie ben Ergebnifien ihrer Zu⸗ 
amsıenfiellun Fi Pe Ihre Regeln 
und Lehren müflen wir bei unfern Lefern als 
belannt voraus ſetzen. Allegoriſch epelt 
wird fe. ale weibl Figur, mit ben 


ematiſchen — 
GSeometriſche Pogreſſion oder Keihe. Veihe 
von Zahlen, wo immer die nächſte 
put ber borhergepenben und bes Erponent 
ber — — . eine Reihe mit bem &r- 
ponenten 3 —X 27, 81 ꝛe. 
— 338 ion, J. Proportion. 
‚Georg, St., dargeſtellt als ſchöner, junger 
Fer u Bierbe, er einen Lindwurm er- 
 Satren des Krie —E Symboli⸗ 
—5 elämpfung bes Seibenthumb. Patron 
ands, Rußlauds, Englands, ſowie 
ie Sir, Genus, Leipzig xc. unb Cor- 
Pebepnart, f,v. w. Gehuppelt 
epa v. w. p 
Gepräge, |. Prägung. 
Gerade, (fem.) 1) f. v. w. Gerade Linie. 
2) veraltet für Beräthe. 


Gerade Bohrer, |. v. w. Löffelbohrer mit 
gerader — n 


Gerade Wehe, sötig wa 
Gerade Linie, |. Linie, 


e das Pro- 


deggerechte Dede, 





4Ñ Gerade Wat. 


„Bexade Aunth, Nuth mit winkelrechtemn 


. Gerabfchlädtig nennt man Holz mit ge⸗ 
vablaufenben Weber. 

Gerämfe (liferb.), eine Holzverwahrung 
bei abbrüdigen Ufern, dem Recpeuwertähutich. 

Geräthe, bie Werkzeuge, bie zu einem Bane 
vom Mauret⸗ ober Zimmermeiſter geliefert 
werben; |. Ban. 

Srrlihchesthtr, in Bohngebäuben ein 
Behältniß zur Aufbewahrung von Geſchirren, 
Meubles u. bergl., luftig und frofifrei, aber 
nicht heizbar. 

erã beſchwopen ober Wageligrbände. 
Man braucht fiir: 

1 —— — 10-12 Fuß 2 

5 y 9 Fuß Höhe, mit Deich el 
u 


1 —2 Ober Dilngervagen 10—12 Bus 
Dänge, 5-6 Fu AR kin! gie Hðhe, mit 


ichſel 20 
‚3 Fu Breite, 


1 Pflug 7 Fuß Gnges 
1 Fi itten 42—5 Fuß Lünge, 2-3 


Fuß 8 
1 ne Deichjel 9 
In url eh —— mit er 


fi te Re „ ee 4 * ee 
minbeften ‚bei an 
lichten aß, bie Thote 7’ Buß mit, 


10%, Fuß hoch. 
PR Ne &t., ale. Abt utit einem Löwen, 
ber einen Korb hält. 


getbeilt. 
rortis ſ. Gärbeliren. 
Gerben, Metall, ſ. — — 


Gerberti, bedarf einen guoße Hof. obet 
muß wo möglich am Waſſer liegen. —* die 
Lohgruben und Aſchengruben |. d. betr. Art. 

Errbetlche, klein zerhackte Winde, am 
beſten von ber — wird zum Lehit bei 
ber Dorn’fehett Bachdedung Benuht. Ber, 
werbung bet bemtzten — zur Be⸗ 
rc tanner —2 — J braune Saft 
atben 2. 

Gerbgang, ei — in detit die 
Steine ſo ge elle find, daß Bash orn nur aus 
der Säaak ‚geauetfäht und hicht zn Mehl ger 
vieben wird; ailch zum er zethackten 
Eichenrinde zu — ib pi — 

Gerbftachl. 1ſ. v. w. Brunirſtahl. 
a a oweiget und 
Den verbefferter Nohſtahl. 

Gerbſtube, tm Gerbereen, muß wo mögfiä 
gewölbt fein. 


Gerautet, |. v. w. in rautenfoͤrmigt Felder 


A buch 


70 Gsrichtägchlune: 


Gerdary nord. Möthoti, Bötiheher Beni. 
beit, vieleicht ibentifch mi tan. 
Gerechtigkeit, a dargeſtellt durch 
Themis und Afräa, ei «is Attribui 
Schwert und Waage. Die Alten ſtelten fe 
mit hellſehenden Augen over itrit einem unge 
in der Hand umb sepanzerter Bruft, weiter 
mit verbundenen nn bar, ea anf ihre —* 
ie chriſtliche Aunſt an 
Itligen Gerechtigleit und d etechtigleit 


in in Gott, Srömmig it, ber ein Kreuz ober 
duch eine w dan ntit dem giebt, Die 
Araber jynbolifteten bie due 


eine ausgeſtreckts Hand mit einem Schläfel. 
Serechtſacne, das Bantoefen Betr; 1. 


Baurecht 
St. als etnfter Ritter bargeftelt 


Geteton 

mit einet Kahn 
rreubbrech Morherb am Binnofen, 
oh im Daun Es entheiite ein ſolche⸗ 


ä : ed mer 
——ä——— — 
mit eingegittertein © Se ee Che een Die 


tier ne euxt:), bameben noch ein Burn 
ziminıer Kr o Genen Perjöntichleiten zc; 
€ 


St dem 
odßere Wartezimmer bat die Geſtalt ee 

r großen Vorfacies oben einer breiten Gab 
5* won demſelben aue gelan man nd) ben 


Zimmern, we ie ei 
Sotmerien Ic. arbeiten nub wo &oe- 


ferenzen Si miele öre borgenomnen 
r ‚Ki r 3. 
werben, befondere ee een 
tigt fd: das Directorium, othefen, 
weien unb noch verſchi ebene andere 
theilungen. Ebenjo bi 
€ eht an® einem nu 
Pakt Bors und mehteren Re 122 
wen and mei man bieest * ven Ge niffen 
gelangen Ian dem San o viel 
aum duxch aine — * 
vielleicht um einige Saufen erhöht, ale 
Tribunal —— Die dieſer ve 


——ã— —ã Me: 


‚von ber 
Gerichtes ab. Wenn ber nad bie —— 
übrig bleibende Theil des Seaies für 
——2 nicht zureicht, fo Jann man nodh 
GSallerien aubringen; ber Charaltar be 
des Gebäude 


&autd, wie ilbe ganze 
' big, nich jur m mb 


und 
at aber ebenfo wenig büfter und brädend. 
Ucherhaupt wäre vieleicht im heidnijchen Ba⸗ 











au mauches bennjbare Motiv für 
beten le 42 finden 
Sierllächss, f. v. w. b 
Gern). Am Tainımb einer ber 
der Häfier 


jeber Ein 
— ) ——e die Baflergufeb 5* 
bei .. Dan theift. es in * 


—— a) Das Mahlgerinue, auch Ober⸗ 


Bo unt, die eigentli 

— vom dad aum auf bie Häber; co. 
jeinenz Gefälle, Kröpfung genannt, huugt die 

— — — beſo uders 2) 


—— ach 
der Natur gegebenen Gefälle legt 
Gerinne an ehtweber o) Hberiät tig. 
dem hoechliegend en Gahbanm ſ. d. — 13* — 
Rinne auf Geſtell nach dem Rab. Wo fo 

Gefällt vorhanden, Rd —* * Dreh 


ba. 
tommıt das Waffer wenig ng dir bie 5 
au die Mer. Unterſch 
Dr entweder © per wenn * 
grabtinig 


es einen gefriimmten Boden be, man’ theit 


i einem Mad das älle g in 
bee e ie areas ent 


Au dae 


* sis Duegichnitt baben; 
3 — welche ans Bohlen zuſammen⸗ 
sl) am Rhein, ben Abſal von 


— un — 


—— —* hdio als weihliche 
eu ch eſtellt, van langem Biene Baar 
tweder mit it Todertien nflanien 

mit einen © ni in der 

any im Saar, von Waffen, 


en und: —— ——— * 


je ie nad ber Höhe ve 


riegel) ober Netzriegel, welche mil 


Orraſte. 


fenſchaften umgeben, Her ben meiche⸗ 


—— 7 — Denkmäler. Die älteren ger- , 
maniichen Grabdeukmãler sc, tragen ganz baf- 
Kr Bepräge, ae bie celtifien, |. b- 

Serum sr Stel, |. —— Stvl. 

Germanus, 9t. (St. Germain). ie 


—— bargefelt als Jäger oder 
mit erfegten Thieren neben 2) oe 

on Bari), | bezgefelit a * ifchof n —2* 
telung vor einem 


rar, b bayer. Bropinciafismns für Kar- 


erälle. 1) Locleres Geftein, welches Leicht 
nacbsödelt. RB) f.v. w. Schuttunb Trümmer. 
Serra, fem, Ein Meiner antiter Schild, ber 
beſonders von den Perſern nah Rem einige 
führt wurde. Es ift ein Rhombus mit oben 
um unten 1 abgeftuhien Eden, fo daß er ein 


ein. ” von ade Beſchuͤtzzerin der 

r gegen Ratten uud Mäufe, bargeftellt 

en Thieren umgeben, am fier 

Bee m —F * Ri in der Hand, als Nonne 
eichen. 2) Bon Eisleben als 

—ã— in —8* Tracht. 8) van Doften 
3 corpulent, mit den omalen au 


8 loſe Abtritte, ſ. Abtritt. 
Ko st. — die Reule ober 





fr. schefaud, ital. tavolato eher 
* 1) il — die Ürbeiter, um darauf key 
u Innen. Die Stärle der Geräfte ri 
nach der Größe und dem Gewicht 
hinaufzuſchaffenden Werkſtücke, ihre —* 
nach ber Anzahl der Arbeiter, bie Darauf placirt 
werben follen; man wacht fie jedoch in * 
IE: zwifchen 6 mb 10 Fuß breit. Es gi 
verſchiedene —— die ©. zu conſtruiren, —* 
—— ende: a) Bocge⸗ 
Er bei ia Fuß be, fen Fr am m Innern 
angewendet, Decken aus RA mit 
Brettern belegt. bat — von ie 
ſchiedenen Kormen und Höhen. db) Bei grö 
un beu werben im Kay; —— 
nander Bau —— un 
ichen Alert, in die Erbe 
eingegraben und verleilt. In den Stockwerls⸗ 
Höhen werben an biefelben entweber mittel 
angenagelter Kuaggen und Klammern ebes 
auch, was aber weniger gut ift, mit Strängen 
zu Birgfnlippeln die Streichſtangen ober 
2 — befeftigt, welche re der aufs 
führenden Mauer Laufen. Auf benfelben 
— das eine Ende der —— 8 
andern 





Ende auf Mauerabjägen, Gurtfimfen, Sohl⸗ 
brüden oder auch in Rüftlöchern ruhen und 
den aus. Riifibrettern b efenben Fußboben 
tragen. Die Rüſtſtämme ftellt man nicht gern 
gen lothrecht, fondern läßt fie etwas nach ber 
anerzuüberhängen. DenSchufriegeln giebt 
man ebenfalld gern etwas Hall nach ber Mauer 
dei Defer h es, an ber Mauer bin eine zweite 
ihe Ruſtſtämme zu errichten, weil fi dann 
bie namentlich bei Handhabung großer Laſten 
unvermeiblidhe Erihütterung des Gerüftes 
ber noch mörtelfeuchten Mauer nit mittheilen 
kann. Bon dieſem Gerüſte aus wirb nun bie 
Hälfte eines Stochkwerks aufgeführt, zur zwei⸗ 
ten Hälfte aber noch ein Bodgerüfte barauf 
geſtellt. e) Zum Hinauffchaffen der Materia⸗ 
lien bebiene man ge ber Flaſchenzüge, Has⸗ 
peln, Winden, Kraniche ꝛc. oder auch der 
—ea ſ. d. Ziegel und Kalk in Heinen 
ortionen kann man zwar aud in Gimern 


oder Boternofterwerten aufziehen, biefe Mittel 


ſiud aber 5108 da anzuempfehlen, wo e8 an 
Arbeitern fehlt, fonft thut man befier, dieſe 
Materialien auf Leitern hinauf tragen ober; 
wie Dies namentlich in reine fehteht, hin⸗ 
aufwerfen zu lafien, f. d. U. Er eltreiben. 
d) Zum Abputzen ober zur Vornahme leich⸗ 
terer Reparaturen bedient man fidy mit Vor⸗ 
theil ber Gar enge oder hängenben Gerüfte; 
biefelken heben in ber Kegel aus einem mit 
Geländer verfehenen Fußboden von ciren 
3 Fuß Breite und 6-12 Fuß Länge, fie hän⸗ 
en in Seilen und Kloben und miteh der⸗ 
elben kann man fie höher und tiefer hängen, 
der Arbeiter ſteht mit ſeinem Material auf 
dieſem Gerüfte. Man ſollte fie nie zu groß 
machen, um ihr Gewicht nicht ſehr zu vermeh⸗ 
ven, auch müſſen fie ſtete mit guten Sperr- 
Vorrichtungen verſehen fein, unb bie in ber 
Regel ans Dachfenſtern herausgeftedten Höl⸗ 
zer, au benen. fie hängen, müflen geuligende 
Stärle und .innerlih eine gehörige Ab⸗ 
fpreigung erhalten. e) Zu Arbeiten, bie fich 
5108 auf furze Stüden einer % abe erſtreclen, 
namentlich an den oberen r 


. 


eilen oder wo 
das Einjegen von Rüftbäumen nicht geflattet 
ift und ein Fahrzeug nicht gut anzubrin 
wäre, bebient man “ der enden Ge⸗ 
rüfte (fliegende ©.). Es werben zu ihrer 

erftelung durch bie Yenfter aber durch 

auesöffnungen Vöher berauegeftedt, inner- 
lich abgeipreigt und äußerlich mit Brettern 
abgededt. f) Gerüfte flir außergewöhnlich 
hohe Bauwerle, Thlirme ıc., muß man förm⸗ 
üch abbinben, auch ihre Fußböden mit einem 
Geländer verieben. 

2% Wölbgerüfe, auch Lehrgerüfe, 


T2 


geſtä 


Ceſchleppe. 


ſind holzerne Geſtelle vom ber Form bes auf⸗ 
*— Bogens ober Gewolbes, in der 

egel bios ans Pfoſten ober Brettevn, oft 
aber auch aus Bauholz zufammengefeit,; ihre 
Geſtalt und Conſtructionsweiſe if, — ber 
Geſtalt des herzuſtellenden Gewolbes, fehr 
verſchieden, ſ. übrig. d. Art. Lebrgerlfte. 

4. Gerüſte für —— ober Deimaler 
müflen ringeum mit Leinwand verhangen 
werben, um allen Staub und Luftzug ab» 


—X Malen, Tapezi 
en, iren ꝛc. be⸗ 
eben aus f Hafen hoben Böden, welche mit 
f egt werben. 


en üb 
efäumie Bretter, Bretter, von denen bie 
Baumkante abgetrennt iſt, |. Fügen. 

& t (Herald.), eine Figur, 
—* — ah len 
ober durch mehrere Sorten würfelartig gebedt. 

Gefchalte Dede, ſ. Dede und Ausſchaalen. 

Gefchaufelten Rad (Mühienb.), |. Muͤh⸗ 


lenbau. ’ 
Geſcheid, ein Kran Setreibemanf, 
49=1 Sehfter, 8==1 Mebe, 1621 Stim- 


eich , ih figenb ober 

e, wir ‚ 

ſtehend mit. einer Bergem e und einem 

Sareibariffel in Händen, bargeftellt. 
efdhicde, |. Floͤtz. 

Geſchiche erbredhen ( 6.): erzhaltige 
Klüfte antreffen; G. Flechten ſich im einander: 
in einem Gange beftuben fich viel eble Ktlfte. 

Geſchiebe (Din eral.), abgernudete Steine, 
durch gegenfeitiges Reiben im Waſſer; Aber 
Braunlohlen u. dergl. m. vorhanden, zumal 
in aufgeſchwemmten Lande, und in ber @r- 
genb, ins fe liegen, oft von ganz frembartiger 

irgsart. 

Geſchindelt (Herald.), durch ſenkrechte und 
— en eich 

efchirekammer, |. Stallanlagen und Oe⸗ 


—— ſaͤmmtliches Handwertzeng ber 

m 8 

Bimmerlente und Maurer. * 

GA LA am 
‚ g .J.. V. 

Ardeil namentlich von Blocharbeit. 

Geſchlagenes Gold, ſ. v. w. Blattgold. 


Geſchlechtsſäule, eine mit ſchmalen, ſchräg 


laufenden Streifen verſehene Säule, worauf 

die Wappen, Bildniſſe und Namen einer Fa⸗ 

milie angegeben find. ' 
Geſchlemmter Lchm, ſ. Lehm. 


& "bie, Bahn, auf pen bie 
en. te, Bahn, auf Feld⸗ 
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Geſchlepyter d Ber dem das 
Dal vom no anbene Der Te nern 


"efhlingr, ans Meifing ober Eiſen ge- 
paffene Ringe, dienen zur Berbinbung metal» 
ren. Ihr inneren Durihmeffer F 
dem der RNöhre gleich, und je zwei dieſer 
u mit Hervorragung ver) verjebene Ringe Silben 
inge;.az jeber ber zu vereinigenben 
—2** ein folder Ring befeftigt, 
dann werben fie an —— ya 
Sing d.), u 
— 3 Schauen, | ſ. "Fefungsban- 


id.), die dur 
——— 


— — —— die 
man keim Wolben von Bogen, nach ver Bo⸗ 
us zu, teitfermig baut. 
nitten (Hera d. I ſchrãg rechts ge⸗ 


ütene Steine, [. Gemmen. 
fer TO Stodwert oder 


ſ. d. 
“et räge, ein Stangen» ober Latt 
(Zimmerm.), 1) iſt eine 


t 
6 


—* 


7— — ‚ber: Seite von einander 
Big abfıhen Man kam auf biefe 
Pe die Schnittbreiten veguliren. 

2) 3weidurch e: verbundene, anf ein⸗ 
auber: e | ..f. darüb. ben Art: 
Gegner 

mit sbieaaefnden — a ge eier 

s —2 on Feſtungebautunſt No. 1. 

r — (berab.), wenn eine Kigur mit 


Schuppen Bebedt ober auch nur am Rande 


ur; Gefhür (Hüttenw.),_ ein im 
angefetes Gemeng · von Blenbe, 

88 rer Wr 
eift, nach chaer Curve gebogene 
4 . 2. 8 grmanbenen Treppen eine 


heit-der Ströme wirb durch 
* bem (em Ihiwimmenbe Körper ge⸗ 


‚ den biejeg Körper in einer, 


St e — giebt die Geſchwindigkeit 
u en’ atı. ine dergl. Fluß⸗ ober Strom- 
Kim indigfeit iR wi Ka bei Anlage von 
Müdien oder anderen Mafchinenwerten ıc. 
Sußerbem — man Ave —— — 
—— m er &e gkeit 
el, den ben Baia ⁊c.; I 

Ahr. om. 


2. 8. 


Sefims. 


Gefelfichaftshaus, enthält in ber Regel 
einen Tanz⸗ oder Eoncertjaal mit mehreren 

Nebenzimmern und Buffet, einen Speiſeſaal, 
Oefeiumner, © Sp innmer, Billardzimmer, 
Garderobe, Kü ellereien und Eaftellans- 
wohnung. Bei Bertheifun dieſer Räumlich» 
keiten behalte man bie Möglichkeit in Auge, 
e ſowohl vereinigen, al® trennen zu Pdnnen. 

er Charakter des Gebäudes fei ber Tendem 
ber eläiee gemäß. 
eſel ſchaftswappen, in der Regel Schilb 
Pe ei rone oder dergl. 

Gefenke. 1) (Schlofier), in Eifen vertiefte 
Sonn, in welcher Gegenftände von beftimmter 

eftalt gejchmiedet werben, 3. B. Nagelköpfe 
n. dergl.; Doch nennt man aud fo bie Formen 
mit entfpredhenib gef eformten Hämmern, mittelft 
weichen Buchſtaben und allerlei Berzierungen 
iu Eiſenblech geſchlagen werben. Ohr .v. w. 
Haueiſen, |. d. 3) ber unterfle eil eines 
Bergwerfes, oder auch Schacht, von einer 
Strede aus tiefer Hineingetrieben. 

Gefenkte Balkenlage, f. Balkenlage und 
verjentte Baltenlage. 

—— Brunnen, |. v. w. Brunnen⸗ 


fenht St Id.), 
En ——— Fr Ce 


F 

ee ehiafel Moſes, häufig ale Berylerung 

* mblem an Srmagagen, Gerihte- 
n der Kriftfichen 


geb ebäuden ꝛc. angebradit. 
ymbolit benten I das alte Teftament an. 


gr tsfarb be. 
—* . De — Feſtungb⸗ 


beie feifen, bei Orgeln bie üußerlich 
ſichtbaren Eieifen 
Gefims, Se famumtgeit einer Sims megruppe 

Man theilt fie ein in a) Fuß⸗ oder odel- 
fim®, f. d. Art. Sodel. 5 Gurtfims,f.b. 
c) Haupt-, Dach⸗ oder ud, . b: 
d) Fenflergelims; dahin gehören bie ver- 
zterten Sohblbänte, Verdochungen ꝛc. Das 
Gefims ſoll nicht blos zur Verzierung dienen, 
ſondern auch dazu, um Regen ꝛc. vor dem 
Herunterlaufen an dem Haufe abzuhalten; 
danach mu as ne Profilirung eingerichtet 
werben. In äfſthetiſcher Beziehung dienen bie 
Seftmje bauptj — dazu, die tragenden 
Theile von dem getragenen zu trennen, eine 
—* abzufchliefgen ober zu unterbrechen, eine 
dböne Sojattenwirking herborzubrängen ım 
ben en enden Eindrud bes Geſch Stfeine 
5 machen. Die beſonderen Haupttheile eines 

mſes find im nö Regel ber ftilgenbe, ver 
ie gende und ber befrönende Theil. Die 


10 





Gefimsauker. 


Höhe eines Seftinfes richtet ſich ganz nad | 


ber Höhe des Gebäudes, und nimmt man im 
Allgemeinen ven 13. bis 20. Theil der Ge⸗ 
‚bäubehöhe zur Höhe des Kafifimfes an. Man 
fertigt fie entweber au® gearbeiteten Quader⸗ 
Reinen, aus Ziegeln (GSeſimsziegeln), aus 
Holz, ober ſtellt fie durch Ziehen ber. Bei 
letzterer Arbeit wirb Die betrefienbe Stelle mit 
Mörtel bemorfen, und bie Simsglieder mit 
dem fogenannten Geſimsbrette gezogen; |. d. 
Art. Chablone. Mit Brettern verlleibete, vie 
Steinconftruction nachahmende Geftmfe, find 
zwar jetzt leider ſehr häufig, aber unbedingt 
u verwerfen, ebenfo bie in Gips gezogenen, 
a, wo fie bem Wetter auögefeht find. Im 
feinarmen Gegenden geftalte man die Simſe 
entweder als Holzfimfe, inben man bie 
Ballen- oder Sparrentöpfe ſichtbar macht und 
mit Schnigwertverfieht, und bie Felder zwiſchen 
ihnen ebenfalld pafjend verziert, ober man 
Belle fie aus Badfteinen her. Dazu kann man 
entweber Formziegel, fogenannte Befimsfteine 
anwenben, ober au gewöhnliche Maner-, 
Dach⸗ und Firftziegel in verjchiedenen Zu⸗ 
fannmenftellungen. 
— N ie Den lzhobel, h 
Ge obel, gleicht dem Falzhobel, bat 
Eiſen, an der Schneibe in ber Geſtalt, wie die 
Geſimſe werben jollen. = 
efimshachel (Tbpfer), verzierte Ofenkachel 
mit Gliedern; wirb zum Fuße ober’ Haupt- 
geſims eines Dfens genommen. 


Gefimsfteine, au Simssiegel, Sorm⸗ 
An Bi dfleine (Formen berfelben) ſ. For⸗ 

men der Ziegelſteine. Sie find in ber Regel 
12-20 Boll lang, 6—8 Zoll breit und etwa 
4 Zoll ſiark. Bei ber Berwenbung darf man 
fie nicht ganz zur Hälfte ausladen laſſen, ba- 
mit ihr Schwerpunkt noch aufliege. 

Grefimswinkelfteine (Formen berfelben) f. 
Formen der Ziegelfteine. Ein Geftmeftein 
von 20 Zoll lang, 6 Zoll breit und 31, Zoll 
ſtark wiegt 5 Pfp., auf 1 Eubilfuß gehen 
41, Stüd; ein vergl. von 18301 lang, Te 
breit, 81/, Zoll ftart wiegt 22 Pfp., auf 1 Eu- 
bikfuß geben 4°/, Städ; ein bergl. von 16 
Boll lang, 6 Zoll breit und 3 Zoll flark wiegt 
16.Bfp., anf 1 Eubilfuß geben 5 Stüd; eın 
dergl. von 14 Zoll lang, 6 Zoll breit, 2 Zoll 
fat wiegt 15 Pfd. und geben auf 1 Eubitfuß 

Stüd. Zu 1000 Stüd 18 Zolllangen Ziegeln 
braucht man 56-60 Cubikfuß Mörtel, 

Geſottener Stahl, ſ. v. w. Rohſtahl; f. 
unter Eiſen. 

Gefpärr. 1) ſämmtliche Sparren eines 
Daches. 2) ein Paar einander gerade gegen⸗ 
üderliegenbe Sparren, |. d. 
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bares Altar, A, d. 


Seſtempeltes Binn. 


Geſpalten 1) (Mineral.) weint man den 
Bruch, wenn die Bruchfläche aus Heinen, 
flachen oder linienartigen X heilen beftebt. Der 
eipaltene Bruch tbeilt ih im fajerigen, ſtrah⸗ 
igen, blätterigen und fchieferigen Bruch. 
2) Gerald.), lothrecht durch Linien getheilt; 
Here geipalten durch zwei lothrechte Linien 

ilt ac. 

⸗ Geſpanntes Ref, f. v. w. verzahnter 
Balken. 
wies⸗u Gerald.), mit. Pfanenaugen 
e 


efpipt(Heralb.), in einem Schilde mehrere 
Spigen neben- oder übereinander Reben, wo⸗ 
nah man es quer, in bie Länge x. |. w. ge- 
jpit nennt; am Rande geſpitzt jagt man, 
wenn alle in einem Punkte bes Ranbes zu⸗ 
fammtentreffen. 

Gefprenge, Binder in einem Sprengwert. 

Gefprengte Balken, |. Ballen. , 

Sefprengte Sohlen (Wafferb.), bei dem 
Anſchlag einer Schleuſenthür, ein Sohlfäd. 

erfprengte Wand, anf einem frei liegen- 
ben Ballen eine hölzerne Wand, fo geftellt, 
baß ſie biefen nicht belaftet, ſondern noch tra- 
hilft. Es if ein Hängewerk mit jeei 

ängefiuien, Öfter® zwiſchen zwei Th 
auge racht. Man meuert bie geibresgten 
Wände felten aus, um Hängewerl und Ballen 
nicht zu belaften; fie werben aber auf beiden 
Seiten mit Brettern verfchalt, Dann berohrt 
und geputt. Die, geiprengten Wänbe legt 
man gewöhnlich über ar &Säten an, wo 
Zimmer angelegt werben jollen. 

Geſtägte Breiter, ſ. v. w. geläsute 
Bretter. 

&efländert (Herald.) heit ein quadrirter 


= 
— 


und dann ſchräg gevierter Schild, wenn er 8 


Plaätze von verſchiedenen Farben bat. 
eſtänge. 1) Stangenzaun. 2) die ſämmt⸗ 
lichen Stangen einer Stangenkunſt, ſ. d. u. 
Belbgeftänge. 3) die Holggleife für den Hund 
in Sörberftreden. 
rium, Reliquienbehälter, auch trag⸗ 


Geſtakte Decke und Wand, |. Stakdecke ꝛe. 

Geſtein, ſ. v. w. Steinart. 

Geſtellſtein (Mineral.), find Glimmer⸗ 
chieferarten; ſie werben für Hoböfen benutzt. 

Geſtelit, gebürſtet, überhöht ſagt man von 
einem For , beflen Sa unterhalb der 


— * 


Widerlagslinie lothrecht verlängert ſind. 


Geſtempeltes Zinn, iſt eine Zufammen- 
ſchmelzung mit Blei, unb wird dadurch filift- 
ger; bat jedoch da8 lInangenehme, ba <a 
mehr Sräße beim Schmelzen giebt, als im 


Geſtechen Eifen. 75 
55 — Zuſtande. Man nennt ſoiches auch Kir 


— Seins * dem SGmetzofen 


—— — miele, Jede b.a. 
| 
Gefübe ( enw. ), Mare Kohlen unb 
Lehm, woraus ber —* in Sämeiöfen ge 
ma 
—— Decke, aus NLagen Brettern ges 
Bitbete Deden, wovon die Fugen der unteren 
uch biebarliber genagelten Bretter (Stülpen) 
verdedt werben; die Kanten ber Detkſchicht 
verziert man ——— mit Gliederungen, 
—— 
aea, 
—* bloß ſolche Holzverklei⸗ 
zer: * 
Botferie. a daulbares —* ſolides 
— zur inneren Decoration; bei Anwen⸗ 
befielben muß man fich aber er hüten, nicht 
zu fehr ine Kieinliche zu verf 
— —* ſ. v. w. uch waage⸗ 


—— leg Be Me —* 
rs ech Drobtfenfer ker | 


ichſt nahe am Fußboden find; biefer 
*. ober@ipsäftrich, er „Sguefe- 
arin uud Öutlenlafe angemach 
Dielen Hält —3 der mu gern. auf. 
Größe nad dem vom Befiker anzugebenden 
— au be ann und ae el 
1! 1% OFu oher v⸗ 
ang inch ber Öänge':c.; Daher Schüttung 
pro Wiepel 45 Eubilfu 
Safer 50, Gerſte 60— 
I und Erbſen er —* 
00 Bfp.; ſ. übr. Magazin, 
derer —— 


von 
älfen- 






„Grete }) — 8 eines Ber ee. 
Sbeifung eines Stollens. 3) bei 
Kin & zur Settpflangun "ber 
gung. Ie na —2 Geſtaltung heißen 
fe — in. Tri Laterne, Sumpf ober 


Ram; 
Getrichene  Kobit. Dan 


iu Metalſblech exhaben —— — —7 — 
Wände, beſonders Blätterorrzieuungen. 


’ .- 
— 


Licht unb S 


—* Der . Scheffel wiegt- 


Setraid 
Sa ‚ —— 
8 


GSemchshaus. 


— 


euntweder mit Bumen auf einer 
aus freier b, ober fie werben 
tanzen gelegt, mit eine Bleiplatte be- 
— und dur —— — bie Figuren ber 
Stanzen —* eingeprägt. 
— Zeichnung, im Unserihieb zu 
einer Einen ichnung eine he mt 
atten in Farben; f. Abtuſchen 
und Antufchen, jowie Kolerit. 

Gesiere ober Geviert. 1) ) Bnszhmmerun 
eines Schachtes. 2 v. — 
3) in vier Theile 1. af. v. w. quadra⸗ 

tiſch. 6)(Herald. ur zwei kreuzweiſe Linien 
eilt in vier Felder. 


eviert „ſ. v. m Slägenmaaß, auch 


——— —— 
eviertziegel. Die Rafe iſt an einer Ede 

fo, en: bie dien übered auf ben Latten 
hängen und in der Richtung unter 46P 
einander einige Zoll breit übexbeden; f. übr. 
Dadniegel 7. 

ewachfener Boden iſt ein Boden, ber 
noch amt Don | —— — bearbeitet 
wor im Gegenfat zu au em Dos 
ben, 3.8. wie es in Sräbien bein Gruubbau 


——— 

—ã anzenhaus. Bei Ans 
la * on n Genägk 2 forge man Dafür 
daß diefelben mit ber Hauptfronte womögli 

egen Süd, Süd⸗Oſt zu legen. Die äu 3 
— iſt in neuerer Ze fo manni 

eworben,, baß in Bezug auf biefelbe te 
Bin benden aege zu geben Ph und es babe ber 
Ernieſſen bes Architelten r bertaffen 
en m muß, wie et vergleichen, natürlich mit 
fieter Berüdfichtigung der jeweiligen Verhalt⸗ 
niſſe, rege nnd ſchoön herzuftellen 
weiß; es ſei nur noch gelagt, een “Die son 
firuction aus Guß⸗ ‘oder Schwie 
dieſer Art Gebäuden bie Bei — 5 ge 
eworden, da bie aus Eiſen bergeftellten 
„| BER nicht mur ben Bortheil bes * 
er id befieren Ausſehens haben, fonbern 
inwirfen ber onmenftrahlen 
eigen —— entgegen ſtellen und den 
feuchten Ausdünſtungen längeren Widerſtand 
leiſten, als Holz. 

1) Conſexvatorien, Ralt+ oder Binterhänfer 
bienen zur lieberwinterung von Pflanzen, die 
eben 618 vor Froſt geihäst werben follen. 
Die nad Süpen gelehrte Seite berjelben if 
mit Olaswanb verjehen, mitunter befteht auch 
bas Dad aus bemfelben Materiel; en 

! pie ne [ derſelben 80-40°;, - 
ie Borderwand gewð is 
— ‚die Sinlen ſtehen 4!/,' vom 
zu —— Sparren o ſchmal 
10* 


Gartenhaus. 


möglich zu machen und mit Falzen zu _ver- 
fehen; bie Fenflerrahmen macht man 21/2“ 
breit, 1'/,” ſtark, die Sproflen 1“ breit. 
Gegen das Werfen und Einfinten aber fichert 


man fie durch eiferne Duerftäbe und Winkel⸗ 


bänder mit 8—9“ Iangen Schenteln; das 
Innere biefer Art Gewächshäuſer ift mit 
Realen und 
Topfgewächſe verjehen, biefelben find 4 — 6 
von der Vorderfront entfernt, das Fenſter⸗ 
real zu Saat und jungen Pflanzen macht 
man 1%, 2° breit. Die Temperatur ber 
Kalthäufer fi 1 — DIR. 

2) Warmbäufer oder Tepibarien, mit- 
5— 120 R. in Temperatur. Man giebt den⸗ 
felben ein pult», oder fattelförmiges Glasdach, 
bie weſentliche innere Einrichtung derſelben 
befteht aus tifhhohen Stellagen mit eifernen 
Blatten, auf welchen ſich eine Schicht Loherde 
befindet, in die man bie Töpfe zur befleren 
Warmhaltung fegt, unter ben Stellagen ziehen 
fih auf Stügen ruhende, offene, 3/.‘ weite 
Rinnen von Zink bin, in benen das vom 
Ofen kommende erbitste Waſſer circnlirt, und 
tpeiiweite abgekühlt won felbft wieber in den 

je zurüdläuft. Der letztere beftcht gemöhn- 
Lich aus zwei Cylindern, in beren Snnerem 
fih das — befindet, ſ. übr. Heizung. 

3) Orchideenhauſer legt man gern an Hü⸗ 
gein an und giebt ihnen dann eine etwas ge- 

ogene Dad äche, welche ohne Sims in bie 

lochrechte Wand überge t. Die Temperatur 
für eben benannte Häufer ſei 15— 20° R. 
Man muß dafür forgen, daß burchaus fein 
Spritzwaſſer abtropfen kann. Die Heizung 
muß regulirt werben können und die Luft 
wird durch ein Waflerbaffin immer feucht ge⸗ 
halten. Im Sommer muf man bie Sounen- 
firablen abfperren können. Die Bentilation 
mußerfolgen, ohne daß die Pflanze ein Quftzug 
tri 


4) Treibhäufer, Caldarien, ſolche, in wel⸗ 
chen exotiſche Pflanzen bei einer Wärme von 
W—300 R. aufbewahrt werben, ober im, 


denen man einheimifche Blumen, Gemüſe zu 


früßgeitiger Reife treibt. Diefe theilt man 
nun na ihrer fpeciellen Beftimmung ein in 
Ki jebe biefer ändert fi 

r jebe dieſer Pflangengattungen ändert fi 
bie Anlage etwas ab. Ananashäujer 3. ©. 
erhalten ziemlich hohe Kohläften mit wenig 
Luft zwiſchen ben Fenſtern und ben Pflanzun- 
gen; Palmbäufer oft bis 45‘ Höhe. Für 
manche Pflanzenarten iſt e8 nöthig, ben Fuß⸗ 
boben ber Gewächshäuſer etwa 2—3’ in die 
Erbe zu verſenken; andere können bies nicht 


vertragen; manche verlangen etwas Schatten _ 
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Stellagen zum Aufftellen ber. 


rica⸗ Balmentreibhäufer 2c., und . 


Gartenhans. 


am untern Theile ber Borderwand, andere 
bis herab und ſogar auf ber Oſtſeite Fenſter etc. 
Am Heften iſt bei Empfang ber Aufgabe zu 
einem Gewächshaus fi) mit einem tüchtigen 
Bärtner in Bernehmen zu fegen. . 
Als allgemeine Regeln kann man noch fol⸗ 
enbe annehmen. Die Borberwand und dad 
ach ſei möglichſt Par ‚ breite Schatten 
find zu wermeiben; baber Ri es nicht zwed⸗ 
mäßig, Vorderwand und Dach geſondert zu 
behandeln; bei Gußeiſenconſtruction erreicht 
man dies ſehr leicht durch Sparren in Geftalt 
einer halben Parabel, deren Are wagerecht 
liegt, namentlich ba man in ber Regel vorn 
nicht viel Höhe braucht; follte dieſe doch 
wünſchenswerth erſcheinen, ſo Tann man 
immer die Sparren nach unten lothrecht ver- . 
längern ; zu große Höhe ift ſtets mit Wärme: 
verluft verbunden. Die früher allgemein be 
liebte Cpnftructionsweife filr Treibhäufer mit 
etwa 10° gegen bie Berticale anlaufenben 
Ber und großer Reverbere in Gefalt einer 
ohlkehle Darüber hat man ſchon längt bei 
Seite gelegt. Die Glaswände unb Dächer 
der Gewächshäuſer werden burch Schiebela- 
den, Solzrouleaur, vpergerde Strohmatten 
oder durch eine Art Jalouſiedecken, welche 
ebenfalls zum Aufrollen ſind, gegen zu große 
Sonnenhitze im Sommer bedeckt und im 
Winter durch diefelben oder ähnliche Mittel 
gegen bie äußere Kälte geihügt. Das ver- 
wendete Glas muß ziemlich ftark, und bürfen 
die Scheiben nicht allzugrof fein. Im ea 
auf bie Heizung fei bier noch erwähnt, ba 
viefelbe in vielen Gewächshäuſern durch er- 
bitten Wafferbampf geſchieht, ber in Röhren 
von gebranntem Thon, Kupfer ober Zint 
circuliet, anderwärts heizt man fie Durch war- 
mes Wafler ober ve ener⸗Kanäle, beren 
Sohle aus einer flachen Ziegel- und zwei 
barüber gelegten Dachſteinſchichten, in Lehm 
elegt, befteht, die Seitenwände werben 10“ 
—* und am beſten aus Thonplatten verfer⸗ 
tigt, und man giebt dieſen Kanälen auf6—10° 
Zünge 1‘ Srraung, die Ausmünbung liegt 
wenigfiens 5° über ben Feuerheerd, welcher 
fe entweder in einem Vorhaus ober in einem 
aume unter bem Gewächshaufe befindet, 
erfteres hat ben Vortheil, daß die Äußere 
talte Luft nicht unmittelbar anf bie Gewächſe 
flogen Tann. - 
 Weberbaupt ift es zweckmäßig, ‚bei freifle- 
henden ©. hinter dem eigentlihen Pflanzen» 
raume einen Korribor anzılegen, ber neben 
ber Abhaltung ber Luft noch zur Aufbewah⸗ 
rung des Heizmaterials 2c. bienen und fid, 
ba er nar niebrig zu fein braucht, in ber Höhe 








Gewäãltigen. 7 


nochmals wieder ofen kann; um auch das 
Dad vor dem Nordwind zu fchligen, führt 
men biefen Corriborban etwas über das Dach 
in bie Höhe; er trägt dann oben eine bebedte 
Gallerie, vor der aus man die Rouleaur ıc. 


regieren lanw 
Gemältigen. 1) Se 6.) das Wafler, 
welches fich in einer Grube befinbet, burch 


Kunftzenge oder Auspfützen herausſchaffen 
2) eine verlaflene 38 — aufbauen und 
das —— —— wegſchaffen. 

Gewänd (Weinb.), ein Graben, in welchen 
man die Bäder legt. 

ande nennt man bei ZThüren “und 

Fenſtern, die aufrecht ſtehenden fleinernen, 
eiferuen ober dergl. Einfaflungen. Hölzerne 
Gewänbe nennt man gew. Gerüfte. 

Gewalzte Schienen, buch zwei anf ein- 
anber —— Walzen gezogene Schienen; ſ. 


ewandhaus, große Gebände in Meß⸗ 
unb bien, wo zur Meßzeit Die Tuch⸗ 
macher und Wollenwasrenmanufacturiften, 
gen Abgaben auslegen; im Mittelalter 
en fie den Innungen ꝛc. zur Aufbewah- 
rang ber Gewänder, Bahnen 2c., bie bei Auf- 
— gebraucht wurden, und enthalten in der 
T einen oder mehre große Feſtſäle. 
ewappnete Steine, finb mit dem Wappen 
bes Lanbesheren verjehene Grenzſteine. 
Gewaſchen Eifen (Hüttenw.), wirb ans 
gepodhten und ausgewaſchenen Eiſenſchlacken 


—— Gerald.), ſJ. v. w. in lauter Wecken, 
d. i. Heine Rauten getheilt. 
— (Bergb.), |. v. w. Abzugstinne. 
GSewehrfabrik, enthält Berfftätten für bie 
Fr ohrer, Rohrfchleifer, Lade⸗ 
acher, Baponnetfhmiebe, Graveurs, 
— —— — Atingenfmiebe, 
Saqwertieger, 
ewerbhunde, |. Ariteltur 4. 
Sewerbſchule, enthält außer ben nöthigen 
Lehrzimmern ein Laboratorium flir chemiſche, 
ein bergl. für phyfilaliſche Erperimente, einen 
Modellirſaal fiir Holz«, einen dergl. für Thon⸗ 
modelle, eine Werkſt tte für Gießerei, Locale 
für Bibliothel, Modellſammlungen, eichnen- 
fäle, einen Saal für Feierlichkeiten, Wohnung 
für den Eaftellan und für einige Lehrer. Hier 
und ba find aud die Gewerbſchüler einkafer- 
uirt, und iſt bemzufolge für. die nöthigen 


Grmidi. . 


nd und Schla fzimmer A) forgen, fowie 
für Küche zc. Ueber biefe Wohnun Seinrich- 
tungen vergl. d. Art. Caſerne. 
Schulräume d. Kt. Schulen - - 
ewerk. 1)fämmtliche Meifter eines Orts, 
bie ein und dafjelbe Handwerk bekreiben, als: 
Maurermeifter, Zimmermeifter u. 1. w.: ſ. 
übr. vangebwerke a f. v. w. Beſitzer eine® 
Bergwerk. 
ewerkholj, |. v. w. Nutzholz. 
Gewerkſchaft, Bereinigung mehrerer Ges 
werte In gemeinſchaftlicher Bergbauunter⸗ 


nehmu 
Gewihte. 1) die Gewichtma e find ſelbſt 
in ben verfhiebenen heilen Deutfchlande 
fehr verfchieden. Die hauptſächlichſten in ver- 
gleichender Tabelle ausgedrückt find Folgende: 
in Sadfen 1 Etr. leipz. ga degemiäh == 
5 Stein = 110 Pfb., 1 Stein = fb., 
1®fb. = 32 Loth, 1 Roth =4 — 
In deiogee 1 Str. = 100 Pfdb., 
1Bfb. = 0,5000000 a =] ‚021438 
Kan Pois de marc engl. fb. 
— 0,8928571 baieriche B d. = 1,0317588 
— er Bfb. = — 2.138467 tölner alte Mart 
rs 77 öftr.Bfo. =1,0690362 alte preuß. 
Pfo. = 1,068997 würtemb. Bfb. —= 1 neues 
. Bid. — dem ſachſ. und badenſchen. Im 


eber die 


Fanirigene —— iſt IMyriaͤgramm 


= 10 Kilogramm, 1 Kilog. — 10 Helta⸗ 
gramm, } Heltag. = — 10Delagramm, 1 Delagr. 
= 106ramm, 1 Oramm = 10 Decigramm, 
1 Decig. = — 10 Eentigramm, 1 Centig. — 


igr 
Big Man unterfcheibet in ber Vraris 
1) nee G., d. h. Drud, ben ein Kör- 
per ausübt, ohne a ht auf den Raum, 
den er einnimmt; pecififchee 9 ſein 
—— mit —ã tigung des Volumens 
lichen mit dem * eines gleich 


* en Volumens Waſſer; 3) relatives G., ben 


ruck, den ein Körper no ausübt, wenn ihm 
ein Theil ggres Gewichtes durch eine hebend 
wirlenbe Kraft genommen wirb, 3. B. durch 
Eintauden in Waller, buch An Ängen ayeine 
Schnur mit Gegengewicht ıc. In nachſtehen⸗ 
ber Tabelle geben wir bie abfoluten Gewichte 
verſchiedener Baumaterialien auf ein Cub.⸗ 5— 
in Pfunden nah Zollgewicht ausgedrückt, 
ſowie ihre fpec. Gew., mebei wir das Gewicht 
eines Cub.⸗F: Waffer als Einheit angenome 
men baben. 


Namen ber Stoffe 


_— — 


—*8 .. ... 
Apfelbaume . 
Asphalt 
Bafalt. . 0... 
Birkenholz, a . 
Birnbaumbolz 
Blei, gegofien . . . 
Bleiipath . . . 
Brafilienhotz . 
Braunloble . . 
Buche, rothe, troden 

„ weiße, troden . 
Buhsbaum, NE der 

” 


n —2 


. ‘ . 


Sopal . . 2... 
Gr: enholz .. 
Dachſchieſer . . . 
Ebenhol, . . 
Eiche, Sommereice, 
„ Kern, troden . 
n Kernu.Herz trocten 
„ Splint, troden . 
, Stamm, friſch 
4 Buche Ei [) 
Sleinuhe nme & 
„ Fi Cm 8 
el, fri 
— 


aiſn 
—28 miedetes. 


2 


Split, trocken 
—— oh... 
ichtenholz, fig oo. 


Sun; Ne rünes Beufergiae 
. wflallglad . . 
„ engl. Opiegelglas 
Grauit, ae .. 
„  egyptiidger . . 
Gummila Jpin 
Gips, Speremberger 
„ gebrannter Spe- 
remberger. . 
" rriig gegoſſener 
Speremberger 
„gegoſſener trockner 


Ahornholz.... 


| 





Namen day Stoffe 


Holzkohle . . 


Kall, Hiefelfaurer.. . 


„  phosphorfanrer : 
Kaltınärtel, Wii . . 
troden 


Rolfftein, rannter . 
Kiefernbolz, u friſch 


Kernu. Splnt, friſch 
„ Kern, troden . . 
„ Kernu. Splint trod. 


‚, Splint, teoden . 


Rupfer ge oflen .. 


ämmert . 
n (omg 


panifches . 
gebun,fet, Fi oo 


” art 

„ mit Stroh vermiſcht 

„GStaben) friſch 
F „ hodn. 


tindenb . .» 0,60 
Luft, atm. bei 10° Rz —8B 0655 


Dancer, Blantenbusg. 
„  tarreriider . 
italieniider . 

m fie . 
Ihwebilder . 


Maner von Kal 
„ bon Nüderft, 


3 


Vruchſt. friſch. 
„von Rüberfi. 
Bruchſt. troden 
„von Magdeb. 
Sandſt. friſch. 
„von Lagbeb. 
Sandſt. troden 


„ von Biegelfiein 


„ von Biegelßein 
troden . . 
DMennige . . 


Meiflng, gaofen 


Nußb . 
Rufen; 
A troden . 
ehloble -. . . .» . 
Berge, Meißner. . 


Due er, beutfches 


08 | 149 
04 | 235 
288 | 150,6 
8,18 1692 
9 | 92 
164 | 871 
127 | 67,8 
0,72 38,6 
064 | 840 
062 | 83,3 
0,60 81,9 
040 | 2,3 
057 | 8083 
8,73 14675 
.900 | 478,8 
8,78 1467,3 
848 1448,7 
1,66 88,5 
192 | 8,7 
119 | 684 
107 | 520 
32,1 

58,6 

267 | 1433 
2,72 1145 
2,71 11448 
2,73 |1448 
2,72 11450 
2A | 130,9 
240 |125 
J12 |1129 
205 | 108,9 
163 | 865 
1,58 81,5 
9,14 (486,4 
8AO | 446,7 
854 .| 454,6 
062 | 87 
038 | 204 
058 | 81 
132 | 702 
249 |1326 
265 | 1411 
14,00 | 7448 





Gewinde. 


N Spec. Abſ. 
Namen ber Stoffe @rriät |@cwist 


Duedfiber, englifhes . 








Sand, gemeiner, troden 64 
" alBaflrgeiä. | 194 11085 
mit er . 
Sandfein,. . | 2» 129 
„ Magbeburger 206 11089 
Säifr -. . . . -» 267 11422 
nimm .. 255 | 185,6 
geihlagen . - 182 |416,0 
” Frl lagen . 183  1!416,7 
„ Köiniider . . 8,21 1 
„ von engl. Feilen 8,19 ‚7 
nlobe . . . . 1,388 73,7 
Stroh, zufammengebund.| 0,05 28 
„ ‚miammengepreßt | 0,12 6,7 
KZannenholy, weißet. . 0,55 23 
„ votbes. . | 0,50 | 26,5 
Terpentbindl. . . » 0,54 u 
Zon, Töpfererbe . . v3 1200 
Thonerde, reine. . . 100. | 79,9 
Bafr. -. -. ». . 100 ,| 53,2 
Ziegel, gebrannt . . Per 178 
mo . 0 * 
— Side Ka u 
n om . .. .» E51 | 293A 
i 23: —8 8 
3 p ee, 0... 191 1 
mu, gegofien . . . 

w —* .. 150 RE 
Btumber. . ... 5” 1430A 
Apothekergewicht. 
——— 
men rachme e 
20 Gran (Gr). - l 

Goldgewidt. 


1 Marl %4 Karat, 1 Karat 12 Grau, 
1 Grau 8 Grän. 
Silber ewiät, 
1 Marl bat 16 Loth, 1 Loth 4 Quent., 
1 Dumt. 60 Gran. 


Gewinde, Oharnier, {.b. 1)drehbare Ber» 
Eng zweier Körper. 2) die Gänge einer 
an 


ewindbohrer, Löcher damit in Ballen 
umb Zapfen zu boßren, ein Löffelbohrer. 
Grminuhaken, man zieht damit bie einzel- 
nen Gtüde des Bergbohrers aus dem Bohr- 
ode; zum Aufigrauben an die Bohrſtange 
bat e& unten eine Schraube, oben einen Haken, 
das Seil anzujälingen, 
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0) Spitzbogengewölbe auch gothiieeo 


Gewlbe. 


Gewirre, f. Beſatzung. 
Gewitterableiter, ſ. Blitzableiter. 


Gewölbe. Aus keilförmigen Stücken zu⸗ 
—— Ueberdeckung von Räumen 
aburh hauptſächlich unterſchieden von ben 
Bogen, welche leberbedungen von Mauer⸗ 
Öffnungen find; f. d. Art. Bogen 2. Die Be- 
nennung der einzelnen Theile ber Bogen 
werben auch beim Gewölbe beibehalten, doch 
fommen beren u un dazu. Bon ihnen 
wären bier hauptſächlich folgende zu erwähnen: 
1)Widerlager if die dem Sewölbe zurStüge 
bienende Mauermaſſe. 2) Wiperlagsliuie, 
Kämpferlinie, die Durchſchneidungslinie der 
Gewölbfläche mit dem Widerlager. 3) Ge⸗ 
wölbfuß, ber unmittelbar auf bem Wiber- - 
lager aufſtehende Theil des Gewölbes. 4) Ge⸗ 
wolbſohle, Aufſtandsfläche bes Gewölb⸗ 
5) Lai bung (Intrado), ſ. v. w. innere 


8. 
—— 6)Rüden, Mantel od.Extrado, 


äußere Gewölbflähe. 7) Stirn, fihtbare 
Duerichnittfläche eines Gewölbes. 8) Stirne 
ober Shilbmauer, Duermauer, an ber fih 
das Gewölbe tobtläuft. )Gewslbſchenkel, 
die Hälfte des Gewölbes non dem einen Wi- 
berlager bis zum Scheitel. | 
Wahrſcheinlich waren bie Etrusker; ſ. d. 
Art. etruskiſcher Bauſtyl, Die Erfinder der Ge⸗ 
wölbe; über bie weitere Ausbilbung beriefben 
j. d. Art. Römiſch, Byzantiniſch, Gothiſch x. 
In der neneften Zeit hat man in ber Wölb- 
theorie fehr bebeutenbe Fortfchritte gemacht, 
und zu bem bisher befaunten Gewolbformen 
eine Menge neue hinzugefügt. Das Noth- 
wenbigfte aus ver Wölbtheorie ſ. in d. Art. Wöol⸗ 
bung; bier ſeien 6108 bie verſchiebenen Gat⸗ 
tungen ber Gewölbe nach ihren Formen be» 
ſchrieben. 


A. Rah den Querſchrittformen (Wolb⸗ 
linien) unterſcheidet man: a) Stichbogen⸗ 
ewslbe, dahin gehören auch die ſogenannten 
——c denen doch immer etwas Buſen 
gegeben werben muß. b) Rundbogenge- 
wölbe mit hafblreisförmigen Querſchnitt, 
der Bufen gleich ber halben Spannung, 
e) gebrüdte Gewölbe, Ouerichnitt in 
Form einer Korblinie ober einer halben Elipfe 
mit borigontalliegender fangen Are d) ges 
bürftetes ober überhöbtes Gewsölbe, 
Querſchnitt einer Korblinie, Barabel ober 
Stipfe mit vertildt ſtehender langen Are. 


genannt. Hzuſammengeſetzte Gewölbe, 
eren Querichnitt aus zwei ober mehreren 
rinien von 


geſetzt iſt. 


n vorhergehenden zuſammen⸗ 








— — 


Gewölbe. 


B. Nach der Stellung ihrer Wiberlager. 
a) Gewölbe mit mangerehter Widerlage- 
finie oder einzelnen gleich hochſtehenden Wi⸗ 
derlagspunkten. d) fleigenbe ober abhän- 
gige Gewölbe, deren Wiberlager auffteigende 
!inien bilben. c) einhüftige, einſchenk— 
lige oder Horngemwölbe, deren Wiberlager 
von ungleicher Döhe find. d) Schneden- 
—* e, deren Widerlager ſpiralförmig 


eigen. 

G. Nach der Gruppirung der Gewolbflächen. 
ea) Tonnen- ober Kufengewöolbe mit pa- 
rallellaufenden Wiberlagslinien bei einem 
Duerfchnitt nach A. b. bildet es einen halben 
Eylinder, bei einem Querſchnitt nah A. a. 
nennt man es häufig, obgleich nicht ganz richtig, 
Kappengewslbe; bei großer länge ver- 

ärkt man es von Zeit zu Zeit durdy Gurt⸗ 

ogen und nennt ed dann wohl auch Gurt⸗ 
gewölbe. Mit ſpitzbogigem Querſchnitt kommt 
es ſelten vor. Denkt man ſich ein Tonnen⸗ 
gewölbe über einem rechtwinklichen Raum 
diagonal durch zwei fenkrechte Ebenen ge⸗ 
ſchnitten, fo entfliehen vier Theile; die zwei von 
dem Wibderlager auffleigenden werden Walme 
ober Wangen, bie zwei Durch die Stirnmauer 
begrenzten blos mit den Spiken bis an bad 
Widerlager hinabreichenden Kappen ober auch 
Kreuzlappen genaunt. 

b) Kloſtergewölbe, Haubengewölbe, 
entſteht, wenn von den Widerlagern lauter 
Wangenſtüce aufſteigen und in einem Schei⸗ 
telpunlte zuſammentreffen, ber ſenkrecht, über 
dem Schwerpunkte der Örunbfigur liegt. 

c) Kuppel, Kloſtergewölbe über kreisför⸗ 
miger. Grunbfigur, wird bei balbfreisförmigem 
Querſchnitt zur Halbkugel. 

d) Muldengemwölbe, Kloftergewölbe mit 
einer Scheitellinie ftatt bed Scheitelpuntts; 
ober auch ein Tonnengewölbe, Durch zwei halbe 
Kloftergemwölbe an feinen Enden gefchlofien. 
Namentlich im arabijchen Styl fehr häufig. 

e) Spiegelgemölbe, Kloflergewölbe mit 
Scheitelebene. Dieſe Geftalt haben horizon« 
tale Deden mit großen Keblen. 

f) Kreuzgewölbe beftebt aus vier Kreuz⸗ 
fappen (ſ. unt. Tonnen ee Die Durch⸗ 
ſchneidungslinien berjelben heißen Grate oder 
Gratbogen, die dazwiſchen liegenden Flächen 
Kappen. Kreuzgewölbe find nur über vier- 
feittgen Räumen möglich. Da es feine Wider⸗ 
lagslinie, fondern nur Widerlagspunfte be» 
darf, jo Lönnen feine Stirnmauern durch Bogen 
erſetzt werben, jo, daß es auf vier einzelnen 
Pfeilern ruht. 

g) Sterngewölbe beftcht ebenfalls aus 
Kreuzlappen, bat aber mehrfeitige Gryub- 


0 


Gewölbe, 


Abrigene gift von daffefbe wie vom 
— ewölbe git ihm def 


h)Böhmifhes Gewölbe; f. d. betr. Art. 

i) Zufammengefeste®. Dahin gehören 
Y B. folgende, namentlich in der Gothik vor⸗ 
ommende Formen. . 

aa)’Kloftergewölbe mit Kappen, bie 
nicht bis zum Scheitel reihen. _ 

bb) Zonnengemwölbe mit eben ſolchen 


appen. 
cc)Ruppeln ebenfalls mit ſolchen Kappen. 
dd) Sterngemölbe auf vierfeittgem 

Grunbriß, zwei Seiten ber Grundfigur tragen 


gewöhnliche Kreuzfappen, bie beiden anbern 


Seiten je zwei jhmälere, deren Are alſo in 
ſchiefer Richtung gen die Stirnmauer liegt. 
k) verzierte ©. oder Rippengemöälbe: 
aa) mit Rippen blos auf ben charalterifti- 
ſchen Theilen, 3. B. bei einem Kreuggewälbe 
blos an den Gratbogen, auh Diagongalrip- 
pengewölbe genannt. 

.bb) mit Rippen auch an den weniger charal⸗ 
teriftifchen Theilen, alfo mit Diagonal-, Stirn- 
und Scheitelrippen, woburd 3. B. ein Krenz- 
gewölbe in 8 Felder getheilt und dieſe einzeln 
anögewärbt werben, gewöhnlich normal auf 
bie Diagonalrippen. 

ce) mit obigen und außerbem noch mit 
Streberippen von bem Kämpfer nad ber 
Mitte der Scheitelrippen zu. 

dd) mit obigen und dazu noch mit Zwiſchen⸗ 
rippen ober Liernen von bey Diagonglrippen 
nad) ben Streberippen zu. 

ee) mit nochmaltgen Tiernen zwifchen die 
obigen gefegt unb weiteren bios zur Berzie- 
rung dienenden Rippen... aL 

Bei einem fo complicirten Syſtem von ſich 
ge njeitig verfprengenden Rippen ifl.eigent- 

igreine Auswölbung ber dazwiſchen liegenden 
Kappen nicht nöthig, 
daher mit ganz Id 


tg, unb biefelben merden 
achen flachen Kuppel: 
gemälben (Kalötten) oder auch nah Art ber 
öhmifhen Gewölbe ausgefüllt, 
I) Niſchengewölbe oder Choörgewölbe 
eine halbe Kuppel. 
m)Sächergemwölbe(normännifches)tommt 
bei vierfeitigen Räumen ober Pfeilerballen in 
Anwendung. Die G. breiten fih von dem fie 


unterſtützenden Pfeilern fo lange trichterförmi 
in freisförmigen Schichten u: bis dieſe Rıpite 


fi) gegenfeitig berühren. Zwiſchen je vier 
ſolcher ©. bildet ſich dann ein offener Raum, 
—5— durch einen ſogenannten Spiegel ge⸗ 
ſchioſſen wirb. | 

n) Bellengewölbe, Rippengewölbe 
mit tridhterförmig gewälbten Kappen. 











Grmölbeebtheilung. 


o)&talaktidengewötbe, eine Art Zellen- 
ewölbe, befien Kappen aber aus einzelnen 
eilen von Kreuzgewölben, Nifchen 2c. be- 
Reben, die in ben mannichfachften Zuſammen⸗ 
ſetzungen bald auffleigend, bald niederhängend 
neben⸗ und aneinanbergefügt find, und fo ſchein⸗ 
bar ein buntes Durcheinander bilden. Da aber 
die Grundriffe der einzelnen Theilchen ftets 
ganze oder halbe Duabrate find, fo bilden 
ef die Grundrifſe ihrer Jufammenftellungen 
re eimäßige Figuren; namentlich in den orien- 
taliſchen Stylen gebräuchlich. 
p) ein Raum mit einer gewölbten Dede. 
jeder Berkaufsladen. 
ewölbeabtheilung, f. v. m. Sewälbejod. 
—— ——— 
Sewölbeſlächen, ſ. Gewölbe «. 5. 
Gewölbchöhe, |. Brüde B. 3. 
Grwölbeio 
Begrenzte Hauptabtheilung eines Überwölbten 
Raumes 


Srwölbehapp 
Gerippe eines Gurtgewölbes ausfüllen. Man 
unterfheidet: 1) gerade Kappen, bie in al» 
ten ihren Fängenburhfanitten orizontal find. 
2) gerade Kappen, bie fleigen, entweder 
auf- ober abwärts. 8) bufige Kappen, 
beren Anfangs» und Scheitelpunkt in einer 
waagerechten Linie liegen. 4) bufige Kap- 
pen, die fteigen. 5) ſphäriſche Kappen 
find Sufige Kappen, welche nach dem Scheitel 
zu fo viel Steigung haben, daß die Gratkante 
verihwinbet, und die Form bes Gemölbes 
alfo fich der eines böhmiichen Gewölbes aühert. 
Gewölbepup, |. Putz. 
Gewölberippen, gegliederte Gurtbogen, 
3. B. die Krenzgurte, weiche das Gerippe eines 
Kreuzgewölbes bilden. | 
Grwölbefhlag, |. Gewölbejoch. 
&rwötbellärke, |. d. Art. Wölbung. 
Erwötlbeflein anch Meilziegel, werden ge- 
wöhnfie gleich in der erforberlihen Keilform 
angefertigt, um nicht erſt Mauerfleine ver- 
en zu müfien; für Bogen von einem Stein 
Stärke macht man die Keilziegel 12 Zoll lang, 
6 Zoll breit, und oben 4 Zoll, unten gegen 3 
Ei vid. Für Bogen von !/, Steinftärle be⸗ 
mmt bie urgt Seite bie Trapezform. 
&rwölbelräger, becorative Unterftügung 
eines Gewolbes, 3. 8 Dienſte, Banbfänlen ꝛc. 
Gewölbezmickel, der Raum, welcher zwiſchen 
Bxtrados und der lothrechten öertiegung ber 
Widerlagsmauer kiegt, wirb im ber Kegel mit 
Erdreich ausgefüllt, und blos in feinem unteren 
il ausgemanert; |. übr. Wölbung. 
Grwölbfuf, |. Gewölbe a. 3. 
S:wölbguf, f. Beton 2. . 


Bb. I. 
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, eine von zwei Gurtboͤgen 


en, bie Theile, welche das 


BGiebelblumen. 


SGewölbſohle, ſ. Gewölbe «. 4. 
GSewölbt (Herald.), |. v. w. ausgebogen. 
Gewölbter Sturz, |. Sturz. 

Gewölkt nennt man ein Dineraf, weiches 
durchſcheinend oder burchfichtig ift und bunflere 
und lichtere verfloffene Stellen bat. 

Gewärfelt (Herald.), feyachbrettartig ver- 
iert. 

Gewundene Seder (Schlofl.), ſpiralförmig 
zufanrmengemwidelte Seber. 

Gewundene Säulen, Colonnes torses, Deren 
N eh ſpiral⸗ oder welleuförmig gebilvet find; 

Säule. ° 
Gewundene Stufen, Wendelfufen; |. 


Treppe. 
Gezackt (Herald.), Ballen (f. d. * welche 
mit ſägeförmigen Ausſchnitten verſehen ſind. 
Gezähe nennt man im Steinbruch das Ge⸗ 
räth zum Sprehgen, als Bohrgegähe zur 
Herſtellung der Löcher, Schießgezähe zum 
Laden und Berfehen. ’ 
Gezahnte Häder; f. unt. Rad. 
‚ Gejeug. 1) ſ. v.w. Geſchirr, Werkgeug 
im Allgemeinen. 2) ſpeciell das Werkzeug 
zum Betriebe der Gruben und Hütten. 3) |. 
v. w. Kunſtgezeug, |. d. 
Gezimmer „ſämmtliche zu einem Gebände 
gepörige Zimmerarbeiten, namentlid beim 
ergbau gebraudit. 
 &ezinnelt, franz. crönele, engl. embattlet, 
f. v. w. mit Zinnen befeßt. 
Gezogen (Herald), ſchlangenweiſe getheilt. 
Giallo autice (Marmor), tjabellenfarbig mit 
weißen Adern, aud) einfarbig. 
icht, der obere Rand eines Hoh⸗ ober 
S meipofens (a. b. Fig. 12 und 13 Taf; IV.) 
idhtbrüde, hölzerne Brlide beim Hob- 
ofen, die jur Gicht führt. 
tebel. Diefe Benennung, obgleich eigent- 
fich blos für bie Iothrechte Begrenzung eines- 
Sattel- oder Pultdaches anwendbar, wird 
fälſchlich oft auch für Die kürzere Umfaſſungs⸗ 
mauer eines rechtedigen Gebäudes gebraudt. 
Bei Gebäuden mit hoher Dachung macht man 
die Giebelmauern gern etwas ſtärker als Die 
Langmauern. Die Giebel regelmäßiger Sattel» 
bächer laſſen fich jehr bequem verzieren, na- 
mentlich ım mittelalterlihden Styl, während 
fie allerdings zu antififirenber Decoration nur 
Dann pafien, wenn fie fehr niebrig find; f. 


r. Dad. 
Giebelähre, ſchmiedeeiſerne Giebelblume. 


‘ 


Giebelbalken, |. Ballen 2 b. 


Giebelblumen, dieſelben theilen fich gleich 
ben Helmblumen, nad) ihrer Stellung ein in: 
Giebelkrappen ober Rriechenten ; ſ. Krappe, und 
Giebelſpitzblumen, ſ. d. Art. Kreuzblumeu. 
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\ Gichelbagen. 


Giebelbogen auch ſächſ. Bogen, eine hohe 
Spannſchicht, eigentlich nicht ein Bogen zu 
nennen, da er blos burch zwei aneinander- 
gelegte Steine gebilbet wird; f. d. Art. Ro⸗ 
maniſcher Styl. 

Giebeldach, ſ. Dach. 

Gicbelfeld, Tympanum, auch Fronton, 
Frontiſpice ic. genannt, ber obere Theil einer 
Giebelmauer. Die Verzierung deſſelben richtet 
ſtch nad) dem Styl des Gebäubes; ſ. daher d. 
ein. Stylartilel. \ 

iebelgebind. 1) hölgerner Giebel, wirb 
ausgemauert. 2) bei malfven Bebäuden das 
Gebind, welches unmittelbar am Giebel fteht. 
Man giebt ihnen mehr Verband als gewöhn⸗ 
lichen Gebinben. 

Giebelkreuzblume, Srauenſchuh, ſ. Kreuz⸗ 
blume. 

Gicbelmauer, |. Giebel. 

Giebelreiter, Aufreiter, |. Dachreiter 2, 

Giebelſäule, |. unt. Giebelſpieß. 

Giebelſpieß, Giebelſpißze, die höchfte Spitze 
eines Giebels, durch die im Kehlbalken ſtehende, 
bie unter die Sparten reichende Giebelfäule 
gebildet. 

Siebelftube, ein Zimmer, deſſen Fenſter⸗ 
. wand der Giebel bildet, und beflen Dede bie 
Kehlbalken, bie Deshalb in gehöriger Höhe ge» 
legt werden müſſen, ausmachen. 

&iebelthurm, f. v. w. Sattelthurm. Der 
einfadhe Giebelthurm hat zwei, und ber dop⸗ 
pelte vier Giebel. 

Bicbelzinne, ſ. v. w. Alkroterie, ſ. b. 

GSiebſtein (Mineral.), ſ. v. w. Granit, ‘|. d., 
Gießſtein, |. d. 

ien (Schiffsb.), ſ. v. w. Flaſchenzug. 

Gierbrücke, ſ. v. w. Fähre. 

Gier ewölbe, ſ. Gährteller. 

Gierſaß, eine aus, aufdie hohe Kante über- 


einanber geftellten, Bohlen beftehende Wand. 


ierung, Öewölbegrat, ſ. d. 

Gießerei, Schmelzwerk, Schmelzhütte, ober 
auch nach den daſelbſt zu ſchmelzenden Metallen 
Eifenhütte, Zinkwerk sc. genannt. Ueber ihre 
Einrichtung |. d. Art. Gußeiſen und Hütten» 


wert. 

Gießſorm, |. Form. 

Gießlöfſel, ein großer eiferner Löffel, wo⸗ 
mit man geſchmolzenes Metall ſchöpft und in 
die Form gießt. 

Gießſtein, ſ. v. w. Granit. 

Gießjange (Metallarh.), mit welcher bie 
Schmelztiegel aus dem Feuer gehoben werben. 

Bıfthütle, Hüttenwerk zur, Gewinnung von 
Arjenif und anderen Giften aus ben betreffen» 
ben Erzen;z liege möglichſt ifolirt von Woh⸗ 
nungen. 
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Sip⸗ 


Gildſtein, Siliſtein, |. v. w. Tropfftein. 
Gilft (Mineral.), ſ. v. w. Gold⸗ ober 
Silberkies. 


Gilling Stella bie aus flarfen, ges 
främmten Hölzern beftebende Wötbung des 


Hinterſchiffs, in welcher fich die Deffnung für 
das Steuerruder befindet. 

Ginſter, ſ. Beſenpfrieme. 

Gips (gipsum) ( Mineral.) enthält 3'/, Thle. 
Kalt, 4'/, Thle. Schwefelſäure, 2 Thle. Waſ⸗ 
fer, wird unter Die Gruppe Calcium gered- 
net, ritzt Talg, ritzbar durch Kalkſpath, wenig 
biegſam; chem. Kennzeichen: giebt im Kolben 
Waſſer, wird vor dem Löthrohre trübe, Hät⸗ 
tert fih auf und ſchmilzt zu weißenr Email. 
Der Gips faugt mit Begierde Waſſer ein und 
erhärtet bamit fteinartig (Gipsmdrtel), wo- 

egen er fih im rohen Zuflande mit bem 
eſſer ſchneiden läßt. Der G. dient gebrannt 


- zum Bauen, gemahlen hingegen als Dün- 


ung. 18.-%. Sipsftein wiegt 193 —196 Pfd., 
pec. Gew. 1,87—2,96. Der Gips erfcheint 
als 1) blätterig-lörniger@ips,graulig- 
elbiih und röcthlich⸗weiß, derb und einge 
Irengt, — in ſechsſeitigen, au ben 
aden flach zugefhärften Säulen, welche 
paarweije beiſammen ſtehen. Der Brud 
wechſelt vom Glänzenden‘ bis zum Schim⸗ 
mernden und ift gewöhnlich etwas krumm⸗ 


-blätterig, zuweilen auch ſtrahlig. Mit einigen 


Abänderungengeht er in dichten und faferigen 
Gips über. 

2) Erbiger Gips ift nicht mit unter bie 
Mauerfteine zu rechnen; kommt öfters mehr 
oder weniger zufanmeugebaden vor und wirt 
in biefem alle zu Belegen von Fußböden 
Ex? Gips (ß 8 

3) Faſeriger Gips (Federgips, Feder⸗ 
weiß), Grundfarbe weiß, ins Grane, Rothe 
und-Örüne, bald geadert, bald geftzeift. Bridt 
mehrftentheile in dünnen Schichten, Perlmut⸗ 
terglanz hie zum Wenigglängenden, burd- 
jpeinend, fpringt in langfplitterige Stüde, 
weich, leicht zerſpaltend uab wenig ſchwer. 
Bruch gleichlaufend, faferig und — zart, 
au grobfaferig, mitgebogenen, theils geraben 

aſern. 

4) Gemeiner dichter Gips, Farbe 
aſch⸗ und gelbgrau mit Abänderungen von 

elbiih und graulich, weiß, mitunter auch 
Boniggelb und fleiſchroth; wirb im ganzen 
Flöten gebroden, iſt ————— in⸗ 
wendig, im Bruch theils eben, ſplitteri 
ſpringt in verſchiedenen edigen und ftumpf- 
kantigen Stüden, iſt durchſichtig, an den 
Kanten wenig ober gar nicht, weich, Kr 








. ip. 


pringt leicht und iR ſchwer; f. im Uebrigen 


5) Gipseſpath, ſ. Blättergipe, auch Frauen» 
glas genannt, und gleich dem Glimmerfrauen⸗ 
glas benutzt, aber nicht fo elaſtiſch wie dieſes. 

6) © gaum ips (Schneegips). Schup- 
pige, loder nbene Theile, Tr 
perfmutterglängend; an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend 


Brennen dee Gipſes. Den G. brennt 
man auf eine ähnliche Weiſe wie ben Kall in 
Defen oder Meilern, in der Abſicht, ihm ſein 
Kryftallifationsmwafler zu entziehen, aber auch 
er gebt bei zu langem Brennen in eine Bere 
glafung über und wird dann tobtgebrannt 
genannt. Der gebrannte ®. heit Gipskalk, 
auch Sparkalt, wird durch Stampfen ober 
Mahlen gepnivert und dann gefiebt. Den 
Gipsofen baut man in Seflalt eines abgerun⸗ 
beten Kegels an einem Abhange von iogel 
ſeinen fo, daß Die Gicht mit der Erboberfläche 
gleichfieht und man leicht zu dem untern 2° 

iten und 3° hohen Schürloh gelangt. 
Man baut den Ofen 12—14° tief and 10— 12° 
im Durchmefler. Bor einer ftarlen Maner, an 
der freiftehenben Seite des Dfens, welche in 
he Höhe deſſelben errichtet if unb zum 

ürloch einen Zugang läßt, befindet ſich 
zum Klariehlagen des Oipfes eine Tenne von 
Lehm oder Thon, weiche mit einer Hütte über» 
bant if. Wan utmmt bein Einfegen bes 
Gipfes in den Dfen bie bärtefien Steine zu 


unterft und laͤßt durch dem ganzen Boden des 


Dfens ein Gewölbe, von biefen Steinen ge- 
baut, von dem Schärloh aus durchgehen. 
Hierauf werden abwechſelnd Holz» und Gips⸗ 
(dichten in den Dfen gebracht und auf ber 
Definung beffelben ein hoher Haufen von 
feinen Sipsfleinen gemacht. Die Fenerung 
du 


Das Schürloch dauert 12 — 18 Stunden, 


Die Hitze darf aber nicht üher 120°. fleigen.. 


Der.gedrannte Gips, welcher circa 21%, am 
Gewicht verloren hat, wird daun gepulvert, ent- 
weder durch Zerſtampfen oder in der®@ipsmithle. 
Bermwenbungen des Sipfes. 1) Als 
—— m —SS eben Bihfgiehene 
putinerifirten Gips vend des ießens 
von Waſſer oder Leimwaſſer jchnel Y und 
(eichmäßig um und gießt ihn dann in bie 
ormen, |. d. Art., und. zwar fchnell, aber 
boch fo gleichmäßig, baß er feine Blaſen wirft; 
er rtet fehr Schnell uud ſchon nach zwei 
Stunden kann man ben Abguf aus der Form 
. nehmen. 2) Zur Grzeugung von Abbrüden 
durch en. Man thut den zu verwenden⸗ 
den tus in eine Art Trommel, welche, auf 
einer Fre ruhend, gedreht werben lan, fetzt 
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BGißpßoleberſtein. 


fie mit einem Dampflefiel in Berbinbung, 
worauf der Gips im kurzer Zeit die hinrei⸗ 
ende Menge Waſſer in ſich aufgenommen 
Bat, was durch Wiegen jehr genan werben 
fann. Diefer fo präperirte Gips, welcher 
ſtets feinen pulverigen Zufland behält, wirb 
hierauf im die Kormen gefüllt und der Wir⸗ 
fung einer kräftigen hidrauliſchen nt aus⸗ 
geſetzt, nach kurzer Zeit können die Formen 
auseinander genommen werden. Dergleichen 
eformter Gips if ſehr hart und nimmt bie 
Folitur des Marmors an. 3) Als Mörtel: 
1 Scheffel gebrannter Gips giebt mit °/, feines 
Gewichts 22/, &.-Scheffel binnen Mörtel, mit 
weniger Waſſer angeräbrt wird zwar ber 
Mörtel fefter, erhärtet aber auch fchneller, und 
iß deshalb bei der Verwendung unbequem. 

urch Beimiſchung von ?/, Alaun und 
1/6 Salmiak wird feine Härte noch vermehrt. 
4) Als Aeſtrich, |. Aeftrih. Zu bemerken if, 
daß der angefeuchtete Gips fich beim Trodnen 


ausdehnt. 
Gipsabdrud, ſ. unt. Abdruck und Form. 
f. Form a 


Gipsabguf, |. . 
©ipsäflrid, |. Aeſtrich 4 und 8. 
ipsbemurt, nur im Innern der Gebäude, 
auf Wänden, vie feiner Feuchtigkeit ausgefetst 
find, desgleichen zu Stuflaturarbeiten, zu Ge- 
fimfen und erbabenen Figuren anwendbar, 
kann auch gefärbt werben, Auf 1 Eubiffuß 
Beifall 1/, Cubiffuß Gips und 1'/, Eubittuß 
feinen weißen Sand. Bei Deden auf2 Ch. 
Gips 1 Th. Sand. er 
Gipsbilder, Anftri derfelben, um fie 
dann waſchen zu Tönnen. Man tät 2 
L venetianiſche Seife, 2 Loth Stearin und 
1 Loth gereinigte Botafche in !/, bis °/,, Duart 
Regenwafſer. Es bildet fidh eine Hare gelbe 
Si ffigfeit, Die beim Erkalten nicht erftarrt. 
it diefer Flüffigkeit Überpinfelt man bie 
Biguren, die man vorher erwärmt, 2—B Mat. 
ipsbraun (Mineral.), ähnelt dem Gips» 
fpath, wird vom Goldſchläger benust. 


Gips brennen, f. unt. Gipe, Brennen 
befielben. 

ips broncirenderfelben ; |. Broncefarben. 

Gipsdeche ober Btukkaturbace ; ihre Vor⸗ 


bereitung geſchieht nach Dede 4; nad) bem 
Butzen reibt man fie mit weißem Otcps glatt ab. 
Man verziert namentlich ihre Kehlen Häufig 
mit Arabesten und Sefimfen, welche man aus 
feinem weißen Gips nad Chablonen zieht. 

Gipsform, |. Form. 

Gipskalk, ſ. v. w. gebrannter Gips; f. 
unt. Gips. 

Gipsleberſtein ( Mineral.), Arten von Oipo⸗ 
erde, welche Oipsſpath und Gipsftein enthalten. 
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Gipsmalerei. 


&ipsmalerei, Srescomalerei, f. d., bei 
welcher Gips Grundlage if. 

Sipsmarmor, eine aus Gips bereitete 
Maſſe, bie nad dem Erkalten, Schleifen und 
Boliren dem natürlihen Marmor gleicht. 

ann weiß und bunt in verfchiebenen Arten 
bereitet werben. 

Sipsmörtel, f. unt. Gips. 

Sipsofen, ſ.unt. Gips, Örennen des Gipſes. 
Gipspuß, |. Oipsbewurf. | 
Sisten Berbindung reiner Kallkerde 
mit Schwefelfäure; im natürlichen Zuftanbe 
fiets mit Wafler verbunden, aber nicht hin⸗ 
reihenb mit Schwefeljäure geſättigt. Man 
nimmt an, baß ber gewöhnliche Gips aus 0,46 
Schwefelfäure, 0,32 Kalkerde und 0,22 Waffer 


beſteht. 
Gipsfteine zu härten; 

Man erbipt jelbige über 80° Reaum. einige 
Stunden, läßt fie etwas abfühlen und dann 
in Waſſer tauchen, fie werben binnen 20—30 
Tagen jo hart wie Marmor. 

peu. Für Ornamente: gleiche Th. 
Weißkalk und Gipsmdrtel oder 3 


f) W i * 
kalk, 4 Th. Gips, 3 Ih. feinen —8— a 
Gipstifch, erhält 1 Zoll hohe Einfafjung. 


Gipswerkflice bereitet man aus alten 
Mauerbroden und dünnem Gipsbrei in höl⸗ 
zernen Käften. 

Girande (12 Girande d’eau), (Wafierb.), 
vielſtrahliger Springbrunnen; |. Fontaine. 

&irandole, |. Armleuchter 1 a. 

Gider, engl., Ballen einer Dede zc. » 

Girib, in Perfien ein Lanbmaaf von 1066 
Guiges ober perf. Ellen, die 2 Schub, 10,300 
und 11 Linien parifer Maaß halten. 

Giron, franz., Auftritt, |. d. 1. 

Cirouetie, franz., Winb- ober MWetterfahne. 

Gitter. 1) die Gitter vor Kellerfenftern zc. 
follten nie über 5 Zoll weit fein; Dratbgitter 
zur Berwaßrung gegen Katzen zc. circa 1 Zoll 
weit; zu Fliegenſchränken mindeſtens 4 Oeff⸗ 
nungen aufl Duadratlinie; Gitter zu Garten- 
umfafjungen im unteren Theile höchftens 3 
Zoll, oben bi8 9 Zoll weit, von der Erbes Fuß 
hoch; zu Oofumfaflungen ober überhaupt Ab- 

renzungen nad) ber Straße zu heraus 7 Fuß 
Inc bie Stäbe nad oben in Spigen aus⸗ 
aufenb, um das Ueberfleigen zu verhindern. 
2) (Heralb.), ſtets mit kreuzweiſen Gitter⸗ 
ftäben. Bei paralleler Stellung derſelben 
nennt man e8®atter. Wenn auf den Durd- 
treuzungen Knöpfchen leben, nennt man es 


gebndeit. I 

Sitterfioh (Tiſchler), ein Werkzeug, nad 
weichen das Maaß eines Gitters beftimmt 
wirb. ” 
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eterirägerbrüce, f. Brüde D. 4. 
&itterwerk, Frette, als Berzierung kommt 
fon in ber Antike, namentlicy aber in allen 
mittelalterlihen Styien, und zwar auf bie 
mannichfachſte Weife geftaltet, vor. 

&lacis. 1) |. Feſtüngsbaukunſt No.2 unb 
Ausſchnitt 7. 2) Maler, |. Slafiren 2. 

Glacis de cerniche, bei einem unter freiem 
Himmel liegenden Kranzgeſimſe bie Abwäſſe⸗ 
vun der hängenden Platte 

länzen. 1) von einem, Gemälde, im 
welchem ſich bie Farben wechſelſeitig heben 
und durch Blide und Druder gehoben wer: 
ben. 2) (Maler), von Farben, welche ein leb⸗ 
baftes Anfehen haben, j 

Glänzhammer, mit ſehr glatter Bam, mit 
welchem metallene Sachen gleich blank ge- 
fhlagen werben. Hierher gehören ber Polir-, 

lanir- und Gleichziehhammer, welche in ber 

röße nur wenig verſchieden find. 

Stättjeile auch Schlichtfeile (Schlofler), 
.Feile. 
lätthobel (Holzw.), ſ. v. w. Schlicht⸗ 
hobel; |. unt. Hobel. 

Slattmühle auh Glafurmühte genannt 
(Muͤhlenb.), e8 wird da die Glaſur für Ge 
ſchirre, Dfenlacheln u. |. w. Har gemahlen. 
Sie befteht aus einem Klotz, in beffen Ber- 
tiefung ein Bodenftein ruht, und ſich au eimer 
eifernen Spindel der Läufer herumdreht, mit 
telft eines Krummmgapfens, der in ber Dede 
eines Zimmers befefligt if. Durch ein Loch 
im Klotze läuft die gemabiene Glatte ab. Die 
größeren Mühlen der Art, auf melden bie 
weiße Schmelze gemahlen wird, heißen bie 
Schmelzmühlen. Ä 

Glanz 1) entfteht Durch Zurückwerfung ber 
eichtfrahten, bie auf eine Oberfläche I 
Man unterſcheidet bet ven Mineralien a) Dia- 
mant⸗, Wache» und Fettglanz; b) glasartigen 
(Otasglen); ce) perlenartigen (Berlglan); 

) metalliihen (Metallglanz).. Fehlt ber Glanz 
ganz, fo heißt das Mineral matt; glängen nur 
einzelne Punkte, ift es ſchimmerud (Schim- 
merglanz. 2) Eine glafige, Har geftoßene Ma⸗ 
terie, mit welcher Decorationsgegenftänbe ber 
freut werben, nachdem fie mit einem Firniß 
beſtrichen worden find, |. aud folgende Reeepte. 

1) Man nimmt 1 Kilogr. Del, wie jolches zum 
emöhnlichen Anftriche gebraudt wird, 1a Kil: 

Itohol, 125 Gramm Körnermaftir, 185 Gr. 
geftoßenen indiſchen Gopal, 125 Gramm 

ewöhnlihen Gummilad, 125 Gramm: geftd- 
Benen Sanbarad, 62'/, Gramm venetiauiſchen 
Terpentin und gerläßt biefe Yarzforten im 
Del und Alkohoi. Die zu bem Anfirich gu 
verwenbenben Waflerfarbeu werben erft mit 
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Waſſer, dann mit Bier und endlich mit Wein⸗ 
gi angemacht, denmächſt aber im Ofen ob 
i Sonnenſchein ſchnell getrodnet. Iſt dies 
geichehen, fo wirb bie aus ben oben ange- 
gebenen Ingrebienzien beftebenbe Flüffigfei 
it angemifht. Die auf folde Art zu- 
bereitete Farbe trodnet in höchftens 3 Stun- 
ben. Ein zweimaliger Anftrich ift volllommen 
hinreichend, um bie bamit Überzogenen Gegen⸗ 
ände zu beden unb im ſchönen Glanze er- 
deinen zu laſſen. Soll ber Auftrid nur matt 
ein, fo läßt man ben venetianifchen Terpentin 
weg. man der obigen Mifchung feine 
arbe zuſetzt. jo dat man einen ficcativen und 
höuen Firniß, der fi mit bem Pinfel auf- 
tragen läßt und zu alten. möglidyen Gegen⸗ 
Ränden zu verwenben if. 
2) Compofition, um alten Meubeln 
unb Delgemälben lebhaften Glanz zu 
eben. Man nimmt 1 Liter Beingeift von 
36 Tralles, ſetzt 8 Orammezerriebene Co⸗ 
chenille zu, miſcht 1 Deciliter gereinigtes Nel- 
Iendl, 1 Deciliter mit gereinigtem Gummilack 
tiſchten beißen Firnig und 1 Liter gefärbten 
1 


ſt 

8) Um die Politur bes ächten Stucks, Mar⸗ 
mors x. nachzuahmen, nehme man 1 Liter 
weißen Firniß mit gereinigtem Gummilad 
bereitet, 40 Centiliter gereinigtes Nelkendl 
uud 20 Centiliter Weingeiſt von 860 Tralles, 
ober 1 Liter weißen Firniß mit gereinigtem 
Gummiled und 30 Centifiter Weingeif von 
36° Tralles. 

4) Einem Anfirih Glanz zu geben. 
Mau nimmt 2'/, Unge Beingeif, 1 Drachme 
ae res 1 Dr ben aim utmi mb Ri 

e orangegelben ad. Man pulverifirt 
bie Summiarten und giebt dann fänmtliche 

rebienzien in eine Flaſche zum Aufidfen. 
— d. Art. Anftrich, Broncirung, Firniß 
an L 2 . 

BGlanjblende (prismatifche G., Mineral.), 
f. v. w. Manganglanz. 

Glanzeifenflein (Mineral.), ſ. v. w. ſtrah⸗ 
liger Eiſenglanz. 

Glanzfirniß, derjenige, welcher einer Sache 
vorzuglichen Glanz mittheilt und zum Auffri⸗ 
chen und Ueberſtreichen ber Gemälde xc. ge 
braucht wird, ſ. Firniß u. Lad. 

&ansfirniffe, wäſſerige. Man I8oſt 32 Thle. 
Gummi und 8 Thle. Incker in 60 Thle. 
fer oder 28 Thle. Dertrin und 12 Thle. © 
lerte im 60 Thle. Wafler ober verfeht Collo⸗ 
dien, das ohne Aether bereitet if, mit 60/. 
Riciunsdl oder koche Thle. Senegalgummi, 
15 Thle. Syrup 36 Minuten mit.70 Thle. 


‘ 
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weißen Wein und gebe nach dem Srtatten 
35 Thle. Allohol dazu. 
Haufenblafe, Cacaobutter in Allohol gelöft 


und effigfaure Thonerbe giebt eine Miſchung, 


welche Zeuge waſſerdicht mai 
Glanzkobalt (Mineral.), ſ. v. w. Kobalte 


glanz. 
Glanzmarmor, ſchimmernd, ſchuppig, zu 

Ti — 52 —A — 
ebraucht. 

8 Glanzruß, Iryftallifirter Ruß, ſetzt ſich in 

Schornfieinen, bie der falten Luft ſehr ausge» 

fett find und zu wenig Luftzug haben, an, iſt 


ſehr leicht entzünbbar wegen ER brenn⸗ 


baren Subſtanzen, und geräth deshalb ein 


folder Schornſtein leicht in Brand. Da er 


& fe an dem Diörtel im Schornflein an⸗ 
etst, jo wirb er in engen Schornfteinen ge 
und ba auegebraunt; ber weiten Schornft. aber 
mit ber eifernen Haue nom Schornfteitifeger 
losgefälagen. Der ©. liefert ben Bifter, ſ. d. 

lanzuergoldung auf Stein. Den voll- 
fommenen trodenen Stein reibt man Iuerſt 
mit Knoblauchsſaft und trägt einen Anflrid 
von ſtarkem Bergamentleim darüber. Hierauf 
giebt man ihm ben weißen Grund, glättet den⸗ 
jeiben unb trägt nachher folgendes Poliment 
aranf: 4 Unzen feinen Bolus, 1 Unze bes 
Ihönften Röthels und etwas weniges Waſſer⸗ 
Blei werben erſt einzeln zerrieben, nachher ver⸗ 
mifcht und mit Pergamentleim zur Confiftenz 
einer Gallerte eingerlihrt, mit welcher. man 
3 bis 4 Anftriche giebt, Wenn das Gold auf- 
tragen ift, jo überzieht man es mit: einer 
Delle. welde aus Gummigutt und Röthel be- 
reitet und mit Malerfirni oder Leim einge⸗ 
et wird. 
las. 1) (Mineral.) ſ. v. w. Hyalith. 2) 
Eine durch Schmelzung bewerfftelligte che⸗ 
miſche Verbindung von Kieſelerde mit Kali, 
Natron, ober beiden vereinigt, ober auch mit 
Kalt, Thon, DBlei-, Eiſenoryd und Barbt; 
biefe Verbindung tft glängend, baxt, ſpröde 
und mehr ober minder durchſichtig, wiberftebt 
ber Einwirfung des Waſſers, ver Tuft und 
verfhiebener Säuren. Zur Fabrikation des 
G. nimmt man Quarz, Duarzjand, Kalt (ber 
förbert bie Sämehung), Holzaſche, Botafche, 
Glauberſalz, Soda, Kochſalz, ſchwefelſ. Kalt, 
Schmiedeſchlacken, Braunſtein, Baſalt u. ſ. w.; 
je nad) ber Zuſammenſetzung erhält man bie 
verjchiedenen Arten, deren men gewöhnlich 
4 er 1) Frag — 4 Shi 
368, w t es a8, 3 ry as, pie⸗ 
lglas. . folgt hier eine Tabelle über bie 
Gehalte verſchiedener Glasſorten, welche öfters 
im Handel vorkommen. 
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Riefer.| Kar | as 
Bohmiſches Bou⸗ n | 
teillengla8 ... 1)1 694 | 18 — 
Krconenglas .... 2)1 6238 221 — 
van. 220200. 2 685 | — 11239 
ngl “200.00 4 69,0 — 11,1 . 
5) 1 686 | 69 | 8,1 
Spiegelglas... . N %9| — 1175 
7) 73,8 | 65 |12,1 
Reyftallgias ... R 33 * — 
dad»... 1 5 117) — 
[ur 11 38,1 t 19 | — 
‚Nr. 2. Deutſches Kronenglas von vorzäg- 
fiher Qualität. 


Nr. 3. Weiches Fenfterglas. 

Rr. 4. Engl. Fenſterglas. 

Nr. 5. Altes venet. Spiegelglas, hat auf 
dem Schnitt ſchwachrauchigen Schein, ohne 
grüne ober blaue Nücnncirung. 

Kr. 6.7. Franz. Blase. 

Rr.8.9. 10.11. Franz. Sit. 

Bereitungd. ©. 


Die mit einander gemifchten Beftanbtheile - 


bes Glaſes (dev Einſatz, bie Fritte) werben 
znexft in Dem Materie», De oder Öliihofen, 
we einem gewöhnlichen Badofen ähnelt, 
mit Holz, Steinlohlen ober Torf gefenert wird 
und unmittelbar am Schmelzofen ſteht, uuter 
öfterem Umrühren erhitt, fo daß ſie aber nicht 
in ben Fluß kommen. Hierburd) werben bie 
ungleiartigen Subſtanzen in eine nähere 
Verbindung gebracht, Nachher kommt bie 
ritte in ben Ölas-, Schmelz- ober Berlofen. 
biefem befinben fich glühende Häfen (eine 
Art Ziegel aus fenerfeftem Thon), welche jeder 
10-12 Pſd. Blasmafie aufnehmen können. 
Die Häfen werben mit ber Fritte (jet Metall) 
gefällt in 12. bis 24 Stunden ins Schmelzen 
gebracht und der Glasſchaum (Glasgalle) mit 
dem eifernen Schaumlöfjel abgenommen, weil 
er fonft Blafen und trübe Stellen im Glaſe 
bervorbringt. IR das Metall gehörig gelän- 
tert, fo wirb mit einem eiferzen Rohre (die 
Pfeife), weiches oben ein hölzernes Diundftüd 
and unten einen hohlen Kopf hat, burd bie 
vor ben Häfen fich befindenden Arbeitslöcher 
etwas Glasmaſſe aus benjelben genommen 
und ihr durch Aufblafen, Schwenten unb 
Rollen auf einer Marmorplatte eine beliebige 
hohle Form gegeben, welche durch Bangen, 
Scheren und Halten noch deutlicher andgear- 
beitet wird. maffiven Sachen wirb das 
Glas in Formen gebrüdt, Damit das fertige 


las, 








. 3 a i ⸗ i Mans 
Rate |erop | neh — 
| » 

»|-|-|#|- — 1000 
1251 — — | 2365| — | — 1000 
1621 — 1—- | 4) — I — 11000 
1110| — !2ı | 12!02.!01 192 
381 — | — 1281 — | — 11090 
6,6 — — 8,5 — — 100,5 
— |974!— | 12108 | — 11002 
— 32 — — 104 10 | 918 
05 183 — 1.1318 | — 11000 
— 1550| — I 10 | — I — 11000 


Glas nicht zu fpröbe werde, Tommi es nun 
noch in ben bunlelroth glüßenben Kühlofen, 


‚mit bem e8 zugleich erlaltet. Das gefredte 


Tafelglas der Fenſterſcheiben wird zu hohlen 
Walzen ansgeblafen, biefe werben Dame mit- 
tels eines Diamants der länge nach geöffnet, 
daun in ben geheisten Stredtofen gebracht unb 
auf beffen Boben geftredt, d. i. zu Tafeln aus 
gebreitet. Der Heerb ift völlig glatt umb eben 
und mit Metallplatten ausgelegt. Durch dieſe 
eben erwähnte Zubereitung bes Tafelglaſer 
wurbe bie Oberfläche deſſelben immer mehr 
oder weniger beichäbigt; dieſes wird durch 
nachſtehendes Berfahren vermieden. Die Cy⸗ 
linder werden in verticaler Lage einfach durch 
bie Wirkung bes Feuers geſtreckt, ohne daß fie 
auf irgend einer Subflanz aufliegen, welde 
ihre Oberfläche afficiven Lönnte. Vadurch be 
balten fie jene natärliche glängenbe Politur, 
welche das Glas in Form von Cylindern hat. 
Der Cylinder wird nämlich in eine Ofen ge- 
hoben, worin er «Umählig erwärmt wirb, 
dann mit Hülfe neter Zangen gefaßt und 
er über ben 5 en nach einem auf einem 
hienenweg laufenden Wagen gejchafit, auf 
bem er fich vermöge der Ofenhitze von jelbfi 
um Theil entfaltet. Darauf wirb er in einen 
lammenofen gefchoben und burch bie Hige 
befielben volllommen geftredt. . Ift Diefes ge- 
heben, jo macht man das Glas von ben Zan⸗ 
gen 108 und läßt es in einem: Kühlofen auf 
gewöhnliche Weiſe abkühlen. Um bem meißen 
laſe verſchiedene Karben mitzutheilen, giebt 
man ihm beim Zuſammenſchmelzen verſchie⸗ 
bene Zufähe von Metalloxyden ober andy von 
andern Moterialien und zwar nad) folgenden 
Berhältnifien: Man nimmt zur Bereitung 
von a) Milchglas 100 Thle. weiken Sand, 
66 Thle. weiße Botafche, 8 She. geldichten Kalt, 
50 Zhle. pulverifirtes weißes Glas, 100 Thle. 
Bleioryb, 3 Thle. ‚Arjenilorub,ober 100 Thle. 
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. 


weißen Sand, 50 Thle. gebr. Potaſche, 16 Thle. 

ers Seile es Glas (Beigf: ). 100 Thl 
illerndes Glas (Opalglas). 1 e. 

w. a. 50 Thle. —* 16 Rall, 3-6 

Silberoxyd und 6 phosy 

gebr. Knochen. 

c) Schwarz. 100 Thle. w. Sand, 66 Pot» 
alche, 8 Kalk, 70 weißes Glaspulver, 6 Arfe- 
niloryd, 10 Kobalteryb, 10 Manganliberorgb 
und 1U Thle. elfigfaures Eiſen. 

d) Biofett. 100 Thle. w. Sant, 48 Potaſche, 
Ta Kalt, 4-10 Manganogyb. 

e) Srän. Auf verſchiedene Arten, 3. B. 
100 Sd., 50 Potaſche, 8 Kalk und 2 Thle. grüs 
nes Chromoryd ober ſtatt des Ichteren4 Thle. 
gelbes Antimonogyd und 2 Kobaltoryb. 

f) Blau. 100 Thle.w. S., 50 Kali, 6 Kalt, 
1 Robaltoyyp. 

g) Selb. 10 Thle. Sand, 4 Kali, 1 Kalt 
und 1 Antimon, geld mit Bleiorybul 1 gefärbt. 

h) Roth, 100 Thle. Sand, 60 Mennige, 
50 Yettlali,5 falpeterfaures Kali, 12 Goldpur⸗ 
pur, 6 Dianganüberogyd, 6 Schwerelantimon, 

Iu Bezug, auf Weiteres müſſen wir den 
Leſer auf die betreffende Specialliteratur 
verweilen. Weißes Glas mit einer ſchwachen 
farbigen Schacht Rberzogen nennt man Ueber⸗ 


Tangeglae- 
a8 Glas wirb in ver Baukunſt hauptſäch⸗ 
lich zu enfterglas verwendet. Das gewöhn- 


orjanren Kalt ober 


liche Glas wird ſchoff⸗ oder ſchodweiſe verkauft, 


doch fo, daß die Oröße ber Tafeln bie Anzahl, 
welche auf das Schod gebt, beſtimmt, und fo 
gilt eine einzige Glastafel von 41 Zoll Länge 
und 36 Zoll Breite ein Schod. Nach ber Zahl 
der Scheiben, weiche auf ein Schod gehen, 
heißen die Scheiben: Einer, Sechſer, Bier» 
zehner sc. ; der Preis der Schode Y gleich. 
Das grüne Glas, welches durch die Wir» 
fung bes Lichtes nach und nach ausblüht, be» 
fonder® unter dem Einfluſſe ver Sonne, wirb 
Kiftenweife verlauft, weshalb e8 auch Kiften- 
as genannt wird. Cine Kifte enthält 120 
fein, jebe zu 22 Zoll Höhe und 20 Zoll 
Breite, welche in 20 Gebinbeichoffen, jedes zu 
6 Tafeln, gerechnet werben. In 
1) Um Glasſcheiben vor dem Erblinden zu 
ſchũ ober erblindete wieder blauk zu 
machen, erhitzt man 1 Kilogramm Flußſpath, 
1°, Kilogramm 60° Schwefelſäure, 1 Kilo⸗ 
amm Waſſer ın einer bleiernen Retorte, die 
burd aur zum britten Theil gefült wird, 
mit ort, nad und nah den Hals 
unter das Wafler eines vorgelegten Gefäßes 
leitend (9 Lither Wafler auf I Kilogramm 
Flußſpath), auf die Oberfläche nes Waflers 
wird ein wenig Terpentindt gegoſſen. Nach 


. 
' 


4 Glas. 


ungefähr zwei Stunden bie betreffende Scheibe 
mit biefem Wafler .gewafchen, mit reinem 
Wafler nachgewaſchen und troden gelaffen. 
Diejes Verfahren if ſelbſt bei gefaßten Spie⸗ 
geln anwendbar, ohne daß der Rahmen leibet. 

2)-Um Glas zu üben, wählt mau am 
beften gemeines Krongla®. Daffelbe erwärmt 
man über einer Spirituslampe und reibt es 
mit gewöhnlichen Bienenwachs ab. Hierauf 


Fan man auf die gewichite Seite mit einer 
u 


mpfen Spite, fo, daß alle Linien bis auf/ 


a8 dringen, dreht bie Glasplatte um 
und legt fie fo auf eine Abrauchichanle, in 
welcher fih grob. zerbrochener Flußſpath unb 
etwa zwei Unzen ftarle Schwefelfäure befinden. 
Die beiven Subfanzen werben mit einem 
Drabte zu einem bünnen Brei umgeräbtt; 
an den Boden ber Schaale läßt man einen 
mäßigen Grad von Hitze einwirken, bamit ſich 
and ber Miihung Dämpfe entwideln. So» 
bald bie Schaale geb ig durchgewärmt i 
bringt man fte au eine kübhlere Stelle und läßt 
fle dort eine halbe Stunde fteben; vie Glas⸗ 
platten wäjcht man hierauf mit Waſſer ab, be« 
feitigt das Wachs durch Abichaben, und um 
bie Zeichnung noch deutlicher z machen, trägt 
man mit einem Baumwollenbauſch ein wenig 
fein gepulverten Zinuober auf. _ 

3) Um anf Glas zu malen, ſchmilzt man 
in einem eifermen Gefäße 1 Unze weißes helles 
‚Harz, läßt es ein wenig verkühlen, ſetzt jo viel 
Zerpentindl zu, bis es im flüffigen Zuflanbe 
verbleibt. Die Miſchung verwendet man mit 
Farben, bie in Del abgerieben find. 

4) Um mattgefchliffenes Glas at 
Anſtrich nachzuahmen. In % Firni 
und !/, Terpentinol reibe man Bleiweiß, ſetze, 
um der Miſchung eine trocknende Fgenſch 
* ertheilen, gebrannten weißen Vitriol un 

leiztuder zu. Die Farbe muß äußerft dünn 
angemadit und auf die Slastafeln mit einem 
breiten Anftreichpinfel jo gleihmäßig als mög- 
lich aufgetragen werben, Wenn bie Fenſier 
eines friſchen Anſtrichs bedürfen, befeitige man 
den alten Anftrich erft durch Anwendung einer 
ſtarlen Perlafchenlauge oder man bereite ein 
Gemiſch aus 2 Unzen Salzfänre, 2 Unzen 
Bitriol, 1- Unze ſchweſelſaures Kupfer und 
1Unze Gummiarabicum; diefe Mifchung wird 
mit einem Binfel aufgetupft. 

5) Um Glas zu verjildern, vermiſcht 
man mit 955 Gran Salmiafgeift 140 Gran 
falpeterfaures Silber, fett dann 7700 Gran 
Waſſer zu, vermifcht die Löfung mit einer 
Löſung von 170 Gran Weinfäure'in 680 Gran 
Waſſer und fügt hierzu noch 152 Eubilzoll Waf- 
fer, gießt von dem fish dabei bildenden Boben- 
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ſatz bie Klüffigleit ab und vermifcht fie mit 

61 Kubikzoll Wafler. Man übergießt die 

wohlgereinigten Glasplatten mit biejer Slüf- 

figteit und erwärmt fie bis zu 140% F., bis 

ſich Dabei auf den Tafeln eine feftanhängende, 

a uen gleichmäßige Silberjchicht nieder⸗ 
gt. 

6) Glas zu vergolden. 1) Man ſchlägt 
das in Königswaſſer aufgelöjte Gold burd) 
Eifenvitriol nieder, wäſcht ven Nieberfchla 
mit Wafler aus, trägt ibn, mit Hieni 
abgerieben, mit dem Pinjel, auf, brennt 
dann das Gold nah dem Trocknen im 
Kuhlofen ein und polirt es, 2) man bemalt 
das Glas mit einer gefättigten Auflöſun 
bes Goldes in Königswafler und brennt fo 
ches dann ein, bamit bie Säure daraus ent⸗ 
weicht und das Geld metalliich zurückbleibt. 

7) Glas zu ſchleifen, dies geſchieht auf 
ber Mühle oder auf dem Soleiffein mittel 
bes gepulverten und mit Waffer angefeuchteten 
Schmirgels; damit fi das Matte und Haube 
verliere, werben bie gejchliffenen Stellen auch 
noch polirt. 

8) Um Zimmerbeden gegen ben Tabaks⸗ 
rauch zu hüten, belegt man fie mit auf der 
Rückſeite bemalten Glastafeln, beren Fugen 
ſämmtlich auf Filzſtreifen zu liegen fommen. 
Da, wo die ein wenig verbrochenen Eden von 
vier Tafeln zufammenftoßen, werben fie von 
einer Schraube gehalten, deren Kopf ebenfalls 
mit Filz unterlegt ift; durch Geftaltung biefes 
Kopfes in Form einer NRofette und Bedecken 
der Fugen mit Golbleiften kann ver Dede das 
Anſehen einer Cafettendede gegeben werben. 


9) Glasartig glänzenden Firniß zu 
fertigen, nimmt man 60 Gewichtstheile Schel- 
lad, 30 Thle. Sandarak, 30 Thle. Maftir, 
2 Thle. Anime und 60 Thle. Olibannm. 
Der Sandarak wird mit Kalilauge gewafchen, 
bieranf das Ganze gepulvert, in einem Kolben 
mit 600 Gemwichtötheilen Altohol übergoſſen 
und im Waflerbabe aufgelöft. 


Glasbereitung, f. unter Glas. 


Glasdach. Die bölzernen oder eifernen 
Sparren werben mit Salzen verjehen und in 
dieſe die mindeftens zwei Linien ſtarken Glas» 
tafeln mit der nöthigen Ueberbedung in Ritt 
verlegt. Glasdächer hürfen’ nicht zu flach fein. 
Wo Sage! zu befürchten fteht, bringt man un⸗ 
gefähr tier Zoll über dem Glaſe ein Gitter 
von verzinntem Eiſendraht an. Hölzerne 
Sparren müffen mit Zink verkleidet werben, 
auch jorge man für Ablauf des Schwitzwaſſers. 
©. übr. Oberlidt, 


Glaferkitt, |. v. w. Yenfterfist, ſ. d. 
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Olasmalerei. 
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Glaser, (Minerat.) f. v. w. Silberglanz, 
Silberhornerz, f. d. 

Slasfärben, |. unt. Glas. 

Glasfenfler, |. Fenſter. 

Glas ſtäfchchen mit Del, in ber Hand ober 
brei Oelfläſchchen auf einenr Bude, Attribut 
ber heiligen Aebtiſſin Walsburgis. 

Glasfluß, Glaspafle, Nachahmung eines 
Ebefeins auß farbigem Glas, 

&lagfritte, f. Glas. 

lasgalle, |. Glas, Bereitung deſſelben. 
- Glasglanz (Mineral.), ſ. unt. Glanz b, 
¶las haſen „ſ. unt. Glas, Bereitung deſ⸗ 


u. 

Glashart (Stahlarb.), der hochfte Grad 
ber Härte, welcher dem Stahl gegeben werden 
ann. 

Glashaus, |. Gewächshaus. 

Slaſiren und Mänpfen der Dachziegel, 
ſ. Dachziegel c—e. 1) Man kann auch {don 
durch Die bloße Hite einen Glasüberzug er- 

eugen oder burch Beftreichen ber Iufttrodenen 

* vor dem Brennen mit Salzwaſſer. 
2) Maler, eine belle, durchſichtige Farbe 
(Glacis, Glaſur) auf einen dunkeln Grund 
auftragen. 3) ©. Glaſur. 

Glaskopf. a) Rother (Mineraf.), ſ. v. w. 
Kotheifenftein. b) Brauner und Shwar- 
zer, |. v. w. Brauneifenftein, faferiger. 

Glaslava, |. Bimsiava. Ä 

Slasmalerei. Aus der Geſchichte dieſes 
Kunſtzweiges fei hier nur Folgendes ange- 
fährt: Ihre Erfindung fällt in das zehnte 
Sahrhundert. In ber erftien Periode bis 
um Jahre 1400 obngefähr fehte man ver- 
ie gefärbte, aber an ſich einfarbige Glas⸗ 

iden, nad) den Conturen ber Zeichnung aus- 
gelänitten, zufammen unb gab die Schatten 

araufblosmit Schraffirungen in Schwarzloth 
anz nach dem Einbrennen diefer Schraffirum«- 
en Ber vg bie KT Städen mit 

eirutben (f. Fenſterblei) zuſammengeſetzt. 
Erft gegen Ende bier Periode zeigen & die 
erfien Spuren von Ueberfangglas und von 
blauer und grüner Slasmalerfarbe, feltener 
von geben, noch aber wurden nie auf ein 
Stüd zwei verſchiedene Karben anigelragen 
fo daß die Glasbilder biefer Periode im AU⸗ 
gemeinen colorikten ee gleichen und 
wegen ber wenigen Schatten fehr Mar und 
durchſichtig find, wobei allerdings bie vielen 
Bleinähte ſtören. Die Bilder jelbft waren 
mehr ornamental gehalten, als felbfiftändig 
Dargeftellt und orbneten Pl der Arditelur 
unter. In ber zweiten Periode (1400 bis 
1600) wurden größere Scheiben angewendet, 
befier verbleit, auch verichtebenfarbige Ueber⸗ 





, 


Glasmal erei. 


faugglãſer angewendet und oft mehre Farben 
auf ne Scheibe geäßt, und in ber letten Zeit 
biefer ihrer Glanzperiode, theilte fich Die Glas⸗ 
malerei in Kirchenglasmalerei und Cabinets⸗ 
malerei. In der Dritten Periode (1600 
bis 1800) machte die Glasmaferei nicht nur 
bebeutende Rädjchritte, ſondern ging ſogar faſt 
änzlich zu Grunde und erſt in der vierten 
Bericht, d. h. in unſerem Jahrhundert, bat 
gs wieder gehoben. 
fentlich begünſtigt wirb biefer Auf- 
ſchwung burch bie vervollfommnete Darftel- 
fung bunter -Släfer in allen Farben und 
Nüancen, wejentlich gehemmt aber durch einen 
übel angebrachten Stolz vieler Maler, welche, 
wenn fie mit dem Entwurfe zu einer Glas⸗ 
malerei beauftragt find, glauben, daß fie es 
nicht nötbig haben, {8 um die Technik zu 
fümmern und demnach Sachen liefern, Weide 
fih nicht ausführen laſſen, ohne daß durch die 
unentbehrliche Berbleinng 2c.- die kuͤnſtleriſche 
Wirkung bes Bilbes geſtört wirb, außer, wo die⸗ 
jer Stolz überwunden warb, wo ber zeichnenbe 
ober entwerfende Känftier entweder ſelbſt 
Techniler ift oder wenigſtens fi) mit Tech⸗ 
nilern in Berathung feßt, wo demgemäß bie 
Berbleiung nad) gewiflen Brincipien der Zeich- 
nung folgen kann, möglichfi die Contouren 
biefer bildend. 

Ebenſo muß man bei Anfertigung von 
Slasbildern ſtets darauf bebacht jein, bie 
Haupteigenfchaften der Glasmalerei, Far⸗ 
Benglanz und mufiviſchen Charakter, 
aufrecht zu erhalten; felbft die tiefiten Schatten 

en noch burdfichtig fein, das enter 
muß innen in allen feinen Theilen, wenn 
auch modificirt und vermannigfacht, Licht 
durchlafſen, fonft hört es auf, Fenſter zu fein. 
Inniges Anſchließen an Styl und Form bes 
Fenſters und an feine architektoniſchen Ab- 
ilungen iſt dabei eine —— 

Alle Hauptfarben, Localtöne müſſen dem 
Glas während bes Flufſſes einverleibt werben. 

Bei rein ornamentaler oder auch bei muſi⸗ 
viſcher Anordnung wende man die lebhafte⸗ 
ſten Farben nur an den Haupttheilen an, 
.B. auf Blumen in ber Mitte von Medail⸗ 
lorn®, auf Feld eintheilende Streifen ꝛe. Sehr 
hilte ınan ſich vor Karbenüberladung und dem 
Grunde bes Yenfters gebe man eine neutrale 
Bern Die Tebhafteren Farben müffen im 

leichgewicht zu einander fiehen. Auch auf 
bie Stedung ber Fenfter nehme man bei ber 
Wahl der Karben Nüdfiht; 3. DB. ein nad 
Suben 8 i Fenſter erhalte im Haupt⸗ 
grund eine Talte, graue Färbung, in ben lei⸗ 
renden Farben herrſche Grün, Biau unb Pur⸗ 


IL Br. 


Glaspapier zu fertigen. 


pur vor; ein nach Norden geridgtetes erhalte 
rehbbraunen Grund, Rubinroth, Gelb und 
Orange herrſche vor. 

Gelb, von Burpurroth begleitet, wirkt fehr 
reig; zu Lila fteht Saar) gut. 
bl ubinroth darf nie zu Dunkel fein, ebenſo 


al. _ 

Bei Fenflern, bie zum Hinansfehen be 
ſtimmt find, befehränle man die Glasmaleret 
nur auf einzelne Theile, wie denn überhaupt 
auf Größe und Karbe, auf Imed und Charaf- 
ter bes durch ein gemaltes Fenſter erbellten 
Raumes bei der Bemalung biejes Fenſters 
forgfältig Rüdfit zu nehmen ift. 

A nenerer Seit trägt man auch Rupferftiche 
auf Glas über, oder äßt anf Glas und reibt 
in Die Bertiefungen Farbe ein, bie nıan dann 
einbrennt; auf ähnliche Art kann man bie auf 
mit Firnif 
genannten negativen Photographien zu pofi- 
tiven Blasbildern maden, indem man das 
Glas rothglühend macht; treibt man biefe Er- 
hitzung fo weit, daß das Glas auf ſeiner Ober⸗ 
fläche in Fluß kommt, fo wird das Bild ganz, 
unauslöſchbar, verliert aber etwas an ſeiner 
Kraft. Die Malerei mit Oelfarbe auf matt⸗ 
gelstifienem Glas bekommt felten viel Dauer; 

ber andere ornamentale Verwendung bes 
Slafes, Darftellung bunter Gläfer ꝛc. fiebe 
übr. den Art. Glas, 

"Siasmalerfarben, blaue, f. blane Farbe C., 
braune, |. Braun D.zc, 

GSlasmoſaik, |. Mofait, _ 

Slasmühle, Mafchine zur Erzeugung von 
Glasmehl (Otaspulver), welches zu hydrauli⸗ 
fhem Mörtel ıc. gebraucht wird. Sie befteht 
aus einem ausgehöhlten Stein, auf den man 
das Glas legt und dann, es mitunter anfeuch- 
tend, mittelft eines hölzernen Schlägel® zer- 
ftößt, der an einer 'elaftifcyen he über 


dem Steine befeftigt if, fo Daß er fi von 
ſelbſ wieder hebt. 
lasornamentt. 1) Glasplatten mit da⸗ 


hinter geflebtem bemalten Papier zur Beklei⸗ 
dung von Wänden und Decken. Nflach ober 
erhaben gemufterte Tafeln ans gegoflenem 
und gepreßtem Glas, welche mit ober ohne 
Folie auf Wände, Deden, Simfe, Rahmen 2c. 
aufgelegt und mit Halennägeln befeſtigt 
werden. 

Glaspapier zu fertigen. Eine. Quantität 
gerbrochenes Fenſterglas zertößt man in einem 
eifernen Mörſer; befeftigt ein Stüd feftes Pa⸗ 
pier auf einem Brett, bimſt e8 ab und beftreicht 
es mit dünnem, Harem Leim. Hierauf fiebt 
man das Glas darauf, läßt e8 im Schatten 
gehörig trodnen und ſchüttet das überflüſſige 
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überzogenem Glas erhaltenen fo- . 


Glaspech. 90 


Glas herunter. In 2ober 3 Tagen Tann man 
es Schon zum Schleifen benuten, 
laspech. 1). v. w. Colophonium. 2)T. 
v. w. Schiffspech. 
Glaspfanne, ſ. Dachfenſter 6. 

&tlaspfofle, ſ. Pfoſte. 

Glaspulper, ſ. Glasmühle. 

Glasruthen. 1) Glastafeln von beträcht⸗ 
licher Größe. 2) in manchen Orten alle 
Fenſterſcheiben. 

Glasſchleifſen, ſ. unter Glas. 
| Slastpalh (Minerel.), |. dv. w. Fluß— 
patb, |. D. 

Slasthür, dient nit nur ale Thlir zum 
Verſchluß eines Raumes, fondern auch dem⸗ 
felben zur Erleuchtung, und befommt deshalb 
ftatt Füllungen, Slasicheiben. Gut gearbeitet 
muß vorzüglich der verglafte Theil fein. 

lastrog (Hüttenw.), ein mit Wafler 
gefüllter Trog, in Kobalt- und Blaufarben- 
werfen, um das glübenbe Glas hinein zu 
fchlitten und zu Schmalte zu zerſtoßen. 

Glaſur, glasähnlicher Ueberzug; 1) auf 
Porzellan: bereitet aus einer Miſchung von 
Borzellaniherben, Ouarz und Gipskryſtallen. 
Man reibt diefe zu Pulver und ftreicht fie ale 
Brei auf das Borzelan. 2)auf Steingut: aus 

ewöhnlichem Kochfalz, womit man bie Ge⸗ 
üße beftreicht, ober e8 nur beim Brennen in 
den Ofen wirft. 3) auf gelbem Steingut: aus 
6 Th. Kiefelfteinen, 2 Th. Slätte, 2 Th. Spieß- 
glasoxyd und 1Th. Laugenſalz. Dieſe Theile 
werden gepulvert und mit Waſſer angemacht. 
4) bei gewöhnlichen Töpfergefäßen mitcht man 
fie aus Bleiglätte mit Spießglanz und einer 
lasähnlihen Erbart, mahlt fie fein und trägt 
ie auf. Dan hat verfchiedene Slafuren, die 
durch Metallorybe verichievene Karben haben. 
5) über Glaſiren ber Ziegel |. unt. Dad 
ziegel c—e. 
lafurerde (Min.), eine Abart des Tripels. 

Elasvergoldung, ſ. unt. Glas 6. 

Glasverfilberung, |. unt. Ola6 5. „ 

Glaswand, ift eine im oberen Theile mit 
Sprofien und Glastafeln, und im unteren 
Theile mit einer hölzernen Brüftung (um bie 
Giasſcheiben nicht zu zerftoßen) verjehene 
Wand. Man wendet fie bei Räumen an, bie 
von anderen Räumen ihr Licht erhalten. 

Glasweide (salix fragilis), f. unt. Weide, 

+ Glatt heißt ein Mineral, wenn auf der üu- 
* ‚Beren Oberfläche keine Unebenheiten bemerkbar 
Ind: jpiegelig wird bie Glätte, wenn jelbit 

ichtſtrahlen von der Oberfläche zurückgewor⸗ 
fen werben. 

Glatte Saalweide (salix pentandra), |. 

unt. Weibe, 


Gleiewalze. 


Glattfeile, ſ. Glättfeile. 

8 Blatthobel, ſ. v. w. Glätthobel; f. unt. 
obel. 

Glattſäge, ſ. Fuchsſchwanz. 

Glaube. 9 Kin als Weib mit Bud und 
Kreuz oder auch mit Kelch oder Hoflie darge⸗ 
ftellt. 2) ſymbol. durch Blau angedeutet. 

Glanberſalz od. IchwefligeSoda(Mineral.), 
lommt vor in nadelförmigen Kryſtallen, aufer- 
dem tropfſteinartig, als rindenähnlicher Ueber⸗ 
zug und in loſen, erdigen Theilen. Bruch 
muſchelig. Ritt Gips; ſpec. Gewicht 1,5. 
Graulich und gelblichweiß. Glasglänzend, 
halbdurchſichtig bis undurchſichtig. Schmilzt 
im Kolben in ſeinem Kryſtallwaſſer. 
vor dem Löthrohr ſehr leicht. In Waſſer vo 
ſtändig lösbar. Gehalt: 

atroen .„. . . 192 
Schmefeljäure . 24,8 
Waſſer . . . , 

Wird bei der Spiegelfabrikation ꝛc. ver⸗ 
braucht. 

Glauch, ſ. v. w. feucht, vom Holz. 

Glauchergang (Bergb.), ein Gang, wo nur 
—* geringhaltiges Erz vorhanden tft, jedoch 
Inzeichen von weiter hinein befindlichen reichen 

ugen. 

Slaudıer; (Bergb.), geringhaltiges Erz. 

Gleiche; hei Auffliyrung von Mauern bie 
horizontale Ebene der — ** Schicht, welche 
an verſchiedenen Stellen, beſonders da, wo 
Stockwerke aufhören und wo überhaupt ein 
Gemäuer eine andere Form und Stärte ale 
das darunter ftehende erhält, angelegt wird, 
bamit bie neue Mauer barauf gehörig ver- 
zeichnet und die Ballenlagen horizontal gelegt 
werden können, Jede Gleiche wird mit Kalf- 
möttel gut vergofjen und mit ber Kelle ab- 
geglihen. 

Gleichjährig Holz, deſſen Jahresringe 
concentriſch laufen. 

Gleichmachung einer Mauer(Arasement), 
ſ. v. w. Gleiche, ſ. d. 

AR j. Symetrie. 

&leihichicht, |. Arasement, legte Schicht 
unter der Gleiche. 

Gleichziehhammer (Metallarb.), f. unt. 
Slänzhammer. 

Gleis. 1) Sirghente) die beiden mehr 
oder weniger tiefen Rinnen, welche auf einer 
ftart befahrenen Straße durch das Eindringen 
der Rabfelgen entfteben. Die Gleiſe mäflen 
mit zerfchlagenen Steinen gut ausgefüllt und 
geebnet werden. 2) |. unt. Eifenbahn. 

Gleiswalze( Straßenb.), iftein Inftrument, 
mwalzenförmig geformt, um auf Ehaufisen bie 
Fahrgleiſe gleich zu walgen. 
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Gleißhammer. 


Sleißhammer, ſ. v. w. Glänzhammer. 

Glette (Mineral.), |. v. w. Bleiglätte. 

Glieder. Die einzelnen Theile eines Simſes 
nennt man in der Regel Glieder. Dieſelben 
kann man eintheilen: 

A. Nach ihrer Richtung. 1) laufende Glie⸗ 
ber, d. h. horizontal ſich erſtrelende. 2) ſtei⸗ 

ende, d. h. ſolche, deren Hauptdimenſion 
* anſteigt. 3) ſtehende, d. h. ſolche, deren 
—— —— lothrecht iſt. 

B. Nach ihrer Beſtimmung. 1) tragende; 
dieſe müffen die Tragfähigkeit für überftebende 
Laften auch in ihrem Profil ausbrüden. Zu 
ihnen gehören: ber verehrt fleigende Karnieß, 
der Biertelftab, Echinus, die ſchräg vorlie- 

be Platte 2c. 2) ftütende oder Fußglieder 
ilden Den Uebergang von breiten Tragenden 
zu ſchmäleren, aber jchon Öetragenen. Dahin 
ebören: ber Stab, bie fallenben Karnieße, bie 

Grägeingebenbe Blatte, nah oben ofiene 
Sohlfeble 2c. 3) bededende, befrönenbe, ſchützen⸗ 
be, müſſen abichließenden und jhütenben 
Charakter haben, vor Wafler [hüten und einen 
angenehmen lebergang zur Luft bilden. Der 
Reisende Karnieß, bie nach unten offene Hohl» 
tehle, Zaden ꝛc. gehören bazu. 2 ſäumende 
ober einfafſende Beben blos den Zwech, eine 
angenehme Licht⸗ und Schattemwirkung zu 
erzielen und ihre Wahl ift daher vom Ge⸗ 
ſchmacke des Arditeften abhängig. 5) ver- 
bindende find ſolche, welche ohne eine bejon- 
- bereconfiructive Anbeutung zu erhalten, einen 
vorjpringenden Theil mit einem rüdliegenden 
auf angenehme Weife verbinden follen. Iſt 
der Abfland fein, jo genügt eine jchräge Fläche 
ein Anlauf, Ablauf oder Viertelftab, Karnie 
ꝛc., bei größerem Abftand muß man mehrere 
verbinden. 6) trennende; bazu ehören-Mlätt- 
hen, Stäbchen, Fugen, infhnitt, Einzie⸗ 
hung ꝛc. 

©. Nach ihrem Auftreten. 1) ſelbſtſtändige, 
die man allein anwenden kann. ahin ge= 
bören die verfehrten Karnieße, Ueberſchläge, 
Aundftab, Biertelftab, Blatte ꝛc. 2) unjelbit- 
Räntige, bie ohne ein anderes nicht beſtehen 
lönnen, 3. B. bie Karnieße, die Hohltehlen, 
Antauf, Ablauf x. 3) anhängenbe, bie zu 
feßtern als. Vervollſtändigung gebrauchten, 
3. 8. Plättchen und rüber . 

D. Rad) der Lage ihres Profils. 1) auf- 
rechte, 3. B. die Platte, das Band, der Rund- 
Rab. D)eingehenbe, z. B. dieliegende Schmiege, 
der Anlauf, die nach oben offene Hohlfehle, kurz 
alle Kußglieber. 3) ausgehende oder Krag- 

lieder, 3.8. die ſteigenden Karnieße, Biertel- 

äbe, Ablauf ıc. 
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©limmer. 


B. Nah der Geflaltung ihres Profils. 
1)geradfintge, 3. B. Platte, Band, Riemchen, 
Schmiege ꝛc. 2) einfach gebogene, 3. B: Bier» 
telftab, Runbftab, Hohllehlerc. 3) zuſammen⸗ 
gefetst gebogene, 3. B. der Karnieß, Echinus, 

inziebung. Ueber die Geftaltung der ein⸗ 
jelnen bier benannten und aller anderen Glie⸗ 

er f. d. betr. Einzelartikel. 


Gliederung. 1) Zufammenftellung meh» 
rerer Ölieder. 2) |. v. w. Öruppirung. 

Ölimmer, Mica (Mineral.), hat gefchobene, 
vierfeitige Säulen von höchſter Dünne, fo daß 
fie blos als Tafeln ericheinen, mit Winkeln 
von 120 und 60 Grad und gewöhnlich an ben 
fharfen Seiten ſchwächer ober ſtärker abge- 
ftumpft. Solide Glimmerkryſtalle findet man 
von faum glaublicher Schwäche, bis zu 13 Zoll 
Stärke. Außerdem kommt das Diineral in 
größeren und kleineren dünnen Blättern vor, 
in großblätterigen, fowie in firahligen und 
büfhelförmigen Partien. Der," nur jelten 
wahrnehmbare, Bruch iß muſcheli . Iſt durch 
Kalfipath rihbar, er ſeibſtrihl Gipsipath. 
In dünnen Blättchen elaſtiſch biegfam, in den 
verſchiedenſten Farben, aber ſtets metallglän- 
zend. Manche Glimmerarten ſchmelzen meiſt 
ſchon in Kerzenlicht und färben die Flamme 
purpurroth. Bor dem Löthrohr verhalten ſich 
die verſchiedenen Glimmerarten verſchieden. 
Manche Glimmerarten geben mit Flüſſen oft 
ſtark von Eiſen gefärbte Gläſer. Lithton⸗ 
Glimmer (Lepidolithe) ſchmelzen ſehr leicht 
zur blafigen, farbloſen Perle ꝛc. 


« Beftanbtbeile find: 

, Kaliglim. Lithionglim. Talkerdeyt. 
Eifenoryp . 8,65 — 10,38 

glupfänee . 1,12 5,069 — 

ali... 889 6,903 8,58 

Kiefelerve . 46,10 52,254 42,12 j 
Manganoryb 1,40 8,663Orydul 9,36&ifenorhbul 
Talkerde — — 16,15 

Thonerde . 34,60 28,345 12,88 

Wafler . . 1,0 Spur "1,07 


- Glimmer erhält oft, feine® ergartigen Aus- 
fehen® willen, den Namen Kagengolb unb 
Katenfüber. Er wird verfchieden benutzt. 
Zerſtoßen benupt man ihn als Streufand 
(Slimmerfand, Gold⸗ und Silberfand), fowie 
ur Broncirung; ber farblofe wird aud 
* oder Mostauerglas enannt, und 
ann zu Laternen und Senftericheiben ver- . 
wendet werben, namentlih ın Schiffen und 
Kafematten, fowie in Eifenwerkftätten, ba er 
bei Erfchütterung durch Schüfle, fowie gegen 
Anprallen von Eifenftüden weit mehr Wider⸗ 
Ban feiftet als Glas, auch den ſchwefelſauren 
usdünftungen bes Flußſpathes befier wie⸗ 
berfieht. ’ . 
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Glimmerſchiefer. 


Glimmerſchieſer, unterſcheidet fi durch 
en größere Slimmerbeimiihung und jein 
hieferiges Gewebe vom Gnelß. Seine Be 
ſtandtheile find Quarz und Glimmer, Gefüge 
gerab, mitunter wellenförmig. Die Farbe des 

eigemiſchten Glimmers iſt gelblich und grün⸗ 
lichgrau, des Quarzes grau und kleinkornig. 
Der Glimmerſchiefer lagert auf Granit, Gneiß, 
Thonſchiefer u. ſ. w., gebt in Chlorit und 
Hornblende Äber; tft er ohne Feldſpath, fo ift 
er tauglich zu Geftellteinen bei Hohßfen. Er 
verwittert leicht und geht baun in einen für 
Laubhölzer jehr fruchtbaren Thonboden über; 
er wirb zwar bier und da zu Dachdeckung ge- 
ſteht aber dem Dachfchiefer bei wei⸗ 
tem. nad). 

Gloche (signum, campana, clocanola, 
tintinabulum: Dean theilt Die Glocke in brei 
Theile, in ben Franı oder Schlagring, 
der ftärffte Theil ber Glocke, an welchen ber 
Klöppel ſchlägt; bie Schweifung, ber 
‚mittlere ausgebogene Theil, und bie Haube, 
welche. die Schweifung als eine halbe hohle 
Kuppel bebedt, und an welcher vie Hentel 
ober Dehre fich befinden, bie mit bem Wolf 
ober Joch; f. d. Art. Glockenjoch, burkh flarle 
eiferne Bänder und Schrauben vereinigt find, 
welches mittelſt einer Welle in ben Zapfen⸗ 
lagern bes Giockenſtuhls fich bewegt. Die 
—* Henkel ſtehen kreisſörmig um einen ſie⸗ 
benten, der ſich im Scheitel der Haube befindet. 
Das Eifen, an welchem ber Klöppel mit einem 
Riemen hängt, geht Durch bie Mitte der Haube 
zwifchen den. Henfeln durch das Joch hindurch, 
wo e8 mit einer Schraube befeftigt fl. 
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brebbare 


hängen ber Gloden bient ber von 


Glochengiebel, ital. Campanile, offener- 


Bogen ftatt eines Dachreiters auf bie Giebel⸗ 
mauer geſetzt und zum Aufhängen ber Glocken 
bienend. " 
Glochengut ober Slocenfpeife, ungefähr 
4 Tb. Kupfer und 1 Th. englifh Zinn, auch 
etwas Zink und Blei, manchmal auch Silber. 
Glochenjoch, if ein ftartes Holz, welches 
in Zapfenlagern gebt, um bie Ölode zu tra- 
gen. Dan macht fie gewöhnlich aus mehreren, 
tur ftarle eiferne De ou zu einem 
Stüde vereinigten, eichenen Holzſtücke. 
Glochenklöppel, wird aus geichniiebetem 
Eifen gefertigt, und zwar fo, bafıTeine Schwere 
anfjeben@entner der Glode etwa 4Pfd. beträgt. 
Iochenleifle, ein Rinnleiften, dver.ungefähr 
die gefchweifte Form einer Glocke hat, 
lochenſchwengel, das an ber untern Seite 
des Glockenjoches befeftigte Holz, an deſſen 
Ende fih das Glocenſeil befinbes, um bie 
Glocke durch Ziehen in Bewegung zu ſetzen. 
Wird die Glode getreten, jo find zwei ober 


+ 


Glühbathen. 


vier kurze ftarle Bohlen oberhalb am Gloden- 
joch angebracht. 

Glockenſeil; wo dieſelben durch eine Bal⸗ 
kenlage gehen, mache man bie dafür beſtimmte 
Deffnungen mindeſtens 2 Zoll lang, unb etwas 
ftärler, als e8 die Stärfe des Seile erforbert, 
und bringe an beiden Seiten zwei Poltrte, 
olzwellen an, bamit bas Seil beim 
Auf- und Abziehen nicht leide. 

&locdenflube, f. unt. Glockenthurm. 

©lischenfluhl, |. unt. Glockenthurm. 

Glochenthurm, Campanile, Belfroy, Bef- 
froi, Bellfried audy Campanaro wurben znerft 
im 7. Jahrhundert in Italien angemwenbet; 
fie erhoben fich ale ifolirte Bauten von rumber 
oder vierediger Grundform neben ben bilchöf- 
lichen Bafiliten, zu deren Auszeichnung fie 
anfänglich beſtimmt waren, bis man im ihnen 
Glocken zum Aufammenrufen der Gemeinbe- 
mitglieber zum Gottesbienft u. |. w. anbrachte. 
Später brachte man fie auf ber Weſtſeite der 
Kirchen an. Außer ben zu Kirchen gehörigen 
Glockenthürmen errichtete mar fett Anfang 
bes 14. Jahrhunderts auch ſolche anf Rath» 
bäufern, Thoren ꝛc. (Belfroy), weiche zu⸗ 
fie als Wartthüürme dienten. Zum Auf- 


reifen ober 
olz conftruirte jogenannte Glockenſtuhl, 
ber aus zwei durch Schwellen und Säulen 
gebitbeien Wänden befteht, welche mit Bän⸗ 

ern, Schwungftreben und bem nöthigen Ei- 
ſenwerke nach allen Richtungen gehört ver⸗ 
bunden find; jedoch darf ber Glodenſtuhl das 
Mauerwerk nicht berühren, damit dieſes durch 
bie beim Lauten hervorgebrachte Schwingun 

nicht erfchättert wird, onbern ſteht nur au 
dem &ebälf der Glodenftube. Auf ben Säu- 
len des Glockenſtuhls ruhen bie Zapfenlager, 
in denen fi& die an ber Glockenwelle, bem 
Wolf, befinbliden Zapfen bewegen. Die 
Glodenftube muß möglichſt nach Seiten 
Gelegenheit zur Verbreitung des Schalles 
bieten; ſ. den Art. Schallloch. 

Gloje, ſ. Böſchung. 

5 ſ. Böſchung. 

Glorie. 1) bei Chriſtus, Engel» oder Heili⸗ 
genköpfen ber lichte Schein, Ring, ober Krenz, 
womit biefe umgeben find, aud) 2) die Dar- 
ftellung des offenen Himmels mit Heiligen, 
Engeln u. |. w. 8) j. Manborla. 

lühsgöttin, |. Fortuna. 

Glüchsrad, fyınbol. den Wechſel bes 
menſchlichen Lebens. Es if ein Rad, an wel⸗ 
chem Figuren auffteigen und herabfallen. Man 
benutzt es dur Verzierung ber Rabfenfter. 

Gluͤhbalken, |. Slühe, 





BGlühe. 


Glühe Daellarb. ), ein Heerd mit einem 
Kofte mit einzelnen eifernen Stäben (Glüh- 
balten) verjehen. Dan legt die Meifing- und 
Kupferblehe und Meifingbrath ſtoßweiſe auf 
ben Roſt, unterhält unter demſelben ein leb⸗ 
haftes euer, um ben Metallen durch Aus⸗ 
glüben bei ber Berarbeitung mehr Geſchmei⸗ 
digleit zu „geben. Lehnlich dieſem Heerbe ift 
in ben en ber Glühofen; es liegt nur 
über —* er n Roſt noch ein zweiter, worauf 
die Glühpfanne, ein eiferner Kaften mit Gold 
und Silber, beim Ausglühen geftellt wird; 
auf dem untern No wirb das Feuer an- 


ebene Bären, Merbeichen des heil. 
Abtes Authbert. Die Säule befinbet ſich 


"Sitten, f. unt. Gluhe. 
ſ. unt. Glühe. 
a ——— > gi firengflüffiger 


—— gut zum 


beitz Abtes Komgallus 
GSlůhwachs für Gold- und Silberarbeiter, 
befteht aus 12 Th. gelben Wachs, 4 Th. Grün- 
Ivan, ep. weißen Bitriol, 2 Th. Kupferwaſſer, 

. Th. Borar, 6 Th. Röthelftein, 21a 

uns '/, Tb. Caput mortuum. 
Dot Wachs wird zerl en und bie anderen 

Suhfenzen zugelekt. 
en, mineralifeger Leim ober Teig, der 
Bet geensten Gebtrgsarten bie einzelnen 
Theile, ale: Granit, anbfein n. f. w. mit 

einander verbindet. 

Oipcium, |. Beryll. 

©ipcinerde, |. Beryllerde. 

‚Giaphe gr. 1) Bertiefung, Heiner Kanal, 
wie man ibn bei den Triglyp eu ber beri hen 
Saulenart findet. 2) auch Glyptik, Bild⸗ 

unb Bildſchnitzerei. 

Ginptoiheh bezeichnet eine Sammlung von 


Guacih, (Granit velne, Gnehs) (Mineral) i 
ein vullaniſches Gemenge von Feldſpath, 
Quarʒ und Glimmer. Unterſcheidet fi von 
Granit nur durch das Gefüge: Quarz und 
find mit einander verbunden, Die 

blätter liegen einzeln dazwiſchen. 

fpath berricht mitunter vor, und baun 

Er der Gneis in Granit über der 
2* ſeiner Beſtandtheile if ber Gneis 
—* oder — "inte 
* Beimengung find beſonders Piuit, 
Grant, Turmalin und Eifenkies. Es wird 
der ——* vor) ünlie als Bauſtein, Bflafter- 
fein und als Chaufjeematerial verwendet. 
Er di eine bedeniende Feſtigleit, und laßt fich 


93 


ſtein in der * Mertheichen des 


Götzensilber, 


u at So bie Simmiztung & ber Luft 
Beth It ſich der Gneis ebenfo wie ber Gyanit. 
Der ans biefer Felsart entftehenbe Boben ift 
ut zu Aderland oder für Waldbäume, ber 
onber® zu Nabelhölzern. 

Önoflikerkren;, |. Fylfot. 

Goar, St., mit drei Hinbinmen, welche 
bem Eremiten ihre Milch gaben, einem Sata⸗ 
nift, ber ihm auf ber Schulter figt, eimem Topf, 
ben er als Zöpferpatron in ber Haub hält, 
unb bem Hut ober Mantel, ben er an einem 


—— 1a aufgehängt bat. 
Gece jaje, |, 6 r arcenen 
— I, ängenmaaß; 1 Gode == 


125 paxifer Ellen 

Godeleifen, eine Art Eiſen, welche aus ven 
geftampften und ausgewaſchenen Schladen 
gewonnen wird. 

Gedreune, in ausgebauchte Falten gelegt. 
Vergl. Faltencapital. 

Gedrens, Beulen, an runden Geſimsglie⸗ 
dern mit Leiſten, ſtatt ber Gier befindliche 
—— 

Ss beune, Gotteshütichen, Sacramente- 


bau 

Göchslgnt, f. v. w. Eifenvitriel; f. d. 
Art. Bitriol. 

Göpel. 1) Bergwerlsgöpel, Guipel, eine 
—— mit welcher ſchwere Laſten aus einem 
——ã— oder auf ebener Fläche fortgezogen 

den. Auf einem Gerüſte (G.kreuz, 
Rep) ſteht eine Harfe, böfgerne, vertikale 

FA el (G.ipindel, G.ipille, ®.welle), 
weiche oben und unten „ae Pfannen gebt. 
An diefer Spindel iſt ein großer Trilling 
(G.koxb) an ngebradit, En "ie hen das ©. sei 
ober die G.kette gewunben wirb. Leber 
dem © t if ein Gebäude (G.haus, G.⸗ 
ütte, G.kaue) aufgeführt. Bei Heinen 
aften wirb der G. von Menſchen herum- 
gebreht (Handgöpel), zu größeren (Pferdegöpel) 
werben Pferbe: gebraucht, —* an einem ho⸗ 
rizontalen Baum̃ (Ziehihmengel, Tummel- 
baum, Göpelſchwengel) gefpannt werben. Die 
Bahn, auf welcher die Pferde gehen, heißt bie 
Söpelbahu ober Göpelherd. Waffergöpel 
m folde, welde son einen Waflerrabe, 

indgöpel, welde von einer Art Winb- 
mühle Ir ewegun geſetzt werden. Die G. 
finden in Mühlen, Ziegelſcheunen ꝛc. ihre An- 
wendung. 2)Ööpelkunft, eine von Pferben - 
in Bewegung geſetzte Waſſerkunſt. 

Sötyit(Dtineral.), |. v. w. ‚Brauneifen fer: 

Gößenbilder Attribute der Biſchöfe 
St. Zulianus, St. Rofidonius, St. Willrhab 
St. Bictor von Marſeille, der et. Srene Int und 
ber St. Meletina. 
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Göpenholz, die weiße Pappel, f. d. 
ogard, |. Are. 
Goggeifel, f. v. w. Kaminftein. 


Goghelgut (Bergb.), eine Art weißer, ger | R ü 


biegener Bitriol. 


Gojel, ift ein Heiner Waſſerableitungs⸗ 


graben. , 

Gelattina, f. v. w. Kehlleiften. 

Gold (Mineral.) 1) in def Baukunſt und 
Ornamentik ift das Gold weniger in Maſſen 
anmwenbbar, als zu Flächenüberzügen, welche 
auf verſchiedene Weile aufgebracht werben; f. 
bariber d. Art. Bergoldung. Dan kann ver- 
fhiedene Wirkungen durch die Vergoldung 


erreichen, je nachdem man fie matt oder glän- _ 


zend macht, ober biefelbe ſich nach einer ober 
der anderen Farbe hinneigen läßt. Vielfach 
fann man da Gold anwenden, wo Gelb nit 
zuläffig wäre; f. übr. d. Art. Farbe. Die 
Bergoldung kann auch zur Conſervirung bes 
Metallglanzes und zum Schuß geringerer 
Metalle vor Orybation dienen. 2) (Heralb.), 
bier bedeutet daffelbe Abel, Reichthum, Weis⸗ 
heit; ‚überhaupt jede Vortrefflichkeit und Tu⸗ 
end, und wird angebeutet durch verſtreute 
ünktchen. 


Goldamalgam's zubereiten. Hierzu braucht 
man meiſtens Ducatengold, jedoch gewährt es 
nicht die ſchöne Farbe wie feines Gold. Iſt 
Silber im Gold enthalten, fo geht die Se 
der Vergoldung ins Grünliche, durch Zuſatz 
von Kupfer wird fie röthlih. Man hämmert 
das Gold, um ihm bie Anquidung mit Queck⸗ 
filber zu erleichtern, zu dünne Bleche. Das 
" Dpedfilber muß rein fein, weil fonft bie 
Farbe bes Goldes verborben wird. Das ab⸗ 

ewogene Gold erhigt man in einemirbenenen 
iegel von feinem Korn, welchen man nod 
mit Kreide auszuftreichen pflegt, zu gelindem 


Rothglühen, und rührt es nach einem Zufa 


von 678 Theilen Ouedfilber gutum. Darauf 
fchüttet man es in kurzer Zeit in kaltes Wafler, 
damit es fchnell abkühle und nicht durch Kry⸗ 
ftallifation Körner bilde, welches das Auftra- 
gen erſchwert. Es befteht Das Amalgam, wenn 
e8 vorher durch Sämiſchleder gepreft, aus 
67 Th. Gold und 33 Th. Quedfilber; leteres 
enthält aber noch ziemlich viel Gold und fann 
zu Anfertigung von neuem Amalgam, theils 
zu leichten Berguldungen verwendet werden; 
. übr. Amalgam 2. 

Gold, Ausglühen deffelben, f. Aus- 
glühen 1. 

©otdblatt, f. v. w. Blattgolb, |. d. 


Goldbronze, ſ. Bronzefarbe 11. 


Goldgrund. 


Goldener Melch, ale Attribut in Gemäl⸗ 
den, welche die Soldfegmiebepatrone Eligius, 
Dunftan und Beruwarb von Hildesheim dar» 


ellen. _ 

&oldfarbe. 1) f. v. mw. golbgelb. 2) bas 
zu Gemälden gebrauchte Blattgolb. Um Gold 
nadzuahmen, nehme man Neapelgelb mit einer 
Heinen Quantität Schwefelarſenik und etwas 
fpanifches Weiß. 

u goibfarbigem Anftrich nehme man 
1 Pd. Weingeift, 1/, Pfd. reinen Gummilad, 
waſche letzteren, bis das Waffer ſich nicht mehr 
röthet, trockne ihn dann, pulveriſire ihn fein, 
fee ihn in einem glafirten irbenen Gefäß mit 
Weingeift zu, welches in ber ©rdße ift, bap ee 
die Ingrebienzien nur zum britten Theil füllen. 
Setze diefes Gefäß in ein anderes, welches 
zaller enthält, bringe das Waflerbab über 
ein Koblenfeuer, halte fene kochend, bis fi 
ber Gummilad auflöft, Jorge auch dafür, ba 
weder ein brennendes Ticht, noch fonft Feuer 
in die Nähe kommt. Man rühre es währenb 
bes Kochens mit einem Stäbchen von weißem 
Holz um, und fann ein wenig Curcume zu: 
ſetzen. Iſt die Auflöfung erfolgt, fo feibe man 
fie buch ein dichtes, leinenes Tuch, und thue 
fie in Flaſchen, die man gut verkorkt. Um Hol 
damit anzuftreichen, gebe man beinfelben mit 
einem Binfel brei Anftriche, jeboch fo, daß ber 
vorhergehende immer gut getrodnet, ebe ber 
nachfolgende aufgetragen wird. Wenn man 
bie anzuftreihenden Gegenftände zuvor ver- 

Ibert, jo gewährt dann ver Anftrich bad 

usfeben einer fchönen Bergolbung. 

Goldfirnif, f. Firni 

Goldgelb, |. Gelb 4. 

Goldgeſchiebe (Bergb.), ein Geſchiebe, in 
welchem Golderz gefunden wird. 

Soldgrund, achten zu fertigen nehme man 
auf 4 Quart Leindl Y, Pfb. unreinen kohlen⸗ 
fauren Zint, 1 Pfd. Mennige, '/, Pfd. Blei⸗ 

lätte und 2 Gran Aetzſublimat. Dieje Sub- 

* koche man langſam, bis auf tinem Stüch 
Glas ein Tropfen ſtehen bleibt, wie eine Erbſe. 
Wenn die Miſchung noch warm iſi, verbünnt 
man fle mit Terpentindl bis zur Conſtſtenz 
von bidem Syrup, welches dann den beften . 
Goldgrund giebt und bie Vergolbung ſehr 
feſthält, raſch trodnet, und ſowohl dem Blatt» 
gold als Blattfilber, desgleichen ber Bronze 
einen großen Glanz giebt, 

Blattgoldgrund. In einen eifernen 
Anſatzkeſſel bringe man 12 Gallonen Feind, 
ſtedet daffelbe 2 Stunden lang, jegt nach unb 
nad 12 Pfd. Bleiglätte hinzu, läßt e86 Stum- 
ben lang langſam fortfieden und bis zum an» 
bern Morgen fteben. Hierauf läßt man das 
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Del wieber fleven, verſetzt es mit einer 
Schmilze von 10 Pfd. Animengummt und 2 
Gallonen Del, dann mit 7 Pfp. Surgnnber- 
pech, welches bald zergeht. Diefe Miſchung 
wirb noch fortgefotten und immer wieder nie 
dergefhäpft und wenn fie mittelmäßig flarl 
abgefotten ift, mit 80 Sallonen oder mit noch 
mehr, Zerpentinöl verfett. Dieſer Goldgrund 
muß immer etwas did erhalten werden; wirb 


beider Buntpapierfabrilation angewendetund. 


muß Sangjam in einer Stunde trodnen. Um 
Goldgrund nachzuahmen, ſtreiche man bie 
betreffende Fläche mit Teim- oder Delfarbe 
(Umbraun u. Oder zu gleichen Theilen) Wenn 
diefer Anſtrich troden ift, überfahre man ihn 
mittelft "eines halb trodenen Pinſels mit recht 
did eingemachten, lichtem Oder und hieranf 
an den Stellen, die den meiften Golbglanz 
zeigen follen, mit faft ganz trodenem Pinjel 
mit etwas Chrom elb oder Goldocker. Diefes 
Ueberfahren muß ſehr Loder geſchehen, fo daß 
nur einige Körudhen Farbe haften bleiben. 
Sol eine ſolche Goldgrundnachahmung alt 
eriheinen, jo made man in ben erfien Anftrich 
anzeine fidh verlaufende grüne und dunkel⸗ 
branne Flecke und nehme zur erften Meber- 
fahrung bier und da etwas Roth. 

Goldho Mineral.), ein mit Goldſtaub 
eingeſprengter feſter dichter Stein; von Farbe 
braun, gelb, blau oder grau, 

Goldlak, |. unt. Lad. 

Goldieiften. In der Regel vergolbete 
Holzleiften; laſſen fi jehr gut zu Verzierung 
verichiebener Gliederungen, als Rahmen von 
Gemälden, Spiegeln, auh an Wänden als 
Helbereinfaflungen benugen; |. d. Art. De- 
coration und Farbe, 

ſ. Moſaik. 


. Oder. 

Goldfdylaglioth (Goldarb.), eine Miſchun 
von Gold, Silber und Kupfer, welches na 
ben Schmelzen zu Blech gejchlagen if. » 

Goldfchmiede, Batron derjelben St. Bern⸗ 
hard, Dunftaı, Berniwarb und Eligius, 

Soldfepmichserd: (Mineral.), eine zarte, 
lehmige Erbe, welche der Goldſchmied zum 
Formen braudt. N 

Geldfhmicdefpalh (Mineral.), |. v. w. 
Strahlgips; f. unt. Gipe. 

Goldwaaren zu färben; |. Färben. A. 

Goldweide (salix vitellina), f. unt. Weibe. 

Goldzjange. 1) Bergb.), in einem Geftein 
vortommende Stüde länglichen, gebiegenen 
Goldes. 2) (Goldarb.), eine Heine —** mit 
breitem Maul zum Auftragen des Blattgoldes. 

Gend (franz. Schloſſer), ein Thür⸗ ober 
Fenſterband. 


Ä 


Goffteinrehr. 


Genfalon, genfanen, franz., Kirchenfahne, 
Kriegsfahne. 

Goufauen, engl. Fahne. 

&oniometer, ein Inftrument zum Winkel⸗ 
mefjen. 

U ro (ind. Styi), Name ber Pyramiden⸗ 
thürme an den Tempelthoren. 

Gorde (Bafierh.) Stüd Holz ober Riemen, 
um Ballen, Dielen und Steinplatten bamit 
zu fafien und zufammenzubalten. 

George, ran}, Keble, ohlkehle, ſ. d. 

Gerge de cheminee, franz., ber Fries an 
einem Kamingeſims. 

Gergeria, franz., bei einertosfanifchen Säule 
ber Hals. 

Gorens, geromis, engl., eiferne Klammer 
zur Befeftigung der oberen Steine einer Biale, 

Goffe (Straßenb.), |. v. w. Tagerinne, zu 
beiden Seiten einer Fahrbahn befindliche Ab. 
ugerinne. Man mauert oder pflaftert fie bei 
Harlem Falle aus. Es if allerdings fehr 
zwedmäßtg, in bie Goſſen fließendes Waſſer 
zu leiten, kann aber nicht Überall geſchehen; 
mehr f. unt. Schleufe. 

&offenredt, ſ. Baurecht 8, \ 

Goß (Mühlenb.), bei einem Mahlgange 
ber hölzerne Trichter, in welchen das zu mab- 
lende Getreide giſznte wird. 

Goffähe (MuUhlenb.), Schöpfläften an 
Mübhlrädern, |. d. 

oßſtein, auch Gußſtein, Schüttflein, 
Rinnflein genannt, iſt in Küchen em ungefähr 
3 OfFuß großer, und innerhalb 6 oder mehr 
Zoll tiefer Trog von Stein, Oußeiſen, aus- 
gepichtem Holz oder dergl. Man bringt ihn 
gewöhnlich mit der Vorrichtung zum .Ab- 
wajhen und Reinigen des Küchengeſchirres, 
in einer Senftervertiefung in Brüftungshöbe 
an. Das Wafler führt man aus dem Goß⸗ 
ftein nach dem Goßſteinloch durch eine Röhre 
mit einem großlöcherigen, blechernen Siebe 
verſehen. Man fertigt biefe Röhre von ge- 
branntem Thon oder von Kupfer, Zint, ober 
auch glei den Schotten von Holz, und führt 
fie außerhalb ver Mauer hinab. Im Winter 
fihert man fie durch Stroh ober Emballage 
vor dem Einfrieren. Um Dies zu vermeiden, 
legt man fie auch in Die Dauer, jedoch iſt eine 
Keparatur dann ſchwierig. Anwendbar find 
noch dabei, um den übeln Geruch zu vermei- 
ben, die Waterclofets. 

&offleinlod), die Heine Sentgrube zum 
Anfammeln des Bodenjages aus Gußſtein⸗ 
Aüffigteiten, wird conftruirt wie jebe andere 

üngergrube, |. d. 

Goßſſeinrohr, ſ. Goßſtein und Abfall 
röhre. 


Gothiſcher Bauftyl. 


Gothifcher Bauſtyl. Wohl kein By! bat 
in Bezug auf feine Entftehung fo viele Strei- 
tigteiten berbeigeflibrt, als der gothiſche. Faſt 
jedes der großen culturtragenden BBller Eu⸗ 
ropa's will ihn für ſich als nationell vindici⸗ 
ren und demgemäß benennen, und dennoch 
gab es eine Zeit, wo er ſo allgemein verachtet 
war, daß kein Name ſchmachvoll genug ſchien, 
um ihn dieſem Styl beilegen zu Wnnen, fo 
daß es allgemeinen Beifall fand, als ein italie- 
niſcher Kunſthiſtoriograph in patriotiſcher Ent- 
rüſtung über die von den Gothen bei ihren 
Einfälen in Italien daſelbſt angerichteten 
Berheerungen fagte: „bie Kirchen des Mittel- 
alters jeien fo barbarifch gebaut, als wenn bie 
GSothen, dieſe Feinde aller Cultur, biefe Bar- 
baren ꝛc. ihre Erbauergemwejen feien. Schnell 
verbreitete fih bie fo als Schimpfname 
get entftandene Benennung gothifcher 
auftyl Über die ganze gebilbete Erbe. Als 
nun in meuerer 
und veradhtete Styl wieder zu hoben Ehren 
gelangte, verfuchte man biefe Benennung abe 
züftreifen und durch eine andere würbigere zu 
erjegen, unb nun begann der ſchon erwähnte 
Streit, aus dem bie jetzt die Benennungen, 
altdeutjcher, ſpitzbogiger, national englifcher, 
franzöfijcher, germantifher Styl und noch viele 
andere hervorgegangen find, von denen ſtreng 
genommen feiner richtig if. Wir ſtimmen 
daher ganz zu der Meinung bes Berfaſſers ber 
Vorſchule zur Geſchichte der Kirhenbaufunft, 
Wilhelm Lübke, und behalten die Benennung 
othiſch bei, namentlich, da wir ſie nicht einmal 
Ahr fo fehr entehrend halten, al® ber, ber fie 
zuerſt aufbradhte. Gerade ber Zweig des go⸗ 
tbiichen Völlerflammes, den er im Auge hatte, 
het unter Theoberich dem Großen und feinen 
achfelgern in Ravenna und Umgegend ge 
A ß er nicht nur Sinn für Arditeltur- 
chnheit hatte, ſondern auch recht wohl im 
Stande war, aus byzantinifchen und althrift- 
lihen Elementen in inniger Berſchmelzung 
wärbige und Silbungefäbige Formen zu ſchaf⸗ 
fen, und wäre die Reihe dieſer —* län 
ger geweſen, fo würde ſich wahrſcheinlich bie 
abendländiſch⸗chriſtliche Bankunſt ruhiger ha⸗ 
ben fortentwickeln können, und hätte vielleicht 
ſchneller zur Entſtehung eines ächtchriftlichen, 
vollendeten, occidentaliſchen Bauſtyls geführt. 
Einen ſolchen aber haben wir im gothiſchen 
vor uns, als ſolcher iſt er geraußgewachien 
aus ben ihm vorfhreitenben tylen, und aus 
ber tehnifhen Tüchtigkeit der Architekten, 


€) S. darüber O. Mothes, Geſchichte der Bau⸗ 
Funft und Bildhauerei Benedig’s ©. 18 bis 21. 
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nicht aber aus eines Ächten KUluſtlers unwür⸗ 
digen Spielereien mit geometriſchen Yiguren, 
ober gar aus der neh unmiürbigerk Rach⸗ 
ahmung von Bauvergweigungen, wie Viele 
gefirebt haben, feine Entftehbung zu erklären, 
welche ſich vielmehr bei vorurtheilefreier Be⸗ 
—— ber Dentmäler nach ihrer chronolo⸗ 
giſchen Reihenfolge ale in nachſtehender Weile 
erfolgt, herausſtellt. Die fpätromanifche Bau⸗ 
weile, aus dem Kampfe der byzantiniſchen 
und frühromanifden hernorgegan en, war 
faft über ben gangen chriftlihen Decibent ver- 
breitet, zum Theil allerdings In verſchiedener 
Mopification. Die beiden Länderſtrecken, ws 
bamal® (nach der Mitte bes 12, Jahrhunderts) 
bie meiften unb ftattlichften Kirchen gebaut 
wurden, waren der Norden Frankreichs und 
bie ſächfiſchen Lande an Elbe, Saale und Un- 
rat, ier zumeift eben wir, wahrſcheinlich 
ediglih aus techniſchen Rüdfichten und bit 
bei weitgefpannten Räumen bie Wölblinie den 
reinen Halbkreis verlaffen unb anfänglich in 
eine faum merkliche, fpäter in eine deutlicher 
ſichtbare Spitze auslaufen, augenſcheinlich blob 
um den Seitenſchub zu vermindern. Dem: 
gemäß werben bie Mauern etwas ſchwächer 
und bie Liſenen verftärten fi zu noch un 
ausgebildeten Strebepfeilern, fo daß man eine 
Bleibe Kirchen Unftrut firomaufwärte und 
Main firomabwärts verfolgen kann, welde 
alle Spitbogen in den —— 
gen bei ſpatromaniſchen Außenfor— 
men zeigen. In dem Norden Frankreiche 
bingegen,mwo damals BieRormannen Herrichten, 
zeigen bie Bauten derfelben Zeit das völlig 
romaniſche Bafililengewötbefufte m, 
während, nur erflärbar durch Cinfluß 
ber Normannen Siciliens an Einzelfor— 
men, 3. B. an Fenftern und Bogenfrielen 
der Spibbogen, an Eapitälern und Blu— 
men 2c. der leichtere ſaraceniſch⸗ normanniſche 
Einfluß durch gierlichere, langſtenglichere, kurz⸗ 
emunbene Blattlinien fich Tundgiebt. Indem 
—* dieſe Richtung jedenfalls unter mancherlei 
Kämpfen gegen ben rein ſpätromaniſchen Styl 
und baber mehr ober weniger kenntlich den 
Rhein und Main ftromaufwärts Bahn bricht, 


‘begegnet fie jener. Beide durchdringen fi. 


Der unter forglider Pflege ber Kirche und 
bes Mönchthums berangereifte wifientchaftlich 
und logiſch gebildete Sinn der deutſchen Künſt 
fer bemächtigt fich bes neuen Erzengniffes und 


im Herzen Deutſchlands entfaltet fich aus 
demfelben ein volftänt organi] burd- 
berrajchender Schnellig- 


gebifbeier Styl mit 
eit; während man in bem 1211 begonnenen 
Magbeburger Dom, ber 1218 begonnenen 
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Kirche zu Liaburg an ber Lahn zc. noch viele | 


Ipätromauifehe Formen findet, erfcheint bie 
othik ſchon an der Liebfrauenlirche zu Trier 
(1227 begonnen) vollſtändig burchgefäßrt und 
ereits 1248 entfaltete fie ihren ganzen 
menreihtyum in vollftänbigft (of 


ı Bor» 
ematiſchem 


Abſchluß am Kölner Dom, als zweiter durch⸗ 
aus ſelbſtſtändiger —— —— 


Bauſtyl, in den conſtructiven Tendenzen ſich 
au ben romaniſchen anknüpfend un demſelben 
eine conſequente hohe sölung gebend; indem 
nämlich im romanifchen Styl durch den 
* Xunbbogen die quabratifche oder annähernd 
quadratiſche Eintheilung der Planform vor⸗ 
gejüriehen war, fonnten mit bein Spitsbogen 

ei gleiher Höhe verſchiedene Weiten über- 
wölbt werden, unb baburch war die Ueberwöl⸗ 
bung ungleichjeitiger Räume mit Kreuzgewöl⸗ 
ben, jomit-aber eine freiere Anorpnung bes 
Grundriffes möglih. Durch die confequente 
Amvendung von Kreuz- und Sternengemöl- 
ben aber und die dadurch mögliche Concen⸗ 
trirung des Druds auf einzelne Punkte war 
man in den Stand gefett, die firenge Mauer⸗ 
umgärtung zu löſen und flatt ber Dauer 
einzelne Pfeilermaſſen anzuwenden und dazwi⸗ 
ſchen in důnnern Zwiſchenwänden große und 
weite Fenſter anzubringen. Bei Ueberhöhung 
berittelichifjmauern lonnte man an denjelben 
nit fo kräftige Strebepfeiler anlegen, und 
IHlug deshalb auffteigende Bogen (fliegende 
Streben, Schwibbogen zc.) von den Strebe- 
pfeilern der Seitenſchiffe hinauf nad ben 
Mittelfiffpfeilern, und benubte ben Rüden 
terfeiben zugleich zur Ableitung bes Trauf- 
waſſers; Da aber bie Schublinie jeden Gewöl- 
bes und namentlich des Spißbogens burd) 
Hochbelaſtung ver Wiberlagen noch mehr ber 
Berticallinie genähert wird, dann alſo geringere 
Wirerlagsbreite verlangt, jo kam man bald 
dahin, die Strebepfeiler nach oben zu verlän- 
— und fo entſtanden die Vialen auf den⸗ 
eiben.. Das auf biefe Weiſe aus rein con⸗ 
Rructiven rang: entftanbene Sanıı e⸗ 
rippe zeigte fi num eeignet, bie Mafleu 
aufzuldfen, die Ein h De Baues in einer 
Unzaht freier, Pre Einzelglieber zu 
jondern, die Horigontallinien ganz zu 
durchbrechen, und ven Verticalismus 
volltänpig burdhzubilden, fur, bie Ge⸗ 
pe der Natur gänzlich dem Berftanbe bes 

nfirncteurs zu unterwerfen und ihnen zum 
Zrog gleichſam alle Materie zu vergeifligen 
und am fchranteniojen Hinanftreben zu bes 
leben. In allebem aber fpiegelt fi das Weſen 
des germanif Geiſtes, welcher damals, 
namentlich ia Deuntſchland, einenworwiegenb 

Il. 8%. . 
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romantifchen Spiritnualismuſs, mit beinahe: 
gänzfiher Hintenanſetzung alles Materiellen, 
zeigte. (Dian denke nur au die Krenzzüge und 
das Minnefingermweien); was mar wohl affo 
natürlicher, als daß dieſer Styl hauptſächlich 
bei allen Böfkern, in deren Adern germaniſches 
Blut rollte, Auflang fand, und feine höchſte 
Blüthe bei ben vorwiegend germaniſchen 
Deutichen erreichte. So lange der Klerus 
noch der privilegirte Bfleger ber Kirchenbauten - 
und ber Prachtbanten überhaupt blieb, mußten 
natürlich, namentlih im Grundriß noch manche 
romanische Reminiscenzen fi} erhalten. Als 
aber allmählig auch die Laien zur Kenntniß 
und Uebung der Wiſſenſchaft und Kunſt ge- 
langten, erhob fi der germanifche Geift frei 
von allen fremben Einioirkungen um kühnen 
Ueberbieten aller bisherigen Schöpfungen an 
Großartigkeit und firenger Uebereinſtiamung 
der vielen, jcheinbar vereinzelt und ſelbſtſtän⸗ 
big daſtehenden Glieder bed Baues, und bald 
aeigte ber gothiſche Kirchenbau den höchſten 
riumph ber Baulunſt in vollftändiger Ueber⸗ 
winbung bes Matertald, in vollſtändigſter 
—— — alles Fremdartigen durch mo⸗ 
numentale Berlörperung germanild chriſt⸗ 
lichen Geiſtes, und bediente ſich dabei der 
Baukräfte ebenfalls in entſchieden germaniſcher 
Weiſe; denn Die Bauhütten, ſ. d. 2, find 
ihrer ganzen Organiſation und Wirkung nad 
rein germaniſch, ja geifiermaßen lann man 
m ihmen biefelben Bildungsgejebe erlennen, 
die fi) in den Kirchenbauformen ausſprechen. 
Baucorporationen hatte e8 immer und äberall 
gegeben, wo gebautward, aber Verbindungen, 
von zum überwiegenden Theil bem * 
angehörenden Bauverſtändigen und 
leuten zu Errichtung von Bauten, alſo eigent⸗ 
lich zu materiellen Zweden, in einer Weiſe 
organifirt, Daß der materielle Zwed eigentlich 
in den Hintergrund trat und Ireng moralifche 
Zucht, aſcetiſch religidjes Aufſtreben eine 
Hauptrolle fpielte, lonnten nur unter germa⸗ 
nifchen Völkern entftehen und fi fo allge- 
meine Achtung verſchafien, daß fie durch Ber- 
— eigener Gerichtsbarkeit zu einem 
Staat im Staate aufwuchſen, und. alle andern 
Gorporationen weit hinter fich.Iteßsit.: 
ar bemna bieler Styl au wicht ohne 
außergermanifchen Einfluß geleimt, jo bite 
er fich doch auf germaniſchem Boben erft ent- 
widelt und in Deutſchland feine böchfte Blüthe 
erreicht, werzweigte ſich aber überall hin, wo 
irgend nur germaniſche Elemente ins weiteften 
Sinne des Worts:im Bolke jaßen; b. b. — 
England, Frankreich, Spanien und ſelbſt na 
Italien, unb trieb überall ganz eigenthilmliche 
13 
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en. Hier fol nur ven ber Geftaltung 
bes gothiſchen Styls tu Deutſchland bie Rede 
ſein. Weber bie abweichenden Formen jener 
Stylzweige |. d. Urt. Eugliſchgothiſch, frau⸗ 
zoſn e Gothil ac. 
er ven Charakter der Gothil haben wir 
das Allgemeingültige ſchon oben mitgetheilt; 
in Bezug anf ihre Geſtaltung in Deutfchland 
bemerlt man nun alle biefe Eigenichaften 
charf ausgeprägt, fo daß alle Haupteigen- 
haften des beutichen Charakters, Freiheits⸗ 
liebe-und das Bebürfnig nad ſelbſtſtändiger, 
inbivibneller Geftaltung, bei Abertriebener 
Folgerichtigkeit, vereint mit einer gewaltigen 
und erbabenen Phantafle, Drang nad) ſymbo⸗ 
Wh = poetifcher Ausprudemeiie und bier und. 
ba x ar nad —A— arfiellung von 
Wa Beiten freiwilliges Aufgehen des jelbft- 
Teen en Gingelnen im ber Xotalität, biefe 
inbar fo heterogenen Eigenjchaften dennoch 
e fi in wunderbarer Harmonie in gothi« 
fhen Bauwerken Deutſchlands —— 
laffen, und fich zu einem feften Syſtem geſtal⸗ 
ten, fo daß bie Eombinationen nicht jo man« 
nichfach en ale im remanitchen Styl, 
wo aber dieſe Mannich faltigleit eigentfich nur 
Folge eines unliaren Schwankens if. Im 
deniſchgothiſchen Styl fteht das Hauptſyſtem 
; in den bie einzelnen Individuen veran⸗ 
lichenden, ſich der ganzen feſtſtehenden Ord⸗ 
nung in ungezwungener, freiwilliger Weiſe 
unterorbnenben Detaild aber herrſcht bei un⸗ 
etörter Harmonie doch eine Mannichfaltige 
it’ wie man fle in feinem andern Styl wie. 
derfinbet, unb wie fie eben nur durch das 
Dernorgehen dieſer Details aus ben Bauhüt- 
ten erklaͤrbar ift, in denen jeder Arbeiter zum 
fogifchen Begreifen des Totalplans, zur frei- 
willigen Singebung feiner beften Kräfte an 
das allgemeine Dert, zu ſelbſtſtändiger Uebung 
er Bhantafie bei ſtreng disciplinirtem Aus» 
en an den wohldurchdachten Willen bes 
anleiters, als ber Seele bes ganzen Baues 
HH wurde. Daber F ber Vorwurf 
anz lächerlich, welcher ber Gothik ſelbſt in 
r neueſten Zeit noch von ihren Gegnern ge⸗ 
macht wird, daß ſie einſeitig und einfbrmig 
immer gleichartige Verzierungsmotive zu über⸗ 
wenglich hoben, haltloſen Maffen aufſtapele. 
inden wir doch im einem 1867 erſchienenen 
erte eines ber en Architekten 


De uds fogar ie ingeftellt, 
—— tyl biete —* ere — 
tigkeit im den Verzierungen U— | 


Die Werte des gothiſchen Style find, wie 
bie eines jeben, nad ihrer Beſtimmung tm 
Gruppen tbeilber, nach ber wir auch bier bie 
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Dariellungen dieſes Stylſyſtents theilen 
wollen. 

I. Kirchenbanten. a) Grunbdrißform 
war — bie einer gewälbten Bafilila 
mit dt langem hoben Chor und poli- 
gonem Chorſchlu 
ober reicher burchgebifpet unb zwar in folgen- 
den Sauptvariationen. 1) ein hit es Lang⸗ 
paue mit gleichbreitem ober etwas Jchmälerm 

borbau. Das Querſchiff blos dadurch ange 
deutet, daß bie oft fteinernen und unterwölbten 
Emporen nicht bis zum Triumphbogen reichen. 
2 dreiſchiffiges Langhaus mit einſchiffigem 

nerſchiff, welches nicht über bie Seiten⸗ 
mauer vorſpringt und einfhiffigern Chorbau 
ober auch mit drei Apſiden neben einander. 
3) breifchiffiged Langhans mit einfchiffigen 
Querſchiff mit ober obne erforung über bie 
Seitenmauern und breifdiffigem Chorſchluß, 
entweber in drei einzelnen Apfiben, häufiger 
aber fo, daß bloß das Mittelſchiff dem eigent- 
lichen Chorichluß bildet, die Seitenfchiffe aber 
als Umgang um benfelben herum rt und 
von ihm-burd fleinerne Schranten getreint 
werben. 4) ebenjo, aber mit einem Capellen- 
kranz um ben Umgang bes Chors .und brei- 
— — 5) funffchiffiges Lang⸗ 

us mit draſcitfsen Querſchiff, affsift- 
ger Ehorbau und Chorſchluß mit Umgang 
und Capellenfranz. 

Zwiſchen diefen Hauptvarlationen aber lie 
gen unendliche Mannichfaltigleiten. So findet 
man 3. 8. die Räume zwiſchen den Strebe⸗ 


pfeilern mit zum Innertt Brdogen, als Capel⸗ 


en. Die Anlage des Capellentranzes ift feht 
mannichfach, edenfo bie Art ber Verbindun 
wiſchen Chorbau und Capellenkranz. Xu 
* man, wiewohl nur — oligon⸗ 
au, zu Baptiſterien, Grabeapellen ıc. ebenſo 
Doppelcapellen. 
Am Weſtende ſteht der Thurmbau, je nach 
der Größe ber Kirchen in 1, 2 oder 8 Thfrme 


ſich auflöjend. 


b) bie innere Geftaltung. wähft aus dem 
Grundriſſe auf ifolirten Stüten in mächtig 
ſchlanken Berhältnifien empor und theilt ſich 
im folgenbe Saubtgruppen. 1) bafilifenartige 
Kirden mit hohem Mittel» und Kreuzſchiff 
and niebrigen Seitenſchiffen; wo Capt 
kränze find, erhalten biefe Die Höhe der Seiten« 
ſchiffe; ber Chorbau ift nur felten niedriger 
als das Langſchiff. Allgemeinen kann 
man bei dieſer Ga aunchmen, daß die 
Seitenſchiffe circa halb fo hoch find als bas 
Mittelſchiff. 2) Mittel» and Schiff 
nur wenig böber als bie Seiteufhife, 8) Hal⸗ 


‚je nad der Oröße einfacher ° 


. 
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annähernb ober ganz gleicher | rahend, welche ben durch fie 


lenfirchen mit 

Höbe in allen en 
c) bie innere Sliedernng unb Detailbil- 
bung. Die Gewolbjoche ber Seitenſchiffe ha- 
ben biefelbe Eintpeilung, wie hie der Mittel- 
ſchiffe, „under find alle Pfeiler, welche eine 
Reihe bilden, glei) Hark, mit Ausnahme der 
in der Regel ärferen Bierungöpfeiler. Die 
ie ber Gewölbjohe beträgt '/;—!/, ber 
ittelſchiffbreite. Der Kern der Pfeiler 
R entiweber rund mit angeſetzten Dienßen 
—* Säulchen) oder zwiſchen dieſen im 
hehebne x. ansgetieft, alſo annähernd Bern 

—— obg! obgleich feltner, poligon; am 
nben fiten halbe Pfeiler oder auch gar 
Kine Die gesamten Dienfte find fo vertheilt, 
daß jeber Gewölbrippe einer entipricht; ihre 
Anzahl richtet fich aljo nach der Gewäldfermn. 
Inter ven Quer⸗ und Langrippen ſtehen ſtarke 
(elte), unter ben @ratrippen zc. ſchwächere 
(junge), unter ben Scheidebögen je 3 ober 


mehr, je mad ber Dice ber m tragenden | 
aben alle 


Band. Bei Kirhen nad b, 3 5 
—— ihre Capitãler in gieicher Höhe, bei 
‚ Küchen nach b. 1umb2 fahrensbie Dienfte für 
die ve bibentiegenben Gewölbe bei ven Capitãlern 
vorbei. Wo pie Wandpfeiler feh- 
a, 7 an ben Wänden gehenden Rip⸗ 
uf Conſolen oder laufen fie) eifach tobt tobt. 
Sn auge Dienſte werben durch 
—— Die —— fallen oft gang —* 
{tem iſt, die Rippen daſs⸗ 
Ben ke Brei Jade, a Johan, als die Dienſte. Gnpitäle 
nur a *— unb der 
—— — ere ein 8 
Hauptzierde nicht aus —— 


= Ren heran gemashlent, fonbean 


* —— Biätter und nen Gehen 
N) üirkihe Derkellun em 
Die ie figärlichen Darkckun en 


find meift ſymboliſch, die Blätter aus ber 
entnonren. 


Pflenʒer — 

Feng Rok, ‚ Rebe, Zaunrübe, Wie ae 
iengeranium, Siee, ' Eröbeme, R 
VBislen, Mummeln ꝛc., aber ec hiieltoniic 
— —* —— —— 
r zu agen 
und ſehr feines Oberwaiſt, de 

m —* Uebergang von der —— 
—3 bildet. Der Echinus haugt etwas 
vor über bie Seiten lleiner Poligonalprismen, 
deren jebe als Poſtament eines Dienfies fun- 
manchmal durch einen Sodelfims , häu⸗ 
aber durch jene, in ſolcher Weile nur Der 
Sothil **5 * mauni El n Ahb⸗ 
—— —* 
—— —* —* auf- 


I Osthifder Bart. 


verbundenen 
— 3 — ar —— une der Erbe heraus» 
peihoffen n en, aue beuen 
ber Pte in en ielheit beweg 
Glieder —— Wr IE nidt m mer 
eich einer 
—— ihr —— ſie Re ehem 
aufbebenb. dieſe Laſt, werans befteht 
PR theils Ihr, anreflänen, welche durch 
Triforien (f. d. betr. Art.) anmuthig unter⸗ 
brochen werben, und Durch die barüiber ſte⸗ 
bemben großen Fenſter ober Radfenſter mit 
ihren alten unb jungen Pfoften, ihren viel- 
eglieberten oder wenigſtens ſtark gefchrä 3 
aibnugen, und ihren in reichem Barbenglem 
ſtrahlenden Glasmalereien aumuthig belebt, . 
vielfach reich durchbrochen und leicht — 
te the aus den Gewölben, beren 
Querrippen, Liernen 2c., nur 
5* ben einfachſten Bauten veihttoinflige 
Brofile zeigen, in der Regel aber einen cher 
Wechſel ted vortretender und tief einge 
Glieder (Rafen uxb Ahlen 2) vg reihen 
und mannidhfadger noch —— un 
fo zum erfien Wale das —* che Des Se 
—* nu Hr ãſthetiſchen Ausdruck brin 


—ãA * —— —— 


banu mit energiſch Cine ehung fich ambiegen, 
und —— in einer chneide ober einem 
ſchmalen Blättchen ſich vereinen. Die Hinab- 


iehung vier Profile bis zur Bafie mit Be⸗ 
eitigung ber Capitäle iſt unlogifch und tritt 
+ in ba sößeigenben Beriode der Kunf 
a au 
bem Scheitel zuftrebenben Rippen, 
die je ã ihrer mente Gewölbe C. k.) 
verſchieden flart finb, vereinigen fich iu einem 
ee reich nub verzierten, — 


"Berbind dung bes Zunern und Aeußern. 
1) die enfler nn im gothiſchen Styl nicht 
mehr bios dem materiellen Zweck ber Be- 
leuchtung, ſondern treten als integrirenber 
und beicbender Theil der Wand auf, serben 
baburd wichtiger and gewinnen an Ausheh- 
mußten deshalb, aut bie Einfegung 

von as zu — — — in G 
pen getheilt werden. Schon Die ‚breiten, te 
omanilehen Fenfter jehen wir "durch Säulen 
& eilt. „oiefe h —— nun Rede ver⸗ 
olgt und organiſch in Zufammenhang mit 
der übrigen —— — echeiſe gebracht. Der 
——e— hat ſei in ben reichen 
Sariı ber Lai un. ober in deren einfacher 
chräge und ben Edpfoſten. Die Haupttbei- 
ans ogen werben buch alte Pfoſten, bie 

n 15* 
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wiſchentheilungsbogen, welche in jenen 
a alfo ſchwächer find, durch entfprechenb 
ſchwache, junge Pfoſten geftüßt. Durch eine 
folche Sneinanberflellung mehrer Spitzbogen 
mit gemeinfchaftlihemKämpfer entfliehen leere 
Zwifhenräume, weiche nicht mit einem maifi- 
gen fladen Steine ausgefüllt, fonbern durch⸗ 
rohen werben, und zwar mit Maaßwerk, 
mit geometrifch ſich verſchlingenden, die Bogen 
untereinander conftructiv und organiich ver» 
bindenben, zu ihrer gegenjeitigen Stützung 
dienenden Rippen, aus Fi 
großentheil® aus Kreifen oder Verbindungen 
von Kreisſtücken befteben, und gleichjam aus 
den Bogen herauswachſen, mit den andern fie 
verbindend. Bei Eintheilung in ungeraber 
Zahl wird oft der Mittelbogen überhöht, um 
auch hier das Auffireben anzubenten. Päſſe 
(Drei-, Bier», Fünfpäſſe zc.), Roſen, Fiſch⸗ 
blaſen, Schneufen ꝛc. finb pie Hauptformen 
dieſes Maaßwerkes, welche bei reicher Geflal- 
tung, gleichſam als plaftifcher Ausprud für 
den Ueberfhuß der umihwingenden Kraft 
mit fleinen, aus zwei Kreisfegmenten zuſam⸗ 
mengejegten jog. Naſen bejett find. 

2) die Rab» oder Rundfenſter oft bie 40 
Fuß im Durchmeſſer, vom 
nad ben Seiten zu aber’ doch im Allgemeinen 
ner nen Geſetzen conftruirt als anbere 

enfter. 

8) die Portale find an der Innenfeite in 
ber Regel fehr einfach. Ihre Hauptverzierung 
fällt in bie Anßenlaibung, welche ſich bedeu⸗ 
tend erweitert und tiefe Keblen mit Stäben 
wechfelnd, oder Nifchenreihen mit Figuren 
ober bergl., in ber Regel in tiefer, kecker Glie⸗ 
derung zeig . . 

e) Das Aeußere. 1) bei mehrſchiffigen 
Kirchen if DAr Langbau a mai in der 
Hauptform, aber ſchlank aufftrebenb. Um alle 
Um» und Rüdfiprünge des vielgeglieverten 
Baues zieht fich eine ſehr hohe Sodel, bei un⸗ 
regelmäßigem Terrain ſich auch ber Höhe nach 
veriröpfend und fo die Horizontalrichtung 
. weniger, al& das Auffigen auf dem gegebenen 
Terrainrepräfentireud; auch andere ſelbſt Durch 
bie Conftruction berbeigeführte Horizontal- 
linien fuchte man flir den aufwärts gerichteten 
Charalter bes Sanen unſchädlich zu machen. 
Das Pultdach ber Seitenfchiffe wird ſchon bei 
jedem Pfeiler durch die den Kafffims durch⸗ 
ſchneidenden Strebepfeilerhäupter, oft auch 
dur Giebel über ven Fenſtern unterbrochen, 
Hg: aber pr in einzelne Satteldächer für 
ede Trav6e aufgelöft, melche entweder nad 
beiden Seiten ober wenigfiens nach dem Mit- 


telſchiff zu abgewalmt find, und nad der | ven Waſſerſchlag, 
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pannt werben, welche, 


ittelpunkt aus 


Gethifher Beufizt, 


—— zu Giebel bilden: Beim Dad, bes 
ittelſchifis war eine folche Auflöfung nit 
möglich, man ſuchte es alſo wextaftens burd 
Bialen und Fenftergiebel 2c. zu belieben und 
feine große Fläche durch Dachfenſter zu unter⸗ 
brechen, jetste auch wohl anf ben Krenunge 
punkt des Quer⸗ und Langhausdachs über bie 
Bierung einen Thurm, was daun toieber- 
ur Anlage eines Sterngewölbes mit Ober 
ich über ber Bierung leitete. 2) bei ein- 
ſch fie over bei Hallenkirchen wird bie äu- 
—* ſtaltung einfacher; die Strebebogen 
allen ganz weg, das Strebepfeilerſyſtem kommt 
nicht fo zur vollen Geltung. 3) Façaden⸗ und 
Thurmbau, Zahl und Stellung der Thürme 
wechſeln mannichfach; bald bildet ein Thurm 
die Mitte der Facade, bald begrenzen bie 
Thürme biefelbe, bald ſtehen fie zu beiden 
Seiten des Hauptiiffs oder fleigen aus der 
Bierung empor ꝛc.; während ſämmtliche üb⸗ 
rige Auhentbeile ‚das im gothiſchen Styl lie 
ende Princip inbivibualifirenber Sonderun 
im firenaften Sinne repräſentiren, zeigt fi 
im Yacaben- und Thurmbau bie freiwillige 
Bereinigung ber einzelnen Individuen zu 
höchſten Ginheit dargeftellt. Die durch Ber- 
tbeilung der Laflen möglichſt geſchwächten 
Mauern fteigen ziemlich" glatt auf, won mäd- 
tigen Strebepfeilern flanlirt, welche als ein⸗ 
zelne Individnen nad) oben zu, wo fie weniger 
zu leiften Haben, ſchwächer werben, biefe Ab- 
nahme in leichter Auflöfung zu Bialengruppen 
ewinnend. Dieſe einzelnen Gruppen aber 
(stießen fih der pyramibal zarücktretenden 
affe der weiter oben mit immer größern, 
reichern Fenſtern darchbrochenen Zwiſchen⸗ 
mauern ftlgenb 'wub gegenſtrebend au, bis 
endlich dieſe Mafle in ein Achteck ——— 
ſich immer ſchlanker und leichter emporh 
und, die ihm nun unndthigen Strebepfeiler 
hinter fich lafſend, in leichtem durchhrvchenem 
Helm in den blauen Aether aufſchießt, web 
in einer Kreuzblume ihren ſchönen melodiſch⸗ 
poetiſchen Abſchluß findet, wie denn iiberhaupt 
das ganze Gerippe eines gerhiigen Kirchen⸗ 
bans. in feinem offenbaren Streben nach Reali⸗ 
Neung bes Idealen ungemein viel P 
und biefes Streben auch im allen 
offenbart. 

f) Verzierungen ac. 1) die Profile ber 
Geſimſe und Gurte find weit auslabenb, ſcharf 
unterfehnitten und Außerfi mannichfach ans 
tiefen Hohlkehlen, ftarten und Schwachen, bed 
anterfchuittenen Runbfläben, ſchrägen Blatten 
und hoben Abwäffershgen zujanmengefett, 
als deren aan mar im Allgemeinen 


. b., betradteu Tann. 


e birgt, 
Theilen 








| Ortyiphen Bianizl. 


2 Gruft 
Ziergiebeln v 
weder cin Spitsgiebel oder fpäter häufig ein 
Wimperg, |. d., mit ober ohne Blumen, Krap⸗ 
pen und Bialen; f. d. einz. Art. ' 

3) Bialen, Abbilder des Thurme im Klei⸗ 
nen, gugefpibte Eriftallifationen Überfchilifiger 
Kraft, winden mannichfachften Formen 
vor; f. d. Art. Biale. 

4)Blumen und Laubwerk. Zu Fikllung ber 
Hohllehlen m Geſtalt einer tiefdurchbrochenen 
Hanke, zu Decorativn der Capitäle und Con⸗ 
folen ꝛc. wurde dies vielfach verwendet, aber 
immer Areng ſwliſtrt, namentlich bei ben bald 

inte Rerentgpe orm erhaltenden Bofien, 
Krappen, SKriehblumen, Krenzblumen ıc.; 
ſ. d. einz. Art. 

5) Tabernalel und Balbadhin 
dächer mit und ohne Säulen, häufig mit 
durchbrochnem Spitzhelm ober mit Bialen- 
gruppen befrönt, häufig auch zugleich wieber 
als Poſtament einer höher ſtehenden Figur 
bienenb, arsd dann oben flach. 

‚ Austattung. Dur das Portal unten 
un Thurm, oder zwilchen ben Thlirmen an 
der Weſtſeite, gelangt man in die Büßervor- 
halle, das Paradies, |. d., in dem fidh ber 
Gündenfall Dargefiellt befindet: - Am innern 
Portal, dem Eingang in bas Schiff, ſtehen 
die Weihbecken, Bitte I zur Reinigung von 
Chen, An einem der Pfeiler im a 
erhebt-fich Die Kanzel; ein heilige Grab, o 
mit herrlichem, weit aufichießenbem Taber⸗ 
nalelbau, ber Lettner nit feinen — und 
feiner durchbrochenen Gallerie, die Altäre mit 
ihren Tabernaleln, das Saframentshäuschen 
neben ben Hauptaltar, der Zaufftein mit 
Zabernafel oder ſchwebendem Dede, bie 
Chorftüßie und det Biſchoſſthron mit ihrem 
reichen Holzſchnitzwerk, alles benfelben 
Prineipien, vote ber ganze Bau, aber in man- 
nichfachſter Hülle reicher Phantafie verziers, 
unb durch bie gemalten Genfer im magijcher, 
oft wechſelnder Weiſe beleuchtet, wirkte in 
Ihönfter Harmonie mit dem reich ın lebhaften, 
nid „grellen Farben bemalten, viel- 
gegliederten Pfeiler- und Gewölbfuftem auf 


er unb Bortafe wurben häufig mit 


eme ganz wunderbare Weife erhebend, ohne 
r jerfirenen, ernft obne g dräden, und fo 
echitektur erreicht. 


bien das Hanne Siel der 
Bedürfniß und Material waren befiegt, das 
Ideal war realifirt; es fragt fich freilich, ob 
dieſes Biel, jebenfall® das erhabenfle, auch 


badei das richtige Ziel der Atchiteftur ift, denn 


eine ber Hauptanforberungen, bie man au 
rle ftellt, Die Danerhaftigkeit, it wenig- 
ſtens nicht immer erreichbar, wenn man jo 
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eben; berfelbe war ent» . 


Schirm- | 


"und ber 


Soihiſcher Yaufızl 


nach der Realiſtrung be® Shealen firebt. Ebenſo 
iſt diefe Art der. Geſtaltung eben nur jolchen 
Leuten verfländlich, die Sinn filr das Ideale 
haben. Dem jetigen höchſt materiell denken⸗ 
den Publikum bleibt biefer erbabene Orga⸗ 
nismus ein neridhloffenes Chaos gehäufter, 
föner Formen. 

II. Brofanarditeltur. Der Grundzug 
des Brofanlebens im Mittelalter, ariftofrati- 
{ches Bürgerthum, ſpricht fich in den gothiſchen 
Brofanbauten energikh aus, welche haupt⸗ 
ſächlich in folgende Klaſſen zerfallen: 1) öffent⸗ 
liche ſtädtiſche Großbauten. Rathhäuſer, Kauf⸗ 
häuſer, Gildenhallen, Gewandhäuſer. Haupt⸗ 
maſſen ſtolz und kühn aufſtrebend, ob⸗ 
wohl nicht ſo ſchlank als bei Kirchenbauten; 
das Hauptportal weit und mächtig im Spitz⸗ 
bogen geöffnet, Fenſter häufiger jcheitrecht 
nder mit einwärtd gebogener Spannſchi 
als im Spitzbogen gefrhlofien. Decoration 
oftenfibel prunkhaft, Dispofition nicht firen 
Intematif, vielmehr oft malerifh unregel- 
m 


ig. 

2) —— bnhäufer. Inder Regel die ſchmale 
Seite mit dem Giebel nach der Straße zu⸗ 
gelehrt; durch ein großes Portal kommt man 
in eine weite, offene, gemölbte Halle, die auch 
oft fich umter der Borberfeite bes Haufes ganz 
offen als Lanbe befindet. Site am Portal 
und Erler Kigen bie rege Theilnahme am 
Straßenverkehr und bie Deffentlichleit nes . 

amilieniebens an. Die Treppe nad) Dem 
bergefcheh, weiches ebenfalls eine große 
Halle mit wenigen anfloßenden Zimmern 
enthielt, enbet in einem Thurm. Die Ober- 
geiäfie: erhaften ſtets verzierte Ballendecken 

i geringer Geſchoßhöhe; die Fenſter fiub 
nicht größer als wthwendig und ſehr haufig 
gekuppelt; nur äußerſt ſelten im Spitzbogen 
geſchloffen. Holzgetãfel umzieht die de; 
ſam en e Eifenwer!, wie über- 
haupt alle Eonftructionstheile find dis Ver⸗ 
zierungsmotive benutzt, mit ber Solidität 
wirb geprabit. Ä 

3) Kleinbanten, Brunnen, Robrläften, Dent- 
mäler, Mart- und Grenzſäulen 2c. nähern 
ſich mehr der kirchlichen Tabarnalelforın, find 
auch Häufig durch Hetligenftatuen ıc. in das 
er ejen hineingegogen. 

4) Stäbtifche Befeftigungswerle, Thore x. 
coquettiren mit ihrer Feftigfeit und heigen oft 
durch reide Berzterung von dem Selbftgefüht 

unftliebe ber Bürger, welche jelbft 
an diefen ber Gefahr ausgeſetzten Theilen. Die 
Ansgabe für reihe Decoration nicht ſcheuten. 
Im Simswerk fpielt hier ber Rundſtab eine 
große Rolle, Die Anlage ber Befeſtigungen 
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tft meift anf wenig Bertheibiger einer großen 
Maſſe von Angrerfenden gegenüber berechnet, 
mandmal aber auch umgelehrt. 

5) Burgen. Diefe Gebäude berber Bürger⸗ 
ſchaft feindlichen Erbariftötratie tragen einen 
entſchieden entgegengefeßten Charalter. Ernft 
einfach, ſchlicht im Aeußern zei fie nach 
Außen bloß das Streben nach Feſtigkeit, mög⸗ 
lichſt nach Uneinnehmbarkeit, glatte ununter⸗ 
brochne und mit wenigen kleinen Lucken ber 
ſetzte Mauerflächen, bobe Ringmanern mit 
glatten ſtraffen Binnen, Zugbrücken, feſte 
maſſige Thurme umſchließen bie Gebände; 
über bem Thor iſt zwar groß, aber einfach und 
ſchlicht das Familienwappen angebracht. Das 
Innere aber a hohe, weite, mit feinem 
Geſchmack prädtig ausgeſchmückte Halleır, 
deren Decoration in Wanpgetäfel, Balfen- 


deden, Defen ıc. ganı ans benfelben Motiven 
ufern, aber in erhaben 


wie bei den Bürgerb 
feiner, weniger prunkender Weiſe durchbildet 


nd. 

III. Halbkirchliche Banten, Klöfter, Biſchofsa⸗ 
paläfte 2c. halten bie Mitte zwiſchen Profan- 
und Kirchenarchitektur, aus jenen das praftifch 
Nüutzliche, aus dieſen das religids Aufftre- 
bende annehmend nub beibes in "finniger 
Weiſe vereinend. Die Hallen find ſchlan 


und höher und haben Spigbogenfenfter, bie ° 


Wohnräume, Ahnlich denen der Bürger, haben 
Fenſter gleich den Blirgerhäufern, pie Maner⸗ 
maflen ‚In häufig durch Strebepfeiler gelöft,‘ 
bie bei frgerhäufern nur felten vorbommen. 
Bas nun diebiftorifchen Um ehaltungen bes 
othifcher Style in Deutſchlaud aubelangt, 
ß laſſen ſich drei Hauptperioden unterſcheiden. 
A. der ſtrenge Styl, um 1225 bie aın 1300,. 
— die oben angeführten Grundſaͤtze ber 
folgend. B. 1300--1410 tirca. Das Syſter 
als Ganzes It noch mehr darchgebildet als in 
* at 5— ee aber 
errſcht eine größere Freiheit bei immer zu⸗ 
nehmendem ———— der Decoretion und 


immer tieferet, finnigerer und eonſequenterer 


Durchführung ver Symbolik ir Hanptformen, 
Zahlen, Laubwerk und Aglrlicher Verzierung. 
(lleber bie — r einzelnen Haupt- 
formen, über die ſymboliſchen Zahlen, Gruud⸗ 
ablen, Grunbmaaß, über die Thierſymbo⸗ 
At ac. f. theils Die betr. Einzelartitel, theils 
d. Art. Symbolif). Im dieſer Periode iſt 
Dentſchland tonangebend im Gebiet ber Ar⸗ 
chitektur. C. 14101550; größere Bräkür im 
e 


Hauptſyſtem ud einfachere Decoration, Zu⸗ 
rücktreten des Maaßwerles gegen Laub⸗ und 
Aſtwerk; im Maaßwerk ſelbſt Vorherrſchen 


der Fiſthblaſen⸗ und Flammenform (etyle 
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‚ober ein Muse; 


Geitheiten. 


flamboyant), doch nicht ſo Kart als zugleich in 
Frankreich und England 4. d. beir. Art.); 
denn auch in den willkürlichen Bildungen 
jener Zeit herrſcht meiſt ein klarer Sinn und 
ruhige Empfindung. Aber die Poeſie nimmt 
ab, bie Gefammtanlage wird nüchterner, was 
man in ber fi mehr und mehr emancipiren- 
ben Decoration durch Entfaltung phantafti- 
her Formen zu erfegen ftrebt, biẽ biejes Be⸗ 
fireben im völlige Seihöpfung enbet; an bie 
Stelle des Seihbogene ben Eſelsrũcken, ein- 
wärts geſchweiften Bogen zc. ſetzend, und end» 
lich in nüchteene Willfiix vergehend. 

Im Profanbau, ſowie in den Ausbildungen 
ber architektoniſchen Formen in Gemäßheit 
bes Maierials (Badfteinbau 2c.), in der Ge 
ftaltung ber Fenftergemände, Simsprofile :c., 
jeigt fih nut bei Werten deutlicher al& in 

em vorwiegend ibealifirten Kircheubauſyſtem, 
bie große Fähigkeit des gothifchen Sty, wie⸗ 
der angewendet zu werben. AU biefe Formen 
entiprechen. dem in Deutſchland vorhandenen 
Material und Klima auf das Eminentefle. 

Gegen den Einfluß ber Feuchtigkeit, bed 
Froſtes und Windes find biefe Brofügefil 
tungen bie ‚beften Bertheidiger. Der Spitz⸗ 
bogen tft häußg als charalteriſtiſches Merkmal 
des gothiſchen Styls aufgeſtellt morben; + 
bommen «ber auch Stichbogen, Runbbogen, 


of ‚ fipeitwechte Stürge, nament 
me ſcheitrech rze, namen 


rtsgeſchweifte, zwei⸗, drei⸗ und 

viertheilige Bogen, ſowie Eſelsrucken, ua 

en Eee 
x . 9 ⸗ 

Seihifcher —2 BVothiſche 


Bauſttl. 
BGothiſches Kaubwech, |. Gothiſcher 
Bauftyl 


Gothiſche Spaabsalik, ſ. Symbelil. 

——2 Kenaiftance, |. Renaifiancr. 

Sott, ia der Hrikl. Symbolil ber 
anfünglich als biege. Wollenhand, am Mittel⸗ 
alter gelangte mau zur Bildung eines thro- 
nenden Allvaters. als patriarchaliſcher Greis 
mit lang herabwallendem Silberbart, welche 
erhabene Darſte man in fpätexer Zeit 
darch die pupſiliche ober laiſertiche Tracht von 
ihrer höchſten Würde era, Befier ale 
jebe —— — Ru eine ſegnende Hand 

9 « “ 

Sotiese ſJ. Friebhof. 

Getteshättchen, ſ. Salramentöhane, 

Gottesiamm, agnus dei, ein m mit 
einem Kreuze, ale Symbol des Selbſtopfers 


Chriſti. 
Gatthesien, ſ. d. einz. Art. und d. Art. 
Thengomie. 


Geuache. 


Guache, franz. Die Gonachemalerei if 
eine Malerei mit Deifarben, bei der ein har⸗ 
uiges, im Waffer aufldobares Bindemittel an⸗ 
—5 — wird; unterſcheidet ſich von der 

eimfarbenmtalerei hauptjächlic) Dabardh, daß 
bie Anfiäfung des Bindemittels auf talteın 
Wege erfol Dies hat den Nachtheil, daß 
ein auf dieſe Art dargeſtelltes Gemälbe fich 
weber lackiren noch abwaſchen läßt, auch in 
fehr trodener Luft abblättert. Man kaun bei 
diefes Malerei bios Dedfarber anwenden, bei 
überwiegender Anwendung von Saſtfarben 
geht die Gouachemalerei in Aquarell über. 

ee Gonjen, f. Dübel. . 

" , franz. , im Rinnleiften eine Heine 
Rinne, um bas Abtropfen des Hegenwaflers 
zu beförbern. 

, Gemuses, auslaufende Zweige ober Blätter 
um alten jonifchen Kapitäl. - 

Geusset, franz. (Zimmerm.), Strebebanv. 

"Geuttes, franz., Tropfen am Doriſchen Ge- 
el Dorig. Dachri Traufe, ſ. d 
utliere, franz., Dachrinne, Traufe, |. d. 
Grab, |.- ——2 
Srabeiſen (Metallarb.), ſ. v. w. Grab⸗ 


ſJ. d. 
ab 0 1 ‘ D t 0 2 ® Entwã * 
rung. 3) ſ- \ —5 4% —* 


Beiungebautunfl 
Graben ¶eitwort). » (Bergb.), Gruben 
in bie Erbe znachen, um bie darin befindlichen 


Mineralien Heranszubringen. 2) (Metallarb.), 
inoraben 2. . 


.v.w. Eingr 

®rabeuböfcung, |. contre-escarpe. 

&rab 1ara,t eſtungebaukunſt No.2 7. 

Grabenfcheeri (Kriegeb.), ein niebriges 
Wert vor ver Courtine einer Feſtung; f. 
en op aſerb baut An 

Graben .),' der es 
Grabens ober Kanals. 

Grabgewölbe, ſ. Orabmal. 

Grabkircge, ſ. Grabmal und Kirche. 

Grabmal. Die Geſtaltung der Grabmäler 
bat fih immer mit dem Kultus veränbert. 
Die Srabmäler ber Aeghpter waren theils 
Byramiben, theils Felfenhöhlen, in ben Felſen 
ausgehauene Srotten mit Tempelfaçaden und 


fänlengetragenen Deden, weiche in bejouberen 
Kammern bie Dorsientinen enthielten, Die 
Or. der Ehalbäer waren Hügel mit barin 
aufgeichichteten waunenformigen Sarlophagen 
von grün glaſirtem gebrannten Thon mit 
Slashreiiefdarftellungen von Kriegern ıc. Bei 
den nad gel wife men p ——— 
bauten unb. ngräber mit Yacaben, ähnli 

bei den Mebern und Berfern. Die Pyramiden 
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Grabutal. 


Baben wenige umb große Stufen ınab finb durch 
befränt. . 


Tempel 

Bon griechiſchen und etrustifchen Gräbern 
iſt das Nothige in den bie beit. Style behan- 
delnden Art. . 

Bei ven Romern finden wir 1) unterichifche 
ober Felfengräber, Katalomben zur Beiſetzun 
ber opbage. 2) umterirbiiche ober an 

alb oder ganz Über ber Erbe befindliche mit 


ben kleiner Niſchen zur Aufnahme Heiner. 


Saften ober Urnen mit ber Aſche der Berflor- 
benen unb ber Thränenkrüge. Diefe Gräber 
heißen Columbarien. 3) Tegelförmige oder 
nnbpyramibale. 4) in Geftalt eines runden 
niedrigen Thurmes mit quabratifchern Unter» 
bau, oder auch mit runbem (Engelsburg, 
Grab ber Cãcilia ac 6) Pyramiden. 
6) Tempelchen oder. altaräbnliche Aufbaue auf 

oftamente in ben verfchiebenattigften For⸗ 
men, 7) Stelen, ähnlich ben griech. 8) bildwerk⸗ 
geihmüdte Sarlophagen, wohl aud mit dem 

enben oder liegenben Vildniß des Berftor- 

nen auf bem Dedel. 9) bios Botivplatten. 

Haft im ganzen Mittelalter bebielt man 
den Sarlophag als Hauptlern der Grab- 
denfmäler bei; es lafjem fich jedoch im Mit⸗ 
telalter folgenbe Hauptgattungen ber GErb. 
untericheiben. 1) Sarlophage mit ober ohne 
bildlichen Schmnd, aber ohne Portrait. 2) 
Sartophage mit Hi er Bortraitftatue ohne 
Baldachin oder doch nur ın einer Nifche. 8) 
Sarlephag mit liegender Portraitſtatue und 
Baldachin, bäufig vorm au ben Gden zwei 
Engel einen Borhaug aufbebend, 4) liegende 
Portreitfiatue auf bloßer Örabplatte im Fuß⸗ 

oben. 5) ftehenbe —e— — in einer 
Niſche. 6) Sarkophag mit ſtehender ober rei⸗ 
tender Portraitftatue. 7) ganzipät Sarlophag 
mit figenber Portraitfiatue. 

Alle dieſe und noch mehr Baristionen, oft 
mit ſehr prätenfiöier Wanddecoration hinter 
unb um ben Sarkophag, ziehen ſich durch bie 

anze Renaifjancezeit hin, ja im ihrer leigten 

Bit wirb das Mebenwerl von Säulen, Pi⸗ 
aftern, Cariatyven, Ornamenten, Niſchen, 
egorijchen Figuren 2c. ſo mächtig, daß ber 


| eigentliche Mittelpunkt des ganzen Werts, ver 


Garlophag, und das oft auf eine Büſte zebu- 
eirte Portrait ganz zurückgedrängt wird. Im 
ber Zopfzeit lommt nun noch arger Unfinit 
dazu: weinendbe Zugenben, ber Tod als Ge⸗ 
rippe, Cronos an einem chriſtlichen Grab. 
Pinde Se hiehenb aus dem Tobtenti und 
gl. mehr. 

Kommen wir nun auf bie Gegenwart, 
jo können wir namentlich ſolgende Arten 
der Grabmäler unterfeiden. A. chriſiliche: 


Puh 


Grabmal. \ 


1) Liebesgrabmäler, einzelnen Todten vom | 


ihren Angehörigen aus Liebe errichtet; fie 
feien anfpruchlos, wirklich —3 alſo ganz 
frei von aller heidniſchen Allegorie und in 
feinem der vorchriſtlichen Syle geftaltet, aljo 
wären bazu folgenbe Formen .geeignet: 
Eine das Grab bedeckende Platte mit Bortrait- 
figur oder Inſchrift, ein Sarlophag oben mit 
Portrait, an ben Seiten mit hriftlich allege» 
rifhen Darftellungen, ein Hligel- mit da- 
neben in die Wand eingefettter Portraits ober 
Snichriftsplatte, oder zu Haupte des Hügels 
ein Kreuz, ein Poftament mit einem trauern 
ben ritttich geftalteten Enge! ober einem 
andern, jebenfelld aber hriftlihen Symbol. 
2) Ehrengrabmäler, einzelnen Perſonen, ober 
auch einer Anzahl gefallner Krieger gewidmet, 
möglihft angepaßt in Geftalt und Darftel- 
lungen dem Gharalter und ber vorherrſchen⸗ 
den Lebensthätigfeit des Verftorbenen. Bei 
unzureichenden |pärlichen Gelbmitteln Lieber 
groß und einfach als Hein und verziert zu 
machen. Juſchriften fletö in der Landesſprache, 
etwaige Allegorien leicht verſtändlich und nie 
aus ber Mythologie zu entnehmen. 3) Fami⸗ 
lien. oder Erbbegräbniffe, außer bei den 
Römern und älteften Ehriften, erft feit satuß 
bes Mittelalters wieder gebräuchlich. Man 
giebt ihnen am beften die Beftalt einer Grab. 
capelle, d. h. einer Heinen, vieleidht vorn 
offenen Capelle mit barunter befinblicher 
Gruft; zopfige Ausartungen biejes. Motives 

b bie fog. Schwibbogen auf ben Fried⸗ 
öfen mancher deutſchen Stäbte. Cine 
wölbte Gruft unter freier Erde ift eigentlich 
ein Unfinn, das Verbot überbauter Grüfte 
zwingt aber bier und ba doch dazu. Soge- 
nannte Wanbftellen, b. h. —— —— 
mit verzierter Rückwand müſſen ſehr vorſich⸗ 
tig behaudelt werben, damit fie nicht ber 
esorberfagabe eines nicht vorhandenen Ger 
bäubes gleichen, auch nicht wie angeflebt aus⸗ 
ſehen. Bu ihrer Decoraticn wäre vielleicht 
eine glatte Wandfläche mit einem Tabernalel, 
Niſche oder Bilderblende vder Altarbau in 
ber Mitte das beſte. Anzubringende Allegorien 
müſſen allgemein chriſtlich gehalten werden; 
bei adeligen Familien können die Wappen 
Platz finden; bei bürgerlichen, wenn ſolche 
ein erbliches Gewerbe haben, Anſpielungen 
auf dieſes oder ſonſt das Portrait eines be⸗ 
rühmten Mannes, der der Familie angehört. 
Bor allem hüte man ſich ebenfo vor Rohheit 
ale vor Eoquetterie in der Anordnung. 

B. Jüdiſche Srabmäler, in ver Regel eine 
Art Steien mit Symbol (Ring Saismo’s, 
Schild Davib’s.2c,) und Inſchrift barumter. 
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Grätlich: 


C. Mubamebaniihe: entweber Mrebuts 
b. h. Heine sepnellenerti Kuppelbane 
mit Sarko oder Grab mit: Stelen, 
welche die. Stanbesabzeichen bes Berfter- 

en tragen, außerbem aber ohne bildliche 

erftellung, blos mit Infchrift verſchen find, 
ſehr ſelten liegende Grabplatten. ©. übr. 
noch bie Art. Kirche, Denkmal und Friedhof. 
er rabmeißel, Reißhachen, |. v. w. Grab⸗ 


Grabfpaten (Bleiarb.), eine Heine Schippe 
um Umrübren des Sanbea auf der Tafel⸗ 


orm. 
Gradſlichel (Metallarb.), ein Wertzeng 
damit Bertiefungen in Metall zu ſchneiden 
ober daſſelbe auf ber Drehbank. abzubrehen. 
Beſteht aus einem Heinen vieredigen, brei 
edigen, runden, balbrundben ober Er 1 
Räblernen Stabe in einem hölzernen ae: 
ei ben weh fpigigen entfteht die Schelde 
durch eine | ur läche. Nach ihrer verichie 
denen Geftalt heißen fie Meſſerzeiger, Flach⸗ 
Riäel, Ruubficel, Spigfigel ze 
Grad. 1) der 360fte Theil nom Umfang 
eines Kreiſes. 2) eigentlihd Schritt, baber 
aud Stufe und Treppe. .. 
Gredette, ital., ſ. v. w. Riemen. 
opau, franz., Stufe, Stufentritt, Stufen⸗ 


bank. 
Gradireiſen (Bilbh.), ein gegähnter Meißel. 
Gradirgänge, ir haus ıc., ſ. Salj- 


wert. a 
Gradirſchlag, Krönelſchlag, pie Bearbei 
tungsart, welche ber Stein mu bein Grabir⸗ 
eiſen ober mit ben Srönel erhält, wo er dann 
ur’ aufgehauen genannt wirb. 
—— Treppe, worauf 
r 


adirhäuſer geenp. 
Gradus, lat, 1) Stufe, Schritt. 2) Stufe 
am Altar. 


Grän Golbgewicht, 3 Grän = 1 Gran; 


. Öewidt. 
emidt, Zeichnung, Zeichnungen, wo bie 
Striche. mit ſchräg ‚aufgelegtem Stift in an- 
jeheinenb zitteruber Bewegung gemacht wer⸗ 
den, wodurch bie Linien in Punkten EBrner⸗ 
artig ſich abſetzen. 
rünze, |. Qrenze. 
Ssänyinn (Huttenw.), nit mit Blei ver⸗ 
fettes Zinn, welches aber noch Arjenikenthält. 
Grüäpel (Bexgb.), |. 2. w. Spanne, d. h. 
von einein Bange, welder eine Spanne breit 
rötlich (Wafierb.), Die trodene, leicht zer- 
brödelnbe e, melde ohne Bermijchung 
feuchter Erbe nicht gun Dammbau gebzaudt 
werben fann. 00 


man auf die 











BGraefenkrone. 


Grofenkreme (Herald.), ein mit 9 Perlen 
ezierter Reif, 


Grafftio auch serafütte genannt, ital., eine 
Urt Putzdecoration, bei welcher bie Wand erft 
Ihwarz gepußt, mit Weiß Übertündt, bann 
bie Zeichnung darauf geſetzt unb auf bem 
Conturen und Schraffirungen derfelben bie 
weiße Dede weggenommen wird, fo daß ber 
ſchwarze Brund ın Linien durchkommt. 

Eral, der heilige Gral, Sangral, Yiutgefäß, 
worin $ofeph von Arimathia das Blut Chrifti 
auffing; |. komaniſcher Bauſtyl. 

rammatit (Mineral.), Abänberung ber 
Sorablenbe, enthält 5 Th. Kies, 2 Ih. Tall, 
3 Th. Kalt, bat eine ſchiefe rhombiſche Säule 
zum Kern, iſt weiß-, ſeiden⸗ auch glasglänzend, 
ahlig Irpfiallifirt, geht in verſchiedene weiß- 
ige Karben über, und ift in Urkalkl und Do⸗ 
lomit vorhanden. | 

Grommze, franz. Gewicht; |. Gewicht. 

Gramzzit (Dinerat.), f. v. mw. Lafelfpath. 

Gran, f. unt. Goldgewicht. 
et ( Wineral.) —*— berjdjiebene, 
Tall —— wiegt 3'/,—4; härter ale 
gb ; bunlelroth Törnig; miufcheliger 

mehr oder weniger "burdfichtig; Bat 

Glas und Fettglanz. Wird größtentheile in 

ber Nähe Des Nifens gefunden. Dient zum 

—* des Eiſens, die beſſeren Stüde zu 

g gegenfländen. Man bat mehrere 
rten. 

Granater; (Bergb.), ein eifen- oder golb- 
haltiges Erz, ın welden Granaten.gefunden 
we 


n. 
©®rand. 1) Bea), bie noch ſcharfen 
Splitter, welche vom Geſtein abgeſprungen 
find. N grober Sand ober feiner Kies; daher 
grandig, kieſig. 3)eine Miſchung von gepoch⸗ 
tem Quarz und Fehm, mit welder Das Bohr- 
loch Ae en des Geſteins vorn aus⸗ 
gefüllt wird. 4) (Guttenw.), ein Gerinne, in 
weichem das Pochmehl geichlemmt wird. 

Grand’antice, eine Nachahmung von Mar- 
mor; bat fhönen ſchwarzen Grunb, durch⸗ 
fchnitten mit breiten weißen Abern und Li⸗ 
nien. Dan legt ben Grund fchwarz an; 
in gweimaligem Auftrag mit Weiß führt man 
die Adern und Linien an®. 

Grangia (granea, granica), lat. Scheune, 
Birthihaftehof. . 

Srangie, |. Grangia. 

Granieren. 1) ſchraffiren; das Anlegen 
von Schatten mittelft zarter, dicht neben ein- 
ander gelegter Striche. Die Stärke oder Ab⸗ 
nahme des Schatten® wird Durch das bichte 
Zufammenziehen oder durch das breitere Aus⸗ 

1». 
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Grexit. 


®, 


ber Striche bewirkt. 2) f. 
Granufiren; de 


Granit, ein köorniges Gemenge ‚aus Felb⸗ 
path, Quarz und Gůmmer von völllommen 
yſtalliniſchem Anfehen, bei welchem der Feld⸗ 
Ipeih meiftene vorherrſcht, der Quarz unb 
limmer aber in geringerer Maſſe vorhanden 
find. Er wird zu Trottoirplatten, Pflafter- 
und Baufteinen verwendet. Bon bem Ber- 
ältniß ber Gemengtheile hängt die Farbe ab. 
er Feldſpath giebt dem Granit Haupt⸗ 
farben; er kommt darin gewöhnlich weiß, 
grau, roth, gelb und grün vor; Quarz weiß 
oder grau, grau und ſchwarz der Glimmer, 
ſeltener aunn G. nimmt zwar ſchwer, 
aber feine Bolitur an, fo daß er zwar 
nicht zu ardhiteltonifchen Verzierungen, wohl 
aber zu glatten Säulenſchäften, Platten und 
Bofamenten, zu gebrauchen if. Die Blöde 
werben zuerfl, vermittelft eiferner ober böl- 
zerner Keile gefpalten, und ſodann mit Spig- 
eifen, Hämmern und Meifeln bearbeitet. 
1 Eubiffuß wiegt circa 167—2%02Bfb., 1 Cu- 
bifgoll wiegt circa 3'/, Loth ſpec. Gew., circa 
3,06. Zum Schleifen eignet ſich befon- 
ders der quarzreiche und glimmerarme Granit; 
es geſchieht mittelft ſcharfen Quarzſandes und 
Waſſer, indem man mit eiſernen Platten dar⸗ 
überfährt. Später wendet man naſſen Schmir⸗ 
ei in verfchiedenen Abftufungen an. Zum 
oliren gebraudt man Kolkothar mit Wafler 
auf einem filzbekleideten Reiber. Bei kleineren 
Gegenftänden ungelöfchten Kalt mit Brannt- 
wein. Um Granit im Anftrihe nachzuahmen, 
bedient man fi) des Spreng- ober Spritpin« 
ſels, mit welchem man bie verſchiedenen Kar- 
ben aufträgt, welche die einzelnen Körner bes 
Granites verlangen. Am bäufigfien nach⸗ 
geahmt werben bie jogenannten antilen Gra⸗ 
nitarten. oe ebören: 

1) ber rojenfarbene orientalifäe 
Granit. Derſelbe hat kleine roſenrothe, wei 
und ſchwarze Flecke. Der Grund muß grau 
unb rojenroth angelent werben. 

2) ber rdthe ©. Aegyptens. Eine Ba- 
rietät des vorhergehenden, nur find bie rofen- 
rothen Körner durch rotheerfetst, auch bemerkt 
man mandmal grüne Körner. 

3) der grüne antile ©. bat einen hell⸗ 
grauen Grund mit überfäeten Heinen, ſchwar⸗ 
zen, hellſchiefergrauen Punkten. Auch bemerkt 
man öfter® Heine, weiße und graue, in's Ro⸗ 
fenrothe fpielende perimutterartige Flecke. 

4) die ägyptiſche Breccie befteht aus 
einer Menge abgerundeter Fragmente; (f. 
Breccie), von grünem, gelben, rothem 
Grauit xc. 


14 








’ Granit · Conglomerat. 


5) gemwöhnliher G. Zur Grundfarbe 
nehme man Bleiweiß mit Lampenſchwarz und 
etwas Yernambudlad bie zu einer beilen 
Bleifarbe. Man trage dann eine fhwarge 
Jaspirung auf, ferner ein Blaßroth, und fülle 
dann kurz zuvor, ebe die Grundfarbe troden 
geworden, mit Weit ans ꝛc. 

Oranii-Eonglomeraf. Die Beſtandtheile 
bes Granit, Granitgneis, mitunter auch 
Heinere und größere Stüde von mehr ober 
weniger aufgelöftem Granit, finb durch eine 
thonige Maſſe innig verbunden, welche Bfter® 
bu) Gifenozyb ober Eiftnorpbhybrat gefärbt 
ift. Die Seftigleit ift viel geringer, als die des 
feften Granites. Die fefteren Abänderungen 
des Granit-Conglomerats Wnnen ale Bau⸗ 
fleine benutst werben. " 

Granit-Brapap, Tin fänftlicher Stein, 
wird ans Steinen der Umgebung von Paris, 
und aus der Feuchtigkeit widerftehenden Kör⸗ 
pern erzeugt; eignet ih zu Fußboden und wird 
wie der Asphalt verwendet, oder beſſer noch in 
gegofienen Platten. 

ranitifcher Gneiß, eine Abändernng des 
Gneiſes. Er ift verworren fihieferig, wobei 
Feldſpath und Quarz ſtark vorherrſchen, und 
die Glimmerblättchen nicht durchweg eine pa⸗ 
rallele Lage haben. 

Granuliren (Oftente.), ein Metall, um 
es zu probiren, In Meine Körner theilen. Man 
giegt in dieſer aoidt das geigmol ene Mes 
tal durch einen Beſen ober Durchſchlag in 
kaltes Waſſer. 

Granulit, Weißſtein, Leplinite (Mineral.), 
die Hauptmaſſe iſt Felbſtein, oft mit Quarz 
innig gemengt; Weiß, ins Graue, Gelbe und 
Rothe; Gefüge körnig, ins Schieferige Über 
ehend; Bruch Heinfplitterig. Auch enthäft 
be &. Diſthen, Granat, Quarz, Hornbienbe, 
Glimmer ꝛc. Zu rohen Mauern und für den 
Chauſſeebau liefert die Felsart ſehr gute 
Steine; zur Bearbeitung ift fie nicht dienlich, 
—* miese in dünnen Blatten bricht und ſehr 
art ift, 
Graphit Reißblei, Waſſerblei, Fer car- 
bure, black Lead (Mineral.), ſchuppig⸗blätte⸗ 
rige Maſſen und eingefprengt, fehr Seiten in 
niedrigen, tafelartigen, fechsjeitigen Säulen 
kryſtalliſirt. Kleiniörniger Bruch. Durch 
Kaltipath ritzbar. In dünnen Blättchen bieg⸗ 
om: Undurdfidtig. Stahlgrau ing Eifen- 
chwarze. Start melalliſch glänzend bis ſchim⸗ 
mernd. Abfärbend und auf Papier bleigraue 
Streifen hinterlaffend. Fühlt fih fett an. 
Bor dem Köthrobte verändert es ſich wenig; 
mit Salpeter im Blatintdffel geſchmolzen, ver- 
pufft e8 zum Theil. Gehalt: “ 
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. 36,0 
Ber @ et . die vi⸗ zu 
Der G. liefert uns bie ee ⸗ 
fifte), ferner Schmelztiegel, Due. ind» 
röhren und Sandbadſchaalen, feuerfefte Bie- 
ei, und zum Hausgebrauch Dfenplatten, ja 
—*— Stubenöfen; auch dient das Mineral in 
einen geringern Sorten zum Schwaͤrzen und 
— bes Eiſens, auch als dauerhafte An⸗ 
ichfarbe. 
raphometer, halbkreisfoörmiges mit Compaß 
verbundenes Feldmeßinſtrument. 
Sraskammer, ſ. Futterkammer. 
Srasloch (Bergb.), beim Losfprengen bes 
Gefteins ein tmhtig, gebobrtes Loch. 
Grass -Lahloe, eund-table, engi., Ban⸗ 
ee 1) bie oberfte ſcharfe Kante einer 
Sade. 2) man pflegt Peiften auf den Grat 
tm Holztafeln eiman] chieben, die fich nicht werfen 
(often; f. Einſchieben. 3) die außfpringenve 
ante zweier zuſammenſtohßender Dachflächen, 
dafern fie nicht iuungerecht liegt, wo fie dann 
gifen heißt, 1.d. 5 anth die ausfpringenben 
outen jmeier fih treffenden Gewölbflächen; 
w 


.Ge 
Grotbalken (Zinmerm.), der lothrecht 
unter einem Grat, f. d. 3 Tiegenbe Ballen; er 
bient zum Aufftande des Gratiparrens unb 
erhält gleiche Stärfe mit bem Hauptbalfen. 
rotbiegen, ®ratbogen, bie gefchweiften 
Sparren eines Kuppel- oder Thurmdäches; 
fie werben von Bohlen conftruict. j 
Gratbogen, ſ. v. w. Krenzgurte; f. unter 
Rrengemwölbe. 
Gratgebind, das G., in welchen fich ver 
Gratſparren befindet. 
Gratgewölbe, |. v. w. Kreuzgewoölbe. 
Grateifen, ein Schneibemeffer ver Böttcher, 
mit welchem die Reifen ausgefhnitten werben. 
Grathobel (Tifchler), wenvet man an, um 
ben ſchwalbenſchwanzfoͤrmigen Grat an bie 
Einfhublerftenzu ftoßen. Aehnelt dem Sims- 
obel, die Sohle ift aber jchräg nach dem 
infel des Grates geneigt. Das Eifen Fat 
biefelbe Form, wirb aber von der linken nad 
ber rechten Hand etwas ſchräg eingelegt. 
Gratfäge, angewendet zur Hervorbringung 
ber fchrägen Seiten eines Grates, ſ. d. Die 
&hne 7—8 auf den Zoll, kehren die Spiten 
em Arbeiter zu, ber diejes Inftrument mit 
ber einen Hard an einem Griffe führt, ben 
Daumen ber andern Hand aber in einen oben 
angebrachten Ausſchnitt; ben übrigen Theil der 





Gretfparien. 


Deub eher, am bie Gtirufeite bes. Gelee 
legt, unb jo mit beiben Hänben bie Säge 
rt Das Blatt flieht nur etwa ',, 
aus dem Holge heraus unb if durch Nie: 
ten in bemjelben fefgehalten aub 6-9 Zoll 


ralfparren, Arrötier, bei einem Walm⸗ 
bad die Edfparren, an welchen bie Schifft⸗ 
fparren befeftigt werben. Aufber Dachballen⸗ 
lage ftchen fie mit Zapfen in bein Gratſtich⸗ 
halten; oberhalb vereinigen ſie fich im Anfalls- 
punlt im Firſt. Sie werben aus flärlerem 
Holze gemacht, ba fie wegen ber Belattung 
nn beiben Dadhfeiten abgeichrägt werben 


en. 
atflichbaiken, bei Walmbächern ber kurze 
Ballen, in weldem ber Gratſparren fteht. 
Mintel eines Zapfens iſt ex in ben nächſten 
en eingezapft und liegt in ber- 
Richtung wie der Gratfparren. Um zu 
verhüten, daß ber ©, durch ben Schub des 
Sparrend aus feiner lage gebracht wird, ver» 
anfert man ihn mit drei ober vier folgenben 

Ballen; f. Ballen 2 . 

Graljie L, f. v. w. Zirfiziegel. 

Grau, Wittelnliance von Schwarz und 
Weiß, und infofern keine Farbe. Die Heber- 
gänge nennt man Schwarzgrau unb Weiß- 
gran, wie dazwiſchen liegenden NUancen Aſch⸗ 

an, Mäufegrau, Dachsgrau, Silbergren, 
—* au, Stahlgrau x.; |. noch franzö⸗ 


rau. Dieſe verjchiebenen Nüaucen. 


| 
Kir man beyoosbringen durch Vermiſchung 
von Schiefer» ever Eljenbeinihwarz ‚mit 
Kreide oder Bleiweiß, unter Beimifhung von 
etwas Hoth, Blau u. dergl., je nach dem ger 
wünidgten Zen; |. übr. Farbe. | 
@raues Boheifen, f. unt. Eiſen B. 
‚Gxguhalk, |. Kalt, 
@r ererz (Mineral,), ſ. v. m 
erglauz. , . 
an⸗Manganerz, |. unt. Manganer;z, 
. _ &raupen. 1)(Bergb.), Metalllörner, welche 
fi in loderem Geſtein befinden. 2) bie grö- 
Beren Steine unter dem Kiesſand. 
Granpendruſen (Mineral.), eine Art Kall⸗ 


Kryfalle. 
Srouprukobalt (Mingral.), ſ. v. w. Speiſe⸗ 


t. 
Graugenlefur (Bergb.), Kupfexlaſur im 
It der Graupen. 
us. J) GSteinbroden von zerſtörten 
Gebänden. 2) (Bergb.), taube Erzerde 
Srauſilber (Diinerel.), ift ein jeuerhaltiges 
Grein, enthält 7 TH. Silber, 7 Th. Kohlen- 
fänre nub 1 Ih. Spießglanz; hat graue, matte 
Farbe; Glanz auf bem Strich, erdigen Bruch; 
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Gravirung. 


wird eingeſprengt mit gediegenem Silber, 
Glaserz und —— gefunden. 

Graufpießglanzerz (Mineral.), |. unter 
Spießglanzerz. 

Graufleın (Mineral.), beſteht aus. einer 
Grundmaffe von verhärtetem Thon, welcher 
Hornblende, Felbfpath, Glimmer, auch wohl 
Duarı enthält. Findet fih in Ungarn; if 
das Muttergeftein zu ben dortigen Gold⸗ u 

Silberadern. on 

Srauflud, ſ. Stud. 

Grauwadie, beſteht ans ungleich großen 
Stüden von Quarz, Thon» oder Kieſelſchiefer, 
Befbfeinporpbun, alt, Granit zc., innig ver- 

unben durch einen quarzartigen Thonjchiefer; 
iſt ſehr feft, läßt fih ſchwer Iprengen, ebt 

aber einen norzäglicen Bauſtein. Den Ein- 
wirfungen ber Tuft und des Waflers wiber- 
ehen die verſchiedenen Abänderungen ber 

ISart mit ungleicher Kraft. 

a. Schieferige ©. if leicht fpaltbar und 

iebt vortreffliche platten- und tafelförmige 
Dan ine;. liegt über Thonfchiefer und 

wechfelt mit G.ſchiefer, ober es ruht das Ge⸗ 
fein anf Gneiß, Glimmerſchiefer zc. 

b. Gemeine Öraumwade mit flachmuſch⸗ 
lichem Bruch, im Kleinen keinjplätterig, befiist 
eine bebeutenbe Sefligfeit und eine grün« ober 
blãulichgraue Farbe. 

Grauwahckeik, Mebergangshalkflein 
Mineral.), reine, dichte Kallmaſſe, felten von 

rnigem e. Bruch fplitterig, zum Mu- 
ſchelichten und Ebenen fich neigend. Bläulich⸗ 
grau oft dunkel, oft ſchwarz, auch roth oder 
gelblich, theils durchzogen won Heinen Adern 

weißer Kalffub en ' 
rauwackeſchiefer, größtentheils aus ver⸗ 
härtetem Thon beſtehend; flieht erbiger aus, 
als der Dachſchieſer und iſt fanbig. In ber 
arbe dunkelgran ober rot, wirb hauptſäch⸗ 
lich in Blatten gehroden; wechſelt mit Grau⸗ 
wade ſowohl, als mit Thonſchiefer ab, 
©ravirung R heliographiſche, auf 
Marmor uud litbograph. Stein. Der 
‚hierzu brauchbare Marmor muß hart fein, 
dabei ein ſehr feines Korn yad nur einerlei 


— folglich wader Adern noch Flede haben. 


emnach ſind der feine, Marmor, 
fowie ber weiße Tt bon Caraxa und 
ebenfo die gelben und blauen lithograbhiſchen 
Kalkteine ausgeichloffen. Der weiße Narmer 
it zwar fehr hart, aber Dabei zu groblärnig, 
jebod iſt er noch für Mofail zu verwenden, 
indem man barauf Bergiersingen mit groben 
Stichen und flachen Tinten grasiren laun. 
Der heliographiſche Firniß wird aus dem 
jenigen Erdharze (ſ. d. Art.) bereitet, anf 

14® 





Grazien. 


welches die Luft und das Licht am langſamſten 
einwirkt. Man löſt 4 Gramm Erdharz in 
80 Gramm Benzin und 10 Gramm Citronenðl 
auf. Dieſer Firniß hat den Vortheil, alle 
Halbtinten zu geben; er würde aber der Wir⸗ 
Yung bes Scheidewaſſers nicht widerſtehen, 
wenn man ihn nicht vor feiner Anwenbung 
Y—!a Stunde ber Sinirtung bes Fichte 
ausfet, was ihm Widerſtand und zugleich ein 
wenig Empfindlichkeit ertbeilt. an polirt 
den Stein vollkommen, reinigt ihn zuerft mit 
Benzin und aulegt mit Altohol, überzieht ihn 
dann mit einer Schicht beliograpbifeen Fir⸗ 
niſſes, und wenn dieſe troden, legt man auf 
fie entweber ein VBerzierungspeflin ober ein 
pofitives Lichtbild, Das auf einem Glaſe mit 
gimeipüberuug, oder auf Papier bargeftellt 
wurde. Die Berzierungsbeifins müſſen auf 
chinefiſches Bapier gebrudt fein, oder auf fehr 
biinnes Papier, wie es die Photographen an- 
wenden. Das Auftragen bes Löſungsmittels 
und das Wafchen geichehen wie beim Ber- 
fahren auf Metall. Beim Achen bes Mar- 
mors nimmt man Wafler ſchwach mit Sal- 
peterfäure gefäuert und läßt lieber daſſelbe 
längere Han wirfen, als daß man einen ſtär⸗ 
teren Zuſatz von Salpeterfäure nimmt. Gras 
virt man ein Berzierungsdeſſin, welches nur 
flache Tinten bat, jo ätt man tiefer, bamit 
bie vertieften Theile die fremben Körper (Ber- 
oldung ober fette Tinten von verfchiebenen 
Barden) gehörig zurlidhalten können, welche 
man fpäter hineinbringt, um das Deifin ber» 
vorzubeben. Um tief zu äten, kann man ben 
Gtein ein zweites Mal mit der Walze firnifien, 
und das Aeten wiederholen. Bringt man 
eine Heine Platte von Marmor oder lithogra⸗ 
phiſchem Stein in Die camera obscura, fo er- 
bält man eine Zeichnung nach der Natur, 
und wenn man in dieſem Falle eine flache 
Arbeit oder ein Medaillon copirt, ſo erhält 
man einen auffallenden Reliefeffect, beſonders 
bei einer nur ſchwachen Aegungi 
2)galvanoplaftiihe G. Man überzieht 
eine Glasplatte mit dem Firnißgrund ber 
Kupferftecher, welcher jedoch ein wenig leitend 
gemacht wurde. Der Gegenſtand wird dann 
mit einer Radirnadel darauf gezeichnet, indem 
man den Grund bis auf die Oberfläche des 
Slafes wegnimmt. Die fo präparirte Phatte 
-ftelt man in das galvanoplaſtiſche Bad, und 
das Kupfer, welches ſich in den Strichen ab⸗ 
fett, Liefert das Deſſin als Relief. Man ers 
hält ſo unmittelbar eine Platte, welche in der 
Buchdrudprefſe abgedrudt werden kann. 
Grazien auch Charitinnen genannt, Toͤchter 
des Zeus und der Eurynome; ſie heißen: 
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Grenze. 


Enphrofine (Krobfinn), Aglaia (Himmels⸗ 
glanz) und Thalia (Lebensfreube); finb Be⸗ 
leiterinnnen ber Benus und Geſpieliunen bes 
Amor, alfo Vorfteherinnen und -Pflegeriunen 
alles Anmutbigen und Schönen, bes Anftan- 
bes, ber ſittlichen Schönheit, bes Wohlwollens, 
rare und ber Dankbarkeit mit heiterm 
und Ichulblofem Frohſinn gepaart. Sie 
werben daher auch als fchöne, junge, keuſche 
Mäpchen gedacht, beren ganzes Weſen An- 
mutb und Reiz ausprägt. Man ftellt fie nadt 
oder feicht bekleidet, im Tanze fih umfchlin- 
end, mitunter gefhmüdt mit Hofer und 
petben dar. 
rechette, feintörniger, griechiſcher Marmor. 
Greces dure, harter, griechiſcher Marmor. 
Greden, fem., mittelalt. für Freitreppe, 
wahr iceinlih aus Gradus entftanben. 
reif. 1) eine in ber Malerei und Plaſtik 
vorkommende Figur, halb Löwe, balb Bogel, 
mit einem Söweniömange. 2) ber beralbifche 
Greif hat eimen offenen Schnabel, zweiſpitzige 
Ohren, aufgebobene Flügel, 4 Füße und einen 


niedergeſchlagenen Schweif, und ſteht aufredit 
mit vorgeworfenen Praulen. Fehlen bie Flü⸗ 
.Bedeutet 


el, I nennt man ibn Panther 
eisheit und Aufmerkfamkeit. 

Grcifjitkel, ſ. v. w. Zaftenzirkel, ſ. d. 

Sreinenbalhen, f. pag. 217 im 1. Baub. 

Greinern, Mlanımern und Zangen, mit 
welchen beim Wafierbau Bohlenwänbe mit 
einander verbunden werben. 

Greifen (Mineral.) 1) f. v. m. Gragit.” 
2) das eingefiprengte fpäthige Zinnerz. 
Greiszwitier (Bergb.), Zinnerz mit ſchie⸗ 

em Gefteine. 
Gremium ecclesiae, lat., das Schiff einer 


Kirche. 

Grenadillenholz; bichtes, hartes, oliven- 
farbige, braun», ſchwarz oder rothgeabertes 
Hol. er Tiſchler verwenbet es zu aller» 
band zierlichen Geräthſchaften; |. überhaupt 
Ebenholz. 

Grengel, ein Pfahl von mittlerer Stärke. 

&rengelbaum. 1) f. v. w. Henbaum. 
2) in ber Schweiz |. v. w. Schlagbaum. 

Grenler, franz., |. v. w. Dachboden. 

Srenzbily, ſ. Herme. 

Grenje. Die Grenze wird oft durch natlir- 
fiche Gegenfänbe gebilvet, "durch Flfſe ober 
Bäche (Srenzflüffe, Grenzbäche). Die Hinf- 
Iihen Srenzzeichen find, len), oe Erd⸗ 


2 


oder Steinhaufen (Grenzhaufen), ober ſtarke 

Piähle (Grenzpfähle, Srenzfänlen), auf wel⸗ 

hen Zeichen ober Buchſtaben eingehanen 

—* singebrannt find, aud Steine (rem. 
eine). 
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Grenzfiu 
en en, f. unter Grenze. 


9 

Grenfei 

Grenzwand, Anwand. 1) eine Mauer: 
oder Brettwand, blos zur Bezeichnung ber 
Grenze. 2) Umfaflungemaner eines Gebän- 
des, wenn fie auf ber Brenzlinie hinfäuft. 

Grenzzaun, Erenzmauer, bezeichnet eine 
Stege. I) muß fie von beiben auſtoßenden 
Nachbarn unterhalten werben, h beißt fie ge⸗ 
meinfhaftlihe Mauer. 2) ſteht fie auf bem 
Gebiet des einen Grundftüds, fo gehört fie 
dem betreffenden Befiter, berielbe muß fie 
aber auch erhalten. 


Gres, franz., f. v. w. Sanbfein. 

GSriechiſcher Bauſtyl. Ueber die biftorifche 
Stellung deſſelben, f. d. Art. Baufiyl. Das 
für Handel und Aderbau glnftig gelegene, 
mit allen Reizen ber Ratur und mit Marmor 
in verfhiebenen Härten unb Farben, weichem 
unb hartem Holz und Silber reich ausgeflat- 
tete Hellas bot in ber weiten Mannichfaltigftit 
feine® coupirten Terrains Gelegenheit zur 
Entfaltung individuellen Sonberlebens, in 
ber Milde feines Klimas Gelegenheit zu Ent- 
faltunıg feiner Cultur, ohne Deen ung durch ge⸗ 
waltfam entgegenſt Naturfräfte. Dieſes 
Land, urfpränglid von einem Volksſtamme 
bewohnt, ber eine halborientalifhe Kultur 
hatte, wurde durch phönizifche, ägytifche und 
phrygiſche Einwanderer bevällert, welche fi) 
mit Ureinwohnern verſchmolzen. Aus 
diefen Zeiten nun batiren die Bauwerke ber 


erſten Periode bis um 1100 vor Chr., ber. 
en pelasgifhen oder cyllopi-- 
ib 


en, wegen ber riefenhaften Dimenfionen 
rer Theile. 

Bon biefen Werten, welche bie Einleitung 
zum griedgifchen Bautunftieben bilden, erwäh⸗ 
nen wir blos folgendes: . 

1) Grabhlgel, nicht mehr befannt, body 
vor Homer beichrieben. 

2) Stäbtemauern, theil6 von ganz unregel- 
mäßigen Bruchfleinen ohne Mörtel, aber än- 
Berfi genan und forgfältig zufammıengearbeitet, 
theils ſchon zu, obgleich unre eimähigen und 
anterbr. „Schichten durch parallele Bear- 
je ber beiden Lagerflähen der Steine 

eben t; ſolche Mauern find bis 25 Fuß 


3) pie Thore waren in ber Hegel gleich ben 
itchen, nach oben verengt und mit waage⸗ 

r Sturz geidloflen und darüber eine 
Entlaftungs ‚ bie dann vielleicht mit 


ir 


Griechiſcher Baufty!. 


einer verzierten Steinplatte ausgeſetzt war. 
(Löwentbor zu u ya 

4) bie Deden, jo wie bie Meberbedung von 
Maueröffnungen geftaltete man ähnlich, wie 
bei ven Afiyrern (f.1.8., S. 174) durch vorge⸗ 
firedte Steine, alfo bei runden Bauten ge 
wiffermaßen tridterförmig (ig. Schatzhaus 
bes Atreus zu enä). 

5) Tempel waren vermuthlich von Holz auf 
cyllopiſchem Unterbau, erhalten ift davon 
nichts; vielleicht hatten auch bie Pelaſsger gar 
feine Tempel, ſondern blos Altare im Freien. 

6) Wohnungen der Herrſcher; dieſe lennen 
wir nur aus Homer. Durch ein Thor in den 
hohen Umfaſſungsmauern gelangte man in 


den Borhof (Aula), rechtẽ und links mit 


Wirthſchaftsgeb. oder Säulenhallen, gegen⸗ 
über den Eingang zum zweiten Hof, mit dem 
Altare Jupiters in der Mitte und Fremden⸗ 
zimmer :c. zur Seite. Im Hintergrund das 
ohngebäube, durch deſſen Haupt⸗ 
thüre, vor ber bie Aithnſa lag, man in bie 
Hausflur gelangte, hinter ber der Männerfaaf 
lag, der in drei Saiffe getheitt war (buch 
‚nel Säufenreihen). Die Seitenthären biefes 

aales führten in die Waffenlammer, ben 
Garten zc. Den hinteren Theil bes Haufes 
bildeten bie Frauengemächer. Das ganzeeigent- 
liche Wohnhaus hatte ein Ober ehod mit 
iemlich hoben Simmern, deren Teine® aber 

enfter auf die Straße hatte. 

7) Ausftattung. Die Deden von Balken 
mit einer Oeffüung für ben Rand, Die 


Thüren waren zweifläglig, von oder , 


Stein, aud wohl von Holz und gleich den 
Bänden mit Erz verkleidet. Man hat in 
Auinen Spuren von Halbfäulen und Ber- 
ierungen aus grünen, rothen und weißen 
armor, fowie Zidzad und Netzwerk ge- 
funden, alles Zeihen von ägyptiſchem und 
aſiatiſchem Einfluß. Man nennt diefe Ber. 
auch Die Heroiſche. . 
weite Periode 1100 Bis circa 500 
vor Ehriftus. Zeit bes Doriſchen Ueberge⸗ 
wichts. Die Dorier drangen von Norden im 
delnponcs ein, während fte früher im rauhen 
ebirgsland zwiſchen Deta und Bernd ge 
wohnt hatten und verbrängten bie Achäer 
und Jonier, welche nach Kleinafien answan- 
berten. Die Dorier nun begründeten den 
riehifhen Styl zunächſt in borifcher Auf- 
affung. Ihre Gebäude waren: ' 

1) Zempel, theil® aus Stein, tbeils aus 
Hol anigerüßet. Während ber Wallfahrts- 
tempel ber Wegupter eine große Menichen- 
menge faflen mußte und zu biejem Zwecke 
große Borraunie enthielt, fanden fich in Otie⸗ 





⸗ 
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chenland anderweit Herbergen für bie Wall⸗ 
fahrer und der Tempel war nur eine Wohnung 
Gottes und als ſolcher ſtreng abgeſchloſſen 
von der Außenwelt (Cella ohne Fenſter), mit 
derſelben aber doch durch Vorhallen für die 
nahenden Gläubigen in Verbindung gest 
(Säulenhallen ringsum). Als Haus Gottes 
erhielt er ein fichtbares Dach (Giebel), deſſen 
Herftellung Durch bad Ihöne Bauholz erındg- 
liht war. Die Erhabenheit der Beftimmung 
wurbe durch den Stufenunterbau angedeutet. 
Die einzelnen Arten der Tempel ſ. unt. Art. 
Tempel. Die Detailbildung unt. d. Art. 
Doriſch. 

Das demohkratiſche Element gab ſich durch 
Die Gleichheit ſämmtlicher Säulen und bie 
gleihmäßige Durchführung kund. 

2) Deflentliche Gebäude; ſchon fing die Bil- 
bung bes Volles an, eine feinere zu werben. 
Märkte f. Agora, Locale für die Kamıpfipiele 
j. Agonen, Xheater ſ. d. c. wurben errichtet, 
freilich: noch im fehr einfacher naturgemäßer 


arm. z 

3) Privathäufer wurden reicher, aber auch 
feichter, als in ber früheren Periobe gebaut, 
und in Stäbte vereini 

4) Ausflattung. Koftbare Geräthe ſchmück⸗ 
ten die Räume. Der agub, die Bildhauerei 
vervollfommmneten ſich, Tempel ꝛc. wurben 
mit Reliefs und Statuen geſchmückt, die noch 
einen gewaltigen, an das Rohe ſtreifenden Styl 
zeigen, bald aber ſich in überrgſchender Beile 
veroolllommmen, Die bloje Polychromie (j. 
Doris) genügte wicht mehr, neben ihr trat 
bie Dialerei auf, fich rafch hebend. Griechiſche 
Eultur und Kunft verbreitete fich nad) Sicilien 
und Calabrien (Girgenti Päftum). 

Noch in diefer Periobe entwickelt fih im 
Kleinafien die joniſche Säulenordnung unb 


dringt in den Pelopones und von da aud 


nach Sichien, ſ. joniſch. 
Dritte Periode 500-830 vor Chriftus, 
von Perilles bis zu Alexander dem Großen. 
Immer höher ſtieg die eine Eee ſchlanker 


"und feiner geflalteten ſich die Ar et nei 


men, bie jonifche Gäulenorbnuug f. b. 

an, bie borifche zu verbrängen und ın niebreren 
Mobificationen zu glänzen (sttiie). Die ſchön⸗ 
ſten Tempel, bie Aropolis zu Athen ꝛc. find 
Denkmäler diefer Glanzperiode griechiicher 


unft. 

1) Tempel wurben mit dem höchſten Glanz 
ausgeftattet und in mannichfachſter Modi⸗ 
flcation der Grundform ausgebildet. 

2) Theater und Obeen erhoben fich aller» 
wärts und wurben mit Schirmbädern uud 
loußigem Comfort reichlich verfehen. Stobien 
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rechte Sturz vertrug, ebenſo wenig, 


Griechiſche Jaukunſt. 


und Hyppodromen reibten ſich ihrer wär- 
ig an. 

! ) Burgen. Auf Felſen und Bergen erhoben 
fi die Akropolen der Städte, mit groß. 

artigen —— Propylãen x. 
Die Befe igungamoauern waren accurat und 
ſauber in Quadern ausgeführt. 

4) Häfen, Straßen ꝛc. wurden mit großem 
Koftenaufmand angelegt. 

5) Orabmäler in der mannichfachften Form, 
öffentliche Ehrenbentmäler, Statuen ıc. yier- 
ten bie Plätze und Umgebungen ber Gtäbte, 
Bildkanerei und Malerei gen auf die 
te Stufe (Phidias, Appelles), die Technil 

ob fich, Demokrit erfand das Gemölte 


end gegen Ende der Periobe zeigt ſich bie 
höchſte Freibeit im arditeltonifden Formge⸗ 
fühl Durch Auftreten ber koxinthiſchen len⸗ 


ordnung, }. d. 

.Bierte Periode, von Aleganber bem Or. 
bis zur Römerherrſchaft, 338-146 v. Chr. 
Die Selbſtſtändigleit ber Griechen war ver- 
loren gegangen. Als Motiv zu Errichtung 
von Kunftwerfen trat an bie Stelle bes Pa- 
triotismus, ber Religiofitäf und bes Kunf- 
finnes das Geheiß des Herrſchers und bie 
gefteigerte Prunkfucht. 


Kahn he sielen rg —5— n uud 
ar sbeigeführten en Berande 
rungen ndete ch etwas Saftiges, Un 
ruhiges. Durch die Theilnahme der Griechen 
au ben Aügen Alexauders warb griechiſche 
Kultur weit verbreitet, durch bie Ruclehr ber 
Kämpfer in ihre Heimath manches orientaliſch⸗ 
phantaftifg üppige Slement nad Griechen⸗ 
land gebracht. BE 
Wo noch boriich gebaut ward, wurde bielt 
Säulenorduung ſchwächlich, nüchtern und um 
verſtanden angewendet, auch bie joniſche Säu- 
lenordnung wurde weichlicher und reicher 
geſtaltet; bie korinthiſche aber ſtaud in 
voller Bluthe, an ihr fonnte mar viel Pracht 
entfalten, ihre Formen geliatten Variationen 
and bieten dadurch der Willkür Raum. Sie 
ift ſehr ſchlank und man firebte damals nad 
offalität, namentlich er ein Stre⸗ 
ben, mit welchem ſich nun freilich bex imaag: 
ö 


bie ewig aieic örmige Wiederkeht der Säulen 
wirkliche Maunichfaltigfeit geflattete, bie man 
daher im einzelnen möglichſt zu erreichen 


fuchte. | 
- I) Tempelbaue aus dieſer Periode find 


felten, bie wenigen zeigen riefige Berhältnifit, 
bei ungureichenber Technik und nachleſſiger 
Ausführung. Die Beligion ber Gricdell 
hatte mancherlei Angriffe auszuhalten; cf 
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waren alle brei Säufenorbnungen an dem⸗ 
ſelben Gebänbe vertreten. 
2) Brivatgebäude wurden mit größerer 
Pracht beim jemals ausgeftattet. 
3) Grabdenkmäler, Koragifhe Momt- 
mente rc. zeigen einen hohen Grad von Zier- 
ichfeit. - 


So war bie griechiſche Kunft zwar wicht 
mebr fo frä und ela 2 immer⸗ 
bin aber ſtand fie noch auf hoher Stufe, denn 
bie fremden Herrſcher hatten alle ſchonend 

„verfahren und das Wifjenfchafts- und Lunſt⸗ 
leben der Griechen unangetaftet gelafjen. Erſt 
bie Römer zeritörten bie ſchönentfaltete Pflanze, 
indem fie verfuchten, fie nah _ Rom zu ver 
pflanzen, ala wenn die Kunft fich beliebi 
verflanzgen Tieß; wie ber griechiſchen Kun 
diefe Behandlungsmweife befam, das ſ. nit. d. 
Art. römischer Styl. 

ar -borifch, [ Doriſch. 

Sriechiſch⸗ joniſch, |. Joniſch. 

riechiſche Senfler und Thüren, oben 

enger al unten; |. Doriſch, jonifh 2. 

iechiſches Arenz, Kreuz mit vier glei 
langen Armen; f. Kreuz. ' 

Driechifche Sünlenordnungen, |. Doriſch⸗ 


joniſch ıc. u 
a riehjifche Stadtmauer, |. Griechiſcher 
a 
giſches Wohnhaus, |. Griechiſcher 
Banſtyl und Haus. 


Griesdochke, |. Sriesfäulen. 
Griesfüulen (Müůhlenb. 


nb zwei 6-8 


Bub hohe, ſtarke, eichene je iulen auf dem 


achbaum bes Mähigerinnes, verbinden fich 
oberhalb Durch einen Holmen, zwiſchen biejen 
befinden fich Hleine Säulen (&riesboden), in 
welchen die Schutzbretter anf- und nieber- 
elafien werben Lönnen. Mau nennt das 
anze Srieswerl. 

Grieswerk, |. Sriesfäulen. 
. &riff. Die Griffe an Ihren, Klingel⸗ 
jügen ac. theilt man nach ihrer Form ein im 
1) Krenzgrifte, aus zwei gleidhlangen Hebel- 
armen an einer Are beftehend; darunter ge- 
—* auch die Oliven. 2) Anecbeibruger, ein⸗ 
ſeitige Hebel, gewöhnlich nad ver Seite ge 
tehrt, wo ſich das Thürband befindet. 3) Knopf⸗ 
griffe, tbeils zum Drehen, theils auch blos 
um Anfaffen beftimmt. 4) Klinken- auch 
* riffe genannt, von ihrer Geſtalt, nur 
beihebenden Fallen anwendbar; ſ. übr. Fenfter 
und Thüre. Die Griffe werben von Holz, 
Meifing, Bronze, Elfenbein, Glas, Horn ꝛc. 
efertigg, Die bauerhafteften jedoch find bie 
fümieherifernen. 


Sriſſclſchieſer, |. Schiefer. 
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Grospofean. E 


Grillage, Gitterwert, Kattenwerk, |. b. | 
Grille, franz., für Bitter, |. d. 
Grimm (Heralb.); geihict zum Grimmen 


-wird ein Löwe genannt, der ben linken Hr 


nieder» und ben reiten ausgeſchlagen 
und ven Kopf zurädwirft. 

Grindel (Mählend.), eine Rabwelle. 

Geindhei, f. Faulbaum. 

Sriphilen alk, f. Floͤtzkalt. 

Srisaifle, franz., ornamentale Glasmalerei, 
ſchwarz auf mei em Safe. 

Grobe Sänger, (grobe Geſchicke) (Bergb.), 
Gunge, welche Erze führen, bie wenig Sitber, 
aber defto mehr Blei und Kupfer enthalten. 

Grobkoik, wird am meiften als Maner⸗ 
ftein angewendet. Er bat gröberes oder fei- 
nere® Korn, bei einem —— ins Un⸗ 
ebene verlaufenden Bruch; iſt gelblich, aſch⸗ 
grau, auch mitunter dunkelgrau; oft iſt er 
mehr ſandig als kaltig, und dann weniger 
muſchelig; bat Anlage zum Schieferigen, wen 
er thonig iſt. Er niet gerade und an 
waaheredht, auch findet man ihn in Maflen 
jertl ftet. Friſch gebrochen ift er leicht zu 

earbeiten, wirb- {ef und dauerhaft, fobald er 
austrodnet. k 

Grobkörnig (Bergb.), von Mineralien, 
beren Bruch Erhöhungen bat, welche größer 
find als Linn. 

Grobmörtel, |. Beton. _ 

Groden (Bafferb.). 1)ein gußerhalb eines 
Deiches neu angeſchwemmtes und begraftes 
Dein Land, aber 2) das Borland zu einem 

eiche. 

Grodendeich, ſ. Deichd. 

Größe, mas auf ein Mehreres oder Nin⸗ 
deres bezogen werben kann, oder was als aus 
gleichartigen Theilen zuſammengeſetzt ange⸗ 
nommen wird, indem die anderweitigen Ver⸗ 
ſchiedenheiten, die nicht das Mehr oder Minder 
betrefien, unbeachtet bleiben. Man unter⸗ 
(peibet ertenjive Größen, die fih auf den 

aum beziehen, protenfive Größen, bei 
denen man auf den Wachsthum der Zeit ſieht 
und intenſive Größen, wobei man auf 
bie mehrere oder mindere Stärke ober ben 
Grad achtet. 

Groin, engf., der Grat eines Gewoͤlbes. 

-&roma. 1) Orenzpfahl, von den Felb- 
mefjern da, wo zwei gerade Linien fi durch⸗ 
ſchneiden, bingefegt, eine Art Kreuzſcheibe. 
2) |. v. w. Kreuzweg. 

Gronda, ital., |. v. w. Kreuzleifte. 

Groave, engl., |. v. w. Falz ober Rinne. 

Grospetean, An durch mehrere Stod« 
Si hindutch gehender Hauptſtänder ober 

tüße. 


% 


Grofiknedht. 


Großknecht (Schiffeb.), ein neben bem 
Hauptmaft aufrecht ſtehendes Holz, zum 
Auliehen ber Segel. 

roßmuth, wird dargeftellt als ruhender 
Löwe, um welchen ber eine Maus fpielt. 

Grotesken, (Grotesque, engl.; Grotes- 
ques, franz.). Mit dieſer erfi im vorigen 
Sabrhundert aufgelommenen Benennung be- 
eihnet man abenteuerliche Berzierungen in 

orm von Muſcheln, Schneden, Moos, Fel⸗ 
fentrümmern und andern in Grotten vor⸗ 
tommenden Gegenflänben, Eidechſen 2c., auch 
Stalaltiten, daher man eine Zeitlang geglaubt 
bat, bie arabiſchen Zellengewölbe zu ben 
Srotesten rechnen zu müffen. Aus biefer 
falſchen Meinung ber Entftehung ber arabi- 
then Berzierungen ging die Ipentificirung 
der Begriffe Arabeste unb Grotesle hervor; 
f. Arabeste. 

- Grottenarbeit, |. Grotesle. 


Grottenfäule, eine mit Muſcheln, Tropf⸗ 


fein, Korallen u. dergl. m. belegte Säule. 

Grsties, franz., unterirdiſches Gewblbe, 
auch Krypta. 

Eround· ſoor, engl., Erdgeſchoß. 

Greund-plan, engl., Grundriß. 

Grounds, [. Dübel 2. 

&rube. 1) f. Anke. 2) (Bergb.), in bie 
Erbe gemachte Oeffuump, um allerlei of 
lien zu gewinnen. 3)(M hienb.), bei Stampf-, 
Del» und Bulvermühlen bie Löcher in bem 
Grubenbaume, einem ftarten, eichenen Blode, 
in welche bie Stampfen fallen. 4) f. Abtritt 
und Düngergrube. - 

Grube abhöhlen (Bergb.), bie vorhandenen 
Erzanbrüche in einer Grube abbauen und fie 
hetnach abhütten ober abhöhlen.: 

Grube mit Berg verflürzen (Bergb.), eine 
Grube mit taubem Geftein ausfüllen, wenn 
fih fein Erz mehr vorfindet oder das Waſſer 
nicht gewältigt werden fann. 

&rubenarbeit (Bergb.), die verſchiedenen 
Arten und Weifen, das rohe Metall der Erbe 
abzugewinnen. . 

rubenbau. Dan arbeitet entweder von 
Tage in bie Gebirge hinein, in. ziem- 
lich horizontaler Richtung, und heißt Diefes 
GStollentreiben, ober man arbeitet vom Tage 
in bie Tiefe der Gebirge, bald feigter, bald 
Ned, und nennt dies Schächte abteufen. Um 
ergl. Stollen oder Schädte vor Einfturg zu 
fihern, verwahrt man fie durch Auszimme⸗ 
tung, ſ. d., oder durch Mauerung. Außer⸗ 
dem aber ift e8 noch höchſt wichtig, fortwährend 
\ Kilo Luft zuzuführen, und ebenjo die von 

age in bie Tiefe der Gebirge ſetzenden Ge⸗ 
waſſer durch Kunftzeuge ans den Gruben zu 


a 
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Grubenben. 


beben. Alle zu biefem Zwecke 
Baulichleiten beißen Grubengebäube. 

A. Zagegebäubde. 
b e Srubenöfnn j: ‚enden —* Geha 
er ng fteben pe 
liches leichtes Gehkube, bie an ber Hafpel 
beieheftigten Arbeiter gegen Wind unb Wetter 


zu [hüten 

b. die Bergſchmiede, erhält je nadı ber 
Größe des Bergwerkes eine ober zwei Fener⸗ 

ätten und Efien, außerbem eine Wohnung 

r ben Bergſchmied. 

e. das Zechen⸗ ober Huthaus; bient 
um Verwahren von Pulver, Geleucht, Leber, 

ähe, geförberter inne j. w., enthält 
außerdem bie nöthigen ohnräume für einige 
Bergbeamte, unb ein Betzimmer für bie 
Bergleute. . . 

d. das Bergamtbaus, enthält ‚bie ge 
räumige Bergamteftube, Schreibftube, e⸗ 

iſtratur, oft auch Wohnung für einen Berg 
eamten. .. 

e. Scheidehäuſer; in ihnen werden die 
reichen von den ärmeren Erzen geſchieden. 

um Zerſchlagen der erfieren find in ihnen 

cheidebänle, — b., anzubringen. Man baut 
bie Scheibehäufer fo nahe als möglich an ben 
Schacht, und müfen die Räume heil, geräu- 
mig, unb wegen des ſchädlichen Staubes nicht 
zu niebrig fein. 

f. die Sieb- ober Setzwäſche, zum 
Wafchen der Erze, gewöhnlich mit dem Poch⸗ 
werte, |. b., verdunben, enthält eine Seh- 
bübne (Tb mit Rand), ein Setfaß, bie 
beriögiebenen Sepflebe und einen Durchlaß⸗ 
graben. 

g. Bohmwertke, ſ. _ 

B. Örubengebäube. 

a. Schächte, e find entweder jeiger, flach 
oder donnleg. Gehen fie von Tage herein, 
fo nennt man fie Stollen, fangen fe aber erfl 
bon einem Stollen oder einer Strede an, fo 
heißen fie‘ Geſenke. Werben fie Behufs ber 
Entvedung neuer Bergwerfe angelegt, heißen 
fie Schürfſchächte (Schärfe), und nad) erreich⸗ 
ten Zweck Fundſchächte. Die Schächte zur 
Waſſerlsſung heißen Kunſiſchächte, zu 8 r⸗ 
derung gebraͤuchlich, aber Zieh⸗ —e er⸗ 
ſchãchte, wenn mit Haſpel, Treibſchächte, wenn 
mit Goöpel verſehen. Hauptſchächte die am 
meiſten benutzten, Scheideſchächte, in denen 
geförderte Erze von den Bergarten geſchieden 
werden. Licht⸗ oder Luftlöcher beförbern ben 
Luft⸗ und —— — eiterſchchte ver- 
chaffen von einem Schacht zum andern Wetter. 

dachie dienen zum Ein⸗ unb Aus 

ren. 





Orubenban. 


-b. Stollen, man wrterfcheibet nach Lage 


und Tiefe Dber- ober Zagenolen, Tage 
böfchen, welche nur bu ie oberen Erd⸗ 
umd Öteinlagen gehen, Mittelſtollen, welche 


in eine Tiefe voͤn 30—50 Lachler und Haupt- 
ofen, welche 50-100 Lachler tief geben. Nach 
dem Enbzwed nennt man bie, durch welche 


vergwern erſchürft werden, Suchſtollen, Spe⸗ 


n diejenigen, welche blos aus einer 
3 das Waſſer entfernen, Raubſtollen, 
welcher Zechen, bie er berührt, Erze raubt, 
Erbſtollen ſolche, welche in gewifſer Teufe unter 
einen © ‚ oder in ein Grubengebäude 
Ionen, um baburh Antheil an benfelben 
ya erlangen. 
o. Streden dienen theil® zum bequemen 
Brhauen im Gange befindliher Gruben, ober 
es follen durch diefelben neue Anbrüche er- 
oten werden; im erfieren Kalle heißen fie 
ſſer⸗ Forder⸗ Wetter» oder Kunſtzeng⸗ 
ſtreden, im anderen nennt man fie Derter. 

C. Zimmerung. 

‚a, mit verlorenem Holz (Abdtreiben), 
bie erſte Zimmerung in Tageſchächten, jo 

enannt, weil fie wieder abgeworfen mird, 
3 man feſte Gebirge antrifft. Zuerſt 
werben an jeder ſchmalen Seite des Schacht⸗ 
lohee Bertiefungen (Bühnenlödher) zum 
Dineinftellen der Stempel, biefen gegenüber 
wird ein Aufall, |. d. 2, in das Geſtein einge- 
arbeitet; find bie Stempel gehörig feitgeleilt, 
jo wird auf diefelben ein 
vier im rechten Winkel zufammengeblattete 

ölger), hinter dieſem Joche werben geſäumte 
chwarten von drei Ellen Länge eingetrie- 
ben mit Erbreih Hinterfüllt, bierauf das 
jweite Gevierte am unteren Enbe ber Pfähle 
ebxacht und die Pfähle mittel Pfände⸗ 
teilen an demſelben abgepfänbet (verteilt) 
bieranf noch tiefer „gerieben und fo das brei 
Elien’bohe Gevierte vollendet und hierauf 
das Verfahren wieberholt, bie man auf’jeftes 
Geſtein niederlommt, worauf man mit der 
definitiven Zimmerung von unten anfängt. 
Hiervon giebt es verſchiedene Arten. 

b. Schachtzimmerung mit ganze u Schrot, 

conftrgist nach Art der Blockwände. Das 
Schrot (die Blöde) muͤſſen genau winkelrecht 
auf der Richtung bes Ganges, Tragftempel 
uud Kappe winleltedht auf bem Liegenden 
anffieben, das Ganze ift ſehr accurat aus⸗ 
zuführen und mit den Stamm⸗ unb Bopf- 
enden zu wechſeln. 
. © Bolzen ichrot. Beſteht aus Schrot⸗ 
jochen, zwijchen denen 15—18 hohe Sänlchen, 
Bolzen genannt, (im jeder Ede einer) ſtehen, 
IL Vp. 
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oh oder Schloß 


Grubenbau. 


' and hinter welche aufrechte Schwarteupfäßle 


getrieben werben. 
d. mit halbem Schrote, ba angewendet, 
wo der Schacht nicht Überall verzimmert zu 


- werden braudt; ähnlich bem ganzen Schrot, 


aber mit Unterbredung Durch nicht verzim⸗ 


merte Stellen. 
Für einzelne vorlommenbe Fälle, 3. B. 
r Saͤachi⸗ 
chächten) ꝛe. 


fr Anlage der Zreibichächte, 
cheiden (Scheibewänden in ben 

d die Eonftructionen abweichend, zu vielen 
olchen Konftrurtionen gebraudt man gezim⸗ 
merte Hölzer (Wandruthen). Die Zimmerung 
eines Treibichachtes zum Körbern mittelft des 
Böpels, befteht aus Straßbäumen, auf 
beuen die Tonnen mitteft einer Bauchwalze 
auf und wiebergeben; Die Vorrichtungen zum 
Leiten der Tonnen find fehr verfchienen, ebenfo 
die Einrichtungen der feigeren Schächte zur 
Befahrung mittelft ber an das Liegende an« 
gemageltent en Bei flachen: Gebäuden 

ommen auch Treppen-, Rollſchachte ꝛc. vor. 

Die Fullbrter find Ausweitungen in Schach⸗ 
ten zum Füllen der Tonnen. 

D. Auszimmerung der Stollen. Die 
Tagesöffnung eines Stollens heißt Mundloch, 
der Boden Sohle, die Dede Firſt ˖die Seiten 
Wände ober Ulmen, und das bergeinwärts 
gie ne Ende Stolleuort; bie Neigung ber 

ohle Nöfche, ein blos zur Leitung von 
Zagewaffer bienender Stollen wird auch 
jeton Röoſche genannt; man nimmt die Röſche 

ber Regel zu Yo — no an und wechſelt 
diefelbe nicht gern. Wo dies doch gefchieht, 
ober ein Abſatz im Stoffen if, fagt mar, er - 
babe ein Geſprenge, dies muß wo “inöglich 
vermieden werben. Gewöhnlich treibt man 
den Stoffen vom Mundloch aus ein, wenn 
feine —— iebed fehr eilt, fängt man 
ihn an zwei Enden an und nennt Dies bem 
Haupiftolleuort mit einem Gegenort entgegen- 
gehen; hier muß natürlich fehr genau gear- 

ttet werben, vamit bie beiben Derter einan- 
der nicht verfehlen. 

Diejenigen Stollen, weiche Waſſer abführen, 
werben ihrer Obhe nach in zwei Theile ge- 
teilt, ber Untere (Waflerfeige), zum Wafler- 

‚ der Obere, befien Eufboben Zrogmmt 
beißt, zur Befahrung und Wörderung, muß 
mindeflens 6 Fuß doch fin. Sollen bie 
Better gezwungen werben, unter bem Trag- 
wert vor Ort zu ziehen, fo wirb daffeide 
ganz mit Spünbebrettern augebielt, auf weiche 
noch befondere Laufbretter für bie Karren oder 
Hunde fommen, In ber Waflerfeige liegen 
innen aus 6 bie 10 Brettern, ober aus®tamm- 
bölzern gehauen. Die Verzimmerung richtet 

15 





‚man biefelben ausmauern, dies gefchi 
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; bebarf bios | bies unter Trapmerlen be 9 
en einer ‚Bene rung, af unterzieht | fehr tiefen Werken muß man mit een eren 
on fie mit Firſtenſtempeln, über bie man ationen zu Hülfe kommen. Hierher ge- 
warten einzieht (verfchließt). Scieben | hören: a. bie Wetterlotten, eine Art Schlotten, 
die Wände nur nad ber Sohle zu herein, | welche durch eine Kauein bie Höhe geführtner 


fo verzimmert man nur ihren unteren Theil 
mit halben Thürftöden, welche mittelft ber’ 
Stege des Tragwerles veripreitt werben; 
wenn blos eine Wand fchiebt, jo befommt 
us irten biefe Thürftäde, wenn beive Wände 
un 
Röde ai x ftempeln angewendet, welche 
bann Kappen heißen. Manchmal ift es auch 
ubehig, | die Soble des Stolleus mit Orund⸗ 
fempe A — — — ober eh ge; man | q 
0 run eupe u Rn; man 
ſtellt auch die Zraghdl e fpartenähnlic, 
—* in groſſen Weitungen, und nenut 
ſie dann arten empel, es ift jedoch zweck⸗ 
— er, Jolchen Weitungen Unterzüge 
äulen (Sales) unter bie Firfienftempel 


Au ringen 

änge und Streden. Diele werben 
in der Regel etagenweiſe abgebaut, beim 
Strojfenban haut mau bie Erze Rufenmeile 
unter ih, beim Firſtenbau fkufenmweife iiber 
heraus, bie dadurch entflebenben leeren 
um, Zehen, milſſen, wenn ber Bau vor⸗ 
rüdt, jofort ausgezimmert werben; bieje Zim⸗ 
merung nennt man K —— jeden 
einzelnen ſolchen We die Arien ber 
Stredenzimmerung find ehrt jebr ver⸗ 
ſchieden und fie alle bi hier darzulegen wůrde zu 
weit führen, wir müflen deßhalb auf die be- 

tre e Spectalliteratur verweijen. 
Orusenmaneeung. 20 Seräcje ober 
Stollen lange im Gange bleiben f En rn 
teht in 
er Regel troden unb mit zu Tage gebrochenen 
5 Kallmauerung iſt jedod bei nicht 
aſſerreichen Orten vorzuziehen, bei ſelgeren 
achten werben alle zwei bis brei Klaftern 
6 m geipannt, deren Wiberlager in feſtem 


Geſtein aus ehauen werden. Die Stein« | 


—— zwiſchen en Bogen werben eben- 


enfbem PR Rperfien find 
bie rande Sahdıc, 6 tollen werben mit 
Tonnengeeäfben erwölbt ober tunnelartig 


wölbt. Stärke und Profil ver @ewwälbe richtet 
ganz nach den einzelnen Källen. Das fertige 
Gewblbe wirb oben mit Lettig ober Raſen 
beiihlagen und mit einer Trauftubuthe (Bret- 


terdach 
— Die unterirdiſche Luft, 
ei Weiter und verdirbt fehr leicht, — 
—— kann man bie bbſen Wet 
euetreiban; tm ber Regel bewerkſtelligt ze 


chieben, fo werden ganze Thür | göpel. 4) Waſſerh 


— mit der —2* 


den und oben einen Winbfang haben. b. Wet⸗ 
terhläler. e. Wetterfauger; — Bentilation. 
I Um biefelben heraus 
ulafien dienen. 1) Pumpen buch Meniden- 
Vände getrieben. 2 Roßkunſte. 3) Waſſer⸗ 
ee hu pwerten 
Dampfmaſchinen mit —— 
verbunden. g Verbindung des Pumpwerket 
ft der Kunſi ni ne 
unftgezeuge ober Kunſigeſtänge 
Ing nt schen, Btbrtänge ben “ 
g geben, Feldge 
ber Anwendung De 
biefem Zwecke erben nur en ch jelde 


erbaut. 
Fnbenbesm (Di (Müpienk.), ſ. Grube 8. 


Grubencompaß (Bergb.), ein gewöhnlicher 
Compaß, befien Boden in 4 : eile — 2 
Theile Stunden) getheilt if, um bamit zu be⸗ 
fiimmen, neg welcher Himmelsgegend und 
nach welcher Stunde ein Gang ſtreicht. Man 
unterſcheidet Sch Dei ; letzterer 
hä ug beweglich in einem 

rubenerz (Bergb.), in ber PBrube gewon⸗ 
nenes Erz, im * ab bes zu Tage gefun- 
beten und Waſch 

©rubenhol — ), das beim Gruben⸗ 
bau (f. d.) nd thige Holz. 

Grubenfand, wird an Bergen, 
Steinbrüchen gefunden; hat manchmal n eehige 
—— —8 iſt dann nicht: jo X ſcharf ale 
der Flußſand unb deehalt zum Mörtel nicht 


Kr 
Tu oa — 5 — .) ſ. v. w. Gruben- 
baum; ſ. unt. Grube 
Gruͤfen, {. d. Art. abbrödeln und bröckeln. 


ad n, |. d. Urt, abbröckeln und 
brödeln. 
&rim. 1) (Herald), wird in Wappen 


durch Striche, Die von ber Rechten zur Tinten 
ran en 2) bezeichnet na 

eaus ber Armen, Freude 
und —E 3) Grun iſt eine ſecundäre 
Farbe unde wird durch Gelb und Blau dar⸗ 
eſtellt. Die wichtigſten grünen Farbemittel 
* mit Oel, ei mit Leim angemacht), 


un "Kupfergrän, zum Theil arſenikhaltig. 

— — 
oxy t man theils aus Eis, tbeils 
8 —* 


uch, el 
gexfreffen läßt, denn burch ẽĩ bereitete dat 
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weingrime, der mittelſt Trebern gewonnene, VI. Grüne Gaftfarben Entweber 
ſchoͤne blaugrüne Farbung. | a8 blauen und gelben gemiſcht, ober aus 
b) xyſtallifirten Brünfpan (fhöner als der | Pflanzen mit natürli genen ften. Die 
zhnliche), erhält man durch Kochen des vergtihften baven find: 18Pfb. noch grüne, 
ſch⸗eſſigſanren Kupferoryds mit | zu njang September gefammelte Kreuzbee⸗ 
Der Grünipen muß jeberzeit einen Anjah | ren mit ebenfoniel Wafler zweimal aufwallen 


von Bleiweiß erhalten, da er fonft zu wenig 
det. Als Leimfarbe verwendet, muß er vor- 
ber mit Weinfteinrahm verbunden werben. 

e) Schweinfurter Grün. BDoppeljalz aus 
1 Atom effigiaurem unb 3 Atom arjenil- 
faurem Kupfer; ohne Arſenik ift es thenrer. 
Das ganz dunkle wirb deſtillirtes oder ge- 
relmigteß genannt; bedit nicht vollkommen. 

-d) Scheefe’6 Grũun, zeifiggränes, arſenik⸗ 
faures d; ſehr dauerhaft; als Del» 
undLeimfarbe anwenbbar; erfeiß und ſchwierig 
aniureiben namentlich zum Lafiren zu ge 


——— — fett um, ra 
aulich⸗ ‚ tommt dem Topferthon 
ie der Farbe ehr nahe. Die bamit ver- 
manbte grüne Beronejererbe if graulich⸗ 
Baugrän und bebält dieſe Karbe in ihrem 
naturlichen Zuſtande, reibt fich unter allen 
farbigen Erden am leichtefien, beſttzt fein 
großes Farbevermðgen und bedit aber jchlecht, 
iſt dauerhaft. Es iſt verwitterter Augit. 
ee einen 

.&®rän, ine es, wirb aus 

Kreuzdornarten bereitet: 1. Rhamnus A 
tophonus, 2. Rhemnas utilis ; f, übr. Chine 


nid Srän. 
Das englifde und ungariſche 
Serggrän, Mitiegrän,-Brannihweis- 
ben rün, ift befonber® als Oelfarbe ge- 
tt, yası fi in der Luft befier, als im Zim⸗ 
mer, verfchteinber anf nafien Kalfwänben 
wird an Luft und Licht bunfler, unb mu 
deshalb mit Bleiweiß verfeßt werben. 

. Ale Arten der aus Gelb und Blan zu⸗ 
femmengefegten Grüne befigen eine Feſtig⸗ 
feit, ausgenommen bie aus Kobaltblau_ober 
Nitramarmblan mit Neapelgelb ober mit 
Chromgelb. Die blauen Karben hierzu ſtub 
aber zu thener, und das RXeapelgelb beſidt zu 
wenig F ermogen. Man wendet baber 

ein Gruͤn an, das durch eine Miſchung 

von gelb und Berlinerblau enpeht, 

VI. Ehromgrän auf trodnem Wege 
in madgen. Man nimmt zu dunkeln 4 TH. 
lauſaures Eifen auf 12 
2 anf 14), miſcht Beibe 
‚mSgii und fest fie bem Drud von 6000 Bfv. 
unter dem Stein eier Delmilffle ans. 
Binnen einer Stunde IR bie Farbe vollkom⸗ 
men entwidelt. . 


romblei (zu hellem 
Scher fo gut ale 


faffen und außgeprefit, nach 24 Stunden wirb 
ber Saft durch ein wollenes Tuch gefeiht, und 
in einem blanten Kupferkeſſel E Honigdicke 
verdameſt. Unter ſtetem Umrübren 9 Loth 
gepulberten Alann zugeſetzt und abgedampft, 
is die Oberfläde anfängt, eine Haut zu ber 
kommen; bamit bie Dale nicht einen Stich 
ms Gelbbranne bekommt, febt man bem bid- 
lichen Safte 11,2 Duent verbünnte 
Indigoauflöfung zu. Das Abdampfen gebt 
nun fort, bi® einige auf eine kalte Flache ges 
brachte Tropfen bie trodnen Singer nicht für- 
ben; dann wirb der nach warme Saft in ſtarke 
RNindsdarme gefällt, verbunden, anfangs in 
der Sonne, fpäter im Ofen volllommen ge- 
trocknet. Die Mafle wiegt 3°/, Pſd., wirb an 
ber Luft mit t und glanzt gummiartig 
auf Bapier. Bon Schwertlifien das buntelfte 
Ban abgeichnitten, bie Blumen in einem 
Mörfer zerfloßen, etwas Alaun zugefett, den 
Saft durch nafle Leinwand ame reßt und 
in Muſcheln ocknet. einfaures 
Kupfero dkali giebt eine blaugrüne Saft⸗ 
farbe. Man nimmt dazu 4 Unzen Grünſpan, 
kocht diefe mit 1%, Unzen Weinfteinrahm mit 
Waſſer unter Umrühren in einem Gefäß von 
Glas oder Steingut, bampft bie nftd lung 
ji trodnnen Salzmafje ab und föft fle beim 
ebrauche mit Gummiwaſſer anf. —— 
Brünipabtı aufgelöft und mit Weinſtein 
verſetzt, ober Sränfpan mit Auder uufgeiöf 
eben grüne Saftfarben. Brüne Farbe ans 
rtifchoden; ſ. d. Art. 

VVI. Grüner angei für Salon» 
fieen, Geländer x. Mineralgrän u. Blei⸗ 
weiß ın Terpentin gerieben. Man mifche 
eine beliebige Dnantität von biefer mit ein 


‚wenig Terpentinfirniß für den erften Anftrich, 
zum weiten —7— muß man der Farbe ſo 
viel iß zuſetzen, daß fle einen guten Glanz 


erhält. Will mar fie heller machen, fo ſetzi 
man ein wenig Berlinerblan zu. 
Grünblei::y, ſ. Bleiend: 
Gründi oder Krönel au Aörnel (Stein- 
arbeiter Werkzeug) beſteht aus einem Stiele 
und 12 bis 16, in einer Querdffnung bes- 
felben mitteln eines Keils befefitgten,, vier- 
fantigen ‚ welche an beiben En- 
den pyramibal zugeſpitzt Find. - Um biefe 
Spiten auf den Schleifſtein nachzuſchärfen, 
nimmt man fie nach Löfung des Kelle Heraus, 
15° 


un 
. > Gründung. 
[4 


Beim Einfegen berfelben hat man es in feiner 
Gewalt, der zum Arbeiten bienenben Spitzen⸗ 
zeibe biejenige Richtung in Bezug auf ben 
Stiel zu geben, welche nach der Höhe bes 
Steine® und ber Größe des Arbeiters nöthig 
ft, Damit beim Schlage alle nen gleich» 
mäßig auf bie Steinflähe auffioßen. Der 
Stiel iſt oben vierlantig, an bem in ber Hand 
liegenden untern Theile Dagegen rund, und 
ba er der Stärke wegen von Eiſen jein 
muß, fo macht man, um zu großes Gewicht 
zu vermeiben, bie runde Hälfte hohl. 
Gründung, |. Grundbau. 


Grüne Bee auf Elfenbein, |. Beige D.3. - 


Grüne Bronze, |. Bronziren 1. i. 

Grüne Erde, . unt. Grün 3. I. 

Grüne Sarben, ſ. unt. Grün 3. 

Grüneifenflein (Mineral.), tugelig, trau⸗ 
big, nierenförmig, derb, mit auseinander lau- 

ner, fajeriger Textur (faferiger ©.), mit 

ettglang in verjchiebenen Abfihfungen von 

rün, ober erbig (erbiger G., Grüneiſenerde) 


in Partien, oder als Ueberzug, grünlich, ine 


Selbe Hbergebend, etwas abfärbenp. 

Grüne Kreide (Berao), eine bichte, grüne 
Kreibeart; wirb durch Slühen roth. 

Grüner Dorphpr (Diineral.), gewöhnlich 
Küimarıgrüner orphyr mit Quarz und 
Schörl. 

Grüne Saſtfarben, ſ. unt. Grün. 

- Grünfpan, ſ. unt. Grün 3. I, zur Holz⸗ 
beige ent; j. unt. Beige A. 4. - 
rünflein, ’ 

Sränfein orohanf f. unt. Dierit. 

Grüppe (Deichb.), ein oben weiter, unten 
ihmaler Graben auf neu angeſchwemmtem 
Borlanbe, damit das Waffer hineinlaufe, und 
immer mehr Erde und Sand abſetze; im 
moorigen Lande, um es zu entwäflern. 

Grüpiöcel (Bergb.), ein grüner Vitriol, 
. welcher fih in Geftalt von Zapfen am Ge⸗ 
feine anſetzt. x 

Gruft, ſ. v. w. Grube, Grab; f. unt. 
Grabmal. 

Gruftkirche, Arppta, f. Crypta. 

Grundbau. Das erfie, wofür man vor 
Beginn eines Bauwerks Sorge tragen muß, 
ift Bekanntſchaft mit ber Beichaffenheit bes 
- Baugrunbes; ſ. d. Art.2. Je noch der befjern 
ober fchlechtern Beſchaffenheit deſſelben, ſowie 
nad ber Laſt bes Gebäudes, richtet ſich bie 
Conftructionsweife des Grundbaues. 

I. Natürliche Gründungen: 

A. Auf Felſen, ber nicht rutjcht, fann man 
nach Bloslegung bes Gefteins und Abarbei« 
tung befielben in horizontalen Abſätzen birect 
aufmauern. 


% - 


116 


* 
. Oruubben. 


B. Auf Felſen, ber zu rutſchen drobt ober 
an Abhängen haut man in ben Feljen einen 6 
bis 7 Zoll tiefen Graben, jet ihn an den Sei- 
ten mit Brettern aus, deren Oberlante hori⸗ 

ontal läuft. Mit faufigroßen Steinen und 
örtel Fült man nun biefen Graben ans unt 
ſtampft nach jeber aufgebrachten Lage feſt. 

C. Zft der rutſchige Felſen auf feftem ge⸗ 
lagert, fo durchbreche man ihn an einzelnen 


‚ Stellen, gründe Pfeiler anf ven feften Fels, 


verbinde Diefelben oben durch Erbbogen und 
baue darauf weiter. | 

D. Kiesboben, von genügenber Tiefe, anf 
Kin Boben ruhenb, wırb breit ausgegraben, 
feſt geftampft und darauf mit Banque \ d. 1.) 
gegründet. Iſt der Kieſel ſehr mager, ſo muß 
man tiefer graben oder Schwellroft legen (I. 
u. 11. 
E. Triebfanb, in der Kegel unficher, außer 
wenn.er lehmig ift, man muß breit gränben. 

F. Quellfaub, trägt, man muß aber blos 
ſtückweiſe ausgraben und glei ausmauern, 
womöglich mit Sement, auch ben Grund äußer- 
ih mit Thon umfhlagen. Man kann auf 
durch Bohrlöcher oder bebedte Abzugekamäle 
ben Grund entwäfiern. 
. G. Auf Thon, Lehm, Pflanzenerde und 
torfhaltige Erbarten, wenn er ſehr mächtig 
ift, kann man birect gründen: wenn & nich 
mächtig genug ober das Gebäude zu fchwerift, 
durchgrabe man ihn ober lege Schwelltof. 
eh ift nuzweckmäßig; Lehm ift befier 
a on. 

H. Sumpf erfordert bei geringer Tiefe blos 
Pleilergründun ſonſt Roft. 

UI. inflie e 


Sründungen: ‘ 
A. Rofte. 1) Bohlen- ober Bfoftenrof; 
3 Zoll dicke, 12 300 breite Bohlen werben un- 


\ ähr 12 Zoll von einander entfernt übers 
reuz (alfo in zwei Schichten) in den Ban⸗ 

rund hineingelegt, fo daß fie minbeftens 12 

oll auf jeder Seite vor der Orundmauer 
vorfteben, namentlich bei Thon und Trieb 
fand anzuwenden. 2) Schwellroft, aud lie 

enber genannt, befleht minbeftens aus 

“Starken Ballen ober Stämmen (Longrinen), 
welche 12—16 Zoll von einanber entfernt auf 
Querſchwellen ober Traversinen (3—6. Schuh 
auseinander) verlegt und mittelft hölgerner 
Nägel befeftigt find; die Felder füllt man mit 
Steinen ober Kies in Thon ober Lehm aus. 
Auf Moraft anwenbbar. 3) Pfahlroft, ftehen- 
ber Roft, Bürftenroft ober Pilotirter-Rofl. 
Dean (dlägt Pfaͤhle, bei ſchottrigem, fteinigem 
Boben mit einem eifernen ub verſeben 
und an ihrem Kopf mit einem eiſernen Ir 
eingefaßt, mittelft ber Rammmaſchine möglichſ 


% 
. 
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Genuddan. 


tief ein, ſchueidet fie im gleichmäßiger Höhe 
ab unb zapft einen Schwellroſt darauf. An- 
wenbbar bei Moraft von großer Tiefe, anfge- 
fühlten Boben u. vergl. m. Lerchen⸗ Cedern⸗ 
unb Eichenholz eignet fi) am beften dazu. 4) 
Piloten ober Berbichtungspfähle werben un⸗ 
regelmäßig eingefchlagen, jo lange fle kriechen 
und bie Zriſchenr ame mit Steinen und Lehm 
an 


egefüült. 

B. Auswechſelung bes Bobens; f. d. betr. 
Art., namentlich da anwenbbar, wo Holz und 
Steine ſehr theuer find. Dahin gehört auch 
bie Gründung auf Füllmund, die Ausfigl- 
lung ber Srundgraben mit feinen Steinen 
und Mörtel mit Beton (f. d.). mit großen 
Steinen ohne Mörtel x. Dan kann auch 
Bauſchutt dazu verwenden, ja felöft San 
ſchichtenweiſe eingebracht, mit Waſſer begofien 
und geranımt, thut gute Dienfte. 

C. ©. mit Sentihädhten, verſenkte Brun- 
nesmanuerung, auch umgekehrte Schacht⸗ 
mauerung, Brunnenfentung und Sinhwert 

enaunt, namentlich in mächtigen weichen 
&- oder Sanbichichten anmenbbar. Sie 
_ wmöäflen verfentt werden, bis fie auffefter Sohle 
ankommen; wenn er angelommen ift, fo wird 
ein runder Bretiboben ın benfelben hinabge⸗ 
laffen, mit großen Steinen, etwas Mauerfchutt 
aus Mörtel beworfen, am beften mit Beton 
ober Cement und bamit abwechjelnd fortges 
fahren, bis das Niveau des Grundwaſſers er- 

reicht if, und dann wird ber Schacht weiter 
+ ausgemanert.Diefe Gründung ift hauptfächlich 
ba anzuwenden, wo das Holz zu theuer ift, 
ober ber weiche Boden abwechſelnd troden und 
naf wird, |. üb. Brunnengrünbung. 

. Grunbung in Waſſer mit Senkläſten. 
Der Boden des Waſſers wird geebnet, hierauf 
ein Schwellroſt verfertigt, auf dem ein Boh⸗ 
lenboden befeftigt iſt. Hierauf werben bie 
Wände aus Boten möglichſt dicht gearbeitet 
uud falfatert, befeftigt, in ba6 Waſſer gebracht, 
gleich einem Kahn an Ort und Stelle gefah⸗ 
ren und bort verantert. Hierauf fängt man 
im Innern an zu manern, wodurch ber 
Kaften ſenkt. Dieje Gründung ift jehr theuer. 
’ B. saränbumg ins Wafler mit Fangedamm, 

.d. Art. 1. 


F. Oränbung ins Waſſer ohne Sangebamm | 


und ohne Sentläften. a) bei veränderlichem 
Ba e während ber Ebbe kommt: die 
Bau manchmal ins Trodne. b) nah Ab- 
laß des el buch Stauwerl. c) auf 
Biahleof. a auf Maffivroſt, Bettungen von 

2) x. e) anf Kaichinenrofte, Fa- 
fchinenbettungen und Faſchinengrundlagen. 
f) Gteinwuri, entweder direct auf ber Orund⸗ 
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ober auf Bafpinen- Brunblagen unb zwar: 
1) Iofe, indem man an ben Rändern große 
und flade nad ber Mitte des Grunblörpers 
hinein fFleinere Steine in das Waffer binein- 
wirft. Einem folden Steinwurf muß man 
Zeit laſſen zum Senten, ehe man barauf 
gründet. 2)in Senkläſten, fehr unzuverläffig. 
g. Sinkſtüchhau. Jedes Sinkſtück bat un⸗ 
efähr 20—24 Fuß ind Gevierte und 4-6 
Ks Stärke, befteht aus Kafchinen, aus zwei 
eten von Wippen ober Würften (langen, 
ſchmalen Wippen). Diejenigen Wippen, welche 
quer gegen bie Stromrichtung gehen, müfjen 
zu unterſt liegen und an bie Roſte gehörig 
ur Seile & unben fein. An ber Oberfläche 
bes Sinttüds werden Gangborde (nefiochtene 
Brüftungen) angebracht. Das Sinfftüd wirb 
bann ind Waffer gebracht, an Ort und Stelle 
geſchafft, an feinen vier Seiten mit vier de 
zeugen umgeben, unb hierauf von biefen Fahr⸗ 
eugen durch Aufwerfen von Steinen belaftet, 
ie Senkung aber durch Seile geregelt. 

G. Erbbogen, |. d. Art., wenn man bie 
Erbbogen nicht verkehrt ſtellt, ſo kann man 
dieſelben auf Pfeiler oder Brunnen gründen. 

H. Beton, ſ. d. betr. Art. 

I. C&ementmauerwert, auch Cementcongret 
genannt. Zu feiner Gerftellung wird der Ce⸗ 
ment ähnlich wie ber Beton verwendet; |. 
daher d. betr. Art. 

Grundbaum, |. Fachbaum. 

Grundbette, f. Landfefte und Ufer. 

Grundboden, ' Baugrund 2. 

©rundbogen, |. Erbbogen. 

&rundbohrer, ſ. Erdbohrer. 

Grundbruch, Unterwafhung eines Ufers. 

Grundbühnung, |. v. w. Schwellrofl. 

Grundfarbe, erfter Anſtrich. 

Grundgraben, ſ. Baugrund und Aus⸗ 
graben. 

hehe, ſ. v. w. Ausgrünben. 

Orundholz, ein Stückchen Eichenholz, von 
allen Seiten durchlöchert, ale Schuß für bie 
Bentile in Brunnentäften dienend. 

Grundiren, das erfie Mal anftzeichen. Ge⸗ 
ſchieht bei Oeifarben entweder mit Del ober 
bännfläffiger Farbe. 

Grundkändel, Sauptlanal in einem Fifch- 
ti Gi b.), auch Grundgerinne genannt. 

undlinie, |. Per pectioe. 

Grundmaner oder Sundament. Siewerben 
von Bruch⸗ und Selofteinen aufgeführt, da 
ihre abwechſelnde Näſſe und Trodenheit auf 
dieſe Materialien weniger einwirkt. Die Be- 
bingung ber Fundamente iſt volllommene 

eftigleit in ihrem eigenen Zuſammenhange. 


Die Steine müſſen in guten Verband gelegt 





: Yang, 


Gruudpfahl. 118 


werden, auch müflen bie Steinſchichten forg- 
üftig geflampft werden, um einem flärkeren 
egen vorzubeugen. Die Breite ber Funba⸗ 
mente Bäugt nur allein von der Laſt der 
Mauern ab, welche barauf zu ſtehen kommen. 
Die Höhe der Fundamente hängt von ber 
jenigen Ziefe ab, in welcher man biejeni 
feſte Erbichicht findet, auf ber man bie Gruub⸗ 
manern anfängt. Die Grünbungsarten der 
undamente in den verſchiedenen 
.d. Art. Grundbau. 
Srundpfahl, f. Orunbbau I. A. 3 u. 4. 
Grundriß; Darftellung eines horizontalen 
Durchſchnitis durch ein Gebäube oder Ge⸗ 
bäubetbeil. Aus ben ©. eines Sebän⸗ 
des erjieht man alſo fänmtlihe Mauer⸗ 
fürten, jowie die gefammte Einrichtung. 
eber das Entwerfen von Orunbrifien f. b. 
Art. Eintheilung und, Anorbnung, owie Die 
die einzelnen Gebäudegattungen betreff. Art, 
“ Örundfäge, eine in der Regel freisförmige 
Säge, weiß um Abfchneiben ber Pfähle 
unter dem affer benutzt, zu dieſem Behufe 
ſtromaufwarts von ben Pfählen eingebracht, 
und mittelß einer oben an ber lothrechten 
Are befeftigten Kurbel gebrebt wird, wobei bie 
Strömung das wangereät ſtehende Blatt an 
den Pfahl andrückt. 
Grundfänle, eine Sänle, die ein Bebäude 
gan) oder zum Theil trägt, u 
. rund he Grundriß in natürlicher 


augrund; 


Größe, gewohnlich von den Simmerleuten 
auf dem Schnürboben (f. d.) anegefühn. 
ndfchwelle (Waſſerb.), bei Schleußen 
die Schwelle, in welcher fi die Schleußen- 
thfire vermittelft einer Pfanne und Zapfen 
re t. 
rundſohle, ſ. v. w. Banquette, ſ. d. 
—æ 1) einer der Steine, die ben 
Grund des Gebäudes bilden. Wirb gemein. 
lich bei fenttigen Sehäuden mit Feierlich⸗ 
leiten un Beilenung von Münzen, Urkun⸗ 
ben ꝛc. in ben 
Granit. 8) (Bergb.), eine lallartige Fels⸗ 


gebirgsart. Ä 
Grundflüc heißt in ben Meißniſchen Lan - 


ben bie gewöhnliche Sorte Baufteine. Man 
unterſcheibet poumasigr 10z0llige, 20 Zoll 
0 Zoll 7) art; orbinatre 10zollige, 
18 Zoll lang, 9 Zoll D ſtark; vollmäßige 
8zollige, 16 Kon lang, 8 Zoll O ſtark; ordi⸗ 
naire Bzollige 14—15 Zoll lang, 6—7 Boll O 
ſtark; noch Heinere heißen Hurzeln. 
Grundwaſe (Waſſerb.), ungefähr 32 Fuß 
lange und 5 Fuß bie Körper, welche vor 
Bafernerte gelegt werben. Man macht fie 
anslangen Weidenruthen, Erbe und Steinen. 


das Wafier höher Iy ſpan 


rakier nicht zu 


rund gelegt. 2) |. v. mw. ' 


Gnhfeapin. 


Grundwaſſer. 1) Waſſer, währt fi im 

Indern der Erbe ſammelt und 2 Tor 

47 ed, ; ’ 

Dale, „weicet durch ben-Örund ber — 
urch 

rundweide (Salia vimialis), ſ. unter 


eide. 
Grundwerk (Rüptenb.), öigernce Behr 
in Flüſſen, welche nicht viel Wall haben, um 
nen. Es beſteht au 
fühlen, welche quer durch 
den Fluß eingeramımt, writ Steinen ansgefull 
und mit yohlen Warn find. 
rundzapfen ( Waſſerb.), Zapfen zum 
Wuſſerablafſen am Boben eines Ze. 
ruppe. Vereinigung mehrerer Körper 
zu einem künſtleriſch georbmeten Ganzen. 
N Gebäubegruppen, bei Anlage größerer 
abliſſemenis, 3. B. Arſenale, Spitäler ıc. 
ordne man ſtets je, daß das ©chänbe, sweldes 
in Bezug auf bie Befitnmung bie Hanptrefe 
fpieft, auch künftleriſch die auberen bcherricht, 
daß bie Totalanlage leicht zu überſehen ſei, 
und trotzdem das GOanze nicht lau ig er⸗ 
cheine, ob Lei bie — ehe. 
ng auf Swyl gar nicht, ezug 
Ber viel von einanber abweichen 
Beten 2) Pilanze pren; ſ. Sera 
Atengruppen nigung mehrerer 
rem, namenlihtn Siebefsibern, Baieien, 
Nungen auwendbar; |. Abt. Biibjäule und 
entmal, - 


mehreten Reihen 


Grus, grober Mies, |. Sand. 
Gruskoplen Vergb.), eine weiche Art 
Steinkohen; br nur in Urinen Stucken 
und geben wenig Hitze. 
phitenkalk, Kaffftein wit en 


Gryphiten, d.i. langen, zweiſchaaligen ⸗ 
Wfewernpgen N graublau, rankbrädgig. 
Bei uns als harter, bunlier Kallmergel be- 
kannt, der die nnterfte Schicht des weißen 
Suratalts macht. 

Guadrone, |. Beulen 2. 

&ua akheit, Btätterholg, Bladerhol;, |. 
Franzoſenholz. 

—— * u ode als ftommer — 

edler, ward ſpäter heilig geſprochen. 
In Derpelun en al® Erenit, der einen Stein: 
ſarg neben fo jet. 

nanin (Minerai.), Metallmifihung von 

Gold, Silber und Kupfer. 

Gnarinus, St., wird als Garbinal ab⸗ 


ebildet. x . 
8 Subst Deichb.), moderige Erbe. 
Guchfenfker, in einer Thür ober Zwiſchen⸗ 
wenb definbiiches Ueines Benker. 
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er —— 


—— — rtrãger, ein® 
im Grube a, mit Füßen ab ee | per 


lerförmigen 
ven Sichtern da 
* —— als Gifeler in 


—2* — ) b bie A Weihe bes 


— ), f. v. w. Bandreihe. 

re hn 

2 (Bergb —— wigelöfe Re ar 
— breiartig d — —2* 


„franz., im einem Thorwege ober 
Ben ———— 
enthält —E8 die Berfammlungt- 


—— eine Labyrinthverzierung, 


Sellbeil, be b 

aus einem Unterg Ver auf > re 

einen Holm verbu ene Sänlen Reben, 
fih ein Beil mit halbkrei 


IH 


die 


4 


ui 


| 


R einer Bew 
Samere bes Untergeftelle hinab, 
ectiond » und * 7 ge⸗ 


Gulmbenge, fran;., |. x 
u (an, Binnen * 
Fender —* 


2 
K 


allelen 


der 
abe 
Gummi arabicum, ) |. Arabiſches Gummi. 
—— opel, it. mt. Copal) zu reinigen. 
— ibm im Befetehe aber mit 
des —8 gebt über ao Pre — 
bleibt, iſt volllommen leicht Lößlich im 
„ kber fettem Del. 


‚Le 
Gummiadı if erlangt ——* ch 
von 6 in’, —— 


Er —— mod 
Glamg, wird —E auf die 


Schmel⸗ 
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birung getragen; jedoch che mau bie Mi 
als Soldgrund 1b anfträgt muß. man bie Grun⸗ 
birans von Fett reinigen und hart machen. 
Summiflein (Mineral.), ſ. v. w. Hyalith. 
Guntrem, St., mit königlichen Abzeichen; 
vergehen als Vertheiler eines Schatzes unter 


—*— v. w. Bändchen. 

Gurtband, if ein Burtgefimns (f.d.), weng 
er der Haupiſache nach aus einer Platte von 
wenig —— beſteht. 

Verſtaärlungsbogen von Tou⸗ 

—— —78— — nach unten obex 
oben nor heit Gemälbe vor. Theilt man die 
Urberwälbun größerer Räume in einzelne 
Gewolb o werben die dieſelben trennen» 
ven 3 en en bie Pfeiler geipanuten Stüb- 
bogen, Gurtbogen Gen und man unter 
ſcheidet Quergurte (Transyerjalgurte), Län⸗ 
ore und Sreugv oder Diagonalgurte; [ 

b. Art, Gewölbe uub bie Styl⸗ — 
ſowie Archivolte. 

urtgefims, ſ. Gurtfime. 

urigemölbr, Rreuggewöälbe mit fihtbaren 


Girl | bie Orunbpfähle aufgezapft 
8 welt, weiße bie ober one anf 


—— —— auch Bortenfins genonut. NA 
ber Stellung als Ballengefims oder Brä« 
Pung sgefins näher bezeichnet; ihre Anwen⸗ 

au u Ffaun. erforbert viele Borficht. 

viele © B. geben ben Gebäube einen 
—S— haralter; Ri wenige ma 
aug erhalten, In en Abfrieren vor« 


viel Abwäſſe⸗ 
Jubengen. 
1) Dienſte. 2) Kragfteine, 


ent gefchlungenen Srostinien ‘Gurt 


he Heine, 316 ffiß 
anf Denen die Gew * augen. 
Wertung, 1. Gurtfin 


Gurtwetie, bei Burtgemöisen bie Eutfer- 
nung von einem Gurtbogen zum aubern. 
ußeiſen a Sn neuerer Zeit nicht 
nur zum Bauen von dienen, ſondern in 
ausgebehnter Beife zum Bauen Überhaupt au- 
gewendet. Es ir das PBrobuct ber Eilenziche 
reien und ale ſolches entweder Dirert aus dem 
Hohofen oder durch Umſch von Ah 
eifen in Flammen ober Cupolo fest gego 
Das Schmelgen im Hohofen |. d. Art. * 
und Hohofen. Die meißen Diepereien bebie- 
nen fidh gegenmärtig ber lodfen unb 16 
beſtehen dieſelben aus einem 6— 12 Fuß hoben 
1/6 En$ weiten nach oben etwas Derenge 
ten Schachte, weicher innerlich in — 
Maffe ober Charmottſteinen ausgeführt, äußer⸗ 
lich durch umgebende Cifenarmirung gehalten 


[1 


. mit Lehm ausgeftrichen find, na 


Gufieifen. 


wird. Ungefähr ven vierten Theil ber gie 
über ber innern Sohle befinden fi die Oeff⸗ 
nungen fir die eanftrömende Gebläfeluft, die 
Düfen, und zwar entiweber eine oder mehrere. 
If der Eupoloofen nur mit einer horizontal 
liegenden Reihe von Duſen befebt, fo giebt 
bie Höhe derſelben über der Sohle den hächſi⸗ 
möglichen Stand des flüffigen Eiſens im Ofen, 
befinden fich 
einzeln ober in größerer Anzahl übereinander, 
Io, jamn man nad Bedarf das geſchmolzene 

ifen bis zur erften, zweiten und dritten Reihe 
envac en laffen, indem man in ben beiben 
etzten 
unterſten, dann die andern Reihen mit feuer⸗ 
jeften Mafien ſtopft. Den obern offnen Theil 
es Supoloofen® nennt man die Gicht, bie 
am untern Theile befimbliche Deffuung, vor 
weicher eine Rinne angebracht ift und bie mit 
einem Lehmpfropfen zugeftopft wirb, welcher 
um Behufe des Gießens ausgeftoßen wird, 
en Abſtich. An der Sicht werben bie Koh» 
gr und das mit Bruch oder altem Eiſen zum 

erſchmelzen beftimmte Roheiſen, in Stüden 
—I— eingebracht. Das an der Sohle 
he ammelnde flitffige Eifen fließt beim Ab⸗ 
echen entweber, doch feltner, direct durch an« 
gebrathte Rinnen in die bereit Iehenben For⸗ 
men oder wird mit Pfannen aus Eiſen, welche 
den Kormen 
gebracht. Dieje Pfannen find’ Handpfannen, 
wenn fie von einem Dann an dent angebrach- 
ten Stiel allein getragen werben können. 
Größere Pfannen, bie von zwei, brei und vier 
Mann getragen werben müljen, nennt man 
wegenber gabelförmigenStiele, Gabelpfannen. 
Orbßere Diafien werben in ven Krahnen- 
pfannen mit Hilfe eines Krahnes vom Ofen 
nach den Kormen bewegt. Die Formen wer⸗ 
den theils über, theild unter ber Sohle bes 
mit Formſand ausgefüllten Gießereifußbodens 
bergeftellt unb find entweder Sand, Dlaffe 
ober Xehumformen. Die Sandformen, melde 
wieder in Heerdguß und Kaften- ober Flaſchen⸗ 
guß zertheilt werden, werben über Mobelle 
von Holz, Meifing, Zinn, Eifen, Blei, Gips 
ꝛc., Weide je nad) ihrer Geſtalt in verfchiebene 
Theile Ti zerlegen geben, Sohle 
Gegenſtaͤnde werben Über Kerne gegofien, 
welche aus Maffe oder Lehm bereitet, Dre Ge⸗ 

alt der Höhlung haben. Kaftenguß heißt 
er Eifenguß, wenn er in eine alljeıtig hohle 
Form geſchieht, während Heerd sus mit der 
oberen Seite offen gegoffen wird. Es ift na- 
türlih nur dann möglich, einen Begenhand 
ale Heerbguß zu gießen ‚ wenn die eine Seite 
beffelben eine Fläche bildet, welche übrigens 


eformt. 


m 


aber mehrere Düfen entweber. 


ällen zur ‚betreffenden Zeit erft bie | dieſe ber Mantel wieder von Lehm 


Oufieien. 


nie fo glatt und genau ausfallen sum, als 
wenn fie gebedt gegoflen wird. —— | 
billiger als Kaftenguß, weil er went rbe 
beim Formen verurfacht. Größere, befonbers 
boble Gegenſtände werben in Lehm 
und zwar entweber über Lehm⸗ ober fiber 
Holzmobelle, oft über beide zugleih. Die 
Lehmformen werben in einem verſchließbaren 
und ſtark zu erwärmenben Raume, der Troden- 
fanımer, verfertigt. Bei Keffelnzc. werben bie 
Kerne aufgemauert, mit Lehm überzogen, bann 
bie dem Gegenganbe zulomnienbe here korm 
von Lehm aufgetragen (Eifenflärke) und über 
’ eformt, 
welcher meift durch Schienen von — eine 
Feſtigbeit erhält (Manteleiſen). Nah Bollen- 
dung bes Mantel wirb dieſer abgenommen, 
die Eifenftärle weggebrodhen und Mantel und 
Kern eingebämmt, bei großen Gegenſtänden 
in bie dazu bereitete Dammgrube. Bel ganz 
Heinen Gegenflänben wirb bie Lifenftärle von 
Wache und braucht dann nicht 
weggebrochen zu werben, ſondern ſchmilzt beim 
Hineinfliegen des Ciſens weg. Maſſeformerei 
unterfcheibet fi von ber Sanbformerei nur 
ud bie Zubereitung des Sanbes, welcher 
burd eine Miſchung mit Lehm eine größere 
Dichtigkeit erlangt. 

Bei jeder Art des Formens muß barauf 
bauptfächfich gejehen werben, daß es bem in 
ber Form fi bildenden, durch die Hitze ‚Des 

ießenden Ciſens entwidelten Safe möglich if, 

& aus der Korm entfernen zu lönnen, weil 
onft der Guß pords werden würde. Manmuß 
Daher, beſonders bei Kernen, überall Oeffnun⸗ 

en und Kanäle anbringen, wo jene Oaſe aud- 
—* können, bie man dann beim Gießen 
anbrennt. 

In der Art des Gußes um ibet man 
jarten und meichen, groben und feisew:ober 

nftguß. Hart ober weich wird ber Guß nad 
Maßgabe der Sifenforten, welche man. ver- 
wendet. Kunftguß wird in feinern Sand⸗ 
forten geformt und bie Formen, nachdem fie 
— und getrocknet ſind, mit Auß-ange- 

w rzt. 

Eine Gießerei, welche nicht gut weniger als 
zwei Cupolobfen haben barf, damit beit Repa⸗ 
ratur, des einen der andere gangbar iſt, oder 
um bei ſchweren Stüden in zwei Defen ſchmel⸗ 
zen zu köunen, muß minbeftens einen Klächen- 
raum von 600-800 Ougbratellen halten, he 
und möglichſt hoch fein, um die ſtarke. Warme 
während des Gießens abzuleiten, jo wie wegen 
Feuersgefahr, da bei großen Heerdgüßen bei 
F großer Nähe des Gebälkes daſſelde fs 
eiht entzünden fann. Uubebingt noth ig 











. brüde ıc. Das 


VGujeiſen. 


dazu gehörig iſt eine Schmiede⸗ umb eine 
Eillerwerfatt ‚in welcher die Modelle ver» 
fertigt werben. Wenn zug) nicht unumgäng- 
lich erforberlich, doch den Berhältnifien nad 
fat unentbehrlich find Schloflerei und Drehe⸗ 
rer bazu. Für den Betrieb bes Gebläfes ift 
Dampf-, Waſſer⸗ oder Pferdekraft erforberli 
nub das für Supolodfengießereien gernöpnliche 
Gebläfe ıft der Bentilator. Bezliglih Hoh⸗ 
opengießerei jei bier Folgendes erwähnt: Die 
ruction ift ähnlich wie beim Cupoloofen, 
nur größer und färfer, f. übrg. Hohofen. 
eher Gewicht und Feſtigkeit Des G. vergleiche 
bie betrff. Art., fo wie den Art. Eijen, Eijen- 
. bat ſehr geringe Biegſam⸗ 
keit unb wird durch Loblenfauren Natron bei 
hoher Temperatur in Stahl und Schmiede- 
eifen verwandelt. Gußeiſerne Platten, einer 
Stichflamme ausgefekt, ſpringen fehr leicht. 
Bufeifen, bronzixen deffelben, ſ. Bron- 


ziren D. 
—— mit Eiſenblech zuſammen zu 


Blech. 
ußeifen, Dergolden und Verſilbern des- 
felben. Guß- und Schmieberijen wird nach 
dem Abbeizen in einemKupfervitriolbad mittelft 
der galvaniſchen Batterie mit einer Kupfer⸗ 
ſchicht überzogen, dann gehörig erhitzt und zu⸗ 
gerißnet, wornad man das Blattgold oder 
lattfilber auf den Gegenftand anbringt, und 
es mit dem Polirſtahl poliren kann, ohne daß 
es yerreißt. 

Gußeiſen zu verzinnen. Dies berubt auf 
einer vorhergehenden oberflächlichen Entkoh⸗ 
lung bes Gußeiſens. Nach biefer bringt man 
* ußciſernen Gegenſtände in einen ver⸗ 

o Bebälter, mit Stoffen umgeben, 
welche den Kohlenſtoff des Roheiſens zu ab- 


forbiren vermögen. Dahin gehören alle Sauer- 


® enthaltenden unb entwidelnden Sub- ' 


namentlih rothes Eiſenoryd. Diefer 
ter wird einige Tage, ober biß die hin- 
reichende Entlohlung vorgegangen ift, in 
lebhafter Gluͤhhitze erbalten, ie Öegenftände 
er nah Abkühlung bes Ofens in ſolchem 
uftande, Daß fie fi) nach forgfältiger Reini⸗ 
gang und —— J— leicht und durch dieſelben 
ittel. verzinnen laſſen, wie geſchmiedete 
eiſerne Artikel. Es befieben bie Glühgefäße 
aus Bußeifen ober feuerfeflen Thon; bie 
Defen finb fo eingerichtet, daß bie in Gläg- 
fäen ober Keſſein eingejchloffenen Gegen- 
gleichartig exrhitt werben. Die Ber- 
ii wird dadurch bewirkt, baf man bie 
Gegenfände in flllifiges Zinn ftedt, deſſen 
Oberfläche zur bhaltung der Luft mit Fett 
oder Talg belegt ifi. 
0. ©». 
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Gufgewölbe. 


L} 


Um®u Be en von —S u er⸗ 
zielen, muß man den Siliciumgehalt 3 — 
zu verringern ſuchen, weil dieſer hauptſächlich 
bie Feſtigkleit vermindert. Dazu benutzt man 
Das Kein» oder Reineiſen, welches von Silici⸗ 
um frei ift, uud nicht viel weniger Kohlenſtoff 
enthält, als das graue Roheiſen, ber jebod) 
barın im gebundenen, auftatt im graphitarti« 
en Zuftanbe vorhanden ift. Dieſes Feineiſen 
chmelze man mit guten Öuantitäten grauem 
Roheiſen in VBerbältniffen zufammen, welche 
für die verſchiedenen Zwede durch Verſuche 
ermittelt werben müſſen. Beiber Darftellun 
bes Feineiſens darf man ben —— 
nicht länger fortſetzen, als es nothwendig iſi, 
damit ſo penig Kohlenſtoff als möglich ver⸗ 
loren gebt. Bezüglich des Roheiſens zieht 


l 
‚man das mit kaltem Binde erblafene vor. 


Denn man Roheifen und Feineiſen, beite 
mit Anwendung von Steintohlen erzeugt, in 
geeignetem Verhältniß zufammenfchmilzt, fo 
erhält man Gußeiſen (fowohl graues al® hal⸗ 
birtes) von einer Qualität, weiche bisher nur 
durch Anmwenbung von Holzkohlen erzielt 
werben konnte, ein Gemiſch von Roheiſen und 
Keineifen, welche beide mit Holglohlen erzeugt 
wurben, liefert ein Bußeifen von ſehr großer 
Reinheit. 

Oußeiferne Räder, Schienen und Säulen, 
f. Eifenconftruction und Säule. 

Gufgewölbe. 1) Man ftellt ein Lehrgerüft 
auf, verſchalt dies nady Der gegebenen Bogen- 
form mit Brettern; trägt von unten nach oben 
auf dieſe VBerihalung gemiſchten Beton ans 
leichtem Geftein, wie: Bimsftein, Tuff, Schla- 
den mit Borzellanerbe ſchichtweiſe auf, und 
zwar fo ftarf, als die Wölbung fein fol. Max 
darf bie nächſt obere Schicht nicht eher auf- 
tragen, als bis die nächſt untere getrocknet ifl, 
was in wenigen Tagen bei dem jchnell trod- 
nenden —A geſchieht. Große Riſſe 
entſiehen, wenn bie neuen Lagen zu Beitig an . 
getragen werben, ba ſich bie fr e Maſſe 

ewaltig zuſammenzieht. 2) bei Brüden 
—*— man Steine ſo auf, daß ſie die 

rädenbogenfoum darſtellen. Ue dieſe 
ſchichtet man wieder kleineres Geſtein, unb 
vergießt daſſelbe nit Puzzolanmörtel. Sobald 
das Ganze getrocknet, räumt man bie unteren 
Steine weg, unb man bat eine vollenbete 
Brüde. Auf ähnliche Weife macht man es 
bei Hütten. Dan tdichtet kensiförmig große 
Steine auf einander, und bringt anf biefe 
ſchichtenweiſe einen Guß, aus Heinen Steinen 
und Puzzolane, jeboch läßt man ba, wo bie 
hät if, eine Oeffnung. Räumt num, fobalb 
ber Guß troden if, durch bie Deffuung inner⸗ 

16 


Oufiläde. 


alb ven Steinfegel fort, fo erhält man einen 

aum, ber fegelförmig gewölbt if. Größere 
Räume theilt man durch Ourtbogen in mehrere 
Gewolbjoche. Die Widerlaggmauern brauchen 
nicht fo Hark zu fein, als bei andern Gewöl⸗ 
ben, namentlih wenn man bis zum Aus⸗ 
trodnen des Buffes eiferne Hülfsanker ein- 
zieht, da in trodenem Zuftande das Gewölbe 
al® einziger ausgehöhlter Stein betrachtet 
werben muß, der nur einen ſenkrechten Drud 
und feinen Seitenfchub ausübt. Die Wölb⸗ 
ſtärke muß jebody größer fein, als bei Stein- 
gewölben. 3) man trägt auf bie Yehrgerüfte, 
welche gehobelt fein müflen, 1 Zoll feinen 
Mörtel auf, und auf diefen bringt man dünn⸗ 
flüffigen Mörtel mit Stein« ober Ziegeltrüm- 
mern untermengt. Etwa 1'/, Fuß über dem 
Scheitel gleicht man waageredht aus, und 14 
Tage —* Vollendung des Ganzen entfernt 
man die — 

Gußlüchke (Waſſerb.), bei einem Deiche eine 
Bertiefung in der Fläche deſſelben, worüber 
das Waſſer bei außerordentlicher großer Fluth 
geht; auch Oußſcharte genannt. 

Gußmauerwerk (Béton-Congrèt). Man 
bedient ſich dazu hölzerner Kaſten und gießt 
ſchichtenweiſe ein Gemenge von Mörtel und 
Steinſtücken hinein; ſ. Beton. Die Kaſten 
werden nach Erhärtung der Maſſe wieder 
abgenommen. _ . 

ußmündung (Waflerb.), bei Spring- 
Brunnen ein auf bie Gußröhre gejegter Dün- 
dungsaufſatz, welcher verſchiedene Wafler- 
ftrabien von fich giebt. - 

Gußgerinne. 1) mit Wänden eingeſchloſſene 
Kanäle. 2) ein Waſſer ableitendes, bleiernes 
Gefäß mit eingefügten Röhren. 

Gußröhre, das obere Ende der Steigröhre 
an einem Brunnen. 

Gußſcharte, 6 Gußlüucke. 

Gußſlahl. Da das Feineiſen alle feinen 
Bee in gebundenem Zuftande enthält, 
wie e8 auch im Stahl vorfommt, fo vermijcht 
man das Feineifen mit ber nothiwendigen 
Duantität Schmiebeeifen, um ben Procent- 

ehalt an Koblenftoff auf das geeignete Ver⸗ 
—6 zu vermindern und ſo Gußſtahl zu 
erzeugen. Es wird vorausgeſetzt, daß ſowohl 
das Schmiedeeiſen als das Feineiſen aus mit 
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Steinkohlen geſchmolzenem Roheiſen fabricirt 


wurde. 
Berwandlung bee Granulireiſens im 
Gußſtahl 


Man ſchmilzt Granulireiſen mit Pulver 
von Eiſenerz und Danganfuperozyb. Will 
man halbharten oder weichen Stahl darſtellen, 

ſo ſetzt man dieſem Gemenge etwas Stabeiſen 


| 


Grſſiahl. 


u. Die Beſchickungen für 3 Stahlſorten find 
Folgende: , 
HarterStahl: Granulirtes Robeifen 1,000 
Spatbeifenfteinpulver . . . . 0,50 


a anganfuperozyb (Braunftein). . 0,015 
Halbharter Stahl: Oranalien 1,000 
Spatbeifenfteinpulverr . - - » +. 0,20 
Braunfteinpulver .°. 2. . 0015 
Stabeilen . . . 2 2. . 0,18 
Weiher Stahl: Granalien 1,000 
Spatheifenfteinpulver . . . 0,250 
"Braunfteinpuverr . 2. 2... 0,015 
Stabeilen »: . . » 0,125 


Harten Stahl erlangt man, indem man 
11,58 Kilogr. granulirtes Robeifen mit 2,89 
Kil. geröftetem Erz und Braunftein zufam- 
menihmolz. Nah 1 Stunde 45 Minuten if 
bie Beſchidung geſchmolzen und man gieft bie 
flüſſige Mafje ın einem Einguß aus. Der 
Stahl ift auf dem Bruce förnig, mit 
einer Neigung zum Yabigen, jeine Farbe 
aſchgrau. 

Um halbharten Stahl zu erzeugen, werden 
12 Kil. granulirtes Roheiſen mit 3 Kil. ge⸗ 
röſtetem Eiſenſtein und Braunflein vermengt 
und 1,50 Kil. Heine Stabeifenftüdchen zu- 
gelebt. Der Broceß dauert 2 Stunden 2 
tinuten, ber Abgang beträgt auf 16,50 Kil. 
Beihidung 1,65 Kil. oder 10 Proc. Der er- 
haltene Stahl ift, wie der harte, auf feinem 
ruche körnig und etwas fabig, aber feine 
Farbe ift ein helleres Grau. ’ 

Um meiden Stahl zu erzeugen werben 
10 Kil. Sranalien mit 2,50 Ki. geröftetem 
Erz und Braunftein und mit 2 Kil. Stab- 
eiſenſtückchen zuſammengeſchmolzen. Der 
Proceß dauert 2 Stunden 8 Minuten. Der 
Bruch dieſes Stahls bot dieſelben Kennzeichen 
dar, wie die eben beſchriebenen zwei Sorten, 
nur daß er etwas körniger und feine Farbe 
etwas bläulicher ift. \ 


Bei den Procefjen zur Verwandelung bes 
granulirten Roheiſens in Gußſtahl wird auf 
1 Kl. rohen Gußſtahl 2,30 Kil. Coaks ver: 
braudt. Beim Ausreden dieſes Gußftabla 
wirb berjelbe in einem mit Steinlohlen ge- 
feuerten Flammofen oder in eine Schmiede 
effe mit Coaks gebracht, und daun nad) jedem 
Glühen mittelft eines 800 Kil. ſchweren 
Stempelhammers oder eines Schwanzham: 
mers audgeredt. 


Alle drei Stahlforten laſſen fi gut bear- 
beiten und deigen nach demjelben nur wenig 
Riſſe und Sciefern auf den Flächen. Der 
Bruch ift im Allgemeinen feinlörnig und re- 
gelmäßig, bie Tertur bicht und gleichförmig. 


J 











Osufftein. 


Die Farbe enblich hellgrau, jedoch mehr aſch⸗ 
grau ald andere Sufjftahlarten. 
» Das Schweißen dieſes Gußſtahls geht‘ fehr 
fchwierig und wird ſtets unvolllommen. 
Drehmeißel ober Werkzeuge biefer Art 
Lönnen von biefem Stahl nicht angefertigt 
werben, inbem biefelben von ber bärteren 
Sorte ausbredhen und von der weicheren fich 
bald abnutzen. Dagegen können krumme 
Drebflähle oder Halen zur Abdrehung von 
Stangen aus Eiſen ober ungebärtetem Stahl, 
aus hartem Stahl angefertigt werben. 
Bohrer zur Durchbohrung von Eifen kön⸗ 
nen aus biefem Stahl nicht angefertigt wer- 
‚den. Der Widerfiand gegen die Biegung bat 
ſetz genügenbe Rejultate geliefert. 
Sa Aeinzäheen,pI-Gohtein u,Abfallröhre. 
werk 1) auch Gußwaaren, |. Eifen- 


eh 2) |. Arabi Styl und 
Si 3* x. 2) ſ. Arabiſcher Styl un 
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Eachures. 

Outer; (Bergb.), ein eble® und reichhal⸗ 
tgee Erz; es enthält Glaserz, gewachſenes 

ilber, Roth⸗ und Weißgüldenerz. 

Gutſchlachenſtüche, Blei aus Bleiſchlacke 
rebucirt.- 

Guttae, fat., unter ben Dielenföpfen beim 
borifhen Gebält reihenweiſe angebrachte 
Tropfen. 

Gutter, engl., Traufe, Dachrinne. 

Gpmnafium, |. Schule. 

Gynüceen, Gynecees, franz., bie für rauen 
beſtimmten Imporen über den Seitenſchiffen 
der morgenlänbifhen Kirchen. 


Gpp ESchiffsb.), ein Ylafchenzug mit 2 
Kloben. 


Bups und Sufammenfepungen davon, |. 
unt. Gips, 
Gppsmarmor, |. Studmarmor. 


9. 


8, im Lat. = 200; ale Abkürzung in In- 
fchriften, namentlich Hic, Haeres, Hora etc. 
aag, ſ. v. w. ©ehäge, Hede. 

aanepotje (Schiffsb.), ein längliches Holz 
mit mehreren Löchern, durch welche bie zum 
Beſanstalelwerk gehörigen Zaue geführt 
werben. ‘ 
k Jeeremetheſ (Mineral.), ſ. v. w. Faſer⸗ 
eſel. 
BHaarbaum (Mühlenb.), ſ. v. w. Fachbaum. 
aarbeutelſtyl, ſ. Zopfſtyl. 
aardi (Korftw.), großer Strich Schwarz⸗ 
holz (oberfähfiicher Provinzialismus.) 

aare. 1) Berwendung; |. unter ber Zu⸗ 
fammenfegung von 9. 2) (Herald)., bie 
menſchlichen Bilder in Wappen erfcheinen ge- 
meiniglid mit langem Haupthaar; hängt es 
vorn über bie Schultern, fo fagt man: mit 
abhängenden, hängt es hinter: mit zu Felde 
geſchlagenen Haaren. 
aaricht (Bergb.), von Mineralien, welche 
in Geftalt der Haare gewachſen find. 

‚ Meoarkalk, ſ. v. w. Haarmörtel. 

aarkies (Mineral.). 1) f. v. w. Nidel, 
gebiegener. 2) |. v. w. Strahlenlied. 3) ſ. 
v. w. Ba es. 

Haarmörtel, Haarfalt, Kalkmörtel ober 

Gips mit jerfiopften Kuh⸗ oder Kälberhaaren 
gemiſcht, dient zum Abputz auf Holzwerk an 


ı Deden und Wänben, zum Berſtreichen ber 
Fugen geilen Tenftern, Dachſteinen ꝛc. 
1 Eh. alt, 3 Th. Sand, Zu 3 Cubiffuß 
Kalt 2 Pfd. Kälberhaare oder Flachsſcheeben. 
Hier und da verboten. 2. 

aarröhrchrnanziehung, |. Capillarität. 
aarfalz; (Mineral.) 1) }. v. w. Federſalz. 
2) auf Felſen ausgewittertes Bitterjalz, |. d. 
Haarſieb, ein feines Sieb von Pferde⸗ 
haaten, durch welches Materialien, die inganz 
feinem Zuftande verwendet werden müſſen, 
durchgefiebt werben. 
Haarfilber (Mineral), gebiegenes, haar⸗ 
fürmig gewachſenes Silber. 
aarvitriol (Mineral.), ſ. v. w. Federſalz. 
aarweide, ſ. v. w. Korbweide; ſ. unter 

Weide. 

Haarzirkel, ein Zirkel, mit welchem man 

ganz Meine Dimenfionen abmefien fann. Der 

eine Schenkel deſſelben ift auf ein ſtählernes 

Blatt befeftist, welches mittel einer Heinen 

Schraube der Spitze näher gebracht und von 

derfelben entfernt werben kann. 

Auafe, ſ. Furcht. 
abltaele, engl. Bilderniſche. 
Habronem ⸗Malachit, disprismatiſcher, 

(Mineral.), ſ. v. w. phosphorſaures Kupfer. 
Hachures, franz., Schraffirung, czoisses, 

Krenzſchraffirung. 

16* N 


— 


N 


Dahbord. 

ahbord (Schiffsb.), bei Schiffen mit 
breitem Hintertheile der obere, meift mit Bild⸗ 
bauerarbeit verzierte Rand beffelben. 

ade. 1)eineifernes Werkzeug mit breiter 
Schneide und langem, hölzernem Stiel, zum 
Auflodern ber Erde. m überhaupt jedes 
Werkzeug zum Hacken; daher in manchen Ge⸗ 
genben f. v. w. Holzart oder Beil. 

Hacking, engl., Abgleihung einer großen 
Steinfhicht mittelft zweier Heinen. 

Aades (Mythol.), Aibes oder Aidonens, 
Pluto, der Gott der Unterwelt, der Schatten 
h ; bargeftellt mit finfterem Ausſehen und 
ci er, flarrer Haltung. Auch bie Unterwelt 


ädfel, Hücerling Hein gebadtes Stroh, 


wird dem ccm beigemifcht. Der Scheffel wiegt 


10 Pfr. Eine Hädfelichneide braudt 8 Fuß 
Länge, 5 Fuß Breite, 
ägerbuhne (Uferb.), eine Buhne, welche 
um Auffangen des vom Strome geführten 
breich8 dient; |. Buhne. 

Zällefinta (Beineral.), Gemenge aus Felb- 
ftein unb Quarz. 

Hältiges Geſtein (Mineral.), ſ. v. w. erz⸗ 
haltiges Geſtein. 

Hãmachat (Mineral.), ver Achat mit rothen 
Streifen. 

Hängeanker, ſ. Anker 3. 

Hängebank (Bergb.), bei einem Schachte 
bie zwei langen Hölger des oberſten Gevieres, 
über melche bie Kübel ein- und ausgehängt 
werben; f. Grube. - 

ängebaum, f. unter Haßpel. 
ängebod, |. Bod 1. \ 
ängebrüde, f. Brüde und Hängewert. 

— 

ängeſichte, 

Hängeleucdter, ſ. v. w. Kronleuchter. 

eHängende Platte, Hängeplatte, bie weit 
be bus Gebäude ſchützende Platte 
bes Hauptfimfes. An ber untern Seite ift 
eine Ausböhlung (Regenrinne, Waflernafe) 
angebradjt, an welder das Regenwaſſer ab⸗ 


tropft. , . 
Bängefüule ; Süngefländer, |. Hänge 


wert. 

KHängefchlof, f. v. w. Vorlegeſchloß. 

Aängewand, ſelbſitragende Wand. Sie 
beſteht aus dem Ballen, den Dängefänlen, 
den Streben und dem Spannriegel. Dan 
conftruirt fie wie ben doppelten Bod eines 
düngemerte und verfieht fie wie jebe andere 
mit Riegel und Säulen; |. übr. geiprengte 
Wand. Dan fann fie aber auch an ben bar» 
über Liegenden Ballen aufhängen, indem man 


[ Bolzen 6 und Anter 10. 
Fichte. 


’ 
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Hängenerh, 


an beffen Enden. Eiſenſtäbe ober Ketten ber 
feftigt, welche bie Unterſchwelle der Hänge- 
wand —3 Fuß von deren Mitte faflen, 
worauf man fie ausmauern faun. 
Hängewerk, die oberhalb, zum Unterſchied 
von Sprengwert, ber unterhalb angebrachten 
Unterftüßung eines Ballens dur Streben. 
Bei einem 3 wird der nur an den Enden 
aufliegende Ballen durch Eiſen (Gäugeeiſen) 
an eine oder mehrere ſenkrechte Säulen 
(Hängejäufen) angehangen, bie ſich über dem 
Mittel oder in gleichweiter Entfernung vom 
Mittel der freien Länge des Ballens befinden, 
und durch Streben, bie, am Ende bes Balkens 
in denfelben eingezapft ober verſetzt, in Ichrä- 
ger Richtung anffleigen und ben obern Theil 
der Säule faffen, in ihrer ſchwebenden Stel- 
fung erhalten werben, ſo daß der Ballen ledig⸗ 
lich auf abjolute Feftigkeit in Anſpruch genom- 
men wird. Die Theile eines H. ſind demnach 
außer dem zu tragenden Ballen, bie Hänge 
fäulg und Eiſen, die Stoeben und bei ber An- 
wendung von mehreren Hängefäulen, horizon⸗ 
tale Riegel (Spannriegel), bie am obern Theile 
ber Rn ange da, mo fie die Streben fafien, 
zwiſchen ihnen eingeipannt-find. Sollen meh⸗ 
tere Ballen ober Deden durch ein H. getragen 
werben, jo wirb ein Zräger (Obergug) quer 
über die Balkenlage gelegt unb an 12—16 
uß von einander angebrachte Hängewerte 
Hängebinder) angehangen, woran dann bie 
Ballen durch Schrauben befeftigs werben. 
Kann der Träger unterhalb angebracht wer⸗ 
den (Unterzug), jo umfaflen bie oben im bie 
Hängefäulen befeftigten Hängeeifen ben Unter⸗ 
zug jo wie bie Binbebalfen; bie zwijchen ih⸗ 
nen liegenden Ballen ruhen bann auf bem 
Unterzug. Dängewerte werben vorzüglich bei 
Brücken und Dächern angewendet, und ihre 
Seftaltung kann je nach den vorliegenben Um⸗ 
fländen dürch die verſchiedene Stellung ber 
einzelnen Theile jehr miannichfach werben. Se 
nad dem bie Ballenlagen durchgehen, unter: 
broden oder in verſchiedener Höhe durchge⸗ 
führt find, je nach der Steilbeit Des Daches, 
Berwenbung bes Dadhraums, Mäglichteis ber 
Anbringung von Wandfäulen, Schwertern, 
Zangen ıc. ftellen ſich dieſe Geflalten fo ver- 
ſchieden heraus, daß fie alle amuführen faft 
unmöglid wiürbe, eim Entwerfen eines 


‘9. behalte man vorzüglich im Auge, ba durch 


bie Wirkung deffelben die Streben auf rüid- 
wirtenbe Feftigleit, Hängefäule unb Ballen 
auf abfolute in Anſpruch genommen werben, 
bag demnach ber herigontale Schub ein fehr 
bedeutender ift und moͤglichſt aufgehoben wer⸗ 
ben muß, bamit ex pie Wände nicht Über beu 








Hänggeräfte. 


Hanfen fchiebt, |. üb. Sprengwert und Kno⸗ 
tenfuflem. Um bie Berbandbhölzer an ihren 
Ueberkreuzungen nicht zu fehr zu ſchwächen, 
legt man gern einzelne Derjelben Doppelt neben 
einander. Jet fertigt man [ehr häufig ſaämmt⸗ 
liche Theile der H., oder wenigften® da, mo 
feine Kußböden nöthig find, Ballen und 
Hängefäulen von Stabeifen, oder gibt minde⸗ 
Rens den hölzernen Thetlen an ren Hirn 
enden, um das Ginfrefien berfelben zu ver- 
meiden, gußeilerne Schuhe, f. übrg. Brüde 
D. und Eifenban. 

Hänggerüfle, |. Gerüft. 

Härte der Steine, f. Baufteine 1. 

Härten (Schloſſer), Metall hart machen, 
am ihm mehr Ai tigkeit und Feſtigkeit zn 
geben. Dies gefchieht durch Glühen, Ichnelles 

biöihen in kaltem Wafler und durch Häm- 


mern. 

Häspen, f. v. w. Haspen. 

Häutige Hauer, eine Dlauer, die nur auf 
einer Seite gerabe und ganz eben gemanert 
hr (enfäntig ober auf beiden Geiten (zwei⸗ 


Helen. I. Hanpterforbernifie eines 9. 
find, zu allen Zeiten offne und von Gefahr 
befreite Ein- und Ausfahrt, Geräumigkeit und 
Borrichtungen zu allen in einem 9. nöthigen 
Arbeiten. Dadurch flellen ſich folgende Re- 
Ken zur Anlage eines 9. heraus: 1) der 9. 
ol genügende Tiefe haben, wo biefe nicht 
vorhanden tft, muß fie künſtlich erzeugt und 
tur Baggern erhalten werben. 2) Er muß 
geräunnig genug jein; wo bie zur Anlegung 
defielben gewählte Bucht nicht groß genug ifl, 
erweitert man fie theils durch Dämme, tbeils 
turh Ausgrabung. 3) Um die Ein- und 
Ausfahrt zu fihern, wähle man entweber ein 
durch vorfpringende Berg⸗ ober Klippenzlige 
geſchütztes Local, ober man mache die Dämme 
moglichſt hoch, fe daß bie Wellen der Einfahrt 

dt vom Sturm beiwegt werben lönnen. Die 
Einfahrt ſelbſt liege nicht zu verſteckt, ziehe fi 
wicht zu ſehr feitwärte und fei jo gelegt, da 
wenn eine Seeftrömung vor dem 5 ch hin» 
Acht, diefelbe am Damme ſich breche und zum 

heil in ben H. hineinfloße. Auch fei bie 
Einfahrt nicht zu lang und enge. 4) Die zum 
Dajenverichr nöthigen Gebäude, Badhöfe, 
Stenergebäube, Lagerhänfer, Geſchäftelocale, 
Berkätten, Maſchinenfabriken, Schiffwerfte 
und Gafthöfe lege man bei flahem Terrain 


gegen ben berihenben Wind in möglich un» 
enden Wi —D 


unterbrochener Bere 9. 
mäflen jebenfalls befeftigt fein. u ben 
Hauptmiiteln biefer Veiefligung gehört has 
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" Hagen- Weide. 


Berbinbern ber Möglichkeit von Aufftellung 
feinpficher Flotten in Front vor benjelben. 
5) Um ben H. vor den Verſchlicken und Ber, 
fanden, fo wie das Waſſer in bemfelben vor 
Bermwejung * verbäten, führe man irgend ein 
fließendes Waſſer hinein, forge aber bafür, 
baß dafjelbe feinen Schlamm mit ſich führen 
kann. 7) Strombafen find zwar nicht fo 
wichtig als Seehafen, müflen jeboch ganz lorg- 
fältig vor dem Berjanten und Verſchlicken ger 
fchlitst werben. Gollte ver H. dennoch ver- 
fanden, jo fann man ihn durch Hindnrehleitung 
von ſchnell fließenden Waſſer am beften reis 

en. Auch durch Einbauen von Dämmen 
im den Strom kann man Häfen erzeugen, 
welche dann durch den Strom felbfi gereinigt 
werben lönnen. 8) Ueber bie Dods, Schiffs⸗ 
werfte, Zeuchttbürme ꝛc. |. d. einz. Art. 

D. In Baiern, f. v. w. Gefäß. 

‚mM. Fa HR v. w. Grube, f. d. 3. 
IV. lashütte 


n n u. Blanfarbenwerlen, 
j. v. w. ©lashafen. ’ 
Haſenbaum, ſ. Baum 4. 
: Gafenbrüde, ſ. Molo. , 


“ Hafenbutte, Hölgerne Form zur Fertigung 
der Glashäfen. 

Hafendamm, f. Hafen. 

Haſenknecht, ſ. v. w. Baggermafchine (f. 
d.) auch Hafenräumer. 
Hafenleuchter, ſ. v. w. Leuchtthurm (ſ. db.) 

Haferboden, ſ. Getreideboden. 

Haſtenblei (Glaſer), Ringe von einer Art 
Fenfterblei ohne Nuthen, mit welchen bie Blei: 
fenfter an den Fenſtereiſen befeftigt werben. 

aftflehen (Wafferb.), ftarfe lange Stan- 
gen, welche au den Flußufern angebracht find, 
um Kähne daran zu befeftigen. 

ag, eine Umyäunung, befonbers von les 
bendigem Holze. \ 

Gage (Biegel.); das Zufammenftellen ver 
Siegel eine in Haufen (Hagen), um fie auszu« 
teodnen, man ftellt fie fo juiammen, daß fie 

fo wenig als möglid berühren, um beur 
uftzuge Spielraum zum Durchzug zu laflen, 

ende, f. v. w. Hainbuche, |. Buche 2. 

agedorn, auch Weißboru genannt, hat 
Ihr oft auch gelbliches Holz, mit Adern 
durchzogen, bie braun ober röthlich find ; gleicht 
dem Buchsbaumholze in der Beſchaffenheit, if 
dicht, feft, zähe, Schwer, polirt und beizt ſichgui. 

HYagelbunt Hüttenmw.), nennt man Rob: 
eifen, wenn es fi) durch eine fledige ober 
granlich-weile Bauchfläche unterſcheidei. 

agen⸗Weide (salix monandra), f. unter 
t. 





Hahn. 


Hahn (Herald... In Wappen foll ber ©. 
einen Held im Kriege oder Wachſamkeit be- 
benten; er ericheint bebartet und fchreitend, 
unb feine Federn find ein gewöhnlicher Helm- 
Ihmnd, wo fie an der oberen Spige, welde 
nicht Üüberfällt, erkannt werden. 2) Bei den Al⸗ 
ten war der H. Attribut des Mars, Symbol 
der Weisſagung, auch dem Apollo, Minerva, 
Aeskulap und Merkur beigegeben. 8) In der 
chriſtlichen Symbolik bedeutet er Wachſamleit. 
Am einer Stange drehbar befeftigt, die Stimme 
bes ‚Prebigere in der Wüfte, welche, feit an 
der Lehre Chriſti haltenb, gerabe gegen bie An⸗ 

rıffe gefehrt ift. 4) Abziehhahn, auch Faß⸗ 
ahn genannt, Drebventil, |. d. Art. Bentil. 

Hahnbalken, f. Ballen 2 g. 

am beit Helmbächern die auf den 
Hahnebalken aufſitzende Stange, an welche bie 
Sparrentöpfe befeftigt und auf melche bie 
Hülſe der Wetterfahne aufgeftedt wirb. 

. Hahnenkaften Maſchinenw.), Kaften von 

Holz oder Stein, bei Röhrenleitungen, in den 
man mittelft eine® Hahnes aus ben Röhren 
in bie Käften das Wafler laufen kaflen kann. 

Hahnenflein, |. Afidian. 

Hainbalten, ſ. Balte 2 g. 

Hainbuche, Hagebudhe, |. Buche 2. 


Hainerblau und Hainergrün, f. vo. wm. Neu«- |' 


Hau u. Neugrün. - 
Haingöße, |. Astarte. 
AZainsmännichen, Hainzweibchen, f. Al- 


runen. 

Hainſtoch (Muhlenb.), ſ. v. w. Aichpfahl. 

Hainulme, mit hartem, zähem, etwas grob» 
faſerigem, graulichem Holze, mit dunkeln 
Querſtrichen ſchön gewellt. Es wird an ber 
Luft gelber wie —288 und bie bunt ge« 
majerte Wurzel kann zu feiner fyournirarbeit 
benutzt werben. 

Laken, Thür» und Fenſterhaken, Eifen, 
weiche in Zhür- und, Fenſtergewände ein⸗ 

eichlagen werben, um die Flügel mit ihren 

Bändern daran zu hängen. Die einge- 
ſchweißten Halten find fefter als die gewöhnlich 
umgebogenen. 

Hakenband, ſ. Band 2 b. 

Hakenblatt, ſ. Blatt 2. g 


Gakenbloh, Kloben eines Flaſchenzugs, 
wenn er mit einem Hafen verfehen ift. 
Jahenboheer, ein löffelartiger Bohrer, hat 
an ber Spite einen halenförmigen Einſchnitt, 
dient zum Bohren ber Röhren. 
akenkamm, wirb beim Zuſammenſtoß 
zweier Hölzer angewendet; ift ein Kamm in 
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Halbholʒ 


Schwalbenſchwanzform, auch wird er noch 
ur Verbindung des Ortballens mit der 
auerlatte verwendet. 

Hakenkreuz (Herald.), ein gewöhnliches, 
an ben Enden mit Haken verſehenes, ſchwe⸗ 
bendes Kreuz. 

Hahenfleine, Wölbſteine mit verſetzten Fu⸗ 
gen, d. h. mit fo L geftalteten Fugenflächen. 


Hakenziegel, ſ. Biberſchwanz 2. 
Hakig (Mineral.), beißt ein Bruch, auf 
befien Flächen große ober Heine Erhaben⸗ 
eben mit zurüdgebogenen Spiten fib 
nben. 
Hak apfen (Zimmerm.), die Verbindung 
—* lzer durch ſchwalbenſchwanzförmige 
ab 


en. 

Yalbbad, |, v. w. Sitzbad. 

Aelbbreiter „ſ. Bradbretter, / Zoll ſtark 
(Wuͤrtemberg). 


Halbdach, ſ. v. w. Pultdach, ſ. d. 
albdiele, °/, Zoll ſtark, 14 Fuß lang 
(Würtemberg). 

Halbe Breitnägel, |. Nagel. 

Halbe Schloßnägel, f. Ragel. 

a ann 1) ein Eifen- oder Meffing- 
blech, das kreisförmi geformt ift, bei Bor: 
reibern an Fenfterbeichlägen; ift eingelafien 
in ben Be eügen läuft auf bem Borreiber, 
ohne das Holz zu befhäbigen. 2) über bie 
fumbolifchen Bedeutungen xc. |. d. Art. Mond. 

Halbes Gezimmer (Bergb.), ſ. Grube. 

albes Walmdah, f. unter Dad 
I. b. bbb. 

Halbfenfler oder Aalbgefehoßfenfier . 
fenedtre mezanine, in der Kegel jehr niebrig. 

Galbfeuer, |. v. w. Anfeuerung, Anbei 
zung; f. Anbrennen 2 - 


Halbgebrannter Maik, wirb daran er 
fannt, daß er nach dem Löjchen derbe Stüde 
hinterläßt. 

Halbgeſchoß, mezanine, Zwiſchengeſchoß. 
ſehr niedriges Geſchoß mit untergeordneten 

äumen. 
Halbgefchoßfenfler, ſenetre mezanine, |. 

enfter. 
Inlbgiebel. 1) Giebel eines Pultdaches. 
2) Giebel eines Krüppelwalms; ſ. beiber 
unter Dad. _ ° 
j Halbgut, Zinn, eine Hälfte Bleizuſatz ent: 
altenb. 

Halbholz. 1) in Norddeutſchland Baubol) 
f. d., wenn der Stamm blos einmal getrennt 
if. 2) in Schwaben ſ. v. w. Halbbreit. 





Halbiztes Gatten. 17 


Halbirtes Gatter (Schloffer), eifernes | 


Satter, wo die Quer⸗ unb ſtehenden Stäbe 
mwechfelsweife in einander eingeftedt find, fo 
baß man fie nicht herausnehmen kann. 

Halbkarniol auch Eeragat genannt, iſt ein 
ne atroRal, gelb, mitunter ine Aöthliche 
gehend. 

Aelbkuppei- oder Ehorgewölbe, |. Se- 
wölbe C. 1. und c. 


albmenſchliche Bildungen (Mythol.). 


1) die Centauren, Roßmenſchen, halb Menſch, 
halb Pferd. 2) Giganten, Menſcenleiber mit 
Schlangen in Verbindung gebracht. 3) Fluß⸗ 
götter (Tritonen), breiter Mund mit Thier⸗ 
zähnen, auf dem Leibe dünne Schuppen, aus⸗ 
laufend in einen Delphinſchwanz. 4) Niren, 


oben ein fchöner meiblicher Körper, mit dem’ 


Unterleibe eines Hundes in einen Fiſchſchweif 
endigend, 5) Menfchenvögel, 3. B. Sirenen; 
j. d. einz. Art. 

KHalbmeffer,, Radius, eines Kreifes: Ent- 
fernung ber Peripherie vom Mittelpuntte. 

Galbmondkreuz (Herald.), |. unter Kreuz. 

albopal, |. Opal. 

Galbparqueiboden, |. Parquetboden. 

GHalbpfeiler, Pilafler, deſſen Vorſprung 
vor ber Mauer nicht foviel als feine Breite 
beträgt. 


Yalbrund, Halbkreis, mit einem recht⸗ 


winkligen Dreied darin. Symbol ber irdiſchen 
Bieiferihaft in ihrer Uinterorbnung unter 
ott. 


Halbrunder Meißel (Schloſſer), Meißel 
mit halbrunder Schneide; derſelbe iſt auch oft 
ausgerieft. 

Halbſaulen, die nur zur Hälfte aus ber 
Mauer heraußfiehen. Ste find nicht ſchön 
und wiberjprechen bem eigentlichen Charalter 
der Säulen; f. d. Art. Säule. 

Halbſchatten, |. Mezzotinto. 


Halbſchliße, die beiden Einſchnitte an ben 
beiden Eden ber Trigiyphen; |. Dreiſchlitz. 

Halbthill, |. Ausſchußthill. 

Halbzimmer, Zimmer, in einem Halb⸗ 
geſchoß befindlich. 

Halde. 1) die abhängige Seite eines Ber⸗ 
ges. 2) ein nicht angebauter Hügel. 3) los⸗ 
gelölagenes Geſtein, Haufen von Heinen 

teinbroden bei Steinbrüdhen zc. 4) bei 
Berg- und Hüttenmwerten taubes Geſtein und 
Erde, welches aufgelhültet wirb. 5)Mineral.), 
Erze, geſaͤnerte Metalllelche enthaltend, ge⸗ 


theilt in Irdhalde, Kieshalde, Thonbalde, | 
Talkhald 


e ꝛc. 


— 


Haloſde. 


Half-pillar, engl., Wandpfeiler; |. Halb⸗ 
pfeiler 


Haliai, Meerfrauen, begleiteten ben Dio⸗ 
nyſos, von ſeinem Eroberungszuge heim⸗ 
kehrend. 

alit (Mineral.), Geſtein, welches Säure 
enthält; wie: Kryolitb, Würfelſpketh, Glau⸗ 
beritd u. |. w. 

Ball, engl, Saal. 

Halle. 1) felbftftändiges Gebäude, nad 
einer ober mehreren Seiten bin ganz offen, 
fo daß das Dach durch Bogen auf Säulen 
ober Pfeilern getragen wird, welche, fich im 
Innern wieberbolend, ven Raum in Schiffe 
theilen, neuerdings namentjich zu Herſtellung 
überbedter Marttpläße, bei Eiſenbabnhöfen zc. 
beliebt. 2) auch Loggia genannt, ein Borbau 
bei Gebäuden, durch welde- man zu ben 
Haupteingängen eintritt. Man benutzt fie 
entiweber als UUnterfahrt, Durchgang, oder um 
freie Luft zu genießen. Bei Yand- und Gar- 
—2 macht man fie gewöhnlich nur 
nach einer Seite offen und hinreichend tief, 
damit man ſich vor dem Luftzuge ſchützt und 
ber Regen nicht bis an bie hintern Wände 
ichlagen kann, und es ift Deshalb befier, wenn 
man fie in das Innere des Gebäudes hinein 
legt. 3) Saal von jehr bebeutenden Dimen- 
fionen, durch Pfeilerftellungen in Schiffe ge- 
tbeilt. 4) Saal ohne Eintbeilung in Schiffe 
wenn feine Tiefe bie Breite bebeutend über“ 
wiegt, fo daß die Fenfter an ber ſchmalen 
Seite find, während fie bei der Gallerie an 
ber fangen Seite ftehen,namentlihinSchlöffern 
und Burgen als Hauptverfammlungsfaal ber 

amilie ober als große Hausflur jehr am 

ae. 5). v. w. Halbe, ſ. d. 6) ſ. v. w. 

alzkothe, ſ. d. 

Halle, fem., franz., häuptſächlich für Markt⸗ 
ballen, Speicher, Lagerhäufer 2c. fehr ge⸗ 
bräuchlich. 

Hallenkirche, Kirche mit zwei oder mehteren - 
gleihhohen Schiffen; |. Gothiſcher Bauftyf 
und Kirche. _ i 

Ballerde, |. v. w. Düngefalz, |. d. 

Halles; ſ. v. w. Salzfiebehaue. 

Ballfart, 60,000 Eentner (Salzgewidt). 

Zallige (Deichb.), |. v. w. Groden. 

Hallit oder Aluminit, f. Alaunftein. 


Lalſot richum (Mineral.), Bitterjatz mit 
etwas ſchwefelaurem Eifen, 

Halmſchneidemaſchine, braucht 12 Fuß 
Länge, 6 Zuß Breite und 8 Fuß Höhe. 

Huloide (Mineral.) 1) nichtmetallifche 
Mineralien, ‚bie ungefärbten Strich geben. 


Healsmeter. “ 


Härte zwiſchen Spedftein und Sprechen. 
Man rechnet hierzu Gips⸗, Fluß⸗, Kalfe, 
Aaunbaloib u. bergl. m. 2) Chlorinmetalle. 
alometer, Salzwaage. 
alpace, engl., Benterfih, erfähter Pia in 
der Kenflerlaibung ſtarker Rauern; in Norb⸗ 
beutihland Hochbank genannt. 
als. 1) der dünner gearbeitete Theil, 
3.8. das Ende einer Welle, woran ber Zapfen 
befeftigt iſt. 2) der ſchwach gearbeitete obere 
Theil einer Pfoftean Schlenfenthoren u. a. m., 
dreht fidh in einem rund gebogenen, eifernen 
Banbe (Halsband), das den Bfoften ober 
Zapfen umfaßt; ſ. Band. 3) ſchmaler, enger, 
namentlid) fteigenber Eingang; f. Kellerhals. 
4) Obertbeil eines Säwlenjchaftes, namentlich 
an borifhen und toskaniſchen Säulen; ſ. übr. 
unt. Sä 6) f. v. w. Bereinigungsftelle 
eines Gelents ober Charnierd. - _ 
Halsband, Halseifen, Yalsklammer, ſ. 
v. w. Angelreifen; f. ne 


Halsberge, f. v. w. Panzerhemd. 
Halsglied, ſ. Band 10. 


Halskleinod (Herald.), der am Helmhäng⸗ 
ende mit einer Schnur ober Kette befefligte 
Schmuck. 

Geisofen, von außen gefenerte Stuben⸗ 
öfen, welde an ihrem Kaften von Stein oder 
Kacheln eine Berlängerung baben, um von 
außen gefeuert werben zu Lönnen. 

Salſter, Getraidemaaß in ven Niederlanden, 
88. = 1Mubda, 27 Mubdda — 1 Laſt. 

Haltdamm (Wafierb.), ein Damm, welcher 
bei Hegengüffen von ben Bergen ee 
Waller auffängt und in einen Teich leitet. 
PR altig (Bergb.), vom Geftein f. v. w. erz⸗ 

alti 


Haltnagel, f. v. w. Protznagel, ſ. d. 

Hamadrpaden au Alfeiden (Mythol.), 
Wald» oder Baumnymphen; als fchlante, 
junge Mädchen von großer Schönheit abge- 
‚bildet (Eifen). 

HYamamı, arab., öffentliches Bad. 
HGamburgerweiß, j. Bleioryd 1. f. 


ameie, in Holland ein Gattertbor auf 
Drüden, welches auf beiden Seiten mit Neben- 
pförtchen verſehen ift. R 
Hammer. 1) Attribut des Germanengottes 
Thor, des St. Eligius und St. Reinoldys; 
in der chriſti. Symbolik für unermüdliche 
Arbeit. 2) (Werkzeug), befteht aus gefchmie- 
detem Eifen mit einem Stiel von Holz; dient 
um Schlagen auf Metall ober Stein, feine 
orm ift nach dem Gebrauch verichieben. Der 
ammer ded Zimmermanns hat eine quadra⸗ 
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tiſche Bahn, und gefpaltene, quer gegen ben 
Helm thende Schneide ( Finne) zum Rägel- 
ausziehen. Der Schieferdederhammer; |. 
Dachdeckerhammer. Außerdem giebt es Latt- 
ammer oder Spithbammer, Kinn er 
. Sinne), Schrothammer, Fläche, Poßegel, 
plitbammer (mit gefpaltener Kinne), Setz⸗ 
hammer (mit [piger Sinne und kurzem Kopf), 
Spannhammer (mit polirter Finne) und viele 
andere. 3) bei dem hohen Dfen bie Werfftatt, 
worin man dem Gifen bie erfte Zubereitung ® 
giebt: |. Hammerwerk. 
Hammer-beams, engl., Stichballen. 


ammerbeil, |. Beil. 
ammerkalk (Mineral.), f. v. w. Mergel. 
ammerkunfl, bie Kunft, Bilder aus De 


tall plaftifch auszuarbeiten. 
ammerfchlag, wird durch den Abgang 
von gehämmiertem, glühendem Eifen erlangt‘ 
erhöht als Zuſatz die Bindekraft bes Moͤr⸗ 
teils; |. Eifenfeilfpähne. 
ammerwerke kun Stabtiffemente, in denen 
Hämmer durch Wafler zur Bearbeitung von 
Metallen getrieben werden, und nach ihrer 
fpec. Beftimmung ftets etwas verfchieben ein» 
gerichtet. Man unterfcheidet Kupferbämmer, 
ifenhämmer und Blechhämmer, alle aber 
erfordern in ziemlich großen, Iuftigen Räumen 
die Aufftellung von Heerben zum Gtühen, 
refp. Schmelzen der Metalle und bie verſchie⸗ 
benen Gerüfte gu Aufhängung der Hämmer, 
welche nad) ihrer Feiftung oder Geftalt ver- 
ſchieden benannt werben, 3. B. Stred-, Ab: 
richter, Zain, Aufwerf-, Shwanzhammer ır. 
In Bewegung geſetzt werben fie jetzt größten- 
theils durch Dampfmafchinen, für bie alfo aus 
ein Raum befchafft werben muß, fowie zum 
Schmieden, Niethen und zu einem Schmely 
ofen, zu Comptoirs, Lagerräumen ıc. 
amzeichen, an einem Gebäude das Maxf- 
zeichen zur Beftimmung ber Höhen und Tiefen. 
an, in ber Türkei große Gebäude, einem 
Klofter ähnlich; bat einen quabratförmigen 
Hof mit Bäumen, Arcaben an ben Seiten, 
oberhalb dieſer eine Gallerie um ben ganzen 
Hof führend. Mar benutzt fie tbeil zur Be⸗ 
berbergung von Karavanen, theils ale Bazar. 
Hand. 1) Wr bie aufrechte, Mache, 
veite Hand; fie ift flach oder geſchloſſen. Sie 
fol Stärke, Einigleit, Treue und Unſchuld 
bebeuten. 2) muhamedaniſche Symbol: Sinn- 
bild der Gerechtigkeit; ifraelitifche : Unterord- 
nung unter Gottes Billen; chriſtliche: Treue, 
Freunbfchaft (namentlich zwei verihlungen), 
aufopfernbe Liebe (Hand mit Wundmal). 
Segen bed Herrn (jegnenbe Hand) 2c.; 1. 
Symbolit. 3) (Deichb.), auf die erfte, zweite, 





| 








Gandarbeiter. 


dritte Hand fahren, ben Karren von bem Orte 


au, wo die Erbe geſtochen wird, bis dahin, 
wo fie verbraudt wirb, ein⸗, zwei⸗, breimal 
an einen andern Arbeiter übergeben. 4) (Mau- 
rer), über die Hanb arkeiten, d. b. über bie 
in Arbeit begriffene Mauer hinweglangend 
arbeiten, namentlich bei Gebäuden vorkom⸗ 
mend, wo man äußerlich feine Gerüfte au⸗ 
bringen kann. 
arbeiter, |. Handlanger. 
andaxt, ſ. Beil 1. 
Handbagger, j. Bagger 1. 
andbaum, Geländerhohm, Handgriff. 
andbeil, J. Beil 1. 
andbreft, beim Mauern ein circa12 Zoll 
ins O großes Brett, unten mit einem Stiel 
verfeben, um Kalt darauf zu nehmen, nament- 
lich beim Dedenpuß, damit fih der Maurer 
nicht durch häufiges Büden abmüßige. 
andbrüde, eine transportable Brüde, 
melche Über einen Graben von 6—10 Ellen 
gelegt werden kann. 
andfauflel, Heine Häuftel, ſ. d. 
andgöpel, |. Göpel. 
andgriſſ, ift ber obere abgerundete Theil 
eines Geläubers, welcher beim Treppengelän- 
bern mit ber Wange parallel läuft. Man 
‚ jobald fie von Holz find, die aufrecht 
den Stäbe (Doden) in benjelben ein. 
ee (Schlofier), Heiner Hammer 
zu Head Dasbeiter, Tagelsh 
anger, Handarbeiter, Tagelöhner, 
weiche bei ben Maurern alleriei Handreichun⸗ 
thun, Waſſer, Kalk, Steine ꝛc. hinzu⸗ 
ffen; bilden faſt nirgends eine Innung. 
umb ſiehen in der Regel unter dem Maurer⸗ 
polter, 5108 bei ſehr großen Bauen unter 
einem befondern Aufſeher. Man follte nie 
mehr ald zwei Maurer durch einen Hand» 
bedienen laflen. 
andpfahl, f. v. w. Biquet,f. b. 
andramme, j. Beſetzſchlägel. 
Handfäge, |. Fuchsſchwanz 1. 
andfdhlage, ſ. v.w. Handramme; f. unt. 
Beſetzſchlägel. 
andſchuh, |. Biſchof. 
Jandſpeichen, |. Arme 2. 
Handwerk. 1). v. w. Rammblod. 2) f. 
v. w. Gewert, Innung, Zunft. Namentlich 
ißen fo bie allerdings größtentheils ver- 
tenen A ri der Sejellen mit mittel- 
k; 





alterlich burfchifofem Comment. 
Handwinde, |. Winde. 
Sichel, ein mit zwei gleichen Schen⸗ 
ein werten, Zirkel apne Einfag, 
IL 8». 
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Hertisth. 


Yanföl, wird zur Stubenmalerei verwen- 
bet, trocknet ſehr ſchnell. 
Yung, iſt eine geneigte Fläche, namentlich 
on Erdboden, auch wenn fie nicht Ebene ift. 
ein H. eben, jo heißt er je nach bem Nei⸗ 
gungeiwinfel Abdahung ober Böoͤſchung; |. 
. Art 


Hangard, franz., Schutzdach; ein an ben 
Seiten offenes Gebäude, ein Schuppen. 

Hangeiſen, Bruce, |. Hängeeifen. 

Hangendes; |. Grubenban. 

Bengfadı, f. Ballenfadh, 

nse,engl., Anfangspunkt, Kämpferpuntt 
eines Bogens. 

Baquet, franz., Wagen zum Transport ber 
Pontons. 

Harel, ſ. Zapfenſtänder. 

Harem, ſ. Serail. 

Harfe. 1) (nord. Mythol.), Beigabe des 
Dämons der Wolluſt. 2) Wappenbild Sr- 
lands, 3) Attribut David's, bes Bifchofs 
Dunftan, ber Hybernia 2c. 4) in ber chrifil. 
Symbolik, freudiges Lob Gottes. 

Harke, |. Reggen. 

Barlckin (antiler), eine Marmorart von 
gelbem Grunde und mamidfad gefärbten 
runden Sleden. 

Aermonir, f. Accord. 

‚Harpes, franz., Zahnfteine. 

Harpohrates(t ypt. Mythol.), der jüngere, 
lahme Sohn des * und der Iſis; Sinn⸗ 
bild der Sonne und der Erde nach dem Win⸗ 
terſoliſtitium, des um dieſe Zeit ſchweigenden 
Lebens in der Natur, daher fſitzend und mit 
dem Finger am Mund abgebildet; ſpäter für 
den Gott des Schweigens gehalten. 

Garppie, drei mythifche Weſen, ſchoͤn ge⸗ 
lockt und geflügelt, aber mit Raubvögelffauen. 
Böttinnen des Sturmes, des Neides ꝛc. 

Harr, hier und da für Schlamm. 


Harterz (Bergb.), ſ. quarziſches Aupfererz. 


Harte Dachung, ſ. Dach. 
arthobel (Holzarb.), ein mit ſteilem Eiſen 
verſehener Hobel, welcher vorzüglich zum 
Glaͤtten der Arbeiten benutzt wird. 
Hartloth auch Hartſchlagleth genannt, 
V fr Sitber: 1 Loth Meſſing und 2 Loth 
Silber. 2) für Meſſing: 2 Pb. Meifing une 
1 Bfb. Zint in einem Ziegel gefihmolgen usb 
dann ın ein Gefäß mit Wafler gegofien, 
weiches tüchtig umgerährt wird. Die jo ent- 
ſtehenden Körner ftößt man in einem Mörfer, 
reinigt fie, vermifcht fie mit einer gleichen 
Dxantität VBorar und rührt fie mit Waller 
zu einem biden Brei an. Die Löthfuge wirb 
17 


 Hertweifel. 


erſt mit naffem Borar angefeuchtet, danũ mit | 


bem Löthbrei beftrichen unb über ein Kohlen⸗ 
feuer gehalten. Sobald das Metall anfängt 
roth zu glühen, verurjacht man mit einem 
Federfächer Wind, bie das Loth ) Behörig fließt 
und läßt es dann langfam abkühlen. Muß 
berfelbe Gegenftand mehrmals gelöthet wer- 
ben, fo nimmt man bei jeder fpätern Löthun 
mehr Zink dazu, oder erjett vefeiee —* 
Zinn. 8) für Kupfer: ebenſo wie filr Meſſing, 
nur etwas weniger Zink und etwas mehr Borar. 
2— um Eiſen zu löthen kaun man in kleine 
tückchen zerſchnittenes Meſſingblech, ober 
bei ſtäͤrkeren Gegenſtänden auch Kupfer dazu 
verwenden. Borar muß fehr viel zugefeht 
werben; f. übr. Löthen und Weichlöthen. 


eat; Schrotmeifel, Schrotham- 
mer Schloſſer), ein mit gut verftäblter Schneide 
verſeheñer eiferner Meißel, um laltes Eifen 
in Stüde zu zerichlagen. , 

artriegel, Korneliuskirfhbaum, Saun⸗ 
weide, Rainweide, Kigufler, wilder, bat 


weißes, bornfeftes, hartes und zähes Holz, 


läßt ſich gut bearbeiten. 
IE (Provinzial.), zu feharf ober zu 
icht. 
Hartfpath (Mineral.), |. v. w. Andalufit. 
artflein (Minerat.), ift dem Schmirgel 
ieh ähnlich. ei 
Yartzinn, eine a ietung von Zinn, 
fer und Spießglanzlönig. 
"Hartzerren, Roheifen zu Stahl verebeln. 
Harvel (Schleußenb.), bei Schleußenthgren 
ber Thürpfoften, woran man bie Thürangel 


befeftigt. 
arz, verhärteter Pflanzenfaft, ber in der 
‚ Wärme lleberig und ın Weingeift auflöslich 
ft Man unterfcheibet harte und weiche Harze. 
ie in der Technik gebräuchlichſten find Fich⸗ 
tenharz (f. Pech und Theer), Dlaftir, Elemie, 
Anime, Sandarak, Dradenbiut und Guajak⸗ 
barz, ſowie Copal-Yadharz, Judenpech, Bern- 
ftein und die verſchiedenen Gummiarten; |. d. 
ei. Art. und das bier Folgende: ‘ 
eißes Harz wirb erlangt durch Ver⸗ 
feifen von Colophonium (mit Waſſer, das 30 
Broc. fohlenfaures Natron enthält), Man 
Län e8 in dem zehnfachen Gewicht von Regen⸗ 
wafler ober Salzjdure und füßt ben Nieder- 
ſchlag aus. Es laͤßt fidh mit Thonerde, ſowie 
mit Indigo und anderen Farben verfegen. 
YZarzcement. Dian kann mit ihm beliebige 
Ge nflänbe gießen, die fofort Härte und 
Feftigteit befigen. Die Bereitung gefchieht 
folgendermaaßen: man ſchmilzt 100 Pb. gel- 
bes Harz (weniger gut Solophonium) mit 
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Baſeiſrauch. 


8—16 Loth Talg ober auch Leindl zuſammen, 
miſcht dieſem noch einmal ſoviel gepulnerten 
Kalk ober Kreide bei, und gießt biete Miſchung 
zu Kuchen. 100 Pfb. von demſelben ſchmilzt 
man baranf in einem eiſernen Kefjel und jeht 
16 Loth Hein gebadte alte Stride und dann 
nach und nad 800 Pfb. gauz trodenen 


" Sand dazu. Diejes rührt man gut um und 


läßt e8 noch ziel Stunden am euer. Die 
Steinmaffe kann in beliebige Yormen ge 
gofjen werben. Um gewifle Arten von Mar: 
mor nachzuahmen, ſoll man in das mit Kreide 
vermifhte Harz verfhiebenfarbigen natür- 
Iihen Marmer, in Heine Stüde yerichlagen, 
ober ftatt befien Kleine Kiefel, Feuerſteintrüm 
mer zc. einmengen. Bu 

Morzeiche, die gemeine Eiche, insbeſondert 
die Wintereiche; ſ. d. unt. Eiche. 

Harzfirniß, |. Fimiß 2. 

Harzſteche ſ. Flecke 3. 

Harzſfluß, Baumkrankheit, ſ. Brand 5. 


Karzgalle , krankhafte Flede im Nadelholz 
von, durch bie Riſſe der Rinde heraustreten⸗ 
bem Dayge. 

Harziger Steinkitt, ein Kitt, ben man un 
die Mauerfugen gießt, und mit einer Art 
Bügeleifen an der Oberfläche glättet; beftebt 
aus 2 Th. Harz, 1 Th. ſchwarzem Bed und 
12 Tb. Talg. Dan fchmilzt alles in einem 
Keffel und fügt fo viel trocknen Cement hinzu, 
bie e8 eine trodne Maffe if. 

Jetzs u machen. Bei einer Hitze von 
400° C. bettillirt man ölhaltige Steine. lm 
das Pech oder den Theer Über zu treiben, er- 
bit man gewöhnlich ſtärker, woburd viel 
Dei ale Gas verloren gebt. Wan richte Daher 
den Deftilationsapparatfo ein, Daß der Theer 
und Pech in ein Sammelgefäß abflieft, ba- 
durch erhält man 20 Proc. mehr Del mit Er- 
ſparung von "/, Arbeit und Brennmaterial. 

m baffelbe zu reinigen, gar man es mit 
10—15 Proc. Chlorzink, Chlorzinn ober 
Chlorantimon und deftillire e8 bierauf. Man 
kann e8 nad) biejer Behandlung zur Beleucb⸗ 
tung gebrauchen. 

arzfcharren, |. Aufbrachen. 
arzſchlacie (Hüttenw.), alte Schlade, als 
Zuſchlag zu firengflüffigen Erzen gebraudt. 

Harztanne, bie gemeine Fichte, f. d. 

Hafeinufkreu; (Herald.), j. Avellana. 

Hefelnußäl, trodnet fchnell und kaun dar 
Del der wälſchen Nüſſe erjegen, 

‚efelfraud, nur das Stammende unt 
bie Wurzelkrone zu gebrauchen. Der baum- 


artige Haſelſtrauch giebt ein feines, weißes 
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Inn ı 


WBalze (Welle, Grundbaum, H 


Hafenmssr. 


Holz von mittlerer Härte, weiches fid gut 


beizen und poliren läßt. 
afenmoor (Bauk.), Brovinzal. für Uus 
* e. 


aspel, ein Hebezeng mit horizontaler 
aspelbaum). 
Diefelbe bewegt ſich in zwei eifernen Zapfen 
(in Zapfenlagern, Zangen ober Pfabeilen), 
unb wirb mittelft zweier Kurbeln (Haspel⸗ 
ruer, daher Hornhas pel), oder durch zwei 
weife in dieſelbe eingelegte Staugen 
(Rreugbaspel) im Umtrieb gejett. Um die 
Belle wird ein Seil gefölungen, n welchem 
die Laft hängt. Der Wintel des Haspelhorns 
beißt das Knie, der an dem Zapfen befeftigte 
Schenkel der Bug oder bie Höhe, ber zum 
Griffe bienende Schenkel Horn, Spille. Außer 
der Horn- unb Kreuzhaspel hat man noch die 
ARaphaspel, dieſelbe bat ſtatt bet Kurbel 
eig Rad ( Haspelrad), um welches ein Seil 
oder eine Kettl ohne Ende gelegt und herum⸗ 
gebreht wirb; (daher Seilradhaspel, Ketten- 
rabhaspel). Alle dieſe H. gehören zu den ein- 
‚ tt aber ein. Stirnrad oder Zrilling 
angebracht, ober ift bie H. mit.einem Krahn, 
einer Ramme (Haspelramme) in Berbin- 
dung, fo find e8 zufammengefegte. 
Haspelbaum, ſ. unt. Haspel. 
aspeigeflelle, ift eine Rüftung, worauf 
* Haspel der Wellbaum ruht. Sie beſteht 
aus dem Pfuhlbaum, der Hangebank, ber 
Haspelſtütze; in dieſe ift das Pfabeifen ein- 
gelafienz f. mehrere® unter Haspel. 
Haspelhorn, |. unt. Hadpel. 
aspelrad, ſ. unt. Haspel. 
aspelramme, f. unt. Haspel. 
Gaspelflüge, ſ. unt. Haspelgeftelle. 
aspen (Schlofier). 1) f. v. w. Banb- 
baten ſ. Band 2. 2) eijerner Bügel mit 
Spigen zum Einſchlagen, mit Schraube ober 
Sieinſchraube verjehen; |. übrig. Anwurf 8, 


HHGOahha (ind, Bauſwl), indiſches Ellenmaaf, 


wei Spannen lang, wird in vierundzwanzig 
—5 getheilt. Ein Angula bat drei ein⸗ 
halb oder vier Java's, ein Java vierundſechzig 
Balagra’s, ein Balagra acht Ratavenu's, ein 
Satavenu acht Paramanu's, ein Baramanı 
aber iR an Größe gleich einem Sonnenflänb- 
hen. ine Haftha ift gleich einer alt. engl. 
Elle von 1'/, Fuß, doch hat man vier Arten, 
wovon die.erfte beim Ban pon Wagen, Ruhe⸗ 
betten u. |. w., die zweite beim Tempel- und 
Pyramidenban, die dritte bei Wohngebäuden, 
die vierte aber beim Bermeflen ber Stäbte 


aub Dörfer angewendet wird. 
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Hanpthelz. 


Latebing, engl., Schrafftrung. 

Hati (Haß, nord. Mythol.), erſcheint als 
Wolf, der den Mond verfolgt und endlich ver⸗ 
ſchlingt; ſ. Neumond. 

Haubank, Hautafel, Yautifch. 1) (Fiegl.), 
f. Degen. ö) (Zimmerm.), langer, niedriger 
Bold, worauf die zu bebauenden Stämme 
auf bar (Br nn af 

aubar (Korfim.), ſ. dv. w. ausgewachſen. 
Der Eintritt der Haubarteit richtet fih ganz 
—*X Terrainbeſchaffenheit und Bewirth⸗ 
aftung. 

Haube. 1) ber Glode; |. unt. Glode. 
2) bie Bekleidung eines Zapfens mit Metall. 
3) ſ. v. w. Thurmdach mit gefchmweiften Spar- 
ren. 4) das Dad Über einem Göpel. 5) bie 

„Dede eines Badofens. 6) jebe® alljeitig gleich- 
mäßige, aber nicht ganz ſpitze Dach. N ſ. v. 
w. Schornſteinhnut. 

aubengewölbe, ſ. v. w. Kloſtergewölbe; 
ſ. Gewölbe. — 

Haudegen, Haueiſen (Ziegl.), |. v. w. 
Degen. 

— 1) Gimmerm.), ſ. v. w. Gerinn⸗ 
haue. 2) (Můhlenb.), ein Stüd Eiſen in Ge⸗ 
ſtalt eines doppelten Schwalbenſchwanzes, 
welches den Laäufer trägt und herumdreht. 

Aaoueiſen, ſ. Breiteiſen. 

Haufwerk. 1) (Mineral.), ſ. v. w. Aggre⸗ 
gat. 2) (Bergb.), das ohne Unterſchied auf 
einen Haufen zufammengeftürzte En, 

auklinge, Haumeißel, f. v. w. Degen. 
aunch (engl.), Schenkel, Bogenſchenlel. 

Haupt. 1) (Wafferb.) Das bei Schlenßen 
angebrachte Holz zur Berbindung ber Grund» 
und Stammfchwelle. 2) (Herald.), f. v. w. 
Schifbeshaupt. 3) (Mühlenb.), beide Enden 
bes Fachbaums. 4) H. bes Steines, bie Fläche, 
welde an die Außenfeite einer Dauer iu 
liegen tommt. 5) Deichb., f. v. w. Bd. 
(hungsfläde. 6) (Korftw.), f, v. w. Krone, 
7 f. ubne.: . . 

Hauptbalken, |. Architrav. 

Hauptdeic, |. Deich 1. 

‚, Sauptfarben, |. v. m. Regenbogenfarben; 
. Farbe. 

! auptfigur, f. Bigur und Wappen. 

Gauptgang (Bergb.), Gang, welchem meh⸗ 
rere NRebengänge zufallen; i. Grubenbau. 

Hauptgeſchoß, in der Regel die erfle Etage 
eines Gebäudes; f. unt. Bell-Etage. Manch⸗ 

"mal wird aber auch das Erdgeſchoß zum 
Hauptgeſchoß. 

hHBauptholz (Zimmerm.), ein Ballen, mit 
welchem der obere Theil mehrerer Ständer 
verbunden wird; auch für Binderbalken. 
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Hertmeifel. 


ext mit naſſem Borar angefeuchtet, danü mit 
bem Löthbrei beftrihen unb über ein Kohlen⸗ 
feuer gehalten. Sobald bas Metall anfängt 
roth zu glühen, verurfacht man mit einem 
Beberfädder Wind, bis das Loth h Behörig fie De 
und läßt es dann langianı abfühlen 
berfelbe Gegenftand mehrmals gelöthet Aa 
den, fo nimmt man bei jeber fpätern Löthun 
mehr Zink dazu, ober erſetzt vol burd 
Zinn. 8) für Kupfer: ebenjo wie für Meffing, 
nur etwas weniger Zink und etwas mehr Borar. 
4) um Eiſen zu löthen kann man in fleine 
Stückchen zerichnittenes —— oder 
bet ſtaͤrkeren Gegenſtänden auch Kupfer dazu 
verwenden. Borax muß in viel hugefeht 
werben; ſ. übr. Löthen und Weichlöthen. 

arimeißel, Scrotmeißel, Schrotham- 
—* — ein mit gut verftählter Schneide 
verfehefier eiferner Meißel, um kaltes Eifen 
in Stüde zu zerfchlagen. 

Hartriegel, srnelinshirfebaum, Saun- 
weide, Rainweide, LKigufler, wilder, bat 
weißes, hornfeſtes, "hartes und zäbee Holz, 
läßt fi ut bearbeiten. 

Fartſch (Provinzial.), zu ſcharf ober zu 

t. 


Hartſpath (Mineral.), |. v. w. Andaluſit. 
5 artlein (Mineral.), ift dem Schmirgel 
(l. Fi ) Ähnlich. 
Hartjinn, eine —— von Zinn, 
upfer und Sr lanzlönig 
artzerren, R Oheifen zu Stapı veredeln. 


Harvel (Schleußenb.), bei Schleußenthgren 
der Thärpfoften, woran man bie Thürangel 
t. 


ig 
arz, verhärteter Pflanzenſaſt, der in der 
Bm fleberig und je Weingeift auflöslicdh 
2. Dian unterkheibet barte und weiche Harze. 
ie in ber — — Wr rad Bid 
tenharz u eer), Diaftir, Elemie, 
Anime, Eanbarat, Dradenblut und Quajal- 
Yarı, fowie Eopal-Padharz, Judenpech, Bern- 
Rein und bie verfhiedenen Gummiarten; |. d. 
Art. unb das hier Folgende: 
eeigee Gar; wirb er ag! durch Ber- 
feifen von Colophonium (mit Waſſer, das 30 
Proc. tohlenfanres Natron enth lt). Man 
LöR es in dem zehnfachen Gewicht von R en 
wafler oder Salyläure und füßt den Ri 
jchlag aus. Ge lãßt ſich mit Thonerbe, forie 
wit Indige und anderen Karben verfeßen. 
— nn En beliebige 
Gegenftänte 8 u, orort rte u 
Feſtigkein en Die Bereitung eihiet 


eher * : man ſchmit. 


iger gut —B88 pe 
\ 
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ganz 
“ Sand dazu. Diefes rührt man gut m um 


* Sefeiftrend,. 


8-16 Loth Talg ober auch Leindl yufamım 
miſcht biefem noch einmal —* 3* 
Kalt oder Kreide bei, und gießt Ride 
zu Kuchen. 100 Pfd. von —— * 
man darauf in einem eiſernen Keſſel und 
16 Loth klein gehackte alte Stricke und 
6800 Bib. 











nad) und un 
läßt es noch jmei © Stunden am 
Steinmafle lann in beliebige 
goſſen werden. Um ra rien von 1 
mor nachzuahmen, ſoll man in dag mir 2 
vermifchte Harz verſchiedenfarbigen z 
lichen Marmer, in Heine Stüde yeric 
ober ftatt befjen Heine Kieſel, Fer 
mer xc. engen. Side, inetei 
arzeiche , Die gemeine Eiche, ine 
ve Binde, f * unt. Eiche. 
Harzfirniß, |. Firniß 2. 
Harzfſleche ſ. Flece 3. 
Harzfluß, Baumkrankheit, ſ. Bram 
Harzgalle teanthafte lede im Ro 
von, burd die Niſſe ber — heraus 
dem Haze. 
‚ Yarziger Steinkitt, ein in Ritt, tem 
die Mauerfugen gießt, und mit 
Bügeleifen an der Dberfäce gläne; 
aus 2 Th. Harz, 1 Tb. f 
1/2 Th. Talg. Man fchmilzt anee 
— und fügt fo viel troduen Geme 
bie es 8 eine trockne Maſſe if. 
arzöl zu machen. Bei einer 
illirt man Siheltige Stein 
er —— ober den Theer über zu | 
bist man gewöhnlich ra wohn: | 
Del ale Gas verloren geht. Man richte 
sen  Defiletiontappere fo ein, daft 
ch in ein Sammelgefäh abfid 
bach erhält man MM Proc. mehr Dei ı 
ſparung von !/, Arbeit unb X 
m baffeibe zu reinigen, ſchüttle man 
10-15 Proc. Chlorzint, Chlerzinz 
Chlorantimon und deſtillire es bierami, » 
kann e8 nach diefer Behanblung zur ® 
tung gebrauchen. 
orzfcharren, |. Aufbrachen. 
arıfdlahe (Hüttenw.), alte 54 
Zu lag zu Arengflüffigen Gryem g 
KHarztannr, bie gemeine Fichte, 3 * 
* —— Oerald.), f 
einußöl, trodnet ſchnell Aud 
Oel der wälfchen Näfie erjehen, 
vie Burkitrene un bes Gum 
urzeltrone zu gebvamden.. Der 
artige Oaſelſtrauch giebt eim jelmes, 


























Hafenmser. 


ki ven mittlerer Härte, welches ſich gut 
vn und poliren fäßt. 

jefeamoor (Bauk.), Brovinzal. für Un- 
elanãle 


jaspel, ein Hebezeug mit horizontaler 
a (Welle, Grundbaum, Haspelbaum). 
iube bewegt fich in zwei eiſernen Zapfen 
Aupfenlagern , Zangen oder Pfabeijen), 
ı wird mittelft zweier Kurbeln (Haspel⸗ 
ver, daher Hornhas pel), oder durch zwei 
zweiſe in dieſelbe eingelegte Stangen 
euzbaſspel) im Umtrieb geſetzt. Um bie 
ke wird ein Seil gelötungen, n welchem 
kat hängt. Der Winkel des Haspelhorns 
ıtas Knie, der an bem Zapfen befeftigte 
srtel der Bug ober bie Höhe, ber zum 
nienende Schenkel Horn, Spille. Außer 
Sern- unb Kreuzhaspel hat man nod) die 
zdasdel, biefelbe hat flatt det Kurbel 
Ar Haspelrad), um welches ein Seil 
me Kette ohne Ende gelegt und herum- 
"ınd (daher Seilrabhaspel, Ketten- 
durth. Ale diefe H. gehören zu den ein- 
r, tft aber ein Stirmrab ober Trilling 
vr:$t, oder ift bie H. mit.einem Krahn, 
"imme (Baspelramme) in Berbin- 
-. :ind es zuſammengeſetzte. 
sclbanm, |. unt. Haspel. 
"spelgeflelle iß eine Ruſtung, worauf 
orpel der Wellbaum ruht. Sie beſteht 
m Pfuhlbaum, ber Hangebank, ber 
"ıtüge; in biefe ift dad Pfabeifen ein- 
mi, mehrere® unter Haspel. 
spelhorn, f. unt. Hadpel. 
aspeltad, j. unt. Haspel. 
azpelramme, |. unt. Haepel. 
tepelſſühe, ſ. unt. Haspelgeſtelle. 
atpen (Schloſſer). 1) ſ. v. w. Band⸗ 
Ef, Band 2. 2) eiferner Bügel mit 
x zum Einfchlagen, mit Schraube ober 
'ärande verjehen; f. übrig. Anwurf 3. 
ine (ind, Bauftyf), inbifches Elenmaaß, 
dannen fang, wird in vierundzwanzig 
net getheilt. Kin Angula hat brei ein« 
tr vier Jana’, ein Java vierundſechzig 
Fas, ein Balagra acht Ratavenu’s, ein 
nu acht Paramanu's, ein Paramanı 
ran Öröße gleich einem Sonnenflänb» 
Ame Haſtha ift gleich einer alt. engl. 
TV. Fuß, doch bat man vier Arten, 
 tcerfie beim Bau yon Wagen, Ruhe⸗ 
"2 .m,, die zweite beim Tempel- unb 
Dydenban, bie dritte bei Wohngebäuden, 
„aber beim Vermeſſen ber Stäbte 
' TIER angewendet wirb. 
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Hauptholz. 


Batehing, engl., Schraffirung. 

Hati Gaß, nord. Mythol.), erſcheint als 
Wolf, der ben Mond verfolgt und endlich ver⸗ 
ſchlingt; |. Neumond. 

Faubank, Hautafel, Hautiſch. 1)(Ziegt.), 
f. Degen. d) (Zimmerm.), langer, niebriger 
Bod, worauf die zu behauenden Stämme 
aufgellammert werben. 

Haubar (Forſtw.), f. 9. w. ausgewachſen. 
Der Eintritt ber Haubarkeit richtet fih ganz 
—* Terrainbeſchaffenheit und Bewirth⸗ 

aftung. 

Haube. 1) der Glode; ſ. unt. GOlocke. 
2) bie Bekleidung eines Zapfens mit Metall. 
3). v. w. Thurmdach mit gefchmeiften Spar- 
ren. 4) ba8 Dach Über einem Göpel. 5) bie 

‚Dede eines Badofens. 6) jedes allfeitig gleich- 
mäßige, aber nicht ganz ſpitze Dach. n ſ. v. 
w. Schornſteinhut. 

aubengewölbe, ſ. v. w. Kloftergewölbe; 
ſ. Gewölbe. -. 

Yaudegen, Haueiſen (Ziegl.), |. v. m. 

en 


egen. 

dauer. 1) —— f. v. w. Gerinn⸗ 
hane. Grahſenb.) ein Stüd Eifen in Ge- 
flalt eines doppelten Schwalbenſchwanzes, 
welches den Fäufer trägt und herumdreht. 

Haneifen, ſ. Breiteijen. 

Haufwerk. 1) (Mineral.), f. v. w. Aggre⸗ 
gat. 2) (Bergb.), das ohne Unterfchieb auf 
einen Haufen zufammengeftärzte Erz. 

Aauklinge, Hanmeißel, |. v. w. Degen. 

aunch (engl.), Schenkel, Bogenſchenkel. 

Haupt. 1) (Wafferb.), bas bei Schleufen 
angebrachte Holz zur Berbinbung ber Orund⸗ 
und Stammſchwelle. 2) (Herald.), f. v. w. 
Schifbeshaupt. 3) (Mühlenb.), beide Enden 
bes Fachbaums. 4) H. des Steines, bie Fläche, 
welche an bie Außenfeite einer Mauer zu 
liegen fommt. 5) Deichb., f. v. w. Bb⸗ 
ſchungsfläche. 6) (Forſtw.), f. v. w. Krone. 
7) f. Buhne. ' 

Hauptbalken, |. Architrav. 

Hanptdeich, |. Deich 1. 

Jauptfarben, ſ. v. w. Regenbogenfarben; 
. Farbe. 
auptfigur, ſ. Figur und Wappen. 

Haupfgang (Bergb.), Gang, welchem meh⸗ 
rere Rebengänge zufallen; ſ. Grubenbau. 

Hauptgeſchoß, in der Regel bie erſte Etage 
Fe Gebäudes; . unt. Bell-Giage. Manch⸗ 

"mal wird aber auch das Erdgeſchoß zum 
Hauptgeſchoß. 

Hauptnolz (Zimmerm.), ein Ballen, mit 
melchern der obere Theil mehrerer Ständer 
verbunden wird; auch für Binderballen. 
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Hauptmaterislien. 


Hauptmaterialien. Diejemigen, aus wel- 
hen ein Gebäude in feinen Haupttheilen be- 
ſteht; |. Baumaterialien 1, 2, 3 umb 4. 

Hauptmauer, |. unt. Maner. 

Jauptnagel (Mühlenb,), ein ftarker, eifer- 
ner Nagel auf bem Aichpfabl in der Mitte des 
fupfernen Blede. ° . 

auptpfähle (Mühlenb.), bie vordern 
Pfaͤhle eines Wehrs, die dem Hauptanbrange 
des Waflers wieberftehen müſſen. 

Hauptquerbaiken (Waſſerb.), ein Balten 
zur Befeftigung ber Spunbpfähle. 

Bauptrrihe (Heralb.), |. Banbreibe. . 

Hauptrüftung, |. Gerüft. 

Hauptichlüffel, ein Schlüffel, welcher meh⸗ 
rere Shhlöfler öffnet, deren —5* nr 
verichieden find. Im der Regel läßt man bie 
Sarilier jeder Etage über einen beſonderen 

. maden. 

Hauptſchwelle. 1) die Grundſchwelle an 
einem Öölzernen Gebäude. 2) die horizontalen 
Balten, welche auf bie Piähle eines Roſtes 
aufgezapft werben, um ber darauf zu legenben 
Boblenbettung als Unterlage zu dienen; |. 
ib, nitie er Benb.), bei Schleuß 

anpitie eußenb.), bei engen 
und Teichen ber vöpte Abzugsgraben. 

Hanptireppe, ji Treppe 

Baus, Der Bau von Wohnhäujern ift 
jnar nicht die höchſte, aber die häufigſte 

ufgabe für Architekten. Jedenfalls waren 
auch die Häufer die erften organiſch burchge- 
bilbeten Bauwerke, wenn ihre Formbildung 
& and) niemals zu folder Höhe gehoben 
t, noch erheben wird, ale die der Gottes⸗ 


äufer. Leber die ägyptiſchen und indiſchen 


Wohnhäufer, f. v. m. über die der Chineſen, 
über bie altchriftlihen und byzantiniſchen 
ſ. d. bir. Stylartitel. 

Das römifbe Wohnhaus, welches wir 
theils aus Vitruv, theild aus Ruinen kennen, 
hatte nad ber Straße zu, in ben Städten 
eine Reihe Hanbwerfsläben ober Werkftütten; 
durch bie zwilchen denſelben liegende Haus⸗ 
thür gelangt man in das Beftibulum, welches 
aber auch vor ber Hausthür liegen kann; von 
hieraus kommt man in den Hof, |. Atrium, 
auch Cavaedium genannt. Bon den im ans 
gezogenen Artikel erwähnten, das Atrium 
umgebenden Räumen, Ing das Tablinum 
(Empfang- und Geſchäftszimmer bes Herrn 
vom Haufe), womödglih dem Haupteingan 
gerabe gegenüber, und neben denſelben bau 
der oecus quadratus (das Empfang un 
Hauptgemach ber Fran), deſſen Saupteingastg 
nad hinten zugelehrt it und ih nad dem 


' 
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Baus. 


Peristyl zu öffnet. Das letstere iſt eine be, 
bedte Säulenftellung, welche einen Garten 
einfhlieft und mit dem Atrium burd 
die fauces in Berbinbung gebracht wird. 
An einer Seite bed Peristyls lag ba 
Trielinium (Gejelliafte-Speijezimmer), ne- 
ben benfelben manchmal noch eine Exedra 
(Converjationszimmer), außerdem lagen am 
Peristyl Küche unb Speie ammern ıc., und 
bafjelbe hatte einen Ausgang nad eimen 
Seitengäßchen. In kleineren Städten hatten 
bie Häufer in ber Regel nur ein Obergeſchoß, 
weiches dann ber Dienerichaft zur Wohnyug 
diente und Fenfter nach dem Atrium zu hatte: 

‚in größeren Stäbten war man . gemdthigt, 
mehrere Stodwerle aufzufegen, um biefelben 
u vermiethen, doch fcheinen bie Römer biet 
immer blos ald nothwendiges Uebel angeſehen 
zu haben und namentlich darauf bedacht ge⸗ 
weſen zu jein; daß der im Erdgeſchoß wohnende 
Hausherr nicht von Miethbewohnern incom⸗ 
modirt wurde; das Treppenhand hing nicht 
mit dem Junern gelammen unb enthielt 
einen beſonderen Brunnen zum G@ebraud 
für die Abmiether, deren eniter theils nach 
der Straße heraus, theils auf das. Dach ber 
Peristyls weiſen. 

Während der Herrſchaft der altchriſtlichen 
Bauweiſe (f. d.) war ber Wohnhaus bau nur 
allınähligen Aenderungen unterworfen, fe 
daß bie friͤhromaniſchen Wohnhäuſer Italiene 
noch ziemlich die römiſche Diepofition zeigen, 
blos mit der Beränderung, daß die Frauen⸗ 
gemächer ſammt Zubehör fich mit um bat 
Atrium reihen nnd das Peristyl blos Prunt 
zimmer umgab. (Das Familienleben war 
durh das Chriftenthum inniger gewor: 
den.) Schon fing man au bie Kenfter nad 
ber Straße heraus größer An machen, and 
im Parterre befanden fih Wohnzimmer nad 
ber Straße beraus, das Beflibul murbe 
breiter. Durd Berfhmelgung mit byzan- 
tinifhen (f. d. bir. Art.) Elementen bildete 
fih endlich während der Herrichaft bes ſpät⸗ 
romaniſchen Styls das mittelalterliche Wohn: 
baus aus. Eine Thür, mit Siten zur Seite, 
führt im eine große Halle, zu beren Seiten 
fig entweber Wohnzimmer oder Geſchäſto⸗ 
Iocale befinden. Bon bier. führt die Treppe 
ine Obergeihoß und eine Thür in den Hol, 
um ben fich Werkftätten, Waſchhäuſer, Stal- 
Iungen und andere Gewerbs⸗ und Wirtb- 
ſchaitgräume reihen. Das obere Geſchoß 
enthält eine Prunfhalle mit Erker und cin 
paar Nebenzinnner, nach dem Hof berant 
eine Gallerie, die Küche und Zubehör. Mietb⸗ 
häufer hatten eine etwas Heinere Hausilur 











. Haus. 


und in jedem Geſchoß die nöthige Anzahl 
Zimmer und Kammern, gereibt um eine 
gemeinschaftlihe Halle, in der die Familie 
wohnte, arbeitete, aß, Beſuche empfing 2c. 
Almählig, namentiih nah Ablauf bes 
Mittelaltere, verlor die Kamilie an Geltung 
der einzelnen Berfon gegenüber; jedes 
Kamilienmütglieb verlangte ein bejonderes, 
beizbares und zum Arbeiten geeignetes Zim- 
mer, bie Halle diente nur noch zur Reprä- 
fentation und wurde fo zum Salon. Das 
moderne Wohnhaus geftaltet fih je nad 
Ummänden ſehr verfähteden und kann man 
folgende Hauptgattungen annehmen: 1) vor- 
nehmes nbaus für eine Familie, ohne 
Geſchaftsloecal. Der Haupteingang führt 
direct auf den Vorfaal des Erdastihofles, von 
| eine Treppe nal dem einzigen 
Obergeſchoß führt; das eine biefer bei 
Geſchoſſe entbält Wohn- und Schlafzimmer 
des Deren unb der Kran, Kinderſtube unb 
Speifezimmer; das andere die Geſellſchafts⸗ 
zimmer, Fremdenſtube und Wirthſchafts⸗ 
räume, bie Klicke wird häufig in das Son- 
terrain verlegt, die Dienftboten wohnen im 
Sonterrain ober im Dad. Natärlih find 
diefe Anlagen vielen Variationen unterwor- 
fen, namentlich kommen häufig noch Garten⸗ 
ſalons, Babezimmer ꝛc. hinzu. 2) Wohnhaus 
für eine Familie mit Geſchäftslocal, ähnlich 
wie bei 1), nur mit gejonbertem Gingang für 
die Gefchäftslocalitäten. Bei 1) und 2) find 
in der Regel Stallungen, Waſchhäuſer ꝛc. 
in gefonberten Seitengebäuben angebradit. 
8) Sänfer mit größeren Mietbwohnungen. 
Dur eine Einfahrt gelangt man zur ges 
ränntigen, bequemen” Treppe, jebes Logis 
enthält einen abgefchlofienen Vorſaal und 
nm denfelben herum, einen Salon, mehrere 
Wohnzimmer und Kammern, Küche, Speife- 
tammer und Zubehör. Keller und Boben 
ns in ebenfoniel Abtheilungen getrennt, ale 
obnungen ba find. 4) Haus mit kleineren 
Wohnungen, blos bei ganz großen Anlagen 
mit Einfahrt, Jon in der Regel blos Gin» 
gang. Jedes Logis befieht aus einem Cor⸗ 
rivor, auf befien Vorderſeite fich Zimmer, 
auf der Rüdjeite Küche, Kammer ıc. be- 


finden. Ä R 

Dice Eintheifung ift natürlich nicht für 
alle Fälle Pr@halkig; die Lebensgewohnheiten 
der Familien, die Kocalbebikrfitilfe ac. find fo 
verſchieden, daß es den Ardhitelten überlaſſen 
bleiben muß, bie innere Anorbnung, in⸗ 
theilung x. nach ber jedesmaligen Aufgabe 
zu entwerfen. Im Aeußeren ſprechen ſich Ein⸗ 
iheilung uud Conſtruction möglid Bar aus, 
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Bausihwamen. 


der Charakter des Wohnhauſes fei freundlich 
und einladend, gemütblich unb ruhig; ſ. übr. 
db. Art. Anordnung, Arbeitermohnungen, 
Charakter‘ und Eintheilung. Die Lage bes 
Bauplages nach den Himmelsgegenben‘ muß 
bei dem Regen ber Räume, bei der Verthei⸗ 
fung ber enfter, bei der Anlage ber Abtritte 


und Eſſen forgfältige Berüdfihtigung finden. 


ausaltar, |. Altar. 
Hausähre, f. Achre 2. 


Gausbank. 1) (Miühlenb.), bei deutſchen 
Winbmühlen der Ständer, welcher jentvecht 
auf den Kreuzſchwellen des Bodes fteht und 
in das Miühfdaus bineinragt, fo bag ed um 
feinen Zapfen gebreht werden kann. 2) bei 
anberen Mahimlhien find es Schwellen von 
ſtarkem Eichenholz, auf welchen die Doden 
vom Mühlgerüft ruhen. 

Gausbaum, |. Hausbank 2. 

Haufenblafe; die Schwimmblaſe des Hafı> 
fen, die nad dem Auswafchen zufammen- 
gerollt und in Platten getrpdnet wird. Die - 

efte Sorte ift jehr weiß, fettglänzend, durch⸗ 
fheinend, troden, aus feinen Häuten zuſam⸗ 
mengefegt. Muß in fiedendem Wafler oder - 
verbünntem Weingeift aufgelöft werben, und 
giebt dann eimen fehr feinen Leim. Wird 
auch zum Klären mancher Flüffigkeiten, zum 
Glaſiren verſchiedener Stoffe, fowie zum 
Kitten von Porzellan und Glas gebraucht. 

Hausfur, Hausdiele, Hauschren, ber 
Ralım in einem Gebäube, zunächſt an ber 
Hausthür. Hierin befindet ſich die Treppe 
nad den Stockwerlen und bie Eingänge zu 
ben Räumen bes Erbgeichofies. In Pracht: 

ebäuben wirb die H. meiftens durch Säulen-, 

feiler= oder Bilafterftelungen, durch Sta⸗ 
tuen u. |. w. verziert. Der Boden ber 9. 
wird mit Stein» ober Ziegelplatten oder auch 
mit Eftrich belegt; f. übr. Haus. . 

Gausmafle, ber Theil eines Deiches, 
welcher nah dem Deichredhte einem Deich- 
pflihtigen zur Unterhaltung zuerlaumt if. 

ansſchwamm, Merculius vas tator,'Xy- 
lophagus lacrimans etc. ’ 
I. Diefe gefährlichen Feinde des Bauholzes 
find bilgartige Pflanzen, welche Luft und Licht 
u ihrer Entſtehung nicht brauden; ihre 
urzeln und Stämmchen können fogar das 
Licht nicht einmal vertragen. Da fle zu ben 
Schmarotzerpflanzen des Nadelholzes ges 
hören, fo erzeugen fie fidh bei dem Lichte und 
ber Luft nicht ausgejetsten Sole, find jedoch 
von dem bei vermoderten Bäumen befind«- 
kihen Schwamme ganz verichieben. 








J 


Saueſcwanm. 


Man bemerkt zuerſt Heine weiße Punkte, 


die nach und nach zu ſchleimigen Flocken 


uſammenfließen und einen zartwolligen An⸗ 
Hug, dann aber.ein fllberartiges, bem Spinne- 
gewebe Shulihet Geſpinnſt bilden. Späterhin 
wird dieſes Geſpinnſt zu einem blätterartigen 

adengeflechte, welches aſchgraue Farbe und 
eidenartigen Slanz annimmt. Dafjelbe wüchſt 
oft ſehr ſchnell und läßt von den Seitenfanten 
feine Käben ausgehen, durchdringt, Nahrung 
fuchend, bie feinften Riten bes Mauerwerts, 
ſchleicht fi von einem Theile des Haufes zum 
andern, zerfiört, burch das Ausſaugen ber 
ihm nöthigen Nahrung, alle organifden 
Stoffe und giebt einen unangenehmen Mober- 
gu von fi, geftaltet ſich jedoch je nad 

eſchaffenheit der Stellen, die es während 
feines Wachsthums erreicht, ziemlich ver⸗ 
ſchieden; an feuchten bunfeln Orten verwächſt 
das Fadengeflecht zu einer häutigen Subflanz 
von jehr geringer Stärke, welches, wenn es 
bie von ihm Überzogenen Theile gänzlich aus⸗ 
geſaugt hat, zu einer papierartigen Conſiſten 
austrodnet. Gelangen aber an einer no 
nicht ganz ausgeſaugten Stelle des Holzes 
durch ein Bohrloch, eine Spalte oder drgl. 
einzelne ſolcher Fäden oder eine Gruppe der⸗ 
ſelben ins Freie an Luft und Licht, jo bildet 
bie Maffe,, fich zu fleifchiger Conſiſtenz ver- 
bidend, eine fette gekräußelte Krone ober 
Scheibe, welche in den bunteften, Iebhafteften 
Farben, gelblich weiß, violett, zimmtbraun ꝛc. 
prangt, ſchnell fih vergrößert, bei ganz regel« 
mäßig runden Bohrlöchern oft zu runden 
Scheiben von 2—15 Zoll Durchmeffer, in 
der Mitte bis 2%, Zoll did, nach der Seite 
zu ſchwächer. Es erhärtet allmählig zu kork⸗ 
artiger faftiger Subftanz, au ber jammttigen 

berflähe bilben ſich trichterförmige Ber- 
tefungen, beren Zwiſchendämme allmählig faft 
bis zu Fäden fi verbünnen, und die fich mit 
einer burchfichtigen klebrigen Flüſſigkeit aus⸗ 
füllen, welche pilzartig riecht und ſchmeckt und 
keine Säure enthält. 

Vielfach hat man geglaubt, das in alle 
Aiffe und Spalten eindringenbe Geflecht leite 
die Feuchtigkeit tief in das Holz hinein und 
beichleunige dadurch bejfen Zerftörung. Ge⸗ 
naue und vielfeitige Beobachtungen haben 
uns aber überzeugt, daß bem nicht jo ifl. 
Der Shwamm erzeugt fi eben Bios 
da, wo im oder am vol Nahrung für 
pflangen, aber Leine Luft und fein 

iht vorhanden ift, unb zieht allen 
Pflanzenſaft aus dem Holz aus; fobalb er 
damit fertig ift, ſobald er ſämmtlichen Saft, 
ſämmtlichen Pflanzenleim aus bem Holz aus⸗ 
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ezogen bat, beginnt er einzugehen; um dieſe 
—— ſich Die klebrige Flüſſigleit im 
den Zellen zu Körnern, welche in braunrothes 
zulber zeripringen, welches mit ziemlicher 
aft umbergeftreut wird. Der Schwamm 
flirbt dann ab, wirb ſchwarzbraun unb bed 
li; das von demſelben ausgeſaugte Holz 
erſcheint durch Borften und Querriſſe ger- 
brödelt, dunkelbraun und ganz troden, bei- 
nahe wie halb verlohlt. Mit Delfarbe, Theer 
gber Firniß durchdrungene Theile find nie 
angegriffen. Daher lann man bei ölfarb- 
geftrihenen Dielen, Thürverlleibungen zc. 
das Dafein des Schwammes nicht wie bei 
unangeftrichenem Holz jehen, fonbern bios 
fühlen und hören. Man eriennt bafjelbe 
überhaupt: - 
1) bei wuangeftrichenem Holze durch Heine 
ihwarze Pünfthen, bie bie und ba verfirent 
n 


2) bei mit Leimfarbe geftrichenem durch ein 
pelzartiges Vorſtehen einzelner Farbetheilchen, 
welche daun auch in der Regel gegen die 
andern etwas gelblich gefärbt ſind. 

3) bei allem Holz mit ober ohne Anftrich, 
mit oder ohne Ueberpugung an bem bumpfen 
tiefen Klange, ben bie betreffenden Xheile 
beim Klopfen mit einen Schläffelring geben. 

4) wenn er fhon-weit vorgefchritten ift, 
dur Nachgeben des Holzes oder kurzes Ein- 
biegen beim Aufbräden, ober Auftreten. 


II. Mittel zur Verblitung der Entftehung 
bes Hausſchwammes. 

1) Fällen des Holzes (f. d.) zu einer Zeit, 
wo kein Saft barin ift; namentlih ber auf⸗ 
fteigende Saft ift geeignet zur Bildung bes 
Schmwammes, daher er namentlich in zu fpät 
gefällten Bäumen entftebt. 

2) künſtliches Ausziehen bes Saftes, che 
er in Stodung übergeben kann; |. d. Art. 
Auelaugen und Fäulnif. A. I—12 unb 
namentlich 13. 

B nicht zu fchnelles Verarbeiten nach dem 

illen. „ 


4) firenge Bermeibung aller folder Kör- 
per beim Bau, welche Nahrung für Pflanzen- 
keime in ſich enthalten: dahin gehören: alle 
fruchtbaren Erbarten, Sqhun von Gebäuben, 
in denen Schwamm ober Wurm war, un⸗ 
vollftändig- verbrannte Holzkohle, Säge⸗ 
fpähne ꝛc. Wo man bieft und ähnliche Dinge 
nicht ganz vollfländig vermeiden lanu, trenne 
man wenigftene das Sol von benjelben durch: 

5) Unter» und Umlagen der Dielen unb 
Lager ꝛc. mit Steinkohlenaſche, Schmiede⸗ 
ſchladen, Düngefalz ꝛc. 





Hensfpritze. 


6) Anftreichen 
Dieley, auf ber Unterfeite mit Oelfarbe ,Fir- 
niß. ESifenvitriollöfung ac. 

N Yufbringen von Sfolirfhicgten auf bie 
Grundmauern. 

8) Tängft mögliches Hinausſchieben bes Ab- 
putzes; das Holzwerk von Fachwänden nach 
dem Freien hinaus follte man niemald ab» 


pugen. 

9) Vermeidung von Delfarbenanftrich oder 
auberer er» und Inftdichter Uebergüge 
anf Dielen, Thürverlleidungen zc. im Erd⸗ 
geichofie; wo man. foldhe Holzarbeiten nicht 
n laſſen kann, Ste man fie vor dem Auf- 

T 


gen auf der Rückſeite. 
10) Bermeibung Hölgerner Thärgerlifte im 
Sonterrain und Warterre. 


I. Mittel zur Bertilgung des Haus⸗ 


ſchwammes, ba, wo er noch das Holz nicht 
vollſtãndig ausgeſaugt bat: 

1) Beftreihung bes augegriffenen Holzes 
mit einer Miſchung von 1 Gew. Thl. Queck⸗ 

Gerfublimat mit 100 Gew. Th. friſchen 
Kalkwaſſer; blos in unbewohnten Räumen 

) Befreihung mit RocfafBfung, wel 

un alzlöfung, we 
art eingelodht wird, bis die Aufegun 

von Kroftallen beginnt. Die Mifhung mu 
beit aufgeftrichen werden. . 

3) Unftrih mit Maftir-Sement; nur ba 
anwendbar, wo Luftzutritt verfchafft werden 


lann. 

Jedenfalls muß fAnmtlih ſtark inficirtes 
Holz, ſowie ſaäͤmmtliches Schwammgewebe, 
die alte Ausfulle ıc. forgfältig entfernt wer⸗ 
den; man bringe dann neue trodene Ausfälle 
ein, überlege diefelbe unter Dielen und Lagern 
mit Düngefalz. 

. 4) das Raftner’iche Mittel: 4 Scheffel Totf- 
Fi 6 Mes. Salz ind 1 # Salmial mit 
t dem er zu einem biden Brei ge- 
rührt, mit welchem man dann die Fundamente 
innerlich bewirft. 

4) — Bentilation unter den Dielen 
durch Kanäle, weldhe auf der einen Seite ins 
Freie, anf der anderen in die Schornfleine 
mänden 

& 


io 


IV. Mittel zur Bertilgung bes Haus» 
wammes, wo er ſchon weit vorgefchritten 
gibt es nur eine. Man reiße fänmtlichee 


wert ans bem inflcirten Gebäube heraus, 


befeitige alle Ausfülle 2c. und erfetse bas 
peraußgeriffene ‚Material unter Anmwenbung 
aller oben angeführten Berbätungsmaßregeln 
P" Sansfpripe, f.v.1.Danbfprite; [5 
ausipriße, |. v. w. Handſpritze; f. Beuer- 
—— 


aſten. 
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des Holzwerks, 3. B. ber 


Hayterit. 


auſteine; alle Bruchfteine, welde vom 
—* in regelmäßigen Formen behauen 
werden können. 

Haufleingewölbe gewähren mehr Sicher⸗ 
IR als Gewölbe aus Backſteinen. Da bei 

aufteingewälben bie Wöldefteine —— 
groß angewendet werden, fo iſt Die Bindekraft 
bes zwiſchen ben Roſt⸗ und Lagerflächen bes 
Steines befindiihen Mörtels nicht ausrei- 

end, mit der Schwere der Steine in das 

leihgewidht zu treten. -&8 werben - bie 
Wölbſteine nur durch genaues Anſchließen in 
ihrer Lage erhalten, und häufig ohne Mörtel 
verjegt; erft nach dem Berjegen der Steine 
werben bie offenen Fugen mit Mörtel aus» 
gegofſſen. Dadurch fol mehr das Eindringen. 
ber Näffe verhindert, und fo ber Zerftdrung 
der Steine Durch den Froft vorgebeugt wer⸗ 
den. Die Bindekraft bes Mörtels oder Ce⸗ 
ments kann unter Umftänden jedoch vollfom- 
men ausreichend fein, dem Beſtreben ber 
Wölbefteine nad) Beränderung ihrer Yage das 
Gleichgewicht zu halten, und jeibft ba, wo 
dies nicht der Fall ift, wird das Anwenden 
von Mörtel zum Bermauern ber Steine 
immerhin zur Verminderung bes Seiten- 
drude, welchen ein Gewölbe äußert, bei- 
tragen. “ 

auskenne, in einigen Gegenben bie TZenne 

vorn im Haufe, der Hausflur, das Borhaus, 

Hausthür, die Hauptthür eines Gebäudes, 
welche ben Haupteingang verſchließt, darf nie 
male unter 4 Fuß breit fein; ſ. Thür. 

Hauszeichen, find Figuren, bie feit dem 
13. Jahrhundert ın Skandinavien, England, 
den Niederlanden, Deutichland u. a. m. vor» 
fommen; fie dienten als Wahrzeichen des Be⸗ 
figers von den Örundftüden ꝛe. Oft nahmen 
diefe Zeichen den Charakter eines nen eh 
Bappens au. Die häufigften Formen finb 
das Kreuz und die Riemen, zumal die zu⸗ 
ſammengeſetzten oder Binderiemen, in neuerer 
Zeit auch ©eräthe. 


Ar] (Ziegl.), j. v. w. Hauebank und 


Haut rellef, franz., Bildwerke, bei welchen 
bie Erhabenheit mehr als die Hälfte der Stärte 
der Yiguren austrägt; |. Relief. 

Hauung (Forſtw.), |. v. w. Gehau, f. d. 
" Hapnbalken, f. v. w. Sahneballen; f. unt. 

en. 


Haptorit (Mineraf.), hat bräunlich - vothe 
oder odergelbe Farbe; ift auf einigen Flächen 
taub, aus anbern glatt, durchſcheinend bis 
halb durdfidhtig; härter al® Quarz; wiegt 
21/2; bat ſehr zufammengefettte Kryſtalle. 


Head ef a windew. 


Head of a windew, (engl.), ber obere, mit 
Maaßwerk gefüllte Theil eines Fenſters, das 


Bogenfeld. j 
ebammeninflitut, ſ. Entbinbungsanflalt. 
ebe, Böttin der Jugend. Wird als 

junges, reizendes Mädchen im leichten Ge⸗ 

wande, mit Rofen befrängzt, eine Trinkſchaale 
in ber Hand, abgebildet. 

Bebebalken, ein jeder Ballen, ber etwas 
hebet oder aufbebet, wie an ben Zugbrücken 
die zwei beweglichen Ballen, an beren Enben 
bie Ketten gehen, um damit aufguzieben. 

Febebaum, sin Stamm von Cichen⸗, Ejchen- 

ober Ulmenholz; hat eine Länge von 56/. 

Fuß; it 6—6 Boll ftarl; wird zum Heben 

von Laften gebraucht, zuweilen mit einem 

eifernen Schu verſehen. 

Hebel, eine gerade, unbiegfame Stange 
zum ortbewegen von Laften; ewegt fich auf 
einem Punkte. Iſt diefer an einem Ende ver 
Stange, jo nennt man ihn einarmigen Hebel, 
z. B. Hebebaum, Kurbel, Goͤpel zc.; ift er 
zwiſchen ben zwei Endpunlten liegend, doppel⸗ 
armige Hebel, Sreükange, Schifféruder, 
Pumpenſchwengel 2c.; hat der H. die Geſtalt 
eines Winkels, deſſen Spitze der Ruhepunkt 
iſt, jo heißf er ein gebrochener ober Winkel⸗ 
hebel, 3. B. Winteleifen bei Klingelzü⸗ 
gen ıc. Bei jebem H. iſt bie zum Aufheben 
ber gegebenen Laft nöthige Kraft dadurch zu 

nden, daß bie rechtwinklige Entfernung vom 
rehpunfte nach der Büicptungelinte der Kraft 
mit berjelben multiplicirt gleich ift ber Laſt 
multiplicirt mit ihrer Entfernung vom Dreb- 
uulte. Diefe Produkte heißen die ftatifchen 
omente, bie Produkte der Kräfte mit den 

Geſchwindigkeiten heißen merhanifche Mo⸗ 

mente, und bie Geichwinbigleiten verhalten 

fih umgetehrt wie die Kräfte. 

Gebelade, der vorzüglichite Theil ber- 
ſelben ift ein Hebel; beheht aus zwei ftarfen, 
eihenen Bohlen, die jo an einander ur 
find, daß fie einen Zwifchenraun von 6 Zoll 
bilben , in welchem br der Hebel betuegt, ber 
aus einer ftarlen, hölzernen Stange befteht, 
welche unten mit einem eiferneu Hafen ver- 
ſehen if. Die Seitenwände ber 9. find mit 

wei Reihen Löchern durchbohrt, bie Über Ed 

eben- Durch zwei folcher gegen einanber 
iiber ſtehender Yöcher wirb ein eiferner Bolzen 
eftedt, auf den fi der Hebel ſtützt und 
mmer höher gehoben werben fann, während 


er mit bem einen Ende die Laft in Die Höhe - 


» 

ebelatte, |. Daumen? 

eben, richten (Gejellenausdrud) - eines 
ufeg, das dabei nöthige Zimmerwerl au 
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Sparrwert, Saulen ıc. auffegen und zufam- 
menfügen; ſ. Richtſchmauß. 

Heber, eine luftvichte, am beiden Enden 
offene Nöhre, welche zwei Schenkel bildet, und 
mit welder 'man, wenn ber eine Schenfel in 
ein Gefäß voll Wafler, ober irgend eine 
a gehen wird, durch ben Drud ber 

uft das Wafler aus ben Gefäß leitet, indem 
man mit dem Munde aus dem äußeren 
Schenkel die Luft faugt, bis etwas Bafier 
nachgefloſſen lommt. Die Geſetze, die beim 
9. beobachtet werben müſſen, find: a) bie 
Deffnung bes innern Schenfels muß in bas 
Waſſer eingetaucht fein; b) Die Höhe non ber 
Oberfläche des Waſſers bis zum höchſten 
Punkt des H. darf nicht über 32 Fuß betra- 
gen; c) die Deffnung bes äußern Schentels 
muß tiefer liegen als die Oberfläche des 
Waſſers. J 
eberbarometer, |. Barometer t. 2. b. 
ebefehaufel (Waflerb.), um Wafler auf 
eine Heine Höhe zu bringen. 1) % ‚ 
auf bem einen Ende offene, auf dem an- 
bern mulbenförmige Rinnen, in ber Mitte 
um einen Bolzen beweglih. Die Schaufel 
wird auf einem leichten Gerün über bem 
Waſſer angebracht, das muldenförmige Ende 
in das Waſſer gedrückt, und baum fo weit 
ausgehoben, daß das geichöpfte Wafler in ber 
Rinne fortläuft. 2) hölzerne Schaufeln ober 
halbe Tonnen an einem langen Stiefe, au 


"einem Seile fo aufgehängt, daß ber Arbeiter 


ben Griff leicht regieren, mit ver Schaufel 
Waſſer ihöpfen und in einen Abzugskanal 
werfen fan. Auf einen Wurf rechnet man 
b Fuß Höh 


e. 
— (Muͤhlenb.), eine mit Röchern 
ve 


ebene Schiene, um in Heinen Grerinnen 

die Stellfalle höher ober uiehriger ftellen zu 
fönnen, 

Hebefcyraube, zum Heben großer Laften 
anwenbbar. Die Laft ruht auf ber oberen 
Seite einer ſenkrecht ſtehenden Schraube. 
Diefe bewegt ſich unterhalb in einer feftfteben- 
ben Schraubenmutter, unb man bebt ver- 
ic eines langen Hebels Die Schraube in 
ie Höhe. - 

Hebeſeil, an einem Hebezeug ober Winde 
das zum Aufziehen ber Laſten dienende Seil. 

Gebeflup (Herald.), die Zierratben oben 
auf einem en be Sup 

ebewalze, beftebt aus einer 12 augen, 

9 Zoll dicken Stüge, welche unten bogen- 
förmig außgefchnitten ift, fo daß ſie auf eine 
Walze paßt. Dieſe ift 2 Fuß lang, 8 ZoU 
bie, an beiden Enden mit Löchern verſehen, 
um fie mittelft Hebebäumen berumbreßen zu 


Bebeseng. 


tduneR, und Liegt anf einem Klotz, welcher 
bogenförmig ausgefchnitten if. Wirb num 
bie Stüße Ichräg an einen Vorfprung ber 
Laft — die Walze gedreht, ſo kommt 
die Stüge nach und nach in ſenkrechte Rich⸗ 
und muß die Laſt heben. 
ebezeug, ſ. Flaſchenzug, Hebelade, Hebe⸗ 


e, x. - . 
ehe. 1) ein lebenbiger Zaun ober eine 
Band von befchnittenem Bufchholz. Am beften 
if der Weiß⸗ und Schwarzborn, bie Weiß- 
und Rothbuden, Linden, Eichen, welche nie- 
brig gehalten werben. 2) eine jebe Befriedi- 
guug von Stangen ober Ruthen. 
echenrecht. Derjenige, der fein Grund⸗ 
mit einem lebendigen Zaune umgeben 


mi muß ihn 3 Fuß von bes Nachbars Grenze . 


Srhhenweide (salix momandra), ſ. unter 


Hertogramm, franz. Gewicht; |. unter 


—— er, franz. Maaß, gleich 100 Me- 

Hedwig, St., wird im Nonnengewande, 
mit Krone und Yürftenmantel neben ſich, 
dargeſtellt. Bald trägt fie das Mobell einer 
Kirche, bald ein Martenbild. Auch erfcheint 
fie barfüßig, die Schuhe in der Hand tragenb. 
Sie iſt Batronin der Städte Bamberg unb 
Frauffırt a / O. 

Heerd, Seuerheerd. 1)in einem Gebäube 
eine ebene Fläche von Eiſen oder Stein zur 
Unterhaltung eines Feuers. Man bat Ofen 
heerde, Küchenheerde, Kaminheerde, Badofen- 
heerde u. ſ. w.; ſ. die ketr. Art. und den Art. 
Beisung. 2) (Mühlenb.), bei einem Wehr- 
ober Muhlgerinne ber obere Theil, welcher 
Binter dem Yahbaum Liegt. Man flellt 
ihn auf eingerammte Pfähle (Heerbpfähle), 
par auf dieſe bie Heerbichwellen, und bes 

eidet ſie mit eihenen Bohlen, wo fie ben 
Boden bes Gerinnes bilden. 

Heerdpfähle, f. unter Heerb 2. 

Herrdplatie, eine fleinerne oder eiferne 
Biatte auf Kühenheerden mit Löchern von 
3 Zoll bis 1 Fuß im Durchmeſſer, um bie 
ochgeſchirre beim Kochen hinein zu ſtellen. 

eerdring, eine ſtarke eiſerne Schiene, 
een um bi Oberlante eines Heerbes, der 
mit gebrannten Steinen oder einer Sanb- 
inplatte befegt ift, mittelſt 6 Zoll langen 
appen befefligt wird, bie au die Schienen an- 
genen find. Er dient zum Zuſammenhalten 
Steine unb ſchützt diefelben, ſowie bie 
Saubfteiuplatte, gegen Beſchädigung. 
IL Br. 


137 





Seiligenfchein. 


Aero fhnele, j. unt. Heerd 2. 
eerdfiube, in einem Waſchhauſe ver 
Raum, wo ſich für den großen Waſſerkefſel 
ber Heerd befinbet. 

Heerſtraße (Straßenb.), eine große Land⸗ 
ra oder Shauffee. 

efengefäße, |. Brauereianlage 3. 

Heftbled, ſ. unt. Blechdach. 

Aeibedeiche (Waſſerb.), in jumpfigen Ge⸗ 
genden angebrachte Dämme, um bervorbrin- 
gendes Waffer abzuhalten, damit es fi} da 
verliert, und nicht bie fruchtbaren Gegenden 
verberbe. 

Heideholz (Bergb.), die kurzen Stöße, 
welche burch Einfchnitte über einander mit 
ben Iochhöfgern bei einer Schachtzimmerung 
verbunden werben. 

Heidenkopf (Herald.), ein bärtiges Manns- 
haupt mit einer Müte. 

eideflein (Mineral.), |. v. w. Granit. 

Heilandsbilder, ſ. Jeſus. 

eilanſtalt, |. Hospital. 

eilige. & on im 8. Jahrhundert ver» 
ehrie man das Gedächtniß der Märtyrer auf 
ihren Gräbern. Im 4. Iahrhundert fing 
man an, ihnen Altäre, jpäter ganze Kirchen zu 
weiben; fie zu Batronen von Häuſern, 
Städten, Familien ıc. zu erwählen, fo baß 
ihre Bildniffe bald eine Hauptrolle in ber De» 
coration der Bauwerke fpielten. Ueber bie 
Entwidelung der Heiligenbarftellungen eine 
größere Abhandlung zu bringen, erlaubt bier 
mweber Raum noch Zweck des Buches. Finger⸗ 
zeige für bie Darftellung won Heiligen, bie 
ihnen beizugebenden Attribute 2c., finden ſich 
in vielen einzelnen Artileln. 

eiligenhäuschen, |. v. w. Betfäule ober 
auch Bilderhäuschen. 

eiligenholz, ſ. Guajalholz und Fran- 
zoſenholz. 

Heiligenſchein ober Upmbus, der Lichtkreie, 
ben man ſolchen Perſonen als Attribut giebt, 
beuen eine überirbiihe Begeiftigung ober 
Berllärung zugeſprochen werben fol. In 


früherer Zeit p egie man verftosbenen Per- 


Inc die runde be beizulegen, unb gab 
en lebenden eine vieredige Einrahmun des 
Kopfes; erfi fpäter wurde der runbe Kran 
das allgemeine Zeichen ber Heiligkeit. Be 
Gott Bater und Chriftus brachte man ſchon 
frühe eine beſondere Abxigruug an, indem 
man in bie Scheibe ein Kreuz zeichnete, deſſen 
Spite uub Arme hinter dem Kopf bervor- 
ragen, während Mittelpunkt und untere Theile 
deſſelben bebedt bleiben. Später kommen 
inbefien auch drei Yilien ober drei Strahlen- 
18 


Gelligenfihrein. 


bünbel, bie wie Rabien vom Kopfe ausgeben, 
vor. Engel und Heilige werben bagegen meift 


mit dem einfachen Ringe bezeichnet. Bei der 


Maria nimmt er auch wohl die Geftalt eines 
Diadems ober einer Strahlenkrone an; auch 
trifft man bet ihr und ven Mpofteln zumeilen 
eine bejonbere Ausſchmückung des Scheine 
durch Linien und Yaubwerl. Eine anbere 
Ausbildung des 9. ift die ©lorie, bie den 
ganzen Körper umgiebt. Kommt nur bei ber 

arftellung Gottes, Ehrifti und der Jung⸗ 
au vor, ſ. Mandorla; doch nur wo diefe ın 

erflärung auf Wolfen ſchweben. Sie bilbet 
meift ein der Körperftellung entſprechendes 
‚Opal, zuweilen bat fleauch, als architektoniſche 
Umwandung, die Geſtalt eines vierblättrigen 
Kleeblattes. Als Sinnbild der Dreieinigleit 
kommt der H. auch in dreieckiger Form, ge⸗ 
wöhnlich in Verbindung mit, dem Symbol 
des heil. Beiftes, der Zaube, vor; |. übr. 
Auge Gottes. Die Symboliter des Mittel» 
alters bezeichnen ven Nymbus bald als Krone, 
bald als Schild, womit Gott ferne Heiligen 
(hätt. Den Apofteln, Märtyrern und Belen- 
nern gebührt ein golbener, den Propheten und 
Patriarchen ein filberner, pen Seliggeſproche⸗ 
nen je nach ihrem Range ein rotber, grüner 
ober gelber. ol 

Hetligenfhrein oder Religuienkaflen, reich 
verzierte und aus koftbarem Metall gearheitete 
Kiften, in denen man die Ueberreite irgend 
eines oder mehrerer Heiligen in ben katholiſchen 
Kirchen aufbewahrt. Vordem bediente man 
fih dazu einfacher hölzerner oder fleinerner 
S ‚Be. Später Yerwanbelte man den Sarg in 
ein kleines firchenähnliches Gebäude, beffen Au⸗ 
ßenwände, Giebel und ſchräge Dachflächen man 
mit heiligen Figuren, Verzierungen und ſpäter 
auch mit gemalten Scenen aus dem Yeben 
und ber, Wartergefhichte des Heiligen 
(gmildte, Die Kom diefer Gebäude war ger 
mwöhnlich rechteckig, gatener freuzförmig. 

Yeitige Seil, Symbol Die Taube. Nur 
wo man fich die Dre erfönlichleit Gottes an⸗ 
fhaulih machen wollte, kommt einige Dal 
ber h. Geift in menichlicher Geftalt tn Ge⸗ 
ſellſchaft Gottes des Vaters unb bes Heilan⸗ 
des ver. 

eiliges Fener, ſ. Feuer 3 und 6. 
eiliges Grab, plaſtiſche Darftellung ber 

Grablegung Ehrifti, entweber im nörblichen 
Seitenſchiff der Kirche, oder in einer Kapelle 
nördlich von der Kirche; f. übr. Grabmal. 
ann „ſ. Baſtlika und Kirche, ſowie 

or ] 


eimftoh (Muͤhlenb.), f. :v. w. Aich⸗ 
N 
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einrich U. St., als Kaljer, ml dem 
Modell der Kirche von Bamberg, lahm dar- 


zuſtellen. 

Beitſcheffel, im Schleswig'ſchen ein Felb⸗ 

maaß von 14 Quabratruthen. 

eizen (Schiffeb.), beim Kalfatern eines 
Schiffes die Stelle, welche mit Theer beſtrichen 
werden fol, durch einen brennenden Holz⸗ 
büfchel erwärmen. 

Beizloch Hieglen ſ. v. w. Schürloch bes 
Brennofens; |. Brennofen. 

tigung. Zu jeber Berbrennung gehören 
jwei Körper, ein Zünder over Com * 
und ein verbrennlicher ober compbuftibler 
Körper, bie bauptfählih in Anwenbung 
ftommenden gunber ober Berbrennungsunter- 
halter find: Sauerftoff, Chlor, Jod, , 
bospbor sc. Der wohlfeilfte und daher ge- 
räuchlichſte ift bee Sauerftoff, welcher in der 
atmoſphäriſchen Luft enthalten ifl; die beſten 
unter ben verbrennliden Stoffen find nun 
biejenigen, welde am meiften geneigt finb 
zu beftiger Anziehung dieſes Sauerftoffs und 
bemgemäß im Berbältnig zu ihrem Gigen- 
gemicht die größte Dienge Wärme erzeugen. 

Kohlenftoff und Waſſerſtoff find die beiden 
ergiebigften verbrennliden Elemente und 
würben baber bie beften Brennmaterialien 
fein. rüber waren fie aber nicht gefannt 
und jetzt find fie vielfach nicht Billig genug 
berzuftellen.. Dan begnilgt ſich Daher in der 
Regel mit ſolchen Breunſtoffen, welche mög- 
lichſt viel von einem biejer beiben ober non 
beiden Elementen’ enthalten (Holztohle, Torf, 
Steinlohlen 2c.); wegen der in allen dieſen 
Körpern enthaltenen Nebenbeftanbtheile aber 
bilden fig bei ihrer Verbrennung außer 
den wärmegebenben VBerbreunungsprobucten 
(Kohlenfäure und Waflerbampf) auch noch 
Nebenprobucte; dieſe find theile gasfärmiger 
Natur (oder ſog. Rauch und Dampf), theils 
fette Körper (Aſche ec.), theils flüſſig (Chriofot, 
Theer ꝛc.). 

In allen dieſen Nebenproducten uun ent⸗ 
deckt man noch mannichfache unverbrannte 
Theile. Um alſo die größtmögliche Wärmemenge 
aus einer gegebenen Waffe Brennmaterial 
zu gewinnen, muß man barauf bebadht —* 
mögliht wenig ſolche unverbraunte Theile 
zu erhalten, atlo bie Verbrennung möglichft 
vollftändig herzuftellen, möglichſt geringe 

n von Aſche, Ranch und drgl. zu er- 
halten. Um bies zu bewerkitelligen, muß 
dem Brennmaterial eine genügende Menge 
Luft zugeführt werben, unb —F auch in der 
gehörigen Richtung, damit bie zum gr 

heil übelriehenben und fchäblichen gasfür- 
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migen Rebenprobucte auf bem richtigen Wege 
leitet werben. Bon ber guten Beſchaffen⸗ 

beit bes Breunmaterials, alſo von ber nicht 
zu kärglichen Zuleitung ber Luft, von Abhal⸗ 
tung römender Einflüfle vom Verbrennungs- 
procefie, ‘von ber möglihfl vollſtändigen 
— des Rauchs von noch unverbrann⸗ 
ten Theilchen und von ber möglihft ſchnellen 
Ableitung des Rauchs, hängt die Vollſtändig⸗ 
keit ber Heizung ab, und je nachdem alle dieſe 
Bedingniſſe erfüllt werben, ift bie Heizunge- 
anlage gut. 

Die verfchiedenen bie jegt in Gebrauch be- 
finblüchen Yeuerungsanlagen find nun: 

I. Ganz offene Yenerungen ober Heerbe. 


1) bie älteſte einfachfte"Art ber Heerbe find 
eben blos fleinerne Unterlagen für das euer 
in der Mitte des als Klihe dienenden Raumes; 
noch jest bie ımb da, 3. B. Spanien ꝛc. üb- 
lich, über Ipnen it eine Oeffnung in ber 
Dede, die als Rauchabzug tient. Die Ver- 
brennung geſchieht natlirlich fehr unvollkom⸗ 
men und iR allerlei Störungen unterworfen. 

2) ein tiſchähnlicher Steinunterban an ber 

anb oder in einer Ecke bes Raumes, mit 
Rauchmantel oder Schurz Über fich, ift fchon 
etwas beffer. Die Verbrennung ift aber 
immer noch unvolllommen, wegen des ge- 
ringen Luftzugs. 

8) ein folder Steinunterbau mit einem 
Roft, auf welchen das euer brennt und von 
unten Luftzug erhält, Durch das Aſchenloch; 
bier ift die Luftzuführung ſchon beffer, aber 
sicht durch bie Raudablettung unterftütt, 
auch das Feuer nicht vor Störungen ficher. 
Man nennt diefe Heerde auch Heerde mit 
aufwärts gegenben Luftzug. Zwedmäßig ift 
es, das Aſchenloch mit einer Thür zu ver- 
feheu, um ben Zutritt der Luft reguliren 
zu lönnen. 

—4) Heerbe mit Luftzuführungscanälen. Aus 
je, weiterer Entfernung bie Luft zugeleitet 
wird, um fo heftiger wird fie zuftrömen. 

5) auc hat man verſucht, durch Cinbrin- 
ung einer Waſſerſchicht auf den Boden tes 
ſchenfalls Die Luft in benfelben fünftlich 

zu kühlen, um baburd ihre Strömung zu 
vermehren. - ’ 

U. Halbgeſchloſſene Feuerungen. 

1) Heerde mit verſenkt liegenden Feuerroſt 
haben: vor den obigen blos ben Borzug ber 
geringern Störung ber Berbreunung. 

2) Deerde mit &7 verjenktem Feuner. Die 
zu erwärmendben Beläge Reben au‘ einem Roft 
oder einer Riugplatte; der Rauch entweicht 
bund eines Schurz. ’ 
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3eerde mitganz verſchloggenem Feuerrauin. 


das Feuer befindet ſich auf einem Roſt unter 
einer Platte und wird durch einen Canal ober 
Rohr nah dem Schornftein geleitet. Der 
Luftzug iſt in der Regel fehr heftig und bes» 
halb die Verbrennung unvollftändig, auch 
Störungen wibriger Winde unterworfen. 

4) Heerde mit niederwärts gehenber Flamme, 
burch Einwirkung eines künſtlichen Luftzugs 
von oben bewirkl, liefern eine ſehr vollſtän⸗ 
bige Verbrennung, bebürfen aber zu häufiger 
Reparaturen. . 

5) Kamine, Heerbe, welche durch Seiten- 
und Hintermauern mit bem darüber befind- 
lihen Rauchfang verbunden find. Zuerft aus 
dem Jahre 1347 urkundlich belannt, jeitbem 
bat man vielfahe Verſuche gemacht, bie 
Störungen, welden die Verbrennung auch 
in den Kaminen unterworfen ift, burch allerlei 
Vorrichtungen, verſchiedene Stellung ber 
Rofte, Züge 2c. zu vermeiden oder wenigſtens 
zu vermindern. Obgleich nun diefe Berfuche 
niemals ganz gelungen find, fo werben bie 
beften Kaminconfiructienen in bem Art, Ka⸗ 
min augeführt werben. 

IH. Ganz geſchloſſene ——— Hei⸗ 
zung durch hohle Körper. Während bei allen 
unter J und II angeführten 
ſtructionen die Heizung durch birecte Aus⸗ 
ſtrahlung der Wärme aus den Brennmate⸗ 
rialien bewerkſtelligt wurde, geſchieht dieſelbe 
bei der Heizung durch hohle Körper indirect, 
indem bie den hohlen Körper bildenden Ma⸗ 
terialien von innen erwärmt, einen Theil 
biefer Wärme en diefe Art Heizung 
bat aljo den Nachtheil, daß jedenfalld ein 
Theil der Wärme verloren geht, obgleich nicht 
jo viel, wie bei ven Kaminen, dabei bat fie 
aber ben großen Bortheil, daß die bei ber 
Verbrennung entmwidelten Gaſe abgeleitet 


‚werden, ohne die Yuft in dem zu heizenden 


Raume zu verberben. Alle die verjchiebenen, 
bie jetzt erfundenen und verjuchten Arten ber 
Dienconftruction bier einzeln aufzuführen und 
u burdiprechen, würde viel zu weit führen. 
® feien bier zuvörderſt einige durch bie 
Erfahrung ale umumſtößlich erpropte Regeln 
angeführt, auf bie geütt, man im Stande 
fein wirb, die Zwertmäßigkeit eines empfoh⸗ 
lenen Ofens zu beurtheilen, ſowie eine zweck⸗ 
mäßige Ofenconftruction zu entwerfen unb 
dann werben bie in ber Jetztzeit gebräud- 
lichften erwähnt und kritifirt merbeu. Kin 
möglichft volftändiges Verzeichniß von Ofen⸗ 
forten f. unt. d. ? rt. Dfen. 
‚ ) ein Ofen i- U das betreffende Zimmer 
in moͤglichſt kurzer Zeit zu einer beſtimmten 
18* 
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Temperatur erwärmen und möglihft fange 
warm erhalten. _ 

2) alle Ofehbaumaterialien können nur bis 
aufeinen gewiflen Grad erhitzt werben, ohne zu 
verbrennen oder zu ſchmelzen. Diefer Wärme- 
grad bedingt die Wahl des Materials. Da, 
wo fih im Ofen bie größte Hitze entwidelt, 
‚muß alfo das Material angewendet werben, 
welches bie meifte Wärme verträgt. 

- 8) Wärme dehnt aus. Jeder Ofen muß 
alfo fo confiruirt fein, daß die Ausbehnun 
feiner einzelnen Beftanbtbeile gleihmäßig fet, 
jonft geht er aus ben Fugen. 

4) die Wärme foll die Wände des Ofens 
durchdringen; diefelben dürfen alfo nicht zu 
weit vom Feuer entfernt fein und miflen 
aus einem Material beftehen, welches Wärme 
durchläßt; auch muß das Feuer die Ofen- 

„wände auf möglichft großer Ausbehnung be- 
rühren, d.h. man made ben Feuerraum nicht 

u groß, die Wänbe nicht zu did und bie 

eizfläche jo groß wie möglich. 

5) unter den, gewöhnlich zum Ofenbau ver- 
wenbeten Materialien ift ſchwarzes, rauhes 
Eifen der befte, weiß glafirter Thon ber 
fchlechtefte Wärmeleiter, d. h. erfleres erwärmt 
am fchneliften, leterer erhält am längften 
warm. 

‚6) der Weg, ben bie Flamme vom Roſt 
bis zum Schornftein zurlid zu legen bat, jei 
lang genug, um Wärmeverluft zu vermeiden, 
doch nicht fo lang, daß ber Rauch ganz kalt 
in den Schornflein gelange. 

7) der innere Ofenraum muß auch nach 
Abgang des Feuers möglihft lange warm er- 


halten werden; zu biefen Behufe bringt man. 


in ber Regel in ber Rauchableitungsrähre, 
da, wo der Rauch in den Schornftein eintritt, 
eine Klappe an, ba aber ein zu frühes Schließen 
derfelben leicht eine Erftidung herbeiführen 
tan, fo Tann man das Hinausziehen der 
Wärme in den Schornftein nur bdurch her- 
metifches Schließen der Heizthlir, aber auch 
dadurch nicht vollſtändig —8 auch wird 
dadurch die Ventilation gehemmt. Iſt die 
Klappe dicht verrentofen, fo wirb der Ofen 
unten, ift die Heizthiir dicht verfchloflen, fo 
wird er oben zuerft kalt. 
8) fehr zwedmäßig für lange Erhaltung 
ber Wärme ift e8, die warme Luft im Ofen 
vom Heerbe aus erft auf Umwegen aufwärts 
und dann in einem fogenannten geftürzten 
2 wieder abwärt® und unten in den 
dornfein zu leiten. Jedoch findet bei hohem 
Ausgang beſſerer Rauchabzug ſtatt. Bringt 
man nun zwei Ableitungen aus dem Ofen 
nach dem Schornſtein, ſo kann man während 
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des Heizens bie obere öffnen, nad) dem Heizen 
aber viejelbe fließen unb bie untere dafür 
Bffnen, wodurch man das Einrauchen ver⸗ 
meidet, ohne die Bentilation zu ſtören und 
ohne ein zu ſchnelles Erkalten des Ofens her⸗ 
beizuführen. 

9) die Verbrennung muß mögtaft voll- 
Päntig, alfo weder zu ſchnell noch zu 
angfam geichehen, zu biefem Zwecke bei 
der Hoft weit genug zur Luftzuführung, doch 
—* jo weit, das unverbrannte, Theile durch⸗ 
allen. . 

10) zu demſelben Zwecke fei ber Feuer- 
raum nicht zu weit, fo baß ber Hof ven 
ganzen Voben deſſelben einnimmt. Wil man 
mehr Brennmaterial einbringen, fo fann man 


ihn nach oben erweitern. 


11) der Feuerraum fei ſo hoch, daß ſich die 
Flamme vollftändig entwideln kann (min- 
deftens 8. 

12) die Senercanäle feien jo weit, daß ſich 
die Berbrennung in denjelben fortjeten fann ; 
bei weniger als 5" Weite werben viele leichte 
Theile des Brennmaterial® durch den Luftzug 
unverbrannt fortgeführt. 

13) der Ofen ftebe nicht zu nahe an ber 
Wand, damit dieje nicht zuviel Wärme ab- 
forbire. ‘ 

14) ſehr angenehm ift e8, wenn bie Defen 
von außen geheizt werben können, dann muß 
aber die Venttlation bes Zimmers durch be- 
fonbere Mittel erreicht werben. 

15) jeder Ofen muß eine feuerfefte Unter⸗ 
lage erhalten. ‘ 

6) nach der Anzahl und ber Frequenz ber 
Defen ift Höhe und Weite der Schornfteine, 
f. d., zu bemefien. 

17) der Feuerraum liege nicht zu weit vom 
Fußboben. 

18) in an fi gut ventilirten Räumen 
fann man die Quft zur Heizung von außen 


uführen. 

19) jeder Ofen muß leicht zu reinigen fein. 

20) man muß bie Geſchwindigleit der Ber- 
brennung dukch Vermehrung refp. Vermin- 
derung bes Luftzutritts zu reguliren vermögen 
(durch einen Schieber oder dergl.). 

21) der Luftzutrittmuß vor allen zufälligen 
Störungen geſchützt fein (man bringe bie 
—— — nicht in der Nähe einer 


Thür an) 


Einige ber gebräuchlichſten Oefen mit Be- 
trachtung ihrer Hauptvorzäge und Nachtheile, 
ohne fuftematifche Ordnung: 

1) Oefen aus gebrannten Baden, and 
Maffendfen genannt, erheizen fehr laugſam. 
Ihre Form ift verfehieben: Die ſogenannten 
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ruffiſchen fiehen in ber Mauer, werben mit 
derſelben zu gleicher Zeit aufgebaut, haben 
gar keine oder geftürzte Züge (auf- und ab» 
gehende Zlige), ans beren letztem ber Rauch 
Direct in ben Schornftein abgeht; bie ſchwe⸗ 
bifhen find etwas Heiner und haben Luftzu- 
gang von außen, ventiliren alfo das Zimmer 


gar nicht. 

2) fogenannte Eingenöfen; thönerne Oefen 
mit portgontalen fügen auf eifernen Feuer» 
Laften. nn ber Keuerlaften nicht zu groß, 
bie Zugwände nicht zu ſtark, bie vertitalen 
Zhesle der Züge nit zu niebrig, minbeftens 
8“ hoch, bie horizontalen minbeftens 7 hoch 
im Lichten find, nach oben zu an Höhe etwas 
abuchmen, Heizen biefe Defen gut, braucen 
aber viel Brennmaterial. 

3) Kachelöfen auf eifernen Kaften. In ber 
Regel mit’ vertitalen, manchmal aber auch 
mit horizontalen Zügen, haben bie Bor- und 
NRahıtheile der vorigen, halten aber länger bie 


Bärme, 

4) Berlineröfen alter Conſtruction mit 
Luftzutritt von unten durch einen großen 
Luftraum, erſt Durch horizontale, dann durch 

rzte Züge ben Randy leitend, heizen fehr 

wer, halten aber bie Wärme fehr lange; bie 

| anpableitungefläppe fann nicht verſchloſſen 
wer 


5) Bertineröfen neuer Conftruction (Feil⸗ 
nerſche Defen) mit ſehr niebrig ftehenben 
eifernen Seuerläften und ziemlich complicirter 
Führung der Flamme durch horizontale und 
geftürzte Züge; heizen langfam, halten’ jehr 
lange warm, bedürfen viel Brennmaterial 
zum Anfeuern, aber gar feines zum Nachlegen. 

6) eiferner Windofen. In der Regel aus 
Blech oder ſchwachem Gußeifen mit geftürgten 
Zügen und tief angebrachtem Ausgang nach 
dem Schornftein, heizen ſchnell, erlalten aber 
and ſehr ſchnell. 

7) Kanonensfen, rund von Eiſen ohne alle 
Züge, erhigen fehr fchnell. Das ſchnelle Er- 
falten kann man dur Auf- und Abfilhren 
des Raudrobrs und Leiten deſſelben unten 
in die Eſſe etwas verzögern. 

8) ‚Sirentirdfen, Kanonenofen mit einem 

raten Zug, erlalten etwas langſamer, ale 
er Vorige. 

9) Rheiniſche Ofen. Wie die vorigen, aber 
mit einem Einſat verfeben, welcher einen 
epniſchen Feuerraum bildet, das fchnelle 
Durchbrennen verhindert unb bas Erlalten 
verzögert. 

10) ——— Manteidfen., Rad einem Wu 
oo eme, aber mit einem durch⸗ 
—2 tel verſehen, welcher die durch 
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das Ergtühen bes Ofens ergengte pridelube 
lieghige verminbert und das Erkalten ver- 


zögert. 

11) bei allen bis jetzt erwähnten Ofencon⸗ 
ſtructionen kam man einen großen Theil der 
im Rauch entweichenden unverbrannten Theile 
noch entzünben, indem man ben Rauch, nach⸗ 
dem er bereits einige Fuß Zuglänge durch⸗ 
laufen, abermals bis zur Entzünbung erhitzt. 
Diefe Rauchverbrennung kann geſchehen: 
a. indem man einen ber Züge unmittelbar 


‚neben dem Heizraum vorbeiführt. Die da⸗ 


eigen liegende Wand fei von fehr bünnem 
ijen, fo daß fie immer glüht. b. indem man 
talte Luft mittelft einer Röhre direct durch 
ben Reutrrann in ben betreffenden Zug leitet 
(Spiller’ihe Syſtem); die Rohre wird zum 
Gluͤhen erhitzt, die Luft ſtrömt heftig und jehr 
heiß in den Rauch ein und entzündet ihn. 
e. indem man quer durch einen fleigenben 
au einen Roft legt und auf biefem ein Meines 

afsfeuer unterhält, welches ven Rauch ver» 
brennt; ſ. übr. Rauchverbrennung. 

12) Kaminöfen. a. mit bleter Kamin: 
fenerung. Sind eigentli nur gut conftruirte 
Winböfen mit immer offener Geuerufngethär. 
b. mit zwei Fenerungen in einem Ufenge- 
bäube, ein Kamin und ein Berlinerofen 
neuerer Conſtruction. Beide Sorten find 
nur zu brauchen, wenn ber Schornftein fehr 
guten Zug bat, 

13) Xuftheizungsöfen. a. Giferner Feuer⸗ 
faften mit verbältnißmäßig großer Wärme- 
trommel unb niedrigem ufjenge b. mit 
Luftbebältnig (Hitelammer) über dem Feuers 
taften. Unter das ae fowie in den Hitz⸗ 
kaſten wird Kalte Luft von außen eingeflihrt, 
das Rauchrohr geht durch die Hitlammer, 
aus ber bie warme Luft in das Zimmer aus⸗ 
Rehm, .c. mit Wärmetrommel im euer 
aften unb Hitzkammer darüber. d. durch 
Berbreiterung der Berlihrungsfläche zwiſchen 
Siplammer und Feuerraum und durch Hin- 
und Herleitung der Rauchzüge in der Hit 
fammer, kann man genügende Wärme ent- 
wideln, umburd Röhren, von der Hitzlammer 
aus, mehrere Räume zu heizen. 

14) Man kann auch die Hitzkammer flatt 


„über rings um ben Feuerraum anbringen, fo 


daß eigentlih die fogenannten Mantelöfen 
ſchon zu den Luftheizungsöfen gehören. 

15) Durch vielfaches Hin- unb Herleiten 
ber Berbrennungsprobucte in einem mög. 
lichſt Dicht ummanerten Raume, welches nad) 
den verfchiedenften Syftemen geicheben kann, 
kann man eine jehr große Maſſe warme Luft 
erzeugen. Bringt man nun ben Deizapparat 


‘ 


‚geben. 


Heizung. 
im Sohterraiu an und ſammelt bie erzeugte 


warme Luft in einem ummanerten Behältniß, 
fo kann man fie dann burd Röhren im Ge 


bänbe umberleiten, welche in jeben ber zu 


ermärmenden Räume am Yußboben aus⸗ 
münden: Dieſe Luftheizung trodnet aber 
bie Luft im Zimmer ſehr aus, man hat baber 
vielfach veriucht, Durch bloſe Circulations⸗ 
töhren, welche mit erhitzter Luft gefüllt find, 
die Heizung zu bewerfftelligen, es wirb aber 
dadurch jehr viel Brennmaterial verbraudt. 
15) Dampfheizung. Gin Dampfhei⸗ 
ungsapparat befteht zunächſt in einem Dampf- 
efjel mit allen feinen Rebentheilen, von ihm 
aus gehen Röhren, welche bie zu erwärmenben 
Räume durchfireihen und endlich in einen 


Conbenfationsapparat münden. Die Röhren 


werben von Metall conftruirt und mit ſchlech⸗ 
ten Wärmeleitern in dicken Schichten um» 
Der Durchmeſſer diefer Röhren darf 
mweber zu eng noch zu weit fein. Durch Ein⸗ 
legung von Sand oder Ziegelfieinbroden in 
biefelben wird das Erfalten bergögert. Sie 
müflen mit Bläfern zum Auslaflen ber 
falten Luft, mit Quftventilen und Abfluß- 
bähnen für bad Condenſationswaſſer verfehen 
fein. Wo das blofe Durchleiten ber Röhren 
durch einen Raum nicht genug deigunge- 
oberfläche bietet, bringt man im benfelben 
ein Röhrenfuftem, von einem Mantel in Ge⸗ 
ftalt eines Ofens untgeben, an, burch welches 
der Dainpf geleitet wird,. jo bie Heizungs⸗ 

ühe vermehrend. Solcher Dampfluft- 

ärmeöfen giebt es ſehr verfchiebene, fie ſtehen 
entweder im Zimmer felbft ober in befien 
unmittelbarer Nähe, 3. B. in einer Niſche 
binter ber Wand, unter bem Fußboden ober 
dergl., wo dann der Mantel aus einem mög⸗ 
lichſt ſchlechten Wärmeleiter beftehen muß 
und bie erwärmte Luft durch einen Zulei⸗ 
tungscaual nad) dem Zimmer geführt wird. 
Die Dampfheizung it zwar in Beziehung 
auf ihre Teifiung jehr zwedmäßig, in ihrer 
Ginrihtung aber jehr complicirt und erfor» 
bert deshalb ein großes Anſchaffungscapital 


und Unterhaltungstloften, ſowie forgfältige 


Auffict. i 

16) Warmwafferbeizung, mit Nieber- 
brud. Im Sonterrain des zu erheizenden 
Hauſes (oder überhaupt dem unterfien Theile 
des zu erheizenden Raumes) befindet ſich ein 
Keſſel; von demſelben fleigt ein Hauptſteige⸗ 
sohr bis zu dem oberften Theile des betrefien- 
ben Raumes ober Gebäudes unb von bier 
aus gehen ein ober mehrere Röhren durch bie 
zu heigenden Räume zurück nach bent Boden 
des Kefield. Wird num ber ganze Apparat 
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Heizung. 

mit Waffer gefüllt und der Keffel gehein, 
wird die Wärme das Wafler im 0 
zu nerbünnen ftreben, baburd) wird das Waſſer 
in ben Leitungsröhren abwärt® gebsüdt, ab⸗ 
gekühlt unten in ben Keffel wieber einmänben, 
wo es von neuem erhitt, bie Circulation von 
friihem beginnen wird. Wenn das warıne 
Waſſer bei feinem Riebergang fatt einen 
Canal mehrere Röhren — ſo wird 
es in allen mit gleicher Geſchwindiglett und 

eichen Temperaturen laufen, indem bie Ge⸗ 

winbigfeit nur durch bie Reibung verändert 
werben lann, jo daß man alſo in Bezie 
auf Richtung und Theilung ber Heigung®- 
röhren durchaus nicht gebunden if. 

17) Barmwaflerheizung mit hoher 
Temperatur. Die Röhren haben einen ge- 
ringeren Durchmeſſer ale beim vorigen; das 
auch beim Nieberbrud auf den Aparat auzu⸗ 
bringende Erpanflonsgefäß, welches bort 
offen if, iſt bier genau verichlofien und 
daneben ein Sicherheitsventil angebracht. Je 
Fa bie Röhren find, deſto länger müſſen 

efein. - 

Man rechnet aufeinen Quadratfuß Röhren- 
wandung 80 Cubikfuß zu beijenben Kam; 
ber Inpferne Keſſel wiege 5-6 Pfund auf ben 
Quad.⸗F., die oberften Röhren mindeſtens 
2 Pfund auf den Quad.⸗F. Bei Eifen ſei ber 
Keſſel!/ Zoll ſtark. Das gußeiferne Steig- 
rohr circa */,“ Hark. Kupfer und Gußeiſen 
heizen am beften, Eiſenblech weniger gut, 
Zint am ſchlechteſten. R 

18) Koblenwaflerftofigasheizung, ganz ein⸗ 
fach durch Entzündung einer Leuchtgasflamme 
von genügender Capacität in bem zu heizenden 
Raum. Die nactheilige Ginwirkung ber 
Leuchtgaß-Berbrennung auf bie Beichaffenheit 
ber eutt, hat man auf verichiebene Arten zu 
begegnen verjucht, am beften if es bis jet 
durch eine unter dem Namen Gasofen be- 
tannte kurze cylinderifhe Ruhe gelungen, 
welche gleich einem Yampencylinber bie Flamme 


fo 
br 


„umgiebt, bie Aufammenfebung bes Materials 


biefer Röhre MM jedoch noch Geheimniß des 
Erfinders; ſ. übr. Aumopyre. 
19) Ganz in neuefter Zeit bat man be- 
onnen, durch chemiſch zerſetztes Wafler zu 
Deigen. Dieſe Heizung begründet fih darauf, 
das der Waflerftoff mit —* großer Begierde 
den Sauerſtoff aus der Atmoſphäre anzieht, 
um ſich mit ihm zu Waſſer zu verbinden, 
mobet dadurch eine bedeutende Hitze entwidelt 
wird. 
Das hier Mitgetheilte macht durchaus nicht 
auf Vollſtändigkeit Anſpruch. Ueber einzelne 
Heizungsmethoden, z. B. die mit 





4 


„' Heizungsmatirialien. | 


Gi, bie Heizung von ‚Biegelhrenmöfen, | 
Reitöfen, Senerangsanlagen” für Dampf | 
mafchinen 2c., |. betr. Art. Ferner ſiehe noch 
die Art. Roft, Schomftein, Aſchenloch, Brenn 
Ref, 2—3 Ofen, — pr Je 1 
ine ung muß alle m 
Bentilatbn. f. verbunden fen. Da es 
bis jet noch nicht gelungen ift, einen Ofen 
den, ber große Räume ſehr fchrell . 
t und die Wärme lange erhält, da alfo in 
Schulen ꝛc. jhon fehr lange vor Beginn, ber 
Unterricgteftunden euer gemacht werben . 
muk, fo ift für nr Anfalten, ſowie über- 
baupt für alle bie Fälle, wo man zu einer 
wiffen Stunde das ener entziindet zu 
den wunſcht, ohne daß ein Menſch bies 
thut, nachftebende von Dr. Heeren in Han- 
noser erfundene und Dafelbft in der polytech- 
Schule audgeführte Vorrichtung ſehr 
wedmäßig, durch welche zu einer voraus zu be⸗ 
ben Zeit das vorher eingelegte Brenn⸗ 
material entzuͤudet wird. Zwei Rohre laufen 
von der Gasleitung bis nahe vor das Zug⸗ 
loch ber betreffenden Defen und enthalten 
einen Hahn, der fo geſtellt iſt, daß mur eine 
bödft geringe Menge Gas burchgelafien 


wird, fo Daß nur ein unbedeutend Kleines 
Flämmden vor jeder Ofenthür brennt. 


Die Gashähne können durch einen gemein- 
ſchaftlichen horigontalen Hebel geöffnet werben. 
Ueber jenem Hebel hängt eine Heine ſchwarz⸗ 
mwälder Wederubr, jo daß das Gewicht Des 
Weckers beim Herabfinten auf ben Hebel 
fällt, ihn herabbrüdt, die Gashähne öffnet 
und dur bie Schnur, woran dad Gewicht 
hängt, fie eine kurze I geöffnet erhält. 
Hierdurch verwandeln fi) die feinen Flämm⸗ 
chen in ftarle Flammenſtrahlen, welche durd) 
die Zuglocher der Ofenthüren ſchlagen und 
bie gleich dahinter liegenden Hobelſpähne 
entzündben, bie dann wieber das eingelegte 
Brennumaterial in Brand jegen. Inden nun 
ber Weder auf bie beabfichtigte Zeit geftellt 
ip. erfolgt auch die Heizung um bieje Zeit. 

amit aber bie Gasflammen nach erfolgter 
Zündung nicht unnöthig fortbrennen, iſt eine 
einfache Vorrichtung getroffen, bamit bie. 
Schnur des Weders , wenn das Gewicht bie 

u einer gewifien Ziefe gefunfen ift, von dem 
‚Seel abgleitet und ihn in Freiheit feßt, wo⸗ 
rauf er durch eine Feder in feine anfängliche 
Lage zurüctgebracht wird. 

Veizungsmaterialien, |. Brennſtoffe. 

igimmer, Heizhammer, Heizraum, ſ. 
unter Brennofen, Badofen und Heizung. 

Arhelücn „ ber Hekate (f. d.) gewibmete 
Bildfäuten. 
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Heligran. 


Gchate, wirb öfters mit ber Proſerpina 


und der Diana (Luna) verwechſelt. Ihr follen 


alle geheimen Kräfte der Natur zn Befehl ge- 

nden haben, ſowie fie auch über Geburt, 

eben uud Tod beftimmt haben fol, Wegen 
der finfteren Gewalt, bie fie ausübte, verjehte 
man fie gemöhnlich in bie Unterwelt, legte 
ihr eine furchtbare Geftalt, Schlangenfüße, 
auch brei mit Schlangen ummundene Köpfe 
bei, und nannte fie deshalb auch ‚bie Drei- 
geftaltete. 

Hehtogramm, franz. Gewicht gleich 100 


ramım. ’ 

Hel. V Schiffsb.), unter dem Vordertheil 
eines Schiffsverdeds ein Raum zur Aufbe- 
wahrung von Schiffsgeräthichaften. 2)(norb. 
Mythol.), Göttin, auf der einen Seite von 
blauer, auf verandern von menfehlicher Karbe. 
Dbin gab ihr die Herrfchaft Über neun Welten, 
Damit fie Denen, die zu ihr gefanbt werden, 
Wohnungen anweiſe. H. hatte. eine Wohnuyg 
von weiten Umfange, und das Gehege umber 
war übermäßig hoc, mit großem Gatterthor. 
Glenn ‚beißt ihr Haus, Hunger ihr Tifch, 
Träge ihr Knecht, Langſam zu Fuß ihre 
Magd, uld ihre Schwelle, einſtürzender 
Schutz ihr Gitter, erſichtliches Uebel ihr Zelt, 
Krantheit ihr Bett. Dichteriſch wird H. für 
Tob aus Alter ober Krankheit gebraudt. ' 

‚ Selfarme, |. v. w. Speiche bei dem Rabe 
eines Kunſtgeſtänges. 

Helena, St., mit der kaiſerlichen Krone 
auf dem Haupte, Kreuz und Nägel tragent. 

Helice, franz., Schraubenlinie. 

Zelisitrop. 1) ſ. Blume D. 2) (Minerat.), 
Abart bes Chalcebons (f. d.), bricht derb und 
edig; de großen flacdymufcheligen Bruch; 
grüne Farbe mit rothen und gelben Flecken 
and Punkten; kommt im Mandelſtein an 
mehreren Orten vor. 3) auch Sonnenuhr. 

Helix, am Säulencapitäl bie fchnedenfBr- 
migen Blätterranten; daher Helicoyde, bie 
Schnedenlinie der jonifhen Säulen. 

Helle re der geil en bem Ofen und der 
Wand befindliche Raum, wenn er in der 
Größe if, daß ein Rene darin fiten kann. 
Man findet ihn nur in Bauerhäuſern, auch 
noch in der Stadt bei alten Defen. 

elebartengatter, Gatter, deſſen ſenkrechte 
Stäbe oben die Seakt einer Belfebarte, 
d. h. einer Streitart mit Lanzenſpitze haben. 

Yellenifche Kunfl, ſ. Griechiſcher Bauſtyl. 

Heller Ocher, |. Gelb 5 b. 

Hellgelb, namentlich in Del aus franz. 
Gelb und Vleiweiß bexflelbar; f. Abr. Gel. 

Hellgrau, ſ. Grau. 


N 
Selling. 


Aelling (Schiffsb.), ein ſchräg liegender 
arker Ballen, auf in bie Erbe gerammte 

fähle bechi t; dient dem Kiel von neu⸗ 
erbauten Schiffen zur Unterlage, und um fie 
vom Stapel zu laſſen. Dieſer Ballen iſt oben 
als eine flache Rinne ausgehöhlet, damit bie 
‚unter dem Kiel gefhobenen Schmierböfzer 
barin berabgleiten lönnen. . 

Hellweg, ein nad) einer Seite abhängiger 
Weg, damit das Wafler leicht ablaufe. 

Helm. 1) (Herald.), erſcheint auf allen 
Wappenſchilbdern, ſtets aufrecht ſtehend über 
der Mitte des Schildhauptes. Den Helm 
ſchmückte man auf die mannigfachſte ce 

mit vielerlei Auszeichnungen, beſonders mit 
verſchiedenen Kronen als eichen 
denen Titel und Würden. 


a) Helm der Souveraine, ift von Gold, da⸗ 
mascirt, mit ganz offenem Bifir und ohne 
Bitter. Ein folder von vorn fichtbarer H. ift 
das Symbol der Allmadht. 

b) 9. der Fürften und Herzöge, —** 
yon Gold, bamascirt, uud vorn gezeichnet, 
jedoch weniger offen als jener ver Sonveraine, 
ale Symbol, daß fie einer höheren Gewalt 
untergeordnet find. 

c) 9. von nicht fouverainen Herzögen, 
Markgrafen und anderen Fürften. Diejer wird 
von vorn gefeben, iſt von Silber, damascirt 
und mit old gerändert; fein Biflr bat eff 

e « 

d) H. der Grafen, Bicomtes und VBibames 
it von Silber, ſteht im Smeibrittelbrofll, 
bat goldene Ränder und neun goldene Bügel. 

e) H. der Barone, erfcheint im Dreiviertel- 
Profil, ift von Silber und hat nur fieben gol« 
dene Bügel. 

f) 9. der alten Epelleute, von polirtem 
Stahl, im Profil, mit fünf filbernen Bügeln 
und filbernen Rändern. 

g) D. der Edelleute, erfcheint ganz im Pro- 

{ mit offenem Bifir, aufgeſchlagenem Nafen- 
üd und mieber elaffenen Helmfenſter; er 
bat an feinem Viſire drei Bügel. 

h) 9. der Neugeabelten, erjcheint ganz im 
Profil von polirtem Eifen oder Stahl, mit 
halb geöffnetem Najenftüd und Helmfenfler. 

i) 9. ber Unehelichen oder Baſtarde, er- 
ſcheint ganz im Profil von polirtem Eifen ober 
Stahl, mit geichloffenem Viſir, und zum 
Zeichen der Baftarbfchaft nach ber linken Seite 
peivenbet, während alle früheren Helmarten 

br Brofil nach ber rechten Seite lehren. 

Die neuere Zeit theilt bie H. in offene 
(Tournierbeime) und in geſchloſſene 
(Stehhelme). 
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ber verſchie⸗ 


mig zulaufende Theil; auch bei einem 


Semera. 


Der offene O. iſt entweder gang offen ober 
mit Bügeln verwahrt, vergittert (grüle). 
Der geihloffene H. (ferme) Yaf, mit Aus- 
nahme siniger Heinen Locher zum Athemholen 
und Sehen, keine Deffnung. Wo zwei 9. 
auf dem Schilde ſtehen, ericheint ber vor- 
nehmſte rechte. Wo brei fteben, ericheint der 
vornehmſte in ber Mitte, der zweite vedhts, 
ber dritte line. Wo nur ein H. ericheint, 
da zeigt er fih entweber mit dem Viſir nach 
vorn, ober im Profil rechts gelehrt, Wo 
zwei 9. find, da kehren fie bie Viſire gegen⸗ 
en Sind mente H. in | getaber Er 
o ftehen fie wie zwei H.-gegen einander. 
deren Zahl ungerade, fo fteht der mittelfte 
immer vorwärtE gerichtet, die andern links 
und rechts gegen einander. 

2) bei einem Einheizkamin ber tri aan 
heerd der Rauchmantel. “ 

3) der Stiel au Hämmern, Beilen, Aerten, 
weldyer in das Helmloch beieftigt wirb; am 
beften dazu ift weißbuchenes Holz. 

KHelmdad, Kaifer- ober Thurmdach, py⸗ 
ramibalee Thurmdach, ſehr oft durchbrochen. 

Helmdechen (Herald.), Zierrathen, welche 
vom Helm ausgehend ſich Über ben Rand bes 
Scildes verbreiten und gemeiniglich bie über 
bie Mitte defielben nieverhängen. Sie haben 
ewöhnlich die Geftalt eines in einander ge- 
hlungenen Laubwerks, eigentlih find es 
Helmmäntel, wo fie die Geftalt eines vier- 
edigen Tuches erhalten und zu beiden Seiten 
berunterbängen. 

‚ KHelmfenfler, Helmgitter (Herald.), f. v. 
w. Biſir; f. uftter Helm. 
—— „Auppel -AEugelgewölbe, 


ſ. unter Gewölbe g. 
Kelmkleinodien (Herald.), auf dem Helm 
befindliche Figuren. Sie erſcheinen ent- 


weder unmittelbar anf bem Helme jelbft, oder 
auf einer- Arilheniege, weiche aus Kiffen, 
Kronen, Wulſten u. dergl. beftebt. 
Helmſtange, aus der Spitze eines Thurm⸗ 
daches hervorragende Stange, an der eine 
eiſerne Stange mit gaben unb Ringen be- 
feftigt ift, an welcher ber Knopf und bie Fahne 


ngen. . 
elmſtoch (Schiffeb.), ein langes, runbes 
— „, welches in den Kolderſtock — 
ruders geht, und womit dieſes regiert wird. 
Helmzeichen (Herald.), ſ. v. w. Helm⸗ 
kleinodien. 
Helmzierde (Heralb.), ſ. v. w. Helm⸗ 


Semera (Mythol.), |. v. w. Aurora, |. d. 














Oemina. us Heraldik. 
. ‘ 
Hemina, vömif Mau ũ *. bie⸗ dem ihre oder mit mehreren 
an trodener ee ’ A ra ei ie —— n je 
teph. 1), ein —* — — ber Stellung ber Theilungslinie, getheilt 
2) % rigigphen oder Drei | beilenkrechter inte geipalten beitwaagerechter, 
ſchlites. rechts burchfchnitten, tranche, wenn die Thei⸗ 


Jemmporrichtung bei Maſchinen, |. 
VBremſe. 

JZengeſchauſel, |. v. w. Hebeſchaufel. 

Jengft (Brunkenbau), die Stange bei 
einem Sichbrunnen, um den Eimer baran zu 


ei (Stodengieß.), ſ. Glocke. 
Hennegat (Schiffsb.), das Loch im hintern 
Borſprunge des Schiffes, durch welches der 
des Steuerruderẽ in das Schiff kommt. 
ephäflos (Dulkanıs) (Mythol.), f. 


Hera (Mythol.), |. Juno. 
Jerabgetheilt (Heralb.), f. v. w. Ge⸗ 


Gerakles, griech. (Mythol.), |. Dertules. 
Herakliden, f. unter Herkules. 


— verdehen, neue eo lehrt alte Wappen 
“2 ve be neue entiwerfen und ver- 
appen befteht in ber Haupt- 
he an6 —— ild. Man unterſcheidet 
* Formen der Schilder. 
Antile Schilder; darunter: a) scu- 
tum, quadratiſch, in ber Regel halbeylinde⸗ 
riich gebogen, ber @rößte. b)Ciypeus, ſ. d. 
c) parms, runb. d) pelta, auch o⸗ 
neunſchiid. |. d. 0) cetra, zansenförung, 
temlich Hein.. f} Ancile, f. d. g) gerra, 
** Sechseck. 
Dieſelben waren 


—— 
in der Regel ſehr groß, länglich, viereclig, fie 


hießen, wenn fie en waren, Hürden, 


waren e von Leder, Tarſchen. 
aRittelaitert dilder. 1)Bdan- 
Banier- 6 ib, quabratförmig. 


— rautenſormig. 3) Spaniſcher 
ild, oben wieredig, unten halbkreisförmig. 
cher Sch ib, gl feih dem Spanijchen, 

er —— eite mit Heinem halb⸗ 
igen —— 5) Normaniſcher 
— u vieredi } unten im Spigbogen 
schien. 6) Franz 5* Schild, oben vier- 
‚ unten im A en Ejeisrüden ge- 
9) Eusli Schild, g dem 


* 


ſchen, aber am am Orc * nah“ 
iten heraustretende © 


Moderne Schilder. ge mit unb 
obue De eartouchen ierrathen), breiedi 
rimig, kreieformig. Sämmtlice 

find nun entweber ganz ober getheilt, je — 
U. Bp. 


‚kr 


Iungslinie nad) rechte auffteigt, links durch⸗ 
chnitten, bei nad linke aufſteigender. Die 
heilungslinien find nit immer gerablinig, 
fie heißen dann je nach ihrer GSeflalt: Zin- 
nenfhnitt, Stufen- ober Treppen- 
jHnitt, Zahnſchnitt, groß ober Hein, 
arben- ober erbenfenitt. Sind bie 
Kerben nad) auswärts gebogen, fo heißt er 
eingefhuppt ober nad oben 0 pt, im 
andern Falle ausgefhuppt. Wellen mitt, 
in Ianften bel inien. Wolkenſchnitt, in 
Bert gebogenen Wellenlinien. Aſiſchnitt, 
ondſchnitt, Propfſchnitt (Herablinig 
mit angeſetzten breiviertel® Kreis), Schlan- 


— Spitzenſch. le ’ 


attf ea ‚Krüden 
Lilienſch. Lwenrachenſch. Sabelich., 
Spar renſch., ‚Eifenpät- 
chenſch. Diefe Ger find oft, wie gejagt, 
vom verfchiebener Farbe, und zwar wird an« 
ebentet: Gold durch Meine Bunkte, Silber 
ur talang, Bari durch ſenkrechte 
Dane rung, B erechte 2c.; 
ſ. d. einzelnen arbenartiel etall barj 
nie anf Metall, Yarbe nie auf Farbe erſchei⸗ 
nen; ausgenommen bavon Figuren in natür- 
lihen Farben und manderlei Rebenwert. 
Die Felder ſelbſt find num entweber lebig 
ober mit Figuren bejegt. Gin Meinered Gelb 
neben einem größeren gilt als Ein 
Warteſchild iſt ein ſolches, deſſen eines Id 
leer ift. Redende ober Namenwappen 
folche, deren Figuren fich m ben Kamen be 
Beſitzers bes Schildes beziehen. Die Fi Eiguren 
elbſt werben, fo weit es für den PIC ie e 
uches möthig if, in dem Art, 
handelt werben. Außer rdem —* —* ben 
Art. Helm. Dance Wappen haben Schild⸗ 
balter, bie entweber ald wilde Männer beflei- 
bete Menſchen, Thiere ober lebloſe Dinge 
find. Ueber die Standesabzeihen ſ. d. Art. 
Krone. Außerdem giebt es noch Amtsabzeichen, 
38 bie zwei Sch üffel der Forte ferner bie 
iſchofs * Abrfläbe ꝛc. Die Wappen⸗ 
mäntel, Wahlſprüche ꝛc. ſind mehr ornamental 
und feinen feſten Kegeln unterworfen. ag 
Groberungen, Berheirathungen:c. in vielfe 
Kr Bappen in eins zufammengeftellt wor⸗ 
en; fie find Dann entweber blos neben ein- 
anber geſtellt, ohne fich zu berühren; bei 
mehreren fteht dann das vornehmfte in der 
Mitte, dderzuſammengeſchoben, wo ſie ſich 
.. 2 


tee 


Hahn. 


- 


mit einer Seite berühren, ober zufammen- 


ebunben, ober über einanter gelegt 
—— oder Alliancewappen), wo 
das Wappen des Mannes mit einer Ede auf 
bem der Frau liegt. Sind mehrere Wappen 
erabezu in Eins vereinigt, jo geiicht Diele 
ereinigung auf bie, verfoiehen e Weiſe, und 
war in ber Regel jo, daß das Hauptwappen 
n bie Mitte kommt, alfo bie Ehrenftelle ein- 
nimmt. Man nennt biefe Wappen dann auf 
verfräntt. In Beziehung auf die Vornehm⸗ 
beit gilt nachſtehende Reihenfolge: Gnaden⸗ 
wappen, Herrihaftew., Anſpruchsw.⸗ und 
Gedachtnißw., Amtsw., ——u Bei 
regierenden Familien aber gehen Geſchlechto⸗ 
mwappen allen anbern vor. 

HerbſMythol.), ale Mann oder Weib mit 
einer Krone von Weinland unb Trauben, auch 
mit einem Fulſhorn mit Früchten gefüllt; 
außerbem noch mit einer Krone von Trauben 
und Aepfelu bargeftellt. 

Bercia, hesra, lat. 1) Kallgatter. 2) Kir- 
chenleuchier mit emporftehenben Stacheln zum 
Auffteden ver Lichter. ° 

erhules, Herakles (Mythoi.), durch ihm 
wird bie hochſte Körperkraft eines Mannes, 
mit allen Borzligen bes Geiſtes und Gemlüths 
gepaart, bezeichnet. Mehrere Dichter nennen 
ihn Herkules Mufagetes, und ſchildern ihr 
als mit Epheu, Pappellaub oder Lorbeeren 
bekranzt, und eine Lyra in ber Hand haltend. 
Gewohnlich wird er als riefenhafter Mann 
von ſehr räftigem Körperbaue, wit krauſem, 
ſtarkem Barte, in voller Lebensblüthe, nadt 
oder mit einer Lowenhaupt bekleidet, und eine 
Keuleinver Hand, abgebildet. H. hinterließ eine 
e Nachlommenſchaft (Herakliden). Er 
ymboi des Jahres mit den 12 Monaten 
(die 12 Thaten bes H.), das Sinnbild männ- 
licher Kraft und des Eulturganges, ale Beweis 
der durch bie Kraft des Menihen gezähmten 
Natur. Seine Attribute find Wachtel, Quit⸗ 
ten, eine Art Eiche und bie Silberpappel. 

Herd, f. Heerd. 

erddah, in Franken und Schwaben ge- 
IE HR Art Biker von Lehm und Strob, 
wozu das Bepärte jehr enggelegtmerben muß. 

erde, Bodenflein (Muhlenb.), eine fefte, 
freisförmige Grundlage bei Delgängen aus 
Eifen over Stein. . 

Per (Hüttent.), ver Schlamm auf 
Be chheerden, ber burch das Waffer fortgeflibrt 


Herdkelle(Hüttenm.), eine krummeSchaufel 
mit langem Stiele, die heiße Afche und bas 
Geftlibe aus den Treiböfen zu nehmen. 
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Dermmn. 


Heribert, St., ale Biſchof, pur fein Gebet 
Regen auf das Land herabziehend. 

Feringsgrätenbau. 1) f. Acoltello. 2) 
Manerverbandb mit Ährenförmiger Stellung. 
der Steine aus den alten Römerzeiten. 

Berissen, franz. (Kriegsb.), ein auf einem 
Pfahle drehbar rubender Schlagbaum, mit 
eijernen Stacheln befetst. 


Hermann, Iofeph, aid Knäblein, dem 
Muttergottesbilb einen Apfel zureichend ober 
im Prüamonftratenfer Kleive, vor ihm mit 
einer Art Ehriftus. 

ermaphrodit, Aphroditos (Mythol.) 
oe des Dermet, meldyer halb Harn, Balb 
Weib geweien jet: wahrfcheinfich Die Hilbkiche 
Darftellung der Ipee von einem Sänptinge, 
in welchem fich ber Charakter bes Hannes 
und des Weibes vereinen. 

Hermenegild, St., wit einem Beile, und 
auf dem Haupte ober zur Seite mit einer 
Königskrone. - _ 

Germen- ober Hermes ſäulen. Da dem 
Hermes, f. d. die Obeltsfen geweiht waren, 
ba er unter andern and als Beſchützer bes 
Eigenthums und ber Grenzen galt, fo ſtellte 
man an den Grenzen Meine Obelisten anf, 
and nannte fie Hermen; er fügte man 
ihnen ben Phallos und noch fpäter eine Düfte 


nau. 
ermes ober Merkurius (Myothol.) Sym- 
en Verftandes und der oben. Ei 
ale Bote ber Sötter, wie ein ſchlanker, junger 
Mann mit einem -geflügelten Stabe (Eabn- 
ceus), den zwei Schlangen (die Sinnbilber 
der Klugheit) umwinben ; mit einem geflügel- 
ten Hute, auch wohl mit zwei Heinen Flügeln 
an den Fäßen, zum Beichen feiner Schnellig- 
teit, abgebilbet. Oft trägt er auch eine Syra, 
als deren Erfinder, und als Bott bes Dandele 
einen Gelbbeutel in ber Sand. Auch findet 
man ihn mit einem Widderkopf, nnd neben 
ihm einen Hund ober Hahn, als Sinnbilber 
feiner Berrichtungen, dargeſtellt. Bei den 
Aegyptern erſcheint er in 2 Gerfonificationen. 
H. Amıbie, der Gott de Hunbfterne, {ft der 
Fihrer ber Seelen ins Reben; H. Thaut hin⸗ 
gepen war der Bater aller Wifſenſchafien und 

nfte, aller Erfindung und aller Weisheit. 
Beide vereint aljo verlörpern das geiftige 
Leben, und werben men durch den Nil« 
mefler, die Obelisten, Die Papyrusrolle, ben 
Schlüſſel, ven Scepter, den Hund und das 
Snzellenborn. Die Pyramiden gelten als 
Gräber des Hermes Thaut, Denkmale menſch⸗ 
licher Weisheit; die Obellslen dem Hermes . 
Anubid ale Träger göttlicher Weisheit. 








Heywetiſch. 


srmstsfäh, |. Luftbidht.” 

erom, Halbgötter (Mythol.), Mittel 
weſen zwiſchen ber Menjchen unb Göttern, 
Männer, bie fi durch ungewöhnliche Eigen- 
Ihaften ober auferorbentlihe Thaten aus- 
gezeichnet, und dadurch fo großen Ruhm er- 
werben hatten, daß fie nach ihrem Tode den 
Rang ber Gottheiten erhielten, und als folche 

"* Geroldshguren (Beralb.), finb die äftef 
eroldsfiguren (Herald.), ie älteſten 
Bappenfiguren und beftehen eigentlich in ber 
Hauptſache nur aus einer Schilvestheilung, 
doch fo, daß ber bie Sign bildende Platz auf 
beiden Seiten mit gleicher Tinktur um« 
geben if. Die Hauptjählichften davon find: 
1) der Pfahl, diefer kann fein gerabe, 
frumm, gewellt, gefpalten, zugeipitt, abge- 
kürzt, verſchoben, mit Sternen u. dergl. 
belegt, befeitet, d. b. mit andern Figuren um- 
geben, ſchwebend ıc. 2) Ballen, ebenfo ver- 
ſchieden geflaltet wie der Pfahl, aber waage⸗ 
recht liegend, während ber Pfahl ſteht. 3) der 
Duerballen ober das Gehange, diagonal 
tet. 4) der Sparren oder Firſten. 
ie Spihe deſſelben kaun nach oben oder nach 
der Seite gelehrt fein. 5) bie verſchiedenen 
Arten der Kreuze, f. d. 6) das Bitter, 
entweber gerade ober fchief, glatt ober ge- 
bindet. 7) das Schachbrett kann entweber 
fein geſchacht oder gemütrfelt, d. b. ganz regel⸗ 
in, ſchmal a: oder geſchindelt mit 
Gobenen Würfeln oder mauerförmig. 
8) Dreied, Spike oder Pyramide, fteht ge- 
rade, geftärgt, rechte ober linke gelehrt oder 
gegen einen Winkel gewendet 2c. 9) der vers 

(ebene Würfel, die Raute einzeln ober 

gruppirt, das ganze Schild ausfüllenb, welches 
nn gerautet heißt. 10) bie fehr fange 
Raute, Spindel oder Wede. 11) Kreis, kann 
ganz oder halb, voll oder durchbrochen fein. 
12) Steine, Briefe, Zebbel, Spähne oder 
indeln, Heine Paralellogramme. 
errenbrett, I unf. Brett. 
errengeſchoß, |. v. w. Belletage, f. d. 
errenhaus, berrichaftliche Wohnung bes 
Befigers auf einem NRittergute, |. d. 
serastishänschen, . ©. m. Xaber- 
nalel, |. d. 
——— in Kirchen, auf den Em⸗ 
porlicchen oder in den Geitengängen, beſon⸗ 
dere Logen für Gutsherrſchaften oder Ortes“ 
sbrigleiten. 

Berse. 1) franz., |. v. w. Fallgatter. 2) Ge⸗ 
eines Katafalls. 
roorſchauend (Herald.), wirb von einem 

gelangt, deſſen Kopf und Hals nur ſicht⸗ 


‘ 
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Hiehfeite. 


rvorfhreitend, hervargehend, ber- 
vordringend (KHerald.), wird von Thieren, 
auc wohl von andern Dingen gejagt, deren 
ganze vordere Hälfte fichtbar if. 

erz. 1) (Heralb,), bebeutet in gemähn- - 
licher Korm im Wappen Aufrichtigfeit, Muth 
und Aufopferung. 2) ( hart.) ſ. v. w. Kern. 

erzblattfchnitt, |. Hexaldik. 

erzförmiger Schild, |. Heraldik IV. 

erzglied, ein verfehrt fteigenber Carnies 
mit Herzblättern ine 

Qeriſchild (Berald.), Heiner Schild, welcher 
anf einem Mittelichilve Liegt; es ſind alſo, too 
es norkgmmt, unb das ift bei den durch Ein- 
faffung vereinigten Wappen fehr häufig, brei 
Schilde aufeinander gelegt,. und das 9. ifl 
ne erfaylörf (Schtoffer), Vorlege⸗ und 
. Sersfchlöffer offer), Borlege- u 
Söngel löffer In Geftalt eines Herzens. 

erzfielle (Herald.), in breimal getheiltem 
Schilde die mittelfte, Reihe. _ 
espen, |. v. w. Haspen, |. d. 

Hesperus, Abendflern, ale Jüngling mit 
einem Stern über dem Kopfe. 

Heſtia oder Veßa (Mythol.), wurde als 
Symbol des Feuers verehrt, auch ale Erfin- 
berin ber Kunft, Häufer zu erbauen, unb über- 
haupt ala eine Schügerin ber Familien be- 
trachtet. Man bildet fie ab ale ſchlanke 
Jungfrau von ebler Miene, züchtig ind Ge⸗ 
wand gehüllt, mit einem Schleier um das 
Haupt, ein Meines Bild der Minerva, ober 
eine Lampe, oder eine Opferſchaale in ber einen 
Hank, und mit ber andern emen Stab haltend. 

deteurifhhe Baukunſi, j. Etruriſch. 

earteir, franz., Thürring, Thürklopfer. 

FHZeuſchreckenbaum, ſ. Animebaum. 

exaẽder (Mineral.), ſ. v. w. Würfel. 

Zeragon, ſ. v. w. Sechseck; jede ſeiner 
Seiten ı dem Nadius des umſchrie un 
Kreiſes gleich. u 
< Serafplos (griech. Bauf.), ſechsſäulig, |. 

empel. 

Bere, junge find Sinnbilber ver Wolluf, 
alte ver Derlenmbung. 

Hexenfuß, ſ. Drudenfuß. 

epgrund, ber Sruub, in welchem ein 
Ro eingefchlagen werben ſoll. 

idulph, St., als Biſchof oder Abt, Teufel 
ans einem —I8 Knaben treibend. 

Hieb (Schloffer), ſ. Feile. 

Hiebſeite nennt der Schieferbeder die untere 
bein Hauen des Schiefers aufliegenbe Seite, 
welche mehr ober weniger ſplittert; bie ent- 
ſtehende unregelmäßige Abſchrägung wirb.ber 
Dieb genannt. \ 

19* 


Diche. 


Hicke (Berge). in Mineralien vorlom- 
menbe Heine de Erztbeile; daher Eiſen⸗ 
hiele, Rupferbiele u. ſ. w. genannt. - 

Hiel, Hielung (Schiffsb.), das untere, auf 
einem anbern ſtehende Ende eines Holz⸗ 
ftüdes, fo bei dem Maft der im Spurklotz 
ftebenbe, vieredige Fuß defielben; — bei ben 
Spanten, welche ben Bauch bes Schiffes bil⸗ 
den, ebenfalls der auf dem Kiele eingeſetzte 
nee Shen er Kid heiliges Bibwert 
- Bierogipp eigentlich heiltges Bilbwert, 
bann allegosifhe Bülberfchrift, beige Schrift, 
1) vie befonbers bei den alten Aegyptern ge⸗ 
bräuchliche Sprachdarſtellung burch analoge 
Gegenſtände der Natur. 2) geheime, in Ae⸗ 

ppten den Prieftern vorzüglich belannte, da⸗ 
er heilige, zur Sculptur ber Denkmäler vor⸗ 
Welih angewanbte Schreibart. Man bat brei 
rten ſolcher äahptifcher Schrift: a) die ge- 
meine (landesübliche) Art zu fchreiben, bie 
epiftolograpbifche;, b) die bieratifche 
ne ce) bie (am meiften ausgebildete) 
ieroglyphen (Bilder «) Schrift, die in zwei 
Arten zerfällt: aa) tyriologiiche, bie burch ben 
erften Buchflaben beftimmt wird; bb) ſym⸗ 
bolifche, dieſe wieder mit drei Unterarten: 
2 welche bie Gegenflänbe wie fte find, im 
ildern barftellen; 9 die tropifche, welche bie 
Gegenſtände bucdh andere Gegenflände in⸗ 
birect bezeichnet; y) eigentlih fombolifche, 
weiche fih auf allegorifche und myſtiſche Lehren 
rünbet. 
g Hieronpmus, St., Cardinalshut, Löwen 
gur Seite; einen Stein in ber Hand ale Sym⸗ 
ol der Veſchauuchteit und Abtöbtung; auch 
wohl einen Tobtentopf neben ſich oder 
und Kugeln. 

Hierophantiden (Mythol.), hießen bie in 
hohem neben Sebenben Briefterinnen ber 
. Keres und ihrer Tochter Perjepbone. 

ilarion, St., mit einer Tunila von 


elen. 

Yilarius von Arles, St., als Bifchof, 
vertreibt Schlangen; über ihm eine Taube. 

Hilde, in Bie rälten eine Kaufe. 

idegunde, St., Jungfrau, in Männer- 

Heidern; ein Engel zu Pferde begleitet fie. 

Billing, engl., Bebadjung. 

Hille, Bodenrãume über Viehſtälle zu Auf- 
bewahrung bes Yutters. 

Himmel, ſ. Baldachin. 

Gimmelbett, |. unter Bett. 

Yimmelblau, ſ. Blau. 

Bimmelerz (Bergb.), |. v. w. Fürftener;. 

Himmelmehl, |. v. w. Gipserde. 


etten 
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‚Hem. 


* Minderniffe, ſ. Feſtungsbaukuuſt No, 1. 
. .oü, 


Hinge, engl. Thärangel. 

Hinterarche, ſ. Gerinne 2b. 

Hintercaftell (Schifieb.), |. Taftell 3. - 

Hinter der Hand arbeiten (Bes) wenn 
von rechts nach links auf das Eiſen geichlagen 


wird. 
Hinterfries, bei Säulenorbnung der hin⸗ 
tere Fries. 
intergebäude, ein hinter einem Haupt⸗ 
gebäude unb zu gewöhnlichen Zweden bienen- 
des angebaute® Haus. 
Hinterhof, ſ. Hof. 
interluhe (Schiffeb.), die Hauptlucken 
im Hintertheil des Schiffes. 
Aintermaſt (Schiffeh.),. v. w. Bejansmafl, 
‚ Hintermaner (Hüttent.), bei Hohöfen eine 
Mauer zwiſchen dem Schachte unb dem Ofen- 


ſtocke. 

Hintermauerung. Um einem Gewölbe 
feine ‚gehbrige Stabifität zu geben, pflegt man 
daſſelbe entweder ganz ober ziemlich bis je 
Scheitelbähe zu ibermauern ; f. Übr. Gewölbe 
und Wölbung. . 

Hinterpfännige (Bergb.), Hölzer, welche 

inter bem Geniere eine® Schachtes in beiden 
tößen gelegt werben. 

Hinterpfetler auch Unterhäupter, bie vor 
ben eigentlichen Brüdenpfeilern hervortreten⸗ 
den gewöhnlih unb am zwedmäßigften halb» 
runden, firomabwärt® gelegenen Theile, ben 
Borpfeilern; ſ. d. entgegen eſetzt. 

interſtes Band Schiffsb.), ein_Balten 

jur efeftigung bes Hintertheils eines Schiffes, 

38 in der — Giffeb 

eeven, erfleeven iff6b.), 

ein Stüd Holz am Hintertheil eines FAIR 
anf welhem das Steuerruber rubt. 

Binterfiube, deren Fenfter nicht nach ber 
Straße zu geben. 

Hinterfludel ee beiden Schlöflern 
der Studel ober das ſtehende Eiſen in bem 
Sintertheile eines Schlofies. 

interzange, ber bintere, durch eine 
© raube zu bewegende Theil einer Hobel⸗ 
an 
ippikon, ein griech. Längeumaaß, vier 
Pe lang. 

Yippodrom, Circus für Pferberennen bei 
den Griechen; |. Circus. 

Hirn, bie quer burchfchnittene 
Holzes, in der Regel härter, d 
glatt zu bearbeiten, weniger fhmngenb und 
eichter faulend als die Langfläche. : 


F 
ni 





Hirnhelz, 1m Hebelmafdhine. 
i durhſchnittnes Holz. Wenn | Bahn. D Iren der Banthobel, 
a ar ri tuee deg eufipobel: &n Ser. (Shen, 


en 
einander brüden, frefien fie fich Leicht in ein 
anber ein; man lege daher eine Metallplatte 
dazwiſchen. 

Birnleifte, ein ſchmales Stuck Holz, welches 
auf ber Hirnſeite über zwei ober mehrere zu⸗ 
ammengefügte Bretter befefligt wirb, damit 

biefe nicht fo leicht werfen; ee 


wirb bie eife in ee ein⸗ 
aa Ba 
irowit (Mythol.), ein wenbifcher Bott; 


wurbe befleidet, jung und mit vier Höruern 
vorgeftellt. Die Beine waren ringförmig 


vereinigt. 
Kirta, ‚In der anifchen Mythologie 
ale We * Ä tm —— — Ret⸗ 
tende; in der altchriſtli ym⸗ 
bon ie nach Gott verlangende Seele, und 
fpäterbin überhaupt die Frommen und Oläu- 
bigen, fowie die nach ber Zaufe Berlangenben. 
Außerdem ale Attribut vieler Heiligen. 
tfhhorn, weißes, präparirtes; wird 
um Schleifen der feinen Hölzer, fowie zum 
polirten Metalle verwenbet. 
irſchkolben - Sumadı if ein Hol, mit 
feinen, I Falern; it weid, weiß am 
Spfint, geldgelb, gegen ben Kern flammig, 
wird zu ansgelegten rbeiten verwendet. 
Hirfener; (Mineral.), |. v. w. förniger 
Thoneiſenſtein. 
irt, ſ. Jeſus I 
ifingeridt (Mineral.), milb und weich; 
bat 51'/, Gifenoryb, 27'/, Kiefel, 5'/, Thon, 
11!/s Fra es, etwas Mangan; ift ſchwarz, 
mit erdigem Bruch und blätteriger —** 
Hiffe (Schiffob.), eine Winde zum Auf⸗ 
winden von Laſten. 
Hipe. 1) beim Einrammen der Pfähle bie 
Zeit von einem Ruhepunkte zum andern, fo 
B. X Schläge in Hige thun. 2 (Slofien), 
ie Grabe ber Hitte beim Metall drückt man 
ans: a) gute H., b) fließenbe H. und c) kleine 
9. 3) f. Wärme 


obel, ein Werkzeug, bie Oberfläche bes 
Holzes zu ebnen oder ihr verſchiedene Geftalt 
ir geben. Er befteht aus einem vieredigen, 
änglichen Stüd Holz (Hobelgehäufe), in dem⸗ 
ſelben ıft ein Lo (Maul), in weichem bas 
Hobeleifen mittelft eines Keil befeftigt wird. 
Je nachdem in diefem Maut blos ein Hobeleifen 
ober, um feinere Spähne zu erreichen, zwei 
mit ber Schneide gegen einanber gelehrte 
inen, nennt man ben H. einfadhen ober 

appethobel. . 

i dem zum Ebenen befiimmten H. bat 

Das Gehäufe und das Gifen eine gerabe 


® — 


chrob⸗,‚Schrupp⸗oder SchurfHobel, 
dient dazu, einen Gegenſtand ans dem 
Gröbften zu behobeln; der Schlichth. 
ein Sen mit geraber Schneibe, if 
änger unb bient zum Glatthobeln (auch 


Glatt⸗ ober Gtätth.), er if in ber Regel 


ein Doppeibobel, Anherbem giebt e& noch 
Bügeho el, |. d.; bie größte Art davon heift 
aubbant; ber Bergatthobel hat ein 
ſchmales Maul, bie Face des Eifens über ſich 
efehrt, dient Leiften, Berkröpfungen unb 
ebrungen (baher Gehrhobel) abzubobeln; 
ber Zahn. hat ein Eiſen mit gerader aber 
gezahnter Schneide. Unter Leiſtenh. verfteht 
man alle die H., .mit welchen Bertiefungen 
oder Verzierungen gemadt werden. Man 
at @rat-, Grund», Hohl», Kehl⸗ ober 
ohlkehl⸗, Rohr⸗, Karnies-, Drt- ober 
ims⸗-⸗ und der fhmälere Wangenhobel 
u. v. anbere nee 

Hobelbank, Werkzeug des Tiſchlers zum 
Einipannen bes Holzes, währenb ber Bear- 
beitung gebrandt. Sie ift ein langer Tif 
von 5 bis 10 Fuß Länge, 1’, bis 3 Fu 
Breite unb einer, ber Statur bes Arbeiters 
angemeflenen Höße von 2%, bis 2/, Fuß, 
befien Dlatt, von Weißbuchen⸗, Ahorn⸗, Ul- 
men- auch wohl Rothbuchenholz verfertigt, 
auf einem Geftelle unbeweglich rubt. She 
Haupttheile find: das Geftel, das Blatt, die 
Borberzange, welche an bem Ende bes Blattes, 
angebracht ıft, welches der Arbeiter beim Ho⸗ 
bein vor fi bat, und bie Hintergange an dem 
entgegengefetten Ende. 

obeleifen, ſ. unt. Hobel. Bei ber neuern 
Conftruction wirb das Hoblleifen vermittelft . ' 
einer Stellſchraube in der Kapſel auf- un 
niebergeihraubt, fo Daß die Dicke bes Hobel- 
ſpahnes mit ber größten Leichtigleit Durch das 
einfahe Dreben jener Schraube beftinmt 
werben kann. 

Qobelmaſchine. Die Eigenthumlichleit der 
neueften H. befteht darin, daß bie Schneibe- 
werkzenge, durch welche das Holz gehobelt und 
ges ttet wird, unter dem Winkel gegen bie an 

arbeitende Fläche fteben, welcher für ben zu 
führenden Schnitt am günftigften if. Der 
Winkel des Schrobhobels if ein anderer, ale 
ber des Schlichthobels, während bie zwiſchen 
beiden gebrauchten Eiſen unter verfchiebene, 
wifchen beiden liegende Winkel geftellt wer« 

n; alle aber ſtehen unter viel ſpitzeren Win- 
fein, ala bei ben bisherigen Hobelmafchinen. , 
Die Belaftung, welde das Holz mit ben 
Schneidewerkzeugen in ber gehörigen Berläh- 


Selelraspel. 


vung * wird durch Druckwalzen hervor⸗ 
gebra 

Gobriraspet (Tifchler), zur Ausarbeitung 
des Keilloches an ben Hobeln, iſt “en fang, 
1 bis 1',, Zoll gleich breit, am Heft Zah, 
nach vorn. gegen I Linie bid, anf keiben 
gaden gehauen und auf ber einen jchmalen 


glatt. 
Hoben (Waſſerb.), Graben mit einem klei⸗ 
nen Damme zur Seife. 
Hochaltar, ver größte Altar in katholifchen 
Kirhen; man bringt ibn in ber Regel unter 
ber Bierang ober auch im hohen Chor ber 


Kirche au. 
‚Hochbau, berjenige Theil der Bauwiſſen⸗ 


‚, bes mit der Erridtung von Ge- 
bänden beichäftigt, welche fi über dem Stra⸗ 
hennivean befinten. 


HBochgelb aus Arapp, f. gelbe Beizen. 
Hochgoldgelb aus Mrapp, ſ. Gelb. 
Hochkantig nennt man einen Gegenſtand, 
welcher auf —* hohen Kante ſitzt, B. 
einen Dieget ein auf ſeine ſchmale Seite 
ellt. 
— 
Tapeten, f. Tapeten, 
ohländifhe Thonerde (Mineral.), eine 
Art Eifenerz. 
ohorange oder Seuergelb aus dem 
ad dett 5 a. F hoben Derglpi 
ochwa nb auf hohen Bergipitenr 
angebrachte Macthäufer ober Toilrme, en 
Beuerftätten und bie Bewegung bes Feindes 
zu beobachten, 
Hohwerk, ‚das erhöhte Mittelichifi am 
Kirchen mit niedrigen Seitenfchiffen. 
odotechnik, |. v. w. Straßenbaufunf. 


öfter (Waſſerb.), ſ. v. m. Buhne, Eindau, 
—* F aflerb.), f hne, Einba 


werk. 

Högenit (Mineral.), ſ. v. w. Strahlmeſotyp. 

Hðhemeſſung. Directe H. find nicht Überall 
möoglich; große Höhen kann man mit dem 
Barometer meſſen, Heinere mittelft eines 
Duabranten an bem Fernrohr bes Aftrala- 
biums, f. d., ober auch, obgleich weniger 
enau, nach dem Geſetz ähnlicher Dreiecke 
adurch, daß manben Schatten des zu meflen- 
ben Segenflandes mit dem Schatten eines 
Stabes vergleicht, deſſen Höhe man kennt, 
Kleine Höhbenbifferenzen mittelfi bes Nivel⸗ 
irens. 

Höhle. In ber alten Myth. dem Apollo 
ber Venus 2c. geweiht. Außerdem Attribut 
eler hriftlichen Heiligen 


t ® . 
— — eine, gewöhnlich hellgrau 
galten, —— —2* — ** 


Tapeten, aud) Hautelisse- 


10. 


Beſ. 


Beier mit Höhlen, worin ſuh Tropi⸗ 


eine 
—— un 
öhipn erb.), Die Diegonalrihtun: 
—* Ströme Mel fih einmünden, ober 
zweier Arme, in welche ſich ein Fluß theilt. 
KAdlle, |. Delle. 
öllenflein, falpeterfaures Silber; färbt 
br Begetabitien —— —  (hman. 

Hölzerne Brüden, f. unt. BrüdeC. 

Bölzerne Dächer, |. Dad. 

Bölzerne Gebäude, Gehäube, bei benen 
bie Umfeflungswänbe bi6 unter bas Dad 
ganz oder zum Theil von Holz find, Sie 

eben entweder ganz von auf einanber ge- 
gelegten Baunftämmen Bledhäufer), ober 


% 


das Holz bildet Fache, welche auatwenbig 
un 


mit Ziegel ober mit Tehm ausgefüllt 
inwenbig mit Brettern belegt find \ laulen- 
gebänbe), oder fie find von en und 

iegeln zuſammengeſetzt, welche ausgefladt 
oder mit Ziegeln ausgelegt find (Riegel- 
gebäude). . 

KHölzerne Nägel find mit dem Beile Bi 
hauene Holzſtücken, 6 Zoll fang, 1 Br did, 
man ſchlägt fie beim Zimmerwerk in bie 
Bohrlöcer, um baflelbe zufammenzuhalten. 

ölgerne Säulen, |. Säulen. 

Hörner. 1) im Capitäl die Eden bes 
Abakus, im pnifhen und Torinthifhen Ca⸗ 

itäl. 2) Die Ohren des Rammblode. 3) bie 
Bandbaben eine® tragbaren Altars. 

Börnhols, |. Hirnholz. 

Aörfacl. Saalin Iniverfitäts- und Schul⸗ 
geb uben zum Abbalten der Vorträge: bie 

röße wirb nad ber Anzahl ber Außörer 
berechnet, indem man geben Planen unge⸗ 
fähr 1 Elle lang und 1Elle 8 Zoll tief rechnet, 
und auferbem ein Gang von 4 Fuß Breite 
und minbeftend 40 Quad.⸗Fuß - für das 
Satheber zurechnet. Doc darf die Länge 
45 Fuß nit Überfteigen, f. übr. Aluſtik. 

Hof. 1) jeder eingefriebigte freie Pab. 
2) namentlich ein von Bebäuben umſchloſſener 

lag, Ueber die antiten Höfe ſ. m, 
griehüiher und römiſcher Styl. Je nach ven 

den und ber Rage erhalten bie 
Höfe verfchievene Benennungen: a. Vorhof, 
zwijchen ben Gebäuden und ber Straße muß 
elegant gehalten fein, wird entweber mit 
Platten belegt ober mit Kies beworfen. 
b, Mittelhof, hinter bem Borbergebänbe, 
von den Seitenflügeli umgeben, jei nicht 
Hein und Iuftig, obne zugig zu jein, Sehr 
zwedmäßig ift es, eiu hide zu Meines Suid 





Hefvazg. 


davon —e————— a verſehen, 
unter we , n 
Brunnen und Hackeſtock Befinden. an kann 
and den gamen Hof mit Glas Aberbachen, 
muß aber dann für gute Venttlation ſorgen. 
ce: bei größeren Gebauden brittgt man außer 
dem gr Hof gern einen Belonberen 
Küchenhof an und forgt in bemfelben für 
guten Ku erg wenn es die Umſtände 
ertanben, ſammle man das Regentwafler in 
einer Cifterne unter dem Hof. d. Innbivirtb- 
ſchaftliche Höfe, ſ. Bauernhof und KRittergut. 
u v. w. Gehäfte, Banerngut. 4) Oberfähhf. 
ialismus, f. v. w. Patrichergrund- 
d, nbftäd, 5) in Nieder⸗ 
en |. v. to. Zweihüfnergut. 6) Hetalbd, 
aus Cartouche genannt, Umrahmung eine6 
mit Ornamenten. 
Hofburg, f. Burg. 
KHofdienfle, Frohndienſte, bei Bauen auf 
bem I u ge Dark, hält ſich N 
G egoriſche Da ält fich eine 
ſchane Larve rei noir echt, er 
als Ritter auf ben en ſtehend und 
auf ein Schilfrohr ſtuͤtzend. 
int ale 


6 alleg. Darfiell., exf 
* —— — — weibliche Geha, auf 
einen Aufer geftüßt, ben Blid zum Himmeil 
gewandt. Man giebt ihr ein grünes Gewand 
mit Blumen beſetzt und den blühenden Zweig 
eines thaumes in bie Hand. 

Gotthor, |. Ther. 

Hohe⸗Chor, |. Baſilika 8 nu Chor. 

Hohe Monte, bei Ballen, Ziegelfteinen, 
Brettern u. |. w. Die ſchmale Seite. 

Hoher Ofen, f. Hohofen. 

HYohiban, die Gewölbe und Keller ımter 
ber Erbe, |. Seftungebaufunft No.1.1.8.6. 

Hohlbeil, |. Dächſel. 

Hohlbohrer, ſ. Bohrer. 

Hohleifen, eine Art Stemmeijen, doch 
halbkreisförniig ober auch flächer. Die Breite 
Biene verfchieden. Das Hohleiſen, welches bie 

teinmegen im Gebrauch haben, ift faſt ganz 
fo geftaltet, aber von innen heraus zugeſchärft. 


Gehigetauppt,, 1 Sera, 


Hohzikehle, 1) jebe nad einem Zirkelſtück 
unegehöhlte Rinne, befonbers wenn fle zur 
Berzterung dient. 2) Tleines nach dem ein- 
gebogenen Zirkelſtück gebildetes Alten, an 
Bee ie * Dick a ‚ine 

iefte ansgehohlte Leifte, |. d. einzelnen 
Stylattlfel und Seven ) 
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verleben. Bpofigen 


Hıhalın. 


_ Hoyikehlhebel, mit Hafktreisfärmigen nach 
außen gebogenem Eifen, in der Breite yon 
21, Zul. Dergi. Hebel haben feinen 
Anſchlag. . 
Hohlkirſche, Traubenkirſche, hat einen 
I 5 int und ER es —* —* 
ſpielendes ſeibenartiges Holz. Es polirt fich 

Un und nimmt jedes Lack an. Wird zn 

bbels verarbeitet. 

Hohlleiſte, |. v. w. Hohftehle. 

Hohlmünge, |. Bractent. 

Mablpfaune, ſ. Dachiegel. 

Ie ſ. Bezeichnungen der Zummer⸗ 
wert| ge, 


cn, f. v. w. Hohlgiegel, f. am. 


Da 
- — 53 ſ. Feſtungsbaukcuſt Mo. 1. 


I ge = en —RXRX —* 
e € 
herumsäut, $. Treppe. 


Dahme, ein mt Oohlziegeln gebedtee 


Hohtziegel, |. war. Dachziegel und Ein⸗ 
fegem Der Aheget. 

—— Ueber ben Zweck bes Hohofens 
ß en und Gußeiſen. Dieſelben beſtehen 
n Der Regel aus zwei thurmartigen in 
einander ten Mauern. Die innere, der 
Schacht, IR aus feiterbeftinnigen Steinen 
aufgeführt, bie äußere, ber Mantel, durqh 

ander und Aammern verſtärkt usb mi 
entwidelten Dämpfe 


raum von eistigen Zollen Au ie En F 
o m 
Band und Scladen Guogefüllt it. — 


iſt der Mantel 6—8 Fuß Höfer hrt, aß 
ber Schacht und abgedacht — 
Der obere Theil des Schachts heißt Gicht, 
über feine zwedmãßige Geſtaltung a. b. c. d. 
Big: 12 und 13, Tafel IV, f. d. Art, Ge⸗ 

läfe. Hier und da wird auch blos die obere 
Oeffnung a. b. Gicht, a. b. 0. d. aber Kohlen⸗ 
ſack genannt, e. d. e. f. heißt Die Raſt aud if 
leid bem oberen Theile rumd; der Raum 
unter e. f, dae Seftelle, wird entweder vier⸗ 
edig aus Feuer beftänbigen Steinen, ober 
rund aus einem Gemenge von Quarzſanb 
und Thon aufgeführt, verengt ſich ebenfalls 
etwas nach unten, nimmt circa ’/, ber ganzen 
DOfenhöhe ein und ruht auf dem Bodenfleineg. 
Diefer ift etwas nach vorn geneigt. Je enger 
un Rs Aut eg es an t 

es elles) iſt, um fo mehr ſteigert ſich die 
Hitze. Die She des — ſelbſt hängt vom 
Brenumaterial ab. In der dvordern Seite 


Hehefen. 


des unten vieredigen Mantels befindet ſich 
das Arbeitsgewölbe h, welches bis an das 
Geftelle reicht, beffen Deffuung mit dem Züm- 
pelſtein i bebedt, unten durch ben Wall⸗ 
ein k geihtoflen: die zwifchen i und k blei« 
nde Veffnung bient zum Schüren, aud 
ift per Wallftein auf einer Seite 3“ ſchmäler, 
als der Vorheerd 1, mo durch eine Oeffnung, 
der Anſtich, entſteht. x iſt mit bem auf 
eifernen Schladenblech befleivet, m ift das 


Blasgewölbe, nbie —— Formloch, 


welche die Düfe aufnimmt. Will man nun 
ſchmelzen, jo muß der Ofen ganz troden. fein 
und angewärmt werben. Dann verflopft 
man bie Formlöcher, füllt ten Schacht ganz 
ober tbeilmeife mit Kohlen unb feuert fo 
lange fort, bis man die Wärme an ber 
äußeren Mauer fühlt. Nun fängt man an, 
Heine Duantitäten Cifenerze mit beizugeben 
und fobalb die erfte bi® vor bie Form ge- 
funfen ift, wird der Auſtich mit Lehm und 
Erbe verftopft, die Düfe eingeführt unb das 
Gebläfe langjam angelaffen. Wenn e8 feine 
volle Kraft erreicht bat, wirb ber Raum 
poilchen i und k verfiopft; eine Quantität 
oblen (Koblengicht) aufgegeben, geebnet, eine 
Erzgicht —8 geſetzt, dann Pie wieber 
eine Koblengicht und jo fort. Die Kohlen- 
gichten bleiben fih immer gleich, Die Erzgichten 
wachſen fo lange, als Fr bie Kohlengichten 
tragen können und bleiben fi daun glei. 
Run ift ber Ofen erft im vollen Gange (circa 
4 Wochen nach dem Anfeuern). Im oberen 
Theile des Schachtes werben bie Erze noch⸗ 
mals geröftet, je tiefer fie aber berabfinfen, 
um 4 größer wirb die Hite, ber Sauerftoff 
bes Eiſens verbinbet fi mit ber Koble zu 
Kohlenoxydgas und fohlenfaurem Gas. Das 
Eifen nimmt Koblenftoff auf und kommt, 
wenn e8 bis zum Gebläfe niebergegangen ift, 
in Fluß, gleich dem erbigen Theilen ber Erze, 
welche leichter find und im Untergeſtelle ale" 
Schladen auf dem Eifen ſchwimmen, es da⸗ 
durch vor Enttoptung ihüten und alfo flüffig 
erbalten. Je vollftändiger fich bie erdigen 
Theile unter einander verbinden, defto durch⸗ 
fichtiger fällt die Schlade ans (Gaarſchlace); 
im entgegengejeßten Kalle entſieht undurch⸗ 
Fi und bidflilffige Rothſchlace, ir 
zum Theil mit Eijenorpbul verbindet, jo 

aß dann weniger und unreineres Eiſen er- 
ielt wird. Ale Mittel biergegen dient die 
attirung, |. d. welches man fo einrichten muß, 
daß unget r 3 Thle. Ouarz, 1 Thl. Thon⸗ 
erde und 1 Thl. Talkerde zufammen lommen. 
Die Conftruction des Dfens, bie Verſchieden⸗ 
heit des Erzes, die Beichaffenheit der Kohle, 
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das Berbältniß ber icht zur Kohlengicht 
2 Ei 
De en —X —— —2 


feft, fo müſſen fie mit eifernen Brechſtangen 
loſgebrochen werben; bat fih nun das Unter- 
genel fo weit mit Eiſen gefüllt, bag bie 

chlade die Form beinahe erreicht, fo wirb 
das Formauge verjeht und abgeftochen. Das 
Gijen fließt in bie bereit ſtehenden Formen, 
die Schaden müßen abgehalten werben. 
Dann wird wieber verftopft, das Gebläfe 
aufs neue angelafien und nach zwölf bis 
vierundgwanzig Stunden wieder abgeflodhen. 
Auf diefe Weite kann man den Betrieb bis 
ine Jahre Sang ununterbrochen fortfegen. 

il man ihn abbrechen, fo vermindert man 
bie Erzgichten und bie Stärle bes Gebläſes, 
bis man zuleßt einige leere Kohlengi 
aufgiebt, worauf ber Ofen langſam erlaltet, 
was man ausblajen nennt. 

Molben (Bergb. und Zimmerm.), ſ. v. w. 


Solm. 

olfterſcheune, bat keine durchgehenden 
Ballen, die Sparren find auf die Wanb- 
rahmen aufgellaut, ober in Stichhalten ge- 
japft und burch Herne Kehlbalken verbunden, 
te auf einem von Säulen getrageuen Rahmen 


ruhen, 
olländerin (Waflerb.), eine Maſchine, 
Waſſer auszufhöpfen, beſteht aus Hebe⸗ 
chaufeln, welche von einer Winbmühle im 
ewegung geſetzt werben; dreht fi bie 
Windmühle —* nach dem Winde, ſo heißt 
ſie Schwanz⸗ oder Steertmühle, bleibt ſie 
unveränberlich ſtehen, Fluttermuhle. 
Holländische Gärten, |. Gärten. 
Holländifhe Windmühle, |. Winbmühle. 
olländifches Dad, f. v. w. Zeltbach, 


ſ. Dach. 
Slländifijes Mei, |. Bleioxyd 1. f. 

Kollunder, |. lieber. 

Holm immer.), ein Querholz, welches 
entrechte Bfähle oben vereinigt, daher bei 

rüden, |. v. w. Iochträger, bei Feldgeftän- 
en, ſ. v. w. Bodholm ober andy f. v. mw. 
lattſtück. 

olſter, ſ. Deckſſchwelle. 

olz (Zimmerm.). 1) beim Verlegen des 
Holzes ein Zuruf der Zimmerlente, ben Ballen 
nad ber Seite bes Rufenden zu fchieben; 
ebenfo Holz ber! Holz hin! . 

2) verwenbet wirb basıDol, a. ale Bau- 
ober Zimmerbolz, ſ. d. Art. Bauholz, 
fowie die die einzelnen Hölzer betreff. Axt. 
b. Rutbol;, u feinen Arbeiten, ſ. bie 
Einzelartikel. c. Brennholz, |. Brennfloffe. 














Acigadernhebel. 


d. Faärbeholz, |. Farbe amd bie Einzelartikel. 
Die Zeit zum Fällen bes Holzes, |. unt. 
Fällen der Bäume: 
1—10 Jahr, altes Holz, |. unt. ausgebrochen. 
10-2 „ „nn n Außgelictet. 
OC-HD „» ausgehendes. 
Holy, Austrodnen befjelben durch 
überhigten Waſſerdampf. Man be- 
näthigt dazu einen Dampflefiel, in weichen 
a 


bis anf 100 - W erhitzt werben _ 


laun. Derſelbe wird in einen aut geſchloſſenen, 
—— Freite ‚in welchem das Holz aufge- 
apelt ift. 

Der Gewichtsverluf bes Holzes nimmt 
conftent mit den Temperaturen zu, richtet 
fich aber nah ben verſchiedenen Holzarten, 
.B. verliert Ulme unb Eiche bei 170° unge- 
&hr !/, des abfoluten Wewichtes. Je flärter 
die Temperatur if, deſto dunkler wirb bie 
Darts bes Holzes, Eichenholz wird bei 250° 
af ganz ſchwarz. Die relative Befigteit 
nimmt nach dem Austroduen au: beider Eiche 
um ®/,, bei Nußbaum "/,, bei Tannen 2/,°/, 

Holz, Bitumindfes f.unt. Braunkohle 1. 

Holzadernhobel (Streifhobel), um aus 
Fournieren einzulegende Streifen zu ſchneiden; 
wird ſelten gebraucht. 

Holjaxt, ſ. v. w. Art. 


olibau, das Bauen eines Gebäudes mit 


& „J. amt. hölzerne Gebäude. Auch ben 
olzbau kann man änherie durchbilden, 
m Mittelalter 


wurde in Deutichland namentlich viel ge- 
leiſtet, ſ. Gothiſcher Baufiyl und Haus, 
Holzbeize, f. Beige a. u. unt. Gelb 3. 


Hohbehleidung, als Verzierung, 1. 


Borferte. 
olzbefchlächte, |. Bollwerl. 
Bolzbohrer. 1) |. Bohrer 2. 2) |. Bohr- 


Bolbrücen, f. Brüde C. 
Geizbuthuen, |. Buhne. 
Yolzdad, f. unt. Dabedung II. 
Kolzdede, |. unt. Dede. 
Bolzerde (Mineral.), ſ. v. w. Braunlohle. 
Phi y dee de eines höl 
es 
—EE "wird eher nadend gelaffen 
oder mit Holz verziert. 
Bolzfällen, |. unt. Fällen der Bäume. 
Molrlarben, Anſtriche auf Holy, ſ. Anſtrich, 
—— VWigeni en Dinge, welche 
net zur Zerhörung bes —E— 
U. Bb. 


ſ. d. Art. S * Bauart. 


w 
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Holskshle. 


beitragen, find 1) Fäulniß, |. d. 2) Feuchtig⸗ 
keit, +. 3) Sausfhwamm, ſ.d. 4) er 
f. d. 5) der Borkenkäfer, }. d. 6) der Bohr» . 
täten, |. d. T).der Brand, |. d. 5. 8) bie 
Baumtrodniß, ſ. d. 9) die Lichen, f. d. 
10) die Darre, |. d. 2. 11) Baumgrinb, f. d. 
12) die Holz» oder Kernfäule. Beranlafiung: 
Verletzung des Baumes burh Ausſchneideln 
u nahe am Stamme, ſowie Windbruch. Ver⸗ 
— — recht zeitiges Verſchließen der 
dadurch entſtandenen —28 13) Holz⸗ 
käfer —— mit 10—Ilgliebrigen 
ühlhörnern, blättriger Kolbe, ſtarken vor- 
ebeuden Obertiefern, eiförmigen länglichen 
eibe, wohnt unter der Baumrinde und in 
Schmwänmen. 14) affierftetiier (Can- 
tarıs), mit ſchwarzgelbem Kopf und blaßgelbeit 
Slügelbeden. 15) Holznager (Lymexylon), 
mit 5 Bußgliebern und fägeförmigen Fühl⸗ 
börnern, bie. Kinnladen find kurz, Did, aus» 
eſchweift und mit zwei Zähnchen verfeben, 
kant und ſchmal. 16) verſchiedene andere 
Käfergattungen, gegen bie man außer ven 
unter Bortenfäfer angeführten Mitteln, das 
Tränken bes Holzes mit Säuren, ätheriſchen 
Delen oder bergl., mit Bortheil anwenden , 
fann. 17) Holzläufe, auch Zodtenuhren ge- 
genannt, tommen namentlich in ganz trodenem 
alten Holz vor. 18) Holzwespen. 19) Holz» 
wurm, Larven bes Borlentäfers, |. d. 20) per 
ärgfte Feind ber Haltbarkeit des Holzes iſt 
jedenfalls die verfehrte und unzweckmäßige 
Behandlung, welcher daſſelbe nur zu häufig - 
im Walde ſowohl, als beim Bauen unterliegt. 
Holzfirni, verfchievene Recepte dazu 
f. unter Firniß. . 
Holzfourgiere zu beizen, ſ. unt. Färben B. 
von 1—10 und unter den einzelnen Farbeart. 
FR ſ. —— 
olzhof, Lagerſtätte für Holy, muß troden 
neben, ziemlich waagrecht, aber gut entwäfjert 
ein. . 
oljige Braunkohle, |. v. w. bitumindjes 
Ho; f. unt. Brauntohle . ” 
olzkäfer, |. Holzfeinbe. 
Kolzkammer, |. Holzſchnppen. 
KHolkitt, |. unt. Kitt. 
oljkohle, gewinnt man durch Berfohlun 
ben Holzes 2 verichloffenen Defen ober 
Meilern (f. d.). Bei dem erften Berfahren 
— man dem Raum nad 85%, und 
em Gewicht nach 28°%,,, beim letzteren 65°, 
uub etwas mehr benn 23%, bem Gewicht 
nad, letstere Sorte ift alfo dichten, und baber 
ein befferes Brennmaterial, als erftere; dieſer 
Umfanb rührt daher, daß bei ber in Defen 
20 








Helslach, 


brannten außer dem Fri auch ber 
Gafertof fih mit dem Koblenftoff verbinbet 
und benjelben fortführt. 

Holzlad, ſ. unt. Lad. 

KHolzmofaik, |. Moſaik. 

Kohopal (Mineral.), zu Opalma 
ſteinertes Holz, läßt fich fehr gazt fchleifen. 

olzpflafter (Straßb.), Pflafter von Holz⸗ 

ce als Bodenbeleg hölzerner 
fahrbarer Brücken, Durchfahrten in Gebäuden, 
auch ale Straßenpflaſter in Städten ange« 
wendet. 1) Würfel von Eichenholz in 8-12” 

röße, welde auf einer Unterlage von 
trodenem Kalt und Sand verbanpmäßig 
neben einandergejett, mit Sand überftreut, 
beſſer aber mit As alt überzogen und zuletzt 
mit einer Hanbramme in einander geichlagen 
werben. 

2) Bei weitem dauerhafter wird diefes 
—5 — wenn man in die Klötze an ihren 

eitenflächen eine Nuth einarbeitet und dann 
wiſchen je zwei Klötze eine Leiſte einſchiebt. 
—* müffen natürlich die Stöcke, wenig⸗ 
ſtens zu 'einer- Reihe, gleiche Stärle haben. 
per OÖ Ride vraucht man je nad) ber Größe 


Kolspolitur, man nimmt 4 Loth Schellad, 

1 Loth Dradenblut (nah Umſtänden kann 
es auch meggelaffen werden), pulvert es, gießt 
12 Loth Weingeiſt barliber und läßt es in 
ganz gelinder Wärme aufldfen, dann ſchüttet 
man in ein anderes Glas 1 Loth gepulverten 
Copal und b Loth feingefhlämmte und ſtarke 
wieder getrodnete Kreibe, gießt 4 Loth des 
ärkſten Weingeiftes barliber, ftellt das Glas 
n heißen Saud und läßt es einige Tage 
bigeriren, wobei es täglih umgerührt unb 
friſch erwärmt wird, bis der Weingeift dunkel⸗ 
weingelb geworben ift und einige Tropfen, 
mit Waffer vermiſcht, mildig werben. Nun 
gießt man den mit Copal gejättigten Weingeift 
von dem Bodenſatze ab und mit ber Schellad- 
KWjung zuſammen und läßt Beides in der 
Wärme und durch Schütteln vereinigen. 
Diefe Politur ift die befte befannte, fle erträgt 
einen hoben von Erwärmung, Be 
den Glanz zu verlieren unb nust FA t 
leicht ab, f. übr. Politur. 

oljraspel, ſ. unt. Raspel. 

olgraupen, thuen dem Holze nicht wiel 

ben. 


hen: auch Harzreißen genannt, |. 


Aufbrachen, ruinirt bie Stämme gänzlich. 
Kolrrmife, |. Holzſchuppen. 
Holzrüffelkäfer, |. Holzfeinde. 


\ 
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u 


‘ 


Belzverbindung. 


olzruſßſche, ober Holzreiſe, Kanal im 
BE Han Holz ober Eiſen, um bie Stämme 
vom ößgehau nach dem Flößgraben rutichen 
zu laflen. 

Holzfaat, junges Holz von I—5 Jahren. 

KHolzfäure, |. Rauch. 

Holsfäylag, |. v. w. Gehau. j 
„olfählagung, Pfahlbelleidung sites 

eiches. 

Holzſchragen, Holzmaaß gleich 3 Llaftern. 

olzſchreube (Schloſſer), eine eiſerne 
Ipitiige Schraube mit jharfem, weitem Ge⸗ 
winbe. 

Holzfchröter, | Horntäfer. 

di (huppen Golzſchopf, Holzraum, Holz⸗ 
ſtall, Holzkammer, Holzremiſe), wird am 
zweckmäßigſten im Hofe, nicht fern von ber 
Kühe angebracht. Vorzüglich ift babei auf 

ebörigen Luftzug zu jeben, welcher durch 
—52*8*— fnungen, blos mit Jalouſieläden 
verſchloſſen, oder auch dadurch erreicht wird, 
daß das ganze Gebäude aus Riegelwerk, mit 
Latten in geböriger Entfernung von einander 
befohlagen, errichtet wird. Auf eine Klafter 
Brenubolz rechnet man 108 Cub.⸗F. Raum. 
Das Holz kann 10 Fuß Hoch verpadt werben. 
Zum Kleinmachen des Holzes braucht man 
60—100 I; Fuß Grundfläche. Da man in 
Mietbivohnungen den 9. gern unter Verſchluß 
et, ſo kann man ihn mit Bortheil über bem 

btritt, der Speifelammer oder fonft eimem 
Ranm anbringen, der nicht viel Höhe zu 
baben braucht. . 

Holzfparofen, ſ. Ofen. 

in Mineral.), mit Hornſteinmaſſe 
verfteinertes Holz. 

Rolztrift. 1) ſ. v. w. Floß, ſ. d. 2) das 
Recht in einem Holze u laffen, 
In jochen Wäldern geichlagene Hölzer lieſern 
nie gute Bauſtämme, fie find in ber Kegel 
a aul. ” 

olzung. } (Deicpb.) f. v. w. Holzſchla⸗ 
p d. 2) |. v. w. Holzfällen. 4) ſ. v. w. 


Holzverbindung im weiteſten Sinne des 
Wortes iſt fo viel, wie Holzconſtruction; ihre 
Kenntniß ift eine ber wichtigften Zweige ber 
De ideft und zerfällt bauptfächlich im 

ile: 


I. Die eigentliche Conftruction ober ber 


"Verband, b. h. die Bereinigung mehrerer 


Holzſtücken (Berbandftüden) zu einem Ganzen, 
welches möglichft unverſchiebbar vereitigt 
fein muß. Die verfchiebenen Verbandarten 
baben befonbere Benennungen und werben 








Hekzerrbindng. 


in befonberen Art. behanbelt; ſ. dab. d. Art, 
Baltenlage, Dach B. Fachwand, Hängewerf, 
Oprengewert x. 
‚D. Die Einzelverbindungen, d. h., Ber- 
einigung einzelner Berbanpftüde. 
A. Berbintung horizontaler Hölzer. 
Berlängerung. a. burh ſtumpfen 
Stoß; bios rechtwinklig an einander ge 
ſchnitten, bietet ohne Armirung durch Klam⸗ 
mern ober dergl. gar feinen Halt. b. ber 
ſchräge Stoß, ebenfo. c. ein nad der 
ganzen Breite durchgehender Zapfen (Schlitz⸗ 
zjapfen) hilft blos gegen das Verſchieben nad 
oben und unten. d. ber Steſ mit dem 
Grate einfach oder doppelt, auch Halenſtoß 
nannt, hilft etwas, aber wenig gegen 
as Verſchieben nach der Seite, wenn er 
nit arımirt wird. e. das gerade Blatt, 
. % Blatt VII 1). f. das mit nem Grate ſchräg 
geftirnte gerade Blatt hilft gegen Seitenbeiwe- 
ng, muß jedoch verbolzt werben, um gegen 
Seinanberziehen zu halten. g. das ſchräg 
eſtirnte gerade Blatt mit Verſatzung. h. das 
dalenblatt Hilft auch gegen Auseinanber- 
iehen, namentlid wenn es armirt if. Man 
n mit demſelben ebenfo viel Beränderungen 
vornehmen, als mit bem geraben Blatt, bat 
e6 boppelte Berzapfung und in der Verhakung 
einen Keil, fo beißt es Jupiterſchnitt. i. Dae 
ſchräge Hakenblatt mit oder ohne Keil, 
offen ober verdedt. x. Der geächjelte 
chlitzza pfen mit Berfagung, hilft gegen 
Seitenverſchiebung. L der Schwalben⸗ 
Ihwanzzapfen mit Berfahung, bifft gegen 
Geitenverfchiebung und Auseinanberziehung. 
m. der Krenzaapfen gegen Seiten- und 
Höbdennerffiebung. Es giebt natürlich noch 
viel mehr und complicirtere folder Berbin- 
dungen, die aufzuführen hierzu weit führen 
würde. Es fei hier nur noch erwähnt, daß 
man durch eingefete Blätter (f. Blatt), durch 
Armirung mit Platten, Schienen, Bolzen, 
Schrauben und Klammern den Zwed in ber 
* Regel weit befler erreicht. 
2)Kreuzung ober Berlmüpfung. a.recht⸗ 
winflige Ueberblattung, entweder bän- 
ve oder nicht, dann wohl au Ueber⸗ 
Idneidung genannt. Die Blätter haben 
reite ber hineinzulegenden Holz- 
if dies nicht der Fall, fo find es 
Ueberblattungen mit Berfagung, Schwalben- 
ſchwanz, Halenblatt, Kamm ober bergl., 
namentlich bei Verknüpfungen, d. h. in ber 
Nähe ber Enden eines ober beiber Hölzer, 
werben häufig ſolche Ueberblattungen ange» 
wenbet. b. Berfämmungen, dhnlid wie 
die Veberblatiungen, aber bei weitem nicht fo 
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tenden 


HSolzwand. 


tief und daher niemals bündig, alſo zn ben 
Ueberſchneidungen zu rechnen. c. Ber⸗ 
Bapfen und Dollen. d. in 


apfung, f. 
Nhtefer Hgtung, namentlich bei Gratſtich⸗ 


balken zc. angewendet. Schräges Blatt 
Schwalbenfchtwanzbiatt, fhräger Sapfen vol 
oder geächſelt, and gefhenter apfen genannt, 
—— mit Verſatzung, bloſe Ber⸗ 
ſatzung, Verſatzung mit Zapfen, doppelte 
Verſatzung ꝛc. 

-3) Verſtärkung ober Verbindung mehre⸗ 
rer Hölzer zu einem als Ganzen zu betrach⸗ 
olaftüd, |. Ballen II, n. 1-8. 

B. Berbindung jenfrechter Hölzer. 

1) Verlängerung. a. ſtumpf über 
einander fegen, |. Anpfropfen. b. Schlitz⸗ 
zapfen mit dem Grat. c. Blatt mit ſchrägem 
Stoß. d. Blattzapfen mit teenaförmi er Ber» 
fagung bed Zapfens und der Gabelblätter. 

2) Berfärtungen. a. Nebeneinander» 
ftellen unb Berboigen. b. Zahnblätter, Ber- 
zahnungenzc. c. Binden mit eifernen Reifen. 
d. Berfnüpfungen. j 

C. Berbinbung von ſenkrechten mit waag⸗ 
rechten Höfgern. 1) Ueberiäneibung: bie 
verjchiebenen Arten ſ. oben. 2) Ueberblat» 
tung beögl. 3) Berzapfung, Sf. Zapfen. 
4) ufbellung, f. Dollen. 

D. Verbindung ſchräg ftehenber Hölzer mit 
waagrechten ober fenkredhten. 1) bie verjchie- 
benen Arten ber Keen und geftirnten 
Zapfen. 2) bie verihiebenen Arten der Ver⸗ 
fagungen. 3) jhräge Zapfen unb Verſatzung 
ın ben verſchiedenſten Arten vereinigt. 4) Ber- 
ſchiedene Arten der ſchrägen Blätter. 

Alle biefe Berbinpungen find, wenn fie 
Ho8 von Holz ausgeführt werben, wegen ber 
Beränberungen, denen bas Holz unter bem 
Einfluß des Temperaturwechſels unterworfen 
if, immer mehr oder weniger unguverläjfl 
es ift daher ſtets anzuratben, biejelben ent- 
weber durch Armirung zu verftärlen, ober 
durch eiferne Schuhe Bolzen, Schienen 
and dergi. zu erfeßgen. ’ 

" do msrderber ‚ eine Gattung ber Borken» 
T, .VUVo x 
olzverderbniß, Urfachen derſelben f. unt 
Holftinde, Fäulniß, Feuchtigkeit, Reißen, 
Schwinden, Saft, Ansmanern 4, Baum- 
fällen ꝛc. 

Solerkieibung. 1) f. Getäfel und Boif- 
ferie. 2) f. Feftungsbaufunft No. 1. 4. 

olgoerwefung. 1)]. Känlniß.2) Stodung. 

olywand. Ni (Deichb.) }. v. w. Hol. 


‚fhlagung. 2) eine hölzerne Wand, vergl. 


böfzerne® Gebäubeund Fachwand. 3). Wand. 
4) |. Blodhaus und B and. 
, W* 





Solzwerk; - 


Holzwerk und Siegelwerk, vor feuchter 
ABitterung gu ſchützen. Man ſchlage durqh 
ein feines Sieb 7/, Metzen an ber Luft 
zerfallenen Berliner Kalt, 5'/, Metzen Holz- 
aſche und 2°/, Meben feinen Sand, giebt 
Dielen fo viel Leindl, daß e8 eine Maſſe wird, 
welche mit dem Pinfel geftrichen werben kann. 
Der erfie Anſtrich wirb verdünnt; zum jweiten 
Ueberzug nimmt man ihn fo did, als er ge 
braudt werben kann. 

Holzwespe, ſ. Holzfeinde. 


golzwurm, ſ. Bohrkäfer. 

Kolzinn (Mineral.), ſ. v. w. faſeriges 
Zinnerz, ſ. Zinn. 

Bot: u färben, |. Särben B. von 1—10. 

omebonus, St., ein Kaufmann. In ber 

Kleidung eines Bürgers. Kranke um fid. 

Hook (Schiffeb.), auf dem Zwiſchendeck 
. von Schiffen, ein Bretterverfchleg ober Stall 
für lebendiges Vieh. 

Hopfenkammer, |. Brauerei 3. 


Hoppifche Erde (Mineral.), ſ. v. mw. 

Schaumkall, ſ. d. 

orde. 1) ſ. Fläcken. 2) Jedes gitter⸗ 
ähnliche, länglichviereckige Geſtell, mit Gttter 
von Drath, Bindfaden, Weidenruthen oder 
Holz. Die H. finden verſchiedene Anwen⸗ 
bung, namentlich a) zur erfieibung von 
Schanzen und Deichen, |. Dei 5. b) ale, 
proviforifhe Befriedigung, dann Pferche ge- 
nannt. c) zum Unterlegen unter zu trodnende 
Gegenftände, |. Darre. -d) zu Dachungen 
nicht ſehr dauerhaft. 

Hordendad, |. Horbe d. 

Hordenverhleidung, f. Feſtungsbaukunſt 
No. 1. 3. d. 

Horen, Göttinnen der Jahreszeiten 
(Mythl.). Bei den Griechen bezeichnete man da⸗ 
mit die Jahreszeiten, beiden Römern bie Stun- 
ben. In früherer Zeit unterſchieden fie nur zwei 
Sahreszeiten, den Sommer, bie anmutbige 
und den Winter, bie raube, von einander; 
fo dachten fie fih auch nur zwei Göttinnen 
berfelben, zwei Horen. Später unterjchieb 
man bie anmuthige Jahreszeit nach dem 
Frühling, Sommer und Herbft und nahmen 
darnach drei Horen an, die man Anatole, 
Thallo und Carpo nannte. 

Die Idee von ben Reizen und ihrer An⸗ 
muth führte oft Verwechfelung mit den Gra- 
zien herbei, jebod verband man mit ihnen 
noch die Idee von einer ftrengen Orbnung, 
von Güte und Beregnigteit und ftellte dieſelbe 
(nnlih unter bem Bilde ber Horen bar. 

an nannte fie Eurene (Friede), Dite (Ges 
rechtigleit), Eunomia (Orbnung) Man bübet 


156 


Hornblende. 


- 


fie ab als Jungfrauen, mit anfgefchärztem 
Kleidern, tanzend, auch wohl —— 
ziehend, mit manchen Attributen ber Jahres⸗ 
jeiten verfeben, manchmal auch in Begleitung 
er Grazien. 

orizont. 1) bei perfpectivifhen Dar- 
ftellungen eine durch das Auge gelegte 
waagrechte Ebene. 2) Banhorizont, eine be- 


Tiebig angenommene Horigontalebege, von " 


der man die Höhenmaaße nach oben und unten 
abmigt und in den Grundriſſen mit pofitiven 
oder negativen Vorzeichen einfcreibt. 
Korizontalebene, Goruyoniflähe, eine 
ins Unenbliche fortgeführt gedachte waag- 
rechte Ebene. Da man horizontale Richtungen 
in ber ‚Regel durch Setz⸗ ober Waflermaange 
beftimmt, Diefelben aber nad) dem Geſetze der 
Schwere vom Erbmittelpuntt angezogen wer⸗ 
ben, fo erhält man bet ausgebebnten Aus⸗ 
mefluhgen eine omeihung, li d. 
orizontale Gerinne (Muͤhlenb.), wo die 
Sohle des Gerinnes in gerader Linie unter⸗ 
halb des Rades fortläuft und das Waſſer 
nur mit bem untern Schaufeln bes Rabes 
in Berührung fommt. 
Horuontpfähle — Pfähle, welche 
auf der Kappe eines Deiches eingeſchlagen 
find, um damit die Höhe zu bezeichnen, in 
welcher der Deich erhalten werden muß. 
Lormlstas, abzubilden ein Kameel Seite. 
oxn. 1) f. unt. Haſpel. 2) (Schloflerf 
ſ. Ambos. 3) j. Hörner. 4) die Berwenb 
des Hornes in der Baukunſt, |. Sriff um 
Büffelbörner. 
ornbaum, |. v. w. gemeine Sainhucdhe, 
f. unt. Bude 2. 
Hornbiende (Amphibole, DRinsral.), Ge⸗ 
fügeblätterig, ins Strablige bergehend, 
Bruch uneben, grob und kleinkörnig. If 
burh Quarz ritzbar, er ſelbſt ritzt Flußſpath. 
Strichpulver braun bis grau. Undurchſichti 
— an den Kanten durchſcheinend. Farbe 
chwärzlich, dunkelgrün, graulichſchwarz, ine 
—— Die ſehr volllommenen Spal- 
tungsflächen lebhaft glasglänzend, außerbem 
mei ———— Bor dem Lothrohr 


ſchmilzt ex zur ſchwarzen glänzenden Kugel 

ober zu braunem Olaſe. Spec. Gew. 8,0—3,16. 
Gehalt: Eiſenoxydul 14,59 
lußſäure Spur. 
alkerde 12,24 
. Kiefelerbe 42,24 
Manganoxydul - 0,37 
Talkerde 13,74 


Thonerde 


13,9 
Riecht bitterlich und ift Hauptbeftanbtheil bee 


Granits. 








Sorubuche. 


ornbuche, |. Haimbuche unter Buche 2. 
Bornfels, ſ. Feldſpath b. 
Hornflög (Bergb.), eine Schicht von brãun⸗ 
lich granem Kalt. 
orngewölbe, ſ. Gewölbe B. c. 
Hornhafpel, f. unt. Hafpel. 
Gornhäfer, Aesalus auch Hainfäfer ge- 
naunt. Einer ber verberblichften Feinde des 
Lanbholzes. 
Hornflein (Silexcorne; Mineral.), häufig 
ale Berfieinerungemittel von Holz (Holz- 
* Grau, gelb, roth, braun und grün. 
chelig, auch jplitterig im Bruce. Matt 
und nur an ben Bünnften Kanten durch» 
t Rimmt zum heil gute Boli- 


Yornfeinp 
Hornfein, nähert mebrentheil® mit ver- 
bärtetem Thon und Jaspis und mehr ober 
. weniger mit Quarz, Yelbipath und Horn- 
biende, jeltner mit Glimmer gemifcht. Iſt 
röthlihbraun, aihreih, mattgrän, 
blau und grünlichweiß, if im Bruce 
muſchelig, fplitterig und fchieferig, wirb 
der Härte wegen zum Straßenbau ver- 
wendet. Nimmt gut Politur an, ber D Fuß 
trägt 640,000 Pfp. 
» Gornweide (Salix caprea), f. unt. Weide. 


ornwerk (Kriegsb.), if ein Außenwert 
bei ngen, beftebt aus zwei halben Boll- 
en, welche mit einer Courtine verbunden 


— bat in ber Hanptmafle 


Horn zu beigen, |. Beige E. 

Korn zu bronziren, |. Bronziren A. 

Horologium, Uhr, namentlich Sonnen- 
und Waſſeruhr, f. d. bir. Art. 

KHorus (Mythl.), ſymb. Darft., als Helios 
ber Yegypter, ale das Bild der Sonne. Bon 
ihm erbielten bie Zeiten bes Jahres und bes 
Tages ihre Namen. Seine Bedeutung, auch 
jeine Abbilbung fr verſchieden. Er erfcheint 

‚als Säugling anf dem Schooße ber Iſio, ober 
als Knabe, Lotusblumen haltend, ober auf 
einer Lotnusblume figend, eine Beitiche it der 

and, oder enblich mit einem Geier⸗ ober 
abidhtalopfe. 

Bespice, |. Armenhaus. 

Hofpital. Im Allgemeinen begreift man 
unter biefem Ramen alle Arten Wohlthätig⸗ 
feitsanflalten, ober auch große Gebäude zur 
Unterbringung und Bert egung don Men- 

ſchen, welche durch Alter, Krankheit, Schwäche, 
Armuth oder dergl. verhindert find, ſich felbft 
Pflege unb Unterhalt zu verichaffen. Bei 
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Hoſpital. 


Anlage derſelben ſehe man hanptſächlich auf 
fotgende Buntte: j 
) Seräumigfeit und Bequemlichkeit in 

den Aufenthaltsräumen, in den Höfen, Gärten 
und Berbindbungdgängen, Küchen und Speiſe⸗ 
fälen, Bafchräumen sc. Für die Verwaltungs⸗ 
und Directionsräume, jowie für Dienftwoh- 
nungen verſchwende man nie zu viel Raum. 

2) gefunde Tage, namentlih ber für bie 
Pflege ſelbſt beftimmten Theile, nur bei 
ſehr großen H. wende man ganz geiäloflene 
Höfe an, jedoch darf Kühe und Waſchraum 
nie im Haupthofe liegen. 

3) man baue nicht zu hoch, allerhöchſtens 
Barterre und zwei Etagen, _ 

4) man vermeibe, zu viele PBerfonen in 
einem Local unterzubringen. ' 

5) Gänge zwiſchen zwei Reihen von Ge- 
mädern find nicht zu empfehlen, weilesihnen 
dann an frifcher Luft fehlt. 

6) die Betten dürfen nicht zu dicht ſtehen, 
der Zwiſchenraum muß minbeftens 5 Fuß 


betragen. Säle für 2 Reihen etten jeien 
minbeftene 20 $uß breit. an rechne alfo 


auf jeden Kranlen 60 Quadratfuß. 

7) die Höhe der Säle bemeffe man fo, Me. 
auf jeben Kranken minbeftens 500 Cub.⸗Fu 
Luft fommen. 

8) die Betten bürfen nie auf Fenſter 
treffen und miüflen mit Vorhängen ver- 
ſehen fein. a 

9) man treibe nicht unnüten Luxus. 

10) die Abtritte dürfen nicht zu entfernt 
fein, am beften bringt man fie in Ausbauen 
peilhen je zwei Sälen an unb zwar jo, 

a5 man aus bem Saal nad dem Abtritt 
F durch das Zimmer bes Wärters gelangen 


an. 

11) Jeder Saal erhalte ein befonberes 
Veſtibul. 

Außer dieſen allgemeinen Beſtimmungen 
erheiſchen noch einzelne H. nach ihrem 
Sonderzwecke beſondere Anordnungen. 

a. Krankenhänſer. Die meiſten Kran⸗ 
ten lege man gegen Süben, Fieber⸗ und 
Augenfrante gegen Norden; Apothele und 
Küche erhalte einen befonberen Hof, ebenjo - 
die Dienftwohnungen. Richt gern legt man 
mehr als acht Krane in ein Sinmer. Sat 
die Anftalt ein Parterre und zwei Etagen, fo 
bringe man ‘in bas Parterre Hausmauns- 
wohnung, Aufnahmezimmer mit Badewanne 
und Bettalloven, daneben ein Berathungs- 
zimmer, fo wie bie Apothefen, beren Labora- 
torium im Sonterrain liegen fann. 

Bäder müfjen in jedem Gefhoß wenigftens 
zwei fein. Die ſchwerſten Kranken, denen ber 





Heiz. 


Transport ſchaden lönnte, bringt man am 
beften im Barterre unter. Im ber erften 
Etage Teichte Fieberkranke u. |. w., ſowie 
Archiv, Berfammlungsfaalzc. An der zweiten 
Etage, befter jedoch in einem Flügel, die an« 
ftedenden Kranten. Ebenſo gefondert Kofl- 
gänger und Heconvalescenden. Das Tobten- 
und Sectionszimmer Tiege gegen Norden. 
Auf 400 Krante rechnet man ſechs Bade⸗ 
wannen. In den Kranlenzimmern beize 
man mit Defen ober mit warmen Wafler: 
bie Treppe fet fehr geräumig; ber Eindrud 
des Aeußeren einladend und wohlthuenb. 
* guten Abzug bes Unraths und gute 

entilation muß man forgfältig bebadht fein. 

b. Srrenbäufer find ähnlich, müflen 
aber noch Iſolirzellen unb einen Garten mit 
beſonderen Abtheilungen enthalten. 

c.Ousrantainebänferunbfa aretbe 
erhalten biejelbe Einrichtung mie die Kranten- 

‚ nur ftatt der Kranlenfäle Yauter 
olirzellen, ſowie Bromenaben für die Recon⸗ 
valescenden ꝛc. Beieiner Duarantaine mũſſen 
die noch nicht Unterſuchten, die Unverdäch⸗ 
tigen, Verdaͤchtigen und Die wirklich ange⸗ 
ſtedten Perſonen und Waaren forgfältig 
8877 werben. Die Umfaſſungsmauer ſei 
oppelt und ſehr hoch; dann iſt noch nöthig, 
eine Räudgerungsanftalt, ein Gefängniß, ein 
Sottesader n. f. w. 

d. Waifen- und Findelhäufer ent- 
halten außer den Näumen für Pflege und 
ala Sguträume, Spielhöfe, Bärtenzc., 
‚übe. Schule. 

e. Armenhäuſer, f. den betr. Arttlel. 

f. Hospital für alte Männer oder Weiber, 
ober für Beide; Zimmer zu einer ober zwei 


Berfonen, mit oder ohne Schlafzimmer, je- 


nachdem, was bie Aufzunehmenden zahlen, bie 


Einrichtung, im Ganzen etwas jplendider, als 


dei den Armenbäufern, boch immer einfach. 


KHofpi, in unbewohnbaren Gebirgegegen- 


Fr ein Gebäude, worin Reiſende Aufnahme 
nen. 

tarium, |. Monftranz. 
I i. Saftbaus, Mram 

Hottes, ſ. v. w. Rauchfang, Rauchman⸗ 


tel, ſ. d. 

oſche (Muͤhlenb.), hoͤlzerner Kaſten, 
aus welchem das Getreide in bie Oeffnung 
des Käufers rinnt. . 

Mourd, hölzerne Gallerie zum Schuge ber 
Kämpfer, auf einer Mauer ober auf einem 
Warithurme. 

Lourder, ſ. v. w. Berappen. 

Hone, |. v. w. Rammblod oder Ramm⸗ 
maſchine. 
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Hüttenben. 


ſteins mit Schieppulver, bie etwas fchräge 
Richtung des Bohrloches. 2) Die Höhe, wel 
ein Mafchinentheil beim Auf- und Abbewegen 
zurücllegt. 3) Die Zeit, welche er dazu brancht. 
4) Namentlich bei Pumpwerken, Die Menge 
Waſſer, welche mit einer Kolbenbewegung 
ausgehoben wird. 
Hude (Muͤhlenb.), der Beutellaſten an 
einer Mahlmühle. 
Buche (fr.), f. v. w. Kirchenkaſten. 
Auchelod, ſ. Meiler. 
uhwehr (Waflerb.), ein Einbau ix bas 
Waller, um eine herortretenbe Laudſpitze au 
(hügen. Wird gewöhnlich ſtufenweiſe ange 
legt, um gegen uth und Ebbe zu bienen. 
335 Floßholzhafen an einem Fluß. 
Hüfte (Schiffb.), die Verkleidung unter 
ber Banane und zur Seite bes Spiegele, bei 
iffen. 
ügel. 1) (Symbol.) |. Berg 3. 2) Attri« 
er mancher Heiligen. 3) un Mappen, 
. Heraldik. 
ühnerflall und Hühnerbof, | Stall. 
KHülldenım, |. Damm und Deich 8, 6 u. 7. 
. Bülfe, |. Buchſe. 4 901 ' ber Sit 
ülfe, gemeine, au e ober 
Pi u hat weißes, ins Seibtice, au 
weißgrän oder broungeaberted Hol, das 
ausgewachſene Stammholz ift ſehr sähe, hart 
und ſchwer, bearbeitet ſich feilch beſſer ale 
troden, nimmt eine gute Politur und ſchwarze 


And. N sch beim Sprengen be ®e- 


Beige vortrefflich an. 

Hülfenbaum, f. Animebauın. 

Hülfenfrüchte, ſ. Getreibeboben. 

Hünenbeiten (Riefenbetten, Riefenfteine) 
ſ. celtiihe Bauwerke. 

Hürde, ſ. Horde. 

ürdenpfahl, Pfähle, womit bie Hürden 
en) ientrecht auf der Erde befeftigt 
werben. 0. 

Hütte. 1) ein Gebäube von Stroh, Schiif, 
Baumzweigen 2c., welches nur für eine * 
Zeit errichtet iſt, auch |. v. w. Bude. 2) au 
manches einzeln de Gebäude, ale Pech⸗ 
hütte, Glashütte, Ziegelhütte ꝛc. 3) (Schtffb.) 
auf Kriegsſchiffen, ein Gemach von 6. 
Höhe über der Schanze, das von bem Be⸗ 
fansmaft bis an ben Hadborb geht, zu beiden 
Seiten Kammern für bie Schiffsofficiere 
und hinten bie Obercajüte für ben Capitän 
enthält, | 

Küttenbau, ein Theil bed Bergbanes, im 
ber Gewinnung reiner Metalle beftehenb. 





..... Hättendch. 


KHüttendeh (Schiffb.), das Oberfie anf 
dem Hintertheil eines Kriegafchiffes, reicht 
vom Hadbord bis zum Beſanmaſt. 

Hüttenglas, |. Fritte. 

Gültenwerk. Das H. muß man fo nabe 
als möglich an das Bergwerk und mo mög⸗ 
ih an ern fließendes Wafler legen, da 
mehrere Süttenmalhinen durch Waſſerräder 
bewegt werben. Die Schmelzhütten müfjen 
auf einem trodenen Boden angelegt werden. 
Nach ihren Beftimmungen theilt man bie 9. 
ein m Eiſen⸗, Meifing-, Dlei-, Blech⸗, 
Silber⸗ und Giftbütten, wozu auch die ver« 
jdiebenen Hammerwerle, Drahtmühlen. |. w. 
gererhuet werben, ſ. d. eing. Ant, In neue- 
rer Zeit bewegt man bie Mafchinen in ben 
Hütten größtentbeil8 durch Dampf. Die 
Räumse And übrigens im Allgemeinen bei 
allen Hütten. ziemlich gleichmäßig, und am 
meiften anegebilvet iſt his jett bie Anlage 
der Eifenhütten, f. dariiber Gußeifen und 
Hohofen. 

Qufeiſenbogen, ein Runb- ober Spitz⸗ 
bogen, deſſen Schenkel nach unten zu derart 
verlängert find, daß fi) der Bogen etwas 
verengt. ehr falfch iſt es, dieſe Berlän- 
gerung ber Schenkel mit demſelben Rabius 
u befihreiben, als den oberen Theil bes 
ogens. Der Rabius ber Einziehung muß 
vielmehr minbeftens boppelt fo groß fein, al® 
der bes eigentlichen Bogens. Bei manrifchen 
Bauwerken, f. d. bir. Art., ift er fogar in der 
Regel 6—Smal fo groß. 

d, St. erfcheint in Karthäuferfleibung, 
gegen ben Blitz von einem Engel geſchützt. 

Gulden, |. Deckſſchwelle und Holm. 

Yumberi von Maralles, St., erfcheint ale 
Ordensgeiftlider, einen Bären jur Seite, 
ein Engel brüdt ihm ein leuchtendes Kreuz 
auf bie Stirn. 

Bund. 1) (Bergb.) Werkzeug, mit weldem 
bas Erz zu Tage gebracht wird, es beſteht 
aus einem länglichen Kaſten von verjchiebener 
Größe, if mit 4 Rädern ober zwei Walzen 
verfehen und fo eingerichtet, .baß man ihn an 
einem Seile nad ſich ziehen kann. 2) ein 
Selbmaaß, 20 Rutben lang und 4 Authen 

reit. 3) in der hriftlihen Symbolik, Sinn- 
bild der Treue; weiß und ſchwarz geſcheckt: 
Siunbild der Wadjamleit gegen die Ketze⸗ 
rei, aber aud der el et, Ein abge- 
bauener Sunbelopf hebeutet Zreulofigleit. 
Gin Bubel auffahrende Hitze, ein Fleiſcher⸗ 
bund Zorn und Biberjpenftigfeit, ein Dachs⸗ 
hund Ginfchleihen des Teufels, jelbft bei der 
größten Borfiht, Spitzhuud Beruieffenbeit, 
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Hydraulik. 


eingezogener Hundeſchwanz Tyeighelt, Ko 
einer Bulldogge böfe Nachreben. 4) Fer 
vieler Heiligen. 

Hundebank (Hundebrüde, Bergb.), leichte 
bölzerne Brüde, auf welder der Berghuud 
fortgefahren wird. 

Gundegeflänge (Bergb.), hölzerne Schie- 


nenwege. 

Hundeſtall, ſ. Hund. 

nHJundszahne. 1) (Bilbh.) ige Gifen 
ober Meipel von —— A 
2) Mineral.) die au den Seitenfanten zu» 
gerunbeten Cryſtalle des jpäthigen Kalkſteint. 
2) Hundszahnornament, }. engliſch⸗gothiſcher 

auſtyl, ſpitzes Vierblatt auf einer Heinen 
vierſeitigen Pyramide gearbeitet. 

Hnugerthurm, |, Gefüngniß. 

Yunna, St., ein Stück Wäſche im ver 


Send. 
But. 21 Baldachin. 2) (Herald.) ate 
Helmlleinobien, unterſcheiden fi von ben 
Müten bald durch breitere, bald 35 die 
pen Geſtalt. 3) |. auch Fürſtenhut, Biſcho 
ut und Biſchofsmütze. 4) zweifeitine Ab⸗ 
bedung einer Communmauer, auch Dlauer- 
kappe genannt. 
uvarus oder Fersaruıs, St., erſcheint 
als Abt, blind, neben ihm Kröfche. 
Kpacinth, St., als ie oder in Domi- 
nilanerfleidung, beilige üße und eme 
Statue der Jungfrau Maria tragenb. 
Hyacinthfluß (Mineral... 1) Glasfluf, 
durch welchen ber edhte Hyacinth nachgeahmt 
wird. 2) Flußſpath von der Farbe bes 
en Zu eingelegter Arbeit zu ge- 
rauchen. , 
Kpelith. 1) (Bafaltgfa®, Quarz hyalin 
eoncretionne) Art des Dpals, welcher traubige 
und nierenförmige Geſtalten mit mufcheligtem 
Bruce eigen find, bie meift wafjerhell, durch⸗ 
fihtig und glasglängend if. 2) Müllerſches 
Glas, Rucquoy-Glas genannt. Nachahmung 
von völlig unburchfictigem und ſchwarzem 
Glasfluß. 


Hpder (Mythol.), ein ſchlangenartiges Un⸗ 
gehener mit hundert Köpfen, die immer 
wieder zuwuchſen, wenn ſie auch abgehauen 
waren. Wurde von Herkules erlegt. 

9 —— bie Wiſſenſchaft, welche 
den Druck beſtimmt, den fließendes Waſſer 
auf die Wände eines Canales äußert 

Gpdraulik, Theil der Mechanik, welcher 
fi) mit der Bewegung tropfbar flüſſiger 
Körper beichäftigt. Ihre Kenntniß iſt den 
Arditelten nöthig bei Anlage von Waflerlei- 
tungen, Pumpwerken, Waflertünfen, Schöpf- 
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Hydraulifcher Kalk. 


räbern, Mühfen sc. Die wichtigften Regeln 
aus biefer Wiffenfchaft werben in ihrer An- 
wenbung in ben die bier genannten Baulich- 


„ feiten betreffenden Artifein, fo weit nöthig, 


angeführt. Auch ſ. d. Art. Strom, Brunnen ıc. 
— Kalk, ſ. hydrauliſcher 
rtel. 
Irdreuliſcher Mörtel. a. Hydrauliſcher 


alt. 
1) NRatürlicder gehört zu ben mageren 
Ratten, er entbält 835%, Kiefel und bone 
erbe, Eiſenoryd, Magnefia und Manganoryd. 
Befeuchtet man ihn im gebranuten ai ande 
mit Waffer, fo zeigt ſich eine geringe Bolums- 
nahme und Wärmeentwidelung. Cr er- 
höre im Wafler unb an ber Luft in wenig 
agen, erlaubt daher feine Aufbewahrung in 
Gruben und verlangt eine fchnelle Verwen⸗ 
bung. Nimmt beim Löſchen weniger Kohlen 
fäure auf, al® anderer Kalt; ſ. übr. Kalt. 
b. Buzuolane, ſ. d. c. bie verfchiebenen 
Cemente, f. d. d. Bimsftein‘, ſ. d., felten 
allein gebraucht. e. zraf, .d. f. ‚Bofliptuff 
1b. g. Peperino, f. d. h. vulkaniſcher Saub 
un e. 
2) Der künftlihe. a. man ſetzt dem un⸗ 
geötannten Kalte 25%), Thon zu, vereinigt 
iefes, formt Ziegel daraus, brennt dieſe 
mäßig und löſcht fie dann; am beiten eignen 
fi) dazu mergelartige Kallſteine und Kreide, 
Knetet man den hydrauliſchen Kalt zu einem 
Zeige ab und thut biefen 3—10 Tage unter 
Waſſer, fo ift er nur dann gut, wenn er nach 
biefer Zeit feine Einbrüde mehr annimmt. 
b. tünfticher Cement, ſ. Cement. c. Beton, 
ſ. d. d. künſtliche Puzuolane; 1,Thl. fetter 
gebrannter alt wirb mit 4 Thi. on und 
Thl. Sand zu Ziegel geſtrichen und dann 
wie a bebanbelt. e. 80 Thle. fetter Kalt, 
9 Thle. Kiefelerve, 5 Thle. Thonerde, und 
2 Thl. Eifenoryb geben einen guten hydrau⸗ 
liſchen Kalt. f.1 
geltiäiter Kalt, 2, Thl. feuchter Sand mit 
affer zu Mörtel angerilhrt. g. 3 Thle. Kalll, 
2 Thle. Aiegelmeht, 3 Thle. Icharfer Sand. 
h.21 Thle. Kalt, 28 Thle. Buzuolane, 7 Thke. 
gemmerihlag, 14 Thle. Sand. i. 1 Thl. 
alt, ungelöſcht, 2 Thle. Kalt, troden gelkicht, 
1 hl. Traß, 3 Thle. Sand. k. 3 Thle. 
Kalt, 1 Thl. Traß, 1 Thl. Sand, 1 Thl. 
Torfafche, ober Leinen Sand, aber 1 Thl. 
Biegeimeht und 1 Xhl. Eifenfeilfpähne. 
. Dr. Higgins Patent Mörtel, 14 Pfd. Kalt 
fein geftebt und mit 168 Pfd. Wafler ange- 
macht; wenn dieſes Wafler vollftändig Har 
ift, ſo heißt es Cementwaſſer; es werden nun 
56 Pfd. Kalk troden gelöſcht, fein gefiebt, 


. 
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hl. Buzuolane, 1%, Thl. 


Bygrometer. 


56 Bf. grober und 52 Pfb. feiner Sand wohl 
Fe 6 Zoll hoch, aufgebveitet, mit Ce⸗ 
mentwafjer angefeuchtet und 5 Bfb. von bem 
troden gelöſchten Kalk nebſt 14 Pf. Knochen⸗ 
mehl, ober noch beffer 8 Bid. Knocheumehl 
und 8 Bfb. pulveri rt Traß damit ver 
mifcht. m. Löjcht man gebrannten Kalk mit 


- einer Aufldfung von Eijenvitriol, fo 


erhält 
man einen fehr guten bybrauliihen Mörtel, 
f. übr. Kalt und Mörtel. 
pdrometer, |. Aräometer. 
droflatik, die Lehre vom Glei 
teopfbar flüffiger Körper, ſowohl unter fd, 
als auch mit feiten, in fie eingejentten Körpern. 
Ihre Kenntniß ift beſonders wichtig beim 
Schiffbau, bei Anfertigung von Reſſervoire, 
beim Bauen von Canulen ꝛe. Das Waſſer 
drüdt nad) allen Richtungen gleichmäßig, ſo⸗ 
bald es vollftändig umjchlofien if. Bei einem 
oben offenen Gefäße wäh der Drud in 
leichem Berbältuik jeiner ſenkrechten 
Säbe und der Bopenfläche. Der horizontale 
Drud einer Flüſſigleit gegen eine ebene 
Fläche, 3. B. gegen eine uttermaner, if 

(ei) h. p. auf den Quadratfuß, wobei h bie 

iefe des Schwerpunlts ber ‚grüße unter _ 
bem Spiegel der Slüffigleit und p das Ge⸗ 
wicht eines Cub.⸗Fußes diefer Ylüffigleit iR. 
Für krumme Flächen if dieſer Drud noch 
mit dem Quadratinhalt der Bertilalprojection 
ber betreffenden Fläche in Duobraifußen zu 
multiplitiren. Der bybraulifche Drud, d. h. 
ber Drud bewegender Flüffigleiten, 3. B. 
fließenden Waſſers auf Ufermauern, ift gleich 
bem bybrofati en, vermindert um bie Diffe- 
renz ber Geſchwindigkeitshöhen an ber be- 
treffenden und an ber kufupfe e Aus 
dem eben gefagten geht hervor 1) daß nach 
dem Waffer zu lothrechte Futtermauern we⸗ 
niger Drud auszuhalten haben, als gebö De 
2) daß man bie Futtermauern um fo —* 
machen kann, je weniger bie Geſchwindigkeit 
des Waſſers während feines Laufes abnimmt 
ober m K 

Hpdroftatifche Caſt, die Laſt des Waſſere, 
welche bei Baugpumpen auf bem Kolben ruht. 

Hndrotechnik, Wafferbaufunfk mit Ein⸗ 
“ ber — ei FR Ski 

tapa (Hygea, Vygieia, Ayth.), n 
der DT, Dargeftellt als ſchlauke 
Jungfrau, in der Hanb eine Patera haltend, 
woraus eine Schlange trinkt. 

g grometer, Vorrichtung zum Meffen 
ber Feuchtigkeit in ber Luft, auf iedene 
Weiſe —2 Ehe man ein neues Be 
bäube der Benutzung übergiebt, muß 
hygrometriſch unterfuchen, br. Fe 


« 


. “ 











Önläss. 


lãos (Pan, My 01) allwaltende Natur⸗ 
ottheit, wurde gewöhnlich als ein bärtiger 
ann mit einer großen, merklich gefrümmten 
Nafe, mit Ziegenbörnern und Ohren, Ziegen- 
füßen und einem ganz bebaarten Körper, eine 
fiebenröhrige Hirtenflöte (Syring) oder einen 
gefrämmmten Hirtenftab in der Hand, abgebildet, 
aud mit Epheu oder Fichtenzweigen bekränzt, 
eine gewöhnliche Flöte ober eine Peitſche ın 
ber Hand und mit einem Luchs⸗ oder Rehfelle 
befleibet. - 
Kple, Osnabrückſcher Provinzials, für 
—28 — 
men ( 


Opmenäus, Mythol.), der Gott 
der Üben. Erhielt ala glüdliher Seeheld 
den Ramen Thalaſſios. H. wurde ale ſchöner 
Sängling, einen Kranz von Majoran um 
fein Haupt, mit einem golpfarbigen Gewand 
belleibet, eine Fackel und einen Schleier in 
F Händen, — dere A viſcher 
ꝑpãthros, eine beſondere Art griechi 
Tempel, mit citoffnung im Dache der cella, 
Innerhalb ‚der cella befand fih ein von ber 
Maner etwas abſtehender Beriftylzum Herum- 
geben, manchmal beflehenb aus zwei über- 
einanber pepenpen Säulenreiben. . 
Gpperbel, Curve, melde entfteht, wenn 


men einen Kegel paralell mit feiner Are 


durchichneidet. Dabei bilden fich, wenn ber 


Kegel über feine Spike hinaus verlängert ift, 
zwei, gewiſſe Aehnlichleit mit der Parabel 
jeigende Curven, welde zufammen eine Hy⸗ 
perbei bilden und zuletzt Ha in gerade Linien 
übergeben. Annähernd lan man bie Hyperbel 
conſtruiren, wenn man auf der angenommenen 
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Jagdhaus. 


AreX.Y Fig. 1, Taf. V zunächſt ven Mittel⸗ 
puntt ne Brennpuntte en t, hierauf 
mit beliebigen Entfernungen, z. B. F. F. b, 
F. c ⁊c., Kreiſe vom Brennpunkte F aus 
beſchreibt und eben ſolche von f aus, banıı 
durchſchneidet man bie von F aus befchrie- 
benen Kreife durch andere mit ben Radien 
Ya, Yb, Yo, von faus ꝛc., ſämmtliche er⸗ 
baltene Durchlreuzungspuntte geben eine 
annähernd richtige Öyperbel. Ueber die akuſti⸗ 
ſchen Eigenſchaften ver Hyperbel ſ. Aluſtik f. 
Die katoptriſchen Eigenſchaften ˖ find ähnlich 
wie die aluſtiſchen. 

Hpperoũ, Emporlirde. 

Mpperihpros, Thlirverbadhung. 

apnos (Somnus; Muthol.), Gott bes 

Pr Bhurbe als geflügelter Jüngling 
abgebildet, in figenber oder liegender Stellung, 
welcher Dtohntöpfe (oder auch ein bleiernes 


‚ Serpier) in der Hand bielt, und neben ihm 
w 


hulich eine Eidechſe. 


poeaustum, |. Bad 4. 
ppogern, |. ägyptiſcher Styl. 
eyoms lion, Ruhepunkt an einem 


Gppofeeninm, Unterbüßne, die dem Or- 
&efter zugewenbete Seite der Bühne, iſt ber 
Raum, der dem Orchefter in unferen jetzigen 
Theater entipricht. ' 

Hppothenufe, |. Catheter. 

Hppothpron, Thürfhwelle. 

ppotrachelium, f. v. w. Unterhals, ber 

Hals au einer Säule, 

Appfometrie, Höhenmeßtunf. 


3. 


NB. Bir haben größerer Bequemlichleit beim Aufſchlagen halber bie mit I unb bie 


mit J beginnenden Wörter nicht getrennt. 


Lin den römiſchen Ziffergeichen ſ. v. w. 1. 
Steht daſſelbe vor C oder M, fo bebeutet 
biefes bie Anzahl von Hunderten ober Tau- 
fenden: ILIC — 300 :c., Doch ift dieſe Deutung 
bei fpäträmifchen Inichriften unzuverläffig. 
As Schriftabtürzung — In, Imperator ıc. 


Jabalcen, ſpan. 1) Dacyiparren. 2) Stre- 


Iacarandenholz, pords, feine Hauptfarbe 
$ ſchwarz mit rothbraunen Flammen und 
Srzeifen. Es wird zu feinen Tifchlerarbeiten 

ut. 

Jacena, ſpau., Querballen, 

in Br. 


Jachtband, f. v. w. Iagbband, ſ. mnt. 
Band 1d. ’ “ 


dack-refter, engl,, Heiner Sparren, wie 
die an einem gebrochenen Dache. . 

Jade (Mineral.), ſ. v. w. Feldſtein, Nephrit 
und Ophit. 

Jagdband (Zimmerm.), ein hölzernes 
Band, deſſen Zapfen (Jagdzapfen) mit Ge⸗ 
walt eingetrieben werden muß. 

Jagdbünder (Zimmerm.), Riegel mit 
Iogdjapen. 

agdgöttin, |. Diana, _ 

Jagdhaus, in einem Walbe ober Jagb- 

revier errichtetes GSebäube, entweder zur 
21 


Iugchhrner. 


Bohrung oder zur Erholung der Jäger 
befimmt. Im re Falle giebt man bem 
Gebäude einen großen Saal zur Berfammlung 
der Jagdgefellihaft und außerdem noch Räume 
Aufbewahrung ber Zagbgeräthe. "Am 
eußeren, fowie im Inneren des Gebäudes 
felbft bringt man, um den Zweck anzudeuten, 
bep ſchickliche Sagb-Embleme an. Auch 
ngt man einen Thurm ober ähnlichen 
Aufbau zur Umſicht an. 
ind biefe Anlagen groß und mit Pracht 
durchgeführt, fo heißt es dann ein Jagdſchloß, 
ſ. übr. Forſthaus. 

Jagdhörner (Herald.), find einmal in 
Form eines Halbmonbes einfach, oft aber 
auch doppelt; die Tinctur ber Beſchläge und 
bet. Biat a en ahlſchleuß 

eußen, |. v. w. Sp eußen. 

—5 — (Zimmerm.), f. unt. Jagobaud 
und Bapfen. 
nd Muͤhlenb.), ein Theil der Ramm- 
prefie ın Delmüblen. 

Jabarro, jpan., Berappe, Abputz. 

Jahr, trägt als Göttin einen Blumenkranz 


auf dem Haupte, in ber rechten Hand eine“ 


Sichel und Aehren unb im linfen Arm ein 
ruchthorn. Zu Pi Süßen fleht eine 
ohlenpfanne. Auch findet men das Jahr 

als geflügelten und befränzgten Genius mit 

Blumen und Früchten abgebilbet. 
Jahreszeiten, bie vier, erſcheinen als vier 

Jungfrauen, beren eine einen Blumen», bie 

zweite einen Aehren⸗, die britte einen Wein- 

traubentranz, bie vierte aber ein Geflecht 
von Tannenzweigen trägt. Sind fie mit 

Leibgürteln verſehen, fo bat jede das be- 

teelienbe Zeichen bes Thierkreiſes auf dem 

Gürtel: der Frühling den Stier, ver Sommer 

den Löwen, der Herbit ben Scorpion und der 

Winter ven Waſſermann. Man kann aud 

fett Jungfrauen Knaben wählen, welche ein 
Iumentörbdhen, eine Sichel, eine Weintraube 

ober eine Koblenpfanne in ver Hanb tragen. 
Yahrring, au Jahrzirkel oder ſchlechtwe 

Jahr genannt, ift der Zuwachs, welcher f 

In jevem Jahre rund um einen Baumflanınun- 

fett, man beflimmt darnach das Baumalter, 

am beften nimmt man fie am Hirnholz wahr. 
Jakobakreuz (Herald.), ein hohes Kreuz, 
beffen obere Enden lilienförmig ausgeben, 

ber utttere Theil hingegen ausgeſchweift 1 

und fih in ein Kugelſtabkrenz mit einer 


Rugel endigt. 
akobus, St. 1) ber Biichof von Taren- 
teife, neben hm ein Bär, einen Pflug ziehend. 
de Marchis, als Franziskaner, in ber Hand 


ten Becher mit einer Schlange. 8) 3. ber 
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Iapanifche Paukuuſt. 
Aeltere, Apoſtel, entweder auf einem weißen 


Ein oder al® Pilger mit Pilgerſtab und 
Schwert. 4) der Jüngere, Apoftel, mit einer 
Belterhen e. 

0 


ofedRange namentlich mit Fahne. 
dalen, |pan., f. 2° on. 

Jalort (Schfie nr Einſchnitte am Kiele, 
Vorder⸗ und Hinterſteven, woran die Planken 

der Bekleidung befeſtigt werden. 

dalousle, franz., ift ein ame einen höljeruen 
Rahmen beſtehender Senfterladen; in Diefem 
Nahmen breben ſich um Sapfen mehrere 

orizontale Bretten, welche mat tn jebe 
iebige Stelumg, mittelft eines Stabes, ber 
an die Mitte ber Brettchen befeftigt ift, ſtellen 
kann. Man giebt den Brettchen eine Entfer⸗ 
mmg von drei Zoll auseinander, fie hängen 
beweglich mittelft eined Drabtes an bem 
Stabe. Die Jaloufie ſchützt vor Sonneulicht, 
man Tann auch durch fie beliebig Licht ine 
Zimmer laffen, man befeftigt bie Brettchen 
fonft and noch an zwei ſtarken Schnuren, 
anftatt im Rahmen, worauf man fie wie ein 
Rouleaux hinauf ziehen Tann, wenn bie 
Bretter in abmärte geneigter tung feft 
im Rahmen fliehen, vor der Witterung ſchůten 
unb hinreichend viel Licht noch hereinlaſſen, 
beißen fte Perfiennen. 

4 — Farbeholz, gleicht dem ge 
nambufbolz in der rotben Bir, nur fällt fte 
etwas mehr ind Braune. 

damb, engl., franz. Jambe, 'bie Selten 
wände einer Thur ober eines Fenfler®, anıh 


Fenſterſchaft. 
dam fram., |. v. w. Nebenpfeiler. 
Janua, lat., Thürdffuung. 

Ianuarius, St.,ald — 2— zur Seite einen 
glühenden Ofen, aus dem er unverſehrt herans- 
gekommen iſt, von wilden Beſtien umgeben. 

Janus, Gott des Friedens bei ben alten 

Nömern. Matı bildet ihn ab in ber rechten 

ein Scepter, in ber linklen eiten Schlüſſel 

haltend, figend auf einem ftrablenden Throne, 
mitithter auch mit zwei Sefichtern, weil es 
beißt, Janus fei in eine Berfon mit dem 

Saturnus zufammengefhmolzen. Er iſt Gott 

ber Götter, ber Regierer des Sahre® and aller 

Schickſale des Menſchen, Gebieter über Krieg 

und Frieden und alle wichtigen Begebenheiten. 

Japanhol;, |. Brafilienholz. 

aniſche Bauhunfl. Weber die Aunfige- 

ſchichtliche Stellung Bes japaniſchen B 8, 

. Bauſthl A.IL.2. Die Iapanefen wurden in 

vielen Stüden, 3. B. in der Religivn, vom 

den Chinefen beeinflußt: Die feubalififche 

Berfaffung und firenge Polizei beeinträdhtt 

die freie Entwidelung der Arshiteltur. 











Iapenifche Coyreſe. 


8 die Wo eine beſtimmite 
Un chriaben — e beffen find bie 


Zimmer find blos durch ſpaniſche Wän 
etrennt unb können vergrößert ump vn 
einert werben; die Häufer find meiſt Kon 

— ſehr einf fa, aber fauber und zierlich, 
auf Bentilation ift viel Rüdficht —— 
und alles vergoldet, bemalt und fadi 
Tempel ber urfprünglichen Vollsreligion * 
mit aa unb Höfen umgeben, ia bie mau 
uch eine. Ghrenpforte — * eiue hxeite 
de führt von biejer zum eigenliche nTempek 
(Mia), einem Heine is vieregigen Holzhäuschen 
auf len, inne 


und Reinheit), Sachen yon 
Er Urinen tragbgren polnganen 
Tempeichen, wel sch verziert finb ug. bei 


zoceifionen ergeirage werben. Die 
oben und — Bubbpaigmue finbin 
en DEN aber von Holz gebaut, mis 
mafle abe nöheuerlicer, a met / 
ver olbeter biäulen, verziert wei Temp 
in anptflabt Sic‘ jollen en elammen 
66.666 tatuen, haben dhauer⸗ 
arbeiten finb etwas — Pi bie chineſiſchen; 
bie Dächer find mit Ziegeln ober mit Zupfer 
" gebedt und Iahen we aus, 6, Nm ‚nrnchmiere 
Fin er läuft Die 
äbte — ber unb d ® Me aub ebe 
einzelne alle ft durch ein Thor verfchlo 
nb meift befeſtigt, oft von einer 
btehe Diner umgeben, in beren Mitte 
en "Rd eı Täuzme Aa man Die Detajl- 
ung.if 16) ber binejen. 
—— e, befigt ein — 
meiden Holz, w weis, Pean 
Erbe gel härter wird. 
, Blumenvafe mit zwei be⸗ 
kein n 


arabifcher : Gorm. 
dastet, franz., w 
ober Gewölbe, wefces fih A bat, eine 


enn fich bei einer Mauer 
Ausbieg 
Kenekhen 
8 ), eibebentenb mit Me- 


bitrina, 
Taspacat, rother Jaspitz mit eingefpren- 
ven 33 pi geſp 


—— bas Verfahren, Steinarten kün 
nachzuahmen, indem man ‚inen Bi 

ie Barbe über einen Stod ſchlägt, und vr 

buch Heine Bunte an der Banbflä be erzeugt, 
bie uelonbere ben Bor. BeRhgrgrten eigen find. 

(Mineral.) Abart bes Duarzes, 


ran gel, Cakh er (himara, unbpräfiätg, 


in teeisförmigen 


gemeiner, |. unt. a. f. 
Benetianiſchee Rott 


mit einem. | 


Su und —äS Papiers (Geih eibf- | 





| Rdeelbud. 


wich im lleineren Stiden 


| fen. 7 v ieſel 
—* — x utebrig, ale einftödig ober |. Br we * * 
gec das zweite dert jehr ieh; 


ice zub ägyptilche Hide du eljagpis. 8 —— 

Gtiden, grauen, * ober b ar == 
ichnu 

—A ——— —— 

Jeibroih grau, Ipeöbe unb zerborfen. 

g. erbiger unb muſcheli ige v Jaspie, |. v. w. 


anbi — 
—— ad Nacha deffelben. 
‚ Menu he un Dein wenig 
romgelb wirb gerieben und rbeir 
mit (ei en em heilen Del und Zerpentn ges 
Hit. Soll ein großer Glanz erzielt werben, 
fommt an bie lle des venetianiſchen 
th Zinnober und Lad, Man mache darauf, 
fo lange der Grund woch feucht ifl, mit einem 
Sprigpinfel weiße Flede und verbinde bie- 
jelben mit einem Bertreibepinfel. Auf (siehe 
33 e tönnte man blau, gran, gelb auftra 
dem ber Auftzag fo ziemli 


—— mit einem feinen Haarpinſe 


aus 

ee kun man auf weißen Grutbe 
marmoriren, Man wendet dann Leimfarbe 
an und trägt fle mit ausgeſchnittenen unb 
Heinen Haarpinfeln auf. 

Jaspisopal ober Jaspopal (Giieunpat; 
Mineral.), if gelbbraumn, ‚ fett. 
er unbe fin bes und 


ſprengt; Ci 
a uche, Sen aus —8 Sranzöfihen, - 
dt, fagt man non einem 


bie Abern 


Gauche, un 
& be d 1ä ® 
Ihen. nicht te Gas Geriete ger 


Sue, das Eindringen von Jauche in 

bie Gagem Bengruben mil e at orale 
ruben müffen ſehr for 

SE ab md ichſt weit vom — 

—— k bp * 1 

—** erdeſtã 

ee aus ae Ein —X Rinnen, zur Ah 


Be Ele 


ut, —F eh —* 
ihr eine 

Na-⸗Ebene (nord. man ankam 
Iungsort ber Götter in Asgaard, wo fle Glaz⸗ 


—* Eis 2hımb 3. 
———— 
ng. 


"heim und Wingolf bauten, ſ. d. Dann Oefen 


machten unb bie erften Werzeuge ſchmiedeten. 
- Bhealbild, ein nad) eiguer — 88 von 
einem Ma 


lex entworfenes Bild, alfo tin 
Abilduus von einer wirklichen Begeben 
21* 











Il. 


Bol [ v. w, ein Obtzenbild ober Abgott. 
En iſch, ſ. v. w. Ländlich. 
Jerkin-head-reef, engl. , halbes Walmdach. 
Ierufalem, ſ. Ariel 3. 

Jeſus Ehriflus. Die erften Chriften pegen 
Gott und den Erlöſer faſt nie bildlich bar. 
Als Symbol ſeines Namens kommen vor: 
das Kreuz (Holz des Lebens). 

2) Monogramme bes Namens Chrifti- 

gewöhnlid x ‚ feitener P, doch aud) * x. 

Kerner werben ihm manchmal zugegeben 

daB A unb 2 ober ein C. und V. (Christus 

Vineit). 

3) das Lamm (Gottes, welches der Welt 
Sünde trägt), entweder am Fuße eines 
Kreuzes, oder ein ſolches auf dem Nüden 
tragend, ober auch geichlachtet, jo daß das 
Blut in einen Kelch flieht. 

4) der Fiſch, f. d. betr. Art. 

5) Weinſtock (Iohannes 15, 1. 5), daher 

äufig Weinreben ale Umrahmungen ber 

enze x. 

Seit dem Jahre 680 wurde Chriſtus am 
Kreuze Bee und bald noch andere Dar- 
Rellungen deſſelben beliebt, tro& ggehlzeicher 
Kämpfe gegen ben Bilderdienſt. Namentlich 
häufig wird er Dargeftellt als guter Hirt, in ber 
erſten Zeit fogar ale Orpheus, Apollosc. Auch 
über bie, feinem Portrait zu gebenbe @eftalt 
wurbe vielfach geftritten, bis endlich bie ibeal- 
ſchöne Dorfiellung zum Steg gelangte, welche 
im Mittelalter vielfach mit mehr ober weniger 
Erfolg bargeftellt wurde. Mittelalterliche 
Symbole für Chriftus find: a. ber Berg, 
ſ. d. 8. b. ber Pelikan. c. eine fegnende 
Hand zwifhen Sonne und Mond. d. das 
Lamm. e. eine Weltkugel mit einem Kreuz 
(Reicheapfel). f. eine Fahne mit einem Kreuz. 

. ein Phönir (uferfiehung). h. ale Jonas, 

Ei. i. ala Löwe (der Löwe vom Stamme 

Juda). k. Regenbogen (Berföhnung). 1. Anker 

(mit dem flebenarmigen Leuchter). m. bie 
uchftaben I. H. S. oder I. N. R. I. ıc. 
Was bie Darftellung Chriſti am Erucifir 

betrifft, fo ift bie ältefte ein Jüngling mit 

ſegnend aufgehobenen Händen, vor einem 

Kreuz ſtehend mit einer langen Tunila bes 

Heibet. Im 12. Jahrhundert wirb biefe 

Zunila kürzer, im 13. ifl fie blos ein Schurz, 

der bis zum Knie reicht, im 14. verwandelt . 

io biefer in ein um die Hüften geſchlagenes 
ud. Bereits feit bem 8. Jahrhundert ift 

Ehrifius angenagelt, bie Füße fteben neben 


einander. , Seit Beginn des 13. Jahrhunderts 
liegen die Füße übereinander, es find affo 
blos drei Nägel angewenbet, bebeutenb ben 
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Iluminatisn. 


dreifachen Schmerz des Heilauds (den bee 


Körpers, Geiftes nnd Herzens). Der rechte 
uß liegt über bem Linken (Übergewicht bes 
eiftigen über das Sinnliche). Die Dornen- 

trone beſteht aus drei Reiſern, Buſe, Zer- 

Mmirfhung und Beichte. Mitunter erhält 

Ehriftus auch glügel (Himmelfahrt). Als 

Attribute Ehrifti kann man betrachten: Kreuz, 

Dornentrone, ehritengel unb andere Mar- 

terwerkzeuge. Sieben Tauben .(bie fieben 

Gaben des heiligen Geiſtes). Hirſche und 

Schafe (Gläubigen), Balmzweige zc. " 

ei d’ean, franz., bei einem Springbrunnen 
der Waſſerſtrahl. 

detiee, franz., die Einfentung großer Steine 

ober mit Steinen gefüllter Käften unter das 

Baffer, um baburd einen feften Grund für ein 

eupufährenbee Waflergebäude vorzubereiten. 

ettglas, ſ. v. w. Fritte zu Emailmalerei. 
Jettle, jutty, engl., ortage: 
Igel, Symbol des reumüthtgen Säünbers. 
Ignatius von Kopola, St. 1) im Kleibe 
ber Tefriten, 1. H.8. auf ber Bruſt, ober 
innerhalb einer Sonne in der Hand baltend. 

2) als Bilchof, Löwen zur Seite, einige. 

Knochen vor fi. 

Ikonologie, Bilberlehre, ſ. d. 
Ikonoflafis (eixovooraaıs), in vuffichen 

Kirchen, die das Sanctuarium von der Ge⸗ 

meinde trennenbe Bretterwand. Sie wirb 

reich verziert unb mit Heiligenbilbern bebedft, 

f. Lettner. 

Ilaub, |. Epheu. 
Ildefonfus, St., als Biſchof. Die Heilige 

Jungfrau reicht ihm ein Meßgewanb. 
Iſithua (Mythol.), Beiname der Artemis. 
Yüker, ſ. v. w. Aaltorb, f. Aaltaften. 
Illumination (Feftbeleuchtung), 't hie nad 

der Beranlafiung von verſchiedener Ansdeh⸗ 

nung. Werden ganze Städte illuminirt, fe 
kann natürlich nicht von einem künſtleriſchen 

Enjemble die Rede fein und ift darum auch 

nicht Schade, denn ein folche® in großer Aus⸗ 

debnung würde ermüben. _ 

et IH. einzelner großer Gebäube- 
gruppen ac. läßt fi ein großartig architek⸗ 
tonijcher Effekt, bei AU. von Gärten durch 


wedmäßige —ã— reizende Wirkung 


erzielen. Die hauptſächlichſten Mittel zu 
Su. find: 1) Eingelflammen, Bechflammen :c. 
2) Slammengruppen, Zalgnäpfhen (Illu⸗ 
minationslämpchen), Die entweber auf ven 
Gurtfimfen ober fonft wie die vorhandenen 
architektoniſchen Linien verfolgenb aufgeftellt 
werben, ober bie man an ein bei. dazu errich⸗ 
tetes, Contouren einer ardhitechomifihen An- 
orbnung barftellendes, Tattengerüft befeftigt; 


Imbanm. 


wenbet man flatt-ber Lampchen bengaltfches 
er in Branbröhrden an, fo kann man 
chnellen Sarben- und Formwechſel der Zeich⸗ 
nung herbeiführen und dadurch fehr brillante 
Wirkungen erzeugen. 4) bunte Laternen, 
apierballons sc., namentlih in Gärten, als 
chte auf den Bäumen angehängt, von 
reizenber Wirkung. 4) Transparentgeinälbe 
mit allegorifen ober birelten Beziehungen 
auf den Segenftand bes Feftes. 
Hanptregeln bei Anordnung einer Illu⸗ 
mination find, daß man bie Beichaffenheit 
des Ortes mehr benutt, ale ihr Zwang an⸗ 
thut, daß man möglichft viel Abwechſelung 


ſchafft und allen arditeltonifh-pebantifchen . 


Zwang bei Seite läßt; eine Illumination 
muß feenhaft phantaftifch fein. 
Imbaum, die gemeine Ulme, f. b. 
Ilmenit (Minerat.), bräunlichſchwarz, me⸗ 


talliſch glänzend, wiegt 4,75; hat Aehnlichkeit 


mit dem Tantalit, ſ. d. 

Imbettel schaft, engl., Halbſäule. 

Imbrices, lat. |. Dachziegel 3 und 6. 

Imitation. In neuefter Zeit ift bie Liebe 
für unechten Luxud beim Publikum fo groß, 
daß bie Nachahmung koftbarer Materialien 
durch Malen ꝛc. unter dem Namen Imitation 
fo zu einem befonderen Induſtriezweig ge⸗ 
mworben if. Wenn nun aud in Folgendem 
das Verfahren einer Nachahmung vericie- 
dener Materialen erläutert wird, fo ift jeden- 
fall® vorauszuſetzel, daß der Arbeiter in 
fomeit fünftferiiche Befähigung hat, daß er 
das Ausfehen des nachzuahmenden Materials 

enan zu erfaffen und wiederzugeben im 
tanbe iſt. 

A. —se— en von Holz in Delfarbe. 
Der betreffenve Gegenftanb bekommt zuerft 
3—4 Örundanftrihe von der hellften * 
des nachzuahmenden Holzes. Der letzte dieſer 
Anſtriche muß nicht blos mit weſentlichen 


Zerpentindl, ſondern auch zum großen Theil 


mit Leinol verdünnt und geglättet werben. 
Nachdem dieß gan, troden 4 wird eine dick 
gemifente halbdurchſichtige Barbe vom dun⸗ 
elften Ton ber Adern gleiämäßig aufge> 
tragen und mittelft eines Kammes, mit dem 
man fie nach der Zeichnung des nadızuah- 
menden Holzes burcpieht, in aberförmige 
Streifen vertheilt. Sind noch Duer- ober 
Spiegelfafern nr, jo werben biefelben 
durch theilweiſes zwiſchen ober Breit⸗ 
ſtreichen der Adernſarbe erzeugt; iſt dieſelbe 
getrocknet, ſo kann man, je nachdem es das 
W uabmende Holz erfordert, noch einzelne 
Stellen in Oel⸗ ober Waſſerfarbe laſiren 


und dann wird mit Copalfirniß ladirt.. | 


. 
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Imitation. 


Man kann natlirlidh eine rohe Nachahmung 
mit bedeutend weniger Mühe und Koften her- 
ftelfen, zur vollftändigen Nachahmung gehört 
grobe Answahl von Werkzeugen: zum Adern 
ämme von verſchiedener Weite und Elaſti⸗ 
cität; zu den Spiegeliafern Breitpinfel mit 
fehr mannigfacdyer Stellung der Haare, welche 
theils troden, theils mit Terpentindl ange: 
fenchtet gebraudyt werben, RN 
Schwänme von verfdhiebener Porofität zc. 
Ras nun die Mifchung der Farben betri 
fo made man diefelben wie folgt: a. zur J. 
von Eichenholz. Grundfarbe dwiſchen gelb⸗ 
und röthlichbraun (Ocher, Umbraun, etwas 
Roth), die Aderfarben theils rein braun, 
theils grünlichhraun. db. zur 3. von Maha- 
goniholz. Grundf. tief röthlichgelb, bis tief 
orangeroth. Zu den Adern, Terrafienna, Um⸗ 
braun, Bandylehraun und Elfenbeinfchwarz 
Jedes einzeln fein in Waſſer abgerieben, 
mit Bier zu einer binnen Farbe an⸗ 
emacht und durch Anwendung einzelner 
ben genannter Karben die Schattirungen 
nachgeahmt und vertrieben unb bieranf 
eabert. c. zur $. von attaohol- Grunbf. 
ellgelb; Abernfarbe röthlich, —5 ſehr 
vor errichend. d. zur J. von Masholder. 
Grunf. hellgelblichroth ober Rahmfarbe, 
Adern. ähnlich wie beim Mahagoni. Die 
Bogelaugen ähnlichen Heinen Dafern werben 
durch Auftupfen der noch flülffigen Adernf. 
mit ber ingerjpite erzeugt. e. zur I. von 
Rofenboh. Kommt feltener vor, Grundf. 
tief gelblichroth, Adernf, Elfenbeinſchwarz. 
f. zur J. von Nußbaumholz. Grundf. gelb⸗ 
lichbraun mit dunkeln ſich ſchlängelnden 
Adern. Zn den Adern ſelbſt braucht man 
röthlich⸗ und grünlichbraun. Dazwiſchen 
ſitzen Heine Körnchen von tief gelbbraun. 
g. zur J. von —— Grundf. hell⸗ 
violettroth, Adern hellviolettbraun. h. zur J. 
von Citronenholz. Grundf. hellgelb mit 
grünlichen Schimmer, Längenadern ehr zart, 
etwas röthlicher gelb, Zransverfalabern und 
Spiegel, ſowie Boren theils filbergrau, theils 
bräunlich. i. zur 3. von gemeinem Ahorn. 
Grunbdf. hellgelb, viel weißlichgraue Spiegel 
und gelbliche Reflexe. k. zur I. von weißem 
Ahorn. Grundf. noch heller, Adernf. bier und 
da röthlich. 1. zur 3. von Bergahorn, erhält 
dunkelgraulichgelbe Pünktchen auf dem Grunde. 
m. zur J. von Zuckerahorn, Grund citronen- 
gelb, mit graulichgelben Flecken, Längenadern 
elb, durch röthliches gelb getrennt. n. der 
Fogenannte grüne Ahorn tommt in ber Natur 
nur an tranthaften Theilen vor und follte 
daber nie in ver Imitation angewendet werben. 


Imitetion. 


o. zur 3. von Wüfler. Brunbf, Oder 
— , Übern eheafe aber auns Barker 
und mit ein wenig roth. p. zur J. vo : 
ißlichgelber Sram, Jehlarben gumäflert, 
ern bläulihgrän, röthlihbraun, ſchwarz 
unb weißlihgrau, ſehr bunt. % zur 9. von 
Budsbaum: gelber Grund mit ränliden 
ern. r. Taxusbaum. Gruubf. orangenroth 
mit braunlichen, röthlihen unb violetten 
Ahern, auch dur Eifigfäure, Eiſenſalze und 
Galpeterfäure zu abern. 6. Kirſchbaum 
verſchiedener Arten. Grund gelblihroth in. 
verſchiedenen Nüancen, Adern mehr ober 
weniger hicht nom ärhliägel6 bis zum grün« 
Iihgelb, wit ober. ohne Transverfaltupfen. 
t. Geber. Gruubf. gelblichroth mit zarten 
was dunkleren Adern. u. Alazie. Grunbf. 
grünlichgelb, Abern grünlichbraun. 
‚Sommt es auf bie Nachahmung eines hier 

t aufgeführten Holzes an, fo fuche men 
ſich ein Stüd von Dem betreffenden Holz zu 
verſcha gon und miſche barnad), bie Farbe. 

. Nadhahmung von Holzmaferungen mit 
Eiſigfaxbe auf Oelgrund. 1) läßt ſich auf 
gemaltes, als auch auf Holz von Naturfarbe 
anwenben. Die äche bed Holzes wirb 
zuerft mit geeigneter Farbe Überzagen, baun 
geabert, indem man mit einer Korl- ober 
‚eberwalze, auf ber bie Zeichnungen ber zu 

szielenden Mafern erhaben ausgearbeitet 
(ib, auf · der noch naflen Oberfläche hinrollt, 
ann no mit einer. weichen Bürſte daxüber 
Kiaführt, um bie in fcharfen Umriflen bar- 
geftellien Adern theilweife miteinander zu 
heriämeljen. 2) Feiner und forgfältiger läßt 
fi bie Aderung mit ber Hand ausführen, 
uf) aber jehr ſchnell geſchehen, ba bie in 
abgeriebenen farben, wenn man, fie 
ud nochmals mit Eſſig verbilnnt, ſehr ſchnell 
trodnen. Man braucht dazu noch mannig⸗ 
—5 Werkzeug zu der unter A erwähnten 
herung von glaettem Holz mit Bierfarben. 
a. zur Imitation von eichenholzartiger 
Maferung. Man, reibe mit halb Oelfirniß 
ab alb Terpentinsl 3. Thle. Bleiweiß und 

Thl. hellen Ocher ab, verbünne mit, 
Beiden Flüffigkeiten, fireihe damit ein- bis 

eimal ben Gegenftanb ar, lafje den An- 
* trodnen und bimſe ihn ab mit Sf er. 
Sei bieranf mit Eifig etwas Kafller Erbe 
ab und verbünne. fie jo mit Eſſig, daß felbiger 
Fe foum gefärbt wirb, trägt fie mit 
einem Pinſel oder Schwamme auf, ſchlage 
dieſe aufgetragene Eifgfarbe mit 3—4 Zoll 
breiten, '/, biden, langen, unbeichnittenen 
Borftenpinfel von unten nad) oben und zwar 


fo, daß die Schläge eine Reihe bilden. In 


1 


zitternber 


u Imitation. 


vie oögeriebens didere Farhe taucht man 
einen Leinen Binfel, —— eit die Jahre, 
läßt bie Farbe halb trodnen, fährt daun im 
ber Längenrichtung über bie Sahre- ganz 
leicht auf und abwärts mit einem trodenen 
Dachapinſel, daß bie Farben in einanber 
recht zart vertrieben werben, Will man viel 
Spiegel haben, legt man eine dem Eichenholze 


‚ähnliche ausgejchnittene Chabfone ober for 


—— piegel auf, wiſcht mit einem 


feuchten Schwamme bie freien Stellen aus, 


fährt mit einem u ber aus Dachshaaren 
gefertigt it, nad Wegnahme ber Chablone 

anz leicht barüber. Will man wenig Spiegel 
baden, fo kann man mit einem Heinen feuchten 


le auch ohne Chablone dem Eichen⸗ 
o 


piegel ähnli iguren auf das Ho 
—* Bei —— bie F Ai 
en haben, mafert mon zuerß bie Duer- 
iefen, zuletzt bie fentrechten riefen, 
lafirt jedoch nicht auf einmal ba® Gange, 
weil bie Eſſigfarbe ſchnell trodge. Beim 
Gebrauch des breiten Schlagpinfels muß 
man benfelben öfters auafprigen unb mit 
einem Kamm bei ber Arbeit fo oft als mög⸗ 
lid auslämmen, weil bie Borften durch bie 
N fe zufammenbän en. Will man an Kan⸗ 
plintholz haben, fo fährt man bon 
ch unten in geraber Linie über bie 
Lafur mit einem flachen, trodenen Pinfel, 
wodurch ber lichte Grund vorſchimmert. 

‚b. baffelbe auf eine audere Art. Grund 
ebenjo wie bei a; bann reibt man dunkeln 
Ocher mit Eifig ab, verbünnt ihn mit Eifig 

Laſur und überfahre Damit ben Gegen- 
Band. Um bie Se hineinzufertigen, nehr 


zei 


oben na 


me 
man einen ſchwachen Borftenpinfel mit bem 
übrigen Theile bes abgeriebenen Ochers unb 
nertreibe mit dem Dachspinſel. If bie Ma- 
ferung halb getrodnet, fahre man auf: unb 
abmärts über bie Sabre leicht mit dem Ver⸗ 
treibpinfel bin und ladive bann. °  . 

c. zur 3, von nußbanmgrtiger BRaferung - 
Mit halb Delfirniß und Werpentindl xei 
man 3 Thle. heilen Oder und 1 Thl. Blei⸗ 
weiß, verblinne mit beiden Oelen unb grunbire 
damit und bimfe ab. Kaffeler Erbe mit mehr 
ober weniger Eifig, je nach ber gewünſchten 
Dunkeſheit, trage man mit dem Schwamme 
anf und ſchlage fle reihenweife mit bem 
Breitpinfel. Streiche baun bie Jahre, an 

eeigneten Stellen, mit einem Kleinen flachen, 
Fehr bünnen en ee obne venjeiben in 
bie Farbe zu tauchen, mit mehr ober weniger 
and ..in bie Lafur hinein, taudhe 
in bie Übrige dicke, dunkele Farbe einen Heinen 
Binfel, mache mit zitternber Hank. dunlele 








Finitatten. 


Steffen in bie | 


Derſtriche an den paffenden 
dereit® angefertigte Jahre, und vertreibe fie. 
Macht man noch Aefte im die Maferung, fo 
tauche man in Die dicke Farbe den mittelften 
——n— brüde er während man ihn kreis⸗ 
ra — weh: ei bie he uiR 

arbe hieranf etwas 
eife anf- und abwärts mi dem er⸗ 
b ten —— Über die Jahre. Den 
wenn man rötblichen 
—— ie mit etwas gebrannter 


Siengerde. 
d. daſſelbe auf audere Weiſe. Heller Se 
mit Leindt und bentint zu gleichen T 
len angerieben und verblinnt giebt bie Seine 
farbe ; nad) dem Bimfen reibe man gebrannte 
Sienaerde unb Umbraun fein ab, verblinne 
mit und lafire damit. Feboch muß nur 
eine Seite bes Segen ſtandes, wegen bee 
ſchnellen Trocknens rbe, engeRrichen 
werden. Führe um in dem naffen 
mittel eines Heinen Borſtenpinſels bie 
Maferung folgendermanßen aus: Man tauche 
den Binfel in mehr oder weniger gebrannte 
Umbram, das in Effig fein abgerieben worben, 
nachdem die Maferung mehr oder weniger 
bunlel werden foll, mache aufben noch wein 
dem Nußbaumholze ähnliche große, 
bide, — kleinere Striche oder Figuren. 
oder vermiſche dann mit einem 
etwas größeren Borſtenpinſel, den man jedoch 
nicht i in pe Farbe taucht, die mit ver biden 
ten Mafern und vertreibe mod 
it ine oerjahue; I9on Feng einer Stunde 


Moferung wie 
ef, fo m St man einen zweiten 
55 Copallack; ſchleift mit in Waſſer 
Bimoſtein and einem VDuchlappen 

ch trägt dann noch einen Lack auf. 
e. daſſelbe auf andere Weiſe. Man veibt 
mit halb Delfirniß und Halb Terpentindl 
gleiche Theile hellen Ocher und Bleiweiß ab 


und ftreicht den Gegenſtand damit ein⸗ 619. 


weimal am. —*8 dann in Eſſig gebrannte 
— fein ab, damit eine bünne Farbe 
Bereitet und laſirt; nehme nun Kolnifche Erde, 
die in Eifig abgerieben, mache Naß in Naß 
die Jahre u. Aeſte hinein, vertreibe vecht fan- 
ber in einauder mit einem Dadyepikfel zc. 
$. zur 3. von firfäbaumartiger Maferung. 
Grand wie d. r Laſur wird in Ei 'fe 
—— — 4 — erieben, ein Deil ve 
fig eroinnt und bie —** 
ic mg —2 Die dem Kirſchbaumholz 


| n mit ber zurück⸗ 
—— Abende ah: m en Kurse. Zur burafleren 


Maſerung brennt man vorher aufeinem Süd 


 Ieuitetien. 


Eiſenbleqh bie Slenaerde fo Lange, bie iſte 
ſchwarzroth ansfleht. 

gz. baffelbe anf andere Weiſe. Sur Grund» 
farbe gleiche Theile Bleiwei wmd Oder ih 
iß und Terpenfin ebgerieben, end 

* eiden Oelen —— eibe bann 
Freſs dunklen ‚ verbänne mit 
Efig einen Theil diefer Gurke, damit laſire 
man bie Meubel und mache mit der Zuräd- 
behaltenen biden Su Jahre binein, 

naß 


ſo fange Br Anftri 
— Maſerung. 


von ma 

PR 8 Chle. Bleimeif, be. 
Mennige unb Oder mit gleichen elle 
Seifen und Zerpentin abgerieben. Laſur⸗ 
Ierbe, Bi Erde mit etwas Kugellad in 


e auf andere W Grund gelber 
Oder in De Laſur ge elber und Totber 
Aca Fr in Eifig. Adern, Kaffeler Erde 


in 

K N ikanberarti Maſerung. Grund 
Mennige in Del. zalı —* Che in Eifig: 
Mbern — in 


ation A rarmorarten. e 

Arbeit Seit ng m drei Funetionen: 1) die 
Anlage e, bie Grundtöne mit Bertreibu ken 
und Spr igen. 2) das Malen ber Ma 
8) daB Aufjeßen der Adern und anderer 
Klfigteiten, Die Inftrirmente dazu find * 
man 

a. Porter⸗Marmor (ſchwarz mit 
oldenen Adern) wird fer Bäiffig 

x SKamingefimfe u. a. m. angewendet. 
Grund, beflehenb aus Elfenbeiuſchwarz und 
—* — zweiter Anftrich bon Tebantföhen 

Schwarz, abe man ſchon mit der Aderung 
anfängt. Mah miſcht mit einer Meinen 
Duantitit tnnober, um Goliferbe darju⸗ 
ſtellen, Weiß und geiben Ocher, taucht, um 
auf ben Grund mit tröftiger Dand breite 
Striche zu machen, den Pinſel in biefe Farbe, 
worauf —* verſchiedenen Richtungen daran 
arte Linien gezogen werben. In dem dun⸗ 
elften Theile des ſchwarzen Grundes H 
eine weiße Ader, die fi mit einer 
weißer Fäden verbunden ausbreitet, die j RA 
mit ben dicken Adern verbunden bleiben nme 


iemlich biefelbe Richtung berfel igen. Mm nr 
nur 


aan eine ſolche Nachahmung, 


je Seit benutzt wird, auch mit Waſſer⸗ 

ausführen und ladiren. 

. blauen Marmor mit Goldadern 
nadnahmen. nehme man Hellblau zum 
Grund, verfege mit ein klein weni ei» 
weiß und etivas —— dunleſblauem 
Uktramarin und mache in den Grund derge ſtakt 


u 


Imitation. 


Tupfen, daß eifepen den Tupfen lelsterer 
durchſcheint. Vertreibe mit einem Dachs⸗ 
pinſel an den Rändern die Farbe, und nach 
. gllen Richtungen führe man einige weiße 
Adern aus, laſſe jedoch einige freie Räume, 
welche mit einer blaßgelben ober goldgelben 
Farbe ausgefüllt werben, durch Ausführung 
[einer, weißer Adern und dann mit einem 
eberzug von vedfirniß, 

c. rothen armor nachzuahmen, 
nimmt man Weiß zum Grund, mit Lad.oder 

innober gefärbt, trägt Tupfen eines reichen 

unkelroths auf und füllt mit einer in Del 
abgeriebenen Mifhung von Braun und Weiß 
die Zwiſchenräume aus. Sind bie Farben 
etrodnet, ladirt man file; während bie 
adirung noch naß ift, führt man eine Menge 
feine weiße Adern aus, bie nad allen Rich⸗ 
tungen bie Arbeit kreuzen. - 

d. italienifher Marmor ift leicht 
nachzuahmen und eignet fih gut für 

‚Säulen; es ift zum Grund ein belles 
Ledergelb. Zu ber Aderfarbe reibe man 
in Del Bleiweiß und guten Steinocher 
Reit ab und färbe e8 mit Zinnober. Thue 
ann in einen anderen Topf in Oelfirniß 
ganz fein geriebene Sienaerbe. Halte baum 
auch ganz did rein mit Del abgeriebenes Weiß 
gelonben, verblinne alle diefe Yarbe mit 
rpentindl, ‚nehme einen Binjel für das 
Ledergelb und einen für bie Sienaerbe, 
Nehme man nun den Pinfel für Ledergelb 
mäßig voll Farbe und tupfe damit auf ver- 
chiedene Stellen kräftig und forgfältig auf, 
o daß an manden Stellen bie Pinſelſpuren 
reiter find. Nehme nachdem den anbern 
Binfel und fülle mit Sienaerbe die Tupfen 
ber Zwiſchenräume ‚aus, hierauf verbindet 
man bie Karbenränder mit dem Bertreibe- 
pinjel. Nach ver Bollendung führt man über 
die ganze Arbeit einige dünne weiße Adern 
und burchfreuze biefelben mit ganz feinem 
Adern von Sienaerbe. . 

D. Nachahmung des Marmors in Leim- 
farbe. 

a. Weißgeaberter. Die Wand muß gut 
abgeifyabt und abgefehrt werben, und dann 
zwei dünne Anftriche von Kalkmilch erhalten, 
ber andere Anſtrich befteht aus Kreide mit 
Milch abgerieben, wo man ein wenig Indigo, 
Lampenſchwarz und venetianifches Roth hin⸗ 
uſetzt, jedes beſonders mit Milch abreibt. 
—* ‚müflen beſondere Gefäße für die Farben 
ba jein; einige langhaarige Pinjel mit langen 
Stielen, um elaftiiche und kräftige Striche 
auszuführen. Nachdem man bie etwa ger 
wänfhten Abtheilungen mit Bleiſtiftſtrichen 


Imitatisu. 


Zzaeiguet hat, fängt man an von oben 
nach unten der Wand einen ſehr dünnen 
Kalkmilchanſtrich zu geben, es werben aber 
jedesmal nur ein ober zwei Vierecle vorge⸗ 
nommen, indem mit dem trodenen Pin⸗ 
jel die angefangene Arbeit geichlagen und 
vollendet werben muß, bevor fie trochet. 
Man halte nım etwas weiße Tünche, ſchwach 
gefärbt mit Lampenſchwarz unb venetiauifchem 

oth, in Bereitichaft, trage die breite Abe- 
rung mit einem breiten Pinfel auf und vertreibt 
mit dem Pinſel für die Tunche, dann trägt 
man bie schmalen Adern, in berjelben Richtung 
mit ber breiten Aber, mit einer Feder ober 
mit einem Marmorpinfel auf, zwiſchen ben 


“eben ausgeführten Abern macht man fobann 


mit einem breiten Haarpinſel einige ſtarte 
Zupfen, nimmt bierauf etwas Blau, mit 
venetianifchem Roth gefärbt, verbünnt mit 

ih, um mit einem feinen Piel Adern 
darzuftellen, die Heinen Wafjerbächen gleichen, 
nad einem Mittelpunft laufen unb nad 
verjchiedenen Richtungen fi wenden, aber 
ſtets mit den breiten Adern eine Richtung 
verfolgen. Daun führt man über bie bun- 
kelſten Schattirungen mit einem Tleinen Haar: 

injel noch einige feine weiße Adern aus. 

erben bei dieſer Arbeit die Ränder zu 
teoden, fo erweicht man fie mit Milch. Zuletzt 
iebt man bie Sugenlinie; bamit fich 

löde untericheiden und ber Arbeit ein na⸗ 
türliches Anfeben verleiben, muß in jebem 
* die Ader ihre beſondere Richtung ver⸗ 
olgen. 

b. zur J. von italieniſchem Marmor. Grund, 
auf die geleimte Wand, weiß, zu den Adern 
indiſchroth und flarkes Bier, zu ven Maſſen 
Bier, Kreibe, fr. Gelb und etwas venetianijches 
Roth. Die Farbe wirb daun mit Milch oder 
Leim verbünnt. 

c. zur 3. von Verde antico, Grund Dun- 
felbfeifarbe in Del. Lampenſchwarz wird im 
einzelnen Stüden und Streifen aufgetragen, 
dann wird Bleiweiß in Leim barauf gegoſſen 
unb buch Bewegen bes Gegenftandes zum 
Hin- und Herfliegen gebraht und mit einer 
Feder. bier unb ba P feinen Abern binge- 
jogen. Wenn es troden iſt, werben Muſcheln 

uch Tupfen mit einem Kameelpinſel ge- 
macht, dann bier und ba mit ungebrannter 
Zerrabifiene und Berlinerblau einzeln lafört, 
die mit Bier abgerieben find. Wennestxoden 
iſt, lafirt man mit Terrabifiena.und Berliner» 
blau in Terpentingeift abgerieben und mit 
Copaliad vermiſcht. 

.d.. Jaspis⸗Marmor. Grund venetianiſches 
Roth, Mennige und Chromgelb, daun weiße 


die 





Sannenkaus. 29 Babies. | 
Piece — t mb. vertrichen, ebenſo b 1) Reigung der Maguet⸗ 
Denen ‚ae * bon Denen An einzelne ent ebene u *8 unten, ſ. Neigung, n Rebe 
en ausgezo 

5. Redapmung von oamit, f. d. Art. —— Neigungs 
Iurliwoneter, a. VE gr ie In- 
F. ee von Porphyr, aud Jae⸗ Hr bie ur m Abnlefizen auterir- 
gt te Mowipmlation iſt Ahtıfich ſcher Abgugeröhren, Draine, Shlengen ꝛe. 


” voie dei der * —— bee —— Ehe 
e —* hei u troden vder⸗ 
treibt man * der ——— nauch im 
Brund am man einige Bertreibungen an⸗ 


—— 
lzmarmorza fertigen, verwendet m 
ei Gel von Ph und beriem —* 
Ehlſenbein und aubexen. aa au den Bei⸗ 
e 


ſeſten M 
6, Leim oder dergl.; 
——*R man dieſe e aus zu nur dünnen 
a a a 
Ir Mile am, Die dem 


H. ae — in 


ahmen, . d. Art. Stu 


eine 
armor 


vder Gips nachzu⸗ 
armor, Ginsmarmor, 


ation dc 4. 
alle ber Anſtriche nachzuahmen, 


trung. 
de, © 
——— 
Yormenpaus, |. Bienenhan 
ein, Symbol riftigser Beſtaͤn⸗ 


i, em —— i in. Ulm, von un⸗ 
Scheffel. 


—— Dresd. 
—— Symbol der Unftexbfichkeit. 
Tat. Simsleiften auf Thüren. 


a, cin Teig, aus Mörtel, Stein- 


ver unb Leinen farbigen Steinen ober 
en Beige 8 Buß Bertnenbe, 
eu ha natürfihe Marmorart gieb 


1) ki ber —— die 


* ah Per Did, ohne —— anf⸗ 


2) Marwor durch Fus na 
h Terpastation. 


dmplschum, lat., 
Per uvine,lat. 


men, 
ſJ. v. w. Emplecton. 
von allen Seiten mngebene, 


— *2 * —** von —** | 


Y.n.m 


ann * . Flulniß 


A. M. 


— 55 ab MER 


en 


unb be taus einem Holzrahmen AB .C.D., 
in Berbinbung mit einem Bleilothe. Um bas 
Maaf des Falles anzwbeuten, geht ein Brett 
E. in —2* bei A auf der andern 
Seite ein vor —5 einen — 
Winkel mit B,. Bleileth in der 
SpalteG.H; @. FH ift in — eingetheilt, 
der Grabbogen K kaun n bewegt erben mit 
Hülfe eines Sperrrabes Eine anbexe 
—* ſtellt den —— 
A. X. in ber Bönngredhien liegt 1a 8* * 
abnixten O e an a 


Kimmt b bie Neigung 
Pr A. E.D. 
p 3. 3. dient unbe 


ianiſches . 1) das Sempesgchoßg 
2) das Guaj d. Art. 
„rien x \ | 


, Glas, wi 
— bar, ——— — Be 


Ehen J 


d etwas Eiſen, path 
dergl. ae ige se “ 

Iadige (Zudig, Iabicam m), ‚in ans ber 
onnener Far 

den verfäichenen Arten dieſes Gewãchſes * 


55* zu —— 


Die © rung 

ir 7, * b it Riem * 
e 

o blasen Sack 

er die it W zueri« 


6 ber mit hineimfallenben | * gelb wirbd. Dat blauen Far 


man zu Boben fehen, zapft has —* 
and ſcheidet 28 nom Eobenfage. Dreier wird 
in holzernen Kaften im Gchatten 
nachher aber in ber Sonne getrocknet und 
endlich in Stücke zerſchnitten, umer welcher 
Sen eines gut —— —— Lenn⸗ 
en eines n igo 

Denn er auf dem Magel — krick nich, eine 


| en Kupferſchattiruug ——*ã* fidh 


auflöien, einen matten, 
22 





Indigs. 170 Indiſche Pankuuft. 
nicht Kirn en, violetten Bruch haben, anf ber | in welches bie Dynaſtieen ber Kinder bes 
* kleben und ſpec. leichter als Waſſer Mondes und ber Some fallen und in welchen 
em Im Uebrigen f. unt. blaue Farben. | zuerft der Bramahdienft begonnen zu baben 
Durch Eoncentration ber bei Bereitung Fein, während früher ber ältere Bubbhais- 


übrig gebliebenen Xheile erhält man das 
Indiggrün. 

‚ Indigo zur Beize verwendet, |. Beizelu. 2. 
Indik (Deichb.), ſ. v. w Binnendeich. 
Indikolit (Mineral.), ſ. v. w. Turmalin, 

blauer. 
Indiſche Baukunſt. Ueber die kunſt⸗ 
hiſtoriſche Stellung der indiſchen Bankunſt 

Bauſtyl B. I. 


Reich an fruchtbaren Ebenen, Bergen und 
zuflen, zeigt Indien eine üppige Vegetation. 
ie Indier find fanft, zu — Ruhe 
eneigt und von angenehmer Körperbilbung. 
re Geichichte ift jo mit Sagen durchwoben, 
daß man faum im Stande ift, das rein Ge⸗ 
ſchichtliche von dem Mythiſchen zu trennen. 
Ihre Theogonie bietet manchen Bergleichungs- 
Butt mit ber biblifhen; ſie verbanten ihre 
fienbarung dem Brama, ber mit eigener 
Hand bie vier Bücher Beba (vier Evangelien) 
ſchrieb und ſeitdem mit vier Köpfen abgebildet 
ward, während man im früßer fünf gegeben 
— wegen der fünf Ausfließungen ern 
eiftes (fünf Bücher Moſis). Brama heißt: 
ber, ber alle Dinge einfteht, der Allwiſſende. 
Ihm zur Seite ſteht Wiſchnu, welcher neun⸗ 
mal den Menſchen in belehrender Weiſe er⸗ 
ſchien, das letzte Mal aber als falſcher Prophet 
angeſehen und ermordet ward; das zehnte⸗ 
mal aber noch erwartet wird (als Meſſias); 
bei ſeiner vierten Erſcheinung hatte er die 
Geſtalt eines Mannlöwen (Urfprung ber 
Chimärengeftaltung). Die dritte Perſon ber 
Ttimurti (Dreieinigleit) iſt Stwa ober 
Schiwen, deſſen Geftalt bie Farbe des Lichtes 
trägt, der bie Erde erleuchtet unb bewacht 
(peilige Geiſt) und der unter bem Bilde ber 
one angebetet wird. Seine Attribute find 
der Stein (Symbol der Erbe) und ber 
Lingam (Phallos, Symb. ber nl; 
ußerdem kleidete die überwiegende Phan⸗ 
taſie der Indier alle Naturerſcheinungen und 
hiſtoriſche Begebenheiten in idealiſirte Be⸗ 
griffe ein und ſtellte dieſe dann wieder 
—2 dar. Ihre Bauten tragen alle 
das Gepräge dieſer Richtung, ſelbſt die aus 
den älteſten Zeiten. 

Nach ihren eigenen Erzählungen zerfällt 
ihre Geſchichte in fünf Hauptperioden: bie 
erſte geht bis zur Sündfluth; die zweite, das 
goldene Zeitalter, von ba bis circa 2200 
v. Chre.; die dritte, das fllberne Zeitalter, 


‚Thiere, doch wurden einige 


ſchon früh geübt 


mus herrſchte; die vierte, das eherne Zeit⸗ 
alter, tritt 1484 v. Chr. ein und dauert bis 
1004 v. Chr., wo das irbene Zeitalter beginnt. 
Diefe Nachrichten beziehen IR bauptfächlich 
aufdas Gangesland, die Geſchichte der anderen 
Halbinfel ift noch mehr in Dunkel gebüllt, 
obgleich hier Die en Monumente fiehen, 
Die Kultur fcheint bier von Norben nad 
Süben borgebrungen zu fein und filh rubig 
aus ſich felbft heraus fortgebilvet de haben, 
ohne durch Berührung anderer Böller geſtort 
worben zu fein. Selbſt der Einfall Aleran- 
ders bes Örapen wurbe bald durch Vertrei⸗ 
bung feiner Statthalter unſchädlich gemacht. 
200 Jahre nah ihm tritt ein König, Bilra- 
mabitya, auf, der bie Künfte jehr beſchützte. 
Erft mit dem Einbringen der Muhamedauer 
im 10. Jahrhundert endigt das Dunkel, aber 
auch die Geſchichte Indiens ſelbſt, wenigſtens 
in Beziehung auf Bankunſt. Der vorhin 
ihon erwähnte und in feiner Theogonie ge- 
Ihilderte Bramahismus war allmählig aus- 
eartet, ſodaß man gelegt 330 Millionen 
öberer und nieberer Bötter unb 40000 Bro- 
pheten zählte. Dazu kam bie. Lehre non ber 
Seelenwanberung, von bem Tobtenrighter 
Damas, Fegefeuer ꝛc. Die folge ber Seelen- 
wenberung ift Schonung gegen alle lebenden 
i hierarten förm⸗ 
lich verehrt. Im ehernen Zeitalter verſuchte 
man durch Wiedereinführung bes Buddhais⸗ 
mus den Bramahismus zu reformiren, welche 
Verſuche fich ſpäter wiederholten, indem man 
ben Götzendienſt gegen bie vielen Gbtter 
durch Aufftellung Beiliger Begriffe zu ver- 
nichten fuchte, auf ber andern Seite aber in 
bem.Beftreben, den Glauben an bie Seelen⸗ 
wanberung zu befämpfen, durch die Reli: 
quienverehrung eine andere Art des Gotzen⸗ 
dienſtes herbeiführte. Das Voll der Inbierger- 
fällt befanntlic in fünf Kaften: 1) Braminen 
ober Priefter. 2) Ketri, Krieger. 3) Vaisyas, 
Gewerbtreibende. 4) Subras, bimenbeXlafie. 


5) Barias, die Unreinen, Vetworfenen. 


ie Malerei fcheint bei den Indiern 
und a ſchon 

2000 v. Chr. zu einer großen Höhe ge⸗ 
trieben worden zu “fein. Die Bildhauerei 
liegt zwar in Beziehung .auf ihre Geſchichte 
fehr im Dunteln, doch kann man annehmen, 
daß bie plumpen Darftellungen, bie aber in 
ber tegel feine Sufammenfe en. verſchie⸗ 
bener Thier⸗ ober Menfchenkörper find, einer 





Indiſcher Baufiyt. 


älteren Beriobe angehdren, als die in beiweiten 
befieren Berhältniffen gearbeiteten, aber fehr 
häufig aus Thiertheilen componirten Dar- 
Rellungen, bei benen man häufig burd 
einzelne Theile an die Zeiten griechiſcher 
Kunftblüthe erinnert wird, während andere 
Theile derfelben Figur bie abentenerlichften 
Orottesfenformen aufmweifen. Je weiter ſich 
bie indiſche Kunft ausbilbete, um fo mehr 
nahm bieje Richtung über Hand, bis endlich 
der ganze bauliche Organtsmus unter ber 
Mafle phantaftifcyer Ornamente untergeht 
(wie in ber Religion die Hauptlehren ımter 
ben Sagen bon ben unzähligen Göttern), ein 
Symbo 

Natur, die den Organismus des Weltbaues ver⸗ 
bergen. Die meiſten Reiſenden werden Pe 


von ber wunberbaren Harmonie in dieſem, 


ihrien verworren fcheinenden, Gewebe von 
Ornamenten, weil fie als Nichtarchitetten 
das Darunter verborgene Syftem nicht Tennen. 
In diefer Berbergung bes baulichen Gerippes 
unter phantaſtiſch ſymboliſchen Ornamenten 
und nicht in ben Formen ſelbſt, Die weſentlich 
anbere find, iß die oft angeregte Aehnlichkeit 
der indiſchen Bauten mit den gothiſchen zu 
ſuchen. Die meiften freiſtehenden Pagoden 
erheben fich ar in Geſchoſſen, welche, 
mit Reliefd und Thiergeftalten beſetzt, die 
verſchiedenen Stufen ber Seelenwanberung 
anbeuten und in berfägiebenen geſchwungenen 
Linien in einander übergehen (almähliger 
Uebergang zur höheren Verebelufig), bis fie 
endlich im Symbol der höchſten Vollkommen⸗ 
heit, einer Kugel mit Flügeln, enbigen. In 
technifcher Beziehung leifteten bie Indier 
Bewundernswerthes. 

1. Ihre Tempel zerfallen hauptſächlich 
in brei Klaffen: 

a. Örottentempel, immer gruppenteife 
vereinigt; oft find ganze Gebirge ausgehoͤhlt, 
man findet Kanäle, Teiche, Gänge, Treppen, 
Hallen, Zempeljellen, Herbergen ‚für Pil- 
ger ꝛc. tm Innern ber Yelfen. Auf einen 
ſchmalen Gang folgt ein breiter Vorhof, Ihe 
häufig nach oben geöffnet, welcher Teiche für 
Abwaſchungen, auch mandmal Meine frei- 
ſtehende Tempelchen ıc. enthält. Dem Ein- 
gange gegenüber liegt die Façade bes eigent- 

ichen Orottentempel®, von benen man zwei 

Arten unt iven kann: 1) die fogenannte 
Bramanifche Façade, wirb durch eine offeue 
Pfeilerftellung gebilbet und von hohen mit 

guren verzierten Pfeilern flankirt; bie 
mittleren Pfeiler bilden ein ober mehrere 
Seife. Im Innern _ift der Hauptraum 
ein längliävierediger Saal; durch Pfeiler 


der fheinbaren AZufälligleiten in der - 
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- dere Baſis, feltener ein Gapitäl; 


Intifder Baups. 


wird Die waagrechte Dede geftätt, bei denen 
das Princip der eine breite Maſſe tragenden 
Stütze durch weit ausladende Eonfolen. an 
ber Stelle ver Capitäler veranſchaulicht wirb. 

u beiden Seiten des Raumes find Heinere 

emächer vertheilt und im Sintergrunbe 
ſteht das eigentliche Heiligthum; bei mehreren 
Stockwerken iſt das oberſte das Hauptgeſchoß. 
Die Pfeilerſtellungen durchſchneiden ſich in 
rechtwinkligen Linien, an ben Wänden in 

orm von PBilaftern beginnend. Die Säulen» 
ormen find äußerſt verſchieden, haben aber 
faft immer ein Biebeftal, oft auch eine beſon⸗ 
jedoch faft 
immer fehr elegante, obgleich fräftige Ber- 
hältniffe. An ber Stelle des Capitäls be- 
findet fih ein Würfel mit zwei Conſols in 
der Richtung bes Architravs, welcher recht- 
winflig gegen bie Hauptare des Raumes je 
eine Reihe Pfeiler mit einander verbindet; 
bie fo entſtehenden Dedenftreifen find caffetirt 
und mit bilblihen Darftelungen in bemalter 
Sculptur ausgefhmüdt. Der Eingang bes 
Heiligthums wird Durch ‚inet riefige Statuen 
bewacht; ſämmtliche Wände finb dicht, mit 
Bilbhauerarbeiten bebedt unb mit bem indi⸗ 
fen Mörtel (Chunam) befleibet und bemalt 
geweien. 2) bubbheiftif e Örottentempelhaben 
ebenfalle ben gewöhnlihden Borhof mit 
Zeichen sc. Die —* abe iſt oh eine Mauer 
mit Thilren und Fenſtern geihlofjen, während 
ch im Obergefhoß eine Art Loggia befindet. 

er innere Hauptraum hat dein Hanptfchiff 
mit zwei ziemlich "Ichmalen een 
welche fich hinten halbkreisförmig herumziehen; 
die Seitenfhiffe haben waagrechte Deden, 
das Hauptſchiff bebedt ein Tonnengewölbe 
mit Ourtbogen, welches auf einem waagrechten 
Kämpferfrieß auffigt; im Chorſchluß fteht ber 
Altar und der Dagop, über dem ſich mehrere 
Kuppeln erheben, in den Seitenſchiffen be- 
finden fi Steinbänfe, wie im Borbof. 

b. freiftehenbe ausgemeifelte Monumente 
Iommen theils allein, theils in Verbindung 
mit den Örottentempeln vor und find aus 
einem Felſen ausgemeifelt; einige find nur 
von außen bearbeitet, andere auch ım Iunern 
ausgehöhlt, welches dann ben unter a er» 
wähnten ähnlich ift, nur in ſchlankern und 
feihtern Gebt. Die Fronten ber 
einzelnen Abjäge find mit Pilaftern und 
Nilen beſetzt, bie geichwungenen Däder 
ber Abfäge durch Heine Kuppelchen und Taber- 
nakelchen masfirt, bie Dächer find abgewalmt 
ober haben Giebel nach gefüwungenen Linien. 
Oft werben bie ganzen Tempel von kolofjalen 
Elephanten getragen, freibftehende Säulen, 
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Irätphei Paafügk, 


welche Elephauten, Zdıven zum Peflawente 
dierien, umgeben diefelben. 
—** an Oele de beftehen aus Tem⸗ 
n, Hallen — 2 en | Dr 
eichen ⁊c. von riejenhaften., 
— ** durch 
und wahr⸗ 


ſechen Umfa 
— —A— be 
ſcheinlich nad und nach exbant. Vor ber 
—*5 Mamer ſtehen häuflg Obelisken; 
äußerften Gopouras find die hochſten, bie 
ben oft die niedrigſten Zeile der gan a 
Anlage. Die — b 
in der Regel aus behauenen Steinen 38 
Mörtel, ober auch aus Ziegeln, mit ober 
Belleibung von Quade en Die 
ſchofſe bis zu 15 find wie bei b. Die Mehtefs, 
äulen und Pilafter, mit wunderbar feinen 
Bildwerken bebedt, De gen Die = St dh | 
ae ante in 2 ber Regel als 
en Tar p Thierge 
ad ſehr (Hin unb — eglichert. 
ae find haͤufig wit 
Kupfer überzogen, welches immer forgfältig 
gepagt wurbe. Iwiſchen ben Pilaſtern Raten 
gieredige, Fenſter Ähnliche —2 — zum Ein⸗ 
ſetzen von Illuminationslampen, Treppen 
führen bis zum Gipfel. Die Baffins find 
von Grunb aus mit Quadern andgemauert, 
bie Die rn Foerberg n enthalten über hundert 
Aulenhallen bis zu 20N0 
erh x. ve das Alter biefer Denl⸗ 
male läßt fich leiber nicht viel fagen, wahr- 
einlich find bie freiftehenden Bagoben bie 
alte en, aber alle Drei Arten blieben zugleich 
brand. Die Jüngſten mögen ans dem 
1B. und 14. Jahrhundert fein; dad Bauen 
an benfelben hört erft bei bem inbrin 
der Europäer auf. Der Berta ber indi 
hen Baukunſt aber begann Ion wenige 
Jahre nad) Ehrifius. Die Sertgua⸗ * 
oft bie zu 120000 Cub.⸗Fuß. 
maaße fowohl, als bie Be = Detate 
waren genauen Geſetzen unterworfen. Die 
gehleei Abhanblungen über biefe Regelu 
en julonmen Silpa-Sastra. Einige ba» 
von haben fich erhalten und ſtammen unge- 
ei r ans dem 3. Jahrhundert n. Ghr., fie 
ten wahrſcheinlich ben getel ber Kunft 
buag ern. Ste enthalten R m über Gere» 
monielle während bes Baues, über bie Ei 
ſchaften ber Baumaterialien und enblich ber 
Erbauung Hi er Gebänbe. Vismacarıma, 
ber himmliſche Architect unb Vater der indi⸗ 
hen Baukunſt, hat vier Köpfe und vier 
Söhne, repräfentirenb den Archi 
— Geometer und inneren. Die 
naßeinheit iſt das Paramauu (Gonnen- 


2 
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faubchen) |. d. Art. Sofia; 4 
1 Stab, 4 Stab 1 Ryju en vu im * 
an) ‚ ber Baugrund jell na 
fallen, fruchtbar und tmaßlerpaltig fein. En 
Menge aber en Regeln bei ber 
Dahl b ben atten einen 
g Medi Nadel aaben die Hinmmelöge» 
efunden. lieber bie Olieder und 
Säulen en bb = wir | ſächlich folgenhe Be⸗ 
ie Benennungen ber 
—— ler finden fi) in ben ein- 
zelnen Artikel. erlläzt. 
a) Biedeftale; die Höhe berga Säule 
mt. Bafis unb Kapitäf wirb in wien ge» 
ilt und ein bie Bit anberthats [pie Biertel dem 
Biebepal gegeben —* t —— nn in 24 
zbeike, feiner H8 davon befemmt bie 
ana 5, bie —* eifie) 1, bie Cantha 
(Würfel) 13, bie aber Campa ], bie Pattica 4 
und bie Ele ee pa 1; bie ganze Höhe 
im 36 Thei eibeitt: 8 ber Upana, I ber 
2 der ee 1 der a, 11 vder 
Cam 4,1 ber Campa, 2 vr 5 8 ber 
Capota, 1 der Alinge, unb 1 ber Antaride. 
Ro tebt es eine dritte Art und auch über 
die Aus Fer ber einzelnen @liebex fiah ge- 
ulm sgeben, bie Padma wırd 
mit —* ttern bej⸗ t, bie viexecti⸗ 
lieder mit eet Blät- 
tern gexiert, bie Cantha erhält Derüehkungen 
von Lewen, Chimären x. 
6). Die Baſis differixt in ihrer Höhe von 
Ya bis ein ganzen Durchmeſſer des Gäulen- 
6. 


y) Die Säylen variixen nach felgenben 


Bem 

as na Höhe des Schafte in das breifache 
ber Baſis (oder & ober & mal bie bes Picbe- - 
ſtals); die Breite ber Säule 1% Bis ";,. ber 
Höhe, ja felhf Y, und bei Bilafiern Um 

bb) ein vierediger Pfeiler eift Brahina- 
canta, ein achteciger —— ein 
fünfediger Sivaoanta,, ein fe 
dacants, ein runder ober 55* 
Sudracsata, eine : glatte runde — 
Glieder Chan 

ce) Die Säule (mc. £ Baſfis unb Eapität) 

Bi 6 Durchmeſſer hoch und fieht auf einem 

iehefie n von 2 —2 


—ã hoch; die Säufentweite H; Br 


4 Durchmeſſer. 
dd) Die —* gleich 7 ———— die 
Bafis 3 Durchmeſſer, AH 
iR 1 Durgmefkr Gr und mit —* 

(carniehfärunigen Conſolen) bejekt, ir den 








Andiſider Paafıy). 


Die Agelabung 

—— aan arg 
mit Blättem, Brilantteungen ıc 

ER — — differiden non ng 5 


—* (mis Vaſie nud Capium 
x iſt/, —*—* 
—— * gi in 10 Theile getheitt: 
t, 1 die Leite, 3 bie 

Unterwulf Beh jr Eher L!/, ba6 cavente, 
ber bie cimbia. Die 


Fre ber Here, 


f 
ii 
air 


x Höhe mit —— — B 
unb D ſeitigem 5* 
femmıi —— — 


— es Fre 
— — — — 
— —F 
—** —* 
—— — 






es ntporticae) uab 
* —— De fonen.. Tempel uırb 
Dimenfion 

menbänfer haben lige —13 
ie in gehen aud äupen| nit Blätter 
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— Khan bas 


— Das g 
. 3 Theile, davon gehört 1 ben Brammen, 6 


| Sröße kann Barliren von da, 2 


— . | 





Fudifiger Baufigk. . 
at veglrt . 1 Die Onwänbe find mit 


ver Pi Serienen —— 
von Gopuras eingeſchlo ref. 
dwera. Das Thorlichte ſoll gerade/, ber 
ganzen Breite ber Gopura betragen unb de 
Be einmal jo hoch ale breit fein. Die fo 
erhaltene Höhe wird in 17 Theile geiheiltz 
1, 4 bie Bafls und 8 
alle dieſe Kegeln find bis mE 
Del ante "en be Borſchriften 
* noch einiges an® den 
‚Aber nicht gottesbienftliche Gebäude 
Dicker unb tabtanl en; dieſelben 
* nad) ber Größe | in 40 Axten, von 
bis 20000 Quadvat 


1000, 1500 ıc. 
e Terrain zerfüht im 


ben übrigen de en, bie äbrigen bem Aderbau. 
Rund um ben Ort führt eine Straße vont--5 
Danba’s Breite. Das Abfteden ber Strafen 


1 
a. if} son vielen Ceremonien ‘begleitet. Je 
Arten. 


te88 


biefen A 
ur ern tedig, von einer Mauer 


3) Danbaca,t 


in bes Mitte. Nur bie Mittelſtraßen haben 2 
Se änferreiben, bie Grenzſtraßen bios eine. 

edes Haus ıft 5-5 Danba’s (18-30 Fuß) 
breit und 24 Danba’8 (12 24 525 — 


An den Eden liegen 4 Beine, in 


ber Seiten 4 große Thore. Segen Each 

unb Rorbweft liegen 2 Teiche; bie Orte für 

bie find genau be kimnt x. Die 

„S0, 108, 

ober mehr Hänfer. Ein Dorf von 4 
muß bereits an einem Fluß liegen. 

2) Sarvatobhadra, ehem in ber 
= | Zend ode; cn (ide —* ben bie 

aße ein ſo Wi er» 

ce Ball un @ t aben, Hallen, Por⸗ 

— Schulen, und eine getrennte 
Borftabt für bie Parias. 

8) Raudyavartta wird nad einer mık= 
tigen h us een (8%) eher unb 
m ein Oblong eingezeichnet sc., bie en 

* Oite v walen wir bloß —8 


u N maca, in Form einer Lotooblume. 
ivaſtica, nad einer gleihbenanuten 
9 — 332 in ne eines Mufchel. 
armuca, bogenförmig. 
22) Ehaturmuga a, biergefaltig, (krenz⸗ 


Bl räßern Stadte waren ſehr nett ges * 





Infuforienthen. 


Indifcher Bazfıyl. 174 
halten, die Fahrwege fleißig wit be» rs x. Der fiebente das Bogel⸗ 
Iprengt, bie NA ‚bie Straßen |’ x. 

‚ mit Reiben von Kaufläden geſchmückt und Auch das Architectenhonorar war geſeglich 
von allen Arten Künftlern bewohnt, von eit ; ber nachtheilige Cinfiuß enropäifeher 
Sängern und Mufltern belebt, Fahnen loniſation bat biefe hohe Enitur faft ganz . 
flatterten auf ben Mauerthürmen; am | vernichtet usb namentlich ber letzte Krieg in 
Gärten, PBromenaden und Bäumen fehlte | Inbien hat viel dazu beigetragen, auch has 
es nicht. Die Häufer hatten oft viele Stod- | TBenige gu —— was ſich noch von dieſem 
werte und glänzten in buntem Farbenſchmud, | früheren Glanze Indiens erhalten hatte. 
Rauden bit aneinander unb hatten alle ifhe Bildhauerkunſt, |. Inbiſche 


. gleiche Thür- und Senferhöbe, bie der Bra⸗ 
minen waren bie höchften ꝛc. u 
‚DI. Feſtungswerke. Diefelben umgeben 
die Ortichaften ſammt Felbern und fteigen 
dadurch zu rom Umfange. Thorthurme 
und Baftionen flanliren die Mauern, welde 
ſich oft Bfach hintereinander wiederholen, aus 
Duabern errichtet find ; Felfengänge mit eifer- 
nen Fallthüren erfweren ben Zugang, 
Brüden, Borrathshäufer, Arjenale und in 
ber Mitte liegt das Haus des Commanbanten. 
IV. Wohnhäufer; einiges parüber if ſchon 
unter II, gejagt; in ber Regel lag die Haus» 
flur erhöht gegen bie Straße, an ber Front 
zogen ogengänge hin, mit Kaufläben 
babinter, barüber Verandas, Gallerien, 
Erker und breit ausladende Dachtranfen, von 
Carpatiben getragen, alles reich und phanta- 
De bemalt. Die Häufer ber Braminen 
atten bis zu 9 Stodwerlen; bie Hausthür 
lag nit ganz in ber Witte ber front, 
und hatte erhöhte Site (Vedicaa) zn beiben 
Geiten. ’ .. 
V. Lanbflraßen waren mit Bäumen ein- 
gefaßt, mit 
eben. 
VI. Waflerbauten waren häufig, Brüden 
von Werkſteinen, Schleußen. und Waſſer⸗ 
behälter, Bemwäflerungscanäfe zc., überall 
wo uöthig vorhanden. 
VD. Paläfſte. Jasminlauben bebedten 
den Eingang, beffen Fußboden mit Blumene 
gewinben bemalt war, Kahnen wehten über 
ber loftbar verzierten Thür, criftallene Blu⸗ 
menvafen ftanden auf ven Thorfäulen, bie 
Thürfelder waren mit Stud und Golb ver- 
yiert, der erfte Hof enthielt eine Reihe Ger 
änbe mitreihenStucverzierungen bie Trep- 
enftufen waren vergoldet ober mofaicirt, bie 
fir von Criftall mit Perlen eingefaßt. 
m zweiten Hof waren bie Ställe für bie 
Zugochſen. Der dritte Hof war ber Geſell⸗ 
ihaftehof, Spieltiihe, Leſebücher 2c. waren 
bereit. Der vierte Hof war zu muſikaliſchen 
Mebungen beflimmt. Der fünfte Hof enthielt 
die Küche. Der fechste mit reich verziertem 
Eingang enthielt Werkſtätten für Juweliere, 


egweilern und Meilenfäulen 


et 
Indi de Götterlehre, |. Indiſche Bau⸗ 


Ban u. Bram. . 
nbiiche Borfanlagen, |. Inbiſche Bau⸗ 


funft DL 
Tai Säulen, f. Ind. Baufunft I. y, 


Indiſche T .Indiſche B ‚I. 


Iava Si eine ng: ſehr 
e elbe Harztarbe, in ol unb Waffer 
(Babar- Feinfte gereinigte Sorte bes Gummi 
gutti, welcher ungereinigt etwas mehr ins 
liche fällt. Ueber ben Gebrand dieſer 

rbe ſJ. d. Art. Gelb U. Farbe. 

Indra, auch Debandren (in d. Myth.), 
Gott des ren Himmels, Oberhaupt der 
Götter zweiten Raͤnges, Beherrſcher des 
Oftens. Man bildet ihn ab mit einer großen 
Naſe, Blitz, Domnerleil, Regenbogen finb 
eine Attribute. Seine Wohnung if Das 

arabies; er ift im beftänbigen Kampfe mit 
ben Dämonen. 


Induſtriea igslocale werben im 
nenefter Zeit größtentbeile aus Eifen unb 
Glas conftruirt unb haben baber ben Narren 
Slaspaläfteerhalten. Im der That eignet ſich 
auch zu dieſen Haflen, weiche einen geoßen 
Raum mit möglich wenig Unterbrehung 
und möglichft viel Licht bieten follen, am be⸗ 
bie Eiſenconſtruction (f. d. Art), In 

eziehung auf bie Einrichtung laſſen ſich bei 
ber Manzinfeltigteit ber Zocalbehärfuifle 2c. 
feine feften dtegeln geben, jebenfalle aber mung 
dad Gebäude außer bem eigentlichen Aus⸗ 
—— Caſſenräume, Garberoben, 

ackrãume, Locale füͤr das Directoriumse. eit- 
halten. Yür größere Maſchinen mäfien ge⸗ 
ſonderte Räume angebracht fein, ſowie fir 
anbere Hegenftänne. . , 

Infeld, (Deichb.) ein Stück vormafiges 
Außenland, welches eingebeicht worden if. 

laßrmary, (engl.) Kraukenhaus. 

Infula, ſ. Biſchofomůtze. 

Inſuſorienthon, eine fchäbare Erdart, 
bie ſich gut zu Nauerſteinen eignet, ba biefefben 
um !/, weniger wiegen mit, als bie. gemölgn- 








Ingenienikunft. 


| Ca davon wiegt roh 6860 
——n —— ſtanbe 


Ingenienrkunſt, 1) Kriegebantunft, wird 
als Attribut eine offene Rolle in bie Hand 
egeben, auf welcher ber Blau zu’ einer 
gezeichnet if. 2) Als Perſoni R 
des moberuen Ingenieurwejens giebt man, 
ihr ale Attzibute ein geflügeltes Rab unb 
Inſtrumente aus bem Feldmeß- und Hätten- 
wejen. " 
alt, der angegebene Raum einer 
Fläche — alt, ſ. Quadratinhalt ober 
eines Ebrpers (Cubilinhalt |. Cubikmaaß), 
nad) einem gegebenen Map. . 
Inglete, (fpanifch), Halbirungslinie eines 
Winlels. 


nhölzer, (Schiffob.) bei einem Schiffe 
fänmtliche Holsftüde, bie das Gerippe aus- 
maden sub ben Namen nach ihrer Anbrin- 


gung und Stellung erhalten. Zu imen 
* Die Lieger, |..Bauchftüde Un bie 


i t man die ſtark n Hölzer, 
eine r, fe — neben jene mit 
Hälfte ihrer Länge und 


mit den an ſie anftopenben Auflaugern ber. 
Man giebt ben Toppauflaugern, um dem 
Schiff eine gehörige Einziehung zu geben, 
etwas Krümmung nad auswärts ober. in 


8 Ferm. 
—ãlĩ 1) aus Holz gefertigte Gegen⸗ 
fände mit Oelfarbe anflreihen unb mit 
Sand beftreuen. Das Kan * auf biefe 

ein fleinarti unb einen 
ber —— — Auftrich, if aber 
eine plumpe Zäufchung und jollte nie.ange- 
—— — das Holz mit tem abge 

an rei v 

lagertem Leinolfirniß, läßt ben Aritro en 
werben, und trägt dann feingeriebene Kreibe 
nit eben ſolchem Firniß anf. Nachdem man 
8 Tage fpäter noch einen britten Auſtrich 
mit feingenobenem und mit gefiebtem Sand⸗ 
fleine vermiſchten Bleiweiß aufgetragen und 
dieſe Miſchung mit Leinslfirniß einer 
moglichſt feinen Maſſe verarbeitet hat, fiebt 
mau noch feinen Saud anf ben noch naſſen 
Anſtrich. 2) |. v. w. Belleiben, f. Verkleiden. 
3) einem anbern Stein flatt eine® verwitter- 


siag . w. Bi endeich, ‚Dei 7. 
Te Be 1) Bobnkaus, &o 8 ’ 
Znnbau, . v. w. Ausbau}. d. 
Inneres or ————— 
4 
——— Eid, eo ber vierte: 
fiubet. 
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Rellen die Berbindung |, ' 


Ich. 


Innere Slamphölzer, (Sqhiffeb.) Mn 
welche den Frhr — be Kohl. 
ſchwinn verbinben. 

Inolith, (Mineral.) f. v. w. Strahlgips 


(j. d. 

Behiunmmung befleiben Mor und beriich und 
€ e ar und beutlid un 
allgemein verftändlich angeben, bei Denkmaͤ⸗ 
lern bie Beranlafiung der Errichtung berjelben 
in ber landesüblichen Sprache und leicht zu 
lefenber Schrift erzählen. Die Größe ber 
Buchſtaben muß mit den umgebenben Bau⸗ 

theilen in gutem Berbältwifie fteben. 

Inſel. (Waflerb.) 1) Im Daffer ifofirte 
Stüden Land, auf Flüffen auch Holm, Schütt 
ober Werder genaunt; wenu es aus unfrucht- 
barem Sande befteht, heißt e8 Häger ober 
Saudbank. 2) Rings von Straßen einge- 
ſchloſſene Hänfergruppe. v) Ueber die An- 
bring fünftlicher Infeln |. d. Art. Garten 
und ubne f. v. w. Anbhägerungsarbeiten. 

Insula, (dm. Baukunf), fo v. w. Infel 2. 

Intabulatie, (lat.) 1) Zafelwert, f. d.; 2) 
ber oberfie Theil eines Gefinties. 

Intagile, (ital.) vertieft geſchnittene Arbeit, 
euume. 


Intercolumnium, (lat.) der Raum zwiſchen 
mei Dänlen ſ. in Sqeid 
utergerlum, (lat.) |. v. w. Scheidemauer. 

——ú— — . Deid 6. 
Intermodigliene, die Weite zwifchen zwei 


fen. 
tersecling arcades, (engl.) fich gegenfeitl 
burchfämeibenbe Wlenbbögen, Kremunge, 


bögen. 
nierfertion, der Raum zwiichen zwei 
Käl buen. 
iutertie, (engl.) Riegel, Querholz. 
Intertiguiun, die Entfernung der Balken 
von einander. 
Intrades, Laibuug eines Bogens, ſ. unt. 
Gewölbe. 


Insalidenhaus, ſ. Caſerne und Hospital. 

Inwich, (Inbucht, Deichb.) ein Ort, mo 
fih das Ufer landeinwärtszieht. 

Joachim, St., die Iungfrau Maria als 
Kind tragend, einen Korb mit Trauben zur 


Seite. 

Joch, 1) ein Geſtelle von ſenkrechten 
Bfäplen (Iohp üben), melde oe — ein 
Duerbolz (Iochträger) vereinigt find, 

im übrigen Bride C. 2) f. Bod 1; 3) 
(Bergb.)bei ber Berzimmernng eines Schach⸗ 
te6, bie jur Bierung gehörigen langen 
Hölzer, weile anf bie Heibehölger verzapft 
Rund; 4) jebe einzelne, — Ab⸗ 
theilung eines fangen Bau ‚fo bei 


Jechbaum. 


Pfeilern |. auch © 
Jochbaum,. Ans u. Aubbaum. 
Sodfhmitr " (Beralb) Seit 
ochſchni ‚ww 
ver obere Theil in — Pe f ber Öretion 


halbruub mit —* Eupen einge: 


ſchnitten if. 

Sohfhweie, (eiefierh.) 8* vei J 
brücken bie Banſtucke worauf bie Jo 
ſäulen ober Jochſtänder ſtehen, wo man 
die ohpfähke sit eintammen ann. 

— aut. Jochſchwelle. 
träger, ſ. unt. Joch 
odorus ober Boffe u als Briefter. 
en Krone zu Füßen. & ſwWßt feinen Stab 
in die Erde, auẽ der eine Quelle entipringt. 

Ichennes, St., 1) der Evangeliſt 5 
Evangeliſten; 2) I. der Täufer, Baptiſta, 
St., als 8 Einfiebler, Lamm im Arm oder auf 
einem Buche tragend, (als Auſpielnug an 

die 5 Prophezeihung Des alten 
ments 
auch auch sine ai e Lilie zar Gelte, ober in bee Hand 


u J. Bualbertus, St., er im 
Kleide des von ihm geſtifteren Chnobiten⸗ 
Ordens von Baflombreia, in ver Hand ein 
Bildniß Chri 
ri J. von 

PR J. Chr piofomus; abse Attribat zur 

ur an PH St. erſcheint 8 

apiftranae, St., 
Srangiefaner, au au nenn Bu ein rothes Kreuz, 

i phdee ceti berfektung 

) alybita, r ent in r 
eines Bettlere, in der Hanb ein Evengelien⸗ 
buch tragend. 

8) J. a Cruce, eine Statue der Iungfem 
Marta in ber Sand. 

9) I. von Rheims erfcheint als Bene⸗ 
diktimer, einem gefeffelten Drachen haltend. 


10) 3. von Janina, Ei. Ketten und | 


Schwert tragenb. 

41)3. Climacas, als Abt, tra 
Reiter. Ein 
Bud, das er die Leiter nannte. 


12) 9. de Leon, Amen Ba Bonus Cooons, | 
‚at einem ' 
Bude in ber Sand, gur — bie Gerath⸗ 


der gute Koch. Im 


ſchaften eines Kochs. 

18) J. Elemo —— als ꝓij hoj ale 
3. — —X ut, m — 
son Nepomu p 
Kleidung; Sternenbeang um ben Wohl. Bm 

Arm das Erncifiz. 


rin 


Beiden, jever Bogen mit Pazugehörigen 


ft einem Sreuzrobre. Micht selten. 


ties, neben ſich eine Brenn⸗ 


einer 
Symbol für jein Kerüfnntes | 


15) J. da Goto, Deſuitra Ictbang. 
— ————— 


—* J. —— als Sof vor⸗ 
ven Finger auf den Mund legt. 

ing ———— ©, nie Biſche, 
mom aus den 1 be tuen.am6, 

— $%. de Mathe, einen Slla⸗ 

nen neben fh, oft uch in der Sams eine 

zetriſſene Kette, . 

193.4 Deo, af Beamichner, Gmit Strid 
um den Hals, woran zwei Töpfe hängen, auf 

ven Haupt eine Dornenkrone. 

‚203. Damascenıns, Biſchef und Kir- 

Die heilige Iungfran Yeilte ihm 

bie „gbgehauene Hamd wieber an. Attribut 


—— eroix de 

‚ befien 4 Arme 

de in nad 
ft. . 


man 


3 abonniterhurn } 
Malte, Herald.) ein 
gieich lang And und. jeden 
uuswärts geixkwweiften Gpibe 

Aunt, engl:, Fage. 

Aluter, ne jehwlayer, ausfugen. 
ante de deutlle, Fugen im Immer eines 


Jelnt de ntale &u 

delt da I, *8 6 eb Wi wm, wo 
wine über bie — hinil ft, wie bei 
sen Treppen \ 

Jeints Serilies, vennt won Überplatsete 
Sugen, wenn bie Steine jo gehauen, daß Aber 
die Bugen bes einen die halbe Steindicke des 
ern 


greift. 
Alut de lete, 
3 was, ——ã—n,ſ Tagen zwiſchen 


ven Bau 
deleh,. Ballen enumterlage. 
Ber re Ueber Die hunfökariite Gi 

tung ber vonkieren Bauweif fe, f. — — * 

griechiſche Baukunſt. Die i 

dnung w ei weiten Merle, lddtere 
ormen, ab bie boriihe, |. über af. V. 
—— Die ans ni Figur zu 

suifre uvchaus 
Anl. vielmohe variiven bie Meat '0on OR ME 


tem an her dermaßen bder 

—* — Sie *5* rar * 
e e ‚ 23 

ee * Auslabung (von ber —eſùY— 

Bee F 2— —— 

—v P. hoch, 

das techen Help. Ho, 38.9 Bi Kus- 

| labung, bie die Eingi if 
T'/a—13!/, p. bach, das folgende —— 

bat 887 ala he und —— fa „ 


‚bet Oberen 
——ã— —— 45. —— — 


ladet 836 39 p. aus. Dan BISSL 











Seriſch. 
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Icon work. 


Stätihen, d. 1-2 p., Ausl. 82-85 p. (fehlt manchmal); 
9. Y,—1Ya p., Aus. 32—88'/ p.; 

Anlauf, 9. 28, p., Ausl. 30 p.; 

Schaft, O. 49-507 p., Ausl, oben 24/,-—251/,, unten 30 p.; 


Ablauf, 9. %,—1 p- Ausl. —; 


ätten, 9. %, p., Aust. 251/,—27'/, p.} 
h Rragat, Höhe 1—1'. p. Audlabung 2628 p. 


Das Capitäl insſsgeſammt Höhe 25—50. 
Das Eapitäi kommi nämlich mit und ohne 
Hals vor, bie Form der Schneden, ihre 
Anttapung, bie Form des dazwiſchen liegen- 
den Gierfiabes, der Blätter ꝛc., bifferirt an 
den verſchledenen aus dem Alterthum erbal- 
tenen Sapitällern fo bebeutend, daß nur bie 

iſtloſe emlichkeit der ſogenannten Künſt⸗ 
er der Renaifſancezeit es, möglich madıen 
fonnte, Darüber fete egeln aufzuftellen. Mi 
etwas mehr —— it kann man Gren⸗ 

en für die Maße des Gebälts aufſtellen. Die 
he bes Architravs differirt zwiſchen 45 und 
52 p., feine Anelatung wiſchen 33 unb37 p. ; 
er ı Häufig, jebocdh nicht immer in zwei bis 
brei Platten von ziemlich gleicher Höhe getheilt, 
- die wenig Über einander ausladen und oben 
mit einem Btertelftabe, Carnies ober dergl., 
— — Ka Arne 
en find, an w wäflerun 

des Feine anſchließt; bier iſt —2* 3 
und 49 p. hoch, feine Auslabung beträgt 
RS p. Die Höhe des Rranygekmfe be- 
p., davon nimmt die Dänge- 

platte 914 p. in Aniprud, die Sima 
11—16p., Das e vertheilt ſich auf Unter⸗ 
und Zwiſchenglieder, Zahnichnitte ꝛc. Die 
Unslabung ber Hängeplatte bifferirt zusifchen 
Böunb 70 p.; pie ganze Auslebung der Sima 
zwiſchen 67 aııb SO p. Zwiſchen biefen Gren⸗ 
zen zuſammenpaſſende richtige Verhältniſſe 
u len, muß dem enfip-rfenben ünfler 
berlaflen bieiten. Die Seitenflächen ber 
Schneden wurben auf bie veriäiebenfte 
Weiſe verziert. Yür die Pilafter find bie bei- 
dern Hauhtvarianten in Fig. 3. eben. 
Ueber bie Veränderungen unb Berkilmme- 
Iungen, denen biefe —— bei den 
Römerw.wub ſpäter noch unterworfen war, 
ſ. * Art. * ch — * —— hurc 

as Erſeten yphenfrieſes bu 

einen glatt fortlaufenden mit Ornamenten 
ober ildwerken vergierten Fries ge 
währte der Freiheit bes Entwerfens ber 
Urchitecten größeren Spielraum und bamit 
wurben wicht nur bie Brunbrißgefian en, 
fonbern bie Diepofltionen und Berbllt- 
niſſe dee Dlaueru, Thüren und Fenſter man- 
nigfaltiger und namentlich leiter une ſchlau⸗ 

u 3b, 


dieſen Verhältnifte 


fer. Die ioniſche Thür ähnelt, abgefehen von 
n, der boriichen, bat aber 
eine arditravirte Chambranle und einen 
Fries zwiſchen Sturz und Verdachung, welche 
letere oft von Conſolen getragen wird, bie 
auf Lilenen ruben. 
Joniſche Blumen, aus runden Zügen und 
Biätternbeftehende Verzierungen an®efinfen. 
Joniſche Bogenflellung, ſ. römiſcher Styl. 
Joniſche Säule, |. Joniſch. 
Jophiei, |. Engel. 
Jord, (nord. Myth.), Erde, Thors Mutter. 
Joſaphat, St., Art im Kopf. 
Iofeph, St., 1) der Gatte der Maria, alg 
immermann, auch mit einem Lilienftengel 
in der Hand. 2) 3. von Ealafcanz, ale 
BVriefter, Kinder um ihn. " 
Iofuaund Caleb, zwei Männer, tragen eine 
große Traube aneinemStodaufden Schultern. 
— (Schiffob.) krumme Hößer, bie 
zur Unterſtützung des Galleon dienen. 
Jonee, (fr.) ſ. v. w. Anlchlag, ſ. d. 2 u. 3. 
Joues de lucarne, bie ſchief in bie Höhe lau⸗ 
fenden Baden oder Seitenmauern bei einem 
Dachfenſter. 
deur, (fr.) ſ. v. w. Thür- ober Fenfterfichtes, 
aber a r Fenſter überhaupt gebraucht. 
Journal, ſ. Arbeitobuch. 
Irden Ärbeiten, f. Thon und Terracotta. 
Iregatione, |. Bewäflerung. 
Irene, ( +), ſ. Sriebensgättin. 
Irene, St., mit einem Pferde, Gotzen⸗ 


bilder zu Süßen, Schwert in der Hanb. 


Iris, Myth.) Gottin des Regenbogens, 
auch Blttin eh end; wurde ale ſchöneds 
Mädchen, mit go een Flügeln, tim 
bunten Gewande, auf einem Regenbogeu da⸗ 
herfahrend, ober einem Nimbus Über bem 
Kopfe, der alle Farben bes Regenbogens fpie- 
gelt, abgebildet. 

Irmenfänte. Ueber den Sinn ber Irmen⸗ 
aulen ift ınan noch nicht ganz einig: Einige 
halten fie für alte Gbtzenbilder, andere glau- 
ben, baß fie zu Ehren des deutſchen Hermann 
gelegt worden feien, andere wieder nehmen 
an, daß fie Zeichen eines, ber Behörde bes 
Drts auf ebenden Rechts, zum Tode zu ver- 
urthei en, gemeien feten. ' 
iron lengl.) Sifenwert, Schlefierarbeit. 
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4 


Iruenheus: 


Irrenhaus. Bei Anlegungeiner ſolchen An« | Nach früheren Abbildn 


ſtalt muß auf geräumige Lokalitäten im In⸗ 


nern und Aeußern geſehen werden, zumal muß 


aufgroßes Gehöfte, Gartenanlagen und Raſen⸗ 
plätze gedacht werden, auch auf große, ge⸗ 
räumige Corridors und Laubgänge, bie bedeckt 
ſind, fi leichte Bewegung ber Kranten. In 
das —8— eines ſolchen Gebäudes legt 
man gewöhnlich totgenbe Räumlichkeiten: 
1) bie Wohnung bes Direktors; 2) Die Woh⸗ 
nung eines Arztes; 3) die nöthigen Räume 
für Die Deconomie; 4) Sturz- und Gießbä⸗ 
ver; 5) Bewegungs⸗ und Erfchätterungs- 
maſchinen und außerdem noch Die Zellen folder 
Kranken, die unter einer fteten Aufficht fein 
müſſen. Die übrigen Räume find zu Zellen 
für bie Irrenzu verwenden; auch legt man flir 
die Heilbaren eine befondere Abtbeilung an; 
außerdem trennt man noch Räume, damit 
beiberlei Geſchlecht getrennt ift. Zur Beichäf- 
tigung der Irren wird noch ein —5— Ver⸗ 
a nn angelegt. Reichthum und 
racht giebt man einem ſolchen Gebäude 
nicht, der Charalter befielben fei einfach und 
freundlich, |. übrig. Hospital. , 
Irrgang, |. Labyrinth. 
Irrgarten, bie Anbringung von Labyrin- 
then in Gärten, war eine Berirrung bes Ge⸗ 
ſchmacks im vor. Jahrhundert ;f.d.Art.Garten. 
. Ifabellfarben oder ITabellgelb, ſchmutzig⸗ 
augelb, zu miſchen aus Orange, röthlich- 
raun u, ein wenig blau ober au Citronen⸗ 
gelb, rotb, etwas braun und weiß. 

IAſidomon, 3 ſind die regelmäßigen 
Duabermauern bei den Griechen und Römern, 
Man eg da die Steine in gleich hohen wage⸗ 
rechten Schichten und von gleicher Länge oder 
in abwechſelnden Biudern und Läufern. Die 
aus wagerechten, aber unter ſich nicht gleich 
hohen Quaderſchichten nennt man Pjeubi- 
jibomon. 

Ifidor, St., erfcheint als fpauifcher Bauer, 
ein Engel pflügt hinter ibm das Felb mit 
weißen Stieren. 

Afis, (Mythol.) auch Mot genannt; war 
bie weibliche Hauptgottheit der Aegypter. 
Sie galt für das Symbol der Natur, für die 

Ernahrerin alles Lebenden. Wird gewöhnlich 
alsein junges Weib im faltenreihen Gewande 
dargefiellt, welches über ber vet in einen 
Knoten zujammengefügt ift, bie jogenannte 
aegyptiſche Haube auf dem Haupte und auf 
berjelben eine Lotusblume, ein Siftrum (mu⸗ 

aliihes Inftrument) oder ein Waffergefäß 
in der Hand haltend, fe erhielt das Bild des 

Yen Mondes als Attribut, und wurde als 

ernährerin mit vielen Brüften abgebildet. 
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Ital. Matmor. 


> Tbungen erſcheint fie in 
weiblicher Geſtalt mit Kubhörnern, ja ſelbſt 
mit dem Kopfe einer Kuh, und eine Kugel 
zwiſchen beiden Hörnern, 
Ifolirungsmauern, find Mauern, bie 
durch Zwifchenräume von einander getrennt 
find, woburd eine ſtehende Luftſchicht zwifchen 
ihnen erzeugt wird. Man wendet fie an bei 
Luftbeizungen, Zreibhäufern u. a. m,, um 
die Wärme nicht entweichen zu laffen, bei 
Abtrittsgruben, um bie Feuchtigkeit nicht im 
bie Gebäude, Mauern einbringen zu lafien. 2c, 
Iſolirſchichten. 1) f. Asphalt XIII. 2) 
Durh Zint oder Bleibelege berzuftellen, 
dienen bazu, bie —— vom Auf⸗ 
ſteigen in höhere Theile bes Gebäudes abzu⸗ 
alten; ſ. uͤbr. Feuchtigkeit. , 

Iſometriſche Zeichnung, |. Perſpective. 
Ifoperimeirifche Siguren, haben gleichen 
Umfang bei verjehiebenen Flächen. 
Ifraelitifhe Bauweife. Diefer Zweig⸗ 
yl des phönizifhen Bauſtyls hatte vieles. 
egyptiſche im fih aufgenommen. Die Werte 
deſſelben kennen wir uur aus Beſchreibun⸗ 
gen bes alten Zefamenit und einigen nicht 
gen) erwiefen Achten Ueberbleibjeln von 

ubfiructionen. Die Stiftehlitte war ein 
Prachtzelt; unfere Leſer erlaflen uns bie 
Wiederholung der Beichreibung, welche im 
. Bude —*— Kap. 31 40 enthalten iſt. 
Aus derſelben geht hervor, daß bie Cinthei⸗ 
lung gany ber ägpptifcher Tempel entiprad; ; 
bie — war eben den Umſtänden 
angemeſſen, moͤglichft prachtvoll, aber traus⸗ 
portabel; die Bundeslade, ganz ähnlich den 
tragbaren Altären der Aegypter. Ueber den 

empel Salomos, ſ. 1. Buch der Konige, 
Sap.5—8. Das eherne Meer, bie Geverubeh,: 
fäulen, die zahlreihen Borbänge, bie Cheru⸗ 
bim, eine Art Sphinre, Löwen und Stiere, 
Knoten, Laubwerk und Oranatäpfel find alles 
phönizijhe Ornamente, während bie ganze 
Dispofition, ähnlich der Stiftehätte, p⸗ 
tiſch iſt. Wir finden die Vorhöfe, die anlau- 
fenden Mauern, die Bylonen unb nur, flatt 
der Obelisken, zwei Säulen mit phöniziichen 

ormen. Die Häuſer ber- Sfraeliten hatten 
ade Dächer. Der Palaft Salomos hatte 
mehre Höfe mit Bortilen, in deren hiuterſtem 
die eigentliche Wohnung fich befand. In Be- 
zug auf Details ſ. Bhönizische Baukunſt. 

talienifche Dächer, ? unt. Dad 12. 

Italieniſche Erde, ıft im natürlichen Zu⸗ 
—* gelb, geglüht tft fie dunkelgelbroth. 
chwierig zu reiben, und trocknet ſehr langſam. 
Italieniſchen Aarmor nachzuahmen, |. 
unt. Imitation, C. d. 





tal. Ordnung. 


Btalienifche Ordnung, f. Renniffance. 
Stelienifche Pappel, |. unt. Bappel. 
Jube, (fr.) f. dv. m. Lettner, f. d. 

—— , ein Ader- ober gelbmacß; ber 
rbeinlänbifche Suchart von 60 Quadratruthen 

It 8066 Barifer onabratfuß, in Oeſtreich 
das Juchart ober Joch, 1600 Klafter. 

Iucunda, ©t., Krone auf dem Haupte, 
Balme in der Hand. 

Iudas, St.,; der Apoftel, mit einer Heute, 
zuweilen auch mit einem umgelehrten Kreuze. 

Judas der Derräther, bat ale Attribut 
den Geldbeutel. ’ 

Judasbaum, |. Cercisholz. 

Zudenhol;, |. Eibenbaum. 

Yudenped), |. Asphalt. 

Süd, 1) }. v. w. Juchart, (f. d.); 2) ein 
Deihmaaf von 160 Qu.⸗Ruthen. 

Junglingsalter. Sünglinge und Jung- 
frauen drbeitenb, tragend, feherzend,ober bie 
Junglinge fechtend, die Jungfr. Kränze win- 
dend, oder beide dem Hymen am Altare opfernb 
ober Ringe wechſelnd, ober ein Ritter, der 
von feinem Mädchen Abfchied nimmt ꝛc. 

Jungfles Geridt, eine bilblihe Dar- 
" Mellung ber letzten Geſchide der Menſchen, 

mit dem dieſe entſcheidenden Salvator. 
Rechts von ihm befinden fich die Guten, welche 
von Engeln zur Himmelspforte geleitet wer- 
den, linie die Berbammten, deren der Höllen- 
ſchlund wartet. 

Yuffers, Hi in Norwegen 9-12 elliges 
bünnes Dadiparrholz; in Holland Furzer 
* . Eythol.) allegoriſch dargeftellt 

ugend, (Mythol.) allegoriſch dargeſtellt, 
unter Geſtalt der Hebe (f. d.). 

Iuhneh, ſ. Anka. 

Inliane, St., mit einem Schwerte, den ge⸗ 
bundenen Teufel führend.‘ 

Jallanus, ©t., 1) Hospitator, bor ihm 
ſtehend ein Hirſch, ihm fein Schidfal prophe⸗ 

eihend. Im anderer Darftellung Reiſende 
Über einen Fluß tragenb. 
"93. Emesenus, Nagel im Kopfe. 

3) 3., Biſchof mit einem Schwerte, neben 
ihm umgepürgte Göotzenbilder. 

4) J. von Ancyra, St., mit einem glü⸗ 
henden Helme. 

Julitta, St., mit einem Schwerte, einen 
Stier neben ſich. 

Jumelle, (franz.) |. Binde 1. 

Junger Grund, (Deichb.) in kurzer Zeit 
aus Sumpf und Waſſer erlangtes Marſchland. 

Jungſer, ſ. Beſetzſchlägel u. Demoiſelle. 

fertiſen, ſ. v. w. gediegenes Eifen. 

Jungſerfenſter, ſ. — 5. 

Innugſernglas, ſ. v. w. Frauenglas. 
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Iuftus. 


Iungfranen, die thörichten und hingen, 
werden mit Lampen in ber Hand bargeftellt, 
und zwar fo, baf bie thörichten die Schale 
umgelehrt, Diefiugen aufwärts gerichtet halten. 

Jungfrau, (Herald.) im Wappen, weibli« 
ches Bild; Farbe ber Haare u. Kleidung ift 
befonder® anzugeben. Auf dem Helm ge- 
meiniglih Träger der Schildsfiguren. 

Sungfrauenwoppen ; 1. Herald. II. 2, 
mit Balmenzweigen umgeben. 

Inugfru, ein 4'/; "ramzöflfehe Cubikzoll 
fafſendes Maaß in Schweben. 

Juno, (Myth.) arg Here, Saturnia und 
Ammonia genannt, Tochter des Saturn und 
der Rhea und Gemahlin ihres Bruders Ju⸗ 
piter. Perſonificirt den Stolz, die Eiferſucht; 
iſt ferner Göttin der Ehe, der untern Luft⸗ 
region ꝛc. Abgebildet wird fie mit einem 
—* zur Seite, ein königliches Diabem ob. 
einen mit Sternen befäcten Schleier auf dem 
Haupte. In Rom He fie auch noch Lucina. 

Jupiter, (Mythol.) führt als Attribut 
den Blig, Symbol ber Atmofphäre. Man 
ftellt ihn ale Mann in ven beften Jahren bar, 
mit allem Ausdruck der Bolllommenbeit und 
Majeftät, voll Kraft und Stärke. Er wirb 
ftend oder ftebend abgebildet, in ben Hän⸗ 

en mit Blitz und Hafta, manchmal einen 
Adler neben fih. Sein Gewand geht erfi 
unter bem Nabel an, er hat einen ernfthaften 
Kopf, voll ftarler zuge, auf die Seite hängen 
ihm bichte lange Locken herab, ber Bart ifl 
ſtark und lodig. 

Bei den Griechen hieß er Zeus. Auch giebt 
man ihm Wibderhörner und dann heit er 
Jupiter Amoon, bie Belasger verehrten ihn 
unterder Form eines fpıt zulaufenden Steine, 

Iurakalk, auch Höhlenlallſtein, (f. d. Mi⸗ 
neral.) -ift dicht, bisweilen körnig, bat muſche⸗ 
lichten Bruch, ing Ebene verlaufend, graulich 

elblich, mitunter röthlich weiß. Iſt ſehr dauer⸗ 

aft, wenn er reinift, untermwirft ſich ber Ber- 
Witterung, wenn er Thon enthält unb im 
Bruch trübe if. Jurakalkſtein ift fehr 
bänn, jedoch regelmäßig ginihte, liefert 
ſchwierig zu bearbeitende Steine. Wenn bie 
Bänle mächtig find, kann er auch zum 
Baflerbau verwendet werben. 

dus allavienis, ſ. Anſchwemmungsrecht. 

dus aquae, etc. |. Baurecht. 

Iuflina, St., ericheint mit einem Schwerte, 
zumeilen auch mit einem Einhorn. 

Juſtus, St., an einem Waffer, um ben 
Hals Bleitäde 


= 


'  Iuflus, St. und St. Paftor, zwei Knaben 
| mit Schiwertern. 
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Intte. 


‚Iutta, St., erſcheint in Ronnenlleibung, 
in ber Hanb einen glühenden Dreifuß. 
Juttingenut, (engl.) Boriprung, Ausladung. 
Juvenalts, St. als Biſchof, ein Schwert 
quer durch den Mund. 
van, St., ale Einflebler, Pferd zur Seite. 


Aölberhaars. 


Auch oberfüchl. Prov., f. v. m. einfprin- 
genbe Ede. 


J ,) [. £ ä Bl s . 
EEE ia 
Benien, Schusengel einzelner Menſchen, 
Tage, Tagebzeiten, der Elemente ⁊c. 


K. 


NB. Die Wörter, weiche man unter L nicht finden ſollte, bittet man unter O nachzu⸗ 
‘lagen, da bei vielen Wörtern die Schreibweije zweifelhaft if. 


R, als Zahlenzeichen: im Hebr. 100, im 
Griech. x = 20, x==20,000, im Tat. 250, afe 
Abt. in Infchr. sc. für Kaeso, Kalendae, 
Kalumniator. ’ 

Kaa, |. v. w. Quai, ſ. d. 

Aaaba. Heiligthum ber Muhamebaner in 
Meda, enthält ben heiligen Stein Braktan, 
ber ut Kibla, d. h. Orientirungspuntt für 
alle Mofcheen der Erbe bient. 

—— „ſ. v. w. Ausſpülung einer 


erwand. 

Mabel, 1) dices Schiffstau (19-94 3. 
ark); 2) Antheil an gemeinichaftfichen 
anern u. ogl.; B)f. v. mw. Gehau ſ. d., 

'namentli wenn die Blume auf dem Stamm 

verlauft werden, 4) als Längenmaaß, ge⸗ 

Söhne 120 Klaftern. 

Kabelraum, (Schtfied.) Kammern im 
untern Raum ober auf Ded bed Borbertheifs, 
zu Mufbewahrung ber Taue, welche burch 
runbe Löcher (Klüfern) in den K. gezogen 
werden. 

Kadeſtan, K.Apill; (Schiffsb.) ſenkrechte 
Binde zum Kuhieken ber Waaven und Anter- 


tanue. 

Kabuſe, (Schiffsb.) Heine Zimmer oder 
Beleg n einer Kajüte, auch }. v. iv. Meine 

ajute. 

Machel. Die zur Belleibung von Defen 
sc. verwendeten Kacheln umnterfcheiben ſich 
von den Flieſchen (f. d. 2.) dadurch, daß an 
ihrer Rüdfette ein Rand angeſetzt iſt (Hals 
9. Rumpf), ber dadurch entſtehende hohle Raum 
wird mit Heinen Steinen und Lehm ausge⸗ 
füllt ober auch leer gelaflen ; der Hals It 
Löcher, durch welche Draht gezogen wird, um 


bie. mit einander zu verbinden; bie Näsmne | 


3. b. Hälfen werden mit Tehm ausgefugt. 

. Weber den Sinfluß ber Farbe und Blätte 
ber X. auf bie Heizung |. b. Art. Heizung, 
Bei Zugöfen verwenbet man auch inwenbt 
glafirte, Die matte K. heißen, unb den R 
uicht haften —F Vor dem Soßten wer⸗ 
ben die K. auf einem Sandſteine fein abge⸗ 


ſchliffen, welcher ſich horizontal breit. @®e- 
ftreifte, gemufterte ober vertiefte, fog. Rapf- 
tadeln, ftrablen mehr Wärme ans, ale ganz 
glatte. Im Mittelalter waren Tie faR mie 
latt und ſtets dunkel glafixt; jeist liebt man 
—* bie weißen. Nicht jeder Thon eignet 
fih zur Fabrikation ber. K., auch nich 
Slahır, a biefe felbft bei bedeutender i⸗ 
gerung ber Hitze keine Flecke und Sprünge 
elommen barf. In ber neneſten Zeit haben 
ſich iemalih confeguente Menke für die 8. 
burd ben Gebrauch feftgeftellt. 

Man unterſcheidet Plattladheln 8" br. m. 
9%" hoc, 8 ober auch I" im Oz feruer eim- 
inet und breifeitige Radeln, nach ben 

telen, bie fie am Ofen einnehmen; bie Kt. 
an ben Eden bes Dfens nennt man Ed. 
kacheln, f. find auf einer Seite 8”, auf ber 
andern 4” breit unb 8 —9“ hoch, bie bas 
Haupt- ober Yußgefims Bilden, Ge- 
fimstadeln, und bie, bie ben Fries 
ober. Zwiſchenraum bilben, Leiften- und 
Briestadeln in ber Regel 4-41/,“ hoch. 

ie Kacheln mülfen gleiche Größe haben, um 
die Schichten in geraber Linie verbanb- 
— J A b Heizung 8 
acyelofen, ſ. unt. Ofen un . 
äfer, 1) heilige f. unt. Scarabäus; 9) |. 
unt. Holzfeinde, Borkenkäfer ıc. 

Käffer, |. Bonton. 

Kälber „ovale Berzierungen, Wulfte. 

Kälber-, -unbRehhaer, nimmt man 
als Bindemittel für den Kaltındrtel bei allen 
Tunchwerken, fie halten jelbigenaneanmen unb 
verhindern das Aufreißen bes Mörtels. Je⸗ 
doch müſſen bie Haare troden jein, um fie 
mit einer birfenen Ruthe ober Gerte feinkllo⸗ 
pfen zu lönnen, man miſcht bem Kafle dieſe 
Haare hinzu und rührt beides tüchtig durch⸗ 
einander, vordusgeſegt, daß unter ben Ranzen 
kein fogenannter Filj mehr ift, das . 
einanberrühren gejchteht beshalb, daß fienicht 
—— zuſammenfilgen; ſ. übr. Haar⸗ 
mörte 


Auutriuhm. 


Mälbergahn heißt der Zahn eines Zaſm ⸗ 
ſchnitts dann, wenn er vorn abgerundet if. 
te, berfeiben auf die Bau» 
materlalien, . Frofl, Abftieren und Wärme. 
lämpfer, 1) |. v. m. Widerlager; 2) das 
Simewert, welches zur Bergierung einer 
Bierfagelinie bient; 8) |. d. io. BWeitflab in 
Sr han Fi. Be 0) 9er Kokern mit Ober 
2 ; 
ide ber FAR, anf wel: bas Obere 


und atı ben bie Thür anfelägt. 
, man giebt ihm in er‘ oa 
eine Höhe von ER, ber Bo, a, ie 
I 7 


m Pr m Sl = 
u D 
der — bie bekannt bl, bie vegetabi« 
Kilche frafer, befonber® Baummolle, zur befjeren 
Sufmahıme ber garbenpigmente vorzubereiten, 
Bed Bunt Bor — 
Born: en gemi te 
— male 
wo ” 
x nfnehme bes —— Kr 
ben, ben Denen a —— Nacken er | I 
em 
— * older Bee a ehe 
‘2 , wel 
Aheer Ben ae mit der Bafer feine 
pe) eingehen lönnen, fonbern nur 
ranf angeiebt tverben. Dies 
Ex —* lich Anweubuug beim ver⸗ 
*5 —e—— in, 
man 
fehaus, ein Gebäude, ober auch nur 
ein Raum m Aufbewahrung oder Anferti« 
gang von Küfe. Es müfen bie Fenfterdfie 
nungen zur Abhaltung des Ungeziefers umb 


Zulaffung ber Luft mit Draht ober Gaze 
teren 
tt, wirb in einem warmen. Aufanbe 1 


— von Holz und Stein, ai 
—— gugen en —— be van 
Daazt ober jun; — —— 
— ad anf einem Reibfleine 
zit umgel — Ralt infemmengerähnt, bie 
man einen Teig erlı 
elle, das Borberftüd t Ühreiäifer Bon 
— LI bie Gröf 
338 —— — —5— 
——— —— ud) wen 
Hefe belt vog! ie ME ber Safferromme 
Tmit iheer Gun! anbeiperver. Höhe une | Bi 





au. 


vom MOM bie Umerkante der Trommel min 
deſtens 8 Zoll. 
f. Braun AB. 


Mafleestira 
eating, 2) f. v. w. Hauptfims; 2) unter 


ienftern eines Gebäudes, das Geflins, 
Fe ‚es um bie dort angebrachten Gtrebpfeiler 
herumführt. 
Kaffzi 


— hhele, die durch 





P 

b.) jbett, wel 
Ai men 
Saiſeri 


Pen Beine), tm Na eines 
eftnbli immer ober ai Säle, 
bie mi jagieren, ſowie ben Capitain um 
anbertn Schiffsperfonalzur Wohnung bieten. 


1, (Schleußenb.) bei Kaftenichleußen, - 


einig lee ober ge h 
ami: Adwer, 
weiß und mit giefen en Abern var 
jogen, hat mitunter ſchwarzen Kern. 

ann es wegen ber grogen Hirte nicht behauen, 
a fa — mit bem Hobel und po⸗ 


is hy (Kriege6.) an einer Säiffefafette, 
der Stirnriegel; 2) Höfer, womit man bie 
zu kurzen ober zu lan ngen Inhölzer ausfült 
Ser ergänzt; 3) Geflügeltes Kalb, Attribt 
des Ancas; 4) Symbol bes, Bländigett, ber 
ſich leicht 1eiten lãßt. 
ET ESchiffeb.) bei einem Schiff ver nn 
terfie Boden. 
Kalfatern, |. Caffatern. 
Kali, (ind. Mythol.) 1) bie ne 
ſtrafende Kraft des Schiwen, wi 
wie möglich gebitbet, ſchwarz von ea mit 
lammen um augen drohend enden 
Ime 4,8, 16 Arme, — dem PT 
einer Menge anderer Symbole ihres 
amtes bewafjnet. 2) Die Sonate ı vie 
Stäbe, beren jeber feinen eigenen hatte; 
werben als Riefen mit mehreren Armen, mit 
Slammen ‚anfbem Haupte unb wilden Thieren 
in ihren Süßen qbibe. 3) Das dur Ks 
jaugen ber Ajche der Bflangen erhaltene Satz. 
(Begetabilifhe Kali.) Auch wird es aus Then, 
— an arme bes 
und Beinfeinfal — (gs ge eimigteh 
mildes Keli.). in 
Weingeiſt Pe ar Hader Au Baffer 
aber jo auflöslich, daß es, feuchter Luft ans“ 
t, fhon durch Anziehen ber Dimfte 
artig fltffig Das von feiner Kohlen. 
fäure Bere aber nod mit einem Antheil 
Baffer verbundene X. heißt Ägenves ober 


Feinerne Band im Innern. 


Kaliber. 


Kalihydrat, noch ſchärfer Kalinmoxydhybdrat, 
ſ. übr. Alkalien und alkaliſche Tinkturen. 
Mitchromſaurem Kali ſchwarz zu 
färben: Ein kupferner Keſſel mit Wafler 
wird ins Kochen gebracht und biefem auf 30 
Pfd. zu Narben Stoffe zugegeben: 
fa 


fd. Weinſtein, 
-1°%,, „ &romfaures Kali, 
in Chppervitriol, 


und nachdem dies alles gut verlocht, noch ?/, 
Pfd. engliſche Schwefelfäure. Wenn ber Kefiel 
etwas mit Wafler abgekühlt, geht man mit 
ber Waare ein und läßt dieſe bei belannten 
Bearbeiten 1',, Std. kochen. So können nun 
auf dieſe Weife mehrere Barthien Stoffe auf 
berfelben Slotte behandelt werben. Nach die⸗ 
im wird der Keffel wieder mit frifchen 
Waſſer angefüllt und biefem zugegeben 
12 Bid. 3 


1 y⸗ 

Iſt daſſelbe gehörig ausgekocht, ſo werden 
bie Stoffe, welche vorher. etwas geſpült. wor⸗ 
ben, bineingebracht, und nachdem biefe 1/,—?/, 
‚Stunden gelocht, wird bag 
wünſchen übrig lafien. 

Kaliber, |. Caliber. 

Malihpdrat, ſ. Kali. 

Rali-Salpeter, |. Salpeter. 

Kalk. Das Calcium ift ein ſilberweißes 
Metall, welches ſich an ber Luft ſchnell im 
Calciumoxyd, Kalkerde oder Kalk verwandelt. 
Diefer findet fi im Mineralreiche fehr häufig, 
aber nie rein, fondern flets an eine Säure 

ebunden. A. an Schmwefelfäure. f. Gips, 
— Alabaſter und Anhydrit. Durch 

rwärmung verliert er fein Waſſer und das 
urüdbleibende waſſerfreie Salz (ſchwefel⸗ 
Paureg Calciumoxyd) beißt Gips. B an 
Kiejelfäure felten in der Natur zu finden, 
in Waſſer unlöslih und daher als hydrau⸗ 
liſcher Mörtel anwendbar. Herzuftellen durch 
Anrühren des Gipſes mit Waflerglas. C. 
An Thonfänre in feinem Berbalten ähn⸗ 
fich dem Vorigen. Herzuftellen, indem man 
den gebrannten Gips mit Alaunlöſung träntt 
und nochmals brennt. D. AnKoblenfänre 
1) Doppel Tohlenfaurer Kalt, (Sta- 
laktiten) auch als Sprubelftein u. Pfannen- 
ftein vorfommenb, bat feine Binbelraft, man 
muß baber feine Entftehung verhüten, welche 
vor fi geht, wenn man fohlenfauren Kalt 
mit Koblenfäure baltigem Waſſer in Berüh⸗ 
rung bringt. — Bewslbe von Gähr⸗ 
lellern, oder ſonſt Räume, in denen ſich 
tohlenjaure Dämpfe entwideln, nie mit Kalt 
. gemölbt ober geputt werben follten. 2) Ein- 

—* kohlenſaurer Kall. a. Kreide, 
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chwarz nichts zu 


Aeu. 
erbiger Tohlenfaurer Kalt ‚mit etoa® Thor n. 
Spuren von Eiſenoxydul, f. b. Art. Kreibe. 


b. Marmor, Anhäufung kleiner Kallſpath⸗ 
kryſtalle, |. Kalkſpath und Marmor. c. Kalte 
ein, beftehbend aus kohlenſaurem Kalt und 
hlenſaurer Zalterbe, der Subographirkein, 
f. d. iſt fehr dichter Kalfftein, f. übr. d. Art. 
Kalkſtein. Hter fol blos über bie Berwen⸗ 
bung des Kalkſteins, zum Kallnörtel ge 
ſprochen werben. Wird nämlid Kaltftein 
gebrannt, (f. Kalkbrennen) fo entweicht bie 
oblenfäure, und e8 bleibt Ealctumoryb s ⸗ 
brannter Kalk) oder Aetzkalk ſ. d., ck. 
Dieſe porbſe Maſſe ſaugt ſehr gierig Wafler 
ein, und verwandelt ſich dadurch zu Kalt- 
hy drat (geldihter Kalk); welcher mit Waſſer 
zufammengerübrt ben Kaltbrei, bei noch 
größerer Berbilnnung die Kalkmilch giebt; 
dabei löſt er fi theilweife in Wafſer und 
fogar leichter im falten als im heißen unb es 
bildetfih Kaltwofjer, welches mit Begierbe 
Koblenfäure aus der Luft anzieht. Durd 
Stehen an ber Luft aljo verwandelt fi ber 
Kalfbrei zu Kalkhydrat und verringert babei 
fein Volumen bebeutenb (trodnet aus, ober 
ſchwindet). Um bies zu vermeiben, vermengt 
man ihn mit Sand, ba aber aus dieſem Ge⸗ 
menge durch Wafler der Kall ausgezogen 
wird, fo kann man baffelbe nur bei Bauten 
anwenden, welche nicht mit Waſſer in Berüh⸗ 
rung kommen und heißt nachher Zuftmörtel 
Derielbe zieht, vermöge des in ihm enthalte» 
nen Kalkwaſſers, Koblenfäure aus der Luft 


an und bildet eine Verbindung von Kallhybrat 


unb.toblenfauren Kalk, welche ſehr langſam 
eine Verbindung mit ber Kieſelſäure bes 
Sanbes eingeht, ſ. Aetzkalk und dadurch erſt 
vollſtändig erhärtet. Es giebt aber Kalkarten 
(natürliche oder künſtliche), welche Thon oder 
reine Kiejelerde enthalten, Durch Das Brennen 
in Salzſäure löslich werden und daun hy- 
draulifher Kat, ſ. d. beißen. Wenn 
man Kaltbrei mit einem Cement ober mit 
Waſſerglas, d. b. einem Körper mifcht, ber 
gallertartige Kiejeliäure enthält, fo bildet fich 
ein Doppelfilicat mit chemiſch gebundenem 
Waſſer, ein künſtlicher Zeolith, Daher die voll⸗ 
dommene Verhärtung des hydrauliſchen Rör⸗ 
tels. E. An Phosphorſäure, namentli 

in Knochen, ſowie in Apatit wird dur 

Berbrennung zu Knoche nerde, die man zur 
Fabrikation des Bein⸗ ober Milchglaſes, f. d. 
und der kalligen Steinmaſſen, |. d., braucht. 
F. mit Chlor; unter chlorigſaurer Kalk mit 
Chlor⸗Calcium gemiſcht, giebt pen Chlortalt 
auch — genannt. Er entſteht, wenn 
Chlorgas Über geldjchten Kall leitet ober auf 











« 


Kalk. ” 


dem in dem Art. Ehlorincalcium angeführten 
Wege, wo auch die Verwendung des Chlortalts 
nadgufepen if. G. Außerdem kommt bas 
Caleium noch vor, an andre Metallegebunben 
und zwar a) als Schwefelcalcinm, zum 
Begbeigen von Haaren gebraudt:; db) als 
Kaltſchwefelleber zur Darfiellung ber 
Schwefelmilch benutzt; e)jals Phoſsphoreal⸗ 
cium (ſogenannter rother Bhosphor);d) als 
Ehlorcalcium, entwidelt beim Auflöfen in 
Bafler Wärme und wirb zum Entwäflern 
flüchtiger Flüfſigkeiten benugt; e) al8 $luor- 
calcium ober Flußſpath, ſ. d. u.f.w. u. ſ. w. 

Bir gehen nun zu den praltiſch⸗techniſchem 
Verfahren und Benennungen bei Darftellung 
des Kalkmörtels über. an unterjcheidet 
im der Baufunft fetten und magern Kall; 
erfierer wird aus Kalffteinen erhalten, bie 
nicht über 10 Proc. fremde Gemengtheile ein- 
fhließen, abjorbirt beim Löſchen 2'/, mal, 
fein Volumen Wafler, brauft ſtark, zerfält 


leicht, ſchwillt ſtark auf, trodnet langfaın, wird . 


an ber Feuchtigfeit nie hart, iſt ganz weiß 
—* auch Weißkalk genannt) und fehr 
aläpirig und verträgt viel Sandzuſatz; ber 
magere Kalt (Graukall) wirb ans Kall- 
feinen gewonnen, die 10—%0. Proc. fremde 
Gemengtheile enthalten, beſonders Kiejelerbe, 
Thonerde und Eifenoryb. Er abjorbirt beim 
Löſchen nicht fo wiel Waſſer und fchwillt auch 
nicht fo auf, wie ber fette, er verträgt weni 
Sand, ift nicht ſehr ſchlüpfrig und unrein gell 
ärbt. Man wendet ihn, ba er fchnell er- 
rtet, befonbere da an, wo bas Mauerwerk 
ber Feuchtigleit und Näffe ansgeſetzt if, ſowie 
ur zu Orunbmauern. 
er beim Bauen als Berbinbungemittel 
der Steine, ober zum Berappen ber Mauern 
ebrandıte 8. (Diauerlall), wirb aus Kaft« 
inen (Steinkall), aus Mormor (Marmor- 
afft), aus den Schalen aller Schalentbiere 
Cinjgeitaid, ober aus @ipsfteinen (Gips- 
, |. d. Art., gewonnen. Der 8. muß fo 
bald als möglich nach dem Brennen gelöfcht 
werben, benn an ber Luft verliert er feine 
bindende Kraft und heißt dann 'abgeflan- 
benerKail. Die fchlechtefte Art des Kall- 
Löfcyens if das 8 ehe gen wenn man ben 
K. mit Wafler begießt, den Sand ſogleich 
darunter mifcht, ben Brei auf einen Haufen 
ſchlägt, damit er noch einige Tage fermentire 
umd ihn alsdann verbraudt. Beſſer ift für 
Gramkall, ihn auf einen 3 boben Haufen 
zu fchütten, ihn sit 2 bie mit Sand 
bedecken, und jo viel Wafler Darauf zu gi 
bie man vermuthen kann, daß der Kalt 
völlig durchnäßt if; ber K. gewinnt dadurch 
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Kelkäfteid). 


an Ste, daß die aus demſelben entwidelten 
Dämpfenicht entweichen können. Der auf diefe 
Art jubereitete K. heißt troden geldidt. 
Am beften gefchieht das Löfchen des Weißkalke, 
wenn man eine Grube in bie Erbe gräbt, 
biefe ausſchalt ober ausmauert, (Kalkgrube) 
neben dieſer wird ein flaher Kaften von 
Brettern (Kalfftein, Kalkbucht, Kalkbette) ges 
flellt, die Seite nach der Grube zu ift mit 
einem. Loche verſehen, welches durch einen 
Schieber verfchloffen werben Tann. In ben 
Kalktaften ſchüttet man einige Mulden ge- 
brannten 8. und gießt fo viel Waſſer hinzu, 
daß die Steine feucht, aber nicht überſchüttet 
werben, wenn ber 8. gelocht kat, jo ſtößt 
man ihn mit der Kallhbade, Kalttrüde, 
aus einander (anfrubeln), alddann giekt man 
noch mehr Waſſer hinzu, und rührt pie Maffe 
o lange untereinander, bis fie zähe un flüſ 
iſt. Gießt man zu wenig Waller zum Kalte 
o verbrennter; gießt man zu viel Wafler 
inzu, foerjäuft er und wird. in beiden 
ällen weniger brauchbar. Iſt der K. durch 
anges Rühren einer fetten Milch gleich, fo 
läßt man ihn burch das geöffnete Loch des 
Kaltlaftensin die Grube laufen, (einjlimpfen), 
bis die Kalkgrube voll if. Der gelöjchte Kalt 
kann lange Seit in der Grube liegenund wird 
immer beſſer, je länger er liegt; jeboch muß 
danndie Oberfläche des Kalks einige Fuß body 
mit Sand bebedt werden. Soll nun ber ge⸗ 
Bichte 8. zum Mauern verbraudt werben, 
fo wird er mit Sand vermiſcht; num heißt er 
Mauertalt, im engern Sinne Sanptalt 
oder Kallmörtel. Der dazu genommene 
Sand muß rein und hart, nicht mit erbigen 
Xheilen vermiſcht fein; denn ſonſt bindet er 
weniger, zieht bie Keuchtigteit aus ber Luft 
an und macht die Mauern feucht. Der aus 
der Erde gegrabene Sand, welcher erbige 
Theile bei bat, muß gewafchen werben. 
Statt des Sandes kann man auch zerftohene 
Biegelfteine, gebrannte thönerne oder @las- 
ſcherben, Eifenfchladen und Steintoblen als 
zerfloßen, gebrauchen, f. unt. Sement. If 
ber 8. zum Bermauern, bejonders zwifchen 
Bruchſteinen beftimmt, fo iſt grober Saub 


‚befier; dient er aber zum Buben, fo miſcht 


man feinen Sand darunter. Gewöhnlich 
rechnet man auf 1 Theil Kalt 11/,—2 Theile 
Sand, nur bei ganz gutem K. auch wohl 
3 Theile Sand. Zu viel Sand madt den 
Mörtel zu mager, zu wenig Sand zu fett. 
Balkäftrich, 1) wirb aus Kalt und Gips 
geierti t. Dan bebedt auch nad) einemneuen 
erſuch, platte Dächer mit Kalläftrih, wenn 
man guten Wetterlalt, fowie ſcharfen groben 


Kalkpisin. 


Sen ‚ Disarz u. f. wi. don. IR kine 
aut En eilen 14 ni, — N 
vou farbe. u grau ‚8 ’ 
röthlidjeweiß, durch bie ‘en bei emiſchten 
Metallkelle wird ex oft — Ko, roth 
und reg Ze le im n 
grau, auch » er Ale 
v_faferig, von be be bie 
ins eoßfaferine wechſelnd; beim Brechen 
zerſpringt er Leilfärmig und ſplitterig und 
es ſcharflantig; jelten edig, iſt ſpröde 
gb leicht zerſprengbar. Gr ift feiner pordjen 
berflähe wegen zu einer guten Binbung 
fähig; giebt einen — —E wenn 
ex. nicht init fremden Erben, zumal mit Thon⸗ 
und rerde vermiſcht iſt. 

c. Dichter Falkſtein, ſpee. Gew. zwi⸗ 
ſchen 2,6 und ZT. 

1) Srauwadetatt, Webergangstall- 
fein, reine Dichte Ralfınaffe von unvolllo mme⸗ 
nem koͤrni em Gefüge und fplittrigem Bruch 
durtfel-, Mänti-, voth- ober elblichgra 
bald mehr, balb. weniger beutl ih ne 
durchzogen von Heinen: Abern weißen Halte 
ſabſtang. Bilder Dergt. 

Ki Bergtalt, f. db 

SA, ein, ok son ſplinuti vr Bruch, 
felten ine — 2**— 

ur entpettait," and) Beintal — 
daukelgrau, enthält oft Thonerde und Bitter- 
erde und verſteinette Muſcheln. 
bias.tall, ober Son hitenlalt, |. d. 

6) Juratast, ‚hf einer lohlen⸗ 
ſaurer Kall. 

Fi ——— d. gehort zum 
ragebilde 
a blait,l.b, enspättKiefel, nühon. 
9) Thoniger Kallfiein, a Mergel- 
Inliieim, rin Gemenge non Kalk uıtt. Lieſel 
mb Zhouerde, gewi — auch. Giſen dar⸗ 
amtr, der Thongehalt ſteigt bis auf 20. Page, 
Beim Anbanſhen riecht er. thonig, 
eisen unebnen Vruch ber ins Gr 
inne ſchmutzig · gelbe ober graulich⸗weiße arbe. 

10) Sohliger Saltffein, iRburd Inh biige 
Tpeiie ſ warz gefächt, giebt, wenn man ihn 
eteärn, tinen bituminvſen Geruch, nerliert 
ini freiem Feuer feine dunlle Farbe und wind 


gramm. 

11) Bituminäler $., Stinlſtein, dicht 
mar Iedikterig, b urch beige na gea Beg- 
giebt er beum Reiben, einen hituminbſen 
ober. —— Geruch. Sichtung jelten 


. 12) rd ikhen: ‚bber Ragsenkein, Sell 
—* van. dirſe⸗ bis Erdſengroſe a Aal, 


N 


Belt kriken 


28) Kiefeliger Kallſteis iſt von Siäfel- 
maſſen durchdrungen, — var 
Blafenräume, dungen ber 
Blefenräume haben * einen klieſeligen Neher⸗ 
zug ober enthalten kleine alle. In 
—** — et läßt er Kieſelerde wicht, 

‚A, Rreide, f 

o. Kallt 11 TEE Sg 

k, Körniger Q., Urtaltfiein, auch Mer- 
Ber deub, von Lörntg biättrigeu Gefüge, tt 

ige Bruce; hat Oles⸗ Hub Berinustten- 
Man. ommt ſaß —** Karben nex, Dies - 
viel zu Kunſtwerken und Banten, |. Marmor. 
Mutnfeinfäteker, (Mineral) |. v. m. 
Kalkſchiefer. 

Kalktuſf, von: Farb⸗ get und geis- 
lich⸗weiß hat unebenen ober erbigen Bruch, 
mit zahlreichen Obhlungen * —— 

räumen, im Innern 
ſpath, in einer —— — Ber nieren- 

Kim igen Geſtalt, bie, wenn Die Höhlungen 

int, —A— "ale geimähg ce 
eigeinen. D Kalktuff erhätter —* 
den Auf. Reiner Setffein wird von ber 
— weniger als ber ihonige angegri gegriffen, 
vfällt, wenn ar —* zu all. 
—* den. 
Falt, zur Holzbeize vermerkt, f. HDeize 


Koblenſchnitt, Zi Diner 

—— — — 
Fedichte opeen) eigentlich 
die vornehmſte ner —J— ceint Zuba 
ober ee. 5 hie ai einen Porheerzpeige 
anrönnben Par 

Ralmwaffer, — eh. ) pas —— 

an Gefälle langiem ende Nnffer, wes 
wegen es ben Er uns Sant, ben e8 ‘mit 
fich rüht, am ee anf 

Mnlometer, ift in ben biſdenden Künften 
das Schönheifsmaß, ober bie Lehre von den 
Abftufungen ber dnheit. 


—e ſ. Calchiren Durchzeichnen 


ven 1) Ge — m̃an. Geſtei 
Gin dor — J —ã— * 


Fon giebt, M. er * Fe Bong 
eite 3 ? 

—* eh ex), Eijen, welches 
—* — gut ES, ia, m ges 
kalt ſpröde wird und leicht 5 bricht, es er ae 
zu. viel Sphladen bei — 

er, ſ. nut. 


Kalle ZHauern, |. v, w w Enlutmanernd. 
Kalt heilen, (Bergb.) Geflein mit: Eiſen m 
Fäuftel, nicht durch Schiebpulven: gewinnen. 








Adteweillel.. 


ont erRäglt 
* has et Cie 8 — mit ——z—*— 


Ani y ve radio 2 2) em.) 
Rab „wei u beiden Selten eines 
anzu) — m erbichteRuhen, am 





ae Hy: n. 


3 mitt ** li 
ei a Fear aber and * 


Kam, Ueber Werth und Geſchi 
Kantine, J. Heizung 8. Dieſe en 


weite ober wenig one erſt allmählig ſich ver⸗ 


engend⸗ Die bemerklentwer⸗ 
theſten Arten ber der 8. jind folgende: 

1) lonsarpitge, mit —*— hervorragen⸗ 
bett pyranub gem Mantel; 

—A che, die ganz außerbalt ber 

bes peecb —* 6-8 Zoll über 

be em. Oeffnung If wiebriger 


Kan —5 ra wos weitet vor und 
en fohr hohen Mantel. 
1 — fiegen 90 Ri ber 
‚bie Oeffuung if höher als 
5) Kami ne je er unter beim Deerbe, 


neben ober hinter dem Heerde. 

Kamine mit tiferwen Zügen, bie das 
Feuer dutchſtreichen. 

8. mit hochllegendem Roſt und Seuer- 
m, giehen ſehr gut, wenn bie sondere Oeff⸗ 


gu body iſt. 
ur Calvutfsre Kata mit Wätmetrem- 
mein, die von Feuer durchſtrichen werben; 
wärmen befier, ala ohne vie Trommkeht. - 
An 8. zeit an Deerbe, weldher in 
aften, angebracht if, 


Bm man de be * —* man den 
Heerd zuruck und bi Ki ia; mern das 
Feuer ordentl eht man ihn wieder 
vor, und [ägt 


10) DEM — Kamin mit herab⸗ 
Khiebbarer Borberwand, mit been Stellung 
— DaB Feuer reguliren kann. Durch bie 

qhiedene Sehaltung des Luftzutritts und 
Rande Söffnungen kann man die Nach⸗ 
cijrile Der Rainine mehr oder weniger, doch 
ie gänzslih vermeiden. -. Otan des Roſteo 
braucht man bei de blos ein paar 
Bödt, woranf Die e mit ihven Enden 
eſegt werben. und Vie —— — heißen. 
an E liſchen 1a pe iR bie 5 uck⸗ 
derdes n nten m trichter⸗ 
ae 28 tun flärter 


Beni Kin ——* 


—— — —F lerter Ramimmantel, kb. 
Kaminboch, auch Brandboth, j, Hain 





u 


" Momkaurontel ober Keinikfehurr, 
A fein, als ber hung eines — 


Aaaoſen, |. Seinung 12. 

Kaminflein hafbgesrannte Ziege ven 

3--2%/, Boll Stäkte, 1012 Boll lang ıtub 

balb fo breit, —— Fe Aufführung. won 

Kaminen, Schorfteinen und überhaupt allen 
vorlagen verwendet. 


tr. b.; EX; ne ınit Löchern verſe⸗ 
hene veiſti⸗ un e nie Seite der großen 
6) (21 —* Du © b u Ban 
mmerm.) eine Berbinbung zweier wage» 
recht Tiegenber Hölger, |. Sohperbinbang, 
wobei in jeben Ballen ’,—1'/, 3. tiefe Gin 
—* gemacht werben, mb; in ben Kinjhnitt 
6 einen En Ballen — bee chen bieibenbe & 


bes andern bern paßt, Die 

befoubers nanlagen, wo im bie 
Nahmen, reip. ——e— Einſchnitie, 
Eamtmſaſſen) in der Breite des Balkens ge⸗ 
macht em. Beſfinden ſich zwei —— 
im Balken und per Manerlatte, fo ſind daes 
doppelte Kimme. Die Ortbalten erhalten 
ſchwalbenſchwamnzförmige oder Halenkamme. 
D Machdecker) e Ratte mit eiſernen aber 
—— gie —— a ner 

Sitv tt gelänmt wi (Berg 

—— f eine geringe Art Kupfer» 


Kammbaiken over Aammbauın, (Gbgem,) 
derjenige Baum bes Schlittene, weichen met 
Zähnen: verfehen. ift, damit ver. beranf lie 
gende zu fhneibenbe Sitamım, bu 
grdien eimes. Betriebes in deu Kam — * 

ewegt werben laut. 

. Rammblatt, {. Blatt 7, 1. 

Aammbohrer, iſt ein Bohret in löfjel⸗ 
man in bie Stirn⸗ und 


Deiches m 

——* — ein langes ilen, 
an beiben Seiten mit Dichten, ei 
verfeben, wontit "ie u glatten —2 
rauh gehauen werben. 

eig, (Waſſerb.) eine kein -Er- 
böhung an Kanälen ober Gräben. 

Kammer. 1) Heine ober größere anhkiz- 
bare Adume, befinben ſich entibeber nöben 
— ale Scälafluumter, Speiſe 
lanımer ober Kleiderlammer; man fenberi fe 
auch ab, um fie zu Wohnungen für das 

24* 





Kammerpfäle. 188 Baslin, 
N 
Beteeha spe 


benugen, 
und giebt ihren danach ihre Größe: 2) 
(ar mb.) bi )bie Raume zwiſchen den Schwellen 
ewinbe 
—— (Grundb.) ſ. v. w. Füll⸗ 


— 10%. (Sion) Ab gemöhntice 
mmerfchlo n 
dentſche Schlöffer, bie man zu anterg eord- 
ueten Räumen benutt, ihre innere Ehnrig- 
den fihtbar, weil fie feinen Kaften haben. 
geube, (Mühlenb.) bei unterjchläg- 
gen Mühlen, Bertiefungen, worin ſich 
—— bewegen, auch Sammtnble 


—5* (Mineral) ſ. v. w. Strahl⸗ 


a ehlinie, (Maſchinenb.) eine ebogene 
Linie ober Curve, nach welder ZA 
Daumen abgerundet werben. 

Mammios, ber aus ihren Kämmen gewi- 
‚dene Ballen. 

Kammrad, (Mafchinenb.) ein Rab, weiches 
an ber Seiten läche * Bapien ober Kämme bat, 
um bamit in ein res Rab ober Getriebe 


einzugreifen 
anmrad unbe, f. v. w. Nammgrube. 
— en ober Kammung, ſ. unt. 


Kam 

Kampf 1) (Bergb.) ber fiehenbleibenbe 
Theil zwifchen zwei neben einander getriebe 
. nen Schadten, in Salzbergmwerlen; 2) Gorſt) 
eine Fläche Land mit Raſen bewachſen und 


mit jungem Holz bepflanzt; 3) in manchen 


Gegenden auch ein freier Platz. 
ampher, in vielen Pflanzen, namentlich 
aber im Kampherlorbeer enthaltene kryſtalli⸗ 
Fr 6 „sen in gewöhnlicher Temperatur 
e, in größern Mafien bei 288° 5. 
en fließende weiße Subſtanz; man 
pulvert ihn nur, mit Weingeiſt benekt. 
Er 15R fi) in 525 Theilen Wafler, in weniger 
als gleichen Theilen Weingeift_von 0,80 fpe- 
cifiſcher Schwere, melde öung unter dem 
Namen Rom erfpiritus befannt if. -Man 
rath i ufa zum Copallack, aber er 
if ni t —— denn ein ſolcher 
Lad trocknet ſchwer und leibi weich. 
EKamphoren, |. Caryatiden. 
Kompweide alba) ſ. unt. Weibe. 


anal, ſ. Canal. 
EN ‚wannel- ber nicht übe 
anne n be ge aber nicht über- 
— —2 — Dinge, ſ. Maaß; 


leiches 
—X 2 in J in Zeh böfen, bie Form worin 


Kon 

Kanten, me einen Ballen herum- 
breben, ——* — jeden 
edigen Körp Körper auf bie &de oder — * Seite 


oder ſtellen. 
empfahl, (Ufer. )f. unt. Rontzann. 

.Mantenriegel, 

—— ken.) bei Chauffeen 

—— — Wegen, Steine, welche an 

e bes es elegt werben, unb ben 
— —** teinen zur Wider 
dienen.· Man nimmt a Aa e Steine, 
welche zum Theil. in bi 
werben. 

Kantenweis, |. v. w. ‚w. Hadtantig, 

Kantenwinkel, Uepern | Mintel, 
ben 2 Kanten mit ’inanber 6 Iden. 

Kantharum, Römphäum, Phiale, Name 
bes Wei wafferbeden® 1. d. 

Kantring, beim Kanten bes Bauholzes, 
ein eiferner Ring, durch welchen man einen 
Gebebanm ſteckt und fo das Holz hebt, 

—— Waſſerb.) zum Ebenen der 
Padlagen bei ferbauten, ein hölgerner Schlä- 
wo f al beiden Seiten ‚bes Klopet 


nen 
Merb. ein von Weidenruthen 
uß hoher Zaun, um bei 
ferbanten Sadwer! en größere Befeſtigung 
u geben, man Beet fie Mi; langen, eichnen 
7 Fir en 5-6 Fuß lang, (Kant le.) 
el. FA. bem 12. Jahrhundert an bie 
Stellen ber Ambonen getretene für ‚bie Ab 
— tung ber Prebigt_beftimmte Hochbühne. 
ame ift von Gancellae (f. Caucelle v 
—5* AM älteflen Kanzeln ähneln neo 
Ambonen, die fpätern ruhen kelchähnlich 
anf einer Säule und haben einen Schallbedel 
über fich, um bem Prebiger das Sprechen zu 
— tern. Ueber ihre zweckmäßige Stellung 
rt. Kirche. Als Bergierungsmittel find 
bie Bilder ber Goangeliften in den Brüftungs- 
federn, eine Zaube ober ein Adler alt 
Bultträ J für den Schalldedel Engel x. 
zu eınpfeb 
— Laouling WMineral.) Porzellan⸗ 
erde; derbe Maſſe aus matten, ſtaubartigen, 
mehr oder weniger verbhundenen Theilen be⸗ 
ſtehend, fühlt ſich weich und mager an, if 
abfärbenb, m t bie Finger weiß, wie Kreide. 
Man bemerkt mitunter ie Theilchen beim 
Berbriftten, die durch Schlämmen entfernt 
werben tönnen. Eigenſchwere 2,21. Vor dem 
Löthrohr na cn Ihmitgt mit Boraz 
u weißem burdy Glaſe. Die Meiner 
5 anerbe em 


63 en, (ie 





* bien! Feldſpath, auch eifen- 
—* arz, Gips ıc. 


—* eine Decke aus Bretern in großen 
Zimmern und Sälen, bie pyramiden drmig 


de Kaiser Meploh, |. d. w. Dadıfen- 
Kann ut —— v. w. Krappe |. d. 


— yf. . » —— unt. 


äge Dede einer 
freiftehenben dran a. damit das Waffer von 
derſelben ablaufe; 3) die obere Hälfte eines 
ebrochenen Daches; 4) (Wa eb.) der obere 
Theil eines Wehres; 5) Deichb.) ſ. unt 
Deich 6) Guß von Veoriel über ben äußern 
Bogen eines Gewölbes, um bafjelbe durch 
Da en Drud haltbarer zu machen; 
Des bei einem he nat 
chte bie horizontalen Hölzer, welche 
—— eingelaſſen find, und bie 
—— — 2 (MÜbtE.) das je 
ont be —— — — 
w. Holm; öhmilche, Shmifches 
Gewölbe; 11) f. Hau v 
He Eappenbruch, Deichb.) ſ. v. w. Damm⸗ 


Mappengewölbe, ſ. unt. Cewolbe Ca. 


4 Bauholz ver⸗ 
— ——— 
ſchnitte am Kopfe ben andern faßt. 

Meppriegel, ſ. v. w. Hohlziegel, ſ. unt. 
——— ſ. Johannes. 

— ſ. Barometer 2 a. 


Mapfobe, ga — an einem Sodendeiche 
die obere Fk afenftüde, mit welchen 
der Deich —— ih. 


Kapuziner Sarbe, Rapuzinerbraun, eine 
—5 ı ober gelbrothe Farbe von Krapp und 


arabe, (Mineral.) ſ. v. w. Asphalt. 
Karat, |. Gewidit. 
Barbrlen, Schlagpfo 
— ——— an w 
geſchlagen wer 
a, , Woenrew das große Reibe⸗ 
em man den erſten Bewurf 


Mauer üb 
—— — 


oſten, die Hölzer bei 
e dieſelben zurücd⸗ 





Kardin 
mit 
oder 


Kardineltugenben. 


‚ che derſelbe mit dem. Heinern Reibe- 


breit 


———— 
ardina o 
— en. Das alte Teſtament 


“zählt vier Kardinaltugenden: Klugheit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Mäßigkeit und Stärke; ie; de ber neue 
Bund fügte bie drei chriſtlichen Gruudtugen⸗ 
ben Glaube, Liebe und Hoffuung hinzu, und 
oftmals wurde bie Anzahl berjelben bie auf 
12 erhöht. Nach guien mittelaltexlichen Kr 
bildern lönnte man fie darſtellen, tie fo 
1) Sauber als weibliche Figur mit 
verhüllter Stirn, Kelch und —* win 
ber Hand, ein Bhöniz neben ihr; 
man noch den Steru ber brei K 83 e, —* 
Fiſch, Ei und Henne anbringen. 
der Unglanbe ober vielmehr bie Abgötterei 
einem Affen nud Aſchenkrug. 2) Hoff 
nung Mit iarchenkrenz unb Fähnchen, 
bie eine Hand nach der Krone bes Lebens 
erhoben, bie ihr ein Engel zureicht, Gegenſatz 
die Verzweiflung ale Selbimörber ober- er⸗ 
blindet. 3) Liebe, f. d. Mit dem Opferlanım 
nebſt Pelilan, ihr Kleid mit Bienen befät, 
einen Armen befleidend, als Gegen * 
der Geiz ſ. d. 4 Die Klugheit, mit 
Schlange und dem Buche der alomonifhen 
Weisheit, das Kleib m t Ameifen befäet unb 
ben Salomonifchen Löwen zur Seite, als 
Degexict bie Tollheit, ein Stein auf bem 
s fe, oder an einem Öteine nagend.gp) Die 
Mäuäßigkeit, in ber einen Haud bie Taube, 
in ber andern Hand ein Dach, als Gegenjag 
bie Ueppigleit und Schwelgeret, reich gellei⸗ 
E eine Schlange kriecht ihr in ben Buſen, 
Kon Weinbechern, Zither, Würfel nnd Bei 
BE 6) Demuth in einfa 
in ber einen Hand ein a Kon el er andern 
ing, 


Jäg 
Se enfat Hoffart, ur d. ri 
teit in langem Gewanbe m Krone 
— und —— ale Gegen! alas 
feit, ale Banbermönd apuze n. 
— weggeworfen bat u. gain ift, bas 
—— — 8) Gerechtigkeit 
d. als Gegenſatz Ungerechtigkeit als 
ichter, der —* etwas ins Ohr 8 oder 
befteihen läßt. 9) Die Stärke, vollſtãnd 
bewaffnet, Löwen neben fich, als Gtgenf 
die —* ſ. d. 10) Die Sanftmuth, au⸗ 
gedeutet durch Opferlamm. Gegenſatz ES 
zorn, nonnenartig gefleibete Ju bie 
mit einem Dolch einen Mönch t ober 
beren, Figur v. Draden umgeben iſt. 11) Der 
Brigb e, eine Geftalt mit Delzweigen in ber 


ab, ben Regenbogen ale Attribut, als 


Gegenſatz bie Zwietradt, ſehr leicht dar⸗ 


⸗ 


—2 


ellen. Der Junge 
frau trägt auf bem — a. es als 


Gegenſatz die Widerſpenſtigkeit, ebenfalls 

letrht d 

— * (Mineral.) ſ. w. Horublende. 

Aatuer, Murder, ein Beinhaus ober 
wie ſo 
2* 


Toptenteller. 
Karutıs. Man theilt ihn ein 

V der ſtehenbe K., ſteigende — 

nis bedenbes uab jäumenbes FE Bird 

ek ans zwei 7 Fig. 4 


V, ober aus zwei Bogenftilden von 60% 
Fig. 5 ajanmengefidlit. Bieweilen bildet 


ber R. wit dem obern Blättchen eine Unter⸗ 
—* Fig. 6, welche aber auch nach Fig.7 


3) De vertehrtſteigende Karnies 
—— ber obere Bogen iR hier nach ane- 
der untere nad imnen gebogen, 


Bien feltende —* a 3 
geſtinſen 

ee Dertehrifaltende & em 
leiſre) ein 737* doch meh, —* 
—— — and, $g. 11. och Fuß⸗ 


* Der der oder XAabenſchaabel, 
1 ber Gtodenlcife 1. Dig. 12 u. 13. 
ai 


nach der — 
formenden Glieder elle iR, f. = 


aniesrinsme, Darhrinne, nach ber F 
eines Karıieie®. 
. Muarwiesfäge, (Gtafer) tieine feine Säge, 
um daB esblei un zerichneiden. 
Rei anf b ee 
auf Das zu 

Karnist, (Brinexal.) iR Cpakıton (j. d.) 

our blatrotber Farbe. 


otith, Mineral.) euthãlt — 

378 Kieſel, 1 anganproteeryb, 5,6 Cifen- 

—5 und 11 Wafſer. Wem: man dieſe 

—* — tünflich zufammenbringt, 

debält nman eiıen ausgezeichneten bydrauliſchen 
riel. 


Korpo, |. Horen. 

Murre. Werben im Allgemeinen ein — 
iu 1) een aus Ba * 

Kanal) zum Transport er feier Kör« 
Dex: finb ke yum Zranspert gro — 
Närter conftruirt, fo heißen Fr nt 
Be A and) enberke, Rad⸗ 
welle, zum Sorten fen kleinerer Körper. 
Ye näher vie Achſe —X Rades ber Schwer⸗ 
linie der — bracht wird, um deſto leichter 
wirt fich ber Karten fahren. 3) Zwei⸗ mub 


Aaſtecnaſi. 
Bierrädrige Karren Kransport 
ößerer Matten: Burn der er durch Bere 
—* rtbewegt. IA ber K. fo ihtet, Daß 


man ihn ar lart, fo 


Renith, 
Eee Brennerei... 

— ri inet ——— — „. Brenuerei. 
arvillwerk, (S ifisb.) bie wit ihren 
Kanten übereinauber elehten Borbplauten 

uicht Übereinanber- 


Re dürfen nich 
greifen, fe ern me eine te gläde bilden. 
Baspar, |. Drei 


Ra eier Erde, f Safleler Erbe und 


Braun E 
de ‚Sr, ſ. Bleioryb 1, m. 
oflanienbaum, An bie gemeine Rof- 
ta nn wãchſt wilb, hat feines, dichtes und 
jariee Holz, ift weiß, weich fentmt Fr 
ang gefafert, wa dem Kerne J 
mitunter graubraun geflammt, 
im Waſſer ſteht es jedoch gut und if 
Burmfraß nicht ee der * 
Kaſtanienbaum aunes Bolz 
und eine ziemliche —5 Das 
inet unb que nicht, polirt und ladirt 
nr gut. 1 ie Fuß wiegt circa 40 Pip., 
pec.® 
r Aefasienbeuuriee „ ale braune Farbe, 
taun 3, 

Kofanirnblättrige Eiche, ſ. Eiche t. 
Koflanieubroun, ie Dd, 1. Braun B A 
aflen, 1) bei einem Damm sder Dei 
ber untere Theil; 2) beim Bruüdenbau, —* 

w. Senkkaſten; 3) Bergb. 1. Grubenbau E 
4) (ieh) | bei ee und 


15 

— eines bone, d. i. ber Theil, 
—— —— 
v 

Nenbich, (S bei den 

—— I er meihe T —* * 
ve t. 

Kofenbrüde, Sturnibrũcke, L BrideN.d. 

Malenguf, un halber Tehmguk, j. 


Onpelen, (SE (Sei 
" Baflerb.) Bofierpebe. 
maſchine, bei R: der eine Kette ode be 


über eine horizontale Welle ober eine Scheibe 

geleitet it, an ber in Zwiſcherrãumen leise 
bötzerne Kaften, Cimer ober lederne Schläuche 
befefigt find, welche beim Umbrehen berißelle 











/ 
Kupenfiyleufe 


aa Beafier mitten —— stem abır mus⸗ 
iehfitten, e an 

Aufn f m Remmerkhteufe, 
fd PER: Schleu 


Ge, Schloß, befien innere 
—— durch ein Gehaͤuſe verbede i 
por wenbet dieſes Schloß ba an, wo ee 
erg eit anloımmi, ala auf Lie 
danerhafter als eig Eimgeftettes. 
mi (erben r vw. 
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brüchen gelbe muineraß 


« aufhalten. 


ER 
er m den 

Übern und Imorrige 

hunrzige —— das Buchen verhin⸗ 

dern; 5) eine Art Mauerbrecher; 6) wilde 

8 Spınkolber Bartnädigteit und Giteltei, 
ae, Nume für ben welcher 

zwiſchen den Laufbalken einer —— Be 
him und her bewegt, genog durch welchen da 


gel 
verfertigen; 


2 ober Giertau X 
* | 6 abenange, (Schi rau, Minerak) 
- Mt, (Seife. sin.Bioi Kaperaugenharz (. 
afebe - Dammarba 

— —— —* — — GEineral.) et 59 

Ratafalk, |. emeinen Duarze® von grauer, ins Braune, 

—— hund ber- Chriſtenver othe und Gelbe fallender Farbe; Hat’ einen 
felguugen unter ben en Kaiſern ber en beweglich eiruven hie 
muigterw biejelben. —— ù—— f Gehalt 
mund zum —X — H 95,0 Kiefel, 
[ungen in ber unmittelbaren Nähe Noms, von 1,73 Thon, 
benen man midi ige ce Beer, Of 3 1,50 Kalt und 
lich als ren be al® Keller, —— etwas Giſenlalk 

Die Chr Eagenbaiken, f. Ballen 2. 


u. drg. gedient 

—— * einzeln * it eiben zu) # 
ber ber Getumberen ober auch al®. Capeften aus 
unk bier warde der erſte Grund zu deu Ont⸗ 
widelung der altchrifixhen Bnuineife, . b., 
gelegt. Im Allgemeiner bann man jedes an⸗ 
terirdiſche Gewölbe. ober Felfenhalle mit 

bielem Namen belegen, 

och, |. Areca. 


— — Gerald.) ein durch ein 


es Kruckenkrenz. —* 16. Jahrhi 


un ben 2 ber Ritter, die eine Wallfahrt, 
dem beit. Laube unternahmen. 
atharinenrad, ¶ Deral. auswärts. mit 
fen Baden verſehenes Rad, nach dem 
ärtyrertbumeber hrik Bathorine fabenannt. 
A —— Sad, beren Einrichteng, 
un 
Meiopteih, berjenige Theit der Pont, 
ber a bat ber serjenig — der Strahlen 


— 5* — —— in 


bäubes, bie zwi —— — 
lothrecht auf Die ringe fe uab tus. Kohl. 
Kamine aufgef 


ea (Minenad.) end Kt 
mitslanenumb genuen Zeichnungen. 
sefabriken, [..b, Amt. Yahrilgehüuhe 


und Bärberei. &iue 8. ige wo miögluh om 


1) bei einen inbe, hi ie being 
liche Rolle, um —— ein Hi lauf: 2) bei 
eisen Nauemmaſchine ber Biol, 3) Schiffer.) 


ei, Mudbel altea Eiſen, welches zufasumen» 






Sapengold, (Diineral) |. Simmer. 

— eilt, (Schtoffer), wenw eine 
blos mit. raten F übexfeilt ik. 

——— j. unt, Glimmer. 

— (Bergb.) eine ſehr weiche Art 
Gipoſiein, welcher an ber Hitze zerfällt. und 
als wfchlag, anf Eifenhätten gekrame wir. 

entreppen werben bi Abtreppungen 
ber Siebelſchenlel genannt. 
werk, f..v. wi Blodiwaud. 

Bau, 1) fo. m . Bube 5* ober — 
2) im ib., % v. w. Rumpf; Heime 
— — m Einſperren der Ben 
mit den 2 


in —— — ein holzerner 
mit einem ge 


wixd.. 

Aauſhallen. Im Mittelalter — ‚bie 
Kaufbäufer in ber Ro ‚ben Gtäbten und 
Ranben namentlich. in fleinerzs. Stlinsen mat 
dem Gewand» ober Hatbhane in Werbindung. 
Wo jet noch welche errichtet werben, fire ef 
in der Regel Privatunternehmungen. , dm 


eu Giſen yrüdgeickaben 


b ed 
abs ga any ut Balfane in mehr 
Geſchoffen umgeben, ſich ·an ——— 


hinziehen. Als Regeln hei ſolchen 33 
können dann noch gelten: 1) ven ber 

des Hofes aus muß man mit einem —* alle 
Firmen überſehen une; 2) bie Zugänge 
weh oben en bäufig.. und Bequem | fein. 
4) au jeben Rauflaber muß ein 

Comptoir und Magsyuz biegen; 3533 


rben verſehen iſt und 


Serhithin. 


wüellen. MW Der Gehorſam, sine Ju. 
—* trägt auf dem Einen ein Ramtel, als 


TER bieiheripenftigteit, ebenfalle 


—2 Yf. 4. Hornblende. 
ein Beinhaus uber 


u Haan ei Ihm ein, ein, wie Ar | 
t 


I) der ſtehenhe K., ſteigende Welle 
wis dectenber und fäumenbes Fr Bin 


ewohntich ans zwei Bierteltreifen, Yig. 4 | 


9 en aus zwei Bogenftüden vor 609 
Big. 6 eſtellt. Bieweilen bilder 
ber R. in den obern Plattchen eine Unter⸗ 


—— Nach 6, welche aber auch nach frig. 7 


3) er vertehrtſtelgende Karnies 
(Reh fo), ber obere Bogen ift hier nach ans“ 
wärs and der untere nach innen gebogen, 


.8 mb 9. 
Der fallende 8 —— bei 
geßegen geſtunſen als tra bes win, | ig. 10. 
Der vertehrtf allenbe & (Sden- 
leiſte) ein — doch tmeht —8 
ſtredendes Glied, Fig. 11. S. noch Fuß⸗ 
ee und: tie. 
der ober RNabenſchnabel, 
aa vr Giovenleiſte |. Fig. 12 u. 18. 
"Marwiesblei, f. Fenſterblei 3, 
een an ee öber mendger 
nes Tiſen, we er Ausbiegun 
ber 3 fosmenben Sieber gebildet If, ſ. Fr 


, BDarhrinne, nad ber orm 
es ar 55* u ae 


fäne, (Gtnjer) Kleine feine Säge, 
um dab DaB — eb zu zerſchneiden. 
en um Yanttirte 


ee 
4 alerd d. 
vor —*— 5 Zi nd 


ineral.) enthält 26,5 Thon 
818 Ki, N Tan ei —* 


aganptottoryb, 8,6 Eiſen⸗ 

—— and afler, Wein man dieſe 
—** de tüuſtlich zuſammen bringt, 
— man einen nirögezeichneten bydvanliſchen 

rtel 

—* ſ. Horen. 

Ratte. Werben im Allgemeinen ein ngerpeitt 
ik 1) Schieblarren (auch Schiebebock 
genanut) zum Eransport größerer Pa — air 

per; finb fie zum —— — 
ſtärker couftruirt, ſo eien Fe —e 
2) gapentarcın e and Rabberge, Rad⸗ 
welle, zım — affen kleinerer orper. 
Je näher die Achſe bes Rades ber Schwer⸗ 
Hinie der Laft gebracht wird, um befto leichter 
wird fi ber Karten fahren. 3) Zwei⸗ und 


10 


A⸗ncana. 


Bierräbzige Karren zam Xransport 


rößerer Maſſen; in w buch Binde 

4 ortbewegt. If ber & tet, daß 

man ihn mit ber X kaun, To 
heißt α u rerd 

reenf: t Schich €, 

wei e entfleht > wenn. man bie Karren, im 


n Erde berkeigefaßhren wird, in einer 
Er rar | sinander ana eich, 
ide 
Marhzuith, ſ. A 
Kartoffelqueifche, |. Brennerei. 
, zu wtoffeimefhmafhine, |. Brennerei. 
arvillwerk, ‚(Scifjeb,) bie mit ihren 
Kanten übereinanbergejegten Bordplauken 
eines bi Ihe ; fe bütlen nicht übereinanber- 
raten, öubern müfjen eine Fläche bilden. 
spar, |. Drei öuige Kg 
Sur ie Erde, f. Kafleler Erde nnd 
—** 
eher Seid, ſ. Bleioryb I,m. , 
. Kaflanienbaun, I)die gemeine Rof- 
taftanie, wächſt wilb, hat feines, dichtes und 
gartee Holz, ift weiß, weich, ſammtarti Fr 
ang gefafert, nach bem Kerne iu tr 
et graubraun geflammt, Mer 
Waſſer flieht eb —* gut und iſt dem 
—S Ar au⸗ x der zahme 
Kaftanienbaum bbraunes Holz 
unb eine ziemliche u, Das Holz 
It und quillt 5 fir und la@irt 
gut. 1 Eub. Fuß et circa 40 PfD., 
Spec.-Gew. 0,6. 
Kaftunienbammrinde, ale braune Farbe, 
' Mohonrabiättrig Eiche, f. Eiger, 
t W 
Kaſſlanienbr cun, ta Od, 1. Braun B-3. 
Raſten, 1) bei eimem Damm oder Deich 
ber untere Theil; 2) beim Brüdenbau, f. v. 
w. Senttaften ; 3) Bergb,, |. Grubtubau B.; 
4) (Kriegeb,) bei afterten und Sihautzen, 
* —— Nr. 1. 
fien sines Mammes,. b. i. ber Theil, 
—ã beille —— das Iluß bett 


ver Pen 
aflenbicch Schloſſer.) bei a 
— G Bl ale 
verbedt. 
Kaſtendrücdie, Sturmbrüce, 
Kaſtenguß, ee halber Kchmguß, j. 
One! en, (Seite 12 
enkunſt, offers ) Waſſerhebe⸗ 
mafdine, I welcher eine Kette vhne Ende 
iber eine horizontalt Welle ober eine Scheibe 
eleitet iR, an ber in Zmifchenräunten feine 
* — Kaſten, Eimer oder lederne Schlände 
befeſtigt find, welche beim Umdrehen bariicle 


BrldeN.d. 








Aacami·ſe 


dasa Maſſer nuuten ſchöpfer, „wien aber au8- 
iehfitten, erobern genau 


Bun 
1"b Art. t. Sal a 
Giuxich ae — ——— verdedt i 
per wendet ee Schloß ba: an, wo es 
anerhaftigleit amlommi, ala auf Ele⸗ 
*7 iſt danerhafter nis eig Eingeßedtes. 
* Eaderw. ſ. v. w. Bopf⸗ 
6 ' 


—— —— mem 
Katafalk, |. 


eiakamben. —— der Chriſtenver· 
—— I unter ben a Beiden Kniſern be⸗ 
eichenbeftattungen 


—— — 
—* — H 
—— be —— we übe Roma, vom 


Denen man nicht —— fe urip 
üch © als Steinbs — als Keller, "Die Ehre 

ie Chr 
—— eine dd bee elben zu It 
der Columbarien ober auch al®. Enpelken aus 
un bier wurde ber erſte Grund 3 uber ut. 
widelung ber altchrißlichen —2 ſ. * 
gelegt. Im allgemeinen bann man jedes an- 
terirbif ‚ Bewölbe. ober Beienhalle it 
* — elegen. 


— aa u, ( .) em 





befien innere 





vurch ein 
8* —— Ritter, dis eisne Wallfahrt; 
in. ben er Ritter, Dis eine 
beit. Laude unternahmen. 
——— erald.) answärts. mit 
Karen Da Baden nenfebenen. Hab, nach bem 
ãrtyrerthume der brik: Ratharine fabenannt. 
15 — Küirchen, deren Eiuridiuug, 


Kirche. 
—2X d id 
ber ſuh mit ber — —5 — ae But | wi 
re, € ie Ance Balken Ay 


bäubes, N zwi ei —* —— * 
lethrecht anf die i 


wine aufgefa 
-Aattunal en, . Minen.) eine; An 
mitälanenunb granen Silhnungen. 
abrihen,. fh: U. Yahrilgehäuhe 
unb Bärberei. fine 2. Inge wo. moglich am 


1) bet einen D inbe, bie bewsg · 
liche. Rolle, um welche einj Sau läuft; 2) bei 
ann Namemmaſchine dex Block; 3) (Schloſſer.) 
ar. Blinbel.aiten Eiſen, ‚welches. zulaumens 
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Hevald 
—* —* Im ı 16: Jack: |" 


Aauſhellen. 


verfertigen er in den 

——** minevaliche Adern und 
imarzige Stellen, * Srecen —5* 

bern 5) eine Art Muneebreder: 6) wilde 
‚ Spabel den Hartnädigteitumb Gitefeit, 
„ Rume für den Klo, welcher ſich 
wiſchen ben zaufbalfen einer fliegenben Fa hre 
Ein unb her bewegt, unb durch weichen Bus 


—S Schi al Mineral) 
r — *. ſ. Dammarh 
Ananas > " Binerat aan 200 


gemeinen Quarzes von grauer, ins Braune, 
othe und Selbe falienbex Farbe; hat einen 
re beweglich (demeuben 


95,0 Kieſel, 
1,75. Thon, 


. 1,50 Kal and. 
etwas, Eiſenkall 
Hapenbatken, f. Ballen 2 
Bayeugald, (Diineral) |. Siimumer, 
Kabengrau gefeilt, (Schloffer), wer eine 
Rrbeit bie s mit ber groben. Bfetle üdenfeilt iR. 
Aabenfiiber, f. unt. Gimme. 
Khapenftein, (Bergb.) eine ſehr weiche Art 
Gipoſtein, weicher an der Hitze 3 und 
als Buiclag auf Eifenhätten ** wiob, 
en werben bie Abtzeppungen 
ber —— u genannt. 
wer ſ. 9: w. Blodwaud. 
H ſevw. m. Bube Fe oben Luüfig; 
b., ſ. v. w. R 3 8) Heiz 
Plenche, um Einfperren ber utterſchafe 
mit den Laämmern. 
Kanenſchloß, —— ein hoölzerner 
jegel, Serben verſehen ift and 
en’ wırüsdgeicaben 


Alte 


wit einem 


Roufpaken. Im Im Mittelalter gehörten .hie 
Kanfhäuſer in ber Read ben Pi und 
Ranben namentlich. in lleinern nm 
bem Gewand⸗ ober Hat eskinbung: 
Wo jetzt noch welche errichtet. werben, fin ef 
in ber Regel Privatunternefmungen, Am 
behen Pen gefttet man fie als —— — of, mit 


sbedt und mit Ba 
Geihahen umgeben, ſich· an ——— 
hinziehen. Als Regeln bei ſolchen 8 


können dann noch gelten: 1) ven ber 

des Hofes aus muß. man mit einem call alle 

Sirmen überſehen können; 2) bie Zugänge 
oben ınäflen häufig. und bequem | jein. 

4) au jehem Kauflabar muß ein kieines 

Gomptoir und Magszür liegen; 3432 


Aaufladen. 


Speicher, — ꝛre. müfſen in ber Nähe 
nnd gut zug un fein. 

Fe 1, llegorifhbargeR,,b 

manufcda egoriſch dargeſt., dentet 
man durch das Bild bes Merkurius an, |. b., 
neben welchem Ballen von Waaren liegen, 
ober in befien Umgebung auch ein Schiff ficht- 
bar wird. 

Kaukamm, (Bergb.) eine Meine Art mit 
furzem Helme, deren Klinge in der Mitte ein 
Fr bat, Nägel damit ausguziehen. 
Kaufdıe, (Kaufſel, Schifjeb.) ein etferner 
Ring oder Bügel, ber auf ber äußern Seite 
eine Rinne bat, bamit er leichter in einem 
Taue oder Seile befeftigt werben kann. 

Kautfcıuk, Gummi elaftilum, wirb in ber 
Technik vielfach gebraucht: 9 als Reinigungs⸗ 
mittel für Papier durch Reiben mit einem 
trodenen Städ; 2) als Dichtungsmitel für 
PA ii und, Be 8) in aufgeld em ober 
& chmolzenem Zuſtande als waſſerdichter 

uſtrich; 4) in ſchwach gemalgten Blatten als 
Dedungsmaterial. Zu ebrauch 2 u.4 
pflegt man ben 8. zu vulkaniſiren und zwar 
am beften wie folgt: 5 Theile reines Wis⸗ 
muth und B Theile Blei werben befonbers 

eihmolzen und flüffig gemacht, mit ber 
Dälfte ihres Gewichtes Schwefel zufammen- 
gemengt. Bon biefer Eompofition miſcht 
man ungefähr 10 Pfb. mit 30 Pfd. Kautſchut, 
unb unterwirft das Ganze ber Einwirkung 
der Hitze. Dadurch fidhert man dem 8. feine 
Elaſticität und ertheilt ihm zugleich bie Babig, 
feit eine Temperatur von minbeftens 
. (204° &.) ohne Nachtheil auszuhalten. 
anen, ( Deichb.) |. v. w. Ort. 

Kapdeich, |. Dei 6. 

Heel, (engl.) Kielbogen. 

. Keffer y) (Sättenn.) ein franichförntiger 
Baum, hei einem Treibbeerbe, "auf welchem 
der Sämenge ruht; 2) Maſchinenw.) mit 
einem Tretrad veriebenes Hebewerk. 

Begel. Den Cubikinhalt eines K. findet 
mean, wenn man ba8 Duabrat bed Rabins 
mit z unb ber Höhe multiplicirt und bas 
Product burch zwei bivibirt. 

Hegel, —2 — ein mit Steinen gefüllter 
legelfoͤrniiger Kaſten, ben man ins Waſſer 
at um dies unfahrbar zu machen oder zur 

inderung der Strömun 

lage; 2) (Sehlofſ.), bei einem Haſpen, ber 
enktechte Theil. 

Brgelbahn, I. Kegelihub. 

Begeldad,, |. Dad). 

Aegelhütten lommen nur in Felblagern, 
ober bei imeultivirten Vollkern vor, fie bilden 
bie Form eines ſtehenden Kegels. 
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oder Wellen. 


Schigebind. 


Kegelfchuitt, Die bei der verſchiedenarti | 
— —— eines sat —— 
Sun and Fäden; f. Ellipſe, Barabel, 
yperbel. 
—— eine horizontale, bedeckte ober 
offene, 40 bis 100 Fuß lange und 5 bis 8 
breite Bahn zum Kegelſpiel. Man fchlägt die 
Bahn, der Feitigleit wegen, mit Lehm, auch 
mit Thon aus ut fie mit Hammerſchlag 
aber feinem Sand, igt an ben Geiten 
ber Bahn aufrechtftebende Bretter (Banden 
enannt), damit bie Kugel nicht abweicht, 
ringt hinten ein hölzernes Kreuz übered an, 
worauf bie Kegel kommen, an ber Seite if 
noch zum Zurüdlaufen ber Augel eine hölgerne 
Rinne, vorn gem Anfwerfen ber Kugel eine 
Bohle in die Erbe angebracht. Die Ausfüh- 
rung muß ſehr forgfältig und — u. 
Um Ungluͤcksfälle bei dem Zurückprallen 
der Kugel von ber Hinterwand zu verhüten, 
hän t man in ber Regel Matragen auf. 
eſſer iſt es jedoch bie Hinterwand durch 
eine Reihe oben beweglich angehängter 2-3 
Zoll ſtarker Stangen zu erfeen, welche dem 
Anpralle der Kugel nachgeben. 
geiventil, (Brunnenb.) Ventil in Form 
eines abgekürzten Kegels. 
Kehibalken, |. Bailen 2f. 
Kehlbaikengefchof, |. Boben 2. 
KRehlbrett, (Tiichl.) ein Brett, am beiben 
Seiten mit Leiften verjehen, zwiſchen "welche 
das Stüd Holz, welches getepit werben fo 
mit Keilen befeftigt wird. 2) Ein Brett, 
weiches in eine Einkehle, |. d., lang herunter 
genagelt wirb, um bie Einbetung zu erleich⸗ 
tern. 3) Ein Brett, weiches in ben Wintel 
zwifchen Wand und Dede genagelt wirb, um 
eine Kehle, |. d. pußgen = Önnen. 
Achle, 1) ſ. v. w: Eintehle, |. d.; 2) |. 
Ki Sbankunft, I.; 3) Eine nicht fehr tiefe 
ohltehle, ſ. d. Man bringt biefelbe zur Ber- 
Kerung als Uebergangs» ober Kragglieb an. 
n ben Zujammenftoßwinfeln von Dede 
and Wand dienen fie hauptfählich, um ben 
—— ein leichteres Ausſehen zu geben, um 
ie Reinhaltung zu erleichtern. 
Kehl ic, (Bergb.) bei Auszimmerung 
eines Stollens ein Stempel, ber oben rımd 
ausgeſchnitten ift, worin das Spannjoch Liegt. 
hleinfirich, (Minenbau) Einftriche, Deren 
Enden ausgekehlt find, ale Spreigen in 
Schachtgevierten von Rundholz. 
ehlen, Golzarb.) Hohlkehlen und. andere 
Glieder an ein Brett ober dergl. anarbeiten. 
Behlgebälk, die fümmtlichen Kehlballenf.d. 
Rehigebind, das Gebinde, au einer 
Einfehle durch ben Kehliparren ımb den 








Aehlhammer. 


—5 in gegenberfefenen Gratſparren gebil- 


Ne ehihanmer (Schlofſ.), zur Berfertigung 
gebogener Gegenitände bienenb. 


Mehlhobrl, obel, kehlhobel. 
Ahle, | m. —* Hehe Fr 
ehlleifle 
Aehlinie, ge: nr Se N.1.1C.e. 
Imeifel, Imeie f. Sohfeifen. 


— ind Metallftreifen, 8-10 Zoll 
breit, werden in Einkehlen als Dachrinnen, 
Ei ben Schiefern ober Ziegeln auf Latten 
efeſtigt. 

iſtſparren, |. Schifter. 
— Helen, zwei —R die eine Ein⸗ 


tehle e 
Kehifim bei Manfarbenpähern das 
hölzerne Sehne an der Stelle bes Bruche. 


rn! dog, ur Sparren. 
—* —* Ph Oliebern 
ch el an e. 
chi —2 Sıadın zizer, 


er —* m St vom VBorberfieven aus, 
——* ſind. 
PAR, en T. v. w. Hohlziegel, |. unt. 


r — ), die Langen Richtung eines 


amme® 

Rehrbloc (Schiffsb.), eine Rolle ober ein 
— —— ein Tau hingeleitet wird, wo 
es gu andere Richtung nehmen foll. 

Rechten, von einem Deiche, das Wafler 
We; einer gersiffen Höhe abhalten. 
ing (Mühlenb.). Bet Winbmüßfen 
eisrande inweubig g ejahnte Stück, 
—8 als Unterlage bed Sattels dient. 
Der Kehring bildet ben Anfang zu ben dreh⸗ 
baren Ehelie der Mühle. 

Be FH (Berg- und Waſſerb.), doppelt 
Aberſchlũchtiges e welches ſich bald 
nach der einen, bald nach der andern Seite 
dreht, ober nah dem Bergmanneausbrude 
umfehren muß. 

Mehrwände (Waflerb.), Spunbwänbe auf 
den Boden und an den Seiten einer Schleufe, 
gegen das Durchdringen bes Waſſers. 

Kell. Die Wirkung bes Keild wird in 
Baufath jehr viel in Anſpruch genommen: 
ki Auseinanbertreiben des Gefteins, ſ. Ab- 

eiten, ferner zum Dichten von Kugen, zur 
ng Berer Spannung ꝛc., zum 

— eben, Steigenlaſſen auf unbedeutende 
öhe ıc., je ſchurfer und ſpitzwinkliger bie 
eile find, um jo weniger bebürfen fie Kraft 
um Gintreiden. Bei Holzverbinbungen 
xancht man in ber Regel barthölzerne, jeboch 
erferne Reife, umfie in bie Binden des Geſteins 


DL ®:. 
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Aelle. 
u treiben und fie loszu brechen. Außerdem 
eruht die Wirkſamkeit faſt aller ſchneidender 


Werkzenge auf ihrer Keilform. 

Keilberg, Keil von Berg. Das taube 
Geſtein — 8 We Ergteummen. 

eilb oem | Bolzen 6 

Keilfäuftel, ein F iuftel, bie Keile einzu⸗ 
treiben, womit bie Zapfen der Wellen ıc. 
verfeilt ober befeftigt werben. 

eilſorm, |. Korm. 

Keilhammer (Schmieb.), eine Art Geſenk⸗ 
hammer mit rund erbabener Bahn. 
j neilhaue, mit Krate, ähnlich dem Dachs⸗ 
ei 
—— 1) Steinmetzwerkzeug in Form 
einer Art, befitst aber ftattder Schneibeeine gut 
verftählte, runbliche, nicht zu ſcharfe Spike. 
Sie iſt 12— 14° fang, am Oehre fehr ſtark u. 
mit einem 2—3' langen gekrümmten Stiefe 
verfehen. 2) —8 .), um das Geſtein los⸗ 
zuhacken. Die ſtarke, etjerne Klinge, welche 
an einem hölzernen Stiele, wie eine Art 
befeftigt ift, Iduft von allen Seiten fpigigzu. 


Keilrafen (8. ſoden; Deichb. u. Kriegsb.), 
vieredige Stüde Rafen, welche unten feil- 
Kemig außgeftohen werben, um bamit bie 

Bihung eines Deiches ober Walles zu 
befleiben. 

Keilfpat (Deichb.), bei einem Deichfuß der 
gegebene Raum, welcher mit Raſen befleidet 
wird, Damit das Waſſer ben Deich nicht unter- 
wafchen t ann. 

Reilfleine, |. Brunnenfteineund Keilziegel. 


Heilwalze. Walze zum Glätten ber Erb- 
flächen 16” im Durchm. und 16feitig. Die 
Seiten find mit Sifenleilen, in 6-1” Ent- 
feenung, bejetst, welche auf dem Wechfel ſtehen, 
und nverſchiedene tellung der Schneiden 


habe 

A iegel „Gewõolbziegel, nach ber Länge 
ober nad der ſchmalen Seite verjüngt, Im 
der Regel aber he lang. Die Berjüngung 
richtet Fi nach dem Durchmefler bes Ge 
wölbeprofile. 

Kelch. Attribut vieler Heiligen, namentlich 
bes Evangeliften Johannes. Außerdem all- 
gemeine® Zeichen bes priefterlihen Stan- 
des in der chriſtlichen Kunft. Auf ritterlichen 
Orabfieinen Zeichen des Templerordens. 

Keldycapiläl, ein Capitäl, defien Profi 
eine Wellentinie if. f. Taf. Il ig. 5 und 7. 

Kelchſeite, die Seite bes Altartifches zur 
Rechten des amtirenden Priefters, wohin. ber 
Kelch fetn wird, die Spiftelfeite. 

Belle, befteht aus einem herzfb 
viech mit ehem en eifernen gebogenen Ste, 

2 





Keller. 


welcher an einem kurzen bölgernen Handgriff 
befeft t ift. 
eller. Ein guter Keller muß Sommer 
und Winter möglichft gleichmäßige Tempe- 
ratur bewahren, man legt ihn in der Regel 
unter dem Wohnhauſe, ober unter einem 
Geitengebäude, von Mauern aufgeführt und 
ewölbt (gewölbte Keller), an, ober er wird 
ım Freien, an Bergen oder in Felfen an- 
gelegt (Berg- oder Feljenfeller), bei welchen 
eine volllommene Bentilation noch [hwieriger 
ift, ale bei den unter Gebäuden, wo man in 
ber Regel in den Umfoffungewänben Gele: 
genheit zur Anlage von Kellerfenftern hat. 
Die Kellertreppe, 3—6 Fuß Breit, 
am beften von Stein, wird am bequemften 
unter den Stodwerlstreppen angebracht, 
jeboch wo dieſes nicht angeht und bei K., die 
ihren Eingang auf ber Straße haben, muß 
en Kellerbals gemacht werben, ber mit 
bem Laufe der Treppe parallel fteigt. Ver⸗ 
ſchluß durch Fallthüren muß man mögliäft 
vermeiden. Auch muß man immer barauf 
bedacht fein, daß ber Kellerfußboben noch 
einige Zoll über ven höchſten Wafferftand u. 
den gewöhnlichen Stand bes Grundwaſſers 
angelegt werde; ratbfam ift es babei, in der 
Mitte des Kellerfußbopens ein Koch auszu—⸗ 
mauern, in welches {4 eindringendes Walter 
fammeln kann; der Kellerfußboden muß dann 
von ben er le nach dem Loche 
zu etwas abſchü ng gemaßht und flir genügen 
en Abfluß des Waflers vom Senkloch aus 
geforgt werden. Uber felbft da, wo man 
vom Grundwaffer nichts zu fürchten bat, 


darf man ven Keller nicht zu tief legen, weil - 


jonft zu wenig frifche Luft eindringen fann, 
und die in ben 8. aufgehobenen Gegenftänbe 
von Moder angegriffen werben, ebenfo wenig 
darf man ihn zu hoch legen, weil faum ein 
bedeutender Temperaturmechfel nur dadurch 
in vermeiden ift, daß man ihn mit hohlen 

auern umgiebt, und mit Doppelfenftern 
verſieht. Muß man tiefer geben, als das 
Niveau des Grundmwaflers, jo umgebe man 
Mauern und Fußboden, äußerlich mit einem 
wenigftene' 6 Zoll ſtarken Thonſchlag und 
ſuche Übrigens das Grundwaſſer auf irgend 
"eine Weile abzuleiten. Ueber Beichütung 
der innern Mauern vor Seußtiateit; ſJ. 
Asphalt V u. Cement III. Keller ſollten nie 
anders als mit Eifen ober Stein überbedt 
werben, |. Baltenteller. Dunftzlige find zur 
Beutilation ber K. ſehr zweckmäßig, nament- 
lich wo, zwei K. untereinander liegen, bie 
Nähe von Diüngergruben ꝛc. torgfältig zu 
vermeiden. Die Höhe bes Kellers muß beim 
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ſofort von 


Air: 


Gewälbanfang noch fo fein, daß man barin 
eben kann. Außer diefen allgemeinen Be- 
immungen gelten für Keller, die beſonderen 
mweden. dienen, noch folgende Regeln: 

1) Keller für Speifen, Bastofein c. müflen 

beſonders troden, babei bel und fehr gut 

ventilirt fein; 2) 8. zur Aufbewahrung von 

Brennmaterialten müflen beſonders troden, 

(uftig und feuerficher fein, auf ben Temper⸗ 

aturwechſel kommt wenig an; 3) Milchteller 

bürfen im Winter nie unter 15 Grab R. in 
der Temperatur finfen, daher man fie bier 
und da heizt, auch müſſen fie mit fu von 
friſchem Waſſer verfehen fein; 4) Weinteller, 
womdglih ganz finfter, aber gut ventilirt, 
bie Treppe beftche aus einem gerablinien 

Arme, die Temperatur ki ziemlich gleihmäßig 

80 R.;5) Bierleller. In größeren, zum Ab- 

lagern der Biere beftimmten 8. darf Die 

Temperatur nie Über 5° fleigen. Da biefelben 

ziemlich boch fein müffen, und body, um das 

Eindringen ber äußern Wärme zu vermeiben, 

nicht zu Zage geben bürfen, fo wirb bie 

Temperatur ſehr häufig Durch bie natürliche 

Wärme ber tieferen Erdſchichten höher ge- 

trieben, als man wünſcht. Zum Theil kann 


man dies baburd vermeiden, daß man ben 


Keller nicht fo tief legt, dafiir aber das äußere 


Terrain durch Unmwerfen ‘der ausgegrabenen 


Erbe erhöht. Vollkommener jedoch erreicht 
man ben ged durch Anlegen von 6) Eis- 
fellern. Dieſe müflen natürlich gan vom 
äußern Luftzutritt tjolitt fein, bie Defnung, 
durch welde man das Eis einbringt, wird 
Füllung des Kellers durch zwei 
ſchwache Mauern, mit Strobausftopfung da- 
zwiſchen, verjhloffen. Die Mauern u. Se- 
wölbe felbft macht man mögen ſtark, führt 
fie ſehr forgfältig aus und umgibt ſie auf allen 
Seiten mit einem Thon⸗ oder Lehmſchla 
von genügender Stärke, über welden ob 
wenigſtens 6 Fuß Erbe fein muß, wenn ber 
Keller nicht Überbaut ift. Bei Eisfellern für 
Conditoren, Weinhändlern 2c. wo von Zeit 
zu EA Ei® herausgenommen werben joll, 
made man den Eingang in Öeftalteineslangen 
Ganges, welcher zwei oder breimal durch gut 
gedichtete Thliren abgejchloffen if. Will man 
aber das Eis zur Küblung von Bierfellern 
benugen, jo legt man ben Ciskeller an beren 
einen: Ende und zwar mit dem Yußboben ein 
wenig böber an, unter ben Bierlagern hin 
pflaftert man Rinnen, welche durch Oeffnun⸗ 
en mit bem Fußboden bes Eiskellerd zu- 
Fummenbängen‘ Da nun das Eis in immer; 
währendem Schmelzen begriffen Äh Fi wird 
in den Rinnen immerwährend Wafler von 


n 








Kellerdehl. 


Null Grad ausfließen und bie Luft im Bier⸗ 
feller fühlen. Wo bie Erbauung eines E. 
ober die Erlangung bes nöthigen Eiſes große 
Schwierigkeiten macht, giebt bie Hineinlettung 
einer Quelle ein Surrogat für biefe Einrich⸗ 
tung. 7) Holländiſche Keller. Wo Grund» 
male in den Keller bringt, made man ein 
Roſtwerk, belege e8 mit Bohlen, bringe e8 in 
den Keller auf das Waſſer, maure barauf 
einen Boden mit Brüftung von zruf und 
bringe ihn dann durch Belaftung zum Auflie- 
gen auf dem Boben bes Kellers. 

Aellerdehl, Kanal, durch welchen Waffer 
aus einem Keller abgeleitet wird. 

Bellerfenfter, |. Abajour u. Keller. 

Belerficgen eine, eine befonders geformte 
2 elart zu Sreitreppen. Sie haben eine 

zöße von 17—18 Zoll. 

Aellerfußdöden von Asphalt |. Asphalt V. 

Kellergerähof, f. Souterrain. 

Aclergewölbe, |. Gewölbe, Beſchüttung 
derf., |. Ausfillung. 

ellerhals, fteigendes Gewölbe über einem 
R.-Fenfter oder 8.- Treppen, [ehr of ent⸗ 
behrlich, zumal wenn man Treppe über Treppe 
in einem Gebäube legt. 

Kellerloch, 1) Kellerzug. werben gewähntih 
an ben Kellerfenftern angebracht, beftehen in 
einem in ber Kellermauer befinblichen ſchma⸗ 
fen" Ranale, ber mit ber äußeren Luft in Ver⸗ 
Bindung fteht und Rirculation der Luft im 
Keller bewirkt, auch zum Herablaffen von Wein, 
Bier, Kartoffeln u. ſ. w. dienen kann. 2) Auch 
ber zur Anlegung eines Kellers ausgegrabene 
Raum. 

Rellertreppe, 4 unt. Treppe u. Keller. 

Aelter, Kelterbaus, auch Trotte, Gebäube, 
worin ſich die nöthigen Vorrichtungen zum 
Auspreſſen der Weintrauben befinden. Nebft 
dem Plat für große nober, worin der Moſt 
gefammelt wirb, enthält er die Kelter, den Kel⸗ 
terlaften, beſtehend aus einem auf hölzernen 
Serüfte rubenden Kaften aus ftarten Bohlen ; 
durch eine Schraube, die burch ven Kelterbaum, 
Trottbaum, berumgedreht wird, wird ber 
Dedel des Kaftens niebergebrüdt. Nahe am 
Boben des Kaftens befinbet ſich eine Definung, 
ig A der ausgepreßte Moft in Die Zo⸗ 

er lä 
Bemnate, |. Dur. 
Kennzeichen ber Güte der Mauerfteine, |. 
den Art. Manerfteine. 

Her, Thanatos oder Mors (Miythol.), Gott 
bes Todes. Die Alten gaben ihm die Geſtalt 
eines geflügelten Jünglings von ftillem trüben 
Blice, der mit übereinander gefchlagenen Bei- 
nen; oft neben einer mit Krängen umwunde⸗ 
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Anufaul. 


nen Urne, baftand, eine umgelehrte Kadel aus» . 
loſchend; manchmal ſtelllen ſie ihn auch fchlafend 
dar. Die Bilder der neuern Zeit, ſtellen ihn 
unter einem Gerippe mit einer Senſe bar. 

Keratit, f. v. w. Hornſtein (f. d.) 

Kerbenfügung, eine AIufammenfligung 
zweier Stüde Holz, wo in das eine Stüd eine 
Kerbe geſchnitten und an dem andern Stüde 
ein dazu paflender ſpitziger Zapfen ange- 
bracht ift. 

Berbenfchnitt, ſ. Herald, IV. 

Aerbſäge, die Schrotfäge eines Schiffzim⸗ 
mermann®, | 

Berker, |. Gefängniß. 

Arrmesbeerenlah, eine fehr feine rotbe 
Karbe, welche aus Kermesbeeren bereitet 
wird. Man nimmt von weißen Tuch die 
Scheermwolle, reinigt biefelbe in einer Flüſſig⸗ 
feit von Alaun und Weinftein, kocht dann bie 
gepulverten Kermesbeeren in 1 Theil Yauge, 
von Roggenfleie, etwas Meerjalz und griedi- 
Idten Heufamenfraut gemacht, und 3 Theilen 

affer auf; wirft dann Die Scheermwolle hinein; 
fobald fie ſich gefärbt hat, nimmt man fie heraus, 
wäfcht und trocknet fie, flebet fie Dann ineiner 
von Holz gemachten reinen Lauge, und filtrirt 
dieſe Side gießt dann Waſſer, worin ge- 
meiner Alaun aufgelöft worden, zu biefer ge- 
färbten Lauge, woburch ber Farbefloff coagu⸗ 
firt, und als ein Schlamm im Filtrirfad zu⸗ 
rüd bleibt. 

Aermeseiche, |. Eiche i. 

Kern. 1) (Schlofjer) ein Stitd Eifen von be- 
ltebiger Geftalt, womit bie Geſenke gemacht 
werben. 2) Glaſer) am Fenfterblei derinnere 
fefte Theil zwifchen der beiden Nuten. 3). v. w. 
Kernholz; |. d. 

Aernaſtiges Holz, eine Folge bes ſtruppigen 
Wuchſes der Bäume. Den Bäumen wird da⸗ 
durch ihre natürliche Spaltbarleit und gleich⸗ 
mäßige Härte genommen. 

ernarmatur (Gießerei), eiferne Stäbe, 
welche in der Form ſchwebend angebracht wer- 
ben. Dazır gehört auch noch ein Bitter von 
Kae m Drahte, welches den Stäben ihren 
alt giebt. 

Kernbohlen Wafferb.); Kernpfähle. 

Kernbrett; Brett aus Kernbot, geſchnitten. 

Berne. 1) (Mühlenb.), Theile bei einer 
Scälägelprefie. 2) (Mineral.) Berhärteter 
Letten, Schiefer ober Kalt, welcher auf feiner 
Oberfläche den Abbrud ber innern Seite einer 
Schneden- oder Muſchelſchale hat. 

erner (Schloff.), mit einer ftumpfen Spige 
verfehener Spitzhammer, momit man durch 
das Eiſenblech Yöcher ſchlägt. . 
Aernfaul, |. Kernſchälig u. Holzfeinde, 12. 
95* 


Aernſern. 


Kernform, |. Gußeiſen. 

Kernholz oder Kern heißt ber innere, här⸗ 
tere ober feftere Theil res Stammbolges; manche 
Hölzer, 3. B. der Hollunber, haben ftatt des 
Kernholzes Mark und bei ihnen ift dann ber 
Splint —* als der Kern. 

Kernmoffe. 

Die Subftanz, mit welcher dieFormarmatur, 
bei Anfertigung von Büſten und Statuen, 
audgegofien wird. . 

ine gute Kernmaffe barf fich durch Die Cin⸗ 
wirkung ber Hige nicht zu fehr ausbehnen und 
zufammenziehen und feine Safe entwideln. 

Einige Recepte zur Bereitung einer guten 
Kernmaſſe find: 

1) 3 Theile gebrannter Gips werben mit 
einem Theile fein burchgefiebten Ziegelmehla 
vermiſcht. 

2) Gute, trockne und fein durchgeſiebte Lehm⸗ 
erde wird mit etwas Kohlenſtanb, Roßmiſt 
Kälberhaare und etwas Ziegelmehl durch 
Waſſer und Urin zu einem Teige geknetet. 
Kernmauer, |. Hohofen. 
KRernpfähle, man verfertigt ans ihnen Die 

Kehr⸗ oder Kernwände, es find eichene Boh⸗ 

len oder Pfühle, 3—4 Zoll ſtark, 10—14 Zoll 

breit; ſie werden dicht neben einander geſetzt, 
zuerſt nur etwas eingeſchlagen, dann gleich⸗ 
mäßig mit der Rammmaſchine eingetrieben. 
ernfchäle, eine Krankheit ber Bäume. Sie 
befteht in ber Abfonberung mehrerer Holzla⸗ 
en unb macht das Holy zu Schnitt- und 
paltholz völlig unbraudber. Diefem ähn- 
lie ift der boppelte Splint. Er entſteht, wenn 
das junge unreife Holz gehinbert war, vor 
bem Winter fid) hinreichend zu verholzen. Es 
bildet be) dann im Frübjahre eine neue Holz» 

Lage, welche jene überziebt. 

Kernwand, f. v. w. Kehrwand; f. unt. 
Kernpfähle. 

Kerze, Attribut des St. Blafius. 

Hrspe (Schiffsb.), bei Böten und auberen 
Gapracugen die Heinen Bauchſtücken. 

eſſel. 1) (Uferb.) bei Slußufern eine Bucht 
oder tiefe Krümmung; 2) ber bei einem Kalt. 
ofen über dem Afchenheerb befindliche Theil; 

3) (Bergb.) eine Vertiefung, welde in ber 

Oberfläche ber Erbe dadurch entfteht, daß eine 

dazunter befindliche Grube aufammenbridt; 

non fo einer Stelle jagt man, der Boben keſſelt 
fih. 4) bei Göpeln eine ausgeimauerte Ver⸗ 
tiefung in der Erbe, in welcher ein Kloß rubt, 
worin bie Pfanne zu dem Zapfen des Kerb- 
haumes eingelafjen if. 5) ſ. v. w. Dampf⸗ 
ven? ſ. d. 6) die Brau⸗, Koch⸗ und Wald 
tefjel macht man am liebften von Kupfer; |. 
Blafe und Braupfanne. Hinreichende Stärte 
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Arfelfiel. 


bat ein ſolcher kupfoerner Kefſel wenn er auf 
350 Quart 110 Pfd. aufi Quart 300 Pfd. 
wiegt. Man giebt ihm in ber Regel mindeſtens 


: den halben Durchmeſſer zur Höhe. 


Reſſelboliwerk, |. Baftion. 

Aefſeldeich, f. v. w. Keſſelſtel. 

Beffelfeuerung, ber Keſſel muß möglichſt 
von allen Seiten vom euer berlihrt werben, 
jebod) darf man die unmittelbar um benfelben 
herumgehenden Rauchzlige nicht zumeit anneh⸗ 
men, 3. B. für Steinloblenfeer geäten? 
4-5 Zoll. Das Feuer muß fogfeih vom 
Heerbe weg durch die Kanäle gehen; um bie 
Hitze nach Belieben leiten zu Finnen, bringt 
man in den Kanälen Schieberan. Der Boden 
bes Keffels darf bei Holzfenerung nie höher 
als 18 Zoll, und bei Kohlenfeuerung nie höher 
als 14 Zoll Über den Roft kommen. Die Ka- 
näle find behufs ihrer Reinigung mit Oeffnun⸗ 
en zu verfehen und dieſe mit Mauerziegeln 
m Lehm zu verfäließen. Die Luft darf dem 
geuer nur durch ben Roſt zuſtrömen; unter 
bem Rofte ift ein hinlänglich großer Aigen- 
raum anzubringen. Die Umichließtung des 
—32— muß, incl. der Kanäle mindeſtens 12 

ark ſein. 

An Maurermatertal braucht man zu einem 
Keſſel von 32/, Durchmefſer und 2° Höhe incl. 
euerplag, Aſchenfall und Berhau, excl. 
rundmauerwert 5’ Ig. 5° brt, 

r. Form. 330 Ziegel und 6 Cub.⸗Fuß 
Mörtel aus Lehm oder Chamottemehl und 
Thon zu gleichen Theilen. Für 1 Keffel von 
5 Zurchm. und 3" Tiefe excl. Grundmauer⸗ 
wert. 

719. 7 bt. gr. Form. 600Zieg. u. X.⸗F. Mört. 
ag Heizloch macht man 6-8” rof, un 
verfieht es mit einer eifernen Thür. Sehr 
wedmäßig {ft e8, ben ganzen Heerd, went er 
ertig gemanert tft, mit Lehm zu putzen; wäh- 
rend dieſer Puß noch naf if, ſpannt man eine 
robe Leinwand ftraff darüber und ftreicht deu 
ter durchdringenden Rehm breit; hieß verhü⸗ 
tet alles Abftogen von Eden ꝛc. 
Die Feuerungsanlagen ter Keſſel find üb: 
rigens häufig, je nad) der Benutzung und dem 
Brenumatertal, verfieden, 
Keſſelgewölbe, ſ. v. w. Kuppelgewölbe; 
ſ. d. Art. und Gewölbe. 
Reſſeigraben, Cnnette, trodener Graben, 
auf deſſen Sohle ein Heiner mit Wofler auge 
füllter Oraben befinblich. 
Kefielhserd, |. Keſſelfeuerung. 
Keſſelſchleuße, |. Schleuße: n 
Aeſſelſie! (Deichb.), wenn ein Deich einen 
Bauch erhalten Hat, has zur Angbeflerung 
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Aeſſeiſtrini 


dienende vene Städ Deich, weichen. eine gegen 
das Waſſer gebogene Geſtalt belommen A 
Heffeifieine. 1) — —* und dor- 
wen der Steine. fannenfkei 
nannt, Niebevichlag * aſſers in Dar £ 
teffekn, namentlich bei Seewaſſer und 
den Keſſeln ſeht ſchä J— um ihn zu entfer- 
nen nimmt man !/s Pfb. grobzerſtoßnes gel 
ven Veh et zur Ski ngeßelten Ir 
et n enen Ablafien bes Dampfes 
burh das obere Vanni⸗ ben Keſſeis me 
noch heiße Dafıe fallen. ung wirb 
geſchlofſen, das Beust erminber‘ Aurfdge- 
ſtoßen und noch einige Stunden Brennen ge⸗ 
laſſen, damit bei eilofenen Sicherheitoven⸗ 
tilen der Dampf si eine halbe Spannung wieber 
* ohne die Maſchine in Bewegung zu 


nd die fo im fiebenden Waſſer entſtan⸗ 
bene Auftbfung des Pechs bildet fich eine fette 

Säure, welche ben 1 tee flein derart erweicht, 
daß er theils als Schlamm, theile in Stüden 
abgelöf zu Boben fällt, und bie Kefielflächen 


Lelcgeitig mit einem roſtverhindernden fetten 
ge verfieht. Das Eh wird baun ab- 
gelaflen, die untern Monnlöcher geöffnet, mit- 


beit geeigneten Inftrumenten ber am Boden 
liegende eſſelſtein entfernt. 

Bette. 1) eine Reihe Quaderſteine, wovon 
bie Eden eines Gebäudes aufgeführt find; 2) 
eine Reihe mit einander verbunbene Ballen: 
3) Ber eriierangen in Geſtalt einer Kette; 9 
—— du dv. wꝛ Meßkette, 6) eine Reihe 
auf bie hohe Kante gelegte egel i im Brenn. 
ofen, auf melde bie rohen Ziegel gefett wer- 
ben; 6) Atribut mancher Hei igen, 

Ksttel, eiferned Band mit einem Oehr, au 
Zbhären, Fenſterladen x. beieftigt, an deu 
Haapen f. d, 2 angeſchoben und bilbet zu⸗ 
ſarzinen mit ihm ginen Anwurj; ſ. d. 3. 


Metionbefhigang, | Erßungsb. No.1.IL. 
STIERDR,F 9!» Rn 0. 
—— en, ang | Beh 
—ã * erb.), ingze 
wo eier Theile der Sunfgeftänge in Ben 
weg 8 gejett werben, 
enhaken, verbefferter. An einen ge- 
wöhnlihen Keitenhelen wirb ein eiferner 
Sicherpeitebügel B, befefigt, weldher auf den 
Punkt A. des Hafens miederfällt. Dabur 
gewinut ber ‚Helen an Kraft, auch it dadur 
mann nalen pargebeugt. — 14. Taf. V. 
Ienhängebrir, f, Arüde D. 10. 
Partei inie (Geom.). Hängt man eine 
geiämäßie gearbeitete Kette an ihrem beiden 
nbpunlten auf, und zeichnet bie Linie vor, 


w 





Aielholen. 


webche dieſelbe bildet, fa erhält wan bie Aet- 
tenlinie. Selbige wird als Gewölbecurve an- 
tweubet, da Gewölbe nad j conftruirt 
auerhaft und feft find; nahe lommt ihr bie 
—— ſ. 8* Ldeldmeßtnuf 
enmeſſun meßknu 
en * ne: zu Steintohlen 
— Boiffeaux ober = 18 Scheffel. 
EheEn (Bergb.), Ritge in etwas machen. 
euern (Koyern) —8 .), in Schub⸗ ob. 
Kenerlarren Erbe zu — tich fahren. 
Feuperſandſtein, | dſtein. 
—2* —3 — Dar.), erſcheint als 
ülfte Jun 5 im weißen Ge⸗ 
wanbe, nie weißem BR eine Lilie hal⸗ 


— (engl. 
Kible, f. arabiſcher nd et eh 

Kiefer (Pinus sylvestris), mit grobem, zã⸗ 
bem, harzigem, engſatigen m Solge. 

Abarten find: Die fhottifce oder 
vothe Kiefer Plans sylvestris rubra); 2) 
bie Bergfiefer (P. montans); 3) bie 

eymmtbliefer (P. strobur); 4) bie 
ital. 8. (P. pinaster); 5) bie 
— (P. pinea); 6) bie Strandkiefer 

. maritima); 7) die Jürbelkiefen (P. 
—— e wit ziemſlich gleichen Eigen⸗ 
aften 

Die 2. ift zu Bau«, Werk- und Nuthe 
berg geeignet; gig Vrenuholz Übertri 

e bie anderen Nabelhölzer; bie fetten Wur⸗ 

Nein bienen zu Kienfpänen unb zum Zee 
‚nnd: bie Rinde zur Aerberiahe 98 


friſche Kien ub.«Fuß —*32 

| tuohen 41. De il tnde * — 
Renageiche a von gefunden Kieferuho 

| b. it aubolz, Ueber bie | Genie hes 


Kieferubolges; |. A Art. Fertigkeit. Gutes 
Kiefernholz hält fi nz gi rodnen faft 
1200 Sabre, in Bus e Nöffe und Trochen⸗ 
heit ungefähr 40 Jahr und ganz im Naſſen 
wird es —* ‚Reinartig, nad ungefähr 
200 Jahren aber fängt e$ Aw zu borften und 


"Ahnen, oben offene — Baflerrin« 


ie, 1) (Schiff. roße, aus brei 
hen —* ie alten, ver unter 
1 iebe made bindäuft — Bene Geh be 
r un wsınagl, € eine en 

öbre, hahec 1, o. w, Hußedehal, a 


Kielbogen in | ihweifter Spitsbogen, 
welcher * bes her de Architectur —X 


RR (ori. x beim Kalfatern eineß 
Schiffes und beim Ausbeſſern deſſelben das 





Bidlfel. 198° Kirfelfteine, 


Schiff fo Tegern, daß der Boden aus dem Waf- | außer in ätenber Kali» ober Natronldfung, 
fer kommt. Es geſchieht dieß mit Seilen, d fowie durch Infammenfchmelgen mit ätenben 
an die Maften befeftigt werben, um es auf die | ober fohlenfauren Alfalien, aus denen man fie 
Seite zu gehen. als Kiefelgalterte fällen kann, die dann in 
Kielfalz (Bergb.), bei einem Sangwerl | Säuren löslich if. Wit Bafen bildet fie bie 
zwei Heine mit einander verbundene Möhren. | Fiefelfauren Salze oder Silicate, 3. B. Meer- 
Kielſchwin, |. Kolſchwin. ſchaum, Feldſpath 2c. die im le unlöslich 
Aieming (Kimme, Schiffeb.), an einem | find, ausgenommen bie bafljchen Silicate, ber 
Schiffe ver Anfang feiner Erhebung aufwärts, | Alkalien, welche im Waſſer gelöf't, das Waſ⸗ 
ba, wo fih bie Flühr endigt. Die Bier äußer- | ferglas, |. d., bilden. Künftliche Darftellung 
ih aufgenagelten Planken beißen daher bie | won Silicaten find Porzellan, Steingut, Ter- 
Kimmgänge, und bie ihnen gegeniberfie- racotta, Ziegel, Olas ıc, 
genden Planten, welche bie innere Berfleibung Aieſ eierhfegel. Die aufldsliche Kieſelerde 
es Schiffes machen, dDieKimmmeger., beide | darf nicht über 15—20 Proc. betragen. Die 
Kimmplanten. Ziegel ober Noagen Gegenfänbe werben ent- 
Kirn, Kiefernbarz, auch die Holztheile, die |. weder durch Prefie, ober im gelinben, feuch⸗ 
ſehr vom Harz durchdringen find; die Wur- | tem Zuftande geformt. Der beim Brennen 
zein Liefern den meiften K. Derfelbe wirb | angemwenbete Hitggrab iſt für bie Befchaffenheit 
verwendet zum Theer- und Pechlochen, fomie | ber Waare von großer Wichtigleit, da ein ger 
zum Kienausbrennen. lindes Feuer die Steine zu wei Laffen 
Kienhiette, eine zum Kienausbrennen er- | würte. Sollen letztere als Baumaterial benutzt 
baute Hütte. Ein balblugelförmiger Ofen | werben, fo ift es nöthig, mehr Kiejelerbe bei- 
wirb von Ziegelfteinen auf eine 3 Fuß hobe, jngeben. Dadurch erhält der Stein eine mehr 
runde Mauer gewölbt, bie ungefähr 5 Buß | Lörnige und offene Tertur. 
im Dur meffer bat, vorn befindet fih ein Kieſeliger Kalkſtein, Leſekalk (Kiefel- 
Schürloch und einige Zuglbcher, hinten ein | Talk, Calcaire siliceux); ſ. Kallſtein. 
halbkreisförmiges Loch (2 Fuß Durchmeffet, Kiefelmangan, befannt unter bvem Namen 
3ER. über dem Boden), daran ſtößt ein RB. | Manganſpath. Wird zu verihiedenen Gegen⸗ 
langer Kanal von gleihem Duerfchnitt, wel» | flänben verarbeitet. 
Ger in die Rußkammer führt, biefe ifl Biefelfandflein ift mit Quarzmaſſe ver- 
6-8 Fß. lang und breit, 12—18 58. hoch, | bunden und der härtefte unter ben Sandſtei⸗ 
Boden und Wände find glatt geputzt, ftatt der | nen. Er wird zur Pflafterung benukt; ſ. 
Dede bient ihr ein pyramibenfdrmiger Sad | Sandftein. 
von wollenem ober letnenem Zeug, an welchen Kieſelſchiefer. Schiefiige, unreine, mit 
fich ber feinfte Ruß anfeht, während ver an | Thon, Eifenoryb, Chlorit, Kohle und Kalt ge⸗ 
den Wänden gröber iſt. Derjelbe wird dann in | mifchte Onarzmaffe, von unreiner, grauer, 
Rußbutten gepadt, in den Handel gebrachtund rother, grüner, brauner und ſchwarzer Farbe 
als mare arbe verbraucht. und rhombaẽdiſcher Abfonderung. Der Bruch 
ienöl, |. ätherische Dele und Terpentindl. | ift bald eben, bald fplittrig ins flachmuſchlige 
A verlaufend. Die ſchwarze Abänkerung beſitzt 
faſt ebenen Bruch, und iſt als Probirſtein un⸗ 
ter dem Namen lydiſcher Stein befannt. 
niefelfpath ſteht an Härte dem Feldſpath 


eich. 
g Menſchwere 2,06 bis 262. Auf den Spal⸗ 
tungsflächen perlmutterglänzend, ſonſt glas⸗ 
glänzend, durchſcheinend. 


ienruß, ſ. Kienhütte, Kienſchwelerei; f. 
v. w. Kienbrennerei, ſ. Kienhütte. 
Kies, |. Sand. 
KRiesader (Bergb.), eine Aber, "welche 
Schwefelkies enthält. | 
Riesball (Bergb.), Tugelförmige, einzeln 
liegende Stiiden Kies ober Schwetelfies. 
Kieſel ober Silicium fommt in ber Natur 


nie rein, fondern nur mit Sauerftoff verbun- Beſteht aus: 
ben, al® Kiefelfäure due .d., vor, 70 Kieſelerde, 
Kiefel- Conglomerat. at daſſelbe ein 22 honerke, 
‚atron. 


Riefelflcine werben nad bem am bäuftg- 
fien vorkommenden Mineral» ober auch nach 
Struetur benannt, wie quarzig, feldſpathig 
ober fandig. Sie befiten einen hohen aber 
ſehr verfchiedenen Grad von Härte und Dauer- 


Baufteinen. Ganz untauglich zu biefem Zwecke 
ift e8, wenn bas Bindemittel thonig if. 
Kiefelerde ober Kiefelfäure kommt am rein- 
en im Bergeryſtall; Amethiſt, Quarz, jomte 
m Opal, Jaspis ıc. vor. Im Waffer Löft fie 
fig nicht auf, ebenfo wenig in Säuren, 


quarziges Bindemittel, fo *. es fich gut zu 


haftigleit. 


—— u > ee 


⁊ 
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ſtuhl bie Hänge 


Kiefeltuff. 


Kiefeltuff, Abart des Duarzes; ſ. b. 
Kielen (& iffsb.), Die mit eiſernen Platten 
ansgelütterten öcher im Bratipill, worin bie 
Stellhälzer fteden, um das Zurüdgehen der 
Belle beim Aufwinden zu verhindern. 
Kiesgitter, |. v. w. Durchwurf. 
Riesgruben. 1) Gruben, in weldhen Kies- 
fand, für Die Dedlagen der Chauffeen, gegra- 
ben wirb; 2) Gruben, in weldhen vorzüglich 
Schwefelkies gefunden wird. 
ieshammer. Hammer zum Aufſtocken 
ober Aufhauen des Sandſteines, auf der Bahu 
ſo aufgehauen, daß lauter pyramidenförmige 
San en enfteben. Ä 
iesfhörl, ſ. Automolith und Schört. 

Aiestruhe, ftarle Kifte, welche mit Kies an- 
geält und mit Tannenreis umwunden, bei 

ferbrüchen ins a geſenlt wird. 

Kiesweg, ein Fahrweg, blos mit Kiesfand 
überfihüttet und nur für leichtes Fuhrwerl 
ausreichenb. 

ae —— ſ. v. w. Hütte. 

Aike, |. v. w. Feuerhaken. V 

Ailian, St., erſcheint als Biſchof mit 
Schwert und Dolch. 

ill, Aille in Holland; ſ. v. w. Fluß⸗ oder 
Etrombett. 

Killesse (engl.), eine Rinne, Falz. 

Killesse-windew (engl.), Dachſenſter. 

Kilogranım, |. Gewichte. | 

Kilometer, |. Maaß. 

Kimme, |. v. w. Kieming; f. d. 2) die En, 
ben ber Faßdauben und bie bort angebrachte 
Rinne zum Einſetzen bes Bodens. 

Kimmgänge, 

Kinmplanken,? ſ. unt. Kieming. 

Aimmweger, 

Ainderbaſſin, ſ. Bad. 

Kinderbewahranflalt. Hierüber ſowie fiber 
Erziehungsanſtalten von verwahrloften Kin⸗ 
tern |. u. Schule. 

Kinderfänlen, Heinere Säulen, welche man 
zwifchen den größern an Portalen und Fen- 
ftern anbringt, |. Säule. 

Ainderſchule, ſ. Schule. 

Ainderzimmer. Man bringt fſie in der Nähe 
des Zimmers der Frau, und oma nach 
Mittag zu, an. In unmittelbare Nähe noch 
Sclafimmer für die Frau und die Kinder. 

Kindesalter, ein Säugling an ber Mutter⸗ 
bruft, am Gängelband, ober ſpielende Rinder, 
ober ein ſchlafendes Kind von einer Mufe ge- 


liebkoſ't, oder von einem Engel bewacht ıc. 


King-pest (en 9 bei einem offenen Dach⸗ 
e. | 
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Kirche, 


Eink, eine jhwarzblaue Thonart, die man 
bei naferbauten anwendet. 

Rinklides, |. Kirche B. b. 

Rinn, bie unterfte bervorragende Ede ver 
Hängeplatte, auch Waſſernaſe genannt. 

Kon (gr.), Säule. 

Rion rhabdotos (gr.), f. v. w. cannelirte 


uf. 

KMion heclemaficos, Säule mit fpiralförmi- 
gen Sannellirungen. 

Kio»k (türf.), vieredig oder rundes Garten 
zelt auf Säulen, nad vorn offen, auf ben 
Seiten mit Gitterwerk geſchloſſen, freiſtehend 
oder angebaut, oft auch in Form eines Erkers 
mit geſchweiften Dach. 

Kippkarren, ſ. Karre 3. 

Kippregel. Lineal von Meſſing mit einen 
Quadrat zum Auf- und Niederbemegen ein- 

erichtet,, in ber Regel mit Diopter ober 
ernrohr in Verbindung gefettt zum Einvifl- - 
ren von Höhen. 

Kippfäulen, beim Holzbandel auf ber 
Seer Eichenholzſtücken, Fuß lang, a—5 Zoll 

r 


ark. 
Aippung (Schiffsb.), die ausgezahnte Ge- 
ſtalt, welche man einem Knie auf Der Seite 
— welcher es auf den Planken auf- 
itzen ſoll. 
AAirche. Dieß Wort, welches für ung jetzt 
bier die Bebeutung bat: 
Haus zu riftlichen Religionsverfammlun- 
en und Pfarrhandlungen wird, von den Ge- 
ehrten verſchieden abgeleitet. 


1) Bom deuten Küren, wählen und dann 
hätte e8 benjelben Sinn, wie ecclesia (&sxAn- 
cia), aus welchem das ital. chiesa, das ſpan. 
yglesia und franz. eglise entftanden ifl, und 
welches aufdas Haus bezogen, Die ausermählte 
Stätte heißen könnte; 2) andere leiten es von 
Curia durch das Angeljächfiiche cyrice und 
das engliſche church ab und dann bebeutete 
es ahngelähr bie Stätte, wo (für das geiftige 
Wohl der Gemeinde) gejorgt wird. 

3) andere aber, und das ſcheint und am rich⸗ 
tigften, leiten e8 von Zroct xuginan, die 
Halle des Herrn durch das englijche Kirk. 

Die räumliche Eintheilung einer Kirche - 
richtet fich nach dem Ritus der Eonfeffton, für 
bie fie gebaut wird. ü 

Die Fünftlerifche Bearbeitung ber Kir⸗ 
chenbaue hat natürlih im Laufe der Zeiten 
vielfache Ummwandlungen erlitten: foweit dieſe 
Ummandlungen burd bie Style bebingt find, 
find fie in den die verſch. hriftlichen Bau- 
fiyle betreffenden Artileln näher angeführt, 
Hier folgen nun: - 


Alkdıe. 


A. Allgenrin-giltige Regeln beim Bau 
Griftiigger Kirchen aller Eonfefftonen: 

a. Eine Kirche muß womöglich frei ftehen 
und anf allen Seiten Binlänglich weit von an- 
bern Gebäuben entfernt fein. 

b. Wenn irgend thunli wähle man einen 
etwas erhöhten Standpunkt für bie 8. 

c. Die 8. fei ein längliches Biered, als 
Nahbild der Are Noah's, ſowie auch ber 
Chriſt gleich fein foll einem wieredligen Stein; 
anth an bie Stiftshlitte und den Tempel Sa⸗ 
lomonis erinnert das längliche Viereck, fowie 
an das nene Jeruſalem (Offenb. Joh. XXL, 
16 ff., fowie XI, 1ff. Auch dachten fi vie 
Alten die Welt vieredig und bie Kirche fol 
ein Abbild der ganzen Welt ſein. 

d. Man kann dem Kirchengrundriß auch bie 
Form eines Kreuzes geben, welches entſteht 
aus der Durdeinanderftedung zweier längli⸗ 
her Vierecke: die Durchdringung des alten 
Teſtamentes durch das neue, und außerdem 
noch das Bild des Krenzes Chrifti If; das 
Achted iſt aus Abſchließung bes griechifchen 
Kreuzes entflanden. 

e. Das Altar ftebe im Often, von bannen 
bas Licht kommt; ift bie Kirche in form eines 
Jateiniſchen Kreuzes gebaut, fo kommt ber 
Stamm des Kreuzes nad Welten zu liegen, 
das Haupt nad) Dften ıc. 

f. Dem Altar gegenüber, alfo im Weften, 
liege ber Haupteingang. 

g. Der Altarplalz liege etwas höher als ber 
Raum flir die Gemeinde (baber der Rame 
hohes Ehor) und fei von dieſem durch Schyan- 
ten getrennt. 

h. Das Altar fei ein längfich vierediger 
Tiſch mit 4 Beinen. 

i. Der Chorſchluß binter bem Altar fei 

alblreisförmig ober halbpoligonfärmig; ſ. 


pfie. 

k. Die Kanzel ftehe fo, daß man die Pre- 
bigt überall in ber Kirche gut hören könne. 

. Die Orgel bringt man in der Regel im 
Weſten an. 
* ueber — Altarplatzſchranke erhebe 
ich der ogen. 

n. An ber Meffeie ollen 3 Thüren fein, 
biefelben ſeien aber nicht zu weit, benn ber 
Meg zum Himmel ift enge und Sur vor 
AR Thür müflen mehrere Stufen hinauf. 

ren. 

o. Aus ber innern Vorhalle in das Schiff 
flihre eine Stufe hinab. 

p. Die Mitielthür ſei zweitheilig (2 Tefte- 
—5— an dem ftehenden Schaft ſei Chriſtus 
tr der von fich feldft ſagte: Ich bin 
Thüre. 
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Airche. 


g. Die äußere Vorhalle oder auch an ihrer 
Stelle ein Vorhof, follte eigentlich nie fehlen. 

r. Daß eine Kirche in Bezug auf Con⸗ 
Rruction unb Form fi über die Profanbau⸗ 
ten hervorheben und monumental burger 
führt fein muß, bebarf eigentlich kaum ber Er⸗ 
wähnung. | 

B. Specielle Einridtungen, bur& Grfor- 
berniffe einzelner Confeſſionen bebingt. 

a. Altapoftolifche Kircheneinrichtungen (vor 
bem Schisma) find in den Artikeln: Altchrift- 
lich und Baſilika, nachzufehen, kommen auch 
eigentlich bei Neubauten nicht mehr bireet in 
Betracht. 


b. Romiſch⸗katholiſche Kircheneinrichtungen. 
hd ben unter A. angeführten flub bier 
noch folgende Kegeln zu befolgen: Die Kirche 
fei breitheilig von Oſten nad Weften, und 
war getheilt in Chor, Mittelballe und Bor- 
* ebeuln von Süden nad Norden in 
Männer, Mittel- und Frauenſchiff; Ger⸗ 
kammer unb Zaufbeden gehören auf bie 

orbfeite. 

Das Ehor, auch Oberficche zerfällt in zwei 


Haupttheile; ber öftlichfte, das Chor mit der 


ey enthält ben Altar mit,Sibortum, ben 
Gefäßtiſch für das heilige Opfer, das Taber⸗ 
nakel, in ber Regel an der Nordwand, hinter 
bem Altar um 11 Stufen erhöht Die Catbebra, 
uingeben von bem Presbyterium, ben ebenfalls 
ethäbten Siten für die höhere Geiftlichkeit. 
Das War enthalte Reliquien eines Mär- 
— ſ. übr. Allarbekleidung und im Art. 
Altar bas Betr., jowie Eiborium 3, welches 
im Altdeutſchen Freda und Herfrid hieß. 
Lichter dürfen natürlich nicht fehlen. Gerade 
unter dem Ciborium hing früher das Periſte⸗ 
rium, auch Ciboxium (|. d. 1), genannt, an drei 
Kettchen. Das Ciborium 3 war Dur 4 Vor⸗ 
hänge verſchloſſen. Später beim Aufhören 
ber Ehriftenverfolgungen verſchwand bie Al- 
tarbütte a au) Kreuz und Lichter wur- 
ben auf ben Altartiſch ei gefee und für 
das Ciborium 1 diente das Tabernatel, ober 
Saframentshäuschen, während der Altar nun 
zum Flügelaltar oder Schreinaltar wurde, 
indem fein Meberbau in Geftalt einer Want 
mit Bildern ſich erhob. Dadurch wurde häufig 
bie Lucida, die Oſtwand mit den. 3 Fenſtern, 
anz verdedt. Teppichbehänge ſchmüdcktt bie 
änbe bes hohen Chores; an fie ſchließen fich 
fpäter die Glasmalereien an. — Zugleich mit 
diefer Umwandlung bes Altar wurde es nö⸗ 
thig, ven Biſchofſitz wentich vom Altar an bie 
ord⸗ (Evangelien) Seite bes Chore gu ver- 


fegen, alfo in das Tribnnal, we er fon 








Nirche. 
a fe. die Falle bes Gerichthaitens aub 
jei te 


drens geftanden. 
ih en Mi der hohe Chor du 
Schrauke (ancellen) von bem 8,;50b. 
fen Bin © Tie enben une vrebigte Eher Fe: 

au bie anle pre er 
A ‚, Gerlos, Diaſtol kl ya 
. —* entpfangen hier das heilige 
ma. ‚Wo: bie Seitenſchiffe fih um bit 
an: por herum ern Jiehen, iſt bei dieſen —* nach 


Aden eine Thür, zu dieſem Be- 


ee Dr unterer enthält die Sitze für die 
nicbene : 


—— und Sänger, die -Bulte 
Hr die Borfänger sc., fpäter auch Die Odelen 
Be are ie (= böbte Sängerbühnen), als 
web da, wo er genug · Raum h 

Pe —ã* bewrht merb. Der Lettuer ſchied 
nämlich * —5— nom Schiff, er hatte ge⸗ 
wõhulach 2 Thũren, umb obendrauf wer an 
der Nordede das Avangelienpult — 
AAledes U; eine Wende 

Yinant; vorx enxdettner ſtand ber 

auch F pquntaltar, Piavralter, Ho altar 
gen ha waren auch · die Ambonen 
vom Veiner gain (j.d.. Art. Amboue, Rau 


Hefjehi ff Die Kaufe da 
zu ge 8 Ama: ber ee eit, ven eure 
were B 

= erbte Senn gehört ben sauen 

8 übliche den Männern. Aeußerli 
Rordfeite einfacher und derber, ale bie ik 
Bi. —A— benſo, wie die Schiffe haben 
din e ihre Sonderbe ſimmuug: 
Fe es * de ala, {ag u rf räng- 

immere orhalle, Anla, Tag urfp 
* außerhalb. Die j jehige kußere das Para⸗ 
bis (f..), oder bat fih aus bem 
Borhof gebitbet und if —* Durchgehen der 
Gemeinde, zum Anfenthait für pie Büßer be⸗ 
Adam und. Eva, Löwen ıc. find zum 
dieſer Halle verwenbet. Diefeäupere 
Besale mar ‚anmeraflen ek biente als Frei⸗ 
Gexichtoſtãtte, ale 
Rx, 


—— —— 


wurden; ſ. Agade, Im 
ent iD fube fehr Air he ein 

Et. zu6; 

ben rn oe —** x y: de 


Sue: —* ‚ber Nordſeite, wicht 
—— Altar, und —— | 
Der. —— der K. enthalte 


ungen. 
* — * eb Blink ittgänge ann Fler 


BEST ——— eine Brabtsgung, 


01 


Pi . einem nad Ofen gewanbten Schiffe fe 


Frohnalter, 


Airche. 


Berge, ennweder im Innern ber K., in ange- 


bauten Kapellen ober an ben Anfenf feiten 


follten micht fehlen, Da die De 
eichen 
ſoll, ſo ſei die Dee niemals flach, ſondern 
entweber gemöfbt obee mit fichtbaren Bichſubi 
verſehen amd reich verzi 

Auch Außerlich ib das Dach bemalt oder 
wit ‚bunten Steinen in Muſtern eingedeckt; 
Bier © ben 1 Sohn mit der Fahne und Kreuz p. 


er Pa immer offnen Kirchthur liege auf 
einem Loch ein Bitter, um Hunden ıc. ben 
Eingang In die Kirche unmdglid) zu machen. 
Das Weibbeden (Phiale, Chernisorefton, Kan- 
tharum, Labrum ober Lomphaum ſieht in ber 
Fe bes — u zwar follen bie am 
ehen. 

Uber Kanten ne, —X und Bap⸗ 

— — f..d. betr. X 
Risen ‚ber Beitterorben dürfen nur einen 
Dacremter.haben. Stiftelirhen haben in ber 
wege! 3 Thlrme, ‚einen im Weſten, zwei am 


* den äußern Anbauten ober Nebenbau- 


ten ſog. Exeb ren gehören: Baptifterien, Gere, 

Schatz⸗, Gerichtslammer, bie aflophorien 

{8 Rerwopumng an der Bor ale) Bibliothe⸗ 

ten, Schulen, bie Fenodo d. h. Hänfer 

für Bilgrime und Fremde; bie e Rrantenbäufer, 
‚Gottedader ıc. 


Ueber bie — ber kirchlichen Bau- 
formen; |. Symbolik. 
Nike — Kirchen; ſ. barliber 
aunkan den Art. byzantin fcher Bauſtyl. 
ie Apfis hieß Ahorn Ihrer Doleion, wegen das 
hi ribunal 
Beema (I. d. 2); Men * buch Borbänge 
verhüllt. Die Kanzel oder Ambone fehlt oft 
umb ba Foangslinm wird bannı von der eema 


ar. vertü — Schiff durch bi 
as Chor iſt vom uch einen dich⸗ 
ten (nicht durchbrochnen) —* oder durch 


Borhange getrenut, und für Laien durchaus 
—— ch. Die Geſchlechier find vollſtãn⸗ 
dig — zu an Behufe Läuft h fig 
rchen, wo bie Frauen nicht auf ben Ein⸗ 
a (Katehumene) einen befonbern 
Haben, eine Scheidemauer lang Durch die 
iR (etwa 8 8 had), und zwiſchen Schiff 
und Pronaos ſteht eine Quermauer, an beren 
Zehen (Männer- und Sranenthlir) Wächter 
eben, um biefe Trennung der @eichlechter 
—2* —* aufrecht zu erhalten. Die 


Rebeıe Ki h hoch, um gie euun 
Akten; vb ud cm be Bert —* 
Die äußere Berk e (Dromi⸗ 


4 


Rice. 


ton) iſt lang und ſchmal und rechts und Tinte 
durch Niſchen abgeſchloſſen. 

Die Sakriſteien find größer und umfäng⸗ 
fänglicher al® bei b, man unterjcheidet De- 
kanikum (Geridtöftätte), Diakanıkum (filr 
bie nicdern Geiſtlichen), —— 
(Seräthefammer) ꝛc.; dieſelben find aber nicht 
alle angebaut, ſondern liegen mit in ber Kirche; 
in ber Regel dienen dazu bie Nebenapfiden 
und beißt dann bie nörbliche Broslomide, zum 
Aufbewahren ber heiligen Gefäße und Anklei⸗ 
den ber Briefter, bie bi e Dulapion oder 
Dialonilon zum Aufbewahren der Kohlen, 
Weihrauchfäſſer, Kerzen 2c., und für bie nie: 
dere Geiftlichkeit. 

Am verſtändlichſten ift folgende Eintheilung 
der griechifchen — * Borhalle, 
zugleich Taufhaus), ferner Naos für die Ge⸗ 
meinde, Unterchor. für die Sänger nebſt Epiſtel 
und 1 bangelien-Ambon ; Hierateion für Die 
geieher eema mit dem Altar und bem 

ienfttifch für die Darbringungegaben. 

Zu ben Eredren ber griechifchen Kirche ge- 
hörten namentlich die Baftophorien. 

BR Evangelifche (proteftantifche) Kirchenan- 
ge. 

Sowie die evangelifche Kirche weſentlich 
durch nähere Anknüpfung an bie erften Jahr» 
hunderte des Chriftenthumes mit Bermeibung 
alles fpäter Hinzugelommen gebildet wurde, 
fo müſſen auch die Einrichtungen bes prote- 
ſtantiſchen Kirchenbaues fich zunächft an bie 
altchriftlihen (ſ. d.) anfchließen, und biejel- 
ben nur in foweit verlaffen, als fie mit ber 
Eonfruction und ben liturgifchen Elementen 
der Gegenwart nicht in Einklang zu bringen 
find. Die Erforderniſſe einer proteſtantiſchen 
8. nun find folgende: 1) Die Altarkirche an 
Stelle des Tatholifhen Chors, bie für einen 
großen Theil der Gemeinde (für alle Com⸗ 
munilanten) Raum bieten muß; fie ift Daher 
jelbfftänbiger als der fatholiihe Chor. Im 
ber Altarkirche ſtehe der Alter und bin- 
ter ihm ganz im Oſten ber Taufſtein (durch 
bie Zaufe empfängt ber Täufling das Licht 
ber Kirche, wie bie Kirche im Often bas Licht 
ber Welt fucht); 

2) die Predigtlicdhe, hauptjächlic mach ben 
Srundjägen der Aluſtik zu geflalten; die 
Predigt muß überall gehört, der Prediger 
möglihft überall geieben werben können. 
Die Kanzel darf daher nicht zu hoch ſtehen, 
weber ganz frei fteben, m an einen Seiten- 
pfeiler angellebt fein, auch nie ben Altar be- 
beden ober beeinträchtigen; fie barf aber auch 
nicht, wie bieß wohl in katholifchen Kirchen 
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Airche. 


angeht, als bewegliches Geruſte behandelt 
werden 


Die Predigtlirche muß alſo moglichſt fich 
der Kreisform nähern; |. d. Art. it die 
Dispofition byzautiniſcher Kirchen bietet hier 
manchen Anbaltepuntt, Emporen find kaum 
bei Heinen Kirchen, bei größeren gar nicht zu 
vermeiden. Sie dienen zur Aufmahme ber 
Vänner, während ben (grauen das Schiff zw 
fällt. Sie find Durch beſondere Säulenreihen 
zwifchen ben Hauptftligen des Gewälbes zu 
unterflüßen. 

Die Bierung des Querſchiffes mit bem 
Langſchiff, durch eine nicht zu hohe Kuppelge- 
ſchloſſen, giebt Gelegenheit zu Erreichung al 
biefera3wede, wenn man in den Querarmen 
und in dem nicht zu fehr zu verlängeradem 
Stamm bes Kreuzes Emporen anorbnet. Am 
Weſtende dieſes Stammes befindet ſich Orgel 


und Sängerchor. Die Kanzel ſteht am beften 
am fin Edpfeiler der Altarkirche; unter 
ihr das Epiflelpult, am nörhlichen feiler 


das Evangelienpult, beide durch eine niebrige 
Schranke verbunden, in beren Mitte das Pult 
zum Abfingen der Reiponforien ıc. 


Als Erebren lehnen fi ber Kirche nur ou 
bie Safriftei auf der Südſeite, und da® Leichen- 
oder Bahrenhaus auf ber Nordfeite. Der Al: 
tar erhält Schmud durch Bildfäulen ober Ge⸗ 
mälde; ber Zriumphbogen ebenfalls, desgl. 
die Kuppel xc. 

e. Die veformirte Kircheneinrichtungen find 
nd ſehr ähnlich der proteftantifchen; jeboch 
ei aller Schmud gänzlich vermieden. Der 

artiſch bat keinen Ueberbau, ſondern it 
eben blos ein Abendmahlstiſch; im Often von 
ihm iſt der Sit fur den Geiftlihen. Die Kan- 

el in ber Regel gerade darüber. Dex Tauf- 
Kein bat feine fefte Stelle. 

f. Herrenhuter K.⸗E. Die Einfachheit if 
wie bei e. Die Trennung ber Geſchlechter jo 
fireng, wie bei ber griechijch-katholifchen 8. 

Ueber bie veutfchlatholifchen, quäferifchen sc. 
Kircheneinrichtungen iſt nicht viel zu fagen, 
inbem h Log nicht zu einem feften Typus 
gelangt find. 

C. Was nun die Wahl eines ber ſchon vor- 
baubenen Style bei Erbauung neuer Kirchen 
betrifft, jo haben wir une Darüber im den 
Artiteln: Architeltur unb Bauſtyl bereits da⸗ 
bin ausgeſprochen, daß wir das birecte Copi⸗ 
ren ſchon verblichener Stile eigentlich für un⸗ 
nüß halten; jedenfalls aber iſt es bei Weitem 
leichter, ale das Neuerfinden; nur hüte man 
ee vor ejolgung eines nichtchriſt⸗ 
ichen Styls. Ueber die Gotteshäuſer ber 
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Nichtchriſten ſ. d. Urt. Synagoge, Moſchee, 

Tempel, Bagode x. 

Ebenſo hüte man fi) Formen profaner Ge⸗ 
bäude auf Kirchen anwenden zu wollen, 3.8. 
Theater xc. 

Kirchenbaufipi, |. Kirche, 
eAirchendauten, |. gothiſcher Bauſtyl. 
Airchenbegräbniß, Begräbniß in derktirche; 

jetzt faſt überall verboten. 

Kirchenbefried, Kirchfriede. Der Bereich 
am bie Kirche herum, wie weit fi das Aſil⸗ 
recht der KR. erfiredt, in ber Regel mit einer 
niebern Mauer oder Bitter umzogen. - 

* Miu henbehleidung, f. Altarbekleidung u. 

anzei. v 
irchendach, bie unb da für altbeutidhes 

257 Dach. 

Kirdjendorf od. Kirchdorf. Dorf, welches 

eine eigue Kirche hat, zum Unterſchied von 

Sifebarf, Dorflirhen find natürlich in der 
egel Heiner und einfacher, babei aber auch 

etwas dlicher und heiterer zu bauen, als 

Adtiſche K. Die Sakriſtei muß unbedingt 
eizbar fein; bei Rittergutsdörfern find in ber 

Regel geſonderte Emporen ober Logen fir 

die Ontsherrihaft und ihre Dienerſchaft zc. 

anzubringen, was freilich beim Begriffe ber 

Gleichheit vor Gott und oft auch ber Schön- 

beit widerftreitet. Auf ven Altarplatz kann man 

auch bei proteftantifhen Dorflirden Chorftühfe 
anbringen für die Gemeindevorſtände zc. 

Kirchen ne, eine Stanbarte, ſ. Fahne 7, 
unten mit 3 Enden. 

Airchenfenſter, ſ. Kirche, Fenſter, Glas⸗ 
malerei und Licht. Die Brifung mindeſtens 
5 Fuß hoch zu machen. 

Kirhenfunboden, f. Moſaik, Battuta, 
Gußboten and Kirche. 

irchengeſaße; dahin gehören Kelch, Pa⸗ 
tena, Weinkame, Taufbecken, Taufkanne und 

Hoftienläftchen, find in demſelben Styl als vie 

Kirche ſelbſt zu gehalten. 

Airchengemalde. Nah dem Ort ihrer An⸗ 
Gringung kann man diefelben eintbeilen, mie 


folgt: 

j) Auf vem Fußboden, Dazu wähle mar 
ornamentale, höchſtens allegorifhe Gegen⸗ 
fänbe; f. Kirche B. b. 

2) Auf den Bänden. Nur auf großen, un- 
unterbroddenen, gutbeleuchteten Wanbflächen 
And 8. anzubringen; diefelben können irgend 
welche Sanblungen aus dem alten und neuen 
Zefamente, in latholifchen Kirchen fogar ans 
Heiligenlegenbeti barftellen und miüffen in 
zwar Träftigen und natlrfichen, aber nicht zu 
lebhaften Karben gehalten fein, ihre Einfaf- 
fungen fiib moſaikartig zu halten unb mülfen 


Kirchenſtuhl. 


fi dem Siyl ber K. anſchließen. Grund 
Gold oder Roth, ſchon weniger gut grün. 


3) An ben Gewölben oder ber Dede. Far⸗ 


ben: ziemlich lebhaft; Gegenftanb : Engel ıc. 
vieleiht Scenen und Geftalten ans ben 
Bialmen, dem Hohen Lied und der Dfenba- 
rung. Eintbeilung und Einfaffung nad) dem 
Bölbfyftem zu geftalten. ' 

4) An Holzdecken. Gegenftand können hier 
kaum Gruppen, ſondern nur einzelne &eftal- 
ten fein; Eintheilung und Einfafiung eben- 
falls nad) der Conſtruktion zu geftalten. 

’ ® on Fenſtern; |. Glasmalerei; Karben 
ebhaft. 

6) Am Altar, Altarbild gen. bei Kathol. 
Altären, Scenen aus ber Geſchichte bes Hei- 
ligen, bem ber Altar geweiht if; bei er 
tilchen ausfchlieglih aus dem Leben Chriſti 
e 


ſt. 

T) Auf Teppichen, Borhängen, Schrank⸗ 
türen, Orgelthüren 2c.; auf den Zwed bes 
Gegenftandes in höherer Auffaflung bezügliche 
Darftellungen. 

Kirchengeräthe. Außer den Kirchengefäßen 
noch die Bulte, Altarbefleibung, KanzelbeHei- 
dung, Klingelbentel, Altarleuchter ꝛc. Solid, 
aber nicht zu jchwerfällig im Styl bes Gebäu⸗ 
bes zu arbeiten. 

Airchenkaſten. 1) hutica, großer Kalten 
in der Safriftei zum Aufbewahren von Kir« 
hengefäßen. 2) ſ. Armenftod. 

Airchenmodell, |. Kirchthurmsmodell. 

Kirchenſchiff, |. Aula 2. 

Airchenſtuhl. Diefelben finb nach folgen- 
dem Maße zu berechnen (ale minimum): Ein 
Stehplatz 2'/, D Fuß, für jeden Sitzplatz, 
inel. Gänge, 815 Su excl. Gänge circa 
41, OEuß, nämlid 21/,—2/, Fuß tief und 
18—22 Zoll breit, lieber noch.breiter, wenig» 
ſtens für grauen. 

Eintheilen Lönnte man fie in 

A. Oeffentliche. 1) Ehren-Stühle. Dahin 
gehören vie Pläße, resp. Logen für bie Lands⸗ 
oder Gutsherrihaft, für die Behörden, bei 
Dörfern für bie Gemeindevorflände 2c.; bei 
fath. Kirchen anf der Süpfeite bes tiefen 
Chores, blos für geſalbte Häupter auf ber 
Süpdfeite des hohen Chores, dem Biſchofſtuhl 
gegeniiber, eine Stufe tiefer als ber Altar. 2) 

mtsRühle: dahin gehören: Biſchofsſtuhl, 
norbweftlic vom Altar in gleicher Höhe mit 


‚ venfelben, zu beiben Seiten 2 Site für die 


Diakonen; der Biihofftubl mit hohem Bal⸗ 

dahin und Vorhängen, die andern beiden mit 

niederen Baldachin ohne Vorhang; die Chor⸗ 

ſtühle für die Brälaten mit ehne und 
. 96% 
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Baldachinen, im hoben Chor, vor ihnen eine em-Boliren muß aber ein wenig Welyun 
Stufe niedriger die für Die Canonici mit Rüde ae enominen werden. . 
lehue unb uſtrade. Die Chorftühle für — baumholsfarbe. an gebsgunte 
bie Digconen und niedere Geifllichleit, Terra di Siena wirb mit de gerieben. 
niederen Chor mit Rüdiehne und Brü —* Dann nehme man auf4 Quart Waſſer Y„Bfe: 
die. Sänger vor denſelben mit Lehne ohne | Leim; erwärme biefes, um letzteren barin auf- 
suftwebr ; fiir bie Chorinaben und Kirchen» | zuldien. Ne Auftragung ber darbe klenn 
diener ohne sehn zc.; f. übr. Ehorgeftähl: 8) | mau fie lacliren ober 
Beichtſtühle; |. d A hary, |. Arabifthee Gummi. 


B. rivattiehenftüßte. Im ff undauf 
3 ——— 


reihenwei 
Aue —— und —* mel, deßhalb 
mindeſtens 2°), Fuß tief, unter bem Beipult 


ein Shräntdhen zum Aufpewahren ber Ge⸗ 
betbucher, dafern ber Platz vermiethet ober 
verkauft (gelöft) iſi. 7 proieſtantiſche ebenſo, 
aber ohne gr eſchemel. 
Airchhof. 1) Gottesacker, ſ. Friebhof, in 
der Nähe einer Kirche. 2) EA um bie Kirde 
herum, 80 Schritt von berfelben aus gemeſ⸗ 
fen, auch Windema, ſ. Kirchenbefrieb. 
Kirchhofslaterne, ſ. Tobtenleishte. 


Kirchthurm, |. Kirche, Slodenthurm und 
— * die Stylartikel byzantiniſch, 
othiſch ꝛe. 
ß irchthurmamodelle ober Kirchenmodelle 
erhalten viele Heilige als Attribut, außerdem 
auch die igeiigen dafern ſie bei Lebzeiten 
oder durch T eRament eher je seite, d- 2. 
Carl ber Große, 8 — 
nu 8. Severin, B. Petronius, 8. — 
—2*— 9 5. Sehmig az, ꝛe. 
irchjeng, ſ. Kir 
—— us —532 — Crypta. 
v. w. Gran 
Aufhbaum.1) Der wil deKirſchbaum, 
Waldkrͤrſche (Prunus avium, Cerasus syl- 
vestris), beſttzt feftes, — uien⸗ har⸗ 
tes und ſchweres feingeaberien © olz. Es ſpal⸗ 
tet leicht und nimmt bie Politur gut an. Alte 
Bäume geben ein fefte® vortrefiliches Tiſchler⸗ 
holz. 2) Die Zahme⸗, Edel⸗ ober Gar⸗ 
tenlirfche (Cerasus hortensis s. sativa). 
Hat fefte®, hartes, feinfafrige®, grabipaltige®, 
feingeaberte®, Heinjähriges und wenig kern⸗ 
üftiges Holz. Läßt fich at jo hobeln, Hatid 
yore und * bogen 
‚bringen. Sein fpec. Gen "beträ 
baum nachzua — . Imitation A-s 
aſerung; |. Imitatiop 


—— buntel zu 

Unze Ochſenzungenkraut wie 
Immer und in Dlivendle 48 kunden ein⸗ 
geweiht Das Kirſchbaumholz wird damit 
eſtrichen und ſchon einen guten Glanz. 







un aumartige 


beizen. Eine 
x fein 


üben, 
Silke ber Bienel; |. Biegelfabrikati 





ber bi * Grab ber 
fen (MR enb.), ein Theil ber 
e, Beide mit ſtarlen ** 


wr 

ie. 1) an Deichen angebrachte, mit &rbe 
binterfiopfte © u fe and an ‚nenkt fie Ki» 
ſten fuß, wen elben —— 
bracht ſind. 33 Bar nes Yenferg 

% Bund, jedes zu 

Miſtenbau — 7 he 1. 

A werm Bet einem Deichbruch 
Gelber Aussefferung bie erffe Befeftigung zirtt 
ein eiihtage enen Pfählen und Verſchlagen 

t —* ‚ and man babinter Bft, en 
fon mb dırbere Materialien füllr. 

Kitt. Wir geben hier verjchiedene, nicht 
ſyſtematiſch georbinete Recepte zur. reitus 
guter Stein», Eiſen⸗ und anderer 

I. Eiſen mit Stein zu verlitten. 

EL + Til. Peer hybrauiiſchen Sa 

1, Th. Ziegel- oder Chamettenmehl, WR 


ek EL ngefätit uloerifirten Ralf, 
en a 
2 8 Traß⸗ . ober eiliten yuls 7 Eienfeil- 


Man rührt biefe Subfenen mit Wafſer 


Mi e. 


| ein, Die Löcher in den Steinen müflen unten 


weiter ale oben Knock werben; 
8) Schwefel; 6? 
2 a uns b Siienfifpähne; j. Gips. 


y 8 alle. ——— Silberglaͤtte oder 
—5 — 4 Thle. — Fr 
‚ arbeitet man mit Yeinölften . 
einander. Die Fu ennäffenunrhee$BiRel 
mit ; en Leindlfirniß getränft werben. 
olus und gerfiohues Olao wird mit 
gms und Thran durcheinander gearbeitet. 
abgebrochenen Eden, Stüden sc. nimmt 
man Steinpulver von ber zu —e — 
and miſcht es mit ungeldjctem Kaffe. 
3) Kür Bildhauer: 
1%/, Loth Meftix und 1 Quent. Bieimeiß 
werben feinen Pulver 


1 Loth Wachs über dem chen 


u 
— zit: öfcteräui: ı. 
kins ebt, friſcher Quark Be er 


* elöfchter Kalt, Quart eriebn 
db ehe und cin; — 


ner halben 


6) 2a fb. ei —— Br 

ok 2 iege me 1 pp. |! 
tere? —2 1 RER —* 8 
——— a he —— mA pen 


Teiche eye Bindet auch Eile am Stein. 
neifeimfätt, yunig, © laweiff un’ 


we: Unpelöfchter Kalt, Befus und’ HB: 
2Ihle. Birne Wh: Bleiweiß 8 Thle. 
ae 8 Zile. Sifberglätte;. 8° Thle: Bolue | 
erlitt. S MR und 
ee 


a Se 1390 
e Bus / zu⸗ 
il. —* 


Se ober Freide vermengt und 
‚af: ben Stel 


ve ie Milde Kat 
rannter Kal t 1 I. 

veiner Quarzſand, 6 Thle. Quark; d = 

Ritfenben en —* vorher ie affer 


. E —5 —53 r 2% Colophoninm, 
—— — 


* — * — 


— — —5 Fang Ent mit Det zuw || 


Imehl, nd, Te | 


16) är oa 


x Tat. Be 


—— — Ye 
It, erähet; bie Sagen —— Det ' 


48 Te. & 6 
* DER —— Baier | 


—— dt —— —* Yan un vn 
bie Fugen erhigt unb den Kitt 
—* 
18) 88 Steine unter Waſſer. 4 Thle. 
Theer unb 9 Thle. Ziegelmehl. 
BE: Berlittungv. —————— 
ı Loth —— — 1/z 36 


2” 


ng 


ausgewaſchen 


n sereichen, wenn an Bra | 


ne | ® 


am | 


Hanf in —— — —— —— 


L 
milde fle iu ben —* inbeut Delay me 
burcheinander: föße. A (Sbanır wirb noch. don 
—7— benumiten Gemeuge won Ziegelmehl, 
ſeht, —— — ee 
af: bie fhnhe-hant meimen’tauın, obtte vaß fie 


' auseinander fließen. 


E mäfen vie benanniten Sto 


enigſtens 
: 8 Minmen durcheinanver ge 


itet werden, 


| : Bis’ Ver Kitt gut 


Die fehlerhafte Benmmdtger je wird ſanber 
die Fugen, duͤrch welche Waſſer 
. Kinburäbriugt, werden rein ausgeputzt und 


ef Are fo Bag keine Näſſe in ihnen if. 


pierauf Areicht man bie ansgetrodneten Fu⸗ 
en. lit‘ Zeindlfteniß an und ſucht von bem 
— Befchrießenen itt fo viel ‚de nur md fi 
Bineiupubrini en. Wo bie Fugen zu groß 
‚ ade man Dochte von , umgebe het, 
n von außen und innen ı mitten enannten 
Kitt und ſuche fie in die Fugen zu preſſen. 
IV. 8. für Porzellan und Glas, 
Diamantkitt genanut. 


H Hauſenbiaſe ob: Oetatine wird in Wafler 
 eingeweicht, bis fie weich geworben und beden⸗ 
tend aufgefthwollen if, ort man fie in 
Brumttwein Iä@, unb etwas Gummi ammo- 
niscmu' vb: Mafir, ir — au, hing 
— Bevor Bye nen Deus, e⸗ 

ilhaft, i 

1 Schekel hr Beine, ER hie, — giebt 
einen bauerhaft 
ol Sims a wow —X& m —8* 

ung. 

V. Gau wm Marmor. 
plhtten au Orzanteıten bient 

Hl Eine uns wer Eweiß und 
ſchlaͤnumer Kreide, bach twiberficht biefer 
‚ ber 2 eine Dekan nicht, * er eignet fich dazu 
—— — mit 
Be ht * man ag Kalk 
ne —— — ammacht; ar eklant 
wor w bierm 
wenen 

y1. Ritt, um los mit Meifing zu 


er 

ufen molzen n 

* 23 ——— zur beigemiiht. 
Um Metallplattemin hölzerne 

Kitend ulitten, ſowie auch zur Conſtrue⸗ 

* Vatterieen 


v Ta —XX uſam⸗ 
ofen, mes Büilgung 1 Bf. 


KAitt. 


Dder nub Y/, Pfund Gips, weiche beibe man 
vorher calcinirt hat, beigemifcht. 

VIII. Kitt, um Steine, Treppen- 

nfen u. dergl. zu repariren. 

20 Thle. Flußſand, 2 Thle. Bleiglätte und 
1 Thl. gebrannter Kalk werben mit Leindl zu 
einem Brei eingerührt. 

IX. Kitt zum Zufammenfügen eiferner 
Röhren und Blatten. 

3) 9 Thle. Eifenfeilfpähne mit 1 Thl. 
Salmial zufammengerieben, unb. mit foviel 
Waſſer angefeuchtet, als nöthig if, um einen 
Brei zu bilden. Der Kitt ſchwillt durch Oxy⸗ 
bation des iſens bedeutend auf und wirb feſt. 

2) 4 Thle. Eifenfeile, 3 Thle. Töpfertbont 
und 1 Thl. gepulverte Scherben werden mit 
einer Kochſalzlöſung zueinem Brei angemacht. 

3) 16 Thle. Harz, 1 Thl. Wachs, beides 
ufamınen eihmolzen, und dann 16 Thle. 

urh Erbigen vollfländig getrodnete ge» 
ſchlämmte Kreide binzugerührt. 

4) 16 Loth altes Leindl mit 18 Loth Colo⸗ 

bonium gelotten, und dann 5-6 Pb. von 
olgendem emenge zugelettt: 24 Thle. hy⸗ 
braulifhen Kalt, 8 Thle. Bleiweiß, 2 Thle. 
Silberglätte, 1 Thl. Colophontum. 

5) 2 Thle. ſchwarzes Pech mit 1 Thl. Bie- 
gelmehl mit etwas Schwefel. 

6) 1 Thl. Bleiweiß, 1 Thl. Braunftein, 
3 Thl. weißer Pfeifentbon mit Leinslfirniß 
giebt einen Kitt, welcher der Näſſe und Wärme, 
nur nicht ben Geuer wiberfteht. 

Y 4 Thle. Eifenfeilipähne, 2 Thle. Thon, 
1Thl. eben von heffiihen Schmelz- 
tiegeln ober Chamottemaſſe mit gejättigter 
—— angemacht, widerſteht der 

luͤhhitze. 

8) Roſtkitt. 2 Thle. Salmiak, 2 Thle. 
Schewfelblumen mit 60 Thln. Eiſenfeilſpäh⸗ 
nen und Waſſer, etwas Effig oder Schwefel⸗ 
fäure angemadt; bie Fugen miüflen vorher 
etwas gefeilt werben. 

x. Shönerne ©eräthichaften wafferbicht 

maden. 
1) Mit Waſſer befprengter und zu Bulver 
zerfallener Kalt wirb mit concentrirter Borar⸗ 
Wöfung zu einem biden Brei gemadt, und 
dieſer anf die Wände bes Getäßes, welche 
verglaft werben follen, aufgetragen; bann läßt 
man langfam trocknen, und erbigt ſchließlich 
das Gefäh bis zum Schmelzen ber Glafur. 

XI. UmSand- undandere pordfe Steine 
wafferbicht zu machen. 

Man läßt die Steine 48 Stunden in einer 
Temperatur von 1609 R. troduen, baun 
taucht man fie in bie auf 160° N. erhitzten 
Steinlohlentheer. Bei Ziegel- und Banfteinen 


zu 


Au. 


engt ein 3—4 ſtündiges Eintanchen In bie 
uf 9o R. erhittten Steintohlentheer. 

XI. Um Metall an Glas zu befeftigen. 

4 Ahle. gelbes Harz, 1 Thl. Wache, 1 TH. 
geiölemmte Kreide zufammengeichmolgen und 

ünn aufaeteo en. « ' 

XIL R. fir fteinerne Waſſerrdhren. 

1) 4 Thle. au ber Luft gelalene Kalt 
20 Thle. Hammerſchlag, 13 Thle. —3 
ben, 13 Thle. Badfteine, fein geſtoßen und 
1—2 Stunden unser Zugeben von Leinsl⸗ 
fen durch Stampfen vereinigt, bis man bie 

e mit ben Fingern fneten kann. Die zu 
v den hren —5 —ã 
vorher zweimal mit ganz heißem Leindlfirni 
gekrihen. Dann wich der Kitt kalt aufge“ 
iragen und fefl eingebrüdt, Obgleich er 6 bie 
8 Wochen zu feiner vollflänbigen Erbärtum 
braudt, jo fönnen doch bie Röhren fofört mit 
Erbe beſchüttet werden. 

2) Man nimmt gleihe Gewichttheile won 
gebranntem Kalt, Roman⸗Cement, Töpfertbon 
unb Ziegelthon (Lehm). Dieſe vorlänflg ge- 
trodneten —A— werben ſor⸗ ge⸗ 
mahlen und geſiebt, gemengt, endlich mit . 
ölfirniß (ungefähr 1 gr. auf 6 Pfb. Kitt) arı- 
—5 Wenn ber Kitt ur Verbindung ber 

afferleitungsröhren bienen fol, if eine 
größere Menge Roman-Eement anzuimenben. 

V. 8. zum Ausbeſſern lüdiger Wänbe, 
zum — des Haus⸗ und Stubenmalers. 

1) Leimlitt. —— — P bet Weiß 
miſcht man zu einem zähen Teig: Derfelbe 
muß aber gleich nach ber Bereitung benutzt 
leihen Theilen Kreibe. ober fi 

us en en e oder ſpa⸗ 
nid 84 und Gips. 

8) Del⸗ ober Glaſerkitt. Dan pulverifirt 
trodnes ſpaniſches Weiß, bildet daraus einen 
abgeflumpften oben eingebrüdten Kegel und 
gießt Leinöl in bie Vertiefung. Man fet nach 
und nach mehr Leindl Dazu, bis ber ganze 
Kegel in Teig verwanbelt if. Dann Inetet 
man ihn eitig burceinander und fett noch 
ſoviel ſpaniſch Weiß hinzu, ale nur Immer 
möglid. Hierauf fehneibet man bie Maſſe in 
Stüde, und ſchlägt biefelben mit: einem 


©: läpel. 
. *. für getäfelte Simmerfußböben. 

8 Loth Leim werden mit U, Man Wafler 
gekocht und 4'/, Loth Leinölfrniß zugeſetzt. 

Das Holz muß vorher vollſtändig andge- 
trodnet und erwärmt worden. jein. 

XVI. &. für aufgerijjenes Hol. 

1) 4 Thle. Theer mit A'/, Thin. gefiebter 
Holgafheund4!/, Thlu. Knochens, Ziegel» ober 
Ehnmottemeht. 





16 Thle. eanmter Dips, 16 Thl. &o- Aiadfteine, in Holland gebräunt l⸗ 
—E —8 rs Tbl be ie 20 liche Biegel 
— 8. Bhnttcpen Zafelfußbobe lüren, . 
—— —— Ali Ge 
nen 
Er drz gchhe fe | weißen am feinen gel Enden e 


XVIO. 8. zum Verſtreichen ber Fugen 
un Ra 
fd. an ber Luft geldſchten Kalt, 
— . fein; eg ie, eimeht, Yu, Ph. 
losen irtes Ölas, 2 
a1 ge et Reit, Ir N 
VER. Sammeriag 24,86. F : 
aunm ag x . 
d) SR das Banertteflänfig. ' 
13 — man 5 Bid. an ber Lu i 
a — —— ; 
amımer| a0, 4. . puldert. 
und 2 Pfb. & 


XIX. 8. van er Farbe des Mahagoni- 


Ein Bienenwachs, ' 
(um — — — und inet ER 
th bazugefeßt. 
Feet ‚& Delfitt. 
a 
sah Pe * pH ? f bemengt, — 


fh en 2 Thle. Gips 
werner — * nfeilſpãhne vermengt, 
dieſes mit Efſig angemacht und ſogleich ver⸗ 


wendet. 
f. Fenfterkitt. 


PB 


XXIL Glaferlitt; 
XXIN. Retalltitt. Derfelbe enthält in 
100 Zhln.: Kupfer: 31,016, Sie: 0,020, 
: 68,986. Diefer Ritt IR bei ge⸗ 


I. 8. für et erne Defen, welche 
Rart Ar werben fol 

— — 

fenfeile, aren 

genaue Berhältmifie kommt es nicht an, 
wohl aber anf langfames Austrodne: 

2) Lehm mit Waffer und Blut as tet 
* mit ungelöfgtem Kalk gemifcht, a ap ein 

Zeig entfteht, geben ebenfalls einen bauerhaf- 
ten Dfentit, wenn bie Sugen des heifen 
18 bamit beftricyen werben. 
Mätırde (Miner.), Punolanerde und Leaf; 


ki, 2 Genfertisfa. 


MR 


‘6 muß fehr viel Licht darinuen 


umgebogene — bat, doch iſt es nicht mi 
thig, baß beide Spitzen nad) einer Richtung 
gel en. Im Banfache erben die X. zu man- 
richfachen Zweden benuft 
2) Ein Fa gerwäl Knlien Aimmertfammern 
im —— xr ähnliches Schieferbeder- 
inftrument, Borauf bie Schieferplatten zurecht 
‚gerichtet werben. 
3) Die hölzernen Klammern beftehen in 
einen dop Sqwalbenſchwan amp ober in 
welcher in beibe Städten Holz 
wirb unb daher auch verlorener 
Bes ei; ik dig. Binder 14, 
lammerband, Klammerfparren, ſ. 
m. —ã ù im Giebelbinder 
—— find Hölzer," welche fo mit 
auberen verbi aß das Aus- ober 
Surlaneiden de ben’ dadurch verhindert 
nme en! jerb.), beieinem Ein» 
bau mit then Due welche mit 
Bfählen über die en geihlagen werben 
unb fo biefelben fi 
Rlampe. 1) |. 8 Banque Y.om 
Ouerfcmelen bei einem g eg, 
an el, |. dv. m. ie, 
Kat. (+2 8 gieg 


—* Hin 2. w. Fallthür. Zimmerm.) 


— — — ‚), ein Heines Bentif 
von Kupfer ober Eifen, mit einem Gewinde, 
an Damit, Fr —— —— wird en 
Dampf o| jer geöffnet und Hoffen. 
h Kr ige (Bineral.), |. v. ee 

tb; 

— — je Bergb.), ein Gebäube, im 
welchem bad Ausklauben ber Erge geſchieht; 
Yet und ge · 
Bnnen, 
jaue 1) dient zur Berbinbn: 
Hölzer, 8 gesicht, Kenn man bas X 
einen Winlel ausſchneidet, um das Untere 
barin einzulaffen. Sehr angemenbet wird bie 
‚Holgverbinbung bei Trep) Wangen, 1, fie wer« 
den da auf bad Geskie sher den hfel anfe 
geflaut, bei Pultdächern Hanet man bie Spar- 
ten auf den Rahmen. 2) (Brunnenb.) if ein 
ftarfes Holz ober Eifen, 1 gabeifärmi, wel · 
chem ſich um einen Bolzen ber Brumi 
ſchwengel bewegt. 


a⸗ 


Süktte,eines Biemiten. 2). 
Set, She: Zwitterwähchen bie Ge | 


worin bie Fluth anfgefaugen wird. 

Alay, die Schmiege ‚ober -fhräge Linie 
welche de Mauern um Senfter oe 
Öismweilen belommen, 


Klebemittel, ſ. arabifcges Bummi, Kitt, 
Leim, Haufenblafe ꝛc. 

Kleber, auch Kleiber, Se en austehm 
zum Baumejen allerlei Ge enflänbe, Kleib- 
‚werk genannt, ald: Bleichwaͤnde ober Weller- 
heden u. A. m. Den Jogenannten Kleiber⸗ 
lehm, welcher gelb ift, ‚bearbeitet man durch 
Kneten mit ben Hüßen, um bie größern Steine 
‚wegzujonbern, dann miſcht man furggehadtes 
Stroh — k ‚äbıg. staatwand, Stachdecke 


und W 
„ſ. —S 
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Klebfäge, 

— —e ent dickſchiefrigen 
Haupt⸗ flachmuſcheligen rbruch, Die Farbe 
iſt geilen Ir Eis ernae —8 

Hart au d unge, jaugt Waſſer ein, 

‚aber darin nicht, Gehalt: 


198 

Ale, otbifcher uf. 

Eleeblatl, ſ. Herald. IV. 

Kleeblatt gen, Kleebogen, ein zuſammen⸗ 
geſehter Rund⸗ Spig- ober Horizontalbogen. 

—E ein Kreuz, welches an ben 
Enden kleeblattartig ſchließt. 

Klesblattmine (Kriegsb.), d. i. eine Ber- 

Kinbung von 3 Minen neben einander. 


Slatt & e Berzierung 
—— man ihnen einen hölzer⸗ 
Set Ro body über ben Erbboben, und 


r in ben Seitenwänben, da ' 


er Kle nicht fo Leicht troden wird, «td 
edlem he Rlesfei f gemauert 
v ime, auf g en 
ellern wirb ein polygoner Kon s auf 
gig unb. ot ar Denen der Witte vier S 
fligt, an denen man ein runbes Dei: 
aufe rk ablafien kann. Der Baum zwiſchen 
ur 1 Güulen bient zugleich als ——* 
kei, ſ. v. w. ben, Letten, Lehm oder jede 
* Fin be gi Erbart (Kieierbe). 
lei —6 ), bie Ballen, die 
auf em Boden einer Schleuße ober Siehe 
krenzweiſe liegen. 


änzend, klebt 


Hobelbank. Esiftein ſtarked 
tiſchem Querſchnitte, deſſen oberes — 


Perg re Gefimsgliebern eine dem Klee⸗ winklig, ungefähr.einen halben 


das alien 4 aus bem 





Altugftein. 
Ri ‚utlcher nawiklelerbe 
erbaut and babe ehr feR fi. 
leidhol; ( b.), Sala, Pat big tz 
sines — ac. belleidet ober beſchalt wird 
——6 ih ), einen nahen answer 
Bleineifen. 1) — anf ben. 
mern gejhmiebete e, welche wicht 
fiber 15 Pfd. wiegen. 6% 08 aus deu Eiſen⸗ 
ſchlaclen gewonnene Eiſen, welche in biefer 
Abfiht gepocht unb gewaf Heu werben. 
leinerz (Bergb.), das von zerſchlagenen 
Den ein de u. & Koklänt 
einmühle (Biegl.), au 
Kleinmüble genannt, | dient zur Subereihung 
bes Thones. Sie befteht aus einem Cyliuder, 
in der Witte mit eimer ſenkrecht ftehenben 
Welle, welche mehrere, längere und kürzere, 
(dark auch gezahnte Mefier trägt, fie zer- 
eiven den von oben hinein eiworfenen 


bon, welcher ſich durch Ken ne Schwere nach 
unten fentt, und dann, nad) tüchtiger Dur 


Mic® 










einanberarbeitung, am Boden d 
wieber ne wirt, 


—* —X ), Ra Raten, welche 
ans Kleigrund geſtochen werben. 

Kieifler, zu erßapiertapeten. 
4Pfb. rührt man et falten er zu 
einem mögtichtt hidden Brei. Darauf. — 
man 5 nart —— ——— Eichen, R 
wenig Alaun zu, u t mählig, 
insmer ıumrährend, zu bem — — Darauf 
wird ber Kieifter.buxchgejeihet und mit kaltem 
Baffer nerbiinnt. Die Wänhe merben vacher 
mit dünnem Leim grundirt. 

Alcher, ſ. Kieber. 

Mlemm- oder Baukhaken, ein Zheil ber 

Shen mit cuibre- 


bogen if. Auf derſelben Seite Men a7, 

Dark Spahn vom Euen, bis auf eine 
ntfernung von unten, losgetrenut, Ber.nks 

Feder bient und das Durchfallen des Bank⸗ 


als dalens verhindert. Er wird gebreuicht, uam 
Po ee : die Slemumbalest if eime 

: gen. 

‚eine Mafhine. mit * uud —* 


sungen einfpaunep zu ‚zu 


R wenigen Gebeit. 
—2 abzuleiten. 
letternd (Deralb) wirb von ou foringenbast 
a: unb Bemfen gebrau 
liebig, leicht und gevab ‚Hels. 
ar, 


latten fyalb 
—* ſi eh lich N Waſſerbauden. ie 
größeren Platte man ⸗Muden⸗ 


— 


'| auf dem Geſetze des zwei 
——————— 











Alinkbolzen. 


nad Tr Reiten verwenden, die dunn⸗ 
ichiefrigen Abänderungen aber als Dach⸗ 
beddtungematertal benußen. 

Alinkbolzen weichen von den Schranken 
bolzen dadurch ab, Daß die Spike durch das 
0 geht unb umgebogen wird. 

Imhe (Schlo } an Thürſchlöſſern ber 
Riegel oder bie Falle, welche mittelit Feder⸗ 
traft beim Zumachen ber Thür in ben Klint- 
baten fällt; höchſt unrichtig ift, den Drütker, 
welcher die Falle bewegt, Klinke zu nennen. 

Klinken, f. v. w. Schwert- u. Windlatte. 
Klinker. 1) bis zum Beginn des Schmel- 
zens ng die el; ſ. d. ) ſ. v. w. Fließe. 
3) Eine Art S ie. 
Klinket, auch Schützel (Schleußenb.), zum 
3 - und Abfeiten bes Waſſers, eine Kleine 
ung in Schleußenthoren. 
. Blmkhaken —— ift an der Thür- 
pfofte befeſtigt; beim Berjchließen ber Zhlire 
fallt die Klinke, welche an dem einen Ende um 
einen Stift beweglich if, in den Klinthafen. 
tinkſchloß, ein Thürſchloß, welches nur 
m Zubnlten der Thür dient unb nicht ver- 
chließbar iſt, deshalb mur eine Kalle hat. 
Alinometer (Bergmw.), ein Inftrument, um 
die Dide der Erzwände gu meflen. 
Klio (Mythot.), Die Deufe der Geſchichte: |. d. 
Mloben Mechanik). Der gabelförmige 
Theil emer-Rolle, worin die Scheibe befeftigt 
in; ſ. Flaſchenzug. 2) (Mühlenb.) dient zur 
Unterlage ber Setzwelle und des Mühleijen®. 
3) (Schlofler) ein in ber Mitte cirfelförmig 
gebogenes, an beiden Enten- fpitiges Stück 
Sifen, welches in Koffer, Thürpfoſten u. orgl. 
eihlagen wird, um die lampe oder Anlage 
Daran zu pängen und ein Vorlegeſchloß vor⸗ 
zulegen. 4) Die Stücken Eifen, zwiſchen 
B eihen fi) ein Riegel bewegt. 
Möben (Holjarbt.), |. dv. w. Spalten. 
Klöppelwege (Knüppeldamm), welche an 
fumpfigen Stellen dadurch fahrbar gemadt 
werden, daß man 12—16 Fuß lange Stangen 
Dicht neben einander quer liber den Weg legt. 
Klöpfel, Allipfel, Klöppel, ein hölzernes 
Suftrument, ähnlich der form eines Ham⸗ 
mess. Wird aus hartem Material gearbeitet 
und von den verfchiedenften Haudwerkern be⸗ 


mit. | | 
oydamm (Wafferb.), f. v. w. Kluft⸗ 
Bam 


Klopfarbeit (Bergb.), |. Flozbau. 
Alopſer. 1) (Waflerb.) |. v. w. Kantſchlage; 
f. d. 2) Thürklopfer; |. „bihebeichtäge 
Klopfniafdine (Straßenb.), eine Maſchine, 
Die zum -Weberfchütten ver Chauſſeen nöthigen 
Uaren Steine darauf zu zerflopfen. Die 
I. 8%. . 


-befier, durch H 


Eloſter. 


Steine werden auf einen Roſt gelegt, welcher 
aus ſtarken, geſchmiedeten, eiſernen Stäben 
beſteht und eine Einfaſſung bat; das Zer⸗ 
klopfen geſchieht durch Stampfen oder, noch 
ämmer, welche duch eine 
Welle bewegt werben. 

Klopfwerk (Kloppwerk, Bergb.), tauber 
Schiefer, welcher das Dach eines Schieferflötges 
macht. 

lospe (Waſſerb.), eine Leiſte, die über 
Bretter genagelt wird, um fie zu verbinden, 
ober mit welcher ein Zwiſchenraum ausgefitllt 
wird. 
Aloſter. 1) Die ganze Geſammtanlage eines 
Klofterd (coenobium) mit Gärten 2c. um⸗ 
chließt eine Ringmauer. Das Hauptgebäude 
tft dabei natürlich die Kirche (Monasterium, 
Miünfter), an der fih unmittelbar und zwar 
faft immer auf ber Sübfeite 2) der Kreuzgang 
(elaustrum) anfchfiegt, um einen in der Re⸗ 
gel ziemlich quabratifhen Hof (auch Elaufur 
genannt) herum, welcher wobl auch als Be- 
gräbnißplatz für Die Mönche diente. Der eine 
weftliche Flügel des Kreugganges kann, wo 
der Raum Geblt, als Capitelſaal benutzt wer⸗ 
den, welcher ſonſt auf der Oſtſeite des Kzggs 
zu liegen pflegt. Auf der Oſtſeite liegt auch 
as Wohnhaus, darüber der Schlafſaal, Dor- 
mitorium; neben dem Wohnſaal das Bad, 
ber Raum zu den Fußwaſchungen, Abtritte ꝛc.; 
auf der Siidfeite das Nefectörium pe 
aal), darüber vie Kleiderfammer. Das Re⸗ 
ectortum enthält außer Zifchen und Bäuken 
auch ein Waſchgefüß, Schränfe, Catheder und 
ein Meines Altar; hinter und neben ihm be= 
finden fich die Küchen-, Brau- und Badränme,' 
in der Regel um einen beſondern Wirthſchafts⸗ 
bof * Die Nordſeite des Kreuzganges 
nehmen Vorrathsräume ein; etwas anders 
geftaltet ſich die Einrichtung bei ben Orden, 
wo jeder Mönch (resp. Nonnen) eine einzelne 
Zelle haben muß; da liegen in ber Regel alle 
emeinfhaftlih benutzten Räume im Erdge⸗ 
Hof, die Zellen Aber an Eorriboren in dem 
Obergefhoß. Noch anders geftaltet ſich bie 
Eintheilung bei Karthaufen; f. d. Außerdem 
enthalten bie Übrigens oft befefligten Klöfter 
tod ln ehr für die Laienbrüder, einen 
eldwirthſchaftshof, Krankenhaus, Armen» 
au, Bilgerherberge, Semilfegarten, Arınel- 
äutergarten ıc. Die Bertbeilung biefer 
Räume, die gegenfeitige Abjchließung, bie Ab⸗ 
ſchließung von ben Laien, welche blos bie in 
das Sprachzimmer einbringen und dort durch 
ein Bitter mit ven Klofterangehörigen fprechen 
können, der Umfang und Luxus der Abtswoh⸗ 
wohnungen, f. d.; all dieß tft bei jebem Ot⸗ 
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Kloſtergang. 


den Fat gubers unh allgeneine Bogen perliher 
zu Fir iſt faſt unmöglich. 
eAgang. 


—— I——— 
Klo er 
So oßergemälbe, f. @ewäfbe. 


oſterkirche * derſelben iſt eine beſon⸗ 
—* —5 für die Kloſterleute, bei Non- 
uentiöftern dicht vergittert, gleich bem Chor 


für die Sängerinnen. 
—S—— Schule. 

8 9) die gie Ende ugu Brettern, 
Pfoſten und Balken; auch 12—16 a langes 
Stil Stamm, weraus Breiter geichnitten 
werden follen. 2) (Schiffsb. Runıes Doly 

welches zwiſchen bie lhalzer zu beiden 
—* des Kiels gelegt wird, um dieſen nach⸗ 

u verkleiden. Bergb.) Ein großer 
auſtel. 4) ruſſiſche Benennun einer Art 
Sr Inc, welche 12” lang, 8" breit und 3” 


Klapgsrinne (Müplenb.), ein Serinne von 
einem ausgebälten n Sannfamm, bei unters 


ange u 6 
en ufe, f. | tape npfiaßer. 


@lo en (Muͤhlenb.), ſ. v. w. Schlitt 
— rt qlnte 


Kluben Schiffsb.), ſ. v. w. Klammer. 

Klaſtig, Holz, welches faule Hohlungen 
und die hat. 

de Meband Schiffob.), ein Band zwiſchen 

® ae und zweiten Werbed unter den 


Blifen, |. v. w. Kitfen. 
ut. 1) Spalte ober Rik. 2) (Bergb 
Geftein, sähe und ale, erg 
Ihe xäfte grau, ſobald fie De mit 
—— wenn fie uͤber!/ Ge 
reit jein, ande Peldfte, menn fte mit tau- 
dem Geſtein angefiifft find; faule Klüfte 
mit einer mflrhen Bergart: mit ſchmierigen 
Letten angeflillt Schmeͤrkl Ufte; durdireu- 
gen e einen Bang, Kreuz⸗ oder Quer⸗ 
I te; führen fi fe nad dem ogesiiht ang, 
pin ngetläfte, agetiüite T ehänge. 
) Io qurer u. Zimmerm. )i. 8 miege. 
Damm, Kluftmittel. y * anb.) 
beim Graben ie Kanals, Heine Quer⸗ 
daãmme, welche man ftehen läßt in Gutfer- 
nungen von 50-100 Schritt, zur Abbaltun 
des fich zeigenben Quellwaſſers. 2) (Deichb. 
Denn eine Juſel mit bem feften Laube, dur 
einen Damm von Erbe und Bufchwert ver 
bunden wird. 
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* 


Auf. 


PR ( Deichb. und Maſſerb.) I. v. . 


ien auch Niutterptähle, Anh 
e unten ruaetnint, und mit eifernen 
verſthen find, man Ian Be zur 
Silbune eines Faugbammes in Die Erbe, 
Khiftwern (Schiffob.), ver, aus mehreren 
Städen zuſamm ste Theil eines 
Al eid iRythal.), allego ch dargeſtellt; 
ui diem er a eb I * 
e was hinter ihr t 
tiel des Spiegels ift mit einer ae 
bem Symbole ber Schlauigkeit ober Verſchia⸗ 
enbeit umwunben; bie eelipe in ei 
4 ee 


Auf 1 f. 9. m. Klöpf 
e. 1) ee Eine Bauge, wextit 
zerbrochene Bohrer aus dem Bohrlode ge: 


Komme merken. 2) Gchraubenfäde nen 


Arad | RR Visp Schutt, wie er 
in einsehen entſteht, und zum Usberfeh- 
ven ber Straßen ag: un wish, 

nacmeide, |. B 
naggen. ) (ei “. and Bafterb.) 
Stücken Holy, —8 da angenagelt werben, 
wo Stützen und Streben gugebracht find, um 
dieſelben in ihrer Lage zu beieftigen, Die dazu 
ehörigen Nägel beißen Knaggennägel ober 
Kr angenzungen. 2) (Bümmerm) 1 v. w. 
——* oder auch holzerne ãyeloic 
asgebläfe, die kmalhine wei 
kim S welpen b ber T MRinerabe durch Ka 
0 augewende 
Anopklgb, Sim Aotänien Holzbandıl, 
8% Ig., 15-16 
Anappfänfl — 
waſſ ſſerb.), az kleinen 
Pr in Ufer von Faichinen, wid. 
mer! unb Pfählen 

no ( fer. ), ein, einem aögeRumpften 
Kegel ähnlicher Klotz. Er if von Cichenbolz, 
in 2 Hälften ber Nänge nach getheilt, und bie 

Theile duch eiferne Schienen mis einonker 
ee Sollten bie einzu 

Pfähle Höher fein, als hie Rammaſchine, fe 
wird —* ea in entipredjenber öbe an 


—— er Ram Fat au 

biefen Fe Ko reist fo ven Pfahl in hie 

* old ein ei, taubet Geftein, befon- 
Pättelokerfüher Name fr ga 


ii der IR 3” —IA Nr 











Hann. 
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retung Wrldie nis a Scuaen benteh um holt — eine Dede von Acißhoſg Aber 
> mit vr ausgefällt ift. . ben Mellern. 

Anebel (Bergw.), ein Serhet an bem Musbbra (Bergb.), vide leieepintten, 
estginehe apele uber Gäpers —— welche als ——— ſtark fin 

fen In Geftalt eines 7. Ge bient | Mnoienef e und Rai. 

ur Berbinbang der Ketten ze. und wichburdg | MD —e— Beinbohrer. 
—* Knebelring geftedtt. ' Anochenerde, |. Salt B. 


Rnchht (Tiſchler unb immerm.), ein In⸗ 
firument, bjenend zur Unterflügung langer 
Bretter, we 863 einen Int in ie 
—— gel 8* nd, Sn if einla 

artig ausge Ei u vol, ‚au weld m 
2 gr licher Theil auf» und ehgefgoben 
werben laun, woranf bie auf der hoben Kante 
ftebenben Breiter ruben. 

—— zee * den, die noch 

nit ihre nöllige S N, mit der 
—— Seite der 3 —ã wird, in⸗ 
dem ber Zimmermann mit ber Schneide 
Ent beide Oðlzer ſetzt und als Hebel ben 
der Art braucht. 


—— —V 


ſchlaaae t die 
*3J — —* —RXR tn 
Kris bitbend, oder In n einen Kreis be — 
pr eite Br ummindenb, Symibol bes 


ne Maſchine zum Durch⸗ 
Ineten des 33 in Ziegeleien, ſ. Klein⸗ 


u 1) Die — ger Darhfläche 
nach einem ſtumpfen 2) (Schiffeb.) 
bei Schiffen, welche ein —EzE befigen, 
bie @de, weiche da entfteht, wo Die Boripanten 

uten) ins lothrechte übergeben. 

Anidaun, Einfrieb von Buſchwerk. 
ae Selsfiäten, P-turk zur Befeſti⸗ 

einem Winkel zufammıen: 
gina jmde: Hier bienen. 2) GWaſſerb.) der 
Dr, wo zwei Üher ober SHoljröhren in einem 
Bintel ufanmenfoßen. 3) ebenjo von eijer- 
nen Röhren. 4) bie und ba f. v. w. Halbge⸗ 

oß. 


“ niehähe. 1) 3-8, Fuß. 2 Khfland bes 
Geiätrohres vom Boden, durchſchnittlich 3°, 
maapbeftimmend für bie Höhe her anzubrin- 
genben Geſchü bänte. 

Enieröhre, |, Knie 3. 

Kniefl (Berg- und Hüttenmp, ), Bergarten, 
worin Heine mer Kupfer enthalten find; 
fie werden als Zuſchlag beim Kupferjchmel zen 

an 


Antekos, |. v. w. ante 4, au. v. m m. 
Stempatmaıd in ber x verſenkten Ballenlage. 


| —X 


AÆuschenleim, unſtreitig ver beſte Tiſchler⸗ 
leim, ſewohl w 
wegen ber Co 
Farbe eo —— —5 — 

—— ber yorgbgk 
sent ymarı, | einſchm marz 2 
u beigen, | det ze D. 
Rigelden abben, ſ. Krappen. 
Knopf, . Thurmknopf 
nopprreiche, F ichee. 
3 _chapiteau & crochet, 


nn feiner Stärke, ats auch 
Renz feiner Gallerie, Dit 
voch if ber 


n08 penicapiläl 
— 5* — apitäf ‚ mit volutenartigen 

ngepenfeng —E 

— ergb.), bon Erzen, Heine, 


runde Ri * en anf ber Oberfläche habenb. 


note” 6 eu v. w. Naſe, F TER 
2) ein Gebrechen des Holzes, macht aber ba 
ſelbe ‚im Rutzbrauch nicht u Aid 


a Gh . Fruchti Stich iefe 
ot Pr beder) ift be rund ſiche⸗ 
rer ald ber Fahrſtuhl, es iſt ein Seil, wo neben 
einander Schleifen geknüpft find, worin ber 
Dacdpeder auf. und abwärts fleigt, die Bank, 
worauf bei Cat; wirb mit eifernen 
Beten | n pl A zefeitn hängt, 
flem, |. 

——— [Bir (ainmerderbinbungen unb 
Solzverbindun 

notentau Ni Tau. 

Enotennerti lingungen ber Säufenfchäfte 
(eotonnes noues), kommen zuweilen in ro- 
maniſchem Stile vor, wahrſcheinlich nicht ohne 
ſymboliſche Beziehung. 

Rnüpfziegel find mit zwei Nafen verfehene 
Dachziegel, bei denen die untere Raſe bes 
einen über bie obere Nafe bes andern faft. 

Koaks, |. — 

Aoaksofe 

Aovalt fin Ni A ee blos in Meteor- 
Ajen ot, in ber Regel ur mit Arſenik, 

thtefel über —8 verbunden, als: 
Speists alt, Glanzkobalt, Kobaltktes, Erd⸗ 
Iabalt, efferalties unb Robaltblüthe. Im 

feinehn uftande iſt das Kobalt flahl- 
au gegen röthlih filderweiß, glänzt leb⸗ 
t fi gut poliren aber icht hän- 
nn ws Kobalteryuui iM grũuulich ober 
afchgrau, IER ſich in Amonial roth auf; Glas⸗ 
Affe aber. ich Arbi es rein blau, Das Kobalt⸗ 
978 


Robaltbefdjlag. 


oryb I ſchwarz, wird von Amontal nicht ge- 
(öR, f tagt iv mit Blutlaugenfalz bumfelror 
nieber. wefellobalt iſt entweber graugel 
ober kryſtalliniſch oder ſchwarz und pulver⸗ 
förmig. Clorkobalt löſt fich in Waſſer roſen⸗ 
roth, bie Löſung'wird beim Abdampfen blau 
und if baber ale ſympathetiſche Tinte benutz⸗ 
bar. Durch Verbindungen ber Cobaltſalze mit 
Kiefelerbe ꝛe. entfteben bie Kobaltfarben, 
Smalte, Kobalt» Ultramarin und Romans 
grün, f. unt. die Art. Blau und Grün. 
KRobaltbefchlag, Befüge Rahlig, ins Faſe⸗ 
rige fich verfaufend ; Bruch erdig. Durch Kall- 
{path rigbar, carmoifin- und pfirfihblütroth 
ins rofenrothe. 
Aobaltblan, f. blaue Farbe B. d. 
Kobaliblüthe, derbe ober nierenähnliche 
Mafien, Uebergüge und Anflüge. 
obaltfpeipe, |. Nidel. - 
Kobaltultramarin, f. blaue Farbe B. db. 
Hobel (Dinerl.), |. v. w. Kobalt. 
Kochermühle (Waſſerb.) u 
Köchermühle, iſt eine Maſchine zum Ane- 
——— un auchenherd, F. Berh 
ochherd, ſ. v. w. enherd, ſ. Herd. 
— ſ. Keſſel b. 
Kochmaſchine, ein viereckiger Kaſten von 
arkem Eiſenblech ober GOußeiſenplatten, in 
einen Ofen ober Herd eingebracht und zwar 
fo, daß das Feuer ihn ganz umſpielen Tann, 
vorn verfieht man biefen Koften mit einer 
Thür, die Dimenfionen ac. variiren fehr; f. 
Seigung und Ofen. 
Erb f. Ofen. 
Köcher des Ruders (Schiffsb.), das Ges 
bäufe, in welchem fi der Schaft des Ruders 
innerhalb des Schiffes bewegt. 
Köcermühle, eine Art Schöpfmühle ober 
Waſſerſchnedce. 
Koffer. Communilation zwiſchen Außen⸗ 
werlen: 
a) ganze ſind zu beiden Seiten durch gla⸗ 
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cisfärmige Bruftwehren gedeckt, aber nach oben 
one 


nl, 
b) halbe, nur auf einer Seite durch An⸗ 
Ihüttung gebedt: ſ. Feſtungsbaukun » 
Köhrwaffer (Deichb.), bas bei hoher Fiuth 
durch Die Deiche fidernbe Wafler. 
Kölon, |. v. w. Cavea, ]. d. 
Rönigin non Saba, erjcheint nieenb vor 
einer Heinen Brücke. / 
Mönigsblau, |. blaue Farbe A. 4. 
Rönigsgelb, f Auripigment. . 
Königsbolj, . Beijanderholi, 
Königsholz nadyna men, |. Beige A. 18. 
‚Königspfähle (Uferb.), find Pfähle, die an 
Flußufern einzeln bernorragen; ſie bienen 
zum Anhängen ber — 
— (Muhlenb.), der fent- 
rechte Wellbaum, deſſen Zrilling von bem 
Kammrade des Flügelmellbaums beraumge- 
u rathife Ueber bie kunſthiſtoriſche Stel⸗ 
or . ie kun ri 
lung ber korinthiſchen Banoate N d. Art. 
Bauftyl und Griechiſch, Über die ſtatiſche Be⸗ 
ünbung ber Capitälform, db. Art. . 
ie korinthiſche Säulenordung jcheint ziemlich 
gleichzeitig mit ber joniihen aufgelommen, 
aber erft etwas fpäter, al8 jene zur Anerlen- 
wumgund mit Der daraus: folgeuben häufigeren 
Handhabung zur Ausbildung gedichen u fein. 
Wenn ſchon in Anwenbung ber früheren Orb» 
nungen bie —— Architekten durchaus 
nicht nach einem ema ſich richteten, ſon⸗ 
dern unter Beibehaltung des Typus 
manche Variationen geſtatteten, jo gef 
dieß noch vielmehr bei Anwendung ber ko⸗ 
xinthiſchen Orduung, welche man fall für eine 
bloſe, weitere, —* freie Fortbildung 
ber joniſchen zu halten verführt wird, die von 
ihr noch bei weitem an Leichtigleit, Reichthum 
und Zierlichleit Überflügelt wird. Die Dimen- 
ſionen ſchwanken in der, aus folgender Tabelle 
zu erjehenben Weiſe (dabei ift ber Halbmeffer 
bed Säulenſchafts nut. in 30 partes getheilt. 





V 


A. Gebäſt im Ganzen... 
1) Kranzgeſims 
rin B 
banden . . x» 2 0. 
Karnieß oder Sima (dito) . 
lättchen . 


täbchen (nicht immer vorhanden) 


Platte , , 


tättdhen, nicht immer vor- 





ööhe.: : Wusfabung. 
. 1110-140 75—80 
48-51 76-80. 
20, | 75-80 

| 1-1, | — 
22, | 0-7 
1a | I - 

' 10%-12 ! 65-71 


Die Unterglieber zwiſchen Hängeplatte und Frieß find ungemein verſchieden; beib 
Zahnſchnitte, bald Modillons, Conſolen 2c., mit verſchiebnen, theils um biefe Haupttheile ge- 
teöpften, theils durchlaufenden Gliederchen, Carnießchen, Blutterſtäben zc. Es folgt nun: 


Aorinthiſch. 2143 


2) Frieß, glatt ober mit ſehr verſchie- ! | 
verſchi 21 39/. 321, ' 
3) Architrav im Ganıen . . . 


N bener Ornamentik befebt 


Darin: Blätthen -. . - » 
iergleber . . . 


berer Streiien . 2 2.» 


n eifen 
B. Säule. 


1) Das Eapttäl im Ganıen . . 


. Abakus, grabe oo... 
Whale, > 
Eckvoluten, übered . 


Die Blätterh variirt „d ben grade 
Jeder Architect Pr: efelben — 2 Fi * Kom —* hielt. 


Almen. 


| Höhe, I Quslanung. | 


. BTYu—5l , 32,39%), | 
. 1%/—3 | 321/—39'/a 
ſehr ver- | fdhieben. | 





. | 10-10, | Wi —Bl 
| la | 88 

! 57 —83 32 42. 
1 13 | Ba, 





91,13 | 58—78",, | 
9—19 53-56 











Höhe. Ausladung. | 
2) Der Schaft, im Banıen . 456/497 
Oben 0 9 0 . . " O0 . " " 25—8's 
Unten . - 2.2. | 30 
alsglieder u. 8 8 8 12 ro. | 2-3 ‚ 27 1] «29 ls 
reite ber Stege unten . . . 132/,— | 2, ' 
3) DieBafe » ......| Bl 1945 | 
Oberer Rundſtab . or 08 0 2 60 4-5! 36—38!/, 
 Bltthen . 0... | 1-1% 36-39 | 
- Einziehung . 41/7 ar — 
Plattchen..... 1—1'% 38-42 
Unterer Rımbflab . . . .» . . 68 —46 


C. Plinthus .. — 0 


Schon aus dieſer Tabelle geht einigermaßen 
die reiche Mammichfaltigkeit der korinthiſchen 
Sanlengeſtaltung hervor, am meiften aber 
und am a glängenken jeigt Mid biefelbe inder or⸗ 
namentalen Beſetzung ber Glieder mit Blatt- 
wert, in ber figuralen Ansſchmückung ber 
Hriefe und der Bemalung. 

Denn and) die korinthiſchen Bauten waren 
farbig geſchmückt, nach ähnlichen Geſetzen, wie 
bie borijchen, ſ. b. Doch fcheint namentlich 
braun bei tiefliegenben Flächen, und Gold bei 
hochtiegenden Kanten, ſchwachen Gliedern :c. 
ſehr vorgeherrſcht zu haben. Die Pilaſter und 
Auten hatten nur ſelten blätterbeſetzte Capi⸗ 
täle, haͤufiger waren dieſelben dem in Fig. 3b, 
Taf. V., gegebenen joniſchen ähnlich, nur 
höher, reicher und mannichfaltiger verziert. 

ren und Fenſter gleichen deu joniſchen, 
haben auch mandmal eine Giebelverdachung; 
der obere Karnif des Sebälte, die Sima, iſi 
bänftg ganz durchbrochen als Reihe von Pal⸗ 
wetten; bie en Sauͤulenreihen ſtehen hãnfig 
anf einent Sanlenſtuhl, ſtatt ber bei doriſchen 
Tempela vorkommenden Stufenreihen. Bor 


4 | 
10-38 | 31/73 | 


dem Eingang befinbet fih dann eine Frei⸗ 
treppe, eingefaßt bucch zwei vorgeftöpfte 
Stüden des Säulenftuhle, weiche zugleich ale 
PoRament r Statuen ıc. dienten. 
ork. Der Gebrauch bes Korte in ber 

Bautechnik ift noch ziemlich beſchränkt, haupt» 
ſächlich wird er zu interlagen unter Menbles⸗ 
füße, zu Ausfütterung von Ventilen, zu Dich⸗ 
tung vor Fenfter- und Thürverfhlüfen 2c., 
verwendet, ſowie zu Schwimmern bei Appara- 
ten; bie auf litffigleiten ruhen follen. 

Rörnen (Schloff.), ba, wo ein Loch einge 
ſchlagen werben fol, es mit einem Dorne nor- 
zei en. ’ 

örner. 1) (Mineral.), in Körnern fom 

men Minerglien vor, wenn fie mehr oder we⸗ 
niger runblich, meift uneingewachien, höchſtens 
von Größe einer Haſelnuß ſich finden; dabei 
werben unterfchteben: graupig, geobtär- 
nig, von der Groͤße einer Erbſe, bis herab zu 
der des Hanflorns, fleintörnig (bi zum 
Hirſekorn), feinkor nig (bis zum kaum Er⸗ 
lennbaren). Die Körner find edig, platt ober 
rundlich. 2) (Metallarb.) ein Werkzeug, wie 


zu Unfinn jein wärben; . 


Aörna-Anhpdrit. 


' ein fpißgefellter Dorn, wohl verftäßft und ge- 
härtet; unt. Körnen. 
Aörner⸗Anhpdrit (Mineral.), derb und in 
ebogen⸗ſchaligen Maſſen, Weiß ins Graue, 
laue und Rothe, Körniges Gefüge. Glänzt 
perlmutter⸗ und wacheartig, burchſcheinend 
bis undurchſichtig. Arbeiten aus Anhyhdrit, 
ber jhöne Polltur annimmt und füt Verzie⸗ 
rungen in ber Baukunſt veriwendet wirb, milf- 
jen gegen Lufteinwirfung gelhügt werben. 
Köcneriad, ſJ. Bleiche C und Lad. 
Örperfarben, ſ. unt. ben, bie farben 
betr. Art. 
an rpermaaß, f. v. w. Cubikmaaß; f. unt. 


aaß. 

Roy. 1) (Wuſſerb.), angeſchwennutes uwo 
mit Dämmen eingefaßtes Land. 2) ein leben⸗ 
biger Zaun. 3) ein bölgerner Schlägel. " 

- Kohle. Der Koblenftoff kommt häufig in 
ber Natur vor und zwar rein befonbets unter 
drei Formen. 

«) als Diamant, f. d. 

P) als Graphit, Waflerblei, Reißblei, |. 
Orappit. 

y) nicht kryſtallintſche ober amorphe Kohle, 
entftebt, wenn organiſche Körper ganz ohne 
Luftzutritt erhitzt werben (Verkohlung), ober 
bei unzureichender Luftzutritt verbrannt wer» 
den (Rußbildung). Durch Gluͤhen von Ruf 
erhält man fie rein; fie wirb bielfach ver» 
braudt; f. darlib. d. betr. Art. Steinkohle, 
Brauntohle und bituminsſes Holz, Attamen- 


tum, Beleg ıc. 
Die entfärbenden und gasabſorbirenden 
Eigenichaften ber siohle werben benutzt, um 


die Luft zu reinigen, ine feit von Dielen 
abgnbalten, faules Waſſer zu reinigen (Themſe⸗ 
zei idung), ferner auch ale Schmiermittel, 
Aoftabhaltung, au Schmeiztiegeln, Bleiftift ıc. 
wird bie Kohle benutgt. 

Kohlenbiau; |. Blaufarbe B.h. : . 

Köhlengewölbe. Gewölbe für Kohlen, bie 
ſehr troden fein follen, aus normal gegen bie 
Wöolblinie geftellten SHolzlohlenicheiten auf 
geführt, muß viel Buſen haben, ſenkt 
nach Wegnahme der Lehrbogen unter Krachen 
ziemlich bedeutend; als Mörtel dient Lehm 
ober Iſew 

Kohlenſthieſer, Thonſchiefer mit Erdharz 
burchdrungen, gewöhnlich bei Steinkohlen 
Kefuhben, ſchlechtes Brennmaterial, rußt ſehr. 

ohlenſchwarz. Diefe Farbe wird aus fein 

eriebener, durch Verkohlung im verſchloſſenen 

aume erhaltener Kohle dargeſtellt, die, zut 
Catfetnung des etwaigen Kaligehaltes, ımft 
weſer alısgelangt und bann beliebig geformt 

td ' 
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Auf dieſe Weile behandelt, Liefert das 
Wuchenhaiy ein jehe fddned Lohlenfchwar;. 
Man Röft die Kohlen zu einem feinen, faum 
fühlbaren unb won allen glängenven Flächen 
befreiten Stand, Inbein am bie zuvor im 
Mörfer pulverifirte Kohle mit Wafler zerreibt 
und, nad völliger Audttotknung biefen Zeig 
wieder zerreibt. In ber Siubenmalerei wegen 
ber Billigkeit viel angwoendet: 

Rohle von Birke, |. Birkenkohle. 

Kohifehwinn (Scilsb.), ein dem Kiele 
ähnlicher Ballen, van der Breite, jedoch nur 
von der halben Hohe deſtelben, ber = ge- 
nauern Verbin bes Lirger⸗ oder Bauch⸗ 
ftüden eines Schiffes dient, über denen es 
2 Boll tief eingeſchnitten mb mit Ihnen und 
dem Kiele verbolzet IR. 

Koilometrie, die Ausmefjung von Ge⸗ 


fäßen. 

Kojen (Schiffsb.), Berfgläge, zu Schlaf⸗ 
ftellen der Seeleute dienen, haben eine Fänge 
von 6-7’, Fuß, 2,8 guß Breite, und 
3-4 Buß Höhe (es beſtaden fich oft 2 bie 3 
über einander). 

Koks, f Coals. u 

Kaksofen. Die bier ebene Conftrnc- 
tion von Koksöfen ift biſt jet hie befte, erfor- 
dert nicht mehr Fo Remaufwenb, als vie bis 
jetzt bekannten und iſt bel weitem bauerhafter. 

Dabei nimmt biefer Dfen wenig Pla ein 
und verkoks't in 24 Stanben 1500 Kilogr. 
(etwa 80 preuß. Tonnen. Kuh 

läßt er ſich mit der größten Leichtigkeit FRL- 
fen und entleeren nıtb gewä reite be- 
deutenbe Erfpariung von Mrbeitslöhnten. Se 

konnen feine &afe zur Feuernng ven Duuehfe 
teffeln ober zu anderen Hiredien benutzt wer⸗ 
ben. Bei waffe eichen Kohlen Inn man 
einen Theil des Ammoniats unb bes Theers 
bie fih Daraus entwideln, fammeln. 

Belanntlich muß man Die Koblenmafle in 
Heine Bortionen abtheilen und biefelben wo⸗ 
mögtichft ſchnell zu exrwärmen fuchen, weiches 
nur durch eine große —— a stibeben 
kann. Diele fuche man durch im Ofen attge- 
brachte ferifrechte, doppelte; und in ihrem In» 
nern lerre Häume enthaltende Scheiberbänine zu 
erlangen, damit die entweichenden Sale im 
Innern biefer Rüämme verbrennen und frei 
circuliren iznnen, und lafie vie Safe am 
untern Theile ber’ Ofenabiheilungen aus⸗ 


ömen. 
+ 15 iR ein fenkrechter Querdurchſchitt 
d —— und Fig. 16 ein horizontater 
Durchſchnitt, nad der Tinte 1 und 2 mi 
15, Tafı V. Dieſe Figuren find Yıoo 9 
ficher @röße gezeichnet... in beicht ah rimemı 
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iſchen Naume mit Lünglich wieredliger 

aſis, ber äußerlich mit Mauerwerl nwıgeben 
und im Junern in 12 gleiche Abtheilgugen a 
getheilt ift, melde alls Die Form läuglich 
pieredliger Prismen, von bedeutender are 
im Verhältuiß zur Länge und Breite haben. 
Diefe Abtheilungen, deren 0,16 Meter Rare 
Bände, ans fenerfeften Ziegelfteinen, durch 
leere Rüume b von einander getrennt find, 
find in 2 Reiben zu ſechs angebracht. Ringe 
um alle dieſe Abtheilungen befindet fid) ein 
Mantel c, ebenfalls aus feuerfeften Ziegel: 
fteinen und von den benachbarten Abtheilun⸗ 
gen durch leere Räume getrennt. Alle biefe 
btheilungen find unter einander unb mit 
dem Mantel durch feuerfefte Bindeſteine d 
verbunden. Sämmtliche leere Räume fteben 
im freier Berbinbung mit einander. Die Ab- 
8 ungen haben zwei luſtdicht verſchließbare 
efjmungen, von denen ſich bie eine oben und 
die andere unten befindet; jene bient zum 
Einfüllen ber Steinfohlen, diefe zum Entla- 
den ber Kols. Am unteren Theile ber Seiten- 
wände find an den Eugen der Ziegelfieine 
Spaften e von 0,02 Meter Breite und 0,055 M. 
Höhe gelaffen, um ben aus den Steintohlen 
ſich entwidelnben Gaſen Abfluß zu verſchaf⸗ 
, ſobald die Wände eine hinreichend hohe 
Temperatur erreicht haben. Wenn dieſe Gaſe 
durch die Spalten in bie leeren Räume ge⸗ 
faugen, fo werben? fie mittelft Der atmofphäri- 
ſchen Luft verbraunt, welche durch quabratifche 
——— 1 son 0,10 Dieter Seite am Fuß der 
Se ude des Ofens einſtromt. durch 
eutwidelt ſich an den Wänden ber Abtheilun⸗ 
eine Sehr intenſive Wärme, welche eine 

zoße Heigoberfläe wirk und baber in dem 
eitrasıme ven 2A Stunden bie vollftändige 
ertotung der ganzen Sleinlohlencharge be- 


Denn die Safe verbrannt find und in ben 
leeren Räumen Wirkung getban haben, 
fo werben fie in Candle angelaugt, welche in 
den langen Seiten der ünferen Ofenwãnde 

acht ſind. Auf jeder Seite gehen 8 Ca⸗ 

g vom untern Theile ber leeren Räume 
ans, nud 8 andere h von beven oberen Theile, 
alle im Sanzeu 12 Kanäle. Ihre ummtesen 
Theile find horizontal und geben durch ben 
Monsel, um bie Anſaugung in ſäͤmmtlichen 
leeren Räymen zu bemirten. „Die folgenden 
Theile dieſer Sapdle ind ſenlrecht, und jeber 
* wit einem Kopie h verjeben, um ben 
ug zu reguliren. Die 3 von unten aufwärts 


— anäle münden in einem und den⸗ 


u herigonialen Canal i aus, wäbrend Die 
3 enheren, won oben anägshauben, in einem 
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meiten ebenfalls horizontalen Canal j ame: 
fen, ber neben dem erſteren liegt, aber mit- 
tel einer Wand aus fenerfeften Ziegelſteinen 
bon ihm getrennt iſt. Erſt ein Meter über 
ihrer Sohle vereinigen ſich beide horizontake 

äle in einer Zugefje k, die fi noch 4 Mies 
ter Über biefen Bereinigungspunkt erhebt und 
bereu 3 obere Mieter aus gewöhnlichen Ziegel⸗ 
feinen beftehen. 

Fig. 15 zeigt den ſenkrechten Durchſchnitt 
zweier neben eiuander liegenden Abtheilungen 
ber beiben Beihen nach der größten Achſe ihrer 
Baſis. Ihr oberer Theil ifi nach und nach im 
dieſer Richtung baburch nerengt, daß ber. obere 
Ziegelftein über den unteren greift, fo daß 
oben nur -eine Definung von 0,35 Meter 
(14 Zoll) im Quadrat bierbt. DiefeDe 
wird. luftdicht mit einem gußeifernen Dede 
verſchloſſen, der unten mit jeuerfeiten Ziegel⸗ 
feinen belleidet und in ber Mitte mit einer 
gußeiſernen Röhre verſehen if, mitielft deren 
man einen Theil der Steintohlengafe auffan- 
gen und ableiten laun. Unter ben unterfien 
nerisetenden Biegelfteinen, melde bie Kuppel 
bilden, erweitern fi bie Abtheilungen nach 
umtes zu etwas, um den Niedergang bed gna« 
ven Kolskuchens zu erleichtern. 

Dex obere Theil der leeren Räume ift durch 
Lagen fenerfefter Ziegelſteine verfchloffen, übex 
denen mit Schlacken ober Kies gefüllte Häume 
vorhanden find, die den Zmed haben, ben 
Warmeverluſt zu vermindern und ben oberen 
Theil des Ofens eine gewiſſe Elaſtieitãt zu eve 
theilen. Zum leichteren Ablaufen bes Negen⸗ 
waſſers und zum Schutz bes oberen Theile 
ves Ofens if derſelbe in feinen mittleven 
Theil mit gußeiſernen, etwa einen Centimeter 
biden Platten bedeckt. Leber jede Reihe von 
Abtheiluugen ift ein leichter Schienenweg ger 
führt, auf dem bie Wagen laufen, welche bie 
Charge einer Abtheilung, d. h. 1250 Kilogr. 
(gleich einem Fuder von 30 preuß. Centnern 
ober etwa 25 Berl. Scheffel) herbei fiihren. 

Diefe Hörberwogen haben blechernt Kaſten, 


ihr Boden veſteht aus 2 Klappen, bie fi 
außen zu öffnen. 

Die Mauern bey Dfenabtheilungen ruhen 
mit ihrem Fuß auf gußeifernen Platten, in 
denen Thüren I angebracht ſind; letztere Uff⸗ 
nen ſich nach unten und haben 0,017 Dieter 
Dide, Bine eilerne Stange, die fi umeinen 
Kagel in der Mitte dieſes beweglichen Bodens 
brebt und auf 2 Leiſten von 0,02 Dide, 
welche bie untere Kante ber kurzen Seiten ver 
Thur werflärlen, gleitet, tritt mit ihren beiben 
Euden in Aumwünfe oben Mügel und ſo. kann 


‚bie oben priſmatiſch, unten trichterfärmig un 
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man bie Thüren leicht verſchließen und öffnen. 
Das Ende des Charniers, auf ber langen 
Seite des Ofens, enbigt in einen quadratiſchen 
Theil, über welchen ein eiferner Schlüfiel 
paßt, der her das äußere Gemäuer des Ofens 
um etiva 0,54 Meter hernorile t. Mittelft eines 
Hebels kann man dieſen Schlüffel und fomit 
bie Thür berokgen und fte fogar aufhalten, 
wenn bie Koblenlaft auf ihr liegt. Um einen 
gehörig luftdichten Verſchluß der beweglichen 

öben zu erlangen und dieſe gegen bie 
große Die zu fügen, fo wie um Wärme⸗ 
verfuft zu vermeiden, wirft man auf dieſe 
beweglichen Böden zuerfi eine 0,33 Meter 
ſtarke Aſchenſchicht und auf dieſe wirb erft bie 
Kohlencharge geſtürzt. Eben deßhalb ift ber 
untere Theil der leeren Räume bis zu einer 

She von 0,22 Meter Über ber Ebene ber 

oble mit Mauerwvert ausgeſetzt. 

Im Fundament des Ofens von einer ſeiner 
kurzen Seiten zur andern, find zwei Gänge 
vorgerichtet, deren Gewölbe bie nöthige Deff- 
nung unter jeber Abtbeilung laffen, um bie 
beweglichen Böden öffnen oder verfchließen, 
und bie Kolsmaffe entleeren zu können, 
mittelt Entladungswagen auf Schienen; 
für jede Reihe von Abtbeilungen bient ein 
older Wagen. Auf den Gewölbgurten zwi⸗ 
chen zwei Deffnungen ruben bie gußeilernen 

abmıen, welche Die Mauern ber Abtbeilungen 
tragen. Die Kanten biefer Gurten find durch 

Peiferne 0,01 Meter Rare und nach beiden 

ichtungen 0,07 breite Bogen geſichert. Da⸗ 
mit die Kols, wenn fie nad dem Oeffnen der 
beweglichen Böden in den Entleerungswagen 
fallen, nicht in Meine Stüde zerbredhen, find 
unter der Wiberlagen biefer Gewolbgurten 

eneigte gußeiferne Platten n angebradt. 
wei anbere Heine Gänge, welche bie erwähn- 
ten rechtwinklig burchichneinen, gehen durch 
das ganze Ofengemäuer zur Erleichterung ber 
Entleerung. 

Bon der Ebene ber beweglichen Böen, bis 
zum obern Theil bes Ofens, haben bie Seiten- 
mauern befielben eine geringe Neigung. Sie, 
finb nicht mit dem Mantel, welcher bie Ver⸗ 
tofungsräume umfchließt, verbunden, viel« 
mehr von bemfelben durch eine Kohlenaſchen⸗ 
ſchicht von 0,8 Meter Dide getrennt, welche 
wegen ihrer geringen Leitungsfähigleit den 
Bärmeverluft vermindert. 

Un den langen Ofenwänben find außerhalb 
hölzerne, in ben Figuren nicht dargeſiellte Ge⸗ 
züfte angebracht, um zu ben Negiftern und zu 
den Ing- und Schaulöchern gelangen zu lön« 
nen. Diefe Löcher köunen nach Belieben ge- 
Bfinet oder geichloflen werben, je nachbem man 
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die Wärmeentwidelung au fien Punkten 
beförbern ober verzögern wi. 

Endlich find auch in dem äußeren Ofenge- 
mäuer Defimungen o enger, durch welche 
man ben Boben der feeren Räume und ber 
Canãle reinigen fann. 


Der Entleerungswagen beſteht aus ftarleın 
Blech in Form eines Prismas von 2,50 Meter 
Länge auf 1,05 Meter Höhe und Breite. Am 
unteren Theil des Wagenlopfes befindet ſich 
eine Thür, welche ?’, der Höhe einnimmt und 
1 nad außen öffnet, indem fie a um ein 

orizontales Charnier dreht. Die Wände find 
mittelft gebogener Bänder mit einander ver- 
bunden. Damit die Hiße der aus dem Ofen 
fallenden Kols ven Wagen nit erwärmt und 
aus feiner Form bringt, ift es rathſam, auch 
an ben Seitenwänden eiferne Bänder anzu: 
bringen und die 4 oberen Kanten nach aufer- 
halb zuzubiegen. Die Achſe ver Vorberräber 
liegt 0,10 Dieter von der Mitte des Wagen 
entfernt, fo daß man ihm leicht auf eine ge- 
neigte Ebene, welche die Kofs aufnimmt, um- 
ftürgen fan, mittelft zweier bölgerner Hebel, 
die man durch Buge an dem hinteren Ende 
ber langen Seiten des Wagens ſtreckt. 


Zur Abkühlung des Kols faun man ein 
zweifaches Verfahren anwenden. 1) Man ftürzt 
entweber jogleich den Wagen auf ber geneig- 
ten Ebene aus und löſcht dem zuvor ausge: 
breiteten Kofs mit Waller ab. 2) Sollen bie 
Koks aber glänzen, jo werben fie bis zueinem 
gewiſſen Grade im Dagen jelbft abgekühlt, 
wobei man die atmofphärifche Luft entweder 
dur feuchte Kohlenachſe oder Löſche, womit 
man den Wagen zubedt, oder durch einen 
blechernen kaftenförmigen Dedel von 0,20 Bis 
0,25 Meter Höhe, ver eine Waflerfchicht ent- 
hält, abhalten muß. Die zwiſchen dem Wagen- 
rande und biefem Dedel bleibenden Fügen 
werden mit Lehm verftrichen, ober man gießt 
Waſſer in die rinnenförmigen Fugen bee 
Wagenkaſtens, in welche bie Ränder des Dedels 
treten. Nach Verlauf von 3 Stunden find bie 
Kols hinreichend abgekühlt und man kaun fie 
ohne Nachtheil auf ber geneigten Ebene aus: 
—5 Bei dieſer Abkühlung find aber zwei 

gen erforderlich. , 

Einen neuerbauten Ofen muß mau erft 
austrocknen laffen. Zum eigentlichen Unfenern 
find 2 bie 3 Tage erforberlih, Ban beginnt 
damit, 2 Stangen, mit doppelter Krämnming 
an ihren Enden, quer mit ben langen Seiten 
jeber Abtheilung und möglichft nahe au deren 
kurzen Seiten zu legen. Das eine Ende einer 
jeden ber beiden Gtatigen Itegt oben auf offe- 
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ner Ehlir nud das andere in einem gegeniier 
in der Mauer, unter dem u fernen Rah⸗ 
men, vorhandenen Loch. dieſen beiben 
Stangen richtet man einen ‚oft vor, deſſen 
Stäbe blos auf ein Geſtell — elegt werden, und 
deſſen obere Ebene etwa® über den gußeiſer⸗ 
nen Rahmen (auf welchem die Mauern ber 
Dfenabtheilungen ruhen) hervorſteht. Darauf 
man, durch bie ung, Spähne ober 
air und darliber her Holz, und nachdem 
alle Abtheilungen fo vorgeri tet worben find, 
ünbeı man die Materialien ſämmtlich au 
obalb das euer mit hinreichender Besbaf- 
tigleit brennt, wirft man nad) und nad) Stein- 
tohlen daranf. Die Abtheilungen wirken als- 
dann wie Zugeſſen; -aber bie Wänbe erhigen 
ſich bald und man kann bie oberen Deffnun« 
gen Luftbicht verfchließen ; wenn man bie Re- 
gifter und die Schau- und Zugöffuungen 
zwedmäßig regulirt, wirten bie een pinzet- 
—8 — Pr ſelbſt. Bon Zeit zu Zeit wirft 
man Steinbohlen in bie Abſchiebungen, und 
das Innere des Dfens erwärmt fich ſchnell 
enug durch die Berbrennung ber durch bie 
palten beingenden Gaſe. 

Sind bie Wände jo ſtark erhitzt, daß ſich die 
Gaſe aus den Steinkohlen entwickeln und in 
den leeren Räumen verbrennen —— 
nimmt man ben Rof aus der 
fung heraus, verfchließt die Thlir am Boden, 
Kärzt Aſche und dann die ganze Charge von 
12350 Kilogr. Steinkohlen darauf, worauf 

man bie s luftdicht verſchließt; 
u 2 Stunden man biefelbe Arbeit mit 
ber zweiten ——— aus u.f.f., bie nad 
auf von 24 Stunden bie 2 Abtheilungen 
* find. 
4 Stunden, wo bie Berlokung in 
en abtheilung beeubiget ift, fehreitet 
Bien zur Entleerun 

Belbenbop rer (Bergb.), eine Art Stein- 

Bohrer, bat — der — eide 5 ſcharfe Stahl. 
Davon eine in-ber Mitte 










Dem 2* — änftel getrieben. 
gun 38 ‚ Zinnaſche und Talg, womit das Fenſter⸗ 
vermitteiſ —— — verzinntwirb. 
Moibenfäbe, bei Paternoſter⸗ und Ketten» 
—— — icke Stäbe, welche bie K ies 
Aber bat Dich zufammenhalten. 
—— Beide, f.unt, che, 
Molk ee), ), eine un —— 
—— einem per ober & ober auch 
ao — — —— — 
Bergſeil, ich verwirren und zerreißen. 
Bl. DB». 
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Dexter), 
4 68 1'/ Zofl weit mad wird mit 
Kolben Brite (Glaſer), ein Gemenge von 


A⸗ppeln. 


2) weh Vi .) wennanben Wafierfünften et- 

tif und der Sat nicht mehr 

Behr gi et. » (Eifeng.) wen ber Rand 

der Form zu ben Gifengänien naß ift und das 
hineinfließende Eifen ſpritzt. 

Kolgrit (Mineral.), ritzt Kallſpath, i 
Theil-jehr weich, klebt an der feuchten —* 
derb, nierenförmig, mit feinerdigem Bruch, 
weiß, mi mi Ik ergans ins Rothliche und Gruͤn⸗ 

e; G 


4,5 Thon 
12 Biel 


Kolters, Hieferne ee Ballm von 12—15 Fuß 
Fänge, welche ans Norwegen und Schweden 


"Bombire es 86.), |. v. w. Schiffsküche. 
Komödie, erſcheint unter bem Bilde ber 
Muse Thalia, hält einen Iocusftab, das heißt: 
eine Art von Öcepter, oben mit einem Beinen 
Kopfe, welder eine Kappe Ar langen Ohren 
trägt, und an welchem len bän en, und 
eins laeabe ober — Maste in ber 
au i 
Komödienhaus, f. v. w. Theater. 
Kompallus, St., |. Glühſtein 


5 Co 


of eine an ber Hinterf 


des befiubli ee 
Kammer Se # 


wa es — — die Rärtere 


Peer R 85 .) das See eines Stenpels 
weiches in das Buͤhnloch zu fiegen fommt, 3) 
(Scieferbeder) die obere Ede einer Schiefer⸗ 
platte, durch welche ein Loch geſchlagen wird, 
um fie annageln zu können. 4) |. v. w. Krag- 
fein, Ballentopf und Binder. 5) (Waſſerb.) 
bei Röhrenleitung biejenige Seite einer Röhre, 
in welche der Schwanz ber folgenben Röhre 
gefedt wird. 6) bei Windmilhlen der vorbere 
beil der Welle, an welcher die Flügel befeRigt 
b. T) bie Krone eines gaumes. 8 (Schiffeh.) 
8 Borbertheil eines Schiffes 
Kopfband (Sinmerm. ), 
Kopfbtatt, |. © 
Par ſJ. — 
Ropffefdine, Faſchine 
Aopfquader, ift der, elcher mit ber ſchma⸗ 
len Seite nach außen ſteht. 
Kopfflein, |. v. w. Kragſtein, |. uber 1. 
Kopffiüd (Tiſchl.), ber obere Querrieg 
melde: bie beiden Hinterfüße eines rufe 


Koppeino. Kuppeln, Säulenzc. |. Kuppeln. 
23 


unt. Band b.. 


Bash. 


Krb. 1) alszb.), eine Aut Ghanzlerb, 
welcher mit Pr gefüllt iu einem Geuem 
ver ſenkt wird, um eine Art Schutzbuhne 

Gitben. 2) (Heraib. ) Sin 8. befindet ih 
mals auf einem Delm, wo 27 dazu biemt 
aren achſend dargeſtellj merben 
u verbergen und zu filigen. 
ra ſ. Korblinie. 
—— Waſſerb.), Dämme, welche aus 
verientten Körben gebildet werben, 
orblinie, eing beſondere Wolblinie; in 
eftalt and Deueryaftigfeit hãit 


Bezug auf —— 


je ie Mitte zwiſchen Kertenlinie un 


ipfe unb wirb aus drei Kreieliusen zuſam⸗ 


zwengeieht. Die peiben, nähe ber Wider⸗ 
lager, baben Heinere Durchmefier ala Die ben 
ei biidenbe. 
enge (8 Blauel 2. 
Eorbweid —3 j. unt. Weibe. 
—— rer ) in eine efeftigung des 


Uſers mit halbrunden 
Koss ln ). ſ. —. 
Forinthiſch, |. Bag. 212. 
Kork, |. Pag. 213. 
orkeishe, h ut. Eiche d. 
Korkrüflen, |. glatte Ulme. 
Kormiere (Schiffeb.), ber obere Theil des 
Hinterfteven. 
Korn. 1) (Ber 
bie Butihungen, melde In harten, eipzunge 
ie Er eu, in harten, 
nen ober zerbrochenen Miuer. auf, — Bruch 
ſich zeigen; in dieſer Hinſicht wird grobes 
0) une 6 Bora unterichieben, |. Körner and 


nt. Steine, |. Baufteine 2. 
Moraboües, |. ». w. Betraibeboben, |. b. 


e, }. Durre 
nee Mi * —— — 
peicher. Außer den eigentlichen Yr un 
Gpeihernäumen wu ein nbaus noch 
einen Saal zur Abba ber Getrnibebörie, 
einige —ã und Berwaltn g 
einige große Brüdeninagen the 
Staaten, too Getra 
können auch die Fra Üreang mit in dem 


Kornhaus a 
Kos, ae — von 8000 


Schri 

en 1) (Skeiubrech) die oberfie Lage 
blãttrigen Geſteins, welche zunächht unter ber 
Dammerbe liegt, und umter weldyer bie jefter 
ren amd b färtenen Steiulagen fiih befinben. 





Lv. m. 
B 
oſten SEE —ãe— ine 
BIace oder eine rube nu Schaden fsztpauen. 


218 


eb Ersftüden, welde 


Blle erhoben erben. 


. Arunıne. 


hen hauen —— meint 


en, Bo man Be 
Bene bie Vega dadurch 
Kot (© ), Raum im et 


Schiffes, dient —— yar Aufbewah⸗ 


van np heiner Gert 
ohben, in Schweineſtällen, bie eimgelnen 

Kintäeilungen, |. Sta 

nn Bl Ben 1 ab, Aa mn 

Gette gelegten Baiten ——8 a 


Poader ober ner —5 — —* 


rabben, 0 

Arodmeide —— $. ut. Weide 

Eridis Ben )» 1 2. w. Kläftig. 
—— {. © Dynamil, 

erhält bie geneine Fichte, f. um. 


ahenfuß, f. Drußeufuß. 
pi D 
—— ' Fer Kia Drestie, 


—* t gelerbie ober —— Näuber an raude 
———— Be men 
eg, — Bahr: 
me — — —— — 6 
: Brögkerfcirier ¶ Niue 9. ie 
feribon mit —— 


untur fteheuhen 

Beh heil, z. = —— ne 
mentlich ment das won ihm (Betz 

n Die Dieuerfläe an ber ber K. een, 


emo en, 
v. w. —— b. 


a Srenich unt, beſteht 
„Nenn aid Ki ber nen u ober nabe gu 
senkrecht en figt if, am oben Ende liegt ein 
6bia 86 un langer, horizontaler Vallen, ber 
rd: auch Krahnbrade, weicher um ber 
Richtbaum herum bewegt werben fan. Den 
Unter ilet ben Schnabel durch eine Strebe, 
weldye ſich au eine Pfoſte, Die au hen. Micht 
baum befeſtigt iſt = 
An dem andern Gabe bes Schnabels wirt 
ein —— —⸗ãð —— — mitteiſa deſſel 


mo mo ea auf einen ig hoben Sm 
* ——— en —— —— — beweg! 


— unt. Kra 
Arahnaander, der Bee 


— * ‚DER * 8* * 


Armdının, 


in An Ring hanugt; Ho Spide deffel⸗ 
i en Selzfigraabe nefeikt, und bient «bb 
obrer. 
sammen oder Krampe Deichb.), ein mit 
S Deich, damit ſich neuss 
Land anſetzt; man befeſtigt fie i im Boden m?t 
böfzerneh daten (Kramaıe, Spidnadeln). 
ampe to oder Strehbanb, j. Anhögerung. 
2) (Schkofier) ober Kloben, bei Thüren mit 
108 ‚1. audasyen und An⸗ 
wert. R Danzer and Srheinbveper) |. v. w. 
Spiehaune. 4) 


wurde ein &. oft um a 8 
—— * au Waſferrabe 

n welchen bie Scpanfekn einges 
ſchoben —— + fie befte 
füden. 3) an ben 


and einzelnen Krany- 
en ber Waſſerräber, 
2 eiſerne Rimge, welche zu beiben en der 
Ravarıne um biefeiben * And. 4) das 
obere Gefims, auch Hauptſims, Krauzgefims 
genannt, auch Deu obere Theil eines mehr 
gliederigen Geſimſes der Gebälles 5) |. v. 
w. Deifappe, |. d. 6) Muttenb.) eine nied⸗ 
rige Mater um Ben Zrethen. 7) PAR .) bie 
in ben Btennofer e an ber 
—* —— 55* Bonnie. ‚pr 
chen wilde Dachzieg werben. 
v w. Corniche, |. be er Manrer —— 


nem H iger — eingemwölbte en, an 
welchen fl tichkappe) a Heft. 
he eimer Oefjnung. 3. B. Brun- 


„ſ. Co und Kranz 4. 
efims, |. — an; 


e. 
—2 | (Waſſerb.), find 3-6 unten 
fhräg auswärts gejchlagene Pfähle, obem 
ſechen fie zufanmen und werben durch eine 
—— — Kette verbunden, bienen zu 
gegen ben Cisga ' 
ug ber Glocke, f. 
Kramfäde (Makhinend.), Kimi: Rramg 24 
Miranda, das Tom einer Aaninniajdhine, 
werm mau bie Zugleinen Befeflige, 


amd) 2 Barbefoffe entfelnn wärdag ben 
arawgegelben Algerin zb den roten Pur⸗ 
—— Myers 
ot Alkshel vermiſche, den dabur 
enen Rıibakfflag in warmem 


2» 


Arepp. 


LöR, bie wieder MU Ullohsi FAN, und 

biefe 1, eig bi8 zur —— des 

——* —— 
latinðſen 8 

Behanbelt man en mit m 
lange von 5°, je giebt Dei alkaliſche Aus 


mit Salzaure einen flecki indjen Ni 
—— — welcher allen dab m * 
Gießt man die Sal fem 
Fir —— ah ven Boden Gefäben, fo 
bilbet fi) darch die eine Galler. —— 
der Destinäune che biecch 
Salgfäure gefälkte —* 2 bus) 
Ausziehen mie else vr arbefiofl be⸗ 
freit; iR daun aber noch buch einen amas- 


artigen Körper D bräunlich gefärbt. Um biefen 
— wird die Pectinjänre in gelinder 
in ſchwacher —— t gelöfi, 
bie Löſnug ſtitrirt, amd die Pectinſatire daun 
durch Saizſänre wieder gefüllt, worauf fie 
ziemlich rein wird. 
® man —— bei 99° wit 
Natrenlauge sou 5° und wäſcht pafielbe, bis 
das Waſchwaffer farblos abi und feine 
re mehr enthätft, fo ift der Rüdſtand 
noch Ran violetsroth gefärbt. Behaubeit man 
dieſen Rüdftand Dana in ber Wärme mit ſalz⸗ 
fänrehaltigen Waſſer und baratıf wieder mit 
—— fo zieht dieſe wieder eine vll)“ 
liche Menge Farbeſtoff und Pactinſdure dar⸗ 
ans aus, —2 ber Rüdftand gänslich ver 
Glen sche befreit, wird und das Anfeben von 


n er Pentmiäure im Era ae 
zu beſtimuen, w x Krabp mit 

tronlmıge, daun ıni falzfäwerlichem Waſſer 
wid darauf wieber mit onlauge, | 
beit. Aus den beiden Auezugen wird die ee⸗ 


| — durch Salzſãure gefäßt, worauf F 


be durch die angegebene Behandlung mit 
5 nnd Ammuontaf reinigt und bei 
et. Avignonkrapp gab nach dieſem Ber. 
fahren 7,2 Broo. Becturfäure,vomdeuen? Proc 
an Kalt gebunden find. Elſaſſer Krayp ent« 
hielt 6,4 Broc. Bectinfänre, von denen 1 Proc. 
u Rail gebunden iſt. —A gehen 
Wär Proc. Pectinſanre. Die Menge We 
Krupp mit Kali verbundenen Pertanfäure, 
elche bemirft, Daß der äffrige Aradpautgıg 
Beim im Sie — oder —— wirb, 
beträgt 0 8 unter beur Namen 
Alizarin Fr commerciale) ie Haubel 


vorlommende Broduct aus Krappmurzeit, 


| enthält auch theils foeie, theil an Kalk gebun- 


bene Pectinfäure, deren Menge 5 Proc. wicht. 
Aus 10 Gramm getrocknetenv Suafyp weis 
28" 


Arapyertract. 


ben burch Kochen mit Waſſer 18 Ennbifcentim., 
und darauf dur Erhigen mit verbännter 
Salzfäure 66 Cubikcentim. Koblenfänre aus⸗ 
getrieben. Dieje Kohlenſäure iſt in dem Krapp 
an Kalt gebunden. Darfiellung defſelben; ber 
rappertraet, Darftellung defiefben; ber 
gemablene ober ber durch Sährun rei⸗ 
nigte Krapp (Krappblumen) wird mit Holzgeiſt 
oder Aceton behandelt, welchen man für ſich 
allein oder mit Alkohol gemiſcht anwendet. 
Dieſe Fluͤffigkeit wird Durch Maceriren und 
Ausprefien geſättigt. Aus dieſer gefättigten 
eöfung wirb der Farbeftoff durch einen Zuſatz 


von Wafler gefält. Diefer NRieberfchlag bildet 
nach den Filtriren und Trodnen den Krapp⸗ 
ertract. 


Wil man die Bildung des Niederſchlags 
beichlenn!gen ‚fo madt man das Wafler mit 
Schweielfäure ſchwach janer; ber Nieberichlag 
muß aber gut mit Waffer ausgewaſchen wer» 


en. 
Arapplach ift unter allen Farbeftoffen ber 
feftefte, jeboch zur Stubenmalerei zu koſtſpie⸗ 
lig, muß lange fteben, ehe er troduet. Da er 
andere Karben an Farbevermögen übertrifft, 
fo kann ihm fein eigenes Gewicht Weiß zuge⸗ 
fest werben, ohne an feiner kräftigen ee zu, 
verlieren, und man dann in dieſem Zuſtande 
feine Schönheit beurtheilen; wenbet man ihn 
rein an, fo giebt er ein Roth, das ir fehr ins 
Biolette ſchimmert. Will man wiflen, ob er 
mit Braſilienholzlack verfälfcht fer, fo wirft 
man in ein halbes Glas heißes Wafler eine 
Briefe veffeiben hinein ; färbt dieſes das Waſ⸗ 
er nicht und die Farbe fällt auf den Boden, 
o ift ber Krapplad rein, behält jedoch das 
Waſſer eine rotheFärbung, fo ıft er verfälfcht, 
ba ber Krapplad ſelbſt in Waſſer umlöslich ift. 
Arappe, auch Krabbe f. Kriechbinme. 
Krater, ift beim korinthiſchen Eapitäl bas, 
bie Hauptform ausmachende, fanft gebogene 
Gefäß, woran fi bie zum Abakus das Blät⸗ 
terwerk anſchmiegt. Der Kraterdurchmeſſer 
beträgt etwas mehr als bie untere Säulen 
ide. 
Araße. 1) (Biegl.) zum Neinigen ber 
Bormbant. 2) (Berg- und Minenb.) eine au 
nem bölgernen Stiele rechtwinklig befeftigte 
breite Klinge, Mares Erz oder Geftein zuſam⸗ 
wmen- ober fortzugieben. 
Araßhaken, ein gefrämmtes, fpikiges 
Eifen, wemit die vertieften Stellen eines 
Gegenſtandes, welche der Vergolder aus Ber- 
fehen mit Kreibegrund angefüllt hat, gereinigt 
" Rraphelle (Dadib.), eine Kelle, äpnlic) be 
raßhelle (Dachd.), eine Kelle, ähnli 
Mauertelle, doch ſchmaͤler. 
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Areciden. 


Arautſaul (Bergb.), von der Oruberver⸗ 
zimmerung, wenn fie durch Fllulniß ganz 


morſch wird. 
Arautung (Waflerb.), bie Reinigung ber 
e und Kanäle von darin wachſenden 
raſe. 

Krebs, Baumkrankheit, |. Brand 5. 

a eweide, f. v. w. Korbweibe, f. unt. 
eide. 

AÆreech (Schiffeb.), auch Kriech genanmt, 
das vorn herausſtehende Holz am Vorderſte⸗ 
ven, es bildet vom Bauch bie vorbere Schärfe. 

Kreide, erbiger, Toblenfaurer Kalt, weich 
bis ziemlich hart, fein- bie gro „eben, 
ins Unebene und Splittrige verlaufend, weih, 
ins Gelbliche, Gruͤnliche Schwärzliche, and 
ins Röthliche ziehend. Sie iſt bisweilen mer⸗ 
gus feinſandig, bat oft Berfleinerungen und 
1 in der Tiefe gewöhnlich dichter und härter. 

ie verwittert leicht, widerſteht aber auch den 
Meereswogen. n findet fie oft in mädti- 

en Bänten, mit faſt fentrechten Spalten und 

5 Sie — Aber m: 3 — 
roggenſteinartigen Kalkſtein des Juragebirgee, 
——“ und Greenfand. Untergeorduet 
ift ihr Seuerftein. Man wenbet fie an in ber 
Baukunſt zum Färben, beim Brennen dei 
Kaltes und Gipſes ıc. Gehalt: 

tohlenfaure galterbe . 98,57 


n erde . 0,38 
. phoephorfaure Kallerbe 0,11 
Sifenprotsormp . . . 0,08 
Manganprotvoryp . . 0,06 
ont. .» » - » 016 
Riefelerbe. . - » . 048% 
Kreide, ſchwarze, |. Zeichnenſchiefer. 
Kreide, fpanifche, |. Spedflein. 
Areideneier (Mineral), runde, in Kreide 
eingeichloffene Kenerfteine. 
retdenmergel (Mineral.), eine Art Mer- 
be welcher ähnliche Dienfte, wie bie Kreide, 
e 


t. 

Kreiden- und Leimgrund mit einem 
Anſtrich von einger hrtem Farben⸗ 
lack zu machen. n fängt pur mit bem 
Zeimtränten an; kocht zu Ende einen 
bümmen Breivon Pergamentfpähnen, feibt ihn 
durch ein leinenes Tuch; beftreicht das Heli 
fo oft, bis e8 durch die leimtränfe gefättigtift; 
hierauf pulverifirt man feine, ieide Kreide; 
reibt fie auf einem Reibſtein klar, Locht fie in 
Leimwaffer, feiht fie durch, trägt dieſen 
Kreidetrant mit einem Borftenpinfel 6 bi6 
10 Mal warm auf, wäſcht mit einem naflen 
Schwamme ober Tuche ben trodenen Kreibe- 
grund rein ab, ebnet ihn und reibt ihn md 

chachtelhalm auf das ob. Dan lau 








Arcis. 


sun auf biefen Grund bie Farben dünn und 
dh auftragen; zu biefem Ende reibt man 
fc auf bat Beinfte mit Waſſer, ſetzt in 
Heinen Häu bie fein geriebene Farbe auf 
unb trodnet fie, reibt fie daun mit Lackfirniß 
noch einmal ab, verbünnt fie damit auch und 
trägt fie, bie der Se fatt iſt, jebesmal 
bünn und behutfam auf. 
reis, ben Flaͤcheninhalt eines Kreifes finbet 
men, wenn man bie Peripherie mit bem Ra- 
—— multiplicirt und das Produkt durch zwei 


Areis achat ( Mineral.), Abart des Achats 
mit — ſchen Zeichnun 
—— ——— bei dieſem 
Bohrer br bie Ehmungtugel oben. Das Leit⸗ 
geßelle heſteht ans einem Standbret und zwei 
er Doden, wo fi auf und nieber 
el bewegen läßt, ben man mittel 
* —— bis zu jeber erforder⸗ 
ichen Hoͤhe ſtellen tann; um bie Zage bes 
—— welcher gebohrt werden ſoll, 
enau zu beſtimmen, läßt man ben Riegel 
© zu ben Gegenſtand nieder, fährt dann 
einen fählernen Dorn mit fcharfer, loniſcher 
Fer Durch die in dem verr befindliche 
welcher bie Stelle angiebt, wo gebohrt 
— lol, zieht — Dorn, na he r 
aud in bie r e Lage gebracht if, 
jeans, und fchiebt, fo Biel ale ur Aufnahme 
Renufpindel erforberlich u ben Rt egel in 
bie Höhe. Man bohrt het mit b tiefem Bohrer ge- 
nauer, als mit bem hulichen Dri bohrer. 
Areiſelrad, Turbine, ein Waſſerrad von 
Gußeiſen, mit lothrecht lebender Achſe, befteht 
ans centralfichenben, siaielartigen S n, 
anf welche von ber Geite, ober von oben das 
Waſſer einfällt, und fo das Rabin Bewegung 


Krrisgewälbt, f. Gewölbe. 
Zerie edouie ſ. Feſtungsbaukunſt N. 1. 


Kreisfäge, |. v. w. Rumbfäge. 
Mremfer, Geiß, |. Blei feiogpb 1. b. 
Kremm-Breitziegel, |. Dachziegel 5. 
Aretenlinie, äußere, b. i. bie Linie, welche 
durch das Bufammenfoßen ber Brufiimehr- 
krone und der äußeren Bruftwehrböichung 
biftet wird; innere b. i. bie Linie, welche 
von Bruſtwehrkrone und innerer — 
böfhung gebildet wird. 

renz. A. Ueberhaupt jede Figur, welche 
aus zwei libereinanber gelegten Fhelten be 


aut ber chriſtlichen Symbolik ber Glanbe, 
ẽ. de nad amerſcheidet man: 


1.C 
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Arenzdern. 


1) das fchräge, X -förmige ober Anbreas- 

kreuz (f. d. Art. Andreas). 

2) a8 ägpptifche, altteftamentli e, Teför- 
e ober Antogiusicenz (f. d 

33 Das abet. ober — EE — in der 
orm ei 

1) Dat Das genähntie Kreuz; von dieſem giebt 

es 

a) Das "Bafflons - ober hohe, lateiniſche 


» Bas griechifche 
Kreuz +. 
5) Das Iohanitterfrenz 


6) Das Tem mpeleijentveng. 
2 Das Kleeblattfrenz 
Ri Das Krückenkreuz und noch viele an- 


D. 8. einer Kirche wird das Onerhaus ge- 
nannt; auch jest man „fübliches K., nöch- 
lichen .“, und verfleht Darunter bie era 


"=: 'ſ. v. w. Fenſterkr 
F. (Bergb.) Das K. eine Zeche ſtecken, 

. v. w. eine Grube eingehen laſſen. 

Krenzarme, ſ. unt. 3 

Arerzagt, Hei dieſer Art if bas Helmloch 
itte, bie Klinge ift wie ein eiferner 

Stab, aufjederSeite befindet fich eine Schneide, 

bie eine geht mit dem Helme rechtwinklig, bie 

anbere parallel, man benust fie zur ufer- 

tigung ber Zapfenlöcher. 

Breusband, |. Andrea 

—e a Tiefe, f. Band 2. 
le 

Rebe. au Rarienf uh, Branen- 

ſchuh genannt, Im ber Regel als Fialenſpi 

befrönung, ober auch auf Giebelſpitzen, b 

ke fieben, angewandt in ber Form von 


ober gleicharmige 


in der 


. 17, Zaf. V, auf anliegeubden Giebeln, 
orftühfen, überhaupt wo nur in einer Kic- 
ee Plat nd Fig. 18, Taf. V, ſ. go⸗ 
t Bau 
Mrrublumennerjierung, Ornament in 
ber € engliichen Yrühgothit; befteht aus einer 
ttrigen Blume, die durch ihre heraus, 
2* pige im Profile einem Spitzzahne 
ge fieht und reibenweife nebeneinander 
geftellt an bas normanniſche Zidyad erinnert. 
Mreupdorn, gemeiner, bie farbe iſt beim 
jungen Holze weiß, bei älterem gelblich, bei 
alten Stämmen — das Kernbolz ins Höth- 
liche, ift faſt fo hart wie Taxus, Kar ein [hönes 
feibenartige® Anſehen, iſt feinjährig, dicht, ef 
und zäbe, jedoch blos von mittelmäß 
Denen, m Bi he * I gut zu eingelegten “ * 
.Art. Beerengelb. 


f 


Areuzſaden. 


Keeuyfader ( Herald), ein Ereuz, welches 
ein ‚„Sappenfdilb durchſchneidet and wur 
wenig Breite hat, worunter jeboch Die ver⸗ 
Iiebenen Arten ber ſchwebenden, nad Ihren 
Enden benannte Kreuze nicht Begriffen werben. 

Kreuzgang, gewölbte Halle, welche einen 
Klofterhor, in in ber Regel von allen Er ums 
gießt, und zum Spajiergange PR bie Klofter- 

ewodnet, oft guch zu Begräbnifen dient. Wei 

Klöftern ber Dettierorben bient in der Ne 
ei ber we Mid rm bes 8. als Eapiteljaal. 

ud das len fteht im Kreu ua, ber 

ließt, dient tn der Hesel ale 


gl, den er 
— 
—— theils nach der Tiefe, theils 
nad — x Länge gelegte Ballenlagen in einem 


Rrcugenäi f. Gewölbe. 
Kxeuj eh. Halpel. 

Areu une vier au 6 einem Stamme ge- 
— ſtarke Stücke; Querſchnitt 


von 4 bi 

Aecuziguug, ſ. Cruciſix und Jeſus. 

Arcukiche ine Kirde mit Duericiff. 

ne enklu (Ber ergb.), au Duerfluft, Kluft, 

bie quer Über einen Gang ſtreich 

Areunzlöcher, find bie —— von ge⸗ 
brannten Steinen angeiertigten —— im 
Mauerwerk von Scheimen, en x. 

Rreuzmeißel Ba, ein Metßet it 
eir.er — * breiten in. womit . Gin⸗ 
richtung in den Bart des Schlüffele kalt ans⸗ 
geſchlagen wed. 

Arenzmine, T Mine. - Begeihnung fir 2 
nebeneinander in Geſtalt eines T verkmnbene 


Areumimbus, der mit einent 
—— atsufdttegeich ia drei — 
ſonen der Ooettheit zu kommende Heiligen⸗ 


ſchein. 
Br v. w. Kranzpfähle, 
— J . —— N. 1, 


N erst Fig (Seen) zum Autdehnen 
des Eiſens ein großer Hammer, an ſchlaͤgt 
Demii abwe nn Dana and der eite 
a Kl auf bas 


— — arg ), Vqhudeetheitung, 
weiche dur — 

geffärgfe Kreuzchen gebildet wird, |. 
Seele it 


— — 1) Das Hchz, 
welches am Ankung bes bei untere 
üchtigen Arien Te d Die eis 
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* tremgteeds gelegten Gruudſchwellen bei | 


Kriegsgrrlthe. 


Bedtoinbmilhte, in denen bet Hausbaum 


et (Deichb.), ber Ort Ber einem 
zwei Wege — 
, 18. w. Feuſterkreuz, as 
Re unb Benflesfa — tter gedr. am 
ß t a 
a 
gene chicht Die vorige —*— tseup. 
eusfitchen, übers Kreuz — 
—* antike li bei Thurmbanben im 
Dahgeräft st; auch wohl Schwerter 
Ge re —— Thür, durch 
9 
Querſchenlel unb einen lot 
——ã— im vier Füllungen — 


Wenn man 
—— a, — EX —** 


— 5* —e— 
—X—— 

Areupumng, —— — £o 
w. Bieruag, — ve 
mens, | 


rei 
Era ——ã bie ei —— über 
end 

Mi bad (Maur.), ein Mauerverba 
—— = ‚9.,ferner vieber lo 
7 Pi 8. und Dex 3, T., 1}. Sicht loth⸗ 
recht übereinander ſtehen; Aber ber ur Gr 
1. Schicht ichs in bes bie Mitte etwas ⸗ 
ind und in der 3. bie Mitte eines Laug⸗ 

eines 20. 
A vi der über bie bes 
—— — 


© 
reuzapfen, ſ. Holzverbindun ILA.L =. 
Bribbe, bie —8* 
Kei —— ꝛt., für Giekei, 
nach — 19, Taf. V, für Helmlanten, nad 
gs. oſtalten; bach giebt es ſehr * 
i or ſtch Fl im Sauptcharalt 
ber hier gegebenen auf auſchtießen. 
Arie 9 wirb unter dem Bilde des Mars 
(f. d.) oßer der 


Bellona bargefteilt. *88 *5 

ſcheint auch wohl in dieſer Wezieh 
einen Wolfe begleitet, in voller W Au, 
ober auf einem Wagen, bem Bellona voran⸗ 
eilt. Der Glaubens wird in Geſtalt eiıe® 
wit ber Krenz öber in ber Ge⸗ 

ſtalt des H. Geveg bargeftellt. 

——— 8 ſ. Feſtungebankumß. 


—— 


Rriegugerüit 





enienivfiın 
—— ſ. Brücke N. 
he de Betgerung/ſ. Ttophär. 





Ariegeplatz. 223 Arepfeiſen 
Arie — Dh rm. dge baber eisen Meit suis 
Yen une ich, 1. — And —5 daziß An al mit? 
Aric pawid der 33. Ballen mit Wid⸗ eln alio 8 halben Bilgeln und Reichs- 
berfopf au Ketten Au apfel a Kallerfranen variires; Die daut⸗ 
rimpe, |. v Neie. ſche beſteht aus EINE hohlen Pougon, aben 
Srms, ei v. w. Halbdreis. mit einem Bügel, ber vorn ben eichBapfel 


kreisförmige 
aus —E Lr. 
erb.) ein Steger von 
und u an fern der Ylüffe sur 
derſelben. 


igung 

2) Rv. w. Buhne 

8) Symbol ber ächt chriſtlichen Demuth. 
Ueber die Manpe |. K., |. Stall 

Arippes (Baflerb. ), das Ufer F einer 


C-rome, b.b. 
aripl — 


Si 


ippe aber Buhne veriehen. 
he (lferb.), —S 
genanni, 4, iR eine Vahne aus Krippen (f. d. 1) 
gebildet, au en Steinen ausgefüllt. 
enmehr (Mühlenb.), befteht aus zivei 
eigen Pfahlen, durch Querhölzer verbunden, 
mit Bohlen —— mit feſtgeßampften 
Steinen und Erbe ausgefüllt. 
Aremein, f. Brödeln. 
ü .vd. w. Orunbl. 
zömsin, wit dem Gruudl bearbeiten. 
Mrünung. 1) Bei einem , 


oberſte Shmud. 
2) Ay frindlichen Werks; Zuſtand der 
Tranchetearbeiten, wenn piejelben yſtematiſch 
joweit getrieben ſind —F ber Bertheibigerhas 
Wut von ——— gu —* räumen muß. 
Eröpfen, ein Sims kröpft fih, d. 4. er 
Säuft um eine. Eche oder einen Winfel hekxum. 
Doftelbe foun man auch von —— 
Anbern sc ſagen, welche aber dadurch leicht 
Isaft zen; f. Ab. Gekröpft. 
öpfung, Umwlegung nad einem Windel, 
f. *5* und Berkrupfung 
onbohrer (Bergb.), a * 
— weicher woru auf Bug. ober 
wit mehrexen dagen veriehen if 
. Berzierung, weht ein 
Bauwerk over Bautheil nach oben abſchli 
5 (areget.) bie Ah auswärts Heigeabe 


3) (Mähr.) Ber obere Theil eines Gehen, 
welcher nach dem Waſſer zu eine Böſchung hat. 

&) (Heralb.) Stanbesʒeichen auf den fm 
geiett, hinter den Schild geftedt, aufbie Seite 

eftellt, unten angebradit, 5 7 um ve 

ae —— i onen be⸗ 
ßehen aus — — mit b Spitzen; 
Kesuul. mit 7, Srafent. mit 9 Sn. Die 
Bent, ..d. Axt. Gürßenhut, Biihefshut 1 






— TER z 
ee ne ee Tee — ——— —— ————— — — — —— — —— a 


* ne De krägt, Dogent., eint vorn uͤberge⸗ 
ö 
—9 J b.) Bere Sud: eis Damries. 


ee ſ. unt 

Asosanbeeite, |, Ciſenba n. 

Aronsuhel,, |. Deii 

Sannenkreig (Gerald), en ſchwehendes, 
an den Enden mit Kronen geziertes K 

Acronanlenchaer, Hãngeleuchter *— 
ven Lichtexn, and —— Be 
bie Gtelkung ber Licht 1a 
hildel umb Die ach 3 Genen ſelb 
fige Beleuchtung erbalten; man begn 

ungera wit nur einer Reiht 
Ziuchterm. 

R e (Steinmeß.), eine rt Birke 
fäge, dient um Cylinder anezujchneiben, wirb 
mehr ala Bohrer betruchtet. 

Aronenwerke (Rriegebt.), beftehen au 
einer ganzen nnd zwei halben Waftlonen 4 
hängen mit der Feſtung durch Flitgei van 


N ronion Myth.), ſ. Zens. 
Kronos (Mythol:), |. v. mm. items. 
tonrad, f. v. w. ad. 

Aroog (Deck. ), ein dem Wafſer abgewon⸗ 

nenes und eingebeichtee Stüd Land. 

Kropf, an Mauern ein Theil, welcher Über 

bie exe Linie hervorragt. 
Schlfeb,) der Ort, poder Vorderſteven 
auf be iel eingelaſſen ift 

3) eſipene die uch einem Winkel 

„ber Halbzirtel gebogene Röhre, melde zur 
Berbindu ʒei anderer Röhren dient. 


4) ſ. Anter 8 
4 — um große Werk⸗ 
in Köpe — —** 3 


ſtücke in die 
tiden Eiſen, wovon bie beiden Au 
— anal Härter Inn daß Pre alfe 
3 zufammsengeßellt, einen Schwalhenſchnanz 
übe G Bolgem und Risge Unmen bie 
einzelnen —S ieh vereinigt werden, das 
Din hat uch ‚einen groBen Ring, am 
weichen das Seil beiefigt wird. In au 
MWerifüd, weiches —X Dee. So 
aim Loch vom gleicher Geh 4 
Biden oc erben, | in main, on ie Selten 
icem geheilt auf Die Seite geſchaben 
ANB wird —— — 58* 
—X un der Molten durchgeßeci, je daß 


Aropſleiſte. 


—* drei zu einem Ganzen vereinigt, feſt⸗ 


vopfleifle, die Wulft unter der Kranz 
ee, eins nich ein Biertelftab. 
Kropfloch, f. unt. Kropfeifen. 

BRreopffi haufel (Müblenb. ), bei einem Waſ⸗ 
ſerrade die Schaufeln, welche einen Kaſten 
ober Zelle bilben. 

Rro fauaber, [. v. w. Boffageftein, auch 
Budelftein genannt, 

Kropfleine (Wafferb. ), bei fleineruen 

Schleußen oder Sielen, Steine, in beren Aus⸗ 
höblung ober Kröpfung fih die Thürftänder 


rüche (Schloſſer), j. v. w. Dieterich. 2) 
(Waflerb. 2) v. w. Schlammt rücke. 
Mrückenkreuz (Oerald.), ein ſchwebendes 
Kreuz, welches an den Enden Heine Quer⸗ 
halten bat; es heißt wiedergetrfldt, wenn 
bie Enden von dieſen noch einmal Querbalken 
baben, und bald Sie wenn nur au einem 
ober mebreren Enden ein halber Duerbal- 


nif. 

a Aenfchnitt (eralb.), eine Schildes⸗ 
theilung, durch eine dem T ähnliche Linie, 
deren Fuß nit län nper ift, ala der Balten, 
gebilbet, |. Oeraldik IV 

Arimeln, f. —ã— kei 

ümmling, auch Kröp eingekrämm- 

tes Stüd Bargenpfo e, a | m 

zur Berbinbung ber angen, wenn fie in ge- 

vinger Entfernung von einander gelegt wer- 
en 

. Krümmungsrobins, für Brückenanfänge, 

Krummungswinkel (Wafferb.), ber Win- 
tet, un welchen ein Kanal feine ihtung ver» 
ändert, 

Krümpe, |. v. w. Einkehle. 

Krippelbau, wenn man im Grubenbau 
nur da, wo gerabe das meifle Erz zu finden 
if, nachgräbt. 

Krüppeldonm Gaſſerb.), f. Faugdamm 
und Damm. 

uu re ſ. Walm und Dad, ftets 


N engeifen (Kupferiäm.), ein halenförmi⸗ 
er Ambos, auf den man bie kupfernen Ge⸗ 
ei tere legt, um im dieſelben Blumen, Laub⸗ 
wei und He —— en zu ni 
rt ofjer), bei dem Eingerichte 
we Ioffes ein rundes Stück Blech, um 
weiches fih der Bart des Schlüfiels Drehen 
ir ‚ehe er ben Miegel fallen lanın. 
zuiper ( Dei. ), Mbzugelanal quer un⸗ 
ter einem Deiche hin, um das Binnenwafler 
abzuleiten ; wirb mit  &hligen ober nach außen 
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Aryſtal. 


—— —— verſchlofſen, fo 
anna. die Thüren —— mi wäh 
rend das Außenwaſſer, wenn es eimbringen 
molke, die Thüren ſchließen ee 
Krummeifen (Maſchinend.), ein ſtarles 

Stüd Eiſen ijen, welches an bem Kreuze einer 
Stangenfunft befeitigt it, und woran bie an 
ber Rofbenflange befehigte Krummeiſenjchiene 
gehängt wird. 

Krumme Sapfenkunſt (Waſſerb.), 
Druckwerk, womit man Waſſer zu 
mehreren Röhren hebt; deshalb We ein 1 
male gefröpfter Srummjapfen am Wafler 
rade 

Erummbkiefer ſ. p. w. Aspe, ſ. unt. Bappel. 

—— Rrummern, Arümmlinge 
3 chiff fieb.) L fat wie einer Krümmung ver- 
ebene, einfache sbugten, vo att« 
gewenbet zum os ſuerge und ng 


Rrummbölerarbeit, ſ. Flötzban. 
Arummlaufen (Krümmziehen, Werfen). 
Der Splint verliert beim Trodnen m 


feinem Bolumen, als ver Kern. Daher 5 4 
(a Bretter immer auf berjenigen Seite u 
ammen, wo ber Spiint iſt und. bie Kernſeide 
tritt auswärts. Bei liegenden Bauhölgern, 
weiche zumal Laflen zu tragem haben, muß 
die Kern ober Winterjeite, welche immer nad 
m gekrümmt iſt, nach oben zu liegen. kom⸗ 


rummap apfen (Maſchinenb.), ein Stua 
in, © ig in entg engegter" NRichtaug 
weimal nach einem —2* Winkel gebogen 
ſt; es if mit dem einen Ende im ne —— 
eines Rades, Schleifſteines ꝛc. befeſtigt, un 
dieſe damit herumzubewegen, deshalb bein 
andern Ende ein Kurbelholz angebracht wirb. 
Man verwende den Krumingapfen noch 
zu Ummanblung einer drehenden, in werticale 
ober horizontale Bewegung, 7. B. bei einer 
Stangenkunft oder Pumpenwerk; banıı hat 
ber äußere Schenkel einen Knopf (bie Warze), 
an welden ber Bläuel gehängt wird. Se 
bas Rab 2 Werte in Bewegung fegen, jo if 
ein boppeiter ober zweimal: gelröpfter 8. nd- 
ehig> Das mittlere Stüd des K. heißt Kur⸗ 
ie, die Entfernung der Warze von dem 
Mittelpunlte der Radwelle ber Kur 


Arummgiepel „ſ. Sitriggiegel 


Ale, —— Ode, Bart, 1 


üb. — NER 


— —2 Mineral, welches bei 


l lmã ‚unter ⸗ 
—— cn Aid immer — 


änßerlihen Geſtalt (K.⸗Form), aus leide 
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iſche eine find ſolche, mel 
Zug te na en —— Ka ie —— And Token veiche 
biſdet he} peihtein. & wenn — uarz haben. —— — fie 
ine einer weie ntlicden par - (eden Karı- | mitunter mit Thon, Gilenogubhubret, Yelb- 
ten ꝛc.) ihm abgeht. Der Größe nach find bie Ipat9, Glimier, Felbßein, Zurmaliu und 
8. chieden, wie na vi Bildung; zen re Sie zeichnen ſich durch große 


—— het ua ungewößnli große (iiber — 
i 


8 ine e (2 Ein A tleine (!/a. 
Ar a Zul), fehr Heine (Je Zell und Heiner, 
doch noch mit 


em Au e efennbar) anz 
fleine (mor mifcoffopifc, Rüdfihtü {hreb 


-Borlontineus werben fie —* u in Ber- 


bindung angetroffen. Die einzelnen Kruftalle 
find Lofe (ohue Berbindung mit ander), 
eingewadhfen (mit einem anbern derben 
Mineral gauz umgeben), eingeſchloſſen 
(von einem —— mei — 8. 
rings — edeckt ne wachen 


Rinde anderer alien umgeben), über- 
Legt (mir zum Theil Äberrinbet), ein gefaßt 
(nur der Ecken bevedt), 


auf. n Kanten ⸗ 
anfgew hf n — wenig auf andern 
Mineralien ſitzend). Dieverbundenen K. find 
entweder zuſammen gewachſen und zwar zu 
2 nad 2 (Bieillinge-), 3 und 3 (Drillinas- 

Ktyſtalle ıc., ferner TR in einzelnen Biden 
R enb (an einander), iu weni 

heit (in ae, in qnerer Fb 

—— ober zuſammengehãu 


von tẽ deue Gruppirungen giebt, . 
pyratufbalt (wenn um eine längere äuleab- 
zuige, fans 


ſelnd Aeine eben), rei 
Ber bilubel«, ‚zofen-, öpen-, garben- 


het (Mineral.), |. v. w. Gie- 


er el mehrereßryflaße, 
— a Bafls a 


at Beuierge rgervände bes 
kart bo —— Ni en von ge- 
—* Kryſtallglas mit ne Berzie⸗ 
—* 1 länge. inab haben jan 
en der 
dßeren ale werben.in einzeluen 
HT, Fa die man danu * einem 
fetten Yan zufammen verbinbet vermittellt 
eineß metallenen Spennbabes, ber durch bie 
Mitte der Beiler von dinem Ende zum ande⸗ 
zen reicht, durch Schrauben befeſtigi wird und 
mit einem verfiiberten Rohr überzo * 
urch ber Glanz des Glaſes weſentli 







ya Die last werben au * 
feilern durch ein 


Tau, EEE 


en Geſteinen aus, find ums 
—* Pag {pröpe und teuflellähnkich ger 


3 
"Erreehim, be Fe bu 


Dad über den Gräser vornehmer Tuͤrken. 
hohen gleich drei dresdner 


Die Teufe ſuchen laſſen, bei einem 
Bergbau, ınehr in die Tiefe arbeiten. 


re arderungen an einer 
8 F — 5 muß beionderen Zugang vom 
26 be der So ü 
3 Sick —E den Same gehalt. 
Man zwar von den her elen, muß ihn aber 
wenigfteuß in ber Ü ng mit 
netten anb 


einem 
lichſt 
De Ab u ber Inreinen Othifigleiten, 


gene 


4) han er ſch 
Goßſt ein. Wenn iegenb ang, , 


8 Mau after in ein in 
Küde aunisbringenee Reſervoir. 

5) Dan lege die Küche To, da Dampf, 
Rauch und Geruch aus derfelben wicht. Icigt 
in die Zimmer bringen kann; im biefer Be 
diepung iſt die Anl . ber Rüden im Spnter« 


RR: 9 DELTKES fehr qut zu venpifietn ; fr 


a "ai Speife E liege in der Fa 
e e aber durch Die Feuerung berfel- 
beu Ir r ermärmt zu werben. 

enn es ber 
man neben ger Fate 


Seulerpebe, Eger hie an. 


Fi — — r bie En 
mähgen o eine ut 
halt derſelben, muß lie egen in ber he. 


10) — be Ci —5 a 
Fr einen ober Spa * e die 
Ride in beffar Nähe, von beisfeiben bunt 


ones getrennt. 

11) deganen Wohnungen vereistge 

man bie IT den heingehörigen Räumen 

um 

12) Die Dede der Küche ſchltze man durch 

einen Schurz ober Rauchmaniel vor dem aus 

den Ofen bringenben Brobbem und Rauch. 
* 





Küchengarten. 


13) Die Große der K. richtet ſich namentlich 
darnach, ob ein oder mehrere Dienſtboden in 
derſelben thätig find; ale Minimum find 
9 D wetros anzunehmen. 

Was nun die Feuerungsanlagen in der K. 
betrifft, ſo beſtehen dieſelben in der Regel: 

a) Aus einem Heerd (f. d.), ** mit 
Kafſerollhchern zum Braten und außerdem 
mit Ringfehern ꝛc. verſehen fein muß. 


b) Aus einer gem gefchlofjenen Vorrich⸗ 


tung, Kochmaſchine genannt, zum Kochen, 
Braten und Baden eingerichtet, ſ. Kochma- 
fine, Bratofen zc., und endlich 
c) Aus einem Kamin (f. d.) zum Kaffee 
brennen ꝛe. Diefe Kamine find fehr platz⸗ 
raubend, rauchgefährlich und finden daher jetst 
jehr jelten noch Anwendung; es tft beffer, fte 
dur eine beſondere Kaffeebrennvorrichtung 
zu erſetzen 
Koch⸗ und Bratmaſchinen zc. find ſo mannich⸗ 
fach und werden fortwährend ſo vervoll⸗ 
kommuet, unterliegen auch fo ſehr ben Ein⸗ 
wirfungen ber Mode, fowie ben ſpeciellen 
Gewohnheiten ber Familien, daß wir bier auf 
bie Aufzählung folder Conftructionen ver 
zichten, deren einige übrigens in ben Art: 
Heizung, Kamin, Ofen, Dampflochapparat ıc. 
angeführt find. Ä 
1. (Schiffeb. 
Frernn im Raume und zur Sicherheit mit 
upferblech ausgeſchlagen, und hat, wenig⸗ 
ſtens auf großen Schiffen, einen gemauerten 
Schornſtein. 
üchengarten, ſ. v. w. Gemüſegarten, f. 
Garten; erforbern viel Sonne und Luft un 
leicht zu regulirende Be⸗ und Entwäfferung. 
ücenheerbe, | Heerd, und bie bamit zut- 
fammengefegten Wörter. 
Küchenhoſ, f. Hof 2. c. ' 
AMüchenluke (Schiffsb.), eine Deffnnug im 
Verdeck, durch welche man in bie Bottleret 
und Küche binabfteigt. Zn 
Küshenmantel, |. Rauchmantel. 
Büdenmeubel, biefelben beflehen aus ver- 
ſchiedenen Schränten und Tifchen, und aus 
einem Aufwaſchſchrank. u 
Kühlbänme, aufftehenbe Hölger zwiſchen 
den Sparren bei einem Strohdache. 
Käühlfap, |. Brennerei 4. 
Kühlſchiſf, ſ. Brauerei 3.0. 
Kühlfchlange, |. Brennerei 4. 
Kühlriffe — durch zu ſchnelle Ab⸗ 
lung entſtandene les die Ziegel werben 
auf biete Weife unbrauchbar. 


Küllmitt (Külmet), ein Getraidemaaß in 


Liefland, gleich Lorf ober Y, Tonne, ober 
660,4 parıter Cubilzoll. BE 
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ie Conſtructionen ber Heerbe, 


Auf Schiffen if die Küche 


Kunftfänfte, 


Künflliher Cement, |. Cement S. 375, 
Kürihwerk (Herald.) 1. v. Pelzwerk. 
Küflenban, |. Uferbau. 
Sähermohnung, f. Kirche. 

alt, f.v. m. Kit. 
Rufe, |. Bierbottich. | 
Aufengewölbe, ſ. v. mw. Tonnengemdibe, 
GSewð 


ſ. e. 

Augel. 1) Den Cubikinhalt findet mar, 
wenn man ben halben Durchmeffer zur drit⸗ 
ten Potenz erhebt und mit dem 4 fachen m mul- 
tipicint id.) D den Fi 

2) (Herald.) Diejenigen runden en 
im IBappen, welche mit arben tingtrt An. 

Augelgewölbe, |. Gewölbe. u 

Augelgranit, eine Abart bed Granits, die 
Kugeln Baben einige Zoll bis einen halben 
Fus Durchmeſſer, und enthalten als Kern 
einen einzelnen Feldſpathzwilling, ober eine 
Gruppe von Zmillin screen, 

Kugelhelm, ver obere Theil eines Kuppel- 
gewölbes 

Kugeljaspis (Mineral.). |. Jaspis d. 

Angelventil Maſchinenb.), Bertil, 
weiches durch eine in bie Oeffnung pafjende 
Kugel geſchloſſen wird. 
ugelventile von Kautſchuck, f. d. Art 
© Augelmerk. f. Anglonormaniſche B 

ugelwer .Anglonormaniſ au 
we 5 f 1 ebionen Stufen, Abfät 
uh, Holzſchablone enx. 
lbs lSairfeh.), eine Art Berbed, 
welches zwifchen dem Bad und beit großen 
Maft von Rundholz acht wird, um bie 
Boote nnd —— rzeuge darauf zu ſetzen. 

Au u .Brecheiſen. 

älber- und Rehhaare, |. Haar⸗ 


rte U} 

Frl, . Stallung. 

KAumpf bienb.), Getriebe, nicht aus 
zwei Scheiben gefertigt, fonbern ans einem 
runden Klotze ober auf hölzerne Wellen ge- 


ftedt. 
Kumt, |. Drilling. 
Kunigunde, St., Kaiferfrone anf bem 
de Ser Modell der Kirche von Bamberg in 
er 


Kub-, 


and, Neben fich oder in ver Hand, oft 
flugſchaar. 
Kunke, Seil. 
aue nken echer, Taue verbinden durch bie 
uke 
Aunſt, ſ, Bankunſt und Aeſthetik A. 
—AE Aitabermie 
Aunflbrunnen, |. Brunnen. 
Runflcabinet, |. ımt. Muſeum. 
Kunflfäuftel (Maſchinenb.), ein Fauſtel 
ober eiferner Schlägel, womit bie Ringe on 


ein 





Annſtſener. 


bie e Bunfiätäier und bie Säte anfgefchlagen | 4 12 Thln, gereinigten und 
flei 


"Bunkfeue, . Sumination 
Aunftgehänge, f. v. w. Häng 
Kunfigeif ( th, ), alleg. aa. erhält die 
Seal! eines Sänglinge, ein men auf 
em Haupte unb in ber FRA ein Kleines 
Sb ber. Ifis (f. d.). Werkzeuge ber 
an er umgeben ihn. 
Munfige flänge —— ſ. v. w. 
rn aft 2. 1., |. Feld 
unfirad (Dafchneew‘. tan —* Tret⸗ oder 
Pi Terrab fein. 
unftramme, f. d. w. Rammmafdine. 
Kuufifhact ( ergb.), |. Orubenbau, an⸗ 
Suse damit bie Ku Ey durch benfelben in bie 


tube ge 
nulfiof, bie Berbinbung gehörigen 
en mit einander, unb bie bazu gehörigen 
a0 mi und Bänber. ” Ben 
—— —— 
un 
yo Met. v. gr a egeänge, Felb- 


— eine Flüſſi le = 2 Faß, 
ober T onnen, ober 
Aupfer. Das Anpfer on eine ſchöne, 
län ende, braunrothe farbe, ber ga in 
eſchmack aber ift gr enehm. Seine 
tigkeit ift nach ber Beſchaffenheit ber * 
in welcher es fi befindet, verfchieben; 3. D. 


Sue eine —— von 8,8785 


Geſchmolzenes Kupfer 8,7880 
Geſchlagenes Kupfer 8,8950 
Ueber Dehnbarkein. ER, des Kupfers, 
fotie über fein Gewicht, ſ. bie Art. Elaftici- 
—— ſtigleit und Gewicht. 
ſehr —5 läßt fich daher zu 
ſehr dünnem Bich au — mieben und aus⸗ 


walzen und zu feinem Dr t ziehen, ift härter 
als Gold und Silber, hat aber wenig Klang. 
Die trodne Luft greift e8 nicht an, bei ber 
feuchten if bie Sinwirkung nur langfam, «6 
erzengt fi ber jog. Orünipan. 
gebraucht es zum Dachbeden, ur 
De —* von Ornamenten, Dach⸗ oder 
Kuchenrohren xc. 
ewonnen wird es aus ben Kupfererzen, 
entweber durch ben Kupferſcheidungsproceß 
(wiederholte Röftung und man 
Kohle ıc.), ober bur Sementation, 18» 
[Bein bes im Kupfervitriol —8 
er) enthaltenen Kupfers durch Einlegen von 
Eiſen oder auch durch Fãllen auf galvaniſchem 


Kupfer als Ueberzug. Ein Geiniſch von 
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fuß; es 


Aupfererz. 


ulverten Wein⸗ 

n erhitzt man mit 1 Thl. kohlenſaurem 
—— und 24 Thln. Waſſer, bis auf 
ungefähr 60° R.; in biefer Wärme erhält 
man es, bis das von ber Zerjeßung bes koh⸗ 
lenfauren Kupferoxydes herrührende Brauſen 
aufgepärt bat, und fügt bann fo —F gepul⸗ 
verte Schlämmfreibe in kleine otionen 
hinzu, al8 noch ein Aufbraufen erfolgt. Ge 
a dazu ungefähr 3'/, Thl. Kreide erforber- 

Ton erhält hierbei eine bunlelblaue 
—A welche aus wein ſteinſaurem Kupfer⸗ 
oyzd, in neutralem weinfleinfauren Kali ge⸗ 
löſt, beficht, und banebeu einen rei lichen 
Bodenfat von weinfleinfaurem Kalt. 
feßterer hinreihenh abgeſetzt, fo gießtman bie 
barüberftehenbe Flüſſigkeit in reine filter und 
—8 zu wiederholten Malen ben Bobenfaß, 
ebod im Ganzen mit nit mehr ale 18 Thin. 
Wafler ans, indem man jebes Mal abfegen 
läßt, und das Flüffige aufs Filter bringt. 
Die zu verkupferuden Gegenflände werben 
wohl gereiniget unb in — ige ‚gelegt, 
daß fie vollfländig bebedt finb 
Nieberſchlag fofort eintreten. 

Aupſeraſche. Wird das Kupfer bie am 
Gluͤhen erhitzt, und einige Zeit unter 
— ge ber Luft darin erhalten, fo wird bie 

berflache mit einem ſchmutzigen Kalle über- 
— Dieſe, bie Kupferaſche, kann durch 

chmelzen wieder zu Kupfer gemacht werben, 
wird aber oft zum Putzen gebraucht. 

Aupferblech iR weit dauerhafter, als Gifen- 
blech; gerehenic dedt 1Pfp. einen Quadrat⸗ 
beſteht aus Rollen von 1", Fuß 
Breite und 20 Fuß Länge. Die für fupferne 
Dedplatten nöthige St eie braucht anf ben 
Quadratfuß höchſtens 1'/, Pfb. zu betragen; 
bei einer Länge und Breite von 21/, Fuß. D 
jedoch an den einzelnen Platten bie hötbigen 

Falze abgerechnet werben müffen, ſo kann man, 
% röße dieſer Platten nur zu 2'/, Fuß 
einnehmen. Auf eine Ruthe I) würde man 
ungefähr 23—50 Kupferplatten brauchen. 

Kupferbronge, |. Bronze F. b. 

—— ulner, 1 Brongefarbe 1. 1. 

Aupferdach, * Dadivedung ©. 400 a. 


mupferenn. Das Kupfer kommt namentlich 


35 mit Schwefel und eiten, 
d) mit Schwefel, Arfenit und anberen Me⸗ 
auen ir beißt —F —— ehren 
erz, Rupferglang-, Kablery ober & ßkupfer 
—— anerſtoff oder Säuren als Kot 
— ** y rlafur, Malachit ꝛc. Die Ge⸗ 
winnung bes Kupfers aus dieſen Erzen, ſJ. unt. 
— 


o wirb ber 


Kupferfarben. 


Kupfer, anferbem f. d. Art. elbe er⸗ 
etze, Malachit, Bitriol sc b en 

aunepfeefecben. 1) Kupferogyp, tofrb als 

—— — gefunden, bilbet mit ale 

ein bläulich grünes Hybrat, welches Be 
Benmandat zu einer fafurblauen Fiſl figtelt 
an 

2) Doppelt ehrorfunfer (afzfanres Kupfer: 
eryd) aus 53 Chlor, 47 Kupfer, weflerte ne an 
es gelbbraun, mit Wafler aber fmaragb 
barauf tn Weingeift aufgeläh, verb 
mit fchöner grüner Rlamme. 

3) — — upferoryb, J. unt. b. Art, 
Srün, Scheeles G 


4) —* iefzt man Lupf erbleche mit einer 
Auflöfyng Eehıniat | in Fe ffer, kratzt die ich 
anfegenbe Maſſe ab, bis altes kayfer in cr 
fches Ehlerfup iR 5 ver Tr it und or es 
banıt in — man 
bag ir — —* er 
albkohl * iſt die 
— — — Handelsfar eben, 3. 
Wr ah men Ku * ran ge 
urch, man Kupfervitrio mi 
kohlenſfaurem Kali oder Natron Ft, Debian 
grünen Nieder etc mit en amd zu 
Pi —— —— — t. Durch zu Busse 
rd es 
6 Zw Sieht to koh enfoures Kupferoxyd; 
Bergblau Aitneralblau) [. dv. Mas erhältes 
& eine Aufidiung bes Täufl 3 
vitriole, durch > blanfanre Sal gefällt, unöge- 
Na ae e nsferuiteiot ſchwefelſaures 
Blauer j € e 
Kupferor, 8* — ex aulgelsi * 
nche zugeſetzt, ein angene 
Blau, welches aber bat grün wird. 
AZufeden gelochter Pottaſche 
graue Farbe. 
Mupferglaſur, ein neutrales kohlenfaures 
Kupferesw. Kommt gewẽchnlich gemengt mit 
natarlichem —*2* oder —— vor. 


* man eine 


Das Berggrun wird batarch blau gemacht, 


dag man es mit einer Quantl ——* 
Achtaffe abreibt. 

Man wendet fle zu Tapeten *. vielfach als 
Leimfarbe an. Der Sonng aber « entgeht 
wird ‚ie balb grünlich. rg Delfarbe ver 
I eine Schönheit. Sein Karbeverwzögen ift 
af —5 an dee —— aues, 
* die Farben, e man bu ag non 

Weiß erhält, merben gleichfalla im Bi 


grün. 
Kupfergrün,; j. Ehryfololls a, 
IAupferhammer, |. Orehhanmes 1. 
Aupſerhoumæſchiag, [.n. w. Kupferaſche. 
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wiantes I 


Dur | 





Auyſerſtich⸗ 


eng 


von ber Größe ber Erbin o ober 


—* 


—2 Rp there, Ort a. 
achlenes ober gebiegenes 
K — in fefter dat. R 


verfhieb er Be 
tr 
— | © ji 1. 
Bupferntc 


ferſchieſer bci r 
fe, erg (ge? Gemenge int — 
— ** —— it — 
mehr eher weniger durchdrun 
—5*— 0 de Buntegrur on € von ans 
e e A nne 
8 * 55 eat blättern 
es ſich auf und ze 
upfer fmagp (St @ eral.), Se 
F ausgelegten Arbeiten bat Kern ein 
homboẽder it —e — 
formen; Ge 


—8 Ku #4 


er ze — 
—— Se —X 
er nderatelir, Atelier 4. 
Kupferfiedherborkenkäfer, |. Bortenkifer. 
| fing ober Sungfeun a tree 


| Grabſtichel und einer Aupferplatte. 
firflihde auf hölzerne Oberffä- 

de len wtragen. Das I wird —* 

gehobelt Roßkaſtanie, Ahorn, e xc.), unb 


: eine bänne ii t be Keften Leim aufge 


tragen. Pre Kronen reibt 
men das 9 Date mm it See —5— ober Glas⸗ 
Eher vollfonm ren Pi —— ea eine 
von m Alto on 
ei man pe nö ne ale Ama ii 
ein and t. 
tragung wird —— im es * 
maliger vo liger Artrodninig, wieder 2 
fünchet man bie —— des —5 — u 
Bi ab und legt benjelben mit ber 
nad unten auf einer tanbern er Men 
ihn mit einem S bann 
wiſchen jene Bfätter —— „Hogan 


—* —— ehe een Fr ben Ber Auskn 
ir fegt b 
na 1 ſehr sog et an Fe 


Sn, hält hen entgegengrfehten * ——æe— 











v 


Arferfide.- 


Höhe und wifcht daun allmälig über bie Rüd- 

feite des Stiches. Dann legt man einentrod- 

nen Bogen Papier daranf und überfährt mit 

einem leinenen Lappen jede Stelle, fo daß das 

Blatt ganz dicht aufliegt. Um das Bapier 

wieber Por zu Kelonmmen, — — man e8, 
b ben Fi han 


uad {hätt 
—— wich um Die 
bes, indem bie barliber —— | 
ganz unburif F wird. Diele wird aber 
utqh eine neue aufgeſetzte firmiflage voll⸗ 
—5 durchſichti en ſich etwa Heine 
effen von der Zeichnung geloͤn haben, fa 
mie dieſe mit feinem Lampenru rz 
Eummiwaſſer retouchirt werben, If bie 
—* —e voſllommen troden, je 
teerben bie —— et 
und das Ganze 
welder brei bae vier 
weicht werben cn Ho 
ae 
einge, mu 
Der P — Str 


dag Fe 
Dann u bur 


—— Den —2 
—— tod —2*— 


ja wich 
a en oder —e — 
— in ihrer ngtärlienage 


a u 
A — 
affelhe ar de Me | er zei Kayen hünnen — 
agen Weing 

c auf unh yarf Gig zu dem, 
he wie die 3 Bean nd mit⸗ 


telſt & 
burch eine —* * * — 
Be: vorkereitet if, wird —* latt 
Aneapayier u bee! den | Fehlern 
präparirte. ‚Diefläße ber u 
tragen worden. Die 
man erfi eine 8a 


fer 
‚erreicht man, indem 
— auf das Holz let, 
und fo fange rig ift, das prä- 

paritte — Deu "Eu erſtich bicht bar- 
Auf iegt. If der Firniß vollſtändig Bart ge- 
worden, befeucdhtet man das geleigite Papier 
warmen Waſſer burdh eigen Schwamm 


IT von ber 

geften en Oberfläche des ® auf 

Drfate Beife Befeitigen. Das —* wich 
I wie üben, —2 — 


u 
—E £ Bibliethel. 
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n befsuchtet erw } 
Io, 


Dun Tapız D Ime, 
gi aan * 
yayıı Werben zu nen. 
— Anilin, Be 
has dal Ä 





Kyrieisiiph,. 


Kupferftufe (Bergb.), eine Erzſtufe mit 
vorherrſchenden a —5— t. 
upfervitriol, |. Bitriol. 
un. f. 3 und bygantinifcher 
uſtyl. 


e, 4 
Ron «in unb Gebeyipelt. 
ie —* —* ber Lafetian 


———— . eb 
mmaldine." Dient bie Uerfegun, Be 
e. Die e her e⸗ 
wegung, indem eine Otange unge Schaft, 
* er mit der Hanbhabe verbunden if, auf⸗ 
—— ſo die Reſqine in Be⸗ 


* ng re. 

Schrei bernänften Dregbänteimb eichen 
Amtliche Eretmafhiner haben En mid. 
vorrichtungen, |. auch Krummmapfen 

Aurbelarm, Theil ber Strbelnorrichtung, 
Dei rs init zur Welke. In ihn * 


——— Erhienb.), ber an bem 
änßerften Ende des Kurbelarmes rechewinklig 


hend⸗ 

Karb !. Biel 2. 

BKurmanbst (Heratb.), beeiteter Rom. 
tel ale Orund uuter eisen _ 

Besvfihmrrtes (Serale.), breu — iber⸗ 
einander gelegte werten, welche Kysfachiem 
zum Beichen Bes Srameriihaltemtes in Wap- 


wenn führte. 
Kuthberth, St., ſ. unter Mühende Stufen. 
— — — 


, Rrufalin, 

und A8 7 farbe 

*. wa 8 ia keit, duxch Chlorkall 
ſchön ——— 


u. färben und dann als 

geht hund) Säuren ind 

he ober T unter ben Berhindun⸗ 
an Me Zawenmio folgeube un 
1) Syanmwofterföfff ure, gem. Blanuze 


genannt. 
23 Des nie —— — Kulm. 


ee —* ee gr Berfilbern mi 


„Beeren sher. Berfinenblen; 
Cych 


|, phat —ã— 1% —* 


— — m u [a 


Foboratoxium. 


L als Zahlzeichen Im Hebraiſchen == 30, im 
im Griediichen 2 == 14, 4 == 30,000, im 
Lateirtifchen 50 (L), zwei übereinander ge- 
Sa E, jest C = 100; als Abkürzung für 

n . . . 


Laboratorium, Raum zu chemiſchen Arbei- 
ten eingerichtet, muß feuerfeft ıc. fein, |. Apo⸗ 
thefe unb Brennerei 4. 

Kabrador, kommt meift in kryftalliniſchen 
Barthieen vor; Härte gleich ber bes Feldſpaths, 

au ober graulich weiß, gegen das Licht g ⸗ 
Halten regenbogenfarbig ſchimmernd, enthält: 

Kiefelerbe 55,5, Dr 
Thonerde 26,8, 
NAalkerde 106 
außerdem Natron, Eiſenoxyd ꝛc. in geringern 
Quantitäten, wird manchmal zu Tiſchplatten 
verarbeitet. .. - 2 ' 

Kobrodor-BWolerit (Miner.), gran, ‚wei 
ober grün, gewöhnlichiffeinkärnig und theil⸗ 
bas, ober bicht und im Braune jplittrig. Selt⸗ 
ner tritt er in Kryſtallen auf. vo 


Labrum, |. Bad, S. 207.und Kirihe B. b. | 


— 1) Verſchl us gerab« 
abprinth. erſchlingung aus ger 
linigen, rechtwinklig auf einander ſtoßenden 
[malen Streifen. 

2) (Altertb.) Ein Bauwerk mit vielen in 
einander verſchlungenen Gängen und Räu- 
men, fo daß Uneingeweihte PR nicht wieber 
berausfanden, Berühmt ift das ägyptiſche 
Labyrinth bei Fejum. 

3) f. v. w. Bittgang, d. i. Labyrinth ähn⸗ 


Tiche Verzierung vonticchenfußböben, ſ. Kivche. 


Cachbaum, |. v. w. Grenzpfahl. 

Lade. 1) Waſſerb.) eine mit fiehenben 
Waſſer angefüllte tiefe Stelle in ſumpfigen 
Gegenden. | 


2) |. vr mw. Lafche, zum Beiden, oder: filx 


den Harzausfluß einem Baume beigebranhte 
lade, [.B | 
acheſis, |. Parzen. | 

Lahsfarbe, Bleiweiß, ‚gefärbt mit dem 
beften venetianiſchem Roth, Del’ und Ter⸗ 
pentin. 

Cachſtein (Straßenb.), ber, einen Fahrweg 
bezeichnende Grenzſtein. 

Tachter —8 Längenmaß = 8 Achtel, 
1%. = 10 300, 13. — 10Primen, 1Pr. — 
10 Secunden. . | 

Zeichen biefer Maße find: a 


230 Fachfarben. 


d 


2. 


Co.=182.C1.=%, CI, - 3., CM. 
= ®., CIV. — S.; bie Lachter find verſchie⸗ 
bengroß. Ein ſachſ. Lachter —=3"/, Elle, rheinl. 
6 Fuß 8 Zoll 10'/, Linien oder 879,2 parifer 
Einteen, |. üb. Maaß. | 

Lachlerkette (Bergb.), Drahtkette 5-6 Fach 
ter Tang, beren einzelnes Glied gewöhnlich 
5 Lachterzoll mißt. 
ſack. Gewifſe Metalloxyde und unlssliche 
baſiſche Salze nehmen, zu ber Loͤſung eines 
Pigmente geſetzt, den Farbeſtoff auf und bil⸗ 
den einen gefärbten Riederſchlag, einen Lad. 
Durch Zuſatz von Alaun oder Zinnfalz zu 
einer am momiatatild emachten Pigment. 
KHfung kann mar Lack erhalten. In ber Tech⸗ 
nit bezeichnet man mit ber Benennung Lad 
eine Auflöfung von Gumml oder Harz, wo⸗ 
mit bie O erftliche eines Gegenſtandes Über- 
gogen wird, um ihr Glanz zugeben. Verſchie⸗ 

ene Recent ftehe in Folgendem, ohne ſyſte⸗ 
mathiſche nung: ° . 
3) Kahfarben, Darftellung der ſelben 
mitfatzfaurem Antimonoryb. 

1) Rothertad. Man verfegt 1 Raum⸗ 
theil ſalzſaures Antimonoxyd von 43° Baume 
mit Kauimtbeilen eined alter Abſudes von 
Sapan ober Limaholz von 5% Baume; bas 
Ganze gut umgeruhrt, einige Stunben Reben 

dafen unb dann fiitrirt. Dahn wird ber 
dftand wiederholt mit Waſſer ausgefüßt, 
worauf er getrocknet ober im naffen Zuftanbe 
verwendet werben kann. endet ınan mebr 
ſalzſaures Autimonoxyd ar, fo wird bie Farbe 
mehr carmoiſinroth; mehr Sapanhoizdrühe 
macht fie mehr fcharladhroth, 
ioletter ad. 1 Raumth. ſalzſaures 
Antimonoryb von 43° Baumes mit 14 Raumth. 
alter Blauholgbrihe von 4'/, Bauıme, 

b) Kachfirniß, venetianifher, auf Olas. 

5 Loth gereinigter Sandarach, 
1! »  venetianifdher Terpentin; 

« Kanarienzuder, 
is «' Kampber, 

.„ Terpentindt, 
ablſolnuter Alkohol 

Man ftößt den Sandarach fein und ſchuttelt 
ihn mit dem Allohol, in einergeräuntigen glä- 
fernen Flaſche tüchtig Durcheinander, thut dar⸗ 
auf den venetianiſchen Terpentin dazu, und ſetzt 


das Durcheinanderrütteln fort. Hierauf miſchi 


man das Terpentindl hinzu, und bewegt bie 
Mafie ebenfalls 5 Minuten. 








Sachfiruöße, | 


Inletzt wirb ber Zuder upb Denn ber Kante 
pber, welden man, Am dad Zuſammenballen 
zu verhindern, mit einigen Tropfen Weingeiſt 
bejeuchtet, in Pulverform binzugetben um 
3 anze noch 10 Minuten lang flarf se. | 

‚Mon läßt das Ganze einige Tage ruhig 
Reben und gießt es Dann durch eine feine dein 


Soft die Miſchung für gewiffe Zwecke 
ns u ſchwach fein wi nimmt man !/, bis 

—— Sandarach mehr. Die Miſchung wird 
it einem feinen Haarpinſel aufgetragen und 
nach erfolgter Abtroduung mittelft feiner, ge- 
N lemmter Kreide und einem wollenen Tuche 

barrieben und mit Baumdl und Harz über» 


Eopul-Kaag imiß, |. Firniß 2. 
9 BSernſtein⸗ Cackſirniß, |. Firniß g. 
e) Sahfirnif, um Laudkarlen damit zu 


—8 Sandarach | gereinigt und pul⸗ 
2u⸗ aſtir verifirt, 
werben mit einem Oxart bes Rärfften Wein⸗ 
geiſtes und 1 Loth klarem venetianiſchen Ter⸗ 
pentin unter beſtaͤndigen Umruhren in einen 
über einem gelinden Feuer ſtehenden Glas⸗ 


fofben gethau. Iſt die Auflsſung vollſtändig 


— — fo wird er zum Abluhlen hingeſtellt, 
wobei alles Unreine zu Boden fintt. 

Die Karte erhält zuvor 4 oder 5 ne 
mit einer dünnen Haufenblafenauflöfu 
nad vollkonnnenem Gintrodnen wird 

56 Mal mit dem Firniß überzogen 
er Ich, Kupfer iche und Zei nungen zu 
überziefen. 10 Loth Sandarach, '/. Xoth 
Kampher * 4 Loth Maſtix wird zerſtoßen, 
in eine Flaſche gethan, 48 Loth Alkohol darauf 
gegoflen, bis zur gehörigen Auflöfung tüchtig 
— und ſchließlich filtrirt. Unge⸗ 
leimte Kupferſtiche müſſen vor dem Ladiren 
— Im eeing Beingeift aufgelöfter Hanfenblafe ge 


&) Wafferklarer und harter Weingeif- 
L: iß. 2 Gallonen vectifichter Wein- 
geift, 5 Pfr. Sandarach, 1 Bd. Maftir, 4Un- 
zen Gummi Anime, 6 werben in eine Flaſche 
gethan, auf einen warmen Ofen gefeht und 
von Zeit zw Zeit umgerüttelt, bis die Auf- 
fine! kung erfolgt ift, worauf man ihn durch eine 
f 7353 ep 
apiermacher. 12 Loth 
re For —2 und 4 Loth Saubaral- 
barz werben in th Spiritus aufgelöft, 
Daun 6 Loth venetinnifcher Terpentin und zu⸗ 


let 8 — ne 9 Duett 
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Sahfirnife. 


Waſſer, 4. Umen Sandarach, 2 Unjen Mafttr, 
2 Ungen Gummilad in Körnern und 1 Unze 
Elemi bei leichtem Beuer, geſchmolzen, nad 
— Aufwallen noch 2 Unzen entin 


edt. 
kocht man 1 BR. Be — 
in 10 Duart. Mafjer:bei ſchw ener drei 
Stunden lang, ſeibt fie durch —* ßt fie ge⸗ 
rianen, ſchlägt fie aber ſodann asit einem rar 
ten. Binfel, bie Alles wieder flüſſig iſt; mit 
dieſem lalien Leim überſtreiche man das auf- 
geipaunte Papier zweimal leicht, doch läßt 
man allemal erſt trodnen, und trägt dann den 
oben bejchriebenen Lad in zwei Lagen anf, 
nehme aber wenig Lad auf einmal in das 
ri und heize womöglich das Zimmer flart. 
Aahfienif, welcher wit ‚Stas 

gldmı t. - 

4 Both som beften Gummilack, 

2 » auegelaugten Sundarası, 

2 + vou ben reinſten Maſtirtörnern, 

2 - Untmenharz 

4 >» wei m Weihrauch ch 
pulwerifire alles mit einander recht fein, bringe 
ed mit 8 Loth ‚g oßenen Slaſe in einem 
Kolben, gieße oth beſtem Weingeiſt dar⸗ 
auf, und laſſe die Miſ im Waflerbabe 
auflöfen. IR der mit biefem Lad gemachte 
Anfırich volhändip Baum ſo wird er mit 
geichlem ten Zripel, Baumöl und einem 

täde Sirfchleber polixt ' unb zuletzt mit 
Haarpuder abgerieben. 
9— 3 as ſirnig, weißer, für jarteßegen- 


Unzen Sandaraq, 
2. Haze i fihteter Maftig, 
2 = Harer Terpentin, 
4 ⸗ ßenes Glas, 
82. ». ner Alkohol. 

m) TFachſirniß für Holz und Eiſen⸗ 
drabt. 12Loth Sandarather;, 40th Schel- 
lad und 8 Loth weißes Harz werden in 64 Loth. 
Spiritus von 809-909 aufgelöft, ſodann 

oth Terpentin und anlegt 8 Both geftoße- 
nes rt zugeſetzt. 

n) Zum Lackiren von Taͤfelwert in gim⸗ 
mern wird oft ein weit wo I ea Lad abüie 
Copal angewendet. ebt aus'8 Pin. 
Anime, 30Bfb. Leindl, iR . Stätte, Be. 

etrodnetem Bleizuder. Die Mifgung wird 
Hart eingekocht und mit 55 Pfp. heißgemach⸗ 
tem Terpentindf verbünnt. . 
e) Goldiach. Dan nimmt 48th Summi- 
(ad. Summigutt, Dradenbiut, Sandarach, 
5 Loth benekianifcen Kerpen 2Loth Daftir 
und weißen Weihrauch, 1 Lot Eofiphonium; 
zerſtüßt bieje Subſtanzen mit einem Zuſatz 


Sachfirnif. 


—A—— pften ® nt es in eine Fbache 
und il Bericht es —— abfolutem Allo⸗ 
hol. Hat bieje DR e bei gelinber Wärme ir 
unter eitigem lm hüten einige Beitdi 

jo wird in einem Kolben durch das 

die völlige Solntien bewirkt, kann bund ein 
—— Tuch ſultrixt nub iu einer glaſernen 

ſche wohl werftöpgelt aufbewahrt. 
) Beidiak auf Dieffing. Man gebe 
Po. Saamensa 


, @ ober fogenamsten 
Köruerlad, and welchem alle ſchwarzen und 
braunfledigen Stude ausgeleſen ſind, 2 Quart 


(a Galone) rectiſicirten Weingeift, elle das 
Gefaß un einen warmen Ort uud fchilttele es 
oft um. Nach erfeigter Aufisſung kaun man 
ben Lad ſogleich auftragen, * jedoch auf 
einer“ beiten Platte das or gereinigte 
Meifing erwärmen; zn heiß wirb der aufge⸗ 
tragene Lack blafig. Er wird mit einem weichen 
Pinfel fanft — aufgetragen. Den 
ckirten man dann wieder 
auf bie heiße Platte, —X der inne trockuet. 
Goldlack firniſ sen Weingei ch mi 
Die Berbinbung bes 
Senbarah — 
weiche aber nie glänzend erſcheint. 
gilt yon ber Curcume, dem wilben Daten 


und dem em * —— — Granat⸗ 


age ech, — — 
macht gol ri und ſchoͤn glänzend, 
hey Bei aber ipröbe iſt, —— wie 


bi ds werben darf. 

r pre rmifchter, fetter Caaſirniß. 
Man nimmt 12 Bernftein 
und 4 Loth Copal, pulwerifirt beides und 
vermifcht es mach nud nach in 24 Loth Leindl- 
firmiß, der in einem Gaubbade bis zum Sie- 
ben gebracht it. Wenn ſich alles gut mit ein- 
ander vermiicht hat, jo gießt man 24 Loth 
heißes Terpentindt Iongfam dazu, rührt es 
wohl zuſammen unb wenn bie Waffe einige 
Mal aufgewallt bat, fet man fe viel u 
obigen erhältmifjegufoummmenge Bul- 
ver binzu, ale bie Flüſſigkeit nen 
vermag, welche beuıntu ud) lauwarmem Zu- 
fianbe in eine trotkene Flaſche ſiltrirt nud an 
die Sonne geſetzi werd. 

a) Beruſlein⸗ Kacfirnis auf gebeitzte 
Solzarbeit, weldger nicht abgejchlif- 
—* BEE darf, |. Bernſeir, ads 

rniß 8b. J, ©. 27. 
) —RE anf gebeizte Holy 
arbei 
Vcop — einge 
nd x ee ie d Ai Eat 
biefeibes: jwer 


. ben Bobenjak — unb 


Faficnil. 


elãcher zu einer en 
ae, —* danu bis zum 
chen, worauf man erwäritten, 
frelen Allohol nach uud nach At Mänen 
nen unter Heißigen Umſchütteln zufetzt, 
die nöthige Konfiftenz erfolgt if. 
2, Eopatlacfirnif von gerpentindt. 
8 —* feinen bernſteinfatbigen Copal in 
erbiengen Stüden ſchmilzt man in einem 
fafe mit 1 Loth Kopaida⸗Balſam 
über "einen gelinden Rohlenfeuer red Vet 
1%, Yfemd heißes Terpentindl dazu. Diejes 
mus fi gut vermiſcht Haben, bevor eine 
Obertaffe vell gut. getrodineten —ã 
himzuthut. Man läßt alles mit einauber fle⸗ 
den und filtrirt ben Ladfirmiß nad a 
Zagen burd. Das Terpentindi muß 
langfam zugegoffen werben, ba ſonſt bie Bra 


u Keöte englifche Ladpolitur. era 
einer reiner Schellad, 1 Loth guter 
opal, 1 Loth Dradendlut werden in 1 — 


allkoholiſirten Weingeiſt aufgelbſt. 


NB. Diefes gilt zur von dunklen Huizern; 
bei hellen arten wird das Dradentbiet 
weggelafien), Da ich ber Kopai jeher jichwer 
aufisien würde, fo us ĩ — präperirt 
werden. Dan nimm um fein» 
ſten Pulver —— an! * — 
falls fein geriebent und gut getrocknene Kreĩde 
und miſcht allet ia einem bännen Glaſe, 
—* —— gl me Die Fmgen * 
ein mu ierzu man 
zur Politur erforder — eingeiſtes, IchHit- 
* alles gut —— unb und ichtegeigige 
Tage in 2 Boll hehe heiße Aſche 
Wiſchung win, ehe man le aulo Neue er⸗ 
wãrmt, alle Morgen auſgebunden, und nach⸗ 
dem man die Blaſe mit Waſſer au 
et ver⸗ 


bunden is biz Wärme erhalten, 
bis der eine eine — ange⸗ 
nommen bat. Iſt fo der 


mit 
gefättigt, jo wird Beriike kom ao — fiat 
mu bie enbege Särfee be Weingeiſtes barasıf 


—5 —* Kufguk nm wur —— 


—S eine h Beide 
miſcht unb one Dr au 7*— mit — 
ni sber ohne t an bie Wäre ge⸗ 

Beer iſt ee, db Dad:% karte 
Abtogol im ber Billa *25 Herner are 
wird derſelbe eine gelbe “beiten. Mer 
fan ihn auf felgetıbe farbios 





Sakirpinfel. 


x 6 Ungen grob gepulverten Schellack Iäfe 
man bei.gefinber Wärme in einer Pinte Allo⸗ 
hol anf. . Diefer Auflöfung fee man 1 bis 
2 Ungen Bteichftüffigleit zu (aus einer Auf⸗ 
Köfung von gereinigter Bottafche bereitet, in 
die man fo fange Ehlorglas firömen läßt, bis 
Davon nichts mehr aufgenommen wirb), und 
rührt die Miſchungen tüichtig durdeinanber. 
Dadurch entſteht ein Aufbraufen. SIR dieſes 
u Ende, fo jege man fo lange von ber Bleich- 
figfeit hinzu, bis die Farbe ber Miſchung 

id geworben if. 
azauf fege man eine goeite Fluſſigkeit zu, 
die aus Chlorwaſſerſtoffſaͤure mit dreimal fo 
viel Wafier befteht, indem man fo auge ge- 
pulverte Diennige beigiebt, bis die leßten zu⸗ 
geſetzten Theilchen berieben nicht mehr weiß 
werben. Bon biefer Auflöfung gießt man in 
Heinen Duautitäten in die fchon halb gebleichte 
Ladanftöjung, wobei man jebod das Auf⸗ 
branfen abwarten muß, ehe man eine frifche 
ortion einträgt, bis fh der Lad ausgeſchie⸗ 
bat. Man gießt die barüüberftehenbe Slüf- 
Hateit weg, ber Lad wird mehrere Male mit 
tem Waffer ausgewafthen und endlich zwi⸗ 
fen Tach nusgerungen. Der anf viefe Weife 
bereitete Schellad wird in einer Rinte flar- 
tem Allohol aufgeldſt, nach der Rube hell vom 
Bodenſatze abgegoffen, und mitber Copalauf- 

vertimigt. 


ug 

Nachdem das Holz nach ber üblichen Art 
gepiäniet teorben tft, Ichleift man es mittelft in 
eindl getränfter Bimsſteinſtücke. Daffelbe 
tyut man mittelſt Ziegelmehl, Del und Filz. 
Die nad dem erften Schleifen entftanbere 
Jettigleit bringt man leicht durch Sägefpähne 
nad einen trodenen Lappen wei. uletzt 
ſchleift man mit durchgeſiebter Kreibe und 
einem Fulzfled. Die Auftragung der Politur⸗ 
maſſe geſchieht nad den bekannten Regeln. 
Das Politnrpolfter wird von Zeit zu Zeit mit 

Leinbl von außen angefendhtet. 
v) Helfer Bernflein-Eopallahfienik auf 
ebeizte Holzarbeit; f. Bernflein-Eopal- 
— B.1, S. N2. ſ. üb. d. Art. Firniß, 
opt 


Lie. 
Kadirpinfel, find von feinen Schweins⸗ 
bo en Date er Denfthenbaaren anzu⸗ 


n. 
ademus mit veilchenblauer Farbe, tft leicht 
zerreiblich, 1ſt fich im — verdũnun⸗ 
tem Weingeiſt leicht auf. 
Es wird bauptfähli als Leimforbe ange- 
wenbet. Der Lackmus befttt feine Feſtigkeit, 
wis Leimfarbe wird er violett, und als Del- 


dedt wicht, i überaus em⸗ 
Sun. rat a 
EL 9», 


Sängenverband. 
Um Holz damit zu färben, ü man 
4 Ungen Ladmud mit 3 Maaß Wafler, worin 
dicht Kat, 


man zunor lebendigen Kaif abe 
kocht dieſe Miſchung eine Stande an, ſtreicht 
das Holz mehrere Mal damit, ober legt es fo 
lange in bie Brühe, bis die blaue Farbe zum 
Vorſchein kommt. 

Aakonicum, trockenes Schwitzbad. Raum, 
mit einem darunter befindlichen Ofen, wor⸗ 
aus die Hitze durch Röhren geleitet wird. 


Lacunae (fat.), ſ. v. w. Caſetten, ſ. d. 


Kade. 1) Güttenw.) zwei Hölzer durch 
Riegel mit einander verbunden, zwiſchen 
denen na bie Pochſtempel bewegen. 

2) (Maſchinen⸗ und Dernb.) ein Holz, 
welches am Göpel und am Stödelkiel ange- 
ſtemmt if, um das Ausweichen befielben gu 
verhindern. 

3) Labe zum Heben, ſ. Hebelade. 

Kadebrüde (Mferb.), hölzerne Gerüfte zum 
*0 und Einladen der Ehe, an Landungs⸗ 
plägen. 
aden. 1) ſ. v. w. Senfterlaben, ſ. d. 

2) |. v. w. Berlaufslocal. 
8) ein ſtarkes Brett oder Bohle; nur hie 


und ba gebr. 


Kadepforte (Schiffsb.), eine an der Seite 
eines Schiffes befinbfiche Thür, um das Schiff 
bequemer befradhten zu können. 

: ämmerflall, j. Fr us. bie 

änderwappen (Herald.), pen, 
welche als Zeichen des Befi Br 
gebraucht werben. Das 2. if} entweber ein 
Anſpruchs⸗, Gedächtnißz⸗, Herriafts- ober 
Erbſchafts en. 
cFunugeblattſtũc, |. Blattſtuck. 

Kängebrud (Binerat.), ber Bruch eines 
Minerals, der nach der Fänge beffelben gebt, 
ihm entgegen fteht ber Querbruch. Oft find 
beide fehr von einander unterſchieden. ' 

Löngendurdfchnitt , Büngenprofil ‚ ein 
Durcriämitt (f. d.) nad ber Länge des Ge⸗ 


Längengefälle, ſ. Eiſenbahn. 
Kängenhol;, |. v. w. Langholz. 
Kängenmaaf, jebes Man zur Beſtim⸗ 
mung der Ränge eines Gegenftandbes, wie bie 
Ruthe, ber Fuß, —5 zum Unterſchied yon 
Flädenmaaf, |. Maaß. 
8* ingenfäge, gewöhnliche große Tiſchler⸗ 
e. 


1 verband, bei einem Zimmerwerke 
bie Hölger, welche das Auseinanderweichen 
nach der Länge verhisdern, im Gegenfak zum 
Duerverbaud. Zum L. ineinem Dache dienen 
beſonders bie durchgehenden Rahmen now 
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Sändhe. 


Gäntn wit Kopfbärtbern gar etragenen Stuhl⸗ 
rahmen oder Pferten, die ——— die Lat⸗ 
ten, der Luft. —— indung. 
Kütde, Laãtcqenbaum, 7 
mus ar an mit vorzůgli —5 Si 
— beaumtord ud — daß Bel * 
un, Fothgeib, zuweilen auch 
hart, — Grobjäheig, eh. De Splint yet 3 
uch ſchwer weiße Farbe des Larchen⸗ 
holen beuset anf Krankheit bee Daumen. Im 
todnen hat esungemeine Dauer, im Waſſer 
wird es Reinhart, ipec. Gewicht 6,6 9, abjol. 
Gewicht 21 Pib. 


Käbe (Herafb.), die bie Berabhän enben Theile 
Yet ZTurnierkragen unb Kirchenſahnen, Deren 
Zahl heraldifch angegeben werben muß. 
Käufer. I) (Mübienb.) bei bem Oelgenge 
(f. b.) die vertical ftehenden Steine, welche au 
en beri ontales Kreuz ale an ihre Achſen an- 
wi und fi) durch deſſen Umbsejung 
chen nflein herum be 
u Bertt deober gebrannte feine, welche 
mit ihrer langen SeitederMauerflucht pa 
liegen, währenb bieStreder bielauge Sit 
5 ehtwinklig auf die Mauer x riäten daher 
Kant ferſchicht, die aus lauter nſern e⸗ 
idete Schicht eines Meusrorrtt, bie mit der 
ki ſchicht a —X 
ad um bie Kollen eines Flaſchenzugh 


l e Tau 
eis (Bei). )}. m laufbräde, |. d. 
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Suuferruthe, das aufrechtſtehende ek; bei | 


Nemurmeicinen, an welchem der Remuillotz 
fich auf aud wieber beinegt. 

LKäuferfchicht, ſ. unt. Läufer 2. 

Läuferflein, |. Lunfer 1. 

Fuge. 1) Deichb.) man fagt, bei einem 
Dei ehe, Er hat volle gage, wenn erinerforber- 

iher&Stärte, Höhe und Boſchuug aufgeluüͤhrt iſt. 

Hr R;.opm einem Gebäude, Die Richtung 

ach den —S egenden, Straßen 2c. 

er Berge. .)f. 0. mw. Flöt und Schicht. 

P ie Richtung, welche ein Gang nimmt. 

ager. 1) Die Fläche eines Steine, mit 
meist ex im Bruche aber in ber Mauer auf- 

. Die Fugenſeite ber Gewolbſteine, mit 
welcher fle an einander liegen: 

3) Bei Legung eines Baete oder Dieleufuf- 
bodens bie untergelegten Stüden Holz, af 
weiche bie Dielen an wagerecht aufgenagelt 
werden Lünnen; — ſtete von 
bartem Dol zu fertigen |. Fußboden. 

er. in aikem 


weranf. bie Bühne ni Babe *8 


| Pr 


Lambregel. 


wird, und IB. einem Kuuftſocht eine Umer 
(age, lage, went Die bie eiitzeinenr Güte beheftigt mer- 


—— 1) — — 


——* eh nen ng hei Grund» 
“ — ek ein Dachzußt 
; Ragexfage. 


thäce, |. v. w. 
Kagerfuge, bie wagerechte mubere Flaͤche 
bei aa — Stein. PFR 
Kager nennt man Bruchſteine, wenn 
fie zwei platte Seiten haben und daher gut 
ur: ri gebraucht werben lünnen. 


.v. w. Lager 8. 
gsbautunf N. 2.11.2 
Kogermüh ' \ erb.), wenn 2* 
Schopfmublen — werben müflen, am 
— ein En 
er gurn , 
Di In unterf a die Sauger 


aqerecht legen ber Banfleine, . Ban 
u 

or 8 b. 
F —— a bei einer — (4; b-), 


"een Müptend.), der unterfie under 
"lage fein, 

wand. PR (Bergb.) Beet, ana 
—5* bedurfendes Ge 
guter einem Sto "Befinbtiche 


Kahue, nahmeng { — vr kn 
‚ in ber Grundflä 
‚ weldgen man: auf en an Pr un 
ben angekhkeminten Boden sagen Künmifche 
Rüthen 3 fidern. Werden biefe Dismme 
vom Code, gemacht, fo heifiem fie 
kabuen, ii aber Die cr 8 ſandi 
moorig, ſo mũſſen fie mit ——X 
Ei bekleidet werben, und bauen R 
Bulhlahnen. 
Kotbung (Leibung), bei Mauerwerl von 
Berttügen, bie ganz ober beinghermimtetredit 
auf die Mauerlänge ſtoßenden, alſo im 
aren Fluſchen derſelben; kei Bogen 
und Gewölben Die innere Gewolbflä 
Kaienaltar, bei tath. Kirchen (. Kirche) Dar 
u bes — im g Im aebende de Miet, 
badmu > ı 
—* RR af [. Larmier. 
BieH and I dargeſtellt ala Biſcho mit 


nd Laujze. 
Lambeurie (fr) — da 4, Rippe, Un- 
— —— I Tee 

brequin oder 2 
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Keuchris Tiſchi.), eine Oehichung Der 
Zimmerwänbe mit Hol, Marmor, Stuart und 
dergleichen. Man uͤ et Brak-, Deden- 
und Kußlambrie, e nach der Häbe derſelben 
@ie Bunen Fre Smeitmäßigteit, ie 
Beeren vor gung u m Kalten, 

viel yar Beriihönerung ver Zimmer beitragen. 
Porz 


3) Stirnreif be —— 
Lame. in plan ( fr.), —— zwiſchen die Qua⸗ 


bereite, mitu ober Rör- 
—— Bi. 361 
e t 
von u aß fie unter der Geftalt —— — 
—— ee an fich Iedte, 
une mı master Banden 

Sache e Gefaken et fie beisabers 
ein Beehufire, den —2— ſehr weräge * 


—— clat.), pintten, verblechen, zu 
Bich, — 


‚Lid, Am⸗ 
vol ei ven —2* und ezn twarbe 
die Ferm ber Seımpen tnfierifeh fehr weit 
ausgebildet 

Immeiele, aniumeekte, von Spitzbogen gebr., 
f. w. eelsrädenförmig 

in. (ff.), eu —— . 
—— 4.0. w. Voſchun 

—— ner zum —* des 

Abtreibens vom Ufer 
ſandanwochs ent. ), kunſtlich hervorge⸗ 
brachte Anſchwemmung son Erbreich an den 

Ufern der Sewã * et man durch Ufer⸗ 
bauten von De uhnen, Krippen ıc., 


Kandbaukuufl. 9) — des Hoch⸗ 
tane im Gegenjat zum Waſſerb 
a utanf ım Segenfag y ”, Kriegb- 
Pr Lehre von beu landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
bäuden. 


Canddeich, |. Deich 7. 

Candfeſte (Üferb, ), bei flieſſenden Semi. 
fern jebes befeftigtes fer, weiches baflel 
gegen Abbruch t. 

Kandgut,Detonomiehoj mit berrichaftlicdem 
Wohngebäube. Der erfiere Theil tumbähnlich 
einem Bauersbef (j. b.), nur etwas ſchnued er 
sub’ ſattlicher angelegt; Über Das Wohngeb., 
ee 1) and Bill Wohnhau für 

aus 1) aud Billa, Wo 8 
Blbter anf bein Taube, in der Regel aneii 
ken Sommer ‚benutzt; außet ben im 


Laps. wula. 
! 
gint. len frame! 
—* * —** he le 


Baer, 6 %., es Rebe d eirte 
Verandah oder bergl. Be Ai Ken 
unmittelbarer ” 


Berbi 
2) j. Barlamenthaus. 
Landier, chlennet (fr.), Freuerhad 
Zandkarten, Lachren bexfekhen, [. Sad. 
Sosbmatk, |. v. w, ——— — 
Kandmeurs, 


nid) 757 
von Brucfleinen und 3 aufgeführt, mm 
bei se Böhse auwen 


Kae 37 Brikte A. 9. 
Kandichaftsmalerei, |. uns Meise. 
———— I. —— 
Kandficafir, fies, |, 
Landwehr, andgraben ( eich .), ein 
a a Graben zur Ciufaſſung Ahr 
ud f. x. w. Binnendeich. 
5* (Deich. ), eiu Deihmanf von 
e (Waflerb.), Bergrößeru er 
Befeiigung Ver J. Bi uns 33 


hängerung. 
Luſtancus, St., im 

Epibe nut einer Saful, ranz tragend, 

eufel Pin Al Fü 

——— 


gas 9— er —RX zu 


nedietinerordens· 


„L v. w. Läufer. 
„a angfat, ee En: 2c., 1. gothifcher Bau⸗ 
ir he. 
Bi 1 — und Planken, vor⸗ 
ang Im 5 Brettern ıc. 
fähle a „Stänpfähle) werben 
in bi erammt und baden das Bollwerk, 
drad bet aufrecht zu hal⸗ 


gothiſc er —5 mt.T.c. 


ippe, 
En ren 
fm Eu 


Sir ormfejnesheen, die nahe ne ebenetn 
nterne, nf Kupbein, ein Thurmchen, 


—* ben 


| sand herum m 


it Feaſtern 
Lanieme deoskniter(kt.), «u Tan 
oder Taubenrad, weiches auf einem 


Kenjibogen. 1) Sober, ſchmaler Spit⸗ 


5) "Sfeleehden. 
Laerdese (gl), Ondqhbrochen geacbeiteber 


Alt 
Haus gegebenen Regeln gelten nohpfohgense: — u (ab. Stu), Due herr, aa 





Saulen mit Kopfbärttern 
rahmen Fr —XX die ern, die Late 
ten, der Welf zcı |. —* bung. 
Kütde, Kärdenbum, 
mus vl, Mit vorzfglice —A 
Ibe if brauntoth und SiRe, — 
braun, rothgelb, zuweilen auch di 
4 ah 1, fehl. — — 
weiße eh Lurchen · 
ir — nf een —e am 
rodnen hat esungemeine Dauer, 
Ze ee be er Ga, a 2, bl. 


Käpe * ), bie, Serebbän jenben Theile 
der Zurnierlragen und Kirchenſahnen, beren 
Zapl beralbiſch angegeben werben muß. 

Xäufer. 1). (Müblenb.) bei bem Delgenge 
({. b.) bie vertical ftehenben Gteine, weidre an 
r Bert ontales Sereuz als an ihre ichſen an- 

Ar und fi durch deſſen Umdrehung 
nflein herum bewegen. 

ap Ferm Ideober gebrannte teine, wel⸗ 
mit ihrer langer Seite der Mauerflucht parallel 
liegen, währenb Die ieder bi lange nr 
B twinflig, auf die Mauer — 
I it, bie aus iauter une 

Br eine® Mauerwerkd, die mit: kr 
Sea icht abı 


Jemen Stehl 






EN um een eines Flaſcheuzugh 





en ohertckfigwer 
einzel wer 
vn f. Grubenbau. 5 ” 
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berigomtake Gri 


ng bei Grund» 
*. Baferhenten nn autachen. 
Die Hauptbeiten, worgef em Dackrupt. 
häce, 5 v. w. Bagerfuge. 
‚Kagerfuge, bie magereöte andere Flace 
bei einen neramanerten Stein. 
haft nenm man Brucfleine, wenn 
fie zwei platte Seiten haben una daher gut 
u Bern aucht merben Können. 
Pa DW. Roger 8. 
mis, KeonutssfiN. 1.112 
5 ( jetb.), wenn mehrere 
gas ;pfmählen veseimigt werben ten, um m 
i Gntwößlerung eitıch bebeigpten Lan 
Botter zur niufgen 99 —— ni 
Er — geftellte 


rresi legen der Baufteina, |. Ban 
erräshre, bei einer Waflerkunft (f. b.), 

die in die Erde ge 
fdpmells, |. t, Rafın 
Shark ein ea der nuterſte uber 
— Berab.) Fenes, feiner 


mm 








hapile. 


labende Theil der Gebälte, weldger ein fort- 
geſetztes Dach darſtellt; er befindet ſich unter 
der Kuppel, feine Enden find jo placirt, als 
bingen fie am Architrav. 

Lapille (ital.), eine bimefleinartige Lava, ale 
Bauftein benutbar. 

Lapis lasall, |. Laſurſtein. 

Lapis specularis, ſ. Blättergips. 

Io pen. }) (Schloffer), derjenige Theil an 
gifche nbdern, welcher in das Holz eingelaflen 


hervorragenden Ränder, mittelft welcher zwei 
Stüden dur‘ Schrauben an einander befeftigt 
werben lönnen. 
Lappenfchraube, eine Schraube oder Mut- 
ter von Metall, hat am Kopfe zwei vorſtehende 
Scheiben ober Lappen, um fle mit ver Hand 
breben zu Können. 
Laguearla, Lacunaria (lat.), Cafettenbede. 
Lararium a Hauslapelle in römischen 
Wohngebänden, |. Atrium, Haus und Altar. 
Larbaand (engl.), die linfe Schiffsfeite. 
Koren (Myt .. Schutgötter der Häuſer, 
bargeftellt ale männnliche Statuen ober auch 
ale Schlangen. . 
Caret (Mineral.), f. v. w. Spedftein. 
Larmes (fr.), Tropfen an den Dielentöpfen 
bes doriſchen Gebältee. 
Larmier (fr.), Kranzleifte, ſ. Hängepfatte. 
Larve. 1) (Bildh., f. v. mw. Fraßhe. 
2) (Mafdinenb.) an Treträdern die Ein⸗ 
fhnitte, in welche bie Schaufeln gefchoben 
werben. 
8) f.v. w. Klaue. 


wird. 
2) (Waflerb.) an eifernen If welde, bie 
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Lafche. 1) Ein in ein Stüd Holz gemachter 


Einſchnitt, worin ein anderes Stüd einge eist 
wird; man wenbet es an, bei Unterflügung 
ſchon aufgerichteten Holzwerles. . 
2) Zeichen, in einem Baum eingehauen. 
3) (Müblenb.) Die Bohlenftüde, welche die 
Hugen ber Kranzhölzer verbeden, und zur 
nerftärtung des Kranzes bei Wafjerräbern 
ienen. 
4) |. v. w. Blatt ober Kamm, f. Holzver⸗ 


binbungen. 

Caſchenen, Leifinen, Lifenen, Liffieren, vor- 
ſtehende, gewöhnlich glatte, ſeltner gegliederte 
aufſteigende Streifen an Gebäuden. Sie die⸗ 
nen zur Trennung großer Diauerflächen, auch 

ar Berflärlung; zuerſt find fie im romani- 
Pen Styl angewenbet und bilbeten bieerjien 
Anfänge bes Strebepfeilerſyſtems, indem fie 
an bie Stelle der Bilafter traten, von welchen 


. ſaterne. 


Wortes iſt noch unbelannt uud dabrrch bie 
Schreibart ſehr unſicher. 


aſchung, |. Blattung. 
Lasi ini, |. t 
Lofiren ae EE —— her bän- 


Lage d “ be, ſodaß bi ⸗ 
ber au —— —* 
ſcheint. Dadurch erlangt man friſche, zarte 
und durchſichlige Karbentöne und ſanfte Ueber⸗ 


gänge. 

Kan. 1) Die Schwere, das Gewicht eines 
zu bebenben ober m tragenden Gegenſtandes; 
im Gegenfaß zur Kraft. . 

2) In Lübel ein Flähenmaak von 60 bis 
80 Duabratrutben. 

3) (Deichb.) Einen Deih aus der Fa 
bringen, ihn, wenn er bejchäbigt worben iR, 
bis zu einer folchen Hühe ausbeſſern, daß bie 
sn are Fluthen nicht barüber gehen. 

. Halfter. 
% . d. w. Ladung, 4000-6000 Bid. 
aflbalken (Sciffsb.), Ballen, welche 
5'/, Fuß unter dem erſten Berhede liegen. 

Kofler. Ueber beren ſymboliſche Darſtel⸗ 
lungen, ſ. d. Art. Kardinaltugenden, Suuden 
und Symbolik, ſ. a. Hoffarth, Furcht zc. 

Lastrico, ſ. Aeſtrich und Battuta. 

Coſtträger als Gebälkſtützen, ſ. Atlanten 


und Caryatiden. 
Caſurblau, aus Laſurſtein ober blauem 
Glas verfertigte blaue Farbe. 


Kofurgrün, grüne Waflerfarbe, |. Grün, 
wird aus Smalle bereitet. 

Lofurfarbe, Braun, f. Biſter. 

Lafurfarben in Del, ſ. Farbe. 

Zafurfarben in Waſſer, 1. Farbe. 

Kofurfpath, |. Blanjpath. 

Kafurfiein, Lapis lazuli, wirb ju Urne 
menten und architectoniſchen Verzierungen 
verwendet, jo wie zu Bereitung bes Laſur⸗ 
blaus; enthält: 

Kiefel  . 49, 
bon. . 11, 
Kalt . . 16, 
Kali. . 8 
Eifenoryb 4, 


Schwefel 2 ıc. 
£ateinifcher BauftpL, ſ. altchriftlicher Bau⸗ 


ſtyl. 

ſateiniſches Rrenz, |. Kreuz 4. a. 

Later, latereulus (lat.), Zieg 

Katerne. 1) Gin gläferner Dachauffatz je 
Erleuchtung dienend, |. mehr unt..d. 
Oberlicht. 

2) Ein durchbrochenes Thürmchen auf ber 


ſie ig ee u bad —* achäfiuung einer Kuppel, anf einem 


urm Ic , . . 
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3) Ein —* durchbrochener Aufſatz 
nf einem Schornftein. 
Katerueteäge , ee noei 
flüßungen ber Straßenlaterne, |. 


elinter- 
andelaber. 


— halb abgerunbeter, mit Eiſen⸗ 


blech er Baum, frei ſchwebend, zwi⸗ 
——— art, San ber 

yes e angebracht, i oll fa 
t den 2. an einem Enbe mit einer Rette 
au —— an bemanbern in einem Bůgel, 
ober eine ri mit einer Kette, biean ber Dede 
Befeigt Hi im fogenannten Pilar, bamit ex 
eben des Pferdes nachgeben fann 


* das .u.6% fih nicht bef 
Sttin ber aurerei, als 
——* ale in mittleren Jahren 


bargeftellt, von maurerifchen Emblemen nm- 
geben. Bei den Alten Schutzgottin der Stein- 


rüche. 

Katona (Leto. Mytb.), wurde in früh er 

Fr als Söttin der Nacht, nad) andern 
lungen als Göttin ber Geburten ver- 
ehrt. Man findet fie mit zwei Kindern abge- 
bilbet, deren eins (Apollo) eine zadige Krone 
obereinen Strahlenkranz. das andere (Diane) 
aber einen halben Bond auf bem Haupte trägt. 
Latons (Myth.), Beiname bes Apollo, f.D. 
Lstrine, |. v. w. Abtritt, auch für Abtritie- 
grube, neuerdings namentlich für ſolche, welche 
nicht bie Egcremente direct aufnimmt, fonbern 
wo En in ——e der —e— Ne Ben 
vo etiſch v ofſen un e⸗ 
—* ray Bj fehr beliebte Einrihtuen, 
Latte. 


Kette ru atten. 

Katteibrett, das Fenſterbrett, welches bie 
innere Fenfterbrüftung bebedt, e8 muß in bie 
DManet und in das Kenfterfutter eingreifen; 
—5 — wird es durch Aufnageln auf in ber 

—7 Oman eingemauerte Dobelbölzer. 

Katteih ol wie Ar ber Querriegel einer 


— mit tfenfter. 
Katten. Einige oll breite, verſchieden ſtarke 
und umb lange Ban, he Su ihrer Annagelung 
el, ber Latten⸗ 


Mr Selbige ge —* öpfe und find 
ungefähr Zoll lang. Ihre —— — 
Anwenbun 28 in der Baukunſt ift hinlänglich 
befannt; Größe, Stärke und Benennung ſind 
Ver Berjieben. 

atten, |. Belatten und Belattung. 

3 ſ. Decke 4. 

Kattenkmmer, ift ein zum Gefän 
‚bienender enger Raum in Militair-Stra In 
ſtalten, er iR nicht über 4 —* body, ber Fuß⸗ 
—— iſt * —ES arken ſcharfkantig 
8 


Janbhelz. 


Kottennagel, |. unt. Satten unb Ragel, 

Cattenſpieker, f. v. iw. Latin 

Kattenwerk, ein Verſchlag aus Butter. 

Katlenzaun, ſ. v. w. Stade, |. Tattzaun. 

ſatthammer (Zimmerm.), ift auf der einen 
Seite flach, auf ber andern hat er eine lange 
Spige und eine ber ag. flumpfere; dient zum 
Latten; die lange Spitze erſetzt ben Ragel- 
bohrer, beide zufammen bie Zange. 

lee (engl.), rautenförmiges Bitter. 

Lattirbaum, |. Latirbaum. 

Kattuagel, |. Rattennagel unt. Latten. 

ſCattſtämme, Baumflämme, aus welchen 
für Stroh⸗ und Ye fpächer die Latten ger 
ſpalten werben, fie find 3—5 Zoll flarf, ſ. 
üb. Bauholz. 

— v. w. Mei ling ugblech, durch er 
gen, Dämmern ober algen zu mehr ober 
wenige er binnen Tafeln außgebehnt. 

ſatuugoſchaar, he Ziegelreihe auf einer 
Latte wird eine Schaar genannt. Außerdem 
unterſcheidet man noch beſonders die Trauf⸗ 
und ———— d. ie unterfte und oberfte ; 
f. Dachdedn 211 

Kattzeun, palier ober Stadete, man gräbt 
Stiele oder Säulen in 8 Fuß Entfernung ein, 
von beliebiger Höhe, fie erhalten oben und 
unten einen Riegel, SER an bieje ſchwache, 
ſenkrechte Latten, gehohe t ober Angehobelt, 

kaub. 1) |. v. w. B 

2) (Maler) |. v. w. Beumlelog. 

Laubband (Schloffer), Thürband, laubähn⸗ 
lich ausgeſchnitten. 

„Kaubboffe , Steinmetausbrud für Kreuz- 

ume 

Kanbe. 1) In®ärten ein Bavillon, deſſen 
Bände und oft au Dachflächen aus Latten⸗ 
Ipalier beftehen, und welcher mit Schlingpflan- 
zen begogen, Sh hub vor Sonne und Wind, 
nicht aber vor Regen gewährt; drgl. Lauben 
bürfen nicht zu niedrig emacht werden, auch 
muß man — buch Beiprigen von innen 
aus von Staub und Injelten reinigen; in ber 
Regel find fle von einer Seite ganz offen. 

2) Ueberwölbter Säulengang auf der Stra- 
Benjeite eines Haufe, wenn er nicht vorgebaut, 
fondern unter dem Haufe jelbft angebracht iſt. 

Kaubengang, eine longegangE ähnliche Laube, 
mit Lattenwänben und Lattendach, alfo gauz 
von Laub umzogen; wenn blos das Dach aus 
Latten befteht, und auf Holzfäulen ruht, heit 
es Verandah, weun es auf Steinpfeilern ruht 
Pergolo. . 
gauberhätte f. v. w. Laube. 

Jaubering, . v. w. Laubwerk. 
Kanbhelr, do von Bäumen mit Blättern, 
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im Segenfoh vom Rabelhet (f. d. uud Bau⸗ 
—2 man theilt das —*28 in hartes unb 
wei 

Kaubfüge (Bautifchler), daB Blatt einer 2. 
in einem Bügel ausgeipannt und fehr ſchmal, 
wird auß Uhrfedern geſchnitten, die Zähne * 
Meaſſchinen eingehauen. Sie haben 30 bit 
50 Zaͤhne auf ven Zoll. 

aubweok, wird an —e—— 
Gefimoglredern, auch —* 
als Umrahmung angebrtacht, in Geſtalt von 
— oder weniger Aulifieten Bein, Eichen-, 
———— cn abe Släner 
im einaner nen ober wen 

fichtbaren —** —— b ber — 
wird es oft gemalt, während man es am 
Aenßeren von Stein ober Metall fertigt, 

Kaudygrün, gemiſcht aus bumtelgriln, dun⸗ 
tel a. 2 etivas braun un wenig guan. 

Beäße, vor dem Mitar aufge- 


sum. 
25 — — EXX 18 
ee onen Befdiee 


4) (Mulhtenb.) bei "RügiReien bie runbe 
Höhere Eimfaffung; fie verhindert das Her⸗ 
iegen ber ®etraibelörner. 
eit. 1) Auf Schieferbächern ein Brett, 
Fr darauf zu den Efientöpfen gelangen zu 
nnen, 

2) Anh Laufdiele, FE v. w. ʒ aufbräde 2. 

X aufbriüce. 1) ſ. 

2) Ein ae Serie it t Brettern be» 
legt, auf welchem Steine, Kalt, Erbe aus den 
nieberen Stellen auf bie Deiche und bom 
Erdboden auf das &erlifte gefahren wird. 

Kaufend. 1) Aus drud Mr ununterbro 
bei Sängenmaaken ; 3. B. laufende Fuß 
fims, j. v 20 Fu ß in —— 


el Rd 
ie — 3 — —— ehe Thier im 


Wappen, wenn es die Vord erfllße von firedt. 
Laufende Brumen, ſ. v. w. Röhrleitung. 
—* Kaufendes Tonwerk, ſ. v. * bewegliches 
au 
—* ſ. v. w. Läufer 2. 
Lanfgraben, |. Feſtungobaukunſt N. B. 
Kauflatte, eine Art Leiter, befteht aus einem 
Banme, burch ven bie Sprofen hindurch ge⸗ 


N *. ſ. Pump 
au en en. x 
Konfred. 1. y.10. Zretreb. 


Caufſchicht, ſ. v. w. Lä t. 
PH —— — ) Dinge, 


"länge der beiden Seiten eines 


beſftchen aus 14-16 Zoll / breiten ‚Dielen and 


* 


Sum. 
Bogen auf Tichwen, an ben Ber guipkderen 


v. w. 
Kauge. Jede Auftöf i 
(Kati oder Ratımun), in er. In Verbu⸗ 
bang mit Kohlerrfäure heiſet 
IR bie Rodiemäme —— ieben, heißt 
rm ‚1. 88. ehren. 

1) Ahr ird von ben Malern 
und Maurern al8 ‚ia ber Kaltfarben te 
nut, ober auch bie gu ſtreichenden Parsgflichen 

rue mit reiner Bange eher re 
ann bein Mei anf die Aſche ge⸗ 
wonnene Zuge zum 1 Bien von Metal und 
Bleichen gebr. 
* v. w. Ele. 
en 13, 2 Pb. Pottaſche wink .im zinea 
afler ibber dem feuer m ſt, m 
* gut gebrannter Kall gelbſcht, und 
liche Portivn daen unter 


Ber rg Wenn bie Lauge —— io 


werben ‚„ wenn man unter einen Theil 


berfelben ober vwerbitunte Mktnislöl 
Pr 2 #7 ‚kai (bare wir 
treist und I ewabrt. 
Sol vr: —* —— Sa ſatz 
trottener ——* damp 
man bie kLauge bis yım Taddnen eb, ſchmetzt 


das erhaltene Salz in einer eiſernen ne 
und get es in Au n Strrifen at Died. 
—— wicn werden; ſ. ib. Ai⸗ 


talien 
Konsenntit (Mineral.), Beafithazk, blaãttri⸗ 
rtig. wenwitteri 


—— 


—8 
des ——— — ehren 
ale Ballen, welche vas Grüß zuſammen⸗ 
Laura (gr.). 1) Mit Hĩ beiegte St 
oder Safe Biene —— en 
beſteht aus 


2) Griechiſch⸗datholiſche Kiößter, 
— een. Baal 
Car ntins, Bt. —— — 


einen je neben fig. — — — gegen 
Fenerog 
—* i. Auslaufen 2. 


Sarferfliht. 
———— 


n in —— se 


—* . Geflalt einer O 
Kauberafen. (Dehitirsfen, 9 Hättenw.), auf 
Senurfelhlitien ein Dfen, zum Reinigen oder 
—— des Pe Gefnfpatt, 
emenge von 
—* ach t per ra nur wenig * 
agneteiſen. Die imig gemengte 
iß — grebiplistrig, im Großen etwas 
mu 8, Be, uneben bis erdig im Bruche. 
gut zu Bau- und Pflafter- 
zinen und 3 ſchon im Alterthume zu 
vi en Zweden verwendet. Sie liefert 
Mil bearbeitbare Werkftäden, wozu 
er, albpordſe ſich eignet. Einige Lava⸗ 
arten laſſen ſich auch polixen, als: „‚Laves 
Fax Feuer Ara ae AHA ertctans 
uy von feinem Korne, [huppigem Bruche, 
—* grau, ſchwarzg ee Stimm er 
richte Lana des Veſuv * mit oliven 
.Sfimmerblättern, mit aubern —ãA— | Die 
chwarzlichen Stoffen gemengt ; bie Lava bes 
—— — oft ſehr ſchöne arbe unb Zeich⸗ 
uud nimmt sie ute Politur an. 
* O fibian unb Öpalith. 


ee m thol.), Nymphe, Shut 

der Diebe und ke, ei Par „Ihre Pa ar 
ungen au zu verbergen 
öfters yrit be in ee Gbikin Prari- 

Dice verwe ie bie umter ber Geflalt eines 
Kopfes ale Gottheit verehrt wurde, welche bie 
—2* —— der en beförberte, und 
Eintracht und die Tugend 


—— Balkeaſy ſtem beruht auf ber 
— zweier Ballen mit einander. 
—— {eR, was 
treibt in der Mitte zwiſchen die beiden — 
Keile en, bis ein Zwiſchenraum entfteht, fo 
—— als moglich ift, ohne Die Enden der Bal- 
en zu zerreißen, woraufman bie Balken durch 
Einjeung von Reiten unb Holzſtücken in die⸗ 
fer Tage erhalt. m entfeht baburdhan 
der Dede und dem Fußboden eine 
Linie, die man durch Aufnagelung von * 
falkden suogleiht. Wegen bes —* Aus 
reihens der Arntirung an ben Enden, bat je- 


dieſes ©y ee Singang gefunden. 
vonetel 
Zn aler), " vo. w. Lafiren. 


—— — — ſ. 8 ——— für au⸗ 
Krautheiten, |, Ho 
Cs 7 * 


— venbrannzen Ir Menden 
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Scherhiss. 


Lansiith, f, Blei 
Lean-te (engl.), Schutzdach. 
Leaves ‚eng! +), a eines Altarfcheines. 


Cebendinen Serie —ã ), ber unter 
bem Fachbaume einer Mühle befindliche Ab⸗ 
hang ded Gerianes, auch Risch ever Röſche 
genemut. 

Kchendige Steine ia bis a han: härter 
Kern abgearbeitete B 

Ichenbige Strafe (Srraßans ), Straße in 
—— — — mit grünem Weiden⸗ 
veifig pergehelt Sat eine Straße bie erpr 
derlichen itemgräben, jo werben friſch 
bausnen Weidenäſte auf ber Straßeubr ke 
ansgebreiset, Daß in bar Müte ber Strafe bie 
Stammenben zufammenftoßen, auf ben Rän- 
bexu berjeiben aber die Spigen Überragen, 
um auszufclagen und zu grünen. Die Fahr⸗ 
bahn bildet mar durch Aufichäittung von Erde, 
Ar und gein über das Reifig. Schlagen 

Kuren und begrünen fich, ſo er⸗ 
—R txaße in ber exfprberdichen 
Wölbung; Ye lebendige Hecke enificht und 
befeſtigt zugleich die innere Bälgung. ber 
Grabennd nde. 

cbendiges Waffer, » D. w. fließendes 

ſier, —————— 
ein unterfchläshtiges Waſſerrad zu treiben, 

Kebendiges Werk (Schiffeb. — bes im v 
jer liegende Theil des Schiffes, ber außerhalb 
bei * ers befindliche Theil beißt das todte 


„„Aebanshaum. 1) Der abenblänbifche L. thauia 


2 dern me: rgenländiicke v. 
a8 geh iſt von beiden Sorten gelb-räth- 
fi fein Iangfaferig unb Leicht, fehr Dauexhaft 
ia h —— der Bir und — der 
rde, dem Wurmfraß wicht ansgeſetzt, 
jömer, läßt fih p RI Bir X 
rbeiten —*8 

—— Bram, etwas ins Grau und 
Grün fall 

—— Mineral.), |. v. m. gemeiner 


—— Mineral.), — Zinnober 
mit Roble, ifen, efel, wiegt 7 


iſt brannvoth, bat ro men & Strich, ebenen, do 
eimas mujcheligen ruch, halbretalliſchen 
cberſchlag 
5 —— made de — 
25 — 


Schwefel, 
fpeisgelb oder —— riecht gerieben nd 


Seberhobatt. 


( 
Schwefel; findet fi nur felten, auch Magnet⸗ 
ed genannt. 
Acherkobalt, brauner Erbfobalt, f. Kobalt. 
‚ Keberftein, Bergtſpath mit Asphalt ge- 


mengt. 

ch (Hittenb.), Schladen, welche bei dem 
Robſtahlſchmelzen abfallen, unb nachher wie- 
ber zugefegt werden, um das Nobftableifen 
flüffig zu machen. 

echerz, f. v. w. Kupferglanz. 

£ch. 1) (Schiffsb.) Schabhafte Stelle des 
Schiffsrumpfes; die größeren 8. werben mit 
mit getheertem Segeltuch, welches vorher mit 
Aſche und Sand beitreut und in welchem Werg 
eingenäht iſt, lleinere, durch ſog. Schmier⸗ 
pfropfe, aus Theer und Werg beſtehend, zu⸗ 


geſtopft. 
2) Vhadbaßze Stelle eines Deiches, Faſ⸗ 
ſes ꝛc., ſ. üb. Calfatern. 

echhaus, Ledwert, ſ. v. w. Gradirhaus, 
ſ. Salzwerlk. 

Cechmäulen (Bergb.), vou Erzgängen, zu⸗ 
ſammenkommen und anfangen gut zu werben. 

Kchftein, f. v. w. Düngeſalz, |. d. 

Lecterlum (fat.), f. Zettner. 

Leetrier (alt-fr.), |. Lettner. 

Leetuli (fat.), Strohlaben. 

Led (Myth.), Kriegsgott der Auflen, deffen 
Bild mit Harnifh, Helm, Schwert, Speer 
und Schild gewaffnet borgefteilt wurbe. 

Leda mit dem Schwan (Muythol.), einealle- 

ortfche Darfielung ber phyfiſchen Liebe, des 
ß ſten weiblichen Verlangens. 

eder, künſtliches, aus Watte. Man tränkt 

die Watte mit Leimlðſung, trocknet u. firnißt ſie. 

Man kann das Leder verſtärken, indem man 
re ober andere Haare bineinbringt ober 
auch es mit Guttapercha beſtreut und ſtark 
walzt. Weiße Farbe erhält es durch Alaun, 
den man mit Ammoniak zerſetzt. 

Kedergelb, ſ. Selb 4. 

Kederkalk, |. unt. Kalt. 

Cederſchwaãrze. 4 Loth Tiſchlerleim und 
4. 2pth Seife werben einzeln in etwas mehr 
ala" N/, Maaß Waſſer gehörig eingeweicht. 
Nach einigen Stunden wirb der Leim gelocht, 
unb zugleich das Seifenwaſſer hinzugegoffen 
1 Roth Hargefchnittenes Wache beigemifcht und 
Alles gekocht, bis das Wache zerfloflen if, 
worauf man etwas Kieuruß peimengt. 

Cederwichſe, |. d. Art. Wichfe fürs Leber. 

Ledger (alt-engl. Ligger), Grabplatte. 

Ledgment (engi.), Geſims. 

Kedige Balken, |. v. w. Leerballen, f. 
Ballen. 

Ledige Bergart (Bergb.), Mineralien, 
welche wenig oder gar kein Metall führen. 
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Segirung. 


‚Kediger Schild (Heralb.), Sqhild, ber feine 
Ben bat: —— enthält er mehrere 
arben, buch ectionen gleichmäßig vertbeilt. 
Kediges Dreieck (Heralb.), |. v. m. Gtänber. 
Ledige Dierung derofberigur, welche da⸗ 
durch entſteht, —* eine ſenkrechte und eine 
Querlinie in dem Mittelpunkte des Schildet 
uſammenlaufen und nicht alle dadurch ent⸗ 
ehenden Felder Fipeer haben; ſteht folglich 
entweder an einer Dber⸗ ober UInterede des 
Schildes. 

Ledig Neſt finden (Bergb.), anf ein altes 
verſchüttetes Gebäude floßen. 

terbalken, & greibal en. 

Keere, beim Deden eines Daches mit irgend 
einem Gegenſtande derjenige Theil beflelben, 
welcher weder bie barunterliegenbe Reihe be> 
bet, noch von ber darüberliegenden Reihe 
bevedt wirb; je Meiner die L. iſt, defto beſſer 
iſt das Dad. 

Keeres Bollwerk, ſ. v. w. bobte Baſtion. 

Leere Gaſſe (Milhlenb.), bei Mahlmuhlen, 
das freie ober müfte Gerinn. 

Leergebind, Leergeipäre, |. Dach. 

Leerlauf (Mi fenb.), |. v. m. leere Gaffe. 

Cee⸗Seite (Schiffeb.), bei einem Schiffedie 
Seite, welche der Kuftfeite entgegengejekt if, 
und unterhalb bes Windſtriches liegt. 

Leg, ſ. v. w. Lech. 

Fegde (Schleußenb.), bie auf ben Grund⸗ 
balklen einer Schleuße befindliche Schwelle, 
worin die Stiele der Schleußenwand einge⸗ 
zapft ſind. 

Leg-rifen. 1) (Bergb.) Ein Keil von Eiſen, 
womit man breite Wände vom Geſtein gewinnt. 

2) (Mafchinenb.) Bei einer Stangenfunf 
durchlocherte Stüden Eifen, womit bie Pian- 
nen, in welchen bie Walzen ber großen Schwin- 

en gehen, bebedt find; buch Die Löcher wird 
ie Schmtere in die Pfannen gebradit. 

3) |. v. w. Buhan el. 

Cegger, ein Maaß für flüffige Dinge 256 
Binten haltend. 

Legile (lat.), |. v. w. Ambo, |. d. 

Kegiren, mit geringeren Metallen, eblere 
verſetzen. 

Cegirung, 
5 Th. Kupfer, 1 Th. Zinn, 1 
Bint, 1 Th. Eifen und 1T9. Int 
m einem Ziegel zuſammengeſchmolzen; bie 
daburd gebitbete Legierung bat faft die farbe 
und in Bezug auf die Verarbeitung biefelben 
Eigenf&aften wie Silber if di dehnbar, 
einer ſchönen Politur fähig, be t den Ofen 
bes Blatins, und kann verhiibertiwerben. in 
Gußwaaren kaun man den Zuſatz vom Zint 


filberähnliche, 4 Thelle Nigel, 
‚Blei, 18. 
on werden 








Segirung. 
Sern, damit bie Schmelzung erleichtert 
* die Farbe bleibt re 8 5 
zum Berzinnen bes Gu 
eife en hi 100 Spriten find enthalten: B- 
inu 89, 
ickel 6, 


Eiſen 
Dieſe Legirung hängt dem Gußeiſen jehr 
ſtark an, fo daß bie Berzinnung damit weit 
dauerhafter wird, als mit reinem Zinn; auch 
eignet fe fih zum Berzinnen bes upfers. 


Kegirung von Kupfer mit Kalium. 
Man —*8 — in einem Tiegel ein Gemenge 
von Kupfer und do oppelt weinfteinfauren Kalt, 
auch vielleicht von Kupfer, Koble und fohlen- 
fauren Kali. Bortrefilih zu Dampffefich 
und Leitungsröhren, weil es ſich mit Leichtig⸗ 
keit bearbeiten läßt. 


en (Bergb.), ein bergmännifhes Maaß, 
7 7 dad ter lang und 3'/, Lachter ins Hängenbe 
iegende breit. 


wech mit ra auch mit Kalt innig 
gemengt Thon, durch eine ziemliche Dienge 
—* gefärbt, findet fi in ange —— F 
tem Lande, auch in Thälern und Mulden bes 
— — als & gebniß früherer An⸗ 
bis zu ar er Mäch⸗ 
I von n oft 8 30—100 Der Lehm geht 
buch Aufnahme von —5 in lodern 
Sand ober in Sanbmergel, dur Aufnahme 
von Kalttheilchen in Mergel und Kaltınergel, 
unb burd Zurüdtreten ber fanbigen und 
en Beftanbtheile in Zöpferthon fiber. 
Die Härbung iſt ziemlich gleichgültig, mehr 
verlangt das Rifdun sverhältniß, wo er ſich 
in fette und magern n febeibet, Berüdfichtigum 
Im Bauweien findet der Lehm manni fake 
Berwenbung: 
1) Als Surregat bes Kalles, f. Lehmmör⸗ 
* nur oa zu empfehlen, wo wenig Näfie 


Fe angt 
2 De ganzen Mauern |. Wellerwand und 


Mit Stro Et d 
—* ſchon —* eh. Sicher Gehör 


4) ng" von geſchlemmtem Lehm 


mit 

er Lehm, welcher zur Abtünchung der 
Stuben verwendet werben fol, welche mit 
Mineralfasben angeſtrichen ober gemalt wer: 
ben, muß mittelmäßi ‚fett, 
Wontheilen vermilcht Fein. Man weicht des⸗ 
halb in einem Kalttöfchfaften eine Quantität 
von gebahtem Lehm In’ Kst ‚ihn bee 
ansauellen, arbeitet einer breiten 

IN. 8». 
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mit etwas 


Jehmmortel. 


Kallhacke richti ß durch, nimmt bie größe- 
ren vorlommenden Steine heraus, rührt ihn 
dann zu einem dünnen Brei mit Wafler, gut 
burcheinanber, ſetzt neben ben Lehmtaften einen 
andern more Kaften, legt Darüber eine feine 
Sandro oe den Lehmbrei varlüber- mit- 
Fr einer hölzernen Hohlſchaufel, fo daß ber 
ehm durch die Rolle in den Kafen ießt; 
ji der Boll bleibt der grobe Sand und bie 
Steinlörper liegen. 3% auf biefe Art ber 
Lehm & reinigt, fo läßt man ihn ige Tage. 
inden Kaften eben, bie er aus quillt, woraufer, 
als Lehmmörtel — Tünchen, mit ber Halb- 
ſchied durchgefiebter Flachsſcheebe und etwas 
Kälberhaare vermiſcht, verwendet werben kann. 
5) Zum Berſtreichen der Fugen auf dem 
Fehlboden. 
3 GerRelung on ——— a ſrrich 
u ellung verſchiedener Aeftriche 
ſ. 8 Art. Aeſtrich, Dreſchtenne ꝛc. 
8) Zur Ziegelfabrilation. 
on einem guten zur Ziegelfabrilation 
tau lichen Lehm verlangt man brei Eigen- 


ſchaften 

a) Mußer plaſtiſch fein, d. h. mit Waffer gut 
gekuetet einen Teig bilden, der Einbrüde gut 
annimmt, babei nıcht reißt ober [pringt. 

Bu Er darf weder zu fett, noch zu mager 


* Keine vegitabiliſchen Stoffe enthalten. 
Thut man aber zu der Lehmmaſſe ein wenig 
Eifenoryd, fo erhält man nad) dem Brennen 
u ſchön roihe Ziegel. 

u Vermaurung von Stein für Feue⸗ 


age u Dachdeckung ſ. Lehmſchindel. 

9 EN —ã id 11 7 
Ichmbacfleine, |. Per Sp 

Kechmban, |. Bilsehau, tod und Weller- 
wand, Feuerfeſt 3. ꝛc. 


Ichmdad,, ſ. unt. Dedbedung II. k. 
Ichmdede, ſ. Dede 5 
Ichmer, ar eiber. 
Kchmgrube, |. Zie a eeanont 
mg ‚amt. ußeifen. 
PH A en gl), ein Hafen, womit 
Lehm auf bes — —* gelegt wird. Er at 


bie unter rechtem Winkel gebogen, 4—5 
lang und von ber Hülfe an ?], Zoll ſtark find 
ehmmaflix, |. Dachdedung unt. TIL. 1. 
Kchmmörtel. Er befigt feine grobe rück⸗ 
wirkende Feſtigkeit und iſt zu Waſſer⸗ und 
Fundamentbauten ganz unbrauchbar. Da er 


die Form eines —— mit zwei 


. aber bei größeren Hitzgraden immer feſter 


wird, fo iſt er zu Yeuerungen äußert vor⸗ 
theilhaft zu verwenden. 
Bl 


Farche. 


Sauben mit Ropfbättbern getragenen Suucl⸗ 
rahmen oder Pferten, bie mern, die Lat⸗ 
ten, der Wolf ꝛc., ſ. —— ung. 
ee Kördenbunm te (Pi 
mus ai) fit vonglidem man, Wi 
Kiavse IR braumtoch ud riifig, — 2 — 
un age, umeilen auch (ei 
Ha —2X FAR —— Splint i i ik 
1 weiße Fer Farbe des Räzchen- 
3* . anf Krankheit dos Baumes. Im 
roduen bat esungemeine Dauer, i müs er 
wirb FH Zelzyzet —38 Gewicht 6,82, abjol. 


y ehe be ), hie berabhängenben Theile 
ber Turnierlragen und Kirchenſahnen, deren 
Zahl heraldiſch angegeben werben muß. 

‚Käufer. 1) (Müblenb.) bei dem Delgange 
(. d.) Die vertical ftehenben Steine, welche nu 
ee heri ontales Kreuz als au ihre Achſen an⸗ 

“np unb fi durch deſſen Umdrehung 
ob enflein herum bewegen. 

Hl) Gern deober gebrannte Sieine, weld 
mit ihrer langen Seite der Mauerflucht pa 

en, währenb ——— bi lange Seite 

Mauer ri ; baber 
— bie aus lauter ufeon 
hüber ie ar —X eines Mauerwerkb, die mit Mi 
r a 
ab „om en ei eines Flaſchenzugb 
un 
ge —— ei w. faufbriüde, J. b. 
Anatomie das aufrechtſtehende Hol bei 
ee an —8* ber Remmilloi 
fich auf aud rieder bemegt. 

Cäuferſchicht, ſ. unt. Läufer 2. 

£ Lüuferhein, |. Lünfer 1. 

Xage. 1) Bas. ) mat Jagt, bei eine 
Belt, er zuge, wenn erinerforber- 
tiger©tär ichs Shunganfgeführiift. 

* vom einem Gebäude, bie Richtung 

Hitnmelügegenben, Straßen ıc. 
2 Co b. )f.v. w. Flöt und Schicht. 
rg welche ein Gaug niıtant. 

FA läche eines Steines, mit 


ger. 1) 
ex im Br e ober in der Mauer auf- 


weinen 


iteg 
39 Die Fugenſeite der Gewolbſfleine,/ urkt 
welcher fie an einander liegen. 


23% 


Lambregelt. 


wurd, van WB. einem Kunfif eiwe Urder- 
laßt, worin? bie einzelnen er 


ſ. Grubenban. 
——e— 1} Safſerb.) Welten, mekke 


bie h & ba Grunb⸗ 
e —ã igung zu 
w Die Hauptbellen, ** ei Dach racht. 


c, J. v. w. 
Eagerfuge die —ã — Flache 
bet einem veriauerten St 
erhaft nenm nam Dendfleine, wenn 
fie zwei platte Seiten haben uns daher gut 


„un anern gebraucht werben Lünnen. 
Kegexrholg, |. v. . 
Kogerimie, |. Feſtungobautunſt N.1. 11.2 
Legeemühle ( erb.), wenn mehreret 
Höpfmählen vereinigt werden wrüffen, am 
bei Cutwuſſe es — Landes bat 
Waſſſer zur n a heben, 1 8 —* 
bie u zu unter —— —— 


jerrechi lagen ver Bauſteina, Bau⸗ 


Br A , bei einer Ballerlunfk 6. d.) 
in bie — 
"ige ci Gain ber :unterfie uber 
& 
% erwand. 1) (Bergb.) Befet, kin 
Unterkätung bebürfenhes Gere 
2) Des unter einem St "Befinbtiche, 


hehe "in 
ng meiden men kr een —— 
—— su Adern * ben bie * 
zu ſichern. rden dieſe 
los von Erde gemacht, jo heißen fe . 
labnen, if aber „nie Erde 8 ſan 
moeorig, fo müfle wit —XRX * 
Stroh bekleidet wer ‚und baren haylı 
Bulhlahuen. 
Kotbung (Leibung), bei. Mauertyerk von 
Berttüden, bie ganz ober beinghervindetredt 
auf die Mauerlängeftoßenden, alfo im Aeußerd 
aren Flächen Derjeiben ; kei Bogen 
und Gewölben die innere Gewsolbflä 
Caienaltar, bei lath. Kirchen (ſ. Kirche) bet 
wor dam Letunier im Ga Behente: Wer, 


3) Bei Legung eines Bret⸗ oder Dielenfuß- Koma \. Bourne, 
ae ggutergelegten —— Holz, rd |  Lambel IX ) ſ. le len ia Bifapof wit 
€ Die Dielen ganz w aufgenage t m 
wexben fönnen ; Im * — re dan | — Darts 
\. Fußboden. —— (\.) — da fand, Rippe, Un 


—RE Be Re Kahriche 


“arbaldtien,. 
werauf die Bühne u einer Fahrt —— ı ae ober 


—2 
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Kanbris —— eine Gehchung der 

Zimmerwãnde mit Diexmor, Stu und 

bergleiden. Nanut etBcup-, Deden- 

ya Bußlembrie, | je nad) Ser Hähe derſelbe 
uuen neben ber gr * 

en vor Beichlibigung 

ut ung ber —— bei — 

Lan⸗ iſtr.) Blech) 


3) Stirnreif ber Byzantiner. 
Lame de glemb (fr. —— die Qua⸗ 
ine, aeitunher u Dee Red 


ober Mör⸗ 
tele, gelegte bünne 
Knien. —— — ag 
von ihr, Ad fle unter ber Gehalte: 
Krau, Ei ber und junge Lente an fich ledte, 
tete und au legte ihr wunber⸗ 
liche Beftalten bei, und hiekt fie befoubers für 
ein be boehaſtes, ben Reiſenden jehr seräpvlichen 


—— €let.), platten, verblechen, zu 
Bich; ſchlagen. 


Kampt, | Belo —* ‚Lit, Am⸗ 
pel be | Bei, Bet und nern — 
bie Form ber Lampen kunftlerifch ſehr weit 


ausgebilbes. 
wmeckte, von Spitzbogen gebr.., 


Iamebale, an iameckte, 
f. w. geischdenförmig 
)Rlein — —ñ— 
ſ. v. w. Voſchun 


8— 
nfer zum Berbindern des 
Abtreibens vom u 


Pete a 
Landanwads (Uferb.), Mnſtlich hervorge⸗ 
brachte Anſchwemmung von & an ben 
Ufern der OSewäſſer. L. Reit man durch Ufer⸗ 
bauten von Decwerl, Buhnen, Krippen :c., 


Kumbbankuufl. 1) ch bee Hoch⸗ 


daues im Sagen] 
2) eieetune —* Gegenſatz zu Kriege- 
bautunft. 


9) Lehre von den landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
bäuben. 


Kanddeich, f. Deich 7. 
Landfefle (üferb. ), bei fliefienden Gewäf- 
53. jebes befefti 


t. 

— Oetonemiche mit herrſchaftlichem 
Wohngebäude. Der erfiere Theil wied ähnlich 
einem Bauernhof (f. b.), nur erwas ſchmuder 
aus 3* angelegt; Über Das Wohngeb., 


ee 1) Ge Billa, Wohnhaus für 
Mtdber anf dem Kane, ale Regel aus 
ken Sammer ‚beruht; 
Haus gegebenen Regeln — nodefolgenbe: 


tes Ufer, welches baffelbe | 


Lapa:unla. 


&in?. fei vor Allem ſreund —— Me ſounig, 
man ſorge auch für einiäe e Alume, guie 

Kfler, Bad ıc., es ſtehe durch eine Porgola, 
Verandah oder dergl. mit ABarten iu 
unmittelbarer Berbisbung vxx. 

2) j. Barlamenthaus. 

Landier, chlennet (fr.), Seuechad 

Candkarten, Radizen — Sad. 

Zumbmark, 197 Vin endei ei 

GROMGUFF IEEBURIEN, Mörtel 

aan Bruchfeinen und Erbe aufgeführt, Am 


kuuß, 
—— Brite A. $. 
Kandichaftsmalerei, |. GE Malerei. 
Kandfchaftsgärtnerci, |. Garten. 
Landfı olsgehände, | — Berlamenthang, 
Kandficafie, J, 
Kandwehr, andgraben ( eich .), ein 
nen and Graben zur Ciufaſſung eines 
ud |. n. w. Binnenbeii, 
Landwippe Deich .) ein Deichmaaß vyn 


40 Pr Woſſerb.). Bergröß 
unge (Waller zößerung ober 
Befetigun? derſelben, j. 1. Dahue u s HE 


bängerung. 
aſrancus, euedietinerordens⸗ 
geide mit einer Inful, rauz tragend, 


Teufel — en n Biben 
vo: “ —— 
—— —8 bamu 


St., im 


{. ». w. Läufer. 
— * ſ. gothiſcher Bau⸗ 
Lund 
"ie * * e Ballen und Planken, vor⸗ 
ai u Brettern ac. 
fähle (Ban „Stänpfähle) werden 
in die Erde gerammt und haben das Bollwerk, 
welches nen Erbbrud erleihet aufrecht zu hal⸗ 


ten. 
Langriy got er Baufl, mit. T.c. 
338 15 peicws 
—— ie — ie 
ornſteinröhren, die nafe ne enein 
n. 
—— auf Kuppein ein Thſtemchen, 
rund 


Lanterne —— — ), einZauseuk 
oder Taußensab, weiches auf einem 


Komjetbogem. 1) Sober, ſchmaler Spk 


7* —8 Onvoqhbrochen gearbeiteter 


— (bins), —B— 


8 





bapile. 


ladenbe Theil der Gebälte, weldger ein fort- 
Beige Dad barftellt; er befinder ſich unter 
pel, ſeine Enden find ſo placirt, als 
Yingen fie am Arditrav. 
Lapille (ital.), eine bimöfleinartige Lava, als 
Bauſtein benutbar. 
Lapis lasall, |. Laſurſtein. 
Lapis specularis, |. Blättergips. 
pen. 1) (Schlofier), derjenige Theil an 
—* nbern, welcher das Holy eingelafſen 


vin Gafferb. ). an eiſernen Waſſerrshren bie 
herborzageifben Ränder, mittelft welcher zwei 
Stüden durch Schrauben an einander befeftigt 
werben lönnen. 

Cappenſchraube, eine Schraube oder Mut- 
ter von Metall, hat am Kopfe zwei vorftebenbe 
Scheiben ober Lappen, um fie mit ber Hand 
breben zu können. 

Laguearla, Lacunaria (fat.), Gafettenbede. 

Lararium (lat.), Hauskapelle in römiſchen 
Beimgebänben, Atrium, Haus und Altar, 

. Larbaand (engl.), die linke Schiffejeite. 

Karen (Mytb.), Schubgötter ber Häufer 
bargeftellt als männnliche Statuen ober au 
als Schlangen. 

Caret (Dlineral.), f. v. w.6& edftein. 

Larmes (fr.), Tropfen an dert Dielentöpfen 
des doriſchen Gebälkes. 

Larmier (fr.), Kranzleife, f. Ingeplatte. 

Karve. 1) (Bilpb., f. v. w. 

2) (Maidinenb.) an Sieträbern bie Ein⸗ 
ſchnitte, in welche die Schaufeln geſchoben 
werben. 

8) f. v. w. Klaue. 

Caſche. 1) Ein in ein Stüd Holy gemachter 
Einſchnitt, worin ein anderes —88— eingeſetzt 
wird; man wendet es an, bei Unterflügung 
on aufgerichteten Holzwerleo. 

2) Zeichen, in einem Baum eingehauen. 

3— (Mühlenb.) Die Bohlenfilde welche die 
ac ber Kranzhölzer verbeden, und zur 
x erſtärkung bes Kranzes bei Waflerräbern 

ienen. 

4) ‘ v. w. Blatt ober Kainm, |. Holzver⸗ 
binbungen. ‚ 

Lafdıenen, Leffinen, Liſenen, Liffieren, vor» 
ftebenbe, —— — glatte, ſeltner geglieberte 

auffeigende Streifen an Gebäuden. Sie die- 
nen ur Trennung großer Mauerſlächen, auch 

erflärfung; auerft find fie im romani⸗ 

Men Styl angeben und bildeten die erſten 
Anfänge bes Strebepfeilerfpftems, inbem fie 
an bie Stelle der Bilafter traten, von welchen 
fle FRE hauptſächlich u Due das Fehlen bes 
mnerſchieden. ie Etymologie des 
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näffaung ein einer Kuppel, anf 


- 


geterne. 


Wortes if noch unbelannt und baburdy die 
a ſehr —— 

aſchu 

Laslo ca i htencaupe 

Kofiren Ei —8 Auftragen en einer bän- 
nen Tage durchſichtiger Farbe, jobaf bie vor⸗ 
ber aufgeira, gene unburchfichtige arbe durch⸗ 
ſcheint. Daburd erlangt man frifhe, zarte 
und bı durchfichlige arbentöne und fanfte Ueber⸗ 


an. 1) Die Schwere, das Gewicht eines 
zu bebenben ober —* tragenden Gegenftaubes; 


im Gegenſatz zur 

2) In Lübed ein lägenmeog von 60 bie 
80 Quabratrutben. 

3) (Deicb.) Einen Deich aus ber Laſt 
bringen, ihn, wenn er beſchädigt worden 


bis zu einer ſolchen Häbe ausbe: ern, baf bie 
ar Fluthen nicht Darüber geben. 
delf er 


% [am ung, 4000-6000 Bfb. 
balken oe ), Ballen, melde 
3'/, Fuß unter dem erfien Berpede liegen 

hen. Ueber beren ſymboliſche Darkrl- 

ngen, ſ. b.Art. Karbinaltugenden, Sünben 

I Symbolit, f. a. Hoffarth, Furcht 2c. 

Lastrice, ſ. Aeftrich und Battute. 

Kaflträger als Gebälfftügen, |. Atlanten 
und Carpatiben. 

Caſurblau, aus Lafurflein oder blauem 
Glas verfertigte blaue arbe. 

Aaſurgrün, grüne Wafferfarbe, ſ. Grün, 
wird aus Smalte bereitet. 

Kafurfarbe, ‚Braun, Bifter. 
Kafurferbken in Del, |: Farbe. 
Lafurfarben in Wat er, N Farbe. 
zafurt ath, |. Blanſpa 

Kafurflein, Lapis lazuli, wirb zu Orna⸗ 

menten unb arconecioniſchen Berzierungen 
verwendet, jo wie zu Bereitung bes Laſur⸗ 
blaue; enthält: 


Fe . 49, 
Thon. . 11 
Kalt. . 16 
Kali .. 98 


Schwefel 2 ıc. 
Sateinifcher BauftpL, ſ. althriftlicher Ban- 


Sateinifdyes Kran, |. Kreuz 4. a. 

Later, latereulus (lat.), Ziege 

Zaterne. 1) Gin gläfermer Darhauffat je 
Erleudtung dienend, |. mehr unt.. db. 
Dberlicht. 

2) Ein durchbrochenes Thürmchen auf ber 
einem 
MIR IC 





Jaternentzäger. 


3) Ein: blecherner durchbrochener Aufſatz 
auf einem Schornſtein. 
Katernenirä 


üger, bölgerneober efernelinter 
ſtũtzungen ber Straßenlaterne, |. Canbelaber. 


tiebaum, halb abgerundeter, mit Eiſen⸗ 


blech def er Baum, frei ſchwebend, zwi⸗ 
den 3 erbeflänben zus Abfonberung ber 
erde angebracht, it 4—5 Zoll Hart. Man 
igt den 2. an einem Enbe mit einer Kette 
an ber Krippe, an bemanbernin einem Bigel, 
ober ebenfalls en; a lan ae Dede 
befeftigt ift, im jogenannten Pilar, damit er 
beim —32*— 2* Pferdes nachgeben kann 
und das Pferd ſich nicht beſchädigi. 

Latemia, Schubaditin ber Freimaurerei, als 
fhöne® ernſtes Weib in mittleren Jahren 
bargeftellt, von maurerifchen Emblemen nme 
geben. Bei den Alten Schutzgottin ber Stein- 


Katona (Leto. Myth.), wurde in frübefler 
Zeit ale Göttin der Naht, nach andern Er- 
zühlungen ale Göttin ber Geburten ver- 

tt. Man findet fie mit zwei Kinbern abge- 
bilbet, deren eins (Apollo) eine zadige Krone 
oder einen Strahlentranz, da8 andere (Diana) 
aber einen halben Mond auf ben Haupte trägt. 

Katous (Myth.), Beiname bes Apollo, ſ. d. 

Latrine, f. v. w. Abtritt, auch für Abtritte- 
grube, neuerbinge namentlich für folche, welche 
nicht bie Excremente direct aufnimmt, ſondern 
wo Kübel unter ber Schlotte ftehen, bie, wenn 
—— rund i re re — 
werben; jetzt eliebte Einrichtung. 
Leita (lat.), Latie. 


Katte, |. Latten. 
‚ Katteibrett, das Fenſterbrett, welches bie 
nere Fenfteröräftung bebedt, es muß in bie 
Mauer und in das Fenfterfutter eingreifen; 
befeftigt wird es durch Aufnageln auf in ber 
Brüäftungewand eingemauerte Dobelhölzer. 

Katteibol (Zifchl.), der Querriegel einer 
Thüre mit Oberlichtfenfter. 

Fatten. Einige Zoll breite, verſchieden ftarte 
und lange Holzitreifen. Zu ihrer Annagelung 
bebient man ia befonberer Rägel, ber Latten⸗ 
nägel. Gelbige haben ſtarke Köpfe und find 
ungefähr 4—5 Zoll lang. Ihre mannichfache 
namenbung in der Baukunſt iſt hinlänglich 


befannt; Größe, Stärke und Benennung find 
fehr verfchieben. 
Katten, |. Belatten unb Belattung. 
Kattendede, |. Dede €. 
. Sattenkammer, ift ein zum Gefängniß 


dienender enger Kaum in Militair-Strafan- 
Ralten, er iR nicht über & Fuß hoch, ver Fuß⸗ 
boben ift mit 2—3 Zoll flarfen ſcharfkantig 
gehobelten Ratten belegt. .- 
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Sanbbals. 


% 
Kottennagel, ſ. unt. Latten und Nagel. 
Kattenfpieker, f. v. w. Lattnagel. 
Zattenwerk, ein Verſchlag aus Latten. 
Aatlemaun, f. v. w. Stadet, ſ. Lattzaun. 
Katthammer (Zimmerm.), ift aufber einen 

Seite flach, auf ber andern hat er eine lange 

Spitze und eine dergl. ſtumpfere; bient zum 

Latten; die lange Spitze erſetzt ben Ragel- 

boprer, beide zufammen bie Zange. 

tice (engl.), rautenfoͤrmiges Gitter. 

Laltirbaum, |. Ratirbaum. 

Katinagel, |. Lattennagel unt. Latten. 

. Kattflämme, Baumflämme, aus welchen 

für Stroh⸗ und Schilfbächer die Latten ger 

ipalten werben, fte find 3—5 Zoll flarf, ſ. 

üb. Bauholz. 

ſattun, |. v. w. Defüngbted), durch Schla- 

gen, Hämmern ober zen zu mehr ober 

weniger binnen Tafeln ausgedehnt. 

Kaltuugsichaar, jede Ziegelreiheauf einer 
Latte wird eine Schaar genannt. Außerdem 
unterſcheidet mau noch beſonders bie Trauf⸗ 
und Firftfchaar d. i. Die unterfle und oberfte ; 
f. Dadhbedung L. 1. 

Kattzeun, Spalier oder Stadete, man gräbt 
Stiele oder Säulen in 8 Fuß Entfermung ein, 
von beliebiger Höhe, fie erhalten oben und 
unten einen Riegel, nagelt an biefe ſchwache, 
fentrechte Latten, gehobelt oder ungehobelt. 

Kaub. 1) j. v. w. Blätterwert. ' 

2) (Maler) f. v. w. Baumſchlag. 

Kanbband (Schloffer), Thurband, laubähn⸗ 
ih ausgeſchnitten. 

Kaubboffe, Steinmetausprud für Kreuz⸗ 
blume. 

aube. 1) In®ärten ein Pavillon, deſſen 
Bände und oft auch Dachflächen aus Tatten- 
ſpalier beftehen, und welcher mit Schlingpflan- 
zen bezogen, Schub vor Sonne und Wind, 
nicht aber vor Regen gewährt; orgl. Tauben 
dürfen nicht au niebrig gemacht werben, auch 
muß man häufig — Beſpritzen von innen 
aus von Staub und Inſekten reinigen; in der 

Regel ſind ſie von einer Seite ganz offen. 

2) Ueberwolbter Säulengang auf der Stra⸗ 
Benjeite eines Hauſes, wenn er nicht vorgebaut, 
fondern unter bem Haufe ſelbſt angebradt ift. 

Laubengang,einelangegangähnliche Laube, 
mit Lattenwänben und Lattendach, alfo gauz - 
von Laub umzogen ; wenn blos das Dach aus 
Latten beftebt, und auf Holzfänlen rubt, heit 
es Verandah, weun e8 auf Steinpfeilern ruht 
Pergolo. i 

ſauberhũtte, f. v. w. Laube. 

Kauberiug, f. ». w. Laubwert. 

. Kaubhol;, Holz von Bäumen mit Blättern, 


— 


im Ge von Nah d. und Bau- 
Hein); ; —X* das a in hartes und 


weiches. 

———— e ( Bautiſchler), das Blatt einer L. 
in einem Bügel ausgeſpanmt und ſehr ſchmal, 
nie aus Uhrfedern geſchnitten, Die —35 3 

mrhinen eingehauen. Sie haben 

ühne auf ven Zoll. 

” Faubmerk, wird an an ogenen 
Geſimogliedern, auch auf —— —** 
als Umrahmung angeb eftalt von 
mebr uber weniger — Wein», Eichen», 

Alamhus⸗ und andern Blättern, 

mit m einander geichlungenen ober and) wenig 
fichtbaren Stielen. Im Immer ber Gebäube 
wirb es oft gemalt, währen 33 * am 
Aenßeren von Stein ober 

Kau gemiſcht aus —— DEN» 
telfmaragdg a etwasbraun un wenig gen. 

auae, Befiße, vor Dem Altar aufge- 


9) f. vw. Sanfbrüd e, 58. 

3) (Waflerb.) ber boble Theil eines Sticſela 
eher einer Waſſerrohve 

4) (Brübten .) bei "RuyReien die zunbe 
höherne Einfaffung; fie derhindert das Her⸗ 
— iegen n ber @etraidelörker 

eit.1) Auf Auf Schieferhächern ein Brett, 
—5 darauf zu den Efſenkbbpfen gelangen zu 
lönnen. 

2) uud Anch Yaufbiele, |. 0. w. Lanfbrüde 2. 

ufbriüce. 1) ſ. dran e N. a. 

2) Ein er Berüfte mit Brettern be- 
legt, auf welchem Steine, Kalt, Erbe aus deu 
nieberen Stellen auf bie Deiche und vom 
Erdboden auf bat Seriifte gefahren wird. 

Kaufend. 1) Aus druck für ununterbroden 
Bei ae 3.8. laufende Fuß Be- 
fims 20 Fuß in ununterbrochener 
Bee ge an Kröpfım 

) Ein eig Thier im 
—* —— — evon ſich ſtreckt. 

Por Dr Brumen, ſ. v. w. Röbrleitung. 

Caufendes Tanwerk, ſ. v. w. bewegliches 
Tauwerk. 

geuten, 1 v. p. ae R ex s 

gehauen 
Kuflatte, te eine Leiter, beft 


auß einem 
—* 2 durch den bie Sprsfen bi ch ge 
t 
Keufpump en; N Pumpen. { t 
Kaufred, retrad. 


v 
Caufſchicht, ſ. v. w. Läuferſchicht. 
— ar —* ‚nung: 
längs der bei den Seiten eines 
beftehen aus 14-16 Zoll / breiton ei 
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Sum. 


Augen ‘auf Weinen, an ven Benb gefpkdenten 
teen. 

Kauft (Mübtenb.), j. v. w. Lauf 4. 
—— Di ‚buch ichate zu be⸗ 


ufsapfen, ein Ehe ber — 
J. v. m. Takenzirtd. 


Kae Auftöfung von fefien Altniien 
(Kati oder Ratıun), an er. In Verbin⸗ 
bang mni Behleırjdune heißt fie eiuſache Lan 
MR die Kohlenſäure gusgeſchieden, heißt 8 
Uetziauge, |. Ab. allaliſche Tintcturen. 

—— ib von den Malern 
und Maurern ale Jaja ber Kastinrben ve⸗ 

gu ſtreichenden Pariefllichen 
reiner Lange geträmft. 
von Oelzaſche; durch Auf⸗ 
gen von after anf die Aſche ge 
monnene auge zum Busen von Metall und 
Bleichen gebr. 


f. 9. w. Eole. 
Auunenfet, 2 9. Bottafche wire im zines 
8 Bd. Bafler iiber dem Kemer ri zum 


reichliche Portion Daen anter chiges ge» 
mifht. Denn bie Zange Kuenb geung ‚ft, gr 
werben „ wenn mar umter einem Theil 
Fe ober verbännte Biiniatäl 
Luftbl ‚ka (here wird 
—A ewahrt. 
Sol das ur —— a dangerſalz tm 
trottener Geſt no bampft 
man bie Lauge bis Man Berdnen & eb, ſchmetzt 


das erhaltene Sam in einer. eilerng ne 
und gieft es in länglichen Erpresfen anf Blech. 
en Kies dt aufbemabrt: werben; |. Ab. Al⸗ 


Er * —— Hättris 
Dat; aa Imnttesertig, verwitteri 
Teich. en * 


affer are 
. Kanmen —— — über dan Medien 
des Muhl horipan⸗ 


taten Ballen, lee. DaB ae sufammen> 


' Laura (gr.). 1) Mit Häufern Kefegte Straße 
a ei — einer Stadt. 


⸗atho —* Klößer, beſteht aus 
feinen engen Zellen in Wüften, agent den 


et, 
————— 


einen KR neben fi. Educheiiger, gigen 
| er Anslaufen,2. 








L 


Saiterflikt. 230 Scherkiss. 
2 — iĩ .Ballen 3. Vlan 
—— | EEE aa 
vos , gu 
Kesskerafen (Defilirofen, Httenw.), auf ent 1 Bier ne 


Schwefelbütten ein len, zum Reinigen ober 
** des ne fels. 
lorniges Gemenge von Feloſpath 
1 ing und bisweilen nur wenig titan⸗ 
3* er Die imnig geuiengie 
a iſt dicht ſplittrig, im Großen etwas 
muſchlig. * ap bis erbig im Bruche. 
te eignet fich gus zu Bau⸗ und Pflafter- 
inen unb wurde ſchon im Altertbume zu 
leihen Zweden verwendet. Sie liefert 
ers beerbeitbare Werfflüden, wozu 
efoners albpordſe fich eignet. Einige Lava⸗ 
arten laſſen ſich auch poliren, als: ves 
a un Ge Getieg ertetana 
uy von feinem Korne, id uppigemn Brude, 
grüänlih gran, ſchwarzgefleckt. Glimme- 
richte Lava bed Beſuv's mit olivengrünen 
.Gfimmerblättern, wit aubern weißlichen, 
[dmarzfichen Stoffen gemengt ; die Lava bes 
—— hat oft ſehr ſchöne arbe und Zeich⸗ 
und nimmt —* Politur an. 
—5 68 ſidian und Hyalith. 


aan m ra mphe, Schutzgöttin 
ber Diebe und — * — hi, ie ihre Hand⸗ 
tungen au ı zu verbergen Ü babe 

Bfter6 urit der gr. Göttin Prari- 
bice — t, die unter ber Geſtalt eines 
—8 als ottheit verehrt wurde, welche bie 
Feen Le UAnfchläge ber Menjchen beförberte, und 

die Eintracht und die Tugend 


—— Balkenfon em beruht auf ber 
Bertpreisung zweier Ballen mit einander. 
Man verbindet die beiben Pr duvch 
Schrauben und aa fehr feft, und 
treibt in Der Mitte wiſchen die Deinen Ballen 
Keile ein, bis ein Zwiſchenraum entfieht, fo 

of als möglich if, ohne Die Enben der Bal- 

n zu zerreißen, woraufman bie Balken durch 
injepung bon Kelten und Holzftüden in die⸗ 
fer Lage erhält, Ratlirti —2* dadurch an 
Der Dede und dem Fußboden eine ene 
Linie, die man durch Aufnagelung von Keil- 
Aden ausgleiäht. Wegen bes hän figen Aus⸗ 
werben der Arminmg am ben Enden, hat je⸗ 
** eſes Syflem en Eingang gefunben. 


— 
se) r v. m. Lafiren. 
une ſ. v. w. — für au⸗ 
ſtedende ——— Hoep 
Karies n0u Je, Se, is 
—— ven Händen. 


Cebendiges — uf Delelene. ), ber unter 
bem Fachbaume einer Mühle befindliche Ab⸗ 
baug ded Gerianes, auch Riſch oder Röſche 
genanut. 

ſCebendige Steine, bis auf hen härtern 
Kern abgearbeitete Bruchſteine 


Kchendige Hdrape (Greapewe. ), Stmaße in 
merafligen Gegenden mit m Weiden⸗ 
eis I **— Hat eine —5 bie erfor- 

itengräben, jo werben frifch 


—* Weidenãſte auf ber Erbe 
ausgebreiset, Da in ber Müte ber Strafe hie 
Stammenden sufammenfloßen, auf den Räu- 
bexa berfelben aber Spigen überragen, 
um auszuſchlagen 6 vu grünen, Die 858 
bahn bildet man durch Auiſchüttung von Erde, 
Sand und Stein über das Reiſig. Schlagen 
bie Reilar Wurzeln und begrünen ſich, fo er- 

u fie die Strafe in ber exforberlichen 
Wölbung; eine lebendige Hece enificht und 


befeftigt ugleich vie innere Bälung. ber 
Grabenwänbde. 
Kchendiges Waſſer, . 8. fließendes 


MWaſſer, wamentic wenn az enu 
ein unterihlädtiges Waſſerrab a 
Kchendiges Werk (Scifjeb.), bes un Waf- 
je ende PC heil bes Schiffes, ber außerhalb 
ers befindliche Theil beißt Das tobte 


Ir rt. 
Schensbaum. 1 Derabendlä L.thuia 
) Derabendläubilche 


Der m ms rgenlãndiſche v. 
08 ar von beiben Garten gelb-räth- 
lich, fein I — und Leicht, ſehr Dauerhaft 


ia Dem fer, ra —8 ft und Pr I 
rde, dem Wurm nicht aunsgeſetzt 
chwer, läßt ſich poliren. Pe let 
rbeiten verwendet. 
—— Bram, etwas ins Grau und 


Grün fallend 
„„Arhtreifenen (Miueral.), |. v. w. gemeiner 
—— Mineral.), unreiner Binnober 
mit Bohle, * Thon, Schwefel, — 
iſt branuret De en Strich, ebauen, doch 
eimas mufel halbmetallij 


ch hies (Leberſchlag, Miineral.), härt 
. Ir Geha —* * Dem Fre * 


Hr Ener 
fpeisgelb oder ——— gerieben ug 








Seberhobalt. 


FI 
Schwefel; findetfih nur felten, auch Magnet- 
kies genannt. 

Xcherkobalt, braumer Erbtobalt, f. Kobalt. 

Icherftein, Bergtipath mit Asphalt ge- 
mengt. - 

Ich (Hüttenb.), Schladen, welche bei dem 
Rohſtahlſchmelzen abfallen, und nachher wie- 
ber zugejet werben, tm das Robſtahleiſen 
flüffig zu machen. 

echerz, |. v. w. Kupferglanz. 

Sch. 1) (Schiffsb.) Schabhafte Stelle des 
Schiffsrumpfes; die größeren 2. werben mit 
mit getheertem Segeltuch, welches vorher mit 
Aſche und Sand beftreut und in welchem Werg 
eingenäbt ift, Meinere, durch ſog. Schmier- 
pfropfe, aus Theer und Werg beftebend, zu- 


geftopft. 

2) Schadhafte Stelle eines Deiches, Faſ⸗ 
ſes 2c., f. üb. Calfatern. 

Cechhaus, Ledwerk, ſ. v. w. Gradirhaus, 
ſ. Salzwerl. 

Fechmäulen (Bergb.), vou Erzgängen, zu⸗ 
ſammenkommen und anfangen gut zu werben. 

Kedhftein, |. v. w. Düngefalz, ſ. d. 

Leetorlum (Iat.), f. Lettner. 

Lectrier (alt«fr.), |. Lettner. 

Leetuli (fat.), Stroblaben. 

Led (Myth.), Kriegsgott der Auffen, veffen 
Bild mit Harniih, Helm, Schwert, Speer 
und Schild gewaffnet vorgefelt wurde. 

Ceda mit dem Schwan Muythol.), eine alle- 

oriſche Darftellung ber phyſiſchen Liebe, bes 
ß ſten weiblichen Verlangens. 

eder, künſtliches, aus Watte, Man tränkt 

bie Watte mit Leimlöſung, trocknet u. firnißt ſie. 

Man kann das Leder verſtärken, indem man 
Kuh⸗ ober andere Haare hineinbringt ober 
auch es mit Guttapercha beftreut und ſtark 
walzt. Weiße Farbe erhält es durch Alaun, 
den man mit Ammoniak zerſetzt. 

Aebergelb, f. Selb 4. 

Kederkalk, |. unt. Kalt. 

Kcderfchwärge. 4 Loth Tiſchlerleim und 
4 Loth Seife werben einzeln in etwas mehr 
ala", Maaß Waffer gehörig eingeweicht. 
Nach einigen Stunden wird ber Leim gelocht, 
und zugleich das Seifenwafler binzugegoffen 
1 Loth Hargefchnittenee Wache beigemiſcht und 
Alles gekocht, bis das Wachs zerfloffen ift, 
worauf man etwas Kieuruß beimengt. 

Cederwichſe, |. d. Art. Wichſe filrs Leber. 

Ledger (alt-engl. Ligger), Grabplatte. 

Leägment (engl.), Geſims. 

Cedige Balken, f. v. w. Leerbalten, |. 


Ballen. 
Kedige Bergart (Bergb.), Mineralien, 
welche wenig ober gar fein Metall führen. 


UN 


Sesirung. 


‚Kediger Schild (Herald.), Schlld, der feine 

guren bat: —— enthält er mehrere 

arben, burd) ctionen gleichmäßig vertheilt. 

Cediges Breich (Heralb.), |.v. w.Stänber. 

Kedige Dierung erolbefigur, welche da⸗ 
durch entfteht, bak eine ſenkrechte und eine 
Duerlinie in dem Mittelpunfte bes Schilbes 

ufammenlaufen und nicht alle baburd ent- 
ebenben Felder Siguren haben; ſteht folglich 
entweder an einer Ober⸗ oder Unterede bes 
Schildes. 

Kedig Neſt finden (Bergb.), anf ein altes 
verſchüttetes Gebäube ftoßen. 

eerbalken, 5 Greibat en. 

Kcere, beim Deden eines Daches mitirgenb 
einem Gegenftande berjenige Theil beflelben, 
welcher weder bie barunterliegende Reihe be- 
hedt, noch von ber barliberliegenben RKeihe 
bebedt wird; je Heiner bie 8. ift, deſto befler 
ift das Dach. 

Ceeres Bollwerk, f. v. w. bege Baſtion. 

Keere Gaſſe (Müblenb.), bei Mahlmilhlen, 
das freie oder wüßte Gerinn. 

Arergebind leergeipäre, |. Dad. 
Leerlauf (Wühtenb.), J. v. w. leere afte- 

Cee⸗ Seite Soiet. bei einem Schiffe bie 
Seite, welche der Luftfeite entgegengejet iſt, 
und unterhalb bes Winbftriches liegt. 

Ceg, j. v. w. Lech. 

Legde (Schleußend.), bie auf ben Grunb- 
ballen einer Schleuße befindliche Schwelle, 
worin die Stiele ber Schleußenwand einge- 
zapft find. 

Leg-rifen. 1) (Bergb.) Ein Keil von Ciſen, 
womit man breite Wände vom@eflein gewinnt. 

2) (Mafchinenb.) Bei einer Stangenfunft 
burdlöderte Stüden Gifen, womit bie Pfan- 
nen, in welchen bie Walzen ber großen Schwin⸗ 

en gehen, bebedt find; durch Die Köcher wird 
ie Schmiere in die Pfannen gebracht. 

3) |. v. w. Guben el. 

egger, ein 28 für flüſſige Dinge 256 
Binten haltend. 

Legile (lat.), |. v. mw. Ambo, ſ. d. 

Legiren, mit geriugeren Metallen, eblere 
verſetzen. 

Kegirung, ſilberähnliche, 4 Theile Nidel, 
5 Tb. Kupfer, 1 Th. Zinn, 1 Th. Blei, 1%. 
Zint, 1 Th. Gifen und 1 Th. Antimon werben 
in einem Ziegel zufantmengefhmolgen; die 
dadurch gebitbete Legierung hat faft die Farbe 
und in Bezug auf bie Verarbeitung biefelben 
Eigenſchaften wie Silber, -ift feR, behnbar, 
einer ſchönen Politur fühig, beſitzt den Glanz 
bes Platins, und kann verſilbert werden. Ba 
Gußwaaren taun mar den Zufag von Sinti 
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vergroßern, damit die Schmelzung erleichtert 
werde; die Farbe bleibt dieſelbe. ciq 
Kegi zum Verzinnen bes Guß⸗ 
eifen®: a 100 <heilen find enthalten: ß 
inn 89, 
idel 6, 


Eifen 5. 

Diefe Legirung hängt dem Gußeiſen fehr 
ſtark an, fo daß die Berzinnung damit weit 
dauerhafter wird, als mit reinem Zinn; auch 
eignet fie ih zum Berzinnen des Kupfers. 

Legirung von Kupfer mit Kalium. 
Man ſchmilzt in einem Tiegel ein Gemenge 
von Kupfer und boppelt mweinfteinfauren Kali, 
auch vielleicht von Kupfer, Kohle und kohlen⸗ 
fauren Kali. Vortrefflich zu Dampfkeſſeln 
und Leitungsröhren, weil es ſich mit Leichtig⸗ 
keit bearbeiten läßt. 

Lchen (Bergb.), ein bergmännifches Maaß, 
7 Sadıter lang und 3'/, Lachter ind Hängende 
und 2iegende breit. 

che, mit Duarıfand, auch mit Kaff innig 
gemengter Thon, durch eine ziemliche Dienge 

ifenorgb gefärbt, findet fich in angeſchwemm⸗ 
tem Lande, auch in Thälern und Mulden bes 
Hügellandes, ale Ergebnif früherer An- 
ſchwemmungen, bis zu beträchtlicher Mäch⸗ 
tigkeit von oft 30 100 Fuß. Der Lehm gebt 
durch Aufnahme von Quarzſand in lodern 
Sanb ober in Sanbmergel, dur Aufnahme 
von Kalktheilchen in Mergel und Kaltmergel, 
unb durch Zurücktreten ber fanbigen und 

igen Beſtandtheile in Zöpfertbon fiber. 
Die Farbung ift ziemlich gleichgültig, mehr 
verlangt das Rildun Sperbältnig, wo er fidh 
in fetten und magern ſcheidet, Berüdfichtigung. 

Im Bauweſen findet der Lehm mannichfache 
Berwenbung: — 

1) Als Surrogat des Kalles, ſ. Lehmmör⸗ 
tel, nur K zu empfehlen, wo wenig Näfle 

e - 


2 an Mauern f. Wellerwanb und 
—*R sen 


Mit Stroh t zu Stampf- ob 
. giheeben, Ion —— — Sicher gehört 


4) Die Berwenbung von gefchlennmten Rehm 
—— eehen. 
eſer Lehm, welcher zur Abtünchung ber 


Stuben verwendet werben foll, welche mit 
Mineralfarbei -angeftriden oder gemalt wer⸗ 


den, muß ie lei und mit etwas 


Thontheilen vermiicht fein. Dan weicht bes- 

Halb tn einem Kalkloſchkaſten eine Quantität 

von gedachtem Lehm ein, läßt ihn gehörig 

ansquellen, arbeitet ihn mit einer breiten 
IM. 8». 


Schmmörtel. 


Kallhacke richtig durch, nimmt bie größe⸗ 
ren vorklommenden Steire heraus, rührt ihn 
dann zu einem dünnen Brei mit Waſſer gut 
durcheinander, fett neben den Rehmlaften einen 
anbern großen Kaften, legt barliber eine feine 
Sanbrolle, gießt den Lehmbrei parliber mit- 
telſt einer hoͤlzernen Hoblichaufel, fo Y; ber 
Lehm durch die Rolle in den Kaften fließt; 
auf ber Rolle bleibt der grobe Sand und die 
Steintörper liegen. 5% auf biefe Art ber 


Lehm gereinigt, jo läßt man ihn einige Tage. 


in den Kaften fteben, bis eraus quillt, woraufer, 
als Lehmmöitel zum Tünden, mit ber Halb- 
ſchied burchgefiebter Flachsſcheebe und etwas 
Kälberhaare vermiicht,vermenbet werben lann. 
5) Zum Berftreichen ber Fugen auf dem 
Fehlboden. 
2 u —e ù — ſ. ——— . Ari 
u ellung verſchiedener Aeſtriche 
f. d. Art. Aeſtrich, Dreſchtenne ꝛc. 
8) Zur Ziegelfabrilation. 
on einem guten zur Ziegelfabrikation 
tauglihen Lehm verlangt man brei Eigen- 


aften: 

a) Mußer plaftifch fein, d. 5. mit Wafler gut 
gefnetet einen Teig bilden, der Einbrüde gut 
annimmt, dabei nicht reißt oder fpringt. 

‚b).&r darf weber zu fett, noch zu mager 
ein 


c) Keine vegitabiliiden Stoffe enthalten. 
Thut man aber zu der Lehmmafje ein wenig 
Eifenoryd, fo erhält man nach dem Brennen 
fehr ſchön rothe Ziegel. 

9) Zu Bermaurung von Stein für Yeue- 


To) Bu Dachdecung f. Lehmſchindel 
u Dachdeckung f. Lehmſchindel. 
Kchmäflrid,, |. unt, Aeſtrich 11. 
Achmbacfleine, |. Lehmſteine. 
Kchmban, f. Bilsebau, Stad und Weller- 
wand, Feuerfeſt 3. ꝛc. 


Cehndach, }. unt. Dachbedung II. k. 
Lchmdede, |. Dede 6. 
Kchmer, |. Kleiber. 


mguß, |. unt. Gußeiſen. 

Fehmhaken (Ziegl.), ein Hafen, womit per 
Lehm auf bas Fußbrett gelegt wird. Er bat 

bie Form eines Miſthakens mit zwei Spike 

die unter rechtem Winkel gebogen, 4-5 30 
lang unb von ber Hülfe an ?/, Zoll ſtark find. 

ehmmaflix, |. Dachdeckung unt. TI. 1. 
Lchmmörtel. Er befitt feine große rlid- 
wirkende Feſtigkeit und ift zu Wafler- unb 
Sundamentbauten ganz ımbrauchhar. Da er 


Schmarube, |. Ziegelfabrication. 
Kr 8 1. 3i gi 


‚aber bei größeren Hitzgraden immer fefler 


wird, fo iſt er zu Feuerungen äußerſt vor- 
theilbaft zu verwenden. 
81 


Schmpatzen. 


ſehmpaßen (ägyptiſche Steine), be 
aus Lehm mit Häderling, Strobabfällen, 
Sanfıc., gemiſcht. Sie find gewöhnlich größer 
als die dehmfleine, . d. 

Lehmfchindeln fertigt man aus, mit Zehn 
beftrichenen Strohlagen; e8 giebt zwei Arten: 

3) Man ftreicht bie eine Seite der aus Stroh 
gebildeten Tafeln mit Lehm, und ehrt fie 
—* Innen, um ben Lehm gegen Näſſe zu 

ern. 

b) Man fertigt Strobtafeln, bie auf beiden 
Seiten mit Lehm beftrihen und aufs Dad 
gelegt werben. Die äußere Seite überträgt 
man nochmals mit Lehm und Strohhalmen, 
bie in Blinbeln zugefähnitten find und in bie 
Dad läche eingeftedt werben, daß bie obere 
Dachfläche das vorftehenbe Stroh dedt. Man 
giebt einen Lehmüberzug auch fertigen Strob- 

ädhern von innen, wo fie den Sehmfcindel- 
bädern ähneln. —— bezwecken, 
größere Feuerſicherheit, als Stroh⸗ und Rohr⸗ 
dächer; jedoch müſſen fie in trodenier Jahres⸗ 
delt angefertigt werben, weil fie leicht von 

egen und Froſt leiden. . 

Kchmfchlag, f. Aeſtrich 1. 

LKchmfleine werben auf bem Streichtifche, 
in bölgernen Formen, aus erweichtem Lehm 
gefertigt und an ber Luft im Schatten ge 
trodnet. Der Verbrauch gefhieht gewöhnlich 
ſchon nad) zwei Monaten, wo je als Folgen 
ber noch nicht vollendeten Troduung gewöhn- 
lich Feuchtigkeit der Wände, Senkungen ıc., 
einftellen. Zu dieſen Steinen barf ber Lehm 
nicht fett fein, weil fonft die Steine reißen, 
auch nicht zu mager, meil fie fonfl loſe und 
Fr werben; Kalltheile darin fehaben 
nicht, nur barf er feine Steine enthalten. Je 
länger ber Lehm geſuinpft wird, befto gleich⸗ 
förmiger wird bie Mafle; leider wird er oft 
gar nicht eingefunpft; man erweicht und tritt 

en Lehm und verarbeitet ihn dann jogleidh. 
Dei richtiger Bereitung und Austrodnung, 
lann man fie zu größeren Bauten veriwenben. 


Schütt man bie Yehmfteine vor Näffe, fofinb - 


fie ebenſo dauerhaft, als gebrannte, und ba fie 
volllommen trodne, feuerfefte, warme, gefunbe 
Häufer geben, follte man biefelben mehr an- 
wenten, als gefchiebt 

Miſcht man gehadtee Stoh, Hädfel, Flachs⸗ 
Scheeben, dem Lehm hinzu, ſo nennt man dar⸗ 
aus geformte größere Steine Lehmpatzen ober 
äyyptifche Steine. Dies trägt nurgum ſchnel⸗ 
leren gleihmäßigeren Trodnen bei, vermin⸗ 
dert aber die Feſtigleit. Wenn man Lehmſteine 
in Verbindung mit gebrannten Ziegeln ver- 
braucht, nehme man Rüdficht auf das Schwiu⸗ 
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Jehrlatte. 


ben ber Lehmſteine, welches gewöhnlich . 
ihres Bolumens beträgt. 

Cehmtraten, Tretepläge (Ziegl.), liegen 
innerhalb einer Trockenſcheune gewöhnlich iu 
befonders bazu erbauten Schuppen. Pro Tre⸗ 
ter muß ber Pla 6° im Quadrat fein. 

Die Eretepläße wo Thiere an Jugbäumen 
in ſtehender egehen, müflen einen Durch⸗ 
meſſer von mindeſtens 20 Fuß haben. Den 

ußboden ber L. legt man gewöhnlich 1,‘ 

efer ald ben ber Gebäude und er wirb ent- 
weber mit flarfen Bohlen gedielt ober mit 
Steinplatten, Mauerfteinen 2c. gepflaftert. 

Ichmwand, |. Bleichwand. 

Kehne. 1) f. v. w. Geländer. 

2) NRüdlehne, |. Chorgeſtühl und Kirchen- 

u 


ehnſtuhl, ſ. Armſtuhl, Stuhl und Bank⸗ 

profil; bei ergierung von Lehnftühlen hüte 
man fich fehr die Bequemlichkeit durch bie 
Berzierungen zu beeinträchtigen. 

Lchnwappen (Herald.), bie fanbeswappen, 
infofern, als Da® zu ihnen gehörende Land als 
Lehn ertheilt ward. 

Kchrbogen, auch Rehrbiege, |. Bogen und 
Lehrgeräft. 

Kchre. 1) ſ. v. w. Lehrbogen, Lehrgerüft. 

2) (Bergb.) |. v. w. Mach ober Richtſcheit. 

3) |. v. v. Chablone, ſ. . 

4) |. Ealider. 

en da — I 

ehrgerüſt (Bogengeräft, Bodverfiellung, 

Wolbungsgerüſt). Das L. befteht aus sin ⸗ 
nen Bogen (Lehrbogen, Boglehren, Geruͤſt⸗ 
rippen), mad) der Sprengung und Schwere 
des darauf zu ſetzendes Gewälbes, zufammen 
geſetzt aus Schwellen, Hängefäulen, Spann 
viegeln, Spreng- unb Kreuzſtreben; bei ge 
ringer Sprengung aber aus Brett⸗ ober 
Boblenftüden, zwei- ober breifach mit ab- 
wechſelndem Fugenfchnitt an einander genagelt 
und burch Strebebäuder vor dem Cinbiegen 
gefihert. Sie werben in einer Gntfernung 
von 36 Fuß, gleichlaufend neben einanber 
geftellt, ver Rüden (obere fläche) heufeiben, 
entweber blos mit Brettern ober Latten ver 
ſchalt, ober bei weiten Sprengungen durch 
Schwellen unb Träger, ber Yänge nach ver» 
bunden und mit gezimmerten Dälgern bes 
nagelt. Rad Bollendung ber Wölbung nimmt 
man bie L. wieber ab. ! 
rehrgefpärte, Lehrfparren? j. Gebinde, 


ad) ꝛc. 
Schrhopf „ bei Strohlehmbeden in jeber 
Ede angebrachte Lehre, um derſelben eine 
horizontale Tage zu geben. u 
Cehrlatte, Siehlatte, Latte, weiche. beim 


’ 





Schrpallifeden. 


teben ber Gefimſe mittelſt Manerhafen 
baten) in bie Wand befeftigt find, woran 
der Schlitten der Chablone hinlänft. 
Schrpallifaden, Rame für die beim Balli- 
fabirem als Lehre aufgefteßften Schanzpfähle. 


Xchrpfahl. 1) f. ine. 
2) 1. Behrpalifaber 


Ne x —— at 
er nicht verzierte il an 
Säulen und Gebãallen. “ “ 

2) Bei Bialen der lothrechte Rumpf. 

3) Ueberhaupt ſ. v. w. Rumpf, Mittel- 
ober Haupttheile. 


Kribfarbe (Heralb.), f. v. w. Fleiſchfarbe. 
Keibhölzer (Schiffsb.), die Planken des 


Berdecks welche an die äußere Verfleibung 
Rogen, amd zur ſtärkern Verbindung bes 
Schiffes in die Querbretter etwas eingelaflen 


Zelbung, |. Yaibung. 

Zeichenhaus, Tobtenbaus, Gebäude, um 
Leichen, bei denen man Scheintob vermuthet, 
einige Zage aufzuftellen, bie deren Wieberbe- 
lebung oder eintretenbe Fäulniß die Unſicher⸗ 
beit befeitigt. 

Man giebt einem ſolchen Gebäude eine 
Wohnung für ven Wächter, eine große Küche, 
um bei wieberfehrendem Leben bes Tobten 
bie nöthigen Hülfsmittel, Bäder ıc. anwen- 
ben zu lönnen. 

Äeihenhammer, abgelegene Räume in 
Sospitälern, Zuchtbäufern, Armenhänfern:c. 
wo Berflorbene bis zur Beerdigung aufbe- 
wahrt werben; |. auch Anatomiegebäube. 

reichenflein, ſ. v. w. Grabftein, f. Grab⸗ 
mal. 

Keichentifch, ſ. Anatomiegebäube. 

Ceidenlond (Deichb.), auch Leiden, Binnen- 
Sand, wenn foldes oft von Binnenwaſſer 
überfhiwemmt ift. 

Leidenswerkzeuge, |. Marterwerlzeuge. 

ktier. 1) Silo ſ. v. w. Bruflleier, 
Brußbohrer. 

2) Atribut des Apollo, Hermes, Orpheus, 
Fi Zerpander u. A. Symbol ber 


u 

3) (Manr.) Bei Aufinauerung von Bogen 
oter runden Mauern, bie Schnur, melche mit 
einem Ragel im Mittelpunft befefligt wird, 
um ben Fugen danach centrale Richtung zu 
geben. 

eig, f. v. w. Lech. 

Keihhaus, in ber Regel mit Sparkaffe ver- 
bunben, erforbert folgende Räume: Bureau 
B Empfangnahme ber zu verfeßenben Gegen⸗ 

änbe. Bureau zur Wieberansgabe derſelben. 
Green Magazine zu ‚umd zwar 
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Tuch geſeiht worden if, iſt fie 


— 


Seim. 


find bie für fenersgefäbrliche au fonbern, auch 
alle möglichfl gut gegen Einbruch und Fener⸗⸗ 
gelebr von Anßen und Innen zn ſchützen; 
te Sparkaſſe muß mit fehr gut vermahrten 
Caſſenzimmern verfeben fein, Treppen unb 
Augängefeien breitunb bequem. Ein Auctions⸗ 
lotal nebft anfloßenber Nieberlage liege im 


Barterre. 
Leim. 1) Tiſchlerleim, Hornleim, ans 
thieriihen Subftanzen bereitet, welche viel 


Gallertſtoff enthalten, befonvers aus Klechien, 
Sehne und Knorpel. 


2) PBergamentleim, namentlih für 
Leimfarben angewendet, ans Haut, Leber und 
Pergament; biete werben in Kaltäfcher gelegt, 

etrodnet, in Wafler unter Abihäumen bes 

ettes gejotten, durch einen mit Stroh gefüt- 
terten Korb gefeibt, dann in Heine Gefäße ge- 
than; ift e8 in biefen zu Gallerte geronmen, 
fo werben biefe Gallertſtücke mit einer Metall- 
faite in dünne Scheiben geſchnitten und biefe 
auf Neben ober Horben an einem. fchattigen 
Ort getrodnet. Je heller der Leim, beflo befler. 


3 Knoche nleim. Der vorher von feinen 
fettigen Subftangen befreite Knochen wirb-in 
Salzjäure macerirt, die bem Maaß nach mit 
boppelt foviel kaltem Wafler verdünnt wor- 
den. Iſt der phosphorfaure und Toblenfanre 
Kalt der Knochen auf dieſe Weife befeitigt, I 
wäſcht man bie Gallerte mit reinem Waller jo 
lange, bis die ſämmtliche Säure bejeitigt iſt, 
thut fie dann in einen papinianifchen Topf, 
der mit einem Sicherheitsventil verfeben if, 
mit einer gehörigen Onantität Wafler; er- 
wärmt fie ohne Umrühren nicht höher, als bis 
75° R. Wenn fie ſich volllommen aufgelöft 
bat, gießt man bie Klüffigleit in Formen, 
Ichneibet die Gallerte, welche nad) dem Erkal⸗ 
ten fteif geworben, zu Stangen und trodnet 
fie. Dan erhält mit 5 Pfd. Knochen und fo 
viel Salzfäure, 1 Pfb. orangegelben, trodnen, 
barten, uröben Leim, leichter, als ber aus 
Häuten, zieht wenig Feuchtigkeit an und bindet 
ſchnell und dicht. 

4) Start bindender Leim, welcher 
der Feuchtigkeit widerſteht. Man Idfe 
Sandarach und Maftir, von jedem '/, Unze 
in !/z Binte Weingeift auf, fetze !/, Unze hellen . 
Terpentin iu alsdann bereite man biden 
Leim, in welchem etwas Haufenblaje aufgeiäß 
if. Gießt nun die Gummis in einen Leim⸗ 
topf mit doppelten Böden, fee allmälig ben 
Leim zu, To daß beſtändig über dem euer 
geriet wird, bis fi alles mit einander ver- 

unden bat. Nachdem die Mifchung durch ein 
Pd ben Ge⸗ 


81* 








£eim. 


brauch gut. Hierauf & ın man ben Leim wies 
ber in den Leimtopf thun unb '/, Unze fein⸗ 
gepulvertes Glas zuſetzen. 

5) Flandriſchen Leim lege man eini 
Tage früher, ehe er gebraucht wird, ins Bat 
fer, um ihn zu erweichen; im Augenblide, wo 
man ihn anwenden will, Iößt man ihn in 
lochendem Waſſer auf, und fchlägt ihn durch 
ein Sieb; ift er erlaltet, muß er bie Confiſtenz 
bes ewöhnlichen Leims noch befien, d. 5. 
ungefähr wie eine ſtarke Fleifchgallerte fein. 
So kann man ihn bertellen, wenn man zwei 
A in 7 Berliner Quart Waſſer auflöf. 

ieſen Leim Tann man inerbärtetem Zuftande 
lange gi aufbewahren. - 

olzleim, walferbidter. Man 
koche Leim in Delfirniß, die zu leimenden Ge⸗ 
genftände müfien erwärmt fein. 

Tleim,um meffingne oberfilberne 
Dräbte, Mufter ıc, einzulegen. Man 
nehme etwa die Quantität von 2Eßldffel voll 
fein gepulvertem Geigenharz auf jebe Pinte 
gewöhnlichen Leim, fowie eine gleihe Quan⸗ 
tität fein gepulverten Ziegelmehls, Inetet alles 
gut unter einander. Es wirb biefe Maſſe das 

etall fefter halten, als fchlichter Leim. 

8) Leim, elaftifhen, welcher nicht in 
Fäulniß übergehen Tann, auch bleibend weich 
unb elaftifch ift, erhält man, indem man Leim 
in Waſſer zergeben läßt,, welches in einem 
Wafterbabe erhitzt wirb, und zwar fo lange, 
bi8 er ganz bi wird, worauf man Gly⸗ 
carin zufekt, beiläufg, das gleihe Gewicht 
von dem angewandten Leim; man rührt bas 
Gemiſch aut um, und fährt fort zu erbiten, 
um das übrig gebliebene Wafler zu verdam⸗ 
pfen, dann ‚gi t man die Mafle in Formen, 
ober auf ei armortafel und läßt fie voll« 
fommen erlalten. Es läßt fich diefer Leim zur 
Anfertigung von elaftiihen Figuren und für 
bie Galvanoplaſtik verwenben. ' 

9) Leim, Rark.bindenden, zu einge- 
legter oder fournirter Abeit zu ma« 
hen. Beſter Leim, welden man erfennt 
an feiner Durchfichtigkeit, hellbranner Farbe, 
frei von Streifen und Wölkungen, wirb in 
gewöhnlicher Ouantität Ser aufgelöfl, und 
jebem Ouart 1 Unze Haufenblaſe, 1 Gill 
== NY; Pinte) des beften Eſſigs zugeſetzt. 

10) teim waflerbiht zu maden. 
In kaltes Waffer taucht man gewöhnlichen 
Leim fo lange, bis er ganz wei, wird, feine 
Form aber behält, LöR ihn dann in gemeinem 
oben Leinsöl durch gelinde Wärme auf. If 
er von leterem gänzlid aufgenommen, trägt 
man ihm auf bie zu leimenden Gegenſtände 
auf, wo er gleich troduet. 
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Seimgrand. 


11) Leim, am Bilderrahmen zu ver⸗ 

olden und zu grunbiren. Man 
in einem geeigneten Gefäße '/, Bid. Berga- 
mentichnigel, ober weißer Leberjähnitel mit 
3 Duart Waſſer bis zur Hälfte ein, jchlage 
dann das Gemiſch durch ein Sieb, und rühre 
ed gut um, bamit er nicht verbreimt. 

12) Leim, zu ben Leim- ober Wafler- 
farben , Abichnigeln thieriſcher Häute 
man in einen eifernen Kefjel mit er ge 
füllt, laſſe fie Darin 24 Stunden fang weichen, 
und alsdann 5 Stunden lang kochen, wo man 
uweilen ben Schaum vom Kefiel nimmt. 

ann nimmt man ben Keffel vom Fener und 
feiht den Inhalt durch ein grobes Tuch. Wii 
man ben Leim eine Zeitlang aufbeben, p 18f 
man in tohenbem Waſſer 2 ober 3Pfd. Alaun 
auf und tet dies jebem Eimer voll Leim zu, 
tot ihn alsdann noch einmal, feiht ihn zum 
jmeiten Mal durch, und fRellt ihn au einen 
bat Dirt, wo er ſich mehrere Monate gut 
erhält. ' 

‘ 

Keimanfirich, waflerdihter. Man kocht 
1 Loth gepulverte Galläpfei mit 12 Loth Waſ⸗ 
fer auf ?/, ein, feihet die Abkochung durch ein 
Tuch und überftreiht damit ben troden ge» 
worbenen Leimanftrid, wodurch derſelbe faft 
eben fo feft und unauflöslich wie jeber Delan⸗ 
ſtrich erſcheint. Der Gerbftoff wirkt nur auf 
den weichen Leim, das Veftrethen bamit muß 
daher in ſolchem Maaße gefchehen, daß ber 
Leimanftrich gehörig burchweicht wirb. 

Leimen, mittelft Beftreichens mit Leim be- 
feftigen; wenn man Bretter ꝛc. leimen will, 
muß man fie nad) dem Beftreihen mit Leim 
aufeinander prefien, |. Leimzwinge. 

Keimfarbe. ]) Mit geimmaffer eingerie- 
bene Farbeftoffe, ſ. Anftrih, Anreiben unb 


arbe. 

2) Blaue 2. Kreide wird in Wafler aufge- 

IN, unb bamit etwas Indigo vermifdht, ſ. db 
au. 

Hl Gelbgraue L. Iöfe man in Waſſer bie 
nöthige Quantität Kreide auf, reibe etwas 
Ehromgelb ober Schüttgelb mit Wafler ab, 
mifche bis dur nötbigen Sarbe und jege etwas 
Leim zur, gieße bie Farbe durch ein Haarſtieb 
und bemwahre fie an einem falten Orte bis 
zum Gebrauch auf, |. üb. Selb, Grün zc. 

Ceimform, |. Form. 

Ceimfuge; die noch ſichtbar bleibende Fuge 
bei zuſammengeleimten Gegenſtänden. 

Leimgrund. 1) Erſter Anſtrich mit bünnem 
Leimwaſſer auf Solt welches mit Leimfarben 
geftrichen werben joll. 

2) Auftrih mit Leim und Kreibe, welche 








Seimhnedht. 


man zu vergolbenden Gegenſtänden giebt, ſ. 


Berpelbung. , 
eimknecht, and Schraubknecht, Schlieh- 
zwingen. Schr zwinge, bei welcher das 
eine Endſtück an das Mittelſtück geſchoben 
nud feſtgeſtellt werben kann, bie Echt 
geſchieht durch einen Keil oder eiferne Klam⸗ 
mer, mit welcher ber Arm in zahnformiger 
Kusjadung bes Mittelfüdes eingehangen 


Krcinfiederhütten müffen entfernt von be- 
wohnten Gebäuden liegen. 


eimweiß, eine, aus —— und Gummi 
Deheanbe weiße Karbe zum Anftreihen ver 
ude 


Leimzwinge, ſ. Leimknecht. 

Keinbaum, |. Ahorn 2. 

Krinenrapper, Ceinenkopf. Bezeichnung 
für eine am Mafte befinbfiche Rolle, über 
welche beim Treiteln, bie Leine nach dem Hin⸗ 
tertheile des Schiffes geführt wirb. 

Keinöl, ſchnelltrodendes Del auf Leinfaa- 
men geichlagen; zur Bereitung von Firniß ge- 
brand. 

Keinölfieniß, f. Firniß. 

ſeinõl zu bleichen ten), eine Miſchun 
33 Unzen Bleiglätte “ ji Duart zeindt an 

en Zerpentin ttele man täglich, 
14 Zage lang, um. tab alsbann 3 Zoge in 
Aube; gießt in ein flaches Gefäß ven hellen 
Theil ab, und läßt ihn in ber Sonne 3 Tage 
lang bleichen unb abllären. 
einpfad, ber Weg, welcher an ſchiffbaren 
Kanälen an ber Seite binführt; für Menfchen 
oder Thiere, welche die Schiffe ftromanfwärte 


ziehen. 
Keineweberknoten, f. Tau. 
Keipjiger oder englifches Zinn nennt man 


ndzinn, welches über zehnpfündig if. 
ee ſJ. v. — — er a 
ſeiſte. 1) Golzarb.) Schmales Stüd Holz, 
welches in eine Fuge eingefchoben iſt, oder an 
und über einem Gegenftande hervorragt. 
2) Ein mit Gliedern verziertes Geſims, 
beſonders wenn es ſchmal ifl. 
3) . v. w. Hohllehle. 
eifienanmurf, |. Anfchrot. 
. Feiſlenkachel, Frieskachel, |. Kachel. 
Ceiſtenwerk, Simsleiſten, bie irgend einen 
—— einſchließen. 
eitb aum 1) (Bergb.)ftarke Pfoſten in einem 
Schachte, zwiſchen welche man eiſerne Zapfen 
aubringt, um beim Herab⸗ und Herunterlaf- 
fen bie Tonnen in gehöriger Richtung zu er- 


Balten. 
2) ſ. unt. Leiter 2, 
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ellung 


Fe⸗nhard. 


Keitbuhne ‘ Buhr 4. 

a N dem Stromſtrich 

parallel laufender Damm, bei flachen Fluß⸗ 

ufern das Austreten des Waſſers zu verhine 
ern. 


Leiter. 1) (Mühlenb.) ſ. v. w. Rumpf« 
leiter 


2) Beſteht aus zwei ſchlanken Bäumen 
(Leiterbäumen, Leiterftangen), welche in ber 
Entfernung von je 10-14 Zoll durch Quer⸗ 
hölzer (Leiterfproffen) verbunden find. 

3) f. Fenerleiter. 

4) |. Baumleiter, Bodleiter ꝛc. 

Keltergang (Leitergeräft), find interimiftifch 
angebrachte, mit Brettern Überbedte Leitern; 

e erfeten bei Neubauten bie Stelle ber 


15 N, 
riet roffen, ſ. unt. Leiter 2. 
Kciterflangen, |. unt. Leiter 2. 

“ Scitgraben, ſ. v. w. Abzugslanal, Abzugs- 


graben. 

Keitkalk, f. Groblalk. 

Keitnagel, f. unt. Leitbaum 1. 

Kritröhre (Waflerb.), eine Röhre, melde 
Ba er ut ea alone ableitet. 

eitrolle, f. unt. enzug. 

Keitfeil, Schwungfeil, ſ. enfeit. 

Keitung, |. Blisableitung. 

Keitwagen, geuwagen (Schiffsb.), iſt eine, 
hinten quer über das Schiff angebrachte, rund⸗ 
gebogene Stange, es befinden fid) baran bie 

choten des Giek⸗ und Belahnjegels, und 
werben beim Wenden des Schiffes von einer 
Seite zur andern geſchoben. 

2) Zum Leiten des Rubers befindet ſich un⸗ 
ter bem weiten Verdeck ein bo enfürmiges 
Stüd Holz, worauf fih beim Steuern ber 
Träger und bie Ruberpinne brebt. 

Lemniſche Erde, |. Bolus. 

Krmnius (Mythol.), Beiname des Vulka⸗ 


nne, |. d. 

Kenhrolle, eine Rolle, über welche ein Seil 
nur deshalb geleitet wird, nm ihm eine an⸗ 
bere Richtung zu geben. 

Kenhfeil, beim Aufzieben von Laften ein 
an baflelbe befeftigtes Seil, mit welchem ein 
Mann die Laft lenkt, daß fie nicht zu fehr 
ſchwanke, und nicht anftoße. 

Keodegarius, Lüder, Keger von Autun, 
St., erſcheint ale Bifchor, in der Hand mit 
eiriem Bohrer. 

Kcocadta, St., miteinem Schwerte, Thurm 
neben ihr. 

Leonhard, Acouardus, St., Kette in ber 
— oder im Gefängniß um ben Fußſtock 

6 


Seenife. 


Ceoniſche Blumen 
Gold⸗ und Silberbied gefertigt. 

Iropard (Herald.), Löwe mit vorwärts ge» 
Iehrtem Gefiht und erhobenem einem Vor⸗ 


uß. 
eopold von Deftreich hat eine Fahne und 
Kirhenmobell. 

Kepidolith, auch Tillalith, Abänderung des 
Lithionglimmers, in derben Maſſen mit Zu- 
fammenjegung und violleter Farbe. 

Lepinus ober Lerinus, St., als Bifchof, eine 
Zange tragenb. 

kerchenbaum, f. Lärchenbaum. 

Keschen (Alterth.), in Griechenland, zum 
allgemeinen Berfammlungsort dienende df- 
fentlihe Gebäude, nady einer Seite offen, doch 
vorm Wetter gefchlikt, |. Porticus. 

Ceſchien (flav. Diyth.), böfe Geifter, ähn⸗ 
ih den Satyren abgebilbet, |. auch Ban. 

Krefefleine, Heine Findlinge, die zu Füll⸗ 
mauern verwenbet werben. 

—3— ſ. Bindriegel. 

Ceſſinen, Leſenen, ſ. Laſchine (pilastres, pi- 
lasterstrips), das Wort lesena, lerina iſt alt- 
italieniſch und abzuleiten vom althochbeutfch. 
alansa, alasne, a e. 

‚ Kethe (Myth.), Strom der Vergeſſenheit in 
der Unterwelt, 

Leto (Myth.), Latona, Mutter bes Apollo 
und der Diana. 


Ketten ift Thon von dünnſchiefrigem Ge⸗ 
füge, aſchgrau, ins Schwärzliche gefärbt 
burch kohlige Beftanbtbeile; faft frei von Kalt, 
Quarzſand, aber nicht von Eiſenoxyd; bilbet 
mit Wafjer eine zähe, Äufßerft dehnbare Dafe 
und giebt einen geringeren Thongeruch. Cr» 
härtet im Feuer, wie der Lehm, brennt fich 
bart und roth, verliert, wenn er im Waſſer 
erweichen foll, feine Eigenichaft. Man findet 
ihn in geringerer Mächtigleit, ale ben Lehm, 
häufig als Unterlage ber Torflager, fühlt fid) 
fettig wie Thon an, giebt waflerbichte Scheib- 
wände, auch guten Scheuntennäftrid. 

Lettenhaue, Werlzeng des Steinbrechers; 
hat ſcharfe Schneide, Khnlich dem Dächfel der 
Zimmerlente. Man benust ihn zum Unter- 
miniren ver Steinbänte, 

Lettenſchniß, jede lettige Erbart. 

Ketternhols, j. Buchſtabenholz. 

Eettig, f. Yetten. 

Cettner, lectorium, jube, rood-loft, rood 
gallery. Eine Bühne zum Borlefen der Beri- 
kopen, manchmal auch zur Aufftellung ber 
Sängerhöre und heißen dann Dorale ober 
Dbeion (f. d.), ftehen als halbburchbrochener 
Querbau zwiſchen Chor und Schiff, |. Kirche. 
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ans Folie, unehten | 





u. 
Feuci. 


Leite (ital.), Lager (ſ. d.) ber Steine in einem 
Steinbruch oder einer Maner. 

Fetze, |. Bohr. Ä 
‚Bens, St., durch Gebet Feuer 


euchter, eingetheilt in: 

1) Standlendter. 

a) Mit einer Kerze, 3. B. Altarleuchter, 
Ofterlerze; 

b) mit mehrern Kerzen, bie auf Tellern ober 
einzelnen Armen ftehen, eutweber in einer 
Ebene, wie bei dem fiebenarmigen Leuchter bes 
falomonifhen Tempels oder ringsum ver- 
tbeitt, |. üb. Teneberleuchter. 

2) Banbleuchter, ein Schild ober Conſol mit 
vorftebendem Arın. 

3) Hängeleuchter, Kronleuchter, |. b. 

Ceuchtkamin, ein Kamin, beflen Feuer zu⸗ 

leich mit zu Erleuchtung eines Raumes dient, 
} Kamin und Beleuchtung. 

Keuchtfäule, eine hoble Säufe, in welcher 
eine Wendeltreppe angebracht ift, um anf der 
Säule ein Feuer anzuzünden, und fie als 
Leuchtthurm zu gebrauchen. 

Ceuchtthurm, hoher Thurm, oben mit einer 
Blaslaterne mit barin befinblicher Gruppe 
von Del» oder Gasflammen; in ber Regel 

ebt rings um biefe Laterne eine Gallerie 
—* welche aber ſo liegen muß, daß der 
en Da ofen er De Tone Die Blamme 
nicht verbedt. Der Dampf der Lichter wirb 
durch eiferne Rohre geführt; binter jeder 
Flamme fteben Hohlſpiegel; jet hat man 
Pa die ganze Laterne jo eingerichtet, daß 
fie Fr immer brebt und gieht durch Stodun- 
en in biefer Drehung Signale. Auf ben 
Baugrund muß man natürlich ſehr viel Sorg- 
falt verwenden, ba Leuchtthürme in der Regel 
an gefährlichen Stellen errichtet werben, und 
ftarfen Wogenſchlag auszuhalten haben ; unten 
befindet fich bie Wohnung des Wächters; bei 
Sonftruction der Taterne muß man forgfäl- 
tigft die Ausbehnung des Metalle durch bie 
Hitze berüldfichtigen. 

Ceucit (Mineral.), Art bee Aluminiums, 
Bruch muſchelicht; rigt Apatit, ritzbar durch 
Feldſpath. Eigenſchwere 2,5 bis 2,48. Farbe: 
weiß, ins Lichtegraue und Gelbliche. Hat 
Glas⸗ und Fettglanz. Durchſichtig bis un⸗ 
burg: or dem Löthrohr unfchmelgbar. 
Mit Kobaltaufißfung behandelt, färbt fih das 
Mineral ſchön blau. Gehalt: 

Kali. . 21,15, 
Kiefelerbe 56,10, 
Thonerbe 23,10, 
Eiſenoxyd O0,M. 





Fencotith. 


Kemcotith (Mineral.), |. v. w. Leueit. 

Ceukoſia (Myth.), eine der drei Sirenen, ſ. d. 

Leakestiktes ee), purpurrother Marmor 
mit weißen Puntten, hart und fpröbe, gut zu 
Säulen anwenbbar. ’ 

Acuhothea, Halia, Ima (Myth.), eine vom 
den Seefabreru verehrte Göttin. 

Leve (fe), bei einer abgetreppten Yutter- 
mauer bie Diauerabjäge. 

Levier (fr.), Hebebaum, Zugbaum einer 
Sugbride. 

evitenſiß, drei Site auf der Epiftelfeite 
des Altars, der öſtlichſte Hochſte für den Prie⸗ 
fter, der Mittlere für den Dialonus, ber weft- 
lichte, nieberfte filr den Subdiakonus. 
de (fr.), Spalte, auch Schiekfcharte, 
Schlitzfenſter in einer Mauer. 

Liaison (fr.), |. v. w. Mauerverband. 

Liarcement (engl.), Mauerabſatz. 

Ataskalk (Mineral), hat viele Verſteine⸗ 
rungen mit dem Liasfchiefer gemein, ſ. Gry⸗ 
phitenlalf und Kalkftein c. 5. 

ſiasſchieſer, j. Mergelichiefer. 

Fe (fr), |. v. w. Bofiageftein. 

Seen er Peſſerſpiegel. Waflertwange, ſ. 
meßkunſt. 

Kiber ER.) Beiname bes Bachus, f. d. 

Kiberat, f. Bibliothef. 

Libera (Myth.), Beiname der Perſephone, 


ibertas (Myth.), Göttin der Freiheit. 
Mit einem Schleier, der fie verhüllt, und mit 
einem Diabem abgebildet. 

Kiborius, St., als Biſchof vorgeftellt, hält 
ein Bud, auf welchem einige kleine Steine 
liegen. Manchmal ift auch ein Pfau ange- 


bracht. 
Libra, altrõmiſches Pfund. 12 Unzen 24 
Loth enthaltend. 
icenthaus, f. dv. w. Accishaus, |. Zoll- 


Lichas, griechiſches Tängenmaaf, = 1 
Spanne — 10 Digitot, = 6,420 par. Zoll. 

Cichen, Flechten, breiten ſich rinben-, laub- 
ober ſtrauchförmig aus, ruiniren ben Splint, 
oft auch den Kern der Bäume, einige Arten 
aber ſchützen die Rorbfeite der Bäume vor 
bem Einfluß der Kälte, jedoch nicht ganz ohne 
nachtheiligen Einfluß auf die Entwidelung des 
Holzes; einige Arten kommen auch an feud- 
ten Orten an fchon verwenbetem Holz vor. 

Lich-gate (eugl.), Ueberbau an Kirchhofs- 
thoren, Zuflucht ber Leichenconbucte bei Re⸗ 
genmetter. 

Aicht. Die gehörige Bertheilung und Ein- 
bringung bes Lichtes in Gebaände if für die 
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Bewohner ungemein wichtig; trobem aber 
wirb gerabe bieß von den meiften Ent- 
werfenden . ungemein leichtfinmig betrieben, 
and ſehr wenig auf Akademien ꝛc.berückfichtigt. 
Die Lehren der Optit, Eatoptrif 2c. werben 
wohl gelegentlich der —— über: Per⸗ 
ſpeetive mit berührt, aber ihre Wichtigkeit für 
richtige Lichtvertheilung ıc. findet nid gebö- 
tige Würdigung. Was bier gejagt werben 
kann, beichräntt fich infolge Der Beſtimmung 
des Buches natüurlich blos auf Andeutungen: 
Im Allgemeinen kann man die Beleuchtung 
eintheilen in natürliche und Lünftliche: 
A. Natürliches Licht ift uns Erbenbewoh- 
ner eigentlich nur das Sonnenlicht. Wir lön- 
nen bafjelbe ins Innere ber Häufer bringen 
direct oder indirect, d. i. durch Spiegelung. 
Die Lichtftrablen der Sonne können bei der ‘ 
roßen Entfernung berjelben von der Erbe 
Pialic als parallel betrachtet werben, fie kom⸗ 
men nie von unten; ihre Richtung bifferirt 
jedoch in ben verſchiedenen Tageszeiten zwi⸗ 
ſchen ziemlih waagerecht und ziemlich loth- 
recht: unburchfichtige Körper verhindern bie 
Lichtſtrahlen am Weitergehen unb erzeugen 
Schatten, ber um fo dunkler und (härter be- 
grent erfheint, je intenfiver das Licht ift. 
urchfichtige Körper Ihwächen das Licht; find 
biefelben auf beiden Seiten vollfontmen eben, 
fo werben die Lichtſtrahlen in ihrer Richtung 
wenig geftört, find undurchfichtige Körper 
volltommen eben, fo entfteht Spiegelung 
(Refleg), indem die Lichtſtrahlen unter einem 
dem Einfallswintel gleichem Winkel abprallen. 
Daffelbe gilt von krummen Spiegeiflächen, 
wenn man fidy biefelben aus lauter Meinen 
Ebenen zuſammengeſetzt denkt. Iſt die Fläche 
aber rauh, fo entftehen viele kleine Spiegel⸗ 
flächen, und ſtatt der ungeſchwächten Spieg 
lung entſteht eine zwar geſchwächte aber 
weiter verbreitete Rückſtrahlung, 
die Diffufion. Wenn durchſichtige Körper 
entweder an ihrer Oberfläche uneben, ober in 
ihrer Dichtigleit ungleihmäßig, oder bebeu- 
tenb von der ber Luft abweichenb find, fo 
werben die Lichtftrahlen zwar nicht bebeutenb 
geihwächt, aber ihre Richtung wird verändert 
(Kefraction, Strahlenbrechung) nad Geſetzeu, 
bie anzuführen bier der Raum mangelt; An 
num die Flächentheilchen, welche man als 
eben betrachten kann, ſehr Hein, und in ihrer 
Stellung ſehr verſchieden (3. B. bei mattge- 
Ihliffenem Glas), jo durchtreuzen fich die hin» 
durchgehenden Lichtſtrahlen mannichfach und 
bilben einen zwar geſchwächten aber meit ver- 
breiteten Lichtlegel anf der Hüdjeite des durch⸗ 
fihtigen Körpers. 


Sidt. 


Diefelbe Erfheinung kann mar bei nebliger 
ober bewöltter Luft beobachten, wo ebenfalle 
das Licht der Sonne geſchwächt ift, aber, bei 
undurchſichtigen Körpern borbeigehenb, fih 
hinter denſelben tegelförmig verbreitet, alſo 
einen nicht Scharf begrenzten und nicht dunkeln 
Schatten bildet. Aus dem eben Gefagten gehen 
nun in Bezug auf die Benutung bes Tages⸗ 
lichte8 behufs der innern Beleuchtung von 
Gebäuden folgende Säße hervor: 

a) Unterhalb des Fenftere ift ber Schatten 
Meiner, als oberhalb, alfo hoch angebrachte 
Fenſter erleuchten einen Raum vollftändiger, 
ale tiefangebrachte. 

b) Will man einem Raum & B. Gang) 
durch einen anderen (3. B. ein Zimmer) bin- 
durch das Licht zu leiten, fo muß die Lichtöff- 
nung in leßterem höher fteben, als die, welche 
vom Licht zulegt burchfchnitten wird, d. h. bie 

enfter vom Zummer nad dem Gang müflen 
tiefer liegen, als die, welche das Zimmer ine 
Freie hinaus bat. Oberlidhtfenfter über Thit- 
ren vom Gange ins Zimmer nuten in ber 
Regel jehr wenig. 

c) Durch vollſtändig durchſichtige Fenſter 
geben bie Sonnenlichtſtrahlen ziemlich parallel, 

a8 Licht bleibt ſtark, die Schatten aber wer⸗ 
den dunkel. 

d) Dur mattgefchliffene Scheiben wirb 
Das Licht geichwächt, verbreitet ſich aber weit 
und iemtig gleihmäßig, Die Schatten werben 
ſchmaͤler und matter, daher namentlich für 
Oberlichter, Beleuchtung der Gänge vom Zim⸗ 
mer aus ꝛc. mattgejchliffene Scheiben zu em- 
pfeblen find. 

e) Rah außen gewölbte Yenfterfcheiben 
concentriren bag Licht auf einzelne Punkte 
Hinter ihnen, find aljo höchſt unzweckmaßig zu 

eleuchtung von Zimmern. 

f) Nach außen concave Fenfterfheiben ver- 
breiten das Licht nach innen etwas, ohne e8 
bebeutend zu ſchwächen. 

g) Bor dem Fenfter aufgehängte Spiegel- 
Reflectoren (in Ihmalen Straßen, engen Hd» 
fen 2c. leiten das Licht, wo es blos von oben 
einfallen kann, bei richtiger Stellung in das 
GBebäube hinein. 

bh) Sind biefelben eben und polirt, fo bleibt 
das Licht intenfio, werbreitet fi aber nicht 


ehr. 

8 Sind fie coucav (Brennſpiegel), jo con⸗ 
centriren fie das Licht und erhöben ſeine In- 
tenfität (blenden). . 

k) Sind fie conveg, fo verbreiten fie das 
Licht, ohne es bebeutend zu ſchwächen. 

1) Sind fie matt geſchliffen, fo verbreiten 
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fie das Licht bedeutend, indem fie daſſelbe et- 
was ſchwaͤchen. 
m) Wirb das Licht Durch Oberlichtlaflen, 
enge Höfe, —A— ⁊c. geleitet, jo mache 
man deren Wände unten weiter, als oben, 
und möglichft glatt, womdglih ſpiegelnd. Ihre 
Ausweitung nach unten betrage aber nicht 
anz fo viel, als bie Ausbreitung ber Licht- 
Graben betragen würde, wen die Wände bes 
ichtlaften® nicht da wären; biefe Wände bie- 
nen dann als Reflectoren. 

n) Alle rauben Flächen fangen einen Theil 
bes vorübergehenden Lichtes auf, d.h. machen 
buntel, glatte bel. 

0) Demgemäß ftreihe man frenfterlichte, 
Rahmen und laibung möglich glatt und bel 
an, ladire fie. 

p) Man made die Yenfterlaibungen, na⸗ 
mentlich ſchmaler Kenfter in großen Ränmen 
nach innen weiter (3.8. bei Kirchen, Gefäng⸗ 
nifien, Kellern ıc.). 

q) Nah aufen wenig gefhrägte, und fehr 
glatte, äußere Fenfterlaibungen wirfen bei 
richtiger Stellung der Flächen als Reflector 
(Fenſter in engeren Höfen ꝛc., ſowie Fenſter 
kleiner Ruume, die von einem Gang aus be- 
leuchtet werben, ber fein Licht von einem Ende 
ber erbält. 

B) Künftliches Licht wird in ber Regel durch 
chemiſche Procefje hervorgerufen und beſteht 
entweber in einer Veränderung bes natür- 
fihen oder in Neuerzeugung bes Lichtes durch 
intenfive Wärme, weldye durch Verbrennung 
(nel, as, Pootogen 2c., oder auf anderem 

ege: electrifches Licht 2c.) gewonnen wirb. 


a) Veränderungen bes natlirlichen Lichtes, 
ſ. Glasmalerei und Farbe. 


b) Neuerzeugung von Lit. Die Sto 
welche man bazu benutzt, finb hinreichend be- 
fannt, und kann man dazu alledie anwenden, 
welche intenfive Wärme bervorzurufen im 
Stande find, jedoch werben nicht alle Leucht⸗ 
törper zum Heizen gebraucht, größtentheile 
wegen ber Koftbarleit ihrer Verwenbung im 
größeren Maaffabe, auch nicht alle Heizlör- 
per fönnen zu Beleuchtung verwendet werben, 
theils wegen ber zu großen Wärmeentwide- 
Iun berfeiben, tbeils wegen ber ſchädlichen 
Gate, die fie entwideln; ſ. üb. Heizung. Bei 
der fünftlichen Beleuchtung in Bebäuben nun 
tommt es bauptfächlich Daranf an, mit mög- 
lichſt wenig Koften möglichft viel Licht zu er- 
zeugen. Außer ver Wahl des Feudhtfioffes, bie 
lokalen Berhältnifien beufig unter t, fom- 
men bierbei no Igende übe in Betracht. 

1) Das künftliche Licht verbreitet ih nach 
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Aen Seiten greldmä ig, nach oben wirb es 
etwas Durch den Rauch gehemmt. 

2) Die Seite, nad) ber man das Ficht nicht 
braucht, kann man durch Vorftelfen eines un- 
durchfichtigen Körpers (Schirm), in Schatten 


gen. 
3) Scheint Hänftfiches Licht durch eine Oeff⸗ 
au, An —— — Fra 
ihr. und zwar um pe ſchmäler und ſchärfer be- 


renzt, je durchfichtiger ber bie Deffnung fchlie- 
ende Körper iſt. 
4) IR der Schirm ein ſpiegelnder Körper, 


fo wirft er die auf ihn fallenden Lichtſtrahlen 
urüd unb vermehrt badıcdy hie Wirkung des 
Lichtes nach der nicht beſchirnmiten Seite (re⸗ 
verberirt); eine Lampe mit ſolchem Schirm 
heißt Rewerbere. 

* Dieſes Zuruckwerſen geſchieht ziemlich 
nach denſelben Geſetzen, als das Zurüdwerfen 
des Schalles, |. ber d. Art. Akuſtik. 

: 8) Man kann alſo dieſes Zuruckwerfen auch 
—— des Reverboͤre's auf dieſel⸗ 
ben Weiſe reguliren, wie beim Schalt, |. Atu⸗ 

3. B. ein Reverbere in Geſtalt eines Um⸗ 

rehungsparabeloids giebt ein paralleles 
Strahlenbünbdel, wenn Die Flemme im Breun⸗ 
puntt ftebt, ein. ebener Reverbäre zerfireut die 
Strahlen, ein converer noch mehr, ein ellip⸗ 
tilcher concentrirt fie unter Denfelben Umflän- 
ben auf ben anderen Öreunpunuft ber Ellipſe 
(Bienbiaterne). 

7) Uebrigens gelten alle unter A. o. bis q. 
angegebenen Regeln mit wenigen durch bie 
—— ren ber m ber- 
beigeführ ificationen ür das 
Künfliche Licht. 

Fichtbilder auf Email darzuſtellen. Dex 

enſtand wird — mit Flußfäure ge 
waſchen, um ben Glanz zu zerilören unb bie 
ach eg durchdringlich zu 
maden, dann wäſcht man fie mit Walter ab. 
Nach diefem bringt man bie gebräuchliche Ei⸗ 
weiß · ober Colodiumiſchicht barauf, macht fle 
in einem Bad von falpeterfaurem Silber em» 
pfinblih, um bas Lichtbitd im ber camera ob- 
scura ober durch den Contact eines negativen 
Bildes zu erzeugen, es batmı zu entwideln und 
zu ten. Das Bild kann noch mit Del» oder 
erfarbeit bemalt werden. 

Zidibraun, |. Braun A. 6. 

Lichte (das). 1) Die Lichtenäffuung, bie 
Defmung m Lichten, |. d Akt. ge te. 
) Forſtw. ein abgetriebener Schi 


ſichter, kleine Fahrzeuge zur An me 
eines. Shells der Lad ößerer 

| Derfeiben Sat Untiefen. ** 

DL. Bb. 


BR 


Siebe. 


Achter Steifpath, |. Bleiorxyd. 
Kicterhelter, | deuchter. 
es Holz, ſ. v. w. Laubholz. 

Tichtſtur (Licht⸗Corridor), bei langen Cor⸗ 
riboren, denen nur von den Giebelſeiten her 
Licht zugeführt werden kann, ein oder auch 
mehrere Flure in der Mitte, welche mit vol⸗ 
fent Lichte von den Langſeiten her auf jenen 
Eorribor rechtwinklig en und benfelben 
don der Seite erleuchten. 

Michtgaben, claristorium, clerestorium, 
clairevoir, oberer Theil der Wiitielſchi and, 
mit den großen Fenſtern bei gothiſchen Kirchen. 

Li in, f. v. w. Hellgrün, ſ. Grün. 

Kichthof, Heiner Hof, blos de Beleuchtung 
ber Zimmer bei jehr tiefen Gebäuden ange⸗ 
bracht, barf nicht zu Hein fein; da folche Licht- 
böfe nicht viel Bentilation haben können, find 
fe immer unten fehr feucht, man thut baber 

effer, fie mit Glasdach zu verfehen. 
— .Heiligenſchein. 

Cichtloch. 1) In dunkeln Kellern ꝛc. ein 
Loch, durch welches Tageslicht in den Ort fällt. 
2 (Bergb.) f. v. w. Lichtichadht. 

* f. Photometer. 

Sichtecht, |. Brurecht 6. 

Cichtrohr, abgeftutter Kegel von polirtem 
Blech zu Eoncentrirung und Fortpflanzung 
es —* gehört unter bie Reverboͤres 

Kichtfanger find namentlich rauhe Körper. 

Cichtſchacht (Bergb.), ein fenfrecht anf 
einen Stolfen getriebener Schadht, um einen 
Haspelförderung anzulegen oder ie Wetter 


u gewinnen; er tft gewöhnli Lachter 
Dear sie ————— An Sad 
Kihtfciem, f. Licht, 
Kichtnrande (Hüttenmw.), beim Schmelzofen, 


vorn an ber 
Bände. 


„figtmeite, h8 m. Sihtenffaung,f.en- | 


uttermauer angelegte Bine 


Kicienhol;, ranus mahaleb und prunus 
padus, Safer Refageny, kommt ans Frank⸗ 
reich und England, wird zu eingelegten Arbei⸗ 
ten gebranucht, iſt von Farbe —2 grau, hart 
und wohlriechend. 

Kider, |. v. w. Flügel eines Altarſchreines. 

Liebe (Myth.), allegoriſche Darſtellung der⸗ 
ſelben. Die Elternliebe erſcheint unter 
dem Bilde einer Mutter, die einen Säugling 
nährt, und ein anberes neben ihr ftehenbe® 
Kind zärtlich an fi drüdt; auch unter dem 
Symbol des Belllans. Die Gattenliebe 
bat zwei verbundene Herzen, zwei Tauben . 
unb eine brennende Hochzeitsfadel zu Sym⸗ 
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Lochen, in Banholz ein Zapfenloch ein- 
ſtämmen. 

Cochen, eine Art fauler Schiefer. 

kody- ober Stichfäge zum Ausfägen im 
Innern einer Brettfläce 2c., wo ein loc) vor⸗ 
gebohrt worben, worin bie Lochſäge ſich be⸗ 
wegen lann, ein Schlit eingefchnitten werben 
fol, und überall da, wo man nicht mit Ge⸗ 
Rellfägen zukommen kann. Das Blatt iſt von 
3 bis 7 oll Fänge, auf ber Zahnſeite breiter, 
als am Rüden, und nach bem vorberen Enbe 
ige zulaufenb. 

ochſtein, ſ. v. w. Grenzflein. 

Leck (engl.), Schloß einer Thür. 

Lock-band (engl.), Binderſchicht. 

Lecker (engl.), Credenzniſche. 

Lochgaten (Schiffsb.), bie Rinne, in welcher 
das fs fammelnde Waſſer zu den Pumpen 
abgeleitet wird. 

Focomotivſchuppen, |. Bahnhof 4. 
Loculamentum (lat.), Bilderblende, Nifche, 
Locutory (engl.), Sprechzimmer. 
Köffelbohrer (Delzarb.) ſ. Bohrer. 
Löfchbank, f. v. w. Kalftaften. 

Löfchborde (Schiffsb.), find äußerlich ſenk⸗ 
recht an den Bord bes Schiffes genagelte 
Hölzer mit abgerundeten Eden, die bis un.er 
den Wafferfpiegel geben und mit Tag be⸗ 
ſchmiert werden, bei dem Anſetzen der Scha⸗ 
dupen ac. bie Seitenwände nicht gu beſchädigen. 

Löfchwedel, Loſchwiſch (Schloffer), Feder⸗ 
wiſch, womit man bie Kohle in der Eſſe zu- 
ſammenlehrt und das Feuer beiprengt. 

Cõß, Brit (Mineral.), ſ. Muſchellalk. 

Cöthe (Glaſ.), ein Schnellloth, beſteht aus 
einer Miſchung von Blei und feinem Ziun. 
Iſt die Mifhung in einem Keffel gefchmolgen, 
fo wirb fie auf das Löthbret ausgegoflen in 
welchen fich mehrere, lange, runde ertiefuns 
gen befinden, jo daß dünne Stäbe (Löthbar⸗ 
zen, vötbftängelchen) entitehen. 

Kötheifen, große, eilerne Löthlolben, am 
Ende legelförmig mit abgernubeter Spitze. 

köthen, 2 Metaliftlde dadurch mit einan« 
ber feft verbinden, daß man leicht flilffigeres 
Metall (Loth) dazwiſchen ſchmilzt. Das Ver⸗ 
fahren ift jehr werfchieben: J 

a) (Klempner). Man ſtreut auf bie Fugen 
ber zujammen zu löthenden Theile — . 
nium und ſchmilzt darauf das Schnellloth 
mittelft des in Löthkolbens, mit welchem 
man ilber hie Fuge fireiht. 

b) Löthen mit Zinnfolie. Hat man 
bie zu löthenben Stüde bis zur Löthftelle gut 
abgefeilt, ſo befeuchtet man bie Bruchf 
mit einer Auflöfung von Barag ober Sal» 
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mial in Waſſer, lege Ziunfelie dazwiſchen, 
verbinde bie — mit einander mu Draht 
und richte eine Stichflamme auf die Läthftelle ; 
bie Löthung ift bemerffelligt ſobald bie Folie 
ins Schmelzen kommt. Die zu lötheuben 
Stüde bringe man in ein Seine, fobald 
die Bruchflache zu groß if, fache bie Gluth 
mit einem Doppelbläfer fo lange an, big das 
Loth fließt; nimmt bie gelötheten Stücke nom 
Feuer und läßt fle allmälig abkühlen. 

c) (Glafer). Bel großen Fenſtern, bie an® 
Heinen in Fenſterblei gefetten Scheiben be» 
ſtehen, wirb bie Stelle, zo das Fenſterblei 
durchkreuzt, gelöthet. Die Stelle beſtreut man 
mit klarem Pech, ſchmilzt etwas Löthe bes 
Lothſtäͤngelchens an dem heißen Loͤthkolben 
und verreibt fie auf dem Fenſterblei. 

d) (Eiſenarb.). Man legt auf die zu lthende 
Stelle Stückchen Kupfer und Glasgalle, ober 
auch Meffing, ober Hartloth und bringt ben 
Gegenſtand in bie Gluth der Kohlen. 

Köthfuge (Gürtler), ift Die Stelle, wo ein- 
zeine Theile mittelft Löthen zuſammengefügt 
werben. 

Cothkolben, beiteht aus einem A- ober 3kan⸗ 
tigen, runden ober fegellörmigen, glatten 
Stück Eiſen oder Kupfer an einem langen, 
eifernen Stiele, woran bisweilen noch ein 
hölzerner Griff befeftigt ift. 

Cöthtohr, ein Rohr, vermittelft beffen bie 
Flamme eines Fichtes feitwärts in eine Spige 
ausgeblafen und fo bie Hitze derſelben verſtärkt 
und aufeinen Punkt concentrirt wird; befteht 
aus einem mit Mundſtück verfchenen Rohr 
einem kugelförmigen Behälter für bie abſetzende 
Feuchtigkeit, einem vorm Sauptrohr rechts 
winklig abgehenten Seitenrohr und einer auf 
biefes pafienden Platinſpitze mit feiner Oeff⸗ 


nung. 

Löipfngeigen (Safer), }. unt. Löthe. 

Köthfiein, Sandften, auf ber Oberfläche 
mit Löchern verſehen, bie mit Zinn, Sal⸗ 
mial und Eolophontum ansgerieben find, und 
dem Kolben darin zu verztunen. 
— ſ. v. we Löthen. 
Löthung von Oußeiſen und Blech, |. Blech. 

Löthzange (Gürtl.), man bebient jich der- 
felben, um Gegenflänbe, melde. gelöthet wer« 
ben follen, auf das Feuer zu legen und wieber 
wegzunehmen. 

Löthjiegel, zu bemfelben Gebrauch wie 
rörhReine ſ. d. 

öwe (Serald.), iſt unter allen Thieren bie 

—Se Wappenfigur, erſcheint zuräd- 


d, fienb ob iegend. D 
en —38 Den auch in 





Sinraköyfe, 


einen Salsmeoniutuoten geſchlungen; hei ben 
Gen Dueuichen, 5 9 uogen; 
Köwenköpfe, als W dier T 
Häufig, 1. üb, Spmbolit, enerineiee ſind (6 
Löwenhaus, ein @ebäube zur Aufbewah⸗ 
run von * Ale * 
wenköpfchen, ſ. doriſcher Styl. 
——— Gerald.), |. Heral⸗ 


Lof, iu Kurland ein Getraidemaaß, glei 
4 Küllimit ober '/, Tonne. | 9 

Lefi (engl.), Bodenraum, Sue Empore. 

Koge (ital. Loggia). 1) Jede Bogenhalle, 
Kalb offene Halle, Laube. 

2) Ein abgetrenntes Stuͤck Gallerie ober 
Empore. 

9) & — magemmique, |. Baubütte 2. ' 
4) Sreimanverloge. Erforbert hauptſachlich 
folgende Räume: eine geräumige Eintrute- 
halle, ein Zimmer zum Sinichreiben und Au» 
Heiden, ein oder mehre Borbereitungegimmer : 
einen Arbeitsnal, evnſt and halbkirchlich 
decorirt, mit Altar ach Tiſche für Die Beam⸗ 
womoglich srientirt gleich einer Kirche, 
einen Speitejacl mit einigen Nebenzimmern, 
iter, doch wäürbig becorirt, Archiv und 
Bibliothefräume, Sitzum 
Directorium, Küche, Keller und Caſtellans⸗ 
wohnung, auch vieleiht Clubzimmer; bie 
Anlage jei fo gemadt, daß Beobachtung von 
Außen erſchwert if, der Character nes Ganzen. 
fei eraft, gemefjen wärbig, ohne finfter zu fein. 

Loge de comödie (fr.), im Theater, Gallerie⸗ 
abtheilungen, f. Theater. 

Logement (fc. Kriegeb.), ink Barsichtungen, 
um eine eroberte gefährliche Stelle wieder zu 
veieligen und behaupten zu lönnen. 

geaten, |. Zodgaten. 
beggia (lat.), bebedter Gang, f. Boge 1. 


Le +), Wohnung 
Kohe, Gerberlohe, ſ. d. 
Zohmühle, Stampfmert wo in einer Orube 
wei oder mehrere Stampfen arbeiten, dieſe 
tampfen verſieht man mit einem Schuh, 
welcher vier Schneibefehentel und in der Mitie 
einen Dorn bat. Man mötbt bie Gruben nur 
aufden Langsſeiten, die Stirnfeitenfind gerab, 
aber damit die Borken unter ben Stampfen zu⸗ 
—— sehaltenwerben, nach unten etwas an⸗ 
aufend. Dan fegt. die Stampfen, um etwa 
2%, igter Stärke außer dem Bittel zurück, um 
Raum auf des anderen Seite zum Ginwerfen 
dev Scyastnr von Bäumen, vorzüglich ber 
von Deo Ciche zu haben. 
Aombardifdyer Bauftpl, architecture Jom- 
busdo, ‚falfihe Brnennuug ber romaniſchen 


Sziümmer für das 


258 


à— — — — — — — — — nn ng nn — — — — — 


$Soapfahl, 


Architeetur indem man non ber irrigen Mei» 
nung ausging, daß Diefer Styl in her Lom⸗ 
bardei entitanben ſei. _ 
Kombardüfche Bauweiſe, nach ber Archi⸗ 
tectenfamilie Pomibarbi benannte Frührenaiſ⸗ 


fance. 


Konginus, St., als Ritter, ein Schwert in 
der Hand, ein Drache zu feinen Füßen. 

— and- short· werk (engl.), werben bie, 
bie Eden ber normanifchen, ans Bruchſtein 
erbauten Thürme bildenden Quadern genannt, 
welche abwechſelnd ber Länge und ber Breite 
nach anfgeflellt find. . ’ 

ongimetrie, berjenige Theil, welcher von 
ber Ausmeflung ber geraben Linien hanbelt. 

Kongitudimalgurten, find Gurtbogen, ber 
Lüngenage des Gebäubes nad, von einem 
Pfeiler zum andern gezogen. 

Lengurti (römifche Ant.). +) Bei Brüden, 
Balten over Schalhölzer , bie marı quer über 
eingerammte Pfähle legt. 

Bur Sichern gene ben Feinb einge» 
rammıte Bfähle und Ye Haben, - 

‚long-pan (fr.), die lauge Seite eines Daches. 

Loop, Betraidemaaß, |. v. w. el. 
- Koosholz, iſt das horizontale Städ eines 
Fenſterkreuzes bei vierflügeligen Gsufern. 

Loyuet (fr.), ber Drüder einer Thür. 

Kotbeerbaum, gut aber wenig gefucht als 
Werlholz. Symbol ber Künſtlerweihe, ber 
Be eiferumg es Siegen, dem Apollo heilig 
aus innbild des Triumphs über Unglücks⸗ 
fälle; es giebt: 

1) Rother L. nett fein geaberten Holz. 

2) Indtanifher 2. fommt auch unter 
ben Namen Mabeira-Madernholz vor; in der 
Barbe bem echten Mahagoni ziemtich gleich, 

ut zu Werkholz wegen feiner Feſtigken und 
ärte, behäft auch nach ber Beatbeitüng feine 
Farbe. 
Loriot’fcher Mörtelwirb berkitetaus 1 Th. 
elöfhtem, 15. ungelöichtem Kalt und 1Th. 
Miege mehl, faugt viel Beuchtigkeit ein, wegen 
des ihm beige ebeiten, trodenen Kalte, dehnt 
ch Aa A wi Kr —ãS auch nie Des 
uch bäuflg gefährlich, erhält auch nie bie 
HArkt ud — Cemente. 

Lofe (Mineral.), nennt man ein Mineral, 

wenn es aus ben: Gebirgsmaſſen gelbſt von 


jetaft ans einander fällt. ’ 

aſe Erde ( Deichb.), Erde, über welche ber 

Raſen ab Bi. on 
kofır erflenen (Schiffsb,), ein unmit- 

telßax hinter dem Achterſteven Hehenbes Stück 

dell das ben Ruderbeſchlag trägt. 

. Aospfahl (Uferb.), beim Faſchiuenbau, ein 


Jo⸗plet 


Pfahl, der ein Stuck in bie Faſchine getrieben 
wird, um für ben eigentlichen Pfahl ein Loch 
zu machen. - 

Kos lab , f. v. w. Ausladeplatz an Häfen. 

53 „|. v. w. Deichpfahl. 

£ostrennen, |. Abarbeiten. 

Zoth. 1) f. v. w. Bleiloth, f. b. 

2) ſ. unt. Gewidt. 

m) (Metallloth), f. v. m. Lötbmafle, f. 
2öihen. Man unterſcheidet fireng flüffiges 
(Hartloth, ſ. b.), und Teichtfläffiges 
(Schnellloth). Wirb das 8. in Formen 

egoffen und zu Blech geichlagen, wovon man 
fs den Gebrauch Stückchen los fchneibet, fo 
eißt ee Schlagloth. ’ 

a) hartes, man fchmilzt 1 Pfb. Zinn und 
3 Dip. Kupfer zuſammen, jet, nachdem bas 
Kupfer geihmolzen, Zinn zu, gießt es alsdaun 

u einer bilunen Platte aus, welche man in 
Keilfpähne verwandelt, ober glei ranulirt, 
indem man es in falte& Wafſer Fur ein 
Gearfieh gießt, auch kann man es zu binnen 

lättern oder Platten aushämmern, welde 
dann fehr leicht ſchmelzen. 

e) Gewöhnliches fürBlei oder Zinn. 
Er fhmelze 2 Pfd. Blei und fee 1 Pfb. 

inn zu. 

b) Weiches. 1 Ffb. Blei und 2 Pfb. ge⸗ 
Lörntes Zinn ſchmelze man und gieße für ben 
Gebrauch Kuchen daraus. 

Aalen f. 9. w. Bleiloth, f. d. 

Lothen. 1) ſ. Bleien. 

2) f.v. w. Löthen. 

othlinie, ſ. Senlblei und Lothſchnur. 

Cothringiſches Areuz, Patriarchenkrenz, 
ſpaniſches Kreuz, ſchwebendes Kreuz (Herald.), 

at eh Duerballen, wovon ber obere ber 

rzere ifl. 
— ober ſenkrecht, vertikal. 

Cothſchmiege, ſ. Bleiſchmiege. 

Cothſchnur, ber Faden, an welchem das 
Bleiloth (f. d.) hängt. 

Kotosblume, Symbol ber hochſten er- 

ugenden unb gebärenden Kraft; bei den 
Sudiern beißt fie Padma ober Tamara, unb 
bat dieſelbe ſymboliſche Bebeutung. ' 

Louvre (alt»engl.), laternenartig durch⸗ 

brochene Schornfleinmändung. 
Laou rellef (engi.), Basrelief. 

Low side window (engl.), Meines, nur mit 
einem Laden verichlieibares Kenfter, welches 
fi füdlich am Anfange bes Chores dicht über 
ber Erbe, häufig unter einem größeren ge- 
wöhnlihen Fenfter befindet und bie Anftcht 
des Hochaltars von außen geftattet. 

' kezenge (fr.), Rautenfries. 
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und Rei 


Faſthaum. 


Lucarne (fr.), ſ. v. w. Dachfenſter. 

ſucas, St., das Symbol bes Stiers zur 
Seite, auch ein Mabonnenbild haltend. 

Luce (ital.), im Lichten. 

Kuchten, bie®iebelüber ben einzelnen Jochen 
ber Seitenſchiffe bei gothifchen Kirchen. 

Lucia, St., im ſchwarzen unb weißen Ron- 
nenhabit, mit einem Schwerte, womit ihr ber 

al® durchſtochen worben, in ber Hand eine 

chale mit zwei baraufliegenben, ausgeſtoche⸗ 
nen Augen ober auf einem Buche zwei Augen. 

Luclanus von Beauvals, St., als Briefter 
ober im bifchöflihen Gewand. Liegenb auf 
Scherben, und ben Kelch auf ber Bruft. 

Lacida (lat.), Oſtwand ber Apfis, wegen 
ber vielen großen Fenftern, |. Kirche B.b. 

ſucina (Myth.), Beiname ber Artemis ober 
Diana, f. d. 

Luclus, St,, mit einem Schwerte, Scepter 
hsapfel tragenb. . 

Kuhung (Deihb.), bei einem Deiche die 
Seh» oder Gleichmachung, auch Gleichung, 

wöppung, Södung, Sohlung genannt. 
udmilla, St., in fürftlicher Kleidung, in 
der Hand einen Schleier. 
- Audgiphifche Zahl, gewöhnlich bezeichnet 
durch m 3,1416% .... 

Kubovicns, Bt., ale Bifchof, im Franzis» 
canerhabit, drei Kronen neben ſich. 

Ludwig von Srankreich, St., auf bem 

aupte mit ber Königsfrone, in der Hand ein 

ileniee pter, zumeilen eine Dornenkeone. 

Küche (Deichb.), eine Ueberfahrt Über einen 
FC die Kappe bes Deiches wirb an dieſer 
Stelle 4—6 Fuß breit ausgegraben. 

Lüftbaum, f. Luftbaum. 

Küften. 1) Das Wegnehmen der Keile des 
Lehrgeräftes bei bereits geſchloſſenem Gerndf- 
ben, daß das Gewblbe nicht mehr auf dieſem 
rubt, ſondern fi in feinen Fugen zuſammen⸗ 
brüden kann. 

9) dk Bentilation. oo. 

Küfter (Bergb.), ein ſpitziger Hammer. 

Lüftung, |. Bentilation. . 

Künette, |. Keftungsbaufunft, N. 1.LA.e. 

Aufl. Chen 0 wichtig wie das Licht if bie 
Lnft, für die Gefundheit bes Menſchen und 
baber die Sorge für ben Sintritt ber äußern 
und ben Wechfel ber innern Luft ein ſehr 
wichtiger Theil der Bankunſt. Aber ebenfo 
nachtheilig als unreine, ſtangierende Luft iſt 
Be — 

edigung ber dahin einſchlagenden 
derun en: ig d. Art. Ventilation aub die hier 


a Artilkel. 


Kuftbaum ( Muhlenb.), ein Hebel ober ein 





Suftbrunnen. 


wagrechter Baum, zum Lüften ber Müuhl⸗ 
fleine bei Winbmühlen. 

Auftbrunnen, ein in ber Erbe befinblichee 
Gewölbe, um im Sommer bie bineindrin- 
genbe Luft zu präcipitiren und in tropfbares 

affer zu verwandeln. 

Aufteieculations - Oeſen. Eine ſenkrecht 
Rebenbe Röhre von Gußeiſen, welche vom bem 

vennenben Feuer, welches auf bem Ofen- 
beerbe brennt, erreicht wird, ift oben und un- 
ten offen. Man läßt fie unterhalb etwa 6 Zoll 
über dem Fußboden, oberhalb etwa einen us 
unter der Stubendede ausmüuben; fobal 
nun bie Röhre durch das angemachte Feuer 
erhitzt wird, fo verbfinnt ſich Die darin befinb- 
liche Luft, Die Talte Luft, welche am Fußboden 
f befindet, Bi t ſtete und firömt al& heiße 
uft an ber aus, man erzeugt durch 

dieſe Lufteireulation, fo lange ber 
iR, in dem zu heizenben Kaum eine glei 
wiäßige Temperatur, bewirkt gleichzei 
Reinigung der Stubenluft; beim Seen fol- 
cher Defen iſt dem Sorgfalt zu beobachten. 


fen warm 


Koh: r eefchlüffe gehß d 
ichte Derfdhtuffe gehören noch zuben 
nicht gelößten Broblemen, ber —ãxð Au⸗ 
n luftdicht kann man Fenfſter, Thuͤr⸗ 
fugen ꝛc. durch Aufnageln von ——— 
ifen, Tuchſchrot, Ylanell, Wattrölichen, 
ilz sc. in Die ehfächen verſchließen. Luft- 
dichte Ofenve fie find in neneſter Zeit 
vieffah erfumben und eprießen worden, 
aber nicht fehr zu empfehlen, weil fie bei ir- 
end ungefchidter Handhabung leicht ein Zer- 
ingen bes Dfens herbeiführen. 
dichte Berichlüfle von Rauchrohren find 
fehr zu vermeiden. 

Auflörucd, d atmojphärifche Lu 

Kuflfang, Auficffe, Canal zur Leitung bes 
Zuftzuges unter ben Koft eine® Feuerheerdes, 
ober aus einem Raum ins freie, f. Heizung 
und Bentilation. . 

Äufihahn (Böbeen), ein Hahn an einer 
ſenkrechten Röhre bei Röhrenleitungen, durch 
welchen man bie Fuft, welche mit dem Waffer 
eingebrungen ift, auch das Waſſer ſelbſt, da⸗ 
mit es nicht friert und bie Röhre ſprengt, 
heraus säßt. 

Lufthei f. Heizung U, 13—15. Die 
—— —58 bon 60 - 120 D Zoll 
Querſchnitt; die Auleitungslanäle für bie 
kalte Luft aus den Räumen zurüd nach ber 
Beitemmer müffen etwa !/, — Y, größeren 

nerfepnitt haben, al® bie der Innern. Im 


ber Heizl i O dUm⸗ 
GE EEE 
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g bie, 


Suftkalk. 


bie Umfaffungswänbe feien boppelt, die äußere 
nicht Über !/," flarl. Man nehme 1 DEuB 
Dfenfläihe auf 500—60N Eubilfuß des zu 
heizenden Raumes. Die Züge jeien, wenn 
von Ziegeln, O—100 300 ım Querſchnitt 
unb bis 30° lang; von Erfen, 21, —3 Mal 
auf» unb niebergebend, 6— 8” Durchmefier 
bis 24 Fuß lang. 

Der Ofen fei nicht Über 21/2 breit. 

Dan braucht auf 30— 45000 Eubiffuß zu 
heizenden Raum 850—900 Shamottziegel, 
12 Sentner Chamottmehl, ebenfoviel Thon. 

Zunäaft bat man zu ermitteln, wie viel 
Cubitfuß Luftraum erwärmt werben foll, da 
ki biernach bie Größe des zu conftruirenden 

ens richtet. Dan rechnet gewöhnlich auf 
50—60 Eubilfuß Zimmerraum 1 D’Fuß Ofen- 
fläche, auch ift es jedenfalls gut den Ofen eher 
etwas größer als zu Hein zu machen. Defen 
aus mittelhart gebrannten Steinen conftruirt, 
find jedenfalls den gußeifernen vorzuziehen. 

Die Umfaflungen letzterer müſſen ſtets 
/—1 Zoll ſtark gemacht werden, ba fouft die 
pu heizende Zuft zu fehr ausgeborrt wirb und 

aburd der Aufenthalt in ſuthedeinten Zim⸗ 
mern der Geſundheit ſchädlich iſt. 

Werben bie Kanäle gemauert, f muß ihr 
innerer bohler HaumeineSteinftärfe betragen. 
Es beiett demnach ein folder Canal incl. 
Umfaffung 12—18”, je nahbem man bie 
Steine auf die hohe oder breite Fläche ſetzt. 

Die Länge kann bis 60 Fuß betragen. Ein- 
wirkend iſt auch die Höhe bes Schornfteins. 
Man verſteht darunter bie lothrechte Entfer- 
nung von der Einmündung Bis zur Aus- 
mündung des Rauches. Iſt diefe Entfernung 
zu gering, Ar bilft man fich durch bie Erweite⸗ 
rung bes Eſſenſchlottes. 

Man muß darauf Bedacht nehmen, einem 
ieben Zimmer feinen eigenen Wärmelanal zu 
geben. 


Die Ausmünbung ber erwärmten Luft iſt 
in den unteren Siodwerken möglichft hoch, 
bei den höheren Stodwerlen fehr tief, bis zu 
12 Zoll vom Fußboden zu maden. Die Aus⸗ 
mändungsöffnungen find mit eifernen Thüren 
ober Klappen zu verjeben. Man hat es dem⸗ 
nad in ber Gewalt, Die Temperatur im Zim⸗ 
mer zu moderiren. Kanäle für bie aus dem 
Zimmer uführenbe kalte Luft müſſen bicht 
über den Kup oden einmünden. Dan kaun 
felbige Luft Durch die Umfaſſungswände indie 
Heiztammer — bagegen dan zu 


Wärmelanälen ſtets die Mittel und Länge- 
mauern benußt. u 
Auftkalk, |. Gips und Bolud. a 


Fufthicſe. — Lymphäcum. 


Kuftkiefe find unter Andern Schwimm⸗ 
ftein, Tripel, Polierfchiefer zc. 

Kuftkife, f. Wetterklappe. 

Cuftloch, |. Lufthahn. 

Äuftmörtel, ſ. Kalk D., iſt ein Gemenge 
von Kalkhydrat und Sand, welches durch bei⸗ 
gemengtes Waſſer eine breiartige Conſiſtenz 
erhält. Je fetter ber Kalkbrei, deſto mehr 
Sand kann ibm beigemengt. werden. Ge⸗ 
wöhnlich wird Quarzſand angewenbet, jedoch 
kann man auch Kalkftein= oder Feldſpathſand, 
wenn berfelbe keine organifchen Theile, noch 
Wsliche Sage enthält, anwenden, erftere 
färben ben Diörtel, letztere wittern leicht aus. 

en feteften Mörtel erhält man, wenn man 
ein Gemenge von feinerem und gröberem Sarıb 
anwendet. Um das richtige Berhältniß zu 
befommen, füllt man ein Cubikfuß haltendes 
Maß mit grobem Sand loder an, und mengt 
fo viel femen Sand bei, al® A uefittung 
ber leeren Ränme no in das n. gebt um 
mifcht den Mörtel nach diefem Berbältniß. 


Luftröbre (Brunnenb.). Sie geht vom 
Brunnenteflel aus nad) ber freien Zuft, am 
das Brunnenmwaffer in gutem Zuftande zur er» 
halten. . 

Luftfänle, bei Wenbeftreppen mit hohler 
Spille leerer Raum, welcher inuerhalb leterer 
entſteht. 

Xuftfteine, ſ. v. w. Lehmbadſteine. 

Luſtwechſel, |. Ventilation. F 

Luſtziegel, |. v. w. Lehmbadſteine. 

Cuſtzüge, 6—8 Zoll große Oeffnungen in 
Gebäuden unter den Fußböben angebracht, 
um das Verfaulen und Berftoden bes Holzes 

u verhindern. In Viehftällen bringt man 
e unmittelbar unter ber Dede an. 

Aubhmen, freie Pläge auf Getraideböben, 
auf welche man bei Anlage des Bobenrau- 
mes Rüdfiht nehmen muß, fie dienen zum 
Umſchütten der Körner. 
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M. — Sing. 


“ Luke, durch Raben veriäfiehbure Luft⸗ 


zffnung, Fenſter ohne Glas, |. Dachluke. 
ſumachello (Mineral.), ein opaliſtrender 
Muſchelmarmor. 
Lumen (lat.), in Lichten. 
human, f. v. w. Bapitisterium. 
aminale, ein Dachfenfter. 

Anna (Myth.), Beiname ber Diana, |. b. 

Lunelte (fr.). 1) In einer Thurmbaube ein 
Heines Fenſter. 

2) Von einer Thlr- oder Feufteräffnung 
die überwölbte Kappe. 

.8) Brille eines Abtrities. 

4) Brille, Fleſche mit Flauken, offene 
Baftion, eine einzeln ſtehende Baſtion ohne 
Eourtine. 

6) Halbireisförmiges Kenker. “ 

6) Halblreisfösmiger Giebel. 

ee . 

penflahl (Luppftahl), f. unt. Stahl. 
ſupus von Troyesa, St., als Biſchof, einen 
Kelch in der Hand. * 
..Mſthaus, Oartenhaus, ſ. Laube, 

Lustre (fr.), Kronleuchter. 

- Kuflfehtog, fürſtliches Landhaus, |. Schloß 
und Billa 


Lnfiflücde, fünftliche Blumenbeete in Gär- 
ten tn Form von Arabeslen ıc. 
katiren (fr.), verlittten, verlieben. 

“ Kutien. (Bergb.) 1) Durch eiferne Pritien- 
Hammern zufammengejettte Aanäle von Bret- 
tern; Wetteriutten, wenn ſie friſche Wetter 
in bie Schächte bringen, Waſſerlutten, 
wenn fie auf die Kunſträder Waſſer leiten. 

2 In Soldhäiten der Schlemmheerd. 
u 
fel 





tterblaſe, Keſſel zum Läuteru des Schwe⸗ 


els. 
Cy, in China eine Länge von 240 Schritten; 
10 &y machen eine Pu. 
Kpüus (Myth.), Beiname des Bachus ſ. d. 
Iysis (gr.), ſ. v. w. Rinnleiſte. 
Lymphäeum, |. Kirche B. b. 3a Cube. 


M. 


Male Zahlzeichen bei den Rometn, M ale 
Anfengebuchftabe von mille, taujend — 
1000, MM == 2000, M = 1000000, Bei 
den Hebräern = 40, im Öriechiichen u‘ = 40, 
oz == 40000. ’ 

MA auf alten Infchriften. für Magister 
*" ehuaden, Geldnpifces Mon — 2096 

aaden, bollänpiiches Man ar 
Tr Zoes de 


du 


Maof. Eine befannte Größe, welche als 

Einheit zur Beftimmuug unbelannter Größen 

ebraucht wird; man untericheivet PFüngen-, 
Fäden, und Körpermaafe. 


In Deutſchland erifticen ‚gie iegt ungemein 
viel verſchiedene Diaakiyfiemm, jebarh feite am 


* Seplemben 1858 ‚bie eifte gemein: 
Berche AEcHTteGiehuer ung su Statt 
den Beihlaß, —— — 


Maaß. 


bes ſranzoſiſchen Metresſyſtems mit beutjchen 
Benennun en au thum. In Erwartung der Re- 
ultate bieler eriuche geben wir bier eine 

elle, worin die jegt gebräuchlichen deutfchen 
Maaße, und zwar nur die Sauptfächlichften mit 
ben franzöftichen verglichen werben. 

A. „angenmaaße 1) franzöfifche. 1 Me: 
tre (1°) iſt der zehnmillionſte Theil des nörb- 
lichen Erbquadranten. 

1 Metre= 10 Decim. = 100 Eentim. (Cent) 
== 1000 Nillim. (Strich) = !/,, Decam, = 
"oo Heltom. — "/,oo Kilom. ="! Ny- 
rim. Außerdem 1 lieue — 1 Myriam, 1 
toise = 2Meire, 1 aune (Elle) = 1,2Metre. 
I neuer par. Fuß — 0,3833. Metre. 1 alter 
besgl. = 0,324839 Metre. . 

2) 1 englifher Fuß — 0,30479 Metre = 
12 inches Bol) zu ö barleycorns, 1 yard = 
3 Fuß, 2 yards == ].fathom. BE 

3) Deutfche. a) Baden. 1 Klafter = 3 E1- 
Ien = 6 Fuß = 0,300 Wetre. 

b) Batern. 1 Rlafter = 6 Fuß, 1 Elle = 
A 1Fuß = 0,291859 Metre. 1 rhein⸗ 


bairiſcher Fuß = 0,3333 Metre 
Yekrchen 1 Ruthe = 8 Ellen = 
16 Fuß, 1 Fuß — 0,28838 Metre. 


d) Hamburg. 1 Klafter oder Raben 6 El⸗ 
len) = 6 Fuß, 1 Inß — 12 Zoll 96 Linien 
= 3 Palmen — 0,2864 Metre. 1 Marſch⸗ 
ruthe = 14 Buß, 1 Beefirutbe = 16°. 

e) Hannover. 1 Ruthe = 16‘, 1 Klafter 
— a Me 

rheſſen. neuer Fuß — 1, alter 
ER == —5 Metre. 


) Oeſterreich. 1 wiener Fuß — 0,3161 
e, 1 Rutbe = 10°, 1 Elle = 2,465, 1 
Klafter = 6°. I 

h) Preußen. 1‘ = 0,31385 Metre, 1Ruthe 
== 12° zu 12° zu 12”; für Feldmaaß gilt die 
——— ber Rutbe, 1 Ele =% 11, 
1) Gadien. 1 Reipiger dut — 0,28919 

en. 1 Leipziger Fuß = 0, 
Metre == 125,537 alten ar. Nun = 12301 
a 12 Linien, demnach 1 Elle —2Fuß. 1Felv- 
meijerruthe = 15 Fuß 2 Zoll, 1 Straßen- 
e == 16 Fuß, 1 Lachter = 2 Metre. 
Würtenberg. 1 Rute = 10", 1 Elle — 
1,244‘, 1’ ==.0,28649 Metre. 

B. Flächenmaaße. Die Größen. ver 
Duabratmetre und Duabratfuße ergeben fich 
leicht aus ben Lãͤngenmaaßen, auferbem gelten 
folgende Flächenmaaße: 

1) treich. 1.scre (f. d.) = 100 [_]m. 

12 Saub, 1 [_Wole==2721/,[)°, Tacre 
= 160 {_jpole, 

IL 8». 
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3) Baben und Schweiz. 1 Morgen — 400 

[_JRuthen = 40000 [)‘. 

4) Baiern. 1 Tagewerk, Morgen oder Juch⸗ 

art = —E en — 40000 1]. 

- 5) Braunſchweig. 1 Felpmorgen — 190 

[IRutben, 1 Walomorgen = 160 Ruthen. 
6) Hamburg. 1 Morgen — 600 Marſch⸗ 
ruthen, 1 Havelboden —= 5600 [ .. 

7) Hannover. 1 Morgen 1X [ |Ruthen. 
8) Kurhefien. 1 Ader = 150 utben.' 
9) Deftreih. 1 Joch = 1600 [ TRlaftern. 

1 pies. 1 Morgen = 180 [jRuthen 
== /30 YUTE. " 
11) Sadjfen. 1 Ader— 300 [_]$eldmeffer- 
ruthen. 
C. Körpermaaße. Die Größen der En- 
bittuß ıc. ergeben ſich ebenfalls aus A. Außer⸗ 
em iſt: 


42) In Frankreich 1 litre = 0,001 Cubic- 
metre. 


2) In England 1 galone (der Raum von 
10 Pfund veftillirtem Waſſer bei 62° Fahren⸗ 
beit) = 277,27384 Cubitjoll = 4 quarts = j 
= 8 pints = 32 gills, 

3) Baden. 1 uber = 10 Ohmen = 100 
Stügen = 1000 Maaß — 10000 Glas, 1. 
Maaß = Yu tup. 

4) Baiern. 1 Maaß (Kanne) — 4Quartel 
—= 43 Decimalcubitoll. 

5) Biaunfhweig. 1 Orhoft = 11, Oh⸗ 
men = 6 Anter = 240 Duartier, 1 Ouartier 
enthält 2 Pf. beftillirtes Waſſer bei 15° Re, 

6) Hamburg. 1 Fuder = 6 Ohmen = A 
Anker = 30 Eimer = 1%0 Biertel= 240 Stüb- 
en = 480 Kannen = 960 Ousrtier— 19% 

efel, 1 Stübchen == 266 Eubitgol. 

7) Hannover. 1 Fuder = 4 Orboft = 6 
Ohmen == 24 Anter =2%40 Stäbchen, 1 Stüb- 
en = 270 CEnbitzoll ⸗2 Kannen = 4QDuar- 
tier — 8 Nöſel. - 

8) Oeſtreich. 1 Eiiner 41-421, Maaß, 1 
Mack = 0,0448 Cubitfuß —= 4 Seitel, 

9) Preußen. 1 Schadtrutbe = 144 Eubif, 
1 Klafter = 108 Eubif, 1 Wispel = 6 Ton- 
nen —= 4Scheffel, 1 Scheffel = 16 Metzen — 
1% Eubif, 

c 9 Sahlen. 1 her Tape al on 
ubilzoll = 1,8683 Pfund ⸗ n ot 
5 Cent beftillirtes a bei 150 R.; Dresp- 
ner Scheffel = 7900 Cubikzoll — 4 Biertel 

a4 Metzen a 4 Mäßchen. 

Maafbalken, |. Ballen (Seite217,8b.1.). 

acofbret, |. Ehablone. 

Aaaßformerei, |. Gußeiſen. 

Maaßlatte, es müſſen dieſe Latten, ſobalb 
bie Grundmauern aufgeführt find, vorhanden 
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. gewöhnli 


SManfisfen. 


fein, und durch Einfchnitte bie Unlage ber 
Scheidemände, die Mittellinie ber Genfer und 
Thüren ꝛc. angeben, damit ber Maurer fich 
darnach richten kann; es find an einander be⸗ 
fefligte Latten, weiche die Länge und Breite 
des aufzuführeuden Gebäubes haben. 
Moafiofen (Hütten, ift ein kleiner Eifen- 
ſchmelzofen, ber nur 24 Stunden geht. 
Maaßrad, wird vorzüglich beim Baue von 
Straßen gebraudt, um bie Länge und Breite 
derſelben zu beftimmen; es ift ein Rab, mit 
1 Fuß von einander entfernten 
auf ver Beripherie angebrachten Stacheln, deſ⸗ 
fen Umfang zufammen eine Ruthe ausmadit; 


. wenn man das Rad auf der Erde fortbewegt, 


geben die Stacheln die Fuße und Ruthen an. 

Maaßſtab f. Echelle, eine Linie, welche fo 
eingetheilt if, daß ſich baranfbic beider Zeich⸗ 
nung zu Grunde gelegten Einheiten verklei⸗ 
nern, genau in benjelben Berhältnifien unter- 
einander vorfinden, bie fie in natürlicher 
Ye Io f. Zußflod 

aaßſtock, |. Fußſtock. 

Maanfwerk, ſ. Sotbifher Bauſtyl, unt. I. 
d. 1. kann durchbrochen ober blos in Keilief 
gearbeitet Jein. 

Macarius non Rom, St., zwei Löwen 
— ihm das Grab oder zwei Löwen ne⸗ 

en ſich. 

Macarius von Aleremdrien, St., oberber 
Kinfiebler, hat neben fich eine Laterne. 

Bacerla (fr.), Mauerwerk aus Steinblöden 
ohne Mörtel. 

Mächecealis (fr.), ſ. Pechnaſe. 

Macht, allegoriſche Darftellung, |. Anfehen. 

Hader ( Hiffezingnerm.), ein großer 
eiferner Hammer. 

Maclura aurautiaca, |. Fuſtik. 

Maron (fr.), Maurer. 

Macenirt (deralb.), Feldeintheilung in der 
Form von Mauerzinnen. 

Maconnerie (fr.), Maurerarbeit, Gemäuer. 

acra, St., mit einer Zange. 

Macrina, St., neben ihr zwei Hirſche, Durch 
die ſie ernährt wurde. 

aculatur (Maurer), Steingerölle, wel⸗ 
ches bei diden Mauern zur Ausfälle benutzt 


wird, 
Meder (Bergb.), ftaubige oder feuchte Erd» 
art 


Madonna, |. Maria, 

Madriere (fr.), ftartes Brett (Wohle). 

Mãander, griehiiche Krießverzierung ober 
laufender Hund, |. Taf. V., Fig. 21, lommt 
auch freigearbeitet ale Simabekroönung vor. 


Bännerihiff, das jüdliche Seitenjchiff, ſ. 
Kirche. 


Meagucteiſen. 


·xprer cred, ſ. Altar und alahrikikhe 


auweiſe. 
Mäfigkeit, ſ. Lardinaltugend 5. 
Magazin. L Getraidemagtin, ſ. d. Art. 
Ger ver® atb beträgt 
ie Ti etr azine am 
beften 30 , nicht gern Über 75°. Die fen» 
ſter und Läden bringe man nicht zu boch am, 
mache fie aber fo hoch wie möglich, ben Fuß⸗ 
boben des unterften Geſchoſſes lege man min- 
deſtens 2Fuß iiber dem Außeren Niveau; der 
F. befteht am beiten aus geſpundeten Bretern. 
II. Für Mehl. Das Mehl wird in ber 
Kegel in Tonnen aufbewahrt. Diele find 
3—3", Fuß lang, 2— 2%, Fuß im Bauche 
ftart, liegen zu zweien ober breien übereinan⸗ 
der unb in zwei Reiben neben einander. Die 
Gänge dazwiſchen feien Iminbeftene 4‘ Breit. 
Dadurch ergiebt fi der erforberlihe Raum. 
Die Se Hochäge ſt minbeſtens 9 im Lichten 
IH. Für Sal. Bei derſelben Tonnen⸗ 
röße wie bei IE. lommen bei 3 Tonnenlagen 
bereinander ohngefähr 170 Pfund auf den 
Quadratfuß. 
IV. Bü: Brennholz. Gut verdacht, aber 
dabei moͤglichſt luftig. 

. V. Für Steinkohlen. Gut ventillrt, ziem⸗ 
ey „fenerficher und zum Hineinfabren tinge- 
richtet. 

v1. Für Pulver. Siehe Pulvermagazin. 

VO. Für andere Waaren. Siebe Ehelter. 

Magdalena, |. Maria. 

Hager fagtman I) von bebauenen Steinen 
ober Zapfen, welche zu Hein find; 

2) von Kallmörtel, welchem zu viel Sand 
beigemiſcht ift, auch 

‚8) von Mineralien, welde fi nicht ſchlüpf⸗ 
rig anflblen. 

Magiſtrallinie, ſ. Feſtungsbaulunſt N. 2. 

Masuelith, |, dv. w. dichter Felbipalg, ſ. d. 

Magneſia, |. Bittererde. 

Magnefinmorgd (gebrannte Magneſia), 
jpec. Gew. 2,3; befteht aus 61,28 Magnefium 
und 38,73 Sauerftoff. Iſt bet Brennipiegel- 
hibe unihmelzbar, vermindert die Schmelz 
arkeit anderer Metalle. 

Aagnet. Der Diagnetismus findet bie 
bis jegt in ber Baulunft nur wenig Anwen- 
bung. Beim Feldmeſſen umb Abſtecten jedoch 
fommt jeine Wirkung ins Spiel, |. Magnet- 
nabel. 

Auch die Telegraphen beruben mit auf ber 
Wirkung des eu, a 


. } 
IH tet m n t * ⸗ 
——— iſt —A— — 
Eiſenerze und Liefert ſchon durch einſeches 








Sagnethies, 259 Mainlatten. 
Uutichmelzen mit Kohle und etwas M i ‚|. Imitati 
ein Berti Silen ‚ welches re: . ae naduahmen, |, Iuntatien 
Stabeijen, auch zur Stahlfabrikation vorzuge- Mahalebkirſche, Strauch von 6-8 Fuß 
weile eignet. Die Grundform befielben ift | Bröße, bat bräunlidhes Holz mit ſtarkem Ge⸗ 


daB Dctaäder und mehrere feiner kryſtallini⸗ 
Iheu Abſtufnngen. Es ift Eiſenſchwarz, hat 
waren Strich, mehr ober weniger Metall⸗ 
anz, if Ipröbe, undurchſichtig und auf bem 
ruche muſchelig. Wird var dem Löthrohr 
aur braun, ſchmilzt aber nicht; ſchmilzt zu 
einem gelben Glaſe mit Boray, weldye® grün 
in ber innern Flamme des Schmelzfeners 
wird, 185 fi in erwärnter Salzfäure auf, 
wizb fie aber verbännt und in geringen Maſ⸗ 
fen angewendet, jo bleibt Gifenoryd zurüd. 
Es findet fih das Magneteiſen kryſtalliſirt im 
Pfitſch⸗ und Zillerthal in Tyrol, in Graubin- 
ben, in Piemont ıc. 
Magnetkies, |. Leberkies. . 


— * muß, um zum Abfleden gan 
Kon ar zu fein, in wohlgeſchloſſener Bou- 
ſole ſehr leicht beweglich auf ein ſpitziges Stift- 
dem aufgelegt jein. Ueber die Abweichung ber 
. 1. d. beir. Art. Sehr zwedmäßig 4 es, 
wenn auf dem Boden der Bouſole eine voll⸗ 
Rändige Grabeeintheilung bes Kreiſes ange⸗ 
bracht ift. 
Magnetſtein, ſ. v. w. Magneteifen; ſ. d. 
Aagnolia, |. Biberbaum 3 
3, St., von wilben Beftien und 
lausen umgeben, oder einen Blinden hei⸗ 
ud. 


8 Eehagoniartige Maſerung, |. Imitation 
.Qä.1, 

bagonifarbe auf Bucheuholz, j. Beize 
A. 17. ‘ 

ZHohagoniholz hat Ichmale, wenig auffal- 
lenbe Jahresringe, bie Spiegel finb Hein, doch 
Desstlich fichtbar, feibenartig glänzend. Die 
fehr ſichtbaren, kurzen Boren find offen ober 
amsgerüilit, laſſen es fein geftrichelt erſcheinen; 
das Holz if gemwäflert, marmorirt, gemaſert 
ober glatk,. hat braune Adern, ift oft ſehr duu⸗ 
tel und erhält ein abwechſelnd ſchillerndes 
Spiel durch Knoten, das jchönfte Has, dunkle 
Adern auf hellem Grunte, das jeltenfte und 
theuerfte iſt das ſogenanute Ryramibenbolz ; 
an Härte, Schwere, Dichtheit und Feinheit 
des Selliges verſchieden. Man giebt unbe- 

ingt, obgleich er nicht ber ſchönſte iſt, dew 
nifgen Mahagoni ben Vorzug. Luft, 
Oele und Wachs machen das Holz nach und 
nos bunllen;. Boliter bil A gieht om a 
allwaſſer, o arauf gut, }. 
ib. Swinkenia gu 
Miehagonihel,, weißes, |. Aorou. 


rud. Die grüchte befiefben find ſchwarze, 
erbjengroße Beeren mit furpurrothem, aber 
bitteren Saft, & Licienholz. 

Mahl. 1) Ein 4 Fuß über ben Waffer- 
fpiegel eines ſchiffbaren Flufſes hervorragen⸗ 
ber Pfahl bezeichnet die Sandbänke und Un- 
tiefen und wird mit Strob ummidelt; 

2) f. v. w. Dentmaht. 

Hoahlart, Mahleijen (Forſtw.), Heine Art, 
deren SHintertheil zu einem Baumftempel 
(f. d.) verlängert if. 


Mahlbaum, |. Fachbaum. 
Mahlen (Wallerh.) Ausmablen, a. ſ. v. w. 
Baggern. 


ahlgang (Muͤhlenb.), ſ. v. w. Gang 2. 
Mahlgerinne, ſ. Gerinne 2. a. 
Aahlgerũůſt (Mühlenb.). 1) Das Gerüft, 

worauf bie Müpifteine ruben. 
2) Das Geräfl, worauf bie Waflerräber 


en. 

Mahlpfahl. 1) So v. w. Grenzpfahl; 

2) |. v. w. Aichpfahl (j.d.), damit ber Pfahl 
nicht abfaule, wird er oben mit Blech beſchla⸗ 
gen, ober es wirb aud beim Seen eines 
neuen Pfahle ein Zoll (Erbzoll) zugegeben. 

Mahlſand, j: v. w. Zuiebfand 

Mahlſchloß, f. v. w. orlegefäjloß, auch 
Buchſtabenſchloß. 

Mahonihol;, |. Mahagoniholz. 

Mais ober Bichicke unterſcheidet fidh 
von der gemeinen oder Welßbirtebaburd, daß 
die Blätter in der Jugend Mebrig find, und 
einen angenehmen, balſamiſchen Geruch ver- 
breiten. 

Maierei, Maiergut, ein Borwerl mit der 
nötbhigen Delonomie und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den: zu einem Landgut gehören. 

. Maifeld (Uferb.), das Marſchland, an 
Flußufern und Meerestüften, das über ben 
mitsteren Waſſerſtand bervorragt. 

Mailchor oder Melchior, eine Metall- 
mifchung, ähnlich dem Silber, das e& bei Ber- 
zierungen zc. erjegen fann. Es befieht aus: 

56 Theilen 


17 © 


3 . 
2 s Bin. 

5 Eben ——— wie von Pr Fr bie 
ofitur bi ofktion, ſis heißt auch: 
Halllechert ober kur, }. Argentan. 
Hainlatien, Moder 15° large, /—1“ vide 

unb 2° breite Latten. 

88* 





. | Maifchbottig. 


Aoiſchbotiig, ſ. Bierbottig und Bren⸗ 
nerei 2. 

Maiſchraum, ſ. Brennerei 2. a. 

Maison de force, Arbeitshaus. 

Maltre entralt (fr.), Spannriegel. 

Maiiresse-peutre (fr.), Dachbalten. 

Hain (ind. Myth.), Gkttin des Scheine 
und der Zäufhung. Dan ftelli fie in indi⸗ 
ſchen Sculpturen als webeude Spinne bar, 
ober mit einem Schleier, ber die mannigfalti- 
gen Geftalten der Dinge zeigt. 

Makadamifiren ber Chaufieeen, |. Chaufiee 
und Straßenbau. Verwendung des Asphalts 
bierzu, ſ. Asphalt VII. 

Mlalabaddha (ind. Styl), Leifle mit einem 
Kranz. 

Malachit (Mineral), man hat: . 

1) Blätiriger, geformter Maladhitfpath, mit 
neriglang, etwas burkhfichtig, tafelförmig, kry⸗ 
ftallifirt, blätterig gefügt, mirb intheinpreußen 
gefunden. / 

2) Faſeriger, auch —— — M. (Atlas⸗ 
erz) aus Nadeln zuſammen geſetzt, Seiden⸗ 
glanz, weich und traubig. 

3) Dichter Malachit, hat ebenen oder muſche⸗ 
lichten Bruch, iſt weich, ſchwachglänzig, un⸗ 
durchſichtig und knollig, kommt in den größten 
Stücken aus Sibirien. Man gebraucht ihn 
ur Gewinnung des Kupfers, auch zur Ver⸗ 
Fertigung v ajen; nimmt gute Politur an. 
4Erdigek Maladit, iſt matt, undurchſichtig, 
als Ueberzug, mit erdigem Bruch, bisweilen 
tropfſteinartig. 

Der Malachit rigt Kalkſpath, und ritzbar 
durch Flußſpath. Gehalt: 

Kupferoxyd 70,5, 
Kohlenſäure 18,0, 
Waſſer .. 11,5. 

100,0. 

Malachitkupfer, |. v. w. Maladit. 

Maladrerie (fr.) Krankenhaus, |. Hospital. 

Malakolith (Mineral.), Abänderung des 
Augits, von grünlicher oder graulicher * 
blätteriger, ober ins Strahlige Übergebender 


Zertur, Perimutter- oberettglang und durch⸗ 


ſcheinenden Kanten. 

Malen, über ba® te des Malens, 
ſ. d. Art. Karbe, Pinſel, Anftrich ıc. 

Holen mit Asphalt, f. d. Art. Asphalt 6. 

Malerakademie, |. Ätademie. 

Maleratelier, ſ. Atelier 8. 

Malerei. In der Regel tbeilt man bie 

Malerei in Lanbichaftsmalerei, Hiftorienma- 
lerei, Portraitmalerei, Thiermalerei, allego- 
rifche, mythiſche, Karrifatur- und Frucht⸗ 
malerei ıc. 
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Mal⸗riuuſt. 


Zu Decoration von Gebänden ſindet bie 
Malerei leider jetzt zu felten Anwendung. 
Aeußerlich allerdings iſt in unſerem Clima 
dieſe Anwendung manchen —— — 
unterworfen, auf ungeſchützten Wandflächen 
hält fich Frescomalerei gar nicht lange; Oel⸗ 
malerei hält allerdings mehr aus, widerſteht 
aber ſtarken Fröſten nicht immer. Was nun 
ben Gegenſtand ber äußeren Wandmalerei be» 
trifft, 5 muß berfelbe Beziehung auf bie Bes 
fimmung bes Gebändes haben und wilrbig, 
ernft aber auch verfläublich dargeftellt jein. 
Mythologiſche Darftellungen follten eigentlich 
immer vermieben werben, erftend weil wir 
Chriften jind, zweiten® aber weil die große 
Maſſe des Volkes, zu deren Belehrung denn 
doch ſolche Kunftwerle dienen follen, ſolche 
Darftellungen durchaus nicht verſtehen würde. 
Im Innern ftehen der Anbringung von Ge 
mälden bei Weiten nicht folche inbezniffe 
entgegen wie außen; follen en aber voll⸗ 
fommen gut wirken, fo muß Architect und 
Maler nd vollſtändig verfiehen und durch 
gesenfeitigeo Nachgeben einigen, e8 darf weder 
ie Malerei Durch die Architektur, noch umge⸗ 
kehrt in ihrer Wirkung eingefchräntt werben, 
auf Wanbfelder kann man größere, figärliche 
Darftellungen, biftorifhe Gemälde x. an: 
bringen; Frieße töninen allegorifche ober kul⸗ 
turgefchichtliche ehilberungen enthaften, hiſto⸗ 
riſche Gegenflände, außer Triumphzügen umb 
besgl. , eignen ſich nicht gen gut zu Hrieben. 
An Sodeln und auf Dedenflächen jollte man 
eigentlih Gruppen von Figuren mit an- 
bringen, ebenjo dürfen Landſchaften nicht auf 
Dedenflähen gemalt werden. Yeichte Blu- 
mengewinde, ſchwebende Vögel, einzelne Ge⸗ 
nien zc. eignen ſich hierzu am beſten. In 
Bogenfelder, an Pfeilern ꝛc. paſſen gut ſtehende 
Bortraitfiguren, Ahnenbilder ꝛc. AU dieß 
aber mu wie gefant mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ſtimmung u eſchaffenheit ber Localität 
angeordnet und durch Einvernehmen zwiſchen 
Architekt und Maler beftimmt werben. 

Malerfarben, 5. unt. Farben. 

Malerſirniß, ſ. Firniß. u 

MAalergold, Malerfilber, fein geriebene 
Gold⸗ und Silberblättchen. 

Malerkitt, zur Ausbeſſerung des Grundes 
bei Delgemälben, wird aus gehen Mache, 
Fein» oder Nußdl und einer Erdfarbe darge⸗ 
ftellt, |. üb. Kitt. on 

Salerkunfl, allegoriſch dargeſtellt, kennbar 
an Farbenbret und Pinſel, ne or eine 
Bildſäͤule der Iſts, ober auch ein m 


| ber Hanb haltend, eine goldene Kette um bei 








Malermetall. 


Hals, woran eine Larve hängt. Auch umgeben 
fle mitunter -Bruftbilber berühmter Maler. 

Malermetall, zum Malen, fein geriebenes 
unb vorbereitetes unechtes Blattgold. 

Halhorn (Töpfer). Blichfe mit einer Röhre 
zum Aufiprien ber Farbe auf Thongefäße. 

Mall find Ehablonen oder Mufter zum 
Borzeichnen der verfchiebenen Hölzer bei ber 
gufammenfetgung ber Schiffe und find gefer- 
tigt von dünnen Brettern. 

alm (Bernb.), Hares Erz, Gries, Sand. 

Malter = 12 Scheffel in Sachſen, in Gotha 
— 2 Sceffel ıc. 

Haltka, |. Bergtheer. 

Maoltheſerkreuz, |. Johanniterkreuz. 

Halus (lat.-röm. Alterth.). 1) Maſtbaum. 

2) Die Stange zum Befefligen ber Bor- 
hänge in Theatern, auch im Eircns. 

Sea eben, Hab ttich, f. Brauerei 

ıboden, ottich, j. Branerei. 

Mahdarre, |. Darre und Brauerei 1. b. 

Malidarrenblech, |. Blech. 

Malzhaus, ſ. Brauerei l. 

Malmammer, |, Brauereianlage 1. e. 

AMalzmũhle, j. Schrotmühle. 

Malitenne ober Keimboden, |. Brauerei- 
anlage 1. b. 

ammaliolithen, Berfleinerungen von 
Säugethieren. 

Mamiering (Schifjew.), dient, um auf 
auf Seeſchiffen das Waſſer zu leiten, z. B. von 
der aus, iſt ein kurzer Schlauch von 
getheerter Leinwand; iſt er laͤnger, ſo wird er 
auch wohl von Leder gemachtund Waſſerſchlange 
genannt. 

Manchabhadra (md. Styl), eine Art Pie⸗ 
deſtal, deſſen Höhe in 30 gleiche Theile getheilt 
wird, wovon 8 Th. bie Upaze, 1’, Sb. bie 
Campa, 3 Th. die Mabhambuja, 1. Th. die 
Campa, 2 Th. die Santbara, ', Th. bie 
Schudra pabma, 2/, Th. die Capota, 2 Th. 


Mandelflein, gemengt aus bunlelgrauer 
oder branner &auptmahfe mit elliptifchen 
Hdhlungen, ausgefüllt mit verſchieden geform- 
ten Stüden, Mandeln genannt. Man regnet 
ihn au den ‘Treppengebtrgen. 


bie Prativajina, 8 Th. die Gala, 1 Th. die | ; ifti & heimfeb- - 
ılttira, ?/, Th. die Campe, '/z Th. bie Babma, iheen % — be Gäftigt, ober als heimteh 
3 Th. bie obere Gapota, und 2'/; Ih. bie | Haneir (fr.), Wohnhaus. 

Hunde (fr.), Almojenbeden. Dach, höchſt unzwedmäßig. 

Slandeibaum, gemeiner, hat hartes, nicht MWanse (engl.), Pfarrhaus, Pfarre. 
Ihmweree Holz, gelblihmeiß, mit braunge- | Mantenn de cheminre (fr.), Raudmantel 
flanımtem Kern. Bedarf zum Zrodnen ge» | eines Kamine. 
raume Zeit und reißt ſpiralförmig; es wird Mantel. 1) S. Hohofen; 
zuTiſchier⸗ unb Dredielerarbeiten verwendet. | 9) auch die Umfchliegung eines Stuben- 

fens: * 
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Mantelſchnitt. 


Mandelſteinartiger Eiſenthon, ſ. Eiſen⸗ 
thon. 
Mandelſtiege, ſ. v. w. Hohltreppe. 
Mandelweide, ſ. unt. Weide. 
Mandorla, Heiligenſchein oder Glorie, in 
Geſtalt eines unten und oben zugeſpitzten 
Ovals, namentiih für Darfiellungen bes 
thronenden Chriftus, von ber manbelähnfichen 
eftalt fo genannt. 
anege (fr.), |. v. w. Reitbahn. 
Mangan, |. Braunftein. 
Aanganerz, ſ. unt. Braunflein. 
Hangangranat (Mineral.), ift von röth- 
ih» brauner Farbe, hat unebenen Bruch, 
burcdhfcheinende Kanten, etwas Glanz; ritt 
Bas. Enthält Kalt, Eifen und Manganoryd. 
ZHanganit, Grau - Mlanganerz, grauer 
Sraunflein (Manganese oxyde) (Diineral.), 
hat Blättergefüge, zumStrahligen fich neigend; 
unebenen Brüch. Glänzt metallartig, iſt 
dunkelbräunlichſchwarz, ins Eiſenſchwarze, 
ritzt Kalkſpath; ritzbar durch Apatit; Strich⸗ 
pulver iſt röthlichbraun. Unihmelbar vor 
Ban Löthrohre, giebt Wafler im Kolben; ent- 
ält: 





Mangan . 62,86, . 
Sauerfioff . 27,64, 
Dafir . -. 950. 

100,00. 


ZHanganorpd lommt als Braunit cryflal- 
Iifirt vor und wird zur Darftelung des Man- 
gans beuußt. 

Manipel, ein Theil der priefterlichen Klei- 
bung, über benlinten Aermel gehängtes Tuch. 

anipulus, |. Bijchof. 

Manneauin. (fr.), Püppchen, eine Heine 
männliche Ssatue, Daher Mannequinage, Ors 
namentenfrieß mit Figuren. 

Mannesalter wird allegorifch dargeftellt 
als Maun, dem Herkules ober Mars opfernd, 
oder Dann und Frau mit Arbeiten ober mit 


ofens; 
3) ſ. Ranchmantel und Schurz. 

Mantel, |. Formbolzen. 

Mantelöfen, rheiniſche, 1. Heizung 10. 

LHantelfchnitt (Herald.), war ehemals bie 





Mantle-iree. 


Theilung mit eingebogenen Spitzen; bie auf 
rechtftehenbe eingebogene Spite wurde Man- 
telzug genannt. 

antle-tree, mantle-plece (eugl.), Kamin⸗ 
mantel, Kaminſtück. 

Mantuaniſches Kreus, |. Tatzenkreuz. 

Mantus (betrur. Myth.), ber oberfte Gott. 

Mauual (Feldmeßk.), bei Bermelungen 
mit Winkelinftrumenten, das erfte Croquis 
bes zu vermeſſenden Stüd Landes, ober ber 
für das Dreiecksnetz ausgewählten Funf- 
ten. Man fıhreibt an bie betreffenden Linien 
bie gemefjenen Fängen, zwiſchen bie beftimm- 
ten Schentel aber die gemefjenen Wintel, die 
mit einem Bogen umzogen werben, man 
ſchreibt alles dieß nicht gern mit Bleiftift, da⸗ 
mit es fich richt verlöfcht. Darnach trägt man 
ben Plan aus dem Nete und dem Dlanual 
auf, Sobald man die gemefjenen Winkel und 
Linien berechnet hat; 

2) obere Claviatur einer Orgel. 

Manufaktur, |. Fabrik. 

Mappe, zur Aufbewahrung von Zeichnun⸗ 

en, ih am beften von Pappe ober Leber zu 
ertigen, unb mit Schutzklappen gegen den 
Staub zu verſehen. 

Mappirkunde (Meßk.), die Kenntniß vom 
Auftragen und Zuſammenſetzen 
von Plänen und Landkarten. 

Marbre (fr.), Marmor. 

Marcarlta, |. Wismuth. 

Harcellus, St,, erfcheint ala Papſt. Einen 
Eſel an einer Krippe neben ſich. 

Marche (fr.), Treppenftufe. 

Marche chamfrainee (fr.), eine Stufe, welche 
überhängt; fie entfteht, wenn man um einige 

ol die Setzſtufe zurüdzieht, um am jeber 

tufe, bei ermangelndem Treppenraum, wo 
die Treppe fteiler gelegt wirb, mehr Auftritt 
zu erhalten. 

Mache courbe (fr.), ruude oder gefchweifte 


Zreppenftufen. 

“Marche d’angle (fr.), an einer gebrochenen 
Treppe, die längfte Stufe, welde in einer 
Ede liegt ober auf die Ede trifft. 

Marche delardes, unten hinten verbrochen 
Treppenftufe. ° 

Marche drelie (fr.), gewöhnliche, rechtwinke⸗ 
lige Treppenftufe. 

Marche gireunee (fr.), Stufen bei Wenbel- 
treppen. 

Marche Inclinde (fr.), zur Verhütung bes 
Stehenbleibend von Regenwaſſer bei Krei- 
treppen abgewäfferte Stufe. 

Marche meuler (fr.), ift eine Stufe, wo et- 
was vomAuftritt vorn über bie Setzſiufe vor⸗ 
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Meriuepus. 


ſpringt; dieſer Vorſprung wird gewöhnlich 
abgerundet und durch eine darunlerliegende 
Hohlkehle mit der Setzſtufe verbunden. 

arche paller (fr.), Die oberfle Stufe einer 
Treppe, in einer — bene mit dem 
Austritt oder Ruheplatz liegend. 

Marches rampantes (fr.), beißen Stufen, 
nenn in Verhältnig zu ihrem Auftritt berem 

eigung ſebr klein ift, um auch von Pferben 
beftiegen zu werben. 

Hlarciana, St., von Löwen und Leoparden 
umgeben, ober einen Stier und Leoparben 
neben ſich. S 

Aarcus, der Evangelift, mit bem Löwen, 
ſ. Eoangelift. 

Marcus Eremita, St., als Einflebler. Ein 
Wolf bringt ihm ein Wibberfell — ein Engel 
Fe ibm das heilige Sacrament in einem 

el. 

Mardelle, Ranbftein, beim Gemäner eines 
offenen Brunnens ober einer Kifterne, ber 
obere Stein, welcher daſſelbe bebedt. 

Margaretha, St., bat auf bem Haupte 
eine Krone, unter den Füßen einen efefelten 
Draden. Oft auch mit einem eruyikr, d ſte 
gegen den Drachen erhebt. 
ſarsode⸗ (Mineral.), ſ. v. w. Mergel⸗ 

iefer. 

Maria. Dieſelbe findet fih hauptſaͤchlich 
in folgenden Weiſen bargeRell 

1) mit einem großen Mantel ; 

2) fteigt als feines Kind die fünfzehn boden 
Stufen zum Tempel hinauf; 

3) mit ben Chrifustinb auf dem Arme 
und einer Krone auf bem Haupte;, 

4) mit bem Leichnam auf bem 
Schooß (Pietä genannt) ; _ 

5) als ſchmerzensreiche, mit einem Schwert 
in der Bruft und einer Lilie; 

6) unter dem Krenz mit Johanne®. 

ria Egyptlaca, St., Einſiedlerin, ober 
nackt mit jehr langen Haaren. 

Maria Magdala, ericheint 1) als Carme⸗ 
literin, in der Hand ein brenneubes Herzund 
eine Dornenfrone; 

2) mit ber Salbenbüchſe. Oft amp von 
ihrem langen Saaren umhüllt. Ein Toben- 
kopf vor ihr. 

Marienglas, ſ. Blättergips und Frauen⸗ 


eis. 
Marienſchuh, Frauenſchuh, |. Krenzbinzie. 
Marina, St., — iu Möonchs⸗ 
kleidern, ein Kind uf ben Arm. 
SHorinapup, 3 Th. feined, weißes Mar- 
mormehl und 1 Th. durchſfiebter Kalk wird ın 
2 Lagen, a !/e“ ſtark aufgetragen, bie oherſte 





Mariuns. 


Lage abgezogen, gefilzt, mit Eiſenkellen von 
7%" Länge und 3 Breite gegiäktet und 
dann mit Bußſtahlkellen von 5" Tänge, 2 
Breite und 1, — 1," Stärke bis zu 35 N. 


t, polirt. 
rinus, Bt., erſcheint ale Einfiebler oder 

a onus mit Dauer- und Steinmebge- 
rath. 

Marlola (engl.), Marienbilb. 

Markaſit 
fies; 

2) 1. v. w. gediegenes Wismuth. 

Markbaum, Martpfahl, |. v. w. Grenz⸗ 

um. 


MAarkſcheide (Bergb.), ber Ort, wo zwei 
n ober Maſſen an einander grenzen. 
ZHachfdgeidchunf, Kunſt, Vermeſſungen 
unter der Erbe auzuſtellen; ein einzeln gemeſ⸗ 
ener Punkt heißt ein einzelner Zug, mehre zu- 
ammenhängende ein ganzer Zug, das Ber- 
meſſen feibf heit auch abziehen, abſchienen. 
Hlarkfceiderifi adgmung, Grundriß 
oder Durchſchnitt nes Berage äubes. 
Markſcheiderwaage (Feldmeßl.). Es be- 
dienen ſich die Markſcheider dieſes Nivellirin- 
ſtrumentes; es leiſtet daſſelbe unter ber Erbe, 
was fiber der Erbe bie Bergwaage leiſtet. Es 
befteht aus einem, aus fing gefertigten 
Beiblreisfärmigen, dünnen Limbus, ähnlich 
dem Transporteur; man hängt ihn nach oben 
mitteilt eines Sätchene an eime ausgeipannte 
Pr ke mit feinem Durchmeſſer; ftedt in Die 
nur vor den Halten Radeln, fobatd biefelbe 
eine jchräge Richtung hat, um ben Limbue 
nicht feitwärt® gleiten zu lafien, hängt ein 
Heines Gewicht im Mittelpuntt des Lımbus 
an einem feigen Faden auf. Es muß auf dem 
Nullpunkt des Limbus, jobald die Schnur 
horizontal ift, genau trefien, neigt fich bie 
Schnur, jo giebt ber Yaden ben Neigungs⸗ 


wintel an, welche mit bem Horizont bie aus⸗ 
geipannte Schnur bildet. 
——* 
mente zum 
AM 


Pr 


pen j. v. w. Orenzftein. 
Markt. Bei den Griechen und Römern 
waren die Marktplätze mit Colonnaden um⸗ 
eben, hinter denen fih die öffentlichen Ge⸗ 
Laube aneinander reibten (f. Forum u. Agora). 
Die Uraber führten mehre ſolcher Colonnaden 
concentrifh um den Diarlt her und benutz⸗ 
bite biefetben, um Ale one or ee 
und Regen 9 rt aufzuſtellen, nach den 
von ihnen —e Waaren gruppirt. Achn⸗ 
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ineral.). 1) So v. w. Eiſen⸗ 


| Marmor. 


in Italien, Spanien, den fübfihen Frankreich, 
Belgien und auch in England. In Deutſch⸗ 
fand find fie noch Außerft jelten. Verkäufer 
und Waaren find auf ofjenem, von hoben, ge- 
Itofjenen Häufern umgebenem Marftplat al⸗ 
len Unbilben der Witterung ausgeſetzt, höch⸗ 
Nlens durch elende Buben einigermaßen ge- 


SHarhtbude, |. Bnbe. 

Marlite (Mineral.), |. v. w. Stinfftin. 
‚Marmarlon (gr.), Marmorbruch. 
Harmelftein, |. v. w. Marmor. 


Marmolith (Mineral.), ähnelt dem pris- 
matifchen Talfglimmer, ıft von Farbe blaf- 
rün und grau; ift leicht ſchmiedbar, findet 
Ns vor derb, mit flängeligen Zufammen- 
egungsftüden. Er enthält: 
Kieſel, 
2 Kallkerbe, 
15 Waſſer, 
46 Bittererbe 
mit etwas Eiſen und Chrom; wiegt 3,5. 
Marmor, f. Kalt D. 2. b., Kalkſpath und 
Kalkſtein f., franz. Marbre, Calcaire nac- 


'charofde, engl. granular limestone genannt, 


Das Geflige verläuft ſich manchmal Durchs 
Sch Feinkörnige bis ind Dichte. Manchmal 

hrt er Körner, Kryftalle und Blätter von 
Granit, Idokras, Glimmer, Graphit ꝛc. Feiner 
gleichförmiger M. fit ſich in ſchwachen Plat⸗ 
ten bis zu /so feiner Länge biegen. In ben 
chemiſchen und phyſikaliſchen Kennzeichen 
ſtimmt er mit Kallkſpath überein; beſitzt je⸗ 
doch oft einer beträchtlichen Bittererdegehalt; 
er ſcheint als geſchmolzene, feurig⸗flüſſi e 
Maſſe aus den Erdtiefen, ſpäter ale die ihn 
umgebenden Oneiße oder Glimmerſchiefer, em- 
por gefiegen und zwiſchen diefe gewaltſam 
eingedrungen zu fein; da er dabei vom Luft⸗ 
zutritt abgefchlofjen war, fo konnte bie Koh⸗ 
tenfänre nicht entweichen; ber eigentliche M. 
enthält nie Berfteinerungen, bat auch feine 
eigentlihe Schichtung. Sogenannte Mar⸗ 
morarten, bie ſolche aufmeifen, finb minera- 
logiſch eigentlich nicht zum Marmor zu zählen, 
fondern eigentfih Bioß Kalkſteinarten, oft dieß 
nicht einmal. Bei den hier folgenden Be⸗ 
ſchreibungen, wird auf diefe Fineſſen keine 
Rückſicht genemmen, ſondern alles das als 
Marmor aufgeführt, was bei ben Bautechni⸗ 
tern in der Kegel jo genannt wirb. 

1) Der afrilanifhe M. bat, röthlich⸗ 
weiglichen Grund mit zarten, weißen und 
ſchwarzen wellenförmig laufenden Abern, 


Cie Cinrichtungen, ſowie die neuen, — | ale en roth und braun gefleckt mit 
en Abern. 


Aberbauten Marlthallen finder nian vie 





Marmoer 


DAſiatiſcher M. bat vollkommen mat⸗ 
ten und feinſplitterigen Bruch, iſt roth, gelb 
und grau gefledt, auch gelb und rothgeftreift. 

3) Attifher, penteliſcher M. if 
reinweiß, feintörnig, leicht bearbeitbar, bie- 
mweilen grüne Adern enthaltend, mo man ihn 
dann Cipollino nennt, wirb durch das Alter 
ſchmutzig blaulich grün, läßt fi:t aber leicht 
reinigen, bekommt durch Verwitterung ein 
bodennarbiges Anſehen. 


4) Brabanter, ſchwarzer, deutſcher, 
diefer nimmt nur eine ſchwache Politur an, 
die im Freien bald verſchwindet, man macht 
baher vorzüglihe Anwendung davon zum 
Kallbrennen, gebraudt ihn jedoch aud zu 
Altären, Siufleinen, Trauervaſen, Orab- 
mälern, Gefimjen und Verzierungen in den 
Kirchen, f. Ab. bitumindjer Kalkftein. 

5) Blauer, antiler M. hat en 
Grund, fhieferblau durchmengt; ift nur in 
Heinen Tafeln vorhanden. 

6) Brauner, antiter M. Hat Flecke 
ſchwärzlich⸗ und dunkelröthlich und weiß. 
Zimmeibraun iſt der M. Carello. Es giebteinen 
graubraunen mit weißen durchſcheinenden 

bern unter den Lumachellen, einen bergl. mit 
vielen rojenfarbenenStrichen, ſchön und theuer. 
Am ſeltenſten ift die Lumachella astracana, 
ber erſtgedachten ähnlich, erbunben durch 
einen braunen Teig, mit kleinen Muſcheln. 
Man hält nd r antik, d. b. für von ben 
Griehen und Römern bereits verwenbet, bie 
gelbbranne Lumachelle mit kleinen ſchwarzen, 

icht beiſammenliegenden Muſcheln. 

7) Sararifher M. wird zu feinen Stein⸗ 
mesarbeiten unb Bildhauereien verwendet, 
giebt gebrannt den tihtigfen Kaltınörtel, we⸗ 
gen feines Gehaltes an Thonerde, ift nutzbar 
als Bauftein, jedoch wie alle Kaltfteinarten zu 
Feuerungen unbraudbar. 

8) Slorentiner-, auh Ruinenmar—⸗ 
mor genaunt. Es lommen in biejem Ge⸗ 
fiein ruinen= ober feljenartige Zeichnungen 
vor. Die Abänderungen, welde blos baum⸗ 
artige Seignungen zeigen, nennt man den⸗ 
dritiſchen M. Der jhönfte Ruinenmarmor 


(öllabereie) bricht zwei Meilen von Florenz im 
ebirge Rimago. 
9) Selber, antiker M. Der einfarbige, 


eis ober goldgelbe, ſchön _polierbare, ift felr 
ten, nur anmwenbbar zur Einleguug, vielleicht 
ber von Lacedaemon, auferben giebt es 
einen bläſſern unb ben mit ſchwarzen ober 
dunlelgelben Ringen. Man rechnet hierzu: 
Marmo giallo brecciato, auf gelben, belle- 
rem Grunbe, mit gelben, bunleln Flechen; 


264 


j —* 





Marmor. 


Marmo · giallo pagliocoo, Strobfarben; der 
Marmo giallo annulato; gelb und ſchwarz 
geringelt unb gefledt; der Marmo giallo6nero 
ebenfo, nur die Sieden Heiner und weniger 
ſcharf; es gehören hierzu noch giallo breociato, 
die breccia dorata mit rotben und weißen 
Flecken zwilchen den gelben. 

10) ®emeiner, meift Grauemwadelaft, 
ſ. Kalkſtein c. 1. 

11) Grauer, antiler M. iſt aſchgrau, 
man rechnet hierzu:” 

Den antiten Harlekin, bei welchem fehr 
dicht an einander viele Heine, ziemlich gleiche, 
bie uußgroße Trümmer in einem gelblid- 

runde liegen, fie erzeugen von ver⸗ 
chiedener Farbe runbliche Flecke. 

12) Griechiſcher M. bat ſchwärzliche, 
graue, blafrothe und Iſabellenflecken. 

18) Großer antiker M., grosso antico, 
eine aus edigen, muſchelhaltenden M., weiß- 
aberig gelittete Breccie.- 

‚14) ntifer, grüner M. Verde autieo, 
ift Breccie von grunlichſchwarzem Serpentin 
mit einem Teig von weißem: Kallſtein umb 
Zalt. Biel ſchöner ift der aus Theſſalonien, 
als der bei @enua, ben man Meergrun, ägyp- 
tifches Grün nennt, dazu gehören auch der 
grüne von Susa, den grüne florentiuer u. X. 

15) Aeußerfi ſelten ift ber Jungfrauen⸗ 
Breccienmarmor, Harlekinbreccie ge- 
nennt, bat chokoladenbraunen Teig, mit 
vielen, laum 6-—9'’' großen Fleden, und ro⸗ 
then Punkten, bie Hein, edig, weiß und röth- 
lich find. 

16) Der Heine, amtile M., piccolo "antico, 
weiß und ſchieferblau, neabert In unterbroche⸗ 
nen, welligen Richtungen, oder geftreift in 
Zickzackform. 

17) Pariſcher M. iſt weißer antiker, erift 

elblichweiß, glänzend, kriſtalliniſch und durch⸗ 
einenb. ' 

18) Phrygiſcher M. mit weißen, golb- 

elben und grauen ind Grüne fdi en 
treifen wellenförmig geabert. 


19) Rother, antifer M. if durchzogen 
von weißen und fchmarzen Abern, det 
von \htwarzen Puntten; je dunkler er it und 
je weniger Abern er bat, befto foftbarer er ifl. 

20) Salinifher M., f. Kallſtein a. 

21) Schwarzer M. Der antife bat blos 
wenig weiße und geibliche Adern. Der chine⸗ 
ſiſche bat weiße Flecken, der pyrenaiſche runde, 
graugelbe Flecken, ber ſpaniſche gelbe Fleden 
und Adern, ber ſächſiſche ſchön golpgeibe und 
Glimmerſchieferadern; der n iſt fall 
reinſchwarz; es wird übrigens größtenibeile 





AMarmor. 


ber ganz ſchwarze Thonſchiefer als Marmor 
verarbeitet 


22). Steinartiger RM. Man bält ihn 
für eine Berfleinerung von Schalthieren und 
Korallen; bat graugelben Grund und einge- 
firente gebe Buntte und Abern. 

23. Violetter, antiler M. ift in Farbe 
und Zeihaung in einem und demfelben Stüd 
von einiger Oröße ſehr mannichfaltig. Es be» 
finden fi. beim gewöhnlichen im vwioletten 
Grunde große, edige Stüde von weißem, 
ſaliniſchem und Lilafarbigen Marmor; es find 
oft ſchuhgroß bie weißen fehr abftechenben 

feden; eine zweite, Tleinere Art bat Tleine 

rümmer;, eine britte rofenfarbige Flecken; 
eine‘ vierte ‚gelblichgrünen Grund wit jehr 
mannichfaltig gefärbten Fleden. Man red 
net noch 5 bie ſehr jeltue Tilafarbige, 
ans violeiten Trümmern durch weißen Mar⸗ 
mor gelittete, dadurch bie Pfirfichblüthfarbe 
erhaltenbe Fior di Persice. 

Es folgen hier nun noch verſchiedene Re⸗ 
eepte zur Behandlung, Berwenbung ꝛc. bes 
Marmers, nicht ſyſtematiſch geordnet: 

Marmorzubeizen,f. Beige G. 

, Marmor, Imitation deſſelben, ſ. Imita⸗ 
tion C..' 

Marmor in Thon oder Gips nad- 

zuahmen, |. unt. Imitation HA. . 


Marmor in Zeimfarbe nachzuah⸗ 
men, |. Imitation D. 

Marmor burh Buy nachzuahmen, 
f. Impastation. - , 

Künſtlichen, weißen M. erbält man, 
wenn er in Härte, Befigteit und Bearbeitung, 
dem naturlichen ähneln foll, wie jeist: 

Man ſchaelze zuſammen 64 Ch. fein ge- 
pülverten Schwerjpath mit 16 Th. gemöhn- 
licher bleifeeier Tafelglasmaſſe und 1 Th. 

ebranntem DBerar; mengt innig mit bem 

&weripath, mit dem gepulnerten Glas und 
Borax in einander, teigt fie in pie Häfen eines 
gewöhnlichen Glasofens ein, gießt zu Platten 
und Kuchen die geihmolzene Maſſe, erlaltet 
fie im Kühlofen. Man kann diefen Marmor 
beliebig adern und färben. " 

Marmor yurei nigen (Maler), vermi- 
fe man mit 4 Ungen Geifenfieberlauge und 

Ungen Terpenthin eine Rinbögalle, ver- 
wandie diefe in eitten Zeig mit einem Zuſatz 
von Bfeifentbon, trägt biefen auf den Marmor 

und veibt ihn banın wieder ab; man 
wieberholt daß Verfahren, biß der Marıfior 
vein 


—— ſchleifen. - Dan nimmt bie 
größte Rauhigleit durch trocknes Abreiben 
üL Bb. 
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SHarmerfsurniere. 


mit einem Städ Bimsftein weg, ober auch 
einem Heinlörnigen Sanbfleine, man weubet 
leteren auf großen, ebenen Flächen fo an, 
daß naſſer Sand, anfangs grober, nachher 
ſtufenweiſe feinerer untergeftreut wird ,. Das 
Fr: ende Feinſchleifen gejchieht mittelſt 
naffem Bimsfteinpniver auf Hol, Kupfer, 
Blei oder bei Bildhauerarbeit auf einem Lap⸗ 
pen ; man wendet bei bunlelfarbigem Marmor 
Schmirgel mit Waſſer an, es leiftet Glaspapier 
oder —2 — bei kleinen Gegenſtänden gute 
Dienſte. Zwedmäßig anzuwenden iſt auf 
Bildhauerarbeiten von weißem Marmor 
fein zerſtoßener und gefiebter weißer Marmor 
ſelbſt, ftatt des Bimsſteinpulvers und zwar 
mittelft einen leinenen Zappens, der in Waffer 
getaucht: reibt man nachher mit weißem Fla⸗ 
nell troden, I entfteht ein janfter Glanz, ber 
ſehr in seme en für nadte Theile ber Figu- 
ten if. - 

Marmoryupoliren. Rad dem Schlei- 
fen erhält ver Marmor feine eigentlihe Bo» 
litur durch Zinnafche, ſehr feinen Schmirgel, 
Kolkothar oder Knochenafche. Für weißen 
Marmor if die Zinnaſche unerläßlih, man 
gebraucht fie mit Waffer auf Holz oder einem 

appen, auch ſtark aufgerieben mittelſt eines 
Tuches, bis der Stein fi erwärmt. Auf 
buntem Marmor wendet man an unb zwar 
naß, Schmirgel, Kolkothar und Knochenaſche. 


SHarmorblod, rober Blod von M., aus 
bem eine Figur gearbeitet werben fol. 


Mlarmorbohrer, ein ſtählerner Meifel mit 

mehreren (harkn Spihen att der Schneide, 

wird, um ein Loch in den Marmor zu bohren, 

a jevem Schlag gelüftet und etwas ge- 
reht. 


Marmordrehmaſchine, ähnlich einer ge⸗ 
wöhnlichen Drehbank, nur ſtärker gebaut. 

* Alarmorfärben , |. unt. Beize und Fär⸗ 
en B. 

SHormorfichen find zum Pflaftern, ſowie 
auch zu Ofenauffägen, zu Wandverkleidungen, 
Senfterbretern verwenbbare fladhe Marmor⸗ 
platten ıc. 

Marmorfourniere, fünftliche, ober Stein- 
fourniere, dünne Blätter aus einer bunten, 
im Anſehen marmorähnlihen Compoſition; 
fie dienen glei Holzfournieren zum Ueber» 
Heiden feiner Zifchlerarbeiten, was folgender» 
maaßen gefchieht: 

an erhipt 90 wiener Maaß Wafler bis 

anf 70° R. in einem en Kefjel und 

rührt e& mit 75 Pd. nad) und nad) eingetra- 

gener- Kreibe zuſammen, giefit ben Brei Durdy 

ein niet zu feines Drahtfieb und läßt ihn, bie 
34 . 








durchſchimmernde 


Marnorgegenſtãnde. 


dem breiigen Bodenſatz das Hare Waſſer ab⸗ 
guogen, ” thut man legtere® wieder in ben 

eſſel und kocht es unter ſtetem Umrühren fo 
lange, als e8 vom Rührfceit abläuft. Setze 
nun 4— 4, Pfd. Shönen Tifchlerleim, '/. Bid. 
getochten und wieder erfalteten Pırgament- 
eim, mit bergl. feinen Spähnen und 11 bis 


12 Loth feine Papiermaffe in Waſſer aufge» 


weicht, gerrührt und wieber ausgebrüdt, hinzu, |, 


fo Tann man biefem nun, durch Hinzuſchütten 
einer beliebigen, zarten, mit etwas Leimwafjer 
abgeriebenen Grhfarbe, ben Grutbfarbenton 
bed Marmors geben. Das Ganze kocht man 
nun bei mäßigem Feuer und bei beftändigeu 
Umrühren, jo lange ein, bie eine herausge⸗ 
nommene Probe an den Händen nicht mehr 
bebeutend Mebt. Um nun baraus geformte 
Arbeiten ftüdweife zufammen zu ſehen, ber 
dient manfidh einer ermärmten Miſchung von 
X Bid des pulverigen Cements jelbit, 8Pfd. 
Harz und 3 Pfb. Talg als Kitt; find Steine, 
oder Ecen abgeftoßen und andere Beſchäbi⸗ 
ungen, fo giebt man der Stelle durch Be- 

men eine reine und raue Oberfläche; tränft 
te dann mit Reindlfirnig umd trägt ben mit 
eindl angemachten Cement auf, Wind Bart 
bersorfpringenbe Theile anzujeben, fo 16 
man an der Oberfläche des Steins einige Na⸗ 
gel ein; bei ſtark überhäugenden Geſimſen 
tebt man dem Cement durch unrergelegte Lei⸗ 
n eine Umterfägung bis zu feiner Erhür⸗ 
tung. | nn 

Marmor Nände zu reinigen. Ge⸗ 
öfter Kalt wird mit ſtarker Seifenlöfuug 
vermiſcht, und dieſer Brei auf die zu roini⸗ 
gende Marmorfläche aufgetragen. Nach Ver⸗ 
lauf von 24—30 Stunden nimmt man die 
Mafle wieber. ab und wäſcht ben Marmor mit 


Seifenwaſſer, worauf berfelbe ganz frifeh und |. 


rein erfcheint. 


Marmoriren, marmorähnlichen Anſtrich 
einem Gegenſtand zu geben; ſ. Imitation. 
Marmorkieſei Kinenach eine etwas 
rt grauer Hornſtein von 
unebenem Brud. 
Harmormühle, f. unt. Mühle. 
Marmorfüge (Miühlenb.), zum Schneiden 
son Marmorblöden und Platten bienende 
Maſchine, bie Durch Wafler getrieben wird, 
befteht aus in Rahmen eingefaht ‚ fumpfen 
Sägeblättern, welde bin und hex gezogen 
werden, inbem fie dem Marmorblod immer 
näher gerüdt wird; in den Ginjchnitt jelbft 
Muft benänbig feiner Sand und Waſſer. 
armorwerth ft abhängig: - 
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« bie Kreide fich abgefeht bat, in Ruhe. Iſt von 





| 


vom -bauerhaft 
- auf, wenn der Stein bazwifchen feicdyten aus⸗ 


M·xiſe. 


1) Bon ber Bilobarktit und Spfei itber > 
Bearbeitung . ohne Rachtheil 3 lames. 
Dem —— — heben Riſſe, Zerbroͤcke⸗ 
lungen und Zerſplilterungen manchmal ſo 
auf, daß während der Bearbeitun einzelne 
Theile auefpein und zerfallen. Die ear⸗ 
beiteten Oberfläden werden oft unterbrochen 
von locherigen Stellen, oft vertmittextem Kiefe 
unb Togeuannie Nägel. 

‚2) Bon ber Glanziähigleit, Potiturfähig⸗ 
feit, welche Gleichförmigieit, Gleichmäßiglen 
Feinheit und Geſchloſſenheit des Kornes, auch 
jeleicht ne Ay t erlannte. Be⸗ 

ingungen ber iunexen ng voran 
fegt. Mit der Olanzhöhe ſteigt Det Far. ⸗ 

3) Bon ber Färbung ihrer Art, Höhe, 
baftigleit,- Reinheit, -& eichförmigleit ober 
Mannigfaltigfeit, Geftaltung in den imrifien, 
Berlaufungen 2C., wo von ber Seltenheit und 
Gemeinheit der Preis abhängt, 

4) Bon Borlommen in guaßen Blödken, die 
für gewifje, Zwecke brauchbar find, alfe be- 

mmte Eigenichaften haben, Dar Preistwächft 
chneller ala bie Gadße kei. ..: .. 

5) Bon ber Dauen des ganzen innern Ge⸗ 


ſtandes nicht allein, fonhern auch be Glanzes, 


der Färbung ꝛc. Immer zerftörenber,. anier 
übrigens gleichen Umftänden tft die Perwitte⸗ 
rung gen Mitternacht; ; weniger glatt, deſto 
mehr bebedt er fi) mit Flechten und Moos 
im Freien, und verliert früher die Schärfe der 
Kanten, Eden und Erhöhungen vieß gilt ſelbſt 
en Marmor, und entfteben bar- 
wittert, wulftige, ſchmale Hervorvagungen. 
Auch verurſachen Bun Berti ihrer Kigir 
batton leicht Flecke, auch wohl Zerſtbrungen 
eingejpreugte Körner von Manganoxyd ober 
Eilenties. .... a 
6) Bon der Yörbeiuug, von den: Gewin⸗ 
nungsloften, von ber aufälligen Fracht, befon- 
ders aber von ber Seltenheit, daher bie alten, 
antilen Marmore bie theuerften find. 
AAarovit thol.), dargeſtellt mit einem 
Löwenlopf, abgeſtumpften Armen, mit Schup⸗ 
ben und mit fjebern und einem blumigen 
od beffeibet, war bei den Wenden einer ber 
böfen oder ſchwarzen Hausgeifter. 
Marquefterie (fr.), if ein, aus verſchiedenen 
a a he! gefärbten Hälgern gefertigte Art 
ala. . 


ZHarguife I find au Hauttthüren und Feu⸗ 

Rern, Sonnendächer von Leinewand, ie find 

befeftigt an hölzernen ober eifernen ben 

Aa? Rollen, uud rollen, fish anf biefelben auf; 
b. Rouleaug. „ 








Marlage-gate. 


4 Auf. v. w. ein Officierzelt ober b 
geltes Zelt. as 

Harriage-gate (engl.), Brantthür, Chethär, 
— für Brautpaare, in mittelalter⸗ 
lichen Kirchen häufig durch die Darſtellung 
ber Singen und thorichten Iungfranen verziert. 

Aars 1) (gr. Ares). Gott des Kriegs, 
bei den Alten al® junger, fchöner, aber ſehr 
Mröftiger, vollftänbig gemappneter Mann bar- 


ee 
8 2) — auch Maſtkorb genannt, if 
von Brettern oder Faßwerk eine Art vierecli⸗ 
r Kaften nit Boden verfehen, auf Kriegs- 
5— mit einem Rande von Eichenholz, 
urch lange Kettenglieder mit dem Boden 
verbunden, dieſe halten bie Marsjungfern und 
die Puttingtane feſt. Es dient ver Mare 
zum Befefligen ber Stengenwänbe, ferner 
pam Steben der Matrofen beim Einnehmen 
Marsfegel, um befier und ficherer in bie 
eıne fehen und ben Feind in Gefechten mit 
leingewebrfeuer beſchießen zu Länuen. 
Aarſchtand (Uferb.), das angeſchwemmte 
Laub, weldes mau au Meer⸗ und Flußufern, 
wenn feine Erzeugniffe brauchbar zum Kutter 
ſtind, vurch Deiche gegen das Waffer ſchuͤtzt. 
Morslaterue, MNaſtlorblaterne, bie Laterne 
3 Muft eines Leuchiſchiffe, dient als Leucht⸗ 
m ) 


Rarſtall, Pierbeftallung mit allem Zube- 
bör f. — BEE 
Aarterwerkzeuge, bie Narterwerkzeuge 
Chriſti: die vier Nägel, Lanze, Rohrſtab, 
Schwamm, Dornenkrone, Leiter ꝛc., zuſam⸗ 
men an ein Kreuz befeftigt find ein Surrogat 

ein Cruci Die Marterwerkzeuge ber 
ärtyrer werben in ber Regel den Statuen 
derieiben beigegeben ober anch ats Allegorie 
firpe gebraucht; |. d. einz. Art., die bie Heil. 


Bartelo-Chürme (F &6.), an Meer- 
nfern zur Berbinderung ſeindlicher Laudun⸗ 
gen errichtete, mit 6 bis 8 Kanonen beſetzte⸗ 
raube, ſtarke, oben gewölbte Thürm& 5 

Martha, Sr., hat Weihwafler and Wedel, 
zu ihren Füßen ein Drake, '- t 

Banct-2Harthenhol;, |. Braſtlienholz. 

Martin von Tours, St., als Krieger zu 
— zerſchneidet mit einem Schwert Teinet 

ntel, um die Hälfte einem Atmen du geben ;- 
Oft iſt eine Sans neben ihm. 
Martina, 8t., anf einem breunenden 
i ‚ den der Regen auskbſcht. Den 
Tempel der Diana, in welden ber Bl fährt, 
dur Deite. Eime Zange beutet auf bie Narter, 
ie fie erduldet. 
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Meſchine. 


Hartiuianns, St., die Apoſtel Petrus und 
Paulus ſchlagen Waſſer aus einem vom Meer 
umgebenen Felfen, an ben M. geichmiebet 
ift; auch giebt man ihm einen Delphin bei. 

Aartinus Eremilta, St., an einen Felſen 
geſchmiedet. 

Mariſtein, ſ. v. w. Schwefellies. 

Marygold (engl.), ſ. Kremblume. 

Mascagnin, ſ. v. w. ſchwefelſaures Am⸗ 
montum. 

Mascaton (fr.\, Maste. 

Maſchine, Vorrichtung, um eine Kraft 
auf einen außer ihrer Richtungslinie Tiegen- 
ben Gegenſtand wirken zu taffen, alſo eine 
Kraft in veränderte Richtung zu Übertragen, 
zu ändern, zu vertheilen, in ihrer Wirkung zu 
vermehren 2c. Dan theilt fie ein in: 

A. einfadhe: Hebel und fchiefe Fläche und 
— fe geblldet: Rab und Welle, Keil und 

e 


- Zufammengefegte Maſchinen, in ber 
Segel eine Bereinigung verſchiedener ein⸗ 
fader M. zu Erreihung größerer mechaniſcher 
Refultate. 

Nach ihrem Amed unterfcheibet man Hebe- 
unb Bertiafungemeigginen, wozu aud die 
pneumatifchen DM. ober Luftwechſelmaſchinen 
gerechnet werben können (f. Ventilation). Die 
meiften ber in ber Baufunſt gebrauchten M. 
haben beſondere Magen und werben daher 
bier in befonberen Artileln verhandelt; 3. 8. 
Haspel, Rammmaäſchine, Dampfmaſchine, 
zrerzab, Ööpe, Mulhle, Waſſerheber ıc., ſ. d. 

n. 


rt. 
eim Bmr ber A. unterſcheidet man paffive 
und active Mafchimentheife, zu erfteren gehd- 
ren die Stäten, Zapfenlager, Befeſtigungs⸗ 
mittel, ale: Nägel, Nieten, Kitte zc. letz⸗ 
teren die Wellen, Zapfen, Räder, Scheiben, 
DBremevorritungen, Winvetrommeln und 
Seile, die Ketten, Drahtſeile, Kurbeln, 
Schwungräber, Regulatoren, Turbinen ıc. 
Hler Ar ı nun blos die Beſchreibungen 
einiger Mafthinen, welche neuerdings erfun- 
ben; wog fernen befonberen Namen haben und 
baher nicht in befondere Artikel zu bringen 
waren 


aren. 

I. Maſchine zur Anfertigung von’ 
Nöhren und Ziegeln. Fig. 23, a , 
ftellt einen Apparat zum Formen von Ziegeln etc. 
im ſenkrechten Durchſchnitte, 5, 24 in ber 
oberen Anſicht bar. a,a ift ein offer @ytinder 
mit einer trichterförmigen Erweiterung b. 
Art letztere iſt ein Cylinder c gefchraubt, wel⸗ 
der gegen fein oberes Ente hin ein wenig 
enger wird. dift die Bobenplatte, welche an 

84 * 





Machine. 


ben Onlinber a, ſowie an das Sauptgeheil e,e 
ber Maſchine geſchraubt i ß £f£ find Quer⸗ 
ſtücke, welche an das Geſte 
88 if eine Bertilalwelle, welche von einem 
an der unteren Seite der Platte d befeftigten 
Lager geftügt wird und in einer Pfanne f 
läuft. An diefe Welle find die Meffer oder 
Blätter h befeftigt. Ein an die Welle g be- 
feftigter Arm i trägt an feinem Ende ein ge- 
neigtes Meflerk. 1,1 find radiale Arme, welche 
an ber inneren Peripherie bes Cylinders be- 
feftiget find. An dem unteren Theil ber Welle 
if ein Gefäß m befeftigt, welches für den 
ylinder a eine Art falfhen Bodens bildet. 
Der Rand biefes Gefäßes paßt unter eine von’ 
ber inneren Fläche des Cylinders a hervor⸗ 
ragende Flanſche. Die Welle gerbält ein Wins 
telrab n, welches Durch ein anberes an ber 
Achſe befeftigtes Winkelrad o in Rotation ge- 
N: wird. Um bie Entfernung besjenigen 
Thones aus der Mafchine zu geftatten, meiden 
über den Rand bes Gefäßes m gelangenfollte, 
find in dem Cylinder a-unb in ber Boden⸗ 
platte d Heine Löcher angebracht. r ift der Ca⸗ 
nal, welcher ben Thon nad) der Form Jeitet. 
—5 — wird an dieſer Stelle an den Cylinder 
befeſtigt, von Zeit zu Zeit abgenommen und 
durch eine andere erſetzt. 

Der Thon wird in den Rumpf c geworfen 
und füllt allmählig ben ganzen Apparat aus. 
Das Dtefier k beförbert bie regelmäßige Zu⸗ 
führung es plaftifchen Materials und verhü⸗ 
tet das Anhängen deſſelben an das umgebende 
Gehäufe. Die sem (Shranbenform) ber Mef- 
jet h,h bat ven Zweck, denſelben Drud wie 

urch einen maffiven Kolben hervorzubringen. 
Die Mefier bilden Daher Abſchnitte einer ar- 
imebifigen Schraube und find ringe um die 
Welle g fo georbnet, daß jebed Meſſer das 
unter ihm befindliche überragt, jo daß für den 
Thon kein anderes Entweichen möglich ift, al® 
dur den Kanalr. Das mit ber Spindel g 
fi drehende Gefäß m,m befördert den Aus- 
tritt des Thon, inden es ihn aufwärts gegen 
die Deffnung r bindrängt, in gleicher Weiſe 
wie bie ul von dem unterften Meffer h 
ans gegen x bingebrängt wird. Dadurch wirb 
eine regelmäßige Zuflihrung bes Materials 
nad) der Formöffnung bewirkt, welche bei ber 
Fabrikation von Drainröhren ober Hohlzie« 
geln jehr notpipenbig it. 

Bei der Fabrikation maffiver ziegeln bes 
dient man ſich der in Fig. 2, im Querſchnitt 
bargeftellten Form mit geneigten Seiten, welche 
mit Hülfe von Schrauben in ber gehörigen 
vage aehellen werben. 


— 
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e geihraubt find. : 


“ Maſchine. 


ben. Fig. 26, Taf. V, ähnelt der vorigen, 
nur ift die ſenkrechte Welle hohl, um vom 
einem Behälter t Waſſer aufzunehmen, welches 
fie durch Heine Löcher unterhalb der rotiren- 
den Diefier h,h und des beweglichen faffchen 


Bodens x vertheilt. u ift ein Gefäß von 


eigneter Höhe, in welches bag im der hof en 
Belle g tretende Waſſer gelangt. Bon ba läuft 
das. Waller durch ein, das ebäufe a um⸗ 
ebendes Sieb v. w iſt ein Drabtfieb, welches 
In in den Gefäß u in einer Richtung brebt, 
ie der Bewegung ber Meſſer h entgegenge- 
jest if. Diefes Sieb treibt die verbünnte 
tbe porwärtd, wohurd das Waſſer gendthigt 
wirb, durch y abzufließen und bie feinen, ge- 
wafchenen Erdtheilchen fortzuführen. 

III. Maſchine zum Bohren feiner» 
ner Röhren, Steinbohrmaſchine; fie ık auf 
einem böfgernen, feften Geräft angebradit, 
welches mit ber Sohle und mit einer Dauer 
feft verbunden ift. 

Fig. 28, Taf. V, iſt ein Grundriß der Ma- 
chine. Fig. A Durchſchnitt derſelben nach 1. 

ig. 27. Das Gerüſt der Maſchine hat einen 

oben ober ein Plateau B, von Eichenholz, 
welches mit 5 eylinderiſchen Deffnuntgen. ver» 
feben ift, durch welche die Trommeln geben, 
welche bie auszubohrenben Steine umgeben. 
An den unteren —Se— C,D find bie 
Werklzeuge E,F,G befeltigt, welche das Boh⸗ 
ren verrichten, und auch bie gußeiſetnen Au⸗ 
ätze mit ihren Stüßen, welche als Muffe und 

räger für bie Röhren bien. © 

An den obern Balken KL find fünf beweg⸗ 
liche und doppelte Kaften M,N,O aufgehängt, 
bon en ber eine in bein anderen verjchieb- 

ar ift. un 

Der Bohrmeißel, welcher mit einer eifernen 
Stange verſehen ift, hat eine bem rm 
fer der zu erlangenden Bohrweite entipre 
Stärte., Diefe unbewegliche Stange ift uaten 
in einem gußeifernen Fuß durch Keile befefti- 

et, und biefer Fuß ober Muff ift mit deu 
Sdwellen C,D ebenfalls durch Schließteile 
feſt verbunben unb wird nach vollenbeter Bob- 
rung weggenommen. 

Der Fuß ober ball U beſteht aus einem 
cylinderiſchen Gußeijenftüd, welches bie 
Stange aufnimmt, die den Stein bei jeinem 
Wiebergamge leitet; Ietsterer gelangt auf 3 be- 
wegliche, fählerne Meißel V, die ın:8 Falzen 
in dem gußeifernen Fuß, mittel ber Stell⸗ 
ſchrauben X verfchiebbar find, wodurch man 
in Stand geſetzt ift, den Durchmeſſer beliebig 
u verändern. Der erfle ober äußere der Kä- 


Mafhine zum Wafhen ber Er- | ten M,N,O if mit dem ihn bewegenben MA 








Maſchiue. 


derwerk verſehen und durch einen eiſernen 
Bügel Y aufgehängt, ber fich um den Kopf 
eines Bolzens W breben Tann. Der Theil 
anter dem Räberwert iſt cylinberifch; ex rollt 
anf gußeifernen Salem N, welche durch be» 
wegifähe eiferne Gehäufe feſtgehalten werben. 

Diefer Äußere Kaften iſt etwa einen Centi⸗ 
meter über ber Plattform A,B aufgehängt 
uud ruht garnicht eutiht, woburd die Keibung 
auf dem Bolzentopf 8 nzlich vermieden wird. 
Di eſer Kaſten ift mit eifernen Bändern um⸗ 

eben; eine feiner Seiten dffnet ſich mittelft 
aspen und Halen; der zweite Kaflen um- 
er ben Stein, welcher ausgebohrt wer- 
oll. 
wiſchen beiden Kaſten findet ein hinläng⸗ 
licher Spielraum ftatt, fo daß ſich ber zweite 
in dem erflen verfchieben kann. Der innere 
Kaften, fowie der von demfelben umjchloffene 
Stein, drücken mit ihrem ganzen Gewicht auf 
die Bohrſchneide, damit der Stein ziemlich 
ſchnell durchbohrt wirh. 

Der Motor theilt die Bewegung dem guß⸗ 
eifernen Getriebe mit, welches in ein Winlel⸗ 
räberwerf greift, das horizontale Rab ift an 
feiner Beripherie mit anberen jenfrechten 
gähnen verjehen, welche in bie vier anberen 

äber eingreifen. 

Die auf diefe Weije in Bewegung gejegten 
Trommeln pflanzen bie Demegung auf die in 
dem inneren Kaften befinblichen Steine fort, 
welche niebergeben, bis Die Bohrung vollendet 
if. Daun rubet der Stein auf den Meifeln 

auf. Diefe Meikel nehmen ven ganzen 
vieredigen Theil des Steines auf eine Tiefe 
von 5—6 Centimeter weg unb runden ihn 
regelmäßig ab; baburdh wird bie erforberliche 
Erhöhung bergeftellt, weiche in eine Bertie- 
fung in ber anberen Röhre tritt. 
nun das andere Ende ber Röhren, wel⸗ 
ches einen Muff bildet, berzuftellen, erfegt 
man bie breiten Meißel durch einen Bohrer, 
weicher bie Bohrung um 6 Getttimeter erwei⸗ 
tert, fobaß das heruorfichenbe Ende bei an- 
deren Röhre hineinpaßt. on " 
ig. 29. Grundriß und Aufriß einer ge⸗ 
wõhnlichen Rohre. 

Fig. 80. Grundriß und Aufriß einer Röhre, 
die rechtwinklig mit einer anderen verbunden 
werden klaun. 


ig. 31. Grundriß und Durchſchnitt ber 
ARöhre, wie Si. 2. 
. 32. Grundriß und Durchſchnitt von 


Big . 
| re ae amrunbe Platten zu 
ſchneiden: Fig. 33, Taf. V, ift bie perfpec- 


269 


‚licher Art, die duꝛ 


Maſchine. 


tiviſche Anſicht einer „Handmaſchine zum 
Schneiden runder Platten“. Ein paar mit 
einander parallel laufende, liegende Wellen 
find durch gleichgroße Stirnräber mit einau⸗ 

er verkämint, werben an einem ihrer Enden 
mittelft einer Kurbel gebreht und haben ihrer 
jede am andern Ende eine ſcheerenſchneidige 
Scheibe. Die rund zu fehneidenbe Platte wird 
durch eine Stellſchraube in einem nebenftehen- 
ben Bod, ber je nach dem Durchmeſſer, ben 
bie Platte erhalten foll, näher zu⸗ ober weiter 
abgerüdt werben kann, feſtgeklemmt. Die 
Ehranbe auf der oberen Schneibewelle dient 
zu Herftellung ber Berftellung zum Schneiden 
von Platten verfchiedener Dicke. 

Man hat auch größere Maſchinen in ähn- 
Dampf ober anbere Kraft 
getrieben werben, Platten von 6 Zoll bi86 Fuß 
tm Durchmefier fchneiben und die Kanten von 
Blechen, wie fie ats dem Walzwerk fommen, 
zu gleichen im Stande find. Sie lönnen ent» 
mweber vom Mittelpuntte ober von einem Loche 
in ber Mitte aus ſchneiden. 

V. Mafchine, um eiferne Ketten zu 
maden. Die durch die Maſchine gearbeite- 
ten Ketten gleichen nicht den gewöhnlichen, 
fondern könnten boppelglieberige Ketten ge⸗ 
nannt werben. Die Ölieber werben, ehe man 
fie zur Kette zuſammenſetzt, verjchweißt, und 
werben dann, um in einander gefchlungen zu 
werben, nur gebogen. Die erſte Arbeit, die an 
bem einen Ende ber Mafchine vor fid geht, 
iſt das Auſwinden eines kleinen Stüdes F ach 
eiſen zu einer Windung ober einem Zidzad 
von verſchiedenen Lagen übereinander. Dieee 
Zidzad wird in einem geeigneten Feuer bis 
zur ohmeißhite erhitzt, und dann in einen 
anderen Theil der Maſchine gebracht, wo es 

u einem allenthafben gleich ftarken Ring ge- 
—** wird. Bon bier aus wird mit Hulfe 
mechaniſcher Mittel ber Ring wieber an eine 
andere Stelle gefchafft, mo er nad) einer Rich⸗ 
tung verlängert, unb fo zufammengebogen 
wird, daß er’ eine 8 bildet, nur daß die beiden 
Seiten ſich nicht in der Mitte berühren. Durch 
eine "andere Vorrichtung wirb biefes lieb 
dann in ber Mitte feiner Fänge gebogen, mit 
der Hand burch ein anderes Glied geftedt und 
in einen anderen Theil der Maſchine ge 
bracht, wo die Schlingenenben faſt an einan 
gezogen werben, wonach das Glied vollendet 
2. a8 gi in diefe zufammengezogenen 

chlingen ängte Glied hält dieſe Schlinge 
lee en und fo bildet ſich Die Kette nach 
und nad. 

VI Maſchinen, weldhe ein fortlau— 
fendes Band von Khonerzeugen, deſ⸗ 





Matt. 


ter, auch das Stück, weiches in jenen Höhlun⸗ 
gen mit Schraubengängen ausgefüllt ift, und 
darin fi auf und ab die Schraubenfpindel 
mwinbet; 
2) f. v. w. Stempel zum Blechprägen. 
Matt, wenig Glanz habend, bes Glanzes 
beraubt, jo 3. B. Mattvergoldung (f. d.) ꝛc. 


Mattdamm (Waflerb.), in cinigen Gegen- 
ben, ein mit Matten, d. 5. Strohdecken beklei⸗ 
deter Damm. 

Matthäus, der Evangelift, |. Apoftel 10, 
erhält auch wohl ein Winkelmaaß. 

Matte (Deichb.), j. v. w. Fläcken, ſ. d. 

Mattgold, das Gold vor dem Bruniren. 

Mattiren, bient, um ber Vergoldung ein 
gleichfärmig mattes, ſchön gelbes Anſehen zu 

eben. Die Mattfarbe ift ein Gentenge von 

Theilen Satpeter, 7 Theilen Kochſalz und 
5 Theilen Alaun; man läßt ed In einem 
Schmelztiegel zergehen und trägt e8 auf bie 
Gegenftänbe auf. Dann bringt man dieſe 
. Stüde au das Yeuer,.an einem Cifenbrathe 
bängend, bis die falzige Krufte geihmolzen 
und taudt fie in bie mit Waſſer gefüllte Mat⸗ 
tirtonne, wobei ſich ſowohl die Salzmafle, ale 
die Ausfparung ablöf. Um fie zu reinigen 
werben fie Durch jehr verbünnte Salpeterjäure 

sogen, in reinem Wafler gewafchen und mit 
einer Leinwand oder durch gelindes Erwär⸗ 
men getrodnet, Die in ber Mattirtonne be 
noliche Slüffigleit, befonders deren Boden⸗ 
aß, enthält etwas Bold. Der zum Mattiren 
eitimmte Ofen ift einfach und tragbar; man 
legt glühende Kohlen unter den Roft, das zu 
mattirende Stück auf biefelben, gleihfalle 
Kohlen auf den Roſt, damit daſſelbe von Un⸗ 


ten und-Oben erhitt wird. Man ftellt einen - 


ſolchen Ofen, fowie die Mattirtonne unter ben 
Rauchfang eines gut jiehenben Schoruſteins. 
MAlaltſehen, dient bei ber Leimvergoldung 
zum Zefenigen des Goldes, damit es nicht 

erreißt. Man trägt ganz feicht auf die Stel- 
en, welche nicht polixt werben follen, Leim 
auf. Zum Mattjegen legt man einen ſchwachen 
Anſtrich fhönen Dergamentfeimes mit feinem 
Binfel auf, beftebend aus 17 Lth. preuß, Leim. 
vorher aufgelöft in ’,, Berliner Quart Waſ⸗ 
in biefes läge man burch ein feines Sieb. 


an muß diefen Leim warm und ſehr vor» - 


ran anwenden. 


attfeßen der Seuervergoldung; follen 
braune und matte Stellen auf dem Stüd ſein, 
fo bebedt man fie mit einem Gemiſch von 
ſpaniſcher Kreibe, Farinzuder und in Wafler 
verbünnten Gummi. Gegt es jo einer Hitze 
aus, weiche ben Heberzug in eine anfangende 
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Maxer. 


Verkohlung bringt, wie man an ber ſchwaͤrz⸗ 
lien Farbe wahrnimmt; nimmt es hinweg, 
taucht es in fohwefelgefäuertes Waſſer, wenn 
es noch ein wenig warm if. Dann erfolgt 

das Waſchen, Abwiſchen und Trocknen. 
Mattvergoldung auf Stein. Man über- 
freie zweimal mit Delgolbgrund den Stein, 
woranf man das Gold trägt, je glängenber 
ber Oelgrund, deſto fhöner Fällt nie Mattver- 
goldung aus; am beiten nehme man Schwert⸗ 
jegergolb bazu ba es gelber und banerbafter 
ift und dem Wetter widerſteht. Es läßt 59 
rt 


auch Eifen, Kupfer, Blei u. j. w. auf dieſe 


watt vergolden; nur giebt man dem Metall 
einen einzigen Anftrich mit Oelgoldgrund. 

Mat-werk (engl.), Flechtwerl. 

Mauer, Gemäuer, 1) ein Körper, von 
Steinen in gewifjer Stärke und Höhe aufge- 
führt, mit oder ohrre Mörtel. Han unterſchei⸗ 
det A. in Bezug auf Beſtimmung und Siel⸗ 
lung ..a) Umfafjungsmanern, diele ſchließen 
einen bebedten oder unbebediten Raum ein; 
fie heißen auch Hauptmauern bei Gehäuten 
und beftehen in ben Vorder», Hinter- und 
Seiten, auch Giebelmanern; b) biejenigen, 
weiche in Gebäuden mit der vprbern ober 
Hintern Hauptmauer parallel kaufen, in ber 

itte die Ballen unterflügen und gewöhn- 
li die Schornfteine und Feuerungen enthals 
ten, find Mittelmauern; c) bie, welche einen 
Raum in mehrere Abtheilungen tbeilen, hei⸗ 
Ben Quer⸗, Scheide-, ober Schiebmauern, 


‘ d) Grund» u. Futtermauern. Unterfiägungs- 


mauern. B. binfichtlid der Bauart a) durch⸗ 
brodhene Mauern, bie Thür» unb Fenſter⸗ 
Deffnungen haben, b) volle ober ununterbro- 
chene, c) auf Bogen ruhende heißen ſchwebende. 

2) Bei einer Mauer wird bie Feſtigkeit theile 
durch das Material, das Berhältniß der Stärte 
dur Höhe und durch ihre Conſtruction (. 

auerverband) hergeſtellt. Die. Mauerſtärte 
ſ. d. läßt ſich nicht abjolut beſtimmen, fie hängt 


vom Grunde, der Höhe, dem Material, dem 


Seitendruck, der zu tragenden Laſt, ber Ent⸗ 
fernung von andern Mauern u. |. w. ab. 


:3.8. Erhalten bei gleicher Höhe Ziegel- uud 


Duabermauern eine weit geringere Stärke, 
wie Bruchftein« und Lehmmauern. Es wird 


‚in der Regel jebe Mauer ſenkrecht aufgeführt, 


nur bie Futter⸗ und Unterfiügungsmauern, 
erhalten auf einer Seite eine Böſchung oder 


. Einziehung von unten nach oben. An hoben 


Mauern ‚bei Gebäuben macht man eine ähn- 
lihe Einziehung ber Stanbfähigfeit wegen, 
aber nicht in ſchräger Linie, jondern in Ab⸗ 
fägen bei jedem Stodwert von 4 bis 6 Zol, 








Maꝝerauſirich. 


bie Ballen ruhen. Die L ie 
bafkigfeit per Mauerfteine, binbenber 


tel und eiferne Anker vergrößern bie Stand- 
baden 3 ber Mauerfteine; fo auch das Ueber⸗ 
ber Augen und das ſchichtenweiſe 


Hauerom anftrich, waſſerdichter; 10 Theile 
ekochtes Leinðl und 1Th. a anf DT 
bar zufammengejchmolgen und heiß au 
en; ol zn, gemalt werben, ſo iſt se 
30 Far 1%h. Bleiglätte, 10 Th. Wa 
Aauerband, 1) |. v. w. Gurtgefime. 
21 Befungsbantanbe N.2a “8. 22). 


auer —e— deren Reigung, |. Ab⸗ 
Dede darf ni u gering fein; gegen das 
Ueberſteigen iſt rien von Slasjche rben 


der Abbedung zu empfeblen. 
erbogen, }. v. w. Entlaftungsbogen. 
Mauerbrecher, biente den Alten ald Kriege⸗ 
mafchine, um in dem Mauerwerke Brefchen 
eingubredien, |; Aries. 
auerbruch, |. Breſche. 
Mauerdehband, |. Feſtungsbaukunſt N. 2. 
Mauerfrafl. Da wo flanzen- und Thier⸗ 
Roffe verweien, wird Salpeterfäure erzengt, 
PER fih mit Kalk zu falpeterjaurem Kalte, 
Kalkſalpeter verbindet. Daher findet man 
biefen mitunter im Brunnenwafler, im Erb» 
und Bandfalpeter, im Kaltfteinhöhlenfalpeter. 
An der euft wird er ign fencht und fließt; 
beper mu man ben Kallſtein von Kloalen, 
Dünggruben, Abtritten fern halten, denn ber 
nnter biejen ——e 6 darauf erzeugte 
—— AR erfließt ſchon in der Luftfeuchtig⸗ 
t dann einen ſchmutzigweißen, 
—— —e dar, der A zerfließend 
immer weiter um fich greift, ven Anput, Ta⸗ 
peten unb anbere 2 leivungen ber auer- 
ädhe, nach und uach diefe felbft zerfiört, und 
e, bumpfige und ungeſunde Ausdün un. 
en in geſchloſſenen Räumen unterhält, 
Ki es, als jeien folder Zerſtörung bur 
eterfänre vorzüglich nur bie mergeligen 
Steine unterworfen, welche die Feuchtigleit 
und mit dieſer die Säure in's Innere —2* 
gen. Es giebt aber auch Kalffteine, welche 
unter dieſen Umſtänden ſich —— erhalten. 
Mittel zur Vertreibung bes Mauerfraßes: 
1) Dan reißt ven Bug ab, tragt ben Mörtel 
aus ben Sugen, theert fie heiß aus und p putzt 
von neuem. 2) Man ſchmilzt 1Pfd. Leindl, 16 
Ei Veh und 4 Lth. Wachs zufammen, und 
überftteiht damit die Steine mit einem harten 
dei heiß als möglich. Zum Ueberpugen 


br iſchen bie * ber Dedfteine Mal m ben 


ber auf folde Weife behandelten Mauern i 
am beften ein Gemenge aus 2 Theilen Ziegel- 
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Manerrecht. 


mehl, 2 Theilen Aſche (am beſten zerſtoßene 
Steinlohlenſchlaken) und 1 Theil —* 
ſchlag, alles fein ge gefent, und alsdann mit et» 
was mehr als 2 Zheilen ungelöfchten, mög⸗ 
lichſt friſchem Kalle vermengt. Man jet zu 
dieſer Maſſe nah und nad Waffer, und ſo⸗ 
bald dieſelbe anfängt fih zu Löfhen, arbeitet 
man fie jet untereinander. Dies ift von ber 
ee Wichtigkeit und muß fort * wer⸗ 
bis die Fre bes gelöſchten Kaltes ver- 
gangen iſt. Dieſe Maffe erhärtet fehr ſchnell, 
man darf daher nicht mehr zubereiten, als in 
einigen Stunden verarbeitet werben fann. _ 
ausrfuß, |. Feſtungsbaukunſt R. 2. 

Mauergiebel (Berald.), werben in ber. He- 
raldik immer gemalt oder abgetreppt barge- 
ſtellt. Stehen bie Stufen fo, daß das Feld 
durchſcheint und einen um eine Stufe nie- 
brigeren Mauergiebel barftellt, fo ift e8 ein 
noffener”. 

Ziauergiebeikreu; (Herald.), ift zuſam⸗ 
mengejett aus 4 Mauergiebeln. 


SHauerhahen, bient beim Ziehen ber Ge- 
En zum fe Benpalten. ber Latte, an welcher bie 
ablone bi A rn ein zugefpitstes Eifen mit 
umgebogenen Lappen. 
MAEauerhut, bei einer Ring- ober Schei- 
dungemauer, die ſchräge oder convere Abdek⸗ 
ng 


mrrhalk, f. u. Kalt. 

Aanuerkappe, |. Hut. 

Mauerhehle, "hei einem Dache, die Stelle, 
wo es an eine höhere Mauer ſtößt, muß fehr 
gut verwahrt werden. 


Mauerkranz, eine gemögntih crenellirte 
Bruftwehr im eftung Shan. 
auerkrone, 1) der ehrende Hauptſchmud 
bes Kriegers, ber zuerſt bie Mauern einer er⸗ 
oberten Stabt erftiegen; 2) Schmud ber 
Stäbtefhußgättinnen zc. 
Mauerlatte, |. Ballenlage 
ZHauerlehm (Leim), eine rt blauer Thon. 
Ma Hauermantel (Fefungsb.), |. v. w. 
rmauer. 


Irre waffe, troden A macpen und fie 
zu fi ten, i. d. rt. Asphal 
—ã— v. w. —X 
Mauerquader, ſ. v. w. Quaderſteine. 
Mauerraute, —428 Farrenkraut mit leil⸗ 
förmigem Blatt, ruinirt er Fugen. 
Manerrecht, 1) if bei jedem Stockwerke 
das Maaß ber" Abjäge ber Mauern, 2) bas 
Ba, um wieviel die Orunblinie einer ge⸗ 
Böen Mauer flärter iſt, als bie obere 
derſelben. 
86 


Hauer alpeter. 


Mönerfalpetet; j. Mauerfraß 8, Solpeteb. 
gutrfand, iR det unter ben ek | oim 
Ben lte | and, f. Sand, 
erfinter,, eine Art eined weißen ab 

ee en Sintere entftehenb durch ba 
= ebrungene Waller, ben Kalk añ bei 
ewölben und Wänben auflöjenb, worauf 
fid berjelb be in Statattitenähnlicen Formen 
ausſcheide 

Mauerſohle, ſ. v. w. Mauerlaite. 
Mauerſpeiſe, ſ. v. w. Mörtel, ſ. b. 
Memerſtärke. Nachſtehende Angaben find 
auf Annahme von mittelgutem Maierial und 
dergleichen Arbeit baftrt unb zwar für Ziegel» 
mauern. 

Dabei eh zu bemerfen, daß, wenn ke e 
unbent tärke Fir Siegel == 8 m fe 
eineb—6, flir Tageshafte nöhfteiht 
i, ee r unzegefimäfige 15 fein muß. Flülr Zie⸗ 


se Freifiehende Mauern, 


Minimum s (Stärke) = an h (Höße), 
Maximum a = h. 


B. Bei Umfaflungsmauern: 
a) unbelaftete: 


Lh. 
= —— vobei l die Tänge, 
n v 124 


n höchſtens = 12 Fr 
b) Bei kreisrunden Mauern mit liußerem 
Duxchmeſſer D: 
_ KD+h 


= — — 
nyı % Dj? + hi. 
Belaftete: 
er Bei mr1 Seſchoß: 


Minimum Bam — — 








ıtb 
12, tan 


Bei mehreren Beilbofien und ber Ge- 
sendet t, Ye h die vdhe 5 oberfien Ge⸗ 


wie Wenn das Gebãude keine Mittelmauer 


t: 
IE Lt+thb. 


r bas Ober * 
ne Denn En enne eine Mittelmauer 


2 können bie Mauern ſchwächer werben. 
. Bei Mittelmauern: 


t 
[tt 


Bas Weitere muß der Erfähruiigübertaffen 
werben. 
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14 
Mauerverbaid. 
Nunerng Die Ki Sri. 


f. Art jerfige 
an ind * e, Di al 
Fiözen ber, er wies —— % 

ürfen weder burd € a no —— affer 
RR werben können, |. d. Maähere int. 
aufteine. 


Mantrflürger (Rriegeb.), |. v. w. Mauer- 


btecher. 

Maxtrverbanb. A. dr Badfeinmauer. 
Die Länge der Steine fei = der boppelten 
Breite 1 Seiten — Ver. vierfachen 
Stärke, ungleih dies letztere varliren Tann. 
Au manchen Verbänden And Theile eines 
Bachteines erforderlich; Yat ein ſoiches Stild 
die Kunze Yünge bes tin ‚und war fette 
halbe Breite, fo @ Kop Bel der 
ganzen Breite und 3, ber Linge, heißt ee Drei- 
quättier, bei der ganzen Breite und */, der 
Länge, Heißt es Zimeiguästiet %o. 

Auge emeine Regeln find: 

ie Stoßfugen zwei atıf einander fol- 
jen er Schichten bürfen nicht wauf einander 
trefien; je mehr Steine zwiſchen zwei über- 
eihander Hiegenben —— fr ftegen, um fo 
befier if der Verband. . 

2) Daß Innere ber: Moxer m Yatıptjäd- 

fü gegen- 


En ehe Binbern {f. d.) beſtehen, 
5) Die Steh en tiner Schicht müfſen 
rablini —58*— * — en 


iegen hinter her a AN icht Binder, fo 
mäffen fit gerab hinter fet gelegt wer: 


‚Die Size 






De fo daß bie Stohfuge er Lädfer bir 


6— Bei Eckmauern muß, wein an bereinen 
Mauer eine Länferficht Ti —— © cht 
an ber andern Mauer rine ihberfäkht . 

6) Stoßen zwei Mauern am elıtander, fc 
dürfen bie Stohfugen ber der zuſammengehörigen 
Schichten m Br de zuſanmen treffen. 

6) Ganze Schichten dürfen nicht ans lauter 
Steinftliden beſtehen; i a jeber Schicht müffen 
—* viel ganze Steine und nur fo viel 

den fi befinden , als der Berband erfor- 


er werben mur bie gewohnlichſten Ber- 
bände angeflihrt werben: 
ee lod H e vs — es —— 
r en mit Bi ten, ſo T 
— Läufer und Binder über Binde 
die Mauer muß mindeſtens 1 Stein fe 
an —F Dauereden \ t mem — 
en nach ver ſnnern Manerlinie dur 
ld legt neben den Ecbinder ein Koyfftid 
ein, oder iman füßt —— nach der 





Manerverband. 


er ehem —— 
gar Beste Sand geri heut hei lan Ver⸗ 
—* — —— bie Gtogfnerzahung hin« 


—— Es wechſel 
— upb Biuderſchichten, 33 
nie ie Fu Eufechn den abwechſelnden Schich 
—5 übereinander liegen, ſon⸗ 
er a me den Räufer- 
Fe » eo — über 
engen ber Läufer 8 
= fe Dr en ſich haben. Die Binder⸗ 
ſchichten find wie bei a. 
g) Besbayd mit abwechſelnden Frenz- unb 
— ei jeher ſarſen Mauern au⸗ 


sinjicher ober gothiſcher Berband; ſo 


gefteinverbände, bei welden T 


hei Ge ale * und Läufexſchichten mit einan- 
de en cin, pleimehr in jeder Schicht Laͤu⸗ 
einanber oprlommien; 
ie Ariel ben Be Berka a uud binfofern nach, 
weil may —* BE biele ——— 
—5— en oder manche Stoßfuge im Innern 
ande 38 muß. — en eignen fie 
ſich zum DET von Quadern oder 
zum Verkleiden Prugbein oder Füll⸗ 
Beben u. Dale ie xhüubſch aus. 
$ diejen erach en noch viele anbere 
Bene A wie su aus den obenangeführ- 
HH — ände für Schornfeine, 
Bieiler en 


B. —* —— aner a) ber einſachſte Ver⸗ 
banp, bei einer Deut gleich ve Breite 
a Quabern, Aubem 1 er guter Läuferſchich⸗ 

it —— macht. Sind 

—— ungl — aut man nerauf, 
* alle —2 e Mauern 
von bebrutenber Stärte und ig) Stein- 
höhe mesden nad) dem Blod- pder Kreuzver⸗ 
banı oder nad) dem polniſchen Verband auf- 

pt, wobei letzterer ben Vorzug verbient. 

chjelube Höhen und Breiten Der Dunbern 
in ben Schichten bieten Gelegenheiten zu ver⸗ 
ae Berbänben. 

A —* —— Mauern wit Kern aus 
Fülmeuer hlen ber ppin. Ver⸗ 
ab ehe —* x haehenden indern 

9 

d) di Eh auhfige Quadexvexkleidung lan 
ber = ober Kreuzverhaud angepronet 
derſelbe Bi ivegen ber Erſparniß 
bem Den pol 


Berb. vorgezogen. 
75* —I ielmehr 
kcina —* wil Finhlingen beränfellg. 
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Maxriſcher Ftyl. 


iſch 3 abard Ecen ans Quadern 
ober 5* einzelne bergl. Schichten 
burn —X eine genehn 1e Bru cr oder 
Pilsemaner. Sebenfall find Ka anern 
aus regelmäßigen nen — befferh und 


feſtern Verbanbes — als die aus umte el 
mäßigen Stüden, namentlich wenn letter 
fehr fein find find. 


Mouerwoll (Befungab.) .), iſt ein mit Fut⸗ 
termanern verjehener 
Mauexrwerk, [mb fämmtlihe zu einem 
Bauwerk gehörige auern. 
di Auqueriapen, bei einer geziunelten Paper 
ie Zähne 
en N v. w. Peanuerſpeiſe. 


Ein ertiegel, 1. Aiegel 
sul, 2 (if )ı die für bag 9 Hobeleiſen 
beſlimmte Oeffnung in einem $ 
2) (Schloff.), die beiden Bade ober ® nei⸗ 
Be bie an dem a be Kar find. 
Maqulbeerbaum Ihwarzer M., per 
acte Rautmend, 3 Rei gi bat eiu ziem⸗ 
—— es, — 5 es, 


es, zä 
—— olz; vorzüglich ſchätzt man a8 
uff und ee es polirt fich feht 


gut und wird zu allerlei fe inen Tiſchler⸗ und 
— verarbeitet, 
Tauike fei nem od. wei I Ahorn, 
h ellge mit geichlängelten, 
—* uf * nicht Kr elen Ahern. 


Foul ft ein mit einer maulartigen 
So neibe He Hund 8 
Aa zwei ſtarlen Ble⸗ 
chen —A 


das untere hat Seiten⸗ 
wänbe, Kir 


ag oben paßt, dient 
um mehrere feine ei en Eiſen behufs bes 
Schweißen unfammenzubaf ten. 
aurentodter, mätamoro, f. v. w. Caſe⸗ 
matte, |. auch Silo 
Alaurerhammer, ein mit kurzem Stiel ver» 
jehener Hammer, dient den Maurern zum 
Behauen der Steine, hat bazu eine breit- 
gehäßlte Seite, mit ber anbern Bahn werben 
in ihrem Lager bie Steine befeftigt. 
aurerloge, |. Loge. 
aurerpinfel, ift ein Der reihen unb 
eißen ber ber 3 er raus barer kurzer bider 
orftenpin 
— (fe), J. mauriſcher Baupyi und 
Arabeslen. Maui 


Maurilius, St., 1) mit den Schlüffeln von 
Angers; neben ſich einen giſch als Biſchof, 
Taube auf dem aut e. 

he Nachdem ber arabifche 

ren gr exſten Jahrhunderte 
—— er —— uf ber pyrenãi⸗ 


ſchen Balkinjel feige K urn Futinltet ‚hatte 


Ku 


— 
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und in großen, reichverzierten Banten eine 
Bermifhung altchriſtlicher, byzantiniſcher und 
perſiſcher Elemente zwar mit großem Pomp 
und in vieler Sinfict in haraltervoller Ente 
widelung barbot, aber Doch noch nicht zu har⸗ 
monifch vollendeter Durchbildung hatte ge- 
langen können, wurde er in biefer ebenbegon« 
nenen Durchbildung ſchon wieder durch das 
Hinzutreten neuer Elemente geftört. Die 
Monarden von Leon und Caſtilien griffen 
das mannigfach durch Bürgerfriege zertlüftete 
abendläntiiche Kalifat an und die Herrfcher 
von Sevilla, Badajoz, Almeria ꝛc. ſahen ſich 
genöthigt, afrikan⸗muhamedaniſche Stämme 
zu ihrer Unterſtützung herbeizurufen, die denn 
auch bereitwillig dieſem Rufe folgten, um die 
von ihnen Unterftützten dann ſelbſt zu unter⸗ 
jochen. Daraus refultirte nun eine Bermi- 
ſchung der afrikaniſchen Volksſtämme mit ben 
aftatiich - arabifchen, die zuerft nach Spanien 

efommen waren. Während ber Kriege ſelbſt 
Batte bie Kunft brach gelegen. Nun nad 
Vollendung ber Kämpfe begann fie wieber 
enporäuwacjent, trieb aber ganz andere Blu⸗ 
tben als vorher. Der Grund diefer Umände⸗ 
rung liegt nit nur in jenem Sinzulommen 
afrilan. Stämme, welche allerdings manche 
Form mitbrachten, bie wir in berfefben Zeit 
in Aegypten entftehen fehen. Ein anberer 
gewichtiger Grund zu biefen Veränderungen 
liegt in ber Häufigeren Berlihrung mit ben ſpa⸗ 
nifhen Ehriften und dem dadurch erwachſenen 
Kennenlernen normänifcer und fpätromani- 
Iher Kormen, fowie in den Beziehungen bes 
‚ Salifate von Corboba zu dem griechiſchen 

Kaiferreih. Aus dem 11. Jahrhundert find 
“uns zu wenig Bauwerke geblieben, al® daß 
man bie durch alle dies hervorgebrachten 
Abänderungen in ihrer Entwidlung vollftän- 
tig beobachten Fönnte. Im 12. Dagegen treten 
fden complicirtere Ornamentalformen als 
früher auf, bie unb da werben bie Berbält- 
nifle ſchlanker, bie Kapitäler eleganter in ber 
Sompofition, fauberer in ber Ausführung, an 
ben feftonnirten Bögen werben bie Kreisab⸗ 
ſchnitte der Zaden feiner, bie Hufeifenbögen 
belommen eine Spitze. Man fing an, bunt« 
farbig emaillirte Badfleine moſaikartig zu 
Muftern jujemmenzu een, Infchriften wur⸗ 
ber vielfältiger ale früher angewendet, dann 
wurden die Zaden ber Bogen mannichfacdh 
verichlungen, die Gewölbflächen n. Leibungs⸗ 
flächen von Thür- und Benfterbögen wurden 
mit Heineren Stüden von Kreuggemölbsmo- 
dellen verziert, die man reihenweiſe iiber ein- 
anberftellte, fo daß jebe obere Reihe bie untere 
überragt unb auf biefe Weife das Ganze all» 
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Räume 
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mälig fich ſchließt, jo ein Zellengewolbe bil⸗ 
* Durch dieſe Verſuche und Fortſchritte 
börten allmälig die Schwaukungen in ber 

ormgebung auf unb ber mauriſche Styl 

and vollftändig durchgebildet ba, (Mitte bes 
13. Sabrbnnderte) für den man feine paflen- 
dere Bezein rung finden kann, als bie, welche 
wir eines Taged dus dem Munbe eines jun- 


. gen Granadiners in ben fchönen Räumen ber 


Alhambra hörten: Die maurifde Ban- 
weife ift die Sattin bes gothiſchen 
Styles. Was nun zunähft die Conſtruction 
betrifit, jo war eine Hauptaufgabe ber man⸗ 
riſchen Architekten, mit geringem Kraftanf- 
wand Großes zu leiften. Die krüftigeren Leute 
brauchte man zu bem nie raflenden Kampf. 
Steinbrüde due in ben bamals von ben 
Arabern bejeflenen Tänbern nicht vorbanben, 
befto mehr Thon, Gips, Kielel sc. flanben ih⸗ 
nen zu Gebot; große Bauftämme waren fel- 
ten, Alle Kunithiftorifer haben bei bem Tadel, 
ben fie gegen die mauriſche Conftructions- 
weife oft dur bieß nicht gehörig be- 
dat. Die Umfaffungsmände beitehen aus 
Piſée von Thon ober Lehm mit burigreic 
fenben Lagen von Kalt und Kiefel, wohl auch 
mit Binfen, Holzfplittern und —A en 
vermiſcht. Decken und Hauptſimſe beſtehen 
aus ſchwachen Hölzern. Die Wände find hie 
und ba mit Bret, häufig mit Gips bekleidet; 
bie burchbrochenen Arkadenwände befteben 
aus Holz, mit Gipé umkleidet, ſelbſt die Pfei- 
ler, weide auf den Säulen der Arkaden auf⸗ 
eben und bie Dede tragen, find fo conſtruirt. 
enn man aber bebentt, daß bie maurifchen 
Architecten auf fo Ichlechte® Material ange 
wiejen waren, muß man fie wegen biejer Con- 
firucttonsweife nicht nur nicht tabeln, fonbern 
fogar bewunbern, namentlid wenn man bei 
enauerer Unterfuhung ber Eonftruction ſelbſt 
Anbet, daß fie ihr Material und alle feine Ei⸗ 
genfepaften genau tannten und fo vortrefflich 
enutten, als es nur immer hedienttivirten, 
mit der Mathematil und den Raturmifien- 
ſchaften jehr vertrauten und techniſch hoch⸗ 
erfahrenen Leuten möglich war; ſehr weite 
den wir mit ſchwachem Holz über- 
bedt und oft an dieſes Holz noch eine bebeu- 
tende Laft von Gips angehängt, ohne baf im 
6 Jahrhunderten eine gefahrbrohenbe Gen- 
fung ſich det hätte, wo nicht etwa durch 
ſchlechte Unterhaltung des Dachwerkt das 
Holz gefault war. Die Vorzüge und Ber- 
wendung ber Badfteine kannten fie fehr wohl, 
tonnten diefelben aber nur jelten anwenden, 
ba fie durch die Seltenheit bes Brennmate⸗ 
rial® fehr theuer waren: Man findet jedoch 
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namentlich die eigentlich tragenden, ſcheitrech⸗ 
ten Bogen, ſowie hie und da Kloſtergewölbe 
mit bewundernswerther Acurateffe und Kühn⸗ 
heit fat immer in Badflein ausgeführt. So 
weit don ber a rer äbrend in 
Boige ber Figen{he en ihrer Materialien faft 

mmtliche Conftructivformen aus lothrechten 
und wagrechten Linien zuſammengeſetzt wa⸗ 
ren, verlangte ber Geſchmack der Orientalen 
reiche, Appige und in phantaſtiſchem Schwung 
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geRattete Ornamentil. Diefe iſt nun auf das | 


annichfachfte hergeftellt, ohne boch bie Con⸗ 
firuction gerabezu a verbergen, ober auf eine 
nieht vorhanbene runbform berjelben hin⸗ 
zubenten; in bem eigentlichen Biered, wel⸗ 
ches jede Oeffnung ber Conflruction nad 
bifbet und welches als Brunbform bes 
maurifhen Styls anzufehen if; fit ein 
Ornamentalbogen von Gips ober Marmor, 
welcher aber nichts trägt, und dieſes Nichts⸗ 
tragen auch gleih auf den erften Bid offen 
darlegt; diefe Bögen find nad ben mannid- 
fahften Linien geichlungen, fie erfcheinen ale 
Stichbogen, ſtehende Ellipfen, Tiegenbe Ellip- 
fen, Spigbogen, Runbbogen, und fiimmen 
jänmtlih nur darin überein, daß ſie unten 
am Wiberlager eine jehr zarte Einziehung 
haben und in ihrer Hintermanerung oft fogar 
im Chambranle und Laibung durchbrochen 
find. Die saibung befteht auch manchmal aus 
Zellen; größere Räume find ganz mit Zellen- 
gewölbe überbedt; daſſelbe zeigt bei weitem 
mannichfadhere Kormen als im 12. Jahrhun⸗ 
dert, häufig hängen aus ben auffleigenden 
geubtaruppen biefer Gemwölbtheilden ganze 
ruppen derfelben weit hinab, was ben Ra- 
men Stalaktitengewölbe vollſtändig rechtfer⸗ 
tigt. Im der Oruppenvertheilung diefer Ge⸗ 
wolbe zeigt fi eine Combinationdgabe, eine 
Leichtigkeit, geometriiche Formen zu projici« 
ren, in den Wandverkleidungen eine Routine 
in Berfhmelzung geometrifihe Formen mit 
Pflanzenverihlingungen, in den Mofaitım- 
lern der Sockeln (aus glafirten Kachelſtück⸗ 
Gen zufammengefekt), ein ent zur Win⸗ 
fels nud Polygonberehmung, welche wirklich 
eines befiern Materials würbig geweſen wäre; 
denn wenn auch jenen Künftlern zur Deco» 
ration bie feinften Karben, Gold, Silber, ächte 
len, Elfenbein unb Cebern olz in reicher 
De zu Gebote ftand, an Conftructions- 
material fehlte e8 ihnen meif. o ihnen 
folches zu Gebote fand, haben fie auch Stau⸗ 
neuswerthes geleiftet. Dies find einige Waf- 
ferleitungen, die Oiralda gu Sevilla ıc. Aber 
fetbR da, wo es fehlte, —3— fie dem Ma⸗ 
terial denn doch das Moglichſte ab. 
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Bon der Ornamentik ſelbſt gilt has tu dem 
Art. Arabesten f. d. Geſagte. Die Farben⸗ 
vertheilung tft fehr Fein und bei aller Man⸗ 
nichfaltigleit Doch ſtets jehr gewählt; bie Sau- 
bereit der Ausführung ift minutids bis in’s 
Kleinlihe. Die Kapitäle behalten im Allge- 
meinen bie Hauptform ver arabifchen bei, ſind 
aber fehr mannichfach in der Rankenverzie⸗ 
rung. Die Schäfte der Säulen find fehr ſchlank 
und haben theil® gar keine, theils eine fehr 
geringe Berjüngung. Das Holzwerk if wohl 
in feinen geſchnitzten Theilen bemalt, in ben 

latten aber nicht angeftrihen. Die Dächer 
aden weit aus und haben eine Art Sparren- 
Yöpfe, die aber vom Gebäube aus auffteigen, 
jo daß man die ſternförmigen Füllungen ba- 
zwiſchen gut fehen kann; unter tefen läuft 
ein geiämißter Bretfrieß ander Wand hin unb 
an ben Binbern und Eden ftehen langherabrei⸗ 
hend Knaggen. Das Dad ift ziemlich ſteil (zwi⸗ 
fen 30 und 40°) und ſtets abgewalmt, oft 
etwas angeht ft. Der Dadftuhl im In- 
nern fihtber und nur an den Bindern mit 
Ballen verfehen, die eigentlich nicht ale Bal- 
ten, ſondern als Zangen fungiren. Die Spar- 
ren liegen fehr nahe und Sparren- und Kehl» 
balten bilden lange ſchmale, oft durch Schnitz⸗ 
werk reich verzierte und in nicht tobten, faft 
ſtets aber dunkeln Karben bemalte Caſſetten; 
die Bemalung ber Stalaltitveden und Wänbe 
bingegen ift in ber Hauptfache ſtets hell. Die 
Sodeln innerer Wände find in Moſaikmu⸗ 
fiern nach der Comarajia ſ. d. mit Agulejos 
belegt. Die Thürflügel und Fenſterläden find 
gleih den Konftructionsöffnungen mit ſehr 
wenigen Ausnahmen ſtets fcheitrecht. Diele 
Ausnahmen, d. h. nicht vieredige, ſondern 
wirklich bogenförmige Eonftructionsäffnuungen 
finden ih nur ba, wo feftes Material reichlich 
u Gebote ſtand, uud auch da nur an ben 
Konten von Feſtungsthürmen, Ringmauern 
und Mofcheen, jowie an Eifternen, alfo nur 
da, wo es auf monumentale Repräfentation 
und große, lange Dauer abgefehen war. Die 
Waſſerleitungen, Eifternen, Bäder, Straßen, 
Brüden ꝛe. folgen im Allgemeinen noch ben» 
ſelben Geſetzen, wie im arabifchen StyL. 

Die Thürme der Mofcheen jerfallen in zwei 
Arten Migualete, d. 5. die ſtarken, dicken, ziem⸗ 
lich lothrecht auffteigenden unb oben mit ei⸗ 
nem Pavillon befrönten unb Minarets, welche 
aber nur fehr felten vorfommen. Die Thürme 
der Feftungen find in der Regel ziemlich hoch 
und haben fehr wenig Kenfter nad Außen, 
wohl aber häufig einen Heinen Lichthof. 

ie Wohnhäufer zeigen faft.bie Dispofition 
der römiſchen; eine ziemlich große Thür in 
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ſchenſãu waße heraug; Pas 
gevab⸗ A he ont Bebenbe if aus Thur 
verläugent und fährt anf einen ollon; bir 
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ben Thüren find rechts und Tinte Heine Rir 
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re 


er ber Cißerne darf ein Rährirag 
fehlen, per buch bie —— Fr Di R 
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Mauritius, &. ald Mauxenber als Neger⸗ 
xitter, hält eln Schwert und eine Fohne mit 
7 Beichen. 


Maurus, M., erſcheint als Besebictiner 
mit einem —— gebt auf dam Waſſer, 
ohne einzuſinken 


Maus (Schiffeb. ), „ben um het Stag, 
auch Stagmaus, eine ringibrmige Eehöbnug, 
gegen die fich das am Ende befindliche a 
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Meilenflein, Meilenſdlule, auh Meilenzei- 
ger (Straßenb.), aufihnenift in Meilenzahl bie 
nifernung von gewiljenOnten Hauptſtädten 
angegeben gewöhntih mit Bäumen oder 
en seunb Kon Man unterfcheidet 
durch Größe und Form Die ganzen, halben 
und b aniertelmeilenfeine.. 
Heiler. 1) Siehe Felbofen, Kolsofen und 
Bi egelfabrilatiun, 

5 ein Gewicht bei den Hütten» ımb Ham⸗ 
merwerken im Oeſtreichiſchen vom 10 Eentner; 
3) Meiler zum Brennen der Holzkohlen. 

a) StebendeMeiler, von oben amzuzünden. 
Die Stelle, vo ber IR. errichdet werben ſoll 
(Beier, mich troiten, eben ind frei von 


⸗Ungarn 
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feuerfangenben Gegenſtänden fein; bisweilen 
wird fie zu Zrodenlegung mit gemauerten 
Goſſen verjeben, durch bie auch die Holzfäure 
abfließen fann. Im Mittelpunft bes 6—9 F. 
im Durchmeſſer haltenden Plates wirb eine 
12—15 Fuß hohe Stange (Quandelpfahl) ein- 
geſchlagen; um dieſe herum einige dünnnere ger 
[eat und bagirisen klares bilvres Holz zum 
nzünden bed M.; nun wirb ber ganze lag 
mit Holzſcheiten beftellt, dabei aber ein 
bobler Raum gelaflen, um anpilnben u kön⸗ 
nen; bie Solzfcheite fommen 5a über- 
einander, fo daß der M. Kegelform erhält; ſoll 
er von oben engeatinbet werben, 6 iſt kein 
Quandelpfahl noͤthig; der fertige M. erhält 
nun eine M.⸗decke von Raſen oder Reiß ch 
und naffer Erbe (Geftübe) von 3—4 30 
Dide (blos oben wird eine 1Fuß weite Oeff- 
nung gelaffen), nachdem er fchon eine Zeit- 
lang gebrannt bat (gepicht ift), dicker gemacht 
und fe geihlogen das Anzlinden geichieht 
mittelt der Zünbftange (Stedrutbe) burch 
Das Sunblod Nach 10-15 Stunden werben 
noch einige Körbe Holz oben burd die Deff- 
nung gefülltund dieſelbe geſchloſſen. Bermuthet 
Fi —— an — ee das 
olz nicht genug verbrannt ift, fo fticht er ein 
Loch durch Die Dede an biefer See und läßt 
dies eine Seitlang offen. 

b) Liegende Mi. Hier find bie Holzfcheite 
gelegt, auch werben ganze Stämme dazu ge- 
nommen. Der M. hat die Beftalt eines Daches. 
Man brennt and) Kohlen in Gruben. 

Meilerdecke, |. Meiler 3. 

Meilerofen, |. v. w. Felbofen. 

Meinhard oder Meinard, St., Einfiebler 
und Stifter des Kloſters Einfiebeln in ber 
Schweiz. Zwei Naben zur Seite, bie feine 
Mörder verfolgen. 

Meißel, wird von Stein-, Metall" und 
Holgarbeitern zu mancherlei Zweden mit ber 
Hand gebrüdt oder mit einem Schlägel ein- 
getrieben ; ift ein ſcharfes Werkzeug von Eifen 
mit geftählter Schärfe und hölzernem Griffe, 
hat eine gerade, ſchräge, ſichelförmig zugeſpitzte 
oder rautenförmige Schneide; man hat der 
gorm der Schneide nah Hohl-, Flache, Bank⸗, 

reuz > und Setymeißel, und fo noch mehrere 
andere. 

Meißelbohrer (Bergb.), Art des Erdboh⸗ 
rers mit einer meißelförmigen Schneide, in 
Kalt oder anderes Geftein bamit zu bohren. 

Meißeln, irgend einen Gegenfland mit 
Hilfe des Meißels bearbeiten. 

— 8 — ſ. Bezeichnung 

Meijonit (Di 


und ber Mnemofyne, 


ung. 
neral.), Axt des Kiefelkalte, 


Menggrund. 


t Glas, ritzbar durch Kalt path; weißt 
Ha —ã —— — Pd: * 
enthält: 

4 Kie 

2-3 Tho 

2 Kalk und 


j etwas Kali. 

Meläna (Myth,), die Schwarze, Beiname 
ber Demeter, bargeftellt mit Pferbelopf und 
Mähne, Bilder von Schlangen und anderen 
Thieren. Hält eine Taube auf der eiuen 
Sand, auf ber andern einen Delphin, der 
übrige Leib bevedt mit einem ſchwarzen Ge- 
wand. 

Melanius, St., ale Biſchof, ein Schiff zur 
Sein Leute ansizibenb ‚, ober einen Teufel 
zu Küßen. 

elanius non Rennes, St., ein Schiff 
mit dem Leichnam bes Heiligen ſchwimmt ge- 
lea 1 iſcher Styl. 

elcaf, ſ. Aegyptiſcher Sty 

Meldior, |. Drei Könige. 

Mel iſedec König von Salem, erſcheint 
mit Brob und Weinkrug. 

Aeliartes, au Palaemon th.), ein 
Gott der Sechäfen bei ben Griechen, welcher 
befränzt mit Schilf und in ber Hand mit 
einem Schlüffel abgebildet wird. Ä 

Meliſſeus, |. Ariftäus 1. 

Helitina, St., mit einem Schwerte, neben 


‚ihr ein umgeftürgtes Gögenbitb. 


- Seller (Hüttenw.), Ort zum Hinſtürzen 
bes Eifenfteines bei Eifenhohofen, 

Meilpomene —0 „Tochter des Zeus 

uſe des Trauerſpiels. 

Dargeſtellt mit. einem Schleier ober mit Lor⸗ 
beer gekrönt, in ber Hanb eine Maske haltend, 
und geſtützt mit einem Fuße auf eine Keule. 
Auch mitunter noch in der Hand ein Schwert 
oder einen Dolch. 

Member (engl.), Glied. 

Membres (fr.), an ben Säuleuorbnungen 
die Olieder. 

Membrure (fr.), eine Bohle. 

Memovire (fr.), Krypta. 

Menageheerd, zum Kochen, Braten einge- 
richteter Küchenſparheerd, |. Herb, 

onager (fr.), Vorrathsraum. 

Alenagerie, gewöhnlich offen oder verbed- 
ter mit Barrieren ober Sijengitiern umjchlof- 
IE Der Boden muß heizbar fein, ſ. Zoologi⸗ 
her Sarten. 

Menakan, |. Zitaneifenflein. 

Meneau (fr.), ein Benfterkreuz , Fenflerflod. 

Menggrund, iſt ein, aus verjhiebenen 
Sand⸗ und Erbtheilen vermijchter Boben, ſ. 
Baugrund. 
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Menlana, find bie vor einem Fenfler ge- 
Fr Fer welche mit Geländer ee en 


ige, |. Bletoryb 1. h. 

Hensa (lat.), Altartiſch. 

MÆAenſel, |. v. w. Meßtiſchplatte. 

Menſen (Deichb.), ſind an Deichen ge⸗ 
ringe, ſchmale Bertiefungen, wodurch Wagen 
über dieſclbe fahren können. Sie erhalten eine 
Bekleidung von flarten Bohlen an beiden Sei⸗ 
ten und man macht % mit Erbe, Mif, Holz ꝛc. 
bei eintretendem großem Wafler zu. 
Hensela (ital.), ſ. v, w. Kragflein. 

Hentum (lat.), au Kranzleiften das Kinn. 
Honuiserle (fr.), Tifchlerarbeit. 
Mercur. 1) |. Duedfilber, Dobelae- 








sur 
brifger Mercur, |. v. m. Amalgam, natlir- 


nr . Hermes. v 
—— ein Gemenge von kohlenſaurem 


Kalt ober Dolomit und Thon; iſt weicher ale 
Kallſtein, bat erbigen Bruch, riecht beim An⸗ 
ſehr thonig; als färbende Beimengun 

bat er Eiſenoxyd, und Eiſenoxybhybrat, brau 
mit S , wirb mehr ober weniger 
plaſtijch mit Wafler ; Sfters bat er Beimengung 
von Duargjanb, bin und wieber Bitumen. Es 
giebt vier Varietäten: 

1) Kaltmerget bat 75 PBrocent Kalt, ift 
weiß, gran und geb. . 

a) Dichter, hat unregelmäßige Zerklüf⸗ 
tungen. u 

b) Schiefriger, dick⸗ oder dünnſchieferig 
abgefondert, zuweilen bitumindfe Abänberuns 
gen, bat alsdanu —— Farbe und 
wird bitumindfer Mergelſchiefer genannt. 


c) Erdiger Kaltmergel beſteht aus Thei⸗ 


len, die loſe verbunden, erdig, mager anzu⸗ 
fühlen, etwas abfärbend find; enthält mitunter 
ebenfalls Bitumen. 

d) Tu fiertig er ORergeltuf), pordjer, 
Löcheriger Kalkmergel, mit Abdrüden oder ale 
Ue ering von organischen Reſten. 

2) Dolomitmergel, oft mit Thon ober 
Sanb in feiner Abänberung gemengt, auch 
bisweilen mit Slimmerblätthen. 

a) ThonigerDolomitmergeliftbilun- 


fchieferi nlihgrau, 
® ee; enfaurıe Kalt . 14,56, 
Roblenfaure Bittererdbe . 19,10, . 


Eifimoryd -. . » . . 3,40, 
Thonerde . » 2 0». 89, 
Thon - » 2... 59,12. 


100,00. 
b) Sandiger Dolomitmergel iſt hart, 
ſplitterigen Bruch, licht grünlichgran. 
SL 9. 


Merlon. 


Koblenfaure Kallerde . . 41,58, 
⸗ Bittererde.. 24,98, 
⸗ Eiſenorydul. 0,80, 
⸗ Manganorybul 0,71, 
Zhonerde - © 2 2. . 045, 
Duarzfand.. - » 2 0. 26,75, 
Waſſer ® ®. . ‘ L 2 oe L 2 1, 


— 


- 


96,95. 
3) Thonmergel, Mergel mit vorwalten- 
bem Thon, Farbe grau, gelb, braun, grün, 
a 


as Bister bat viele unregelmäßige 3 
a a e ige Zer⸗ 
Hüftungen i 8 


ngen. 

b) Ehiefriger, bat ſchiefrige Structur. 

4) Sandmergel, Mergel mit beträchtli⸗ 
der Beimengung von Quarzſand. 

a) Dichter. 

Pl 6 diefriger. Diefer zerfällt nach und 
nad an ber Luft, namentlidy der Thon und 
Sandmergel zu einer ſehr fruchtbaren Erbe, 
wird auch als Dünger angewendet. Wichtig 
als Material zur Bereitung von Waflermörtel 
find Kaltmergel und Dolomitmergel, mit 
einem Thongebalt von 20—25 Procent. Im 
manden Gegenden benugt man ben Mer⸗ 
geltuffals Bauflein. Spec. Gew. 2,4 bis 2,6. 

MMergel, blauer, |. Blauer Schlaf. 


Mergelerde (Miner.), verwitterter Der Y 
bildet an Stellen, wo die Zechfteinform 6 ⸗ 
vortritt, oder unterhalb der Dammerde nicht 
tief p finden iſt, mit Dolomit und bituminidfen 
Kal gering mächtige Izt 

2) auch Erde, die mit Mergel gemiſcht iſt. 

Mergelkalkſtein, |. Kaltftein, thoniger. 

Mergelſandſtein, iftein Sandſtein, welcher 
al® Bindemittel Thonmergel hat; Farbe grau, 
roth, grün, braun, fehr verjchieben; in ber 
Regel fehr Heine Duarzlörner. ſteht in 
ber Seftigleit dem Thonlanbftein nad; riecht 
beim Anhauchen thonig und brauft mit Säu- 
ren auf, enthält Häufig limmerblättchen, wirb 
bei einer größeren Quantität biefer und bei 
mehr Bindemittel ſchieferig. Der Verwitte⸗ 
rung find die ſchieferigen und bie an Binde⸗ 
mitteln reihen Sandfleine ſtark unterworfen, 
im fendhten Zuflande dem Yrofle ausgeſetzt 
leiden fie jehr und zerfallen. 

Mergelſchieſer —— auch halbgeform⸗ 

g mit 


ter Mergel, iſt häu endriten verſehen, 
iſt ſteinig und ſchieferig. 
Mergeltufſ, ſ. unt. Mergel 1. d. 
Aerkur, |. Hermes. 
ber Bahn Er.). 1) Mauerzacke, bei Zinnen 
2) f. Feſtungsbaulunſt N. 1. 





Mesanla. 
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Mesatla (lat.), Atriereceur (fr.), bet einem 


Sclofie ver Hinterhof. 
WMWeſſing, Legirung aus 71 Th. Kupfer und 

29 Th. Zink, ftatt des Zinfs nimmt man auch 
Galmey. E iſt von gelbgrüner Farbe, oxy⸗ 
dirt ſchmuziggrün, und findet Anwendung zu 
Dahdedungsmaterial in Salzſiedereien ac. 
and ift billiger als Kupfer, zu Heinen Kapitäl⸗ 
ben, Thirklinten 2c. fehr —8* fpec. Gew. 
84—8,71. Zum Berfilbern befielben dienen 
Chlorſilber, Kochſalz, Salmiak, Weingeift 2c. 

Meſſingblech, aus Meffing gefertigtes 
Blech; man hat mehrere Arten: 

1) Klempnerbled und Bedeniclägerlattun, 
hat verjchiedene Dide, von Nr. 1 518 17 ein⸗ 
getbeilt; 


2) Sclofferlattun, zu allerkei Beichlägen | 


verarbeitet, ftärler als das vorhergehende; 
8) Trommelbleche, von verſchiedener 
Groͤße und Dicke; 
4) Drahtband, woraus Zainen auf dem 
Drahtzug zur Kertiguug bes Drahtes geichnitr 
ten werden; . 
.5) Rollenblech ift das bännfte Blech, wird 
zu Knöpfen von kleinen Nägeln. verwendet; 


6) Geſchlagenes Meffing, unechtes Blatt⸗ 


gold, |. d. 
Meſſingbronce, ſchwarze. Man Hält hen 
aus Meifing gegoffenen Gegenſtand mit einer 
eifernen Zange feit und fireicht ihn mit Hülfe 
eines NRöllhens Fließpapier mit raucheuder 
Salpeterfäure an, erhigt ihn dann (etwa über 
einer Weingeiftlampe), bis ber Ueberzug ganz 
ſchwarz erfheint, bläſt das Iodere Pulver ab, 
‚ and reibt die Fläche noch warm mit einem mit 
Wache beftridenem weißem Flikßpapier und 
pieran| kräftig mit Wollentuch ab. Die Flä 
fi tief ſchwarz mit ſchwachem Glanz; es ver- 
eht fich, daß fich Diele Brimirung eben fo gut 
I Kupfer eignet. 
Meſſingdraht, j. unt. Draht. 
Meſſir yerz (Miner,), Gemengevon Kupfer- 
fies und brauner Blende, findet fi) blos am 
Rammelsberge in Sachſen gediegen. 
Meffingloth für Eiſen. Man ſchmilzt 
zwifchen bie Stilde, welche zuſammengelöthet 
werben follen, dünne Meifingblätter. Sind 
die zufammen zu löthenben Bruchftitde fehr 
art, fo bedecke manfie ınit gepulvertem Borax, 
er in Wafler gehnmotgen, damit fie ſich ver⸗ 
binden mit dem Meſſingpulver over ben Meſ⸗ 
fingfeilfpähnen, welche auf die Löthſtelle gelegt 
werben. Dian nähert alsdann das zu 1thende 


Stück dem Feuer, ohne die Kohlen zu beruh⸗ Ma 
ren und erhitzt es, bis das Meſſing in Fluß len 


| 


Metall. 


geräth. Nimmt es nun ſogkeich vom euer 

Et 08 langſam lage % * 
Mestling (engl.), Bronceverzierung. 
Mesua ferrea ift ber Name ber gemeinen 


Kaftanienrofe. 
efalter ‚ dhahtrerke,, Fin blos zu Abhal⸗ 
tun von Priostuefen Geftitmter —— 
Cart Kirche). 
AMMeßbude, |. Babe. 


Bert: I) (Kefpntekt.). ©. üb. Baale 

2) — ae ve⸗ 
— Miepkancz Drahhon Bupkedunt 
Feldm eu j 


uſt. 
MMeßkette, ſ. unt. Felbmeßkunſt. 
Mrhricgen, ſ. —— r 


Meßrete, |. Maaß. 

Meſiſchnur (Feldmeßl.), zu oberflächlichen 
Meſſungen gebrauchte dicke Ehmur aus 
gen oder Baſt, in Del gekocht und daun mit 

achs überzogen, uud mit Maaßen beſchrieben 
ober durch Knoten eingeaheilt. 

Meßſtab, Mekflange (Feldeneßl.), f. 
—— Men — 
ensul, ſ. Kelbme 
Meta dlat:); Spigfäufe an beiben Enden der 
Spin« des römiſchen Circus, befand ans 3 
Kegeln auf einem Poſtament, Deren jeber ein 

Zi trug. . 

Aetacentrum eines Schiffes. Du nei⸗ 
dungspunkt der Schwerlinie —ã er 
Wafjeroberflähe. Je tiefer der eigentliche 
Schwerpunkt des Schiffes liegt, defo fleifer 
wirb e& den Stärmen wiberfteben, Leber bem 
Metacentrum’ aber follte er nie liegen. 


Metall. Unter ven bis jetst dekanuten 48 
Metallen finden machfiehenve in ber Bankunſt 
Anwendung und find in biefem B. in bef. Art. 
behanbelt: 

Kalium (f. Kati), Hatrium, Strontium, Cal⸗ 
cinm (j. Kalk), sgachum, Aluminium, 
Beryllium, Zirkonium, Mangan, Eifen, Ko- 
balt, Nidel, Zinf, Blei, Wismuth, Kupfer, 
Silber, Ouedfilber, Zinn, Antimon, Titan, 
Chrom, Wolfram, Tellur, Blatin, Gold x. 

Sehr häufig wird unter dbem Namen Me- 
* nrgend eine unbeſtimmte Legiruug ver⸗ 

anden. 

M. und deren Erze findet man auf Gängen 
bei nicht metalliſchen Subſtanzen, eigentlichen 
Steinarten, oft im anſehnlichen Maffen, bie 
dann als Begleiter von Metallen unb Erzen 
Bebeutung erlangen, mitunter aud) al® mehr 
ufällige *66 —— Side in a 
enlin meiſt veget nm a⸗ 
bern ꝛe. "Die Machtigkeit ber Gänge if 


Metall abdruch. 


jelten groß; fle zeigen ſich häufiger aufrecht | 


als horizontal. Man unterfceibet fie im ge⸗ 
wöhnlichen Leben wie folgt: 

1) Edle Metalle, die unverändert beim 
Schmelzen bleiben, wie®olb, Blatin, Silber. 

2) Uneble, die ihr metalliihes Ausſehen 
beim Schmelzen verlieren, unb zu Metalltalten 
werben. Man hat von dieſen wieber: 

a) Weiche, Die cher ſchmelzen als glühen, 
wie Zinn und Blei. 


b) Harte, die eher glühen ale, ſchmelzen, 


wie Kifen und Kupfer. 

Duedfilber bildet mit ſämmtlichen einen 
merfwürbigen Gegenfgß, ba e& für gewöhnlich 
Büffig iß und er bei Erwärmung eine feſte 
En ehakakhrud, {. Mhrud, $ Guß 

eta „ſ. Abdruck, Form, Guß ꝛc. 

Fetallaſche, Aſche d. 

Aetallblati, |! Blattgold cc. 
Metallblũthe (Diner), bei manchen Erzen 
ein ſcheinbar ftanbärtiger, farbiger Ueberzug, 
der ein Zeichen von Berwitterung ber barin 
enthaltenen Metalle ift. 

Metallbohrer, |. Bohrer 8. 

Metalldach, — 
etolle, Bronziren derfelben, |. Bronzi⸗ 
ren B. ' 

Metalle, rein darzuſtellen. Man gewinnt 
fie aus einem Gemiſch von Oryb und Kohle, 
and nimmt hauptfächli ee fie in einem 
Kall⸗ oder Diaugnefiagefäh zu ſchmelzen, zieht 
aber dabei den Kalk wegen feiner altalifchen 
Wirkung vor. 

etaltfutier, |. Fraise 4, 

Metallgegenllande mit Zinn zu überziehen. 

a) Berziunung auf warmem (trodenen) 
Wege. Wejentliche Bedingung ift, daß das 
Metall, weiches verzinnt werben fol, vollkom⸗ 
men blant, d. b. frei von Oxyd und Schmutz 
fei, das Dietall muß ferner einen angemefje- 
nen Hitzgrad beſitzen und von ber. Art fern. 
daß es eine Neigung hat, fih mit Zinn zu 
werbinben. r 

1) Berzinneu fupferuer, mefjinge- 
ner und lümiebeeilerner@efäße.. Die 
innere Oberfläche fupferuer und melfingener 
Keflel-se. muß zuerft geſchabt uber mut ver⸗ 
rünnter Schwefelfiureabgebeizt werben, dann 
wit Sand ben: Waller ausgeſcheuert. Tas 
Gefäß wird, ayf einem Rohlenfeuer erwärmt ; 
men giebt Kolophomum (oder Salmiaf) nebft 
geſchmolzenem * hinein und reibt Letzteres 
mit einem Bü 
Stod gebunden tft, glei mäßig auseinanber, 
Daß es die gauze Oberfläche Überdedt, ber 
Hebertiui mird ausgegoffen. 

) Ferginnung dee Eifenbiede. 
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el ac weiches an einen ' 


Metallgegenftande. | 


Zum Berzinnen wählt man faß ohue Aus- 
nahme Heine und bünne Sorten des Eiſen⸗ 
blechs, welche eigens für biefen Zwed fabri⸗ 
cirt werben. Die Blechtafeln werben erft mit, 
verbünnter Salzſäure abgebeitgt, in einem 
Flammofen kurze Zeit geglüht und nah bem 
Erfalten auf dem Amboße mit einem hölzer⸗ 
nen Hammer gejchlagen, damit der Olühipan 
abjpringt. Man feuert nun die Platten mit 
Werg und feinem Sande in Waſſer ab, und 
bewahrt fie bis zum Berzinnen in Gefäßen 
voll reinen Waflers. _ 

Bor dem Berzinnen ſtellt man die abges . 
trodneten Bleche eine Stunde lang in eine 
Bienne mit geſchmolzenem za weldhes bie 

hönheit der Berzinnung beförbert, f. üb. 
Eiſenblech. 

3) Verzinnen kleiner eiſerner und : 
meſſingener Gegenſtände. Die zu ver⸗ 
innenben Eifenarbeiten beizt man durch ver⸗ 
ünnte Schwefelſänre, läßt fie jo lange darin 
liegen, bis fie vd ig rein ſind. 

Nachdem fie in Waſſer abgeſpuült find, trock⸗ 
net man felbige mit Holzſägeſpänen, und 
zwar dadurch, daß man die Gegenflände in 
einett Sad vol Sägefpänen bringt, jelbigen 
richtig umfchüttelt und Die Späne daun ver- 
mittels eines Siebes davon trennt. Das Ver⸗ 
fahren bes Berzinnens befteht darin, daß man 
pr einer lagen —E— ee bie! Sum 

milzt, daß es 1—2 301 bo t, und gie 
* 4—5 Zoll hoch Talg. Haaren läßt 
man langſam durch das Talg in das gehörig 
erhigte Zinn faflen, rührt um, und nimmt fie 
wieder beraud, . 

4) Berzinnen ber Gijenbrabtge- 
mebe (Drahtfiebe). Die Drahtgewebe werben 
ungefähr eine Minute lang in einer Miſchun 
aus 1 Maaßtheil rauchender Salzfäure un 
3 Mßthln. Waffer gebeist, in reinem Wafler 
abgefpält und auf eiben Seiten mit einem 
Schwamme oder Lappen gerieben, dann mit 
geſtoßenem weißen ech Deren und auf 
einem eifernen Rahmen ausgejpannt; berfelbe 
muß gersßet fein, damit er fein Zimm an- 
nimmt, Das Zinn ift unterbeflen in einer 
in einer Pfaune erhigt morben, jedoch nicht fo 
ftart, daß dag nerzinnte Sieh beim. Herans- 
ztehen gelb anläuft. Man ſenkt dies Draht⸗ 

ewebe in das Zinn ein, nach einer Minute 

erweilen& zieht man Telbige wieber heraus 
und jchlägt zwei- bis dreimal rajch gegen ein 
Bret, um das überflüſſige Zinn abzuſchütteln. 
Dann läßt man das nerziunte Sieb zwiſchen 
zwei Bee Cyliudern eined Walzwertes 
durchgehen, welche einander fo nahe geftellt 
‚Kub, daß fie sine Glättung bewirken. 

36* 


Metallgegenſtände. 


5) Berginnen des Onfeifens. Guß⸗ 
eiferne Gefäße, welche verziunt werben follen, 
müſſen durch Ausdrehen auf der Drehbant 
oder Schleifen mit Sandſteiu ganz blanf ge- 
macht, dann mit verbünnter alafäure ober 
Schwefelfäure abgebeizt, in Waſſer abgefpitlt 
und wieber abgetrodnet werben. Nun wird 
dasGefäß erhitzt, giebt Die erforderliche Menge 
geſchmolzenen Zinnes nebft gepulnertem Sal- 
mial hinein und reibt beide mit einem Büfchel 
Werg, Baumwolle oder einem Stüd Kork, 
welches in einer Zange gehalten wirb, über 
bie ganze Eifenfläche ausernanter. Das übrige 
inn wird ausgegoffen, bieDeffnung des Ge- 
f —X unten gekehrt und unter Waſſer 
etaucht. 
Dieſe Methode, das Gefäß in Waſſer abzu⸗ 
kühlen, iſt bei Gefäßen, weiche auch äußerlich 
perzinnt werben müſſen, nicht anwenbbar. 

6) Berzinnen des Zinfs. Zinkbleche 
werben buch Berzinnung zu allen Zweden 
taugliher und bauerhbafter. Man beizt bie 
Platten vorläufig mit verdünnter Salzfäure 
oder Schmwefeljäure ab, dann mit Sarıd und 
Merg ſcheuert, im Waſſer abſpült und dann 
abtrodnet. 

Man legt die Bleche in geſchmolzenes Tat 
und hierauf in das Zinn, welches 3 Zoll bo 
mit Talg bededt if. Man zieht das Blech, um 
ber Gefahr des Schmelzens vorzubengen, bafb 
heraus, ftedt e8 eine Minute lang in heißes 
zug und reibt es dann mit Werg und Kleie ab. 

in anderes Verfahren if: 

Nachdem man bie Platte im wolg getaucht 
bat, legt man fie auf einen eifernen Tiſch, der 
durch Kohlenfeuer heiß gebalten wird, und 
rings um eine Rinne zur Ableitung bes über⸗ 
flüſſigen Zinnes ober Fettes befitst, welche auf 
diefem Wege wieder in ven Keflel gelangen. 

Man fhöpft etwas Talg aus dem Keffel 
unb übergießt bamit die Platte, um fie gehö⸗ 
rig zu erbigen, dann wirb gepulvertes Kolo- 
phonium baranf geftreut, aus dem Keſſel Talg 
und Zinn ugleid aufgegoffen und letzteres 
mit einem Wergbuſchel ausgebreitet. Die fer⸗ 
tigen und noch warmen Platten werben burch 

reiben mit Kleie vom Fett befreit. 

TD Berzinnen bed Bleiſes. a) Gerabe 


ie 6. 

b) Berzinnung auf naffem Wege. 
Man ahmt mittelft berfelben auf kupfernen 
und meſſingenen Waaren (befonbers Stedna- 
deln, Ringen, Beſchlägen von Tabakpfeifen, 
Uhrſchlüſſeln) eine Berflberung nad. 
wenn ewöhnlichfte Berfahren ift das fogen. 

eißſieden. 

Die Gegeuſtände, welche man weiß ſieden 
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SMetalltöhren. 


will, werben mit WeinftelnauflBfungober ver- 
dünnter Schweielfäure blank gebeizt; bann 
bringt man fie nebft fo viel Waſſer, daß fie 
damit völlig beredt werben, in einen meffinge- 
nen ober verzinnten kupfernen Keſſel, jetzt 80 
Th. Wafler, 1 Th. raffinirten Weinftein und 
3 Th. feingeförntes Sinn zu und läßt bas 
Ganze fo lange kochen, bis bie Waare fchön 
weiß wirb. an wirft die weißgefottenen 
Gegenftände in reines Wafler, ſpült fle darin 
gut ab und trodnet fie durch Sägefpä ne. 

Um ben fogenannten Weißſud ober Zinnfub 
zu bereiten, wirb reines Zinn geſchmolzen in 
eine cylindrifch hölzerne, inwendig, nm bad 
Anhängen des Zinne zu vermeiden, ganz mit 
Kreide ausgeſtrichene She goffen und 
fammt biefer fo Tange gefhfittelt, bis es feft 
geworben ift. Die —— Bewegung 
verhindert das Zinn, fi zu einer Maſſe zu 
bereinigen, es ve.wanbelt Fr vielmehr ineine 
Raubartige Mafle fehr Heiner Körner, welde 
man mit Waffer mehrmals auswäfcht, zulekt 
auskocht und in einem verihlofienen Gefäße 
von Steingut , Borzellan ober Olas zum Ge 
brauche aufbewahrt. 


Metallglanz Dtineral.), | unt. Glan. 

Aetallglimmer (Mineral), |. Glimmer. 

Metallſalke, für Metalloxyde (ältere Be⸗ 
nennung. 

Metallkitte auf Stein, |. Kitt I. 

MA5fetallloth, |. ot, Sartlotb zc. 

Hetallmulter, |. Erz. 

Hetalloide, bazu gehören: Sauerſtoff, 
Kohlenſtoff, Arjenit, ber Bhosphor, der Stid- 
Rofj„ber Schwefel, das Chlor, das Brom, das 
od, das Bor und das Fluor. 


Aetalloxyd, Berbindung eines Metalls 
mit Sauerftoff auf verſchiedenem Wege herzu- 
ſtellen. Strengflüffiger und feuerbefänbiger 
als die Metalle, glanzlos, mehr erbartig im 


Anipen. 
ter bie Metallorybe gehören: Bleioxyde 
(. d.), der Orünſpan ac, 
Die in ber Bankunſt Anwenbung finbenben 
haben alle Behanblung in bef. Art. gefunben. 
Ste verbinden fih chemiſch wur mit orybir- 
ten Körpern und büben mit Säuren Salze. 
Metallreihe (Heralb.), in einem breimal 
getheilten Schild bie britte Reihe. 
Metallröhren, elaftifche. Die Elafticität 
wirb bei dergleihen Röhren durch eine Reihe 
Furchen, beren Ebene perpendiculär zur Achſe 
ber Röhre ſtehen, ergeugt. Die Röhren mer- 
ben erfi auf einer hierzu bienenden Dia din 
mit ziemlich breiten —— — verſehen 
fobann aber ber Länge nach zufammengeprekt 





x 


Metallfal;. 


Derartig bebanbslte Röhren find nicht nur 
elaſtiſch biegſam, ſondern andy ber Länge nad) 
nachgiebig. 

MActollſalz, Verbindung von Metalloryb 
ober Orybul mit Säuren. 

Metallſpath (Mineral.), |. v. w. Erz. 

Hetallfandcement. Cine Miſchung ans 
Liastalt und gepuiverter Kupferſchlacke (vor- 
P Sweife folder, welche aus Eiſen und Zint 

echt ‚ Kiefelerbe und Arfenik enthält). Er 
eignet fi ſehr gut zu Waflerbauten, wirb 
auch zu Stud an Mauern und Verziernngen 
angewenbet; bat ohne Anftrich eine ſehr ſchöne 
Farbe. 

Metallfondfiuc, |. Metallfandcemen‘, ſehr 

ut als Unterlage für Srescomalerei, nimmt 
Fehr guten Glanz an. 

Hetanee (fr.), Beichtſtuhl, Kirchſtuhl. 

Metopen, ſ. v. w. Selber zwilchen den Tri- 
giapden, doriſcher Styl, ſ. d. 

eire (fr.), ſ. Maaß. 

Metrosideres vera, ein auf ſteinigen Boden 
wachſender großer Baldbaum auf den Moluf- 
ten, ber eine Stärke von 4 Fuß erreicht. Be⸗ 
fleht aus zweierlei de feſt und fpedig iſt der 
Splint, der um ben Kern her roftfarben ift; 
ber letztere it hart und ſchwer wie Eifen, und 
fiefert das eigentliche Eiſenholz. Sf faft un- 
vergänglich im Wafler , wie in Erbe, vorzüg⸗ 
ih dem Meerwaſſer wiberfiehend. Es muß 
frif bearbeitet werben, fonft kann es von 
feinem Inſtrumente angegriffen werben. 

Hehe, |. Maik. 

Zichkaflen (Mühlenb.), Kaflen zum Ber 
wahren bes gemetz ten Getreides. 

bles. Zu dieſen rechnet man ſämmtliche 
bewegl. Hausgeräthe. S. dar. d. Art. Ameu⸗ 
blement. dürfen bie Menbles nicht, blos 
um den Stylformen gerecht zu werden, un⸗ 
bequem fein. Bielmehr muß man beim Ent⸗ 
werfen berfelben erſt auf bie zu erfüllenben 
Debirfniffe dann and anf bie Verzierun 
benten, f. Ber bie Art. Bankprofil, Lehnſtuhl. 
Die gewöhnliche Sitzhoͤhe nimmt man zu 42 
bis 52 Eentim. an, je nad ber Größe der 
Menſchen, bie es zu benuten haben. Die 
Tiſchhoͤhe zu 70 bis 80 Eentim. Die Höhe 
vom Fußboden bis zur — für das 
Bequeme Hinunterbringen ber Knie 60 bis 70 
Gentim., die Breite einer ſolchen Definung in 
Schreibtiſchen minbeftens 65 Gentim., bie 
Tiefe eines Schreibtiihes 70 Centim. Die 
Ziefe eines Sophas minim. 60, maxim. 85 


Gentim., die länge eines Sophas 1,5—2,5M. 


Die Länge eines Bettes 2ZOM., Breite 1,0, 
Höhe bie zum Bettboben 0,70 |. he. Bettenac. 
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bäuden, |. 


Widdle-relief. 


Meunblebeize (zur Reinigung), |. Beige B. 
ublefirnif, |. Firniß. 

Meubleſtoff, ſei Dauerhaft in Gewebe und 
Farbe, habe dieſelb Farbe wie hi: Borhänge 
und Wande, ſ. Farbe, Decoration ꝛc. 

Menbles ſpiegelblank zu machen, 1 Loth 
Allamawurzel und 5—6 Löffel voll Leinöl in 
einem neuen Topf gelinde gefotten, beftreiche 
nad) tem Erkalten damit bie Meubles und 
zeibe fie A Stunben fpäter ab. 

Meublewichſe, ſ. Wichſe. 

Aeublirung, |. Ameublement. 

Leurtriere (fr.), Schießſcharte in —— 
mit zurüdgezogenen Flanken, zunächſt dem 


on. 

Meuſchbottich, ſ. Brauerie. 

Mews (engl.), zwiſchen ben Vertiefungen 
der Dreiſchlitze bie Seege: - 

Aexikaniſch, |. Mittelamerifanifc. 

Meszana (ital.), Halbgeſchoß zwiſchen Par⸗ 
terre und Hauptgeſchoß, zu Comptoirs benutzt. 

Messanine (engl.), 1) Zwiſchenſtocwerk; 
2) Entresol ober Baſtardfenſter; auch ſ. v. w. 
Dalbgeihoß. 

Mezzen (Bergb.), find bie In bie Erbe ge- 
ſchlagenen Pfähle, worauf die Thürftöde ge- 
legt. werden in fumpfigem Boben bei. Aus- 
zinnmerung eines Stollens. 

» Meszo pilastre (lat.), ein auß der Wand nur 
zum heil heraustretenber ediger Pfeiler. 

Messe rellero (ital.), halb erhabenes Re⸗ 
fief, wo bie ren vor ber bintern glatten 
Fläche zur Hälfte Hervortreten. 

Mezso tinte, N zwiſchen Schatten und Licht, 

albichatten, Uebergang ber Lichter zu ben 

&atten, bilbet Zwiſchenfarbe. 

Mia, f. japanifcher Baufyl. 

Miascit. Groblörnig verwachſenes Ge⸗ 
menge aus weißem —528* ſchwarzem, in 
bünnen Blattchen lauchgrünem 
graulichweißem Yläclith. 

Miasma, ungeſunde Dunſt in neuen Ge⸗ 

Abtritt, Ehlortalt und Bentilation. 
Mica,; |. Glimmer. 

Hicaphpilit (Miner.), |. v. w. Anbalufit. 
- Michael, St., f. Engel. _ j 

Mihe (Seew.). 1) IM zum Auflegen bes 
Maftes und der Rage, in einem Boote bie 
vorn» und hintenfiehenven eifernen Gabel⸗ 
ftügen; 

2) GBafferb,) Heine Bumbe, 

iddle-aisle engl). ittelfchiff. 
Middle-distance, Middle-ground (engl), Mit- 


telgrumb. 
iddle-rellef (engl.), ſ. v. w. Mezzo re- 
lievo. 


limmer und 


Middie-tnt. 


Middie-Hut (eugl.), |. Mezzotinto. 

Miefel, der mit Kupfer gefütterte Theil der 
Brunnenräbren. 
Miemit (Miner.), ſ. v. w. Bitterfalk 
Miethe, ſ. v. w. Diemen, Feimen. 
Miguelete, ſ. Mauriſcher Styl. 
MAihrab, dau des Gebets, Caucellenbau 
in Moſcheen, |. Arabiſcher Styl, S. 147, B.L 

Mikrometre, Werkzeug zum Meſſen ſehr 
Heiner Maaße: 

X Schraubenmitsometre, bei been bie 

ahl oder Theile ber Umdrehnng einer 

raube das Maaß angiebt; 

2) Kreis- oder Rantenmilrometre, wenn iu 
ber Blendung bes Fernrohrs ein ausge 
ſchnittener Kreis bie Abnahme ber Stellung 
eines durch das Fernrohr gejehenen Körpers 


angiebt. 
ud. I) AlsMeublespolitur. Keine 
Holzarten, wie Kirſch⸗ Pflaumen-, Nuß⸗, 
Aepfel⸗ und Birnbaumholz, fowie bie feften 
auslöndifchen Hölzer werden am einfach en 
durch Milch politt. Nachdem bie Meubles 
vom Schmuse und Staube gereinigt find, 
nimmt man Mil, fo friſch als gti, wenn 
die fetten Theile ſich noch micht abgefonbert 
haben, und ftreicht fie auf das Holy, worauf 
man mit einem wollenen Tappen fo lange 
reibt, bis alle —— vevſchwunden iſt. 
Dieſes wird mehrere Male wiederholt. Die 
Mitch bat vor dem Oele den Vorzug, daß fi 
ber Schmutz nicht fo leicht an bie Geräthe 
hängt, daß fie feinen umangenchaen Geruch 
verbreitet, und baf bie Geräthe gleich wieder 
gebraucht werben lönnen, Bei neuen Gerä⸗ 
then wirb das Ginreiben anfangs wöchentlich 
wieberholt; en, 

2) ſtatt bes Waſſers unter. Farbe gemiſcht 
ale Firirungemittel; 

3) Wänbe, bie mit Kalt ober Leimfarbe ge 
ſtrichen werden follen, merben vorher mit 
Dil grunbirt, dieſelbe muß gut abgeſchöpft 

in 


al 1. Achat. 2 
ilchaderiger Quarz Miner.), eine Art 
fetter Quarz, fiihrt häufig Kallſpath bei ſich, 
wird gebraucht beim Kupferſchmelzen ale Fluß, 
durchſcheinend, durchzogen mit undurchfichti⸗ 
gen, milchweißen Adern. 
Milchfarbenanſtrich. Für innere Ge⸗ 
gemfänbe, Auf 100 IFauß zu freichende 
berflähe: 1Owart abgerahmte Mil, Blin- 
zen Kalt, 2 Unzen Leindl oder Mohnöl, 11,,Pfp. 
Spaniſchweiß oder Kreide. 
—3— a LH —* Gimer 
gethan und hinlänglih Milch dazu gefetzt, um 
den Kalk zu Idjchen. Darauf wird das Del 
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Auleu (fr.), Mittelgrun 


Militãrſchule. 


tropfercoeiſe zugeſetza, uns hie wü 
einem flachen ER unge bet, bie fich das 
fämmtlihe Del mit ver Maſſe verbunben bat. 
Endlich jage man die übrige Milch und nach⸗ 
ber das Spaniſchweiß ober bie fein pulveri⸗ 
firte Kreide zu. If das Ton neu, jo fiub zmei 
ober mehrere Anftriche nöthig. 

Wird ein farbiger Pal erfordert, kann 
man Umbra, Oder, Chrouigelb, grüne, blaue 
ober rothe Farben 2c. mit Milch abreiben. IR 
ein beſonders feines Anſtrich erforderlich, To 
giekt man die Farbe ud ein Haarſieb; 

2) Oftindifher M. für äußere Flägen: 
9 TH. gelöſchter Kalt, 1 Tb. ſehr feiner Sanb 
—* mit geronnener Milch und Eiweiß an⸗ 

emacht. 
8 9) 2 Quart abgerahmte Mitt, 8 Unzen 
friichgelöfchter Kalk, 6 Ungen Leindl, 2 Unzen 
weißes Pech, 3 Pd. Spaniſchweiß reichen zu, 
80 | up zweimal zu Überflreihen. 7 

Milchglas, |. v. m, Beinglas, |. Ola a. 
©. 86, wird feiner weißen Farbe wegen zu 
umennälen, Lampen x. gebraucht; man 
faun darauf wie auf Email malen, es fommt 
auch. gefärbt vor, macht als Fenſter dunkler 
als wiattgeſchliffenes, iſt auch thenerer und 
ſpröder. > 

Milchkeller, |. Keller 8. 

Michmalerci, nad) Cadet de Yaun. Hu 
244 m nimmt man 2 Litre® abgerahntie 
Milch, 180 Gramm traden geiöfchten Kalt, 
125 Gramm Leinöl, 1%, Kilogranıpı Spa- 
nifchweiß. Der Kalk wirb in einem glafisten 
Gefäß mit Milch zu eineni binnen Brei ein- 
gemacht, dann wirb 9 unter Umrübren zu⸗ 
geſetzt und das Spani wi als Bulver anf- 

eftreut. Nachdem es angejogen und jr Bo⸗ 
den gefallen iſt, rührt marı gut um und miſ 
die beliehten Karben in Bulverform hinzu. 
Die Farbe darf nicht zu bid fein; at) darf 
die Milch in keinem Kal faner fen. ” 

Milch⸗ ober Koſtuguarz bilbet hin and 
und wieber, gering mäßige Sagen in Granit 
und Gneiß, wird mehr zu Schmudjadhen, 
feltmer zu Bafen perarbeitet. 

Milde Bergart (Bergb.), weich mich leicht 

erbrechliches Geſtein, deshalb. ein Yang von 
—* Geftein „milder Gang" heißt. 

Mildthategkeit (Allegor.), ſ. unt. Bar 
herzigkeit. N 

Miſdzeug (Bergb.), mit Zinnober und 
Quedſilber gemengter weißer Schiefer. 


d. 
Feſtungsthürme. 


Military-towers (engl.), 
tary-iowe s( ER en 


Militarſchulte. 








Militächsspital. 


Miluuendspital, |. Hobpiral. 
Milllare (fr.), ſ. nn Are. | 

Milliarium (lat.), |. Meitenflein. 

Mitaret, Bei atabiſchen vid tilvtiſchen Mo⸗ 
ſcheen, ſchlanker Thurm, oben mit einer Bal- 
lerie zum Abrcen ber Gebetſunden durch den 
Muheddin. 

Aline (ital.), Släffigleitgmaaß. 2 Mine — 
1 Staro v. 16. Rotoli. J 

Mine PA unterirdiſche Räume, 
bie mit Pulver gefüllt find. Als Aagrifis- 
mittel gebraucht men fie nicht mehr, Dagegen 
zur ertheibigung, iiberhaupt dienen fie, um 
Das, daruber befindliche Erdreich mit Allem 
was fih darauf befindet, in die Luft zu ſprengen. 

1) Die zur Bertheidigugg beſtimmten Contre⸗ 
nah Gegenminen haben zu ihrer Verbin⸗ 
bung gemaunerie Galleries. Die Haupigalle- 
rien find 3 Fuß weit, 6 Fuß hoch, gay ausge⸗ 
mauert, und purh&oinmagicationägallerieen 
verbunden. Am Eingang der Öallerieen bei 
ben ste-Escarponmauern liegen Dinen- 
gewölbe, mit Ruppelgewölben bededte Räume, 
aus den Gallerien geben parallel mit ben 
Capitalen die Minengänge unter das freie 
Feld vor (3 Fuß breis, * u Fuß hoch); nicht 
Durdgängig ausgemauert, an ben Enden auch 
nicht; Seitengäuge gehen von den nicht ge⸗ 
maueten Stellen aus. Man hat Haupt- 

albe- und Nebengänge. Die. Aeſte ober 

treden finb 3 Fuß breit und 4Fuß hoch und 
mit Dinenbhölgern ausgeſetzt (ausgeträmpelt). 
Die Gänge find entweder wagrecht (öhlig) 
ober fallend. | 

Sin ganzes Syftem heißt Minengewebe. 

2) Etägen minen find folche, Die ſich Z⸗ 
613 Afach übereinander befinden. 

3) Flattermine. 'Diefe wenbet man 
mehr vor Feldſchanzen, ale vor Feftungennn. 
Sie werden nie tiefer gelegt unter ven Fuß⸗ 
hoben ale 8-10 Fuß. Man gräbt, um fie au 
Tegen, 10 Schritte vor der Schanze ein Porh 
and bringt in diefes den Pulverkaſten; führt 
bis ins Innere der Schanze unter dem Erb» 
boden die Leitrinnen und filllt Dre Gruben zu. 
Dian legt die Slatterminen auch doppelt über- 
einander, and zwar bie umterften 12 Fuß, bie 
obere aber 5 Fuß tief. 

Minenoſi, |. AR 3. 

Alinngang, |. Minel. 

Minenãallecie, . Seftungebautunf N. 2. 

AMinengewölbe, |. Mine. | 

Minenhterd, Ort, an welchem ba8 Leit» 
feuer gezuudet wird. 

igenhölzer (Rvieg&b.), find verſchiedene 
beim Minenbau gebraugte Ballen und Bret- 
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Mineralgelb. 


file, welche zugeſchnitten herbeigebracht wer⸗ 
den, und en aus dem Thlirgeräftezuiben 
Minen eine Schwelle; auch 
Grundſchwelle, Sohlholz .genatint, und Thür⸗ 
ſtöcke von 4/3 —6 Fuß hoch und eine Kappe. 
Sammtliche Söger find 4 Zoll im Il] ftart, 
ausnahmsweiſe ber Schwellen, Die nur 2 Zoll 
hoch bei derſelben Baeite find. Man ſtellt im 
Lichten 3-4 Fuß Die Thurſtöche auseinander, 
Io jeboch., wenn der Beben ſchlecht iR, zwi⸗ 
ben die doppelten Thürſtöcke zur Unter⸗ 
Rögung des Erdreichs einen Hülfsthürſtock. 
Belleidet Kber und neben ven Thürſtücken mit 
43/,—5'/2 Fuß langen, 9 Zoll breiten, 11,3. 
Barten Bohlen, um das derabielen ber Erbe 
zu verhinderz. Sie werden mit Pfändeleilen 
an die Wand getrieben, um Platz für bie 
jtoeiten fühle zu erhalten. Schnellere Ber- 
leidung ift mit Pfoftengeviere oder hollän⸗ 
diſchen Rahmen, ans 8 Zoll breiten und 2 bis 
22 Jet vicken Pfoſten beſtehend. In ſchlech⸗ 
ten Boden zur einſtweiligen Unterfiügung 
fetst: man bie verlorenen Geviere oder Zwi⸗ 
ſchenrahmen ein ; außerdem noch Stlßen zum 
Ausmauern der Lehrböcke. Spannlatten, um 
das Herabfinten ber Rahmen zu hindern, 
außerdem Yatten zu Leitrinnen, Bretter zu 
Wetterlatten, Fröſche, Keile zc. 
" Hinenkammer, Minenofen, Ort, auf 
welden die Minenladung zu fiegen kommt. 
Minenſchacht, ift 5 bis 6 Fuß fief in die 
Erde gegraben, ebenfalls mit dell verfleibet. 
inentrichter, Erploſionsfläche einer 
Mine, d. i. die Ebene, in welcher die Oeff⸗ 
nung bes Minentrichters liegt... - 
ineratblau, ſ. Blaue Farbe B. c. , 
Mineralerde, zur ertreiiung des 
Schwanmes, gegen Fäulniß des Holzes und 
Bertreibung des Ungeziefers, wirb aus Kiefel- 
und Thonerbe, Eifen, Blei, Schwefel und ein 
werig Arſenik gemengt. Dian befeitigt vorher 
ben vorhandenen Schwamm forgfältig, unb 
befchättet den Fußboden fobann mit einer 3 
hoben Lage benannter Erde, bei Schutt ober 
Sandboden braucht man blos 2” Yo aufzu- 
ſchütten. Der Centner benannter Erde toftet 
circa 1 The. 5 Ngr, 
#äineralfaxben, blane, |. Blaue farben A, 
Aineratgelb. 1) Eafiler-, Parifer-, Vero- 
nejergelb, Türners Batentgelb, baftfches Ehlor« 
blei. Pulveriſirt giebt es eine mehr ober we⸗ 
niger blafje, zeifiggelbe Farbe, mit Del gerie- 
ben dunkelt e8 ein wenig. Als Leimfarbe i 
es nicht fo ſchön, wie als Delfarbe. Cs läßt 
recht gut mit Mergelgelb und mit Chrom ver» 
fegen. Ein Zufag von Pariſerroth bringt es 


Mineraliſchet Schwamm. 


bem Chromgelb jehr nafe. Das gewöhnliche 
Caſſeler Gelb wird geroöhnlich aus 4 Theilen 
Mennige und 1 Th. Salmiaf ober aus 10 TH. 
Mennige und 1 Th. Salmiak zuſammenge⸗ 


Iamohen. 
2) Mineralturpeth, auch baſiſch ſchwefelſau⸗ 
res Duedfilber ober Königinnengelb genannt. 
Diefed Pigment ift zujammengelegt aus 
Duedfilber und Schwefelſaͤure. Pulverifirt 
bat es eine citronengelbe Farbe, und geſchmol⸗ 
zen ähnelt e8 dem Zinnober. 

Die Auspänftungen der Thiere bräunen 
ed. Iſt giftig, muß vorfichtig angemwenbet 
werben. 

Mineraliſcher Schwamm (Bergb.), ſ. v. w. 
Guhr 2. 


Mineraliſches Rautſchuk (Miner.), ſ. v. 


w. Elaſtiſches Bergpech, ſ. d. 

Mineralwaſſerbad, ſ. Bad. 

Minervo (Myth.), Pallas Athene), 
ericheint als Göttin ber Weisheit, ber Künfte 
und Wiſſenſchaften, fomit aud ber Kriegs» 
kunſt; daher behelmt mit Schild und Lanze, 
aber umgeben von Emblemen bes Friedens, 
ber Künfte oder dergleichen. Als Symbol des 

uten Gedantens ift fie aus bem Haupte bes 
dus geboren. Geweiht find ihr bie Eule, Greif, 
phynx, Sperber ꝛc. und ber Delbaum; bie 
Stäbte Neben unter ihren befonderen Schuß 
(daher Minerva Polias enannd): Auf Schild 
und Bruftpanzer bat fie ein Meduſenhaupt, 
auch fteht ihr wohl mr Seite die Ziege eat, 
aus beren ihr Schild gearbeitet war, ber 
Ihütende Zauberkraft hatte. 

Minlatura (lat.), Malerei mit Mennige, da⸗ 

r alle Malereien in Handſchriften (weil bie 

nitialen mit Mennige gemalt waren); jpäter 
auch alle ſehr Heinen feinen Malereien (viel- 
leicht auch von minor abzuleiten). 

Miniaturfarben (Maler), find, wenige 
Körper habende und gleichſam durchſcheinende 
zarte Farben, als: Ultramarin, Gummi⸗ 

utti, Carmin, fowie auch Pflanzenfarben 
Lad- und Saftf.), und mit Gummi ange- 
machten Mineralfarben. 

Hiniaturmalerei, Malerei mit Bafler- 
farben, die mit Bummi verjegt find. Dan 
macht dieje Malerei gewöhnlich auf Elfenbein, 
auf Bergament, Milchglas ıc. 

Minimenfarbe, bläulichroth aus Blaulüpe 
und Krapp bereitet. 

Minirer, Blättergräber, Raupe von tinea 
Röselü, bie den Blättern und Bäumen viel 
Schaden tut. Ä 

Minirkunſt, Zchre vom Minenbau. 
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Miſtbeetſenſter. | 


sr iniflerielgebäude, ſ. Regierungsge- 
ube. 
—ä ſ. Rice. j 
tinen weg, ⸗ 

—* ee Da" eg, der durch ein um 

Minuskelfchrift, befteht aus Lanter Heinen 
Buchſtaben. 

Ainute. 1 ber Kreisverthei b 
fehpighe heil ee —8 v tung ber 

2) |. Bars. 


Mireir (fr.). 1) Spiegel. 

2) An n, Bänden, Thüren sc., glatte 
Flächen von Leiſtenwerk eingefaßt; 

Dar inem piegelgewölbe der horizon⸗ 

ale . 

Miſchio, Marmar von Berona und ber 
Inſel Chios, aus vielen Steinen zufammen- 
geihmolzen, purpurfarbig ntit weißen unb 
gelben Adern, 

Misericerdia (lat.). 1) ©. Barmherzigkeit; 

2) Eonfot an den Uinterfeiten ber Site ber 
Ehorftühte; diente [wachen Mönchen als 
Stüße beim Stehen, wo bekanntlich Diefe Site 
in bie’ Höhe gellappt wurben. 

Mispel, wilde, mit langfeinfaferigem, weiß- 
lichem oder weißgelblt em, nach bem Kerne zu 
bräunlihem Holze. Es fommt in der Feſtig⸗ 
keit, Härte und Zähigfeit nem Birnbaumbolze 

leid. Wenn es gerade gewachſen iſt, läßt e6 
fi gut hoben. - 

Misra (ind. Styf), ein Gebäude, welches 
aus zwei Arten von Materialien beſteht. 

ispidel, f. v. w. Arfeniffies. 

ZUR. Bei Berechnung ber Gräfe der Miſt⸗ 

ätten diene Folgendes: 

Pferd giebt jährlid . . 45400 Eubifuß, 
1 Rindvieh (ganz im Stall) 72000. - 

1 Schaf . 0. 8 0 60 850 * 
Cubikfuß wiegt circa 50 Pfund. 

Miftbeeifenfier,, |. Gewächshaus. Men 
kann flatt des Glaſes bie Fenſterrahmen mit 
einem feinen, weißen, baummollenen Zeuge 
überziehen. Um dies gegen Näfle bauerha 
und durchſichtiger zu machen, fberzieht man 
es mit einer Miſchung von 8 Loth pulverifir- 
tem, trodenem, weißem mie & Loth gelöid- 
tem, weißem Kalt und 8 Loth gelochtem Leinöl. 
Seht dann, fobald dieſe 3 Beſtandtheile mit 
einander vermiſcht find, 8 Loth Eiweiß und 
ebenſoviel Gelbes hinzu; durch Schlagen wird 
Beibes gut mit einander vermifcht unb bnn- 
al: gemacht. Dolde Senfter bebürfen beim 

ärkſten Sonnenftrahl keiner befondern Ueber⸗ 
bedung oder Beſchattung; ſondern bebärfen 
nur nad Umfländen von Zeit zu Zeit eine 
Heine Lüftung. Macht man bie von 





Miftsltein. 


Glas, fo laſſe man fie 1--2 Ceutimetre ſiher⸗ 
deden Id fie — weh Oelfarbe. 
Miſteltein (Miſtelzweig, nord. Myth.), 
Symbol der Sruchtbarkeit, auch Symbol des 
Winter, ber ben Sommer töbtet, |. Balbur. 
Miſtelwuchs, nennt men Baumwuchs mit 
unförtntihen Shbilbungen, wodurch fie oft 
8 — werden du hätte, Fd 
v. w. te, |. d. 
ai —— ſ. Kegyptifcher Styl und Bca- 
rabeeus. 


Mithanocher (Diiner.), ſ. v. w. Molyb⸗ 
Dänoder, 

Mitisgrän ober Wienergrün. Kupfer und 
Arfenit. Hinfihtlih_ihrer Qualität unter 
jcheidet man mehrere Sorten als; Jasmugger⸗ 
grän, Kishbergergriln, Driginalgrün, Wie⸗ 
nergrün, Neugrün, bedt erft nad) 2 8 Au⸗ 

ie. Es iſt gut, dgrunter zwei Grundan⸗ 

witweißer Seimfarbe zu machen, trocknet 
ehr [mer ‚ge aber eine —* Nůanc von 
Hellgrür. inc man fehr helles Grun, fo 
wird der vierte Th. feines Gewichtes Kreide da⸗ 
zugeſetzt. Dadurch giebt mau ber Farbe Kör- 
per und beſchleunigt das Trodnen derſelben. 

Mira, |. Bifhofsmüge. 

Mitre, mitre line (engl), Sehrungsfuge. 

Mitze, arc en m. (fr.), Siebelbogen, ieh. 
ſcher Bogen. 

Mittel, das Trodnen ber Farben zu ber 
ſchlennigen ober Sitcatiſe. 

1) Bleiglätte, auwendbar bei allen Arten 
Farben, init Husuahure ver grünen und fehr 


urben; 

2) weißer Bitrisl. Sobald berfeibe ſei⸗ 
nes Kruftaliifationswaflers beraubt If, kann 
er ala Siccativ bei jeber zarten Farbe in An⸗ 
werbung beinmen, Bub ex aber bei weißer 
Farbe in rohem Zuſtande angewendet, fo führt 
ex vieſelbe ins Geibliche Aber; 

8, Bieiguder, nicht fo wirtiam wie weißer 
Bitriol, kann aber in VBerbindaug mit dem⸗ 
felben antzewendet werben. 
tt Baumpfähle, Denen 

€ egen Faͤulni . 
Man taucht ben & bie Erbe kommenden Fr 
des Holzes in kochendes Kaltwafiee, v 
aber die Pfähle erſt eine Zeitlang In mit Waſ⸗ 
fer verdinnte Schwefelſaͤnre. | 

Mittelalterliche Baukunfl, |. Bauſtyl. 

Mittelameri nifhe Bauwerke. Ueber 
die ißoriſche St 


elung dieſer Bauwerke 

— 3 

Dis Religion ber Mexilaner ging vom reinen 
Sternend 


ianſt ans, wobei bie 
Ql, Op. 
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onne wuter ! 


Mittelhef. 


bem Namen Bitzliputzli der Hauptgott war, 
als deren Söhne die Könige galten; dem 
mertlanifchen Olymp gehörten noch an: Tla⸗ 
loch oder Tescalipulga, Gott der Reue und 
Betrühnik, Quetzalcdalt, Bott bes Handels ꝛc. 
nrd Götterbote unb Togi, eine vergötterte 
Königin, die Rhea der Merilaner. Heilige 
Zhierewaren Geier und Sperber, Begräbniße 
wurben ſehr pomphaft begangen. Die Schrift 
mar Nerogtyphif . Die Malerei war unent- 
behrlich und vie —5 dennoch aber nicht 
hoch ausgebildet. Menſchliche Geſtalten finb 
auf den erhaltenen Beiſpielen incorrect ge⸗ 
eichnet. Farbenübergänge giebt es nicht, die 
Karben find intenfiv, faſt grell aufgetragen, 
wie dies eben bei allen gemalten Hierogly⸗ 
phenbilbern Ift. Auf dem Anden Merilos, in 
den Land Anahuac wohnten viele einzelne Völ⸗ 
lerſtämme; ber mächtigfe darunter bie Olme⸗ 
ten, wohnten in Ziaslala, und eigneten fich bie 
Hegemowie über die anderen an; circa 550 nad) 
hr. aber begannen die Augrifie der Xolta- 
ten, ſ. Tolteliiche Bauwerke. Hier kann nur 
von den Bauwerken der erſten Periode bis 
550 nad Chriſto Die Rebe fein. 

Diefelben beftehen natürlid nur in rohen 


fängen: 

}) Grabhligel bon Erbe, nur wenige mit 
regelmäßigen Steinen belfeibet, innerlich mit 
plumpen Semädern; . 

2) Cyclopiſche Werke, die eine Art Befefti- 
gung gebifvet zıs Haben ſcheinen; 

3) Waflerleitungen und Eiflernen, erflere 
nur in Korm ausgegrabeuer Sanäle ; den Be: 


brauch des Mörtels ſcheinen fie noch nicht ge- 


tannt zu haben. 

Hittelbaflionen, |. Feſtungsbaukunſt N. 
1.1.C.c.3. 
Mittelbau einer Kirche, |. v. w. Zwilden- 

aus. 

Mittelbauholz, |. Bauholz 2. 

Hittelblaufleinwerk (Bergb.), vom Berg⸗ 
blau die zweite Sorte. 

Mittelbohrer, mit einer Länge von 15 bis 
2 Zoll, dient ben Steinarbeitern zum Boh⸗ 
ren der Löcher beim Sprengen des Geſtei⸗ 
nes. 
Mittelbruch. 1) ©. Bart 1; 

2) auch im Eingerichte des Schloſſes das 
Dich um welches fich ber Einſchnitt bes Bar⸗ 


tes dreht. 
Aiteldeig (Deichb.), f. v. w. Schlafdeich, 
® u u, " 
aan Müplend.), j. Gerinne 2. B. 


Mittelhaus, |. v. w. Zwi 8. 
PEN ee 





Mittelmaſt. 


Mittelmaſt (Schiffsb.), ſ. Maſtbaum. 

Mittelma':cer, ſ. Mauer. 

Mittelpfeiler, ſ. Brüde A.2. 

Mittelſchiſſ, |. gothiſcher Bauſthl. 

Mittelſchild (Herald.), in der Mitte eines 
größern Schildes ftehender Heiner Schild. 

Mittelſparren, ift der mittlere Tängfte 
Sparren des Walms bei einem Walmdache. 


Mittellollen, |. Orubenbau. 

Mittelſtreif, ber mittlere Streif in ben 
Architravverzierungen. 

Mittelſtüch (Maſchinenw.), bei einem Berg⸗ 
bohrer, die eiſerne Stange, welche zur Ver⸗ 
längerung als —*8 zwiſchen dem 
Griffe und dem Bohrſtüd eingeſchraubt wird, 
man giebt ihm eine Schraube auf ber einen 
Seite, auf der andern eine Schraubenmutter. 

Mittelthurm, if der Kuppelthurm, ber fich 
über der Bierung der romanifhen Dome be- 
findet, in England fehr häufig, doch auch in 
Spanien, Italien 2c. in gothiſcher Zeit vor» 
fommenb. 

Mitteltinte, |. v. w. Mezzotinto. 

Mittelwall (Feftungsb.), |. v. w. Enrtine. 

‚ Alittelwond. 1) Schleußenb.), eine Wand, 
bie in ber Mitte zur größern Befefligung er⸗ 
richtet ift, wenn die Schleuße Über 12 Fuß 
breit iſt; 2) ſ. v. w. Mittelmauer, auch im 
Dad |. v. w. Rispe. 

Mittlerer Wafferfland (Waflerb.), ift ber 
gewöhnliche Waſſerſtand. 

Moat (engl.), Graben. 

Mochlos, |. Balanos. 

Mochha, Aloda, ſ. Chalcedon 6. 

Hocker, |. Schiffsb. großer Hammer. 

Hodflahl, f. Stahl. 

Modder, |. v. w. Mober. 

Model, ift ein Maaß, defien man fidh zur 
Eintheilung ber Säulenorbnungen bebient, 
gleich dem untern Säulenhalbmeſſer. 


Medel (engl.), Modell. 
Modele (fr.), Modell. 
AModell. 1) Darftellung eines Gegenflan- 
des, ben man ſchon ausgeführt, ober ber an®- 
eführt wird, im verjüngten Maaßftabe. Man 
Pertigt als Modell & B. Dachconſtructionen, 
anze Gebäude, Gemwölbconftructionen im 
teinſchnitt, auch Maſchinentheile und ange 
Mafchinen, ganze Gegenden, Scladtf 
der n. f. w. Man macht & entweber aus 
Sol, Thon, Gips, Kork, Papiermaſſe oder 
Wachs, geformt, gegoflen, auch gefchnitten, 
was Mopelliren heißt. 8) on in berfelben 
Größe ausgeführtes Borbilb für eine zu fer- 
tigende Arbeit. Zu Gußeifen werben bie Mo» 
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FMörfercafematten. 


delle in der Regel von Holz gefertigt, zu Gipe⸗ 
gegenfländen von Thon xc. 
Modelibled, f. Blech d. 
dellirfaal, |. Alabemie. 
oder (Wafferl.), 1) der in Häfen und 
Kanälen fih anſetzende Schlamm, von ver» 
faulten Animalien und Begetabilien berrüb- 
rend; fie werben unfahrbar und müfjen aus- 
gebaggert werben. 2) Mober in Gebäuben 
* ra in Folge von Seuctigten 
(f. d.) Außer den dort angeführten Mitteln if 
namentlich gute Ventilation nub Auslaugen 
bes zu verwenbenben Holzes zu Er en: 
um ben Moder zu verhüten. Er zeig 
neuangeſtrichenem Holz zuerſt in ſchwärzli⸗ 
— eden, bie bald einen weißlichen Schim⸗ 
melü ern erhalten. Bei fortfchreitendem 
Uebel brödelt da® Holz auseinander und bil- 
bet Diobererbe, ‘ 
Moderer; (Mineral.), |. v. w. Sumpferz. 
Moderhamen (Baggerm.), dient zum Net 
nigen der Gewäfler von Schlamm und Mo- 
der; es ift ein an eifernem Wing hängenbes 


Rodernahn (WBaflerb.), |. v. w. Bagger⸗ 
rahm 


odermühle, ſ. v. m. Baggermaſchine, 
auch Entwäfſeruugsmaſchine. 

Mod . dv. w. Baggern, zumal bei 
Ihnellem Wafierburdfluß, durch Aufrühren 
des Schlammes mit Halen. 

Modern nennt man bie Bauſtyle feit Ab⸗ 
lauf bes Mittelalters, |. Bauftyl. 

Moderne Schilder, |. Heraldik IV. 

Moderwaſſer, auf einem lehmigen ober 
tbonigen Brunbe ſtehendes Wafler. 

Hedillen (fr.), Sparrenkopf, Conſole unter 
dem Kranggefims. 

’ ee Nat.) Maaß, namentlidy für Sän- 
en, ſ. . 

HMocllon (fe), Bruchftein, M. bloqus rober 
Bruchſt., M. d’appareil, de taille, bearbeite» 
ter Bruchſtein. 

Mönch, 1) bei Dachbedung mit Hohljie 
geln, bie fo elegt find "II, heißen bie 
oberen Mönde, bie unteren Nonnen, , 
eo Krreppe) ‚ bei einer Wenbeltreppe bie 

pindel. 

8) die Spindel bei Thurm⸗ umb Kegel⸗ 
dächern, biefelbe trägt den Kuopf und es Ich 
nen bie Sparren und ber Dachſtuhl ſich daran. 

36 Ablaß 1 und Fiſchteich. 

—— ſ. Kloſter. 
Möndsfhrift, ſ. v. w. Minnstelirift. 

Hören, |. —5 — 

Mörfercafemalten (Kriegeb.), Cafematter. 
vorn offen mit Ausnahme einer Bruſtmauer, 





Moörtel. 


von circa 2 Meter Höhe, außerdem noch mit 
einem Bogen von etwa 4 Meter Spannung 

eihloffen, bienen, um barin Mörfer aufzu- 
Helen. Bor ihnen legt man einen Graben 
etwa 6 Fuß tief, an, auf deſſen Boben 2 Fu 
lockerer Sand liegt. 

SHörkel, der Mörtel if das für den Stein, 
was der Leim für Holz zc., er ſoll zwei Steine 
fe mit einanber verbinden; im Anfang ift 
diefe Verbindung nur eine mechanifche, geht 
aber, bafern der Mörtel richtig gewählt tft, 
allmälig in eine chemiſche fiber. a) Zuftmörtel, 
Kalkmörtel, and) Mauerkalk, Sandkalk ge- 
naunt, wird durch das Aufſaugen ſeines Waſ⸗ 
ſers in die nebenliegenden Steine bald zu 
Kalkhydrat verwandelt, zieht aber allmälig 
Koblenfäure aus der Luft an ꝛ⁊c., ſ. S. 182. 
b) Hydrauliſcher Mörtel, ſ. d. betr. Art. Hier 
olgen V einige Recepte: c) hydrauliſcher 

. zur Anwendung im Meerwaſſer. Das 
Brennen der hydrauliſchen Kallſteine ſoll die 
Rohlenfäure Daraus austreiben und bie Kie⸗ 
elfäure, bie Thonerbe und ben Kalt, welche 

enthalten, auf trodnem Wege verbinden, 
agere hydrauliſche Kalkſteine enthalten alle 
erforberliden Stoffe und werben vor dem 
Brenuen nur gemahlen; da fie um jo weniger 
leicht Waſſer aufnehmen, je flärker fie erbitt 
worben find, jo müflen alle Theile des Kalk⸗ 
ins möglich gleichmäßig gebrannt werben, 
amit ihre Hydration od. Wafleraufnahme 
und Srhörtung en gleicgeitig erfolge 
und das Brennen ift fo weıt zu treiben, daß 
alle Kohlenfäure ausgetrieben wird. 


Das Lölchen der hydrauliſchen Kalte geſchieht 
durch Eindringen in Wafler oder durch Be⸗ 
fprengen damit. 


Die Menge des angewenbeten Sandes hat 
großen Einfluß auf die Dichtigleit des Mör- 
tels, ee von Waſſer ift 5 vermeiden; 

en bes verfchiedenen jpec. Gewichtes von 
Kalt und Sand würde das Waſſer nämlich 
dieje beiden Stoffe von einander fondern und 
ihre gleihmäßige Bermifhung flören. 

Aus Verſuchen bat ſich ergeben, baß wenn 
man ben verwendeten M. et nad dem Aus⸗ 
trocknen an der Luft in's Waſſer bringt, er 
ſich raſch zerſetzt, während er oder das Damit 
Gemauerie, unmittelbar nach ber Fabrikation, 
oder nachdem es unter dem Einfluß der Feuch⸗ 
tigkeit erhärtet iR, in Waſſer geſenlt, ſich 
Lange Seit umnerfebrt erhält erner, 
daß überall an ber Oberfläche des Mörtels 
eine Shit von kohlenſaurem Kall fih zu 
bilden ftrebt, und daß ruhige und flarf mit 
Roblenjäure beladene Waſſer dieſe Schicht in 
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Mörtel. 


ſolchem Maße fih ausbilden laſſen, daß fie 
ganz erweichten Mörtel zu ſchützen vermag. 
Thonige Kallkſteine gewähren bezüglich ber 
Stabilität nur unſicheren Erfolg und erhei⸗ 
jeden bei der Aumwenbung beſondere Vorſichts⸗ 
maßregeln. Durch Bermifchen bes fetten (tho= 
nigen) Kalle mit pulverifirtem Feuerſtein 
kann man künſtlichen bybrauliihen Kalt fa- 
briciren. Der einzige staff, welcher bis jet 
im Meereswafier geftander bat, ift ein rein 
fiefeliger Kalt. 
‚ 4) Die natürlichen oder künſtlichen eigent- 
fihen bybraulifchen Kalle werden nicht im 
Waſſer gelöiht, jondern gemahlen und ent- 
weder für 4 oder zugleich mit Sand in Waf- 
kr angerührt, Der Sand verringert die Zu- 
ammenziebung, welche im Moment bes Er⸗ 
ärtens eintritt, macht aber den Mörtel pordfer. 
ührt man die eigentlichen hydrauliſchen Kalte 
mit Meerwafler. au, fo erhärten fie weniger 
raſch, als wenn man fie mit ſüßem Waller 
anrährt, erlangen aber biejelbe Feftigkeit. 
Läßt man fle nad dem Erhärten der Luft 
ausgejegt, jo zeigen ii anfangs eine größere 
Feſtigkeit, al8 wenn fie fich im Waſſer befun- 


- ben hätten, zuletzt wird aber bie Feſtigkeit 


geringer. 

Sentt man fie nad) dem Erbärten an ber 
Luft in Waſſer, jo wird ihre Feftigkeit anfangs 
geringer, nachher aber inımer größer. Es iſt 
ratblamı, bie eigentlichen hydrauliſchen Kalte 
in Breiform, d. h. mit einem großen Ueber- 
ſchuß von Wafler, anzuwenden, indem fie bei 
diefer Manier dichter werben. 

e) Mörtel aus Kalk und eigentli- 
chem Cement, f. Cement. Man laffe ven . 
den mit Cement bereiteten Mörtel vorher 
fange Zeit maceriren. Gigentliches Cement 
miſcht man beffer mit fettem Kalk als hydrau⸗ 
liſchem Kalt, weil bie in legterem beim Bren⸗ 
nen entftandenen Verbinbungen früber er- 
härten, als die auf nafſem Wege burch die 
Einwirkung des Kalfes auf das Cement ent» 
ftanden und fo ein Zerbrödeln bes Mörtels 
erfolgen kann. 


Die fünfllihen eigentlihen Cemente find 
puferifinte gebrannte Thone. Die Mehrzahl 
rſelben enthält Kalt, daher in ihnen diefel- 
ben Urfachen der Zerftörung vorhanden find, 
wie bei M. aus natürlichem eigentlichen Ce⸗ 
ment und hybrauliſchem Kalt. Ihre Anwen⸗ 
bung im Meerwafier ift noch nicht gelungen. 
an made die Steine ganz und gar naß, 

um dem Mörtel nicht Waſſer zu entziehen, 
und bamit das Erhärten volfändig unter 
dem Einfluß der Feuchtigleit geſchehe, führe 
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SHörtefhace. 


man bie Arbeiten lieber im Waſſer als im Trod⸗ 


nen aus und dermeide das Einrammen; ſo 
viel als möglich lege man bie Steine ſogar in 
breiförmigen Mörtel. Die Anmwenbung un⸗ 
durchdringlicher Steine beigränte man mög« 
Kaft erfege fie durch Ziegelſteine ober jr 
kreibige Brucdfteine, welche gut genäft, 
iunig mit dem Mörtel verbinden. 

©. übr. bydraulifher Mörtel, Cement, 
Kitt, Badigmon, Asphalt X x. ıc. 

Mörtelhacke, |. v. w. Kallhacke. 

Mörtel N $v. w. Kallkaſten. 

Mörtelke * v. w. Mauerkelle. 

Mlörtelmühle, |. v. w. Tementinühle, ſ. 
Cement. 


Möortelwäſche, iſt Mörtel, ver dünn ge⸗ 
macht if, man gießt ihn zwiſchen die Stettt- 
hugen, und anf fertig gemachte Gewölbe, um 
alte Heinen Augen und Zöcher auszufüllen. 

Höfer, & Filze B. 

Hohe, Symbol des Schlafes. 

Mohnäl, benutt zum Abreiben bex weißen 
und aller hellen Karben, trodnet nicht fo gut 
als das Leinöl, kocht man es aber mit Blei⸗ 
glätte, jo wird es beffer trodnend. Man ge- 
winnt das Mohnöl aus dem Samen Des 
Mohnes durch Preſſen, e8 wirb von 25 Ehei- 
len falten und 6 Theilen kochend heißen Alco⸗ 


hols aufgelöft, Läßt fich Leicht in allen Berhält- I 


niſſen mit Aether miſchen. Je älter dad M, 
beito weißer feine farbe und befo ſchneller 
trocknet es; es bleicht ſich am Sonnenlicht, 
zu waſſerhellem Oele, unter Luftzutritt ſogar 
an manchen dunkeln Orten. 

Mohrzeichnung, beliebige, auf Weißblech 
über — die Weißblechtafel, auf welche 
die gIgnuns getragen werben ſoll, ehne 
man, bringe mit einer Stahlſpitze auf dieſe 
zrafel vie Br erhitzt alsdann den Löth⸗ 
olben, 
verfolgt mit der Spiße bes Löthfolbeus bie 
Zeichnung. Miſche nun, um bamit bie ent» 
gegengeſetzte Seite suguftreich 1Th. Schei⸗ 
demwafler, 2 Th. Vitriol und 4 Tb. Flu we). 
fer zufammen, bringe die gewünichte Farbe 
dann auf bie Zeichnung mit einem Pinjel au 
anf das Ganze bringe man eine Lag 
und lege es bie nöthige Zeit zum 

d lege es bie nöthige Zeit 3 

auf ben Ofen. 

Modhriſche Sigusen, ſ. v. w. Mioresien, 
ſ. Arabesken. 

Moilens (fr.), |. Mocllon. 

Meird metalligue (fr.), (Metallmohr), kry⸗ 

iftries Ziun. Nimmt man verghinte 
cublech aud ſtellt es ben Cinwirlungen ei⸗ 


irniß, 
rocknen 
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melzt damit bie Verzinnung, und 


Molkenhaus. 


ner Sanret Bfoß, fo (BT man den Zi nu 
auf nnd ed tritt an die Stelle bet verſchwun⸗ 
denen gie förmig gefärbten Oberflache eine 
keyſtall Y Zeihmun mit glängenben und 
moiten —*— en eu fatt 
atirten Blechs zu zierlichen Geräften. 
Meise I) i dust Sohverbinbung ſchrãg 
sehgne tiigbanb. 
‚if ein Thurm, der dick nub raud IR, 
einen tigen Fuß und zum VDache aim 
ei hat. 
* olkenhaus, I Pa —— — af 
man im e 
Nordoſt geisölßte Rinne sp 
Fußboden mit Manerfienten, wobet zu beob⸗ 
achten ift, baß Finläugliger Ahfluß für des 
unreine Wafier da ifl, Auf pie Erbe legt man 
flach die Milchfatten, nicht auf Gerüſte; briugt 
wo map die Fenfler niedrig an, baf über 
die Milch bie Luft hinſtreichen Bann ; Verfchlicht 
biefe gegen das Ungeziefer mit Drathgittern ; 
fd be, wo. bie Milch ſteht, nach eben 


Zuftzüge anzubringen; In ber Nähe fei ein 
ühibeden und ein I 


sunnen möglich® in 
der Küche ſelbſt. Erforderliche Räume find: 
3) Eine Dioftentühe mit einem sber jnd 
effekt (auf MO Kühe 1 Dieser weit unb 0,75 
Dieter tief). 2) Fir Gefäße and Geräte ein 
Neinigungeraum, barin ein Wafjerfeffel und 
en Tiſch. 8) Butter ein beſonderer 
Raum. 4) Zur Bereitung ber inter ein 
Raum. 5) Kür die Mil eine Mil 
ober Aufbewahzungsort , darin muß ein Ofen 
fein, um bie auf 8 ober 10 Brab die Tempe⸗ 
ratur bringen ” tönnen. Man verfieht bie 
Thüren mit Löchern, die durch Drathgitter 
verjhloflen und mit Klappen bebedt fu, um 
nad) Belieben Luftzug hervorbringen zu lön⸗ 
nen. Aus der Molktenlüche barf fein Eingang 
nad ber Milchſtube gehen, denn fobald bie 
Küche raucht, verdirht die Mil. Außerbem 
braucht man einen guten fühlen Keller, eine 
Butter- und Käfelammer. Es müſſen alle 
Mittel aufgeboten werben, ben Einfluß der 
äußern Temperatur unſchädlich zu machen, 
Ba durch Folgendes: a) Lehmwände burch 
Lufeſchichten mm de abgefonbert. b) Keine 
ntter, jondern Beleuchtung won oben, ober 
enfter nur anf ber Nord», Nordweſt⸗ und 
orboftfeite. c) Aufber Nordfeite nb bie Ein⸗ 
änge zu legen, und boppelte Thüren zu ge- 
n, um ba8 Einbringen von warmer Luft m 
das Haus zu verhindern. d) Das Da tft 
sn mit ke: Gorgfelt zu behandeln, am 
beften duech Anwendung von boppelten Dä- 
chern, daft eine fiebenve Au 


t bilbe. 
e) Gute Bentilation. Fr 








Mollboot. 


Moliiboot 
vor Land, ee FR —8 
word eine 5 e Don P eben ni 


chen at, verſehe Ah — *8* 
es hohen Ranbe. on ſtratzen bes 
Sande om eitte I breite eiferne 

em, ‚inten angebrachten 
—— bet de ver er fle hittten aus, 
damit fe nor ein en 


nıblet, |. 
(Deichb.), |. v. w. Mulben⸗ 


aller 
— ſ. SHafenbride Salengen fenbarmtı, bei 
en , ga ‚be 
äfen iv & ins 

er en ir unb Dautm — 
—* eu ac, kommt nor ald Mo⸗ 


1 it verbundener 
* — ES (molgbhäufaures al 


— 
a ae .v. w. blauee ee d. 


t me⸗ 
er an Sarbe Ar 
Kaltiyath nbe in büun 
ſam, aber —363 Enth hält 


el 2 {0 


bar erwärmter 5 — —— Ole 
ar, entwidelt auf Kohle ſchwefelige Säure, 
ändert ſich 


giebt einen weißen Beſchlag, ver 

chex nicht euffellenh.. Diem m * — vo 

Siehl und zum Blaufärben von Wetallben, 

* er mis Salpeter verbunden if, ſowie 
— Diefihen se zum Scyeuern, zu axdi- 


(Mineral), |. v. m. Mo⸗ 


Iybb 
— en dp 


Howe — . —A als ** 


Mann mi 
tappe, ihn bes 6 —** der Rest 
St der Tabaitıhk. befrittelte bie Haud⸗ 
Iungen der Götter und der Menſchen weit Bit- 
term Spotte uud diente daneben Göttenu oft 


—* Gegenſtande dad Scherzes nud ber fro⸗ 
ad ht 


Olten ben | Ara 


(ft.), Monssterium (fat.), Mon- 
*55 9 her ee (einſamle⸗ 
erlirche, |. uber. 
— bie ea des Jahres, alle 
geftetit durch enien, vr € init * 
einge ded Laudbages x. nad den ber» 
erien Zeiten, worin man fie zit-o 
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Monstrantia. 


be t find. Man fügt paffenbe 
nee er fü finauı —— ur 
Seite ber Genien beftndllch, oder anf Schil⸗ 
den abgebilbet, welche hie Genien in ben Hän- 
den tragen oder auf ben Gürteln, mit been 


fit iu Ant 
Mond. Sinnbip der keunſchen Siebe 
= ara ven Griechen n. Röntern. 2) Im 
ie chriſtichen Kunſt «Hein ſtehend Sinnbild 
Rn mit Sonnen un ternen verti⸗ 
niet Sinb. der Mat Gotied; Halbmond 
Attribut der Jungfrau Maria, auf Safe un⸗ 
38 —E bentenb. 8) 
des Mahetmebanismus. 4) Herald. hen * 
Fe bat der Mond mitunter kein Angeſicht, 
tt er eines, fo heißt er gebildet. Man ftellt 
Ye gewöhnlich mit Börner bar, aljo ale 
Ihmonb, die Richtung dieſer Hörner 
nicht be Ei angegeben, 0 ho find fie nad 


oben 
AR ‚Bagmia. 2, 


Asxruſchälen, eine 
lzes, 24 die Holzbildung 
pi —* warb, wo dann bie Splint⸗ 

unausgebilbet bleiben, i in Fäulnig über- 
—* und das geſunde Holz augreifen. 





— (Mineral). der Tchlefife 
ale, wegen feiner glänzenben Weiße 
ſo —* 
Mondſchnitt, ſ. Heraldik IV. 


aeodemn inerah, ſ. v. w. Frauen⸗ 
) 

Monochromie, if eine einfarbige tmit ein- 
gezeichneten Ummifien auf dunkelm Grund 
derfehene Malerei (3. B. gras in grau). 

Menseylindte (ft.), glatter Runbpfeiler. 

Monoltth, eitt aus einem Steinblod be⸗ 
Rchenbee Bet, als Bilbfäulen, Koloffe u. ſ. w. 

Manopteron (griech.), iſt ein zwiſchen 

ben Gäulen ganz offener runder ind Tem⸗ 


vom — ⏑ ein einfaiher Rio iſt im Sesenſat 


—— Herb, ber —* Tpader 
ri in der Witte wie 


—— (at ), —— Die Non⸗ 
ſtranzen haben in der Regel einen kelchahnli⸗ 
*— mit —— Auffatz, In def» 
& ein Cylinder, custode, von 
ergeruftall ober Glas zur Aufnahme ber 
defie I in bel mendfermigemn Dalter (lunula) 
befindet. ber griech. kath. Kirche find fie 
—— 


‚Montant. 


Montaut (fr.), ein Seitenpfoften, ber bie 
Heinen Bogenrippen bes Fenſters ſtützt. 

Mentee (fr.), |. v. w. Steigung, ®efälle, ſ. d. 

Alonument, Dentmal, Grabmal, ſ, beide 
Monumental ıft ein Gebäube dans, wenn 
man ibn gleich anfieht, daß es nicht für den 
Privatgebrauch, auch nicht für vorübergehende 
Zwede errichtet ift, ſondern daß es bem öf⸗ 
fentlihen Leben dient und demgemäß für 
lange Zeiten beſtehen ſoll. Ein Gebäude muß, 
um monnmental zu fein, nicht nur beſonders 
jolid gebaut jein, ſondern auch in feiner gan⸗ 

en Dispofition und der Durdbildung ferner 

erhältnifje etwas Bedeutendes, Ungewöhn⸗ 
liches haben. Dazır ift eine außerordentliche 
Größe durchaus nicht nöthig, wohl aber eble, 
vornehme Verhältniffe und würdig gegliederte 
Dispofition. 

Moor. 1) Sumpfland, befien obere Lage 
Torf über. einer Thonfhicht ift, die das Waſ⸗ 
fer nicht tiefer in die Erbe eindringen läßt. 
a) Grunmoor oder Grünlandsmoor, wit Rieb- 

ras bewachſen; b) Hoch» ober Haibemoor. 
Hm ein Door zu entwäflern, muß man zu» 
pörberft unterjuchen, woher das Waſſer kommt. 
S. Baugrund, Entwäfferung und Trockenle⸗ 
gung. 2). v. w. Zorfs oder Braunlohle, |. Filz. 

Moordamm, Dammin einer Moorgegenb, 
als Fahrweg benutzt; wird mit Kies ober 
Sand 6—12 Zoll hoch überfahren, um ihn 
fefter zu machen, muß jebod vorher 2 Jahre 
lang gehörig ausgetrodnet fein und ſich gehö⸗ 
rig geſetzt haben. 

Moordeich (Deichb.), um einen Moorbo⸗ 
ben angelegter Deich, zur Schützung bes um⸗ 
liegenden vandes gegen Ueberfhwenmung. 

Moordiemat, Flächenmaaß in Oftfries- 
land = 450 Ruthen. 

Moorish (engl.), maurifhe Baukunſt. 

#Noorkohle, Moor-coal, |. Brauntohle 4. 

Moorſoden (Erbarb.), werben beim Waf- 
ferbau gebraucht, um Fugen von Holgwänden 
u. f. w. zuverftopfen. Es find Rajenfäde, 
die auf jumpfigem Boben gefiochen find. 

Moorſlein, j. Rajeneifenftein. 

42008, 1) |. v. w. Moor, 2) zerfallen im 
Aftermooje und Laubmooſe. Man braucht das 
Moos bei Feldfteinmauern und Brunnen, 
wo es zwiſchen die Steine zum feften Lagern 
derfelben geſteckt. wird. Befer ift langgewach⸗ 
jenes fettes Moos, als magere®. er zum 
Umrahmen nicht dicht ſchließender Fenſterfu⸗ 
gen werden Doosguirianden häufig benukt. 

Moosachat, |. Adyat. 

Moosmauer, Mauer ohne Kaffmörtel, 


% 
L 


294 


Moſaik. 


vorzüglich angewendet in naſſem Boden; bie 
Bugen ber Steine find mit Moos ausgeftopft. 
oppen, hollaͤndiſche Ziegelfteine, 6—7 
Zoll lang, 3'/, Zoll breit, 11/, Zoll id. 
sa ou (fr.), Schließhalen, Kranıpe eines 
es. 

Moraſt, 1) auch Moor genannt, ſ. d. 
2) borngründiger M., dieſer ruht auf waſſer⸗ 
haltendem Boden, daher Quellen aus dem⸗ 
ſelben ſprudeln; die darunter befindliche Bo⸗ 
denſchicht iſt gewoͤhnlich Thonboden (Quellen⸗ 


riche). 
Moraſlboden, |. Baugrund 2. ' 
Mordad, ſ. rail. 
Mordgang, Öallerie d. Tontre» Escarpe, 


mit Schießlödern nah bem Graben zu ver 


eben. 
Mordhkeller (Kriegsb.), ſ. v. w. Cafematten. 
Aordſchlag (Bildh.), |. v. w. Prellſchlag. 
Moresken, ß Arabesken. 
Amor en, Flächenmaaß, beſonders f. Aeder, 


f. Maaß. 
Morgenländiſche Bauſtyle, f. arabiſche, 
manrifche, perſiſche ꝛe. 
MAorgenländiſcher Cebensbaum, f. Le⸗ 
bensbaum. 
Morgenröthe, |. Aurora. 
Morgenſprache, |. Afterſprache. 
Morion (Mineral), eine Art Bergkryſtall, 
braun ober — 
Aaorios, amen bes Zeus, ſ. d. 
orig, St,, ſ. Mauritius. 
Morpheus (Mytbol.), Gott ber Träume 


und Trau alten, Damgemäß darzuftellen. 
Maors ober —— ( pthol.), auch Ker 
es unb ein Sohn 


genanul, it Oott bes To 
er Nacht. Die Alten ftellten ihn bar als ge» 
flügelten Jüngling, mit flillen trüben Blid 
und übereinander geſchlagenen Beinen; fe 
bend oft neben einer mit Krängen ummunbe- 
nen Urne, und eine umgelehrte Fackel aus⸗ 
löſchend, mitunter wird er auch ſchlafend dar⸗ 
eſtellt. Später wurbe er in Geftalt eines 
erippes mit einer Seuje dargeſtellt. 
I — 
ortasse (fr.), ein och. 

Mortier (fr.), Mörtel. 

Mertise (engl.), Schwalbenſchwanz. 

Merus tincterla, ſ. Fuſtik. 

Moſaik, muſtviſche Arbeit, Erzeugung von 
Gemälden oder bunten Muftern burch Zu- 
jammenjegung farbiger Körperchen, welde 
durch Kitt mit einander, reſp. mit ihrer Unter. 
lage verbunden werben. Sie war ſchon ben 
alten Sriechen, Römern unb Bhöniziern be 
kannt, von ben Römern jedoch hauptſächlich, 
zuweilen auch auf Kußböben augewenbet. 








Moſaik. 


1) Bäürfelmofail, opus tesselatum ober qua- 
dratorium, opus museum, baber der fpätere 
Name; man uimmt dazu namentlich Jaspis, 
Bafalt, Serpentin, Marmor, Porphyr, Gra⸗ 
nit, Syenit, Porzellan, Glas u. f vw. in Ge⸗ 
alt von Würfeln, oben 4 bie 6 

unten als abgeftugte Pyramiden zngeipikt. 
Nach Erforderniß der Farbe und Zeichnun 
drückt man fie in eine auf dem Boden feudt 
und weich ausgebreitete horizontale Cemeni⸗ 
mörtellage und ſtößt behutſam mit einer 
leichten Handramme. Man trägt die Cement⸗ 
ober Kittmafle felderweiſe auf, um nach und 


nach bie Arbeit vorzunehmen. Hierauf ſchleift 


sınd polirt man mit Sanbflein und Schmir- 
gel. Mofatlen an Gewölben und Deden, bie 
man aus ber Kerne betrachtet, machen jedoch 
eine Ausnahme, indem man fie rob läßt. 

2) römifhe Moſaik; zu diefer nimmt man 
ganz kleine farbige & e ans Glascompofi⸗ 
tion, wie bei der antilen Moſaik auch bie und 
da vorkommt, bei Karben, die in natürlichen 
Steinen nicht zu haben waren; dieſe Stifte 
werben in halbweiche Kittmaſſe einzeln ein- 
gebrüdt und Dann oben abgebrochen, um ſpä⸗ 
ter gefchliffen und geitt zu werben. Gignet 
N namentlich zu Schmudgegenfläuber. 

8) Florentinifhe M. beſteht aus natürlichen 
Steinen von verſchiedener Sröße und Geſtalt, 
fo daß 3. B. ein einzelnes Blatt aus nur ei 
nem Stein befteht; biefe Art Mofait ift wegen 
des FA A Dei ber einzelnen Steine 
iemlich ſchwierig, läßt auch bet weiten nicht 
o feine Karbennunancen zu, ale die anderen 
Arten. Zu Wand⸗ und Dedenverfleibungen 
ift fle. auch nicht fo praktiſch, als 1 und 5, weil 
die Steine doch 
und bann, nur von hinten durch den Kitt ge⸗ 
halten, leichter abfallen. Zu Tiſchplatten ıc. 
i fe aber wegen ber durch Abfchleifen und 

oliren bei ihr g erlangenden gleichmäßigen 

benheit unb Glätte fehr zu entpfehlen. 

4) Stud» oder Thonmofail, ähnlich ber 
florentinifchen, nur daß bie einzelnen darzu⸗ 
ſtellenden Gegenflände aus gefärbtem Thon 
ober auch aus gef. Stud bergeftellt werben. 
Dadurch kann man die Karben noch natärli- 
her bervorbringen als bei 3. Die Feſtigkeit 
aber dieſer Moſaik gegen gewaltfame Einpriide 
(äßt viel au wünfchen übrig, ri e zu Fuß⸗ 
böden nichte taugt. Da tie fi) ober gut mit 
bem frifhen Mörtel verbindet, kann man fie 

un Wand» und Dedverzierungen in innern 
äumen fehr empfehlen. 

6), Olasmoſaik ober venetianiſche ober by- 
zantinifhe M., aus bunten Glaswärfeihen 
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inien groß, , 


oft größere Flächen haben . 


Moſaik. 


zuſammengefetzt, jo nennt man wohl auch, 
aber uneigentlich, ben buntglafigen Fenſter⸗ 
ſchmuck, ſobald er tm feiner mufivifchen Zus. 
ammenfetung bie Grenzen bes ardhitectoni- 
hen Ornaments einhält. Die Glasmofait 
ft allerdings nicht polirbar, daher zu Fuß- 
döben ac. nit verwendbar, mohl aber threr 
feften Dauer unb ihrer durch bie Witterung 
und Zeit nicht zerftörkaren Karbenfriiche we» 
gen zu Wand- und Dedenbecorationen inner- 
unb äußerlich fehr zu ernpfehlen. Die Würfel 
befteben aus undurchſichtigem Glasſchmelz in 
ben gemünfchten Karben, blos die Gold- und 
Silderwäürfel beftehen aus zwei Durchfichtigen 
Glasplättchen, zwiſchen denen ein Blätthen 
bes betr. Metalls liegt und welde dann zu⸗ 
ſammengeſchmolzen An, fo daß das Metall- 
blättchen ebenfalle vor jeber Beränberung 
durch Einflüffe ver Witterung geſchützt ift. 


Ad1—5. Bei fat allen den bis jetzt be- 
nannten Gattungen ber Mofait ift vie Technik 
ziemlich biefelbe. Zuerft wird bie Wandſtelle, 
welche bamit bekleidet werben ſoll, grob ge- 

utzt und zwar fo rauh wie möglich; auf die⸗ 
fen Putz, — lange er noch rauh iſt, die Zeich⸗ 
nung aufgepudert und dann eingeritzt, na⸗ 
mentlich diejenigen Conturen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Farben trennen; dann wird eine 
Stelle, ſoweit ſie durch eine gleichartige und 
pleihfarbige Sorte von Moſaikkörperchen be- 

eckt werben fol, mit feinem Mörtel ober Kitt 
übertragen, defien Compofition ſich natürlich 
gang nach dem Material der M.-Körperchen 
richtet (f. d. Art. Kitt, Asphalt VI. zc.) und 
die Körperchen hineingedrückt; wenn ber betr. 
Kitt fehr ſchnell hart wird, 3. B. bei Asphalt, 
Gips zc., lann man ihn nur in fehr Heinen 
Bortionen auftragen, wenn er fehr flüffig fein 
muß, kann man bei Deden und Wänden ihn 
ger nicht auftragen, ſondern hält fi ein 

öpfchen damit bereit und taucht Die Körper» 


hen hinein; die ganze Manipulation erfordert 


wenig technifche Kenntniß, aber viel Geduld 
und Acurateffe und namentlich genaues Aufs 
paſſen und Copiren ber vorliegenden Zeich⸗ 
nung, fowie bei Heinen Siftchen ein gutes 
Ange; find die Würfe eigen wie 3.8. 
bei 5, jo kann man geihidte Tagelöhner bei 
genligender Aufficht dazu verwenden. 


p) Holzmofait. Die eingelegte Arbeit in 
Holz ift-eigentlich in der Regelnur ein Fourni⸗ 
ren mit ausgefchnitterien Fournirſtückchen. Da 
fe mit Leim u werten, jo muß man 
arauf fehen, daß derfelbe gleichmäßig ſtark 
fei und gleichfärmig aufgetragen merbe. 
7) Azulejos find Heine Städe gebrannten 





Moſaikziegel. 


und glaſirten Thons, welche in Gipslitt mo, 
—* verſetzt werben, f. Arabiſcher | — 

Die autiken Moſaile und die Steinmoſaike 
haben in der Wze ſchwarzen oder weißen 
Grund, beiden Glasmoſaiken kann man zwar 
den Grund landſchaftlich ober fonft wie farbig 
machen, am reichften aber wirkt Golbgrund, 
aus Goldglaswürfelchen (f. oben) zuſammen⸗ 
gejett, ber augleich iu geb ung ber Figuren 
wejentlich beiträgt en € ofait 
fehr gut zur Aublegung erde elder in 
Marmorarbeiten. 

a a ea farbig laſirte, mit fi 
——ã 1% 2 * en | 

tegelplatten (Fliefe, Ka ejos 

es Gold, —53** 

aiſch, ſ. —RB ee, S. 


other, — Arabiſcher Styl. 
Moſchusholz, aus Auſtralien ſtammend, 

—— ne und. hat beſonders neben Gold ein 
def Uiges Anjehen. 

Hofes, dargeſtellt mit zwei Strahlen, Die 
vom Haupt aufs ärts gehen; au wohl urft 
Ammonshörnern. 

Moskauer Glas (Mineral.), neunt man 
bucchfictigen tlaren Gliumer, |. Frauen⸗ 


glas 
Es find lichte, gefärbte, dünne Blätter, bis⸗ 
wc u3 Sub Durchmeſſer, bienen zu 
nft 
Mockowiiiiähe Kirche, |. Byzautu lg 
Moßhaus, auf einer —2* ein Küchen⸗ 
oder irthehe &gebäube, 
Hot, Symbol ber Natur, f. Ifis. 
Mete, f. Moutier, jet moi is Lothringen 


üblich. 
Motte (de chateau) (fr.), Wall, Burgwal. 


M Bergb. v. w. fur 

Singen — ins Feld frei beiden 
Mouchazaby (fr.), Pechnaſe. 
Henchetie (fr.), Kranzleifte, Karnieß, f. d. 


Mouchetie pondante (ir.), au bes hängenden 
Platte die Regenrinne. 


Heß (fr.). 1) Bei einem Flaſchenzug ber 


9 ae Blech gefertigte Löwen- oder Dra⸗ 
chentöpfe, um an —— oder an Vrunnen 
das lm auszuſpeien; 

8) 

Nould (engl.), Gußform, Chablone, Oliede⸗ 


——— eEze ) en proflirt, 
Neuldings (engl.), Glieder. 
Meuld-stones (engl. ), zur Ausarbeitung be- 
Rimmte Steine, Boflen, ſ. d. 
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Mahldannn. 


Houle (fe. 
Heslure te )» Sims, Simswerl, Gliede⸗ 
entre ovale en demi gear (fe) 

Pa Pfuhl, wegen ber Aebn — Pa 
Proñls mit einem halben Herzen fo genanut. 
und (engl.), Erbau uf. Burgwall 
Meutler (alt mens! ‚ meonfler, Münfter, 
an 

ion (fr. ); au einer Rammmaſchine der 


a (Bkiuen, )» suite ‚Probudı, 


erh, R n Felpſpath, Bimeſtein, u 
det eine —* —*8 Maſſe, rt 
aut die een, unb etwas und 


n ftud, in Form einer erbigem, 
reiartigen Dafe, bie au ber sr ı enhänket; 
w orueinen benngt werde 


ps, St., ale Fleger, im 
ind. Met achozetenfleib, ein Mefier 
alteub 


Mojaro biſch heißen bei den Spanien 
‚blejenigeni Bauten, welche vom Mrabenz anter 
‚usb son Chrifleu nah 

Iuben unter « —* Derrſchaft anſgeſith rt 
wurben; fie zeigen ein wahr er weniger um- 


orgauifceß, in ber Regel aber nicht anınale- 
lcee. Gemifh en wi en uud mau ri⸗ 
va 6 axmen und unanie findet men bie 
nöfeinergiteluur fü Mn an Inn but ge- 
bildet; bie sfenetine ogen find größien- 
dei Sieh ‚ in ben Detailß aber bie uub 
Sormen wi Gen ve main 

—— getrepp 

uud oft = 


er re pr en yerziert. 
—— 


enennu alter unkerintifher 
Genie un Ga bes ©) olks in Srankreich. 


Hal er. 
er | v. Bo. Hagger gern. 
udder, he wm. 
Mudewi (ind, Myth. Wotuin der Zwie⸗ 
tracht und bes (lende. 
Mnd-wall (eugl.), Echmmantt, 
Mlcehbauh, |. v. mw. Schwatzpadppel, 


icuenfenfler, bei 1 Gpkilete me zäle-, 
— rare Kg 
Sf lan. F egen- 


ten, und doch 
ſchraul. 


Arhiach 
hie treib aben 
—— —* — nn deuf 4 


— 
ühlda Damm, ber zu beiben Seiten 
ine Düpigraßend nder Auhlteʒchet bei nied⸗ 


Bine! 


f Taracı 
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rigen Ufern aufgeführt if, um das Austreten |.auf die Zapfen ber eingeföjlagenen Pfähle 


bes Waſſers zu verhindern. . paßt. Ehe jeboch der F. Darauf gebrachtwird, 
Mühle. Man theilt bie M. ein | werben bie Zapfen ber Spunbpfähle nrit 
V in folche, welche die zu mahlenden Kör⸗ —— überlegt und daſſelbe mit heißem 
per durch eine drehende Bewegung zermal- | Pech Übergoffen, damit zwilhen ber Wand 


men, _ und dem Fachbaum fein Waſſer durchdringen 
Dazu gehören Getraide⸗ oder Mehl⸗ Traß⸗ fann. Hinter ber Spundwand bringt man 
und Gipe-, Grüt-, Oraupen-, Ehocolaben-, | ber größeren Vorſicht halber noch eine 1—11/,‘ 


Eement-, Farbe⸗ und Lohmählen ıc.; ſtarke Schicht von fettem Thon an, welche fich 
2) in Se durch welche bie Körper blos | aber um einige Kr in bie beiberfeitigen Ufer 
in einen andern Zuſtand verfegt werben. _ einziehen muß. Iſt der Hadbaum aufgebracht, 
orherd oder Borfluth angelegt, 


Hierher gehören Schneider, Del, Bohr-, | |0 wird ber 
©cleif>, Belir-, Wall-, Bapier-, Beer ‚ Herb 2. 
Spinnmühlen x. Die Erhöhung des Fachbaumes unb bie 
Beide Arten Mühlen können je nach ber | Beränberung des Sicherpfahls darf nicht an- 
bewegenden Kraft, welche man nad Pferde- | ders als unter Aufficht der Landespolizei vor- 
Eräften zu berechnen pflegt, ſein. genommen werben. Auch ift es nicht erlaubt, 
A, Wafjermühlen, Bei Aulegung ber- | Die Mühlgräben zu erweitern, bie Däume gu 
felben ſchreitet man zuerf zur Aptirung des erböben und bas Waſſer darin aufzuhalten. 
Strombettes und dem Aufbämmen des | bet Beſchriebenes iſt allen Waſſermühlen 
Waſſers bis zu ber Fine, welche das erforder» | gemeinihaftlih. Man theilt jeboch dieſeiben 
liche oder zu erreichende Gefälle bedingt. Er- | no ein (je nachdem das Wafler unterhalb 
reicht ee F ee (. ober oberhalb auf das Rab trifft): i 
Srundwerh). Dazu gehören bie MUHI- un a) Oberſchlächtige. Hier ift der Ge- 
Freigeriune (. —* 3), Serinne, Freie | rinnboben —** ber böchften tele bes 


wehr sc. Ueberfall oder Streihwehre I: 
und Aufzich- oder Schienjenwehre (ſ. Fl bie Einflußſchaufel oberhalb ber 


Aufziehtuehr, Wehr) ꝛc., bie richtige Anord- d) Mittelfglägti DE 
| ae # ge. Der Gerinnboben 
ee Bahbaumes (1 bs und bie | fervchl afß bie Eimfinffcaufet iftumterhats ber 


—— Verbindung ber Gerinne ne bes Rades, aber oberhalb ber 


ec) Unterfchlächtige. Hier liegt bie Ein⸗ 
flugfhaufel unterhalb der Wellenare, der Ge⸗ 
rinnboben kann verfchiedene Lagen haben. 
Die Räder unterfchlächtiger Mühlen Fönnen 


1) Staberräber, 

2) Strauberräber, 

3) Sadräbder und ’ 

4) Banfterräder, |. d Art. Gang. 

5) Iſt das Gefälle nicht ſehr bebentend und 

man bemmach genöthigt ‚-oberfchlädtige Rä⸗ 

der anzuwenden, fo büft man fi dadurch, 

daß mar bewfelben eine größere Breite giebt, 

um mehr Aufichlagwafler zubelommen; ſolche 

Räder mennt man Walzenräder. 
B. Schiffmühlen. Diefelben werben an- 

ewendet auf großen Strömen, in welchen der 
en anb —* veränderlich und man auch 

durch Umſtände gehindert iſt, das Aufſchlag⸗ 

waſſer durch Dämme oder Wehre zu 34— 

ren. 
Die Schiffsmühlen werben auf zwei Schif⸗ 

en erbaut, wovon das eine, das Haus» 
hiff, das andere das Wellſchiff heißt, 
uf erſterem befindet fid) das ganze umgeheude 
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Der Fachbaum iſt der Hauptgegenfland, 
von beffen Befeftigung ber richtige Strom des 
Waſſers abhängt. - 

Derfelbe tommt entweder aufeine Orund- 
oder Vorſchußmauer, ober auf eine 
Spundwaund (ſ. ober auch nur auf ſo⸗ 

enannte Sturzpf bie (f. d.) zu liegen, 
inter welche dann noch eine Wand von ger 
pünbeten Bohlen geftoßen wirb. 

Kommt der Fachbaum auf eine Grund- 
mauer,:fo muß biejelbe wenigſtens 1°/, Elle 
flat! angelegt, won guten lagerhaften Steinen 
anfgejührt und mit fetten Thanletten ver⸗ 
bunden werben. Die. eigentliche Borſchuß⸗ 
maner, woranf ber —5* — fommt, muß 

& fein und genligende 
Boſchung haben. . 


onunt der Fachbaum aufeine Spundwand, 

fo muß der Boden vorher gehörig unterſucht 

werden, damit man bie Ränge ber Pfähle be» 

—— kaun ı(f. üb. Pfahlroß und Spund⸗ 

In den Fachbaum wird hierbei auf dem Un⸗ 

terlager eine Nuth eingearbeitet, welche genau‘ 
IM. Vd. 


— — — — — — — — — —æ— 
— 








Muhle. 


Mabtwert, legteres dient nur dazu, wis des 
weite Wellenlager zu tragen und iſt durch 
Beile, Ketten unb übergelegte Ballen mit 
eefterem verbunden. 

C. Winpmühlen. Bei biefen geſchieht 
bie Umbrehung durch das VBorbeibrängen bes 
Windes an ven ſchiefen Klähen ber Wind⸗ 
miühlenflügel oder Nuthen, dieſe Ylächen müf- 
fen eine dem gewünſchten Efecte angemefjent 
Reigung befommen. Die Ruthen ſelbſt Reden 
an einer Welle, deren Länge fih nad dem 
Durchmeſſer der Mühle richtet. Diefelde muß 
im Halfe, wo fie auf der Winbfeite läuft, vund 
gearbeitet und mit polirten eifernen Schienen 

elegt jein. Der Hole der Welle geht eutwe⸗ 
ber auf Metall ober Stein. Das befle Golan 
ben inbmäbien iſt das eichene, zu den 
Sproſſen der Ruthen das Fichtenholz. Men 
unterſcheidet: Br 

1) Deutſche ober Bockwindmühlen, bei be» 
nen bie Ruthen aus Thüren beflchen, danon 
einzelne bei zu ftarlem Winde berausgenomr 
men werben; 

2) Holländiſche. Bei biejen iſt nur ber obere 
Theil des Sebäubes bewegli und kaun durch 
ein Getriebe im Innern ber Müuhle nach dem 
Winde gebreht werden. Die Ruthen find mit 
Segeltuch beipannt. . 

D. Roßmüuhlen werben durch thieriſch 
Kräfte in Bewegung gefettt. An einer fenf- 
rechten Welle ift ein Torigontafer Ballen (Zug⸗ 
arm) befefiigt, au deſſen Ende man ein ober 
imei Pferde bannt, welche bie Welle hecum⸗ 

reben ober bat Mierb ‚egt durch Treten in 

ein Tretrad bie Mühle in Bewegung. 
‘ BE. Hanbmübhlen werben nur von Men⸗ 
hentraft bewegt. Das Umdrehen geſchieht 
mittelft einer Kurbel ober eines Schwengels. 
‚ F. Dampfmühlen gleichen ben anbern 
in ber Conſtruktion, nur find bie eigentlichen 
arbeitenden Organe. mik einer Dampfmaſchine 
(j. d.) in Berbittbung gefegt, durch welde fie 
getrieben werben, _.. vo 

Nach ber Beſtimmung theilt men die Müp- 
len ein in: 

1) Setraibe- oder Mahlmühlen. Das 
arbeitende Organ beficht aus zwei chlinbri- 

hen Steinen, wovon ber eine feftliegt ( Bo⸗ 

nſtein, |. d.), ber andere ſich dagegen mit 
feines unteren Flaäche auf ber oberen Fläche 
des Vobenfteines betvegt (Räuferfieim, |. Zäu« 


fer 1). 
Durch den Mobenftein geht eine, verticale 
eijerue Welle, bas Mühleifen, welches un⸗ 


u in einen Pfanne auf dem Stege ſteht. Die 
laverbiundung, welche dazu bient, den Stei⸗ 
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der Sch 


Muhie. 
nen em Steffi RR das 
Mm üßige I (j. d.) —A 


2) Oelmählen, Zur Ode. find erfor- 
derlich: bie Reinigungsmejfchine, Bas Ductich 
werl; der Warmer und bie Breite. 

Die Quetſchwalzen haben 6—12" Dura 
meffer, 1924” Länge, machen bei 1X" Durch⸗ 
metler ungefähr 40 Umbrehungen. Die Läu- 
ferfteine haben 4 — 6°" De flee und 16“ 
Stürle, machen per Minnte- Unidrehim- 

en und mahlen bei 114% Pferkefraft in einer 
tunde einen Scheffel Raps: Eine Deimähle 
mit einem Welzenquefichtverf,: zwei Mahl: 
gängen und Brelle ltefert bei £-5Bferbetrak 
3 Wiepel Saamen in 24 Stunden. 

3) Lohmühlen jr Ein Fäuferftein bei 
46" Durchmeſſer, 14* hoch, mahlt per Stunde 
450 Yo. gehackte Rinde, macht 100 Um⸗ 
Kafnsen per Mimitke, erſordert 4 Pferde⸗ 
fräfte. . 


4Traß- unb Olpemäüblen. Ein Mahl⸗ 
gang mit zwei ſenkrecht ſtehenden Steinen 
I1“ body und 4° 8" Durchmeſſer und 23 Um- 
brehungen per Diinute machend, liefert in einer 
Stunde 6—800 Pfund feingelörnten Traß. 
Der Mahlgang kann in- Bezug — 
nur 4--500 Pfund liefern, bei 56 Pierbe- 
kräfte, meldes man zum Feinmahlen nod 
unter einen beſonderen Stein bringen muß. 
5) Hirſenmühle. Die Stampfen ver H. 
nd um mal ſchwerer, als bie ber Delmühle. 
er Fuß berjelben wird Se unten etwas 
mehr abgefhrägt und der Schuh muß mäg- 
lichſt glatt fein, bie Stampfe barf nie ben 
Boden der Örube erreichen. 
6) Wallmühlen. Die Stampfer der W. 
find hier Hämmer, ber Örmbeafiod bagrgen 
wird bier ber Wall⸗ ober Waſchſtog gr 


nannt. 


In jeder Grube arbeiten zwei Hämmer. 
Die Gruben ſind nur vorn und hinten ge⸗ 
wolbt, bie Stirnſeiten ſind vertical. Die 
Hämmer ber W. find nach einem Bogenfüd 
gearbeitet deſſen Rittelpunlt der Drehpualt 
wingen (Stiele) if. . 

7) Säge oer Shneibemühlen. Di 
hauptfädlichften Borrichtungen den in 
ben Sägegatter (ſ. Gatter), und im bem 
Schlitten, auf welder Das zu trennende 
Holz liegt, welcher gleichzeitig durch bie Ma⸗ 
ſchine horizontal vorgeſchoben wird. 

‚ Ein Sägegatter mit X Blättern liefert in 
einer Stunde 130 X Quabd.⸗Fuß Bretter bei 
ZY, + 4 Plerbekraft, 

8) Metalibobeimafhine weit Selbſt⸗ 








Achleiſen. 


vdewegungz IE Stichels, zußeiſerner Bankund 
Trtende Sant von 38'Ränge wiegt Ase Pſo 

ine Bank von 8,8’ Länge wiegt N, 
dergleichen fine von 26,7 wiegt 5680 Bf. 

Cementmühle if wie die gemöhttli- 

chen Getraibemühlen eingerichtet, bient zur 

Zerreibung ber zur Bereitung bes Cements 

nöthigen Materialien, nachdem biefelben in 


inet Stampfe zu Heinen -Stkden zerſtoßen 


find. 

Mühleifen, |. Mähfe 1. " 

Mühleifenhren, Durchbrocesten Anker- 
kreuz (Heralb.), ein Krenz, das aus Mähl- 
eifen zufantmengefeßt iſt. 

Mühlenanker, Anter, womit die Schiffs⸗ 
mühlen am Ufer gehalten werben. 

Mühlenbou._ Dan betradhtet biefen Bau 
zwar als einen Theil der Baukunſt, ſobald er 
die Errichtung ber für biefe befonberen Zwecke 
erjorberligen inneren unb äußeren Einrich⸗ 
tungen betrifft. Es erforbext jedoch bie An- 
orbnung bed Junern ein gauz beipnderes 
Studium, weldes fi grüudet auf Mechanil, 
Spbranlif, Dieiginenich 
j. 2b. d. Art. Mühle, u 

Muhlenbaum (Mühlenb.), ſ. Fachbaum 


und Mühle, 2 
Muůhlenbeit, ſ. Muüͤhlgerũſt. 
Muh lendaim, Mihlendeich, künſtliche 
wird, wo die 


Ufererhöhung, welche udthi 
—* zu flach find, und 
Gefälle. exseihen zu können, 


o 

melteih, womit man eine Muͤhle treibt. 
AMühlgang, |. Gang 2. 
Mühlgebieth (Muhlenb.), in Getraide⸗ 


mũhlen dasjenige Geſtell, auf welchem fich ver 
Stein, dot Lauf usb der Kumpf befindet. 
‚ Mählgeriune (Muhlenb.), ſ. v. w. Ge 
rinne, |. d. ee 
Mühlgerkfle oder Muhldett. Im unteren 
Veile des Drühlengebäubes werben die Haus⸗ 
bãume (f. d.) geſtreckt, und merkt 28 noͤthig, 
durch ein Paar Riegel ober Zangen mit ein- 
amber verbimben. Auf fie Tommmen ur den 
vier Eden ſtarke Stänber ober Sänleh zu 
ſtehen, welche gut eingezapft werden müfien. 
Je zivei und zwei davon werben durch Quer⸗ 
balten (Caunen) verbunden. : " | 
Zu mehrerer Feftigfeit werben Säulen und 
Launen durch Bintelbänbern verbunben. Man 
verbindet diefe-Tarinen der Länge nad) durch 
Imei Baflen, von denen ber eine hoͤhere bie 
ehlbank genannt wird. Es werbei. baratif 
3 allge Bohlen gelegt, und babtırd eine 
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re und Hydrotechnik, 


as erforderliche 


Stühtenteich (Deichb.), iſt aus Onellwaſer 
ber flartem — oafer genkhi en 


eiſe 





Muhlſteine. 
a ilbet, "wel kt 
ee Renner, EAf welger man. fiber 


Die Doden werben von oben herab auf 

eine gewiſſe Höhe an ihren inneren Seiten 
ausgeſetzt, fo daß pain ie wei derſelben 
ein- Riegel (Tragebant) eingeſchoben werben 
kann, welcher fi in ven Salzen auf und ab» 
bewegen und nach Belieben Durch Keile oder 
Unterlagen fi feftftellen läßt. 
. Die Tragebänfe dienen dazu, um barauf 
den „Steg“ feit auflegen zu Tönnen, weder 
dem Mühleifen ale Unterlage bient, und fomit 
den Mühlftern zu tragen beſtimmt iſt. Natür⸗ 
(ih muß er bedeutend tar fen... 

Die Pfanne, in welcher das Mühleifen läuft, 
wird in ber oberen Hälfte bes Steges einge- 
Jaffen, und Alles fe regulirt, daß das Kamm⸗ 
sad, welches feine Umbrehung von ber bewegen- 
den Hauptkraft erhält, geh rig in bie Trieb⸗ 
fteden des, an bem Mühleiſen feftgeleilten 
Betriebes. eingreifen. Der Lagerflein wirb 
aun auf dem, Mühlbette oder Mühlgerüfte 
durch Keile oder Schrauben vollſtändig hori⸗ 

al feitgeftellt und burd) 6” Riegel, welde 
in einander gezapft, denſelben umſchließen, 
unverrüdhar gemacht. 

Müählgraben (Miühlenb.), Kanal, zur Auf- 


| nahme bes Waffers von einem Flußſe oberhalb 


des Mühlwehres. Man führt ven Mühlgraben 
immer foweit, baf man. bei oberſchllichtigen 
Mühlen ſtarkes Gefälle erhält, was bei unter» 
Ialächtigen zur durch einen bisweilen ins 
aller gebanten Damm gefchieht. u 
ühlpfagi (Miühiend.), |. v. w. Aich⸗ 
pfahl, ſ. . 


Fr Ale ie iſt anf dem Steg 
{f. Mühlgeräft) Die Pfanne. | 
Hühlrad (Mityienb.), 1) If jebes Rad, 
welches zum Betrieb einer Mulhle gehört, na⸗ 
mentlih Waflerrab; .. 
2) (Herald.) hat gewöhnlich vier Speichen; 
bie Anzahl ber Zähne muß angegeben werben. 
Aluhlrechen (Müblenb.), En belfammen- 
ſtehende Pfähle an den Waſſermühlen vor ober 
em. Ende bes Mahlgerinnes, damit nichts 
Schaͤdliches auf die Rüper falle. 
Müu , iſt das Berti zum Darauf⸗ 
ſtellen einer Bockwindmühle, ſ. —*— 0. 1. 
Muhlſtange (Mühlend.), ſ. v. m. Mühl» 
n. - 
Aühlfleg (Mühlenb.), ſ. v. w. Steg, f 
unt. Mühlgeruſt. 
ähllene Es eigttem fie zu guten Muhl⸗ 
Reinen, wenig Gefteine, und man muß bei 
ver Baht deriefben ſehr vorfihtig zn Werte 
gehen, befekdere bei den Finftlidh zufuutinen- 
238* 


zZ 
» 








Mählftern. 
f ten, beun fie ſchnattern fehr leicht, d. h. 


e berühren fi einander beim Umlaufen an 
er einen Seite, während fie ſich fo weit an 
ber entgegengejeßten Seite entfernen, daß man 
damit nit mahlen kann. Die wahrfcheinliche 
Urſache ift die ungleiche Vertheilung des Ge⸗ 
wichts burch bie Maffe. Ein guter Nühlſtein 
u ©etraidemühlen muß ſehr hart und feft 
fein, und zwar in einem um fo höheren ®rabe, 
je härter die Saamenkörner find, welche da⸗ 
mit gemahlen werben follen, auch barf bei 
befttger Umbrehung um feine Achſe berfelbe 
nicht zeripringen, beim Abfchleifen fich nicht 
lätten, fonbern ſtets eine rauhe Oberfläche 
ebalten. Am gemöhnlichften, jebo 
egeeten iſt der Sandſtein. Soll derſelbe 
ch nicht nell abnutzen, und das Mehl nicht 
mit Sandkörnern erunzeinigen, fo muß er 
von feftem Korn fein. in befferes vorzüg⸗ 
liches Material ift ber fchladige Bafaltitein 
- and da® pordfe Quarzgeftein, letzteres Liefert 
dieallernorzäglichften, freilich koſtbarſten Muhl⸗ 
eine, benn es fommt felten in hinlänglicher 
röße vor. 


Auhlſtein mit Dentilation. Die Einfüh- . 


rung eine® Falten —— zwiſchen die 
beiden gegeneinanderarbeitenden Flaͤchen ber 
Muhlſteine iſt eine der wichtigſten mechani⸗ 
ſchen Verbeſſerungen bes Mühleuweſens. Der 
lalte een durchdringt nämlich bie Ge⸗ 
traideſchicht von dem Augenblid an, wo die⸗ 
ſelben den Kumpf oder Aufſchütter verlaffen, 
bis fie durch die Steine vollſtändig in Mehl 
verwanbelt worben find. Jedes ganze unb 
jedes zum Theil zerriebene Korn wirb buch 
ben Luftfirom von bem benachbarten getrennt, 
ihr Zuſammenkleben unb bas V 
ſcharfen Haukanten, womit die Mühlfteine 
verſehen find, verhindert. Der Luftftrom führt 
ferner die Durch Reibung entſtehende Hite ab, 
welde auf bie Erzeugung eines feinen und 
uten Mehles einen jehr nachtheiligen un hub 
It er vertbeilt ba Mehl gut in allen Zus 

&nben feines Zermahlens gleichförmig über 
die Mahiflächen, treibt die feinen zermahlenen 
Theilchen fort und hinterläßt bie gröberen der 
Einwirkung ber Steine. Endlich wirb durch 
biefe Bentilation auch bau Ausbringen an 
Medi vergrößert. 

. Qenn ber. obere Stein ber Läufer ift, ſo be⸗ 
findet ſich Die Haue oder das Berbinbungsftid 
zwiſchen dem Mühleifen und dem Steine oben 
und zwar ber Art, daß fie zugleich als Fuß 
für die Quetſchwalzen dient, mit benen das 
Mahlen vorbereitet wirb. Unmittelbar. über 
biejer Walzfläche find zwei Heine Quetſchwal⸗ 
zen angebracht, ähnlich denen, welche zur Ber» 
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auch am 


opfen der 


Mãhlwehr. 


Heinerung bes Schießpulvers ober des Thons 
dienen; e laufen loſe aufRägelu ober a 
bie an einem darüber befinblien Querbaume 
angebracht find. Der Querbaum ruht mit 
feinen beiben Enden auf. Säulen außerhalb 
bes Mühlfteingehäufes und it duich Schrau⸗ 
ben ber Höhe nad) verftellbar. Der Rumpf 
liegt über biefen Duerbaume, und das im 
jenem aufgef&hüttete Setraibe fällt durch eine 
Definung in biefem auf die Balzfläce. weiche 
vom Hübleifen umgetrieben wird. Die Um⸗ 
drehung ber fla heibenförmigen Walgen- 
latte dreht bie beiden Fa zen um ihre 
bien, fo daß das aufgeſchüttete Getraide 
unter ben Walzen zerquetſcht wird. Der ganze 
Walzapparat iſt von ber oberen Seite um⸗ 
chloſſen und liegt in deſſen großem Auge. 
ndem nun ber Mahlproceß vorſchreitet, 
fallen die zerquetfchten Körner von der Walz- 
platte au eine geriffelte vertpeihungeplatte, 
welcher zur gleiher Zeit die kalte Luft den 
Mabffläden zufüßrt. Der obere Theil des 
Bertheilers ift nach den Rabien gerifient, am 
bie Vertheilung bes gewalzten Getraides zu 
befördern, unb iſt fo eingerichtet, baß er zur 
Hälfte in ber Fr eines jeben Steines ein- 
elaſſen M und fi, ohne den Bobenflein zu 
erühren, bewegen kann. Der Vertheiler iſt 
ohl und für das Durchſtrömen ber falten 
ft mit Abtheilungen verſehen. Die —* 
gänge für die Luft beſtehen in 5 (auch mehr 
ober werriger) horizontalen gekrümmten &a- 
nälen, beren offene äußere Enben an ber Linie 
ber Dahifiäge enbigen, wie es bie Vertiefun⸗ 
gen in ben Steinen gu Aufnahme bes Ber- 
theiler® bebingen. Die anderen Euben ber 
anäle öffnen fich in eine urittlere Oefinung 
in ber Bertheilungefceibe; biefe mittlere Deff« 
nung fieht an ber unteren Seite mit nieber- 
ebenden, in Xrompetenmunbflüde auslau⸗ 
enden-Luftröhren, welche durch das Auge bes 
Bodenſteines hinburchgehen und zur Aufnahme 
ber falten Fuft dienen, in Verbindung. 
Die Wirkung bes mit Abtheilungen ver- 
ſehenen Luftvertheilungs - Apparates beſteht 
darin, daß, wenn fi) der obere Stein dreht, 
er kalte Luft aus ben aufftehenden Röhren an- 
fangt und fie durch bie äußeren Münbungen 
der horizontalen Ganäle an den Bertheiler 
abgiebt, wobei: die Luft mit einer gewifien 
Kraft gegen das Mahlgut ſtrömt, und ‚hear 
erabe an dem Punlt, wo badeigentliche 
en beginnt. Auf dieſe Weiſe wird das Mah⸗ 
len (che ſchnell und gut bewerfftelligt und Ge⸗ 
traibe und Mehl werben völlig Lalt und im 


| gut bichr 


e erhalten. 
Imehr —E ſJ. v. w. Wehr, ſ. d. 





Mäplwerk, 


.. üblwerk. ı) Das Räberwert bei Fabri⸗ 
ten, Hüttenwerfen ac. , welches bie Mafchinen 
in Bewegung ſetzt; . 
: * ar m — ni ), bie Zapfen 
uhlzapfen enb.), bie ber 
Mühlrabwelle, Seh 
‚ Hüllerwaage. 1) Cine Waage bei Anlegung 
einer Mühle zum Abwiegen bes Gefälles; 
f. v. w. Waflerwaage. 
2 ober Mönch. 1) Der mittelſte 


Stempel, welcher die Lehrbogen zum Poly 


gongemölbe zu tragen hat; 

2Min.” 7. 

Nmüũnſter, Monasterium, eig. Kloſter ober 
Stiftelicche, namentlich Dom bei den Reichs⸗ 
nonnenftiften jeßt in der Regel für Haupt- 
lirche ober -Kathebrale gebr. ©. Dom nnd 
Ca drale. . ' 

e, Münggebäude, enthält Vorrich⸗ 
tungen zur Zubereitung ber Metalle und zur 
Auspr elben zu Geldmünzen, muß 
ſehr feſt, überall gut verſchloſſen kin: ber 
Zwed bes Gebäudes lann am Aeußern durch 
Allegorien, Embleme 2c. angebentet werben. 
Erforberlide Räume find: Die Gieferei zum 
Schmelzen ber Metalle, die Stred- und Walz⸗ 
‚ werle, des Adjuſtirwerks, des Schneibewerts, 

in welchem bie runden Stüden anegelhmitten 
werben, bes Drudwerfs mit ben Prägeflögen. 
Am beften mölbt man die füammtlichen Räume, 
jebenfallß aber diejenigen, bie zur Aufbewah⸗ 
rung ber rohen Metalle und ber fertigen 
Münzen dienen. Die Druckwerke ıc. werben 
buch Wafier oder Dampftraft getrieben. 

un;kusde, |. Nuntsmatil. 

Müßen, lönnen in ber Heraldik als Schilp- 
figur, namentlich aber als Helmfigur vorlom- 
men, 1 find — ve um erif ‚ mit vorhän- 
gen el, auch mit Pe t. 
ben vo 3 befet 


(Mafginenw.), vierfeitige Hülfe zur 


Berbindung der Zapfen von zwei nebenein- 
anberfiehenden Rädern, bamit das eine Rab 
Das anbere mit herumdreht. 

Muſſel. 1) Verzierung in Geſtalt eines 
Thieres, befond. eines Lowengeſichts. 2) Kap- 
fel, in welde feine Thonwaaren, Borzellan- 
waaren c. beim Breunen geftedt werben, um 
die unmittelbare Berührung bes Feuers ab- 


zubalten. 
Zäuffelbeerd, ift ein oben zugemauerter, 


—ã a mken Definungen zum 
r er er, 
Heerd m Malgdarren. ;- AR 
AMAuld, ſcwagge Erde. 
Mulde, 1) ( Nerb.), in Gebirgen bie 
reißenben Gießbãche Die Steine und Gejchiebe 


mit fi führen, foiwie bei benfelben die ſorg⸗ 


#1 


Mundſtein. 


faltig safe erte mulbenförmige Sohle, bie 


an den Stellen bie Ablagerung des Geſchie⸗ 


| bes hindert, wo fie nadhtheilig fein würden. 


2) (Berge) Vertiefung in fohligen Flözen. 
Muldenblei, Blei, welches in länglichen 

vieredigen Kormen gegoflen wird unb ge: 

wöhnlich noch Zinn und andere Metalle bei 


rt. 
uldengewölbe, ſ. Gewölbe. 

Muldenrund (Deichb.), flachrund, mulden⸗ 
artig, bei Deichlappen häufige Sefalt. 

Hullenblei, ſ. Muldenblei. 

Mulllen (altengl.) Fenſſerſtock, Pfoſten. 

Mullpſiug (Deichb.), ſ. v. w. Mollboot. 

ulm (Bergb.), 1) ausgewittertes Erz in 
Ioderer, ftaubiger Geſtalt. 

2) Trodene, lodere Erbe. 

3) Im Holze die Fäulniß, ober auch Holz, 
das verfault und zu Bulver geworben. 

HMultifell (engl.), Bielzad. 

Hultifeil-arch (engl.), Zadenbogen, ausge- 
zattter Bogen, ſ. mauriſcher Styl. 

Mumie, ſ. Bergkall, Bergfett n. Braun B4. 

Mumme (Waſſerb.), in Flüſſen als War⸗ 
nungszeichen, two ſich Untiefen befinden, auf⸗ 
geſtellter Pfahl, mit Stroh umwunden. 

Hund, gebräuchlicher Ausdruck für Oeff⸗ 
nung. Beim Ziegelformer die rünbung ber 
Seuerlanäle. Dan nennt darnach die Oefen 
vier⸗, ſechs⸗, achtmündig. 

Alundleich, der —2 bei Waſſerkünſten, 
woraus das Waffer ſtrömt. 

Aundleim, dient zum Aufſpannen bes 
Zeichnenpapiers, aus Hauſenblaſe, auch aus 
mit Zucker gemiſchtem Tiſchlerleim beſtehend. 
Beim Gebrauch wird er mit dem Munde an- 

IE und die Ränder des Bapiers damit be- 
en. 


Mundloch. 1) Seigöffnung bei Bad- und 
Brennöfen, ſ. d. bet. Art. 

2) (Bergb.), bei einem Stollen ver Ein- 
gang zu Tage. S. Grubenbau D. 

3) (Hüttenw.), eine Deffnung oberhalb bes 
Brobirofend, durch welche man die Proben 
einſetzt. 

Mundnägel, plattköpfige Nägel mittlerer 
Länge. j j 

MAundſtein, 1) auch Mundklinker (Ziegl.), 
Hub Ziegel eine, bärter als die andern ge- 
brannt, da fie dem Mundloche beim Sinfegen 
in Brennöfen näher geftanden haben. an 
verwendet fie ihrer glafigen Oberfläche wegen, 
be ber Kalt fi) mit dieſer nicht verbindet, 
nicht zu Mauern, welche man abpust, ſondern 
nur zu Fußböden, Abzugärinnen ꝛc. 

..2) |. v. w Grenzſtein. 





Munjau. 


AMunjek (Mineral), ein Harz, welches zum 
Kalfatern der Schiffe und hr nnmaterial 
benubt wich, wenn es von bem bamit ver⸗ 
mifehten Sand geläutert und mit Del ober 
Talg vermifcht worben. 
Mentin (engl.), Pfeiler, Pfoften, Stärnber. 
Mar (fr.), eine Maner. 
Mural menument (engl.), ein Denkmal, das 
an der Wand befeftigt ft. 
Meral-pahrling (engl.), Wanbınalerei. 
Murier blanc (fr.), der Maulbeerbaun. 
Mur conpe (fr.), eine Mauer mit Deffnun- 
gen zur Einlegung ber Baftentöpfe. 
Mur dapul (e) ©elänbermauer. 
Mur en dec age (fr.), Mauer mit ſchwach 
andgemauerten Schildbogen. \ 
ar endult (fr.), eine übertürchte Mauer. 
Mur crenelee (fr.), |. Crenellirt. 
‚ Ziufchelgewölbe, Kreuzgewölbe, wo noch 
eine ſenkrechte Theilungsimie vom Schluß⸗ 
ftein ausgeht, fo daß vier fpigwinffige, in bem 
Arnpftein zufaınmentreffende Kappen bie 
ganze ewðlbeabtheilung bilden, ſ. auch Hau⸗ 
ngemölbe und Gewölbe. 
Muſchelkalk, ſ. Kalfftein. 
— grober, |. Grobkalk. 
Muſcheimarmor, hat rein ſchwarzen Grund 
und iſt verworren mit einer Menge weißer, 
ſchnedenhausartiger Muſcheln itberfiet. Ed 
giebt auch gelben mit dunkelbraunem Grunde 
und überfäet mit einer großen Menge orange⸗ 
gelber Muſchelbruchſtücke. 


FH geformter, |. Bergkryſtall. 
.dv 


Aufdelrad, . ww, horizontales Wafjer- 
rab. 

Auſchelſandſtein (Mineral), Sanbfein, 
ſ. d., mit —EE von Muſcheln und 
Schneden. 

Muſchelwerk, ſ. Grotteske. 

Muſen (Muytbol.), Bierinnen ober Pieriben 


und Pierien genannt. Die ältefte Mythologie 
fenut nur brei Muſen als Töchter Des Urauus, 
bie Melete, Mineme, Aoide, Göttinnen bes 
bee ——— des Ge⸗ 
anges. Später ſtieg ihre Zahl auf neun, 
Töhter des Jupiter und der Mnemoſyne, 
Söttinnen des Gefanges, der Dichtkunft und 
überhaupt der ſchönen Kün | 


fe. | 
1) Klio, Muſe der Geſchichte, ſ. d. Att. Ge⸗ 
te 


9) Kalliope, |. d. 
3) Melpomene, Muſe des Trauerſpiels, 
werfchleiert ober um das Haupt ein Diadem 


ober Eypreffenkranz, häft in ber Hand eine 
ernfthafte Latve, einen Dolch ober eine Krone. 
4) Thalia, Muſe der Combdie (Laftiptels), 
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| paufe und Schellen tragend, 


(en 


NNieinere Gege 





Muſeum. 


hattenb einen Joenbſtab, b. i. din Scepter, 
ober mit einem mit Narrenkappe verſchenen 
Heinen Kopfe mit langen Ohren, baran Schel⸗ 
fen hängend, und in der Haud eine lacheund 
verzerrie Maßte. 

5) Polyhymnia ober Polymtia, Mist‘ ber 
Berchſamftrit, in-rebnerifcher Stellung, mit 
borgefieeihtem rechten Arme; eine Pergameut⸗ 
rolle in der Sinfen Band. — 

6) Aranta, Muſe der Sternkunde, Sternen- 

krone und eine Leier tragend, zum Himmel 

den Blick richtend, oder eiwas auf einer vor 

ihr befindlichen Himmelskugel mit einem 
abe bezeichnend. 

7) Euterpe, ſ. d. 

Erato, |. b. 
: 9) Terpfiore, Denfeder Eumztunfi; San 


eicht geſchuht 
und in tanzender Iung 
Muſeum, eigentlich find mit biefeh Namen 
blos die Gebãude Für Kunſtf gen zu 
belegen; oft aber werben jeht auch andere 
Samminngen jo genannt, es Jo bader auıch 
Her von den Cinrichtungen aller ſolchet Be- 
baãude geſprochen werben. u 
A. Bilderfommiungen, |. d. Art. Bilber- 


| gallerke. Ä 


8 —— don ——eS Hand- 
Ta xt; nnd n bear m 
groß, ve Gänige im fie Kimmtlie ——— 


und Rahmen auf, nehme aber Rückficht, daß 


| Has Mas viende und bie Mahmen wich 


u viel Bold- oder Farbenreichthum haben; 
harte der Wände olivengrin. IR die anzahl 
o groß, daß nicht alle gehängt werben kön⸗ 
men, 0 pt man Mappen in Nupferftich- 
ſchri ; die Handzeichnungen vielleicht and 
ia Glablküſten oben auf dieſen 
hränfen. Steben pürfen Rappen mitmals. 
CO. Sammlungen don praftifihen Kunſt⸗ 
werten. Diefeerforbern inäglichtt Belenchtaug 
von oben; das Dberlicht -fei möglichft breit: 
fiir einzelne Statuen 2c. iſt das Sonnenlicht 
wöthig, Far andere ſchäͤdlich; Basreliefo erfor- 
dern oft Sertenbeleuchtung; man richte fi 
alfo nach den einzelnen Gegenſtänden. Sipo · 
figuren mäffen eine ſehr einfache —— 
erhalten, erfragen namentlich keine leb 
efärbte ober gar glänzende Wände und Fuß⸗ 
—8 Broneen muffen ſehr hell beleuchtet 
fern; dei Marmor iſt oft mattes Licht nötbig; 
linde, Schmuck, Untitagfien 2c. 
verlangen viel Licht und erttagen duch bie 
Sonne. Ä 
D. Sammlungen vor Waffen x. ; hoch⸗ 
wandige nad im Styl der Zeit erbaute KRaume. 
ars her bie Gegeriftlrade ummen. 








Fäufihfael. — Mythalsgie. 


R. Sanmmlungtin eihne am br 
ſtoxiſchen Inhalts, fog. Sat Mufeen 
mößen nach Erhtheilen, Ichrhunberten ıc. 


—— ſein; dabei nanj für die 2. Sabrkımbert | aug 


aus einen Lande aber einem 
allemal ein gefonbenter Haxın im * bes 
betr. Ration sc. becorirt vorbanben fein 
F. Naturbiftorifche Sammfangen ob mit 
Stasihränten, Schränten mit Schubfädern 
ꝛe. je nach dem fe en Erforberniß zu 
— —— — 
mit ſe enden Fenſtern un ⸗ 
ve u berieben, unb mit großer Worficht venti⸗ 
irt werde 
Heber bie äußeren Erforberniffe und ah 
teetoniſchen Anforderungen an een f. d. 
Art. Bildergalerie. 
Bufihfeai x. 1. Saal uud Atuſnt 
ae old zu bereiten, mit 6 heilen 
amalgamire man 12 Theile reinet 
Sam erhi e es in einem Kolben ® 
langjan um bann, wenn ſchwefelige Säuren 
nicht mehr entweichen, bis zum Rothglühen; 
am Boden bleibt bas goib ei als gold⸗ 
ſnzende, Ihuppige Maffe aid, und bes 
Behr t aus sauce al, 33,37 Schwefel. Die 
ordentliche Regierung bes eu iR bie 
—— * * macht F vgold 
ee es Yanbt ihm jene Farbe und wirb 
ewðöhnlichen, ſchwefelhaften Zinn. Men 
—— das Deufugoft fo zur Goldfarbe auf Holz, 
Sien un —* jur Malerei nnd zum 


—— Arbeit, | v. w. Mofait. 


MAuſipfilber, iſt eine durch Schme 
bervorgebrachte Verbinduug gleicher en 
von Zınn und Wismuth, mit Quedfilber fo 
gemiſcht und zuigmmengerührt, als möthi 
um auf einem Reibſteine aber in einem fer 
nernen Mörjer- das Gemenge zu einem feinen 
filberartigen Pulver zu zerreiben. Mon nimmi 
auf 3 Theile Zinn und ebenſoviel Wiamuth 
1'/, Loth Onedfilber, erhikt letzteres hiß pm 
Rauchen und jet ed bis zum Feſtwerden 
gut wangerührten, Ormenge jener beiden De 


0% 


N. — Wabel. 


talle zu. Wenbet mau u dat Rufiofliier zum 
Schreiben und Malen am, fo rührt man es 
mit Eiweiß eben Ladfirniß oder mit reinem 
Buauutwenn ein, worin arebiſches Gummi 
aufgel oft werben, und reibt zuletzt wit einem 
—— Bahr ben damit gemachten Anfrich 
sb. Laſt man in 2 Unzen Ducd- 
fiber 1 ‚1 Ange gerafpeltes engliſches Zinn auf, 
und reibt das ganze mit Qummiwaller ab, 
erhält man eine fiberfarbige Zinte. 


ine von ), hy bei einer Schleuſe ber 

Theil, der unter einem 

—* —— — Schlen⸗ 
enthore. 


Er & Draht. 


und — 3 
MNij 


v. w. Erzmutter, |. Erz 


.v. w. anbenmutter, ſ. Schranbe. 
—æ bet Anwendung in Ziege⸗ 
leten zum Formen ber Formziegel, ſ. d. 
in uf. Maria. 





Biuntterhammer (Eifenarb. ), Hammerzum . 
Bothanen ver Höhlung ber Schraubenmut- 
er. 

ne \ Aichmaaß. 

HMutulus (lat.), |. v. w. Sherzentopf, „ Die- 
lentopf, |. Dorifche Baum. und Bon 

‚Erd. alley (engl.), Mittelſchiff. 

Mynchery (engl.), Nonnentlofter. 

Mopriare, Myriagramm ıc., |. Mach und 
Gewicht. 

Ayrrhe (gammi myrrhae), Gummih 
in Bafler foft ganz, in — * zum The 


auflosli 

gr en (Miner.), |. v. w. Meerſchaum. 

Morthenbaum Symbol ber Jumgfräulidh- 
feit; da® Holz if er ſchön gelb, kommt aber 
in ber Regel nur in Heinen tädchen vor. 

Anthologie, basjenige aus ben Mytben- 
freifen der einzelnen Nationen, was für bie 
Erklärungber Stylformen widtig if, wirb in 
ben Stylartilein zu finden I: bie wichtig- 
ften einzelnen mythiſchen Berfonen de 
er Berüdfihtigungin Einzelartikein 


N. 


. 


SE im puren ie 3m 50 } re 


5. 35 

7 Fe Griechiſchen 9 = 50, » == 50,000. 
bei einem Wage * ber hohle 

—* otin die Speichen fliehen. 


Nabel, beim Kuppelgewäthe ber obere Theil 
oder Schluß. Wo zur Erleuchtung des Innern 
eine Definung fidy befindet, heißt fie Nabel⸗ 
dffnung. Um ihr Schuß gegen ben Einfluß 
ber —— zu geben, bringt man eine ſog. 
Laterne mit Glasfenſtern darauf. 





Nabelsffnung. 


Nabrlöffnung, |. Nabel. 

Nabelreihe, |. Bandreihe. J 

Nacelle (fr. uf. v. m. Ginziehung, fd. 

Nadjahmung von Granit, J. Imitatten E. 

Nachahmung Son Holz in Delfarbe, f. Imi⸗ 
tation A. 

Dadjahmung bes Marmors in Zeimfarbe, 
f, Jmitation D. 

Nacdıbericht, mit Hammer und Meißel her⸗ 
vorragende Steine bei einer neu aufgeführten 
Mauer wegichaffen. 

Nad dem 
etzee der Länge nach, den Jahrringen fol⸗ 

end 

mach elben, ſ. Abgelben 2. 

Hadreißen 1) (Bergb.). Gin noch ans 
ftehenbes Sid h einem San 
ober auch durch Weghauen bes Geſteins einen 
Hohlweg, ber zu eng und niebrig befunden 
wird, erweitern; 

en (Beinen) eiuen Riß abzeichnen (eopi⸗ 


ren). 

lachſchlichten. 1) (Waſſerb.) auf eine Ab⸗ 
ſchußlage (ſ. d.) Faſchinenlegen und dieſe ge⸗ 
hörig verankern (auch Nachſchießen —D 

2) |. v. w. Fguichten (j. d.), Abſchlichte 
und Schlichtho 

Nachſchlüfſel (Schloſſer), iſt ein zu einem 
andern Schloſſe paſſend gemachter Schlüffel, 
der eigentlich nicht zu dieſen gearbeitet iſt. 

Nachſchroier (Röhrenw.), der beim Bohren 


von Röhren zulett angewenbete große Löffel. 


bo 
Basta, Nachſchlichten 1. 


——— (Sof), hen Riegel zum 
bequemen ür, obne einen 


Schlüſſel —— — ia de fih 
r 


unteren Theile eines ſchloſſes, ſo bc er 


blos von innen auf- unb zugeſchoben werben. 


lann. 
Nachwachs. 1) Zwei und brei Jahr altes 
a! weldes aus dem Spamen aufgegan- 


BA Nadelholz der zweite Trieb, der im 


Sommer wächſt; 
Nadel. 1) Auf den Boden einer Schleuße, 


eines Siels, überhaupt eines Roftes, ein. 


kreuzweis liegender und zur Befefligung bie- 
nender Querballen. 
2) Spikjäyte, velmdach; 
3) Stift, zum Auftragen der Farben beim 
Emailmalen. 


Nadeldruſe Gergb. ), eine in zarten Nas, 


bein ober feinen Spigen Tryflallifirte Druſe. 
Hadelerz Diineral. ), bat Ktyſtalle in Form 
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nden, bie Bearbeitung bes, 


e weghauen, 


Wise. ah 


4 


bee Wi ee, enthält 5 . Bis» 
muth, 2—8 lei, 1—2 wefel, 
auch mitunter etwas Nidel und. ur, von 


Farbe ſtahlgrau, röthlich angelaufen, bat un⸗ 
— ———*——— Brad, die Härte zwi⸗ 
ſchen Gips und Kalkſpath. 
Hadelfeile, ganz dünne Feile zu fein durch⸗ 
brochener Metallarbeit, helle zu fein buch 
Nadelförmig hei en ary alle, die in langen 
und dünnen len gemadjen fiub. 8 
Nadelholz, ift alles Holz, welches von ben, 
Nadeln ſtatt ber Blätter tragenden, Bäumen 
erlangt wird. Dan benutzt esinganz Deutſch⸗ 
. | Bote ae Frag Dan een Bi tem 
e, Kiefer, Tanne, Lärche ꝛc., ſ. d. 
einz. Art., ſ. wie ben Art. Bauholz, 
Badelhah, „ findet ſich bei gemeiner Braun- 
toble, beſteht aus nabelförmigen, elaſtiſchen 
— ben verlohlten Gef ebilnb von 
almenſtämmen. 
Uade mit Nadelholz bewachſenes Land. 
Näber, ſ. v. w. Nabenbohrer und über⸗ 


hanpı Bohrer 
2 ügelfarbr, braun, ähnlih ben Gewürz. 
nellen. 


Nägel, a) eiferne. Man hat fie von ver- 
ſchiedener Form und Größe, darf fie aber nur 
aus gufem Eiſen arbeiten; bie größten Sor- 
"ten werben nah bem Preife benannt: Gro- 
ihennägel, Dreipfennignägel ıc. 
Die häufigft norfommenden Sorten — : 
Doppelte Bodenſpieker. — 
Einfache desgl. 41, —-5 30 lang, 
Lattennägel genannt, 
8): Leichte desgl. f . 3 Zoll fang, 
5) Ganze Bretnägel : rer Se Br 


6) Ganze Ireipietet rn») ee er 
6) Lattnägel » . . Bi; "= 
7) Salbe vetnägel 9 2; „oo 
8) Halbe Bretipieler . „2 .. 
9 Ganze Sclopnägel . ‚1% > 

- (ptr 1000), 
10) Röhrnägell. 2... 1 " = 
11) Sgindelnägel . . 2 2 
12) Schloß Spir er ; u. = 


In den verf —— oe genben Deutfih- 
— haben ſie Er Pal Bene —— 
en; ſo giebt es in eſte rnãgel, Dasper- 
DE gel, Stufennägel, —* —2 
Bet. werben geſchmiedete Nägel immer felte- 
ner verweribet, häufiger bie aichinennägel 
(f.d.) und noch häu ger bie ——— b.); 
unter letteren find bie vierfeitigen, geler 
ehund zuverläſ % als bie Fun en; iden alla 
aber follte man fi ie durch Sinlegen in. Schwe⸗ 





Wäheraugohißferniffe. 
kellänze vor ihn Beroendeng xrauh: bee; 
ern fe ſeſter ſitzen, als * man fie glei 

EI Bert. 5* der aublerned. 


rg A 
2 —* braucht namentlich der gin⸗ 


* 
w· en, % t ' 
Düchn bammacı mike an ah ar Olruko 


olg 
werben, um baffeibe wicht 2 
fpalten. 

Naheoengsahiadernifſe, Mittel der Be 
gungelunſt, vurch welche bie raſche Fa 
zung bes Feindes an die Detungen und {en 

Grfteiguug derſelben erſchmert wird. Wie 
wüflen den Feind bort aufhalten, wo fich Die 
fräftigfe Zruerteicfung her Bertheidiger ver⸗ 
eint, därfen hen eigenen — 
teln in feiner Weiſe binderlich —— — 
wenig etwa vom Vertheidiger beab 


una. a Ku en 


en aber —— weicher bene *8 
fachbaum ‚wegen ber ung engegebem 


enhobalt (Dina), f. v. w. ge- | 


Rüpfe 
biegener Arfemit, |. d 
brarts, 1. Yendeiglet. 

Däffe abjichen Hftteww.), wein & — 
cend daher ſchwerer Il, trodnet man Aber 
Jener atuen Theil, uud berechnet darnach Ne 
ergentliche Bewigt De6 ganzen Erzes. 

Näthe (Schiffeb.), bei einem S Die 
dicht zu sh —— — Fegen ee 

verſteyſt burch eingetvie⸗ 

* Sanfiserg und mit Fri 
Abeufirihen, ‚um ‚fie wa en. 
Man nennt gie en —*X auch 


—— *2 e 
meriaus —— dr ‚e 
in flie enden Geväfke um A 


Sandes und Schlickes, ain Zaun pe Hei 
rutben geflodhten als lferigügeng ‚uhht 


d s»s W 
PR ar, denn er wird dom we tchter A: endes Kreuz. 


mache 


Ba iſt ein witzige Blrker, weicher zum 


hakten zweien zufäranempaflesiher 

—— dient indem wien ihn durqh di⸗e⸗ 

jelben wie einen Keil eintreibt,. Mina; 2* A 
—— Zweden verſchiedenn Uxtert 


k Schiffab.), eine Aatıe mit ai sa | 


— verſchen, um d 


—— | ſa Vohrea. .. 
DL vd. 





Hahfäulig. 


daue, bier 196 2: 
jotee ei Citen, * — an —R 


ent zum Schmieden großer ® 


ei ifen en (Gef), vet bie Stell⸗ 

iu ves3 a iR d Sen, in 
welchem ein Loch ift, Worin * Nägel ges 
Kamin wonh werben: 
BR hie) ik der Rüngelige 


Pi rat 
"| nice — —ã— 
en und ieben manu er ſt 
us Sanbſtein⸗HYrocen⸗, te 

—*3* ‚Duan >, Zhonfgie er unb Reit: 
Küdlenr ; wirb augemenbes auftein afı 
zum Belegen von haufen: — I 
ber el der Berwitterumg ſchi cieq Lach 
rau, ſeltner roth ober braum, * eine bes 
Peutenbe Feſtigkeit. Das fanbftern 


ige Bin 
—— iſt meiſtens non 
grobem Korne. Keleines Korn bel 
einigen änderungen bes Beeine das Bin⸗ 
a ee häufig ein wirklicher 
ent vail 


pe 







eiffendftein, ber mir wenig 
era { einichließt, ſondern oft bie 
ge Beh! e trennt unb zu Neßer 

ber Kitt zuweilen * er 
Fr „im ih erweichender —* 
wodurch die lei * —— des Geſteins 
bewirkt wich, . m Ilemhten tefen iſt bie Nagel» 


fluhe mit mergeligen Tenent 


un Frage x "Berfertigung von Nägeln 
ws u ——— 
* iR sim —** * ichen⸗ 


Bapsihelh, |. Kate Sans. ), dient beim 
Schifieban, um das Ausziehen umd Eintveiben 


‚b * 
— Ru In ee ee er 


„ Apgahopfunierung, 3 Reihe von fleinen 

Brillautirungen. 

„„agelfpibhren; (Herald. J iſt ein mit einer 
he befindlichen Nagelipige veriehenes, 


„‚Dagsizenge, f..n. m. Deißzomge. 

_ Hopeuggsbehkiter «MReichimestw,),. zum 
Zuführen bes nöthigen WBellers bei Da Darıpfe 
maſchinen ein Waſſerbehdͤuer, van dem 
er na nad dem Kefled der. 

ine führ 

— —— h * w. Rägngell. 

asfanlig heiß weufkellung, wenn 
daB he co Ah un zwei —— 
her Säulan uber 4. Mydel bair . Säule, 


Habt. 


Kaht (Schlenßenb.), bei Bretern, bie zur 
Belleibung dienen, bie Spalten; 

2) (Deihb.) die Stellen bei zwei. Deich- 
pfändern, wo die Beſodungen an einanber 


Bo gen; 
RB bei gegoffenen Gegenfänben Hi He —* 


inet Theile der Korm ſich vereinigen, in 
ve egel als Heine Erhöhung — ** J— 
telle, wo zwei Stüden Blech ech zuſam⸗ 


men sn "ober gelöthet find; 
t, Gräte ober Gierung, Zufammen- 
pad von Bewölblappen. | 
I (engl.), Nagel, nailhead, Nagellopf⸗ 
verzierung. ke n Anlauf 
—* eeloano v. w. An 
bei Saäulenſchä 
Naissance de vente die ), Kämpfer, Wider⸗ 
berleger eines Gewölb 
Naissant (fr., Herald. ), wenn nur ber Kopf 
yon Thierfiguren i in einem Schilde, unter bem 
Rande ober von der einen Seite des geipelte> 
nen Schildes herporragt. 
Hamenwappen ober reden (‚Sera 
bit IV, ©. 145, geben ohngefäht te ein 
Rebus ben Namen wieber; im ber Be find 
ſolche geWapher nicht von alter Herkun 

Redende Wappen find auch noch ſolche (auch 
dieſe find oft alt), welche rebusartig auf ben 
Stand des Stammpvaters ober bie Beranlafr 
lung ber ee 8 hindeuten. 

aos, |. Baſilika. 

Naphia (Chem.), Steindl, Petroleum, ein 
ätheriſches Del, dem Bergnaphta ähnlich, man 
erhält e8 durq Deſtillation ein iger ex Steine 
tohlenforten mit Säuren. Nach Verſchieden⸗ 
heit ber angewenbeten Säure ift es verſchie⸗ 


Narbenfchnitt, f. Seralbil IV. 

Norciffus, St. ‚ hat Waſſerkrüge neben ſich 
und e8 tragen Enget jeine Seele gen Himmel, 

Hardpavartta, ſ. Indiſche Baukunſt A. 8. 

Narthex, vaodne, Stab, Latte, längliches 
Biered, baber die ſchmale Borhalle ber Bafl- 
iten 

Nasal (fr., Herald.), am Helmoifr bas Na⸗ 


ſe are. 1) Bel Dachziegeln eine Erhöhung 
son.einem Zoll, um mit derſelben im bie tat 
ten gehängt zu werben; 

2) nennt man bei Treppen den meifl ver⸗ 
fehlten Vorſprung bes Auftrittes vor der 


Se 
—4 in Mauern über Kanaͤlen, Tuftzäge, 
um die Feuchtigkeit ber Mauer ausbünflen zu 


(Schloſſ.) ift eine Heine Erhöhung gegen 





| entiweber in das Ufer ein, ober ſchli 
| Theil des Hafens mit waflerbichten Mauern 


Wetrium. N 


die Mitte des Bartes bei machen franzif- 
Iren Schlüfieln. 
5) (Schiffeb.) das Vorbertheil bes Schiffes; 
6) (Hüttento.) am Gebläfe ber vorderſte 
Theil, auch Die zähe Materie beim Schmelzen 
Ka Erze, bie ſich vor dem Gebläfe an- 


t 
ber Handgriff des Hebels; 

Die vorragenden Theile ber Rippeni im 
got — Maaßwerk zur beſſeren Ba dung 
zößerer Oeffnungen, entweber Rumpf ober 

hin, auslaufend; 

—* rechtedige Reifchen, welches in go⸗ 
if Gliederungen ‘vorn auf der Kante 
eines Rundſtabs ist. - 

Naſengaſſe (Hüttenw.), if unterhalb u 
einem Kupferſchmelzofen eine Zelle, damit in 
ben Ofen gleich die Naſe (ſ. d. 6) kommt. 

Nafenkeil (Hüttenm.), ift Über ber —* 
des oe end Ar et StüdEifen 

Deihban. 

— ten in Häfen bie großen 
Baifins genannt, wo bie Schiffe mitder fang. 
feite dicht an die Kais gelegt werben Fönnen, 
und worin das Waffer in conſtanter Döhe ge- 
halten wirt. Man gräbt einen ſolchen Dod 
einen 


ab unb iſt zu einem Ieipem Baſſin entweder 
der Eingang eine einfache Schleuge ober Kam- 
merſchleußen, wo bet reftren Schiffe nur bei 
d einlaufen. önnen, bei ber koeiten au 
eber Be au hei hohen Fluthen und heftt- 
der Auslaß der Kammer 
(use u —* ein Fluththor geffhilist werben. 
in einem. Acker feuchte Stellen, 
Dad, kommen won Heinen Duellen 
er unb länuen durch Abqugearaben vertric ⸗ 
werden. 

Hoffer Sal (Mü Müktend.); it die Obbe bet 
fließenden Bafers auf —* FJachbanm bei 
—— Muhlen. 

Natalia, St., Löwen zur Seite. ' 

"Natatie, {. Beptisterium III 

— „enger Stat, 1 1 Eugliſqh· 


d G B 
— 


verbunden ale Ehfernatriun hänfig vor; al6 


Ratrtumoryb uber Natron ſindet es % in 
—— — (Albit) in Amalcim, Soda⸗ 
lith, Natrolith sc. mit Salpeterfänre SH 


jelpeter, mit Borfäure im Vorar, mit Kob- 


—52 — 3* S milx bei M⸗nub ver⸗ 
wer. ſſer yufantınen- 

— Pe baflelbe ohne Engündung 
es Waflerftofjs, außer wenn 549 Reigen mr 








Watrolith. 


Waſſer in Beruhrnng fommt; Ab⸗ 
— alt eh es ſehr dem Kalium. "Das 
Ratron, Aetznatron gebt ‚mit Bafier eine 

cryfalliniiche Berbindung ein, ſ. üb. Glas, 
—** ‚and, Wall ** 

Nakroitt 7). (Mineral.) if eine Varietãt 
des Meſewps findet fich in derben Maſſen 
ber mif. eoneentriſch⸗ ſtrahliger Tertur und 

bel» ober üfergelder Farbe; wird nur zu 

Sa mägegenfän en verarbeitet, 

2) if den aus Schweden tommenben Erde: 
lit ahnelubes Mineral. 

atron, f. Natrium, Alkalien. 

naiene ath Miner.), ſ. v. w. Albit. 

Hatürliche Abdachung, Die sen Natur ge- 
bildete Boſchung DEI Erbreichs, die unter ei⸗ 
nem Wintel von Ab Brad, alfo einfäßig iſt. 


Natürliche Baufleine, find zum Unterſchieb 
ber timftfihen Steine, alle zum Bauen ver- 
wäeins f. Bauſtein und Bau⸗ 


—— Fran (Gerafb. ), f. v. w. ge 
meine uren 
Teiche a. $ Grundbau I. 
Uaer S Sol (Mafierb.). 1) Bei einem 
u sb Flüß, has Befälle, an dem burch 
Kunſt noch nichts gethan worden; 
2) die Schnelligleit und Kraft eines, fleßen- 
den Waſſers, das ohne angerseubete Kunſt 
nad einem tiefer liegenden Örte flieht. 


, Natürlicher. Ruß (Bergb. , en 
ten ——5— mr ee | 
eine gute | ward arbe giebt. .. 

Bali ejälls ,. ſ. 0. w. aarirnher 


Wetürides Berlinerblau, ſ. Eiſenblau. 
Naturdrud. Lithographiſche Tinte, die mit 
Waſſer zur: Couſiſienz von Druderihmwärze 
angeriebenifl, bzeitetinnn mit einem Dupfbal⸗ 
lenans Baumwolle, welches in feines Muſelin 
gef lagen iſt, auf ein Stück feuchtes Schreib⸗ 
weiches anf ‚mehrere Blätter fench⸗ 
tea Papier ober Zeug gelegt ift, unter denen 
eine waruıe Metallplatte ſich befindet, was 
m Cafı hat, die Tinte in ber geeigne- 
ion anfing vn erhalten , förmig 
— —— — legt gen ben * 
2* s an }- u att 
anf. eine reine. a bes Bapiera und betupft 
bein Ballen, ben. man burhlufbrüden 
onf die mit Zinte überzogene Papierfläche 
immer mieber mit Zinte verfieht, vom * 
man aber nicht zu viel daran bringen ba 
genen Geil — —** * Mn En, üß 
genen “en Lthograp 
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Hebengebäube. 


das Papier und das Blatt vorfichtig ab. Der 
Stein. wird nun nach dem —— — Var⸗ 
fahren —— be anbeit und dadurch zum Ab⸗ 


"oumedten (Hirt) Hi 
aum —* er ro ithea« 
tralifche Behältniſſe, die * — gefüllt 


wurden, um zur Nahahmung von See ehe 
ten zu dienen. Man leitete das Dale in 
eine Arena, bie mit Sitgen umgeben war und 
aus ‚er es durch Kanäle wieder abgeleitet 


rate dr. Dot, Werfte, Ort, wo 


Ale len 
e (enal.), ), Sf, ſ. Kirche. 
Neapeigelb, iſt zur Del-, Wafler- und 
Schmelzmalerei vorzügliche hochgeibe Farbe. 
Dun Fin es als eine fefte porsſe Erbart. 
ch durch are Säuren anf und ver- 
en a arbe. im Feuer nicht. Wahrſchein⸗ 
lich vulkaniſches Product, od. eine Art Eiſen⸗ 


fofran, muß:abgefüßt werben, wird durch 
Berlihrung mit en graugrunlich; wirb zur 
Hei gb 8 gebraudt. Künfttich 


bereitet man es * aus Spießglanz, Blei, Feber- 
abaun und 

—ãnſ Altäre in katholiſchen Kir⸗ 
hen, zur Seite des Hauptaltars, beſouders 
en ben Pfeilern der Gewölbe zc. Natürlich 


"chen —— Bf ale or Hauptaltar. 


— ).4. v. Fa no eigeien, 
ent. v.w, Bei 
Yicbeuneinander ( Herald.), bei me rals zwei 

nebeneinander geftellten schülben beobachte 
man bei drei die Dreieds, ‚vier und 5.bie 
Krenzesform; in: Kreisform ſtellt man fie am 
richtiäften bei mehreren, wo im Mittelpunft 
dann ber Dauptichitb zu ftehen Tommi. 

Hebenfelgen (Maſfchinenw.), gur Berſtur⸗ 
tung ber Bruftfelgen und Arme bienende Fel⸗ 
gen an oinem Daspelrabe. 

Mebenfiguren (Herald.), find über einen 
Schlib.oder über einen größeren Theil beffel- 
ben verbreitete Beizeichen. 

Nebenflanke (Kriegeb.), derjenige Theil 
der langen Eurtinen, ber zwiſchen ber eigent« 
lichen Flaule und bem Bantte fiegt, wo auf 
bie Gurtine em ‚Berlängerung der Faee ber 
Nebenbaftion an kann fie nur ver» 
wenden * einer, er hen auch ſchrägen Beſtrei⸗ 
—— Face mittelſt einge] —* Sieh 

Nebengebäude, Vebenhans iR ein an ein 
Hauptgebäude -angebautes Gebäube, das zu 
untergeorbneten Stoedten bient ober n u 
biejem gehört. Niebrige N. werben auch 

genaunt. 


Wesbengefenk. | 


Uebengefeuk (Bergo.), tie Grabe oder 
044 Sur wars wa 8 verloren — 


ben raben 23 um Suffpren ben Bofen 
tn einen Haup ug ein Heiner Braben, wo⸗ 
F man auch bus wilde Waſfer abfubren 
unn. 
ebengruppe (Maler.) f. v. b Beitsert,, 
ehe v. w. RAN: u 
- Mebenherd (Hüttento.), 7. Ai ech * 
Seite des Vordertiegels an einem Sti A 
Nebenmaterialien, dienen EN —* 
der Haupttheile Es find: Asphalt, Om bi bie 
Metalle :c., ſ. Baumaterialien. 
Hebenpfriler, Rab eine Pfeiler, fie finhen 
bei Pfeitern und Bogenſtellungen an be 
Douptpfeilern, ber Bogen ruht auf deuen 
Räusptesn;; in Rtocen bringt man fie fo an, 
daß fe zwiſchen den, Das Gersölbe tragenden 
Ounptpfeilern. die Emporen tragen. . Dicht 
ſowie ber an vera anß ⸗ 
u verweiben 


esfchiff, j. v. w. Ab — 
Nebenſchlag, |. v. w. Peilhing, 1 Ber 


weien. 
: Mahenficem, L Afterſtrom 
—— ) cin jur yennaner 
flimmung aber zur. Zierde dem Schilke, hiee⸗ 
augefilgtet — Den nrechnot. Dazu 
Helms, Oute, Müpen, Schildhalten; Mamel, 
—ã anch Zeichen, Die hinten, neben 
ober um. den Schild Reken und die Winde des 
— auzeigen. 
Nebenrepye, |. v. w. geheime Krtypen. 
—— ( ol), 2). ‚bei ESanruen vie 
*2) (Artpel.) An hei cm fwnn 
rege si eier ng6 
— Ba | u 
o die fein u Zanigrür 
ben, bei grobe voßen Polygouen; ix ber. Giant den 
e 
‚Bebule * eh), gewötk, mit Wellen⸗ 
linien Deren: 
Neck (emal.), Sauiaubala. ner. — 


ww. 
(Motbei. —XEX wur: 
de verehrt abs Gottin kan Roniuth,cie Biker 
bt in der Hand große Bumiuigel, Seile aub 


Slemzenn.. . 
Iuesapelis, obtanftaht, Öruppe vonärh 
bern. A — Styl ꝛc. 


FR 


enden ie es, . Si “ Dad 





Wenbram. 
— — —* I 
Meicsir,{.d, v. w et Baia, 
Denn, ls Adraſter um 
ergalt —— Are ei ME in 
fe ie eire 
Kae ah om n age 
mit einer 
ak her ge ie en vu bes — 
* —— 
ephri 
6 Sick, 
* Es. Bfbrippen, 


auilon (ügl.), ‚sin nkiliger Der 
au (fr: ) Gbeberungen profilirter go⸗ 


thiſch 
nee (Bergb. ), eiit Spath, der verwor⸗ 
ren durch einander — netermeile zwiſchen 
ſich in der Tief⸗ 
—— (Rineral.) Pvrw: ————— 
Leſchgips (Mineral.)ſ. v. w. Schwerſpath. 
„wa (Seraiv.); far Re chmaien Schräg- 
e ehem "ei alter Warme, mau nennt ihn jekt 
aden 
EN — —*— reg 
J vw. Dre n 
—5— AUeßrieget, % gen 
a Â— BE der —2*— patch 
ebet Dumphgerfißen mul. bie. Ge⸗ 


a u. tragen, a 
be, Sterngunöbe asit —28 


genen * 


—— ‚Steeihhölger, Quuche 
f. Gerüfi 


(Ppaszretirılatuun), 
bei Yan Kim time igenihänfiche. Berbin⸗ 
bung bei ber Steine mit Iauferden 
gen. &s ‚ber Conſtruction iecir Öteitiorn 
kan dom Bor ln —— — 

8 ogen, 
anwenden, ——* man Ettoerſturaugen md 
55 wagerecht burchlauſeude 32 
—— Ban, ber won Grand ad: aufıe« 
—F iſt, im Gegenfatz am Neparuturhan, 
ſich nur auf Aus befferungen beichohuft. 
Ne — * In 
>28. 





Weuventiches Yach. 


Aaufaero gut aub V Vhttn —— 
Waſſer verdünntes ſalzſaubes Kupiet, me 
alten Zbaffer audgetouſchen; und getredinet 


Deudeut Y Altach, 
f. and — * * De, 7 
und fpröberes fe aus Ka Bergwetien. 


ET ER Er 


ce; }. othif * 
pl, Benennun Yes ſpůt⸗ 
—— ri auch wohl des 


niſchen 
„ecke, ähnlich erfatitn wie dan Rem 
—— — aus dem Abſal bed binzen 


— tet —ã— — ) ein mit 
T 


ie aiiden nerjehenes Getriebe. 


— Ab) N, —* 


ag 
——— ſ,v. m. Campeſchehelz. 
* 


—s benutztes ei 

icaragua, Man nennt es im ie chen 
Handel St. Martins- ober 

"M , ale B init einen 


ie € neiaen of.. 
werte, inet halben Ko tr end, oder 
* nie mit ha Ken Re Je “ 

— einem © cheiterhaufen 
bar tgefteltt 


ehe (ft} v. w. Riche | 
ce Bine ), tft nicht fear verbrei⸗ 
* bi — —** For — 
a, häu er mit Avſen t 
audern Metallen vor. Man hat «) — 2 — 
wickel Eupiexnidel) in ſehr Heinen Kryßallen 
Pe ſalten, —J— ide ober eingefpreugt, 
da u. tugelig. Bruch 
tacnig. Sigmi Dee: hei 16; Kupferrot 
* gar ober. braun aula Miete 
a Rita Slußipath, rit er "Busch — 
path; hat In graues Strickpuiver lommt 
auf Kob altgängen, im Gneijie, im Glimmer 
und Kupfe 7 — vor. Schmizt auf Kohle 
wor dem Lothrohr, gieb — — 
ars Puloett &bar in alpeterfälre. 
bj tidel - - Antiinonglariz (Nidel» Spied- 
glanzer;. tft derb und ein prenpt; Dat um, 
eBenen, —— Brad. Findet auf 
ei ngaͤugen Tılt Braumude. Gebt 
Eigenſchwere 6,5. Blaugrau in's Lichtſta able 
—X —e antaufend. Mitzt 
Sa — 
Antimondamp 


Sur 
* * 


An” u; 


%9 


Wihelocer. 


e) Nickeloder (atſenilfaures Midel); Durch 
des Arſeniknidels enfieheud, fin⸗ 
et ſich mt er Derb, als Beberug * 
eingefpren € 
—— Dbtelg — ar bi FR 
Giebt Wafier im Kolben. S mil Teer 
mit —8 vot dem . Loſt ſich 
leicht in Säuren 


a Schwefelnidel (Haarkies), eine minera- 
fi eltenkeit, beiteberb aus Nidel unb 

che ; bon meifinggelber Farbt in haar⸗ 
förmigen Kryſtallen vorlommenb. 

Der Ricel laßt ſich kalt Und warm zu dün · 
nen Platten ſtreden und tim feine Drätbe ie- 
hen, auch polirt er ſich guk. In reinem 
band iſt er faſt seen fintfmetalglämenb. 
* —* Atome: er —— faſt 

eiegftů na ſtark ma 

Het werden. Gulpeterfäune orydirt ihn mit 
Deitigteit‘ dient zur Fabrikæation des Argen⸗ 

ans. S.v. ie. Bei Bereitung der Smalte aus 
—8 ſanrmelt ſich umet dem ſchmelzen⸗ 
ben Slas eine metallifche geſchmolzene — 
die Kobaltſpeiſe, an, Bie Hamemtli Arte 
nifwidel beftebt. Aus ihr und dem —** 
wird der Nickel gewonnen. Auch ge 
nien eine Wär Nickel auẽ 7 
welche aus einem innigen Gemenge von 

8,44 9%, Ar erfied, 43, %, Skype Ifies 
und 0,986 %/, Ricellies beſtehen, ba ‚daß 
man ben Diebasınanbeiftein, in melden bie 
Erze eingefprengt find, im Schachtoſen mit 
Ko noch wie lhaltigen Schlacken ver- 
Kam u und zunäch ein Rohſtein von un⸗ 
beftimmter Zmfammenjegung erhält. Diefes 
Nohſieern wirb Hein geſchlagen und In Gtap- 
peln 4—5 Mal geröjiet, hierauf in bensfeiben 
Schachtofen mit Note und Schlacken, 
erſten —— fallen und neh Konten 
eingemengt exthalten, verſchnolzen unb das 
dutch ein Prodmi gewonnen, welches 24 bis 
36 9, Nidet, 11-24 9, Schwefel, 18-27 9%], 

Kupfer, 8-84 %/, Gifte, ſowie ie Gopuven bon von 
Kobalt entgält. Der beim zror chmelze 
geſallene Stein wird Fre einem Sue 
mit Kohle eingeſchanolzen. Das no barin 
enthaltene Eifer geht als Oro indie Schlacke 

um erhält einen Stein, ber eifenfret ift, 
Fr —2* wis etwas Schwefel enthält und 
nad Entihwefiitung zur Fabtikation des Ar⸗ 
gemtand, }. d. verwenbet werben kaun. 


Tickelkalk, für Nickeloryd ältere Beat: 
insg. 


Kiceihies ( Mineral), fen w. Arlaminicel. 
— ſ. midei o. 
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Nichelſchwärze (Mineral.), Urt des Feuer- | mer, nicht mit 
keönelt, |. Gründl. 


ochers, aus Kupfernidel entſtanden, enthält 
Nickeloxyd mit etwas Arjenilogyd, hat erbigen 
Bruch, ift ſchwarz, matt und maßeglängend, 
wird grün mit weißem Niederſchlag in Sale 
peterjäure. 

Nicdelfpiesglanzerz, |. Nidel b. 

Nicdelvitriol, ſchwefelſaurer Nidel.- 

Nicolaus, St., mit einem Buch oder in der 
Sand drei Vrode haltend. 

Nicolaus von Bari, Bt., als Biſchof, er⸗ 
hält als Attribute eine Kirche, ober drei Kin⸗ 
der in einem Taufbeden, ober einen Anker, 
ba er Patron der Schiffer iſt; Schiff hinter fich. 

Nicolaus von der Flühe, St., od. Bruder 
Claus, als Einfiedler, mit cinem Dornbuſche 
und einem Teufel zur Seite. . . 

Vicolaus ven Tolentino, St., als Angu⸗ 
flinermönd, auf ber Bruft einen glänzenden 
Stern, hält eine Schale mit Gold und einen 
Lilienftengel. Eugel fingen über, ihm: 

Micomebes, St,, mit.einem Streitlolben, 

Niederbord, Schiff mit niehrigem Bord, 

. Niederfüllen (Bergb.),- aus ben Schurfe 
ausgehguene Erbe und Steine wegſchaffen. 

Hiedergang in den Graben. Unterirdijcheg 
Weg, vom Belagerer aus ber Kruͤmmung des 
gebedten Weges gegen die Sohle bes Feſtungs⸗ 
grabens vorgetrieben,. . Zu 

Niedergebiffen (Heralb.),in einem Wappen 
von Vögeln, bie fiend dargeftellt find. 

Niederſchlächtig Mühlenb.), |. dv. m. un⸗ 
texſchlächtig. 

Niedriger Sap (Röhrenw.), 18—28 Fuß 
hohe Brunnenröhren; find fie 28 und mehr 
Fuß hoch, fo beißen fie hoher Satz. \ 

Niedriger Wall (Feſtungsb.), ſ. v. w. Un⸗ 
terwall. ot, 

Niello, nigellium (eigt. ſchwarz); eine mit 
| warzem Metallkitt ausgefüllte und einge- 

molzene Öravirung in Silber. „. 

Nierenflein (Mineral.), ſ. v. w. Nephrit. 


Niet, 1) zur Verbindung zweier Gegen⸗ 


ſtände dienender kurzer metallener Stift, der 
duxch dieſe geſchlagen wird, worauf die auf 
beiden Seiten hervorragenden Enden breit⸗ 
geſchlagen werden. ©. Anuhalten 2. 
2) |. v. w. Nagel Überhaupt...  . 
Mieten, bie hervorragende Spite eines 2. 


B. in ein,Bret bineingejchlagenen NRagels ac, } 


umbiegen, und in baffelbe [hlagen . 
Niethammer (Schloff.), j. v. w. Bankham⸗ 


mer. 
Nietpfaffe (Schloſſ.), zum Breitſchlagen 

eines Nietes, wo mit dem Hammer nichts 

gemacht werden kann, bienenber Meißel 
Nigged ashlar (engl.), mit dem Spitzham⸗ 


. oder das Clitometer, bie 


, Wivellicftäbe, 


it dem Meißel bearbeitet ge⸗ 


‚Rikolans, St., ſ. Nieolaus. 
Nilus, St., in ſchwarzer Monchskleidung, 
eine Lampe mit Del heltend. 
imbus, |. Heiligenfhein.. . 
Biffhe, . v. w. Bilberbfeube und Schirm. 


Niſchengewölbe, f. v. w. Chorgewölbe. 
Nitra (lat.), |. v. w. lohlenſaures Natrum. 
Nitrumſalz, prismaliſches (Mineral.), |. 
n. w. Salpeter. 
Niveau (fr.), eine Ebene ober Linie, welche 
volllommen waagrecht iſt. 
Nivellement (fr.), der aufgefundene Höhen- 
unterſchied zwiichen zwei Terrainpunkten. 
Nivelliren, 1) Mit Hülfe eines geeigneten 
Inſtruments den Unterfäpteb in den. Höhen- 
lagen beliebig vieler Bunte erforfchen; man 
erhält dadurch Die Gefälle eines Terrains ober 


sun: ' . r. 

- 2) Das Ansgleihen von hinderlichen Hö⸗ 
enunterſchieden, bas Horizontalmachen einer 
neigten Fläche. nt 
Nivelliriüfirumenle, 1) Grabbögen ber 

Bergleute, f. Markicheiberwäage. 8 * 
2) Ein Fernrohr, genau im Schwerpunft 

aufgehängt, alſo als Wangeballen immer genau 

horizontal hängen und mit Diopter verſe⸗ 
ben; wenn man durch das Fernrohr, vifirt, 
fiebt man genau horizontal hin, . _.. 

8) Niveau von Keith, zei Heine. bein- 

xfel ſchwimmen auf Kimedfilber.. Huf bes 

Würfeln find Diopter befefligt:  ...  . 

4) Eibelle, Längliche Waſſerwaage in Geftalt 
eines Cylinders, der nicht gen mit Waſſer 
angefüllt if. Sobald bie-Kuftblafe, melde 
alſo fißrig bleibt, in der Dlitte bes Inſtru⸗ 
ments ſteht, ifl die Stellung defielben genan 
borizontal and man vifirt burch ein damit 
verbundenes Diopter. Gr 


8) bie — die Pendelwaage, bie 
Wall» und Trandeenmäage, die Bergmaage 
arkſcheiderwaage, 
welche ſichalle anf lothrechte Linien gränben. 

6) die Kanal» oder Waſſerwaage, bie Nivel⸗ 


| fir» ober —— auch bie Barometer 
u 


ründen ſich auf ben horizontalen Staud ber 
berfläche einer Flüſſigkei. 


| „„Mipellieläbe, Sieiſcheiben ( Feldmeßt.) 


dienen dazu, bie Erhöhung ber borgontaien 
Linien und Ebenen, Weihe eine, —* 
augiebt, ‚über beſimmten Pu in 8 
gel uub Rinien zu ınefien, wobei fte bar 
ich ſenkrecht auf. Pfl —— ‚werben, die 








" WAsberg. 


any im bie Erde mit gerabe abgelämittenen 
Dapken getrieben find. 7 And Bühne vier» 
edige Stangen, 12—15 Fuß lang, 2-3 Zoll 
beit, 1'/ Joll did: eingetheilt von unten bis 
oben in Fuß, Zell, babe Zolle, auch in Linien. 
Men beichlägt fie unten und oben mit Eifen 
und zeichnet mit Delfarbe die angegebenen 
Naaße abwechſelnd I Fk und weißan. Da 
jebod aus weiter Entfermung bas Fußmaaß 
auf den ſchmalen Nivellirſtäben nicht beutlich 
und beftimmt fein würde, ſo werben mit ben 
Nivellirſtäben die Zielſcheiben verbunden, 
welche mittelft einer ftraffgefpannten Schnur, 
die über Rollen dicht an ben Enben bes Ni⸗ 
villirſtabes binläuft, an jeder beliebigen Stelle 
bes Stabes feft unb ber Bifirlinie entgegen- 
werben lönnen. Maw fertigt bie 
ielſcheiben entweder vieredig ober runb, 
1 Eu im Durchmefſer und vom Mittelpuntt 
«8 tu 4 abwechſelnd weiße unb ſchwarze Fel⸗ 
ber eingetheilt. Bifirt wird ſtets auf bie Mit⸗ 
tellinie ‚der Scheibe, und ein Bügel an ber 
hintern Seite iſt jo befeftigt, daß mit ber Mit« 
tellinie der Scheibe feine untere Fläche gerabe 
in einer Höhe jegt, une man bas Fußmaaß 
Binten auf bem Nivillirftab en faun; e3 
muß das Fadenkreuz im Fernrohr, wenn es 
aus horizontaler uub nerticalen Fabden be⸗ 
geht, an der Scheibe bie Mittellinie gerabe 
en, .. 


e Noberg, auch Mobrig 1) (Bergb.) f. v. w. 
amın; 

2) erghaltige Sqhlagt Beim Kupferfiiefer- 
gebirge. ' i 


Noend, Knoten in ber Mitte eines Schafts, 
Enanf eines Kelchet. . 0 
Neir Allemagne ft. Maler), . v. w. Frank⸗ 


er . 
Neir de terre (fr., Miner.); eine Art fchivarze 


— vitele, Schwaͤrzloth. 

@ . » 

Nola dat.), Sode, J. * 

Nolet (fr.) De Dachvfanne. 
nd 


So 

Nonnen, |, Mind. 

Donuenhor. Am Weſtende ber Nonuen⸗ 
kloſterkirchen, eine Aber das Langſchiff quer⸗ 
ibergehende Empore für die Nonnen, oft durd) 
Gitter verſchlagen. D* 

Nonnenkloſſer, Kloſer. 

Heck (engl.), Winkel, Ede. | an 

Norbert, St., de Biſchof und Pramonſtra⸗ 
tenfer... Einen Keldj’paitend „in welchem eine 
Spimuie ſtzt; zu ſeinen Füßen der, Tenfel. 

Hordamerikanifce Bauwerke. Ueber ihre 
Lunſthiſtoriſche Stellung, ſ. Bauſtyl A.L. 1. 
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Wormalbreite. 


ritas wifſen, befchräntt fich anf Kenntniß 


große Züge (Böllerwanderungen), bie von 
ord nah Sud gehen. 

Die Monumente find: " 

1) Befeftigungen, oft von großer Ausdeh⸗ 
nung (bis zu 100 Ader) mit Mauern 0.3.8. 
20 $. unterer Stärle, 12 5. Höhe und einem 
Graben von20 %. Breite; oftrechtwinklig, faft 

uadratifh um einen Raum berumgezogen, 
änfig au rund, dann aber nicht über 150%. 
im Durchmeffer ; jelbft eine Art bedeckten Weg 
haben mande und eine Art Baftionen, faſt 
à la Vauban. Wo man Thore unterfhheiben 
kann, find dieſe oͤſtlich. 

2) Grabhäget, im Norden 10-12 %. an der 
Baſis im Durchmeſſer und 4—5 Fuß hoch; 
im Süden bis zu 2400 Fuß Umfang umb 
100 Fuß Höhe, von Erbe aufgeworfen; bie 
fteinernen find Heiner und Tegelförmig, doch 
lets über 20 Fuß hoch und an der Bafıs 
100 Fuß Durchmeſſer haltend ; darin Serippe, 
Alchentrüge, Waffen. und Gefäße gefuriben 
wurben; jcheinen aus bem neunten und zehn- 
ten Jahrhundert zu fein. 

3) Parallele Steinmauern, oblong ober 
rund, wahrſcheinlich zu religidfen Zwecken 
dienend, circa 20 Fuß hoch um einen erhöhten 
Mittelpunkt herumgenogen. 

4) lUinterirdifhe Mauern .und Brunnen 
oder Bergwerksſchachte (?). 

5) Felſen mit Inſchriften, eine Art Keil- 
ſchrift, die aber auch von Fremden herrühren 
tönnen, auch Dierogippben, darunter: Schild- 
tröten, Adler und Menjchen. 

6) Dolmen, Bagfteine, ähnlich den Celti- 
fen, f. d. Art.3u.5. IL 

7) Götzenbilder und Bafen mit Figuren, 
beren Köpfe den mongolijhen Typus folgen. 

8) Mumien, aber ganz anders behandelt 
als bie ägyptiſchen. 

Nordiſche Erte, ſ. Erle 1. 

Nordoſtwind, ſ. Aquilo. 

Noria. Bei ver arabiſchen Feldbewäſſerung 
in Spanien die Schöpfräder, welche das Waſſer 
aus den Gräben ꝛc. emporheben. Es giebt 

wei Arten. Die gewöhnliche N. wird durch 

8 fließende Baer felbft getrieben, die an» 
bere, N desangre, wird durch eis Thier in 
Umlauf gelest und hebt das Wafier bedeutend 
höher ; bie Conftrultion ift fehr einfach; au ber 
Peripherie eines Doppelrabes hängen beliebig 
viele Töpfe, die das Waſſer in eine Rinne 
ausgießen. 

Aormalbreite (Waſſerb.), die nöthige Breite 
eines Fluſſes, bet welcher er ohne überzutre⸗ 


—* ben Ureinwohnern Rorbames | tem die größte Dienge Waſſer abführen lanu. 


Wormennifcher Bauftyl. 


Die dazu nöthige Tiefe if Die Rormaltiefe. 
Nosmelgeihwindigleit Die Geſchwindigkeit des 
Waſſers deigehöriger Normalbreite und Tiefe, 


Normannifcher Bauflgl. Ueber bie kunſt⸗ 
hiſtoriſche Stehung biefee Styls, |. b, Art. 
Bauſtyl B. VIL, ie Normanneitwarengeyr 
maniſcher Abſtammung, kriegeriſch, untern 
mungsluſtig, felbftabenteuerjüchtig, dabei aber 
Hug, gewandt und ernſt, lernten auf i ihren 
Ranbzügen bie verichiebenfen Culturzuſtände 
tennen und ſchätzen, Wo fie längere Fr au⸗ 
geflebeit waren, alſo namentlich in Sicilien, 
nteritalien, Spanien, Südengland unb ber 
Normandie, adoptirten He zwar bie Formen 
ber vorgefunbenen Style, geftalteten fie aber 
theilweiſe ihren Anfchauungen gemäß um und 
bildeten fo einen beſonderen Styt, welder je- 
benfalls mejentlih mit zur Geftaltung bes 
gothiſchen Styls beigetragen hat, 

Aus dem frührsmanifchen Styl aboptixten 
fie die Baſilika⸗Anlagen ihrer Kirchen, aus 
dem buzantinifchen pie Kuppel Über ber Kranz» 
ung, und Die reiche Apfibengruppe, aus hen 
jarazenifchen den Spitzbogen mit yarlän 
Schenlel, aus dem fpätramanifchen bie eiler- 
bündel und bie Rapitälform 3. Die Öliebe- 
zungen gleichen im der Hauptſache hen voma⸗ 
niſchen. 

Die Ergebniſſe dieſer Combinationen ſtellen 
ſich nun in den verſchiedenen Gegenden na⸗ 
türlich verſchieden heraus: 

a) In Sieilien. Grundplan, Sänlenbafl- 
lika mit ſehr breitem, erhöhten Querfchiff, 
welches als Unterchor durch Eancellen vom 
Langfchiff getrennt iſt. Die Säulen des Lang⸗ 
ſchiffes. —* Fo fig antik oder den antifenm 
romaniſcher —**8* nachgebildet, tragen 
auf überhöhten Rund⸗ oder Spitzbogen ee 
glatte Mauerflädhe mit Meinen —— 
einen eiliegenden ee Far 
ober eine faragenüie Si 
Wände find in ihrem rien lie nit 
Marmormoſail ober auch mit Azulejes be- 
Heibet; barüber folgt Moſaik, ähnlich der alt» 
Heitlicen und frähromaniichen. Eben ſolche 

ait ſchmückt innerlih die Wände und 
Kuppel der Apfive, deren Tribunel un 
Altarbispefition ebenfalls an die altchriſtlichen 


Baftliten erinnert. Aeußerlich hat nie Ap⸗ 


fipe über ben Iäem unter dem Hauptfims 
bie norbifche, ſpãätromaniſche, Heine Gallerie, 
aber sicht mit Runbbogen überbedt, ſondern 
mit Spitgbogen, welde durch fich hreuzende 
undbogen entfliehen; dieſes Motiv wieberbalt 
ich an den Sacaden, wo ſolche Spigbogen« 
iefeanf Liſenen ruhen ; zz hier uud da fig⸗ 
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' Kreis Über; 


: ebenjo —* 


VUormanniſcher Rauſtyl. 


Ahex. 
ange —* g kommt ————— * 
ber ee jo chen rei iemlich wie 


Foleme mi 

* find nei a oe 
oh pe buch zunbe, undurchhro 
* er befxönt, welche inet AT 
über ein ——— ſich a srhehen, 2* 
Eur | ber zeug de wohl 30 


—ãe— Hab entnuber par Bar) Mut 
a en en er wi ur ⸗ 
fe ober auch durch Liſenen getheilt, welche 
—F ſich durchkreuzende Ann sn Sau 
ben ben Ä 
Häufig find n von ginet. ober 
brei ſchmelen bigbagenn n, ” buch 
Sanlchen getrennt, gemeinschaftlich anter ei⸗ 
nem breiten ſtumpfen Spitzbegen ober. Muad- 
bogen Stehen. en x. find aus abiusckjeluh 
ſchwarz und weißen Siteinlagen cosfmirt. 
Unter dan Oliederungen iſt das Zichzack fahr 
bang. Die Die Wortafe few ziemich miebrig, 


b) In —e Die Kirchen Andahn- 
SE 
o errſchen e ⸗ 

lichen Elemente noch mehr vor; To fiudet man 


en rien, Ambonen ꝛc. 


Die Thürme gehen häufiger oben im ber 
Ueber ben Pertalen ſihen haufia 
große, oft jehr Schöne Rofetten. Die *5 — 
e find oft ſehr ſchlauf; tie Ueberheberug ber 
Bogen aber nicht fe bebeutend, ale in ei 
we, - 


c) Fiich S anien, Die Herbeiken uud Dor · 


aid p_ we ——7 A ker 
* 'nur ein T nd I 
en 


rfaf uargefeht; hie N 
—* egel * mi Hat, je Kt 





jöloffen, Die ieren hey siehe} = — 
ofien, bie fee un ur 
bebeutenbe 9 en At tee FAR 
terifirt; das a —* dl 8 rnanuen⸗ 
tif vor ‚mb ritt in men Inte, Brhaltun 
auf, ‚Din Pataftbantey finh jehr ‚Daten au wu 
mo. jle yorfoyumen, zeigen jit, ben 


ſehr einfach, gruppirte enfter mit Arrifhen, 


ſäulchen, aber ohne zuſainnienfuſſende Ban 


ie Sparten ‚ac. aber 


*2 — —5 


großer Do 


I 
ifeugeng an. Aulexi 
bern, Rlopfern ic, 


d), In England iſt ber —— Sn 
gieljad, — nasakfunbene, fig Fe 


bog en. 
NET 
— 5 rt 





UNormamiſch. 


mente mobiſteirt; ſ. Anglonormammiſche Bau⸗ 


wei e. 
e) In Skandinavien und Rhodeisland zei⸗ 
en fich in den Langbauten bie normannif 
srmen vielfach gemijcht mit dentſchromani⸗ 
den; in ben Rundbauten hingegen in origi⸗ 
neller Entfaltung ihres Weſens, blos gemifcht 
mit heimathlichen, norbifchen Elementen, wäh- 
renb an ben Sollirgen Norwegens ſich eine 
Anmwenbung bes Centralbaues aufdie durch die 
Holzconſtruktion vorgefchriebene rechtiwintelige 
gocm ausgebildet hat, welche mit ihren fteilen 


hieferbächern, ihrem Heinen romanifhen | 


Sallerien und ihrem phantaftifhen Schnit- 
wert an ben Thüren und Säulen, fowie an 
den vielen Giebeln des pagodenartig in Ab- 
fügen aufftrebenvden Baued ganz einzig im 
ihrer Art daſteht. 
£) In ber Normandie. Die normaniſchen 
"Kirchen des hörblichen FE geben von 
den flachgebedten Baflliten aus, aboptiren 
aber jehr zeitig und allgemein das Kreuzge- 
wölbe. Ueber den Seitlenſchiffen haben’ fle 
Emporen oder Triforien, die de auch in den 
Querarmen binzieben. Die Pfeiler find mit 
Eckſãulchen und angelegten Halbjäulchen ver- 
feben, unb alle gleich ftarl. Die Nebenſchiffe 
verlängern ſich oͤſtlich vom Querſchiff, haben 
aber keine Apſis. Kreuzungsthürme und zwei 
weſtliche Thürme kehren auch hier wieder; bie 
Lifenen treten fehr kräftig hervor, häufig ber» 
bunden mit Blenbarladen an den Ober- 
mauern. Das Geſims ruht auf phantaftifchen 
Conſolen. Ueber dem nich zu hoben reich zer⸗ 
gliederten Portal ftehen ftatt der Rofen meh⸗ 
rere Reihen einfache Runbbogenfenfter. Die 
Thürme, welche nur höchſt felten ins Achted 
übergeben, haben runde Steinhelme mit vier 
Seitentbümrchen. augdie Detailsentiprechen 
in ihrer Derbheit und Strenge dem Geſammt⸗ 
bild. Die Säulenkapitäle find meiit würfel- 
förmig, blos mit Tinten verziert oder ale gal- 
tentapitäle (f. d.) geftaltet. Alle andere Or: 
nnamentif befteht beſonders aus verſchlungenen 
und gebrochenen Linien, Zidzad, Raute, 
Stemen, Brillantirung, Schadbrett, Zau, 
Schuppen, Hundszahır, Nagellopfreiben zc. 
nd Die hauptſächlichſten Decorationselemente. 
ie Bemalung der Architefturtheile, wo fie 
vorkommt, if in ernften büftern Farben ge- 
halten, und in derſelben, ſowie auch in der 
plaſtiſchen Berzierung fpielt die Thierſymbolik 
eine jehr wichtige Rolle. 
Normannifdes Schild, |. Heraldik IIL. 


Noribert, Ss., |. Norbert. 
Aorwegiſche bhirchen, ſ. Norman⸗ 
rtiſch, e. 


ID. Bb. 
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2 Noththũr. 


Nothaus ſinth 
einer hoben Waſſerauſchwellung zur Verhü⸗ 
tung eines Deichbruches eine Oeffnung in 
einem Deiche. 

Hothbeitung, Bettungen, bei benen me; 
Mangel an hinreichenbem Hole, nur bie Rä- 
der und ber Laffettenſchwanz des Geſchützes 
IInteriagen erhalten. 

Nothbrücdig machen (Bergb.), heißt, ein 
Stüd davon abſchlagen, um ben Gehalt zu 
prüfen. 

Nothbrüde, |. Brüde N. 

Nothbrunnen, Kiefervebrunnen, welder 
nur intertmiftiih bei Waffermangel geöffnet 
wird. Im jeder Stadt muß eine Anzahl der- 
felben vorhanden fein. 

Mothburga, St., Bäuerin, mit Broden und 
einer Sichel in ver Hand, oft von 9 Kindern 
umgeben; ober fie trägt acht Kindlein auf den 
Arm, das neunte liegt tobt zu ihren Füßen. 

Mothg. ‚it Über Mauern und Gebäube- 
theilen, wenn die Arbeit im Winter unter- 
brochen wird, ein nur leicht gefertigtes Dad). 

Aothdamm (Wafjerb.), ein auf kurze Zeit 
nur erricdhteter Damm, 

Nothdehung (Deichb.), die in Folge ber 
Belhäbigung ber Strohftidungen bei hohem 
Waſſer nöthige Ausbeflerung. 

Nothdeid, |. Deich 6. 

Nothholz, auf der Wefer geräustide Bes 
nennung eichener Breter. Die ſchmalen find 
18 breit, 6'/2° lang und °/,” did. Dieandere 
Sorte ift 21” breit. 

Nothmaſten (Schiffsb.), aus ſchwachem 
Holze gefertigte Maſtbäume, die nur einſtwei⸗ 
len ſtatt der beim Sturm oder Gefecht ver⸗ 
lorenen Maſtbäume angebragt werben. 

Nothmatcrialien (Deichb.), Faſchinen, 
Pfähle, Miſt ꝛc., die bei Auebeſſerung eines 
Deichbruchs verwendet werben. 

Nothſchnitt (Bergb.), eine Grube, welche 
man aus Noth und nicht nach Regeln des 
Bergbaues macht. 

ſ weiyſchon (Deichb.), ſ. v. w. Nothaus⸗ 
uth. 
NUothſtänder (Waſſerb.), ſind Hinter ben 
Seitenwänden eines Balkenfiels die Ständer, 
gegen welche Die Wanbbalfen befeſtigt werben. 
othfall, aus ſtarkem Zimmerholz gefer- 
tigte fleine Gebäube, worm Pferde, die ſich 
nicht gutwillig beichlagen laſſen, eingeſchnallt 
und beſchlagen werden. 

Vothflein, |. Ballenfiein. 

Noththüre. 1) Für Keuersgefahr unb an- 
dere Unglücksfällen, als bejonverer Aus» 
gen in manden Gebäuden oder auch bei 

hleußen. . 


Nothſchott (Deichb.), bei 
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Noue. 


2) An einer Nothausfluth eine Thür. 

None (fr., Heralb.), gefnetet. 

Nosarulit (Mimeral.), |. v. w. Wetzſchie⸗ 
fer, f. d. | | 

Her, ſ. Nor. 

Noyan (fr.), Zreppenfpinbel. 

Aulipunkt, ber mit O bezeichnete Anfangs⸗ 
punft der zheilung, bei bem eingetheilten 
Kreisrande eines Winkelmeſſers, jo wie bei 
Anfang eines Maafftabes ꝛc. 

Numismatik, allegorifhe Darftellung als 
ernftes Weib mit Diihmen und Münzpräg- 
werkzengen. 

NUuß 1) (Feldmeßk.) Eine meſſingene 
Kugel von 1'/, Zoll tim Durchmeſſer, ‘ an 
einem Meßinftrumente zur leichteren Hort- 
ontalftellung angebracht, ftedt in einer mef- 
Fingenen Hülfe und trägt den oberen Theil 
des Inftrumentes an einem mit ihm verbun« 
benen Zapfen, die Hülfe kann man eng an 
ſchließen mittelft einer Schraube an bie Kugel, 
um das Inftrument feft zu ftellen, unb nad 
lung der Schraube bad Iuſtrument nad) 
allen Richtungen hin zu bemegen; 

2) (Schlofler) im Schloß ein kurzer Eylin- 
der mit vierecfigem Loche, zum Einfteden bes 
Drüders und einem effernen Schwanz am 
Nande, diefer hebt oder fchiebt bie Falle oder 
den Riegel zurück; 

3) (Bergb.) in einer weidderen Erdart ein 
bärterer, runder, Heiner Körper; 

4) (Mafchinenw.) f. v. w. Kugelgewinde. 

Uußband, |. Band 2. i. 

Nupbaum. 1) Wallnußbaum. Das Holz 
befielben wendet man zu dem feinften und 
niedlichften Kournierungen an. Es ift bei 
jungen Stämmen weiß und weich; beiäilteren 
und ausgewacfenen aber hart nıd feft, zähe, 
feinfurzfaferig, vöthlichgelb, roftgelb, oliven⸗ 
grün, braun, dumlelbraun oder ſchwärzlich, 
mitunter geflammt, fein gemafert und jchön 

ezeichnet, beſonders das Wurzel» und 
—8 von Bäumen, welche in einem 
magereu Erdreich wuchſen. Das beliebteſte iſt 
bern franzöfifche, das jogenannte Franſchen⸗ 

olz; 

2) der ſchwarze Wallnußbaum, in Nord⸗ 
amerika einheimijch, hat ein ſchönes, ſchwärz⸗ 
liches, an alten Stämmen faſt ſchwarzes, ſchön 

eflammtes, oft mit weißen und jchwarzen 

bern burchzogenes Holz; e8 nimmıt vortreffe 
tihe Bolitur an und bie Wurzeln find mitun- 
ter mit vortrefjlichen Maſern verjeben. 


8 Mufbanmarlige Maſerung, |. Imitation 
. © ©. ' 
Uußbaumholz, f. unt. Nußbaum. 
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ſehr flert iſt, iſt härter wie das 


Muthfäge. 


A ufbaunhot; nachzuahmen; ſ. Imitation 


Nußbeize, ſ. Betze A. 8. 2. 
Nußholzſlein (Bergb.), wird zu Tiſchplat⸗ 
ten verarbeitet. Es iR eine Art Alabafter mit 
Abern, wie bei dem maferigen braunen Nuß⸗ 
baumholz. 

VNußſlrauch, gemeiner, auch Haſeiſtrauch 
N d.), ift nicht fehr dauerhaft, bat weißes 

olz, feinlan aferig. mittelmäßig hart, zäbe, 
dabei gefchmeibig. Das Wurzelholz, wenn ee 
tammbolz 
und läßt fih auch zu ſchönen Dredseleien 
verarbeiten. nn 

Unth, in einem StüdHolz eine Heine vier- 
fantige Rinne, um dba hinein einen Spund 
ober her zufligen, |. Abfedern. 

Nuthe, |. v. w. Nuth. 

Muthhobel oder Spundhobel, befteht aus 
bem eigentlichen Kaften mit dem Eifen und 
einem hölzernen Platte, Baden genannt, an 
der einen Seite bes Kaftens liegend , ber mit- 
teift dreier Schrauben von Holz, mehr ober 
weniger abgerüdt nırb fefgeftellt werben fann; 
man befeftigt noch eine eiferne Zunge, von 


dem Baden herein in fie Abftande 


von ber Seite des Kaftens auf die Sohle, die 
gegen. !/; Zoll vorfteht, und von der Stärke 


—5 die Nuth breit werden ſoll; damit das 


en von Nuthbreite burchgchen kann, theilt 
man fie in der Mitte der Yänge nad. Die 
Sohle filr das Eifen bildet die untere Kante 
ober Fläche der Zunge.und regelt nebſt dem 
Baden den Gang des Hobels. Bon dem Ka- 

en wird das Eiſen umfchlofien, und ift im 

tutbhobel deshalb zum Austritt ber Spähne 
ein bejonberes Loch augebracht. Der beweg⸗ 
ehe Anſchlag muß zumKaften immer parallel 
ftehen. Man bat Sortiments von 6—8 Nuth- 
eifen nöthig, an Breite von Yy bi8 1, ober 
%/, Zoll die in das Keilloch mit dem gleichen 
Obertbeile paffen. Eine dritte Gegenſchraube 
bringt man in derMitte an, bie ſich gegen den 
Stod drängt und von ihm ben Anfchlag ab- 
brängt; auch werben durch zwei wieredige 
Riegel, welche in Löcher des Anſchlags mit 
ſehr geringem Spielraum paflen und durch 
Keile feftgeftellt werben, bie beiden Schrauben 
erfetzt. 

Nuthrahmen (Maſchinenw.), lommt bei 
mehreren Maſchinen vor. Es iſt ein Rahmen, 
ber in einer Nuth ober Zuge hin und ber gebt. 

Uuthfäge (Tiſchler), befteht aus einer hoͤl⸗ 
zernen Faſſung unb einem kurzen Sägeblatte, 
welches mit zwei Schrauben in einer flachen 
Vertiefung der Fafſung befeftigt if. Ein an- 











a « 


Uutzen. — Apr. 


derer rechtwinkliger Ansſchnitt am untesen 
Theile ver Kaflung giebt einen Baden, welcher 
an ber Anufenfante bes Wertfüdes Läuft. 
Der Beriprung des Sägeblattes vor ber. wag⸗ 
rechten Flaͤche bes Ansihnittes beftinmt die 
Tieſe, biö zu welder bie Säge einbringen fol, 
nud läßt ſich mittelſt ver Schligein dem Blatte 
unb der Schrauben regeln. 

Diefe Säge vertritt die Stelle des Nuth⸗ 
bolzes in Smerbolg 2c-. wo der Nuthhobel 
einräßen würde. Natürlich befitten bergl. 
Sägen keinen langen Zug. Das Blatt bat 
noch das Eigenthümliche, daß feine Zähne bie 
Zpigen zur Hälfte nad) einer, zur andern 
nad der enigegengefeßten Richtung wenden. 
Man wählt dazu ein dünnes Blatt, und be⸗ 
wirtt die Breite der Nuth durch größere 
Schränkun 

uden. 


© 1) Als Zahlzeichen: 

) im Griehiihen 0 = 70, 2 = 70,000, 
o = 800, o = 800,000; 

b) im Lateinifhen O = 14; 

c) in der Rubicirung = 14. 

2) In Meiner Form bebeutet e8 Grabe 
eines Kreifes, im Yängenmaaß Ruthen ober 
auch Ellen ıc. 

Obdeich (Deichb.), f. v. w. Armſchlag. 

Obelisken, |. Aegyptiſcher Styl. 

Oben abgebrochen (Wappent.), Sparren, 
daran die oberen Spitzen fehlen. 

Oben geöffnet (Wappent.), wenn mit ab« 
wärts gekehrter Spite in einem Schilde fidh 
ein ſchmaler Sparten befinbet oder wenn von 
oben nach unten ein Schild fi aufthut. 

Öberanker, |. Anter 11. d. 

Oberbalken, |. v. w. Fri. z 

Oberban, ift im Gegenfab bes Grund- 
banes jedes Bauwerk, was über ber Erde er⸗ 
richtet wird, bei Eifenbahnen die Beleguitg 
mit Schwellen und Schienen. 

Oberboden, |. Boben 2. 

Oberbogen, |. v. w. Extrado, f. Bogen. 

Oberbad, bie obere flächere Hälfte bei ge- 
brochenen oder Manfardendäcdern. 

Oberdeh (Schiffeb.), |. v. w. Oberlauf. 


Oberdrempel, ſ. Schleuße. 
Obereche, Oberflelle, Oberwinkel (He⸗ 


rald.), bei einem Schilbe der obere, ãußerſte Gerinnes. 
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. en Du 
an fagt vom Bauholz z. B.: 8 Kader haltend. 


giebt 


O. — Ebergeſälle. 


i Nutzen, wenn ber untere Theil 
en, Balten, ve obere einen Sparren ꝛc. 
iefert. 

Nußhol;, f. Holz. 

Nymphäs, ſ. Blume ıc. 

Nymphäeum (Int.), Reinigungsbrunnen im 
Borhof der Baſiliken. 

Uyx oder Nox, Nacht, erſcheint in der frühe⸗ 
ren Mythologie als eine der Grundurſachen 
aller Dinge, und man ſchrieb der ſinſtern 
Bsttin Nor alles Unbekannte, Unerklärbare, 
Schrediiche, fo wie auch Plagen, Krankheiten, 
Träume, Kriege, Morb ꝛc. zu. Dargeftellt 
wurde fie als eine ernſte Srau, ſchwarz gellei- 
tet und verfchleiert; unter dem Arme mit 
einem weißen und ſchwarzen Kinde, ben 
Schlaf und Tod vorftellend ; aͤuf einem ſchwar⸗ 

en, eine umgelehrte verlöjcheude 


D. 


PBuntt, der durch Zuſätze (rechter, linker) näher 
beſtimmt wird. | 
Obere Hütten (Schiffsb.), für Schiffsof⸗ 
fiziere auf einem Schiffe Zimmer auf Ded. 
Obere Maſſen (Bergb.), die Maſſen, welche 
nah aufwärtsfteigender Richtung des Gebir⸗ 
ges liegen. 
Oberes Seil (Maſchinenw.), |. unt. Ober» 


orb. 
Obere Stollen (Bergb.), f. v. w. Tag⸗ 
e 


ſtollen. un 
Oberfäule (Bergb.), ift eine zufammenge- 
ſetzte Steinart von Kalt, Sand und Thon, fie 
befindet fich Über ber zarten Säule oder unter 
dem Zechfteine. 
Oberfall, ©bergefälle(Mühlenb.), ſ. v. w. 
oberſchlãchtiges Gefälle. nn 
Oberfaf. 1) (Hüttenw.) zum Wafchen ber 
zwei Oberplaner und zum Sammeln bes 
beften Erfchliche bei den Planheerden ein Ab⸗ 
lanffaß; 
2) (Salzw.) zur Aufbewahrung der Sole 
höher gelegene Faller, ſ. Salzwerk. 
Oberflächlich trocknen, |. Abwellken. 
Oerfutterung (Deihb.), Beklleidung ber 
Deiche mit Rafen, ve werf ic. 
Obergebälhe, ſ. Saͤulenordnung. 
Obergefãlle. 1) Oberhalb eines Muͤhl⸗ 
werkes das Gefälle eines Fluſſes ober Kanals; 
2) ober oberhalb ver Häder bas Gefaͤlle des 


40* 


Obergehänfe, 


Obergehäufe, Tabernakel, Baldachin, Bil⸗ 
derdach ohne Säulen. 

Obergehölz, ſ. Oberholz. 

Obergerinne, ſ. Gerinne. 

Obergeſims, Dechgeſims, Geſime, welches 
als Bedeckung eines Bautheiles dient. 

Oberglieder find bei einem Hanptgefime 
die über dem Frieß unter bem Krangleiften be⸗ 
findlichen und ven erfiern deckenden Slieber, in 
ber Regel beftebend aus Karnies unb zwei 
oder brei beliebigen Heinen Gliedern, |. Glie⸗ 


ber B. 8. \ 
Oberhaupt (Scäleufenb.), bei einer 
Schleuße der obere Theil, am Oberwaffer lie- 


gend, im Gegenſatz zum Unterhaupte. 

Oberholz. (Wafierb.) 1) Zur Berbindund 
zweier Ständer ein Querholz; 

2) Holz, welches hochgewachſen ift, im Ge⸗ 
genjag zu Unterholz, nieberem Gebüſch. 

erkiel, f. Koblihminn. 

Oberkorb (Maſchinenw.), am Göpellorb 
bie „dere Hälfte, um bie das Seil geſchlagen 
wird. 

Oberlauſ (Schiffsh.), das obere ober oberſte 
Verdeck, auch wohl Ueberlauf genannt. 

Oberlach (Hüttenm.), |. v. iv. Zrucſin 

Oberlehre (Muͤhlenb.), der wieder herge⸗ 
ſtellte völlig horizontale Gang des Läufers bei 
ausgelaufenen ſchleudernden Mühlſteinen. 

Oberlicht, Oberlichtfenſter. 1) Ein kleines 
Senfter, iiber einer Thüre angebradht, zur Er⸗ 

euchtung eines Raumes. Dan bringt folche 
in der Regel in ber gleichen Breite der Thüre 
und 1—1'/, Fuß bo über ben Tatteiholge an; 
jollten eigentlich jeboch vermieden werben, ba 
Ne ſehr Fe ausfehen und nur wenig Licht 

eben, ſ. Licht; 
ß 2) Vorritung, das Licht durch Die Dach⸗ 
fläche nach den inneren Räumen zu bringen. 
Die Anlage einer ſolchen Beleuchtung tft leich⸗ 
ter, aber auch gefährlicher, je flächer ein Dach 
ift, es liegt di Fengeuan allerdings dann 
beinahe wagerecht, das Licht durchläuft den 


kürzeſten Weg und wird von dunkeln Räumen 


nicht verſchluckt; es wird nicht, wie bei einem 
ſteilen Dache, ein bloßes Reflerlicht, ſondern 
volles Licht ſein. Dabei ſtellt ſich nur eine, 
aber große Schwierigkeit dar, es iſt das Dicht⸗ 
halten ‚gegen Regen und hauptſächlich gegen 
Schnee. Leichter wird dies bei fteilen Dach, 
wo man ganz einfach Falſe in bie Sparren 
zieht, dieſe mit Bint auskleidet und Daun, wie 
auf ben Treibhäufern, die aläfernen Dachſteine 
der ‚die Einbedung mit Ölasfcheiben hinein- 
legt und verlittet, and bie Ueberdedung ber 
einzelnen Scheiben muß dann mit dünnem 
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©blate. 


Kitt ausgeftrichen werben; innerlidy laufen 
intrinnen herab mit untergehängten Näpf- 
en oder bergleichen für das Schwitzwaſſer. 

Um das Herabgleiten der einzelnen Glatta⸗ 


feln zu verhüten, dienen Heine Zinkhälchen. 


Oberpegel (Schleußenb.), iſt der Pegel, 
der bei einer Schieuße an dem haupte 
oder im Oberwaſſer angebracht iſt. 

Oberplatte. 1) Das über dem Karnies 
eines Hauptgefimfes befindliche Plättchen; 

2) |. v. w. Abacus. 

Oderpumpfiöhel (Mafchinenw.), |. v. m. 
url pf ſch IS 


Oberſaum iſt Über dem Schafteeiner Säule 
das Plättchen, mit welchem das Capitäl an- 
fängt und das mit dem Schafte durch einen 
Ablauf verbunden if. 

Oberſchenkel, |. unt. Fenſter. 

Oberfpläctig, f. Mühle. 

Oberſchoß, Übergef: of in einem Ge⸗ 
bände das oberfie Stodwerf. 

©Oberfchwelle. 1) ©. Dechkſchwelle; 

2) |. v. w. Stun: 

thhe. 


2 ſ. v. w. Blat 
berfielle (Heralb.), f. v. w. Schildes⸗ 


haupt. . 
"Oberfiolken, f. Grubenbau. 
Oberflreif, am Architrave des joniſchen 
a en Gebältes der oberfte der drei 
treifen. 
—Xãc im oberen Geſchoß ein Zimmer. 
Oberſtüch (Maſchinenw.), bei einem Berg- 
bohrer das oberfte Stüd mit dem Dehr, wo» 
durch ber Heft geſteckt wird. 
Oberfiuhl (Salzw.), |. v. w. Haspel. 
Oberwappen (Herald.), find die über einem 
Schilde ſtehenden NRebenftüde, Helmkleinodien 


u. |. w. 

Oberwaffer (Müplenb.), ift das höher 
eek nuafler vor ben Rädern am Ober⸗ 

aupte bei Mühlgerinnen, Wehren und Schleu⸗ 

Ben, im Gegenfat RR bem Unterwafler, bem 
niebriger fefenen le 

Oberwinkel(Heralb.), das rechte oder linke 
Dritttheil bes Schildeshauptes, das Kreivier- 
tel if es, wenn es beſonders tingirt it. 

Oberzug (Holzw.), |. v. m. Ueberzug. 

Object (Feldmeht.), beim Nifiren durch 
das Fernrohr eines Mekinfirunrentes ein 
Gegenftand, den man als feften Punkt eincr 
Meilung annimmt, z. B. eine Zhurmfpike, 
Hausede, ein hoher Baum zc. 

Objectindiopier, Objectivglaa (Meßt.), 
f. unt. Diopter. 

©blate, im Mütelalter Romeu ber Hand⸗ 
langer. 


Oblatioaarium. 


Oblatienarfam (fat.), Safriftei. 

Oblongum, |. Ablang. 

Obfervationsgerinne, Vorrichtung, neben 
ben Gerinne bei Mühlen angebracht, welche 
wenig Waſſer haben, um bie vorhandene 
Waſſermaſſe gu beobachten. 

Obfervatorium (Sternwarte), Gebäude, 
in welchem bie Inftrumente zur Beobachtung 
der Geſtirne aufbewahrt und gebraucht wer⸗ 
ben. Bei der Anlage eines ſolchen Gebäutes 
hat der Baumeifter zu achten: 

1) anf feft verbundene Mauern, am befteh 
and Werffiäden, fo daß bie Infirumente nicht 
erjhüttert werben, Deshalb ift als Stern⸗ 
warte ein einflödige® Gebäude vorziehen, 
man fann vom umgebenden Terrain, um Er⸗ 
[öätterung zu vermeiden, die Grundmauern 

urch einen tiefen Graben ifoliren. 

2) Für jebes Inftrument muß ein eigener 
Raum vorhanden fein und Fenchtigkleit gänz- 
li) vermieben werben. 

8) Schr zwedmäßig iR, jeboch nur von 
Metall ausführbar, für bie Beobachtungen 
ein verſchiebbares Dad, ober wo bieß nicht 
geht, ein plattes Dach. 

4) Dur doppelte Läden finb audy bie 

roßen Fenfter der Zimmer zu verſchließen, 
h ba kein Licht durchdringen kann während 
ber Beobachtungen. 

5) Dem Quadrant gegenüber und überihm 
fei in Maner und Dad ein Schlig von min- 
deſtens 12” Breite. 

Obfidian, findet man in vielen Ländern in 

roßen Mafjen. Er hat vielerlei Namen im 
Handel, wie: Isländiſcher Achat, Glasachat, 
Lava, ſchwarze Glaslava, vulkaniſches Glas 
Marekanit nennt man die vielfach braunen 
und grauen, faſt durchſichtigen Abänberungen. 
Obſ. mit eigenthlimlicher grünlichgelber gr 
benwandlung heißt ſchillernder Obſ an 
fhleift ihn mit Smirgel auf einer bleiernen 
Scheibe, auf einer zinnernen polirt man ihn. 
Er ift durch Kryſtalle von glafigem Feldſpath 
oftmals porphyrartig, aus fommen in ihm 
Kryftalle von Augit, Slimmerblättchen, Kör- 
ner von Quarz, jeltener von Chryfolith, zumei- 
len auch rothe und bräunliche Bruchſtücke von 
Trachit und Perlflein vor. 

Auf ben Obf. wirkt die Atmoſphäre eigen- 
thũmlich, von der Oberfläche löſen ih dunne 
Blattchen ab, die bem blinden Glaſe gleichen, 
auch wohl filberweiß und metallartig glän- 
zen. 

Obfibäume. Die Berwenbung ihrer Hölzer, 
j. unt. d. Art. Kirſchbaum, Birnbaum ac. 

Obfidarrz, |. Darre D. 
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. her. 


Opfikammer lege man Iuftig unb troden 
an und fee fie imeber ber Hitze noch ber Kälte 
zu ſehr aus, 

cca (möndyslat.), Teneberleuchter. . 

©Oreanus (Mythol.), bargeftellt ale Brei 

mit einem Stierhorn ober mit zwei kurzen 

Hörnern unb einem Stab, als Beiden er 

daft, reiten auf einem Seethiere, ober 

tend in einem von Seethieren geingenen 

agen, neben ihm feine Gemahlin Tethys, |. 
Neptun und Pofeibon. 

Oder ober Oder, allgemeine Namen 
mehrerer farbegebenben Metallorybe; fie bilbet 
fi) Durch Verwitterung von Erzen und find hell 
ober dunkelgelb, braun oder röthlich; man 
unterſcheidet: 

1) Eiſenocher, iſt natürlich oder künſtlich, 
ſ. Gelberde und Geibocher, enthält auch manch 
mal etwas Schwefeljäure; feine Farbenver⸗ 
chiedenheit reſultirt aus ben verfciebenen 

rydationszuſtande, |. Blaue Farbe A. C. 

2) Kupferocher, Rotbtupfererz, f. Kupfer. 

9) Uranocher, f. Uran. 

4) Nidelocer., |. Nidel ꝛc. 

r Alle diefe find erdig, auflösbar in Salpeter- 
ure. 

Man theilt fie auch ein: 

a) Erdocher, f. d. 

n 2 SRnocher (Pecherz und Raſeneiſen⸗ 

ein), ſ. d. 

c) Vrenzocher (Bantalit, Eifentalt), ſ. Ei- 
ſenoryd, au Wolfram. 

d) Erzocher, Magnet, Ziegelerz. 

a en erocher (Brauneifenftein und Braun- 

ein), 1. d. 

£) Luftocher, Uran, Molybbän ꝛc. 

8) Feuerocher, Pechblende, Nickellall zc., 
auch giebt es weißen Ocher ꝛc. 

an kann ihn ale Del-, Waffer-, Kalk⸗ und 

eimfarbe verwenden und benennt ibn in 

der Regel nach feiner Färbung: Fahl⸗, Gelb-, 
Braun-, Gold», Hochocher ꝛc. 

Der gebrannte if in ber Regel lebhafter 
gefärbt, al8 der ungebrannte. 

Ochlo di bore (ital.), rundes Dachfenfter. 

Ochra (lat. Miner.), Ocher. 

ange, ſ. Dachfenfter 1. 

Odfenhorn. 1) Cinhüftige Gewölbe, f. 
Gemölbe B. c.; 

2) GWaſſerb.) ſ. v. m. Hufeifen, d. h. Land⸗ 
zunge in einem Fluß, wennn ſie hinten ſchmal 
und vorn breit iſt. 

Ochſenmaul 1) andy Ochſenzunge, ſ. v. m. 


Biberſchwa 


2 inirwerbeng zum Lüften ber Schwel⸗ 


abhaft geworbener Thürftöde. 
Ode (Miaer.), J. 2. w. Oder. 
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detagon. 318 Oel. 
Octagon (engl.), Achteck. aud der oberfle Theil ber Oladen, woran fie 
Octant, |. v. m. Achtelkreis. aufgehängt Fe 
© ctaftplos, achtſäulig, ſ. Tempel. ehre, ſchwäbiſch, |. Borfaal. 
Octogone (fr.), Achted. Oehſe, ſ. v. w. Dehr. 
Oculardiopter (Feldmeßk.), bei einem Ocehfenmühle, ſ. v. w. Hebeſchaufel, ſ. d. 
Meßinſtrumente der Diopter, woran man das Oell de beeuf (fr.), Ochſenange, Rundienker. 


Auge beim Biftren hält. ’ 

©cnlarglas (Feldmeßk.), daB dem Auge 
zunächſt befindliche Glas im Fernrohr eines 
Mekinftrumentes. 

Ocularriß, eine Zeichnung, bie nach dem 
Augenmaaße entworfen ift. Ä 

Oculus (lat.) I) Runbfenfter; 

2) Mitellpunft einer Volute, |. üb. d. Art, 


Auge 1. 


Oderkahn, ladet 420—700 Ceutner. 
Odeum (wdrior). 1) Singechor, ſ. Lettner; 
2) |. Theater. .- 
Odin, Othin (nord. Myth.), Zwietracht 
ftiftender, Kampfmuth verleihender Gott, 
auch Gott ber Kenntnig, der Weisheit, Be- 
rebtjamkeit, Dichtlunft, äftefter Sohn des 
Börs und der Rieſentochter Beſtla; erſchlug 
mit ſeinen Brüdern Witt und We den Rieſen 
— bildete aus ihm Erde, Weltmeer und 
immel, ſetzte die Funken aus Muspel⸗ 
heim (der Stätte Muspels des Feuergottes), 
an ben Himmel zu Erleuchtung der Erde ꝛc. 
ſchuf das Dienfchengeichleht aus zwei Bäu⸗ 
men. Eı war ber Höchfte der Afen, herrſchte 
über alle Dinge und ift der Vater ber Götter, 
beißt daher Allvater. Seine Söhne dub: 
Baldur (f. d.), Thor, Sohn ver Jörd, Meili 
und Vidmr von ber Rieſin Griba, Nepr, 
Bali, Höbur, Bragi, Hermmdr, Grimballr. 
In D,8 große Wohnung, Balaskjalf, ift fein 
Ehrenſitz Hlidékjalf. Auf feinen Schultern 
fiten die Raben Hugin und Numin, durch die 
er allwiſſend ift, indem fle jeden Tag bie 
Belt umfliegen und ihm alles ins Obrfagen, 
was fie gejehen. Er ift Sigfadir (Verleiber 
des Sieges) und theilt burch die Walkyrien 
Siegeslohn aus, die ihm die Gefallenen zus 
führen nah Walhalla und Wingolf, als Ein⸗ 
herier zc. 
Odometer (Strafenb.), ſ. v. w. Wegmeſſer. 
Vdorifere, Räucherofen, Räucherapparat, 
Oeffentlide Gebäude, das Allgemeine 
bar. ſ. unt, d. Art. Gebäude b. c. Specielle 
Bemerkungen üb. ein. derſ. unt. d. Art. Bil» 
dergallerie, Caſerne, Cadettenhaus ac. 


Oeſſnen, Seil öffnen (Waſſerb.), zum 
Durchlaufen des Waflers bie Daͤmme durch⸗ 


ftechen. 
©rhr, Loch, rundliche Definuug,. Henkel, 


Uell de crampen, Defe, |. Auter. 
Deil de Dee (fr.), im Nabel der Kuppel eine 
Deifnung (Mabelöffnung). 
eil de velute, Mittelpunkt einer Bolute. 
Ochonomiegebäube,j Bauernhof, Scheune, 


tal ꝛc. 

Oekos (gr.). 1) Eigentlich Haus, aber aud 

2) großer Speifefaadl. 

Oel. Die Dele theilt man ein in: 

a) ätherijche oder flüchtige. Durch Aus: 
prefien ober Defillation von Pflangenthrilen 
geiwonnen. Die am meiften.in der Baukunfl 
gebrauchten find: en 

1) Terpentindl,. Daß aus faft allen 
Pinusarten gervonne flüffige Harz, das Ter⸗ 
pentin, ift ein Gemenge von Ätheriichem Tel 
mit Harz; wirb er mit Wafler veftillirt, fo 


geht das Oel Uber und bas garı leibt ald 
olophonium (}. d.) zurück. Das reine Ter- 


pentindl ift farblos und dinngug 

2) Zimmetsl. Durch Defillation aus 

immetrinbe gewonnen und ald ganz feiner 

ad verbraucht. | 

3) Steindl, | 

b) fette Oele, namentlich aus Saamen ge 
mwonnen. In der Baukunſt gebraucht werten: 

I. austrodnende Dele, namentlich zur ir 
nißbereitung (f. d.), angewenbet. 

1) Feindl (f. d.) und Firniß. 

Modul, .d.,gebraucht zu feinen Lackfirni⸗ 
Gen, zum Eindlen vonSchrauben, Schläfiern«. 

3) Nußöl, zum Anreiben der Karben x. 
II. nidt trocknende Oele, als Waſſerdicht⸗ 
machungsmittel ꝛc. angewendet, namentlich: 

I) Olivenöl, als Baumöl (ſ. d.) bekannt. 

2 an, [.d. 

1) Rapsdl, jo wie Baumdl als Brenn» und 
Leuchtmaterial. 

Hier folgen noch einige Recepte: 

A. Del, gebleichte®, für farbfoien 
gieniß. an bedede den Boden eines Ge⸗ 
füßes, welches 4 Quart faßt, etwa 6" hoch mit 
Bleiweiß unb fülle dann das Gefäß beinabe 
mit robem Leinẽl. Es muß dann mit eine 
Glastafel bedeckt werben, fo daß Soune und! 
Licht auf das Del einwirken kann, bis es ft 
und farblos wird, worauf es verwendet wird, 
Mafficot ift ein gutes Erſatzmittel des Blei⸗ 
weißes, inbem es dem Del fchnell den —* 
of entzieht und baflelbe bald zu Firniß taug- 

ich mad. . Por 














Gelauſtrich. 


B. Det zum Auſtreiche x der Bände 
vorzubereiten. a8 Del muß kochend 
beiß fein, und um es trod'nend zu machen, ſetze 
man auf's Onart Leindt '/, Unze Bieiglätte zu. 

C. Del zu bleichen. S. Bleiche B. 

. D. Del zum Einreiben der Menb⸗ 
les. Man begieft mit Leindl Ochjenzungen- 
wurzel in einem glafixten Topfe, jo daß die⸗ 
felbe bebedt if, verfegt dies in gelindes Sie- 
ben, jo wird es eine dunkelrothe Farbe erhal⸗ 
ten. Nach dem Erkalten lanız man es gleich 


branden. 


Orlanflrich, ſ. v. w. Anftrich, |. d. mit Def | 


ober in Del eingeriebenen Karben, |. Firniß, 
Farbe und Delfarbe. d ö 


©clanfiric, weißer, zum Glänzen, made 


man erſt eine Unterlage von Bleiweiß in | 


Nußöl gerichen, ſetze ein wenig calcinirtes 
und mit Terpentindl nerfeistes Vitrioldl hin⸗ 
zu. Reibe dann mit Zerpentindl feiues Blei- 
weis und verſetze ed mit jchönem weißem Ko⸗ 
—e—— Trage 7 bis 8 Lagen hinterein⸗ 
ander auf, ſchleife und glätte, nachdem der 
legte Anſtrich troken geworden, gebe dann 
noch 2bis 3 Anftriche von Bleiweiß, mit Nußöl 
abgerieben und verjeßt mit fehr hellem Ter⸗ 
pentindl und zum Schluß 6 bis 8 Lagen wei- 


Ben Weingeiſt⸗Lackfirniß, ven man fein polirt. [ 


Oelbaum, Olivenbaum, 1) der gemeine 
europäilche Oelbaum, Heiner, unanjehnlicher 
Baum in Südeuropa. Holz Ihn, dicht, feft, 
gelblich, brauuroth geflammt, ſehr dauerhaft, 
wird nit wurmſtichig. Das Wurzelholz vor» 
zstie gemajert mit Figuren wie Florentiner 


armor. 
2) Der capiſche Oelbaum, am Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung. Die Wurzeln beſonders ſchön 
geflammt. ober, ftarler Baum, kommt unter 


em Ramen von Divenpon in Öretern von |' 


14° Breite nad Europa. 

8) Dleafter, wilder Delbaum, mit nicht ſon⸗ 
derlich hartem Holze, wirb beshalb feltener 
benugt. 

. Der Delbanın iſt Symbol ber Minerva und 
Ehrifi, |. Berg 3. 

Oelbecher der Dampfmafchinencplinder, 
Der Delbecyer wird auf den Cylinderdeckel auf⸗ 
geihraubt, um das Schmiermaterial aufzu- 
nehmen. In der Mitte befinben ſich zwei Hül« 

er, welche hohl find und in. benen fich eine 
öbre-beivegt, deren innerer Canal mit zwei 
Seitencanblen veriehen if. Indem man ben 
Becher auf der Röhre in einer gewifjen Ridh- 
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©etfarbe. 


welcher ſich noch im Eylinder befinbet, ver« 
fliegt dann in geringer Menge burch die Deff⸗ 
nung im Becher und bringt das Material in 
Flüſſigkeit; die Dämpfe ziehen durch Die Oeff⸗ 
nung. weg. 

Gelbeererz (Mineraf.), |. v. w. Olivenen. 

Orclbehätter, 1) (Maſchinenw.), ift über 
dem BZapfenfager eine Bertiefuug, worin ſich 
De befindet, das nach dem Zapfen fließt. 

2) Reſervoir zur Anjbewahrung des Dels, 
am beften von Zink oder Kupfer. 

Oelberg, |. Berg 3 und Kirche. 
"Oelblafe, Keffel zum Kochen bes Leindl 
zu Firniß. 

Oelblav (Mal.), iſt zu Oelfarbe gebrandhte 
feinſte Smalte. 


Oelbüchſe (Maſchinenw.), ſ. v. w. Oelbe⸗ 
hälter. 


Oelcement, „Cement XI. 
Obelcement⸗ Aeſtrich, 3,4," ſtark zu IQuadr. 
R.: 4*/, Ctr. Chamotmehl, 45 Pfd. Blei⸗ 
lãtte, 50 Quart Yeinöl zu 1 Eub.-F. 1Ctr. 

hamotmehl, 9 Bid. Bleiglätte, 11 Quart 
Leinöl. 

Oetfarbe, mit Del abgeriebene Farben. 
A. Die dazu tauglichen Farbenkörper find 
verzeichnet im Art. Farbe 1. E. Ihre befte 
Zubereitung ift zu fuben unter ben bie ein⸗ 
einen Farben betreffenden Artileln. Die in 
Bufver orm verwandelten Farben werben 
dann mit Del angerieben zu einem zähen 
Teig (j. Anreiben) und zwar ın der Regel mit 
Lein-. ober Nußdl, dann aber mit Terpentinöf 
oder Leinölfirniß verdünnt und mit einem 
Pinſel aufgetragen. Dabei befolge man nady« 
ftehende Kegeln: 1) Alle Oelfarben müflen 
Lalt aufgetragen werben, außer auf Mauer⸗ 
wert und feuchte Gipsarbeit. 

2) Jeder anzuftreichende Gegenftanb muß 
erft grundirt werben, entweder mit leimfarbe 
ober mit Bfeioryd, in Oel abgerieben. 

3) Aeußere Gegenftänbe, die man alfo nicht 
ladiren will; es jei ver Orundanftrich mit rei» 
nem Rußöl angerieben und mit Zerpentinöl 
verdünnt. 

. 4) Beiinnern Gegenſtänden, die in ber Regel 
ladırt werben, muß die Grundfarbe ebenfalls 
mit Del abgerieben und verſetzt fein, der legte 
Anſtrich aber wird mit Terpentinöl angemacht. 

d) Delfarben zum Anftrih von Metallen 
und anderen harten und glänzenden Körpern 
müflen mit Terpentindl angemacht werben. 

6) Die mit wejentlichen Terpentinöl ger 


machten Farben find frifcher und lebhafter, 
erhärten gut und troduen rajch. 
7) Dan darf nicht zu viel Terpentin ar. 


tıs ug dreht, ſiellt man bie Verbindung zwiſchen 
ven Schmiermaterial unb bem Cylinder durch 
die Ocfuung und bie Röhre ber, ber Dampf, 


Gelfarbe. 


wenden, ba dies der Haltbarkeit des Anftriche 
ſchaden würde. 

8) Oelfarbe wird etwas dick angemacht, fo 
daß fie nicht vom Pinſel abfließet. 

9) Die erſten Anftriche werben flüffiger au- 
gerübret, al8 die folgenden. 

10) Mineralfarben bedürfen weniger Flüſ⸗ 
figleit, al8 vegetabiliſche und animaliſche. 

11) Statt des Grunbirens faun man au 
eine blofe Tränfung mit Del anwenben. 

12) Dan trage nicht eher einen zweiten An» 
firi auf, bis der ee ganz troden ifl. 

13) Oelfarbenanftrihe werben nur dann 
riffig, wenn 12 nicht befolgt wird, ober wenn 
fie zu Did aufgetragen und zu ſchnell ladirt 
worben find. 

14) Dan Tege bie gebrauchten Pinjel in 
reines Waſſer, damit die Farbe nicht eintrock⸗ 
net, auch auf die im Topf befindliche Farbe 
gieße man Wafler. 

15) Die fig bilbenben Hautchen bejeitige 
man vor bem Wiebergebraucd der Farben. 

16) Man jeße die trodnenden Mittel (Sie⸗ 
catife) erft zu, kurz bevor die Farbe gebraucht 
werben foll. 

17) Wenn man ladiren will, darf man feine 
teodnnenden Mittel anwenden. 

18) Blafen entftehen auf dem Anftrich, wenn 
bie Farben zu alt find, da dann bie ätheri⸗ 
ſchen Dele ſich ſchon verflüchtigt haben und bie 
fetten Dele zu jehr. verbidt find, ſich alfo nicht 
mit dem anzuftreichenden Gegenttand verbin- 
den oder wenn man alte Anftriche wieberum 
überftreicht, ohne fie vorber hinlänglich mit 
Botafhenlauge abgewaſchen zu haben. 

19) Wenn man feuchte Gegenſtände an- 
flreicht, ober während des Thaues oder Re⸗ 
gene einen Anſtrich aufbringt, häutet fich Der 

nftridy leicht ab. 

20) Sehr der Sonne ausgeſetzte Delfarben- 
anftriche verlieren ihr Del; daher müſſen fie 
von Zeit zu Zeit mit Feindt angeftrihen wer⸗ 


en. 

21) Sehr poröſe Gegenftänbe verlangen 
mehr Del als glatte. 

22) Harte Gegenſtände werlangen viel we⸗ 
jentliches Xerpentindl. | 

B. Einige Recepte zu Anſtrichen. 

1) Matter DOelfarbenanftrid; bei ungleich» 
mäßiger Abjorbirung des Oele im Grund⸗ 
anftrich durch ben Körper wirb 2 Th. Stärte 
und 1 Th. weißer Honig mit ein wenig uf 
fer und etwas Haujenblafe ftatt des Lade auf. 


getragen. 
2) Das Aufbeizen ber Delfarbe, f. Auf» 
beizen:1. 
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Gelferbe 
9 Gelbe, braume,:c, Oelſarben, ſ. Beib, 


ranıt 2C. 
4) Bericiebene Lade, |. tal. . . 
2) Berſchiedene Firniße, ſ. Firniß. 

6) Glanzgruner a ae“ 24, Bin. 
Gränipen und 1Y4 Pib. Bleiweiß we 
jedes befonders, auf einem Reibfteine fo fein 
als möglich mit Veindlfirniß i X 
zuſammen in einen irdenen glaſirten Topf 

ethan. Dann läßt man 1'/, Pe. zuvor ge⸗ 
—*— Colophonium über gelindem Kohlen⸗ 
euer zergehen und gießt es unter beſtändigem 
Umrühren mit '/, Pfd. erwärmtem Terpen- 
tindle zuſammen, worauf bie Maſſe in dem 
Topfe mit der Farbe vereinigt wird, Der 
Gegenftand, welcher mit biejer Farbe ange» 
rigen werben foll, wirb zuvor mit warmem 

eimwaſſer zweimal getränkt, barauf mit 
Bleiweiß, worunter ein wenig Kienruß unb 
Silberglätte bei dem Abreiben mit Leindl ge- 
miſcht worden, zweimal angeſtrichen. Wenn 
dieß hinlänglich trocken iſt, wird die grüne 
Farbe mit einem Pinſel von Ziegenhaaren 
gleichmãßig aufgetragen; während des Trock⸗ 
nens muß man den Anſtrich gegen allen 
Staub Berwahren. 

7) Delfarbenanftrihe, Täfelwerk ober 
Meubles zu reinigen. Dan reibe in reines 
Waſſer foviel rohe Kartoffeln, daß ein dünner 
Teig entſteht, ſetze feingepulverten Bimoſtein 
ober feinen Sand zu und reinige die Gegen⸗ 


’ Rände damit mittelft eines Schwammes, hier- 


auf mit Waſſer nnd einem Tuche und nach» 
bem fle wieder trodfen geworben, kann man 
Bolitur oder Lackfirniß auftragen. 

. 8) Trodnen derſ. Delfarbenanftrihe. Man 
feet den Farben Firniß zu, um bad Trod- 
nen berjefben zur beſchleunigen. Am ſchnell⸗ 
fien trodnet aber eine Mifhung von Fir» 
niß und einfachen Oelen, fo daß 3. B. das 
Leindl ſelbſt das Siccatif filr bad mit Blei⸗ 
glätte gelochte Del (den Leindlfirniß) abgiebt, 
oder Del, welches man nur 3 Stunden lang 
mit 10—15 %, Braunftein der Wärme aus- 
jegte. Das bie Grundlage ber Anftrichfarbe 
bildende Weiß ift gewöhnlich Bleiweiß, kann 
aber auch Binkveih fein. Das Bleiweiß be- 
ſchleunigt das Auftrodnen bes Oels fehr, fo- 
dag mar mit gewöhnlichen Leindl und Blei- 
weiß ohne Anwenbung eines Trockenmittels 
anftreichen kann. 

Das Zinkweiß befigt biefe Eigenſchaft wur 
in ſchwachem Grabe, fie fann jeboch haburd 
etwas erhöht werben, daß man ben Zinkblu⸗ 
men auf naflen Wege bereitete® Tohlenfaures 

int zujegt, Wirb aber außerdem noch eim 

iocatif angewendet, fo trocknen beide Anftriche 











Beifirnif. 


in firgerer Zeit. Bei dem Anſtrich auf Blei 
beihleunigt das dem Dele zugeſetzte Bleiweiß 
das Trodnen nicht, wogegen ber Anftrih mit 
Zinkweiß ſchneller trodnet. Ein auf einen 
alten Anſtrich oder auf eine erfte ſchon getrod- 
nete Schicht aufgetragener nener Auſtrich trod- 
net ſchneller, als auf jeber anderen Oberfläche; 
der alte oder erſte Anftrih bient hierbei dem 
Dele ale abſorbirender Körper, während er 
ihm zugleich ein Siccativ liefert. 

9) DOelfarbenanftriche zu reinigen, wenn fie 
verräuchert, glanzlos ober ſchmutzig find. 

Dan löfe ein wenig Kochjalz in altem Harn 
auf unb vermifche damit eine geriebene Kar- 
toffel. Mittelſt eines wollenen Tuches, welches 
man in biefe Flüſſtglkeit taucht, reibe man ben 
Anftrich fo lange ab, bis er reinift, waſche ihn 
bierauf mittelft eines Schwammes mit reinem 
Waſſer, lafle ihn troden werben und über- 
zeibe ihn nochmals mit einem reinen Tuche. 

10) Weißer Delfarbenanftrid, ber bie freie 
Luft umd Wetter aushält; mit gereinigtem 
Leindle reibe man recht fein engliſches Blei 
weiß ab, fee wenig Bleiguder während bes 
Abreibens zu, rühre zum Auftragen mit ges 
reinigtem Leinöle bie abgeriebene Farbe ein. 
Man macht den erſten Anſtrich mager, jo Daß 
man bie Weiße kaum bemerkt; hingegen muß 
ber zweite und britte Anftrich confittenter jein. 

11) Weißer Delfarbenanftrih, welder 
ladirt und geläliffen werben kann. Hierzu 
reibe man recht fein mit Terpentindl Krem- 
nigerweiß ab, vermiſche mit Terpentinölfirniß 
‚bie geriebene Farbe, bis fie zum Auftragen 
brauchbar. Der Firniß kann zwar etwas flarf 
bierzm fein, doch nicht zu did und geſchieht das 
Auftragen ver Farbe acht bis zehn mal. Um 
dieſen Karbenanftrich zu fchleifen, nehme man 
ausgeglühten, aufs Yeinfte mit Waſſer abge- 
riebenen Bimeftein, tauche in Wafler ein 
Stuckchen Filz und ben Bimeftein und fchleift 
damit. Dann reinige man mit einem naflen 
Schwamme bie geſchliffene Dtafie, trodnet fie 
mit einem reinen, weichen, leinenen Lappen 
ab und nimmt mit weißem Hirſchhorn das 
zweite Schleifen vor. Zuletzt Überzieht man 

wei⸗ bis dreimal bie Farbe mit einem feinen, 
häffigen Zerpentindl-Tadfirnifie. 
©eifirnif, ſ. Firniß, Abſchmeden 3 ꝛc. 

1) Die fetten Firnifſe aus Copal und Beru⸗ 
flein find nach gehörigem Trodnen die bauer» 
bafteften und vertragen die Sonnenhite fehr 
gut, nicht allein, weil zwei feſte Harze dazu 
angewenbet werben, fonbern weil ber Oel⸗ 
feniß ſelbſt eine harte, dabei zähe Subftang 

eim Trodnen bilbet. Sie aber nicht fo 


I 9. 
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Gelgang. 


ifſe, fie trocknen auch viel langſamer, als 
ieſe. Man bedient ſich der fetten Lackfirniſſe 
bei Gegenſtänden, welche der Reibung ausge⸗ 
fest find, überzieht damit Holz, Metall ꝛc. 
Man jett dem Bernflein und Copal mitunter 
auch Sandarad und Da in beim Schmelzen 
zu, wodurch die Farbe des Bernſteinlackes fet⸗ 
ter wird. 

2) Wenn die Weingeiſt⸗Lackfirnifſe friſch ge⸗ 
braucht am beſten ſind, ſo findet bei den Oel⸗ 
lackfirniſſen gerade das Gegentheil ſtatt, dieſe 
werben um jo ſchöner, je länger man fie auf⸗ 
bewahrt, und je öfter man fie von ihrem Bo⸗ 
benfate ſcheidet. 

Ate Oelladfirniffe, Die zu dick geworben 
find, werben erwärmt und alddann mit er- 
wärmtem Terpeutinöle verdünnt. Bei ber 
Anfertigung der fetten Firniffe ift große Vor⸗ 
ficht nöthig, weil fie leicht in Brand gerathen, 

3) Delfirniß, geruchloſer. Man nehme 
2 Quart grauen Steintalt, löſche ihn gehörig 
in 22 Quart Wafler, gebe ihn dann in ein 
Gefäß und ſchüttie ihn täglich drei⸗ bis vier- 
mal, obne Das Gefäß au verſchließen. Nach⸗ 
dem ſich der Kalk ge Ein gejett bat, gieße 
man das barüberftebenbe affer ab, ſetze dann 
2, — 2], Duart rohes Leindl zu, Tehlittele 
drei⸗ ober yiermalum, und jege dann "/, Duart 
gereinigten Bitriol auf je 4 Quart dieſes Fir- 
nifles zu, ben man ſodann verwenden fann. 

4) Oelfirniß, gewöhnlider. Man gebe 
2 Pd. Harz mit 4 Quart trodnendem Dele 
in den Firnißkeſſel und bewirke bei gelinder 
Wärme die Auflöfung. Hierauf nehme mar 
e8 vom Feuer und jege allmählig 1 Duart 
wefentliches Terpentin zu. Sollte der Firniß 
noch zu did fein, jo muß man noch mehr Ter⸗ 
pentindl dazuſetzen. ° 

Oelgang (Muͤhlenb.), pasarbeitende Or 
einer Oelmüble. Er beſteht ans einer feiten 
freisförmigen Grundlage, dem Heerbe, Bo- 
denfteine, aus Eifen ober Stein. Inder Mitte 
bes Heerbes erhebt ſich eine verticale Welle, 
ber Stänber genannt, welcher oben ein Zahn⸗ 
rad zur Aufnahme der Bewegung trägt; durch 
dieſen Ständer wird in einem ausgeſparten 
m: eine horizontale Are gelegt, welche 
beiderjeit8 cylinderförmige, verticalftehende 
Steine, die Täufer, hält. Wirb nun auf dem 
Heerbe die Delfaat ausgebreitet, fo werben bie 
Läufer diefelbe zerbrüden. Damit nun bie 
Saat nit nach Außen und Innen unter ven 
Läufern hervor und feftgebrüdt werbe, ift noch 
ein Streichwerk angebracht, welches Die Saat 
von Neuem unter die Steine bringt.* Aehn⸗ 
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Keen und glänzend, wiebie Weingeifl- 





Origemälte. 


B 
” Oelgrün fr Dinge, die einer ſtarlen Reib- 
ung au@gejeht find. Der erſte Auſtrich beſtebt 
aus Bleimeig, melches mit Oelfirniß aͤbgerie⸗ 
ben und auch damit verdünnt worbeh iſt. 
Der zweite Anſtrich wirb mit einer Farbe 
jeben, die aus 2 Thlin. Bleiweis und 1% 
Sränfvan befteht, und halb mit Nußbl un) 
halb mit Delfirnif angemacht if. Der britte 
Ueberzug if die näunlipe Farbe, nur mit Co⸗ 
palladfirniß ober Bernfteinladfirniß nerſetzt. 
©clkitt, f. v. w. fetter Kitt, f. Kitt IT, 1, 2, 
1,9, 1,16, 17. HI, 1. "Wil, VIIL IX, & 
xIM, 1,2. XIV,3. XV, XVII 1. XX, 
Benfterktt, BE 
Sehmalere), f. Aolio. 

'elmpletet, transportabele. Eing Yufe 
1Bfung von Kautfhouf oder Guittaperäia wirb 
auf einen Löstichen Grund (Gummiarabicuif, 
Leimwaſſer, Kieifter) auf Papier aufgetrageit 
und darauf das Bild auf gewöhnliche Weiſe iu 
Del gemalt. IN das Bild troden, fo Löft Half 
den Örund ab und das Gemälde bilbet eine 

* übe Haut, Soll bafielbe an feinem Beftim- 
mungborte befefigt werden, fo giebt man ber 
betrefenben telle einen Grund von Delfarbe 
(Bleiweiß) ober einer anderen klebrigen Sud⸗ 
janz, ftreicht das Gemälbe auf ber Rüdfeite 
ebenio, legt es auf und veibt es ſeſt. Diefe 
Delihigten bleiben hiele Monate laug ger 
[huejdig, müffen. aber beim Aufrollen mit 
ine $ließpapier belegt werhen. 
©elmalerfarben, blaue, f. Blauſarbe B. 
Celmühle, |. wit. Defgäng u. Mple I. 2. 
©eifdlägel (Mühienb.), [.'v. w. Shlägel. 
Geländer (Miblend.), ‚um etupotmas em 
des’ Dei in Delmüblen, ein größe® Aiöge- 
mauertes uber metallenes Behältnig. " 
©ciflein. 1) Oraugelber, fehr fefter Sie» 
fer, bien! zum Bolieken, wenn er ju Pulver 
jerieben und mit Baumdl ner: if tif, unter 
den Ramen Delfteinfaliff, Selhe ftaub; 
9 eng Art ntfen in“Tprof zum DeRile 
firen von Steindl bienenb; 


pꝛ⸗ 


©ehnrrgploung. 


| 


wel Auſtriche mit demfelden Bfeipeih und 
ößt fie gut troctnen. Darauf [eleift matıbas 
Bleirveiß mit Bimßftein'jo ab, da bis 8 
bioo ch iR, und’unr bie Poren bes Holy 
mit Bteitveig ausgefüllt find. "SB wird pier- 
auf Mafficot fehr ſein mit Yeindf gerieben und 
mit trodnendein Oele und etwas weſentlichem 
Terpeitinäl augemacht. Davon“ wagt man 
mit einen eu Punfel 3 ober 4 Muftrihe 
auf. Man muß in bie Bertiefungen her Arbeit 
einbringen und jeben — gut wertveiben. 
Ban Ihick und polirt die cotanſtriche 
zuerß mit Bimeſiein ober i 12 
Daun mit Sincrehatm. En ind Ber 
Hiefungen zu biel Sarbe gejegt, fo werben 
mi — 


Ser 
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Oerter, Spitze eineẽ eifernen Weitienses. 
Östtechank, f. Oertern. 


En, a0 ver durch Die Jahre 
de ie ieht mit ber Derterjäge 
Beben a6 


Oerlung (Bergb:); |. v. w 

Gttit BE ange 
— Ur.) £ Ru 
Basse deurse, Untergefſchoß. 
ante eurra; Obergefcheß. 
Reprendre en sous seuvre, unterfaßren: 

4, Iet..fornax, franz. fourneau, ital. 
forno. „di Sefiärung bes ne ebrifß, Ne ein 
Aber hit Iwedmãßigkei efeft und 
—— ber febt or 


—e 


ert. 


ten; |. unt. eig 
werben bie eifernen Oeſen intmer 
namentlic, einige Sorten derſelben, dieſe find: 
——— Bes * —— 55— 
aha a jebo € Defen ir der 
Hagel ſehr lebhaſten Zug abet, fo geht 
inet niet Warme perloren ‚ein * 
Theil der Aſche wird As —5 it forid 
; ſelbſ wenn Man, um ben Waͤrme⸗ 
beruf zu vermeiden, bie Rauchroͤhten aufs 
d abwärt® leitet; werben dieſelben leicht don 
ugafche angefüllt. Man thut daher gilt, art 
einem ber unteren. Ente biefer Röhren Line 
für dieſe Aſche anzubringen / |. 
* Aſchenloch 


ve — ſchnellen Erwärmung eiggten 
— von Paſſcgter⸗ 
Sch —— — aber And 


—*— 
——— tignen, da nie eine ruhige, 


ie Bärme damit erfielt werben 
ann. 
Eine andere ünannehmlichkeir ver eifernen 
Oeſen ift ber Dunfe ; welchen fie Defonbers im 
ange ihres Gebrauches verbreiten. Alle 
en von Oefen, verſchieben dierch das Ma⸗ 
texial, am bem fie confrmirt, Men dom 
innen ober außen „geheizt werben: egterer 
beat den Bertheil, Daß bergk.. Oefen wie im bie 
Stube rauchen können, auch läine Verunrei⸗ 
miguug durch das Heigen bes Ofene im Bu 
entfieht. Die von innen zu ‚bei 


Defer erwärmen aber ſchneller and —8 


durch ihren Zug Die Luft ber Räume, in wei⸗ 
den fie ſtehen. Cine gute Verbefferung ber 
Oefen find bie in neuerer Zeit zuſtruir en 


Lufteirculationsðfen, ſ. d. —5 
Die Vortheile ber Tran eh Ey derelte 
Seite 143, LI, aufgkführt; do bile vier- 


Fangen, ber spe un ngeeherfihine | 


srlemald. R ph 
5 — — Ener ini ei je 


tau atohled, Biel ohl 
inen Hof unter den Feuerraumi 
Bin fen fi ‚Fu 


jede ‚greine, Mi Blöcdjernd, ih? odet 
ki —— t 


üge, erwärmert ünd 

et iſge und ſchwe⸗ 

‚Beben bie Rauch verjehrenben Oefen, eden- 
dat. 11 


Manche nennen andy die Som Seren int 
heizenden: Wmböfen, bie don auß 


atin 


ee Bargd ð dre 
Der 
8 


Ganz kleine Winddfen beißen auch Hande: 
Zwer Zimmer mit einem Ofett zu heijen, 
indem. man denſelben durch die Waund 
Kalt, —— ice —— * ſJ. Abt, 0 bie Ar! 


udıtlamin, Lufthetzung, küftdichte Ber» 
un —e — Heerd, Schorn⸗ 

ein 80; 
Defeh (ſtehe 


Si den kauchver ehreud 
Sure er Wh 11), HE — — 


— 


ener 


ais daß be 
* —* verzehrt 
ee det Er — mit A 
üftzuge vie werben, ber fla u 
—* — der deinen Si ger Gene 
OR meik air dt n. ht 
n, vaß Bergf, Defen nıir Mt Febeiten urtb 
Bent rare Bd anzuwenden nd, wo eine 
an veende Bedufiichtigung ded Kenere mög? 


nn Sache von Wichtigkeit ſowoht wegen 
Vugneeram als auch der gleichmäßigen 
rwärmung ber Räume iſt die Stellung ber 
ne Bortheifhaftefte zur Erwärmung 
er SE Han elite bie 
ht ei 3d anmbie 


efen. 
ver. rien Fahne 
Oeſen — 
Sense hu in no — 5——— sehe gehen, 
ann aber äußere € r 
chornſteine hit leiten uni Me ud, 
m en ana 9 ! ie 
ens bei ganz flachen ern FA 
Lafer. Ssän aber von ven Feu⸗ 
ſtern weg je „gie der hause etet 
ei 
ai ſtellt 


—— Würde diejes mit 
tet verbunden 
it ee 


Schwieri ei 
deshalb je Stubenöfen — 
41* 


Ofen. 


Ede des Zimmers, obgleich, die Mitte einer 
Wand beffer dazu geeignet wäre, Falſch if 
es, dieſelben einzumauern over in tiefe Nifchen 
zu verbergen. 

Die Inbequemlichkeiten und Unvollſtändig⸗ 
keiten, welche mit Defen verbunden find, führte 
daher auf andere Heizungsmethoden, ſ. dar, 
unt. d. Art. Luftheizung und Heizung S. 141, 
13, 14, 15 und ©. 142 und 143. 

Schr zwedmäßig find für permanent zu hei⸗ 

ende Räume bie Fülldfen, Bei bentel en, 
* mittelft Williams Apparates kann 
man die Kohlen in den Ofen ſchaffen und 
darin raſch und gleichmäßig vertheilen, ohne 
oft nachlegen zu müſſen. Dieſer Apparat be⸗ 
ſteht aus einem Kaſten, ber oben offen iftund 
befien Boden, durch eine Reihe ſchmaler, dreh⸗ 
barer Metallplatten, die wie Jaloufieen im 
Zapfen ruhen, gebildet wird; nach der hori⸗ 
zontalen Welle geht von jeder dieſer Metall⸗ 
platten eine Kette, durch eine Kurbel in Um⸗ 
brebung geſetzt. Wird bie Welle gedreht, fo 
gelangen ın bieje Dietallplatten in horizontale 

age, worin fie durch einen an ber Welle an⸗ 
gebrachten Sperrhaten gehalten werben. IA 
der Kaften nun gefüllt, jo ichiebt man ibn mit« 
telft an dem Kaften angebrachter Hanbhaben 
in den Ofen. Die Platten finfen nun, nach⸗ 
dem der Sperrhalen ausgelöſt worden; durch 
das Gewicht der Kohlen gleichzeitig in eine 
verticale Lage herab, durch die fo eutſtandenen 
Zwiſchenräume fallen die Kohlen durch, und 
verbreiten ſich gleichmäßig über die brennenden 
Kohlen der vorhergehenden Peigidun ‚man 
ieht den Kaften hierauf fchne 
lief bie Thür. a 

In Bezug auf Brat- und Kochofen ändern 
fih die Anforderungen injofern ab, als es hier 
darauf ankommt, namentlic bie im Innern 
des Ofens angebrachten Brat- und Kochröh⸗ 
ren zu erwärmen und möglihftwenig Wärme 
nah Außen entweichen zu laflen; man giebt 
ihnen beshalb möglidit ſtarke Umfaffungs- 
wände und nähret die Heizungszüge möglichſt 
jenen Röhren; die Einheizthür fei circa 
5 300 hoch und Rebe dicht unter der Platte 
der Bratröhre; der Roft aber liege Zoll 
unter ber Sohle der Thür, dadurch wirb das 
Feuerloch 8—I Zoll hoch; der Roft fteige nach 
hinten etwas an; auf dem Roft feibft Tei ber 
Feuerraum möglichft Mein, vielleicht 8 Zoll 
ins Quadrat und erieltere fi conijch bie 
unter bie Platte, Damit alle halbverbrannten 
Theile genbthigt werden, auf ben Roft zu fal- 
len und das Fener bie ganze Platte beftreiche, 


zurüd und 
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ſ. üb. Brennofen, Kolsofen, Badofen, Ziegel- | 


ofen, Kohlenmeiler ꝛc. 


ich 
f 
f 
er 
8 
gieb 
h 
| 


"Ofrnlac, 


Ofenanker, dient, bamit bie Ziegel⸗ ober 
Badfteine, welche deu ‚oberen Xheil eines 
Maſſenofens ausmachen, ‚nicht losgehen. Et 
find dünne, eiſerne Schienen. 
Oſenblaſe, ſ. Blaſe, Blaſenfeurung and 
Keſſelfeuerung. 

Ofenbrud; (Hüttenw.), an Mauern von 
Scmelzdfen anfegende Materie aus nicht 
völlig ausgefchmolzenem Erze, fle ift fhaukigt 
ober berb, mürbe, ſchwarzgweißgran ober ge 
fi beſtehend. Dan 
e uch at an n —* Beim 
erſchmelzen macht man fie 
hunde führen, nur ſchwaches euer 
unterbalten. ‘ 

Öfenfutter, Futtermauer eines Hohofens, 


und ans Zinkblumen 
bricht 


.d. 
© übe (Hättenw.), 1. v. w. be. 
Olendemölben iR bei Grricting eimeh 


Dfens, eines Bad« ober Brennofens jebet 
dazu nöthige Gewölbe. 

Ofenhäupter, ſ. Bremmofen 1. 

Ofenhalle, |. v. mw. Halle. . 

Ofenherrd, ineinem Stubenofen die untere 
Blatte des Ofenkaſtens, worauf das Fener 
brennt, und bie in der Regel aus einem Roſte 
beftebt, |. Heerd unb Ofen. 

Ofenkadel, f. Frieskachel, Kachelofen, Ofen 
und Kachel. 


Ofen kalt ihun, ben Dfen erfalten laſſen, 

f. Hohofen. 
Ofenkamin, 5. v. w. Kamin, |. b. 
Ofenkoflen, unterer, eiferner Theil einet 

Dfens, der ben Heizraum umsittelber um- 


t. 
Ofenkeſſel, ein jeder eingemauerte kupferne 
Keffel, . Keffel 6 und Keffelfenerung. 
enkitt. 1) Der Kitt zu Kacheln beſteht 
aus Aſche, Salz, Hammerfchlag und fein ge- 
ſchlemmtem Ton, auch Ziegelmehl; 


2) |. $ 

8 Eiſen: 10 Th. 15%. Ziegel⸗ 
meh a SA Herd Pr 1 Eh 3 
11, Th. Kalbhaare wird au etragen nach vor⸗ 
berigem Irſtrich der betreffenden Stelle mit 


soblu 
4) geflebte Buchenaſche mit gefiebtem Lehm 
zu: gleihem Gewichtstheilen vwermengt und 
etwas Kochſalz bazu, rührt man mit ſoviel 
Waſſer an, daß man einen feften Teig erhält 
und verfireiht damit die Fugen bes Dfene, 
der jeboch abgelühlt fern muß. 

Ofenkrans, ift an einem Stubenofen das 
Hauptgefims. 

Ofenlac. 1) Räuchermittel; 


2) Lad für Defen, j. Lad. 
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Ofenlehm, dient zum Zuſanmenfligen der 
Dien! es ift Lehm, ber fein geichlemmt, 
uab sermijgt mit Brechacheln ——2— 


fenniſche, |. Niſche. 


Ofenplatten, — Platten, die den Ofen⸗ 


laſten bilden, au 
Erwärmung in 
u . 


bie, welche zur fchnellen 
ner DOfenzröhre angebracht 


vom DOfentaften bis zum Schornftein leitender 
Kanal in einem Stubenofen; 

2) zwilhen ben Zügen ber leere Raum, 
welcher gum Wärmen ber Speiſen benntt 
wird, |. Ofen. 


Ofenzoft, [. Rof. 
Ofenfdirm, zum Abhalten zu großer Hite 
som Bimmer, am beflen von ich. 
* Ofenfocel, ein Fundament von Stein, 
under einem Ötubenofen, nicht awedimäßig. 
Ofenſtaublech (Hüttent,), ed, weiches ans 
neben ° gewonnen wirb beim Kupfer⸗ 
melgen. 
©Ofenfloch, eine Mauer, um den Raum, 
worauf ein Floß⸗ oder Hohofen errichtet iſt. 
Oſenthür, zum Berfhluß des Ofenloches 
aus Dreffing oder Eilen. Um im Manerwert 
bes Dfens Diefe Thür gehörig zu befeftigen, 
ebt man ihr einen eiferuen Rahmen, der mit 
Lappen verjehen ift an ben Eden, diefe greifen 
in die Mauer em; man bringt zugleich bie 
Stüßhalen an diefem Rahmen an, woran fi 
bie Zhürbänder hängen. ' 
Ofenzeng (Hüttenm.), |. v. w. Ofenbauch. 
Offen ( ergb.), ein Gang, der viel Klüfte 
’ 


Offenbarung, |. Apokalyptiſch. 

Offene Erf (Hfttenw.), wenn bie Spur 
bei einem Krummiofen fo gefchnitten ift, daß 
fie bis in die Bruſt aus dem Ofen reicht. 

Offene Seldwerke, ſ. Feſtungsbaukunſt A. 

Offene Fuge, in den Fugen bei Ziegel- 
mauern, welche abgeputst werben, reiche ber 
Mörtel nicht ganz dis an bie Oberfläche der 

auer, fonbern ſtehe von ber Oberfläche 
el Zoll zurüd, damit in biefelben der Abpug 
eindrigge und ſich befeftige. 

Offener Helm (Herald.), |. unt. Helm. 

Offene Kluft, }. Kluft 2. 

Offene Schanze, f. unt. Feſtungsbaukunſi. 

Offener Slug (Heralb.), |. Flug. 

Offener Gang (Bergb.), ein drüfiger und 
Müftiger Gang. 

‚ Offen halten (Bergb.), in folhen Stand 
einen Schacht ober Stollen, jeen, daß er nicht 


‘ 


verbrich, 


Öfenröhre, Ofening, r) Gin, dem Raub 


Ohrlietsbloch. 


Offenſtves Werk (Uferb.), iſt jeber Ufer- 
bau, wo vom Ufer der Strom abgeleitet wird, 
nämlich Buhnen, Dockwerke ꝛc. dann, wenn 
er Anhäͤgerung bewirkt. 

Offerterium (Iat.), |. Patene. 

Offertory-bex (engl.), Opferftod. 

Ofüce (fr.), Borrathslammer, auch Zimmer 


| für die Dienfileute zc. 


Of-set (engl.), Abſatz, Berbinbungsglieb 
zwifchen einem unteren unb einem oberen, 
zurüdtretenben Gebäubetheile. 

Offchn, |. Raboratorium nnd Apotheke, 

Ogee (fr.), Reblleifte. 

Ogge (engl.), Rinnleiften. 

Ogival style, gothiſcher Styl. 

Ogives (fr.), find an ben fpigbogenförmigen 
Gewolben die hervorſtehenden Nippen, auch 
der Spitzbogen ſelbſt. 

Ogire-roman, ſpitzbogig⸗romaniſcher Styl, 
ſ. franzöſiſch⸗-gothiſche Bauweiſe. 

Ogenios, auch Ogmion (Myth.). Bei den 
Celten war es vermuthlich ein Grenzgott, 
Wegegott, Furchenzieher, vom oyuoc (Fur⸗ 
ge). Er wurde bargeftellt mit Löwenhaut, 

eule und zogen, mit dünnem Haar und ge⸗ 
runzeltem Antlig. Es gehen Ketten aus feinem 
Munde nad den ihm umgebenden Figuren, 
bie Gewalt der Beredtſamkeit andeutend. 

Ohle, ſ. Ahle. 

Ohm, Weinmaaß, |. Maaf. 

Ohr. 1) Vertiefung, Loch, Oehr; 

2) f. v. w. Unterbogen, zur Ueberbedung 
tleiner Deffnungen, bie unter einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Entlaſſungsbogen ftehen; 

ſ. unt. Gewölbkappe, Suigigpre 

4) die Stüden Holz, bie zu beiden Seiten 
aus bem Rammkllotz vorragen; \ 

5) (Waflerb.), ftufenmeife Böfhung einer 
Gielfuhle; 

6) der unbearbeitete Theil bei Thür⸗ und 
Senferflürzen und Bänken, der, in ber Mauer 

efeftigt wird; 

7) |. v. w. Crossstte, ſ. b.; 

8) ſ. v. w. Alroterie. 


Ohrbolzen, Ohreiſen, f. v. w. Ringbolzen. 

Ola (Are 8b.), Schwartenpfähle, d. i. 
die Eden derſelben abrunben. 

Ohrgewölbe, in einem fpikbogigen Ge- 
wölbe die glatten Spiegel. 

Ohrkappe, nennt manein Kappengemölbe, 
wenn e8 ſich au ein Hauptgewölbe anfchließt. 

Ohrlietsbloh (Schiffsb.), ehemals auf 
Kriegsſchiffen zu beiben Seiten bes Brem- 
Efelbauptes ſitzende Scheibenblöcke, Die burch 
die Mars. Toppements fuhren, vertreten zu⸗ 
gleich die Stelle ber Bremſchoten. 


— u — — — 
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Öhrrähmen, Schachtgevierie von beichla- 
genem Holze, an denen Kappen und Icche 
aufgepkattet werben, jo daß fte zu allen Sei- 
ten noch einige Fuß über das Sesierte heraus⸗ 


en amt Safies- ), vor dent Hauptſpant 


‚ bie vorderſten Spanten. 


Ohrte 1) (Deichb.) find mit vem Deidje 
—* hoch an State (. d.); bie Umter- 
Dir, berfe ben hi ſehr toflipielig; 


FR yamme fecb), bei einem Ufer ber 


Theil, ber ber Befhäbigung bes Waflers genz | Dlige 


ausgeſetzt ift. 
lies . engl. ), Schießſcharten, Guck⸗ 


lin , 1. Bracteat. 

Okenit (Diineral.), Art des Zeolithe, f. d 

Okka, levantiſches Gewicht, Halt 400 Quint, 
ober 4 Geky, ober 2°/,, Yobra, ober 2; eng i 
Pfund. 44, in manchen Städten 45 Olla 
find gleiä 1 "türfifchen Gentner; 

p%) Kin Sf IAffigteitomaog, faßt ungefähr Piz 


Oktasdır. n Einer ver fünf regulären | 


Körper, durch act ‚gteieheitige reiecke be⸗ 
grenzt, mit 6 körperlichen Winkeln, deren jeber 


‚don 4 Kanten gebilvet wirb, von benen je 2 


1 gegenüberfiehenbe, rechtwintüg zufam en⸗ 
% bean ein Raum, der dort 8 Ebenen 
begrenzt 
heit (Miner.), |. v. w. Anatas. 


Oktaddrisches En, Fiſen. 
Oktogen, ſ. v. w. 


Olaf ober Ole 7 im koniglichen 


Schmude, einen Dold in ber Hand. 
leaſter, ed Delbaun 3. 
Oleum, 
Olinchlas ranite net: ), entbaften fei- 
nen m ober nur äufer Bi wenig Feldſpath. 
Ölivenbaum, |. elbaum 
Olinenblende (Mineral. ), ſ. v. w. Olivin⸗ 


Olivenblüthe, ſ. Blumen A. 
Oltverer; (Mineral.) 1) |. v. w. Olivenkt; 
2) f. v. w. Oliveniterde; 
—3438 iv. Kupferglimmer, |. Ainmer. 
livenſarbe, braungrüm, |. 
Olivenit (Miner.), iſt ein net, 
u den Kupferarten ehört; es iſt härter is 
Barstr und 5 iſt bie am in dünnen 
haarförmigen guvge en, enthält: 
5—6 Kupfer, 
3—4lı Arfenit, 
1—2 Waſſer 


und hat einen olivengrunen, bräuuſichen Steich. 


en ou 
Onophrins. 
Olwen Sinetal.) ti beiBenp late 
sorlommende Art dee ee Art * 


förmigen Außenflächen, finerbiem Und, 

von Farbe ſpahn⸗ und 55 
Olivenkupfer, Olibenfpath (Minez.), Art 

der —8 mit glatten — 


—ã Mineral.), wi 
3- * Strich und Farbe find ‚eigen au uud 
r 


®) — Olipenmalachit, }. v. w. 
phosphorfaures Rupfer; 
b) priematiſcher Ofivenziafadit, £v.m. 


mit. 
Olivenöl, f. Oel und Baumöl, 
omenguen (Mineral), ft Arari, der 


— e hli An) Man findet 
dieſes Mineral — er in Kernerü oher 
in törnigen, ab —7— Maflen, bat 
mufdeligen Bru — ie gm 
Fettglanz, non Sache en⸗, au güinen, 
grün ins Gelbe und uni ini 

Liefelerbe : 

erde ,. u 
Ciiene dul_. 
Mangan —F * 


— vrr eei tel bel Dir 

Mer Barb be, Ber nr Ötaunen 
Schlacke * — zerſetzt ſich po 5 

un leicht mit —*2* — le ni: bildet ein? 
allerte. 


na Aminblende (Mineral. ). v. iv. gemei- 
“Ola wir u. fpan.), Afhentriig, Urne, Bafe, 


opf. 
Or | is, ſ. Topffle 
»,% mort Be — Götter; 

An ner des Olymp mare Where 
Sötter Jupi er, r, gumo, Düineroa > ꝛc., .b. ein. 
Art, u. b. — — Styl 

—X fe .), Schla age htten" 

Omprelle (fi., Heral J, — — ben Wappen 
bes aaegen von Venedig der & 


rd.. , Geoff der Nett 
—8 nie bie — — Sk 
Onde A „Heralb. ), beſtehend aus Wellen⸗ 


linien, Welfenfchnit 
‚Duberah ir — ), Ort ber Finſterniß 


Yes (fi ) —— — ’ 
nocenlaur uth.), ener, 
abgebildet als halb Denf u Ri Ei; 
LS die e Orobheit, Dummheit ꝛe. 
nopf St. erſcheint ale’ Euſtedler 
gelleibet in Bine oder in Felle; im Arten 
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Bus, . Mitup behagrt anf - 
ein Kl geben re —* 
p pe uud Jäger. 


. 2) Rogel, Halten, Klang; 

2) (Miner.), eis sauchbrauner, ig® Samar- 
braune gehenden Chalcedon, meicher pft abr 
wechfelnde fchasf begrenzte Schichten von 
mil blauem ‚gemeinem Chalcedon hat, bınd 

gun Sarbonyy heißt, Man verwendet ihn 
zu Bilderſteinen; 

3) Art Marmor von ber Farbe bes Finger: 
nagels zu Fußböden, Bafen 2c, verwenbbar. 

"Bolt ineral.). I) Eierähnlihe Steine 
oft jo dicht, daß das Erfennen bes Gefliged 
ſchwierig ift, oft auch unrein gelb gefärbte 
Kalkmaſſe, welche nur einzelne Dolithkörner 
umſchließt und fehr reih an foffilen Ueber, 
reften iſt; 

MeiſenſchuſigkrOoltih, enthält viele, große 
Konchilien, mehrere Terebeateln zc. 

" Ostithenkaik, Rogenftein, f. Kalkſtein e. 12. 

Opa (95.), im einer Mauer das Loch ober 
Lager, worin eig Ballen fledt. 

pal (Mineral.). 1) Gemeine Opal, 
fommt weiß, grün, gelb, roth und blau vor, 
ãhnlich wis bes edle in Porphyr, Serpentin 
uud quf Tan epeN Srjgängen; 

2) Halbopal, ift ebenſo, Richt jelten in band⸗ 
artigen Streiien; bie Farhen wechſeln; kommt 
oft als Berfleinerungsmittel von Holztheilen 
(gie Polzepal) vor. Zumal auf Gängen im 

ferit yıld im Porphyr; 

3) edler Opal, berb ımb eingejprengt, 
muſchelichten Bruch, Farbe: milchweiß, ſpielt 
Nahe ine ol * Glan * „ii 
durchſchejnend und glänzt glafig, Cigenſchwere 
= 3,2. Ritzt Apatit, ritzbar durch Quarz. 
Berkniſtert vor dein vöthrohre, ſchmilzt jedoch 
nicht. Enhält:_ 

iefeleröe 30, 
aller . 10. 

Er kawuyt nor im Trachytgehirge auf nicht 
weit eufirecten Büngen. Man verwendet den 
hien Opal zu verſchiedenen Schmucgegen⸗ 
Anhen, ſowie rn bie andere Arten, zumal 
I il en, ihrer baumartigey Zeichnungen 
er. 


Opaliſirend, dem edlen Opal ähnlich ſchim⸗ 
mernd. 

Opalmutter wird das Beflein genannt, in 
weichem der edle Opal fein eingefprengt vor» 
fommt. 

Opal paederota (fat.), |. 9. m. edler Opal. 
ague-plgmenis (engl.), Dechfarbe. 
Pperment, |. d. Art. Art, Auripigment. 

pernhquaz, | Theater. 


Ophiolith, 


Lichtes und bes Sehens, welcher mat 


Optik. ' 
rteri I). ede, 
Meraltart. Ta Anett 


Opferſchale, bei Frieſen ber borifhen Oxd⸗ 
nung bei Giebeln und bet Arcaden, als Ber- 
zierung benutt. 


eo truncum , aumöniere, offert- 
orybox, ſ. dchle 2, iommt pon Holz, Stein 
und Dietall vor. 
Serpentin, Serpentiufels. 
Grunbm je von Serpentin. Oft gemengtmit 
örnern von »Dagneteifenftein und Faſern 
von Asbeſt. Zumeilen etwas thonbaltig. 
Mehr ober weniger magnetiih. Das Geſtein 
ift in ber Regel dicht, im Bruche fplitteri 
fhimmernd und geröbnfig von — 
grüner Farbe. Das ſpec. Gewicht ſchwankt 
—5— 23—26. Man benutzt ihn als 
baufisematerial, Bauftein, beionders aber 
zu Verzierungen, Bafen ac. Er läßt fich leicht 
behauen, lann gejägt und gebreht werben und 
läßt füch zu Molaiten, Tiſchplatten, zum Be⸗ 
legen der Wände sc. verwenden. Poliert ſich 
leicht, aber nicht bauerhaft. 


Oppit (Mineral.), Bemenge von Serpen- 
tin und dichtem oder körnigem Kalkſtein ober 
Kallipath. Die dunklen grünen Serpentin« 
füde conftraftiren mächtig gegen die weißen 
Kaltpartien. Diefe find bald Iphäroibifch, bald 
unbeftimmt begrenzt, bald zieht ſich der Kalt 
in Trümmern nnd Schnüren zwiſchen die 
Serpentinpartien durch. Gar oft find bie 
Serpentin» und Kaltjtüde im einander ge⸗ 
floffen und man weiß nit, wo ber eine 
Gemengtheil anfängt und ber anbere aufhört; 
enthält bin und wieder Magnetliee und 
Schwefelkies beigemengt, eignet fich vortrefi- 
lich zu Wandbalegen. 

Opinio (Myth.), bargeftellt als junges, 
fedes Weib, war altrömiſche Göttin der Mei⸗ 
nungen und Gebanlen. 

Opisthedemes (gr.), in Tempel ober Kirche, 
der Hintertheil, die Nachzelle, ſ. Tempel. 

Opora (wend. Myth.), ala nadtet Knabe 
mit Früchten, Yaub und Vögeln bargeftellt; er 
war bei ven Wenden ein Gott, 

F enwall, oder Opperwall (Waſſerb.), 
das üfer, von wo aus das Waſſer von dem 
Binde abwärt® getrieben wird. 


Optik ift derjenige Theil ber ae bes 
emati⸗ 
ſcher Beſtimmungen fähig if. Umfaßt bie 


Dioptriklehre vom Hindurchlaſſen bes Lichtes 


durch mehr oder weniger durchſichtige Körper. 
Katoptrit, auch Auakomptik, Lehre von der 


Spiegelung, Perſpective und bie Photometzig, 


Opus. 


Lichtmeßkunſt. Ueber die praktifchen [Regeln, 
bie auf dieſen Wiffenjchaften fußen, |. Licht. 

Opus (fat.), Werkarbeit, daher: o. albarium, 
Tünchwerk, Studarbeit; o. alexandrinum, 
zweifarbiges Moſaik; o. fusile, Gußwerk; o. 
incertum, unregelmäßiges Bruchſteinmauer⸗ 
werk; o. italicum, Steinbau. 


Opus marmeratum, Kall- und Marmor- 
flıd; o. mixtum, Igemifchtes Mauerwerk 
rer regelmäßigen und unregelmäßigen Stei- 
nen). 


Opus musivum, ſ. v. w. Mofail; o. nigel- 

latum, |. Riello; o. productile, propulsatum, 

etriebene Arbeit; o. reticulatum, Netzwerk, 
. D.; o. romanum, Quaderbau. 


Opus rusticum, bäurijchee Werl, ſ. fee 
o. sarsurium, Mofail aus verichiebenfarbi- 
em Marmor; o. sectile, Mofail mit Dar- 
elung ber Figuren in ihrem natürlichen 
Farben; o. spicatum, Fiſchgrätenmauerwerk; 
o. tesselatum, gemürfelter, muſiviſcher Fuß⸗ 
hoben; o. testudinatum, Steinwölbung; o, 
triphoriatum, durchbrochene Arbeit; o. ver- 
miculatum, Schadbretmofaif. 
Örale (lat.), Betichemel. 
Orangegelb, |. Gelb 4. e., bebeutet Unbe- 
ſtändigkeit und Ruhmbegierde. 
Orangebaum- oder Bommeranenbuun- 
ol: nimmt eine gute Politur an, wirb zu 
alanteriefachen verarbeitet. Es iſt ein —* 
gelbes, hartes, zähes Holz, faſert unter dem 
Hobel gern auf. 
Orangenknospen, |. Arabesken. 
Orangeriehaus, Gewächshaus, wo nur 
Orangerie aufbewahrt wird. Sie gehören zu 
ben jogenannten falten Häufern. Man giebt 
den Orangeriebäumen eine Temperatur von 
5 Grad, |. Gewächshaus. 
©raniengelb, |. v. w. Orangegelb. 
Öratoire (fr.). 1) Eine Kammer, unweit von 
dem Schlafzimmer gelegen; es befindet ſich 
darin ein Heiner Altar mit Erucifir; 
2) Kapelle; 
3) Tragaltar. 
Oratorium (lat.), Oratory (engl.), Bethaus, 
ſ. Kapelle. 
Orb (engl.), Blende, Blendbogengeftelle. 
Orbe (fr.), blind; erbevele, Blende, Blend» 


bogen, . 

r drunl, ſ. Brunirung. 
Orcheſter, abgeſonderter Platz in Concert⸗, 

Ballſälen und Theatern, um Muſikaufführun⸗ 

gen darauf zu halten. Man legt fein Theatern 

tiefer, al® das Parterre und 5 Fuß tiefer als 

die Bühne, um Über die Muſiker hinwegſehen 


x 


zu können. Es nimmt bie ganze Tänge ber. 
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Orgel. 


Bühne ein umb richtet ſich in ber Breite nach 
der Größe bes Theaters; man lege den Fuß⸗ 
boden hohl, um ben Inftrumenten als Reſon⸗ 
nanzboben zu dienen, f. Ab. Akuſtik, Theater. 
Man erhöht es terrafienförmig in Eoncerthal- 
len, bei Tanzfälen befindet es ſich häufig auf 
Galerien. 

Orchestra (gr. Alterth.), ein beſtimmter 
Play in ben Theatern ber Griechen für bie 
untergeorbneten Künftler, Tänzer, Chöre ıc., 
bei den Römern für die Senatoten, welder 

unächſt der Bühne, im Amphitheater zunächſt 
er Arena ift, an der Stelle, wo jett das 
Parterre ſich befindet. 

Orcus, bei Den Römern ſ. v. w. Unterwelt, 
ſ. Hades. 

Order (engl.), Säulenorbnung. 

Ordinate, |. Abſtich, Abfcifienlinie. Sehr 
bequem ift bie uffindung ber Örengen von 
Gebäuden, buch Orbinaten unb Abkifien, 
man macht es am leichteften, wenn man in die 
Richtung der Gebäube, ganz in bie Nähe vie 
Abjcifienlinie legt. - 

Ordinateniimie, |. Abſeiſſenlinie. 

Ordnung, f. v. w. Säulenorbnung |. d. 

Ordonnance (fr.), Anordnung (f. b.) der 
Haupttheile eines Gebaͤudes. 

Ordre (d’architecture) (fr.), Säulenorbnung. 

Oreilles, find an ber jontfchen Ordnung be 
vordern Seiten der Schneden, die wie ein 
paar Obren herabhängen, f. üb. Ohr. 

Orf, im Islam die Mauer zwi ara 
bies und Hölle. ' Mn? 

Organ (engl.), Organum (Iat.), Orgel. 


Organiſteum, ift in einer Kirche die Stelle, 
wo bie Orgel ftebt. 
Orgel. 1) (Kriegeb.) Zum Verfperren 


eines Feſtungsthores, ein Fallbaum oder Fall- 
gatter; 

2) in Kirchen. Ueber bie Balgeinrichtung 
für fogenannte Windorgeln, |. Balg und Bal- 
kenkammer. Die Pfeifen müfjen ſicher, ruhig 
und troden fliehen. Die Windladen treten bie 
und da an die Stelle der Bälge. 

Die fihtbaren Theile find: Manual, Pedal 


uud bie Zinnpfeifen, nebft dem fie eben» 
ben Orgelgehäufe, deſſen Hauptform fi nad 
ber Bertheilung ber Pfeifen richtet ; iiber dem 


Manual ift Das Notenpult und bie Regifter- 
züge anzubringen. Das Drgeigebäu e wird 
beionbers auf ber Borberfeite mit Schnik- 
werk ꝛc. verziert, welches natürlich genau im 
Style des Gebäudes fein muß. Die Ver 
tiefung für Manual ꝛc. wirb mit einer Thür 
verſchloſſen. Ein Seitenthürchen führt ind 








0. \ 


. Örgelbühne. 


Innere beB Werkes; ben -oberen Theil des 


Brofpectes nehmen die Ziunpfeifen, iu Gxup⸗ 
en vertheilt, ein, beren Regiiter ber Principal 
ißt; bildet eine ſolche Gruppe einen Bor- 
prung und geht durch die ganze Höhe ber Orgel, 
—4 — es ein Thurm. Die Benennung 4 
rgel geſchieht nach der Länge ber größten 
ferfe und fe heißt alfo 3.8. 24flißig. Kleine 
rgeln ohne Pedale nennt man offtive, be» 
3 portative. Neuerdings hat man 
au ® ‚ 


ampforgeln. Man ſchraubt nämlich 


eine. Anzahl nah ber. Tonleiter. geftimmte 
Dempfpreifen auf eine flarle Dampfröhre, Die 
mit .einem Dampflefiel in Verbindung ſteht, 
auf, verihließt eine jebe biefer Dampfpfeifen 
mit einem Bentil, auf weiches eine Feder 
wirt, befeßigt.an ben Ventilen Dräpte, bie 
mit Taßen durch einen Hebel auf einer Seite 
verbunden find), unb auf ber. andern in Com⸗ 
munication mit einer drehbaren Stiftwaie 
gejetst wexden können, daß man aufber Clavia⸗ 
tur nad Belieben ſpielen .sber Melodien ab⸗ 
leiern kann, alfo ift es zugleich Leierlaften und 
Orgel... .. 2. — 
a on? Orgelchor, muß ſehr feſt 
conſtruirt ſein und hinlänglichen Platz für 
Orgelſpieler und Sänger bieten, |. Kirche. 
Örgelmacherioth dient zum Löthen ber 
günnernen Orgelpfeifen. Es ift ein Schuell- 
tb und beftebt aus Wismuth, Zinn und 
Blei. | e 
Ürgue, orgues (fr.), Orgel, Orgelbibne, 
Orgues (fr.), Ballgatter. 8 J 
‚Orgpia (gr. Ant.), iſt eine, ungefähr ſechs 
rheinlanbifhe Fuß enthaltende Klafter, 
Orlel (altsengl.), eriele, eryle, eryoll, Exfer- 
fenfler. | ' 
‚ Orientalifche Saufple, ſ. Berfiih, Mau⸗ 
riſch ⁊c. u - 
Drientalifcher Löwe (Mineral), |. v. w. 
Spiesglanz. . 
Orientirung, orientation (fr.), orientation 
(engl.), Die Richtung ber Längenage einer 
Kiche von Weſten nach Often. 
Orientic-Bouffole.(elbmegk), dient zum 
Drientiren bed Kr es iſt eine Boufjole, 
die ‚ich, gewöhnlich in einem vierecligen Käſt⸗ 
hen befinbet und am Rande des 
angelehraubt wird. Orientation heißt bie 
Richtung nad einer beflimmten feften Linie, ber. 
Nordlinie, Des Tiſches und ber darauf bereits 
u. Linien und kommt befonders beim 
; fchneiben. vor. Auch muß man 
den Meßtiſch bei jeder Auffiellung orientiren. 
Dieß geichieht bei unbebeutenden Meſſungen 
L Ob. 
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eßtiſches 


Ornamente. 


und kurzen Linien, indem man an eine der 
bereits gezogenen Linien das Lineal anlegt 
und nach der Station zurück viſirt. 
Orlfice (engl.), Oeffnung, Loch. 
Orlilon, Croſette, ſ. d. 
Orle (fr.), Saum, Leiſte. 
Orle, Ourie 1) iſt an ben Säulen ein kleines 
gerabes Glied, auch Saum oder Riemlein ge- 


nannt; 

2) (Beralb.) ein, den Schild nicht berüh⸗ 
render Saum, Rand, Umzug, Kragen, innere 
Eimtoftung. 

Orlean, Attola, Adiott, Rucu, Arnotto, 
Arucu ıc., viollet, boch- und feuerrother Teig, 
kommt aus Weftindien, gewonnen aus dem 


‚Drleanbaum (bixa orellans), deſſen Saa- 


men in: der Kapjel zwilchen einer markigen 
Materie ſteckt. Diefen Saamen legt man acht 
Tage in Wafter, bis dies anfängt zu gähren. 
Der Farbeſtoff wird durch Stampfen und 
Umriübren von den Körnern gelöf und durch⸗ 

efiebt. Das Farbewaſſer wird in einem Keſ⸗ 
® gelocht, ver Schaum abgeſchöpft, nochmals 
gekocht, dabei ſtark umgerührt, Damit er nicht 
verbrennt; dam läßt man ihn in Falten 
Stüffeln erfalten und macht Klumpen bar- 
ans. D. löſt fich leichter in Weingeift als in 
Waſſer auf; durch Zuſatz von Laugenſalz wirb 
das O. orangegelb, giebt keine feite Farbe, iſt 
au in Terpentin und fetten Delen Idsbar 


‚und wirb zu Ladfirnigen gebraucht. Ueber 


eine gelbe Holzbeize aus Orlean, |. Gelb. a. 
Iſabellfarben wird diefelbe buch Zuſatz von 


‚2 Loth Waſſer und ebenfo viel Weineffig, viel- 


leicht auch etwas Alaun. 
rleangebb, ſ. Orlean. 

Ortinbaum, |. v. w. gemeine Erle. 

Ode (ttal.), $. v. 10. Riemden. 

Or meoulu (fr.), Goldblättchen, im Feuer 
leichſam auf andere, härtere Metalle aufge-- 
hmolgen. - 

Ormuzd (perſ. Myth.), eigtl: Ehore — 


Meypar, der große‘ rzherr, hochſtes Prin- 


cip des Lichtes und des Guten. Wohnt im 


Lichtreich, während Ahriman in ber Finſterniß 
Jwohnt. Um das Böſe wieder zu vernichten, 


ſchuf O. die Welt, während deren 12000 jäh⸗ 

riger Dauer er den Kampf mit Ahriman zu 

vollenden gebentt. Nah Zoroafter iſt er nicht 
das ewige Urweſen felbft, ſondern deſſen Ge⸗ 
ſchöpf und ſichtbare Offenbarung. 

Ornament (engl.), Verzierung. 

8 Oramenlal art (engl.), ormamentiftijche 
unft. .- 0 
Ornamente 1) find zum Schmud glatter 
ormen architektoniſcher Glieder und ganzer 
lächen: a) geometriſche ober b) ber Natur 

42 


niere von gewöhnlichen oder 


Ormamentik. 


entlehnte Figuren; man führt fie plaftifch ober 
auch blos in Farben aus. Die am bäufigften 
vorlommenben find ad a: das Labyrinth, Die 
Meereswelle, Mäander, die Comarajia, ber 
griechifche, gebrochene Stab, Netzwerk, Maaß⸗ 
wert, Nagellopfverzierungen, Beriftab, Zahm⸗ 
fhnitte, Kreisverſchlingungen, Rundbogen⸗ 
frieße, Zichzack, Rautenreihen ꝛe.; ad b: 
Menſchen⸗ und Thiergeſtalten, Blätter, 
rüchte und Blumen, Ranlenwert, Masfen, 
Lömenlöpfe, Krappen, Kriehblume ꝛc. |. bar. 
d. einz. Art. fowie d. Stylart. 
Drnamente, von Holz erhaben berzu- 
ftellen. Die eigens dazu hergerichteten Hour» 
uxusholz bringe 
man zwiſchen zwei Metallplatten, beren eine 
die zu erlangende Figur in Relief darftellt, 
bie andere fe verkeft zeigt und bie beide 
einer gelinden Wärme ausgeſetzt worden. 
Dann wird das Kourniere zwifchen denſelben 
einer ftarlen Preſſung unterftellt, ſodaß es 
auf einer feiner Flächen, fobalb es aus ber 
Form genommen, bie Figur in erhabener 
Arbeit präfentirt und faum zu unterfcheiden 
it von einer wirklichen Skulptur in Holz. 
Alsdann fünt man mit Cement, Papiermachs 
ober bergleichen Die Vertiefungen auf ber an⸗ 
dern Fläche des Fourniers aus. Iſt diefelbe 
hinreichend getrodnet und elaliffen, jo leimt 
man nur das Fourniere aut eubel ober an⸗ 
bere bamit zu verzierenbe Gegenftände auf. 
Ornamentik. Geſammtheit aller Orna⸗ 
mente an einem Baumerle oder Syftem ber 
Ornamentirung nad einem beftimmten Styl. 
Feſte Regehr fi die Ornamentik fann man 
war nicht geben, fondern Bertheilung und 
norbnung ber Ornamente Hm dem Ge⸗ 
ſchmack bes Entwerfenden überlaſſen bleiben, 
aber die in dem Beifpiele ber einzelmen Style 
egebenen Regeln bafür finden fi in ben 
Sehlartitefn größtentheil® aufgeführt. 
Orne, Oel⸗ und Weingemäß in Trieſt, hält 
3310 par. Eubitzoll,. 
Ornement, ornementailen (fr.), Verzierung, 
Art der Berzierung. 
Orsitkon (gr.), Bogelhaus, Vogliere, ſ. d. 
Orpheus mitder Yeier, von wilden Thieren 
umgeben. Auch giebt es Darfiellungen von 
Chriften ala Orpheus. 
Ort (Bergb.). 1) Strede in Gruben, um 
Erze zu juchen 2c., |. Orubenbau; 
2) diejenige Stelle beim Grubenbau, wo 
der Bergmann arbeitet; 
8) Überhaupt Spitze, Ede, Ende, Rand; 
2— in Lübeck = '|, Maaß, ſ. Maaß. 
rtbalken, |. Ballen 2, c. 
Ortbohrer (Bergb.), ift ein mit fcharfen, 
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Ortsanlagen. 


ſtaͤhlernen Spitzen verſehener Bohrer. 
Ortbret, das Bret bei Fußboden X., wel⸗ 
ches zunächſt der Mauer oder am Cude der⸗ 
ſelben liegt. 
Ortdiele ſind bei Schneiden (Trennen) einet 
Stammes in Breter oder oe bie äuße: 


ren Wbfchnitte, welche enförmiz ſind 
(Schwarten). n 
Orterzwitter (Bergb.), il vor Ort gewon⸗ 


nener Zwitter. 
Ortgang (Minurk.), ift eine Etdwand, die 

bem Mineur entgegenfteht und in die er ſich 

binein arbeitet. n 
Orth (Deichb.), ſ. v. w. Ohrt. 

Orthaus, f. v. w. Edhaus. 

Orthobel, eine Art Gefimshobel. 

Orthoceratit, Schuedenverfleinerung. 

Orthoceratitenkalk ift Kaltflein, der zum 
Uebergangsgebirge gehört und Orthoceratiten 
eutbält, wird von Sandſtein, Thon und Maun- 
ſchiefer begleitet, wechjelt mit Glimmerſchiefer 
und Grauwacke ab. 

Orihographia (dodoroapie), Aufriß. 

„ ©rthohlas, ſ. eibfpath. u 
Orthoſe, |. Fel Ipatb- 
Orikestata (lat.), Strebepfeiler, Ediftügen. 
Ortpfähle, |. Brüde C. 

Ortsanlagen. Bei Anlage einer nener 
Ortſchaft befolge man folgende Regeln: 

1) in Betreff der Lage: fie fei bequem, ge 
und und angenehm, Zu große Höhe giebt 
chlechte Zugänge, doch darf fie auch nicht zu 
tief liegen, wegen ber Ueberſchwemmungen, 
Sumpifieber ꝛc. Do muß trinkbares Waller 
zu haben fein. Nähe von Landftraßen, Flüßen, 
den Meer 2c. ift zu empfehlen; 

2) der Plan einer Stabt barf nicht gu un 
regelmäßig fein, namentlich ift die Kreisform 
zu vermeiden; in ber Regel wirb das Terrain 
die Hauptgeftalt beftimmen ; 

3 die Umfaſſung wird 

a) von ſelbſi durch die Mauern ꝛc. ber 

onemoßide bergeftellt, dann iftbie Stabteine 

offene; 

b) es wirb eine imfaffung wegen ber Thor⸗ 
abgabe nöthig, dieſe ſei gemanert und genügend 


och; 

c) es iſt eine Befeftigung nöthig, dann wird 
bie Stabt zur Keflung (f. d.). Sehr zwed- 
mäßig ift es, zwijchen der Umfaffung und ben 
Häuferinjeln einen Berbindungeweg (Envis 
ronweg, Zwinger), von emem Thor zum an- 
bern zn führen; 

4) die Thore feien nicht zu wenig, weil bieß 
unbequem, nicht zu viel, weildie Unterhaltung 
und Ueberwachung derſelben koſtſpielig if. 
Die Lage ber Thore richtet ſich ganj nad der 








Ortſcheit. 


Richtung ber. auf ben Ori zu tommenden 


Straßen; 
5) von jedem Thor führe eine Hauptſtraße 
mög! Mr. dixert 3 — oder ni 


plat 
w. bie Saflen, feien breit und nit zu 
krumm, «ber aud nicht gen gr gerabe, wenig⸗ 
Reue in Ihr winbiger Keine follte 
zabe von Norben nad S den geben, weg wegen 
ſonſt entſteheuden unerträglihen Hitze. 
Sie mauſſen möglichſt rechtwinklig durch⸗ 
ſchneiden. Zwei parallel tanfenbe Gallen fol ſoll⸗ 
ten nie unter 50 Metre von einander entfernt 
fein. Hauptſtraßen follten nie unter 20, Sei⸗ 
tengafjen mie unter 8 Metre breit fein, außer 
a Gegenden, wo fie ſchmal und ge« 
—2* ſein müſſen; 
a bie Straßen find durch Tagerinnen 
leußen zu reinigen; an ben Häufern 


5 rottoire hin; 

) öffentliche Pläke legt man am beflen an 
Durkplreuzungen mehrerer Straßen an. Das 

ed Pad N die befte Form baflir, |. 


9) bei Dirt A legt man am Velten bie 
Kirche in bie Mitte des Orte, etwas erhöht 
auf einem freien Plag. Eine Hauptſtraße oder 
auch zwei tragen mit wenigen Duer- 
gaflen ge gen bier; 

10) Bei größeren Städten lege man zwi⸗ 
[hen Innerfladt und Borfabt Promenaden 
ober ——e— an. wichtlcheit 

r v. w. 
MDri ſchic ic (Bergb.), eine in einem fpi igen 
Winkel über ober auf einem Gang ftreichende 


Kluft. 
Ortfdici ig (Bergb.), iſt mit dem Eiſen 
gewonnener Stein. 

Ortſtein (Mineral.). 1) Ein 33 reich⸗ 

altig an ieneg ‚mit Beimiſchung von 

hoßphorfänre. % in fumpfigen Gegenben 
vorhanden, wird für den Feldbau nachtheili 
gehalten, ba er an der Luft Reinhart wirbun 
macht er den Untergrund aus bei einem Ader, 
fo darf er nicht mit der Aderkrume vermifcht 
werben; 

3 f. v. w. bi ter, gelber Thoneiſenſtein; 

3) |. v. w. Eckſtein 

4) Ortziegel, bie am Ende oder Rande einer 
— befindlichen Schieferſteine oder 

iegel 
\ vd. w. Ariſtein, |. Rafeneifenftein. 

PER & Orifleden, |. d. w. Ortpfeil, 
BrüdeC. 

Ortung, ein Punlt ober Linie zu Tage und 
ein dergleichen in ber Grube, wenn fie jaiger 
übereinander fteben. 
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Oral, 


Drtzie ern, ſ. Ortflein 4. g 
Osmeſith (Mineral.), tiegt rt , 
riecht und en .. tbont nt perl- 
mutter» und gie ft dur (ipeinenb und 
findet ſich ale innkän —* zu einer größe⸗ 
ren Maſſe verbundene Stüde, Farbe grau⸗ 
lichweiß, übergehend ins Gelblichgrau. 

Osminm, Qemel, ein Metall, was nur in 
rohem Platina in geringerer Menge vorlommt; 
mit Iridinm verbunden, als lauf hwarzes 

ulver, von Gewicht 10,7, fpec. Gewicht, er⸗ 
ält jedoch eine fupferrothe Oberfläche, metal- 
liſch glänzend, yr E niht bei Rute geftrichen. 
a verfl tigt ſich nicht bei Zutritt der Tnft, 

air Ieuerbetändig und ſchmilzt nicht in ber 

eißglühhite, in Berührung mit der At- 
mofpbäre orydirt es fchon in nieberer Tem⸗ 
peratur, jeboch langfanı. 

Osmium - Iridium (Mineral.), findet fi 
in Amerifa mit Platin im Schuttfande, wirb 
mit Salpeter geſchmolzen, härter noch ale 
Blatin, befleht aus Osmium und Iridium, 
glänzt metallartig und wiegt 13"/a, die Farbe 
iſt lichtſtahlgrau. 

Ossature (fr.), Gerippe eines Gebãudes. 

Ofhanıme (Waflerb.), f. v. w. Obshamme. 

Onsanı oflau ar) Nofette, Medaillon. 

Ofterei, |. Manboria 
Osteria (ktal.), € ein Gaſt⸗ oder Speifehaus. 
Sam (lat.), Thür a 
Oma Örientirung. 
St., mit ber Köni okrone. Ein 
Ka hält in feinem Schnabel einen Ring. 
Eine Taube als Heiliger Geift ift über feinem 
Haupte. 
Otho von Ariano, St., als Einftebler, zur 


. Geite eine Hütte, auf beten Dad ein Kalle 


Folte, j. 2. iw. gemeine Eke. 

Otterling (Mineral.), Jaspachat mit ein- 
geiprengt en Schörl. 

Oltilte, St., als Aebtifftn im ſchwa en 

Orbenstieibe, ein aus haltend, wo zwei 
gen Fe befien gegenüberfiehenben Blättern 
u ſehen 
’ Otto, St., ale Biſchof, aus Pfeilen Nägel 
chmiedend. 

Oubllettes (fr.), Bur verließ, altes Schloß. 

Oute (de clecher) ( wer challloch 

Outre-passe Me rende * 

@ut-werk (eugl.) Außenwer 

Ouvrages (fr. —. alle Feſtungswerle und Ber- 
ſchamzungen die aus Wall und Graben be⸗ 


Oral (engl.), oval, eirund, auch jebes läng- 
lich rund. 
42* 





Ovalfcheibe. — Gsokerit. 332: 7. — Yaillefarben. 


ferfünften und ähnlichen Werten gebrachte, Orelo- (nal), Biertelftab, Eierſtab. 
länglichrunde, eiſerne Scheibe. Oxelbaum, |. v. w. Maulbeerbaum. 
vale (eugl.), eiförmig, oben etwas gedrück⸗ Oxforder —2 if reich an Cinſchlafſen 
ten, unten mehr fpitiges Rund. von Eiſenkies und Gipoſpath, Farbe dunkel. 
Ove (fr.), oves (engl.), Biertelftab, Sier- | blau oder braun. 
ab. Sof, 2 ya emäß, |. Maaß. 
Oven (engl.), Badofen, Ofen. Oxpd. We ein Element -nomentii 


Ovalfcheide (Mafhinenm.), eine bei Waſ⸗ u 2) I. Lichtgaden. 





| 

Ovendragt (Wafferb.), |. v. w. Rollbrüde. ein Metall in —* erhãl n mit Saner⸗ 

Overlaat (Deichb.), Vorkehrungen, durch | Roff reinigt (oxydirt) und bationd- 
welche man an gefährlichen Stellen den ueber ſtufen ſich als Baſen verhalten, b b. ih mit 
(hwemmungen ber Flüſſe vorbengt. Man | einer Säure zu einem Salz {f. dy bereint- 
errichtet nämlich noch Binnen- oder Beibeiche | gen, fo neunt man:Oryb diejenige, weide 
hinter bem Hauptbeidhe, und giebt jo auf eine } am meiften, Oxydul bie, welche am wenigen 

eftimmte Strede dem Fluß ein erweitertes —— enthält. zo je 
Bett. Ing inflig. 

Oversierry (engl.). 1) Oberflodwert. —ãA ergwachs. 


die Beamten, fowie Raum für bie Wa er⸗ 
—— Eher, 


Straßenb.), b a l von 
Chau fern bie — untere 6 ren 


P als Zahlzeichen: 

a) tm Lateiniſchen P= = 4000, P = 400,000; 
b) im Hebräifchen = 80; 

e) im Griechiſchen z = 30, z = 8,000. 


Bruchfteine. 

aaren (Feldmeßk.) Zügepaaren heit, eine Schi 

in Grube gemeflene Züge zu Tage ab» Padhwerk, |. Buhne. 

fleden. Packweſen, Lehre von bem Bupmenben. 


Paarhölzer (Schiffeb.), auf beiden: Seiten 
eines Schiffes angebrachte Zuhdlger, ober an⸗ 
dere Stüden Holz, von benen je zwei gegen⸗ 
überftehenbe gleiche Geſtalt haben. . 

Pace (engl.). 1) erhöhter Platz, Etrade; 

2) ſ. v. w. Schritt 

Pacifical, Se, yur Aufbewahrung ber 
Heiligthümer , gewöhnlich von Gold oder 


Silber 

Dadiberme (Deihb.), f. v. w. Banquet. 

Packblech, |. Eiſenblech I. 

Dakfong (chineſ.), |. Argentan. 

Pachhaus, Pahhof, Gebäude, worin bie 
Kaufleute anfommenbe MWaaren, entweber 
wegen Mangel an Wanrenlagern, ober weil 
fie die Steuern baflir nicht gleich zahlen wollen, 
liegen lafſen. Dan legt ein ſolches Gebäude 
an Bahnhöfen, Landungsplätzen, ſchifſbaren 
Flüffen, ober wo mehrere Landſtraßen in ein⸗ 
ander münden, an; es muß hauptfädhlich feuer 
feft fein, d. 5. überwölbte Räume aller Art, 
fleinerne Treppen und maffive Wände baben, 
Außer den Räumen fir bie Waaren tft noch 
je nah Bedürfniß Wohnung nebft Bureau für 


Daco (Bergb.), ſ. v. w. Paka. 

Padma, Karnieg mit Lotosblumen belegt 
und im Beofil einer halben Lotosbiäme 
ühnelnd, f. indifhe Vauknuſt L.Lc.e. 
Padmaca, ſ. inbifche Saufunf nd. 4 
Paederos, ſ. v. w. Opat 3 


tw Dänifchee Flü figteitemanf —=12pat, 


Papflliche Schlüffel(Heralb.), bebenten bie 
Macht u binden und zu [öfen, ſtehen in Form 
eines Anbreasfreuzes, die Kämime aufs und 
auswärts, hinter dem Stii ober Krone, bet 
rechte iſt golden, ber linke ſilbern, früher wur⸗ 
den ſie auf den Schild gelegt. 

Päufgle (Bergb,),. Fa Pfund ſchwerer 


Paglia (gialle di), | ſ. Paille-Gefß, 

Dagoden, 1. inpifche Baukunſt J. c. 
Pagodit, ſ. Agalmatholith. 

Pai, Paick, Ruſſiſches Getraidemaaß = 
ı/, Tſcheiwert ober 2 ſchetweriki, es anti 
2448  pasifer Eubifzoll. 

atllefarben, ſtrohtzelb, hellgelb, aut et 
rothgrau gemiſcht. 


— ——— —— —— — — — — — — — — — — — — 


ealie. 


Th Palllo 7 ), vielfarbig, | bunt, gelpren- 


(engl), bemaltes Glas. 
„wo ‚Hexal ), Schãcherkreuʒ, Gabel⸗ 


Pe (Oerald.), Piaht, Gäuke, aufrechter 


tl. 

Peiedese (Mineral. )» itaiemifäe Art Sie 
geler 

a At in und 

— Syrmafen ei elle mt 
Bädern und feichen „mehr, Yen war 
und zu den Rennbahnen und 
benußt man wwnrbe. 

——— —— I). v. w. Zelypein. 


Per, — 2— v. w. Bilander. 
— palanque, Tambönrpififabi- 


—— ber Web behuſe eier 
—2 — einet —*8 er Alt Ieiben Ber Ber⸗ 
t 


g. ri. To 

Palas, palatium, salle, hall, in einer Bar 
das af6 Verfainatfunge- und Speifeſaal bie 
nenbe * —— — gmeigefihof” 
Age Sei nimmt das zweite 

kodwert ein und ift von außen durch eitte 
Sreitreppe (Sreden, us perron, 'perron) 
—— — Bel tintr Barg, wo mur ein 
banp ebãude m war, tft der a im 


eich eis oßarti irte Baga- 


ben‘; geräumig 

breite Gechbenanlapen, fowie eine rei ® nad 
er Zufammenjegung ber ambetreffenben 

gültigen Etilette ſcharf geregelte Einthellung, 

wo weniger auf Erſparniß des Raumes als auf 

Schidlichleit und Würde Bedacht genommen 

werden muß. a nfdin alläften in ber 






Regelim Erdgeſchoß bie Wirthſchafts⸗ id; De 
antenräume, im Hauptgeſch dog bie Wohnung 
bes Fürften, bie Wartefäle, die Entpfangs- und 
Audienzzimmer, melde ſtets neben bem Zim- 
mer bes Zürften beginnen, |. üb. Schloß. 


Paluste ( (fe). 1) Bon einem Thürfchloß 


an falfyer Auedrud für Bilafter. 


Patatinm, f. Burg, S. 368 rechts. 
ale, iſt bei einem Mäblgerinne ein kleines 
* da zum Oeffnen und Schließen deſ⸗ 


lies (Myth.), verehrt ale Göttin ber 
Viehzucht von den Römern. Dargeftellt als 
bejahrte Frau an einent entblätterte anmaft 
geichmi, mit Ki m Ditenfiob in der Dan. 


derw.), fin; daher an ben haffer⸗ 
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| Bi 
| Erbe, woratt haste gell Werben, 


Hallpalze. 


„dee Ren ).d. p. p. Chor 
Pal fr. (fr.) 2 bei einer Treppe ber Podeſt; 
Pallticate, Cital, N ein 


ahlxoß 
Palimpsest brasses (de Hay ürapigte Grab⸗ 
platten, welche von teten Denn lern ent 


nommen unb entiveber au berfelßen Seite 


ber hä bet meit 
Dale benubt muht ni tben. Raleue Ben pen 
Paifänderhetige Maferung, |. JIwitation 


Palife erhotz, Baliranber- auch —38 
ber —2 35 * Kl a, ers, 
Haut Shen Mole ı a denn) 5 elhe nen e 
er, die verſhieden in ihrem en ſowie 
he ibren u Gigenihaßen, Krb. 089 —2— hier⸗ 
er u. 
V a Kanigeho, ——— hraunviolett 
oder om reuii ichen Lärrgen- 


u, —* a. und kr tommt 
ieft, wir! zu‘ we und Drechsler⸗ 
n 


2) Jacatanbenhot, Tb 

2 urparbot | m. ebören noch 
hierher. Das befte it mit fernen — 
bur * Gelbe und ſchwarzbraume Stel⸗ 
len vezeugen eine geringere Onalität'und er» 
baten tete [ebbafte arbe durch die Politur. 

„ pelfauberhol; nadzuähmen, ſ. "Imitation 


alladgold (Chem.), ift von 6 Theilen 
Fe 3 —* — — eine Üegierung 
fopt Weiß gut ſchmelzbar. 

adium. 1) Lin Metall, von graulich⸗ 
weißer Farbe, wie Platine, nimmt eine gute 
Politur an, iſt —— fehr biegfam in bün- 
nen Stüden, elaftifch, 12,14 fpec. 
Gewicht, faferigen 54 härter als Stab⸗ 
eiſen und zrnin Ach ſchwer. Vollkommen 
aufgelöſt wird es nur von ſtarker Salpeter⸗ 
ſäure wnb Königowaſſer werben. Es bildet 
cin hart hartes, I —E Gemiih mit 


adium, auch 
8 —— mit — and — 
2) urp gi ch ne Statue ber Minerva 
(Ballas) ale Schutgmitttel der Stadt. 


uf, f. — Indiſche Baukunſt VIL 
Stylartikel. 


lliot (Schiffsb.), ſ. v. w. 8 
„al € ae ı ! Sa raum 


alliſaden, oben und unten zu geſpitzte 
Bu: Beungssanf nit N. 1.65 yp 


a bir adenſch 


Dal Pallwalze (Brüdend.), bei fliegenhen 








- wenig Übern, gebrängte Fibern, 
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Drüden eine ſtarke Winde, womit bag Seil 
angezogen und nachgelaſſen werben kann. 

almblätter. 1) (Schloffer) an eifernen 
©attern Verzierungen, bie aus ſchmalen, ge- 
trümmten Streifen befteben ; 

9) kommen gemalt ober in Relief, als Berz 
jierungen an Geſimegliedern ꝛc. vor. 

alme. 1) (ital. Palmo) Längenmaaß in 

Stalien. Es enthält in Rom 99, in Carrara 

108,1, in Genua 111,3, in Neapel 116,9 par. 
inien; 

.2) Üaaß, zur Beſtimmung der Dicke für 
Schiffsbauhoölzer in Hamburg und Holland, 
in Hamburg 42'/,, in Holland und Norwegen 
30,3 par. Yınien; 

3), (Sciffeb.) f. v. w. Spann. 

Palmengewölbe, Strahlengewölbe, ſ. b. 

Palmenholz. Nur wenige Palmenarten 
finden im Bauweſen Anwendung. 

1) Dattelbalme. Das Stauimholz wird 
in Spanien vielfach zum Baue verwendet; 
man ſchreibt ihm bie Eigenſchaft zu, daß es 
ſich unter ſtarker Belaftung in bie Höhe bringt; 
wirb nie vom Wurm angegriffen. 

2) Zmwergpalme wird zu Beſen, Mattenund 
anderm Slehtwert gebraucht. 

3) Kolospalme, deren Holz als Colletepi- 
holz im Handel kommt; ift ſehr dicht, feſt, hat 
nimmt 
feine Beizung an, ift matt zimmetbraun, 

4) Areca, ſ. d. 

Die Palme biente mehrfach ale Symbol des 
Jahrescyelus, des Sieges, bes Friedens, bes 
Todes (ewigen Friedens) zc. 

Palmentreibhaus, |. Gewächshaus. 

Palmetten, find namentlich tm griechiſchen 
Style vorlommenbe palmenblattähnliche Ber- 
zierungen. 

Palmus (röm. Ant.), iſt ein Längenmaaß, 
das 4 digiti gie Breite von vier Kingern) ent⸗ 
bält, der Griechen, Dochme und Balaifte. 
Palmipes hieß ein Län — aus dem P. 
und dem geometriſchen Fuße zuſammengeſetzt, 
es enthält 20 digiti. 

Palmweide, }. v. w. Saalweibe, |. Weide. 

Palmzweige (Herald.), als willtührlicher 
Schmud ober ale Prachtftücke, zur Seiteeines 
Schildes, häufig bei Frauenzimmerwappen; 
fie bedeuten Sieg. 

Palo, ift der Grundpfahl, welcher zu einem 
Pfahlrofte gehört. 

Palplancher (fr.), ein Spunbpfahl. 

Pamphilias, St., mit einem Raftrmeffer. 

Pampre ift das um Säulen, wie um Altäre 
ans dem Mittelalter, fi ſchlingende Wein- 
laub und Epheu. 


Panftermähle, 


Dan, |. Hyfäus. 

Pan (fr), Seite, Fläche, weggenoemmene, 
abgelantete Ede, Façette, coupe, nit· 
tene Ede. Tourà huit pans, achteckiger Thurm. 

Panache (fr.), Kreuzblume, non einem Kren⸗ 
leuchter der Kranz, auch Pendantif. 

Pau de comble (fr.), Dachfläche. 

Pane, panne (fr.), Pfette. 

f En (engl.). 1) Zafel, Glabſcheibe, Fen⸗ 
erlicht; 

2) Seite eines Kreuzgauges; 

3) Zwiſchenraum, Travee. 

Dance, |. v. w. Täfelwert. 

Panel (engl.), |. v. w. Täfelwerk, Fuͤllung 

Donxelfüge (Tiſchler), ſ. v. m. Laubfäge. 

Panneau (fr.), an Taãfelwerl, Thüren unt 
Fenſtern ꝛc. vertiefte Felder oder Küllungen, 
bie mit Öliebern eingefaßt find. fläche, Exitı, 
Bad, Füllung, Belleidung einer Wand, ;.®. 

it Maaßwerk: de dauelle, bie Seite.ber u 
neren Krümmung einer Wölbung, Laibung. 

de verriere, Feuſterfeld, Fenftericheibe. 
u Pannelle (fr.), getäfelt, mit Maßwerl br 
eidet. 


Pannler (fr.), if zur Schmücung est 
Gartentborpfeilers, ein großer, zierlicher Ken 
welcher mit Früchten angefüllt ıft. 

Panorama , rundes Gebäube, welches m! 
oben erleuchtet, und worin ale NRunbgemi: 
das Bild einer Gegend oder Stabt, dargeſit 
ift. Die Anficht geſchieht in ber Mitte de 
Rundung, wo aljo eine Tribune zu erik 
ten ift. | 

Danfe, f. Banfe. 

Danflernrühle (Muͤhlenb.), unterichläct: 
Waffermühle, wo nach Erforderniß des hei 
und niedrigen Wafferflandes bie Räter :- 
hoben und niedergelafien werben Lönnen, 
daß man bei hohem wie beiniebrigem Zufr- 
ftanb mahlen kann. Es geſchieht Tas Her: 
und Senken ber Panfterräber mittelft des 'i 
genannten Ziehzeuges, wodurch das 8 
18 Zoll gegen den Normalſtand gehoben 1 

eſenkt werben kann, ſodaß 3 Fuß bie ar“) 
Söbe bes Hubes beträgt; es find Die Pant 
rüber noch ein mal fo breit ale bie Stabene 
ber und treiben zwei Mühlgänge. Ss u 
bie Wellgapfen zu dem unteren Riegel: 
wei hölzernen Rahmen Giehgattein), w 
in Falzen zwiſchen zwei Säulen fich bewe 
an ſtarlen Panſterketten hängen, mit nt 
fie an einer darüber befindlichen Melk 
feftigt werben, unb fidh um bie Welle ber 
winden; ein an biefer. Welle befindl: 
Stirnrab greift in den’ Kumpf ber dar 







Pantachat. 


befindlichen Kumpfwelle, woran das Haspel⸗ 
rad im Innern des Mühlengebändes ange⸗ 
bracht if, wodurch das Heben und Senlen des 
Wafferrabes hervorgebracht wird. Es erfor- 
dert ein Banfterrab 8600 Duabratzoll Quer⸗ 
fchnitt Auffchlagwafler; ſobald ed 30 Zoll 
Waflerfiand auf dem Fachbaum ımb 10 Zoll 
Gefälle bat, beträgt demnach 120 Zoll ober 
10 Fuß, bie Breite des Gerinnes. 

ntodjet ( Mineral.), |. v. w. Banther- 
bautachat. 

Pantano heißen bei den arabifhen Bewäf- 
ferungen in Spanien bie großen, hohen Wehr- 
bauten, weldeein Helm Lfchlie ßen, dadurch 
aber das Waſſer oft zu großen Seren aufftau- 
hen und (ir den Sommer rejerviren. Sie 
find inder Regel firomaufmwärtsconveg, ſtrom⸗ 
abwärts concav, alfo A als lie⸗ 
gender Bogen zwiſchen die Felſenwände ein⸗ 
geſpannt; fie kommen bis zu 27 Metre Sr 
bei 6 Metre Stärke vor und haben am Fuß 
einen Durchlaß mit Schraubenbahn (Tur- 
nillo), |. Bewälferung. 

Paniheleon, St. 1) Meiftens dargeftellt als 
tie Hände über dem Kopfe mit einem Nagel 
durchbohrt, gebunden an einen Palm⸗ oder 
Delbaum, doch auch in ritterfiher Kleidung 
mit Lanze und Schild, zumeilen halb entkieibet 
oder nadt. 

Pantherhaufachat (Wineral.), Achat mit 
pantherähnlichen Flecken. 

Dantometer (Feldmeßk.), ein Diſtanzmeſ⸗ 
fer , beftebenb aus einer Tafel von Holz ober 
Meifing mit Stativ, baranf ftellt man von 

leicher Länge zwei Kernröhre, wonon eines 
eft, das andere um fein Mittel ſich dreht; fehr 
ungenau. 

Dantfhymühle, Waltınühle, zum Reinigen 
ber, in Rrap gefärbten Kattune. 

A hie (Muhlenb.), |. v. w. Banfter- 
müuͤhle. 

aonaza (ital. paonazzo), violett, violett⸗ 
zeftreifter Marmor. 

op (Scifisb.), aus Zalg, Schwe- 
ee A und gefloßenem Glas ge- 
mifchte Schifistheerung, zum Schute ber 
E chiffe gegen die Seewürmer. 

Dapagaienfloh (Schiffeb.), vorn am Gal⸗ 
ton der Seeſchiffe von Holz ober Eifen eine 
Leifte, fie dient den bafelbfi vorhandenen Ab- 
tritten ale Rüden- oder Seitenlehne. 

Papageigrün, Hochgrün, etwas ins Bläu- 
liche fallend. 

Papelonne, |. Befchuppung. 


Papen (Erdarb.), ift bei Püttwerlen und 
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Yapiermähle, 


anberen Ausgrabungen ein Heiner, fiehenge- 
faffener, teil abgeftohener Hügel, man berech⸗ 
net darnach die ausgegrabene Erbe. 

Dapenmüße, |. v. w. Handramme. . 

Paphnutius, St. 1) Der Martyr, genagelt 
an einem Palmbaum oder Pfahl; 

2) in bijhöflihen Gewändern, zur Seite 
einen Engel. 

.Papierabklatfd, |. Abklatſchen. 

Papierdäder, ſinniſche, dienen zu Ein- 
bedung von Plattformen, mit getbeerter 
Leinwand u. bergi. m. Jedoch find fie nicht 
Io wohlfeil und dauerhaft, als Die flachen Lehm⸗ 


Papierfabrik, ſ. Papiermühle, 

gehier- ober Blätterkohle, ſ. Braun⸗ 
kohle 5. 

Papiermaché (fr.), zn Ornamenten im In⸗ 
nern von Gebäuden verwendbare Maſſe aus 

elochtem, geſtampftem und dann getrodnetem 
Bapier in einen Inetbaren Teig verwandelt und 
mit ſtarkem Leimwaſſer vermiſcht und foin bie 
Formen gebrüdt. Man bat mit diefer Dtafle, 
welche unverbrennlich ift und ver Feuchtigkeit 
widerfteht, Berjuche zur Dachdeckung gemacht 
und zu Bekleidung der Gebäude; geſchieht 
durch Zufag von Kall, Del, Bitriol ꝛc., ſ. 
Dachdeckung, Steinpappe ıc. 

Papiermühle. In ihr werden Lumpen 
durch Waſſer⸗ oder Dampffraft zerpocht, und 
daraus Papier oder Pappe verfertigt. Zuerſt 
geſchieht das Sortiren, danı das Reinigen 
oder Ausftäuben der Lumpen ꝛc. aufder Aus» 
Käubemajchine, einem 8 Zuß langen, 2 Fuß 
weiten, mit Drahtgitter überzogenen Trilling, 
durch Umdrehung beffelben und Anichlagen 
vom Daumen an benjelben;; die jeinen Hadern 
werden auch noch gewaſchen und gebleicht. 
Dann werben fie in Heine Stüde geichnitten, 
auf dem Lummpenfchneider oder Haderlade 
ähnlich einer Hädjelbant. Dann bringt man 
die Lumpen in die Faulbutie, bleiben dort 
7—8 Tage im Waffer liegen ; hieran fol t das 
Zerklopfen der Lumpen auf einem Staͤmpf 
werk, dem Geſchirr; es fallen vier große, 
hölzerne Stampfen in einen mit Eijen gejüt- 
terten Zrog (Yöcherbaum), worin 5—6 Löcher 
find, in deren jedes eine ſolche Stampfe fällt. 
Die Schwingen berjelben werben gehoben 
durch eine vom Waflerrade oder Dampf in 
Berbindung mit einem Stirnrade und einem 
Zrilling, bewegte Daumwelle und drehen fi 
zwifchen 2 Hinterftänder, Hintereinnehmern. 
In den Löcherbaum fiept dur eine durch⸗ 
lächerte Scheibe (Kos) Waſſer ein unb durch 
eine übnliche (Scheibe) ab, vor ber ein, 
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Brüden eine ſtarke Win! 
angezogen und nachgelaſſ 
almblätter. 1) (© 
Gattern Verzierungen, t 
telimmten Streifen befte! 
2) tommen gemalt obı 
sierungen an Gefimaglie 
Palme. 1) (ital. Palı 
Stafien. Cs enthäft in t 
108,1, in Genua 111,3, i 






Vini 
2) Maaf, zur Beſtin 
Saifisbanhätger in Har 
in Hamburg 42%, in Hı 
3,3 par. Yinien; 
3) (Schifeb.) |. v. m. 
Palmengewölbe, Str, 
Palmenhoh. Nur ı 
finden im Banmwefen An’ 

1) Dattelbalme. Da 
in Spanien vielfach & 
man ſchreibt ihm bie Ci 
fid) unter ſtarler Belaftu 
wird nie vom Wurm an 

2) Zwergpalme wird 
anberm Flechtwerl gebra 

3) Roloapalme, deren 
holz im Hanbel fommt; 

- wenig _Übern, gebrän, 
feine Beizung an, ift ıne 

4) Areca, |. b. 

Die Palme diente mef 
Jahrescyclus, bes Sieg 
Zobes (ewigen Friedens 

Yalmentreibhaus, |. 

Palmetten, And nem 
Style vorkommende pal 
gierungen. 

Palmus (rm. Ant.), 
das 4 digiti (bie Breite ! 
bält, der Griechen, € 
Palmipes hieß ein Fän; 
und bem geometrifgent 
8 enthält 20 digiti. 

Palmweide, |. v. w. 

Jalmymeige (Heralb 
Sämud oder ala Brad: 
Scildes, häufig bei & 
fie bedeuten gg 

Palo, if ber Örunbp 
Plahfofte gehört. 

Palplancher (fr.), ein 

Pamppilias, St., mi 

Pampre ift das um © 
aus bem Mittelalter, f 
laub und Epheu. 
















fi 
— bat, Aezär roman 2m 
0 Fuß, die Bora det Joumt 

Vonogelhzei:.iı m knım 
autachat. 

Pantano heißen ri dem arasıizer & 
rungen in Spanien tie ete ᷣca Ya Saar 
auten, toeleein gelientNi nn. He dedcaa 
Ser das Waller oft zu großen Zecen aut 
an und für ben Sommer reierwiren. Sie 
arinder Regelflromaufmwärtsconueg, ſtrem · 
Kmarıs concan, alfo gemifjermahen ala lie« 
1 Bogen gwiſchen bie elienwänte ein 
‚nt; fie tommen 6i6 zu 27 Metre Höhe 
as Were Stärke vor und Haben am Auf 
in Durhlag mit Schraubenhahn (Tur- 
iu, 1. Bemäflerung. 

Parthaleon, St. 1) Meiſtens dargeſtellt als 

üser tem aedie mir einem Nzael 
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Pas» ar B.itterköhle, 
teste h 
Papırrmache (fr.), zu Ornamenten im Ju» 
nern von Gebäuden vermentbare Dlaie aus 
elochtem, geſiampftem und dann geirednetem 
apier iueinen ineidaten Zeig vermanteltund 
mit ftartem Yeimmafier vermiis: une icintie 
Aormen getrüdt, Kan kat =. 
E. 20 I 





© gebleiht. 
gelpnitten, 

eder Haderlate 
Tann bringt man 
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ntlich 
deide · 
sten. 

mad 


dauer 


eßen · 
ben; 


ende, 
nin 
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bricht 


ad. 


dan; 
Theile 
bren · 
tinen 
z. ale 
daß 
ewifſe 
gleich⸗ 
ceiten, 
wird. 
e möglich 


Papiertapeten. 


Haarſteb befeftigt iſt. Sind die Lumpen ohn⸗ 
efähr 20 Stunden lang geftanıpft, jo werden 
de in das Leerfaß gethan und in pas Fäulings- 
ewölbe gebracht. Hier werben fie in den 
engrahmen gejchilttet und mit den Zeug⸗ 
pritſchen fengefähfagen, dann ber Rahmen weg- 
gehoben; die Gährung biefer Haufen barf 
nicht zu ſtark werden. Soll der Zeug lan 
aufgehoben werben, fo verzögert man die Gäh⸗ 
rung durch Kall. Dann wirb er entweder 
noch einmal geflampft ober in ben Holländer 
gebracht, eine hölzerne Walze 11 — 2 
im Durchmeffer, ber Länge nad in Zwiſchen⸗ 
räumen von 1 Zoll, mit 1 Zoll breiten, meſ⸗ 
fingnen Schienen (Meſſern) beſetzt (Schtenen- 
walze), unter ihr ift ein etwas ausgehöhlter 
Kloß, der Kropf, mit eben ſolchen Scienen- 
bejegt unb mit einer gelerbten Platte belegt. 
"Der Holländer liegt in einer ovalen Butie, 
in die ber halbe Fi eſchüttet wirb und im 
bie immer Waller zuflie t. Das Räder⸗ 
werk des Holländers treibt eine Welle, die 
ebenfalls vom Woſſerrade bewegt wird. Es 
werden hier die Lumpen in Zeit von brei 
Stunben vollends zerriffen, dann in ben 
Zeugfaften geſchlagen, etwas getrodnet, dann, 
wieder aufgelöft, gerecht, zu einer breiartigen 
Maſſe gemacht, in bie Werfbuiten, Schöpf- 
butten gebradht und darin bie Papierbogen 
in Formen mit Drabtboben oder dichtem Sieb- 
boben gefertigt. Gleihmäßiger und ſchneller 
ift die Fabrikation des Dlajhienenpapieres 
ober Papiers ohne Ende; dabei werben bie 
Lumpen ebenfalls durch Maſchinen, die dem 
Holländer ähneln, gu Brei verwandelt, ge⸗ 
ſchöpft und dann läßt man fie 2V,—3 .E 
weit burch eine Walzenmafchine laufen, ſodaf 
% am Ende der Maſchine als ſchönes, gleiches 
apier in wenig Minuten berauslommen. 
Man trodnet e8 Schnell durch die Dampfma⸗ 
ſchine, welche Die Bewegung des letzteren Ap⸗ 
parates veruürſacht. 

Papiertapeten, |. Tapete. 

Papiertorf, |. unt. Torf. 

Bapter waſſerdicht zu machen. In200 Pfb, 
Waſſer werden 24 Unzen Alaun gelöft. In 
einem auderen Gefäß löſt man 4 Unzen weiße 
Seife ufb 1Unze Borax auf. Zuletzi 2 Unzen 
arabifhen Gummi und 6 Unzen Leim für ſich 
in ber höthigen Menge Waffer gelöft. Diefe 
drei jungen werben zufammengegoffen und 
bie Mifchung warm erhalte. Das zu präpa- 
rirenbe Papier wird in trodenem Zuſtande 
langfam durch dieſe Miſchung gegogen, fobaß 
es Davon gem; durchdrungen Wird, durch 
Pteſſen zwiſchen Walzen von dem Veber- 
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Wedel. 


| je der Riſchung befreit ttidb’ Bikrauf ge⸗ 
trocknet. 
pe, ſ. Dachdedumg S. 402 m. 
Bappel, Solle, popalus. 1) Die weiße P. 
—*3 au ’& uholz genannt, Dat 
Holz, it zühe,. Eulaleit, ‚weich, leicht un 
gi ipalfig, weiß, im Alter braun, en 
auerhaft, gut polierbar, es wirft fich nicht und 
reißt auch nicht auf. Es hat eine braunge- 
flammte und gemajerte Wurzel; 

2) die itafienifhe P. (p. dilatata) ähnelt 
bet Linde, iR ſehr Sean, Dt weiß umt 
feinere Fiebern ald die Schwarzpappel, ſchi 
ſchwer Ir zu bearbeiten, da die Oberfläche 
inimer —— ober durch Eindringen 
von Seat it rauh wird. Erreicht im 5 
bis 30. abe eine Höhe von 60 und em 
Stärke bes Schaftes von 3 Fuß, wählt ar 
‚beten im feuchten Boden, iſt im Trodne, 
‚wenn fle auf den Stamme geſchält wird, pu 
‚Bauholz brauchbar; 

3) die ſchwarze ß. (p. nigra) hat weichet, 
etivas ſchwammiges und wenig bauerhafte 
Solz; bies.ift zäh, unter bem Hobel:fafert & 
‚leicht, wirft fich wenig, reißt mit leicht. ‚Hol, 
meldhed. lange in Erde gelegen, bekonumt eine 
‚geline Sarbe, an Feſtigkeit gewinnt es aufben 
Stamme —38 und läßt fich dann gut poli⸗ 
ren. Gegen den Kern hin iſt es braun uel 
gu geflammt. Gewellt und geflummt fiut 

ie Mafern der Wurzel, .- 

4) bieZitterpappel (p. tremula), auch Xen, 
Kzuurmliefer zc, genannt, ift etwas härter alt 
Wafferlinbe, zäher wie Birke und Linde, bat 
ein weiche, glattes, leichtes, ſehr geradſpalti⸗ 
ges Holz, Heine Spiegelfaſern, dicke Jahres 
ringe, und sin dichtes, gleichfärmiges Gefü 
ift weiß, mitunter mehr gelhlich, ına Braun 
ſpielend und mit geßammten Adern geziert. 
Dat kann ch a bie mit, gm 

afern verfeben, burch Auflöfung einer 
— 2 — er — Iris Ah ſchon 
gee nivea) wächſt fch 


färben. 
5) Silberpappel 
ſchnell, Hat loeres Holzz 
6) Balſampappel iſt als Nutzhoͤlz verwend⸗ 
ar; 
7) gelbe B.,f. Sidha. 
‚Bu feinen Arbeiten verwenbet man bie 
Pappelholz nicht. 
Poppelflein (Mineraf.), |. v. w. Malachit. 
Dhppelwride, ſ. Pappel 11. 3. 
Papſtkrone, |. Krone. . 
Papfiweide, Traubeifirihbainm, |. b. 
Pärdbil, f. Sig. 1, Taf. VI eine offer 








Parudeʒicuer. 837 


ehdrt zu ben Ke tten. Ueber 
7 1. Mocknsiiße Barake 
e e ige &., |. Afyınptete; bie 
der Barabel in Beziehung auf 

ei t und Shal, f. Aluſtit und Licht. 
arabeziwimer, im Haupttheil eines Pal⸗ 
* * Be Pin anten Wohngebänben im 
47 mit reicher Architectur 

—* und 


d Audienz⸗, Geſe — 
gimmer und & x Geſetſchan 


aradis. 1) —X paoxvise 
aa — a bir ee mittels 
n. Der Name If nicht von 
2* oæedrevot (Enfſtgarten, Eben), ſondern von 
kaoabeeız Hindur riechen, abynteiten, weil 
die Büßer atıf ven Kniren in biefer Borballe 
bielden maßten. Bur Mahnung für bie Büßer 
und wicht zur Erinnerung at des Paradies, 
waren Sier Adam und Eva aufgeftelle, fo wie 
als gnuubeſſchende Betutittlerin, die gnaben- 
reihe Maria; 
2) ein Bart 
3) die oberſte Gurk im Theater. 
Pevavieshät, f. Aloeholz. An nennt 
an den wildett Oelbaum (ſ. d. B) zuweilen 
Varadie holz 
1er (dat.), J. Seftungsbaufunf N. 1. 


Fe ahanks, Name für Traverſen, melde 
u und Slanien einer anderen Linie gegen 
eindlicges Feuer ſich 


‚Dazagone, —I italieniſcher Mar⸗ 


mor.. 
„Serelel, u uennt man zwei Linien, welche 
einauber im. immer gleicher Entfer- 
uns tortlaufen, obne fih u berühren. 
elleidächer kommen zuwejilen beim 
er —* vor; wenn * eis jedes ber 
e ein beſonderes Sattelbadh für 
Gas, obs bie zone eine aus 3 Siebeln 
e bilb 
ee anne bie Feftungsbeutunft N. 3. 
ee — ), find nad) derſelben 
Stunde Hinmelsgegend)ſtreichendeErzgänge. 
—— zwei durch genau gleich⸗ 
ehbare RNerai ſtreiſchen an einander 
ber hate ed, = um —* in gleicher Ent⸗ 
fernung * Dan Bi —“ 
boppelie, Treuyf Roll⸗, Bintelder 
Letlineale, auch mit TanSporteuren erben. 


N nrallelo iR ein Biereck, wo bie 

gegen ehenben Seiten parallel unb 
Tick auch gleich lang find. 

Damen, Sonnenkäubchen, f. den Art. 


IL Be. 


Variſerſchwatzʒ 


pet (fr.), para petto(ital. 
Pr bei Feſtungen, 
Parafeeniun, iR in Ganfpieltäufern di 
arafcewium, ift in nfpielhänfern bie 
Garderobe oder das Anti immer. 
Faastas gr 2 —— I aigentũic 
ravent (fr.), nfterladen, 
Windſchirm, jeitwärts vor ben — 

Parclose (ft. u. eng FTP —5 — Scheibe 
Wand, namentlich ol en zwei & orft übfen. 

Parment (fr.). 1) Schmud, Kirhenfhmnd 
befonders 104. en und Kleider; 

2) die Äußere, glatte Seite einer Maner 
oder Steines. 

Parforcewerke (Uferb.), dienen, um fließen⸗ 
ben Gewäflern einen andern Lauf zu geben; 
es find farfe Uferbefeſtigungen. 

argafit (Mineral.), |. v. m. Hornblende, 
aus Pargas in Finnland, eingewachſen in 
Kalt mit Slimmer, Flußſpath ⁊c. 


Pargetling, pergetting, pergening, pärge- 
work, Stucyenierungen, 


‚ Bruftwehr, 


rüden ıc., auch 


Parian-Eement, |. Cement XII. 8.377.a. 


Parletinae (Lat.), verfallene Mauern. 


Barifcher Alarmor, |. Marmor 17, bricht 
anf ber Injel Paros. 
Pariſerblan, |. Berlinerbian. 
Barifer Senfterhitt, ſ. Fenſterkitt. 
Darifer Su, |. Maaß. 
Darifer Lac, feine Sorte Cochenillenlad. 
Beriferroih, |. Bleioxyd i. Ä 
Pariferfihwar;, auch Rußſchwarz erlangt 
Man, wenn von dem Rauch die kohligen Theile 
gefammelt werben, welcher fich beim Berbren- 
nen barziger Subftanzen erhebt. Einen 
größeren Glanz hat der deutſche Kienxuß, als 
der parifer, was dadurch bewirkt wirb, daß 
die Hitze dem brenzlichen Dele eine genife 
tüffigteit und Dadurch Gelegenheit, fich glei 
rmiger durch die ganze Maſſe auszubreiten, 
verleiht unb gleichartiger durch und durch wird. 
Man muß den Kienruß fo wenig wie möglich 
mit ber Luft in Berührung kommen laſſen, da 
er pyrophoriſch wirkt. Es enthält der Kientuß 
oft fremde Beimengungen, wodurch er für 
alerei unbrauchbar wird und beshalb durch 
Ausgtühen im Großen oder durch Aetzlau 
auf naffem Wege gereinigt werben muß. Reibt 
ibn fo gereinigt, theils mit Waſſer, theile mit 
el ab, wo er eine gute garbe giebt. Er muß 
eine fatte ſchwarze, in das Braune fpielende 
arbe haben. Man bebient fa bed Ruß. 
chwarzes mit Firniß oder trodnenden Deleh 
emacht zum Anftreichen won eifernen Be⸗ 
—* ägen, Baleons ıc. 
48 


Park. 


Back. 1) Sroger Sanbfaftögarten;[,Barten. 
) Stall auf Schiffen und ın Lagern. 
Parlamenthaus, Landhaus. Es enthalte: 
Situngsfäle für die einzelnen Kammern ber 
Abgeordneten zc., fiir die Deputationen; Cr» 
bolungszimmer für bie Paufen, Garderoben, 
immer zu Sonberbefprehungen, Archive, 
tenograpbenarbeitszimmer. Die Räume für 
bie Canzelleien, ein Caſſa⸗ und ein Wach⸗ 
local, Aeußerlich trage es den Charakter ber 
gemefjenen Ruhe, des würbigen Ernſtes, ge⸗ 
paart mit einer gewiffen Wohlhäbigkeit, ohne 
Entfaltung von großem Yurus. 
‚ Parloir (fr.), in einem Kloſter das Sprech⸗ 
zimmer. 


Parlour ent). Sprechzimmer in einem 


Klofter, im Wohnhauſe |. v. w. Empfangs- 
immer. 2 
Parme (lat.), |. Heraldik J. c. 


Parei (fr.), Wand, Scheidewand, die In- 
nenfeite einer Dauer, eines Gefäßes. 


Parolihkitt oder Univerfalkitt, ein Käſe⸗ 
fit. Man preßt Mollen, bricht fie dann in 
Heine Stüde, legt fie auf Leinwand ausge- 
breitet an einen Iuftigen Ort und läßt je 
austrocknen. Dann jchüttet man dieſen Käſe 
in eine ganz reine Kaffeemühle, mahltihn fein 
und troduet ihn nohmals im Ofen. Zu 1Pfd. 
foihen gemahlenen und getrodneten Kittes 
(aus 3 Sn. ausgepreßter Molke) fett man 
ho Pfd. ungelöfchten Kalk, der zu Pulver ge- 
rieben unb durchgeftebt, */, Loth Campher zu. 
Auf einem Reibftein wird biefe Miſchung fein 

erteben und in einem Fläſchchen wohl ver» 
—**— aufbewahret. Man verwendet dieſen 
Kitt an eiſernen Waſſerröhren, bei Holzwerk, 
Steinen u. a. m., und er kann, fobalb er 
erhärtet, vom heißen Dampf nicht gelöft wer⸗ 

en. 

Parpaiu (fr.), Binder ober Bindeſtein. 

Parpalu d’echifire (fr.), |. v. w. Wangen 
mauer. 

Parquet a) ift ver Plag im Zuſchauerraum 
eines Theaters, zwiſchen dem Orcheſter und 
Parterre, welcher mit aa Yan Sitzen, ſo⸗ 
genannten Sperrfigen, verſehen iſt. 

b) Parguettboden, Parqueiterie,Parquet- 
tage, — der mit Holztäfelei überlegt 
iſt; wird in Sälen oder Zimmern angewen⸗ 
det. Bei ſeiner Anfertigung fertigt man zu⸗ 
erſt den Blindboden, d. h. man magelt auf bie 
Ballen ober Fußbodenlager ein Beleg von 
rauhen oder gehobelten Bretern genau wag⸗ 
recht. Auf dieſen Blindboden fommt nun: 

1) ber eigentliche Parquettboben zu liegen. 
Diefer befteht aus einzelnen Tafeln, gewöhn- 
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Parterre, 


lich, aber nicht immer quadratiſch, circa drei 
bis vier Centimeter ſtark und auf allen Sei⸗ 
tenflächen (Stoßlanten) mit Nuthen verſehen. 
BZunäcft legt man in ber Regel an den Wän⸗ 
den bin einen breiten maſſiven ries von 
Eichenholz, ebenfalls mit einer Nuth verfchen. 
Nun legt man (am liebſten über Ech die erſte 
Tafel in eine Ede, ſchiebt die zweite daran 
u. |. f., indem man in bie Nuthen, Federn 
(am beften über Werh aus Grlen- ober 
Buchenholz geichnitten) troden einſchiebt oder 
einleimt,,. vorher aber Die Kante der. eben ge: 
legten Tafel mittelſt eines Jchräg durch die 
untere Nuthwange eingejchlagenen Stiftes auj 
ben Blendboden befeftigt. Es verſteht fich von 
ſelbſt, daß bie Tafeln fehr accurat gearbeitet 
jein unb genau verlegt werben mäfjen ; wenn 
man das ganze Zimmer belegt bat, werten 
biefelben nochmals üherſchlichtet, mit ber 
Ziehllinge abgegogen und dann gewichft, geölt 
oder ladırt. 

2) Bei einer anderen Art von Parquettfuß 
böden werben zunächſt Sn von Eichen · oder 
Nußbaumholz, 4—6 Zoll breit, anf ben 
Blendboden mit Schrauben befeftigt, ſich 
recht⸗ oder ſchiefwinklig Durchichneibend und 

eben ben eigentlihen Parquetboden an. 
iefer befteht aus verf&iedenfarbigem Hole 
und in verjchiebenen Zeichnungen, ın zuſam⸗ 
mengefeimten Tafeln, wobei man jedoch tm- 
mer in ſymmetriſche Stellung die Holzfafern 
bringt. Die 2>—3 Fuß großen Tafeln läßt 
man mit Nuth and Weder, in ſchon gebachten 
Frieße ein, ſodaß kein Nagel auf der Fläche 
des Fußbodens fihtbar wird, indem man aud 
die Schraubentöpfe in den Frießen mit Holy 
plättchen verbedt. 

3) Halbparquettfufgböben. Dieſe befteben 
nicht aus Tafeln, fondern aus ſchmalen, gleich 
ben Acoltello, f. d. (Fig. 14, Taf. I.), ver 
legten, ſchmalen Gichenpelgbreitern, fie werben 
auch parquet à points: de hongrie, ober A 
fougere genannt. Den Bortheil haben fit, 
daß feine weſentliche Beränderung ber einjel- 
nen Fugen durch das Quellen oder Schwin 
den bes Holzes hervorgebracht wirb, ba fih 
bie geringen Holgbreiten nur wenig zujam: 
menziehen ober ausbehnen. 

Partell (engl.), Kaminſtück. 

Pars, partes, in ber Regel der dreißigſte Tpeit 
eine —E Saͤulenordnung. 

— ſ. Atlanten. 

arterre (fr.). Y ©. Theater; 

2) das Stodwerk, wa®ß zu ebener Erbe liegt 
ſ. Erdgeſchoß und Gtages. 

3) in Gärten, großer, ebeuer Platz: 

a) Kajenparterre, mit ſchönem, geänem 














Parthemins. 


Rafen belegt und mit feinem Sande bie Wege 
beſtreut und mit Orangerie belegt. 

db) Sransöfiiche Parterres, enthalten wenig 
Blumenbeete; es find mit buntem Porzellan 
die Felder belegt.- ' 

e) Deutſche, mit Buhsbaum eingefaßte 
Binmenbeete, parallele oder geometrifche Fi⸗ 
guren die Wege bildend. 

d) Wie a, aber mit gewundenen Wegen. 

Parthemius, St. , als Biſchof mit einem 
Sunbe. 

Parff (fr., Herald.), getheilt, partition, 
Schildestheilung. 

-Parlle merte (dc Kriegsb.). |. v. w. tobter, 

unbeftrihener Winlel. 


Parvis (fr.), Paradies, Vorhalle, Platz vor 
berfelben. - 


"Barzen (Myth.), Moren, Göttinnen, welde 
Jedem fein Leben und Schidfal zumeſſen, in 
engfler Bebentung find k Tod bringenbe 
Eeraielegättinnen, dem Ser 1j. d.) ähnlich. 
ie finb drei Töchter bes Zend und der Themis 
und heißen Klotho (Gegenwart, [pinut ben 
Lebensfaben), Lachelis (Zukunft, die feine 
Länge beftimmt), Atropos (Bergangenheit, 
bie ihn abſchnitt). 
. 71) Die älteſte Darſtellung iſt: An einem 
dreieckigen Mitar ftehen fie mit einem langen 
Stabe, mit ben Horen und Charitinnen. 
MErxſcheinen fe auf den Köpfen mit Federn 
ejchmildt, eine Kugel Die eine emporbaltend, 
in ber Rechten mit einem Stabe die Sterne 
deutenb; die zweite fpinnt; bie britte, ent- 
fernt von ben Beiden, treibt ber ünterwelt 
ben Schatten zu. 
Pas (fr.), Zapfenloch, Klaue. 
‚Pas «engl.), heilige Grab in einer 


us de Sherren ‘(fr.) pi einem Sparren 
das 0%,- Sparrentlaue. 

Pose, f 7. Schreibweiſe für Bas- 
uille, ſ. d. 

Passage (fr.), durchführender Weg, Durch⸗ 
garı 


Haffagierfiube, Zimmer in Pof- und 
Bahnhofsgebänden zum geitweiligen Aufent- 
halt ver Pafſagiere, am Beften in’ der Nähe 
Des Saupteinganges und der Billetausgabe, 
um das 
beobachten ; ein Büifet darf nicht fehlen. 

Passt en santelr (Herald.), andreaskreuz⸗ 

8 

Passe-yar-teut, eine mit gefchnittenen Ber- 
zierungen verfehene, zum Abbrud befiimmte 
Holz - oder Metaliplatte, deren leere Mitte 
bevansyelchnitten iR," jobaß irgend eine an⸗ 
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gehen bes Zugs ober Der Poſt zu- 


Yatäci. 


dere Bildtafel ober Buchbruderform einge- 
fegt werben kaun, um welche Die erfiere dann 
einen umfaflenben Rahmen bildet. 
6 Haffions ; Heine Bilderrahmen von glattem 
o 
Passion (fr.), Leiden Ehrifti; colonnede.p., 
Paffionsfäule, ſ. Marterwerkgeuge. 
Poffionskren;, f. v. w. Lateiniſches Kreuz. 


Paffionsfänle, Säule mit fämmtlichen 
Marterwerkzeugen, auf bem Eapitäl ber Hahn 


etrt. 

Poflellfarben (Maler), find Karben, die zur 
Paftellmalerei nöthig find. Man wendet dazu 
mei Erdfarben an, ale: Bleiweiß, Krem- 
niger Weiß, gelber Ocher, Königsgelb, Men- 
nige, Zinnober, Smalte, Eifenfafran, Umbra, 
griime Erbe und franffurter Schwarz; auch 
dienen zum Baftellfarben Pflanzen- und Thier- 

offe mir Mineralien verjegt. Dan reibe bie 
ellfarbe jo fein wie möglich erft auf dem 
eibfiein, aber troden für Ni, Reibe dann, 
auch’jebes für fi, feinen Pfeifentbon und 
Gips, ber in Wafler gelöft worden. Reibe 
nochmals trocken und zulegt mit Wafler und 
Milch den Thon und Gips, trodnet etwas 
diefen Teig auf Löſchpapier und brebt ibn 
dann in der Stärke eines Pfeifenftiels zu 
4), Zoll langen Stäbchen, Baftellftiften, zwi⸗ 
ſchen zwei, Bretchen, und läßt dieſe vollends 
im Schatten trodnen. Auch nimmt man 
Oummiwafier, Honigwaffer und venetianifche, 
Seife und Kreide zum Anreiben, Mißrathene 
Stifte werben wieder mit eingemengt. Mit 
biejem Stift wirb num gezeichnet und wo nd» 
thig, mit dem Finger ober einem Wiſcher ver- 
trieben. Verwiſcht fich Leicht. 

Daflorale, |. Biſchofsſtab. 

Pastoureauz (fr.), find bie in römiſchen 
Mauern vorfommenden, Meinen kubiſchen 
Steine. 

Paß (goth., Maafwerk), Naſenausfüllung 
eines Kreifes ꝛc. durch ſich treffende Kreisſeg⸗ 
mente, die den Kreis, das Viereck ꝛc., in dem 
fie ſtehen, fangiren;, man benennt fie nach ber 
Anzahl dieſer Kreisftüde: Dreipaß, Vier⸗ 
paß ıc. 

Paßpfanne, ſ. v. w. Drehpfanne. 

Patache (Schiffsb.), ſ. v. w. Anslieger. 

atäci (Myth.), auch Patäkoi, Schutzgötter 
—— wurden in Geſtalt eines Krn- 
ges von baudiger und ſphäriſcher Form ab⸗ 
gebildet, und befanben fich zum Schutz auf 
dem unfihern Meere, an ven Vordertheilen 
ihrer Schiffe. Man fiellte fie auch als irbene, 
ober goldene Krüge mit einem Kopf zur Er- 

43*% 


Pate. 
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innerung an alle guten Gaben auf ben Tii || 


als Kruggötter. 

Pate (fr.), vor Gebäuben Treppen in Form 
eines Hufeifens. 

Datene, Brodſchüſſel beim Abenbinahl, 
bient in ber Hegel zugleich als Kelchbedel, 

Patentbouffole (Meßk.), ber Orientirbouf« 
fole ähnliches Meßinſtrument, verjehen mit 
einem Spiegelbiopter, Bergrößerungeglas, 
mit einem mit ihm beweglichen grünen Karten⸗ 
blatte, worauf verfehrt dic Örabeeintheilungen 
Behen, und das an die Magnetnadel aufge- 
pappt ıfl. 

Dtentfußboden ift ein Surrogat filr Bar« 
gu böden. Man theilt das ganze Zimmer 
durch Frieſe fo ein, daß die Entfernung zwi⸗ 
(hen ben riefen höchſtens 6’ beträgt. Die 
Frieſe haben eine Ruth an ihrerlangen Kante; 


zwiſchen fie werben Dielentafeln eingejchoben,, 


an beren Hirmfeite eine Feder geflogen if. 
Dean fih durch Zufammentrodnen biefer 
Zafeln Fugen zeigen, werben fie, von einem 
Ende bes Zimmers anfangenb, zufammen ge⸗ 
trieben und an bem andern Ende bes Zins 
mers eine Leifte eingelegt, bexen Breite ale 
der Summe aller vorhanden geweienen Fugen 
gleich iſt. 

Patent lighis (engl., Schiffeb.), zur Erhel⸗ 
Inng eines Schifferaumes Släfer, bie 3 Zoll 
Dide und 6 Zoll im Durchmefler haben, con«- 
ver geſchliffen und auf dem oberen Boben bes 
Verbeds eingefett find; zwei bis breileuchten 
ebenfoviel als ein Paar Fenfler von A[ Fuß. 

Patena (lat.), ift bei Römern und den (drie- 
chen eine Schaale, Trint- ober Opfergeſchirr. 


Dateren wurben bei ben Griechen und Rö- 
mern als DOpfergefhirr gebraucht, fie find 
flach, offen, in der Regel mit zierfidem Fuß 
und zwei Henkeln verfeben. 

Paternoſter, ſ. p. w. Perlſtäbchen. 

aternoſtergang (Bergb.), ein Oang, ber 
ſet oft an A feiner ichtigfeit. 

Paternoflerwerk, aud Chapelet genannt, 
Waſſerhebemaſchine, befteht aus einer Röhre 
im Waſſer ſtehend, an ber ein Trilling fi 
oben und unten befindet, über welchen, und 
j wualeic durch die Röhre eine Kette ober ein 

eil ohne Ende läuft, und an welcher Büfchel 
in Heinen Zwijhenränmen befeftigt find, Diefe 
füllen ganz das Iunere der Röhre aus. Dreht 
man ben obern Trilling, fo fleigen in bee 
Röhre bie Büfchel in bie Höhe und befördern 
bie zum oberen Ende das in bie Röhre von: 
unten eintretenbe Wafler nach oben, wo 
Ableiten bes Wafiers ein Ausguß ſich be 


zum | 


Paxſchatnbe. 


* ſend bie Siſchel eutweder maſſtag vam 
olz und mit Leder überzogene sbex urit Dan« 
ven ausgeſtopfte, lederne —28 auch höl⸗ 
zerne Halbkugeln, worauf von ſtarkem Leber 
eine Scheibe genagelt iſt, ober: aus 2 metalle⸗ 
nen, Heinen Scheiben, zeigen weldge eine 
größere Lederſcheibe geſchraubt iſt. Mittelſt 
einer Kurbel ober Tretrades, ober einer 
ober Woftermühle kann der obere Trilling ın 
Bewegung gefeit werben. Man braucht eizre 
ſtark Dewegende Kraft und fehr viel Waſſer zu 
ben Pateruofterwerten, fie ſehn hoch und 
ſind ſehr leicht zu repariren. 
aternus, St., neben ihm GSchlaugen, 
—* von ihrem Biß nicht getöhtet 
Patia (fr.), in einem feineruen Iihärge- 
wänbe, bie Sohlbank oder Schwelle. * 
Vatina, MHinfliher Oxvdicherzug auf 
Bronze, (. Broncizen-E. e. % 
Patkopf (Bergb.), eiue guoge Crzſtuſe. 
trik, ober Patririts, St., Apoſtel vom 
Irland, hie Anfangs Sucher oder Socher; 
Schlangen zu feinen Füßen. 


„er range, armeade (Heralb.), Echutʒ wap- 
n. | 


an Befebe na der — 
⸗ er rm 
durchbrochen —— iſt. 
utronieren, mittelſt einer Patrone bema⸗ 
Ion f. Aufpatronieren. r 

Patſche. 1) (Salzw.) an ber Salzpfanu 
Mauer, daran bas Heuer ſchlãgt; ipfenne, 

2) ein hölzerner Schlägel; 

8) Dachd.) ein Werkzeug, um an fehlerbaf⸗ 
ten Stellen eines Daches einzelne Dachfihau- 
ben damit ermpufgicben, es ift ein St Brei 
in Geftalt eines Blattes mit einem Stiele an 
RES a 

a eralb.), tagenförmig. 
Pattern, —B Shahlone, Patrone 
r 


ſter. 
Pattica, f. Indifcher Bauſtyl I. c. a 
Paula St., barbata, $ Bart 8. 
HYanlug, St., mit einem oper zwei Schmex da 
u of —* mis einem Ende, — 
aulus von osiinopel, St., in biſchẽj⸗ 
lichem Gewande, Stola in Der Hand. 
et aulasende (Mineral), malteſiſche Siegel⸗ 
e. 
Paulus Eremita, St., von Raben geſpein 
Ge feib iR in &oly- over Polmkkäiter ge- 


Heibet. 
Bart be (Bergb.), eine Grube, worin 
mit dem Paufichichkägel, einen Hiyernen Ham⸗ 








Pauſe. 


mer, bei —“ dae Gekratz von 
dem Ziun lagen wird. 
—— Geichnenk.), iſt eine Zeichnung auf 


darchſichtigem Papier; um bielelbe auf ande- 
res utragen, färbt man bie hintere Seite 
mit Reißlohle oder ereipift dunkel, umfährt 
mit einem fpigen Gtifte bie Umriffe der 
Zeichnung, |. au Durchzeichnens. 
Pavage, pare, parement (fr.), Steinpflafter. 
Pavillen (fr.). 1) Zelt, auch 
2) Sartenh ufer i in —E an legt 
iR auch zuweilen bei großen Landhäuſern und 
aläften an ben Eden ober Seiten berfelben 
au, Sie werben runb ober vieledig angelegt; 
man verfieht fle and) mit Freitreppen, Platt- 
formen, Terraffen x. Um ihnen in Charakter 
und Conſtruction ein aniprechenbes und leich- 
tes Anſehen zu geben, ift die ſichtbare Holz- 
—— mit reicher Bemalung ac. zu em⸗ 


or Wappenzelt, aud «io Prachtſtũck über 
m Mappen; 


en — ** ober nicht ſcheneler Yuf- 
ſatn ar den Gebäude 
Parillon varulahe {fr ri ), Edfiägel. 
Rarimentam (lat.), Bee — 
Bar te re) ),$ 
— ale Ghttin trug 
nt Euf den N das Bild des Plutus ( Reich⸗ 
thumt). Es durfte fein Vlut anf ihren Altar 
fonrmen, Attribute: auf dem Haupte einen 
Kranz unbeihlagenen Speer, Delzweig, Küll- 
horn; mitunter ER ai fie mit einer Fackel 
en Waffen an. 
Dapnifiren bes Holzes, ſ. d. Art. Faͤulniß 
hes Holzes. 
2. C, Wlärzung für yer Centuer. 
Peblde (engl.), Kiefelftein. 
de tes von Nad 
kb Benamnt, Beretung, f. Bechieben, 
Eur lzwerk im Freien, fen ten Mauern ıc. 
giebt e6 un dauerhaften Anſtrich mit Theer 
Man überzieht damit and) Bottiche 
und —— auf ber inwenbigen Seite. 
Pechbaum, |. v. w. gemeine Kiefer. 
Pechbiende (Mineral.), |. v. w. Uranpech⸗ 


N ehkrems, bunfeles Gelbbrann. 
—88 zum Löothen vom Glaſer ge⸗ 
dt, um dae gepulverte Beh aufzuftreien. 
Pecheiſenſtein (Mineral.), |. v. w. dichter 
Brauneifenfieiu 
Pecheri, |. Kafgzeifenfein. 
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Pechſtein. 


agerungen zum Anzünden ber feindlichen 
nee Sie 8* nis Mari, 2 Ri 
lang, gebunben von nem Stran 
ober Fichten mweigen mit Eifenbrabt, ae. 
in eine Miidung getaucht von Del, Beh und 
zul, und nadıher heftreut mit Schwefel ober 


verftaub 
Pechgenbe, zum Schwelen bes Theers aus 
olz, eine tradene ober ausgemanerte 
Sruße, in us Verne. Kegelgefcht unb fatt 
bes Bechofens Um nom bem tiefſten 
Punkt der Grube eine. Riune herausleiten zu 
fönnen, damit in einen Trog oder eine 
ae ber Theer Läuft, legt man fie an einen 


kohle, feine Steintohle, wirb aus dem 


Groben zugerichtet, mit Meffern und Feilen 


fein auf der Drebbant ausgearbeitet; fie wirb 
nur zu Toflbaren Gegenftänben: verarbeitet. 
8 Pechlohle werden verſchiedene Gegen⸗ 
3. auch durch Schleifen auf Sandſtein ge⸗ 
fertigt und mit Tripel und Del auf Leinwand 
bie Politur gegeben. 
Pechnaſe, an einem Feſtungsthore, über 


einem Thore 20. auf einer Eonjole ruhenber, 


unten ofjener Ballon, um auf ben beran- 
dringenden Feind etwas zu werfen. 

Pedjofen, |. Pechſieden. 

Pechpappe, wirb in nenefter Zeit zur Dach⸗ 
bedung von platten Dächern genommen, |. 1. 
Dahbedung m unb Steinpappe. 

Bedyopat, |. Opal 2. 

Pechſieden geſchieht auf verſchiedene Art. 
Das beim Harzreißen gewonnene Harz wird 
in einem Keſſel mit etwas Waſſer bei gelindem 
Feuer gelocht, in einen Sack von grober Lein⸗ 
nanb gegoflen und ausgepreßt; ba8 Pech ver- 

igt fih zu einem Klumpen, von bem das 

er abgegoflen wird; das Pech wird nun 
in Tonnen Klagen. Zur Bereitung bes 
rothen und weißen Pechs wird das Harz in einen 
großen Pechkeſſel gethan, ber in einem Ofen 
eingemauert iſt, und am Boden ein Tod) hat 
das auf einer Rime im Ofen fteht, und du ch 
weiches das Pech, bei Erwärmung bes Keſſels 
in ein pre bar Gefäß fliefit. 

echflein, der in großen Maſſen vorkom⸗ 
menbe bat Häufig Borpäyrftsuctur. Graulich- 
weiße, Heine Kryſtalle vonglafigem Feldſpathe 
liegen meiſtens einzeln zerſtreut, ſeltener zu 
ſternartigen Partien: vereinigt in ber Pech⸗ 
Reingrundmafle. Bon anberen frembartigen 
Beimengungen find befonbere Quarz, Augit, 
Hornblende und Glimmer zu nennen, doch 
kommen dieſe ungleich ſeltener vor, als bie 


Felbipathkiyfialle. Mau bemerkt ein Ver⸗ 


Pechſteinkohle. 


laufen bes Pechſteines in Feldſtein und Ob⸗ 
fidian. Durch —S * Luft und 


Waſſer zerſpringt der Pechſtein an ber Ober⸗ 


fläche, feine Farbe bleicht, es Löfen ſich ſchalige 
Städe ab, bie ſich allmälig weiter zertheilen 
und in eine thonige, plaftifihe Erbe verwans 
bein, die der Begetation nicht glinftigift. Ritt 
Apatit, ritzbar durch Topas, fpec.’ Gew. 2,26. 
Grün, grau, roth, braun, ſchwäͤrzlich (meift 
unrein), undurchſichtig, wachsglänzend. Sän- 
ren greifen ihn nicht ſehr an. Gehalt: 
Kiefelerbe 75,60 
. Thonerbe 11,60 
Kalterbe. 1,35 
Eifenorydb 1,%0 
Tallerve. 6,69 
Bafler. . 4,73 
ſpringt meift regellos, daher nur al® Bruch» 
fein zu gebrauchen. Ä 
ſechſteinkoh e (Mineral.), ſ. v. w. Pech⸗ 
ohle. 
—— (Mineral.), iſt Porphyr, 
defſen 
ſtein und Obſidian über. 
Pechtanne, ſ. v. w. gemeine Fichte. 
Peddig, das Mark eines Baumes, das in⸗ 
nere, lockere Holz. 
Pede plano (ital.), ſj. v. w. parterre. 


Pedeſt, ſ. v. w. Podeſt. 

Pedestal (engl.), Fußgeftell. 

—— Sichel, Giebelfeld, fofern 
Grunblinie und Schräglinien beffelben mit 
Gefinifen verſehen find. 

Dedometer, ein Inftrument, um Straßen 
und große Streden ſchnell auszumeflen, mo 
feine große Genauigkeit beftimmt iſt. 

’ Pegaſus, geflügeltee Pferd, Attribut Apol⸗ 
08 


Pegel (Waflerb.), if ein Maaßſtab, welcher 
eingetheilt ift in Fuße, Zolle unb Linien, over 
dergleichen, an Schleußen und Brüdenpfei- 
lern, zur Babrnehmung bes Steigen unb 
Den des Waſſers. er Nullpunlt bes 

egels muß ſich auf einen gewifien Puntt be» 
ziehen und nad feiner Beobachtung richtet 
man Üferbauten :c. ein. 

Degeln (Wafferb.), ſ. v. w. Peilen. 

Pegelrecht 1) (Muhlenb.) iſt Die rechtliche 
Beftimmung Über bie Höhe bes Waflerftan- 


es; 

2) Deichb.) iſt, um Ueberſchwemmungen zu 
verhindern, bie beſtimmte Höhe eines Deiches, 
die nach dem Pegel unterhalten werben muß. 

Pegena (gr: Iterth.), in griechifhen und 
römiſchen Theatern ein Gerält, Geftell, ans 
beweglichen Stodwerten beſtehend. 
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rundmaſſe Bechftein if, geht in Berl- . 
r 


Pendelwaage. 


Deiten (Waſſerb.), iſt das Unterſuchen bes 
Grundes und der Tiefe eines Waſſers, mit 
dem Senkblei oder einer großen Stange. 


Pelagia von Antiochien, St., mit einem 


"Haus, f. Fenfter. 


Delagia von Catfes, St , in einem glühen- 
den Stier verbrannt. 


elasgifche Bauart, ſ. Griechi Styl, 

ee Zus giſcher Sm 
relican (fe). 1) Schließtlammer, Anter- 
ieße; 


, 

2) al8 Symbol ber Liebe Ehrifti zu tem 
Menfchen, der ſelbſt fein eigen B t für ung 
gab, gilt ein Pelikan, ber Ka die Bruſt ver- 
tuunke, um feine Jungen zu tränten, ſ. Drei- 
einigleit. . 

Pellet (eugl.), Scheibenfries, Kugelfries. 
Pelta, ſ. Heraldik I. d. . 
Dempe (Uferb.), ein Stadwerl, das zur 

Abweiſung des Stromes dient. 

Pendant (fr.), Seitenftüd, Gegenfäd. 

Pendant-gest (engl.), hängenver Pfoſten. 

Pendant (engl.), pendant semicone, herab» 
hängender Gewölbeſchlußſtein. 

Pendel, ſchwerer Körper, der an einer 
Stelle, die nicht mit ſeinem Schwerpunkt zu« 
fammenfällt, an einen felten Bunt fo aufge- 
hängt ift, daß er fich frei drehen ober. ſchwin⸗ 
gen kann. Eia masgematifches Pendel ift na⸗ 
türlich unmöglich. Die Länge eines Pendels, 
ber zu jeder Schwingung eine Secunde 
braucht, iſt 0,99359 Metres. Da nun aber Die 
Metalle, aus denen man bie Pendelſtange ber- 
zuftellen pflegt, bei Beränberung bex Tempe⸗ 
ratur ihre Länge verändern, fo Bat man roft: 
fürmige Compenfationdpenbel conftruirt, bei 
denen eiferme und kupferne ober eiferne und 
zinfene Stäbe & verbunden find, daß mäh- 
rend ber eine Stab durch ‚bie. Verlängerung 
aufwärts getrieben wird, dieß bei dem andern 
nad) unten geſchieht, woburd bie Schwingun« 
gen alfo ganz gleihmäßig werben. 

Dendelfhwinge (Maſchinenw.), eineberak- 
bängenve Schwinge bei Stangentünften. 

endelmaage (Yelbmeft.), iſt ein Rivellir 
inftrument, was wegen ‚jeiner Koſtſpieligkeit 
wenig gebraucht wirb, befteht aus einem 2 bis 

3 Fuß langen, meſſingenen Lineal, 1'/. bis 

2 300 breit, befeftigt auf einem meif enen 

Bügel, woran oben eine ftählerne net 

fich Befindet, welche aufeitem ählernen Lager 

rubt, und durch ein dreibeiniges Stativ Attter- 
ſtützt wird; das Diopter befindet fih an dem 

Enden des Lineals; es {ft eine eiſerne Stange 


unten an bemfelben.eonx- Bu Länge, mitreiſi 


b 


|  Yenbdentifs. 


eier, Schraube befeſtigt und daran von 6 bis 
10 Pfund ein Gewicht, weiches das ganze 
Zeng in ſenkrechter Stellung hält. Die Sch. 
are iſt horizontal, wenn mut bem Lineal bie 
Diopter fo verbunden find, daß die Schare 
gerade auf ber Linie durch den Schwerpuntt 
und Aufpängpunf bes Werhjeuges rechtwink⸗ 
lig ſteht. Men umgiebt mit einem Mantel 
von trgenb einem Zeuge das Stativ oder taucht 
es Gewicht in ein ‚mit Wafjer gefülltes Oe⸗ 
fäß, damit das Juſtrument weniger vom Winbe 
bewegt wirb. 

Pendentifs,pendentifs,pendentives, heißen 
die überbängenden jphärifche Zwickel bilpenben 
Woͤlhungen, weile, wenn eine Kupbel fi 
fiber einem edigen Raum. erheben fol, zur 
Bermittelung bes vier- oder vieledigen Unter- 
baues mit..dem cplinbrifchen Zambour ber 
Kuppel in ben Eden des Unterbautes vorge» 
Eragt werben. . 

Pendentif de voäte (fr.),: berabbängenber 
Gewolbeſchlußſtein. 

Penetrale (lat,, Alterth.), iſt bei einem Tem⸗ 
pet ba® innere Heiligthum, worin fi eine 
Gottheit in Statue befand: in fürftlichen Be⸗ 
gräbniffen der Ort zum Beiſetzen der Särge. 

Ponnetan (fr.), von einem Sclüffel Der 
Bart oder Kamm. 

. Penlientlaire (fr.), Borhalle ber Büßer, ſ. 
Paradis. 


Branon Geralb.), Banier mit hängender 
Spike. 0 
Herta fra Drubenfuß, Alp 
entalpha (Herald.), Drubenfuß, ft» 
frem, — enes, —* TR pe 
Pentagramma, |. Drudenfuß. 
Pentaglaſit, ſ. Augit. 
Pen engl.), Altarſchrein mit vier 
— 28* —ð& " 
satafpafl, ıft ein mit fünf Rollen verfehe- 
nen Rioben — erh 
entaſtylon, Bentaftihon, ein mit 
Säuleureihen ——— — ſ. ee 
Pente (fr.), Gefälle, Räufjche oder ber Riſch, 
f. Gefälle. 
enterbalken (Schiffeb.), ift bei großen 
836 der le —238 beten * 
S iſte heraußgepenbe Ballen, bat an dem 
äußeren Enbe einen Flaſchenzug, um ben An⸗ 
ker zu Tippen ober auf ben Bug zu fegen. 
Penthouse (engl.), Wetterdach. 
Fenture (fr.), an einem Thuͤrflügel das 
Band, der. Haspen. 
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Pergament. 


Peperin (Piefferftein), Albanifher Stein, 
Bahinerftein, edige Stüde von weißem, kör⸗ 
nigem Dolomit, und edige Geſchiebe ober 
abgerundete Gerölle von Bafalt, Dolerit 
und DBafanit, find durch eine ajchgraue, 
weiche, feinerbige Maſſe verfittet, welche 
überbieß fehr viel Glimmer entbält, theils 
in einzelnen Plättchen, theils in länglichen 
Mailen, die noch weiter Augittruftalle und 
Körner von Magneteifenftein einfchließen, 
aber fparfam einzelne Kryftalle von Augit 
und Leucit. Der Peperin unterjcheider ſich 
som vullanifhen Tuff burch das friſche An⸗ 
jeben. Alles iſt in ihm ungerftört, volllommen 

läugend; im Tuff dagegen matt und zer- 
8 Zuweilen liegen im Peperin große 

aſaltmaſſen bis zu vielen Centnern und er⸗ 
ſcheinen in ſolcher Menge, daß der ganze Pe- 
perin ſelbſt als eine Zuſamme nhäufung fol- 
her Baſaltſtücke erſcheint. Aber es häufen ſich 
mitunter auch die Maſſen von körnigem Do⸗ 
fomit, der häufig edige Löcher hat und inwen⸗ 
dig druſig ift. An der Witterung verwandelt fich 
ber Peperin nad) und nach in eine graue Erbe, 


Derambulator (Mept.), ſ. v. w. Pedo⸗ 
meter. 


Percè (Heralb.), durchbrochen, abgekürzt. 


Perch (alt-engl.), perk, pearch, Confole. 
Perche (fr.), ein franzöfliches Längenmaa 
von 18, au 22 Fuß. * 3 ß 

Perche, pertlea, Stange, Stangenfäufe, 
Pfeife, Dienft, Rüftftange. 

Pergament, eigentlich beſchreibbares, waſch⸗ 
bares Yeber aus Kalb-, Schaaf-, Ziegen» ober 
Eſelsfellen berzuftellen. Es wird bie gejchabte 
Hleiihieite mit Gummitragant überrieben. 

m daraus Schreibtafeln zu fertigen, trägt 
man auf beiden Seiten einen nodınaligen 
Anftrih von feiner Kreide und Leimwaſſer auf, 
ebnet ihn mit Bimsſtein und glättet ihn mit 
Seifenwafler. Nimmt man zum legten An⸗ 
firid) Leinöl, jo wird es gelb. 

Dergament, aus Papier, Keinwand, ober 
Zud berzuftellen. Das betreffende Stüd 
Papier, Leinwand oder Tuch wird mittelft 

ut ſchließender Preßhölzer in einem dazu bes 
—**— Rghmen ſſeſt und ſtraff eingeſpannt, 
worauf man bie Fläche mit der weiter unten 
beſchriebenen Milgung mittelft einer feinen 
Bürfte fo glatt als möglich Überftreicht, und 
biejes Berfahren drei» bis viermal wiederholt; 
bie letzte Lage, wenn fie vollftändig getrodnet, 


4 wird, wenn das P. ganz, glatt werden foll, 
n. Mi 


erieben und geichliffe ihung: 3 Theile 
eingeftoßenes Bleiweiß, 1 Th. gut gebraun- 





Pergelate. 


ten, gemahlenen Gips und ?/, Th. beſten. 
geläfchten und geftoßenen Steintalt, miſcht 
und reibt man forgfältig mit Waſſer ab, thut 
2 TH. beften Pergamentleim in einen ne 
gut afiien Topf, und läßt den Leim bei 
gelindem Yener ‚Auugeben, fchitttet das Kall- 
pulver hinein, rührt Allee gut untereinan- 
der und gießt Wafler zu, bi die Maſſe ge» 
ſchmeidig genug ift, um mit ber Bürfte auf- 
getragen zu werben. Auf ben weißen Gype⸗ 
anftrih fommt der Delanftrich. — 
bereitet aus 1 Pfd. von hellſtem Nuß⸗ ober 
Leinöl, dem man 8 Loth beſten, weißen Firniß 
zuſetzt. Dieſe Miſchung wird drei⸗ oder vier⸗ 
mal nach vorherigem, vollſtändigem Abtrock⸗ 
nen aufgetragen. Bei braumemm ober gelben 
ergament Fett man jebem Pfund obigen 
irnißes 3 oder 4 Ungen beften in Urin ab» 
geriebenen und getrodneten Oder ober Oper- 
ment unb 3 oder 4 Unzen Bleiglätte, mit 
altem Leindl forgfältig abgerieben, zu, umb 
giebt bamit einen zehn» bis zwölfmaligen 
eberzug. Zu rotbem Anftrih nimmt man 
BZinnober, zu hochrothem Kopallad, zu blauen 
PR Blau, zu ſchwarzem gebranntes El⸗ 
enbein 
Pergament durchſichtig zumaden. Eine 
dünne Bergamentpaut wird in einer flarfen 
Holzaſchenlauge eingemeicht und fehr oft aus- 
gerungen. Alsdann wird fie auf einen Rah⸗ 


men gejpannt und getrocknet. Giebt man ihm | 


nah dem Trocknen auf beiden Seiten einen 
Veberzug von hellem Maftigfirnig, verbännt 
mit wejentlihem Terpentinsl, fo erfcheint es 
noch weit burchfichtiger. 

ergamentleim wirb aus Abfällen in 
ben Weißgerbereien bereitet und häufig von 
den Haus- und Stubenmalern benugt. Gin 


Mebelftand ift jeine etwas braune farbe und 


daß man ihn fr alte Anſtriche nicht benutzen 
kann, ſ. üb. Yeim. 

Pergamentpapier. Ungeleimtes P 3 
wird in eine Mifhung getaucht, die aus? 
concentrirter Schmwefelfäure und 1Th. Ball 
beftebt. 
unb mwäfcht e8 in reinem ‘ 
dieſes Papier bei forgfältiger 
große Feſtigkeit. 

Pergelato, f. Bindwerl. 

Pergolo (lat.), Laubengang (j. d.) mit ſtei⸗ 
nernen Pfeilern. 

Peri (Herald.), vertieft. 

Perlacios, Drehmaſchine, |. Theater. 

Peribolos (gr.) 1) ift ein Pla, der ter- 


ne Eshelommt 
ubereitung eine 


raſſenförmig erhöht, zuweilen mit prächtigen 


Singängen und Hallen ringsum verſehen und 


Man zieht es for eich wieder heraus, " 





Yerifieh 


mit Bilofäufen gefchmitdt iR, und barauf bus 
—e —— — 
2) im Mittelalter mit Den umgebentt 
Ort, worauf * eine * mit vhren Zellen, 
ꝛc. 


irche. 
der Saulengang 
Säulen und —* Tempel. va 


Perldsemes (gr.), Ippr.sber Gaßerk. 


Deriegefe, perisgöse, eib⸗ 
ung und —— — ee 
erikochlien ( 9 Schrau nmaetter. 

eichnent.), beſonders bei 
Seunmmlinigen 


erie, Viper * See —— der 


unfefangeiie en 
a weht 


ring eum von ner "Säulenre umgeben if. 
eristylon (gr.), if ein Säulengang, der 
fih dadurch unterf eibet vom Porticus, weil 
er rings um einen freien Hof oder Blog führt. 
De orticus aber umgiebt Gebäude ven 


Perimeter 


en; 
) ein Ort, ber frei, und ringsum mit 
Säulengängen umgeben ift. 
Perltrochlum (fat.), Rab, deſſen Achſe fd 
mit ihm brebt. 
Derienfarbe, f. Tütkenblau. 
erlenkrone (Heralb.), urfprünglich Tran 
are Serm, der Kro Felde als King! - KA 
ber en bee find, am oberen Halbe. 
upfer (Mineral.), grammiiete 


—* 
erniterelaboſer (Mineral.), Alabaſtet 


mit Perlmutterglanz. 
Perlmutteropal (Mineral. ), |. v. w. Per 


| 
I "Bertenftein (Dinerat.), ſ. v. w. Perkmu⸗ 
teralabaſter. 

Pertenweiß, |, v. w. Spaniſchuaig. 

DPeriglimmer (Mineral), Bat Hüktterike 
Zertur, Perlenglanz uns Farbe, tigt Aull-, 
u wohl Slußipath, IR rigber ur 
wiegt d, enthält: 

Ds Kieſel, 


/ 3 Sins rob, 


fenſ noch Natron und und Waſſer. 
erigraue Sarbe. Dan reibe Blei 
gleichen Portionen Beriinerblan n 
kan en fowarz mit © Del und Terpentin. 
„Peia, an * Made 
rrlſta Hg 
> werde 
* der ben "Bealn 


ip. 


„ya, 


pa, 








Yeriftein, 


erlite), Berl 


„Bat Gen Poofigemn und fchaalt —* 


welcher et ur 
affenerf 
udet man ben Perlſtein porös- af 
es u anipeilen fo gehäuft, die Wen⸗ 

n fe binn, daß das Geflein 
nie arg Bon frembartigen Bei⸗ 
einen, boch nur felten, Glim⸗ 

narz ıub Granat. Kleine, undentliche 
Feibfpathfrpfafle ertbeilen dem Perlſtein hin 
anb wieber ein inen Mh, pon we en Die 
unzähligen Heinen Xiffe, von 
Berikein, vermöge feiner ar —ã 
iſt, führen ein ziemlich ſchnelles ae In 
feiner Maſſe herbei, wenn bie fphäre frei 
auf ihn einwirkt und er verwahbelt ſich nach 
und nad) in einen fetten, plaſtiſchen Thon voll 
Sufnforten, kommt mit Tbonporphyr vor, 
Beinmufeligen Bruch, gewöhnlich perlgrau. 

Ritt Apatit, ritzbar bung Topas, Ipec. Ge⸗ 
wicht 2,53—2,38 enthält: 
Kiefelerbe 72,86 
Zhonerde 12,05 

noch Kalt, Kalt, Eiſeno d umb Waſſer, ift 
etwas hſctis an den Kanten, glänzt berte 


elle 5 (Mineral.), f. v. w. Berlfinter, 
5 


—— — Blancfir. 
erpendicel (Beichuenf.), iß eine auf einer 
he Rinie —— ehende. 
——— —⏑⏑⏑⏑⏑—— 
—*8* lar style, 
tt der ice, pa — mit 
— 5* era war be 
€ ieſen 
one ertical, bis an ge Dedbogen Roßenbes 
Senfterabwert in rechtwinkligen —535 — 
— — — 
Binde, perpeyn, Mollnanen, beren Steine 
buch ui bie game Fanye Bide der Mauer rei 
Dar — (Mechau.), ſ. v. w. GSetz⸗ 
wage, |. unt. Wage. 
Perpetna u. Selicittas, St., Kuh neben ſich. 
Pexrel, wird vom Steinmeh ebraucht 
und if ein auf beiden Seiten — — 
—— eiſerner Hammer zum Spalten der 


berung ausgezeichnet, vermödge 
ein Appregat yon runblichen 
Deftere 


© Derron. 1) Sreitreppe (f. d.), bie vom 
Terrain in das Erdgeſchoß oder aufZerraffen 
füprt, Ein Perron liegt entweder ganz 
dem Gebänbe, ober ıf im baffelbe hinein- 
ebeut, wodurch eine Halle gebildet wirb. Die 
rm eines Perrous if großen Ber» 
IL 8b. 
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peſiſcher Styk. 


——* ia und man kann durch ein 
olches recht gef ige Anlagen erhalten, indem 


e, ‚, Brummen ıc. 
auf Perser Hd uub zwifche baffelbe legt, ſ. 
“ie Beifchlag. 


2 Boranfenbe terraffenartige Erhöhung, 


P 1 Schiffsb.), bei 
S ie De Ol e, Te banm ginem groben 
iffeb.), aumm Berfcpließen ber 
eden, aus persienne ver- 


ne, Broferpine (gr. Myth.), To 
ter * San tr le 006 ee 

erfieune, |. Fenſterladen 2 und Salon 
erfio, rother Indigo, aus dem Orſeille⸗ 

m ewonnen. 

e Caſttrãgex, ſ. Caryatiden 
„sat es afferb. ), 1. v. w Kaften- 
ferwerf (f. d.), mit Käfen Ratt 


Der gen er Stpl. Zwiſchen dem iden 
er dem fa PR Meer, dem Zigris 
und Indus wohnte der meboperfifche Zweig 
ben indogermaniſchen Volksſtammes. Urg 

nglich verehrten dieſe Völler das Licht in 

t des Yeuers mit Anerkennung eines 
orten, berrihenben Weſens, der Finiterniß. 
= veformirte dieſe Religion durch ba® 


euden, ge gepichte 
er 


elige Buch die Zendaveſta, das er ſchrieb. 
—* deſſelben ſ. i. d. Art. Or⸗ 
riman gebietet über die Dews 
Cake, rinnzd über die Amfchaspaabs 
Ss (Schutzen 2 und Ferwers (Perſoni⸗ 
eat ion guter uſchaften, die aber ber 
änterung im Kampf mit dem Böſen 
dürfen, und zu dieſem Behufe als Men * 
auf Erben leben). Wenn das Böſe alles zır 
überwältigen brobt, jenbet Ormuzd einen Er- 
löjer, Soſiſch (Iefus 2 Diefe, inihren Grund⸗ 
zügen und namentlid in bem ben Moral 
vorſchriften ausſprechendem Theil hoöchſt reine, 
den Chriſtenthum ſich n Lehre war, 
um fie dem Bolt —* zu machen, hinter 
einem Mythus verfiedt, ber dann ben niedern 
Bollsſchichten als bie eigentliche Religion er- 


| 
9 inier ben vetſchiedenen verwandten Stäm- 
men war uriprünglidh ber der Meder ber 
nde. Bon ihrer Weile wiflen wir 
nicht viel. Ihr erfter König Dejoces gründete 
Ekbatana 700 vor Ehriftus. Die Burg diefer 
Stadt war von 7 concentriihen Mauern um- 
geben, deren Zinnen bunt gefärbt waren und 
anar in eg Reiben olge von Außen 


Innen: purpurroth, blan, 
ichbraun, Ang ——— — * 
4 





Perfifher Styl. 


gu einen Umfang von-9 Stunden 5 — 
m Pakaſte ſelbſt beſtenden Säulen, Ballet 
und Wandgetäfel aus Cedern⸗ und Cyprefſen⸗ 
holz, mit Gold⸗ unb Silberblech beſchlagen, 
was auch zur Bedachung diente; von Sau⸗ 
den hat man Fragmente gefunden, aus denen 
hervorgeht, daß die Formgebung ber Tpätereh 
perfiſchen entſprach, aberetwasroßer war. Die 
äcdher waren fohräg und mit Giebeln verſehen. 
Die Macht der Meder murbe von den Perſern 
unter Cyrus geſtürzt (f. Afſyriſche Baukunſt). 
Dieſe Perſer waren urjpränglich em rebeß, 
unnerberbte® Betgvolk von Sägen unb 
Kriegern, wurben aber ſchnell feincnitivirt 
and bald fogar verweidhlicht. Ihr König galt 
als Ormugb’e Statihalter, war unumfhränf- 
ter Herr und zugleich Oberhaupt der Briefter 
(Magier), denen zunächſt bie Krieger als 
äuipfer bes Lichts gegen das Böfe, ſtanden. 
Durch diefe Lehren wurde der Eharalter ber 
perfiichen Architeltur beſtimmt; Einzelformen 
nahmen fie von ben Afiyrern, Mebdern, Beby⸗ 
foniern, Aegyptern und Griechen auf, da 
‚andy ber Leiteren aſtatiſche Eolonie unter- 
ten. \ 


ie feinen nur zu veigtölen Bauten 
Dauerbaftes Material, zu den a 
Hoelz verwendet zu haben, was von ihrem Auf 
fteigen ihr Hauptmaterial gemefen wat. Das 
Momermaterial waren Luftziegel. In der 
Nähe der Paläfte Tagen ftet große Parks mit 
Wilbgärten (Paradies genannt). In einem 
jeiten, zu Pafangabe lag auch das Grab bes 
rus, umgeben von einem Hain mit wohlbe⸗ 
fierten Wiefen. Der Unterbau bes Grabe 
steredig von Duaberftein und erhob fi 
pyramidenformig in fieben Stufen. Daranf 
flieht ein ſteinernes Haus mit einem Giebelbach 
und fehr Heiner Thür, darin fland ein golbe- 
ner Sarg mit Seffel paneben, unb Teppiche, 
Grwände x. von babylonifper Arbeit. Sin 
SBhulengang umgab das Gebäude, Die Gräber 
des Darius und ’Artarerres Ochis find an⸗ 
ders disponirt; fie find in einen Felſen ge- 
hauen, beiten Nebenwand lothrecht abgearbei- 
get iſt and eine Fagade in zwei Stodwerten 


eigt. 
’ Be untere bat in der Mitte eine fingirte 
Thur, flankirt von vier Männern weit Spie- 
Ken (Schiſdwachen) und von vier Säulen, de⸗ 
r*en Capitäle zwei vereinte Einhornlopfe bil- 
den, zwiſchen denen Das Hirnende bes Unter⸗ 
balkens —5 eh Ssähe all eines 
vie yietn und in Geftalt eines 
—8* fallenden Karnießes gebildet, aufbern 
Frieß Des Schältes iſt eine Reihe von Hunden 
auogehauen; auf dem Oebãll ſtehen zweidteihen 
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Perſiſcher Styl. 


Von Atlanben Abereinauder, welche eine ſigür⸗ 
—— tragen, die Apothedſe bes Königs 


Die Palaftanlagen waren nach den Ruinen 
der heiligen Gtabi der Perſer, Perſepolis yı 
ſchließen, ſehr weitlänfig und complicitt. im 
genaue, orientirte Platform bildet ben lin 
terbau des Ganzen nud fällt in drei Ter⸗ 
rafſen aach ber Ebene hinab. Das Material 
: armor, bie Arbeit ſehr accurat und dee 

afaınmenfügung der Steine ohne Mörtel 
bewirkt, Zu ber erſten Terrafle führt eint 
Doppeltreppe mit 108 Hacken (auch fiir Pferde 
befteigbaren) Stufen. Die Portale werben 
durch, der Ratbungefläde ihr Untlit zuleb⸗ 
rende, mit ihrer Klanfe in Relief aus der 
Mauerflucht vortretende Thiere bewacht, bat 
Einhorn und der perſiſche mit Nie 
nerantlig, Pferdehnfen, Loöwenköorper un 
Flügeln. Doflente and Krieger, Repräfentor- 
ten der anterjochten Nationen sc. find vielfah 
in Relief bargeftellt; rauf lehrte ein dal 
Einhorn zerreißender Löwe (Meder von 
Perſern befiegt) twieber. -Säulenballen, Reft 
von Gebãuden ꝛc. nahmen De beiben oberen 
Terruffen ein; die Säulen ber Gallen fin 
fämmtlid canälitt: das Kapitäl gabelfdrmiz 
‚mit zwei Einhornern verziert, zwiſchen denen 
ber Querbalken aufruhte; die Zwiſchen⸗ 


räume zwiſchen ben Säulen waren burd 
B e verſchloſſen, vielleicht bildeten fe 


einen Saal für g Ceremonien. Dit 
reicheren Reliefs, wahrſcheinlich anch bie Or⸗ 
namentik der üußerſt ſchlanken Säulen war 
zum Theil. mit Gold 


antgelegt. Es ame 
auch Sänlenlapitale nit Seneden wor, welt 


«ber doch nicht ,. mie man wohl hat behaupten 
wollen, auf joniſchen Cinfluß deuten, dem bit 
Schneden hängen nicht herab, ſonderr ſieber 
aufrecht; fie deuten nicht, mie Die joniſchen 
auf eine Wirkung der Beh, ſondarn vieumebt 
auf einen Ueberſchuß der Kraft. Mehr iß un 
von ber eltperfiden Kunſt nicht bekannt, bit 
durch Alexander den Oroßen unterging. 
Eine zweite Kunftbilithe aber entfallete fich 
im dritten Sabrfunbert uch ag us im neu⸗ 
perſiſchem Reiche unter ven Safjomidenunt 
wucherte bis 642 nad Chriftus. Der erfe 
Saflomib Actarerres fuchte die Religion Zo⸗ 
roaſters, and überbunpt alle norh erreichbaren 
Anflänge andas alte Perjerreih mieber gelten? 
zu machen. Aud in ber Kunft wurde dieß an⸗ 
firebt. Aber wie damals konnten fh die 
erjer ausfändifchen, Diesmal cimifgen Ein 
uß night entziehen. Dies zeigt ſich zunächk 
n der Anwenbung des Gemölbbunes und de 
rundbogigen Niſchen. Die Begen neigen fh 





Verfonenhalle. 


k ‚vab de zum Hufeiſenbogen, ſelbſt zum 
bigboge ‚bin; bie Kapitäle gehen zwar von 
der korinthiſchen Duerform aus, nähern fich 
aber. ben byzantiniſchen, ja felbft ben ſpätro⸗ 
maniſchen. Der Abalus iſt ein reichgeziertes 
Band; bes Hals eine baneben ornamentirte 
Wulf; bie altperfiiche Pracht kehrte im biefer 

iobe wieber. Einzelne Formen, 3. B. bie 
Säulenfüfig, die Hauptfimie x. gleichen ber 
aftperfifhen, im ganzen aber ſcheint dieſe Kunſt 
ein Pittelglieb zwiſchen römiſcher und mu⸗ 
el r zu bilden, namentlich ba fich 
ter hohe Kuppeln. mit ellipüfcem und buf- 
eifenfsymigem Profil wohl zum erfienmale 
finden, Das Weitere muß wohl uoch erforfcht 

tn. 

Unter ben Dubamebanern im 8. Jahrhun⸗ 
bert bie Sonne einer britten Kunſftblũ 
für auf. . Die muhamedaniſche Archi⸗ 
tectur entfaltete fich Gier zu. befonberer Eigen- 
thämlichleit, indem bie in ber Art 5— und 
mauriſch anjgeführten Elemente derſelben bier 
zuerſt anf ——8 Neminiſcenzen fußend 
ansbilbeten, denn wahrſcheinlich iſt Per⸗ 

n. das. Vaterland des Kielbogens und ber 
—— ſchweiften Kuppel und dea 

Bexrlichen veiden arbenfhmuds, ber aber 


titengewölbe und ber Kuppelbeu find in Per⸗ 
fen zur Höchhen: Bilithe entfaktet. . 
Pperſonenhalle, |. Bahnhof 1. 

Derfpestio, Fernrohr, ſ. Feldmeßkunſt, 
Rice —e x. 8 
uud afpertine, Sentralprojechon. In Grund⸗ 
mb Aufriß ericheinen befanntlich hie Theile 
eines Gebäudes jo wie fie wirklich finb, bei 
Betrachtung berfelben in ber Ausführung aber 
exſcheinen ſie oft ganz anders; bieß iſt bie 
Wirkung ber Berjpective, deren Grundſätze 
IS anf die Optik gründen; da nämlich bie 

ide (fäljchlih aber gewöhnlich Schfirahlen 
genen) bom Auge aus IH nad allen der 

etrachtung ausgeſetzten Punkten bes Ge⸗ 
Fa ) un ID een, ie, — ie 
(dauer (alfo auch deſſen Augen, die füglic 
gegen bie große Malie eines Gchäubes. al$ 
ein Punkt betrachtei werben können) feine 
Stellung nicht verändert, fih von. dem Auge 
aus nach verfchiebenen Richtungen, bin zer⸗ 
freuen mäflen und intel (Sehtinfel) unter 
ejnander ſowohl, ale mit ben Tlächen und, 
Linien bes Gebäubes büben. Demgemäß 
wird ein ‚vorfpringenber Theil, z. B. ein 
Gurtfims u. bergl. einen hinter ihm zurld- 
Heganben zum Theil perdeden. Ferner wie 
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; ber Berlängerung ver 
. grenzen, fommt, bis fie endlich ganz lebhaft 
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ein Sehwinkel, ber irgend einen Ebrper um⸗ 
nt, d. h. durch bie Blicke nach ben beiden 


a . 
. äußerften Enden dieſes Körpers gebifbet wird, 
um ſo fpiter werden, je weiter fich der Körper. 


vom Yuge befindet. Der Bau des ch⸗ 
lichen Auges iſt num (ahgeſehen von allen 
augtomifchen Fineſſen) ber Art, daß die van- 
den einzeinen Punkten eines Körpers nach 


dem Ange- gelangenben Sehſtrahlen in ber 
‚ Linfe aufgefangen werben und im Innern 


yes Auges, auf ber Netzhaut, ein verlleinertes 
piegelbilb des Körpers refleltiren, welches 
dann durch den Sehnern bem Gehirn. uuitge- 
theili, zum geiſtigen Bewußtfein gelangt. Da 
nun. hie. Entfernung vom Brennpunlt ber 
Linſe nad der Netzbaut überall gleich if (bie 
Netzhaut ift hahikugelig) , jo muß nothwendig 
das durch zwei Sehftrahleu abgetheilte Seg⸗ 
ment derfelben bem Windel biefer Sehſtrahlen 
propontional fein, d. h. ſpitze Sehwinkel; ge⸗ 
ben kleine Bilder. Aus dieſen —2 num: 
folgen nachſtehende Grunybfätge ber Perſpective: 
I. Röcper von gleiher Größe erſcheinen bei 
gleichen Entfernung bem Auge gleich groß. 
ßer bie — deſto ſpitzer 
N) 


der Sehminlel, deſto kleiner alfo ericheint ber 


doch inß Grele ausariet, wie mau ja and | gefeberie Körper. 
au perfifchen Teppichen fieht. Die Statal« | 


UI. Je fpiger der Mintel, den ein Sch- 
Arahl mit dem betrachteten Körper bifbet, m 
ſo mehr feiner tildliegenden Theile werben 
duxch die vorliegenden verdedt merben. 

LV. Je größer der Unterſchied der Entfer- 
ungen 5 gleichgroßen Körper vom Se 
um 5 anffäliger ber Unterſchied iu ber Größe 
her Bilder. Sind biefe beiben betrachteten 

egenfländg Berticalfinien, die oben und un- 
ten durch wagrechte verbunden, alio gleich 
groß find, fo wirb 

V. das Bild ber Verbinbungslinie um fo 
fleiler geneigt ericheinen, je größer der Unter» 
ſchied —*8— der Größe der Bilder dieſer 
Berticallinten, d. b. je verfehiebener die Ent« 
fernungen biefer Verticalen vom Auge, je 
pitzer alfo der Winkel ift, ben bie von ihnen 
eingeichloffene Verticalebene mit dem Seh- 
frahl oder Blich hildet. D. h. Gurtfünfe wer⸗ 
den im berfpectisifchem Bilde eines Gebäudes 
nicht wagrecht, fondern geneigt nnb um fo. 
mehr geneigt erſcheinen, je näher das Auge 
anbebene, bie fie be- 


eriheinen und fih aljo mit den Bildern ber 

Berticale beden, wenn das Auge ganz bis in 

jene Berlängerung gerückt ift; daher muß 
v1. das Bild jeder Verticalebene wär” 


. eines fortſchrejtenden Annäherun- * 
| | . 
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an die Berlängerung der Ebene immer 
ſchmäler werden, die Ebene verkürzt ſich 
um ſo mehr, je fbiter ber Winkel zwiſchen ihr 
und dem Sehſtrahl if. Wenn nun der Be- 
ſchauer vor einem Gebäube fteht, welches aus 
mehreren glei) hohen Stodwerten beiteht, fo 
werben bie oberen wegen des ſpitzen Sehwin⸗ 
tels ihm niedriger er[cheinen als bie unteren, 
unb zwar wird biefe 

werben, indem fie dreifache Urfache hat: bie 
größere Entfernung, den ſpitzern Sehwinkel 
und die Verbedung durch ben vorfpringenben 
Öurtfims. 

VO. Da alle Bunlte, welche mit dem Auge 
in gleider Höhe liegen, eine Horigontalebene 
bilden, fo werden and ſämmtliche Bilder von 
Berbindungslinien diefer Punkte horizontal 
kin: denkt man fi nun auf einer folchen 

inie lauter gleihhohe Stangen aufgefett, fo 
werben die Bilder berjelben immer Heiner 
werben, je weiter fie vom Auge entfernt find; 
da nun ihre obere VBerbinbung auch eine ge- 
rade Linie ift, und zwar eine horizontale, fo 
wirb bem Bild fich in ber Kerne immer mehr 
jene ale Bild einer burch das Auge zerlegten 
Horizontalebene und ale Ausgangspuntt ber 
ganzen Operation zubetrachtenben Horizontal 
inie nähern; b. h. bie Bilder aller Horizon« 
talen, wenn biefelben höher ftehen als bas 
Auge, fallen nad hinten, die Bilder Aller 
eigen jedoch, wenn jene tiefer leben als das 

uge. Steht nun das Auge mitten vor einer 
bl en Sorizontalen ABC Fig. 2 Taf. VI, 
o kann man fidh dieſelbe in zwei Theile AB 


und BC zerlegt denten; ber Punlt B ifl ber 


nächſte vom Auge; das Bild von ABC muß 


alfo von B nad) A zu und von B nad) C zu 

fallen, ſobald ABC höher liegt ale das Auge, 

und umgelehrt, d. b. wenn. der Beſchauer mit» 

ten vor einer Façade fteht, wirb deren Soden- 

finie nad beiben Seiten zu zu fleigen, der 

Bene nad beiden Seiten zu, zu fallen 
einen. 

Alle diefe Srundfäge nun müſſen in einem 
perfpectivifchen Bild befolgt fein, wenn daſ⸗ 
felbe rigtig fein ſoll. Am beſten kann man 
ſich davon bei Betrachtung von den, die Natur 
ſo täuſchend wiedergebenden Stereoscopen 
überzeugen. Man muß dabei abſehen davon, 
daß dieſe Stereoſcopen durch ihre Zuſammen⸗ 


ſehung aus zwei Aufnahmen von zwei ver⸗ 


ſchiedenen Stanbpunften, die Entfernung ber 

beiden Augen mit beritdfichtigt, fo erhält man 

ein eben fo täufchenbes Bilb, wenn man eine 

Photographie blos mit einem Auge betrachtet. 

Stun De man im auf ber Zeiten verſchie⸗ 

bene Methoden aufgeftellt, peripectivifche Bil» 
ad 
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ber von Gebäuben gun eouſtruiren. Die be⸗ 
fiebtefte darunter, zuerft von Leonardo de 
Binci und von Albrecht Dürer in Regeln ge- 
bradt, und namentlich von Hummel durchge⸗ 
bildet, Tiefert die Bilber ber gejehenen Gegen⸗ 
fände wie fie fih barftellen, wenn man bie 
Gegenſtände durch eine ebene Olastafel be- 
(haut und bie Umriffe berfelllen auf biejer 
Glastafel nachzeichnet. Die Stellung dieſer 
Glastafel bebingt natürfih dann bie Geſtalt 
bes Bildes und zugleich Die Methobe bes Con- 
—— bemnad theilt ſich dann die Per⸗ 
pective folgendermaßen ein: 

a) Baralleiperipective. Die Glastafel ſteht 
lothrecht und parallel mit ber einen Seite des 
betrachteten Gegenftandes, Fig. 3, Taf. VII. 
Iſt dieſes ein Sans mit gleichen Stodwerten, 
bie durch Gurtfimfe eingetheilt find, fo wird 
feine Kagabe eine Ebene bilden, die parallel mit 
der Slastafel ift ; Die Vertical» uub Horizontal⸗ 
linien berfelben werben ebenfalls parallel mit 
ihren Bilbern fein und benigemäß werben nad 
dem Satze von Ähnlichen Dreieden anf bem 
Bilde fämmtliche Linien in bemielben Verhält- 
niß unter einanber leben, wie die Linie jelbk, 
d. 5. das Bild ber Fa wirb alle Höhen- 
und Breitenverhältnifie ber Kacabe unum⸗ 
ändert wiebergeben. Die Sodel, Qurt- unb 
Hauptfimfe werben genan wagrecht, bie Ge⸗ 
ſchofſe alle gleich bo ericheinen. Sieht man 
dabei ugleich eine verkürzte Sedte, jo werben 
bie Bilder der hier hinlaufenden Simfe fallen, 
das der Sodel fleigen, und fi, je mehr man 

e verlängert, um jo mehr ber durch bas 
uge gedachten Horigontalebene (Augenebene, 
gorigonmt genannt)nähern, und endlich färnmt- 
& in einem Bunt berfelben treffen, wie bie 
aus obigen Regeln, fowie aus bemfelben Sa 
von ben ähnlichen Dreieden für bie Bilber 
aller baralieien wagerehten Linien bervor- 
geht. ent man ih nun vom Augenpuntt 
ig. 8 eine Linie Aa winkelrecht auf bie 
vertical ftehende Glastafel gegogen, (bevem 
Durchſchnittspunkt aa’ mit der Slastafel man 
zugenpuntt nennt), jo muß nothiwendig Das 
Bild dieſer Linie fih mit den Bilbern fämmt- 
licher rechtwinklig auf bie Olastafel treffenten 
borizontalen Linten in einen Bunt des Hori⸗ 
onts treffen. Da nun aber das Bild jener 
echtwinkligen nurein Punkt, der Angenpunkt 
a’ iſt, fo refültirt daraus folgender Sa: Die 
Bilder aller rebhtwinllig auf ber 
Blastafel ſtehenden Horizontalen 
treffen ſich im Angenwinkel. Im 
gleicher Weife findet man ben Dur duci- 
ungspunft bes Horizonte mit den Bildern 
von Horizontallinien, ba jene parallel unter 
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einander, aber nicht rechtwinklig zur Glas⸗ 
tafel find, indem man vom Augenpunkt A 
dig 4 auf der Glastafel eine Tinte AV zieht, 
welche parallel mit ben barzuftellenden Linien 
if, und barauf gründet ſich 

‚ „b)bie Accidentalperfpeftive, d. h. 

Darftellung von Gebäuden, welche j&hieftwint- 
fig gegen die Glastafel ſtehen. Den betreffen» 
ben Durchſchneidungspunkt V nennt man im 
Allgemeinen, Berfhwinbungspuntt.Da- 
fern nun die breiten Linien gh mit ber Glas⸗ 
tafel einen Winkel von 45° bilden, wie z. B. 
bie Der gonalen und mit ber Glastafel paralle- 
len Quadrate, fo muß natürlich ber Ver⸗ 

hwindungspunkt genau fo weit feitwärts vom 

ugenpunft liegen, als die Entfernung bes 
Auges von ber Slastafel beträgt, und heißt 
daher DiftancepunkltD oder Entfernung®- 
punkt; dadurch nun ift man in den Stand 
geletzt, ſaͤmmtliche rechtwinklige Entfernungen 
einzelner Punkte X Fig. 5 hinter ber Glas⸗ 
tafel perſpectiviſch zu bemeſſen, man braucht 
nur vom betreffenden Punkt X eine rechtwink⸗ 
lige xy auf die Glastafel zu fällen; Die Länge 
dieſes Berpenvidels von feinem Fußpuntte y 
aus wagredht bis z auf tie Glastafel aufzu- 
tragen, und von y aus nad) bem Augenpuntt, 
von 2 aus nach dem Diftancepunft zu ziehen, 
fo erhält man in x’ das Bilb des Punktes x, 
in y’x’ das Bild der Länge yx, und burd 
Wiederholung bes Berfahren® mit mehreren 
* großen Längen yx, xt, tv einen per- 
[pectiniigen —2* ‚ welder bie 

nſtruction natürlich ſehr erleichtert. 

ce) Die Cavalierperſpective. Diefelbe 
gleicht benen unter a unb b, nur mit ben Un⸗ 
terfhieb, daß man fi) das Auge fammt ber 
verticalen Blastafel ziemlich hoch ftehenb benft, 
fo Daß ber Horizont in die Luft über ben bar» 
geftellten Gegenſtänden zu liegen kommt. 

d) Die Bogelperipectine, wiec, aber 
mit borigontal unter dem Auge liegenber 
Glastafel. 

Ans den unter a und db befchriebenen Ver⸗ 

fahren num get ale Reſultat der Befolgung 
derfefben u. A. hervor: 
' 9 Die Bilder ſaäͤmmtlicher mit der Glas⸗ 
tafel parallelen Linien erfheinen parallel mit 
ihrer winklichen Richtung, bie der Horizon- 
talen Borigontat, bie der Berticalen vertical. 

2) Gleich große Abfchnitte ſolcher Linien 
exicheinen gleich go, ohne baf bie große 
Stu it ober Spitze bes Sehwinkels ober 
bie größere ober geringere birecte Entfernung 
von Beſchauer, Einfluß auf fie Abt. 

8) Die Bliber vom mit der Glastafel pa- 
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rallefen Ebenen verkürzen fi nicht, mag nun 
das Auge gerade vor ihnen ober jeitwärts, ja 
faft in ihrer Verlängerung ſtehen. 

4) Die Stellung ber Glastafel, alfo eines 
5108 vermittelnden Gegenftandes, hat mehr 
Einfluß anf das ganze Bild als die Stellung 
bes Beſchauers. 

Man fieht leicht ein, daß dieſe Refultate mit 
ben oben sub I bis VII ausgeiprodenen 
Grundfäten in lebhaften Widerſpruch ſtehen; 
bei Anwenbung der letztern sub a und b auf 
fehr große oder ringe um das Auge vertheilte 


: ®egenflänbe, wird fich fogar entweber einfehr 


verzerrtes Bild, oder die Unmöglichkeit ber 
Herſtellung eines folchen heraus ſiellen; Pa- 
noramen kann man 3. B. nad) diefer Methode 
ar nicht conftruiren. Ferner ift bei der Be⸗ 
olgung biefer Methode die Möglichkeit da, 
dag von zwei gleih großen Gegenſtänden, 
= B. zwei Menſchen, vie gleich. weit vom 
unge entfernt find, der @ine, weil er ber Glas⸗ 
tafel näher ift, viel größer erfcheint al® ber 
Andere. Nun werben zwar alle dieſe Uebel⸗ 
fände vollſtändig befeitigt, fobalb der ein fo 
conftruixtes perfpectivifchesBilb Betrachtende, 
ein Auge genau in bem bei Anfuahme bes 
ildes angenommenen Augenpuntt bringt 
nad dem Maaßftab der Zeichnung fidh ba 
richtend, 3. ®. bei Betrachtung e8 Fig. 4 
bargeftellten Bildes müßte der Befchauer fein 
Auge rechtwinklig vor den Punkt A genau um 
1 Er vom Bilde entfernt bringen; nun flieht 
aber jeder, daß man aus folder Nähe nichts 
betrachten kann; im Gegentheil beträgt bie 
Entfernung bes Auges von einem betrachte⸗ 
ten Bilde ın ber Regel bei weiten mehr al® 
die bei der Zeichnung angenommene Entfer- 
nung bes Augenpunftes von ber Glastafel, 
und die Sehftrahlen vom Auge bes Beſchau⸗ 
ets nach einem blos wenige Zoll breiten Bilbe 
in ber Entfernung von einigen Fuß bürften 
wohl al® noch zu parallel zu betrachten fein. 
Diefe Methode, fo prattifh und leicht aus⸗ 
führbar fie num ift, jo gut fie fi namentlich 
auf den Reißbret mit Schienen, Wintel ıc. 
durchführen läßt, it alfo noch ale ben Haupt- 
grunbähen einer richtigen Perjpective und 
en biefefben zum Theil begründenden ana 
tomiſchen Wahrheiten nicht völlig entfprechend 
zu verwerfen. 

Berfuhen wir nun dieſe Uebelſtände zu 
vermeiden, und dazu zuerft ihre Urfache zu 
ergründen, fo finden wir dieſelbe —* 
fi in ber Anwendung der Glasebene. Die 
vermittelnbe Fläche, auf ber wir bie Durch 
ſchneidungspunkte der Schftrahlen markiren, 
um das ‚peripectiviiche Bild zu haben, muß 
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bem Bon des Anges angemeſſen fein, damit 
alle bie Berkürzungen, Veranderungen ⁊c., 
bie bei Keiratung eines umfänglichen Ge⸗ 
bäubes durch den Bau des Auges und das 
Divergiren ber Sehftrahlen bewirkt werben, 
bet bem Bilde, welches man mit ziemlich pa- 
rallelen Sehſtrahlen betrachten, d. h. mit 
einem Blick überſehen kdaun, ſchon bewirkt 
find. Ferner muß fie den Haupigrundſatz I 
entipreden. Denen wir uns nun beliebig 
wiele Körper in gleich meiter Entfernung vom 
Auge ringe um daſſelbe vertheilt, fo Gilden 


biefe nothwendiger Weife eine Kugel im Rau⸗ 


me, en arittelpuntt das Ange ift; Damit 
nun die Bilder aller biefer glei großen und 
gleich weit entfernten Körper auf ber vermit« 
telnden Fläche gleich groß werben, müſſen 
fänmmtlide Durhfchnittspuntte berfelben mit 
den Sehſtrahlen ebenfalls gleich weit vom 
Auge entfernt fein, nad) dem Sat für ähn- 
liche Dreiede. Fig. 6 Taf. VI Ac:cd= Ae: 
e und Ag:gh=fAi:ik. Wenn nun, wie 
bies bei I angenommen, Ae = Ai und ef = 
ik tft, jo fan cd = gh (Bleichheit der Bilder) 
nur dann eintreten, wenn Ac=Agift,b. h. 
VII. die vermittelnde Fläche (Pro- 
jectionsfläde) für Das perſpectivi— 
he Bild einer Kugel, deren Mit» 
telpuntt das Auge bildet, und beren 
Radius ganz beliebig angenommen werben 
kann, ohne das Bild in feinen Berhältniſſen 
auch nur im geringften zuveränbern ; berjelbe 
bat fich vielmehr nur nach der Größe zu rich» 
ten, bie man dem Bilde zu geben gebenft. 
Dabeinun verfteht ſich non ſelbſi, daß bie Fläche 
auf die Glastafel —5 — wird, eigentlich 
aber auf eine hohle Kugelfläche, die von dem 
ſelben Radius ſein muß. Annähernd finden wir 
dies in den kreisförmigen Darſtellungen der 
Panoramen verwirklicht. Im Allgemeinen 
aber läßt es ſich nicht gut ausführen, und dieſe 
Schwierigkeit iſt der einzige Einwurf, den 
man dieſer Methode machen könnte. Er läßt 
ch aber beſeitigen: Man ractificire bie Kugel⸗ 
äche ſammt dem darauf ſich projectirenden 
Bilde durch Abmefjung der einzelnen Theile 
bes Bildes, bie an der Peripherie der Kugel 
und Auftragung biefer Maaße auf eine Ebene. 
Da man nun in der Regel bei Betrachtun 

eines 3. B. eingerahmten Bildes fl —*8 
in bie Mitte vor den Hauptgegenſtand ber 
Darftellung zu ftellen pflegt, fo beflimmt man 
bie Lage dieſer Ebene dadurch, daß man ben 
zößten Sehmintel des Bilbes bei unſerm 
eilpieläig. 7, Zaf. VI alfo den Winfel BAD 
halbirt, und durch ben Punkt f, wo dieſe Hal⸗ 


birungslinie die Kugel ſchneidet, eine Ebene 
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tangenti al an bie Lugel ſetzt. Demgemäß wich 
ſich dann alſo die Zechnungsfläche ber ugen⸗ 
linie ſtets in der Mitte des vom —* 
Bild eingenommenen Raumes befinden. Die 
Manipulation ift nun weiter folgende. * 
nommen, man ſoll einen Winkel perſpectiviſch 
eichnen, fo beſtimmt man ſich zuerſt auf dem 

runde ben Punkt, wo ber Beſchauer fteht, 
daun giest man von ihm aus nad) ben äußer- 
flen Grenzen bes darzuſtellenden Würfele B 
und D, Sehftrahlen, und befimmt nun nad 
ber gewünfgten Größe bes Bildes ben Ra- 
bins der Projectionsfugel (bie Freiheit dieſer 
Beſtimmung hat da® Gute, daß man nad 
ſehr Heinen Orunbrifien große Bilder ferti- 
gen kann). Nun nimmt man ein belichiged 
anderes Papier, zieht Darauf bie Linie, a z Fig.d, 
und den Kreis yw, ber benfelben Radius Af 
bat. Dies bientzum Höhenabnehmen. Aufbas 


Blatt, welches für das Bild Big 9 beſtimmt 


ift, zieht man obngefähr in bie Mitte eine 
Berticale st und in beliebiger! Höhe bie Hori⸗ 
jontaltinie uv, welche man ſich aber auf bem 

ufriß bes zu zeichnenden Gegenſtandes an 

eben muß. Nun mißt man im Grundriß 

te Entfernung AC, trägt biefelbe in ac in 
demSöhenabnehmun — Fi auf. Dann 
mißt man im Aufriß die Höhe über und un 
ter dem Horizont, und trägt fie ebenfalld am 

öhenprofil von bem Punkt c aus auf; dann 
zieht man im Grund und Aufriß bie Seh 
firahlen und rectifirt bie dadurch abgefchnitte- 
nen Segmente; die im Grüunbriß gefundene 
fd‘ mißt man von ber Linie Af aus, und trägt 
fie dann im Bild von ber Linie st aus feit- 
wärts auf. Die im ‚Höbenmeffungeprofil ge⸗ 
fundene c'h’ und c’g‘ werben vom Horizont 
Az aus gemefjen unb auf dem Bilde ebenfalls 
vom Horizont uv aus aufgetragen (c’’ g“ unb 
ch“), Haben man fo für jeden einzelnen 
Eckpunkt das Bild gefunben bat, zieht man 
bie Berbinbungsfinien und erhält fp ein Bilt, 
welches zwar wegen ber Schiwierigfeit: genau 
Rectificirung noch manche Heine Ungenauig⸗ 
feiten euthält, im ganzen aber ſtets natusge- 
mäß und angenehm fein wirb. Unter bie Ur- 
ſache biefer Ungenanigfeiten gehört namentlich 
ber Umſtand, daß die Bilber ber geraden 
Linien gerade erſcheinen, wenn man blos ihre 
Enbpunfte einzeln projicirt, während fit 
wenn man fi) mehr Zeit nimmt, unb für 
jede Linie das Bilb von mehreren Punlten 
auffucht, fich gekrümmt barftellen, wie dies ſchon 
sub VII erwähnt warb, unb wie man bas 
auf allen Bhossgrephien findet. Wenn man 
num auch mit Sicherheit behaupten faun, daß 
aux ein lolches Bilp gang richtig iſt, je läßt 
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Ach jedenfalls nicht in Abrede ſtellen, bag e6 
ine ehmen Gindrud markt, wenn 
bie Linien fih zu fehr krümrnen, weil das 
—— h einen —— — * 
i Ts 
nimmt, als im Großen. hebt aber bie Ent, 
fe neo Beichauers vom. batzuftellenben 
Gegenfiatib in richtigen Verhältniß mit der 
Größe defſelben, dh. ſteht ber Beſchauer nicht 
au nahe, jo werben die Krümmungen nur jehr 
art und bas Bild angenehm, ja foger tät 
*— als wenn fie gerabe wären, wie fie 
auch auf den fo täufchenben Stereosco- 
pen nie ganz gerabe fin. Jedenfalls aber hie 
es bie Grenzen biefes Buchs überjchreiten, 
wenn wir noch länger bei dieſem Gegenſtand 
verweilen wollten unb wir verweilen daher 
auf unfer Büchlein: 
Die Kugelperjpective von O. Mathe, 
Beipzig bei Friedrich Boigt”, wo 
Diejenigen unferer Leſer, vie ſich näher fr bie 
Sache interreifiren, eine betaillirtere Bearbei- 
tung berjefben finden werden. 

—*— Gebäudetheile, Maſchinen etc. pflegt 
man oft, um fie anſchaulicher zu machen, aber 
nicht um ein genaues Bilb von ihnen zu ger 
ben, fo berzußellen, daß ınan mehrere ihrer 
Seiten zugleich fieht, aber ohne Verkürzung, 
nad ihren richtigen Maaßen und ohne daß bie 
Linien ſich nach hinten einanber nähern. Ein 

lches Bild erſcheint ellerbings auf den erften 

lid als Perfpective, if es aber nicht, jonbern 
iſt eine ifometrifche Seihnung; dieſelben find 

ar falſch, aber ſowohl fehr beq 

lung, als auch ſehr vortheilhaft durch 
den Umſtand, daß man mittelſt derſelben auf 
mehreren Seiten des dargeſtellten Körpers zu⸗ 
gleich Maaße abnehmen lann ꝛc. 

Perſpectiviſcher Maaſſtab, |. Perſpective. 

Verſpectivmalerci. Zu Herſtellung eines 
peripectinifchest. Gemälbes gehört zuvorderſt 
bie Kerßelluug einer Bee eigen Zeich⸗ 
sung, um bie Conſtruction ber Schatten, bie 
man am Roerfien erhält, wenn man nad) ans» 
geusmmener Stellung bes leuchtenden Kör⸗ 
ers bie Schatten auf den G und Aufriß 
—5 und dann mit in die Perſpective 


überträgt. Beim Malen ſelbſt muß man dann 


auch die 2 tfpective mit berüdfidtigen. 
Schatten und a wirb nämlich beibes in der 


Herne matter und Släulicher. Außerdem kom⸗ 
men natürlich alle Regeln ber Malerei mit 
ins Spiel, die bier anzuführen Raum und 


Zwwad.bes Buches nicht gefinttet. 
Ä ien, Periinenhüce. Zu beufel- 
ten 


ben gehört 3. 


nem in ihrer | 


VPernaniſche Bauwerke. 


Brunuen, etwaiger Sarten, Beiſchlenße zc., 
turz Alles, was zwar nicht unmittelbar zur 
Integrität des Haufes, wohl aber zu deſſen 
Benutzbarkeit ala folches nöthig if. Kerner 
auch ale vom Haus untrennbaren Deco 
zationsgegenfände, 3. B. Parquettfußboden, 
Marmorlamine xc, 

auifche Bauwerke. In Beru erfchien 
obugefähr 1100 nah Ehrifi ein Fremder 
Manto Kapak mit feiner Gemahlin Mama 
Dello abe fih für einen Sohn der Sonne 
au8,- 
Sonnendienft ein und gründete das Neich ber 
Inkas, welches bis zur Ankunft Pizarros im 
boher Cultur blühte. Die Berfofiung mar 
patriarchaliſch abfolnt. Die Beruaner waren 
in Boldarbeit und Zöpferei jehr erfahren, ar- 
heiteten in Kupfer uub Bronce ꝛc. Die Denk 
mäler A verjchiebener Art. 

a) Befefigungen. Die Mauern waren ch⸗ 
clopiſch, aus rielenbaften, bios theilmeis be⸗ 
arbeiteten Steinen ohne Mörtel erbant. 

b) Tempel. Die Mauern waren von Luft 

einen; in ber Decoration fpielte Gold bie 
auptrolle, aus welchem die Thlrflügel, 
Simfe und Ziermeubies beftanden. Der Al- 
tar fland an ber Oftfeite und biente zugleich 
als Poſtament fürein riefenhaftes golbnes Bild 
ber Sonne (das höchſte Weſen Pachalamak, 
welches auch bie Sonne geichaffen hatte, war 
unfichtbar), bes fihtbaren Stellvertreters bes 
Pachalamak. Daneben faßen auf Thronen 
bie balfamirten Leichen bes Intas. Rund um 
ben Tempel war ein großer, freier Plaß, 
von einer Mauer umgeben; fünf vieredige 
Bavillond mit Pyramibendähern umgaben 
den Tempel. Der erfie war dem Mond ge- 
weiht; das Bild bes Mondes und alle Ver⸗ 
zierungen, beftanden aus Silber und bier 
wurden bie balfamirten Leichen der Königin» 
nen beigeſetzt; ber zweite war bem Morgen 
fein; ber dritte dem Donner und Blitz; der 
vierte dem Regenbogen geweibt und entfpre> 
hend verziert; ber —* diente ben Prieftern 
als Berfammlungsjaal, welche ihre Wohnun⸗ 
en ebeufalls im Bereich ber Mauern hatten. 
ünf Reinigungsbrunnen, Gärten, Wohnun⸗ 
gen ber Sonuenjungfrauen (eine Art Ron 
nen) 2c., umgaben den Tempel. Manche dieſer 
Zempel find aus boffirten Stemen ohne Dlörtel 
ant, und haben eine auf Mauern over 
feilern ruhende Eaffettendede. Statuen ꝛc. 
waren ziemlich häufig und wohlgebilbet. 
e) Baläfte follen ebenfalls ſehr prächtig ge» 


gen fein. Doch fehlen noch bis jegt nähere 


eihreibungen ber weitlänftigen Trümmer 
berieiben, ° Tipe 


rite den Fetiſchismus, führte den- 


— gun 





Perrũchenſumach. 


d) Maufoläum. In der Regel Mngiig- | Beten Damianus 
-Ia 


vieredig, nicht jehr hoch, in Geflalt einer 
geftumpiten Pyramide. . 

— Privathäuſer, von Stein aufgefilhrt, mit 
zothem, glänzenden Mörtel gepußt, zwei 
Stod hoch; die Thüren wurden nach oben zu 
ſchmäler und hatten einen Sturz. 

f) Straßen circa 18 M. breit, in Nieber- 
ungen nicht aufgefchüttet, ſondern mit Sutter» 
mauer verjehen, durch Wafjergräben flanlirt. 

g) Candle und noafferleitungen circa 4 M. 
‚tief bei circa 1 M. Breite mit Steinplatten 
bebedt und mit Erbe überfchüttet. 

h) Brüden theils von Stein, theils von 
Korbgeflechten. - 

Derüdenfumad, Rhuscotinus, Dasjunge 
Holz ift fchneeweiß, weich und riecht ſtark, 
fpäter wird es hart, grünlichgelb oder röthlich, 
braungeflammt und feidenartig glängend. 
Iſt eines der ſchönſten einbeimifehen Hölgern, 
nimmt fchöne Politur an. 

Deflein, in bie Erbe geſchlagene Pfähle, 
oben durchbohrt, um Querſtangen aufzuneb- 
men, zu Bildung einer Barriere. 


Peſthaus, |. Hospital c. 

Petalit, Bergalit (Mineral.), erſcheint derb, 
mit bald kleinmuſcheligem, bald ſplitterigem 
Bruch, ſcheint etwas durch, ift weicher ale 
Quarz, härter als Apatit, hat weißes Strich- 
pulver, einfache Strablenbrehung, Glas⸗ 
ober Perlmutterglanz, von Farbe weiß und 
weißröthlid, ent ai ke: 


En, 
7—8 Kieſel, 
1/, Lithion. ' 

Deter, St., von Alcantara, als Sramziste- 
ner, trägt ein Kreuz und Bußgeräthichaften. 
Eine Taube am Ohr, weil er die Gabe ber 
 Weiffagung und ber Jungen bejegen. 
Petit entrait (fr.), Spannriegel. 
Detong, |. v. w. Badfong. 
Petrilith (Mineral.), |. v. w. Feldſpath. 
Petrolen, ſ. d. Art. Asphalt. 
Petroleum (lat.), Erböl, Steindl, Bergol, 
itumen. 
Peironins, St., ale Biſchof mit dem Mo- 

beü eitier Kirche unb bie ſchiefen Thürme von 
Bologna auf ber Hand. 

Petrofilex (Mineral.). 1) So v. w. Horn- 


ein; 
2) f. v. w. Belbfpath. 
Wer St., Apoftel, Batron ver Fiſcher, 
.QaApoitel 1. 
Deitus Coeleſtinus, St., als Papſt, boſe 
Domänen um ſich. 
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In 


Jſpibt, i. 


Mahl. 


„ St., von Wavenna, 
8 See ‚zur Seite den Sarbinalshet, 
in der Hand eine Geißel. 

Peteus Ganzaloz, St., liegt tm Dominife- 
nerbabite anf feinem Mantel über einem 


uer. 

Petrus, St., Martyr, im Orbensffeibe ber 
Domtmilaner, ein Schwert im Kopfe. 5 

Petrus von Nalafeo, St., im weißen Or⸗ 
denstleide, auf ber Bruf ein Schild, mitunter 
um ihn befreite Sclaven. 

Petrus Chomtıs, 3t., als Rarmeliter, Pfeil. 

—2 Niemen ober Ruder au Floßen 
und Barten. 

etfchenfhwarte, Floßfteuerruber, ame 

rem en en Sr —8 an einem 
Ende rund, au bem anbern bretartig, f. üb. 
Zſcherpel. 

Pette, ſ. v. w. Blattſtück, ſ. Pfette. 

Petuntſe (Mineral.), ſ. v. w. gemeiner 
Feldſpath. 

Peulven, Minhir, ſ. Celtiſche Bauwerle 2 

euſchen (Hüttenw.), in das Ab 

er lafien, das auf dem —— 
gewaſchen worden. 

Pesao (ital.), ein Feldmaaß in Rom — 
695 Toifen. " 

Pfadeiſen (Bergb.), ein umgebogenes Eiſen 
in der Haſpel he in und anf weldem den 

apfen bes Rundbaums berumläuft, auch 


Pfuhleiſen genannt. 


Pfadkopf (Bergb.), eine große Erzwand. 


hl — ı. 
— Arnim N Helbmeften, 


Pfählen, |. Abpfählen. 
Dfähnenfchtägel (Hüttenw.), f. v. w. Bah⸗ 
enſchlägel. 
ündei inenb.), ſchwachem 
o um FT —æ 


Pfändeheil (Minenb.), Holzkeile zum An⸗ 
treiben der Verkleidung an das Erdreich, j. 
——— cäft, größer af —* 

ändethürgerüſt, größer als das 
thurgerüſt. Zwiſchen biefemn und dem erfteren 
werden bie Breter für bie Seiten⸗ und Deden- 
zummerung eingeſchoben. 


 Ploffe (Säloffer) fd. w. Rietpfaffe 


|. Pfeffmmüpe. 1) S. Gefungsbaukunf N. 
1.1. B.a; 


2) .v. m, Handramme. 
fahl (Herald.). 1) ©. Herolde 1; 
D In ee Stüd PR an einem TI 
ahlxoſt, Grunbbau. 


rähle, 


Pfähle gegen Fanlniß zu ſchutzen, f. Nit⸗ 
tel x. - 


Dfahlbäume, find Bäume, bie zu Pfählen 
Bei Grund⸗ und Wafferbauten benutzt werben, 
befonders Eichen⸗ und Fichtenbäume. 


Hr ahtbalken (Heralb.), |. v. w. Gegen- 


Diablbohlen find, zwifchen mit Kalzen ver- 
ſehene Bfähle gefeiste, zöllige Bohlen; fie 
bilden eine dichte Wand und finb unten zu⸗ 
geſpitzt, ſ. Faugedamm. 

Pfahleiſen, zum Einſtoßen von Löchern in 
bie Erbe dienende, fünf Fuß lange eiferne 
Gtange, woran ein zugeſpitzter Kolben an ei» 
wem Ende angeſchweißi ift. 

Pfahlgraben, ein Graben, der mit Pfählen 
und Palliſaben beſetzt iſt. 

Pfahlhede, ſ. v. w. Pfahlgraben. 

ſahlkrahn, iſt ein Krahn, womit man 
inrammen von Pfählen im Waſſer die⸗ 
ſelben in bie Höhe hebt. Ä 


fehl Schiffsb.), bei d See⸗ 
(ciflen, der Daft, meiher g ne dnem 
"Holzftüd befteht. 


Pfahlmauer, f. v. w. Pfahlgraben. 

Imühle (Müblenb.), eine W , 
= — — 
fahlpä L(Bergb.), i Einſchl 
ee cin (mern Fu gen 

Pfahlramme, |. Ramme. 

Iring, bei ei enb äblen, 
dr Ka ben Bopf berieihen gelegtes — 
Band, damit derſelbe nicht abſplittere. 

Pfahlroſt, |. Grundbau II. A 3. 


ſtebiſchiagmaſchine- ſ. v. w. Rammma⸗ 
ine. 
a .v. ——— 
fahlſchuh, iſt an ben Spitzen einzuram⸗ 
imenber Bfähle ein eiferner Befchlag von 4,10 
auch 20 und mehr Pfund Schwere, Damit die- 
felben leichter eindringen und iu ſteinigem Bo⸗ 
den nicht abjplittern; in der Höhlung bes 
Schuhes, weicher oben Anſätze Bat, fteht bie 
geb! pitze, an bie erangenageltift. Damitdie 
ügel nicht abfpringen, wenn während bes 
Rammens ber Bfahl anf der Schuhſohle fi 
fer auffetst, madyt man im lothrechten Durch⸗ 
„ meſſer bie Ragellöcher weiter, als im waage- 
rechten. Diefzs in ran jebod zu 
verhindern, muß auf eine pafienbe Flaäche in 
ber Schuhhöhlung die Meine Grundfläche ber 
Biahlipige ſchon im Anfang auffigen und 


zwar dicht; gegoflene Pfahlſchuhe find dem 


H. 8% 
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Vſamnenſchlãgel. 


erſpringen leicht au t. Man formt den 
fahlſchuh nach inter etwa brei- 
ober vierfeitig. Dreifeitige Spitzen bringen 
leichter ein; Die Länge der Spitze beträgt bie 
2i/,—3fadhe Stärke des Pfahles, und muß 
bie Spibe bes Schuhes eine Heine Pyramide 
ilben. 
fahlſchwanz (Bergb.), bei einem Pfahle 
bar obere, breite Ende. . 
. Dfahlwerk. ı) (Uferb.) Uferbefeftigun 
A das Abipühlen des Waſſers, befteht aus 
B3 zernen Bfählen, bie 3—4 Fuß von ein⸗ 


‚ander längs des Ufer eingerammt, am 


Ufer durch Erdanker befeftigt, oberhalb durch 
einen Holm bebedt und verbunden find. Man 
bekleidet die Hinterfeite ber Pfahlreihe mit 
ſtarken Bohlen, wogegen vom Ufer die Füll⸗ 
erbe drückt; 
2) (Rriegeb.) um einen Fluß ober einen 
— zu verſchließen und Eindringen des 
eindes zu verhindern, ein Zaun aus mehr 
oder weniger ſtarken Pfählen; 
3) f. Palliſade und Feſtungsbauk. 
Dfahlwurm, |. Bohrwurm. 
fahlza aun aus dicht nebeneinander⸗ 
eaeee 
Pfalz, palatium, Hofburg, |, Burg. 
* Pfand. 1) (Bergb.) Hinter ber Bergimme« 
rung eingelegte ober eingetriebene, verſchiedene 
Stilten holz dienen zur Befeftigung der Ber- 
immerung ſelbfſt oder bahinter befindlicher 
e: 
2) (Deich. it das von einer einzelnen 
Serien ober einer ganzen Gemeinde in gutem 
tande zu erhaltende Stitd Deich. 
Pfanddeich, |. Pfand 2. 
Pfandhaus, f. Leihhaus. 
Pfandholz (Bergb.), ſ. v. w. Pfand. 
Pfandkeil (Bergb.), ſ. v. w. Pfändkeil. 
fanne. 1) ©. Abwelle; j 
) ſ. v. w. Dachpfanne; 
3) (Bergb.) j. v. w. Keſſel ober Blaſe; 
4) |. Band 2. i. und Angel 1. 
fastnenbalken, zur Defeftign ng ber 
Siem (4), eine Schwelle vor dem Schleußen- 
thore. 
Dfannenbied, ſ. Blech. 
Pfannendächer, ſ. unt. Dachdedung. 
Pfanneneiſen, |. v. w. Pfantenbich. 
Pfannenloch (Salzw.), unter den Salz⸗ 
pfaunen das Ofenloch. 
Pfannenſchlägel (Hüttenw.), iſt zum Aus⸗ 
45 


en, 


Pflaſterramme. 


damit fie nicht ftegen. Zuletzt überfehlit- 
tet Han das Bflafter mit Sand, um dielüden 
auszufüllen. In fetter Erbe pfleftern hält 
ſter als in Sand. Man theilt auf freien 
fäten, ſobald man farbige Steine betornmen 
ann, das Bflafter gern in regelmäßige und 
zierliche Felder. 

Auf eine Duabratruthe, 8” ſtark, braucht 
man circmn %, Schachtruthen Steine und 
Y, Schachtruthen Kieß; 

2) Das ſogenannte Lütticher Pflaſter aus 
kleinen, runden Kieſeln iſt nicht ſehr zu em⸗ 
pfehlen; 

3) Pflaſter mit Eifenfteinen und —— 
ober Theer, aus 40 Theilen Ciſenerz, 32 Tb. 
Asphalt und 8 Th. Erbtheer, trägt bie 
Miſchung warın auf eine Unterlage von Kie- 
feln und hydranliſchem Kalt 6—10 Centi- 
metre did auf und zwar breimal, fo daß bie 
Schicht zuletst 12-18 Centimetre ſtark iſt; 

4) ceraunifches Pflafter. Man preßt flart 
nilgen zwei Stahlmatricen eine Menge non 
epulvertem Feldſpath und Thon, wel es ſich 
—** auf den vierten Theil ſeines Gewich⸗ 
tes rebucirt, und dabei härter und weniger 
ords wird, ala gemöhnliches, mattweißes 
— Es laſſen ſich aus jenem Material 

r Straßen Pflafterfteine, auch harte und 

fefte Badfteine fertigen; 

5) f. Fachverband; 

6) venetianifches Pflafter, |. Battuta ; 

T) Sließenpflafter, |. Flieſche; 

8) Holzpflaſter, |. d.; 

8 Ziegelpflaſter, |. Fachverband, alcoltello 
und Ziegel. 
Beferramm, ſ. unt. Pflafter und Beſetz⸗ 
lägel; 

Pflaſterrücken, bei einem Steinpflaſter bie 
erhöhte Mitte. 

Pflaſterſeher, |. v. w. Steinſetzer. 

Pflaſterſteine, als ſolche eignen ſich am 
beften groblörnige, nicht zu weiche und nicht 
thbonbaltige Steine. 

Pflaſterſtößer, ſ. v. w. Pflafterranme, 


Dflaflerung, ſ. v. w. Pflaſter, ſ. d. 
—— — ſ. Fachverband, al col- 
tello, Schichtenverband, Schlagverband ꝛc. 
Pflaſſlerziegel, verwendet man zum Fuß⸗ 
en von &ü en, Hausfluren, Waſch⸗ 
bäufern, Kellern, Ställen 2c. Es find hart 
ebrannte Ziegelfteine oder Klinker; oft auch 
echsedig, achtedig, für etwas eleganteren. 
ußbobenbeleg. 
Pflaumenbaum, Swelfdienbaum. 1) Der 
Bweiihenbaum, Banerpflaume, iſt in Deutſch⸗ 


8* 


Worte. 
faub bei ’ tel Heimikhe 
Riſſe i A le in a. Jahren 


härter und röther, muß fehrlangjam tundinen, 
bunlelt ohne Lad nad; . " 

‚29 Schwargpborn, Schlehendorn, ebenfalls 
in Deutſchland vorhanden, bat einen ſtranch⸗ 
artigen Wuchs, felten ftart genug, Das Sch 
ſelbſt if feft und zäh, von Yarbe bräumlich, 
polirt ſich gut und iß ſehr brauchbar; 

3) Wilde, runde Pflaume, zahme Schlehe, 
Krichel. isan⸗ in Deutſchlaud. Es hat 

artes, ſchön buntgeſchecktes Holz, welches 
art, geſchloſſen, feinjährig iſt, und mit dem 

obel und Drehbank gleih gut bearbeitet 
werben kann. Bon Natur find Die Abern 
und Streifen des Holzes roth, bräunen ohne 
—— ins Dunkle; bie Farbe wird 

öber und En beflänbiger, wenn es in Ralt- 
waſſer mit Lauge vermiſcht gefotten, und bie 
Stämme vorſichtig getrocknet und vor dem 
Hinlegen geſpalten werden. 

Midht ( Schiffsb.) 1) find Halbverdecke auf 
großen Schiffen, a. Hinter» ober Steuer. 
pflicht heißt das hintere, wo das Stenerrad 
ſteht, Das vorbere die Back⸗ oder Laufepflicht ; 

2) bei offenen Fahrzeugen bie Hütte oder 
Bnde, ihrer lage nad) Borpflicht oder Hinter- 
pflicht genannt. 

Pflichtbalken (Schiffsb.), find die zu Un» 
terſtützung ber Bi ienenben Ballen. 

dien 1) Hölgerner Ragel; 

) (Berg 2 beim Sprengen bes Geſteins 
ehemals ein Stüd Holz, zum Ausfüllen des 
Bohrloches, in bem Pflode war eine Rinne 
gebohrt, worin das Zünbpulver wer. Man 
nannte biefe Zündung Pflodichiehen. 

Ding Giegl.), nennt man bie Arbeiter, 
welche eine gewiſſe Anzahl Ziegel fireichen. 
Man berechnet die Bertheilung ber Arbeit unb 
bie Zahl der nöthigen Arbeiter aus ber Zahl 
ber Ziegel, welche bei günftiger Witterung ber 
Former liefern kann. Es gehören zu einem 
vollftändigen Pfluge, wo nicht Arbeit gefpart 
werben foll, ein former, zwei Lehmtreter, ein 
Schieber, ein Aufhager und ein Abträger. 

forte. 1) Sov. w. Thür, beſonders Heine 
Thüren, ein Einlaß, guichet, wickel; 

2) tn den Thorflügeln größerer Thore, eine 
Thür für hr gänger; 

3) (Schiffsb.) au Pfortgaten, Stüd- 
forten, Oeffnungen, die ſich beleinem Friege- 
hiffe gegenüber fiehen, fir das Geſchütz, 
nad befjen Kaliber fih bie Größe ber 

forten richlet. Ober, Seiten- unb Unter- 

rempel find bie fie Hier Hol⸗ 
rtethäuen 


jer, worin bie Luden ober 








Veſte. 


en. Seitenpforten fl t 
*8 Schiffes; Hinterpforten in der hintern 
Abrundung bes Schiffes oder fllr bie zwei 
Ranonen in ber Konftabellsmmer; Jagb- 

orten über dem Salion, vorn in ber Bad, 

allaſt ober Rabepforten find bei Kanffahrern, 
unter bafb dicht Über bem Bafleripiegel, große 
Deffnungen, zur bequemern Einbringung ber 
Stüdgüter und des Ballaſtes; Pielpforte, ift 
eine dexartige Oeffnung hinten am Spiegel 
bes Hin während bes Banes gelaflen, 
den Schiffezimmerleuten ale Thür dienend. 

'Dfofle. 1) Se v. w. Gewaͤnde an Fenſtern 
and Thüren; 

2) f. v. w. Bohle, ſ. d. u. Bret; 

3) ein Stüd fiehenbes Holz, das einen Ge⸗ 
genſtand trägt. 

4) die fteinernen Stäbe (meneaux,, mul- 
lions), welche bie gothifchen Fenſter in ver- 
ſchiebene Lichten teilen. Die ftarten Pfoften, 
meilche die Hauptabtheilungen ſcheiden, A HE 
alte Pfoten, die ſchwächeren ber Unterabthei» 
Iungen junge Pfoften. g 
Kae ngenierte, f. Grubenbau und Minen- 

lzer. 

Pfoſtenroſi, |. Orunbban unt. U. A. 1. 

Pfoſtenſtrebe, |. Büge. 


PU Aha (Sciffeb.), Metallplatten zum Aus⸗ 
ern ber Läden. 


Pfeopfen, |. Aupfropfen. ’ 

Pfropfhammer, beim Schiffezimmermann 
ein Hammier, mit einer fpitigen Sinne auf ber 
einen Geite, auf ber andern mit breiter Bahn; 
man unterjucht bie Bolzen im Schiffe, ob fie 
noch gut find, mit der Spige, und treibt fie 
aus, wenn fle ſchlecht find. 

ropfſchnitt (Serald.), Theilung, wo in 

— u unkere Theil ber Sechon halb⸗ 
rund eingeſchnitten iſt. 

Pfropſſãge, |. v. w. Baumſãge. 

Fun Pfacl ser Pfühl, mui hade Ri 

u el ober Pfühl, unterfchei 

IM. ie — Groͤßen vom Stäbchen, es 
it ein abgerundetes Glied. Es kommt nad 
einem vollen Halbzirkel, häufiger gebrüdt ge⸗ 
bildet vor, an ben Säulenfüen und Unter- 
bauen vient es blos als liegenbes Glied; jelten 
verziert, wo er daun bie Geſtalt eines Taueß, 
eines Stabes, der mit Riemen oder Netzwert 
umflochten if, sc. Bat, ſ. übr. Echinus, 

Pfund, |. Gewicht. 


fundzinn, ober geſtempeltes Sinn, Zinn 
art Biehaleh- 
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eben zu beiden Gei- | 


Phzoniciſche Zankunſt. 


Phalaena pityocompa, ſ. Fichtenraupe. 
DPhantafiepflanzen, |. Arabesken. 


Dharmakofiderit (Mineral.), ſ. v. w. Wür- 
felerz. 


Pharos, f. v. w. Leuchtthurm. 


Phelloplaftik, Zunft, in gefehnittenem Kork 
zu mobelliren. 


Phengit (Mineral). 1) So v. w. Anhy⸗ 


ri 
2) f. v. w. ebler Topas. 
Phiale, |. Fiale und Kirche B. b. zu Ende. 
Philippus, St,, |. Apoftel 6. 
Fbilofophie‘ allegorifch dargeſtellt, um⸗ 
geben von den Werken des Plato und Ariſto⸗ 
teles, als hehres Weib mit Sternenkranz und 
Scepter; in der Hand ein offenes Buch, oder 
das Bruſtbild des Soerates betrachtend. 


Philoſophie d. Baukunſt, f. Architeltur 7. 
Phocas von Antiochien, St., umgeben von 
Schlangen. 


Phocas von Sinope, St., ala Gärtner mit 
einem Schwerte. 


Phöniciſche Baukunſt. Die Phöniler ober 
henicier lebten urſprünglich an der ſyriſchen 

üfte, trieben viel Handel, gründeten in 
Afrika 2c. Colonien, und erreichten burch ven 
Berlehr mit jo vielen Völkern eine hohe 
Bilbung, die ihnen nicht nur Einfluß au 
andere Völker, fonbern auch dieſen Einflu 
auf phönikifche Zuftände verſchaffte. Sie gel- 
ten für Erfinder der Buchftabenfchrift, bes 
Glaſes und bes Purpurs. Dennoch fcheint 
ihre Baukunſt auf feiner hoben Stufe geftan- 
den zu haben, was die Conftruction felbft au⸗ 
belangt; die Decoration war Außerfi prunf- 
vol. Baal (Sonne, Apollo), Aftarte (Benus) 
und Meilarth (Hermes - Thaut) waren ihre 
Sauptgötter. Sonft willen wir von ihren 
Bauwerken nur ohngefäht Folgendes: 

1) Grabmäler. Rundthürme in Geſtalt 
abgekürzter oder oben abgerundeter Kegel, 
wahrſcheinlich oben mit hängenden Kugeln bes 
fett, Die eine Art Slodenfpiel bildeten. 

2) Tempelanlagen. Mehrere Höfe (bei den 
Tempeln ber Aftarte elliptifch angelegt) liegen 
hintereinander, und find mitverjchiebenen Al⸗ 
tären bejeßt. Im Hintergrund bes letzten 
Hofes liegt die Cella, das eigentliche Meine 
Heiligthum mit hoher geräumiger Vorhalle. 
Die Stulpturen zeigen Antlänge an das Aſſy⸗ 
riſche und Aegyptiſche; jo auch Die Architectur⸗ 
formen. Der Tempel Salomoß (f. deſſen Be⸗ 
ſchreibung in der Bibel), hatte bei phönicijcher 
Grundrißanlage augenfcheinlih ägyptiſche 


Phönte. 


J 


Formen, eine hohe Vorhalle mit Pylonen anıb 
davor zwei Säulen ſtatt der Obelisken, ein 
ziemlich geräumiges Heiligthum mit Mannlö⸗ 
wen nad halbäilcher Weiſe und ein ſehr kleines 
Allerheiligſtes. Die Hauptzierde der Tempel 
bildete die reiche Ausſtattung mit edlen Metal⸗ 
len und Teppichen. 

8) Wohnhäuſer waren mehrſtöckig und mit 
vielem Luxus ausgeſtattet. Die Säulen zc. 
waren von Holz, mit Gold befleidet; Kauf- 
läden nahmen die Fronten ein. 

4) Bejeftigungen. Oft dreifache Mauern non 
enutenber Höhe waren mit Kaſematten ver⸗ 

eben. 

5) Bafenbauten waren mit Dods und Arje- 
nalen verjeben, bie fich in zwei Stodwerlen 
erhoben. Säulen und anbere Details zeigten 
bald ägyptiiche, bald afiyrijche, perfiiche und 
griedhijche Formen; zu einer wirklichen Syſte⸗ 
matil der Formen gelangten, wie es ſcheint, 
die Phönicier nicht. Ihre Gefäße zeigen Ver⸗ 
wandtichaft mit hetrurifhen Formen. Die 
Deden waren flach, vie Dächer von Holz cont- 
firmirt. , 

Dhönir, Symbol des Fortiebens nach dem 
Tode in verftärtem Zuſtande ꝛc. 

Phonotith (Minerat.), |. v. w. Klingſtein 
und Porphyrſchiefer, f. d. 

Dhouolith-Conglomerat (Mineral.), in 

trauer, theils fefter, theils erdiger Grundmaſſe 
legen Phonolith- Brucftüde und Brödcen 
biejer oder jener, von dem vulkaniſchen Geſtein 
durchbrochenen Felsarten; verhält ſich vor 
dem Löthrohr wie ber Feldſtein. 

Phosphorit (Mineral.). 1) So v. w. erdi⸗ 
ger Apatit; 

2) $. v. w. Faſer⸗Apatit, |. Apatit. 

Phosphorſaures Bleisıpd, weißes, un» 
Idsliches Buloer. 

Phosphorfaures Kupfer (Mineral.), wei⸗ 
her ale Flußſpath, härter ats Kalkfpath, von 
Farbe dunkelgrün, auf dem Strich hellgrün, 
erfcheint Erpftallifirend, enthält faft 7 Kupfer⸗ 
oryd, 3 Bhosphorfäure, löſt fi in Salpeter- 
fäure ohne Braufen, und ſchmilzt zu Schlade. 

Photicit (Mineral), ift gelbbraun, ine 
Weißliche, Grüne und Rothe itbergehend, er» 
icheint derb, hat flachmuſcheligen Brud, ent- 
hält 2'/,—4'/, Manganorybul, 392-7 Kiefel, 
1—1';, Kohlenftoffiäure, etwas Thon, Waller 
und Eifenoryd. 

Bhotometer, Lichtmeſſer. Man bat bason 
verfchiebene ; Die meiften beſtehen aus verrüd- 
baren Lichtſchirmen, durch bie eine Meſſung 
der Intenfivität des Schatteng möglich wird. 
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Piedeſtal. 


Ze größer bie Eutfernung kei gleicher 
Fe deſto ſtärler pas Licht. - 
sunifdhe - Baudenkmale, zei viel 
Aehnliches mit den celtiſchen, etrustiſchen und 
auch mit den ſchen. Gewaltige, faſt an 
formliche Grabhügel, c iſche Mauern, 
Tempelzellen mit ägyptijchen 


— perl en 81 t Vor⸗ 
ufer der joni findet 
man Blockhausformen in Stein na bt, 


was anf urfprünglidg heimiſchen jean 
ſchließen läßt. Die und da zeigen bie Bäcker 
ſogar Spigbogengiebel. Aus Alle dem geht 
bervor, daß biefe Werke unter mannigſach 
wechfelnden Einfluß. ven außen entflanben, 
ohne als Werke einer entwidelten Kunſt 
gelten zu können. 
DPhtanit, ſ. v. w. Kiefelfchiefer. 


Phtas, |. Aegyptifcher Bauſtyl. 

Dhplohgom, }. Tangbien. 
hoerpthrin, oder U » 

a mul n enannt, aus, — 

men lebenden Algen bereiteten Saftſarbe. 


Hth (gr.), ber Blaſen⸗ oder Fener⸗ 


Physa 
blaſenſtein, eine Art Topas. 


Plauta (ital.), ſ. v. w. @runbsiß. 
Piattiforme, |. Blatteforn. ° 
Pihmerrig (Häpvenm.), ift eine Miſchung 
von Werrig, Theer und Pech: Dient zur Ber⸗ 
ftopfung aufgerißener Röhren. . 
Dice, |. Bide, 
Picherde (Mimeral.), eine Kleierde, melde 
troden ziemlich feft wird. ' 
Pieket (engl.), Pfahl, f. Pignet. 
Pichſchieſer —— ſind Schlacken, bie 
ch an den gedarrten Kienſtöcken befinden; 
man bekemmt fie von ketzteren 106, wenn bie 
Kienftöde in Waſſer geworfen werden. 
Pictat (Schiffeb.), ift der in bag Gaflion 
gehende Austritt des Bades. 
Piece (fr.). 1) Für Zimmerlente ein fran⸗ 
zöfiiches Yüngenmaaf —* Fuß; " 
2) in einem Gebäube eine. Stube oder 
Kammer, überhaupt jeder Ran. 
Pied (fr.), Schaft, Stiel. 
Pled-droit (ft.), Stab, Bfoften, Benfter« und 
EHE dent ge) Eu 
tedeftat oc .), Stäuder 
set. Unterfaß für Bi vn Bofen, F- 
uren.zc., um das Anfehen derſelben zu heben. 
Im engeren Sinne nennen et Masche Bilder⸗ 
ſuhl, entgegengeſetzt zu | 
wenn es aus einem einfachen 
d 


2), 
Me 





N 
* 
‘ 


Arne befehe, 1.9. Eiartiteh 0 59° 
Picdh k. inf 

Ben tn mann dumm unaß vor juel 
Pichpfozte (Schifjeb.), ſ. unt, Pforte 3. 

—5 (engl.), Pfeiler f Kenfter - ober Thür⸗ 
aft. 


Piomarch (engl.), Schwiebbogen, Scheide⸗ 


jeriben, f. Rufen. 

Pierre {fr.), Stein; angulaire, Edftein: 
sppareillce, bearheiteter Stein, Verffild; 
brute, roher Bruchſtein; cAlcnire, Kalkſtein; 
Aunehos, gefunder, fehlerfreier Stein; tom- 
tale, Grabſtein; volue, rauher St.; vexte, 
friſchgebrochener St. ; & batir, Bauſtein; de 
taille, Ouaberflein, Bert. 

Pleux (fr.), Pfahl, der zu einem Brücken⸗ 
joche bient. \ 

Pleux de garde (fr.), vor einer Brilde ei 
Einbreder, | . Ge.) ein 

Pigment, |. Farbe, Farbeſtoff zc. 

Piguen (fr.), Gipfel, Zinne, Giebel. 

Pigoen & redens (fr.), ſ. Katzentreppe. 

Pignon entrepit&(fr.), eine Giebelmauer, bie 
bie Form eines Dreieds nicht bat (3. B. bei 

pelwahnen). ' 

‚Piguonne (Herafd.), giebelfdrmig und mit 
Zinnen; Stufens, Treppenſchnitt. 

ik ht. 2) Zum Anfchlagen ber Fa⸗ 
PP Pfahl; 3 ſdias ha 

2) zum. Aubinben der Pferde in den Bi⸗ 
vonacs, ebenfalls ein Pfahl; 

‚ 8) Meines Pfählchen zum Bezeichnen ber 
einzelnen wichtigen Punkte beim Feldmeſſen, 
in ber Rebel nummerirt. . 

Piktit (Minerat.), ſ. v. w. Titenit. 

Pi (fx.), Biriler, 3. B. einer Brüde, 

Pilä, Pfeilex, befonders vieredige. 

Pilar (fr.), ift in Pferbeftällen ein hölzerner 

; Waß hoher Pfeiler,. ver zwei Pferbehände 


trennt und woran der Lattirbaum (f. d.) 


Hängt. Er maß rund abgebreht fein, damit 
die Geerbe mit ben er nieht hängen 
bleiben; auch biens ber Bilax zuweilen zur 
Unterkügung ber.an bex Dede durchgehenben 
Zräger, wo er banıı Bilarftiel peißt ımb eine 
ſeße Steimanterläge bekommt. if man 
Fe 6 awihängen, fo macht man 
ihn IB Fuß hoch. 

ilaren⸗-Serüſt, bei hüttenmänniſchen 
* werten ein Saulengerüſt ” 
—* 
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Pilstagen. ‘ 


Pilaſter, Theil der Saͤulenorbnung (f.b.), 
eine edige Säule oder Stüte, Wanppfeiler 
genannt, wenn fie zur Hälfte ihrer Dicke ober 
um einen Theil berieben in einer Band fteht. 

Pilaflrate, |. v. w. Parnstrats, Jamp 
Kämpferpfeiler bei Bogenftellungen zwiſchen 
Säulen. . 

Pilastre accoupida (fr.), gefuppelte Pilafter. 

Pilastre angulaire, Edpfeiler. 

Pilastre atilque (fr.), zur Verzierung ber 
Halbgeſchoſſe oder Attiten, ein Halbpfeiler: 

- Pilasire bande (fr.), ein mit Binden ober 
Boſſage verfebener Pikaſter. 

Pilastre de treillage (fr.), an Gartenlauben 

ein Pfeiler, der aus Latten zufammengefchla- 


en iſt. 
i Pilastre diminae (fr.). verjüingter Pf. 

Pilastre ebrase (fr.), iſt in bie Ede eines 
Gebäubes ein Diagonalsgefenter Pf. 

Pllastre Bangue (fr.), ein zwiſchen zwei an. 
Be ftehenber und vor ihnen vorſpringender 

eiler. 

Pilastre plie (fr.), ein in ber Ede ftehenber 
und ein Viertel aus der Wand hervorſprin⸗ 
genber Wanbpfeiler, , 

Pilastre remwpaut, de rampe (fr.), in ben 
ſchrägen Treppengelündern ein Heiner Pf. 

Pilastre ravale (fr.), mit bünnem Marmor 
befleibeter Bf. 

Pilastre rudente (fr), Pf., deſſen Canä⸗ 
lirung ausgefüllt If (mit Stäbchen :c.). 

Pile (engl.), Pfahl. 

Pile-tewer, peletower (engl.), ein, aus Pfahl⸗ 
wert-beftehenber befeftigter Thurn. 

Pllework, Pfahlwerk, Ballifabe. 

ilgerflab (Herald.), wird als Figurindas 
Schild und hinter das Schild hei niebrigen 
Geiſtlichen geftellt; es it ein Stab, an der 
einen Seite mit einer Kugel, an ber andern 
mit einer Spitze perſehen. 

Dilgrimflabkeeug, f. Apfelkreuz. 

ıller (fr.), Pfeiler. 

Pilier bulant (fr.), Strebepfeiler. 

Piling, pile-werk (engf.), Biahlwert. 

Pillar (altengl.), piler, pylier, Bfeiler, Are 
Iadenpfeiler; oompound, Büubelpfeiler; 
single, ein einfader, aus einem Schafte ber 
ſtetzender Pfeiler; amall, Staugenfäufe, Dienfl 
pillar with recesses, ein in rechtwinkligen 

den gegliebexter Pfeiler. 

Dille (Muͤhlenb.), |. v. w. Bille, 

Pilon de menlin (fr.), in einer Del⸗ ober 
anderen Stampfmüble vie Stampfe. 

Pilory (fr.), Pranger, Stanpfäule. 

Dilotagen ober Pfahlröfte heißen die ge- 
firedten Röoͤſte. 





Piloten. 


Piloten, |. Grunbban II. A. 4. 
Pilotirter Roft, ſ. Grundbau IL. A. 3. 
Pimelith (Mineral.), ift derb, fettig, erbi 
gerrebtich, Iuollig, if eigentiic —— 
hryſopras, hat apfe grüne Farbe, enthält: 
ies, 


4 Waſſer, 
1 Nideloryb, 
... „1 Eifen und Thon. 

Pimſtein, |. u. Bimeftein. 

Pinacle (fr.), pinnacle (engl.), pynnakil 
penecle (altengl.), pinäkel (althochd.), ih 
fäule, Phiale, Baldachinhelm zc., doch mehr 
von undurchbrochenen Helmen über Balda- 
chinen ꝛc. gebraucht, namentlich in ſpätromani⸗ 
ſcher Zeit, wo dieſelbe flatt der Kreugblume 
einen Pinienapfel trugen. 


„iinahotbeh, 1, Bübergaterie, Urprängri | 
te 


o bei den Römern das Atr., wenn es 

mit Gefäßen, Gemälden 2c. ausgefämädt war. 

Pinang, ſ. Areca. 

Pinaſter, gemeine Kiefer. 

Pluco (fr.), Brechſtange. 

Piuchbeck (engl.), Tomback, Prinzmetall. 

Pinge (Bergb). eine Bertiefung des Erb- 
bodens, entflanden durch eingefuntene Berg. 
gebäude. 

Pinhol;, f. v. w. Faulbaum, |. d. 

Pinienzapfen, Belrönung des Thyrſus⸗ 
ſtabes; in der chriſtlichen Kunft vier filberne 
und ein goldener Pintenapfel: Chriſtus und 
bie vier Evangeliſten; aud wohl auf bie fünf 
Wunden *8 — gedeutet, ſ. auch Arabesken. 

Pininſäure, nicht kryſtalliſirbare Säure, 
Beſtandtheil des Pinusharzes. 

init aa bat glatte, oft eingewa 

ene Kryftalle, unebenen, Heinlörnigen Bruch, 
chwachen Fettglanz, ift gelblich⸗grau, bräun⸗ 
lich, äußerlich öfter® durch We rer roth ge⸗ 
färbt, rigt laum ben euttipet ‚enthält: 


— on, 
34/, Kieſel und 
etwas Eiſenoxyd; 
angehaucht riecht er nach Thon. 
innacle (engl.), pinnaculum (fat.), |. Pi⸗ 


nalle. 

Dinne 1) (Feldm.). Dienen beim Felb- 
meffen zur Bezeichnung einer Kettenlänge; e6 
find fpite, ein Fuß lange eiferne Stäbchen, 
‚nad denen gezählt wird, wie vielmal man bie 
Meßkette —2 

2) Maſchinenw.) ber obere Theil eines 
Krahnes. 

Pinnenſäge (Tiſchl.), eine feine Säge, wo⸗ 
mit bie Bapfen geſchlitzt werben, 
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tmuplanken (Deichb. 
PN di, wenn das Befe ——— 
Aberſteigen droht, beſteht aus zwei Bretwan⸗ 
den, zwiſchen denen Lehm, Miſt ze, einge 
ſtampft wird. 

inſel. Dieſelben find je nach ihrem Ge⸗ 
Bi fehr —— ie Mauxer haben 
Annebpinfel, Kauftpinfel, Handpinſel se. ; die 
Stubenmaler brauchen ſehr mannichfachgeſtal⸗ 
tete, runde, breite, ſchmale, lang- und kur 
haarige, welche in ber Regel nady ihrer Ber- 
wendung benannt find. Zur Imitatipn (ſ. d.) 
ber Hölzer, fowie zur Bergolbung werben aud 
ſehr verjchiedenartige P. gebraucht ; z. B. ber 

Dinfel zum Ausbeflern (Bergotb.), rum, 
von fehr weihen Saar und verfchiebene 
—— — —E Heine ee Gel 
u ergreifen un en, wo fie fehlen. 
’ Breite B. ober Stodiifnfamint 
werben hauptfählih angewendet zum 
fireichen großer Flächen ıc. 

Pinte, |. Maaß; in Böhmen — 4 Seibel. 

intger(Meßt.), in ben Rheinlamben Fi! 
——e == 19 par. — 
Pinus cumbra, |. Arbe. 
inusha . Eolophonium, beſteht ans 
PA * Kb Veit rt. 

Dive Meßk.), Fluſſigkeitemaaß in Ep 
nie 2.50 —— oder ungefähr 
5 Eimer. 

ipot (Meßt.), ein Maaß in Frankreich 
6 ipot zum 1 une. | 

Pippe, 1) Maſchinenw.), f. v. w. Bw 
dungshahn; 

2) (Mebl.) ſ. v. w. Pipe. | 

Piqus (meällen) (fr.), rauh bearbeiteter 
Bruchſtein. 

Piquet, ſ. Piletpfahl 3. 

Piramidenholz, wegen feiner pyramiden 
ähnlichen Zeihnung fo genanntes Fournier⸗ 
olz. 


Piramidenpappel, f. v. m. gewohnliche 
appel. Du 

, il oberlaufiger Ausdrud beim Mantt 
rt Boßelel. . 
ae piscina, piscine, fenestells, 
eine fenfterartige Ru e, häufig in der 
Süudwand neben dem Altar angebracht und 
ardhiteltonifch verziert. Zur Aufnahme bei 
Walchgefäßies für bie Briefter, wohl aud ia 
Safrifteien als Gußſtein, |. and Baptisie 


Rſſeebau „Stampfbau, Kaſtenwerl. Zur 
Aufführung von Mauern und ganzen 





Piſechun 
ans. Vtde ober Lehm eignen Ach alle Erb- 


‘ 


bez 


rud Lehmarten, außer zu magerem Sanb und - 


zu fettem Thon. Nicht zu troden dürfen 
magere Erd⸗ unb Lehmarien fein, fette hin- 
gegen nicht zu naß bearbeitet werben, ba 
EA ne fonft en ei jerbröden, letztere aber 
Gelommen würben. Lehm mit allen 

ufktgen, wie die Natur fie liefert ober Kunſt 

— giebt die Piſeemauern. 

Berwendung ſolcher Erdarten, nachdem 

RN von Steinen gereinigt find, ge 

ic vigenbermaaß en: 
mpft fe in Heine Formen, in 

— **— — und führt mit den ee erhaltes 

nen Stüden, Pijsckteine genaunt, bie Mauern 

euf; dies exforbert jedoch viel Zeit, auch ifl 
die Berbinbung nicht jehr dauerhaft. 

*. Man errichte bei ſchlechtem augruude 
oder ern anl to das Fundament, wie beianberen 
Manern au a don großen Ne nd 
ann man die Pifsemauern auch auf 
Theon,- Stein und feften Sanb feten, mm 
man mit derſelben 548 anf gewachſenen Boben 
geht. Dean fertigt die Fundamentmauern ya 

bjägen auf beiden Seiten, führt fie 11/,—2 
über die Erdoberflãche, und Int efih gehörig 
fegen. Bei Aufführung ber Fundetent- 
Frog in Lehm iſt es gut, wenn man bie 

sifhen Wangen, von Bruch⸗ und 
- einen gemauert, aufführt. 
Die Auffät führung ber Mauer ſelbſt geſchieht 
— en zwei an Bortbeil, ba bon 
feinen; in 
ben a Bugen ber “ Put fe bält. 6 Zoll breit 
werben bie b angen von Lehmſtei⸗ 
nen 1 Fuß hoch aufgemauert, der Zwiſchen⸗ 
raum mit Lehm ausgefüllt und feftgeflampft; 
ur göheem Feſtigkeit läßt man Bei ber zwei⸗ 
ben t in’ die Lehmmaſſe einige Binder 
Sinein hen. Bei des anderen Art braudt 
man eine Form aus zwei Ratten, gebobelten 
Bohlen, ober befier * Tafeln, 120 Zu 
fang und 1—3 ‚ mit flarlten Ouer- 
feiften von 6 zu [ re durch en 
Dit Riegel mit pien unb Schligen gebe 
welche mit paffenben Beifenverfehen, bie iben 
Seiten ber „gem zufammenhalten; bie 
Entfernung der Kormen ' von einander ent- 
fpricht dev : Manerhärke. JR dieſe Form auf 
dem fertigen Fundament aufgeftellt, jo wirft 
man ben ehm hinein, vertheiltipn gleichmãßig 
- mit nadten Füßen, PR 
Kst ir ibn mit * and Stampfen feft 
Korm vol iR, ſtreicht man ab, 
geht die Reife aus ben Riegeln und bieje 
Form, nimmt bie Bohlen ab, ſtellt fie 2 bar 
neben wieber auf, unb fährt fo fort, bi6 man 


19. 
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Viſbeban. 


bie Höhe ———— erreicht, errichtet 
darauf bie hölgernen Fenſtergerüſte und führt 
den — ormen bie Zwifch feier 

Benfter anf. Kür ie Berbinbung ber 

mit ven Umfaſſung en 

bemazeru mit ben Umfaffungswänben gilt 
enbes: Dan bringeben linterriegel ber Scheir 
Deiwanb möglicft ne nahe andie Imfaffungswand, 
um in biejer bienächften Korımgerüfte jo zu ftel- 
len, Daß ber Riegel zur Seite und möglichſt nahe 
baran zu liegen fommt. Einfacher iſt es noch, 
wenn man in ber Umfaſſungswand bie Ge⸗ 


„rüße fo aubringt, daß fie mit der Scheibe wand 


bündig laufen, und für biefe der Riegel gan 
en Tann. Man kann auch Giebel, 
Beuerungen, Gefimje und Gewölbe pifiren 
—— iſt Folgendes zu An beobadıten: Dan 
fire fie erſt nad aufpef tem Gefpärre, benn 
Im if ein Schwante en * ſpitz zulaufenben 
e zu befürchten, wenn nicht etwas 
ärler als gewöhnlich gemacht wird, dann 
aue man ihn nach der äußeren Sparren⸗ 
linie, wenu der Giebel fertig if, ab, lafle bie 
Latten über bie Giebelbreite binüberra 
wobei ber Ortſparren dicht an bie innere cite 
bes Giebel zu Liegen tommt. Sind bie Gie- 
bei beträchtlich breit, jo iſt es nöthig, fie mit 
bem Geipärre zu veranfern; am een ge⸗ 
ſchieht dies mit gewöhnlichen eifernen Gabel⸗ 
aunlern mit Splinten, am Xehlgebältebefeftigt. 
gi ländliche Gebäude find biefe geftampften 
iebel nicht empfehlenetwerth. 
Geuerungen, Schornfleine ꝛc. Können bie 
zur Ballenhöbe Pe mäüffen im Dach aber 
it geformten Lehmfteinen fortgeführt werben. 
iſirte Geſimſe find fehr dauerhaft, bo dür⸗ 
es feine —ã auch keine ſtark aus⸗ 
ladenden ſein. Sie zu conſtruiren, nehme 
Fre eine yanloncı aus einem Stüd Bauholz 
gear 8 Fuß lang, jege wie gewöhn- 
ich bie ormgerüfte auf, fo daß fie um bie 
Geſimsbreite hervorſpringen, lege bie Cha⸗ 


ßbloue fo anf ben Borſprüng, daß fie unten 


genau an bie Mauer ſchließt, und an bie Form⸗ 
vetter gerabe mit ihrer rechtwinkligen Seite 
zu au legen kommt, fee Kopfbretter an bie in⸗ 
Iobenfäulen, zwiſchen jebe zwei Ballen 
eine, welche man durch vorgeftedte Nägel ober 
Schrauben befeftigt; fo kann der Raum num 
mit aller Brit geftampft erben, jedoch 
mäfjen zur Sicherheit, quer über Mauer und 
| Se s gelegte Latten mit eingeflampft wer, 
en. 
Gewölbe zu piſtren, kann nicht anders 
5 als auf unterg ellten, hölgernen 
; jedoch läßt fi darauf feine fefe 
—* Ken, Roh am beften ließe fich dieſe 
ode bei zu Äberwölbenben Räumeninber 
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PisoNtk. 862 
arhuhh en Haut Pivok (fe. 2) Pin bein Dünen einen Lin. 
— radenben Aibdhe fg antgraben. un ge The Bunt bar Kan 
mit ſchmalen Bretern überlegen, worauf bie beivegt, |. Angel; * 
Bee Er 
wi Deo eher Ünnen keihte Stehen “ * 


wicht 

Kaphengenäibe, —* Bedenten von Forms 
feinen zwifchen bie Pisemauern geſpannt 
werben, doch biirjen bieje nicht zu fchtwg: u 
müffen bie Gewölbe mit regelmäßigen 
bögen unb Wiberlagern verjel ſein. 

as nun ben Put anbetrifft, jo muß ber« 
feine bei guter Witterung vorgenommen ter» 


Ver Raltmörtel befteht aus 2 Th. ſcharfem 
Mauerfand, 1 Th. Weißkalk und 8 Th. Lehm. 
Ghe man ben But aufträgt, macht man in bie 

;üjeer hub mehrere Fugen, bamit berjelbe 

ex halte, was aber nie vollſtändig erreicht 
wird; wennübrigens bie formen amf ber In⸗ 
uenfeite fehr glatt gehobelt waren, iſt kaum 


ein, Pu nöthii 
Ye aral if Pifse hat Aula 
on Kalt- uhr iejelfteinen, nad Big. 1 
Zaf, VI. Beim Abnehmen ber iR 
fomit ber Put gleich mit fertig, auch eine Art 
Durchbindung durch ben Kalt hergeſtellt, fo 
daß ſolche Mauern ben Putz nicht verlieren 
und aud nicht berften Lunen. 
Pisolith (gr.), Erbfenftein, |. d. 
Piftaciengrün, |. Hellgrün, 
Piſtacit (Mineral.), |. Epibot. 
azitſels, von bunfelgrüner Farbe, ing 
Pin über Braune Hehend, Gemenge von 
Piſtazit uud Quarz. Splitter bavon mebs 
ven ” chwarzem iüaſe vor dem Lötht 
drniger, wo Fifagit falle —* 
— in ben Spalten unb rufenrät 1790 
men liegen, 
b) Erdiger, wo ala Beimengung Granit 


sten, dichte Maſſe, buntelgrän, 
dur chzogen —— von Piſtazitadern ober 


Kaltipathfcpnitr 

a) Barioltihifger, bımkefgrün, zu · 
gegee ans kugeligen Stüden von ver» 
eek 7 Steinm.), ein turzer 
——— 

Pisten (fr.), Pumpenſtod, Kunſiſtange. 

Pitch of a roof (eugl.). Dachſchrãge. 

Pitch (ind. Bauf.), mit Mauern ehex 
Heden umgebene Stadi ober Vorfiadt. 

——————— 
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vn Bennäre und fonrmirte Nchet; 

. Behungeb tunſt M. LI 

—R che ‚Memeilsn an bie Dee 

veichender, zierlicher Auffatz Aber einer Tpir. 
Place-basse (fr., Rriegeb.) Ye sen 

Baftionsfacen em miebriger Shall, 

—E —— bes Ravefin; —— 

darh bie abge enen Krim 

Bern em der —e auptwalles an- 

— un durch hineinfallende Bomben zer 


—*— v. w. place, Blop, fd. 
rc geichtosfelte, ſchuu 
ne, nicht flügtige, uneble Metalle, 
mu bi Aerigem r Abfächend, meit 
grauer Farbe und berk, vorlonmenb.. Mas 
shnel ——— —35 ‚Rule 


vd. m, Braı 

vs or. Bielmnanhe 
‚mal (Hästenm.). 1) Das pet 
mt Be ig bes des HorR Gilber — 


Schwefel gewonnens, durchſe 
Be — Sr ee Wermilhte 
aſſe. 


lacidus, Bt., als Benebifttner, mit einem 
De rte,, auf feine ausgerifjene Bunge ben 


Jacerbeit, Plahwerk,; Verkleidung mi 
fe —E— Ri honboden. 
Dlacen, PA Bier.) Fin ‚Brequoks 


ring Bade mit 
mit ben F peit, feuchte Eirde denk 
Yladfteit, ſ. u. Find 2 
Plad ſoden, |. Dedfopen. 
Plahwerk, ſ. v. w. Plagarbeit. 


ii gen, |. Bladerbei, 


ie pıip (Shih), — Bet, dat 
—— Mfer legt, mens 
Bet er gele fin men 


—* 


Hr m 


Plättihen, 


‚inte „f. v. 
FF Auge LE eine — Lam 


u rtholben (Stefer), ein Meiner Löth⸗ 


lätte (Schiffsb.), T. v. w. Plette. 
lafond, Bofüto (ital.), eigentlich jebe 
flache Dede, jedoch bezeichnet man in ber Re⸗ 
gel bamit nur eine Dede, welche in Malerei 
mit Kofetten, , Arabeslen und anderen Ber- 
terungen geld) —— a mi —* Einfaf- 
Ing v i dabei hüten, 
—— —— anzubrins 
reite Henbumfefungen laſſen das Zim- 
Hein erſcheinen, als es iſt, 
n es ſcheinbar niebri- 


ads 
3 EB 
a Daten darf nie dunkler, als bie 


Kur de pierre (fr. ), Spiegelgewölbe. 
ar f. Deckenmalerri. 


Deichb.). 1) So v. w. 
w 1% Du Grab a ehen 


— (fr.), dir bener Erde, das Erd⸗ 


tumepin, f. Fileſche 2. | 
‚ Pan. 1).6o v. w. Grundriß, Bern 


Pre lock-plan (en )ı Grm ‚in wel⸗ 
ek pie ‚ingelnen — des ubes nut 
flählih, ohne Bezeichnung dei Details 


— S. Bart 1; 


BR ri.) V Gerabe Decke; 
9) Fußbo 

Plaueiſin, . v. w. Brunicſiahl. 
Alanei ſ. v. w. Piatte. 
Plaueta, $. Bol. - 
ee 6%. Stktghamker. 


v. m. Sitenlfuneippert; So 


Ins as ebänbe, wo ber © 
N animetrie, in ver Gebdmeirle die Lehre 
von der er Bilbung, Sernung X urich⸗ 


nem. 1) ( 
* aniren. 1) Metallarb. ),t. v. w. Glät- 


. Erbboben xc. u befei 
—— a erlangen 


eben machen. 
* enb. bdient 
er * a fieen; es rn 
e, ſchwere Walze non Stein obet 


Se, ie von Pferben gegogen wird⸗ 


pluſtin 


Diaktkumnıer, Bebänve oder Naum, wo 
bie anfgenommenen Pläne ganzer Gegenden, 
ober einzelnen Theile eines Lande, aufbe⸗ 


wahrt werben. 
lanke. 1) Starkes Bret, ſ. Bohle; 
) zur PR iedigung eines Gartens, eines 
go‘ xt. eirte Wand aus ſtarkem Diet ‚ober 
oble; 

3) L. v. w. ein halbes Nöfel, ſ. Maaß. 

Aanttnegua (Schiffsb.), von ſtarken 

Breiern ein Bang, vom Vor⸗ bis zum Hinter; 

fleven. 

. Plankengebäude , f. u. bölgerne Gebäude, 

Plankertzaum, |. v. w. Planke 2. 

Planſche (Hüttenw.), ale Gießform ein 
breit gegoſſenes Städ Metal; es dient dazu 
der —— eneinguß, der ynfammengefeht 
von ſtarken eifernen Tafeln. 

Plantage, f. —* N 

Planum, f. Ebene. 
fände, bie beine gerabe Ebene bilden, wicht 
nad ihren. Krüummungen ſondern nad ihrer 
Projection auf eine gerabe Ebene mißt, nennt 
man fie in Plano gemeflen. 

Planjeichiten, [. Seldmeitunt. 

Plaque. 1) (fr.) Platte, Srabpfatte; 

“ engl.) — Metallplatte die mit 
Schme Iymaterei verfehen ift; 


zgrnfart. 
„Name: -Y in: „ metallique von C. Barid in 
Pexey bei P 
Diefe een äne find überglaste Metall. 


baapen Geſchirre und Handgeräthe aller ' 


Yrt), und Werben erzengt, indem man das 
Reiall von allein Oxyb mittelft verbilttiiter 
Säuren tÜlnigt, es dann mit Gummiwaſſer 
beſtreicht, und ein ganz feines Glaspulver auf⸗ 
fiebt, fobann trodnet, und es bis zum Schmeb⸗ 
zen des Glaspulvers erhitzt, undzuletzt laugſam 
erkalten läßt. Das Glaspulver iſt ufemmen- 
gefett aus 180 Tb. Slintgtes, 2017, Th. koh⸗ 

njaurem Natron, 12 Th. Borer. 

: Plaguer (fr), Wandleuchter mit Armen. 

Plaquirte Irbeit, fs v. w. plattirte odet 
ſoumirte Arbeit. 

Plasma, ſ. Telcebon s. 

. Plaster engl.), Gips. 

‘, Plaster-Hoor (engl.), Eſtrich. 

- Pflaster of Paris (engl.), Stud. 

lofiik , it die Kunſt, ſchöne F 
6 aus harten und wei Brafien in jn 
birben, beſonders: Bildhanerkumfl, bie 
oxtuf-, Schnitz⸗ und Poffistunft ꝛc. Auf uf mie 
* BWeife bediente war — von 


Bermen und 


Benn man WBegen- - 


Plastigue. 


biefer Kunft zur Aus müdıng und ® 
rung ber Gebäube, Die babet am häu * 
en in Anwendung kommenden Werlke ber 
laſtik ſind: Statuen (f. Bildſäule), Reliefs 
— d.), Gruppen (namentlich in Giebelfeldern), 
Buͤſten, Mebaillons ꝛc. Leider aber wird ber 
figlirliche Schmuck an Gebäuben immer jel- 
tener, der Grund dafür iſt namentlich in 
bem Umftande zu fuchen, daß Arditect und 
Bildhauer ſich gegenfeitig zu wenig Concef- 
[onen nahen wollen; jeber betrachtet feine 
rbeit als Hauptſache und will ber des an⸗ 
dern au wenig Rechte einräumen. Häufiger 
noch iſt die Ausſchmückung mit ornamental⸗ 
plaſtiſchen Werken. Aber bei a a 75 
und Schönheit, die fle entwickeln mögen, Fi 
16 doch ſolchen Werfen eigentliche höhere. 
beutungsoollere Schönheit nur ſchwer eben, 
Ueber das Techniſche ber einzelnen 
ber Plaſtik, ſ. Sculptur, Mobe 

Plastique (ft.), Plaſtik. 

Plaſliſche Kunft, ſ. v. w. Plaſtik. 

Plastron — Schild mit ſchnedenförmig 
umgebogenen Ecken. 

Platane, ſchönes, weißes und feſtes Holz, 
wie ber Ahorn; 

a) amerifanifche Pl. 

b) morgenlãndiſche SL, von röthlichweißer 
Farbe mit braunen Adern, ift zäh, feft, und 
wird zu Schrauben und andern feinen irbei⸗ 
ten verwendet; 

c) franzöftfcher Ahorn u. e. m., |. Ahorn. 

Plate (fr.), Grundbau. 

Plate (engl.), ——— Plattform. 


weige 
„Boſſen ꝛc. 


Plate-bande (fr.). 1) Zur Unterſtuͤtzung ge» 
wölbter Fenfterfllirge, eiſerne Schienen; 
. 2) Streifen, bie den Architrav teilen, | ſ. 
Joniſch und Korinthiſch; 

3) Thür⸗ und Fenſterfutter; 

4) Horizontalbogen. 

Plate-forme (fr.). 1) So v. w. Plattform; 

2) Manerlatte. 

Biatereshfipl, im 16. Jahrhundert ita- 

heiiie Nenai ance, f. b 

Platin, Platina (Mineral), gebiegene® 
Platine, kommt vor im Lofen, meift hohlen 

ryſtallen, ober runblichen Maflen ober 
Kömern, oft mig Eindrilden von Quarz 
und anderen Kryſtallen, glänzt metalfig, hat 
hackigen Bruch und Hit ablgraue Far e, iſt 
volſtommen geſchmeidig, —** ohne Elaſti⸗ 
— ftart und hämmerbar, wirkt auf dem 

Magnet, wenn es Eifen enthält, unb wi 

faft 18, läßt ſich bis zu faum fichtbaren * 
ten ausziehen, wirb von Salpeterfäure 


Matte. 


—— — ſchmilzt fehr ſchwer. Dis Pla⸗ 
tina bat faſt ſtets einen, wenn and) nur ge 
ringen m Saft von Eifen, Titan, Ehrom, Fri⸗ 
dium, Rhodium, Pallabium, Kupfer, in Be 
gleitung von So Set irton xc. 
Sehr ſchwierig {R we ſcheiden der da⸗ 
mit verbundenen Metal 6 pie Gemwinnungbes 
Platinas. 
Man verfährt gemähniih Teigenbermapen: 
In einer Netorte mit Bor 
einigemal mit a ea a8 rohe Bla 
tina, bis fi bie Säure nicht mehr braun 
färbt, und Y lei Platinfalmiat unaufgelök 
als Ihwarzgranes Pulver zurüd. 
Man kann das Blatina als üeb ng af 
anbere Metalle benuten, wie au fer, 
Meifing, Stahl und au anf Porzellan. Aul 
Kupfer gejchieht Die Platinirung, indem mon 
—F afötmemm, wei elcher durch Verfehung 
latinafalmial® erzeugt worden, mit Fra 
heilen Queck (ber ame gamtrt (durch Reiben 
in einem Mörfer), und auf das — 
Kupfer eufträgt, Kart platiniren laflen 


84 elfn Stahl, wenn man mit 
wefel Tal bh Zuſammenſchutteln eine 
San mil Bor 2 ee v Platin en —— ala 
nn mit Vo as wo ereinigte e 
oder den polirten Stahl en nachbem ber 
latinäther ig gefonbert ny von faul 
aurer Auflöfun | 
ae Giatinienn ng de6 Porzellans gleicht ber 
Sri brfisiene, Säftießbted, 
ne ohrſchiene, e 
Dlatinerge —— ), f Platin. 


Platinlegir von Platin und anbern 
ch Rufe 


Metallen du mmenjö&inelgen in be 
— Berhältni erhaltene I | 
hauptſächlich Gold⸗ Silber⸗ del, 2 


neckfilber⸗, Blei, ‚Si en⸗, Bis inn⸗ 
Eier, Spi ehglanız " mat. 5 enil⸗ 


wefe aun entalten viel än.. Ari sa 


und © 
eringererer enge ift es in Legirungen, wie: 
latin old, Plat ntupfer, P Platinqueckfilber. 
—* (fe. ), Gips. 


Plattbogen, |. Gtiäbogen. 
Plattdede, eine nicht durch Felber verzierte 


„Pit zu Abakus, Hãngeplatte, Gefimt 


Petite. 1) Ein ſtarkes, abeö, nach dem 
—— ana —— — Glied. 
Wenn eine Platte wenig hervortritt, fo heißt 
fe Banb (fascis, 'plate-bande; bande); bil: 
et fie ben Sockel einer Säule, —* 
(plinthus pliuthe, plinth); ragt fie weit her⸗ 





° plutonifhen Gefleine wurben 


Platte. 


vor, und iſt an der unteren Fläche mwit.ein 
—ã ur Ableitung des ——2* vers 
fehen, fo es t | fe hängenbe Platte (corona, 


2) (Sie. v. w. Petite; 
8) f. v.m. Bloß ober Fähre; 
nA (Waſſerb.) vorfpringenbes, niebriges 


5 Untiefe ober Sanbbant in der See. 
‚Duatte hängende, |. Kranzleiſte und Hänge- 


Platten, f. v. w. Aufblatten, f. Blatt. 
Platten oder Sliefen, |. Flieſche und Pfla⸗ 


r. 
gchnattenfeie „von mittelfeinem Siebe eine 


Sa lettesfärmig: Abfonderungen (Miner.) 
finden flatt, wenn Geſteine Durch nicht wieder⸗ 
tehrende, theils ſelbſt durch eine ganze Ges 
birgsmafſe fortjegenbe Klüfte in meift dünne, 
mitunter jedoch auch bis zwei Fuß flarle, ge⸗ 
radſchalige Stikte geſchieden erjpeinen,, es 
möhnli von ebener Oberfläche; find biefe en 
im Berhältuiß zu ihrer uedebnug nicht fehr 
bid, fo bezeichnet man fie auch als Tafeln. 
Die plattenförmigen Abfonberungen mancher 
er irriger 

Weiſe für Schichtungen angeſehen. 
Plattenhammer, ſ. v. w. Plattinenhammer. 


—æe m Meſſingblech. 
Plattenof aus eifernen Platten zu- 
fanmengefehter 8a —— Tone bei einem Stubenofen. 
Plattenfchneidmafhin |. Maſchine IV. 
kattfı hoch ober niebriglie iem- 
(ic) wangresjie ‚zum Betreten be b a? nub 
r in ber Hegel mit Geländer verfehene 
Dad sd Zr fläche, ſ. Altan, Dach und 


— (Schiffes. ), mit plattem Kopfe 
verfehene, 1 Zoll lange N Rägel. 

Platthol; um Abftreichen ber 
Ziegel in ber een m Madre x olz. 

—* üblenb.) am Krche bes 
Hollänbers in einer apiermühfe, bie Platte; 

2) an ber hintern Wand eines Kamius eine 
verzierte eiferne Platte. 

Plattiren, von einem ebleren Metalle einen 
dünnen Ueberzug auf ein werthlojeres Metal 
me 


achen 

a) Blattiren bes Kupfers mit Sil- 
ber. Man uimmit eine glatt und rein abge- 
feilte, geſchabte, burch Walzen verbichtete und 
wieber geichabte Platte yon bem reinften und 
weichen Aupfer, walzt daraus eine Blatte 
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Platz. 
ungefähr *, Zoll Gtärke und 20 vſb⸗ 


| Gewicht, at "bie Oberfläche rein metal 


liſch, walzt bann eine ebenſo gro glatte 
bon einfllber, ober etwas größer, 
allen Seiten, ‚wenn man fie auf Se e 
feat, eine Linie überfteht, im Gewicht "/.. ber 
Kupferplatte, aljo in unjerm alle von 1 Kir 
Es muß ganz rein metalliſch auf ber. © te 
fein, welche auf das Kupfer zu liegen kommt 
(beibe Metalle auf den Flächen, mo fie fi) b “ 
rühren, bürfen nicht mit ben era ang 
peifien werben). orber wird bie. berfläche 
Rupfers kalt verfilbert, mit Hornfilber, 
ober auch auf nafſem Wege mittel einer * 
ten Auflöfung von falpeterfaurem Si 
orpb, in Waſſer gut eſpult und Aber den euer 
gut getrodnet; Test man ba Silber» 
lech auf, biegt die vorfiehenden Ränder unt, 
damit baffelbe feft auf dem Kupferliegt, ſchiebt 
das ſo mit Silberblech belegte Kupfer in eine 
aus Kupferblech gefertigte Kapfel, berem 
Platten gegen Die umgebogenen Ränder an« 
dräden, jebes Bere en binberm. Ra 
hierauf das Städ ü 
glühend, preßt es ter ei einen nf wert befttn 
dufanımen und nimmt bie Kapfel ab. Es 
einen fich bei fortgeſetztem chen beibe Me» 
tei förmig, au gi bt man währenh 
—* alzens öfters ans. da das Silberblech 
vor und find die Ränder umgebo dr o ſchnei⸗ 
det man den Silberrand, fo weit e8 fich nach 
bem erften Walzen nicht geftredt hat, ab. Die 
Stärke der Plattirung — man, wenn 
man angiebt, den wievielſten Theil ber Ber- 
bindung das Silber dem Gewicht nad aus⸗ 
macht. Man hat Silberplattirum, en won !/so 
(mitunter noch ſchwächer) bis zu '/ıo- 
Blattiren bes Kupfers mit Platin und 
mit Gold, |. u. Platina, 8 fer und Golb. 
Plattlak (Maler). 1) ne geihnolgene 
Art Gummilachk, der auf einem Marmorftein 
platt geſchlagen worben; 
2) eine aus erwolle des Scharlache be⸗ 
reitete hochrothe Ladfarbe, wird mit fcharfer 
Lauge ausgezogen. 
Plattmeißel, Meißel mit geraber Schneide. 


Plattſchlich (Hüttenw.), eine bei ben Golb⸗ 
proben fi) ſammelnde Unreinigfeit, von bem 
Kies, Dex tm Erze ſich befinbet, berrührend. 

Dlatifoden, ſ. v. w. Dedfoden. 


Pietifün, ſ. v. w. Hauptholz unb Blatt⸗ 
— ale v. u. Biberſchwanz; 


—8 "Die 5 en Täge find ihrer 
Berimmung. nach jehr verſchieden, bie. Bes 


Ylantyen. 38 Yıhwaib. 
—— geber maßgebend für-Bröße myage 6, Br Keißblei. 
ordnun An au —* he on ale alle * lite ey Diehl, 
Fra h ib ge —— 808° | Plumbuns, f. Blei. 
mentlich F em viel vom — be» | Plumpe, ſ. v. w. Pumpe, ſ. u. Brunnen. 


nugteit, ſollte ſich ein Plah ausbreiten. Plätze, 
deren Breite geringer iſt ale bie Höhe ber fie 
umgebenben Gebäude, fehen Hein u. cher 
die Einrichtun — Morliplägen, ſ. vg 
Forum und Markt. Pläge, bie von * Alle 
mengebörenben Gebäuben eingeſchloſſen find, 
werben zum def. WIN man einen Plak init 

tatwen ac. beſetzen, ſo darf er dadurch nicht 
verengt werben, 

2) Raum, ber in einem Schilbe zur Anf« 
nahme einer Figur beftimmt {fl en Grenj⸗ 
ober Theilungslinien —ã 

Plauen (Bergb.), ein mit —* Zinn⸗ 
graupen vermiſchies, ſaudiges Geſtein. 

Pleiche, ſ. v. w. Planke. 

Plein (fr.), maſſiver Pfeifer. 

» Plein * (fr.), Nunbbagen, plein cintre 
briss, Rumpfer Spitbogen. 

Plinn (Gtrald.), volle Schilbe ohne Bel- 


tefiteeltef {ft ganz erhabene Bilbhatter- 
Bi Stuccaturanbett, ‘ v. w. Hautrellef. 


Plempdeich (Deih.), ein wei, wele 
a ag af $ bet to zu el 
riefen herbei 


Schiffen d 
eh ei. 
Seljeb.), 3640 Guf lange Bahr 
zeuge auf be 


Pleite (S 
Pleyfaß (Hüttenw.), ſ. v. w. Vletzfaß, |. d. 
licht, Plietat ( Schifſob.), in ein 
neh vn —*8 br —8 ae | 
7* (Berge. ) ein weißer Eifenftein, 
cher Feuer giebt. 
linthe, Plinte, , {, Plinthe 
ir —* linth aut en Eine Dorifch, 
oniſch 
Plinthlon fi zw Vierediger Ziegel. 
Binden, (gr). 1) Luft» oder gebrannter 
e 
Plinthus (lat.), bie quabratiſ atte, au 
eine — Stufe eben hulen 


int 
in 7 ee —X Art Brecheifen. 


Plomb (fr.), Blei. 

Plongirbad, ſ. v. w. Sturzbad, |. n. Bad. 
Plomb de virall (fr.), Fenſterblei. 

Plosmbte (fo,), ſentrechte Linie, 


Plumpenkolben, |. u. Brunnen, 

Plus (Schiffob.), zum Kalfeterw gebrauch⸗ 
tes ut aus alten eyupften Tauen, 

Piste (ARHfh.), f. © 

Plyer (engl.), Zugbaum einer Zugbrucke. 

Pneumatiſche Maſchine, |. Bentilatton. 

Pocheiſen, |. unt. Bochwerk. 

dche üttenw.), vor bem Schmelzen 

— ‚Sms en das dann in N — 


Ue (Hütt b 
—— — Ben mein va 
chlich zum Waſchheerd füh 


Judgerinne. (Hüttenm.) Dr v. w. Poch⸗ 


roge . v. mw. Pochgraben, ſ. u. Pochwerk. 

—— v. w. Pochwerl, |. d. 
—5 graben, ein Kanal zum Beförbern bes 

Beh gwefiers nach dem Waflerrabe eines 


—— (Guttenw.), ein Kammer, 
zum Kieinſchlagen brockener, guter Erze. 
Pochhaus, Bebänpe, worin fi ein — 
wert befindet; oft if Ein Behuhaus Mr 
amte unb Arbeiter bamit ver 
Pochheetrd 
—8 De en 
Pochhub —** bie Höhe, bia zu wel⸗ 
cher die —— ı gehos ER werben, ie nad 
bes Erzart verſchieden. 


laſchen, während der Arbeit ben 
Bolpeeng baclentg — * Bretev. a 
Podmühle, bei Binmiverten, fſ. v. w. Poch⸗ 


BI ey Fr Plurien · 


werk. 

Pochrad/ an einem Podh vertt das Rad, 
welches —* gange Wert ne 

FR gel, ng, -t inne, -töhre, | l- 


"gas äule, pochſa Guttenw.) T. fl. Poch⸗ 
Pocqſchate, die eiſerne Pochſohle, ſ. —X 
Bohfhieher, ſ. v. m. Pohftempel, |. m. 
hfiampie, ſ. v. w. Horhempel, . a. 


. 1) (Sülten.) |. d. m. 
eine ein Steh Dan — ⏑— — —* 











Vechwaſtr. 


3 4 be van) Pechlaßen. 


1} d eleitet 
— — 


2) dei einem Pochwerk das Aufſchlagwaſſer. 
Roqqgelle, |. Pochwerf. 


Pachwerk. 1) (Hüttenw.) Mafchine zum 


Klarpochen ber Erze, um fie leichter ſchme 

zu — und Don beu eigen Zpelien abe 
ujonbern unb ſonach in das u hi 
Ein * ober Daumenwelle Kb) 

bie Stampfen —ã mas), Tele 


im einem Behättuig irog) beim Rieber- 


fallen bie Se tar Har 65* in ſtarker, ein⸗ 

gegrabeuer Baum (Bochllog), dient dem Poch⸗ 

us zur Muterlage, in biejer find mehrere 
Säulen Pochſaulen) ſenkrecht — bie- 

felben an zu —A 

——* heilende — he 


faften, und ir —— a 
u 


—— des Podtrages) Dept ef 


dem klo he den Po äufen, 5 
fleht Bas em le on — ein —* 
—3 oder — — Eiſen, auch wohl 
Stein, und hat Bertiefungen da, wo 
Die — uffelten. Die Seitenwänbe 
Iden 525 —s——— 
n er inneren 

% Eiſenblech bef 


en. Es 
—— wäh nich 9 Stempel (biefe nennt 
man nen &ak) in dem Borktrog, 8 davon 
ſtehen allemal in einer Abtheilung, wovon 
wieber ber erftere, der Unterſchitrer ober Erz⸗ 
ſt dann ber zweite ber Pocher ober Mit⸗ 
tel ſte a ber Ir ber Auspoch⸗ ober 

. Mit 50 bie 


* 
‘ee 
— —— — 


ve Bo leltung genannt) 
an ben Pochfänien und darin wieder hölzerne 
Lee ( egeh); biefe gehen — die 
Pochftempel, 8 —— das Aneinander⸗ 
ſtreifen derſelben. Ein 
Rumpf (Rolle, — dient, um das Erz 
unter den Stempel bringen, an deren De 
den befindet | füch eime Rinne (Bochrinne), bie 

bas.Gugin ben trag leitet. Die Roll ange 
an dem einen Stempel angebracht, 

fortwährend bie Rolle. — Ba 


IT —e meffer Pens 
un mwe 
eben ber —** nicht zu langſam —* 


Vorrichtung, eine Art |- 


Pottrail. 


nung ohpmerhehoften (pütteme AT 0.1, Bach. 


—* Sranzofenhofz. 

odaga (flav. Nyth.) wurde a either 

mit einem ber gen am Sinertep 

Haupt mit Shah len umgeben, ein & 

und eine fub ichaar führend. Gott ber 

den, der atig Bitterung unb Gebeiben dem 

Aderbau, der Viehzucht und Fifcherei ertheilte, 
Podeſꝑ palier, repos,landing, place, foot- 
ee, an ebener Platz in einer gebrochenen 
reppe, wo bieje einen Abſatz Sübet und ger 

wöhnlih eine andere Richtung nimmt, ſ. 

Treppe. 

Podium (lat.). 1) ſ. v. w. Grier, Anbla⸗ 
bung, auch lang fortlaufende Erhöhung; 

2) der oorberfle Theil ber Wähne in Thea⸗ 
55 ee: J— vom Vorhang abgeſchnitten 
ward, 

R — v. w. Säufenfuft ober Überhaupt Un⸗ 


obometer (Feldwmeßk.), Schrittzähler. 


Pike, Piche, Steinmetzwerkzeu nli 
der ER —* „zur eben bie nur 
rechtwinklig zum 


Pömörium (lat.), her er, Stabtgrabe 
das —— oder — — tgraber, 
16 20 lau unb 34 Boll 

bide, aA Fi er 3 
begeooendeio Deichb.), ſ. v. w. Polder⸗ 


53 (Dogoda, Dagoda, ſlav. Myth.), 
Gott der Slaven, befonbere ber Bofen. Wurde 
ale der Geliebte der Göttin Simzerla in ju⸗ 
gendlicher Schönheit bargeftellt. Belränzt 
mit blauen Blumen und einem blauen, ſilber⸗ 
a | Au irten Banımıs, auf Blumen binge« 


ohlhößger Waflerb.), |. v. w. Schling⸗ 
n,f. d. 575 


Peignee (fr.), Thũrknopf, Thärring. 


Peincen (fr.), Stempel, in einem ⸗ 
wert cite —5— &ul Fa en Dinge 


Pelat(fi.,Meßt.), ingenmanfgem 1/,. Linie, 


——— * —* )» Spitbogenftyl; Arst 
; middle poin ted, an8» 
— bil: a pointed, fpätgothijd. 


Pelut vinuel (fr.), A kt, 
Fi el (fr.), Augenupunft, ſ. Perſpec⸗ 


Rolsson ( Meßl.) Siäffigleitsmaeßt in Fraub⸗ 
reich; Hält 6 Cuobilzoll 1, Schoppen. 
Peitrall (fr.), Rıhmpid, 





VPalder. 


der (Deichb.) 1) ſtnd dem Waſſer durch 
an und nachherige — en 
des Waſſers abgewonnene Stellen in ben 
Niederungen an der Nordſee. Es geſchieht das 
Ausſchopfen durch Poldermuhlen, eingerichtet 
wie folgt: an einer Spindel ift ein hölgerner 
Trichter ober umgelehrter Kegel bereftigt, auf 
beffen unteren Rande Shautein und auf fei- 
ner Innenfeite ſchraubenförmige Rinnen an- 
pebraßt find; durch das fchnelle Umdrehen 

8 Trichtere wird das Waſſer, welches bie 
Schaufeln faſſen, in der Rinnen emporge⸗ 
trieben und fließt oben aus. Das Waſſer 
ſammelt ſich in einem in dem Moraſt vorher 
gegrabenen Brunnen, worüber die Maſchine 
zurfgeftellt wird; 

2) (Schiffsb.) die oberhalb hervorragende 
Sp 2 der Jinhölzer zum Feſtlegen bes Tau⸗ 
werte, 


Polderdeich (Deichb.), an einem Borlande 
ein Heiner Sammeldeich. 

Dolderhammer, |. vo. w. Polterhammer. 

DPoidermühle (Wafferb.), ſ. Polder. 
- Pole (engl.), Querftange, Streiähiflange. 

Pole-plate (engl.), Mauerlatte. 

Poleyns (engl.), Ruielacheln. 

Polias, |. Minerva. 

Dolieus (Myth.), Städtebeſchützer, Bei⸗ 
name des Zeus. 

olier, eigentlich wohl Parlier (von par- 

4 auch ae, ehrieben. H— Seien, 
dem man bie Aufficht über bie Uebrigen auf 
dem Bau anvertraut. 

Polimest, auch Goldgrund 1) fllr Delver- 
golbung: 

a) aus 1 Th. weißen Firnifie oder bunfe- 
fem Bernfteinfirniffe und 2 TH, getrodnetem 


ele; 

b) in 16 Th. trodenem Dele ſchmelze man 
16 Th. Bernftein, 4 Th. Maftir in Körnern 
und 1 Th. JZudenped. 

2) Zu Waffer- oder Leimvergoldung: Man 
filtriert 16 TH. armeniſchen Bolus durch St ß⸗ 
waſſer, reibt dann 2 Th. Graphit und 2 Th. 
Röthel, vermiſcht es, nachdem es getrocknet iſt, 
mit einander, und reibt mit Dfivendlab. Will 


man das Boliment verwenden, fo madıt man ' 


es mit ſchwachem Pergamentleim an. Die 
Schönheit der Teimvergolbung hängt lediglich 
von ber Dualität des Poliments ab. 

8 Poltment ober ubergrumb: mit etwas 
Stck ei und genuefticher Seife, reibt man 
feinen Beifentgon ab und fest dann Perga- 
mentleim zu. 


VPoliren. 


4) Poliment zur Glanzvergolbung. Mau 
koche eine Stunde 2 * Galbangummi in 
einem Topfe mit verklebtem Deckel, nehme 
erner!/, Loth pulveriſtrten, armeniſchen 
olus, rühre dieſem auf dem Fener 2 Lo 
weißes Wachs je gieße dann burd ein Tu 


das Gummiwaſſer darauf, und brüde es an®; 


nad bem Tro 
rieben. 

5) Mehr f. u. Golbgrunb. 
. Poliren. Bios dichte Körper, wie Metalle, 
Horn, Glas, einige Steine unb Hölger Wannen 
polirt, d. 5. bis zur aunähernden volitäubigen 
Ebnung, jpiegelglatt, geglättet werben. Ge 
gefchieht Dieb: . 
‚ a) bet Blechen and Metallen mit bem Bo- 
lirhammer, |. d.; 

b) Eifen und Stahl polirt men mit 
Echmirgel und Baumöl, mitunter auch mit 
erſtoßenem Blutſtein oder mit Zinnaſche unt 


ec) Silber ſchleift many mit Bime⸗ 

ein, dann mit Kohle von wei Hol; und 

ripel, zuletzt mit in Negenwafler aufgelöfter 
venetianiſcher Seife; 

d) Um Kupfer mit bem Hammer gut zu 
bolizen, beizt man e8 vorher mit Eifig un 


3; 
e) Meifing polirt man mit feinem Form⸗ 
—* und Baumðl oder Tripel und Dom: | 

f) Marmor unb Alabafter, f. d. betr. Art. 

g) Horn mit gepulvertem Bimsſtein und 
Tripel ober auch mit Kreibe und geldfchtem 
Kalt, und zuletzt mit Kalk; 

h) Glas mit Zinnafche; 

i) Hol; polirt man anf fehr verfchieben: 
Weile. Kine orbinäre Art, das 53 u poli- 
ven, iſt das Bohnen (j. d.); feinere Holzarbei⸗ 
ten werben mitt Polirwachs ober Politur (ſ. d.) 
gerieben, welches mehr und Glätte 

iebt, ala Lack, jedoch viel Arbeit exforbert. 

—— he = 

m abge eſchachtelt 
olgende Recepte zu Polituren und Bolix« 
verfahren: 

A. B. von Holz und Marmor. Man nehme 
21, Unzen soeingeift, 1 Drachme Elemi. 
1/s Unze orangegelben Schellack, pulveriſitre 
bie legteren, unb vermiſche ſte mit Werngeik. - 

B. P. von meffingenen, in Holz ein tem. 
Verzierungen. Mit einer feinen Feile ſeile 
man zuerft bie melfingenen Berzierungen : 
ganz blank, vermifche aisdaun Leindl mit etmss : 
genı feinem Tripel und fihleife damit die 

rbeit mit einem Stüd Filz. SIR bie Arbeit 
aus Ebenholz ober aus ſchwarzem Rofendolze 
gefertigt, fo ſchleife man, wenn zudor be 


en wird bie Maſſe fein ge⸗ 





Poliren. 


MWipel angewendet worben, ganz trocken wtf 
etwas ganz feingepulverter Hollunderkohle 
nach, was eine ganz vorzügliche Politur giebt. 

C. Bolten unb Reinigen alter Meubles, 
f. Meubles, Heinigen und Boliren berfelben. 

D. P. ber Drechslerarbeiten. Da pie 
Arbeiten vor ber Spinbel poliert werben, fo 
erforbern fie befondere Handgriffe und Bor- 
ficht. Man fchleift Die zu polirenden Flächen 

mit Schachtelhalm und Waller; bieranf, 
ſobald fie getrodnet, welches man dur An⸗ 
alten von feinen Drechslerſpähnen und ſchnel⸗ 
es Drehen zu befördern ſucht, mit geſchlämm⸗ 
te Dintsſtein un Del mittelſt eiues wollenen 
Lappens. Feine Stäbchen und Hohlkehlen 
ift man mit kleinen, weichen, nach ber 
orm bes di Polirenben Gegenfiandes ges 
nittewen sNeinftildden, fie würben nf 
ihre ſcharſen: Kanten durch den geſchlämmten 
VBimßſtein :verliexen; dann nimmt: man Das 
überflüffige Oel: durch trodende Subftanzen, 
3.8. gebrannteg Hirſchhoru oder Tripel, weg 
und trägt bie Politur mit dem zugerichteten 

Bolirpoifter auf, Da die Stüden, vor ber 
Spindel polizt, ſich leicht erhitzen, jo darf man 
mit dem Polirpolſter nicht auf einer Stelle ver⸗ 
weilen, ſondern hin und her fahren, weil jopft 
vie Politur erweicht und abgerieben wird; 
nachdem man hinlaͤnglich Politur aufgetragen 
bat, legt mar den Daumen ober Zeigefinger 
der linfen Hand an die untere Seite, während 
men mit ber rechten Hanb das Polirpolfter 
aufhält, dadurch werben folgende Bortheile 
eriengi: 

1) Ran fühlt, wie man das Bolirpolfter zu 
führen bat, ob man ſchwächer oder färfer auf⸗ 
drefden muß; 

2) das Def vertheilt ſich leichter, wenn ba- 

von zu wiel aufge n worden; 

8) an bem elaftifchen Finger reißt fich bie 
aufgetragerie Politur glatt und erhält einen 
fhönen Stan. Man erreicht ben hödften 

Grab des Blanzes, wenn man mit geihlämm- 


tem Bimeflein und Del bie einmal aufge» 
tragene Politur glatt- jchleift ımb aufs Neue, 
nad ber eben riebenen Weiſe aufſetzt. 


KE. Poliren von Elfenbein und Knochen. El⸗ 
fenbein und Knochen polirt man, wie folgt: 
Man reibt dergleichen Gegenſtände erſt mit 
feinem Glaspapier, dann mit einem naflen, 
leinenen oder wollenen Lappen, ber in Bims⸗ 
Rein getaucht iſt. ab, worauf fie mit gefhlemm- 
ter Kreibeund Waffer bie Politur erhalten, man 
reinigt fie dazu forgfältig und bringt fie auf 
einen auderen, mit Seifenſod benehten pen, 
ber fehr reinlich und nicht durch rigende Sub- 
Ranzen verunreinigt jei. Es wirb gegliebexte 

L Bb. 
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pelicen 


arbeit bene —X ebene , Ai um i 
men en, ſtatt Der ‚da 6 
nicht ſtark aufpräden, weil fonft Bie hervor⸗ 
ragendſten Theile leiden würden. 

F. Horn und Schildkrot. Man gebe ihm 
durch Schaben mit der Klinge eines ſtumpf⸗ 
geist enen · Raſirmeſſers eine recht glatte 

berfläche, indem man bag Meffer faft ſenkrecht 
Bin und ber zieht. Nachher reibe man ihn mit 
einemvon allen Fetten gereinigten Ballen aus 
woßenem Tuch ad, ſpannt dieſes Tuch aufeinen 
unten glatten &riff, beffer noch auf ein R 
im ber Drebbant, bringe baranfentweber gepul⸗ 
verte Holzkohle uud Waſfer ober feines jene 
meblund Waſſer. Nachdem bieArbeit Hiermitfo 
glatt wie möglich abgerisben, ſpannt man in 
bie Drebbanf ein mit Tuch oder Filz verjehe- 
nes, anderes Rädchen und verfieht es mit 
trodener, er Kreide. Beftreihe nun 
mit etwas Weineffig den zu polirenden Körper 
und hält ihn an das ſich drebende Rädchen. 
Man kann ven Glanz auch noch durch Tripel 
erhöhen. 

G. B. der Holgarbeiten auf franzöftiche Art. 
Mit einem Stüd Bimsflein und Wafler ſchlei 
warn ben zu polirenden Gegenſtand, doch ni 

egen ben Strich. Alsdann polire man mit 
ripel und geſouenem Leinol. Man laun 
auch noch PBoliriad aufſetzen. 

H. ®. mit franzöſiſcher Radpokttur. Mau 
giebt ber zu polivenden Arbeit zuerft einen 

eberzug von Derganien ein, wenn fie porös 
unb von grobem Korn ift, und reibt benfelben, 
ſobald er troden geworden, fanft mit feinent 
Blaspapier ab. Um fehen zu könnten, inte weit 
das Poliren vorgerädt, ftellt man die Arbeit 
fo, daß in ſchräger Richtung das Licht darauf 
fällt. Rolle nun ein Stüd groben Flanell ſo 

nfammen, daß eine Art von Eylinver ent- 

ebt, fhlägt um das eine Ende, mit welchen 
man poliren will, einen mehrmals gefaltenen, 
leinenen Lappen, fo weich wie möglich. Bringe 
an die Mündung des Fläfchchene, worin 19 
die Bolitur befindet, Dielen Reiber und ſchut⸗ 
tele die Flaſche, wo der leinene Lappen 
angefeuchtet wird, reibe num bie Arbeit, jeboch 
nicht mehr auf einmal, als etwa '/, Buß, in 
—— — Touren; fährt ſo fort, bis man 
die Oberflaͤche in allen Punkten berührt hat 
unb wieberhoft brei ober viermal, je nach der 
Tertur, dieſes Berfahren. Man reibt jedesmal 
fo lange, bie der Lappen gem trodenift. Auch 
fieht man barauf, daß der Lappen rein un 
weich ff Ä 
I. P. von Marmor, Aabafter, Grauit ıc., 
[. d. betr. Art. 
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Polirerde. 


Polirerde (eaput mortuum, ſ. b.), in ber 
Retorte bleibender Ueberreſt, nach Deftilliven 
bes Scheivewafjers, wenn zu bem Öalpeter 
Bitriol genommen wird; benutzt zum Poliren 
bes States und Stahles. 

Polirfejle 1) zum Glätten der Metallwaa⸗ 
sen vor dem Boliren eine Teile. Die engli- 
ſchen P. ef en aus einer Metallmifhung 
von 4 Ch. Zinn, 16 Th. Meffing, 4 Th. Wis» 
muth und 1 Ih. Eiſen. 

Dolirgrumd, vor dem Auftragen des letzten 
Garbenanfrice ober Firniſſes mehrmaliger 

nftrid von Leim⸗ ober Delfarbe, mit Schach 
telbalın oder Bimsftein polirt, |. Vergoldung 
und Tadiren. 

Polirhammer, |. Slänzghammer. 

Polirmafchine, Maſchine zum Poliren ver- 
(piebener Gegenftände, ale: Marmorplatten, 

tablwaaren x. Wie bei Schleifmühlen ift 
die Einrichtung für Stahlwaaren, man bedient 
fi Dazu hölgerner, mit Leder Üiberzogener Po⸗ 
lirſcheiben. Bei Darmorplatten poliven ſich 

wei Platten gegenfeitig und man bringt An- 

Fange feinen Sand und Waſſer dazwiſchen, 
jpäter Schmirgel. Es bewegt fi die obere, 
welche in einen Kaften oder Ring eſpannt 
iM, kreisförmig, wie ein Mühlſteinl Ufer, ober 
wird durch erne Ziehſtange bewegt, umd ifl 
dann flad oval. Dan befefigt auch mehrere 
Blatten nebeneinander. 

Polirmühle, ſ. u. Polirmaſchine. 

Dolirpulner, um Stahl ſchwarze Politur 
zu geben. Cine Miihung von 6 Tpeilen Zin- 
nober, und 1 Theil Arſenik. 

olirfchiefer, Sripelfchiefer, Silbertripel 
—— iſt von bilnnem, geradeſchiefrigem 
Gefüge, erdig, gelblich⸗ und ehe 
mitunter geftreift im Bruch; iſt wei 
ſchwimmt Anfangs auf dem Wafler, bis er fi 
vollgejaugt hat, wobei er Luft ausftößt. “Der 
äußern Form nad foll er eine Abänberung 
des Tripels fein, enthält weniger Kiefelerbe, 
als der Zripel, beftebt aus: 
% roc. Kieſel⸗, 


alt«, 
l =» Thonerbe, 
4 » Gifenorybul und 


1 Waſſer 
Findet fi) in der Nähe von Steintoßlenge: 
birgen in Lagern. Kommt felten vor. Ge⸗ 
braucht wird er wie ber Tripel zum Putzen 
uud Poliren. 

Bolir ahl,Polirflein, PolirzehntSctofi.), 
gun Mn iren von Kleinigleiten, ein gebogener 

tahl N 


ift ober Stüd Achat, Wilbihweins- 
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Yolitwen. 


jehm ıc., bient zum Boliren, inbem er Meine 
babenheiten ober Rauhheiten ber Ober: 
fläde nieberbrüdt. Bergoldungen auf Holz 
olirt, man mit rotbem Hämatit- oder Blut- 
ein, auch mit bem Polirflahl. Es find bie 
beſten Blutſteine, bie, welche, wenn fie polirt 
find, bie Farbe bes Stahles bejipen. Sie 
werben auf beſonderen Mühlen abgerundet 
und je nach ben Theilen, welche Damit polirt 
werben follen, giebt man ihnen verjchiebene 
Formen; bie Gewöhnlichfte ift bie bes Wolf- 
zahnes. Es werben biefe Steine mit Schmir- 
el und Engelroth polirt und alsdaunn in eine 
upferne, an einem hölzernen Stiele befeftigte 
Zwinge gefaßt, 
oliswadhs, '/. Pfund gelbes Wade und 
2 zo 1 Heuer geich werben ae 
gelindem feuer geichmolzen und nach Hin- 
wegnabine vom Keuer unter. Umrähren bis 
zum Erlalten 2 Loth Zerpentindl binzuge- 
miſcht. Das fo erhaltene Polirwachs wird 
mitteilt eines wollenen Lappens bei ſtarker 
Reibung auf Holz aufgetragen, wodurch Letzte⸗ 
tes wie ladirt erſcheint. 

Doliffanderhoiz, f. Purpurholz. 

Polituren. Berjchiebene Recepte zu folchen : 

) Auf 2 Ungen Bengon und '/, Unze 
Sandarach gebe mar 1 —* Weingeiſt in 
eine Stastlafäe, verkorke dieſelbe gut, ſetze fie 
in ein Sand⸗ oder Waſſerbad, bis aller 
Gummi ſich auflöſt. Dabei muß man die 
Flaſche von Zeit zu Zeit umſchütteln, dann 
aber bie Auflöfung durch feinen Mouffeline 
feihen und bewahrt e8 für den Gebrancdh in 
eine Glasflaſche. 

2) Waſſerdichte B.; in eine Flaſche, vie 
gut verſchloſſen uub in ein Sanbbab oder 
Waſſerbad gejeht wirb, bis bie Auflöfung er- 
[elgt, gebe man eine Pinte zseingeiß, 2liugen 

enzon, Y, Unze Sandarad), '/, Unze Gummi 
Anime, Seibt fie alddann durch, fügt etwa 
1); Gill bes beften, hellen Mobudls zu und 
ſchüttelt Alles gut Durcheinander. 

3) Politur auf Schnitzwerke und 
Holzarbeiten angewendet; in 1 Binte 
Weingeift löfe man 2 Ungen Saamenlad und 
2 Ungen durchſichtiges Harz, auf, trägt biejen 
Lackfirniß oder Politur warm auf. Es feider 
zu ladirende Gegenftand ebenfalls gewärnt, 
auch Näſſe und Feuchtigkeit zu vermeiben. 

4) Bolitur ladirter Metallarbei« 
ten; find mit einer Farbe, bie in Lacffirniß ge 
jett, bie Metallarbeiten überzogen worden, fo 
ſchleift man fie mit feiner Bimsſteinmaſſe, 
einem Stüd zufammengeroliten Filz und ge⸗ 
nug Waſſer ab, reinige fie mit einen naflen 





. Pollelſen. 


Schwamm und trodne fle mit einem weichen 
Zude, ſchleife und polire zulekt noch einmal 
mit präparirtem Sit born, Filz und Waffer. 
Das Schleifen bes Lades, der über die Karben 

eſetzt iſt, geläiicht mit Filz, Baumbl und 
Siri ‚ oder mit Kreibe, bie in Wafſer 
. fein abgerießen und gefhlämmt war. Dann 


wird bie Arbeit von‘ aller Fettigkeit mittelft |. 


eine zarten Pulvers unb eines weichen Reh⸗ 
feber8 gereinigt und mit einem alten ſeidenen 
Tuche polirt. 

5) Bolitur ohne PBolirlad. Man 
ſchleift zuerſt bie —— mit feuchtem 
Schachtelhalme oder mit Bimsſtein und Waſ⸗ 
fer gut ab. Dann nimmt man weißes, praͤ⸗ 
parirtes Hirſchhorn, ein Stüd meißen, feft 
aufammmengerollten Filz, stur wenig Wafſer 
und ſchleift bamit. Hierauf reinigt man bie 
Arbeit mit einem reinen; weichen Tuche und 
beizt das Holz beliebig. Iſt e8 troden gewor⸗ 
ben, fo reibt man es mit einem reinen, trode- 
nen en ab, glättet die durch die Feuchtig⸗ 
fett aufgetriebenen Holzfibern wit einem 
Wolfszahne oder einem Polirftahle ſeift es 
und ſetzt bann zur Vergrößerung und Erhal- 
tung bes Ölanzes ein gutes Polirwachs (f. d.) 
in einigen ganz binnen Lagen auf die Arbeit, 
jerreibt es entweder mit einem Stüde reiner 

indener Rinde ober mit einem wollenen Lap⸗ 
pen. Darauf wird es zum zweiten Dale 
tüchtig mit einer Bolicbikrfte abgerieben und 
zuletzt mit einem weichen leinenen ober noch 
—* ſeidenen Tuche abpolirt. 

6) Achte franzöſiſche P. *, Unze 
Unze Kobalt, 1/ Unge arabifhes Gummi und 
1 Unge Schelad werben zerkleinert und durch 
ein StädMoufleline gebeutelt und in ein gut 
verforktes Gefäß mit 1 Pinte Weingeift ge- 
tban; man flellt dies an einem warmen Ort, 
jchüttelt es fleißig um, und feiht im zwei ober 
Drei Tagen bie, Auflöfung durch ein Stüd 
Mouffeline. . 

D Brenzdfifhe, verbefferte P. Man 
ſetze eine Pinte Weingeift fein gepulvert, 1Unze 
Saamenjak, 2: Dradhınen Guajak,2 Drade 


men Dradenblut und 2 Drachmen Maftizzu, 


bringe diefe Miſchung 3 Stunden Yan r 
ein Kener, bis fi die Gummis au ua 
Seiht in eine Flaſche hierauf bie Löfung, fegt 
som beiten Leindt !/, Gill zu, und hebt es, 
nad gutem Umfchütteln für den Gebrauch auf. 
Es eignet fi dieſe Politur vorzüglich für 
puntlelfarbige Hölzer. 

Polleifen, |. v. w. Bolleiſen. 

Pollex (Meßk.), Zoll, Daumenbreite. 

Pollux, |. Dirsinen. 
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während bie antiken 


Polychtomie. 


Polniſches Derband, ſ. Manerverband d. 
Polnifcher. Balken, |. u. Ballen 2. n. 1. 
(6, 217, B.1.). | — 
Polfer. 1) (Steinm.) Beim Transport 
von Steinmeßarbeiten zwiſchen dieſe gelegte, 
Aufammengebrehte Strohwiſche, um fie vor 
efhäbigung zu ſichern; 
2) bei einem joniſchen Kapitäl die Seiten 
der Rollen, beren vorberer Theil die Schnede 


bildet: , 
3) Lv. w. Echinus. nn 
Dolfiesbaum (Mäüblenb.), |. v. w. Fach⸗ 
baum. 
Boiflergurt, ſ. v. w. Bändchen am Echinus 
bes doriſchen Kapitäls. 
otterkammer, zum Aufbetwahren allerlei 
alten Geräthes, Meubles 2c.; kann dunkel 
fein, muß aber gute Bentilirung haben. 
Polycarpus, St., als Biſchof, auf einem 
brennenden Scheiterhaufen. 
Pelycherden, |. Barbiton. . 
Dotpchrom (Minexat.), f. v. w. Phosphor- 
faures Blei. . 
Polychromie (Bielfarbigkeit). In den letz⸗ 
ten Deceninien des adhtzehnten und den erften 
unferes Jahrhunderts, als übertriebene Lob⸗ 
preaifungen der Antile und unverdiente 
Schmähungen bes Mittelalters an ber Tages⸗ 
ordnung waren, fuchte man bie dem letten 
vindicirte Gefhmadlofigleit namentlih mit 
dadurch zu doeumentiren, daß bie gotbifchen 
Baue alle buntfchedig eo njelt geweſen jeien, 
ebäube in keuſcher 
Weißheit gejchinnmert hätten. Nun fanben 
fi allerdings bei genanerer Unterſuchung an 
antifen Gebäuden, auch an griechiſchen, inner- 
ih und äußerlih Spuren von Bemalung, 
aber fange wurben dieſe Entbedungen, und 
als dieß nicht mehr recht anging, wenigſteus 
die darauf bafirten Schlüffe in Abrebe geftelft 
ımb noch jegt ift die Unterſuchung anf dieſem 
Gebiete der Kunſtarchäologie noch keineswegs 
um Abſchluß gebradt; Doch aber wollen wir 
iniges von den Reſultaten dieſer Unter- 
InSung bier anführen, was durch das in ben 
rtikeln, die bie einzelnen Style behandeln, 
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Geſagte ergänzt werden mag. 
De On 


e Griechen bemalten’faft blos innere 
Wände in ganzen Flächen mit Darftellungen 


theils ardhitectonishen theils figürlichen In⸗ 


halts; den zußeren Flächen gaben ſie weniger 

eine Bemalung, als eine Colorirung; die 

äußeren Wandflächen finden wir an Tempeln 

und Häuſern bei Griechen und Römern blos 

glatt geſtrichen, höchſtens in Quader einge⸗ 
47 * 


Polychromie. 


theilt und zwar gewöhnlich in dunkeln, oft 
fogar in tobten Farben. 

Das Simswerk hingegen, fowie Säulenund 
Bilafter hielt man in der Hauptſache bel und 
mr einzelne Glieder wurden durch Tebhafte 
helle ober dunkle Farben befonbere zur’ Geltung 
gebracht (Näheres barliber [ Doriſch A.). 

Die Tempel waren änferlih reicher als 
ingen bemalt, beiberfeits herrichte jedoch bie 
architectoniſche Dialerei Aber die figürliche 
vor. Die Wohnhäufer entfalteten jeboch ihren 
reichſten Farbenſchmuck innerlich, wobei das 
Figtetig ſchon eine größere Rolle ſpielte. 

ie Römer übertrieben faft dieje farbige 
Ausfattung; an Gebäuden ber altchriftlicden 
Baumeife findet man wohl bie und da nod 
innerlid ben ganzen Reichthum der figiirlichen 
Ausftattung erhalten, äußerlich hingegen nur 
feltene, unſichere Spuren; 

Die romanische und byzantinifche Polychro- 
mie beſchränkt fich ebenfalls haupiſächlich auf 
überreiche Ausftattung ber Wand» und Ge⸗ 
wölbflächen, fowie der etwaigen Baltenbeden 
mit lichen Darftellungen, bie unb ba 
wohl auch abwechſelnd mit Ornamentenfreie 
fen oder begrenzt durch eine architectoniſch ge⸗ 

jieberte Feldereintheilung; bei alle dem er» 

einen die Karben als fo nicht als Zier- 
mittel; wo nicht die Darſtellung der Figuren 
die Anwendung berjelben mit ſich brachte, 
finden wir dunkle, oft ſchwarze ober ziemlich 
eintönig gefärbte Örnemente ober Shriftzel 
chen oldgrund; das Ganze zeigt weniger 
von feinen Farbenſinn, als von Pracht⸗ 
liebe. Die oft auch gr zierlichen, inden Far⸗ 
ben lebhaften und doch nicht grellen Moſail⸗ 
fußböben find eigentlich die einzigen Theile 
biejer Bauten, in denen je Bolpcromicihren 
eigentlichen Weſen nach angewendet iſt. Die 
normanniſchen und ſaraceniſchen Bauten 
Sicillend zeigen dad Farbenſyſtem dieſer 
Moſaikfußboden auch auf vie Wände liberge- 
tragen, aber blos innerlich, während beiihnen 

erſt äußerlich die Farbe des Baumateriale 
elbft als becoratines Element (in verfchieben- 
farbigen Steinſchichten 2c.) zur Geltung, 
fommt. Die Deden dieſer Style find etwas 
düfterer als bie der vorbergebenden; ſchwarz 
und braun werben zur Eocalfarbe erhoben, Die 
Sotteshäufer gothiichen Style wurden — 
ſächlich innerlich, die Wohnhäuſer äußerlich 
mit Malerei bedacht. Dabei ſpielt in den 
Lenengunern aft in allen chriſtlichen Län- 
dern bie het ihe Malerei die Hauptrolle. 
Die Gerölbflähen waren mit folden Dar- 
gelnugen bebedt, in der Kegel auf tieſhlauem 

rund non reihfarbigem Ornamentenfrießen 


SIR , 


Yalzgm. 


umg Die Alasienfler pr ebenfalls 
im — reicher, —— Maler, weh⸗ 
rend die Pfoſtengliederungen, Bieter uub 
Dienſte eigentlih mehr angeftrihen «la be⸗ 
malt waren unb zwar in ber Regel in tiefen, 
ruhigen Tönen, wobei ein tieje® Braunrxoth 
eine Hauptrolle jpielt. Soblichten waren ent 
weber braunroth ober Dunkelblau ober grün, 
ajen, roth, lichtblau, golb ꝛc. und bie Kund- 
äbe Gold, Silber oder gelb, wohl auf 
orange. An Ballendeden waren bienerzierten 
ze nach ähnlichem Syſtem, bie glatten 
Theile gar nicht oder bramn angeftrichen, da⸗ 
feru fle nicht mit Ornamenten ober Figuren 
bemalt waren. Weiße Flächen Tommen gar 
nidt, weiße Simstheile nur — ſelten und 
in kleiner Ausdehnung vor. Aeußerlich waren 
bie Kirchen nur höchſt ſelten vollſtändig be- 
malt; nur an Portalen und dergleichen finten 
19 Spuren davon. Die Wohnhäuſer hin⸗ 
gegen trugen namentlich in Deutſchland und 
im Norden Italiens au ihren Facaben zeichen, 
figärliden Shmud in Tebhaften Karben, oft 
One alte Ridficht auf bie arhitectonilche Ge⸗ 
ſtaltung und Eintheilung. Hier ſpielt eben⸗ 
falls ein tiefes, ruhiges, aber geſattigtes Roth 
als Srunbfarbe eine Hauptrolle. In Venedig 
ift bie Bemalung mehr arditectonifch aufge 
faßt als Eintheilung in Feldern, bie mit Ur 
uamentenfireifen eingefaßt And; auch bier if 
jenes Roth die Hauptfgrbe. Näheres bar. ſ. in 
„D. Mothes Geſchichte ber Baukunſ und 
Bildhauerei Benedigs a. a. O. B. L, 
©. 293 ff.“ 
In ber Renaiffancezeit behielt man die 
ſigürliche Ausichmüdung bei, jedoch in Be⸗ 
grängung und Eintheilung der Arditectur 
nntergegebnet, obgleich oft inrrerlich und 
äuferiich über große Flächen vertbeilt. I 
ber Zopfzeit erging.man fi in höchſt wil: 
fürlichen, ſchnorleſhaften, oft uber auch wilb 
genialen Ornanıenten, oft über gange Wlächen 
wunderſam vertheilt. In der Seit ber kalten 
Nachahmung der chaffiichen Antile bette man, 
wie bereitd im Eingang dieſes Artikels er⸗ 
wähnt, die Polychromie ganz verbannt und 
jetzt in man im ihrer] Anwendung üußerlich 
noch nicht weiter gelangt, als zu einigen 
ſchüchternen, hie und da nochb unerung üd⸗ 
ten Verſuchen, welche aber vielleicht doch mit 
der Zeit noch dazu führen werden, daß wir 
bie nackten, eintönigen, kraftloſen Aufrice 
unfrer — wiederum gegen einen heite⸗ 
ren, gefälligen Karbenfchnwd vertauſchen. 
Polpeder, Vieleck (von Körpern). 


Polpgon 1) (Beftungsb.) it das einer 


_ Volngoneibefeftigung. 


Feſtung Ir ihrer Genptanlage zum Grunde 
liegende Bieled. Die ein» ober ausfpringen» 
ben Winkel heißen Bolygonwintel, bie Seiten 
Bolygonfeiten. Man bat äußere und innere 
Polygone, f. übr. Feſtungsbaukunſt. 

2, Geichnenk.) jede Fläche, bie von mehr 
als vier Seiten enzt wirb. 


N Polggoneibefefigung, ſ. Feftungsbautunf 
c.Lotgaonale, ſ. Feſtungsbankunſt N: 1.1. 


al „. b N. 
ten un? L * 
vice —8 —— mb —8 Amen 


Polpgongewölbe,, vielediges Gewölbe, f. 
Sewäke. — gee re 


Polpgonmauren, ſ. v. w. Exclopermanern 


‚ Polggonwinkel, ſ. Angulus circumferen- 
tine. 


Potphalit (Minerat.), if härter als Kalt, 
weicher ale Flußſpath, derb, in länglichten 
Stüden, faferigem Gefüge, fplittrigem, un- 
ebenem Bruch, glänzt wachsartig, Aber ſich 
vor mit Steinfalz, enthätt: 

2'/, ſchwefelſaures Kalt, 
49, ſchwefelſauren Kalt, 
2 ——— Tall, 

2 ' 

etwas ſalzſaures Rıtron und 


enoryd; 
Farbe rochi grau. etwas durchſcheinend. 
Bolgpodio iten, Berfleinerungen von Far⸗ 
renträutern, 


Potpfpeft, Fiaſchenzug mit ‚mehreren 
Rollen. 


Jctecuaiſche Schule, ſ. Gewerbſchule und 
Schule. 

Polptipe, Mineralien, bie aus toblenfau- 

rem Kall beftehen, I. Kalt. bien! 
olgzanderholy |. v. m. blaues Ebenholz, 
f. Purpurholz. 

Peoizen, Stempel. 1) Baumftlämme, weiche 
bienen, um eine Wand oder Mauer oberhalb, 
wenn fie unten ſchadhaft geworben ik, abzu- 
fangen. Wan nennt bieß, bie Maner ober 
Band unterpolzen aber abflelfen ; 

2) Doden auch genannt, an hölzernen 
Brüden, Selänberjäulen ; 

3) 1. Bolzen. . 

Pomel (engl.), Thurmtnapf. 


Vommeranzenfarbe, |. Oxangegelb. 
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Yompejenifd. 


Deumeranzenhalz, |. Orangenbaumholz. 
„pomons (Aythet.), Göttin der @arten- 
früchte, wird dargeſtellt als eine Sungfran m 
ländlichen Gewande, entweber befränzt wit 
Brüten oder ein Fullhorn mit ſolchen tra⸗ 
gend. 


Pompejaniſch. Man hat vom pompejanis 
joen Styl geſprochen, das iſt jedoch unrichtig, 
ie pompejaniſchen Gebäude find theils ım 
griechiſchem, theils in römischen Styl, d. h. in 
einer nicht ganz verftandenen Nachbildung 
griechiſcher —* erbaut. 

In Bezug auf die Tempel, Foren ꝛc. ge 
das, was in d. Art. Tempel, Griechiſch, Fo⸗ 
rum ⁊c. gelegt worben, nur daß die pompeja⸗ 
niſchen öffentlichen Gebäude einestheils nicht 
{ehr groß, anberntheils nicht ſehr maſſiv ge- 
haut waren, während ihre polychromatiſche 
Ausflattung dieſe Mängel durch Farben⸗ 
pracht für den Beſchauer vergeflen machte. 

Was nun Die Wohnhäufer betrifft, fowaren 
fe war ſehr verfchieden, dennoch aber fa 

rchſchnittlich als römiſche Bohuhkufer ( . 
d. u. d. Art. Haus) disponirt. Die Manern 
waren von Ziegeln, bie Fußboden mit Moſaik 
belegt. Das aber, was hauptſächlich als pom⸗ 
peianifch bezeichnet werben kann, find bie 
größtentpeile enkauſtiſchen Wanbmalereien, 

ber deren Farbenvertheilung, fo verfchieben 
und mannichfach dieſelbe fich auch baxftellt, 
dennoch folgende allgemeine Säge aufgeftellt 
werden lönnen. 

‚a) Zunächft dem Fußboden fleht eine nied⸗ 
ige Schmutzſoclel, bunlelgrau marmorixt 
ober ähnlich; Darauf erhebt 1 bie eigentliche 
Sodel in ber Regel in dunklen Karben, 
chwarz, broncegrünober dergl. mit Schwänen, 

iihen, Schilf, Tritonen oder etwas bem 

ehnlichen verziert, im Ganzen büfter gehal⸗ 
ten. Diefe Sodel variirt zwiſchen und 
1,0 Dietre Höhe; auf ihr feht - 

b) bie eigentliche Wanbfläche, entiveber in 
teppichähnlich verzierte Felder getheilt (na- 
mentlidy bei den älteren, nach griechifchem 
Styl errichteten Gebänben), in beren Mi 
häufig ein Heines Feld mit figärlichen Dar⸗ 
Rellungen fidh befindet, ober mit architectoni⸗ 
ſchen meift peripectiviichen Darftellungen in 
jenen leichten übertrieben zierlichen Berhält- 
riffen und Formen befett, bie den Bitrun 
jo empörten, daß er von Rohrſtangen flatt 
der Säulen zc. ſpricht. Im ber That, fireng 
Rylgetreu find dieſe Ardhitecturen keineswegs, 
abe es ab nicht für bie Ausflihrung, 
ſtimmte Eunmürfe, ſondern zur Decoration 


einer Waubfläche befiunmte ibealifizte Auf 


Pons. 
ten und entwideln oft ungemein viel Grazie 
und Genialität, immer aber einen feinfüblen- 
ben Sinn für@ruppirung und Raumverthei⸗ 
fung. Sie find in lebhaften, bunten Karben 
auf ſchwarzem, rothem, gelättigt gelbem, fatt 
bimmelblauem ober auch plivengrünem Grund 
ausgeführt; fo daß fie im Ganzen bie Wir- 
lung behäbigen Reichthums machen, in ber 
norbifchen Beleuchtung grell und mandmal 
auch zu bunlel fein wilrben, Dort jedoch neben 
bem füdlihen Simmel und von ber Sonne 
Italiens beſchienen, äuferfi befriebigend wir⸗ 
len, voll, ohne Grellheit. Ueber dieſe Wand⸗ 
flächen nun zieht fich 

c) ein Frieß hin, ber ſehr heil gehalten iſt, 
oft weiß ober gan bellgelb zc. und nur mit 
einigen loſen Ornamentenzügen, Blumen- 
ranlen ober ſcizzixten Architecturen befett, 
bie dann noch leichter find, ale bie auf bem 
unteren Hauptfeld. 


flach; doch feinen fie fat alle durch Stud. 
verzierungen in Felder getheilt geweien zu 
fein, bie theils ſchwebende Figuren, theils jehr 
leichte Ornamente enthielten. 

Pons (lat.), pont (fr.), Brüde, f. d. 

Pont, ein Längenmaaß = 1", Zoll in 
China. 

Pontianus, St., zwiſchen Löwen in einer 
Grube. \ 


Pont-leris (fr.), Zugbride. 


Ponton (Brückenb.), dienen zur fchnellen 
Anferti ung von Schiffbrücken, jogenannte 

ontonbrüden, namentlich flir bie Armeen bei 

Ingübergängen; fie werben von biefen auf 

agen nebft Ballen und allem Zubehör mit« 
gefiihrt. Es find feine, oben burchein Berbed 
vollftändig gefchloffene anf von 16— 248. 
Länge, 5%. Breite und 3%. Ziefe, gefertigt von 
Holz, verzinntem Eiſenblech, Kupfer ober ge- 
theerten Finnen, über ein®erippe gezogen. Noch 
hatmanfogenannte hohle Pontons, Die zum Her 
cognosciren bes Stromes dienen. Es heiten 
Pontoniers, die das Fahren und Auffiellen 
ber pontong zu bejorgen haben, Pioniers, 
bie den betreffenden Brüdenbeleg berftel- 
len. Man ftellt pie Bontons in dem Fluſſe 
8—14 Fuß weit auseinander, legt die Balken 
dann darüber in bie betreffenden Ballenaus⸗ 
ſchnitte im Ponton, wo fie in und ausmenbig 
an den fogenannten Schnürhaken feflgemacht 
werben, bie Bontons werben einer um ben 
anbern ſtromanf⸗ und firomabwärts feflge- 
ankert, auf die Balken legt man ben Brettere 
beleg unb darauf auf jeber Seite ber Brliden- 
‚bahn; ebenfalls hintereinander Ballen Hin, 
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Porphyr. 


die man an die Brückenbalken feftröbelt, um 
ben Brüdenbeleg feftzubalten. 

Pontonblech, |. Blech 3. 

Pontonier, f. Bonton. 

Pontonſchiff, |. v. w. Ponton. 

Poortgaten (Schifieb.), Pforte. 

AR He (engl.), poppie, poppy, ꝑoop, 
Schlußverzierung an Stirnwänben ber Chor- 
Er le, weldhe oft aus einem Menſchen⸗ ober 

terlopfe beftebt. 

Perch (engl.), Borhalle, beſonders ber kleine 
Borbau mit bemalten Sculpturen, vor dem 
Bortal yım Shut len errichtet (na⸗ 
mentlich im engliſch⸗gothiſchen Bauſtyl häufig). 

Dorkhol;, ſ. v. w. GOuajalholz. 

Porkirche, ſ. v. w. Emporkirche. 

Doröfer Quaorzfels, Mühlftein, wird ver⸗ 


| Be 
Die Deden waren tete geb (bt, theils wendet zu gewöhnlichen Bauten und zur De 


ſchotterung der Straßen. 
Porofität. Die größere ober ringe 
orofität ber Körper bebingt ihre gi eit, 
äffe, Wärme 2c. durchzulaſſen. Sehr porölt 
Steine find von Natur nie waflerbicht, lönnen 
es aber gemacht werben, f. Kitt X. und XI. 


Auf pordfen Steinen haftet berMörtel bei 


fer, al® auf fehr Dichten. 


Porphpr. Der Vorphyr if nicht eine be 
fondere Steinart, fonbern bio® eine Gruppt 


von Steinarten, bie gleiches Gefüge haben: 


man unterſcheidet; 

a) porphurartiges Sefüge, wenn aus bem 
übrigens {emtic gleihförmigen Gem enge 
ungleichartiger Geſteine, eines derſelben, 3.2. 
bei Graniten der Feldſpath, in größeren Krw 
—* Dervortritt, fih gewifiermaßen au® 

eibend. 

b) Borphyrgefüge, eine vorberrichent:, 
bite ober Lörnige Hauptmaffe, umfchliet 
Kryſtalle, Blättden und Körner von Minerr 
lien, die in ber Regel von ber Hauptmaſſe 
verſchieden find, und untereinander feine Ve⸗ 
rührung haben. Nah dieſer HSauptmafie kr 
kommen bie verſchiedenen Arten ihreNamen: 

a. Feldſteinporphyr, |. Feldfpath b. 
unb c. 

B. Hornſteinporphyr, f. b. u 

©. Porphyrſchiefer, Phonolith 
Klingſtein, GErundmafſſe iſt Felbſtein mit 
einer Beolithart innig gemengt, über 
Gebraud, |. Klingftein. 

D. Thonporphyr nimmt feiner geringe 
ren Härte wegen feine Bolitur an; er wird 
benugt zu Thür- und Benftergenpänben, Sir 
len, Xreppenfiufen ꝛe. [pielt in allen Karben 
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wierdthfich, perigrau, [hwärzlichblau, bronze⸗ 
le — —E gerklic 8* 
röthlichweiß, braun und grau; neigt ſich ins 
Schiefrige und erſcheint im Bruche muſchelig. 

E. Feldſpathporphyr, beſteht feiner 
Hauptmaſſe nach aus klein⸗ und feinkörnigem 
gemeinem Feldſpath, iſt von Farbe roth, ge⸗ 
mengt mit rothlichen ‚ ‚groulichen und gelb» 
weißen Feldſpathkryſtallen, zum Theil auch 
mit braunen ober grauen Duarzlörnern oder 
mit Glimmer gemiſcht. Es find davon Abar⸗ 
ten, bie in der Baukunſt verwendet wer⸗ 
den, ber Bechfleinporphyr, Obfibianpor- 
Pour, Sandfleinporphyr und Zrümmerpor- 
phyr 


Perpharatern nadzuahmen, |. Imi⸗ 
tation F. 


Porphprartiges Gefüge, ſ. Borphyr a. 

Porphur-&efüge, |. Porphyr b. 

Porphprgueik, |. Gneiß. 

Porphyrit (Mineral.), Quarz enthaltender 
Porphyr. 

Perphyritis, mit Purpurſtreifen verfehe- 
ner Marmor. 

—— — ſ. Kar y ; 

orphyr⸗Structur, f. v. w. Porphyrge⸗ 

füge, ſ. Porphyr b. 

Porperine (ital.), kunſtliche Steinmaſſe, de⸗ 
ren Bereitung unbelannt geworden; von ſehr 
chönen, brennenden Purpurfarben, f. Ab. 


ug 6. b. 
Porſchüſſig heißt Erz, das zu Tage liegt. 
Porta (fat.), Thor, Thür. 
Portal. 1) Portail(fr.), valva (lat.), door- 
way, Gateway, porche (engl.), überhanpt ver- 
terte, große Thür, namentlich ber auf ber Weft- 
eite befindliche Haupteingang einer Kirche; 
bat die Kirche zwei Weſtthürme, fo befindet 
ſich ſtets das Hauptportal in der Mitte. Die 
gerbtigen Bortale find gewöhnlich durch eine 
t 


npfofte (trumeau, bearing-shaft, pier) 
in zwei Abtheilungen getheilt, |. Gothiſcher 
Bauftyl u. 1.8; 


2) einer fliegenden Fähre, d. i. bie Berbin- 
dung ber beiden Maften burch den oberen und 
sınteren Laufballen. 

DPortalanordnung, Gewänbe zc., in ben 
verſchiedenen Styler, |. d. Stylartilel. 

Porla waisira (ital.), |. v. w. Hauptportal. 

Pertcullis (alt-eugl,), portcoles, Yallgatter 
in einem Thor. 

Porte (fr.), Thür. 

Perte à deux batians (fr.), zweiflũgeliges 
Thor, Doppelthor. 


Porzellanfarbe. 


Porte & faux (fr.), ein Bautheil, ber vor⸗ 
ſpringt und überhängt. 

Perte à jeur (fr.), Sattertbor. . 

Porteau petit, Petelet (fr.), in einer Fach⸗ 
wand ein ganz kurzes Säulen; noch unter 
ben Bruftriegeln der Genferöffnungen, 

Perte cochere (fr.), ein Thorweg. 

Porto d’ecluse (fr.), Schleußenthor. 

Porte de marlage (fr.), Ehethür. 

Porte de t#tte (fr.), am Cingang einer 
Schleuße die Pforte. 

Porte de ville (fr.), ein Stabtthor. 

Periee (fe) Tracht, Tragkraft, Länge eines 
freigelegten Ballens. 

Pertte d'are (fr.), Widerſtandslinie, ſ. Wi- 
berlager. 

Portefais (fr.), Sanblanger. 

Portefeutlle (fr.), |. Mappe. 

Porte tournante (fr.), Drehthor. 

Portlcus (tat.) eine durch Säulen gebilbete 
Borhalle over Durchgang; auch Säulenhalle 
ober Collonade genannt, jedoch nicht auf Säu⸗ 
lenhallen in Höfen anzumwenben. 


Pertlere (fr.), Draperie (f. d.) an einer 
Thür. 


Portland-Erment, ſ. Cement C. J. 8.373. 


Portlandſiein, ſ. v. m. Oolith. 

Porto (ital), Portus (lat.), ſ. v. w. Hafen. 

Portor·Marmor nachzuahmen, ſ. Imi⸗ 
tation C. a. ' 


ortugiefererde (Mineral.), ſ. v. w. Sie 
erde. 


8 

Porus igneus (Mineral.), |. v. w. Bims- 
ftein. 

Porzellanerde (Mineral.), |. v. w. Kaolin. 

Porzellanfabrik. Für die allgemeine Aus 
lage gelten viefelben Regeln wie für alle 
Fabriten, die hauptſächlich zu berüdfichtigen- 
ben Räume find die Mobellirfäle, Trodenbd- 
ben, Brennöfen, Dalerfäle ꝛc. Specielle 
Schilderung der Brennöfen ıc. würde bier zu 
meit führen, ſ. übr. Borzellanmühle, Brenn- 
ofen, Muffel zc. 

orzelanfarbe (Bierer). Diefelben ver⸗ 

ändern fich Durch ba® Brennen; man nimmt 
u Erzeugung von: \ 
—** Goldpurpur 

iolett . . bafebe mit Zinnoryd gemifcht, 
Roth. . . Eiſenoxyd, 


Schwarz. . Kobaltoryb, Kupferorpb und 
—— zu gleichen Theilen, 
beſſer noch Manganoxyd, 

Dunlelgrün Nideloryb, 


- 


Verzellauglaſur. 6 Potrun. 
elgrän . moryb, Ueber den V eb zittern Poſtament nt 
re .. nalen Biebefll, home at; bießrähe und Berhält- 
Sch. . . Maſſicot ꝛc. niſſe ber ge amente finb natlirfich fehr wer- 
Borzellanglafur, ſ. Glaſur 1. ſchieden, je nach ben baranf zu fiellenben Ee 


Porzellanjaspis (Mineral.), |. u. Jaspis genftänben, ihre Formen aber müflen hibn:s 


Porzellanmalerei, |. Borzellanfarbe. a ee ame ac. Suter 
Porzellaumühle, eine Mühle, worin biezur h we : 
Borzellanglafur nöthi en Beſtandtheile zer- 


alle aber, darf ein 5 ws mehr BR 

ale ihm en telfun te 

malnıt werben. Es befinden ſich an der Welle machen, ale ihm na —— — — cu· 
Daumen, um die Stampfen bes Pochwerko 


zu heben, zum erftoßen ber darunter befind- 


nenber, 'tragenber T 
Sanlenordnung. 
Poſſamentgeſims, ver obere Theil ober ke: 


lichen stiefel, Porzellanfherben zc. In ein | i Bei aments. 
horizontale Kammrab greift an berjelben | —— re ⸗ 

Belle noch ein Stirnrad; in mehrere Getriebe " . . 
greift ein ©tirntab, ba® auf bem Kammrabe | Bestern(engl.), Dinterthür, Ansjahapp: 
befindlih und treibt ebenſoviel Mühlgäuge, Postes (fr.), Boluten. 


Postiches (fr.), Berzierungen, die nad ve 
enbetem Wert nochmals machgebobelt ct: 
nacdgearbeitet werben. 

Pesticum (fat.), ein Qiuterbans, Hinter: 


bäube. 
Posils (lat.), Pfofte, Thür. 


in denen die Porzellenmafle nah und nad) 
zwifchen Mühlſteinen zermalmt wir. 
Porzelanfpant (Miineral.), ähnelt dem 
Feidſpath; durch feine Zerfegung ſoll Porzel- 
lanexde entftehen. Enthält: 






on, 
faft 5 Kiefel, Voſtſãulen, Wegfüulen, |. Meitenfeins' 
1'/2 Kalt, Straße. 
!/, Natrum und oflhaus. Nothwendige Nimm: Pr. 
etoas Bafler. — — — 


Potjellanthon (Dineral.‘, |. v. w. Kaolin. 
Poꝶda (ſpan.), Herberge, ein Gaſthaus. 
Poſeckel, Poffchel, |. Boßhammer. 
Pofeidon, griechiſcher Name bes Neptun. 





epädausgabe, Briefannahme, Briefaus;ek 
Brieffortiril, Padräume, Stallunge, & 
miſen ꝛc. 

‚.„Potager {fr.), ein Kochheerd. 


Pet ä reg (fr., Kir 8w.), Heint 
vbar; in einer blaß firobgelb ober gelb- | Matte, et im Rebnet bes Ra?! 
lihweißgen, matten, im Bruche erigen, leid. | bient In der Regel Staatögefangenen «= 
ten, jpröben Grundmaſſe kiegen, von weißem — 
Bimsftein, ſchwarzer, poröſer Lava, ſehr ge⸗ otafche: Behandelt man Holzaik 
* häuft, liniengroße Stüde, e8 werben oft Die Waſſer und dampft die Löichuuug zur Artd; 
ſchwarzen Stüde häufiger und größer imb ab, jo erhält man eine weiße ober blaz 
ben Da® Anfehen von Obflbian oder Bech- | brödtiche Maſſe, bie Potaje, welche wixz 
in. &8 leibet biefer Tuff an ber Witterung | lich aus bohlenjaurem Kalibeficht, auh anf 
mehr oder wertiger. dem etwas fiefelfaures, jhiwefellaure N 
Poſitio, eine Heine Orgel, f. d. unb Chlorlalium enthält. Durd Akte: 


it ält id: > 
Pessidenius, St., ala Biſchof, neben ihm mit Waſſer erhält man aus ber Potaſe 


. , kohlenſaure Kali rein. Ueber bie Berrent-; 
est ungeftürzte® Götzenbild. der Potaſche ſ. Allaliſche Ziuctur, Gens 
Poffiren, |. Boffeln. Lackiren derfelben C. ıc. 


P 1, Stiel, prisei Auch gebraucht man fie no Berex 
— Bet (engl), Bfoften, Stiel, priscipal post, | x ehtauge { Gange), bes Bere F 
Poſtament, piedestal, pedestal, bdas Fuß- im der Gtasfadritation' und als Flußne 
Sie einer Säule. Es beſteht aus dem 


ofiliptuff, von geringer Feſtigkeit, lei 





für mehrere Metalle. 
ußgefims (plinthe, plnth), dem Würfel (d6, Potafchenfatz, |. v. m. calchnirte Pete 
e, dado), und dem Kranzgeſims (corniche, 


Poteau (fr.), Ständer, Höfgerme Säule | 


—8 eſtell, Säulenſtuhl ——— (1 Ga 
v. w. € ® L 2 0 cor er . ’ . 
— * Be * 


2) zur Aufftelung von Figuren, |. Bilder⸗ 
ſtuhl 2, ß ui eine Zwijchenjänle. 
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'oleau Fhulsserie (fr.), eine Thürfäule ober 


Irpfofte, 
'steaux de ereisdes (fr.), Yenfterfäulen in 
r Fachwand. 


joten (Schiffob.), in Flußſchiffen oben an 
Seitenwände angenagelte und den Gang⸗ 
dtragende Heine hölzerne Knie. 


'stence, ſchräg geſtellte Stutze. 
ſotenzſlaſchenzug, ſ. Flaſchenzug 2. 
'sterle (fr.), Töpferarbeit. 

sterne, |. Feſtungsbaukunſt N. 1.1.8.6. 
) (Schiffeb.) eine ber Fänge nad fort- 
ende Planle, in bem Boden oder im Borb 
Flußfahrzeugen. | 
jotin, Miſchung von Kupfer, Blei, Zinn 
Galmei. 


Istle (Meßk.), ein Getraidemaaß in Eng⸗ 
= 2 Duark ſ. Maaß C. 2. 


otmetall, zur Verfertigung von Keſſeln, 
dung von Kupfer und Blei. 


jottloch, |. Waflerbiet. 

'sace (fr.), ſ. v. w. Zoll, |. Maaß. 
sulanderie (fr.), Maftftall fiir Federvieh, 
all. 


'sulle, f. v. w. Rolle (f. d. und Flaſchen⸗ 
N 


ounxa, f. v. w. borarjaures® Natron, 

‚fir Boray gebraudt. j 

'zupee (fr.), Entwurf, Skizze. 

nurtour, ſ. v. w. Peripherie. 

ossco oblique (fr.), bei Gewölben ber 
renſchub. 

2uſſirhammer ober Schlägel, Werkzeug 
Zjeinarbeiters, ähnlich dem Boßhammer, 


atre (fr.), Ballen. 
— Nu (fr.), vergahnter ober armir⸗ 
siten. 


eyntell (engl:), Steinpflafter in Rauten⸗ 

n; poyntül, (alt⸗engl.). 

10, Brunnen, überb. Gefängnifie bie- 
mens, ſ. Gefängniß. 

zolanerde, f. v. w. Puyzolana. 
chtbaukunſt, umfaßt alle Gebäube, bie 
ies zum Nuten errichtet werden, fon» 

kei denen es auf Schönheit und künſtle⸗ 
Anordnung bauptfädhlih ankommt, |. 
:ttur. h 
ahtfenfiex, verzierte Einfafjungen bei 
tu. 


achtgebände, Werke, bie zur Verſchöne⸗ 


® 





Prafe. 


rung einer Stabt zc. beitragen, 3. B. Ehren⸗ 
pforten, Ehrenfäulen, Obelisten ꝛc. ' 
en ſ. v. w. Bel ötage. 
rachtkegel, |. v. w. Obelist. 
Dradtflüce — beigeſetzte, eiſerne 
ierrathen bei Wappen. Sie zerfallen in: 


childhalter, Wappenzelte, Wappenmäntel, 


Loſungsworte. 


Praecluctlo, auch balteus genannt, ſ. Am⸗ 
phitheater. 
Praedlum rustleum, f.. v. mw. Landgut, 
Bauernhof, ſ. d. 
rägeiſen, ſ. Münzſtempel, Prägmaſchine 
PR A cu. Münze. 
Prägehunft, allegoriich dargeftellt, erhält 
als Atribut einen Stempel und eine Schau- 
münze, auch liegen die zum Graviren nöthi- 
gen Inftrumente neben ihr. Dan ftellt fie 


auch dar, mit einer Waage in der Hand, ein - 


Füllhorn voll Münzen im linken Arm haltend. 
rägung. Ueber bie zur Prägung von 
Münzen nöthigen Räume, |. d. Art. Münze. 
Geprägtes Metallblech ale Ornament in Fül⸗ 
Iungen auf dunfles Holz gefett, kann einen 
jebr guten Effect machen, ohne daß es große 
Koſten verurſacht. 

Praeparatorlum (lat.), ſ. v. w. Gerkammer, 
Sakriſtei, ſ. d. betr. Art. 

Prahm 1) ESchiffsb.) dient: 

a) zum Ausbaggern ber Häfen und Kanäle, 
wo auf dem Prahme fich entweder eine Bagyer- 
maſchine (f. Bagger 2) befindet, oder Arbeiter 
fi mit Baggerbalen (f. Bagger 1) aufftellen; 

b) bei Feuersbrünften, |. Feuerlöſchappa⸗ 


rat 1. e.; 

c) beit Roſtſchlagung im Wafler, wo auf 
Prahmen die Rammmajdine und nöthigen 
Ürbeiter geftellt werben; 

d) beim Ausziehen von Pfählen im Waſſer, 
wo bie Mafchine zwei Prahmen tragen; 

e) zum Transport von Wagen und Thie⸗ 
ven über Flüſſe. Es ift ein Äaches, breites 
Fahrzeug mit niedrigem Bord. 

2) Maaß für Kalkfteine in Brandenburg: 
ein Haufen, 21 Fuß lang, 7 Fuß breit und 
2 Fuß hoch. 

Drahmenfpripe, |. Feuerlöfchapparate 1. e. 

Drall- oder Stofwinkel (Wafferb.), |. An⸗ 
prallwinkel. 

Pranger, Ort, wo Berbrecher an eine 
Mauer durch ein Halseiſen jefgehalten wer⸗ 
den, auch mitunter behängt mit Schandſteinen. 

Praſe, Prasius (Mineral.), ſ. v. w. Chry⸗ 
ſopras. 
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Ya. 


Dreofod (Mineral), heller, gelbgrüner 
Chryſopras. 


Prasspal (Mineral.), ſ. v. w. gemeiner 
Opal. 


Pratibhadra (ind. Styl), eine Art Piede⸗ 
Ral, ſeine Höhe in 26 Theile getheilt, wovon 
B 2b. die Upana, 2 Th. bie Padma, 1 Th. bie 
Campa, 11 Th. die Cantha, 1 Th. die Campa, 
2 Th. die Padma, 1 Th. bie Ylinge und 
1 Th. die Antarita erhält, |. ig. 11, Taf. VI. 

rativajina (ind. Styl), |. v. w. Vlãttchen, 
ſ. Campa. 
Drapenanker, ſ. Anker 14. 
Praxidice, ſ. Laverna. 


j J (fr.), Kloſtergarten, verfchloffener 
0 


Preceintes, |. Barkholz. 

Dredigtkirde, |. Kirche B. d. 

Prehnit (Mineral.), Art bes Alumiuiuns, 
at eine gerade rhombifche Säule zum Kry⸗ 
ieh (path mit glatt 6 

a) Prehnitſpath mit glatten, in Gruppen 
verlunbenen Srnftalen, feinkörnigen, unebe⸗ 
nem Bruch, im älteren Gebirge. 

b) Strahlprehnit, kegel⸗ ober nierenfärmig, 
mit concentrifch-ftrahligem Gefüge im Bafalt, 
Trapp. Der P. iſt härter ale Apattt, weicher 
als Duarz, von Farbe grünlich⸗weiß, durch⸗ 
ſcheinig, periglängig, hmilzt aufbläbeud; 
wiegt 5; ebalt: 

2—3 Tho 
4-5 Kiefe 
17,21, Fall, 
etwas Eifen, 
Kali und 
Waffer. 
Preißziegel, ſ. v. w. Ortziegel. 
rellbuhne (Waſſerb.), ſ. v. w. Treib⸗ 
buhne, ſ. Buhne. 
eller (Hüttenw.), in Hammerwerlen un⸗ 
ter bem ammerfiele ein Std Eifen, wor⸗ 
auf der Schwanzring bes Hammers ſchlägt, 
dient zur Verſtärkung des Schlages. 

Prelhammer (Hüttenw.), zum Schmichen 
ber Eifenluppen in Eiſenhammerwerlen ein 
Sammer mit runder Bahn, 2 Ctr. ſchwer. 

Prelfiein, Abläufer, Radftößer, |. D. 

Premier-(elage), |. v. w. Bel-Etage. 

Drems. 1) ©. Breuſe. 

2) (Bergb, u. ariplenw: ‚ Kreiäbogen won 
Holz, ber an ber Welle der Winbnrählenflügel 
faft das ganze Sammnab umſchließt. 

Dremsarme (Bergb.), bei einem xeıu6r 


„0. 
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er 





Ä . 
wer! die Stangen, welche in bie Oremsikik. 


eingreifen. 
emsbaune emsbohm, |. v. x 
en ſJ. Pi N 
Premſe, |. u. Bremswert unb Bremte. 
Premskunfl, Premsmafding, |, Bram‘: 
Premsrad, [ u. Bremswert und Vrem' 
Premswerk. 1) (Bergb.) ſ. Bremſe; 
2) zum Anbalten der Windwühlen c 
ähnliche Vorrichtung. 
Prems⸗zeug, f. v. w. Premswerk. 
Presa, ſ. Bewäflerung. 
Presbiterialniſche, |. Bichefefebi s 
Baſilika. 


Presbiterium, presbyterium, ya: 
presbytery, ber Prieflerramm, Über a‘ 
Kirche, f. Ober, Kirche, Baſtlika, althriiä: 
Bauweije zc. 


Preßbaumſcharre n. — 
ſind Theile von der a ei einer Sir: 
windbmühle, 

Dreffe, |. Preßwert. 

Preßhauen (Bergb.), das Erz rein s.! \ 
Grube hauen. 

Preßlatte, ift eine 3 und 4 Zol ia: "9 
vierte haftende atte, welche bei Bonton!. 
ah bie Deeiierbede elegt yo und nn:5 

elfträngen, um bie u bılz 
die Pbntonbalten befeſtigt 

—— ſ. v. w, Prefie. | 

reßſchrgube, eine Schranke, mu ut 
ein Theil eines Rennrad as a 
beres Stüd befjelben gugebrüdt wir. 

Preßtosf (Mineral), nenm was ie 
dem man, beſonders dem jüngeren, !: 
eine größere Dichtigkeit uiter eigendt 
conftruirten Preſſen gibt, indem 
Torf ſtark zufammendrüdt. 

Brefiiegel, ſ. Dachziegel unb Brest 

Preßwerk, Preffe. 1) Schrauben 
Bier iſt eine bölgerne ober metallene 36 
fo in ein Gerüft befeffigt, daß fie mar 
nicht ausweichen lau; fie gebt bur 
Mutter eines Querriegels, und drüd: 
unten an einen beweglichen Riegel eder 
(Preßeriegel, «platte, «banl, «baiten, 
ynter dem der 34 prefienbe ufund . 
auf bem unbeweglichen Pre decheil 
2oder 4 Stänber, bie jenen Quexriegel ti 
und en beten bie Prefplatte ir 
dreht wirb die Schraube durch eine ©: 
(Prefbaum, Range). aber burdhein: Wa't 













| Preſſang. 


d, ein Preßhaspel oder Räperwerl (Rad⸗ 
un), ander Schraube iſt ein Sperrrad 
eraht, in das ein Sperrkegel greift, um 
Zurückgehen berfelben zu verhindern. 

2 Balzenpreflen. Der a preſſende Ge⸗ 
"sand geht zwiſchen zwei Walzen bindurch. 
3. Schalenpreffe; Sum Zerprefſen von 
amenkörnern x. (f. Delmüble) find im ber 
‚ı Schraubenpreflen. 

4 Plattenprefle. Aehnlich ben Walzen» 


en. 

ı Hodroſtatiſche Preſſen (OGrahmasprefſen), 
Zaſſerpreffe. 

6; an Vindmäühlen |. v. w. Bremswerk 


7) Beim Ziegeltreiben tm Innern von Ge- 
‚ten beißt greife die Stelle, wo bie Ziegel 
ten den Balfen hindurch geworfen wer⸗ 
: man muß an biefe Stelle ven Gefdid- 
‚a unter den Ziegeltreibern flellen. 


dreſſung, mittelſt biefer, aus trockenen 
7 Ziegelmadren zu fertigen. Hierbei iſt 
Veſentlichſte das Trodnen des gegrabe- 
Thons und Verwandlung deſſelben in 
"tr, durch einen beträchtlichen Drud ftellt 
: Ne verlangte dorm ber und erhält fo die 
: Ibonwaare, die dann gebrammt wird. 
“hat folgende Maſchinen dazu: 
Ste erzeugt Steine ohne Unterbrechung; 
khonpulver wirb ber Drud ſtufenweiſe 
‚1, wobei bie Luft vollſtändig gertug aus- 
ten wird, baß bie ereinigung dur 
‚it zur Fabrikation der gemeinen Thon 
11, wie Mauer⸗ und Dachziegel genügt. 
richtet bie Mafchine zugleich Das Füllen 
zetmen mit Thonpulver und das Weg- 
'n der gepreßten Steine. Die Kraftan- 
17 geichieht mittelfteiner Schraubenprefie 
‚ner hydranliſchen Preffe. 
Ta e8 daranf anfommt, ven Drud nur 
sg anzutoenben, damit die Fuft Zeit 
ꝛus der Thonform zu entweichen, bevor 
Aſtändige Compreſſton erfolgt, da mit 
ngrad eine Breffe nicht fo genau zn 
zen if, fo tft bie Mafchine abgeändert 
n, daß fte am Anfange nur einen fanfſ⸗ 
 imähligen, aber von fel 
x Druck bei eitter continuirlichen röti- 
n Bemegung ausübt, na 
Ang mit befhtenmigter Gefhwindig- 
nt gefteigertem Drude vollendet, wähe 
rie Füllung und Entleerung ber Form 
‚schrochen wor fich geht. 
ißiſchdläu, [. Blau, Berlinerblau ıc. 
th Koih Nelt man dar durch Glü⸗ 


- sucerifiren und Schlänmen bes Eol- " 
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ethen der= | 
chher aber bie | 


Pritſchblaͤnel. 


cothars ß d. Es iſt pulveriſirt etwas dunkler 
und weniger gelblich, als der rothe Ocker, 
häufiger wird. es durch Kalcination gelber 
auserleſener Oder oder eiſenſchüſſiger Erbe 
dargeftellt und unterſcheidet fich Durch eine 
ſchwach violette Schatttrung vom rothen Oder, 
welche noch deutlicher durch Anmachen bes 
Bigments in Oel, hervortritt. Das pulveri« 
firte, preußische Roth reißt fich Leichter und 
feiner und hat ein größeres Farbevermögen, 
als der rothe Oder; man kann e8 vielen an⸗ 
deren Farben zujegen. 

Pricche, f. v. w. Empore, |. d. 

Priel (Wafferb.), ſ. v. w. Kanal, zwiſchen 
Klippen, Sandbänken ober Eisfeldern eine 
jehr enge Durchfahrt. 

Priependach, ſ. Dachdedung 5.399, Sp. 2. 

Peieechut (Kriegsb.), f. v. w. Pfaffen⸗ 
můtze, ſ. d. | 

Priete (Maſchinenw.), ſ. v. w. Lauflatte, 


rimen (Bergb.), |. u. Lachter. 
riming (engl.), Grundirung. 

Drinzenfarbe. (Mal.) 1) f. v. m. Königs- 
gelb, f. unt. Auripigment; 

2) ein ins Ziolette pielendes Gran. 

rinzmetalt, eine Miſchung aus Zink und 
Kupfer, auch wohl Dreffing, ın fehr verſchie⸗ 
benem Berbältniß, 3.8. 1Th. Zink anf4 Tb. 
Meffing, ober auh 3 Th. Zink auf 1 Th. 
Kupfer ꝛc. 

Priorenſtuͤbe (Hetalb.), Pilgrimsſtãbe, bie 
man binter bie Wappen ber Prioren aufrecht 
ſtellte. 

Prisen, St., hit einem Schwerte, zwei Lo⸗ 
wer neben ihr, von denen fie verfchont wor⸗ 
den. Ein Adler bewacht ihren Leichnam. 

Priscilla, |. Aquila 4. 

Prisma. Körper, welche von unendlich vie⸗ 
len parallelen begrenzt find, ſodaß ihre Quer⸗ 
ſchnitte in allen beliebigen Punkten gleidy 
find Taterogen nennt man fo Körper mit 
gleichfeitigem Dreied als Duerfchnitt, find 
Kr von Glas, fo haben fie Die Cigenſchaft, 

inburchſcheinendes weißes sn in Regen⸗ 
bogenfarben zu zerlegen, f. Ficht und farbe. 
Geſimsglieder nennt man prismatifh, wenn 
fie ununterbrochen fortlaufen. Den ik⸗ 
inhalt eines P. findet man, wenn man die 
Grundfläche mit der Höhe multiplicirt. 

Pritſchaläuel, ein Schlägel von hartem 
Holze zum Feſtſchlagen des Lehmes beim 
3 bet Scheunentennen uud anderen 

ehmböden. J 
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Verʒellauglaſur. 3276 Potoue. 
Selgrin . Chromoryb, Ueber ben U eb ament und 
Kegel .. Smatte Ben at: bi ar Berhält- 


Sch. . . Maſſicot zc. 
Porzellanglafur, ſ. Glafur 1. 
Porzelanjaspis (Mineral), f. u. Iaspie- 
Porzellanmaleret, |. Borzelanfarbe. 
Dorzelanmühle, eine Miihle, worin biezur 

Borzelanglafur nötbigen Beſtandtheile zer- 

malmt werben. Es befnben fi an der elle 

Daumen, um die Stampfen bes Pochwerke 

zu beben, zum erfioßen ber darunter befind- 

lihen siejel, Porzellanſcherben ꝛc. In ein 
porigontalee Kammrab greift an berfelben 


elle noch ein Stirnrad; in mehrere Getriebe | 


greift ein Stirnrab, das auf dem Kammrade 
befinblich und treibt ebenfoniel Mühlgänge, 
im denen bie Borzellanmafie nad und nad 
zwiſchen Mühlſteinen permalmt wirb. 
Dorzellanfpant (Mineral.), ähnelt dem 
Belb[patd; burch feine Zerfeßung fol Porzel- 
lanerde entftehen. Euthält: 
‚.. BxXbon, 
faft 5 Kiejel, 
11/2 Katt, 
Yan Natrum und 
etwas Wafler. 
Borzellanthon (Dineral.‘, ſ. v. w. Kaolin. 
Posada (fpan.), Herberge, ein Gaſthaus. 
Dofeckel, Poffckel, |. Boßhammer. 
Pofeidon, griechiſcher Name bes Neptun. 
ofiliptuff, von geringer Feſtigkeit, Leicht 
I Hin ; in’einer biaß irohgelb ober gelb- 
lihmeißen, matten, im Bruche erbigen, leich⸗ 
ten, fpröden Grundmaſſe liegen, von weißem 
Bimsftein, ſchwarzer, poröfer Lava, jehr ge⸗ 
häuft, liniengroße Stücke; es werben oft die 
chwarzen Stüde häufiger und größer imb 
ben das Anſehen von Obfivian ober Pech⸗ 
in. &s leibet biefer Tuff an der Witterung 
mehr oder weniger. 
Dofitio, eine Heine Orgel, |. d. 
Pessidenlus, St., als Biſchof, neben ihm 
ein ungeftürgtes Götzenbild. 
Poffiren, ſ. Boſſeln. 
Post (engl.), Pfoſten, Stiel, priacipal post, 
Eckploſten. 


Poſtament, piedestal, pedestal, das Yuf- 
eftelle einer Säule. Es beſteht aus bem 
ufßgeflms (plinthe, plinth), dent Würfel (de, 

die, dado), und bem Kranzgefims (corniche, 


surbase). 
1) So v. w. Fußgeſtell, Säulenſtuhl. 
zur Aufſtellung von Figuren, ſ. Bilder⸗ 
2. 


Piedeſtal, Ar 

niſſe der Poſtamente finb metlirlich fehr wer: 
ſchieden, je nach ben darauf zu ftellenben Ge⸗ 
genftänden, ihre Kormen aber milffen fihnad 

m gewählten Styl richten, |. dah. d. Stylarn 
f. w. d. Art. Denkmal, Bilbfänfe ꝛc. Yeden- 
falls aber darf ein B ament nie mehr Effect 
machen, als ihm nach feiner Stellung als die 
nender, tragenber ‘Theil zukommt, f. auch 
Saulenordnung. 

Poſtamentgeſims, ver obere Theil ober bat 
Dedelgefims eines Poſtaments. 

Doften, |. Boffen. 

Posters (engl.), Hinterthür, Uusfallepiprte. 

Postes (fr.), Boluten. 

Postiches (fr.), Verzierungen, bie nad) voll 
enbetem Wert nochmals machgebobelt ober 
nachgearbeitet werben. 

Foslicam (lat.), ein Öinterhaus, Hinterge- 


bã 
Ponils (lat.), Pfofte, Thür. 
Voſtſanlen, Wogfüuien, |. Meifenflein un: 
Straße. . 
Poflhaus. Nothwendige Rimie: Bafis- 
gherkuße, Einſchreibeburean, Gepädannahme, 
a Briefannahme, Vriefaudgabe 


miſen ıc. 
:Potager (fr.), ein Kochheerb. 

Pet à molneau (fr., Kriegsw.), Heine Cafe- 
matte, befindet ftch im Rebnet bes Mawelin, 
bient in ber Regel Staatsgefangenen zum 
Aufenthalt, 


Briefſortirſal, Padräume, Stallungen, Re 


— Behandelt man Holzaſche mu | 


Waſſer und dampft die Löſchung zur Trodu 


ab, fo erhält man eine weiße aber blänlick. _ 


brödtiche Maſſe, Die Potaſche, welche weient 
lich aus toblenfaurem — — auch außer 


dem etwas kieſelſaures, fchweielfaures Kali 


unb Chlorkalium enthält. Dur Abdampfen 
mit Wafler erhält man aus ber —— das 
fohlenfaure Kalı rein. Ueber bie 
ber Potaſche, |. Allaliſche Tinctur, Gemältt, 
Lackiren derfelben C. ıc. 


Auch gebraucht man fie noch zur Bereitunz 


der Aetzlauge (ſ. Lauge), des Salpeters (ſj. d.. 
in der —— und als Flußmittck 
für mehrere Metalle. 

Potaſchenſat;, |. v. w. calcinirte Potaſche. 

Poteau (fr.), Ständer, bölzerne Säule oder 
Stüte, auch Mauerpfeiler. 

Poteau cernier (fr.), Edfänte. 

Foleau de rem (fe), in einer Wort 
eine Zwiſchenſäule. 


ermwentung 
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Potsan Khbnlsserie (fs.), eine Thilrfäufe ober 


Zhürpfofte. 
Peteaux de creistes (fr.), eufterjäulen in 
einer Fachwand. 


Poten (Scıiffeb.), in Flußſchiffen oben an 
bie Seitenwände angenagelte unb ben Gang» 
bord tragende Heine hölzerne Knie. 

Potence, ſchräg geftellte Stüße. 

Potensflafhenzug, ſ. Flaſchenzug 2. 

Psterle (fr.), Töpferarbeit. 

Poterne, |. Feſtungsbaukunſt N. 1.1.E.6. 

2) (Sciffsb.) eine der Länge nad fort- 
laufende Blante, in dem Boden oder im Borb 
von Flußfahrzengen. " 

Potin, Mifhung von Kupfer, Blei, Zinn 
unt Galmei. 

Potle (Mept.), ein Getraidemaaß in Eng- 
land = 2 Quart, |. Maag 0.2. 

Potmetall, zur Berfertigung von Keſſeln, 
Miſchung von Kupfer und Blei. j 

Pottloch, |. Waſſerblei. 

Peuce (fr.), ſ. v. w. Zoll, ſ. Maaß. 

Ponlanderie (fr.), Maſtſtall für Federvieh, 
j. Stel. 


nal, f. v. w. Rolle (f. d. und Flaſchen⸗ 
zug). 
ounxa, ſ. v. w. boraxſaures Natron, 

au für — gebraucht. = j 

Poupee (fi.), Entwarf, Skizze. 

Peurteur, f. v. w. Peripherie. 

Pousste oblique (fr.), bei Semölben ber 
Seitenſchub. 


ouſſirhammer ober Schlägel, Werkzeug 
ber Ohnnanbeiters, ähnfich dem Boßhammer, 


ſ. d. 

Poutre (fr.), Ballen. 

Poutre armde (fr.), verzahnter ober armir⸗ 
ter Ballen. 

Poyatell (engl:), Steinpflafter in Rauten⸗ 
muftern; poynttil, (alt-eugl.). 

Pesze, Brunnen, überd. Gefängnifie die⸗ 
fes Namens, |. Gefängniß. 

Dopolanerde, f. v. w. Pryolana. 

—e—— umfaßt alle Gebäude, bie 
nicht blos zum Nuten errichtet werben, ſon⸗ 
dern bei denen es auf Schönheit und kilnfile- 
ee nung hauptſächlich ankommt, ſ. 
Architektur. 


Prachtſenſter, verzierte Einfaſſungen bei 
Fenſtern. 
Prachtgebaude, Werle, die zur Verſchöne⸗ 


ie 


Prafe. 


rung einer Stabt.ıc. beitragen, 5. V. Ehren⸗ 
pforten, Ehrenfäulen, Obelisten ꝛc. ’ 
rachtgeſchoß, ſ. v. w. Bel otage. 
—NR — v. w. Obelisk. 
Prachtſtudie (Herald.), beigeſetzte, eiſerne 
ierrathen bei Wappen. Sr zen in: 


hildhalter, Wappenzelte, Wappenmäntef, 


Lofungsworte. 


Praecinctie, auch baltaus genannt, f. Am- 
phitheater. 
Praedium rustieum, fſ. v. m. Landgut, 
Bauernhof, ſ. d. 
rägeifen, |. Münzftempel, Prägmaſchine 
Brkattee 2c., |. Münze. ' 
Prägekunſt, allegoriich dargeftellt, erhält 
als Atribut einen Stempel und eine Schau- 
mänze, auch liegen die zum Graviren nöthi- 
gen Inftrumente neben ihr. Dan ftellt fie 


auch bar, mit einer Waage in der Hand, ein - 


Füllhorn voll Münzen im tinten Arm haltend. 

Prägung. Ueber die zur Prägung von 
Münzen nätbigen Räume, ſ. d. Art. Münse, 
Geprägtes Metallblech als Ornament in Ful⸗ 
lungen auf Dunfles Holz geſetzt, kann einen 
jehr guten Effect machen, ohne daß es große 
Koſten verurfadht. 

Praeparaterlam (lat.), |. v. w. Gerfammer, 
Sathiftei, ſ. d. betr. Art. 

Prahm 1) ESchiffsb.) dient: 

a) zumQAusbaggern der Häfen und Kanäle, 
wo auf dem Prahme ſich entweder eine Bagger« 
maſchine (f. Bagger 2) befindet, oder Arbeiter 
fih mit Baggerhafen (ſ. Bagger 1) aufftellen; 

b) bei Feuersbrünſten, ‘ Feuerlöſchappa⸗ 


rat 1. e.; 

c) bei Roſtſchlagung im Waſſer, wo auf 
Prahmen bie Rammmaſchine und nöthigen 
Arbeiter geftellt werben; 

d) beim Ausziehen von Pfählen im Waſſer, 
wo die Mafchine zwei Prahmen tragen; 

e) zum Transport von Wagen und Thie⸗ 
ren über Flüſſe. Es ift ein flaches, breites 
Fahrzeug mit niedrigem Bord. 

2) Maaß für Kallfteine in Brandenburg: 
ein Haufen, 21 Fuß lang, 7 Fuß breit und 
2 Fuß hoch. 

Drohmenfpribe, |. Feuerlöfchapparate 1. e. 

Drall- oder Stofwinkel (Wafferb.), |. An» 
prallwintel. 

Pranger, Ort, wo Berbreder an eine 
Mauer durch ein Halseijen jefgehalten wer» 
ben, auch mitunter behängt mit Schanbfteinen. 

Praſe, Prasius (Mineral.), f. v. w. Chry⸗ 
ſopras. 
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Prafoid. 


Praſold (Mineral.), Heller, gelbgrüner 
Chryſopras. 
opel (Mineral.), |. ©. w. gemeiner 


——— (ind. Styl), eine Art Piede⸗ 
Bel, feine Höhe in 26 Theile getheift, mwobon 

8 2%. bie Upana, 2 Th. die Padma, 1Th. bie 
Samıpa, 11 Th. die Cantha, 19. bie Campe, 

2 Th. die Padma, 1 Th. bie Alinga und 
1 Th. die Antarita erbäft, J. Big. 11, Taf.VI. 

ne (ind. Styl), |. 6. w. Blättchen, 

ampa 
Drapeuanker, |. Unter 14. 
Praxidice, |. Laverna. 


ie (fr.), Klofergerten, vwerfchloffener 


Preceintes, |. Barkholz. 

Predigtkirche, |. Kirche B. d. 

Prehnit (Mineral.), Art bes Auminiums, 
en gine gerabe rhombiſche Säule zum Kry⸗ 


Ei Pehnitſpath mit er in Gruppen 
verbundenen ‚Kraftallen, (eh feinföruigem, ı unebes 
nem Brud, im älteren Gebirge. 

b) Strahlprehnit, fegel» ober niereniärmig, 


mit concentrifeh- ſtrahligem Gefüge im Baſa | 


Trapp. Der P. ift härter ala Apatit, weicher 
als Duarz, von farbe gritnlich-weiß, durch⸗ 
jet, — chmilzt aufblähenb; 
wiegt 2—3; 


er. 

Preißziegel, * v. w. Ortziegel. 

* hi „afierb. ), ſ. v. m, Treib⸗ 
buhne, ſ. 

Dreller — in Sammermerf nun 
ter * —E ein Städ ifen, wor⸗ 
auf der Schwanzring bes Hammers ſchlägt, 
dient zur Verflärlung des Schlages. 

Prelhammer (Hüttenw.), zum Schmieden 
ber Eifenluppen in Eifenhammerwerten ein 
Summer mit runder Bahn, 2 Etr. jchwer. 

Prelfiein, Abläufer, Radſtößer, |. d. 

Premier-(eiage), j. v. w. Bel-Etage. 

Drems. 1) ©. Breuje. 

2) Gergb. u. Mühlenw. , Rreisbogen Kon 
Holz, ber an der Welle der Jinbmrählenflägel 
faſt das ganze Lammnad umjglieft, .. 

Dremsarme (Bergb.), bei einem Uerıg6r 
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wer! die Stangen, welche in pie Oremsiknlen 
eingreifen. 
Prems bãume, Premsdohen, f. v. m 
en Bremfe. 
Premfe, |. u. Premswerk und Brake. 
Premskunft, Premsmafcing, [, Vremſe. 
Premsrad, |. u. Premswerk und Bremie. 
Premswerk. 1) (Bergb.) ſ. Bremſe; 
2) zum Anhalten der Windmühlen ein 
ähnliche Vorrichtung. 
Premszeug, ſ. v. w. Premswerk. 
Presa, |. Bewäflerung, 
a erialnifhe, ſ. Büchefehubl in 
Baſilik 
Presbiterium, presbyterium, presbytire, 
breabyte ber” Sriefterraum, Kar can 
irche, f f. Chor ‚ Kirche, Baſtlika, auchriſtide 
Bauweiſe ꝛc. | 
Preßdaumſcharre u. Pre Mühlen. 
find Theile von der Beh ei einer eat | 
windmühle. | 
Dreffe, ſ. Preßwerk. | 
Peefauen (Bergb.), das Erz rein aus da 
Grube hauen. | 
Preßlatte, i it eine 8 und 4 30H ins Ge⸗ 
vierte haltende Latte, welche bei Bontonbrüdet 
auf bie Bretterbede gelegt wirb und mit Ro 
beifträngen, um bie er feß zu halten, ur 
die Bontonbalten befeftägt wird. 
—— v, w. Preſſe. 
ſreet Ka Schranke, wit li 
ein £ eil eines Me Binftrumenteg ” ein a: 
bered Stüd deſſelben gugebrüdt wird. 
Preßtoxf (Minered.), nenn: was Zen 
dem man, beſonders dem jüngeren, leichtet 
—ãA For DR unter. eigende vr 
conftruirten Preſſen gibt, inbem wan ve 
Torf ſtark aufammenbrädt‘ 
Brefigiegel, |. Dachziegel * Pvefjurz. 
Preßwerk, Prefie 1) Schraubenprejfe 
Hier iſt eine hölzerne ober metallene Schraut! 
ſo dr ein Seit ————— nach ober 
nicht auswei anun; Be durch Di 
Mutter —— els, 87 drüdt nad 
unten an einen Seweglign Rice ee Pau 
(Preß-riegel, -platte, -banl, «bajten, ⸗dedt 
unter bem ber zu preffenbe Se genen lieg. 
auf dem unbewegfien Pregwändetheil ſitber 
2 ober 4 Ständer, die jenen Dunerriegel tragen 
und en benen bie Bre ih, & 
breht wird bie Schraube durch eine Stanz 
(Beehbaum, Range). ober buccheine Maſchiat 





 Prfang. 


. ein el ober Räberwert (Hab- 
Keks am ber Schraube iR ein Sperrrab 
angebraı ach Y in da8 ein Spertlegei ara, um 

J 


Di — jehen derſelben zu verhindern. 
Walzeapreſſen. Der 5 Baer ins Ge 
sata Een en gen binburch. 
jalenpreife, reſſen von 
—— x... mi ') Ab im ber 
Ki Schpraubenprefien. 
lattenprefle. Aehnlih ben Walzen- 


fi —* Preſſen (Brahmaspreffen), 
Windmilhlen |. v. w. Bremswerk 


Den Biegeltreiben im Innern von Be» 
Sünden beißt Brefe je die Stelle, wo bie Ziegel 
wiſchen ben Baffen hindurch geworfen wer- 
eu; man muß an biefe Stelle den Geſchid- 
teften unter ben Biegeftreibern Bellen. 
are fing mittelft biefer, aus_trodenen 
Tpon Ziegelwaaren zu fertigen. Gierbei ift 
bas Weientlihke das Trodnen beb —* 
nen Thons und Berwanblum; — ven in 
vulver; — Bin beträhtli ud ftelt 
man bie verfan, te Garn her her unb erhält fo.bie 
rohe Thontwaate, ebrammt wird. 
Man hat folgende Mefämen 
1) Ste erzeugt Steine ohnelnterbrehung; 
bem Tponpulver wirb ber Drud Aufenweile 
gegeben, wobei bie Luft Kr ae 
gii ‚den wird, baß, bie eintgung, durch 
ntact zur Fabritation ber gemeinen Thon- 
mwaaren, wie Mauer- und Dachziegel genügt. 
SS versiätet bie Bafgine zugleich) bacgiln 
ber Kormen mit Thonpufver und das Beg 
fa jen ber gepreßi a steine. Die Kraftan- 
Tem geſchiehi mittelfteiner Schraubenpreffe 
ter hydrauliſchen Preſſe. 

a es darauf ankommi, ben Drud nur 
arrmählig afzumenben, damit bie Luft Zeit 
hat, and ber, Honform u entweichen, bevor 
bie dollflänbige, —— et da mit 

Schwungrad eine Brefi genan zu 
reguliter ift, fo ifl die en Aa 
worben, baß fe am Anfange nur Pr fanf⸗ 
ten, PR en, aber von eihen der» 
Kärkt jen Drud bei einer contirtn {hen rotis 
rersben Bewegung — nachher aber die 
N mit beichlennigter Gefchwindig · 
keit und gefeigertem eng vollendet, wah ⸗ 
rend bie Alung ee —— ber Form 
ununterbrochen vor fich gebt. 

et ſ. Blau, Berlinerblau ıc. 

Hoih ſiellt man bar burd Old. 


ee Bi Sälämmen des Cei- | 
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Vriiſchblãsel. 


coihara.ſ. d. Eo in HE etwas dunkler 
und weniger gelbiich, als ber tothe Ocker, 
hãufiger wird. e8 durch Calcination gelber 
auserlefener Oder ober eifenfchüfiger Grbe 
bergefellt und unterſcheidet ſich durch eine 
ſchwach violette Schattirung vom rothen Oder, 
melde noch beutliher durch Anmachen bes 
Bam im Oel, hervortritt. Das pulveri« 
ie, preuife Roth reißt is Teiter und 
feiner und hat ein größeres Farbevermögen, 
als der rothe Oder; man kann e8 vielen an⸗ 
deren Karben aufeßen. 

Priedhe, |. v. w. Empore, fd. 

riet (Wafferb.), |. v. w. Kanal, 

arm, "Butäkkin ad: Cpl ame 
fehr enge Du: 

Priependach, ha Daghdednug S. 20. Sp. 2 

aeeadt Kriegsb.), f. v. w. Pfaffen- 

müge, 
„Priete laſchinenw.), [. v. w. Lauflatte, 


deinen (Bergb.), |. u. Lachter. 

'eiming (engl.), Orunbirung. 
Pringenfarbe. (Mal.) 1) f. v. w. Könige- 
gelb, ſ, unt. Auripigment; 

2. ein ind Bio dpilentes ran, 

— An Bus Ant aus 
R wol ei fie 
ABLE BEL RTEE 
Fa ber andy 8 Er a if anf 1 


Priorenfliite (Hetatb.), Pllgrimenäbe, bie 
zn hinter bie Wappen ber Prioren aufrecht 
feüte. 

Prisex, st., mit einem Schwerte, zwei Lo⸗ 
wert neben ihr, don benen fie verſchont wor» 
den. Gin Adler bewacht ihren Leichnam. 

Friscilla, |. Aquila 4. 

Prisma. Körper, welche von unendlich vie⸗ 

len parallelen begrenzt Sb, fobaß ihre Oner- 
ſchuitie in allen beliebigen — gleich 
ogen nennt man fo Körper mit 
n Dreied als Querſchnitt; find 
4 ‚as, fo haben fie bie Cigenſchaft, 
ji inenbes eibee dicht in Kegen- 
ı zu zerlegen, ſ. Licht und darbe. 
ıer nennt miart priemal iſch, wenn 
fie ununterbrogen fortlaufen. Den Eubit- 

'halt eines P. findet man, wenn man bie 

—SE mit ber Höhe multiplicirt. 


ritfchhlänel, 1 ten 
Pr A Be —— —E 
est, ber 


cheunentennen uub anberen 
B oe 


Proikyrium: ' 


Tollsvorhalle; 

‚eitvortretenber Thlcpfeiler, 
Proibsrium. 1) Borpofsthür; 
Ä en mit Betten wor ben Häufern. 
rotonotarienhiite (Heralb.), find_ wie 
Sri Heß, en A ae 


n, an Beiden Geiten 
— nüven, wur ander 
el 


She —— 


1 Sn 
lan⸗ et, Bropneul, 5 J Be an 


Pevsistigens, oßes Fruchtmagazin, 
ſ. Regsin — in gr 
Pretfate, arıtes det. af, ), 1. Landeswap · 


üfung det Saumateriali Bu 
ve N, Beufſteine, —S — 


Prwntjiegel, fi ©. id. Biber ſawane, au 
manchen Orten. 


Peunne (Beat. J fd. w. Brunnen. 

Peuakzivumer, f. Saal, Auerdauug, Hand. 

Drupäus, St., als Weribıt dit Beil. 

Pieulistdenen, |. Rabmon. 
ſeudodipteron, Tetpel. 

mwutulss, Tropſeniaſel der doriſchen 

Bauweiſe d 
pelaqit Mineral.), phosphorfans 


Pfeudopal (Mirrerat,), ſ. b. td. Katzenauige. 

Pfendoperipteros, ein Tempel, veſſen Geha 
it Wandfänien unigeden ift, und an ber 
Borberfeite ein Porticus befinblich. 


nn eoofmaragb Bineral.), f. 0. w. Ber 
oh au Be Um ein geßeintes Öhtter- 
—— 9 Marge. 





Velnitungafin. 


Unebene, Farbo? biänlüch-, grautihſchwary tus 
GStahlgraue; wiegt * Por bat — 
ſchwarzes Strichhuler rigt Feldſ halb, 
bar ur Duarz; verhält fid) wie —AX 
rt zu ben Tanganerzen; wird — wie 
—7 zum Reinigen und Ensfärben 
Slasmaffe, zum Malen auf Borpllar uns 
Barence, als Kärbemittel in der Eınailieber 
reitung ac. gebraucht. Gehalt; 
janogybul 81,864, 
rofl. «9,18% 
Barpterbe . . 8, 
Kiefelerbe . . PN 
Waſſer .. 


Puddelöfe een —e— Senat ang 


laud bei der 
nutzt werden. 
uddingmarmor, aus rundlichen Stüden 

zaſammengeſetzt. 

Puddingfſtein, ſ. Vreerien 5. 

Pudern, f Aufpubern. 

Pine, © — des. aueſprigende⸗ 
Winlels einer 


PR et, J, 1: v. w. Pater- 

Pe za mittel eines Batertisftertvrerten 
das Wafler heben. 

Pütte (Deihb.), Gruben, aus denen man 
bie erſorderliche be sum Deichbau ausgräbt. 

Pulsard (fr.), Bentgruße, 1. b 

Puit (fr.), Brunnen, |. b. 


+ Puitsartestens Bratitien, 
Bali (at), ee (a) Dr denpat, 
f. Ambone und Kanye 
dh a Fan 


Pultdad, [. Dh IL. 6. _ 
loerkamtmer iffeb 
—————— 
doppelten Brettern —— Bältaif, 
worin in beſonderen Käften und Schränten 
nad) den verſchiedenen Kalibern bie Geſchut ⸗ 
ladungen aufbewahrt find. 
Pati inerthurm, Gebäude, 
zur Pe Dec Se — 2 — 
Bart leine enctigtet in ae agagiız ein» 


bring gen, —A —* u a u 

te, — 
ih ie ul m —8 ee am 
ae erben. 


lwert find viel leichter 
EEE. — 


— n 

Slam: its neigt fd par Yalbınealificen, — man mit Holy fegs die 
batiin⸗, Atereme find kl —E Seräfe 

Pat flachmuſchelicheer Brad ins | va se Etgabititet, um jeder Er 


Palooermũhle. 883 Yarpım, 
beugen; dem m der- | kei Dil, , 
steigen ae — je tee hatt Ha mi — an⸗ Bafler: weile m keiten, in bie Sipe gepumotes 


deren Gebäuden entfernt aufgeführt werden. 


a mag werben von 
Bu 000 Er an iR ai — von 
ritt von ubäyjern ange⸗ 
9* ußerlich find fie mit einem —* 
ober einer Hecke umgeben; ſtatt der Fenſter⸗ 
ſcheiben haben fie Drahtnetze. 
b) Kriegsma ayine in Feſtungen legt 
man — Kg Geſchün jo weit als 
air t era, bembenfh, non Steigenan; 
ür führt in ein 8—12 Fuß im Ge⸗ 
vierte großes Vorhqus. gu ſeſſen einer 
Seitenwand bringt mau bie Thür zum inne⸗ 
ven Raum an, jedoch nicht ber Ein angethiir 
über, bat fliegende Bomben erg 
in dos Innere einbringen können. 
ſchwer ſind ber and welche ale Sajematen 
unter en Wa bie einbriugende 
Beuhtigteit zu 3 ieß 5 geißieht ziem⸗ 
lich volltommen, wenn —*8 Oeffnungen 
Juftbicht nenienießt, einen Raften mit frijchger 
bran alk unter ber Dede, welcher alle 
—— aufnimmt, aufhängt und den 
gen nen, inneren Raum mit gewalztem Blei 
—5 ober auch, wenn wan jehr voll⸗ 
ſtãndige —* anox duet und das Waſ⸗ 
er von ben Gewölben zc. gut ableitet. 
Insewähle (Mtühlenb.), enthalten ge⸗ 
wöhufig außer deu nöthigen Vorrichtungen 
zum Brenuen ber Kohlen, zum Läutern Des 
Salpeters und Schwefels, zum Pulveriſtren 
allex breier sc, ein Stampfwerl, wo durch 
Waſſer die Stampfen in Bewegung 3* 
werben, Die Stampfen bewirlen bie innige 
Mengun — Pulverbeftaubtheile; durch ein 
Beer ob oder Schwungrab wirb das Käruen 
"ehenmatäine bewirkt. 


Dieſelbe beſteht 
aus Sieben mit Böben von iReffigpraft ober 
Roßhaaren, deren engere ober weitere Locher 
pie at ber Körner befimmen, indem ber 
de rg Puloerſatz burch biefelben ge 

dt * rauhen Eden ber denen 
ſchleifen ſich auf bem stir- oder Schleif⸗ 
werte gegen ; bie nod im Pulver 
worhaudbene Yen tigtet entfernt man im 
Zrogenhanfe, | „mas durch Defen ober 
Dampf gehei und in welchem das 
Bulser alba men ten ausgebreitet liegt. 


Vuloinat, |. Circus. 
Yumpeu-Brungen, |, Brunuen o. 
Pumps, |. u. Bruunen. 

 Wampenärendt ( Maſchtnenu.), gepichter 


enb alk 
ve — a en, an größeren Vumpwerken 


— ein, dem Pu 
zum Drebpun ft bienenber Bumbenfhmenge 


Hampenprücer Maſchinenw. J. v. w. 


Pumpenſchw 
ca . 
— — en 
k(Bergp.), ’ 
—— — ig 
werden. Be Bar —— 
bie Grube tiefer iſt.). 8 en 
Pumpenkefien, Vorrichtung, damit in bie 
Pumpenröhren feine Unzeinigfeit gelangen 
unb dieſe verftopfen Imum, get ulihölserne 
durchlöcherte Kaflen, wortin bie Pumpwerte 
eftellt ne Bali wenn ſehr wsesinlicges, 
N kmuiges Ba fler ausgepumpt werben foll. 
‚ bei’ ey 
—— —S ),6 nem 
enkette (Maſchinenw.), die Kett 
Hebe en ber Roibenhangı eiper Iumpe. ae 
Fumpenkunf, J. ». m, Bumpawperl, 2 
Bryunen 
—— — u. Bumpengeent, 
l 
— ehe) ur Sensgung der bh 
ump⸗ und anderen einen Brpur 


umpfpihes, Nägel zum Beledern Heahä 
kn —— und zum Au 
er 

Pumpgnwerk, |. Brunnen e. 

Punchsen (engl.), Stiel, Gtätg, 


klekion, Appunctame Die Ni 
—** melde bie — kurs * 


nen Details eines Bertrages ba, doch ſehlt 
nu nor ber Unterichrift bie Rechtokraft. 
nl ), die von Schiefer ober Epingelm 
iite, fiptbar bleibende Dachbede, deren 
—* dergeſta lt bekimme wirh, Daß 
thedenden Theile Der Schiefer ober 
rer ix Berechnung kommen. ' 
urlin (engl.), Pfette. 
** 1) ſ. v. w. Blut⸗, Hoch⸗ ber 
rlachroth, weldes mehr ober weniger 
Das Garminroth ai und brenuend 


2) (Derald.) ur als heraldiſche 
I —A in neuen on asinte befeine, nyb —* 











Purpurblende 


Purpurblende ( Mineral.), ſ. v. w. Anti⸗ 


monblende, |. u. Antimon. 


Purpurholz, |. Palliſanderholz 3. . 

Purpuriſſum (Alterth.), bei den Alten eine 
Töftliche, oft benutzte Farbe; wahrſcheinlich aus 
Cochenille bereitet. 


Purpurroth, ſ. Purpur. 

Purpurviolett, Marmor und andere 
Steine zu färben, wird durch Chlorgoldſo⸗ 
lution hergeftellt; tft eine theuere Farbe, die⸗ 
ſelbe dringt ſehr wenig in den Stein ein. 
Puſikan (Herald.), alter Name der Streit⸗ 
art in Wappen. | 

Pustock, Putlock (engl.), Rüftftange einer 
Baurliftung. 

Be! , verzierte Brunneumiubungsein- 

afjung. 

Puteus (fat.), Brunnen. 

Putleg (engl.), Netzringel. 

Putlog-hele (engl.), Rüftlodh. 

Putterde (Deihb.), Erde, melde zum 
Deichbau benugt, nad einem gewiſſen Maaß 
und im Berbing aus einem Raume gegraben 
wii ber ausgegrabene Naum heißt Putt- 
wert. 

Pr: Abputz, Anwurf, Aufzug, Bewurf, 
Bemörielung, Berpuß, coperto (ital.),enyesa- 
dura (pan.) nen lrN, Bekleidung db. Mauert, 

nbde,. 
iebt es je nach Material und Manier ber 
usführung fehr verſchiedene Arten: 

7 Rauber Buß, Rapppus, Krauspub, ſ. 
d. Art. Berappen, auch Rauhwerken genannt, 

b) Belenpuß, Sprigrurf, geftäppter Pubs, 
anti wie bei Berapp wird Stalfmörtel mit 
nicht alqufeinem Sand (bis zur Größe von 
großen vbien) eingemaiht und mit ber Kelle 
angemworfen. Dann aber mit einem kurz ab⸗ 
gejchnittenen Reißbeſen keicht überkehrt oder 


giupft; A bie Erhöhungen eine gewiffe | 


egelmähigleit erhalten und das Ganze wie 
getrönelter Stein ausfieht. " 

P Drbinärer Bug. Zuerſt verfährt man 
na 


Urt. Anwurf 1; dann wirb mit dem Reibe⸗ 
bret Überrieben. Im Innern von Kellern, 


© en ꝛc. ift biefer Bu hinreichend. 
deiner Kuh Maker, wie bei c. ver- 


[ehren, glättetiman bie Fläche noch mehr durch | 


filgen, ſ. d. Art. ne 
J Ganz feiner Putz. Nachdem wie bei c. 
verfahren, wirb, ehe ber But noch ganztroden 


nchkal 
deihe verrieben und dann mit dem Filzſtöck⸗ 
chen (f. d.) abgefilzt, |. Abfilzen. 


il eine di: ſchwache Lage feinen Mörtels 
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Deden ıc. mit Mörtel. Natürlich | 


D.)aufgetragen, mitber Tünch⸗ 


‚f) Studpug. Nach dem Tunchen wirbucd 
eine ganz ſchwache Schicht von Stud (f. d.) 
aufgetragen und mit bem Silgftäcdchen geglät- 
tet, Dann aber nod mit einem ten —* 
körnigen Sandſtein abgeſchliffen, P übr. Qip6- 
bewurf, ®ip8 ıc. . 

‚g) Weißftud. 2 TH. Weißkalk und 1 TE. 
feiner Gips ohne Sand, wird gemengt und 
nach f. aufgetragen. 

Die Aufbringung des Putzes unterliegt nun 
aber’ auch Beränderungen, je nach dem Körper 
auf den er angebracht wirb. 

1) Aufdruchftein. Rach geſchehenem Aus- 
ſchweißen (f. d.) wird berappt und erft nach⸗ 
dent dieß Halb getrodnet, mit bem Auftragen 
des eigentlichen Putzes begonnen. 

.2) Auf Badfteine. Nach gehörigen Abnäſ⸗ 
ten (f. b.) ber Maner beginnt ber But fo- 
fort. Er darf nicht über 0,025 Metres ftart 
fein, doch macht man ihn auch niemals unter 
0,01 M. ſtark. Der Sand jet nicht zu groß, 
auch nicht lehmig, ſ. Kaltmörtel zc. 

3) Auf verfhalte Wände, Deden ꝛc. Nach 
geſchehenem Berohren (f. d.) put man wie 
gewöhnlich, doch darf man auf Decken nicht zu 
zu viel Kalt anmerfen, f. ib. Dedenpng. _ 

4) Anf Gewölbe. Aehnlich wie2, doch mitf- 
jen die Augen mehr aufgefratt werben und 
das Annäfien darf nicht mm ſtark gefcheben. 

9 But auf Lehmwaͤnde. 

a) Bloßer Anſtrich mit ganz dünnem Kall⸗ 
mörtel, welder dann mit dem Reibebret ver⸗ 
rieben und nochmals ilberpinfelt wird. 

b). Dafjelbe, aber nad) vorherigen Ausful⸗ 
En ber Sugen, Bertiefungen 2c. mit Sper- 
a . 


c) Blos Abreiben mit Waffer und bem 
—* und Nachfilzen mit Kaltweiße iſt 

erfle. 

d) Nach vorhergehenden Beipiden (f. d.) 
bringt man gewöhnliden Put auf. 

6) Antiler (edmifcher) Bug. 

a) Malta. In Wein gelbſchter Kall, wit 
Schweineſchmalz und Feigen zufammenge- 
rieben und auf. bie zuvor mit Del geträntte 
Mauer aufgetragen. . 

H) Porpprino, Schön yoth: 2 Th. feinfter 
weiber Sand, 1 Th. Mennige, 4.Ch. weißer 
Arjenif, 4 TH. Salpeter, innig mit 6 Th. 
reinen und fehr feinen Kupferfeilipänen ge- 
mengt und in einem.vor dem Geblaͤſe . 
voth. glühend gemadten Schmelztiegel löffel⸗ 
weiſe eingetragen, ber Ziegel dann gut bedeckt 
und eine Stunde lang dem lebhafteften Feuer, 
welches das Geblüfe zu erregen verntag, aus- 

eſetzt; bie Maſſe wird fodann im eine mit 
reide aqusgeſtaichene, rothgluͤhende Thonform 











- 
\ 


Yutseifen, 


D S. Impastation ıc. 


Ueber einzelne VBorfihtsmaßregeln, welche } 


beim Putzen zu beobachten find, ſ. d. Art. Ab- 
frieren, Blaſe, Feuchtigkeit, Anfeuchten zc. 

Puheifſen, eiſernes Werkzeug zum Nach⸗ 
beſſern der in Gips gezo —* Siimfe: yA 
eine Ende ift fpits, das andere breit. 

Dupen (Eifeng.). 1) Das Wegſchaffen der 
Naͤhte (f. Naht 3) mit ee —* ꝛc.; 

2) ſ. v. w. Bemörteln, Bewerfen, Beputzen, 
Berappen, Aufziehen, Anwerfen, ſ. d. betr. 
Art. n. unt. Putz; 

3) (Forſtw.) vom Nabelholz: bie unteren, 
durren Aeſte verlieren. 

Duperde (Mineral.),auch Altenburger Erde, 


ſ. v. w. Tripel. 


Pußhaken zum Einſchlagen der Putzlatten 
an Ecken, an den Gränzen vertiefter Felder zc. 

Pupmeifel Klemp.), Meiſel mit kurzer 
Spitze, mit welchem allerlei Löcher geſchlagen 
werben. 

Dupriffe entftehen dadurch, daß ber Mörtel 
zu ſchnell getrodnet oder zu fett ift. 

Puzuolang, Puzjolanerde (Mineral.) ver- 
witterte Lava; flaubartig, lommt im Konig« 
rei Neapel befonders in Heinen Brocen vor, 
iR gran, ſchwarz, brann, gelblid) von Farbe, 
giebt mit Waſſer vermiſcht einen ausgezeich- 
neten Mörtel, welcher getradnet jeber Cin⸗ 
wirfung ber BVitterung wiberftebt, j. Cement 
und hydrauliſcher Mörtel. 

Dphnit, Stangenflein, [hörlartiger Beryll, 
j. d., bärter als Glas, weicher als Duarz, 
durchſcheinend, hat kleiumuſchelichten Bruch, 
glänzt jettig aber glafig, Farbe ſtrohgelb, 
weißlich, grämlich ober perlgtau. 

Ppknoftplos, dichtſäulig, eine Säulenftel- 
Inng, deren Intercolumnien nur 2'/, Säulen- 
durchmefler betragen. 

Pylen (gr.), 1) f. v. w. Chor, Pforte; 

3 rtal; 
3) Bebäude über der Pforte; 

4) Vorſaal, beſonders in Tempeln. 

Dplonen, ſ. Adyyptifcher Styl. 

Dpramiden. 1) |. Hermes und Aegyptiſcher 
Bang; 

2) den Eubilinhalt einer P. berechnet man, 
wenn man bie Grundfläche mit berlothrechten 
Höhe multiplicirt und das Probuct durch 2 


bivibirt;  - . | 
3). Thurinhelm, ſ. Gothiſcher Bauſtyl. 


11. 8b. 
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Begoflen, Die man bebedt und langfam erkalten | 


Poramidenzüge (Herald), in einem Wap⸗ 
penſchilde lange Zriangel, die wenigftene bis 
zur Mitte reichen. 

Pyramidendach, |. unt. Dad) c. 

Porgobaris, ſ. unt. Baris 3. 

Pyrgom (Miner,), |. v. w. Malatolith, |. d. 

ꝑrit (Mineral.), f. vı w. Sifenlies, f. u. 
Schwefelties, Arſenillies x. 
Pyroluſit Mineral.), f. v. w. prismatiſches 
Manganerz, ſ. u. Braunſtein. 

Pyramachus (Mineral.), der Fenerſtein. 

Pyrometer, Dertzeug, um bie XAusbeh- 

ng verſchiedener Metalle bei verichiedener 

emperatur zu meflen; wird gebraucht, um 
höhere Hitzgrade anzugeben, als die Thermo- 
meter anzudeuten vermögen. 

Poromorphit (Diineral.), |. v. w. Blei- 
erde, |. d. 


Dorophpfalit (Mineral.), ſ. v. w. gemeiner 
Topas. 


Pprorthit (Mineral.), als rhombiſche Säufe 
kryſtalliſirt, ſtrahlig, bat muſcheligen, ſplitteri⸗ 
gen und erdigen Bruch, weicher als Kalkſpath, 
A 38 von Farbe ſchwarz, Gewicht: 2; 

uthält: 


v¶ 
Kieſel.. 10, 
Cerwoxvdul 1,0, 
Wafler. . . 2,5, 
Kohle ... 3,0, 
etwas Thon, Eifen und Xiter. 


Dorofiderit (Mineral.), |. v. w. Braun- 


eifenitein, f. d. 
Dprofkop, |. v. w. Pyrometer. 
Pprofmality (Mineraf.), findet in 

Schweden, ſechsfeitige, glatte a . un: 

ebener, faft jplitteriger Bruch, wiegt 3, eine 

Farbe, die grün, ine Braune fällt. Enthält: 

Manganorybul. 2,0, 
Eifenoenput . . 2,0, 
falzfaures Eifen 1,5, 
Kiefel ..... 835 

mit etwas Kalt und Wafler. 

Porotechnik bie Kunft, das Feuer bei ver- 
ſchiedenen Arbeiten gehörig zu regieren, beſteht 
barin, bes Feuers Kraft zu erhöhen, ober auf 
einen beſtimmten Punkt zu richten, auch feinen 
Theil der Wärme unbemugt zn laſſen, oder 

leihmäßige Wärme zu erhalten. Das in ber 

aufunft gerögntig Gebrauchte Darans |. n. 

eizung, Ofen ꝛc. 

prbaum, f. v. w. Buchsbaum, f. d. 
proxen (Mineral.), |. vd. w. Augitcon- 
glomerat. 
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©. 1) Als Zahlzeichen: 

a) im Pet (T=W; 

b) im Hebräifcgen (p) = 100; 

c) im Gothiſchen (q) = 6, wo hier für 90 
das Zeichen y (daB griedhiiche Kappa) if; 

d) im Lateinifhen = 500, Q = 500,000. 

2) Als Abkürzung: 

a) in römiſchen Infchriften, Handſchriften, 
Münzen ıc. für Quintus, Qunixtius, Quä- 
stor 2C.; 

Pl j. v. w. Quadrat. 

IN wabbelung (Uferb.), ſ. v. m. Kabbelung, 
Quabben, |. v. w. Dobben, |. d. 
Quacher, |. Bittertalt. 

Quader 1) (au Quaberftein vom Yat.). 
Werlſtücke, beißen regelmäßige, aus Brud- 

einblöden ausgehauene Steine; z. B. ein 
ürfel ober einlanges, cubifches Biered, auch 
nur .auf einer Seite rechtwinklig bebauene. 

Man benutt dazu, vorzüglich Sandfleine 

Dueberftück) und nennt ein Mauerwerk von 
uadern aufgeführt Quaderwerk, ſ. . 
Quaderſandſlein, ſ. u. Sandſtein. 
Quaderflück 1) |. u. Quader; 

2) (Herald.) einlängliches Viered, wird als 
Section gebraudt, wo bie von gemwechfelten 
Tincturen neben einander, dann aber derge- 
ftalt übereinander gelegt werben, daß das Ende 
am oberen Duerftüd auf des Unteren Mitte 
fällt; jedoch ift dieſe Theilung jelten, während 
einzelne Q. fich in vielen Wappen finden. 
Quaderwerk, von regelmäßig bearbeiteten 
Bruchſteinen ausgeführte Dauer. Die Stoß- 
und Lagerfugen müflen volllommen eben jein, 
bie Steine mehr lang als hoch und nicht ſpitz⸗ 
pirtig Die Lagerfugen gehen wagrecht 
durch, die Stoßfugen wechſeln ab wie bei Zie⸗ 

elverband. Der Mörtel muß aus fettem 
alle und reinem feinem Sand beſtehen und 

— genommen werden. 

Da aber der Mörtel beim Quaderwerk we⸗ 
niger von Bedeutung ift, fo wird die Verbin 
dung entweder durch Klammern ober burd) 
einen bejonderen Sreinfhnitt ber eftellt. Die 
Laſt ber Steine bedingt beim | vießen beſon⸗ 
dere Krahne und Hebezenge 

Die äußeren Fugen werben mit Kitt ver⸗ 


en. 
Quadra (lat. mensa), früher vierediger Tiſch, 


woran bie Römer aßen, vertauſchten ibn {pi 
ter mit bem runben; 
2) fpanifch, auch cuadra geſchrieben, Stal. 
Quadran 7 onnenubr. 
Wuadrangie (fr.), Biered. 
Quadrans (lat.) 1) war bei den Römen 


ein Längenmaaß = !/, eines Fußes; 


2) ein Flächenmaaß = !/, eines Morgen 
Landes; . 
2 ſ. v. w. Duabraitt. 
uadrant 1) (Feldmeßk.) bient zum Bin 
kelmeſſen, wirb jedoch mehr zu aſtronomiſchen 
Meffungen verwendet; 
2) Geichnenk.) vom Kreisumfang ber vierte 


eil. | 

Quadrat, ein gleichjeitiges, vechtwinkliget 
Barallelogramen. 

Quadraleifen, Eijen, welches zum Quer 
ſchnitt ein Quadrat bat. 

Quadratfuß, ift in der Form eines One 
drats, ein Fläͤchenmaaß, wenn jede Seite davon 
1 Fuß lang if, Quadratzoll, wo fie 1 Zel 
lang, Ouabratlinie, wo he 1 Linie Lang ifl, 
und fo bat man Quadratruthen ꝛc. 

Quadratinhalt, Fligeninhalt (f.d.), neh 
belannten Manßeinheiten fo ausgebrüdt, alt 
wenn man fich Die peizeffenbe —28 — ir lauter 
Quadraie zerlegt dächte, bie eine ſolche Maaß 
einheit wur Seite haben. . 

Quadraimaaf, |. v. w. Flädenmaaf. 

Quadratruthe, |. u. Maaß. 

Quadratſtein 1) f. v. w. Quader ober 
Würfel von Stein; 

2 (Bergb.) die größen Kießwürfel in To⸗ 


ro 
Quadratjiegel, |. Dachziegel. | 
Quadrelle, * Ziegel, Ru gebrannter Bad- 


ein; 
Quadriren, |. Abquadern u. Abquariren. 
Geſchieht, indem man auf ben noch nicht 
trodenen Fun mit einem Eiſen Einfhnittt 
madt. Alle Schäden, die dadurch entfichen 
müflen mit gutem Mörtel ausgebeffert und 
das ganze mit einem Chablonenbrete geglät- 
tet werden. Die Duaberfugentiefe mai im 
uten Verhältniß zur Größe der Quader 
— 28— Die Anordnung einer Quadrirung 
gelhehe ganz nach den Conſtructionsregeln 
es Diauerverbanbes mit Quaberfleinen. | 
Quadrirt (Herald.), |. v. mw. Geviertet. 
Quadrirung 1) |. v. w. Bäurifches Bert: 


eine 








Quadro. 


v. w. Eintheiln Heine Quadrate. 
„ger (ital.), von en Boßament der 


Würfel. 

@uäle (Bess. ), 1. v. w. Quehle. 

Quänzel (Bergb.), amBergtübel ber Bügel. 

Onärz (Mineral.), |. v. w. Quarz. 

Ounärzel (Mineral.), vom Geftein ein Hei- 
ner Splitter. 

— Aattäften 

Qual (auch 5 — od. — (m . 
6 
zum en er einzu iffenben und aue- 
geladenen Waaren 

2) am Ufer eine® Flufſes oder Hafens, eine 
vom Grund aus erbaute Yuttermaner; 
Iufie das ganze Ufer, foweit 
es mit einer folden Maner verfeben ; 

4) Hänfer, die am Ufer erbaut find. 

Suai-Hauer, |. Futtermauer. 

Aueiod hol;, |. u. J mpofen fenhei. 

aker (Mineral. ), T. 

Qualmdeich, f. v. w. öuelbammf. Dei, 

Onerantaine, |. Eontumazanftalten. 

Quarderonniren (fr.), das Abrunden ber 
Eden ober Kanten an Bretern und Ballen... 


— bgrenqht man zum Anfertigen bes 


Kãſelitt 
(engf.), eine Olaoſcheibe, bie 
rautenf ober ſechseclig iſt. 


e 
a men Eid 


ã 8 gr Rom von 8 
Genen der. * par. 
Quart de rend (fr.), Far round (engl.), 
Biertelftab. 
Quarter, in England und Schottland ein 
a naeh welches 14408 par. Kubilzoll ent- 


(engl.), Staden, 
wartierbäume, bie Wangen bei aufgefat- 


telten, hölgerwen Treppen, '|. Treppe. 
„Guertenie, 4—5 Linien br Urt Fen⸗ 
ei, 
r Quartierfleine, |. Manerverband A. 
Ouartierflüce, |. v. iv. Quartierfteine. 
@uartier wendendes bie Stelle - einer 
Treppe, wo he eine anbere Richtung annimmt 


unb des halb Sedeſtuſen angebracht ſind. 

Quartuccio, in Rom ein Flachenmaaß. 
Quar; (Minerat.), beſteht aus faft reiner 
Eieſelerde ın — Geſtalt von glas⸗ 
artigem Bruch. udet fich ale Bergkry⸗ 
ſtall oder J en und runden Ge⸗ 
—2* wel en, en Anden als Sand, 
woraus bie mb eine indem ganz 
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| 


Queckegge. 


Heine Dnarzlörner durch Thon zu einer Maſſe 
verbunden werden. Im Feuer zerfpringen bie 
Dnergfeine, doch gie ebt es auch jolche, welche 
ber ſtaͤrkſten Hitze Widerſtand leiſten; wiegt 
25-2,7; ri pen rigbar durch Topas. 
FM von Farbe weiß, grau, grün, roth, blau, 
braun, in vielartigen Ab —e— iſt durch⸗ 
F+ inend, jun weilen nur an Ken Kanten durch⸗ 
immernd und fettglänzend. Er wird zum 
iben von Porzellanmaſſen, in Blaufar⸗ 
benwerlen zc. gebraucht. Wit Natron, doch 
auch mit Borar etwas ſchwierig zu klarem 
Glaſe fli end. Pozzparſan eine höchſt 
geringe Menge auf. Wird von keiner Säure, 
außer von 7 norwafferfofi- Säure aufgelöft. 
1) Ounarz, gemeiner. Artenbefielben: Ro⸗ 
enquarz, Schillerquarz (Kapenange), Praſem, 
afergn uarz, Aventurin, Öyatzintbguarz. Kön⸗ 
nen fänumtlich als Baumaterial nur ſchwer 
benut werben wegen ihrer zu großen Härte. 
ale een, 
3) Jaspis, ſ. 
33 d. 

5) Feuerſtein (f. b.), fowie in vielen be⸗ 
treffenden Artilefn Quarzarten behandelt 
werben. 

Quarzachat, mit Quarz durchwachſener 

Achat re b. X bet ben Franzoſen f. v. w. Kie- 
jelichiefer, |. 

—— ſ. Breccie 3. 

Quarjfelſen (Quarzrock), erſcheinen ſelten 
ſelbſtändig. 

Quaritgranit, eine Art Troblörniger Sand⸗ 

ein (ſ. d.), deſſen Onarzlörner ſich (ohne 

ie und Blimmer) unmittelbar verbun- 
ben 

Quarzporphyr tommt namentlich 
Schweden vor, enthält in einer quaryigen 
Grunbmaffe andersgefärbte Ouarzlörner und 
Belpipathfentafiien, 


Ouarzfandflein, f. Sandſtein. 


uaſt 1) ſ. v. w. Annetzpinſel; 2) ſ. v. w. 
den 3) Sram enbüſchel. 
uatrofeuillles ), Vierblatt, auch Kreuz⸗ 


Suse, Ouebaker, der gemeine Hollun- 
ber, 

Quchen. Diefes Unkraut untergräbt mit 
feinen weitreihenben ftarten Wurzeln fehr oft 
Hatiegenbe Gründungen und ha tjcpon häufig 

efriedigungsmanuern, Meine Bräden 2c. ganz 
zerftört, man muß es daher ae: vernig, 


ten. Dieß geſchieht nun mit folgenden In⸗ 
firumenten. - 

OQuchegge, eine ſchwere Egge mit nad) 
born gebogenen Gifenzinfen. 


49° 





Queckrechen. 


Eue⸗Arechen ober Queckenzieher, ein Serter 
Ballen mit ſechs pRugidaarartigen inlen 
mit zwei niederen Rudern verſehen; man 
hängt dieſen Rechen an das Borgeftell eines 
Pfluges und überzieht damit die Felder. Auch 
verwendet man biefea Werkzeug auf frifch um⸗ 
gepflügten Wieſen zur Zereigung des Raſens. 
Eucdfilber, lat. argentum vivum (Min.), 
ift ein Metall, welches ſich Durch feine Alilffig- 
feit bei nicht ganz ungewöhnlich tiefen Tem⸗ 
peraturgraben aisyeiäne, indem es erft bei 
316163 R. 30,44 der hunderttheiligen Scala) 
in Oltatdern und Nadeln tepftalliftet, if von 
Farbe zinnweiß, glänzen unb wiegt 13,5, im 
feften Auftande aber 14,39. Zertheilt fich beim 
Ausgießen auf eine Fläche in laufende Kügel⸗ 
chen. Kryſtalliſirt hat es Silberglan, wenig 
Klang, iſt biegfamer als Blei und Gold, läßt 
ch bei — 40° mit fehr erfalteten Werkzeugen 
ämmern und ſchneiden, erzeugt wegen ſchnel⸗ 
er Entziehung bes Wärmeſtoffe bei der Be- 
rührung heftigen Schmerz, wobel die Haut 
ſogleich weiß wird. Es fiedet und verflächtigt 
fid in Dämpfen, bei 360°, welche fi in 
tropfbar flitffiger Geſtalt an kühleren Orten 
wieber fammeln, verflüchtigt fi) aber auch 
allmählig in gewöhnlicher Temperatur. Es 
fommt ım Handel in ‚gudeilernen Slehgen 
oder in Beuteln von Schafleder por. n 
theilt Duedfilber in gebisgenee Zinnober⸗ und 
Duedfülbergornerz, und benutzt es, Da es ſich 
nicht leicht mit Gasarten verbindet, zu pneu⸗ 
matiſchen Apparaten, zu Auffangung der Gaſe, 
die fich leicht mit Baer vereinigen, auch zu 
Amalgamation (f.d.), Spiegelfabrilation (j.b.) 
zum Vergolden und haupiſächlich, Da es fich 
bei dem Temperatnrwechſel regelmäßig aus⸗ 
dehnt und zufammenziebt, zur Vereiturig der 
Thermo- und Baroıneter. 
Qucdfilbergold. 50 Theile Gold, 1Th. 
Duedfilber; fait filberweiß, wenig behnbar. 
Queſilber hornerz, pyramidales Perlterat, 
weißer Markaſit, gebiegenes Sublimat, bat 
die quabratiihe Säule als Kernform, bildet 
Heine, glatte, in Drufen verbundene Kryftalle, 
bat Diamantglang, grauliche Farbe, Tommt 
vor wie Quedjilber, body jelten ; läßt fich leicht 
rigen mit bem Meſſer. Gehalt if 9 Qued⸗ 
fiber, das übrige Salzfäure, 
Quedhfilberhüttenwerk (Hüttenk.), ein 
Hüttenwerl, wo Quedſilber aus Zinuober 
und verſchiedenen Duedfilbererzen bereitet 
wirb. Es giebt verſchiedene Verfahren: 
1) im Galeerenofen; in dieſem liegen meh⸗ 
rere Reihen eiſerne Retorten mit kurzem, 
geradem etwas abſchüſſigeni Hals. Plan 
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füllt fie mit &orgejchlagenen Duedfiber- 
erz, worunter 4 ober b Theile Kalk gemengt 
find und giebt ihnen thönerne, gebrannte 
Krüge, die mit Waffer gefüllt find, ale Ber- 
Inge. Das Steinkohtenfeuer wird bis zur 
Glühhitze nah und nad verſtärkt; hierauf 
nimmt man nach dem Erkalten bes Ofens und 
Abbrennen des Feuers das Quecfſilber uns 
den einzelnen Gefäßen heraus, entfernt den 
mit ibm vermiſchten Ruß (Braudruß, 
Schwärze), indem man das Queckfilber mit 
Waſſer abſpült und in einem Mörjer mit Kall 
abreibt. Das fo gereinigte Quedfſtlber wir 
bann in großen, lebernen Beuteln (Schlegeſ) 
zu 100-150 Pfund verfanbt. Stattber eier 
nen Retorten bedient man fi) auch eiſerner 
Cylinder, bie unten offen find, fo baf tet 
Quedfilber dur unterwärts gehende Deku- 
lation gewonnen toirb. 

2) Im Duedfüberofen. Man hat deren 
in der Regel zwei in einer Hütte: ungefähr 
4! Buß breit, der Heerb 5 Fuß bed: 
der Raum wiſchen dem won Bachſteinen ge⸗ 
mauerten Roſt uud dem Gewplbe betraͤg 
7 Fuß. Ueber dem Roſt errichtet man ein 
Gewölbe von Kalkſteinen, ſchüttet hieran das 
kleingeſchlagene, mit Erde vermengte und zu 
Kuchen geformte Queckſilbererz. Am Hinter: 
theile des Ofens befinden ſich ſechs horizontal 
nad; einer Feuereſſe mündende Oeffnungen, 
von welchen thönerue Rohren (Aludel) ben fit 
entwidelupen Duedfiiberbampf nach ber in 
4 Kammern getbeilten Rauchkammer führen, 
wo felbe zu Quecfilber erkalten. 


Euchfilberkupfer, eine Kupferlegitung, 


beſtehend aus 50 Th. Kupfer, 1 Ib. Ducd- 
ſilber, ziemlich dehnbar, blaßroth, fehr fein 
körnig im Brud, 
Quchfilberlegierung, |. d. w. Amalgam. 
Qucdfilberorpd, ift Pulver, gelb, aut 
ſchwarz, am bäufgfien dunlelvoth, oft frv 
ftallinijch. Verbindungen davon find der Zin- 
nober (ſ. d.) und andere Far 
Qucdfilberfilber.. 50 Tp. 
2 Th. Quedfilber, etwas dehnbar, läßt ſchwer 
in Feuer ben debten Weit Onedftiber fahren: 
‚ Quchfilbermange (Feldmept.), ſ. Nivclir 
infirumente 8, iſt ihrer geringen Zuncrläffiz 
feit wegen nicht zu empfehlen, denn fie mul 
vor dem Gebrauch ſtets geprüft werben. 
Dies geſchieht dadurch, daß mandas eine, dam 
das andere Diopter vor das Auge nimm, 
und nad einem und demſelbem Puutte vihrl 
Quedfilberiiun, 3 Theile Zinn, 1 Theil 
Duedfilber, ziemlich brilhig, auf dem Brut 
feinlörnig, fil iß. 





fe 
iber, 1bır 





&uchle. 


Quehle (Bergb.), eine Rinne zur Ableitung 
des Waffers in den Gängen und Strofien. 

Ouellbrunnen, ein Brunnen, welder von 
einer Duelle gefpeift wirb, alfo nicht blos das 
aus den Seitenwänden ſchwitzende Grundwaſ⸗ 
fer ſammelt. 

Quelldamm (Deichb.). 1) f. v. w. Som- 
merbeih; 2) durch Reinigen der Gräben ent⸗ 
flandener Meiner Damm; bietet Schuß gegen 
Das Binnenwaſſer. . 

Quchdeiche, |. v. w. Afterbeiche, |. Deich. 

Onelle viſiren (Brunnenw.), ſ. v. w. Un⸗ 
terſuchen, wie viel ein Duell in gewiſſer Zeit 
Waſſer giebt; hierzu dient der fogenannte 
Bam fer (Kaſten mit durchlöchertem Bo- 
Den). 


Queller (Uferb.), ift Land, das ange 
ſchwemmt tft und zu grümen anfängt. 

Quellgrund, mit Quellen durchzogener, 
ſumpfiger Boden. 

uelraum, |. Brauereianlage 1. 4. 

Quellſand, iſt das brauchbarſte Material, 
zur Bearbeitung bes Mörtels, feiner Reinheit 
und Schärfe wegen. Wirb durch das Duell- 
waßler u Tage geförbert. 

velftelle (Deichb.), die Stelle bei einem 
Deiche, wo ner durchfidert. 

Quentchen, |. Maaß. 

Queraxe (Math.), |. Ellipfe und Hyperbel. 

Querauxt, ſ. v. m. Kreuzart, ſ. . 

&uerbänder: zu beiden Seiten der Joch⸗ 
pfãble bei hölzernen Brüden angebrachte Bän- 
ie oder Streben, um biefelben zufammen zu 

alten. .. 

Querbalken — Querarm, von einem 
Kreuze der kurze Ballen; 2) ein Balken, ber 
rechtwinklig über ober unter anbere gelegt ift; 
3) (Herald.) |. Herolbsfiguren 3; 4) af, 
ferb.) ſ. v. w. Nadel 1. 

Qnereus, | Eiche. Q. cocel fera, ſ. Eiche i. 
@. llex, ſ. Eiche g. . prinus, f. Eiche 1. @& 
pubescens, ſ. Eiche e. @: rabra, f. Eiche k. 

-Querdeich (Deihb.), |. v. w. Kapbeich, f. 
u. Dei 5. , 

Querdiele, |. Beiſchub 2. - 

Quergang 1) (Bergb.) ein feitwärts ven 
dem Hanpteingang gehender Gang; 

2 (Beftungsb.) |. v. m. ganze Eaponiere. 

uergeflein (Bergb.), das quer zwiſchen 
ven Sängen fehenbe Geſtein. 

&uerholz im Rauchfang, ſ. Fleiſchbaum. 

Querhammer (Hüttenw.), |. v. tv. Boch 
hammer. 

Querhaue (Bergb.), dient zum Ebenen bes 
Behind, es tft ein Haneifen. 

hans, |. v. w. Querſchiff. 
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Eric. 


Qutrkinfi (Bergb.), eine Kluft, bie quer 
über ben Gang ftreicht. 

Önerköpfe, Rägel, beren Köpfe aus zwei 
gegenüberſtehenden Flügeln befteben. 

Querlagerhölzer (Waſſerb.), ſ. v. wm. Na⸗ 

11 


del 1. 

Querort (Berab.), |. v. w. Querſchlag. 

Querprofil —— ſ. v. w. Quer⸗ 
ſchnitt, ſ. auch Durchſchniti. 

Querrippe, f Gothiſcher Bauſtyl n. I. c. 

Querſchiff, |. Gothiſcher Bauſtyl J. 

Querſchlag (Bergb.), iſt eine, zwiſchen zwei 
Gruben durch das Quergeſtein getriebene 
Deffnung. 

Querſchnitt 1) die Figur, welche entſtehen 
wilrde, wenn man langgeſtreckte Körper, wie 
} B. Flüfſe und Kanäle winkelrecht gegen ihre 

Angenri tung durchſchneidet; (Herald.) f. 
etheilt. 


uerſchwellen, |. Eiſenbahn. 

Querſproſſe, |, Fenſier. 

Querſpundwände (Schleußenb.), find in 
die Quere angebrachte Wände, hinter dem 
Oberhaupte bei Schleuſen, zur Verhütung des 
—— des Waflers. 

Querſtraße, ſ. u. Straße. 

Ouerflüc (Dühlenb.), einabgelöflee Stücd 
Stein, das auf die Kante geſetzi, und fo zu 
einem Mühlſtein bearbeitet wird. 

Quertief, auch Duerwetterung, ein Oraben 
ober Kanal, ber zur Ableitung des Waffers 
von mehreren Ländereien bient. 

Querwall, Craverfe, Bruftwehr, im In- 
nern von Berfhanzungen, theilweife zur 
Dedung der Keblen, theilweiſe als paffines 
Schutzmittel bes Inneren bei ungenlgender 
Dedungshöhe ver Bruftwehr, wenn eine voll- 
tommene Dedung nur durch ganz aufßerge- 
wöhnliche (daher nicht ausführbare) Braft- 
wehrböhe zu erlangen wäre. 

Querwand, |. v. w. Scheibewand, f. übr. 
Matter A. c. 

Quetſchen (Bergb.), mit der Pochſchlage 
Erz Hein fchlagen. 

Queifcher, Quetſchmine, ſchwachgeladene 
Mine, deren Wirkung fich nicht bis auf die 
Oberfläche ber Erbe erſtreckt; ſie quetſcht nur 
angrenzende hohle Raäume zu, z. B. Gallerien, 
feindliche, noch nicht bis zum Zünden fertige 
Rdammer, 1. d. w. Jochtemimer 

welfchhammer, ſ. v. w. ammer. 

Quetſchmaſchine, Quetſchwerk, ſ. unt. 
Mühle 2. 

Qua d’aronde (fr.), f. Dawalbenihwanz. 

wich 1) ift mit Scheidewaſſer behandel⸗ 
tes Duedfilber, um auf Meffing ven Grund 





&uichbornig. — Quoln. 890 , % — We, 


* 


Bi Bergolbung zu legen; 2) f. v. w. Oned- | an Händen und Füßen wit Ketten, in de, 
Iber. Hand einen Bratfpies. 
Quirlacus, St., feine abgehauenen Haͤnde 
tragenb, 
—* St: D in eömeifeder —— 
uichbrei, ſ. v. w. Amalgam, |. d. mit einer Palme in Haud, ein Bogelzur Seite; 
Quichkerz Ar w. — 2) als Biſchof, einen Rühlßein zur Seite. 
@uichgold, Ouicfilber, if Golb ober | „ermn nat), bie einfpringenben ee 
Silber mit Ouedfiber vermifcht, zum Ber, beim Zufannnentreffen eines grablinigen ı 


» eonveren Gliedes. 
aloe. Berfildern im Bewer gebraucht, |. | ""uiri (Mädert.), ein an ber Belle ang: 


. . le brachtes Getriebe mit 7 — 10 Triebſtoden 

Euihmafdine, Quickmuühle (Outtenk.), * eibet ſich vom Drilling, welcher mi 

bei einem Amalgamirwerk das Müuhlwerk. ——— 34 zwiſchen zwei Schei⸗ 
Quichſand 1) (Mineral.) ſ. v. w. Trieb⸗ | ben hängt. 

fand; 2) Sand, welcher eckige Körner hat. Onitie 1) O.n-baum, bat weißliches abe: 
@uichfleiner; (Bergb.), eine Art Eifen- | weißgelbliches, Iangfaferiges, ziemlich zäfer, 

fein, welcher leicht ſchmilzt und gefchmeidiges ; feftes, bichte® und hartes Holz. IA härter als 





Quickbornig, ift ein Baugrund, ber mit 
Zriebfand vermengt und burdy welchen leicht 
Waſſer millt. 





Eiſen Tiefert. epfelbaum und läßt fich ſchlecht bearbeiten; 
uidwaffer, eine Onedfilberauflöfung; 2) (Gteinarb.) die zum Gewinnen hei 
wirb bei bem Vergolden angewenbet. Schiefers nothwenbigen Keile. 
Quinte fenille (fr.), Fünfpaß, Roſette. Quoln (engl.), bei einem Gebäuhe die änfer: 
Quintin, St., erſcheint als roͤmiſcher Krieger Ede. 


R. 


K als Zahlzeichen a) im Hebräifegen «= 200 pam eig ans Kon Auen en del 


b) im Lateiniſchen R⸗80 R = 80,000; Rabenfhwarz, ſchwarz, mit blaugrünen | 
c) im GSriechiſchen P = 100; fo auch Goldſchimmer. 
d) im Gothiſchen P = 100,000; Aabiſch (Bergb.), ehemalige Benenmuu 


F Kerbholz. 

Als Abkürzung in der Mathematif—radix | MT | 

wit Berlängerung bus linten Hornes das een a aan 
elzeichen, au r: Roaum er⸗ 

mometer. ° urſcher 24 ‚ ger Träger (Trumholz). 

Kaae (Schiffeb.), ſ. v. w. Segelftange. Rad 1) (Maſchinenw.) ein, flacher Körpt. 

Rack, Raakwerk (Schiffeb.), Borridtung | am Umfang rund, um feinen elpuntt it 
am Maftbaum zum leichten Aufziehen ber | brehenb, unb dadurch eine Bewegung kr 
Ranen, beftebt aus einem Taue (Raaktau), | vorbringend, —— ober erleichternt. 
auf welches Heine hölzerne Kugeln (Stängel), | Man bat zwei Arten Räber in Bezug anf Eir⸗ 
wie Korallen an ereidt find und welches ba, | rihtung und Anwenbung: | 
wo bie Raae anliegt, um ben Maftbaum ge- a) das fortlaufende R. am ber Achſe be 


wunben ift. et fi nur an Mafchinen zum Fortbeweqgen 
Rabatte, ſchmales Gartenbeet. —— und beſteht aus N Selm. 
Rabattfleine, die Sinfaffungs- oder Bord⸗ peichen und bem Kranz. 


| 
feine bei Pflafterarbeiten. b) Feſtſtehendes R. R. au der kl 
Rabbet, rebate (engl.), in ben Fenftergewän- | brebt ſich um einen Pittelpuntt, ohne ir 
den ber Falz zur Aufnahme der Glaſfenſter. | Stelle zu verändern; bient, Laflen ober ım 
.Rabenblan, Schwarz, mit purpurblauem | zelne Theile in Bewegung zu felgen. Ie = 
Gimmer. der Beichaffenheit der Kraft, welche barası 
abengott, Hrafnagud (nord. Myth.), f. | wirken joll, erhält ber Umfang ober Kranjt!! 
Obin. Nades eine verfchiebene Ginrichtung, ee 
Aabenſchnobel (Schiffeb.), eiferne Haden ' welder es banı auch feinen Namen echll: 


Re. 


als: Waflerrab, Tretrab, Gabelrab, Ketten. 
rad, Schnurrad. Soll das Rad eine gezahnte 
Stange fortbenmegen ‚fo befindet fih an ber 
Welle ein Getriebe. Soll eine ſchiebende Be⸗ 
wegung hervorgebracht werben, 3. 8. bei 
Stangentünften, fo wirb ein Krummpapfen 
an der Welle angebracht. Um mehrere Räder 
mit einander in Verbindung zu fegen, bat 
man Kammräder, bie Kraft verhält fich hierbei 
zur Laft wie das Produkt aus den Halbmefiern 
aller Getriebe zu dem Prodult per Halbmeſſer 
aller Räder ; hiervon ifl jeboch die Friction ber 
Bellenzapfen, ber Kämme auf die Getriebftöde 
abzuziehen. Die befte Geſtalt der Kãmme zur 
Verminderung ber Friction ift die Epicykloide, 
auch darf man nicht zu wenig Getriebftäde 
‚anbringen, bamit die Kämme nicht zu tief 
eingreiten müflen. Sind mehrere Räder und 
Getriebe verbunden, fo verhält fich die Ge- 
ihwinbigleit ber ya ur Geſchwindigkeit 
der Laſt, wie das Prodult der Zahl der 
Kämme an ben einzelnen Rädern zu dem 
Product der Zahl ber Triebftöde an den ein- 
zelnen Getrieben. Dan rechiret noch zu den 
R. an ber Welle das Schwung- und das 
Schöpfrab. j 

2) (Hüttenw.) Mafchine zum Erzwalhen; 
aus einem hohlem Rade beſtehend, beichlagen 
auf ber Äußeren Seite mit durchlsöcherten 
Brettern und inwendig mit eiferuen Stangen 
verjeben, woran beim Umdrehen des Rades 
das HA! Rößt. 

3) (Bergb.) ein Maaß, zum Berleihen des 
Bergwafiers, jo viel als durch eine ſechsbohrige 
Röhre geht. 

4) (Herald.) man unterſcheidet: a) ‚ba® 
Muhlrad; db) das eurab, deſſen Speichen 
oft gebredjfelt, unbc) das Gpornrab, welches 
einem Stern gleicht und lin ber Mitte durch⸗ 


bohrt iſt. 

Kap antragen (Mafchinenw.), bei Waſſer⸗ 
räbern an ben Armen den Kranz befeftigen. 

Radaze 1) ſ. v. w. Radwelle; 

2) f. v. w. Are. 

Babbod. 1) Eerüſt von Holz, woranf in 
der Radſtube die Welle der Waſſerräder liegt, 
wenn man biefelbe zur Schonung bes Maner⸗ 
Derte nicht auf biefem ruhen läßt; 2) f. v. w. 


d l. 

———— .), bildet mit ben Fi 
eangefeßten Schaufeln fogenannte Sachkſchau⸗ 
€ 


u. 

Radbrunnen, Schöpfbrunnen, wo ber 
Eimer mittelR eines Tretrades in bie Höbe 
geysgen wird, 

adearzı ( 


fenb.), ſ. v. w. Beutelarm. 
NAadeberge, |. 2. 
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Radegundis, St., als Aebtiffin mit dem 
Stab, Krone zu ihren Füßen. Zur Seite 
zwei Wölfe, weil ihr pie gehorchten. 

Babehahe, Radehaue, eiſernes Werkzeug 
mit langem Stiel zum Losarbeiten fortzube- 
wegender Erbinaffen. 

adekopf, Radeſchere, Radeſchine (Müh- 
lenb.), durchlöchertes Bret, liegt unter bem 
Beutel, fpannt benfelben aus und ift an ber 
Spitze der Beutelmwelle befefligt. 

Radefchwelle, zum Anjchlagen eines Thor- 

ügels; man fertigt fie aus Holz oder Stein. 

an ſchützt vor Abnugung die hölzernen 
Radefchwellen durch aufgenagelte eiferne 
Sienen. 
adewelle (Mühlenw.) 1) f. v. w. Beutels 
welle; 2) j. Karre 2. 

Radfenfler, radförmigesfenfter, Glücksrad, 
f. Gothiſcher Bauftyl I. 2. und Rofette. 

Radfluder (Hüttenw.), |. v. w. Gerinne. 

Radgefälle (Mühlenw.), das Gefälle vom 
Serinne bis zum Wafſerrad. 

KRadgrube (Mühtenb.),f. v. w. Kammgrube. 
Radhaspel, |. Haspel. 

Radi .), Genuß, Gemahlin bes indi⸗ 
ſchen Liebesgottes, dargeſtellt als ſchönes Weib, 
Inteend auf einem Pferde, einen Pfeil ab- 
brüdend. Auf den Mauern ber Tempel des 
Wiſchnu wird ihr Bild immer neben dem 
ihres Gemahles abgebilbet. 

. Radirgummi, Miſchung von Kautjchud, 
Bimoſteinſtaub, Schwetel zc., |. Abichleifen. 

Radius, |. o. w. Halbmefier. 

Radkrahn, |. Krahn und Haspel. 

Hadkranz, bie Rundung eines Rades, in 
welcher die Schaufeln eingelafien werben. 

Rad liegendes, ein in einer horizontalen 
Fläche ſich herumdrehendes Rab mit verticaler 


e. 
adlinie, ſ. Eycloibe, 

Radnagel, ſtarker, eiſerner Nagel mit run⸗ 
dem, breitem Kopfe, zum Befeſtigen ber eifernen 
Schienen auf bie Felgen ber Räder. 

Habperipheri mob 
freisförmige Umfang, bei Stirnräbern bie 
Spin ber Zähne berähbrenb. 

adpumpe, Pumpe, wo mittelft eines Rades 
bie Kol Rangen in Bewegung gefegt werben. 

Radſchaufel (Mühlenb.) 1) |. v. w. Wafler- 
ſchleuder; 2) an Wafjerräbern die Schaufeln. 

Badfcheibe, eine, um einen großen Bol- 
zen fich drehende Scheibe, um Laften mittelft 
eines darüber geleiteten Geiles in bie Höhezu 
Biehen and) fefte Rollegenannt, |. Flaſchenzug. 

‚Babfhüge (Mulhlenb.), find chütze, bie 
niebergelaften vom Waſſerrade dad Waffer bes 
Gerinnes abhalten. 





e,voneinemXabeberäußerfie, . 


Bad. 


Rad fichendes, ein, in vertilafer Wendung 
ſich um eine horizontale Achſe drebendes Rab. 

Kadſtößer „Steine oder Stücken Holz, 
(orig an Wände, Thorfäulen 2c. gefegt, zur 

erhinberung bes nahen Heranfahrens und 
Beſchädigens dieſer Gegenftänbe. 

Radfleim, ſ. v. w. Trachit. 

Radfiube, Raum für das Räderwerk einer 
Müble ꝛc. 

Radſtüche (Mühlenb.), bie ben Grund ber 
Mühlenmelle bildenden, in ber Radftube be- 
findlihen Querhölzer. 

Kudfluhl, die Unterlage bes Rades beim 
Bauen vefjelben. 

Radtumpf (Mühlenb.), ift eine, vom Wafſſer 
unter den Wafjerrädern gemachte Bertiefung. 

Radviertel (Diajchinenw.), von einem Rab 
ober Scheibe der vierte Theil, man wenbetihn 
da an bei Dlafchinen, mo ein Mafchinentheil 
fih nur um ben vierten Theil eines Kreifes 
bewegen joll. 

Radwaffer 1) (Müblenb.) |. v. w. Auf 
ſchlagwaſſer; 2) (Bergb.) f. v. w. Rab 3. 

Radwelle elle u 1) Welle, die mit 
einem Rabe viejelbe Achſe bat; 2) f. v. w. 
Radhaspel oder eine Winde, welche mittel 
eines Rades in Semenung geiest wird. 

Radzapfen. 1) Bei Rädern ohne Welle, 
Bapfen, unmittelbar am Rabe befinblich, um 
welche dad Rad fich drebt; 2) |. v. w. Well⸗ 


sapfen. 

Radzirkel,f. v. w. Stangenzirkel. 

Rädel (Hüttenw.), eim ſtarker, vwieredter 
Baum, welder etwa ſechs Ellen lang und eine 
Elle ins Gevierte ſtark iſt, an weldem ber 
Bochftempel, wenner vonder Welle des Rabes 
in bie Höhe gehoben wird, prallet, damit er 
befto ftärler auf bie Pochſchale zurüd falle. 

Rädelerz (Mineral.), |. v. w. Bounonit. . 

Räder 1) (Hüttenw.) zum Durchſieben des 
trodenen Erzichlichs, ein Drabtfieb in einem 
vieredigen Kaflen; 

2) |. v. w. Sieb in einigen Gegenben. 

Röderarm, Räderbaum (Hüttenw.), f. unt. 
Räderwerk. 

Rüderbock (Hüttenw.), zum Daraufſtellen 
der Räder und des Erzſiebes ein Geſtelle. 

Räderflange (Hüttenw.), |. u. Räderwert. 

Räderwerk 1) (Hüttenw.). Zum Steben 
bes Erzihliches eine Vorrichtung beitrodenen 
Pochwerken. An der Bochwelle if ein Kranz 
mit Kämmen verjeben angebracht, und brüden 
legtere den Daumen einer kleinen davorlie⸗ 
genden Welle (Räderwelle) nieber ; der Däum⸗ 
king der Räderſtange, bie fich zwiſchen zwei 
Heinen Doden der Käderirme dreht, und anf 
welcher das Sieb oder bie Räder ruhen, ſchiebr 
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eine Schiebeſtange ber beuanuten Welle. Di 
Räderſtange drückt wieber eine danebenſtehende 
Prellſtange (Räderbaum) zurück, und zugleih 
an bie Kämme des Kreuzes ben Daumen ber 
Heinen Welle. Im einen Kaſten (Räderlafen, 
fällt durch Die ſchüttelnde Bewegung der llare 
Schlich; durch bie vorn offenen Mäder jalen 
die groben Stüde heraus und bringt man fit 
wieder unter ben Bochftempel; 

2) Saͤmmtliche Getriebe und Räbder ineiner 
Müuͤhle ıc. 

Rüäahmen, |. Rabınfläd 1. 

Räthfelwappen (Herald.), f. v. w. fallt 
Wappen. ' " 

KRäuberiſch Erz (Bergb.), Erze, bie mit 
viel flüchtigen, minerallihen Theilen, 3. B. 
Kobalt und Arſenik gemiſcht find, was ver 
urfacht, daß einzelne Theile bes Deralles in 
Feuer mit fortgenommen werben. 

Käucrerkammer. Behältnig zum Nix 
bern von Fleiſch. Man baut pie Rauderlam- 
mer an einen Schornfein an, verfieht fie mit 
nei Definungen, fo daß durch die nntere der 

aud einbringt, durch bie obere wieder in der 
Schornftein zurädtritt. Man bringt ein 
Biehichieber in dein Schornflein an, um 
befördern, daß der Rand in hie Rauchlamme 
gedrängt wird. Man bringt Hafen einantt 
gegenüber in ben Raudfammern au undtar- 
an bängt man. bie Stäbe mit dem darau' 
bängenben Fleiſche. Die Thlire madt ma 
von Blech. Das Mauerwert ber Räuder 
fammer überzieht man inwenbig flarl m: 
Lehm. Auch darf fie wicht zu nahe dem Feuer 
fein, fonft wird das Fleiſch leicht ſchmien⸗. 
Die Umfaffungewände find ſtets wegen tt: 
ber Feuerficherheit 12 Boll ſtark, giebt ibr 
einen feuerfiheren, abgeplatteten Fußboder 
eine gewölbte Dede, Die innere, lichte DÄX 
follte nicht unter 8 Fuß fein. | 

Rüäuchern des Holzes. Das beſte Mitte: 
ben nachtheiligen Sinfluß der abwechſelnder 
Temperatur vom Holze abzuhalten. De 
warme Rauch durchzieht nämlich Die feiniteı 
noch vorbaudenen Deffnungen und febt jr: 
flüchtigen, empyremmati , Sfigten und jar- 
ren Beftandtheile in den Zwifchenräumen te 
Holzgewebes ab, balfamict ſolches gleichiar: 
ein und bewirkt dadurch, daß nunmehr meic 
Feuchtigkeit noch die Holziwärner eindringe⸗ 
tönnen. 

Die Räucherung felbft geichieht bei kleinen 
Stüden im erfammern und Sceri 
feinen. Große Gegenftände hingegen werden 
auf befondere Gerüſte gelegt und in gebörne 
Entfernung mit Heinen feuchten Spänen ni 
Genifte, weiches vielen Rauch ohne Flanm 


Bänderpfanne. 


ebt, nach allen Richtungen und Seiten bin- 

ans lange beräuchert. 

äucherpfanne, f. u. Caffolette. 

Räucdervaft, |. Athenienne. 

Hände, ſ. u. Baumgrind. 

Räumeiſen (Hüttenw.), zum Oeffnen ber 
zugemachten Form ein eiferner Stab. 

äumer 1) ſ. v. w. Bagger; 2) |. v. w. 
Räumnabel. 

Räumnadel, Werkzeug bes Steinmeten. 
Wird gebraudht, um in ber Bejegung des 
Sprenglocdhes einen Canal, von anfen bis an 
die Ladung, für bie Zündung offen zu halten. 
Sie iſt von Eifen, befier aber von Meifing 
oder Kupfer, coniſch, gegen 2 Fuß lang oben 
1—e" did, nad) unten fpi auslaufend ge- 
formt und fehr glatt. Am diden Ende wirb 
fie mit einem großen, runden Oehre verſehen, 
um das Ausziehen aus ber feftgeflampften 
Beſetzung zu erleichtern. 

7. (Müplenb.), f. v. w. Gefälle. 

Räute (Schloſſ.), ber Ring aneinem Schlüſ⸗ 
fe, welcher ihm zum Griffe dient. 

Bafen, würtemb. Prov. f. Sparren. 

Rafeurs nennt man bie Meiler ober Felb- 
dfen in Savoyen. 

Rafter (engl.), Sparren. 

Rafier commen (engl), Leeriparren. \ 

Rafier prineipal Jengl.), Hauptiparren. 

Rafters find kieferne Latten, A— 6 Fuß 
fang, 56 Zoll breit und 1 Zoll dick. 

-siene, Rag-werk (engl.), Bruchftein, 
Bruchſteinmauerwerk. 

Rahmbaum, zum Aufhängen bes zu räu⸗ 
chernden Fleifhes im Schornftein durch den- 
felben quer gelegte® Holz (in neuerer Zeit po- 
lizeilich unterfagt). 

30 1) f. v. w. Rabmfüd, Pfette, 
Blattftüdzc.; 2) (Tiſchl.) die Einfafſungen der 

Üffungen beigeftemmten Thliren; mannennt 

ahmenſchenkel vie fentrechten Theile bes 
Hahmens, Rahmenftüde bie horizontalen; 3) 
mitunter bie hölzernen Thürgewänbe, wo 
Dann die ſenkrechten Stüde Rahmen und das 
Duerholz Rahmenftüd heißt; 4) Die Form, 
in welcher bie Ziegelfteine geformt werben ; 5) 
(Drühlenb.) f. v. w. Gatter der Sägemühlen; 
5) Jedes, mit mehrern andern in Verbindun 
als Flachenumfaſſung dienende Holz; 7) ſ. 
v. w. Maaßlade. 

Rahmen, Farbe derſ. für Bilder, |. Bilder 1. 

Ka ee ſ. v. w. Simshobel. 

Rahmenholj, }. v. w. Rahmen. 

—— — (Tiſchl.) }) f. u. Rahmen 
2; 2) ein ungefähr 5 Zoll breites, 5'/, Zoll 
dickes und 1620 Fuß langes, gejchnittenes 
Stüd Hol; am Rhein und Redar. 


1. 8b. 
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Rahmflük 1) f. v. w. BI ck in Dach⸗ 
ſtühlen, horizontales, durch Stielwerk unter⸗ 
ſtütztes Verbandſtück nach der Länge des Ge⸗ 
bäudes; auf den etwaigen Stößen werben 
Klammern, Schienen oder Zugbänder ver- 
wendet. Dan Rößt die Rahmſtüde nur Rumpf 
zufammen; es bürfen jeboch die Stöße von 
parallellaufenden Rahmen nicht auf einander 
treffen; und müſſen außerbem noch immer 
über einen Stiel treffen; 2) ſ. Arditrau; 3) 
(Müblenb.) ſ. v. w. Radftüd, |. d.; 4 
(Schloff.) bei einem eifernen Geländer bie 
untere und obere Duerftange; 5) (Tiſchl.) f. 
u. Rahmen 2. 

Raif feben (Hüttenw.), Ausbeflern eines 
Dfens nad dem Schmelzen mit friſchem Lehm. 

Rail (engl.), Querriegel. 

Rain iß als Grenze zweier Grundſtücke ein 

chmaler Landſtreifen, der mit Gras bewach⸗ 


en iſt. 
Rainerlus, St., einen Stier neben ſich, vor 
defien Angriff er wunberbar gerettet worben. 
inure (fr.), Rinne, Fuge, Be 
Rainure de plomb de vilrall (fr.), beim Fen⸗ 
needien * * Brent 
atnflein, ſ. v. w. Grenzſtein. 
Rain- ober Kheinweide, |. Weide. 
Rals de coeur (fr.), Serzlaub in der gothi⸗ 
fhen Drnamentit. 
Baluing-plece (engl.), Mauerlatte, Saum- 
welle. 


Rajolen, nennt man bei Gartenanlagen 
d nmarbeiten einer Erdſchicht von 4—6 Fuß 

1€ e. 

Ramaßeifen erhält man, wenn man Stab- 
eifen und Blech, Brucheifen, alte Nägel und 
bergleichen zufammenpadt, fe auszwickt mit 
Heinen Nägeln, glühend macht in Schweiß- 
öfen und aushämmert ober walzt. 

Rambode (Schiffsb.), find 2 Erhöhungen 
neben ber Spitze bei Galeeren, worauf Sol⸗ 
daten ftehen. 

Rameaux (fr.), nach ben Minen bei Feſtun⸗ 
gen führenbe, unterirbifche Gänge. 

Ramiſicatlon (fr.), Hi beim — 
Fenſtermaaßwerl die Verzweigung deſſelben 
im Bogenfelde. 

Bammblod, ſ. v. w. Rammklotz. 

Rammbod, ſ. Bod 11. 

Ramme, |. u. Beſetzſchlägel, Afterramme 
und Rammmafdine. 

Rammel 1) f. v. w. Ramme und Ramm⸗ 
Hot, ſ. Rammmaſchine; 2) (Bergb.) eine 
Ziwitter- oder Zinnfteinart. 

Rammelgerufl, f. u. Rammmafdine. 

Rammelfländer, ſ. v. w.Leiter, |. u. Ramm⸗ 


mafchine. 
650 


Aanımkistz. 


BRammkloß, |. n. Rammmaſchine. 
ammmafchinen, Rammel-, Schlagmwerfe, 
Hojenmaſchinen, dienen zum Einfchlagen ber 
Pfähle. Der weientlichte Theil ift der Ramm⸗ 
Hoß (Rammblod), Bär, Rammbär 2c, ge- 
nannt. Nach der Art und Weife, wie biejer 
Klot in Bewegung gefetst wird, unterſcheidet 
man: a) Handramme, |. Fels el. b) 
ugramme. Hierbei wird der Fallblock an 
einem Taue, das Über eine Rolle läuft, be⸗ 
feftigt, dann durch Menſchen, welche an Zug. 
leinen ziehen, in bie Höhe gehoben. Der 
Rammklotz ift von Eifen oder zaͤhem Holze, oft 
mehrere Centner ſchwer uud dann beichlagen 
mit eifernen Ringen und Schienen. Er bat 
an ber hintern Seite oben zwei Arme, womit 
er an einem, in der Vorderſchwelle ſtehenden, 
fenfrechten Ballen (Läufer, Führer) anliegt, 
auch mitunter nur einen Spund, womit er 
zwiſchen zwei Yäufern auf- und abgebt, und 
nm nicht zu ſchwanken, ıft durch ben Spunb 
ein Duerbofs gejledt. Zwei Hölzer (Richte⸗ 
ſtützen) befinden fi) unten an jeder Seite, 
wenn der Rammklotz nur einen Yäufer bat, 
um ihn in der Richtung zu erhalten. Den 
Fuß der Rammmaſchine bildet Das Rammge⸗ 
rüft, aus 4 Ballen, Vorder-, Hinter- und 2 
Seitenfchwellen beftehend; der Raum ziviichen 
biefen 4 Schwellen beißt Stube. 2 Strebe- 
bäume, Borderrutben, geben an den beiben 
Enden ber Vorderſchwelle, gegen bie Täufer 
in die Höhe. Die rechte Vorderruthe, Leiter, 
mit Sproffen verſehen, dient um zum oberen 
Theil bes Läufers emporzufteigen, um bie 
bafelbft befindlichen Scheiben fchmieren zu 
Lönnen. Ebenfalls ſtehen zwei Strebebäume, 
Hinterruthen, auf ber Hinterſchwelle gegen 
den Läufer gerichtet. Zum Ziehen bes Ramm⸗ 
Hotes bat ınan ein ftarles Tau, Ramm: oder 
Bärtau, oben befeftigt an eine an der oberen 
Seite des Rammklotzes befindliche Krumpe, 
über eine oben oder zwifchen dem Yäufer be- 
fnbliche Role geichlagen, das Ende des 
anımtaues (Schwanz) bangt hinter bem 
Läufer herab, und man befeftigt höher oder 
tiefer, je nachdem ber einzutreibende Pfahl 
ift, ein zu einem Kranze geichlungenes Tau 
(Kranztau) mittelft eines Knebel (Ramm⸗ 
Inebel) daran, knüpft an das Kranztau, foviel 
als Leute zum Ziehen nöthig find, Zugleinen 
und jede Zugleine enbigt fc; zum leichtern 
Ziehen in einen Knebel (Zugknebel). Man 
nimmt zum Sieben foviel Perſonen, daß auf 
jebe ungefähr 30 Pb. von dem Gewichte bes 
Rammblodes kommt. Auf Commando bes 
Schwanzmeifters ziehen alle Arbeiter ein 
den Block 2-6 Fuß hoch und lafien ihn glei 
® 
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wieder fallen; e8 heißen eine Reihe ſolcher 


| 
| 


Schläge Hike, f. d. Den einzurammenen 


fabl, Damit er nicht die Richtung entweidte, 
indet man an ben 

feilen). c) Um ſchwere Pfähle auszuheben, 

bringt man einen Ballen, Zrietzlopf, über ten 


änfer mit Seilen (Flohr⸗ 


Täufer an, der nad) hinten geht und mut ein 
Rolle verſehen ift; leitet über biefe Rolle, tod 


an ben Pfahl geſchlungene Zau, Pfahltun; 
dieß geht hinten herab nach einer Winte, 


Spille, die an ben Hinterruthen befeftigt if, 


fo daß beim Aufwinben des Taues mit ker 


Winde ber Pfahl gehoben wird. d) Bei der 
englifchen oder Halenrammmaſchiue if niht 


unmittelbar an den Rammllog das Ramm- 


tau befefligt, ſondern au einem flarfen Hafer 
(Klaue), der in die Kramme des Rammlichet 


eingreiit. Man ftellt dieſe Klaue fo, daß ft 
bi8 an den oberen Theil des Länfers gezogen, 
nach hinten nieberbrüdt und vorne ausheht, 
woraufber Klotz niederfällt. Stellung und Cr- 
ſtaltder Klaue, ſowie die Art, wie das Aus: 
beben bewirkt wird, find ſehrverſchieden. Künfi- 


licheſiud e) von den Engländern Banlone um 


Bunce angegebenen Kunftrammen, wo kurd 
FTlafchenzüge, Winben oder Treträber, auf 
durch B 

geichieht, der Rammklo 


jehr langſam auf einander folgen. Iſt tr 
Pfahl bis zu der Tiefe eingefchlagen, bag der 
Klotz denjelben nicht mehr erreichen fann. |: 
nimmt man ben Knecht⸗- ober Afterrammi. 
ſ. d. betr. Art. 

Ramnmeifler 1) auch Schwanzmeiſter: 
Aufſeher ver Arbeiter an einer Rammmajdint: 
2) ber bein Zufammenjeßen der Rammme 
ſchine beichäftigte Zimmermann. 

Kammpfahl, 
beſtimmt ift. 


lat als dieje ein und erforbert auch weniger 
raft zum Betriebe. 

Rammtau \ u. Rammmaſchine. 
Rampart N , Wall, auch der Raum zmı 


(den den 
alle, 


Rampe 1) ift eine für Wagen befahrbatt. 
Ihräge Fläche, zugleich ale Kreitreppe aud 
dienend, |. auch Appareille, Anberg ıc; 2) |. 
Eifenbahn. 


äufern einer Feſtung und den 


mpe parressaut (fr.), Treppenwange, di 


durch den Ruheplatz unterbrochen ift. 
Rand, |. Brame. 
Randblei, ſ. Fenſterblei. 





erde das Anziehen des Rammtaues 


ſehr hoch gehoben 
wird, und fein Schlag (Bär=, Rammidla 
mehr Einwirkung bat, jedoch Die Solan nu: 


Pfahl, ber zum Einrammen 


Rammpreffe (Mühlenb.) enjaß vor 
Sclägelprefie. Sie —S geringeren 





Randholz. 


Kandholz, ſ. Randſomholz. 

Kandſcheiben (Hüttenw.), Scheiben von 
geſchmolzenem Kupfer, wenn es noch nicht rein 
genug iſt. 

Randfomhölzer (Schiffsb.) heißen 1) bie 
Mummen Hölzer, welche das Gerippe bes 
Spiegels des Schiffes mit dem Heckbalken und 
Brangen bilden; 2) auch bloß die vom Hin- 
terfleven bis an ben Hedbalten reichenben 
beiden untern Arme berjelben; man nennt 
ihre Berlängerungen Auflanger. 

Bandflein. 1) Bei einem Brunnen bie Ein- 
faffungsfteine; 2). v. w. Bordftein und Ort⸗ 


ein. 

r Randſtreif (Schiffsb.), das oberſte Barkholz. 

Randverzierung, ſ. v. w. Ornamente, 

Brame. 

Bang, im Bufhanerranm moberner 
Theater werben die Bogenreihen oder Galle⸗ 
rien au R. genannt. 

Range (engl.), Flügel eines Gebäubes. 

Rangeln (Hüttenw.), vor ber Form kalt 

eworbene Schlade wegnehmen und durch⸗ 
Roßen mit einem eifernen Halen. 

Bankenzüge, |. Arabeölen und Ornamente. 

Ranı, ift ein 6 hr: langes und wenigftens 

ü Dides Stü —*88 

aphael, St., f. Engel. 

Rarfänlig, |. Aräoſtylos. 

Rafen dient zur. Belegung ober Belleibung 
von Doffirungen, Grabenjoblen x. Dan 
verwendet ibn: a) als Flachrafen, indem man 
einzelne ausgeſtochene Platten (Bollen, So⸗ 
den) neben einander mit ihren breiten Seiten 
legt; db) als Kopfrafen, flach über einander 
gelagert (beſonders bei fleilen Abbadhungen). 
Zur Legung bes Rafens ift die befte Zeit ber 
Herbſt und der Frühling ; bergleichen Arbeiten 
kann man im Sommer nur bei feuchter Wit⸗ 
terung vornehmen, wobei man noch häufig 
gießen muß. Die Nafenbefleibungen find 
unter allen Erdbekleidungen vie beften, wohl⸗ 
feilften; angewendet können fie jeboch blos 
da werben, wo bie zu befleivenden Flächen 
nicht zu fleil find, unter Wafler gar nit; 
ſ. übr. Deichbau, Dedjoden ꝛc.; 2) ein Gras⸗ 
wıchs, ber in Cultur gehalten. 


Rafenbekleidung, |. Feftungabaufunft 1. 


N. 1. 2., Dedfoden ıc. 
Kofenbruft (Waflerb.), Rajenbelleibung 
des Ufers bei einem Kanal ober Graben. 
Rafeneifenflein, (Fer terpeux limoneux ; 
Fer oxyde Ines; monasse cronore) 
(Diineral.), enthält 6°/2 ſchwarzes Eifenozyd, 
2 Waſſer, etwas Manganoryd, Kiefel und 
Thonerbe; kommt in Ne und Flößtrapp- 
gebirgen, auch im aufgeſchwemmiten Lande 
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vor, erſcheint traubig, tropfſteinartig, derb, 
bisweilen durchlöchert oder blaſig, auch erdig, 
bricht muſchelig, glänzt wachſig, iſt von Farbe 
bräunlichſchwarz, bisweilen ins Gelbliche; 
iebt kaltbrüchiges Eiſen und wird in Moraſt, 

umpf⸗ und igenen getheilt und zu Guß⸗ 
waaren verwendet. Ritzt Kallſpath, ritzbar 
durch Feldſpath. Wiegt = 3,0 bis 33. 
Schmilzt oberflächlich vor dem Löthrohr zur 
ſchwarzen Schlacke. 

Rafenhaupt (Waſſerb.) 1) dichte Raſen⸗ 
wand, die in der Mitte von Dämmen, nament⸗ 
lich an Fiſchteichen eingebaut wird; 2) ſ. v. w. 
Raſenbruſt. 

Rafenläufer, Tagegehänge (Bergbau), 
Bänge, die nahe unter Tag liegen. 

BRafenhohte, |. Blätterlohle. 

Rofenflein, einzelne Klumpen Rafeneifen- 


ein. 

Rofentorf, leichteſte und bichtefte Torfart, 
bei mädtigen Torflagern bie oberſte Schi. 
Hat gewöhnlich fein- oder grobfaferige Struc» 
tur und lichte Tarbe. 

Rafiel, ein Engel nad dem Talmud, vor 
dem Moſes zitterte, als er die Geſetze im Him- 
mel empfing; er brachte bem Adam das Buch, 
worin alles’ ftand, was biefer aber beim Süns 
denfall einbißte. 

Hafiren, das Abtragen von Feftungen, 
Dämmen, Häufern ıc. 

Rafirende Befefligung (Kriegsb.), Befefti- 
gungsſyſtem, mo der Raum vor bem Werte, 
auf bedeutende Strede durch deſſen Feuer flach 
beftrihen wird. 

Haspeln. Sie find vom geringem Stable, 
weniger hart al® die Feilen, und der Hieb aus 
mehr oder weniger groben Zähnen gebildet. 
Sie können nur auf wenig fette Subftangen, 
wie Holz, Horn ıc., faum auf Elfenbein und 
Knochen gebraucht werben und wirfen wie bie 
Feile nur auf den Stoß; find auch auf Stein 
nur mit großer Einſchränkung anwendbar, ba 
fih die Zähne zu leicht abftumpfen. Bei Be- 
arbeitung weicher Steinarten dienen fie als 
Mittel zur legten Ausbildung Heiner und fei- 
ner Theile. 

Rasse (ital.), in Biemont, ein Längenmaaß 
von 264, im Chambery 254,7; in Sarbinien 
243,2; in Turin 267,4 parijer Linien. 

Kafı (Hüttenw.), |. v. w. Geftelle, beim 
Hohofen. 

Raſtel, Rastello 1) ein Austritt, Feld⸗ 
rampe 2) in Trandeen, in verfentten Bat- 
terien ober Feſtungsgräben ein Einfchnitt, um 
anf ven bebedten eg von dent hoben Rande 
bes Erbbobens herad, mit Geſchützen und 
Bagen fahren zu Tönen. 
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Raſten (Wegeb.), bienen bei ſteil auffleigen- 

den Straßen den Wagen anzuhalten, damit 

das Zugvieh ausruhen kann. Es find mulden⸗ 

förmige Vertiefungen, quer über die Straße. 
Ralavenu, ſ. Haſtha. 


Ratchnmeus of a herse (engl.), an den Stügen ° 


eines Baldachins über einem Katafall ange» 
brachte Strebebögen. 

Rathhaus, Stabt-, Bürger-, Sprach⸗, 
Weich⸗, Wich⸗, Schnoibhaus, Pfaly, Gurt. 
Sit der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden, nur 
bie und da noch ber Gerichte. Ein Rathhaus 
enthalte im Erdgefhoß: Eine jehr geräumige 
Hausflur, Tocale für bie Rathsdiener, Sicher- 
heitswächter, Neuerwadhe, für die Feuerlöſch⸗ 
apparate, die Wohnung für den Hausmeifter, 
und für diverfe Utenſilien; in ben Geſchoſſen 
Situngsfäle für den Magiftrat, deſſen ein- 

eine Ausihüffe, für bie Abgeorbnieten ber 

ürgerſchaft und deren Ausſchüſſe, Expedition 
für Die einzelnen Berwaltunge ranchen, Caſ⸗ 
ſazimmer, Archivräume ꝛe. Die Räume ſeien 
ſämmtlich hell, geräumig und ſtattlich, aber 
nicht prunkhaft, mit Ausnahme der großen 
Sitzungsſäle und etwaiger Feſtſäle. Das 
Aeußere ſei en, wirdig aber dennoch nicht 
unfreundlich. Ein R. ſollte immer frei liegen 
und mit einem Uhrthurm verſehen fein, ſ. übr. 
auch u. Ortsanlagen. 
athkammer (Schiffsb.), Saal zumſtriegs⸗ 

rath für Offiziere. 

Rathakeller, zum Ausſchenk und Aufbe⸗ 
wahrung von GEctränken beſtimmter Keller in 
oder unter dem Rathhauſe, ſ. d. 

Rathflube , Rathsſeſſionszimmer, ſ. Rath⸗ 


aus. 
b Rathswaage, öffentliche Waage einer Stadt. 
—— iſt es, mit der Rathswaage ein 
agazin und die Wohnung für den Waage⸗ 
meifler und Magazinwärter in Verbindung zu 
ſetzen. Die Haupterforberniße bed Locals find 
Geräumigleit, Feuerficherheit und Feſtigleit. 

Ratio architecturae (lat.), Säulenorbnung. 

KRatofkit (Mineral.), |. v. w. Flußerde. 

Raubbau, übereilte Gewinnung bes Tho⸗ 
nes ober auch in Bergmerlen des Erzee. 

Raubpfahl —— ſ. v. w. Grund⸗ 
pfahl bei Schiffsmühlen. 

aubflollen (Bergb.), Stollen, ber in ber 
Anficht nur momentan Erze zu gewinnen, zu 
weit getrieben iſt. 

Rauch. Der Rauh, welcher aus einem 
Feuer auffleigt, if Folge und Zeichen einer 
unvollſtändig erfolgten Verbrennung; Theil» 
Ken des Brennmaterials, welche unverbrannt 
durch ben Luftzug mit in bie Höhe getrieben 
werben, geben ihm die dunkle farbe, woraus 
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folgt, daß, je ſchwärzer ber Ranch !R, deſto 
unvollſtändiger bie Berbrennung. Viele dieſer 
Theilchen werden nicht mit bis in bie freie 
Luft gehlbet, fondern legen fich als Auf an 
bie Wände bes Heizapparates und Schorn⸗ 
feine an, erfchweren bie Mittheilung bermirl- 
ich entwidelten Wärme und erzeugen Feuerb⸗ 
gefahr. Alle Brennftoffe (ſ. d.) näm 

ber Hauptſache nach aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff 
und Sauerfloff mit geringen Beimengungen 
von Schwefel, -Afde ꝛc. Bet der volltänbigen 
Verbrennung verbinben-fich bie beiden erften 
mit dem Sauerftoff der Luſt, uwd die Ber- 
srennungsprobutte find Kohlenfäure und 
Waſſer; d. t. reiner Rauch; folcher fteigt m 
ber Regel aufwärts, ba er als erhitzter, Inft- 
förmiger Körper, fpecififch leichter, ale die 
atımofpbärifche Luft iſt, und zwar fo weit, bis 
er in eine dünne, ihm an fpeciflicher Schwert 
gleiche Luftſchicht kommt, fich mit biefer ver⸗ 
mifht. Jedoch findet die Bildung folden 
Rauches nicht Direct flatt, ſondern zunüht 
bilden ſich Kohlenwaſſerſtoffe mit hohem Kob⸗ 
— — dieſe verwandeln ſich bei ſchwa⸗ 
her Gluhhitze zunächſt in einfaches Kohlen 
wafierftoff 28 (Öxuben a3 und dann in reine 
— 238 — Durd erbrenmung bir 
Safe werben bie abgeſchiedenen Kohlentheil 
chen weißglühend (Leuchten der Flamme) un 
verbinden fih mit Sanerftoff; iſt dieſer abtı 


nidyt in genügender Menge vorhanden oder 


bie Temperatur fo niebrig, daß bie Kohlen 
theilhen nicht werßglühend werben, joverih- 
ren fie fich nicht, fonbern bilden, in ben Ver 
brennungsprobuften ſchwebend, das, mit 
man gewöhnlich Rauch nennt. Diefer entfich 
aljo ſtets durch ben Waſſerſtoffgehalt te 


Brennmaterialien, wirb aber bei ganz zmed- 
mäßiger Einrichtung ſchon in ber Flamme 
ſelbſt confumirt. Ber Örennmateralien, welde 


wenig oder gar keinen Waflerftoff enthalte 





(4. B. Holzkohle, Torfkohle, Koaks, Anıbır 
eit 1) verbinden ſich bie Kohfentheilcyen un 
dem Sauerftoff ber Luft zu Kohlenoxydgat. 
dieſes verbrennt zu Kohlenfäure ober em 


weicht ala Randy. 
Bermeidung bes Rauches iftgleichbebeuten: 
mit Erzielung einer vollſtändigen Verbren 
nung, biefe aber ift bebingt bur® genügenten 
Zutritt von Sauerfloff und Erzeugung ter 
R hoher Temperatur, daß bie eben erwähnten 
erbinbirngen ber Gaſe fattfinben lönnen. 
Bei dem Auflegen friſchen Brenmftofied er 


bige Gaſe in a 
Ya fo DLBBTiE” daß fie Ih made Togieid mi 
ber zutretenben Luft vermiſchen 3 dabei 


unen, | 
werben buch bie Berbampfung bes in ii 


ich befchen 


7 Wandhalter, 


—— enthaltenen Waſſers, durch die 
Entwick ng ber Gafe und die Erwärmung 
bes nenen Brennftoffes bebeutende Wärme- 
—— abſorbirt, und dadurch die Tempera⸗ 
tar berabgebrädt. 

‚Rau entſteht alfo: 1) Wenn bie Luft 
mt in gehöriger Menge und Bertheilung 
zugeführt wird. 2) Wenn ber yenerraum 
durch zu fehnelle Ableitung ber entwidelten 
Wärme zu ſchnell abgekühlt wird. 3) Wenn 
bie brennenden Gaſe von großen Maſſen Tal- 
ter Luft getroffen werben. 4) Wenn zu große 
Mengen Brennmatertal eingeführt werben. 
5) Denn das Material zuniel Wafler enthält. 
Bermieden alſo wirb der Rauch am beften 
vu Fehr Mittel: noöthi ’ 

rung der igen 2uftmenge. 
Drittel bazu Pink a) erforberliche Höhe und 
Weite des S orneine ({.d. und Dampfefie). 
b) Genügende Größe ber freien Oeffnung 
zwiſchen ben Roftftäben. c) Genügender Raum 
zur Bildung der Flamme. 

2) Verminderung des Zuges Über dem 


er. Mittel dazu: a) Bieguug der Feuer⸗ 
—— ine TBeite berfe Beuer- 


) ⁊c. 

3) Nöglihfte Schließung ber Heizthür und 
N | — — Pe ben Aſchenfall. 

mäblige mechaniſche Zubringung bes 
Breunmaterials in zerkleinerten —* m 
möglich nicht Durch bie Heizthär, ſondern durch 
Zridter x., fowie Uebermölbung bes Kener- 
raumes ober Anlage eines Heinen Roſtes unter 
bem Hauptrofte. Empfehlensmerth find auch 
die Treppen» und Kettenzofte, |. d. Art. Roſt, 
fowie Zentung der Flamme nad unten ober 
Zeiten des ches über einen Roſt mit 
einem ener, f. d. Art. Rauchverzehrung, 
Ro fiehe noch d. Art. Dean Dfen ıc. 
bat man Yolgendes empfohlen: Man 
conſtruirt bei Erbauung des Ofens eine durch⸗ 
1öcgerte Fenerbrüde und läßt zwifchen ber 
Dberlante berjelben und der Unterlante des 
Dfens einen freien Raum, Fuchs; ein vom 
Afchenlaften ansgehenber Kanal Die Luft 
hinter bie Brüde in eine Kammer, wo fie ſich, 
bereits erwärmt, mit ben durch bie burdh- 
Löcherte Brüde auffteigenden Gaſen vermischt 
und biefelben verbrennt. 

Rauchaltar, KRänderaltar in ber Stifts⸗ 
hätte und dem israelitifchen Tempel, eigentlich 
blos ein Tiſch zum Aufſetzen des Rauchfaſſes, 
RNãucherbeckenẽ 


Rauchbuche, ſ. ©. mw. gemeine Buche, |. d. 


NRanchdachen, ven Kohlenmeiler mit Moos 
und Rafen bebeden. 


—— ſ. Darre. 
Baudjeifen, ſ. v. w. Roheiſen, ſ. Eiſen. 
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Rauchen. Das Rauchen ber Schorufteine, 
Kamine und Defen, nämlich das Einraudhen 
in die Zimmer liegt theils in einem fehlerhaf- 
ten Baue ber ornfleine und Defen (}. d. 
betr. Art.) ; theils in einer zu hoben Tempe⸗ 
ratur ber Luft, in die der Rauch übergeben 
foll. In letzterem Kalle ift das befte Mittel ein 
ſchnell fladernves euer von trodenem Stroh 
ober Hobellpähnen. 

Raudfang, Rauchmantel, Schurz, un⸗ 
tere, trihterförmige Ausweitung bes Schorn⸗ 
feines über offene Heerden, Kaminen ꝛc. 
Es iſt nöthig, daß der Rauchfang ben Heerd 
ganz überdeckt, damit der Rauch vollſtändig 
abgeführt werde. Je ſteiler die Steigungs- 
linie eines Rauchfanges (wenigſtens 45° gegen 
ben Horizont), je ebener feine innere Fläche 
und je gleihmäßiger fein Anſchluß im bie 
Schornfieinröhre, deſto gewifler führt man 
ven Rauch ab. Den Rauchmantel führt man 
durch bie Ballenlagen nur dann hindurch, 
wenn bieNiebrigleit einer Küche e8 erforbert. 
Borficht halber reiche ber Rauchfang ſechs Zoll 
über den Feuerheerd hinams, beginne nicht zu 
hoch über dem Heerd, boch muß er vom Küchen⸗ 
fußboben fo weit entfernt fein, daß man be- 
quem barunter treten kann. Früher mauerte . 
man bie Rauchfänge in der Regel auf hölzernen 
ober gewölbten Unterlagen, jet werben fie 


"in der Regel aus Blech conftruirt. 


Rauchfangbolhzen, bient zum Aufpängen 
bes Raudfangholgee an bie höherliegenden 
Ballen. Wan fübt aber lieber das Rauch⸗ 
fanpbet auf Mauern ober Pfeiler. 

ouchfangeifen, eiferue Stäbe zum Tragen 
des Rauchfanges. j 

Rauchfaugholz, das zum Tragen eines ge- 
mauerten Rauchfanges beftimmte horizontale 
Holz; entweder durch bie nächſten Manern 
ober durch beſonders hierzu aufgeführte maf- . 
fie feiler unterſtützt. Es normal auf 

ie Steigungslinie des Rauchfanges abge⸗ 
ſchrägt. Die hölzerne Unterſtützung eines 
Rauchmantels aus zwei Stücken unter einem 
Winkel verbunden, nennt man ein Winkel⸗ 
rauchfangholz, aus drei Stüclen unter rechtem 
ober ſtumpfem Winkel mit einander verbunden, 
dreifaches Rauchfangholz oder doppeltes Win- 
kelrauchfangholz. 

—— — Saunreg F ’ 

angflange, |. v. w. Rauchfangeifen. 

Bandgelb, (roärgfiches Gelb. 

Rauchgefgwä zte Namingeſimfe zu behau- 
deln. Dan trage anf viefelben ganz heiß eine 
arte Auflöfung von Alaun und Wafler auf; 
nachdem fietroden geworben, reibe man fie mit 
Saudpapier ab u gebeihnen daun einen Anſtrich 
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Aauchgeſchwürzte Wände zu reinigen. 
Man bürftet fie fo rein wie möglich ab, waͤſcht 
fie mit ſtarker Botafchenlauge oder Soda, und 
ſpült dieſe mit reinem Waſſer ab, nach voll- 
ftänbiger Abtrodnung ftreicht man fie dünn 
mit friſchgelöſchtem Kalte unter Zumifhung 
heißgemachter Alaunauflöfung und dann mit 
Kreide und Leim. 

Rauchgewölbe (Hüttenw.), zum Anfeßen 
der arfenilalifhen und ſchwefeligen Dämpfe 
beftimmtes Gewölbe oder Kammer über bem 
Schmelzofen. . 

Rauchgrau, dunkelblaugran. 

Rauchholz, noch auf dem Stamme ſtehendes 
Laubholz. 

Raudkammer 1) ſ. u. Rüucherlammer; 2) 
(Hüttenw.) das Gemach zum Concentriren 
bes Duedfilbers aus den Dampfen bei Queck⸗ 
filberöfen. " . 

Rauchklappe, Klappe, die in einem Ofen 
ober Rauchmantel angebradt, um bie Wärme 
im Ofen ober Küche zuriidzubalten ober bie 
Berbindung der Luft im Iumern bes Ofens 
ober bee Rauhfange mit ber Luft im Schorn- 
ftein aufzuheben. Müſſen mit großer VBorficht 
gehandhabt, namentlich aber nie zu zeitig ver» 
ihloffen werben, um Erftidungsgefahr zu 
vermeiben. 

Kauchloch, Oeffnung zum Fortziehen bes 
Rauches. \ 

Rauchmantel, |. Rauchfang unb Heizung. 

Rauchopal (Mineral.), |. v. w. Jaspopal. 

Rauchröhre, zwiſchen Ofen unb Schorn- 
fein eingebrachte Verbinbungsröhre, in ber 
Regel von Schwarzbled, wenn man fie aber 
weit, namentlih durch kalte Räume leitet, 
befler von gebranntem Thon conftruirt. 

NAauchſchliech, f. v. w. Nauchgewölbe. 

Rauchtopas (Mineral. ‚ fiebe Bergkryſtall. 

BRaudjverzehrung. Alle rauchverzehrende 
Oefen zerfallen in zwei Abtbeilungen: 1) in 
folche, welche die Entftehung des Rauches von 
vornherein verhüten und 2) folche, welche den 
bereits entftandenen Rauch nachträglich ver- 
Nnichten. Eine dritte Methode geht dahin, beide 
Punkte zu vereinigen. 

Sn Bezug auf 1 bat man verbefierte Schür⸗ 
methoben erfunden, bie zwar durch bie Sorg⸗ 
falt eines gefchidten Heizers auch erſetzt wer- 
ven können, doch iſt es noch fiherer, wenn eine 
mechanische Vorrihtung das Aufgeben ber 
Kohlen beforgt, und jo eine normale, ſtets fig 
gleichbleibende Verbrennung ganz unabhängig 
vom Heizer bewirkt wird. Die zerkleinerte 
Kohle wird 3. B. durch eine Centrifugalvor⸗ 
richtung fo auf die Feuerung geichleubert, daß 
nie mehr Brennfloff vorhanden ift, ald Durch 
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den Luftfirom verbraunt werben kann; da he⸗ 
doch eine Triebkraft da ſein muß, um die cen⸗ 
teifugale Bewegung berborgubringen, jo iſt 
diefe Einrichtung nihtüberall anwendbar, aud 
nicht fo Dauerhaft, wie unbewegliche. Bei ven 
unbeweglihen Aufbringern ſucht man bie 
neuanfzuschättenben Koblen vor die glühenten 
zu ſchütten, fo daß bie fih entwiclelnden Sale 
durch die Glühhitze hindurchſtrömen und hier 
verbrennen müflen. Ebenfo bat man vorge 
ſchlagen, die friſchen Kohlen nicht auf, ſondern 
unter bie bereits brennenden zu bringen; ta: 
burch werben bie Gaſe allerbings ſehr balt 
zerfetst, allein dieſe Einrichtung tft zur pral- 
tifchen Ausführung wenig geeignet. 
ie unter 2 bezeichneten Oefen bewirlen 
fämmtlidh bie Berzehrung bes durch mangel- 
hafte Berbrennung entRandenen Rauches burd 
einen nachträglich in bie Feuerungsgaſe einge 
führten Luftſtroms. Rad dem nte von 
Garland u. Glaſſon (Dingler’s poly. 
Journ. 137 S. 244) wirb bie Zuführung 
der Luft durch Kanäle beiwirkt, welche fihinten 
hohlen Roftftäben befinden unb die am hinter 
ſten Ende aufwärts gehend, eine Yenerbrüde 
bilben, aus weicher der Zuftfirom im bie feuer: 
aje tritt. Berfaffer dieſes hat wor einigen 


Jahren einen rauchverzehrenden Fülloſen 


(ig. 12, Taf. VI) entworfen, welcher fid 
bio jett gut bewährt bat. Der ziemlich 25 Fuf 
hohe Küllungslanal theilt ſich unten im zwei 
Arme, burd welche ſich das gekleinte Breun- 
material gleihmäßig auf zwei Rofte a und b 
ausfehlittet, Die unter einander durch zwei be- 
fonbere Kanäle in Verbindung ftehen, von 
denen ber eine x iiber a beginnt unb unter b 
endet, ber andere z über b beginnt und unter 
a enbet; eine Bentilvorrichtung ift fo ange 
bradht, daß, wenn ber eine Kanal ofien, 
der andere verſchloſſen if. Durch benielben 
Drehling, befien Bewegung dies bewirkt, wirt 
zugleich ver Luftzutritt unter den Noften regu- 
lirt, der Art, daß, wenn ber erſterwähnte 
Kanal x offen ift, Luft unter a bei ogugeführt 
wird, unter b hingegen nicht, wohl aber über 
b bei e, und zwar folche, welche beveit# indem 
Raume f erwärmt if. Bei biefem Stand ber 
Bentile brennt das Feuer bei A lebhaft, die 
etwa nicht vollflänbig verbrannten Theile det 
Brennmaterial® gehen durch den Kanal x unt 
durch b hindurch, in das bier nur langlam 
brennende Seuer, und werben hier durch die 
bei e eintretende warme Luft vollfländig ver 
brannt. Iſt das Feuer auf b fo ſchwach ar 
worben, baß es biefe Function nicht mehr et 
füllen kann, was ber Herzer an dem Ausfirömen 
eines teinen Rauchwöllchens aus ber Roͤhtt 


Rauchwacke. 
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Keaction. 


, 
g bemerkt, fo wird durch Bewegung bes Dreh⸗boidenform, beſonders hei Italienern und 


lings mit einem Male c, e und x geſchloſſen, 
h, d und z geöffnet. Das Fener über b 
brennt lebhaft und fenbet feinen Rauch zur 
Weiterverbrennung nad) a. Die beiden Rofle 
waren anfangs kreisförmig, ba aber bie 
Breunmaterialien Neigung zeigten, bis in 
das Füllrohr Hinein fich zu entzünden, fo 
wurde ber Theil t ber Rofte mit Blech belegt, 
fo daß fie jetzt halbmondförmig find. 

Raudjwade, |. Bitterlalt. 

Rauchwehr 1) f. Feſtungsbaukunſt N. 1. 7.; 
2) mit Weidenreifern bepflanztes Ufer. 

Baudwerk, ſ. But a; 2) |. v. w. Räncher⸗ 
werf. ’ 

Raudzüge in den Oefen. Sind zu viel 
Züge in dem Dfen, fo Daß ber Rauch einen 
zu großen Weg zurüdlegen muß, ehe erin ben 
Scornfein ommt, fo ſchlagen fih Dämpfe 
nieber,, welche bie Hauchzlige verftopfen, Als 
durchſchnittliche Länge der ‚Züge kann man 
20 —50 Fuß in einem Stubenofen gewöhn⸗ 
licher Srüße aunnehmen, ſ. übr. Ofen ıc. 

aude, auh Räude, kine Krankheit ber 
Bäume, |. Baumgrind. 

Aaufe, |. u. Stall. 

Rauhbank, f. ıi. Hobel. 

—A j. v. w. Roheiſen, ſ. Eiſen. 
Ban hobel, j. v. w. Schropphabel, f. unt. 


O 
Kauhwache (Mineral.), f. v. w. Kalltuff. 
Raum, |. Schifferaum. 

Kaumeiche, j. v. w. Rafeneiche. 

Baumfrile (Schlofj.), eine zur Erweiterung 
eines Loches verwenbbare runde Feile. 

Baumlöffel, bedient man ſich beim Bohren 
des Geſteins, um von Zeit zu Zeit den Stein⸗ 
ſtaub herauszuſchaffen. 

ch (Hüttenw.), ganz klargepochtes Erz. 

Ranſchbuhne, ſ. Buhne. 

Rauſchſtügel (Wafjerb.), zur Verengung 
und Bertiefung eines Flußbettes dienende 
Schöopfbuhne. 

Haufchgelb, ſ. Auripigment. 

Maute. 1) Gerald.) Verſchobenes Biered 
mit gleichen Seiten, gemeiniglich aufwärts 
mit ber Spige geftellt; ein Schild mit lauter 
foichen Figuren _bebedt, heit gerantet, auch 
Rautenſchach. Iſt ein vierediges Loch in ber 
ante, fo nennt man fie ausgebrochen, ein 
rurdes Loch: durchbrochen. Das reihenweis 
Geſpitzte nennt man unridtig, quergetheilte 
Rauten; 2) vieredige Kenftericheiben. 

aufh, Räuſche, |. v. w. Gefälle, auch 
un xichtig *55 oder Roſche genannt. 

Hautenfchad), |. v. w. gerantet, f. d. 

Hantenfchild (Herald.), Schild: in Rhom⸗ 


anzofen für bie Wappen ber rauen ge 
raucht. 


Bautenfpath (Mineral.), ſ. v. w. Bitter⸗ 


Ravaler (fr.), Schleifen, Putzen, Berappen. 

Ranelin, Halbmond, Werk in Fleſchen⸗ oder 
Lünettenform, in letterem Falle auch Halb⸗ 
mond mit Slanten genannt, Außenwert vor 
ber Courtine und Grabenſcheere liegend, und 
biefe bedend. Das Ravelin wirb zumeift 
vom Hauptwall beberricht, liegt wie dieſer 
auf einem Walle, und verhindert bei richtiger 
Anorbnung bas Enftliren der Hauptflanten. 

Raveling, Revelung, in einem Fluſſe die 
Stellt, wo der Strom wegen einer Krüämmun 
ober Bucht fich wenbet; auf ſolchen Punk⸗ 
ten ſteht das Waſſer entweber ftill ober fräufelt 
fih, unb nimmt oft eine entgegengefetste Di- 
rection an (revelt). 

Raymund nen nalus, St., in dem weißen 
Orbenslleive der Rebemptoriften de la mer- 
a an ben Lippen ein Schloß, um ihn oft: 

eger. 

ymundus von Pennaferte, St., in Domi⸗ 
nilanerfleivung, auf feinem Mantel über das 
Meer ſchwimmend. 

Rayen (fr.), j. v. w. Radius. 

Rayennant (fr.), heit wegen bes flrablen- . 
förmigen Maaßwerles die franzöſiſche Gothik 
im vierzehnten Jahrhundert. Ghapelles 
rayonnantes, Capellenkranz um ben Chor. 

Reaction (Hydıaulit und Maſchinenw.), 
bie Erfcheinung, daß flüffige Körper, vorzüg⸗ 
lich Waſſer und Dämpfe, in einem Selähe 
eingefchlofjen, wenn fie auf ber einen Seite 
einen Ausfluß erhalten, einen verftärkten 
Drud auf der entgegengejetten Seite auf das 
Gefäß ausüben, fo daß dieß, wenn deſſen un- 
terer Umfang im Berhältnik zum obern Hein 
ift, umfällt. Denn wo bie Flüffigteit heraus» 
firömen kann, hört der Drud derfelben auf 
und ift nur auf ber entgegengefetten Seite 
fortgefett. Dan gründet auf dieſe Erſchei⸗ 
nung bie Sinrihtung des Reactions⸗ oder 
Rückwirkungsrades (Reactionsmafchine), be- 
—328 aus einem ſenkrecht auf einem. Zapfen 

ebenben hohlen, oben offenen, unten ver⸗ 
ſchloſſenen Cylinder. Der Zapfen ift das 
Ende ber Welle, bie burch die Are des Cylin⸗ 
ders geht. 6— 8 hervorragende, horizontale 
Röhren, am änferen Ende verſchloſſen, ſtehen 
am Boden des Cylinders, wie bie Speichen 
eines Rades vor, boch befindet fich in der⸗ 
ſelben Richtung an der Seite jeber biefer 
Röhren ein koch. Oben in bem Eylinber leitet 
man nun mittel einer Rinne Wafler, das 


Bengens. 


durch bie Definungen in ber Seite berans- 
Pießt und fo auf bie entgegengefetzte Seite ver 
afchine herumbrebt. 

Bei verſchiedenen Dlafhinen Tann bas 
Neactionsrad als bewegende Kraft verwendet 
werben. | 

Keagens, Stoffe, welche Veränderungen 
(Sarbenummandlung, Trübuug ꝛc.) burd 
chemiſche Wechſelwirkungen herworbringen, 
meiſt in flüſſiger Form bei chemiſchen Unter- 
In Fa doch auch in fefter bei Löthrohrver⸗ 
ſuchen angewendet, 3. B.: Wenn man das 
Ertract des Campecheholzes oder eine wäffe- 
rige Auflöfung von Hämatorylin mit Aetz⸗ 
natron in Ueberſchuß verfett und dann dem 
jo gebildeten Hämatorylin-Natron eine Auf- 
löſung von Thonerbe-Ratron zufett, fo ent- 
fteht —*— ein reichlicher Nieberſchlag. Das 
Hämatorylin geht nämlich mit der Thonerde 
eine Verbindung ein, die ſich ſelbſt in einem 
Be Veberfhuß von Natron nicht mehr 
auflöſt. 


Aus dieſem Grunde kann man eine mit 
dem Farbeſtoff des Campecheholzes verbun⸗ 
dene Thonerdebeize ohne allen Nachtheil durch 
Aetznatron baſiren und folglich einen chrom⸗ 
gelb gefärbten und mit Tafelſchwarz bedruck⸗ 
ten Zeug in Orange überführen. Das Thon⸗ 
erdenatron, welches bie Eigenſchaft befikt, bie 
Gegenwart des Hämatorylins in einer allafi- 
hen Flüſſigkeit nachzuweiſen, iſt baher ein 
Reagens für das Campecheholz, da bie an⸗ 
bern Ertracte im alkaliſchen Zuſtand nicht 
‚unmittelbar auf das Thonerbe-Natron wirken. 


Healfelung (Kriegsb.), eine mit allen Be- 
feftigungsmwerfen verſehene 2 ung. 
ealgar (rother Schwefelarfenit, rothes 
Rauſchgelb; Arsenic aulfure rouge) (Min.), 
glänzt —* halbdurchſichtig bis undurchfich- 
tig; ritzt Talk, ritzbar durch Kallſpath; hat 
pommerangengelbeb Strichpulver, von Farbe: 
orgenroth, ins Gelbe; wiegt = 3,5 bis 3,6. 
Schmilzt und brennt mit weißgelber Flamme 
auf Kohle vor dem Löthrohr, wird ſchwer an⸗ 
gegeifien durch Säuren, kommt vor auf 
ängen im Gneiß, Thonfchiefer und Dolomit 
Hip einzeln zerftreut in manchen Felsarten. 
ebalt: 


Arfenit . . 69,57. 
Schwefel . 30,43. 
100,00. 
Realfchule, ſ. u. Schule. 
Rear-vault (engl.), Hinterwölbung. 
Aebat, |. Rabbet. . 
Rebatiement (fr., Herald.), verſchiedene Fi⸗ 
guren, bie in einander zu geben fcheinen. 
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Kechnuugeweſen. 





„Rebel Gafferb.), fe. m. Bene, [do 
an 


ebellhölzer, nagelt man über bie Fugen 
— zufammen —* Breter; es ſind 
eiſten von Ei enboh, ungefähr 2 Zoll breit 
F 434 dick. Dieſes p m Ä 
ebenſchwarz. Dieſes Pigment ift en 
Kohlenſchwarz und wird aus bgefenittenn 
Reben oder befler aus den Knoten alter Bein- 
öde bargefielli. Man bremmt fie im offenen 
euer zu Kohlen und fohalb fie durchbranm 
nd, werben fie in Waſſer ausgeldfcht. Nach 
bem man bie Kohle aufs Feinſte in Baflıı 
abgerieben und getrocknet bat, iſt fie in Cl, 
in Wafler und auf Kalk anwendbar. — 
Recepioriam (lat.), Aufenthaltsort, Sacrifki. 
A (engl.), Niſche, Mauervertiefung, 
4 | 


8. | 

auffeir, auch Rechaud (fr.), zum vr 
wärmen ober Warınhalten der Speifen neben 

einem Speifefaal angebrachte Heine Kühe. 

Kechen 1) (Wafferb.) if am Abflufie de 

ifchteiche ein Schüg aus Schwellen, Blatt 

den und Sproſſen beftehend; 2) zu Abbal- 
ten von Holz u. dgl. vom Gerimn, im Mübl 
raben eine Anti e Borrihtung ; zum Floßet 
es Holzes ein Gatterwerl quer buch die 
Flüffe, um das SEobolg aufzuhalten und her⸗ 
auszunehmen; &) eine Stange, anf melde bt 
Schügen zum Einſchlag geftedt werben, fü 
Zanbmühlen; 5) f. v. w. Harken. 

Recherche de converture (fr.), ift bei einen 
Po die Befteigung ober Ausbeiferung ter 
elben. | 

KRechnungsweſen beim Bau. Diejenigen 
Rechnungsarbeiten, die vor Beginn bes Bau 
borgenommen werben müffen‘, um bie Kofte: 
wenigften® annäherungsweije zu beſtimmen. 

nd beim Artikel Bauanſchiag nachzuſehen. 

ährend bes Baues ſelbſt ſind nachfiebende 
Bücher und Belegfammlungen mit große 
Sorgfalt zu führen und mOr nung zu halten: 
a) Accordbuch über bie Erdarbeiten entweder 
mit Belegmarken über die Anzahl ber abge 
fahrenen Wagen» ober Karrenlabungen oder 





bie Belegung wirb buch Rahmefiung te 


ausgegrabenen Terrains hergeftiellt. Cm 


geihehene wöchentliche Lohnabjahlungen mer- 
ben vom Reſultat abgezogen und im demfelben 
Bude, aber nicht im Tagelohnjournal metirt. 
ateriallieferungsbuch; als Belege gelten 
orzet 


b 
Bier Lieferungsfcheine, Frachtbriefe, t 
tel ꝛc. „ieferimgbaczorbe find dem Bude bei⸗ 
ubeften. o) Accordbuch für- Maurer- un 

immermannsarbeiten, ähnlich eingeridte. 
wie a. d) Ablieferungebuc für & gelie- 
ferte Arbeiten, Thüren, Benfler, Se x 





Kechtwinklig. 


e) Tagelohnsjournal mit Conten gar bie ein 
zelnen Arbeitsbranchen; in demſelben werben 
alle außer Accorb gefertigten Arbeiten in kur⸗ 
jen Worten, begleitet vom Namen bes Arbei- 

rs, ber Anzahl ber Tage und Stunden und 
bem Betrag des baflir bewilligten Lohnes ein- 
getragen. f) Dantagebuih Dauptjonrnal; 

m daſſelbe werben jeben Abend alle an dem 

eben verfloffenen Tage gefertigten Arbeiten 

aufgeführt. 8) Onittungsbud für geleiftete 

To legeyangen ꝛe. 

Bei Beendigung des Baues ſehe man dar⸗ 
auf, daß die —** der einzelnen von den 
Handwerkern einzureichenden Rechnungen in 
derſelben Reihenfolge ſtehen, als in den An⸗ 
ſchlägen; bie nachttäglich beſtellten Arbeiten 

er als Anhang aufgeführt find. Es erleich⸗ 
tert dieß bedeutend die Vergleichung biefer 

Rechnungen mit den Rotirungen in den ein⸗ 
zelnen Büchern. Diefe Bergleihung muß fehr 
ſorgfältig ausgeführt werden, um ben Be⸗ 
trag der an bie einzelnen Lieferanten zu leiften- 
den Zahlungen sch u ftellen. Eine tabella⸗ 
rifche ebene ung der Rechnungen in 
derſelben Reihenfolge wie in ber Recapitu⸗ 
lation bes Bauanſchlages giebt dann ein Res 
ſumee ber Gejemmitften. 

Hehtminklig, ! inkelrecht. 
ee. 1) Eine Art Befriedigung, beſtehend 
aus einer Reihe Bfähle mit Darangebundbenen 

Querſtangen; 2) ein Zurnapparat. 

Rede Streden (Eifenarb.) 1) nenntman 


das Berlängern glühenden Eiſens burd 


Hammerſchläge; 2) (Schiffsb.) mit runden 
Ausſchnitten verſehene, angenagelte Latten 
zwifhen ben Stüdpforten zu beiden Seiten 
eines Kriegsichiffes, worin die Angeln bei 
Schwingung bes Schiffes feftliegen. Auch an 
beiden Seiten ber innern Kajlite, der Hütte 
und der Kuhl horizontalliegende, durchbohrte 
Bretter, um ben Flintenlauf bu nn 
für ben Kolben befindet fih '/, vom 
Berbed ein anberes horizontale Bret. 
Reclaserlum (lot.), Clauſe, Zelle. 
gReconpe (fr.), beim Behauen ber Steineder 
an . 
ecanpeınent, Retralte NR eine nicht talu⸗ 


birte Orundmauer aus Quader beftehend, bei, 


per jo um einige Zoll jebe obere Reihe Steine 
urüdzieht, wodurch Stufen ober Abſätze ent- 
e 


en. 
ectification, Verwandlung des Bogens 
einer krummen Linie in eine ihr gleichlange 
Gerade ober Aufflappung einer krummen 
Fläche auf eine Ebene. Geſchieht am einfach⸗ 
fen durch Theilung in fo Heine Theile, daß 
Diefelben wit genligenber Annäherung al® 


u. 8b. 


21 


Beformation, 


erabe Linien, reſp. Ebenen angefehen werben 
önnen, und Nebeneinanderzeichnung folcher 
Theilhen anf eine gerabe Linie, reſp. Ebene. 
Redan, ſ. Feſtungsbaukunſt N. 1.1. A. d. 
N Mean geichulterter, |. Feſtungsbaukunſt 
.4i. 1, D.C. 


Bedende Wappen, ſ. u. Heraldik. 
Redlichheit, 1 Asträa. 
Redoute, ſ. Befungsbanfunf N. 1.1.C.a. 
Redoutenhaus, |. Gejellichaftshaus. 
Rednerbühne, |. Catheber. 

Reduciren (Hüttenw.), Metalle, wieder in 
den natürlichen metallifchen Zuftand bringen, 
bie zu Aſche, Glätte, Glas oder Metalljäure 
verwandelt (calcinirt) worden find. Das R. 
geiiieht dadurch, daß man den Sauerftoff 

iefen Kalfen ent He 3. B. bei den Kalfen 
von Blei, Eifen, Wißmuth und Kupfer, indem 

Schwefelleberbänmpfe darauf geleitet werben. 

Sind in Scheide- ober Königswaſſer Metall- 

Talfe aufgelöft, fo ſchlägt man fie metallifch 

nieder, wenn man ein anderes Metall hinein⸗ 

thut, zu welchem ber Sauerftoff feine Ber- 
wandſchaft mehr hat. Reducirtes Metall 
wiegt jedesmal weniger als der Metalllalk, 
ba ber Sauerſtoff entwichen iſt. Bei Bleiund 

Silber kommt das Reduciren am häufigſten 

vor, wozu man dann beſondere Reduciröfen 

hat, in der Regel in Geſtalt kleiner Windöfen. 

Keduit, ſ. Feſtungsbaukunſt N. 1.1. 

Kee Sgiffoby ſ. v. w. Raae. 

Reeb, dünnes Tau, daher Reeperbahn, 
Seilerbahn zum Spinnen folder Taue. 

Reet, Schilf, in Marſchländern zu Dach» 
deckung und Pußarbeiten gebraucht. 

Refe, ein ungefähr 2 Spannen langes 
Löngenmaaß in Afrika. 

Refectortum, Refectoire (fr.), refectory, 
fratery (engl.), im Lateiniſchen auch redem- 
torium, in der deutſchen Bollefprache und in 
Chroniken mannichfach corumpirt, Refenber, 
Nebbinter, Revent, Nefat, Rebbedir, Reben- 
thal, Remter, Renterei, Referend zc. Klöfter- 
licher nella ehörte zu den Prachträumen 
der Klöfter, ſ. d. Art. Klofter. 

Refend (fr.), Scheidewand, pierre de re- 
fend, Bindeftein. 

Keff. 1) Rorbartiges Geftell zum Tragen 
auf dem Rucken; 2) f. v. w. Bod 2. 

eflecior, Spiegel zum Zurlidwerfen ober 
Seitwärtsleiten bes Lichtes, |. d. Art. Licht A. 


g- ff. 
Jegexion, f. Licht A. und Akuſtik. 
Reformation. Ueber den Einfluß der 8. 
auf bie Geſchichte ber Baukunſt ſ. Renaiffance, 
über die Einrichtung reformirter und prote- 
ſtantiſcher Kirchen u. d. Art. Kirche. 
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Befraction. 


Kefraction der Lichtſtrahlen, Strablen- 
brechung, f. d. Art. Licht A. 
Refractor, aftronomifches Inftrument, deſ⸗ 


jen Größe bei Einrichtung eines Objervato- 


riums (f. d.) zu beritdfichtigen ift. 
Kefs, Klippen und Sandbänke vor ven 
Küften. 


Refulte (fr.), bie übrige unndthige Tiefe 
eines Zapfenloches. j 

Regalu (fr.), an einem Stüd Bauholz ober 
Stein die Üüberflüffige Größe. 

Regal, eigentlich Real, offenes Bretterge⸗ 
—* n mehrere Fächer getheilt, von ſehr ver⸗ 

hiebener Einrihtung. 

Regard (fr.), Wafierbehälter. 

Kege 1) (Bergb.) |. v. w. flüchtig, an Ge- 
ftein gebraucht ; 2) ein Bergwerk, worin Arbeit 
getrieben wird. 

Regeling, ein Schifigelänber. 

Begel- und unregelmäßige Schanzen, |. 
Feftungsbautunft. 

egen, Göttin deſſelben, Iris, |. d. 

Regenbad, ſ. Bad 2. 

Regenbogen, Göttin defielben, Iris, ſ. d. 
Artilel. 

Regenbogenfarben, f. Farben. | 

Brgenbogenflein ineral.), ein, gegen 
das Licht gebalten, ins Rothe, Gelbe und 
Grüne fpielender bläulicher Opal. 

Kegendach, ſ. v. w. Wetterdad). 

Begenkappe, das Eindringen des Regens 
in den Schornftein verhindernde Bedeckung, 
in der Regel von Schwarzblech oder auch von 
Ziegeln aufgemauert. 


Begenmafchine 1) zum Reinigen ber Luft 
in Gefängniffen eine Mafchine, beftehend aus 
einem mit Wafler gefüllten Kaften, woraus 
bafjelbe in einen anbern fo hoch als möglich 
darüber befindlichen durchlöcherten Kaften ge» 
plumpt wird, undvon ba immer wieder in den 
unteren tröpft; 2) in Theatern lange fent- 
recht geftellte Röhre mit ficbartigen Böden, 
durch welche Erbſen gejhüttet werben, um 
das Geräufch bes Regens nachzuahmen. 

Begenrinne 1) ſ. Dachrinne; 2) ſ. v. w. 
Waſſernaſe. 

Kegenſchauer, ſ. v. w. Wetterdach. 

Kegenſchlag, ſ. v. w. Gurtſims. 

‚Be ierungsgebäube, Gebäude, in bem 
bie böäften erwaltungsbehörben ihren Sit 
haben. Es muß die nöthigen Seſſionszimmer 
für die einzelnen Minifterien nebft ven dazu 

ehörigen Secretariaten, Kanzeleien, Diener- 
fuben, Wartezimmer und Bobenräumen, ſo⸗ 
wie aud einige große Säle für Collegialfigun- 
gen, Sonferenzen, Repräfentationen, ferner 
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Üschhaare. ° 


eräumige Archive, fihere Kaſſenzimmer, 
Peuerfefe Yerare ıc. enthalten. 
Die zu jedem einzelnen Heflort gehörigen 
Räume vereinige man zu Gruppen, meld 
befonbere Eingänge erhalten, dennoch aber 
unter einanber in Berbinbung geſetzt werben 
lönnen; leichte Ueberſichtlichkeit der ganzen 
Anlage und ein ſtattliches, elegantes, jedoo 
nicht prunfhaftes Heußere, in edeln, großen 
Berhältniffen entwidelt, find hauptſächlich bei 
dem Entwerfen eines ſolchen Gebäubes an 


sufzeben. 
egina, St., mit einem Schwerte, Schalt 
neben ihr. 

Regifler. 1) Der Vorſchieber won Ciſen 
blech bei dem Schornflein; 2) die zum einer 
Stimme ber Orgel gehörenden ſämmtlichen 
Pfeifen und mechaniſchen Vorrichtungen. 
namentlich aber bie Schieber zur Deffnung 
ber Bentile der betreffenden Pfeife; 3) (Chem. 
bie zum Regieren bes Feuers dienenden Löchet 
und Züge an einem Winbofen. . 

|, Regifleröffnungen, verſchließbare Lück 
im BZiegelbrennofen. 

Regner (fr.), ohne Unterbrechung fortgebti. 
beherrichen, von weit auslabenden Seimic 
und vorherrſchenden Gebäudetheilen gebraud!. 

Regula (lat.), Regoletta u. etto (ttal.). 
reglet, let :c. (fr.), j. v. w. Riemen. 

egulär, |. v. mw. regelmäßig. 

Regulator. An allenrotirenden Maſchinen 
welche m eine nicht ganz regelmäßige rat. 
3. B. durch ruckweiſe einfirömenben Dam: 

; ober Wafler getrieben werben, bringt m 
Vorrichtungen an, um bie Bewegung in ar 
ganz gleichinäßige zu verwandeln; dieſe Ter- 
richtungen, bie IE verſchieden eingericti 
werben fönnen, heißen Regplatoren. 

Rehbaum 1) f. v. w. gemeiner Wachholter. 
2) (Bergb.) hie und da die Welle eines Haſpel⸗. 

Kehde, nicht ſehr tiefer Theil Des Mecrer. 
als offener Anterplaß tauchlich. Oft erſt durt 
in das Waſſer hinein gebaute Dämme die 
nöthige Sicherheit erlangend. 

KRehfarbe. Man reibe etwas gebrann:: 
. Stienaerbe ganz fein, und mifche es in gering? 
Duantität mit Weiß umter Zuthat von et. 
wenig Schwarz. 

Rehfuß. 1) Die geſchweiften Stubl- m! 

Brecheiſen. 

Hebhaure werben ebenfo wie Kub> ur 
Kälberhaare als Bindemittel dem Kaflmerte 
bei Tünchwerken beigemifcht, weil fie ſelbiaen 

| ! * 

gufammenpalten und beſonders das Aufrei:t: 
des Mörtels verhindern. Sie müſſen jet 


Tiſchbeine an Rococcomenbled; 2) f.v. m 





Keibale. 


trocen fein, damit fie mit einer Haſelruthe zer⸗ 
Hopft werben können, 

Beibale (Schloff.), eine Art Durchſchlag; 
e giebt gerade und frumme. Man gebraudt 
fie, bie Zöcher in den Fiſchbändern zu fuchen, 
wenn man fie anſchlagen will. 


Reibe, Schlingen von Seilwerk, in welche | 


in Ermangelung von Ruderklampen unb 
Ruberftöden die Schlagruder eingelegtiwerben. 

Reibebret dient dem Maurer zum Glatt⸗ 
reiben und Streichen bes Kalkbewurfs an ben 
Wänden, es ift in ber Regel vieredig, von 
verihiebener Größe, auf ber Rückſene mit 
einem Griff verjeben. 

Reibehol; (Schiffeb.), find an dem Bauche 
eines Schiffes berabpängenbe, walzenförmige 
Stüden Holz, bie eine Beſchädigung verhin- 
bern beim Zuſammenſtoß apeier Schiffe, auch 
dienen fie dazu beim Aufhiſſen ſchwerer Ge⸗ 
genſtände. 

ibnagel (Maſchinenw.), ein eiſerner Bol⸗ 
zen, der an dem Schemel eines Bferbegöpels 
bie Deichſel beflelben Sefeftigt. 

iber, |. Borreiber. 

Reibeflod, |. v. w. Reibebret. 

Reibewohl, |. Bruftleier. 

Reibung, Sriction, bei Bewegung ber 
Widerſtand, den fich berührende Körper auf 
ober gegen einander Jeiften, beruht mehr» 
ſtentheils auf der Unebenheit ber Oberfläche, 
inbemin die Bertiefungen eines Körpers ſich 
die hervorragenden Theile des anderen ein- 
ſenken und dann entweber bie Erhabenheiten 
abgebrüdt werben ober ſich über einander 
wegheben müfien. Die Größe der Reibung 
ift abhängig von ber Art ber Dlaterie beiber 
Körper, vom Grab ber Bolitur oder fonftigen 
©lättung (durch Schmieren) der ſich berüh⸗ 
senden Ebenen, von ihrer Größe, von der 
Schmiere, hauptfähli aber von bem Nor- 
malbrud und davon, ob die Bewegung erft 
beginnen, oder ob ſchon geſchehene fortgefeßt 
werben foll. 

Etwas jur Frietion trägt auch bie Eohäfton 
bei; doch können auch noch andere Verhältnifie 

einwirlen: fo ift bie Grictton größer von Me⸗ 
tallen auf benjelben ‘Metallen, als auf ande⸗ 
ren; was zu beachten ift bei Mafchinen, wo 
Die Friction möglichft vermindert werden muß, 
was aud durch Berfleinerung der Berüh—⸗ 
rungefäcen geihehen kann. Die Reibung 
Der Bewegung theilt ſich in gleitenbe Reibung, 
Zapfenreibung und rollende Reibung, body 
fommt in ber Ardhitectur bie Reibung ber 
Ruhe bei Weitem mehr in Betracht und muß 
möglichft vergrößert werden. Iſt z. B. ein 
Pfeiler von AB Schwere auf einer horigon- 
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talen Ebene aufgeftellt, fo wirb er Durcheinen 
Gewölbbrud.P, der unter dem Wintel « ge- 
gen die Horizontale geneigt, won oben herein 
wirkt, fortgeſchoben, wenn 
_ Q. sin o 
cos (ee) , 

wird, wobei g der Reibungswintel, d. 5. ber- 
jenige Winkel if, bis zu bem eine Gbene egen 
ben Horizont geneigt fein kann, ohne daß ein 
auf ihr liegender Körper herabgleitet. Dieſen 
Winkel findet man dadurch, daß der Reibungs⸗ 
coefficient gleich der Tangente dieſes Winkels 
Bei Zapfenreibung an einem liegenden 

apfen: ſei eine Scheibe vom Radius R be» 
weglich an einem Zapfen vom Rabins r; auf 
beiden Seiten hänge eine Laſt Q, fo iſt bas 
Uebergewicht P, welches erforberlich iſt, um 
ber Reibung Gleichgewicht zu halten, fo daß 
bei der geringften Bermebhrung von P Bewe⸗ 
gung eintritt, alſo: 

r.sing 
P= Rein 2.Q+G.). 

ür rollende Reibung, bei Fortbewegung burch 

ugthiere ıc. fei nur Folgendes angeführt: 
a) tft eine Walze vom Radius r und Gewicht 
Q auf einer wagredten Ebene fortzurollen, jo 
muß die ziehende Kraft 


fein; wenn 9 ber Coefflcient ber rollenben 
Reibung if. ꝙ findet man aus 


Y==r.ig.a, , 
wobei & ber Reigungswintel für eine Ebene 
ift, unter bem der Sytinber zu tollen beginnt. 
b) Iſt eine Laſt Q über Walzen fortzufchie- 
ben, und P bie horizontale Kraft, welche bie 
auf jeve Rolle kommende Laſt Q zu ſchieben 
vermag, fo ift 


p_ rt ,Q 


2 r 
wobei pber Reibungscoeffictent zwiſchen Rolle 
und Unterlage, p, ber zwiſchen Rolle undLaſt ift. 
c) IR eine Laſt auf Wagen fortzufchaffen und 
nennt man P bie Öorizontaltraft, welche bie 
auf jedes Rab kommende Laft@ fortzubringen 
vermag, fo ift 


pP — ——— Q 


wobei r ber Radius bes Zapfens, Rder Radius 

bes Rades, u der Reibungscoefficient für glei- 

tende Reibung und 9 für rollende Reibung ift. 

Bei Eifen nen ift p — 0; für Rollen 

aus hartem Holz auf eifernen Unterlagen 

— 1/5 für Holz auf Holy = to, wenn bie 
Radien in Zollen ausgebrädt find. 
61” 








KReibung. 
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Reibende Körper. 


Gußeiſen auf Gußeifen 
ober Bronce 


Schmiebeetjen auf Guß⸗ 
eifen ober Bronce . . . 


Schmiebeeifen a. Schmie⸗ 
deeiſen.. .. 0000. 


Bronce auf Öußeifen. . 
Bronce a. Schmiebeeijen 
Bronce auf Bronce. . . 
Bußeifen auf Podhol, . 
Sgmiedeeiſen auf Pock⸗ 

olz.....-..... 
Gußeiſen auf Eiche... 
Schmiedeeiſen auf Eiche 


M Eiche ... 
Side auf ide 


Weiches Holz auf Eiche. 
Kiefer auf Kiefer . . . » 


Faft alle Friction wird aufgehoben, wenn | 


DA 


Tabelle der Reibungscoefficienten. 


—R 


Lage der 


11—5511446646466 


Zuſtand der 


Oberfläche. 


wenig 


— 


ert . 


mit Wafler 


troden 
wenig fettig 


troden 
geſchmiert 
troden 
geſchmiert 
etwas fettig 
trocken 
geſchmiert 


geſchmiert 
trocken 

mit Waſſer 
trockene Seife 
mit Waſſer 
mit Talg 
troden 
trocken 
trockene Seife 
trocken 

mit Waſſer 
troden 
troden 
troden 

feucht 


ber bewegte Körper fich, wie bei den W 

balfen, jchaufelnd hin⸗ und herbewegen ſoll. 
Bon der FKriction der Ruhe unterjcheibet fich 
bie Friction ber Bewegung, welde ſich auf 
rnde, wie bie 
Tangente des Ruhewinkels zum Sinustotus 
verhält. Nah Erfahrungen verhalten fich, 
wenn alle übrigen Einflüfle biefelben und nur 
bie Normalpreffungen verſchieden find, bie 
Keibungswiberftände wie die Normalpref- 


waagrechter Flaäche zum 


ſungen. 






Gleitende Reibung 


ber Ruhe. | ber Bewe⸗ 


ung. 
0,16. | 0,15. 
0,81. 
0,19. 0,18. 
— 0,4. 
— 0,21. 
— 0,1 6. 
— 
1.04. 
0,65. ‚22. 
0,19. 
0,65. ‚26. 
0,11. 0,08. 
0,62. 
0,62. 0,48. 
0,44. 0,16. 
0,54. 0,834. 
0,71. 0,25. 
0,43. 0,19. 
0,55. ‚98. 
‚8. | 0,16. 
‚42. 


Reiche die dreie der Natur (Myth.), ſiell 
man dar al8 brei Genien, bie fich beichäftigen 
ineralien ode! 





Bapfenreibung, ge 
ſchmiert 
won Zeit | Mnımter- 
zu Zeit. brochern. 
0,14. 0,086. 
0,0%. 
0,2. u 
0,07. | 0,088 
0,09. — 
_ 0,08. 
0,10. — 
007. 0,9. 
0,11. — 


mit Thieren, Pflanzen usb 


auch ale Göttin, welche ein Füllhorn vol 


,KReiche Schlachen. 


| 






Mineralien in dem einen Arm, und ein Füll⸗ 
horn "mit Srüchten in dem anbern hält, ein 

öwe unb ein Delphin liegen zu ihren iiber | 
t es 


iche Erze (Bergh.), auf ben 


10-50 Mark Silber enthaltende 


e. 


Reiche Schlacken (Huttenw.), meſſtens bei 
dem D en mein —* Metall ent- 


baltende Schladen. 


»Es bebeutet —, baf bie beiben Körper mit ben Faſern auf einander rutichen P, baf Hirmhol ar! 


Hirnholz gleitet, und 


daß Hiruholz auf Rangholz gleitet, 


% 


Meichfriſchen. 


Keihfrifhen (Hüttenw.), im Friſchofen 
reichhaltige Kupfererze den, 6 
cihsadler (Heralb.), Wappen des che- 
maligen heiligen römiihen Reiches beutfcher 
Nation; e8 if ein boppellöpfiger Adler mit 
ansgebreiteten Flügeln. Bon ben Römern 
fam er als eintöpfiger Abler zu den bentichen 
Kaiſern. Kaifer Sigismund gab ihm jedoch 
wei Köpfe, um den Aufpruch auf den andern 
Bei bes zömijchen Neiches, das griechifche 
eerrei anzudeuten. 
eihthum * ſtellt man blind oder 
inkend als Gott Plutus dar, oder auch mit 
ügeln an den Füßen, ober erſcheint anch als 
von ber Glücksgottin getragen, und hat mit- 
unter als. Attribut ein Füllhorn mit Gold oder 
volle Geldbeutel. " 


Reide, —* 

Keiſ, Stäbchen, auch Ring genannt, ein 
kleines halbkreisſsrmig proſilirtes Glied, 
hanptſächlich ald Saum und Aubang für 
größere, beſonders runde Glieder, theils glatt, 
theile verziert. In letzterem Kalle iſt es oft 
mit Heinen, runden ober ovalen Berlen ver⸗ 
ziert und beißt baun Bertfiob, ie Römer 
verzierten es auch in t eines Strides, 
Lorbeerkranzes ꝛc. In atter, unverzierter 
Weiſe findet es ſich zuweilen anflatt bes Platt⸗ 

3, unter dem Wulſte dee doriſchen Kapi⸗ 
talo, fowie bei dem jonifch-attiihen Säulen 
fuße als Doppelftäbchen, gefchnittt in ber 
jonifchen, korisıthiichen unb römiſchen Ord⸗ 
nung als Anhang bes Wulfted und ber ver- 
lehrt fteigenden Welle vor; 2) |. Bart L; 3) 
(Mepl.) ein Längenmaaß von 10 Ellen in 
manchen Gegenden, inanberen ſ. v. w. Klafter; 
4) (Deichb.) reif heit Groden ober ange⸗ 
ſchwemmtes Land, wenn es fo befchaffen ıf, 
daß man e8 mit einem Deiche umgeben muß; 
5) der runde Blechftreifen im Innern eines 
833 in welchem ſich der Schluſſel herum⸗ 


wu [2 

Beifeifen, ein Blechſtreifen zum Reifen in 
der Befakung eine® Schlo Fr 

Reifen. 1) (Schlofj.) einen weißen Rand 
mittelſt eines Feilenſtrich, einem Stüd 
fhwarzen Eifen geben; 2) lange Furchen oder 
Rinnen, Segenftäuben wie Sänlenſchäfte ıc. 
geben, |. v. w. Canneliren. 

Reifenholz, Weidenholz, das zu Weifen 
von Yäfiern, Botticen x verarbeitet wird. 

Reihe (Heralb.), wenn ein Bappeniäilb 
mit mehreren verichräntten Wappen ſeht iſt, 
ſo werden die Quartiere nach Reihen einge⸗ 
theilt, die man am einfachſten nummerirt, 
fon aber auch wohl Band⸗ t⸗ Ehren⸗ 
R und Fußreihe ([. d. betr. Art.) nennt. 
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Reihenweiſe geſpißßt Herald.), kann in 
Länge und Quere geſchehen, und laun ent⸗ 
ſtehen, wenn ein mehreremal ſchräggevierter 
Schild, in die Länge und Quere noch meh⸗ 
reremal getheilt wird, wobei die Benennung 
von der Richtung abhängt, wohin ſich bie 
Spitzen lehren. 

Reihungen (Alterth.), find bie Aber ben 
Säulen im Gpitbogenfiyl ſich erhebenben 
Gurtungen, bie das Gewõolbe, indem fie baffelbe 
im rautenförmige, vieredige ꝛc. Belber zer⸗ 
legen, auf mehrererlei Weiſe durchkrenzen und 
zieren. 

KReinbreter, Breter, die ans Schweden 
tommen; fle find 10 bis 14 Fuß lang, 10 bis 
11 Zoll breit, 1Y, Zoll did. 

Reinigen. Da bei der Anfertigung vieler 
Arbeiten, namentlih beim Ausbau das Be⸗ 
feden von Gegenſtänden oft nicht zu vermei- 

en if, fo follen hier einige Reinigungsrecepte 
lat finden: 


1) Zett- ober DOelflede aus Tuch zu bringen. 
An ben Fleck wirb oleum tartari ober Kali 
getröpfelt, welches an einem feuchten Ort fo 
lange geftanben bat, bis es flüffig geworben 
if. Darauf wirb der Fleck mit lauwarmem 
und zuletzt mit laltem Waſſer gewaſchen. 

2) Alte Vergoldung zu reinigen. Dan 
wäſcht fie mit einem Feien Schwamme unb 
wicht Ichnell mit einer feinen Leinwand bar- 
über. Das Waſſer darf nicht über eine palbe 
Minute auf ber Bergolbung fliehen. Man 
bringt alddann vor bie vergoldeten Stellen 
ben Bergolberofen und reibt biefelben mit 
warmen leinenen Tüchern. Sehr ſchmutzige 
Delvergolbung kann man mit ängerkt ſchwacher 
Pottafdenlause reinigen, ober auch mit Sei⸗ 
fenwafjer oder Weingeift, in welchem etwas 
Seife aufgelöft if. 

3) Reinigen alter Meffingverzierungen, um 
von Neuem einen gadfirnik zuhulegen. Aus 
erft bereite man eine flarfe Lange aus Holz⸗ 
aſche, welche man noch durch Seifenfteberlauge 
verftärken kann. Darein werben bie meifinge- 
nen Stüde gelegt, worauf ſich ber Tadüberzug 
leicht abnehmen läßt. Alsdaun bediene man 
Äh einer Brühe ans verbünntem Scheibe- 
waffer, was jeboch noch fo ſtark fein muß, um 
ben Schurut abnehmen zu lönmen; man e 
das Meifing alsdann ſogleich in reines —* 
fer, trodne es hierauf gut ab und lackire e# 
wieber. 

4) Marınor, Jaspis, Porphyr zc. zu reini⸗ 
gen. Stärtfte Seifenfleberlange wird mit 
ungeldichtem Kalt bis zur Con ber Milch 
gemifcht und auf die zu reinigenbe Platte auf» 


Keinigung. 


getragen. Naeh 24 Stunden wirb biefer 
leberzug mit Seife und Waffer gbgewafchen 
und die Oberfläche wird fich wieberum wie 
neu barftellen. 
5) Zintenflede aus Mahagony zu bringen. 
Mau trägt mit einem Lappen Salzfäure auf, 
bis ber Fled verfchwindet, und wäfcht dann 
ſogleich mit reinem Waffer ab. 
- 6) Teppiche oder gewixkte Tapeten zu rei⸗ 
nigen. Dan reinige zuerfl ben Teppich vom 
Staube. Alsdann befeftige man ibn am Fuß⸗ 
boden, und nachdem man '/, Pinte Ochſen⸗ 

alle mit 2 Gallonen weichem Waffer vermifcht 
Bat. reibe man ihn mit Seife und obiger 
Miſchung gut ein. Die bazu zu vermenbenbe 
Bürfte darf nicht zu hart fein. Nach dem 
Zrodnen wirb der Teppich wieder wie nen 
erſcheinen. 

7) Slede aus Tannenholz u bringen. Da 
bafielbe viel Terpentin enthält, welches fichin 
den Aſtknoten anhäuft, fo entftehen bald Flecke. 
Um biejelben zu vertilgen, wendet man eine 
Miſchung aus gleihen Theilen geldfchtem 
Kalte und Mennige und dem nöthigen Waſſer 
um einen Brei zu bilden, an, den man a 
jeden Aſtknoten bes Holzes trägt. Er zieht 
beim Zrodnen ben. Terpentin ein, welchen 
man ablratt und das Auftragen wieberholt, 
bi8 man fich gegen das Hervorſcheinen ber 
Flecke gefichert glaubt. Hierauf wird das Holz 
angeftrichen. 

8) Reinigen u. Kefaurireg ber gefirnißten 
Meubel, Delgemälbe ꝛe. Retificirten Wein- 
geift von 84— 36° Tralles 1 Litre. Man ſetze 
3 Gramme geriebene Cochenille dazu, forte 
1 Decilitre gereinigtes Nelkenöl, 4 Decilitre 
weißen Firnif mit gereinigtem Gummilad 
bereitet unb 1 Litre gefärbten und filtrirten 
Beingeift. Sind die Möbel alt und ber Fir- 
niß abgenutt, ſo wendet man folgendes an: 
1 titre weißer Firniß mit gereinigtem Gum- 
milad bereitet, 20 Litre gereinigtes Nellendl, 
10 Sentiliter Beingeift von 86° Tralles. Die 
Meubel werben zuerft mit Beige und dann mit 
ber Compofition behanbelt. 

2) (Wafierb.) |. v. w Baggern. 

einigung der Gemälde, N Gemälde. 

Reinigungsbrunnen, fons lustralis A 
wohl bei ben alten Ehriften als bei den Mu⸗ 
hamebanern und Iſraeliten, gehörten zu ben 
religtöfen Ceremonien, täglich wieberbolte 
Abwaſchungen, namentlich aber mußte man 
fih zu dem Beſuch des Gotteshauſes durch 
jolche Abwajchungen vorbereiten. Daher fin- 
det man im ben Vorhöfen ber Baſiliken unb 
Moscheen ſtets Reinigungsbrunnen, welche oft 
ſymboliſch verziert find. | 
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Reinigungsmafchine 1) (Mühtenb.) eine 
amerikanische Erfindung, wodurch das Mehl 
von ber Kleie befier abgefondert wirt; 91. 
Getraidereinigungemaſchine. 

Reinmachersgraben (Hüttenw.), iſt der 
—F Schlemmgraben bei einem naflen Pech⸗ 
werte. 

Reineldus, St., ale Ritter oder Mönd mit 
einem Hammer in ber Band, mit welchem ihm 
ber Schädel von Maurern eingejchlagen 
wurde, ba er bie Aufficht Über einen 
führte. 


Reins de veate (fr.), ift ein Gewölbeminte, 
ber um bie ſchwächſten Theile bes Gewölbet 
zu verftärlen, mit Steinen unb Mörtel aut 
gefüllt wirb. 

Reisbank (Salzw.), zumgehörig Austrod- 
nen bes Holzes und zur Aufbewahrung tei- 
felben, ein Boben über den Salzkothen. 

Reifebarometer, |. Barometer 2. d. 

Reiswerh 1) (aflerb.) Werke, zur Br 
feftigung ber Ufer und bergleichen ans Reh: 
holz gefertigt; 2) au Stawwerk⸗Kirchen 
gan aus Holgwerk erbaute Kirchen, nament- 

ih in Scanbinavien zu finden, f. d. Art, w 
manifcher Styl. 

Reiſtblei (Diineraf.), |. v. w. Graphit. 


au 


Reifbret (Zeichnent.), zum Aufkleben eines 


Bogens Zeichenpapier, um darauf zeichnenzt 


können, dienende, genau rechtwinklige und 
glatte holzerne Tafel. Man feuchtet ben Bo— 
gen Papier vor dem Aufkleben an, jedoch die 
vorher umgebogenen Bogenränder nicht, brebt 
ben Bogen um, und ftreidht bie umgebogener 
Ränder mit Oummi-Arabicum ober Kieifei, 
Hebt fie feft und zieht nach und nach ben Te: 
gen ftraff. 

Reifen, Springen unb Werfen bes Holiei. 
Werben bie natürlichen Feuchtigkeiten, welt 
fih in ber Holzmaſſe verbreitet finden, mi 
ſchneller Gewalt ausgetrieben, fo entſtehi zu 
erſt in den jungen Holzlagen eine wibernatär 
liche Spannung. Es ziehen ſich hierauf LE 
Holyfafern in einen engeren Raum zuſammen 
und dadurch entftehen obige Erfcheinungen. 
Zum großen Theil Lönnen fie verbinden 
werben durch jchnelles temiffen des friſchen 
Holzes, wodurch Die allzuſchnelle Austroduumg | 
verhindert wird. - ou 

Heifier, bei ven Maurern ein Linienpinlel 

Reißfeder, dient zum Linienziehen, indem 
man fie mit Zinte ober flüffig gemadter 
Zufche füllt, Es befieht biejes Juſtrumen! 
aus einem Handgriff mit zwei Stahlblärtdet 
bie man zuſammenſchraubt. Die Linien *— 
den um fo feiner, je mehr man bie Sichl⸗ 





Beifigelb. 


blättäden, zwiſchen welche pie eingefüllte Fluſ⸗ 
figfeit iſt, zuſchraubt. 

Keißgelb, ſ. v. w. Auripigment. 

Reißhaken (Schloſſ.). 1) Ein Meißel, ber 
dicker iſt, als breit, bie Zapfenlöcer damit 
aufzureißen oder aufzubauen; 2) flacher, ge- 
krümmter Meißel, bie zu ben Fiſchbändern 
in den Thüren vorgebohrten Löcher damit 


auszuputzen. 
w. seifignerkleidung, ſ. Feſtungsbaulunſt 


Keißkohle, zum Vorzeichnen der Umriſſe 
eines Gemäldes dienender Stift von Holz⸗ 
lohle. Man kann fie bei Fehlern leicht wieder 
wegwifchen; vorzüglich geeignet dazu find: 
Pre Hafel-, Linden» und Rosmarinholz- 
toble. 

Reißkorn (Meßk.), von ungefähr 1 Linie 
groß, ein Längeumaaß in China, 8 Reißlorn 
machen 1 Fiou. 

Reißlatten. 38 Zu Latten taugliche, fchlante 
Stangen; 2) Dachlatten, die aus Stangen 
geipalten worben. 

,Keißmoaß, ein Werlzeng, beſtehend aus 
2 vieredigen Holzſtäben, zum Verſchieben in 
einem Gehäufe, ein fpigiger Dorn in jedem 
Stabe, zum Ziehen der Yinien, wenn man an 
bie Seite des abzumefjenben Holzes das Ge⸗ 
bänfe anlegt und fortichiebt. Dan mißt mit 
biefem eerheug die Die unb Breite, welche 
ein Stüd Holz belommen fol. 

Keißmodel (Bött.), ähnelt dem Reiß⸗ 
maaß, hat aber nureinen verjchiebbaren Stab 
und bient, um bie Ziefe der Kimme vorzu- 

iehen. 

eißpapier, |. v. mw. Paufepapir. 

Beibfcene 1) (Maur.) Zum Borreißen 
zu Einfojjungen ein Lineal; 2) Geichnenk.) 
zum Ziehen von Linien auf dem Reißbrete 
eim langes, breites Lineal, an welches unten 
nod ein anderes, kürzeres, rechtwintelig ge⸗ 
ftelltes Stüd, Schienenlopf befeftigt ift zum 
Ziehen rechter Winkel; um Parallele nad an- 
beren Winleln von beliebiger Größe zu gichen, 
befindet fi auf dem Kopf noch eine andere 
Platte, die fich um eine Schraube bewegt. 

Keißſpiße, Bohrahle, Spigbohrer, ein 
Ti —— 

eißzahn (Mühlenb.), ein Theil des Rad⸗ 


irlels. 
Reifzeug (Zeichnenk.), ein Befted mit ma⸗ 
tbematiigen Infrumenten, enthält im ber 


Regel einen ober mehrere gewöhnliche Zirkel, 
einem bavon mit Einfapftüden, 2—8 Reiß- 
federn und Einfag mit Bleiftift, ein Lineal 
nebſt Winlel, Transporteur, einige Tuſch⸗ 
näpichen zc. 
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nelief. 


Reitbahn, Gebäude, worin Unterricht im 
Reiten ertbeilt wird. Enthält einen freien mit 
Schranken umgebenen, in der Regel länglich 
vieredigen, mit Gallerien umgebenen Plaß, 
der durch Säulen oder Stüben nicht verfperrt 
fein darf; zur Dedung eignen fich fehr bie 
Bohlendächer. 

Reite (Hüttenw.), ſ. v. w. Pochrolle. 

Reitel, ſ. v. mw. Klöppel beim Bonton- 
brüdenbau. 

Reitenhol;, ſ. Bandholz. 

Reiter, Kapen, Kavaliere. Hohe Werke 
mit Bruſtwehr verſehen, theils in den Baſtio⸗ 
nen, theils auf oder hinter der Courtine lie⸗ 
gend, beſtimmt, den Feind von Weitem zu 
entdecken, und bie vorliegenden Werke in ihrer 
Fenerwirkung zu verſtärken. 

Reiterflatue, |. Bildſäule. 

Beitbalde (Hütten.), f. v. w. Halbe; 
Reithaus, ein Gebäube, im untern Raume 
mit einer Reitbahn. Diefe muß ungefähr 40 
bis 50 Ellen breit, 1 6 Dal fo lang fein, 
38—4 Fuß die Umfafjungsbarriere body fein, 
mit jchieffiegenden Ziegeln beffeivetvom Fuß⸗ 
boden aus, Daß die nicht zu bändigenden Pferbe 
nicht gegen bie Wand drängen. Große, breite 
Senfter befinden fih in den Umfaſſungs⸗ 
mauern, zuweilen bringt man zwiſchen jebem 
Fenſter biegel an, zur Selbſtbeobachtung 
der Reitfhüler. Für die Zufchauer befinden 
fih über und neben dem Eingan open 
Böden zu Dafer und Heu befinden —* ber 
der Wohnung des Bereiters; die Pferbeftälle 
können neben der Reitbahn angebrachtmwerben. 

Reitſoden (Deichb.), find an ſchilfbewachſe⸗ 
nen Orten geflodhene Soben. 

Reitlenne, eine Tenne, bei Scheunen, auf 
welder von Ochfen ober Verben das Getraide 
ausgetreten wird. 

Rejet d’eau (fr.), Wetterdach. 

einteyer (fr.), |. vo. w. Ausfugen. 

Relais (fr.), an einem Wall ber Abſatz, bie 
Berme. 

Relative Sefligheit, ſ. Feſtigkeit. 

Relatives Sewidt, |. eiocht. 

Relief, man unterfcheibet alto, basso und 
mezzo Relievo. Relief nennt man plaſtiſche 
Darftelung von Geftalten, bie aus dem 
Grunde bervortreten, auf welchem fe gebilbet 
find. Die Formen im natürlihen Verhält⸗ 
niſſe hervortretend zeiget das Hantrelief. In 
reiner Nebeneinanberftellung beftehen blos 
bie älteften Reliefs und zwar in ber Res 
gel ohne weitere Verbindung; es erjchienen 
bie ivmbolifchen und endlich bie hiftorifchen 
Kompofitionen in fpäterer Zeit. Das Bas⸗ 


Religion. 408 ,Renciſanceſtyl. 
relief hat gen flachgehaltene Flächen. Ein | Yortbefteben eines Styls unbebingt nöthign 


vertieftes Kelief hatten auch die Aegypter, 
welches vor bem runde nur ſcheinbar her- 
vortritt, indem nur bie Konturen ber Figuren 
vertieft ausgearbeitet find. 

Religion (Myth.), Hriftliche, hat al Kenn- 
zeichen ein Kreuz, einen Kelch und ein Buch 
mit bem Anfengebuchftaben des Namens 
Chrifti im — ; bie moſaiſche Religion 
dagegen die Geſetztafeln des Moſes; die Re⸗ 
ligion der Muhamedaner den Koran, als 

innbild der letzteren trägt die weibliche Ge⸗ 
ftalt einen türkifhen Bund mit dem Zeichen 
des halben Mondes auf dem Haupte. - 

Reliquienkaften, Heiligenfchrein, Behält- 
niß fitr Reliquien; in ber Kegel fo eingerichtet, 
daß die Reliquien ſicher barın find und doch 
gejeben werben können, obne das Behältniß 
zu öffnen; oft jehr reich verziert. 

Remanlement d’un telt (fr.), Umbedung 
eines Daches. 

Remiglus, ober St. Remi, ale Bifchof; bie 
Taube mit einem Delfläjchchen Über ihm. 

Remifen, bebürfen zur Aufnahme eines 
einzelnen Wagens eine Xiefe von 12—14' bei 
einer Breite von 8 unb einer Höhe von 10 
bis 11’ im Fichten. IR eine berg. Wagen- 
remiſe filr mehrere Wagen beftimmt, jo kann 
man für jeben Wagen eine Breite von 7’ 
rechnen; ift der Raum vor ber Remiſe ber 
engt, jo baf bie Lenkung des Wagens be- 
hindert if, jo muß man für jeden Wagen 
eine größere Breite annehmen und breitere 
Thormwege anorbnen. Man rechnet auf einen 
großen Leiterwagen obne Deichfel 3 Ellen 

reite und 6 Ellen länge. Kür eine Feuer⸗ 
[prige mit Deichfel 3 Ellen Breite und 8 El⸗ 
len Länge. Für einen Pflug 1'/, Elle Breite 
und 3'/, duß Länge. Für eine Egge 3 Ellen 
Breite und drei Ellen Länge. r eine Ca⸗ 
leſche ſammt Deichfel 3 Ellen Breite und 10 
Ellen Fänge. 

Rempart (fr.), Ball, j. Feftungebaufunft, 

Rempietement (fr.), das Unterfahren eines 
Gen la (fe.), Füllwerk, Guß t 

emplage (fr.), wert, Gußmauerwerk. 

Bemier, ſ. Refectorium, namentlich in ben 
Schiöffern der Ritterorben fo genannt. 

enaiffancefipl. Der gothiſche Bauſtvl 
hatte in ber letzten Hälfte des Mittelalters ſich 
über alle Länder ver Chriftenbeit verbreitet, 
Dabei aber faft parallelen Gang mit dem katho⸗ 
liſchen Ehriftenthum eingehalten, zulegt war 
die firenge Geſe mäßigteit feines Syſtems 
unter einer Unmaſſe von Berzierungen verftedt 
und fo fein ganzer Organismus gelodert 
worden. So Tonnte er nicht mehr den zum 


‚und unklar, ſelbſt unverftänb 


ewältigenben unb zugleich befriebigenben 
Einfluß auf die Menſchheit ausliben, um 
fo weniger als ber ideal hochgeſchwungene 
Spiritualismus bes Mittelalter, aus dem er 
hervorgewachſen, zu weichen begann vor einer 
praltiſch⸗realiſtiſchen Anfhauung, bie fi ge 
vabe im Norden, wo ber gothiſche Styl jene 
ibealften Werke geichaffen, am fchärfften zu 
naturaliftifcher Einieitigleit geRaltet, 

Das Mittelalter hatte fich 

u Anfang des 15. Jahrhunderts ſehen wir in 

talien und Deutihland Reformatoren auf. 
treten, welche fich mit mehr oder weniger Er- 


folg bemühen, bie ne Berfaflung von 


ben eingerifjienen Mißbräuchen zu reinigen. 


Gleichzeitig wurden bur 


er bes Weſtens vertrieben und verbreiteten 
jene Yeinbfeligfeit gegen alle Neuerungen, 
jenes Hangen am Alten, welche bie Anhänger 
der griechtichen Kirche I feit dem Schisma 
bewahrt batten. Durch alle biefe Umſtände 
wurde das Hangen an ber Xrabition, ber 
Glaube gelodert, man ug an zuforfchen und 

n grüäbeln, an bie Stelle ber allgemeinen 
utorität trat das Ringen nen individuellet 
Selbſtſtändigkeit, an die Stelle der Zufrie⸗ 
denheit mit dem durch bie Degenmart gege⸗ 
benen, die Sehnſucht nach Zurückführung 
bes Zuſtandes zur Zeit Chriſti. Er 
in der Religion, jo auch in ber Kunfl. Wäb⸗ 
rend jedoch bie kirchliche Reformation nech 
eine Zeit lang unterdrückt werben konnte, lich 
man bie Relormatoren ber Kunft gewähren 
und ſchon in der Mitte bes 15. Jahrhunderts 
finden wir als Reſultat einer allerdings noch 
ungeorbneten Forſchung nach den Kunde 
ftäuden zur Zeit Ehrifti eine vielfache An- 
mweubung Haffifcher Formen; fo unvollftändig 
biefe Anwen- 
bung bie und da aber war, fo gefielen fid 
dennoch bie dieſelben einfihrenden Architecten 
jo fehr in ihren Werfen, daß fie dieſe Im- 
wanblung eine Wiedergeburt ber nad 
ihrer Meinung im Mittelalter ganz abge 
orbenen Kunftnannten; fo entſtand der Name 
enaiffance. Der geichichtlichen Entwidelung 
nah kann man nun diefen Styl in folgende 
Unterabtheilungen zerlegen. 

1) Srührenailfance, gothifirenbe Re 
naiffance, auch neugothifher Styl, obmehl 
mit Unrecht genannt. Da ſich Die neue Ge⸗ 
Aaftungemeite architectoniſcher Formen nicht 
aus dem Geſammtbebirfniß ber menſchlichen 
Gefühlewelt, jondern aus bem bewußten Stre 





berlebt. Bereits 


bie Einnabm 
Conſtantinopels Durch Die Türken (1458) viele 
griehifche Gelehrte und Künftler in alle Lin 
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treben nach individueller 

Serhpf digkeit einen ziemlich Iangen Kampf 
gegen die Tradition zu befehen daher findet 
man aus der Zeit Kon 1 bi ziemlich um 
1580, jehr viele Bauten, welche in ben Haupt- 
difpofltionen, fowie in den eigentlich fonftruc- 
tiven Details noch Vieles von dem ©epräge 
des Mittelalters an fh tragen. Dabin gehd- 
ren unter Anderm die Werke ber florentini« 
Then Bauweile (f. d.); ferner die Werke ber 
jogenannten eutf-Renai ance, welche am 
Längſten an den gothiſchen ifpofltionen feft- 
hielt. In England trat ber ganze Kampf bei 
Weiten fpäter ein, die bei Weiten eigenthlim- 
lichten, babei aber oft fhönften Refultate 
fieferte es im mittleren und nördlichen Frant- 
reich, tn Säh-Andalufien und einem Theil 
von Kaftilien, vor Allem aber in Benebig. 
Diele Danten zeichnen fih nämlich durch 
böchft malerifche, ſehr freie Anorbnung, große 
Eleganz ber Berhältniffe, und eine bis ine 
Kleinliche gehende Zierlichkeit der Details aus. 
2) Sodrenailjance. In Italien hatte 
man bereits um 1500 große Fortſchritte im 
archãologiſchen Studium der antilen Heberrefte 
gemacht, und glaubte durch Bergleichungen ber 
efultate mancher Ansmeffuugen das Syftem 
ber römifchen Architectur ergründet zu haben, 
Gleichzeitig war der Sieg Über bie mittelalter- 
lihe Tradition ziemlich vollftändig gelungen, 
das phantaftiicde freie Spiel, weldyes man in 
naiver Sombination mittelalterlicher und an 
tifer Formen mit leteren getrieben hatte, 
wurde als regellos verworfen und, nach dem 
durch jene Ausmeffungen gefundenen Schema 
vermeintlicder Weife im Geift, eigentlich aber 
blos in blinder Nachahmung bes unvolllom- 
men Erkanuten die römifchen Gliederungen 
nachgebildet. Da nun ion bie römifge Bau⸗ 
funk fich in unorganiſcher Weiſe blos zu 
decorativen Zwecken guriechiſcher Formen 
bedient Hatte, jo konnten dieſe Formen jetzt 
nur als fecundäre Gebilde auftreten, Origi⸗ 
nalitäãt war ihnen fremd; das an Bauliche 
Geräft erzeugt ſich ſammt aller Slieberung 
in ver. nic aus organtier Nothwendig⸗ 
keit wie bei primären Stylen, bie ſchmücken⸗ 
den Elemente find vielmehr dem konſtruc⸗ 
tiven Kern blos Äußerlich angefligt. . Nur ber 
Umſtand, daß biefe —8 Anwen⸗ 
dung veralteter Formen in den Händen zum 
eöftenrei ſehr genialer Künftler ruhte, 
Hütte vor Mlißgriffen, und Ni ache, daß 
die Werte jener Bert zum großen Theil hohe 
Bewunderung verbienen. Trotz bes ſowohl 
dem Privatban mit Ballendeden und durch 


TI. Br. 


ben einzelnerkorjcher ausgebilbet hatte, fo hatte 
natürlich dieſes 


,Renaiſſanceſtyl. 


Has verſchloſſenen Fenſtern, dem Lirchenbau 
mit ſeinen hohen, gewölbten Räumen durch⸗ 
aus nicht entſprechenden, dem hohen Stand⸗ 
puntt ber Technik damaliger Zeit verhöhnen- 

en, vor Allem aber durchaus undhrifiliden 
Aubringens von Pfeilerftellungen mit Bogen, 
ober Mauermaflen mit Fenſtern, und darauf 

effebter Te Er Fa mit Säulengebäls- 
en und mit heidniſcher Allegorie fan chrift- 
fihen Symbolik, wurde doch, namentlich im 
Anfang ber Periode ſehr Tiichtiges geleiftet. 

In Italien von 1500 — 1560, im Norben 
nod etwas länger, zeigen biefe Bauten noch 
einen Hauch der mittelalterlichen —** bald 
aber werben fie nüchterner. Dieſe nüchterne 
Auffaflung an fich nicht organic aus dem 
Böllerieben hervorgegangener Formen lounte 
fich unmöglid Lange halten. . 

8) Spätrenaiffance. Dem Geniemirb 
es nie lange möglich fein, fih an ben feften 
Schematismns zu binden, wenn nun aber 
biefer Schematismus im ſich der organifchen 
Begründung ermangelt, fo wirb das Genie 
bei dem Ueberſchreiten deſſelben ſehr leicht auf 
Abwege gerathen. So geſchah dies auch in 
jener Zeit, deren” allgemeiner racter, 
Streben nad Kerr, ubjeetivität, und ein 
großer Hang zu finnlihen Ansichweifungen 
it; ba es aber biejer Zeit zugleich wicht an 

aft —8 ſo erſcheint auch die Abſchwei⸗ 
fung 
kühn. 


edentend, die Willkür genial, oft toll⸗ 
Säulen, Halbſäulen und Pylaſter häufen 


fih, dem Geftms entſprechen zahlreiche Ber- . 


tröpfungen, das Ornament wirb frei und 
tühn ausgearbeitet, dadurch ift bie Totalwir⸗ 
fung oft jeher malerifch, immer aber ungentein 
kräftig, und läßt fat das unfogifche der gan- 
zen Anordnung vergeflen. 


4) Barodfiyl, f. d. betr. Art. darüber; 
bis über die Mitte bes 18. Jahrhunderts 
hinaus. J 

Wenn nun in der neueſten Zeit eine große 
Bartei unter den Ardjitecten ſich gebilbet hat, 
welche die Renaiffance wieder zur Geltung zu 
bringen fi) befirebt, jo braucht man, um dar⸗ 
zulegen, wie ungerechtfextigt dieſe Beftrebung 
iſt, wohl blos folgende Fragen vorzulegen: 

a) Sind wir Heiden, oder müffen unfere 
Kirchen in ihren Formen dem Character bes 
Chriſtenthums entiprechen ? 

b) IR unfer ftaatliches und bürgerliches 
Leben dafſelbe, wie bei ben Nömern?- ⸗ 

c) If unſer Klima der Art, daß es offene 
Säulenhallen, flache Dächer ꝛc. erlaubt? 
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Renfit. 410 Netirude. 
ad) Steht unſere Technik noch anf fo tiefem Kepwus (fr. rich. | 
Standpnntt, Hl bie ber ame Io Ki Reel — Figuren nf 
e) Stehen ung, wie den Römern bios folge | hellem Grund, 


Materialien zu Gebote, welche einen Pfeiler» 
bau mit Rundbogen rechtfertigen ? 
Reufle (fr.), ein ausgebauchter Sänfen- 


art. 
Rennbahn. N Laufbahn, wird im Berg- 
gan derjenige freisförmige Pla in dem 
teibgöpel, auf welchem bie ferbe Im Kreife 
gehen, genannt; 2) |. v. mw. @ircus, ſ. d. 
j KRennbaum (Maſchinenw.), ſ. v. w. Haspel- 
aum. 
Rome 1) ſ. v. w. Rinne, Goſſe, deshalb 
von Rennſteine, ſ. v. w. Rennſtein; 2) (Hüts» 
tenw.) zum Herabſchütten des Erzes von einer 
Höhe in das Thal, ein hölzernes Gerinne, 
Rennberg ober Rennwerk heißend. 
“VÄAenneiſen 1) (Hüttenw.) zum Herausneh⸗ 
men der Ofenausbrüche, auch zum Ausſtoßen 
des Auges eines Schmelgofens ein Wertzeng; 
2) eine Art mit hölzernen Hämmern fo lange 
aehehtagene®, gebingtes Eiſen, bis es völl 


rein iſt. on, 
Rennelmühle, |. v. w. Schuſſermühle. 
Reunfahne, ſ. Fahne 2. 
KRennheerd, ein Heerd in Kifenhämmern, 
anf welhem das Eiſen gefehmolgen wird. 
ennfänle, am Ufer des Fluſſes, wo Schiffe 
durch Pferde gezogen werden, und der Fluß 
ſchnell eine Küümmung macht, Säule, zum 
daran Hinleiten des Zugtaues, damit bad 
Schiff nicht zu nah an das Ufer komme. 
enufpindel, |. Büchſenbohrer. 

Reunflein, ſ. u. Renne und Goßftein. 

Rennwerk, |. u. Renne 2. 

Reuirant (fr.), Mauervertiefung, Niſche. 

Renverse (fr.), ein umgelehrter Spitzbogen. 

Reparation, Reparalur, bei einem Ge⸗ 
bäube bie Ausbefferung. 

Reparlons, find 2—3 Centimeter dide Ta- 
fein, welde aus den Schieferbliäden gemonnen 
werben. 

Repere (fr.), ‚früher an einem Werkſtück, 
die Stelle anbeutend, Die es beim Verſetzen 
einnehmen ſollte. 

Bepetiren Mafninenw.), vom Wafler, pas 
in ein oberes Bebältnif von einem unteren 
aubgepumpt ift, und in noch ein arberes, 
Göheres gepumpt werben fol. Man neunt 
diefe Art Pumpen Repetirpumpen. | 

Repofitorium, f. Bibtinthet 5. 

BRepos (fr.), |. v. w. Podeſt. , 

Reposeir (fr.), Nationsaltar auf Calvarien⸗ 


bergen. . 
epotence (Herald.), Kreuz, mit einem Fa⸗ 
denkreuz in ber Mitte von anderer Farbe. 


ein Abſchnitt; 2) A 


"Requifitenraum, f. Theater. 
Reredos (engl.). 1) Altarſchrein; 2) offener 
euerheerd mitten in Einem Raum Anter dem 
ornſtein. 
Resean (fr.), Maßwerk. 
Refervirle Seflung, eine ans lauter abge- 
fonberten Werten beſiehende Feſtung, nad 
Ringlers Syften. 
Reservoit .d. 1. Waflerbehätter, |. d. 
ehidensfAloß, 1. Schloß. — . 
Besille (fr.), Berbleiung der SIasmalere 
Refpertive Seftigkeit, |. gefigfeit 
Respond, respound (engl.), Wanbpfeiler, 
Band äule zum Anfang ober am Ende einer 
vlabenreihe. , 
“ Bessaut Ur.), |. v. w. Vorlage am eine 
Bagabe; 2) |. v. w. Abfag 6, ſ. a. Abjegend. 
essaunt (eugl.), wellenartiges Geftinsglic, 
Rinnleiften. 
Reſſen (Hüttent.), ein Oraben, worin man 
feifert; 2) (Bergb.) f. v. w. hauen. 
essort fe), Getriebe, Triebwert; 2) 
Spring- ober Triebfeder. 
efäurationsiohäl (fr.), Kstaminet. 
Hanptfächlichfte Berilckſichtigung verdienen bei 
Anlage der Reftaurationen: die Hausſlux ſei 
zugfrei, der Eingang in das eigentliche Reſtau⸗ 
rationslocal jedenfalls fo eingerichtet, daß bei 
Deffnung der Thür fein Luftzug entfich. 
Die Zugänge von Keller und Küche ſeien naht 
und beguent, doch ift auch hier das Eindringen 
von kalter Fuft und Spetfebämpfen forgfältig 
u vermeiden, Tleine Seitenkabinette find or: 
Is: zweckmäßig, ſowie auch Niſchen Alloven x 
em Publikum Ich willtommen zu fein pflegen, 
ſ. übr. Billard, Gaſthaus zc. 
Reftsuration von alten Kunftwerten, [it 
Bemälde, Alabafter, Marmor ıc. 
Resfituta, St., flehenb in. einem Gdifk, 
zuweilen mit einem Engel, 
Reßbaum, |. v. w. Träger. 
Reffort, Feldſtrede mit einem Neffen, ſ. d. J. 
Retable (fr.), an einem Altar Zierratben 
von Stein oder Holz, |. v. m. Altarjchreim, 
auch Antipendium. 
Reticulatum, |. Retzverband. 
Rete ahenum, Bronzeleuchter mit vielen 


Regen. 
etin-As halt (Miner.), |. v. w. Retinit. 

Reliuit neral.), in kleinen Neſtern in 
der Braunkohle vorlommende harzige Sub⸗ 


anz. 
Ketirade (fr.). m In einer Verſchanzung 
tritt, J. d. 





Ketirigte Slanke (Fetungebauf.), der 2bis 
8 Hutpen ee untere Theil eiuer 


Flan 
"Betsmbie (fr.), Anfänger eines Gewölbes. 
Retauchirfrnisse (Dial.), dient zum Aus⸗ 
befiern ber Oelgemälde bei erhaltenen Riffen 
und verlorenem Ölane. Befteht aus Mlaftiz, 
is Terpentindf ufpe fi, bie nöthige Menge 
Leindl oder Mohnsldazugethan, bet gelinber 
Wärme. daun das Zerpeutindl verttüchtigt 
auch nimmt man andere Firniſſe bau. 
Betzali (fr.) 1) Rüdiprung eined Gebäube- 
theiles; 2) }. o. w. Abtritt; 3) Bubefig. 
Betsanchement, f. Feftungskautunft 1 


LE iesberam (fat), ber heiligen Jungfrau 
gemaibie ellen hintex dem Chor in Kloſter⸗ 
chen, für Krante und fremde Mönche ber 


Firm 

f 
Eu ee 1 Ahärenfe. N 1. 8. w. ſchwe⸗ 
felſaures ratren. 


eute 1) |. v. w. Rabehade; 2) (Schloff.) 
j. u. mw. Räute, 

Reiter. 1) (Hürtenw.) Gime, aller hafber 
Stunden aufge mu Schaufel voll Kohlen, 
beim Berger v. w. Räder. 

bei (een. ); zum Wbfondern 
hen eine eiferne Babel, bei der 


—e— 

Reuthac Reuthaue, |. v. m. Nadehade. 

Reutkraße (Hüttenw.), zum Hexausreh⸗ 
men ber Schlade aus dem Ofen, Werkzeug 
in Geſtalt einer hohlen Hand, von Eiſen ge- 


a » aſſerb.) en ‚eine Untiefe; 
2) breifeitige leiften, welche man bei hölzernen 
Hauer oder Sielen, mo bie Seitenbohlen 
—*5* — beginnen, um bieje 
zu dichten-und bie Dede tragen zu 

helfen, ou pie Seirenbohlen anſchlägt. 
efernage. Berbütungsmittel gegen bas 
Gindringen bes Deles beim Poliren ꝛc. ein⸗ 
legter — Izarbeigen, - 5 Loth gepulnertes 
Sum a m, '4 Loth Citronenöl und 
« Por Kocjalz, zuſammen in 2 Pfund 
x galäß, wirb mit einem Leinwand 
häufpchen aufgebracht und nachdem es ge» 
troduet, — en ein re bie mit 

bemitelben, er angefenchtet find 

Rewel, rov u — ober Fenſler⸗ 


vertiefu 
Rererbire, © var. hinter einer 
Zamıpe, mg — —* Ir mit ſolchem 


Schirm, f. Licht B. 9, 
Benerbaywn:l); "ehe Das Selci- 
siren von Fra. in sahen Bay, ge⸗ 


4 


U hedſchwefel. 


—— hauptſãchlich Cutfernung bes 
Schwefels, und —— Mineralien, im 
Reverbericofen, eine Art Winbofen mit Bor- 
richtung, daß bie Flamme erft aufmärt® Rast, 
aber dann yeiaiglägt i in ein Gefäß mit Er- 
ken, Reverderiricherben; 2) f. v. w. Möften; 
) in Retorten und anderen Sefäßen zu beftil- 
lirende, fublimirende ober orydirende Körper 
unmittelbar der Flamme ausſetzen. 
Renerberirlampe, f. v. w. Reverboère. 
Reverberirofen, auch Reverberium. 1) 
(Hüttenw.) ein Deftillirofen, befiebenb aus 
eiſernen Stangen über bem Jeucr liegend, 
auf dieſen ein mit paſſendem Deckel Sad 
nes, von Kacheln bergeftelltes rundes Behält- 
ni, in welches man ein Glas mit frummen 
Halfe einfegt, und zwar auf bie Flamme oyer 
in ein Sandbad geftellt, —* einen halb in 
der Seitenwand und jet Im Dedel ange- 
brachten Ausſchnitt geht der krumme Hala 
dur; 2) f. v. m. Brennofen; 3) f. v. w. 
Reverberiren. 
Revers, Hückeite, u Innenſeite einer 
Mauer; a. ſ. v. w. Reta 
Revers de pave (fr.), an ben Häufern nady 
ber Gaffe ash Ängendes Steinpflafter. 
Rerestiarlum (engl. ), revestry, Ankleide⸗ 
zimmer für Briefter in latholiſchen Kirchen. 
neveiemen (fe.), Verkleidung, Yutter- 


" mokrtiansfipi. In Folge der fra iR 
fchen Revolution uub ber damit aufta 
ben Luft. zum Wiederbeleben antiker OrIRen, 


entftand eine Art Renaiflance, bie jeher nüde 
tern und nadt, fich nicht lange bielt. 
Rez de chaussee (fr.), f. v. w. Partexre, 


Grhgelche ß. 


amus Frangula, ſ. Faulbaum. 


.Rehde. 
Fr Shit 8b.), Das nöthi Tau. und 
Talelmerf 3— BE Schiffe. i " 
üheinflöhe: Der gefanımte Handel mit 
auf dem Rhein geflößten Bau- und Schiff. 


—5 ndiſcher Fuß, preußiſches Längen⸗ 
maa 
RB einifhe Oefen f. Heizung 9 

Khodifcher Hof, "im Srießifchen Wohn⸗ 
haus, Natrium mit einer Säutenftellung ge- 


hm 
Rhodium, ein Metall, filberweiß, fpröbe, 
hart und wegen feiner Streugßäfgtei turim 
—E eſintertem Zuſtand bekanut. 
Rhodochraſit Quineral. ), 0.0. Mangan, 


bichteg, age 
—— weſel aus 78,8 Rhodinum und 
on 15 Schwefel beſiehende jſchung. 
b2* 
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Khomboſd (Math.), ſchiefwinkliges Paral- | 


lelogramm mit ungleichen Seiten. 

Khombus, wie oben, aber mit gleichen 
Seiten, ſ. Raute. 

Rhomboedriſcher Bleibargt Mixmeral.), 
ſ. v. w. phosphorſaures Blei, }. Bleioxyd. 

Khomboedriſcher Euchlurglimmer (Min.), 
ſ. v. w. Kupferglimmer. 

Rhoptron (gr.), zum Zuziehen einer Haus⸗ 
thür daran bereft ter Ring 

Rhon, Kanal, Graben, Bad. 

Rhynſchlot (Waſſerb.), ift zwifchen dem 

Deichfluſſe und dem Fahrwege hinter einem 
Deiche ein ausgemorfener Graben, überhanpt 

Abzugsgraben. 

Alp (engl.), Gewölbrippe. 

Rib-vault (eugf.), Ourtgewolbe. J 

Rib-work (engl.), Rippenwerk, welches in 
flach herwortretenden Vertical» und Horizon« 
tallinien, das Bruchſteingemäuer der fogenann- 
ten angelſächſiſche Bauwerke durchzieht, unb 
betelben ein Anjeben von Fachwerlbau ver» 
eiht. BE 

Richard, St., König von Weftfadhien, bar- 
geftellt als Pilger, mit feinen beiben Kindern, 
dem Prinzen Willibald und Winnebald, auf 
der Wallfahrt nach Rom. 

Kichtbaum, ſenkrecht auf der Vorderſeite 
des Geruſtes aufgeſtellter Stamm, an deſſen 
oberes Ende die Rolle oder der Sees 
um Aufziehen des abgebunbeneh Holzes beim 

ichten befefligt wirb. 

Richtblei, ſ. v. w. Bleiloth u. Bleiwaage. 

Richtbuhne, |. Buhne. 

Richten eines Haufes. 1) Oberfächftfcher 
Provinzialismus, ſ. Heben; 2) (Bergb.) etwas 
zum Gebrauch fertig machen; 3) (Schloffer) 
mittelft des Hammers dem glühenden Eifen 
bie nöthige Richtung geben, 

Richtfafchine (MWafferb.), bei einem Einbau 
eine der Länge nad), und zwar fo gelegtelarige 
Faſchine, daß die anderen gegen dieſelbe ftoßen, 

muß beſonders accurat gearbeitet ſein. 

Richtholz (Tiſchl.), Leiſte, die an der Seite 
bes Nuthhobels angebracht if, um das Wan⸗ 
fen befielben zu verhinbern. 

KRichtſchacht (Bergb.), ger ſenkrecht auf 
eine Strede ober auf die Grenze einer Grube 
gemachter Schacht. 

Richtſcheibe (Schloſſ.), find die Einſchnitte 
im Barte ber beutfcen, Ger inſqh 

Kichtſcheit, ein Lineal der Maurer, ge⸗ 
wöhnlich 6 Fuß lang, gut gefügt und genau 
won gleicher Breite. 


Bichtfchemel (Sägen), ſa. b. w. Ad. 


emmel. 

Nichtſchnauß, Heheſchmanß, nach vollende 
tem Aufflellen bes Dachwerkes veranftaltete 
Feftlichteit für Die betheiligten Bauhandwerker, 


in der Neuzeit häufig nur in einer Geldſpende 


beftehend, je nad) Grüße und Bedeutung des 
Baues jehr verſchieden arrangirt; im vielen 
Segenden Deutſchlands aber —* ich die alte 
orm noch erhalten: Nach Abfingung bes 
iedes: „Nun danlet alle Gott 20. wirb ber 
letzte Sparren aufgebracht, dann Hält ber 


Zimmerpofierer eine Rebe, welche mit Toaſten 


auf ben Bauberen, bie Meifter ꝛc. ſchließt, 
worauf der Bauherr antwortet. Dann ver⸗ 
eintgt man 1a zu einem Schmauß, dem Tam 
folgt. Das Ganze iſt oft mit vielen Zunft: 
ceremonien ausgefhmfidt. | 

Kichtſchnur. 1) Eine Schnur an einem 
hölzernen Röllchen befeftigt,. amt Enbe mit 
einem Stüd Blei, geöran t zum Abfpnüren 
(ſ. ſowie zum Ablothen, daher auch 2) ſ. v. 
w. Senkloth. 

Kichtſtange (Mühlenb.), ein, über ben 


" Müpifteinen befinblicher Hebel, ber in Ber 


bindung mit einer eifernen Stange flieht, und 


mittelß welches ber Täufer dem Bodenſteine 
nöher ober entferuter geftellt werben Tanz. 


Bictfleig, eim den geraber Fußſteig, det 


nach einem 

Richtfloc. 1) (Jimmerm.) |. 6. w. Maaß⸗ 
ftab; 2) (Manr.) |. v. w. Richtſcheit. 

Richtweg, f. v. w. Richtſteig. 

Richtzange (Meffingarb.), zum Ginjegen 
ber Tiegel in ben Brennofen dienende, greßt, 
mit breiten Lappen verſehene Zange. 

Kicinusöl löſt ben Kopal fehr leicht auf 


nur barf fein anderes fefles Del damit m 
Berührung gebracht werben, weil biejes dit 
Wirkung des R. fofort aufhebt; hingegen if 


die Einwirkung des Riciniusdis auf Bern 


fein, Schellad und Drachenblut ganz un 


merklich; leiber trodnet das R. ſehr ſchwer, 
gan würde es das befie ra emittel dei 

opals fein. Mit Alkohol läßt de dieſe Lö 
fung noch warm recht gut verbäumen, allein 
na dem Erkalten (deibet fih der Kopal 
theilweiſe wieber aus; baffelbe gilt vom Aetber. 
Kicinusdl 1ER auch Dammarharz, Maflır 


und Sandarak, jedoch in geringerer Menau 


auf. 
ice. 1) (Sie) Stangen von 12 69 
a 


36 Fuß fang; 2) (Wafferb.) 3—5 Zoll did 
12—24 Mi lange Hölzer. ' | 
Ricodetbatterien, |. u, Batterie C. a. 


Rieschetfeharte (Mriegeb.), Ciarten m 











Aufftelung der Gefüge zum Ricochetiren 
eingerihtet, f. Batterie u, et ebaufunft. 
“ Ridean (fr., Kriege), eihe janfter An⸗ 
hohen, wellenförmiges Terrain, vom Redan 
unterſchieden, daß diefer ſteilere Abdachung hat. 
Ridge (engl.), Scheitel, Dachſfirſt. 
Biedge-piece (engl.), Firſtfette. 
Ridge-tlles (engl.), Firſtziegel. 
Riebmanf , ein Wintelmaaß, gefertigt von 
Latten, wo die eine Kathebe 3°, Die andere 4° 
und bie Hypothennſe 5° Er 
neh r „ ſ. v. w. Rießholz, Blattſtück, 
m 


ied, ſ. v. w. Sumpf, Moor, Bach ꝛc. 
Riedanker, ein Deichnfer, das mit Schilf 
en, gi B 
ieder, ſ. . 
Riegel. 1) Bie urfpränglichfte und ein- 
achfte Art, einer en einung verſchließende 
lappe, um eine Thür oder dergleichen feſt⸗ 
zuhalten. Gin dreh⸗ ober ſchiebbares Prisma, 
an dem einen ber beiden aufammenznhalten- 
ben Theile beteftigt, paßt in einen entſprechen⸗ 
den Halten oder Bügel an dem anbern. Da 
ein folder Riegel aber eben fo leicht zu Öffnen 
als zu ſchließen ift, fo umgab man ihn mit 
einem Kaften, oder ſuchte ihn dergeſtalt ſchwer 
beweglich zu machen, daß dieß mit der Hand 
nicht mehr geſchehen konnte. Darüber jedoch 
. Schloß; 2) Eins ber Verbandſtücke in 
ahwänden f. d. Art. unt. e. f.g., Fig. 7, 
Laf. LI.; 8) (Bergb.) unter den ap en bes 
Rades bei Kunfträdern geichobenes ſtarkes 
Städ Holz; 4) an einem Fenſterkreuz bie 
Duerleifte (Weitftab), |. Feniter; 5) Bei den 
suh 1 erwähnten drehbaren Riegeln, bie man 
noch jetzt an Scheunenthoren 2c. häufig be⸗ 
nußt, heißt der vordere, in bem Haspen ober 
Kloben des feſtſtehenden Flügels ober ber 
Bfoße eingreifende Theil, Kopf. Das Mittel- 
ei ‚wo fih ver R. in ber Regel um einen 
(gen dreht, Schaft, und bet Hintere Theil 
der bei geöffnetem Riegel nach unten hängt, 
bei gefchlofiener ober Durch einen nad) unten⸗ 
märts ‚gelehrten Haken am ber Banb- ober 
Angelſeite dee Flügels gehalten wirb, Schwanz. 
iegel mit Dem Iuge, |. Basquille. 
Rirgelband, heißt im Scifesen jebe® 
wifchen zwei andere Stüden Holz, zur Ber- 
Bietung ober Befeſtigung derfelben eingefette 
of. 


Riegelbohrer, dient zum Mbbohren (f. b.2) 
ber Berbanbflüden, welche durch Holgnägel 
verbunden werben follen; er if /,—1" ım 
Daleyelhen am borifen Kopitäfgets bi 

iegelchen, am bo ie 
drei —*2 — 
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Riemenſcheibe 


Riegel ebäude, f. u. bölgerne Gebäude. 
Riegel ol z zu gies n zugerichtetes oder 
endes Ho 


fonf paf 
—— ſchaufel bienb.), ſ. v. w. Kopf⸗ 
Biegeifhloß (Sälofl.), |. v. w. Schließe- 


oß, f. d. 
iegelungen (Schiffsb.). 1) ſ. Riegeling; 
—* durch eiſerne und hölzerne Stü 
etragene, fachförmigeBerbindungen ſchwacher 
ölzer, vie beim Schiffebau vorkommen. 
iegelwand, Riegelwerk, f. v. w. Fach⸗ 
wand, |. d. 
_ Riege ({pan.), Geſammtheit ber Zewäle- 
rungsanflalten eined ganzen Bezirks. 
Spanien ift bie und da, namentlich in ben 


Provinzen Murcia, Balencia, Granada ıc. 


bielee arabifhe Bewäſſerungsſyſtem noch 
vollſtändig erhalten, und markt über der Er⸗ 
haltung unb Handhabung ein, von ben Be- 
theiligten felbft gewähltes Tribunal, |. u. Be⸗ 
wäflerung. Bet Anlage neuer Riego’8 muß 
man dem natürliden Waſſerbezirken (Inun«- 
dationsgebieten) folgen und nur in bejonders 
dringenden Fällen eine Wafferfcheide mit den 
Canälen überfchreiten, da burdy folche Ueber⸗ 
ſchreitung bie Anlage natürlich ſtets theuerer 
wird. 


Riegwand (Wafferb.), Uferbekleidung oder 
Fangedamm, aus aufrechtſtehenden Pfoften 
oder platten Pfählen gefertigt. 

Bichefem (Deichb.), f. v. w. Abwäflerungs- 
graben. 

Riemen. 1) Lederftreif beim Mafchinenbau 
benutzt, zur Uebertragung ber Bewegung von 
einem Rabe auf ein anderes; 2) WBaflerb.) 
ur Berbindung mehrerer Pfähle dienendes 

uerholz; 3) (Baur) ein rechtwinklig vor⸗ 
fehenbes, feines, laufendes Glied; in ber 

egel if bie Außlabung gleich ber Hälfte ber 
Höhe; 4) (Bergb.) zum Anhängen der Berg- 
eifen vom Bergmann benußte Kette oder Le⸗ 
derfireifen; 5) (Schiffeb.) die Seitenbreter 
bes Schiffes; 6) |. v. w. Ruder; 7) (Herald.) 
f. v. m. Einfsfchrägbalten; 8) (Mehl) [.o.w. 
Riemmaaß. 

,Riemenmaaß (Meft.), ein Flaͤchenmaaß; 
es eragt deſſen Breite, die, der Benennung 
nach, n abe Heinere Einheit bes Längen- 
maaßes, z. B.: Eine Riemenruthe ift 1Rutbe 
lang und 1 Fuß breit. 

iemenruthe, |. u. Riemenmaaß. 

Riemenfcheibe, ift eine durch einen Riemen 
ohne Ende mit einer durch Maſchinenkraft fich 
bewegenbe Scheibe oder Walze verbundene 

e, ber dann durch bie Reibung bes 





Niemenſarin. 


fee ie fpannten Nieriens hie Bewegung ber 

ine mitgetheilt wird. 

Kiemenflein, Riemenholk, 1) Mineral.) 
j. v. w. blättriger Baryll, |. d.; 2) ein Bad- 
ftein, der Länge nach auf ber breiten Seite 
babirt, ale 3” ins [[) Fark und 12° lang, 
auch Kopfftiidichen. 

Biemenzall, |. u. Riemenmaaß. 

Biemenzwrig, 1-2 Ellen hohed, junges 
Nadelholz. 

Rirpel (Sfittenm. »f. v. w. Geſtühe. 

KRiesbord (Schiffeb.), an ber Füttermmg 
des Schiffes befeftigte Plante. 

Zieſchhotz, |. Blattſtück. 

—* i) !. 

3) |. v. w. Hofgentice, f . 
Flachsröſte, |. Darre; 4) |. Kant 

Bicielung, ‚|. Bewäflerung 2, 

te ülbe, j. vd. w. Hauptgebälke, 


——e— — (Bergb.), zum Foͤrdern bes 
Erzes bei Forderſchächten mit der Treibkunß 
dienender, länglicher, viereckiger Kaſten, auf 
vier Rädern ſtehend. 

Riesgelb, |. v. w. Ferſagemn 

„Aichwerk (Bafferb.), ſ. v. w. Faſchinen⸗ 


“le, St., als Biſchof, —*28 um ſich. 
Riffelbaun, f. v. w. Tlacharanfe. 
Riffeleifen, rechtwinklig —* Eiſen, 
aug Riffelfeile genannt. 

iffeln 1) |. v. w. befeilen; 2) mit Furchen 
verſehene (canäliren). 
ele ffr., Befeſtigek.), Riole, durch den 

—8* eg geführter, das Waſſer aus dem 

Sauptgraben ableitender, Heiner Durchſchnitt; 

euch gewölbte Waſſerläufe unter ben Gaſſen. 

Killt (Waſſerb.), ein Waſſergraben. 

Rimm (Waſſerb.), ſ. v. w. Riemen, unter⸗ 
ſcheidet ſich vom Holm dadurch, daß dieſer an 
Den Seiten, jener auf den Köpfen ber Pfähle 
iegt. 

Bin ( Myth.), einer der, durch bie Gegenden 
ber Ghtker ießenden Flüfſe, Rhein. —8 
ale über dem verhängnißvollen Schatz Wal« 
tende, weiſe Nymphe. 

—XE (fr.), nur aus Laubwerl beſtehende 
Arabeslen. 

Rinde. Aeußere Schicht ber Pflanzen, vor⸗ 
zäglib bei Bäumen vollſtändig ausgebildet, 
von zelligem Bau und burd einen an ber 
Luft abfierbenven und e Märtetem Ueberzug 
(Borte) eilt. Diele Bäume kann man 
der Rinde berauben, ohne ihnen dadurch * 
- [Haben, Ueber nen Gebrauch der R. 1.9. Art. 

fi, Korl . Bon Eichen, Tannen und 


. m w. 
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‚ bereit8 angeführten 


dv. w. Heim einer Biek, |. d.z 


Vnse. 


u wi hie Rinde durch Lobgerber, d 
He n und an & burd Kärker reihe 
m» Da, das mit, Baugtinde 
bededt; wird nur bei Gebänhen in Qicken 
un Ginfiebeleien gugewenpet. - 
Rindenflein (Mineral), f. v. w. Kallinf. 
Rindsbiut. Außer ben I baum * 
Verwendungen t 
mau es noch zum Grundiren äußerer Anftrick, 
bie in Laugenferbe außgeflihrt werden {ollan; 
mit Lehm und Kalf verwieugs, giebt eg ginn 


' feften Ofenlitt, auch wird es bei ber Barca 


bes Berliner Blaues gebraucht. 

Rindfihälig , and Nindfällig, nennt wan 
Holz, ven deſſen Kern ſich bie Rinde ober 
auch einzelne Jahrringe auf einer Seite aber 
ringsum abtrennen, indem unveife Jahr⸗ 
ringe aus kalten, feuchten Jahren Leicht fanien 
oder eintrodnen, in ben dadurch erzengten 
Spalten entſtehen dann —— 

Kindenfchwamm, wä lich 
dringt bie Rinde sn —* —X 
an gefunden Stänmen 


Biydsgalle. Wenn An Rriche oder Male 
xeien. in Wafierfarben Sur vieles Ueber: 
reichen trübe Haren fo (öfe man eingedidte 

inbögafle in Mafler auf und —8 bie 
Malerei bamit; — werben badurd 
Ibn durchſichtig. 

Kindviehſſallungen, |. Stall. 

Ring 1) |. Astr 6 2) tert, ). me 
Armenringe; 3) (eu ttenm,) bet Erbauung 


eines onen al Riselemur benuyten, 


—5 Ring, an welchem eine Menge 
bängen; 4) 94 v. w. Jahrring; A) an manchen 
Diten, namentlich i in Schlefien |. v. w. Mark, 
großer Hof; 6) Kreieförmige Kinfrietigung 
eines Ortes, auch wohl ber eingefchlollent 
Bezirl ſeidſt; De» Delztohlen, als mau 
aus 10 —53* Sol gen geminnt; 8) tm Staf: 
holzhandel |. v. m. 5R. made 
in Hamburg ein großen — In map 
den Gegenden geht jeboch me —2* an] 
ginn R King; © 5). eine Quantität 

tüch 0) & Pfund Drath in — * 
Reifen gehunden. 


Ringachet merk mit yingföruiigen | 


Se mungen erh ep * 
— — * zum Aus ſchypfen det 


aſſers, um eime niedrige Gegend gezageret 


Dei 

Wael Ahleumeaß = 1, Schekel, Tot⸗ 
maß = 

5 aueh * yet 





Kingeishgel. 15 


Bei erde ein Glied, eine Sänte ac. ; 2) |. 


Ringelnagel, bei Berhinvung ber hoͤlzeruen 
Berbanpftüde mitreift Sapfen und Loch ge- 
Mm 


brauchter Nagel von 1” mittlerem Durchmeſ⸗ 
fer, 6-8" Img. ' 
Inging-Ioft (engl.), Glockengiebel. 


ingmaner, eine Mauer, die kreisförmig 
einen Raum einſchließt; z. B. eine Stadt, 
ernten‘ tc., f. Burg und Feſtung. 

Ringplatte, f. Heizung IE, 2. 

King Kalonto’s, ſ. n. Drubenfuß, : 

Ringfclott, |. hynfchlott. Ä 

Ringſtein (Glaoſchin.) auf der Bank bes 
Sthmelzofens erribtete Platten. 

Rinken. 1) Eine ſtarke Sorte Eiſendraht; 
2) ſ. v. w. Stab, f. u. Glieder. 

Rinne 1) ift jebe angelegte Vertiefun 
Waſſerrinne, Dre Stinpeurinne, ar 
zugstanal, zur Aufnahme und zum Abfluf 
von Waſſer; 2) CCiſchl.) zum Hin- und Her- 
ſchieben ober zum Befeſtigen eines Gegen- 
ſtandes dienende Bertiefung. 

Rinneifen, zum Tragen ber Dachrinne ein 
ſtarker eiferner Hafen. 

Biunleife, f. Karnies 1. 

innporte (Mühlent,), bei einem ober- 
Ihlächtigen Gerinne bie Seitenwänbe. 

Rianfal (Waflerb.), j. v. w. Steombahn, 

Fahrwaſſer. 


Kiunſtänder, ſ. Möonch 4, Ablaß 1 u. Fiſch⸗ 


eich. 
innſtein, ſ. v. w. Goßſtein. 

Rinniiegel, äiege, in Geflalt theils 
halber, theils vn ormen ber 
Ziegel. 

Kiol (Waflerb.), eine feine, bie Möhre, 
f. a. Rigolen und Ragolen. 

R. J. P., Abkurzung anf Reichenfleinen, 
fieß: Requiescat in pace. 

Rippe. 1) (Bauk.) Vorftehende nicht immer 
Tonftructiv nöthige gurtbogenähnliche Streis 
fen und Gewölbe, |. Rippengemölbe; 2) |. 
Balltenwage; 3) (Schiffeb.) Innhölzer, |. d.; 
4) (Schleußenb.) an den krummen Schleußen- 
thüren die wagrechten Hölzer; 5) (Deichb.) 
auf ben Wällen angelegte Streifen von Ra⸗ 
fenftüden zum Anjegen mehreren Landes; 
2 (Schmelzhütte) zum Zufammenbalten ber 

leche des Treibhutes, eiferne Schienen; 7) 
(Schlofſ.) |. v. w. Naſe. 

Kippengewölbe ß Gewölbe C. x. In ber 
beften Zeit der Gothik bildeten die Rippen 

eis im eigentlichſten Sinne bes Wortes die 
ippen bes Gewölbes, inbem fie ſich hielten, 


er Röhren, 1. 


Riffige Wände, 


auch ohne vaß bie Kappen zwiſchen ihnen and⸗ 
gemölbt waren. 

Rippenflüc, zu Einfaffungen von Wehren 
auf iprer Oberkante benukte, fange, ſchmale 
Duadern. 


Ripphölzer (Kriegeb.), |. v. w. Batterie 
rippen. 


Rifalit (ital. risalto), vorſpringender Theil 
einer Façade, nach oben entweder burch einen 
Giebel (Fronton) und dergleichen über das 
übrige ®eb. erhoben, oder auch mit bem fort- 
laufenden Dache bebedi. Bei einer mäßig 
langen Façade genügt einerinderen Mitte, eine 
jehr lange maß man oft zwei oder mehrmal 
durch Rijalits unterbrechen. 

Auch Breite und Vorſprung bed Riſalits 
ſelbſt muß natürlich in gutem Berhältniß zu 
dem rückliegenden ‘Theil ber Kacabe ſtehen. 
Zum Flügel des Danptgebäubes wird es, 
fobalb es an ven Enden einer Façade jo weit 
hernoriritt, daß e3 ein befonderes Gebäude 
abgtebt. 


an bringe aber feine Rifalits an, ohne . 


durch fie auch ſchon vom außen, einzelne Ge⸗ 
bäubetheile, als: Treppen, Säle 2c. auszeich⸗ 
nend anzubeuten. Iſt eine andere Fenſterein⸗ 
theilung in biefen Räumen-nöthig, fo fondert 
man fie durch ein Rifalit ſehr bequem von den 
Uebrigen. 

Risban (fr.), Risbank, bei einem Seehafen 
tief In die See hineinſtreichender, von Steinen 
aufgeführter, langer Damm; um inden Hafen 
einlaufende Schiffe vor feindlichen Angriffen 

u deden u. dergl. m. führt man am äußeren 
de eine Schanze auf. 

Kisberme (Feftungsb.), gegen den Wellen- 
ftoß gepflafterte, äußere. jehr —* Abdachung 
einer Risbank. 

Kiſch, Kiſche, ſ. v. w. Gefälle, ſ. Räuſche. 

Kiſchdräthig (Forſtw.), Holz, deſſen Faſern 
ganz parallel mit der Axe des Baumes laufen. 

Risigallum (Miueral.), |. v. w. Realgar. 

Riſpe, oder Windriſpe, unterhalb oder 
oberhalb der Sparren Überfchnittenes, und 
mit deren Oberkante bilndig liegenbes, hori⸗ 
zontales Längen-Verbandftüd, bei Dächern 
ohne Dachſtuhl. An den Eden des Gebäus 
des noch durch Windftreben mit ven Sparren 
verbunden, um bie Dächer gegen ben Längen- 
ſchub zu ſichern. Auch wohl eine Art fiehender 
Stuhl gerade unter dem Dachfirſten, daher 
aug für Wolf oder Firſt gebraucht. 

iſſiger Sinopel Mineral.), ſ. v. w. Aven⸗ 
turin. 

Riſſige Wände wieder anszubefſern (Mal.), 
in ziemlich gleichen Berhältnifien mit Waſſer 
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macht man Gype und weißen Flußſand am, 
füllt und verftreicht bie Riffe Damit. 

Rip. 1) Durch Fehlerhaftigleit entſtandene 

Spalten im Mauerwerk ꝛc.; 2) |. Bauzeich- 
nung; 3) Dedenrifle in ven Deden entfliehen 
dur) Feuchtigkeit, Übermäßiges Senten ber 
Ballen sc.; 4) (Bergb.) wenn zu Tage ein 
Erzgang ausgehet und Iogleid ber Bau vom 
Tage hinein betrieben wird. 
eißblei Au breites Kenfterblei. 
Ritfen fi RR zur Sinberung bes 
ſchnellen lieberfalles von Wafler, aus zwei 
8 unen gefertigte Wand von dichten Weiden⸗ 
u 


itteracademie, ſ. Cadettenhaus. 

Ritterdach, ſ. v. w. Kronendach, ſ. d. 
Rittergut, Ritterſih. Urſp ngu⸗ ein 
Gut, deſſen vefiger dem Lehnsherr zu Ritter⸗ 
dienſten verpflichtet iſt, und die Bewohner des 
Dorfes wieder als ſeine Lehnsleute zu betrach⸗ 
ten hat. Da aber jetzt die Lehns⸗ und Ge⸗ 
richtsvorrechte den Rittergütern genommen 
find, fo gehören zu ben Baulichkeiten nicht 
mehr wie früher, Befeſtigungswerke (bar. |. 
Burg), fondern blos ein flattliches Wohnhaus 
und ie zu ber Bewirthſchaftung des Grund» 
ſtückes nöthigen Wirthſchaftsgebäude. Zu 
größeren Rittergütern gehören oft nody Brane- 
reien, Branntwein⸗, Ziegel», und Kallbrennes 
reien, ſowie Mühlen, Schmieden und Fiſcherei, 
welche letztere jedoch nicht immer unmittelbar 
im Hof, Rittergutsbof ober Gehöfte zu liegen 
brauden. Nun bat man noch Domänen, 
welche dem Regenten eined Staates gehören, 
welcher die Bebürfnifie feines Haushaltes da- 
von bezieht, und unterſcheidet: Staatsbomä- 
nen (Kammer-, Krongüter-). Eigenthum bes 
Regenten als ſolche And: Chautoullengüter 
(Zafelgüter), bie ein Särit bei feiner Geburt 
(Wiegengüter) zu feinem Unterhalt erhalten, 
ober angelauft hat von den Erfparnifien feiner 
Einkünfte. Die Anzahl und Größe der Wirth⸗ 
ſchaftsgebãäude bemißt ſich nach der Größe des 
Grundftiides und der Anzahl des auf dem⸗ 
jetben gehaltenen Biehes, der Character bes 
ohngebäudes habe etmas Mepräfentation, 
f.d. Art. Haus, Stall, Scheune, Hof, Bauer- 
ut2c. Wenn die Bewirtbichaftung des Gutes 
ın ben gpanden eines Pachters ruht, legt man 
befien Wohnung mit in das Gehöfte, das 
berrichaftliche 

davon, von einem Garten umgeben. - 
Rip. 1) (Bergb.) Zum Einfegen von Keilen 
in bas Geftein eingehauene Schramme ober 

Rinne; 2) jeder Heine Rif oder Spalte. 
Ripeifi 


Rite in das Geſſein geijlagen werden; um | 


⸗ 





ohnhaus aber etwas entfernt | fl 


Uhre 


durch ben Kell die Riſſe beſſer zu erweitern, 

legt man unter ben Keil erfi äu Stüd Blech 

Kpieber genannt. 
isfeder (Bergb.), |. u. Ritzeiſen. 

Rikingen @afterb,), f. v. m. Ritſen. 

Roba (ipaı., Fr ſ. v. w. Aroba, 

Robert von Arbiffel, St., in ber Kleibung 
bes Ordens von Tontevrand, trägt aufbloßemn 
Leib ben ritterlichen Panzer. 

Reble (ipan.). 1) Eigentlich Eiche; 2) eine 
als Baubolz benukte filbamerilaniiche, rothe 
Holzart, Dauert % gut unter dem Waſſer aus. 

Rebur (Iat.), |. Eiche. 

Rochus, St., als armer Pilger, auf fein 
krankes Bein dentend. Einen Hund zur Seite, 
ber ein Brob im Maule trägt. 

Rod, Befleivung der Dämme mit Rafen. 

Roden, nennt man das Zufammentreiben 
bes an bie Boſchung eines Dammes gelegten 
Hafens mit Schlägeln. 


cceece, |. Zopfſtyl. 

Rodelbreier, |. v. w. Röbelbretter. 

Rödel, f. v. w. —— ſ. u. Rödeln. 

Rödelbalken (Kriegeb.), bei Bontonbrüden 
auf beiben Seiten ber Fahrbahn zur Befei- 
gung ber Breter über biefelben gelegt. 

Rödelbreier, beim tiefer Senken einer 
Brunnenmauer, bie zum Belegen berfelben 
dienenden Breter, weiche fo feft ale möglich 
mit einem Taue (Nöbeltan) zujammengezogen 
werben. 

Rödeln, eine Kette, Seile oder Taue, welche 
um irgend einen Gegenſtand —8 en, mit- 
teift eines kurzen, fetten Stodes, Rodel, Rö⸗ 
beiftod (Wärger), den man unterſteckt, über 
Tau wegbrebt, feit zufammenziehen, was aber 
don durch halbes Umbrehen des R. mit dem 

u geſchehen muß, ba mehrmalige® Um- 
breben dem Zau fchabet, ohue bie game 
Schlinge enger zu ma 

ödelflod, ſ. u. Röbeln. 
Bit (Schiffeb.), 1. v. w. Roof. 
Rö rbohrmafchine, dient zum Durchbohrers 
ber Baumftämme, die zu Röhten beftimmt 
find. Der Bohrer if an ein Kammrad ke. 
teftigt und dreht ſich mit Diefem zugleich herum. 
Der zu bohrende Stamm bewegt ſich mit 
einem Vohrwagen wie in Sägemühlen j. t.! 
ut eines Spannrabes auf einen Bohr⸗ 
ubl. 


Röhre (lat. Fistula), überhaupt ein bobter 
Eylinder. 1) Zum ortleiten des Waſſers in 
weiter Strede, b. b. in Röhrenfahrten ode: 

ur Hebung berfelben bei Pumpwerken; mas 


(Bergb.), ein Eiſen, womit bie | ertigt fie aus Holz, Kupfer, Eifen, Stein oder 


lei, 2) Holgröhren legt man zumal a 





Men. 


Bafferleitungen in Sträßen; das hierzu ver- 
vendete Holz iß am deften: Eiche, Kiefer, 
Tannen» ober Erlenholz. Am. längften hält 
‚as Eichenholz, giebt jedoch nad) geraumer 
Zeit bem Waßſer einen unangenehmen \Se- 
mad; 2 öhren aus Blei, |. Bleierne 
Röhren; 4) fleinerne Röhren ſteckt man in 
inander und verfittet fie mit Kitt aus gutem 
Firniß, gefiebtem Ziegelmehle, —* tem 
ralt und etwas Bleiaſche beſtehend. Im ihnen 
ält ſich das Trinkwaſſer am beſten; 5) irdene 
Röhren, 20-24 Zoll lang, an dem einen Ende 
o weit, Daß das eine Stüd hineingeftedt werben 
ann, inwenbig glafirt; bie Zivifchenräfme 
verftopft man mit Werrig, das in Unfchlitt 
ınd Pech geträult worben. Irdene Röhren 
‚alten deu Drud bes Waſſers nicht jo leicht 
ms, wenn die Leitung in eine bebeutende 
Tiefe hinabgeht. Alle dieſe Röhren mülſſen fo 
ief gelegt werben, daß fienicht durch den Brot 
eiden; bei über Berg und Thalgehenben Röh⸗ 
:enleitungen mäflen bie im I liegenden 
Röhren färker fein; |. Einbohrige Röhren; 
) (Müplend.) zum Leiter des gemahlenen 
Setraibes in den Beutel eine Rinne; 8) |. v. 
». Fallrohr; 9) Dfen-, Kochröhre; 10) }. ©. 
v. Abtritt, f. d. 

Röhren zur Waffer- und Gasleitung aus 
dolz in Berbinbung mit Steinlohlentheer, 
ven gußeifernen und thönernen vorzuziehen, 
veil fie durch die chemifchen Agentien nicht 
erkin werben. , 

ie Röhren werben durch Kreisfägen aus- 
jejägt, nicht wie früher gebohrt, indem man 
inf erſtere Art noch nußbares Holz erhält. 
Dann werben fie auf folgende Weiſe behan- 
»elt. Man erhitzt in einem beionderen Kefjel 
ven zum Imprägniren dienenden Steinkoh⸗ 
entheer. Die Hölzer ſiehen ſenkrecht im Kef- 
el, in befien Innerm flets eine hohe Tempera» 
mr tft und ragen nur etwas über ben Spiegel 
ver Flüſſigkeit hervor. 

Das im Holze enthaltene Wafler fängt an 
zu kochen und zu verbampfen, jo Daß im In⸗ 
nern bed Holzes leere Poren zurüdbleiben, in 
welche die conſervirenden Subftangen bringen, 
und dieſelben gänzlich ausfüllen. 

Dann kommen bie Röhren in ſehr flüſſiges | 
Erdpech etwa eine halbe Stunde zu liegen; 
bieranf in dideres und zulegt werben fie im 
Sande berumgerollt, bamit ber Weberzug 
Snfifteng erhält. 

Höhrenbled, eine Art Blech, ſchwächer ale | 
das Pfannenblech, woraus in den Salzwerken 
die Wärm⸗ und Sohlröhren gemacht werben. 

Röhrenbogenbrüde, |. Brüde D. 9. 

Röhrenfahrt, |. v. w. Reihe auf einander 
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. Böhrwafer. 


gender und mit einander  verbunbener 
Waſſerröhren. 
Aðhrenform, zum Gießen bleierner und 
eiferner Röhren, beſteht ans einem Rahmen 
von feinem Sand und Geftübe. Mit einem 


‚runden Holze Ya giebt man ber 


Form die Höhlung ber Röhren; der Röh⸗ 
renkern, in biefe Form geftellt, bringt pas Lichte 
ber Röhre hervor; er befteht aus einer mit 
einemeijernen Strobfeil ummwunbenen etfernen 
Stange, um welde Y.—1 Zoll ſtark Lehm 
angeichlagen wirb, weldhen man mit einer 
Chablone glatt dreht. Etwas größer ale bie 
Stärke der Röhrenwand fein fol, muß ber 
Zwiſchenraum zwiichen Kern und Form fein. 
Röhrengtätier, ein Werkeug zum inner⸗ 
lich Glätten des Schwanzenbes eijerner Röh⸗ 
ren, das in das Kopfenbe ber Nächſten geſteckt 
werben fol; befteht aus einem eijernen ober 
metallenen Ringe (Röhrenhälje) mit Haud⸗ 
baben. In dem Ringe läßt fich ein feilenarti- 
* Eiſen mittelſt Schrauben höher und tiefer 


en. 
Röhrenholz, glatte Stämme, bie 10 Zoll 


im Durmefice und 30 Ellen lang find und - 


aus denen ker gemadit werben lönnen. 

Röhrenhülſe (Töpf.), zum äußerlich glatt 
reiben des Schwanzendes irdener Röhren bie- 
nender eijerner Ring. . 

Röhrenkolm, ein Werkzeug bei Berfertigen 
irbener Röhren gebraucht, es befteht and einem 
eifernen Eylinder mit runden, ſtarkem Anſatz, 
als Griff ein Querholz an dem oberen Enbe. 
Um beim Trodnen das Werfen der Nöhre zu 
verhindern, ftedt man dem Anja in bes 
Kopfende, und reibt mit ihm, welcher deshalb 
mit Feilenhieben verſehen iff, nach erreichter 
Zrodenheit das Kopfenbe inwendig glatt. . 

Röhrenleitung, |. v. w. Röhrfahrt, |. Röhr⸗ 
wafler. ' 

öhrenmodell, ſ. u. Röhrenform. 

Röhrenplatten, Beitafeln zum Berfertigen 
von Röhren. 

Röhrich ei ſ. d. 

Röhrkaſlen, ſ. Röhrwaſſer. 

Röhrtro Röhrwaſſer. 

Röhrwaſſer. Da das Brunnenwaſſer zu 
manchen häuslichen Arbeiten zu hart ift, auch 
nicht in allen Ortſchaften genügenb viel Bruns 
nenwaſſer für ben Bebarf ber Einwohner- 
ſchaft erlangt werben kann, fo leitet man ‚oft 
Waſſer aus einem in ber Nähe ber Stabt 
befindlichen Duell, Fluß ober Teich‘ in. bie 
Stabt. Häufig bedient man fih num. 
ſtatt der oftzu foftfpieligen, gemanerten Aquf- 
duete (j. d.), ber Röhrenleitungen, welche ſich 
bei ihrer Ankunft in der Stadt daſelbſt ver- 
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macht man Gyps unb weißen Flußſand an, 
füllt und verftreicht bie Rifſe ir 

Riß. 1) Durch Fehlerhaftigfeit entftanbene 
Spalten im Mauerwerk zc.; 2) f. Bauzeich⸗ 
nung; 3) Dedenrifle in den Deden entftehen 
durch Feuchtigkeit, Übermäßiges Senlen ber 
Ballen 2c.; 4) (Bergb.) wenn zu Tage ein 
Erzgang ausgehet und fogleich der Bau vom 
wage binein betrieben wird. 

eißblei ge breites Fenfterblei. 

Bitfen afferb.), zur Hinderung bee 
ſchnellen Ueberfalles von Wafler, aus zwei 
Sännen gefertigte Wand von dichten Weiden» 

u 


itteracademie, |. Cabettenhaus. 

Ritterdad, ſ. v. w. Kronendach, f. d. 
Rittergut, Ritterfip. Urſprünglich ein 
Gut, defien Befiter dem Lehnsherr zu Ritter- 
bienften verpflichtet if, und bie Bewohner bes 
Dorfes wieder als feine Lehnsleute zu betrach⸗ 
ten bat. Da aber jet die Lehns⸗ und Ge- 
richtovorrechte den Rittergltern genommen 
find, fo gehören zu den Baulichkeiten nicht 
mehr wie früher, Befeſtigungswerke (bar. ſ. 
Burg), ſondern blos ein flattliches Wohnhaus 
und bie zu ber Bewirthſchaftung bes Grund- 
ſtückes nöthigen Wirthſchaftsgebäude. Zu 
größeren Rittergütern gehören oft noch Braue⸗ 
reien, Branntwein⸗, agb, und Kalfbrennes 
reien, fowie Mühlen, Schmieden und Fiſcherei, 
welche letstere jeboch nicht immer unmittelbar 
im Hof, Rittergutshof over Gehöfte zu liegen 
brauden. Nun bat man noh Domänen, 
ld dem Regenten eines Staates gehören, 
welcher bie Bebürfnifle feines Haushaltes da- 
von bezieht, und unterſcheidet: Staatsdomä⸗ 
nen (Kammer, Krongüter-). Eigenthum bes 
Regenten als ſolche ſind; Chautoullengüter 
(Tafelgüter), die ein Fürſt bei feiner Geburt 
(Wiegengliter) zu feinem Unterhalt erhalten, 
ober angelauft bat von den Erfparnifien feiner 
Einkünfte. Die Anzahl und Größe der Wirth- 
ſchaftsgebãude bemißt fich nad) der Größe bes 
Grundſtückes und der Anzahl bes auf dem- 
felben gehaltenen Viehes, der Character bes 
Wohngebäudes habe etwas Nepräjentation, 
ſ. d. Art, Haus, Stall, Scheune, Hof, Bauer- 
utzc. Wenn die Bewirtbichaftung des Gutes 
in den Händen eines Pachters rubt, legt man 
befien ohmung mit in das Gehöfte, das 
berrichaftliche Wohnhaus aber etwas entfernt 

davon, von einem Garten umgeben. - 
Rip. 1) (Bergb.) Zum Einjeßenvon Keilen 
in bas Geftein eingehauene Schramme ober 

Rinne; 2) jeber Heine Ri oder Spalte. 


Ripeifen (Bergb.), ein Eiſen, momit bie j 


Rige in das Geftein gejhlagen werben; um 


[4 
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durch den Kell die Riſſe beſſer zu erweitern, 
legt man unter ben Pat 5 Städ Bus, 
Bisieber genaunt. 

ipfeder (Bergb.), ſ. u. Riteiſen. 
Rißin ale), f. v. m. Ritſen. 
Reba (Ipan., Meßk.), |. v. w. Arobe 

Robert von Arbifiel, St., in der Kleitur) 
bes Orbens von Tontevrand, trägt aufblche. 
Leib den ritterliden Panzer. 

Roble (fpau.). 1) Eigentlich Eiche; 2) ar 
als Bauholz benuste fübamerilanifde, veir 
Holzart, Dauert er gut unter dem Waflerari 

Rebur (lat.), |. Eiche. 

Rochus, St, als armer Pilger, auj \r" 
krankes Bein deutend. Einen und zur Zei 
ber ein Brob im Maule trägt. 

Rod, Belleibung der Dänme mit Rıic 

Rohen, nennt man das Zuſammentttid 
bes an die Boſchung eines Danımes sdegit 
Hafens mit Schlägeln. 

eccce, |. Zopfſtyl. 

Rodelbreier, |. v. w. Röbelbretter. 

Rödel, f. v. w. Würger, ſ. u. Röder. 

Rödelbalken (Kriegsb.), bei Bontonsret“ 
auf beiden Seiten ber Fahrbahn zur Urt 
gung ber Breter über dieſelben . 

Rödelbreier, beim tiefer Senten m’ 
Brunnenmaner, bie zum Belegen brii 
dienenden Breter, welche fo als rx* 
mit einem Zaue (Röbeltau) zuſammengturẽ 
werben. 

Aödeln, eine Reite, han ‚ober Tan = 
um irgend einen Segenftan lage, 
teift ehies kurzen, fehen Re —* 
delſtock (Wurger), den man unterſtedi. & 
Tau wegdreht, feſt zuſammenziehen, mar =" 
Ion durch halbes Umbrehen bes Re 

geſchehen umß, ba mehrmafiget \: 
breben dem Tau ſchadet, ohne be 5 
Schlinge enger zu ma 

Rodelfloc, ſ. u. Rödeln. 

Bir (Schiffeh.), 1. v. w. Roof. 
Röhrbohrmaſchine, dient zum Durchbede 
ber Baumflämme, bie zu ten beft:7 
find. Der Bohrer it an ein Kammrade 
feftigt und brebt fidh mit Diefem zugfeid ber” 
‘Der zu bobrende Stamm bewegt id * 
einem Bohrwagen wie in Sägemähten J 
Frag eines Spannrabes auf einen Ti:. 

uhl. 


Zehee (lat. Fistula), überhaupt ein Er: 
Eylinder. 1) Zum Fortleiten des Wafle:: 
weiter Strede, d. h. im Röhrenfahrten «: " 


' ® Hebung derſelben bei Pumpwerken: * 
e 
ı 


rtigt fie aus Holz, Kupfex, Gifen, Steu::. 
ie 2) ——— man zum⸗ 


Usmerftreflen, 


weigen und das Waſſer in bie einzelnen Grund⸗ 
üde leiten; in jedem Grunbftüd befindet ſich 
dann eine Eifterne ober auch ein offener Kaften 
von Stein, Eifen oder Holz, Röhrtrog genannt. 
Nach dem Durchmeſſer des Auslaufbahne wird 
dann die jährliche Gebühr für das zulaufende 
Waſſer berechnet; das im Grundſtück nicht ge⸗ 
brauchteWaſſer, der Abfall, dient dann entwe⸗ 
ber zu Ausſpülung der Cloaken oder fließt einem 
Nachbar zu. Die in dem einzelnen Orten ſehr 
abweichenden, polizeilichen Einrichtungen einer 
De er jervertheilung anzuführen, mangelt 
ier ber Raum; über bie tedhnifche Einrich- 
tung |. d. Art. Baffer und Wafferleitung. 
ömerfleafien, ſ. Straßenbau. 
Aömif h-MDorifche Säulenordnung, ſ. Do- 


if che Bafle, iß gleich ber kovinthiſchen, 
aber mit nur einem Stäbchen, e8 wurde aber 
andy von den Römern bei allen Säulenarten, 
ausgenommen ber toscanifchen, bie attijche 
Saft mit Variationen gebraudit. 
ömifcher Cement, |. Cement ©. 376 b. 
Römifde Dachpfannen, f. Dachziegel. 
KRomiſcher Stpl. Ueber bie kunfibiftorifhe 
Stellung dieſes Styis f. d. Art. Bauftyl B. 
VI. ec. In dem Character der Römer jcheint 
das Weſen der Etrusfen in vieler Beziehung 
feine höhere, conjequentere Ausprägung er- 
balten ſu haben. Sie waren mit einem 
roßartig entwidelten, practifhen Sinn be- 
egabt, ohne viel Bhantafie und tiefes Gefühl 
für das Schöne zu haben, waren alfo wohl im 
Stande, großartige Anlagen zu concipiren, 
nicht aber biejelben äſthetiſch durchzubilden. 
Darin vielmehr ließen fie ſich, als ihr geſtei⸗ 
erter Reichthum eine äfthetiich unbegrünbdete 
Bruntiiche bei ihnen ausbilbete, ſtolz von den 
befiegten Böltern bebienen. War ihnen doch 
die Kunft nicht wahres Lebensbedürfniß, ſon⸗ 
dern erſchien ihnen nur als angenehme Die- 
nerin der Macht und bes Reichthums. Daher 


erſcheinen benn die Kunftwerfe der Römer 


durchaus nicht ſelbſtſtändig aus dem Bedürf⸗ 


niſſe des geiftigen Volkslebens herausgebilbet, 


fondern blos als mit fremden Kunftformen 
reichgeſchmückte Erzengniſſe der fortgeſchrit⸗ 
denen Bautechnik. Denn in Folge ihres prac⸗ 
tiſchen Sinnes machten fie allerdinge große 
Fortſchritte in der von den Etruskern entlehn⸗ 
ten Kunft des Wölbens, waren aber nicht im 
Stande, die dadurch entftandene Conftruc- 
tionsform organiſch durchzubilden, ſondern 
vereinigten ben bei ben Etruskern (|. d. betr. 
Art.) getrennt ſtehenden Säulenbau und Ge⸗ 
wolbban, ohne fie jedoch zu verſchmelzen, in⸗ 
dem fie vor die Pfeiler, welche als Bogen⸗ 
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u 


Awiſchet Styl. 


gen, alfo als eigentlich Tragendes 

ngirten, noch Säulen mit Gebälten ala 
jheinbar Tragendes fetten, ohne fih 
Har zu werben, baf bieß eigentlich Unfin 
fei. Denn abgeſehen bavon, daR eines von 
Beiben eben unnüt war, wurben burd dieſe 
Stellung vor bie Bogenpfeiler die Säulen Io 
weit von einander abgerlidt, daß ein Ardı- 
trab fich nicht jo weit frei tragen konnte; de- 
& mußte berfelbe entiweber, ganz ſeinem 

aracter wiberfprechend, ald ſcheitrechter Bo: 
gen conftrwirt werben, ober man legte ihn au! 
en zu Kon Zwecd confolenaztig austragen: 
ben Schlußftein des zwiſchenſteheuden Bogen! 
auf. ar nun ſchon dadurch eine Aber: 
Aung von dem Organismus griechifcger Bar- 
formen bebingt, jo 308 dieſe wieberum fe 
manche Abänderungen biefer Formen ſelbſ 
nach fi, welche burch bie gefteigerte Pracht 
liebe ber Römer noch weiter anegebehnt 
wurden. . 

Ueber die Umgeftaltung, welche auf diejeArt 

a) die doriſche Säulenorbnlung bei ben 
Römern erfuhr, |. d. Art. Doriſch B.; 

db) die etrustiiche Säufenorbnuumg, als tot: 
kaniſche belaunt, wurde abgeſchwächt und ver: 
nüdhtert, f. d. Art. Tostaniſch; 

c) die röomiſch⸗ joniſche Säulenordnun 
weicht von der griechiſchen (ſ. d. u. joniſh 
berin ab, daß Ri: durch berbere Gefd- 
tung ber Hauptverbäftnifie, durch Übertricket 
reiche Verzierung in ben Detail, durch An- 
hängen allerlei unınotisirter Schnörtel, diage⸗ 
nalftehende Schneden und Behänge in bei 
manntgfaltigften Weife die feine Anmuth ver 
lor, die ihr bei den Griechen aus ber firenges 
Harmonie ihrer Berhältuiffe und der ridi 
und fein abgewogenen Wechjelbezichung ihre: 
Linien erwachſen war; 

d) die doriuthiſche Ordnung im ihrer reihen 
Ueppigleit entſprach der Prunkliebe ber Kine 
am beften und wurbe daher am Tängften us 
verfälicht angewendet, Doch auch ihre Zeit kam 
Der feine, zarte Schwung Der _Boluts 
wurde Te er; fie wurden fogar biofs 
durch Adler, Erbe rc. verſetzt, bie Entafit 
wurde übertrieben; Fuß unb Gebältliberriä 
verziert und bald war in ber Außerft ver 
ſchiedenartig geftalteten, fogenanntencompef- 
teri Ordnung das korinthiſche Urbild daum 
noch zu erkennen. 

Dazu kam noch, daß bie Römer unter ta 


erſten Kaiſern bereits anfingen, die Gebälle 


zwiſchen den immer weiter von einander ab 
Beenden Säulen an die Mauermafle ta 

ogenftelung zurädzugiefen und fie Dem 
mäß über den Säulen ſelbſt vertröpfte: 
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wer ſchon dadurch bie Horizontallinie, das 
Characteriſtiſche des griechiſchen Säulenbaues 
gebrochen, jo wurde Die Vertilalrichtung noch 
mehr zur Geltung gebracht durch das Auf⸗ 
ſetzen jeder einzelnen Säule auf ein abgeriſ⸗ 
jenes Stüd Säulenftuhl, auf ein Boftament, 
weiches oft viel zu hoch im Verhältniß zur 
Säule war. 
Inzwiſchen hatte ſich der Gewölbebau im- 
mer weiter auögebilbet, immer großartiger 
gefaltet, und begünſtigte bie Entfaltung einer 
oft Hagroßertigen afjenarditectur. 
Nächſt dem Tonnengewölbe wurden Kreuz⸗ 
gewölbe Aber vierediger und Kuppel über 
rnnden und polygonen Räumen angemwanbt, 
dadurch aber mannichfaltigere Gliederung bes 
Innern ermöglicht und jo ein neues Element 
in die Architectur eingeführt. Zur Decoration 
dieſes buzeh Reihen von Bogenblenden ober 
Nijgen an ben Wänden noch mannichfaltiger 
gestiederten Inneren wurden in-lofer, will» 
ürlicher Beife die Säulen verwendet. War 
ſchon äußerlich die griechiihe Sänle ihrer 
urjpränglidien Beftimmung entfrembet, fo 
wurbe Durch Die Innenverwenbung berfel- 
ben biefe Entfernung noch en 
Durch bie Verfchiebenheit der Bogen- und 
Pieilerbreiten wurde bas der Säulenorbnung 
anhaftende Geſetz der Reihe aufgelöft und an 
ihre Stelle trat die Gruppe. Halbfäulen, 
Säulen und Bilafler werben nahe an einan- 
ver in ſolche Gruppen vereinigt; bie Giebel 
werben höher und erſcheinen oft blos "ale 


Blendgiebel, an ber durch bie Gemwölbbeden - 


nöthig geworbemen Ueberhöhung ber Außen- 
mauer Über das Sebält, welche enblid zur 
Entfiegung ber Attila führte; die wenigen 
glatten Mauerflähen, bie etwa noch blichen, 
wurden durch Quaderfugen getheilt und fo 
wurde emblidy der letzte Heft ber griechiſchen 
Ruhe der maleriſchen Wechſelwirkung von 
Licht und Schatten aufgeopfert. 

Unter den letzien Kaiſern endlich begane 
man, jei es num bios aus Sudt nad Ab⸗ 
wedjelung ober aus eimem Drange mac con- 
fequenterer Organiſirung, bie Ungen ums 
Gewölbe nicht durch Pfeiler, ſondern bus) 
Dis Säulen ſelbſt zu fügen; aber in ſch 
ſcher Ohnmacht vermochte man nicht die e 
dieſer ganz nenen Beftimmung amupaſſen, 
ſlondern ließ ihr die alte Capitätform und ſo⸗ 
gar einen weriträpften Würfel des auf hori⸗ 

ontale Belaftung bentenben Gebälts (j. d. 
Art. Sepitäl); auch bie Gemwölbflächen trugen 
immer noch bie den Ballendeden entiehnte 
Form ber Cafieitisuung und die Stieufläien 
Der Bogen das Profil aus Architravs «46 


iebener, . 


Wöthel, 


Zeichen ber Unfähigteit ber Römer, bie con- 
fructiv von ihnen fo hoch ausgebilveten 
Wölbformen mit Verſtändniß äußerlich or- 
ganiſch zu geftalten. Wie diefe traurigen 
Refultate durch Hinyutreten eines befebenben 
rein geiftigen Elements umgemobelt unb zu 
der Grundlage einer umfafjenben Neubeleb⸗ 
ung ber Arditectur wurden, f. u. d. Art. 
Alcchriſtlich und roman. . 

Ueber vie bei ben Römern am bebeutenb» 
[eu ausgebildeten Gebäubegattungen ſ. d. 

rt. Tempel, Baſiliken, Forum, Theater, 
Cirens, Amphitheater, Bad, Denkmal, Tri⸗ 
umphbogen, Botivfänle, Grabmal, Mauſo⸗ 

um, Haus, Brücke, Waſſerleitung, Straßen⸗ 
aut ꝛ⁊c. 

Bönne (Deichb.), Graben hinter einem 
Deich im Moorland zum Reiten bes Moor⸗ 
waflersnad einer Schleuße bin, oft noch durch 
einen fleinen Damm, Köd, geſchützt. 

Kor Neng, Längenmaaß in Siam = 2000 
Toijen == 20 Iced = 80 Sen = 1600 Bouas 
= 3200 Kens, 1 Ken obngefähr = 3 parifer 


—E f. Räufche, ſ. v. w. Gefälle, and 
Abzugsgraben. 

her cherſchlautm, Schlamm aus dem erfien 
Orahen meh Bade. 

es robge 

—** —— ſprödes Glaserz oder 


Silbererz. 

Röſte (Hüttenb.). 1) Der mit Kohlenſtaub 
beworfene ebene Platz, auf welchem ſich das 
RNoſibett mit dem Roft befindet; 2) fo viel Erz 
als mit einem Dal geröftet wird. 

Röften, das Durchglühen der Erze, welche 
Schwefel und Arfenil enthalten, zur Reini⸗ 
gung von ſolchen Zuſätzen, welde das - 
Schmelzen erjchweren und unreines Metell 

ben würden. Man röftet nicht blos rede 

e, fondern auch Schlidhe, ſowie bie Roh⸗ 
feine, die beim Schmelzen gemonnen werben. 

Röfterwerk (Schiffsb.), Rahmen mit höl⸗ 

em Bitterwert, womit die Oeffnungen der 
under bededt werben, um frifche Luft unter 
Dot zu laſſen. Ber Megenmwetter überbedt 
man fie mit Perſenningen (Berfiennen). . 
Nöſtyof (Hüttenn.), zum Mölten dei Erzes 
ein freier Platz. 

Röflofen (Hüttenw.), ein Ofen, beſteheud 
ans drei niebrigen Mauern, innerhalb weicher 
bie Erze geröftet werben. 

Köthel (Mineral.), bat erbigen Bruch, 
von Farbe braͤunlichroth, ſchreibt und für 
ab, beſteht aus Thon und Roth⸗GEiſenocer, 
wird durch Das Brennen dunkler anb härterx, 
iR in Waſſer unkfehar, gieht ober Mahler sin, 
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Böthelerbe. 420 Nohſchmelzen. 
Um ihn dunkler zu machen, Een man ihn gehen Iäht, in ſchwefelſaures Ratron verwan⸗ 
mit 1 Th. Baumdl und 3 Th. Terpentindl, | dein, das bei Verwendung Koals zum 


nnd legt ibn an einen trodenen Ort; er wird 
zu Röthelftiften gefchnitten und in Holz ein« 
gefaßt. Mit trodenem ober in Wafler ger 
tauchten R. beftreichen bie. Zimmerleute, um 
Linien auf dem zu bearbeiteten Holz zu machen, 
ihre Schnuren. 

BRöthelerde (Mineral.), Röthel, Bolusund 
englifch Roth. 
öthen (Metallarb.), |. v. w. rothglühend 
nıadhen. 

Rof, |. Roof. 

Roggenflein, eine törnige Verbindung Dich“ 
ten Kallfleines mit einer mergel- ober thon⸗ 
artigen Maffe, bie fich, wenn ihre Körner fein 

nd, wieber in erftere verläuft. Dieſer Stein 

richt nur derb, ift auf der Bruchfläche matt, 
im Bruche dicht, ſpringt in unbeftimmt edige 
ftumpflantige Bruchftüde, iſt unburdfichtig 
and feinkörnig, der Witterung fehr unterwor- 
fen und giebt einen fchledhten Banftein ab. 

Rohband, ganz feines Rollmeffing. 

Rohbau, \ v. w. unabgeputt bleibender 
Bau, muß ſehr forgfältig ausgeführt werben, 
f. Steinbau und Robziegelbau. 

Roheifen, au Rauh⸗E., Rauch⸗E., Ouß- 
oder Dacheifen. Eifen, welches man beim 
Schmelzen im Hohofen gewinnt. Ueber bie 
Serfelung und Weiterbearbeitung bes R. 
f. Eifen. Hier nun noch Einiges über da® 
Umfchmelzen bes R. 

Steinkohle, Die bazu beſtimmt if, in Koals 
umgewanbelt zu werben, wirb in fo Kleine 
Stiüde zerihlagen, daß ber ſchwefelhalti 
Kies, wenn san gänzlich biosgelegt, doch 5 
an bie Oberflächen gebracht wirb, baß er in 
den durch bie Hitze hervorgebrachten Sprän- 
gen ber Einwirkung eines mit ber Maffe im 
gmedmäß! en Berbältniß von 83°). nad 

em Genit vermengten Theils Chlornatrium 
ausgeſetzt iſt. Dann beſchickt man den Ofen 
damit auf die gewöhnliche Art: 

Unter der Einwirkung der Hitze zerſetzt ſich 
der Kies, ein Theil des Schwefels fublimrt 
fih, einfach Schwegeleifen bleibt in Berlihrung 
mit dem Chlornatrium (Seeſalz). Es bilbet 
fih ein Eifendlorür, das fi in Folge ber 
höheren Temperatur und ber Anweſenheit 
einer gewifien Quantität Waflerbampfes in 


Eifenoryb und Chlorwaflerfisffiänre AEFAN. vn 
weite 


Zugleich bildet ſich aus dem freien 

und Natrium Schwefelnatrium. Cifenoryb 
and Schwefelnatrium bilden ſchwarze Flede 
auf den Koaks, bie fich bald, befonders wenn 
fie einige Zeit ber Luft ausgefett werben, bie 
einen Ka ihres Sauerftoffes darauf über⸗ 


Umſchmelzen bes R. in die Schlade übergeht 
und ſich mit dem Eiſen verbindet. 

Rohe Kalkerde, in ber Mitte nicht gehörig 
durdgebrannte große Kalkſteine. 

Roher Flug, |. Flußmittel. 
Roher Kofl (Hüttenw.), vom Kupfer- 
—A gefallener Rohſtein, der vier Mal 
geröftet. 

Roher Schlich, noch nicht geräfteter Schlidh. 

Rohe Schicht Süttenw.). ſ. v. w. Rob 


ſchmelzen. 
ir afafRh! (Hüttenw.), ſ. 0. w. Nohſtahl⸗ 


Rohmig (Forſtw.), |. v. m. Rothbrüchig. 
Rohoſen, Schmelzofen für geringhaltige 
Erze, aus denen man bier ohne nochmaliget 
Röften Rohſtein und Rohlech gewinnt. 
ohr. 1) Im Allgemeinen ein langer, 
bobler Cylinder, oder f. v. w. Röhre; 21 
(Schloſſ.) beim bdeutfchen Schtüffel der hohle 
Theil, Fer bie das Schluͤfſelloch einfafſende 
Dille; auch nennt man ſo die kleine Krampe 
zum aneinanberbefeftigen einzelner Theile im 
einen Schloſſe; 3) Arundo Phragmites, 
Ried- oder gemeines Schilfrohr, woelchee, 


nachdem - e8 abgeblüht bat und vollſtändig 


ausgewachſen ift, abgemäht unb zum 
ren (f. d. Art.) verwenbet wird. 

Rohrblech, |. Blech. 

. Rohrdady, |. u. Daddedung II. g. 
Rohren, |. v. w. Berohren, |. db. . 
Bohrhammer, f. u. Berohren. 
—— ſ. 73 e 

ohrſparr onders ſchwa parren 
zu denjenigen Dächern elde un Rohr ge- 
det werben follen. ' 

Rohrfenfe, Maſchine zum Schueiben bes 
Rohres in Gern und Tehhen, bekebt aus 
einem Floße, in beffen Mitte Ach ein SGerüf 
befindet, an welchem ein Baum fledt, ber wei: 
unter bat eloß gt a Ieiuem untern Ente 

nb 2— elige Senien > man 

efit ben Sarın 1a — Rat: ober 
wien 53 er Fi mer Seine berum. 
ohrf , ſ. Feuer parate. 
1: er, |. v. w. Fran (f.d.) mt 
a L 

Bohfchlahe (Hüttenw.), bie bein Nob- 
fhmelgen durch zu geringe Heizung und ze 
beftige® Gebläfe mit bem weißen Robeiien 
zugleich entſtehende Schlade. 

ohſchmelzen (Hüttenw.), die Robarkeit, 


tigen Cilerergen, — 


ohne norherige hung. 


erob- 


Hohfchwefel: 


ee, ſ. v. w. Treibeſchwefel, f. 


RKRaohſtahl, fertiger, aber noch unverarbeite⸗ 
ter Stahl, der unmittelbar aus Roheiſen durch 
Niederſchmelzen im Stahlheerde (dem Friſch⸗ 
heerde * gewonnene Stahl; dichter und 
een als geichmeibiges Eiſen, hoher 
olitur jiiis, ſehr elaſtiſch, bat feines, weiß- 
orn, enthält mehr Kohlenftoff als 
rifheifen, weniger Sauerftoff als Roheiſen. 

Kohſiahleiſen, Spiegeleifen, Rohfaßftahl, 
gefottener Stahl. | 

Rohflein, |. v. w. Rohlech, durch das Roh⸗ 
ſchmelzen gewonnene Reſultat. 

Rohziegelbau. 1) Bau aus zopen d. h. un⸗ 
gebraunten Ziegeln. Bei wechſelnder Feuch⸗ 
tigleit, Froſt, Waſſer 2c. hält er ſich nicht 
lange, 3. B. im Grundbau, für Sodeln ꝛc. 
Bierungsmauern von Luftziegeln mäffen gegen 
das Einwirken der Witterung volllommenge- 
— ſein, durch vorſpringende Dächer, Ver⸗ 

idungen sc. Dan flebtbaraus, daß dieſe Bau⸗ 
art der aus gebrannten Steinen immer nach⸗ 
fiehen wird. 

2) Mauerwerk ohne Abputz, von gebrann- 
ten Ziegeln ausgeführt, wo bie Steinfugen 
entiweber mit Kalt ober Cement ausge⸗ 
ſtrichen werben, muß fehrforgfälti ausgeführt 
werben, ifl aber bei Auswahl lauter guter 

iegel haltbarer als Kallpug und einer großen 

fihetifhen Ausbildung durch Anwendung 
von Formziegeln fähig. 
sie, |. v. w. er. " 

Boje klampe, R. fort, Rinnflampe, Loch 
ober Krampe für das Einlegen bes Ruders. 

Rolack, |. v. w. Rohſchlacken. 

a eine vor einer 

eftung zwar ſchiefſftehende Batterie gegen 
* —2 Werk, jedoch nicht ſo, Daß hate 


felbe fie der ganzen Länge nad beftreichen 
kun ganz 8 eftreiche 


Rollbaum 1) f. d. w. Haspelbaum; 2) ſ. v. 
w. Dre um, ‘ 
Hol- oder Schiebbrüden, |. Brüden O.1. 
Kolle. 1) (Mechan.) Poulie, Orbieulum, 
Trochles, eine von ven mechaniſchen Potenzen 
ober Hebegeugen, im Wefentlichen ein Cylin⸗ 
Der von geringer Länge (Rab) ; ber um feine 
Are (Balgbolzen) beweglich und mit dieſer in 
einer Hälfe ſich dreht; um bie vertiefte Beri- 
pherte der R. wirb ein Tau gelegt, an beflen 
einem Ende bie Kraft, an dem anberen bie 
Laft wirft; man unterfcheibet a) fefte R. Da- 
bei wirb an Kraft nicht um nicht erfpart, fon- 
bern bie Kraft mu jogar um jo viel größer 
ale bie Laſt fein, als bie Reibung, Ste hgteit 
bes Seile zc. bebingen; man wenbes fie blos 
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Roller. 


an, weil man mittelſt ibnen ber Kraftäußerung 
eine beliebige, bequeme Richtung geben kann; 
b) Iofe Rolle, rollt auf einem, an einem 
Ende befefligten, au dem andern durch die 
Kraft gezogenen Seil; an ver Rolle hängt bie 
Laft; wird 3.8. bei Führen (ſ. d.) angemwenbet 
obne Krafterfparniß , fie wird zugleich mit 
der Laft gehoben oder gezogen, fledt mit 
ihrem Bolzen in einer Hülfe, an welchem “ 
unten ein Haken zum Anhängen der Ta 

befindet; c) bewegliche Rolle, |. Flaſchenzug. 

2) Vorrichtung am Glätten der Wäſche, 
beſteht aus einem Geſtell mit glatter Bahn, 
auf welcher mittelfi eines Kammrabes und 
einer Kurbel ein ſchwerer Kaften auf fofen, 
berten, glatten Walzen bin- und bergerollt 
wird; um letten widelt mar bie Wäfche, fo 
daß felbe bei Bewegung bes Kaftens glatt ge- 
brüdt wird. g 

8) So v. w. Walze. 

4) Serge.) f. v. m. Gefente, f. d. 3. 

5) Die Stäbe, an welchen die Rouleaurx 
beienigt werben. 

6) Der Schlußſtein eines Bogens im 
Roccocoſtyl, wenn er einem aufgerollten Pa⸗ 
pier gleicht. 

Rollen. 1) (Berab.) Das Herabrutſchen 
von einer Höhe von Holz auf der Holzrutiche 
und Erz auf ber Erolke; 2) das Eindringen 
bes Waſſers durch Riffe und Höhlen in einem 


eich. 

Rollenblech, dünnes Blech, woraus man 
Knöpfe macht. 

Rollenblei, ſ. Bleidach. 

Rollenbohrer, ſ. Bogenbohrer. 

Rollenwe e.(Mafhinenw.), eine, ſtatt ber 
Arten ale Fe Fiaſch 

ollenzug (Maſchinen.), J. Flaſchenzug 2. 

Roller (Lunten), zum Dichten ber —28 
und Thüren. Man bedient ſich dazu häufig 
der Saalleiſten von Tuch (Eggen), gedrehter 
Wullſte von Werrig, mit Werrig ausgeſtopfter 
Zeugſchläuche, von Moos gefertigter Kanten, 
die man über die Schlußfugen anbringt. Auch 
überklebt man dieſelben zuweilen mit Papier. 
Doch ſind nicht allein dieſe Mittel nicht durch⸗ 
greifenb, fondern e8 werben durch ihre An⸗ 

ringung and häufig Rahmen und Gewänbe 
verletzt oder man kann bie Yenfter nicht be⸗ 
liebig öffnen, um frifche Luft einzufaffen. Die 
meiften biefer Uebelſtände werben bei ben 
Rollern ober Lunten vermieden: 

Die Anbringung derſelben ift ſehr einfach 
und lann von ben Hauslenten ſelbſt beforgt 
werben. Die Lunte wirb nämlich mit gewöhn⸗ 
lichem Zifchlerleim, ben man mit Bortheil im 
beißen Zuftanbe etwas Leindlſtruiß zuſetzt, 


Rollernde. 


um ihn waſſerbeſtändiger zu machen, oder 
auch mit ruſſiſchem Leim in die Schlußfuge 
der Fenſter und in der Regel unten in der 
Schwelle der Thüren und zwar in den Winkel 
ber Fuge eingeklebt. Die große Elaſticitãt der 
Lunten bewirkt die ſichere Dichtung zwiſchen 
Rahmen und Fenſterflügel, Gewände und 
Thür. Dieſe Lunten, für Sachſen patentirt, 
find auf einer Art Lodenkrämpel gefertigt und 
mit Leim rote beim Wattenmachen überzogen. 
Erforberniß iſt Herftellung einer dichten und 
doch babei elaſtiſchen Lunte und Benutzung 
eines Leimuberzuges, ber durch Feuchtigleu 
nicht leicht gelöſt wird. 

Rollerde (Bergb.), lockere Erde, die in ben 
Gruben und Berggebäuben ‚immer nachrollt 
ober riefelt. Desgleihen Ioderes Geftein, 
auch rölliges Geftein genannt. 

Rollig (Bergb.), |. v. w. loder, mürbe. 

Rollkammer, ein, in ber Nähe bes Waſch⸗ 
hauſes beſndiider heller Raum, in welchem 
die Rolle (f. d.2.), Mangel oder Mandel anf⸗ 
geftellt wird. 


Rolikaften, der an einem naffen Pochwerke 
angebradte Kaften, welcher dem Rumpfe art 
einer Mahlmühle ähnlich if, uud die Erze 
almälig unter bie Stempel bes Pochwerkes 


bringt. 

Rollkorb (Kriegsb.), kn. Schanzkorb. 

Rollladen, eine Art Rouleaur, beſtehend 
aus ſchmalen Holzftäbchen, durch Charniere 
ober Binbfaben rollbar verbunden, oder aus 
Eifenftäben, die an Kettenglieber geftedt ſtud; 
bei Gewächshäufern zu empfehlen; aud an 
Senftern innerlich, |. Rouleaux. 

Rolllager (Maur.), ſ. v. w. Rolfhicht, ſ. d. 

Rollmeſſing, ein auf beiden Seiten lichtee, 
zu binnen Tafeln ausgedehntes Meſſingblech, 
in Rollen von 5—6 Pfund, Es iſt Das zweite 
im Preife. 

Rolofen. 1) (Hättenw.) Ein auf Räbern 
ſtehender, Heiner Winbofen; 2) ein Badofen 
für Zelbbädereien. 

NRollring (Mühlenb.), der unter bem Keh⸗ 
ring (j. d) befindliche Theil einer holländi⸗ 
[hen Windmühle, ver bem Kehring beim Her⸗ 
umbreben ber Mühle ale Bahn bient ; zwiſchen 
beiben liegen Heine Metallrollen. 

Bolfhadt (Bergb.), |. v. w. Förderſchacht, 
um die Erze von einem Orte zum andern zu 
bringen. 

BRelfcheibe, ſ. v. w. Rolle e 

Rollſchicht, eine Schicht auf Die hohe Kant 
geftellter Mauerſteine, ſ. Mauerverband. 

Rollſteine, ſ. Bauſteine 6. 

an, |. v. w. Blodwagen. 


ER 


,Romaniſcher Sityl. 


Roma (Mythot.), in ber Regel wie Ri, 
nerva, mit Siegeszeichen, Romulus und R- 
mus au ber Wölfin ale Atribute, 

Roman siyle (fr.), romaniſcher Styl, ogive 
romene, romaniſcher Spitzbo L 

Roman (engl.), antil-zomanıicher Bauſtol. 

Homana, | rancisca. 

Romancement, ſ. Cement. 

Romamiſcher St a) Fruhromaniſch, 
gleichzeitig mit ber Ausbildung bes byzantı- 
niſchen Bauftyle im open ging im Occident 
aus der altchriftlichen auieife ber frühere | 
manifche Styl hervor, größtentheile bios 
durch organiſche Weiterbildung ber al 
chrifilichen Formen. Dieſe Weiterbildung 
aber war bedingt et das hriftliche Element 


an ſich und durch die felbf bie in Italien ſich 


elteubmachenden germaniſchen Ginflüfie. 
tefe beiben Factoren konnten nicht lange Zeit 
bingeben lafien, ohne ſich frei zu machen von 
ben ben altchriftlihen Bauten noch anhaften- 
ben heidniſch⸗ römiſchen Nemintecenzen. Wir 
müflen demnach bier zunächſt auf bem Artilel 
„Althriftlihe Baumeife” verweilen und ge 
denfen hier nur ber VBeränberungen, bie den 
neifen Styl dharacterifiren: 

1) Der Runbbogen wurde noch conſequen⸗ 
ter burchgeführs und bie und ba ein went 
überhoben. 

2) Die Säulen erhielten eine bebeutenbert 
Derjängung ohne Enthaſis, wie Canãlirungen | 
kamen im Wegfall, Die Schäfte wurden groß 
tentheils glatt bearbeitet, erhielten aber mehr 
Haloglieder, welche das Zuſammenfaſſen der 
tragenden Kraft ſterl charalteriſiren. Dr 
Grundform bes Capitäls, bie nach unten ab⸗ 
gerundete, verkehrte, abgefiyhte Pyramide 
wird hinter reich durchbrochenen Blättern ver⸗ 
bedt. Die Füße erhielten einen noch aufſtte⸗ 
benderen Charalter und ihre Proßlirung 
wurde eckiger, namentlich kommt ber Unter: 
wulſt häu  polpgenbrofiittt vor. 

3) Der Dedwürfel auf der Säule wurde 
confequent nah oben ſchräg ausladend ge- 
bildet unb mit Netzwerl, Zidgad ober der⸗ 

leihen in flachem Relief vergiert. Sein 
Seuptprofl mar entweber eine Ya, 
ein fteifer Karies , beides ſtark tragente 
Formen; felten, doch mandınal, kommt jcen 
der Biertelftab ver, 
. 4) Der Bogen wurbe nicht mehr ganz glatt 

laſſen, ſondern in ber Hegel mit einem 

nbftab in Falz auf ben Kanten eingeiabt, 

auch die Extrabo® bes Stirnbogens befommız 
ein Plättchen ale Einfalung, 

5) DieXiuppeln belommen einen Tamboni 
wit einer Reibe Kleiner Fenſer. 








Minmanifcher PR 


5) Reben ver Moſaik tritt die Malerei auf; 
bie Mofait6 ber Fußboden werben. größer in 
ihren Theilen. " 
7 Die ſichtbaren Dachlonftruftionen werben 
feltener, Doch immer noch häufig genug ange⸗ 
wenbet. Hie und ba aber treten Ballenbeden 
mit Verſchalung über den Ballen (bie aljo 
fihtbar bleiben) an ihre Stelle. 
j den ei Drnamenten an ante ſym⸗ 

oliſchen Figuren werden phantaſtiſcher ge⸗ 
ſtaltet, auch. häufig als mit den Ornamenten 
verwachſen bargeflellt. 

9) Die Durchbrechnng der Horizontallinie 
wird häufiger. Die Dächer etwas fteiler (bie 
zu 85° gegen bie Horizontale), Dadurch 
wird hr iebel als architeetonifches Element 
einge . 

10) Die vieredigen Thürme werben häufl- 
ger, fie find entweber von oben bis unten in 
viele Geſchoſſe abgetheilt, in deren jebem eine 
Gruppe von zwei oder brei nur durch Säul- 
chen getrennter Fenſter mit Scheiben zwifchen 
den zwideln fittt und haben daun fon 
häufig Giebel anf ven vier Seiten oder fie 

erfallen blos im zwei Theile; ber untere ent- 
hät bie Treppe unb ift blos vertifal durch 
ifenen getbeilt, oft im Banzen geböfcht, ver 
obere iſt ein Pavillon mit mehrtheiligen Fen⸗ 
Kern und noch ziemlid flachem 
weiches aber allnälig fteiler wirb. 

11) Die Außenfeiten ber ie find nicht 
mehr blos wagrecht, fonberu au Ientreiht ge- 
theilt. Die inneren Abtheilungen find nämlich 
äußerlich durch Lifenen (ebentalls &in neues 
Element) angedeutet, zwiſchen benen biefchon 

etwa® größer werbenden, immer aber nod 

temlich Heinen Fenſter, figen; bie Lifenen 

nd unter vem Hauptfims durch Conſolen⸗ 
reihen, in der letzten Zeit auch wohl ˖ durch 
Bogenfrieße verbunden. 

12) Querſchiffe kommen in Geltung. Der 
Srundriß nimmt bie Form eines Kreuzes an 
und über ber Kreuzung erhebt fi eine 
Kuppel; das Mittelihiff des Krenzſtammes 
ift in der Regel nicht gewölbt, die Seitenfchiffe 
nur felten. Die Borhalle des Portals wird 
zırım vieredig gejchloffenem Raum, bie Por- 
tale reicher gegliedert, bie Borböfe find nur 
noch fehr felten, die Tribunenniſche befommt 
bie und da Fenfter; der Chor wird höher ge- 
legt und eine Erypta, body noch immer fehr 
jelten, Darunter angebradt. 

Aeußerlich kommen aber weber Gewölbe 
noch Kuppel zur Kormalgeltung, fondern 
werben unter Dächern verborgen. 

Bereits um 550 hatte ſich dieſer Styl im 
Morden bie über Trier hinaus verbreitet, wo 
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eim ach, , 
löſen unternommen, als früber. 


| Wenanither Styl. 


ur jenem Jahr ber Dom als quadratiſcher 
Centrtalbau errichtet warb. \ 

Am die Zeit Carls des Großen konnte ich der 
romaniſcheStyl den Einflüffen von Byzanz ber, 
welche, hauptjächlich vermittelt burch den Han⸗ 
del, nach dem Occident drangen, nicht mehr 
ganz verfchließen. Dennod) waren es lange nur 
einzelne byzantiniſche Anklänge, die allmälig 
in das occidentale Syftem fich einfchlicden und 
enblih nad geraumer Zeit burch ihr Ber- 

ne en mn Bean Stol 

en ſpätromaniſchen Styl erzeugten. 

(Anfang des 11. Jahrhunderts. 

Trotz der vielen byzantinischen Reminis- 
cenzen, troß der Anlehnung an das aus dem 


" Zateinifchen hervorgegangene, frühromanifche 


Syftem bat diefer Siyl dennoch jein eigent- 
id ſchöpferiſches Princip in ber in ihn auf- 
genomunenen germanifhen Auffaffung bes 
briftentbums. Der Kern Italiens, nament- 
lich Rom wirkte dr wenig in baulicher Be- 
iehung in jener Epoche und bieß Wenige hängt 
eſt an ber Trabition, d. ti. an altchriftlichen 
ormen. Der Styl ſelbſt ift feinem Grund⸗ 
ralter nach ein bieratifcher: bie Geiftlichkeit 
als Träger der Bildung hatte die Baukunſt 
in Hänben. 

Die demielben gemorbene Aufgabe wurde 
damals ſchon bei Weitem mannichfacher zu 
In Beie- 
bung auf Kirchenbau 3: B. machen fih meh- 
tere Barietäten bemerflich, welche gleichzeitig 
nebeneinander in Geltung ftanben. 

1) Die flachgebedte Baſilika. Das Mittel- 


schiff if Über Die Vierung hinaus verlängert 


und ber hohe Chor bildet jo ein Quadrat, 
welches im Often Durch Die Tribunalnifche ge⸗ 
hoffen iR; das Querſchiff enthält brei 
Quadrate neben einander und fpringt dem⸗ 
gemäß weit gegen bie Seitenjchiffe vor, bie 
rypta wird immer häufiger angewandt: 
Daburch wird der Chor fehr erhöht; die Can⸗ 
cellen fangen an, ſich zum Lettner auszubilden. 
Die Arkaden zwiſchen Mittel» und Seitenfchiff 
werben nicht immer von Säulen, ſondern hie 
und da aud) von Säulen und Pfeilern abwech⸗ 
jelnd, aud wohl blos von Pfeilern getragen. 
Die Oberwände des Mittelichiffes werben 
höher unb tragen über einer Fenſterreihe eine 
flache Holgbede. Die Fenfterleibungen find 
abgefchrägt unb bemalt, über ben Arkaden 
ieht ſich im Mittelſchiff, Die Höhe der Seiten- 
(bite anbeutend, ein Gurtband Kin. Der 
Thurmban conftatirt fi) organifcher, in dem 
zwei runde, bieredige ober polygene Thlirme 
weſtlich von den Seitenfchiffen gefeßt werben. 
Die Profile der Kämpfer und Baſen ıc, 


& 
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werben immer fleiler, elafttfcher unb mannich⸗ 
facher bewegt. Die Säulenbafis erhält Ed- 
blätter, bie die Zwidel des Plinthus am Un- 
terwulft ausfüllen; für das Kapitäl wirb bie 
Würfelfor aus dem Dygantinifgen über- 
nommen, namentlich im Norden aber ftreng 
und ernft burchgebilbet; bie Ornamente er- 
feinen niht mehr al® Werbergung der 
eigentlihen Grundform, fonbern rein als 
Bergierung, als äftbetiihe Hebung berjelben; 
nur im Süben, Ungarn, Sieilien, Calabrien 
ift Die weniger ver Kal. Dort wenbet man 
bie und da noch Umgeftaltungen bes forinthi- 
ſchen Capitäls an. Die Säule nebfl Zubehör 
wirb in ornamentaler Sesiehung höchſt man- 
nihfah behandelt. Die Halsflähen ber 
Kämpfer, Friefe der Gefimfe ꝛc. werben mit 
mannichfachen Ranken und Bandverſchling⸗ 
ungen verziert. Die Plauzentheile derſelben 
erinnern nicht mehr an eine beſtimmte Pflan- 
engattung, und ordnen ſich ben geometriſchen 

inienſchlingungen unter, ebenſo die oft ſehr 
phantaſtiſchen = biergeflaltungen. Aeußerlich 
wird, wie jchon erwähnt, ber Thurmbau or⸗ 
geniih mit ber Kirche verbunden, der Vorhof 

leibt weg und macht bem reichen Portalbau 
Platz, deſſen Taibungen ſich ftufenweis aus⸗ 
weiten; bie Thüröffnung ſelbſt wurde vier⸗ 
edig und fo entſtand ein Bogeunfeld, welches 
durch plaſtiſches Werk verziert ward. Sehr 
oft gruppiren N, auch Thürme um ben 
Chorbau und bie Bierungsfuppel fungirt als 
Sauptthurm. Ueberhaupt More fihingroßer 
Mannicfaltigleit der Thurmcombinationen 
etn bebeutender Reichthum an indivibuellen 
Beionderheiten, bie unb dba wohl auch noch 
ein gewifjes Schwanten aus; Liſenen, Rund⸗ 
bogenfries und Berkröpfungen ber Gurtfünfe 
an ben Lifenen, lafjen die Horizontale als 
immer weniger wichtig erjcheinen, eben dahin 
beutet das immer fteiler werbende Dach und 
das Ueberhaudnehmen der Helmdächer auf den 
Thürmen. | 

Namentlich germaniih aber ift, das im 
Aeußern fi) kundgebende Streben nad) Bil- 
bung maleriſcher Gruppen durch Anlage reich⸗ 
gegliederter Choranlagen ꝛc. 

2) Die gewölbte Baſilika. Durch die voll⸗ 
ſtändige Ueberwölbung aller Theile der Kirche 
war man genöthigt, auch die Grundrißgeſtal⸗ 
tung aller dieſer Theile in einen ſtrengeren 
organiihen Zuſammenhang zu bringen, wo⸗ 
Durch zugleich in vieler Beziehung eine nod) 
maleriichere Geftaltung herbeigeführt warb. 
Auch wurde man nun genöthigt, bie Säulen 
zu verbannen und bie fie erſetzenden Pfeiler 
‚eshielten bald eine, den Richtungen ber von 
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ihnen außgehenhen , einzelnen Gerchſbeheile 
entſprechende Gliederung, durch Anſetzen von 
Säulchen, welche die Gurtbägen tragen. 
Durch I —— — das 
zertie ip zu € r Geltung ge⸗ 
bracht, Kot innen als anfen. Die Um⸗ 
faffungsmauer konate man nämlich. ua in 
den Schildern ber Kreungewälbe verſchwächen 
und brachte bafär bei ben Gewälbanfalläpun!: 
ten fehr ſtark auskragende Lienen, endlich 
Strebepfeiler an. Zwiſchen Wiberiager und 
Dad konnte man die Mauer ſchwächen; io 
entftanden bie. Heinen Arlaben auf Zwerg⸗ 
jäulen bicht unter dent Hauptfims, - 

So waren denn fünmtliche: en biefes 
Styls theils ans kirchlicher, theile ans ken: 
Renttiver Begründung organiſch heramsar- 

ildet, alle auch höchſt maleriſch und im ihrer 
Derbheit und ihrem Ernſt doch nicht Plump: 
fe geſtalteten ſich immer reicher, ihre Ausfüb⸗ 
rung wurde immer correcter und endlich auch 
künfileriſcher. Ebenſo aber wie fie fich uns 
conftructiver Begründung zuerft ausgebiſde: 
hatten, ebenfo auch wurden fle zunächft aut 


konſtruktiven Rüdfichten verbrängt.- 


Darüber |. d. Nähere in ben Art. Betbi: 
ſcher Bauftyl; ver darin beſchriebene Ueber⸗ 
Hang vom Romaniſchen ins Gothifche wird 
von Bielen als bejonberer Styl bezeichnet in:® 
romanifherSpigbogenftyf, vorgothiſch, Ueber⸗ 
gangsftyl ec. genannt. Nach unſerem Ermeſſen 
iſt es aber eben nur eine Durchgangsperiode. 
deren Erzeugniffe burdhaus nit genfigent 
in fich felbft fertig find, um ihrem Höchft in- 
conjeguenten Sormenfuftem den Namen Str: 
vindiciren zu können. 

Auch war dieſe Iebergangeperiod⸗ im Gan- 
zen jehr kurz. Während noch im Jahre 1215 
die romanischen Kormen uns vom Weite: 
de8 Doms zu Mainz ganz rein entgegentreten. 
begegnen wir bereit8 im Jahre 120 am Der 
zu Kegensburg bem vollftändig entwideizen 
Syſtem der Gothik. Man kann nun aller: 
dings dieſe Jahre nicht ftrift al® Begren 

ung ber Uebergangsperiode annehmen, ten: 

"on vorher finden wir an einzelnen Gebäir 
den Spitbogenformen, unb noch nachher bie 
und da romanijche, ja auch orientalifche Act 
men, zum Theil ſehr ſchön, aber bach nicht ır 
organischen Zuſammenhang ſtehend. 

Noch muß erwähnt werben, daß die jpärre 
maniſchen Baumeiſter bes nordlichen Deutſch 
lands die erſten waren, welche das rıal 
in der Form zur Geltung bradten, nament 
lich im Backſteinbau; noch nörblider wutde 
ein anderes Material, das Holz, für bie Forri 





Romaniſches. 
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welt ansgebentet in den Holzkirchen Norwe |  Resace (fr.). 1) Rofette, Vielpaß; 2) ein 
o 


gens, |. Normaniſch e. 
Romaniſches Areuzgewölbe, ſ. v. w. Grat⸗ 


gewolbe. 
KRomaniſche Treppen, untergewölbte, ſchiefe 
Flächen, oft ſtatt der Treppen in Thlirmen 
angebracht; es giebt deren mehrere, anf wel⸗ 
chen man binauffahren kann. 
,Romanifir end, frühgotbifche Baudenkmäler 
mit romantfchen Reminiscenien. ' 
Romanismns, |. v. w. romaniſcher Styl. 


Romano-byzantin- (style) (fe, romaniſch⸗ 


byzantiniſcher, [pätromani l. 

— f. —— ———— Bau⸗ 
weiſe und romaniſcher Bauſtyl. er 
8 omaniſcher Stpl, ſ. v. w. mittelalterlicher 


auſtyl. 
—8 St,, erſcheint als Biſchof, in ber 
Hand mit einem Krenze vor einem Flufſe oder 
einer großen Schlange ſtehend. 

Rempu (fr.), gebrochener Stab, auch Rollen- 
fries, Zichzad und ähnliche Frießverzierungen. 

Romualdus, St, im weißen Camaldnlen⸗ 
ferfieibe, feinen Monchen eine Leiter zeigend. 
e (fr.), großer Rundſchild. 

Rend-creux (fr.),.Keble, Einziehung. 

Rond d’eau (fr.), mit Rafeneinfafjung ver- 
ſehenes, großes Waflerbalfin. 

Rond de verre (fr.), runde Fenſterſcheibe, 
Butenicheibe, on 

Bondel (Feſtungsbauk.), runder, ſtarker 
Thurm, auch ein, an den Thoren angelegtes 
Erdwerk; 1) rundes Beet ꝛc.; 2) überhaupt 
treisrunde Figur... 
Bendelle (fr.), Heiner Rundfhild. 
Hondenfrg, Kondenweg, |. Feſtungsbau⸗ 


#od (altsengl.), Crucifix, oft mit den Ne- 
benfiguren: Darie und Johannes, Triumph. 


eu). 
Röod-beam (engl.), Querbalken unter bem 
Triumphbogen mit ber Darftellung bes Ge- 
kreuzigten⸗ 
Rood-loit (engl.), Lettner, über welchem ge⸗ 
wöhnlid) der Crueifixus dargeſtellt if. 
Rood-staire (engt.)) Treppe zum Lettner. 
Rood-sieeple, reod-tower, roodturret (engl.), 
Mittelthurm, Zhurm über der Vierung. 
Rooſ Sr 1) Dad, Dede; coved-roof, 
offener Dachſtuhl; 2) (Schiffsb.) beittahe wie 
der Kaſten einer Rutiche geftaltete, von Plan- 
tert erbaute Hütte, nahe vor ber Kajüte auf 
Dem Berbede von Kauffahrtheiſchiffen. Ent- 
Hält der Matroſen Schlafflellen, auch wohl 
eine Räche mit Schornflein, ſowie ein Behält- 
rriß zum Munbvorrath. | 
Roem (engl), Raum, Stube. 
Ik. DB. 


Raoſe (Heralb.), bie 


| rundes Fenſter, |. Rofette; 7) 


roſenförmiges Feld an einer gemölbten Dede, 
osa de Lima, St., Dominifanernonne, er- 
ſcheint mit einer Roſe in der Hand, auf dem 
Haupte eine Krone mit Stadheln. \ 
Rosa de Viterbo, St., erfcheint als Fran: 
a amerin, hat in ber Hand ober Schürze 
oien. 

Rofalia, St., erf&eint als Einfieplerin, auf 
dem Haupte einen Kranz von Roſen. 

Rofalit (Mineral.), prismatifcher Combi⸗ 
nation, finbbar in Sachſen, früher für ro» 
then Erdkobalt gehalten. Er bat rofenrotbe 

arbe, Glasglanz, weißen Strich, raube, get 

heil ausgehöhlte Oberfläche. Gehalt ift Kalk, 
Ba? ‚ Arfenitjäure, Magnefia und 

aſſer. a 
fblätterige Blame, 
welche ſich m in Wappen vorfinbet; 2) 
(Eifenarb.) ein led im Bruce deb Stapiee, 
welche unreine Re en egenfarben but; 3) 
(Bauf.) ber obere Zheil bei Bogenfenftern, in 
welchen bie Glasſcheiben in Form einer Hofe 
ujammengejegt find; &) ſ. Gothiſcher Baır- 

yl I. c.; 5) ſ. Blume A.; 6) ſ. v. w. freis- 
oje an Baum- 
ſtämmen, f. Beule 1. 

Reseaus, arandines columnarom (fat.), mit 
Blumen umflohtene Stäbe in ven Eanneli- 
rungen einer Säule. 

ofenblei (Bergb.), Bleierz mit Blättchen 
auf ber Dberflädk, welche um einen Mittel- 
punkt Liegen, wird in England gefunden. 

Rofenholz, Rhodiſerholz a) (Convolvulus 
scoparius), hat hartes, dichtes, gelblich⸗röth⸗ 
liches oder weißliches mit —— oder gel⸗ 
ben Streifen durchzogenes Solz, enthält viel 
Del und wirb nur zu feinen Sachen verar- 
beitet, giebt, wenn man e8 reibt oder rafpelt, 
einen angenehmen Rofengerud, Ränge Teig 

euer an der Flamme. Je ie es ıft, um 
o jchwerer, dichter, gläinzenber, harziger, beim 
Schaben wohlriedhender, dunkler, und leichter 
entzündfich ift es, es polirt und bearbeitet fich 
gut, fpaltet und fplittert jehr leicht; verliert 
aber feine Farbe leicht an ber Luft. ' 

Eine andere Sorte biefes Holzes ift:: b) 
Rhodiſerdorn, Sanct⸗Lucienholz, nimmt eine 
fon Politur an, fpaltet aber leicht und ver: 
blaßt ſchnell, iſt geruchlos, roth, ſchwer, leb⸗ 
haſt geadert, gut zu bearbeiten, ſtammt von 

ordia cerascanthus in Weſtindien. 

c) Cypriſches, Rhodiſerholz (Lignum cy- 
prinium oder rhodium), gleicht ziemlich der 
erften Sorte, ſtammt aus bem griedifchen 

rchipel. 

d) The-tan, ber Chineſen⸗ oder Roſenholz⸗ 
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baum, iſt ſchwarz, ins Rothe fallend, geſtreift 
und ſehr graziös geadert, daher das ſchönfte 
und koſtbarſte Holz zu feinen chineſiſchen Ar⸗ 
beiten; dieſe Arbeiten find ſehr hoch gefhätt 
und werben theuer bezahlt. 

e) Unechtes Salebintendolg Als rosewood, 
bois de rose, nerfauftman Hölzer, wie Zebra- 
ol} (Omphalobium Lamberti), Valſambeiʒ 
Amyris balsamifera) von Honduras, Dal- 
bergia latifolia von einer Triptolemea aus 
O an Kan] eben vor xc. N 

ofenhotz ua men, ſ. Imitation A. e. 

Bofenkrenmähle, 

ver 


Rofenkupfer, |. v. w. Rofettenfupfer. 

Ro enquan; (Mineral.), bildet mächtige 
Ragen in ranit und Sneuf, ipielt ing Wei 
liche und Graue und wird nur zu Jumelen 
verarbeitet, findet fih in Baiern, Sadjien, 

yanfreih u.a. O. 

Rofenzinn, |. v. w. feines.ober englifches 


inn. 

Bolette. 1) Verzierungen in halb erhabe⸗ 
ner Arbeit, welche die Geſtalt einer vollſiän⸗ 
Dig aufgeblübten Blume ac. haben, baher au 
wohl 2) freisförmiger Schild mit Verzierung 
in Veltalt eines Sterned ober einer Roſe, 
einer centralen Eintheilung, Linienverſchlin⸗ 
gung ac. ; 3) |. v. w. Radfenſter, Sunbienfter 
nit radialen Verzierungen Deaghwer ); 4) 
eine hellroſenrothe Malerfarbe; 5) |. v. w. 
Saftgräün, |. d. JJ 

Rofettenkupfer,, zum fofortigen Verarbei⸗ 
ten genügend ſeingeſchmolzenes Kupfer. 

Rose-window (engl.), Runbjenfter, Fenſter⸗ 
rofe. 

osmorinöi, grünliches, binnflüffiges, 
ätherifches Del, welches längere Zeit der Luft 
ausgejebt, oder einer Deftillation über Aetzkali 


ſ. ». m. Baternofter- ! 
| ziemtih ficher —3 — 
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| 


ober Kall unterworfen, Kampfer abſetzt, Topal 


und elaſtiſches Harz unter allen ätheriſchen 
Delen am beten auftäß ꝛc. u 

Rofl. 1) Orundbau, |. d. Beſtimmungen 
für Anordnung ber verjhiebenen Arten: 

a) Bohlenroft. -Duerbohlen 24 ftatl’in 
3—4' Entfernung, auf diefe legen fich bie 
Zängsbohlen. 

db) Schmellen- oder Stredrofl, Quer⸗ 
ſchwellen 9I—12" breit, 6-9" body, 3—5’ von 
einander, Langſchwellen 8— 12“ ſtark, nicht 
Über'3'/,‘ von einander. Die äußerften Lang⸗ 
chwellen '1—1"/p" von den Enden ber Quer⸗ 
chwellen, die Bohlen 3—4" ftarl, treten auf 
jebem Ende 2” vor. Zu 

e) Pfahlroſt. Stärke ber Pfähle bei 12‘ 
Länge 89“, auf je 6° 2g. 1" mehr. Starke 
Biäble 31. —5', Pfahlreihen 21/3, höch⸗ 


Dep. 


Bene 4' uomeinauber, Zapfen“ "eit, 
2" Hark, Holme minbeftens 10“ | ]Stäzte, 
wegen auf ber einen Geiteß-—7" tiefer, Omer- 
kpmelen Bonn von eimanber, könnon Ban He 
or bie vorragen. itze der Pjähle 
1-2 mal b. nut Min e j. ũba. Dat 
Weitere un Art. Gruubbau. 

2) Aus einzelnen, is ensfprochenben Zwi- 
ſchenzaumen parallel schen einander gelegten 
Stäben beftehenbe Iintexiage für Das Brean- 
material: die Oeffnungen bienen dazu, die 
Aſche in ben Aſcheuraum (f. d.) fſallenan Iafien, 
woburd —— — Luft unnnterbrochen 
möglich wird. Cinige ber bush die Brarie 
Angaben folgen 
hier, über befonbere Eonfiractionen von Ro: 
ften, wie ſie durch einzelne Heizanlagen bedingt 
werben, And die Artikel: Brennpfeu, Koalö: 
ofen, Dien 2c. nachzufehen. 

a) Der Eubilinhalt des Feuerraumes be 
trage, bei verlangter ftänbliher Verbreannnz 
von 100 Pfund bes betreffenden Brennmote 


rials: 
für Steinkohle7 Cubituß. 
⸗havtes Holz ober 
Bramnlohle. . . - . 16-46 = 


» weiches. Holz ober 
Torf oo oo... A 
a Oolzkohle od. Coals 1720 ' 
b) Die Entfernung der Roſtfteche vor. 
tieffen Bunt des Kefſels betrage (bei bez 
jelben Berbrennungsgmentam): 
fir Stemlohlen.... . . ... 13—15 3:2 
s bartes Holz u. Braunkohlen 15—15 - 
⸗ weiches Holz; und Torf. . . 13-24 - 
s Holjtohle und Coaks.... 16—18 - 
f 8) Die Größe der ganzen Roftilläche jcı 
betragen (wie oben).: 
für Steinloble..... . 7—8 mE 
w bartes Holz u. Brauu⸗ Lie 
ko le 0 000. 4— . 6-7 » 
s weiches Holz und Torf 5,61, = 
- Bolztohle ober Coals 58 » 
4) Die freie Oeffnung ber Roſtfltiche vet 
betragen (tie Be 8 enſiache j 
für Stein⸗ 
toble. . 2, IE. = 0 —Ys d. NXoſtflãd. 
» hartes 


2 


Ho .«l ;.,_ = m—ie . . 
L Torf .183 ⸗ la a ” 
Coats. 23 + = » = 


Die Stäbe find bei gewöhnlichen Feuerur- 
gen circa .1 Sentimeter, ‚bei .größeren bie zu 
Tentimetern ſtark. . 


Die Bveſchreibung complicicterer Rofe wu 
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Kae Fohe x. würde bier 3 —e—— 


83 ber Pyrolechnik bimeinfähren und wirb “ 
anſ Die Ar neuefer Beit fehr reichhal⸗ 


—— Opyectaflitewatur, verwieſen. 

9 Ein mit Faſchinen ober Steinwerl aus⸗ 
geile ter —5*— von Pfahlwerk oder ein blos 
A —— — etzter Damm. 

alten der Unreinigkeit am 
PAS: von Rufe erröhren angebradie durch⸗ 
löcherte Bleiſchei ober eiſernes Gitterwerk, 
ur ey nen weiches geröftel worde 
en 7, ger rden 
ober esft geräftet werben teil. 

8) Abmechfelnd zu einem großen Haufen 
mit Seh aufgeſchichtetes Erz, heim Nöften, 
ober ein, wit Holz permeng ter Kalkhaufen, 
ber gebrannt erden fol ine einer Grube ober 
im Freien. 

3), Gergb.) Erdige und metalliſche Theile 
bie m den de ängen im Wafler aufgeläft, 
mit dem fe "bfiepen unb ſpäter von 
demſelben abgeſetzt werben. 

10) Das Eifenoryb wirb ſtets, einige 
andere Metalloryde aber auch häufig Rot ge⸗ 
nannt. 

Kofi abkühlen (Hättenw.), das heiß MAb⸗ 
ſchrecken bes geröſteten Erzes in Wafler, um 
es nicht kufamımendhineigen zu laffen, io es 
nochmals geräftet wi 

Koft abtrecken, abviehen das geröftete 
- aus dem Haufen nehmen. geröR 

Roſt anfepen (Güttenw.), das geröftete Erz 
in ben Schmelgofen bringen, 

Keofibett (Bitten. ), ber Platzz, auf weichem 
ein Roft (f. d. 6 und 7) zubereitet wird; zu⸗ 
weilen anf dem Roſt felb We 

Koflen eiferner-Bolzen, Stangen, Bleche, 
Rüge u verhindern. Man taucht die Ge⸗ 

Rände in ein Gefäß mit unverbilunter 
Seineraitäure (am beiten Setlänze von 18° 
Baumd), und ke dann fogleich. einige Heine 

inlſtüclchen zwiſchen biefelben den (1 B%b. 

int veidt für minbehens 10 Ctr. ante 
ober Bolzen zu). Säure IÜR des Zint 
fofort und dieſes fällt als dimu⸗ auf 
alle Eifenflädhen in dem Angenblide, wo die 
Säure biefelben gereinigt und ſchutzt bie Be- 
—ãA— dann gegen das fernere Üluheingen 

re. Hierauf t Beingt man bie Gegen- 

Ban noch naß in das Dad, zu welchem man 

tun mit eimem ſehr geringen —— 
Sms lichen Legierungen benugt. Für 


—— an 


upfer vor theilhaft. 
Antimon regulus 5 
100 Sheile. 


bringen. 
—8 Br an dutze 2 e mit — 
A ober einem mit Sämiſchled 5 
ogenen, dazu paſſenden Stück Ho 
welche⸗ mit —— beſtrichen if; man 
— ehe dieß trocken if feingeſtebtes Kry⸗ 
allglaspulver oder geſchlämmten Schmergel 


darauf und br dann damit bie een 


ber Roft ſchon fehr tief Ri efreſſen, fo 
ee mon IA den led Botlafche een, cht 
fe mit warmem Waſſer nach einigen Tagen ab. 
Roft forifchen (Hüttenw.), an bie Seite 
bes Schmelgofens geröſtete Erze bringen. 
Biden nn ng, ng ainbbau und Roſt 1. 
i 
oflefen — 58 N 1. v. m. Brennoſen. 
ofipfahl, der zu einem Roſt (fd. 1.) ver⸗ 
wendete Pfahl. 
Rastrum ( (fat.), Schiffsſchnabel. 
ſtſchwellen, „ Diejenigen Schwellen ae 
Kb Zimmerbölger, welche bei einem Ro 
b. 1.) horizontal auf bie Roftpfäle befeftigt 
die ne Unteria Inge für ben Bohlen 
"Rofideine (Biegl), Tauefämale Bisge 
ofifleine (Ziegl.), langſchmale Ziegel⸗ 
feine weiße zur Anlage von Wößen (1. * 
enutzt werden. 
VRoſtwerk (Wafferb.), |. v. m. Rofl. 
H (Hüttenw.), Koblenmaaß in Ungarn. 
N hgeng, |. v. w. Roßmuhle und Raß- 


"Bag (Dineral.), |. v. w. Auripig⸗ 


ER gefpanntes, |. Ballen 2, 
- ae — u. Raflanie. 

ofnajle anienbaumeinde, f. Braun A. 3. 
Roßkrüde, |. u. Schlammtrüde. 


’ Pe Eifen, befte Sorte ſchwedi⸗ 


ſchen iſens. 
— ſ. u. Mühle. 
oßramme (Maſchinenw.), eine vqn Pfer⸗ 
den in Bewegung geſte Waren ideies, 4. d. 
Roth. Die rothe Farbe bedeutete früher 


ſowohl Tapferkeit und Liebe, als auch Groß⸗ 


muth und Rache, man en fie in ber 
Heraldit Ma fentrechte ohne die 
verjchiedenen Abftufungen anzugehen. R. iſt 
eine der primären Karben. Es felgen hier 


Necepte zu Bereituug ber ein n &btönun: 
8 nut aima Danieden »aR * von Dvange Sa nen Gernot . dar. 


rbenftern auf S IL), und u Her⸗ 
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Usthan. 


fellung der Schattirungen. 1) Nach Drange⸗ 

eib kommt zunädhft ein Ton, welcher mit 

iner Mennige oder Saturnusroth herzuſtel⸗ 
len ift. Dieß kann ald Wafler-, Leim⸗ und 
Delfarbe verbraudt werben. 2) Dann folgt 
das eigentlihe Orangeroth, in Dei heil aus 
Mennige, dunkel aus Benetianifchroth zu be- 
reiten. 3) Scharlachroth, heil aus Chromroth 
zu bereiten; dunkei, f. Feuerroth. 4) Das 
eigentliche Roth, Hochroth, hell aus Ziunober, 
etwas dunkler aus gen reinem Carmin unb 
Chromgelb herzuftellen; ſehr daunkel geht es 

dann don in das Braune Über. Doh iſt es 
mit Krapp etwas dunkler noch als mit Carmin 
herzuſtellen, obgleich nicht ganz fo rein. 5) 

leiſchroth ans engliſch Roth, am reinftenaus 

olcothar herzuftellen, |. d. betr. Art. 6) 
Blutroth, f. d. betr. Art., auch fünftlich aus 
zunober unter Beimiſchung von ein wenig 

armin berzuftelien ober ah ans Preußifch- 
rotb. 1) Gerife, aus Zinnober mit etmas 
mehr Carmin ober Carminlad, bunfler mit 
wenig’ Wiener Lad. 8) Purpurroth. Reiner 
Carmin oder Yad mit fehr wenig Zinnober. 
9) Sarmoifinroth. Hell, unter dem Kamen 

ojenroth befannt, aus Cochenille ober aus 
Wiener Lad und Weiß herzuftellen, nähert ſich 
ſchon ſehr dem Violett. 

Wenn man eine rothe Farbe heller oder 
dunkler nüanciren will, ſo muß dieß mit 

roßer Vorſicht geſchehen, indem die rothen 

harten faft ſämmtlich Durch Bermengung mit 

iß oder Schwarz fehr Leicht ſchmuzig oder 
bräunlich werben. ' 

Hill man eine von den erwähnten Abftu- 
fungen heller haben, fo nehme maneinenäher 
am blau liegende und mache fie mit gelb heil 
und umgelehrt, um fie dunkler gu haben, nehme 
man eine näher an gelb liegende unb mache 
fie mit blau dunkel. 

Dunkles intenfives Roth giebt einen ernften, 
würdigen Ausprud. Helles einen beitern, an- 
mutbigen. Purpurroth wirft höchſt prächtig. 
Gelbliches Roth wirttlebhaftanregend. Bläu⸗ 
liches Roth macht eine melancholiſche Wirkung, 
ſ. übr. noch d. Art. Bolus, Ocher, Preußiſch 
Roth ꝛc. 

Rothan (Bergb.), vom Bergkryſtall die ge 
rinafte Sorte, 

*5 — ſ. v. w. Hartriegelholz. 

Rothbirke, |. Birke. 

Rothbrauner Sarbenanſtrich. H Roth Blei⸗ 
weiß, 11 Loth gelbe Erbe, 4 Loth Mennige, 
— Loth Umbraun und 1Yotl) Kugellach, ver⸗ 
reibe und vermiſche die Farben innig mit 
einander und behandle ſie entweder als Oel⸗ 
ober als Waſſerfarbe. 
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Uother. 


Retsbruhig 1) beit Giſen, welches bali 
zäbe iſt, glüͤhend a ne iſt in ber Regel 
auf bem Sifenhammmer nicht gehörig . 
keitet, kaun aber durch mehriunfiges 
menfchweißen etwas verbeflert werden; 2) |. 
ee 

e, j. * 

Rothe 3 ſ. Weide. 
Rothe Beizen (Holzarb.), ſ.u. Beige A. 11. 
ot he, kGihek 

othe Eiche, f. Ciche k. - 

Rothe Erde (Mineral), ſ. v. m. english 
Braunxroth und Röthel. 3. 

Rothe Sarben aus Blei, ſ. Bleipgyd. 

Rothe Glaſur (Töpf.), befieht aus gepul- 
verten Antimoniym unb Hammerſchlag. 

Rothe Blätte (Hüttenw.), bie roth ans- 
ſehende befte Sorte Bleiglötte, S. d. 

Rothe Gluth (Rupfertän., Inpferue Waa⸗ 
ren ftreicht man häufig auf der äußern Seite 
mit einer Yauge von Alte, Kienruß und Urin, 
glüht dann bie damit befrihene Waare 
nochmals und plätt fie ab. Das dadurch g:- 
wonnene Anſehen heißt rotbe Gluth. 

Rothe Haarweide, |, Weide. - 

"Rother Ocker. Dex befte iſt feinföärnig und 
dunkelroth. Man wendet ihn häufig ale Zu- 
ſag au anberen Farben an, reibt ſich ſchwer. 

Rotheiſenocter ober oderiger (zerſallener 
Rotheijenftein (Mineral.), iſt zerreiblich, ab- 
färbend, matt, bräunlichroth bie blutroth, ver 

rbigem Bruch, meift angeflogen, ober ai: 

eberzug, bisweilen berb, beſteht Häufig cu: 
ftaubartigen Theilen. 

Rotheiſenrahm, iſt Rotheiſen ‚ te 
ſchuppig, Ioder, verbunben, jerreibfich, zutmcı- 
{en etwas durchſcheinend, rothbraun, metal 
glänzend, abfärbend. ' 

Rotheifenflein, ein te inamitcr:. 
1) Inoflig, nierenförmig,’ ale jaferiger Roth 
eifenfiein, |. Blutſtein; 2) ſchuppig, auch Eiſer 
ſchaum und Rotheiſenrahm (ſ. d.) genannt: * 
dicht, ungeformier R. genannt, mit ebenen. 
ine Muſchelichte gehendem Bruch; 4) zerfallen. 
f. Rotheifenoder, bahin gehört Die rothe, ite 
lienijche Erbe, f. b.; j. auch Gifenftein. 

Rothe italienifche Erde (Mineral.), ım 


Tostanifchen gegrabene, rothe Erbfarbe. 


Rothe Kahfarbe, |. u. Lad a. 1. 

Rother Bergfchwefel (Mineral.), f. v. w. 
Yuripigment. 

Rother Sarbefloff von Monarda didyrz. 
Länne. Die fharlachrothe Monarbe, eimecıt 
Nordamerika ſlammende, aber ſeit langer Zeu 
in Europa cultivirte Pflanye, enthältbenfeit:: 

arbeſtoff wiebie Cochenille, nämlih Garerın- 
ſäure. Der Farbeftoff it in ber Binmenker:: 





Wathe 


enthalten. Da bie Pflanze viel enthäkt., fo 
kaum war: fi benfelben wohlfeil verſchaffen. 
Man taucht unr bie Ylıımen ins Wafler, fo 
füttigt fi) dieſes alobald — Kocht 
man bie. Loſung mit Allohol, ſo bildet fich 
Kan en 5 en “ Carmin. Se 
äßt eier Far ſehr — 
Farberei verwenden. es k 

Rothe Softfarben. Cochenille mit Wein⸗ 
Bein und wenig Waſſer abgefotten und ein- 
ebunftet, Carmin mit Ammoniak bigerirt, 

üffig gebraucht ober eingebampft, Fernam⸗ 
bufholz, Orfeille, Berfio, Saflorroth mit Alaun 
und Pein ſtein abgekocht, durchgeſeiht und ein⸗ 
ge . “ . ‘ ‘ 
Rothes Eifenoxpd, |. u. Eiſenoxpd. 
Rothe MWofferfarbe ' für Fufhen voh 
Ziegel- und Backſteinen. In Seifenwaſſer 
ober in Wafler, welches 1/2. Tohlenfaure Bott- 
aſche enthält, taucht man einen Pinfel und 
eicht damit bie Ziegelfteine. Man reiniget 
termit diefelben und bereitet fie vor, Wafler- 
arben annehmen zu Können. '/, Ppſd. flanb- 
rifhen Leim löſt man dann in 8 Binten Waf- 
fer auf, giebt noch 2 Pfb. rothen Ocher dem 
kochenden Leim zu, rührt gut um... Macht 
dann einen Anftrih auf trodenen Boben, 
einen zweiten mit Yeindlfirnig, nachdem es 
etrocknet, mit rother leimfarbe einen dritten. 
Sp ber Fußboden getrodnet, reibt man ihn 
mt Wachs ab. 
Kothfaule, eineKranlheit der®äume, welche 
ich meiftens in der Are bes Stammes erzeugt. 
an hält es für eine Einwirkung bes Froſtes, 
oder von außen Eindringen ber Site. Man 
kann bie Krankheit nur burd den Klang beim 
Anſchlagen an dem Baume erfeunen. 

Rothfidhte, f. Fichte. 

Rothgältiger; (Mineral.), hat Diamant- 
und hal metellilchem Glanz, cochenille- auch 
morgenrothes Strichpulver, iſt cochenilleroth, 
theils in Bleigraue, halbdurchſichtig bis un⸗ 
durchſichtig, hat kleinmuſchelichten Bruch, auch 
körnig, kommt derb, eingeſprengt und vorzüg- 
lich oft angeflogen vor. Ritzt Gypsſpath, ritz⸗ 
bar durch Kallſpath. Gewicht 5,5—5,8. Ges 
balt 51/,-6 Gilber, 2—2 ila Antimon, 1—1 vr 
Schwefel unb etwas Schwefeljäure. 

Roth f. d. Art. Tombal, 

Rothharl, ſ. u. Rothfeitig. 

Rothheigen (Hüttenw.), bei bem Zerren- 
feuer Das Eiſen nur bis zur Rothglühhitze 
bringen. 

Rothholmig, f. v. w. Rotbfaul, f. d. 
en ‚Kotbholt, . Brafilienbolg unb Fernam⸗ 
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Boulean. 


Rothholzfpähne, zur Holgbeize verwendet, 
Beige A. 9. 


. Beiz 
Rothkupfer (Hüttenw.), aus Garſchlacken 
gewonnenes Kupfer. 
Rothhupfererj (Hüttenw.), |.n. Kupfererz. 
Rothmanganer;z, |. Braunftein. 
Rothmeffing, f. d. Art. Tombad. 
Roihmetall, ein ſprödes Metall, von einer 
Miſchung von 6 Th. Kupfer und 1 Th. Zint.. 
gn Rothnägel Schiffsb.), and Kupfer gefertigte 
äge 


Bothoder (Minerat.), ſ. Rotheifenocher. 
Kt Botbfhlag (Mineral), ſ. v. w. Blätter» 

ende. ‘ 

Rothfeitig, rothbrüchig, rothhart, roth- 
köpfig, wirb das Fichtenholz bann genannt, 
wenn es ftellenweije roth geworben; es ift 
meiſtens dann der Fall, wenn ber Baum erft 
frumm, und dann wieber gerade gewachſen iſt; 
2) F v. w. rothfaul. 

othfilber (Mineral.), |. v. w. Rotbgilltig« 


a othfpießglanzer; (Drineral.), |. u. Anti⸗ 


mon. 
Rothflein. (Mineral) 1) f. v. w. Kiejels 
mangan; 2) f. v. w. Röthel. 

Rothtanne, |. Fichte. 

Rothwarm machen (Schloff.), heißt: Eiſen 
fo lange im euer liegen laſſen, bis es roth 
wirb. \ 

Roienda (ital.), Rotunda (fpan.), rundes 
Gebäube, runder Saat ıt. 

Reue (fr.), Rabfenfter. 

Reuet (fr.). 1) Der Roft, worauf das Ge⸗ 
mäuer eines Brunuens funbirt wird; 2) R. 
de chlooher (fr.), zum Auffigen des Zimmer⸗ 
werkes einer Thurmfpite bienenber Bohlen- 
franz, aud für Plattform. 

Reugb-cast (engl.), Spritzbewurf. 

Rough -masens, reugh - seiters (engf.), im 
Gegenſatz gegen Steinmeg, Maurer. 

Kough-v lag (engl.), unregelmäßiges 
Tr) vruß 

oulage (fr.), f. v. w. Bräftung. 

Rouleau, Rollladen, Rollvorhang. 1) Nach 
der gewöhnlichen Conftructionswerfe durch 
eine dem Rouleau felbft entgegengejegt, auf⸗ 

erollte Schnur beweglich, die febr leicht aus 
Ber Rolle herausſchnappt. 2) Durch eine oben 
über bie Rolle am Ende des Stabes, unten 
über eine anbere Rolle firafigefpannte Schnur 
ohne Ende; ſolche Schuuren reiben ſich leicht 
durch. 3) Engliſche Batentrouleau mit einem 
zehnreb, Beige durch einen Sperrkegel zum 

teben gebracht wird, ſobald man die Schnur 
108 läßt, taun ni ı überfänanpen, erforbert 
aber viel Kraftaufwand. In Bezug auf ben 


RoeNand, 


Stoff hat man a) weiße Bengronfenur, je 
benfall® ber häßlichſte Theil der modernen 
Wohnungen; b) bunte Zengrouleaug, können 
paffend zur Decoration des Zimmers gemakt 


und brauchen nicht gewaſchen zumwerben, leiden |. 


aber jehr durch Die Sonne; c) Holgrouleanz, 
befteben aus ſchmalen Holzitreifchen, bie durch 
Bindfadenumziehung mit einander verbunden 
nr. find fehr zmedmäßig; nur werben die 

offen etwas did, auch ill das Gewicht Doch 
bei weitem größer, als bei gewöhnlichen R 

‚Reuleaux sansfin (fr.), Walze, bie fi mit 
eifernen Zapfen in einem Gebrück bemegen, 
und zur Yortihaffung großer Wertflüde 

ne 


enen. 

Reundel (engl.), Ring, Rundſtab, Butzen⸗ 

eibe. 

Ropalfortiflcation, ſ. dv. w. beſtändige Be- 
jeftigung, ſ. Befeftigungsban. 

R. P., auf Infchriften Abfürzgung für Bes 
publica, Staat, 

Rubanne (fr.), 3. B. a. Säulenfchäften mit 
——— L Imä 

ubble, rubble-work (engl.), unregelmä 
Bruchſteinmauerwerk. ß g bigee 

Rubla (fem., fpan.), Farberroͤthe, ſ. Aliza⸗ 
rin, Krapp ꝛc. 

Rubigo, ſ. v. w. Roſt, Metalloxyd. 

Rubin, rother Saphir, cochenille⸗ und ear⸗ 
moiſinroth, auch als Karfunkel und Alman⸗ 
din bekannt. 
bl Bubinblende (Mineral), |. v. w. Blätter 

ende. 

Rubin, rhomboẽdriſcher. 1) ſ. v. w. Roth» 
gültigerz; ſ. v. w. Zinnober. 

Kubinfluß, rubinrothes Olas, |. Glas h. 

Knubinglimmer, |. v. w. Brauneiſenſtein. 

——— (Mineral.), ſ. v. w. Real⸗ 


ar. 
ß Aubin-Spinell, auch Rudizel (Mineral.). 


1) Licht⸗, ponceau⸗- ober dunkelroſenrother 
Spinell; 2) f. v. w. ebler Topas. 

Rubrica (lat.). 1) Jede rothe Erdfarbe; 2) 
roth geſchriebene Initialen oder Ueberſchriften 
in Manuſeripten und Inſchriften. 

Radeln. 1) (Hüttenw.) das Einfreſſen des 
Erzes in den Heerb beim Schmelzen, rührt 
daher, daß von zu leichtem Geſtübe der Heerb 

emacht worden; 2) f. ». w. Umrähren, 2.8. 
—* mit einer Krücke. 

Rudente (fr.), verftält, gegliedert; baher 
rudenture, Berftälung der Cannelirungen. 

Ruder. 1) (Schiffsb.) beſtehend aus efche- 
nem ober anterem harten Holze Der im 
Waſſer befintlihe Thell ift Matt und am 
äuferften Enbe am breiteften and wird dus 
Blatt geuannt; das obere Ende iſt abgerundet, 


Km, 


heißt Penne und bient ya Oaubgriff zar Be 
wegung bes Muber®; 27 Mythol) kn. For⸗ 
tuna; 3) f. w. Ruhrſcheit, Kalkktrude 
Ruleratio, Aeſtrich namentlich Batiuts, ſ.b 
Ruderbaun Schiffob.), bei Galeeren, Oa⸗ 
löaſſen nnd ähnlichen Fahrzeugen als Sry 
für die Nuderknechte angebrachte Bänke, 10 
Fuß lang, 1'/, Fuß breit und Auf weit ven 
einander entfernt. j 
Ruderhlampen, VerBärhingen Des Vorde, 
is. deren Durchlochungen bie Ruberfiäde ateı 
Dollen eingefledt wenden, 
Rudermaſchine. 1), (Schiffeh.) ein us 
einent großen Reben wit daran befeßigten 
beweglihen Schaufeln beſtehendes Rabe, 
welches an einer langen, in das Schiff wi- 
genden Stange ſitzt. Wenn bie Stange in 
die Höhe gebrädt wird, fo wähert ſich ter 
Rahmen dem Schiffe, indem zugleich bas Auf. 
ben ber. Schaufeln ben Burdieh bea Wei: 
—* geſtattet; rüdwärts bewegt ſich ber NRab⸗ 
mer, wenn man bie Stange nieberzieht un) 
es brüden die Schaufeln gegen das Waſſer 
und befdrbern fo ven Gang deſſelben; 2) zur 
Bewegung eines abryenges ormauftpärts: 
eine Welle quer über das Echiff befeftigt, bus 
au jeder Seite ein Wafferrab und ein Stirr⸗ 
vab. Letzteres greift in ben Trilling einer an: 
bern Welle, um welche ein Seil gewickelt if. 
um Befeſtigen dieſes Seile bringt man tem 
tromufer entlang in geböriger Entferaun; 
Pläble oder Steininaflen an und das Schiñ 
wird ſtromaufwärts gezogen, inbem ta 
Strom bie Wafferräder umdrebt und paturd 
das Seil auf die Welle gewidelt wird; 3) ein 
Schaufelrad, durch eine Kurbel brehbar. 
uberföhe, Wollen. Stützpunkte am Bert 
des Schiffes, um welche pie Schlagruber be 
wegt werben. 

(lat.), ift eine fteinige, fanbige Mc- 
terie, mit der man ben Boben don gan 
die Wände der Häufer, wohl auch Die Dädn 
befegte. Sie wurbe gerieben ober zerſtoßer 
mit Karl und Waffen vermiicht. Dian markt 
diefe Zubereitung beim Bauen Ruderatio. 

Rühäanflanger (Schiffsb.), ſtad m der 
Gegend des Dahlbords die Au 
ücbret (Muhlenb.), ſ. v. w. Rüchſchett. 
p Rücken, ae — De 
after ber eil, |. Buhne; 9 1. v. 
a rad ‚ bei einer Ueberreblbung die 
inßere convere Seite; 3) bei einem Ballın 
die obere Seite; 4) (Kriegsb.) das ber Trut- 
wehr entgegenliegende Erbreid bei Laufgra 
ben; 5) Maſchinenw.) vie Seite bei einen 
Kelle, die bar ſcharfen Kante entgegemgeiek 


if; 6) (Schifjeb.) Aufbugt, jede erhaben | 


Wüdrufhib. 


Stelle, wies: Shiff Kit inen Müden a 
bat einen Rüden, wenn das Vorder⸗ u 
Hintertheil niedriger liegt, als die Mitte; 7) 
die obere ſcharfe Kante eines Wehrrs. 
Ruckenſchiid (Hesalb.), nennt man ‚den noch 
im Mittelſchild enthaltenden Hauptſchild. 
— ſ. Feſtungsbautnnſt N. LI. 


bie uf 5— am «Benin eines m 


Rüchalter fr aſchinen 
u ober Feſthalten —X — zu 


mier Theil. 
— eimas zurüdtzetegber heälsiner 


sler (afferb), £ 5». w. Contae- 
fort —— Strebepfejler). 
—A— — in oder an einem 
Silke — * — Daemme. 
— — — ——— Säulen, 
apfen! sg en anhalten, 
} en, 


ce Mala | 


ichex a bei Banfermiühlen, 
auf Gefindet. bie Pfaune bes Kammra⸗ 
bes; es befindet jih im Kloß ein Loch, wo⸗ 
buch ein Hebel (Rüdftahge) geftedt und 
einen Bolzen in der Grunbjcdmelle geb 
wird, zur Verſchiebung var Rüdichere mb 
zugleid au Hebung des Trillings am Gtien- 
Tade, — bei höherem Waſſerſtande das 
** dea Pauſſerwerles gehoben wor⸗ 
ent 

Rüdkfprung ng, auch Hüdweichung, Segen. 
fat von Ausladung, Maaß für bad Zuril 
green irgend eines Bantheil® ‚gegen einen 


Rud Wafierb.), das Zurüdprallenpes 
—— (fe 8 Pr bineingebauten 


Rüdflühen Schiffsb.), ſ. v. m. Rüdanf- 
e. 


ixkende Sefligheit ober Kraſt, j. 


igleit. 
SE eninkungsvod, ſ. Recation. 
Hüszaun, bienen ‚geößtentheild zur Ein⸗ 


faffung von Biehtriften, damit fie mit auf 


die benachbarten Felder laufen. Man fertigt 
fie, indem man Skiele, mit der Art geipalten, 
etwa 8 Fuß lang und A Zoll ftarl, in einer 


Entfernung von.6—8 Fuß. 8 Fuß in. bie Erde 


Jext; man burdlodt bieje Stigle zweimal, 
en ‚and ‚unten, und flat Stangen i in tele 


Far er. 
on⸗chiene — j. Dem Berrel- 


‚SEM. 
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Wüktene ), er ber Grund⸗ 


Mäpbälzer, 


—— (Suttenwi), zum Umruhren 

des ſchmelzenden Erzes, Metalles oder Kobal⸗ 

vB Dieneziber, am bem einen Ende hakenför⸗ 
miger, eiferner Stab, 

ührntafchine (Hüttenw.), zur Bewegung 


- +) der Fäffer in Amalgamirmerlen, morin das 


Anguiden gefhicht, ienendes mrihlert, 
Kührnagel (Mühlenb.), ſ. u. Müh 
Rührflange, Rührſtecken, Habe Fr ]) 
and, dendel ober Krücke zum Umrithren von 

Kalt, Sand ꝛc., auch zu & m Anfrlipren des im 

Anfeken b egriffenen andes in fließendem 

Waffer bienante, oft mit einem Querholz ver- 

febene Stange; 2) f. v. w. Rührnagel; 3) 

Muühlenb.) zum Gerumrlihren bes Samens 

n beim Keſſel eines Wärmeofens dei Del- 
müblen, ein vder mehrere Quirle, in Be⸗ 
begung gefetst Durch eine beſondere Vorrich⸗ 


innloch (Bergb.), zur Beförderung bes 
Erzes von der Strede zu dem Treibſchacht 
dienendes Loch in dem Kon 

Kümmel (Mühlenb.), 3. v. w. Iiauſchlag, 
Überhaupt kurzes dickes Stlck Holz 
6 (Mühlenb.), t v. m. Gefäkte, ſ. 


ee ehe ‚ber. vordere enge Theil 
nr Yorm, | 
Bu A bei großen Eisäöfien quer⸗ 
‚Ubergelegte Harte Hölzer, dreh Kränze von 
aulanmengeb gebrehten eibeuruthen Rüffel⸗ 
nze), mut ben darunterliegenden Stimmen 
verbunden. . 
Ban (Schiffsb.), f. v. m Auftlen. 
Rüſtbaum. 1) f. v. Rüfflemm; 2) 
(Bergb.) auf bie Deffnun, eines Säaihtes 
einge Dune, um ben Gospel darauf zu 


abaa, j. Bock 2. 
Rüftbreter, bie auf ein Gerüſt gefegten 
Bieter; viren päütfen nicht zu ſthwach und 


nid gie Ta; be 
Berg.) über einem Ohadt 
bad Geftell in Haapel aufftellen; 2) 
Ber bie niertigung eines Serüftes, ſ. d. 
Hüften des Thones, geihieht entweber son 
Menſchen oder Thiexen und bpp wedt eine 
vollkommen gleiche Miſchung des Thanes mit 
dem ihm etwa noch fehlenden Sambe, ober 
einer andern Thonart. 
Räſter, ſ. u. Ulme. 
Ruſter nachzuahmen, |. Imikstion A. a. 
Müfbäler 3) (Ber FR. And vier bei Kunft- 
Fe um bie Inne Rades ala Spei- 
legte ſtarke Hölzer, mit einem tiefen 
Einf nitt, worin die Anmelle liegen Tann, 


zwiſchen je zweizutgegengeichten Räfthöggern;; 


,Uüſtkammer. 


2) fämmtliche zu einem Baugerüſt gehörigen 
Hölger; 3) (Kohlenb.) zur Verhinderung des 
Nacrutichens der Erbe, womit ber Meiler 
bebedt if, um den untern Theil deſſelben ge- 
legte Stüden Holz. 


Küflkammer, zur Aufbewahrung und Auf- 
ſtellung von antiten Waffen ıc. beftimmtes 
Gebänbe, auch Zeughaus, |. d. 


Rüſtklammer, ſtarke Klammer mit fpiten 
Süßen und Serflärtung über benjelben zum 
befjern Aushalten des Einſchlagens. 

üſtlöcher, find die Köcher, die man in ber 
Mauer eined zu pubenben Haufes anbringt, 
jedoch nad) dem Pußen wieder zumauert; fie 
dienen um bie en Nüftriegel hinein 
zu legen, brauchen nicht größer als 6—7 Zoll 
zu fein. 

Rüftnägel, zur Verbindung ber einzelnen 
Theile bei Erbauung eines Gerüftes ge- 
brauchte große eiferne Nägel. 

Rüftftänme, 

f. u. Gerüf. 


Züſtſtange, 

Rüftfirice, 

Rüftung. 1) ſ. v. w. Geruſte überhaupt ſ. d.; 
2) Serüfte tm Waffer, um bie Rammmaſchine 
darauf zu ftellen; 3) f. v. w. Rüftzeug. 

Rüftyeug, zum Heben großer Taften ober 
zum Hervorbringen einer vortheilbaften Be⸗ 
megun dienenden Maſchinen und Werkzeuge. 

then (Bergb.), |. v. w. Röfchen» 

Rüttelftange , Ruttelſtoch, ſ. v. w. Ruhr⸗ 
nagel oder Ruͤhrſtange. 

uferig, ruſig, ruſenbergig (Bergb.), |. 
v. w. eiſenſchuſſig, falfig, flößig. 

Buff, ſchwarze Schlade, die fich unter dem 

blauen Glas beim Schmelzen ver Smalte an- 


et. 
l Rufus, St., ale Bilchof, mit Beil ale At- 
tribut. rt 
Ruga Invesilita (lat.), 
Schranke, Baluftrabe. 
ugiäwith (Myth.), Kriegsgott der Wenden, 
dargeftellt von übermenſchlicher Größe und 
Dide mit fieben Köpfen, ſieben Schwertern 
an ber Seite und noch ein Schwert in ber 
Hand. Als gütiger Gott wurde er vereinigt 
mit dem Karenvit, und hatte vier männliche, 
wei weibliche und einen Löwentopf auf ber 


ruft. 

Ruhebühne (Bergb.), f. vd. w. Bühne. 

Ruhelerren, find die geraben, rabialen 
Fugen bei einem Gewölbbogen, nad) welchen 
die feilfürmigen Steine auf einander liegen. 

Auhsplaß, ſ. v. w. Podeſt, f. d. u. d. Art. 


Treppe. 
Ruheriegel, iſt ber Theil eines Borderwa⸗ 


herumgezogene 
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Uunpfmnfe. 
gens, woranf das Bobenftlid des Hintern 


gens ruht. 

Aubefib, in der Hegel ein Fünffich ver⸗ 
er in einem @arten ober Park; der- 
elbe fann je nach Geſchmack mehr ober minder 
jierlih aus Eiſen ober bearbeiteten Holze her- 
geftellt werben. 

—ãA ſ. v. w. Zapfen. 
Ruhefleine, bet einem dibe bie unmit- 
telbar auf dem Wiberlager ruhenden Steim, 
aug Anfänger genannt. 

uhm, erfcheint ala Genins geflügelt un? 
befränzt, hat eine Tuba mit Forbeeren um- 
wunben als Attribut. 

Ruine, ein verfallene® Gemäuer ober Ge⸗ 
bäube. Im borigen Jahrhundert wurde & 
Mobe, künſtliche Aninen —3*— zn erbauen. 
Man bat jebocdh in neuerer Zeit dieſen großen 
Unfinn eingefehen und begnügt ſich damit, die 


echten zum Theil herrlichen malerifch geles:- 


nen, an jo vieles Große erinnernben Amine: 
vor weiterem Verfall zu fhüten, was ütri- 
gend mit großer Borficht gefchehen muß, zn: 


mentlich die Gründung bei Anlage vn 


Strebepfeilern, damit nichts nachſtürzi. 

Ruinenmarmer , Slorentiner Marmer, |. 
Marmor 8; ot 

Bullen (Deichb.), finb beſonders in te 
Nähe von Waſſerwerken, in einem Deik: 
Löcher und Oeffnungen, welche ganz turd 
benfelben gehen und das Wafler einbringe 
aflen, 

ummeldeich, ein von einer 

meinde unterbaltener Deichanthei 

Rumpelkammer, wirb beim Entwerfente 


anzen &- 


fie nie fehlen ſollte. 
Rumpf. 1) Yusgenommen bes Dadhes ur: 


—— in ber Regel vergefſen, obgleie 


Dedenputes der Inbegriff aller durch Maurt: 


gefertigten &ebäubetheife ; 2) (Mühlenb.)\: 
wie eine umgelehrte Byramibe geformte, virr 
edige hölzerne Kaften, zur Aufnahme bes ı. 
mablenden Getraides über bem Mülhlſteine 
8) (Herald.) bie befonders auf Helmen er 
ſcheinenden Bilder menfchlicher Biguren, ti 
an Armen und Fühen verftänmelt fink: + 
(Muͤhlenb.) Einfaffung des Bentels am Meb! 


Io; 5) (Schiffeb.) Schiffelärper ohne Tate 
age. 


Rumpfpol; er zum äußertich Glãtier 
bes Ranbes der Kacheln dienendes Städ Hel: 
vorn breit, hinten abgerundet und mit einer: 
Stiel verfehen. 
Aumpfleiter, Gerüſt, auf welchem bei einer 
he ber Rumpf ftebt. 
Rumpfloch, Mehlloch an dem Beutellaßer 
Bumpfmulde, inne, durch melde d 


Uuupfionge. 


E) 


304 dem Rampfe leufenbe Getraide au ben 
ENGE um Zuge 
UNTATFGRGR enw.), zum rager er 
Ciſentheile aus dem Friſchbeerde unter den 
vᷣare dienende große Zange. 
R baum (Maſchinenw. ). ſ. v. w. An. 
welle, Weile, Habpelbaum, Wellhaum. 
ante de), = 820 semi-cirsulaise, plain- 
an 20 arch (engl.),. arco 
o (han. ‚en Bo en, deſſen —8 
een Sa btreis —— . Bogen; dech 
nennt man auch, obgleich nicht ganz zicktig, 
im Gegenſatz zum Spivbegen. Hufeiſen⸗, 
Korb⸗ und Stichbögen ja. 
Ruudbogenfrias, arcade demi - circulsire 
(fr.), oire arched moulding ſengl.), sine 
Reihe von Halbirgisbägen, bie neben einascher 
georbniek sub zu einem nunnierbrocen hoti⸗ 
zontallaufenben liebe nexbunden find. Die 
einzelnen Bögen. figen auf Sonjolen en 
Pre oft bloa vorgelragt wienedige St 


—— — —— 
Bundb 5 — Ra —— (ir), 
nicht ganz ſcha er 
für den —— — 
—** Seſeſligung a ), . u. Fe⸗ 
— — Glieder K 2. 3. 
Rundei tabeifen mit kreiſförmi⸗ 


gem Quer ſchnitt; 2).(Bildh.) gut verflählter 
eijel mit runbeter Schneide. 

Rund 26 aben, rand de bosse.(fz.), ſ. w 
Hautrelief. 


Rundenweg, era welche, mit einer. Bei- 
nen mM * umgeben ift 
Fenfer mit —— Ge⸗ 
wärben ; y ahnt mn Tran efmungen 
n fie id Üßeomaniidien uf 
Du ‚ |päter u pei enför n Radien, ald 
Rabfenfter, Katharinenrad, Glücksrad, endlich 
erreiche fe foren Gianzpunti durch Ausfat- 
tung mit reichen, fiylgemäßen Maaßwerk ala 
Fenſterroſen in der Gothit. 
Ruudgeli te Schild (Herald.),; |. v. w. 


S 

ur. 1) (Bergb.) Zum Brechen bes 
Gefteine® dienende Reifhane mit rumber 
Spite ; 2) beim Schuͤrfen zum Aufhauen des 
Rajene unb ber Erde benutzte Hade mit ger 
rundeter Schneide. 

Zundhaupt, beim Ippondieöfunke, Kunde 
das halbrımde oder polygenaleDftenbe, wenn 
es zumal mit einem niebrigen Umgange ver⸗ 
ichen in, f. Chorſchluß und Lirche. 

BRundbol;. 1) Unbehanenes Holz ; 2) rund» 
bearbeitetes Holz. 

1. 8b. 
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Nusiscapelie, Aundkirche,  eccissin To- 
tanda (lat.), eglise.circulaire (fr.), Ionen 
in Sübbeutichlanb wor 
und zwar im roma Bauftyl und bieu- 
ten mit einem oft unterirbiihen Raum als 
Grabfapelien oder auch als Bapuiſtexien; fie 
haben insgemein ar ber Oſtſeite eine Apfis, 
felten find fie mit einem Langſchiff im Weſten 
"Rund-Ödfennägs, {. d. w. Oö 

»Odhfenau dv. w. enau e. 

Amdſäge. 1) Else mit Döfenange 

Blatt, a ala m Sägen unter jet er 
Raldinen beruht; 2) f. v 
re Zu 


Rundfäule, ſ. v. w. vollrunde —* na⸗ 
ie one &onneRicung und Berjüngung, 


Kundſchlä — ), zum Feſtſ fa I 
be Sands a n die Gußſorm vienender 
in Eiſenſchmelzwerten. 
———— 5 ) —5— eine Eiſen- 
fange auf dem Horse des Wınbojes zu einem 
ade Ihmieben. 


(piplein ( Hexald.), jelten vorlopı- 
* enennung für die Commanbofläte i in 
Wappen. 


Ruudflab, conver bogenes Glied, in der 


| Regel nach entre vollen Halbtreife. Bon bebeu- 
tendem Durchmeffer fommt bey Runbftab an 
, Säulenbafen vor, und beißt vann Pfühl; ala 


obere ımd untexe Begrenzung bon Säulen- 
iHäften eiht er: Afträgal, Reij oder Ring. 
Kuudſtock (Schiffsb.), zum Abmeſſen Der 
—* von Flußtahnen benutzter, langer, 
bie amer Stab, 
ndwerh, frei gearbeitete, liche 
— J— m —— Fen vas elief. 


Hann m > v undbaum. 
‚Auawing erisauent (engl.), laufende Berzie⸗ 


ufe auf einenr Grenzſteine ein ausge⸗ 
pauenes Zeichen ielleicht ans Anne entſtan⸗ 


J— 
Oefen, 
KRuſſiſches Bad, ſ. 

Aufſiſches Glas f. Pr m. Branen- ober 
Marienglas, |. b. 

Rustee ( Herald.), in der Mitte rumb durch» 
brodene Raute. 

Rufen (Schiffob. ), auch Rüften, an ber 
Außern Seite eine S N platt und waffer- 
** —— Blawten ; dienen zum 

ragen ber Wende oder JZungfern ber Wänbe, 
damit dieſe den Schanbbedel und bie Rege- 
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Bypantiniſch. 
ung 1. 


Rastiea. 


lingen nicht beſchädigen, und um durch Abſtum⸗ 
pfung des Winkels, welchen die Wände gegen 
einander machen, bie Maſten beſſer zu unter« 
ſtützen, welcher jeder feine Ruſte bat (baber 
roße, Fock⸗ und Beſanruſte). Man legt bie 
ufte am Steuerborb und Badborb etwas 


inter jedem Maſt in der Höhe des Raaholzes. | fälligen 


8 beträgt ihre Stärke nach der Größe ber 
Sciffes—6 Zoll, ihre Breiteungefähr *,, Zoll 
auf jeben Fuß Länge des mittelften Dedbal- 
tens. Nach der daran zu befeftigenpen Wand⸗ 
tenne richtet fi die Fänge. Dan befeftigt fie 
mit Bolzen gegen die Junhölzer, die burch Die 
ganze Breite der Ruften und Innbölzer geben 
und mit Vorſtecker oder Splinten innerlich 
gegen die Innhälzer befefligt find. An der. 
gewöhnlich Ihmälern äußern Kante ver Rufen. 
macht man zum Einlegen der Beſchläge ber 
Zunfern Einſchnitte und legt Über diefe Ein- 
ſchnitte als Bedeckung eine Leifte oder Latte. 
Bei Kriegsſchiffen find die Ruſten verhitniß- 
mäßig länger. Auch werben von Ruften bie 
Banduren der Stangen oder Bramftangen ge- 
balten. — 

Rustica, sc. domus (lat.), Bauerhaus, auch 
ber Theil eines Landhanſes, ber die Wirth⸗ 
ſchaftsräume enthält. 

Ruflik, rustic-work (engl.), bäurifches 
Wert, unbehauenes Quadermauerwerk oder 
Nachbildung von Duadern, im Buß, unter- 
ſcheidet 14 vonder gewöhnlichen Quadrirung 
durch flärferes Hervortreten und vorſtehende 
unbehauene Bofjen. Die Römer nannten eine 
derartige Baumeife Opus rusticum. 


Ruf. Die bei Verbrennung organiicher 
Körper nicht vollftändig verbrannten, im Rauch 
(j.b.) entweichenden Theile bilden ein Gemenge 
und hängen ſich an fefte Körper bei Ertaltung 
und genugjamer Concentrirung an, Man 
——e— insbeſondere: a) Glanzruß, ſetzt 
fich in Schornſteinen in Form einer Kruſte, 
mit öligen Theilen durchdrungen an; iſt feuer⸗ 
fangend und giebt daher oft on plunß zu 
Efienbränden. Man verbraudtihn bejonders 
u Bier. Glanzruß, entftanden durch Ber- 
— ** thieriſcher, oder davon dur drunge⸗ 
ner Theile enthält Ammonium oder Salmiak, 
ſowie auch ber Ruf einiger Zorfarten und 
Steintohlen, insbejondere aber vom Miſt 
einiger ägyptiſcher Hausthiere. 

Frei Holzſäure enthält der Holzruß, aber 
oft vermengt mit allalifhen, metalliſchen und 
erbigen Theilen, welche jehr heftige ©luth in 


die Höhe getrieben. Der Hauptbeftanbtheil | 
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‚in Weingeift, leichter in Kalilange, riet 


Aysglas. 


des Glanzrußes aber iſt ein eigenes Ser 
lu dieß —*8 ——— m. 


brenzlich, von Farbe ſchwarzbraun, unburd- 
Kar AN län er Ron muſchelichtem 
ruch; ugruß ſetzt mit zu 
— und —5— von Oel. 
als eine ſehr reine Waſſerſtofffohle an; mar 
—— beſonders Lampenruß, noch allgemei⸗ 
ner at (f. d.) für den techniſchen Ge ⸗ 
rauch. 
Kupbram, ſ. Biſter. 
Rußbutten, ſ. Kienhütte. 
Rußhütte, ſ. v. w. Kienhütte. 
Kußiges Silbererz (Mineral.), ſ. v. m 
Silberſchwärze. 
Kußkammer, ſ. Kienhütte. 
Rußkobalti Giner⸗ ſchwarzer Kobalt, |.?. 
Ruf-, Löfch-, Staub-, Saferkohle, otdie⸗ 
näre Steinkohle von .umebenem bis erdigem 
Bruche, brenntieicht, feltener berb, meift aus 
lodern, ftaubartigen Theilen beſtehend, eilen- 
ober grau arg ‚ erhält durch Reben 
Olanı, zerreiblich, abfärbend, giebt viel Rus 
beim Verbrennen. | 
KRußſchwarz, ſ. v. w. Biſter, ſ. Schwan. 
Ruthe. 1) r u. Maaß A.; 2) ungeiäh: 
40 Fu lange und 13 Zoll m Durchmefſer 
ſtarke gefchälte Eihenftämme; 3) (Zimmern. 
beim Bezeichnen (ſ. d.) zuſammengehörizn 
Baubolzftüden ſchiefe Striche; 4) (Schuch. 
f. v. w. Kohlhaken und ſ. u. Band £.; 5). 
w. Holzrutſche, ſ. Flößen. 
Kuthenglas, ſ. v. w. Glasruthen. 
Ruthenſchlag, ſ. Bezeichnungen. 
Ruthenweiſer (Stat), zur Grmweiterun 
ber Nuthen bei 








ſterrahmen dienender 
Werkzeug, iſt ein dünner, eiſerner Stab mt 
Griffen an beiden Seiten unb mit ein 
ſcharfkantigen Dorn in der Mitte verfeher. | 

Rutrum (lat.), römifhes Mauerwerk: 
um Miſch en bed Mörtels jowie zum Kragen 

charren ıc. | 

Rutfcye. 1) Eine Bretrinne, welde ke 
Kelleraufmauerungen verwendet wirb, um 
Kalt und Steine in berfelben heruntergulaften. | 
wird auch beim Einreißen gebraudt, um 
Dachziegel 2c, herunter zu laſſen; 2) ſehr ei. 
glatte Fläche, ſ. z. B. Abtritt. 

Rpiu ober Schnur (ind. Bauffl.), ein zum 
Bermefien von Ländereien bienendes Länger 
maaß; eine Ryju hält acht Stäbe, deren jeden 
wieber vier Haftbas hält. | 

Rosglas, f. v. w. Frauenglas. 





Sachbohrer. 


ı + 
& 
% 


8, als Sablengeichen im Hebräiichen = 300, 
mit übergefhriebenem Punkte == 300,000, im 
Lateinifchen B — 90, mit Übergefchriebenem 
Strich = 0,000, im Griechiſchen Z == 200, 
‚z == 200,000. 

Saal. aum, oder überhaupt ſehr großer 
Raum. Die-Säle ſind natürlich ihrerſpeciel⸗ 
ten Beſtimmung gemäß verſchieden einzu⸗ 
ri 


1) In Ballfälen bringt man gern das Orche⸗ 
fer in ber Höhe an und umgiebt fie unten mit 
eier fortlaufenben breiten Stufe für bie bein 
Tanz Aufchauenden. Auch müſſen fie flets 
von zinigen Nebenzimmern umgeben und ſehr 
gut ventilirt fein, ohne daß jedoch bie Tau⸗ 
zenben Luftzug trifft; am beften erreicht man 
bieß durch Fenfter unmittelbar unter ber 
Dede, vielleicht in einer großen Hohllehle. 
Die Ausihmüdung fei leicht und heiter. Ein 
Tamzſaal darf nicht zu lang fein. Die Länge 
verhalte ſich zur Breite ohngefähr wie 3 zu 2 
ober bzu & 
2) Koncertfäle können etwas länger fein, 
feten auch etwas erufler becorirt; über ihre 
akuſtiſche Cinrichtung ſ. d. Art. Aluſtik. 


3) Geſellſchaftsſale, die manchmal zu Auf⸗ 


führungen verwendet werben ſollen, müſſen 
mit einiger Rudficht auf bie Auforderungen 
eingerichtet werben, Die man an Theater (ſ. d.) 
zu ſtellen pflegt. Namentlich aber ſei man 
vorſichtig in Anbringung ber Kronenleuchter, 
welche nicht zu tief hängen bürfen. 

4) Speiſeſäle können bei weiten länger 
fein, als andere. Länge zur Breite wie 2 zu1 
ober 5 3u 2. Die Zafelbreite muß man incl 
der Stuhlreihen zu ‚beiden Seiten zu 7 Fuß, 
Den Raum für die Bedienung: hinter jeder 
Stuhlreihe zu 4 Fuß, die Tafellänge a Perſon 
zu 2 Fuß: minbeftens berechnen. Bor aßen 
Dingen aber jollte man Sälen nie weniger al® 
die Hälfte ihrer Länge zur Höhe geben; qua⸗ 
dratiſche Säle find blos in Meinen Dimenfio- 
sıen hübſch. Directe Seitenbeleuchtung bran- 
chen Säle eigentlich nicht, ba ſie nur ſelten bei 
Zage benutt werben. Säle, melde eine gem 
fpecielleBeftimmung haben, wie z. B. Bilder- 
fäle, Aubienz, |. Thronf., Arbeitsj. in Frei⸗ 
maurerlogen, Säle für Schulfeierlichleiten, 
Säle für Parlaments oder Senatsverjamm- 
Sungen, Säle für.wifienfchaftliche Borlefun- 
gen ıc..näflen in Form, Größe, Einrichtung 
nad. Deopmtior biefen Ipe 


en Zweden ge- 


nau angepaßt werden und find Andeutungen 
darauf beziglich in ben Artikeln Bildergal⸗ 
lerie, Schloß, Loge, Schule, Landhaus, Rath⸗ 
haus ac. gegeben. 

Die Wände großer Säle werben häufig zu 
ſchwach angelegt; die Ballenlage, welche den 
Fußboden bildet, bringe man möglichft gar 
nicht in VBerbindang mit ben Wänden, na» 
mentlich, wenn wie bei Tanzſälen eine bebeu- 
tende Erſchütterung bes Fußbodens zu er- 
warten ftebt. ' 

Im Mittelalter wurde häufig bie ganze 
Wohnung eines Fürften mit ber Benennung 
Saal belegt. 

Saalleifle, |. Roller und Anſchrot. 

Saalweide, salix caprea, f. unt. Weide. 

Saardeich (Deib.), hinter einem Deiche 
das Land, in welches man, um Erbe für ben 
Deich zu gewinnen, eine Orube gräbt. Die 
Gruben miffen in gehöriger Entfernung von 
ber Deihlinie ſtehen und bürfen nicht zur tief 


"Boctkopf (Schiffsb.), f. v. w. Kohlſchwinn, 


Sabas, St. 1) al® Einfiedler einen Apfel 
in der Hand haltenb ; 2) an einem Seigenbaum 
mit den Fingerſpitzen aufgehangen. 

Sabliere (fr.), Saumſchwelle, Manerlatte. 

Sablen (fr.), Flugſand. 

Sabers (fr.), Schießlöcher am Spiegel der 
Schiffe. 

Sabet (fr.), eiferner Schub cm untern Ende 
eines Roftpfahles, f. Pfahl. ‘ 

Sabulum (lat ), Sanb. 

Saccarkanhol;, ſchöne ausländiſche Holz. 
art, riecht angenehm, ſehr fehl, gut zu bearbei- 
ten unb zu poliren, von Yarbe violett ober 
bräunfich geftreift. 

Sacce, Getraidemaaß in Italien unb ber 
Schweiz, 40 S. — 1 amfterbamer Laft. 

Sacellum (lat.), Capelle, Betfänle.. 

Sad, durch fehlerhafte Conſtruetivn oder 
durch Alter entftandene Senkung in ben Dach⸗ 
flächen. Bei nenern Dächern oft Durch ſchlech⸗ 
tes Inp eſſen der Auffchieblinge (ſ. d.) hervor⸗ 

erufen. 
8 Sacbohrer, ein Erdbohrer, deſſen man ſich 
in weichem, wäſſerigem, aufgeſchwemmtem 
Boden bedient; beſteht aus einer langen eiſer⸗ 
nen Stange, an deren Ende ein fichelfdr- 


miges Meſſer befeftigt ifl, an welchem wiede⸗ 


b5* 


Suchen, 


rum ein Ne von Eiſendraht hängt. Bei 
Umdrehung ber Stange ſchneidet das Meffer 
Boden ab, der in das Netz Fällt und emporge- 
ogen wird. Der eigentliche Bohrer ift 3’Iang, 
Der Bügel, worin der Beutel oder Sad 
hängt, hat 15° im Durchmefler, die hölzerne 
Stange unten 8 oben 2" ſtark, iſt gewohnlich 
16—20' lang. 

Saden. 1) ſ. v. a. fich feßen, jenten, einen 
Sad bilden, borzitglich auch von Deichen bie 
durch ihre eigene Schwere finlen, gebraucht; 
- 2) ein Shift ſaden laſſen, d. 1. Ankertau 
nachlaſſen und rückwärts nom Strome treiben 
laſſen. Auf kurze Streden im Bereiche der 
Ausladeplätze angewandt, am anderen Schif⸗ 
fen Platz zu machen ꝛc. 

Sachgerinne, |. u, Gerinne 0. 

Saagründung, |. Beton 1. 

Sahmaaf, das Maaß der Senkung, bes 
fih Sadens für alle aus einzelnen, nur me- 
chaniſch mit einander verbunbenen Aggrega- 
ten beftebenten Körper. Bei Erbarbeiten 
muß flet3 hierauf Rädficht genommen werben, 

Sakpumpe (Majchinenm.), — Art ge⸗ 
wöhnlichen Schöpfwerkes, ſonſt im Gruben⸗ 
bau gebräuchlich, wo das Waſſer ohne Kolben 
in lebernen Säcken emporgehoben wird. 

Sadrad, |. dv. w. halbunserihläntige oder 
mittelfehlächtige Waſſerräder, f. u. Mühle A. 

Sadhfchaufein ee hlenb.), bie Kammern, 
Säde ober Abtheilungen im Kranz eines 
ſolchen (ober oberſchlächtigen) Waſſerrades 
fangen das Waſſer auf und bringen durch ihr 
Gewicht das Rad in Umſchwung. 

Sacramentshäuschen, Gacrantentichaff, 
Frohnwalm, Gottesh uͤchen (lat. taberuacu- 
lum, turris, engl. Sacrament-house), ſpitz- 
thurmartiges Sul 1, bildet im unteren 
Theil einen vergitterten Schrank, welcher zur 
Aufbewahrung und Ausſtellung der geweih⸗ 
ten Hoflien und ber Monſtranzen dient, in der 
Regel auf der Nordſeite des Altar aufgeſtellt; 
and wohl für Monſtranz '(f. d.) gebraucht, 

Sacrarium (lat.), Heiligthum, Altarplab, 
Allerpeiligftes, |. Kirche nnd Tempel. 

Sacriflei, ſ. Sakriftei. 

Sadebanm, ſ. u. Wachholder. 

Baddie-bars (eugl.), an bew Fenſtern bie 
Windeiſen. 

Saddle-reof (engl.), Satteldach. 

Säbelbreter, platte, bauchige und ger 
trümmte Breter. 

Kübelholy, Aufenholz ( Schiffob.), auf ber 
hohen Kante gebogene, am beſten aus kram⸗ 
mem Holze — 22* Planken. 

Sahfiihgrün, |. Grün V. 

Säge, Werkzeug, deſſen weſemtlichſler Theil 
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Saãgeblatt. 


das Sägeblatt (f. d.) tft; man bat ſehr viele 
Arten Sägen, beren gebräudlichfte hie 
benannt find: 1) die fogenannten Längen, 
Bret- oder Klobenjäge, 4— 5 Ellen lang mit 
einem feftftehbenben und einem abzunehmen⸗ 
den Duesgriff, dient zum Trennen (f.b.) ber 
Baltın unb ir 2) Rerb-, — 
Bogelt- ober rotfäge, 142 Eller 
breites Matt, oft im Bogenforu, auf jeder 
Seite mit aufrechtſtehendem Griff (Horn) ver⸗ 
n, zunt Berichmeiben ber Nutzhölzer; 5) 
bergleihen Heinere mit einer Handhabe, I. 
Fuchoſchwauz; 4) ſ. Lochſäge (auch Stichſage 
enannt; 5) Die gewöhnliche Säge, deren Form 
inreichenb belaunt if. Die Blinge bat an 
jeber Seite eine Angel (f. d. 6.), jeber Ann 
bes Geſtelles hat ein Loch, durch dieſes geht 
ein Grifj (Dem), in dem bie Angel befekig 
if. Diele Griffe jerumt dem Blatt ſind dreb⸗ 
baz , durch das Drehen bes Knebels wird das 
Blatt enaeipannt, wenn be ©. gebraukt 
werben foll. Daher dieſe Säge auch Epaza 
ober Stofjäge genannt wird; 6) Laubfägs, 
ſ. d.; 7) Scpweiffäge, äbutich wie 5, aber mit 
ſebe kömtalem Wlatt;-8) Gemsrnierfäge (1. .\ 
auch Klobſäge genannt; 9) —** e, eint 
Art Schweifläge, die mittel eines ellet 
za vorgezeichneter Tinte re werden 
fan, m Fraiſen (f. d.)zu erzeugen; 10) Aus⸗ 
bängefäge, |. d.; 12) Derterjäge, |. Derters; 
12) Schutpfäge; hier ift neben bern Biattnch 
eine dünne Platte chraubt, wie verſtellbat 
8, um bie gemünichte Dicke der abzutrennen 
ben Fourniere genau angubaiten; 18) Sem 
füge, ebhne 3 ‚ bei mauden Steinnte 
von Blei; 14) rotative ©. befteht aus einem 
binnen Stahlbleche, entweder aus einzelnen 
Stücken zujammengefegt, ober ans einen 
Gtüd beſtehend, weiches wie ein Riesen über 
wei einander. gegenlüberfichenden Scheiben 
gelegt if. Die Breite bes Blattes richtet ſich 
nach dem zu zerſchneidenden Holze. Erfunten 
it fie von Eatbelot und Comp. in Part 
und bient unter anberm zum Fraifen zc., |. 
Sägemaſchine; 15) Achnlich, aber weniger 
practiſch ift die Kettenſaͤge. 

Sägeblatt, find non veriiebener Laacı 
die größten etwas über 6 Fuß; bie Meinfen 
m man gewöhnlich von Uhrfedern. M 
ba® Gägeblatt unterhalb mit Zähnen ver 
ſehen, bie ein re iges Dreted bilten 
mit deren Örmubdfläche, fo nemit men „Ste$“ 
Die Seite, nmch weicher die fchrägen Seiten der 
Zähne ſtehen; bie Seftalt eines Schwalber- 
ſchwanzes oder «uch. eines Mm ac, haben bit 


übzte bisweilen Bei Gügen. Auf ve 
Anbnfeie ag das — etwas ſtatter 


——9 


ſein,/ bat e8 fih nit einem: * g5 

ja enftand, oder man ſchraänkt 
a pn: dieſes ſowie das Schärfen geichteht 
wie folgt: Man bekitemt ſich —5 eigentlich 
des änleifens, womit man aber leicht die 
Bühne abbricht, zumal wenn bie Säge hart 
Er er iſt, zuerſt mit einer Seile an ben 

übnen binabyutreihen, bis man erkennt, 
daß fie in einer geraben Linie Reben. Dann 
lege man das Sägeblatt auf ein glattes Stüd 
Blei, oder in Ermangelung befielben auf das 
Ende des Richtfcheites, ſetze alsdann einen 
vieredigen Hählernen Bunzen auf einen Zahn 
ber Säge, ſchlage ſchwach mit einem Hammer 
auf ben Bunzen und fahre, einen Jahn um 
ben anbern überfpringenb, fo fort, wende 
die Säge um, und ſchlage auf bie andere Seite 





ver mach nicht berll 3 Zähne, hen helfe 
‚wo 
—— — Sch ——— —— 


einer Feile zwiſchen ben Zähnen, begiant man 
mit denjenigen Theil, ber bem Griffe zu⸗ 
nächft liegt, und fchärft fo, daß bie Feile mit 
dem Sägeblatte einen Winkel von etma 30° 
bildet, ober */, eine® Winkels von 46°, wobei 
jeboch bei jebem ——— die Feile in 
einer entgegengeſetzten tung gu halten, 
auch eine e Spitze jedem Zahne zu geben, 
und die Feile horizontal zu halten iſt. Iß auf 
biefe Einzelheiten gejehen worden, jo flellt 
Zahn einen nMeifel dar, obne zu 
reißen. Die engliſchen Gägebläiter haben 
Wolfzähne, find etwas fpröbe, daher unbe⸗ 
quem beim Schärfen, bie beutihen Sägen 
haben breiedige Zähne, weiche mit 60° ab» 


laufen. . 
Sägeblek, zum Trennen in Bohlen n. 
a. m. 6 ter Baumſtamm. Man wählt 


hiergm minbeftens Hölzer von 13 Zoll Zopf- 
ſtärke umb richtet fi mit der Länge nad) bem 
Bebarfe; Bfters-find euch nicht hinläuglich 
brauchbare vorhanden unb man muß kürzere, 
ans ſchwücheren Sägeblöcken fertigen, wo 
nan von den vorhandenen Bäumen ber 
Stammnenden zu Sägblöden nimmt, da fie 
veniger Aeſte — die Zopfenden aber zu 
Baubolg verwendei. Sägeblod von 
4-15 308 oberem Durchmeſſer liefert: 

4 Stüd 3⸗ zöllige Bohlen, ober 


[2 ” ”„ 
a 37,7 ften, 
en en” 
Js n" 0m mw 
»  2Ua Zol breite und 1%/, Zoll ſtarke 
bone ift entweder unbeweglich ober 
Sd DEE , en ex unbewe o 
Zuf eingerichtet. 


v⸗ 


BDOOO 


um Zuſammenllappen/ 
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Kügeförmige Werke (Briegeb.), pur Ber⸗ 
ſchanzimg von Lagern bienenbe, zuſammen⸗ 
hängewve Verfchanzungen, bie aus ein» und 
ausgebenben Winkeln beſtehen und auf einer 
temlich geraben eber großen Kreislinie baſirt 
ind, Um bes Einfilement zu vermeibeu und 
aus mehreren Stiden einen Punkt direct zu 
beichießen, wo das Terrain zu beren Aufftel⸗ 
Inng an eng it, bebient man fich auch füge» 
förmiger Batterien, wo dann auf jeder Front 
2-8 Beichlite neben einanber fteben, und bie 
aubfpringenben Winkel ziemlich oder gang 
rechtwiuklig find. Dan muß ihr Brofil ſorg⸗ 
ſam anlegen, ba fie ſchwierig und langſam zu 
banen find, und eine größere zu beſchießende 
Linie Darbieten. 
Sägegatter, ſ. u. Mühle 7 und Gatter. 
Säge- ober Schnütholz, dasjenige Rutz⸗ 
holz, welches man ber Fänge nad) auf Schnei⸗ 
bemühßlen oder mit ber Hand tm beftimmte 
Theile, ihrer Stärle und der Berſchiedenheit 
bes Imerles nach trennt. Man benutzt hierzu 
nur feblerfreie, gejunbe und gerade Baum⸗ 
fhäfte, worausman Bohlen, Breter, Sänlen, 
Stollen u. a. m. fehneiben kann. Bäume, 
weiche hierzu nicht lang und ſtark genug find, 
und vielen ober doppelten Splint, wiele Hefte 
oder Aftlöcher, Eisklüfte, Kernrifie ober ſon⸗ 
flige Fehler haben, geben teine taugliche 
Schnittnutzholzwaare. 
ägemaſchine. 1) Maſchine, um Waldbäume 
leichter abſägen zu fünnen. Ein kurzes und 
ein langes Stüd Holz, in einem Winlel ver⸗ 
einigt, befefligt man mit Klammern an ben 
abzufägenden Baum. Eine eiſerne Feder 
it an dem langen Schenkel angebradt und 
mit bem einen Ende bes großen Sägeblattes 
vermittel® eines Stiftes vereinigt, welche 
am andern Ende einen boppelten Griff hat. 
Es wird won ber Feder wieder zurlidgezogen, 
ſobald Die Arbeiter es an fich gezogen haben; 
2) Bum tief abfägen von Pfählen unter dem 
Waſſer. Es find drei, oben in einer Spitze 
ch vereinigende Ballen m einer ſtarlen 
faute befeftigt, zwiſchen zwei eifernen Stif- 
ten "gebt ein Sägeblatt an ber Geite ber 
Blante, ein Ring, worin ein Seil gefhlungen 
ift, befindet fich an jeben Ende bes Sugeblat⸗ 
tes; da8 Seil geht an jebem äußern Balten 
über eine Role. Bringt man nun einen um 
eine Welle fi drehenden Wangebalten au der 
Spitze der brei Ballen an, und befefligt das 
genannte Seil an die Enben des Waagebal- 
ens, jo wird bie Säge hin- und hergegogen, 
wenn man ben Waageballen auf und nieder 
brüdt. Das Einfenten ber Säge unter dem 
BaflergeichiehtbucchBeichweren mit Steinen; 


Sägemähle. 438 Büzle. 


8) Wenn mit einem an einer Welle befeftigten 
ſchweren Penbel oder Schwengel das eine 
Ende der Säge verbunden wird, jo thut ber 
Schwengel diefelben Dienfte, ale ein Menſch, 
wenn er einmal im Schwung gebradht wors 
den; 4) um ÖSteinplatten zu Teneiben, .u 
Marmorfäge. 

Sägemühle. Das treibende Wert einer ©. 
muß eine Doppelwirkung hervorbringen; e8 
muß nämlid bie in der Regel ſenkrecht 
ſtehende Säge aufund nieber bewegen, und das 


zu ſägende Holz dagegen jhieben. Die Säge 


ıft in ein Gatter eingeipannt, welches zwiſchen 
ben Öatterfäulen (j.d. 2.) durch einen Krumm- 
apfen ober eine, Ercentrir vermittelft bes 
eitarıne® oder Leukers auf- unb niedergetrie⸗ 
ben wird. 

Der zu zerfägende Stamm liegt auf bem 
Klotwagen, Sägewagen, Schlitten, der aus 
zwei langen Bäumen (Kammbäumen) be- 
fteht, auf denen ftarte Querſtücke (Schemel) 
liegen, bie feitwärts rüdbar unb oben etwas 
ausgehöhlt find und auf denen der Stamm 
aufgeflammert wird. Der Schlitten läuft auf 
jet Straßbäumen, bewegt wird er mittelft 

er Kumpfwelle (Schlitterwelle), an ber zwei 
Kumpfe fißen, deren Zähne in entſprechende 
Zähne am Schlitten eingreifen. 

Ein Balancier ift mit dem längeren Arme 
am Sägegatter, mit bem kürzeren (Schiebe- 
fopf) an einer eifernen Stange (Schlittenha- 
ten, Sciebftange) befeftigt, deren Ende in 
Form einer Klauc in das Schlittenrad greift, 
welches an ber Kumpfwelle ge unb einen ges 
zahnıten Rand bat. Dadurch nun wird jedes- 
mal, wenn bas Sägegatter gehoben wirb, 
ber Stamm ber Säge näher geſchoben. Die 
Säge ſelbſt ift oben etwas breiter wie unten. 
DasAufbringen der Stämme aufden Schlitten 
geichieht mittelft einer fchiefen Fläche, Eiling 
genannt. Es giebt nun auch Sägemühlen 
mit Kreisfägen, rotativen Sägen, ferner folche, 
wo fih der Stamm nad) jedem geſchehenen 
Schnitt felbft feitwärts rüldt, wo das Gatter 
durch Daummellen gehoben, von jelbft wieder 


- nieberfällt; neuerdings werden bie meiften 


Sägemühlen natürlid) durch Dampf getrie- 
ben. Practifh ift auch die Einipannung 
mebrerer Blätter neben einander in ein Gat- 
ter; die ©. mit rotirender Säge arbeiten 
natürlich viel jchneller als die mit aufe und 
abgebenber. 
ügerahmen, |. v. w. Sägegatter. 

Sägefdrot, |. v. w. Sägeblod. 

Sägefpähne, werben oft zum Histerfüllen 
und Unterftopfen ver Fußböden und hölzernen 


Wände verwenbet, gegen Mäufe find fie zwar 


gut, aber nur wenn fie in hoben Schiten 
verwendet werben ; kleines Ungeziefer aberhäll 
fi nur gar zu gern barin auf, doch hält eint 
Zwiſchenfüllung ‚von Sägefpähnen awilden 
zwei Brettermänben ſehr warm. Man ie, 
nutzt fie au zum Schuß guter Kufböden m 
Simmern, wenn. bie Deden und Wände re⸗ 
parirt werben. Doc find fie fenergefährlich 
und ziehen auch Feuchtigkeit ſehr ſchnel en, 
faulen auch ſchnell. | 
Zu Bereitung von Kitten, fünftlicken Hol: 
maſſen, Steinpappe zc. finden fie bie 


‚Verwendung. 


Sägefpähnkitt, zum Auslitten von Hol 
rifien 2c.: Sägefpähne, Quaͤrk nnd Kalluw 
tereinander geknetet unb jchnell verbrandt 

Sägeſpähnmörtel, beſteht aus: Thon, Kall 
und bie nöthigen Sägeſpähne darunter gr 
mengt, mit einem Viertheil Häckerling, diem 
zum Ueberziehen ver Wände in fandarme 
Begenven; iſt ſehr bem Berberben burd Feuch⸗ 
tigfeit ausgeſetzt. | 

Sägewagen, auch Sählitten, f. u. Sig 
müůhle. | 

Sägewerk. 1) ſ. v. w. Sägemühle;? 
(Kriegeb.) f. v. w. Sägeförmiges Wert. 

Sängerdyor in Kirchen, ſ. Chor 2, 

Sänberfich (Mühlenb.), |. v. w. Mehifd 

Säule, Stiel, Stänber, Columna (lat. 
Colonne (fr.), Column (engl.) sc. Im Ale 
meinen jede aufrechtſtehende Stäte, insbeier⸗ 
bere aber eine freiftebende Unterſtutzung eine 
ſenkrecht wirtenben Laßt, eigentlich wur bei: 
fie aus einem Stück befteht, Doch nennt ma 
auch aus mehrern Städen beſtehende Stüra 
(Pfeiler) dann Säulen, wenn fie in Orte 
einer ſolchen gearbeitetfinb. Die Berhältmir: 
unb Geflaltung der Säulen finb benz 
durch bie zu tragende Laſt, durch bie Höhe“ 
Säule, dunch bie rückwirkende Feſtigleit de 
Materials, aus dem ſie gearbeitet iſt, eu“ 
aber durch bie äſthetiſche Auffafſungsweije de 
Entwerfenden. Rum wenn alle dieſe Kactorz 
gehörig und auf ftreng logiſche Weiſe ver‘ 
“a y: Anwendung kommen, wirb eine Säutt 

n fein. 

Die Aegypter unterihäßten bie rüdwirtan! 
Feſtigkeit ihre® Material; dadurch murtı 
ihre Säulen. unnöthig far. Doch dradt N: 
in der Form des Schaftes und Sapitält as: 
richtig da8 Getragenmwerben einer bebzutr? 
den, von verichiebenen Seiten ber horigeat= 
aufgelegten, breiten Laſt durch eine aufreh” 
ſtehende Stütze ans. Die Baſis iR nod midi 
äſthetiſch durchgebildet. Auf ziemlich gie 
niedriger Stufe ftehen die inbi und & 
amerifanifhen Säulen. . Auch bei beu Cr 











Bänle.. - - 


den ging das Verſtändniß im Anfang nicht 
ziel weiter (ſ. Doriſch). Erft bei der jonifchen 
Irdnung finden wir in einem ausgebildeten 
Säulenfuß die. Bertheilung bes buch bie 
Säule aufgefangenen und ım ihr nach unten 
yerpflanzten Drudes der Laft auf eine breite 
Interlagsfläche vermittelt. U 

Das Zuſammenfaſſen der Laſt und das 
derableiten des Druckes wird, ähnlich wie 
chon bei den Aegyptern, durch Halsglieder 
ind Cannelirungen ausgedrückt; bie abneh⸗ 
nende Stärke der Säule zeugt für genauexe 
denntniß der rüdwirtenden Feſtigleit des 
Paterials. Das. Capitäl entſpricht feiner 
Beſtimmung auch in ber Form, ſ. Capitäl. 
Die Römer mißverſtanden die Beſtimmung 
‚er Säulen anfangs gänzlih, |. Römiſcher 
Styl; jpäter gaben ſie ihnen eine neue Beftim- 
nung, ohne fie aber derſelben gemäß umzubil- 
ven. Diefe Umbildung, angebahnt im alt- 
hriſtlichen Styl, wurbe erft im romanijchen 
Styl volllommen durchgeführt. Das Capitäl 
ekam einen Aufſatz, die Form dieſes Aufe 
atzes und des Capitäls entſprach dem Weſen 
iner zwar noch ziemlich breiten, aber nicht 
nehr horizontal in verſchiedenen Richtungen 
yertheilten, ſondern ziemlich vertical abwärts 
virfenden,. nach einem Punkte (dev Achſe der 
Säule) hinſchiebenden Laſt, die ber Bereini- 
jung nicht erſt beburfte, daher fallen bie Can⸗ 
ıelirungen weg; das Schräganlommen ber 
raſt wird buch die jchräge Platte nud bie 
Scräglinien am Schaft ausgebrüdt, man 
annte das Materiak beſſer: die Schäfte wer» 
‚en ſchwächer. Man wußte, baß oben bie Laſt 
sicht fo bebeutend wirkt, als unten: bie Ber- 
üngung wurde ausgeprägter. Man erlannte 
je rückwirlende Yeitigfeit als eine aufwärts 
virlende Kraft: die Baſis wurde fleiler. 
Dran würbigte den Werth eines breiten Fun⸗ 
yament® und bie Vertheilung bes Drudes 
iach unten: Bafis. und. Boflamentwürfel 
vurden breiter. OL 

Die Gothik kannte bie Säule nicht, ſondern 
los den Pfeiler, mit Dienften Be bie 
ıber als der Säule verwandt, auch ſäulen⸗ 
ihnlich geſtaltet wurden; ba fie jedoch nur 
inen zbeil ber Lafl aufnahmen, nur nad 
iner Richtung hin tbätig, fi an ben Pieiler 
inlehnten, brauchten fie nicht einmal die durch 
‚a8 Mäterial vorgejchriebene Stärke zu haben. 
Lapitäl und Fuß wurde ebenfalls biejer ein- 
eitigen Beſtimmung gemäß gefaltet. — Die 
Säulen der Renaiſſance⸗ und BZopfzeit find 
it zu unfinnig, als daß man fie hier erwähe 
ıen follte, Das falfche Verſtändniß der Säu⸗ 
enforın, welches wir bei ben Römern fanden, 
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Sanlengang. 


wurde in der Renaiſſauce noch. weiter ge⸗ 
trieben. ⸗— 

Die Sänle der Reuwit (die gußeiſerne 
Säule) bedarf noch ber Durchbildung; über 
die Form, die für das Capitäl am richtigſten 
ſein dürfte, ſ. u. Capitäl; der Schaft ſei ver⸗ 
jüngt, doch nicht ausgebaucht (habe feine Ab- 
jectio oder Entafis, |. Anjchwellung). Die 
Bafis fei Hoch und unten weitausladend, we- 
fentlih aus hohlen, ftrebenden Sliebern pro» 
flirt. Steht fie unter Bogen, fo ſei der Schaft 
latt, trägt fie Balten, jo kann er caunelirt 
ei Sn der Ornamentation bat man große 
reibeit. 

Hölgerne Säulen macht man lieber edig - 
als rund. Die Ornamente dürfen nicht ſehr 
viel Ausladung haben, müflen ſich ganz flach 
der Hauptform anfchließen; auf das Capitäl 
legt man am ſchicklichſten Trummhölzer auf. 

- Öewunbene, in Niſchen freiftehenbe, einge» 
blindete Säulen find in ſich ſeibſt ein Wider- 
ſpruch; alle Diefe Formen widerſprechen ber 
eigentlihen Beſtimmung ber S. Auch ges 
kuppelte Säulen wende man nur mit großer 
Vorſicht an, wie überhaupt alle Gruppen von 
mehreren Säulen; doch find fie bie und da 
am Plate. 

Eine Säule ale Träger einer ganz ſchma⸗ 
len oder —— ſehr kleinen Laſt, 
z. B. einer Statue darf durchaus nicht nad) 
einer der antilen Säulenorbnungen oder 
nach dem Borbilde einer ein Gewölbe tragen- 
ben S. ac. geftaltet werben; entweder geftalte 
man fie, wenn fie von Metall ift, als durch» 
brodenen Thurm, oder bafern fie von Stein 
if, erhalte fie eine jehr bebentende Berjüngung 
und ein in feiner Hauptmaſſe fih nach oben 
ujammenziepenbes, auf das Tragen einer 
malen aft durch eine breitere Stüte hin⸗ 
beutenbes Capitäl. . 

Ueber bie Säulenformation der einzelnen 
Style, ſ. d. betr. Art. und d. Art. Säulen» 
ordnung. 

Säulenbaum, ein zu Säulen gebrauchter 
fRarfer Baum. Dan bat einfache, im Durch» 
eier 1618 Zoll a due er 
ang; Doppelte, von 19— ol Durchmeſſer 
und 40-45 Ellen Länge. 

Saulenförmiger Bafalt, f. u. Bafalt. 

Säulenfuß, |. v. w. Bafe, ſ. d. & u. bie 
die Style bebanbeinben Art. 

Säulengang, Colonnade, Säulenballe, 
Säulenlaube, Gang oder Gallerie, deren 
obere Bebedung auf zwei, brei ober mehreren 
Reihen Säulen ruht. Bon ben Alten fehr 
gaufl und zwar bejonbers bei Tempeln, 

arftpläßen, Bädern, Schauplägen ıc. auch 


Sägemühle. 


3) Wenn mit einem an einer Welle befeftigten 
ſchweren Pendel ober Schwengel ba8 eine 
Ende der Säge verbunden wirb, fo thut ber 
Schwengel dieſelben Dienfte, ale ein Menſch, 
wenn er einmal im Schwung gebracht wor⸗ 
den; 4) um Steinplatten zu ſchneiden, ſ. u. 
Marmorſäge. 

Sägemühle. Das treibende Werk einer S. 
muß eine Doppelwirkung hervorbringen; es 
muß nämlich die in der Regel ſenkrecht 
ſtehende Säge auf und nieder bewegen, und das 
zu ſägende 
iſt in ein Oatter eingeſpannt, welches zwiſchen 
den Gatterſäulen (j.d.2.) Durch einen Krumme 

apfen ober eine, Ercentrir vermittelt bes 
teitarınes ober Leukers auf- und niebergetrie- 
ben wird. 

Der zu zerfägende Stamm liegt auf bem 
Klotzwagen, Sägewagen, Schlitten, der aus 

wei langen Bäumen -(Kammbäumen) be» 
het, auf denen ftarfe Duerfiäde (Schemel) 
iegen, die feitwärts rüdbar und oben etwas 
ausgehöhlt find und auf denen ber Stanım 
aufgeflammert wird. Der Schlitten läuft auf 
wer Straßbäumen, bemegt wirb er mittelft 
er Kumpfwelle (Schlittenmwelle), an der zwei 
Kumpfe figen, deren Zähne in entfprechenbe 
Zähne am Schlitten eingreifen. 

Ein Balancier ift mit dem längeren Arme 
am Sägegatter, mit bem kürzeren (Schiebe- 
fopf) an einer eifernen Stange (Schlittenha- 
ten, Schtebftange) befeftigt, deren Ende in 
Form einer Klaue in das Schlittenrab greift, 
welches an ber Kıımpfwelle je und einen ge« 
zahnten Rand bat. Dadurch nun wird jedes» 
mal, wenn das Sägegatter gehoben wirb, 
ber Stamm ber Säge näher gehoben. Die 
Säge ſelbſt ift oben etwas breiter wie unten. 
DasAufbringender Stämme aufden Schlitten 
geichieht mittelft einer fchiefen Fläche, Eiling 
genannt. Es giebt nun auch Sägemühlen 
mit Kreisfägen, rotativen Sägen, ferner folche, 
wo fih der Stamm nad jedem geſchehenen 
Schnitt felbft feitwärts rüdt, wo das Gatter 
durch Daummellen gehoben, von felbft wieder 
- nieberfällt,; neuerpings werben bie meiften 
Sägemühlen natirli durch Dampf getrie- 
ben, Practiih iſt auch Die Einjpannung 
mehrerer Blätter neben einander in ein Gat⸗ 
ter; bie ©. mit rotirender Säge arbeiten 
natätrlich viel ſchneller als die mit auf- und 
abgebenber, 

ägerahmen, f. v. w. Sägegatter. 

Sägefhrot, {. d. iv. Sägeblod. 

Sägefpähne, werben oft zum Hinterfüllen 
und Unterftopfen der Fußböpen und hölzernen 
Bände verwendet, gegen Mäufe find fie zwar 
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verwendet werben ; kleines Ungeziefer aberhül 


ol; ae ſchieben. Die Säge 


Düne. 


gut, aber nur wenn fle in heben 


fi) nur gar zu gern darin auf, doch hälteım 
Zmifchenfällung von Sägefpähnen wiſcher 
zwei Brettermänben ſehr warm. Ban te 
nutzt fie auch zum Schuß guter Fußboden in 
Simmern, wenn: bie Deren und Wände 
parirt werben. Doc find fie fenergefäbrhh 
und ziehen auch Herhtigten ſehr ſchnel an, 
fanlen auch ſchnell. 

Zu Bereitung von Kitten, fünftlichen Hol 
maflen, Steinpappe zc. finden fie vielfache 


‚Berwendung. 


Sägefpähnkitt, zum Auslitten von Hel 
rifien 20.: Sä eihähne, Quark und Kalt 
tereinander geknetet und ſchuell nerbrandt 
Sägeſpähnmörtel, beſteht aus: Thon, Kell 
und die nöthigen Sägeſpähne darunter sr 
mengt, mit einem Viertheil Häckerling, dien 
zum Ueberziehen ber Wände in fandarme 
Gegenden; iß ſehr dem Berderben durch Jeu 
tigkeit ausgeſetzt. | 
Sägewagen, auch Sälitten, ſ. n. Sir 
müble. | 
Sägewerk. 1) f. v. w. Gägemähle: ?. 
(Kriegeb.) |. v. m. Sägeförmiges Werl. 
Sängerdyor in Kirchen, |. Chor 2. 
Säuberficb (Mühlenb.), |. v. w. Mehlſiet. 
Säule, Stiel, Ständer, Columna (lat 
Colonne (fr.), Column (engf.) zc. Im Al 
meinen jede aufrechtflehenbe Stütze, insbeim 
dere aber eine freiſte hende Unterſtũtzung einn 
ſenkrecht wirkenden Laſt, eigentlich nur daker. 
fie aus einem Stück beſteht, doch nennt me 
auch aus mehrern Stüden beſtehende Stüt:: 
(Pfeiler) dann Säulen, wenn fie in Geha 
einer folchem gearbeitet find. Die Berhältm 
und Geflaltung der Säulen bebirz 
durch bie zu tragende Laſt, durch bie Höbe de 
Säule, durch die rückwirkende Feſtigkeit de 
Materials, aus dem ſie gearbeitet iſt, endiüe 
aber durch bie äſthetiſche Auffafiungeweiiett- 
Entmwerfenden. Rum wenn alle biefe Kacton: 
gehörig und auf ftreng logifche Weiſe ver: 
—— n Anwenbunglomnten, wirb eine Surt 
n fein. | 
Die Aegypter unterfhägten bie rüdwirtan 
Feſtigleit ihre® Materials; baburd mut“ 
ihre Säulen unnöthig ar. Doch drückt "- 
in der Form des Schaftes und Capitals a" 
richtig das Getragenwerden einer bebaut 
ben, von verjchiebenen Seiten her berigentz 
aufgelegten, breiten Laſt durch eine aufıck- 
ſtehende Stütze aus. Die Bafıs iſt nod mt. 
äſthetiſch burchgebilbet. Auf ziemlich gleit 
ntebriger Stufe ſtehen bie indiſchen und € 
amerilanifgen Säulen. . Au bei ben Er 
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den ging das Berflänbniß im Aufang nicht 
viel weiter (f. Dorifch). Erſt bei der jonifchen 
Ordnung finden wir in einem ausgebildeten 
Säulenfuß die Bertheilung des durch bie 
Säule aufgefangenen und in ihr nad) unten 
verpflanzten Drudes ber Laſt auf eine breite 
Unterlagsflädde vermittelt. 

Das Zufammenfaflen der Laſt und das 
Herableiten des Drudes wirb, ähnlich wie 
fchon bei den Aegyptern, durch Dalsglieber 
und Cannelirungen ausgedrückt; bie abneh⸗ 
menbe Stärle ber Säule zeugt für genauere 
Kenntuiß der rüdwirtenden Seftigleit des 
Materiald. Das. Capitäl entipridt feiner 
Beftimmung aud in der Form, ſ. Kapitäl. 
Die Römer mißverſtanden die Beftimmung 
der Säulen anfangs gänzlich, ſ. Römijcher 
Styl; jpäter gaben ſie ihnen eine neue Beitim- 
mung, ohne fie aber beyfelben gemäß umzubil- 
ben. Diefe Umbilbung, angebahnt im alt- 
hriftlihen Styl, wurbe exft im romaniſchen 
Styl volllommen durchgeführt. Das Capitäl 
bekam einen Aufſatz, die Form dieſes Auf⸗ 
ſatzes und des Capitäls entſprach dem Weſen 
einer zwar noch ziemlich breiten, aber nicht 
mehr horizontal in verſchiedenen Richtungen 
vertheilten, ſondern ziemlich vertical abwärts 


wirkenden, nach einem Punkte (ber Achje der | 


Säule) hinſchiebenden Lafl, die ber Vereini- 
gung nicht erft beburfte, daher fallen bie Can⸗ 
nielirungen weg; das Schräganlommen ber 
Laſt wird burch die fchräge Platte und bie 
Scräglinien am Saft ausgebrüdt; man 
tanınte das Material beſſer: bie Schäfte wer- 
den ſchwächer. Man wußte, daß oben bie Laſt 
sicht fo bebeutenb wirkt, als unten: bie Ber- 
iüngung wurde ausgeprägter. Dan erlannte 
‚ie rüdmwirlende Felligleit als eine aufwärts 
pirtende Kraft: Die Bafls wurde fleiler. 
Iran wärbigte ven Werth eines breiten Fun⸗ 
aments unb bie Bertbeilung des Drudes 
ah unten: Baſis und Poſtamentwürfel 
„urden breiter. 

Die Gothik kannte die Säule nicht, ſondern 
08 den Pfeiler, mit Dienften bee, bie 
zer als ber Säule verwandt, au ſäulen⸗ 
ↄNlich gefaltet wurden; ba fie jedoch nur 
rıen ze der Laft aufnahmen, nur nad 
rıer Richtung hin tbätig, ſich an ben Pſeiler 
slehnten, brauchten fie nicht einmal die durch 
S Diäterial vorgeſchriebene Stärke zuhaben. 
zpitäl und Fuß wurde ebenfalls dieſer ein⸗ 
‚tigen Beflimmung gemäß geflaltet. — Die 
sulen .ber —— und Zopfzeit find 
er zu unfinnig, ald daß man fie bier erwäh⸗ 
ze follte. Das faljche Berftänbnig der Säu- 
ı For, welches wir bei den Römern fanden, 
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wurbe in ber Renaifſauce noch. weiten. ge⸗ 
trieben. a 
--Die Säule der Neuzeit (bie gußeiferne 
Säule) bedarf noch ber. Durchbildung; liber 
bie Form, bie für das Capitäl am richtigſten 
fein dürfte, |. u. Capitäl; der Schaft ſei ver- 
jüngt, doch nicht ausgebaucht (habe feine Ad⸗ 
jectto oder Entafis, |. Anihwellung). Die 
Bafis jei hoch und unten weit ausladend, we» 
fentlih aus hohlen, ftrebenden Oliedern pro- 
flirt. Steht fie unter Bogen, fo ſei der Schaft 
latt, trägt fie Ballen, jo fann er caunelirt 
ein. In der Ornamentation hat man große 
Freiheit. . 

Hoͤlzerne Säulen macht man lieber edig 
als rund. Die Ornamente bürfen nicht fehr 
viel Ausladung haben, müſſen ſich ganz flach 
der Hauptform anfchliegen; auf das Capitäl 
legt man am ſchicklichſten Trummhölzer auf. 

EGewundene, in Niſchen freiftehenbe, einge- 
blindete Säulen find in ſich ſelbſt ein Wider⸗ 
ſpruch; alle dieſe Formen wiberfprechen ber 
eigentlihen Beltimmung der S. Auch ge- 
Iuppelte Säulen wende man nur mit großer 
Borfiht an, wie überhaupt alle Gruppen von 
mehreren Säulen; body find fie bie und da 
am Plate. 

Eine Säule als Träger einer ganz ſchma⸗ 
len ober verbältnigmäßig fehr kleinen Laft 
3.8. einer Statue darf durchaus nicht nad 
einer ber antilen Säulenorbnungen oder 
nad dem Borbilde einer ein Gewölbe tragen- 
ben ©. zc. gefaltet werben; entweder geftalte 
man fie, wenn fie von Metall ift, als durch⸗ 
brodenen Thurm, ober bafern fie von Stein 
iR, erhalte fie eine ehr bebeutende Berjüngung 
und ein in feiner Hauptmafle fi nach oben 

ufammenziehenbes, auf das Tragen einer 
malen aſt durch eine breitere Stüte hin⸗ 
dentenbes Lapitäl. 

Ueber die Säulenformation ber einzelnen 
Style, ſ. d. betr. Urt. und d. Art. Säulen 
orbnnung. 

Sänlenbaum, ein zu Säulen gebraudter 
Barker Baum. Dan hat einfache, im Durch» 
meiler 1618 Zoll ort > 0 — Ellen 

ang; Doppelte, von 19 — ol Durchmeſſer 
und 40-45 Ellen länge. N 

Säulenförmiger Bafalt, ſ. u. Baſalt. 

‚Säulenfuß, j. v. w. Baſe, ſ. d. 2. u. bie 
die Style behandelnben Art. 

Säulengang, Colonnade, Säulenhalle, 
Säulenlaube, Gang ober Gallerie, deren 
obere Bedeckung auf zwei, brei ober mehreren 
Neiben Säulen ruht. Bon ben Alten fehr 
Keufg und zwar beſonders bei Tempeln 

arltplägen, Bädern, Schauplägen ıc. au 


Sänlengrünftein. 


bei den Däufern vornehnter Leute angewen⸗ 
bet; haften offene Wände ober es waren auch 
wohl die Zwiſchenräume zwiſchen den Säufen 
mit Statuen oder Mauerwerk ausgefällt, ſ. a, 
BVorticus, Halle, Laube 2 ıc. 

Bäulengrünßein (Mineral.), Diorit, wenn 
er in Säulen abgefondert if. 

Säulenhallen, |. Griechiſcher Styl und 
Säulengang. ' 

Säulenkopf, auch Stulenkuauf, |. v. w. 
Eapitäl, ſ. d. 

Säulenhrenj, au Stufenfreuz, Staffel- 
freuz (Herald.), ſ. v. iv. an tanken, ſ. d. 

Säulenkuppelung; zwei Säulen ganz nahe 
zuſammen zu ftellen muß man möglichſt ver- 


meiden, obgleich es wohl bie and da udthig 


werben faun, |. geluppelte Säulen. 
« Säulenlaube, |. u. Laube 2. 

Säulenmühle (Mühtenb.), eine Waſſer⸗ 
müble, wo bas Waſfſer auf das abfchäfflige 
Gerinne oder bireet anf Das Waflerrab ans 
der Höhe mittelſt einer Rinne geleitet wird, 

Säulenordnung. Während die Aegypter 
da8 Tragende noch nicht mit Bewußtſein im 
ein richtiger abgewogenes Berhätmiß zum 
Getragenen zu bringen wußten, umb daher 
ihren Säulen und Gebälken noch feine ſtereo⸗ 


abe Seftaltung gaben, war beides bei ben |. 


echen ber Ball. Einen ſolchen ale Norm 
dienenden Formen und Verhultnißtypus nun 
nennt man eine Sänlenorbnung. Bei den 
verſchiedenen Bauten wurde biefer Typus 
natürlich von einem To geitvollen Volk, wie 
bie Griechen e8 waren, nieht ſelaviſch befolgt, 
fonbern galt eben nur als Auhaltepundt. Mit 
ben verſchiedenen Baumeifen, bie die einzelnen 
Perioden der griechiſchen zung characteriſt⸗ 
rent, veränderte ſich auch dieſer Typus uns ſo 
entſtanden nach und nach die boriiähe, joniſche 
und korinthiſche Ordnung (f. d. Art. Grie⸗ 


umgeänbert und es lam moch bie tostantfche 
und römiſche dazu, ſ. d. Art. Römiſch. 
Ya Mittelalter erhielten die Säulen eine 
jo mannichfache Verwenduug, ſtauden in fo 
bäufig variirenden Berhältniß zum Getrage⸗ 
nen, daß von einer Säulensrbnung nicht bie 
Rede fein konnte, an welche fldy zu binden 
übrigens auch die Phantafle der mittelalter- 
lichen Künftler viel zu lebendig war. In ber 
Zeit ber Renaiffance (f. d.) ramte man un⸗ 
ter dem Schutt ber Vergeſſenheit die Regeln 
ber Säulenorbnungen wieder vor und glaubte 
ſich beionberes Berbienft zu erwerben wenn 
man ihre Zahl vermehrte; fo entfland bie 
beutfche, frangönjee 0. Säulenordnung, |. b. 
betr, Art, ©..übr. auch d. Art. jo- 
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Vaſtangelb 


nfſh, doriuthiſch toetaulſch, Säulen, d | 
bätte ac, | 


Bäntenfchaft, ‚der mittlere Theil eine 
Säule, welcher amf ber Baſe ruft und beedt 
iſt mit dem Capitäl. 

Säulenfpaty (Mineral.), ſ. Barytipath, 

Säulenflein (Mineral.), |. Bafalt 

Säulenflelung, zur Tragung eine td 
ober Sinichliehung eines Raumes angeord· 
nete Berbinpung bon 

Säulenfluhl, fortlaufendes Poſtement ın- 
ter einer en » Das Unterfele 
einzener Säulenftuhlwirfel unter bie ind 
nen Säulen batirt aus ber Verfallzeit römt- 


ſcher Rank. ’ 
Bäulennerdop ann, Ueberehmanberfid- 

ung von zwei, btei ober mehreren Habe 

von Säufen. Wurde bei ben Sriechen arı 


im Sunern ver Gebäude angewendet. Di 


Römer wenderen fie Bingegen am Aenßern 
von Pradtgebäuden, wie z. B. an Theatern, 
Srabmälern ıc. an, aber-nie an Tempen 
Bei Decdrirung mehrſtöciger Gebäude 9 
Me S. nicht gu umgeben. 
Düulennsrfüngung, f. die Me eimyelne 
Si nienorbnuingen fr. Art., ſ. w. b. Ati 
u e. 
Säulenweile, bie Eutſernug ber Gäula 
don einander. Mat bat im Alterthum für 
Arten. Pienoſtylos, |. dichtſünlig; Sufyie, 
. nabläufg: Diaſtylos, ſ. d.5 Aräokuiek 


„‚nfytes, [.bd. © | 
Säullläbe (Maſchinenw.), ober Aackhäue 
find 11-12 Fuß babe Hölzer au einem & 
peftorbe, die zwiſchen ben Krämmmlingen fiede 
u bie Peripherie des Korbes mit benſelbe⸗ 
n. 
Simmern, bie Kante von Brettern, weit, 
noch bie Hmde haben, nach einer gerak 


‚ Zinte bearbeiten ; auch Bäume befchlagen str 
hi). Bor den Römern wurden biefelben | 


vieredig fägen. 
Säuren, finben vielfach in dem Baulet 
Anwendung; man jehe bar. bie eing. Ari. 
3. B. Schtoefelfäure, — üntix 
Bafkor. 1) f. blaue Farbe A.2.; 2) em 
Softfarbe, gezogen aus den Biitthebfätter 
be8 gemeinen ober. Farbeſafflors, meld 
einen gummiartigen gelben Yarbefoii un 
einen barzigen rochen bergfeichen enthalten. 
Saffra (Hüttenw.), f. v. w. Zafrad om 
Zaffer, |. blaue Farbe 2. 
afrangelb. Man nehme beiiebig eie 
Blumennarben und Bluthenblätzer dee 
Safran (crocus satiwany, thue in 
Glas, giehe Darauf fontet — bis jet 
dur 1-2 Bol darüber fickt. Rad 12 br 
H Stunben uud wicberhoften Umründ 





Bft. 


lege man etwas ſtarken Braunıtwein Binzu 
or —— due 
) ob bamit ge en, man 
dafſelbe wit ber —2 —* 
einen B infels imei 6 
„der I Feurniere auch ganz hinein, 
worauf biefe Betze dem Holge eine angenehme 
höne Bolbfarbe giebt, die man durch bie 
Berfchiebenheit der Stärke nach Gefallen ver- 
indern faun, ober man weicht ın Waſſer gan- 
‚en Safran und Avignonkörner, von jebem 
pei viel, anf;. mit einem Zuſatz yon Wein- 
einſalz kocht men beides bis zum dritten 
Eheil ein, lärt es ab und t es wieber 
etwas . Nachdem es ein 
inzi —*— 7 anfgekocht hat, gießt man es in 
sine Blake ſchuttelt —* Rets um, che mau 
yanon braucht. Je mehr man Safran nimmt, 
yefto —* wird bie Farbe. Auch verwendet 
nan fait bes Safrans —— (j.d.) 
nit a ie vermif mit einem 


Eder me —— ef mal 


Bene hene in Waffer gelo t und jo zur 


a 1) ) 3 Bäumen und anbern Pflanzen 
ircnlirende % it, bient bemjelben zum 
Wachsthum Ans mährug: beſteht in ber 
Regel ans einem Tchtenfauren meift etwas 
tidftoffbaltigem Bafler umb bei den verſchie⸗ 
venen Pflanzen noch aus qharacteriſtiſchen 
Srundfloffen, z. * Deferir Belkin, 
—— x. bie alle mehr ober weniger * 
er äuze, —— und wo 
au Schweſel ſaure alten; die in man⸗ 
en Pflarzenſaͤften enthaltenen ätheriichen 
853 und Harze tragen größtentheilß zur 
Conſervation bes Faſerſtoffes in ben getäbte- 
en Pflanzen bei, während bie Weite sub jene 
obtenfänzchaftigen toffe, ſowie auch viele 
‚er jogenanuten Ertractivfisfie und einzelne 
ver Pigmente bei dem Aufhören der Eircu- 
tion, | d. A u nach Abhauen her Pflanze 
ih mit ben erwähnten Waffern ( (ber 
Serbfänre, — ꝛc.) in verſchiedene 
Berbi en ſetzen, weiche auf bie nicht 
tüffigen Theile ber Pflanzen zerſtürend ein» 
virten; deshalb ift es zmedmäßig, ben gefäll- 
en Hölzern Saft zu entziehen, |. b. Art. 
Auslaugen; bas Bertreiben bes Saftes aus 


ebenben Bäumen aber erzeugt Solmerberb- 
ig; 2) im menden Gegenden Englanas 
zoifehen bem Gifengefieine auf anbener 
nilchiger woraus man dem Cr⸗ 
a — — 

ben, zun dungeno ex 
Säfte nom färben —— — 


—— — bbar, — — 


U. 8. 


am 


Seigerbleche. 


nicht been, ſendern durchſcheinen und daber 

und zum (Coloriren ppu 

erfli und Zeichnungen verwendet 
werben. Bindemittel: Gummi Arabicum oder 
Malziyrup anf Luftwialz. ae Saftfarben 
werben im Kleinen im Fa Porzel⸗ 
lauſchalen eingetrodzet, gu ji 2 
in größern affen in ie vn ewahrt, 
eini auch in fluſſige Geſtalt als Ziman ge⸗ 


ve Auflöfung erfolgt mit Waſſer, von 
sehe ift ein Zuſatz von ein wenig Alau 

bie Far önt und zur befiexa Erbe, 
nung bes Ertrackes bient, 

e) Blaue Saftfarbeu. Gefälter * 
digo ober Indigearmin ohne weitern 3 1 Splatı 
mit Gummiwafler angemodt; Lackmus, 
Heidelbeeren, Rigufterheeren ıc. air Zuſatz 
von etwas Weinfteig, Mann und Kupfer 
vitriol, zerquetſchte Kornblumenblätter 
etwas Ylanı verſetzt; Pariierblau, mit Selz⸗ 
fäure ober Schwefelfäure behandelt, iſt beſſer 

im Waſſer löslich als mit Kleejäure behandelt 
—* bildet feinen Bodenſatz; 

b) braune ©,, |. öißer; 

c) gelbe ©., |. Selb 

d) grüne ©. ſ. d. Ir, $rün VII; 

e) rotbe © e®. 

Uebrigens j 8 d. It. Safilor, Saffrau, 
Axtiſchoden, vother Farbeſtoff, Krapp, Ali⸗ 
zarin ꝛc. 

Saftfülle, Baumkranukheit, bat ihren 
Grund in ber zu feuchten ober zu nahrhaften 
Beichaffeiheit des Bodens. Es legen jene 
Bäume zwar mehr, aber weicheres Holz, als 

unbe an, Man erkennt bie Reunion on 

n über die Gebühr Tangeu und ge 
gen Arien, weiche ſelten oder niemals 
men tragen. 

Saſftgrũn, —— ‚ah. Dior 


* 


„se — —— > bie Steinart, weiche 


auf den Gängen bie eieffung 
giebt, mit welcher fe hr e gleichſam 
einem Banbe eing 


find. 
—— m 
— 325 
——e— 
gag Saiger abtreiben (bütterie,), ſ. u. Sir 


e ioigerbieche Garn, aeei ie bis 





Saigerblei. 


Saigerheerd zu beiden Seiten ber Saigerftüde 
um Zuſammenhalten des Feuers geftellte 
Harte Bleche, die mit Schienen verfehen find. 

Saigerbiei, |. u. Saigern. ' 

Baigerdarrofen, |. v. w. Darrofen. 

Saigerdörner (Hüttenm.), aus ben ausge» 
Teigerten Kienftöden, geſchmolzenes Kupfer. 

aigergehrä Hüttenw.), die entſtehenden 
Abgänge im Saigern. 

aigerglätte (Hüttenw.), beim Abtreiben 
bed durch Saigern gewonnenen Werkes ent- 
ſtehende Bleigkätte. 

Baigerhaken, zum Herausziehen des Ge⸗ 
krätzes und der Kohlen aus bem Daigerheerb 
dienendes gefrümmtes, mit langen, hölzernen 
Stiel verſehenes, eiferne® Werkzeug. 

Saigerheerd, ſ. n. Saigern. 

Saigerhütte (Bergb.), zum Ausſcheiden 
des Silbers und des ſilberhaltigen Kupfers 
dienende Werkſtätte. 

Baigern (Hüttenw.), das Scheiben bes 
Silbers von Kupfer; ſchon bei dem Schwarz⸗ 
kupfer oder Garkupfer angewendet. Bei dem 
letzten Schmelzen des Kupfers fügt man vor 
dem Saigern demſelben reines, ſilberloſes 
Blei zu (Saigerblei). Es geſchieht das Sai⸗ 

ern auf dem Saigerheerd, ober in einem 
indofen. Man mauert unter bem vieredi- 
gen Heerd einen Brund von Steinen, in wel⸗ 

m kreuzweis ein Abzugstanal angebracht 
ift, und auf dem eine nach vorn zu abhängi e 

offe gemacht, mit einem fchmalen Gewölbe 
‘born und binten bebedt, in der Mitte aber 
offen gel 
ſtehen auf den 4 Seiten deß Grundes, an 
welche man große Sifenplatten (Saigerſchar⸗ 
ten), Me ſich aber Über ber Goſſe nit gan 
berühren dürfen, Die-Saigermänbe, bie aus 
diefen Mauern fteben, befteben aus eifernen 
Nahmen, mit einem ſtarken Bleche ausgefüllt, 
das nah innen zu mit Lehm belegt ift, und 

nb aneinander und an ber Rückwand mit 
fen und Klammern befeftigt, oder fo ein- 
gerichtet, daß fie nad beendigtem Saigern in 
ie Höhe gezogen werben können, mit Hülfe 
von Kloben oder Ketten ; zum Auffangen bes 
Silbers und Bleies macht man- von Lehm 
einen Ziegel (Saigertiegel). vor ber Goſſe. 
Beim Beginn ber Arbeit werben Saigerftüde, 
b. h. Kupfer in Geftalt einer Scheibe ober 
eines Bretes auf bie hohe Kante auf die Sai- 
erktharten gelegt, 2—3 Zoll von einander; 
zwiſchen und barauf legt man Brennma⸗ 

. terlal, zündet gon oben das Feuer an, umter- 
hält auch meiflens mit Reißholz ein Feuer in 
der Goſſe, damit das aus den Saigerftüden 
unb von ben Saigerſcharten in bie Gofie 
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en wird. 21/3 Fuß hohe Mauern . 


Satmick. - 


tröpfelube Blei ſchneller Die Hihe 
fei gerade hinreichend, um das Blei zu jämel- 
jedoch Darf biefelbe nicht fo Karl fein, daß 
as Kupfer I 77 da —— hd 
nur etwa® zuſamm em 6. 
beißen dieſe —— S— Es dauert 
das erſte Saigern 5 6 Stunden, doch wird 
dhulich 56 Mal geſaigert, ehe man ven 
eerd erkalten läßt. 
Saigeroſen (Hüttenw,), |. v. m. Saiger⸗ 
heerd; auch der dazu gebrauchte Windofen. 
Saigerroſtdörner, |. v. w. Seigerbörut. 
Saigerſcharte (Hättenw.), |. 1 Snigen. Ä 
Saigeri e, ſ. u. Saigern. | 
Balllant (fr., Rriegeb.), jeber, von ben neben 
ober hinter ihm liegenden Werken feine de 
fireichung erhaltenbe, vorfpringenbe Winkel, 
auch zum Unterſchied blos Die-aneiprin- 
genden Winkel der Tenaillen ober Sagewerlt. 
Baillie (fr.), Auslabung. u 
Salnt-sepulere (fr. n. engl.), das hei 
Grab, ſ. Kirche. 
| Saherbanhol; ‚ ein ausländiſches Hei; 
violett, oft braunlich geſtreiſt, wohlriechent, ı 





Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten verwentk. 


‚ Sakriflei, Almerei, Zyther, Synter, Sr 
tere, Secretarium, Garkammer, Gewantlıs 
mer, Drefelammer, Treskammer, Gasophyis- 
kium, (Schaglammer); bei ben griechiſchet 
Kirchen eriftiren in ber Regel innerlich zut 
bergl.; bie fübliche heißt Dulapion ober Di: 
konikon, für die Kohlen, Weihrauch, Kergenx 
und bie. nörbliche, Prostomide, Dient für du 
Prieſter. Bei ber römischen Kirche iſt ſien 
ber Hegel in einem Anbau auf ber Rordiitt 
in ber Nähe bes Hochaltara. Die Satik:. 
jei heizbar, troden, Hell und ug. 
: Bala (fpan.), Zimmer, Saleta Meiner Eaal. 
Salat. (Minerat.), |. 0. w. Malalolith. 
Eee 
: Balle- re(fr.), Capitelſaal. | 

Salmsan, Chler-Kirmonn Khlorwaitr: 
foff-Ammonial, ſalzſaures Ammoniat. (An- 
moniaque muriate.) Das. Borlommui 
des ©, in ber Natur beſchränkt ſich auf dee 
Erſcheinen ale Sublimat bei Steinkoblen 
Bränden, in Spalten ber Lava 2c. im ut 
und im Kameelmiſt. Die meift undbentlide 
und Heinen Gxyftalle, bilben regelmäßiger. 
taeber, Würfel zc., zerbrödeln an: der It: 
fläche leicht zu ftaubigem Mehl; bes ©. final‘: 
in der Wärme in jeinem Eryſtallwafſer, fat: 
mirt bann in weißen Dämpfen; glänzt zu 
ſchen Glas und Fett, hat ſcharſen, ftegert:: 
Bernd), wiegt 1.6, von Farbe wafferbeil, weit 
ins Graue, Gelbe nnd Vranne. Eutwicc 
exhetzt tarken Anmomiakgeruch, iſt Icicht ut 








Balwiekeiſt. 


vollſtandig 180bar in Waſſer. ı Beuukt wirb 
der Salmnak in ber Technik zur Darſtellung 
des Salmialgeiftes und kohlenſauren Ammo⸗ 
niaf8, beim Berzinnen des Kupfers, Löthen 
der Metalle n.|.w. Gewonnen wirb er durch 
Serkbung be® rohen Eohlenfauren Ammo⸗ 
niats utittelft ſchwefelſauren Kalle und Su- 
blimirung des dadurch entftanbenen und ge- 
trodneten ſchwefelſauren Ammoniaks . mit 
Shlornatrium, es entweiht Salmiak nnd 
Glauberſalz bleibt zuräd. . 
Salmiakgeiſt, farbiofe Flüſſigleit von 
0,872 fpec. Gewicht, bie 32%, Ammouial 
enthält; um dieſelbe zu bereiten, nimmt 
man !/; Bf. Salmiak und: ebenjoviel bes 
beften gebrannten Kalle, ſtößt beibes fein, 
thut es im. eine ſtarke Flaſche, gieht darüber 
zwei Pfund reines altes Brunnenwaſſer, 
ſchittelt hierauf Alles fo Lange, bie die Mafle, 
welche fi ufängih erhitzt, Talt geworben, 
und bamit bas Gefäß nicht. feringt, macht 
man von 31 zu Zeit Luft oben; nach voll⸗ 
Ränbigem Erkalten wird bie Flaſche verſtopft 
und die Umfchättelung wieberbolt binnen et- 
itchen Tagen. : Man behaudelt anf ähnliche 
Weiſe den zurädgebliebenen Bodenſatz mit 
item Pfund friſchen Wafler und vereinigt fie 
nach der Klärung mit dem vorigen Abguffe. 
Balen (fr.), ein großer Saal. 
Salstie di manglare (ital.), ein Speiſeſaal. 
Salpeler, ober falpeterfaure® Kali, ein 
Salz, das mitunter in Baufteinen ſich befin- 
yet und biefe untauglich macht. Es tritt aus 
sen Steinen in feberartigen Kryſtallen ber- 
or, wirft den Bub ab ıc. Es bildet fih näm⸗ 
ich ſtets, wenn ftidflofibaltige organifche 
Subflanzgen bei Gegenwart einer Baje und 
Bafier faulen, durch Oxydation bes ſich ent⸗ 
vickelnden Ammonials, Salpeterſäure, bie 
ih mit ber Baſe zu ſalpeterſaurem Salze 
Kt Der en iſt Fa  eibes, in 
echsfeitigen Säulen kryſtallifire alz, 
nthält lein Kryſtallwaſſer, löſt ſich im Waſſer 
ind ſchmeckt kuüͤhlend, rit, bei 350° und 
rftarrt zu einer kryſtallenen Maſſe beim Er- 
alten. Bei Rothglühhitze entweicht Sauer- 


doff undes bleibt ſalpeterſauriges Kali zuräd, 


änzlich zerſetzt wird ner Salneter bei noch höhe⸗ 
er eratur, verpufft auf glühenden Koh⸗ 
en, if leicht in Waſſer, aber nicht in. Alkohol 
Belih. Die Salpetergewinnung geſchieht durch 
Inolangen Fear — Erbe mit Waſſer; 
uch Behandlung mit Potaſche fcheibet man 
ann die ugleih mit aufgelöfte Kalk⸗ und 
Talkerde aus und läßt die g abdampfen 
ind kryſtalliſtren. Ein anderes, nenes Ber⸗ 
ahren iſt. die Anwendung des falpeterfauren 
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Salpeter. 
Natron (Chiliſalpeter) unb Zerſetzuug defſel⸗ 


ben mitteln Chlorlalium, dabei bilden ſich bie 


durch Kryſtalliſation voneinander trennbaren 
Körper: falpeterfaures Kali und Roche! . 
Benust wird belanntlid Salpeter zur Dar⸗ 
flellung ber Salpeterfäure und zur Fabrika⸗ 
tion von Schießpulver. Gehen ftiditoffhal- 
tige organiſche Subſtanzen in Fäulniß Über, 
bei Öegenwart von athmofphärifcher Kuft, 
g Wafler und einer Baſe wie Kalt, Kali, 
teon, fo orybirt fich Das entfiehende Am⸗ 
utontat (f. d. u. Salmiaf) auf Koften bes 
Sauerftoffs der Atmofpbäre und es a 3 
Waſſer und Salpeterfäure, weiche ge D 
mit ber Bafe verbindet, ift biefe Bafe Kali, 
fo entſteht Salpeter. u 
Da nun im Dünger, fowie in ben Mauern 
der Ställe ıc. ſtets Calciumoxyd oorhauben 
IP, jo bildet fich bei der Fäulniß des Düngers, 
rins ꝛc. falpeterfaurer Kalt, babei wird ber 
Kalt der Mauermit verbraudt unb bie Mauer 
feivet. Dies nennt man Dauerfraß, Sal- 
peterfraß ıc.; bie rationellfien Mittel gegen 
en 
auer 





denfelben find: Fernhalten aller faul 
organiſchen Subftanzen, Reinhalten der M 
und des Fußbodens, bei Düngerflätten alſo 
Iſolirung berfelben von ben Übrigen Amfal- 
fungemauern, oder Tränken, b. i. vollſtändi⸗ 
es Sättigen ber Kallfugen mit einer andern 
ãure, zu ber ber Kall mehr Bermandtichaft . 
bat, als zur Salpeterfäure. Gips 3. B., d. i. 
ſchwefelſaurer Kalk, wirb nicht von Salpeter⸗ 
fraß zerſtört. Häufig aber helfen alle dieſe 
Borfishtömefiregeln nichts, weil ber Salpeter 
in ben Ziegeln ſelbſt entſteht; dies ift ſtets ein 
eichen, daß der Ziegelthon nicht gehörig von 
flanzentheilchen gereinigt worden, bie baun 
in Faulnig übergeben. beften wirb bies 
vermieden, wenn man beu Thon im Herbft 
licht und ausfrieren läßt, im Yrübjahr dann 
gehörig auswãſcht ꝛe. Man hat auch ſaure 
ilch und Mollen dem Mörtel. beigemiſcht, 
um den Salpeter zu vermeiden; ſtait befien 
fi) dann Milchſäure, aus biefer Brenzmilch⸗ 
jänre über Laetid und Daraus, bei Anweſenheit 
von Ammoniaf, Lactamid bildet; bei biefem 
anzen Proceß nun wird bem Kalt ein Theil 
einer Kohlenjäure entzogen ;. und ſo zwar bie 
eftigleit ber Mauer nicht, wohl aber bie 
lätte ber Oberfläche und bie Haltbarkeit der 
Karben zerfiört. BE 
Andere Mittel, 3. B. Delen und Theeren 
ber Ziegel vor bem Buben, Theerung und 
Delfarbenanftrich auf den But zc. führen nur 
Berzögerung bes Zerſtörungsproceſſes herbei. 
Sorgfältige® Auskratzen ber Augen, Heraus⸗ 
baden der kranlen Steine, odnen der 
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Salperedruſen. 


Mauer vurch Wärme mb Ausfugen und 
Putzen mit Mörtel, ver ganz frei von organi⸗ 
ſchen Theilchen if, Traͤnken mit Schwefel- 
ure, möglichft tief eindringendee Tränken mit 
eer ober Dei, find wirffamere Mittel, boch 
find 'fte alle nit burchgreifenb, inbem ein 
ſchon fehr vom Mauerfeaß (f. b.) angegriffe- 
ter Ban kaum ganz von demſelben wirb ge 
heilt werben Töitnen. ' 
Salpeterdruſen (Mineral.), eineArt Duarges 
drufen, deren Kryftalle * umpft, ungleich, 
wintellg und mfanıntengebrädt find, wie bie 
”gR: e bes Salpeters. ' 
alpeterfraß, ſ. u. Mauerfraß und Sal⸗ 
peter. 
Salpeterſäure, auch Scheidewafſer ge⸗ 
nanumt. Secumbäres —— auden 
durch Oxydation des Ammonials, ſ. d. u. 
Salpeter, der ſich erzeugt, wenn ſtickſtoffhal⸗ 
fige thieriſche Subſtanzen in Fäulniß über- 
geben. Die Salpeterfänre kommt faſt wie 
ohne Wafler vor. Das erſte Hydrat berjelben 
enihätt 14,29 Proc. Wafler, bat 1,56 fper. 
Gew., iſt eine farbloſe Yläffigleit, die unge- 
Füße bei 86% zus Reben anfängt, kann jeboch 
nicht unzerſetzt überdeſtillirt werben, wirb feſt 
det ——549 ; fie wirb zerfetzt faſt durch alle Nicht» 
metalle. Auf Metalle ift Die Einwirkung ber 
Salpeterſdure meiftens eime jchr lebhafte; 
Zinn und Eiſen greift eine Säure von 1, 
Ipec. Bew. nicht an ‚während auf Zufag von 
fier Die Oxvdation fogleich erfolgt. Bon ber 
eoncentriiten S. werben ſtickſtoffhaltige or» 
ganiſche Stoffe, wie Haut, Horn ıc. dauernd 
gelb gefätbt. Benutzt wird bie Salpeterſ. 
zur Bereitung verſchiedener Metalllöfungen 
und zur Trennung oder Scheidung bes Gol⸗ 
bes vom Silber (deshalb Scheidewaſſer ge⸗ 
nannt); zur Darſtellung des Koönigswaſſers, 
mit Salzſäure vermiſcht, zum Aetzen, 
Färben und Orydiren vieler Subſtanzen, fo 
auch Fabrikation von Schießbaumwolle. 






Salpeterſaure Ammoniaktalkerde( Chem.) einer Säure, nur ſelten aus zwei Baſen um | 
wird an ber Luft langſam feucht, beſteht ans et Säuren; 
78 Th. Talkſalz nnd 22 Th. Ammontal, wo⸗ zu b) gehört doppelt fohlenfaures Ratren, 
nach es ſchmeckt. Boraz, ttertari x. | 
BSalpeterſauror Berpt, ift au ber Luft ber | Be d) Feldſpath, Ataun 2c. 
Kändig, in kaltem Waſſer ſchwer, in kochendem ) Das 860 in der Negel „Soatze ce 
leicht 1debar; Hat ſcharfen bitteren Geſchmack. lich 


Balpeterſaurer ſ. Salpeter. 
Salpeterſaure Talkerde, wird an ber Luft 
eucht, TON ſich in Waſſer u. Alkohol; findet 
& in ber Mutterlauge des Salpeters, and 
Brannenwafler, Iymedt bitter. 
Salprierfaure Thonerde, bildet beim 
ſchnellen Abbampfen eine gummiartige Diafle, 
laßt baſtſch ſaure Thonerde ars lleiſterartigen 
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Dalalaue. 
beim 5 von Ynımaeriım 
ei, —. ee Sion von Autaronin 
Lehmwänben. 


Balpeterfaure Siekonerde, gelb, darchi 


tig, 388, mindartig, (BR fi umb nıdt 
ohne Bertegung in Bafler unb faner. 
Salpeterfiederet. Unter einen bad 
macht mean I Haufen son Dammerde, 
Erde aus Biehlällen 20. begießt fie mit Urin 
oder Matterlauge: ben ausſchießenden Sal⸗ 
peter kratzt ınan ab, be ihn mit Lauge um 
Holzaſche und Kalk und bringt ihn Ans 
langen in bie Salpeterhitten; — Reben 
Kübel oder Butten auf bem Laugenſtuhl. der 
teraffenurtig iſt, bie Lauge läuft ven eintt 
Butte zur anbern, bie fie gefättigt iR, we ft 
danıt Son oder Snd heißt und in einem Kurter- 
tefjet abgedampft wird, welcher ſich ans te: 
drüber ftiebenben Tranfelbutte immer wieder 
fünt: wo ſich viel. Skipeter in Städten finte. 
mu no) eine Salpeterfampfmafchine anct- 
bracht werben. 
Balutaterium (fat), Aubienzzimmmer, aut 


& . ' 
Balra robbe (ital.), Sarberobe, and Smile 
kammer. W8 


glübende Kohlen. 
Satuatorbild. Ehrifius thronend darat · 


ſtellt, ſ. Jeſus. 

&atı, 1) allen Vereinigungeiner Eimt 
mit einer Baſe, namentlih bie Berbiabun 
elretropofttiver Gauerfoffverkiichungen mi 
electromegativen, das ti Die fogenannım 
—— dieſe werben eingetheilt in a} 
neutra 
tent Bafe ein 
Salze, enthalten doppelt fo wiel Säure: c 
baftihe Salze enthalten Koppelt jo viel Be! 
a) Doppelſalze entſtehen entweber ans eine 
Bafe und gwei Glnzen, oder zwei Bafen und 


nannt, If eigentlich gar len Satz, ſonder 
Chlornatrium. Ueber forte —X 
ie In der Technik wirb das Koich 
zur g der Soda, der ‚u 
der Seifenfieveret nııb Glasfabrikation, fern! 
auch zur Glaſur ber ans yebrasmtem Iit 
nenne Arbeiten eb forgte zur Be 
ang bes Sansfdnunmme,. 
Salbe. 1) (Satzu.) un ben Wiaxũ 


Salvater Ab Herta, St., im iskaner⸗ 
habit, ein Baumchen in der — üdet 


alze, entfliehen; were das Aetzuivd⸗ 
ninaient®&äuxe erhäftz biiamn 





Salztx⸗dem. 


unb Fenftern in den *2 und Troden- 
kanmtmern ſich anlegende Salztheilchen ; 

2) Gergb.) an den Bänden ber Oruben ſich 
anlegeaber unb Salz enthaltender Beſchlag 
3* a6 Ralt feiner Haare ober 

Balıbrodem ) ber an® ben Pfannen 

ffieigende Rauch beim Steben bes Salze. 

Suljerde, 1) (Bergb-Jiß je jede Erdart, weiche 

au, er Salpeter ent⸗ 


——— In Einf Eben 
Deine, weite tie Grvige — 


0.0. 
” alt rom% 
Salzgeein, Geflerne, deren Hauptmaffe 
aus einem falzig (ömedenten, Beiden 
beftcht, ober weilhe ein ſolches als —* 
en 
Sal; 1 v. w. Salzmagaz 
lat e, —* men durch 
—2* ber Sole, Salz gewinnt; 


er (Dlineral.), iR auf bein Strich 
Mu gerfniflert im euer mit grüner 
ærbe; zum Kryſtal lern ein 
Oktaëſder; wiegt v halt: 
1 Theil Kechfalzfäue 


23 n Waſſer. 
Man theilt rmtes, es, mit 
—* au) — | ya 
—E (dichtes); A) Halbgeformites 


rner durchſentt iſt. 
* — seiitigte 


von Ch 
—5 S — iR 


erwöhnticher ejättigt, bat 

119] foec. Omi, 9 eine ne 
an ber ffigteit; it Bei bei 
+ 110%; — * —2 bildet dar⸗ 
ans Tagen ergas. Das Kaünigswaffer bite 

bet —— es 
Zerlegung 119 eines metall® mit —* 
mau mu. al® a 


erhält 
D ber nicht mehr dire 
* EB peak a me Diet ana Bode np 
5 wefelfäurchabrat, bei Gelegenheit ber Er 
uub baffer Rod ah, Pi ie 
MWafler es verbindei dh ber Sauer 
Koh zu Ratzen 


Auflöfeen 
Die 


Suizwerk, 


ı mub Dies bleibt als Tchwefekiaures Natron ober 
——— * wit Schwefelfäure verbunden zn 
rüd, während ber Chlor fi zu —— 
Ref Wafterfloff vereinigt mb ent» 
— man Salzſäure mit ſaurem 
—— — d zitfamtmen, fo bildet ſich Chlorme⸗ 
tall und Bahr, diefe Chlormetalle löſen RG 
alle in Wafier, mit Ausnahme bes Chlorfil- 
bers und Duedfilberdloriume ; das Chlorblei 
löſt fich ſchwierig; f. — m., über ihre 
Berwenbung j. —* 
—— — (Biinerai.), . v. w. 


Bleihornerz, |. Bleiorxyd. 
—— (Sal. ) beim | Sieden 
Schaum, ber 


—— entftanbener zu Dünger 
ſen (©. Türe), A A w. w. Galein. 
Balzfidehaus, f. v. 


Salzfpindel, |. —E 
—* 1) die ber * beigemiſchte 
Kallerde, die ſich im Sieben in Gefalt eines 
Steines au die Pfannen legt, auch Pfannen⸗ 
pein gen. ; |. Kefſelſtein; 2) ſ. Düngeſalz; 3) 
ſ. v iv. Sal jmarmer. 
Sahkube Sahm. ), |. v. w. Soienbehälter. 
Salzihon (Miueral.), bitumindfer, kohlen⸗ 
ſtoffhaltiget Thon, gemengt mit Salztheilen 
ek Die —— —* zerfällt bei dauernder 
und nad gänzlich, if 
md se aber zen enger fett anzufühlen and zähe; 
zus matten Glanz, if gram 
rd ae und iche. 
Salztrehenofen, |. u. Salzwerl. 
aiswerä, Saline, Kaflalt zur Gewinnung 
bes Kochſaizes. Man gräbt das Salz entwe⸗ 
eſtalt aus ben Salzgebirgen als 
Steinfalz, Bergfalz, ober ſcheidet es aus dem 
Salzwafſer ber Sole, welche entweder al⸗ 
Ouelle zn e läuft, ober buch Brunnen, 
Salzbrunnen, im Brunnenhane gehoben wire. 
Han ae ia ker geabirt nun die Salz⸗ 
& ift und zwar: a) Man 
ſetzt fie in prof Behältern ber Wärme «ir 
b) ober man Iäßt fie langhin Über große chief 
li nude, ber Luft und Sonnenwärme aus⸗ 
eich Klächen hinfließen (Britigengrabirung 
der Dachgradirung); c) man läht fle herab» 
teäurfeln aus hochgeftellten Behältern, durch 
—— dazu eingerichtete und der freiem, 
durchgehenben Luft ausgeiehte Wänbe von 
Dornvafen. Tie ber Brumen⸗ 
Duft geicpieht durch aſchinen oder 
Waſſerräder, oft iſt daus eine Stangenkun 
nöthig, wenn in a it ta 
ferrab —— Werben Dans aus, Gemitnig 
verficht man das Brunzen eis 
nem Thuxmme, wenn die Sole goadirt werden 


ſoll; die Sole wird in ein Behaltuiß im oberen 
Raum des Thurmes gehoben und von da auf 
das nächſte Gradirhaus geleitet. Man flebet 
nnn die Sole, wenn fie von Natur ſtarxk ge 
nug, oder durch Oradirung Hinlänglt —* 
worden iſt, in dem Siedehauſe (Salzkothe, 
Sode). Dies beſteht aus 2 Theilen, a) Pfau⸗ 
nenhaus, bier ſteht ber Ofen ober Feuerheerd, 
worin oben bie Pfanne angebracht A der 
Dfen wird in Form eines langen VBiereds 
meiftens in ber Erbe aufgeführt, fo daß dem 
Fußboden bie Pfanne (aus ſtarken Eifenblech 
Be 300 —400.[]8. groß, 5/, — 1! 6. 
och) gleich fteht. Unter dem Schiiriedh in ber 
vordern Seite des Ofens liegt ein Roft von 
Eifenftäben und unter biefem das Aſchenloch; 
durch gemauert Zungen tft ver Ofen in Züge 
getheilt; ber Rauchkanal wirb aus der Ofen- 
rüdjeite durch b) bie Trodenftube geleitet. 
Defen, Salztrodenöfen, befinden fich an bei» 
den Seiten, wohl auch in ber Mitte derſelben 
aus Bieitafeln conftrnirt und verbunden bur 
Blechröhren, und durch diefe Defen und Röh⸗ 
ven zieht der Rauch in den Schornftein. Der 
Länge nach gehen durch bie Kammern zum 
baranf Ausbreiten des Salzes, mehrere böl- 
ne Geftelle oder HSorben. Zum Troden- 
—* der Kammer, ſind bie Umfaſſungswände 
von Fachwerk und mit ſtarken Brettern ver⸗ 
ſchalt. Nach vollſtändigem Trocknen bringt 
man das Salz in die, gewöhnlich auf dem Bo⸗ 
den über dem Pfannenhauſe angebrachten 
Salzmagazine. Gut iſt es, zwei Pannen zu 
haben, eine Örabirpfanne zum Reinigen ber 
Sole durch Schäumen, und eine Sogg« ober 
Sodpfanne, zum eigentlihen Sieben. Es 
müſſen fich auch bei einem Salzwerle große 
Solenbehälter befinden, ba nicht zu jeber 
Jahreszeit grabirt werben fann, unb zwar 
zum Aufbewahren der Brunnenfole, Brun- 
nenfolenbehälter, uud fiir grabirte Sole, Sieb- 
folenbehälter. Dan le diefe Behälter ent- 
weber über ober in der Erbe an, beichlägt mit 
farten Brettern Boden unb Wänbe, hinter 
nen man im erfteren Kalle einen Damm 
aufwirft, im letztern Letten einſtößt, um nun 
bequem die Sole durch Rohre auf die Grabir- 
bäufer und in bie Pfannenhänfer zu leiten, 
legt man bie Bebälter möglichft hoch an, und 
giebt ihnen emtweber eine Bedachung, ober 
errichtet Gradirwerke Darüber. 
Samael, |. Afafel. 


Sambueus, Hollunder. Das Holz ift in der , 


Technik wenig anzumenben, kommt in mehre⸗ 

zen Arten vor, 3. B. Bergholber zc. 
Sambuka, Sambyla. Stridieiter ähnliches 

Delagernugswertzeug bei den Alten. 


7 De 
e 


Samendarve, |. Darre. 

Samifdye Erde, weißer Thon bon ber In⸗ 
ei Samos. 

Sammelbehälter, ſ. v. w. Sammellafen. 

BSammelkaſten, dient zum Sammeln von 
Wafler, blos um einen Ort auszutrocuen, 
ober auch zugleich, um das Waſſer ans ben 
Sammellaften bequemer, als aus dem von 
Waſſer zn befreienben Orte wegſchaffen zu 
tönnen; ſehr nirtzlich flub ſolche Sammeltäften 
bei Fundamentgruben, bie unter Waſſer fteben, 
ober in brunnenwaſſerarmen ben zum 
Sammeln bes Regenwaflers; |. übr. Eiftern 
und Sentgrube. 

Sammelerz, f. v. w. Febererz; ſ. Spief- 
glanzerz. 

Sammetfchwary, buntes, tiefes, glanzloſes 
Schwarz, am beften buch Elfenbeinſchwan 
hergußte en; 

amotheaktfcher Stein (Mineral.), alter 
Name für Bechlohle ımb Asphalt. 

Sancirna (ind. Styl.), ein Gebäube, ki 
weichem brei obex mehrere Arten Materidlien 
angewenbet worden. 

’ climentale (fat.), Kirche eines Nonnen 
oſters. J 

ctuaire (fr.), Sanetusrium (lat.), Sar- 
tuary (engl.), Allerheiligfies, Chor der Lirche. 
im engern Sinne jebod nur der Theil, we 
ber Soyalır fteht, ‚oder eigentlich mur de 
durch Vorhänge verhüllte Raum umter bem 
Tabernakel des Altars in altchriftfichen Ki: 
den; die griehilhen Katholiten, fowie bie I 
raeliten und hamedaner haben bie Ber 
büllung bes Allerheiligften noch beitehalten. 

Sand, 1) überhaupt harter, klarer, zertheil: 
ter Stein, baher Glimmerſand, Kallſand. 
Duarziand; 2) namentfich ber leigtere, er biem 
vor allen andern Sanbarten am beften alt 
Bufatmittel bei den verfcyiebenen Mörtelarten, 
j. Mörtel ze. biefer Mörtelzufchlag bezwed 

tfächlich, das Schwinden des Kalles brin 
rocknen zu verhüten. Duarzfandb ſindet man 
beſonders als A Grubenſand im flachen 
Lande, in ben Alluvial⸗ und Diluvialabla 
gerungen, in ber Brannlohlenformatur: 
als Fluß ſaud an ben Ufern muh in bei 
Betten von Ktäflen, ſowie C au ben Werret 
füfen (Meeresjand). Derreinfte iſt gemöts- 
lich ber Slußfanb, ba in den unter A genaut- 
ten Sorten fich häufig Beläiehe von Then 
and wegetabtlifchen Stoffen, im Mleeresjantt 
aber Salztheile eingemengt vorfinden. 22 
für den Mörtel frembartige Subflangen nat- 
theilig find, jo muß man, ehe man iha anwer 
bet, ben Sand durch Waschen davon befreien: 
Mörtelbereitung außerden uıd 


86 iſt bei-bex Mi 





Zerdanmsif. 


u Pehatigen die Größe der Körner ꝛc., 
! Mörtel, Kali sc; Ga giebt natürlichen und 
aus Sanbfein, |. d. gepodten Sand; letzterer 
iſt Toftfpieliger, doch wird ex wegen feiner 
Scharfkantigleit gern augewmendet. Will man 
ben Sand prüfen, fo nimmt man eine Quan⸗ 
tität bavon. zwiſchen bie. Hände und veibt ihn. 
täßt er keine erhigen Theile zuräd, jo ei 
zum-Bawen tauglich; enthält er viel ſalzige 
ober uegeiabilifche Theile, jo entfeht Salpeter- 
fraß, Hausſchwamm u. bgL. mehr: Man un- 
teripeibet adA 1) Ylugiand, faſt zu feinkörnig 
zur tehniichen Benugung; 2) Triebſand, ber 
durch Wafſer zuſammengetrieben worben, dazu 
auch der Quellſand gerechnet wird, in der 
Hegel ſehr feinkörnig, aber doch etwas ſchärfer 
als der Flußſand, gut ala Tünchſand auwend- 
bar, liegt in der Regel unter dem Perljand, 
und Kies, aber über bem Gries, unter bem 
dann Lehm folgt; 8) Briesiond, beſteht aus 
größern und Heinern Steinftüden, mit unter- 
mengtem klarem Sanb und bie und.ba ‚bon 
tehmbroden; 4) Berlfand, aus etwas gräbern 
Theilen beſtehend; 5) Kies, auß Haſel⸗ bie 
Wallnußgroßen Stüsten beßehend, in der Re⸗ 
gel rundlörnig.. Alle dieſe Sorten find geb 
lich, durch Giſenoryd ‚ober auch durch Lehm 
lebhafter oder ſchmutziger gefärbt und daher 
ziemlich weich, b. h. 33 vermöge ihrer 
latten Flãchen wenig Kallhydrat auf. Schär- 
er find folgende ebenfalls gegrabene Sand⸗ 
arten: 6) vullanifcher, Schladen und Lava⸗ 
körner, klein und ſandarxtig, vermengt bisweilen 
mit Leucit⸗, Angitki yſiallen, Giimmerblätt- 
chen 2c., iſt ſchwarz, ſchwer uud glänzend; 7) 
Scheuerſaud (grober) und Streuſand (feiner), 
beine. weiß, and reinen erdfreien Quarzlörnern 
befiepend, im ber Regel bei Töpferthon aber 
in ber. Nähe von Saudſtein gefunden, oft 
thon⸗ oder auch lalkhaltig. 
Sasbanwurf auf Bergalbungegrund wirb 
zurüdgebaltn von einem Bindemittel, und 
giebt Der Arbeit das Anſehen Heiner Golblär- 
ner.. In ein mehr ober weniger feiumaſchiges 
Sieb thut man Sand, und ſiebt ihn bei ber 
Deinergolbung.ouf einen Auſtrich von trocen⸗ 
dem Oele auf, ber mit weſentlichen Ze 
tindt zum Hälfte vexſetzt iR, hingegen auf einen 
Anſtrich von ſpaniſchen Weiß mit Leim ange» 
macht, bei ber Leim⸗ oder Wafjervergoibung, 
ehe dieſe Bindemittel trocken werben. Statt 
des Sanbbewurfs leimt man auf Die Rahmen 
auch wohl: Tüllftreifen-auf den weißen Leim⸗ 
jarbegrsm,. fixeicht dieſe gelb an und führt 
alebannı Dis Bergolbung que. 
Sandarad 1) (Mineral.), |. 9 w. Nealgar, 
rothes Schrorfelasienil,: bei bau; Alten Arſe⸗ 
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Sandfang. 


uilon genannt; 2) unächtes, rothes Bleioryd, 
bei ven Römern, unfer Diennige, bei den Spa- 
niern sandix genannt; 3) aus ber Rinde der 
thuja articulata ausſchwitzendes, zu rundlich⸗ 
länglichen, weißgelblichen, außen undurchſich⸗ 
tigen, innen durchſcheinenden, zerreiblichen 
Körnern erhärtendes Harz, in Aether und Al⸗ 
lohol faſt gang, in Terpentindt zum Theil 
löslich, bei Erhitzung wohlriechend, zu Berei⸗ 
tung von Lackfirniß gebraucht; 4) angenehun 
riechende harzige Maſſe zwiichen Rinde und 
Harz bes gemeinen Wachholders, beuticher 
Sandarach genannt. . 
-Sandbank, |. Bant 7. 

Sandbohrer, Bohrer, um Sand aus einem 
Brunnen bzuſchaffen; befteht aus einer 
fangen bölgernen Stange mit einem faften- 
ober Schanfelförmigen Eiſen und einem darau 
befinbliden Sade. 

Sandchauffee, |. Chauſſee und Straßen- 


au. 
Sandelholz. 1) gelbes, wächſt in Oftinbien, 
it am beflen am untern Ende bes Stammes 
unb der Wurzel, hat bunfelgeibe, nach dem 
Splint zu dunkler werdende Karbe, gewirzten 
ungenehmen Geruch, ſchwach bitter iger es 
ſchmack, giebt ein ambrauhnliches Del und 
burch Extraction mit Weingeift ein wohlrtes 
chendes Harz, ift von minderer Härte als bas 
rothe Sandelholz, verarbeitet fi) gut, nimmt 
gute Politur an, lommt in armebiden Stüden 
im Handel vor. Beſſer ift das von Mafabar, 
als das von ben öftlichen, oſtindiſchen Iuſeln; 
2) weißes, von-santalum album, leicht dent 
euzopätichen Kaſtanienholz, ift jeboch feiner 
und härter und nimmt jhönere Politur an; 
hat einen rofenähnlichen, beim Berbreunen 
mehr hervortretenden Geruch, if gelblichweiß, 
ſchwer, feinfaferig, und hat ſehr feine, aber 
wenig gefchlofiene Boren; 3) tothes (ligmum 
santalum ru vom pterocarpug santa- 
linus) auch Caliaturholz, flammt von dem 
sotben Sanbelbaum auf&eylon und ber Küfte 
Koromandel, if äußerlich ſchwarz, innerlich 
aber blutzoth, ſchwer, feft, geruchlos, Tommt 
un Handel in vieredigen Holzblöcken vor, 
wirb zu Ausziebung eines rothen, harzigen 
Pigments durch Alkohol, Kether ac. verwendet; 
die Faſerlagen krenzen ſich abwechſelnd; 4) 
blaues, auch Griesholz genannt. 
Sanden, Sand auf das in der Schweißhitze 
befindliche Eiſen ſtrenen, damit es nicht ver⸗ 
renne. 

I : Sander; (Bergb.), Blei, Kupfer ober Zinn 
| *" Saubfong kelhäbigten Sinf> 
.. Sandfa erb.), an äbi n 
ufern son Buſchwerl eintleiner Einbau, bar 


Bader. 4 Wenbfücke, 
mt fi} wieber friſches Larch hinter bemeen Met em —* das un Aafle Bei * 
form, f. Onfelfen. —— hat eine beträchtfihe Bo- 
Sandglinmer, f. u. Glimmer. Be ing von Duarafand, 8 giebt bühten 
Sandgrics, — Band, — nicht fo | und ——ſ Rage % 
grob wie Grieß, |. S BSandıtörtel, |. —* Diet, 
Sandgrübe. 1) 3 )aum Hineinfchlt« Sandmühle . v. v. Bagger. 
ten glühenden Sandes hinter dem — Pr Beisp.) 8 — lan 
u beiden Seiten amgebrnchte © 'ruben ; 2) zur — Khan 
Berwinnung bes Sandes (f. d.) gemadte ler ve Dam ve ge —— chadenſol 
Po "enden Meihiume). 1) Un cu 
Sandgu⸗ Guhßeiſen, ®b. II, ©. 120. ( .). 2) im 
Win bat Ri ee if! der wohffeitfte, ba | Bagger bas Schbpfeab; 2) burd bazaıf fir 
die Modelle nux aus Holz gemacht und in eine | Ienben Barb’beı Helmes. ab, Iommt 
Selonben Sanbgattung, ben Gieffanb (j. | mic bei Heinen Majdyiuen wer. 


Formfaı ont) abgebritdt werben. Man gieft auf 
biefe eerbplatten ac. - 

d) ner. wird ebenfalls in Sand abge 
brüdt, man nimmt aber bei vorfommenben 
Erhðhnngen und Vertiefungen feineren Sand. 

c) In Kaften- oder Hatbem Lehmguß wer⸗ 
be geihmweitte oder erhabeneGegenftänbe ge» 

go fm B. Theile yon Maſchinen, Mühl⸗ 
Iader, adwellen 2c. 

Sandpeget, Sandbant, Seiper (Bafferb.), 
Aufwurf in Strömen und — aus Kies 
und Sand entſtanden; man Am reibbuhnen 
(1. d.) au, um fie fortzuſchaffen. 
 Sandhöher, Strahen, Örundlagerhöher, 
im Sunhament eines Gebäudes borigontal 
auf Die Sohle eines aufgetoorfenen Grund · 

prebens: ‚gelegte Hölzer, bie mit Bohlen über- 

legt — Roſt und Gründung. 
Pe v. w. Sanbheger unb Sand⸗ 


ge 
BSandir, Mofficot, wenn er mit rotl pe 
Stich und Strich erſcheint, auch wohl 


ige. 

ndkalk, |. u. Kalt. ” 

—e 1) Auf der Bauftele für ben 
Mauerfand vorgerichtete Kafteri. Man macht 
tn in ber Größe, daß jeber Fuß feiner Höhe 
5 B. einer SHadtruthe Saudes entipricht; 

) (Müplend.) um der Derfanbung des Unter 
graben® vorzubeugen, wird ein Kaflen zur 
lichſten Lauterung durchlaufenven 
m ers vom an Pen er | Si 
r\plädjtiger jem auf eingefdylagenen 
Bio) ieh age. i 
erbhlinge, |; d. W. Sanbheger. 

Bardkörbe, im Durchm⸗ aefler 8 Buß und 
5 Ruß deg cplinbrifch aus Weibenruthen ge» 
Kodytene: Körbe, verjenkt. man in Mntiefen, 
um Kolle —— aim KL Gmntiage 

a 2 inenban_ zu geben. 
AR an eur un Bam sah 


‚non geober 


en ee Von cn 
mit in 
Erbaunug von Tu a ln 
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ein fehe gerben 
Ei Sud gen 


—8 jen. Da bie Erfahrung 
icyene 


Fund buclaffen, fo FY 
8 wirb-| 5 einem Ganse ai — 
en han Ge fen tn 


ehe 
ichen werben, im —* glatte Ans 


* —— —— — >» 3 vr. 


85 
dſcholle, mit feinent 
Streden Landes, unzwe 
und jhäblic, wenn der — 
treibt. um fo Se 
and fen zu a — man n Gräben u 
iefiensen Buotfchenzäumen 
in Deneiben VWeipenruthenzäume en at 
bann mit dee ſern von el, bie fprägiz 
ben Sand reihanweiſe gefedt werben, he 
Bwilhenräume, Nufeki ans hi 
aan. ans einen Semenge 
—— —— 
ei * 
Be "Den Hemd Toigenhe ar I 


er Grauwale ([. fe ge 
naunt,"bie All —E ee Bean 
enthätt oft athtörmer und umehr oder 
weriger Slimmer, fe mit einander durqh ar 
thoniges Bindemittel verbuuben ; Bommigret 
uni ke wich 


“ zu 
wech 


t, bie 





Al, tahre 


Bazdfiein. 


mafie feter Thon mit ſchieſerartiger Textur 
iſt; fie aber erfenubar an ben vorlom- 
menden Glimmertheilen, au Grauwacen⸗ 
ſchieſer ſ. Greumwade a; hat 
ſelnd graue, braune, ſchwarze Karbe. Die 
Granwacke ruht auf Urgebirgen, gewöhnlich 
unter pub löruigem Sanpfteiu und wechielt 
mit ößen ab; vermittert leicht, erzengt 
friſch vermauert lit Schwamm, iſt daher 
ale Manerſtein nicht vortheilhaft; wird fie 
aber demmoch verwendet, ſo laſſe man fie an 
ber Witterung ein volles Jahr liegen, und 
wähle dann vie befiern Steine aus. 
"Zobtliegendes, in ber Regel 

Zrümmergebilde ans Bruchſtucken von Quarz, 
Granit, Syenit, Gneiß, Glimmer, Thon- 
und Kieſelſchiefer, Feldſteinporphyr, Mela⸗ 
phyr ꝛc. Nach dem Zeig, ber biefe Trümmer 
verfittet, unterſcheidet man: a) Rothtodtlie- 
gendes, mit fiejeligem ober thonigem Binbe- 
mittel, durch Eiſengehalt röthlich gefärbt. db) 
weiß- ober grautodtliegendes, das Bindemit⸗ 
tel tallhaltig, ſandig; hie und dba Gips und 
Barptfpath als Einfluß, im der Regel über 
dem Rothtobtliegenden anf Glimmerſchie fer 
oder Grauwacke. Dient als Bauſtein zu 
Grundmanern ıc. " 

3) gemeiner ©. beftebt aus verſchieden 
großen Duarzlörnern, untermengt zumei- 
fen mit Feidſpath, Kiejeljchiefer 2c., bod 
fämmtlihe Theile unter einander zu einer 
Maſſe durch verfchlebene Bindemittel verbun- 
ren, welche thonig, mergelartig, kallig, quar⸗ 
zig 2c. und daher auch von verfchiebenen Far⸗ 


robes 


ben find: weiß, grau, gelb, röthlichbraun ꝛc. 
Nah dieſen Bindungsmitteln unterjcheivet 
man die ©. ale: 


a) Zhonf., Koblenf., giebt ben beten Bau⸗ 
ſtein ab, da er friſch aus dem Bruche ſich im 
jeber Form bearbeiten läßt, an beruft erhär- 
tet, gut Mörtel annimmt, unb dem euer 
widerſteht. Hat zum Bindemittel ben feuer- 
befiänbigen oder gemeinen, aud) wohl Tohlen- 
fchieferartigen bon, ift von weißlichgrauer, 
oft auch gelbliher Farbe. 

b) Der eifenoderige©.,rother —— 
taugt als Bauſtein nicht, da er zerreiblich iſt; 

ieht Yenchtigleit an, wodurch das Eiſen an⸗ 
ii t, der Stein fih bläht unb blättert; 
wiberfteht bem euer nicht. Berbunben barch 
Eiſenoder, zuweilen auch durch thonartigen 
Eiſenſtein, Farbe gelb oder braun. 

c) Die mergelartigen , Tall» und thonhalti⸗ 

eu Sandfleine find bie ſchlechteſten, zerfallen 
fehr bald an der Luft und halten kein Binde⸗ 
mittel. Dazu gehört andy ber Keuperſ., eine 

ıL u». 
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Sandftein, 


breccienaztige Maſſe mit thonigmergefigem 
Bindemitte 

d) Liasjandflein, Eifenfandftein, Tallartiger 
Saudſtein, ſteht im fer, verhärtet an ber 
Luft, nimmt den Mörtel gut an, widerſteht 
jedod dem Feuer nicht, und ift nur mit Aus⸗ 
nahme zu Wohngebäuden gebräuchlich, fein 
Bindemittel ift Kallerde, zuweilen fo reich an 
Eifen, daß die Felsart zu einem gelben ober 
rothbraunen Eiſenſandſtein wird. 

e) Quaderſ., weiß ins Graue oder Gelbe, 
bald fein, bald grobkörnig; Bindewittel tho⸗ 
nig ober lallig, in geringer Menge vorhanden, 
ſodaß bie Quarzlörner in einander greifen; 
mitunter fehr Ioder, leicht zu Sand zerſallend. 

f) en ein mit Körnchen einer Orün⸗ 
erde ähntihen Subflanz. 

g) Molafle, Draunfchleufanbfeik, Binde- 
mittel, kohlenſaurer Kalt: 1) Koderer M. fein- 
Börnig, vorberrfhend Quarz, wenig Feld⸗ 
ſpath, Hornblende zc. 2) Fette M. faſt blos 

uarz, jehr wenig Slimmmer. 3) Groblör- 
nig 4 breccienartig. 

) Muſchelſaud und Sanbflein; fandiger 
©Orobtalt, Talkiger Tegelfand, Quarzkörner, 
fandige Theile, Mujcheln ꝛc. durch einen 
taffigen, kalligthonigen ober eifenjhäffigen 
Zeig mehr ober weniger feft verbunden, bie 
und da Uebergänge zu fanbigem Kalt, auch 
wohl Griinerbebeiniengungen. 

i) Der Kiefelfandflein wirb feiner ſchweren 
Bearbeitung wegen nur ala Pflafierflein be- 
nugt, iſt Durch eine Quarzmaſſe verbunden, ift 
ber bärtefte unb bauerbaftefle. 

Den Einwirkungen ber Atmofphäre wider» 
Beben biefe S.⸗Arten je nad der Natur bes 

indemittels ungleich. Bet manchen Arten iſt 
die Dauer ungemein groß, mande hingegen 
werden vom Regen geradezu ausgewathen, 
Dieß wirb noch dadurch begüinftigt, Daß bei ben 
meiften Sandfleinen die Schihtung ber Flöge 
deutlich und oft ausgezeichnet regelmäßig iR 
Die Lagen find häufig durch Querklüfte ges 
theilt,, die faft winkelrecht auf der Schichtung 
ſtehen, ja auch unter einander ſich winkelrechi 
ſchneiden, wodurch ſchon im Felſen Ouabern 
entſtehen. Durch Auswaſchung dieſer Spal⸗ 
ten, und Fortſchwemmung des herausgeſpül⸗ 
ten Sandes, der dann theils zu Erde wird, 
theils in den Flüffen als Flußſaud weiter 
rollt, werben bie einzelnen Duaberaufthilr- 
mungen ifolirt und in Folge defien bilden 
Sandfteingebirge oft unzugängliche Felſen 
unb Klippen von auferorbentliher Höhe und 
fegelförmiger Geftalt, theils ſenkrechtſtehende 
und überhängenbe coloffale Felſenwände, 
Kläfte, Schlu und Höhlen. Man findet 
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Sandſtein. 


den Sandſein am vorzüglichſten in ben Ge⸗ 
enden an ber Elbe, an ter thüringer und 
ränliſchen Sack, um Main, Neckar, Donan zc. 
Den Sandftein gebraucht man in ber Baus 
Zunft feiner Bearbeittarteit wegen als Mauer- 
ftein und zu großen Werkitüden, als: Pfeiler, 
Säulen, Träger, Blatten, Treppen ꝛẽ. 

Man hört nun in der Technik bäufig ala 
Sandfteine alle ſolchen Steine bezeichnen, bie 
im Bruch ſandige Textur haben, jo wird}. B. 
in Leipzig ſelbſi von jogenannten Sachver⸗ 
ſtändigen ber rothe Thonporphyr ale Roch- 
litzer Sandſtein bezeichnet. Ferner heißt in 
den Rheinlanden eine Bimſtelubreccie allge⸗ 
mein „Sandſtein von Engero“ und bie bei 
Stuttgart, Tübingen, Foutaineblau 2c. bre⸗ 
Senden, mit feinem Sand übermengten Kall⸗ 
Ipathiryftalle geben unter dem Nauen „ery- 
ftallifirter Sanpft:in“. . 

Sanpfteinbiöde ı ale Findlinge kommen 
faym, höchſteus in Folge neuerer Leber» 
Ihdwenimungen in Wiederungen vor, 

Die Biegjamteit des Sandſteines if ziem⸗ 
lid) bedeutend. Wir fahen eine Platte won 
8 Fuß Yänge, 1a Fuß Breite und 3 Zoll 
Stärke fih, auf beiden Seiten aufliegend, 
ohne Belaftung,. blos durch eigene Schwere, 
ziemlich 2 Zoll ein und bei Umtautung wieder 

erabe biegen; natürlich ift auch dieſe Eigen⸗ 
haft durch das Bindemittel bedingt, bei Frei» 
liegenden Sturzen ꝛc. aber jehr zu berüdfichti= 
en, die man nicht gern unter '/z der freien 
ragweite body macht. 

Sandflein zu beizen, |. Beige F. 

Sandfleinfarbe (Dlal.) nachzuahmen, durch 
eine Miihung von Dicunige, venetianiſchem 
Roth, franzäfifhem Gelbund Lampenſchwarz; 

an verändere dieſe Farbenſchgttirung nad 
uud reibe mit Yeindl und Terpen⸗ 
tin die Karbenkörper ab; nach dem anf 
pubere man mit Sand ab und gebe daran 
noch einen nicht ganz bedenben kelleren An⸗ 


rich. 
’ Sandlleinkitt. a) Bolusund etwas zerfloßer 
nes Glas, mit Firniß und weißen Thran 
angelnetet. Erſt werben mit heißem Firniſſe 
die Steinfugen geträntt, dann brüdt man den 
Kitt hinein und ftreicht ein zweites Dial mit 
guter Oelfarbe. b) Iſt ein Stüd Stein ab: 
geftoßen, fo nimmt man ungelöjchten Kalt 
und Firniß, miſcht e8 mit Steinpulner von 
ben hetreſſenden Stein und fittet die Städe 
bamis zujammen. c) 1"; Loth Maftix und 
1 Quenichen Bleiweiß ftüßt man zu einem 
zarten Pulver und ſchmilzt e8 über dem Feuer 
mit 1 Loth Wade. 

Bandstone (eugl.). Sandſtein. 
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nn. 


Sappeuıgabel, 


. Sondflänes ( Deichb.), ſ. v. w. Schuningen 
Sandflzohem, Sanhflrenen (Schkupet.), 
I, Sanpyölger. . 
Sandwelle, eine Heine Sanbbanl. 
Sanſtmuth, |. Kardinaltugend 10, 
a (Mineral), |. v. m. glafigergät 
Santorinerdbe findet ſich wor auf ber iü. 
Griechenland gehörigen Inſel Santorin, K 
ſtebt aus Staub und Pimſtein, ift geitiih 
weiß, erdig, jehr troden, fühlt ſich rauban un! 
ik untermengt mit eines Menge Eciner, ge 
rundeter Broden, die beftehen aus giaſigen 
poröjem Feldſpath. Sie wirt zu Mintel der⸗ 
wendet, bejonders in, Aegypten zum Wafer 


au. 
Sopanhol,, f. Braſilienholz. | 
‚ Saphir (Miineral.), Edeiſtein, hat muſche 
fihten Bruch ins Kleinlärnige, ritzi Zopad 
rigbar durch Diamant, weißes Stridpulse, 
glänzt lebhaft alafiz, durchſichtig. Gehalt: 
enee er 
iſenoryd 1], 
Kalkerde. 0,5. 


ug 





1,0. 

Nach der Farbe einzutheilen im: 

a) vothen, auch Rubin genannt; 

R un weißlichhlauen, Luchejaphir oder Cor 
ierit; 
0) rothfchillender, Katzenſaphir; 

a) roth⸗ und blauſchillernder Giraſolſaphir: 

e) bei den Alten bieß fo ber himmelbicı 
Lapis lazuli mit Goldpunkten, ben fie «us 
Chriſopaſtos nannten; 

N ftaubartiger, ſ. Schmirgel; 

g) braſilianiſcher, ſ. v. w. edler Topas. 

Saphirfarbe (Herald.), alte Benenzus; 
für die blaue Farbe. 

Saphirfluß (Bergb.), häufig in Kupfergu 
ben gefundener unädter Sapbir, ein Buy 
kryſtall von heil. oder bunfelblauer Farbe. 

Saphixin, j. Chalcebon 2. 

Sapbirus regulus (Mineral.), ſ. v. w. is: 
ſuxſtein. 

appanholz, ſ. Braſilienholz. 
Sappart, blättriger Be d. 
‚Sapparıd (Viineral), hat rechtwintige 
vierjeitige Säule als Kryſtall, biätteriges 
Sefüge, unebenen Bruch, blaue Farbe us 
rigt Flußſpath, findbar auf Inſel Ceylon. 
ne (Kriegäb.), ſ. J. Feſtungehaulanj 


Sappenbünpdel Faſchiue, 3’ Lang, 1° furl 
und welche ein 3— A langer Biol geint- 
u 


en ill. | 
. Sapprürggbel (Sriegsb.), beim Gappiea 


a 











Sappeurhuken. 


zam Gundhaben der Shamstörte, Faſchl⸗ 
nen 2c. eine Stange mit Gabel und Hafen. 

Sappeurhaken (riegsb.), zum Heran⸗ 
ziehen der Schanzkörbe, Rolikörbe ıc. beim 
Sappiren, ein Daten. 

BSaraceniſche Bauweiſe. Schon in Heayp- 
ten giebt fich eime von dem reinen arabiſchen 
Styl etwas abweichende Richtung kund, na- 
mentlihin Kain. Die Antage und Flächen- 
eintbeilung ift maſſenhafter; die Präftigen 
Pieiler find aus Duabern aufgeführt; bie 
Bogen bereits ans dem Jahr 613 zugeſpitzt, 
aber unten eingezogen; fchon im Jahr 83 
aber tritt ber reine Sritzbogen mit blos 
überhobenem Kämpfer ohne Einziehung auf. 
Die Blieberungen find ſehr ſchlicht und ein- 
fach. Das Capitäl fteht zwiſchen dem fräß- 
romaniſchen und ‚byzantimiiden, bat auch 
die Kehrägaußladende Dedplatte. Die Kup- 
peln ſchen auf Benpentifs von fehr rinfacher 
Form, find halbkreisförmiq, ſelten etwas ge⸗ 
ſpitzt, öfter etwas überhöht oder auf einen 
runden ober adtedigen Tambour geſiellt. 
Die Einfafſung ber Bogen in Vierecke it bei 
Weitem feltner, als im Arabifhen uud Man⸗ 
riſchen. Mehr Ausbildung fand diefe Baus 
weiſe noch, als die Saracenen ſich im neun» 
ten Jahrhundert Sicilien wmterwarfen, wo 
fie romanifhe Bauten vorfanden unb wo 
ihre Bauweiſe fo manches romaniſche Ele⸗ 
ment in: füh aufnahm. Bon da an bis zum 
13. Jahrhundert, 100 fie von ben Normau⸗ 
nen wieder aus Sicilien vertrieben wurden, 
entftiaund eine Reibe von Bauten, die theilmeis 
noch erhalten finb und an denen hauptſächlich 
Folgendes «Id abweichend nom arabiichen 
Omuptfigl auftritt. Die Mofcheen find immer 
als aentralbauten mit 375 en ae 
preifchiffige, wie als mehrſchiffige t 
behandelt. Die Kuppeln find wie oben be- 
ichrieben. aber auf ziemlich hoben Uebermaue⸗ 
rungen ber vier. Hanpibogen aufgeftellt. Das 
Aeufere ber Knppelu ift geradezu byzanti- 
nich. Sie uud da find die Kuppeln innerlich 
etwas überhöhel. Das Aeußere ik au Mo— 
jcheen mub Wohnhänfern in Quabderrohban 
mit hoben, durch alle Geſchofſt durchgehenden 
Spibbogenblenbarlaben amsachkbrt, über bie 
fich ber wageredhte arabtiche Sinnemfimes legt. 
Es fommıen Kiofter- und Krenzgewolbe vor, 
Stalatilengetwölbe jedoch nur über Riſchen, 
ın Ferſterblenden und an Penbentifo; am 
bäufigken ıft eine Ballenberle mit Conſolen 
user bes Hauptbalken uub hölzernen Sta⸗ 
kaltiveutgeildhen in Binideln sc. Arlaben be- 
Heben as ziwman Überhabeuen Spitjbogen auf 
Gäules,. vie ar üheihanıyb din 
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ige, geigt 


SDurg. 

faſt berttlebenes Hochſtreben ohne Aufgeben 
der Horizontalen ſich in allen Verhältniſſen, 
innen und außen Tund giebt; Pie Kommtarajia 
eriftirt nicht. Die Moſaikmuſter ahneln Febr 
dem Rormannifchen. Die Einrichtungen der 
Wohngebäude jind geſchlofſſen, burgähnli⸗ 
cher als die mauriſchen, Badgewölbe und 
Brücken im Spitzbogen. Letzterer mit ſattel⸗ 
förmig über der Mitte bes Fluſſes aufßeigen⸗ 
den Straßenzug, der oft ſo ſteil iſt, daß ex 
durch Pferde nicht benutzt werben kann. 

Saraph, gefliigelte Schlange, bei den Heb⸗ 
rãern Strafe von Bott, Bote bes Zorues 
Gottes. 

BSaraswodi (ind. Myth.), Göttin ber Be⸗ 
rebtiamteit und Harmonie, Gemahlin bes 
Brama und zugleich ſeine Tochter, heißt auch 
Brami (weiblihe Korm von Bram), b. 5. 
Wiſſenſchaft; als Göttin der Geſchichte Bha⸗ 
rati, der Sprache, Wohlredenheit Bhafdın ze. 
Dargeſtellt wird fie mit einer Phramiben⸗ 
lrone auf dem Haupte, einen eifernen Schreib" 

rifiel, PBatmblätter, ein Mefler und einen 
feinen Hirſch im den vier Hänbenz und zu 
ihrem Symbol gehört auch Die Lotusblume 

Sarbdauchbaum, Sarbaum, |. v. w. ſchwarze 
Pappel. 

Barcephage (fr.), rarcophayns (lat.), Sar⸗ 
kophag. 


Sarden, |. Karniol. 

Sardenpz. 1) Braunrother Karniol mit 
weißen Lagen und Adatabern,; 2) Achat, 
mildweiß, mit rother Zeichnung; 3) Onyr 
mit weißlichen Achatfixeifen. 

Sarg, }. Area. 

Sarkophag, 1. Catafall. 

Yarg. N Die Särge waren bei ben Aegyp⸗ 
tern nach ber Bm bes menſchlichen Körpers 
geſchnitzt, ja fogar mit Geſicht, Härben und 
und Füßen verjeben, natürlich alles in ziem⸗ 
lich breiten gebrumngenen Berhältitiffen. Bet 
den Griechen und Römern waren die Särge 
in bern feltenen Fällen, mo fle angewendet 
warden, entweder ganz einfache Käften ober 
Sarkopbage di. d.). In Gerniattiien and 
Gallien waren es entwerer Steinfiften, vier⸗ 
edig, ober hölzerne Käften in Geſtalt eines 
Scien, Im früheren Mittelalter bediente 
man fi im Norden Deutiſchlands anggehößt- 
ter Ronelithen mit flachen Deckeln, deren Form 
obngefähr der menſchlichen Geſtalt folgt, ſpã⸗ 
ter kamen metallene ana höherne Saͤrge in 
Gebrauch, deren Form auch jeg im beit ver⸗ 
ſchiedenen Läntern fee viele Abweichnngen 
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Sargewand. 452 Sattelholz. 


2) Ueberhaupt ein längliches Behältniß, /Schiwen, bebentet der Allwiſſende, and vei⸗ 
Kaſt name bes Buddha. 


aſten. 
3) Wetterdach beim Hohofen, für bie Ar- Sarvatobhadra, |. indiſche Baulanf!l2 
beiter, die benfelben die Nacht fiber beſchicken. —— N ger ee ehe 346. 
Sargewand, im fünlichen Deutſchland Län- |. se (engl.), Omleupe, Syuybrei 
genmanb eines Sehnde, zum Unterfchiebe | - Saffolin (Mineral), granlichweiße un 





iebet- | gelblide Körner und cruflenartige Stüce, 

‚von ver kurzen Umfaflungswaudb, Giebel jum Seil Heise — Bra, 
; „ . en Rändern heißer Due ex. 
IL Heine Nägel mit verzierten, angefett, enthält: 86 Th. Borfäure, 11. 


on wefelfauren Mangan und 8 Th. ſchweie 
Sarkophag. 1) Bom Griechiſchen Adog —— four mit Spuren von Eifenoryd un 
oapropdyos, fleiichfrefiender Stein, daher —— banfag. 
Sargftein, ein Kaltftein, der zur fchnellen Sasse quadrate (ital.), Dncaberfein. 
Verweſung beiträgt und mit bem man daher Satinholz, |. Atlasbolz. 
bie Särge inuerlich anslegte. 2) Bradtfarg, | Sotinoder (Mal.), feiner, geibröthlice 
fargähnliches Grabmal. Bei den Griechen | Oder. 
hatten bie Sarkophagen im ber Regel bie Satinfpar, f. Bitterkall. 
Form dvierediger Käften mit flahem Dedel; | Sat, gefättigt 1) v. Farben, f. m w. vel 
die Seiten waren ed mit Reliefs verziert. ländig vein, unvermifcht, 3. ©. fa ie 
In jpäter griechiſcher Zeit, namentlich aber | 1, reingelb, hochgelb; 2) |. v. ww. vollgeirac. 
bei den Römern, wurden bie Dedel mit Ge» | Ge; Ahtränfungen ıc. 
ms Bar u en hen 
ober minbeftene Hörner, fo baß fie ben itenwänben aufliegende Gewölbe; 2) i. u. 
Branbaltären ähnlich wurben; bie Reliefs len 8) y kp w. Holm, dv; 4 
verbreiteten fich nicht mehr über bie ganzen Oberbebedung eines doppelſeitigen Webıe: 
Seiten, jondern machten theilwei® ober ganz 5) Dad) über dem Räderwerk einer Mühle. 
einer Schrifttafel Platz. Allmälig wurde die Satteibaum, ſ. Windmühle. 
angebahnte architectoniſche Geſtaltung mehr Sattelbret, |. Bret. 
durchgeführt, und im Mittelalter ericheinen die Satteldadı, |. Dach 2. A. IL. =. 
Seiten der, Sarlophage vollſtändig architec⸗ Sattelholz, 1) auch Trammbolz u 
toniſch gegliedert; entweder find fie in Felder | ein über einen le ober eine 86 N. 
getheilt oder durch Säulchen und Bogen 2c. | fegtes Holz, um ben baraufruhenben Trösr: 
in Abtheilungen getrennt, welche einzeln mit mehr Auflage und dadurch mehr Sicherden 
Inſchriften, Ornamenten ober plaſtiſchen Dar⸗ gegen das Einbiegen zu geben. Es lonrt 
ſtellungen ausgefüllt find. Statt der Säul⸗ zwei bis brei Sattelhölger auf einander ix 
hen treten dann wohl auch Etrebepfeiler, En- en, wodurch eine größere Einſchräukung d 
gel Caryatiden oder dergleichen auf. Was bie ragweite erreicht wird. Mit den Zräur: 
edel der ©. betrifft, fo find dieſelben ſchon yerihräntt, verzahıt aub werbübelt man. 
bei den Römern häufig als Ruhebett für eine | pie Sattelhölzer. Wenn Sattelhölger an tt: 
balb liegende, feitwärts gemenbeie Figur ber | Enden von Trägern oder Balken angebrer: 
nugt. Im Mittelalter. wird e8 dann faft typifch, find, fo daß fie in Den Manern ober auf ®:: 
eine Portraitfigur des Verftorbenen, liegend | den tie en, und nur nad einer Seite hin re: 
auf dem Sarlophagbedel, barzuftellen. fteben, üben fie einen ftarten Seitenſchub us: 
In ver ftenaiffancezeit behielt man bie mit | unb Mönnen nur bei verhäftnigmäßig ed: 
telalterlihen Motive bei, und becorirte fie mit orten Mauern entſchuldigt werben. Ü 
antitifirenden Formen, in der Zopfzeit jedoch Foffen bie Sattelhölger nicht mehr als virrh: 
verfuchte man vielfach, bie an fh HEN une | Fünf Fuß weit, eines vor bem enden, ri 
ſchoue Form eines modernen Sarges künſtle⸗ pringen, außer in Verbindung mit Kopfber 
riſch auszubilden, was zu den unglücklichſten dern. Man kann mittelft biefer Conftructr: 
Refultaten führen mußte. in monnigfaltigfter Anorbuung Deden i: 
Sarniel, nad) dem Talmud einer ber ſechs fehr große, weite Räume, ohne Stützen eder 
Engel des Zehuel, f. d. doch mit nur geringer Anzahl derſelben bir 
arrasine (fr.), Teneberleuchter, |. d. ftellen; 2) |. Brücke C. 1.; 3) wenn mi: 
Sarrasins (fr.), orientaliihe Arbeit, a | eine Band, Säule, Gffe ac. im oberen & 
Ornamentation im byyantinifchen Sthl. I ober in ber ya Höhe eines Seid“ 
Sarnagna (ind. Miyth,), Beiname bes ſes anfieht, ohne baf fie vermöge ihrer ta; 


Sattel, 1) Bei darren das auf der 


v 


birecte linterfiltung befommen Tann, fo legt 
man eutweber anf bie nächften Ballen ober in 
bie nädften Mauern ein Querholz (Sattel- 
holz, Faßholz ober Sattel genannt), auf wel⸗ 
ches man daun ben betreffenden Gegenſtand 
aufſetzt (anffattelt). Beſſer iſt es jedoch, weil 
fenerficherer, einen Bogen, ober wo dieß nicht 
geht, einen eifernen Sattel anzuwenden. 
Satteikammer,, Gemach neben Pferdeſtäl⸗ 
len, zur Aufberahrmg der Sättel, bes Reit- 


es 2c. 

tetriegel, (Mätlenb.) 1) Querriegel, 
ur Delefigung bes Sattels bei Windmühlen. 
) ben Suttel, auf welchem bie Ziehwelle ruht, 
tragenber Riegel bei Panſte 

aturnia, , Iımo. 
Saturninus ober Stonin, St., ale Bifchof, 
mit einem Stier ober durch einen Stier ge⸗ 


ſchleiſt. 

BSaturrrus (Myth.), bei pen Griechen Kro⸗ 
nos, Gemahl der a, Sohn des Uranos 
nub der Gãa. Trat nad Entmannung feines 
Baters in Gemeinſchaft mit Gaa ale Orduer 
ber Belt auf und regierte wãhrend bes golde⸗ 
nen Zeitalters. Berzehrte feine Kinder, bis 

s dieſem Schidfal entging und ihn ent- 
ronte. Den riechen galt er als Gott der 
Zeit, den Römern ale Bott des Aderbaues. 
Dei Darſtellungen erhält er als Attribut die 
Sichel, gättig Fir griedjijhe und römifche 
Mythe, Di isförmi chlauge und den 
Herrſcherſtab. Hinten iſt ſein Kopf gewöhnlich 
verſchleiert umd feine linke Hand darüber er⸗ 
hoben. Auch wird er mitunter als Greis ab- 
gebildet, mit Senfe, im Begriff ein Kind 
zu verzehren, auch wohl geflügelt unb einen 
Globus auf dem Kopfe. Auf einer bemooften 
Kugel ſtehend mit vier Augen und zwei Alli- 
gein am Kopfe ftellten ihn bie Aegypter bar. 
inzelne Monumente fiellen ihn kahl, andere 
mit, über die Stirn und an beiben Seiten 
herabfallendem, Iodigem Baar bar ; auch wohl 
auf dem Kopfe mit einem Pflanzenfprößling 
und an einem Fuß umwunden Mit einer 
Sandale, beu andern nadt. 

Satpr. Die Satyre, den Kaunen (f. db.) 
ahnli tet, waren Repraͤſentanten ber 
höhni ohen Weinlaune und zugleich des 
dadurch erhöhten Sefchlechtstriebes, dargeftellt 
wie Syläus, ſ. d. 

Batpre , «ale alegortiche Figur, bat in ben 
Händen eine mit Xorbeeren gegierte Geißel, 
oder einen Momusflab, d. i. einen Scepter, 
der ſtatt des Kopfes einen Satyrkopf hat. Um⸗ 
geben von Werlen bes Berfins, Iuvenalis, 

oratin 


6 2ꝛe. 
Saß. 1) (Bergb.) die zu einem Saugwerk 


len. 


453 


Sanerkleeſaure. 


horigen Bumpenröhren, auch Hubſatz ge⸗ 
ante ein niedriger Sat hebt bis zu 36 
ter, ein hoher bis 12 Lachter. Der Sat wird 
matt, beißt f. v. w. ber Kolben wirb undicht; 
2) ein Sat Stempel, ſ. Pochwerk; 3) ein 
Sag Rufbutten find 240 Stüd; 4) ein Satz 
Bohrer find bie zu völligen Ausbohren eines 
Loches nöthigendreizufammen gehörigen Boh⸗ 
rer, als: Anfangs-, Mittel- und Abbohrer. 
Saploch, dient zum Bezeichnen des Eigen- 
thumsd an einer Grenzmauer. Hie und da 
geht dieſes Loch nicht durch und befindet fs 
auf der Seite defien, dem die Mauer gehört, 


iſt dieſelbe gemeinfchaftliches Eigentyum bei⸗ 


der Nachbarn, fo müffen fich auf beiden Sei⸗ 
ten Löcher befinden; in andern Gegenden geht 
das Loch durch und das weitere Ende beſindet 
ſich auf ber Seite des Beſitzers. 

Satzmeißel (Schloff.), zum Autreiben ber 

Kietnägel dienende Meißel. 

Sapwaagt, |. Setzwaage. 

Sau 1) auch Göpelhund, ein von dem Gö⸗ 
ei bemegter Hund, ſ. d. 1.; 2) wenn beim 
btreiben des Silber auf dem Heerb bas 

Metall Löcher gräbt und denfelben aufhebt, fo 
fügt man: das Erz figt in der Sau, das Wert 
iſt in die Sau gejagt; 3) wenn im Hohofen 
durch nadläffigen Betrieb das ſchmelzende Erz 
erkaltet und fich feſt fett, fo nennt man ben 
dadurch entftandenen Klumpen eine Sau. 


Saualpit (Mineral.), |. v. w. Epibot, |. b. 

Sauberkaflen (Müblenb.), gm Aufbewah«- 
ren des gefiebten Mebles, ein Kaſten. 

Sauberfieb, |. v. w. Beutelfieb. 

Saneisse (fr., Befefligungst. und Deichb.), 
lange, dünne Faſchine. 

Sauerampfer, ein Gewächs von verſchiede⸗ 
ner Art: 

1) Sauerampfer (ramex acetosa) enthält 
Weinſteinſäure und fauerfleefauren Kali; 

2) franzöfticher, auch römiſcher, grauer ge> 
nannt (rumex scutatus), ähnlichen Gehalts; 

3) Heiner over Kelbampfer, auch Sauerklee 
(rumex acetosell:.), benutt zur Bereitung des 
Sauerkleeſalzes, wächſt auf fandigen Wieſen 
und an Wegeränbern, hat [piesförmig-lanzett- 
förmige, langgeſpitzte Blätter. 

Sauerdorn, |. Berberisſtrauch. 

Sanereifen (Hüttenmw.), bei dem fauern 
Scheiben des Erzes ein eiferner Hafen, um 
dafleibe an fi heranzuziehen. 

 Sauerkalk, Weikkalk, Kalt, ber gebrannt, 
gelöſcht und in einer Grube aufbewahrt wirb 
und bei gehörigen Alter einen ſehr guten 
Mörtel giebt. . 

Sauerklerfäure, Ogalfäure, bat bie Cigen⸗ 


SBanerkätel, 54 Kamm, 


haft, alle aufgelöften Kalkſahze yu zerichen 


und ale uulöalichen, oxalſauren Kall zu fällen, . 


fann baber zu Bereitung non Giptabgüf⸗ 
fen 2c. verwendet werben, weldye den Einwir⸗ 
ungen bes Regens vollitänbig wiberfleben. 

auerkötel (nieberb.), auf Schornfleisen 
aufgeſetzte, nach bem Winde ſich drehende 
Hanbe, |. Rauch und Schornſtein. 

Sauern (Häüttenw.), f. v. w. Scheiben (Erz 
durch Säuren). 

Bauerfloff, nichtmetalliſches Element. Ein 
mit Sauerftoff verbunbener, d. b. orybirter 
Körper (Oxyd), kann fein : a) eine Baſe(ſ. d. 3), 
bie alfo mit Säure verbunden ein Salz fie= 
fert; 2 eine Säure, d. h. ein Oxyd, das mit 
einer Bafe verbunden ein Salz liefert ; e) in- 
bifferentes Oxyd, welches weder mit 
Säuren noch mit Baſen zu einem Salz ver⸗ 
einigt; jolche haben nämlich entweder zu viel 
ober zu wenig Sanerftoff, find Superorybe 
ober Suboryde. 

Sauge, bei ven Malzdarren ausgemanerte 
Zuftzugsröhre, in Die Höhe fteigend aus dem 
bintern Theile bes Ofens. 

Saugkalk (Mineral), grane, gelblichweiſe 
Gebirgsart, ift kohlenſauret, wafferfreier Kalt 
mit etwas Kiefel, ſaugt mit Aufbraufen Wafler 
ein, iſt rauh, matt, unburchfichtig, löſt fi in 
Salpeterfäure beinahe ganz auf, fieht dem 
Sandftein ähnlich, enthält Petrefalten, zu 
Mörtel brauchbar. 

Sauglech (Maſchinenw.), bei einer Sang- 
röhre die untere Deflmang. 

Saugmutier (Maichinenw.), bei Sangwer⸗ 
fen zum Heben des Waſſers behufs Anfüllung 
(Anfrüchung) des Stiefels und Kolbens bir- 
nenbe Heine Saugpumpe. 

Bnugpumpt, fe Brunnen 2. c. 1.0. Saug⸗ 
wert. 

Sangröhre, f. Songmwert. 

Bongfand, |. v. wm. Quellſand. 


Saugſchacht, auch Bohrloch genannt, f. Eut⸗ 


wäfierung 2 | 

Songfhwungmafdise, durch bereinte 
Schwung⸗ und Saugkraft mirfende Mafchine 
zum Heben bes Waſſerso. Ihre Hanpttheile 
find eine unten im Waſſer ſtehende, ſenl⸗ 
rehte Saugröhre und eine horizoutale 
Schwungröhre oben auf jener angebradit; 
beide Arme ber Schwungröhre haben ein 
Ausgußloch an der Seite, unter been fich ein 
ringförmiges Baſſin befindet. Oben und unten 
gebt bie ſenkrechte Röhre in Zapfen, beren un- 
texer einen eigel Wengen Anfat hat; vermit- 
telſt eined am unteru non angehenden Fri 
lings Tann diefe Röhre fchne ——— 
warden ouittelſt einet Woſſerrabes und Vor⸗ 


geleges). Um bis Maſthine, beuor wen ft 
angehen läßt, gauz mit Waffer füllen zu fi 


nen, £ ein sufwärtsgebeubes Beutil am 
nbe der Sangröhre, ein Trichter une 


untern 
Luftloch an dem einen Arme der Schwune 
röhre angebradt. Wenn nun die Sangröhte 





fanımt der Schuungröhst in brebeute Bewes 


gung gejeigt wirb, wirkt das Ganze als Reac⸗ 
tionsmaichine, laun auch mit ſehr geringe 
Kroft in Bewegung erhatten werben. Daher 
kann man fie Durch einen Haspel in Bewegung 
ſetzen laſſen und ale Schiffspumpe, fowie zu 
Gutroäflerungen benupen. 


augdengz, bei eintr Sangpumpe [. 0.1. 


Kolbenflange. 
Saugoentilator, j. Bentilation. 
Saugwork, f. 9. w. © f. Aron 


neu 2.0.1. Der dort £ nie beble Eiben- | 


olzeylinder heißt Saugröhre, in Bergwerks 
R öhre, Vxfieiekiel. Die obere Röhre 


aber Kolbenröhre oder Stiefel; das Beni 
Bobenventil ober Thürt. Der Raum zwilchen 


dem tiefften Kelbenſſand und dem Bodbenver⸗ 


til (ber fchäbliche Kaum) uruf möglichß Dein 


gemacht, ober fonft beim Anlafieu bes Werki 


mit Waſſer angefüllt werden. Da gber be 


Kolbenhub eined Saugwerls mar bie 10 Fri 
hoch fein und das er mitteln eines jolchen 
böchften® 32 Fuß hoch gehoben werhen fans, 
fo muß man, weuu man es höher heben will, 


über ber Kolbenröhre noch eime Ste 
oder Aufſatzröhre anbringen, welde bie 


120 Fuß fein kann, dann heißt Das Werl en 
vereinted Saug⸗ und Gebeiwerl. Bereisiy 
man die Steigrößte eines Druckwerles mit 
teift eines Kropfes mit dem Stiefel des <. 
unb läßt alfe bat Waſſer durch ben vieder 
ehenben Kolben im bie Steigeräßre brüden, 
o if das ein vereintes Saug⸗ und Drud⸗ 
wert 

Will man Waſſer aus einem Sumpf augen. 


fo gebraucht man den Schleicher, u i. eine i⸗ 


der Saugröhre Redenhe Möhre, melde az! 
einer Bilhofemätge (f. d. 3.) vu und burd 
beren Gewicht beim Sinben des Sumdpies mi 
hinab fint. Die Confirnctien der S. wauer- 
liegt natürlich vielen Bariationen ; guiühet et 
Verbeſſerungen und if} auch noch vieler ſolcher 


kopf (Glash.), auf dem Aimgfein vr: 

dem Schmelgofen liegenber Dedflein bee &: 
beitsiodhe®. | _ 

Sowm. 1) |. v. m. Plaͤttchen; 2). (Hecalt. 

|. v. w. innere Einfaflung ; 3) (Schifist.) ar 

Ginfeflen der Segel ein Sad: Zaun; 4) & 

eihmiebeten Cifenplatten Die jr 


uſammen 
. Inunengsichlsgtue Seite. 





Bummiskis, B Scarp. 


Saammiatte, Iede, ei che begrerzaude 
Latte; 2) Mublenb.) eine Lette, die nach der 
Richtung der Ruthen einen Winpmühlenffä- 
u Benni 

Senf: t, ſ. Du w. Traufſchaar, ſ. Dach⸗ 


dedung 
—— |. Fachwand und Taf. II, 


Fi 
an lämmt die Schwellen auf Die Ballen 
ber untern Stage und locht fie für die Säulen 
ber suffchenben Bahmerlswände Es find 
ig ber Regel nur bei Zängenwänben Saum⸗ 
ſchwellen nöthig da — unmiittelhar 
in Ballen die Eulen bes Giebel⸗ und Oner« 
ſcheidewände zapfen fann. Die S. ftiäßt man 
nach der Lange entweder flumpf zaſammen 
oder fie werben durch eiferne Klammern mit 
einander veuhunden, ober erhalten Halen⸗ 
kämme; doch müflen ſſets wie Stöße auf einen 
Ballen treffen und die Stöße paralleler Saum 
jchwell enu müſſen wechſeln. 

Saumwerk (Schifſab.), iſt bei Schiffen eine 

Bauart, wo ſich die Seitenplanken ſchuppen⸗ 
g einander decken. 

Sanffurit (Bitterſtein, magerer Rep a 
Jade J£manite, Mineral. I, wejentficher 
ftandtheif bes Gabbro, ſ. d.; in —— 
körnigen Maſſen von unebenem, ſplitterigem 
Stud, auf den Spaltungeflächen glas- und 
perlmu fängend, an ben Kanten burd- 
feheinend, ſchwer jeriprengbar, Farbe weiß, 
ine gräne und graue, [pec. Gem. 9,34—3,25, 
rise Flußſpath, ritzbar durch Bergkryſtall; 
wird von ———— recht an en alt: 


here 94,00, 
Kalterbe. 10,50, 
Cifenoryb 6, ‚50, 
Toller. 3,75, 
Natron . 5,50. 
94,25. 
Saußsin (Miyeral.), |. v. w. Stinkſtein. 
Santelr (fr., Hesald.), Anbreagkren 
Sazen style (engl.), 1. Angelſächſiß Aue 
meije. 
Sazum guadralam, Quaderſitcin. 
Sapana (ind. Styi), ein Pysamidentempel, 
bein elchem bag Götzeubild liegend bargefellt 


Sc., auf Inſchriſten und Statnen x. füz 
| Baer (bat g ausgehanen, ausge⸗ 


hai (lst.), aus dem Griechiſchen 1) 


| —ãe Angie ildes, ein Fußge⸗ 
EEE 
f} 


ah Fam aigevijſt. Raſtuna 


Socla(ital. Mineral. , eine Art Franen- 
glas in Florenz Es wird calctuirt, fein ge- 
yulvert, und zu einem Teig wit deim und 
Waſſer gemacht, geformt, getrodnet, mit Bim⸗ 
ftein geichliffen, mit Det und Filz glänzend 

emagıt uud bisweilen mu Walcrjachen ge- 


este (lat.). 1) Maaßſtab; 2) Treppe. Die 
Römer hatten: u ” 


a) scalae cochlides, Wendeltreppen; 
b) scaleria, bie Eraden Podeſttreppen in 
den Theatern, ſ. d 
c) scalae pontes, Leitern; 
d) scalae murales, Sturmieitern. 
Sealare (n..lat. ) plur. —is. 1) Stufen- 
tritt, 2) f. Scala 
Scale (engl.), — b. 
ge, seallenge (engl.), ſ.v.w. Läch-gate. 
‚Scamılen (Scamelli, lat., Ardit.), nieb- 
rige. Auffäge, Platten, gauy ſchwache Bofien, 
welche man auf dem Unterbau, der Bafis ber 
Sänule, auch oben auf dem Abacus des Capi⸗ 
täls 2c. Neben ließ, theils, damit kein Theil 
ber Bafiß bush den Kranz des Unterbaues 
unb keine Theile des Unterbalkens durch den 
Borfprung des Capitäls verdect werben, theils 
damit durch die Laſt des Architravs bei etwai⸗ 
ger Einbiegung bie Capitälplatte nicht abge- 
—2* werde. Einige jedoch verſtehen darun⸗ 
ter Vorſprünge bes Unterbaues hunter jeder 
Säule und des Gebälkes über derſelben, noch 
andere einen beſonderen Plinth, angebracht 
unser dem Plinth ber Säulenbaſe, ober Aub- 
bauchungen au dem mittleren Theil des Unter⸗ 
baues zc. 
Seammum (lat.), Banlk. 
Scandnla, Scindgla tlat.), Schindel. 
Benatling (engl.), Größe, Hank, Normal 
maa 
Scape, scapıs (engl) Säutenjcheft, Ablauf 
nes Sänlenſchaftes 
Scapolith eral. ), auch Hapidelith ge- 
— —E es Gefüge, nadelförmige 
Kryftalle, fi ndet fie nur felten, iſt härter ale 
Apatit, a ale Feldſpath, ie 2/2, Bea 
halt: 1Yr—B"/a Thon, 41,,—6 Rielel, I—1?/, 
Kalt, etwas Kali, Ciſenoryd und Waſſer. 
Seapple (engl.), aus dem Groben behauen. 
3 (lat.) 1) Schaft einer Säule, eines 
Di xc.; 2) awhehen— 3) Trepyen⸗ 


Miſtkäfer. galt den Aegyptern 
als Ye ber, Weisheit und Schöpfeufraft; 
in ber Ornamentik von ihnen vielfach ver⸗ 
wandt, j. Aeghptiſcher Styi. 

Searcement (engl.), Maueraiieh, 
Beary (engl.), Mölhung. 





Scarpiren. 


Scarpiren. 1) (Deichb.) f. v. w. Blaniren; 
2) (Kriegeb.) durch künſtliches Abſtechen eine 
— abhängige Bergfläche ganz unerſteigbar 
machen. 

Scarpirſchaufel, ſcharfe Schaufel zum 
Berputzen einer Raſenverkleidung. 

Scena (lat.), Bühne ꝛc., f. Theater. 

Scenerei, Bühnengerüßt. 

Scenographie, ober Stenographie, perſpeo⸗ 


tiviſche Anficht. 

Scepten, wird den Bilbnifien und Wappen 
von Fürften, Statthaltern ac. beigegeben ; im 
Mittelalter blos fouverainen Fürſten. 

Schanl- oder Stackhölzer, find bie bei 
Stafmänden ober Lehmdeden angewenbeten 
Holzſtücken, |. Fachwände, Stafholz ꝛc. 

Schaalkantig, ſ. Baumkantig. 

Schaar, bei ZJiegeldeckung |. v. w. Schicht, 
Reihe, ſ. Dachdedung 1.1. 

Schaaren, |. v. w. am Ende zu jhärfen, 
3.8. Schwartenpfähle. 
gadent (Mineral.), ſ. v. w. Wüurfelzeo⸗ 
ith. 

Schabeiſen 1) (Bildh.) zum Bearbeiten 
weicher Steinarten auf beiden Seiten gezahn⸗ 
tes, gekrümmtes Ya in einem Hefte; 2) 
(Tiſchi.) f. v. w. Ziehflinge. 

Scaben: 1) Bon einem Körper Tleine 
Theile mit einem halbſcharfen Werkzeuge tren« 
nen, um ihn zu glätten, ganz wegguigaffen 
oder zu zertbeilen, 2) (Deichb.) Deichjeiten- 
flächen, ehe fie mit Raſenſoden belegt werben, 

latt abſtechen; 3) it.) das Schneiden von 
Ebon in ganz biinne Stüden, um ihn von 
ben darin befindlichen Steinen zu befreien. 

Schaber. 1) Vorrichtung zum Abſtreichen 
der gemahlenen Oelfaat in Oelmühlen von 
ben Zäufern, wo fie fih anhängt; 2) zum 
Schaben und Glätten verſchiedener Metallar- 
heiten und ber Vergoldung beftimmtes Eifen, 
gefrümmt und vorn mit einer Schärfe, ſonſt 
aber von verfchiebener Geftalt. j 


Schabkli .v. w. Ziehklinge, 
——— Aaifehe en e I Cha» 


blone, ſ. d. 

Schach (Herald.), ſ. Geſchacht. Durchſchnei⸗ 
den ſich die Linien ſo, daß fie Rauten bilden, 
ſo gebt das Schach verichoben. 

chachbret, oder Schadhtafel (Herald.), |. 
—— und Gewürfelt. 
chachbretſrieß, ein Frieß, der ein breites, 
orizontale® Band aus quadratiſchen Er⸗ 
dhungen und Vertiefungen ſchachbretartig 
—— — bildet. 
Schachkecuj (Herald.), ein Kreuz mit 


Schach üb 
acht, 19 (Bergb.) f. u. Grubenbau; 2) 
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ee 
a En — 
— — — 


Schachtſchiene. 


Ein mit Holz beſtandenes Städ Land; 3) |. | 
vd. w. Brunnen; 4) (Deichb.), burd cm 
Deich führende Durdpfabrt; 5) |. Hohofen. 
Schachtaſel (Heralb.), häufig als Helm 
ſchmuck vortommenbe Tafel mit Schach über⸗ 
jogen, und oft mit Federn beftedt, balb rund, 
d ftielförntig. 
each aufBolzen ſehen (Bergb.), die Gr 
vierte bei Berzimmerung eines tes, nicht 
unmittelbar aufeinander legen, fonbern Bol: 
zen dazwiſchen fegen, |. Gru C. c. 
Schachtbühne (Bergb.), Bühne ober Ab- 
fag in einem Fahrſchachte, um bie 
zu ad. und das Ein- uub Ansfahren zu 


ei 8 ihet a 

achtelhalm, eine Art equisetum, befien 
Halme zum Glätten von Holy, Alabaſter x. 
‚gebraucht werben, f. Abſchachteln. 

Schachterz 1) (Bergb.), vom 108g. 
trenntes Erz, welches aber noch nicht herunter- 
gefallen iſt; 2) vom Ganzen abgefondertes@n 
und was fo Ioagegeben bat. 

Schochtſuß (Bergb.), |. Schachtmaaß. 

Schacht geht zum Bruch (Bergb.), wem 
bei einem Schacht Die Nuszimmerung verfault 
und zerbricht. . 
ge Fe ne geflänge (Bergb.), ſ. v. w. Kun 
Schachtgevierte (Kriegeb.), 4 in Geſtal: 
eines Rahmens rechtwinkelig zuſammenge⸗ 
fügte Pfoſten; |. Minenhöolzer, Grubenban x. 

Schadthol; (Bergb.), Hölzer, womit cz 
Schacht inwenbig ausgezimmert wird, alt: 
Rüftbäume, Heivbälzer, Zöcher, Pfähle, Bjir- 
defeule, Anpfähle, Strebeftempel, Tragfiempel 
Wandruthen, Dumpfholz, Füllbãume, Schadt- 
ſtangen ac. ſ. d. einz. Art. 

Schachtlatte (Bergb.), die ineinem Schact 
abwärts gehend befeſtigten Latten, woran ii 
Kübel auf. und niebergeben. 

Schachtmaaß. Körpermaaf, fo lang un 
breit, als die Benennung fagt, '/. bavon fin! 
3. B. Schadtruthe, 1 Nuthe laug und hre 
und 1Fuß Rark, ebenſo Schahtfußund Sch&t:- 
zoll, |. übr. Maaß. 

Sad mi Due oe ; ſ. Minenter. 

a ganzem e ansjimmiT 
Get Grudenbau N b. 
hachtnagel (Bergb.), gro arte Rosa: 
womit die Schachtlatten an ver eiten eint: 
Schachtes niet werben. 
2 1öfen, . Flammdfen. 

Schachtricht (Bergb.), ſ. v. w. Stollen 

Provinzialismus. 


Schachtſchiene (Bergb. , eier: 
Bleche, an ben Stellen, Yon * 
zuſammenſtoßen, über bie Fuge gefchlagen. 


Rhnchefceh, 


8 „ſJ. v. w. St 
* * Se Be, ‚% v. w. 
— 2.0.0. Sqeqht⸗ 
fatten ; 21.0 
Shadtnen IR e Seite eines 
Schachtes wenn berielbe bin Quabrat, 
ſondern ein langliches Biereck zum Dust 


NG ahitomse Gergb. ) Donkeet, dr. Bret 
"5 — nbenb 


Fr u bũ 6 ee) — 
ine Sch — der nicht in Gebrauch 
Fr el —8 ), J. v. w. ee. 
), Ringe ober ante 
ju Beyid nun Sie uthe ober halben Ruthe 
an einer e, auch wohl Überhaupt Meß⸗ 


fettengfieb. 
Schaddsich (Deihk.), f. v.w. —— 
Schächerkreuz (Heralb.), die Arme bi 
zum Stamm leinen rechten Wi  onbern 
find zu demſelben ftumpfmintelig na oben 
IR das Dreirdwelches die Schrãg⸗ 
alten im: Schildes mei bilde, mit berfelben 
Tinktur wie das. beberit, ſo· iſt es ein 
efülltes —— wenn bie year des 
—“** blos Theinn lungslinien And, 
fo iſt bie® eine Schildestheilung in Schacher⸗ 
ale 


5 8 

23 —— Bohuung bes Shk- 

fer, Die ‚nen Schafhof uud eine 

—s—— „jew eine Schafträu te, f. 
Stall: und Rittergut. 

N häffleins-Pr gelbes Bei, zer, 
von mufcheligem glängenbem Brand. Cs ifi 
Harz, über euer geſchmolzen, durch Stroh 
filtrirt und durch Säde von Werg gepreit. 

Scyöften, 1) Anfchäften ten, 1 2) 


erichtet. 


eb. nen 
geigäne, Ki einen Si e pi, ‚ hr fo 
Städpforten verjehen 


Saite, ſ. v. w. Baumrinde; 

Schälgang (Mühfeub.), ei Bang — in Muh⸗ 
len, worin das zu Graupen b eſtimmte @etreibe 
"as wird. 

ame IA v. w, Behauen, ſ. d. 

Baflerb .) . v. w. >. Dina 
Slungenn t, 1; Dollo Bollw 
# älwretbe, { s u. 


rider Zn 2) —— uhlenb.) 


Müuhlſteine —* Sanfchläge 
te 
el, re en; 1. Floß, 
re Sefdenfimae 


u. 8». 
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len (fe. Echafand), ſiberha 


menden; d 


Schakwerk. 


244,90 , Prod. für Sin Be bs 


ne Gefäß: (nemezty 
Sach Sram 9 2 orbbentihlaukif. v. 
w. Schrank, Verſchlag 
Schaofſen —— ), ana ben Heerde mit 
einem Sehen! ‚ „Oafienhaten“; vie: Schiuden 


t Büh⸗ 
nengeräft, jedoch insbeſondere zur Bo — 
eines Todesurtheils beſtimmtes Blut 

bildet einen circa 7 Fuß erhöhten B an 
ben; der Raum if in. ber Regel 
Kate (fort nacget eingerichtet, und bie Leiche 
Inf —5 nach & gelegenen Siurichtung. durch 


tm 
Scheider, ef, zu der Ghtferigehteigendef, 


Schafhook(Eiriffes. Dr Kaum auf bem Ber. 
ded vor der großen Win 
Schaf —3— wird entweder in 
einem Teiche, beffer,aber noch in einem Bach 
ober Fluß angelegt, anı beften als ansgeman 
erter Kanal von circa 5 Fuß Breite nub 8 
bis 3°), Fuß Waflerfiaud, mit Banquetts an 
beiden Seiten für die die. Schafe Schwem⸗ 
er Boden des Kanals fei mit rum⸗ 
dem Kies beie t. führen 
Rampen hinab; das Wafler wird aber. nicht 
bizect aus dem Finß hineingeleitet, ſondern 
erſt in ei — von ber Schwenm⸗ 
—— De ſſtu, wo «6 ſtill ſteht und von u ber 
onue geiwärmt wirb 
Schafflall, |. u u; Stall. 
—8 vie eicht aus. dent lateiniſchen Bca- 
— F —5 entſanden; 1 —— D rioma⸗ 
ober eylindriſcher eines 
ber an einer Seite an einen —— 
anfätieht, daher. v. w. fetter, |.b b. —8 
ſchaft. Echſchaft . beides; 2) Säanlenſchaft, 
ber Theil der Sünte: goißchen Fuß und Ca- 
pitäl; 3) Schiffeb.), Das unten von dem Vor⸗ 
fieven nach dem aljon beranfgehende, vor- 
derſte Holz; ſteht auf einem Kieleinfchuitt und 
4 daran mit mehreren Bolzen ——9 
eines Leuchters, der ſäulenartige el⸗ 
theil deſſelben 6) ©. eines Baumes, ſ. v. w. 
:6) einer Art ꝛe. |. v. w. Heft ober 
—— were fi vom 
muck bie Federn befeftigt And; j 
einer Klinke (Schlofſ.), |. v. w. Hals, der über 
ben Dorn. geſchobene, bei ber Drebung als 
A dienende Theil einer ſolchen. 


v. w. Baſis. 
—* eide. * 
Schakwerk (Schifist. ), Verzahnung ein- 


ana M PR ittel 
——— —— — 
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Schalbeei. 


—— ——— ——— ſchma⸗ 

les, höchſtens * Zoll ſaries in der Regel 

—325 — * Beſchalen; 2) ſ. u. Beiſchaie, 
auch Schwarte genannt. 

Schalte. 1) (Schiffob.) Von einem flachbo⸗ 
digen Flußkahn eine ber untern Borbplanten, 
weile an dem Boden unter einem ſtumpfen 
Winkel anſtoößen; 2) f. v. w. Rinde; 3) 
(Bergb.) non den Übrigen Oeſtein fich ablö⸗ 
nal Band ober Klumpen Erz; 4) f. v. w. 

i 
Ajalenbirne (Mineral. ), 0. w. Faſer⸗ 


bien 
— (Mineral.), ſ. v. w. Erbſen⸗ 


uns 1 v. m. Schale 3. 
Igebirge, fteinartige a ri 
cht in einem Blöpgebirge, = 
—* in dünne Blätter abſondert. 
chalholz. 1) ſ. v. w. Stakholz, ſ. Aus⸗ 
Raten; 2) ſ. v. w. Schalbret, |. d. 1. und 2; 
ER (Bafchinenm.) Stüden Holz, welche zur 
efekigung ber @öpellörbe nalen bie Korbr 
hölzer genagelt werben; 4) (Bergb.) in einem 
Schacht hinter das Gevierte geichlagene, je 
wei aus einem Klöppel geipaltene Stücken 
alz, um das Erdreich feftzu —* 

Schatk. 1) Weißes Kalkmehl, welches wie 
—— ausſieht; 2) ſ. v. w. Trä⸗ 
ger Untergug. 

Sal N , f. Baumlantig. : 

Shalhen ( hiffeb.), |. v. w. Annageln. 

Schall. Ueber ben | ch und beflen Fort⸗ 
pflanzung ⁊c. |. 

9 oldedel, über ber I obngefähr 

etre vom Fußboden berjelben aufge 
Fingtes Dach, weiches ben Schall der Worte 
nach oben zu entweichen nerhbinbert. Ten ©. 
innerlich kuppelförmig zu machen if unzived« 
mäßig, weil das dadurch entſtehende Echo ben 
Prediger beläſtigt. 

Schalldeich, }. v. w. Schardeich. 

—— Echeion. 

Schalleiler, }. Atuſtit. 


—— in Thlixmen, wo Glocken aufs 


bäugt find, anzubringende Definungen zum 
beffern Berbreiten bes Glockenſchalles; bir 
sicht zu Hein fein und nicht über den Gioden 
angebracht werden; man macht fie —— 
breiſsrund ober in Form gebisppelter Fenfter, 
bie bin® durch ganz ſchmale Schäfte ober 
burd Säulden getrennt find. 
—3 — Deichb.), |. v. w. Schalung 
e Dei.) N v. w. Sthalwent. 


om 
enge * —* 


—— — onmaſſe wit koh⸗ 


lorit ober Grunerde. 


Bpilite (Miner.) 
he 


‚Schanshleik, 


Didfeiiefeig, brauſt mit Säuren auf, nieht 
beine Befenchten thonig und hat im Allgeme: 
nen unreine, graue und grüne Farben. | 
Die Bemengtheile find in fehr abweichen 
ben Verhältniſfen vorhanden und baburd 
werben bie maunichfachſten Abänbernngen ge 
bitdet, fowie altmählihe Uebergänge in tie 
Gefleinma welche aus ben einzelnen ſelb⸗ 
fländig reienben Gemengtheilen befichen. 
Seltener find biefe jo mit einanber verbun⸗ 
ben, .baß sine vorwalende ſchiefrige Then: 
maffe bon weißen, ‚pathigen Kalttbeiien gleich⸗ 
mäßig durchdrungen durch Chlorit ode 
Grunerde g —— — Auch hieri⸗ 
zeigen fich gehlreiche Abweichungen und uı 
unterfcheibet demnach: 
1) Thoniger S. gran, wiberpehn ver 


BY beiten. 

—8* lie Ä 
3) CEhloritiicher &, Bergen von Fark. 
4) Onarzfährender. © 
) Borphyrartiger ©. 

6) Manveiftein, f..d.. 
chalung. 3) Bollwerk, 
jebe mit Schalbretern gefertigte 

.Schelungsatanes, f. Buttermaner. 

Schalwaud. 3) |. v. w. Schalwerk; 
verſchalte fra J. Befrhaien. 

Schaltwerk ¶ Waſſerb.), —— — 
ſchlagene Wand von Pfählen ober baden Bor 
len; benutzt zur” Bekleidung eines Deich 
oder Dammes 

en , Engel, ber vie Gebete der Din 


Gott brungt. 
Schambusal, böjer: Kngel, auch Aſaſel (it. 
gemaunt, doch. varı bemietsen zuſunterſcheide 
ba er vor ber Säwpfluth noch Buße that. 
a panbernudhn (ind. Styl), ſechsſeitige 


Shundbenel, Mallbord (Schiffsb.), cr: 
welche, er Einbringen des —* 


ule, 
waflers zwiſchen der Verkleid 








Quai; ° 
ibung. 


bern, oben auf der — e ber —*8* 
eine Schiffes aufgele 
Schankhaus, f. Re ration, 
ii —S—— Eriegsb.). |. u. Feſtunat 
Schanzbrüchken, |. Brüden N. a. 


tn ſ. Aſchnitt und Feſtungebar 


Schanzkleid (Schiffes. ). am @elänber de: 
Berdeckes bei Kriegäfchiffen 
Seite des Finkennetzes und um be Mafttır: 
angebrachte ung Du von ir em ze zu 
als. Berzierung,. o 
als Blenbung u 





Syauet, 4680 Scharrea. 


Scheikorb. 1) (Rriegsb.) Geſſlochtener 
Reißigeylinder, nit Erbe angefüllt für Ver⸗ 
lleidungen, Dedungen zc. 

Man legt ein treisförmiges Bret mit Ein- 
ſchnitten anf Die Erbe, ſchlägt ringeum Pfäple 
ein, fliht oben: ımb unten einen Kranz von 
Weidenruthen unb fängt nun bon unten an 
ui Negten von einem Baht gun andern; bie 

oten, womit man bie Ruthen befeftigt, 
müſſen ſtets nach innen liegen. Zwei Mann 
müfien ftets flechten und zwei Dann Reißig 
tragen. Man unterſcheidet: a) Kegelförmige, 
werden zur Dedung ber Infanterie auf die 
Bruſtwehr geftellt; oben 9, unten 6 Zollweit, 
etwa 1—1'/2 Fuß hoch. b) Körbe zum Sap⸗ 
piren. Dan fett fie bicht neben einander auf 
ben Ranıb ber Sappe, und fült fie fo ſchnel 
wie möglich mit Erbe, nachdem man fie mit 
ben Spigen ber Bfähle in die Erbe getrieben. 
Sie ind 2, — Buß hoch, 2'/, Fuß weit, cy- 
Iınderförmig. ©) Die-auf der Deufweht einer 
Feldſchanze zu ſtellenden, für bie Dedung ber 
ann de man ut Net Erde et 
ie nräume zwifchen je zwei anz⸗ 

törben mit Sandſäden aus; fie And 346 u 
bo, 12 3 Fuß weit. d) Die, aus wel 
man ſchnell ganze Batterien fertigen will. e) 
Rollkorb dient zur Dedung ber arbeitenben 
Sappenre. Wird quer vor die Sappe gelegt, 
nad beren Breite er et wirb.- 

2) (Deichb.) Zur Ausfälluug eines Deich- 
bruchs in der Eile, ein Korb, der mit Erbe 
ausgefüllt wird. 

8) ſ. u. w. Grundwaſe. 

Schanzhorbbrüden, ſ. n. Brüde N. a. 

Schanzkorbverkleidbung, |. ng8bau> 
funft N. 1. 3. b. Senn B 

Schanzzeng (Kriegsb.), alles zum Graben 
ter Vertheidigungswerle nöthige Zeug und 
Gerätb. 

Schar (Bergb.), an einem Schacht⸗ ober 
Tragftämpel der Einſchnitt. 

Schardeidh. 1) (Deichb.) ſ. v. w. Befahr- 
dei; 2) ein Deich, der fein Borland bat. 

Schare, Ihräges Strebehotz. 

Scharf, 
ben eines ſcharfgebauten ffes. 

Scharfe (fem.), an einem Ballen, Brete zc. 
abgefchrägtes Ende zum Ueberſchieben auf das 
ähnlich geftaltete Ende eines nächſtliegenden 
Breteß. . 

Scharfe Ebene (Schlofſ.), mit der Feile 
ergeitellie. enaue Übene. 

charxfeiſen (GSchiffeb.), zum Berdichten 

chmaler Hife in Bohlen mit Haufwerrig die⸗ 


(neut.), unten Es sender Bo⸗ 


nendes tleines, eimen Meißel aͤhnliches Kal⸗ 
falereiſen. 

Scharf gebaut heißt ein Schiff, wenn es 
unten bem Kiel a fehr ſchmal zuläuft 
und deshalb tiefer im Waſſer geht. 

Scharfmeißel (Ktempn.), dient zum Aus» 
ſchlagen durchbrochener Arbeit in Blech. 

Schargeng. 1) (Bergb.) Gang, ber fih mit 
einem flärferen vereinigt; 2) ſolche Bänge, 
welche nit genau nad Morgen, Mittag, 
A — an fondern nad einer 

wiſchengegend ftreichen. 

Scharklef e (Waflerb.), ſ. v. im. Klospe. 

Scharklufi (Bergb.), Kluft, bie mit einer 
andern fich vereinigt. 

Scharlach⸗Eiche, ſ. Eiche i. 

x Scharladfarbe, |. Boweiarbe, Roth, Farbe 
und Saftfarbe, wird andy aus Kermeöbeeren 
(. b.) gefertigt. .. 

Scıharlachlad (Mal.), aus lorentinerlad 
und Zinnkalk bereitete Mifchung. 

Scharlachecker, zur Glasmalerei (if. d.) 
dienende rothe Farbe, erhalten aus grünen 
Bitriol, ben man calciniren läßt, baun rein 
ausmwäjcht in reinem Waſſer. 

Scharlachrothe Molzbeize. 1) 1 Roth feine 
Cochenille, in einem Serpintiumörfer fein ge- 
trieben, wirb in eine gläferne Flaſche gethan 
und 6 Loth pulverifirter Weingeiſt ober A Roth 
Cremortartari hinzugeſetzt und fo 24 St. 
lang ber Wärme ausgeſetzt. Man überftreicht 
bamit Hölger und Fourniere fo oft, als nöthig. 
Bill man bie Farbe brillanter haben, fo wird 
das Holz mit der Beize in einen neuen zo 
ober verzinnten Keſſel getban, bie Hälfte ſo 
viel Regenwaſſer binzugegoffen und wenig- 
tens eine Stunde lang gelodht. 2) Ein Loth 
des fchönften Karmind läßt man in eimem 
Keffel mit filtriitem Regenwaſſer 4—bWinu- 
ten lang kochen, fchättet danı etwas Salmial⸗ 
geift nach und nach hinein und läßt pas Ganze 
noch 2 Minuten fang kochen. »Die Hölzer 
konnen dann in biejer Farbe nad Gntbefinden 
liegen bleiben. Man kann auch flatt bes Sal⸗ 
mialgeiftes Zinnfolution nehmen. 

Schar lachroth, um Marmor bamit zu für- 
ben. Man zieht Cochenille mit Altobol aus 
und feßt etwas Alaunlöfung zu. Das, Pro⸗ 
buct wird warm aufgetragen. 

Sharnierband, .Charnierband und Band 


sqarreiſen GSchiffsb.), |. v. w. Scharf- 
eiſen 


Scharren. (mase.) 1) (Waſſerb.) an Ufern 

r Befefkigung derfelben eingeichlagene breite 

Grähle; 2) I, v. w. Warftplag, namentlich 

wenn er Hberbaut iſt; beſonders werben jo bie 
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Scharrieren. 


Brob- und Fleiſchmarkthallen genannt, f. 
Fleiſchmarkt. 

Schartieren, Schreibart für Charrieren, ſ. 
Sharriereifen. ' 

Scharſtock (Schiffeb.), auf Flußſchiffen das 
unten zur DBefefligung bes Maſtes dienende 
und zu biefem 
ausgefönittene Hof. 

BSgqartdeich, ſ. v. w. Schardeich. 
Scharten, Schießſcharten, Einſchnitte in 
ber Bruſtwehr oder Dedung, durch welche ge⸗ 
euert wird. Geſchütze und Mannſchaften er- 
alten hierdurch die beſte Deckung; erſtere 
ommen dann gewöhnlich nicht auf Bänte, 
onbern aufden natürlichen Horizont au ſtehen. 
ie Ricochettſcharten, hinter welhen Haubitzen 
zu fleben kommen, erhalten Sohlen, welche 
gegen die äußere Cretenlinie anſteigen und 
gewähren bierdurh dem Geſchüß und ber 
annſchaft volllommene Dedung; 2) Aber- 
haupt ſ. v. w. Spalte, Rif. 
hartenbaken, Seitenflächen ber Scharte, 
auch Schartenwände genannt. 

Scharten bienden, maskiren, dem feinb- 
lichen Auge bis zum Angenblide des Ges 
brauchs entziehen. Es — am päufigften 
dadurch, daß man die Scharte nicht vollkom⸗ 
men aushebt, fonbern gegen ben Feind zu 
einen Keil@rbe ſtehen läßt, der dann mit dem 
erſten Schufle von ſelbſt ausgeworfen wird. 

Schartenenge, |. Feſtungsbaukunſt N. 2. 

. Scharienenge (Kriegsb.), die horizontale 

Läche zwiſchen den Baden einer Schieß⸗ 
harte, worauf das Geſchützrohr aufliegt. 

Schartenzeile, |. Beitungsbautunf N. 1, 

Scharth (Deichb.), eine Ueberfahrt ober 
auch förmliche Durchfahrt, in Die Kappe eines 
Deiches eingefihnitten. 

Scartufer, ſ. Buhne 3. 

Scharwaage, |. Doifirbret. 

Schatten, Tichtlofigkeit durch Unterbrechung 
der Lichtſtrahlen. Beim Entwerfen ift auf die 
Wirkung des Schattens in praßtifcher und 
i etif ung Rückſicht zu nehmen, f. 

„Art, Licht, Zu ⸗ 

Schottenfarbig (Herald.), heißt eine in 
bloßen Umrifjen ohne alle Zinctur bargeftellte 

igur, wobei natürlich das unter ihr befind⸗ 
lihe Bild hervorſcheint. 

Schattiren, Abſchattiren, ſ. Abſchatten. 
Wenn ein in Malerei nachgeahmtes Geſimsꝛc. 
abſchattirt werben ſoll, mm es kbrperlich er» 
ſcheinen zu laſſen, ſo muß der dieſe Arbeit 
Ferligende die in der Natur ſich herausſtellen⸗ 
den Schattennilancirungen genau wıd ſorg⸗ 
fältig inbferen. Einige Des Huuptregeln Ind. 
gen hier folgen: Schlagfchtitten werben in der 
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| Rimmter, als in ber Stäbe, in ber Mebnlatırn 


ebuf nach einer Runbung 


Schaubbret. 


Negel etwas dankler, als Rörperfäatten {in 
und ſich nach dem Rande zu etwas verlauks, 
unter übrigens gleichen Verhältniſſen erſcheinen 
die Schatten in ber Ferne blaſſer und nnte 


im Schatten liegenden Korpertheile, fort 
theilweis beſchatteter Körper ift Der Refler iu 
berücdfichtigen. Wo ein ex binbringen 
as find die Schatten etwas dunkler je 

alten. ne ' | 
Die Schattenflühen erhalten biefelbe Krk 
wie bie Lichtflächen, nur etwas ins granblän 
liche nüancirt, außer wo ein farbiger Ri 
Sn berüdfichtigen iſt. Im Uebrigen |. d. Ar 
icht, Farbe ꝛc. | 





Das Hu enweiſe Beizen ober ſogenanm 
Sch. des Ahorn⸗, Eichen, Linden⸗ uber ar 


bern weißen und gebeigten Holzes gejdiek 
wie folat: " $ 
Ein Käſtchen von Eiſenblech ober Kur 
von ber Länge der Fournire und ohngefin 
3—4 Bolt weit und füllt man mit we 
—— — Sand, ftedt bie Fortuin 
o tief in den Sand, als fie ſchattirt werte 
ober eine bunflere Farbe erhalten follen, : 
base Käftchen auf glühenbe Kohlen, damit f: 
ber Sand erhige, nnd. beobachtet babtı de 
ournire ofters, ob fle bie gehörige braun: 
arbe erhalien haben. Bei einigerAuffigtiar: 
man fo dem Holge Schatten und Fit art 
und die Farbe verfämelzen. Will man fir 
ven, Ornantente, Laubwerk fchattiren, " 
ſchmilzt man Zinn oder Blet in dem Käfer 
taucht bie Stüde bon bem Holze hinein ur 
giebt ihnen dadurch die gehbrige Schattirure 
Schattirung. 1) Abtönung vom Licht za 
ER AEH j. d. Art. Licht und Schattiren, © 
Sch. einer Farbe, |. Farbe S. 3 im zweit 
Banbe. _| 
Schatzamt, Schaprollegium, f. v. in. F 
nangberweltung. ie Einrichtung eines 
ein ©. beſtimmten Hauſes ſ. u. Hegierun: 
gebäude, Archiv ıc. | 
Schaphans, Shapkammer, Sebänbt, T- 
rin koſtbare Segenfände, beſonders Geitt 
aufbewahrt werben. Man gieht ihm cum 
bem eigentlichen Mauerwerl, ber gewelit: 
Dede und den eifernen Thüren nod cr 
Mantel mit eifernen Thüren verſehen m: 
kann Wihen ber Mantelmauer und derr 
nern Mauer den Raum mit feintörmse 
Sande ausfüllen. Auch jchfießt man bier 
fer mit eifernen Gittern unb Fäden nat: 
ein boppeltes Pflafter unter ber Dielung. 
Schaubbret (Mühtenb.), in der ver” 
Seite des Mehltaſtens angebrachter Shiek- 
In einer Oeffnung deſſelben iR bus Ger 





Scheube. 


eines Ventels befeftigt, 
efeſtigt a An 


Bneffer mil dt 
—— re Biel 


Sqaube, f. Dachſchaube. 
——* ass, f. v. w. Deich⸗ 
Sqaubenlage, an eine Latte gebundene 
Reihe Dachfhauben. 8 
Schaubſand, |. v. w. Triebfand. 
Schanbühne, |. m. Theater und Bühne, - 
Sende (Schiffsb.), |. v. w. Bulle. 
Schaudeich, |. v. w. tdeich. 
PR Ko en er 863 Eine 
ange mit Eiſenſpitze zum Fortſtoßen ber 
Sdifle durch Aufftennmen auf den Grund. 
dauer. 1 m Schutze gegen’ Wetter 
ersichtete® Dach ohne Wände, bios anf Säulen 
Eedenb; 7) . v. w. Regenbadh; 3) f. v. w. 
' e& 
"Sgauerbed, f.,%. w. Douchebab, |. Bab 7. 
Schaufel. Im Allgemeinen jebes gm nf 
heben und Fortwerfen bienenbe Werkzeug, 
ans einem Stiel und einen Blatt befiebend. 
1) Handſchaufel. Wurfigaufel, zum Auswer⸗ 
f fers aus Fundameuntgruben bei 
2Fuß Höhe dienendes Hölzernes Werk⸗ 
—— ar be IB andhe Stiel 
verfehen. u aufel, iſt größer, als 
Hand Dion befeſtigt fie an ein 
ans Yrei Bäumen ufammengefehtes Geſtell 
mittels eines Seiles fo, daß ihre Grundfläche, 
wert fie w 


t, m ihrem tiefen 
Stative, wenig entfernt vom BBafferfpiegelift. | 


Bis nm bas Wafler fi ausgiekt, ſtößt ein 
auf einer Rüfung fiehenber Arbeiter, bie 
- Schaufel am Stiele haltend, ſenkrecht ins 
—— und en Ai bem ae banıme ober 
usgn ehende zie e vermitte 
— im bie A: i Bei einen 
afſertade die in bie Rabfelgen eingeſchobe⸗ 
nen ober mit. Heinen Zapfen befeftigten Bret- 
Erciten —* 6) © Ankerihau 
reitere . .v. w. An el. 
— platten Blatt —— 
fel gem wewerfen von Saud ıc. { 
Saqaufelband (Schloff.), die Beflalt einer 
—— habendes Thärband. 
qauſelblati. 1) |. Schaufel; 2) in ben 
Hals der Belle elafſener breiter, flacher 


—X 
nb.), von einem 
errabe ber h 


ran. ’ 
aufelkunft (Waſſerb.), Schaufelwert, 
—* dient zum Heben: bes Waſſets, 
fleht aus —— digen oder runden, mit: 
Dem —— — im Waſſer liegenden 
oder vertlealfi Röhre, wodurch eine in 
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berö geflellt 


Enbe eines Rubers ber flachere, 


Schaumkalk. 


—* Entfernung von einander mit Schau⸗ 
ein ober lebernen Scheiben. verfehene Kette 
ohne Ente geht und über eine Babelwalze 
läuft, an deren eiferner Are fich. eine boppelte 
Kurbel befindet. Die Schaufeln ober Schei⸗ 
ben pafien genau in bie Röhren unb füllen 
biefe beim Aufwärtsgehen mit Wafler, welches 
fie alebann oben ausgieben. 
Sgqauftlead (Diühlenb.), f. v. w; Waſſer⸗ 
tab, befonders ein unterfäglächtiges. 
Shaufelwerk, ſ. Schaufeltunft. Man kann 
das Herumdrehen der oberen Welle auch durch 
Noßkunſt mittelſt eines Borlegewerkes oder 
daurch eine Windmüuhle betreiben, wo es daun 
felmühle heißt. Es giebt auch Doppelte 
Schaufelwerke, wo die Schaufeln breiter unb 
ie gel darch eiferne Stäbe verbunden find. 
haufelung (Miühlenb.), an einem Waſſer⸗ 
rabe fänmtlide Schaufeln. * 
Schaufenſter, Borfenfter, geben Raum zur 
Anbringung mancherlei Verzierungen, 
find bei dem Steigen bes Hanbel® und ber 
Induſtrie eine Modeſache geworben. Daher 
genügt es nicht mehr, ber eichen Fenſterver⸗ 
—— dem Tiſchler allein erlaſſen, 
ſſer iſt es, ſie durch einen verſtändigen Archi⸗ 
tecten entwerfen zu laſſen, welcher auf bie 
ſchon vorhandene Architectur des Gebänbes 
und ben Charakter der zur Schau —— 
lenden Gegeuſtände genügende Acht 
nimmt, f. übr. Berlaufslocal. Das Vorzüg- 
lichfte hierin hat bis jetzt Paris und London 


geleiftet. . oo. 

Sqaufrei (Deiyb.), ein in fo gutem Zu⸗ 
ſtande erhaftener Deich, ber bei ber Deichſchau 
nicht getabelt werben kann. 

Schauhaus, |. Arena, Theater ıC. 

Schaum (Miner.), neunt man Steine, 
deren Gefüge loder, ſchuppig und ſchwammig 
auf einander liegt. 

Schaumd iele Woaiffeb., am Stenerruder 
eines Flußſchiffes das hintere, —— 
Bret, welches ben Hintertheil des iffes 
durch feine Bewegung im Waſſer nach ber 
audern Seite treibt und das Schiff baburd 
in der gewünfchten Richtung dreht. .. - 

Sganmgips ober Säneegips, f. Gips 6. 

Schaumkaik oder Schaumerde, zerreiblidger 
Aphrit, in Thüringen, in Kallflötgebirgen in 
ber fog. Rauchwade gefanden, berb und 
eingefprengt, bilvet blättrige Mafjen, inwen-. 

ig glänzend, beftebt aus lofen, verbundenen, 
f upbenartı en Theilen und unbeftimmtedi- 
en 3 nö aan ar ee und Mein 
‚tdrnig, m | irbend, zerreib⸗ 

—— 


ch 
Lich, ei ti 
—— — gelblich, gründlich. 




















Scaumlava, ARR Scheibeninſtrumeni. 
©, Bitirwerkyeng. Cine Wet 1 


miwaffer, — ꝛc. a — 
Weißen und Anſtreichen von vorher a ger 
fhiiffenen Wänden und Tapetenpapier, wo 
er dann einen ſehr ſchönen Süberglauz giebt. 
Shanmlane, |. Bimsélava. 
Schenmprabm Schiffeb.), f. 
Schaumfpalh ( 
ide: et v. w. Shabaft; 2) hegaübrifder 
©. ſ. v. w. Analcim; 8) prismatiſcher S. 
ſ. vn. Diefotpp; 4) prismatoidilder ©. 
ſ. v. w. Stilbit; 5) dipriematiſcher ©. |. v. 
w. Zaumtontit; 6) bodelasbrifcher ©. f. v. w. 
vengit; 7) 7) beramihelr ©. ſ. v. w. Harmotom. 
chauplaß, ſ. u. Arena 1, Amphitheater 
und Theater. 
Shaufaden (Deichb.), von den Deichpflich⸗ 
en ver ber Deichſchaun auf den Deich 
af ejetste, abgeftochent Raſenſtücke, bamit bie 
Deichſchauer jehen, von welder —— — 
das Material ſei, was zu dem Deiche genom⸗ 
men worden, ſowie um ſchnell etwas ausgu- 


beſſern. 
Adyanfpirihens, f. Theater 
"Bchaufpielkuufl, allegoriſch dargeſtellt, bat 
in ber linken Hand eine.tragifche und lomiſche 
Masle, in ber rechten ben olch und Jocus 


v. w. Bulle. 


— f. v. w. Deichp abL 

Schech (Schiffsb.), kuiefß rmiges Beleg des 
Borberftevens, unten bis ins Waſſer reichenb, 
daffelbe affo guet burchichueibend, trägt oben 
das vordere Bild 

Scehte. Zur Bededung der Reit» oder 
Strohbeiche dienende, einige Fuß lauge Reißer. 

Schechirmeißel (Metallarb,), eine. unten 
wie eine Weile gehauene Bunze zum matt 
machen des Grundes von-getriebener Arbeit. 

Sceden (Waſſerb.), zum Niederbrüden 
ber Fafchinen dienende Stüden Holz. 

Scerfarbe Meichb. I mit Sand vermifchte 
Kleierde, läßt Wafler du 

Scheelerz, Tungftein, |. Wolfram 

Scheeles Brün, |. u. Grün d. 

— ſ. v. w. Reffelftein (2. 2.) unb 
Salzwert. Ri 

Sceeranker, |, Anfer 11. e. 

Scheere. Gegenſtände. die einer ug ber 
äbmeln, 3. B.: 1) bei einem Flaſchenz 
Kloben; 2) im Dauerwert bie — 
der Bruchfteint, welche bemnä augegwidt 
werben; 8) bei Grunb- und Waſſerbanten 
bie eingerammten, al® Streben bienenden 
grähte ; 4) Holzverbindung, ähnlich bem 

Schlitz für einen Schlitzzapfen; 5) 388 
Leine, welche auf ber freien Seite dee 
beffen beibe Ecken (Obren) —— 6) IL; 


ame 





ineral.). 1) Rhombväbrie 


ferner Stab, 
1 br ihhoben wird, i 
ar 


Bieifel zen 
uſch loſen Abſchneiden ber Erde, wird mit 
em Ballen ber Hand geichlagen. 

Scheeren, er le Zwei Stüden 
Holz, fie mittel der Schere (f. d. 4.) mit 
einander verbinden. 

Sarergang (Schiffe. ), um ein Schiff der 
äußerfte Umgang. . 

Screrwand, leicht transportable Wand 





und mit Leinwand beſpaunt. 
v Shertloob, nieberbeutich für Seulblei, 
ei 
Scheffel 1) Getratbemack; fie find in 
Deutihlenb ES rl 2 Gem Die wi 


— ab Ei Roger ee eh 
erlich i 


Samen erfor iſt; —* re 
Mask; B) ai r. echen ohne Boden. 
2 Elfen lang, Ara e breit ımb Y/, Glle bed 


in Sachſen ꝛc. al® Steinmaaß, namentlich für 
Pierce fe, raudıt. 
(Schiffob.). |. v. w. Schech. 
Sa de (Waflerb.), f. ©. w. Scheede. 
Schribs. 1). Weberhaupt ein bünner Körper 
im Berhältnig zu feiner Autbehung, m 
mentlich ein Cylinder —— — 
haltniß zu ſeinem Durchmeſſer ſehr klein if 
2) f. v. w. Rolle; 9 ber zum Aufruher ver 
Kappenſtirn eiues Mulden- ober Krenzgewöl- 
bes ober eines Blewsbbogene oben rund 
ansgefübrte Theil einer Mauer; 4) (Maihr 
nen.) au ur. Liederung ber Kolben gebrauchte 
zunde Gtäden eher; 5) (Bergb.) auf dem 


"Stege bet Treibeſchachtes, worliber in ben 


Schacht das GEöpelſeil geleitet it, runde, be⸗ 


we 
able ur Befeßigung ber eunber 
Geufterjcheiben. zugerichtetes Fenherkiei 
Schribenbohrer, |. Bruſtleier. 
BSqeibenglas, perl ‚efiertes berzuftellen. Cu 
er in ben Glascylinder ein 
f fo conſtruirt, daß zwei 
in liegenbe — &hnl ch wie bei Regen⸗ 
fhirmen, aber in paralleler Lage einonder 
egenüber nad) außen gebrüdt werben, Mas 
ort m mise berfiten im Gluhofen ben nn 
ich runden Eplinber zu einem 
—* um und ſtellt bann —— 
der beiden Kanten aus ben en Seiten 
wandungen biefes flachen Eplinders pri 
Glastafein mit gintten Fügen bar. 
Scheiheufeich, im normänmiichen und u 
men Baufyl als Oxrnament ‚norlem 
iehe von Scheiben. 
—— — jı Autwalahinm. 


aus zuſammenge —5 Hölzern oonftuir 


Scheihen aanz. 483 Schenkel. 
Scheibenkran⸗¶ Rachinenw.) vom Gbpel⸗ * zu onmmen, ſaudern auf naſſem Wege 
korb die beiden K der it de änttel ⸗ 
——— — — — Scheiben⸗ den ra mit dem Danbf geſchi 


| wech, eine Art Beternoiterweri, |. d. 
Scheibeuringe, um einen Volzen vor ben 


Splint ober bie a aubenssutter gelegten, 


flacher, eiſerner R 
Sche —— 
Scheide (M 

lenflligel die Spr 


ing, 
. v. w. F —— 
hlenb.), Ki: eisen Windmüb⸗ 


offe. 

Schridrbalken }. Billn.e. 

Scheideband, ſ. v. m. Sche idelatte. 

Scheidehogen. Die Bogen, weſche das 
Mitteljgifi von deu Seitenſchifſen trennen, 
und die Scheidemauern, d. i. die oberen. Um⸗ 
fafiungemauern des Mitteiichifie tragen, f. 
Lichtgaden und Zriforium. 


Scheideer; (Hüttenm.), bereits vom 


tauben en geſchiedenes Erz. 

Scheinehöufer, |. Örubenbau:e. 

Scheidelatte. 1) (Poch⸗ u. Stampfmähle) 
Querhõlzer, die ober- und unterhalb deu He⸗ 
bezapfen der Stampfen angebracht. hub, er 
—* die Stampfen in —— ? ‚9 

b«) Stangen oder Latten, ang in 
N eines Schachtes auf die Tonnen: 
—8* damit im Auf⸗ und Niedergehen die 
Kübel einander nicht treffen. 
auer, Scheidewand. 3) ſ. unt. 
Scheidebogen; 2 2) Manex: im Irnern eines 
Sebäuhes, verschiedene Ziumer ober Al 
theilungen jonvernk, |. Mauer A: c,, Mauer» 
Börde und Wand, . 

Scheiben (Ölittenw.), von dem reichhaltigen 
Erxze bat taube Geſtein mechaniſch durch Los⸗ 
ſchlagen aber chemiſch auf naffeut, ober war⸗ 
mem Wege tseunen. 

Sxheideofen (Öfttenw.), ein Windofen, wo⸗ 
rauf eime.eiferne Platte liegt, umgeben mit 
einem Rande von Badfteinen, und mit Sand 
bebedt,. zur Erwärmung ber Scheidelolben 
beim Scheiben der Metalle auf naflem Wege. 

Scheidepfähle (Mühlenb.), find Stüden 
Holz, bie an einem ze um ein Gefälle 
von bem anderen abzujonbern feufrecht auf- 

geſtellt und mit Dan en beichlagen find. 

chwellr, —— einerScheibe» 
wexb, welche in die Saumfchwellen aber auf 
Die Ballen eingelämmt wird. 

Beheidemend, ak 0b be 2 AP w. 
Scheidemauer; er im agen 
bes Erzes mit dem jap 
ende ein⸗ ober 

eidewaſſer, w äure. 
Se ns 


— 
* ih) * 
was vor 
as Erz welches zu gus if,.aum auf bas: > 


Scheidig (Bergb.), wenn das taube Geflein 
ſich leicht von dem un Ergelotihlagen läßt, nennt 
man letzteres ſcheidi 

Scheinechkt (Schlaf. ), au ben Eden eines 
Senfterflügele in Form eines rechten Wintels 
ner eiferner ober meifingener Be⸗ 


ſch 

Scheinfeder (Schlefi. ), am ben beutichen 
Schiöflern das Gehäuje, weiches bie wahre 
Feder verbirgt. 

Scheishahen (Schloff.), Scheinede (ſ. d.) 
mit einer Achſe, weiche auf dem im Futter 
angeſchlagenen Stützhalen paßt usb. ſo zu⸗ 
gleich als Band dient. 

Scheitel. 1) (Waſſerb) Boneinem Damın 
hie Krone, überhaupt won gewölbten Beben 
ber höchfte Buntt; 2) ſ. v. w. Spige, bet Win⸗ 
Iein, Kegeln, Poramiden x.; 3) der höchſte 
Yun nes Gewolbes, ſ. d. u. ð er 


. Scheitelrippge, Ki im eitel ei 
—* entlan — Bine ee C. * bb 
geſetzliche Länge der Klafter⸗ 


Schritree hr k v. w. grablinig, |. u. Ge⸗ 
wölbe und | 
""Sehellad, Aue Art bes Bummilads, auch 
ofelled genannt, bexeitet man aus Stodlach, 
welchem man die Farbetheile durch Auskochen 
entzogen, durch Schmelzen über Kohlenfeuer 
und preßt ihn dann durch einen leinenen 
denut Dan formt ihn burch Ausdehnung 
Ih. Iauge er warm iſt ober durch Preſſen zwir 
armorplatten in mehr oder wenig 
—— bafbburchfichtige, blinne Tafeln. 
Er ift leicht 180bar in Alkohol, aber nicht in 


Baffer, wirb benutzt zur Bereitmn bes Sie⸗ 


geltane und verfchiebener Ladfirniffe, auch auf 
ingu ch entin bie A itt. Beefäf 
chellar m rt zum agen 
Zerfchellen bes Stenfahes, ’ qlagen, 
— 32 (e J .), Plan, Entwurf. 
Scheme arch (engi.), Stichbogen. 

Schemel. 1) (Hüttenw.), am oberen Theil 
des Blajebalges, um denſelben niederzuziehen, 
befeftigtes Stüd Soh; 2) (Bergb.) auf ber 
Dode des’ Schwentbaumes bei einem Pferde⸗ 
Nr amgebeadhter Sit für den Treibeknecht; 
8) (Kriegeb.) |. v. w. Banquet. 

„nchemelbohert (Til), fe. > w. Bsul- 


Sehen 1) areifhen. ben Bertiefun en der 
zig ne platte; 2) eines Bagens, 
— —e 3. bie 

Geiben im Eike ober. der⸗ 


Scdicbekopf. "466 Schieferfpath. 

, I _ m . . ., , 
Schiebekopf, f. Sägenrühle.  - ' 1 Badih., Wetzſch. Griffekfch. ober nah den 
Schieber, — etwas Berfchiebbares, durch ——— —— YAusiia 

durch Schieben ſich bewegendes, namentlich 3. B. als Fruchtſch. benannt wird. | 
ſchiebbare Thüten, -Dedel und Bentile, ſ. Schieſeralaun, ſ. v. w. Alaunſchiefet, . 
3. B. Heizung 20. Thonſchiefer. 


Schieberad Muhlenb.), zum Vorſchieben 
bes Schlittens dienendes Rad in einer Säge⸗ 


le. io] : 
Sciebihen, ber gemeine Hollunber, |. d,n. 


er. = 
Sciebladen, Fenſterladen, welche mit 
eifernen Bolzen und Borftedern, mit Schrau- 
ben ober einem. Schlofle inwendig am Yenfter 
befeftigt, und in einem Falze bei Seite geſcho⸗ 
‚ben werben. 
Schiebwerk Maſchinenb.), ſ. v. w. Feld⸗ 


geflänge., * 
Schiebzeng (Muͤhlenb.), ſämmtliche Theile 
‚einer Schneidemüble, welche das Fortrüdcen 
bes zu ſchneidenden Gegenſtandes bewixlen. 
Schiedeſchacht (Bergb.), zur Beſtimmung 
ber Grenze zweier Bergwerke angelegter 


te». a i 
Schiedmauer, |. v. w. Scheidemauer. 
Schiedſtei v. w. Grenzſtein.. 
Schiedwand, ſ. v. w. Scheidewand. 
Schiefe. Ebene. Eine der einfachen mecha⸗ 

nifhen Potenzen, ift entweder beweglich. oder 
feſtſtehend, Iſt fie a) beweglich, und bie Kör⸗ 
per, auf welchen fie wirkt, ruhend, fo erhäft fe 
den Namen Keil, f. d. Je fpiter der Wintel 
it, den bie beiven Schenkel bes Keils bilden, 
befto wirtjamer wird er fein, und eine beflo 
ie Schraube 


"lade, nfteifen ac. 


beruht auf denſelben Geſetzen. b) Iſt die. 
ſch. €. feſtſtehend, fo wird fie benutzt: 1)- um 


Körper baranf herabgfeiten zu laſſen, bie durch 
das Herabfallen zerbrochen werden könnten, 


ſ. Rutſche 3. 2). Um Laften mit Krafterſpar⸗ 
aß aufzuzieben; wirkt dabei bie Kraft parallel. 
ber fh. Ebene, fo verhält fich die Kraft zur‘ 


Laft, wie bie Höhe ber ſch. E. zur Länge; ift 
Der t horizontal, fo verhält fich bie Kraft 
wie bie Höhe der fd. E. jur Grunb⸗ 


ur La | 
füse berjelben. Angewendet wird bieje ſch. 


.. 018. Schrotleiter, Fahrbrücke, bei ber 
‚Binde ze, u. . 
BSchiefer Mineral.), heißt jede in dͤnnern 
ober dickern, kleinerü ober geößern Tafeln 

rechende Steinart. Er erhält feinen Namen 
ach dei Hauptbeftandtheilen; 3.8. Dioritich., 
f. Dioritporphyr, ferner], Set ch. Kohlenſch., 
Kiefelich., Gtimmerſch., Tallſch.ꝛc. Nament- 
lich aber bezeichnet man mit dem Namen. 
Schiefer. katexpgen ben Thonſchiefer (ſ. d.) ber 
dan‘ häufig nach feiner Verwendung als 


Tratich in Kupfe 


15 Soll 
‚eine Defe färben 


eringere Kraft ift erforderlich, f. libr. Hebe-. 
— Senfeifen cr © 





Scieferblar. I) Eine Art Bergblau, rc 
ieferflötzen gefunten: ?: 
tberhautpt jedes Dunfelgraublau, ohne pri 
lichen Schimmer. on 
 Schteferbret, Schafbret, zum Beſchalen ta 
Däcer'vor ber Dedung mit Schiefer. 
BSchieſerdach, ſ. Dachdeckun 


Schixrferdeckerhammer, ſ. Zochdederber⸗ 


mer. 
Schiefergips (Mineral.), Gips, der ſchie 
rig —— . nn ’ 
Schieſergrün. 1) Art Berggrün, an mır 
hen Schiefern gefunden, ift ent vermitterte: 


a HE 2) ]:.v. w, Borax. 


ieferhade, breite Hade zum Bern: 
der Dachſchieferplatten im Bruch. Air: 
lang, —F So breit, bat am Rüii: 


Scieferig, nennt man Stabeilen, rn: 


beim Zerbreden: fi flodigt ziehen Läkt cz 


ſehr zabe ift oder wie Blei zerbricht, Geſten 
wenn ed bie unterm Schiefer angegeben 
Kennzeichen unvollſtändig bat. | 
Schieferkarten, in rundlicher Geftalt cr 
ter den Schiefern zumeilen vorkommert:. 
feıretfeftes Geftein, womit man die Fri. 
manern in den Sameiofen madt. ' 
Schieferkohle, j. Blätterlodle. 
Scieferkopf (Bergb.), eine erzbaftz. 
Schiefer enthaltende Erdſchicht. 
Scieferlatten, bei Eindeckuug eines Zei. 
ferdachs auf Latten verwendete Dachlatten. 
. Schiefermarmot, ſ. v. w. Kalkfchiefer. 
| — . Mergelſchiefer. 
Schieſernägel; find kleine Nägel mi: : 
ſpaltenen Köpfen; runde, flache Köpfe bete 





Diejenigen (Boßnägel), mit melden : 


Schlußſteine vernagelt werben, f. 2::: 
beiuglL.2 39". 

Sthiefernieren —5 Stüden Ef: 
kugelförmig ober plattrund. 

Scieferptatte. 1) Zur Beberlung mie. 
ger Mauern bienerive, 1—2 Zoll vide“ 
ten; 2) f: v. w. Dachſchieferſteine von ar! 
ren Dimenſionen. 

Schieferſchwarz (Mineral), in Sir: 
und im jächflihen Voigtlande gefunten: ı" 
leichte, ſchwarze Stauberde, wird in fi | 
Dige roth und zu Wafjerfarben gebrauc:. 

Schieferfpath, Kaflartiges, aus grei.T- 
— aus Heintörnigen abgeſpnderten Zi: 
eftebenbes, weißliches Buffet, bem &-: 





Schisfesthon. 


nahe verwandt. Bricht berb und einge 
fprengt, inwendig bald wenig glänzend, bald 
wie Perlmutter, Tpringt in fheibenfärmigen 

Bruchſtücken, ap ben Kanten durchſcheinend, 

wei, ſpröde, nigt.fonberlich ſchwer, fettig 

anzufühlen. In ber Baulunft wenig bon 

Nugen, aber gut ald Flußmitiel. 
Schieſerthon (Mineral.), |. v. w. Kohlen⸗ 

ſchiefer, j. Thonſchiefer. 

Schieferweiß, ſ. Bleioryd 1. b. 
Schisffland oder Dodung (Mühlenb.), bie 
fhräge Lage der Kropfihaufeln bei einem 

Wafjerrade.. 
Schiene, überhaupt zum Zuſammenhalten 

nebeneinander liegender Verbandſtuce ober 

Sicherung einzelner Theile vox äußerer Ber-. 

letzung dienender ſchmaler Fob- ober Metall» 

ftreifen, 3. 8.: 1) (Wafle ) zum Befefligen 
tes oberen Theiles ber Kolbenröhre an bem 

Werkholze dienendes eifernes Band; 2) (Ei- 

fenarb.) Eifen, von weldem man bie Rabrei- 

fen madt; 3) f. v. w. Reißſchiene; 4) f. v. w. 

Tladeifen. , 

Schieneifen, |. v. w. Flacheiſen. 
Schyienengleife, ſ. Eiſenbahn. 
Schienenholz, ſtatt des Rohres an eine 

Dede genagelte, dünn geſpaltene Reifſtäbe, 

Die man mit ®yp8 überputzt. Auch werden 

hölzerne Gebäude damit beſchlagen, wenn fie 

nit Lehm berappt werben follen.. 
Scyienennägel. 1) Zum Aufnageln des 

E chienenholges dienende Heine dünne Nägel 

mit facettenartigen Köpfen; 2) |. v, w. Rab- 

nägel; 3) die großen Nägel mit Köpfen, bie 
obrıgefähr einem Hundekopf ähneln, zum Auf- 
rrageln ber Eiſenbahnſchienen auf die Schwel«- 


len. ° . 
Schimenflöde, ſ. v. w. Schienenholz. 
Scienenweg, Eijenbahn, oder auch imähn- 

Ticher Weiſe von Holzfchienen bergeftellte 

Bahn, namentlich anf ſumpfigen Bauftellen 

zwedmäßig. . " 
Sdienhahen (Hüttenmw.), ein ungefähr zwei 

& Den lauger Halten beim ©ebläfe, woran man 

u rıten ben Schemel, oben ben Hängehalen bes 

„bern Balgbtetes befeftigt. 
Schienzange (Eiſenno.), zum Halten und 

regieren des Stabeiſene beim Schmieben 

i e nende Zange... - — 
Schierhammer, zum Ebnen der Beulen an 

Le ffingſchalen dienenderx, vom Waſſer getrie⸗ 

sezıet 15 Pfund: ſchyerer Hammer mit ver⸗ 

t ã blter glatter Bahn. 

a sialatteh don Ahne Knorren und 

Yusnl % Ä 


fpathe,. :Brauufpathe. und ver Schaumerbe | 


here, |. Faulbaum. an . . 


Schiff. 


‚Qdiekeifen, eiferne Bolzen. Runß- 
zeugen, melde guter burg AH geſteckt 
aeen, damit der Zug nicht —— * 


(falle). - F 

Schießen. 1) Sprengen der Steine, 2) 
Deichb.) einen Damm oder Graben ſchießeũ 
beißt ſ. v. w. ihn aus⸗ ober aufwerfen. 

Zgiegepre Salle, ſ. Schloß. 

chießer. 1) |. vo. w. Dachgiebel; 2) (Hüt- 
tenw.) |. v. w. Pochſtempel. 

Schicſßhaus. 1) Auf einem freien Platz 
errichtetes Gebäude, enthalte: Reftaurations- 
local, Schießziimmer, Gewehrkammern und 
Kammern zur Aufbewahrung bes Schießma⸗ 
teriale. Im unmitielbarer Nähe liege ber 
Schießplan mit den Schießſtänden; 2 ein 
—* Häuschen, wo ſich der Sciehfte bes 

n et. 

Schießhütte, eine Hütte von Reißig ober 
Erbe aufgeführt mit Schießlöchern, um von 
ba aus das Wild au: fchießen. 

Schießloch. 1) Löcher, bie in das Geſtein 
gebohrt und hernach mit Schießpulver gefüllt 
werben, wenn gejprengt wird; 2) f. v. w. 
Schießſcharte. 

Schießröhre (Bergb.), eine Roͤhre von 

“Hollunderholz, welche mit Bulver gefüllt und 
als Zunder hei dem Schießen oder Sprengen 
bes Geſteins gebraucht wird. 

Schießſchatten, |. Feſtungsbaukunſt N. 1. 

Schiehwand, um. beim Scheibenſchießen 
nicht durch weitgehende Kugeln Schaden an» 
aurichten, wird eine dide aus Pfoften und 

rde oder Lehm beſtehende Wand hinter ber 
Scheibe angebrädt. 

Schiff. Die zaife werben auf der W 
auf dort errichtetem eling oder dem Stapel 
(f. d. Art.) erbaut. Dia Benennung uud Be- 
ſchreibung ber einzelnen Theile find ebenfalls 
jämmtlih in einzelnen Artikeln beiprocden,. 
he Ki Mn F Safe find A „inien-. 

iffe, Fregatten, Jachten, Kaper oote” 
und Binten, Barlen, Sloopen, Kutter und 

platte gahrzen e, ale: Galiotten, Huder, 
Kuffer, ihter, Brahmen,, Schmaken, feruer 
Briggs, Schooner. Alle dieſe Schiffegattun- 
gen find nit nur in ihrer Größe, Jonbern 
auch in Korn und Berhältnifien verſchieden. 
Das Verfahren beim Baue aber bei ben mei⸗ 
ſten folgende®: Auf Die Bahn herHelling oder 
des Stapels wird zuerft der Kiel (ſ. d. auf⸗ 
elegt, dann wirb ein Gerüfte ringenm ge- 
uf, an welches bie Lehren für Die Form bes 
Schiffes (Senten) befeftigt werden; an biefee 
Gerüſt lehuen fih nun die unten im Kiel - 
befefigten. Spanien. (Sparzen) ‚des Schiffe⸗ 
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Ohliff. 


ephtaes von en fe 2 dort —— 


* ec aber —— wie bie Form ber 
ein e nad) ber Banart bes Schiffes ſeht 

if Unter einander unb mit bem 
— und Hintetſteven, „die ebenfalls in 
bem Kiel eingezapft ſind, werben die Spanten 
ber Länge nah durch bie Barfhölzer, der Quere 
zwei und zwei bnrch die Dedbalfen ver- 
bunden. Dann wirb das ganze Gerippe it 
Planken beſhlagen, vorm Stapel — * 
bern Waffer mit b zer, je —8 — 

Shi * r variirendem Abbau,  Tofok 
erh Takelwerk verſeher. Wenn ein S. 
Ian. n vorkommtt, mu Ifczen wer⸗ 

nach welcher Brite eh erichtet, wie viel 
—5*— eb dat, ob die Segel alıfgefpanın fin 
und ob es beladen ericheine. 3) n Po me⸗ 
bolit bedentet das S. Btikdfeligkeit und als 
Mitte zur höchſten Slüdſeli fait, fowie als 
Schuß gegen bie Sänpfluth der Berfinhung 

G Au) bie Kir un Daher ſoll auch ee 

fe Sahiifsge eben Fa —XE blos 
—* nee n fan d ſpitzu des 
— nad ften, ji Thuͤrme 
als Maften ꝛc. In Golge  bieler nel 
fen en eißt fa id  ollen Srinliden 
Sprachen dr J Die, aien beſtimmte Theil 
Kirche Schiff. Man unterideibet Lang⸗ 
fi, Querſchi fi und bei jenem wieber Haupt- 
er an Hi Seitenſchiff (Diäuner- und 
auenſchiff) Oder Nebenſchiffe, Abfeiten. 5) 
edes aa gentel und Füße; bei den 
Battern ch wohl bie Geſammihen aller Wa- 
eh, Schlitten and anderen Fuhrweſens. 6) 
In ber norbifchen Mytholsgie und in Aegyp⸗ 
ten een galt dab Sch. ale Reiſemittel der Sslter. 
ürben daher die Götterbilder auf Sch. 

eher in esifemoheäen trandportirt. So 


It das Schijj ves Ammon dis Weleſchiff 
er ee eilt), welched ſich ohne Steuer- 
ınhirh beiorgte Anſichlbarkeit Gottes) und am 


Artertuber ein Ange hatte (AUwiſſenheit). 
Das Aſenſchiff Stidbiadnir konnte alle Aſen 
aufnehmen und hatte ſtets günfigen Fahr⸗ 
wind, wär auch das Symbol des Sommers, 
ließ fich ich Herbfl in einen jehr Meinen Raum 
zuſammenlegen, wo dann dad Roß Sleipnir 
ai felite Stelle ktat. Balburs ©. (Brihgbor- 
mie) iſt ber Sarg der gefaumten Aſenwelf und 
ſo ber Begenfaß von jenen. Das ©. Ragl- 
1er; aus ben In Berſtorbener gebaut, 

richt bei in ollenduñg alle finnlichen 
Weltyape In fich auf und bezeichnet beit 
te gang Ber ſtunlichen Wert, Dus &. mit 

Dev eikerien- Kb if bas geſchloſſene Zen» 
nett, het Äte Rorhläbng un wird 


ABB 
“| Bird ein Zau derſchtoerd gebffaet WBeſtrah⸗ 


OITihubHR. 


iffbieiächung br Sromen, f. Wick 


u. rien, den X. bP. 
Sa —— 
Bet — * 
Sa Mände, — f. ah — 
3 Ahle. Die Höbe ber 


Räder —* io ,1 Koh. Sit haben feine 
Reifen, fonbern Sqhaufeln; bie Teicht unter 


ethanber herrienelt werben Wuten und 12 
bis 20 Kap Breit ſinbz tnan befeſtigt fir un⸗ 
mittelbar an bie Arme mit iR man Ngeln 
* Be zu — und verkeil man bie Arm 
mit u nz hen ober 
- werben burch die FE Pe verteilt. 
Um fo wenig ufs mögl Die Belle ju ſchrei⸗ 
den, feat nn die Artite nicht in ink un 
diefelbe „Tetbern ſtellt ſte hitereinan- 
ber. EB ge ce I er aufel drei ett: 
vier —* 


— — — 
A v. w. Ruberbant. 
— ai ſoiches gebraucht mir! 

u: üglic : uim iefer, Lerche ar: 
nahe Sehe: Krunimboh, t.:. 
—* Ser deppelt (SFrmig) gebogentt 
gerabes, vieß iſt entmeher rund zu Maften x. 
oder vierkantig gu Hihterfieven verwende 
Dan — — einfache Sehe. 
Schiffadekleidung, die Shifsgeripperc- 
ben innerlich und a A: fegere rel 
migteiß er 3-44 perten du erbielen geihick. 
v hr Buy zum Bejchleze 
x et 


— gen diſchen 2 Decden cr 
eee Kaum ober ber Fußboden vi 


Kiffsbohrer, Schiffeb urn, ter 
navalis, wich 12 Zofl I —— van ei nie 
verberblich. Mittel Dagegen: Del umb Arkın 
oder Beichlagen mit 8 unb ron 
Zränfung bes Holzes mil ne. 


SAH TARh; |.%.1o- Schachiſnh. |. Ertait 


sten wein ſ. Dode. 
Shifsformen (SHHff u bei Great 
eines Schiffes bie Sehe, welche te» 


nenn naeen 
—* a 
rumpf, Has Säif nık — ber Dirt 
und Sa anche, un v 
yon I 


genthnigen ? Eober bei (f. d.) — ent 
tegung der Bahn, wuhäi aber alle Dur: 





MORE Derade BETEN. Watt berflapt fie it 

einfahen, Boppelten, gan te, Ne 
Zu ten. und imeibet fi Im Hobeln dr 
veher Flachen an} eb iſi Mir näthig, daß bie 
— ber Sohle genau Die der zu ho⸗ 
ne #, a batf om ‚er ter» 


Ei ne en —A find Teßt wedwãßi 
zum — Beim et 


ie neuern 


een Qalbrhehern. 8 iR 


El 
— —— am Borberende ded Dob- 


ee aud — 6 
amt Iren IR: 
kn, welches mit, feine 

Te Hader 


Ende Akter bi t, 
—E — a en, Se BA 


das Eifenfüd und * der nun 
Ic are i Se — RT 


2) 
Ei ge 


— 


ttuertuber und ber Schnabel eines 
[e6 neben ihr zu Then Ie —— trägt auf 
ar; ag sines Cain) 


a Dear), det. durch eitten 
be andgentauetter Meg, don 
ed Aa —3 re Fo Kürten, 
um vom Laube am .. —X uh ober Kar 


BEE ed 
Ban seele fe mir einem Marten hot 
itte bitter Mauer? man fle mitunter at. 


ven Elan bie in bieunteren Ränıne füh- 


vun, ale N 
Se Etage 
— —8 

Swnins agei — 
—c Eiger 
Nägel mit — — 
tem gutgepizten 
ee, ofen über bem oberen 


Si iffsl 


—— ber 


** Fpwarzeo vey 1) Miſhun 
on = 5 2* Fe 
Ba. Y —ã— — — 

55 ven Ernd ih ne ober 

Sal * en inne ss Sn 

— * er eh * 


L.) 


eitunge-. 





Echiſt/ yarren. 


So ijlexaaung/ ale abthigen Berl 
en heat je Tate, — ec. an eu 
— der eiſenbeſchlagene vor · 
dere Theit des Schiffes, |. Rostrum. 
Si ert (Schiffeb.), bi ri 
f Sitefamer (Säit {el PH enger 
l „bier Brain um zu beivirfen, 
1 ian auch in fei er mit bem 
N fahren A Kan. läßt fie auch ine 
\ 
1 


1 


1, bamit bei einem Geitenwinbe bas 
nicht zu jehr von kinm aufe abge» 
ı wird, fonbern fleifer geht, 
——— Gerald.), Krenz aus ſich 
um 


—8 et Sgiffab.) bet hintere, mit 
Im k vn A eines 
—* don em Sinterſteven an 618 an bie 


tff6b.) Art Nägel 
Bet a H IHRER 
33 = a, Säorfpiter, 1 Zoll 






—Aã iſen, 2 a Tartg. böppefte 
2a fen, In {en pi je, Gehe: , Sie 
benbaumfpifer, 6—' fang, endlich Gent, 
Saum, Hants, a , Küper-, Bumpen-, 
Ruberfpiter. 

Bainstännerjierung, Cable, torsalle, 
cablemouläii us einen tauartigen, gebreh- 
ten Runb| m | ehehenbe somanif und nor» 
maniſche 


zei athect, 
— nie Schauen , Ansbeffern 
ee ’in daB Waffet von [2 
—Se Platz an den Ufern von Häfen... 
Saifjewersthäfer, |. Helgfeinbe 14. 


——— aan ba 
iiehmaſaq ine, zum Lodziehen ber 
iin Tom anbänfen? ber zum Knfzießeh 
anf bad Land bienenbe große 


late Maſchinenw.), ſ. v. w. Helfarm. 
Satten. Da bei einem Walmdach ober 
Eintehlen, ver Örat- resp. Reitfpatren, nicht 
Er den anbern parallel äuft, fo Bnnen De 
nu Hrgenben Sparten den 
El Fan 6 Dathes nicht erreichen, fon! ern 
werben er, al8 bie andern, floßen an- 
ter ſch —ã intel am ben Grat- resp. Kehl. 
fparren an, ([hiften ſich an benfelben an) und 
"beißen baher Schifter ober 
Saiftfpareen, bie Berbinbung berfelben 
mit —A va Saittung; a) Test man ben 
2 — mit ben andern in 
— tn fü, ba bie aAn⸗ 
— Eweacten lochtecht ficht, 


o nennt man dies eine Blei⸗ (ober Loth⸗) 
hiftun ß; b) iſt ber Grat⸗ resp. Kehlſparren 
rechtwinkelig bearbeitet, ſo entſteht eine 
Schmiegſchiftung; c)liegt ber Örat- resp. 
Kebliparren um Die ganze Sparrenftärfe tie 
fer und ift oben nach den Dachfluchten bear» 
beitet, ſo werden bie Schifter aufgefchiftet; 
d) liegt er nicht um die ganze Sparrenftärte 
tiefer und Ih rechtwinkelig bearbeitet, fo gibt 
die Hauenähnlide Schiftflähe Geißfuß ıc. 
am ſchwierigſten ift die Schiftung bei winb- 
Ihiefen Dadflächen, oder gefrimmten Grat⸗ 
resp. Kehlſparren. 


Schild, 1) ſ. v. w. Stichkappe, ſ. d.; 2) 
ſchwaches Wandſtück zwiſchen ſtärkeren Pfei⸗ 
lern, ſ. Schildbogen; 3) (Schloſſer.), if bei 
bem Thürbefchläge mit eingeftedten Schloß, 
berjenige Theil, der das Schlüſſelloch in dem 
Thürrahmen bedeckt. Man ſteckt außer dem 
Schlüſſel, auch den Drücker und den Griff 
des Nachtriegels, durch das Schild, in welches 
dazu Oeffnungen gefeilt werden, ſ. über 
Schloß; 4) über die Formen der Wappenſchil⸗ 
der, ſ. Heraldik. Ueber die Theilungen und 
Tingirungen ꝛc. aber die einzelnen Artilel, 
z. B. Geviert, Geſchacht, Schachbret, delpar 
ten, ſ. w. Heraldik IV, Schild ge» 
mauerter, gehört in bie Kategorie ber ge- 
ſchachten Schilde. Man nennt aud bie 
Schilde in Sectionen getheilt, zum Gegenſatz 
von Schilden, die nur ein einziges Feld haben. 
Alle vorzüglichen Figuren (vornehme) ftellt 
man bei gejpaltenen Schilden in die oberen 
Plätze, bie Übrigeri ‚aber nach ihrem Range 
darunter. Bei einem zweimal getheilten 
Schilde iſt der mittlere Platz der vornehmfte. 
Bei einem einmal getheilten Schilde gikt der 
Plat auf ber rechten Seite für den vornehm⸗ 
ſten. Die rechte ober linke Seite eines Schils 
des ift Die, Die ber Befchauer rechts oder links 
vor fih hat; 5) der Schild, als Dede ober 
Schuß bed Armes oder des ganzen Leibes, 
war bei ven Alten von Holz, Weidengefledt, 
fiaıten Leder, fpäter Metall, ſ. Hürde, 
Tartſche, Cilypeus, Amazonenſchild 2c.; 
6) (Schiffsb.) Schild heißen am Sciffe meh⸗ 
rere verzierte Theile, z. B. an Hinter« und 
Borderpflicht, auch Bogen genannt, das Wap- 
pen bes Eigenthümers, ber Stabt, Provinz, 
am Hintertheil das Bild, welches ben Namen 
des Schiffes anzeigt, mit ben dazu gehörigen 
Berzierungen, am Spiegel ıc. ; 7) (Wafferb.), 
von einer Arche bie Seitenwand. u 

Schildbogen, 1) durch zwei Pfeiler au ber 
Stodmauer gebildete Bogen an Kreuzgewöl⸗ 
ben ; 2) Bogen, weichen man behufs Material- 


RO 


+ 


Schildlein.- 


erfparniß in Umfaſſungsmanern sc. anbring 
und ſchwach ausmanert. 
Schilddah (lat. testudo), beſonders in 
ggoben Höfen, Sälen 2c. nah Art flacher 
ewölbe gebildete Deden, |. Testudo. 
Sdilder (Maurer), f. Yelber. 
Schildes fuß(Heralb.), Fußſpalt, Souberfuf- 
boden, Heroldéfigur entſteht, wenn die. beiden 
obexn Fache eine von dem untern verſchiedene 


Tinctur erhalten, (in einem durch 2 Quer⸗ 





linien getheilten Schilde). Kommt unter ihm 
noch ein. Heinex Theil des Schildes zum Bor- 
ſchein, jo heißt ex erhößter Schildesf. ste 
erniebrigter Ballen, - 


Smildeshaupi, ähnli wie Schildesfuß, 
nur am Dbercheil des Schildes. 


Schildgurt, Gurtung, welche einen Schib⸗ 
bogen umfäumt. 

Schildpalter (Heralb.), Nebenftüde außer 
den Schilden und Helmen zur Verzierung der 
Wappen gebraudt. Es find in ber Regel 
Figuren von lebenden, leblofen ober Himäti- 
hen Weſen, welde den Schilb zu halten 
iheinen. Man pflegt wohl auch hiejenigen 
S., welche ven Schild aufzuheben feinen, 
support, und alle, welche ihn nur aufrecht 
erhalten, tenant zu nennen, ober man nennt 
bie Figuren von Böttern, Engel, Meniden: 
tenans, find es Thiere: supports, lebleit 
Dinge: soutiens. 


Saildhrotortiger Anflrih. Man fertige 


aus einer rothen Lad- oder einer hübſcher 
braunen Farbe einen beliebigen einfaden 
Grund, reibe diefen mit Schadhtelhalm, je 
bald er gehörig getrodnet, ordentlich ab, nehmt 
zwei Heine Gefäße, rührt in bem einen Zin- 
nober, in bem andern Kien⸗ ober Lampemis, 


jebes mit einem befonderen Pinfel ein. Ct 


mifcht fich der Raß mit dem Lade beffer, went 
er in einen Meinen Schmelstiegel eingebrüdt 
und im Koblenfener aubgeatäiht wirb, wodurd 
er feine fettigen Theile verliert. Nun tragt 
man zweimal auf den Grund reinen unver 
mifchten Zadfirniß auf, mache mit ber ſchwar 
zen Karbe, wenn ber Lad noch naß iſt Flede 
in gehöriger Entfernung von einander barasl, 
bläft fie aus einander, bamit fie beſſer zerflie 
hen und allmälig in Roth ſich verlizren, dans 
fofort zwiſchen bie ſchwarzen Flede, ehe 29 
ber Lad gerinnt ober trodnet, teinere Zi 
noberflede, die fich ebenfalls verlieren mũſſer 
Scaildlein (gerat.) iſtwenn ben üußt: 
ren Theil des 
iebt und ber innere Raum leine Figur, ſen 
zu:nur eine Farbe enthält. Es gehört st 
ben uneigentlichen Herolbe —*85— ad 
‚bung wirklicher Gegenſtände vetrachtet und n 





childes eine Einfafjung uM- 


‚Shrldmaner.” 


ben gemeinen Figuren: gerechnet wird es, 
Denn jwei ——— Schilde dargeſtellt 
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n .' . . . 
Schildmauer. 1) f. v. w. Stirnmauereines - 


Gemwölbes; 2) |. v. w. Yutiermaner; 8) in 
Weinbergen niedrige Mauern an den Bergen, 
dad Waller aufzuhalten, damit es nicht foniel 
Erde mit fi führe. . 


Schildpad ähnlicher Anftrich, ſ. Schifbfeot. | 


Schildpad, künftlichee, aus Elfenbein. Wird 
Eifenbeih mit verbünnter Salzjäure (10311) 
behandelt, fo wird es biegfam und befteht nur 


.m— — 


noch aus Knorpel, welcher fich glei thieriſcher 


aut durch Lohe gerben läßt. Schmwade 
tüden Eifenbein werben dadurch innerhalb 
einiger Tage volllommen erweicht. Bringt 
man fie dann in einen ſtarken Aufguß von 


— um 


Eichenrinde und Galläpfeln, fo erlangen fie. 


Darın-bald wieder Härte und nehmen zugleich 
eine rothbraune oder braungelbe Farbe an, 
während fie völlig durchſcheinend bleiben. 
Ziodnet man fie in biefem Zuſtande, fo kann 


men ihnen dur Goldaufloſung, bie mittelſt 


eines fpigigen Schwammes ftellenweife auf- 


etragen wird; täufchenb das braungefleckte 


nſehen von Schildſpad geben. 

Schildrand (Heralb.), |. v, w. Einfaffung. 

Schiſdtrãger, |. Schilbhalter. 

Schili, arundo, gemeines S. a. phragmi- 
tes. Ueber ben Gebrauch deſſelben ſ. Rohr 
Berohren, Stuckdecke, Dachdeckung III. g. 

Scilfbrüche (Waſſerb.), eine aus Faſchinen 
von Schilf gemachte und mit Bretern belegte 
Brüde über einen Moraſt. ! 

Scilf-- ober Aohrdach, |. u. Dachdeckung 


Pu 
Sailfdolde, f. Blume A. 
Sailfen (Olaf), ehe bie Scheiben eingeſetzt 
werben, mit iartigem Schilf ober Hobr bie 
enfter unten ausfüllen zu beflerer Dichtung, 
jetst faum noch ar und ba im Gebrauch. 
Süillerfels, |. Sabbro. 
Sqillerquar; (Mineral.), |. v. w. Katzen⸗ 


ange. 

Scrilierfpoth, Diallage metalloide (Min.), 
Gefüge mitunter fi zum Baferigen neigend, 
Bruch uneben, fplitterig, kryſtalliniſche Maffen 
und Blättchen, nad) zwei Richtungen fpaltbar, 
an ven Kanten ˖durchſcheinend, hat metallähn- 
ſichen Berimutterglang, verbunden mit einem 
eigenthümlichen Schimmer; ritt Kallſpath, 
ritsbar durch Flußſpath, ift grün in verſchie⸗ 
denen Küancen, ind Braune. Wiegt = 236 
bis 2,7. Gehalt! ' 

Kieſelerde.. 49,075, - 
Talterbe. .. . 26,257, 
Rallerbe. ‘ “ . 2,70, 


t 


Schingum. 


Eiſenorydul.. 10915, + 
Chromoryb.. 2,874, 
Manganorybul 0571, 
Thonerde ... 1,732, 
Bafler . . . . 12,426. 
Sgillerſtein (Miinerak.), weicher als Horn⸗ 
blende, blätteriges oder ſtrahlartiges Gefüge, 
Metall⸗ eder —— gelbe oder 


..“ 


grune Farbe, grauen Strich. Gehalt: 


5 Kieſel, 
2 Thon, 
Ta 
" 1 Kalt, 
, 1 Eifer und Chrom. 
Man cheilt ihn ein in: 1) geformten ober 


‚Dinllagon ; 2) halbgeformter oder Smara 


dit; 3) ungeformten ober gemeinen Sc, 
gelblihbrann, metalliihglänzend, ſtarkſchil⸗ 
ernd, undurchſichtig; 4) zerfallener, gelber, 
talfartiger Schieferftern , gelb, weicher als die 
anbern, . 

Schindel, |. Daͤchdeckung II. a. In ber 
Heraldik auh Span, Ziegelftein, Schachzie⸗ 
gel 2c. genannt, auf einer der ſchmalen Sei⸗ 
ten ſtehendes Viereck, es muß befonders ge- 
meldet werben, wenn bie Schinbeln quer oder 
ſchrãg Aiegen. Man findet fie ebenfomohl in 
beſtimniter als unbeftimmter Zahl, wo fie dus 
Feld beſtreuen und rechnet fie bald zu den ge- 


‚meinen Figuren, bald zu ben unetgentlichen 


Ehrenftüden. 
Scindeleifen, zum Ausftoßen der Nuthen 
von Dachſchindeln dienendes eiſernes Werkzeug. 
Sqindelſries, ſ. v. w. Schachbretverzie⸗ 


rung. 
Mindeina el, 2—8 300 fang, 1'/ Linien 
breit, 1 Linie id mit länglichem Kopf, dient, 
um aufben betreffenden Latten die Dachſchin⸗ 
bein zu befeftigen; 2) (Mineral.) |. v. m. 
Zhoneijenftein, Rängeliger. 
Schindelfparren, zu Schinbelbädern bes 
immte-Sparren, bebeutend ſchwächer ala zu 
iegeldãchern. = . 
Schindelſtamm, Baum, woraus Schindein 
geſchlagen werben follen; muß ganz gerade, 
aſtlos 2c. fein; am beften find dazu bie in 
fhattigen Gründen gewachſenen Bäume. 
Sainder (Bergb.), einen andern ergiebigen 
Sarg ober —* abſchneidender Floh oder 


ang. 

Scıingmu (chineſ. Myth.), heilige Butter 
oder vielmehr Mutter des vollkommenen Ber- 
ſtandes, Mutter des Buddha oder Ko in 

hina. Gebar den Fo als Jungfrau, da fie 
die Blume Lien⸗nhn (nelumbium, Lotos) 
gegefien hatte, weiche fie aufihren Kleidern, 
am Ufer eined Flufſes, wo. fie fidh badete, 


nr —— 


Rhinheln. 42 


fand. Ihr Bild findet man gewohnlich hinter 
en; Altar in 3 em ſeidenen 
Vorhange verbedt, mit einem Ainde am ber 

—F ober auf bem Knie unb um das Haupt 

lorie. 

Scinkeln, Gemölgrippen (niederrheiniſcher 
Provinzialiemue). 

HScinken, zu Unmeifung des Gtrom- 
ſtriches bienenber Heiner Warbau in Beßalt 
eines rechten Winkels gu Slußufern. 

Schipp, Seldmaaß npn ae abraten 
au 16 Duabratfuß in Schleewii 

Scippe, ae ——* dadurch 
von der j. b.), daß das Blatt von 
Eiſen ih, — ie aber — — 
einem ſtuümpfen Wintel gegen ben Stiel Rebt. 

BScirbel eh, ein Stüg geirifchtes, angeſe 
betes Stüd Eifen, baszu Blech: geihlagenmi mirb. 

Bairbelkobalt (Bergb. M 1 0; m. Scherben- 


Scirben (Bergb.), Körpermaaß, im Harz 
ungefähr 2 Rasen, ala Weir lang, 
3, Ge breit unb Y, Elle hoch). 

Karl Mineral.) f, d. m. Schol. 

Scielkobalt (Mineraf.), |, 9. m. gebiege- 
“lem 1) Dera) fab auf ben Qu 

hir auf den Helm ge- 

fette unbe ober PM Breter, worauf Daß 

interwappen ſich — N 2 rl 
ba$ Dangenbe an einem ) (Birgl) 
Seen eigenen BA 
3— P dv. w. MWetterbad), 

Scirmbrei, 1 Burn an den Amildenfihri 
ben er Sisofdme zofens beiefigtes, mit 
einem vieredigen Loche verfehenes Dre, bg- 
mit ber Orbeiter beim Sehen im ben Dien 
nicht von ber ðluth getroffen vird 2) ( KH 
tenw.) fir Ben Sud einBrethei 
feuern; 3) ſ. v. w, Schirm, 

„himbag, om Deiterdach und te- 


Shismdeih, Deich, vom Hanptbeiche ſtrom · 
wärt8 gehenb, foll das Sand gegen ind unb 
Wellen, Strom unb Eis [hügen. 

Schirmmangr, in ben — war 
hohe Mauern um ben Glasofen herum. 

ihirmfand, heißt eine Bilberbiende, wenz 
bie Niſche — fo tief if, daß k bie gen 
ur aufnehmen khune und alſo Balbachn 
und Confole angebracht werben muß. 

Sairmwand (Hüttenw.), Wand von Bre- 
tern vor ben Roſiß — um dieſelben vor 
Wind zu jhügen, geſ 

So itxbeil Eu Bearbeitung lanh · 
wirt ichaftlichen Gerätäen. 

Saircheli, |. 9. y ubhoh, 

Bpischommenn, derden auf arohen Ven · 





Ar 


anirerite, hei den Schurichen ſ. y. v. 


Bin An 


na i 





Ba en dc 
ben bi der Fermundeien —E 


Blade. 


umicken Raum (Auhbrucke) eingeriäitetes 

Shane, die in den Eifenwerfen bon dem 
Eifen (ſ. d. und Pi und auberen Erzen 
abgefonderten Beſtandth eile. 
Sie beſtehen erg as erbigen und flei- 
nigen Teilen der Erze, aus den Zufchlägen 
and aus orgbirtem Dietalle, die beim Schmel- 


He a ui leicht gerinnende nud dann 
pröde Maſſe biſden. Nach Verſchieden heit 
ber Erze iſt ihre Farbe ſchwarz, bläünli 


—* ober roth. Mau unter Ph 
nach den betreffenden Metallen, z. ©. 
bei Kupfer Roh⸗ und Garſchlacke, |. d. einz. 
Artikel. Nach ihren Eigenfchaften neunt man 
fie hart ober —— ala Mir —— Kris 
oder beißgräbig, d. 
enthält fein oder joe wenig ne ; ; gepanf 
nennt man die Sch., woraus nad — 
ter Arbeit alles Metall berandg 
Schwullige Sch.: : bei Berfertigung —— 
erzproben iſt, da noch Meine Körnchen au der⸗ 
ſelben häugem, kuopperig unb wenig glänzen 
—S — an, daß die Probe ve ar if. 
dheubeil (Qüttenmw.), der en wohin 
Scladen aus Dem Schmelhzofen gezogen 


worfen 
lacenblei (Oütienw. ), das Blei, was 
bein dem S 1 Daigern be6 Kupfers gemounen wird. 
ae? Sale duengang (Hüttenw.), |. v. w. Schla⸗ 


trift. 
Shlad ube (Hüttenw.), Grube am 
j Borbrerbe Des hoben Ofen in welche bie 
Schlacken —A werden. 
hladenkienflöhe (Hũttenw. ), das auf 
bem gem gerheerb ftebenbleibende Küpfer, f. 


Sai 
Schlahenkobalt (Mineral 2) eine Art Ko⸗ 
balt, die einer ſchwammigen Schlade leicht. 
tadıentave, ſ. Bimslava. 
Schlacenofen (Hüttenw.), zum Schmel en 
ber Schladen bienenver Krummofen, von 


Druf — 5 A 4 Fuß hoc), 3 Fuß 7 Soll breit 


und 
—— — Ste, Im Hat 1) Die Seite 
an einem —— ſte mit einer 


gugefeist iſt weicher ber Arbeiter 


Blette 
, 2) beim b, bi 35 
BD En ML EEE 


Ion, Bi 
lack wech um Klarſchl ber 
25 ren —2 arſglagen 
— 2— 23. v. w. 35 kam. 
ER —— 
en e an⸗ 
——2— 
Schladenſtein ¶ Mineral.), eine ſteinartige 


N. 82. 
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Schlämmen. 
Daffe, wei b 
—* enthält. Binden abſenden 


Schlad eatriſt (Hüttenw.), zum Herantlau- 
fen der Schladte dienende Röhre am Hohofen. 
—— * — — 
molzen; iſt das und ge 
ge 6 lahiger € Cifenihen, I Slenihon. 
—* b.), |. v. w. Schlaſpeich. 
Schläg- oder zeiteifen Bertieng), feine 
Länge beträgt 8-9", Im Gtiele iſt es acht 
lantig, nach ber gerablimi igen Dügneibe jnaber 
ach an unb in der Dide ‚Dune yaei 
röge röge Bräten verjüngt, unter einen Winkel 


son B--10 
We , ‚au Schlagen bienendes Werl⸗ 
—5 —— —* mit einem langen 
ele verjehener Klog, au id 
unter mit eifernen Ri 
in 7 rs 


En um Eintreiben der Piäh 
treiben der Keile beim Holzfpalten 1; 9 3 
ein runbes oder vierediges Stüd Holy, mit 
Eurgen Gtiele, en u pe llge 3 
mit auf das Stem 
— * Ko * 
agen d ee —ã— — 
tra bienenber : Hammer mit langem, pi 
Stiele; 5) [. v. w. Bär ober Bied 
an einer —— Rammmaliine, aud |. 9. w. Hand» 
ramıme; 6) vor ber Ablafrinne eines Deiches 
ber Bapfen; 7) (Bergb.) auch Hanbfäufel, zum 
Eintreiben des Eifens in das Erz bienender 
Sammer mit zwei breiten Bahnen (Käuftel- 
bahnen); man neumt ben eiferuen Theil Füu⸗ 
ſteleiſen, ven hölzernen Stiel Füuſtelhelm. 
Schlägeleifen (Hüttenw.), zum Losbrechen 
der Bühnen und Ofenbrüdge. "rurbe ande, 
vorn Ipiiges Eiſen. 
elgrube, Grube in einem gi 
durch welche das Wafler bes ganzen Fiſchtei⸗ 
ches abgelafjen werben fann. 
Säläge ge (Mülenb.) ein Theil ber 
6 Lägelo preſſe bei einer —— 
Jlageweue (Müplenb.), eine nik ber 
Schlägelprefie in der_Höhe gleichlaufende 
Welle, in welcher die Schlägelftange beineg- 
lich aufgehangen ft. 

— 2— elzeng (Mühlenb.), die geſammte, 
zum —— bes Oels gebrauchte Borrich⸗ 
tung einer Delmühle. 

Schlämmen. 1) (Waflerb.) Bon m 
uund andern Unreinigleiten ein db er bes 
eſchieht es ber Raul» 


Durch 
In au Olfen —8 


bei Teichen und Kanälen. Wenn ein. Tei 
geichlänms werben foll, muß man fo tief als 
60 





Schlämmgerimme. 


möglich alle Abfluſſe Effnen, Sauptgräben zu 
den Abflüffen und zu jenen Rebengräben 
ziehen. Für die Karren macht man Kahrten 
von Bretern, Pa der Schlamm getrodnet. 
Kann ein Deich nicht hinlänglich troden gelegt 
werben, jo werde er im Winter gelalämmt, 
wo ber Schlamm gefroren ift. 2) (Dialer) Auf 
einer Mauer oder Wand ber erfte Anfivich, ber 
zu ben folgenben Anftrichen den Grund aus- 
— wozu man einen ſehr breiten nicht zu 
weichen Pinſel (Schlämmpinſel) benutzt. Man 
braucht dazu pro 100 Sup 2 Cubikfuß 
Kall. 8) (Biegelbr.) Das Heinigen von Lehm, 
ber mit fies jehr vermengt ift unb dennoch zu 
Biegeln verarbeitet werben fol. In großen, 
hölzernen, oben offenen Kaften wird ber Lehm 
zu einem Brei mit Waſſer vermengt ; alsdann 
wirb durch eine Seitenöfinung des Kaftens, 
die mit einem Schieber geichloffen werben 
fann, in eine Grube der Brei gelafien, wobei 
auf dem Boden bes Kaftene ber Kies zurück⸗ 
bleibt; auch reinigt man bei bem Töpfer auf 
ähnliche Art den Thon vom Sande, Braudt 
man blo8 eine Heine Menge reinen Thon, fo 
rbr man ihn zu einer Brühe in ein Gefäß 
vo Bafler, und gießt fie durch ein Sieb in 
ein Befäh, wenn ber ſchwere Sand fi zu 
Boden geiett bat. Gießt dann das Waſſer 
ab, ſowie im andern Gefäß der Thon fich ges 
f r bat, und ift es nöthig, jo wirb das Ver⸗ 
Ihren wieberholt. 4) (Oüttenw.) Mittelft 

fiers die metalliſchen Theile bei gepochteht 
Erzen von ben erdigen und fteinigen abſon⸗ 
dern, indem das Wafler bie leichten Erbtheile 
mit fortnimmt, geſchieht ſchon in den naffen 
Pochwerken, vorzüglich aber auf deu Waſch⸗ 
heerden. 
Schlämmgerinne (Hüttenw.), ſ. v. w. 
Schlaͤmmgraben. 

Schlämmgraben (Hüttenw.), holzerne 
Rinne neben dem Sumpfe bei Pochwerken in 
der das Wafler abläuft, aber aud die Me- 
talltheile abfett, bie es mit fortgenommen, 

Schlämmkaflen, f. v. w. Schlämmgraben. 

Schlämmpinfel, |. u. Schlämmen 2. 

Sclafdeid. 1) ſ. Deich 2; 2) ſ. v. w. Bin- 
nendeich. 

Schlaſkammer, unheizbarer Schlafraum. 

Schiatzimmer, cubiculum, dormitorium, 
auch Schlafftube, jett in ber Regel heizbar. 
Man lege fe nah Oſten oder Süden an (nad) 
Weiten gelegne find zu warm, nad) Norben 
geisane ungefund) und mache Deden und 

Bände blau, ebenfo die Rouleaux ober Bor» 


Bänge.. » 
- Schlag. 1) In das Waſſer gehängter Baum 


AT 





Schlagen. 


zur Beſchützung ber Ufer und übweiſung bei 
Stromes. Dan nimmt bazu Kiefern, —* 
nen, Weiden, durchlocht fie. an den Stumm 
enden, zieht Baſtſeile Durch die Löcher und 
bindet fie an Pfähle, welche in das Uferge 
rammt werben, An die Zopfenden merten 
Steine gebunden, damit fie zu Boden finten, 
2) (Steinarb.) die erjte Arbeit, um einen 
Stein zu bebauen, eine Urt Salz, bie auf der 
Steinfläge berumgebt und zur Richtihuun 
bei weiterer Bearbeitung des Steines bien, 
3) (Deichb.) ſ. v. w. Deichpfand; 4) (Schifieb.) 
eine an ber untern Seite des Steuerrubtri 
befeftigte. Plante, um mehr Waſſer zu fan 
gen und wirkſamer das Schiff zu ſteuern; 
5) am Ende ber Weinberge breite Gräben, 
um das berabfließenbe Bafler abzufangen; 6) 
(Bergb.) f. v. w. Stolln; 7) |. v. w. Schlag 
baum; 8) |. v. w. Fallthür; 9) ſ. v. w. Ge⸗ 
bau; 10) Längenmaaß-—= '/, Ruthe; 11) Miif- 
niſchex Provinzialismus file Stadtthor. Ä 

Schtagbalken, Ballen, gegen welchen die 
Thorflügel einer Schleufe oben amfchlagen. 

Schlagbaum. Zur Abſperrung eines Wege 
angelegte Vorrichtung aus einem Baume 
beitehend, welcher entweber aufgerichter um 
niebergelegt, oder bin- und zurückgeſchoben 
werden lann. | 

Schtagbahrer (Schloſſ.), um m Stan 
Löcher Kr Thürhaspen zc. zu machen bienen 
ber Hammer mit fpigiger Sinne. IR anf re 
Stein bie Hammerſpitze aufgejetst, fo matt 
man einige Schläge mit einem antern Ham. 
mer barauf, und drebt mm dann etwas herum. 

Schtagbret, f. v. w. Traufbret. 

Schlage. 1) (Steinmehw.), eiferner Har: 
mer, (ehr ſchwer, womit die Keile bei ter: 
Sprengen angetrieben 'werbeu. | 

Schlageiſen. 1) (Steinarb.) Werkzeug, 32: 
Herftellung.ebener Flächen. Es iſt T—8 Zel 
lang, etwa °/, Zoll in Quabrat flarf, und 5x 
unten eine 1—1Y/, 301 breite Schlagbahn: 2 
ſ. Breiteifen; 8) |. v. w. Baumftempel, Ciita 
zum Stempeln ber verkauften Bäume; 4; '. 
v. w. Kalkhaken, Kallkrücke, |. u. Kall. 

Schlageloth, beſteht aus 8 Th. Meifing urt 
1Th. Zink und wird bereitet, indem man die 

eſchmolzene Maſſe in einen Eimer mit Bi 
fi. worin zwei Befen geftedt find, gießt, un! 
fie mährend des Eingieens mit einem Ber 
ſchlägt, wodurch fiefihlörnt, wird zum vetbet 
verſchiedener Metalle gebraucht und mit cintx. 
Lohſelchen auf die zu lͤthende Fuge geſtrent. 
chiagen. 1) Holz füllen und ta Scheut 
zerſchneiden; 2) Man jagt auch: einen Boges 
Klagen, eine. Brhde fchlagen 2c., z. 3. 











t 


Schlageverband. 


Schlagen von Brücken auf drei Borben 
(preußiſch) == ſchlagen anf F. Spannung. 
Schtagever dand, eine Art bes Pflaſter⸗ 
verbandes, Ahnlich bem Schachbret, 
Abereck gelegt. et 
Schtaggatter (Yefiungsb.), ſ. v.w. ſchwereb 
9 Schlaghaiz. 1) Salz, das gum Bauen rei 
chlagholz. olz, das zum Hauen rei 
iſt; 2) —2 3) (Reföienenm.) Hölzer 
am Gopellorb an die orbhoiger genagelt, zur 
vegiarne derſelben. 
chlagleiſte 1) (Tiſchl.) Eine an der Kante 
bes Thiteflügel® befeftigte, wenige Zoll breite 
Leifte, tie. mit ber. Flugelkamte emen Falz 
bildet und an bas Futter, ober bei Doppel- 
thliren an ben andern Flügel anfchlägt, |. Thür; 
2) J. Fenfer. 
Schlagmaſchine, ſ. v. w. Rammmaſchine. 
Schtagpfahl, am den Gatterthliren ber 
Heden, Zäune 2c. ber vorbere Pfahl, woran 
bie Thür ſchlãgt und an weldem fie gefchloffen 


wird. 
Sciagpfofle; ſ. u. Schlagthilre. 
Sehlapring eu Glocke, ‘ Glocke. 
Schlagruder, Ruder, welches zum Ge⸗ 
brauch auf die Vorde gelegt wird. 
Schlagruthe (Mulhlenb.), an der Sichtwelle 
die ſchnellere ober Tangfamıere Bewegung bes 
Beutelwerkes in Winpmühlen bewirkender 
ſenkrechter Stod. 
Schtagfchwelle (Wafferb.), |. u. Schlag⸗ 
e 


thũre. 

—— ſ. u. Schlagthüren. 
Schiagfüll, |. u. Schlagthͤren. 
Schiagihüren (Waſſerb.), zum Schließen 

der Schieußen zwei Thüren. ober Thore. 

Schlagpfoſten heißen die äußeren Pfoften fol- 

er Thüren; an einem horigontaien Ballen, 

j.n. Sclagbafken; ſchlagen die ©. oben an, 

unten au eine Schlagſchwelle over Schlagfüll: 

bie ben — en unterftüßenben zwei 

Ständer heißen Schlagſtänder; das Durch Diefe 

vier Stüde gebildete Thürgeräft heißt Schlag- 

verbind, und nebſt ben Thüren Schlagwert. 
Schtagverbind (Waflerb.), |. n. Schlag- 


Üren. 
Schlagwerk. 1) f. v. w. Ramme; 2) f. 
Sauathiren. 
chiamm. 1) (Hfttenw.) das Mare Erz, 
was aus ven Planen gewaſchen if; 2) in 
tüffen, Teichen und Gräben fih zu Boden 
Dede, durch das Waſſer in fehr ke e Theile 


n 
azssigelöfte und in Brei verwandelte Erbe. 


Schiammprahm, |. Bagger 8. 

s6 un fließend machen (Hüttenw.), durch 
Sglaͤmmgraben und Sümpfe Erzſchlamm 
fa hren. 
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Schlangenkrenz. 


Schlammkruche. 1) (Salzw.) Zum Heraus⸗ 
ziehen des Schlammes oder des zu Boden 
fallenden Salzes dienende kleine Krücke von 
Blech; 2) (Hüttenw.) breite, gebogene, hol⸗ 
zerne, mit Eiſen beichlagene Schaufel, am einer 
Stange befeftigt in einem ſcharfen Wintel, oft 
fo groß, daß fie von Pferden gezogen werben 
muß, zum Herauszichen bes zurüdgebliche- 
nen Schlammie® aus Kanälen unb Flülſſen, 
melde mit dem Baggerhafen ausgeräumt 
worden. 

Schlammküſte (Hüttenw.), zum Rühren 
bes Schlammmes' auf PBfannenheerben und in 
Schlämmgraben dienende Krüde. 

Schiammmühle (Wafierb.), |. v. w. Bagger. 

Schtammreden, f. v. w. Deichrechen. 

Schlammſchiefer, f. v. w. Bergtorf. 

Schiammfcdh'ih (Hlttenw.), der Schlich, 
welcher durch Schlämmen der Erze gewonnen 
wirb. 

Schlammſtein (Hüttenw.), Zinnzwitter, ber 
gefhlämmt oderzum Schlämmten beftimmt iſt. 

Schiammtort, ſ. v. w. Torfſchlamm. 

Schlange. 1) ſ. Buhne; 2) (Herald.) be⸗ 
deuten ini Warpen Klugheit, Liſt sc. gemeinig⸗ 
lich gebäumt dargeſtellt; man muß dann bie 
Baht der Windungen nebft der Stellung unb 
ber Richtung des Kopfes angeben. Drachen- 
Schlange heißt fie mit Flügeln, oft ein Kind 
freffenb bargeftellt; 3) bei den Hebräern, Ju⸗ 
ben und anderen Orientalen, endlich auch bei 
ben Ehriften Symbol der Berfuhung, ber 
durch die imnlichteit ergengten Erbfünbe. Bei 
ben Aegyptern bingegen ©. ber fi immer 
verjungenden Naturkraft, fich in den Schwanz 
beißend. ©. ber mwohlihätigen Gotteskraft, 
als folche mit Sperberlopf abgebildet. Um 
eine Wafferurme gewunben bedeutet fie dem 
guten Geift über dem Waffer, über einerblan, 
gelb und rothen Kugel (Luft⸗ und Feuerfarbe) 
anegeftredt, den das AU umſchließenden Welt. 
geift. Eine gelben Kugel mit zwei Schlangen 
ft Symbol des Kneph, des ewigen Licht⸗ und 
Feuergottes, auh Sinnbild der Gefundheit 
und Beillebre. ei den Griechen bebentete 
fie bie nimmer altende Zeit, fih in ben 
Schwanz beißend, die Emigleit, auch war 
als Symbol des Aderbaues der @&eres eweiht, 
ferner war fie Symbol ber Wachjamleit, 
ber Klugheit 2c., aber auch bes Neibes, ber 
Gewiffensbiffe, In der norbifchen Mythologie 
tamen viele Schlangen vor als Berfonification 
von Neid, Bosheit, Ausichweifung, Lüge zc. 

Schlangenförmiger Derband, beim Pe 
ſtern mit Biegeln ſ. v. w. Berbanb auf ben 


Schwalbe 
en (Heralb.). d. Kreuz, an 





Bchlangrufänle, 


deflen Armenben ih Schlangentöpfe befinden ; 
2) ams vier halben Schlangen beftchenbes 
Kreuz; 3) deppeltes Sdiange enkreuz ift 66, 
wenn die Arme ſich mit zwei Köpfen endigen. 
Boꝛlangenſaule, aus zufammengewunbe- 
nen Schlangen —* Säule: die Köpfe 
bilden das Capitãl (nicht zu Bißigen ſ. Säule). 
Sqdhlangenſqhnitt, |. Heraldi 
* Iolangerſpriden, |. u Fenertsfijapparnte 


Schlangenverband, f. v. w- fchwalben⸗ 
ſchwanzförmiger Pflaſterverban 
Inlanaerjaun Deichb.)/ſ. np. w. Schrenk⸗ 


zau 
ieper —*8 ) f. hr w. Scläfer. 
Schlat (Waflerb.), |. v. w. Schlo 
Schlau, zum Durileiten bon Flüffigteten 
non Bretern, Blech ıc., meift aber von Leber 
ober Leinwand gefertigter enger Kanal, 
Schlaucheiſen, ſ. v. w. Rohrſchelle. 
Solauqruthe (Waſſerb.), zum Reinigen 
ber Röhren bei Waſſerieitungen, zuſammen⸗ 
gebunbene Stäbe, womðglich fo lang, daß fie 
bon einem Spunde bis zum andern reichen. 


Schiaucfprike, |. Beuerlöichapparate. 
Sclauder. 1) |. Anter; 2) (Schifleb.) . v. 
mw. Gabelanfer. 


Schlauf dielen, 1',. Zoll bide Breter. 
Schiele. 1 ſ. Buhne; 2) (Bergb. 1. um 
Schicht oder Wlög, baber von ber Seite zu 
einem Bang floßendes Lager Querſchlechte; 
8) Rigen in ben ** —* Sind ſie mit 
ausgefüllt, heißen fie eble Schlechte, mit 
einer gr Letten ausgefüllt find es Schmer⸗ 
—5* une Mn In leer Steinſchneidungen; 

v. w 

Shledtig(Bergb.), heißt ein Gebirge, wenn 


es sen, und Spalten im Geſtein bat. 
Lattſtämme, an beiben Seiten 
etwas befehl agen, in ber Mitte aufgeipalten, 


werden zum Velatten der Stroh⸗ und Rohr- 
dächer, fowie auch zum Anfertigen von Zäunen 
verwenbet. 

Giäichendom, Schwarzdorn, Prunus api- 
moon, mit bräunlichem, feftem und zähem 
Oolze, daß ſich gut pelixen und überhaupt gu 
par —— wählt firaudartig, auf b 
F Bergen, Aderrändern, in Heden und Vor⸗ 


Via, i. Saugwart. 

Sqieiatrey forget, verborgene Treppe. 

Shleisen (Örunnenb.), luſt⸗ und waſſer ⸗ 
bicht machen (Reibenftangen x.), inben man 
fe mit Nappen umswidelt, 

Sqleiadieie, f. Bret und Schlauſdiele. 


Schleife. 1) —25 N ans zwei 


/ niedrigen Schlittenlu 
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— rn. u, — —— —— —— —— — ————— 


Schleifen, 
verbunden; 3 euw.) Werten 
um bi und —S ui Anne 


Üten Bergtro auf dem Heerd; 3) 
— ) —— — wo bie Kal. 
benftange fich horizontal t, ein Rock, 
Durch weichen die Blanel⸗ und ibenfangen 

hen und wmittelft eines Bolzens befeftigt 

Fa ou od. —— mit hin und her 

ger⸗ oder ——— und ur 

hit —* Stangen; badie Sch. mit eiſernen 

Knöpfen auf der untern Seite verſchen ift, in 
ietion unbebeutend, 

Aleifen. 1) Dur Weiben „eine 
34 ober aund Politur 

d geben. Mittel dazu 

7* Kohle, Kork, Leder, Brenmmefiele, 
Iutflein, Zinnaſche, —— 
Trippel, Olat⸗ ober Ganbpapier 
tes Sirfhbern , Scadhteil — **— 
ven sc., bei dem Gteinfihleifer Steine, meif 
a berfelden Gattung: a) Schleifen fchen 
Indirter Holzarbeiten. Es gewährt großen 
Sorheil, den ‚Den vr ae nragen don 
arbe, Lackſirniß ⁊c. bie e, Organ. 
b fei, welcher er wolle, fo eben als m 1 
it; dann if} bei Uebeng und Geſchickliqhlen 
im Anſtreichen ein Kofhleiten bes Lades of 
gar nicht nöthig. Soll aber bie Arbeit var 
ri ſchoön werben, fe muß ber Lad geictif 
en werben. Um Weingei —— x ſchlei⸗ 
fen und denſelben —32 che Beine 
zu geben, nimmt man Ni Mr ae feR- 
gemelkten, weißen Filz, teucht ſolchen in 
afler, baum in —2 — arirtes und fein⸗ 
pufserifirtes Hirſchhorn und fchleift Damit den 
ad fo lange, bis er glatt und glängenb wie 
— eworden if. Die Schleifmafk 
(Befft, t man aber en mit einem — 
etröntten Schwamme bi 
mar Seht, wo bie Schleifung noch — 
— "reinigt. man ben-- feingewerbenen 
SHliff mit einem Schwamme und treden 
mit einem weichen leinenen Tuche ſorgfãlti 
ab. Zuletzt reibt men mit einem alten ſeidnen 
Tuche und feinem Öaarpuber ab (polirtnag:. 
Um Ladfirniß ober in Lackfirniß eingerübtt 
Farbe zw ſchleifen unb gu poliren, 


268* 


men 
wei Unzen gelben oder levantiniſchen Krippe, 
*— gepuinert, in einem irdenen Topf ober 
— u ide mon fo viel Waſſer gießt 


be umlegt ei 

—X Pe ae sei 1 engefökt: 
enem, feinem Ylenel, t “ir ihn sm ben 
—— 
——— 


Mae mit b bem ln Schwamme. Zeile 


chleifen. 


reibt man mit einem Stück Schüpfenfett 
und ſeinem Mehl die: polirte Oberſläche 
ig iR es, nicht zu ſtark zu veiben, auch 
nicht länger als erforderlich iſt, um bie 
Oberfläche vollkommen glatt und eben ıu 
maden. Auf Oelladfirnifien ſchleift man 
mit feingexiebener Bimsfteinnafle, ein Grüd 
reinem, weißen Filz und genug Wafler 
behutiam. Darauf bringt man das Abge⸗ 
{glifiene ‚mit einem nafjen Schwamme rein 
binweg und trodnet mit einem weichen leine⸗ 
nen Zuge wehl ab. - Um hierauf dem Lade 
das Feine A geben, reibt man weiße, milbe 
Kreide in hie ein ab, nimmt abermals ein 
Stüd Filz u any ſchleift Damit ben 
Lad fo lange, bio ſolcher glatt wie Glas if. 
ana reinigt man das Abgefchliffene mit bem 
naflen Shwamme, trodnet mit einem weichen 
Tuche alles wahl ab und überfährt zuleigt Die 
Flache mit einem alten ſeidenen Tuche. Um 
alle Schöhusgen und Heinen lnebenheiten, 
bie ſich durch Feine neuen Ladftriche verbeſſern 
und Wwegbringen laflen, verſchwinden zu 
maden, und ber ladirten Fläche ven hächſten 
Grad von Glanz, Glätte und Schönheit zu 
verleihen, iſt es nothwenbig, bie geſchehenen 
Ladaufträge nach jeder Trodnung zu fchleifen. 
b) Sdleifen laditter Metallarbeiten , bie ge- 
wöhnlih mit Farben, die mit einem Kapal- 
lodfiruiffe abgerieben und bamit verbünnt 
worden, ein oder mehrmal angefrichen finb, 
Dieje Farbe, wenn fie genug aufgetragen und 
fehr troden geworben iR, wird zuerfi mit 
fein geriebener Bimsſteinmaſſe und Wafler, 
Er eines ——— —8 — 
o lange geſchli is ie rige 
lättung darfſiellt. hen ſchleift man bie 
Fläche noch einmal mit präparirtem Hirſch⸗ 
orne, Filz und Waller. Wird fiber die Oel⸗ 
farbe noch ein bejonderer Lacfirniß geſetzt, fo 
fehleift man kuch dieſen, bei binlänglichem 
Körper und bei gehöriger Austrodnung mit 
Fils, Baumdl und Hirfchhorn ober mit ge⸗ 
jhlemmter Kreide. Aulekt reinigt may bie 
Fläche von aller Fettigkeit mit trodenem Pul⸗ 
ver von ungelsſchtem Kalle und weichem Reh⸗ 
leder unb giebt ben Glanz mit einem alten 
ſeider Teifer unb Bellenben der IR hagoni 
c eifen und Bolenben der Mahagoni⸗ 
arbeiten, Radıem man bie Arbeit mit ber 
Ziehklinge behaudelt und mit Sanbpapier ſo 
glatt wie möglich geichlifien bat, überſtrei 
man alle Theile mit einem in Meubelbi ge⸗ 
tauchten Pinſel und läßt die Arbeit jo die ganze 
Ra t über fliehen. —— ubent —F ganz 
ines Bi ver mittel eines baumwollenen 
Strump —— über Die Arbeit unh 
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Schleifen. 


reibt letztere alsdann vor» und rädwärts mit 
einem eiſernen oder bleiernen in ein Städ Tep⸗ 
pich gewidelten Gewicht jo lange, bis fie einen 
sten Glanz erhalten bat. Fühlen fich bie 
dern an irgenb einer Stelle raub au, fo wies 
derholt man das Berfahren, trägt aber nicht 
zu viel Ziegelmehl auf, welches auch wicht 
teoden werben Darf, fonberu immer wie ein 
Brei auf dem Teppichſtücke fiten muß. Nach» 
dem die Oberfläche volllommen glatt gewor⸗ 
ben if, put man bie Arbeit mit einem Reiber 
aus einem Stüde Teppich und etwas feinen 
Mebegonitpähnen ab. Das Einzige, was fi 
gegen dieſes Berfahren einwenden läßt, iſt, 
es dem Mahagoniholze eine bunkierefgarbe giebt. 

4) Sch. ladirter Papparbeiten. Die völ⸗ 
ig anegetrodneten Ladfirnifie auf Papp- 
arbeiten werden mit feiner Bimsſteinmaſſe, 
Wafler und einem Stücke reiner Leinwand 
abgefchliffen, dann mit einem Tuche abgetrod- 
net, hierauf wieber eine Zeitlang mit Lrippel 
und Baumödl abgeichliffen, mit weicher Lein- 
wand getsednet und zulegt mit einem Pulver 
von feingericehener Stärke polirt und mit 
einem alten ſeidenen Tuche nachgerieben. Die 
Weingeif- und Terpentinladfirnifie fchleift 
man erfi mit Zrippel und Wafjer, dann mit 
Baumdl und Waller und polixt zuletzt mit 
feinem Haarpuder. N 

e) Sch. und Boliren des Kreibegrundes 
(unter Bergoldung). Wenn berfelbe gen 
troden geworben, befendhte man eine Heine 
Stelle auf einmal und reibe fie mit einem 
Stüde feinen in Waſſer getauchten Tuch, bis 
alle Beulen und Uncbenkeiten entfernt find. 
Wo die Finger nit in die Zierrathen ein- 
‚dringen Lönnen, widie man das nafle Tuch 
um ein Hölgchen, weiches in bie erhabene ober 
pertiefte Stelle paft.. . 

f) Sch. des weichen Mahagoni unb anderer 
poxöfer Hölzer. Nachdem man mit Ziehllinge 
und Sandpapier vorgeſchliffen, befeuchte man 
mit einem Schwamm recht vollftänbig bie 
Dberflädhe, dann ſchleife man mit einem fei- 
nen von allen Reinigen Theilen freien Bims⸗ 
fein nach dem Striche bes Holzes unb erhalte 
letzteres beſtändig mit Wafler angefeuchtet. 
—* dem Trocknen wirderholt man das Ver⸗ 

reg, 

8) Sc. ledirter Teberarbeiten. Wenn der 
aufgetragene Lad feine völlige Troduung er- 
halten bat, wirb bie Arbeit mit feingeichlämem- 
ter Kreide und reinem Waſſer mitteilt eines 
Stüdes Filz geichlifien. Daun giebt man 
Glanz mit einem alten ſeidenen Tuche. 

2 &@, bes weißen Delferbenanftriches, ſ. 
‚ Decliasbe-B. 11. 


— — — — — — 


Scleifkohle, 


i) Sch. der Steinarbeiten, |. Marmor, Ala⸗ 
bafter, Granit ac. Sanbftein wirb mit Sands 
flein ober Granit und Waſſer gefchliffen. 

k) iKlemp.) Meſſingblechwaaren werben 
burh Abreiben mit Bimsftein, dann Kohfe 
und zuiegt mit englifcher Erbe geſchliffen. 
2) Einen Schornftein ſchleifen, d. h. ihn ein 
Etüd oder ganzinihräger Richtung aufwärts 
fitbren, ift nachtheilig wegen des verminderten 
Rauchabzugs, auch hie und da wegen der 
Denernefäbrlichfeit verboten; belaftet auch die 

ebäube ungemein, ſ. übr. Schornftein. 
8) f. v. w. zerftören, abbrechen won einem Fe⸗ 
Nungeiverte ꝛ2c. 4) ſ. v. w. ſchärfen, nament⸗ 
lich Schneibeivertzeuge, geſchieht entweber auf 
einer Streichichale oder auf dem Schleifftein. 

Scleiſkohle dient zum Schleifen nicht zu 


harter Dietalle ; das tauglichfte Holz dazu bietet 


ber ſchwarze Hollunder, doch verwendet man 
auch Yinden- und Weidenholz: man fchneidet 
das ausgeſuchte Holz in beliebige Stüden, 
läßt e8 gehörig austrodnen, beftreicht jebes 
Stüd ftart mit Lehm und läßt es dann einen 
Töpferofenbrand befteben ober mar thut die 
Holzſtücken in ein dichtverſchloſſenes Geſäß 
von Eiſenblech, läßt dies tüchtig durchglühen 
und, mit Erde überſchüttet, kalt wetden. Man 
bedient ſich dieſer Kohle nach Art der ſogen. 
Streichſchalen oder Wetzſteine mit Waſſer oder 
bei feinerem Schliff mit etwas Del. 
chleifmühle. Durch ein Mühlwerk wer⸗ 
den verſchiedene Schleifſteine und hölzerne mit 
Leder überzogene Polirſcheiben getrieben. 
Scieifflein. 1) Natürlicher, gewöhnlicher 
Sandſtein von feinem Korn, von Seftalt wie 
ein einer Mühlſtein, bat in ber Mitte ein 
vierediges Loch, um eine Are mit Kurbel 
durchzuſtecken, die auf einem Geftell liegt; oft 
ift über dem Schleifitein ebenfalls ein Geftell 
mit einem Waffergefäß, woraus auf ben 
Stein Waffer tröpfelt, wenn fich nicht der 
Stein in einem unter bemfelben ſtehenden 
Trog (Schleiftrog), der mit Waffer gefllllt ift, 
brebt. 2) Künftlihe S. Man mahlt naß ganz 
fein 44 Th. gelben, jchmelzbaren Thon, 60 
Bleiglätte, trodnet und mifcht dieß mit gleich 
viel Smirgel. Das Ganze wird wieder naß 
gemahen. halb getrödnet, geformt und ge- 
rannt. Man ların auch Yfchwefelfaures Blei 
auf 4 Thon nehmen und danır anf 10 Theile 
der Mifhung 13 Theile Smirgel. 
Schleiftreppe, |. v. w. Schleichtreppe. 
Söleifsapfen, kurze Zapfen, welche Stiele 
oder Riegel erhalten, die in ſchon ſtehende 
Holzwände eingezogen (eingefehleift) werden 
jollen. Die Zapfenlöcher, Schleiflöcher ober 
Scleifzapfenlödher werden zu biefem Zwecke 
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Schleppriegel. 


nach einer Seite Hin fo weit und zwar ine 
gieem auslaufend verfängert, daß te 
tiel, wie ber Radius in einem Kreiſe hinein 
bewegt werben kann. Diefe Form muß ud 
ber Zapfen erhalten. 
Saleimruthe, ſ. Schlauchrutbe. 
Schleimflein (Mineral.), weißlicher Stern, 
ſchlüpfrig, wie Schleim anzufüblen. | 
Schleimſtochn (Winer.), verhärteter Mergel. 
Schleiße, dünner, 2-8 Fuß langer Sch; 


fpahn. 
Scleißen. 1) Spalten, aufreißen; 1) |. 
Ausfpähnen. Zu 

Sqleißhoiz, Die gemeine Fichte. 

Schlemmen, f. u. Schlämmen. 

- Schlemmendes Cehms, |.n. Schlämmen 3. 
Schlemmgrube (Ziegl.), Erbböhlung, worin 
ber Thon gereinigt wird. | 

Sqlemmkuhle (Ziegl.), Loch, worin ter 
Thon eingefumpft wird, Denn menn ve: 
jelbe auch durch Lagern tin Freien eingewritt 
ift, fo if Bieß doch immer noch nicht genügen‘, 
um ihn glei zum Formen gebrauden zu 
konnen. 

Schlempe (Ztegleransprnd), ſ. v. w. m 
bünnflüffiger Brei. | 

Schenke (Waflerb.), eine vom Waſſer in 
ber Erbe ausgefpülte tiehung ober Rinne 

Schlenker, langes, fchlantes ck Helz. 

Schleppe. 1) (Maſchinenw.) Zur leichteren 
Bewegung ber Stangen bei Stangenkünſter 
bölgerne Walzen, woranf man bie Stanıe 
gehen läßt; 2) (Bergb.) zum Fortziehen te 

chleppkaſtens oder Schlepptroges bien 
Stangen. / 

Schieppen. 1) (Bergb.) Wenn eine Strei: 
nebeneinander zwei Gänge u. bergl. fer 
geben; 2) (Bauw.) |. v. w. Schleifen, ſ. d.? 

Schiepphaken (Bergb.), an der Schlerr: 
fette ein Hafen. | 

Schleppkaſten (Bergb.), zum Fordern te: 
Erzes an Derter, wo man mit Hunben ur! 
Karren nicht hinkommen kann, ein Raften ver. 
Bretern: - —2 

Seppheite (Berge), eine Kette, um !r 
fin Damit auf der Erde fortzugiehen. Ti: 
geriet fie, damit fle leicht um ein Ei! 
Solz ꝛc. gelegt werben kann, mit einer 
Schlepphaten (SchleppNammer). 

Schlepphübel (Bergb.), auf bereinen Ext: 
flacher Erzkübel, dient in flahen Schade, 
wo er auf den Schacht angen liegend, mit 
flachen Seite in die Höhe gezogen wird. Rt 
nennt das Beſchläge der flachen Seite Schlebe 


e. 
rt teget (Schloff.), bei beuite 
Shlöfeen mi —* Kegeln ein guest: 


4 ⸗ 











Schleypſchienen. 


wegung geſetzt werden. 
Saleppſaienen (Bergb.), mit Seife be⸗ 
firihene ftarte Stüden. Holz, bei Stangen- 
fünften da au ba8 Geſtänge geſchraubt, wo 
bafielbe fchleppt. , 
F Reine werben, auch bie Länufer in 
Blodm den genannt. 
Schlepptonnen (Bergb.), |. Sejley ptübel- 
Schlepptrog (Bergb.), |. v. w. Schlepp- 


en. . 
Schieppwerk (Bergb.), Kelbgeftänge, bas 
über Rollen Laften hebt, ö — 

Sdiex (Schiffsb.), ſtarle Planke, eben fo 
fang und breit, als ber Kiel eines Schiffes, 
verſehen mit. einigen anfrechtftebenden ſpitzen 
Raaholz und zum Durchzichen ber Taue, an den 
Seiten mit eiſernen Rajeu. Sind nun meh⸗ 
rere ſtarke Taue mit Flaſchenzügen an bie 
Sch. gehackt und dieſelbe unter dem Kiel be⸗ 
feſtigt worden, ſo läßt ſich das Schiff auf die 
Hellung durch Winden heraufziehen (zum 
Ausbeſſern und Kalfatern). 

Sdieuderfiheibe (Maſchinenw.), ſ. v. w. 
Rolle. 
Schleuker, dicker, kurzer, kopfloſer Schiffs⸗ 
nagel. 

Sqlenſe, 1) find in Kanälen und Flüſſen 
Wehre angelegt, oder die Schiffahrt auf ben- 
felben, ober bei Durchkreuzungen, ober Ver⸗ 
einigung zweier Kanäle von verſchiedenem Ni⸗ 
veau bu andere Hiuderniſſe, & B. Strom⸗ 
ſchnellen behindert, ſo werden Schl. angelegt, 
d. h. möglichft waſſerdichte Baſſins, auf beiden 
Enden dicht verſchließbar, jo daß man bei 
Schließung des ſtromabwärts gerichteten 
Thores (Unterthozes) durch ben Zulauf von 
oben das Wafler in der Schl. bis in dag Ni⸗ 
veau bes höher liegenben Waflerd fleigen 
laſſen fann. Es giebt nun nach Einrichtung 
und Conftruttion verjhiebene Arten ber Schl. 

A. Bangihlen en, auch Kaflen-, Zapf, 
Kammerfdl. ober Schi. Tategogen genannt. 
Eine jolche hatbreiwefentliche Theile. 1) Das 
ber- nberBorberbaupt, b.i. eine halsartige, 
miiteiſt der Thore verſchließbare, ſtromauf⸗ 
wärts gerichtete und nach außen beträchtlich 
erweiterte Sefinung. Das Thor heigt oberes 
Thor, bejeiner Schl, am Meere Ehbethar, feine 
Flügel ſchlagen fromanfwärts und legen da 
dann in Mauervertiefungen (Lager). 2) Die 
Kammer oder-der Kaften, Behältnig worin bie 
Sdiffe Reben, Während bas Waller finlt aber 
Beigt, alfo ringsum moglichſt waſſerdicht zu ar⸗ 

eiten und genügend groß, für ein Schiff. 3) 
Das Unierhaupt, Ähnlich dem Überhaupt, bie 
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Siegel, durch ben bie übrigen Riegel in Bes | 
& 


aqleſe. 


Thorflũgel ſchlagen auch hier ſromaufwärts. 
Das —ã Unter» xesp, Fluththor. 

Der Boden von 2 und 3 liegt in gleichem 
Nivean, der von 1 höher, und diefer Niveau⸗ 
paterſchied heit der Hall der Schl. Die bie 
äußere Erweitung ber Häupter einſchließenden 
Wände beißen Flügel, ber enge Theil die 
Kehle ober Hals. Die Stelle, mo bie Yager 


(dr bie Thorflügel find, heißt katerogen das 


aup 

B. Keffelfchlegjen, mit kreisrunder 
Kammer, ſonſt jehr gebräuchlich, werden jetzt 
nicht mehr neu angelegt. 

C. Gekuppelte Schl.; ift bas Gefälle bes 
Fluſſes an einer Stelle jo bedeutend, baf es 
mit einer Schl,. noch ‚nicht überwunden wer⸗ 
ven fann, fo kegt man nicht zwei ober mehr 
einzelne Schl. in aeringer Entfernung von 
einguber an, jonderu man rüdt fie ganz nahe 
ulanınen, wobei man 3. B. für 5 Schl. blos 

Thore, 1 Oberhaupt und 1 Unterhaupt 
braucht, alfo beveutend an Koflen erfpart. 

D. Staufdleufen, babennur ein Thor, 
au einer verengten Stelle bes Betts angelegt, 
erleichtern allerdings bie Fahrt firomabwärte, 
en fie aber firomaufwärts, brauden 
auch ſehr viel Wafler und erfordern hedeu⸗ 
tende Reparaturen, find Daher nicht zu em⸗ 
pieblen, während die ſub. A angeführten viel 
mehr Bortheile bieten. _ 

E. Spüſſchleuſen, an Bliugmünbungen 
unb Heinew Häfen gegen das Berfanben an« 
gelegte Staujchl., bie geöffnet werden, wenn 
genug Waſſer angeftaut ift, fo daß es ſchnell 

enug durchſchießt, um den Sand zc. wegzu⸗ 
pillen. 

Dei Anlage von Schl. it nun Folgendes 
zu beobaditen: i 

Die Breite, Länge und Tiefe richtet ſich 
nach den Maaßen der durchzulaſſenden Fahr⸗ 
zeuge, die bequem in ber Kammer Platz haben 
üffen ‚ jebod auch nicht zu viel Spielraum, 
um ben Waflerbedarf nicht unnüt zu vergrö⸗ 

ern. Den Fall ber Schi. kann men bis zu 
5. höchſtens annehmen, wobei ‚aber bie 
Unterthore ſchon jehr viel Drud auszuhalten 
aben. (Man nimmt nicht gern über 12 F. 
all.) Ueberhaupt, namentlid aber bei ge- 
tuppelten SchL., vertheile man den Fall gleich⸗ 
mäßig. Nur wenn Seitengewäfier einfließen, 
ebe man bem unter ber betr. Einmündung 
genden ©, etwas mehr Fall. Ift-man-ge- 
uöthigt, auch ohne bies einer SchL mehr Fall 
zu geben, als ben übrigen, jo bringe man da⸗ 
neben einen Behälter an, in ben man das 
überflüffige Waſſer einlaufen lafien kann. 
Mau berechne ben Waſerbedarj der Schl. 








Sclenfe. 


ftet etwas reichlich, pa Thor und Wände wicht 
abfolut waſſerdicht herzuftellen ſind; wenn ein 
Schiff mehre einzeln ſtohende Schleifen paffirt, 
ſo braucht esimmer nur fo viel Waffer im Gan⸗ 
zen, ala zum üllen einer folden Sthk. 
nöthig ift, da biejes Waſſer ſtromabwärts das 
Schiff begleitet, ſtromaufwärts aber immer 
wieber bei ber nähften Schi. nem eben paf- 
rten Kanaltheil erfegt wird; bie zum lot» 
leiben des Schiffes in einer Schi. nöthige 
Waſſermenge heißt die Flottmaſſe, hingegen 
die, welche zum Auf⸗ und Abfteigen 
Schiffes hineingelaffen werben muß, die Fall⸗ 
majje. Jede von mehreren geinppelten Scht. 
braucht beim Auffteigen bes Waſſers ebenfo 
viel, beim Abfteigen aber mwirb für alle zu⸗ 
fammen blos bie einfache Fallınafle gebraucht. 
Daher biegetuppelten Schl. gegen die einfachen 
eine bebeutende Waſſererſparniß gewähren. 
Die Ausführung der Schl. muß mit großer 
Borficht geichehen, namentii in Flüſſen und 
amMeere. Nach dem Ausgraben ber nöthigen 
Vertiefungen unterſuche man ben Grund. ge- 
nau ; ift es nöthig, fo fchlägt man Pfahlroſte; 
‚bie Kammern und Hänpter ımüffen babei feit- 
mwärte, vorn und hinten mit vollen Spund⸗ 
wändeneingefaßt werben, um das Eindringen 
des Waſſers hinter pie Wände und unter ben 
Boden zu verhindern, doch können dieſe Wände 
ſchwach, müſſen aber möglichſt dicht fein. Soll 
die Schl. J in Hol — werden, ſo kom⸗ 
men a) auf die le blos Querſchwellen und 
auf dieſe direct die Bohlen, welche den Schleu⸗ 
ſenboden bilden. Die Spundpfähle der Sei⸗ 
tenwand gehen dann etwas Über den Boden 
hinauf, tragen die Wandfchwellen, in-biefen 
ftehen Ständer, oben durch Holme verbunden, 
aufber Rildfeite(tandjeite)mit Spundbrettern 
beihlagen und durch böfgerne. Anker (f. d.) 
mil dem Ufer verbunden. Diefe Conſtruction 
ift nicht ficher 'gegen das Ansheben bes Bo- 
dens durch Grundwaſſer. b} Anf Die Spunb- 
pfähleder Seitenwände werben Sanbftraden 
und auf dieſe Die Querſchwellen (Stichbellen) 
befeftigt, auf denen dergefpändete Bohlenboben 
ruht; auf dieſem liegen Duerbalten, Nabeln, 
bie in bie Koppelballen oder Wandſchwellen 
eingezapft find, welche als Ständerwerk bie 
Seitenwände tragen. c) Ebenſo, nur find die 
Wandſchwellen auf bie ſtuppelbalken anfge⸗ 
blattet. d) Die eigentlichen Häupter, ſammt 
beim Lager für bie Thorflägel, mauere man 
t6, u bei übrigens hölzernen Schl., da 
e vom Drad des Waſſers am meiſten zu 
leiven haben. Hals und Flügel werben eben⸗ 
Kan die Kammer conftrairt. e) Die There 
lagen in einem faumpfen, mit dem Scheitel 


180° 


DSDchlenſe. 


ſtromaufwaärts gerichteten Winkel zuſammen; 
als Grundlage und auufentog Dient nen ber 
Drempel, ein nach jenem Winkel geftaltetes 
Dreied; er beſteht aus dem geraden Schlag. 
oder Grundballen, dem —— in dem⸗ 
ſelben liegenden ae und bem baran 
gelegten beiden Korbeelen, Schwellen ober 
eitenfchenlein. Der chenraum iR mit 
ftarfen Bohlen ausgefällt; die Thorflügel 
laufen in Meffingpfännen und befleben aus 
einer Schwelle, ver Wenbejäule (Achſe), bem 
Rahmſtück ( Oberſtück), dem Anfehlag, einer 
Strebe und zwei ober mehr Siegel; bat 
Boblenbeleg läuft mit der Stwebe parallel und 
if geſpündet. Der obere Zapfen ber Wende⸗ 
fäule hat einen kupferuen Dedel. Am Kopf 
bes Anſchlags tft eine Stange und eine Kette 
um Aufziehen und Schließen ber Thore be 
igt; Die Kette wird durch eine Erdwinde 
bewegt. Um das Wafler in bie Kammer ein 
ober bevausfaffen zu Tönen, wenn ein Schif 
fnb unten in ben Lhorfägehr Deffuungen 
nd unten in ben Tho gun, 
Klinlete angebracht, bie durch Schühe ver⸗ 
ſchließbar find. Sci. am Deere belommen 
Ebbe» und Flutthore, d. h. in jebem Haupt 
2 Thore mit entgegengefegter Richtung und 
entipreßjenbem Drempel. | 
. Steinerne Schleuſen. Die Marer bes 
Falles gründe man 3 Fuß tiefer, als der Ber 
den der Kammer werben fell, zweſchen zwei 
Neiben von -Spunbpfühlen. Unter ben 
Schwellroſt bringe man eine Brudfleinau 
mautrung von 16 Bol Höhe zeigen bie 
Pfahle. Die Grundſchwellen milffen minbe- 
ſtens 2 Zuß unter die Seitenmauer greifen, 
znb werben derſelben entlang durch Wand⸗ 
ſhwellen verbunden. Die Ballen werben 
ausgemattert und mit boppeltem Bohfenboben 
belegt. Die Fallmauer wird von-Duaber 
aufgeführt und mit Bohlen verkleidet, bie an 
eingemaneeten Balken befeftigt werben. Der 
B am Fall muß doppelt ſein. 
Bor dem Boden des Oberhauptes mache 
man eine Rißbertne (red eingehenbe Ber- 
Heibung von Bohlen, um daB Enreißen bet 
Waſſers unterbem Grund zu wermeiben), das 
e liegt, ſei 4 Fuß breit 
und minbeitens 3 Fuß unter dem Woben 
des Kanals gegründet, auch firemamfwärtd 
no durch Spuudpfühle geihligt. Auf bie 
Fallmauer lommt der Oberdrempel zu liegen 
und dahinter ein abichilffiner, etwas Eberle 
gender Bohlenboben. Die Seitenmanera 
ber Kammern führt man ſenkrecht, am beßen 
tt Quabern ober doch in Ziegelmaner⸗ 
mit Ouaderverieiäung af, und bebedi 
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fie. oben mit Öteinplatten. Die Strebepfeiler, 
wenn man ſolche anbringt, vertheile man an 
die verſchiedenen Eden und Anſatzpunkte ber 
einzelnen Schleufentheile, in den Kammern 
aber circa 15 Fuß von einander. Dep Schleu⸗ 
fenboden faun man auch in Steinen und zwar 
bei ſchlechtenm Grund auf Roft ausführen, 
man mauert ihn in Berband mit ben Grund⸗ 
mauern der Seitenwände von Drudjieinen 
in gemöhnlichem Mörtel, die letzte Schicht 
aber (Kette) 15 Zoll flarl, aus gut verbunde- 
nen Ziegeln in Cement, darüber Tommt eine 
Schicht Cementguß, darauf aber Quaderſteine 
ober Aftrad, ſ. d. 

Den Spühlichleufen giebt man in ber Regel 
Drehthüren. Statt ber Fangſchleuſen be- 
bient man ſich auch ber Rolibrüden, das ift 
eine Art Wehr, deſſen lange ſtromabwärts ge 
lehrte Schrägfläche mit drehbaren Walzeu be⸗ 
legt ifl, über welde die Schiffe aufgezogen 
werben; fie find jeboch aus vielen Gründen 


unzwedmäßig. 
) Zum hl des Waſſers durch 
Deiche sc. dienende Schleuſen, ſ. Siel. 
3) Jede Vorrichtung zum Aufhalten (Stau- 
nen) und beliebigen Durchlafſen des Waflers. 
4) Durdlaß an Wehren für Floöße, gewöhn⸗ 
li durch einen Schutz zugefett. . 
.5) S. v. w. Kloale. enn eine Stadt 
Er her —— mernen fol, —* en 
uß paffirt if, jo tut man wohl, Wafler 
aus Dielen Flug in bie Schl., dieſe aber 
fromabwärts vom Ort wieber in ben Fluß 
zu leiten. Wo gar. fein fließendes Waſſer Ein 
muß man fie in einen Zeich-ober künſtliche 
Grube minbefens ?J, Meile von der Stadt 
ausmünden lafien. Die durch die Straßen 
fih hinziehenden Sch. nennt man Commun- 
ober Hauptſchleuſen; bie aus den einzelnen 
Grundfüden in biejelben führenden aber 
Privat» ober Beifchleufen. Wenn man, was 
eigentlih womöglich immer geſchehen follte, 
die Hauptſchleuſen mannshoch macht, braucht 
man blos von 200 zu 200 Fuß Reinigunge- 
Öffnungen anzubringen, die entmweber mit 
Dobelbölzern in Gevierten (Schleufenfchrot) 
oder beiler mit gußeifernen Dedeln belegt 
werden. _ Bei Heinen Hauptichl. müflen aller 
60 Fuß folde Deifnungen ein; das Regen- 
waſſer aus ben Dachrinnen leitet man eben- 
—* durch Röhren in Die Schl., und dient daſ⸗ 
eſbe wejentlich zur Flotthaltung berfeiben. 
Die Schi. felbft nun ſind entweber mit vier⸗ 
edigem Querſchnitt, alfo in zwei Iothrechten 
Wänden von Brucfleinen ober Ziegeln aus- 
gerührt ‚ oben mit Steinplatten bededt ober 
erwölbt,. aber fie erhalten eine aufrecht 
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ſtehende Ellipfe als Querfchnitt; doch ift hier 
ber Mebraufidand an Ar eitelo n viel be⸗ 
beutenber, al® der Gewinn an Haltbarleit, 
welche übrigens namentlich an Bereinigungs- 
ſtellen gar nicht groß ift, da fih ein Verband 
dort nur ſchwer be en läßt, wenigftens in 
Badfteinen. 

Schleufenbeleg, f. Aftzat. 

Schleufenboden, Boben einer Schleufen- 
kammer, meiftens bi über die Häupter hinaus 
verlängert, um Unterfjpillung zu .verblüten, 
Man nennt ihn dann Schleujenvorboben, 
ſ. Schleuſe. 

Schleuſendeich, Deich, wenn Schlenſen 
hindurch gehen. 

Schleufeneinfag, Schleufenfall, das Maaß, 
um wieviel eine Schleuſe höher liegt als bie 
andere, auch ver Fall einer Schleuje, |. d. 

Schleufenflügel, f. u. Schleufe. 

Schleufenkammer, |. u. Schleufe. 

Schleufenkanal, |. v. w. Binnertief. 

Schleufenmanern, Seitenwände einer 
Scieujenlammer; erhalten feine Böſchung. 
Es erfordern ſolche Stellen, mo das Wafler 
heftig anprallt, eine befonbers gute Cementi⸗ 
rung. 

Schleufenfchrot, |. Schleuje 5. 

Schleufenfchub, Schuß in den Schleuſen⸗ 
thoren. 

Schleufenfchwelle, |. v. w. Schleufe 1. 

Schlenfenthor, |. Schleujfe 1. 

Schleufenwehr, ſ. Aufziebwehr. 

ech Er lich, Schliech, gereinigtes 
und gepochtes Erz. Der am meilten Metall 
baltenbe beißt Häuptel, dann folgt Mittelfchlich, 
dann Schwernzel oder Schwänmiel. 

Schlichhrüdhe, Krüde zum Herauswerfen 
des Schlichs beim Auswaſchen. 

Schlichkübel (Hüttenw.), zum wiegen bes 
zum Röſten beſtimmten Schlichs ein Kübel. 

Schlichfiube, f. v. w. Heerbftube. 

Schlicht, ſ. v. w. ganz glatt bearbeitet. 

Schlichtazt, ſ. v. w. Vreitbeil. 

Schlichte ) (Zinng.), zum Glätten ber 
Formen von Gips zu feinen Gegenflänben 
dienender Auftrih aus Hefen und Eiſen⸗ 
\gmärg. 

2) (Stüdg.), zum Abichlichten ober Glätten 
bes auf die Kernfiange getragenen sehmee 
dienender Brei von Aſche, Kreide und Milch. 

3) Tunche oder letzte glatte Mörtelbefleidung. 

Schlichten 1) (Deihb.), glatt und (eb 
ſchiagen ber Exblläße, bei ® 

es 


D ® 
2) (Metallarb.), mit einer feinen Feile einen 
Gegeuftand glätten ober bearbeiten, 
3) ©. u Eliche 2. 
61 


erfertigimg eines 


Schlichtfeile. 


4) (Zimm.), f. v. w. mit dem Breitbeil 
latt behauen, auch mit dem Schlichthobel ab⸗ 
obeln, ſ. übr. Abſchlichten. 
an ſ. Stättfeile. 
Sclichthammer (Klempn.), aus hartem 
Holze gefertigter Hammer zum Glätten bes 
Bleches. 

Schlichthobel, f. u. Hobel. 

Schlichtig 1) (Deichb.), ohne Vertiefungen 
und Erhöhungen, die vorftehen; 2) ſ. v. w. 


(licht. 

Schlichtklinge, ſ. v. w. Ziehklinge. 

Schlichtpinſel, weicher Pinſel zum Aus⸗ 
breiten und Glätten der aufgetragenen Farbe. 

Schlich ziehen (Hüttenw.), dad mit Waſſer 
überlaufen laſſen und umritbren dee Schlichs, 
in Gefälle eines Pochwerls, wobei das Waſſer 
das trübe Geftein fortführt, Das Metall aber 
fi in dem nächſten Gerinne zu Boden fegt. 

Schlik, von Flüffen oder aud von ber 
Fluth des Meeres auf dem Grunde des Waflers 
mit fortgenommene, und an manchen Stellen 
am Meeresufer beim Eintritt der Ebbe ange⸗ 
ſetzte fette, mit Sand vermiſchte Erde. 

Schlichargia (Deichb.), Verfahren, auf ei⸗ 
nem Grunde Deiche anzulegen, ber mit Schlid 
tief belegt iſ. Man fährt auf einer ſchmalen 
Linie die Erde an, welche zwar einfinft, doch 
auch den Schlid bei Seite drängt, jo daß man 
für den Deich nad und nad fehen Grund ge- 
winnt. 

Schlihbalken, Duerichwellen unter dem 
Schlenſenboden, ſ. Schleuſe 1. 

chlickidamm, Schlickdeich, Sahlidfang, 
wirb angelegt, bamit das Durdihn zum Still- 
ftehen gebrachte Waffer feinen Schlamm oder 
Schlick zu Boden fallen laffen kann. Auch 
folhe Deiche, welche entweder gar fein Vor⸗ 
land haben, oder doch nur zur Ebbezeit Durch 
ein ſandiges oder ſchlammiges Watt geſchützt 
werben, f. a. Deich 11. 

Schiichfail (Wafjerb.), Neigung des Waj- 
fers, den bei fih führenden Schlamm fallen 
u laſſen, geichteht da, wo in langfamerem 

luß das früher raſch laufende Waſſer kommt. 

Schlickfang, |. Schlickdamm. 

Schliaharke, eine große Egge, aus Balken 
mit ſtarken Zaden beſtehend, wird hinten an 
ein Schiff gebunden durch das — ge⸗ 
ſchleppt, um den ſich anſetzenwollenden 
Schlamm aufzurlhren, damit ihn die Strö⸗ 
mung abführen könne. 

Schlihmonate. Im März und April und 
im September bis November pflegen bie 
Flüfſe den meiften Schlid abzuſetzen. 

Schlichpfiug, beſteht aus zwei feilfürmig 
nah vorn zufammenfoßenden bölzernen 
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Pfiugfcheren ; wirb gebraucht wie bie Schlid⸗ 

harke (f. d.), nur bah der burd ihn bei Seite 

gelgobene Schlamm ansgefchaufelt oder mit 
oberneßen herausgenommen wird. 

Schlichpumpe, |. Schleicher. 

Schlichweide, salix triandra, |. Weide. 

8 — ein Schlidhäger aus geflochte⸗ 
nem Zauneinbau beftebend, |. Anhägerungs- 
ke ' SH 

Scliefer, |. v. w. Splitter; fchlieferiges 
Holz, d. i, ſolches, welches leicht fplittert, Int 
nur geringe relative unb faft gar keine rüd- 
wirlende Yeftigkeit. 

Schlier, |. v. w. Mergel, aud für Lehm. 

Schliefanker. y |. v. w. Gabelanter, f. u. 
Anter; 2) auch Schließe, Vorpaß, eilerner 
Rahmen, innerlid, in einem Schoruften ſcharf 
eingepreßt, wenn felbiger nach innen in ſich 
zufammenzufinfen brobt. 

Schließbaum. 1) |. vd. w. Schlagbaum; 2) 
j. vd. w. Baum 4. 

Schliefbied). B) ri mit Deffnungen, in 
die die Ringel eines Schloffes eingreifen; 2) 
j. v. w. Schlüſſelſchild, ſ. Schild 3. - 

Schließbolzen, Bolzen, an einem Ende mit 
einem Kopf, an dem anderen mit einem Loch 
verfeben, durch welches eine Schließe (f. d. 1) 
geftedt wird. 

Schließe. 1) Schwaches Blech, welches 
durch eineDefe gefledt und bann umgebogen, 
ober erfi feberartig zufammengebogen und 
dann burchgeftedt wird, fo baß eo buch feine 
Sebertreft, darin feftgehalten wirb; 2) bei 

itterverzierungen ein Stüd Stabeifen, wel⸗ 
ches zwei Schnörkel zuſammenhält; 8) f. v. w. 
Schließanker; 4) f. v. w. Schußbret; 5) bei 
Kunfigeängen das je zwei enter verbinbende 
Bret, mit brei Schießlöchern verfehen. 

Schließen. 1) Bon einem Schlüffel oder 


Schloß: gut paſſen, feine Schuldigkeit ihun; 2) 


einen Bogen ſch. den Schlußſtein eintreiben; 
3) eine Schicht ſchließen, den letzten Stein in 
ſelbe einjeßen. 

Schließfeder, |. Schließe 1. 

Schliefhaken, ein bligelförmiges, mit Ha⸗ 
fenanfat verſehenes Eiſen, an Die Ede des 
Thürgewändes ꝛc. befeftigt, in welches bie 
bebende Kalle und ber Riegel des Schloffes 
eingreift und dadurch zuhält. 

dyliefkappe, mit einem Kaften überbauter 


Schließhalen, aud wohl für Schließblech (1) 


gebraucht. 
Schließkeil, Holzleil, zum Verkeilen der 
Haspelarme in der Welle. 
Schließknie, Schloiknie, Backenknie, krutmme 
Hölzer, welche bie Verbandſtucde am Borſteven 
mit dem Bug bes Schiffes verbinden. 


Schließlage. 


Schließlage, oberſte Buſchlage vom Reiß⸗ 
wert bei Deichbanten. 

Sthliefriegel, |. Schloß. 

Schliehfäge, eine Hanbfäge mit fehr feinem 
20— 24" langem Blatt und wenig geihränt- 
ten Zähnen (7—9 auf den Zoll). 

ließweger (Schiffeb.), Balkfuilfings und 
Ballentradt. 

Schlimm (im Niederdeutſchen ſchläb, fliem, 
ſchlãm), f. v. w. ſchräg. . 

Schiing, bei Schlen ſen, Sielen zc. ber zur 
Grunblage bes Schleufenbobens dienende 
Roſt; auf die dazu eingeſchlagenen Pfähle 
kommen die Schlingbalten zu liegen und auf 
biefe bie Schlin bobten, j. übr. Shieufe xc, 
Ber boppeltem Boden heißen die Ballen bes 
oberen Schlamm⸗ oder Kleibalken. 

Schlingbalken, ſ. Schling und Schleuſe, 
and — Schlidballen. 

Schlingbaum, f. v. w. Mehlbaum. 

Schlingern, den Sand ausmwerfen aus einem 
Kanal ꝛe.; ein Schiff ichlingert, beißt: es 
ſchwankt unruhig bin unb ber, kann Durch 
Barbunen ober Schiffsfchwerter, ſowie durch 
böberbringen bes Schwerpunktes vermieden 
werben. 

duierote auch Schlungröhre, ſ. Saug⸗ 
rohr. 

Schliugſtrauch, oder wolliger Schneeball 
(Vibumum landana), wird nicht ſonderlich 
Hark, das Holz iſt feinlangfafrig, nicht fehr 
dicht, hart und feft, aber zäbe, biegfam, von 
mittelmäßiger Dauer, grüulichmweiß von Farbe 
umd mit einer flarlen Markröhre verſehen. 
Dazn gehört auch die Schwallenbeere ober 
der gemeine Schneeball (Viburnum opulus 
mit weißem ober gelblihweißem, langfaſeri⸗ 
gem, bichtem, hartem und zähem Holze, das 
ebenfalls eine ſtarke Marfröhre hat, leicht reißt 
und fi nicht gut hobeln läßt. 

Salıppt, ſ. Branbgaffe. 

Schlitien. 1) |. Sägemühle; 2) |. Chablone; 
3) Gerüft, auf weldem die Schiffe erbaut 
werben und welde® man mit ihnen vom 
Stapel laufen läßt, theile um ihnen eine 
gegen das Umfallen ſichernde breite Unterlage 

geben, theile um bie Entzündung bes Kiels 
dur die Reibung zu verhindern. Es wirb 
dann im Wafler auseinandergenommen und 
vom Schiff entfernt. 

Schlittenhaken, ſ. v. w. Schiebeftange, |. 


müble. 
tttenwelle, f. v. w. Kumpfiwelle, |. 
Säganühle. 
Sdlig. 1) Die Einfchnitte der Triginphen, 
1 db, us Ducijhlih, fowie Diglyph; 2) |. v. 
Schrot 1. 
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Schlißſenſter, lauges, ſchmales Fenſter, in 
der Regel nach innen beträchtlich erweitert. 

Schliggraben. 1) Seitengraben bei ber 
Bielenbewäflerung, wirb aus dem Hauptgra- 
ben geipeifi; 2) in ber Srabenfohle eines Fe⸗ 
ftungsgrabens angelegter tiefer, fchmaler 
Öraben zum Ablafien bes Waflers, in ber 
Regel 12—14 Fuß oben, 4—6 Buß unten 
breit, 6—7 Fuß tief und ausgemauert, wohl 
auch noch mit Ballifaden bejett. 

Schlikzapfen, ſ. Holzverbindung II. A. 1. 
c und k. 

Schlöten, einen Graben aufwerfen. 

Schlötterdeich, ſ. Schlotbeich. 

Schloiknie, ſ. Schließknie. 

Schlope, Schloppe, Waſſerriß, Beſchädi⸗ 
gung an einem Deich ober Ufer. 

Schloſſerblech, Schlofferlatun, ziemlich 
fartes Meifingbiedh. 

Schloß. IL Der Theil der Beſchläge an 
Laden, Thüren ꝛc., welcher bazu bient, bie 
Thürflügel 2c. an dem Gewände 2c. feſtzuhal⸗ 
ten. Je nach der Art und Weiſe, wie dieſes 
Feſaten bemerkt wird, doch auch nach ihrer 

eſtalt, theilt man die Schl. ein: 

A. Deutſche Schlöſſer: 

1) Deutſches, offenes⸗Sch. (auch Schnapp⸗ 
ſchloß genannt) hat einen Schließriegel, der 
durch eine gewundene Feder (Scheinfeder) vor⸗ 
gedrückt wird und mit feinem Angriff von 
dem im Schloß fih drehenden Schlüſſel ge- 
padt, zurüdgezogen wirb und bleibt, fo lange 
man den Echlüffel in diefer Stellung läßt, 
ſobald man aber den Schlüſſel rüdwärtse 
dreht ober herauszieht, wirb bie Feder frei 
und ber Riegel ſchnappt vor und greift in den 
Schließhaken ein. Das Sch. wird auf ber 
Innenfeite der Thür angeſchlagen, iſt ganz 
offen oder mit burchbrodenem Gehäuſe ver- 
jeben ; durch die Thür führt das Schlüßelloch, 
in deſſen Mitte ein Zapfen (Stift oder Dorn) 
ſteht, das hohle Rohr des deutſchen Schlüfſels 
in das Sch. ein. Auf der innern Seite öffnet 
man es unmittelbar durch Ziehen an dem 
Schwanz (Blindſchlüſſel) des Riegels. Man 
hat ſolche Schlöſſer mit ſehr complicirtem 
Eingerichte der Schlüſſel, wovon jeder ein- 
zelne Theil den Angriff eines anderen Riegels 
trifft, ſodaß dann ein ſolches Sch. nicht mit⸗ 
telſt Nachſchluſſels geöfijnet werden kann. 

2) Deutſches —28 Einrichtung ähn⸗ 
id, jedoch von einem Gehäufe (Kaften) ums 
geben. Der Riegel fpringt nicht von ſelbſt 
wieber vor, ſondern wird durch einen beſonde⸗ 
ren Drüder, in ber Regel ale Knöpfchen un⸗ 
ten aus dem Kaften vorragenb, ſoweit vorge⸗ 
fhoben, daß bie Feder dann auf ihn wirten 
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kann. Das Sch. hat entweder aufbeiden Seiten 
ein Schlüſſelloch oder auf ber Kaſtenſeite eineu 
Schwanzamfiegel. Oftiftmit ſolchen Schließ- 
fchlöffern nun noch eine falle verbumben, und 
zwar in ber Regel eine hebende (ſ. Kalle 8), 
welche durch Drilder (f. d. 1), Knnebelbräder 
ober Klinke (f. Griff 2 u. 4) regiert wird und 
oben auf dem Schließbaken eingreift. 
B. Franzöſiſche Schlöfſer, erfunden von 
Joh. Gottfr. Freitag aus Gera (geb. 1724). 
Der Riegel beffelben ıft eine Eifenftange mit 
rechtedigem Duerfchnitt, bie in geraber Linie 
durch den Schlüffel vor- und zurückgeſchoben 
wird, und zu biefem Behuf mit Jahnein- 
ſchnitten (Angriffen) verſehen ift; die Größe 
der Tour (d. 5. das Maaß der Schiebung bei 
jebesmaliger Umbrehung bes Schlüſſels) 
hängt von ber Höhe bes Bartes und der Ent⸗ 
fernung bes Riegels vom Drebpunlt bes 
Schlüſſels ab, welche in ber Regel fo einge- 
richtet wird, daß bie linterfante bes Niegels 
in die Mitte ver Barthöhe fällt; macht man 
dabei die Barthöhe gleich der doppelten Rohr⸗ 
ftärte des Schlüffele, fo ift Die Länge der Tour 
" gleich der Barthöhe bes Schlüffelse. Soll alfo 
der Riegel 6109 eine Tour machen (ba8 
Schloß eintonrig fan), fo muß man bie 
Barthöhe gleich dem gewünſchten Schluß (bas 
Totalmaaf, wie weit der Riegel vorgefcheben 
werben fol) machen unb bie anderen Maaße 
darnach einrichten. Um nun ben Bart ꝛc. 
nicht jo groß zu bekommen, macht man zwei⸗ 
oder dreitourige Schlöffer. NRüdt man ben 
Riegel näher, als bis in bie Mitte ber Bart- 
Da fo wird die Tour größer, als bie Bart- 
öhe und umgelehrt. 
Man kann dieß aber auch bei größerer Ent- 
fernung erreihen, wenn man bie Angriffe 
nicht in ben Riegel einfeilt, ſondern an ben- 
jelben anfett. Der Schlüſſel ſelbſt befteht 
aus Bart (f. d.), Rohr oder Stab unb dem 
Handgriff, au Ring oder Raute genannt. 
Die Höhe des Bartes, durch Die Schlußlänge 
beftimmt, bebingt auch feine Stärke. Die Länge 
des Bartes wirb beftimmt durch die Stärte, 
bie man dem Schloß geben kann; biefe ift bei 
erngeftedtten Sciöffern durch bie Holzſtärke 
bes Thürholzes beſchränkt. Kaſtenſchlöſſer kann 
man beliebig dick machen, doch bedingen fie 
bei ſtarken Thüren ſehr lange Schlüfſelrohre 
welche dann auch wegen Gefahr des Abdrehens 
ſtärker ſein müſſen; die Stelle, bis zu welcher 
man dem Schlüffel in das Schlüſſelloch ein⸗ 
zufchieben bat, damit er in das Schloß paßt, 
wird in ber Regel durch ein Geſenke (verzier- 
ten Abſatz) bezeichnet; auch bie Raute kann 
"an verzieren. 
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Die Sicherheit eines Schkofles gegen unbe⸗ 
fu tes Defjnen mit Nachſchlaſſeln ober Diet- 
rihen wird erreicht durch bie Verſchiedenheit 
des Bartes und ber demſelben entſprechenden 
Theile des Schloſſes. Der Bart erhält näm- 
lich anf feiner breiten Fläche Einichnitte ober 
auch Schweifungen, denen bann bie Seftaft 
bes Schlüffelloches genau entfpridht, fo daß 
fein Schlüffel von anderer Form, er müßte 
denn ſehr ſchmal fein, in das Loch eingeführt 
werden kann; ferner macht man querburd- 

ehende Cinfchnitte buch ben Bart und biefe 
beißen dann Beſatzungen und werben getheift 
in Mittelbruch⸗ und Reifbeſatzungen. Die 
biefen Einſchnitten entfprechenden, ihnen bei 
ber Drehung des Schfüffels als Bahn bieuen- 
den freisförmigen Eiſenſtreifchen Im Schloß 
ſelbſt beißen ebenfalls Beſatzung (ſ. d.) ober 
nad) Eingeweihte oder Gewirre. Ein zu ver⸗ 
ſchiedenen Schlöfſern mit Mittelbru —* 
gehöriger Hauptfihlüffel erhält eine ‘große 

effnung in der Mitte, während ein zu ver- 
ſchiedenen Reifbefatungen gehöriger im ber 
Regel hafenförmig auegefchnitten fein muß. 
Die franzdfifchen Schiäffer nun werben einge- 
theilt wie folgt: 

1) Kaſtenſch. file Laden⸗, Schrankthüuren ac. 
auh Schließſchloß genannt, wenn es Teine 
Driüder hat. Man nennt es je nady ber Seite 
wo der Riegel aus ihm heranstritt, ein Rechts» 
ober on Der an der Ihr anfiegenbe 
Boden des Sch. heißt Schloßblech, Die Sei⸗ 
teneinfaflung der Umſchweif, die Seite aber, 
durch welche der Riegel beraustritt, der Stul- 
pen ober Vorberfirubel, ift in ber Regel mit 
dem Schloßbleh aus einem Stüd gefertigt. 
Daß der Riegel ſich gerablinig vor⸗ und zu- 
rückſchiebt, wirb burch zwei Külbrungen er⸗ 
reicht, d. h. ſein Kopf geht durch eine genau 
feiner Größe entſprechende Oeffn im 
Stulpen und außerdem geht ſein Schaft mit 
einem Schlitz auf einem Stift; auch iſt an dem 
Deckblech innerlich eine ben Kiegel in ſeiner 
Lage haltende Schleppfeder angebracht. Da 
die gen Schlüffel nicht hohl find, fo 
geben fie nicht auf einem Stift, fonbern in 
einem Sübrungereke, welches Durch das Holz 
ber Thür und das Schließblech hindurch reicht ; 
das Bleiben bes Niegels in der durch die 
Umdrehung des Schlüfiele ibm gegebenen 
Lage wirb durch bie Zuhaltung bewirkt; dieß 
ift eine Feder, welche mit einem Hafenanfag 
oben in den Riegel Singreift nnd während der 
Umdrehung des Sclüffes durch denfelben 
außgehoben wird, wodurch dann ber Riegel 
frei wird. Da das Schloß nur von einer 
Seite (durch das Holz hindurch) gefchloffen 
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wird, fo if im Schloßblech kein Saräffellog 

angebraäit, fondern nur ein rundes 

duch welches das Ende bes Sölüffefropres 
in feiner Richtung erhalten wird. 

2) Einfaches Drüdericloß befteht blos aus 
einem änfe, im bem eine hebende Falle 
an den vi 3 bes Drüders ange- 
ſtedt und alſo durch benfelben drehbar ıfl, 

von durch eine Druckfeder wieder 

is ihre Lage (zum Berfchluß) gebracht wirb, 
wenn man fie Durch Herabbrüden bes Griffes 
ehoben hat. Da, wo ber Zapfen durch bie 
bloßbede gebt, fledt er in einer runden 
Buße (Ruß), f. übe. Falle, Drüder, Griff ꝛc. 

8) Kaſtenſchloß mit Schließriegel und he⸗ 

Denber Falle it eine Bereinigung von 1 umb 

einem Kaflen; wenn biefer Kaften mit 
ber ben Satiephate binweggreift und diefen 
verbedt, das Sc. natlirfich auf der 
Geite ber hd r Reben muß, wohin biefelbe 
feglägt, fo nennt man bas Schloß überbaut, 
wenu ber Schließhalen aber ſichtbar iſt (wie 
«allemal, wenu ein ſolches Sch. auf der innern 
Geite ber Thür Ah fo Heißt e6 nicht überbaut; 
iM bann der Schließhalen extra überbaut, fo 
heißt er Schfießlappe. 

4) ſch. mit ließriegel und ſchlie⸗ 
— alle; eine ſolche wird bei Drehung 

Griffes durch einen an deſſen Achſe figenben 
Daumen zuräd, ‚ durch eine hinter ihr ange- 
brachte Geber wieber dergebridt. Da fie alfo 
beim Definen gar nicht aus bem Stulpen 
vorfieht, fo braucht fie keinen Schließhaten, 
fondern blot ein in das ıterhol), reſp. bie 
Raute des fle lügele (bei ei Doppel- 
ya fienes Schließblech 

ieſe Schlöffer nun Bnnen mit 
Shlafeitäen und Griffen von beiben Gei- 
ten v erfehen werben, aud können fie, bafern 
man bie Käften berfeiben ſchmal genug macht, 
als eingehedk (j. d.) Schiöffer verwendet 
werben. Dieß gefhieht namentlich bei elegan- 


ak Am find bie einfahflen unb am meiften 

ebrauchten Schloßarten; nun giebt es aller- 
Dinge 6 no ſehr verfchiebene rten, welche 
anzuführen und zu befchreiben hier jedoch zu 
weit I ee würben; wir begmüge: en und daher 
nur noch eirige Im nennen. Die Säiöffer 
mit Bascul In fchlie seen —X oben mb 
unten, die balktourigen halber Um⸗ 
brehung bes Pad 80 we ‚ganzer aber 
Be jatoften ; ;, ferner faım man die ſchießende 
Bat e fo einrichten, daß diefelbe — —— 

riffes t wird, möge dieſe m 

nach vorn ober binten geſchehen, oder fer 
man durch einen Griff zwei Fallen 
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Tann. Die Borlegefälöffer erhalten entweder 
Rabriegel (die fih um einen Stift drehen) 
ober Jagdriegel, bie ſich gradaus in bie Defe 
bes Biegels ineinfchieben. Solche Jagdrie⸗ 
gel, die alſo innen im Schloß bewegen 
und in Zisn eingreifen, welche auf dem 
Schließblech figen, erhalten die Schlöfſer 
an Kaftendedeln, Fallthiren c. Die Com- 
binatione- ober Sicjerheitefchläffer enthalten 
in ber Regel fogenanne Berire, ober fie 
haben befonbere Dedel über dem Schlüffel⸗ 
loch. Das Chubbſchloß, nad feinem Erfinder 
fo genanut, bat bie Eigenthümlichkeit, daß 
fein Riegel durch mehrere Zuhaltu 29 eho⸗ 
ben wird, die nur durch den zum —5— 
ſtimmten, zu dieſem Behuf auf dem feife 
mit Abläk en und Einjchnitten verjehenen 
Ehräffet Ye gleicher Zeit außgehoben 
werben; ähnliches findet bei dem Bramah⸗ 
ſchloſſe ſtatt, jedoch mit bem Unterſchied, daß 
hier der Riegel nicht direct mit dem Sählof, 
fonbern durch einen Eylinber beweg 
wenn biefer mittelfi bes Seife — 
wird. Zu dieſem Behuf darf das Sclüfel. 
rohr natürlich nicht blos rund fein, fondern 
es ift in ber Regel mit Reruförmig Rebe Rehenben 
Nutben verfehen und gebohrt. 
bes brebbaren Eylinbers it mit einem 
ober zwei Zapfen —— welche in die An» 
reife € des Riegel® eingreifen. Der Cylinber 
—* Mt ift ebenfo emutbet, als das Sal elrohr 
und dieſe Nuthen werden durch die Zuhal⸗ 
tungen ausgefüllt, die, alle verſchieden, mit 
ben Einſchnitten des Schlufſels correfpondi- 
xen, welche ebenfalls verfchieben tief finb und 
nur wenn alle diefe Zuhaltungen mittelft bes 
Schlufſelrohres in Er ewifle Tiefe hinabge⸗ 
brädt werben, läßt fidh der Schlüflel breben. 
eim@ylinder befindliche Spiralicher bringt 
nad Bolenbun der Tour alles wieder im bie 
borige Lage. gen bes Gpecielleren ver⸗ 
weifen wir anf bie betr. Specialliteratur. 
Die Fabrikſchlöſſer find möglihft wenig au- 
‚oe uwenden, ba fe häufig eine ber ermä uten 
ufteuctionsweifen in ber Korm bes Schlüf» 
ſelloches und Bartes fingiren, ohne ihr in- 
nertich u; entfpredhen. 
v. w. Reihe von Schiußfleinen bei 
einem Zonnengewölbe. 
DL Wohnhans eines fouverainen Fürſten, 
wohl aud Herrenhaus eines großen Ritter⸗ 
gutes, manchmal, doch nicht immer befefligt; 
es enthält außer ber eigentlichen herrſchaft⸗ 
lichen Wohnung noch Empfange- und Audienz- 
immer, Wartefäle, Banlethallen, Speiſe⸗ 
äle, Tanzfäle, auch in ber Regel eine Biblio- 


regieren ' thef, &Semälbegallerie, Wafſenſammlung ıc., 
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welche möglichft von ber eigentlichen Wohnung 
aus bequem zugänglich und bei Gelegenheit 
von Sefelidaften vereint benußbar jeln 
müflen. Außerdem enthalte e8 noch bie Woh⸗ 
nungen ber verſchiedenen Beamten, fowie 
ausgedehnte Bedienungs⸗ und Bewirtbichafs 
tungsräume, Abfteigeguartiere fiir Fremde ze. 
Die Anfahrten, Eingänge, VBeftibules, Tr 
penhäufer ac. milffen imponirend, die Geſell⸗ 
ſchaftsräume groß, elegant und zum Xheil 
prunfvoll, vie Wohnräume felbft vornehm, 
aber doch bequem eingerichtet fein. Bei den 
Bewirthichaftungsräumen ift Weberfichtlichkeit 
und Augänglichkeit eine Hauptfache, doch dürfen 
IR von ben vornehmeren Zugängen aus nicht 
ehr bemerllich fein. Unmotivirte Weitläufig- 
teit iſt ebenfo zu vermeiben, als übertriebene 
Raumerſparniß. Sehr felten nur wirb man 
ein Schloß als ein einziges Gebäube herzu⸗ 
ftellen vermögen, vielmehr in ber Regel ſich 
gezwungen feben, bafielbe als Complex meh⸗ 
rerer Gebäude zu geflalten, wodurch Übrigens 
in ber Regel auch eine impofante und male» 
riſche Wirkung erzielt wirb. 

Näher eingehende Normen für VBertheilung 
ber Räumlichkeiten laſſen fich Taum geben, 
weil biejelbe natürlich weientlih von ben 
fpecielleren Verbältnifien und Anforderungen 
bei den einzelnen — abhängt. 

Sqloßbalken, ſ. Schlußballen. 

Schloßblech. i) ſ. Schloß I. B.; 2) ſ. v. w. 
Schloßdeckel oder Deckblech bei Kaftenfchlöf- 
fern; 3) ſ. v. w. Schlüſſelſchild. 

Sclofcapelle, Eapelle (f. d.) zum Gebrauch 
der Bewohner eines Schloffes, |. d. III. 

Schloßkaften, kaun von Gifen ober Meffing 
fein, |. übr. Schloß I. B. 

Schloßnägel, f. u. Nägel. 

Schloßriegel, Schließriegel, ſ. u. Schloß. 

Schloßſpieker, ſ. v. w. Schloßnagel. 

Schlot (masc.), Schlotte (fem.). 1) Ein 
Canal zum Abzug vom Waſſer oder Unreinig- 


keiten; 2) ſ. v. w. Schornflein, 8) f. v. W. 


Abtritterohr, ſ. Abtritt; 4) luft in ber Sohle 
eines Flötes, ſ. d. 

Shlotdeid ( Deichb.), längs ber, Abwäfle- 
rungegräben und Kanäle, Heine Deiche, 

Schlotſteine, ſ. Schornfteinverband. 

Sclottern, Stottern ber Maſchine, ſ. v. w. 
keinen gleichſörmigen Gang haben, welches 
gewöhnlich von ber ungleichen Bearbeitung 
und Cintheilung ber Zähne und Zriebftöde 


errührt. 
Sd luchter. 1) An Brüden und Wegen |. v. 
w. Sala pi 2) Sraben. dundurchfich 
chluch, die unreinen und u tigen 
Stüde bes Bernfteines. s 
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Schluſſel. Vf. 8go L.Mauch Scehhloſſelleil 
genannt (Mühlb.), Doppelkeile, um Räder auf 
eiſernen Wellen zu befefligen ; 8) (Ziegelfabr.) 
eine Bertiefung in bem Rande ber einen 
Mutterform, jo genannt, weil fie Dem andern 
Theile der Mutterform einen feften Schuß 
verihafft; 4) |. Schraubenfchlüfiel; 5) bei 
Darftellung von Sclüffeln in ber Heraldik 
giebt man bie Richtung bes Bartes und die 
efammiftelung an, Im Geftalt eines An; 
breasfreuges, bald hinter dem Schilb, balb 
unter bie Krone ftellt man bie päpftlichen 
Schlüſſel, die übrigens auch Attribut bes 
Petrus find unb von benen ber rechte golven, 
der linke filbern if; 6) (MRafchinenm.) Doppelt 
gebogener Halen, womit be Bergbohrert 
erſtück an das Mittelſtück Befeftigt wird. 
Schlüffelanker, f. Anter 7. - 
Sciüffelbalken, & Ballen 2. h. 
Sclüffelbert, f. Blatt 6, Bret u. Schloß !. 
Scıluffelklüppe (Schlofl.), känglichrundee 
Blech zum Einſpannen bes Schlüffelbartet 
in ben Schraubftod, um in benfelben bie@in- 
firihe (Einrichtung) auszubauen. 
Sclüffelkrenz, Prinzkrenz, Toloſaniſches 
Kreuz (Herald.), ſchließt ih an den Enden 
in Geftalt eines breiedigen Schläfielringe®. 
Schiũfſeiloch, ſ. Schloß I: 
Schiiffelmünze, |. Bracteat. 
Sclüffelesht (Schloff.), |. Schloß J. 
Schlüffefhud, augen auf bie Thär x. 
aufgejette Platte von Metall ober Horn x. 
die das Schlüſſelloch euthält. 
Schlüffetfenke (Schlofl.) , mit runden Rei 
fen verjehene Platte (Gefente), worin beim 
gerti en ber Schlüfſel das Rohr oder ba 
aft gerundet wird. 
hluffelmege (Mühlenb.), Nutben in ben 
eifernen Wellen, worein die Schlüſſel oder 
Schlüſſelkeile tommen. 
SAcluff (Töpf.), magerer, farbiger Thon. 
Satuft. 1) (Ziegl.) Zwifchen zivei Baͤnlen 
befinblicher hohler Raum in einem Brenn- 
ofen, worin man dad Feuer anmacht, aud 
ſ. v. m. enerloch; 2) (Bergb.) f. v. w. Kluft. 
Schlund. 1) (Bergb.) Auf bebeutende 
Länge flreihende Kluft; 2) ( üihlenb.) am 
Germne die Stelle, wo das Waſſer hinein 
tritt; 3) (Maſchinenw.). vom Saugrobhr bei 
Waſſerpumpen ber untere Theil. 
Schtundioch (Mühlenb.), die Oeffnung m 
bem hölzernen Waflerfanal, woraus das 
Waſſer bei oberſchlächtigen Mühlen auf bie 
Räüber fällt. OL 
Shiundöfftung; bie ſämmtlichen - zu 
Durchdringen bed Waſſers dienenden Heinen 
Deffnungen am Saugrohr, ſ. Sauzwerl. 


y 





Schiandrähre. 


Salusdröhre, |. v.w. Saugrohr, |. Saug⸗ 
wert. 


Schlunqlöcher, |. Echlundloch. 
Sqlungrüöhre, |. v. w. Sangröhre, |. 


Sangwert. 
forte, Schlupfthor, ſ. v. w. Po- 
terno, ſ. Feſtungsbautunſt N. 1. J. E. 6. 

Schiuplfäge (Tiſchl.), eine Art Schrotfäge, 

Schlufarm (Maſchinenw.), zur Unter- 
Kisung bes Sranzes vom Rabe, bei einem 
Gopel bdie Arme; e8 heißen die Stellen Schluß, 
wo in den Kranz dieſe Arme eingezapft find. 

Schlußbalken, Wolf, Firfträhm, ein Holz, 
welches den Scluß eines Daches macht oder 
in welchem die Sparren eingezapft flud. 

Schlußkeil (Mafhinenw.), zum Fefttreiben 
der Arme eines Haspels in den Löchern ber 
Welle dienende hölzerne Keile. 

Schlußkrampe. 1) (Maihinenw.) Die 
eine umgebogene Seite bei Breitziegein, bei 
Dachpfannen der Theil, der die nächſtfolgende 
Schicht überbedt. - 

Sclußfäge (Tiſchl.), |. v. w. Schlieffäge. 

Schlußſtein, clavis, clef, key-stone. 1) 
An einem Bogen ober Öewölbeber letzte oberfte 
Stein, deſſen Eintreibung die andern Wölb⸗ 
fteine zufammen rüdt und dadurch die Span⸗ 
nung der Wölbung hervorbringt; beraber 
eigentlih nicht mehr als jeber andere Stein 
ber Wölbung zu Erhaltung biefer Span- 
nung beiträgt, wenigftens bei gradſchichtigen 
Zonngngen (ben, während er bei Kreuzge- 
wölben, Sterngewölben xc. allerdings jehr 
wichtig ift; doch braucht er bei dieſen nicht 
ans einem Stüd zu beſtehen, jondern man 
kann ihn ringförmig aus mehreren Stüden 
conftruiren, bei Kuppeln fogar ganz weglaf- 
fen, dafern die Wölbſchichten alle genau ge- 
arbeitet find, wodurch fi das Ganze von 
ſelbſt erhält. Es find die Gewölbeſchlußſteine 
oft confolenähnlich verziert ober hängen zapfen⸗ 
artig (3.B.in der Spätgothif) hera J ogen, 
Wölbung, Gothiſcher Bauftyl unt. L c. und 
Archivolie; 2) die oberften Dachfchiefer eines 
Schieferdaches. 

Schlußziegel, |. Dachziegel 5. 

Schlulhoij, ein quer über mehrere Ballen 
anfgelämmmter Rahmen, bient bazu, bie Bal- 
ten vor dem Werfen zu hüten und gegenjeitig 
in gehöriger Emtiernung, auseinander zu 
halten. 

Sqiutte (Deichb.), ein, bisweilen den Fuß 
eines Beiden bucäitueiihenber Sumpf ober 
Moraſt im ber Nahe eines Deiches. 

Bqinachiend ( Heralb.), heißen bie Wappen⸗ 
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Schmelzerbeit. 


thiere, wenn fie Dargeftellt find, die Augen ge- 
ſichloſſen und den Mund offen, ohne die Zunge 
ſehen zu laſſen. 

Schmachſchwarz, Sumach und Blauholz zu 
gleichen Theilen mit etwas Weinſtein gefodt, 

Schmaleifen. 1) Schiffeb.) Zum Eintreiben 
besWerges neben einem Ragelober in fleinern 
Oeffnungen bienendes, in ber Dlitte ein wenig 
gefrümmtes Kalfatereifen; 2) (Hüttenmw.) das 
nad ausgegangenem Fener im Ofen zurüd- 
bleibende Eiſen; wird zu grobeneifernen Waa⸗ 
ren benutzt. 


oweler Sqrot (Hũttenw.), eine Art Beil⸗ 
eiſen. 


Scweler Weg, eine Mauer aus Steinen 
auf dem jchmalen Wege aufführen heißt, fie 
fo did machen, als die Steine breit find. 

v Samalgefändt (Herald.), ſ. v. w. geſchil⸗ 


ert. 

Admalte, durch Kobalt in ben Blaufarben⸗ 
werfen gefärbtes Glas, zu feinem Sand ger 
rieben, |. blaue Farbe A. 3, 4,9, u. B. e. Sie 
it weniger zur Kalkmalerei, in Paftell-, 
Wafler-, Wachs⸗ und Delfarbenmalerei jehr 
brauchbar. Zu Bereitung dieſes Blauglaſes 
müſſen bie Kobalterge geröftet, gepocht, ge⸗ 
ſchlämmt, wieber geröflet werden, um daraus 
Wismuth, Schweiel, Arjenik zu fheiden. Die 
Kobaltfritte befteht aus 250 Pd. calcinirtem, 
gepochtem und gefiebtem Kobalt, 281 Pib. 
calcinirter Potaſche, 600 Pſd. geihlämmten 
Duarzfande, 20 Bid. weißem Arfenil, Das 
in feuerfeften Thongeſchirren gejchmolzene 
Blauglas wird nah Abſchäumung in bie 
Speiſebutten gefhöpft, worin flets friſches 
Waſſer zuftrömt, dann feingemahlen, forg- 
fältig geihlämmt und fortirt. Die ferufle, 
höchſt blaue Sorte giebt das Königsblau, die 
blaſſeſte, gröbfte, ven Eichel (Sumpfeſchel), ſ. 
blaue Farbe A. 4. Die fapdirblaue Schmalte 
ftebt in Bezug auf Durchfichtigleit und Licht 
brehung dem Ultramarin nad. Ein Email 
aus gleichen Theilen Thon und Kalt mit Ko⸗ 
baltoxyd hat diefen Fehler nicht. ' 

Samos, |. v. w. Wurzelblod. 

Schmauchftuer, |. Brennen 4. 

Schmelz, 1) auf rauhen namentlid) aus Mes 
tall odergebranutem Thon beftehbenden Gegen⸗ 
fäuden durch theilweiſe Schmelzung des Dlate- 
rials ſelbſt, oder einer aufgetragenen Mifchung 
bervorgebracdhte glatte und glänzende Ober⸗ 
fläche, alfo 2) j. v. m. Email, Olaſur, Glas⸗ 
fluß ꝛc. f. d. betr. Art. 

Sämeharbeit 1) (Hlttenw.), das Schmel- 
zen des Erzes, Slafes, Blaufarbenglaſes 2c.; 
2) f. v. w. emaillirte Arbeit. 


Schmelzeifen. 


Schmelzeifen, |. v. w. Robeifen, |. d., Eifen 
und Gußeijen. 

Schmelzen, 1) dur den Hinzutritt einer 
größern Menge Wärmftoff die Cohäſion bie 
einzelnen Theile feiter Körper aufheben und 
das Ganze in eine tropfbare, mehr ober we- 
niger zähe Flüffigleit verwandeln. Qued⸗ 
Ü er Pemitstbei 34 Grad Reaumur, bei einer 

ärme unter dem Siedgrade bed Waſſers 
Igmit ett, Gummi, Harz, Wachs. Einen 
hoͤhern Grad der Hitze bedürfen Metalle; ei⸗ 
nige, wie Eiſen, Kupfer, Silber, werden 
glühenb vor dem Schmelzen; hingegen ſchmel⸗ 
zen ehe fiegliihen, Blei und Binn, n —5 
dem Waſſer ſchmilzt, oder bei 2120 Fahrenheit, 
eine Miſchung von Blei, Ziun und Wismuth; 
nur bei einem ſehr hohen Grad Hitze ſchmelzen 
Erben und Steine, 3. B. Thon, Quarz ꝛc.; 
eine Compofition von gleihen Theilen Zinn 
und Wismuth bei 334, reines Zinn bei 403— 
420, Blei bei 540-550, Wismuth bei 460°. 
Eiſen ſchmilzt bei ungefähr 1000°, Spießglas- 
Lönig bei 809° Fahrenheit. 

2) (Hüttenw.) Metall aus den Erzen ge 
winnen, buch Schmelzen 1. ober auftrodnem 
Wege. Es geſchieht hier das Schm. in Schmelz- 
dien, Blei und Zinn gewinnt man auch durch 
Saigern und Roͤſten. Es heißt: 

a) Sch. über den Tiegel ober Schmelzen auf 
leichten Geftübe, wenn man keinen Lehm zu 
dem Koblengeftübe, woraus ber Heerd bee 
Schmelzofen® gemacht wird, nimmt. 

b) Sch. über das halbe Auge, wenn ein 
balbrundes Rod in bem Stein der Vorwand 
bes Dfens fi befindet, das während bes 
Schmelzens verflopft wird, und man im Ofen- 
beerd ven vollgeſchmolzenen Ziegel abfticht. 

ec) Sch. Über das offene Auge, wenn ein 

roßes rundes Loch in dem Stein bed Bor- 
kenne fi) befindet, durch dieſes in einen 

orheerd das geſchmolzene Metall läuft, wo 
die Schladen abgehoben werben. 

d) Sch. über das verftopfte Loch; wenn ſich 
kein Borheerb an bein Ofen befindet, verftopft 
man das Auge ber Vorwand während bee 
Schmelzens mit Lehm und läßt nad) dem Ab- 

echen in einen Tiegel vor dem Ofen bas ge- 
—* Metall des vollen Tiegels im Ofen 
laufen. 

e) Sch. über die Spur, wenn bei einem 
Dfen mit einem Vorheerd ſich eine Oeffuung, 
„Spur“, zwiſchen biefem und ber Vorwand 

efinbet, und Erz und Flüffe nebft Schladen 
bene in den Vorheerd, wo die Schladen 
abgehoben und dann aud) bie Werlſcheibe ab- 
gerifien werben, rinnen. 

f) Sch. über den Stich, wenn nur ein Loch 
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Scmelzsfen. 


eſtochen wird in das verſtopfte Auge ber 
Borwanb, und in eine Spur oder — bas 
seien Metall Hießt. . .. 

8) Sch. über beu halben Sumpf, wein ber 
Ziegel nit ganz an bie Brandmauer reift. 

h) Dunfel jchmelgen,. im Ofen das euer 
und Das game te fo regieren, bafjoben aus 
bem Ofen feine belle Flamme ausjchlägt, doch 
darf man babet nicht zu tief den Einſatz des 
Ofens den fen. 

Schmelzeſſe Kupferh.), Anftalt zum Schwiel⸗ 

en bes Kupfers; der dazu gehörige Schmelz 

beech, eine ausgemauerte Höhlung, ähnlich 
einer halben Hohlkugel, wird mit naffem and 
anf dem Boden ausgeſtoßen und faßt 3— 
5'/; Ctr. Kupfer. Cr hat wie ein anderer 
a melgofen ein Gebläfe, Form und Wind: 
röhre. 

Schmelzfarbe, auf Glas, irdenen Gefäßen 
und Metallen angewendete Metallferben, 
che nachdem eingebrennt, |. Glaßmalerei, 

arbe 2c. . en 

Schmelzglas, 1) |. v. w. Email; 2) ein aus 
1 heil Flußfpath, 1 Theil Kalk und 1a Thei⸗ 
len Thon beſtehender Fluß. Dan lann c8 
zerftoßen und fo verbrauden, ober ſchmilzt es 
zuſammen und e8 wird dann auf ein Eiſen 

egofjen, im Waffer geldjct, geftoßen und ge 
fe, Ueber die Verbrauchung ſ. Glaſur, 

mail ⁊c. 

Sqmeizkeſſel (Zinung.), zum Schmelzen 
des Zinnes dienender, in einem Heerde cder 
Ofen eingemauerter, großer eiſerner Kefiel. 

Sqmeſzhitte mäflen erſt durch Hitze flüſſig 

emacht werden. Dante metzu ihnen: Harz 
chwefel, Wachs, Talg, Siegellad sc. und bie 
unter bem Namen Loth zur Verbinbung ver- 
et Metalle gebraͤuchlichen Metallmi- 
ſchungen. S. d. Art. Kitt, Löthung, Hartloth. 

Schmelzmittel, y Slußmittel, 

Schmelzmühle, ſ. Glättmühle. 

Schmelzofen 1) Hüttenm.), zum Schmelzen 
ber Erze dienender Ofen, je nach Umpftänden 
ſehr verſchieden eingerichtet. Die nähere Be⸗ 
ſchreibung ber einzelnen Arten würde hier zu 
weit führen. Berg. übr. d. Art. Ofen, Brenn 
ofen, Hohofen, Ellen ießerei, Glas zc. 

2) (Blaufarbenw.) Zum Schmelzen des 
Blaufarbenglafes, ungefähr 12 Fuß lang, 
11%uß breit, oben mit einer Kuppel verſehen. 
Man legt Treugweife Abzugstandle zu unterf 
an, bamit im Ofen fein Waſſer bleibe. Ge⸗ 
nau in ber Mitte wirb bann ein 2'/, Fuß 
weites und 2 Fuß hohes Aſchenloch angelegt, 
ber ganzen Länge bes Ofens nach und zu 2 
Drittheilen ber Yänge mit einem flachen Ge 
wölbe bebedt. Der Roft:umd ber Fierhrerd 
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Schließlage. 


Schließlage, oberſte Buſchlage vom Reiß⸗ 
vert bei Deichbauten. 

Schließriegel, |. Schloß. 

Schlieffäge, eine Handſäge mit fehr feinem 
0-24“ langem Blatt und wenig geſchränk⸗ 
em Zähnen (7—9I auf den Zoll). 

vschließweger (Sciffsb.), Balkfuillings und 
ılfentradt. 

Schlimm (im Niederbeutfchen ſchläb, fliem, 
am), ſ. v. w. ſchräg. 

Schling, bei Schleufen, Sielen ꝛc. ber zur 
sundlage des Schleufenbodens dienende 
tz auf die dazu eingejchlagenen Pfähle 
mmen die Schlingbalten zu liegen und auf 
vie die Schlin bodien, j. übte. Schleufe %C. 
ei doppeltem Boden heißen die Ballen des 
ren Schlamme oder Kleibalten. 

Schlingbalken, |. Schling und Schleufe, 
s= Sclidballen. 

Schlingbaum, f. v. w. Mehlbaum. 

Schtingern, den Sand auswerfen aus einem 
2ual 2c.; ein Schiff ſchlingert, beißt: es 
wankt unruhig bin und ber, kann Durch. 
stdunen oder Schiffsfchwerter, fowie durch 
‚serbringen bes Schwerpunftes vermieden 

iden. 


Schlingröhre, auch Schlungröhre, ſ. Saug- 


ſöchlinaſtrauch, oder wolliger Schneeball 
hurnum landana), wird nicht ſonderlich 
t, das Holz iſt feinlangfafrig, nicht ſehr 
-t, hart und feit, aber zäbe, biegſam, von 
nrelmäßiger Dauer, grünlichweiß von Farbe 
»d mit einer ſtarken Markröbre verjeben. 
»u gehört auch die Schwalkenbeere oder 
agenieine Schneeball (Viburnum opulus) 
't weikem ober gelblichweißem, langfaſeri— 
, dichtem, bartem und zähem Holze, das 
„talls eine ſtarke Markröhre bat, leicht reißt 
ich nicht gut hobeln läßt. 
Sihtippe, |. Brandgaffe. 
Schuitten. 1) ſ. Sägemüble; 2) |. Chablone; 
erüſt, auf weldem die Schiffe erbaut 
‚en und welches man mit ibnen vorn 
‘set laufen läßt, theils um ibnen eine 
1 das Umfallen fihernde breite Unterlage 
„sen, theil® um bie Entzündung bes Kiels 
> vie Reibung zu verhindern. Es wird 
» ım Waffer auseinandergenommen und 
Schiff entfernt. 
„huıttenhaken,-f. v. w. Schiebeftange, |. 
muhle. 
„ttttenwelle, ſ. v. w. Kumpfwelle, |. 
müble. 
AHlik. 1) Die Einſchnitte der Triglyphen, 
„und Dreiſchlitz, ſowie Diglyph; 2) ſ. v. 
Schrot 1. 
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Schloß. . 


- Sclipfenfter, langes, ſchmales Fenſter, in 
ber Regel nach innen beträchtlich erweitert. 

Schligaraben. 1) Seitengraben bei ber 
Wieſenbewäſſerung, wird aus dem Hauptgra- 
ben geſpeiſt; 2) in ber Grabenſohle eines Fe⸗ 
ftungägrabens angelegter tiefer, fchmaler 
Graben zum Ablaſſen des Waſſers, in der 
Regel 12 —14 Fuß oben, 4—6 Fuß unten 
breit, 6—7 Fuß tief und ausgemauert, wohl 
auch noch mit Palliſaden bejett. 

Scliszapfen, ſ. Holgverbindung II. A. 1. 
c. und k. 

Schlöten, einen Graben aufwerfen. 

Schlötterdeich, ſ. Schlotdeich. 

Schloiknie, ſ. Schließknie. 

Schlope, Schloppe, Waſſerriß, Beichäbi- 
gung an einem Deich oder Ufer. 

Schloſſerblech, Schloſſerlatun, ziemlich 
ſtarkes Meſſingblech. 

Schloß. 1. Der Theil der Beſchläge au 
Laden, Thüren ꝛc., melcher dazu dient, bie 
Thürflügel 2c. an dem Gewände ꝛc. feftzubal- 
ten. Be nad der Art und Weife, mie Diefes 
gehalten bemerkt wird, Doch auch nad) ihrer 

eftalt, theilt man die Schl. ein: 

A. Deutſche Schlöſſer: 

1) Deutſches, offenesSch. (auch Schnapp⸗ 
ſchloß genannt) hat einen Schließriegel, der 
durch eine gewundene Feder (Scheinfeder) vor⸗ 
gedrückt wird und mit ſeinem Angriff von 
dem im Schloß ſich drehenden Schlüſſel ge— 
packt, zurückgezogen wird und bleibt, ſo lange 
man den Schlüſſel in dieſer Stellung läßt, 
ſobald man aber den Schlüſſel rückwärts 
dreht oder herauszieht, wird die Feder frei 
und der Riegel ſchnappt vor und greift in den 
Schließhaken ein. Das Sch. wird auf der 
Innenfeite der Thür angefchlagen, ift ganz 
offen oder mit burchbrecenem Gehäuſe ver- 
ſehen; durch bie Thür führt Das Schlüßelloch, 
in deſſen Dlitte ein Zapfen (Stift oder Dorn) 
ftebt, Da8 hohle Rohr dee deutſchen Schlüſſels 
in das Sch. ein. Auf der innern Seite öffnet 
man es unmittelbar durch Ziehen an dem 
Schwanz (Blindſchlüſſel) des Riegelo. Man 
hat ſolche Schlöſſer mit ſehr complicirtem 
Eingerichte der Schlüſſel, wovon jeder ein— 
zelne Theil den Angriff eines anderen Riegels 
trifft, ſodaß dann ein ſolches Sch. nicht mit» 
telſt Nachſchlüſſels geöffnet werben fann. 

2) Deutſches Kaſtenſch. Einrichtung ähu— 
lich, jedoch von einem Gehäuſe (Kaſten) um⸗ 
geben. Der Riegel ſpringt nicht von ſelbſt 
wieder vor, ſondern wird durch einen beſonde⸗ 
ren Drücker, in der Regel als Knöpfchen uns 
ten aus dem Kaften vorragenb, joweit vorge 
(hoben, daß die Feder dann auf ihn wirfen 
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Ren Mineral.) 1. v. w. Sem . 


bingegen uub daburch verurfachter 
Mei Ph Verbrennung wird ber Wär⸗ 
meverluſt oft noch wiel größer. Der Luftzug 
in nem Schornſtein aber ift nur bie Wir- 


Inng von bem Gewichtsunterſchiede zwiſchen 


ber äußeren falten Luft und ber erwärmten 
im Schorufein, welche fi ansubehnen - 
fixebt, je größer num bie —— warmer Luft 

im — zu der äußern Talten iſt, deßo 
beiler zieht der Schornflein; man Taun alio 

— auf zweierlei Art vermehren: durch 
Erhöhung ber Schornfteine ober durch Steige⸗ 
rung der Temperaturbifferen. Außerdem 
konnen noch folgende Regeln als in ber Er⸗ 
fahrung begründet zur Nachachtung beim 
Sorten an empfohlen werben: 

V Metallene Schornfteinröhren bieten na⸗ 
mentlich bei Steintopienfeuerun ng Anlaß zur 
Bildung von Schwefel- und Bitrtolanfak, 
ferner beiten ſie nicht lange, ſeten leicht Ruß 


ve Gemanerke Sch. haben biefe Uebel⸗ 
fände nicht, namentlich wenn fie innerlich ge⸗ 
putzt find; noch befier find gebrannte, innerlich 
glafirte Thon Dee | die ummanert werben. 

3) Runde Sch. find medmäbiger ale — 
weil fie dem fpiralförınig auffteigenden Rauch 
weniger Hinderniß bieten. 

4) si hr ſehr —— — freilich nicht im⸗ 
wer ——* ——n— die Sch. oben weiter zu 
ma 

5) Je enger de Sch. ift (bei gleicher Höhe), 
um jo mehr hat er Zug, doch barf dieß natür⸗ 
fi) nicht übertrieben werben. Yür einen ge 
ruligen Zimmerofen rechnet man in ber 

el 9—10 Quadratzoll Querſchnitt, dem⸗ 

ce n in einen 6 weiten kreisförmigen 
8 ſtens deidare bangen, eingeführt wer 
ben, in einen 8 in einen 9° 
ten 6, in einen * —* 9, in einen Er 
weiten 11 2c, Eine täglich gebrauchte Klichen- 
einrichtung mit Kochniaſchine sc. braucht ſoviel 
Heizkanal wie drei Zimmeröfen ıc. 

Ö Der Sch. mund möglihft vor Abkühlung, 
alfo vor brung jeinen a durch 
kalte Luft geſchützt fein, d. h. man lege die 

Sch. nicht in Umfa —— ; geſchieht die 
Berührung durch Außenluft auf allen Seiten, 
R iR fie mh fo nachtheilig, als wenn fle ein- 

eitig fattfände, 
an vermeide möglichft, daß eine Luft- 
firdmung, 3. B. Wind oben in beu Sc. gi 
tritt, Bu dieſem Behnfe führe mar fie übers 
beu Firſten des Hauſes hinauf ober defern 
man ba6 ige lan, ober ee ſehr hohes Qe⸗ 
bäuhn, ein Berg, ein 1c. in ber 
Nähte if, —* man das Gintreten 


Scheruftein. 


bes an foldhen Gegenſtänden oft ſtaueuden 
Windes in bie Schornfteindffuung durch künſt⸗ 
lie Mittel zu verhindern. Man bat aller- 


dinge verſucht, durch ringsum angebrachte | 


Seitenöffnungen mit Thürchen, bie ſich durch 
ben Wind fchließen und bie gegenüberftehen- 
ben aufftoßen, bieß zu erreichen, ohne den 
Sch. oben zu ſchließen; allein es hat fich dieß 


nicht bewährt, Befier erreicht man ven Jwedh, |. 


indem man babei auch zugleich das den Rauch 
tältende Einreguen verhindert, durch einen 
Schornſteina uffatz. Die Conſtructionen 
derſelben find ungemein mannichfach; nur 


einige ber bewährteſten und noch nicht allgemein 


beiannten follen bier angeführt werben: 

a) Das einfachſte jebenfalls iſt eine Deck⸗ 
platte, getragen von einzelnen Säulchen ober 
ein ringsum a hen fehlerhaft. 
ift es, das Da 
lich offen zu Laflen, in dem dadurch entftehende 
trichter- oder fuppelförmigen Raum verfadt 
fi) ber Rauch. Die Dede etwa in der Mitte 


berabhängen zu Iaffen, würbe: ebenfo fehler⸗ 
haft fein, weil ber Wind dadurch noch leichter‘ 


in den Sch, eingeführt wird; fie jet innerlich 
vielmehr wagrecht. er ee 

b) Venetianiſcher Schornfteinanffa. Der 
oben zugededte Schornfteinlopf iſt ringsum 
mit Tangen, hoben Deffnungen verfehen; une 
ter —* ſteht eine —**— Conſolchen ımb 
auf dieſer erhebt ſich ein nach oben erweiterter 
Trichter (Mantel), ber bis in gleiche Höhe 
mit dem Dedel des Sch. felbft aufgeführt iſt, 
fo daß der Wind von oben nicht hineintritt, 
ſondern bavliberweg fteigt. Au ber Seiten- 
fläche der Conſolchen aber ſtößt er fich, tritt 
zwiithen bevfelben in ven Trichtermantel ein, 
fährt vben wieder heraus und dient fo flatt 
zur Hemmung, Zur Beförderung’ des Rauch⸗ 
abzuge®. .. 


c) Haube ober Hut. Drebbare Röhre mit‘ 


einer Seitendffmung, bie bei der Drehung der 
Röhre mittelft einer daraufſtehenden Wind: 
fahne ſich jelbft windabwärts ftellt, ift, wie 


überhaupt alle mit Ventilen, Klappen und 


anderen Gharniervorrichtungen verſehene 
ar heimanfjäge leicht Dem Einroſten aus» 
eſetzt. 

d) An den Seitenöffnungen eines hausför⸗ 
migen Aufſatzes find ringsum Perſtennen von 
Blech angebracht; wirkt meiſt gut. 

e) Der vielfach empfohlere Mohrenberg'⸗ 
ſche Aufiatz ift viel zu complicirt und enthält 
in viel Charniere and Klappen, als daß er ſich 

ange halten Lönnte. 

f) Vierſeltiges Hans mit Seltenöffnungen, 
vor deren ‚jeder‘ ein’ Sthugbleih iu Entfer⸗ 


- 
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nung don 4-6 Zoll ſteht, welches ——— 


eines ſolchen Häuschens inner⸗ 


vom Winde nicht 


ein freier Ausgang bleibt 


Schoruſtein. 


en? 
—* 
g) Auf itiner erwas (aber nicht trichterſer⸗ 
mig, ſondern durch einen Wbfaß) erweiterten 


Berläwgerung des Schornuſteins ſteht ein Hans 
mit biagonal von’ ver Witte ausgehender 


Banbabtheilung. *  ' 
— be⸗ 


doppelt ſo breit iſt, als die durch dafſel 


deckte Oeffrung. 


h) Gexrtebrüuckſcher 
ſteht in feiner Hauptſache darin, daß bie 


Schornfeinröhren in zwei, resp. 4 Arme ge: 


theilt ie, bie ſich oben wieber vereinen und 


von denen die dem Wind zugekehrten jeder 


mal bazır dienen, den Wind einzuführen, der 


dann den Rauch durch den entgegengeſetzten 

ſtt einfacher Schornfeinauffag 
i) Ein ſehr einfacher ornſteinauffatz be⸗ 

ſteht aus einem 6—8 Zoll (nach Pe HA 


des Querfchritte der Schornfleinrähre) weiten 


Eylinder von ftarlem Eifenbleh, an beffen 
oberent Theile brei eiſerne Stangen in glei 
Entfernungen von einander befeftigt werben. 
Die Stangen vereinigen ſich oberhalb bei 
Cylinders zu ‚einer Stange, auf welde em 
tegefförmiges Dad won Eiſenblech dergeſtalt 
gt wird, daß foldde durch Die etwas abge ⸗ 
Aumpfte Dachſpitze hindurchgeht. Die Stange 
erhält am oberen Ende ein Schranbengemwinte 
und es wirb dieſes nach Aufſetzung bes Daches 
mit einer Schraubenmutter verfehen, damit 
das Dad, welches leicht beweglich fein muß, 
abgehoben werben kann. 
Letzteres muß emmige Zoll über ben oberen 


Rand des Eylinbershinabreichen. ' Der untere 


Durchmefler des Daches erHäft etwa bie brei- 
fahe Weite des Cylinders. Bei Anwendung 
eines ſolchen Windhute® wirb der Wind, ven 
welcher Seite derfelbe and) kommen mag, den 
Rauch im Schornſteine nicht zwrildhalten 
tönnen, indem das kegelförmige in der 


Nichtung des Windes fih an den Eylinder 


legt und jo das Einbringen deſſelben tn den 

Schornſtein verhinbert, während bem Rauche 

aufber dem Winbeentgegengejegten Seite ftett 
ua . 

8) Die innere Fläche muß möglichſt glatt 
fein, damit fich der be ſchwer anſetzt. 

9) Das Rohr muß. möglichft ohne alle 
Schleifung ununterbroden jenfrehtanfwärts 
gehen, welches einen beffiern Zug bewirki. 

10): Alle Thlren, Schieber 3C., welde jum 
Berſchluß von Röhren dienen, müfjen ven 
unverzinntem ober rauchverzinntent Fiſenblech 
engefeeti t werden. i 

11) Schorn ſteiatshvren und Vorgelege ſollten 
ſtets vom Gründe aus funbdamentitt fein, und 
me nt den verſchirdenen Se un; & 





‚Bälle gefte eit werben. Doch f 
man —— — —R 
- Da 


weichen, : J 
12), Der Zug in Eſſen über geſchloſſenen 
Feuerungen 1 het lebhafter, een 
durch Raucdhmäntel, ſ. d. ‚Außer ben bort 
empfohlenen Borfihtsmiaßregeln Pr) e8 daher 
gut, in ſolche Eſſen den Rauchlanal einer 
geiploffeuen Feuerung einzuführen; wo es 
chunlich iſt, vermeibe man offene Heerdfeue⸗ 
mungen ganalth-- 1: 

13) Bermehrt wirb ber Zug in den Effen 
durch genügende Einführung von kalter Luft 
vor der Heizthür. Bentilation in, ben Küchen 
thut daher gute Dienfle; bei offenen Heerden 
müffen biefe Ventilatoren mögliäft nahe am 
Rauchmantel fein. 

14) Mõglichſt zu vermindern ift.die Anzahl 
ber Sch,, entweber durch Anlage pon Winb- 
dfen ober dädurch, daß man aus einem Vor⸗ 
Belege jo viele Defen als möglid zu heizen 
ucht. De 
15) Nah. der Mitte bes Gebäudes ſuche 
man bie Küchen und Vorgelegeeſſeu zu legen, 
damit ie am Firften ausmünden. 

16) Die Feuerungen find fo anzuorbnen, 
daß bie Rauchlanäle behufs des Einführens 
in die Efje. nicht zu weit (nicht gern über 6°) 
ſane gezogen werden müſſen. Gewöhn⸗ 

ich gieht au ſolchen Einleitungsröhren etwas 
Staguug nach ber Eſſe zu. Berfafler, hat 
gefunden, daß bei Thonrähren dies allerdings 
richtig, ehren es aber beſſer ift, ihnen 
nah dem Schornftein hin etwas Fall zu 
geben, wodurch das Tropfen ber durch Erkal⸗ 
tung flüffig werdenden Rauchtheile —— 
vermieden und das Einſtoßen widrigen Win- 
bes in bie Defen bebeutend verminbert wird. 

‚ 17) Kommen in ber Mitte eined Gebäudes 
‚mehrere Röhren neben einander zu liegen, fo 
muß man gewöhnlich einige eu⸗ 
Dachbalken auswechſeln, indem Holzwerl ſtets 
einige Zoll von ben Schornſteinröhren ent- 
fernt ſein muß. 

18) Be zwei neben einanderliegende Sch. 
müſſen durch eine Zunge von mindeſtens drei 
Zoll ſtark von, einanber getrennt ſein. 

19) Die Umfaſſungen gemanerter Sch. 
made man minbeflens 6 Zoll ſtart. 

20) Weite, fogenannte Steigeefien dürfen 
nicht unfer 15 und. nicht über 24, Zoll weit 
fein, ruſſiſche guinbeftens 6 Zoll. 

21) ‚Ueber die Maaße yon Sch. für Dampf⸗ 
mafdinen |. Dampfelie, 

22) Einzelne Röhren dürfen ohne Verſtär⸗ 
Yung ober Anaulerung höchſtens 12 Fuß hoch 


fr 


uud 
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AEchernſtein. 


B). Jeder Sch. muß unten, we er beginnt 
‚und oben im Dach eine Seitendffunug haben, 
‚bei, weitem Sch, zum Einfteigen für den Ka- 

minfeger, bei engen aber zum Einführen ber 
Mafchine; dieſe beiteht in ber Hauptjache aus 
einem Sc, an welchem ein Bejen und eine 
Kugel hängt ; unten angelangt, wirb Die Kugel 
und ber Ruß herausgenoumien und der Befen 
feer zurüdgegogen. Doch ift das Berfahren 
je nad der Konftruction ber Maſchine etwas 
verſchieden; man hat namentlich in neuerer 
Zeit vielfach verfucht, ſolche Maſchinen zu 
conftruiren, die ſich verichtebenen Effenmweiten 
anpafien, doch find bie Berfuche bis jetzt immer 
5 der Zerbrechlichkeit jolcher Maſchinen ge⸗ 
eitert. 

24) Da die Maſchine beim Herabgleiten den 
Sch. ziemlich dicht verſchließt, ſo wird der 
-Auß. entweder durch die untere Reinigungs- 
thür in den Keller oder, wenn dieſe verfchfoften 
if, in bie Zimmer gefrieben. Wo zwei Efien 
neben einander fiehen, Jchlage man unten bie 
Zunge buch, ber einzeln ſtehenden aber thut 
man gut, ænten ein Stück doppelte Effe zn 
machen, welche vielleicht dreimal ſo laug als 
bie Maſchine if, fo daß ber Ruß und die durd. 
die Mafchine zufammengebräugte Luft, wäh⸗ 
rend bie Maſchine das untere Stüd paffirt, 
durch den Zweig auffleigen lanu. 

4) Iſt Rüdfiht zu nehmen, Daß nicht zu 
nabe an die Stebel Feuerungen kommen, oder 
nicht zu weit vom Anfallspunkte ber Walmen 
nad den Giebelmauern din. , 

26) Ruffifhe Sch. kann man oft, ohne baf 
Bormauerungett und Vorgelege nöthig fin 
in den Rarten Mittelmänben anlegen. 

27) Einen größeren Querſchnitt erhalten 
die Sch. filr Sietefeuer, noch größer für 
Schmelzfeuer und alle Feuerungen, die für 
Metall beftimmt find. In der Regel felbftän- 
dige, vom Fundament aus freiftehenbe, fehr 
hohe Sch. erhalten die Schmelzfeuer, ebenjo 
bie Feuerungen für Dampfteffel, ſ. Dampf⸗ 


efle. 

28) Bei ſtarken Küchen- und Siebefenern 
führt man bie nnteren Schichten ber Schorn- 
ſteinwände mit Lehm ftatt mit Kalkmörtel auf, 
verfieht auch wohl die Schmelz» und Dampf—⸗ 
maſchinenſchornſteine unten inwenbig mit 
Chamottfteinfütterung, welche mit feuerfeftem 
Thon aufgeführt wird. _ 

29) ©. nod d. Art. Heizung, Efie, Ofen, 
Brennmaterial, Rauch, Bub ic. 

U. (Koblenbr.) der in ver Mitte des Mei⸗ 
ders gelafiene Raum, damit Luftzug entfleht 
beim Abbrennen bes Meilers. 


Schornfteinanffatz. 436 Aqoteadern. 
ehfleinanffap, ſ. S ein A Ve] ebenen ben © (2) | 
— a >|; ie ee ta — fie ir Keen, “ | 
are Oral ne) u — HR 
e er der Habius un e * | 
ee ſolchen Buſens, a geringer {R N 9 ober al 


der Rarhtheil der Schleifung. 


BSchotnſteinſegemaſchine, zum Reinigen 
der Schornſteine dienende Maſchine, beſteht 
aus einem langen Stiele mit zwei oben be⸗ 
[tigen Schenteln, welche aus einander ge- 

rät und zuſammengezogen terben ! Können 
durch einen Kloben, und an beiten Bürften 
angebracht find. Anmwenbbar ift dieſe Maf \ 
nut bei geraben Schornfteinen und zug ehr 
zerbrechlich, ſ. übr. Schornſtein J. 22. 23 

Schornfeinhaube, Shormfeinhut, |. v.w 
— — f. Schornfiein I. 7 

Schoruſteinkuſten, Bertinigu 
ober mehrerer Schornfteinrobre ig, Pace dem 
Dache. Natürlich muß eine jede Röhre von 
ber aubern durch eine Quermaner getrennt 
fein (Zungen), welche minbeftens Y, &tein 

art find. Max mug den Sc, mit bem Forſt 
ir leiche Höhe führen, trifft er aber nicht Fe: 

den Korft, jo darf man ihn nicht na 

For bin durch den Dachboden —— ſon⸗ 
bern behält die lothrechte Lage deſſelben bei. 
Ebenſo iſt es wünſchenswerth, daß man des 
Sch. wegen keine Ballen, Sparren und Kehl⸗ 
balfen auswechſelt. Man wölbe nie zwei ober 
brei Sch. zuſammen, blos um fie in Firſten 
fentiecht aus dem Dache in die Höhe führen 
zu lönnen. Auch darf ber Rauchfang uichtan 
einem Teimtipfbälfen hängen. 

Schornſteinklappe, zum Berjöjließen ber 
ee fen iht am Rauchmantel 
ienenbe Tb —X aus einer oder zwei 

Bicchtafeit, ige drehen ſich um Charniere, 
und fin Deffneit und Sctießen mit 
eite ober Drähten verjehen. Dan verhin- 


dert damit das Zurücktreten bed Rauches suß Ä 


dein Schornſteinrohr; auch dienen e gu 
Vermindern ober Surldhalten des hetabfäl- 
— Regens und Hagels, wenn auf dem 
eerve ti Feuer rennt, ſowie des Zuges 
und der Kälte. 
Schorn eitihantel, 1. w. Rau 
Schorn eimverband, beiteht in ber Re gel 
hlos Aus Käufern, wobei abet regelm Hr in 
jeder Schicht die Fugen wechſeln und ine 
das Verwenden von Steinſtüden verm (Irak 
Herden muß. Asch die Zungen milſſen vabei 
in gehörigen Berband mit bet Umſaſſangen 
pebeadit werben. Ra vunden Sörnfteinen 
an man ohne maichet kaum auskommen 
und richtet ſich han Ya) ber in den 
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Schottbolaen. 


Politur an ʒud läßt ſich gut beiggn, reißt aber 
Leicht auf. Wenn man es mitgrünen welſchen 
Nußſchalen und einer ſchwachen Jufuſion von 
Galläpfeln und. Vitriol, wozu. arabiſ 
Gummi und Weingeift gemiſcht werden, kochi, 
jo belommt es eine Farbe, wie grünes Eben⸗ 


holz. 
Aaeithoigen (Schiffsb.), an dem einem 
Ende mit einem Kopf, an bem andern’ mit 
einem Splintgat { chließloch) verfehener 
Bolzen. . 
Schotten (Shifieb.), zum Abtheilen ber 
inneren Räume dienende hölzerne Bretwäude. 
Schotterfisaßen. Die Oberfläche des Stra⸗ 
Benlörper® wird ausgehoben und ein Bett 
ſür das Pflafter wie ber gewöhnlichen Pflafte- 
rungen bereitet. Die dazuzunehmenden Pfla- 
ſterſeine müflen pyramidal und für eine 
Straße von IMeter Breite für die Mitte'un- 
gefähr 18, und für ben Rand der Straße un- 
gejähr 8Ceptim. bidfein. Die Räume zwiſchen 
ben Steinen werben mit Schotter (Schlich 
ausge, ben man bit einſchlägt. Kine 
Schicht von zerfehlagenen Steinen wirb dann 
10 Gentim. did, 2,7 Meter breit nach jeder 
Seite von der Mitte aus aufgetragen; dieſe 
Steine dürfen nicht über 6 Centim. did ſein. 
Ueber bie Äußeren Endey ber Straßen breitet 
man Heinere Steine ober groben Kies big zur 
gleichen Höhe aus. Die Straße wirb nun 
zum Befahren fo lange geöffnet, bis bie obere 
Schicht vollkommen diät geworben. Dann 
fommt eine zweite Shih! Steine ungefähr 5 
Gentim. did Über die Müte ber Fahrbahn, 
während die Seiten wieder mit Heinerem Ma⸗ 
teriale bis zur gertellung bes Profils der 
Straße ausgefült werden. Eine Belleibung 
von reinem groben Kies ungefähr 4 Centim. 
hoch wirb auf, bie Oberfläe gebracht und bie 
Straße dem Verlehre geöffuet. Die Steine, 
welche man zu Pflaftern verwendet, brauchen 
weniger bart und bauerhaft zu fein, ale die 
ur Beſchotterung, da fie dem Angrifie bes 
Fuhrwerks weniger ausgeſetzt find. Die Öber- 
fläche aber mußaus möglichft hartem Material 
bejitehen. Die Ueberkieſung erleichtert im An- 
fange das Befahren der Straße, da fe ‚aber 
das Binden der Steine verhindert, fo if fie 
eigentlich fehlerhaft. 
Schotir amme, |. v. w. Ramımmafdine. 
Schotifländer (Waflerb.), Ständer mit 
Falzen, in denen ein Aufziehichlige gebt. 
Schrägbalken (Herald.), |. Faden 2. 
sie, j. Blatt 7, 2, und jchräger 
toß. 
Schrägboden, [. Dede . 
Säräge, 1) das Maaß für bie Abweichung 
U. Bdb. 
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Scyränkmerk, 


eines Mauerflucht ober dal. ber, ‚ncht- - 
enden ober. —E — 
g J 


ung. - ‘ 
5 (Seralb.), bie im Silbe der Ring 


Einer Diagonale folgende Figur, z. B. Schräg- 

baten oder Schrägſtxaßen. ’ 0 . 
Sräge Mauer, Wangenmauer einer ſtei⸗ 

nernen —5 — u 
Schräger Sto 


ſchrãges Ylaft, Zuſammen⸗ 
ſchneiden anf ne —— bei 
den Tiſchlern häufig, feltener bei den Zimmer; 
leuten, ftet® in Verbindung von Bolzen, 
Echrauben, Holznageln ꝛc. angeivenbet als 
dãngenverbindung, wenn bie Verbindungs⸗ 
fuge Unterftützung und feinen Druck auszu⸗ 
halten bat. . 
: Schrägefims, um bie Strebepfeiler 
geführtes Sodel- oder Burigefims. 
- Adrüge Aæxeui, j. u. Sem Cl... , . 
BSaräge Htemper(Bergb.), in der Schacht 
verzimmerung zwiſchen die Wandruthen, da⸗ 
zit ſelbe wit fo leicht zufammengebrüct 
swerben, geftellte Strebehdizer.“ Sie .heiften 
sach ihrer Stellung ſchrägſtehende oder jchräg- 
liegende Stempel. - . 
drägfus eber Schräghaupt Gerald.), 
eine ſchrage Linie, durchſchueidet entincher im 
Fuß ober im Haupte die Schilde, Tann rechts 
oder Kine fein, je nachdem die Linie anfängt. 
Shrägmnaf, ſ. v. w. Gehrmaaß, |. Oeh⸗ 


rung. 

x Scrägung, ſ. v. w. Büſchung, Abdachung. 
Schrümen (Bergb.), |. v. w. Schrammen. 
Schrämhammer (Bergb.), Spitzhammer, 

um damit tiefe Einſchnitte in ben Felſen zu 

bauen, in welde dann bie Keile. eingeftedt 
werben. Auch bedient man fich Hierzu eines 
unten gut gehärteten, zugeſchärften Brecheiſens, 

Echrämfpieß genannt. » 
Schraämſpieß, ſ. u. Schrämbautıner. 
Schränkeiſen, eiſernes Wertzeug in Geſtalt 

eines mit Vinſchnitten verjebenen Meſſers, 

bient dazu, die Sägenzähne ſeitwärts zu bie- 
gen, um den Schnitt derſelben weiter zu 
machen , was befouders dann geschieht, wenn 
man nafles Holz zu ſchneiden hat, ſ. Sägeblatt, 

Schränken, |. Schränteifen und Sägebfatt. 

Schränkwände, Wänte aus horizontal 
über einander gelegten Hölgern, bie an ben 

Eden auf einander geplattet ober über einan« 

geihnitten find, und über den Echnitt dad 

Baltenende herausſteht. Angewendet bei 

Biodhäufern, f. d. . 
Schränkwerk (Wa an man fertigt längft 

bes Ufers Käften aus Bauholz, HL dieſe mit 

großen Steinen aus und nergntert ſie auf der 
63 


herüns 


Schränksäune, 


Landſeite, braucht aber feinen Vamm dahintet 
zu errichten. 
Schränkzäune (Deichb.), auf Pacwerken 
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Schraube. 
durch ben Kopf der Schraube oder hurd tie 
Mutter gehen. Die von ber ranbe ge⸗ 


| änfierte Kraft: wird beredhtzet bırcdy Multi 


zur feſteren Verbindung berjelben angelegte, | clrung bes Umkreiſes, welchen ber Hebel kt. 


ntedrige Zäune. 
Scraffirung 3 tn. Linien ausgeführte 
Schattirung, |. b.: ) bie Andentung der Far- 
ben in Wappen durch Linien, f. Geralbif und 
bie einzelnen, die Farben betr. Artikel. 
Schrogen, |. Bierſchragen, Aberhanpt jedes, 
namentlich emegliches Geſtell, 3. B. ein nad 
Art der Sägeböde conſtruirtes Lifchgeſtell. 
Schram (Hüttenmw.), ein 
ale Unterlage ber Blafebä 


eri 
8 Schramme 1) (Bergb.), beim Erzgewinnen 
durch Schiehen, eine ihmale Vertiefung neben 
dem Bohrtoche, damit das Geftein durch den 
Schuß befier gehoben wird. Man gebraucht 
den Schramſpieß (j. d.) dazu; 2) in bie Sei⸗ 
tenwand eines Ganges getriebenes, ſchmales 
Bret, um von des Seite das Erz zu gewinnen. 
BScrammſtein (Stroßenb.), Prellſtein, am 
Einfahrten zur Seite etwas hervorragend 
eingegraben, |. Rabftößer. ! 
sank (Tifhl.), man hat verfchdebene 
Arten Schränke, 3. B. Bücherſchrünke, |. Bis 
blioihek; Schränte fir Zeichunngen, Kupfer 
Ex ıc. ſind in der Reges tiſchhoch unb min⸗ 
fies 4 Fah Breit und 3 Fuß tief; Wäſch⸗ 
Kleiberfchränfe maht man nicht gern. über 
H us hoch, Breite werfchieden, Tiefe 1°/,— 


Schranke, durch Lasten, Gitter ac. herge⸗ 
Ute leichte Einhägungeines Raumes, |. üpr. 
neellen. 
Scroane, 1) ſ. v. w. Schranke; 2) ein 
Det, ber mit Gitierwerl eingefaßt iſt, wo et⸗ 
was verkauft wird, auch v, w. Scharren. 
Schrapen, Schrape (Schiffsb.), zum Ab- 
txatzen von allerlei Unreinigfeiten dienendes, 
on. einem höngernen Stiele befefligtes, leicht 
gelrümmtes en. 
Sarapper, Schrepphobel, ſ. v. w. Schropp- 
oder Schorfhobel. . 
Sarande, einfache Mafchine, wirkt nad 
dem Örundfate ber ſchiefen Ebene. Sie er- 
zeugt an fich Teine Kraft, und kann nur ver⸗ 
mitrefft bes Druckes gegen die Gänge einer 
andern Schraube, der Mutterſchraube, wirken. 
erstere beſteht aus einem Blode, worin eine 
Nöhre mit ſchraubenförmigen Rinnen ausge⸗ 
fiänitten iſt, in weiche die barin wirkende 
Schraube paßt. In ber Praris wird bie 
Schraube felten ſelbſtändig ale einfache Ma⸗ 
fine gebraucht, fordern faft flete in Verbin⸗ 
bung von emer ober mehreren Hebeln, bie 


ge, an dem Balg- 


, 


Rartes Orhd Sarg, 


ſchreibt, durch bie denſelben bewegende Arırt 
alfſo iſt die Kraft, multipficirt mit dem Krrit- 
umfange, den ſie beſchreibt, gleich der Laſt oder 
dem Widerſtande, mit ber Entfernung zwicen 
beiden ſich berührenden bengãneen 
multiplicirt, ober bie Kraft verhält ſich var 
Laſt, mie die Höhe eines Schraubenganger 
zu dem Umfange bes vom Hebel befchriehen:: 
Kreiied. Außer zur Hebung von Laſten one 
ur Erzeugung von Druck (bei Breflen x 

tenen im Bauweſen bie Schrauben, um Ker— 
per an einander zu befeſtigen; fol z. ©. en 
einen eifernen Körper eine eiferne Platte X 
jeftigt werden, fo wirb ein rımbes Loc in tie 
Platte gebohrt, fo weit, daß hie Schrank be 
guem hindurch fann, eine Mutter dageger ın 
dert zweiten Körper eimgefchntttett, welche ein: 
länger al® bie Schraube fein muß; bei Cr 
ſchrauben von metallenen Schrauben in et: 


(f. Holzſchranbe) wird blos vorgebohrt un 


die Schraube bereitet fih ihre Dintter Seit. 


Der Schraubentopf erhält oben einen Cr: 
ſchnitt zum Hineinfaffen mit dem Schrauter- 
zieber; ift der Schraubenkopf oben eben und 
nach ımten adgefchärft, jo daß er ſich gam ır 
bie Platte einftedtt, fo heißt die Sch. eme©t. 
mit verjenftem Kopf. Will mar zei cover 
mehrere Körper mit erftauder verbinden, ohr: 
daß der eine der fefibaftenbe, ber andere akt 
ber feftgehaftene if, 3. B. von zwei nebenem- 
anderftebenben treffenden Rohrſtücke zı eine 
Röhrenleitung, die vorfiebenden Ränder ede: 
lanſchen, ſo ſchneidet man in Beiden keint 
winde, ſondern durchbohrt fie beide nır. 
Die dann hindurchgeſtectte Sch. beſttt einen 
Kopf, an dem einem Ende, mit melden 
fie an bed einen Körpers Aupenfläde licht. 
and mar fojranbt am anbern Ende eine mı: 
bem Kopfe gleichgeftaltete vier« oder fechscdist 
Mutter auf, die bann vermittelſt eines Schr. 


ſchlüſſels (f. db.) gegen bie Aurfenflähe ter 


andern Randes angezogen wird, wonach nt 
auch, bie singe bes Schraubengewindes be 
ftimme. Hat die Mutter nicht dieſelbe Form 
wie ber Kopf, ſondern Lappen, fo beißt ft 
Flügelfhranbe (f. d.) Je nach dem Materi:! 
aus dem bie Mırtter Befleht, oder im bad fie 
befefttgt wird, nennt man bie Sch. a) Her 
Ihraube, bie Gänge fir in der Regel ziemirt 
fteil und bie Gewinde Haben breiedige Liuer- 
ſchnitte und laufen in eine Spite aus; A» 
tallihrauben, entweber mif brejedigem, cit 
auch mit vierecigem Gewindequnerſchaitt un 





Schranke. 


am Ende gesabe abgeiänitten, c) Stein» 
ichrauben, biefe find an einem Ende mit einer 
Metalimutter verſehen, an bem in ben Stein 
areifenden Ende aber vierlantig und entweber 
mit Zappen, nach Art der archimediſchen Sch. 
(1. d.) verſehen (Lappenſchraube), ober blos 
behufs bes Einlittens aufgehauen (Klauenid.) 
j. übr. die folgenten Artilel.. , 

Schraube des Archiurebes, |. archimediſche 
Sch. und Waſſerſchnecke. 

Sdyrauhbenblatt, durch eiferne Schraube 
verfiellbarer Theil berBorbez-und Hinterzange 
am eine Dobelbant, |. d. 

——— — iſt ein mit ſtählernen 
unterbrochenen Gewinden verſehener Cylinder, 
mit welchen Schraubenmuttern eingeſchnitten 
werden. Das Loch. dazu in dem Eiſenſtück 
wirb erfi mit einemgemöhnlichen Bohrer kreis» 
rund vorgebohrt unb ber Schraubenbohrer 
mit hebelartigen Handhaben abjatmeife nad 
und nach hineingebreht, zuerfi ber fogenannte 
Vorbohrer mit ber 7* Unterbrechung des 
Gewindes, dann ber Nachſchneider mit gerin⸗ 
gerer und bei Dee Gewinde noch der Nor⸗ 
malbohrer mit jebrgeringer Unterbrechung 
tes Gewindes, |. Schraubenfhueibegeng. 

Schrartbenbolzen, |. Bolzen. 

Scraubeneifen, zum Berfertigen ber 
Schraubenmutter und ber Schrauben auf der 
Drebbant vienendes Werkzeug. Das, womit 
bie eigentliche Schraube gebreht wird, gleicht 
einem Meijel und befieht die Schneide aus 
mehreren Zähnen. Zum brehen der Schrau⸗ 
benmutter bient ein een, au der Seite mit 
ähnlichen Zähnen verjeben. 

Scyraubengang, eine Umwinbung an ber 
Schraube, f. d. , 

Schraubengeriuue (Mühlenw.), in ben ei- 
gentlichen Gerinnen von Banftermühlen be- 
weglich angebrachte Berinnevon Pfoſten, höher 
und niedriger zu ſtellen mittel Schrauben, 
um auf das Waſſerrad, bei jeder Stellung 
deſſelben das Waſſer zu leiten... . 

Schraubenhahn, Ausflußhahn, ber mittelft 
einer Schraube brehbar i - 

Scraubenhanal, bei einer Schraubenmut- 
ter bie innere Seite, 

Schraubenknecht, |. v. w. Schrauben⸗ 


wi Er 
Scraubsukolben, ein Heiner Schraubftod, 

Schraubenkunfl, Borrihtungan einer Ma⸗ 
idine, wobei Hebelfräfte durch die Kraft ber 
Schraube a werben, überhaupt wo 
irgend eine Kraft wmittelft Schrauben erzeugt 
wird; 2) mit rüdgängigen Schrauben, 
Bumpwerf, betrieben burd eine Schraube, 
tie linuls und vehte abryechſelnd gebreht wird. 
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Schraubenzeng. 


und: jo das Kreuz bes Kolbens abwechſelud 
vorſchiebt und zu ine L. . 

Schraubenlinie (Diedan.), in ber Richtung 
eines Schranbenganges, um eineu Eylinber 
fih windende Linie, 

Schraubenmutter, ſ. Schranbe u. Mutter, 

Scraubenpreffe, zum Unterſchiede vom 
hydrauliſcher —— Man kann 
mit ihnen einen gleichmäßigen, ruhigen und 
gut zu reguli.enden Drud erzeugen; Sch. 
werben jegt in Delmühlen anftatt ber Kell 
peejien angewenbet. 

raubenfaß, ſ. v. w. Hebeſchraube. 

Schroubenſchluſſel, zum Faſſen und Auf⸗ 
oder Zuziehen der Holz. ober Eiſenſchrauben 
mit edigen Köpfen ober auch ber edigen eiſer⸗ 
nen Schraubenmuttern biemender, eilerner 
etwas gebogener Stab, verfehen au einem 
ober an beiben Enden mit wieredigen Löchern 
von verihiebener Größe. Je nach Beſchaffen⸗ 
heit diefer Löcher nennt man bie Sch). offene 
ober a auch hat man Sch. mit ſeit⸗ 
wãrts eingejegten Stiften, die in eniſprechende 
Löcher auf den Köpfen der Schraube paſſen; 
ferner gangenförmige, bie zu Schrauben von 
verjhiebener Größe zu brauchen find; ferner 
Univerſalſchr., welche aus einem Griff mit 
einem fellen und einem verftellbaren Schen⸗ 
tel een. Die Art, wie biefe Schenlel ntit» 
tel Schrauben einander genähert und ent 
fernt werben, ift ſehr maunichfach. 

Schraubenſchneidezeug. Die Schrauben 
fpindeln werben mittelfi eines Muttergewin« 
bes geſchnitten; bei Heinen find beren mehrere 
in bem Schueibeeifen neben einauber ange 
bradt. Bei größeren befteht es aus mehrexen 
Theilen (Baden), bje in eine Schneibeffuppe 
eingelpannt und allmälig einander genähert 
werden. Die Wonftructionsweilen biefer 
Kluppen find fehr verfchieden. Die Schrau⸗ 
benmuttern werben mittelft Sewinbbohrer 
oder Schraubenbohrer (f. d.) erzeugt und zwar 
entweber aus freier Hanb mit bem Schneide 
eifen oder auf ber Drebbanl, 

gpranben &, 1. v. w. Schraubſtod. 

Scraubentreiber, |. v. w. archimediſche 
Säraube, 

raubenwinde, ſ. v. iv. Hebeſchraube. 

Schranbenzeug, eine mit einem Schrauben⸗ 
gewiude verſehene Stauge. Die Brunnen» 
macher bedienen ſich ihrer, um das Ventil aus 
dem Saugrohre zu ziehen. 

Schraubenzieher. 1) Meifelartiges In 
ment, gebraucht, um Schrauben, bie quer Über 
ben Kopf einen Einſchnitt haben, einzulafien 
ober herauszuziehen; 2) verbeflerter, um das 
Ausgi:isen beim Anziehen ber Schrauben zu 

63* 


. 





Schranbenswinge, 


verbiiten. Er beſteht aus einem gewöhnlichen 
einfahen Schraubenzieher, an deſſen beiden 
Seiten aber je eine feberartige Schiene ange» 
bracht wurde, deren vorderes Ende zangen⸗ 
arıig gebogen, das hintere aber mit Gewinbe 
—** iſt. Der Schraubenzieher ſammt den 
jenen befindet ſich in einer Hülſe, welche 
inten mit einer Schraubenmutter verſehen 
Mm, in der das etwähnte Schraubengewinde 
der Schienen läuft. Durch Vorwärtsſchrauben 
dieſer Hilfe werden bie zangenartig geboge⸗ 
nen Enden der Schienen ſo zuſammengepreßt, 
daß ſie die Schranbe unter dem Kopfe derart 
feſthalten, daß der Schraubenzieher nicht aus⸗ 
gleiten kann und ſo ſchneller und ſicherer 
operirt. 

Schraubenzwinge (Tiſchlerwertz.), ein höl⸗ 

ernes Geſtelle mit einer Schraube, um zu⸗ 

——— kleinere Hofzftitde feſt anein⸗ 
alle zu drüden; fehr verſchiedenartig ger 
taltet. ' 

Schrandeohne Ende, Maſchine, zum Heben 
großer Laſten, ober um eine fanfte und gleich: 
mäßige Bewegung bervorzubringen, 3.8. bei 
Winkelmeſſern, Meßtiſchen, Nivellirinſtru⸗ 
menten ꝛc. indem fie eine gezahnte Stange, am 
häufigſten aber ein Stirnrad in Bewegung 
ſetzt. Eine Welle iſt in einem feſten Lager dreh⸗ 
bar mittelſt einer Kurbel oder dergleichen und 
hat nur zwei bi8 drei Schraubengünge, beren 
Weite gerabe fo groß tft, Daß bequem ein Jahn 
bes Rades barin gefaßt werben kann, fo daß 
fie, indem man fie berumbreht, einen Zahn 
des Rabes nach dem andern ergreift und fo 
das Rad hernmmdreht; an ver Welle des Ra⸗ 
bes zieht man gewöhnlich eine Laft empor, 
melche firh zur Kraft verhält, wie ber Radius 
der Kurbel muftipfieirt' durch die Zahl ber 
Zähne zn dem Radius der Welle, 

Schraubmühle, Maſchine, welche durch eine 
Waſſerſchraube (f. d.) bewegt wird. 
Schraubſtock, große Zange, deren zwei 
Baden um ein Sharnier”unten drehbar ober 
an einer Stange verjchtebbar befeftigt find, 
buch eine Metallfeber ausernander gehaften 
werben. Der eine Baden ift an bie —2* 
oder dergl. befeſtigt, und über jener Feder 
reicht eine Schraube durch beide Baden, mit 
ber fie zufammengezogen werben. Dient zum 

eftbalten von Meiallſtüden, die gefeift ober 
überhaupt bearbeitet werden ſollen. 

Schraubjwinge, |. v. w. Leimzwinge. 

Schreckſtein, |. v. w. Schrammtftein, |. d. 

Schreibbiei, ſ. Graphit und Waſſerblei. 

Screibfecretair, 3—5'/, Fuß breit und 


2 Fuß tief. 
Gareiblife, minbeflens 4 Fuß breit mb ı 
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Schrot. 


3 Fuß tief. Fiat fiir den Schreibenden eben⸗ 
falle 3 Fuß Minimum. 

Schrein, ſ. Schrank, auf f. Altarfcrein, 
Reliquienkaſten sc. 

8 reiner, cerambyx aedilis, Banmeifter, 
einer ber ſchlimmſten Holzfeinde, 1.d. 

Schricen, 6-8‘ ftarke, harthölzerne Pfäble. 
welche in (röger Richtung durch das nich 
in den Grund des Stromes gefchlagen, tai- 
felbe ftellen. 

Schrift (Mafchinenw.), auf einem Rade 
vorgeriffene Bertheilung ber Zähne. Sind 
die Zähne zu bünn, fo heißt Die Schrift jung. 


wenn bie Zähne zurüdfallen, groß ober grob. 
3 H m 


Schriſterz, Schriftgold ( 
Schrifttellur. 

Scriftgewölbe, |. v. w. Archiv. 

Schriftgranit ober Pegmatit, Abänberun 
von Granit, enthält jehr wenig ober feine 
Glimmer, der Quarz Tiegt in Skeletten ta 
fecbsjeitigen Prismen zwiſchen ten he 
Iungsflächen des Feldſpaths. 

chriftholz, Leiternholz, Gniesholz, Mut 

katholz, Schlangenholz, dicht, hart, rothbräun⸗ 
lich mit ſchwarzen und purpurnen Adern un 
weißem Splint, nimmt feine, ſpiegelnde Feı- 


tur an. 
Scriftteller en Gehalt: 
56 Tellur (ſ. d.), 


neral.), |. v. w. 


Gold, 
11 Silber, 


2 Blei, | 
Barde ſtahlblau, härter ala Talk, weicher alt 
alkſpath, kann zum fchreiben verwende 


werben. 
Schrobhobel, auch Schroppbobel, |. Hobel. 
bat convere Schneibe. 
Ahrobfäge, f. v. w. Lochfäge. 
Schrödflein Rieral.), ſ. v. w. Rephrit. 
Schröter. 1) S. v. wm. Schroteifen, Schrer 
Ser Schrothammer; 2) (Forſtw.) Iucanus. 
Hirſchkäfer, Sattung ber Hainkäfer. Ihre 
Larve lebt in Bäunten, |. Holzfeinde. 
Schröterhörner (Hetalb.), in Wannen 
igur, den Oberkiefern ber Hirſchſchröter ähn- 
ich, bie Zaden nach Innen gefehrt, mit Sorẽ⸗ 
terblättern zu verwechſeln, wo bie Jaden nad 
außen getehrt find. 
Schrot. 1) (Berab.) f. v. m. Geviere: ?' 
Gebäude, an ber Seite ber Radſtube, ard 
iiber dem Rabe das feine Gebäude: 5 
(Forſtw.) in brei ober mehrere Scheite se 
fpaltete ſtarke Stüden Holz, auch Stücen 
Stamm von 6—12 Fuß zu Sägeblättern ct: 
Röhren beftinnmt; 3) (Steinm.) von MM 
Steinen bie Abgänge; 4) (Hüttenm.) bei ver 
Eifenfchmelgen ın dem Ofen zurücdbleibende 





Schrotert. 
Eifenförner; 6) grobgemablenes Betraibe; 7) 
Rinne im Stein zum Einſetzen ber Keile. 

Schrotaxt. 1) (Zimmerm.) Die große Art, 
wontit Bäume geipalten, Ballen beichlagen 
werben. Sie unterfcheibet Rh vom Handbeile 
durch durch ihte Höhe, Schmalheit des Nackens 
und Ränge des Helme; 2) (Bergb.) mit eifer- 
nem Stiele eine Art. 

Schrotbank (Ziegelf.), worauf ber Thon 
geſchrotet oder geſchnitten wird. 

Sqrotbaum. |. Schrotleiter. 

Sqrotbohrer, ein Bohrer, der am Ende 
einen Haken zum Herausziehen der Spähne 
hat, zum Bobren von Brunnenrohren ꝛc. 

Sqroteiſen, Schrote, 1) Stechbeutel, mit 
gerader, einſeitig zugeſchärfter Schneide, von 
ĩ—30 Breite, zum Reinausſtemmen ber 
—— nachdem man ſich vorher des 

temmeiſens bedient hat. Dieſes iſt gewöhn⸗ 
lich . breit und viel ſtärker ala das Schrot⸗ 
eiſen, die Schneide ein⸗ ober zweibällig. 

2) Steinmetzwerkzeug, welches man zum 
Abſchroten (f. d.), des Steines gebraudt. 
Man hält die Schärfe gegen ben Stein und 
ihlägt mit dem Schlägel auf den breiten Kopf. 

3) Steglerwerheng, frummes Meſſer, wo⸗ 
mit der Thon geſchrotet wird, ſ. Schrothaue. 

4) (Rupferh.), von einem maſſiven Stück 
Kupfer unter bem Sammer ein Heines Stüd 
loszuſchlagen dienende gefhärfte Klinge, bildet 
einen rechten Winfel mit ven Griffe. 

5) Ueberhaupt ftarler Meifel, mit ben man 
wuchten kann; 6) ſ. Abichroter. 

Schroten, 1) ſ. v. w. gewaltſam ſpalten ober 

ob zermalmen des Metalles, Holzes zc.; 2) 

ranuenröhre mit dem Schrotbohrer erwei⸗ 
tern; 3) (Bergb.), durcharbeitendurch das Ge⸗ 
flein und fo etwas aushöhlen; 4) durch Schie⸗ 
ben ober Wälzen auf emer fchiefen Ebene 
anfwärts ſchaffen; 5) ſ. Schrot 6 und Ab» 
ſchroten 2; 6) ſ. Schroteiſen 3; 7) |. Abfchro- 
ten; 8) ben Thon behufs Reinigung ſchneiden, 
f. Schroteiſen 3; 9) die Bühnen ım Grund⸗ 
bau (f. d.) mit Shrotkölgern oder Schroten 
f. b. 1. ausbauen. 

Schrotfaßᷣ Maur), Faß, um Meine Quan⸗ 
titäten Mörtel oder Tunch darin zu bereiten, 
ober Hansfarben zu mifhen. ' 

Schrothammer, f. Abſchrote. 


Sqchrothaue (Ziegl.), zum Reinigen bes. 


Lehms von Steinen, eine Art Hade; die vier- 
edige Klinge ift etwas gebogen unb hat ein 
Debr, zum Hineinifteden einer hölzernen Stie- 
(es. Man ſchneidet Damit in dünne Scheiben 
den etwas Bu ten und aufeinen Hau⸗ 
fen geſchlagenen Lehm, 
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Schrubben. 


- e 

Schrothobel, ſ. v. w. Schrobhobel und 
Kimmhobel. 

Schrotholz, die zur Schachtzimmerung ver⸗ 
brauchten Geviertholzer. 

Schrotkaſten (Mühlenb.), zum Aufbewah⸗ 
ren des Schrotes (ſ. d. 5) dienender Kaſten 
in Mabimühlen, worin vom Mehlbeutel bie 
die vordere Deffnung mündet, ber alfo auch 
das Schret aufnimmt, welches noch einmal 
jermalmt werben ſoll unter den Steinen. 

Scrotleiter, befteht aus zwei ſtarken und 

latten Langbäumen, weldye gewöhnlich rund 

arbeitet find, mit dazwiſchen verbundenen 
ſchwachen Riegeln; man legt fie, um Laften 
auf- und abzuladen, als fchiefe Ebene an. 

Schrotmeiſel, |. Abſchroter, Schroteilen zc. 

Scrotmühle. 1) f. Brennerei; 2) Mahl» 
gang zum Echroten des Setraibes und des 
Malzes bei Mahlmühlen; 3) eine Handmühle, 
wie eine Kafjeemühle, zu gleihem Gebrauch 
wie die vorhergehende, nutzt fich ſchnell ab; 
4) beſteht aus zwei eifernen Eylinbern, bie ge- 
rippt find auf der Oberfläche; ungefähr 3 Fuß 
fang und 1 Fuß im Durchmeſſer find und fich 
gegen einander bewegen. Herumgedreht durch 
ein Tretrab ober mittelft einer Kurbel. 

Schrotröhre (Mühlenb.), bei jepem Mehl⸗ 
gange die Röhre, welche in den Sichtefaften 
geleitet. 

Scrotfäge, |. u. Säge 2. 

Schrotſcheere, ans Gußeifen beftebende, 
mit ftarten Stahlbacken verfebene Scheere, 
beren eine Schenfel an einen Gruntbau be- 
feftigt ifl, der andere aber mittelft einer Lenk⸗ 
ftange durch eine Kurbel mittelft Waſſer⸗ ober 
Dampfkraft hin⸗ und bergeführt wird. Die 
aus tem Walzwert kommenden, glühenden, 
fangen unb ftarlen Bänder, welche ferner zu 
Blechen verwalzt werben follen, werben durch 
die Sch. in Heine, gleihlange Stüden zer- 
ſchnitten, indem dieſe in gleichen Tempos auf- 
und zugeht, und der Arbeiter Die Stange durch 
die Scheere bis an eine bahinterliegende Platte 
ſchiebt. Auch zum Säumen der ſchon gewalz⸗ 
ten Bleche wird fle angewendet. 

Schrotwaage, Setzwaage, f. v. w. Blei⸗ 
waage. 

Shrotwand, ſ. Blodwand, Blockhaus und 
Schräntwand. . 

chrotwerk (Bergb.), |. Grubenbau C., 
Schroten 9 ıc. 

Schrubbet, ——— womit der 
Sand auf der Bahn ausgebreitet und geebnet 
wirb. 

Schrubben, Schruppen, Schrupfen, Holz 
aus dem Gröbften hobeln, mit bem Schrob- 

obel. 





Schrupphobel. 


Schrupphobei, |. v. w. Schrobhobel. 
Schub 1) (Schiffsb.) nennt man an Schif⸗ 
fen die Krümmung ber erften Reiben Bre- 
ter der äußern Berlieibung vom Siele berauf 
bis über die Bauchſtücke; 2) ſ. v. w. Kegel⸗ 
ſchub; 3) Seitendruck eines Gemölbes, |. Wir 
berlager und Fefigfeit. 
Schubband, au den Eden der Gebäude, 


Fachwände 2c. angebrachtes Strebebanb, |. d. 


ſowie Winkelband, Jagdband, Band 1. a. bis 
d. und g. 


Schubfenfter, in Falzen faufenber Fenſter⸗ 


[, d ied d twärts ı . . 
gel, den man auf und nieder oder fet | gejöze wirb unb auc bie Deffmang unter 


chieben kann. Man bringt in erfterem Kalle 
oft ein Gegenwicht an, um nicht bie ganze 
Senfterlaft Beben zu müſſen. 

Schubkarre, ſ. v. w. Schieblarre, ſ. Karre 1. 

Schubloch (Hüttenw.), durch den Hut 
gebenbe Löcher an dem Treibeheerd, um auf 

en Heerb das Holz zu ſchieben. 

Schubriegel (Scloff.), in 5 
einer Kramme verjchiebbarer Riegel von Holz 
ober Eifen, |. Riegel, Schloß, Fenſter zc. 

Schubflange, bei Sägemühlen, wo bie Ber 
mwegung dee 
pervorgebracht wird, bei Schnupftabademüh- 
en, wo um ihre Achſe fielangiam die Stampf- 
fübel dreht, angewenbet ; mit dem kurzen Arm 
einer Welle, durch einen hölzernen ober gifer- 
verfplinteten Nagel an dem einen Ende dreb- 
bar verbundene Stange; erbäft, um in bem 
zehn eine® Scherrades zu greifen, am andern 

nde ein ſcharſes Eiſen und treibt, Durch bie 
Bewegung der Welle vor- und rildwärtd ger 
ſchoben, rudweiſe bas Rab Zahn für Zahn 


exum. 
Schubwaud (Bergb.), Theile eines Ganges, 
ie das Waſſer abgeichoben hat, |. a. Ge⸗ 
tebe, 
Schüppe, |. v. w. Schaufel. 
Schür (Hüttenw.), Schladen, Kohlen ⁊c., 
die durch den Untertheil des Auges oder der 
Bruſt nach beendigtem Schmelzen herausge⸗ 
3 en werben, Schür geben heißt, den untern 
beit bes Auges öffnen und bie Schaden 
berausziehen. 
’ Ahärbeikohke (Mineral.), [.v, w. Blätter- 
ohle. 


Schüreifen, um bie über den Roſtſtäben 
eines Feuers liegenden, berabgefallenen ober 
ausgebrannten Kleinen Kohlen ober Aſche und 
Schlade, mittelft Hin⸗ und Herfahren zwiſchen 
ben Roftftäben ober über diefenherauszufchafe 
fen gebrauchte eiferne ober hölzerne Stange, 
wit eifernen Anſatz, ber vorn ſcharf und 
ſpitzig if. 
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lodrabe® durch das Sperrrad - 


Schätzbich. 
Schürf (Bergb.), neu angelegter Schatht, 
entbeden. 


um neue Örge gu 
Schürfen (Bergb.), um Se Kiäfte oter 


Biöbe zu entdeden, in Die Obe ber Erde 
G hürfyebel, j. u. m. Schrobbobel. 


Schurgaſſen, |. Brennofen 1. 

Schürhaken (Hüttenw.), Schäreifen (i. d.) 
in Dalenform. . - 

Schürheerd (Hüttenw.), Heerb in einen 
Brennofen, f. d. 

Schũrloch, in einem Dfen das Tod, hard 
welches das Feuer angeziinbet, ober auch nur 


alb des Noftes, wodurch bad feuer ten 
nöthigen Sauerftoff vder Zug erhält. Es iß 
Hein und verjhließbar. 
Schürofen. 1) Der Theil arte VBreunofen, 
in welchem fich das Yener befindet; 2) |. v. w. 


ober Ofen. J 
Schürſchaufel (Hüttenw.), zum Wegwerfen 

ber ausgezogenen Ofenbrüche eine Schaufel. 
Schürfladel (Hittenw.), ſ. Schureiſen. 
Schürzen, zum leicht Anhängen der Schacht⸗ 

ſtangen dienende furge Ketten. 
Schüſfei. 1) ©. v. w. Bfanne, Bapfenla- 

ger; 2) (Schiffsb.) ſ. v. w. Bad; 9) ſ. Echinus. 
Schutt 1 


Inſel 1. 
Shathiten f. Getraideboden. 
Sekte (Drählenb.), bei Schiffinühlen tat 


ret. 

Schittehurreh ſ. v. w. Kipplarren, f. mn. 

Karren 3. ' 
Scütteldanm (niederd. Waſſerb.), in einem 

Graben ein geworſener Damm, um das Wai⸗ 

ſer aufzuhalten. 
Schittgeib, Saftfarbe, bereitet aus rem 

Ginſter. Man fiedet die Pflanze mit Kalt, 

waffer, feiht tie Flüſſigkeit durch und Läßt bie 

Brühe nochmals mit geſtoßener Kreide und 

Alaun fo lange einkochen, bie man bie Maſſe 

zu Heinen Kuchen Ineten' kann. 

Schütthaus, ſ. v. w. Schuttboden. 
Schütting (Deichb.), den Anflug de⸗ 

Bandes zu vermehven, auf Bünnem unb faw 

bigem Borlande von Rohr und Weibenzuthen 

exrichtete niebzige Zäune. 

Schüttkafen, f. v. m. Schüttboden. 
Schüttflein, |. v. w. Goßſtein. 
Schuttung, Abbämmung des Waſſers. 
Schutiweafler, a v. w. Stauwaſſer, auf 

ülbergetretenes ſſer bei Ueberſchwen⸗ 

mungen. 
3 1) Bei Röohrenleitungen bie 

Herne Schüge; 2) rinnenfürmiger Blechſtrer 

few, welcher in bem oberen jpigen Winkel, den 

mitber Dachfläche ein Schppnfeinlaften but, 


Schũtz. 


unter bie Dachſteine gelegt witv, vamit dem 
Eupen entlang das —— nicht in das 
Gebaude bringt. 


gt 
Schäß tneut.), Schilte(masc.), Schußbret, 
Ba, Scott, Berfaty (Waſſerb.), bei er⸗, 
Eur als Freigerinnen angebrachter Verſchluß 
in Geſtalt eines a6 einem ober mehreren an 
einander gefägten Bretern gefertigten Ladens 
auf einem oder zweien Leiſten oder Sährien 
(Schätstielen) feſtgenagelt ober geſchraubt, der 
in einem Falz geht und oben an einer Kerte 
Bängt, weiche um bie zwiſchen dem Ständer 
befindtihe Welle gewunden, ben Schützen 
anf- nnd nieberzufaffen dient, wenn dieß nicht 
mittel eines Hebels gefchieht. Radſchützen, 
v. h. vor unterſchlaͤchtigen Rühlrädern ftehende 
Sch. hebt man nur ſoviel auf, als der Strahl, 
der auf das Rab fällt, Stärke haben fol, und 
befindet ſich deshalb eine gezahnte Stange an 
dem Schiigftiel, worin ein Getriebe ober Hebel- 
wert greift. Ale Klappe werden bie Schützen 
für voberſchlächtige Räder aufgebreht. If 
ohes Wafler vor dem Schliken, fo find ſie 
es hroßen Seitendrudes wegen ſchwer zu 
bewältigen unb man theilt daher folder Schütte 
in zwei Theile, Die man einzeln anfzreht ober 
fo, daß dicht hruter dem oberen Theile, ber 
untere Theil ſteht, ber zuerft aufgezogen wird 
und dann mittelſt eines Borfprunges den 
oberen Theil mit in die Höhe nimmt. 
Man giebt einem Mühlgerinne in ber Kegel 
wei Schirgen ımb zwar: zwifcher ben Gries⸗ 
—— den Hauptſchutzen, vor dem Rabe 
enten,ben —— Hauptſchutzeiſt zugkeich 
fe nur Bei unterfchlachtigen Rädern im 
Schnurgerinne. Ein Freigerinne hatuur einen 
Schren. Wehre beſtehen oft aus einem ober 
ntehreren: nebeneftanverfiegenden Schlikem, 
werrn das Weſſer entweber zum Theil ober 
foniet ate möglich abgelaſſen werden ſoll. 
bel (Ödjleufienb.), f. v. w.Klinket. 
hen. 1, Ein Gerinne ober bergleichent 
egen das vorſtehende Waſſer mittelft eines 
—* — ſchließen; 2) vermittelſt Premswer⸗ 
tes Winbiniblen und Waffergöpel anhalten. 
- Scüpenaufjug (Waflerb.), Borriäting, 
zum NAufgtehen und Niederlaffen der Schütge. 
Schaãßenhaus, |. Schießhaus. 
pen , wenn em Schuͤtze aus einer 
eiregigen Bohle beſteht, welche nur um wenige 
vor-dem Rabe aufzuziehen gebt, jonageft 
man —ES Bohle le A Sid 
Holy ar dieſelbe flatt d 
Stiels; vie erhält oben einen Schlig, worin 
mit einem Splintbolzen bie Schilsflange Be» 
feffigt' wird. | . 
Schüpenöffmeng Waſſerb.), die durch eitt 
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Schutz verſchloſſene Oefftrung mit aufgetra⸗ 
elten ober eingehobelten Falzen an beiden 
eiten. 

Schüpge, bie Benennteng für ven hinteren 
Theil des Pontons. 

Schigkaften (Bergb.), Aber dem Kehrrade 
eines Vaffergöpels ſtehender großer vierediger 
Kaften, worein man em Fluder aus dem 
Hauptftnder fuͤhrt. 

Schupfiel,.Siel (f.d.), wo burch ein bloßes 
Schutzbret das Waſſer geſperrt wird. 

düpflange, am Schügen befeftigteStange, 
wit welcher man jenen regiert; flefann, wenn 
ein Getriebe eingreifen foll, gezahnt werden, 
wird fonft auch um eine liegende Welle dreh⸗ 
bar gemacht; an dem einen Arm hängt ber 
Schutz, am dem zweiten längeren eine 
Sugitange: 

gräpfitet, |. un * PETE : 

Schüßſtabe (Waflerd.), meift inentifch ırit 
ber Rabftube: Raum, worin das Räderwerk 
für den Schützenzug fich befindet. 

Schüßthüren (Waſſerb.), pie wie 


ferrfe» 
thüren conftrunten Schüten an Fluth⸗ 
ſchleufen 
Schuffe, 


, |. Bierſchufſe. 
Schuh. 1) S. Piahlichub; 2) f. v. w. Fuß, 
Fängenmaaß, ſ. Fuß und Maaß; 3) am 
Rumpf einer Mahlmühle ein Heiner beweg⸗ 
liher Kaſten, ver die Getraivelörner, durch 
feine ſchirttelnde Bewegung, bie durch den 
Rüuͤhrnagel hervorgebracht wird, nad und 
na anf ben Müpfftein auswirft; H bei einer 
ſenkrechten Göpelwelle oder Thorweg die obere 
—— 3) ein Städ Holz bei Kunft⸗ 

angen, woburdh der Stednagel geht; 6) 
Beihläge am den unteren Enden der Stam- 
pfen in Oelmühlen und Pochwerken; 7) (Hũt⸗ 
tenw.) vorn an die Balgliefe geſtecktes und bie 
in bie Form reichendes, rımbgefchmiebetes 
Eiſen; 8) bei einer Brechſtange das doppelt 
gebogene Ende. 

Schule, Schulgebäude. Allgenteine Erfor- 
derniſſe für fümmtliche Gattungen der Schuß 
gebäube nd: volfftändig gefunte, trodene 
lage, efhränfter, namentlich nicht fehr 
von Fuhrwerl frequentirter Zugang, niedrig⸗ 
ftuftge, leicht zn erſteigende Treppen nrtt 
bohem, dichten &eländer, gute Bentilatton, 
aber ohne Zugluft, gleihmäßige, nicht ans⸗ 
todnende Heizung im ganzen Gebinte. Abe 
tritte, wo nuter der Brillen durch Eiſenſtäbe 
das Hinadffärzen von Kindern verhindert ifl. 
Gurten oder mindefſtens mir Bäumen bepflam«- 
ter Tore und Spielpfat ze. Zu vermeiden 
iſt Folgendes: die Nähe von fließendem MWaf- 
fer, leicht zugängliche Baſſins und Brunnen, 
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Freitreppen, Terraſſen, Perrons, Balcons, 
dunkle Bänge, Luftheizung, Heizung ber Defen 
von innen, ganz eiferne Oefen zc. 
Erforderliche Räume in allen Schulen find: 
bie Claſſen zur gintpeilung des Unterrichts, 
ein Feſtſaal, Bibliothel-, Sammlungs. und 
Archivlocale, die Zimmer für die Lehrer (zum 
Ausruhen, zu Beiprehungen und Berathun⸗ 


en, zum Verhören ftraffälliger Schüler), | 


arcer, Wohnung des Caſtellans ꝛc. 

Außerdem erfordern noch folgende Gattun⸗ 
gen ber Schulen beſondere Einrichtungen: 

1) Kinderſchulen. In ben Klaffen rechnet 
man auf jedes Kind je nach dem Alter 6'/, bie 
8 Duabratfuß inch, der Gänge. Die Schul⸗ 
tafeln ſeien mindeſtens 1°/, Fuß breit und auf 
jedes Kind rechne man 2Fuß länge, bie Bank 
febt 6 Zoll vom Tifch entfernt und ift 1 Fuß 

reit, hinter der Bank bis zum nächften Tiſch 
mindeften® ein duß Zwiſchenraum, das Ca⸗ 
theber jei nicht zu hoch und habe hinter ſich 
eine fhwarze Tafel. Der Bet- und Feſtſaal 
enthalte ein Poſitiv. 

a) Bürgerjchulen. Sie ſeien leicht zugäng- 
lich und nicht an zu belebten Straßen gelegen, 
such möglichtt gleihmäßig in der Stabt ver- 
breitet; in jeder berfelben fei eine Lehrerwoh⸗ 
nung; Zurnfaal und Turngarten find wün⸗ 
ſchenswerth. 

b) Armenſchulen, ebenfe wie a. 

c) Waifenhäufer. Diefe müſſen jonnig und 
gefund liegen. Die Spiel«, Speile-, Schlaf. 
und Wohnräume lege man nah Süden, bie 
Unterrihtsräume nad) Norden, die Samm⸗ 
lungsräume ac. nah Weften, Kücen- und 
Deconomieräume nad Often. Der Director 
nebft Familie, ber Deconom, einigeber unver⸗ 
beiratheten Lehrer, eine ober einige Pflege- 
rinnen ber Kinder ꝛc. müfjen Wohnung im 
Waiſenhaus felbft erhalten, ebenfo find ein 
Heiner Garten, Waſchhaus, Rolllammer,Platt- 

ube und einige Werkflätten nöthig, um bie 
dädchen in bäuslichen Arbeiten, bie Knaben 
in Gewerbsarbeiten gu unterrichten. 

d) Kieintinderbewahranftalt und Spiel- 
ſchule. Betſaal und Spieljaal entweber ge⸗ 
trennt ober vereinigt, Küche und Heine Deco» 
nomie, Spielgarten und Wohnung ber Pfle- 
gerin ober Directrice, find danpterforberni te. 

e) Beflerungsanflatt filr verwahrlofte Kın- 
der. Achnlich wie c, nur in ber Regel Heiner, 
namentlid muß man leichte Ueberfichtiich« 
feit und volftändige Verfchließbarleit bes 

anzen Grundſtüds im Auge bebalten. Die 
Anftalten für die Kinderarbeit müflen na- 
mentiich Berüdfibtigung finden. Aud) Straf» 
” me (Carcer) dürfen nicht fehlen. 
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‚ I) Findelhaus. Dies gehört zwar eigent- 
lich nicht vollſtändig unter Die Schufen, ta 
aber bie Kinber oft bis zum 6. Sabre barin 
bleiben, fo müfjen bie unter d erwähnten Ein- 
richtungen darin vorgefehen fein, außerdem 
aber Säle zur Aufftellung ber Wiegen und 
ber Betten für die Nährmätter und Pflege 
rinnen, Yaufgänge und Lauflöcbe für bie 
laufenlernenden Kinder, Bildertafeln ıc. im 
Inneru des Gebäudes; ein Garten, frei von 
aller Suglufl mit jchattigen Gängen und fon- 
nigen Plägen, ein Trodenplag, Waſch⸗ un 
Platträume ac. find nicht zu entbehren. 

2) Schulen für Halberwachſene. In ben 
Claſſen zeshnet man 510 Duabratfuß pro 
Schillerigel. Gang. Die Schreibtafeln müflen 
2 Fuß mindeflens breit fein, Die Bänke 15 Jol, 
in wie unter 1. Beſondere Erforder 
niffe find: 

a) bei Realſchulen: Locale fürSammlungen, 
Laboratorien filr Unterricht in der Chemie 
und Phyſik, Zeichuenfäle (10 — 12 Quadrat⸗ 
uß pro Schüler. Schemel ſtatt der Bänle, 

afeln von 3Fuß Minimaldreite); Saal mit 
Hobelbänken zum Unterricht im Diobellirenx. 
bei Aufnahme von Alumnen die nöthigen Schlaf. 


fäle, für je 20 höchſtens, Wohn-, iſe nut 
Arbeitszimmer für je 10 Schüler, Wohnung 
I einen verheiratbeten und einige unver⸗ 

eirathete Lehrer ober Iufpectoren, Furmiaol 


se Garten zc. 
9) Gymnaſien und Fürſtenſchulen. Achı- 
id wie a, nur fönnen die Laboratorien weg⸗ 
jalen und bafür ein Muſilſaal eintreten. 
ie Arbeitszimmer finb in ben höheren Ciafien 
für eine Heinere Anzahl (1—4 Schüler) cin 
zuridten. Die Inſpectorenzimmer wmüſſer 
zahlreicher ſein. Carcer, Fechtboden, bebedir: 
Speniergeng, Sapelle ꝛc. lommen nod bin. 
RRSculen für Erwadiene (Alademien.. 
In den Claffen rechnet man 9—12 Suabrat: 
N, pro Schüler incl. Gang. Die andern 
imenflonen entfprechenb. 

a) Gewerbſchulen (polytechniſche Sch.): zu 
ben Anforderungen an eine Realſchule lom⸗ 
men bier ned} vergrößertes Laboratorium und 
Modellirſäle, Bibliothek mit Leſezimmer, Le⸗ 
Cal für Modellſammluugen, Chjervatorium:t. 

b) Seminar, ohngejähr wie ein Gymnaſiam. 
aber es iſt nicht g° ſtrenge Ueberſichtlichlen 
nöthig, auch jãllt Carcer und Fechtboden weg 
Bibliothel und Leſezimmer darf nicht ferien, 
je 2 Schüler erhalten zufammen ein Bebn- 
und Arbeitszunmer. lafiãle Höchftene za 
10 Betten. 

c) Kunſtſchulen, ſ. Alademien. Wohnunger 
für Schüler tommen ſelten vor, 
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d) Forſtakademien. Außer den nutere und 
b gedachten Erforbernißen iſt näthig: ein 
roßes Local für Aufftelung ber forfiwirth- 
aftlichen Sammlung, welche große Klöße 
ale Holzproben 2c. umfaßt und ein Garten 
mit Baumſchule, Schießftand, Reitbahn zc. 

e) Militarſchule, |. Cadettenhaus; Reitbahn, 
Exercierhaus, Fechtboden ſtud nöthig. 

f) Landwirthſchaftliche Alademien. Außer 
ben unter a und b gebadhten Anforberungen 
ift nöthig: Reitbahn, Bahn zu Fahrübungen, 
Yocal zu botanifhen Samanlungen, chemiſches 
Yaboratorium, Modellſaal für lanbwirtbichaft- 
liche Maſchinen, Zeichnenſaal, Garten mit 
Baumſchule, Obſtſchule und Bereblungsftätte, 
auch ſonſt zu landwirthſchaftlichen Berjuchen 
eingerichtet; iſt lein der Anſtalt zu gebote 
ſtehendes Rittergut ober dgl. in der Nähe, fo 
muß die Anftaft Jelbſt mindeſtens einige Meine 
Felder und Wiefen pachten und bewirthfchaf- 
ten, auch das dazu gehörige Vieh halten. 

g) Hniverfuät- Ein Univerfitätsgebäube 
enthalte: die Aula, zugroßen Heften, Berfamm- 
[ungen ıc., außerbem die Aulen ober Hörfäle 
für bie wollegiem, von verfhiebener Größe, 
Tocale für Bibliothef, naturhiſtoriſche Samm⸗ 
(ungen, ein anatomiſches Theater (f. Anato- 
miegebäube), chemiſche und phyſikaliſche La⸗ 
boratorien, archäologiſches Cabinet, Locale für 
Die Profeſſoren, ein Verſammlungslocal für 
den afademifchen Senat, das Univerfitätsge- 
richt, für das Uiniverfitätsrentamt eine Kanzlei, 
ein Convictorium if augehörigen Wirth» 
fchafteräumen und Wohnung des Oeconomen, 
Wohnung ber Pebelle und Univerfitätspro- 
foßes, in deren Nähe bie Earcer; viele Uni« 
verfitäten haben eine bejonbere Rirce net 
gechnungen für die Prediger, Organiften u 

r 


ſter. 
4), Dorfſchulen. Die Claſſen ſind nad 1a 
einzurichten, boch fällt häufig ber Feſt⸗ und 
Betfaal weg, ſowie auch die Locale für Biblio» 
tbef und Sammlungen. Die Wohnung bes 
Lehrers befindet ſich neben ober über ben 
Claſſen; die Sch. wird mögliäft nahe an 
Kirche und Pfarre errichtet. 

Was nunbie äußere Architectur son Schul⸗ 
gebäuben betrifft, fo fei daſſelbe zwar eruft 
unb einfad, aber nicht büfter, neige fich eher 
zum Freundlichen hin. SKinberfäulen na- 
mentlich follten ein auf das kindliche Gemüth 
anlodend wirlendes Aeußerehaben. Die Sch. 
für Erwachſene müſſen hingegen ernſter und 
würbiger, ja in den Berbältniffen fogar groß 
artig gehalten werben. Ferner muſſen alle 
Schulen monumental gehalten fein und fi 

11. 8b. 
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Remiſe und Holzſchuppen. 


Schufbaum. 


von Wohnhäufern durch eine gewiſſe Würbe 
ber Erſcheinung unterſcheiden. 8* 

Schulhoizbaum, alstonia scholaris, oſti 
diſcher Baum mit feinfaſerigem, weichem Holz, 
eignet ſich zur Bertäfelung won Zimmern und 
zur Anfertigung von Gchreibtafeln. 

Adulpmeiß, f. 0. w. Schieferweiß, |. Blei- 
o 


Schulter 1) (Briegeh.), das Stüd Wall 
zwiſchen der Face und ber Flanke eines Boll⸗ 
werts, 1b; 2) Schiffstheil zwifchen Gallion 


odmaft. 

Schalterband, |. Band 1b. 

Schulterpunkt, d. i. Scheitelpuntt bes 
Schulterwinkels einer Lünette oder Baſtion. 

ulterwehr, |. Feftungstunf N. 1. . A.e. 

Schulterwinkel einer Lunette, einer Baſtion, 
d. i. der von Face und Flaute gebildete aus⸗ 
fpringende Winkel. 

Schuppen, Schoppen, f. Geräthiehuppen, 
Auch errichtet 
man bei Bauten interimiftiich Schuppen aus 
eingegrabenen Pfaͤhlen mit Brettern befleidet, 
f. Bauhütte 1 


Schuzenband, |. Band 2 g. 

Schuppenfries, Banbfims mit ſchuppen⸗ 
förmigen Bergierungen. 

Schuppenkohle(Diineral.), mit ſchaliger Ab⸗ 
fonderung eine Art Pechkohle. 

Frl (Hüttenw.), |. v. w. Geſchur. 

Schuri 1) (Bergb.), jentrechte, nicht tiefe 
Grube zur Aufiuchung von Sugängen; mat. 
man, fie tiefer, fo heit fe Scurfidadt, 1. 
Schürfen; 2) durch ein Steinlager bebedte 
—— ee d Raucht 

. u. Heizung und Rauchfang; 

2) (Bergb.), zum angen und umft ni be 
heranfgegogenen nnen bei Treibſchächten 
dienende Kette. 


—— — ſ. u. Schurzwerl. 

Schurzhaken, zur Befeſtigung der Kette 
um den Injebaig in bie Höhe zu ziehen, bie- 
nenbe Hafen am gun eines Schmiebefeners. 

Schurzkette, |. Schurzen. 

Scurzwerk, if eine aus aufeinanberlie- 
enben gefügten Bohlen, Schurzbohlen, ge- 
—* e Wand, conſtruirt wie eine Schrot⸗ 
wand. Man überfcneibet bie Bohlen an ben 
Eden, kann aber auch die Bohlen gegen Säu⸗ 
len floßen ober in datze legen. 

Schuß Seſr bezeichnet auf einer 
7 — he bas ſhnelle Herabfträmen bes 
Waſſers 
ch 


ußbaum (Bergb.), Bäume ober Hölzer, 

über ben Sch egt, bamit nichts hinein- 

Idieße, und fidher runter gearbeitet werben 

ann. Gin ſolches Gerüf heißt Schußbühne. 
64 


Schufbolzen. 
Schußb⸗ Ausftangen toetsfärmiger 
Par wi 3 * oder Platten Dienenbe, 


- fentrecht auf- und niedergehende Spinbel, 
mit kreisrunder Schneide, in Stanzwerken. 

Schußbrett (Wafierb.), f.v. w. Schußbrett. 

‚ Schufbrüdhe (Waſſerb.), f. v. w. Schußge- 


rinne, 
j Schußeiſen (Maſchinenb.), |. v. w. Schuß» 
en 


hufgetter (Waflerb.), vor dem Ausguß 
eines ehälters u. |. w. angebrachtes 
Gitterwerk. 


Schußgefälle (Waflerb.), auf dem Schuß⸗ 
gerinne, das Gefälle des Waſſers. 

Schafigerinne (Waſſerb.), unterſchlächtiges 
Geriune, wenn es geradlinig ift, mitunter vom 
Grieswert bis zum Abfalboden reichend, ſ. 
Nr we irrthümlich Schlußgerinne ge- 

rudt ift. 

Schuſladen 1) (Waflerb.), |. v. m. Schuß⸗ 

en u Na a ben. 
ußloth, f. v. w. Bleiloth. 
iegeh, f. Gerät. 


ei f. © 

Schuffpalten (Kriegsb.), find in ſteinernen 
Mauern, längliche, —S Löcher, bald auf⸗ 
recht Rebend, bald liegend angebradt. Man 
macht fie 12 Zoll auswendig und 8 Zoll in- 
wendig breit, von 1 Fuß bis 20 Zoll lang, 
ober äußerlih 4 Boll, enbig 1 Fuß weit, 
ober in ber Witte 4 Zoll weit, und auf 6—8 
a0 nach außen und innen fich erweiternb. 

te dürfen nicht unter 7 Fuß äußerlich über 
den Fußboden fiehen. Im Innern 4'/, Fuß 
im Er hes und in den höhern Stockwerken 
nur 3 Fuß. 

Schuffermühle, Maſchine zum Anfertigen 
von feinen Steinkugeln. 

Schudi (Mythol.), Beinamen bes Schiwa, 
der den Dreizack führt. 

Schutt, beim Abbrechen alter Gebäude, eb. 
durch Verhauen ber Ziegelfteine 2c. während 
eined Neubaues entfichenhes Gemenge von 
Stein und Kallbröckeln, dient zum Planiren 
unebener Terraind, auch um Fehlboden, Ge⸗ 
wbolbe zc, zu überfüllen. Doch nehme man 

jerzu feinen Schutt, welcher faufige Dolgtheile, 
uchtbaren Boden 2c. enthalten könnte, ober 
von Gebäuden berftammt, die mit Salpeter, 
Schwamm, Wanzen od. bgl, behaftet waren. 
chuttboden, ſ. v. w. Schüttboden, |. Ger 
taideboden. 

Schuiten (Waſſerb.), ſ. v. w. ſtauen, im 
Fluß das Waſſer aufhalten. 

chuttrinne, beim Abtragen eines Gebäu⸗ 
des eine aus vier Brettern zuſammengenagelte 
Rinne, die man oben aulegt und bis zum 
Tußbeben führt, um den Schutt barin herab 
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Scutzwapgen, 


gleiten zu laſſen, damit nicht zu viel Stans 
entReht und ber Schutt auf einen Haufen 
nme. 

Schup, 1) beim Grunbban ein Kleiner, and 
Erde aufgeführter Faungedamm, wenn auf na- 
türlidyen Boden gegräinbet werben ſoll, und 
nur auf wenige Fuß Frontlänge großer An- 
drang von Wafler vorhanden iſt; 2) |. v. m. 
Schuszbret. 

Fi blech, ſ. Schüßsbledh. 

Schupbrett 1) (Landb.), zum Schutz vor 
herabtraͤufelndem Regen, über Thür und Fen- 
fter angebtachte bretterne Verdachung; 2) 
Verhinderung des Hinausſpringens von Sr. 
traideförnern dienender Borjat bei Scheunen- 
thoren; 3) Heiner Schütze, ſ. d. 

Schupbrüde (Waſſerb.), Yaufbrüde, um 
bein Aufztehen ber Schüte bequem hinlangen 
zu können, längs dem Getraidewert angelegt. 
—8 (Waſſerb.), ſ. u. Buhne 2. 

Schubdamm, 1) |. Deichdamm; )f.v.m. 
Binnendeich. 

Schubdſtgeil, für kleine Fahrzenge einen 
Hafen bilden ber Damm, von Padwerk in 
das Wafſer gebaut. oo ' 
Schubgatter 1) (Wafferl.), |. v. w. Schuß 
gatter; 2) (Yerungeb.), |. v. w. Fallgatter. 

Schnbgeifter, ſ. Genien. 

Schuphaflen (Waſſerb.) bei oberſchlüchtigen 
Mühten ꝛe. |. v. w. Schützkaſten. 

Schubhette (Raſchinenb.), |. v. w. Schurj 
fette an Geſtängen. 

Bcyapholbe (Deichb.), in einen Fiſchdeich 
der Zapfen. 

Achugmmauer, |. v. w. Branbgiebel. 

Schudmittel gegen Fener. Unverbreun: 
licher Firniß, ber, wenn hölzerne Gegenſtände 
damit überzogen werden, fie vor ber Ver 
brennung fig. Man läßt Fiſchleim eder 
auch gemeinen Leim in Waſſer zergeben unt 
bereitet eine Auflöfung von Alaun in Waſſer, 
mengt Beide Flüſſigkeiten unter einander nat 
befeuchtet dann die Gegenflänbe, tie ta 
Flamme ausgeſetzt werben follen. Iſt ter 
erfte Auftrag getrocknet, ſo giebt mau einen 
zweiten und felst dieſem etwas Eſfig zır. In 
bölgernen Gefäßen, bie. ntit dieſem Firniß 
überzogen ſind, fol man lachen töızwen, oda: 
daß fie verbrennen. ur 

Scupfeil (Maſchinenw.), bat biefefbe Be⸗ 
immung, als bie Schuglette. 

Schupteich, Milhlteich Sammelteidy firom- 
aufwärts von Mühlen, 

Schubreand (Wafierb.), ſ. v. w. Grieswerl. 

Schubwappen (Heralb.), führt man zum 
Zeichen eines Schutzes, unb zwar allem ober 
verbunden mit ben Beichleckte uni Läzber- 
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wappen. Man hat hierber den ben Meiche- 
ttäbten verliehbenen Adler gerechnet, jedoch 
jind in Deutſchland folde Bilder, bie aus 
ten Wappen der Verleihenden berrühren, 
mebr als Gnadenwappen anzufehen. 

Schupwehr (Waflerh.), Wehr in einem 
größeren Fluſſe, mit einer Oeffnung in 
der Mitte, verſchloſſen mit einem Schutzbret, 
kann, um Schiffe, Flöße u. vergl. hindurchzu⸗ 
lajien, geöffnet werben. 

Schupwele (Waflerb.), Welle, woran mit 
Netten der Schlige (f. d.) befeftigt if. 
Schwäbiſche Gänge (Bergb.), |. v. w. 
ihmwebende Gänge. 

Schwäderid (Müblenb.), unter den Waſſer⸗ 
räbern die tiefe Stelle im Waſſer. 

Schwängel,-f. Brunnen und Glode. 

Schwänze (Hüttenw.), ber untere Theil bes 
Gerinnes in dem Schlämmgraben. 

Scwärze (Bergb.). 1) Aus vermwitterten 
Erzen beſtehende ſchwärzliche, metallifche Erbe; 
2) ſ. ©. w. ſchwarze Farbe. a) Sch. aus 
Steinloblentbeer:. 200 Bid. gelöjchter Kalt 
werden mit 160 Pfd. Steintoblentheer innig 
gemiſcht und 18 Pfd. Kalialaun zugeſetzt; ber 
Zeig wird bei ausgeſchlofſener Luft in irdenen 
Tiegeln ober eifernen Cylindern geglübt, nach 
tem Erkalten ber Maſſe wird fie aus bem Cy⸗ 
iinder herausgenommen, gemahlen ımb das 
Prodult ale Schwärze verwendet; geänderte 
Verhältniſſe von Theer und Kalt liefern Nü- 
ancirungen von Braun und Grau. 

b) Braunfhweiger Sch. Man fiebe in einem 
eiiernen Kefiel über einem ſchwachen Feuer 
45 Bid. Asphalt wenigſtens 6 Stunden lang 
und gleichzeitig in einem andern eifernen Keffel 
6 Sullonen friſch abgefottene® Del; indeflen 
legteres kocht, bringe man 6 Pd. Bieiglätte 
nad) und nad hinzu, und fahre mit dem Sie- 
ven fort, bis bie Flüſigkeit ſich Flebrig anfühlt, 
dann fchöpfe man fie in den Keſſel mit bem 
Asphalt, Beides muß nun mit einasber 
fieden, bis e8 fich zu harten Küchelchen drehen 
täßt, worauf man es ablühlt und mit Ter⸗ 
ventindf miſcht, bis es die vechte Confiftenz 
erlangt hat. 

Scumwalbenfawen, 4) bei Berbinbung 
zmeier Bretter im zechten Winkel 2c., Zapfen, 
deſſen Ende breiter ift ala fein Anja, in ber 
Regel als Schlitzzapfen gearbeitet; als Loch⸗ 
zapfen nur mit Verkeilung ober in zwei Thei⸗ 
len anwendbar, die dann durch einen Keil 
auseinander getrieben werben, 2) ©. Dad 
jenfter 2; 3) Zangenwert, deſſen Ylügellinien 
nach ber Kehle bes Wertes comver 

Shwalbenfamambaut (SchloB.), au ben 
Enden fich augpreiseubeg Thlürband. 


Schwammmaſchine. 


Schwalbeuſhwanzblatt, Halenblatt, wel⸗ 
ches hinten breiter iſt als vorn, und daher 
gegen den Zug viel Halt bietet, wird auch in 
Stein auögefübrt. 

Shwalbenfhwanzbohrer (Bergb.), ein an 
der Schneide fi in zwei Spigen oder Eden 
tbheilender Bohrer. 

Schwalbenfhwanzförmige Dobel, Wölfe, 
Handhaben ıc., beftehen aus zwei Theilen, bie 
unten breiter wie oben find, in das ebenfo 
gefteltete Loch eingefhoben und durch einen 

eil, den man dazwiſchen ſchiebt und befeſtigt, 
auseinander gebrängt werben. 

Shwalbenfgwanzzapfen mit Berfagun 
f. Hofgverbinbung IK A. 1 L u 

Schwald (Blodeng.), in ber Zwiſchenmauer 
bes Gießofens gelafiene Oeffnung, woburd 
uf das zu ſchmelzende Metall bie Flamme 

ägt. 


—— f. Brauerei 1. c. 
Sqchwaleiſen (Ciſenhammerw.), Eifen, das 
unten in bem Ofen flehen bleibt, wenn bas 
Schmelzfeuer ausgeht und das feiner Härte 
wegen zu Pflugicharen ıc. grand wirb. 

chwall, noch fo viel Metall enthaltende 
Schladen, daß fie zu Gute gemacht werben 
lönnen. 

Schwallig, von dem durch ben Wind ange- 
en affer audgeriſſene Stelle eines 
re, \ 
Schwamm. 1) ©. Hausſchwamm. Erwirb 
auch Feuchtſchwamm genannt, gehört meifl 
jur Gattung merulius. 


Schwammbaum, |. v. w. rindſchäliges Holz, 
fann zu Staden " Windelboben xc. verwendet 
werben. 


Schwammholz, bei den alten Gewächshäu⸗ 
fern der über die Reilgeneigten Senfter hohl⸗ 
teblförmig vorfragende Holzfime, follte zum 
Schuß gegen Hagel ıc. bienen. . 

Shwammige Dammerde, |. Blaſeerde. 

Schwammiger Eifenthon, |. Eiſenthon. 

Schwamm im Holze, Bertilgung deſſelben, 
ſ. d. Art. Fäulniß des Holzes. 

Schwammioch, beim Gruudbett einer Arche 
oder Schleuſe die Querſchwellen, entweder 
auf ben Pjählen mit Zapfen, die ganz hin⸗ 
durchreichen und verteilt find, ober wenn jene 
nicht lang genug, in bie Enbpfähle, bie füber 
fie Binanfreihen, dadurch befeftigt, daß men 
einen auf den Grad gearbeiteten Kerb ben 
Pfählen giebt und fie von ber Geite einfdyiebt. 

Shwammmafdine, nad Art der Bater- 
nofterwerfe eingerkhtete Waflerhebungeun- 
fine, wo ſtatt der Scheiben mme dit 
gebracht find in Mu — Die ind 





Schwammſtämme. 


an einem Seil ohne Ende (Schwammſeil), 
das um zwei Wellen ober Körbe geht, beteftigt 
und müfen zwiichen gwei Walzen (Ausbrüd- 
walzen) hindurchlaufen, werben babei ausge⸗ 
brüdt; bie Walzen bei ihrer gegen einander 

erichteten Rundbewegung helfen das Geil 
| Eorttteißen. 


Shwammfämme, |. Bauholz 6. 

Schwan. Bei ben Fee hi Attribut bes 

Apollo, Symbol der Todesahnung. Bei den 

Sndiern Symbol der Erbe. Bei ven Germa⸗ 

nen Symbol der Schulblofigleit und des Le⸗ 

ea anget. Bei den Broteftanten Symbol 
uthers. 


Shwanenbals, Sstörmig gebogener Hafen, 
f. auch Eßhaken, zu verfchiebenem Gebrauch. 
Shwanghammer, 40—50 Pfund ſchwerer 
Hammer, durch eine Danmenwelle regiert. 
Schwangrad (Mafchinenw.), |. v. w. 
Schwungrad. 
chwankruthen (Bafierb.), zum Berbinden 
eingerammter Pfähle dienende lange Hölzer. 
chwanz. 1) Das umtere Ende ber 
Stämme, Schwarten ıc.; 2) (Bergb.) am 
Hunde ein Ring, worin ein Seil beetig 
wird; 3) f. u. Riegel, Schloß ꝛc., Überhaupt 
par für Ende, namentlich wenn ſolches zum 
nfaſſen benutt wird. 


Sıwanzhammer (Hüttenw.), ein Hammer 
in Hüttenwerfen, von einer Daummelle ge- 
trieben. Sein Stiel ift ein zweiarmiger Hebel, 
wird am funzen Ende (Schwanz) von ben 
Daumen getroffen, ober von einer Ziehftange 
ergrifien, woburd ber Kopf bes Hammers, 
ver am längeren Arm befinblid) ift, in bie 
Höhe geſchnellt wird. 

Schwanzmühle, |. u. Hollänberin. 

Schwanzring (Hüttenw.), um das Ende 
eines Schwanzhammerſtiels gelegter, ſtarker, 
eiſerner Ring, woran der Hammer den Zieh⸗ 
arm ergreift. 


Schwanzſäge, Lochſäge, aber, um es bei der 
Arbeit mit der linken Hand anfaſſen zu kön⸗ 
Den, am Ende bes Blattes in bie Höhe ge⸗ 
egen. 

hwanztav, f. v. w. Bocktau. 
Schwarte, f. Ortbiele, auch Enbebret, 
Schale, Schi „Doſſe ꝛc. genannt. 
—e— fahbl (Minenbau), 
Schwartenbreter oder Breter, mit welchem 
Die Seitenwände ber Brunnen, bie Gänge ꝛc. 
verBleibet werben. 

Schwarz. I. ©. Farbe. Man bezeichnet bie 
dem Schwarz Ir näbernden dunkleren Far⸗ 
ben häufig durch Kohlſchwarz, Pechſchwarz und 
Rabenſchwarz, indem abſolutes Schwarz kaum 
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Schwarze Farbe. 


u erzeugen if. Man hat folgenbe ſchwarze 

ärbmittel: . L 
. 1) Schwarze Waiferfarben. Chineſi⸗ 
ſche Tufche, Schieferſchwarz, Ruß 2c., Eiſen 
in Eile aufgelöfl und Griufpahn, Blanhol; 
und Galläpfel zugefeit. 

2) Schwarze Delfarben. a) Man ge 
etwas Lampenſchwarz im einen eifernen Loͤffel 
und balte benfelben über das Fener, bis der 
Inhalt rothglühend wird. Sobald ſich fein 
Rauch mehr entbindet, nimmt man das Lam⸗ 
penſchwarz vom Feuer, löſcht es auf bem 
Reibfleine und miſcht es alsdann mit etwas 
Kiemip, indem man etwas gebraunten weißen 

itriol zuſetzt. Berlangt man Bechihwar, 
fo muß ein wenig Berlinerblan augefeht wer- 
den. b) Gebranutes Elfenbein mit Vergol⸗ 
bergrunb und Terpentin wirb, bes fchmeiles 
Trocknens halber zu gleichen Theilen, vermiſcht. 
c) Man reibt gebrauntes Elfenbein mit Cel 
and Terpentin ab. 

8) Schwarze Slasmalerfarbe nıt 


Emailfarbe bereitet man a) aus Gin 


fhladen; db) aus blauer Smalte, Braunfein, 
Dammerjäiag und Schmelzglas ; c) |. Bem⸗ 
ch. auf Elfenbein, |. Beige D.5: 
e) |. Frankfurter Sc. ; f) |. Barifer St. 
U. In der Heraldik begeignet man St. 
durch Treuzenbe, ſenkrechte und borizontalt 
Striche; es bebentet Tranrigleit, Tinſau 
"Sn einigen englſchen Wepben finpet fh 
n einigen englifchen pen fin 
Säwargeib als beſondere Tinctur und * 
bezeichnet durch diagonal ſich kreuzende Striche. 
II. (Eifenarb.) nicht mit der Feile polirte 
un nicht verzierte Ciſenwaaren nenn mar. 
warz. 
Schwarzalbe, die ſchwarze Pappel. 
Schwarzbicd, ſ. Eiſenblech und Blech. 
Schwarzbleier;, Bleiſnperoxyd, ſ. Blei⸗ 
oryde; dient zur Bereitung ber Mennige, |.d. 
Sawarzbieiweiß (Mineral.), |. v. w. Waſ⸗ 
erblei. 
Schwarzbraunfleiner; (Mineral.), ſ. v. m. 
parmanganerd. N. Mangan unb Brum- 
i 


ein. 

Schwarzdorn, |. Schlehendorn. 

Schwarze Beuen, f. Behje A. 18. 16. 

Schwarze Sarbe, |. u. Schwarz. Blau 
ſchwarz erreichtman burch duuteles Uſtramarix. 
durch Indigo mit ſehr wenig Roth und 
Schwarz, durch dicke Einfodhung von Blar- 
holz sc. Braunſchwarz z. B. durch Birler⸗ 
ruß, ſ. auch Atramentum. Grünlichihwan 
buch Indigo und Tuſche 2c., f. Uübr. Aethiop 
Asphalt IV., Bleioryb, Gallns, Bifter m: 
Farbe, jowie den Art. Schwarz. 


Schwarzebenholz. 


Sqwarzebenhoi, ſ. Ebenholz. 
Samwarıe a tie beim Sil⸗ 
bertreiben hinter dem Abſtrich gleich folgende 


Slätte. 

Schwarze Glaſur (Topf.),:/ Silberglaͤtte, 
24 Braunſtein und etwas Sand, wirb auf 
ber Stättmühle gemahlen ıc., |. Glaſur. 

Scıworzeifenflein, enthält 81°, Mangan- 
eryborybul; man braucht ihn zum Reinigen 
und Entfärben bes Glaſes, zum Malen auf 
‚Borzellan uud als Emailfarbe, |. auch d. Art. 
Pfilometan. 

Schwarze Me (Hüttenw.), bie beim 
Schmelzen auf fhwerem Geftübe entftehende 
als —** beim folgenden Schmelzen be⸗ 
nutzte Kratze. 

Schwarze Kreide. 1) Natürliche: unreiner 
Schiefer, |. Thonſchiefer; 2) Fünftliche befteht 
aus Thon, Kreide, Auf und Gummünaffer. 

Schwarze Pappel, |. u. Pappel. 

Sawarzer Fenif, |. u. Firniß, 

Schwarzjes Roheiſen, enthält am meiſten 
Kohle. Dichtigkeit 6,8; verhält ſich wie dunkel⸗ 

aues Roheiſen, d. h. es iſt ſo weich, daß es 
ehr leicht zeroröclelt und ſo porös, daß es ihm 
gänzlich an Haltbarkeit fehlt, kann aber leicht 
verbeſſert werden, wenn man einen Zuſatz 
von hartem grauen Roheiſen macht. 

Schwarzer Sluß, ſ. Flußmittel. 

Schwarzer Glaskopf, ſ. v. w. Brauneiſen⸗ 


ein. 
n Schwarjes Erdharz, ſ. Asphalt. 
Schwarzer Sinnober, Duedfilberorybul, 
f. Aethiops und Quedfilder. 
Schwarzgültigerz. 1) (Mineral.) f. v. w. 
dunkles An ; 2) Spröbglanzerz, ein Sil- 
bererz, härter als Gipeſpath, weicher als 
Kallſpath, wiegt 6,3, enthält: 
68,5 Silber, 
14,6 Antimon, 
16,4 Schwefel, 

Kupf Fr — erbige Theile, iſt 
etwas er, Arſenik un ge Theile, i 
eiſenſchwarz, ins bleigraue, bat muſcheligen 
Bruch und ſtarlen, meialliſchen Glanz. 

Sqwarzholz. 1) B. rhamnus frangula, iſt 
art braun, wollig, marmorirt und nimmt 
chone Politur an; 2) |. v. w. Nabdelholz. 
Schwarzkhupfer (Hüttenb.), das aus dem 
weiten Schmelzen ber Kupfererze erhaltene 
er, noch mit Bergarten und anderen Men 
tallen vermiſcht. 
Schwarzkupferer, |. v. w. bunlles Fahlerz. 
—— , noir fusible, noir vitrie, 
vitriied black, zum Darftellen von Umriß⸗ 
Imien, Schattenverzierungen und Infchriften 
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Schwefel. 


auf ben farbigen Hüttengläfern gebraughte 
ſchwarze Schmelzfarbe ver Glasmaler. 

Schwarzmachen, |. Abihwärzen. 

Shwarzmeffing, Meſſingblech mit unpolir⸗ 
ter brauner Oberfläche, als Dachdeckung fehr 
zu empfehlen, auch in Tyrol vielfach ſchon 
verwendet. 

Schwarzſpießglanzer; (Mineral.), ſ. v. w. 
Bournonit. 

Scwarzſtein (Mineral.), ſ. v. w. Braun⸗ 

ein. 

Sqchwarzzinn, zum Schmelzen fertige Zinn. 

BSchwebaftrid, ein zwiſchen zwei Ballen in 
der Höhe befindliche® Aeftrih, weil es im 
Freien zu ſchweben feheint; wirb burch ſtroh⸗ 
umwundne und von obenund unten mit Lehm 
beftrichene Stadhölger hergeftellt, f. auch Win⸗ 
beibede. 

Schwebebogen, |. Schwibbogen. 

Schwebend (Herald.), had eine Herolbs- 
figur, wenn fie die Umfafiuug bes Wappens 
nirgends berührt. 

hwebende Sirfle — 
nich mehr feſtſtehen, ſondern 
rohen. 

Schwebender Fußboden, nicht überall feſt⸗ 
aufliegender dußbeder, zumal wenn der 
Raum unter ben Lagerbölzern leer gelaſſen 
worden ifl. 

Shwebender Gang (Bergb.), Gang von 
ganz ober faft horizontaler Richtung. 

* apedende Gerüfle (Bergb.), |. u. Ge⸗ 
e U} E. 

Schwebende Mauern, anf gewölbten Bo⸗ 
gen rubende Mauern. 

Schwebende Mittel (Bergb.), find nur im 
Pän enben eines Stollen ſich befinbende An- 


Säwebender Sumpf, ein Ort, der mit 
Raſen wohl verwahrt ift, unb das Gruben- 
wafler aufnimmt, wenn es fi) auf feine an- 
bere Weiſe befeitigen läßt. 

Schwebende Ruftungen, ſ. u. Gerüſt 1. e. 

Schwebende Strebe, |. Schwibbogen. 

Schwebendes Seid (Bergb.), eine vollflän- 
dig ausgebentete Grube, welche bios ihre 
Bergfeſte noch befitt. 

Schwedifhe Fließe, aus grobem Marmor 
gefertigte graue und braune Platten. 

Schwediſche Haube, Welſche Haube, ge» 
fhweiftes Kuppeldach für Thürme. 

Schwediſches Dad, f. v. w. Kronendach, 
ſ. u. Dach nnd Dahdedung. 

Säwedifhes Srün, |. Scheeles Grün. 

Schwefel, Sulphur, Boufre, Xequivafl. = 16 
Ipec. Gewicht == 1,975— 2,066. Dieſes Ele⸗ 
ment findet ſich ziemlich reichlich, meiſt mit 


Firfte, bie 


einzufinten 


Scharfe. 


Metallen verbunten-al8 Schwefelmetall (Kite, 


! 


Blende, Glanz), doch auch rein in Kryſtall⸗ 
form, ferner auch ale Schwefewwaſſerſtoff und 
als mit Baſen verbundene Schwefeljüure, 
3. B. im Gips, Schweripath, Cöleftin, ferner 
ın Pflanzen und thierifhen Körpern, Ger 
wonnen wird er in Sicilien, wo er rein neben 
falligen und thonigen Steinen ganze Höh⸗ 
Lungen und Klüfte in Stalaktivenform erfüllt; 
in Quito, Island, Polen, Tripolissc., auch in 
Dentſchland kommt er theils rein, theils von 
Steinfalz oder Bitumen begleitet, mit Gips 
und Braunlohlen vor, doch in fo geringer 
Menge, daß man ihn in Deutfchland vor⸗ 
p sweiſe aus Eifen- und Kupferkies dar⸗ 

ellte, ſ. übr. dar. d. Art. Arſeniklies, Auri⸗ 
— Brüherz, Realgar, ſowie Schwefel⸗ 
arſenik, Schwefelblende, Schwefelerde ꝛc. 
Man könnte ihn eintheilen nach ſeinem Vor⸗ 
lommen in: 

a«Sh, oder Schwefelſpath, in Sicilien 
und Spanien, in rhombiſchen Oltaäbern. 
Bruch muſchelicht ins Unebene; biefen Tann 
man künſtlich darftellen, wenn man eine anbere 
Modification des Sch. in Schwefellohlenkoff 
Iöft und der freiwilligen Berbunftung über- 
läßt; ſpee. Gewicht = 2,045-—-2,061, er ritzt 
Tall, ift ritzbar Durch Kalkſpath, fchwefelgelb 
in Rothe, Braune und Graue, verbrennt mit 
blayer Slamme, ift unlösbar im Waſſer, leicht 
lösbar auf trodenem und nafjen Wege in 
Altalien. Bei natürlidem Vorkommen ift 
ibm etwas Thon⸗ ober Kiefelerbe, Pitumen 
ober Kohle verbunden. 

b⸗eSch., prismatiiher Sch., gemeiner Sch, 
kryſtalliſirt in ſchiefen, rhombiſchen Säpten, 
die man erzeugen kann, wenn man Sch. 
ſchmilzt, und bei beginnendem Erkalten die 
Dechſchicht durchſtößt und den Sch. zum Theil 
ausgießt; kommt in der Natur vor als Faſer⸗ 
jhefel, und Schwefelerde. Spec. Gewicht 
— 1,982. 

y⸗Sch., amorpher Sch., bleibt, nad) bem 
Schmelzen in Waffer gegofien, längere Zeit 
plaſtiſch; fpec. Gewicht 1,967— 2,04. . 

Der Sch. LER fi nicht im Waffen, wenig. 
in Altobol und Aether, leicht in Terpeutinöl, 
Schweſelkohlenſtoff und in fetten Delen , läßt 
fih aus letzterer Löſung nicht unverändert 
wieder ausicheiben, ſchmilzt bei 1129 zu einer 
Bligen Mafje, wirb bei 160° dunkelroth und 
bid, bei 250° ‚teigartig, dann aber wieber 
ganz biinnflilffig, bleibt aber buamu. Bei. 

20° beginnt ev zu fieden und verwandelt fich 
in dunteleutgbraune Dämpfe, bie fi im kal⸗ 
tem Raume ale Schwefelblume anlegen; 

v der Luft entzlinbet er fich bei 2600. 
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Schwefel. 


DurhDefillationbesnatlirtih vortommen- 
ben Sch. oder durch Erhikung bes Schwekl- 
tiefes und Auffangen des Dampfes gewinit 
man zunädft ben Rohſchwefel, beu man 
in einem bedeckten gußeifernen Gefäße Ichmitzt, 
bie erbigen Theile abjegen läßt und bie Hare 
Flüſſigkeit in hölzerne Gen gießt, bie man 

uvor aufeuchtet; fo evhäft man Stangen- 
hwefel. Wenn man Schwefelleber durch 
Säuren zerſetzt oder ein unterichwefligfaures 
Salz mit einer Säure zufammenbringt, ent- 
weicht Schwefelwaflerftoff und Schwefel⸗ 
mi 16 „Sch. in feingertheilter Form, füllt zu 

oben. 
Augewendet wird ber Sch. zur Erzeugung 
von unterfchwefeliger Säure, ſchwefeliger 
Säure, Schwefelfäure, Schießpulver, Zin⸗ 
nober, zur Erzeugung von Abgüffen, bie we 
en —* großen Ausdehnung bei ber Kry⸗ 
Kati ation ehr ſcharfwerden, zu Bulkanifirung 
des Kautſchucks und der Guttapercha zc. 
 Unterfäweflige Säure fommt nidt 
iſolirt vor, fonbern nur in Berbindung mit 
Bafen. Das unterfchwefeligfamre Natron [ef 
friſchgefälltes Chlor- und Iobfilder auf, bient 
baber in ber Daguerreotypte zur Entfernung 
des Jodſilbers, zur Befeitigung des Chlors 
aus gebleidhten Gegenfländen (yheißt daher 
Antidhlor). 

Die [HwefeligeSäure, erhalten durch 
Berfeten ber Schwefelfäure mit Kupfer ober 
Duedfilber, mit Holz oder Kohle, durch Er- 
biten von 5", Braunftein mit 4 Sch., durch 
Berbrennen des Sch. an ber Tuft ac. Sie 
verbindet fih mit Bafen zu ſchwefeligſauren 
Salzen oder Sulfiten; angemenbet mird 
1% in Waſſer gelöft, zum Bleiden non Seite, 

olle, Stroh und Holz. J 

Die Schwefelſäure fommt mit Waſſer 
verbunden in manchen Flüffen und Quellen 
vor, mitBafen verbunden als Gips Schwer: 
fpath, Bleivitriol, Köleftin ac. Im Handel 


t waſſerhaltige Sch. (Schwefelfäure- 
— ——— —R chwefel⸗ 


fäure ꝛc. vor, ſ. Schwefelſäure. 
Dabrgeſtellt wird fie, indem man calciniuen 
Gifensitriol deſtillixt, wobei Colcathar, auch 
caput mortuum genannt, zurückbleiht. Durch 
Einführen ſchwefeliger Säure, die man durch 
Verbrennen · von Sch. an ber Luft ober durch 
Roſten vom Schwefellies gewennen bat, ia 
Bleitammern, ſ. d. Dann wird fioabgekampfi 
aub duxch Deitillation gereinigt. 
Sie wirb angemenbet zum Beizeg des Hol⸗ 
zes, mit Ciſen zu Beigung bes Sanudſteints 
zum Färben, zung Beizen des Qupeifens, zu 








Schwefelabdrüce. 


Scheidang gewifier Dietalle ıc., f. Schwefel- 
une 


Bon den übrigen chemiſchen Verbinbungen 
des Sch. feien hier nur folgende erwähnt: 

Schwefelmafferftoffgashatbie Eigen- 
haft, viele Metalloryde aus ihren Löfungen 
als Schwefelinetalle zu fällen. Durch die da⸗ 
bei entfiehende Karbenveränderung liefert es 
ein Mittel, die Metalle zu erkennen. 

Schwefellohlenftoff, Shwefelalto- 
hol, dient als Auflöfungsmittel für Schwefel 
und Phosphor, alle Trennungsmittel bes 
ee und zur Bullanifirung des Kaut- 

ul. 

Der Gebrauch bes Sch. in der Technik ift 
ungemein mannichfach; einige feiner Anwen⸗ 
dungen wurden bereits hier erwähnt, aufßer- 
dem ſ. d. Art. Abguß, Abſchwefeln; ferner wird 
er mit Vortheil flatt des Bleies zum Ein- 
gießen (ſ. d.) verwendet; ſowie in Geftalt von 

ämpfen, alſo als ſchwefelige Säure, ſ. oben, 
zum Färben und Bleichen einiger Stoffe, 

um Entfärden der Metalle ꝛc., ferner zur 
ereitung verfchiebener Kitte, einiger Farben 
f. Zimober ⁊c. 
chwefelabdrüde, ſ. Abguß. 

Schwefelathohol, ſ. v. w. Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff, |. Schwefel. 

Schwefelammonium, Trennungsmittel für 
viele Metalle. 

Schweftlantimon, Graufpießglanzerz, ſ. 
Antimon. 

Schwefelerfenik, |. Auripigment u. Real- 


ar. 

s Sqwuefelblauſaure, Sulfocyanwafferſtoff, 
Rhodanwaſfſerſtoffſäure (Chem.), Verbindun 
von Blauſäure mit Schwefel, '/; Waſſerſtoff, 
1?/, Stidftofl, 1'/2 Kohle und 4 Schwefel, 
bargefiellt durch Zerſetzen des Rhodankaltırm 
(ſchwefelblauſauren Kali), mitPbesphorfäure 
ift waflerbell und färbt organifche Subftanzen, 
ſowie Gifenorybjalze blutroth. Schwefelblau- 
faures Eifen kann zum Rothbeizen von Sand» 
fleinen verwendet werben. 

Schwefelblei, |. Bleiglanz. 

Schwefelbiumen, |. Schwefel. 

Schwefelcalcinm, erhält man durch Gluͤhen 
von 7 Th. Gips mit 1 Th. Kohle. 

Schwefeichlorür, wird gebraudgtzum Vul⸗ 
fanifiren bes Kautſchucks. 

Schwefeleifen, |. Schwefellies und Strahl⸗ 
fies (Markaſit). Sch, kaun man bereiten durch 
aujemmen hmelzen von Kifenfeile:: und 

chwefel, in einem Schmelztiegel zu gleichen 
Theiten ſchichtweis gelegt ober durch Erhigen 
von 1 heil —*8 umen und 2 Theilen 
Eiſenfeile, zu einem Teig mit Waſſer gemacht, 
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Schweſelkies. 


iiber gelindem Kohlenfener; bei feuchter Luft 
und bei Beruhrung von Säuren entwidelt e8 
—— 

Schwefelerde (Mineral.), erdiger oder locke⸗ 
rer Schwefel, Schwefelgelb ins Graue, ſ. 
Schwefel. 


Schwefelerz (Mineral.), eine jede Steinart, 
deren Hauptbeſtandtheil Schwefel iſt, ſ. Schwe⸗ 
fel, Arſeniklies, Schwefelkies ꝛc. 

Schwefelſorm, ſ. Abguß, Form ꝛc. 

Schwefelgelb, Citronengelb (ſ. d.), ins 
Grüunliche ſpielend. 


Schwefelgrube (Bergb.), eine Grube, wo 
Schwefel oder Schwefelerz gebrochen werben. 

Schwelelhütte. Der Schwefel wird meift 
als Nebenprobult beim Nöften ber Erze ge- 
wonnen. Wenn auf der Nöfte (f. d.) Holz 
aufgefchichtet und Schwefellies aufgejchilttet 
ift, wird angezündet; nach brei Tagen ift es 
verbrannt. Nach vierzehn Tagen wirb bie 
Sherfläde fettig, nun werben werben 20 bis 
25 Löcher hineingeſtochen (Schwefelfänge) und 
mit Vitriolffeie geebnet, auch unten Luft ge- 
madıt, dadurch aber der Brand etwas wieder 
angefaht. Dadurch ſammelt ih der Roh⸗ 
ſchwefel in ben Löchern; biejer kommt iu pas 
Schwefelhaus. Hier wird er in einereifernen 
Schwefelpfanne bei gelindem Feuer gefchntol- 
zen und läuft vor ba zur Reinigung in einen 
Kupferleſſel. 

Die noch unreinen Theile werden dann 
durch Deſtillation im Schweſelläuterofen ge⸗ 
reinigt. Statt auf der Röſte gewinnt man 
aber auch den Schwefelim Schwefeltreib- 
ofen, ſ. d. 

Schwefelkadmium (Greemofit), ſchöngel⸗ 
bes Bulver als Farbe gebraucht. 

Schwefelkies. 1) Zweifah Schwefeleifen, 
gemeiner, Eifenties, hat zum Kern ein Penta⸗ 

önbobefaeter, in vielfachen Abänberungen 
ın ven Nachformen, oder auch teſſerale Würfel, 


ift härter als Feldſpath, weiher als Duarz, 


findet ſich baum⸗ und nierenförmig, kugelig, 
selig, blätterig, als Geſchiebe, eingeiprengt, 
als VBerfteinerungsmafje verſchiedener Schne- 
den 2c.; enthält; 


Eiſen 4?/,, 
Schwefel Hu ' 
yat großfärnigen, ins Muſchelichte gehenden 
ruch, Meta 


gie, gelbe Farbe, ſpee. Ge⸗ 
wicht = 5, giebt im Kolben freien Schwefel 
und etwas ſchwefelige Säure, erjcheint manch⸗ 
mal zu Brauneifenflein umgewandelt; 2) 
Strahllies, Speerlies, Markafit verwittert 
leiht und bildet Bitriol; 3) Leber ober 
Magnetfies, |. Leberkies. .- 


Schwefelkobalt. 


Schwefelkobalt (Mineral.), beſteht aus 1 
Atom Kobalt und 1 Atom Schwefel, |. Kobalt. 

Schwefelkohle (Mineral.), Steinlohle mit 
matten Bruch, behält ihre Geſtalt beim Ver⸗ 
brennen, enthält: wenig Bergöl, viel Schwe- 
felfäure und erbige Beftandtheile, ungeſund 
zum Simmerpeigen. 

Schwefelkohlenfloff, |. Schwefel, hat ſich 
ale Mittel zur Bertilgung ſchädlicher Infelten, 
oorzüglich bei aufgefbei ertem Getraide fehr 
bewährt. Man bringe bie zur bewahrenben 
Gegenftände in einen mögli d engen geſchloſ⸗ 
fenen Raum, damit die Dämpfe, welche fich 
aus der genannten, in einem offenftehenden 
Gefäße befindlichen Flüſſigleit entwideln, 
biefelben durchdringen fünnen. Dod kann 
man den Sch. gleich in Geftalt von Dämpfen, 
indem man ihn in einem verfchloflenen, mit 
einer Röhre verfehenen Gefäße erhikt, in ben 
Raum dringen. ' 

Schwefeikupfer, f. Buntlupfererz, Fahl⸗ 
er; und Kupfer. 

Schwefelläuterofen, enthält eiferne De- 
Rillirloiben, aus benen Thonröhren in Töpfe 
gehen, aus denen ber beftillirte Schwefel in 
offene Beden fließt. 

Schwefelleber, in Waſſer Ldsliches Schwe⸗ 
felmetall. Dazu gehört: Schwefel -Taltum, 
sammonium, ⸗calcium 2c. 

Schwefellöffel (Hüttenw.), zum Heraus⸗ 
nehmen bes Unreinen 2c. aus der Schwefel- 
pfanne unb dem Schwefelfolben bienender, 
eiferner, burchlöcherter Löffel. 

Schwefelmangan, tünftliches, braunes Pul- 
ver, als Farbe benußt. 

Schweielmetalle, 1) fefte, dahin gehört 
Schmefeleifenmangan;; 2) flüchtige, Schwefel- 
quedfüber, Binnober; 3) lösbare, |. Schwefel» 
leber. 

Schwefelmild, |. Schwefel. 

Schwefelmolpbdän, fommt in ber Natur 
kryſtalliſirt vor, ıft bleigran, glänzend, ſchuppig 
und blätterig, biegfam, fettig anzufühlen, be- 
fteht aus 1 Molybdän und 2 Schwefel. 

Schwefeln, |. Abichwefeln, Anjchwefeln, 
9 Gehwefelnaphthe, |. Raphts 

chwefelnaphtha, |. Naphtha. 

Schwefelnidel, |. Nickel d und Haarlies. 

Schwefelpfanne, |. Schwefelhütte. 

Schwefelguedfilber, |. Aethiops und 
Zinnober. 

Schwefelröſte, |. Schwefelhütte. 

. Schwefelfäure, wird gebraucht 1) zur Auf- 
(8jung bee arbeſtoffs verfhiebener Pflanzen. 

2) Als Schutanftrih gegen Fäuliniß für 
Holz, & Anftrih und Beize. 

3) ©. unter Schwefel, Säure ıc. 
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Schweſelſinter. 


Schweſelſaure Derbindungen werben in 
ber Bautechnik häufig gebraucht, body führen 
wir blo® einige bier an: 

1) fh. Thonerde, ſ. Alaun; 

2) ſch. Kalitalterbe 2c., |. Alkaliſche Tinktur; 

2 Er Calciumoryb, |. Gyps; 

4) ſchs. Baryt, Schwerfpath, |. Baryt; 

R ſchs. Bleioxyd, Bleivitriol, |. Bleioxyde; 
IN ſchs. Eifenoryd, ſ. Eifenoryb und Eifen- 


bitriol; 

7) jchs. Kobaldoxyd, a) neutrales, roth, b) 
baſiſches fleiſchfarben; 

8) ſchs. Kupferoxyd, ſ. v. w. Kupfervitr., . d. 

9) ſchs. Natron, ſ. Glauberfalz ; 

10) ſche. Duedflibereryb, |. v. w. weißer 
Zinnober; 

11) che. Zintoryb, f. Zintvitriof; 

12) ſchs. Kali, |. Kali und Alfalien; 

13) Doppelt ſchwefelſaures Kali. 

Die im Handel vorlommenbe comeentrirte 
Schwefelſäure ift fa immer unrein und ent- 
hält mehr Wafler ale die einfach gemäflerte 
Schmwefelfäure SO, HO. Man ift baber ge 
nötbigt, die im Handel vorlommenbe Schwe⸗ 
felfäure felbft zu beftilliren, was eime lang 
wierige Operation ıfl. Einfacher iſt es bei 
der Bereitung ven titrirten fauren Flüſſigkei⸗ 
ten, die Schwefelſäure durch das —2* 
{hmefelfaure Kali zu erſetzen. Dieſes Sal; 
bat bie Formel 

KO, 2 80°+ HOmf *3 80 


und verliert das Aequivalent Waſſer, welches 

es enthält, erfi bei 200°C. Mantann es da⸗ 

her leicht auf eine ganz beftfimmte Zuſammen⸗ 

jesung bringen, indem man es unter biefer 
‘Temperatur austrodnet. 

Man findet, daß 2,78 Theile zweifach⸗ſchwe⸗ 
felfaure® Kali, 1 Theil einfach«gemäflerte 
Schwefelfäure enthalten. Nun enthält bie 

üffigleit, welche man bei ben alkalimetri⸗ 
hen Proben anwendet, im Litre Wafler 100 
Gramme einfachgewäſſerte Schwefeljäure. Um 
mit tem zweifach⸗ſchwefelſauren Kali eine 
analoge Flüſſigket zu bereiten, wiegt man 
278 Gramme von biefem Salz ab, bringt fie 
in einen Kolben, an deſſen Dalfe ber Kaum 
eines Litres mit einem Strich bezeichnet if, 
— denſelben dann bis zum Strich mit 

aſſer. 

50 Subikcentimeter dieſer Fluſſigkeit fätti- 
gen 4,816 Gramme reines, waſſerfreies Kali. 

Schwefelfchtake (Hüttenw.), beim Län- 
tern bes Schweiels zurüdbleibenbe, jhirär> 
lic ee ie Körper. —* 

chwefelſilber, |. Kot er. 
— 25— ineral.), ganz lode- 





Schwefelfpath. 


rem Zufammenbange ſich abſetzender, grau- 
gelber Nieberfchlag ie Schmwefetwafler 
Schwefelfpatt, (Mineral.), f. v. w. a⸗Mo⸗ 
bification des Schmefele, |. Schwefel . 
‚Schweleltreibofen, Schmefelßrennofen, 
circa 16 Fuß lang, 6, Fuß breit, 2—% Fuß 
hoch aufgemauerter Ofen. Der Heerb gebt 
durch den ganzen Dfen durch. In berlieber- 
mölbung ift oben ein Loch von 4 Zoll; durch 
biefes fchlägt die Flamme in den mit einer 
Haube gefchloffenen Raum. Hier liegen bie 
Schwefelrößren, die mit Kieß gefilllt werben; 
fie find 4 Fuß lang, vorn 1 Zoll, hinten 6 bis 
8 Zoll weit, unb mit einem Dedel verjehen. 
Die fchmale Deffnung fteht aus dem Ofen vor 
unb milnbet in das eiferne Schwefelpfännden, 
in dem etwas Wafler ift und in das ber 
Schwefel läuft, der nun als Treibſchwefel in 
den Läuter ofen fommt. 
Schwefelwafferfloffgas, flinkt fehr und if 
ber Geſundheit nachtheilig, |. Abtritt und 
Grube, Gegenmittel: Chlorkalfaufftellung 
ober Singiegen von Unterfalpeterfäure. 
Schwefelwerk, ſ. v. w. Schwefelhütte. 
Schwefelwismuth (Minerat.), |. u. Wis⸗ 


muth. 

Schwefelzink (Blende, Mineral), kommt 
als Strahl⸗ und Faſerblende vor, ritzt Kall⸗ 
ſpath, ritzbar durch Apatit. Diamant bis Perl⸗ 
mutterglanz, Farbe verſchieden. Gehalt: 

int 61—66, 

ifen 2—8,5, 
Kadmium I—1'/, 
Schwefel 33—33,5. 

Entftebt auch aus Dämpfen im Mauerwert 
von Schmelzöfen; wird auch fünftlich bereitet 
ale leichtes, volumindjes, rohgelbes Pulver ; 
kryſtalliſirend als Foſſil vorfommenp, |. übr. 
Blende. 

Schwefelige Säure, |. Schwefel. 

Scweligfaurs Derbindungen finden nur 

elten in ber Bautechnik direfte Anwenbung, 
fter ſchwefelſaure derbindungenſ d. 

Schweif. 1) Bei doppelten Blaſebälgen 
Berlängerung bes Mittelbobens, an ben ber 
Balı beieftigt iſt; 2) (Bergb.)beieinem Gange 
das Ausgehen ober Enbe, wo nur armes Erz 
ober taubes Geftein gebrochen wird, baher 3) 
arımes Erz; 4) Schweif des Strebepfeilers, 
Die hintere Seite befielben ; 5). v. w. Schwanz, 


ſ. d. 

Scweifeifen (Tiſchl.), gebogenen Dingen 
bie gehörige Geftalt zu geben bienenber Mei- 
ſel mit jehr breiter ober gebogener Schneibe. 

Schweilen, bogenförmig ausfchneiben, bei 
Holzbildhauerarbeiten werben fo im Groben 
die Umriſſe einer Figur ausgebildet, 

n. Bb. 
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Schweizer Zanweiſe. 


Schweiffäge, der Hanbfäge Ani, bo& 
fehr ein und mit ſehr ſchmalem Blatte; wird 
gebraucht, um Bogen mit Heinen Krümmun- 

en aus Bretern zu fchneiden. Manche Sch. 
find fo eingerichtet, daß man ihr Blatt aus» 
und einhingen fann, um mitten aus einem 
Biete einen Kreis ꝛc. auszufchneiben. 

Dann wird erfi ein Loch vorgebohrt, und 
bas Sägeblatt hindurchgeſteckt. Das Unan- 
genehme babei ift, daß fich das Blatt leicht aus 
dem Hafen giebt und fomit Störungen ver- 
urſacht. 

Schweiffpiegelnd (Herald.), mit ausgebrei⸗ 
tetem Schwanze bargeftellter Pfau. 

—— überhaupt Kriimmung, na⸗ 
— flachkarnießförmige; Sch. der Glocke, 
.Glocke. 

Schweige. 1) Meierei, Borwerk; 2) 
(Schiffsb.) Tau, mit laufender Kunke an ber 
Scheere befeftigt zum Nachlaſſen und Aufholen 
bes Segel beflimmt. 

Schweineflall, ſ. Stall. { 

Schweinsfedern (Schloff.), ein Knopf mit 
vielen Spiten, eine Art Sonne, neben Stade» 
ten angebradt, un das daneben Weggehen 
du verbinbern (auch nennt man e8 Spaniſcher 

eiter). 

Schweinshopf, Borrihtung, um große 
Steine auf kurze Entfernung zu transporti- 
ren, beftehenb aus zwei zuſammengewachſenen 
Aeſten ober Wurzeln, worüber ein Querholz 
ober eine Leifte gefchnitten, unb mit ſtarlen 
Nägeln befeftigt ift, um das Herabgleiten ber 
Steine zu verhindern. Born jft ein Kopf 
daran, worum ein Seil ober Kette zur An⸗ 
bringung ber Pferde angebracht wird. 

Shweinstrog, f. Stall. . 

Schweiß. 1) Der Zuftand bes Eifens, wenn 
ed in großes Hitze weich zu werben begimmt, 
fo daß bie Schladen zerfließen, das Eiſen 
ſelbſt aber noch nicht fchmilzt; 2) (Salzw.) bie 
aus Schwitgquelle bervorgueliende Sole. 

Schweißbad, ſ. Assum und Bad. 

Schweißen. 1) ©. Anſchweißen; 2) Roh⸗ 
eiſen in Schweißhitze bringen und hämmern, 
wodurch man es von Schlacken reinigt und 
geſchmeidiger macht. 

Schweißhide, auch blos Hitze (Eiſenarb.), 
ber dem Eiſen im Kohlenfeuer gegebene Hitz⸗ 
geb, welcher erforberlich ift, um das Ciſen in 

chweiß (j.d.1) zu bringen und daun ſchwei⸗ 
Ben zu lönnen. 

Schweizer Bauweife. Die Profanbaukunſi 
ber Schweizer ift zwar glei denen anberer 
Länder dem allgemeinen Gange ber Kunſtge⸗ 
ſchichte gefolgt, ſo baß es allerdings fall ur 
bom Schweierfipl zu fprechen, hat aber bur 
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Schweizergtün. 


ourch fich gewiſſe Eigenthümlich · 


en hauptſächlich in Folgenden: 
38 aber PR % Holz 
ver minbeflens in Kachiverfokau, 
agen ſehr weit aus, Sparren, 
2t., finb mehr oter minber veich 
» Schnitgwerf zc. Unter dem 
ıches, bei zweigeichoffigen Hänz 
‚ bei Bloß ainpodigen minde · 
bet ſteht eine Gallerie auf den 
vorgelragten Bailenköpfen, ohne von ber 
Erde aus durch Saäulen unterftügt zu fein. 
Das Dach if ziemlich fteil (getichen 30 und 
40%) mit Biegeln ober Schindefn gebedt und 
in fegterem Falle mit Steinen beleqt. Fenſter 
und Thilren find mit geihweiften Verklei- 
bangen umgeben. 
Shweizergrün, wird aus Auripigment, 
Indigo und Rinbögalfe bereitet. 
Schweizerhaus, ein nad) ber Schweiger 
Bauart (f. d.) conſtruirtes Landhaus; oft 
mit äußeren hölgernen Treppen verſehen, 
deren Geländer gefhnigt iſt unb welche nach 
den um das Haus berumfilgrenben Gallerien 
ſhren 
"Schweigerhut.(Heralb.), runder Hut mit 
breiter Krönmpe. 
‚Sehweldhboben, Säwelbeben,(. Brauereie 
anlage 1. c. 
‘Schweden, durch langſames Feuer verbren« 
nen, |. Kien und Bed. 
"Hthwelgerei, [. Karbinaltugenb 8. 
"Scywellbreti, jeiigen bie Zarge ober das 
Futter einer Thür, imten beſeſtigtes Bret, 
das mit zum Anſchlage für bie Tolre und zu 
Abdaltung des Lnftzuges dient. Es erhält ent» 
weder einen Falz twie bie Übrigen Wanbungen 
bes. Futters ober.man (äfst Die Ti ohme Kalz 
daran ſchlagen. Doc zieht man es im In⸗ 
nern.ber Gebände, zumal bei eleganten Zim« 
mern, vor, ben Fußboden innerhalb ber Chür 
eben burchgehen zu laſſen. Dabei muß bie 
Xrheit aber fehr forgfäftig fein, bamit bie 
Thür nicht auf ben Fuh boden aufichleife, noch 
eine zu große Zuge bleibt, bie man #brigen® 
Ber Ra burd eine weichhaarige Biürfte 
aneflilkt. 
Schwelle. 1) Zum Tragen einer Fachwand 
(f. d. 1) dienendes, borigomales Stüd Holt, 
worein Säulen und Bänder eingerapft find; 
9) auch bei Thuren das untere Ouerfäd, |. 
Sämwellbret und Sohlbant; 8) f. Eifenkahn; 
4) Ber) ‚quer über den Bfahlbänmen fie- 
ıgenbe Hölzer, Worin die Safpelftiligen Rchen; 
) überhaupt herigontale Unterlage. 
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Sqhweri. 


Shweltof, ſ. Gruudbau I. A,2, I 
1. b. und Enrochement, 

Schwellung, Waller, wenn es mmterbaft 
ter Muhlräder in einem Mühlgraben fo hech 
Peige, daß die Räder ftoden. 

hwellmerk, fümmtlige Schwellen ut 
Zubehör beim Scyleufenbau, Grunbban ıc. 

Schwemme, ſ. Schafiäwernme. 

ahwemmjoh, . Shwammjod. 

Schwengel. 1) (Mafhineme.) Zroriarmi 
Hebel % . an Wafferbrunnen die Hamtba- 
ben, an ber ©lode ber Hebel), iſt entmeber a’ 
mit einem Ende in eine Welle befeftigt unt 
wird aufr und niebergezogen, oder bemegtfih 
b) wie ein Balancier oder Drudbebel, um 
einen Bolzen im ber Mitte (Schwengelkelgen, 
erwengelangen), in der Scheere einer Säufe 
(Scähtwengefflüge). c) me andere Art gleit 
einem Pendel, an welchem unten ein fäpmeret 
Vewich hängt, der aber in einer Welle br: 
feigt if, beren Geitenarıne bie Bumpenftan- 

en heben umb Nieberbräden, fo man ir 

Gmengel Sin unb Herbemegt, mod Itı. 
leichtert wirb durch ben Schwung bes Ex 


wichtes. 
2) Guhlenb.) |. v. w. Lenler bei Säge 
möüblen, 


3) (Hüttenw.) das, bie Blafebäfge in it 
Höhe ziepende Gewiäit. 

Scwengelbrunnen, f. Brunnen b. 

Schwengelkunf® (Defsinenm,), Bafe- 
Hebungsmafchine, tvelche mitteift bes Schwer 
gels in Bewegung gefeht wird. 

Schwengelpumpe, ſ. n. Brunnen b. 

Auhwengelwerk, f. dv. w. Schwengelhmt. 

Sarmenkieine 1. Gmläpenten 

en! B . 

Schwenzel (Hlittenw.), |. v. w. Swing 
aud |. v. w. Sclid. 

Schwere ber Banmateriafe, ſ. Gericht. 

Schwerlüffig, |. d. w. frengflliffg, ' 
Flußmittel, 

Schwerpunkt, Schwerlinie und Schme: 
ebene. Erflärung biefer Begriffe wärbe dir 
au weit führen; fomeit biefelben im ber Bau 
technik gebraußt werben, fergen wir ib 
Kenntnig voraus. Soweit fie megen Ni 
Gleihgewichte® der Bautheile beridfictig 
werben milflen, finden fie fi) in ben Artiteln 
Drud, Futtermauer, Hpbroflatit, Widerlager, 
Auslabung x. erwähnt. 

Shnripeit, f. Baryt. J 

Schwert (Land- u. Mühtenb.), im Richtung 
eines Steel von einem feſtrubenden 
Körper nach einem zu befeftigenben geführt 
Srüd ſchwachts Bauholz Btet. So wi 
bindet man 3. B. durch ein ſchrãggerichtent 


Schwertbalken. 


jret mit ber Ballenlage eine aufgeftellte, zu 
ermauernde Thürzarge provifortih. Defini- 
o werben Dahflühle, bie nicht mit ben 
öthigen Bändern verſehen find, ebenfalls ab- 
eichwertet. 2) Bier Schwerter, zwei große 
nd zwei Heine, finb bei ber holländiſchen 
Binbmühle nah dem Stert geriditet von 
en äußerſten Enden der außerhalb hervor⸗ 
-etenden Schwertballen, und burh Schraus- 
enbolzen befefligt. 3) (Scifish.) ſ. v. w. 
Schiffefchwert. 4) Bei den Alten war das 
Schwert blos Symbol bes Kriege, in ber 
nittelalterlichen Symbolit aber und m ber 
yeraldif bedeutet e8 Abel und Gerechtigkeit, 
Radht und Gewalt und driftlihen Helden⸗ 
ıutb. Hinter dem Wappen ift es Zeichen ber 
»eltlichen Gerichtöbarleit, namentlich bes 
techts über Leben und Tab. 


Schweribalken (Mäbhienb.), zwei Ballen, 
ie bei der holländiihen Windmühle über die 
sugballen gelämmt find; ber große Sch. 36’ 
ang, liegt mit ber einen Langjeite Über beim 
Nittel der Mühle, ift, fo weit er innerhalb der 
Yaube fich befindet, 14” im ſtark außerhalb 
ber verjüngt er ſich und erhält Abwäſſerun⸗ 
en; ber Zapfen ber unteren ſtehenden Haupt⸗ 
velle liegt an feiner Seite an und bat 
inen hölzernen Ueberwurf, auch iß er ver⸗ 
trebt mit ben beiden Fugballken. Der Heine 
2. iſt 24 lang, trägt die Stiele ber Hinter- 
varıd und If, ſoweit dieſe Stiele reichen, 
2" D ſgark, nah beiden Enden zu wie der 
roße Sch. mit Abmäflerungen verjüngt. 
Kon außen if der Stert (ſ. d.) in der Mitte 
es Heinen Schwertbaifens angebolzt und mit 


en Enden heiter Sch. durch die Schwerter 
j. d. 2) unverrüdbar verbunden. 
Schwerifegevdrant, ſehr ſchwacher Meifing- 


raht. 

Schwertſegergold, ſ. Blattgolb. 

Schwertkloſ⸗ —* —*28— (f. d.) me 
treuz Über Bohlen gelegt. 

Schwertlatte, zum Abſchwerten benutzte 
atte. 


Scwertfügemafäine Steinfäge (f. d.), 
venn das tt ohne Zähne, aljo wie ein 
Schwert glatt if. 


Schwibbogen, Schwiebbogen, Schwebebo- 
jen:c., überhaupt jeder Bogen, worunter man 
zurchgehen Tann, insbefonbere aber bie flie- 
zenden Streben, |. Gothiſcher Styl und bie 
iberbauten Gräfte, |. Grabmal A. 3. 

Schwielen a: aus dem umliegenden 
Schieferftein fich ausfhälenbe Stüden Kupfer- 
chiefer in Geſtalt Langer Rieren. 

Schmirping ( Schiffsb.), zur Verbittbung ı 
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Schwinden. 


ber oberfien Auflanger ber Spanten bienenbe 
ſtarke Latte. 

Schwimmbad, ſ. Bab 9. b. 

Schwimmbäume, ſchwimmende Stämme 
unter ſich verbunden und im Strombette ver⸗ 
ankert, um ſtromabwärts derſelben liegende 
Kriegsbrücken gegen Antreiben von ſchwim⸗ 
menden Körpern, Brandern ꝛc. zu ſchützen. 


Schwimmbaſſin, |. Bab 2. 
Schwimmen Manfagt: die Steine ſchwim⸗ 
men, wenn fie in zu dünnem Kalkmörtel ver» 
legt worden, fo daß bie Oberfläche des Steine 
das in dem Mörtel befindliche Waſſer nicht 
genügend aufjaugen, und mit benjeiben aljo 
auch nicht zum Binden fommen kann. Der» 
feibe all findet dann mit dem darunter be 
findlichen Lagerſtein ftatt, und fanı fo ber 
Stein auf feinem Lager äußerſt leicht veräs- 
bert werben. 
Schwimmend (Bergb.), ſumpfig, durchzogen 
mit Wafſer. 
Schwimmende Hauer. Eine Mauer, in⸗ 
nerhalb ber änßern Umfafſungsmaner in 
einem Waſſerbaſſin aufgeführt, mun ſchlägt 
dann den Zwifchenrapm zwiſchen beiden 
Mauern mit fettem Thon aus. 
Schwimmender Roft, [. v. w. I 
Roſt, f. u. Grundbau und Hof. u 
dwimmende Siegel, |. Bergmehl. 
Schwimmkugel, * Geſchwiudigkeit ber 
Ströme. — 
Sſchwimmſtein (Min.), Art Kieſel, knollig, 
und nierenförmig, erſcheint auf peuerfehn ala 
Ueberzug, ritgbar durch Kalfipatd, von Farbe 
gelblichgrau, ins Weiſe [pielend, wiegt 0,5. 
Schwinden, an körperlichemUmfange abneh⸗ 
men, geſchieht: 
UbeimHolz durch Zuſammentrocknen, wobei 
es dann gewöhnlich aufreißt; 2) beim Gußeiſen 
durch Erkalten, bei Anfertigung ber Formen i 
hierauf Rückſicht zu nehmen, denn hat die 
A das flüffige Eijen volllommen ausge⸗ 
hüt, wird es in den Moment, wo es in dep 
flarren Zuftand übergeht aus dem flüffigen, 
noch das Beſtreben haben, fich weiter auszu⸗ 
dehnen, und die Formwände zurückdrängen. 
Dann aber zieht es ſich doch, je kälteres wird, 
von allen Seiten immer mehr zufammen und 
wird um vieles Heiner, ald das Wlodell. Man 
muß alfo Das Modell nad) den Schwindmaaß. 
welches etwa ',, Zoll auf ven Fuß beträgt, 
länger und ftärler machen; 3) bei Mauerwerk, 
auch Setzen genannt, ift nicht allein Kolge 
von Zufammendrädung bes Erdbodens vo 
ber nach und nad immer, vermehrten X 
fondern auch Mauern, welche anf abfoLnt feſt⸗ 
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Repenben often aufgeführt werben, ſetzen ftch 
urh Zufammenbrüädung und Zujammen«- 
chwinden der nadtrodenden Mauerfugen. 

an fei daher vorfichtig bei Verbindung bes 
Ziegelmauerwerkes mit Saubftein, ber weniger 
ſchwindet und kleinere Fugen hat und laffe einen 
kleinen Spielraum, fo weit bie Mauer über 
ben Sandftein reicht; 4) (iegt.) bie Theil⸗ 
chen bes Thons rüden ſchon beim Trodnen 
näher aneinander, bie anfänglich entftandenen 
Boren werben enger, die jpec. Schwere nimmt 
u und bie Maſſe wirb fo dicht, daß fie feine 

indrüde mehr annimmt. Während bei ge- 
fleigertem Hitzgrade die Poren immer enger 
werben, unb aljo ber Thon währenb des 
Brennens am [pecifiihen Gewicht zunimmt, 
fo ift dies mit ber Dichtigkeit der Maffe an 
(6 nicht der Fall. Dieſe erreicht mit dem 

nfange der Glühhitze ihren Culminations⸗ 
punkt und gebt mit ber Weißglühhitze wieber 
auf denſelben Grab zurüd, den fie nah dem 
Troduen unter 1009 &. hatte. Im Anfange 
verliert nämlich der Thon noch Wafler und 
zwar nachdem er bei 150° C. getrodnet war, 
noch 81/9. Von da an bleibt ſich fein Ge⸗ 
wicht gleich, aber in der Glühhite vermehren 
bie Thontheilchen ihr Volumen, vermindern 
alfo ihre Dichtigleit. Sie nähern fi aber 
natürlich auch zugleich einander, woraus eine 
Berminderung der Zwiſchenräume, alfo eine 
vermehrte Dichtigkeit der ganzen Maſſe erfolgt. 
Das Schwindmaaß für den gebrannten ‘Thon 
beträgt ohngefähr 8%, jeber einzelnen Dimen- 
F ziemlich ficher geht man, wenn man bem 

obell in jeber Ausmeffung fo viel rheinlän- 
bifhe Zoll Größe giebt, als der gebrannte 
Gegenftand fächfifche a meffen fol; 5) das 
Sch. aufgefchütteter Erbarbeiten, 4. B. ber 
Deiche beträgt 12—16°/o. Zu 

Schwindgrube, Mullgrube auf dem Hofe 
eines Wohnbaufes, die außer ber Unreinig⸗ 
keit zugleich das ſich anfammelnde Regen- 
wafler sc. aufnimmt und barauf berechnet 
ift, daß die Flüſſigkeiten in den Erdboden 
jehen und der trockene Rückſtand von Zeit zu 
Bei wieber ausgeräumt wird. Gie erhalten 

eitenntauern unb auf ber Erdgleiche einen 
bölzernen Rahmen; müflen bis auf eine auf- 
ſaugende Erdſchicht hinabgetrieben fein, alſo 
wo eine Lehmſchicht vorhanden iſt, muß biefe 
burchftochen werben, trotzdem aber verunrel- 
nigen fie nicht nur den Grundboden auf wei- 
teren Umfang, woburd oft bie Fundamente 
naheſtehender Gebäude leiden, die Häufer ben 
Schwamm befommen, bie Luft verpeftet 
wird ıc., ſondern e8 verſchlämmen ſich auch 
die Zwifenräume des aufjaugenden Bodens 
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kleinen Verſchiedenheiten ber bewegenden 


> a 
Schwungrad. 


allmälig und dann ſchwindet eben die Fluſfig 

keit nicht mehr. 

Schwindmaaß für Backſteine ꝛc., ſ. Schwin⸗ 
en 


Schwingarm, kleine oder Nebenſchwinge, 
zwiſchen zwei Hauptſchwingen bei einem &e- 
[ange befindlich, wenn das Geſtänge feiner 
!änge wegen nod in der Mitte einer Unter. 
ſtützung bebarf.: 

Schwinge. 1) S. Mühle 5.; 2) der Stiel 
eines Hammers bei Walkmühlen ıc.; 3) 
(Esifjeb.) das von einem Rande zum an- 
dern bei Heinen Fahrzeugen gehende Quer⸗ 
holz, um beim Ziehen des Fahrzengs bas Tun 
daran zu befeftigen; 5) auch Zwinge, gabelfür- 
miges Holz, welches das baran befeftigte Ge— 
ſtänge im ſeiner Richtung erhält; 6) geradet, 
nicht ſehr ſtarkes, pfoſtenartiges Holz. 

Schwingen, mit Zinn die aufgeſchlitzte 
Eden bes Fenfterbleies zugießen. 

Schwingungspunkt, Drehpunkt, Aufhän⸗ 
gungspunkt eined Pendeld. - 

Schwippende (Deihb.), vom Reisholz ter 
Faſchinen das fpigige oder dünne Ente. 

Schwipplage, bie.oberfte Tage Des Reisbel⸗ 
zes bei Reiswerken, bei der deſſen Schwippende 
nad) außen zu liegen fommt. 

Schwipbad, |. Bad 2. | 

Schwöpen (Deihb.), mit Rafen belegen, 
Rafen und Dedioben. | 

Schwülen (Mineral), ein Thonftein ut 
Zufag von Kiefelfhiefer und Bitumen, jr | 
pisartig gezeichnet, wird mitunter für ver | 
fteinerte® Holz audgegeben, findet fih | 
Steintohlenlagen nierenförmig. 

Shwungbäume, ſ. Brucke ©. c. 

Schwungbret, |. Bad 2. 

Schwungpumpe, ſ. v. w. Reactionsmaſcint. 
BSqwungrad. In ben meiſten Maſchinen 
iſt die bewegende Kraft und ber zu überwäm⸗ 
gende Wibderftand Schwankungen ausgeſest. 

ie dadurch und andermweit entftehente in 
vegelmäßigfeit in der Bewegung ber Maid:nt 
wird dadurch ausgeglichen, Daß man dieſe ® 
mwegung einem Körper. mittheilt, welcher io 
conftruirt ift, Daß fein Beharrungsvermix 
bei einmal angenommener Bewegung tit 
















Kraft überwindet, alfo jüig if, Die Bewegung 
nad) Bedürfniß gleichförmtg zu machen. Si 
biefen Kraftbebältern ober Kegulatoren (i.1.) 
gebören auch die Schwungräber. Daffeit: if 
in ber Regel aus Eifen gefertigt und beit: 
aus einem jchmeren range, ber mit ber tt: 
tralare durch Speichen verbunden ift und 3 
genauer Vereinigung mit der erften beime:t:' 
den Kraft fteht, deren Wirkung es bei ıhic- 
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Scwungradskloben. 


Uebergang jur Maſchine vermöge bes Behar- 
rungsvermögenß gleich vertheilt. 

Die Schwere, Größe und Geſchwindigkeit 
von Schwungräbern wird nad der atıge- 
wanbten Kraft und nad) der Natur der zube- 
tegenben Maſchine eingerichtet. 

hwungradskloben, an den 
Säwungräben, bie Zapfenlager. 

chwungradruihe, ein Theil ber Drebbant 
eines Gürtler®. 

Schwungſchaufel (Mafchinenw.), |. v. w. 
Hebeſchaufel. 

Schwungſcheibe, ein aus voller Scheibe 
beſtehendes Schwungrad. 

Schwungſeil, ſ. Lenlſeil. 

Schwungſlöche, ſtatt eines ———— 
dienende, an der Welle ſitzende, an den Enden 
mit Gewichten verſehene Stäbe. 

Schwungſireben, an einem Glocenſtuhl 

arke Streben, in der Richtung des Schwunges 

er Glocke angebrucht. 

Sclagraphla (lat.), Sciagraphy (engl.), Bau⸗ 
riß, Durchſchnitt. 

Scehls (lat.), Spahn, namentl. Feilſpahn ac. 

Scolezit, ſ. v. w. Meſotyp. 

Scollons (engl) Schuppenverzierung. 

Sconce (eng .), Schanze, Wandleudter. 

Scorlus (Mineral.), |. v. w. Schörl. 

Scorpion, |. Afrika. 

Scatla (lat.u. engl.), Scotie(fr.), Hohllehle, 
Einziehung. 

Screen (engl.), Scrinium (fat.), Schrein, 
Schrank, Bitter, Cancelle. 

Seripterium (fat.), in einem Klofter Schreib 
und Stmdierzimmer. 

Screll(engl.), Rantenverzierung, Schnörfel. 

Seullery (engf.), |. Küche 8. 

Sculptur, sculptura, Schnitzkunſt, Bil d⸗ 
hanerkunſt, aber auch Werte derſelben, da⸗ 
fern fie in hartem Material gearbeitet find, 
Doch auch für folhe aus weicherem Material 
gebrandtt Wenn man bei Beſchreibung eines 

auwerks von Sculptur ſpricht, ſo meint 
man in der Regel nur an ſich ſelbſtändige, 
einzelne, dem Gebäude angefügte Kunſtwerke, 
während man bie rein ornamentalen, unmit⸗ 
telbar zu den Arcditecturformen gehörigen 
Bildhauerarbeiten plaftifheOrnamente nennt. 
Doch ift diefe Unterſcheidung durchaus nicht 

motivirt. Ueber bie gegenjeitige Stellung ber 
Bildhauerei und Architectur |. Plaſtik. 

Seulpiure en beis, Holzſchnitzwert. 

Beutcheon (engl.), |. Schild 2—5. 

Scutula (lat.), Walze, zum Fortichaffen von 


Laften. 
Gehe (lat), fe Heraldik 1. a. 


\ 
Wellen Heiner - 


t 
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Seearſ enal. 


Beat (engl.), Sig, Chorgeſtilhl. 

Sebaldus, St., als Ritter, Pilgrim ober 
Einfiedler, zwei Ochſen zur Seite, welche feinen 
Sarg an die Stelle zogen, wo er follte begra- - 
ben werben, oder das Mobell ver Sebaldus⸗ 
firhe (zu Nürnberg) tragend dargeftellt. 

Sebafledom, vom Griechiſchen, ein einem 
griechifegen Kaifer zu Ehren oder für ibn er- 

auter Tempel, Denkmal, Palaſt ıc. 

Bebaflian, St., nadt an einen Pfahl oder 
Baum gebunden und mit Pfeilen durchſchoſſen 
oder in freier Stellung in vornehmen, römi- 
ſchem Kriegercoftüm, einige Pfeile in der Hand 
baltend, mit einem Meinen Bart aufber Über: 
fi 


ippe. 

Secante, ſ. Sehne. 

Sechſerblech, |. Blech 2. d. 

Sechlernagel, find ‚circa 12" lang (zum 
Aufnageln der Sparren auf das Rahmen), 
das Stüd koftete ſechs Pfennige, woher aud) 
der Rame. 

Sechſerzink, f. Zink. 

Sechſtelholi, dreimal getrenntes Bauholz. 
Sechsſtern, auch Schild Davids genannt. 
Durdftedung zweier gleichleitiger Dreiede. 
Israelitiſches Symbol. Auch von ben Frei- 
maurern aboptirt und mannichfach gedeutet; 
nit mit dem Drubenfuß (f. d.) zu verwech⸗ 
fein. In der chriſtlichen Symbolik wirb er 
auf die, von den Alten angenommenen brei 
Elemente und bie Dreieinigfeit, die ſich gegen- 
feitig durchdringen, oder auch gleich dem Kreuz 
auf Durddringung des Alten Teftamentes 
durch das Neue gedeutet 0. - 

Sechſte Ordnung, |. v. m. Deutſche Siu- 
lenordnung. 

Sechfler, Drehling von ſechs Stöden. 

Secret. 1) S. v. mw. Abtritt; D SGecret- 
fiegel, Meines Privatfiegel im Gegentheil zum 
Amtsfiegel. 

Beerelarlum, f. Sakriſtei, auch wohl für 
scriptorium und für Beichtfiuhl gebraucht. 

Section (engl.), Durchſchnitt, |. auch Schil- 
bestheilung. 

Sertor (Geom.), Kreisausſchnitt, iſt' der 
von zwei Rabien und dem dazu gehörigen 
Bogen begrenzte Theil einer Kreisebene. 

Secundus, St., mit einem Schwerte. Eine 
Wolle über ihm. Engel begraben feinen Leich- 


nam. 
Becurlcula (lat.), Schwalbenfhwanz. 
Securis (fat.), Beil. 
Sedes (lat.), Sit; 8. confessionalis, f. 
Beichtſtuhl; 8. episcopi, |. Biſchofſtuhl. 
Sedile (lat.), |. Levitenfitz; 8. mobile, |. v. 
w. Chorſtuhl. 
Serorfenal, zur Aufbewahrung unb An- 


Serbahe. 


fertigung ber. bei Ausräftungbey Kriegöfleiten 
nöthigen Waffen und Materialien aller Art 
bienenbe Gebäudegruppe, enthält: Schiffs⸗ 
werite, Dods, Zimmerplätze, Seilereien, 
Schmieden, Schlofjereien, Hellings, Modells 
fammern, Vorrathsräume, Eiſengießereien, 
Stüdgießereien, Waffen ſchmieden, braucht alſo 
ein ſehr ausgedehntes, Übrigens an Tiefgang⸗ 
waſſer gelegenes, von Kanälen durchſchnitte⸗ 
nes Texrain. 

Sechahe (Waſſerb.), ſ. Baake 4. 

Seelmhne (Waſſerb.), dient zum Aufhalten 
des Sandes anMeerestliüften. Ihre Direction 
richtet fidy nach der Tage bes Ufers und der 
Richtung des dafelbft wehendes Hauptwindes; 
ſie beſteht aus Pfahlwerk mit Faſchinen aus⸗ 
gefüllt und oben mit Steinen abgedeckt. 

Seedsich, zur Bewallung der See, |. Deich. 

Sceexde, graue Thonerde. 

Seeery, Raſeneiſenſtein. 

Sergat, Durchfahrt durch die Sandbäuke 
der Flußmündungen. 

Gce haſen, ſ. Hafen I. 

Srakreuſporn, weibenblättriger Sanbborn. 
Holz grüntichweiß, nad dem Kerne zu braun 
geffammt, grobkurzfaſerig, ſehr hart, feft uud 
lat. Läßt fih ſchön beizen, färben und po⸗ 
iren. 


Serlenwägung, Darftellung bes Erzengels 
Michael ſ. Engel 1. . 

Seeling (engl.), getäfelte Decke. 

Seeſchlagbaum, |. Baum 4. 

Aceſein, Bernſtein. 

Seewarie, ſ. v. w. Leuchthurm, f. d. 

Segel, die bekannten, ſehr verſchieden ge⸗ 
ftalteten und daher auch benannten, zur Fort⸗ 
bewegung der Schiffe dienenden Leinwand⸗ 
flächen, doch werden auch bie Winbfelber ber 
Ruthen bei holländiſchen Mühlen mit Segel 
befleidet, man nennt fie in biefem all Segel⸗ 
windmüuͤhlen. 

Segelbalken, |. Balkenweger. 

Segelbaum, |. Maſt. 

Segelmaſchinen Schiffsb.), find zu leichte⸗ 
rer Handhabung der Segel au —3— ange⸗ 
brachte Vorrichtungen, beſtehend aus Seilen 
und Kloben, Rollen und Flaſchenzügen. 

Segelflange (Schifjsb.), |. o. w. Rane. 

Segelficin (Dineral.), ſ. v. w. Magnetſtein. 

Segeltuch, mit Theer getränkt, wird als 

roviſoxiſche Bedachung uf verwendet, 

Ferner als Beleg für Deiche gegen heftigen 
Wogenandrang 2c. 

Segelwindmühle, |. Segel u. Winbmähle, 

Segment, Kreisbogenjchnitt, baher quch 
Stihbogen. | , 

Seanar’s Reactionsrad, (Mühleub.), ein, 
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Reife. 


mit hohlem Krauze venſehenes Waflerzab aka 
Scaufeln, welches das Waſſer in ber Sch 
l aufnimmt, das von irgend einer Hi 
einſtrömt und ben Mantel voll erhält. Turd 
ſchmale Deffnungen ader borizoniale Röhr⸗ 
hen kann unten das Waſſer ausfließen, was 
mit einer der Druchhöhe entiprechenden Ge- 
ſchwindigkeit geſchieht. Dadurch brüdt tas 
Waſſer mit der Fläche ber Ausſtrömöffnung 
gegen die Rüdwand (f. Reactionsmaſchint 
mit einer der Drudhäöhe entiprehenben Kraft 
und dadurd erhält dad Rad nad der egige 
gengeſetzten Ihr Aare eine Bewegung Je 
ge er der Dur meiter, deſto weniger Bafır 
raucht man. 

Segur ({pan.), Beil. 

Schaxe. 1) (Feldmeßt.) Die nach dent ke 





- obadhteten Gegenſtande von —— * 
wp- 


— — — 


gerade Linie. Dan beſtimmt ſie dür 
ter bei Dieß- und Nivellirinſtrumenten, oder 
iebt dem Objectivglas bei Sernrähren ein 
Fadentreug, welches die Axe mit Dem Auge 
an ben Ocnlarglafe angiebt; 2) ſ. Perfpe- 
ve. 
- Sehne Geom.), bie zwei beliebige Pıratte 
ber Peripherie eines Kreiſes verbindende Linie 
heißt die S. des von beiben Punkten einge 
ſchloſſenen Bogen: 
Schrohr (Feldmeßk.), |. v. m. Fernrohr. 
Schwinkel, |. Rerfpective. or 
Seidel, f. Mach. 
Seidenpapier (Zeichn.), ſ. m Pauſe; mei 
aus der zweiten Rinde bes Bambus gemadıt. 
Seife. 1) AS Srfat für bie Holzſchnitte. 
Es kann eine Gravirung in Seife m einem 
ten, ſpitzigen Inſtrument faſt mit eben 
er Leichtigkeit, Freiheit und Schnelligkeit 
ausgeführt werben, als eine gemähnlide 
Zeichnung mit bem Jleſint. Jeder ſo her⸗ 
vorgebrachte Sid it Mar, ſcharf und be 
ſtimmt. Iſt bie Gravirung fertig, jo fanz 
ein Abguß davon in Gips genommen werben. 
Sie verträgt fogar, ohne zu leiben, im ge⸗ 
chmolzenes Stegellad abgebrudt zu werben; 
) al8 Bindemittel für Auſtrich. Man kocht 
15 Gramm Caragheenfledte, 15 Gramm 
weiße Seife, 2 Litre Waller zur Hälfte ein, 
ſetzt 180 Granım Zintoryd ober fohlenjaures 
Blei zu, läßt es durch ein Sich laufen unt 
jet die beliebige Farbe zu; 3) als Keini- 
gungsmittel für Delgemälbe |. b. Art. Gr 
mälbe, Yadiren berjelben d.; 4) als Schmiere 
ber Maſchinentheile und Taue, da ſie die let 
teren, nicht wie ber Theer, ſpröds macht; 5) 
als Grundirmittel fir Mauern vor dem Leim⸗ 
farbenanſtrich; e8 wird dazu meiſt Schriuer⸗ 





Seiſecſirderlange. 


feife Koliſenfe, grüne Seife) genommen, f. 
Aeſtrich und Stubenmaleret. 

Bcifenfiederiauge , |. Altaltiche Tinkinren, 
Lange umd Potaſche. 

Beifenſtein, Spedſtein, Steatit (Mineral.), 
für Ofen⸗ und Heerdfeuerungen brauchbarer, 
in Mafjen oder Neſtern vorlommender feuer⸗ 
beſtändiger Stein. 

Seifenzinn, ſ. Zinn. 

Seiger (adj., Bergb.), |. v. w. lothrecht. 

Seiger (sabst.). 1) f. v. w. gie Uhr; 2) 
das an einem Haben befeftigte Bleiloth. 

Seiger... .,f. Saiger.... 

Beigergang (Bergb.), lothrechter Bang. 

Seigergflänge (Berg- u. Wafferb.), Stan- 
gentumft oder Theile derfelben, wo bie Lenk⸗ 
ftangen lothrecht herunterlaufen. 

Seigerlinic, f. v. w. lothrechte Linie. 

Seigern, |. Abſeigern. 

Seigerrecht, ſ. v. w. lothrecht. 

— (Bergb.), Lothrechter Durchſchnitt 
eines Grubengebãudes auf der Zeichnung. 

Seigerteufe, lothrechtgemeſſene Tiefe eines 
Schachtes. 

Beihen, Muſſigleiten durch Kleine Oeffnun⸗ 
gen bebufe der Reinigung ſtießen laſſen, z. B. 
bei Saugpumpen, ſ. Seiherblech; auch ſeiht 
man größere Mafien, z. B. ganze Bäche durch 
vorgeſchuttete Holzkohlen. 

Sciherbierh, Seiher, Seiger, Seigerblech, 
das um iden untern Theil eines Saugrohves 
beſzſeigte, durchlocherte Blech. 

Heil. a) Hanfſeil. Eine Leine beſteht aus 
drei, ein Sell ober Tau aus vier zuſammen⸗ 
gebrehten Ligen. In ber Regel IM das Binde⸗ 
jeil am Kloben ,“ Fark, ein Rfiftfeil / Dis 
3. Markt md 6' long, andere bi® zu 1’ flarf. 
Die Seile müflen ebenfo wie die Tane gut 
gehalten und confernirt werden. Man bat 
dazu folgende Mittel: 

1) Sinreiben mit Was; 2) Theeren ge- 
ſchieht entweber durch Anſtriche mit Theer 
ober während ber Anfertigung folgender⸗ 
maßer: erhitzt ben Theer dur 
Dämpfe, zieht die Fäden (Likey) einzeln dur 
den heißen Theer, jedoch ce wind, baß 
weber bie Hitze nachtheilig auf bie Hanffafern 
einwirken kann, no bie ern zu viel Theer 
in fi nehmen. Diefes Verfahren ift dem 
Theeren ber Seile im Ganzen bei weiten vor» 
anziehen, weil babei das Beil durch Weber- 
hitzung leidet, auch der Theer nicht bie zur 
Mitte des Seiles bringen lann, ſobaß inner⸗ 
lich häufig Gührung nud Fäufni eht. 3) 
Treuten mit übertrifft dae en 
in ſriuen Wirkungen. Die betrefienben Seile 
werben mit einer verduunten Zeimlöfung bes 
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Sellencanal. 


ſtrichen und in ein ſtarkes Loßbap genortten. 
Die Leimſubſtanz wird durtch dig Einwirkung 
der Serbfäute auf die Pflanzenſtoffe nieber- 
eſchlagen, vie foimprägnirt, vie kreoſothaltige 
lũſſigkeit leicht abforbiren. b) Es werben ud 
äufig Me eifernen Stetten, ſowie alle ftarte 
Bindemittel fo genannt. c) Längenmaaß in 
Danzig = 10 Rufben, in Böhmen zwiſchen 
52 und 64 Ellen bifferirend. d) Seil 'und 
Kloben, |. Flaſchenzug und Rolle. 
Seilaufwand, heißt das Maaß, um wieniel 
an einem Seil eine Tafl emiporgezogen wird. 
Seilbrüde, |. Brüde M. e. 
Seilkorb (Mafcinenw.), ber auf ber Wins 
dewelle befindliche färfere Tylinder, um ben 
ch das Seil widelt. Man verfieht oft mit 
albtreisförmigen Einjchnitten die Peripherie, 
in welche fich nebeneinander fpiralförnıig bad 
Seil aufwidelt. 


Seil ohne Ende, ein Seit, befien Enden 


"fo mit einander verbunben find, daß es einen 


Kranz bildet und zwei Seilräper, Windewel⸗ 
fen 2c. verbindet. 

- Seilrad (Maſchinenw.), Rad, um befien 
Peripherie ein Seil liegt, das entweder bie 
Kundbewegung dem Rabe giebt, oder von 
demfelben Bewegung erhält. Man vechmet 
dazu auch vie Gabel⸗ und Kettenräber. 

Scthredhaspel, ſ. Haspel. 

Beilfcheibe, f. Rolle. 

Beillrum Maſchinenw.), bei Anwendung 
von Seilen in der Art, daß dieſelben verſchie⸗ 
dene Rollen'und dergl. paffiren, der zwiſchen 
je zwei ſolchen befindliche Theil des Stiels. 

Seite. 1) (Hüttenw.) Beim Hohofen heißt 
bie Sette der Dame die vordere Uinfaflunge- 
maner, durch weiche das geſchmolzene Metall 
abfließt. Seite des Zußtrittes heißt bie hintere 
Mauer, von wo her das Erz eingeſchüttet 
wird; Blaſebalgſeite und Wegenwirrpfeite bie 
beiben anberen; 2) (Herafb.) Deroipeflgur, 
entftehend, wenn ber. Äußere Theil eineß 
* Pe⸗ eine andere Tinetur als die Übrigen 
erhält. 

: Britenabriß, f. v. w. Profil. 

Beitenattäre, autele subordonnös, f. Ne⸗ 
benaltäre. 

Seitenanker, ſ. Auler 11. 0. 

Seltewauficht, T. Saab. 

Seitenbeifloß, |. Beiſchub. 

Deitenblech (Hüttenw.), zum Beſchlagen 
Fan — eines Pochwerts verwendetes, 

arkes Blech. 

Beitenr vrridor ober Rebencorridor, ſ. u. 


Corribors. 
Seitencanal, ein Caual, der Waſſer iu den 


Seitendanm. 


Haupteanal leitet oder bei Bewäflerungen 
aus demfelben entnimmt. 

Seitendamm (Straßenb.), ift ein neben 
oder vordem Hauptdammehingeführter Heiner 
Damm. 

Scitenflügel, ſ. Flügel 6 und Rifalit. 

Seitengaffe, eine neben einer Hauptitraße 
feitwärts gehende Gaſſe, nicht unter 20 Fuß 
breit zu madıen. j 

Sritengebäude, |. Nebengebäube, 

Seitengewände, die aufrechtſtehenden Theile 
einer Thür- oder Fenſterumfaſſung, ſ. GOe⸗ 
wände. 

Seitengiebel, zu beiden Seiten eines Ge⸗ 
bäubes der Giebel eines Daches. 

Seitengräben, ſ. Eiſenbahn. 
Stitenmauer, ſ. v. w. Grenzwand 2, auch 
überhaupt für Umfaffungsmaner, f. Mauer. 

Seitennanate, SHeitenfchiff, |. Schiff 4 
unb Kirche. 

BSeitenpfähle(Herald.), entftehen, wenn auf 
einem größeren ein Meiner Schild fo aufgelegt 
wird, daß er nur zwei Streifen bes größeren 
an den Seiten leer läßt, oben und unten aber 
anſtößt. 

Seitenpforten (Schiffsb.), |. u. Pforten. 
Seitenprofil, ein zweites angenprofll, das 
dem Hauptlängenprofil parallel, aber mehr 
zur Seite des Gebäudes genommen wird, 

Seitenrollen, Confolen zu beiden Seiten 
einer Thir« ober Fenſterverdachung. 

Seitenfchiff, ſ. Gothiſcher Bauſiyl, Schiff 
und Kirche. 
Seitenſchub, poussse oblique, ſ. Wider⸗ 


la er. 

Geitenf chwelle, in Schwellwert berfanme 
die beiben, die Vorderſchwelle mit ber Hin- 
terichmelle verbindenden Schwellen. Befefti- 
gung geichteht mittelft Zapfen und eifernen 

eberwilrfen. 

Seitenthür, neben ver Hauptthür ober an 
ber Seite eines Gebäudes angebrachte, in ber 
Regel für das Gefinde beflimmte Thür. 

eitentonnen (Bergb.), in ben Förder⸗ 
ſchachten an die Einftrihe und Stöße ber 
Zonnenbreter angenagelte Breter, um beim 
Herauf- und Serunterziehen den Kübel vom 
Hin⸗ und Herſchleudern abzuhalten. 

Seitenwand, bie auf ben ir re 
eines Zimmers ꝛc. rechtivinklig ſtehenden bei- 
ben Wänbe , 

Seitwenden ober Geitwände (Deichb.), 
hinter dem Hauptbeich landeinwärts angeleg- 
ter Deich. 

Seladongrün, hellgrün mit blaugrauem 
Schimmer, ohngefähr wie Maigrün, aber 


weniger lebhaft. - - 
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. Selbflausflürgung (Maſchinenb.), if em 
Borrihtung zum Umftürgen aufgewunbene 
Kübel, Eimer xc., fo dag die Hehemaſchine 
fid ohne Unterbredung fortbewegen lans, 
was badurd bewirkt wird, daß ber breiter 
angebängte Kübel gegen ein Hinderniß ſtößt 
ober barüber hinmwegfährt. 

Selbfientzundung, von mit Del getränl. 
ten Gegenftänben zu verhüten. Wenn Volt, 

Baummolle, Leinwand, Lumpen, Werg, Baf- 


Kmatten, Moos, Hobelfpähne, Stroh, Ein 


mehl mit fetten Delen, namentlich folchen, bu 
an ber Luft ſelbſt eintrodnen, wie Mobnöl, 
Leindl, Hanföl ꝛc. getränft, nachher 3. B. burd 
die Sonnenftrahlen erwärmt, Dann feh zu 
fammengepadt wurben und vor Abtühlungge- 
ſchützt waren, fo haben fie fi Häufig jelbk 
entzündet. Bei Stroh, Mooe, Baftma:ten, 
worauf Delfäfler gelegen hatten und bienad- 
ber von ver Sonne beſchienen worben waren x. 
bat man dies beobachtet, 3. B. ein frilchgeöl- 
tes Planmagentuch, das der Sonne ausgeieht 
war unb nachher zufammengepadt in einem 
Wagenſchuppen über Nacht Ian ift in Brand 
gerathen. Zur Berhlitung ſolcher Gelbflen 
zünbung ‚bringe man niemals gedlte, loden 
Segenftände in Maffe zuſammen, jonbern 
breite biefelben düun aus, damit nicht di 
burh ben Ürybationeproceß entwideltt 
Wärme fih fleigern könne, vermeibe jede 
Rarle Erwärmung, fowie bas Zufammen 
paden, Aufeinandberhäufen, Zufaumenſchnü⸗ 
ven ꝛc. Ä 

Wenn in gewerblichen Auſtalten, wie j. V. 
in Wollſpinnereien, Tuchfabriken, größer 
Mengen von geölten Wollabſällen ſich auf 
jommeln, iR es durchaus nöthig, dieſelben 
in einen feuerfeſten Raum zu bringen und 
bafetbk ausgebreitet aufzubewahren. 

Selbfifländigkeit, |. Architectur 7. 
Selen, ein, dem Scyroefel verwandtes Re 
talTo od findet fih au Blei, Kupfer ıc. ge 
u 


u. 
Selenii, Gips mit blätterigem Gefüge, aud 
ſ. dv. m. @ipsfhath. 
Sella, Sefielfplicatilis, ſ. Faldistolium. 
: Selma ge, Schiffeb.), das Berded oder 
das obere Setäfel eines Schiffes. 
Belmis (gr.), ®etäfel, Gerüft, @ebätt, and 
Ballkenholz. 
Belleite ifr.) Sitzbret eines Chorftuhls, |.t. 
Semò (ft., Herald.), zahllos beftreut, beise. 
Semelles (ft.), Dachſtuhlſchwellen. 
Semi-dedhe (fr.), Halbkuppel. 
Semi l’argent (fr.), das Silber nachahmende 
Metalimifhung, ähnlich dem Argenten, wir 
nicht angegriffen von Säuren. 





Semi For. 


Weitefinb: Weißkupfer, Zink, Zinn und etwas 
ei. 

Semi Tor, Mannheimer Gold, Pelümetbi e 
goldfarbene Metaiimiichung, welche fich fehr 

ut zu geriebener Arbeit verwenden und im 
Feuer vergofben läßt. Dan Ichmilzt meinem 
eifernen Ofen 6Loth int, der Ofen iſt fo, 
daß das Zink, fo wie es ſchmilzt, abfließen 
fann, um fid von dem gebitdeten Oryb zu 
ternigen. Ir einem Tiegel ſchmilzt man 
1 Bhund Kupfer, und ſchüttet 4 Loth Meſſing 
hinzu, ſobald es fiteht, rährt e® mit einem 
bölzermen Stab um, jet das Zint hinzu, 
ruührt nochmals gut durcheinander, thut einen 
Fingerhut voll Salpeter hinein und gießt alles 
dann in die aus. 

Seminar, |. Schule 2. 8. b. 

BSenfmihle, bat wie jede Hahlmähle, einen 
Yäufer mit einem Ange, ber jedoch mit ber 
Hand gedreht wird; er bat 12Joll Duurchmef- 
jer, eine Ausſchilttöffnung zur Seite bee Bo⸗ 
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denftein® und flache, feinlörntge Mahlflächer; 
aum - 


braucht circa 36 [| An Raum. 

Sengen (Schiffob.), dad Ansbrennen der 
fanlen Stellen des Holzes beim Ausbeſſern 
eines Schiffes. 

Serkbiet. 1) ©. Bleiſenkel; 2) (Schiffeb.) 
zur Erforſchnug ber Tiefe bed Wafſers und 
Beſchaffenheit des Antergrundes dienender 
bleierner, 6—30 Pfund fdwerer, abgeffiräter 
Kegel, deſſen Fuß 1-2 Zoll tief an eböhtt 
und mit Tal ausgeihmiert. a) Das Schwer⸗ 
ober Tiefloth, oft über 40 Pd. ſchwer, hängt 
an einer über 100 Faden langen eine (Loth⸗ 
feine). b) Mittelloth wiegt 20-40 Pfp., Leine 
iſtbis 100 Baden lang. e) Handloth, 6-9 Pfd. 
feine 30 Yaden lang und durch Knoten in 
einzelne Faden ein ee 

enkbrumsen, ' runnengränbung und 
Senkwerk. 
Senkdemm (Waſſerb.), ſ. v. w. Genl⸗ 


lacht. 
ehe. Y (Deichb.) S. v. w. Senkung, |. 
auh Schwinbung; 2) f. v. w. Geſenle 1. 
Beuheifen, eiferner Dorn mit abgeflutztem 
Ende, wird auf den Kopfeines eingefchlagenen 
Nagels aufgefegt, um buch led 


ms Holz dent ri einzutreiben (zu verfenten 
Genkel. 1) ©. vw. w. Senkeiſen; 2) (Bft 

tento.) Ieine rbide Haspen am Treib- 

hute zur Befeftigung der Rippen beffelben an 


die Bleche ; 3) (Deichb.) ſ. d. w. Schlidfänger ; 
4) zum Zuſammenheften hölzerner Gertune 
dienende Heine eiferne Klammer, 5) |. v. w. 
Senkblei. 

Senkelbilech, ſ. u. Blei. 

SAcnhneliet (Bergb.), |. v.w. Anſiecliel. 

I. 8»- 


BenkgrabeE, 


st Senkelſchnur, f. ©. w. Bleiloch und Seut⸗ 


ei. 

Senken. 1) Jedes nene Gebaͤude witd und 
nmf fi ſenken (arbeiten, f. d.) nud es kommt 
alſo nur darauf an, die Senkung in einer ge⸗ 
wiffen Gleihmäßigfeit zu erhalte, wenn Die 
Laften des Gebdudes ſelbſt ganz geiemi 
vertheilt find, fo muß man im Grunde 
gleichmäßige Tragkraft zu erzielen fuchen, alſso 
3. B. an einzelnen weicheren ober wätrigen 
Stellen dieſe Trägfäpigleit erhöhen (f. Bau⸗ 

rund und Grünbtıng), werben aber einzeing 

bänbetheile weientlih ſchwerer, 4 B. 
Thürme ıc., ſo müſſen dieſe einen ftärleren 
Grund erhalten; oder beffer noch, man fuche 
durch Bögen im Grund cc. einen Theil ber 
Laſt folder ſchweren Theile anf den Grund 
ber leichtere mit zu vertbeiten. Um aber 
durch bie Senkung bed Gebäudes im den 
Mauern möge wenig Riſſe zu erhalten, 
baue man möglichſt ſchnell auf, lafſtaber 
dann das Sebäube mindeſtens einen Winter 
und bie Hälfte des Frübjahrs fichen, ehe man 
den Abputz und Ausbau beginnt, vermwerfe 
aber die leider bie und da noch T angepriefene 
Methode, das Fundament im Herbft zu legen 
und ben Winter Über liegen zu laflen, ehe 
man weiter baut; man muß die ganze Be- 
faftung aufbringen, fo lange ber "Mörtel in 
ten Fugen noch nicht vollftänbig erbärtet IR, 
vielmehr noch nachgiebt, etwa fich -quetichen 
wollende Fugen alfo feinen zu großen Biber- 
ſtand leiften und andere durch bie Senkung 
zam Aufgehen getriebene Fugen ſich nod 
erweitern lönnen, ohne mörtelles zu werben, 
f. auch Senkmaaß; 2) (Bergb:) |. v. w. abs 
finfen; 3) (Brannenarb.).ımter dem Kranye 
und der Brunnenmauer bie Erbe herausgra⸗ 
ben, damit Beides tiefer hinabſinke. g 

Senkerde (Waſſerb.), Erbe zn Ueberſchüt⸗ 
tung bes Reißigs bei Sent- und Pacwerlen. 

Senhfäußlel ÜBereb.), die größte Art Fau⸗ 


ftel, ſ. d. 
Senkgrube. 1) Ueber den Jmed ber Sent- 
ruben }. d. Art. Sammellaſien, Schlenfe u. 
chwindgrube, wo auch Einiges über ihre 
Einrichtung nadzulefen. Entfernung: von 
bem Fundamente des Gebäudes minbeftens 
20 Fuß, Tiefe mindeflens 2 Fuß tiefer ale 
Unterlante-Banquette und jedenfalls durch die 
waſſerhaltenden Schichten des Bodens hin⸗ 
durchzutreiben und wafferdicht zu ummanetn; 
anf längere Zeit ſind die S. nie brauchbar, 
weil fie mehr oder weniger doch verſchlammen. 
2) Die S. in Kellern, wo Waſſer hineintritt 
ei dem Steigen bes Waſſerſtandes von nahen 
fien 2c.) And nur Mittel, um das Waſſer 
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He 


Senkhäften. 


(hueler wieber los au werben, nicht aber ben 
intritt zu verhindern, man müßte fie denn 
von circa 1Fuß Überdem Nivenu bes Flußbet- 
te8 an bis circa 1%. Über das Niveau des höch⸗ 
en Waflerftandes, auch wenn dieſes iiber dem 
ellerfußboden liegt, jo ffart mit Cement um⸗ 
mauern, baf fie vollftändig waſſerdicht find, 
und unten mit ganz magerem Kies auswerfen, 
wo dann das Waller die umliegenden. Keller 
allerdings weniger beläftigt, weil ibm in einer 
fo beſchaffenen Grube das Steigen leichter ger 
macht wird. 3) Die ©. in Oußſteinleitungen, 
Schleuſen ıc., follen nur dienen, bamit ſich 
größere Unreinigkeiten, als Schlamm ꝛc. zu 
oden fegen und das Wafler, dadurch etwas 
bünnflüffiger geworben, bie Röhre ſchneller 
durchfließe; müfjen ringsum und unten maf- 
ferdicht fein und von. Beit zu Zeit gereinigt 
werben. 
Senkkäflen, zur Gründung. in Waſſer, ſ. 
Grundbau ID. a 
Benkholben, zum Einſchlagen der Löcher 
in Eifenplatten, befonbers für bie zu verſen⸗ 
tenden Schraubentöpfe bienender, nach unten 
zu verjlingter eiferner Torn. 


Senkkorb, zum Abhalten ber Unreinigfeit 
dienender Korb von Weidenrutben oder von 
Draht geflochten, worein man das Saugwerk 
einer Pumre ftellt. 

Senkkribbe (Wafferb.),inWaffer, beſonder 
am Dieeresufer, ben Wellen und dem Sturme 
guten Widerſtand leiftender Einbau, wird 
aus einzelnen Senkſtücken verfertigt, Über 
dieſe ſ. Grundbau II. F.g. Dan legt mehrere 
Sentitüde neben und über- einander zu dem 
ganzen Einbau, dann wird noch mit Steinen 
das Ganze beſchwert unb umgeben. 

Senklage (Deib.), ſ. v. w. Schwipplage, 

Senklerbiech, f. Blech 9. 

Senkrecht, ſ. Vertical: 

Senkrechtes Rad, bewegt ſich um eine 
liegende Welle in einer ſenkrechten Ebene. 

Senkſchacht, ſ. Grundbau II. C. 

Senkſchlacht (Waſſerb.), aus in das Waſſer 

eſenkten Faſchinen oder Würſten beſtehender 
amm oder Schlacht, ſ. u. Senkkribbe. 

Senkſpaten (Brunnenb.), um beim Sen⸗ 
ken der Brunnen (f. db.) an den Seiten bes 
Brunnenlohs unter dem Siranze bie Erbe 
audzuftehen, bienender flarter Spaten mit 
etwas gekrümmtem Stiele, 

Senkſtrich, |. Arſtrich, überhaupt lothrechte 


inie. 
Senkflüc, f. u. Senkkribbe. 
Senkwaage, ſ. v. w. Aräometer.. 
Senkwaf: (fr. vache, Kuh, Waflerb.), im 
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Bespeutine 


Innern mit Steinen ausgefüllte, große din- 
del von Reißholz. 

Senkwafen, f. v. w. Grunbwafen. 

Senkwerk, |. Sentfribbe, Grundbau II. 
C.D. F. Brunnengründung, ‚Brunnen und 
Sinkwerlk. 

Senkwinde (Mühlenb.), Winde, mit we- 
cher Getraide auf den Bodeg gezogen wirt. 

Sennhütte, |. u. Baube, 

Senſe (Myth.), Attribut des Tobes un 
der Beit, alio des Chronos oder Saturnut, 
beutet auf bie nergänglichleit alles Zeittichen, 
das wie abgehauenes Gras verjchmwinbet. 

Senten (Schifjsb.), die, bie Biegung ber 
Seiten beftimmeuben und zu bem Sue auj 
die Innhölzer oder Spunten gemagelten, 
ſchwachen, biegfamen Latten. Man unter: 
ſcheidet: Herzſente, in ber Linie ber größten 
Weite des Schiffes, Flehrſente, in ber Höhe 
ber Schneidungen auf dem Bor- und Hinter 
tern, wo das Schiff über dem Kiel am eny 
ften iſt; Zwiſchenſ., die zwifchen jenem liegen- 
ben; Toppf. noch höher aufwärts, S. der Fur. 
Kerung ganz zu oberft, f. übr. Scheren uni 

i 


entine (Schiffeb.). 1) Das auf dem 
Schiffsboden fi ſammelnde Waſſer; 2) and 
bie Rinue, wodurch bafjelbe abfließt. 

Sepia, |. Braun A. 1. 

Septum (neutr., at.) Drt, Teich, Gar 
ten 2c., ber durch eine Mauer oder einen Zaun 
eingeſchloſſen if. 

Sepulchrum (lat.), sepulere (fr.), Grab, j.?. 

Sepulchrum allaris oder (umba (lat.), Kal 
quiengruft, |. Alter. 

Sepulchrum desuiulcum (Lat.), heiliges Grat. 

Sepulture (ft.), Begräbniß, Grabfrätte. 

Serancolin (Miner.), ifabellentarbige, rott 
und agatfarbig gefledte Marmarart, in Franl⸗ 
reich vorfommend. 

Seraph (plur.), Seraphim, Engel mit ſecht 


Flügeln, umgeben den Thron Gottes. 


Seraphiei, bei den Muhamedanern der 
Engel, der von Allah. euogefanht wird, um 
durch Bofaunenblajen das jlingfte Gericht an⸗ 
zulündigen. 

Serap on, St., mit Dan adel. Kr a 

erapis (ägypt. Myth.), dargeſtellt ale 
bärtiger, gelockter Mann mit lan em Gewant, 
ein Maaß auf dem Kopf, neben fid) ein Thirt 
mit Hund⸗, Löwen⸗ und Woifskopf, von 
Schlangen umwunden. 

ws, Sc, hat Schube mit Citadeln, 

Gnge bei jeine Wunden. 

erpentin, ſ. Opbialit und Oppit. 

Serpentine (Waflerb.), bei einem Kluft 
ober Kanal die ſchlangenförmige Krimman; 





Serrated. 


überhaupt Schlangenlinie, auch ſchlangenför⸗ 
mig vorgetriebener Laufgraben. 
Serrated (engl.), Sägezahnverzierung, Zid- 


zack. 
Serrare (fr.), f. v. w. Schloß. 
Berrurerie (fr.), Schloſſerarbeit. 
Serſebaum, Elſebeerbaum. 
raue, Saſeniſch ſ. Abichente and An⸗ 
richte. 
Serratlus, St., als Bilchof mit einem Abler, 
ber ihn genen. bie Sonne mit einem Flügel 


ſchützt und mit dem aubern ihm. Luft zuweht. 


Servitus agnerhaustas, f. Banrecht 11; 8, 
aquae, f. Baurecht, überhaupt die wichtigſten 
Servituten, |. Baurecht. ' 
Mir (fpan.), masc., Gährung, Schmieg- 
nitt. 

Iſeh 1) Muͤhlenb.) In manchen Mahl⸗ 
mifßlen ftatt ber Rumpfleiter dienendes Ge⸗ 
Bel ’ 2) f. Chorſtuhl, Kirchenſtuhl, Biſchoff⸗ 

ubl ꝛc. 


Scher, Flüffigleitemaag = 0 Malter. 

Settels (Deichb.), Befleibung von Rafen- 
foden an ber Außenjeite fteiler Deiche. 

Sebbard, Fipgang (Shifieb.) breite Diele, 
bei hochgehender See auf den Bord eines klei⸗ 
nen Fahrzengs geſetzi. ae 

Schbret, Sebftufe, |. Treppe. 

BSehbühne (Hütterrw.), mit hohem Rande 
verfehener Tiſch in Pochwerlen, man ftürzt 
darauf das gepochte Erz und nimmt es von 
da weg in das Sieb. 

Segeifen, ſ. v.w. Durchſchlag 2 und Sent- 
blei, }. Beides. 

Sehen. 1) (Deichb.) Mit Nafen eine fteile 
Doffirung befleiven, 2) (Hüttenw.) in ben 
Schmelzofen Erz und Kohlen ſchütten; 3) in 
ein Sieb das gepochte Erz tbun, untertauchen 
in einem Baflerfaf, und fchütteln, damit ſich 
Das Klare abfondere; 4) (Bergb.) in die Tiefe 
— ſich erfireden; 5) ſich ſetzen, ſ. v. w. ſich 
enken. 

Schfänftel (Bergb.), ſ. v. w. Senkfäuſtel. 

Schgraben (Bergb.), in das Geſtein einge⸗ 
fprengte, Heine Erzſtücken. 

Sehhaken (Hüttenw.), zum Serausheben 
der glühenben Stüde aus dem Ofen dienende 
große Zange. 

Sephammer, hat eine ſcharfe Seite, mit 
welche er auf das glühende zutrennende Eifen 
geſetzt wird, worauf man mit einem Pofedel 
auf den flachen wo bes Hammers ſchlägt. 

Sehhotz. I) (Mühlend.) Sperrlegel zum 
Stillhalten des Pferdegöpels; 2) |. Fenfter. 

Seplatte (Berab.), }. v. w. Lachterlatte. 

Seploch. 1) Guͤttenw.) Die Oeffnung bei 
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Svertani. 


Schmehöfen, wodurch bad Erz hineingethan 
wird; 2) bei einem Theeroſen die obere Oeff⸗ 


nung. 

Sehmeifel. 1) ©. v. w. Genkeifen; 2) eine 
Art Meifel. 

Seppfoſten (Waflerb.), theils zur Unter- 

Bung des Griesholms, theils zu ben 
Schüten gehörige Heinere Ständer, zwiſchen 
den Griehjäulen. 

Seprohr (Hüttenw.), zum Eintragen bes 
Erzes dienende trichterförmige Erweiterung 
des Schadhtes bei Krummöfen. 

Sedſoden (Deihb,), nuterſte Reihe Soden 
bei der Deicpbefieibung. oo. 

Sehfohle, |. v. w.. Saumſchwelle. 

Schflab, |. Fenſter. 

Sehflangr. 1) S. v. w. —— 2) große 
Steine in die gehörige Lage zu bringen, die⸗ 
unende eiſerne Hebeſtange. 

Seßſtempel, iſt der zur Berkeilung ber 
Schlöſſer an ben Kunfiſtaugen gebranchte 
Sammer. . 

Schufe, |. Treppe. ’ 

Septröge (Hfttenw.), zum Einſchutten des 
Eee und Kohlen in ben Dfen, die Tröge. 

ebwage, |. Bleiwage, über den Gebrauch 
— (sei b.), Weger, [.b.,zunächk 
ebweger 85.), Weger, |. d., zun 
am Berdeck 


Schwelle (Mühlend.), ſ. v. w. Beutelwelle. 

Sepzirkel, ſ. v. w. Taſterzirkel. 

Beverey, severy (engl.), Feld, Abtheilung, 
Reihung eines zuſammengeſetzten Gewölbes. 

Severlenus, 3t., Steine ſind ihm an bie 
Füße gehängt. 

verin, St., wird bargeflellt ale Biſchof, 

eine Kirche tragend, mit gen Himmel gerichte⸗ 
ten Bliden. ' 

Sererus, St, 1) von Auranches, als Bifchof, 
ei Pferd neben fih, ba erkfrüher Pferde ge- 

tet; 


’ 

Y)von Ravenna, als Biſchof mit We- 
bergeräth, auf ber Schulter eine Zaube, bie 
ihn bei ber —— bezeichnete; 

8) von Rom, Nagel in ter Hand. 

Seil (fr.), Thürjchwelle, Sohlbant. 

Sextant (Felbmeßk.), Winkelmeßinſtru⸗ 
ment, beſteht aus einem Sechfielkreis, in 
60 Grabe eingetheilt, als Boden, if wohl 
auch an den Seiten mit Spiegeln verfehen, 
wo es dann Spiegelfertant beißt. Der eine 
Gpieget et feft, der anbere ift auf dem Bo⸗ 

‚gen eglich, wird nun auf ben Nullpunkt 

r eine Gegenſtand einvifirt und man brebt 

ben zweiten Spiegel jo, baß ber zweite Ge⸗ 
enſtand durch Reflection ben erſien Gegen⸗ 
dedt, fo der Winlel auf dem Orund⸗ 








Sgraffte. 


bogen abgelejen werben, den bie Bifirkinien 
nac beiden Gegenſtänden im Stanbpunlit des 
Inftrumentes mit einander bilden. ° 

ı Sgraffte, =. Grafütte. 

Shafı (engl.), 1. Schaft. 

Bshammer (Klemp. u. Schmied.), Hammer 
wit S-förmiger Bahn, um diefe Korm auf 
Blech x. einzuſchlagen. 

Shedroof (engl.), Schutzdach, Pulldach. 

"Shell of a vaulilngz (engl.), Wolffläche. 

Shingte (engl.), Shindle (alt⸗engl.), Schin⸗ 


del. 

"Rhoar (engl.), Stäte, Spreizje. 
Shauldering plece (engl.), Holzknagge. 
Shreading (engl.), Knagge. 

Shrine (engl.), Schrein, Tabernafel. 

“ Shrond, Creud (engl.), Crypta. 

Sibiriſcher Turmalin, auch Siberit, Ru- 
belit genannt, ſ. Zurmalin. 

Siccativ. 1) ſ.Oelfarbenanſtrich; 2) 5. Mittel 
bas Trodnen:c.; 3) S.zumatique: 2'), Pror. 
biefes S. einer Zinkölfarbe zugeſetzt, macht biefe 
in 10-12 Stunden bei gewöhnlicher Tempe⸗ 
ratur ganz wollftändig troclen. Da es ein zar⸗ 
tes Bulver if, deffen weiße Farbe weder das 
Zinhveiß noch Bleiweiß trübt, muß es als Zu⸗ 
fat zu letzterem der Bleiglätte weit vorgezogen 
werden, auch bedt e8 eben fo gut, als das 
Zinlweiß, und vermehrt deshalb durchaus 
nit bie Koften des Zinkweißanſtrichs. Es 
beſteht and Zinkweiß mit Heinen Spuren mon 
Blei, etwas Gips, Duarztheilden und einem 
Manganorybulfalz, befien Säure als Bor- 
fäure erfannt wurde. 

Das bei 100°. getrodnete Pulver enthält 
zufolge einer vorgenommenen Analyſe: 

91,84 Proc. Zinkoryd, 

212 =» Manganorpbul, 

429 +  Unlöelices in Salzfäure. 

Das zu 100 Fehlende iſt ber Hauptſache nach 
Borſäure, die nicht näher beſtimmt wurde. 

Hiernad läßt fid) das ©. leicht zuſammen⸗ 
fetten aus 94—95 Theilen gewöhnlichen 
Zinkweiß (das im Großen bargeftellt, wohl 
nie frei von den oben angeführten Beruurei- 
nigungen fein wird) und 5—6 Theilen bor« 
faurem Manganorybul, welches durch Füllen 
einer Löſung eines Manganoryduljalze® mit 
Borarlöfung und Auswalchen erhalten wird. 
4) 2 Pip. gebrannter Kies, 2 Pfd. gebr. Um⸗ 
bra, 2 Bid. Mennige, 2 Bid. Stiberglätte 
mit 3 Quart Leinöl über gelinbem euer ge⸗ 
tot, nad Abkühlung mit 7 Quart Terpen⸗ 
tinsl gemiſcht, davon 2—5 Loth auf 1 Pib, 


Oelfarbe. 
Siche, Siedie (Waſſerb.), zum Leiten bes 


— 
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Sicdehaus. 


Binuenwaflers nach den Hauptabugtlanãlen 

hin dienende, Heine Waffergräben. 
Sichelfchnitt, |. Heraldik IV. 

" Sicherheitepfahl, f. Mabipfahl 2. 
Sicherheitenentil, f. u. Damıy . 
Sichern (Hiüttere.), bas gepodhte En rn 

Waſſer in dem Sichertroge bin and Her rür- 

tein und baburdh fcheiben. Der Sithertrog 

ft ein Hängender, länglicher, vorn fchmaler, 
hinten breiter Kaflen, |. Bart 7. Diele An 

—— end) zb vorher u 
robe als im ©r ausarfährt. 
Sicherpfahl (Waflerb.), |. o. w. ,Nichpfeabl. 


fu. Mabipfahl 2. 


Sicherflein (Häüttenw.), f. v. w. Vrobier 


fein. 

Sichteatime, f. Armed. 

Sichter 1) (Mühlenb.), f. v. w. Meblſieb. 
Beutelmert; 2) (Wafferb.), au Sichteriki, 
die durch einen Deich führende hölzerne Kinus, 
um das Binnenmaffer abzirleiten; 3) f. v. m. 
Siebwerk und aeg. 

Sidytewelle (Muhlenb.), Welle de® Beute 
werte, f. Beutel. 

Sichtewerk, Sichtzeug, Siebwerk (Mühl. 
f. u. w. Berrtelwert. 

Bichergraben, f. Siekergraben. 

Bicomere (fpan.), Maulbeerfeigenbaum. 


Sida, Sive, Sammetpappel, Malvacee, mi 
banfähntichen Hautfaſern, Die zırm Spinner 


son Seilen benußt werben können, 
> Stde-atsle (engl.), Seiteufäiff. 

Sieb, auf ben Bauen 2ꝛc. werben weridie 
bene Siebe gebraudt, um den Saub und au 
dere in gelleintem — zu verwendendt 
Matexialien durchzuſieben; das gröbſte dicie 
Siebe it ber Durchwurf. das feinfe ta 
Haarfieb, |. beides. 

Hicben, als ſymboliſche Zahl, ſ. Svmbelil 

‚StebmafchineMafhinenb.), größere Siete 
die zu irgend einem Behufe in unumterkrcär 
nem ange ih befinden jelen, hin⸗ und bır 
bervegende Maſchine. 03. 8 in Bis 
werfen zur Sonderung bes feinen Gutes ver 
ben noch einmal unter die Stanıpfen zu wur. 
fenden groben Erze xt. 

Siebwäſche (Maſchinenb.), bush Sieber 
und Waſſer bewirkte Reinigung ber Erze con 
bem tauben Geftein, wo das haltige Erz uni 
ben Grund fält, das leichte hingegen ches 


ſchwimmt. 
Sichwelle (Muhlb.). |. v. w. Sichtewelle 
Siebwerk, |. v. w. Siebmaſchine. 
Siech haus, ſ. v. w. Krankenhans, f. d. 
Siedrhans (Hüttenw.), f Fe — 
ſ. Salzwertt. 


* 


' 


212° %. 
218° » 


“. Srtekhenlange 10° » 


600° 
Bi geringer Beränberung bei veränderten 


Biene Eitenett, neuere Sfr 
wo mittel emigen Feuers eis 
tem abgebampft werbe ben x. Es giebt T — 
Salz, Alauuſ. sc., ſ. die eingeĩnen Rute 
Sehr vorfihtig muß man natärlich bei 
Aulegung einer folgen Gieberei mit ber F 
tung D per Benerfanäle verfahren. 

6 (Bicteria) f [,), wirb barge- 
ſtellt er eines Kugel ſtehend, geflügelt ober 
ungeflägelt, einen Palmenzweig oder Larbeer⸗ 
franz baltend, erhält als Attribut 
—— — eine Mauerkrone 

Schilftrone (Seefieg). — — 
8 dargeßellt auf einem Wagen (Quadriga), 
neigen dier geflügelte Rofle ziehen xc. 
aisgesbogrm, |. v. w. G 


jierung einer Ehrenpforte, gu 
abe, einander verjäjlungene Kriegegeräthe, 
x, Ar 
—— fe s |. m. m. Eprenpforte, Tri⸗ 
ump 
Giegesfäuke, ſ. Denkmal i. 
—— antiler Wagen, Biga (zimei- 
be ei ober quadriga (vier|pännig), werin 
ypesui in oder der gefeierte Triumpha⸗ 


ſteht. 

—— Trophäe, Berzierung 3 
Schmuck aſter, Attilen von —* — 
fern ⁊e. — areas en fien x. 

Sichergräüben (Waflerb.), dienen zur Ent⸗ 
mäflerung 5 EP fumpfigen Lan⸗ 
bee; — fie in ein Miebeubes Gewäſſer, 

ch mit 5 —* Gefälle von 1 bis 

1! —— auf 100 e und fült fie mit 

oßen — ——** —2 aus, 
A daß das Wafier zwißchendurcgfidert au 
eine mittlere 6 bis 9° breite Definang behält, 
die mit Steinen überbedt wird. Statt ber 
Steine benugt mau au Faſchinen, die mit 

Hafen bebedt werden, aber alte hölzerne Bohl⸗ 
Rare, die mit Bohlen oder Raſen bebedt und 

mit Erde überworfen werben, |. fibr. Abzuge- 
graben, Drainage, Entwäfjerung %. 

Biel, Syl, Syhte, Sieht afierd.), ‚zum 
—** des hinter einem Dei * 

den Deich ge 
Sen, weiche. 38 — bag das 
por sanjeihen anigeRonte Waſſer Hinter ben 
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umpp6 renpforte, Tri⸗ 
" iegesgehänge, Zrophien ‚Rund, ale Bet 


Bir, 


Deichtrete. 1) Schugfiel, einfach mit einen 


Scäüg verfehen, dient zu leich umbas Pe 
bis ss eine gewiſſe e Söbe binter ben Dei 
eien laſſen zu können; 2) um das Land vor 
ber plöglich ſteigenden ut) zu fihern, giebt 
man dem jogenennteu e⸗ und Sınthe h⸗ 
ſiel vor dem eig gud —— Di 
fi durch den bes wachjenben Baffers 
ſelbſt ——— bei eimretender Fluth, tritt 
hingegen bbe ein nud das Binnenwafler 
wird böber, fo afluen ſich die Flügelthüren 
wieber und das Binnenwaſſer tritt aus, 8) 
bei geringem Biuuenwafler wird bas Thor 
mit doppelt, man giebt bem ©. flatt eines 
Zhoret, eine nach außen aufgehenbe und von 
ben herabhängenbe Klappe, und neunt biefe - 
S.Rlappenlicie, Pumpſiele; bei bem 
eines Bumpf. werben entweber wie bei 
den Schleufenbau, (ſ. d.) Grunbpfähle und 
Spundwände geihlagen, Sandfiraten und 
Kleyballen get, se ober man legt auf den ab- 
geebneten Boden 6-8 Fuß auseinander höl- 
e Unterlagen und.darauf birelt die Sand⸗ 
n, auf die man die Kleyballen aufkämmt. 
Die Enden ber Lleyballen sc. müflen außen 
bündig verſchnitten werben‘; auf die Kieybal- 
ten lommen nun bie Koppelbalfen und zwiſchen 
dieſe der Sielboden (aus Bohlen), der durch 
die in die Koppelballen —— einge⸗ 
belle apften Nadeln gehalten wird. In die — 
fen werben bie Ständer eingezapft, bie 
* 14 Sol 34 5 aa nee 
‚uud a e alten; fie 
tragen ar bie uerbalten, auf denen 
ver en liegen. Das Thürgeräß 
eißt das Schlaggebinde, befteht wie bet ben - 
Schleuſen aus Stänbern, Ober- und Unter⸗ 
brempel, bie ans fladdem Holz ertigt, 
mit einander verftrebt find. Das Mm 
d. b. das — nach der Fluth zu, bekommi 
etwas ale die Kammern, und 
feine lad find fo gebaut, wie bie Wänbe ber 
Kammern. Die Thüren laufen etwas an, 
auf 5 Fuß um 1 Zoll, fo daß fie beim Gleich⸗ 
gewicht des Waflers von jet aufaı aufallen, schen 
and) bioe bie zum Winkel auf Bei ſehr w 
tem S. bringt man zwei Baar Thore ber 
einander an, das äußere heißt dann Stutiher, 
das innere Ebbe ober Spilltbor, auch Roth» 
. Die eben beſchriebenen ©. heißen auch 
tänderf. wenn aber die Wände nach Art ber 
Biofwänbe gebant find, heißen fie Baltenfiele. 
Das Binnenwafler wirb dem ©. Durch einen 
Kanal zugeführt, weicher Binnertief heißt, 
* —2 und des Außentief ſ. d. Axt. Bin⸗ 
Bor Erbauung bes au natlir- 
—8 dazu näthige Bertsehung, Sielgrube 


Siethänal. 


ober Sielkuhl, ausgeſtochen und ummellt 
werben, um im Trodnen arbeiten zu köon⸗ 
nen; 4) wenn. ber Grundboden des Binnen- 
wafjers über dem äußeren Fluthnivean liegt, 
braucht man bios Sichter, ſ. d. 2. 
Sielkanal, Eiellubt, Grube oder KRolt 
(Waflerbau.); f. Siel. i 
Sieltief, ſ. Siel und Binnertief. 
Sienamarmor nachzuahmen, man grunbire 
mit Steingelb, vermifche, jobald dieſe Grun⸗ 
birung traden gemorden, mit Bleiweiß etwas 
Steingelb und halte etwas reine wriße Fatbe 
in Bereitſchaft, trage einige breite, hurkhfidye 
tige Schattirungen von Weiß und Gelb: anf, 
und nertreibe Dies, wenn es noch naß tft, 
mit einem. weichen Dasıspinfel, vermiſche nun 
etwas venetianifches Roth mit wenig Berliner 
Blau und filhre einige breite Abern mit einem 
Haarpinfel in berielben Richtung, in welcher 
die Schattirungen laufen. Nehme dann eine 
Miſchung von venetianifgem Roth, Lack und 
Berlinerblau für die dunkleren Adern und 
verbreite fie über bie erfie Mberung bergefokt 
mit einer Feder, daß gegen einen Mittelpunlt 
arte Linien binlaufen und ſich inzarten durch⸗ 
tigen Adern nach verfchiedenen Richtungen 
ausbreiten; vermifche bann Berlinerblau mit 
Lad und trage über bie ſchon früher audge- 
führten Adern mit einem feinen Binfel bie 
bunfelften zarteſten Adern, und bringe einige 
dunkle Zupfen von gebrannter Sienaerde 
wifchen bie feinften Adern, bie in Meinen 
afien Saufen. Noch bringt men eine vünne 
und abgefonberte Laſirung von gebrannterund 
roher Sienaerde an verſchiedenen Stellen ber 
Arbeit an, wenn die erſten Schattirungen 
nicht mannichfaltig genug find. "Die obigen 
Marmorirungsfarben werben in mejentlichem 
Terpentinöl gerieben unb ebenſoviel Vergol⸗ 
berprund eingemijcht. ' Zr 
ienit (Minerat.), guter Mauerflein, voch 
auh zu Trottoirs, als Bruchftein, zum 
Straßenbau und in ber höhern-Bankunft an⸗ 
wenbbar. Defter grob» ale feinkörniges deut⸗ 
liches Gemenge aus weißem, jelten röthlichern 
Befbipath, ſchwarzer Hornblende, etwas grauem 
narz, wenig Titanit und Glimmer, Geſtal⸗ 
tung äbnlich dem Granit, in Felsparthien 
ſpitziger, ſcharfkantiger. Sind in der Nähe 
des Sienits Arſenik und Schwefellies füh⸗ 
rende Gänge, ſo wird er gänzlich umge⸗ 
ändert in eine Art grünliches Steinwerk, in⸗ 
dem ber Feldſpath und die Hornbleude auf⸗ 
elßſt werben, oder ver Feldſpath wird im 
Norzelanerbe und die Hornblende in Thon⸗ 
erbe aufgelöſt. Der ©. lagert auf Granit, 
Greif, Ölimmericyiefer nt w. Der Bew 
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Silber. 


witterung iſt er, der beigennengten Oorublerde 
wegen, etwas weniger atisgeieht als Granit. 

Sierra (fpan.), Säge, außgezadtee Gebir. 

Sigien, auf Inichriften Anfangsbuchflaben, 
ftatt der ganzen Wörter gelent. ' 

Stgnacalum, signum: Dei (lat.), eine run: 
Scheibe, bezeichnet mit X, f. Ehrifins, al⸗ 
Attribut ber Engel. - 

- Signal (elbmeßk.), die am Haubtpunk 
eines Terrains aufgefledte Stange, umta 
nach vifiren zu können bei einer Aufnahme. 

Signaturglode, eine Heine anfgehängte 
Glode, in dem Dacreiter Über dem Oſiende 
einer Kirche. - ! ' 

Signe (fr.), Kreuzbaspel, aber auch Beiden, 
s.-lapidaire, mäeonnique - Steinimetszeicen. 
s.-d’äßpareil, f. 9. w. repere. | 
. Sihativ, ſ. Siccativ. - " 

Stlanus (lat.), Springbrunnett. 

Silber (Mineral), findet RG nicht allen 
im gebiegenen Zuftande, ſondern anf mannid- 
faltigfte Welfe andern Metallen verbunten, 
vererzt durch verfhiedene Subflanzen, endlich 
im Gemifche mit Blei- und Kupfererzen, pe⸗ 
malin Bleiglanz. 

a) en Silber (Argent natif, native 
Silver), beionder® ‚auf Gängen im Granit, 
Gneiß und Slimmerfchiefer, gewöhnlich draht⸗ 
zahn⸗, haar⸗ und baumförmig, im Blecher 
und Blättchen, geftridt, eingeſprengt, in lic 
nen, häufig berihobenen, dem Teffnlar⸗Syſten 
angehärender Kryſtallen. Bruch haciiz, 
Blanz ſtark metalliſch, beſonders die Kryſtale 
Ritt Gipsſpath, ritzbar Durch Flußſpalb. 
Vollkommen Vzneid , wiegt = 10,5—103. 
Farbe rein Silberweiß, auf ber Oberflãche 
gerbite ober lichtgrau anlaufend ; Teicht ſchmelp 

ar, in Salpeterfäure Iöstih, enthält ch 
Spuren von Arjenil, Antimon, Kupfer und 


Eiſen. 

b) Silberglanz (Glanzerz, Auvoeege 
Silberſulfuret, Argent sulfure), hat aͤhnlich 
änfere Geftalten, wie das gebiegene Silber, 
jedoch auch in Platten, Würfeln und dgl. Um 
ebenen Bruch von feinem Korne bie mufde 
licht, Ritt Talk, ritzbar durch Kaflfpath; 
wiegt = 6,9— 7,9. Narbe bfeigrau in 
Schwãrzliche; kommt in größerer oder gerin- 
gerer Menge faft anfallen Gängen, die Si- 
bererze führen, vor. Schmitzt leicht; lüsber 
unter Abſcheidung von Schwefel in Salpeier- 
fäure. Gehalt: 

' Silber - 86,0. | 
- * Schwefel 150 

c) Rothgulltigerz, Rothfilber, 1. Kothgültig 
erz, als bırmket und hellrothg. Bortemmen?. 

d) Antimon⸗ Silber (Spießglanz⸗ Gilber 





Silber, j 927 Silberne Gegenſtände. 


Argent antimgnial), auf Gängen iu Granit, 
Gneif und Thonfciefer. Kur jelten: fruftallis 
firt in rhombiſchen Säulen mit manchen Modi- 
cationen seryitallinifchen Parthien, Blech und 
lätthen ; ine Strahlige gehendes Blättergen 
füge, unebener Bruch, feinkgrnig; glänzt ſtark 
merclifh, Ritt Kalkiparh, ritzbar durch Fluß⸗ 
ſpath. Gewiht = 94, Farbe filberweiß, 
roth, gelb, auch bunt angelaufen auf ber Dgr- 
flähe. Lösbar in Salpeterjäure mit Zurück⸗ 
lafjung von Antimonoxyd. Gehalt: ’ 
‚ 76 Silber, 
23—16 Antimon. 
e) Schwarzgültigerz, Spröpglanzerz ; ſpec. 
Gewicht ebd. Gehalt: . er 


Erdige Theile 0,6 ' 
f) Silberkupferglanz, aus Schwefel, Kupfer 
und Silber zuſammengefetzt. 
ei, Margrit: Antimon, Schwefel und 
uber. 


h) Polybafit: Kupfer, Antimon, Schwefel 
und Silber 


i) Zantholon : Silber, Schwefel und Arfenil. 

k) Fahlerze, verſchiedene Anfammenjekun 
von Scwefelantimon und Schwefelarſeni 
mit Schmefelfilber, Schwefelfupfer ꝛc. 

I) Hornfilber, Chlorfilber, in der Natur 
als Silberbornerz. ' 

Die aufßerordentlide Stredbarleit und 
Hämmerbarfeit, die mäßige Härte, fowie bie 
Unangreifbarleit durch Luft und Waffer bei 
gewöhnlicher Temperatur, machen bad ©. zu 
mannichfachem techniſchen Gebrauche geeignet. 
Salpeterjaures Silberoryb, Höllenftein (}. d.) 
ift ein befanntes Aetzmittel. 

Silberauflöfung, als kalte Verfilberung. 

1) Ein Theil Chlorfilber, 2 Th. kohlenſqu⸗ 
res Kali, ?/, Ih. Kreide und 1 Th. Kochſalz, 
werden mittelfl eines angefeuchteten Korks 
auf ben zu verfilbernden Gegenſtand gerieben. 

2) Zurdgelinde Digeſtion löſe man 5 Theile 
Cyankalium in 72 Theilen Waffer, 1 Theil koh⸗ 
lenſaures Silberogyb auf, wo man einebraune 
Flüſſigkeit befommt, bie fih aber entfärbt, 
in welcher ſich eingetauchte® Zink, mit einem 
matten, gelblihweißen Silberüberzug bellei- 
Det; Diele verbünne man mit 96 Theilen 
Waſſer und aufgetragen wird fie fehr bald 
veiß und glänzend, durch bürften mit nafler 
Kreide. Will man flatt durch Rafauftragen, 
urch Anreiben verfilbern, fo verjege man bie 
Flüſſigkeit mit fo viel Schlemmkreide, daß fie 
inen Brei bildet, und bürftet oder reibt ba- 


mit bie Gegenflänbe, biß fie hinreichend weiß 
erjcheinen. 

8) Salpeterfoures, Silberoxyd, flatt bes 
foblenfauren , angewendet, giebt. auch eine 
brauchbare Fiüſſigleit, jedoch wird durch die 
Einwirkung der Yuft ein folder Silbernieder- 
—* mehr gefärbt, als bei ber vorbeſchrie⸗ 

enen, 

Silberahorn, j. u, Ahorn db. 

Silberamalgam, j. Duedfilberfüber. 

Silbezarfenik, Spiehglanzfilber. 
. Silberartiges SHetall, erhält man dur 
4 Nidel, 5 Kupfer, 1 Zinn, Blei, Zint, Eifen, 
Antimon, läßt fich walzen und wie Silber 
verarbeiten. 

Sılberbaum, |. Silberpappel. 

Silberbefchläge, an Thüren 2c. ift zwar 
fehr theuer, aber auch ſehr dauerhaft. J 

Silberblãtichen, ſ. Blattſilber und Ver⸗ 


ſilberung. 
Silberblau, ſehr blaſſe ſchimmernde Nuance 
des Blauen. 
Silberbiech, wird in ber Bautechnik nur 
zum Belegen von Simstheilen und ale 
Angtelle (j. d.)- verwendet. 
ilberblende, ſ. v. w. Rothgültigerz. 
Silberbrandung, f. v. w. Silberſchwärze. 
Silberbronzepulver, |. Bronzefarben 1. 4. 
5 Silberbronzirung, auf Gips, ſ. Bronzizen 


Silberdraht, ſ. Drabt. 

Silbererze, ſ. u. Silber. 

Silberfahlerze, f. u. Silber. 

Silberfarbe, geben Bleiweiß, Indigo und 
ein wenig Schwarz, je nachdem die Schattirung 
es erheiſcht. 

Silberglätte, ſ. v. w. Bleiglätte. 

Silberglanz (Mineral.), ſ. u. Silber b. 

Silbergraue Holbeize. In einem guß- 
eißernen Topf von 6 oder 8 Gallonen Hohl- 
ranm, koche man fehr. verroftete, alte eiferne 
Nägel, eijerne Reife u. |. w., mit 1 Gallone 
Eſſig und 2 Gallonen Waſſer eine Stunde 
lang tüchtig, Üübergieße die Fourniere in einem 
Reftel damıt, fee 1 Bid. geichabtes-Blaubolz 
und 2 Unzen zerſtoßene Galläpfel Hinzu, ſiede 
dann einen anderen Zopf voll Eijenauflöfung, 
um ben Keffel Damit zu jpeifen, da die Four⸗ 
niere bebedt bleiben uud täglich zwei Stunden 
lang fochen müffen. , 

ilbermulm, |. Silberſchwärze. 

Silberne Gegenſtände zu reinigen. 

1) Man waſche ſie mit reiner Soda und 
Waſſer mittelſt eines Schwammes und ſpüle 
fie dann mit bloſem Waſſer ab. 

2) Man reibe ſie mit weichem Leder, oder 
einer ſehr weichen Bürfte, welche man vorher 


‘ 


Rlberoryd. 


En weißem pulnerifirten Hirſchhorn beſtreut 
A 


I) (Aufeleetroiytiichem Wege.) Man bringt 
eine gefättigte fung von Borar in Wafler, 
oder eine Aetzkalilauge von mäßiger Eoncen- 
tration in heftiges Sieden, und ſaucht hierin 
bie in ein flebartige® Gefäß von Zink gelegten 
Gegenſtände ein, worauf diegrößtentheil® aus 
einem aufs von Schwefeljilber beſtehenden 

*draunen Stehen verſchwinden, unb der ſchönſte 
Sitberglanz zum Vorſchein Tommen wird. 
Zn Ermangelung eines Zinkſiebes kann man 
auch die in bie Flüuſſigkeit eingetauchten Ge⸗ 

enftände an verichiedenen Stellen mit einem 
Sinnäbcen berühren. 

Silberorpd, falpeterfaures, |. Höllenfein. 

Silberpapier, Derfertigung befielben. Aus 

innfalz (Zinnihlorke) wird in mit Salz 
jäure angejäuertem Waſſer und durch ein ein- 
geftelltes Zinkblehd Zinn als feines Pulver 
niebergefchlagen, welches um fo feiner ift, je 
verbännter die Löſung gemacht wird. Das 
Zinn wird mit Wafler und zulett mit ver⸗ 
bünnter — ausgewaſchen und getrock⸗ 
net; das Metallpulver wird mit Bummi oder 
Leimwaſſer angerieben und auf das Papier 
aufgetragen. 

Silberpappel, |. u. Pappel. 

Ailberpes 6,8) auftrodenem Wege, Kupel- 
fation. Line Heine enge ber zu prüfenben 
Legirung wird in einer and Knochenerde ge- 
fertigten Kapelle in einem Muffelofen mit 
Blei zufammengefhmolgen; das entfianbene 
Bleioxyd zieht fih mit dem Kupfer in bie 
Kapelle. Das zurlidhleibende Silber wirb 
dann b) auf bem Ye (f. d.) durch bie 
Farbe des Striche geprh t. 

Sitberfchaum, |. Blattſilber und Berfil- 


ung. 

Gilberfwäne, Silbermulm (Mineral.), 
als Ueberzug des Silberglanzes vorlommen⸗ 
bes Erzeugniß mehr ober weniger weit vor» 
geſchritiener Zerfegung des Silberglanzes; 
danfet bleigrau, ins Schwere und aus matten 
flanbartigen Theilchen beſtehend. 

Silberflein, |. v. w. Silberſchlacke beim 
Ausihmelgen ber Silbererze bleibende 
Schiaden. 

Silbertanne, |. u. Tanne. 

Silbertripel (Mineral.), |. ©. w. Polir⸗ 
ſchiefer, 1, b. 

Sılbersitriol, ſ. v. m. ſchwefelſaures Sil⸗ 


beroxvd. 

Silberweiß, 1) Bleioryd, 1b.; N f. v. w. 
r — bes Bacchus (ſ. d.), im ber 
tion, Erzieher des Mac . Dd.), in 

Regel als alter fetter Yaun bergefellt. 
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Silentium, Mabonmenbifb nik ſchtaſenden 
riflustinde. ui 
Fe Riefelfeures Ge, | 
16 V. Ws .B. 
Kiefelerbe. 


« Silieium, |. Kieſel. 2 
—— t (engt.), Schwele, Thurſchwelt. 
Su, 1) vo. m. Gteil, Strang; 2) f.o. v. 
il. 
Sillon (fr.), 1) Zngbräde, 3 Brufweh 
an der Inuenſeite des Feſtungsgrabent 


Bild, 1) gegrabene, 10— U uf un 
ebenfo weite Grmmen; auf den — 
Seiten mit Stroh und Rohedecken autgeſüt⸗ 
tert, oben mit en und 1 Ku Erbe bededt 
in Egypten, Wien, Spanien, Rußland ıc. ge 
bräudli zum Aufbewahren bes Getraiteh, 
welches KR baxin diele Zahre hindurch be 
—5 lu ————— leiden Fl 

outerrain ange uögumauerts;am 
iR, die Einfülhmegeäfittung nem oben, dit 
Deffnung zum Herausnehmen aber febs Heiz 
unten von.ber Seite in Rohrenform, mit ei 
nem Schieber verfchließbar zu machen, damu 
—A— — Dehnung wit 

e. Die obere 
und ber Füllung Iefort — ze 
ilg’s waſſer⸗ herzuſtellen 
f. Di. Art. Aaphalt 5. und XI. 

Silpa-Sastra, |. Indiſche Vaukunſt unter l 

Bima, }) |. v. w. Kranzieifte, Kalkleifen 
verlleibung, in ber Regel in Form eines Kar 
nießes, doch auch in Bor eines Echinus oder 
Viertelſtabes mit Plättchen und darauf geftel⸗ 
ten Stirnziegeln. 

Simboſik, ſ. Symbolik. 


Simon, 8t.a) ber Apoſtel, genannt dr | 


[ote®, mit einer Söge. 

d) S., Stock, ale Carmeliter, Hält im ber 
Hand ein Scapufier. 

e) ©., Stylita, lebte auf einer Saͤule 
bat fie daher al® Attribut. 

d) ©. von Tribeut, alsKinb, an Arıu | 
neben fi abgebildet. 

Simplicttät, ſ. Cinfachheit. 


Sims, 1) Yebe gegliederte Begrenmag®, 
Nei umge-, —— Ein Slied 
(.d3e ein kann nie einen &. ansmachen, mit: 
befiens 2—8 Glieder machen einen ©. ; mirber 
complicirter, fo nennt man Ihn Gefime (I. d. 
Men theilt diefe Simfe hauptfächlich nah 
ihrer Gtellung ein: 

a) Fußfims, Sodelfims, ſ. Socel un eh 
gefim®, laun entiweber für das ganze Beh 
gelten, oder blos für eiften bafern zum 
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das Gebäude, ,. B. nad) Stodwerlen, in ein- | vom Wetter- ober Traufbretern. Die Geftal- 
zelne Theile zerſchneibet. tung der S. können natürlich ungemein man⸗ 
—— Bruſtungegeſimo iſt * et Hobel, d eri 
c ; e im , 223 
od bem Style blos fo breit, wie ——— a ee ae ee 


lichte, und recht und lials gerabe abgeichnit- 

ten (getbifch), ober zwifchen die 

geihoben, oder trägt noch die Gewände und 

iR dann .vertröpft; die Oeſtaltung ift Aber- 

haupt fehr mannigfady, Doc) gebe man ihnen 

——* genügende Abwäflerung und Unter⸗ 
neidung. 

d) —— Fenſterverdachung, Thur⸗ 
vervaheng unb Ueberſchlagfims. 

e) Kämpfergefins, |. d. 

f) Hauptgefimes, Dachſims, Kafffim®. 

2) Kat gen für 1 f gebraudt ; ein Haxpt- 
fims, zur Abſchließung einer größernlothrech- 
ten, mehr ober weniger unterbrochenen Flä 
dienend, muß natürlich einerfeits eine dieſer 
Fläche proportionale Bebeutjamteit erhalten, 
andrerfeits aber dieſe Flaͤche entweder voll- 
ſtändig von ber Luft ifoliren, ſtreng abfchliehen, 
woburd das Gebäude etwas Strenges, Ern- 
fies, Gewichtiges, fat Schweres erlangt, ober 
aber gewiſſermaßen mit ber Luft vereinigen, 
verſch was durch Unterbrechung ber 
für einen ſolchen Sims allerdings na rien 
borigontakti geichieht, und wodurch das 
Gebäude, falle ber biefen Unterbrechungen 
die Horizontale noch wefentlich vorherrſcht, 
einen um fo leichteren, beitereru Charalter er- 
hält, je feiner diefe Unterbredjungen find, wäh- 
rend m firenger Regelmäßigleit wieberlehrende 
und gefaltete Unterbredungen mit vorwie⸗ 
zender Vertilalrihtung (mie z. B. die Fjalen 
bei gothiſchen Kafffimfen) vem Gebäube einen 
Sharafter ernfien Aufftrebens verleihen. 

Solche Hanptfimfe nun richten fih in 
hren Formen nah dem Styl des Gebändes 
ınd erhalten 3. B. bei antilifirenden Ge⸗ 
‚äubden gewöhnlich die Form eines Kranz- 
zefimfed ven einer Sänlenordnung ober 
inige Glieder berfelben. Höheund Auslabung 
ichtet fich nach den Stodwerlen ber Gebäude 
mindeſtens 10—12 Zoll bei einemeinftodigen, 
15—18 Boll bei einem zwei- bie breiflodigen 
Yebände). Man verfertigt fie aus Stein, von 
Ziegeln ober von Beritiden. Am danerhaf- 
eften find netärlih bie fleineruen Simſe. 
Die hölzernen Simfe werben angezapft an 
ie Balfentöpfe, oder, an unter ben Ballen 
ingelegten Knaggen angenagelt. Man ftreicht 
ie in der Regel mit Delfarbe, um ihnen eine 
tößere Dauer zu geben. Bei orbinären 
Hebänben genügen Breter, welde an bie 
Ballen gemagelt fiub, unter ber Benennung 


it. Bd.» 


daß man in die inmern Kanten eines Flächen⸗ 
winkels gehen kan, und beim gel en zumal 
unentbehrlich iſt. Er ift 11—12 Soll Iang, 
M—1!, 2 breit und hat zur Beite de® 
ſens nadı unten fein detz fondern das Eiſen 
iſt mit den Seitenflächen des Kaſtens biludig, 
eher noch etwas breiter. Bei hartem, ſprödem, 
ma erigem Holze giebt man ihnen zuweilen 
an eiſen 


v) Der ſteile S. iſt bis auf bie ſteilere 
Stellung des Eiſens, mit 660 Neigung von 
db) dem gewöhnlichen ©, wicht verſchie⸗ 
ben, deſſen Eifen 45 Grad Reigung bat; wirb 
gebraucht anf hartem, bichtem oder maferigem 
und äftigem Holz. Es treten die Spähne Gier 
nit durch das Keilloch, fonbern durch eine 
Deffnung, die ben Kaften quer hurhjett. 
imshadhel, |. v. w. Geſimskachel. 
Simfon, wird abgebildet mit dem Eſele⸗ 
kinnbacken in der Sand, ober miteinem Lowen 
Tämpfend ꝛc. 
Sımsflein, |. v. w. GBefimsftein. 
Simswerk, Gefammtbeit der an einer 
Facçade ꝛc. angebradhten Simfe. 
Simsziegel, ſ. Gefimoſtein. 
— areade s., ſ. Blendbogenſtel⸗ 
an 


g. 

Simpertus, St., abgebilbet: einen Wolf 

neben fich, der einen Menfchen zerreißt. 
Simplicius, St., gewöhnlich mit Fauſtinus 

(f. d.) Inſammen bargeftellt: uuf der Yahne 

ein 1d mit den Lilienftengeln,, ald fogen. 

Simpliciuswappen. j 
Sinacrde, ſ. v. w. Sienaerbe ober Terra- 


defiena. 

Blaedra ({pan.), Zuſchauerſitz im Theater ıc. 

Singahademie, enthält außer einem Con⸗ 
certfaale für große Aufführungen von Ora- 
torien, Heinere Säle zu Broben, zum Untere 
richt und zu imufifafiiher, Unterhaltung, 
Bibliothel, Zimmer für hartituren und aus⸗ 
gejchriedene Stimmen, Wohnungen des Di- 
rectors, bes Hausmwärters, Garderoben und 
Berjammlungszimmer. Im Innern mu 
fie mehr Harmonie, als auffallente Pracht 
verratben, äußerlih in einem freundlichen 
Su aufgeführt werben. 

or, |. Chor 2 und Lettner. 

Sinha (ind. Styl) Name bes Löwen, mit 
welchem bie Cantha ({.d.) öfters verziert wirb. 

Siak (engl.), Beden in ber Bifcina. 

Sinken. 1) |. Senten; 2) immer tiefer bin- 
einarbeiten, 3. B. einen Schacht. 
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Sinknän, 


Sinkſlũt (Mafierk.), |. v.w Senkjaſchine. 

Sinkſlüchhau, |. Gruichbau IL. F. g. uud 
Senmert xc. 

Sinkwerk, geſenkter Brunnen, ber für ein 
aafzufiihrendes Gebäude als FJundamentpfei⸗ 
fer dient, bei tiefem Moos⸗ oder Torjboden 
oder wenn ein Pfahlroſt auf derſelben Stelle 
geſtanden hat und ausgezogen werben mußie, 
wo dann oft ein neuer Piahlroſt wicht ange⸗ 
wendet werden fanıı, Kiu Brunnen von größe⸗ 
zen Durchmeſſer Tommi unter jede Ccie es 
Sebäutes, dann werben ale Brunnen wit 
einander durch maifive Bogen verbunden, in 
der Regel je, daß liber dieſe Bogen die Sin 
fteröfinungen zu fiehen foınmen. Dan füllt 
den iunern Raum Der Yruunen entweder mit 
Bauſchutt, mit Feld⸗ ober Kalkft:inen aus, 
ober er wird von unten gusgemauert unter 

rrmährentem Auspumpen des Wafjers. Bei 

ejüllung wit Bauichutt würde Der Kranz 


‚ten Bogen allein tragen müjjen, dDeehaib iſt 


es dann vorzuzichen, Schwellen über ſämmt⸗ 
liche Brunnen zu tegen und das Mauerwerk 
hee Gebäudes darüber aufzuführen. Dabei 
jeBt man die Brunnen auf erwa 2 Fuß Höhe, 

amit die Schwellen zwiſchen ihnen nicht hohl 
Wiegen, mit mehreren Schichten Kallſteinen ein. 

Sinnbild, |. Symbol. 

Sinler. 1) Auch Zunder genannt, bie 
gfütenten Schuppen, die beim Dänen, bes 
glühenben Eiſens ſich von demſelben ablöſen; 
9) ein gelblichröthticher Schlamm, ber fich 
aus der Cate am dem Gradierwerken an⸗ 
ſchlägt; beſteht aus Gips, Kalf und Gifen- 
or9d; 3) Überhaupt jener Niederſchlag aus 


taıtführendem Waſſer au Körpern, zwiichen” 


denen das Waſſer piudurchfinert, ſ. übr. Kalk⸗ 
finter; 4) auda ſ. v. w. Ajche von halbfaulem 


dze. 
Sinterkohle (Mineral), diejenigen Stein⸗ 


kohlenarten, welche beim Brennen zujamnten- 


fintern (allmählig ſchmelzend, in ſich zuſam⸗ 
men finten)... 

Sinterwafler, iſt das durchſichernde ober 
durchfimserte Waſjſer, welches ben Sinter 3 
erzeugt, namemtiid aus Fugen von Brüdcen⸗ 
und Kellergewaͤlben hervorſidernd. 

Siuws. 1) Gin Veerbuien, eine Bucht; 2) 


- jede Srümmung, Cinbiegung; 3) Maaß der⸗ 


feiben, d. h. bei einen Winlel (im Kreiſe ven 
zwei Radien gebildet), Die wen Dem einem Ende 
des einen Radius auf hen audern geiäflte 


Windbelvechte, alſo hie halhe Sehne des Bogens, 


Deu. verdoppelten Winkel; 4) 8. vqraus, 
bichnin des andern Schenkels zwiſchen dem 
Fußpuntt bed sinus und der Peripherie; I) 
in der Waureripradk j. v. w. Stich ober 
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Siparkum. 


Rieil, d. i. größte Entfernung bes Beat 
von der zunebörigen Sehwe, aljo eigentlich s. 
verrus tes halben Wintelk . 

Siparlum, im zömifchen Theater Meiner Vor 
bang, aufgezogen bei Eienenveränterungen. 

Siphon (Bafierb.). Sof bei eıner Waſſer⸗ 
leitung über Erhöhungen uud tiefere Stellen 
das Wafier geleitet werten, fo bebient mau 
fi mit Vortheil einer Röhre, die ala Heber 
nah den im Art. Heber gegebenen Regelu 
eonftruizt ift. Bei Erfüllung der dort geftel- 
ten Bedingungen wirft tie Atmoſpbäre mit 
berieiben Krajt auf dem obern WBafferfpirgel 
und dadurd anf der Einmündung der Räbre 
als auf die Ausmünkung berfeiben. G8 ficht 


die Waflerfäute im oberen Schentel dem vuft- 


drud auf die Siamündung, die im unieres 
längeren Schenkel dem Yuftbrud auf di 
Ausnüsdung prugegen unb legtere Waſſer⸗ 
fäute befiegt alfo den von aufess wirdenden 
ufidrud leicht. Dadurch aber erhält te 
Luftdrud auf dem Wafleripiegei Uebergewicht 
ala bewegenbe Kraft nnd «6 gefchiebt fort- 





danerud durch die Röhre Die Durdfirämun 


bes Waflers mit einer Geſchwindigkeit, als 
wenn die Druckhöhe gleich der lothrechten 
Entjernung der Nusmündungen bes Hebers 
som Wafferipiegel wäre. 

In jeder volliommen gefüllten zub abion 


waſſerdichten, weiten ober engen Röhre lm 


men demnach das Waſſer zun über einen 
Berg keiten, beflen Gipfel bis 32 Fuß über 
ber Ausbebungefläche fteht, dann aber beiiebig 
durch Thäter und iiber Berge, baferz feiner 
derjeiben heͤher iſt, als ber erfie. Darauf be 
ruben die arabiichen Waflerleitungen (f. ara 
biſcher Styl ©. 149), fewie die meuerbinge 
vielfah angewendete Hindurchleitung bed 
Waſſers in gefrümmten Möhren umier ker 
Sohle dev Flußbetten. Da mar aber Röhren 
von bebeutenden Dimenflonen nicht abjetut 
waſſerdicht berfiellen fanıı, jo muß man va 


rau, fo wie auf Die Reibung etwas abrechnen, 
von ben zu erreihenden Höhen; feruer kann 


man beim Deichbau den S. anwenden. Näm- 
li in einem Deich, vor weihen das Wafler 


Ii8 zu einer gewiflen Höhe Reigen fol, jeroh 


auch bir niedrigfte Normatbäbe beftinmer if, 
mauert man einen Heber an einer entſprechen⸗ 
den Stelle ein, deſſen Ginmändung in Ber 
Gleiche des niebrigften und deſſen oberti 
Wendungspunkt in ver Höhe bes höchſten 
Waſſerſtandes vor dem Deich liegt. Natünich 
ſteigi zugteich mit dem äußeren Waffer and 
das im Heber; ber Einmänbungsarnr if ge 
fäflt beim höchſten Waſſerſtaude in dem ver- 


‚ been Schenlel bie Luft ansgetvieben und hie⸗ 
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ter dem Deich, veſp. Berg Mürst das Waller | Kaff ariin und ſchrarz zu werben, Iaktı auch 
mit großer Schnelligteit aus tem Heber her» | nicht Aut in feines Bnfeer ihrer Härte regen 
aus in Gräben ıc. | verwandelt werten: art der Luft angewendet, 
Bira, 8, wird abgeb. einen Strick am bleicht fie namentlich ale Oelfatbe ſehr. Ibr 
ben Safe, neben fich einen Bund oder einen | Kärbeoctmären iſt IN Mal geringer, ald dad» 
©trid in ver Ham. - | jenige tes Verlinerblauen, dedt auch nicht, 
Sirenen, Adyioiden (gr. Miytb.), drei Toch⸗ trodnet aber febr raſch. Um aturblaue Rarbe 
ter des Flußgoites Acheldus und rer Meipo> | zu neben, Areiche man zuerſt mitaemähnticher 
mene, Geiptelinnen ber Proferpina; da fie | blauer Farbe an und beffänft dann mit grober 
Liefer nicht zu Sülfe kauen, wurden fie von | malte, ebe der Anftrich trofen Aemerten, 
der Geres zur Gırafe Halb in Vögel, nah An⸗ | ober reicht vorher blos mit qutem tro fnenden 
dern halb im Fiſche verm .ndelt, wobnten auf | Oele, das das Smaltepulver ebenfalls an⸗ 
Klippen zwiſchen Italien und Sicilien, ver⸗nimmt. 
lodten durch ibren ſchͤnen Oberlörper und Smaragd (Mineral.), Kernform, zugleich 
ihren Geſang Lie Schiffer und tödteten ſe bei weitem am banfiaſten orrfemmente ery⸗ 
dann, bie endii Wiyfies ihnen witerftand, | flaßueftait, if bie ſechsjeitige Sänle. Bruch 
worauf fie fi ins Meer ſtürzten; fie dießen | mufcelicht, rigt Quarz, turd Zepas ritzbar, 
Barıherope, Ligea und Lenkoſia. Emaragtgrün, berg und Gelaponarän, 
Sirex (gr.), Sirus (lat.), |. v. w. Silo. wient 2,7, it in Säuren nicht löslich, glänzt 
Siſler, Getraidemaaß — 4 Laſt, ſ. d. ; Gehalt; 
Sinrum, Mufitinftrument, bei den Aegyp⸗ Biefelerbe sun, 
tern beioubere beim Ifiddienfle gebraucht. bouerbe „ 15,75, 
Sittgelb, 1. v. w. Bhuttgelb. eryſlerde 12,50, 
Sitliggrün, PBapageigrün. | bromoxzyd 0,30, 
Silualionsp:an (Zeichnent.), Grnnbriß Gifenoryb. 1,M. 
einer ganzen zu bebauenden oder ſchon bebau- ET 
ten Gegend, eines Gehöftes oder eines Brund- Orientelifher®&; if mehr ober weniger 
Nüdes, worauf Oebäude gebaut werben fol- | punlelgrän, erreicht jebeh nicht bie Schönheit 


len x. des eigentlichen Smarsnb®. 
Sig, |. —— Smarogdatun anf Marmor. Man fchnrifgt 
3 er Wcifeb 1. Junhöhzer fopenammten befiflirten Grünſpan und Bach 
Sinflod [ erab.), 1, Stebsen. a HA SR 
Sinaranlha (ind. ı), ein fünffeitiger nadıbem e8 Malt geworben, an ber Oberfläcde 
Mgiocfire, Lim At Baufanft TI. 5. wieber mg; dringt bis auf ¶8 Zinten in ben 
' Bälle: chter amd Sänger ber norbie · aragditfeis (Einer.), f. v. w. Ellogit. 
re , Smirgel, auch Schmirgel, Korund, Ge⸗ 
—— —— menge dor wabrem ra mit DMagtretel- 


„tabl iatli ſenſtein oder Unbänfang ganz Meiner Sapbite. 
Uteriade — — —— ge Enthält meift Thon», wenig Kieſelerde; ſpet. 
oben rundgeglieberter Dauerhut. Gewicht — 3,14, Farbe blangrans bie —* 
Shkizze, erſter flüchtiger Entwurf, überhaupt blau. Padrerliirt wird er ale P s 
Aüchtig aut freier Hand nach ber Watt ober Schleifmittel für Metal und Glas gebraudt. 
aus der Bhantafie gefertigte Zeichnung. Sorkr, Zoe, Eodtl, Soceus (at) Socle 
Blab (engl.), Steinplatte. (fe.u. engl.), Danerfurp, auch neht Plinthenen., 
Siate (engl.), Schiefer, Vachſchieler äußerlihe Berkärtung am Unterende eines 
(engl), ’ Maurrförpers, dient zugleich als Fierde, und 
Sleeper, dormant tree (engl.), Dedenkalten. | parfeigentfich bei Anorbnung einer Rapade nie 
zolemphöhrt (Schiffeb.), f. innere &temp- | mweggelaflen werben, da ſonſt tie Faeade leicht 


. ein gebrechliches eingefuntenes Anſehen er- 
Aliote (ruf), = Marienglas. hält, braucht nur um ein paar Zoll hervorzu⸗ 
Btühtorf, |. v. w. ſchweſeliger Torf. treten, fei aber von großen bebauenen Steinen 


Slope Schwi ober Vruchſteinen gefertigt, oder mit Stein- 
—— Eaftor 1. Gchmalte. DES. | Yattın en (ae unter Zub hoch 
Bat das Unangenehute, bei Anwenbung anf | fein, kaun aber Bei bosliegenben metren 
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8—4, ja fogar 56 Fuß hoch werben. Mit⸗ 
unter wirb er mit vollſtändigem Gefime ale 
abgejonverter Theil nach Art eines Stylo⸗ 
bats (f. Säulenftuht), alſo mit Kußgefims und 
Obgeſims verziert unb dann in der Regel 
* eine niedrige Socke auf ihn geſtellt oder 
er wird im Ganzen nur ale Blintbus behan⸗ 
beit und dann nur oben mit einigen fleigen- 
den Gliedern verziert, am beften eignen ſich 
dazu Sturzrinnen, Kropfrinnen, mit einem 
darüber liegenden, etwaszurädtretenden, und 
einem barunterliegenben, etwas vorjpringen- 
33 Plättchen, ſtehende Hohlkehle, Viertel⸗ 
x. 


Sodelgefims, an einer Säufe, einem Bi- 
lafter oder einen Gebäude das unterfte Ge⸗ 
fims, alfo auch |. v. w. Baſis, Plinthus ꝛc. 


Sodelplatte, |. Akroterium, Plinthus, 


Baſe ꝛc. 

Soda. Schmalz oder Aſchenſalz, auch wohl 
mineraliſches Laugenſalz genannt, kohlenſau⸗ 
res Natron (etriumerap), ſ. Natrium. 
Kommt in der Ratur als Aſche von Meeres- 


- pflanzen, fowie in einzelnen Mineralquellenzc, 


ale Zerfegungsprobuct des Chlornatriums 
durch kohlenſauren Kalt unter vem Namen 
Baraljoda oder rohe Soba vor, muß natür- 
lich dann erft gereinigt werben. Kane ge⸗ 
winnt man ſie durch Umwandlung des Koch⸗ 
ſalzes mittelſt Schwefelfäure in Glauberſalz, 
Austreiben ber dabei ſich bildenden Salzjäure 
und Reinigung unb Glühung des Glauber⸗ 
ſalzes mit fohlenfaurem Kalt und Kohle, wo⸗ 


.durch man Schwefelcalcium und Soda er» 


hält. Die Soba dient u. A. bei Fabrikation 
bes Glaſes, des Wafjerglajes, in der Särberei:c. 
. Soddrunnen, gegrabener Brunnen. 

Sode. 1) |. Salzwerl; 2) {. Soda; 3) f.v. 
w. Soden. 


Soden (mase.), ſ. Deichbebedung, Raſen u. 
Dedioden. 


Sodengerüfl, bie ansgeflohenen Soden 
vorläufig aufnehmenbes Gerüſt, von mo aus 
fie dann verfahren werben. . 

Sodengrufl, Raum, wo Soden oder Rafen 
zur Schwöpung ausgeflochen werben. 

Sodgrube, |. v. w. Brunnenihadt. 

‚Sodruthe, |. dv. w. Zugflange in einem 
Ziehbrunnen. 

Sodſchling, Ziehbrunnenumfaflung. 

Södung, Sobenbeleg. 

Pre (Dinenb. u. Bergb.), ſ. v. w. wage⸗ 
recht. 

Söller, polarium (lat.), das Sonnige, da⸗ 
ber f. v. w. Balcon, aber auch Erker, jedoch 
anf der Sonuenfeite gelegen, aber auch für 





Bel. 


[3 


Speicher gebraucht, |. d. Art. Atan, Beim, 
Erker, Blattform ꝛc. 
Soerfal;, ſ. Soda. 
Befite. 1) Leibung/ Unterſicht eines Bogens, 
Balkendecke; 2) Belberbede , f. Caffettend; 
3) die eine Dede arſtellenden, iu ber Regel 
ebenfalls (wegen ber befler zu 
Täuſchung mitfelbern verzierten Decstationt 
flüde, oben über bie Bühne gehängt; 4) Us 
terfläche des Architravs. | 
808, Kaften, im Schiffsraum, worin fh 
Be affer ſammelt, und wohin bie Pumpen 
reichen. 
Sogpfannr, f. v. w. Siebepfanne, ſ. Sal 


rk. 

Sohlband, Sohlbant, |. v. w. Schwelkäd 
einer Thäre oder eines Fenſters, dafern die 
Gewände darauf Neben, |. d. Art. Fenſier, 
Abfchrägen, Abwäflerung, Brüftung :c. 
Sohle. 1) ſ. Grubenbau D.; 2) |. Buhne, 
3) (Mineral.) eine Steinlage, worauf but 
Flötz ruht; 4) Überhaupt flache Unterlage, 
aus jebetiefliegenbe Horizontalflaäche; 5) | 
Hebel ſ. v. w. Bahn; 6) bei Schießſcharten 
ſ. v. mw. Scartenenge. . 

Sohlenrif, Srundriß einer Wafferleitumg 
der die Krümmungen der Röhren von ober 
eſehen darſtellt; Seigerriß ift bie Seitenun- 


t. 
Sohlholz, Schwelle (f. d.) im Fachiwert. 
Sohliger Bruch, die Stelle —— 
genkunſt, wo biefelbe eine andere Richtung 
mittelft Heiner Schwingen erhält, ohne abju 
weichen von der horigontalen Richtung. 
Sohlkunfl (eig. Soltunft), die aus Pum- 
pen beftehenbe feörderungsimafehine ber Solt 
in Grabirwerlen. 
Sohlflük. 1) ſ. v. w. Sohlholz; 2) ka 
einem Bergbohrer das achte üd, eud 
Sohlidffel genannt; 3) ber zu einer Soblbanl 
ji bearbeitenbe Wertfiein; &) |. v. w. Sohl⸗ 
an 


Sel, j. Apollo. 

Soladura (ipan.), Steinplattenpflafter. 
Solana — v. w. Söller. 

Solapa (ſpan.), Rabatte. 

Selar (engl.), soler (aft-engl.), solarium 
(lat.), Dachraum, Söller. 

Solar (ſpan.), Bauſtelle, Stammhans, and 
Erdgeſchoß. 

Solarium(lat.). 1) Ein hochliegendes Jummer, 
welches von bex Morgen und. Abenbionue be⸗ 
lenchtet wich, f. auch Söller; 2) Sonnen. 

le (fem.), überhaupt jebes mit en 
Salz, namentlich aber das mit Kochſalz ge 
fhmwängerte Wafler, |. Salpwerk. 


— — — — 
— — —— a — — — —— —— — — — — — — — — — — —— — — 

















"Selen. 


Sehok, im Gegen das Bere, | 
ſJ. d., —X— — . — Bu 
Sole 
Solenhofer-Dlatt Lit 
Sol enhafırz ve a1 —— — 
werk der —28 worin die Wände ſtehen. 


Bolera (pan.). et einer Mauer, ' 


Sime; 2 2) unterer Mahlſtein, en. 
„lem )- —— — 2) Bade⸗ 


ne, Sar 
Sole fe). 1) Lagerbolz der Breter oder 
Dielen bei bölgernen, Fußböben; 2) zur 
ten an einer Dede, |. Baltenbede 8; 
bed, 11, Bm — 6 Fuß lang, 1 in 
Sellvena (fr.), ein biinner, ſchwacher Balken. 
sellre Auen (fr.), ein Träger. 


n.), 
a brere (van. )» Scallbedel, Kanzelhim⸗ 


Sommer, semmer-beam (engl.), Ballen. 
Sommerbiecheler, werben in trodenen 
Felſen gehanen, aber in trodenem, thonigem 
ober Ichurigem Erdreich tiefgemauert. Schlech⸗ 
ter ſind die in Sand⸗ —— iesboden, uwb bie 
ſchlechteſten bie, wo das Zutreten bes Grund» 
waſſers 2c. zu befürchten ıf, und man nicht bie 
gehörige Ableitung berfiellen kann. Ein ©. 
iſt um fo befier, je tiefer umd —— er if. 
Man lann au), wenn man in Folge d 
rains feinen tiefen Keller erhält, Thonerhe 
ober trodenen Kieß 15 Fuß hoch Aber dem 
ewölbten Keller aufjchlitten umb einfto» 
den. Chenfalls gute Dienfte leiten doppelte, 
Sn emölbte Keller mit Luftſchicht milhen ben 
ewößben. Die Wärme darf nicht über 8° R. 
en, denn bas * verdirbt bei 10190, 
— |. 4. 
Sommereiche, "2 a. sub Bancicke. 
Sommerfenfler, bei Anwendung von Dop⸗ 
pelfenftern die Senfter, bie Sommer und 
Winter bleiben. 
Sormmerhaus. 1) ©. Laube 1.; 2) |. Land⸗ 


5: l rlad 
aden, |. — en. 


Sommerlinde, | u f. —— fürfär 
liche en * Dem Bande errichtetes 
Bohn ſ. Schloß, Baia und Landhaus. 

Sommerfeite (Baut.), |. v. m. Sonnenfeite, 
Säd- und Sübw Ähwerfeitt. 

Sommerfieleiche, |. u. 

—— — 1) Fee 
Aiumntes, | | * — Mordfeite A 
legenbes Zimmer. : 


en. 


Ä &mpferftein) ; 
| —— Sturz über einer Thür oder Fen⸗ 


I TIERE Ar ARPREIAT m 


Träger, Brüdenbaum, Unterzug; 4) 
Tragftein. 
Semnus, ſ. Hypnos. 
Seada (fpan.), Senkblei 
Sondirruthe, a. En ange gen. Ah 
dem bem Derggbohrer, aber ber Reis lerne 
um zu jeden, wo ber Fels beginnt. 
—— über einer Thür ober einem 
* um fe Zimmer vor Sonuenhige zu 
Sa aebracies, wieber wegzunchmen- 
—— ſ. Schwammholz, auch 
Auffangen —— rahlen —8 In 
vere Band über dem Dache eines Gewächs⸗ 
Sonnen- ober Kuht- und Scaflerredht, |. 
n. Baurecht 6 nnd 7 
"Sonnenfeite, die Seite eines GSebäubes, 
die nach Mittag ober os Abe liegt. 
—— I) © ne 2.; 2) eine 
be, weiß an sehricen und mit gi ern 
befegt mit einem hräg beroorftehenben 
er, in ber Mitte der Oberlaute befe 
en Schatten von ber Sonne gebildet 
bie Zeit anzeigt. Man brachte fiefonft vielfach 
au, namentlich bei Kirchen und öffentlichen 
Gebäuden, doch finb fie jet ihrer Unguver- 
läffigleit wegen faft Eher verſchwunden. 
onnenwerk, ſ. 
Sonnette Aa } — einer Rammma- 


Ihine; 23 Di 
—* v. * . Sohltu 

Sean (fpan.), ſtarler Balken, Unterzug, 
So (fpan.), Bentif. 
Sopha, 2'/,—8 Fuß tief, 6'/,—8 5. lang. 
Sophronia, St., als Einſiedlerin, Bögel 
bebeden ihren Leichnam mit Blumen. 
pad . 

orbe Ebereſche. 
Serbas 
Sorten, |. v. v. Feſtbinden mit einem Taue 
und Kncbein, fog. Sorrllampen. 
Borike ie (fe. Sr Anegang, Ausfall, Ausfalitbär. 

hen Bauftoffen, 3 

—— — x. iſt es gut, fe neh 
—* ner Ole zu orbnen und zu verwenden, 3.8. 
weiche Mauerziegel zu ben Sadhwänben xC. 


Setaue unterirdi 
en) ie) a nanen, Fuß⸗ 


Fe enche de cheminde (fr.), eine Schornfein- 


mä A 
Buche (fe), brödeliger Bruchſtein. 


Souder. 


Bender dfe.), 1) Bauhäzer Rumpf gufam- 
—* bward (engl), Schalldedel, Kar 


zelbau 

— (fr.), Kellerloch, auch in Röhren» 

leitungen ein Luftloch. 

Seuse (engl.), Kra aftein, 

Sensfalte (fr.), Gichetipieh, @icbelfäute. 
Beutzuement (fr.), ſ. Stäymaner, Futter⸗ 

mauer. 

- Boutereain, zu Bohnungen eigerichtetch 
Lellergeſchoß, welches nicht ganz unterirdiſch, 
fontern mehr als gemöhnlid, über die Erd⸗ 
greide geführt if. Zur Berfchönerung und 

rodenlegung eine® Gebãudes trägt ein hohes 

Gouterrain in ber Btegei bei. 

Sewdels, Windeiſen an ten Fenftern. 
Busen, Bi Sthude mit Stachein. 

Spähne, die in der Bautechnik namentlich 
ebrauchten Spahne And Cifenkitfpääne, 
obeifpähne, f. , betr. A 
Sepähnen, |. v —— — d. 

Spähnkolben, Späbnmi 
Spähnmühle, Paſchine. ** sur Liede⸗ 

ung von Bumpentol ben, (Spähnteiben) die, 
newde Hotzipähne von 


—— werd Kimmten Dimenflos 
nen omeis werdet. 
—— — ſaijche — fr Be- 


ahn, 1) f. Dudipähne; Bf: Schindel; 
3) 1. Spähne; 4) f.v ünhereb 
Holz eines Dierk, . —8 Ole; 
6) ſ. v. w. Orinfpe 

Spahu- oder Buymdeldänher, ſ. 2 Dach⸗ 
bedung III. a. 


S e ung der Dach⸗ 
—X — ae u lange, —* 


ſ. v. w. Hebebrum. 
Spale (altd.), für Latte, Pfahl. 
Spalen (altd.), für ſpalten oder Zuſpitzen. 
Spolier, Cinhegung, aus Latten, Cifenſtä⸗ 
ben, runden Stangen und Aeflen od. dgl. de- 
ſtehende Cinfriedigung, von Gittern babutd) 
u unterſcheiden, daß außer den Beſeſtigunge⸗ 
era und Riegeln. J. Latienzaum), 
alte die einzeinen Theile unter einander A 
sicht übertreugen, jonber parallel find; bo 
tönnen fie aufrecht, ſchräg over w —* an⸗ 
—**— —*5 — —— oben 
ugeſpitzt werden mit das enewwerfler 
Be leide in das Dirnholz — 
palierlatte, f ſchwache —* in ber Regel 


palieren ein Spalier anfertigen; M 
Latten an —X angeln, um d —* 


Spelchetʒ. 


ont ser Tapete freiſchwebend gız befeigen, 
. Sgeim (mus (masc. * Mer Spatme (fem.), |. x. 


Weir * palm (Schifieb.), ſ. v. 
altern, theer 

* 1) — — in dem 
Holze durch Aufleißen . eutfa F 
Riß, namentlich wenn pr ee; 9) 

ſ. v. w. Stechſcheit, lauggeſtielte Gäruihenic 
zum Raſen ausftechen. 

Speitbarkeit, |. rt 

alte a ie Gheite Yines fen erinen 

u 13) dv eile * 
Kürders barth Gintreiben tines ne 
firument® von. einander abſondern. 

U (Bergb.,, Art der Gewinnung ber ein 
im Bruce; kignet fi verzugemeift fi: 
Gteinarten von ausgegeichnet ſchieftiger eder 
iin Teztur, |. un 

Spa ten im do mit "Ritt —— 
(dm ht man 2 Sb. gelbes Wachs und räh 
feinpulverifirten gebrannten Oder * 
alles im Fiuß, ud wieht bann ix 
gen, AR: oder andern Locher Damit aut 
wirb feinbart, widerſteht ber Rüfie ſehr on 
weniger der Wärme xc., |. Bor. Ausli ar 

Spalten bei Then und Feuftern 
ſchlieſſen derſelben. Bienier in — kr 
tigt Ylerza bauuwolſene 


| einem gamınia 


vtigem Ueberzug verſehen fub, 
wobard Tie zugleich fefter aid elaftifcher mer 
ben. Sie werten im jeber Stärke zubereitet, 
von einen Durchmeſſer tom einigen Blilline: 
Pag — — 3 und 0 Millimeter, fo * 

m tmiß ju ben 

Spalten ſtehen, * ende Ir fh KR 
anlegen und Ixttz ua Stand 
abhalten. Det ehe A abe auf deeie 
Ar mi mit geringen Koſten erreicht, f. übr. en} 


ig, 1) basjenige M weichet 
—— — uu 
ſpalten. Die Riffig⸗ ber Spaltbartkeit der 
Hölzer hängt aber von dem inneren Vaut 


©tammes oder 
als feitwärte nit 
Borzügtich we Stielerde, bie Bude 
ber Horubaum, die Eiche, ber Waßhelder uud 
alte Rabelhäher, — die ea nr 

und Bee ee Hou 
en —**— use 2a vu ia 
—* * 


—2 — Tg T vet 
de "Gehigteh "Bir, Oi — ab ide 


oller an, die mi 


derſelben ab, wenn nämfich die Oolzſufern ed 
Schaftes der Länge nach fh 
eimanbet zufemumuhängtt. 


. Spaktiges Holz. 


keit fis beſitzen, ſowie übrigens nur geſunde 
Holzer von gerader Richtung und ziemlich 
gi rmiger Stärke fpalıbar fein Tönnen, 

& ſpaltei Holz befler, wenn e8 noch friſch 
und Bi ale wenn 60 ſchon alt und ausge⸗ 
troduet IM. 

2) Das zu Stelen, Spaltern, geſpaltene Holz, 
welches in der Saftzeit geſchieht. 

Bpaitiges de Holz, weldyes beim Trock⸗ 
nen au ber Pu Kifle unb Spalten befommt; 
dies zu verhindern, wird es auf erhöhte Un⸗ 
texiagen getegt, ober über Kreuz oder Im Qua⸗ 
drat aufgeftapelt. 

Spattungsfläcdhe nennt ber Steinarbeiter 
bie Fläche, weiche ſich natürlich von ber andern 
im Steinbrude ablöſt. Es muß beim Ge⸗ 
minnen der Steine große Rüdfiht darauf ger 
nemmen werden, da fie erfien® bie Arbeit be- 
beutend erleichtert und zweitens bem Steine 
eine ihöne gerade Fläche giebt. Beim Verlegen 
der Steine im Mauerwerk legt man gern bie 
©paltungsfläde horizontal. 

Span, 1) f. Spahn; 2) ſ. Spannweite, 
Tragweite; 3) Berhättniffe eines Schiffe, wie 
fie ch im Duerburdiduitt darfiellen. 

Spondrille, ndrei (engl.), dreiedige 
Zwicetflãchen —** einem Bogen und dei» 
feu etwaiger rechtwinkeligen Cinfaſſung. 

Spanfache, aus Farbeholz ausgelochte 
©Saftferbe. 

Spange 1) (Miüplenb.), bie biinnen Latten 
bei Windmuhlen, welche, von beiten Eeiten 
die Spietten eimfaflend, mit denſelben befeftigt 
werben durch hölzerne PBldde, und zm einer 
Splettihur bie einzelnen Spietten verbinden; 
2) um ®erinne bei Waſſermuhlen tiefer zu 
maden, auf bie Opunpftlide anfgefattelte 
Betten; 8) Unterſchwelle bei Schleuſen wıd 

ielen. 


" an ins Blaue fallendes Grün, 
Fe = yahn bereitet oder doch demſelben 
nlich. 
Spanholi, f. Spaltholz uud Spahn. 
Sponiſchet Weiter, Rarle geſpitzte, auch 
wohl mit Ciſen beſchlagene Andreaskrenze, im 
eftungebeu (f. d.) als Hinderniß gebraucht. 
6 werben deren mehrere durch einen Duer- 


| 

Spmiſcher Schub, [. Herald. TIL 
Spaniſche Wand ‚um ©äle oder größere 
Räume in Heine Zimmer zu verwandeln unt 
vieder beitebig herzuſtellen, ferner ala Bett» 
&irm ꝛc. dienende transpertable, in der Re» 
jel zufammenttappbare, aus mit Tapeten be- 
leideren leichten Rahmen beſtebende Holzwand. 
Spanif Schwarz oder Korlihwary, ge⸗ 
vinunt man burd Berlohlen des Rories ia ver⸗ 


. 


Dpaumriegel, 


floffenen Gefäßen. enter allen ſchwargen 
ren reibt fich dieſe am leichteſten und er⸗ 
augt eine große Zartheit. Man fleflt mit 
biefem Echwarz die bläutichen Farbentone ber. 
yonkolben, Spanmühle, |. Spähnmüßle. 

Spannbalken, ſ. v. w. Spanmriegel. 

Spannbeiir . Bett 1. 

Spanndicnfl, vie geſetzlich obliegende Ber⸗ 
pflichtung einer Gemeinde, die nothigen Fuh⸗ 
ren zu öffentlichen Bauten 2c. umfonft zu 
leiſten. Düffen im Bauanfchlage berüd 
tigt werben. 

Spannen, einen Bdgen ſpannen, f. v. w. 
eine Deffnung mit eınem Vogen {@liehen, 
audy fügt man eine Schnur fpannen für aus 


ſpaunen. 

Spaunholz; (Mäblenb.), bei einem Säge» 
atter, worin bie Säge eingeſpannt ift, das 
uerbolz, welches das Sägeblatt firaff hält. 

Spannkette (VBrüdenb.), 1) angewenbet 
bei Kettenbrüden, |. u. Bräde D. 10; 2) die 
Kette, womit Die Bauftämme zc. auf den Wa⸗ 
gen aufgebunden werden. 

Spannioch (Muhlenb.), das zum Heraus⸗ 
nehmen bes Mehles, in der Seite des Mehl⸗ 
taftene befindliche wer Saloßnage 

pannınagel, 1)}. v. w. oßnagel; 
Bolzen in der Hobelbant, am a nt 
feftzuipannen. 
annrahmen, 1) |. v. w. Srießholm; 2) 
ſ. v. w. Sägegatter. 

Spannriegei 1) (Mühlenb.), geilen den 
Oriesfäuten der Riegel (gegen 10 Zoll tar); 

Hin dem Binder eines liegenden Dach⸗ 
ſtuhles ein Verbandftüd, |. Dad B. 2; 

3) die Hölyer, die durch die Tiefe eines Ge⸗ 
bäudes vongachwertswänben unter den Balten 
fliegen, um die gegenüberfichenden Langwande 
mit einander zu verbinden, jet noch felten 


angewendet; 

4) ſ. Brüde C. 2; 

5) aus 8 ſchragſtehenden Edfänten, worauf 
das Taflement liegt, befteht der Thurm jeder 
holländischen Windmuhle. Im Niegeln, bie 

wifhen die Edjäuten eingezogen werben, 
nbei die einzeinen Ballenlagen ihr Lager. 

ie 2 Balten (Fugbalken), welche gerade auf 
2 Baar Echſanlen treffen, werben in dieſelben 
verzapft und mit Stredebändern unterkiigt, 
find circa um 2 Zoll breiter wm» flärfer ats 
bie Rörigen Balten, und liegen mit denſelben 
oben bündig. In jeder Erage nun werden 
bie beiden auberu Baar Edfänlen dur‘ zwei 
ebenio Rate Balken verbunden, welche Dicht 
unter die Ballenlagen gelegt und um die au⸗ 
efäbrten 2 Zoll mit jenen ftärteren Ballen 
Überfhnitten werben, ſo daß ohne Ueberſchnei⸗ 











Spanuring, 


hung ober Berlämmung bie Zwiſchenballen 
in der Mitte ein boppeltes Auflager finden. 
Die genannten 4 Stärleren Ballen beißen 
Spanuriegel und bilden zufammen ben Spann 
riegelverband, welcher fich in jeder Etage bes 
Thurmes wieberbolt. 

Spannring, 1) beieiner holländifchen Winb- 
möüble (f. Spannriegel 5) Die beiden freisfßr- 
mig gebogenen Hölzer, an die beiden Fugballen 
geſchmiegt und an benfelben mit ſtarken eifer- 
nen Nägeln befeftigt. Sie merben noch durch 
14 Stihbalten unterftügt und auf ben Ober- 
ring verlfämmt, bilben für Die Bohleniparren 
ber Haube bie Schwelle, indem fie derſelben 
bie treieförmige untere Begrenzung geben; 

2) |. v. w. Sperrring, S. haken zum Zu⸗ 
ſammenzwängen der Schmiebezangenfähentel. 

Spannrif, Zeichnung eines Schiffe ohne 


Ogiantung. 
paunfeil (Müblenb.), |. v. w. Zugſeil. 
Spanntau, 1) Taue, welche beieiner Schiff» 
brüde die Pontons im vorgefchriebenen Ab⸗ 
ftande erhalten; 2) Doppelfaben oben im Sä- 
gegatter, der das Sägeblatt anfpannt. 
pannung, (fr.) portee, (engt.) spen, ]) 
von einem Gebäude die lichte Tiefe; 2) von 
einem Bogen, Brüdenjoh, Gewölbe ıc. bie 
lichte Weite, ober |. v. w. Tragweite; 8) bei 
Seilen und Ketten |. v. w. Anſpannung, d. h. 
Maaß der Kraft, mit weldyer bie abfolnte 
Feſtigkeit berjelben in Anfpruh genommen 
it; &) bei den Zähnen ber Räder, auch Klem⸗ 
mung genannt, die Reibung berjelben, wenn 
fie durch fehlerhafte Eonfiruction zu groß ift. 
Spannweite, |. v. w. Spannung 1 und 2. 
Spannwinde (Mafhinenb), um Seiten bie 
nöthige Spannung (f. d.) zu geben, eine 
Pr beren Rüdgang ein Sperrrad ver- 
indert. 
Span of an arch (engl.), Spannung eines 
Bogens. 
an-pioce (engl.), Auferbalten. 
Span-roef (engl.), Satteldach. 
Sparcaffenge äude, ſ. Leihhans. 
Sparen, |. Ausſparen 
Spargel ein, muſcheliger Apatitipath, |. 
it. 


Sparheerd, zum Erſparen von Fenerma⸗ 
terial eingerichtete Heerdanlage. Sie find für 
große Küchen zu empfehlen. Es hängen bei 
ihnen bie Töpfe über dem Feuer in Löchern 
der Heerbplatten, in welche runde Ringe und 
Blatten genau paffen, ſ. übr. Heerd. 

Sparkalk 1) ſ. Binbelarf, auch Lederkall 
und Sperrgla® genannt, eine orbinaire Art ge⸗ 
brannter Gips (f. Gips); 2) aus Mergelerde 
gebrannter Kalt, jehr weiß, aber wenig binbenb, 


Dparren. 


Sparofen, |. Heizung, Heerd, Ofen ıc. 
Sparrbeum (Mühlenb.), 1) an einem Sb. 
ei die fentrechte Belle, um welche vie Pferde 
aufen; 2) die fentrechte Hängedocke, bie an 
dem Göpel beſindlich iR. 
v Sparren, —X ande — Dir 
ung einer Da e fhräge anfgefteliten 
Öfger fönnen auf verſchiedene Weiſe befeftigt 
we 


1) unten: a) fie tehen mit Zapfen in Zapfen- 
löchern ber Ballen; b) fie haben Zapfenläcer 
und liegen damit in einem Zapfen bes abge 
ſchrägten Balkenendes; c) auf das 
Rahmſtück der Wand auf eine quer über die 
Ballen liegende Schwelle ꝛc. aufgeflant; d) 
fie find auf das rechtwinkelig verfchnittene 
Ballenende aufgeflaut; e) fe nd mit einem 
geächfelten Zapfen in ein Rahmen ıc. einge 


zapft; 

2) oben: a) fie erhalten an ben obern Enten 
(bei einem gewöhnlichen Satteldache) Scdhlit⸗ 
zapfen, durch weldye fie gu zwei und jmd 
verbunden und dann genagelt werben; b) fi 
werben je zwei unb zwei aneinander verblat- 
tet; c) fie werben auf einen Wolf aufgeflau 
und in ber Fluchtlinie lothrecht verſchnitter 
bann brauchen die Leerjparren einander nıdt 


birect gegenüber zu liegen; d) fie find auftas 


Rahmſtück der von Holz abgebunbenen Bart 
(bei einem Pultdache) aufgeflaut; e) in bes 
anf dem Stuhl ftegenden Kehlbalken zarit 
man bei dem Manſardendache bie unteren 
Sparten. Die Zapfenlöcher müſſen jo mit 
zurüdgelegt werben, wegen bes Schubes, des 
bie Sparren gegen ben Ballen verurſachen, 
daß das „uafpringen bes Holges vor u 
Zapfenloch im Ballen nicht möglich iſt; übt. 
ſ. u. Dach B. Binder 8. Nach ihrer Geiz! 
unterjcheidet man gerade und krumme oder 
gelergeifte, über leßtere f. d. Art. Bohlendad 

ie Stärke richtet 2,nac ber freien Trug 
weite zwifhen den Rahmen und fonfigen 
Unterſtützungshölzern, nad ber Gntfernang 
zwiſchen ben Sparren (Sparrenmeite) zul 
ben dadurch, fewie burch das Material der 
Dachdeclungbedingten Gewichtotheil, ben jertt 
Sparten zutragen belommt ; in ber Regelred- 
net man bei 5—6 Zoll Breite bes Sparent 
die Stärke 
len Dachflächen auf jeden Ku Freitragun 
—/ Boll; bei flachem 2, Zol für 
leichtes Dedimaterinl bei fteilem Dach ':3cl, 
bei flachem Ded be 
Sparrenweite. Nach ihrer Lage resp. Fir 
—ã— kann man folgende Gizıheuum 
m 


für ſchweres Deckmaterial bei dr 
od; ſ. übr. d. An. 


achen:. | 
a) Bindeiparren (ſ. d.), je givei bilden ci 


Sparsrubeum. 


Binder (f. d. 8) mit dam Jugehörigen 
bindeholz und Den fomit eigentlich Das Dad. . 

6) Leeriparren find auf Die von dem Binder 
getragenen gangböler direct ober durch Ver⸗ 
mittelung ber Ballen ac. aufgelegt. 

) Gratfparren, f. d. 

y Rebliparren liegen in einer Gintehle or. 
Dachkehle, An in ber Regel gleich dem Grat⸗ 
parren Binder unb nehmen bie Kehlſchifter 


auf. 

£) Sgittern ſ. d. betr. Art. 

D. Der heraldiſche Sparren (f. Herolds⸗ 
fauren 4.) befteht aus einem rechten und lin- 
en Schrägballen, welde, von ben beiden 
Untertinteln auslaufend, in ber Mitte zu- 
famwenfloßen und hier eine Spige bilden. 

Sparrenbaum, 1) ſchwacher Baum, nur zu 
Sparren verwenbhar; 2) Spiekbaum bes 

pels 

ee Raum zwiſchen je2 Sparten. 

Sparren , 1) die untern Äditbaren En- 
ben ber enköpf, bei einem Dache. Sie wer- 
ben vielfadh zur Verzierung mit benutzt und 
fobann ausgeſchweiſt und gemalt; 2) beim rö- 
miſchen und korinthiſchen ðebait, ein unter 
ber hängenden Platte befinbficher Heiner 
Kragftein. Uebrigens ſ. Dielentopf, Mutulus, 
Modillon und Dorifd. 

Sparrennägel, Nägelvon 7—I Zoll Länge, 
wendet man da an, wo die Sparten aufgellaut 
— oder wo man firdte, ‚daß der Sparren- 
hub ein Ansipalten des Holzes vor bem 
Sapfenlode verurſachen könnte. 

—— ſ. Heraldik IV. 
Sparrenweite, von Mitte zu Mitte gerech⸗ 
nete ne ner Sparren von einander. 
aan : —8 8/ 4 Fuß. 
ege y— u 
Kron od. Doppeldach 8—3'h, u 
Lehm⸗ a epouitbac tn „ 


—ã ——— „ 
Metalldach 4-4/. 
Schindeldach 4-5 „ 


Rohr⸗ u. Strohdach b—7 
Sparrwerk, Speer, bie Sparrholzer, Aus- 
Sindehofg unb überhaupt fämmtliche Holzcon⸗ 
ſtruction eines Daches. 
en .)» —8 Sperren, Balten ıc. 
rium 
el ———— einer Spaten, breites 
Meile von Holz, Horn, Elfenbein, Eifen zc. 
öglihft dünn nnd elaſtiſch, je nach dem ſpe⸗ 
3. en Gehrauch —— groß. Solche 
Sp. dienen 3. B. zum Abftreihen und Rei- 
nigen der ruertel e, um — zu verſtrei⸗ 
chen, wo man mit einer groͤßeren Kelle nicht 


Il. Ob. 


| eifern, mit einer 
| Stiel von troduem So 


Breiter. 


x 


&us- | binekn Has, pa 


Abreiben sun den zattesr Jarden, 

—— — be bexfelben von der Heiß] heiex. 
Spaten, Klinge 9 Zoll lang, 7 308 breit, 
* Inc Rott. en I Um * 

ben oder Aueftechen loderen Bodens ** 
— —⏑ Biineratien Se 
wenn fie geſpalten "ober zerſchlagen wien 


eine glänzende, mein ober weniger fptegeltttie 


Oberfläche zeigen. Da 80 ſehr verſchieben⸗ 
Er „ipathige“ 1“ Subfunge giebt, if Pr 
noch eine genanere mu 
—— biparh, rer 

ikel 


—— bie aus weißem Kallſpath ge⸗ 
brannte Aſche. 
Spatheifenflein , Eiſenſpath, Stahlflein, 
Pam Sting, Stahlerz 
dnıppiger — —*—** ac.lo tb 
faures Kif 


umeybal, 
ur 
er 


08-59 
Koblenfäure 3 —* 
etwas Mangan und Tall, wient B- 

Suathiger Gips, |. v. w. Blättergips. 
Sralhiges Gifenplam, |. Eifenblan. 
—** rabble (engl.), Brucfteismaner- 

wert, wenn bie Fugen zwiſchen ben arohaı 
Steinen mit Heinen verzwidt find. 

—— Sy 8.) I. “ w. Parlour. ſiches 

peciſiſche Schwere, ſ. v. w. ſpeci 
Gewicht, ſ. Gewicht. 
Spech, ! Abfchleifen, Schleifen, Boliren, 


ats Dat, Errat- ve 
pickte v vber 
Robrdadı, wo Das Rohr der Ent mit Lehm 
vermengt wird, |. m. Vak dung II. und 
Steohlehmfchindel. 
Syehdamm 


Spede, —— Diet 
bamm, zur v Ablahıt ber Deicherde und 
De eben ftebengebliebenter Streifen von —8 


reig, —— Forſt des Speddachet; en Im 
zu Sifden, ich, gt man 3 An breit nenen teh 
von der Forſtlinie abwärts anf das 8* 
Dad anf, dann wird kurz gehauenes erg 
ein gefledt und eingeichlagen” mit dem Dach⸗ 
breit, jo daß auf weni Rene 4 Boll die Robt- 
Bengel an beiden Dachflachen zujammentreffen. 

t weichem Lehm wird der obereRaum aus⸗ 

gefüllt, und unmittelbax barein die Hohlſteine 
gerät, jo daß fie Die Rohrftengel bebeiten. 

benngt man nur, um bes einen Hohl⸗ 
fteins Naſenende auf das Schwanzende des 
andern zu legen nuud beibe wit einander au 
berfireien. 
68 


Dpschfrite. 538 Bpeifefaal. « 


‚ Spedleite, find pie beim Spedbad zu berei- 
tenben Tafeln, bie den Lehmſ Binden ähnlich 
nur größer find. 

echflein, fpaniiche Kreide, wirb zu klei⸗ 
nen Bildhauexwerken ıc. verarbeitet, worauf 
bie erhaltener Gegenftänbe gefärbt und ge- 
brannt werben und dadurch ein onyrartiges 
Anſehen erhalten, auch fo hart werben, baf 
fie am Stahl Funken geben; auch; bient er 
zum Poliren von Gips, Serpentin und Mar- 
mor, zum Vorzeichnen auf Tuch, GOlas ꝛc., zum 
Fledausmaden zc. ꝛc. Gr kommt neſter⸗ 
weile und in größern unb Heinern Stüden, 
in mehr ober weniger zerſetztem, theils ſelbſt 
p Spedftein umgewandeltem Slimmerfciefer, 
orm von Pſeudomorphoſen nad Quarz⸗, 
Kal ſpath⸗, Feldipath-, Augit- u_v. a. Kry⸗ 
ſtallen derb, nierenförmig, traubig mit fplitteri- 
gem Bruch in® Unebene von grobem und klei⸗ 
nemKornevor. Au ben Kanten durchſcheinend, 
fettig anfühlbar. ꝓri bar durch Gipsſpath, 
wie diezt —=2,6—2,797. Farbe Weiß ins Gelbe, 
ne und Stau; wirb nit angegriffen 
von Säuren. Gehalt: 
Kiefllerde 65,64 
Tallerbe 30,50 
Eifenorybul 3,61. 


Pechſtein und Topfftein (ſ. 6.) werben auch 


fo genannt. 
— * (engl.), ſ. Lowside window. 
Speer, |. Sparrwerf. 
opeidhe, ſ. Arme 2, Rad, Haspel, Shwung- 
r 
Speicher, Spieler, ſ. v. m. Magazin, na⸗ 
menilich wenn es ſchon in feinen Stodwerten 
Schüuͤttboden ꝛc. bat; Mauerftärlen, Tragwei⸗ 
ten ber Binder ꝛc. müffen ſich nad) ber zu er- 
wartenden Belaftung ridten. Die — 
gebe ift felten über 13 Fuß. Aufzugsvorri 
ngen find fo bequem wie möglich einzurid- 
ten, am beften unter jebem Ausfeger mit 
Binde in jedem —* eine Thür, aus der 
ein Schienenweg ein Stüd vorragt, worauf 
Heine Wagen ftehen, bie berausgeichoben 
werben, bie big bahin, anfgezogene Laſt auf- 
nehmen unb auf ben Schienen in die Gänge 
bet Innern befördern; auf ben Durchkreu⸗ 
en ber Gänge find dann Drehſcheiben; 
Ina fung und Dach möglichſt tenerfeft; das 
Gebäube freiſtehend. 


Speidel, 1) ſ. v. w. Meißel; 2) ſ. v. w. 
eil. 
Speierbaum, 1) ſ. Elsbeerbaum; 2) |. Eber- 
e. 
Speil, 1) hienud da |. Sparren; 2) ſ. v. w. 
Splint. 


Speitähren, |. Waſſerſpeier. 

Seife, überhaupt jebes zugerichtete &- 
menge, namentlich von Metallen, 57: Gloden⸗ 
ſpeiſe; Mauerſpeiſe iſt ſ. v. w. Mörtel. 

Sri fegefäß, 1. ciborium, 

Speiſehahn, Hahn bei Drudwerten Wefler- 
ge en, Dampfkeſſel u. |. w., ber fich beliebis 
Önen und fchließen läßt, und bie Anfüdurg 

ber Rihren und Gefäße mit Waſſer vollbringt. 

—— Eiche h. 

Speiſekammer, Speiſegaden, Gemach zu: 
Zuſd wabtung von Speiſen, womäglid iR 
ber Nähe ber Küche, barf nicht zu kalt und im 
Sommer nit zu warn und muß vor des 
Sonnenftrahlen geſchützt jein; wäre beebalt 
am zwedmäßigften im Kellergeihoß anzulegen, 
ba jebod) da nur ſchwer bie nöthige, febr 1er 
bafte Ventilation erreicht werben Tann, |: 
bringe man fie lieber auf ber Nord⸗ ober Xi: 
Teite des Erdgeſchoſſes an, verſehe fie mit eri- 
weder ſehr boch oder fehr niebrig ſtehender 
an ſich niedrigen Fenſtern; dieſe find, um U: 
gesiefer abzuhalten, mit Gaceflächen zu: 


"Speifckeller, ſ. Keller. 
Speifen, 1) eine Röhre ober Gefäß bu: 
Hähne, Aöhren 2c. mit Waſſer verfehen; : 
in einer Mablmühle den Stein fpeifen, bei: 
auf den frifhgefhärften Stein zuerft n:c 

leie, fondern Korn auffhütten, um ed 
Iofe gebliebene Steinkornchen fortzubringe: 
3) jede Mahlmülhle ſpeiſen, ben leeren Rum: 
wieber mit Getraide verfeben; 4) bei Rafir- 
mühlen, bie Räder hinreichend mit Aufſchleze 
waſſer verfeben. | 
Speiferöhre (Waffer- und Majchinents 
bient zum Leiten bed Waſſers in eine anten 
Röhre, jedoch nicht Die Röhre bei ‚Dampine, 
fhinen, welche aus bem Reſervoir der X. 
majerpumpe ben Condenfator jpeift; : 
nicht Die, weldhe aus bem Refervoir ber E:u 
jepumpe, nicht aus dem ber Zuftpumpe Ir. 
jonbern nur bie unmittelbar das Waſſend 
Keſſel zuführenbe Röhre. 

Speifefaal. Derfelbe Tiege. nicht zu x 
von ber Küche, doch fo, daß fein Gerüch 
berfelben einbringen kann, am beften ık 
bie Porzellanfammer und das Buffet, :i 
man übrigens in einen Raum vereiri 
kann. — 8* beide zu legen. Die &:: 
berechnet man nad folgender Angabe: T 
Tafelbreite rechne man zu SY/—L',, Fur, it 
jeden Speifenden 2 Fuß Tafellänge, für ea 
Stuhl von ber Tafellante ans 25. Tiefe, Zr 
bienungsgänge an der Wand minbeftens 8 
zwiſchen ben Tafeln mindeſtens 4 F.i. 














Speifeftube, 
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Sıhliulit. 


\ 
du rchſchnittlich für jeden Speifenden 11—14 | am Vortheifhafteflen fir bie Berlandung bes 


5uB; dieß find Minimalmaaße. 
peifeflube, Speiſezimmer, richte man für 
eine große Familie zu circa 10 Perfonen ein. 
Speifelräger, bie und da für Hanblanger. 
Speisgelb, Blafgelb , ind Braunräthliche 
fpielend. 
Speishahn, f. v. w. Speiiehahn. 
Speiskobalt ober Arſenikkobalt, Arſenik⸗ 
fieg, Graupentobalt, zinnmeiß ins Stahl⸗ 
graue, außen grau oder gelb angelaufen, me⸗ 
tallifh glänzend oder auch nur jcheinenb. 
(Srauer ©.) Diefes meift verbreitete unter 
den Kobalterzen, kommt vor mit Arfenit und 
Ridelerzen, auf Gängen, felten auf Lagern in 
Granit, Gneiß, Olimmer- und Kupferfchiefer 
in Begleitung von Barytſpath und Quarz; 


Gehalt: 
Zeifer S. Grauer ©. 


Kobalt 2, 14,0 
Arien . 74,2 70,3 
Eiſen 8,5 11,7 
Aupfer 0,2 14 
Nidel — 18 
Wismuth — 0,01 
Schwefel 0,9 0,7 


ſ. übr. Kobalt. 
Spengler (fübb.), für Klempner. 
Sperberbaum, f. v. w. Ebereſche, auch für 
Berberigen. 
Spere (engl.), (altengl. spure), am untern 
Ende eines Saales die durchbrochene Schrante. 
Sperranker ober Spreizanter, ſ. Anler 2. 
Sperrbaum, ſ. v. w. Schlagbaum. 


Sperrbuhne (Wafierb.), dient zum Abbäm- 
men eines Aluffes, indem fie durch bie ganze 
Breite deſſelben hindurch gelegt wird. Die 
Errichtung ift ganz biejeibe, wie bie ber ge- 
. wöhnlihen, man muß aber zugleich von beiden 
Ufern aus und in der Mitte etwas ſchnell ars 
- beiten, weil das durchſtrömende Waller immer 
mehr Grund austieft und ben Schluß ber 
Buhne erfhwert. Angelegt wird fie: 

- „„ D wenn ein Fluß in mehrere Arme getheilt 
iſt, dadurch eine geringere —— Nr bie 
. Schifffahrt hat, und num mehrere ober ein 

Arm abgeichnitten wird; 
2) wenn bei einem durchgeriſſenen Dei 

das in das Binnenland ftürgende Waſſer ab- 
. geignitten werben fol. Man muß forichen, 
ob die ©. von ber Hochwaſſer überfträmt 

wird; iſt dies ber Sal, fo erleidet dicht hinter 

- ber Bubne der abgeiperrte Raum Auskol⸗ 

tungen, und die Verlandung geichieht fehr 
 langiam saiemlig gleichgültig iſt, wo Die Buhne 
angelegt wird. Liegt jedoch bie Krone ber S. 
Über dem hochſten Oberwaſſerſpiegel, fo iſt es 


| 
N 
| 
und fällt in den use! hrten Zahn wieber 
ein; bei verſuchter Rilckbewegung des Rades 


Armes, die Buhne an die Ausmündung bes 
zu fperrenden Armes zu legen. 

Sperreifen, f. b. w. Sperrhaken 1. 

Sperrfeder, |. Sperrhalen 1. 

Sperrhahn (Mafchinend.), bei zu großer 
Geſchwindigkeit einer Dampfmafchine zum 
Abiperren des Dampfes dienender Hahn iu 
den Dampfruleitungsrogr, der mit dem Re 
gulator in Verbindung fteht und von dieſem 
gedreht wird. 

Sperrhaken,1) ein Haken Äberbem Sperr⸗ 
rabe angebracht, liegt auf ben Zähnen bes 
Rabes, um einen eifernen Bolzen fich brebenb, 
mit dem gekrümmten und unten zugeſchärften 
Eifen. Drebt ſich nun das Sperr-Rab 3 
der richtigen Seite, fo giebt ber Hafen n 


aber ſtemmt fich dieſer gegenden Haken und er 
fperrt das Rab; 2) Haken einer Hemmtlette; 
3) ſ. v. w. Benfierwirbel. 

Sperrholz (Mafchinenmw.), ein Holz, ftatt 
des Sperrhakens zwiſchen bie Zähne eines 
Rades geftellt, oder unter eine Stampfe, 
Walze u. f. w. als Keil gejhoben, zur Hem⸗ 
mung. 

Sperrhegel, f. v. w. Sperrhalen 1. 

Speerklinke, ſ. v. w. Sperrhafen 3. 

Sperrrad, dient zum Anhalten einer Ma⸗ 
fine. Diefes Rad dat ringsherum einfeitige 
Zähne, deren flacher Schentel nad) ber GBeite 
hin gerichtet ift, wohin fi) das Rab dreht. 

Sperrzahn, ber Zahn eines Sperrrades. 

Sperrzeug (Räberw.), 1) v einer Sper⸗ 
rung gehörende ſämmiliche Theile; 2) bie 
Halen und Dietrihe zur Deffenn (Auffper- 
rung) von Schiöflern, wo ber Schlüſſel zer- 
Sroden oder verloren ifl. 

Sperver (engl.), Geſtell eines Trag- ober 
Betihimmels, |. Baldadin. 

Sphäre, |. v. w. Kugel. 

Spbhärtlerion (gried.), Ballhaus, |. d. 1. 

Sphäroid, Körper, ber einer Kugelober- 
fläche mit eingebrüdten Bolen gleicht, eigent- 
lich ein Umbdrehungsellipfoid. 

Sphäaromeirie. Kugelmeßlunde. 

Sphärofiderit, 1) Fer oxyd6 carbonats 
concretionne mamelone, ftrahliger Braun⸗ 
ſpath oder Spatheifenftein (Mineral.), kommt 
vor in Blafenräumen bafaltifcher Gefteine, 
nierenförmig, kugelig, Heintraubig, ausein- 
anberlaufend Arabliges und faferiges Gefüge; 
länzt perimntterartig, Farbe Reingelb tus 
Braune: 2) dichter ©. |. v. w. gemeiner 
Ihon-Eifenfein. , 

Sphärulit, Mobification bes Berifteins, f.b. 
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aphien 


BSphire Nythol.), abgebilbet non den Aeghp⸗ 
tern als ein Löwe mit Vruſt und Kopf einer 
Jungfrau, jedoch ohne Flügel, mit einen Art 
von Schleier auf dem Haupt, auch wohl mit 
vielen Brüften, und auf dem Hampte Das 
Fruchtmaaß des &erapie. An allen äge- 
iſchen Zempeleingängen befand fi das Bilb. 
FE warden Aegypiern ein Symbol ber yrucht- 
barleit des Landes und ber Geheimniffe ber 
Ratur. Bon den Brischen, beuen fie als 
Symbol eines ſchrecklichen Geheimnifſes galt, 
wurde fie mit Flügeln und Schlangenfchreeii 
ne bon andern Böllern noch andere, 
— Aſſyrijch, Aegyptiſch, Perſijch, Chi⸗ 

Spichylähle, Berpfählung, Pfählchen, An⸗ 
naherungshinderniß vor Verſchanzungen ⁊c., 
in 1—2 Boll ſſarlen, 54 Yuß langen, zuge 
faigten Pfählchen beſtehend, welche ſchachbret⸗ 
färmig und in ungleicher Höhe eingeſchlagen 
werben. Angewendet in Gräben, Borgräben, 
in ben Zwihhenräumen von WBolhsgruben, 
par Tamboun-Pallifabi ꝛe. 

Opiegel, 1) tleine runde Felber, mit denen 
Die glieder bisweilen norgiert werben; 
2) ee bie Oberfläche bei einem ſtehen⸗ 
ben Waller; 8) Spiegel des Gemölbes, ſ. u. 
Gewölbe, 4) &. oder Spalt, bie Oberfläche 
eines nach Ber Richtung der Stammbaibnefier 
darrchſchnittenen Stamme®; 5) iiberhaupt jebe 
—* unburchfichtige Flache, wolche bie Licht⸗ 

ablen zuxiidwirſt; 6) Hintertheil der Schiffe; 
T) an ber Thür ſ. v. w. Füllungsfläche zwi⸗ 
ſchen den Ausgründungen; 8) namentlich die 
auf der Nücſeite mit Queckſtiber ober Ziun⸗ 
Folie belegten Glasplatten; dieſelben müſſen 
ſehr vor allen, bie Folie etwa etzenden 
oder zur Oxybatien bringenden Dämpfen, vor 
Wandfeuchtigkeit ꝛc. bewahrt werben. Hin⸗ 
terlegung mit Holz iſt in dieſer Beziehung bei 
weitem nicht ſo gut als mit Pappe, namentlich 
wenn ſolche geoͤlt iſt; 9) Metallſpiegel find 
jetzt aur ode wenig in Gebrauch, |. ab. Re⸗ 
flestox und Weverbare; 10) biegſame Spie⸗ 
gel, miroirs duotiles. Wan trägt auf einem 
mit Eiweiß überzogenen Papier oder Gewebe 
mehrere Schichten eines durchſichtigen Firniß 
auf, bie zuſammen nachher dad Glas ber ge« 
wöhntichen Spiegel erfehen; dann überzieht 
man ein Blatt GStaniol 3* einen Seite 
mit einer ober mehreren Schichten eines Fir» 
niſſes, ber fein Waſſer enthält; nachdem dieſer 
Ueberzug genügend getrndnet iſt, bebedt man 
bieſelbhe Seite des Staniolblattes. mit einer 
Schicht irgend eines Letına, weicher Dayıbient, 
das Staniolblatt auf Bapier, Gewebe, Holz 


ar eine andere Subflang zu befefligen. 


Bpiegelfertent. 


Dan gießt unn auf bie andere Sekte bes ts» 
niolblattes Duedfilber, welches mit dem Sta⸗ 
niol ein Amalgam bildet. Auf dieſes legt 
man dann Das zuerſt erwähnte, mit Ciweiß 
überzogene Bapier ober Gewebe, die gefituifite 
Seite nad) unten, und bewirft durch Breflung, 
Daß das amalgamirteStantolblattn. d.auften 
Bapier oder Gewebe angebradite Firnißfchicht 
ſich feft mit einander verbinden. Daun wirt 
das Bapier ober Gewebe emfernt, zu welchen 
Zwecke man e8 au ber Rückſeite mit Waſſer 
befeuchtet, worauf e®, indem Das Wafler bes 
Giweiß auftär, fich leicht ablöfen läßt. Man 
hat nun einen wirklichen Spiegel, ber um it 
ſchöner ausfällt, je reiner und durchfichtiger 
der angemwendete Fini war. Diefer Spiegel 
Yann jene für die Stelle, welche er nachher 
einnehmen joll, gemacht werben, in ber Art, 
daß man ihn bei ber Anfertigung bie em: 
nöthige Krümmung giebt. an kann aber 
auch bie fertige Spiegelfläche biegen. Bari 
farbige Firniſſe kann man hübſche Effecte c- 
zielen. 
Spiegeiblende, |. Blätterblende. 
Spiegeldeche, Btafond, von Kehlen umg: 
ben, aber in der Mitteeben, auch |. Spiegel it. 
Spiegeleifen, Spiegelfloffe, ift jo hart, iv; 
er feißn Stahl ritzt und Glas ſchneidet. 
Spiegelfeld, der durch Oliederung von ke 
übrigen Wandfläde abgefchlofiene Raum eine 


Fagade ober inneren Wandputzes, auch |.t. 
w. Spiegel 3, 7, 10. 

Spiegeifelgen (Mähenb.), bie Yeigew( Ex: 
Gen) eines Drillings, |. d. Fred Sc Gefi: 
keit wegen werben biefe Felgen nur ausıne- 
big rund gearbeitet, 

Spiegelfenfler, Fenſter aus ſtarkent, ar 
ja iffenem Glas, durch Die man häuſig vc: 
wohl aber eine Spi g fehen dann. 

Spiegelgemötbe, }. Gewðlbe. 

Sniegeigtos 1) ©. Glas; 2) auch Kber 
haupt ſtarkes, geichliffenes Olas. 

Spisgellendter f. Airmileudter. 

Spiegelfaat, Gaal, wo bie Wänbe at 
— an einander geſetzten Spiegetn kr 

eu. 

Spiegelſcheibe ( Glaſ.), Menfterfcheibe art 
Spiegelgias — 

Spiegelſchleifnhle, eine Kurbelwelle wir: 
burd das Müblrab bewegt und dadurch ?’ 

offenen Spiegelplatten, durch deren ver 
fen en auf einer mit Smirgel und au? 

Gieifingrebienzien verfebenen Sohlpler 
bin» und bergezogen. 

Kpiegelfe: ſ. Seriaunt. 


traßenfeite aus nicht in das Jimme 
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Spiegeiſtein. 
Spiogchhein, f. v. m. ſpathiger Gipe, Ma⸗ 


rienglas. 
Spiegelwand, Want, woran ber &piegel 
hängt. ober bie gms mit Spiegeln belegt ift. 
picker. 1) & Hase), 1 Nägel und 
—“ 2) f. —5 
pierlingsbaum, |. Ebereihe b. 
Lriehgtem, Spießglanzerz ıc., |. u. Anti- 


ne niehbaum. 1) S. v. w. Sparrbaum; 2) 
28 oben an einanberbefeftigte Stämme, als 
Gerüf über einem Brunnen oder Schacht 
geftellt, um den Flaſchenzug daran zu hängen. 

Spiehen. Geile ſpießen heißt, bie Enden 
8-123. aufbrehen undimeinan er verflechten. 


Spiefinagel. 1) Ein langer, dünner Nagel; 
2) Nagel, ber jchräg (auf ben Zug) eingef (a 
gen wird. 

Spinfrniß, aus Wachholder, Spil- und 
Terpentimöl nebſt Wachholberharz bereitet. 

t (neut.), f. v. w. Welle ober Winde 

auf hiffen. 1) Bratfpill, ſ. d.; 2) Gangſpill; 

2 große oder Dinterfpill, hinterm großen 

; 4) eines & 

hinter ber Kabelgatinte; 5) loſes ©. trans⸗ 
portabel. 

Spillbaum. 1) S. Faulbaum; 2) |. v. w. 
Haspelbaum, Welle einer Winde; 3) f. Spin- 
delbaum 1. 

Spille (fem.). 1) &. v. w. Spindel ober 
ein der Spindel ähnlicher Theil, welder fi 
dreht oder um weichen fi etwas dreht; 2) f. 
v. w. a nnd Spillbaum 2; 3) Haspel- 
am, |. Arme 2. 

Spillrad (Muhlenb.), ein Rab an ber 
We * ind en Krane Anerbätger (Spillen 3) 


— 8 eine durch ein an der 
—— beſindliches Spillrad bewegte 
—— iſt eine ſich um eine Spindel 


Spiud (mase. ). ſ. v. w. Splint 
anne dom.) 1) ©. Bett 1; „1. v. m. 
— überhaupt jeder Cylinder, um den 
ſich etwas dreht, oder der eu ber AO) dreht. Daher: 
1) Are ober Belle äber; ein Cylin⸗ 
der, um meiden ein —— — g fi win⸗ 
bet; 3) on der Waſſerſchraube die ſtarke 
Köche; 4) die ſenkrechte Goͤpelwelle ıc.; 5) 
(Zinnnerm. ) die Sänle, in welche fi die Stu⸗ 
fen einer Eoenneitrepne oßen, f. dar. d. Art. 
neo 8) (Heralb) Herolbefiguren 10; 
ech Löurmipille, Mittchänte eines Thnrm- 


N f. Helm unb Haube, fowie Dad A. o, 
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S. auf dem Oberbedi nahe, 


Spint. 


and d., in bie ih die Sparren zapfen und bie 
Knopf unb Fahne trägt. 
Spindelbaum, Spilkanm. 1) affenhot 
(BEvonymus europaeus). Das b eicgeibe, 
fefte, harte, jibe und feinfaferige ober feinabe 
rige Holz gleicht in Anfehung ber Farbe dem 
uch8baumbolge, in ber Harte dem Hahne- 
buttenholze und wirb von ben Tifchlern zu 
feinen zimegen beiten | bertmenbet; 2,1. v. w. 
Spindel 4 und Spillba 
8 Suindeibohrer, au) "Genttinöohrer, f f. 


Spinde ndeibuche, 1. v. w. Hainbuche. 
Spindelfielle, ein Theil der Drebbent, wie 
fle der Gürtler in Gebrauch bat. 
Spindelgewölbe, das fi anf eimer Geite 
gegen einen freifiehenden Pfeiler ſtittzende Be- 
er 4 B. Unterwölbung einer Wenbel⸗ 


a adeth ee , doh vom Spinvelbsum und 
vom weißen 

— , einer Schraubenſpindel 
der Kopf, der —S iſt und berumgebrebt 
wird mit dem Hebel 

Spindellapper CRaſchinenb. ), ein Plätt- 
hen, das an einer Spindel hervorragt und 
worein ein Sperrrad greift und fo bie Spin- 
bei hin und bertreibt. 

Spindelfcheibe, em mu Drebbant eines 
@ürtlers gehöriger —— 

—— rende, f. u 

Spindelyapfen Greichnene ) Zapfen, um 
—— — Spindel. 

e a e am Sp 
baum eines Gopels bienntere Vhereifige Warze 
des Bleulzapfens. 

Spell (Mineral.), Alumine magnteiee. 
Die Aryftalle haben zur Keruform eim regel⸗ 
mäßiges Oftadder, malelidhtem Brad. An 

den Sa nten burdhfcheinenb RO undurchfichtig, 
nt One Quarz, rigbar duch Saphir, graufi 
trichpulver. Wiegt = 3,61. Farbe 
— mit einem Stich ins bramte und 
e. Glanzt lebhaft glafig. Suuren greifen 
ihn nit an. Gehalt: 
Kiefelerbe . 1,79, 
Thonerbe . 59,68, 
Tallerde. . 17,70, 
Eifenorybut 19,29, 

Spint, Splimt, bus b ber Rinde zunächſt ſie⸗ 

nbe weiche den —* äumen, befiehenb aus 

—S ae * *25* Men fa en mit 

i er Maſſe u ten Ka ‚ von 
I Barbe, weicher und faftiger, als das 
Eernholz, ſ. d. Ale tranfhafte Ericheinungen 

— man doppelte Spinilagen, |. Doppel⸗ 

intig. Unvoßlemmener Spuut der nicht 


— 


Spira, 


um ben genen Daum geht, eine blaugefledte 
weichere Spintlage ꝛc. Biel Rärleren ©. als 
ausgewadfene Bäume haben junge Stämme 
im ſtärkſten Wachsthume, ja bei ıhnen ift oft 
ber Kern kaum fo feft, al® der Splint alter 
Bäume. Zu einer größeren Feſtigkeit bringt 
man den Splint bei Eichen, wenn man biete 
bis zur Wurzel herabſchält, 1—1!’2 Jahre vor 
den Fallen, ſ. Ubichälen 1. Mehr als der 
Kern iſt ber S. ber Berweiung ausgeſetzt, auch 
von geringerer Feftigleit. 

Spira (lat.), Brühl, Schaftgefims, Baſid, 
auch Kegel, überhaupt jeber runde, nad oben 
berjüngte Körper. - 

pirale. 1) Schuedenlinie, Schlangenlinie, 
beren Windungsdurchmeſſer immer größer 
werben; 2) Ceillorb, ber das Seil durch fpi- 
ralförmige Erhöhungen nöthigt, fich neben 
einander in einzelne Winbungen zu legen; 3) 
uneigentlich aud für Schraubenliniegebraucht, 
von der fie fih aber dadurch unterſcheidet, bag 
bie Schraubenl. fi) an einer Eylinberfläche, die 
Spirale an einer Kegelfläche anlegt. 

Spiralfeder (Mafchinenb.), Metallfeder in 
Soc ber Spirale gebogen, gieht äußeren 

inwirlungen durch deren Elaſticität nach und 
bat zugleich das Beſtreben, wieber ihre vorige 
Form anzunehmen. 

Spiralförmiger Göpel, Pferbegöpel, ber 
mit einen jpiralförmigen Korbe verjchen ift, 
ſ. Spirale 2. 

Spiralkorb (Majhinenb.), ein Seiltorb, 
bei Söpeln und au Bremswerlen vorhanden, 
deſſen Windungen fpiralförmig find. 

piralpumpe, Cylinder oder Kegel mit 
einer ſpiralförmig ummidelten Röhre, welche 
unten Waſſer ſchöpft und oben außgießt, ſo⸗ 
bald der Cylinder unten ſo ſchräg ins afer 
gelegt wird, daß ber unterfle Theil ber 
piralröhre wagrecht fteht, und dann gedreht 
wird. 

Spiralrolle (Dafhinend.), eine bie Spiral- 
feber anbrüdende Rolle. 

Spire (engt.), Spitzthurm, Thurmſpitze, 
elm. 


Splrldlon, St., dargeſtellt als Biſchof, mit 
einem Stachel, womit ihm die Augen ausge⸗ 
ſtochen worden. 

Spiritus, Weingeiſt, spiritus vini, wird 
durch Deſtillation gegohrnen Weines ober 
überhaupt geiſtig gegohrner Pflanzentheile, die 
Hefe und Zuderlöjung ober Krümelzucer, 
Altobol und Koblenfäure enthalten, und Recti- 
fication des Deftillats über gefhmolzenem 
Chlorcalcium gewonnen. Es ift eine waſſer⸗ 
belle, dünnflüſſige. ehe den 
figleit von angenehmen Geruch, die ſehr leicht 
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verbunftet , aus der Luft Wafler anzieht, mit 
Waſſer gemiſg Bärme entwidelt. 
pec. Gewicht == 0,794, 
Siedepunkt — 78°, 
Gefrierpunkt noch unter — 680. 

Verbrennt mit blauer Flamme zu Waſſer 
und Kohlenſaäure. Er wird vielfach in ber 
Zehnilverwendet, namentlich als Auflöfungs- 
mittel für Chloride und zerfließliche Salze, 
dazıeı Alfaloide, &therifche Dele c. 

afferfreier oder abfuluter Allohol enthält 
fein Wafler, fondern 100%, Alkohol. 
©. von 0—85°;, All. heißt höchſt rectificir, 
nn 60° Q ” " rectiftcirt, 
„nn 29-50% »  „ Branntiwein, 
f. Branntweinbrennerei, Altohofometer x. 

Ueber feine Anmendungen ſ. Saftfarben, 
Beizen, Politur, Schleifen ıc., Reinigun;, 
Slede ıc. 

Spital, Spittel, |. v. w. Hospital. 

Spitt, |. v. m. Spatenftih, ober bie Maſſt 
Erde, Die man mit einem Spatenſtich fördert. 

Spitidamm, ſ. v. w. Spedvanım. 

Spiltdobbe,.. v. w. Deichgrube. 

Spitten (Deichb.), Erde ausſtechen und mit 
Scaufeln in die Karre laben. 

pittung. 1) Ausgrabung mit Spaten; 2) 
ber in Deichgruben von Ueberſchwemmungen 
zurüdbleibende Schlamm. 

Spihahorn, |. Ahorn 2. 

Spisbalken, |, Ballen 2. g. 

Spipbogen, ogive, arcaicu, pointed arch, 
Bogen, ber im Scheitel gebroden ift, ſchon 
häufig im Uebergangäftyl, in ber Gothik vor- 
wiegend angewandt. 1) Reiner Spitsbogen. 
Ueber ‚die Conſtructionsweiſe biefer Bogen, 
d. h. Über die Art-fie aujzureißen, ift fo viel 
geſchrieben, geſprochen uud geftritten worden. 
daß nur das Referat über alle dieſe Meinun⸗ 
gen ein Buch füllen würde; genüge es bier zu 
erwähnen, daß man unter Andern durch 
Abwicklung von Cicloiden, dur h Abfcifien und 
Ordinaten unter "den mannichfachſten Ber⸗ 
hältniſſen, endlich durch Auftragen von Curven 
nah logarithmiſch 20. berechneten Formeln 
fir die Widerſtandélinien die alten Spitz⸗ 
bogenformen zu finden glaubte. Berfafler 
vieles hat vielewohlerhaltene, denn nur ſoiche 
natürlich eignen fich dazu, Spitzbogen aus der 
beften Zeit ausgemeflen und nach biejen Ver⸗ 
meflungen beftebt ein ſolcher Bogen aue zum! 
a telbngen, welche zuſammentreffen über bet 

itte ber Spaunmeite, wobei die Mittel- 
punfte bald zwifchen den Kämpfern, ball 
außerhalb der Kämpfer im ber Verlängerung 
ber Kämpferlinie, oft aber aud ein Wenzel 
über oder unter ihr liegen. Dabei iſt 


s. 


«u m 


Byitsbogen, 


bie Lage biefer Mittelpunfte jo mannichfach, 
daß man aud ber Theorie, welche dieſe Bunte 
aus in den Bogen eingezeichneten Bolygonen, 
Dreieden, Duadratenn. deren Diagonalen ıc. 
beftimmen will, nicht Glauben [heiten Tann. 
Bielmehr geht aus ben genauen und jorgfül- 
tigen Beobachtungen, bie ber Berfafler biejes 
in Deutichland, Fraulkreich, Italien und Spa⸗ 
nien angeltellt hat, hervor, baß bie —— 
des Mittelalters menigfeu® in ber guten Zeit 
aus ber Höhe der Wiberlagspieiler ſich bie 
Richtung der Widerlagslinie conſtruirten oder 
berechneten und barane bie Bogenhöhe be 
flimmten; naher aber bei Beſſimmung ber 


Curve ſeibſt nicht mehr künſtelten, ſondern 


zur Verbindung ber beiben gegebenen Bunte 
des ZBiberlagep. und Scheitelp. bie Retigfte 
unter allen Curven, einen Kreisbogen wähl- 
ten und biefelbe um befjerer Herableitung 


der Widerftandsfinie willen an die Berticals 


linie ber Pfeiler tangiren ließen, wenn es 
irgenb anging, denn durchgängig findet fich auch 
dieß nicht vor, da, wie bereits bemerft, — 
dba ber Mittelpunkt unter ber Kämp 
liegt. Einige ſtatiſch Lois Relultate waren 
damit erreicht, 3. B. daß der auf hohe Pfeiler 
geftellte Bogen [piger, ber auf nieberen ſtum⸗ 
fer wurbe; babei wollen wir burdaus nicht 
ın Abrebe ftellen, daß eine Berehnung ben 
Curve, bafirt auf die neueſten Kortichritte ber 
Wölbtheorie vieleicht Dazu führen würde, pen 
ftatiihen Vorzug des Spitzbogens, Die BEN 
feit, bei jehr geringem Widerlager große La⸗ 
flen zu tragen, noch bei weitem zu Reigern; 
namentlih dürfte eine weitere Entwickelung 
bes engliſchen Spigbogens (f. u.) zu ſolchem 
Reſultat führen, Bier follen jet nur noch 
einige Regeln in äſthetiſcher Beziehun ge. 
eben werden, und dann bie gersähnlid ⸗ 
* te Eintheilung ber ©. 

e niebriger bie Pfeiler im Verhältniß zur 
Deffnung, befto niedriger mache man auch ben 
Bogen. & die Weite größer, als bie Pfeiler- 
höhe, jo nähere er fich faſt dem Halbfreis; 
enge unb niebrige 
Bogen jaben ein beengtes, gequetſchtes An⸗ 
ſehen. Enge hohe Deffnungen mit niedrigen 
Bogen ſehen wie von oben ber zuſammenge⸗ 
drüdtaus, breite Deffnungen mit hohem Bogen 
{eben wie im Ganzen eingefunten außsc, ; die 

usweitung ber Yaibung (Breite der Glieder) 
betrage ſtets weniger als die Hälfte der Lich⸗ 
tenöffnun . Die Ölieber lafje man nie vor 
ber umgebenden Mauerfläche vorfiehen. Die 
Baldachinverdachungen bürfen nar mit ihren 
Sonfolen unter den Kämpfer binabreichen; 
Ueberfchlagfimie dürfen nie über dem Kämpfer 
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erlinie | 


effnungen mit fleilem |’ 


Bpitzenfnitt. 


aufhören; fittt, wie dieß bei Portalen oft ge- 
fchieht, die Gliederung des Bogens auf einem 
Baldachin auf, fo ftelle man diefen mit ven 
burchbrochenen Theilen bes Bogenwerks un- 
ter, mit feiner Hauptmaſſe aber über ben 
Kämpfer, damit in ber Fernwirkung bie 
Kämpferlinie marlirt fei 2c. Die gewöhn- 
lie Eintbeilung der ©. ift: 

a) ber niebrige, arc en tiers point, are sur- 
baisse, drop arch, conftrnuirt aus zwei inner⸗ 
halb ber Wiberftandslinie liegenden Mittel 
punlten; 

b) der gleichfeitige, iR conftruirt nach bem 

leihfeitigen Dreied, jo baß mit der Wiber- 
fenbeiinie bie Bogenjehnen von gleicher 
änge find; 

c) hoher ©. oder Lanzetbogen, con- 
firuirt aus zwei Mittelpunften in ber Ver⸗ 
längerung ber Wiberfianbslinie. 
ie; Umgekehrter S. (ogive à contre courbe), 
Sternbogen, bat nach außen concave Schentel, 
findet ſich nanıentlich im Profanbaud augewen- 
bet, |. Taf. VI., Fig. 13. 

3) Geſchweifte ©. (arc en talon, en acco- 


a) Eſelsrücken, f. d. 

b) Kielbogen, |. d. 

c) Perſiſcher Bogen. 

4) Engliſchgothiſche Bogen, in den oberen 
heilen mit größerm Durchmefler als in dem 
untern, beide aber nach außen conver, |. Tu⸗ 
borbogen. 

Spipbogenfries, aus Spitzbogen gebilbete 
Reihe, gleicht im Uebrigen dem Runbbogen- 
fries, ſ. d. 

Spipbogengewölbe, |. Gewölbe. 
Spibbogenftipl, f. Sothifcher Bauftyl. 
‚Spibbohrer. 1) Ein Werlzeng, iwie ein 
eiferner Stachel geftaltet, mit einem Hefte 
verjeben, dem Tiller zum Vorreißen bie- 
nend; 2) Bohrer, in Form einer Schraube 
endigend; 3) f. Ausreiber. 

Spißbolzen, |. Bolzen 6. 

Syipe. 3) (Herald.) Dreieck, Pyramide, 
entfieht, wenn gi Linien aus verſchiedenen 
Gegenden des Schildes nach oben zuſammen⸗ 
lauten ; 2) |. Spitzhacke, Spißhaue ꝛc. 

Spipeifen, befiben Ratt ber Schneide eine 
vierfeitig pyramibalgeformte(jeboch meift nicht 
ſcharf auslaufende, ſondern etwas bide und 
abgeftumpfte) Spitze, vermöge welcher fie ver- 
—— tief eindringen können und ſich 
zum Wegfprengen größerer Sragmente eignen; 
2) |. Blacheifen. 

Spiken, mit ber Spitshaue bearbeiten. 

Spihenicnilt, |. Heraldik IV. 


Byannzing. 


hung oder Berlämmung bie Zwiſchenballen 
in der Mitte ein boppeites Aufager finden. 
Die genannten 4 ſtärkeren Ballen beißen 
Spanurtegelund bilden zufammen ben Spann 
riegelverband, welcher Jich in jeder Etage des 
Thurmes wiederholt. 

Spannring,1) beieiner holländiichen Wind⸗ 
müßte (j. Spannriegel 5) die beiden freisfßr- 
mig gebogenen Hölzer, andie beiden Fugballen 
geihmiegt und an denſelben mit ſtarken eifer- 
nen Nägeln befeftigt. Sie merben noch durch 
14 Stichbalken unterftügt und auf ben Ober⸗ 
ring verlämmt, bilben für die Bohlenſparren 
ber Haube die Schwelle, inbem fie berfelben 
bie treieförmige untere Begrenzung geben; 

2) f. v. w. Sperrring, S. haken zum Zu- 
fanımenzwängen der Schmiebezangenfchentel. 

Spanurif, Zeichnung eines Schiffe ohne 
Beplautung. 

pannfeil (Müblenb.), |. v. w. Zugſeil. 

Spanntau,1) Zaue, welche beieiner Sat 
brüde die Pontons im vorgeſchriebenen Ab⸗ 
Rande erhalten; 2) Doppelfaben oben im Sä- 
gegatter, der das Sägeblatt anfpannt. 

Spannung, (fr.) portse, (engt.) span, 1) 
von einem Gebäude bie lichte Tiefe; 2) von 
einem Bogen, Briidenjoh, Gewölbe ıc. bie 
lichte Weite, ober f. v. w. Tragweite; 8) bei 
Seilen und Retten |. v. w. Anfrannung, d. b. 
Maaß ber Kraft, mit welder bie abfolute 
Feftigfeit derſelben in anferud genommen 
it; 4) bei den Zähnen ber Räder, auch Klem⸗ 
mung genannt, die Reibung derjelben, wenn 
fie durch fehlerhafte Eonfiruction zu groß if. 

Spannweite, f. v. mw. Spannung 1 und 2. 

Spannwinde (Mafhinenb), um Seilen die 
nöthige Spannung (f. d.) zu geben, eine 
Winde, beren Rüdgang ein Sperrrab ver- 
binbert. 

Span of an arch (engl.), Spannung eines 
Bogen®. 

an-plece (engl.), Anlerbalten. 

Span-resf (engl.), Satteldach. 

Sparcaffengebäude, |. Leihhaus. 

Sparen, |. Ausſparen 

Spargel ein, mufceliger Apatitipath, ſ. 


Sparheerd, zum Erfparen von Feuerma- 
terial eingerichtete Heerbanlage. Sie find für 
große Küchen zu euipfehlen. Ce hängen bei 
ihnen bie Bote über dem euer in Löchern 
der Heerbplatten, in welde runde Ringe und 
Blatten genau paffen, ſ. übr. Heerb. 

arkatk 1) ſ. Bindelarl, auch Lederkall 
und Sperrglas genannt, eine orbinaire Artge- 
brannter (f. Gips); 2) aus Mergelerde 
gebrannter Kalt, jehr weiß, aber wenig binbenb. 


Sparten. 


Sparofen, |. Heizung, Heerd, Ofen ıc. 

Sparrbaum (Mühlend.), 1) an einem Sö- 
gel bie fenfrechte Welle, um welche bie Bferbe 
aufen; 2) bie fentrechte Hängedocke, bie an 
dem Gopel befinblich ift. 

j Sparren, Dacfäke Ideh; Die Au Di 

ung einer Da e fchräge aufgefellten 
Döler tönnen auf verſchiedene Weiſe befeſtigt 
werden, 

1) unten: a) ſie ſtehen mit Zapfen in Zapfen⸗ 
Löchern der Ballen; b) fie haben Zapfenläcder 
und liegen damit in einem Zapfen bes abge 
ſchrägten Ballenendes; c) fie finb auf das 
Nahmfiäd der Wanb auf eine quer Über bie 
Ballen liegende Schwelle ꝛc. aufgeklaut; d) 
fie find auf das rechtwinkelig vwerfchnittene 
Balkenende aufgeflaut; e) fie find mit einem 
geächfelten Zapfen in ein Rahmen ic. einge 


zapft; 

2) oben: a) fie erhalten an den obern Enden 
(bei einem gewöhnlichen Sattefbadhe) Schlitz⸗ 
zapfen, durch weldye fie zu zwei und zwei 
verbunden unb dann genagelt werben; b) fit 
werden je zwei und zwei an einander verblat- 
tet; c) fie werben auf einen Wolf aufgeflaut 
und in ber Fluchtlinie lothrecht werfchnitten, 
bann braucden bie Leerſparren einander nidt 
birect gegenüber zu liegen; d) fie find auf has 
Kabmtild ber von Holz abgebundenen Wand 
(bei einem Pultdache) aufgeflaut; e) in ben 
anf dem Stuhl liegenden Kehlbalken zapft 
man bei dem Panfardenbacke die unteren 
Sparten. Die Zapfenlöcher mäflen fo weit 
zurüdgejett werben, wegen bes Schubes, ben 
die Sparren gegen den Ballen verurjacen, 
Beh kenlod) Im Sul en ER —2— * Hi 

apfenloch im Ballen nicht möglich ift; übr. 
j. u. Dad B. Binder 3. Mad) ihrer Geflalt 
unterjcheidet man gerabe und frumme oder 
gelhweifte, über feßtere f. b. Art. Bohlendach. 

te Stärfe richtet ſich nach ber freien Zrag- 
weite zwifchen ben Rahmen und fonftigen 
Unterſtützungsholzern, nad der Entfernung 
zwifhen ben Sparten (Sparrenweite) und 
den baburch, ſowie burch das Material ber 
Dapdedungbedingten Gewichtotheil, benjeder 
Sparten zutragen belommt ; in ber Regelred 
net man bet 5-6 Zoll Breite bes Sparrens 
bie Stärke für ſchweres Deckmatexial bei Bet 
lien Dachflächen auf jeden Yu Freitragung 
u, Zoll; bei flachem Dad ==}, ' 
leichtes Deckmaterial bei fteilem Dach "', Joll, 
bei flachem Dead da Zoll; f. Ahr. d. Art. 
Sparrenweite. Nach ihrer Lage resp. Ver 
wenbung kann man folgende Cintheilung 
machen: . 
a) Binbeiparren (f. d.), ie atogäpilben einen 





Sparrrubenm. 


Binber (f. b. 8) mit dem zugehärigen Aus⸗ 
bindeholz nud halten fomit eigentlich Das Dad. | 
hi) Leexſparren find auf bie von dem Binber 
getragenen u da direct ober durch Ber- 
mittelung der Ballen ac. aufgelegt. 
9 en ſ. d. 
) Kehliparren —X in einer Einkehle od. 
Dachlehle, find in der Regel gleich dem Grat⸗ 
Iparren Binder unb nehmen bie Kehlſchifter 


auf. 

£) Saifter, ſ. d. betr. Art. 

D. Der heralbifhe Sparten (f. Herolde- 
fawsen 4.) befteht aus einem rechten und lin- 

en Schrägbalken, welche, won ben beiben 
Unterwinteln auslaufend, in ber Mitte zu- 
fammenftoßen und vi eine Spive bilden. 

Sparrenbaum, 1) ſchwacher Baum, nur zu 
Sparen verwendhar; 2) Spiekbaum bes 

els 
—— Raum zwiſchen je2 Sparren. 

Sparrenköpfe, 1) die untern En- 
ben der Sparten bei einem Dache. Sie wer⸗ 
den vielfach zur Verzierung mit benugt und 
ſodann ausgeſchweiſt und gemalt; 2) beim xd« 
mijchen und korinthiſchen Sebält, ein unter 
ber hängenden “Platte befinblicher Heiner 
Krogftein. Uebrigens |. Dielentopf, Mutulus, 
Modillon und Doriſch. 

Sparrennägel, Nägel: von 7—9 Zoll länge, 
wendet man da an, wo die Sparren aufgellaut 

nd, ober wo man Hedtet, ‚baß der Sparren- 
hub ein Ansipalten bes Holzes vor bem 
Zapfenloche verurfachen Könnte. 

Sparrenfihnitt, |. Heraldik IV. 

Sparrenweite, von Mitte zu Mitte gerech⸗ 


nete Entfernung der Sparten von einander. 


Man madıt fie bei 
Ziegeldach 8/4 Fuß. 
—*— od. Doppeldach 3—83., 
Lehm⸗ u. Asphaltdach ur PR 


appbadh 

chieferdach ; 
— —— 4-4/, 
Schindeldach 4- 


Rohr⸗ u. Strohdach b—7 

Syarrwerk, Speer, die Sparrhölger, Aus- 
Binbehofg und überhaupt ſämmtliche Holzcon- 
Bruction eine® Daches. 

aan (engl) Dan Bauhol, Sparten, Balten ıc. 

rıum 

Spatel —E kleiner Spaten, breites 
Meſſer von Oolz, Horn, Elfenbein, Eifen zc. 
möglichſt dünn nud ela iſch je nach dem ſpe⸗ 
ciellen Gehrauch verſchieden groß. Solche 
Sp. dienen z. B. Abſtreichen und Rei⸗ 
nigen der Mauerlelle, um Fugen zu verſtrei⸗ 
chen, wo man mit einer groͤßeren Kelle nicht 


1. 82. 


Oberfläche zeigen. 


Apruiecſt 
hinein taun, zurın Abreiben nom 
—— — — derſelben vvn ber hands 


ur »Klinge9 a — lang, 7 Tank 


eifern, mit einer TH 


| Stiel von troduem H Sole — ſtedt, zum Umgra⸗ 


ben ober Aueſtechen Ioderen Bodens gebraucht. 
Syath ( Mineral.) Ausbruck, das Btätter- 
Gefüge bezeichnend, flir ſeide Büinerutien, die 
wenn fie gefpalten oder gerfchlagen 
eine glänzende, mehr ober weniger ger (viegennie 
Da us fee ne 


artige „Ipathige” Gubftangen —X Ar 
noch eine genauere Bekinunung 
Kaltipand, bfpath, — » %C., 8 d. 


En ihafıhe, bie aus weißem Kallſpath ge- 
——. S , €i Sn) 
p enflein 
—— Sur able Heer —2 
—— — iſenkalt, ne ꝛt. tollen» 
es iensepbul, @ 
2 08-59 
Koblenfäure 3 Ye 8 
etwas Mangen und Tall, wient 38 

Spathiger Gigs, ſ. v. w fättergips. 

Spathiges Eifenviam, f. Eifenblan. 

8 zabble (eugl.), Bruchfteismaner- 
wert, wenn die Fugen zwiſchen ben großen 
Steinen mit Heinen verzwidt find. . 

—ã .) ſ. “ w. Parlour, ii 

pecifiſche Schwere, |. v. w. ſpeci 
Gewicht, ſ. Gewicht. Des 
PR: ! Abichleifen, Schleifen, Boliren, 


——— rfen ıc. 
geſpicktes Da Stroh⸗ vder 
PR Hin Ag too Ron Rohr ober Stroh mit Rehm 
vermengt wird, |. m. Dachbedung LIE. und 
Strohlehmfhindel. 

Spehdamm, Spede, Sptttbamm, Didel- 
damm, zur Abfahrt ber Deicherde und 
Begehen ſtehengebliebener Streifen von 


sechforfl Forſt des Spedbacdhes; um Im 
zu bilben, trägt man 3 Inß breit neuen 
von ber ade abwärts anf das fertige 
Dach anf, dann wird kurz gehauenes Ströh 
eingefledt und eingeichlagen mit dem Dach. 
brett, jo Daß auf —2 4 Zoll die Rohr⸗ 
gen gel an beiden Dachflächen zufammentreffen. 
t weichem Lehm wirb ber oberefanın aus⸗ 
gefüllt, und unmittelbar barein die Hohlſteine 
grad, jo daß fie die Rohrſtengel bebeifen. 
benugt man nur, um bes einen Hohl⸗ 
Reine Nafenende anf das Schwanzenbe des 
legen und beibe mit einander zu 
—— 
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Bpeihfrite, 


Spe ciie, find vie beim Spedbac zuberei- 
tenden Tafeln, bie den Lehmſchindeln ähnlich 
wur größer find. 

echſlein, ſpaniſche Kreibe, wirb zu Hei» 
nen Bildhauerwerlen ꝛc. verarbeitet, worauf 
bie erhaltener: Gegenftände gefärbt und ge- 
brannt ‚werben und dadurch ein onyrartiges 
Anfehen erhalten, aud jo hart werben, daß 


fie am Stahl Zunlen geben; auch bient er | 


zum Boliren von Oips, Serpentin und Mar- 
mor, zum Vorzeichnen auf Tuch, Glas ꝛc. zum 
Sledausmaden ꝛc. ꝛc. Gr kommt neſter⸗ 
weiſe und in größern und kleinern Stüden, 
in mehr oder weniger zerſetztem, theils ſelbſt 

u Spedftein umgewandeltem Glimmerſchiefer, 
in Form von Pſeudomorphoſen nach Quarz⸗, 
Kalfſpath⸗, Feldſpath⸗, Augit⸗ u_v. a. Kry⸗ 
ſtallen derb, niexenförmig, traubig mit ſplitteri⸗ 
gem Bruch ins Unebene von grobem und klei⸗ 
nem Korne vor. Anden Kanten durchſcheinend, 
fettig anfühlbar. Ritzbar durch Gipsſpath, 
wiegt = 2,6—2,797. Farbe Weiß ins Gelbe, 
Grüne und Graue; wird nit angegriffen 


von Säuren. Gehalt: 
Kiefelerde 65,64 
Tallerde 80,80 


’ Eiſenoxydul 3,61. 
en und Topfftein (ſ. 6.) werden auch 
enannt. 
peeulatery (engl.), ſ. Lowside window. 
Speer, |. Sparrwerf. 
Bpeiche, ſ. Arme, Rad, Haspel, Shwung- 


rad ꝛc. 

Speicher, Spieker, ſ. v. w. Magazin, na⸗ 
menilich wenn es ſchon in feinen Stodwerken 
Schuͤttboden ac. hat; Mauerftärken, Tragwei⸗ 
ten ber Binder ac. müſſen ſich nach ber zu er- 
wartenben Belaftung richten. Die — 
pöbe iſt felten über 13 Fuß. Aufzugsvorrich⸗ 

ngen find fo bequem vie möglich einzurich» 
ten, am beflen unter jebem Ausleger mit 
Winde in jebem Seichot eine Thür, aus ber 
ein Schienenweg ein Stüd vorragt, worauf 
Heine Wagen fliehen, bie berausgeichoben 
werben, bie bis dahin aufgezogene Yafl auf- 
nehmen und auf ben Schienen in die Gänge 
bes Iunern befördern; auf den Durchkreü⸗ 
jun en ber Gänge find dann Drehſcheiben; 

mtaffı und Dach möglichft feuerfeft; das 
Gebäude freiſtehend. 


Apeibel, 1). f. v. w. Meißel; 2) |. v. w. 
eil. 

Speierbaum, 1) |. Clsbeerbaum; 2). Eber- 
eſche. 

Speil, 1) hie und da |. Sparren; 2) ſ. v. w. 
Splint. 


Speirähren, |. Waſſerſpeier. 

* Speife, überhaupt jebes zugerichtete Ge⸗ 
menge, namentlich von Melallen,d, B.Oioden- 
ſpeiſe; Diauerfpeife ift |. v. w. Mörtel. 

Speifegefäß, |. eiborium. 

Speif hal, Dahn bei Drudwerten,Wafler- 
gehen, ampfefjel u. ſ. w., ber fich belichtg 

finen und fchließen läßt, und die Anfüllung 
ber Rohren und Gefäße mit Waſſer vollbriugt. 

Speiseiche, f. Eiche h. 

Speifekammer, Speifegaben, Gemad zur 
— von Speilen, womdgli m 
ber Nähe der Küche, darf nicht zu kalt und im 
Sommer nidt zu warm und muß vor hen 
Sonnenftrahlen geſchützt jein; wäre besbalt 
am zweckmäßigſten im Kellergeſchoß anzulegen, 
da jedoch da nur ſchwer die nöthige, jebr leb⸗ 
bafte Ventilation erreicht werden kaun, fe 
bringe man fie lieber auf der Nord⸗ oter Ir 
Teite des Erdgefchoffes an, verjebe fie mit ent 
meber fehr body oder fehr niebrig ſtehenden, 
an fih niedrigen Fenſtern; biefe find, um lin- 
ER abzuhalten, mit Gaceflächen zuzu- 
machen, 

Speifcheller, |. Keller. 

Speifen, 1) eine Röhre ober Gefäß burd 
Hähne, Röhren ꝛc. mit Waffer verfehen; 2) 
in einer Mabhlmühle den Stein fpeifen, heikt: 
auf den friſchgeſchärften Stein zuerft mid! 
Kleie, fondern Korn auffhltten, um etwa 
fofe gebliebene Steinkörnchen fortzubringen: 
8) jede Mahlmühle fpeifen, den feeren Rump! 
wieber- mit Getraide verjehen; 4) bei Wafler- 
mühlen, bie Räder hinreichend mit Auffchlage- 
waſſer verfehen. 


Speiferöhre (Waffer- und Mafchinene., 


bient zum Leiten bes Waſſers in eine antere 
Röhre, jedoch nicht Die Röhre bei Dampfme- 
ſchinen, welche aus dem Reſervoir ber Kalt- 
une den Condenfator fpeift; aud 


nicht die, welche aus bem Reſervoir ber Sper 


fepumpe, nicht aus dem der Luftpumpe fpeift, 
ſondern nur bie unmittelbar das Waſſer dem 
Keffel zuführende Röhre. 

Speifefaal. Derſelbe Tiege nicht zu wait 
von ber Küche, doch fo, daß fein Geruch aut 
berjelben eindringen kann, am beften iſt es 
die Borzellanfammer und das Buffet, hie 
man übrigens in einen Raum vereinigen 
fann, zwiſchen beide zu legen. Die Große 
berechnet man nach folgender Angabe: Die 
Zafelbreite rechne man zu 8/.477. Fuß, für 
jeben Speifenden 2 Fuß Tafellänge, für jeben 
Stuhl von ber Tafelfante ana 2%. Tiefe, De 
bienungsgänge an ber Wand minbeftens 35. 
zwiſchen den Tafeln mindeſtens 4 F., ale 


Dyeiſeſael. 





Speiſeſtube. 

J 
durchſchnittlich für jeben Speiſenden 11—14 

D Fuß; dieß find Minimalmaaße. 
BSpeiſeſtube, Speifezimmer, richte man für 
eine große Familie zu circa 10 Berfonen ein. 
Speifelräger, bie und ba für Handlanger. 
Speisgelb, Blafgelb , ins Braunröthliche 

fpielend. 
Speishabn, f. v. w. Speiſehahn. 

Speiskobalt ober Arſenikkobalt, Arfenik- 
fieg, Graupentobalt, zinnmweiß ins Stahl⸗ 
graue, außen grau oder gelb angelaufen, me- 
talliſch glänzend ober auch nur fcheinenb. 
(Grauer S.) Diefes meift verbreitete unter 
den Kobalterzen, lomımt vor mit Arſenik und 
Ridelerzen, auf Gängen, felten auf Lagern in 
Grazit, Gneiß, Slimmer- und Kupferſchiefer 
u tung von Barytſpath und Duarz; 


VWeißer S. Geauer ©. 
Kobalt 20,3 14,0 
Arjenit . 74,2 70,3 
Eiſen 3,5 11,7 
Aupfer 0,2 14 
Nidel — 1,8 
Wismuth — 0,01 
Schwefel 0,9 0,7 


j. übr. Kobalt. 
Spengler (fübb.), für Klempner. 
Sperberbaum, |. v. w. Ebereſche, auch für 
Berberigen. 
Spere (engl.), (altengl. spure), am untern 
Ende eines Saales die durchbrochene Schranke. 
Sperranker oder Spreizanter, ſ. Anler 2. 
Sperrbaum, |. v. w. Schlagbaum. 


Sperrbuhne (Wafierb.), dient zum Abbäm- 
men eines Fluſſes, inbem fie durch Die ganze 
Breite deflelben hindurch gelegt wird. Die 
Errichtung ift ganz biefelbe, wie die ber ge- 
wöhnliche, man muß aber zugleich von beiden 
Ufern aus und in ber Mitte etwas fchnell ar» 
beiten, weil das burhftrömende Waſſer immer 
mehr Grund austieft uud ben Schluß ber 
Buhue erihiwert. Angelegt wird fie: 

H wenn ein Fluß in mehrere Arme getheift 
ift, dadurch eine geringere Waflertiefe für bie 

ifffahrt bat, und nun mehrere ober ein 
Arm abgeichnitten wirb; 

2) wenn bei einem burchgerifienen Deich 
das in das Binnenland ſtürzende Waſſer ab- 
gefchnitten werben fol. Man muß forjchen, 
ob die ©. von beri Hochwaſſer Überfträmt 
wird; ift Died ber Sal, jo erleidet dicht hinter 
ber Buhne der abgefperrte Raum Anstlol- 
tungen, unb die Berlanbung geichieht fehr 
langiam ; ziemlich gleichgliltig it, wo Die Buhne 
angelegt wirb. Liegt jedoch bie Krone ber ©, 
über dem hödften Oberwafferipiegel, fo iſt es 


Sphlrufit. 


am Bortheifhafteflen für bie Berlandung bes 
Armes, die Buhne an die Ausmünbung bes 
zu fperrenden Armes zu legen. 

Sperreifen, |. v. w. Sperrhafen 1. 

Sperrfeder, |. Sperrbalen 1. 

Sperrhahn (Maſchinenb.), bei zu großer 
Geſchwindigkeit einer Dampfmafdine zum 
Abſperren des Dampfes dienender Hahn im 
den Dampfzufeitungsrohr, der mit dem Re» 
gnlator in Verbindung fteht und von dieſem 
gedreht wird. 

Sperrhahen, 1) ein Haken Über em Sperr⸗ 
rade angebracht, liegt auf ben Zähnen bes 
Rades, um einen eifernen Bolzen ſich drehend, 
mit dem gefrümmten und unten zugefchärften 
Eifen. reht fih nun das Sperr-Rab net 
der richtigen Seite, fo giebt ber Hafen na 
und fällt in ben gie brten Zahn wieber 
ein; bei verfuchter Rüdbemwegung des Rabes 
aber ſtemmt fich dieſer gegen den Hafen und er 
iperrt das Rad; 2) Haken einer Hemmlette; 
3) ſ. v. w. Benfermirbel. 

Sperrholz Mafhinenw.), ein Holz, flatt 
des Sperrhakens zwiſchen bie Zähne eines 
Rades geftellt, oder unter eine Stampfe, 
Balze u. |. w. als Keil gefhoben, zur Hem⸗ 
mung. 

Sperrkegel, ſ. v. w. Sperrhalen 1. 

Sperrklinke, ſ. v. w. Sperrhafen 8. 

Sperrrad, dient zum Anhalten einer Ma⸗ 
ſchine. Dieſes Rad dat ringsherum einfeitige 
Zähne, deren flacher Schenkel nach ber Seite 
hin gerichtet ift, wohin fid) das Rad dreht. 

Sperrzahn, der Zahn eines Sperrrades. 

Sperrzeug (Räderw.), 1) w einer Sper⸗ 
rung gehörende ſämmiliche Theile: 2) bie 
Halen und Dietrihe zur Oeffnun (Bufipere 
rung) von Schliöffern, wo ber St fiel 3er» 
Sroden oder verloren ifl. 

Sperver (engl.), Geflell eines Trag⸗ ober 
Betthimmels, |. Baldachin. 

—— ſ. v. w. Kugel. 
Sphäriflerion (griech.), Ballhaus, |. d. 1. 

Sphäroid, Körper, ber einer Kugelober⸗ 
fläche mit eingebrüdten Bolen gleicht, eigent» 
lich ein Umbrehungsellipfoid. 

Sphärometrie. Kugelmeßkunde. 

Sphärofiderit, 1) Fer oxyd6 carbonats 
concr&tionne mamelone, ftrahliger Braun» 
fpath oder Spatheifenftein (Mineral.), tommt 
vor in Blafenräumen bafaltifcher Gefteine, 
nierenförmig, fugelig, Heintraubig, ausein⸗ 
anberfaufend ftrahlige® und faferige® Gefüge; 
glängt Jerimmtterarig, Farbe Heingelb ine 

raune; 2) dichter ©. |. v. w. gemeiner 
Thon-Gifenfein. j 

Sphärulit, Mobification des Berifieing, f. d. 
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Kahie. 


» Sphiuw(MytboL.), abgebilbet nor beim Aegyp⸗ 
tern als ein Löwe mit Bruſt und Kopf emer 
Sungfreu, jedod ohne Flügel, wit einer Art 
von Schleier auf dem Haupt, auch wohl mit 
vielen Brüften, und auf dem Haupte das 
Fruchtmaaß bes‘ Serapis. An allen ägyp⸗ 
tischen Tempeleingängen beſand fich das Bild, 
Es war den Aeghptern an Symbol ber Frucht⸗ 
barkeit des Landes und ber Gtheimniffe ber 
Natur. Bon den GSriechen, denen ſie ale 
Symbol eines ſchrecklichen Geheimnifſes galt, 
wurde fie mit Flügeln und Schlangenſchweif 
gbgebildet, von andern Wöllern noch anders, 
{e d. Urt. Afigeiich, Hegypriich, Perfiich, Thi⸗ 


märe ıc. 

Hpickpfähle, Berpfählung, Pfählchen, An⸗ 
Bäherungshinderniß ver Verſchanzungen zc., 
in 1—2 Boll ftaxlen, 54 Fuß langen. zuge 
ſpitzten Pfählchen beſtehend, melde ſchachbret⸗ 
färmig und in ungleicher Höhe eingeſchlagen 
werben. Angemwenbet in Gräben, Bergräben, 
in ben Zwildenräumen vorn Wolßsgruben, 
par Tambouu-Ballifsbixungen sc. 

Apiegel, 1) Heine runde Feibder, mit denen 

Sgkieber biaweilen verziert werden; 
Baſſerb.), Die Oberfläche bei einem heben. 
ben Waller; 3) Spiegel des Gewölbes, |. u. 
Gewölbe, 4) S. oder Spalt, die Oberfläche 
eines nach der Richtung der Stammhalbmeſſer 
darechſchnittenen Stammes; &) berhaupt jede 

aise undurchfichtige Flaͤche, welche bie Licht⸗ 
ablen zurüdwirſt; 6) Hintertheil der Schiffe; 
Tan der Thür f. v. w. Füllungoßläche zwi⸗ 
ſchen den Ausgründungen; 8) namentlich bie 
auf der Rückſeite mit Unedfliber ober Zinn⸗ 
Folie belegten Glasplatten; dieſelben mäſſen 
ſehr vor allen, die Folie etwa zerſetzenben 
oder zux Orpbation bringenden Dampfen, vor 
Wandfeuchtigkeit ꝛc. bemaßrt werben. Hin⸗ 
terlegung mit Holz iß im dieſer Beziehung bei 
weiten nicht ſo gut als mit Pappe, namentlich 
wenn ſolche geölt iſt; 9) Metallſpiegel fund 
jett nur wech wenig in Gebrauch, |. ab. Re⸗ 
Hector unb Meverbere; 10) biegſame Spie⸗ 
gel, miroirs duotilos. Man trägt auf einem 
mit Eiweiß überzogenen Papier ober Gewebe 
mehrere Schichten eines bucchfichtigen Firniß 
auf, die zuſammen nachher das Glas der ge⸗ 
wohnlichen Spiegel erſetzen; dann überzieht 
man ein Blatt Staniol auf ber einen Seite 
nit einer ober mehreren Schichten eines Fir⸗ 
ni ‚bee —58 er in —— 
erzug genügen getradn ift, t man 
dieſelbe Seite bes Stantolblattes. mit einer 
—— eines Leimo, weicher dazn dient, 
das Staniolblatt auf Papier, Gemebe, Holz 
aber eine andere Subſtenz zu befefligen. 
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Spiegelſertent. 


Dan gießt nun auf bie andere Seite bes Sta⸗ 
niolblattes Onedfilber, melches mit dem Sta- 
niol ein Amalgam bildet. Auf dieſes legt 
man dann Das zuerft erwähnte, mit Eiweiß 
überzogene Papier ober Gewebe, die geſir nißte 
Seite nach unten, und bewirkt durch Breflung, 
Daß das amalgamirte Staniofblatt n. d. aufdem 
Papier oder Gewebe angebrachte Fernißjchicht 
ſich feſt mit einander verbinden. Dann wird 
das Bapter ober Gewebe entferet, zu weichen 
Amtde man es an ber Rückfeite mit Wafſer 
befeuchtet, worauf e®, inbeın das Wafler das 
Eiweiß auftöft, ſich leicht abldſen läßt. Men 
bat nun einen wirklichen Spiegel, ber um fe 
ſchöner ausfällt, je reiner unb burdftcktiger 
ber angemwenbete ing war. Dieſer Spiegel 
kann —A für die Stelle, welche er nachher 
einnehmen ſoll, gemacht werden, in der Art, 
daß man ihn bei der Anfertigung die etwa 
nöthige Krümmung giebt. an kann aber 
auch die fertige Spiegelfläche biegen. Durd 
farbige Firniſſe kann man hübſche Effecte er- 
ielen. 

Spiegelblende, |. Blätterblende. 

Spiegeldecke, Plafond, von Kehlen umge- 
ben, aber in der Mitteeben, auch ſ. Spiegel 10. 

Spiegeleiſen, Spiegelfloffe, iſt fo hart, daß 
er ſelbſt Stahl ritzt und Glas ſchneidet. 

Spiegelfeld, der durch Gliederung von ber 
übrigen Wandfläche abgeichloffene Raum einer 
Faqade oder inneren Wandputzes, auch f. v. 
w. Spiegel 3, 7, 10. 

Spiegeifeigen (Mlübenb.), bie Jeigen( Spei⸗ 
Ken) eines Drillings, ſ. d. Größerer Feſtig⸗ 
keit wegen werben dieſe Felgen nur ausiwen- 
big rund gearbeitet. 

Spiegeifenfler, Fenſter aus fiastem, ge- 
ſchliffenem Glas, durch bie mau häufig von 
ver Straßenfeite aus nicht in bes Zimmer, 
wohl aber eine B— ſehen kaun. 

Dpiegelgemälbe, }. Gewdibe. 

Spiegelglas 1) ©. Slas; 2) auch über⸗ 
baupt ftarkes, geichtiffenes Glas. 

Spisgellendie f. Armleuchter. 

Spiegelfaal, Saal, wo bie Wände aus 
ſtumpf an einander geſetzten Spiegeln bes 

Spiegelfcheibe (Blaf.), Fenſterſcheibe ans 
Splegelglas ge t. 

Ba Tank te, eine Kurbelwelle wird 
burd das Muhlrad bewegt und baburdy bie 

offenen Spiegelplatten, durch beren Lenk⸗ 
bangen auf einer mit Smirgel und anbern 
Scleifingrebienzien verſehrnen Gehlplatte 


bins und bergegogen. 


Spiegef f. Serrant. 








Dyiegelftein. 
Spiegeiein, |. v. w. ſpathiger Gips, Ma⸗ 


rienglas. 
Spiegelwand, Want, woran ber Spiegel 
hängt ober bie ganz mit "Spiegeln belegt iR. 
Spicher. 1) ©. v. w. Nagel, f. Nägel und 
— *5* — 2) f. Spitzbolzen. 
pierlingsbaum, |. Ebereiche b. 
apiehelen, Spießglanerz xc., |. n. Anti- 


nn piekbann. 1) S. v. w. Sparrbaum; 2) 
2-3 oben an einanberbefeftigte Stämme, als 
Gerüft über einem Brunnen oder Schacht 
geftellt, um ven Flaſchenzug daran zu hängen. 

Spieken. Geile ſpießen heißt, bie Unten 
8-12 3. aufdrehen und imeinanber nen 

Spiehnagel. 1) Ein langer, bünner Ra 
2) Ragel, ber jchräg (auf den Zug) eingel w 
gen wirb. 

ei, aus Wachheiber, Spil- und 
Terpentimöl mehR Wachhelberkarz bereitet. 

er (neut.), f. v. w. Welle ober Winde 
auf Schiffen. 1) Bratipil, f.v.;2) Sangfpill; 
3 großeß ae Di Sinterfpi, hinterm n großen 

eines & 


; 9) 
hinter, ber Rabelgatinte: 5) (sfr © trans⸗ 


vita 

———— 1) ©. Faulbaum; 2) |. v. w. 
Haspefbaum, —* einer Winde; 3) ſ. Spin⸗ 
€ 

Fi ille (fem.). 1) ©. 9. w. Spindel oder 

er Spindel ähnlicher hei, made: fi 

dreht oder um welchen ſich etwa 2) 1. 
v. w. Spill und Spillbaum 3. 3 — 


arm, |. Arme 2. 
9 ülred (Muhlenb.), ein Rab an der 
We be ce mb — (Spillen 3) 
| 
,„ eine Dur em an ber 
—— —— Spillrad bewegte 


Spilithür, M eine fih um eine Spindel 


Spiud (mase. bh v. mw. Splini. 
ann: (om ) U ©. Bett 1; M f.v.w. 


—— überhaupt jeder Cylinder, aumben 
etwas brebt, oder der 9 drebt. Da 
1) Age ober Belle Heiner Räder; ein Grin 
der, um melden ein Schraubengang 
bet; 8) von ber draube bie Rarke 
Meile 4) die ſen e Gopelwelle ꝛc.; 5) 
Zinmermn. ) die Säule, in weiche ſich die Stu⸗ 
fen einer WBendeltreppe ſtoßen, |. dar. d. Art. 
audi 6) (Herald.) f. Heroibefiguren 10; 
et hurmipille, Bittehäne eines Thurm⸗ 
et Helm und Haube, ſowie Dad A. o 
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bei nahe. 


Dpint. 


umb d., in bie ga bie Sperren zapfen unb bie 
pf umb Fahne trägt. 

a bonn Spilldanm. 1) affenholz 

Das bleichgelbe, 


—— us europaens). 
harte, gäbe u und feinfaferige ober feinabe- 
* ‚Sol gleicht in Anfehung der Farbe dem 


Buchebaumholze, in ber Härte dem Hahne⸗ 


buttenholze und wird von ben Tiſchlern zu 

feinen Einlegearbeiten verwenbet; 2) |. v. w. 

Spinbel 4 und Spillbaum 2. 
Spindelbohrer, and Eenttinmbohrer, f. 


Srindeibuce, f. v. w. Hainbuche. 
Spindeiflele, ein Theil ber Drebbant, wie 
fle ber Bürtler in Gebrandh bat. 
Spindelgewölbe, das filh auf einer Geite 
a einen ehe enben Pfeiler ftiktgenbe Ge- 
©, Untermölburs einer Wendel⸗ 


treppe. 
Spindelh len ‚Hoch vom Spindelbaum und 
vom weißen 

— einer Schraubenſpindel 
der Kopf, der durchlocht iſt und herumgedreht 
wird mit dem Hebeil. 

Spindellapyen ( Maſchtnenb.), ein Platt⸗ 
chen, das an einer Spindel hervorragt und 
worein ein Sperrrad greift und fo bie Spin⸗ 
N naefdribe ei Drehbank ein 

e „em ne es 
—— ehdriger heil. 

yınde ze, | u. Treppe. 

war, on en —22 — ) Zapfen, um 


bie © 
indeiyum —— ), am Spindel⸗ 
* die nntere viereckige Warze 
bes Bleuhzapfen®. 


baum eines 
Spimell (Mineral. / Alumine magnesi6e. 
Die Kryftalle haben ur Kernform ein regel⸗ 
mäßigen Oktaeder, —** Bruch. Au 
anten durchſcheinend bid undurchfichtig, 

ritzt Quarz, vigbar durch Saphir, graufi 
nes Strichpulver. Wiege — 3,61. 
chwarz mit einem Stich ins n6 bramme und 
ne. Glaͤnzt —55— glaſig. Suuren greifen 
ihn nicht an. Gehalt: 

gieſelerve . 1,79, 

Thonerbe . 59,686, 

Tatlerbe. . 17,70, 

Eifenorybut 19,89, 
Spint, Oplint, das ber Rinde A fie- 
nbe weiche — bei Baumen, beſtehend aus 
ehr bännen ebildeten und mit 
eifepartiger Date umbüllten Fafern, von 
blaffer ‚ weicher und faftiger, als dat 
Eernholz, —*8 Als krankhafte Erſcheinungen 
det man doppelte Spintiagen, f. Doppel- 
intig. Unnelllsmmener Spiint, ber nit 


Spira, 


um ben ganzen Baum gebt, eine blaugefledte 
weichere Spintlage 2c. Biel ftärferen ©. ale 
ausgewadfene Bäume haben junge Stämme 
im Närkfien Wachsthume, ja bei ihnen ift oft 
der Kern kaum fo feft, als ber Splint alter 
Bäume. Zu einer größeren Feſtigkeit bringt 
man den Splint bet Eichen, wenn man bieje 
bi zur Wurzel herabihält, 1—1!/, Jahre vor 
den Fällen, f. Ubihälen 1. Mehr ale der 
Kern if ber S. der Berweiung ausgeſetzt, auch 
von geringerer Keftigleit. 

Spira (lat.), Pfühl, Schaftgefims, Baſis, 
auch Kegel, überhaupt jeder runde, nach oben 
verjüngte Körper. 

Spirale. 1) Schnedenlinie, Schlangenlinie, 
beren Windungsdurchmefler immer größer 
werben; 2) Seulorb, der das Seil durch ſpi⸗ 
ralförmige Erhöhungen nöthigt, fich neben 
einander in einzelne Winbungen zu legen; 3) 
uneigentlidaud für Schraubenlintegebraudt, 
von der fie ſich aber dadurch Unterſcheidet, daß 
die Schraubenl. ſich an einer Cylinderfläche, die 
Spirale an einer Kegelfläche anlegt. 

Spiralfeder (Mafchinenb.), Metalifeder in 
Kor ber Spirale gebogen, giebt äußeren 

inwirfungen durch deren Elaſticität nach und 
bat zugleich das Beſtreben, wieder ihre vorige 
Form anzunehmen. 

Spiraliörmiger Göpel, Pferbegöpel, ber 
mit einem [piralförmigen Korbe verſehen ift, 
f. Spirale 2. 

Spiralkorb (Mafchinenb.), ein Seillorb, 
bei Göpeln und an Bremswerlen vorhanden, 
beilen Windungen fpiralförmig find. 

piralpumpe, Cylinder oder Kegel mit 
einer ſpiralförmig umwickelten Röhre, welche 
unten Waſſer ſchöpft und oben ausgieht, ſo⸗ 
bald der Cylinder unten ſo ſchräg ins Waſſer 
elegt wird, daß der unterſte Theil der 

Zralröͤhre wagrecht ſteht, und dann gedreht 


wird. 
Spiralrolle Mafhinend.), eine bie Spiral- 
feber anbrüdende Rolle. 
Spire (engl.), Spitzthurm, Thurmſpitze, 
e 


Helm. 

Spirldien, St., dargeſtellt ala Biſchof, mit 
einem Stachel, womit ihm bie Augen ausge⸗ 
ftohen worden. 

Spiritus, Weingeifl, apiritus vini, wird 
buch Deitillation gegohrnen Weines . ober 
überhaupt geiftig gegohener Pflanzentheile, bie 
Hefe und AZuderlöfung ober Krilmelzuder, 
Alkohol und Koblenjäure enthalten, und Recti⸗ 
fication bed Deftillats Über geſchmolzenem 
Chlorcalcium gewonnen, Es ift eine waſſer⸗ 
belle, dünnflüſſige. brennendichmedende Flilſ⸗ 
figleit von angenehmen Ge die ſehr Jeicht 
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verbunftet,, aus der Tuft Waller anzieht, mit 
Waſſer gemifcht Wärme entwidelt. 

©Spec. Gewicht == 0,794, 

Siebepuntt = 78°, 

Sefrierpunft noch unter — 68°. 

Berbrennt mit biauer Flamme zu Waſſer 
nnd Kohlenſäure. Er wird vielfach in ber 
Technik verwendet, namentlich als Anfläfunge- 
mittel für Chloride und zerfließliche Salze, 
deg Allaloide, ätheriſche Dele ꝛc. 

ſſerfreier oder abſoluter Alkohol enthält 
kein Waſſer, ſondern 100°, Alkohol. 
S. von 80—85%/, Alt. heißt höchſt rectiftcirt, 
on 60° 0 rectificirt, 
"nn 30—50%, ” v Branntwein, 
ſ. Branntmweinbrennerei, Alloholometer ıc. 

Ueber feine Anwendungen |. Saftfarben, 
ae Politur, Schleifen 2c., Reinigung, 

ede ꝛc. 

Spital, Spittel, |. v. w. Hospital. 

Spitt, |. v. w. Spatenftid, oder bie Maffe 
Erde, Die mau mit einem Spatenftich fördert. 

Spitidamm, |. v. w. Spedbamm. 

Spittdobbe, ſ. v. w. Deichgrube. 

Spitlen (Deichb.), Erde ausſtechen und mit 
Scaufeln in Die Karre laben. 

Spittung. 1) Ausgrabung mit Spaten; 2) 
ber in Deichgruben von Ueberſchwemmungen 
zurüdbleibende Schlamm. ' 

Spibahorn, f. Ahorn 2. 

: Spißbalken, |, Ballen 2. g. 

Spipbogen, 83 arcaicu, pointed arch, 
Bogen, ber im Scheitel gebroden ft, ſchon 
häufig im Uebergangsfiyl, in der Gothik vor- 
wiegend angemanbt. 1) Reiner Spigbogen. 
Ueber -die Conſtructionsweiſe diefer Bogen, 
d. h. über die Art fie aufzureißen, ift fo viel 
geichrieben, geſprochen und geritten worden, 
daß nur das Referat über alle dieſe Meinun⸗ 
gen ein Buch füllen würde; genüge es bier zu 
erwähnen, daß man unter Anbern burd 
Abwicklung von Eicloiden, dur h Abjeiffen und 
Drbinaten unter "den mannichfachſten Ver⸗ 
hältniſſen, endlich duch Yuftragen von Curven 
nah logarithmiſch 2%, beredhueten Forweln 
für die Widerftandslinien die alten Spig- 
bogenformen zu finden glaubte. Verfaſſer 
biejes hat viele wohl erhaltene, denn nur ſolche 
natürlich eignen ſich dazu, Spitzbogen aus der 
beſten Zeit ausgemeſſen und nad dieſen Ber 
meſſungen beftebt ein jolcher Bogen aus zwei 
aurtelbogen, welche zufaınmentreffen fiber ber 

itte ber Spaunmeite, wobei die Mittel⸗ 
punkte balb zwifchen ben Kämpfern, balb 


‘ 


” " 


außerhalb ber Kämpfer in ber Verlängerung 
ber Rämpferlinie, oft aber auch ein Wenige 
über ober unter ihr liegen. Dabei ifk aber 





Byiizbogen. 


die Lage biefer Mittelpuntte fo mannichfadh, 
daß man auch ber Theorie, welche Diele Punkte 
aus in ben Bogen eingezeichneten Polygonen, 
Dreieden, Dumbraten n. deren Diagonalen ꝛc. 
beflimmen will, nicht Glauben fcheuten kann. 
Bielmehr gebt aus den genauen und jorgfäl- 
tigen Beobachtungen, die ber Berfafler biejes 
in Deutichland, Frankreich, Italien und Spa- 
nien angeftellt hat, hervor, daß Die Baumeifter 
bes Mittelalters wenigſtens in ber guten Zeit 
aus der Höhe der Widerlagspieiler ſich bie 
Richtung der Widerlagslinie couſtruirten oder 
berechneten und darans die Bogenhöhe be 
Kimmten nachher aber bei Beflimmung ber 


urve felbft nicht mehr künſtelten, ſondern 


zur Verbindung ber beiben gegebenen Puntte 
bes Widerlagsp. und Scheiteip. die ftetigfte 
unter allen Curven, einen Kreisbogen wähl- 
ten und dieſelbe um befjerer Herableitung 
ber Widerſtandslinie willen an die Vertical. 
linie ber Pfeiler tangiren ließen, wen es 
irgend anging, beun burchgängig findet ſich auch 
dieß nicht vor, da, wie bereits bemerft, hie und 
ba der Mittelpunlt unter ber Kämpferlinie 
liegt. Einige ftatifch wichtige Refultate waren 
bamit erreicht, 3. B. daß der auf hohe Pfeiler 
geftellte Bogen jpiger, ber auf niederen ftum- 

fer wurde, babei wollen wir durchaus nicht 
in Abrebe ftellen, daß eine Berechnung ber 
Eurve, bafirt auf bie neueſten Yortichritte der 
Wolbtheorie vieleicht Dazu führen wärbe, hen 
Ratiigen Vorzug des Spitbogens, die BEN 

it, bei fehr geringem Widerlager große La⸗ 
fien zu tragen, noch bei weiten zu Reigern; 
namentlich bürfte eine weitere Entwidelung 
bes engliihen Spitzbogens (f. u.) zu ſolchem 
Refultat führen, Hier follen jest nur noch 
einige Regeln in äfthetifcher Beziehun ge 

eben werben, unb dann bie — ⸗ 
olgte Eintheilung der ©. 

e niedriger bie Pfeiler im Verhältniß zur 
Deffuung, befto niedriger made man auch ben 
Bogen. a die Weite größer, als vie Pfeiler- 
böbe, jo nähere er fih faſt dem Halbkreis; 
enge unb niebrige 

ogen gaben ein beengte®, gequetſchtes An- 
eben. Enge hohe Deffnungen mit niedrigem 

ogeu fehen wie von oben ber zufammenge- 
drüdtaug, breite Definungen mit hohem Bogen 
feben wie im Ganzen eingefunfen aus sc. ; bie 

usweitung ber Yaibung (Breite der Glieder) 
betrage ſtets weniger als die Hälfte der Lich⸗ 
tenöffnung. Die Blieber lafje man nie vor 
ber umgebenden Mauerfläche vorfiehen. Die 
Baldachinverdachungen bürfen nur mit ihren 
Conſolen unter den Kämpfer binabreichen; 
Ueberfhlagfimfe dürfen nie Aber dem Kämpfer 
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effnungen mit fteilem |° 


Byitzenfhnitt. 


aufhören; fit, wie Dieß bei Portalen oft ge- 
fchieht, die Gliederung des Bogens auf einem 
Baldachin auf, fo ftelle man biefen mit ben 
burchbrochenen Theilen des Bogenwerks un- 
ter, mit feiner Sanptmafle aber über ben 
Kämpfer, damit in der Fernwirkung bie 
Kämpferlinie marlirt fei ac. Die gewöhn⸗ 
lihe Eintheilung der ©. ift: 

. @) ber niedrige, arc en tiers point, are sur- 
baisse, drop areh, conftrnirt aus zwei inner⸗ 
halb der Wiberftandslinie liegenden Mittel- 
punlten; 

b) der gleichleitige, iR conftruirt nad) dem 

leichſeitigen Dreied, fo daf mit der Wider- 
Kantine bie Bogenſehnen von gleicher 
änge find; 

ec) hoher ©. ober Lanzetbogen, con- 
firuirt aus zwei Mittelpuntten in der Ver⸗ 
längerung der Wiberfiandslinie. 

2) Umgekehrter ©. (ogive à contre courbe), 
Sternbogen, hat nah außen concane Schentel, 
findet fi nanıentli im Profanbau angewen⸗ 
Det, ſ. Taf. VL, Big. 13. 

3) Geſchweifte ©. (arc en talon, en aceo- 


a) Eſelsrücken, |. d. 

b) Kielbogen, |. d. 

c) Berfiiher Bogen. 

4) Engliſchgothiſche Bogen , in ben oberen 

ilen mit größerm Durchmeſſer als in dem 
untern, beide aber nad außen conver, |. Tu⸗ 
borbogen. " ’ 

Spipbogenfries, ans Spigbogen gebildete 
Reihe, gleicht im Uebrigen dem Runbbogen- 
fries, |. d. 

Spipbogengewölbe, ſ. Gewölbe. 

Spiäbogenfipi, |. ðeihi cher Bauſtyl. 
Spißbohrer. 1) Ein erlzeng, wie ein 
eiferner Stachel geftaltet, mit einem Hefte 
verfehen, dem Tifäler zum Vorreißen bie- 
nend; 2) Bohrer, in Form einer Schraube 
endigend; 3) f. Ansreiber. 

Spipbolzen, |. Bolzen 6. _ 

Spipe. 3) (Herald.) Dreied, Pyramide, 
entfteht, wenn zmei Linien aus verjchiedenen 
Gegenden bes Schilbes nach oben zuſammen⸗ 
laufen: 2) ſ. Spitdade, Spißhaue zc. 

‚Spipeifen, befigen Ratt ber Schneide eine 
vierjeitig pyramibalgeformte(jeboch meift nicht 
ſcharf auslaufende, fondern etwas bide und 
abgeitumpfte) Spitye, vermöge welcher fie ver- 
hältnigmäßig tief eindringen innen und ſich 
u ee größerer Fragmente eignen; 
2) |. Flacheiſen. 

Spiken, mit ber Spitzhaue bearbeiten. 

Spikenjdhnitt, ſ. Heraldik IV. 


Spitzgemälbe. 


Spipgewölbe, bas hohe, altbeutide Ge- 
wölbe, Pe othifiher Bauſtyl und Gewölbe. 

Bpihgiebel, fteiler Giebel, |. Gothiſcher 
Baufyl und Wimperge. 

Spiphade, dient zum Auflodern bee har- 
ten Erdreichs: an einem langen, hölzernen 
Stiel fit ein Eifen mit feharfer Spitze enbi- 
gend. 

Spighammer (Kriegeb.), ein Minirwerk⸗ 
eug, vorn in einer langen Spige zulaufend, 

inten mit einer glatten Bahn; befeſtigt an 
einem hölzernen Stiel. 

Spishane, |. v. w. Spighade, mit kürze- 
rem Stiel (Gteinmetwerkzeug), in ber Regel 
mit zwei Spiten oder aud mit einer Fläche 
(f. d.), ſ. auch Haue. | 

Sribbelm, bobe Spike, Thurmdelm, |. 


eim. . 

Spipleifte, oben halbrunbe,’ unten ſpitze 
Fe meifel, f Spiteif 

piämeifel, |. v. w. Spitzeiſen. 

Spippfahi, unten zugeſpitzter Pfahl. Man 
befchlägt fie entweder auf allen vier ober nur 
anf zwei Seiten ober läßt fie rund, was 
beſſer if, da durch das Behauen die Fibern 
des Holzes gerennt und die Pfähle geſchwächt 
werden. Sollen die Pfähle mit Bohlen be- 
Heidet werben, bei Bollwerken, Schälungen, 
Schleufenwänden ꝛc. oder Halbholz daran 
gelegt werben, fo werben nad) ben Einram- 
men bie Pfähle blos fo viel ale nöthig be- 
genen. Sind fie zum Tragen bedewtenber 

aften beftimmt, fo iſt es vortheilhaft, Das 
dunne ober Zopfende nach unten zu bringen. 
Sentreht werben bie Pfähle gewoͤhnlich ein- 

eihlagen, jedach ift eine ee Stellung 

eſſer, wo ein Seitenbrud verbandenift, 3.8. 
bei Brüdenpfählen ꝛc. Das Auszlehen bes 
Pfahles, 3. B. bei Brüden, bie gehoben wer⸗ 
ben durch das Eis ıc., wird erichwert, wenn 
man das Stammenbe bes Pfahles nach unten 
bin bringt, f. übr. Grundbau II. A., Aufs 
pfropfen, lan ꝛc. a 

Spipſãule, |. Obelist u. Fiale, auch fälſch⸗ 
lich Fir Pyramide gebr. 

Spipflehl, Steinmegwerkgeug, ähnlich dem 
Spitseifen, |. d., aber Kleiner und härter, auf 
harten Steinarten angewendet. 

Spibflein, |. v. w. Klempziegel. 

Spipthurm, Thurm mit jehr ſpitzem Dad. 

Spibzahnnerzierung, ift ein häufig in ber 
normanijch-romanifchen Bauweiſe in ziemlich 
rechtwinkligen ſchrägſtehenden, Zähnen einge⸗ 
ſchnittenes Zidzad-Örnament. 

Splat Stoße eriſſene Schindel. 

Splay (engl.), Tinſchnitt zwiſchen zwei Zin⸗ 


eh 


Splitunägel, 


nen; eounter-splay, nad iunen und außen 
gehende Abichmiegung der Fenſterwäude. 

Spleiße, Spiette, |. v. w. Spliehe 

Spleißheerd, überwölbter Heerb zum Sref- 
garmacen bes Kupfer, auch Spieiofen ge 
Rannt, fieht in ber Spleißhütte, |. Saigern. 

Spiettuagel, f. v. 10. Splint. 

Spielitgnr (Mähtenb.), bei einer Winb- 
mäübhle, bie durch Be ber Scheiben der 
Autben einer Windmilhle mit Spietien ge⸗ 
bildete Fläche, gegen welche der Winb trifit, 
und fo mit ber Welle die Ruthen wmbrehbt. 
Die Spletten liegen neben oder andy überein 
ander und find von beiben Seiten mit bännen 
Leiten, ven Spangen überlegt, man ſchlägt 
durch beide Spangen und bie Spletten bil- 
gerne, auch wohl eiterne Nägel, Spangeunägel 
genannt, für jebe Splette einen. 

Spieße. 1) Richt f er Spiittr; 2 |. 
Dachſpließe; 3) ſ. v. AK 4) f. Splint8. 

Spließdach, |. ——— I. t. a. und d. 

Spliehgam, |. Spalier unb Zaun. 

tint. 1) ©. Spint und Kernholz; 2) 1. 
Spließe in feinen verihiebenen Bedeutungen; 
8) auch Schleiße, entebrten, I b. ot⸗ 

ecker, Schließe, f. d. 1. und X T. Be 

auerwerken find bie Spiinte oft bie 10 Fuß 
lang; 4) hölzerne, in Form eines Keils; ınan 
treibt ihn in ben am Ende eines Berbant- 
ſtückes beſtndlichen Schlitz wit bem Sammer 
gegen ein anderes fefte® Sräd Holz ein, fo 
daR er verbunden mit dieſem feſt anfchtleßt. 

Splint,boppelter, boppeliplintigeeHotztf.d.) 

bt mit ber Kernſchäle (1. d.) in fehr naher 

erwandtſchaft und macht das Holz zn tech⸗ 
niſchen Zwecken nicht ſelten untauglich. Dem 
Kia [plinttobte® | befigt eine mindere 

ichtigkeit, als dad fibrige reife und gefunbe 
Holz, und iſt niemals einer gleichfärmigen 
Austrodnung fähig, woher es dann kommt, 
daß fi nach derjelben pie völlige Abſonderung 
ber unaußgebilbeten Holztheile einpelft. 

Spliffen, ß v. m. Spließe. 

Splitt, Meines Wetterfaãhnchen. 

Splitten, 7—8' lange, 1” breite und 1“ 
dide Streifen von Haſelnuß oder Eiche, Sie 
werben auf ber Schneibebant auf zwei Seiten 

eehnet. Man verwendet fie zur Bebedung 

e8 Holzwerfes bei Fachband, nachdem baffelbe 
jpor mit Lehm angefet und mit gehadtem 

trohe wieber bebedt if. Befeſtigt werben 
dieſe Streifen mit ben 

Spliltnägel, welde 11/2" lang und mit 
breiten, flachen Köpfen verſehen find, Sieb 
bie Streifen vor Gichenholz, fo brauchen 
badıte Nägel nur 1'/4" lang zu fein, 
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aber anter dent Kopfe wenigſtens fine Stärte 
von !/," baben, und mer kolbig ale ſchlauk fein. 

Spöhrr, j. Spieler. 

Bponda (Lat.), Bettgeftell, Scheidewand. 

Spont, auch Spund, bei einer wagrechten 
Aöhyrleiting ein alle Hundert Ku angebrach⸗ 
tes, erwa 3 Fuß langes, ſenkrechtes Rohr, um 
durch fie gu erfahren, wo ſich bie Rohrenlei⸗ 
tung verftopft habe. 

Sporen, Sporn (Waflerb.). ? S. v. w. 
Holzbuhne, Überhaupt Buhne; 2) |. Feſtungs⸗ 
baufunft N. 1.3 3) zum Belegen dos —** 
der Papiermilhlſtampſen dienende eiſerne 


atte. 

Oprachfenſter, Fenſter in ver Wand eines 
Zimmers gelegen, nach der Flur hinaus oder 
im Wänden von Comptoirs, Aufjeherzimmern, 
fowie in Nonnentlößern. 

Spradhgewölbe, Echogewälbe, aluſtiſches 
Kunſtſtückchen. 

Sprochgitter,engvergitiettes Sprachfenſter, 
im Kloſtern, Beichtſtühlen, Gefängniſſen xc. 

Sprachimmer, loentorium. I) Zimmer, 
wo die Mönde, resp. Nonnen mit einander 
zu converfiren pflegen; 2) Zimmer, wo ihmen 
die Beiprechungen mit franven Perſonen ger 
ſtattet werben, und das durchein Sprachgitser 
abgetheilt iſt; 3) auch Zimmer, worin man 
einer anderen, fremden Perſon Andienz er- 
tbeilt, alfo Ausbienzzimmier, Somptoir zc. 

ie: 1) Ganz ſchwaches Brei; 2) |. v. 
w. Speiler; 3) |. 9. m. Heine Spreize. 

Spreiganker, |. Anler 2. 

Spreize, Spreizbaum; gegen einen Körper, 
ber rutſchen oder abgleiten will, gefelltes 
Stüd Holz; z. B. beim Fundamentgraben 
werben bie teilen Wände der Erbgrube mit 
Brettern belegt, und gegen bieje mehrere 
Spreizbaͤume ſchrãg an der Grabenſohle oder 
chon aufgeführten Fundamentſtücken ge- 

mt 


Bpreizen. I) ©. Abſteifen u, Abſpreitzen; 
2) f. v. w. krümmen, |. Ballen 2. n. 2. 
reizhotz, |. v. w. Spreize. 
— ken, abgeſprengter Ballen, ſ. 
nl. 
Sprengbrädt, ſ. Brüde C. 2 
Sprengbohrer, Setzbohrer, |. Spran- 


gend. a. 

Sptengbed, |. Bod 1. 

Sprengen. 1) S. der Ballen, eine Bal- 
tenwerftärtung, bei Ueberdedung tiefer Räume 
darch Vallen, fan auf verſchiedene Weiſe ge⸗ 
ſchehen. a) Durch Krümmen eines Holzes. 
Jeder krummgewachſene Balten ift von ber 
Ratar geiprengt, wenn wenn man ihn fo legt, 
daß die Aränıung oberhalb conver iſt. Kaun 

U. Bb. 


Bpreugen. 


man lein krummgewachſenes ge belottemen, 
ſo legt man ven Ballen auf ein feftes Unter⸗ 
terlager in ber Mitte, Belaftet ihn an beiden 
Enden eder fegt Ketien um die Enden und 
zieht fie, bis der Ballen bie gemilnfite Krüm⸗ 
mung erhalten, burch eine Winde an. Nimmt 
man, nachdem man ihn ſo angeſpannt hat 
liegen len Die Belaftung fort, fo giebt er 
etwas nad), wirv jedoch nicht wieder ganz ge» 
rabe werben, feib nicht bei ziemlich ſtarker 
Belaflung in der Mitte, jedoch wirb durch 
biefe Spannung bie Tragfähigteit beffelben 
nicht ſehr vermehrt, da zwar bie Flebern bei 
fentrechter Belaſtung des Ballene nah ver 
Seiten Yin gemölbertig wirken, aber doch durch 
das Krümmen etwas aus Ihrem natürlichen 
Zufammerbang kommen. Wuc giebt ein 
ſolcher Balken viel Seitenfhub, barf daher 
nidyt eingemauert werben. b) Aus mehre⸗ 
ven Städen. Solche heiten werzahnte Träs 
ger, geſpannte Rofle (f. Baflen 2. n. 2.). 

V ©. der Bogen. Da ſich jeher Bogen 
etwas fentt (f. Senfen und Sentmaaf), muß 
man vie Lehrbogen böher machen, ale mar 
ben Bogen wünidt. Diefes Höhermachen 
heißt ſprengen. Das Sprengmaaß if} gleich 
der Summe des Senkmaaßes fürden uer⸗ 
en Bogen und des für das Gerilſte. Be 
ſcheitrechten Bogen beträgt dieß efiwa / zcſeiner 
Länge, ſoviel wird alſo der Steg gekrümmt; 
doch dient dieſe Abrundung nicht bie Tragkraft 
in vermehren, fondern daß er fein richti 

aaß, wenn er fidh genng gejeht hat, bebafte, 
obgleich es wohl wahr iſt, daß eine bertriebene 
Sentung die Tragkraft vermindern wüurde. 

8) &. der Steine. Man zerſchlägt fie 
mit eifernen Schlägein, zeriprengt fie mit 
Pulver ober mit eichenen in Waffer ober Effig- 

etauchten Keilen oder durch Erbſen, |. d. 
an muß dabei Die Pagerhaftigleit der Steine 
berüdfichtigen, indem fich manche parallel oder 
rechtwiallig ber Lagerfläche am leichteſten 
ſprengen laſſen. 

Leicht zus ſprengen if} ein Stein, ber übet 
ber Erde frei zu Tage liegt, aber gelegt wer⸗ 
ben fan, fehwieriger, wenn er unter bem 
Wafler liegt. a) Das S. mit Heilen wendet 
man au bei vichten und feilen, nicht oder 
wenig zerfläfteren, ſowie bei gejchichteten ober 
im auf einander liegende Bänke abgetheilten, 
bei leicht fpaltbaren, fchieferigen Gefeinen. 

Zuerſt geſchieht das Abfchraten, |. d., was 
man auch Abſchlitzen nennt. Dann arbeitet 
man den Schiig mittelfl einer Art fcharfipigi« 
ger, flacher Keilhaue, ber fogenannten Pide 
(f. b.) 1—4 Zoll breit, 5-12 Zoll tief aus 
und bringe bie Kelle in nicht zu großen Ent- 
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fernungen von einander an, Es iſt zwed- 
zii jeben Keil (Simmel) zwifgen Hutter 
4 hu legen. Auch widtlg il 6, Daßbie 

eile entweber regelmäßig ber deihe iach ober 
alle gleichzeitig und nicht zu raſch eingetrieben 
werben. Die Abfprengung bei jehr umfang- 
reihen Blöden wirb erleichtert und gefichert, 
wenn man von bem Grunde bes Scliges 
in ber Sertfegung von beffen Ebene tief ins 
Gefein eine Anzahl Löcher, auch wohl ganz 
durch daſſelbe durchbohrt mit dem Spigeijen 
ober Sprengbohrer, einem großen Meifel, ber 
währenb ber &rbeit nach jebem Schlag gebreht 
wirb unb beflen Schneide bie gewilnjchte 
Breite bes Bohrlodes hat, täßrend ber 
Schaft [hwäger if. 

b) Schießarbeit, Abfprengen von Geſtein⸗ 
maffen miittelft Schiekpulver, neuerbing6 aud) 
mit Sciebaummolle. Man boprt ein cplin- 





driſches Loch in der Richtung der gewünſchten 


Abfonberungsfläde, von der Oberflädhe, ins 
Innere ber Steinmaſſe mit vemSprengbohrer, 
weldes man am Boben mit einer angemeffe- 
nen Menge Pulver verfieht, mit einem paſſen - 
den Stoffe ausfüllt, beſetzt ober verfegt unb 
durch eine brennbare Leitung bie Pulverla- 
bung anzünbet. Das Gerätt (Se jähe), was 
zur Herftellung der vocher bient, Heifit Bohrge- 
ke zum Laden und Beriegen Scießgezähe. 
an rechnet zu erfterem bie Bohrer, Bohrfäu- 
tel und Kräßer; zu legterem bie Räum« oder 
ießnabel und ben Stampfer. 
;prengkeil, |. Sprengen 3. a. 
Sprengkohie für Glas. 8 Th. gpuloerte 
Buchenkohle werben mit '/, Th. Bleizuder 
(effigfaurem Bleioryb) gemengt und fo viel 
‚rahantjchleim zugefeßt, bis Die Maſſe ſich gut 
in febertielftarte Siangelchen ausrollen läßt. 
iprengpinfel, aud Unneßer, f. d. 
Sprengwand, |. geiprengte Wan. 
‚Sprengwerk, freitragende Ueberfpannung 
eines Raumes mit Seitenunterflügung von 
unten, inbem man einen Bogen ober Bod 
(fd. 1.) erzeugt, beffen zwei Enben feft in 
Die Widerlager veripannt find. 1) Reines S. 
‚Hier befleht der Bod aus einem Spannriegel 
und Streben, bie von ber Umfaſſungswand 
ausgehen; 2) Spreng- und Hängwert. Ifibie 
Spannung zu weit, jo fann man ben Ballen 
ober auch den Spannriegel mittelft einer ober 
mehrerer Höngefäulen aufhängen, und es ent ⸗ 
jeht fobann ein Häng- und Sprengwert, f. 
jängewerl. m 
Hprengwerkbrücen, f. Britde C. 2. 
—X wird & verwenbet wie ber Hädfel 
unb bie Sägefpähne, |. d. betr. Art, 
Spriegel, 1) Statt ber Dadhlatten, doch 


346 





Byroffe. 


auch flatt ber Spließen, 3. B. zu Zäunen, 
auch wohl zu Stafwänden verwendete, gr 
fpaltene junge Bäume, was jebod) eigentlih 
Holjverf wendung if; 2) tünne Höfen, 
die man, um ben Putzbewurf haltbarer zu 
maden, ftatt bes Rohres an Deden und 
Bände nagelt; 3) bünne efte, gebogen in 
die Eintehle genagelt, um bie Dadyziegel bar- 
auf zu hängen; 4) überhaupt ſchwache Bügel. 
Spriegelgaun, befteht aus fentrecht einge- 
Fe 8 — Spriegeln —— 
Ing, springer, s Ing (engl.), Anfän- 
ger, Ana einer Wölhı 


ung. 

Springbrunnen, ſ. Vumnen, Girande, 
Kornafier unb Fontaine. Bei Anlegungvon 
. find beſonders folgende Säge zu berüd« 


TEE greigem Waffen 6, gel 
ei gleichen Waſſerzufluß gelangt ber 
Strahl un fo höher, Get ve — 
milnbung iſt 

2) Bei gleichem Durchmeſſer der gall. und 
Steigeröhre und Ausflußmäünbung fprimgtder 
— halb fo hoch, ald das Waſſer vorbei 


t 
3) ge is bie Röhren innerlich find, um 








fo höher fleigt ber Strahl. 
Mehr i u. Wafierlünfte. 
Rod, ſ. d. w. Sprungrähre. 
Ihurm, |. Bab 2. 
j. u. Feuerlsſchapparat. 


haus, zum Aufbewahren ber feuer 
jeuerläihapparate zc. ein kleines 
=... Zwedmäßig if e8, für bie macht 
habenben Maunfgaiten eine Stubebarin ober 
babe anzufegen; über bie Maafe f. Geräth 
uppen. 

Spripwurf. Vermengt man ben Mörtel 
mit Heinen Kiejeln ober mit ben beim Sieben 
des Gipfes_ zurüdbleibenden Gipsfnoten, 
wirft biefen Mörtel an bie Wand, fo entficht 
eine Börnige, rauhe Fläche, welche aber troh ⸗ 
ben gleichmäßig werben muß, wenn ber 
Maurer bie nöthige Mebung hat. IN dieß 
nicht der Fall, fo fann man mit einem Reif 
been nachhelfen, |. übr. But und Berappen. 

anprödglanger, (Miner.), |. v. w. Schwarze 
gütigerz. 

Sproffe. 1) ©. u. Fenſterſproſſe; 2) |. »- 
w. Leiterftufe; 3) (Miühfenb.) an Windmühr 
Tenflügeln |. v. iw. Scheiben. ie find ger 
fnitten von elaftifpjem Kiefernhofz, fo lang, 
daß fie noch etwa 1'/, Zoll lang über bie 
Saumlatte bes Winbfeldes hinausragen, unb 
find 21, Zoll breit unb, foweit fie im ber 
Authe fieden */, 3ol art, verjängen fh nah 
beiben Enden, bis auf 1'/s Zoll Breite und 
1 300 Stärte. Ihre gegenfeitige Entfernung 


Spreffeufenfter. 


iſt 13-15 Zoll. Sie geben dem Winbfelbe 
die Windſchiefe, indem Die Neigung jeber Sp. 
eine andere ift. Um bieß zu erreichen, bohrt 
man bie Löcher in ben Ruthen nach einer zu⸗ 
vor angefertigten Chablone rund vor und 
arbeitet fie vieredig nach mit dem Stemm- 
eifen. Bon der vorderen Kante der Ruthe 
liegen bie VBorberlanten dieſer Löcher auf der 
fchmalen Seite des Winbfeldes 1", Zoll zu⸗ 
rüd, ſämmtlich in einer geraden Linie und 
kommen in verfchtebenen Abftänden bon ber 
porderen Kante berans. Die Sp. werben 
hindurchgeſtedt und an den Enden durch 
eiſerne Nägel mit einer Saumlatte verbunden. 


Diele liegt bündig mit ben Sprofienenben 
auf der ſchmalen für das Windbret beflimm- 
ten Seite. Auch wirb mandmal, um bie 


Ruthe zu erleichtern, eine Sp. um Die andere 

nahe der Ruthe abgeichnitten, was jeboch nicht 
eſchehen darf, wenn flatt des Windbretes 
edzeug angewendet wird. ' 

Sproffenfenfler, Fenfter, bei welchen bie 
Glastafeln in Holz gefaßt find, zum Unter- 
fchiebe von Fafefenftern, wo dieſes mit Blei 
geichieht. \ 

Sproffenhobel, bei den Fenſterarbeiten 
verwendet. Das Geftelle (der Kaften) gleicht 
zienlich dem anderer Simshobel, hat ein nad 
oben und ein nach der Seite mündendes Loch 
vor dem Keil für ben Austritt der Spähne. 
Dan hat: 

a) Den Sproffenftabbobel und Sprofien- 
kehlhobel. 

b) Hobel zur halben Sole 

c) Hobel zur ganzen Sproſſe. 

Sproter;, ipießglampbeltiner Bleiglanz. 

Spruchband (fr. banderole, pancarte, 
engl. label, scroll), in ber mittelalterlichen 
Kunſt häufig, borkounmenbee Band mit ver- 
ihlungenen Enden, mit Wahlfprüchen 2c. be- 
jest, auch fliegenber Zettel genannt. 

Sprudelflein, ein Kalkſinter, jplitterig 
ins Prufchelige verlaufend, eifen- und kieſel⸗ 
baltig, von allaliſchen SAuellen abgejet. 

Sprügel, f. v. m. Spriegel. 

Sprungröhrs (Waflerk.), bei Springbrun⸗ 
nen bie leiste aufrechtſtehende Röhre, welche 
die Sprungöffnung enthält. 

Spühle. 1) ©. v. w. Schöpfe, f. d.; 2) 
Breterhänschen über dem Waller zum Aus- 
ſplͤhlen und Wäflern des Kattuns in Kattun⸗ 
fabrilen. 

—— ſ. Brauereianlage 3. 

Spühlküche, |. Küche 8. 

Spälfspleufe (Waflerb.), |. Schleuſe 1. E. 
Man bringt fie befoubers vor einem Hafen an, 
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Spundhobel. 


damit das Fahrwaſſer nicht verſandet ober 
verſchlãämmt, ſondern immer in derſelben Tiefe 
bleibt. Gewöhnlich liegt ſie in einem Seiten⸗ 
kanal und wird vom Fluſſe geſpeiſt. Ver⸗ 
ſchloſſen wird die S. durch ein Drehthor, das 
in zwei ungleiche Theile getheilt iſt und eine 
Drehſäule in der Theilungslinie erhält, fe 
daß die Schleufendffinung der ſchmälere 51 ⸗ 
verſchließt, es mündet dann ein Kanalum⸗ 
auf auf den breitern Flügel. Um das Thor, 
u ſchließen, ſchützt man den Kanalumlauf zu, 
finet ein im breiten Flügel befinbliches Schü, 
das Wafler fließt ab, und es gewinnt das 
Hochwaſſer ein Uebergewicht gegen ben ie 
feren Slügel, ber fi ſchließen muß; ſoll bie 
S. geöffnet werben, fo öffnet man den Sei- 
tentanal, es ſtellt fi) auf beide Flügel das 
Hochwaſſer in die Waage, gewinnt ein Ueber⸗ 
ewicht gegen ben breitern Flügel, ber ben 
—— Stüge urüddrebt. 

Spülflein ( afferb.), ſ. v. w. Rinnftein. 

Spundebret, ſ. Bret. 

Spünden nennt man mittel 
hobels an ein Bret oder Holz 
oder Nuthe arbeiten. 

Spund, 1) ſ. v. w. Feder (ſ. d. 2 u. Ruth); 
2) Bretftädhen, das um einen darunter be- 
finblichen Nagelkopf zu verbeden, in ein Bret 
oder cinen Ballen eingelaffen wird; 3) f. v. 
w. Spundloch; 4) f. v. w. Ausfteigelaben; 
5) Zapfen im Wblaß eines Teiches. 

pundbaum, |. Fachbaum. 

Spundbohlen (Waflerb.), ulammenge- 
fpändete Bohlen, 4-6 Zoll ſtark, halten bei⸗ 
nahe ebenfo gut ben Waſſerdurchfluß ab, ale 
Spunbpfähle (f. d.), können aljo auch als 
Spundwände bienen, aber blo8 ba, wo fie des 
meichen Bodens wegen ohne zu jerfpaften ein⸗ 
geramm werben lönnen, — br. Schleuſe, 

iel, Spitzpfahl ıc.. 
gpundbrel, ſ. v. w. Spünbebret, |. m. 

tet. 

Spunden, f. v. w. Spünben. 

Spundhobel, beftebt aus dem Kaſten mit 
dem Eifen und einem hölzernen Blatte( Backen), 
das, an ber einen Seite bes Kaftens Tiegenb, 
mittelft drei hölzerner Schrauben ans 
und abgerüdt und feftgeftellt werben Tann. 
Eine eijerne Zunge in der Länge der Sohle, 
von dem Baden herein in geringem Abftande 
von ber Geite des Kaftens befeiigt, I 
1, 300 vor und ift fo breit, als die Nuthe 
werden foll, aber in ver Mitte der Länge ge- 
teilt, damit das Hobeleifen durchgehen kann. 
Diele ift vom Kaften umſchloſſen, ber deshalb 
ein Loch zum Austritt ber Spähnehat. Einen 
einmwärts gehenden Borfprung hat ber untere 
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des Spund⸗ 
der, Zapfen 


Spundloch. 


Theil des Anſchlagt, damit er dem Ciſen gang 
nahe gebracht werben könne, 

Spundloch, in Ktiibeln, Fäſſern ıc. pie Ein⸗ 
füllungsöffnung, die daun mit einem Pfropfen 
oder Spunb getchloffen wird, 

Spundpfahl, 8-12 Zoll bid, vieredig zur 
geſpitzt, hat auf ber einen Seite einen Spund, 
anf der entgegengeießten eine Nuth. 

Spuudwaud 1) (Uferb.), pie Spunbpfähle 
ober Bohlen (f. beide) werden 12 Fuß rate 


jernt won ber erften Bfahlreibe, einer dicht ner |" 


en bem anbernin gleicher Höhe mit den Rofte 
pfählen eingerammt und bayn mit einer 
Schwelle überbedt. Darauf werben bie Zan⸗ 
gr ober Querſchellen mit einem 3 Zoll tiefen 
chwalbenſchwanze gelegt, und dann bariiber 
ber Vohlenbeleg. ie Stärke der Spunde 
wände beftimunt fih nach bem Seitenbrud des 
Erbbodens. Um in neböriger gerater Rich⸗ 
tung und zugleich dicht und feft eine Spund⸗ 
wand einzurammen, legt mau aufeine Rüftung 
von eingeftoßenen Spitpfählen, zwei Stliden 
Holz (Zwingen) in ber Breite ber Spund⸗ 
wand auseinander, und verbindet fie an ben 
Enden durch Treibriegel. Zwiſchen dieſe 
Zwingen werben bie Spundpfaͤhle geſtellt und 
eingerammt. Man legt auch 2 Reiben ſolcher 
Bringen beilangen Spiypfählen an, wo baun 
te unterften lehren heißen. Dasbicht an ein⸗ 
anderſchließen der Spundpfähle ſucht man durch 
Streben und Keile zu erhalten. Bei langen 
Spundwänden und wichtigen Bauten if es 
auch gut, wenn ein Spunbpfahl etwa alle 15 
bie do Fuß etwas vorſtehen bleibt, Die 


Spundnuüthen können oben einen Zoll breiter’ 


(cin als unten. 2) Wand, mit gefpliubeten 
rettern verſchlagen. 

Spunzeln, ſ. vo. m. burchpubern, |. unter 
Durchzeichnen. 

Spur, 1) ſ. v. w. Zapfenlager einer ſtehenden 
Melle, |. Band 2. i. und Angel 1; 2) die mit 
dem Spureifen ins Geftübe geichnittene Rinne, 
worin das Metall auß dem Dfen in ben Vor⸗ 

erb fließt, ober bie Grube, worin das aus 

m Öfen kommende Werkblei 14 jammelt; 
3) Die erfie Vertiefung beim Bohren ins Ge⸗ 
ftein, |. Sprengen 3; 4) Bertiefung, worin 
ein Maft ruht; 5) f. p. w. Gleis, auch Breite 
wiſchen 2 Gleiſen; 6) Spur in Erbe beim 

eichbau, Vertiefung zum Einlegen bes uns 
teren Soden ; 7) f. v. w. Nuth, Yalz. 

pureifen, ſichelfsrmiges Eifen, |. Spur2. 

Spurheerd, |. v. w. Borbeerb. 

Spuchaflen (MüdlenE,), auf dem Steg mit 
Schraubenbolzen befefligter, oflener Kaften 

it vier Seitenwänben, zwiſchen benen bie 
pur (f. d. 1) fit u. gemöhnlid) entweder ge» 


Stebhemumsr. 


au ſchließt, oder Spielraum Hat; man gieht 
ihr dann einen oder zwei Spurhalen, mithenen 
fie in Falzen des Spurfaflene liegt. 

Spurflein (Mineral.), 1) Typolith, ſolchet 
Geſtein, wo Thiergefäße, Gerippe, x. 
Eindrude zurüdgelaflen haben; 2) Oberleqh, 
Rupferieh, Dünnſtein, Sporſtein, ſchweflige 
Aupferſchlacke. 

Square (engl.), rechtwintelig, vieredig, m 
mentlich freier vierediger Plab. 

Squillery, |. v. m. Scullery, f. Kirche &. 

Squllla (lat.), Schelle, Meßglocke. 

Squinch, aconoe (engl.), Benbentif. 
Squlat (engl.), |. ». w. Iow side window. 
Siaatsgebäude, |. Regierangsgebäshe und 

Bebänbe c. 

Dlaatsgefängniß, |. Befängniß, bie Zellen 
müffen aber etiras aufänbiger, als bei einem 
Zuchthauſe 2c. eingerichtet fein. 

Stanlszimmer, |. v. w. Bruulzimmer ober 
Salon, |. Ynorbnung und Dass. 

Stab, 1) |. v. w. Aftragal, |. b. u. Rund 
ab; 2) Maaß, bei ven Indiern gfeich ein 
bau, |. inbif e Bantunf, ſ. a. Maaß u. Elle; 

im Tyroler Bergbau — 2 F. 3 Z3.; 3) oder 
Stod (Herald.), einzelner Pfahl, ſchmaͤler ale 
ber britte Theil bes Schildes; 4) ſ. Bi⸗ 
ſchofsſtab und Krummftab; 5) f. Fenſter. 

Stabeifen, it f. v. w. Schmiebeeifen, in 
orın von Stäben geftredt, f. Eifen und 
hmiebeeifen ; man unterſcheidet: 

a) Banbeifen von 1" Breite und !/.,“ Gtärk 
(10° = 1?/,$fb.), bis zu 3%/, Breite n. 9%,“ 
Stärke, (10‘ = 22'/, Pfb.) BE 

b) Stab» ober Stangeneifen ; von 1” Breite 
und 1)" Stärke, (108,85 Bib.), bis zu 5" 
Breite und 1?/,* Stärke, (10’ 809,9 Bfb.) 

c) Quabrateifen von ?/, Zell Stärke (10 
Kuß wiegen 22 Pſd.), bis zu 8 Zoll Stärke 
(10 Fuß wiegen 8108 Bfb.). . 

d) Rundeiſen von ?ıo Zoll Durchmeſſer 
(10 Bi Pfd.), 58 zu 6 Hol Dardın. 


Stabergerinne (Mühlenb.), Gerinne eine 
Staberrades f, d. 

Staberrad (Mulhlenb.), ſJ. unter Mühle A, 
gleicht dem Panfterrabe, |. Vanſſermuhle, 
jebo haben bie Schaufeln feinen Boden und 
jebes Rab treibt nur einen Gang, auch find 
Stabermühlen oft mittelichlädhtig. 

Staberzeug (Mühlenb,), die Borrichtung 
in einer Mühle, deren Waſſerrad ein Staber⸗ 
rad ift, wodurch diefes aufund nieder gelaſſen 
werben kann. 

Stabhammer, ber das Eiſen durch Streden 
(wit burg Walzen) in bie verlangten Er 
men bes Stabeiſens (f, d.) bringende 


Beehhenmuergerlift. 
Te 


ein Beflerreb ui 
— 8 —— — 
in welchen der Stabhammer ruht. 
Stabhammerhätt Gtabhenmeriverf, 
Stabeiſenhũtte; — worin ber Gtab- 
Sammer und der Gchmiebeheerh, wo man das 
Robeifen Era Guabeilen bearbeitet, fich befin- 
den. Die en find ſehr verſchieden. 
Btabhobel, m Biehen von Runbfläben 
an der Kaute eines Bretes ober einer Bohlesc. 
Dienender Hobel. Der Kaften if oben unb 
unten bider, als in ber Mitte, wo ber Länge 
mach eine breite, —9— Burde hinläuft. Das 
ahnloch beſinder ch in dem oberen, biden 
Theil, worin das Eifen mittelſt eines Keiles 
[efochatten wird. 

Ri gefrfimmten Schärfe des Eiſens ent- 
—* ie Hobelſohle, einen nach unten vor⸗ 
Ipringen en Auſchlag bildet beräußerfte Ranb 
Kante des 


Der nad) dem verlangten 


ahnen bi Na F ‚der — 
er rung hinlän 
Stabholz, 1'/,— % hartee 68 
440, langes Holz. 
Aeneiheihrie, 1. Eiche c. 
(Des Btahbrhe e, f. v. w. halber Windelboden, 


Sad take. 1), 
2) aud 
egen bas en das Waſſer geſchützter Deich; 3) ſ. Ans- 


—8 1) ) Sehe Umgebung mit Bfählen, k 
iſade; 2) Staten- ger er Prahlgaun; 
balic ans ehobelum 5 atten 


s 


©. v. w. Buhne, |. d.; 
Gtadbeih, ein durch Berzimmer an 


Btachholz, |. Ausfafen. 
Stohwand, Baer IR eine 
Stohmwerk. eime gegen An- 
pun des Ufers nenne * efeſtigung, 
J. Stade 2. 


Stadel. 1) Ein leichtes Gebäude zur Auf⸗ 


bewahrung verſchiedener Gegenſtände, als: 
Schauer, Son en x.; "Bauplap (ug 


nt) ir Oberfa fen; 3) 


Stadium. 2) Bom Griechiſchen Stadion. 
Rennbahn für Wettläufer zu Fuß, ein Theil 
ber —— — und griehiichen Gymnafien; 


——— ©. = 600 Kuh, 
m u 
» —5— ©. == E00 Kuß, 
c) Ztalifhes ©. u '/, Meile. 
Stadt, ſ. — Invilder Banftyl:c. 

Stedigraben, Graben, ber vor der Dauer 
um eine Stabi führt. Möglic, oberhalb ber 
Stadt von bem buräfirömenden Fluß ein- 
unb unterhalb defielben in ben Fluß wieder 
ausmänbet, bient außer ber Beriheibiguug, 


gt 
Breite® 
Ri 
N 
) 
gern |. 
rüh Schild 
) I. Fahne 4. 
St 
f 
Stäng! 
Steinen 
| 


SBtäckefabrih, 


ab d die Waſſermenge vertheilen, 
wenn br Kun zu bobeb Sräbfingewaffer 

hrt und Ueberſchwemmungen veraniaßt. 

Stadthaus, |. v. m. Rathaus. j 
ꝑ —S— in einer Stadt bie. Hauptkirche, 

Stadtmauer, ſ. Ringmaner, Griechiſcher 
— gung, Feſtungsbaultuuſt, Orte» 

Stadtihor, f. Ortsanlagen 4. Ein toces 

Eher muß eine Breite won minbefiens 30 
für Wagen und Reiter unb zweimal 8 Fuß 
he Bgänger haben. Thore, welche fehr viel 

ıt werben, erhalten am pafiendften vier 

Durhgänge, geei & 16 ſtuß in der Mitte, für 
Bagen und Keiter, wovon einer für die Ein» 
fahrenden, ber anbere für bie Serausfahren- 
den; zu jeber Seite noch einen von jeß Fuß 
für Gußgänger. ger. leder Decoration ber Stadt⸗ 
Bere |. 

Stebtwung, f. * w. Raths 

Stäbchen, Heiner —8 Te 2 Glieder, 

Ring Und unb eifgen. 

f. v. w. bie Kante eines Bretes 
oder einer "Bohle mitteilt Hobelus mit archi⸗ 
tectonifchen Gliebern verfehen. 
nn canlagen ber Inbier, | f. indiſche Bau» 

Städteman Griechiſcher Styl. 
Stählen, ahlertig härten, z. B. bie Schnei⸗ 
ben ober Spitzen von Werkzeugen, |. Stahl. 
Ställe, ſ. n. Stall. 
Stämmeifen, |. v. w. Stemmeifen. 
————— —3 uf. v. w. 
—— 1 im Stätex. 
tänder. 1) Im Barden ober unter Trä- 
tiel ober Säule; 2) Rüffänte, 
melde Ben erh en zu tragen bet: 3) (MRüh- 
Ienb.) auch Hausbaum genannt, |. u. Oans⸗ 
er 4) (Seralb.) —— liegt an ber 
reiten Saunripide bes Schildes an, nud bes 
— nb — ich; A — HL 
aß 11 eich; 6) ter einer 
— 7) auch |. v. w. ſtehende 
elle; 
Ständerfiel —— ), f. u. Siel. 
ãuderwerk, ſind in einer Fachwerlswand 
Emmtlice —— unb Sänlen. 
ichter Außſanrer Kalk, ſ. Fluß⸗ 
ſaurer Kalt b. 
Stärke, ſ. Kardinaltugend 9. 
Särkefabrik, Gebäude zur Zubereitung 
weißer Stärke, 1. Amybam; muß am Waſſer 
unb vor allem einige große Räumneent» 
; das Erdgeſchoß fann mit Ziegeln oder 
ng ben; das obere erhält 
einen Gipsäfrih; bas untere enthält bie. 


alten 





Btärkemühle. 


Bumpe, aus der das Waffer in bie Gährbot- 
tihe läuft; aus dieſen läuft bie Maſſe in bie 
Abſuüßwannen und von da auf ben Rahmen⸗ 
tifh. Der Ofen zu Heizung des Obergeſchoſſes 
ſteht ebenfalls unten. Oben befindet fich bie 
Badkamıner. Aufzüge im-Innern bes Ge 
bäubes bürfen nicht fehlen; .man forge für 
binfänglihen Raum zur Aufftellung der ver- 
fchiedenen Bottiche,, Repofitorien und Rühr⸗ 
apparate, ferner für reines Wafler und fort- 
bauernde Ableitung des verbraudhten Waſſers 
mittelft Nöhrenleitung und Graben. 

Stärkemühle, Mühle in Stärkefabrifen, 
wo das Berquetichen des eingemweichten Wei⸗ 
zen® durch Walzen und das Zermalmen ber 
Stärke durch eine Handmiüble vor fich geht; 
es geihieht durch Walzen das Zerquetichen 
unb durch eine Sanbmübte Das Zermalmen. 

Stäve, Benennung für den vorderen, ſpitz 
znlaufenden Theil eines Pontons, dem Bors 
dertheil eines Schiffes, Steven, analog. 

Staff (engl.), Stab, ſ. Biſchofsſtab. 

Staſſe, — v. w. Stufe. 

Staffel. 1) S. v. w. Leiterſproſſe ober 
Stufe, überhaupt auch für Treppe; 2) auch 
Altarſtaffel, der auf der Altarplatte hinten 
befindliche Stufentritt, dienend zur Aufftellun 
ber Leuchter, Reliquien 2c.; 3) — v. w. Stapel. 

Staffelgiebel, Giebel mit abgetreppten 
(f. d.) Schenkeln. 

‚ Staffelring (Mühlenb.), |. v. w. Warzen⸗ 


ring. 

Staffirmalerei, Malerei auf Sculpturen 
in Stein und Holz. 

Stafhols, |. Stabbol, 

Stag, Tan was ben Maft hält. 

Stage (engl.), Ahſatz, hauptſächlich an einem 
Strebepfeiler. 

Stahl, ift eine Verbindung des Eiſens mit 
Kohlenftoff, welche weniger Koblenftoff als 
Das Roheifen und mehr als das Stabeifen 
‚enthält. Hat feinkörnigen Bruch, ohne ſchim⸗ 
mernden Glanz, roſtet nicht fo leicht, ift här⸗ 
ter, elaftiicher, weniger zähe und klingt ftärfer 
als das Eiſen, ift Dichter und wird nicht fo 
leicht magnetifch, hält die magnetiſche Kraft 
länger, giüht im Feuer eher und Läuft mit 
höheren Farben an, f. Anlaufen. Poliert jpielt 
der Stahl im Graue. Wiegt 7,66-—7,9. 
Man kaun ihn gewinnen: 

1) indem man dem Roheifen Koblenftoff 
entzieht, inbem man folches Roheifen, welches 
Mangan und Silicium enthält, mit Kohle und 
Schade friſcht, aber nicht zu lange. Daͤdurch 
erhält man: 

a) Rohſtahl, Friſchſtahl, natürlicher 
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Stehifeitfpähne. 


Stahl, Schmelzſtahl. Nach vollendeten Fri⸗ 
ſchen wird er ausgeſtreckt, zuſammengebogen 
und wieder g t und beißt dann: 

b) gegerbter Rohſtahl; manganreice 
Eifenerze, zumal Eifenfpath, geben den beften. 

c) Gußſtahl ift Friſchſtahl, der mit Ant 
ſchluß der Fuft burch eine Dede von Slaspul- 
ver und Koble bei hinreichend hoher Tempe, 
ratur umgeſchmolzen und bann in Formen 
gegoffen iſt. 

2) Indem man dem Stabeifen Koblenftofl 
binzufligt, erhält man: 

d) Gementftahl oder Brennftahl. Man 
ſchichtet Schienen von weichem Eifen mit be- 
feuchtetem Koblenpulver ober mit Bohr⸗ oder 
Drebipähnen bes Gußeifens, in mohl zu ver- 
ſchließenden Thonkapſeln (Togenannten Ge 
mentirfäften) auf, bebedt fie mit Sant und 
untermwirft de mehrere Tage lang ber Korb 
tähhibe, ewöhnlich ift der@&ementftabl au 

er Oberfläde blaſig und heißt deahafb Bla⸗ 
ſenſtahl; man flellt ihnen aud dar durch Er- 
biten von Eifen in einem Stromevon Leucht⸗ 
a8, 

3) Damascener St. zeigt, wenn er auf 
der Oberfläche mit Säuren geätzt wird, ber 
fchiedenartig gefärbte Adern und verliert aud 
durch Umſchmelzen diefe Eigenſchaft nicht. 
Brrziiglihe Art ıft der indische Woitz. 

Es laͤßt ſich St. durch glühend in kaltes Waſſe 
tauchen in dem Grade härten, daß er ſo gut 
wie eine Diamantſpitze Glas ſchneidet; wenn 
man ihn dann weniger hart haben will, ſo 
läßt man ihn nach 1 anlaufen. Eine neue 
Methode der Bereitung von Gußſtahl if jol⸗ 
ende: Das Roheiſen wird in ſolche Stüde zer⸗ 
tbeilt, daß ungefähr 600 - 2000 derſelben auf 
einen Kilogramm gehen. Das zertheilte Rod 
eifen vermiſcht man mit 0,2 ſeines Gewichts 
ſchwefelfreien Spatheiſenſteins u. 0,010Braun- 
ftein, beide im Zuftande von Pulver. Nah 
Umftänden fett man auch noch Kalt, Thon :c. 
zu, bringt baflelbe in einen Tiegel und erbigt 
denfelben in einem Stahlofen. Den gepörig 
geihmolzenen Stahl gießt man in Formen, 
worauf er in gewöhnlicher Manier geformt 
und geftredt wird. 

Drebanter aus ſolchem Stahl find_gan 
brauchbar, zu Gegenftänben aber, die Stoße 
auszuhalten haben, eignet er fich nicht. 
Stahlbereitung, ſ. u. Stahl. 
Stahlfarbe, erhält man buch Miſchung 
von Bleimeiß, Berlinerblau, feinem Lad und 
Grünfpahn. 

Stahlfeilfpähne zu Holgbeize verwendet, 1. 
Beize 4. 5. 
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Stahlhaamer. 351 


Geſchirr⸗, Knecht⸗ und Futterlammern. Auch 


Stahihemmer (Hüttenw.), ein Hammer 
wie ber Stabhammer, nur Heiner. , 

Stahlhammerwerk, Gebäude, worin bie 
GStahlbereitung und das Ausichmieben bes 
Stahled vorgenommen wird, ſ. Eiſenham⸗ 
mer 2c. 

Stahlflein. 1) Jedes reiche und dichte Eifen- 
er3; 2) das gute, Harfpeifige Eiſen, welches 
man durch Umſchmelzen bes Roheiſens erhält. 
z Stair (engl.), Stufe; Stairs (plur.), ſ. v. w. 

r 


eppe. 

Staircase (engl.), Treppenhaus. 
Stair-Alght (engl.), Treppenflucht. 
Stair-Ayer (engl.), gerabe Treppe. 
Stair-Janding (engl.), Ruheplatz, Bobeft. 
Stair-riser (engl.), Steigung, Sutterftufe. 
Stair-tread (engl.), Auftritt. 

Stalr-vyse (engl.), Schententreppe, Wenbel« 


pe. \ 
tair-winder (engl.), Wenbelftufe. 
Stake. 1) ©. u. Stade in allen Bebeu- 
tungen; 2) Ruder mit Eifenjpigen. 
Staken, f. Ausſtalen. 
Staker. 1) S. v. w. Kleber; 2) Eifenftange 
zum Schüren im Schmelzofen. 
Staket, |. v. w. Stadet. 
Stakhoh, f. u. Fachgerten und Ausftalen. 
Stahwerh, ſ. v. w. Stadwerl. 
Stalactiten, Tropfflein, |. Kalt u. Höblen- 
fall. IR Waſſer mit der ob. jener Mineralfub- 
flauz, namentlich mit kohlenſ. Kalt geſchwän⸗ 
gert und fällt, in bem es verbunftet, tropfen. 
meife berab, fo bilven ſich unten erft Häufchen 
bes trodnenden Minerals und endlich daraus 
anfrechtftehbenvde‘ Zapfen, Stalagmiten; da 
aber ein Theil des dem Waſſer anhaftenden 


ir 


Minerals au oben hängen bleibt, fo bilden. 


fich auch herabhängende Zapfen (Stalactiten), 
Die oft Die abentheuerlichften Geftalten anneh⸗ 
men; bie arabiichen Zellengewölbe haben 
manches Aehnliche von den Stalactitengeftal- 
tungen. 

Stall. Stallgebäube erforbern einetrodne 
Lage; es wäre gut, die Eingangsthüren nad) 
ber Rorb- und eftfeite anzubringen, indem 
anf biefe Weije die Shiere am ienigften von 
den Inſekten bel kfigt würden. a aber 
Ställe ſtets direcie Eingänge haben mülſen, 
fo würden fie dadurch leicht zu kalt werben. 

1) Pferdeſtälle feien troden, im Som- 
mer fühl, im Winter warm. Im größeren 
Ställen werben gewöhnlid bie Pferbe mit 
ben Köpfen an bie Langmauern geftellt, bei 
Heineren Stallungen ift es aber vortheilhaf⸗ 
ter, Abtbeilungen zu bilden, und dann bie 
Stände an die Duermauern zu vexibeilen. 

Größere Stallungen erfordern bejonbere 


di 


Bill. 


dieſe müffen womöglich direkte Eingänge vom 
Hofe aus erhalten. 

Der Dachraum wird als Heuboden benutt 
und führt von der Futterlammer eine Stiege 
auf benfelben. 

Die Stände werben, weun fie blos durch 
Latirbänme (ſ. d. u. Pilar) getrennt find 
4—5'/, F. breit u. 7—11%. lang, je nad) der 
Größe der Pferberace, wenn he aber als 
Kaftenftände durch feite Wänbe getrennt fin, 
6—7 Fuß breit, 10 Fuß lang gemacht. Den 
Gang macht man bei einer Standreihe 5 bis 

Kup, bei zwei Reihen Ständen 7—12 5. 


Bei größeren Pierbeftallungen lege man 
auch Fohlenftälle a 3640 [ Ruß pro Foh⸗ 
fen, Krantenftälle, vie womöglich geheizt wer⸗ 
den lönnen, Gaftftälle flir fremde Pferde 2c. 
an. Fenfter lege man jo, daß das Licht den 
Thieren nicht direkt ine Auge falle und 8 big 
9 Fuß über den Hußboben an. Für die Ven⸗ 
tilation bes Stalles bienen fogenannte Dunft- 
ſchläuche, weiche nach außen zur Ableitung bes 
Eondenfationswaflers etwas Gefälle erhalten. 

Die Höhe beträgt nicht unter 10 Fuß und 
fleigt je nach der Größe der Race bie zu 145. 

ie Dede kann fein: 

a) ein Gewölbe und bie ift jedenfalls allen 
anderen vorzuziehen, man legt es auf eijerne 
Säulen, die zugleich als Pilarftände dienen 
tönnen. 

b) Berfhalung mit Bretern, am beften 
Stulpdede. Wenn die Breter gehobelt find 
und ganz gut im Anftrich gehalten werben, 
halten fie ſich ziemlich gut. 

c) Geſtreckte oder halbe Windeldecke. 

Alle andern Dedenarten tauhen nichts für 


tälle. 

Fußböden: Gänge, am beſten Ziegel⸗ 
pflafter oder Asphalt; Stände am beſten quer- 
liegende Eichenboblen, 8-6 Zoll ftark, von 
8 zu 8 Zoll durchbohrt, ?/,—1 Zoll weit; 
Lager 8-9" [_) Rarl. Fall auf die ganze 
Stanblänge 4 Zoll nah dem Gange zu. 
Darunter befindet fih ein Heiner Canal, 
welcher in eine größere (bie fügen. Brutrinne) 
mänbet zur Abführung der Flüſſigkeiten. 

Krippen. Oberlante je nach ber Größe 
bes Pferdes 3—4 Fuß nom Standboben , a) 
aus Bohlen 2—2'/, Zoll Stärke, unten 10. 3oll 
oben 12—18 Zoll weit, 10—12 Zoll tief; 
Länge mindeſtens 4 Fuß, in ber Kegel aber 
gleidy der Stanbbreite; die Pferde kauen viel 
daran, deshalb nicht gut; b) Sanpſtein zc. 
verfäuert zu leicht, c) Gebrannter glafirter 
Thon;d) Qußeifen, inwenbig emaillirt, Maaße 
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wie a aber Anßertih 18-20 Zoll breit, Hos 


9 Bol tief, werden in einen Rahmen von 
4 Soll ſtarkem Eichenholz eingelegt; e) Mar« 


maor, namentlich weißer, iſt ſehr zu eurpfeblen. 


Den Raum unter ber Krippe benntzt mar 
ur Aufbewahrung von Streu, fchließt ihn oft 
urch einen leichten Bretternerichlag. 

Raufen. Unterlante12—16 30 über der 

Krippe; a) bölgerne, in Form von Leitern, 
3 Zoll Sproſſenweite; b) eiferne, in ber Re» 
get torbförmig, 2 Fuß hoch, 2'/. Fuß breit. 

9) Rindviehſtalungen: a) Conftructine®, 

Höhe: Y His höchſtens 11 Fuß im Fichten. 
Umfaffungswände mindeftene 2 Fuß 
Bart Luftzüge über den Fenſtern 2 Fuß 

reit, 6 Zoll hoch, durch Klappen verſchließbar. 
Thüren minbeflene 4 Fuß breit und 6'/, #: 


Benfter 1 bis 21, Fuß breit und 


hoch. 
ebenfo hoch, 5 Fuß iiber dem höchſten Fußbo⸗ 
ben, auf 10 IFuß Grundfläche 2 | Fuß 

enfteröffnung. Dede, Gewölbe ober ge⸗ 

edter, fein halder Windelboben, und babei 
ungefähr von 30 zu 30 Fuß eine Jeftnumg 
mit Fallthur, 3— 4 Fuß ins [] groß; b) Ne 
benräume: —— pro Kuh circa 
300 Subiffup, mit DHeuluden zu verfeben. 
Orünfutterfhuppen pro Kuh: 4—6 
IFuß; ce) Einrihtung des Stalles ſelbſt 
verſchieden: 

aa) Langſtellung, die Krippen an ven 
Wänden zu beiden Seiten fo, daß bie Kühe 
mit den Köpfen nach den Umfafjungewänben 
fteben, und benugt ben Mistelgang zugleich 
al® Futtergang; dies erfchwert aber bie Füt⸗ 
terung, tft Daher weniger zu empfehlen. 

bb) Yangftellung, wobei die Thiere mit 
den Köpfen gegenüber fteben, mitten durch einen 
gemeinkdaftlichen Futtergang von 67%. 

reite von einander getrennt. Anben Wän- 
ben lanfen bie Miftgänge von mindeſtens 4 
Fuß Breite hin. \ 

ee) Langftellung, Bang von6— 8%. Breite 


in ber Mitte, höher gelegen als bie Stände; 


ber Dinger bleibt liegen, ie Krippen find 
Men Die Ki —* —S an 
elbſt demgem r zu machen; bie Futder⸗ 
gänge an ben Seiten 4 Fuß breit. Nach ven 
neuern Regeln der Landwirthfchaft allın an- 
bern vorzuziehen. 

dd) Querſiellung, wobei bie Krippen nad 
der Gebänbetiefe gelegt fiub. 

d) Stände: für einen Ofen 7—8 Fuß 
lang ohne Krippe, 4-41, Fuß breit; für 
eine Kuh 6%Y.—7’/, Fuß lang ohne Krippe, 
Zi/ —4 Fuß breit. e) Krippe am beſten von 
Gramit ober von gebrannten Thon (Sand⸗ 
fein fauart leicht), 16—18 Zoll Breit, 3 Su 


4, 9-18 Zoll tief, don der Oberkumte bet 
Bu bobens 2%, Fuß hoch. Zwei und zwei 
hſtande zu einem ver ,‚ dann fommt 
eine Wand von Au Höhe; in den Win⸗ 
keln des fo entfkandenen Doppelſtandes wer- 
den die Kühe angebunden. f) Jungvieh—⸗ 
geit pro Stüd 18 (Rus, @änge excl. g) 
ro ©t 


aälberſtall Stud 14—16 IGöguß, 
zwifchen ben nden 4 Fuß hohe Wände. 
h) Stier. Auf 30-40 ein Stier, kann 


mit im Kubftall teen, muß aber einen Stand 
mit ftarlen 5 Fuß hohen Setteınvänven vr: 
halten. i * a —æ— 
von dem Kuhſtall geſondert, aber denſel · 
ben Regeln anzulegen, auch mäffen die Krip⸗ 
pen wegen ber Hörner etwas nom ber Band 
abgerütdt werben. k) Pflaſteraug; Net 
Kiefelfleinpiatten oder Ziegelſteine. Dabei muß 
der Fußboden um 6—1230ll Über das äußere 
Erpniveau erhöht werden. ) Nuhh oflann mit 
ber Dungerſtätte vereinigt werben, beffer aber 
noch als —— erhalt eine Barriere vn 
6 Fuß Höhe, womöglich direkten Giugangveom 
en CR einen aa: A 

{ afſtall. ptfront ua 
Süden; erhält keine Querwande, fondern nur 
einen möglih freien Raum. ° 

Der Dinger wird mittelfl en heraus⸗ 
geiehefft, e8 miülfen dethalb Pie efmaigen 

nder wenigflene 10 um “ns einander 
fommen. TChore M Fuß breit, Bi hoh 
mindeſtens; in der Langfront von 60 zu 605. 
ein Thor. 

Stalipöhe zwiſchen 10 und 12 Fuß. 

Der Fußboden, 6-8 Bell Über dem Erd⸗ 
nioean, erhält eine Sandausſfullung. Die 
Bee 8—4 Fuß breit, 3 hoch übermem 

boden. Etwaige Holzſulen find rund 
obev —ãa achreckig zu machen. 

Srundfläche anf einen Jährling 5 bit 
6 BuB; auf einen Hammel 6—7 pen, 
auf ein Mutterfhaf 78 [_] Fuß. 

Umfaffungswänbe von Yiegelm nicht 
unter 18"; Lehmveiinbe minde ſens 3 Fuß 
—— * 2 gut Bi 

uftzüge von 1 Martaralebfla 
2 Sub lang, TE Fuß hoch⸗ 
ede haider oder edter Winvelbeben. 

Bodentaum Pro 30-40 Cult, 

Kaufen find in der Regel doppelt md in 
ber Mitte des Raums aufgeftelt. Unteckante 
18 308 über dem Fußboden, Raufen ſeldſt in 
Form von 18 Zol hohen liegenden Leitern 
mis 4 Zoll Sprofienweite. 

Ruin en zum Satz 6 Zol Breit und tief 
us 


Oprunglammer für den Bol 6 Bu 


- aus Pfoflen ober 


Dual, 





Denyigrrif. 






Bo 10--20 to Vock. ellen 
ed 0%, bes a ats. | aber Fe ib en 610 — —— 
* mit Hürben um wit Gras unb Bei Prääl en muß fir eine getigunete 
a — nben Waſſer, |. a. Geijnng im Sorge getragen werden. 
fevei ac. lagen, ſ. u. Sat, — 
Fuß —X Stallbaum, }, v. w. Lati 


a Siegen enſtall. — 
Shaffäle eingerichtet. 

5) Shweinefälte,. Frout nach Mittag, 
Ausgang nad einem Heinen, mit Waſſer ver⸗ 
ſehenen, mit Mauern eingefahten S 
O 


el net 8-6 ⸗ 
auf ein enden —— 6-7 3; 
pi ein a ee — 8—10 


ß, au einen 
her 86-40 nee. u 
weine mit Berieln erhalten eigene 
—— en von 30—36 
Die 03 betr en, ber Fußbo⸗ 


34 
ben liegt ' Se «it Das Hofnivean. 
Dan ftellt dergleichen Stallungen entweber 
dwänben, befler aus 
maifiven Manern ober Gteinplatten ber. 
Neuerdings giebt man Den einzelnen Kothen 
mehr beſondere Deden, fonbern theilt fie 
durch 41/5 Fuß hobe Cifengitter ab, unb 
Edge, d in bie Borberwanb biefer Gitter offene 
— man vom Mittelgang — und 
Kothen iſt eine —— 
im —— für den Koth d ee * 
or ß —e— —— heizbar mad. 
u e t g 
PR Bon beficht aus Gteinplatten ober 
6) ebersichRallnn en. Wenn es 
bie 5 iffe gehcisen, fo it es alles 
mal gut, ein eigues Gebäude dafür aufzufüh⸗ 
ren. Diem legt daun die Räume für Gäu 
und Guten ind Parterre, barüber kommen bie 
mer und zu oberfi die Kauben. Der Fuß⸗ 
oben bes Parterres wird 12—18 Zoll erhöht 
und mit en Material ial ausgepfe aftert. 
Auf ein Paar Tauben rechnet man eine 
Zelle von 18 Zoll bach und breit und 2 bie 


Br tief. ann n we ine [_] Ami 


verfliehber, ui ift ber —— — Bun 
Gemmn x. ge ifie bes Marder zu 
verwahten; «m beſten wirb er als 537 
ober in einen Giebel angebracht; bie ehem 
binten Oeffnungen, um ben 
gen, bie Cier ıc. berausnehauen zu tönuen. 
I vechmet ı men es ein Huhn 2,1 8. 
FR Ente } eine Sans 


ryP ' 
ec ei en istufigen Dahn 


IL». 


fonft wie 


Stalle (u) ) Stall (engl. y —— stall- 
work, 


> Stalmeppe Giegk)e. ),, holländiſche, beſon⸗ 
Zoell lang, 


Dartgebranme wre 6— 
3" 37, det Br 1!/, Zoll di 
Stalin, Ro: Bea ee 1'/e Geniner. 
Stallam (lat.), & 
Stamm, |. v. w. © 
Stommende, — nbe eines Baumes, 
behauenen Stammes, Brates eberbergleichen, 
Stammfaul, f. v. w. Kernfaul, wenn es 
äußerlich ni t erfannıt werben Tann. 
tammgetd, ſ. Anweifegelb. 
Stamm 013, —*8 im Gegenſatz zu 
nchbolz. 


Stammlohden, —— aus den Bar 


zefffäden gefällter B 
‚Stampie. 1) — Die Wirken 
einer © bäugt won ihren Ge 


wicht un 

vau bau ber Söhe ab, von welcher fic berabfält. 
Die. ©. find lothrechte oder auch geneigte 
Ständer, die burdy Daumen gehoben Tnerben 
und dann wieder niederfallen. ©. hat 
eine binbucchgeftedte Latte (Debelatte), oder 
einen Schlig, wo ber Daumen einer Welle 
ein teift. In Deimühlen find bie Stampfen 

U breit, 4 Zoll bid, 10-13 Sub hoch 
Bulvermählen ber gleicher Länge 4 
breit und bid. Gegen das Ausfplittern giebt 
man erfieren unten einen Eifenbeichlag, letz⸗ 
teren eine meflingene Einfafjung, ebenſo dem 
Orabeufiode, worein fie fallen; 2) |. ». m. 
Zungfer, ſ. —— 8)4. —*8 
rer Hammer, im Bapierımü blen. 

Stampfer, Beten eim Sprengen,f. d. 3, 
wit em man im ba& Loch bie —— Fan ein⸗ 
ſtötzt, befieht aus einem runden 1! 
langen Stab von Eiſen oder art ——— 
,—1 Boll ſtark; am unter Ende etwas 
dicker unb abgerundet zu einem Anopf, deffen 
Durchmefier dem des Vohrloches — 
ſeitwaͤrts iſt eine Furche für die Nänmmabel, 
ER | 1) hin bie hr 

ber Stampfe ge vie inrichtu 

Stampfgeruft (Miü blend.) „Gerüſt, —2* 
die —— ſich bewegen. Beſteht aus 
Saäulen, mit darübergelegten Rähmen und 
den die Stampfen dicht umſchließenden 
Scheidelatten. en bie letzteren eniſteht 
heim Heben der Stampfe oft ein Seilen⸗ 
Brud, der aber um fo mehr verminbext wird, 
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” 


Btamyfhaus. 


je Mirger die Hebelatte ift nnd bei Stam⸗ 
pfen mit Schligen ziemlich ganz wegfällt, f. 
Stampfe 1. 

Stampfhaus, |. Stampfmühle. 

Stampfhrahn, Kunftramme, deren Bär 
man mittelft eines Laufendes in die Höhe zieht. 

Stampfmühle, Stampfmaſchine (Muͤhlb.). 
Man rechnet hierzu erftens bie Oelmühlen, 
in neuerer Zeit ftatt ber Stampfen mit 
Duetfhwalzen und fentrechten Miübifteinen, 
bie Bulvermühfen ꝛc., |. Mühle. 

Stampfſtoch, ſ. v. w. Grubenftod. 

Stampfwerk. 1) S. v. w. Stampfmühle; 
2) ſ. v. w. Pochwerk, f. d.; 3) Maſchine zum 
Zerkleinern der Lohe und anderer Dinge, fo» 
wie zum Schälen bes Hirfes, |. übr. Stampfe, 
Daummelle xc. 

Stampfjzeug, Stampfen, Grundſtöcke und 
Daummelle, ſ. d, betr. Artikel. 


Stancheons (engl.). 1) Zwiſchen den fteiner- 
nen Bolten ber gothiſchen Fenfler die ſenk⸗ 
rechten Eifenfläbe, 2) Pfeiler, Doden in einer 
hölzernen Gallerie. 

Stand. 1) Im Stalle (ſ. db.) Raum für ein 
Städ Bieh; 2) einzelner Plag in ber Kirche, 
f. Kirchenſtuhl; 8) offener Berlaufstiich, |. 


artt. 

Staudard (engl.). 1) Ruſtſtange; 2) Fenſter⸗ 
profie. 

Standarte, |. Fahne 7. 

Standbaum. 1) ©. v. w. Bilar; 2) loth⸗ 
recht geftellter Stempel, welcher bei ber An« 
lage eines freisrunden Banwerkes in ben 
Mittelpunkt geftellt wird, um von dieſem aus 
bie treisrunden Linien beftimmen zu können. 
5) bei einem Gerüſt bie ſenkrecht anfgerichte- 
ten nnd in bie Erde gegrabenen Stämme; 
4) Leiterbaum an einer Bodleiter. 

Standbild, f. Bildſäule und Statue. 

Standbohle, Bebohlung in einem nicht 
durdgängig gebohlten Pferbeflall unter den 
Borberfüßen auf 3 Fuß Breite länge ber 


rippe. 

Stander, f. Fahne 4. 

Standeszeihen (Herald.), Zeichen auf ben 
Helm gefebt, hinter den Schild geftedt, auf 
bie Seite ef t, unten angebsacht, ober rund 
am ben Schild gehangen, 3. B. Kronen, die 
gewiſſen Rang und Würde andeuten, micht zu 
verwechſeln mit ben Kronen’ bei deu Helm- 
kleinodien, bie feine ähnliche Bebeutung haben. 

Standlinie, auf einem zu vermeflenben 
Feld möglichft lang abgeftedte gerabe. Linie 
ur Anfdtießung der anberen Linien und 


infel. 
Stondlod (Muͤhlenb.), Loch tn einer Un« 


» 
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| 


Sippel. 


terlage für einen dazu paſſenden Zapſen 
(Standzapfen). - 

Standrif, ſ. Aufriß. 

Standwand, Holzwand zwiſchen zwei 
Ständen eines Pferbeitalles; ſ. 1. 

Standwaſſer (Muͤhlenb.), ſ. v. w. Au 
ſchiegrage 

Standzapfen (Muͤhlenb.), ſ. Standloch. 

Stange, ſchwaches, langes, rundes Holz, 
verwenbet zur Herftellung non Zäunen, zum 
Nüften, Abfteden zc. 

Btangeneifen. 1) ©. Stabeifen; 2) Spin- 
bei, womit bie in den Schacht führende Kunſt⸗ 
ftange an das Kreuz befeftigt ift. 

Stangengang, der in geraber Richtung 
fortlaufende Theil einer Stangenkunſt. 

Stangenkunfl, Stangenwert, Stangenler 
tung, |. Feldgeſtaͤnge. 

Stangenhagel, Bolzen im Kopf einer 
Schwinge, zur Berbindung ber Enden zweier 
Lentftangen. 

Stangenfäule. 1) ©. v. w. Dienfl, ſ. d.; 
2) |. Fuselee, 

Stangenzinn, |. Blodzinn. 
Siangemiirhel, zum Beſchreiben grober 
Kreife. Befteht aus einer Stange von Metall 
ober bo, an deren einem Ende zum Einfegen 
in den Mittelpunlt fich eine Spite befinbet. 
Eine länge der Stange je nach dem gewünſch 
ten Rabins verichiebbere Hülfe it mit Blei⸗ 
ftift- oder Reißfedereinſatz verſehen unb kann 
Iegeiehranbt werben. 

. Stonisl, eigentlih Stanmiolvon stannum, 
—8 wird zum Ueberzug von Wänden und 

olzwerk, um das Ausſchlagen ber Näſſe zu 
verhindern, ferner ale unächtes Blattſilber, 
ſowie als Spiegelfolie zc. gebraucht; es iſt 
ſehr dünn gewalztes Zinn (bis zu sauer 0,01" 
Staärke), j. Zinn. 

Stanislaus Koſtka, St., dargeſtellt als 
zarter Jüngling im Jefnitenkleide, zur Seite 
einen Enget. 

Stankrohr, ſ. Abtritt. 

Sianaa (ital.), Zimmer. 


Stanze, Metallunterlage, auf bie man beim 
Prägen in Blech das zu prägenbe ober zu 
treibende Blech legt und dann mit ber genau 
dazu pafienden Bunze (f. d. u. Matrize 2) da⸗ 
rauf fchlägt ober ' 

Stapel, nordd. Staffel, lat, stahulum. 1) 
Holzftall, Holzplatz; 2) Uferplag zum Aus 
laben, namentlich aber zum Bauen der Schiffe ; 
3) gleich Stabel, Stäbchen, einer ber Pfeiler, 
bie die Salzpfanuen tragen; 4) ein Stoß jo 
aufeinander gelegter Breiter, baß biefjelben 
parallei liegen und, nur burch ganz ſchwache 





m vR 


- reinigen. 


Stabelhöl;. 355 


6 wiſchenl ennt, 
die Luft —* ee aber pi —5 
trocknen. Ueber den Unterſchied zwiſchen Auf⸗ 
ſchränken und Aufſtapeln ſ. d. beid. betr. Art. 
wung® De m aeehenenes © Holz, |. Sta- 
4; einen Zwiſchenhölzchen, , 
Stapel 2 3) bie Stüßen eines im Ban be 
gri enen Schiffes. 
tapeln, ſ. Aufftapeln und Stapel 4. 
Storkes Bauholz, find Balken, die min- 
been einen Onerfchuit von 10 Zol im [_} 


“erkes Slech, Blech, wo der [Fuß mehr 


als 1!/ Pfund wie 

Statiſ ( Felb ), das, ein Meß⸗ ober 
Rivellieiuftrument zc. tragende Geftell. 

Stalik der Bauwerke, ſ. Ballen, F igfeit, 
Eifenbau, Widerlager, Wölbung, Yutter- 
maner x. 

Stationen 1) S. v. w. Ruheplatz für bie 
Wallfahrtenden auf einem Calvarienberg, f. 
Berg 3, Kirche u. Wallfahrt; 2) f. Bahnhof. 

atue, f f. Bildſänlen, Attribute, Allegorie, 
©ruppe, Denfmal ıc. 

Statuette, Bilbfäule, bie unter halber Le⸗ 
bensgröße ift. 

Staiue all erigue (jr.), allegoriſche Bilb- 
fäule, |. Bildläule und —E 9 

Statuen, alte bronzene, nach ihrem Alter 
zu prüfen und wieber 
Die alten, namentlich ägyptifchen 
Bronzefiguren find theil® hohl, thets maffiv 
gegoſſen. re Größe wechlelt und fie find 
mit einer grünen Schicht überzogen, unter 
welcher eine röthliche Subſtanz und uuter 
biefer wieber ſich eine Bronze ın ber Regel 
von vorzůglichſter Qualität zeigt, welche beim 
"Neiben mit einer Schlichtfeile Wetallglanz 

annimmt. In der Regel hat ſich bei wirklich 
alten St. in dem äußeren grünen Ueberzug 
bas Zinn in — verwandelt, das Kupfer 
aber in einſa blortupfer und Kupfer» 
oryd, welche fi mit einander verbunden 
(findet ſich in der Natur ale Salzkurfer⸗ 
erz dor). In ber inneru Schicht hat fich die 
Bronze in Kupferorgbul unb Sinnoryb um- 
gewanbelt. Die —— inigungsme⸗ 
ihode durch Abwaſchen und Bärften vermin⸗ 
dert das Volum und verändert dadurch die 
Geſtalt der igren. Bermittelt Waſſerſtoff⸗ 
* ſtellte Profeſſor Chevreul bie 
atuen vollkommen wieder her, ohne die 
Größe zu vermindern, ſ. Abr. Antikenerken⸗ 
nung ꝛc. 


Biatue coloꝛaalo (fr. ine von mehr ale | 


gewöhnlidger Leben 


herzuſtellen, refp. zu: 


Steufdgleufen. 


Statue currale (fe.), eine Statue auf einem 
befpanuten Giegesiwagen. 

Stalne equesire (fr.), Statue zu Pferbe. 

Statue kydraslique (fr.), Springbrunnen- 
aufiat in Form einer Statue. 

Stalue pedesire (fr. A St. zu Fuß, ſtehend. 

Btatue persigke |. Cardatide ıc. 

— romalne (fr.), Statue im römiſchen 
me. 

Btatuaire, colenne st., f. v. w. Säufe, bie 
eine Statue trägt, |. Säule und Denkmal, 
fontaine statuaire, runnen mit Bilbfänlen. 

Stan. 1) Gtaumaffer, after, welches we⸗ 
gen Manget an Abfluß anſchwillt; 2) ſ. Stau⸗ 


aubboden, Boben über dem Beutelfe- 
Ren zum Sammeln bes vom Beutelwerk auf⸗ 
Riegenben Mebiftaubes. 

taubbronze, ir Bronzefarben. 

Staubhalk, troden —* und zerfalle⸗ 
ner Kalt. 

Staubmähle. 1) © . Getraibereinigunge- 
maſchine; 2) ein MA fe mit Staubrad. 

taubrad (Mühlend.), Waflerrab mit 

Kropf erinne, das man anlegt, wenn man 

igen es Gefälle von 30-72 Zoll bat, 

et bie Wafjermenge zu Mein, um mehrere 
Staber oder Banflerräber anzulegen. . 

Staubfand, ſ. v. w. Flugſand. 

Staud, 1) |. v. w. Stan; 2) ein Wilhlrad 
geht im Stauch, iſt Durch zu hoben Wafferftand 
ın ber Umbrehung 9 gebemmt. 

Stauchen 1) (Sijenarb.),Fmit ‚dem Ende 
eine glühende Eifenftange auffoß en, bis fie 
einen Kopf erhält; 2) f. v. w. an | b. 

Stauchung dee Baflers Waſſerb.), |. 
w. Stau 1. 

Stauchw a bie Ba Kimmmweger 
beim Schifftbau, ſ. 

—— 6 Deice, durch bie das 

r 
Stauden (Mühlend.), Sänten, | in benen bie 
Schwingen einer Bapiermühle geben. 
tauen (Waflerb.), f. Anftauen. 

Stauf (Bergb.), f. v. w. Stufe, Spike. 

Stauhölzer (Waflerb.), Hölzer, bie man, 
um das Wafler zu ſtauen, horizontal über ein- 
ander herabichiebt, in ei gene dazu eingemanuerte 
Falze der Schleufen 

Staurolith, en. Granatit, prisma- 
toidiſcher Granat (f. d.) (Mineral. ), ift röth- 
lichbraun ine graue, Glanz fettig bis glafig ; 
riet Kelbipath, wird burch Topas gerigt. 
Kaum durchſcheinend, durch — 
theilweiſe zerſetzbar. 

Staufchleufen, 1) f. Scene, i D.; 2) 

leuſenther in bem Wehre, wi zb geöffnet 
70* 


Btauwaflsr. 


lofſen, inbem man eine vertieale 
Fe die das Thor in zwei ungleiche 
Theile theilt zc., |. Spillichlenfe. 
Stanwarfer (Wafterb.), das Oberwaſſer 
an bem Staum 
Stanmehe, Stanmert. Wehr , welches zur 
Anftauung einer beftimmten ſſerwenge 
dient, und in der A mit einem 
verfeben ift, f. übr. W 
Btawkirde, |. Reiswert 2. 
Btag-bar (engl.), unter dem Bogenfeibe 
eines Fenſters ber etjerne Querſtab. 
Staykfald-heie (engi.), Ruſtloch. 
Steatit, 1) Spedſein; 2) Pagodit. 
Stechbeutel, Schroteifen, bient zum Yar 
men der Zapfenlöcher u. a. Vertiefungen, 
at gerabe, eimfeitig nach einem Winkel von 
18— 21° zugeſchärfte Schuside, won '/s bie zur 
meilen 3 EN. breit, 18 ſchwächer als Lochbeu⸗ 
tel und Stemmeiſen. 
MN 1) meifelartigesg Mineurwerk⸗ 
9; 2) Eiſenſtauge zum Anflechen er d.) Des 
Sehmeigofen6; 8). v. we Stechbeutel; 4) voll⸗ 
kreisförmiger Shlmeikel. 
Stecheiche, |. Eiche g. 
‚. Bterhen, ſagt man von von Gewölbelappen, 
deren Scheitel abweichend bon ber Oorizon⸗ 
tale ſchräg in die Höhe geht, aufwärts fticht, 
ober Fre unten ſich neigt, abiwärts ſticht, f. 


Blehkeim, Helm mit geſchloſſenem Viſir 
und Augenidligen. 

Stechpaime, N: Dir, lex, and 
Stecheiche gen unt, | 8. Das weiße, 
[rinporige ola wird jedoch Lid gelbhraun. 

ad dem Fällen werben bie Fourniere jofert 
geſchnitten, einzeln zum Trodnen aufgehängt, 
aller Br Wochen wird der fih anſetzende 
Schimmel —A Dann nimmt bag Holz 
ſchöne Bolttur e 
„Bieajaüppe, . Geräthfcheft bei der Ziegel⸗ 


Stechflopl, |. Steckeifen. 
SteAbaum, f. Wachholder. 

es Slchsikic, ſ. v. w. Stödelliel oder An⸗ 
Eicher, Frantiſches Holynesf 38 Sa 


i 
chen Schließe 1. 
—— aut Beſeſtigung eines Gegen⸗ 

fan bes mit einem anbern bienenber eifermer | 

tift mit einer Oehſe, Den man durch Über 
einander treffende Löcher Redt. 
Sieeple (engl., altengl,) Stepyl, Stepult, 
Thiüren. 

Bert Sen, 

Sieg, 1) am Angie der vordare abeue 


Ateio 


en Schliken ; eine 
—— —*— sum Zapfenla 
ner Wellen dienende — 8) — 
zwiſchen den Cauneluren einer Eine 


rein; 4) (Boa), Ar — 38 Ge⸗ 
w 


Lehrbogen; 5) —X— 
ber Kunfiftange in ber 
ober bie Nele; 6) (Mäpkent.), Riegel im 
Müpflgerüfte (f. %.); N Ichmale Brüde, über- 
—— B) . v. w. Fenſterſproſe; 
.w. Rahmholz; 10) dem Gägehlett 
yarafleies Holz im Better. 
Stehende zaume, noch nicht VBiume. 
Sichende Krit a ſtehende Lenler, unten 
in einem shenbe Leinarme heri 


zountaler 
2. Mubleab.). die al⸗ 
ober Frictione lege 


gelrummt 
— 


—* 
Ausrüder zweier Räder ober 
dienende ſtehende Welle 
Alchende Wehr, Bell mit ſenkrecht chen: 


ber Aze. 
Stehende Winde (Mühlenk.), j. Winde. 
Stehende Iwillinge ( tangenl.) an einer 
liegenden Welle, in einer Berticalebene fid 
bewegende Swilling e. 
— —32— f Des S. 897 b. 
Stehender Gaspel, f Erdwinde. 
Stehender Siegel — — —*8 8E 
der nit purd bie foubern buch de 


f 
Sirkenaber —— IL. 
Gichenker Stie A, iſt —— —*— 
der Stiefel, worin 


ie Rnlbeufiumge uf und 
nieder gebt. 


Stehendes Aruhserk 1) Druchverk mit 
Pehenbem Stiefel; F 58*58 mit 
ehhender Hanntwelle, wobei Die —* 
weiche edtreibt, legen Eu jehel baben; 
wird nur de angewandt. we nicht über za 
Pumpen das liegende Kunfilreng ſich befi 
en, ober mo unregeimäßtg uab weit —* 
ander bie einzelaen Pampen Sehen, fo Dal 
bie en ben Armen des Mumfäktenges ſich bir 
findenden —ã— verſchieden lang, audı 


wohl ge müflen. 
Bee 3 Borgelege tc.. exllũxi fich 
wie ae Welle, 
Seil, 1) ex ein 
Verbaub «R und ie var 
wirtenbe —*— angreifende daſt wicht nie⸗ 
Be wi 1. Sekigkeit; 2) v. Bst, \. 


Sleife 1) i. v. m Stempais N Minh ber 
bar Tree eftigfe 


Htei 
Bteie (Hrühlenb) 1 m m Gig hm. 


Beige, |. 2. w. Treppe. ben Grunde, Erbbeben, 
Stesebim [.v. —— — 55* Grund, re Tee 
(MH ⸗ altige me AMaltige 
EM —** * auf len, ice —— —53 — Strom⸗ 


and —— — * man von Gebẽrgo⸗ 


en amt fe mit yiemlih et 
ng von orijontale 
Steigender Bogen, |. unter Bogen 2 e. 


Steigendes Gefims, von der Horigontals 
richtung abweichendes ms. 
— Einfleigegerüt auf Laudungs⸗ 


plägen. 
73 bei Drucpumpen — 
heizung ꝛc. * dhre, worin —— in die 


o Geshleſ.), iR bie — 
cheube Höhe, zum weiche Das Obertoofier 


—— es giebt fie ein Pegel am, nub 
rinnen ) zu fieigen, uf das 


Slrigti 4 lit, Gtiegel, Berſperrun 
Me —— —* ein —* 
se 


B, f. 0. w. Sperrrab. 

** f. v. w. Steigershre. 
chenkel, if vom einer connuniciren⸗ 
* e, iu euer das Wafſer anffleigen 
—* der höhere Schenkel. 
Steigung I beaamı — einer Treppenflufe, 
höhenumterileb zii 
—— einer Brůcenbahn, 
eines Bew * *5 au eges x. 
—— Au ainien, * ei der —— — 


inlel 
ER N — Beim 
au 


ab 
— — ‚.®. Fe nen 


Serie xt, 1. Bläde. mue 
& 
Suenbeu, tft ein bios aus Steinen, mit 
(uf des pam aufgeführten £ * 
* — abeı praht * bomb 
— 4. 
Seiban, f. Reel. 
—— ſ. Bohrer, Spengbohrer, Ab⸗ 
Sicinbohrmaſchure, |. Maſchine T. 


Steinbrechrecht, ſ. Baurecht 11. 
Steiabroden, |. Graua. 

Stei , bau, Bine; K i 
— * 


ur ws bie Bellen nicht Rehther find: Taan- 


a abtibe Sich, einforhiger Hr 


erung fließenden Waſſere 
blättriger zander Boden, feichte Flüſſe, Die I 
tei ſtertem Gefälle body ſehr aucbreiten; an 
Btelten, wo eines biefer Anzeichen vorhanden 
ſchlagt mau a Siem witze —— in 
ben Boben; wenn 
«us nicht weiter Hacgee 18 ak 
lichkeit far Anfftudeug von 
men eht nun mit dem Bohrer gr die 
iche Umterfuchung; hat bieje sänigen 
—* fo kann man das Brechen be 
anf zwei Arten betreiben, a) wenn Die —* 
ſehr tief lagern, gen geminnt man fie mittel 
Gruben bau; eht, legt man 
De en; zu De Fu Dielen Behuf wird 
gewinuenbe Deftein von ber, ſolches 
die enben Dammerbe, aber von anderen 
Schichten newerer Eutfiehung enthlöft, „man 
heit auf“ over „rämmt ab“, und dann beginmut 
das Sprengen (fd. 3) oder das Uinshrecdhen 
mit Brecheiſen ıc. 


Steinbrüde, |. Brüde 
Steinbach. v.m Geinbnie. 
—— Nerah u Bubnt. e. 
Steind ſ. Fa 
Steindeich —** Stein gepflaſter⸗ 
+ tex ober damit beſchutteter Deich. 
Stein ber Weiten, |. Agquila. 
— 45 Pr 2 1 Alters, 
Steindru im —— — 
—— im Freien be gelblich, 
ran, ins weißli I ehe, mitunter 
mförmig — brüde ober Ber- 
Peinernngen nalen. 


Steine, |. Bauſteine. Das Wort Steine 
iſt eigentl. nur aut einfache Mineralien zu be- 
ziehen, wird aber in ber Regel auf alle här- 
teren Mineralien ausgedehnt. Außer ben 
unter „Baufteine” eh fünfitichen 
Oteinen, find noch folgende Fabrilate zu er- 


—2 gs — unb Egrteiffiene uub zu 
Drn en zu gebraudgen. au simmt 
10 eiter € Sand, 12. Ye lern, 18. 
pulverifirten Thon, 12, ber !öfung Hiefel- 
jauren Ratron®. T werben zn 
einem volltommen gieihmäßigen Teig ver- 
arbeitet und in Bipsformen gegofjen ober 
gepreßt, welche —— Bine mit Oel ansgeſtrichen 

lver ausgeſtrent wer⸗ 
ben, "rate Bi die Dee nicht antiebe. Zum 
Trocuen bringrmaun dije Oegercſtände in einen 


mn rn — — — 





Gremmiktel, 560 


Steinmörtet, aus Kalt, Sand und ger | 


Heinerten Steinen aufammengefeter Mortel. 

Steinmühle (Mahib.). a) Säuffermehle, 
ſ. d. d) Stemichnetbemäßfe, f. Harmerjäge 
und S gr fowte Mühle. 

Steinot, |. Asphalt. 

Steinpappe. In Theer te oder beſon⸗ 
ders zubereitete Pappe, wirb zu vielen Zwecken 
gebraͤucht: a) zu Abbrüden von Ornamen⸗ 
ten 2c., |. Abdruck; b) zn Dachbedung, ſ. d. 
IIE. m.; c) zu Bergierungen in Zimmern 
(zu Eapitälen, Nofetten, Bilder⸗ und Spie⸗ 
gelrahmen, Leuchtern, Ampeln zc.). 

Um St. zu bereiten, nehme man ein gut 
gereintgtes Faß von ber nöthigen Größe, 
vermifche darin 86 Pfb. Schlemmireibe mit 
2 Bfb. feinem Gips, dann foche man 24 Loth 
trodene, feine ‚Papierftreifen und gerreibe ober 
ermalme fie gan fein. azu gebe man 6 Loth 
kin geftoßenen Alaun und 1'/ Loth rohe 

aummolle. Alles vie — man gut 
mit einander und nehme 2 Mc ußwaſſer, 
thue in bafſelbe 5 Pfd. guten Leim und IPfo. 
feinen —5 faffe dieſt drei Stoffe 1 Stunde 
bei gelindem euer tochen, dann gieße man 

beiß auf bie im Kaffe Bereit6 befinblichen 
Angrebienzen, und rühre es fofort gut dutch⸗ 
einander, rühre Dann fo lange fort, bie Die 
Mafie anfängt, fteif zu werben. Dieſe Maſſe 


fi man in die ana Gips oder Zink ver- 


de Formen, drückt fie jegarf ein, fetzt 
ie 


orm init ber eingebritdten Maſſe im eine 
Erodenlammer, in welcher ungefähr 35 bi® 
40 Grab Bitse find, läßt fie Hort 24 Stunden 
ſtehen, und formt dann aus. Die fo verfertig« 
ten Gegenflände erhalten eine außerordent⸗ 
liche geti feit unb haben bie Eigenidhaft, def 
fie jede Faͤrbung, Bergoldung, 
und Polirung leicht annehmen. 
Steinpflafler, Pflafter (|. d.) von natürli⸗ 


ſilberung 


chen Steinen. | 
Steinplatten, zu Fußböden, zur Bebedung 


ber Futiermauern x. dienende, aus natäre 
lihen Steinen bebeuene ober gejchuitiene 
Platten. 
Steinrahmen (Muͤhlenb.), dient zur ſichern 
duee der Läufer, zur Befehigung ber 
treicher und ber. Ablader. 
Steinriegel (Mithlenb.), Halten ben Boben- 
ftein feft. 
—— er RA —— 
ufers der eiſerne Ring; . Burg; 3]. 
ettijge Dauer 6. Bi e * m 
einroͤhrenbohrmaſchine, }. Maſchine 
Steinraf, Idmarge Karhe ans Schiefer. ber 
reitet. ' 





eines Stein 


Stsbufpreuginfdgiar. 


Bteinfäge, ge ge Unsehnanberirenum 
der Steine, mit e Bi ten Sandet 
und es8, indem mar ſie in Deu hin⸗ 
be. Ge iſt eine Säge ohne | 
pie in einem Berit bang. 
Steinfalz, flrbet ſich in derben Maflen, 
nicht ſelten von uremt Umfan, theife 
beutfichee Blättergeflige zeigenb, tbei 
andy in Platten und trop artig, auch in 

Bürfeln, fehr volllommen \paltbar nach allen 

ihren Flächen, felten in feinfajeriger Tertur 

(taferi Steinſalz). Es ift durchſcheinend 

s onfffommen durchſichtig, ritzt Gipsſpath, 

ritzbar durch Kalfipath, wiegt = 2,32% 

Farbe weiß, grau, Dfan, roth, gelb umb grün, 

glänzt zwiſchen Wache und Glas; Gehalt: 

. “ wi, rvothes S. 
Ehfornatrium .. .93 8 
—— Kell 0,5 — 
Bitumindfer Kalke. 0,2 — 


Eiſenprotorxyd... — 
f. übr. Salz und Sakzwerk. 
Steinſchneidemaſchine, |. Steinfäge, Mar⸗ 
morjäge ꝛc. 
Steinf 


) 


itt, Lehre vom Berbandb mit ger 
Jauenen Steinen, son ber bemgemäßen Ge⸗ 
Kallung berfelben, dem Aufſeichnen und 

ufrehnen dieſer Geftaltungen, ſowie biefel- 
ben in Rüdficht auf bie Drudlinien, Schwer 
linien ꝛc. und auch bie Keftigfeit der Steine 
gemählt werben müſſen; ber St., namentlid 


i Gewölben vom compficirter Form, und 
bei der Wölbung eßt Brüden iſt ziemlich 


ſchwierig und oft auch ſehr complicirt. 
Steinſchraube. 1) Schmube, nach Art ber 
Archimediſchen Schraube geſtaliet; 2) im Weſ⸗ 
ee bie Preſſe, womit man beim Gie⸗ 
bes Meffiigtafeln beide Steiuformeen zu⸗ 
kunmenpreht; 8) bie aufgehauenen indes 
eis nennt mau chenfalls &. 
Steinfeil, beim Anffordern wow Erzen ge 
branchtes Kinkrfeil. . ie 
Zewſeer, je w 1; Pflaſterer, f. Behet- 
Steinfprengmafchie, ttan&pertable, 
Sprengen ber Steine. Auf einem Kara 
ein großer Blaſebalg unb ein eiſermiger, 
eiferner,, mit Kohlen gefüllter Fenerbehaiter 
angebracht. An einem Ende bes ſchteren treibt 
der Blaſebalg Vind in bie Elnth, an dem 
anbern tritt Durch ein kuezes Mubrohr, Intl: 






| ges man nahe gegen: ben. bawor befiubficken 
ter 


nblod richtet, der heiße Latſtrahl aus. 


Zur —— — zwei U 6 


erfolgt bie I bes.Beftine Khuzen 
— Minuten, —— nıch Größe nad 


% 





—X ?ʒ 


De Y!l, ent? Mitzen Hätte 
olztohle verbrannt ti werben brandyen. 
eatflock (Waflerb.), |. v. w. Steinbuhne. 
Beintaff. I) S. Kaltıuff ımb Tuffftein; 
2) als Baıufein beugt, enthätt weiße, meh⸗ 
Iae Lencite, deren Nebergänge bis zum kry⸗ 
flalliſirenden Metall gehen, Schuppen von 
brannem Olimmer, Kryſtalle von Augit und 
bin und wieder Heine Städchen von Feld⸗ 
Ihe, auch mitunter runblide und edige 
tüde —— — en Tiegem 1 in ihm; erbig und 
faR nf Bruce, mitunter fein tnig, 
vor Buche ir rau, mit oramgefarbigen 
Flecken, welche von Bruchftäden einer ſchlacki⸗ 
gen, bimsſteinartigen Lava herrühren. 
Steinunterlage, ſ. Ciſenbahn. 
Steinverband, |. Mauerverbanb. 
Fe en gerte Grube. 


—— 
wi Gartenmalge, nur 
—* een ), Straße, mit 


Te hinbe, 
b Sruabbar HM. F. f., |. and 

Feſtungsbaukunſt, ne ꝛc. 

—— v. w. Kohlenſchiefer. 

Steinzange. a) Kropfzange, |. Kro feifen 
‚(mu —— Zange genannt, heißt auch 

Wolf); b wirkiihe, ‚große Zange mit boppel« 
ten mten Halten, |. a. Teufelöfiane. 
Stele Aehenber Grabſtein, mit einer Atro- 


* 


* (fr.). 1) Auf Böden oder Banken 
[begenbe, U eine Rüftung aus Bretern; 2) f. v. 
w. ea 
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Stemeik 
an ber Stellſcheibe ſih beſtichet, um vlefcbe 


in FR Een gast qu an —* 
eijdegen; Bogen, de 
unter dem eigentlichen —2 est, ſo 
die kn hentai noch hr * d antet d 
eigentlien Krümmmmtg hera for Mi 
Sehe. 1) Der für den Steg and 
leiter in Mahlmithlen au ien Stuuder, 
KH 2). v. w. BEN vw 
—* furze Stittze be baums 
ing Stehjichel (Zeichnent.), mit einem gradnir⸗ 
ten Kreisbogen verſehen, ber au einem 
befeftigt durch den Sdlik des andern 
bt and daſelbſt mit einer —— e⸗ 
t werben kann, fo d m &t 
if, den Winkel abzuleſen, den bie Zirteläfe 
nung bat und den Schentel des Zirfeis in ver 
bervorgebraditen Stellung feft zu erhaften. 
Stemmart, um Fällen Von Binnen bie- 
en | ash tige — Seesen Übertt 
temmei ochbeutel, Meiſe zu ge 
Arbeiten; fäcfer afo techbentel, "5; Bis 
}Y/, Z0B breit, von einer ecke zerabe Do 
ber.anbern Ioräg zu ge eiötiflen: " 
Stemmen, |. 
Stemmgefdhwch, ni * * Schlenſendrem⸗ 


l, |. Schi 
Sfenfenihe, was aus jiei 


* ein been? 

eln befte 

Fe —2 y unıntlide Meitef, 
bie zu Zifchler- und anderen 8—36 
braucht werden. Die eugtifhen find 

Stahl, meiftene Gußſtahl, und 


el 
ie dentſchen A ar —— 


falle (Waſſerb.), eine Heine Schutze. und mit Io er in ber Regel 
Stelhaken, |. Sperrhaten. zuwerläfftger, als die ſehr kpröben ea Klden; 
Btelramme, au h ehief Sinrammen der | mar ve mit ſechs⸗ oder adıtedigen 
Prühte dienende Ramme, deren & ingen und treibt fe mit der Hand oder 


in eine „Beiiebige, ſchiefe Richtung gebradst 


werben 

—ã Scheibe in Grade getheilt, 
den Theilen, mit welchen Re zufammenbängt, 
N ber Umdrehung Berkiie nuter ge 
wiſſem Bintet —⏑—⏑—⏑— Lage zu geben. 

Stelifhranbe. 1) Zum Regulicen gewifier 
Maſchinentheile bienenbe aube, 0 einge, 
richtet, daß bie durch ſelbige verbundenen 
Theile einander. näher eber enifernter ge⸗ 
bracht werben Kane ımb zwar mittel Bor⸗ 
— ige Deal Schmube ohne Ende. 


Bun —— 8 * — v. w. *2 
an der —— ver. * raube ber 
t amei. breitem, e > 

De aan Die Btelifeibe Dreier un Mrnen 
„Sperrrad, das inserhaib 


1.80. ° 


| Feige m (0 vet mn 
1, Zu 
pel, |. Schlenfe. 
Strdhieng 
gebärtet. Di 
Steh berfämeiht, ab 
de | Zwi —* fe 
hölyernen 
das tiefe 
bi 
2) (® 
Drikdt, 1. 
| 
| 


mit einem. böl Schlägel in das Hot. 
Zwiſchen Angel und Meifel figt eine Krone, 
um das 
nbern. 
Stempel: 1) (Stampfiv.) ©. v. w. Stam- 
pfer; umpw.) ſ. v. w. Pumpentolben; 
Form, welche durch en en jeiten bin 
oder weiche Körper fih auf 
Prägung und —E ſo 3. 


re Eindringen in den Heft zu der⸗ 


Stume — — 20.5 4y ſ. v. w. 
turze Säule, f. Stempelwand, Veinen⸗ mb 
Grabenbau ꝛc. 


Range (Punrpeniv.), ſ. d. w. Kol: 
benſtange. 


b ae , Kniefiod, f. Berfenttes Ge⸗ 


Stenper (Pumpenw.), |. de w. Stempel, 
Btencil, st: plate eu.) bin 


7 





Stender, 


Stender, |. Ständer. 

Stenge, |. Maft. 

Stephan, St. 1) Mit einer Palme, in der 
Kleidung eines Diakonen, Steintragend, weil 
er gefteinigt wurde; Zoom Ungarn, ale 
König mit Krone und Scepter. 

Stephansflein, |. Chalcebon. 

Stereobat, (vom Griechiſchen) die Grund⸗ 
maner, der Grundbau. 

Stereom. 1) Bafis; 2) Grundbau. 
a eamelrie, Körpermeßkunde, |. Kubil- 
aba 

Stereorama, Modell eines Hanfe®, einer 
Stadt ꝛc. 

Stern. 1) ©. v.w. Sternſchanze; 2) freier 
Bla im Garten ober Wald, von dem aus 
mehrere gerade Gänge (im Wald Schnei- 
Ben enannt) geben; 3) Hintertheil eines 


iffeb. 
Vet. ſ. Achat. 
Slernbilder, f. Thierfreis u. Yegyptifcher 


auſtyl. 

Sternbirke, taugt zu feinen Arbeiten, da es 
gute Politur annimmt. Das Hirnholz zeigt 
eine Blume mit fünf Blättern, fchillert wie 
Atlasholz und bat feine Maſern. Es wird 
auch ruſſiſche Birke, Kamtſchatkabirke, caroli- 
niſche oder virginiſche Pappel genannt. 

Sterngewölbe, |. Gewölbe. 

Sternkeil, ſchmaier Meiſel, dient dem 
Schloſſer zum Kaltzerſchlagen des Bleches. 

ternkreuz (Herald.), Kreuz mit Stern⸗ 
firablen zwijchen den Armen. . 

Sterakunde, ſ. Aftronomie. 

Sternrad (Käberw.), [. v. w. Stirnrab. 

Sternfaphir (Mineral.), burchfcheinenbe 
Barietät des Saphirs. an unterfcheibet: 
Rubin-, Saphir- und Topasafterien, je nad) 
bem das ihm eigentbämliche Sternlicht im 
Innern bei rothen, blauen ober gelben Varie⸗ 
täten vorlommt. 

Sternfäulenflein Afterienfänfe,verfteinerte 
Mabreporenröhre (Art Koralle). 

Sternfchanze, |. Feſtungobaukunſt ad I.C. b. 

Sternſpath, |. v. w. Kalkfinter. 

Sternflein, verſteinerter Seeſtern. 

Sternwarte, f. Obfervatorium. ° 

Stert, Steext Ste), Schwanz, Wenbe- 
Fl bet einer Bindm ble der lange, ſtarke 

aum, ber von ber Hinterfläche ans weit her» 
vorragt, bient zur Drehung ber Mühle oder 
Haube. Er liegt bei der Bodwinbmähle 
zwiichen ben Fugbalken über bem Sattel hori⸗ 
ontal. Bei bollänbifchen Windmühlen ver- 

ort und verftrebt man ihn mitben Schwert- 
balten (ſ. b. u. Schwert) mittelft vier Schwer- 


tern unb brebtmittelft beffelben nurbie Haube. | 


HR 


Dtichbagen. 


Sterzfeite, Stertfeite(Winbmrlible), . v. w. 
Hinterſeite. 
Steuer, Kehrruder, Leitruder (Schifieb.) 
ſitzt am Hinterſteven iind beſteht aus Pfoſten. 
innen mit Hafen, bie in bie Fingerlinge bet 
Hinterfteven greifen, zur Vermehrung ber 
Breite bes Steuers bient ber feilfärmige Kid 
und ber Hacke. 
Pa (Schiffsb.), die rechte Seite des 
t es. 
teuergebäude, enthält bie nöthigen Expe⸗ 
bitionen, Taſſen⸗ und Archivsräume; anßer- 
dem- aber Niederlagen, offene Hallen mit 
Brüdenwangen ac. für -die zu vwerzollenden 
Gegenftänbe. 
teuerhahn, f. Steuerung. 
Steuerruder (Schiffsb.), |. Steuer. 
Steuerung (Maſchinenb.) an einer Dampf- 
maſchine oder einer Waflerfäulenmafchine bie 
Vorrichtung, welde den Dampf ober dat 
Kaller wingt, abwechfelnd über und unter 
ben Kolben zu treten und unter- und oberhalb 
bes Kolbens den verbrauchten Dampf oder 
ober das verbrauchte Waſſer abführt ; geichieht 
in ber Regel durch Hähme, deren hohle @änge 
bie verſchiedenen Röhren durch verſchiedene 
Hahnſtellung abwechſelnd anders communici⸗ 
ren laſſen und durch Hebel und Schiebeſtange 
wird bie jedesmalige Hahndrehung bemirlt. 
Steuerungsflange, Schiebftange derSteue⸗ 
r 


ung, |. d. 
Steven, |. Schiff, Hinterfteven und Bor- 
berfteven 


Stibadlum, Sigma, überbaute, halbrunde 
Ruhebank. 

Stich. 1) S. Anhieb 2 und Bezeichnungen; 
2) f. v. w. Stichballen; 8) |. Abſtich; 4) ber 

aum, wohin das geſchmolzene Erz fließt und 
wo es ſich abkühlt, f. Schmelzen; 5) tiefe Stelle 
in einem Fiſchteich, ſ. d., Zuflucht ber Fiſche 
im Winter. 

Se ſ. Inter 1, u.11. £. ri 

ichaxt, |. v. w. Kreiyart und Duerazt. 

Stichbalhen, f. Ballen 2. . 

Stichbogen, geblizfteter Bogen, arc bombe 
(fr.), segmental arch (engl.), Bogen, ber nad 
einem Kreisjegment ausgeführt ift, alſo in 
einem ſtumpfen Winkel gegen bie Widerlager 
anſtößt, |. Bogen. Maͤn wendet ihn neuerlid 
jehr häufig an, er hat ven Vortheil, baß er 
nicht viel Platz in ber Höhe wegnimmt, wenig 
Material erfordert und höhere fentrechte Bfei- 
lerwänbe gewährt, alfo bei Brücken größer: 
Durchflußweite. Bel Anwendung des ©. it 
wie bei jeber Ueberwölbung, je höher das 
Bogenſyfiem, deſto ftabiler ber Ban ; je fläder 
Das Bogenſyſtem, beftomehr fteigert ſich der 





Brichbsgenfenfter. 


GSeitenſchub und erforbern foldhe Gewölbe 
deshalb ftarte Diberlager ober großen Auf- 
wand von Eiſenwerk. 

Stibogenfenfler, Fenötre bombee, Fen⸗- 
fler mit einem Stichbogen überwölbt. 

Stihbogengewölbe, |. Gemölbe. 

Stichbret, Bret an der Stelle eines Stid- 
ballens vermwenbet. 

Stich eines Bogens, |. Pfeil 4. 

Stichel (Metallarb.). 1) Dient zum Gra⸗ 
viren in Metall, |. u. Flachftichel; 2) |. Pfahl⸗ 
eifen, auch Borpfahl genannt. 

Btichheerd, Nebenheerb, Borheerb, |. d. 

Stichhöhe, |. Brücke B. 4. und Wölbung. 


Stihhappe, in die Rundfläche eine® 
Gewölbes einjchneidende, über einem Fen⸗ 
ne befonbers eingemwölbte, auffteigenbe, drei⸗ 

edige Kappe, 3. B. bei Sterngew Iben, über 

erfenftern x Tonnengewölben 2C. 


Stichmaaß. 1) Zwiſchen zwei Körpern ober 
Ebenen das lite Maaß; 2) jedes Raab, 
das man dfter hintereinander abmißt (a 


richt). 
Share, | Seite. 
Stichfäge, |. v. w. Lochſäge. 

Stichwo and, Wand bes Schmelzofens, mo 
rin —8 gefchieht, das Auge Lingeſochen 
wi 

Stiafloff, — ——— oder Azotgas, iſt 
in ber atmoſphäriſchen Luft in vorwalten⸗ 
ber Menge vorhanden, außerbem in einigen 
mineralifihen Subftangen, in Pflanzen⸗ und 

Tpierlörpern als weientlicher eſtandtheil. 
Er iſt ein permanentes, farb⸗ und geruchloſes 
Gas, kann weder die Verbrennung nod 
die Athmung unterhalten. Er löſt ſich in 
Waſſer nur wenig, läßt ſich auch nicht bireft 
mit anbern Körpern verbinden; bie Bereini- 
gung geht ſtets im Augenblide bes Freiwer⸗ 

ns des Stidftoffes aus einer Verbindung 
vor fih. Er unterfheibet ſich von anberen 
Gaſen mehr durch negative, als durch poſitive 
Eigen ſchaften. 

tiefel (Bumpenm. ), 1. Brunnen 2. ce. 1. 
und Sau 

Stieſel — (Pumpenw.), die den 
Kolben in feinem Umfang mit den Stiefel⸗ 
wãnden genau anſchließendinachende Umwicke⸗ 
lung von Hanffeilen, bie in Talg getränft find, 
f. auch Belebern. 

Stiege, |. v. w. Treppe. 

Stieglip, |. Steiglig. 

Stiel. 1) Der Arm, mit welchem ber. Ham⸗ 
mer regiert wird, ſ. auch Deim, 1 He 2 Iebeh 
. iur Unter@ägung bienenbe fen PL e Holz, ſ. 

Säule, Stempel, 20.5 3) f. Schlenfe. ı 


‘ 
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Stirnmittel. 


Stieleiche, |. Eiche a 

Stielwerk, befteht aus Schwelle, Rahm- 
füd und Stielen. 

tiergeſechtaplab, ſ. Amphitheater und 


gr 1) Kleiner Bolzen; 2) |. Drabtfift; 
3) ein Hospital, Benfionat ober Erziehungs» 
anftalt für abelige auen, halbklöſterlich ein- 
zurichten, |. übr. Klofter und Kapitelfaal. 

Stiften, etwas mit einem Stifte befeftigen. 

etiftehätte, ſ. yitiſcher Bau, 

Stiftskirdye, |. Kirche. 

Stilbit Vaneone Mineral. ), ſehr ver» 
breitet. Erfegeint in tugeligen und nierenför⸗ 
migen Waſſen von breitſtrahligem, ſternähn⸗ 
lichem Gefüge, kryſtalliſirt in "breiten, recht» 
wintüg en, an ben Enden in vier Flächen 

ugepigten Säulen, die auf ihren größeren 

(ä chen ausgezeichn. Berimutter lan, ben. 

Sul de Grain, golbgelbe Saftfarbe, m lann 

aus Avignonbeeren bereitet. 

Stillieldiam (lat.), Traufrecht, |. Baurecht. 

Stilted arch (engl.), gefte jter Bogen, |. 


Stelzbogen. 
Stilus (lat.), Schaft eines Pfeilers. 
Stınkbaum, ſ. Kaulbaum. 


Stinkhol;, von Olax ag bat einen 
höchſt wibrigen, unangenehmen Geruch, ber 
fe auch ie balb verliert, ift ſehr hart, fe 

auerbaft unb ſchwer, nimmt auch vortreff- 
liche Bolitur an. 

Stinkhalk, Stinkftein, ſ. Kalt c. 11. 

Stinkflein. 1) ©. Kalt c. 11; 2) Stint- 
ſchiefer, bituminöfer Mergelichiefer: 3) Encul- 
lau, ſchieferiger Stinflalt; 4) 8 
Robienfpath, bitumindjer, blatteriger 


pat 

Stirn. 1) Bordere Seite; ſo z. B. von 
einem Ballen iſt bie St. deſſen Hirnholzfeite; 
2) bei einem Bogen ober Gewölbe Die vordere 
und hintere Seite, worin man, wie in einem 
Duerjänitt, bie Bogenform ficht; 3) |. Stirn» 


Stirnbohle, Stirnbret, vertritt, vor Die 
Stirn ber Dachballenlage, alſo vor "bie Bal⸗ 
lentöpfe genagelt, die Stelle des Geſimſes, 
beshalb bie Balfenenben, unten nad einwärts 
gerigtet, ſchräg abgefchnitten werben. 

Stirnflädhe, heißt die bei einem Steine, 
Bogen ac. uch außen gelehrte Fläche. 

tirnj 0% Landjoch (Brüdenb.), das bem 
ee gun ichſt gelegene Joch bei hoͤlzernen 


——— 1) S Futtermaner; 
2) an ber Stirn eines "Senälbee in bie Höhe 
rte 
ß 56 —** Er: ein eiferner Ring um bie 
71° 


Btizunfeiler. 
3333 eines ae gerumgelt, damit 


Re ne j Brüde A. 3, Edpfeilar 


— N » iR im Gegenſatz vom 
—5 nf der Peripherie 
[ irn * Ba FF eat: ſich befinhey. 
larniy wand, ud, Beitenmanb, 
ine "eporgehübt * ‚ Duermwand eines 
Fouuen dibes; bei einem Kreuzgewölbe 
alle vier Wände; 2) |. [. Bronton. 
—8 bie in ber unterſten Reihe 
gpenbeten, sit einer verzierten Stirn, Pal⸗ 
pf 3c. ve een gohtgiegel in ber 
I ern unb ri Fr dung, j. d. 
Fe er 2) Halle, Chung, 
0 erw.) S. v. mw 
r 2 Sin Stodwert; 3) f. Erg 9 
Gewaͤnde, ſ. ffen erftod und Thür 
| Fre uge, bi — äule; 6) Wurzeibiod; 
nze; 8) |. Stodung ıc. 
hen ( heine 39 Steine mit gekrönel⸗ 
* Sin na eiten, ohne Anwendung bes 
- ndl n Fi ermalmt mel —* 
ammmerg mi er, zauher Schlagbahn 
nach dem Tai mit dem Spibeifen die 
Ken) Ervehn ngen nnd bringt paburch Das 
Kine Shen öche hervor. 
5 — unfN.1.9. 
Hull ammer, — 
en mit ‚ni n vierfeifigpyramiba- 
m Erhöhungen auf feinen beiden guabrati- 
geh ach — ER Kugelſegments ſchwach 


bten Bahnen bejegt; dieſe Spi en 
* bei —— nur kleine Tr 
mer ad, da Ines Blige megen nicht | ein. 


bringen ect ſ. übe. © 


Kar — 
—8 on — ), Pauſterzeug, bei 
— — —J der N net 
quf⸗ Biegen wird. 


inne, eine ſtatt aus Bretern aus 
einem ganzen Baumſtamme gefertigte Waſ⸗ 
"ehren, Meiler. 
Staathr bie Sgrauße welde fi 
gu einem © base ck befinbet. 
Stochkſch race bw. & olzſchwam 
Stokung. affer Sto Beiden; 


feuchte, Kalle ai widri a faufer ru 
ai bunte ſR ha cin Wänden B- aa 

auflu rſache; Innere Mauerfeucti 
Hark ie Zeit’ zum — eri nicht get. 
In, bie Gelegenheit Ban bus zu zeitigen 
Marbenanſtrich genonim arbenift, mar 
ji Unterfellerun Bentiirung ber 


Zug unb ber ya Mittel va⸗ 


M 


Bterfhähfe. | 


Arash: gute Heutilatign, Ahkarıeı bepliunes, 
reilgfien Der Mauern ayf eiwige Zeu uud 
dann erft wieber puten. 9) Trodene Et, 
me rin Holz, als in den Mauern, namentiich 
alten die dem Lußtzug ganz abgeiperrt, 
mit den —*— fen ci Fun nd xc., eine 
treendg aup ſame Faulniß, 
werk , Etage aus od. N a Solgmänte, 
f. Etage, Sehsf und Haus. a) Kellergejchoß. 
Dieſes liegt gang ob.,alß Boubgzzein, theilweile 
inder Erbe; db) ( eb inte ber Bobemgeihos 
Sec c) Hauptgeſch Bel⸗Etage; d) 
bergeſcho ee ober Attica, oben 
unter’ be ober Fl en ben mittleren 
Geſchofſen (Höhe 9-10 Fu), durch niedrige 
enfter seleugiet, beißen Mezzaninen, au 
treso. 
Stohmeshs-, Stageminen, Minenanl 
. „Herfiebenen Tiefen uuter einander li 


air Winde mit Schraube ohne 


Signs yge (Schlofl.), Heine Zange, um 
vi rbeiten bamit john ms lönnen. 
Bine, f qraubenazwinge 
ober Schraubſtock 
Stodel, |. v. m. Scheune. 
Städchen Gihlb. ), Spur des Rühhleifens. 
Stöcke (Pumpw.), |. v. m. Bentil. 
elkiel (Pumpenw.), Saugwert. 
Aline Dueräff ung F ginen Deich 
um — zu Buch. 
| Bläpenioh, (6 Ihunale Er a. Schlippe. 
rei 


al jenb. * v. im. Zoampie. 


Stola 
508 ide 1) ©. Bett1; 2) (Bergb.) 
—* enbau; 3) ſ. v. w. Dode. 

— Elmar g, |. I. Qzubenbon D. 

Stollentreiben, Gruben 

Stolngeflänge (Bergb.), Glan en, biebas 
Ausweihen bey Karren auf be —— ae 
gen verhindern. 

sloij id j.), fe v. m. Steil. 

Stoll au: ), I. Karbinalty Koh 

olzpn, hervoxragen, eıupor 
Stone calling, Sterasiamy (engl. v !. v. w. 


Steinfhutit, 
Stonernef (eu ag .), gewölbte Dede. 
Stopf, Mörtel-aus Thon und yielem Sand 
bereitet. 


Stopfbüchfe en: .), bei einer Kol⸗ 
benftange die Hanptlibery —* bei 
ein — — N u Me a 

chfinberf run 
Free HB * neh ag 


Mtepffazbe. 


ar a Beiten hie —— — 
Range, ſchraubt dann, damit fi 


nicht chiebe, ein ausgedrehtes, um die 
Kolbenftange genan abſchliehendes und in bie 
Boy e endes ntelfntter F an, 
sah, wenn daR g unpicht werben fellte, 
werden Inın. 

ur 6, zum verſchmieren ber iten 
im Hol —* Kitt and altem RuUbB 
—2 


Klepfhadır ns Siberung gebrauchte alte 
Gtäde One. nu 


——— Fi La Stab, ber * 
en zum unterſtopſen 
— unter die Steine gebraucht wird 
—— — 
sine Kopiermafchine, |. N Sanie behchend aus 
einem Parallelogramm, aus 4 an den Wintels 
Fe auch ——— Stähbchen fehr 
ei ——— 
Mey Stodmer 
Siok, 1) Minenhau m Seitenwand ber 
5— 2) fugıpfer mipfer, [räger &t., |. unter 
Pinbuug 6 u. 4.1. a, bunbd; 3) f. 


" Bisfbaike eines Betlung, ein am barber 
he quer Über bie Bettung hefefti 

Balkn, welcher dezu biemt, hai bie cafe 
—— Dein orbringen des Geſchuͤtzes 


—XR 
— v. m. Seſtufe, . Futterſtufe 


und Kxeppe, 
Htofeifen, 1) W Ab bes 
Baker van Dede ober Masbläfen: 9 
a aenunirlagungen. bi bieuenbe ‚oe 


phen, — fügen, {. Stoß 2. 
A — we zwei lange Kor⸗ 
wit a Be eiden ſchmalen Seiten her 
rühren; 2) an ber Schaufel eines Waſſerrades 


die Meier, ‚nos n Ein Be ee B) * 


Mauery 
’ Kae (Bafierh.), ſ. v. m. Schußge⸗ 


koßßlemmer, Klammer, sie auf dem Stoß 

Me * —— wird. 
wa.) El, Mabftößer, Ab⸗ 
siler, 1. 


PER, ken A ), etwas außeigen⸗ 
des und weit beramtragenpes Holz in 
— A ua 
zung her —2* feinen Falles. 


bae Werg | 


fr 
ge Rör- | scht 
Kivafs, 
h 
es 
Mitte b 
fein 
dem 


Strafie. 


ñ — * —5 Lane Kt oberiähläne 
en nia, 
55 toffäge, —* mit ihr piinuem 


Sloffihaufels, bei einem oberſchlãchtigen 
* —— äußern Theile ber gebro⸗ 

enen © u 

ae DBläuel 2, 

Stofzonge (Mafhinenb.), eine Zange, bie - 
in einem Drahtziehwert an Lenkflongen her 
feftigt, von Dampfe oder Woflertraft b 
wird, und durch die en Yang Löcher bes Zich- 
eifens die Metaltäbe 

Stotterg, |. Schlotte " 

Stredhols, j.n.w. Een a. Sehleuſe. 

Stradhsrt stfleis, [. DO 

Atrafhaus, |. —5— 

Strapibarpt, ſ. Ba 

Strahldouche, ſ. B 
giexocmoide, Pr need unter 

ew 

er BipMipath (f. b.) wit frapfi- 


ez (Mineral,), Fa mens her 
auch hierenförmig und in Lugeln, vn 
ſcheisgelb, —— rauen ſich neigend, erlennbar 

eu Gefüge, enthält kiß Schwe⸗ 
fel, 45 Eifen x. |. Schmefellies. 

Btrahifiein (Mineral, ), Art der Öesnblenhe 
(f. 2.) exſcheint nur beim Eklogit (f. d.) als 
melentlicher Bemengtheil. 

L), Befelbeti sierung, Hell 
ſich —— nerknotete Schruren bar. 

Sirafi, eine Sennalgiesmafe, zur Nach⸗ 
abgun⸗ non Edelſieinen benutzi. 

Strafboum, 1) bei hölzernen Brügen bie 
Längeubalten; 2) in ben Gägemäblen bie 
langen Rreugbälger, worauf der Bilndipagen 


ungen 
wei 
Hänfer, im freien Felde durch Bkume 


trap-verk (eug 


t Weg. ber heflimmte Begr 
vr In "Städten und Dörfern dur 
en 
ober Gräben begrenzt, umb durch letztere ente 
wäflert; in den Stäbten durch Tagsrinuen 
und Schlaufen; zu biefem Bebuf muß bie 
2 u ber Straße lets etwas höher liegen, als 
ie Beiten | 

A. Der Conſtruction nach lann bie Strafe 


1 t, r, Stra er ir. 
N —— 


it höchflens Ste 
ka t, mob el — 5 
ae —— — he 


2 Er lb ae Zue kommt eine 
1 Boll hohe Saltmärtelſchicht (eubatratum). 


Strafe. 


dann eine 1030 Hohe Lage (statumen) breite 
Steinplatten in Kalt ante dann eine 8s—10 


ol hohe Schicht (rudus) Heine Kiefel mit. 


örtel vergoffen und feflgerammt, bann ber 
nucleus, ein Cement von Kalk und Ziegel- 
nehl, in den bie letzte Schicht (sSumm um dor- 
sum)von Kies aufgeſchüttet, od. gepflaftert wird. 

5) Sandchaufieen, nach Art ber macadmai⸗ 
firten, aber blos von Kies aufgeſchüttet. Es 
muß ber Kies hierbei forgfältig von allen Erb» 
beimengungen befreit werben. 

6) Schotterftraße, f. d. 

Bafalt, Orünfteinporphyr, Quarz, Eiſen⸗ 
fhladen, Granit, Klinterbroden, Tuffſtein, 

lußſand, find zum Chauffsebau brauchbar, 

ingegen Sanbdftein, Broden von weichen 

Ziegeln, fchiefriger und biätteriger Thon 
und Kalfftein, Ichmiger Sand ꝛec. nicht an» 
zuwenden. 

B, Ihrem Zwece nach kann man bie Stra- 
Ben nennen: 

1) in Städten, f. Ortsanlage, a) Haupt- 
ftraßen, Straßen ſchlechtweg, jollten am beften 
gepflaftert, mindeſtens chauffirt, nie ımter 
48 Fuß, doch auch wegen ber Einflüffe bes 
Klimas und der Platzverſchwendung nie über 
60 Fuß breit fein, und find in der Regel mit 
Trottoirs, Zagrinnen und Schleufen (ſ. d. 5.) 
iu verfehen; b)Nebenftraßen, Gaffen, 30 bis 

uß breit; c) een ober Gäßchen, 
!. eitengefie d) Sadgafje, hinten quervor 
zugebaute affe, jedenfalls zu vermeiben. 

) auf bem Hagen Lande; a) Heerftraßen, 
Landftraßen ıc. Minimalmaaße ıc., |. unter 
Chanſſee. Pflafter ift bier unzwedmäßig. 
Bei jehr belebten fei bie Fahrbahn 24-30 F., 
jeder Fußweg 10-12 Fuß breit; b) Commu- 
nicationsmweg, mindeſtens Sanbchaufise, |. A 
5, beſſer Schotterftraße (f. d.) minbeftens 18 

uß Fahrbahn und ein Fußweg von 6 Fuß 

veite, zwei Oräben; c) Feldweg, minbeftens 
ein Graben, Fahrbahn minbeftens 10 Fuß 
und ein Fußweg von 4 Fuß Breite. 

C. Nach Beichaffenheit des von ihr durch⸗ 
zogenen Terrains Tann diejelbe Straße an 
verfchiedenen Stellen fein; a) Hochſtraße, 
Dammftraße, Böſchung (f. d.) 1—1"/, füßig, 
je nach Beſchaffenheit des Materiala, Längen⸗ 
gefälle Maximum 1:500; b) Hohlweg, Durch⸗ 
fi. Fahrbahn wie gewöhnlich, Grabenſohle 
mindeſtens 2 Fuß unter der Dammerete uub 
1—2 Fuß breit. Böfchung 1'/, füßig, oder 
flader; Graben nad ven Enden des Durch 
ficre zu abfallenb; c) Zunnel (f. d.); d) 

allerie, an Helfen und mit Lawinen drohenden 
Abhängen hinleitenbe überbaute Straße, bie 
Ueberbauung von Holz mit ſteilem Dach ober 
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Strafienyflafter. 
gemäikt; e) Serpentine,in Biäjad auffteigenb. 


ümmungsradius an ben Einfehren min 
beftens 40 Ruf. 

Straßenbaum, f. v. w. Straßbaum. 

Strafenbrüde, f. Brüde F. 

Straßengraben, |. u. Chauſſée u. Straße. 

Strafenpflafter, die verſchiedenen Metho- 
ben des Steinpflaſters 2e., f. u. Pflaſtern. 
Gußeiſernes Straßenpflafter befteht 
aus netzförmigen eifernen Büchſen (Setzkap⸗ 
ſeln), ſie find ungefähr 1 Fuß ober mehr im 
Durchmeſſer und in Geftalt eines Tiegenven 
Rades, befien Speichen und Felgen, Rippen 
und Ränder ſich gegenfeitig halten und ziem⸗ 
lich dicht fteben, auch gereift ind, fo daß ber 
Huf eines Pferdes nicht zwischen den einzelnen 
Rippen Raum findet, auch weder ber Huf 
eines Pferbes, noch ein Wagenrad gleiten 
fann. Sie greifen mit Berfprlingen imein⸗ 
ander ein, fo baß ſte unverrlidt bleiben. Die 
Amifchenräume werben mit einem Gemenge 
von Sand, Stein, Muſchelſchalen zc. ausge 
filllt. Die Rippen und Ränder haben al 
gleiche Höhe, circa 5 Zoll. Größer Sch 

pfeln miffen natürlich mit einer entſprechen⸗ 
den Anzah ötpeifungen verfehen fein. Die 
Breite ver Rippen und Ränder beträgt oben 
1 Zoll, erftredt fich in gleicher Stärke 1 Zol 


‘tief und verjüngt fi dann keilig bis auf ben 


Boden. 

Durch das Eingreifen der obgedachten Bor- 
fprünge in entſprechende Kerben der Nachbar⸗ 
kapſeln ift es unmöglich, daß ſich irgend eine 
Kapfel verfhieben, mehr heben oder fenten 
kann, ale die anftoßende. Die Mäder ber 
Fuhrwerke werben auf ſolchem Bflafter nicht 
mehr Lärm verurfachen, als rollten fie über 
eine glatte Fläche. Auch findet das Steigen 
und Sinten des Erdbodens in folge det 

oftes Spielraum in den Zellen ober Zwi⸗ 
henräumen, ohne daß fidh deshalb bie Kap- 
fein felbft verrülden ober die Ebenheit ihrer 

Geſammtoberfläche beeinträchtigt wird. Cine 
beim Verlegen zu erzielenbe lelchte Wölbung 
und bie fefte Berbinbung durch bie Borfprünge 
und Kerben, verleiht dieſem Pflaſter eine fid 
ſelbſt ſtützende Kraft, unabhängig von bem 
darunter liegenden Erdboden. Xrogbem. 
können die Kapjeln mit Leichtigkeit weggenom- 
men und wieder eingefe t werben, Shne bie 
Nachbartheile zu verfhteben. Kerner erzeugt 
dieſes Pflafter jehr wenig Staub, if frei von 
dem fihleimigen Koth, welcher fi auf ber 
Oberfläche von Pflafterfleinen erzeugt. Dit 
Maflenoberfläde in den Zwifchenräumen der 
Kapfeln wird nämlich 1/0, Zoll tiefer Er 
als die Eifenoberfläce, fo baß Füße, Räder. 


Btrafenteinigungsmafcine. 


nie mit der Erde in Berührung kommen, 
Dan ſchätzt Die Dauer eines ſolchen Pflafters 
auf 25 bis 50 Jahre. IR es abgenukt, fo 
kann e8 umgegoflen werden. Die Koften ber 
Ausbefierung betragen währenb ber Zeit fei- 
ton Dauer ungefähr 5°%/, ber Herſtellungs⸗ 
often. 


Straßenreinigungsmafchine, bie meiften 
folder Mafchinen befteben aus ſich drehenden 
Bürften ober Beſen, bie vermittelfi einer Ber- 

bung mit den Wagenräbern in Berbinbung 
* In einer neuen verbeſſerten Waſchine 

ingegen find wechfelweis wirkende Bürften 
ober Beſen angebracht, bie ſich vor⸗ und rüd- 
wärts bewegen, faſt ganz wie die Hanbbejen. 
Jeder Bejen arbeitet unabhängig von dem 
andern, unb wirb Durch eine Yeber in feiner 
Stellung erhalten, welche jedoch dem Beſen 
eine nadgehenbe Bewegung geftattet und ihn 
über Steine dder andere im € liegende 
Dindernifie ſich hinwegheben Täßt, ohne 
die anderen Befen in ihren Berrichtungen zu 
Rören. Der Kehricht wirb auf ein fih drehen⸗ 
Tuch ohne Ende binaufgeichoben, das ihn 
ur Seite auf den Boden ausleert. Indem 
ch num die Mafchine durch bie Straße fort- 
bewegt, wirb der Kehricht zur Seite berfelben 
in langen Reiben aufgeworfen. 

Straßenrinne, Zagerinne, zur Abführung 
des fi fanımeluden Regenwaflere und ver⸗ 
brauchten Wirthſchaftswaſſers, zwifchen Fahr⸗ 
unb Bußwege, von Zeit zu Zeit mit einer 
Singußöffnung in die Schleujen (f. d. 5), bie 
mit einem Rechen oder Roft zu verfchließen if. 
Sohle minbeftens 6 Zoll unter Dem Trottoir, 
Gefälle mindeſtens 1: 100. - 

Strafenträger, |. Ballen 2i. 

Strafenübergange, f. Eifenbahn. 

Straffluf, |. Straf und Gfasfluß. 

Straubergerinne, Straubgerinne, Stranbe 
ober Straubmühle, Strauberrab, |. Straub- 


rab. 
Straubermühle (Müblenb.), |. u. Mühle A. 
Straubrad, |. Strauberrad, das Rab einer 
Straubmühle, unterfhlächtiges Rab mit nur 
einem, ſehr arten, Ring, auf deſſen Stirn 
die Schaufeln angeſetzt find, an ihren Enden 
fu fie dur) Spriegel mit einander verbun- 


en. 

Strauch, Sewächs, das gleich vom Boden 
aus Aeſte treibt. 

Strauchholz, Aftholz von Sträuchern, wird 
angewenbet zu gäunen, zu Stafen, jowie zu 
Faſchinen. Ambeften find dazu Weidenruthen, 
denn fie halten beifer als andere Strauchhöl⸗ 

er in Luft und Wafler. Auch haben fie einen 
ehr fchnellen Trieb in nafſem Boden, |. Buſch 1. 


) 


Sicchhr. 


Strauchwerk (Uferb.), ifi eine Uferbefefti- 


gung aus Strauchholz. , 
"Sirebe, jede Se gegen ſchrägen Schub; 
wenn fie von Holz gemacht wird, muß fie alfo 
felbft ſchräg ſtehen und zwar möglichft genau in 
der Schubrichtung, ſ. Übr. Arcboutant, Hänge- 
wert, Sprengwert, Winlelband, Brüde ꝛc. 
Bou Stein gefertigt erhält fie entweder bie 
Geftalt eines fleigenben Bogens und heißt 
dann fliegende Strebe, |. Schwibbogen, ober 

fie iſt ein Strebepfeiler, |. d. 

Strebeband, j. Band 1 a. 

Atrebebogen, f. arc boutant und Schwib⸗ 
bogen, fügen bie Strebepfeiler bes Hochbaues 
einer gothifchen Kirche, und ruhen auf ben 
Strebepfeilern ber Nebenichiffe, und leiten fo - 
ben Schub der Gewölbe des Hochbaues aufdie 
Strebepfeiler über. . 

Strebepfahl, Pfahl, der in fchräger Kid 
tung eingerammt, ſtrebend wirlen joll, 3. B. 
Endpfähle an Brückenjochen, Eisbrecher ꝛc. 
' a pleiler, contrefort (fr.), buttrease 

engl. 
A Berftärlung von Futtermauern wit Erd⸗ 
brud; wenn h bie Höhe der Futtermauern in 
Fußen ifl, fo betrage bie Breite der Strebe- 
pfeiler sh +2%uß; die Stärke verjelben un- 
ten "oh +1'/s Huf. Die Entfernung der⸗ 
ſelben ꝛc., di unter Kutlermauern. 

b) Bei Wölbungen, gegen Tonnengewölbe 
zc. find fie unnutz; nur gegen Gewölbe, deren 
Drud auf einzelne Punkte concentrirt ıft, wie 
3. B. Kreuzgewölbe, find fie zu brauchen. 
Bier geht man im Allgemeinen ziemlich ficher, 
wenn man bie untere Stärke der Strebe- 
pfeiler incl. des in ber Rängenmauer ſtehenden 


Theile DI(B8D -H 


macht, wobei D die Diagonalweite des Kreuz⸗ 
ewölbes, H befjen Wölbhöhe und h die Wi- 
erlagshöhe, alles in Fußen ausgebrüdt, ift; 
die Breite aber ſei mindeftens gleich !/, ber 
Stärke, |. übr. Wiberlager und Wölbung. 
c) Ueber die äfthetiiche Geftaltung der St. 
ſ. d. Art. Gothiſcher Bauſtyl. 
Strebefäule,Strebe ineinemHängewerk,ſ.d. 
Streabaum, ſ. Streicher 2. 


Strecabalken ber Kriegsbrüden, Name 
ber Ballenbölzger, welche von einer Unter- 
fllgung ober Unterlage zur anderu gefiredt 
werben, und auf welche daun ber Bretbelaggu 
liegen kommt. 

Birehdece, ſ. v. w. geſtredter Winbelbo- 


den, ſ. d. 
Streche, 1) Mach bei den Pflaſſerern, 6 








Biden. 


Autden laug und Rarhe breit 1, 9) Druben 
bau B.c.; 3) (Kriege. .), einer Hiegebrüde, 
Name für jede Ballenlage von einer Unter⸗ 
ſtützung jur andern 

echen, 1) des Liſens 2c., Eiſen nnd an⸗ 
deres Metall durch Hammerſchläge oder Preß⸗ 
wert, nachden &8 vother ge solüm worden, ders 
längern; 2) bes Glaſes, Aushreiten der Her 
biafenen Cylinder, nadbein man fie ei ei, 
n Zafeln; 3) etwas an Ort und Stelle hin⸗ 
egen, 3. ®. Sch ——— d. w. Kind 

trede (j. d. 2.) treiben; 5) Selb ſtrecken, f 
v. m. einen Grubenban” age abfteden, 
um gır zeigen, wie weit er geht. 

Sirechenge Aünge (Bergb.), weithin waage ⸗ 
recht laufende Stangenkun 

Strecher und Streckerſch oͤt, ſ. u. Laufer 2, 
Binder 1 und Mauerverband. 

Streckſfage, |. Stoßfuge 2 und Strecker. 

b In eanmer, de Hammer zum Strecken 1 ge⸗ 
raucht. 

Strechholz, 1) f. v. w. Gtredling; 2) 
ſchräges —* für die au ſchleifenden S bru 
Reine; 3 f. Streicher 2. 

lege, |. v. w. Strecerſchicht. 

—* Giangent. ), kurzer Ballen auf 
Bocken liegend, zum Tragen der Zapfenlager 
für die Schwingen 

Strehmofthine, Streckwert, Maſchine am 
Strecken 1. 

— Dfen zum Strecken 2. 

* ſ. v. w. St ceeſqicht. 

Btreiybatäen, |. Balten 20. 

Streihbant (BZiegl.), zum Fermen ber 
Stege dienende Bank. 

eichbaum, Leitheiz, angebracht bei Hao⸗ 
peln xc., bamit bie Seile ꝛc. nicht au® ber 
beabfictigten Ki rang tom men. 
Schließblech. 


Sireichblech 
egelfabritat, Yit Formen der 


„ge e ⸗ —8 
treichen 

Zigehacet Streichholz, 1) (Ziegl.), beim 
Formen ber Ziegel (f. 5 —38 tes Stück 
glattes, hartes —28 2 Boll breit, 1 Foll 

d und wenigſtens 8 Zoll Tänger als der 
breitefte Rahmen breit ıft; 2) bei Kiftungen 
bie Höfger, worauf bie — oder Netz⸗ 
riegel gelegt werden, f. Gerüſt 1h 

tecichtalli, ſ. v. w. Sicinteit, auch fär 

Leberlalk. 

1 Xtecglinie, ſ. Sehumgsbautanh Wr. 1, 


N rndmaof ober Streihmobel, 1) Reiß⸗ 
mar ſ.d. And hatman, um bis auf den Boden 
von Hohlkehlen und Bertiefungen zu seichen, 
Str aufge, die gewölbt find; 2) f. dv. w 


Derichauu 


Streicher 1, nicht blo⸗ 
bern Pan —— ig — Au 
Getraide 2; gebraucht. 

Pa ea Iuder, welches ans freier 
Streiagfihele, Lingfi Kit Weifeine, 
beten ——— —8 — 

E zum Schärien feiner Werl. 


‚ft Deike in 8. 
—* Leitrolle, feſte Rolle, welqhe 
Dazu dient, von einer Winbe x. Das Geil an 
einen vet derfelben entfermten Ort berabgı- 


aflen 
———— vw. DW. Dteohlefufarinbel, 
ſ. d. u. Dachdecku 
Streichflange, ae n. Serie 18; 98: 
bindung bes Lenfichenrmeis, mit ber Spreng 
au dem Rüftwagen obet Leiterwagen. 


"le ‚kb. 
Fr rn fo. w. — 


Biepein forum ( n. ir gen 
Shericgwehe. I) f. v. w —— — 


"bier w. a —— — 
“ Gfreidheim, r. Schti 


treif ober ber Etseifen, a Architrav der 

Jon en und 9 tichen Orbnung, fd. 
tt., iſt in Streifen getheilt , und zwar 
* ba In, bap Reis über dem baranbeslingenben br der 
teeif etwat hervorragt 59 mit 

ber Boffirwert verſehenes 75 ——— 
man auch Fascia nennt; 8) (Heralb), Khımo- 
fer Balken ober Pfahl. 

Streiferz, ſtrahliges Vleie 

Streifhobel y ae beit GeiRewfoßel mb 
or an ber Seitenbahn Anen Borſtoß. an 
us bier qu Eier, In einer Breite von 1'/, bit 

la 30 

Strescher (engi.), |. v. w. Streder. 

Son » $ 0: w. ſchwer fehmrelgber. 
Stre | Prem und Stroh. 
Streubucht, in der Regel unten beu Eriyi, 
Vin ufsemabruung der Streu in Ställen be⸗ 
onders abgeichlagener Raum. 

—ã— v. w. Streubucht. 

* — ) Steg zwifchen ben Ganuelt- 
ten; 
——* (lat.), bie Hohlkehlung Canne⸗ 


ee 1) Langenmaaß — Linie, ſ. Reef; 
2) Getraibemang=e!!/,; Drespuer Stheffel; 
3) ſoviel Siegel, als — eimem Brand auf ein⸗ 


l 
ur ee ee (Wafkerb. ), bei Buhren, bie 
gegen det Strom gerichtet Seitenftche. 
Alrichzaun, |. 


Btricleiter, 


Stricleiler, ganz aus Geilen angefertigte 
Leiter, zur Sicherung bes Gteigens wirb mit- 
Fr da bie brütte obex vierte Sproſſe pou 
ola gemacht. 
Striegel, der einen Waflerausfiug verftor 
pfenbe en, auch bie ganze Ablaßvorrich⸗ 
tung jelbR ; kann liegend oberftehenb fein, ber 
letztere heißt auch Mönch. Steht er nor dem 
Damm im Zroduen, fo heißt er reiftriegel, 
Reht ex im Waffer, fo heißt ex nach feiner Höhe 
Grund», Mittel- ober Oberfirugel. Rod 
iebt «8 Helf⸗ Neben- ober Beiſtriegel, zur 
esse bei —— F 
Striege n, ſ. v. w. Striegel ]. 
—— Säulenreifen, Gonneluren. 
String, string-cenrse (engl.), Banbgefims, 
Durigefime ‚laufende Verzierung au bemjel- 


Stripwark (engl.), Rippenwert an@emwöiben. 

Strix (lat. ), Dohlichte. 

Ktzch, wirb mannichfach im Baumefen ge- 
Braut. lieber dieſe nerjchiebenen Anwen⸗ 
bungen |. u. A. d. Art. Dadbedung LI. e. 

* Lehm, Stackwerl, Dede 4 u. d, Spren, 

ohr xc. 

Strohband, aus Stroh gebrehtes Seil. 

Gtrohboden. 1 Gebund braucht 3 Cubilfuß 
aa wiegt 10 Bf. und giebt 1, Scheffel 


el, |. b. 
Strohdad,, |. u. Dachdedung UL _ 
Strohdeich ( Deichb.), Deich, mit Stroh auf 
ber Böoſchung belegt. 
trohgeib. 1) Man löfe in Waſſer die nö» 
thige Ouantität Kreibe auf, mifche Chromgelb 
ober Schüttgelb, mit Waſſer abgerieben, bi 
nöthigen Farbenabſtufung bei, jee etwas 
Leim zu, gieße dann die Farbe duxch 
ein Haarfieb und ſetze fie bis jum Gebrauch 
au einem lalten Ort; 2) ſ. Gelb 4. 
Str ohlatten, Spaltlatten zu Stroh⸗ um 
3 ob “ en. j 
Strohlehm, zu Stal- und Wellerwänden 
angewenbet, mit zerkleinertem Stroh ver- 
mengter Tehmteig, |. Hädiel. 
Stroblehmfchindeln, |. Lehmſchindeln a. b. 
und Dachdedung III. h. 
Gizehmagazin, ſ. u. Speicher, Scheune ꝛc. 
Strohmahl (Waſſerb.), |. v. w. Mahl 1. 
Strohmatten, werben zum Zubeden von 
——— — ſowie Gewächshänſern und ale 
ben (f. d.) gebraucht. 
Sirabpaben, |. ». w. Lehmpatzen. 
Strohſchanben, |. Dachſchauben 
Atrohwicpen, |. v. w. Strohſchauben. 
Siträme bes Parapieſes f. Berg 2. 
Atram (Waflerb.), Fluß, der cine bedeu⸗ 
tende Breite und Geſchwindigleit bat. Zur 


u 8». 


7 


Bien, 
eu Re elb Int nor alleun, 
x er Icheffbar —— ST —* Meberr 


ſchwemmungen vernrſache. Meaßgebend bei 
allen hierauf bezüglichen Arbeiten if a) d 

Drud, ben das Wafler auf bie Ufer übt 
har. b. Urt, Hydroſtatik; b) bie Waſſer⸗ 
menge, welche in jeder Secunde paffirt mbem 
Produtt aus dem Profil des Stromes und 
ber Seichwinbigleit des Waſſers; haher o) 
diefe Geſchwindigkeit, zu ermitteln mac bem 


im Artilel Geſchwindigkeit angegebenen Berr 


fahren. 

She man beginnt, einen Strom zu veguli 
ren, muß man nicht nur dieſe, fondern and 
noch locale Ermittelungen anftellen, un) 
fich darnach richten, bie Stellen, wo Sanp 
ober Schlid, ven dem St. Baar A beiten 
Scifibarteit beeinträchtigen, mü einer 
ſtärleren Strömung eröffnet und dadurch nach 
geihebener Ausbaggerung frei gehalten wer- 
ben. Die Stellen, wo ber St. abſpült, müffen 
gegen biefe Abjpülung gefisgert werben. Mu 

teen, wo der Gt. Then viel abgespält hat, 
müffen „nbögerungrarbeiten (f. d.) norger 
nommen werben. An Stellen, wo er leicht 
austritt, muß man bie llfer erhöhen. 

Alle dieſe Arbeiten werben aber keinen 
dauerndeu Bortheil gewähren, wenn man 
nit die Urfachen ber ſchädlichen Strommir- 
tungen auffucht und befeitigt. Am burd- 

reifendſten wiürbe- dieß freilich durch voll⸗ 
tändige Gradlegung des Bette geſchehen, ba 
adlaufende Wöäfler bei gleichmäßigem Ge⸗ 
alle jedenfalls nicht übertreten, Dafern das 
Brofi bie Waflermenge auch beim höchſten 
Bafferfiande zu fafjen vermag. Da nun aber 
biefe Waflermenge ſehr unregelmäßig ift und 
im Srübjahre oft fo bedeutend wird, Daß ein 
fie fallende Strombett faum berzuftellen 
wäre, jo würde ſelbſt die Berablegung nicht 
vollſtãndig gegenlüeberfhwennmungen ſchützen. 
Man —* A baber in der Regel mit ber 
bei weitere billigeren Befeitigung ber är 
Krümmungen, wodurch man bie zwiſchen biefen 
Krüpımungen liegenden Uferſtreden zugleich 
gegen den Andrang bes Waſſers ſchützt, inbem 
iejer bei weniger fchroffen Krümmungen 
allemal andy geringer iR. Um den Schaden 
der Ueberſchwemmungen zu minderu, thut 
man am beften, entweder alte, von ber Ratur 
ebahnte, oft aber bis nabe zur Unkenntlich⸗ 
eit veränderte Fluthbetten (f. d. 3) aufzu- 
juden und zu refauriren oder neuere Fluth⸗ 
betteu berzuftellen, in Korm von Eanälen mit 
ſehr flahen Böfhungen, die ganz zu Wiefe- 
wacha benutzt werben können. Solche Tanäle 
legt man am beften in geraber Linie ale Sehr 
72 


Dtremanker. 


nen ber Flußkrümmungen an; ihr Bett erhält 


das Niveau bes höchſten Waſſerſtandes, wel⸗ 
chen das Strombett ohne Ueberſchwemmung 


u en vermag: fteigt das Waffer höher, jo. 
ie 


t e8 in den gerablinigen Aluthbetten 
> Schnell zu Thal, ohne der imgegend zu ſchaden. 

Um Abfpülungen und Anbägerungen, je 
nad) Bebarf herbeizuführen, reſp. zu verhin- 


bern, giebt es fehr verfchiebene Mittel, |. dar. 


d. Art. Anflößen 2, Anbägern, Anker B, An- 
kerbuhne, Anſpülen, Arabiih, Bagger, Be- 
[pidern, Bett, Bleßwerk, Bride, Bubne, 
uſch, Buſchwerk, Deich, Ebbe u. ff., Eis⸗ 
brecher, Faſchine, Fluthbett, Quttermauer, Ge⸗ 
fälle, Serinne, Geſchwindigkeit, Grundwaſe, 
afen, Höfter, Inclinometer, Klufdamm, 
naſt, Kolt, Kranzpfähle, Lahne, Moder, Moll⸗ 
boot, Mühlen, Näther, Pfähl u. ff., Pflanzun- 
en, Bolder, Duertief, Rammmaſchine, Richt- 
aſchine, Riego, Schlacht, Schlenke, Scheere, 
Schleuſe, Schlid, Schräntwert, Stakwerk, 
Uferbefeftigung ꝛc. 
Stromanker, bei Schiffbrüden Anker, weiche 
gegen ben Strom gemorfen werben. 
Stromarm (Wafferd,) von einem größern 
Strom abgebenber und von ihm gefpeifter 
Theil. Afterarm heißt er, wern er wieder in 
den Hauptftrom zurückgeht, alfo zu rajchem 
Abflug und zur Verminderung einer Ueber- 
\övemmung nichts beiträgt. In Bewäſſerung 
entfernter Gegenden ꝛc. ift ein folder Arm 
ſehr nüßlih, ober auch zum Treiben von 
bien, muß aber abgebämmt werden, wenn 
er dem Hauptſtrom fo viel Waſſer entnimmt, 
daß die Schiffbarkeit gefährdet wirb. 
Strombahn, |. Anhbägerungsarbeiten. 
Stromban, auch Flußbau; Bauten aneinem 
Strome oder Fluffe finden Statt: entweder 
in deren Betten oder längft des Ufers, um 
Beichäpigungen bes fliegenden Gewäſſers ab- 
ubalten, ſchädliche Sandlager zu verwei⸗ 
en, geſchehene Zerftörungen am Ufer auszu- 
befiern, die Strombahn zu verlegen oder auch 
Die Normalbreite zu beichränfen.c., f. Strom. 
Strombett (Waflerb.), Boden des Stro- 
nes zwifchen ben Ufern, |. Strom und Fluß⸗ 
ett 


Strombrüde, ſ. Brücke A. E. 
Stromdeich, |. Seebeidh. 

Stromenge Waſſerb.), Stelle, wo ein 
Strom ſchmäler ift und Daher in ber Regel 
ſchneller fließt. 

Stromfeld, |. Anhägerungsarbeiten B. 

Stromgefdwindigkeit, f. u. Strom. 

Stromhafen, & Hafen. 

Stromkarte, Karte von einem Strom ober 
einem Theil befjelben. Sie muß weiter ge- 
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führt fein, als die Länge beträgt, an welcher 
ober um welcher willen Strombauten vorge: 
nommen werben follen. Ferner find amu 
geben die Uintiefen, der Stromftrich uud an- 
bere bemertungswürbige Stellen, fo weit fie 
u ermitteln. Es darf nit an Querper⸗ 
Äter fehlen, bie durch Auspeilung ermittelt 
werden müſſen. Man laun durch Randbe⸗ 
merfungen die mit Buchftaben angegebenen 
Stellen erläutern, Abbrüche, Pflanzungen, 
Nivellementsprofile, Schleufen, Brüden x. 
möüfjen angegebeht und wo nöthig im größern 
Maafftabe aufgetragen werben, was auf be- 
fondere Blätter geliehen kann. 

Auch dürfen Angaben über die Art der 
vom Strom durchſchnittenen Aeder, Wälder, 
Wieſen 2c. nicht fehlen. 

Siromlage, Stromſchicht, |. Schmieglage. 

Stromnivellement. Bei dem Ninelliren 
von Strömen ift das Steigen und Fallen bet 
Stromes am Pegel genau zu berüdfichtigen. 
Ein möglichft richtiges Kängenninellement bei 
Stromes erhält man, wenn nıan zur Eeitt 
des Stromes die Nullpunfte der beiden bie 
Arbeitstänge einfchliegenden Pegel nivellitt, 
und zu gleicher Minute an beiden Pegeln von 
zwei Beobachtern ben Stand des eripie- 
gels verzeichnen läßt. Die Duerprofilauf 
nahme geſchieht am beften bei niedrigem Be) 
feritande und im Waffer durch Auspeilen. 
Kür ben bödften Waflerftand meiden tie 

uerprofile hernach mit Hülfe ber beim Län- 
gennivellement feftgeftellten Stationspunlie 
nachgetragen. 

Sirompfeiler, j. Brüde A.U. b. 

Stromprofit (Waflerb.), |. Stromnivele 
ment. Ein quer Über den Fluß geipenntet 
Seil wird in kleinere ober größere Theile von 
1—5 Ruthen abgetbeilt und durch farbige 
Läppchen oder überhaupt lenntlich die Theil 
punkte bezeichnet. Bei fchmalen Strömen 
fann man das Seil frei von einem Ufer zum 
andern fpannen. Bei breiten Strömen un- 
terſtützt man es Durch Kähne zc., Dann werben 
in den bezeichneten Theilpunkten bie Tiefen 
geinefjen mittelft einer am untern Ende mit 
einer 8" ſtarken runden Holzſcheibe von 12" 
Durchmeſſer verjehenen Stange, ever mittelfi 
eines Senkbleies bei größeren Ziefen. 

Stromquadrant (Waflerb.), Iuftrument, 
um die Geſchwindigkeitdes Wafjers in beitebiger 
Tiefe zu meſſen, beitebt aus einem an einem 
Geſtell befeſtigten Quadrauten, deſſen einer 
Dalbmeller horizontal fteht. Cine Schnur if 
an bem Mittelpunft des Quadranten befeftigt, 
an deren Ende fi eine Kugel a bie auf 
beliebige Tiefe ins Waſſer gejenft werben 


’ 


Strouſcala. 


kann. Die Kugel treibt ber Strom fort, bie 
mit bem horizontalen Waſſerdruck das ſenk⸗ 
recht abwärts wirkende Gewicht ber Kugel ſich 
im Gleichgewicht befinbet, worane man dann 
biefen Drud und baraus bie ahomoinbigteit 
berechnen lann, indem diefe annähernd 


= 


iR, wobei F bie größte Kreisfläche ber Kugelift. 


Steomfcala, Tabelle verſchiedner gefunbner 
Geſchwindigkeiten, um daraus bie mittlere 
Geſchwindigkeit nes Waſſero in einem beſtimm⸗ 
ten Stromprofil zu finden. 

Stromfcheide (Waflerb.), bie Stelle, wo 
ber Wafferfpiegel in einem Kanal am höchſten 
Nest, von wo er anf beiden Seiten abfällt. 

tromſtrich (Wafferb.), in der Strombahn 
bie gerade oder frumme Linie, worin das 
Bafer am fchneliften fließt, liegt nicht immer 
in der Mitte, fondern zieht fich bei gerader 
Strombahn nad der größern Tiefe des Bet⸗ 
te8, ober bahin, wo ber Boden am weichſten 
ift, alfo am leichteften vom Wafler ausgetieft 
werben kann. Je mehr fi die Strombahn 
krümmt, um fo mehr weicht der Stromſtrich 
von der Mittellinie nach außen ab. 
- Steontianerde, Strontinmoryb. 1) Schwe- 
felfaure St. oder CBleftin, in Deutfchland fel- 
ten, bilbet wenig mächtige Heine Lagen und 
Neſter im Muſchellkalk, fowie in jungen Kalt- 
feinen: 

a) Par Ihwefelfaure St.; bie jelte- 
nen falle haben große Achnlichleit mit 
denen bes ſchwefelſauren Baryıe kryſtalliniſch, 
theils ſchalig, theils lörnig a geſonderie Maſ⸗ 
ſen. Bruch uneben ins Muſchelichte, ritzt 
Kallſpath, ritzbar durch dlußſpaih Weiß ins 
Blaue, Gelbe und Graue. Durgchſichtig bie 
durchſcheinend. Glasglanz zum Perimutter- 
glanze fich neigend. Enthält: 

Strontianerde 55,1835, 
Schwefelfäure 42,7385, 
Eifenorybhybrat 0,0403, 
Barpterdbe . . . 0,8603, 
etwas kohlenſauren Kalk und Kalkhydrat, wird 
von Säuren und Waſſer wenig angegriffen. 

2) Rohlenfaure St., Strontianit, ebenfalle 
feften, meift ine Graue, Gelbe und Grüne, 
bilber einen SHauptbeftanbtheil des Aragon. 

8) Salpeterjaure St., nur künſtlich her⸗ 


ſtellbar. 
4) Chlorſtrontium zu rothem Kunſifeuer 


angewendet. 

b) Strahlige, ſchwefelſaure St. Kryſtal⸗ 
liniſche Maſſen von PR Gefüge, fchnee-, 
milde und gelblichweiß. Perimutterglanz, 
durchſchein end. 
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c) Faſerige, | lſaure St., faferi 
Maſſen blau ine * und Weiße. —* 
mutterglänzend, durchſcheinend. 

Atrontium (Mineral.), es verbindet ſich 
mit dem Sauerſtoff in —— Berhãältnifſen: 

a) zu Strontiumoxyd (f. Strontianerde), 
welche als weißliches Pulver aus bem ſoge⸗ 
nannten Stroutianwaffer ber heißen gefättig- 
ten Löfung heraus kryſtalliſirt. 0 

b) Strontiumſuperoxyd, das man darſtellt 
durch Behandeln der Strontianerde mit Waſ⸗ 
—— Aus dem Cöoleſtin ſtellt man 

ie Strontianerde ebenſo dar, wie Baryt aus 
dem Schwerſpath. 

Strof (ſchwäb.), f. Hohlkehle. 

Stroſſenban, ſ. Grubenbau B., Gegenſatz 
von Firſtenbau. 

Stroßbaum. 1) Am Göpel Leitbaum bes 
Seils; 2) am Kunftgeflänge die das Geflänge 
tragenben Langhölzer. 
ei Airob, bie und ba für Steinfturz, Stein⸗ 

od. 

Structur. 1) Bauart, Eonfiructionsweife 
eines Gebäubes; 2) bei Steinen f. v. w. Ge⸗ 


füge, Gewebe. 
Strudelbau, auch Stunbelbau (Uferb.), 

Packwerk aus Bfählen und Faſchinen. 
eifingbraßt. 


Strüffeldraht, fehr dünner 

Struffe, |. Bracteat. 

Strat, stratting-plece, stralning-plece (engl), 
®egenftrebe, zur Unterſtützung ber Hauptipar- 
ren bienendes Strebeband, das ſich auf bem 
Spanuriegel ober gegen bie Hängeläule 


Remmt. 
Stuba, stupa (lat.), warınes Bab, heizbarer 
Kaum. 
Stubbe, Wurzelftod eines gefällten Bau- 
mes ’ 


Stube. 1) (Rammmaſch.) Raum zwiſchen 
den Ruthen für die Arbeiter; 2) in einem 
Hauſe verfchließbarer, heizbarer Wohnraum, 
f. Zimmer und Haus. 

tubendielen, 16° lange, 15” breite, 41/." 
dide Pfoſten. 

Stubenofen, ſ. u. Ofen. 

Stud, ital. stucco, franz. stuc, zu Ber» 
ierungen und Geftimfen an Deden und Wän- 
en, zum Bus auf ganzen Flächen, Fußbö- 

ben ıc. verwendete Miſchung von Gips und 


Kalt: 

a) 1 Theil Sand, 3 TH. Kalt und 4 Th. 
Gips wird gut und jorgfältig gemengt und 
mit Wafler angemacht, hält die Witterung 
nicht gut aus. 

b) Schon fertigen Kaltmörtel zu gleichen 
Theilen mit Gips vermifcht, kann man aud 
zu äußeren Verzierungen, wie zu Geflmfen, 

12* 





Stuchktutdeche. 


— sc. zebrauchen, inden er der 
ttterung wiberftebt, jobalb er völlig ausge⸗ 
trodnet und dann mit Delfarbe gefirichen iſt. 

e) Grauſtuck: ftatt des Sandes wird feilter 
Steintohlenftaub genommen, hält fehr gut, 
doch wicht gegen den Froft, wenn er vorher 
fewcht geworben. 

a) Kifenftud, befteht aus Gips und Eifen- 
feilfpähnen, wird Außerft fefl. 

e) ©. Gipeftud 


f) Die Wand wird zunächſt mit grobem 
Gips over Sparlall geputzt, darauf mit @ipe, 
“ ber in Leimwaſſer fein angemacht ift, getüncht, 
dann mit Bimsftein gefchliffen, mit Gipsbrei 
in flartem Feimmwafter abgerieben unb Mit 
Trippel und Seinwandpallen polirt, dazwiſchen 
mit einer Bürſte mit Leinöl getränki. 
Leimwaſſer kann man mit Erdfarben verſetzen 
und dadurch den St. färben. 

g) Kugeln aus Gips und verfchieben ge» 
färbtein Leimwaſſer werben gu einer großen 
Kugel zufammengelnetet unb dann breit ge- 
walzt; muß fehr ſchnell gefcheben. 

h) Erhärtungsmittel für den Stud: na 
inehrmaligee Eintauchen in Waſſer jofort na 
der erſten Erbärtung. bb) Einlegen in Alaun⸗ 
lösſung und nachheriges Trodnen in ber 
Wärme ; fo gehärteter St. iſt aber fledig und 
faugt die Näffe ſehr an. ce) Der gebrannte 
Gips wird in Alaunldfung angerlihrt und 
nochmals gebrannt, daun aber wieder mit. 
Alaun angemadt zum Gießen. dd) Anmachen 
mit Sautrfieejalz, |. d. ee) Anmaden mit 
weinfaurem Natronfali ober Seignettefalg. 
ff) ©. Waſſerglas. 

Stuchaturdeche. Man bringt in Entfer- 
nungen von einigen Zollen Einterbungen an, 
ober fchlägt 1 Zoll lange, hölgerne Nägel ein. 
Das Sicerfte aber ift das Berohren, f. d. 
Das Rohr muß enthülſet und minbeften® 3 
ſtark fein. Dann wird mit beſonders fetten 
Kalk, welder mit Sand gemengt und bem 
| eunae * zugeſetzt iſt, geputzt und mit Oips 

getüncht. 

Stuchdecten, ſolche, zu denen man, damit 
ber Deckenputz ſchnell trodne ꝛc., meiſt Gips 
nimmt, mit wenig Kall vermiſcht. 

Stucamarmor. 1) ©. Gipsmarmor; 2) f. 
Stud f.g.; 8) ſ. Impastation; 4) auf Wänbe. 
Die Wand erhält einen rauen Anwurf von 
Oips und Kalt, auch werben damit alle Simſe 
wnd Kebien gezogen. Nun wirb Gips m 
feimmpaffer zu einem Brei angemacht, mit 

rb» ober en ai ‚oenfa F a ne 
waller angemn t ıfl, gefärkt, je n unſch, 
im Rollen gefuetet, diefe Rollen wieder zu⸗ 
ſammen gelnetti, und auf bie Wand aufge- 
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ſpachtelt eingefprempte einzelne Flecde werben 
nachträglich aufgebracht; nach beim Ausbeſſern 
einzelner Läden.zc. wird mit Saudſtein, dam 
mit Bimſtein und endlich mit Bintfkein gr 
ſchliffen; 5) gu Xifchplatten, Confolen xc. von 
den einzelnen gefärbten Teigen werben ware- 
gelmäßige Stüden von verjhiebener Größe 
abgerifien und, mit Gipsmehl beftreut, in 
eine Schüflel gethan; feiner Gips wirt 
nun mit ber gewünſchten Grunbferbe bei 
Marmord dünn angemadıt, biefer Brei auf 
einen Tiſch geichlittet, bie Schüffel baranf 
ausgejhüttet und alles unter einander ge 
fnetet, doch nicht gu jehr, bamm aber in 
Form gebracht, bie für Tiſchplatten Öle aus 
einem Tiſch mit Rand befieht, darin gehörig 
ausgebreitet unb feft gebrüdt und endlich mi 
grobem Gips bie Form vollgegoflen; nad 
zwei Tagen wirb bie Form abgenommen und 
die Oberfläche mit Oipo von der Grundfark 
ausgebeſſert, mittelft eines Spachtels, banı 
geſchliffen wie 4 und zuletzt nochmals mi 
in Leimwaffer angerührtem Gips befiriden, 
wieber abgeichliffen, mit Baumdi geftrichen 
and mit einem feinen leinenen Lappen abge 
wijcht, mit Sämiſchleder nachpolirt. 

Studel. 1) (Schloſſ.) Sehäufe ber Ruf in 
einem Schloß, auch Riegelllampe; 2) |. Cram⸗ 
ponet; 8) f. v. w. Thürzarge, Thürftod. 

Studelbau, eine Art Padwert, 
aus Lagerbäumen unb ın biefe eingeichit 
vieredige Hölzer, Stubel genannt. 

Stad fengl.), Scheibe, stad- moukding, 
Kugelfrieß, Scheibenfrieß. 

Stads (engl.), aufrechte Leiſten eines Täfel- 
werts an Wänden. 

Stübbe, Stübe, ſ. v. w. Geftlibe. 

Stubchen, Stoof, Stof, Flüſſigleitauaaß, 
bifferirt von 160— 216 parifer Cubihel, |. 


aaß. 
Stuchbank, |. Feſtungbautunſt N. 2. und 
9 tik ent) Zerſchneiben von 2 
ücelfideere, zum en von Me 
tellplatten dieneude Scheere. 
—— ——— 
n werben un umadyei mei). 
ofen, gewöhnlich ein —* beſindet, ſo⸗ 
wie für bie Cinſenkung ber Stüdferm ent 
Dammgrube, bie nöthigen Drei und Bohr 
maſchinen, die Werkftätte zum Anfertigen der 
Movelle, zum Ciſeliven x. 
Stühgut, Kanonengut, verichiebengemifdt: 
u) 1 Theil Zinn, 8Th. Kurier; 
b) 1 Eh. fan, 6 Ch. Bunker; 
0) 9 Xp. Bit, 6 SCH. Meffing, 85 Di 


Kupfer; 
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Btädpfette. 


d) 7 Ip Im, 4 34. Meffing, Th. 
| Stuhl. 1) ©. v. w. Dachſtuhl; 2) f. Kird- 


2 ðalmei und K 


Anapſoric, ſ. paul N.1.und 
Pforte 3. 
Müdfäge, f. Etichfäge. 


Stühwall, Stüdhett, |. Stüdbant. 

ülpdedr f. u. Geftälpte Dede. 
ürzel, Köbbel, chrotenes Grid 
Eotangeneilen, woraus Ö ech gewalzt werben 


Stürzen „ausſchütten, ummerfen. Gin 
Gang Mit fi, Aubert feine Kihtung gegen 
bie Horizontale, wird Faden ober Pailer 

—— — ne (Berg Dt, mo 

Kübel 


Zonnen se 
Stärjhe aken N der na Haken über dem 
vworan Heraufkommen bie 
—* oder Kübel treffen und fo geſtürzt 


—— v. w. Kieplarre, ſ. u. Karre. 

Stupanher, |. Anler 3. 

Stühband, |. Band 1. b 

‚Stapbogen bei Brüden x, halten v von der 
Mauer ben Erddruck ab; befiehen ans 
ober mehreren Reihen liegenber Bögen ; * 
ſchen den Strebepfeilern, gegen die ſie ſich 


*2 I eine af tragende Bau⸗ 
Rad, 6 teife, © e, Sänfe, Stiel, 
Strebe 20.5 2) (Herald.) im Schild allein- 
ſtehender, —* er Sparren. 
Stũßhaken (Sieh. ) darch ein Eifen ge- 
tzter Halen, um welchem bei Thüren ober 
Reru ern das Band fi dreht, |. Baud und 
nge 
Stäpmauer, |. v. w. Futtermauer. 
Stäppfahl, I. Langpfahl und Strebepfaht. 
Stüppfeiler, £ u. Pfeiler. 
Stufe. 1) (Bergb.) ©. v. w. StüdG 
Probe Gin Erzgattung; 2) |. Treppe; zus f. 


w. Spiyhamm 
— Laufbrücke mit treppenarti⸗ 


gen 

Stufenkreug (Heralp.), Are, das au allen 
vier Enden ve Kreuzarme ** iſt. 

Stufenleiter, Leiter, welche ſchmale Tritt⸗ 
breter ſtat der Sproſſen hat. 

Stufeufchui 


raldit IV 
Slafer. 1) ifenfein i im großen Stücken; 


2 
— v. m. Tuffftein. 
Stufwerk, ganz wines, zum Schmeltzen 
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Stufeifen. en) S. v. w. Nigeifen; 2) |. v. 


Sturabalhen. 
Erz, die lleinen Vroden dauon heißen 
i 


ſtabl, Beichtſtuhl, Chorſtuhl; 3) für Mbtritt 
ie und ba gebraudt; 4) ſ. v. w. Thron; 5) 
.v. w. Säuienſtuhl; 6) ſ. v. w. Säule, Stiel; 
7) in Saljwerten |. u. w. 19%0 Eimer Sole; 
2 v. mw. Haſpel; 9) jeder Unterjaß; 10) 
Maaße für einen Stuhl: Sitzhohe 16—19 
Sitzbreite voru 19 —24 3., hinten 17—21 
Sitztiefe 18-3 3., Lehnböpe vom Fußboben, 
45 F., Lehnenneigung mindeſtens 2 Zoll 
pro Buß, f. Abr. Bantprofil. 
Stublbaiken, Binverbalten eines Dad 


N rplbohrer, bat wie ber Pfropfbohrer und 
Löffelbohrer vorn eine furze Schneide, 
bintern Ende einen —— Dient zum 
Bohren von weiten Lüche 

— — ſ. Biete 2 a 

a! gerüfle, Wölbgerüfte, die man bei 

telun ber oberen ewölbfteinreiben bei 

8 ber bie Pfeiler und auch wehl Aber 
bie Dritte bes Lehrgerüſtes abwechſelnd ſtellt; 
—* gelben bringt man ein Trausport⸗ 


—ã f. Banbmüble. 
Sin en ſ. u. Dach B. 1. 
Stuhl, ſtehender, f. u. Dach B. 1. 
Stuhlwand, Gelammtheit ber auf einer 
Seite des Daces Reheuben Gtuhffäulen mit 
ihren Schwellen und Rähmen als längenver» 
inbung des 
Stukk, |. Stud. 
Stulp, ſ. S 
Da (Pumpen. ), ber leberne Ring um 
ur Liederung —— 
1 u 1) Habt bie Berbinbim 
Birne co ohne apfen oder Blatt, fo ah —* nur 
it Flachen dicht an einander Roßen ſ. Salz. 
verbrabnapen) y je agt man: St. in dem 
Falz gehen, d. h. ohne Anfchlag bei Thü⸗ 


-| ren 2c.;9) ein intel, der mehr als 90° mißt; 


3) eine Ede, Winkel gefaltet. 
—* a — 


tumpf w. Sackga 
— — eig. *) e» EN ſerblatt; 


2 

— — 1 U tr. 

Stunfel, Stüge, Steife. 

e, hohes, ſchmales Faß. 

Stupe (lat.), |. Stube. 
Biuppa (tar) ee v. w. Werrig. 
Sturmb ber zum Längen- 
verbaud vs Des cha um Widerſtand 


„gegen Stürme zu leiten; B) (Beftungeb.) anf 








t 


Sturmband. 


den Bruſtwehren, in deren äußerer Böſchung 


befefigte Baumftämme; man rollt fie gegen 
den ftiirmenden Feind. 

Sturmband. I) Auch Sturmbiege, Schub- 
biege genannt, |. Band1.g.; 2) f. Sturmlatte. 

turmbod. 1) ©. Aries; 2) eine Holzver- 
bindung in Dächern mit hohem, hölzernem 
Giebel und in Bohlenpädern, befteht aus 
ſchrägen Stielen und Schübbändern, zur Be⸗ 
gegnung ber Wirkung eines auf ben Giebel 
gerichteten Sturmes. 

Sturmbret, Annäherunghinderniſt vor Ber- 
fhanzungen. Bretter mit burdhgeichlagenen 
Rarten Nägeln, angewanbt bei Kehlſchließun⸗ 
gen, auf dem Glacis, in Vorgräben, in Bre- 


en x. 

Sturmdeid, ſ. Binnenbeich, 

Sturmfaß, |. Feuerfaß. 

Sturmhahen, um enfterfutter befeftigte 
eiferne Stange mit einem Hafen, biefer greift 
in eine an dem Kenfter hefefligte Kette, wenn 
bafielbe nach außen geöffnet ift, um das Zu⸗ 
werfen durch den Wind zu hindern. 

Sturmlatte, um den Windſchub aufzu- 
heben, kreuzweis fiber einander gefchnittene 
\ümade Kreuzhölzer, befindlich zwiſchen ben 
liegenden Stuhlſäulen, ober an ber Innen- 
feite der Sparren. 

Sturmpallifade, Pallifabe, welche mit der 
Spitze gegen bie feindliche Seite geneigt ift. 

ö Suurmpfähle, f. Feftungsbaufunft Nr. 1. 


. Sturmfcmell, i. Feftungsbaufunft Nr. 1. 


Sturmthür (Mühlenb.), bei Winbmühlen 
bie oberfte Thür der Flügel. 

Sturmverband (Milhlenb.), inden Thurm- 
wänben ber holländiſchen Windmühlen ber 
Verband ber Sturmbänber. 

Sturz, 1) obere Bedeckung einer Fenſter⸗ 
oder Thüröfinung aus Holz oder Stein, 
gerade, ſcheitrecht oder bogenfärmig: ein 
nah den Regeln der Wölbungslunft zu- 
fammengejetttes Mauerftüd barftellend. Ueber 
die Entlaftung der Sturze ſ. Entlaftungebo- 
gen, Ablafteßogen und Ausfüttern 2, 

2) (Windpmiühlb.), f. v. w. Stert. 

8) ©. v. w. Schurz, Heerbmantel. 

Sturzbad, |. v. w. Douchebad. 

Sturzbled, ſ. Blech c. 

‚Sturzbühne, |. Stürzgeplah. 

Sturzhebel (Bergb.), f. v. w. Stüryhafen. 
bind urzboli, Holz, welches einen Sturz (f.d. 1) 

ilbet. 

Sturzharren, Schneppfärren, f. Karren 3. 

Sturzkette (Bergb.), Kette, woran ber 
Stürzhaken befeftigt if. 
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Sucle. 


Sturzlatte, ſ. v. w. Steg für ein fcheitted- 
tes Gewölbe, ober einen in Wellerwerk auf 
zufäbrenden Fenſterſturz. 

Sturzliederung (Pumpenw.), ſ. v. w. Lie⸗ 
derung des Pumpenlolbens. 

aturzpfähle (Waflerb.), Pfähle unter dem 

um 


ahbaum. 
Sturzrad (Bergb.), das obere Rab bes Pa⸗ 
ternoſterwerkes, für Erztübel. 
Sturjgerinne, ſ. Karnies 2. 
Stpl, 1)f. Bauftylund Arditectur ( Schluß ⸗ 
abſchnitt); 2) f. Stiel von Zrvros. 
Stplagalmatif, heißt ein @ebält, bat 
durch Figuren getragen wird. 
Style (fr.), Bauftyl, style ogival, style 
roman, ſ. Franzöflich-gothtiche Banweiſe. 
Stptidion, Dode,Selänberjänichen, Zwerg⸗ 


fäule. 
Stplobat, ſ. v. w. Fußgeſtell, Saulenſtuhl. 
Sockelbau. 
Stylometrie, Säulenmeßkunſt, die nicht 
gerade ſehr beneidenswerthe Fertigkeit, nach 
der für die Säulenordnungen aufgeſtellten 
Maaßtabelle jene ſelaviſch aufzutragen. 
Stpr, Grenzfluß der Unterwelt, über den 
Niemand zurückkehren konnte, ſ. Hades. 
Suage (fr.), wulſtiger Rand eines Metall⸗ 


ꝛc. 
Sub-arch (engl.), Abſtufung eines —5 — 
ten Bogens; eingeſetzte Bogen eines gothiſchen 
Fenſters; Quergurt eines Gewolbes. 
Fubgrundailo (fat.), Dachtraufe, Tranf⸗ 


pidht. 
Subliea (lat.), Orundpfahl. 
Subscus (udis, Iat.), Klammer. 
Subselllum, Sitzbank, f. Chor, Kirche, Ba 
ſilike, Amphitheater und Theater. 
Substructie (lat.), Grundbau, Gründung. 
Bubtrilebe (arc-) (fr.), Kteeblattbogen mit 
Naſenwerk. J 
Zucceslon, armes de (Heralb.), Erbſchaftb⸗ 
Erbfolgewappen. 
Succinasphalt, ber gemeine VBernflein. 
Succin, ſchwarzes, |. v. w. Asphalt. 
Suceinti, ſ. Agftein und Bernflein. 
Sucheiſen, ſ. v. w. Bifitireifen, ſ. u. Stein: 
bohrer. 
Suererle (fr.), ſ. v. w. Zuckerfiederei. 
Sueula (lat.), Haſpel, Windel. 


Sud, |. Sob. 

Sudatorium (lat.), Schweißbab. 

Sudha (ind. Styl), ein Gebände, welchet 
nur aus einer Art von Material beſteht. 

Sudracantha (ind. Styſ), ein runder oder 
ſechszehnſeitiger Pfeiler. 

Sudwefwind, f. Argeſtes. 

Suela (ipan.), Schwelle. 


Sl, Sull. 1) ſ. v. w. Drempel, |. Schleufe; 
2) j. v. w. Sie. 
Buele (ipan.). 1) Fußboden; 2) Stodwerl. 


Sülze, |. v. w. Sole. 
Bündenfall, ſ. Barabies 1 und gotbifcher 


Füherde, f. Beryllerde. 

Sufholsfaft eingebidt, |. Braun A. 5. 

Süpwalferkalk (Mineral.). a) älterer ©. 
bricht auf großen Hochebenen und auf ben 
@ipfeln von Hügeln, feltener in Gründen von 
Thälern, bin und wieder wechſelnd mit thoni« 

en oder mit jandigen Schichten, iſt reich an 

eften von Süßwafler- und Yanderzeugnif- 
fen; b) jüngerer ©. bilbet fich noch jegt durch 
Duellen und in Seeen, führt Refte von Süß- 
wafler- und Yaubmufcdeln, mitunter Sänge- 
thierknochen zc. 

Süfpwaflerguarz; (pordjes Quarzgeſtein), 
im Wechſel mit Lagen eiſenſchüſſigen, thonigen 
Sandes ober Mergels, zuweilen nur von 
Dammerbe bebedt, führt Berfteinerungen 
mehrerer Arten von Cyclostoma, Planorbis, 
Limnaea, Bulimus und Helix, aud ver; 
quarzte Holztheile. 

Suggestum (lat.), Sugesto (jpan.), Kanzel. 

Sublbank, |. Sohlbant. 

Bulle (lat.), Schweineftall. 

Sule. 1) ©. v. w. Säule; 2) f. Sole. 

Sulphur und AZufammenfegungen, |. 
Schwefel. 

un, Werk, das beim Röften bes Rohſteins 
zujammenläuft. 

Sutuofen, Kupferſchmelzofen mit 2'/, Ellen 

ober Bruft; der Abftih ift an der Seite. 
Vorheerd fehlt. . 

Sumach, Rhus, Schmad. 1) Berrüden-S. 
(f. d.) auch Gelbholz, Färbeholz genannt, oft 
als gelbes Brafilienholz verlauft. Es giebt 
das Holz gelbe und bie Wurzel‘ ſchöne roth⸗ 
gelbe Farbe, womit ſich gelb beizen läßt; 2) 
glatter ©. hat weiches, leichtes, feinfaferiges, 

eibbraunes Holz, die gelbbraunen, violettge- 

ammten unb gemaferten Wurzeln werben zu 
eingelegten Arbeiten verwendet; 3) Copal⸗S. 
bflen Sarı das Copal (ſ. d.) iſt; 4) der. Hirſch⸗ 
koiben⸗S. dient zu Heiner ausgelegter Arbeit, 
bat feinlangfaferiges Holz, weich, am Splinte 
weiß, gegen den Kern zu golbgelb, flammig, 
mit einer ftarten Röhre verjeben. Die Wurzel 
färbt roth; 6) BR. Vernix, ber Saft giebt 
Firniß, der Saamen Brennöl. 

damidero (fpan.), |. v. w. Schienfe 5. 

Sumpf. 1) (Bumpenw.) In einem Schacht 
ber Boden, wo ſich das Waſſer ſammelt; 2) 
(Wafferb.) Erbe, die tief liegt, und durch an- 
gejammelte Yeuchtigleit durchnäßt if. Leber 
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Duspeufure, 


bie Trodenlegung der Sümpfe |. Entwäfle- 
rung, Drainage, Zrodenlegung, Schleicher, 
Auffüdung, odermühle, über das Bauen 
anf Sumpfgrunb f. Baugrund, Grundbau, 
Brunnen 2c.; 3) in Bochwerlen Grube, in bie 
das Schlämmiafier geleitet wirb, damit das 
darin entbaftene Gut fih anjege; 4) kaſten⸗ 
ähnlicher Raum vor bem Rabe eines Hütten- 
werfes, worin man Wafler aus Dämmen und 
Rinnen fammelt; 5) ſ. v. w. Kühlpfanne; 6) 
boppelte Bretermand, mit Letten ausgeftoßen; 
7) mit Waſſer gefüllte Tonne, worin das 
glipenbe Eifen gelöfcht wird; 8) Grube zum 
eulämpfen bes Lehms; 9) j. v. w. Gradir⸗ 
aß. 
Sumpfeifenerz, f. Rafeneijenftein, kommt 
al® harter Stein und in Brödeln vor, if in 
erfterem Zuftand als Erz wenig ergiebig und 
mehr als Bauftein benutzt, ba es an ber Auft 
bauerhaft ift, und ein tüchtiges Mauerwert 
giebt. 

Sumpfholz, |. Bruchholz. 

Sumpfkiel, j. Schlungröhre. 

Sumpfkorb (Pumpw.), |. Senttorb. 

Sumpffchlamm, -fdlid, gemwafcenes 
Sumpfer. 

Sumpf» oder Moraftorf, im Alter auf 
den Lanbtorf’folgend, if loder, leicht, befteht 
befonders aus Moofen und Sumpfpflanzen. 

Sumpfwoffer, ſ. Brübmafler. 

Bundial (engl.), Sonnenuhr. 

Sunna (nord. Myth.), Gottheit der Sonne. 

Saperaltare (lat.), Altaranffag, Altarjchrein. 

Superellium, lleberichlagsblatt oder Karnieß 
(f. d. 4 u. 5), wenn er ſehr ſteil und weit ab⸗ 
wärte überjchlagend ift. 

Superficies (lat.). 1) Jede Oberfläche; 2) 
taterogen für Dad. 

Superporte, Thürftild, Bergierung, Bild ꝛtc. 
über einer Thür. , oe, 

Suppedaneum (lat.), Fußbret bed Eruci- 

es 


Suppert (fr.). 1) Stänber, Träger, Säule; 
2) (Herald.) Schilbhalter. 

Surbaisse (fr.), gebrüdte, 3. B. arc s., el 
Kiptifcher Bogen. 

Surbase (engl.), Aranjge ms eines Fußge⸗ 
ſtelles, |. Boftament und Sodel. 

Burgidere (ipan.), |. v. w. Quai. 

Surkausse (fr.), überhöht (3. B. arc. 8.) ge⸗ 
ftelgter Bogen. 

Surmente, Wappenftüd, das ilber fih un. 
mittelbar ein anderes bat. 

Surplomber (fr.), überbangen, von einer 
Mauer, aus dem Yotbe gewichen fein. 

Surlida {fpan.), Hinterthür, Ausfall, 

Suspenfura, |. Assum. 





Burelüh, 


Spdsrolith (Eifenflein), eine Art gebrann- 
ten Thons, wegen feiner Härte fo genaumt, 
namentlich zu Gefäßen geeignet. 

Stzenit, eigentlich richtige Schreibweiſe für 
Sienit, |. d. 


Sphomore, Feigenbaum. 

Spmbet, ein Siunbilb, ein Bild ober Zei⸗ 
den, um daburd eine Idee auszubrüden, |. 
Allegorie. 

Spmbolik. Dan kann in der Baukunſt non 
zwei Arten ver Symbolik ſprechen: 

a) ©. der Formen und Berbältniffe, ©. des 
Charalters des Bauwertes. Diele iftgrößten- 
theits unbewußt oder unwillkührlich, wenig- 
ſtens infoweit als das Weſen, die Heligion und 
ber Charakter des Volkes ſich in ben Formen 
eines Styles ausſpricht, beivußt hingegen in 
fofern, als Charakter und Beftimmung eines 
Gebäudes fih in den Berhältniffen und im 
dem durch das Gebäude hervorgebrachten Ein⸗ 
druck ausſpricht; die dahin gehenden Anbeur 
tungen ſind in den Artikeln gegeben, welche 
die Bauſtyle, reſp. die einzelueu Gebäudegat⸗ 
tungen behandeln. 

db) ©. der Einzelformen. Dieß iſt eine Art 
Bierogiyphenichrift, in ornamentaler Anwen⸗ 
bung werben gewifle Formen, gewifle Zah⸗ 
len 2c. dem Beſchauer vorgeführt, deren Be⸗ 
deutung er kennt, weil de typisch für Diele 
Bedeutung angenommen find. Dieſe Bild- 
ſprache hat ſich nat. vielfach verändert. Leber 
ägpptifche, perfifche 2c. &. finden fi in ben 
bie Style, fowie die einzelnen Symbole be- 
banbeinden Artikel die nöthigen und bpi ber 
noch nicht genügend fortgeihritienen For⸗ 
ſchung die bis jetzt möglichen Notizen. Ueber 
bie ©. ber chriſtlichen Kirchenbauten des Mit⸗ 
telalters aber ſei hier noch Folgendes ange⸗ 
führt: Die Symbole waren theils hiſtoriſch 
oder mythiſch, d. h. fie deuteten irgend eine 
Begebenheit aus dem chriſtlichen Legenden⸗ 
heil an und traten dann oft ale Attribute 
(f. 8.) auf, ober fie find moraliſchen Inhalts, 
d. h. fie ftellen irgend eine Idee oder chriſt⸗ 
liche Religionswahrheit dar. 

Bei fpmbolifhen Darftellungen bes Drei« 
einigleit (f. b.) findet man außer dem daſelbſt 
Angeführen noch häufig folgende S.: Kür 
Gott Bater: eine jegnende Hand, nom ſechs⸗ 
ſtrahligen Stern umgeben. Für Chriſtus: 
ein famm am Kreuze mitbreiedigem Nimbus; 
ein Yamm, bas fi in einen Kelch verblutet; 
ein weißes Tamm am blutigem Kreuz, sin 
Kreuz auf rothem Grund mit Blumenlranz 
und Taube; ein Phönir (Auferfiehung), Eins 

orn, Fiſch (ſ. d.), zugleich ale Symbol der 

ufe (mehrere wollen aud bie Fiſchblaſe im 
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| Gen 


| 


. landes; ein Regenbogen (VGerſeh 


Symbolik. 


ermaßwerl babin bestelu); ein lm 
ſals Löwe aus dem Stamme Suba); Melqh 
ſedech und Iſaal ala Borbeu bes dä 
mit 


Gott) als Attribut Chriſti, ferner f. Seins. 


Der Heilige Geif wird faſt nur ale Tanke 
(f. au Ciborium) dargeſtellt, blos bei Aus 
gießung deſſelben ala Flämmchen, ſehr ſelten 
ale Adler. Der Name Jeſu wird von 
Strahlen umgeben dargeſtellt. Die Jung- 
frau Maria. Außer den unter „HRaria“ 
aufgezäplten Darftelluugen gelten fürs fie iyın- 
boliſch: die Lilie des Hohenliedes; ber Ihuru 
Davibs; Pforte (bes Himmele); Richterſit 
als Sit der Weisheit (Ausgangapgult dei 
Heilandes); als Mlorgenflern; als golbench 
Haus oder Ardye. Als Auribute aber find ihr 
beigegeben: Draden und Schlangen bau ihr 
ertreteu; Sterne uud Lilien bejegen ben 

tel; unter ben Fühen ber Mond; ziel 
Sterne ald NRimbus um das Haupt; Nager 


- bogen, Aroneu, Blumen jm @rabac. Engel, 


Erzengel, |. Engel. Cherubim (j. d.), aus 
häufig blos als geflägelte Köpfe, Seraphiz 
mit ſechs Flügeln, wovon vier als Gewandusg 
bienen. Engel find ſtets bekleidet zu malen, 
fonft werben fie zu Amoretten. Blos bie La⸗ 
fter, die Todſünde und ber Teufel find nadı 
darzuſtellen. Schlange, Bafilist, Dradk, 
Ratter, Kinbpurm finb des Letztern Attribuit. 
treten auch oft ihn ſymboliſirend auf, wie and 
ber Löwe, aber ohne Slügel; Ößruer bebeuten 
Gewalt und Macht, |. Ammon. Daher hat 
au ber Teufel Hörner; Schweif bebeutt 
Beharrlichkeit, alſo im Boͤſen. Bodt: 
füße, erinnern an die Böcke als Verdamnput. 
Ueber Adam und Eva ſ. d. betr. Art. und 
IParobice. Ueber aubere Perſonaldarſtellun 
erbaupt bie Berfonalgrtifel, ſowie bie Aı 
Cvangeliſt, Apoßei, Bropheten. Nux ſei hier 
erwähnt, baf alle altteſtamentlüche Wiſſen⸗ 
Het durch Wollen, bie ueuseftamentlice 
durch Bücher bargeftellt wirb, ber Heiland 
erhält baher Kolle uub Buch. eher Iahan 
nes ben Zäufer ſ. Johannea 2. 
Heilige: Nach beu Apoßeln rangiren zu⸗ 
nächft bie Märtyrer, banıı bie Melenner, benz 
bie heiligen Iungfrauen und Wiuwen. Der 
Beiligen chein (ſ. db.) Bau bei Dazftchung 
lebendiger beiliger Märtyrer auch vigredig 
jein (vier Augeltugenben), 3. B. beim Der’ 
ligen Gregor, Paulus von Mola, Abt Jo 
bannes, ! Paſchalia ac. Die Merigrer 
belommen außer ihren Marterzeichen bie 
Balme ober, namentlich die heiligen Krie⸗ 
r, eine Sahne mit dem Kreuz jn Dt 
Band; die Weleuner blos ihr Legenden 


Bymbslik. " 


Gen und ein fliefiges Kreuz ober lie, 
die heiligen Yungfrauen al® Bräute Chrifti 
den Brautfranz, die heiligen Wittwen und 
Büßerinnen die durch ihre Legenden gebotenen 
Attribute. Nun giebt e8 auch noch: 

1) Symboliſche Menfhengeftalten. 
Dahin gehören: a) die fumbolifchen Heiligen, 
theils ibrem ganzen Weſen und Leben nach 
blos ſymboliſch aufanfafien, theils wenigfiens 
ihrem Ramen nad: 3. B. Ehriftophorus, der 
den Herrn (im en) durch das Meer ber 

eitlichleit trägt (f. Abr. Chriſtoph). St. Georg 
(f. d.) al® Berjoniftcation des Kampfes gegen 
das Heidenthnm (die von ihm gerettete Jung- 
frau, die belehrte Stabt oder bie befüllt 
Kirche) ic. b) rein ſymboliſche Oeſtalten, 3.8. 
Darfelung der chriſtlichen Kirche als gefrän- 
tes Weib mit Kelch, Hoftie und Kreuz, Iuden- 

m als Weib in Trauer, die Binde der 

erblendung Über den Augen mit Geſetztafeln 
unb zerbrodenem Stab. Werner die Zugen- 
den (f., Karbinaltugend) fomwie bie ebenbort 

eführten Lafter werben als Weiber barge- 


Reit. 

Dei, allen dieſen it auch Farbe, Bon 
und Schnitt der Kleibung, ebenjo wie 
bei den Heiligen, dem Charalter ber Figur ent» 
fprechend, alſo ſymboliſch zu wählen, nament- 
lich aber bei Letzteren die Tracht ihres Stan⸗ 
des genau und gewifienhaft beizubehalten. Nur 
Kater Konftantin und bie deutſchen Kaifer 
dürfen den Doppelabdier führen, |. d. Art. Ab- 
fer. Sandalen deuten auf die Nachfolgerſchaft 
der Gone, der Gärtel auf Enthaltfamteit 
und Wahrheit, die Stola auf das Joch des 
Herrn, der Banzer auf Gottesgerechtigkeit, ver 
Schild auf den Glauben, die Tunica auf die 
Anmuth und Freude vor und in dem Herrn, 
die Handſchuhe darauf, daß die Linke nicht 

en foll, wa® die Rechte Gutes thut, ſowie 

daß es ſich für Den Opferer zieme, reine Hände 
zu haben. Die Mitra oder Inful mit zwei 
Spigen auf die zwei Teflamente, mit ihren 
wei Bändern anf Geift und Budflaben bes 
eſetzes, die rothen nl auf das Blut, 
das der Priefter für jein Amt zu vergiegen 
bereit fein ſoll, der goldene Reif der Mitra auf 
den ganzen Umkreis ber heiligen Schriften, 
in denen er Beſcheid wiſſen foll, ber King auf 


die Berlobung mit der Kirche, der Stein 
deſſelben auf den Schab ber Schätze, das 


Himmelreich, ſ. übr. Bifchof und Bifchofe-' 


ab ıc. Der Stab if ein andererfür Bifchöfe, 
bifehäfe, Abt ꝛc., doch erhalten ihn auch 


die Apoftel, Engel ıc. ale Zeichen der heiligen 
Botf Bat die Farben anbelangt, fo 
ſ. zunächſt Heiligenſchein; ea belommen außer⸗ 


IL Bb. 


577 


Spmbelik. 


dem einen rotben Nymbus bie Enthaltfamen, 
einen grünen die Berheiratberen, einen gelten 
bie Büßer. Weiß bereutet Unſchuld, Roth ift 
die Karbe bes heiligen Geifte® (b. d. Hebräern 
Scharlach die Tehre), Blutroth die Farbe des 
Märtyrertbums. Roth kann durch Gold ver» 
treten werden. Grün iſt die Farbe der def 
nung, Schwarz Trauer. Biolett die S e 
des Faſiens und Büßen®, gelb imalten Bunde 


. die F. des reinen Gewiſſens, blau bie F. der 


Demuth, gold die %. der Glorie. Das Nadte 

fol nur bei den Darftellungen bes Märtyrer» 

tobes und des Sundhaften vorfommen. Nadte 

u and Ehriftusfinder find jedenfalls un- 
rchlich. 


2) Symboliſche Thiergeſtaltungen. 
Die ber Thierwelt entnommenen Darftelun- 
gen find die mannichfadhften und eigenthüm⸗ 
lichſten der mittelalterlich⸗chriſtlichen Zunft; 
biejelben erjcheinen entweder: a) als einfache, 
vollſtändige Thiere; b) als Menſchen mitein- 
zeluen Thiertheilen; c) ale aus Theilen meh⸗ 
rerer Thiere zufammengefette Wejen, ohne 
menfchliche Theile. 

Ueber dieſe Darfiellungen ift febr viel ge- 
fafelt worden. Diefelben nurden häufig fir 
Boten und Späße oder gar für gnoſtiſche, alfo 
unchriſtliche Symbole gehalten. Reuere For⸗ 
ſchungen ſowohl, al® näheres Eingehen in ben 
Geiſt mittelalterliher Kunft Haben nun zwar 
bieje Aufichten Lügen geftraft; noch aberiftlange 
nit das ganze Syſtem biefer fo ungemein 
reihen Symbolik befannt. Doch aud das, 
was davon befannt ift, ift viel zu reichhaltig für 
den beichräntten Raum eines Lexikons, beguül- 
gen wir uns baber bier nur Einiges davon an- 
uführen. Die Thiere bezeichnen größtentheile 


eigungen und Leidenfchaften, einzelne Thier- 
theile Eigenſchaften und Zuſtände des Her⸗ 
zens 2c. Dadurch erflären fi) dann bie Zu⸗ 


jammenfegungen von jelbft. 


Unter Anderen fymbolifirt das Pferb den 
Uebermutb, brünftige Sinnenluf, der Maul» 
efel die Dummheit, der Yöwe den Antichrift, 
die Jungen des Yöwen bie Jünger bes Böien 
das verflhrte Bolt (doch ift der Löwe auch 
Bild des Heilanbes), der Draden ober Bafl- 
list den Teufel, Schlange und Skorpion bie 
Teufel und Ketzer, die Schlange bebeutet aber 
auch Klugheit, ſowie das Ablegen bes alten 
Adams, die eherne Schlange am Kreuz aber 
den Heiland, der Hirfch die Sehnfucht nach 
dem Herrn und die chriſtliche NRächftenliebe, 
der Hund die Welt und ihre Bosheit, bie 
Ber und Irrlehrer, Heiden und Slinber. 
doch gilt der Hunb auch als Bild der Treue, 
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r me Hund bentet: auf gewiſſenloſe 
ee —2 auf den Seid. j 
Das Schwein auf die wie Sinnentufl, 
Undantbarfeit, aus Trägheit entfprungen. 
(Der Schweinehirt auf die Götzendiener.) 
De Hude auf den Frevel u. die Heuchelei. 
er Wolf auf Raubbegier, Hinterlift, Haß, 
Lüge zc. 
der Ochs auf Arbeitfamteit. 
er Stier auf ben Stolz unb tie Beharr- 
lidhfeit bes Regenten, in gutem und ſchlechtem 


inn, 

Kühe und Kälber auf das leicht zu lodende 
Boll und ale bemüthige Opfertbiere auf bie 
fromme Gemeinde. 

Schafe auf das Bolk der Gläubigen. 

Wibber anf die Apoflel und Blutzeugen. 

Bäde bedeuten bie Gottlojen, bie Sinnlich⸗ 
feit, Unzucht ic., aber auch bie Suühnopfer 
(daher ven Heiland). | 

Biegen die Kirche der Heiligen und Buß⸗ 
fertigfeit.. 

Das nn Bebentetden Heiland, ala bon 
einer Fungfrau geboren. | 

Der Bär bebeutet Gefräßigkeit und Wars 
nung vor Verfpottung des Heiligen. 

Der Kiel bommt vor als S. ber Ahnen 
bes Heil, der freubigen Leibtragung, —* 
auch ber Gottesläſterung and der Geilheit, 
der Undankbarkeit und bes Wälzens im Pfuhl 
ser Sünde. 

Dae Kameel als Bild des demüthigen 
Ehriften, Doch auch der Rache. 

Hafe und Igel find Bilder der Reue, doch 
erſterer auch ber Geilheit und Furcht, letzterer 
ber Sündhaftigkeit. 

Der Phönir iſt Symbol der Anferftehung. 

Die Taube tft befannt. 

Der Rabe Bild der Unreinheit, doch kommt 
er auch als Erinnerung an die Vaterforge 
Gottes, ale Brotbringer der Bropheten ac. vor. 

Der Adler { d.) hat mehrere Bedentungen. 

Der Beier bezeichnet bie Habgier. 

Der Strauß die Thorheit der Welt. - 

Der Sperling die Seele des Menſchen, bod) 
duch die Unbefonnenheit des Meuſchen im Ges 
genſat zur Allweisheit Gottes. - 

as (gemöpniich am Selen ee Waſ⸗ 
ſerhuhn bedeutet ven Chriſten, der auf Chri- 
Rum, den Felien, ſich ſtützt. Der Hahn beutet 
auf Wachfamfeit, |. Übr. ven Art. Sabı 3. 
dad Huhn auf die Liebe Chriſti, das Rebhuhn 
auf Streitſucht, der Storch auf Pietät (Liebe 
u den Aeltern und Garmberzigfein). Der 
Belifan ift ein Bild Chrifti, der Wiebehopf 
Ber Geſetzloſigkeit. Die Spinne ift B. ber Ge⸗ 
Bredjlichleif des Irdiſchen und bes Tigennutzes. 


678 


Kombolih. 


ge Ameiſe ſoll ermahnen, in ber zeitlihen 
elt für die ewige zu ſammeln. Die Bien 
iſt ein Bild ber Aufopferung fürs Gemein⸗ 
wohl. Die Hunbsfliege bedeutet blinde Sham- 
lofigteit, ver Froſch die Ruheſtörer, Irrlehrer, 
Seamäher und den Hochmuth auf irdiſchen 
Beſitz, die Eidechſe die Berleumdung; die Be⸗ 
deutung bes Gewürmes und ber Fiſche ik 
befannt, j. übr. Fiſch. Die Kröte bedeutet 
Schmähſucht, bie Sumpfaögel Hangen am 
Koth, der Affe Heuchelei, Spott mit heiligen 
Bormen 2c., ber Aal gemeine Ausjchweifung, 
lapperſchlange Gefährlichkeit ber Heudeln, 
Blutegel Unerfättlichleit, DOyäne bie gemeint 
Berleumbung, Schildfxdte öfjentsich ruchlojeb 
Leben, geiftige Blindheit, Verftellung beifteter 
Bereitſchaft, anzugreifen, Traͤgheit, Yederei x. 
pitzhund Vermeſſenheit, Dogge boſe Ra 
rede, Bubel Zorn, Pfau Eitelkeit, Fledermaut 
Hangen am Irdiſchen. 
Die zum Theil menſchlichen Geſtal⸗ 
ten bezeichnen in ber Kegel einen noch nic 
ganz unter bie Herricheit ber Laſter verjunfenen, 
oder auch einen auf der Umkehr zur Tugend 
begriffenen Sünder, 3. 3. ber Gentaur ben 
enſchen, deſſen Geift jeine Sinne beberrict, 
bie Sirene die Wiedergeburt aus dem Ping 
der Sünde durch das Maffer ver Laufe x. 
Doc findet man auch Penichentbeile, z. V. 
menschliche Füße ober Gefichter, blos um bie 
betr. Leibenichaften um fo genauer und beut- 
licher burch Stellung resp. Ausbrud berfeiben 
bezeichnen zu können, fo deuten 3. B. kräftige 
menfhlihe Füße auf die nod vorhanden 
Möglichkeit, ſich aufzurichten, abgemagerte auf 
Schwäche nah Ausſchweifungen, mit jer- 
lumptem Anzug auf Liederlichkeit, eine menſch⸗ 
liche Nafe auf bie Fähigkeit das Gurte und 
Böſe zu unterfcheiden, ber menfchliche Mund 
halb geöffnet und ernit, auf Gebet, lächelnd 
auf Liebe, welche num durch bie beigegebenez 
Thiertbeile als geiftige oder finutiche bezeichnet 
werben fann, ein Stutzerkopf auf Gitelfeit ıc. 
Im Sanzen fino bie Menſchentheile am leich⸗ 
tefter zu deuten, jehwieriger ſchon tft Die Deu⸗ 
tung der, bei Zulammengefegten Geſtalten 
vorkommenden Thiertheile, über deren Deus 
tung wir wenigſtens Einiges hier anführen 
wollen, um eine Anleitung zu geben: 
Zähne: Wuuſch, etwas zu befigen, 3. B. 
Flebermanszähne, ungemäßigte Biebe zu irdi⸗ 
ſchen Gütern. 
Diaul oder Schnanze eines Thieres 
beutet auf äußere Darlegung bes durch dad 
betreffende Ihier bezeichneten Hanges, 3. B. 
geöfinete Hundeſchnauze mit lechzender Zunge 
auf Oefräßigkeit, geichloffne auf Treuloſigleit, 
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bellende auf Gchuähung unb Neid, affene 
Schnauze, offene Berfühnung des Heiligen, 

opf eines Thieres, Vorherrſchen von 
befien Eigenichaften im barzußellenben Char 
ratter. 

‚Borberbeine deuten auf ein Beſtreben, 
einen zu erwartenben Zuftand, 3. B. vom 
wilden Thier Luſt nach Beute, Luft, Andere 
zu perführen, von ber Sau Gefahr, im Pfuhl 
bes Sünde zu verfinfen, Krallen Heftigleit, 
die zu ſchlechten Handlungen verleidet, Vogel» 
krallen Erpreffung, vom Pferde (galoppirend) 
Jagen nach Bergnügungen ıc. 

Hinterbeine deuten auf die Bergangen« 
beit, als Urfache des gegenwärtigen Zuſtandes, 
von der Sau: vorhergegangenes Wälzen im 

fühl der Sünde, vom Löwen gelungener 

ieg des Teufels über beflere Regungen, von 
ber Snäne Selbſtüberhebung, Eigenlob, ger 
ſtützt auf die Verleumdung Anderer. 

lügel deuten auf Gemüthserregungen 
und Seelenkraft, 3. B. pbantaftiihe Ylügel, 
alg unbrauchbar, auf Ohnmacht zum Auf: 
ſchwung und auf Abichweifungen ber Phan- 
tafie, belbentjaltete Flügel auf Trotz, gauz 
entfaltete, aber ſchwache auf Prahlerei, ent⸗ 
falsete Rarle auf beginuendes Wieberauf- 
Rreben zum Beſſeren, Flügellofigkeit auf 
gänyie Erſchlaffung ıc. Bu 
chwanz deutet auf Beharrlichkeit, 3. B. 

chsſchwanz auf beharrliche Heuchelei, ein 

rzer Schwanz auf Wankelmuth, oder auch 
auf Materialismus, eingezogener Schwanz 
auf Feigheit, Schwanz mit Büſchel auf be= 
harrliche Heftigkeit, nachhaltenden Zorn 
(Rache), Ringelihwanz auf Arglift, Schwanz. 
tofigteit auf Bergefienheit des Lebensendes. 

.Bauch fymbolifirt den Körper, dicker 
Bauch: Behagen an ſinnlichem Wohlbefinden, 
Hundebauch Völlerei, Froſchbauch Aufges 
blaſenheit, Heuſchreckenbauch Geilheit, Eſels⸗ 
bauch Herrſchaft des 48 wohlgepflegten Kör⸗ 
pers über den Geiſt, —* Eitelkeit. 

Dhren das Aufhorchen und Einathmen 
äußerer Eindrüde, Ohren eines Woljes lauern 
auf die Beute, Haſenohren Furcht und faljche 
Saam, Menſchenohren Horchen auf das Wort 

ottes. 

Hörner, Heftigleit einer Erregung, Stier⸗ 
gerne Unbänbigteit, Bodshörner Hochmuth, 

idderhörner Kampfbereitichaft. 

3) Symbolifche Pflanzen und Pflan- 
zeutheile. Die Pflanzeniymbolit if, ba bie 
jetzt gleichzeitige Gewaͤhrsſchriften noch piel⸗ 
fach fehlen, noch nicht —ã— erforidt. 
Einige Andeutungen kannen wir jeboch geben. 

Gras und Heu find Bilder der Bergäug- 
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füdhleit des Fleitchen, Gen iR anal Bilb 
der Sfindgaftigleit; Geber bedeutet Schonheit, 
ebenfalls vergänglid; Weizen bebentet oft bie 
Gläubigen und die Lehren des Glaubens; 
Uutsaut if des Teufels Ausſaat, ähnlich iſt 
ber Delbaum und Dieafter (Olivenweide) zu 
beuten, fo wie ber Fruchthaum und ber büyre 
Baum; der fruchtbare, auf der umeblen 
Bauın gepfropft, deutet auf das Berhältniß 
bes Chriſtenthums zum Judenthum, auch 
wohl dargeſtellt durch einen Baum, aus dem 
Chriſtus hervorwächſt. Der Paradieſesbaum 
deutet auf das Kreuz, Gin gehrochener Baum 
anf das Judenthum. 

Das Rohr ſinnbildet ven Menſchen geringen 
Glaubens, den Stolz anf wergängliche Güter, 
kann aber auch als Magßrüthe bei Gngeln 
unb gie Attribut Chrifii norlommen (Metib, 


’ o 
Der Weidenbaum ſymboliſirt bag Gele 
des Svangeliung ; die Bebeutung vom Senfr 
forn it befanut; der Yſop finubildet den d 
mũthigen Glauben, die allerdings berbe Sein. 
erfenutuiß und Reinigung non der Sünbe; 
die Manpelnuß oder Ber Mandelbaum beutet 
auf bie geheimmiioolle Empfängniß her Junge 
frau, cbenfo der brennende Dorubuih auf 
Wachſamkeit pes Herrn, ſowje auf bie Anfer⸗ 
ftebung und das Söfterfef, Die Myrrhe ober 
Weihrauchſtaude auf bie Auferfiebung deß 
leiſches; der Sranatapfel auf die Einheit ber 
irche und ihre vielen Beleuner. Der Maul⸗ 
beerbaum fymbolifirt wegen feiner feften 
Burzelung, den feten unerſchütterlichen Glau⸗ 
ben an Gott; bie Yilie die Reinheit und Keufch- 
beit; Weinftoft und Rofe find Bilder bes 
Heilands; die Palme Attribut der Sieger 
und Gerechten; Weintraube und Achren beu- 
ten auf das Abendmahl. MWeinſtoch umb 
Ime find zu deuten auf den Armen und 
Reichen, der Apfel auf die Erhfünde Ic. 

4), Symbolifhe Geräthſchaften uud an⸗ 
dere Gegenſtände. 

Die Kelter beutet ben Heiland und feins 
Märtyreran, übr.j.d. Art. Anler, Arche, Airche, 
Schiff, Schwert, Berg, Kelch, Kreyz, Attribut, 
Embleme und noch viele andere. Lieber När 
gel, Zange x. |. Warterwerlzeuge, 

Geſchloſſener Beutel deutet auf@ch, o ffener 
auf Mildthätigkeit, umgeſchütteter auf Fey 
jSwenbung; delſteine auf das foftbare Blut 

er Märtyrer; Fahne auf ben Triumph Chriſti 
über den Drachen. Der Fels if Symbol 
Chrifli und Perri, doch auch ber Jungfrau 
Maria. Die Geifel erinnert gu Se Si 
bie Gloce an Wachſamleit gegen Verfuchung, 
Kränze beuten anf eim goltfefiges Ende; 
73* 
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Krone auf Sieg und Lohn, Bollenbung, Breis 
bes Gerechten, üb. Kleidungsſtücke ſ. ob. unt.1. 

5) Symbolik der Karben, f. unter 1. und 
in den Art. Farbe ıc. 

Uebrigens vergleiche ber gemeigtefte Leſer 
noch die Artikel: Allegorie, Apoftel, Attrie 
bute, Embleme, Engel, Evangeliften, Jeſus, 
ſowie die, einzelne Heilige betreffenden, und 
manche andere Artikel. 

c) Ueber die Symbolik der nicht chriſtlichen 
Bauſtyhle, |. die dieſe Bauſtyle betr. Artikel. 
Symboliſche Bilderfchrift, ſ. ägyptiſcher 
Bauſtyl und Hieroglyphen. 

Spmmetrie, bie Ertlärung bes Wortes, ſ. 
unter Ebenmaaß. In Beziehung auf Wir- 
tung muß ein Kunftwerf, wenn e8 auf Schön- 

it ſoll Anfprud machen können, allerding® 
ymmetrifch fein, d. b. die Wirkungen der ein 
zelnen Theile müffen unter einanderim Gleich» 
gewicht fteben. Bon einem beveutenden Miß- 
verftehen bes Begriffs Symmetrie aber zeugt 
es, wenn man biejelbe fo weit treiben zu 
müſſen glaubt, daß man dadurch die Logik 
verletst, und 3. B. blos der S. willen einer 
Rumpellammer ebenjo elegante Fenſter giebt, 
als einem Salon. Durch folde S., db. h. 
durch ganz gleihmäßige Bertheilung ber 
Theile von einer Mittellinie aus, wird bie 
Amwedmäßigfeit und Wahrheit, ſomit aljo auch 
die Schönheit eines Gebäudes verlekt. 

Spnagoge. Diefelbe jei mit dem Altar 
nad Süboften gerichtet. Der Haupteingang 


& ale Zahlgeichen: T == 160; * = 300; 
‚vr == 300,000; & = 9, 

Taakrl, |. Tatel. 

Tabaksdarre, ſ. Darre F. 

Tabaksmühle (Mühlenb.), dient zur Be⸗ 
reitung des Schnupftabaks. Ihre Theile ſind: 
a) Walzmaſchine, zum Plattwalzen der Stengel 
und Rippen dienende Walzen aus Weiß- 
buchenholz, die man näher und meiter von 
einander rüden kann. b) Reibmaſchine. In 
Heineren Fabriken eine, in einem Kaften be- 

ndliche, mit Reibeifen (ber Rape) befetste 
ölzerne Walze, mittelft einer Kurbel drehbar. 
In größeren Fabriken ein horizontal zu be» 
wegenbes Sägegatter, in welches ganz bicht 
Sägeblatt an Sägeblatt gejpannt wird, wo⸗ 
bei die Zähne bes einen Sägeblattes nad 
inte, die der daneben liegenden Sägeblätter 
nach rechts ſtehen, ſo daß die Säge bei jedem 
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iR im Nordweſten und bient ben Mänuers, 
weiche das if der S. inne haben. Die 
Frauen gelangen durch Seiteneingänge in bie 
ihnen zugeriefenen Emporen. er Altar⸗ 
platz liegt ſehr hoch und enthält dem durch ei⸗ 
nen Vorhang verichloffenen Schrant für bie 
Tora (Gejetesrollen), zu deſſen Seiten Ri- 
{hen für Blumen fein können. Bor dem⸗ 
jelben fteht ein Doppelpult, rechte davon ber 
fiebenarmige Leuchter. Dann iſt noch fir 
Bläge zu forgen fir die Borjänger, Redner, 
Rabbiner, Gemeindevorficher, Synagogen⸗ 
wädhter, für eine Kanzel, Sängerbähne x. 
Diefe Pläte vertheilen ſich nach dem Ritus. 
der bei den verfchiebenen Secten ber Iſraeliten 
verfchieden ift. Beiderinnern Ausſchmückung 
kann Farbenreichthum herrſchen; doch find 
alle bildlichen Darſtellungen zu vermeiden, 
höchſtens einige ſymboliſche Andeutungen ge⸗ 
ftattet, 3. B. die heiligen Zahlen 5, 7, 10,1. 
Zahl; ferner bie Namen der Engel des Tal 
mut, zwei Hände mit ausgebreiteren Fingern. 
Zur iraelitifchen Symbolit gehört ferner, daß 
die Synagoge kein fichtbarer Dach Bat, ſen⸗ 
bern einen Zinnenfims, daß bie Fenſter hoch 
angebracht find zc. 

Syringa. Rohrholz, |. Flieder, wohl vom 
beutfchen Flieder (sambucus) zu unterfcheiben, 
beides find Markhölger und zum Bauen kaum 
brauchbar. 

Spflai, bafaltifcher Hornfein. 

Sysitylen, f. naheſäulig. 
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Hin- und Hergange wirkſam iſt. c) Tabalt- 
fpinnmühle. Eine einfache Haspel, fiber dem 
Tiſchende angebracht, d) Tabateſchneidema⸗ 
ſchine, ganz ähnlich einer Hädjelichneibe. 

Cabaksfaft, f. Braun A. 5. 

Tabernakel, tabernaculum, tabernacle, . 
casula, Frohnwalm zc. fäulengetragener 
Ueberbau, auf ven Seiten offen, zunädft: 1) 
ein ſolcher Ueberbau fiber dem Altar, |. db. ; 2) 
ber in biefem leberbau befindliche Schranl, 
f. Ciborium; 3) Sacramentshans, f. d. auch 
Schaff; 4) Bilderdach, anf Strebepfeilerab- 
ſätzen 2c. angebracht. Der Obertheil bes 2. 
ift oft fehr hoch in luftigem Fialenwerl ober 
als Helmdach ausgeführt; wenn biejer Helm 
fuppelförmig und mit gefchweiften Wimbergen 
umgeben ift, beißt er Biſchoſsmütze. Uebri⸗ 
gens f. gothiſcher Bauſtyi I. £. 5. ſowie Bal- 
dachin, Reliquienfchrein 2c. 
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Tableau (fr.). 1) Innere Umrahmung einer 
Deffnung; 2) f. v. w. Bild, Gemälde; 3) 
t.-eloant, ouvrant, ployant, ſ. v. w. Flügel» 


alter. 
Fable W’attente (Heralb.), leerer Wappen⸗ 
Tablet (engl.), Säulengebält, Kranzgefims, 
Sefims 


me. 

Tablette (fr.), Tabulat. 1) Täfelden; 2) 
Ballenlopf; 3) Steinbebedung eines oberen 
Mauertheiles; 4) Sefime; 5) Wandgeflelle, 
Regal auf Rnaggern rubenb. 

bleitenwerk, Tabletterie (fr.), |. v. w. 
Täfelmert. 

Tablier de pont levis(fr.), Slügeleiner Zug- 
brüde. 

Tablinum, Raum im römifchen Wohnhaus, 
f. b. unt. Haus, von den bort hängenden Bil- 
bern (Tabulae) fo genannt. 

Tabula (Iat.), Tafel. . 

Tabulatem (lat.), getäfelter Fußboden; ta- 
bulatus, getäfelte Dede, daher Tabulat, ge- 
täfelter Corridor im Kloſter. 

Täfeldden, ſ. Abalus. 

Täfeln, |. Abtäfeln. 

Töfelwerk, Täfelung, Bekleidung ber 
Bände und Deden, zuſammengeſetzt aus Fel- 
bern ober Täfeln mit Kehlſtößen von Stein 
ober Bretern ober im Buß, f. auch Boifferie, 
Caffettendede, Fußboden, Lambris ꝛc. 

Taenla (eat.), breites Band, Platte mit nur 
geringer Auelabung. 

Tännel, ein an Tannen ober Kiefern häufig 
wachſender Schwanm, ſ. Holzfeinbe. 

Taf (engliſch Tace), f. v. w. St.-Antonius- 


freu. 

Tafel. 1) Jede abgegrenzte ebene Sa 
3. B. an Thüren, genhern, breiten Scäiten 
und Pfeilern 2c. angebrachte vorfpringenbe 
ober vertiefte Ebene, durch Simſe eingefaft 
ober durch Malerei angebeutet; 2) f. v. w. 
lãnglicher Tiſch; die Maaße für Speifetafeln, 
f. u. Speiſeſaal; 3) (Feldmeßk.) eine hölzerne 
vieredige Bifirjheibe, die an einem lan 
gen, in Fuße und Zolle eingetheilten Stab 
verfhiebbar und burd ein Kreuz in vier 

feihe Quadrate getheilt iſt; 4) Dielentafel. 
. Fußboden und Bebielen d.; 5) f. v. m. 
Plinthus oder Platte; 6) |. Blech und Glas. 

Cafelblei, ſ. v. w. Rollenblei. 

Taſelſußboden, ſ. Bedielen d. 

Tafelgemach, Zafeifaal, ſ. Speiſeſaal. 

Tafelglas, zu Spiegeln und Fenſterſcheiben 
in Tafeln gefertigtes Glas zum Unterfchieb vom 
—2 (Gefäßglas) fo genannt, ſ. Glas. 

Taſeltach, ſ. v. w. —2 

Taſelſcheere, zum Zerſchneiden der gegoſſe⸗ 


Gelgfcheibe, 


nen Meffingplatten in Stäbe ober Zaine 
dienende große Schere. 


Cafelfcheibe, eine größere Fenſterſcheibe. 
afelfchiefer, ſ. v. w. Dachſchiefer. 
Tafelſchörl, ſ. Schoörl. 


Tafelſpath (Mineral.). 1) ſ. v. w. Wolla⸗ 
ſtonit; 2) ſ. v. w. Schalſtein. 

Tafelzinn, hat eine in das Graublane ſpie⸗ 
lende Farbe, |. übr. Zinn. 

Taßement (fr., Mübienb.), auf den Edfäulen 
des Thurmes von hollãndiſchen Winbmühlen 
liegender, auswendig runder, inwendig acht⸗ 
ediger eihener Bohlenkranz, mit den Darunter 
befinblihen Tragriegeln (f. auch Spannriegel 

‚und Spannring) verfchraubt. 

Tagegebäude, |. Orubenban A. 

Lagelöhner, . Handlanger; Wohnhäufer 
für biefelben ſ. Arbeitermohnungen. 

Tagelohn, ift dem Accord entgegengefett 
bei den Bauarbeiten. Complicirte Arbeiten 
follten nur in Tagelohn ausgeführt werben, 
ebenfo Srundbauten, ba man nicht voraus⸗ 
feben Tann, was für Schwierigkeiten und Hin⸗ 
bernifle vorlommen. 

Tagelicht, Meines Fenſter ohne Glas. 

Tagepumpe (Bergb.), die oberſte, ihr Waſ⸗ 
ſer g" Zage bringende Pumpe. 

agerinne, f. Goſſe. 

Tageſchacht (Bergb.), Schacht, ber vom 
Tage aus hereingebt. 

Tageſteine (Bergb.), Steine aus offenem 
Steinbruch. 

Tageſtolln (Bergb.), der, durch ie oberſten 
Steinlagen hindurchgehenden, oder auch ins 
Freie mündende Stolln. 

Tagewaſſer, das von Regen und Schnee 
in die Erde gedrungene Waſſer. 

Tagtia (italien.), ſchwacher Ballen, auch 
Schnitt, Dobelholz, Kloben eines Flaſchen⸗ 


zuges. 
Pagliapietra (ital.), taille-pierre (fr.), Stein» 


ur ahalla (fpan.), Flächenmaaß = '), Fanega, 
orge 


obngefähr = !/, gen. 
Taille ( Herald.), |. v. w. linke durchſchnitten. 
Tallleir (fr.), Dedplatte eines Capitäls, 


akus. 

Takel. 1) Auf Schiffen f. v. w. Flaſchen⸗ 
zug; 2) ſ. v. w. Rollentau. 

akelwerk, Takelage (fr., Schiffeb.), alles 

zur Ausrüftung eines Schiffes. gehörende 
Geräth, als Taue, Segel, Binden, Anter zc., 
theilt fich in ſtehendes und laufenbes 7. 

Talg, wird zum Dichten gegen Wafler, 
zum Einſchmieren ıc. vielfach verwandt. 

Talgfcheibe, als Liederung zwiſchen den 





7 


Talgſchmelzuug. 


Aniehliden der Brunnenröbren dienender 
Kranz von Leinwand in Zalg getränft. 

Tolgſchmelzung. Die Abführuug der 
Dämpfe und Riechſtoffe, melde ſich ſowobl 
beim naflen al8 trodnen Schmelzen bes Tal⸗ 
ges mit Dampf ober Über freiem euer ent- 
wideln, geihieht am ſicherſten mittelft eines 
Rohres nach dem Schornfleine einer ſtets im 
Gang befindlihen Feuerung. Wo troden ge- 
ſchmolzen wird, muß ber Dedel des Talg- 
keſſels von ſtarkem Eiſenblech und mit einem 
Einſchnitt für Das Rührſcheit verſehen ſein. 
Wegen des Ausſchöpfens bed geſchmolzenen 
Talges, muß der Deckel ferner aus zwei, durch 
ein Charnier mit einander verbundenen Thei⸗ 
len beſtehen. Wo man die Koſten nicht ſchent, 
find die Schmelzeinrichtungen mit geſpaun⸗ 
tem Dampf die praktiſchſten, und in höchſtens 
2 Stunden ift bie größte Schmelze fertig. 

Kalk, Talcium oder Magnefium, ein fil- 
berweißes, bämmerbares, Rarl glängenbes 
Metal, ihmilzt in ber Rothglühbitze, wird 
von Wafler nur langfam zerjeht, von Säuren 
ſchnell; an der Luft bis zum Glühen erhitzt, 
verbrennt e8 mit weißen Licht zu Magneſia. 
Die techniſch anmenbbaren Verhindungen bes 
Taleium find: 

a) Magnefta, Talkerde ober Bittererde (1. d.) 
Gebrannte Magnefia, |. Magnefinmoyyd. 

b) Talterbebubrat, Broukit, |. Bronzit. 

c) Schwefelfaure Tallerde, Bitterjalz. 

d) Koblenfaure Zalterde, Magnefit. 

e) Weiße Magneſia, beftebt aus b und d, 

H Kohlenſaure Kalktallerde, |. Bitterkall 
ud Bitterſpath. 

g) Talkerdeſilikate, Darunter gehören : 

1) Spedftein (f. d.) als neutrale kiefelfaure 


Talkerde. 


2) Talt, findet ſich meiſt in grünlichmeißen, 
durchſcheinenden, blätterigen und ſchieferigen 
Stiden. 

3) Meerſchaum, f. d.. 

4) Serpentin. 

6) Asbeft (f. d.) auch Amiant unb eber- 
meiß. —— aus kieſelſaurer Tolkerde 
und kieſelſaurem Kall. 

AdR. Im. großen Lagen kommt ber Tell 
nur ale Talkichiefer vor, Dieſer kommt 
dem @tlimmmer in mancher Siuficht ſehr nahe, 
bat dünne, tafelartige Kryflalle, gebogene, 
blätterige Maffen, loſe verbunvene ſchuppige 
Theile, in derben Partien mehr ober weniger 
volllommenes Schiefergefüge. Iſt vikbar 
durch Gipsſpath, fehr milde und zähe; fühlt 
fi fettig an, in bünnen Blättchen biegſam, 
aber nicht elaſtiſch. Glänzt periguntterariig 
bie glaßg, enthält: 


Baus. 


Eieſclerve 628 
Zallerte 82,4 
Eifenorypid 1,6 
Thonerbe 1,0 
Gluhverluſt 2,8 
100,1. 
Leuchter beim Glihen ſtark, biättert ſich ani 
und ift unfchmelzbar, kann als Bauſtein ver- 
wenbet werben, |. auch Topfſtein. 
— (ft.), Kehlleifte, arc-en-talen, Eſelt⸗ 
e 


n. 
Talus (fr.), f. v. w. Böſchung, Abbahunz. 
Talutmauer, jede geböſchte uttermautr, 
namentlich aber folche, bie kält, d. h. ohne 
Mörtel aufgeführt ind. 
Tambour 1) (Kriegsb.), en: einer 
offenen Bertheibigungsmwerfs durch Ballifaten. 
2) (auf), böfgerne Kuppel, auch ber cplin- 
brifche, nämlih trommelförmige, aud pen 
goner Unterbau einer Kuppel, ber ſich Ate: 
einer Bogenftellung oder über norfragenten 
Pendentifs erhebt, Überhaupt jeder trommel- 
artige Bautheil; 3) |. Sampana 2. 
Cambour-Pallifadirung, Balltfatirun: 
zur Vertheibigung mit kleinem Feuergewehr 
eiugerichtet. 
Candelmarkt, f, v. w. Trdpelmarft, 
Zang, Seegras, Tucus, giebt eine haut 
Saftfarbe, fowie einige Arten rothe un 
violette, S auch bie Art. Algen. 
Tangblau, blaue Saftfarbe aus verfhie 
denen Arten bes Tangs unb anderer Algen 
angel iz, f. v. w. Nadelholz 
angeldel;, ſ. v. w. Radelholz. 
Tandente beißt eine gerabe Linie, wen fi 
eine Curve nur in einem Punkte berührt, ge 
ſchieht dieſe Berübrung im dem Punkte, ve 
ber eine radiale Schenkel eines Centrininfel? 
bie Peripherie trifft, fo iſt natürlich bie Tar- 
gente rechtwinkelig auf blefem Nadine, der 
durch denn andern Radius abgejepuittene Thei 
dieſer Tangente wird in der Regel tm bet 
Frigonometrie durch tg. —I und iR 
für den Radius r und ven Winkel « 


Tarını, im weiteflen Sinne jeber Nobel‘ 
baum, veffen Nabeln breisgebyädt, fleif un 
nicht über 1 Zoll lang find; im engern Sinn 
das Pinvsgeſchlecht hiezu gehört: pinus ® 
vestris, ſ. Siefer, bie Lerche (f. d.) die Roth. 
taune aber Fichte, (I. d.) und emblicd die 8 


Gauuenchbe: 


wöhnfich Taterogen Tanne genarnte Weiß⸗ 
oder Eheltanne (f. d.), fie Heißt auf Silber⸗ 
tanne oder Guelfiäte. Sin Cubikfuß friſch 
mie t 69 Bfo,, troden ſchmilzt vas Gewicht His 


Vancenticht, langſtielige Steineiche, 1. 


Eiche. 

—S ſ. Fichte. 

Car fen, f. Bini & {8 
Se —— Aut Sen "on Eldirk vor Ge 


' 
wolben, in den Eden von Zahnjchnitten, tinter 
Hängeſäulen u. $. w. angebradt. 
Tannenzapfenbraune delle Sarbe, zu mi⸗ 
ſchen aus braunem Ocker, Bieiwelß und 


Umbrd. 

Tanterle (fr.), Gerberei. 

Tannin, f. d. Art. Asphalt. 

Tantal, ein Metal, lommt von Tanta- 
fit oder Eolumbit, einem Gemenge von 
tantalfauren und zinnjaurem Mangan und 
Eifenorybul, und zwar in kryſtalliniſchen Par⸗ 
thien, mit eingewachſenen, jharfedigen Städen 
unb eingefprengt. Es bat umvolllommen 
muſcheligen Bruch, rigt Apatit, ritzbar durch 
Quarz, Strichpulver bräunlichſchwatz; von 

arbe gräulich⸗ und braunlichſchwarz; außen 
wach metalliſch, innen fett glänzend. Giebt 
ein dunkel ſchwarzgrünes Glas, mit Borar 
geſchmolzen. Gehalt: 
Zantaloyyd 75 
Zinnoryd 1 
Eifenorybul 17 
Manganoryd 5 
Tanzbeden, Bollbausprud für Tanzſaal. 


—— — dargeſtellt unter dem Bilde ber 
Muſe Terpſichoxe. 

Tanzplah, Platz im Freien, zum Tanzen 
eingerichtet, am beſten mit Cement ober feinem 

haltfußboden. 

Tanzſaal, Ballſaal, Saal zum Tanzen ein⸗ 

ichtet, ſ. Saal J u. Ballhaus, Der Fuß⸗ 
—* muß parguettirt fein und wird mit Oel 
* ‚ ober noch befſer mit weißem Wachs 

ewichſt. 

3 Tapete, beſteht aus Bapier, oder aus baum- 
weolßenem,feivenem, wollenem, tamcelhaareuem 
Zeuge, vergolbetem ober verfilbertem Yeber, 
und ift auf verſchiebene Art gemalt, bedrudt, 
genähet, überfirnißt «. |. w. 

1) Gewirkte nd bie Älteften T. a) haute- 
lisse-T,, Gobbelins, anch — ober 
schlettige genamut, mit einer fe 

Kette werjehen, find die Lefibarfen 

T.; 0) basse-kisse-T,, tieffhäftige, haben 
em e Iitgenbe Kette, c) tũrliſcht 
ober perfiihe, aus feier, danller Wolle, 





telbar auf die Mauer, doc muß dieſe ganı 


Gaprte. 


9) Niederlänttihe T., und Linnen uber 

Wolle gewebt, a) ſolche, auf welche die Mufter 

alt ſtud; db) Klodentapeten (1. b.), berem 

16 wurd grobe Leinivand gebildet ift, auf 

welchein dann dutch Yled- oder Schafwolle 

die Figuren vargeſtellt find, beſitzen eine ge- 
ringe Yaltbattelt. 

2) Tapeten von gepreßtent, vergoldbetem und 
verſilbertein Leber find jetzt nur in ber neueften 
Zeit etwas billiger gewotden und werben ſehr 
Igön bergefiellt, halten ſich auch ganz vor⸗ 
zuglich⸗ 


Paplertapete. In nenerer Zeit am mei⸗ 
fien in Anwendung; man kann mit Jarben- 
drudMufter oder auch ge e Gemalbe darauf 
herſtellen. ſowie architeklionſche Verzierungen. 
Zur Fabrikation derſelben wendet man Ma⸗ 
ſchinenpapier an, meiſt von 20 Zoll Breite, 
weiches mit Drudformen, bie in Vieifing ober 
Hclz geichnitgt find, mit Deffarbe ober Leitrte 
farbe bedtudt wird, nachdem es Jusor mit 
Leimwaſſer tesp. Firniß angefeuchtet werben 
iſt. Die holzſatbigen Tapeten werden nach 
ber im Art. Amitation gegebenen Vorſchrift 
bemalt, ebenfo Die marmorfarbigen. Man kann 
auch mit einfarbigem Papier tapezieren und 
daſſelbe daun bemalen. Die Befeltigung det 
Tapeten geſchieht folgendermaßen: 

Gewirfkte müffen, bevot fie weit die Band 
befeffigt werden, zuſammengenäht werden, 
dann werben ſte auf Leiſten ringsum an die 
Band proviforifh mit Nägeln Befeftigt; bei 
langen Wänden auch noch an Leilen in ge 
wiſſen Abſtaͤnden, banıı nad. und nach ftraff 
gezogen und feflgenagelt. 

Pupiertapeten leimt man eutweder unmit⸗ 


eben, friſch getüncht und mit Leim getraͤnkt, 
auch von etwaiger Farbe befreit fein, weil ber 
Leim fonft nicht haftet, ober man beklebt Die 
Band zuerf mit einer Yage von Makulatısr, 
und leimt banıterfi bie Tapete darauf. Yeuchte 
Wände Überzieht man erft mit Tabateblei, 
bber befier, mit Zinkfolie, und klebt erft dann 
bie Tapeten auf. 

Kleifter, womit man Tapeten auffiebt: a) 
man rüßrt nach und nach in 9 Maaßtheile 
Wafler 1 CH. Weizenmehl in einem gußeifer- 
nen Zopf ein, und läßt es unter beftänpigem 


Umrühren 10—15 Minuten kochen; d) ',, Pb. 


N 


ht anfge- weichte Stärle 





Leim in 4 Maaß Wafler aufgelöt und mit 

2 Loth Alaun gefocht und auf 1 Pfd. einge- 

gegofen, babei abet Karl um- 

ührt; gut iſt e6, etwas Coloquinthen ober 

emtsth beigumengen, wegen ber Wanzen. 
Um Tapeten vor zu ſchnellem Schmutzen 

bewahren, biens felgenwet Yadfirniß: 1 sh. 


Capetenband. 


rectificirter Weingeift, '/, Pfb. Maſtir, 4Lth. 

Terpentinöl, 4 Lih. trodner Terpentin ver⸗ 

miſcht, geſchüttelt und gekocht. Zur Reini⸗ 
ung von Tapeten bedient man ſich ſeidener 
appen, oder trockenen Brodes bei Papier⸗ 

tapete, bei Delfarbentapete des Waſſers, bei 

gemicher Tapete verfährt man nad ber im 
rt. Reinigung 6 gegebenen Vorſchrift. 

Tapetenband, f. v. w. Nußband. 

Tapetenthür, liegt mit der Wand, fowie 
mit der Verkleidung bilndig, wird mit Leinwand 
bezogen, worüber Zapete gellebt wird. Die 
Schlagleifte ift von Blech und ebenfalls mit 
Tapete überzogen; bie Bänder find Charniere 
ober Nußbänder. 

Tapezieren, eine Wand mit Tapete (f. d.) 
überziehen. 

Tapferkeit, weibliche Figur, neben ſich ei- 
nen Löwen, ober zu ihren Füßen eine Löwen⸗ 
baut, in ber Hand Schwert und Keule. 

Tapia, arabifche Piſée, ſ. Pifsebau c. 

Tapis (fr.), Teppich, auch Zapete. 

Taranga ‚ind: Styl.), wörtl. Bogen, her⸗ 
vorragende Verzierung an Kapitälen, welche 
in wellenförmigen Linien endet. 

Tarare (fr. Mühlenb.), Kornreinigungsma⸗ 
ſchine, beſtehend aus einer ſchrägliegenden, 
feſten Trommel von Drahtſieben, in der ſich 
um eine Welle ein aus Bürſten und Reibe⸗ 
blechen beſtehendes, liegendes Syſtem dreht, 
durch die Oeffnung fällt der Schmutz der ein⸗ 
gelaſſenen Getraidekörner und wird durch 
einen Windfang vermweht, während am Ende 
der Trommel bie reinen Körner herabfallen. 

Tarbea (jpan.), großer Saal. 

Tarras, |. v. w. Traß. 

Tarſia, eingelegte Arbeit, Fugarbeit. 

Tartane (Schiffsb.), ein kleines, leichtes 


iff. 

Tartſche (Herald.), beinahe mannsgroßes 
Schild der alten Deutſchen, von Leder, mit 
den Rückentheil von Thierhäuten belegt. 

Taſche (Waſſerb.). 1) Schöpfrinne an 
einem Baternofterwert; 2) Außengallerie 
eines Schiffes; 3) Lehmklumpen, vor dem 
Gebläfe auf den Speißheerb gejegt, um ben 
Wind zum Aufwärtsgehen zu zwingen. 

Taſchendach, ſ. v. w. Pultdach. 

Tafıhenkunfl, Taſchenwerk(Waſſerb.), |. v. 
w. Paternoſterwerk. 

‚ Tas de charge (fr.), Kragſteine für Gewölb⸗ 


en. 
ee. 1) ©. Banfe; 2) f. Feime. 
Tasseau (fr.), an den Dahftublfäulen be- 
feftigte Knäggchen zur Tragung ber Dachfet- 


ten. 
Taflerzirkel, |. Bauchzirkel. 
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Geubenmarust. 


Cape, |. Daumen. 

Capenkreuj(Herald.), croix pattee, gleid 
armiges, ausgerundetes Kreuz. 

Tau, wie das Seit, nur ſtärker. Ein TR 
um fo fefter, je feiner bie einzelnen Fäden, 
woraus fie beitehen, geiponnen fan. in⸗ 
ſchmieren mit Theer iſt ba von Nutzen, wo 
Näſſe zu befürchten. Reibung und Geſeht 
ber Erhitzung aber wird baburd ver⸗ 
mehrt im Trocknen. Es werben bie Taue ya 
verſchiedenen Arbeiten benutzt und beißen 
darnach: 

giebltau &0' lang, 1” ſtark, 
ranztau 20° lang, 1'/4” ftarl, 
lohrtau 20— 24° lang, 1/4” ftart, 
nfabrtetau 240° lang, 1'/,“ Marl, 

Rammtau 100° lang, 1'/,” ftarl. 

Gegenftänbe durch Taue ober ſolche anein- 
anber befeftigen kann man auf folgende Me- 
uieren: 

‚a) Bucht, die, Fig. 14, Taf. VI, mit öllk 
eine® Meinen Stiel® geialoffen. 

b) Schlag, um an die Mitte eines Saul 
etwas anzubängen; Fig. 15. 

c) Knoten verichtedener Art, 3. B.: 

1) Der einfache ober beutiche, Fig. 16. 

2) Der Fiſcherknoten, beim Berläugern der 
Taue angewandt, zieht fich fehr feſt und fl 
beim Nadlaffen leicht zu Löten, |. Fig. 17. 

3) Gerader Knoten, die Enden eines Seilb 
an ber Mitte eined andern anzufchlingen, |. 
Fig. 18, rutfcht Teicht auf. 

4) Gerader Knoten mit Schleife, Fig. 19 
fefter als ber vorige. 

5) Weberknoten, Yig. 20, ſehr feſt. 

6) Kunke, Big. 21, zieht I nicht, löſt fid 
aber fehr leicht beim Nachlafien bes angezoge⸗ 
nen Taues, daher ſehr praftifch. 

Nun giebt es noch viele andere, bie aber jo 
betannt find, daß wir bie Anführung für un 
nöthig halten. 

KTaub, fagt man von kraftlofen Baumate 
rialien und gerinpbaltigen rzen. 

Taube, |. Heiliger Geiſt, Ciborium, Sym⸗ 
bolif und Dreieinigleit. 

Taubenhaus, |. Stall 3. a 

Taubenmarmor nachzuahmen. 1) Mit blei⸗ 
arbenem Grund erhalten die betr. en⸗ 

änbe, wenn fie neu find, zwei ganz dünn 

nftriche. Man lafie dieſe gut trocknen, fchleike 
jeden Anſtrich mit feinem Glaspapier, obnt 
an ben ſcharfen Holzkanten bie Farbe abju⸗ 
reiben, nehme irgend eine Bieifarbe zur 
Maſerung, verbänne fie ſtark mit Terpentinöl, 
made nad Beimengung von Giccatif über 
einen Kleinen Theil bes Gegenſtandes einen 
zarten Auftrich, bilbe dann bie Heinen Flede 


' Tanbenſchlag. 


mit einem Spritzpinfel und weißlicher Farbe 
und ahme —— — mit einem ee 
Pinfel nah; doch nur jedesmal anf einem 
einen Theil der Oberfläche auf einmal, ſo daß 
bie Farben, fo lange fie naß find, hinlänglich 
A haben, fi miteinander zu miſchen; 
hre uun, nachdem, bieß troden geworben, 
mit verbännter Örundirungsfarbe Die breiten 
Adern mittelft eined ausgefchnittenen Pin⸗ 
fels, dann viele, fi Über bie ganze Oberfläche 
verbreitende unb in allen Richtungen fehnei- 
beube, fehr feine Abern, mit einem Kameel- 
aarpinſel aus. Dann made. man bie 
be durch Zuſah von Bleiweiß heller, ver» 
ge mit einem im Diele Farbe getauchten Pin⸗ 
jel die breiten Adern in gleicher Richtung, in⸗ 
dem man Linien oder Stride ausführt. Fahre 
danu mit einem Kameelhaarenpinſel und ver⸗ 
bännter ‚weißer Yarbe mis kurzen hidden 
Strichen theilweife über dieſelben Adern; ſilhre 
dan mit einen ganz feinen Binjel mit der⸗ 
kiben Garbe Pr — einander in 
winkliger ung ude, ganz zarte 
Sinien aus, Blätte nachher bie Arkeit mit 
feinen Glaspapier, fobald fie ganz trodenge- 
iworben und ladire zuletzt mit einem waffer- 
hellen Lacfirniß. 

2) Dan wähle eine belle Bleifarbe für ben 
Grund, trage, nahbem biejelbe getrodnet, 
unregelmäßige, breite Abern won weiß und 
ſchwarz mit cinem Heineu Binfelauf, vertreibe 
fie mit einem trodenen Dachspinſel, jodaß nun 
belle und dunkele Schattirungen, und nicht 
mehr eine entſchiedene ſchwarze oder weiße 


be iſt. Doch 18 
Suter Öfen einige wenige bern angebrag 


gutem einige wenige 
werben. 

3) Die Grundfarbe wie oben. Lampen» 
ſchwarz und ein wenig Berlinerblau, bid un- 
tereinander mit Zerpentin und wenig ge⸗ 
brannten, weißem Bitriol gerieben und mit 
Oelfirniß verbiinnt, bienen zur Diarmorirung. 
Man verjege mit Bieitzeiß Heine Bortionen 
dieſer Karben, made bie Mifhung ein Hein 
wenig heller als die Grundfarbe, trage dann 
die breiten Adern auf, nehme bann in einen 
Rameeihanrenpinjel eine belle Farbe und 
übergeht damit diefe Adern unb dann nochmals 
mit Weiß, das man mit ein wenig Schwarzblau 

efärbt und mit Terpentindl Kart verbünnt 
at, laſſe in verjäniebenen Richtungen über 
die Oberfläche ber Arbeit einige weibe Abern 
laufen, bie jebod. nicht ſtark hervortreten 


rien. 
Laubenſchlag, j. Stall. 

Tau- eben Feiloruden Eriegsb.), |. u. 
räde M.c... . 


n. 8b. 
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Tandja (fr.), Berihlag. - 

Tan u ober em harte (Herib.), zechts 
ober lints gelehntes St.-Antoninelrenz 

Taufel (Waſſerb.), |. v. m. Schaufel am 
Waſſerrade. 

Taufbechen, Taufbrunnen, Taufcapelle, ſ. 
Baptiſterium. oo. 

Touſſtein, aus ben Baptifterium, ſ. d. 8 im 
der dort angegebeuen fe entflaubenens 
Bolfin aus Stein oder Metall, iu romaniſcher 
Beit von vier- ober, — vieleciger, 
—————— 

ocalförmig, innerlich zur Aufnahme. bes 

aufwaſſers mit keſſelartiger Bertie bes 
bedt durch einen Dedel, der häufig in einen 
Baldadin ausläuft und am Gewölbe ber 
Kirche jo aufgehängt ift, daß man ihn im bie 
Höhe ziehen lan. 

Tauranli, f. v. w. Andorn. 

Tauromadie, |. v. m. Steingefechtaplatz, 
ſ. * und Amphitheater. 

aut, Thaut, Thauet, |. Hermes. 

Tavelliren, —2 einer Flache mit 
Farbe, ſ. Imitation E. und F. 

Tavola (ital.), Bret, Tafel, ſ. b. 

Tarvolata (ital.), breternes Geräf. 

Taroleits plecola (ital.), hölzerne Dachſchiu⸗ 


bel. . 
Tarnsbaum, |. Eibenbaum. 
A Tarusbaum nachzuahmen, |. Imitation 


‚X. 
Tecla, St, als Jungfrau, umgeben bon 
wilden Lepien. | 

Tecteriam opus, Mörtel aus Lall u. Sand, 
Ueberzug mit Ball. 

Tectum (lat, , Techo (fpan.), Dash. 

Tegel. 1) ©. v. w. Dachziegel im Nieber⸗ 
ſächſiſchen; 2) ſ. v. w. Thon mergel. 

gelkalk, }. v. w. Groblall. 
ege 
u 


Tegula — l. | 
Teich. nlegung eines Länftlichen Tei⸗ 
ches wählt man gern an ſich ſchon etwas 
vertiefte Terrainſtellen, am beſten eine ſtrom⸗ 
abwärts verengte Thalweite, da man dieſe 
mit ſehr furzgem Damm oder Pantauo ( bei⸗ 
des) verſchließen kann. Der Grund unter dem 
Teich und Damm muß entweder von jelbfl 
waflerhaltig jein ober er eingebrachten 

Lettig dazu gemacht werben; Pautanos 
bet mon am beiten auf Felſengrund. Die 
Dide des Dammes beftimmt fih nad bem 
bybrauliihen Drude, |. Hpbroftatil. Ueber 
ben Bau des Dammes |. d. Art. Damm. 
nen jollen mindeſtens!/ „Ya 
aben und möglichſt waſſerdicht Jein, ein 
Einfluffe aber einen Schlammfänger oder 
Schüs haben. Ableitungäfenäle find dreierlei 
. 14 





Geichel. 


nöthig: 1) Ablauf⸗ oder Fluthbett oben in ber 
Krone des Dammes, um das Veberlaufen zu 
verhindern. 2) Die Speifungsröbhre, welche 
bas Waffer zum Gebrauch ans bem Teich 
entnimmt, in ber Regel ale Auslauf (f. d.), 
oder al® Abzug (f. d.), oder al8 Rohr mit 
einem Schraubenhahn (ſ. d.) geſtaltet. 3) Ablaß 
( d.), ſJ. u. Mönch, fo auch die Art. Escuri- 
or, Bewäſſerung, Fiſchteich 2c. 

Keichel, irdene VBrunnenleitungeröhren, 
Drainröhren. 

Teichfenſter, f. v. w. Ablaß 1 und Ablauf. 

Teichgräberfpaten, vorzüglich in naffen, 
uſammenhängenden Erbarten und Torf ger 
raucht; befteht aus feften, rothbuchenem 
Holze mit einem Handgriff, befchlagen mit 
einem ſcharfen, 6 Zoll langen, 5 Zoll breiten, 
mit Federn an ben Seiten verjehenen feilför- 
migen Eifen. 

Ceicharundzapfen, |. Arbollon, Grund» 
zapfen, Mönd, Stäuder ıc. 

Teichrechen (Deichb.). 1) S. Rechen 1u.2; 
9) f. v. w. Teichharken, ſ. Schlammttiide. 

Teiel, Teil. 1) plattd. für Ziegel; 2). Teul. 

Teilfeld, Lehmgrube. 

Teilhof, Ziegelei. 

Teja (fpan., fern.). 1) Tarnebaum; 2) Zie- 

el, daher tejado, Ziegeldach; tejadillo, Ver⸗ 
—* tejaroz, Siegelhütte; tejuela, Heine 
Biegel, aber auch onrnilre. 

Felamon, männliche Bildfäule, ein Gebälk 
ober anbere Laft tragen, f. Atlanten, 

Telegraphenflationen, enthalten ein Expe⸗ 
dittonssimmer, unmittelbar daneben, bios 
durch einen Olasverſchlag getennt, den Raum 

u Aufftellung der Mafchine, und die Schlaf» 
ammern ber bienfthabenven Beamten. Er⸗ 
Nörungen über die Beſchaffenhet der Ma⸗ 
ine, bie Feitungen ꝛe. würden außerhalb bes 
ereiche® dieſes Wörterbuches liegen. 

Celle (fem.), ſchweizeriſch für Zaunlatte, 
Spalierlatte. 

Tellenon, Krahn der alten Griechen. 

Cellercopitäl, in berenglifchen Frühgothik, 
bat gledenf rmigen Hals und einen aus meh» 
reren Rundftäben beſtehenden freisförmigen, 
alſo tellerähnlichen Abakus. 

Tellur, Tellure, Tellurium (Mineral.), 
kommt in der Natur gediegen, mit etwas Tel; 
Inreifen und Gold gemengt vor, boch nur in 
äußerſt geringer Dienge, ſowie in verſchiedenen 
Tellurerzen: a) Zellurfilber; db) Tellurwis⸗ 
muth, 60 Wismuth, 36 Tellur, 4 Schwefel; 
pi Tellurfifberblei; d) Tellurſiſbergold, f. 

rifttellur; e) Tellurblei, f. Blättertellur. 

Das T., auch Sylvan genannt, if filber- 
weiß, glänzend, pröbe, omilzt leicher ald 
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Anttmon, ſchwerer als Blei. Spec. Gewiät 
== 6,24, Enthält: 
Tellur 51,00 
Gold . 24,00 
Silber 11,33 
Blei. 1,50 
und Spuren von Kupfen, Eifen, Antimon, 
Schwefel und Arfenit. 
Tellurblei, ſ. Blättertellur. 
Temenon, beiliges Gebiet, |. u. Zempel 
Tempel, templum, eigentlih&ipfel, Spige, 
daher Dacpfette, Warte, Ausingpunlt, ſpater 
auch Wühnengerüft, erhöhter Bat für bie 
Auguren, Beratbungsplaß, eindever⸗ 
(amminngeplad. heilige Einhegung, heiliger 
Hayn, beiliger See. In der Kunſt haben fid 
alle dieſe Begriffe jo concentrirt, daß T. eben 
ſoviel als gottesdienſtliches Gebäude bedentet, 
während im Munde des Volkes hie und da 
einzelne jener Begriffe, des heiligenden Bei⸗ 
begriffes enttleidet, ven Namen T. beibehalten 
haben, z. B. Gemeindeplatz, Dorfteich, Git⸗ 
terlatte ꝛc. 


Auch ſagt man noch bie und ba tempeln 
für aufhäufen, aufftapein, T. für Haufen, Er⸗ 


böbung. . 

Ueber bie Tempelanlagen der nicht eLaffifchen 
Kaufigle f. d. Art. Aeghptiſcher Styl, Indi⸗ 
ſcher Bauſtyl J., Aztekiſch 1, Pernaniſch, Tol⸗ 
tetiſch, Chineſiſch, Japaniſch, Celtiſch, Phöni- 
Ki, Ifraelitiſch ꝛc. 

Ueber die T. der Griechen, namentlich in 
gern anf ihre Charafteriftit, ſ. Einiges int. 
Art. Griechiſcher Bauſtyl. Wie dort erwähnt, 
fanden die T. in der Riegel auf einem Stufen 
unterbau (Krepidom oder Stereobat), in 
einem heiligen Hayn ober durch eine Mauer 
(PBeribelus) abgegrenzten Terrain, zugänglich 
duch Propyläen, f. d. Auf der platten Ober 
fläche bes Stereobats, dem durch Platten ge 
bifbeten olylebat erhebt fi} der T. in der 
Regel als Rechte, an ben ſchmalen Seiten 
mit Giebeln; am OÖftgiebel iſt ber Eingang 
burd bie Borhalle (Pronaos) in bie Cella 
(Naos, Setos), an beren Hinterwanb das 
Gdtterbild ftand, zu beiden Seiten bie Weih- 
geiäente an den Langwänden, vor bem Bild 

er Raudaltar und Opfertiſche (auf denen 
man die Weihgefchenfe niederlegte). Das 
Weihbecken ftand im Bronaos. Bei größeren 
Tempelanlagen liegt hinter ber Cella noch ein 
Opiftbopomus (Hinterhauß, Shagtamme), 
bei manchen Gottheiten ift in ber Cella ſelbß 
eine Abtheilung, Sanctuarium fr das Bild 
ber Gottheit angebracht. Die Beleuchtung ker 
Cella gefhah von oben durch eine Lidtöff- 


Gempel, 


das Opeion; war biefe® jehr groß, fo 
wurde ber Tempel zum Hypäthros, |... 

Mande T. hatten aud noch ein Poſti⸗ 
cum, b. h. eine Halle an der Rüdfeite. Nah 
ber Befimmung Töunte man unterſcheiden: 
a) Qulttempel, zum gewöhnlichen Gottesdienſt, 
der vom Layen vor dem Tempel au dem im 
Temenon ftehenden Branbopferaltar errich- 
tet wurbe, während blos Einzelne, durch 
befondere Seremonien vorbereitet, das Innere 
betreten durften. b) Agonaltenipel, ihnen 
fehlte der Branbopferaltar und das Weihmaf- 
— ; ſie dienten zur Aufbewahrung von 

eihgeſchenlen und Proceſſionsgeräthſchaften. 
In baulicher Beziehung iſt zwiſchen beiden 
fein großer Unterſchied. Die gewöhnliche 
Claſſificirung griehijcher unb römischer Tem⸗ 
pel datirt aus ziemlich fpätclaffiicher Zeit und 
taun in Folgendem zufammengefaßt werben: 

A. Rad) der Öruppirung des Grunbrifies. 

1) Bieredige T. 

3 Antentempel, ſ. u. Antae. 

d Proſtylos, |. d. 

c) Amphiproſtylos. 

d) Peripteros (ſ. d.) kaun innerhalb der 
Saulenhalle nach einer der obengenannten 
Gattungen geflaltet fein. 

©) Bieuboperipteros (f. d.) lommt nur in 
fpäter 3eit vor. 

f} Diptero®, |. d., der fpäter oft dadurch 
fingirt wurde, Daß man zwar blos eine Säu- 
lenhalle machte, aber ihr jo großen Abftand von 
der Sellenmauer gab, daß fie auf ben erften 
Btid für boppelt gehalten wurbe; dieß bieß: 

8) Pſendodipteros, fonnte aber natürlıd 
nur mit fehr weit freitragenbem Dedimaterial 
anegeführt werden. 

2) Runde 2. 

a) Monopteron, |. b. 

b) Beripteron mit runder Eella und Säu- 
Ienballe ringsum ; beide Formen find nur als 
Agonaltempel anwendbar. 


B. Nach der Zahl der Säufen vor der Bor- 
derfront. Tetraftylos mit 4 Säulen, Hera- 
Pr Dctaftylos, Dekaftylos, Dodekaſtylos, 
. db. betr, Art. 

C. Nah der Weite des Zwiſchenraumes 
ber Säulen, Pyknoſtylos, |. ichtfänig, Sy 
ſtylos, |. Nahſaͤulig, Euſtylos, |. d., Diaſty⸗ 
ios, |. d., und Aräoſtylos, ſ. d. Die in ben 
angezogenen Artilein gegebenen Beftimmun- 
gen Kind übrigens nur als ohugef. Beitimmun- 
gen zu betrachten, wie benn überhaupt bieje 
ganze Eintheilung als nachträglich getroffen, 
—*8* nicht vollſtändig iſt, vielmehr ſich 
auch noch ſehr viele außer denſelben liegenden 


Senuanjit. 


| Tempelformen vorfinden ; vergl. auch b. Art. 
Etruskiſch 


. Die Römer befolgten in ihren Tempelanla⸗ | 
gen theil8 die griechiſche Anordnung, theils 


ie etrusciſche, beide aber nicht ſtreng, indem 
fie namentlich bie Geſtaltung ber Vorhalle ſehr 
reich und mannichiach moderirten, namentlich 
ſeit ſie in der Kunſt des Wölbens ſo weit vor⸗ 
geſchritten waren, daß ſie dieſelbe auf Tempel 
anzuwenden unternehmen konnten, wo dqun 
in Innen- und Außengeſtaltung des Grund⸗ 
riſſes und Aufbaues die reichſten Combinatio- 
nen zum Vorſchein famen. 
Ueber die Bemalung ber T. ſ. d, Art. Bes 
lychromie, Doriſch ıc. | 
Uebrigens vergl. noch d. Art. Bauftpl, 
Agalma, Ayora, Gerum x. 
empelherrenkreuz. 1) Gleicharmiges, ro⸗ 
thes Kreuz auf weißem Grund; 2) |. Anto⸗ 
niuskreuz, ſymboliſches Zeichen der Tempel» 
berren, wohl zu unterjcheiden vom Fylfot, ſ. d., 
welches das ſymboliſche Zeichen ver Templeijen 
oder Gralsritter war, deren Cultus unb 
Sageutreis vielfady auf Geſtaltung der roma⸗ 
nifhen Etylformen Einfluß geübt hat. 
Tempera. 1) Eigentlich jede® Farbebinde⸗ 
mittel, namentlid) aber Gidotter und Leim; 
2) Eine befondere Art ver Malerei, |. a tem- 


ra. 

Temperirofen, zum Erfalten der fertigen 
Slasarbeit dienender Kühlofen, |. Glas. 

Templa (lat.), Dachpfetten. 

Temple (ipan.). 1) Hausder Tempelherren; 
2) al temple (fpan.), |. v. w. a ra, 

Templinöl, Krummhbolzöl, |. Zerpentindt. 

Templum (lat.). 1) Altar, Tempel; 2) Schiff 
der Baſilika. 

Teuallle, Zangen⸗ ober Sceerenmerl 
(Kriegsb.), ſ. Scheere und Feſtungsbaukunſt. 

Tenaillenfpipe, Seite bes äußeren Boly- 
gons, |. Feftungebautunft. 

Tenaut, tenon (engl. u. fr.), Zapfen eines 
Ballens. 

‚ Tenants (Herald.), Schildhalter. 

Teneberleuchter, hezra, hercia ad tene- 
bras, occa, herse, zwölf gelbe Wachslerzen 
tragender breiediger Yichtfländer (Dreieinig- 
feit und Apoftel) zur ſymboliſchen Bezeihnun 
des Heilandes feht eine große weiße Kerze au 
ber Spite (auch wohl mit 14 gelben Kerzen, 
die 3 Marien und 11 Apoftel), in ber Marter⸗ 
woche gebraudt. 

Tennantit (Mineral.), Art bes Fahlerzes, 
härter als Kupferglanz, hat unebenen Bruch, 
Metallglanz, graue bis ſchwarze Farbe; Ge» 
wicht 4,42. Enthält: 
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Kupfer . 4,8 
Schwefel 2,4 
Arfenit. 1,8 
Eiien.. . 1,0 
Kiefel. . 0,7 
Tenne, au Tennig, Tennenflur, Tennen» 
Soden, ſ. Aeſtrich, Drefchtenne, Hausflur, 
Scheune ⁊c. 
Fenon (fr.), Zapfen, Klammer. 
Tensa (lat.), Brocelfionswagen für pie Got» 
te6bilber bei ben Römern. 
Lenfion, f. v. w. Spannung. 
Tenzufi, bei ben Arabern und Türken 
Häucerbeerd. 
Tepitarlum, |. Bab 4. 
Teppich, tenture, fiber bie Wahl ber Far⸗ 
ben von Teppicen f. d. Art. Farbe und Des 
eoration, Über die Berwenbung zur Wandbe⸗ 


Heidung f. d. Art. Arabiſcher Styi u. Tapete, 
ſowie Kirche 
Termen, f. v. w. Hermen (f. d.), auch ale 


Caryativen, Grenläulen 2c. angewendet; 
wenn fie mit einer Büfte verfeben find, ift der 
viereckige Theil in ber Regel unten ſchmäler 
wie oben und hat ein Fußgeſims. 
Ferminale (fr.), chapelle t., Capelle, dem 
Chorſchluß einer Kirche angehängt. 
Verpentin, eigentlich” Zerebinthin, |. Del 
a. 1. a) Die gemeine Fichte und Tanne geben 
aus, bis ine Holz eingehauenen, Loͤchern (f. 
Aufbrechen) einen balſamiſchen Saft, den pe 
meinen T. Die Weißtanne giebt 'b) eine 
ere 5— den Jogenannten RER 
.; franzöfifhen X. giebt die Strandfichte. 
c) der, von ber Lärchenfichte, iſt 
ſehr klar, weißlich ober blaßgelb und von bit⸗ 
terlich beißendem, etwas citronenartigent, bal⸗ 
jemilgem Geruche. d) Der feinfte, canadifche 


oder canadiſche Balſam kommt von der . 


Balſamtanne und Schierlingstanne. e) Ky⸗ 
riſcher ober Achter T. kommt von der Tere⸗ 
iutbe, Pistacia terebinthus. Man benutzt 

ben T. zur Bereitung bes Terpentinöls und 

verfchiebener Firzifle, ſ. d. Art. Del, Oel⸗ 

farbe, Firniß, Lad ac. , 

Cerpentinöt, durch Defillation bes Ter- 
tind gemormen, iſt in ganz reinem Zuftanb 

—8 ünnflüffig, hat einen nicht ganz un⸗ 

angenehmen erde, breunend ſcharfen Ge⸗ 

ſchmack, wird bei Dermengung mit Waſſer 
milchig, zumal am Boden des Gefäßes, ſetzt 
bei — 29° einen fehen, kryſtalliniſchen Körper 
aus, wiegt 0,872, fiebet bei 157°. Wenn e® 
ale Nebenprobuct bei der Theerbereitung ge- 
wonnen wird, iſt es unrein unb heißt dann 

Ktendl ober Krummholzdl.. 

Um T. zu reinigen, beftillivt man 20 ICh. 
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zT. und 1 Th. Waller bei geltnbent Kener; in 
das Gefäß legt man 1 Th. eötzog ober Papier 
und hängt einen Bentel mit J Th. Holzlkoh⸗ 
lenpulver hinein. Die Kohle zieht das Fett 
an fich, das Stroh das Harz, das Waſſer die 
Säure und Salze. Man läßt das Deftillat 
etma® an ber Luft, damit bie Gaſe entweichen. 
Mit Aether yo */s, 5 giebt biefe® T. eine 
ausgezeichnete Fledentinctur, ſ. d. Art. Flecke 
and Reinigung 2c. 

Cerpfichore (Myth.), |. Dufen 9. 

Terra coleniensis, |. cöliner Erbe. 

Terra colla (ital.), terre cuite (fr.), bauked- 
elay (engf.). 1) Thonerde, an ber Luft getrod- 
net nnd gebrannt; 2) aus gebranuter Erde 
gefertigte, mit glafirtem Ueberzug verfebene, 
plaſtiſche Arbeiten. 

Terra de Siena, f. Terrafterma. 

Terrade, l'errazo, Terrero ({pan.), f. Ter- 

e 


vaffe. 
errain'(fr.), Erboberfläde, Exrbboben in 
Beziehung auf befien Tauglichkeit zu einem 
beftimmten Zwede nad Geftaltung unb inze- 
rer Beichafjenbeit, 3. B. zur Gewinnung 
eines Erzes, zum Graben eines Brunnens, 
jur Errichtung eines Gebãudes 2. Giniges 
ber dahin einjchlagende Anforberungen «um 
Beſchaffenheit bes X. |. u. Baugrund, Oris- 
anlage, Srubenbau, Steinbruc ıc., in Nüd- 
ſicht auf Die Kriegetunft |. Keftungsbaul. N.2. 

Cerroiaplan, |. Heitungsbautunft N, 2. 

Terra rubra (lat.), ſ. Engliſchroth. 

Terras (Dlineral.), ſ. v. w. Traß. 

Terra sienna (Miner.), ift eine aus Sieuma 
is Italien fommende, fehr ſtark an ber Zunge 
Mebenbe, fchwer ſchmelzende Erde, roh Hell 
orangegelb, in gebrauntem Zuſtand feuriger, 
als Karbe benutst. 

Terra sigilluta (lat.), f. Bolus. - 

Terraſſe, (ital. rialto, ſpan. Terrado, ſ d., 
engl. terrace), eigentlich Erberböhung, durch 
eine Böſchung oder Futtermauer gehalten, 
alfo Berron, Doch auch, obgleich fälfchlich, für 

lattform gebraucht; 2) Gildh.) fehlerhafte 

tellen im Marmor, Riffe ꝛc. fie verhindern 
eine fböne Politur. 

Cerraffen von Asphalt, |. Asphalt 3. 

Cerraffenziegel, |. Formen ber Steine. 

Cerraffiren, mit Abftufungen verfehenoder 
eine Terrafie anlegen. 

Terra-verle, ſ. v. mw. Veroneſer Grün. 

Terrasa (fpan.), großes Thongefäß, Vaſe. 

Terrasge, Grundfſtück, Feld. 

Terrazze (ital.), |. Battuta.. 

Terre plein 1) (fr., Feſtungsb.), Binnen- 
raum einer Berihamung ; 2) gang. 

Terrier (fr.), unterirbilces Gemach. 


_ TOM. 


Pertulle .), Theaterloge. 

Vossella ——* viereckiges Steinchen, 
3. B. Roſaikſtiſtchen, daher tesseratum opus‘ 
oder tesselated parement (engl.), Moſaik⸗ 


pflafter. 
Teſt (masc.), auch Tele (fem.). 1) (Hüt- 
tent.) eine größere Eapelle (f. d. 2), auch zu 
Silberproben, zumFeinbrennen des Silbers ic. ı 
aus gefiebter, geihlämmter, mit Ziegelmehl 
vermiſchter, mit Waſſer awngeſer hiete Holz⸗ 
aſche mit einem Stempel oder ber Teftlente 
ſchichten weiſe feftgeftoßene, mit dem Teſtring 
ober der Teſtkugel geebnete keſſelförmige Ver⸗ 
Kefın auf dem Treibheerb. 
ehacern, f. v. w. Terrueotten (von testa, 

der Scherben, lat.). 

Eeflament, alte® unb neues, ſ. db. Art. 
Kirche, Symbolit, Kreuz, Schhöftern, Geſetzta⸗ 

n 


x. - 
Tester, testen (engl.), Baldachin. 
Teſtkenle, gerundeter Holzklotz, ſ. Teſt. 
Teftkörner, die in ſchlechtgearbeitetem Teſt 

zurũdbleibenden Meiall loörner. 
Teſtaugel, eine 4-6 Zoll im Durchmeſſer 
baktenbe metallene Kugel, |. Teſt. 
Tehpfanme, Teſtſcherben, Teſtſchüſſel, die⸗ 
nen flatt des Heerdes als Unterlage für ben 


ze .b 
eßring (Hüttenw.), etferner Ring, |. Teſt. 

Testudinstem, |. Atrium A. e. 

Pestude (lat.. 1) Zur Dedungangreifenber 
Soldaten bei ben Alten dienendes Sturm⸗ 
dach; 2) überhaupt f. v. w. Schutzdach; 3) 
flache® ölbe. 

Te (fr.). 1) ©. v. w. vordere Seite, Stirn 
eines Bogens, auch für Bogenfelb, 2) ber 
Sappen und Lanfgräben vorbere® Ende. 

Ttie de cheralement (fr.), |. v. w. Sattel 8. 

Fe de pont (fr.), Brfidenlopf, Brücken⸗ 


ſchanze. 
Feie de tree, Kleeblattbogenfeld. 
Telsaderon .), vier Querhande breite 
Mauerziegel, im alten Griechenland gewöhn⸗ 
lich beim Bau von Privathäuſern gebraucht; 
bee fünf Querhände breiten an öffentlichen 
Häujern verwendeten hießen Bentadora. 
Ceiragon, |. v. w. Biered. 
Setraktin, Speifetafel auf vier Seiten mit 
La f. Zriclinlum. , 
etramorph, Bereinigung der vier Evan⸗ 
liſtenthiere im einen Körper, f. Ezechiel 1. 
*Eelraphoren, vier Geryatiben, zum 
etraphoren, vier Caryatiden, zum Tragen 
einer gemeinſchaftlichen Lafl vereinigt. 
Tefrapprgie, Gattung der Lanbhäufer Bei 
Pr Srieken; waren mit vier Thurmen ver» 
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Fefrasctyloo (gr.), |. Tempel B. 

Teufe VSe ſ. v. w. Tiefe. 

Teufel. Die hauptſächlichſten ſymboliſchen 
Darftellungsweifen deſſelben find: Drache, 
Löwe, Wolf, Schlange, Affe, Bod, Beyer ıc, 
f. d. betr. Art. u. d. Art. Symbolit, 

Teufelseiche, |. v. w. Winter. oder Stein« 
eiche, ſ. n. Eiche b. 

Teufelsklaue, Werkzeug, um unter Waſſer 
fiegende Steine herauszuziehen, auch Greif- 
ange genannt, in Geftalt einer Scheere ober 
Banpe mit zwei großen eifernen Klauen (um⸗ 

ebogenen Gabeln) an einem ftarken eifernen 
Bolzen. Man hängt fie im Gleichgewicht 
und geöffnet an das Tau eines Krahne und 
fäßt k auf ben fortzufchaffenden Stein herab, 
der an den Seiten von dem anliegenden Sand 
(mittelſt Grimphaken und GOrundſchippe) be» 
freit worden. Hat bie Zange, deren Arme 
durch einzelne Taue gelenkt werben, den Stein 
gefaßt, jo werden bie Enden der Arme oberhalb 
des Bolzens durch farfe Taue gleihmäßig 
angezogen, unb Zange nebft Stein in die Höhe 
gehoben, jebuch das Seil, an dem der Bolzen 
— loder gelafſen, ſonſt öffnet ſich bie 

ange. 

Teufhammer ‚„ zam hohl Austreiben bes 
Metalle vienenber Sammer. 

Teut, Klumpen Roheifen, wird abgebrochen, 
eingeſchmolzen, plattgeihlagen, in Stüde zer⸗ 
bauen und zu Stabeifen verarbeitet. 

Teuſenbaum (Forſtw.), junge Buche. 

Teut, Tot, Theot, Gottheit ber alten 
Deutſchen, von welchem fie ihre Abkunft her» 
feiteten, obngefähr dieſelbe wie ber ägyptifche 
Aneph und Hermes Thaut, |. Beides, " 

Th, das griechiſche 5° ift ale Zahlzeichen 
== 9, ‚Od = 00, n = 400. 

Thalamos (Altertb.), ſ. vc· w. cubicalum. 

Thalaſſtus (Miner.), |. v. w. Beryll. 

Thalbuche, |. Bergbuche. 

Chalie (Mytb.) |. Mufen 4. 

Thallit (Mineral.), ſ. v. w. Epibot, befon⸗ 
ders gemeiner, auch Grünftein, Piſtacit, 
Strahiſtein ıc. genannt. 

Thatch (engl.), Dachſtroh, Dachrohr. 

Thaueiſen (Brunnenb.), zum Aufeifen zu⸗ 

efrorner Brunnen dienender ſpitziger Eiſen⸗ 
—* wovon bie Spitze beim Gebrauch glübenb 
gemacht wird. 

Chaumatarga Brigitte, Patronin von Ir⸗ 
fand, hat Über dem Hanpte eine Keuerflamme. 

Theater. Allgemeine Regeln bei Anlage 
von Th., die fhon Bitrus giebt, find: Men 
ſehe auf geſunde a und forge für gute Ben- 


tilation, bequeme, leicht zu controlirende Zus 
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gänge, freie Ausgänge, Der innere Raum ſei 
aluſtiſch gut eingerichtet. 

a) Die griechiſchen Theater wurben meift 
an natlirliche Bergabhänge angelegt, refp. zum 
Theil in biefelben eingearbeitet, fo dat man 
fehr wenig ober gar feinen Unterbau nöthig 
batte. Der Zufhauerraum (koilon) bildete 
etwas mehr als die Hälfte eines treieförmigen 
Trichters; oben umgiebt benjelben eine Um- 
fafjungsmauer, an bie ſich innerlichein breiter 
Gang (diazoma), früher unbededt, fpäter mit 
Säulenballen verjehen, anlehnt. 

Bon bier abwärts ziehen fi) in concentri- 
Shen Kreijen die Sitzreihen herum, bei größe- 
ren Anlagen durch ebenfalls kreisförmige 
* Gänge (größere Stufen xararony) in Ränge 
getheilt und in gleichmäßigen Zwiſchenräumen 
in Keile (xeoxıodss) durch radial liegende Zu⸗ 
gangstreppen getheilt, burcy die man von den 
oben befindlichen Zugängen nad) allen Siten 
bis herab zur Orcheſtra, der innern untern 
Grundebene gelangen kann. Diefes unteren 
Kreifes Beripherie theilt man in vier Theile: 
einer Davon bilbet die Gränze des proskenion 
(zp00xnvsos) und eine derfeiben parallel ge- 
legte Tangente bildet die Fronte ber Skene; 
ber Raum zwifchen beiden Lienien hieß Lo- 
geion (soysıo»). Hier bewegten fi nur bie 
tragifhen und komiſchen Schaufpieler; ber 
Ehorus war in ber Orcheflra placirt, zu ber 
man auch zu beiden Seiten des Profcenii 
durch einen unbededten Zugang (dromor oder 
Parados) gelangen tonnte, nach welchem zu 
die Sitzſtuſen Seitenlehnen hatten, jowie auch 
die unterfte Sigreihe nach dem Orcheſter zu 
eine Brüftung hatte. Die Skene beſiand aus 
einer Ridwand und zwei vorjpringenden 
Flügeln (naproxzvia), In der Rüdwand 
waren brei Thüren; bie mittlere führte in 
das Haus und vor ihr land ein Altar (&yvızvs) 
bes Apollo, jowie ein Tifh zum UOpferbad- 
wert (Hvagı5). Diefe Thür führte zu dem 
Aufenthaltsort ber Hauptrolle; die rechte führte 
u dem Aufenthaltsort ber zweiten Berfon, 
Ber Bürger, in bie Stadt, bie linke, für bie 
niebrigen Rollen zum Auftreten dienend, führt, 
in einen verfallenen Tempel ober ins Freie; 


bei der Comödie befand fich neben ber Mittel⸗ 


thür ber Eingang zu einem Stall (nArasor), 
aufeinemBorhang (zagareraogo)dargeftellt, 
bie vechte Thür führte zu einem Wirthobaus, 
bie linte zu einem Gefängniß. Deloratione- 
umwandlungen wurden blod angedeutet. Bei 
der Nebenthür ftanden nämlich Spillen, an 
denen die breijeitigen (megiaxros) drehbaren 
- Koutifjen angebracht waren, beren vorgebrehter 
Theil aljo bie Scenenveränderung anbeutete. 


. 





Die Stene Rand mit ber O ta buch 
Treppenfiufen (xicuaxınjess) in Berbinbung, 


welche ſich an bie vorbreflatuenverzierte Wand 
bes Logeion das hyposkenion (Unterbühne) 


anlegten und zubemin ber Orcheſtra aufgeſtell⸗ 
ten Altar des Bacchus (ber thymele) führten, 

Noch gab es folgende Mafchinen und Deco- 
rationsftüde: das Ekkyklema mar ein Ge- 
ftell mit einem Seſſel darauf, gem Vorrollen 
aus dem Haus (deutet bie Verlegung ber 
Scene in das Innere des Haufes an); bie 
Maſchine, worauf Götter zum Borfchein 
kamen, bei der Komödie als Baum geftaltet; 
Exostra, wie Ekkyklema, nur größer; 
ferner eine Warte, ein Thurm, eine Signal- 
warte, eine Mauer, ein Diftegia, hochliegen- 
bes Gemach oder Dachfenfter, ein Blitzthurm 
und Donnermafcine, letztere hinter ber Stene, 
Tbeologeion (Göiterſprechplatz) über derſel⸗ 
ben, ein Krahn zum Wegheben von Körpern 
von d. Bühne, danghinen für ſchwebende Ge⸗ 
ſtalten, verſchiedene Ueberziüge (varafinuera) 
für die Perialtoi ꝛc.; ber Halbzirtel im 
Orcheſter aufgeftellt, diente, um fern von ber 
Stabt, 3. B. im Meer befindliche Berfonen 
vorzuführen, das Stropheion, der Weuber, 
bie im Krieg Umkommenden, ober bie unter 
die Götter aufgenommenen Verfonen darzu- 
ftellen, auf den Charoniſchen Stiegen, nahe 
dem Dromos fteigen bie Manen auf, endlich 
tommen nody Ber entungen binzu. Aus alle- 
dem geht hervor, daß e& bei griechiihen Th. 
auf Illuſion wenig abgeſehen war, fondern 
man fi) mit Andeutungen in ſceniſcher Be- 
ziehung begnligte, bin egen wurbe umjo mehr 
Sorgfalt auf die Aal verwendet und alles 
vermieden, was ein Entweihen bed Schalles, 
ein Mißtönen, Dröhnen oder gar Echo hervor» 
rufen konnte, Alles bieß mußte namentlich 
bei der Wahl des Ortes zu Anlage eines TH. 
um fo mehr berüdfidgtigt werben, weildie Th. 
in ber erften Zeit ganz unbebedt waren, ſpaͤ⸗ 
ter nur mit Segeln überbedt wurden. 

b) Odeion. Th. zu Mufilaufführungen. 
Dieje waren im Ganzen bem Ih. nachgebilbet, 
aber Kleiner, auch mut noch einfacheren Büh⸗ 
neneinrichtungen, in ber Regel mit feften, ge⸗ 
mauerten Stenedecorationen verjehen umd 
hatten oft ein feſtes Holzdach. In der Regel 
liegen fie ganz nahe dem Theater ſelbſt. 

‚c) Das römische oder lateinifche Th. dem 
griechiſchen nachgebildet. Die Sige bilben in 
ber Regel nur einen Halbkreis. Die Orche⸗ 

ra wird zu Siteen für Senat und Gefandte 

nugt, und aljo unferm Barterre nahegeführt; 
das rge elbſt befindet ſich in einem ver⸗ 
tieften Raume zwiſchen biefem Parterre und 
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dem Proſcenium ober pulpitum Vorderwand 
der scena), welches nicht mehr als 5 %. höher 
als das Barterre fein darf.” Der Dromos 
wurbe überwölbt, und mit Sitzſtufen über- 
baut; die römiſche Scena war breiter und 
tiefer als Die griechifche. 

Da bie Römer ihr Th. in ber Segel frei 
anfbauten, jo waren bie Treppen u bem 
Praecinctiones (@änge zwifchen ben Rängen) 
im Unterbau und mändeten ala Vomitoria in 
ben Zufhauerraum. Diefer und bie Scena 
war mit großem Lurus audgeflattet, letztere 
fogar wohl mit Glas gededt (Th. bes Marcus 
Aemilius Scaurus). Die Höhe der Sitzſtufen 
(subsellia) ift 21 Zofl bie 2 Fuß; der Auftritt 
zerfiel in zwei Theile: der vordere, als Sit 
war etwas höher, der hintere, dem auf dem 
nähften Sigenben zum Auftreten bienenb, et⸗ 
was tiefer gelegt. Die Aufgänge (ascensus) 
von den Bomitorien nach ben bahinterliegenden 
Siten waren nad Beb rfniß ber Oroße des T. 
vertheilt und zwiſchen die Sitzſtufen eingeſcho⸗ 
ben, welche dadurch in keilförmige Abſchnitte 
(cunei) getheilt wurden. Die Scena hatten 
fünf Thfiren; die mittlere hieß Koönigsthür. 
Ihr zunächſt lagen bie Gaftthfiren und dann 
olgten noch zwei Geiteneingänge. Oben wa⸗ 

n die Zufchauerfige von einem Säulengang 
amzogen,.der wohl auch noch al® Ballerie für 
Zuſchauer diente. u 

Das Podium, die Vorderwand bes pul- 
pitum wurde als fortlanfenbes Boftament 
verziert, die Rüdwand der Scena wurbe fehr 
hoch aufgeführt; die Periactoi wurden beibe- 
halten nnd ftanden zwiſchen den Baftthüren 
unb ber versurae (Seitenflügeln), in denen 
die Rebentbüren Sagen. Doc fcheinen die 
Römer den Decorationswechfel dur aufge⸗ 
bängte bemalte Teppiche etwas ifluforifcher zu 
maden, geftrebt zn haben, als erbeiden Grie⸗ 
den war. Auch hatten fie Vorhänge, die zu 
Ende der Borftellung binaufgezogen, bie 
Bühne ben Bliden der Zuſchauer entzogen. 
Hinter der Blihne lagen die Garberoben, die 
Magazine und wo es der Raum erlaubte, aud) 
ugleih die Wohnungen ber Schaufpieler mit 
Berififen zum Memoriren ıc. 

d) Nachdem fafl das ganze Mittelalter hin⸗ 
burch bie barflellende Kunft, wie alle Kunft in 
den gänben ber Geiftlichleit ruhend, fich nur 
mit Scenen aus ber heiligen Geſchichte abge- 
geben batte, bie auf zu jebem Stüd befon- 
ders gebauten Gerfften vor fi gingen, bildeten 
fih zu Ende des 15. Jahrhunderts allmählich 

rivattheater. Das Schaufpiel galt als 

wieſchenſpiel ber Ballette ober vielmehr 
antomimen; allmählich, namentlich nach ber 
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Reformation, emanicipirte ſich das Schanfpiel 
anz von ber Kirche und hehanbelte meifl 
tftorifche Stoffe und 1576 wurden in London 

die erften feften Th. erbaut. Unter Shate- 

fpeare nahmen diefe TH. folgende Geftalt 
an: Das vieredige oder runde, bis dahin un⸗ 
getbeilte Auditorium wurde in zwei Hälften 
getbeilt. Die eine Hälfte, vie Bühne war 
flag und breit; Die andere, ein offener Hof, 
war mit Galerien in zwei bis brei Stodwer- 
fen umgeben, deren Dach möglichft weit vor» 
fprang und bie bis in Die Bühne hinein rag⸗ 
ten, bter als Couliſſe bienend, welche bei Ver⸗ 
wandfungen mit Borhängerr behänat wurden. 

e) Kaft zu gleicher Zeit verfuchte Balladio 
in Italien die antike Theaterform wieder zu 
beleben, indem er bie fehlende elaſſiſche Um⸗ 
gebung duch plaftifche Berfpectiven hintet den 
nach antiter Weiſe angeorbneten Scenenaus- 
gängen zu erſetzen fuchte. Doch wurden auch 
in Italien viele Th. mit angebeutetem Deco» 
rationswechfel durch Aufhängen von Borhän- 
gen bei dennoch fihtbar bleibenden flabilen 

ühnenbecorationen erbaut. 

f) Allmäylih verſchwand die ftabile Bühe 
nenbecoration ganz und zu Ende bes vori⸗ 
gen Jahrhunderts hatten fi bie Conliffen- 

ühnen vollftändig ausgebildet, welche ſänimt⸗ 
lich der Profceniuslinie parallel ftanden und 
oben durch Soffiten verbunden wurben, frei« 
lich konnten dabei die auf der Seite figenden 
fehr leicht hinter die Eouliffen fehen, auch 

— es ſehr ſchwer, Heine Räume darzu⸗ 
ellen. 

g) Anfang unſers Jahrhunderts verſuchte 
man baber vielfah, durch einen auf beiden 
Seiten ſich nach vorn biegenden Hintergrund 
einerfeitd ber antifen Scenaform näher zu 
fommen, anbererfeits bei dollſtändig geichlofie- 
nem Raum das Sehen hinter die Kouliffenzu 
vermeiden und fo die Illuſton vollftändiger 
zu machen. 

h) Die jetst gebräudlihe Bühneneinrich⸗ 
tung refultirt aus all diefen Verſuchen; man 
vereinigt nämlich bie Kouliffen mit ben feit- 
lich ftehenben fogenannten Berjagftüden, fowie 
bie alten hängenden Soffiten mit liegenben 
und ift dadurch in den Stand gefebt, nament⸗ 
liche Heine Zimmer :c. volltändig selstofen, 
alfo ganz illuſoriſch vorzuführen. Ein Th.⸗ 
Gebäude fol nun fhon im Aeußern feine 
Beftimmung zeigen, welche das Geben im 
Innern if. Die wirb am beften dadurch 
ausgebrildt, daß man Das Aeußere bet Zus 
ſchauerraumes ebenfalls rund macht, bafielbe 
mit Gallerien (Foyer) umziebt und ihnen 
außerdem wenig Yenfter giebt. Dabei fei ber 
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der Charakter heiter und leicht. Der innern 
Einrichtung nach zerfällt es in folgende Haupt⸗ 


eile: 

1) Vorballe nebR Treppen und Bugängen; 
bie Borbelle ſei ſehr geräumig und bilde mit der 
Treppe ein Ganzes; Über ben Billetverkauf 
f. D. betr. Art. Die Treppen und Corribors 

ien jo angelegt, daß fi die aus ben ver⸗ 

iebenen Hängen gefpeiften Menſchenſtröme 
Richt durchſchneiden. Die Treppen verlangen 
viele und geräumige Podefte und feien vom 
Saal und den Foyers durch Branbmauern 
getrennt, iiberhaupt aberfeuerfeft gebaut; mit 

u Foyers, dem Aufenthaltsort bes Bubli- 
tum in den Zwifchenacten ſtehe ein Reſtau⸗ 

"rationslocalin Verbindung; Anfahrtshalle für 
die Wagen und eine Halle für die, welche auf 
auf Ahre Wagen warten, bürfen nicht fehlen. 

2) Zuſchauerraum. licher feine Hauptform 
EN im Artibel Aluſtik ſchon Einiges gefagt. 

ie bort empfohlene Ellipſenform ift natürlich 
nur im Ornudriß anwendbar und aud ba 
muß man fie ziemlich breit machen, fo daß ſich 
die Logencurve ziemlich einen Halblreis nähert; 
bie beiden erſten Gallcrien kann man lothrecht 
über einander ſetzen, die obere zieht man dann 
etwas zurlid. Diefe Gallerien ziehen fich mit 
böchftens zwei Sitzreihen an ben logeu herum. 
Bei italienifchen Th. fallen fie Hingegen gang 
weg und bilben vor jeber- Loge einen Ballon; 
bei deutſchen Th. fteigen auch in jeder Loge 
bie Site ftufenmweife an. Die Zwiſchenwände 
ber Logen bürfen im Sehen nicht hindern; 


über Anlage des Orchefters ſ. d. betr. Art. 
Dafielbe liege etwas tiefer ale das Barterre, 
damit bie Köpfe ber Mufiler das Publilum 


wicht am Schen verhindern, Die Oberlante Des 


Podium ftehe höchftens 5 Fuß liber dem Par⸗ 


terre; Die Site im Barterre müflen miteinan- 
ber werhieln, fobaß jeder Zuſchauer zwiſchen 
Den Schultern feiner Vorderleute hindurch⸗ 
ſehe; jede Sitzreibe liege dann 3 Zoll höher, 
als bie vor ihr befindliche; Tiefe der Sigreiben 
25.93. Minimum. Die Brüftungen ber 
Logen = 2 Fuß 10 Zoll Marimum; pie Höhe 
ber Logen = 8 Fuß Minimum. Das Pro⸗ 
ſeenium ſollte nie über 4Fuß tief fein und 
ſich nach der Bühne zu verengern. Das Po⸗ 
dium iſt nad dem Zuſchauerraum gu conver 
zu machen, ebenſo das Orchefler, welches uns 
ter den Brofceniumsbogen. Eingang und 
Stimmzimmer erbält. 

8) Bühne Der Fußboden berjelben jet 
herizontal und mit Verſenkungen verfeben, jo 
wie mit bebedten aber zu öffnenben ee ür 
bie Couliſſenwagen. Die Tiefe der Buͤhne ſei 
== 12, —2 der Frofceniensöfinung, bie Höhe 


& 


| garberoben 
e 
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boppelt fo groß als die Brofceniumsäfteung 
bamit bie Decorationen im Ganzen im bie 
Höhe gezogen werben können. Weber bie Me 
Ihinerie der Bühne näher zu ſprechen, man⸗ 

elt bier der Raum, Die Bühne muß vom 
Bufhauerraum Durch einen eifernen u: 
feuerfeht abgeſchloſſen werben lönuen, fie mu 
beaneme und gute Zugäuge von ben Garde⸗ 
toben aus haben, gut ge und vor Luftzug 
gefhütt fein. 

4) Nebenräume. Das Magazin für bie 
Theatermeubles, Verſatzſtüden zc. Liege im 
ber Nähe der Bühne, ebenfo die Rüſikam⸗ 
mern; Die Garberobenvorrathsräume müſſen 
mehr nahe den Garberobegimmernliegen. Die 
Männergarderoben müſſen von ben Damen- 

ganz getrennt fein. Zu ben Ne 
nräumen, —8 bei feinem Theater fehlen 
dürfen, gehören noch folgende: Directions- 
zimmer, Expedition, Zimmer zu eelkpzoben, 
Saal zu Mufil- und Balletproben, Wohnung 
des Hausmauns (Bortierszc.), Sonverfatione- 
immer fär die Schaufpieler, Werkſtätten für 
ie Theaterhandwerler, Requiſitenräume, 
Sprigensaum, Local fir bie Heizung (in ber 
Regel Ruftheizung, baber ber Heizraum im 
Gouterrain anzulegen); Malerſaal, Mafchi- 
nenboben ıc. 

i) Au moderne Opernhäufer ſtellt man in 
der Regel viefelben Anforderungen als au 
Schaufpielhäujer und find fie daher nach ben- 
feiben Grundſätzen einzurichten, nur no 
jorgfältigereres Augenmerkauf bie Crreichung 


uftiger Aluſtik zu richten. 
— Üeber Ampüithenter, Circud uub aubere 


Abarten des Theaters ſ. b. betr. Artikel. 
Theer. a) Holztheer, Laßpech, flüffiges Bed, 
braune, bide, aus Harz, brenzlidem Del unb 
Terpentindf beſtehende Mafie, durch trodene 
Deftillstion aus Tienigem Holz, deu Stroh⸗ 
filtern vom Terpentinkochen, unreinem Harz 2c. 
gewonnen. Dieje Deftillation heißt bas Theer- 
brennen ober Theerichwelen und geſchieht wie 
folgt: Der Pedofen, ein Kegel aus 4 
feinen von obngefähr 1000 Kfuß. Raum, 
wird mit Kien (}. b.) angefüllt und baranf 
verſchloſſen. Um dieſen Kegel befindet 
eine Umfaffungsmauer und zwiſchen beiden 
ein Feuerungélanal. Nachdem in bielem 
Feueruugstanal zwölf Stunden —3 if, 
ießt aus dem Kegel eine ſaure Waſſerma 
ſchwacher Holzeffig, Theergalle, Theerſchwei 
ab, mit biefem nach ferneren god Stunben 
ein dünnes Harg, welches mit Waſſer abgezo- 
Kienöl giebt, während als Rüdſtand ber 
heer verbleibt. So lange ber Ofen noch geht, 


Gherraufirich, 


ſcharf ert werben. Die bei dieſer trode- 
nen Deftillation entwidelten und nieber- 
gelölagenen Dämpfe find zu Anfang Das 
iendl mit ſchwachem, jpäter und bis zu Ende 
ber Berlohlung ein Kienöl mit ſtarkem Holz⸗ 
effig vermiſcht, fowie auch 1 Theil Solzeffig 
& allein, nicht mit Kiendi vermifcht, nieder⸗ 
hlägt. Theerbl und Säure find bie nieber- 
gelaie enen Dämpfe, welche beim Berlochen 
e8 Theers entwidelt werben. Das fih ent» 
widelnde Leuchtgas wird ber Feuergefährlich⸗ 
lichleit und bes flarlen, unangenehmen Ge- 
ruchs wegen buch ein Rohr hoch geleitet. 
Drau verwendet diefen Theer mannichfadh zum 
Imprägniren von Holy, Hanf, Bappe ꝛc. 
gegen uni, ſ. d. folgenden Artifel. b) 
teinloblentbeer, |. d., nicht fo gut als der 
Holztheer, boch ähnlich verwendet, c) Berg- 
theer, |. Asphalt. 

2) (Waflerd.) Th. heißt auch eine von 
Grundwafen gebildete Lage, fowie ein Theil 
eines Floſſes. 

Theeranſtrich für Umfriebigungen als 
Slfarbenähnlihausfehendes Erhaltungsmittel 
bes Holzes. Dan mifche mit Kreide, venetia- 
niſchem Noth oder franzöflihem Gelb, je nad 
der gewünfhten Farbe, gemöhnlichen Theer, 
made in freier Luft in einem großen, eifernen 
Keffel diefe Miſchung warın und trage fie mit 
einem großen Anftrihpinfel auf. 

Theerdoc (Schiffsb.). ein Dod (f.b.), um 
daſelbſt Schiffe zu theeren. 

heeren. 1) Mit Theeranftrich verfeben; 
Holz befommt dadurch ein Anfehen, ale wenn 
es gefirmißt wäre; 2) Taue theeren, |. Seil 2. 

heerfiche zu entfernen, |. Flecke 2. 

Theergalle, Schweiß, |. Theer a. Man be» 
nubt bie Zbrergalle zum Auftragen auf ben 
Buhtoben ber Dreſchtenne, |. Drefchtenne. 

heerofen, |. Theer a. Doc giebt es auch 
eine andere Art, dieſe find cylindriſch. Die 
hineingeſchichteten Kienftüde werben -unten 
angezünder und oben mit Erde überworfen, 
wenn fie in Hitze geratben find, bamit fein 
Berbrennen, fondern ein bloßes Deftilliren 
geſchieht, wobei der Theer herausſchwitzt, un⸗ 
ten fi ſammelt unb abgelaffen wird. 

Theerpapier, unter ben Kupfer« und Zinf- 
beſchiag der Dächer, Schiffe zc. gelegtes, Rar- 
tes, mit Theer getränltes Papier. 

Theerpinfel, zum Theeren von Scifis- 
theilen ac. ein Binfel, deſſen Borften länger 
als breit zufammengefügt und jchief abge- 
ſchnitten find. 

Theerſchwelen, |. u. Theer. 

Theerüberzüge. Dan benutzt den Theer 
(ſ. d.) zum Anftreihen von Holz, Eiſen, 

IL 8». 


Theodolas. 


Mauern zc. Der Holztheer wird am beſten 
mit Bleiglätte und ein wenig Ziegelmehl ver- 
miſcht und dann gekocht. Der Mineraltheer 
j. Asphalt) liefert einen ſehr guten Anſtrich für 
auern und Eifen, denn er ift vollfommen 
wafſerdicht, macht nicht |pröde im Winter und . 
iſt elaſtiſch. 

Theerwaſſer, ſ. v. w. Theergalle. 

Theil, Deil, |. Teul. 

Theilbaum (Wafjerb.), ſ. v. w. Fachbaum 
und Theilwehr. 

Theilhaken (Hüttent.), zum Herabziehen 
des Teul von dem Heerde dienender langer 
eiſerner Halen. 

Theilriß. 1) Gedachte Mittellinie, z. B. 
einer Treppenbreite 2c.; 2) (Müuhlenb.) Zirlel⸗ 
linie ans dem Mittelpunkte eines Rades auf 
den Kranz gezogen und in ſo viel Theile ge⸗ 
rn als Schaufeln oder Kämme werben 
ollen. 

Cheilungsgruben, Gruben bei Wafferlei- 
tungen, worin bie Röhren liegen, die verſchie⸗ 
bene Abtbeilungen bilben. 

Cheilungsort (Waflerb.), ein Ort, wo fi 
Theilungeihüge befinden. 

Cheilungsringe, Theilungsknoten, bie ben 
Bflanzenftiellnoten ähnlichen fcheiben-, teller- 
oder kugelförmigen Ringe an beulangen Halb» 
jäuen und Gemwölbegurten der Uebergangs⸗ 
periobe. 

Cheilungsfchübe (Wafferb.), zum Leiten 
des Waſſers aus dem Hauptlanal in Neben- 
fanäle dienende Schüpe. 

Cheilungszickel; hinter dem Charniere 
find die Zirkelſchenlel zu kürzeren Spiken 
verlängert; heißen aus Rebuctions- und 

roportionalzirtel, ober wenn bie hinteren 

pigen genau halb fo lang als die vorderen 
find, Halbirzirkel. 

Cheilwehr Waſſerb.), Wehr bei Zeichen, 
Kanälen ꝛc., mitteift welchem man bas über» 
nüffige Waſſer ableitet. 

hekabaum, Tielbaum, in Oftindien hei- 
mifch, bat jehr hartes Holz, gelbtichgeftreift 
wie Eichenholz, riecht ftart, abet nicht leicht, 
dient in Öftindien als Zimmerholz, ander» 
wärts ale Schifjszimmerholz, denn es wider» 
ſteht befonders im Seewaller dem Wurm- 


aße. 
hemis (Mythol.), ſ. Gerechtigleit. 

Thenardsblau, |. Blaue Farbe B. d. 

Theobald, St., mit Schuſtergeräthſchaft, 
Patron der Schubflider. 

Theodolit, ſ. Aſtrolabium. 

Fheodolus, St., als Biſchof, zu feinen Füßen 
ber Teufel, ber eine große ®lode hält, Patron 
von Wallis und Sion. 

75 


Thondoras. 


Theoderus, St. 1) von Tyrus, Patron 
gegen Sturmwind, gewöhnlich bargeftelit mit 
einer Dornentrone auf dem Haupie, in ber 
Yanb eine Facel, mit ber er einen Tempel 
anzänbet. Zur Seite einen Scheiterhaufen; 
2) von Herackea, römifher Sotbat, im ber 
Sn mit einem Schwerte, zu Füßen einen 

rachen oder den Drachen töbtend, Batron 
von Venedig, Ferrara zc. 

Thesdeslus, St., ale Einftebler, Eiſen um 
Sale und Arme. . 
Theodota, St., mit einem glühenben Ofen. 
— St., mit Fackein u. Schwerdt, 
Patron der Gaſtwirthe. 

Cheodula, St., mit den Füßen an eine Cy⸗ 
prefle genagelt. 

Theoduiph von Kheims, Abt, Batron ber 
Hausthiere. 

Theorien. Die Theorie der Mörtelbildung 
ſ. u. Kalt, die Theorig der Gewölbe unter 
Wolbung, ferner f. Feſtigkeit. Reibung, Eifen- 
Ban x. In fehr vielen Fällen gelangt man 
im Bauweſen zu fiherern Reſultaten auf em- 

yriſchem Wege, als durch Befolgung von 

eorien. 
‚her, }. Theer. Bu 

Cherefia, St., als Earmeliterin. Im ber 
Sand ein brennendes Herz. 
Thermen (Nitertb.), ſ. v. w. Anflaften für 
warmes Bad, |. Bad 4. 

Thermometer, dient, die Wärme und Kälte 
der Luft zu meften, beiteht gewöhnlich aus 
einer gläfernen Röhre, unten zu einer Kugel 
erweitert, angefällt mit Weingeiſt oder Dued- 
ur letzteres am beiten. Diegemöhnlichften 

nb: 


a) Réaumurs Th. mit R bezeichnet, wirb 
von feinem Nullpunfte, weiches gefrierenves 
Waſſer beftimmt, bis zum Siebepunkte, ben 
das kochende Waffer anzeigt, in 80 gleiche 
Theile geteilt. 

b) Fahrenheits Th. mit F bez., defſen 
Rullpunkt geſchabtes Cis mit Salmiak be- 

mmt, wird abgetheilt bis zum Siedepunlkte 
in 212 Theile oder Grade, an beiden Inſtru⸗ 
menten ſind noch gleiche Grade unter dem 
Frierpunkt bis zur Kugel aufgetragen. 

e) Eelfius’ Th. mit C bez., in 100 Gr. ge⸗ 
theilt. Null und Stiedepuntt beftimmt wie beta. 

Theſaurus, ſ. v. w. tzhaus, nament- 
ich bet Tempeln. or 

hieme, f. v. w. Diemen, feimen. 
Chienenholz, f. v. w. Cedernholz. 
hicchreis, ale Ornament, bentet in ber 
Regel anf die Weisheit Gottes, ermahnt (oft 
durch beigeffigte Da 


bes Herrſchens jedes Bildes dorzunehmenden 


ungen der, während 
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Chen. 


Krbelten) zu weiſer Zeitverthellung; bie Aegyp 
ter unb Mfyrer entnehmen giele Ihrer Sym⸗ 
bole der Einwirlung der Witterung sc. wäh- 
rend Des Herrſchend ber einzelnen Sterubil- 
ber, |. dar. die betreffenden Stylartikel. Die 
gewöhnlichen Zeichen find: 

vr Widder, u Stier, D Zeilinge, S Krebe, 
Q Löwe, m Ian an, = em Scorpien, 
3 Steindod, Schühze, = Waflermaun und 


% File, 
hierfgmbelik, ſ. Symbolik. 

Tholengewölbe, eine Art Kuppel, wie in 
ben pelasgiſchen Schatzhäuſern Aber einem 
freisrunden Tholobates, d. I. Tambonur, bar 
durch gebildet, daß über einander bie Stetn- 
Ihichten vertreten und mit einer Gteinplatte 
bie übrigbleibenbe Definung gebedt if. 

Tholobat, Tambonr, f, Tholengewölbe. 

Tholos (gr. tholus). 1) fies des 
Daches, Dachfirſt; 2) Bitte der Kuppel; 3) 
Kuppel; 4) rundes Bebäude, im alten griedht- 
ſchen Wohnhaus, ſtaud auf Pfeilern an 
Wohnhaus und Hofumzdumung, diente Für 
Speife, Getränke x. zur Unfbewehrung; 5) 


ſ. Tholengewölbe. 


Thomas, St. 1)& Villa Nova, ald Bi- 
fchof, mit einem Bentel in ber Hand, von 
Bettlern umgeben; 2) der Apoftel, mit 
einer Lanze, zuweilen miteinem WBintelmaaß ; 
3) von Aquino, al® Dominifaner unb 
Kirchenlehrer. Aus feinem Munde geht der 
Heilige Geiſt in Seftalt einer Taube; er trägt 
einen Kelch mit Hoftte; 4) von Becket., 
Erzoief v. Canterbury, Schwert im Kopfe. 

hen. Das metalliſche Radical ber Thon⸗ 
erde iſt Wuminium, ſ. db. Sein d, bie 
Thonerde findet fh am reinften im Korund, 
Saphir und Rubin; Diemantfpat und 
Smirgel befteben aus Iryftallifirter Thonerbe 
mit etwas Kiefelerbe und Metalloryben ; Hy⸗ 
dbrargillit und Diaspor find Thonerbehyprate; 
ſolche finden in ber Färberei ——— ſ. 
Allaliſche Tinkturen. Gegen ſtarke Baſen 
verhält ſich die Thonerde als Säure und bil⸗ 
det mit denſelben Aluminate oder thonſaure 
Salze, z. B. Spinell, Gahnit, Ceylanit, Chry⸗ 
ſoberyll ꝛc. Mit Säuren bilden bie Thonerden 
Zhonerdenfalze, and häufig Doppelſalze, z. B. 
Alaun und Feldſpath, f. d. betr. Art. Zer⸗ 
jeuungsprobuft des lehtern iſt der Raclin, |. d. 
und wenn biejer ber Ueberſchwemmungen 
von dem Orte ſeiner ikehung fortgeri 
und wieder abgelagert wirb, fo bilbet fich ber 
eigentliche plaftiihe Th. Aus dem aufgekt 
Dat ebt ber reinere und feinere Th. 
ernor, theils auch aus Labrador und Albit 
Augit, Olimmerse. Er breitet ih im Waſſer, 


Ghenasdruch, 


befoybers menu biefes bewegt if, aus, ſaugt 
es ein, zerfällt darin, wird davon fortgetragen. 
Er enthält dieſe und jene Beimengung, je 
nachdem Das ſſer, welches ihn getragen, 
wit Subſtanzen beladen war und ſolche wit 
ber thonigen Mafle zugleich abfetste. 

1) Söpferth on, enthält außer kieſelſau⸗ 
rer Shonerbe etwas Eifenoryb und nur weni 
Ichtenfauren Kalk, zwiichen feft und —— 
in ber Mitte, Bruch vom Unebenen bis zum 
Grbigen. Farbe: grau ins unrein Blaue, 
Srüne, Braune und Rothe; auch weiß (Pfei⸗ 
fenthbon). Matt, fett ober mager anzuflhlen, 
mitunter ſehr zähe. As Einſchlüſſe hin und 
wieber Sifenfied unb Gipsfpath. 

2) Kaltpaltigen Ih. erlennt man am 
Yufbraufen mit Säuren, verwittert leicht und 
bildet dann zmergeligen Thonboden. 

8) Th. mit Sandbeimengung iſt we⸗ 
giger bindend, aber beſſer zu bearbeiten. Für 
Wafler find mande Th. iprer Digi feit 
wegen undurchdringlich; daher ber afer- 
reihtbum von Lagen, bie Th. überbeden; 
baber auch fommıt e&, daß nur wenige Quel⸗ 
len aus Thonfchichten berwortreten, und biefe 
wenigen ſtets unrein find. 

4) Salztbon, Tohlenftofihaltig und bitn- 


minds, durch bie gazae Mafie mit Salztheilen 
gemengt. Feinerbiger Bruch, matt, farbe 
on ins Weiße und Schwärzlicge. Mehr oder 


niger fett auzufühlen und zäh. Beidauern- 
ber du inwirlung zerfällt er nad) und nach 
änzlidy, wird mitunter als Dünger benutzt. 
ad ihrer Reinheit und Anwendung benennt 
man die Thonarten: a) Borzellantbon, Raolın. 
b) Pfeifenthon, |. d. e) Fayencethon ſei mög. 
licht wafjerfrei, |. Fayence. d) Kapfelthon. 
e) Aöpfertbon. f) Ziegelthon, f. Lehm. 

Ze weniger Kieiel und Kalk der Thon ent« 
hält, deſto Terter und länger, d. i. kuetbarer 
it er. - 
ve er bie Verwendu bes Th. „uber 

exeits angezogenen Artileln noch b. Art. 
Mörtel, Lehmmöztel, öybrauifcher Mörtel, 
r 


eh 
Eiste iſterne, Silo, Terracotte, Kliehen, 
— — Achri , Form * ee 
Mauern, welche vom eranbrang zn 
jeiben haben, 3. B. in ‚ Kellern x. 
n man burd eine Thonſchicht ziemlich waj- 
ſerdicht machen, bie hinter Die Hauer einge 


t wird. LAbdrud 
nabdruch, |. Abdruck. 
honabklatfch, |. Abklatſchen. 


abeeunen auf Feldern bient bazu, um ' 


Rerife eri e Aeder zu verbeſſern und ein 
werfinelles Düngungsmittel für Wurzelge⸗ 
wähle x. zu gewinnen. Die verſchiedenartig⸗ 


| Abänberungen von Quarz a 


| dann liegen an ihrer 


Ehongefteine. 


en Mobificationen bes Th. erhalten —* 
hs ſchwaches Glühen Asſten) ſowohl eine 
gunſtige chemiſche, ale p ſilaliſche Beränbe- 
rung; bie ſchwer gerfegbaren allaliſchen Sili⸗ 
tate, bie einen Beſtandtheil aller Thone aus⸗ 
maden, namentlidy werben nad) bem ſchwachen 
Gluͤhen ſowohl in Waller, als in verbünnten 
Säuren leichter löslich; der Thon wird leder 
und märbe, und für das Waſſer buräbring- 
bar. Am = gefchieht es bur Ver⸗ 
brennen von Hei ige ansgeſtreut auf die Fel⸗ 
ber, vollſtändig in Meilern. 

Thonbruft bei einem Deiche in dem Wal 
aufgeführte and von Thon, die ben Durch⸗ 
gang des Waflers verhindert. 

Thoneifenflein. a)Gemeiner; Abänbe 
bes Eifenipatbe, ift kohlenſaures Eiſenoxydal; 
b) törniger, auch Bohnerz (j. d.) genannt. 

Chonerde, kommi meiflens mit Kiejelerbe 
verbunden nor, jeton Ziefeifteine And nicht bes 
freit davon, Im Waſſer ift reine Thonerbe 
jchwer löslich, fie ermeicht jedoch darin unb 
hält das Wafler an ſich. Gie erhärtet mehr 
und mehr im ſtarken Ofenfeuer und ſchmilzt 
Autent u einem weißlichen burchfcheinenbem 

laſe, 1. übr. Thom ꝛc. 

Thongefleine, find mannigfaltig abgeän- 
dert durch Einmen ung bon Ralterben Bitter» 
erde, Sifenorybul hd Ciſenoxyd, lohlenlaurer 
Kallerde, Eiſenoryd⸗ und Manganorydhydrat, 
fowie von fein zertheiltem Quarz, Körnern 
von Feldſpath, Slimmerblättchen 2c., häufig 
auch durch Kali ober Natrongehalt; 
aber fänmtlich beim Anbandgen und Befeuch- 
ten den eigenthlimlidhen exuch. 1) © 
meiner Shonfein, verhärteter Thon, weich, 
wiegt 1,8—2,6; 2) dichte Thonſteinmaſſe, bat 
weiße, grane, röthliche zc., immer blalje und 
unreine 7 en, wiegt ,6-3,5; 3) Thon⸗ 
mergel, ſ. Mergel 3; 4) Thoneifen, Thom 
ochex, |. Ocher; 5) Thongallerte, breiförzige 
Alaunerbe; 6) Thoneifenftein, |.b.; 7) Thon» 
Reinporphyr, Thonporphyr, verhärteter Then 
mit eingeſchloſſenen Kugeln einer Biejelreichen 
Abänderung bes Gefteins, theils Dicht, theil® 
hohl mit verfchiebenen in Lagen med) einben 

un 

Adat verbunden. führt außerbem Kryſtal 
de S:thiparh fowie Körner und bobelaäbris 

e 


yſtalle von Quarz, eh aihr 


| — ſich auszeichnend. Die 


e finb oft aufgelsſt ober zerſetzt und 
Den en ak enger 
en; m te Quarz e vor⸗ 
waltend und man nennt das Geftein alebann 


| A ————— 








Chonhalde, 
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Shonfäiefer. 


wieber Körner und Meine Sindchen einer, bem | nahme von Kieſelerbe. Dem Grauwacken⸗ 


Bildftein ähnlihen Mineralſubſtanz. Die 
Grundmaſſe enthält öfters in die Ränge gezo- 
gene, leere Blafenräume. Der Porphyr bricht 
plattenförmig, feltener fhalig. Mitunter find 
vermittelft einer Thonmaffe, edige Bruchſtücke 
des Th. mit einander verfittet, mo das Geftein 
alsdann Triimmerporpbyr, auch breccienarti- 

er Porphyr heißt; 8) blafiger Thonftein; bie 
F bonfleinmafte enthält unbeftimmt begrenzte, 
nad) einer Richtung bin in die Länge gezogene 
Blafenräume ; 9) mandelfteinartiger Porphyr. 
Thonmanvelftein. Thonfteingrundmaffe mit 
Manpeifteinftructur. Es finden fih Kallfpath, 
geolitbe, Grünerde, Amethyſt, Chalcedon, 

chate, Quarze in den Blaſenräumen; 10) 
Thonſchiefer, ſ. d. 

Thonhalde (Mineral.), ſ. u. Halde. 

Thonkammer, ſ. Brunnen J. 

Thonkieße (Mineral), Minerct aus Thon 
und Kiefelerde gemischt, 3. B. Saphir, Stern- 
faphir, Koruud. 

Chonmergel, f. u. Mergel 3. 

Thonmühle, Chonmafdine. 1) Zum Zer- 
Heinern des Thones und um ihn zu reinigen 
von ben darin befindlichen Steindyen: a) eine 
Rolle, woran mehrere Diefier angebracht find, 
dreht fich in einem Kaſten oder cylinderförmi«- 

em Gefäß, worin an ber innern Seite eben- 
ft Mefier angebradt, und worin man den 
bon fohüttet; b) in einem cylinberförmigen 
Manermerte geht vie Welle, man bringt 
Waffer auf den eingefüllten Thon und {a8 
ion durch eine feine Oeffnung unten an ber 
eite des Mauerwerkes ablaufen, nachdem er 
ehörig gefnetet und durchſchnitten iſt. Man 
ann Durch Pferde oder Waſſer bie Diihle in 
Bewegung Sehen; 2) ſ. Mafchine I. und VI. 

Thonocher, Thonporphyr zc. |. Thonger 

eine. 

Chonfchiefer, Schiste argileux, phyllade, 
Clay-slate, fefte, dichte, oft ſehr Trefelreiche, 
ſcheinbar gleichartige, ſchwarze, graue, nnrein 
grüne, rothe oder braune Mafle von fchiefri- 

er Structur, Gemenge aus Glimmer, Tall, 
uarz und Feldſpath. Hauptbeſtandtheile: 
Kiefelerte, Thonerde und banfig Talkerde, 
Eiſenoxyd ac. in verſchiedenem Verhältniß. 
Außerdem enthält der Th. noch Mengungen 
von Eiſenkies und Chiaſtolith, ja zuweilen in 
ſehr großer Menge; es beſteht der Chiaſtolith 
aus einfach kieſelſaurer Thonerde in waſſer⸗ 
freiem Zuſtande und kann ſich aus der Thon⸗ 
ſchiefermaſſe ſelbſt geſtalten; es kommen auch 
noch Staurolith und Granit vor, ſeltener Piſta⸗ 
it, Hornblende, Turmalin ꝛc. Der kohlige 

h. wird dem Kieſelſchiefer ähnlich durch Auf⸗ 


„Mittelgeftein zwiſchen Dem reinen 


ſchiefer ähnelt der quarzige Th. bei lleberband- 
nehmen von Duarı und Seltfpathlörnern, vem 
Stimmerfchiefer ähnelt er bei Anbäufen von 
Slimmer und Quarz, dem Chloritfchiefer 
durch Chloritquantitäten. Je nach biefen Bei- 
mengungen ift fein Verhalten gegen bie Wit⸗ 
terung und baber feine tecpnifde Anmwenbbar; 
Se veriiieben. Hauptarten find, nach dem 
ehalt: 

a) Reiner Th., Thonſchiefermafſſe ohne 
fremdartige Beimengungen. Gewöhnlich von 
lichtgrauer Farbe und duͤnnſchieferig. 

b) Ölimmeriger Th., Thonſchiefer⸗ 
mafje mit Glimmerblättchen, bie, bald mehr, 
bald weniger zahlreich, zwifchen den einzeinen 
Shieferlagen des Gefieins fich befin:en. 
. uanb 
bem Slimmerfchiefer. Bisweilen verſchwindet 
der Quarz fat gänzlich und läßt fih alsdaun 
zu feinen Slimmerblättden und Thontheilen 
da® glänzende Geftein zerreiben. 

e) Kiefeliger Th. bald rein, bald glim⸗ 
merführend, enthält in kleineren Körnern 
ober in einzelnen Bwifchenlagern Duarz; er- 
fheint bei Gegenwart von Olimmer mitunter 
als eine Verbindung von höchſt feinen, glän- 
jenden Glimmerbfätihen, durchzogen von 
parallelen Quarzlagern, bie fih bald auskei⸗ 
len, bald bedeutend verhiden. Farbe a 
ins Selbe, Blaue, Grüne, Braune und Rothe, 
tirfch- ober bräunlichroth, wenn er ſtark von 
EifeRoryb imprägnirt iſt. 

d) Borphyrartiger Th., verfchiebene 
Thonfchieferabänderungen ſchließen Heine 
Kryftalle von Belbfpath ein und haben Aehn⸗ 
lichleit mit dem Porphyr. Dazu gehören bie 
porphyrartigen Dachfhiefer von Deville in 
den Arbennen. Grundmaffe grauer, quarzi- 
ger Dachſchiefer, mit Einlagen von durchſchei⸗ 
nenden, tugeligen Quarzkörnern und fcharf 
ausgebildeten, weißen Feldſpathkryſtallen von 
3—4 Linien, außerbem noch eigroße, unregef- 
mäßige Stüden von Felbfpath, wird mit zu⸗ 
nehmendem Berhältntg ber Grundmaſſe dem 
gewöhnlichen Dachſchiefer ähnlicher. 

e) Rohliger Th., Orunbmefle: glim⸗ 
merarmer, kieſeliger Schiefer, ſtark feiner 

anzen Maſſe nad von Kohle burchbrungen, 
fo daß er eine dunkele, graulich⸗ ſchwarze ober 
fammetihwarze Farbe bat, zeigt g nlich 
noch einen eigenen Schimmer auf den Struc- 
turfläden. Wird an der Luft durch Glüben 
weiß. Iſt als Material zur Bedachung fehr 
tauglich, wenn er dünnſchieferige und gerad⸗ 
ſchieferige Struktur bet gemeiniglich ent⸗ 
hält er Kryftalle und Nieren von Schmefel- 





Chonfähleg. M Thouwaaren. 
eß und feine Strultur wird mit wachenber | terfanres Wisumth zu, rührt biefe Mifchung 
Menge ber Kiefelerbe bidfchieferigunbunnoll- | gut um; fängt fie anzu bräunen, fogießt man 
fommen fchieferig. nad Berbältniß 40 Th. LZavenbelöl zu, und 


f) Th., der viele kohlige Theile enthält und 
brennt, heißt Brandſchiefer. 

g) Kalkiger Th., kohlenfaurer Kall, mit 
vworberrfchender Thonſchiefermaſſe gemengt in 
Blättern, die parallel in länglichen Bartieen 
ober in Meineren oder größeren Knoten mit 
ben Scieferlagen laufen, auch Bftere fein 
durch die ganze Thonſchiefermaſſe zerfprengt 
find, brauft in Säuren auf. Auch nimmt 
diefe Art mitunter eine Manbeifteinfiruftur an. 

n) Kohlenſchiefer, f. d. 

—— ee 

asſchiefer, f. Mergelichiefer. 

— ſ. wiſſchieſer 

m) Knotenſchiefer, ſ. tſchiefer. 

Der Berwendung nad laͤßt ſich der Th. 
eintheiten wie folgt: 

1) Dachſchiefer ſehr gleihmäßig, frei von 
fandigen Theilen, ſchwach und eben fpaltbar. 
Kennzeichen ber @üte: violett-[chiwe arbe, 
befler Klang beim Anfchlagen mit Stab. 2) 
Griftelfchiefer , von ftänglidher Abfonberung. 
8) Bepichiefer, Bruch fplittrig, enthält Ouarz 
— * » ober grünlichgrau. 4) Zeichenſchiefer, 

arze Kreide, auch an Kohlenſtoff fehr reich, 
an ber Luft erhärtenb, roh zu Stiften verar- 
beitet, doch auch gefhlämmt, mit Gummiwaſ⸗ 
fer getneiet und geformt. 5) Alaunfchiefer, 
zur Alaunbereitung gebraudt. Zum Bauen, 
aber blos für Gewölbe. Treppen x. eignen 
fih quarzreiche Thonfchiefer. Zu Fußböden 
wird ber ſchwarze Dachſchiefer und der Frucht⸗ 
chiefer verwendet, f. 3. B. Flieſen 1, fowie 

ßboden, Dach ꝛc. 

Thonſchlag (Waſſerb.), unter Archen⸗ oder 
Schlenſenboden, hinter Grubenmauern, auf 
Kellergewölben ꝛc. zur Dichtmachung gegen 
das Einbringen bes Waflers jehr Imeduäki e 
Ausfüllung mit einer Lage Thon, die aber fe 
feR geftampft und fchnell bebedt werben muß, 
da fie leicht beim Trodnen aufreißt. 

Thon, Schlämmen befielben, gerade wie 
beim Lehm, f. Schlämmen 3. 

Thonflein (Mineral.), |. Thongefteine. 

Thonwaaren, |. Fayence, Gteingntfließe, 
Borzellan, Kacheln, Fließe, Terracatte, Gla⸗ 
fur ıc. Berfahren den aus Thon gefertigten 
ten Gegenfländen ne dent Brennen einen, 
dem Email ähnlichen, belichig gefärbten Glanz 
zu verleihen: 

1) Bereitung des Flußmittels: Zu 
30 Th. Harz, in eine Kapfel getban und inein 
nad und nad erwärmtes Santbab geftellt, 
jet man im Kleinen Portionen 10 Th. falpe- 


rührt gut um, bis alle® gehörig geſchmolzen, 
aimmt die Kapfel aus dem Santbab unbläßt 
fie gehörig abkühlen, worauf 35 Th. Laven- 
beidl aufgegoflen werden. . 
2) Bereitung ber Härbeftoffe. Die Salze 
ober Metallorype, welche zur Bilbung ber 
ärbeftoffe dienen, find: Salze von Platine, 
ilber, Balladium, Rhobium, Iridium, Ans - 
timon, Zinn, Uranium, Zint, Kobalt, Chrom, 
Kupfer, Eifen, Nidel, Mangan, fowie manch⸗ 
mal Gold, um bie reihen Schilerungen ber 
Muſcheln ober Die Reflere des Prismas her- 
vorzubringen. Diefe verfchiebeneu Karbeftoffe 
erhält man anf folgende Art: a) Gelb. In 
einer (wie oben) erwärmten Kapfel Lö man 
80 Th. Kolophonium, beginnt dieß zu ſchmel⸗ 
zen, fo ſetzt man 10 Th. zerfioßenes, ſalzſau⸗ 
ze6 Uranıum und zur leichteren Bermiſchun 
85-40 Th. Lavendelöl zu. Wenn dieſe Mafle 
leihmäßig umgerübrt, nimmt man bie Kap⸗ 
Pet vom euer und fett 30—35 Th. Laven⸗ 
deidt zu. Mit gleihen Theilen Fluß von 
Bismuth vermengt unb mit bem PBinfel auf 
den Gegenftand geſtrichen, und denſelben ge- 
brannt. b) Rotb, Orange ober Nankin⸗ 
farbe. 15 Th. Kolophonium läßt man wie 
oben zergehen, fett gleich nach der Schmelzun 
15 Th. zerftoßene®, falzjaures Eifen un 
18 Ih. Lavendelöl portionenweije unter be» 
Aigen Umrübhren zu; ift alles gleihmäß 
o läßt man es erfalten und fügt noch 20 4 
Zavenbelöl zu. Dieß giebt nad dem Bren⸗ 
nen, je nad bem angemwenbeten Ylußmittel, 
von weldhem 1/,—'/, zugeſetzt wird, einerothe, 
Drangen- oder Ranfingfarbe und alle bebing- 
ten Diitteltöne. c) Bolirtee Gold, entſteht 
durch Bermifhung obiger Bräparate, wenn 
may 2 ober 3Th. Uranium präparatauf1 Th. 
Gifenpräparat rechnet. d) Regenbogen» 
farben. Hierzu nimmt man entweber Am⸗ 
mönialgold ober blaufaure® Gold und Qued- 
iber, Goldjodüre oder Goldtiuktur. Cine 
iefer Maſſe werben auf einer Palette mit 
Zerpentindl zu einem Zeig gerieben, ben mau 
trodnet, um ihn mit Ravenbeidl = zerreiben; 
dann fegt man zu 1 Th. biefer Mafle 1, 2, 8 
oder 4-10 Tb. mit Wismuth präparirten 
Fluß zu. Nach erfolgten Ueberzug überzieht 
man den Gegenftand noch mit einer Uranls⸗ 
fung, jobaß man mehr ober minbez bunkie 
Zöne erhält. 
Alle diefe Präparate kann man auch bei 
Kryfall und Glas anwenden; man nimmt 
bazu Wismutbfluß mit Bleifluß vermengt, 





Shür. . 


man, bie Th. fei auf beiden Seiten rechte. 
Hat die Füllung außer ber Feder noch einen 
Ueberſchlag, fo daß fie auf einer Seite vor dem 
Ruhmbolz vorfteht, jo beißt fie überſchoben. 

8) Mit aufgeleimten Leiften, womit bie 
Büllungen eingefaßt werben, an ober auf dem 

and der Rahmenftilden. Es ziehen fich dieſe 
Leiften bei dem Schwinden ber Füllungen 
leicht frumm. . 

4) Mit Kehlſtoß in der Nuth zufammenge- 
jetzt. An die Rahmſtücke werben Simöglieber 
angehobelt; wenn dieſe Kehlſtöße mehr vor⸗ 
Ipringen follen, bringt man, um zu dem 

abmftüde nicht zu ſtarkes Holz zu verfchnei- 
ben, zwiſchen bemfelben und ben Füllungen 
noch ein beſonderes Stüd Holz an, das mit 
bem eigentlihen Rahmenſtück verfpundet wird 
und ſolches übergreift. Diefe Zujommenfü- 

ng nennt man mit bem Kehiftoff in ber 


uth. 

Th. dieſer Art lönnen fein: a) ordinäre, 
Zweifüllungsthüren habenein oberes, mitiles, 
unteres Duerrabmenftüd, Ober⸗, Mittel» und 
Unterfrieß, und das rechte und linfe Zängen- 
rahmenftüd, Höhfchentel, Aufrechtes. Diefe 
Stücke find mit durchgehenden Zapfen (Schlitz⸗ 
zapfen) mit Baden auf Gehrung verbunden 
und erhalten eine Ruth, worin die Feder Der 
Füllung liegt, Doch fo, daß leßtere den Grund 
der Nuth nicht erreicht, damit Raum zur 
Ausdehnung ber Füllung bleibe. Bei größe 
ren Thüren erhalten die Rahmen Doppelte 


apfen. 

b) Kreuzthliren haben gleiche Conftruftion 
mit den vorhergehenden, nur daß fie in vier 
Füllungen getheilt find durch einen lothrech⸗ 
ten Mittelfrieß und das ziemlich in der Mitte 
wagerecht liegende Duerftüd. Dieſes gebt 
aus bem Ganzen durch, während ber Loth. 
rechte Mittelfrieß aus zwei Stiden befteht, 
die in erfteres mit Gehrung eingejegt find. 

c) Dreifüllungsthären, namentlihfür Flü⸗ 
geltbären angewendet, an benen beibe Flügel 
zufammen ſechs Füllungen bilden. 

d) Schefillungsthüren. 

e) Figurirte Th., oft mit fehr reich grup- 
pirten und in einander verfhobenenFüllungen. 

6) Berboppelte Th. befiehen aus einer 
Blendthür (Blindthür), conflrnirt nad 1. 
Die Verdoppelung nagelt man auf bie äußere 
Seite biefer Blendthuͤr, biefelbe tft entweder 
eingefafit, fo daß ein Rahmen ober Frieß mit 
Gehrung und Berzapfung rings um bie Thür 
genagelt wird und bie eingerahmte Fläche mit 
4—8 Zoll breiten, an ben laugen Seiten ge- 
fehlten Bretftreifen benagelt wird ober man 
nagelt ohne Rahmen blos mit Kehlſtoß ver- 


Shürbagenfeld. 


ſchene Streifen biegenal fo auf, daß fte vier 
Felder oder fonftige Figuren bilden. Eo wird 
diefe Verboppelung bei Keller-, Hausthä- 
ren ꝛc. kurz au allen.jolden Orten angewen⸗ 
bet, wo dFen zuigten Einfluß äußern fann und 
fieht auch ſehr nett aus. ' 

6) Geleimte Th. verwende man bios im 
IJunern, da hierher Die Breter blos gefügt und 
geleimt werben und fo ber Feuchtigkeit nicht 
wiberftehen würden. Sie erhalten 4—6 Jol 
breite Leiſten auf den @rab eingeichoben, bie 
mit ber. ganzen übrigen Bretfärte vor be 
Zbürflähe vortreten, zuweilen gelehlt, aber 
nicht geleimt werben. Ie nad ber Breite 
macht man nun bie Thüren: 

a) einflüglich, 

b) —— auch Doppelthären genannt 
und zwar entweber mit zwei gleichen Hlügeln 
und einfachen Schlagleiften, ober 

©) mit ungleichen Flügeln, weiche Ungleich⸗ 
heit man dann durch boppelte Schlagieiſten 
verfiedt; 

d) mit gebrochenen Flügeln, wo aljo ber 
Selgel aus zwei Theilen befteht, bie mittel 

barnierbandes miteinander verbunden find. 
Außer ben bier angeführten Arten giebt eb 
nun noch vielerlei Bariationen für Thürein- 
rihtungen, 3. B. Gitierthüren, Drebthüren, 
Gallthüren, Schiebethliren,. Th. mit Gegen 
gewicht, und noch viele andere, deren Behand: 
tung hier zu weit führen würben. 

eber die Aufbängungsbeicdläge f. Bd. IL 
Angel a, Halen, Habpen, Stüthalen x. In 
Steingewänden eignen fih Stüghafen mit 
Steinihrauben am beften, in Holzgewänben 
een Verſchlußbeſchlã Sqloß 

Ueber bie Verſchlußbeſchläge f. o 
Riegel, Falle, Klinke, Aa Nachtriegelxt. 
Die ftebenden Flügel von Doppelthliren wer: 
ben in der Regel mittelft Kantenriegeln, bie 
in ber Borberfante bes Yıligeld eingelafien 
find, oder auch mit aufgejegten Schubriegeln 
oder Basquillen befeftigt. Außerdem gehören 

u den Thürbeichlägen noch die Thürringe 
nöpfe, Klopfer, Klopfringe, Kliugeln, Zu⸗ 
werfer und bie Zierbeichläge, Ornamentalgit- 
ter bei Olasthüren sc. lieber das Dichten der 
Sugen an Th. f. d. Art. Roller. 
hürbefchläge, |. Beſchläge. 

Thürklopfer, iſt ein um ein Charnier breb- 
bares Eiſen au der Anßenfläde einer Thür, 
das Pe und wieber loßgelafien, gegen 
eine eiferne Biatte oder Ambos trifft, die 
Klopfer find jedoch jetzt meiſt Durch Klingeln 
verbrängt mworben. Ueber Zumerfen |. b. 
betr, Artikel. 

Thürbogenſeld, tympanum, an einer ia 


N 


Chuͤrchen. 601 Thurm. 
einem enden feheitredhten Thür, Die | Sohle des Ganges reichen, onbern au uff» 
von Ne See en Deckbogen be- io, Behenc fiehen — t 
e äche. ürſts umpenw.), |. v. w. Stöckel⸗ 
Färben, Thürel, ſ. v. w. Bent, f. | Kiel vipenm.), | . 


Saugwerk. 

Thüreinfaſſung, Thürbekleidung, Verklei⸗ 
bung, Gewände und Futter, |. u. Thür. 

Chürelröhre (Brunnenb.), unter der Kol⸗ 
benröhre die nähe Saugröhre. 

Chürfeld. 1) Bemaltes oder jonft verzier- 
te6 Feld über einer Thür ; 2) ſ. v. w. Füllung; 
3) |. Thürbogenfelb. 

Thürflügel, valva, ventail, j. Thür. 

Thürfutler, Berkleidung der Zarge inner- 
yab ber Thürdffnung, dem Thlrlichten zuge» 


ehrt. 

Thürgerüſt. 1) Thürgarge, Thürgefiell, Ge⸗ 
wände, vierediger Rahmen von Holz oder 
Gtein, der eine Thäröffuung begrenzt, f. u. 
Thür; 2) (Kriegeb.) |. u. Minenhölzer. 

Thürgewände, Thürwand. a) ©. u. Thür⸗ 
geräf 1; b) blos die Seitengewwänbe ober 

bürfäulen. . 

Thäzrlaibung, Fläche des Mauerdurchſchnit⸗ 
tes nad dem Th rlichten zu, in rechtem ober 
im fumpfe Winlel mit ber Außenfläche 
der Mauer. Im letteren Kalle entweder ab- 
getreppt, wo dann mit Säulen die Abftufun- 
gen ausgefüllt werben, ober gelehlt ober auch 
glatt eingezogen. 

TChürhaken, f. v. w. Banbhalen. 

Thürhalle, von Säulen gebifveter, bedeck⸗ 
ter, von den Seiten offener Borbau vor einer 


r. 

hürlein (Bergb.), ſind von ſtarken Pfoſten 
und mit Eiſen beſchlagene Thüren, die man 
auf Stollen ba in das Hangende und Lieg⸗ 


ende einläßt, wo man bermutbet daß viel 
Waſſer hervorbricht oder mo Wetter iM ftart 
t wer⸗ 


iehen, bamit die Arbeiter ficher gefte 
den innen durch Schließen derfelben. 
Thürlünetie, ſ. v. w. Thürbogenfeld. 
Chürnagel. 1) 33/ Zoll langer eiſerner 
Nagel; 2) kleine Nägel zum Belidern der 
Pumpenkolben. 
Thürpfoſten, Thürſäule, Thürpfeiler ſ. v. 
w. ſtehendes Gewände, Seitengewände. 
Thürſchwelle, |. Schwelle und Schwell⸗ 
b 


vet. 

Thürſparren, bie Hölger, bie die Thürdff⸗ 
nung bilden, bei einer hölzernen Wand. 

Thürflod. 1) ©. Blochzarge; 2) (Bergb.) 
ſ. Grubenbau und Minenhölzer; 3) Joche, 
welche in ber Gangzimmerung bie Stelle der 
Schachtgevierte - vertreten. Verkürzt heißen 
xh., welche nicht von ber Dede bie zur 


IL 8». 


ei. 

Thürſtuch, Gemälde, ober auch Tapeten- 
ſtück ——— rce., welche man über 
Stubenthüren im Thürfelde anbringt. 

Thürſturz, |. Sturz. 

Chürverbahung, bient, um eine Thür 
ober Zenfter vor Regen zu ſchützen, auch als 
derbe diefer Bautheile. Tritt aus der Mauer 

ber der Thfr in Form eines Gefimfes vor, 
ſ. übr. Fenſterverdachung. Niemals bringe 
man ſie nahe unter Dehgefimfen an. 

Thürverkleidung, ſ. Thür, Chambranle, 
Bekleidung ıc. 

Thürzarge, Thürgerüfte, f. d., wenn es 
aus hölzernem Rahmen beſteht, der mit Bret⸗ 
tern verfleibet wird, ober ohne bie Bekleidung 
behobelt wird, |. auch Blodzarge und Thür. 


Thum, Thumb, veraltet für Dom. 


Chumerflein, Arinit, Daupbinse- ober ’ 


violetter Schärt, |. Schörl. Kommt vor bei 
Thum (in Sachſen) und Schneeberg, kryſtalli⸗ 
rt anf dem Harz, in Franfeeic, auch in 
orwegen, Serbien zc., ift berb, dann durch⸗ 
ſcheinend, eingeſprengt und kryſtalliſirt im 
flachen Rhomben, zuweilen tafelartig, in Kry⸗ 
ſtallen halbdurchſichtig bis burdfigein , 
Farbe nelfenbraun, verjchiedentlich nilancirt, 
nit ben Felbipath, ritzbar durch Quarz. 
hunflein (Mineral.), ſ. v. w. Thumer⸗ 
ſtein, auch Thumit, Thumſchiefer. 

Thurm, Thurn, lat. turris, frau tour, 
engl, tower, ital. torte, fpan. torre, campa- 
nario (migalete, wenu er flarl, minarete, 
wenn er ſchwach ift), ein Bauwerk, das im 
Verhältniß zu feiner Grundfläche von beträcht⸗ 
licher Höhe iſt. Nach ihrer Beftimmung ıc. 
unterjcheibet man Kirchth., Glocenth., Uhrth., 
Rathhausth., orth., Seiefigun sth., 
Samibıb.. Anefihiäth., Zrepentd., euchtth. 
Signalth., Wartth.ꝛc., ſ. d. Art. Burg, Kirche, 
Glockenthurm, Baſilika, Rathhaus, Stadtthor, 
Leuchtthurm ꝛc. 

Nach ſeiner Stellung gegen das Gebäude, 
u dem er gehört, kann ein Th. fein: ganz 

eiſtehend, angebaut, eingebaut, Giebelreiter, 
Dachreiter (aufgejattelter 22.) Vierungsth., 
Kuppelth., Laterne, Edtb., erib. ꝛ2c.. 

Nach ſeiner Geſtaltung: Didthurm, in ber 
Regel rund, doch auch ectig, Hochthurm, Platt⸗ 
de oben mit Zinnen gefchloflen, Spit- 
thurm ac. 

Die Seflaltung ber Th. ift natllrlich höchſt 
mannichfach. Bon den Öriechen ift und nur 
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einer erhaften, der Th. ber Winde zu Athen, 
achteckig mit niederem Zeltdach; Pre Römer 
Tannten nur Bertheivigungsthfirme, oben mit 
Blattform und Binnen; ähnlich waren bie 
mittelafterlichen 


innen, ober ei 
rundriß war meift sunb oder quabratiich. 
Die erſten Olndenthärme (j. b.) waren eben- 
fell3 rund mit Panillon und nieberem Zelt⸗ 
Dach, fpäter wurben fie vieredig, geböjckt, und 
it einem Parillon mit hobem Zeltdach geſchlof⸗ 
Fon. Die ſchönſte Ausbildung erhielten ftein der 
Gothik. In der Rennaiffancegeit lamen bie un⸗ 
garich zwiebelförmigen welſchen Hauben in 
ode. Die Th. waren wohl überh. diejenigen 
Banlörper, mit Denen ſich der Horizontalismus 


der Antike am ſchlechieſſten vertrug, und bie 


daher in der Rennaiſſance⸗ und Zopfzeit zu 


ben abenteuerlichften Geſtalten Anlaß boten, . 
inaret, : 


. übr. noch d. Art. Pagode, Pilone, 
iguelet ꝛc. 


Thurmdach, ſ. u. Dach, Helmdach, Thurm, . 


Pyramide zc. 
Thurmhaube, Dach eines Thurmes, ſ. 
Dach A. IL d, 


Tharmknopf, auf ber Helmſtange ( b.) 


mirtehk eines Halſes aufgeſteckte theils Kohle, 


Potygone, ſphärorde oder vollftändig runde, 
Jupfarne, Aſerne ober Zintene Oohiingei 
worin man m ber Regel Urkunden über ben 


Bau, Gebete, Reminiicenzen, Reliquien zc. | 
zum künftigen Gepächtniß, leigtere wohl auch 


um vernreintliden Schute gegen Wetter⸗ 
Gaben in Bleilapfelu aufbewahrte, 

Thurmziune, Abſchluß des Unterbaues 
eines Thurmes, auch wohl für Thurmdach 
Aberhaupt gebraucht. 

Teutkael, St., mit Kreuz und Säge, weil er 
am Kreuze zerfägt worden. 

Suyıele, ſ. u. Theat 


Phyrereum (lat.), Raum zwiſchen zwei 
Thilten, die hinter einander liegen. 
ehptfus ‚ if ein von den Bachantinnen 
(Thya en) geiragener Stab mit einem Pinten- 
sapfen befrönt, mitWein und&phen befränzt, 
diente ala Zierbe bes Frieſes am Tempel der 
Ceres und des Bacchus, wird and häufig als 
Emblem an Theatern 2c., fowie ale Spaker- 
ſtab u. dgl. verwendet. 

Tiara, Tegelförmige Krone des Bapftes, 
. fett dem 14 


hyipogen. | 
artlus, Bt., römiſcher Kitter, geht Aber 
offfdente Kohlen. 


eſtungsthürme, doch er⸗ 
ielten ſte noch h un eine Laterne anf ven 

men Infhigen Steinheim; ir | 

Bofchung, |. Bot 


. Jahrhundert mit brei Kronseifen | 





le. 
| . Bo-beams (engl), Balken, namenttic &n- 
derballen, anf denen bie ten rahen. 


Egur 

Tief (neut.). 1) (Wafjerb.) &. ». w. Siel⸗ 
danal, $. Sit‘; 2) Yahrmafler von einem &r- 
wäſſer ber tiefite Theil. 

Tiefe. 1) Bon einem Gebänbe die anf ber 
Länge rechtwinklige Dimenfton, 9) 2. ber 
ung; 3) Schiffsb.) T. des 
Raumes eines Schiffes, |. v. w. innere Hbbe, 


Hohl nes Schiffes. 

Eicher —2— —— ‚en ms Ge⸗ 
birge gerade getriebener Stolin, dient, um 
aus den Werken bie Wa er DErboranb inter, 

Viele Stollen (Bergb.), über BO Lachier tiel 
Tiegenbe Stollen. 

stefhammer. 1) Dem Kupferjchmieb zum 
Austiefen der Keſſelſcheiben zu Keſſelſchalen 
bienender, großer, vom er ‚getriebenet 
Hammer mit ftumpfipisiger Bahn; 9 zum 
Bearbeiten Des Bodens verjdhtebener bebler 
Gefäße auf ver innem Seite dienender Ham⸗ 
mer mit-einer runden andeiner flachen Bahn. 

Cie anne 
manehflamge fierb.), ſ. 9. w. Sentir- 
xutbe. 

Liegelöfen, find die Reverbexrirdfen, Sur 
Me Die yur Ziegeigteheori A. Cehemetgice) 
wie bie zur Tiegelgießevei 4]. g 
dienenden Ofen, wo bie &ffe zur Seite liegt. 
Sie beſtehen aus einem Schacht, der 2 Au 
hoch, unten wit einem Roſt verſehen ift, und 
Durch eine fhiefliegende eiferne Platte eben 
verſchloſſen wird. 

Tiekhot;, |. Thelabaum. 

Fiesta (ſpan.) Kaufladen. 

Tier (engl.), Stodwerk. 

Tierce (Herald.), dreifachgetheilter Schild: 
T. en pairle (Herald.), Gabeljchnitt; T. en 
pairle renverse, umgelehrter, geftürzter Gs- 
belfchnitt, 

lercerom (fr.), Nebenrippen eines verzier- 


beater. | ten Kreuzgewðlbes, |. Gewölbe. 
Phyronme, Thürgeftelle oder Thürgewände. 


Tiers polat, arc -en, j. Spigbogen. 
Tipfe (Hlttenw.), |. v. w.-Balgliefe. 
Tiftriegel (Tiſchl.), bie ‚beiden Stüden 

Holz, die Border- und Hinterbein eines Stubl- 

geſtelles verbinden. 

ge (fr.), Säulenſchaft. 
PMge (Hevald.), gefiengelt, geftielt. 
Tigererz (Mint.), |. v. w. Silberfhmäre. 
Tigettes (fr.), Schneckenſtengel am korintbi- 

ſchen Säulen 

Ha —— un & 
Nera ({pan.), $. v. w. Abzugagraben. 
Milo (RI — — 

ß 
Eile. 1) Um Brunnencohr die Yorizon- 


Timber-work. 608 - Bitan. 


tale barze An MD; 3 
eines siert tie A mean ) Beet 
Tiuborswerk (engl), Zinumerwert, Holz- 


bau. 

Timothous, St., mit einer Keule und Stei- 
neu abzubilden. ' 

Pin (engl.), Zinn, Blech, daher Tinning, 


Berziunung. 

Einstur. 1) (Heralb.) Färbung ber heral⸗ 
difhen Körper des Schilbes, des Helmes ıc. 
Zerjällt in: a) natürlice, d. h. aus ber Natur 
copirte und künſtliche, d. i. 3. B. Gold und 
Silber und Farben, gewöhnlich durch Schraf- 
firung bezeichnet, |. Heraldik. 

Ting. 1) Eim chineſiſches Luſthaͤuschen; 2) 
bei den altengermauiichen und jorbifchen Bil. 
ferflämmen |. v. w. Gericht, Gerichtsflätte, 
in ber Regel in Geftalt von Steinkreilen, f. 
Celtiihe Bauwerke 6. Doc aud häufig ala 
Steinſtuhl nebſt Tiſch vom einer Eiche be- 
ſchattet, auf einem H gel, fpäter wohl aud 
durch eine Rolanbsfäule bezeichuet. 

Cingel ( Schiffsb.), den Zwifhenraum 
zwiſchen ben Kiel und Kielgang zu beiden 

eiten audfüllenbes breiediges Holz, oben 
bünbig wit bem Par Ken fürb 

Tingivcn uch Eintauchen färben. 

Tintal, % orar. 

Tinte, teintes, tints. 1) Abflufung einer 
Barbe nah Weiß zu, durch Zuſat von Weiß 

i Oelfarben, bei Waſſerfarben durch Bei— 
ee von Wafler erhalten. 2) Farbige 

ärbe 


und nbe — der zum Schreiben 
—— arbeſtoff; obgleich nicht freng 
an« 


rher hörigı, glauben wir doch, daß 
dem unterer efer einige Recepte zu Schreib⸗ 
täten nicht unwilllommen fein werten: 

a) ſchwarze T. Verſetze 4 Ungen concen- 
triries Campechenholzdechet mit. 48 Gran 
Eiſenvitriol, ſetze ſodann 8 Skrupel kryſtalli⸗ 
Äries tohlenfaures Natron, hierauf 1 Drake 

alfänre und nad völligem Abſetzen 4—6 
Strupel Bummi hinzu. 

db) Grüne T. Quent. Irpflallifirter 
Grünipan, Y, Quent. Cremor-Tartari, 10 
Gran Gummigutti wird klar gepufvert in 
fleinernem Dörfer, zur Hälfte eingelocht in 
porzellauenem Gefäh mit 8 Loth Waffer, und 
—FX dem Erlalten durch weißes Löſchpapier 

trirt. 

c) T. in Zafelform. 42 Th. Galläpfel, 
3 Th. holläudiſcher Krapp werden mit bin- 
reichender Menge warmem Waſſers ausgezo⸗ 
gen, baun bie Sigfeit filtvirt, in derſelben 
5'/2 Th. Eiſenvitriol aufgelöſt und 2 Thle. 
holzeffigfaure Eifenlöfung nebſt 11, Th. In- 
Digolöfung hinzugefegt, Das Gemiſch wird 


bei mäßiger Wärme zur Trockniß abgebanıpft 
und in Tafelu geformt. Gin Theil von Kieler 
Tafeltinte in 6—10 Th. heißen Waflers auf 
gelöft, Kar Schreib- und Eopirtinte. 

d) ©. Altyarintinte. 

Tintenfledse zu bejeitigen. 1) S. n. Flede; 
2) aus Mahageny und anderem deg zu brin⸗ 
gen, trage man mit einem Lappen Salzſäure 
auf. bis ber Fleck verſchwindet, und wäſcht 
dann mit reinem Waſſer nach; 3) 1 Unze 
Opalfäure und !/, Unze utter feige 
man einer halben Pinte weichen Waffere zu. 
Schüttle die Miſchung gut; ift bie Aufldfung 
erfolgt, jo verfahre man nach 2. 

Tintenpulver. Recept dazu: 3 TJ. fein⸗ 
gepulverte beſte Galläpfel and 1 Th. fein ge- 
riebener Eifenvitriol, genan gemiſcht; 12 Loth 
von biefem Pulver wirb mit 1 Maaß kochen⸗ 
dem Wafler in einen neuen Gteingutiopf 
übergefen und umgerührt. 

Tintenflein (Mineral), ſ. 9. w. Atrameni- 


Rein. 
Tirant, Kehlbalken, auch hölzerner Aufer, 
en ſel Speifefaal. 3 A 
isch, |. Tafel und Speiſeſaal. Bequemſte 
Tiihhöhe 0,75—0,80 Meter. 
Tiſchplaiten, find in der Regel von 3 
Schiefer oder Marmor. Doc giebt es au 
tünftliche Marmortifchplatten, |. u. Imitation, 
Studmarmor, Steinguß, Taubenmarmor ıc. 
Um auf Tifchplatten durch Anßrich ſchwarzen 
Marmor mit Goldaderungen nachzuahmen, 
vertheife man auf folden Stellen, über welche 
Goldadern, refp. Silberadern laufen follen, 
ein oder zwei Goldblätter, reſp. Sifberblätter, 
trägt dann über bie gene Oberfläche ben 
ſchwarzen Grund etwas bid, fo daß von den⸗ 
jelben die Golt- und Silberblättchen Bebedt 
werben, befeitigt einige Zeit nachher mit 
einer runben Ipiigen Ale von den Golb- und 
ESiülberblätteru die Farbe in Fleinen, netzarti⸗ 
gen Abern, fo daß das Metall durchſchimmert 
und wiſcht mit einem Stüd Leber hie und ba 
größere Maſſeu der Grunbfarben ab. Iftder 
nfirich getrodnet, fo malt man nad) ben 
Vorſchriften unter Imitation C. a. gelbe und 
weiße Adern und leitet fie Über die Gold⸗ und 
Süberblätter. Man kann bie Karben flatt mit 
Dei, mit Mil oder flarlem Bier abreiben 
und etwas Leim ber Schwarzen Farbe zuſetzen. 
eifählerdielen, Breter, die wenigfens 1” 


tt find. 

Tiſchlerleim, f. Leim. 

Tifiphone, |. Furien. 

Titan (Miner.), iſt ein bunfelgranes, nicht 
kryflalliniſches Pulver, welches heim Erbiten 
an ber Luft unter glängender Bm inenung 

7 % 


Sitanerz. 


verbrennt, beim Kochen das Waſſer „geriedt 
und fih in Chlorwafferftofffäure nuter Wafler- 
ſtoffentwickelung auflöft. 

Titanerz (Mineral.), Härte zwiſchen ber 
bes Feldſpaths und Quarzes, hat ungefärbten 
Strich; Gewicht ift 3—4. a) Perimotes T. 
.v. w. Mörtel; b) pyramidalee T. ſ. v. w. 

natas, blauer Schörl, |. d.; c) Tit anit, 
prismatiiches T., Spben, in Erpftalliniichen 
Parthieen und eingeiprengt, unvolllommen 
mufcelichter, in® Unebene gehender Bruch, 
von feinem Korne, rist Apatıt, ritsbar durch 
eldſpath, von Farbe braun ins Gelbe und 
öthliche, glas⸗ bis fettglängend, burchfichtig 
bis undurchſichtig; enthält: 

tefelerbe. 35, 

Titanfäure 33, 

Kalkjäure. 38. 

Titanen, werben häufig gleich den Carya⸗ 
tiben zum Fragen von Laſten verwendet und 
find als fchr ftarke, riefenhafte Geftalten mit 
Sonnenglorien darzuftellen, auch Apollo wirb 
bie und da Titan genannt. 

Titanus (ar) ſJ. v. w. Kalt, 

Tobben Waſſerb.), bei Faſchinenwerken 
durd die Köpfe der Pfähle, um die Faſchinen 
nichergubalten, gejchlagene, Heine, hölzerne 

% e —* 


Tochterkirche, |. Filiallirche. 

Tode. 1) Doppelholz am Balgengerüft 
zwifchen bem bie Schemel des Gebläfes auf 
und niedergeben; 2) j. Dode. 

Tod, f. Mors und Kronos. 

Todlenader, ſ. Friebbof. 

Todtenhapelle ,„ Codtenkirche, ecclesia 
coemeterialis, chapelle sepulcrale, Kapelle 
auf einem Friedhofe, früher oft ale Nachah⸗ 
mung der heiligen Grabkirche zu Jeruſalem 
geftaltet; 2) ſ. v. w. Grabkirche, Maufoleumt. 

Todtenleuchte, fanal de cimetière, lanterne 
des morts, auf einem Kirchhofe runde, vier⸗ 
oder vieleckige Säule, deren oberes, durch⸗ 
brochener, mit einem Spitzdach gekrönter 
Aufſatz eine Laterne enthält, die angezündet 
wird zur Erleuchtung bei nächtlihen Be⸗ 
gräbniflen, auch wohl zu Ehren ber Todten 

rennenb erhalten wird. 

Todtentanz, alegeriice Darftellung ber 
Unerbittlihleit des Todes, es fchleppt zum 
wiberwilligen Tanze ein Gerippe die verſchie⸗ 
denen Stände der menſchlichen Gejellichaft. 

Todter Kalk, ſ. v. w. abgeftandener Kalt; 
fd. u kalt. 

Todter Sand, Theilden, welche fich beim 
Behauen des Steines auf ber Oberfläche loder 


maden und bei Srübjahrtbaumetter in Heinen 


Schillern ablöſen. 
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Todter Weg (Muͤhlenb.), bei Mühlen pas 
Unterwaſſer. 

Todter Winkel (Kriegsb.), |. u. Feſtungs⸗ 
baukunſt N. 1. 

Todtgebrannter Gips, ſ. u. Gips. 

Todt schen (Bergb.), find bie feinen Fall 
babenden Wafler. 

Todt hauen (Bergb.), faft horizontal eine 
Stollenfohle führen, um fo auf berfelben vie 
Waſſer tobt geben zu laffen. 

Todtlaufen eines Geſimſes, ift Das Auf- 
hören eines Gefimies, wenn es egen einen 
Vorſprung ſtumpf anftoßend , ohne 
ſich herum zu kröpfen. 

Zeodiuiegende⸗ „ſ. Nagelflunhe und Sand⸗ 


ſtein. 

Todt pochen (Bergb.), zu Klein ober u 
Schlämme em Erz pochen. 

Töbel, ſ. v. w. Dübel, 

Tögelskol (Mineraf.), f. v. w. Trapp. 

Löpferblei, zur Glaſur irdener Waaren 
gebrauchte geringe Art Reißblei, Waflerbie. 

Töpfererde, |. v. w. Töpfertbon. 

Töpfererz (Mineral), ſ. v. w. Bleigfen. 

Töpferglafur. 1) 3 Th. Thonerde, 5 Th. 
Bleiglätte; 2) |. Glaſur 4; p) 2 Th. Kieſel⸗ 
mehl und 1 Eh. Knochenaſche; 4) Kochſalz 
wird in Meinen Portionen in den Dfen ge 
worfen, zerfegt ſich. Der Chlor deſſelben 
verbindet fid mit dem Wafferftoff zu Salz 
fäure und entweicht. Das Ratrium bildet 
mit dem Sauerftoff Natron und verbinde 
ſo mit der Kieſelerde des Thones, indem et 

milzt; 5) bleifreie T. 100%. concentrirte 

afferglasiöfung werben mit einem Duantum 
Kalkmilch gemen t, welches 5-6 Th. Kal 
enthält. Unter beftänbigem Umrühren zur 
Trodne abbampft, giebt dieß ein grobes, zer- 
reibliche8 Bulver, da8 gemahlen und gefieh 
wird. Die zu glafirenden Geſchirre werben 
nun in Baferslastöfung getaucht und bann 
jenes Bulver darauf gefiebt. Iſt bie Slafnı- 
maſſe eingetrodnet, jo wirb aufs Reue Waſ⸗ 
ferglasidfung darüber gegofien, woburd ber 
Ueberzug nad dem Trodnen ſo feft wir, daß 
er nicht mit ver Hand abgerieben werden kann. 
Die jo zubereiteten Geſchirre werben nun ge 
brannt, bebürfen keines flärleren Feuers, als 
die mit gewöhnlicher Bleiglafur verjehenen. 

Töpferofen, |. Brennofen 7. 

Töpferthon, |. u. Thon 1. 

&r, Toff, Zofftein, Toph (Mineraf.), |. 


w. Tuff. 
To-fall, too-fall (engl.), Schirmdach. 
Tolse, altes franzöftiches Längenmuck von 
6 parifer Fuß. 
Teise (fr.), Bauanſchlag. 


Telt. 


Tel (fr.), Dh. 

Tolture (fr.), achung. 

Tokaper Me⸗Saphir (Mineral.), |. v. w. 
le Eiſenblech 

ole (fr.), Eiſenblech. 

Tollhaus, |. Irrenanftalt. 

Tollheit, |. Karbinaltugend 4. 

Tottekifhe Bauwerke. Um das Jahr 550 
nad Chriſto fielen die Tolteken in Merico ein 
nnd nahmen 648 das heilige Land Auabuac 
ein, bie Ureinwohner, bie Ofmelen unter 
jodend (f. Mittelamerikaniſche Bauwerke), 
doch ſcheint biefe Unterjochimg mehr frieblich 
als gewaltfam geweſen zu fein. Die Toltefen 
waren fanft und gefittet, gebildet und in- 
duſtriell, und herrſchten bis in Dae 11. Jahr⸗ 
hundert, wo fie vor einer einbrechenden Per 
nah Süben flohen, fo daß die Azteken (ſ. d.) 
die wenigen Zurlidgebliebenen leicht‘ umter- 
jochen konnten. 

Im Ganzen tragen ihre Bauwerlke denſelben 
Typus als die aztekiſchen, jedoch And fie kräf⸗ 
tiger in den ltnifſen und nicht fo durch⸗ 
gebildet, aber conſequenter und weniger 
phantaſtiſch in den Details, fo daß fle im 
Ganzen ſolid, ernſt, ja majefätiih wirken. 
Die bedeutendern Gebäude erheben ſich auf 
fänftliden Hügeln ober Terrafſen und finb 
genan nad) den Weltgegenden orientirt. Der 
Grundriß ift quabratifch oder rechtedig. Die 
Mauern find gepußt; biefer But enthält viel 
Eifenoryb nnd ift forgf Its geglättet. Die 
Fenſter ſcheinen feine Biäge! ober Laben 

babt zu haben. Die Th Hingegen wohl. 
Senn und Holz find gänzlich vermieden. 

emölbe fommen nicht vor, fondern bie Oeff⸗ 
nungen und Räume find burch Ueberfragung 
der Steinſchichten geichloffen. Bon Befeſti⸗ 
ungen hat man feine Spuren gefumben. Die 
Hügel find ans Steinen in Kaltınörtel ver- 
mauert und mit ee Steinplatten be» 
Iegt und bilden flache, großgefiufte, oder aue⸗ 
wärts getehweitee, vierfeitige Byramiben, auf 
deren breiter Platteform ſich das eigentliche 
Tempelgebäude, befien Mauern blos 5 Fuß 
arfund zu Fenſtern durchbrechen find, erhebt. 
den, wie oben erwähnt, und äußerlich in 
förmlihem Dachziegelverband mit Steinplat- 
ten abgebedt. Sims in Korm eines breiten 
Frieſes zwifchen zwei Karnießen unter Zin- 
nen, ähnlich dem arabifchem Sims. Thürme 
bis zu 75 Fuß Höhe find erhalten und zeige 
ſteinerne Treppen mit Wendelſtuſen. Die 
Opferplaͤtze ıc. find im linterbau der Tempel 
angebraht. Die an ägyptiſche und indiſche 
Arbeiten erinnernden ſehr ernften und becen- 
ten, in den menfchlichen Berbältnigen ziemlich 


Geonnengewölbe. 


correcten, aber bie und ba etwas unbehälf- 
lihen Sculpturen find in Gipsftud ausge» 
rt. Die Srabmäler auf bobem Unterbau 
End durch Freitreppen zugänglich. - Die 
auern find geböſcht und durch Bänder in 
horizontale Streifen getheilt, zum Theil auf 
fimegefrönten Steinfoden in Bijee ausgeführt, 
in beren Oberfläde Steine in Reliefmofail- 
mufter eingebrädi find. Sänlenſchäfte find 
platt, rund auf vieredigem Plinthus. 
Tomassas, St., im Ordenskleide der Camal⸗ 
dulenfer, Waffergefähße tragend. 
Tomback oder Rot meifing, Rothguß, be- 
ſteht eigentlih aus Kupfer und Gelb unb 
dient zu Luxudartikeln, welche goldähnlich 
ausſehen ſollen. Unächtes Blattgold (Golb⸗ 
ſchaum) wird daraus geſchlagen; für den bei 
an. ten E ol * He Th 
unge : Kupfer un . 
a oder 140 Ch. Kupfer, 1Th. Zinn, 59T. 
fing ober 57 Kupfer, 2 Zinn und 41 Mei» 
ine ober 66 Kupfer, 1'/, Zinn und 321), 
eifing. | 
Tonne. 1) Körpermaaß von 4 Berliner 
Scheffeln zu 17/, Cubikfuß, alſo 9 Tonnen 
==64Cubilfuß bie zu 42 Cubitfuß — 
doch auch Gewichts maaß == fund, ſ. 
übr. Maaß; 2) (Bergb.) Gefäß, worin Ere 
anfgewunben werden; 3) (Maſchinenw.) ſ. v. 
w. Waſſerſchranbe; 4) (Schiffsb.) |. unt. 
Baake 4. 
Connen- od. Safbrüden, |. Brüden N.d. 
Tonnelade, Bruftwehr, aus anegefällten 
säfern beflebend. 
onnenfady. 1) (Bergb.) In flachen ober 
eneigten Schächten die Zimmerung, worauf 
ie auf und nieber die Tonnen bewegen. Ins 
iegende auf Einftrihe werden Tonnen⸗, 
Dumpf- ober Tummbölzer, nach bem Strei⸗ 
den des Schachtes gelegt, und auf biefe ent- 
weber die Straßbäume, worauf die Walzen 
der Tounen laufen ober die Tonnenbreter und 
Toumenlatten aufgenagelt; im erfteren Kalle 
liegen von Diftanz zu Diſtanz Seilwalzen, 
über welde die Zonnenfeile laufen. Auf 
Ratten oder Schachtftangen, bie auf pie Ton- 
nenhölzer genagelt finb oder auf einer ans 
Bretern beftehenden, geneigten Gbene, bie an 
den Enden und in ver Mitte mit Latten ver- 
ſehen if, gleiten runde ober elliptifche Tonnen 
ohne Walzen; 2) in einem Zreibfchacht zwi- 
ſchen zwei Tonnenlatten der Raum. 
Tonnengang (Bergb.), Raum in einem 
Treibſchacht, worin die Tonnen auf⸗ unb ab- 


e U} < 
ß Tonnengewölbe, |. Bogen, Gewölbe und 
Wöolbung. 


« 


Gonnengoabeni, 98 Bf, 
Teormmengsaben, Tonngraben, Whmgegen» | findet fich oft in mächtigen „maß in 
ben. * onf — derb, — chuppiges Ge⸗ 
Tonnenlege, |. Donlege. füge, Bruch ſjplitterig ins Unebene, glänzt 
Tonneamähte (Maſchnenw.), [-w.w. Waſ⸗perlmutterartig ober fettig, Farbe gruulich 
k . ’ grau, Gewicht faft 3, Gehalt: 
Tomirnfiein (Miner.), groifiädiger Bern« Soll 2 
Tonnbwet, Dombret, ſtarke Pfoſte. eiwas Eifen, Thon und Kell; auch der Sped⸗ 
Tombrtetwagen, Lakmwagen mit kaſtenarti⸗ Rein (f. d.) wird fo genanut. 
gem Auffey ans ſtarken Pfoſten. Topiarium (lat.), Zierwert in Gärten, ad 
Tonsorimn, Capelte an ber Wehfeite der | f. v. w. Ziergarten. 


Rremgänge, ſ. d. m. Kofler. 
Tost (engl.), Irüneln, weit dem Grünbi (f.d.) 
Beurbeiten. 

Testk-smament (engl.), Kreuzblumenfries. 

Top, Topp, Iopf (Schiffeb.), bei einem 
aufrecht ſtehenden Hole sc. das oberfte Ende, 
auch bei Maften der oben aufgeſtellte Theis, 
fowie namentlich das Stüd zwiſchen bem 
Eſelshaupt und den Sahlingen. 

Topas (Mineral.), Topasfels ift eim Ge⸗ 
menge aus Quarz, Turmalin und Topas 
Die Topasfruftalle haben als Kerngeſtalt eine 

erabe, rhombifche Säule, bie zwei thombifche 
nbflächen umd vier rechtwinklige Geiten- 
fügen bat. Ritt Glas, ritzbat vurch Korund, 
hat weißes Strichpulver, Farbe weingelb, oft 
ehe blaß, meht — Durcehſichtig bie 
darchſcheinend. Glaänzt ſtark glaſig. Enthält: 

Kieſelerde 34,24, 

Thonerde 57,45, 

lußſänre 7,70, 
von ſich mit Borax allmälig zu einem Haren 
Glaſe auf, wird durch Sänren xiht ange» 

riffen. 

i opas⸗Ochorit (Miner.), }. v. w. Pyknit. 

Topqjolith (Miineral.), ſ. v. w. gelber 
Gtanat. 

Top-beam (engl.), Hahnballen. 

Toͤpfgewsoldte, Kuppelgewolbe, and hohlen, 
topfähnlichen, thönernen Gefäßen ſtatt der 
Wolbſteine eonſtruirt, indem man bielelben, 
ihr ſchmales Ende In das weite bes vorher» 

ehenden ſteckend, in Spirallinien (bienen⸗ 
orbförmig) anf dem Lehrgerüſte anfreiht, 
dann fluſfigen Mörtel fiber dieſes Stellet gießt, 
welcher vie Jmifchenräume und Iwickel aus⸗ 
fällt, ohne in das Innere ber Gefäße bringen 
in können, erreicht ıntt möglichſt geringer 

Affe, bet gaͤnzlicher Austrodnung bes Sufiet 

und wenig Seitenſchub, doch guüg 


igfeit. 
ſ Topffcm, Lavetzſtein, eine Art Talkichiefer, 
inniges Gemenge von Taltmafle mit Chloriit 
und Glimmer, dichter und bidfchieferiger als 
der reine Taltſchiefer, enthält gemeiniglich 
Körner und Kryſtalle von Magneteifewfeln, 


ende Fer 


& & ® v. w. T . 
1. 


orefdwank, |. Symagoge. 

Perchere (fr.), von dee Straßenlaterue 
ber verzierte Unterſatz, auch im Form einer 
Flamme eine Art Aufſatz auf Gebauden 
’ Terchie (fr.), ya Wellermand zugerichterer 

ehm. 
ste od. memlure torique (fr.), torus (lat, 
Rundſtab, Pfübl, torerommpu, Zidyad,-tordu, 
ewnudener Stab, -en sauffles, Stab wit 
irnenſömigem Profil, -corompu, gebrädter 


&orf, Teourbe, Pont, Zurf, Moth Modd, 
Wurzelerde, mit erbigen Theilen gewmengtt 
Maſſe abgeßerbener ——— echt 
Stufe ver Braunlohlenhuüdung. Mau bat 
allgemein genommen zivei Arten Torf, bavsı 
iR eine leicht und ſchwammig und enthält 
wenig weräuberte Pflanzentheile, Die andert, 
bichter, ſchwerer, fchwärzer gefärbt, hat pflany 
liche Theile aufzuweiſen, pie mitunter fon 
kohlenahnlich verwandelt find, Man unter 
fcheidet gewöhnlich: . 

a) Landterf, enthält micht jelten viel Gifen- 
kies ift Dicht, bilbet ven llebexgang zur Braun 
kohle und umschließt oft Süßmallermufgeln 

h) dersio f, der mehr mineralifche Theile 
entbält, 


c) Sumpf- oder Moraſttorf folgt auf ten 
Landtorf im Alter; Leder, leicht, vorzuͤglich 
aus Mooſen und Sumpipflangen beſtehend. 

d) Meertorf findet fi) an Meeresküſten. 

e) Baggertorf, jhlammähnsidy, wirb durch 
nee Dicht, im der Kagel ohne beutlick 

nrefte. 

£) Kafentorf, macht in vielen Gegenden bie 

oberen Lagen aus, befteht wii aus verttod- 

neten, noch nicht gerflörten Gräfern, Schilſen 
und Mosien, ift gelb ober grau, 

8) Haibetort, beftehenb aus wager echten 
Lagen theils plattgebrildter Schilfflengel. 
theilo verworreuverwebter moos⸗, haide⸗ ober 
farreukrautähnlicher Oewächle, Ich raun. 

bh) Bapiertorf, ſchichtenweiſe ubertiuandet 


Gerfbsten. 


fiegenbe Bemenge von Wurzeln, Stengeln, 
Blättern ꝛc. 
Torfbeben, |. Baugrund 2. 
Torfbehrer, Art 
nnterfuchen, ob in einer Gegend Torf liege, 
und wie wichtig das Lager if. 
Torfkeblen, find zum Schmieben 17. jebr 


brauchbar. Dan brennt fie aus dem Torf in 


Meilern oder Gruben, ober mauert auf einer 
trodenen Stelle von Feldſteinen ein rundes 
Sunbamens 24 Fuß hoch und 13 Auf im 

urchmefier, errichtet darauf von Badfteinen 
eine 2 Fuß dicke Umfaſſungsmauer, ungefähr 
12 Fuß hoch, etwas Heiner ale das Funda⸗ 
ment im Umfauge, "Hührt innerhalb berjelben 
zugleich) mit ihr eine 1'/, Fuß dDide Mayer in 
einem Abfande von 6 Zoll auf und bebient 
fi) flatt des Kallındarels zu biefen Mauern 
eines Kittes aus tmodenem, ‚geflebtem Lehm, 


eftoßenem Hammerf Pierdemift, Rinds⸗ 
Ent und Salzwaſſer. Mit feuchter Afche ſtößt 
man den Zwiſchenraum zwiſchen heiben 


Mauern poll, Legt eine eiferne 1 Zoll bide 


Blatte auf deu Boben bes Dfens, läßt einen . 


2 Fuß hohen, 4 Zoll breiten Windfang unteu 
an der Seite ber Blauer, ben man ſchließt mit 
einem Schieber von Eiſenblech. Einen Hut 
von Eiſenblech jet man oben auf Die Mauer, 
der leicht aufgehoben werben kann und ein 
verfchließbares Zugloch hat. 

ne !. sr B. F 

o . Ziegelofen mit Torfheizung. 

—2 a um aus Torfdurd Zu⸗ 
fammendrüden Ziegel zu preflen, die bann 
mehr Heiztraft haben, als ber Torf in natilr⸗ 
lihem Zuftanbe. 

orffcheune, Torffhuppen, zum Trod- 

nen, Berlaufen und Anfbewahren des Torfes 
dienende, leichte Gebäude, Die Wände find 
son leichtem Holzwert und mit Latten ober 
Bretern fo beihlagen, daß bie Luft hindurch⸗ 
ziehe. In Wänden von Ziegelmauern Täßt 
man Zuglöchex. Auch der Fußboden wirb 
hohl gelegt und beficht aus Latten mit 3 bie 
4 det Abſtand 


Torſſchlaum, Torf, ber unter Waſſer ſteht, 

bei Beiden habe die vegetabilifhen Theile 
verfault find. 

EP orffeife, ſ. Bergjeife. 

Zorffpaten, zum Torfſtechen dienender 
eiſerner Spaten. 

Torfſpälhe, die durch das Ausgraben des 
Torfes gebildeien OGräben. 

Zorfjöller, ſ. v. w. Torfſchup⸗ 


Torſſlechen, wird vom Frllhiahr an bis zur 
Heuexute betrieben. Mon Jeitet zunpr in Ka⸗ 


rer, dient, um zu . 
4 Zoll Breiten und biden 


Toscaniſche nlensrbuung. 


näfen das Waſſer ab, räumt hernach die obere 
unbenutbare Schicht, die ans Rafen und fan- 
biger Erbe beftebt, ab, und ſticht denn ben 
hrauchbaren Torf mit einem langen, ſchmalen, 
ſehr ſcharfen Spaten in 10—1% Zoll langen, 
den, Soden 
oder Ziegel genannt, heraus; biefe werben 
um Trocknen in Torfſcheunen oder im Freien 
bt geihränkt in Wänden aufgeſtellt. 
Teril, Stall für die Stiere bei Etjergefech⸗ 
ten, |. Amphitheater. 
Torique (fr.), Runbftab. 
Corkelbaum (Maſchinenw.), |. v. w. Kel- 


ber baakın ſ. u. Kelter. 
Toruillo (fpan.), Schraube, Schraubenhahn, 
Driebling, Kurbel, war bei ben Bamtanos der 
arabiſchen Bewäflerungsbauten ſo eingerichtet, 
daß man durch fein ganzes ober theilweifes 
Aufdreben genau die ausließende Wafler- 
menge beftimmen konnte. An eimer Scala 
zeigte ein an ber Kurbel bejeſtigter Weifer an, 
wieviel Waſſer bei ber beizefleuben efinung, . 
weite binnen ziner Stube abfloß, |. Bewäl- 
ferung und Arabiſch. 

Torre (ital, u. fpan.), f. v. w. Thurm, f. d. 

ersade (fr.), gewunbener Rundſtab. 

Sorsins, find Spalten in Schieferichichten 
von zuweilen 10 Meter Mächtigleit, ausgefüllt 
mit gerbrödeltem Schiefer und zur Gewinnung 
unbraudbar. 

Torfions-Sefligkeit, f. Feſtigkeit. 

Torſo, von einer Statue der Rumpf. 

Terus (lat.), Polſter, Wulſt, Pfühl. 

Toskaniſche Suüulenordnung, von den 
Römern tuskiſch genanut und nah dem Bor⸗ 
bifde der etrustiichen Tempefbanten, unter 
nicht gerade fehr vortheilhafter Berlinderung 

ebildet, bat einen ziemlich ſchweren, dabei 
Fan Armlich einfachen, nüchternen Charakter. 
Die Säufeift glatt, doch mit Enthaſis und Ber- 
jüngung verfehen; ber Säulenfuß belebt aus 
BriHL Rundkäscen und Anlauf, das Kapitäl 
iR dem Dorifchen ähnlich, aber mit einem 
Hals verfeben. Der Abakus mit einem Aus» 
lauf (Hohllehle u. Blättchen) umzogen, ebenfe 
ber übrigens pana glatte Frieh. Das Kranz- 
eſims, verſchleden profilirt, befteht ang lauter 

—— Gliedern. Berſuche, den Frieß 
ähnlich dem doriſchen zu unterbrechen und da⸗ 
durch das Ganze zu beleben, ſiud faſt immer 
mißgluͤckt, ſ. Abſchnitt 6. Die hauptfächlich⸗ 
ſten Verhältnißgränzen find aus nuiſtehender 
Tabelle zu erſehen. 

(H. bedeutet Höhe, A. Ausladung won ben 
Saulenachſen ans. Der Mobul ift in-30 par- 
tes getheilt.) 


Titanerz. 


verbrennt, beim Kochen das Waſſer gets 
und ſich in Chlorwafſerſtoffſäure unter Waſſer⸗ 
Ro fentwideun aufiöft. 
itanerz (Diineral.), Härte zmifchen der 
bes Feldſpaths und Quarzes, hat ungefärbten 
Strich; Gewicht it 34. a) Perimotes 2. 
.v. w. Mörtel; b) pyramidales T. f. v. w. 
natas, blauer Shärt, ſ. d. ec) Tit anit, 
prismatiſches T., Sphen, in kryſtalliniſchen 
Parthieen und eingelprengt, unvolllommen 
mufcelichter, ins Unebene gehender Bruch, 
von feinem Korne, ritzt Apatit, ritzbar durch 
eldſpath, von Farbe braun ins Gelbe und 
öthliche, glas» bis fettgtä zend, burchfichtig 
bis unduräfichtig; enthält: 
iefelerbe. 35, 
Zitanfäure 33, 
Kallfäure. 38. 

Titanen, werben häufig gleich den Carya⸗ 
tiben zum Fragen von Laften verwendet und 
find als fchr ftarke, rieſenhafte Seftalten mit 
Sonnuenglorien darzuftellen; auch Apollo wirb 
bie und da Titan genannt. 

Titanus (au ſ. v. w. Kalt. 

Tobben (Wafferb.), bei Fafchnenwerten 
durch die Köpfe der Pfähle, um die Faſchinen 
nicberguhalten, geichlagene, kleine, hölzerne 


Pflöcke. 

Tochterkirche, ſ. Filiallirche. 

Tode. 1) Doppeibolg am Balgengerüft 
zwifchen bem bie Schemel des Gebläfes auf 
und niedergeben; 2) |. Dode. 

Tod, ſ. Mors und Kronos. 

Todlenacher, ſ. Friedhof. 

Todtenkapelle „Todtenkirche, ecclesia 
coemeterialis , chapelle sepulcrale, Kapelle 
auf einem Friedhofe, früher oft ale Nachah⸗ 
mung ber heiligen Grablicche zu Jeruſalem 
geftaltet; 2) ſ. v. w. Grabkirche, Maufoleumt. 

Todtenleuchte, fanal de cimetière, lanterne 
des morts, auf einem Kirchhofe runde, vier» 
oder vieledige Säule, beren oberes, durch⸗ 
brodener, mit einem Spitzdach gefrönter 
Auffag eine Laterne enthält, Die angezündet 
wird zur Srtenhtung bei nächtlichen Be- 
gräbnifien, auch wohl zu Ehren der Todten 
rennend erhalten wird. 

Codtentanz, allegorifche Darftellung ber 
Unerbittlichleit des Todes, es ſchleppt zum 
wiberwilligen Tanze ein ®erippe bie verſchie⸗ 
denen Stände der menſchlichen Gejellichaft. 

Todter Kalk, ſ. v. w. abgeftandener Kalt; 
te Sand Theilch 

odter Sand, Theilchen, welche beim 
maganen — —— — 

achen und bei Frühjahrthauwetter in Heinen 
Schillern abldſen. 
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Toist 


Todter Weg (Muͤhlenb.), bei Müllen do 
Unterwaſſer. | 
Todter Winkel (Kriegeb.), |. u. Feſum 

baukunſt N. 1. 
Todtgebrannter Gips, |. u. Sin. 
Todt gehend (Bergb.), find bie fein Zil 
babenden Wafler. | 
Todt hauen (Bergb.), faſt horigontelnz 
Stollenfohle führen, um fo anf derſelben de 
Wafler tobt geben zu laſſen. 
Todtlaufen eines Sefimfes, ini" 
hören eines Geſimſes, wenn e& gegen ren 
Borfprung ſtumpf anftoßend aufhört, Mr 
fih herum zu fröpfen. 
n Todtliegendes, ſ. Nagelfinhe und En 
ein. 
Todt pochen (Bergb.), zu Klein mt 
Schlämme ein Erz pochen. 
Töbel, |. v. w. Dübel. 
Tögelsköl (Mineral.), |. v. w. Zreit. 
Töpferblei, zur Glaſur irdenet Baur 
gebrauchte geringe Art Neißblei, Weſſeble 
Töpfererde, |. v. w. Töpferthon. 
Töpfererz (Mineral.), ſ. v. w. Bleigler 
Töpferglaſur. 1) 3 Th. Thonerte, 5 











= 


Bleiglätte; 2) ſ. Glaſur 4; 3) 2 I. 0m 


mepl und 1 Th. Knochenaſche; 4) Ati 
wird in Heinen Portionen ın den Va * 
worfen, zerfegt ſich. Der Chler hefkike 
verbinbet ſich mit dem Waſſerſtoff zu Seh 
fäure und entweiht. Das Natrium ® 


mit dem Sauerftoff Natron und wria® 


ch mit der Kiefelerbe des Thones, intem 
milzt; 5) bieifreie , 1002. concentsmmt 
afferglasiöfung werden miteinem Quast“? 
Kalkmilch gemen t, welches 5-6 Th. 8% 
enthätt. Unter beftänbigem Umrähren IF 
Trodne abbampft, giebt dieß ein großet, je 
reibliche® Pulver, das gemahlen und 
wird. Die gu glafirenden Geſchirre werte 
nun in —— gend ‚npt dee 
jenes Bulver darauf gefiebt. IR tie Ga 
maffe eingetrodnet, h wird aufe Reue Bir 
ferglasläfung darüber gegoffen, ——— 
Ueberzug nach dem Zroduen jo fe wirt, 
er nicht mit ber Hand abgerieben au 
Die fo zubereiteten Geſchirre werben nun . 
brannt, bedürfen feines färkeren Genet. & 
bie mit geroöhnlicher Bleiglafnr werfehentn. 
— 
öpferthon, ſ. u. Thon J. 
&r of, Tofftein, Toph (Witweral.) ' 


w. zu. 
To-fail, teo-faH (engl.), —— ent 


j Teise,, altes franzoͤfiſches CHR 
@ . 
a an Bauanſchlag. 


Trechyt ·Couglaucrat. 


piſch Beiner Theile, worin jedoch Feldſpath 
vorwaltet. Beſonders Kryſtalle glaſigen Feld⸗ 
ſpathe, lauggezogen, ſehr dis, mitunter auch 
von anſehnlicher Größe, liegen gleichſam 
ſchichtenweiſe nebeneinander. Als Beimen⸗ 
ung kommen außerdem uoc vor: Glimmer, 
——— rc., jowie in Nadeln und blaͤtte⸗ 
rigen Parthien Hornblende, beſonders wenn 
die Feidſpathkryſtalle faſt oder ganz fehlen. 
Nur zuweilen wird die Hornbiende durch 
Augit vertreten. In Folge der Zufammen- 
ziebung beim Erlalten erfcheinen bie Trachyt⸗ 
maflen, die mitunter Heine Höhlungen und 
edige Löcher umichließen, in koloſſale, bald 
fünf», bald fechsjeitige Säulen zerfpalten unb 
durch gewaltige Haufwerlen von Trümmern 
und von Schutt des Gefleins bededt. Die 
Sart wird durch Dauernbe Einwirkung von 
uft, Waſſer ꝛc. zerſetzt, Br fruchtbarem, licht 
gefärbtem Thonboden; Variationen finb: 
a) Körniger T. ift befonbers ſpröde unb 
rauh, befigt aber ben meiflen Glan 
b) Porppyrartiger T. (Trapp - Borpbyr), 
feintörnige aber bite Trachytgrundmaſſe, 
mit einzelnen Eryflallen von glafigem Yelb- 


e) Blafiger T., hat in ber Grunbmaffe 
zahlreiche Heine, runde ober edige, zuweilen 
in bie Länge gezogene Blafenräume, mit theile 
verglasten anbungen, theil von kleinen Kry⸗ 
fallen verſchiedener Mineralien überlleivet. 

d) Schladenartiger T., in halbvergiastem 
&ladenartigem Zuſtande, großmujcheliger 


rum. 
Dichter T., dichter, fplitteriger Brud, 
Bahn Anhaucen richt bas Gehen [fmeh 


then: 
f) ebiger T., Grundmaſſe erbig, wei, 
oft zerreiblich, riecht beim Anhauchen ſtark 


oni 

Trahpt-Eonglomerat (Mineral.), Bad» 
ofenflein genannt; Bruchflüde verfchiebener 
Abänderungen von Trachyt, meift edig, ſelte⸗ 
ner abgerundet, find durch eine erbige, wenig 
eohärente, nur ausnahmsweiſe kryſialliniſche 
Mafie, die durch die ae | ober chemiſche 
Berkörung bed Trachyts ſeibſt entflanden 
iſt, verlüttet. Die Größe der Stüde varlirt 
von Erbsgröße bis zu einigen Fuß Durch⸗ 
mefler, öfters find fie auch ganz Hein und in 
amdartigem Zuſtande, mitunter fogar ber 
orzellanerde ähnlich. Stüde von Bimeflein, 
fait zc, find feltener ; Farbe licht, graulich» 
unb gelblichweiß, feltener roth, braum ober 
bunfelgrau, Die gleihförmiggemengten Ab- 
änderungen des T. haben ſolche Feſtigkeit, daß 
fie ala Bauſtein henutzt werben, laflen ſich 

1. 8%. 


Trager. 


leicht bearbeiten und ſpringen bei niederem 
Hitzgrade nicht, werben deshalb häufig zu 
Heerden und Baddien verweudet. Doch leidet 
das T. weit ſchneller und flärfer, als Trachyt 


von der Witterung. 


Traclepn, |. v. w. eutwerfen, vorzeichnen, 
abfleden, |. Trace. 

Tracirfaſchine, Faſchine, 6-6 Fuß lang 
mit wenig Buuden, zur Bezeichnung ber ab« 
geftedten Belagerungsarbeiten, 

Tracirleine, Tracirſchnur, |. 9. w. Abfled- 
feine, Abftedichnur. 

Tract (Straßenb.), f. v. w. Straßeniinie 
ober Strede, Abtheilung eines Straßen- ober 
überhaupt Flachbaues, foweit fleuuter einem 
Auffeher fteht. | 

Träger, ftarler Ballen von Holz, Eifen 
ober Stein zu Unterflügung ber eigentlichen 
Ballen. Liegt er am Cube der Ballen und 
it durch Säulen geftüßt, fo heißter Architray 
(j. d.), liegt er in ber Mitte einer Balfenlage, 
wenn bie Ballen diefer zwiſchen ben Auflagern 
zu lang find, um ſich ſelbſt frei zu tragen, fo 
bringt man ihn entweber unter bie Ballen 
(Unterzug), ober über ihnen an (Ueberzug), 
wo fie mit eifernen Bolzen an ihn gehängk 


werben, 

a) Hölgerne T. Unterzüge belomunen, 
wenn fie weit freiliegen, Säulen (Trägerfän- 
len genannt), Durch Hängejäulen hält man 
lange Ueberzüge. Aus mehreren übereinan- 
der gelegten Bauhbölgern zufammengefett und 
verzahnt muß ber X. werben, wenn keine 
Stiele angebracht werben. ©. dar. Balten, 
Speengmert, gelpanntes Roß x. 

b) T. und Ballen von Schmiedeeiſen 
müffen troden fliegen und mit Gipsmörtel 
umgeben fein Man legt diefe Ballen 2—2'/,' 
von einander und verbindet fie von Meter zu 
u Meter durch guerlaufenbe Ziehftangen, auf 

enen wiederum eijerne Stäbe !/. im|_]ftart 
liegen und zwar drei zwifchen jebem Balken. 
Dieie Stäbe geben durch —5— Siegeifteine, 
welche in flahem Bogen zwiichen die Balten 
eingeipannt find. Der unter ihnen befinbliche 
Raum ift mit Gips auegefüllt, fo daß hie 
Dede volllommen eben wird. Quer über bie 
eifernen Ballen kommen nun in angemefjener 
Weite Lagerhölzer, auf welche ——8 der 


Bodenbeleg aufgebracht wird, Die eutſtehen⸗ 
den leeren Zwifhenräume kann man eben» 
falls mit Oips ausfüllen. 


Im Allgemeinen ift hier noch zu bemerken, 
daß ſchmiedeeiſerne Ballen bei iprem Wider⸗ 
Rande gegen, auf fie einwirleuden Kräfteg 
andere Geſetze befolgen, als gußeiſerne; da 
bie untere Duerrippe bei Ichmiebeeiferneg 
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Trilgerrecht. 


Batten wenig mehr als halb fo Breit wie bie 
dbere zu ein braucht, während bei gußetfernen 
die Oberfläche der unteren Rippe das Sechs⸗ 
ache der oberen Getragen muß, wegen ber bes 
entenden abfoluten und geringen rücwir⸗ 
enden Feſtigleit bes Schmiedteiſens. Die 
bis jetst gebräudlichften Ballen von zuſam⸗ 
Mengenieteten Winfeleifen entfprechen den an 
fie geRellten fyorberungen in Bezug anf Wa⸗ 
terialerfparnig, Koften und größtmöglichſter 
Sicherheit wicht genüigenp. 
Trägerrecht, |. Baurecht 2. 
Celigwerk, f. Grubenben D. 
Srünken. 1) Waſſer auf Wiefen oder Gür⸗ 
ven leiten; B) einen rrockenen Körper mit einer 
tüffigfeit fo überftreihen, daß fi bie Flüſ⸗ 
feit it bie Poren bes Körpers bineimzieht, 
. Imprägniten. 
Trünken des Holzes mit Leim gegen 
—RRX und damit Leimfarbe nicht ab⸗ 
ringe, 
bpfe Kuoblan und eine Hand voll’ 
Bermutbblätter, koche es bis Auf eitte Kanne 


ein, filtrire e8 buch, barımter miſche man eine 


es mit einander und fireiche es Tocherib 
auf das glatte Holz oder Schnitzwerk, muß 
jedoch darauf achten, daß der Leim nitgends 
ben zu liegen kommt, bernoch aber alle 


bir Hand wol Salz und * RHoſei Eifig, 


oren Des Holzes angefüllt find. Weitere 
richriften zu Tränkungen ſ. u. Del, Waſſer⸗ 


heer x, 
Thagbeinen. 1) ©. Ballen; 9) (Scrffee.) 
Die da9 Verded tragenden Ballen, auch bie der 
Länge nad) liegenden, welche die Querballen 


tragen. , 
agbaud. 1) ©, v. w. Strebeband; 2) |. 
Hänger fen. 

Tragbank, bei einer Mahlmühle die Trä- 
ger bes Steges, A mästgeräe, 
Wagbares tar, ebler ober unedler 
Stein, gewðhnlich Hein, in Holz oder Metall 

efaßt, anf welchem nur Hoſtie und Kelch vor⸗ 
baden and wortn eine Reliquie eingeſchloſſen 
Bi gebrandgt bei Krankencommuniorex, auf 


tiſen cc. 
Tragbohrer (Bilbh.), |. v. w. Bruffleier. 
oe 1 le etbude, A ect. 


Trage oder Bogel Bit.) damit wirb aus 
Der Grube der Thon den Fotmer zugetvagen, 
uud ohne abzufegen auf ven Formtiſch ge⸗ 


agen. 
Trrgeiſen. 1) S. v. w. Hangeeiſen; 
Ben ber ervorfichenben — 
dienende eiſerne Stäbe; 8) (Hüuttenw.) f. v. 
». VWmpeleſſen. 
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n 11% Rannen Wafler thue matt, 


. Geundjertavaller, 


Trageln, zum Aufſitzen ter Maſſeln Ye: 
ende ten im Brobloln. 

Tragendes Seiltrumm, bei Reken um 
—— das auf der Geite det Laſt be⸗ 

bliche Seilende. 

Trogeſchiene, ein hortzontales Teungeeiſen. 

Tuagefins, Sims ar Einem Strebepfeilert, 
wo ſich der Pfriler abſetzt und eine geringere 
Stärke befommt. ’ 

Ttagemelle, Zapfen eitter eifernen Welle. 

Vreugewerk (Bergb.), ſ. v. 10, Zrägmert. 

Sragfähigkeit, 1, Feſtigleit, Spannweite, 
Baugrund, Balten, Elſenbau, Abſaſern ıc. 

Traghebel, einarmiger Hebel, wo bie Laſ 
ben Drebpuntt mäßer Itegt, als die Kraft. 

Veuyödie (Mytbot.), in ven Hände 
Dolch, Rrone und Larve, die Werte bes © 
phofles und Euripises ihr zut Seite, 

Tragriegel (Wind atthle), Me bit unter 
bem Taflement zwilchen ven Edſctalen bei 
Zhurmes der bellänbifchen Windanhle fie 
genden, horizontaten Berfindangsnte. 

Tragfüule, f. dv. w. Dängefäule, 

Tragfihiene, |. Anker 8. 

Tragflein, |. v. w. Kragſtein, |. x. Gone. 

Cragflempel (Diinenb.), Stempel, anf 
er are der Zünmerintg ruht, 2) (Versb.) 
. v. w. ager. 

Crohn, Tram, Thram, | v. w. Ballen 
auch Für Gt gebraucht. 

Creohmdrar, |. v. w. Blockdece. 

Trail (engl.), fich rantendes Laubwert. 

Vtalllo (fr.), auch Ttalje geſchrieben. ) ©. 
v. m. Fährbrücke, Fähre, fliegende Brüde,. 
d. betr. Art.; auch das und die Rolk, 
woran biefe Brüde läuft; 2) zum Bechhluf 
von Fenſter⸗ und Thürdffnungen diemta® 
Bigerne ob. tiferne bänne Stäbe; 8) |, Dede]; 


a 8 0 


Drammbdaum (Mühlenb.), über ben Gr 
rn bes Pohwerles das Rahmſtück. 
rammrecht, ſ. Baurccht 1. 
Srammfünten (Müplenb.), in dem Gerifl 
eines Pochwertes He Ständer. 
Trampelrad Areas), j. ©. w. Dretrab. 
Traache, 1) Slip in Schieferbrüchen, den 
man yur leichtern Rostvenmung der Düne ein⸗ 
baut; 2) Stäeke einer — 
Trauchee fr. Rriegsb.), Hebung Erdarbeit 
aufgeführten Tinten Yon eiwer belagerten Fe 
fang, beſtehend im eingefchuittenen Graben, 
wo nach Wer —— a als Bruſtwehr die 
Kt suigervorfen td, 5, ihr, Feſtuugtban⸗ 
Teaucheetas alitr, Trauchselatze, Laufgre 


Transcana. 


heulahe, Tsandserriter (Krieg4b.), vom Bes 
—— in bex Verlängerung ber We bee 


gehedten Weges hergeſtellte Erbaufihüttun- . 


en zur Erlangung befierer Einſicht in bie 
vorliegenden Werte ıc. 
Aransenmn (lat.), Querſchifj. 
(lat.), Duerihrante, Areuzarın, 
r ba8 ganze Querſchiff gebraucht. 
ranseın {engl ), Fenſterkreuz, Querſtab in 
snem Fenſter (Querballen). 
— Man ſpaunt ri 
—— — ſo ſtraff wie m —*— 
Bat I Rahan raicht es an ber einen Seite 
mit —— an ber andern mit Del 
und jest dann mis Oglferben bie Rocaltöne 
von ber einen Geite in Anftrich auf, wäh- 
rend man bon ber andern Seite hie Modula⸗ 
tionstäne asıfträgt; zu Tr. eignen ſich nur 
Drben, bie ans degetabilifchen 33 animal. 
hen Supft anzen gewongen 
— 8 . —— | Fr niet 
mit Ehe er und verbleichen Beni m. fsun 
namentlih auch mis Wallerfsuben auf ſchwa⸗ 
ches Papier oder Gewebe trandperent malen, 
übr. |. HHuminetion 4, Blegmalerei, Farbe, 
Laſurfarbe, Saftfarbe 36, 
Trau⸗avar tent —* ein Iuſtrument, 
hbeßehend aus einem in Grade getheilten 


Halbkreis; dient zum Meſſen ver Win lel auf. 


bem Bapier. ak), Tran 
— (Mr). wes quer fiegt, Ousrkal 


Ion 
Trausverse-ribs (engl.), Zranaverſalgurte, 
—— einen Gewälhes. 
Teap-daer (eugl.), Treppe (fr ), Felthũx. 
Topp, |. Voſalt, Doch wird aud ber Grün⸗ 
Reis E Diexit), ferner bie Koblenbienbe, 
Ranbelftein, Dolerit x. zu ben Treppgebig- 


erechn 
a ————— (Mineral.), ſ. v. w. Tra⸗ 
Trapp⸗Tuff, erdiges Bafaltconglewıezek, 


12 

Araß, eigentlich gepochter und gemahlener 
Dudflein — — en ra 
Sum in u em Zuflen eut⸗ 
flauben durch Mengun — Aus⸗ 
würfe mit Schlamm aſſe, 
deren Theile fe verbunden, ba dichter. halb 
mehr parbB, gem oder unzeingelb nah matt 
exſcheinen und in ber Dimsfeinbroden und 
‚Geichiebe, mitunter in höherem aber gerisige- 
sem Grabe löſt Jiegen. Es t ber 

Traß Gemüchen naiyen zu Folge ML 
aus Kiefel- und Thonerde, unb in umterger 
arurter Menge Eilenogpb, Ball, Natron ic. 
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des Beton (l. N erivenbet 


Orenosting. 


—F Banfſein vexuenbbas. Doch wich 
—E gemahlen ober gepocht, dann 
gen, mit —F —5 und als hydrauliſcher 
örtel (ſ. d „H unb zur Bereitung 
Eine Ahänder 
rung iſt ber fogenanute Weiberſtein, wirh M 
Bild» und Sqhnitzwerk verwendet, lä Per: 
feicht bearbeiten und er ber Siem 


gut. 
N rafmühle, ſ. u. Mühle 
Traube, als Symbol, — 28*— dag Blut 


nabenbohrer, f. Bruſtleier. 
Craubenerz, |. v. m. phoep oiſauret Blei. 
—— 6 4 
Traubenſtein —e* botrytes, 'bo» 
tryites, aus fugelförntigen, mit einanber ver⸗ 
bunbenen Kürpern beſtebender Kellſinter, 
eins —J zulaufend ef ber einen Seite, 
(gfige Gebilde ſollen aber von 
— 2 — herrühren; Mſ. ©, 


ranbenerz. 
—— f. 8 Ulme. 
Tranchbohecx, |. Bruftleiey, 
Sraufbohren \. Nee er, 
Craufbrei, Scjlaghrrt, Franf-Fripppieh, 
ſ. Dripbiefe und Sims zu Sub 
Traufe. 1) ©. 9, m, —— ober un⸗ 
tere Dachlaute; 2) auf der Crede ber Dr, 
worguf das som Dache tröpfelnbe Waſſer 
fällt; auch der Streifen zwi dieſem 


dem Gebäude 
Tronffallsreht, servitus stillieidii yap 
Be > ' * —2 zwiſchen zwei Häy- 
wigang 
ke, welche von beiben bie Tranfe enthält, [ 


eudge 
Te aken. 7) diebling 2; 9) 
Halen, zur Beſeßigung er Dakine. 
—— T, * 8 Trauffallsrecht. 
Troufrinne ww. Dachrinne. 
—— obere Schicht einer Mauer, 
ober auch untere Schicht bar —ãAãA— 
Treufſeite, bei einem Seblube bi 
wo bie Traufe fich befindet 
Trauffiriue, du, bie Trauſſchicht bilden⸗ 
den, aber au m Pflaßer, d die das Trauf⸗ 
wafler ober Kallroprmaffer auffengenbeg 


Steine, 

rare, Joch, Gewslbeabtheilun 

Traverſe. 1) ©. Sehungsbaufunß N. 1.1 
E. 2; 2) f. Aueidnitt 7; 3) Duerfchrante, - 
—— in einem Saal. 

Tranersa de beis (ft,), Ouertiegel, Duer- 
balten. 

Traverso de fer (fr.), neun e. 

Travertins ( Rineral.), Art Sec, abge- 


Crhgerricit. 


Balten wenig mehr als halb fo breit wie bie 
dßere u ein braucht, während bei gußetfernen 
die Oberfläche der unteren Ripre das Secht⸗ 
fache der oberen betragen muß, wegen ber bes 
dentenden abfoluten und geringen rücwir⸗ 
kenden Feſtigleit Des Schuriebteifend; Die 
bis jett gebräudhlichften Balken von zuſam⸗ 
Mengenieteten Winkeleiſen entfprechen ben an 
fie gerellten Forbetungen in Bezug auf Ma⸗ 
terialerfparnig, Koften und größtmdgliehfter 


Sicherheit wicht genügend. 
Trägerrecht T Baurecht 8. 
Vengwrrk 
sen leiten; 2) einen rrockenen Körper mit einer 
Ftüffigkeit Io überftreichen, daß fh die Flilſ⸗ 
gkeit in die Poren bes Körpers hineinzieht, 
J. Impragniren. 


Trünken des Sales mit Leim gegen 
notgiefer und damit Leimfarbe nicht ab» 
pin & In 114 Runen Waffer thue man 
bpfe Knoblauch und eine Hand vo 
Bermuthblätter, koche es bis Auf eitte Kanne 
din, filtrire e8 burch, barımter mifche man eine 
Ihe Hand wol Salz und !%, Roſel Eifie, 
e$ mit Mnanber und fireldie 68 fochenb 
auf das glatte Holz oder Schnitzwerk, muß 
jeboch barauf achten, daß ber Leim nitgends 
an did zu liegen kommt, dennoch aber alle 
vren Des Dolges angefüllt find, Weitere 
riften zu Traͤnkungen |. u. Del, Waffer- 


glas, heer x " 
Tragbalken. 1) &. Ballen; 9) (Schiffsb.) 

de das Berbed tragenden Ballen, auch bie der 

Länge nad liegenden, welche die Querballen 


wg. : 
agbaud. 1) Sıv. w. Strebeband ; 2) ſ. 
Ttogbank, bei einer Mahlmuͤhle die Tr&- 

ger des Steges, |. Mühlgerüfte, 

Cragbares Mar, ebler oder unebler 
Stein, gewöhnlich Hein, in Holz oder Metall 
efaßt, auf weichem nur Hoſtle und Kelch vor⸗ 
ben und worin eine Heligute eingeſchloſſen 
if; gebrandgt bei Kranfencommunionen, auf 


nel ic. 
agbohrer (Bilbh.), |. ». w. Bruſtleier. 
Tragduche, ſ. vw. Rothbuche, ſ. nut. 


Brage ober Bogel (Ziegl.), damit wird aus 
Der She der bon * Fotmer zugetvragen, 
und ohne abzuſetzen auf den Formtiſch ge⸗ 


—** eiſen. 1) 9.9.0, Hängeeiſen; 9) zum 
dienende eiferne 
n. Timpeleifen. 


en ber herv aben inn 
Fa —E * 
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erk, }. GrubenbaunD. 
Sränken. 1) Wafjer anf Wiefen ober Gär- 


. Gendjeetavaller; 


Trügeln, zum Auffitzen ver Maſſeln Dr 
nende Eifer im Problroſen. 
Tragendes Gellteumm, bei Rollen um 
—— — das auf der Seite Der Laſt be⸗ 
KW fairer. cin hertzontales Trugerifen, 
vape zondal es 
irn She hs —* —— 
wo er er abſetzt und eine geringere 
en weh ſeu einer eifernen Me 
kagewelle, Zapfen eitter eifernen Welt. 
—— — . v. w. Trüguerl. 
Tragfahigkeit, |. Feſtigkeit, Spaunweite, 
Baugrund, Balken, Elſenbau, Abſaſern x. 
Traghebel, einarmiger Hebel, wo bie Ya 
dem Drehpunkt nahher Itegt, als die Kraft. 
Ceayddie ( Mythol.), tin den Oanber 
Dolch, Rrone und Larve, bie Werte bes © 
photlee and Eutipibes ihr sur Seite. 
Trageiegel —— Me dicht untet 
dem Taflement 3 den Ecſtalen dei 
Thurmes der bellänbifchen Windinühle fie 
genden, horizontalen Berhindangsnde. 
Tragfäule, f. d. w. Hängefäule. 
Bragfihiene, f. Unter 9 
Tragſtein, |, v. w. Rragftein, ſ. 5. Goniet. 
Tragflempel (Diinenb.), Stempel, anf 
en Tail ber Zunmerung raht; 2) (Merat.) 
. v. W. r. 
Erabın, Tram, Thram, ſ. v. w. Balken, 
auch für & gebraucht. 
Trahndedie, |. v. w. Blockdecke. 
Frail (engl.), ſich rankendes Laubwert. 
Italllo (fr.), auch Tralje geſchrieben. ) ©. 
v. w. Fährbrücke, Fähre, esendt Brüde, 1. 
db. betr. Art.; auch das Tau und bie Rolle, 
woran biefe Brück läuft, 2) zum Verfſchluß 
von Fenfter- und Thürdffnungen biemadt 
piijerne od, tiferne Düne By Dede]; 


— Roppäte. 
Tral it (Schiffsb.), Gittetwerl 
ee a, en 


Crammdaum (Deüptend.), fiber dem Ge⸗ 
ran des Pochwertee das Rahmküd. 
rammetecht, ſ. Baurecht l 
‚ Strammfänten Mulhlenb.), in dem Ger 
eines Pochwertes Die Ständer. " 
— (Müpienb.), |. d. m. Trettad. 
Tranche, 1) Schlitz in Schieferbrühen, den 
man zur leichtern Lostrennung ber Bänke ein⸗ 
baut, 2) Stütle einer — 
Tranchte (fr, Kriegeb.), die duvch Erdarbeit 
aufgeführten vLinien von wer belagerten Fe⸗ 
Ratıg, beſtehend in einzeſchnittenen Graben, 
wo nach der — als Bruſtwehr bi 
an aufgemorfen rd, ſa übr. Feſtungeban⸗ 
Troncheetas alter, Trauchsetatze, Laufgro⸗ 


TIORSORER. 


bendeige, Tranchsexciter (Ariegab.), Dom Des 
— erer in der Berlin erung ber Aeſte bes 
air Em beflerer Einfiht in bie 
en zur Erlangung beflerer Einfiht in 
vorliegenden Werte ıc. 
Trannenna (a) Querſchiff. 
Tra (lat.), Duesirante, R veuzarın, 
f das gonie Querſchiff gebraucht. 
— „ Fenſterkreuz, Querſtab in 
ein em Baker Duerbalten). 
Tronaperentmalerei. Man ſpaunt ie 
ches Baumwollengewebe jo Reaft wie md ah 
auf Rahmen, beftreicht es an ber einen Seite 
mit Stärlelleifter, an ber andern mit Def 
und jest dann mit Delferben bie — 


von ber einen Seite in Auſſrich auf, wäh⸗ 
yeub man non ber anberm Geite bie —E 
tionstäne aufträgt; zu Tr. 


eignen ſich nur 

arben, die aus vegetabilifchen ober —** 
hen Subſtanzen gewonnen ßud, 
raliſche Farben babe perarbeiten ich nike 
mit Waller und verbleichen gern; man karın 
der Bay auch mis Waflerfenben auf ſchwa⸗ 
apier oder Gewebe trandparent malen; 
: Slaminetion 4 Glesmalerei, Sande, 
—**— Saftiarke 

Tconsgerieur (Zeigt), ein Juſtrument, 
befiehenb aus einem in Grabe_ getheilten 


Halbkreis; dient zum Meſſen der Win lel auf. 


bem Bapier. (LT 
van ANSCPFUM. 
„mmaavene (m), nes quer liegt, Querbal⸗ 


5% 
Transverse-ribs (en L), Trauaberlaigurte, 
Tara (ag), 1) Tem (ie), geuths 
euigl.), ⸗ 
Kopp, |. Vaſalt, doch wird auch ber Grün⸗ 
fein. (f» Dias), ferner bie Robienbienbe, 
Ranbeifein, Dolerit xc. zu ben Treppgebir⸗ 


erechnei 
een Dorphpr (Mineral.), ſ. v. w. Tre⸗ 
ruf, „ erdiges Bafaltcongleuiezet, 


Traß, eigentlich gepochter unb gemahlener 
Dudftein ober 282 doch auch bieler 
Stein im watäsiichen Zufsub (f. Dad) ent- 
flanden durch Mengung vullauiſcher Aus⸗ 
würfe mit Schlamm, iß eine erdige Maſſe, 
deren Theile feſt verbunden, bald dichter, bald 
mehr porss, grau ober unreingelb nah watt 
riesen und in ber Bimsſteinbrocken und 
Geſchiebe, mitunter in höherem ober 
zu Grabe auigelöft Jiegen. Es t ber 

Traß gemifchen Analyfen zu Bolge vorzüglich 
aus Kiefel- und Thonerbe, unb in uaterge- 

oroneier Menge Filenogub, Bali, Natron ıc. 
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hergenellte Erbaufigüttun- . 
des Beton (. vn erenbet 


renoias. 


Er iſt als Bauſſein verwenbbar. Doch wich 
er — R gemahlen oder gepocht, dann 
gelent mit ge — und als hydrauliſcher 
örtel (ſ. b „H unb zur Bereitung 
Eine Ahande⸗ 
rung iſt ber ſogenannte Weiberſtein, wird 
Bild⸗ und —* nerwenbet, läßt 
leicht bearbeiten um» wiberftebt ber Witterung 


ns efmühte, |. u. Müble F 
Craube, ale Symbol, bebenfet dag Blut 


ei nbenbohrer, f. Bruftleier 

Craubener;, |. 8 w. beöphorfauıee Blei. 

Traubenkirſch r 

Craubenflein —S 1) botrytes, bo- 
tryites, aus fugelförnigen, einauber ver 
bunbenen Kärpern beftehauber Auifünter, 
etwas ae anibig zulaufenb auf her einen Seite, 
mar nur biefige Gebilde, ſollen aber von 
kborallenãhnlichen Thieren herrühren; 2) |. v, 
im, Traubenerz. 

—— I u, Ulme. 

ranchboheet — 

3338 * ie 

Traufbrei, Shjanbet, 3 Frauf-Zripppiekg, 
ſ. Dripbiele und Sims zu Ende. 

Traufe. 1) ©. 9, w m Dadriune ober u 
kexe Dehlente; 2) auf der Erde ber —* 
worauf Das vom Dache tropfelnde ae 
fällt; auch der Streifen zwi biefens 


dem Geb efuß. 
Trauffallsrecht, servitus stillieidii * 
aquae, |. Baurecht 4, 
Traufgang, Salippe zwiſchen zwei Häy- 
fern, welche von beiden bie Traufe enthält, f. 


Brandge 
Teanfhaken. 1) ©. Unfidiebfing 2; 9) 
Halten, Inr Brefefigung ber Dachrinne. 
Tray vb, ß v. w a nprenit 


Tran ſ. v. w. 

anal, obere Ir einer a 
aber euch untere Schicht abet Gun, 

Tesuffeite, bei enem ebäube d ie 
wo bie Traufe fich beſind 

Trauffiriue, die, bie Freufisict bilden⸗ 
ben, aber auch im Pflafer, die das Trauf⸗ 
wafler ober Fallrohrwaſſer auffengenben 


Steine, 
—* Jod, Gewslbeabtheilung. 
„reset. 1) ©. Sehungehentunf N. 1. J. 
E. 2.; 2) f. Ausiänitt 7; 8) Querſchrauke, 
Duerveriäileg | in einem Saal. 
j — de heis (fr.), Querriegel, Duer- 
alten. 
Travagso da fer (fr.), Duerftange. 
Trayısting ( Rineral.), Art Kafktufi, abge 
77° 


Treasury. 612 Gremilit. 


fett durch Niederſchläge ans Taffhaltigen war⸗ 
men Quellen, in ®efüge unb Farbe jehr ver⸗ 
ſchieden, enthält oft leere Räume durch Pflan- 
en gebildet, welche er umſchloſſen hatte und 
ie-|päter verwef'ten; auch Pflanzenabdrücke. 
Heißt auch Kalktuff ober Sinter von Tivoli, 
tiburtinifcher Stein. 

Treasury (engf.), Schatzhaus. 

Trechweg (Üterb.), Weg an Flüſſen unb 
Kanälen für die Pferde und Menichen, bie 
Schiffe ziehen. ' 

Trehwerk, Tredwerrig (Bergb.), |. v. w. 
Trägwerl. 

Trefle (fr.), trefoil (engl.), Dreinafe, Drei- 
paß, trefle lanceole, Dreiblatt. 


Treße (Seralb.), Heeförmig. 


Trefell-arch (engl.), Kleeblattbogen; trefoi- 
led cross, Kleeblattkreuz. 

Treibanker (Schifff.), bölgernes drei⸗ ober 
vierediges Geftell, worin man ein Gegel 
fpannt und einige Fuß unter das Waffer mit- 
ielg eines angehangenen Gewichts verſenkt. 

reibbänder, Bänder zu lleberfeitung der 
Bewegung von einem Rad zum andern; find 
in ber Regel von Leber. Metallene Tr. 
beftehen in dünnen Bändern aus Eifen-, 
Kupfer» ober Meſſingblech von ſolcher Elaſti⸗ 
cität, daß fie fih biegen nach dem Umfange 
einer Scheibe, ohne eine bleibende Formver⸗ 
änderung anzunehmen. 

Treibbaum (Mühlend.), an einem Göpel 
der Wellbaum. 

Treibbolzen (Schiffsb.), mit Knöpfen ver⸗ 
fehene Bolzen. 

Treibbuhne, ſ. Buhne 1. 

Treiben. 1) (Hüttenm.). Auf der Capelle 
ober bem Treibheerbe das Silber, welches mit 
Blei vermifcht if, von bemfelben treunen; 2) 
(Bergb.) aus der Grube vermittelft bes 83. 

els oder auf andere Weiſe Berge und Erze 
—— 
Treiber (Rühienb.), ber Maſchinentbeil, 
‚ber auf dem oberen Theil des Muhleiſens 
eftedt, mit Salzen bie englifche fonft ſchwe⸗ 
benbe Haue umfaßt und herumtreibt. 

Treiberz, Erz, das aus einem Treibfchacht 
gefördert wird. 

Treibſäuſtel (Bergb.), ein Fäuftel, refp. 
gammer zum @intreiben ber Stempel der 

erzimmerung, reſp. der Brecheiſen. Er iſt 
24 -36 Pfund ſchwer. 

Treibhammer (Klemp.), bauchige Sachen 

auszutiefen dienender Hammer mit langen 
Schenkeln und halbkugelrunder Fre 

Treibhaus. 1) ©. Gewächshaus; 2) 

Bergb.) über einer Zreibfunf leichtes Ge⸗ 


— — — ——————— ——— ———— — —— — — — — — 


bände; 8) (Huttenw.) Gebäude, worte ſich ein 
Treibheerb ober Treibofen befindet. 
Treibheerd (Hüttenw.), zum Scheiden det 
Silbers vom Blei bienenber, runder, flader 
Heerb mit einer Vertiefung in ber Oberfläck, 
vor dem Gebran wird er mit Lehm mut 
Roßhanren ausgeichlagen und dann vorge⸗ 
wärmt. 


Treibholz. 1) &. v. w. Treiblade; 9 
(Hüttenw.) auf dem Treibheerd gefeneriet 
langes Scheitholz; 3) f. v. w. Flößholz. 
Creibhütte, f. v. w. Treibhaus 3. 
Treibhut, bledherner Hut Aber einem Treil 


erde. 

Treibhaus, f. Treibhaus 2. 

Creibkorb, |. v. w. Gdpeltorb. 

Treibhunfl (Bergb.), zur g he 

Erze eine Vorrichtung, wie: Premt 

werte ıc. - 

Treiblade, ſ. Erdlade. 

Treiboſen (Hüttenw.), ſ. v. w. Treibhent. 

Treibrad. 1) ©. v. w. — 2) ein 

Aab bei Balgmaſchinen, weiches die Bälge in 

Bewegung feßt. 

Treibfand, Triebfend, f. n. Sand. 

Treibfhadht. 1) (Wergb.) Cchadt, woruut 

Erze gefördert werben; 2) biejen örder- 

ſchachte, bei welchen bie Kraft des ers an 

gewendet wirb. 

Treibfeil, Göpellette, 

Treibflange, large, runde Stange an ten 

Banbmübhten, durch beren Sin- un Dee 

man das Schwungrab und bie ganze 

in Bewegung febt. 
Treibllod. 1) Gurtlerwerlzeng, woraufbie 

Bleche bearbeitet werben; 2) |. Triebſtoc. 

Treiblofß (Bergb.), Imale Gelte eine 

Treibſchachtes auch kurzer Stoß ober bunt: 

Seite genannt. 

Treibwaſſer (Waflerb.), f. v. w. Auffchlag⸗ 

waſſer. 

reibwelle, Welle, worauf ſich ein Getriebe 

Befindet. 

Treibwerk (Hütenw.), |. v. w. Treibkunſt 

Treibzahn (Mrühlenb.), am Wallhammer 

der unterfte Zahn. 

Treidzeug (Waflerb.), allerlei vom Wafier 

angefpülte oder angetriebene leichte @egen- 

fände, ale: Schilf, Stroh, Hem ic. 

Preillage, treille (fr.), treillis, treilis (engl.) 

1) Bitterwert, durchbrochene Verzierung, |. 

Binvewert; 2),grine Laube von lebenden 

Pflanzen, lat. trichila, 

Treillisse (Gerald.), eng gegittert. 

Treitein, ein Schiff, einen Ponton, D. I. 

an Leinen ziehen. 

Tremolit (Muneral.), |. v. w. Orammatit. 
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Beratpei, Dremvel 1, Zremel 1 
(Gälenfens.) Schwellwerk der —— 


there... Schlenſe, conſtruirt aus beſonders 
ſtarlen — 2) (Caudb.), zur Berbin- 
bung des ufldieblings mit ben Sparren 
dienender Klotz; 8) Steife gegen ein Bret, das 
bas Nachrutſchen des Erdreichs verhindert; 
* jede andere Steife ober Stutze; 5) die ben 
Raben ber Städpforten bildenden Hölzer 
anf Schiffen, und heißen nad ihren Stellun⸗ 
gen Dber- und Unter- oder Seitentrempel; 
)f. Drempel; 7) (ungar. Hättenw.), Die 
Kolben, die aus ben Luppen ber Sternfeuer 
zerſchroten und weiter ausgefchmiebet werben 
unter ben Trempelſtodhämmern. 

Trempeln, mit Holz einen Minengang fo 


unterſtũtzen, daß er nicht einfallen lann. 


Trenkwaffer, eig. Drängwafler (Deichb. 
das hinter ben Dei en aus der z1 lea 


Bafler. 
Treunbuhne (Wafierb.), ſ. v. w. Leitbuhne, 
. 2. Buhne 


j 0 
Trennen, mit der Säge ber länge nach dae 
Holz zerfchneiben. 


Trenn “gt n. Säge. 
Areppe, a an 


(fr.), stairs (engl.), escalera (fpan.), gaugbare 
Berbinbung eines niebern Gebäubetkeile mit 
—* böber gelegenen. Dan lann fie ein⸗ 
theilen 
A) nad) dem Materiale in a) fleinerne 
ober maflive, haben ben großen Vorzug ber 
Dauerhaftigtei unb Paflirbartleit bei Feuers⸗ 
gefahr. Dan fertigt am beften jede Stufe 
ans einem Städ Stein mafliv an, bod Tann 
man au bie Stufen als ſcheitrechte Bogen 
aus Ziegeln wölben, oder man unterwölbt bie 
Treppe mit einenz fieigenden Gewölbe und 
legt baranf die Stufen ale Rollſchichten an, 
oder man nimmt Schieferplatten zu ben Auf» 
tritten unb mauert bie Zwiichenräume zwifchen 
denfelben als Setzſtuſen ſchwach aus, fan fie 
jeboc and) offen laſſen; man faum die Steint. 
aber auch als romaniiche T. (f. d.) geftalten; 
b) hölzerne, biefe find allerbing® nicht feuer- 
figer, ſteigen ſich aber am beften wegen ber 
großen Glaftizität des Holzes, laſſen ſich auch 
am bequemften in jede Form bringen, belaften 
das Oelänber fehr wenig und ſehen, wenn fie 
gearbeitetfind, zechtelegantaus; c) eiferne 
alten gwar ein nicht ſtarles Feuer aus, wer- 
ben aber jo heiß, baß fie nicht paflirbar find, 
find auch ziemlih ſchwer nnd tbeuer, jeben 
aber fehr elegant ans und brauchen fehr wenig 
Play; d) aus Beiden Material; wo feine 
oßen Steine zu haben finb, unb wo man 


feserfeße Treppen herſtellen will, ohne 


Treppe. 


viel Seitenſchub auf bie Mauern zu äukern, 
legt man Eiſenſchienen ober gußeiferne Wan⸗ 
genfiüden und Mittellaufbäume und mauert 
aranf die Stufen, die man dann mit fleiner- 
nen ſchwachen Auftrittplatten (von Dlarmor 
ober Schiefer) verlleibet, oder auch mit Holz 
belegt. Kellertreppen macht man häufig von 
Ziegelrollſchichten und belegt hr mit Eichen- 

oben, am das Abftoßen durch hinabzuſchaf⸗ 
ende Laften zu verhilten. Weber folde, noch 
mafliv fleinerue Treppen, barf man mit Erbe 
unterfüllen, denu diefe treibt im Frühjahr die 
Stufen auseinander. 

B. Nach Ort, Beflimmung und Bebentung 
a) außerhalb ber Gebäube, dahin gehören 
offene und überbaute Freitreppen(ſ. d.); Ichtere 
find zwedmäßiger, ba bie offenen im Winter 

urch das Glatteis Teicht gefährlich werben. 
Berner ebören dahin auch die in Gärten vor- 
ommenden Rafentr. und diejenigen, beren 
Stufen aus quergelegtenRunbbölgern beftehen, 
die durch eingeichlagene Biäblden gehalten 
werben, ſowie bie aus unverarbeiteten Steinen 
aufammengebauten und bie in Felſen gehaue- 
nen; b) innerhalb ber Gebäude, dieſe theilen ſich 
inas) Haupttreppe, barfin Sachſen nicht unter 
4%, Fuß breit fein, muß fid bequem Feigen, 
und in jedem Geſchoß einen breiten bequemen 
Yustritt haben. bb) Nebentreppe, auch De- 
agementötreppe (f. d.) genannt. cc) Ge⸗ 
Beime Treppen, escalierderobe, in Schränten 
ober zwiſchen Wände sc. verborgen. dd) Kel- 
fertreppe, muß maſſiv, möglichſt gerade fein 
und feine äußere Luft in ben Keller eindringen 
lafien, f. übr. Keller. ee) Bobentreppe, |. d. 
ff) Thurmtreppe, fanın ale Haupt- oder Ne⸗ 
bentreppe dienen, und geht dann von unten 
auf, oder bient blos zum Beſieigen eines 
Zhurmes, und braucht dann erft da zu bes 
nnen, wo der Thurm fidh vom übrigen Ge- 
ubelörper trennt. Uebrigens lommen auch 
Thurmtreppen vor, bie außerhalb bes Gebäu- 
des liegen, d. h. ringe um den Thurm außen . 
angehängt ober herausgelragt find. 

C Nah Anlage und Form können die Tr. 
ſehr mannichfach fein; was zunächſt bie Qage 
betrifft, fo lege ınan die Haupttreppe flet$ fo, 
daß fie in möglich guter, bequemer und freier 
Berbindung mit ben Haupträumen fiehe, für 
den Fremden leicht zu finden jei, und bennod 
feinen für andere Zwede loftbaren Raum 
wegnehme; fehr zu empfehlen iſt für nicht zu 
hohe Gebãude, namentlich wenn fie frei ſtehen, 
die Treppe ganz in bie Mitte zu legen, und 
fammt dem an fie fih anſchließenden Borplag 
von oben durch ein im Da angebrachtes 
Oberlicht zu beleuchten. Dies gewährt den 





Treasury. 


feßt durch Nieberfgläge aus kallhaltigen war⸗ 
men Quellen, in Gefüge und Farbe jehr ver- 
ſchieden, enthäft oft leere Räume durch Pflan- 
jen gebildet, welche er umſchloſſen hatte und 
ie-fpäter verweſ'ten; auch Pflanzenabbrüde. 
Seit auch Kalktuff ober Sinter von Tivoli, 
tiburtinifcher Stein. 
Treasury (engf.), Schatzhaus. 
Trechweg (UÜferb.), Weg an Flüſſen und 
Kanälen für bie Pferde und Menſchen, bie 
Schiffe ziehen. " 
Trechwerk, Tredwerrig (Bergb.), ſ. v. w. 
Trägmerf. 
Trefle (fr.), trefoil (engl.), Dreinafe, Drei» 
paß, trefle lanoeole, Dreiblatt. 
Freie (Heratb.), Heeförmig. 
Trefoll-arch (engl.), Kleeblattbogen; trefoi- 
led cross, Kleeblattkreng. ‘ 
Treibanker (Schifff.), bölgernes brei» ober 
vierediges Geſtell, worin man ein Gege 
fpannt und einige Fuß unter das Waſſer mit- 
teift eines angehangenren Gewichte verfenft. 
reibbänder, Bänder zu Ueberleitung ber 
Bewegung von einem Rad zum andern; find 
in ber Regel von Leber. Metallene Tr. 
beftehen in dAnnen Bändern aus Kifen«, 
Kupfer» oder Meſſingblech von ſolcher Elaſti⸗ 
cität, daß fie fih biegen nach dem Umfange 
einer Scheibe, ohne eine bleibende Formver⸗ 
änderung anzunehmen. 
Treibbaum (Mühlend.), an einem Göpel 
der Wellbaum. 
Treibbolzen (Schiffeb.), mit Knöpfen ver- 
febene Bolzen. 
Treibbuhne, |. Buhne 1. 
reiben. 1) (Hüttenm.). Auf der Capelle 
ober dem Treibheerbe das Silber, welches mit 
Blei vermiſcht ift, von demſelben treunen ; 2) 
(Bergb.) au® ber Grube vermittelft des &;- 
els ober anf andere Weife Berge und Erze 
erausförbern. 
Treiber (Mühlenb.), der Maſchinentbeil, 


‚ ber auf bem oberen Theil des Mühleifens 


eftedt, mit Falzen bie englifche fonft ſchwe⸗ 
Benbe Haue umfaßt unb herumtreibt. 
Creiberz, Erz, dad aus einem Treibſchacht 
gefördert wird. 
Treibſäuſtel (Bergb.), ein Fäuſtel, reſp. 
gamne zum @intreiben ber Stempel ber 
erzimmerung, refp. der Brecheilen. Er ift 
A-3656 Pfund ſchwer. 
Treibhbammer (Klemp.), bauchige Sachen 
“auszutiefen bienenber Hammer mit Tangen 
Schenkeln und halbkugelrunder Fern 
Treibhaus. 1) ©. Gewähshaus; 2) 
Bergb.) über einer Zreiblunf leichtes Ge⸗ 
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Segel ofi 
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f 
Befindet 


Gremiltt. 


bände; 8) (Hfitenw.) Gebäude, worte ſich ein 
Treibbeerb ober Treibofen befindet. 

Crribheerd (Hättenw.), zum Scheiben it 
Silbers vom Blei bienenber, runder, flader 
Heerd mit einer Vertiefung in ber Oberflädk, 
vor dem Gebrauch wirb er mit Lehm mt 
Roßhaaren ausgefchlagen und daun vorge 
w 


rmt. 

Treibholz. 1) ©. v. w. Treiblate; 9 
(Hüttenw.) auf bem Xreibheerb gefemerte 
langes Scheitholz; 3) f. v. w. Floßholz. 

Treibhütte, ſ. v. w. Treibhaus 8. 

Sreiöhnt, liecherner Hut Aber einem Treib⸗ 


er ‘ 

Treibkaus, f. Treibhaus 2. 

Treibkorb, |. v. w. Göpeltorb. 

Treibkunfl (Bergb.), jur —— tm 
Erze eine Borrichtung, mie: Gopel, Prent 
werte ıc. . 

Creiblade, |. Erdlade. 

Treibofen (Büttenw.), f. v. w. Treibheert. 

Treibrad. 1) ©. v. w. Getriebe, 2) ei 
Rab bei Balgnafchinen, welches die Bälge m 
Bewegung febt. 

Treibfand, Triebſand, f. a. Sand. 


Treibſchacht. 1) (Bergb.) Schacht, woraus! 
are gefördert werben; 2) biefent rder⸗ 
ſchaͤchte, bei welchen die Kraft des Waſſers ar 
gewendet wird. 

Treibſeil, Göpelkette. 

Treibſtange, lange, runde e an de 
Banbmühlen, dur beren Hin⸗ nud 


man das Schwungrad und bie ganze Mi 
in Bewegung febt. 

Treibflod. 1) Gurtlerwerlzeng, worauftt 
Bleche bearbeitet werben; 2) |. Triebftod. 

Treibſtoß (Bergb.), 
Treibſchachtes, auch kurzer Stoß ober bunt 
Seite genannt. 

Treibwaſſer (Waflerb.), ſ. v. w. Aufſchlagz 
waſſer. 

Treibwelle, Welle, worauf ſich ein Getriebe 

nbet. 
reibwerk (Hütenw.), |. v. w. Treibhuni. 

Treidzahhn (Mühlend.), am Balfhanıme 
der unterfte Zahn⸗ 

Treibzeug (Waflerb.), allerlei vom Waſſer 
angeipälte ober engetriebene leichte Gegen 
Nände, ale: Schilf, Strob, Heu ıc. 

Treillage, treille (fr.), treillis, trellis (engl) 
1) Gitterwert, durchbrochene Berzierung |. 
Bindewert; 2),grüne Laube vou lebender 
Pflanzen, lat. trichile. 

Trelllisse (Serald.), eng gegittert. 

Treiteln, ein Schiff, einen Bonten, d. ı 
an Leinen ziehen. 

Tremolit (Mineral.), |. v. w. Granımatil. 


iebn 


Iymale Geite eine 


Grmpd. 


Kerutyel, Drempel, Trümpel, Zremel 1) 
(Schlenſenb.), Schwellwerk der Schlenſen⸗ 
there, j. Schleuſe, conſtruirt aus beſonders 
Rarten Hölzern; 2) (Landb.), zur Berbin- 
bung bes AÄufidieblinge mit ben Sparren 
dienender Klob ; 3) Steife gegen ein Bret, das 
das Nachrutſchen bed Erdreichs verhindert; 
*— jede andere Steife ober Stüße; 5) bie ben 

ahmen ber Städpforten bildenden Hölzer 
auf Schiffen, und heißen nad ihren Stellun- 
gen, Dber- und Unter» ober Seitentrempel; 

)f. Drempel; 7) (ungar. Hüttenw.), die 
Kolben, die aus den Luppen der. Sternfeuer 
zerſchroten unb weiter ausgefchmiebet werben 
unter ben Trempelſtochhämmern. 

Trempeln, mit Holz einen Minengang fo 
' eu freee er nicht —8 ee: 46) 

renkwaſſer, eig. Drängwaſſer (Deichb. 
das hinter den Beiden aus ber Erbe quellenbe 


Bafler. 
Treunbuhne (Waflerb.), ſ. v. w. Leitbuhne, 
j. u. Buhne. 
Trennen, mit ber Säge ber Länge nach das 
Holz zerſchneiden. 
Srennfäge, |. u. Säge. 
Areppe, ge Bteige, Baian( 
(fr.), stairs (engl.), escalera (fpan.), gangbare 
Berbinbung eines niedern Gebäudetheils mit 
* höher gelegenen. Dan lann fie ein⸗ 
theilen 
A) nad bem Materiale in a) ſteinerne 
ober maſſive, haben ben großen Vorzug ber 
Dauerhaftigteit und Paflirbarleit bei Feuere⸗ 
gefahr. an fertigt am beſten jebe Stufe 
ans einem Stüd Stein mafjiv an, doch kann 
man aud bie Stufen als fcheitrechte Bogen 
aus Ziegeln wölben, ober man unterwölbt bie 
Treppe mit einem fleigenden Gewölbe und 
legt baranf bie Stufen ale Rollſchichten an, 
oder man nimm Schieferplatten zu ben Auf- 
tritten und mauert bie Zwiſchenrãume zwifchen 
denſelben ale Setzſtuſen jchwach aus, karın fie 
jedoch auch offen Saffen ; man faun bie Steint. 
auch als romaniſche T. (f. d.) geftalten; 
b) hölzerne, dieſe find allerdings nicht feuer» 
figer, ſteigen fih aber am beiten en ber 
großen Elafitzität des Holzes, laſſen fi) auch 
am bequemftenin jede Form bringen, belaften 
das Geländer fehr wenig und fehen, wenn fie 
gearbeitetfind, rechtelegant aus; c) eiferne 
alten gwar ein nicht finrles Feuer aus, wer- 
ben aber fo heiß, daß fie nicht paflirbar find, 
find auch ziemlih ſchwer und theuer, ſehen 
aber ſehr elegant ans und brauchen ſehr wenig 
Play; d) aus gemifchten Material; wo feine 
open Steine zu haben find, unb wo man 
fenerfeſte Treppen herſtellen will, ohne 


ital.)escalier- 


Treppe. 


viel Seitenſchub anf bie Mauern zn äußern, 
legt man Eiſenſchienen ober gußeiferne Wan⸗ 
enftüden und Mittellaufbäume und mauert 
—* die Stufen, die man dann mit ſteiner⸗ 
nen ſchwachen Auftrittplatten (von Marmor 
oder Schiefer) verkleidet, oder auch mit Holz 
belegt. Kellertreppen macht man häufig von 
Ziegelrollſchichten und belegt fi mit Eichen- 
often, um das Abftoßen burdy hinabzuſchaf⸗ 
ende Laften zu verhüten. Weber folde, noch 
maſſiv feinerue Treppen, barf man mit Erbe 
unterfüllen, denn diefe treibt im Srübjahr die 
Stufen auseinander. 

B. Nach Ort, Beſtimmung und Bebentung 
a) außerhalb ber Gebäude, dahin gehören 
offene und Überbaute Freitreppen(].d.) ; leßtere 
find zwedmäßiger, ba bie offenen im Winter 

urch das Glatteis leicht gefährlich werben. 
erner gehören dahin auch bie in Gärten vor- 
mmenben Rafentr. und biejenigen, beren 
Stufen aus quergelegtenRunbhälgern beftehen, 
die durch eingeihlagene Pfählchen gehalten 
werben, ſowie die aus unverarbeiteten Steinen 
aufammengebauten und bie in Felſen gehaue- 
nen; b) innerhalb ber Gebäude, dieſe theilen fich 
inaa) Haupttreppe, barfin Sachen nicht unter 
41/2 Fuß breit jein, muß fi bequem Reigen, 
und ın jedem Geſchoß einen breiten bequemen 
Austritt haben. bb) Rebentreppe, auch De- 
agementötreppe (f. d.) genannt. cc) Ge⸗ 
Beine Treppen, escalierderobe, in Schränten 
ober zwifhen Wände 2c. verborgen. dd) Kel- 
lertreppe, muß maſſiv, möglichſt gerade fein 
und feine äußere Luft in den Keller eindringen 
laſſen, ſ. übr. Keller. ee) Bobentreppe, |. b. 
Sf) Thurmtreppe, kann ale Haupt» oder Ne⸗ 
bentreppe dienen, und gebt dann von unten 
auf, oder bient blos zum Befleigen eines 
Zhurmes, und braucht dann erſt da zu bes 
innen, wo ber Thurm fih vom übrigen Ge⸗ 
ubelörper trennt. Uebrigens kommen auch 
Thurmtreppen vor, bie außerhalb bes Gebän- 
des liegen, d. 5. rings um ben Thurm außen 
angehängt ober berausgefragt find. 

C. Nach Anlage und Form können die Tr. 
fehr mannichfach fein; was zunädft bie Lage 
betrifft, fo lege ınan die Haupttreppe ſtets jo, 
daß fie in möglich guter, bequemer und freier 
Verbindung mit ben Haupträumen ſtehe, für 
den Fremden leicht zu finden fei, und dennoch 
keinen für andere Zwede Loftbaren Raum 
wegnehme; fehr zu empfehlen iſt für nicht zu 
— namentlich wenn fie frei ſtehen, 
bie Treppe ganz in bie Mitte zu legen, und 
fammt dem an fie fi anfchließenben Borplag 
von oben buch ein im Dache augebrachtes 
Oberlicht zu beleuchten. Dies gewährt ben 


Sreppe. 


Bortheil, daß man Zugluft auf der Tr. ver⸗ 
meiden und be Tr ale Ventilator 
für Das ganze Haus gebrauchen lann, daß 
man ferner die mit birectem Licht verfehbaren 
Räume alle fiir Zimmer benutzen Tann, und 
daß man durch die Bobefle x. nit In ber 
Benfteranioge geſtört wird. Will man bei 
ohen Gebäuden ſolche Oberlichttreppen an⸗ 
wenden, fo bilte man ſich ſehr, die Oberlichte 
Bifnung, fowie ben Raum zwiſchen den Trep⸗ 
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Orapı. 


man vielerlei ben gerncht ut Begnem- 
lichleit des Eur 4 mu erzielen: 5 B. 
Breite und Höhe einer Stufe fol aufemmen 
gleich 1'/, Fuß fein, ober die doppelte Höße 
jur Breite abbirt, fol gleich 2 Fuß ſein. aber: 
reite und Höhe maltiplizirt, fol gleich 6’, 
guß fein; alle dieſe drei Regeln Lossmen bee 
ahrheit ziemlich nahe, doch bürfte noch Fol⸗ 
enbes Bernckſichtigung ſiuden: Die Stei 
Stufenböhe) darf wit unter 8 Zoll und nich 








enarmen wicht zu Mein zu mahen. Die | über 10 Zoll fein. Der Auftritt aber mich 
röße einer Treppe muß nach der Anzahl der | unter 9 Zoll und nicht über 18 a eube, 
biefelbe paflirenden Berfonen bemeflen werben. | anf@rfahrung gegründete t nähere 
Was die Steigung ber Tr. anbetrifft, fo bat | Auskunft. 
Steig. | Aufl. oo. 
9 18 ſteigt ſich aufwärts bequem, ermäbet abwärts; 
4 1 —5— f⸗ und abwä lich b 
eigt ſich auf⸗ und abwärts ziemlich bequem; 

5 18 ermilbet bie Mnie umb Schenkel: 

5 16 ermflbet die Schenkel; - 

5 15 ermrübet etwas weniger; 

5 14 fleigt ſich bequem; 

6 14 ermäbet bie Knie nur wenig; 

6 13 fteigt fich gut, bei großer Siufenanzohl ermübet es die Kniekehlen; 

6%, 13 fteigt ſich ſehr bequem; 

7 13 eigt fih bequem; 

7 12 eigt fih gut, wenn man fühnell gebt; 

7?’ 12 feigt fich gut; 

U ne 31 angt au kurze Schritte; 

8 11 ſteigt ſich ziemlich bequem; 

8 10 wird unbequem, ermüdet die Ferſengelenke; 

8 9 iemlich unbequem; 

9 | 9 Ih ermfidend ; 

10 9 um noch anzuwenden. 


Nach ber Stoctwerföhöhe, bem vorhandenen ſich bequemer als a, hat aber beufelten Nach⸗ 


Raum und den fonft einſchlagenden Anfor- 
dernngen wird nun die Treppeconftruirt und 
bie Stufen eingetheift, doch ift fehr darauf zu 
ſehen, daß man nicht au wiele Stufen in un⸗ 


unterbrochener Meibenfolge nimmt, nur bei 


fehr bequemer Steigung oder wenig benutsten 
Zreppen follte man mebr als 12 Stufen obne 
Anheplat (Podeſt; anordnen. Eine Reibe 
Stufen ohne Unterbrehung nennt man Lauf, 
Flucht oder Arm; je nach ber Lage and An- 
ordnung der Stufen kann nun eine Treppe 
ein a) einarınige Treppe ohne Pobeft, nur 
‚ für lurze Sreitreppen, Bodentreppen, Keller- 

treppen ıc. zu gebrauchen, für Stodwerlstrep- 
pen nicht zu empfehlen, weil fie fehr ermäben 


unb weil ber Austritt (f. d. 1) zu weit von ' 
den Antritt (f. d. 2) der nächften fommt, und : 


baburd lei Dit d rbei rt 
——— —3— a Woheh Aeiaı 


| Podeſte oder Wendel 


theil in Be auf BI wendung; e) 
—— Treppen mit Barallefarmen, mitj- 
en Selteulicht haben, An» und Austritt lie 
(eich nebeneinander, anf der Mitte ber 
legt ein Podeſt sder rin Wenbelfüd, oder 

ibes; d) zweiarmige Treppen mit nicht pa⸗ 
rallelen Armen find nicht jehe au empfehlen; 

e) breiarmige Treppen, vierjeitig, auf eimer 

Seite in ber Höhe der Stodwerken in 

Podeſt An⸗ and Aubtritt verbinbenb, bie bei 

andern Seiten durch Arme, bie intel burch 
e beiet; f) viren 

deften, bie gum Theil 


mige Treppen mit 4 
durch Wenbeiftäden erfeht werden Tännen; 
ereinigen 


| 8) geipattene Exeppen, givel Arıne 6 


fich tn einen, ober umgelehrt; patrambewb, 

aber großartig. Der eint Arm fei mindeſtens 

; 1/2 mal fo breit, ala jeber der auberen. 
Treppenarten 


. Die o—g nennt man gebre⸗ 


—— — — — — 


Gerppt. 


ene ober Pobefe, auch 
Zueppen, wenn zwi —* —— — — 
eliogen, g ‚wenn ® 
theile Benbeifide aben; h) Wenbeltr. nennt 
man endlich diejenigen T., bie garleinen geraben 
Lauf haben. Diefe lönnen nun ineinemrunben, 
abalen, ꝓolygonen ober vieredigen Mau einge- 
ſetzt fein; Podeſte Haben fie in der Be 
mei aur Austritt ins Stodwert. 
Wendelt.kann eine volleoder hohleSpille haben, 
welche im erſteren Falle bei Dolztr. ——e eine 
Säule, in letzterem durch eine gewun 
aus Erummalingen MHohltt.), Bei Steintreppen 
in beiden Fällen durch an bie Stufen ange 
arbeitete Berflürltingen, im Iesteren auch wohl 
durch untergelegte, ober hindurchgeſchobene 
Eifenftangen hergeftellt, ober auch wohl durch 
Surfeinanberfelen er Stufen 


erjeßt wird 

re ebeiregpe) i ab 
wendelte, halbgewundene, 
gemiſchte und en Treppen fund nun fe 
nah ber AZufammenfügunge- nnd 
Eonftructionsmeife der Stufen a) Er, 
—— ———— 


—— —** ee ber e Bengen a ch. Mine 


eangefchoben, ee fehlen, —8 Treppen 
find —— ) Blexttveppe, |. b rt,, 
—nlähe ſtructionsweiſe ber Gteintr 
* Bo ee En an die Treppeubäume —* 
Maueru erſetzt find; o) Zr. mit e⸗ 
Inn Stufen, Wangentt., abgebackte 

—— and Teittfu en hen and 0 Biofen 
on 8—8, reip 11-2 Die 
lem nur ans Brett, Di an find 
in Nuthen ber Wangen 1 eingeleht,“ -bie Setz⸗ 
Nutten der Tritt⸗ 
en, bafern fen a Rumpf an dieſelbe an⸗ 
seit ‚find. Trittäufen treten in ber 

mit ber — * vor die Sehfinfen 
— —— 

ober min et; um 
eingeſetzten Futterb. wird dan "bie A 
gehenbe Fuge buch ein —— verdedt. 
augen werben mit —a an 
die —* des Treppenhaufes befeftig 
wohl, ‚as aber br it zu empfehlen IR in bie- 
ie Dange muß oben und 
unten m — 2 F r die ** de 
eichen, jon endieBeden 
ber Nuthen ans. —— — 
ebeuſalls anf dieſe Art conſtruirt werden, > 
— gut. © 2? Auf gfettehte Er * 

er Trittſtu 

ide x fol BE —— oder A ubt, am 
das Ge⸗ 
ie Sehfnfeu 
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Treppenfandament. 


werben in die Trittſtuſen eingenuthet und auf 
GBehrung mit den ſeulrechten Wangenabſätzen 
eingefchnitten. Die Wangen, Duartierbäume, 
Laufbäume, Treppenbäume, müſſen breiter 
ale bei c und minbefteus 7— 8508 unter 
ben Stufen ftarl ſein. Solde Tr, ſehen 
ſchön aus und Können jehr nett verziert were 
ben, müflen aber auch jehr gut gearbeitet feim, 
können aud nur da angewendet werben, wo 
eier Raum zwilchen ven —— — iR 
eide, © unbe, erhalten an den em en 
ceip- Binlelu, entivever Krümmlinge ober 
ien, die man auch durxch Hängeel en oder 
eiſerne Träger, Conſolen ꝛc. erjegen kann; 
viel Tragſabigkeit hahen vie Krümmlinge in 
der Regel nicht, doch pflanzt fich Die Spannung 
ſolchen abgerunbeien Sen leichter fort, als 
in rechtwinfli gen, wo man ohne Säulen kaum 
auskommt. odeſten, Pritſchen kaun man 
häufig zeeafel ( rumpfe Hr: einlegen. Anige- 
fattelte Tr. Iaun man auch in@ifen und Stein 
mit Schiefer) ausfügren, e) reitragenbe 
r., namentlich bei hohlen Wenbeltreppen 
anwendbar: Blodflufen find auf der einen 
eingemauert, auf ber andern liegen fie 
ei, halten fich aber behnzg , da daß fie gie 
einanbergefalgt find, |. u.C. zu 
ereibte ahnen die freitragenden nad, die re 
fen find alle durchbrochen und auf eine Gifen- 
Inne aufgereiht, fiebt jehr kühn aus, kann 1 Ri 
olz und zähem Stein ausgeführt werd 
nnen bie Stufen aus jleetaub * 
formt und gebrannt ſein. 
Die Wangen belommen oft unten und oben 
Ihnedenförmige Ausläufer, fogenaunte Mät- 


ler, deren Bang dann auch die Geläuber fol- 
gen, Ak erhalten bie Geländer wohl au 
an ihrem Anfang ein Poftament, ober ein 
Säulen mit Kuauf od. bal.; F F der Seite 
zu, wo bie Treppe an ber läuft, bringt 
man in der Regel feine Selinder fonberz 
bios eine Taurfange au, Das Selänber ma 
man non der Borderlante der Stufe aus 4 
recht 2 Fuß 9 Zoll bis 3 Fuß h Bon ber 
Borderkante ber Stufe bis zu ber Unterfaute 
ber gerade barüberliegenden müſſens wenige 
end 8 Fuß fein, fon belommt man einen 
enaunten Kopfſtoß. 
eppenarm, |. Trepp 
Treppenbadt, Pe Steigebaum, aud 


Treppenbaum, j, Treppe Blodtreppe. 

Treppenfe z 4. Denker. _ „ 

——— Treppe. 

Treppenfuz ausflur am Antritt ber 
Teeppe. 


enfundamest, die unterße Stufe ei- 
ner Tr. ,‚tragenber Unterbau, ſ. rg Blodfufe, 


. Greppengeländer. 


Gifen, Stein, Holz, Zinkac. hergeftellt werben. 
teppenhaken, ſ. unter Treppe D. c. 

Treppenhaus, XTreppenmantel, Raum, 
worin bie Treppe Hiegt, entweder ein befon- 
deres Gebäude, Seitenflügel, Thurm, Bor- 

aus oder auch Abtheilung eines Gebäubes, 

& muß den nöthigen Raum für ben Antritt, 
Ben Austritt und den Umgang baben, |. auch 

teppe. 

Treppenklampen, Treppevall (Schiffsb.), 
an der äußern Seite bes Schiffes angebrachte 
kurze und ſchmale Tritte, um in daſſelbe ſtei⸗ 
gen zu können. , 

Creppenlehne, an einem Treppengeläuber 
das obere Holz, woran man ſich anhält. 

Treppenloch, Treppenluke, ſ. v. w. Trep⸗ 
pendfinung. 

Creppenmauer, Dauer, an welcher entlang 
die Treppe auffteigt. 

Ereppenölfnung, für das Ausmünden ber 
Treppe gelafiene Oeffnung in einer Balten- 
age. 


Veep enpfeiler, Treppenpfoſten, Treppen⸗ 
fäulen, —* zum Befeſtigen der Wangenſtüden, 
reſp. zur Stützung ber bie Stufen tregenben 
Bogen gebrohener Treppen dienende hölzerne 
ober ſteinerne Pfeiler. 
Treppenpfoflen, ſ. v. w. Treppenpfeiler. 
greppenpobefl ‚, Palier, pianella, Flötzen, 
Behfce, |. Zreppe C. 
Creppenriegel, den Treppenpobeft tragen- 
ben — ht (Bergb.), flach liegend 
reppᷣenſcha ergb.), flach liegender 
Shadt mit Stufen verfehen. 
Treppenfchnede, f. v. m. Wenbeltreppe, f. 


reppe. 

Treppenſchnitt, ſ. Heraldik IV. 

Treppenſchran Anl A Lo Berbergung 
einer geheimen Treppe, |. Degagement un 
Escalier. 

Treppenfpindel ober Spille, Spinbel, um 
welche eine gerade, ober theilweis gewenbelte 
Treppe läuft, |. Treppe C. 

Creppenihnrm, turricula, tourelle, touril- 
lon, staircage, turret, ſ. Thurm u. Treppe. 

Treppenwange, Rampe, Limon, ſ. Treppe. 

Treppenwedhfel ift ber das Treppenloch 
begrenzende Wedel in ber Ballenlage, gegen 
welche die oberfte Stufe liegt. 

Creppe-Dall, ſ. Treppenllampe. 

—— ſ. v. w. ſteinerne Treppen⸗ 
wange, in der egel bei Sreitreppen blos an 
ben Stufen angeblendet, bie als Blocſtufen 
behandelt find. 

esaunfe, tresauns, transyte (engl.), Cor» 
ribor, Laufgang. 


—— ſ. u. Treppe, kann von 
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Gribänr. 


Treskammer, f. v. w. Saͤkriſtei, f. b. 
Tresor 1) (fr.), Schatzhaue, auch Archis 
Sakriſtei; 2) falſch für Dressoir, aufgehängtes 
Wandregal. 
Trespenmühle, ſ. v. w. Getraidereinigungt⸗ 
maſgipe 
reten (Zieglbr. u. Töpf.), Thon und Lehm, 
um ber Maſſe mehr zur Verbindung beip 
tragen, theils um fle von Steinen zu reinigen, 
mit ben Füßen durchkneten. 
Trethaspel, Haspel, mittelft eimes Teer 
xabes betrieben. 
Tretkrahn, durch ein Tret» ober Laufrad 
— a m Maid sch Treten 
retmaſchine, Maſchine, bu don 
Thieren ober Venſchen in einem Tretrad 


bewegt. 

Tretmũhle (Muͤhlenb.), durch ein Tretrad 
bewegte Mühfe. 

Creipumpe, mittelft eines Tretrades in 
Bewegu gejente Pumpe. 

Treirad (Maſchinenb.), Rad an horijor⸗ 
taler Are, in Geſtalt einer Trommel, an deren 
äußerer Peripherie ſich Trittbretter befinden, 
worauf Menſchen aufwärts fleigen und bu 
durch bie Bewe ng bes Rabes hervorbringen. 
Es hatten ſolche Räder früher bebentenben 
Durchmeffer, wurden jedoch ſpäter Heiner, de 
ſehr viel Beſchädigungen ber Arbeiter vor⸗ 
kamen, bis fie zuletzt faſt ganz ſchaff 
wurden. Von ſehr großem urchmeſſer und 
and von bebeutenber Wirkung ift das karl 
rab, eine Trommel, welche auch Tretrad ge 
nannt wird, in bdeffen innerer Peripherie 
Menſchen lanfen, kann auch für Thiere ber- 
gerichtet werden. 

Tretſchwengel, Glockenſchwengel, ber ver 
einem Tretrade bewegt wird. 

Tretung 1) (Bergb.), wenn man Firſten⸗ 
weiſe in einem Gange gewinnt (f. 
bau) und fehr mädtige Gänge find, fo lä 
man bisweilen die Firſten fo lange fteben, bit 

e wi gieben und berunterfallen. Dieiet 

erfahren, bei weldem nur noch mit Eifer 
und Schlägel bie grofen Erzüde yerkleiner 
werben, heißt Tretung; 2) |. Drebbung. 

Treue, |. Fides, on 
Troufeleiche, ſ. v. w. Wintereiche, [. Eiche. 

Triaugel, |. Dreied. 

Trlanglo de vonte (fr.), Gewölbekappe, 
Stichlappe. a 

Triangelfpige (Waſſerb.) breiedfige Her- 
vorragungen, die ben Strom unb bas Ei 
abwetien Holen bei Ufern, die durch ein Plad» 
wert geichügt find. 

ribũne, tribuna, tribunal, 1) Rebnerfufl; 
8) jehes erhähte Geräft, 3.8. Bufchauerbähns 


4 


Yriesps. 
bare, ; 9) Xxbnnaluijcht d Apſu und 


4) RXxrxibune, aferie, Lauf⸗ 

ang; 5) an üffentfihen Gebäuben, Balkon 

ober Altan, den wo and zum Voll ge efprogeh 
284 ſoll; 6) fenetre en- f. v. w. 

* 33 Dreilopf, J. v. iv. —*8 


3 tritt; KA udlenb .) ſ. v. 
w. u? al Srimen 
—8* von zgsis — * ‚ Dreila- 
mittagerftätten au brei Sei- 
Im des vierte war mn ebienen freigelaflen, 
baber im vomiſchen Wohnhans ſ. v. w. Speifer 
zimmer, ſ. Atrium und Hane, 
Trident, des Reptun dreizadiger Stab. 
Trieb f Drilling. 
rie e, |. u. Buhne 1. 
Triebrad (Mafchinenw.), in ein Getriche 
eifenbes und daffelbe in Beivegumg fetzen⸗ 


Rad. 
Triebſand, ſ. u. Grundban J. R., Bau⸗ 
gennd 2. und Sanb. 
Krirbflöce, f. Driling. 
Erichmerk | v. iv. Mafchine. 
elfand, f. v. w. Triebfaub: 
— — Rammmaſchine. 
A zum Antreiben ber Reifen 
eitteiht ch einer Erdlade. 
Criforium, twiforium, trifoire, triforkum, 
mohreigreinlig zar. Erleichterung ver Mau 
über ben Scheidebogen unb zur Benugung 
Fa bie Kirhendiener, vielleiht auch ale 
ort amgelegter, zur Belebung ber 
Fläche cheidmauer ⸗nitztt Ki 
5— ch beitragender, in ber 5 
inlaufenber, entweder dunkler, ober durch 
5 Peg ſchmaler Gang, der in 
aber fily nach bem Innern bes 
—*— öffnet, nnd oberhalb ber Scheib- 
ogen und unterhalb bes dichtgadens ein 
—— Pilttetgefäoß bildet, Bieweilen Reben an 
des T. Stelle gs angeblendete Arfaben 
—e heißt auch der Wehrgang 
an Stadtmau 
Trift, am —* der Zugbanm oder 
sei wengel, ſ. u. 
el (Dei. > ee eine fu ea 
— amm, um das * 
Ans anf die Weide zn treiben. 
Criften, an bei Deihen angelegte Auf 


"En 
Mörf, |; 8. w. Doßber. 
858 d. w. 


6a ie), In drei Doppefliter, af 
— In ae —* 


— — ), mit vrei Gefichtern uub 


— 


bi⸗ 


Ecißur. 
ect Monbfichel datgemäitd weicdiſche Goͤtt⸗ 


beihigivph, Dreifätii, f. dotiſcher Styl A.: 
Trigon, [. vd. m. Dreiel,  . 
Trilipp, ſ. v. w. Triglyvph. 
Triilbohrer, f. v. w. Bogenbehrer: 
Triller ——— Drffling. 
erilih ſ. v. w. Drehling. 

illing, Drillin 
Rn: Heiden, Cqheiben bes Driking, 


dinore, lleeblattarti — 
— *— (engl.), S ufe, | et. 
Mi (fr.), Borhangflange, dh 
einem er. 
Triempkal (fr. ), arc-, Trium 66; neh. 
Teipel (Mineral.), befteht 
had nur ans Kiefelerbe, mit etwas Effenoryd, 
Thonerde und Waſſer. Kommt auf Lagern 
imit Thon und mit Quarz rafenb kor, nun 
Neffern in verſchiedenen Sanbfeinen: 
berb, erbig, felten hat er mufcheliäten Mr, 
rigbar durch Kalkſpath. Farbe graulich⸗ And 
gelbtichweih, ins Gelblichgraue und 
* Unduͤrchfichtig, mager und etwas Tan 
änzuffhlen. mtlzt vor bein Täthro ' 


‚wirb ale goftrmittel gebrauccht. Spee. 


wi 
Feines Im. (Iat.), N" Bmiftheh Lingenmaaß = bel 


tiphan (Mineral), gehört unter BE 
Gruppe Aluminium, fommt vor als kryſtal⸗ 
liniſche Maffen, mit unebenem, Meintörmigen, 
Ipfitterigem Bruͤche, eingewachfen tit graniti« 
hen Diafien; etwas Glas ober Perlinatter⸗ 
ängend. arbe grünfich, Härter AIG Apatit, 
Kae ar, a m Eat, Drui 

enthält: 2, — eile 22 
de etwas Eiſenoryd; 6 —EX etwas 
Kalt, Lirhion oder Kat. 

Triphanfpaih -(Mireral.), „Gerateigt der 
Spathe: a) arotömer T., m. Prefmit; 
b) griematiiger T ‚I. v. w. Erippän 

riplit (Mineral. 2, * w. poephorſautes 


Mangan, a a 
—— | ripb elen. 
phahtn, |. d. cicheclins (. y 
mb Kohn, triptzane, tribtjch, ein ii 
r on, tri ae, c u 
ind EA en AR Fin Agektar. 
eira (fat. und en *8 — A de) 
Pi enkel, —— —5* 
ro aniſches Eombet Ber ——— 
—— (gr.), reifachex F Aheniug. 
some (fr.), Bi * Grab. 
Hier Eine verzierte Eimfalferng: 
78 








Eriton, 


Triton and Tritonen (tyhe [,), barge- 
flellt ale Mann mit Meinen] © chuppen bis 
zur Hüfte bebedt, unterhalb aber als ein Del⸗ 
phin, in der Hand eine Seemuſchel haltend ꝛc. 
Trittbret, 1) ſ. v. w. Auftrittſtufe; 2) 
(Maihinw.), die Vreter an einem Tretrade, 
welche aw denſelben bie Schaufeln bilben. 
Trittrad, ſ. v. w. Tretradd. 
Triße, nennt man bie und da eine Winde 
unb einen Bollenzug. > 
Criumphbogen, Triumphthor, Triumph: 
pforte, arcustriumphalis, porta triumphalis, 
arc triomphal, rood-arch, zı Ehren eines 
Kürften oder berühmten Mannes bei feinem 
‚Kinzug in eine Stabt errichtete Pforte, bie 
entweder auf kurze Zeit dient, f. Ehrenpforte, 
oder al8 dauerndes Denkmal fteben bleiben 
U, und dann als großes Thor mit einem 
auptbogen unb zwei Nebenbogen, auch ohne 
gtere geftaltet wird. Die meiſten Triumph 
bogen ſind aus ber Römerzeit, baber benn 
auch die neuen Triumpbbogen faft alle in rö⸗ 
milden Styl gearbeitet find, obgleich man fie 
in jedem andern Styl ebenfo gut und ſchön 
perbeien Lönnte. In ber Kegel bringt man 


n Reliefs die au verberrlichenne That, und 


auf bem Gipfel bie Statue bes Triumphators 
an. 2) Auch chancel-arch, fornix genannt, 
vor dem Sanktuarium der altriftlihen und 
somanifchen Bafifiten. (f, d.) ftehender hoher 


Sceibbogen, man pflegte auf ber Wand über 


benjelben ben triumphirenben Erlöſer darzu⸗ 
ftellen. 2 

Triumphkreuz;, crux triumphalis, croix 
triomphale, rood, unter ben Triumphbogen 
ber Kirchen entweber in Ketten ſchwebend 
aufgehängtes, ober auf einem. Querbalken 
—— ſtehend angebrachtes koloſſales 

rucifix. 

Triumphſäule, di Ehren eines Feldherru 
u. di w. errichtete Säufe, ſ. d. u. Denkmal 1. 

rechilus (engt.) Hohlkehle. 

_ Teoditenkalk, Klöttalt, f. Kalt. 

Trechlea (gr.), Rolle od. Winde. 

Traden- Apparat, jum Zrodnen bed Bau- 
— (von Sam. R. Napier zu Glasgow). 

ammern von 60 Fuß lang, 34, Fuß breit, 
U Fuß hoch erhalten 9, ollige iegel- 
wände und 5yollige Steinplattenbeden;' ber 

Dfen, durch Scheibewand bis zu halber Höhe 
- vom Trodenraum getrennt und oben geſchloſ⸗ 
fen ; bes Feuers VBerbrennungsprobufte müſſen 
unten heraus und bann über bie Scheibewand 
in den obern Theil der Heizfammer, am ans 
bern Ende ber Heizlammer unten in bie fie, 
bie Roftftäbe find hohl aus Gußeiſen; 1 Pfb. 
Koals verbampft 8,2 Pb. Wafler in Zeit von 
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Grohrufpancr. 


50 Stunden, uub zwar oben ungefähr 18 un- 
ten 119, vom Bewichte bes Hohges. 
Trokenboden, 1) Budt, zum Trodnen der 
Salzftäde, mit Bretern belegter Platz; 9 
(Mühtenb.), in Bapiermüpfen ber oberfte Bo⸗ 
ben, wo Das Papier getrod'net wird ; 3) Ueber⸗ 
haupt Boden zum Aufbängen zu trodnenter 
Gegenftände, muß ſehr gut ventilirt und den- 
ned vor Eindringen des Rußes 2c. geſchützt 


ein. 

Trockenbreter (Fiegl.), Breter, woranf 
man bie frifh geformten Mauerziegel legt, 
um fie zu trodnen, |. Ziegelfabrifation. 

Crochenfäule, |. Stod. 

Trockenhaus 1) (Hüttenw.), zum Trodnen 
und Aufbewahren ausgelaugter Aſche, bie zum 
Treiben des Metalles beftimmt ift, dienendet 
Gebäude; 2) f. Darre. 

Srodenlegung fumpfigen Terrains, ge 
ſchieht Durch Ableiten des Waſſers in Haupt: 
ober Nebentanäle, durch Maſchinen als: Wai- 
ſerſchnecken, Baggermafdinen, burd Ans 
wechjeln bes Bodens, Durchftechen barunter- 
liegender Thonſchichten ꝛc, |. d. im Artilel 
Sumpf angezogenen Artifel. 

Trodenlody (Bergb.), gem Sprengen ([. 
b. 8) gerade aufwärts gearbeitetes Bohrlod. 

Crodenmauer, I) Mauer, wo man tie 
Steine nicht mit Mörtel verbindet, fonbern 
fie an einander pa und bie Sugen mit Meet 
ausſtopft, wird auf fatt ber Bergimmerung 
beim Ausbau v. Gruben, Streden und Stellen, 
jonft auch bei niebrigen Futtermauern zc. ge 


than, |. Dauer ıc. 


Crodenofen, f. v. w. Fruchtdarre, |. d. 1. 
Darre. 
Crodenplap, ſ. Bleiche 1. 
Trockenſchauer, Trodenſcheune, zum Trod⸗ 
nen friſch geſtrichener Riegel, ſowie feuchten 
GSetraibes, Graſes ꝛc. di 
bäube, worin die zum Trodnen beftimmtea 
Serüfte find; die Wände beſtehen aus Fach⸗ 
wert mit durchbrochener „iegelmaner ober 
Lattengittern, bei Getraide Drahtgittern. 
das Dach muß Bentilation haben. 
Sehr gefährlich ben zum Trodnen aufgehelien 
Ziegeln ift ſtarler Winb ünd ganz bejonbers 
heftiger Zug. Sobald vie Ziegel geftrichen fe 
werden fie nad ben ©erliften ber Troden- 
heuer auf dem Bodenbret ober aud in dem 
—— getragen, und dann auf ben 
Serüſten auf einzelne Irodenbrethen, jowie 
auf dem Fußboden auf die hohe Kante in drei 
gel bretten Abfland noneinanber gefelt. 
on den Eulen kommen bie näſſeren Ziegel 
weiter ab, als die trodenenn. |.w. Wan 
fließt die Kiappen an der Winbjeite, an ber 


enenbes Leichtes Se 





Grohuen. 


gegenberfiehenden öffnet man fie. Wegen 
ihrer Schwere bringt man bie Manerziegel 
—— auf die Gerüſte der untern Etage, 
ffnet nun, wenn die Steine etwas über⸗ 
trocknet ſind, das Wetter ruhig iſt und keine 
roße Hitze herrſcht, alle Lulen, jeboch immer 
5 daß lein ſtarker Luftzug entſteht. Sind 
die Steine fo getroduet, daß fie eine bleiche 
Farbe annehmen, fo ſchichtet man fieanf einem 
ruhigen Platz mit wenigſtens 1 Zoll breiten 
wifchenräumen, und über einander auf, wenn 
e zuvor mit fiumpfen Meſſern abgeputt 
worden, und läßt fie jo völlig austrodnen. 
Daun muß man bie zuerfi abräumen, die pu⸗ 
erſt gefettt worden. Um fie in ber Trodniß 
zu proben, zerbricht man einen Ziegel, hat er 
anf dem Bruch innen und außen gleiche Farbe, 
und ift er durchgehend gleich troden, fo ift er 
zum Brennen tauglid). 
Trohnen von feuchten Wänden, 1) ſ. 
Beudtigtrit 10; 2) f. Anſtrich C. 1. a. c. und 
. 8.0. 


Crodner Sal (Waflerb.), zwiſchen ber 
Oberkante bes Fachbaumes und dem Unter- 
wafleripiegel die lothrechte Entfernung. 

Srohner Kalk, |. v. w. Gipstall. 

Trohnif, |. Auszehrung. 

Trönelmarkt,Srämpelmartt, Tanbelmartt, 
am beften Reiben von Buben mit hölzernen 
Hallen dabor, im einer freien, von frifcher 
Euft durchwehten Gegend ber Gtakt. 

Trögelchen (Hüttenw.), zum Vinbringen 
der Erzproben in die Schmeizhätten, Heine 
Mulden. 

Trog, 1) Breterkaſten mit Handgriffen, 
oben breiter als unten, dient dem Maurer, 
um den Raltındrtel darin zu tragen, faßt 
Kubitfuß; 2) (Mühlenb.), ſ. v w. Gruben- 
baum, |. u. Grube 3; 3) (Hüttenw.), zum 
Borttragen des Erzes dienende Mutde ! d. 


) f. u. Gtall. 
Eoogrod (Müplendban), vberfchläcdhtiges 


Waſſetrad. 

Trommel, 1) ſ.v. w. Zambour ;2) (Schiffb.) 
eine Art Schifiewinbe; 3) (afginentv.), der 
Cylinder bei Reactionsrädern, worin fich dag 
Waſſer befindet; 4) ftarfe, um größerer eich⸗ 
tigkeit willen hohl hergeſtellte Walze an Ma⸗ 
—58 — in ber Regel dem Treibbaude zur 
Auflage bienend. . 

Trommelred, |. v. w. Walzenrad. 

Trommelwelle „ Welle einer Riemen 
Ferenape (fr.), vorgettagte, eine Flädie b 

O7 vor e, ne op⸗ 
pelter Krümmung hildende Bölbung, z. B. 
angewendet in ber Ede eines unten achiedigen 
oder runden, oben viereckigen Thurmes, über⸗ 
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Gesttsir. 


bat beim Uebergatige aus einer Orunbform 
in efme andere, größere, ober mindeſtens mit 
einzelnen Theilen vor jener vorftehenbe, wenn 
nämlich des überfragenden Theiles, ober ber 
unteren Mauern Beichaffenheit ber Art if, 
daß ein einzelner Kragfiein nicht ausreicht. 
2) Gewolbebogen über Thlir- oder Fenſter⸗ 
öffuungen in ber Maner eines sunden Thur- 
mes ıc. J 

Tromprtergeng, |. Ballon. 

TrompfHon (fr.), halbeylindriſcher Kern ſtein 
einer Trompe, liegt unten diagonal auf ber 
Mauer, fo daß bie Wolbſteine des Trompe⸗ 
bogens, wie auf einem Lehrgerüfte auf ihm 
ruhen, lanı nad Bollenduüg bes Bogens 
berausgezogen werben. 

Trenc, Opferfiod. . 

Trongue (Herald.), verſtümmelt, oben und 
unten abgeftukt. 

Tropaeen, f. v. w. Trophäen. 

Tropfbare Früffigkeit, |. ‚figtelt 1. 

Tropfen, als kleine fiehenbe Eylinher, ober 
umgelehrt abgeftutte Kegel gebildete Bahn 
ſchnitte, |, Kätderzähne und doriſcher Styt. 

Tropfenfall, 1) |. v. w. Traufredt; 2) f. 
v. w. Dadıtraufe. 

ropfkaflen (Bahn) Behältuit auf ber 
Gradirwand, welches die Sole enthält, bie 
durch Die Gradirwand tröpfeln fol. 

Sropffhwefel (Häüttenw.), 1) natürlicher 
ober gebiegener Schwefel; 2) ber beim Rößen 
des Bleierzes herausträpfeinde Schwefel. 

Tropfftein, f. Stalactiten. 

Tropfoitriol (Hũttenw.), in Geſtalt ber 
Bitjapfen oder Stangen fl anſetzender Vi⸗ 
triof in einer Srabe. - - 

Tropfjinn (Bergb.), anf den Breundrteru 
ans dem Zinnerz tröpfefkbes reines Zinn. 

Trophäe, richtiger Tropäon, Siegeszeichen, 
f. Armatur. Doch fann man au T. aus 
Gegenfländen oder Werkzeugen ber Kuſte, 
Wiſſenſchaften und Gewerbe zufammenftellen 
ar Berherrlichung berfeiben, 3. B. an ben 
Folhen Künften 2c. gewibmeten Gebäuden ober 
au Ehrenpforten sc. 

Tropiſch, f. v. w. ſymboliſch, Ab. tropifche 
Bilderſchrift |. Hieroglyphen. 

Croflkammer, ſ. v. w. Treskammer. 

Trof. 1) (Dineral.) ©. v. w. Traß; 
hie und da filr Keime, ſ. d.; 8) Tau, ans 
unb mehreren arnen beſtehend. 

Trotibaum, ſ. u. Kelter. 

Trotte, nennt man in manchen Gegenden 
die Kelter, am Rhein die Quetſchmaſchinen im 
GStärtefabriten. 


Trottoi b.), ig neben ge⸗ 
— ———— 
76e 





Erstftrs. 


tem belegt ober ınkk Asphalt, Dre 
Alotznflafter, Cement ꝛc. belegt, S- 


3* 
Artilel. 
—— Auferleg oder Scheerſtei 
demiw,), eine beim Lupfer ſchmctzen en 
—* Bee jehr Rrengflüffige 


hlemmenge jet aus Supfer, Eiſen 


une on In (fr.), Rüſtloch. 
Trensreanin (fe), Streiſhmodel, Reißmaaß. 
F an polut meulding (engl.), Bpiggehn- 
Tu 
vos (Iron. ), Kornboden, auch chriſtliche 


irche. 

Teua (lat.), Kelle, 

Trudenfuß, ſ. Drudenfuß. 

Trüel, ſchweizeriſch für Weinpreffe, Kelter. 

Crügle, ſchweizeriſch für Knebel, um Seile 
unb Ketten ftraffer anzuziehen. 

Crülle, tourniquet, — Drehkreuz 
u arlberuung yon Fußwegen für Fahrende 
un r 
Trümmeradate, |. Achate, beftehen aus 
ſchar flontigen, —R gen verſchiedener 
Größe, gebunden durch Amechyſt. 

Eriimmarerz, durch Kalt mit Fahlerz 
zufanmengelitteter Supferti 

Trümmen⸗ ——* Se hr bie 
Geitenflächen ber Mauern mit iqnchn obe 
fonftigem, gutem Material und r t bie Ente 
ftebenhen hohlen Räume mit Steinſchlag, 
— und ſpitzigen Steinbroden aus, mor- 
anf man bieh Austükung —— feſt⸗ 

weg en —F TA dazu 
3zolane a Art., wober Ach bie Beige 
Han — — extilari. Bei Aufführung ber 
äußeren Mauern In man auf beſonders gu⸗ 
tem Verband zu hen. 

Trüummezmormor, f. Breccien }. 

Trola ¶ Pan.), greuertelk, * vertieſteo 
Geſchirr, Beden, K 

Kamen (K.), 1) Benßerpfeiler; 2) Pfeilgr- 


Coumm, Trum, Drom (Pergb.) überhaupf 
jebes ahgeriſſene, unfdrmlihe Stüd (Trüm- 
mer ift der plur. davon), 3. sin Stuͤd Fels, 
ein Stüd Geil, A Seien Dur das Ge⸗ 

in eine in bie Ränge in Er eines Ban⸗ 

hurchziehenbe u ober Greinant, 

Crummbalken, f 

Ecummelbenm: Sm Kann (Berg.), 
neben einem Haspel an bem langen Stoße 
des Geniers ang oder, ſenkrechter Baum, 
in einer Spur oben und unten atbanb, und 
verſehen mis hen ober Arme, um da⸗ 
wis anbbie Geile den aus dem Schacht gezq⸗ 


‚in gufreipificehenden Bierblättern 


Sünhen. 
zu hrügen, 


ei einer Sch. 
ende eb G. d. die —— 
Angmerz (Bergb.), trünnmereile brechen⸗ 


rz. 

Trummbal ein unter bem Träger ani 
eine Shule Pocket, kurzen, Fark Orld 
Se; Bient wir Abkürzung der Tragwene 

es Träger 

et 

nben auf Mauern qufliegt, fo 

—ã ùYx— ins Treppenloches eb. digl 

ahgeſchnitten und in einen rımmmabalten oe 

Wechſel (f. Ballen 2. h.) eiugegapit iß lm 

— I a 
man 4: 

rn in einem unh bemielben- Beate zu ver 
en. 


— fi Ku Dach im eriverf, trussed 
rafter ropf, Dachſtuhl x ne undſparren. 
ruter, ſ. a —* erde ms 
rpgiror .(griedh.), arze Farbe a 
ei nitebern, |. A twemeptum Und Meinhee. 
Tfchocel m .),aum Reiben ber@pähet, 
worauf —* bie Bergkoxbe macht, dienendei 
ro 
9 — if * leinets Meſſer, ehenlalt 


me —* Pumpwoerken. 
es (ma); nonddautſch für Kühl 


d. Axt. ‚Nele. 
55 — an —8 N Kali N, 


Tudarbiumg, fa d’sche, Tudor ſo- 
wer ‚ stzawberry ** — Bin. 
blatt, |. Taf, R er Tuborbla⸗ 
terfrieß in der eng fen —— 

tern, au 
freie geftellt, bazwilchen Ku⸗sſpen. 
j —e—e pr eher © Koh: 
Aurgen Rrc cher 
geſchweiften Schenlein aus vier 3 
ten ——— ber engliſchen Spatgothil. 


f 
dorfipl, styleTudor, |. Cugliſchgothiſcho. 
niet 


Tine 1) Stebenbes Geräffen, das Är 
faulen beginnt; 2) (Hüttenw.) ber Veben et 
Heerdes yab Ziegela beim * ofen, wer⸗ 
anf ſich bat — Metal 


an elſtein, |. —35 — 
13) a n einer Int 
* Annem, ei R uche) 
Hr zit. g9 Bien Ep A 





en, Mau 
h feiugm nt 
Kersten —— 
Keaydgtean Ühtrte —3 — £) Goal 
worin man € bgiehen will, 
& motzenem wagſe u m Ou vorher 
chſcheibe, f. Din 
undfcheibe ji ned . 
E ran, —* ——a—— 
—F Ai — 
F 
— 


3 


image 
irbar durch 


N u und Er ‚m Seine. 


he ‚rn —— Is nu nu 
Rän Henke vera 
Brretd, —d R bar 
* et 


eh. Bastei tufa (engl.), 


* 8— Hr Dane enennung für 
—— Si ie ben Berwitterun 
und interung nee feften Steinarten, * 
wohl durch Na —*8* heißer, nger un 
vnlkaniſcher Erzengniſſe entſta nd. Da⸗ 
hin gehören: der Kalltuff, f. —* Baſalttuff, 
—— lomerat, der Ducfiein, ſ. d. De 
— Bitteralt, ber Babefinter, 
ber Berge ee ge . en) 444 u 
Taffpe „iſt vulkazuißchen Ur⸗ 
fprunge * m ber. Ge von Erhbränben 
Aut von nerishiebener Feſtigkeit, immer 
‚ von alhgrguer, oft ins Gelbliche 
nt —28* fallender Farbe, mit erdigem 
Brad, no bat man: 


e ſchwammige T., kocherig, lockerer aber, 
auch Peperino 


(i. 2.) bel 
Palte altfr.), vo tegula,, 

Dadzieach — ur bailosuz, Bie⸗ 
e 

i I) — vsẽ 


Ce 


Pe —8 Fam, Tome, vomb, a | 5 
m erhahenes, nartig 
über, ea —X * ruhendes drabtevivi a" 

rabmal. 


Bir —** —— D 
Damm auf Ehlid ob ober ehr und, 
2 u dus hadmeit am den Erin, an auch 
— ee be und Säit an —— 8 


bie erbige X, als Buzgalone unb Traß 


en Dridhes wird er 


zimmerung eines —* es, die * dem Liege 
enben von einem kurzen Stoß bis in deu au⸗ 
dern rei 

Tumpflachter, 5 v. 2. Dunpfiahler. 


Tumulus (lat. Ei 
ah, Gcheelit, ——— ſ. Wolf⸗ 


"Ten 1. Bill. 

Tunnel, Den, Durch eisen Berg gearbeitet. 
Befteht ber ae aus ganz feften smaflen, 
fo ıft blos nothig, das u fortzuh 
Hingegen ſind bar be ober loderes 
— triebene T. durch abe 
un Bälhungen en das Nachſtibrzen ze 

ers. Dos Nähere bar. |, u d. Art: W 

bung und —— 

Turbine (Müptenb.), }. v. * Areiſelred. 

Taribelam (lat.), Räuche 

Turmalin,f.v. m. Schörl, |. T; Arter ud: 
1) Sibiriſcher T. (Siberit, Rubelit it), farmin- 
unh byazintb-, puryur⸗ —* zofenrosh, mit⸗ 
unter einen Strich ins Biolblaue. 

2) Iubilolith (bra afllianifcer Saphir) indi s, 


laſur⸗ ober berlinerbl 


3) Brafllianifder 7. N rn Sma- 
‚| Taeb) gro oliven- ober piſtaziengrũn, meift 
e 


hen 3. Ceylaniſcher CHeyfolith) 
8 6) Steiger Schärl, gelhlich- „ örhlich- 
ober Ihmärzliäpr: raun. 


grece, tarapike-sialr (engl.), Wendel» _ 
* alle. Dede am beſten fr Ballen- 
Dede ober A a Dokuk. Se min⸗ 
Deckentragende Säulen 


deßen 
Rören nicht nur wicht, — Ban fogar 
benust werben zur Befe ber Turnge⸗ 
räthe ac. Gene thrüfunge en ——— 5%. 
vom Fußboden, ber Ki gan ober Aeſtrich 
ve Gärnierhragen (Seraft.),, Bant, Ckg, 
urnierkragen (Hera an 
Yin Ya an ben Rand bes Schildes nahen, 

‚ Ihmaler Querbalken, ber unten läte, 
Gehele, Zipfel bat, oft gneheee, beren * 
angegeben fein muß, oweilen Bart m 

er Findet ſich be —— 
—ã in en 


—2* nie 
Unierfheibungegeicen de fü n Linien 


eines Hauſes; fleht am Schildes 


Tuynierplap, in lönglihem — ader 
nach Art bes Cirtus geſſalteter, mit Rich be⸗ 
Aresız. Piatz mit Galerien umgeben und in 
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der Langare durch eine niebeve Shranke ge | nego geſchmolzen wirb, welches 6090 Bırr. 
theilt. —8* für das Ringelſtechen, Brei: Zint, das übrige Eiſen und etwas Thon en. 
fäule ꝛc. find an den Enden diefer Schranterc. | hält. Es ift locker und ſchwer, lichtroth und 
aufgeftellt, überhaupt ift bieganze Unordnung | mit weißen Ahern vermiſcht; 2) auch Tutta- 
eine mittelalterliche Ummandiung des Eir- | mia genannt, 2egirung ans 8 Th. Meffing, 


eus, f. d. 24 Th. Spieß lan, 7 b. Zinn. 
Murrei (engl.), Thürmchen. Euftenfeyiefer uttenftein, ſ. Duttenflein. 
Turris (lat.), Thurm. Tayau (fr.), Röhre, |. Rohr. 


Tuscanlcum, f. Atrium. Two (Mineral.), als Fenerungsmaterial 
Tuſche. 1) Schwarze Wafferferbe bereitet | benutzte fette, ſchwarze, erbharzhaltige Erbe. 
aus: a) Ruß von Fichtenholy und Del, mit Conipanon. Uriprünglih Handpanle, dech 
etwas Mofchus und Kampher; b) Ruf von | auch jebe® vertiefte, rılmde ober halbrunde 
Reisſtroh; c) Sepientohle und Seſamblruß Feld. Davon abgeleitet: Giebel (bie bpyanti- 
nebft Leim; d) Korklohle und Pfirfichterne | nifchen Giebel waren geibteiefbrig) gt- 
Gute 3. muß, wenn man fie anbaucht und |} mwöhnlich gebraucht flir Giebel» und Bogen 

dann auf Wolle reibt, einen braunſchwarzen feld. | 

@lamy zeigen und wohlriechend fein. " J eigentlich ter König von Aegyp⸗ 
2) Zede in Täfelhen geformte Wafferfarbe. | ten, ber im Rothen Meere ertrant, fpäter 

8) Gegrabene, mineraliſche T. |. v. w. erfoniflcation des ſtürmiſchen Sübwindet, 


Säieteriäwar. ht des Berberblichen, Grundweſen bei 

Tusebe, buntele Martnorforten. Böfen. 

Tutenflein, auch Tutenkalk ober Tuten- ‚gopboniden, | v. w. Harpyen. 

mergel genannt, ſ. Duttenſtein. Typolith, ſ. Spurſtein J. 
Luttanegoerz (Bergb.), ein Erz, das in | _Spr (nord. Myth.), Sohn Obine, Kriegs 


China gefunden wird und Daraus das Tutte- | Kott. 


nn. 


M als Zahlzeihen. 1) Im Lateinifhen |. | ber Dei Aut Bölfte eine neue Bafis Tantein- 
unt. 8; 2) im Gothiſchen = 70.- wärts erhält, 
Ücelldre, alt-fr. für Voliere, ſ. d. Meberbrochen Feld Be) ‚ wenn dei 
Urberarbeiten, eine vollenbete Arbeit nach⸗ Seh völlig und bis an die Markſcheide abge 
befiern. rohen worden if. | 
Ueberbau. 1) S. Aufbaus, auch Ueberſchoß Meberdeich (Deichb.), ſ. v. w. Kefſeldeich 
genannt; 2) leichtes Dach ohne Seitenwände Keſſelſiel. en 
um Schutze eines darunter llegenben Gegen⸗ Meber den: Arm arbeiten. 1) (Bergt.) 
andes, eines Kellers, Schachten ꝛc. Na —— — —— ſo Pig wer 
aß mon gegen bie re 
Meberbauredit, |. Baureht B. an ba8 @eflein fest und mit bem Fänftel Aber 
u⸗ Eulen 7 Siegel, Bl un neh | dem linken Arm Schlägt. 
rere ten fo legen, baß bie Fugen je . 
zweier folcher Stüde auf die Dlitte der barun- — die nd —s De fi 
Arbeiter anf deren Rückſeite ſteht und am ber 
ten Seite gar fein Berüft zur Dispoſition 
t, IR nur bei ganz einfachen Gebäuhen 
mit ſchwachen Umfaffungsmaiern auszufuh⸗ 
ren, ſ. Gerüſt. 
Uebereinanderflellang von Gärten, |. 
Gäule und Säulenorbnung. . 
Ueber eine hand ſtechen (Deichb.), den 


terliegenden kommt. 


Meberblatten, ſ. v. w. über einander plate 
ten, |. u. Holzverbindung II. A. 2. a., auch 
mittelft eines Blattes (f. d. 7.) auf einen an⸗ 
dern Gegenſtand befeftigew, namentlich von 
fih durchkreuzenden Hölzer gebracht, |. Holz⸗ 
verbindung Il. A. 2. a. 

Meberbringen (Deichb.). Bekommt ein 
Deih am Fuße Tiefen und wirb ſchadhaft, ſchiefen Sti fo führen beim St der 
jo wirb bie Erde an der Waflerfeite abgegra- oden, baf fie wieder genau aneinandet 
ben nud an die Tanbfeite geworfen, woburd ſchließen auf bein Deiche. 


Wehafahrsu, 


Bicherfabren (Bergb:), mis ber Arbeitbu 
einen Bang’ ben. nn berfobren Ma; 
Oertern und Streden: durch ben Gang mit 
einem Stella oder einer Strede gehen; 
mit Querſchlag überfahren, ſeitwãrts Derter 
ans einem Hauptgange treiben, um zu einem 
Gange dadurch zu gelangen, aber auch ben 
gefuchten Gang verfehlen. 
Ueberfall, bei Dämmen, Stanumehren ꝛc. 
niedrige Stelle, um bei ftarlem Aufhwellen 
des If das —— — Waſſer abzulei⸗ 
ten. An ben Rändern ge zig befeftigt, Damit 
han te ‚bei dem Ueberfliegen nichts mit 
ortreigt, 

Heberfallsdeih (Deichb.), |. aut. Deich 
4 und 10. , 

Ueberfallwehr, oder Streichwehr, flauet 
das ihm aufliehenbe Wafjer und zwingt es 
dadurch, in einen feitwärts abgezweigten 
Mühlgraben zu geben, jo daß blos bas für ben 
Dun etrieb unnötbige Wafler Über ba8 Wehr 


ebt. 
feberfakgen „ zwei Holzſtücke ober bergl. 
mit einander verbinden, indem man an jgbes 
einen Falz (. d.) amarbeitet. 

Meberfangglas, aus zwei an einander ge- 
ſchmolzenen Schichten, einer weißen und einer 
farbigen (roth gemöhntich) beſtehend. Es 
wird durch ſtellenweiſes Abſchleifen des far⸗ 
bigen Ueberfangs möglich, mitten im Bunten 
Heine weiße Flächen barzufelle, die dann 
nad Bedürfniß auf der Rüdfeite mit einer 
Schmelzfarbe, gemäpnlich gelb, bemalt wer- 
ben, am Verſchmutzung beim Eindrennen zu 
bermeiben, f. ein ee bah 

ebergang nb.), |. Eiſenbahn. 

Ucberea sgebirge, bildeten ftch zunächſt 
Rad unb aut den Augenirgen und fiehen zwi⸗ 
ſchen dieſen u. den Flößgebirgen ; man rechnet 
darunter —— rünftein, Kieſelſchie⸗ 
fer, Grauwacke, Uebergangskall, Uebergangs- 
— re — x, nat manden au 

e Dorphure 

Ucher Ingshoikflein: (Mineral), ſ. unt. 
Ge — , style detransition, period 

ergangsfipl, style de on, peri 

of transition. fategogen heißt bie Bauweiſe, 
bie in den verihiebenen abenblänbiichen Rei⸗ 
hen zu verſchiedenen Zeiten vom 12. bis gegen 
das 14. Iahrhunbert besrichte, der Gothil 
vorangeht, und auher der Aufnahme des 
Spitzoagens romauiſche Formen zeigt, |. Ro⸗ 
maniſch, Gothiſch ꝛc. 
Meberglafung, |. Glaſur, Zöpferglafur, 

onwaaren ꝛc. 

Uebergraben (Deichb.), ſ. v. w. überbrin⸗ 
en. 
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Uebarlauſ. 


Meberhängen, fo aus ber lothrechten Lage 
gewichen fein, daß ber obere Theil vorfteht. 

Ueberhängen, oder Überfhießen bes 
Schiffes (Schiffsb.), vor dem Kiele bas 
Borfpringen bes Vorderſteven, auch mitunter 
an den Seiten bes Schiffes hie ſich erwei⸗ 
ternde Auejaweilung. 

Ücberhang. 1) Maaß bes Ueberhängens; 
2) |. v. w. Übergefragter Theil eines Gebäu⸗ 
des; 3) Ausladungsmaaß eines Geſimſes ober 
ſonſt vorſtehenden Theiles; 4) |. v. w. Pech⸗ 


alt, 
eberhangender Gang, auf Kragfleinen 
ee pas Shan AberRänp 5 u 
eberhau, bon ändigem Holz. 

Usberhebfieb (Hüttenw.), zum Sortiren 
des Dleierzes, das ſchon bis zur Erbiengröße 
in der Mühle gemahlen worden ift, ein 

Meber Hirn, oder Vorhirn, j. Dirnholz. 

Meberhabener Bogen, |. v. w. Stelzbogen 
(f. d. und Bogen). 

Meberhöhen. 1) Eine Umfafjungsmauer 
überhögen: fie Über die Dachballenlage füh- 
ven; 2) eineu Gebäudetheil: ihm höher, als bie 
übrigen Theile aufführen; 3) einen Bogen: 
ihn ftelgen, |. Stelzbogen ; 4) einen Feftungsr 
theil: ihm jo anlegen, Daß die Krone der Bruft- 
wehr einen, auswärts vor ihr liegenden 
Buntt überragt, ſ. Commandemant und Fe⸗ 
Mungebautun . 

eberhöhtes Gewölbe, |. Gewölbe. 

Mebsriährig Holz, zn altes unb deshalb 
nicht mehr gut wachlendes Holz. 

Meberkleiben, mit Lehm putzen. 

Heberkleiden, f. v. w. Bekleiden. 


Ueberkragung, f. v. m. Auslabung, bach 
nur, wenn ber vorſtehende Theil größere Di 
menfionen annimmt umb eine feitere Maſſe 
bildet, 3. B. ein Balcon fragt nicht Über, ein 
Unter aber, ein vorgebaytes Geſchoß ꝛe. Fragt 


Ue berkranz Dia), it der nah bem 
Wafler zu etwas erhöhte obere Kranz ober 
Rand eines Deiches. 

Heberladung, geſchmackloſe, unwotivirie 
Anhäufung von Ornamenten auf. einer 
Facçade z2c., iſt for ſaunger noch zu vermeiden 
als Kahlheit, ſ. Aeſtheti 

Ueberlage. 1) Geſchmiedetes Ciſen in 
Stangen⸗ und Bandform über Thüren, Fen⸗ 
Bi 2c. gelegt, um die Mauerfteine zu unter- 

ũtzen; 2) |. v. w. obere Rage eines Mauer⸗ 
werls; 3) ſ. v. w. Auslabung bei einem Con⸗ 
fol, Kragſtein ꝛc. 

Urherlauf. 1) (Deichb.) ſ. v. w. Ueberfall; 
2) (Schifsh,) ſ. v. w. Berbed ober Dei; 3) 


ieb. - 


Ucherlaufsttich. 


ber mittlere Weg auf dem oberen Berded 
zwifchen ben Kubeinten bei Daeeren. 


eberlaufsdei Deich 10 
Aedermaſtet — 7 iR ch Schiff, 
wenn es zu hohe Mafte het, odaf man be» 
fürchten muß, es ſchlä 


Mebermauern. 1) 5 vw. üiberhöhen, 2 
weit anslabende Conſolen, Defife x. mu 

mon übermauern und fo bei Schiverpun 

weiter hinter bringen, damit fie durch ihr 
Uebergewicht nicht berabftärge 

Urbernafe (Hüttenw.), f. v. ". Naſe 6: 

Urberptatten, —— geſchrieben, 
ſ. —— — 

errapp 

——— Dt rühren ) Fe en bes 
. Rumpfes mit feinem Zubehör; 2) (Bergb.) 
Erichten eines Serüſtes zu einem Haspel 
über einem Schacht. 

Meberfänien, ein oberes Stadiwerl Yon 
Säulen oder Riegelwerk auf ein unteres, das 
von Stein ober Le m if, aufſetzen. 

Ueberſaß. 1) —XX — Jundchſt unter 
ben Dache; 2) (Sch ereinanber ge 

Th ie, woraus fe Daftbaum (f.d.) be⸗ 


⸗ Proerſcheer. 9 ma 8 Schaar 
Dacqhziegel; 2) Naum wei Zechen, 
wenn er gu klein iſt, no Ent Fundgrüße da⸗ 
Kun anzulegen. 
eberfcheiten, |. v. w. Ueberblatten. 
„Beberf lächtig (Mühlengb.), |. v. w. ober⸗ 


ee 1) S. v. w. Ober platte; 2) 
beim antilen ithötwerte der "oberlie Riemen, 
der über alle andern !{eber hervorragt; 8) 
bet dem nah Fig. 6, Taf. V, tonftruirten Kar- 
nieß oder einem ſtehenden borifchen Kapitäl⸗ 
* Kr ebene, ———— 4) ber 
tre Theil einer gothifchen 
Hays, Kr ewöhrlih als Hohl⸗ 
erichlag profilirtet Ge⸗ 
And, welches einen n umfaßi, indem es 
Anreder oben men Bogen Itegt, oder auch ber 
Bogenform folgt, an beiden Seiten aber Die 
an ben Ränpfer herabgehi. dort auf Conſ 
au 


— Schlichten. 
Ueberſchnappen (Schl wenn Aber den 
Bart des Sch * ber nfats bes Riegels 


—— 2 — ) |. Holz⸗ 
verbindu A. 2) Neberichn 

——— ck. ), — (engl.), nennt 
man zwei Glieder, 3.8. einen wagtechten und 
einen ſenkrechten Stab, bie einduder dutkh- 


ſchneiden, ſtatt anf Gehrung zuiamınengejent 


geile path eilem © 
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gu fin, fobaf dab eiie erjelien vi 


bene pimbu fledt er Hi 
—— tnälfen bei ——— 
— * einem inf h * Bel 
fein, während bie Berkroͤp G. d. 
gu vermeiden iſt 1 ber Goth 
———— bs —— aa 
a8 welches bie egen 
das R ck von einer —* über = 
Befeigt wird, fo baß nur auf eher 
Arbeit rechts i an macht es 2. 2. ki 
Banbbetleibungen, bei Thären, weile zwi⸗ 
ſchen hellen und dunteln Räumen an ehralt 
find, aber jebr fe FAR fein Ka 0 Thũ 
Ubberfä ML 


"ek 

F 2) —58* b.) Ai —— Bi en 
Bu; 3) (Hfttenm.) ber Zwitter beim Boden, 
a8, Tat aut bem@efälle ober zumädhfi harız 


fibert BI 
— ait, Affiger Kalkbrei, der zu 
ern are — a Gteime mit eimante 


er Gewölbe, Bo en x egofien wird. 
Aeberſchwelle, |. ahmfud. 
—— — Deich 
tromb 


bau, 

lebe eben. 1) Einen Mauertheil vor den 
barunterftehenben varf ringen wi en; 2) an Ä 
Bauen, ein Geſchoß auflegen; 8) (Deich.) auf 
bei Biunenjeitz einen — ber mehr Borlant 
efoiiten hat, abflehen umd auf ber Außen⸗ 
Be ver u 5 (Bergb.) von Gängen, 


reuzen 
ne ifehtek Ga Bergb.), Gang, 
* aus ve Ber A u Thal — * 


Gege inüberftreicht, beftäntiz 
in ie stunde (Richtung) biefbt. 

herfehtes Gebäud ein toiches, u 
über, dem Barterre ned ein 


Beten $. bei Maichi 


Bermeirug 

"de Getriebe unb Rad. 
ee unig na (Simmern. Jr Te v. w. ſchrag 
egen dieJ Breter, bit 


—* —— sie oder gebrehtem Hole gr 
ſchnitten find 
ten Men, einen nen Reim, rine Orf- 


—E Kberwälben 


* a na of nad gelunde bo | — u 
ne anerlich 

—— —— 

* ton verwitterte Erze. a 

ı Meberhaht (Hilttenm.), dab vermehrte 

might lie bei —SE 


—————— ſ. Bewaſſerung 1. 


Weberfiehsen, 


‚Hofg 648 Augfehennen Stein | 


Ücherfizinen, 
u geben. Es wirb zu biefem Behufe mit 
Firnig überfiriden und gepubert, ſ. d. 

Meberflülpen, |. Stülppede. 

Meberfiurg. 1) (Deichb.) Wenn Über einen 
Deich gewaltſam das Waſſer überfließt; 2) |. 
v. w. Berdachung, über den Sturz gelegt. 

Ueberſunken, heißt im Bergbau ein in zu 
große Tiefe kommender Gang. 

extũſeln, ſ. v. w. Zäfeln. 

Ueberthüre. 1) In derſelben Thüröffnung 
mit einer andern angebrachten Thür, um das 
Eindringen der Kälte oder Zugluft zu ver⸗ 
hindern; 2) ſ. v. w. Fallthür. 

Mebertünden, |. Tüũnchen. 

Uecberwölben. 1) S. v. w. dur 
wölbe bebeden; 2) ein Gewölbe, beffen Höhe 

rößer ift, als die halbe Breite, Das alfo ben 
Saldtreis überſteigt und eine aufrechtſtehende 
elliptiſche Linie bildet, beißt überwölbt; 3) 
wenn, was häufig geſchieht, bie Maurer bie 
unterfien Wölbfleine zu Teilig hauen und ba- 
durch bie oberen oder bie Schlußfteine nicht 
teilig oder wohl gar unten breiter als oben 
werden, jo fagt man: der Bogen it überwölbt 
worden. Man muß fehr fireng darauf jehen, 
daß dies nicht gefchieht. 

Ueberwurſ. 1) Auf dem Spnfentgen ober 
brgl. liegender Dedel von Holy ober Eifen 
(wohl au von Leder); 2) Eiſen, das an einer 
Kettel befeitigt, mit einem Schlig über einen 
Haspen {f. d. 2.) geek und durch ein Vor⸗ 
kängeihioß oder Vorſteckling daraun befefligt 
wird. 

Meberzinnen, |. v. w. Berziunen.- 

Meberzug, Träger (f. b.), wenn erüber ben 
Ballen Liegt und dieſe an ihn angehängt find. 

Meberjug für feuchte Mauern, um ſolche 
troden zu maden. 3 Theile Erdpech, 1 Tb. 
— — a a eines ee 
welche Miſchung fo ig ſein muß, um fie 
mit einem Binjel auftragen zu lönnen. Mau 
ſchlage ben alten Bewurf der Hauer ab, rei- 
nige von allem Staub mit einem ftumpfen 
Befen jeden Stein unb wärıne mit einer Koh⸗ 
feupfanne etwas die Mauerflähe. Daun 
ftreiht mon bie Mauer mit obiger Miſchung 
etwa eine Linie did und bringt auf dieſen 
einen gewöhnlichen Mörtelbewurf; dieſer 
trodnet nad) einigen Tagen. Höchſt anwend⸗ 
bar bei Waflerbauten, Sanälen, Mauern an 
jeuchten Orten xc. 

eberzwerdhen (Bimmerb.), ein Bret ober 
eine ‚ganze Fußbodentafel nicht ber Länge, 
fonberu ber Breite nach hobeln (mit bem 
Schrvpphobel. 
Melme, |. v. w. Ulme. 


N. 8b. 
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Uferbau. 


Aeppigkeit, |. Karbinaltugend 5. 

ut) Der irgend ein Wafler umgebenbe 
Erdrand, |. n. Uferbau; 2) bei einem Felde 
ober Grunpftüd, das in ziemlich fleiler Vö⸗ 
(gung an einen niebrigern Ort grenzt, ber 

and biefer Böſchung. 

Uferarche, |. Bollwert 2. 

Mferban. uten, welche an einem Ufer 
vorgenommen werben, können beftehben in 
Sprengung vorfpringenber Felſen, in Weg: 
räumen von Sandbänken, VBerengerung des 
Flußbettes ꝛc., um den Fluß tiefer zu machen, 
oder das anftogende Land gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen zu Ichüten, oder das Ufer gegen Ab⸗ 
brud, Grundbruch, Abfchälung 2c. zu jchlgen, 
oder endlich den Fluß ſchiffbar zu machen. 
Ufer, die aus Felſen, großen Kiceihenen ober 
Baden, oder aus dem gröbften Kiefe beftehen, 
leiden vom Wafler gar feine oder ur geringe 
Beihärigung. Aus Torferbe beftebende Ufer 
leiden nur jelten Durch das Wafler, am meiften 
dem Abbruch durch das Waſſer ausgeſetzt find 
Ufer aus Sand, Thon und Lehmerde. Ufer 
mit flaher Böſchung leiten wenig, ebenfalls ' 
jelten werben bie Ufer beichädigt, wenn bie 
Strombahn in gerader Richtung und aljo 
in der Mitte fortgebt, ſ. Fluß und Strombau. 
Schlängelt ſich aber ber Fluß fehr, fo ift Ge⸗ 
fahr für basjeriige Ufer vorhanden, bem fi 
die Strombahn nähert. Bei Flüſſen, die do 
fat ſtets progreifive Bewegung haben, i 
Grundbruch häufiger zu befürdten, ala am 
Meer und bei ‚ftehenden Gewäflern, beren 
Bewegung bios äftuarifch ober wellenförmig 
ft (Rollung, Wallung, Kabbelung, Stampfen 
ober Brandung, wo dann blos Abſchälung zu 
befürchten if. Die Befeftigung bes Ufer ge- 
ſchieht: 

A. Abſchälung wird am beſten verhütet: 1) 
durch Schlidfänger oder Anhägerung, |. d. 
betr, Art. 2) Durch Abichrägung und Bellei- 
bung mit: a) Bohlwerlen, |. Bollwerk 2; b) 
jogenannte Dedpflafter, Pflafterung mit gro« 
Ben Steinen, beren Zwiſchenraum⸗ wieber 
mit Heineren ausgefüllt werben; c) verpfählte 
Dedpflafter, befonbers wenn ein Ufer nicht 
flach geung if, um gepflaftert werben zu kön⸗ 
nen. Denn dann würden Steinlagen vom 
(darf andringenden Wafler feicht unterwärte 
ausgewaſchen, und fo zum Nachſtürzen ger 
bradıt werten. Man Ieptägt baber vor 
Uferpflafterung noch eine Keihe Spitpfähle 
ein unb bringt hinter berjelben, eine Erb» 
ſchwelle an. Soll das fleile Ufer aber noch 
ſtärler gefhügt werben, jo erhält bie Pflafte- 


rung eine Unterlage von Holzfaſchinen 
welche Steinſchutt gefhüttet wird; d) Gegen 
79 





Uferban. 


ſchwache Strömung bes Flufſes genligt eine 
einfache Berafung des Ufers, oder e) Anpflan- 
zung con Strauchwerk, |.d.; f) ber Faſchinen⸗ 
bau, ſ. d. Man verbindet in einigen Gegen⸗ 
ben bie Faſchinen Durch fogenannte Fiſcherſeile, 
zufammengewunbene Wetbenreifer oder Wie- 
ben, weldye die Befefligung durch Wippen an 
Daner bei Weitem libertreffen. 3) Bei fteilem 
Ufer durch Wände, die ſich gegen ben Erbboben 
Rüben, alfo a) durch Suttermauern. Jede 
ſolche Fear erhält einen Oberbau, 
beſſen Haupt zu Tage fteht, eine Fußpinte mit 
einem fchrägen Abfall nach dem Wafler und 
einen Grundbau. Benennungen der Oberbau« 
theile find: Krone, weiche mehr ober weniger 
über bie Erdfläche emporftebt, und eine Bril- 
flung erbält. Stirnfette, die von ber Krone 
aus entweder nur abgeböfcht, oder in einzel« 
nen Abfäten geführt wird. Lothrechte oder 
nad unten hin in Abjäben erweiterte Rüd- 
feite, Soble ober Unterbreite, welche größer 
fein muß, als bie übrigen Theile des Ober- 
baues, |. Futtermauer. 

Die Fußpinte der Futtermauer erhält ſchrä⸗ 
en Abfall nach dem Waſſer zu; der Grund⸗ 
au derſelben aber hat ebenſo wie der Oberbau 

eine Krone, auf welcher der Oberbau ruht, 
eine Sohle zum Aufſtande auf dem Boden 
wird lothrecht geführt oder abgeſtuft. Bei 
quellen⸗ und waſſerreichen bergigen Umgebun⸗ 
gen iſt es oft vortheilhaft, die Stützmauer 
troden aufzuführen, nur muß man ſie dann 
in der Regel um '/, ſtärker machen, als mit 
Mörtel aufgeführte. Ueber die Standfähigkeit 
ber Stütmauern ſ. Futtermauer; Erbbrud, 
Strebepfeiler cc. Ebenfo ift der Füllſtoff fitr 
die Stüßmauer an ber Hinterfeite berfelben, 
Erde, Sand, Kies und Steingerölle vorfichtig 
fo zu wählen, daß er nicht feucht, jondern 
foder und Iofe fet. Dabei muß man aber bie 
dem Waſſer entgegen zu ftellende Widerſtands⸗ 
kraft ftet8 beſonders ın Auſchlag bringen. b) 
Hölzerne Bollwerkswände (f. Bollwerk 2 und 
Bohlwerke) laſſen fih nur in holzreichen Ges 
genden entſchuldigen. c) Pfahlwerke, bei be- 
nen aber die Dedichwellen ſehr genau aufge- 
zapft werben müſſen. d) Beboblte, d. h. mit 
Bohlen verfleidete Stügmauern; find bei 
Heinen Uferbefeftigungen häufig im Gebraude. 
e) In fehr holgreihen Gegenden bedient man 
fih zum Uferbau zuweilen ver Blodwände 
aus übereinandergelegten Ballen beflebend. 
f) Spundmwänbe (ſ. ) ic. 


B. Gegen ven Grundbruch giebt es folgende 


Mittel: 1) Rectificirung des Stromes, f. 
Strom. 2) Hemmung ober Abweifung ber 
Strömung durch: a) Einbaue, b) Buhnen, 


626 


Wlme, 
e) Packwerle ıc., |. Faſchine, Buhne, Ded⸗ 
wert ꝛc. 
Uferbeſeſtig ſ. u. Uſerbau. 
Mfermauer, ſ. Futtermauer. 


Mfern (Uferb.), das Reinmachen eines Ufers 
von einem Graben ober einer Tiefe, und dat 
Abftehen und Abhauen von eingewachſenem 
Schilf ıc. 

Uferweide, |. Weide. 

Uferwerk, Bauten zum Schutze bes Ufers, 
f. Uferbau. 

he 1) vage fteinigen Erdreichs auf dem 
Geeſtboden; un ber Baufunf bat men cd 
[of nur mit Thurmuhren au thun. Cm 
olche erforbert einen möglich egen bie Ein⸗ 
füffe der Witterung geſch dien Berkhla und 
einenSchlot für die Gewichte. Bei einer Uhr, die 
täglich aufgezogen wird, muß ber —5 
3 Fuß ins groß, der en 12% 
body fein, bei einer Uhr, die wöchentlich anf- 
gezogen wird, fet der Verſchlag 5 Fuß ins 
roß, 

uß hoch, bei —— 18 2 Mm 
aufgezogen wird, ber Berichla uß ine. 
go und ber Schlott 40-8 uß hoch x. 

. auch d. Art. Zifferblatt und Sonnenuhr. 

Mitland, f. v. w. Marſchlaud. 

Am, Olm, ſ. v. w. Moder, ſ. d. 

Mime, Rüfler, hat man folgeunde Sorten: 

a) Die gemeine oder glatte Ulme, Feldrüſter, 
Siegenbaum, Baftulme, Ulmus campestris, 

fferbaum, Yſper, Elme, Epe, Ruſt ꝛc. Das 


Holz iſt langfeinfaſerig nud pords, gleich dem 


Eichenholz, verträgt befier als dieſes, die Ab⸗ 
wechſelung der Näffe und Trockniß, iſt äber: 
haupt ſehr dauerhaft; Farbe in der Jugend 
weißgelblich, im Alter rothbrann und bunte 
eflanımt ; wirb von feinem Wurme angefrej- 
fen; leicht Holz ber folgenden Gattung fol 
in allen Stüden, ftebt berfelben jedoch ın 
Härte und Keftigleit etwas wach. Der Flam⸗ 
men und Mafern wegen verarbeiten es bit 
Tiſchler fehr gem und geben ben barans gr 
fertigten Arbeiten durch eine Beize ein fremd 
artiges, dem Mahagoni ähnliches Anfehen, 
jedoch muß das Holz recht troden fein, fonft 
befommt e8 leicht Sprünge und Riffe. 

b) Ulmus sativa, tetrandra, raube Ulme, 
Waſſerulme, Urle, glattblätterige Ult, 
Stodwiele, Bauulıme, weiße Waflerräfter, 
Rauhlinde. Das Holy if von feiner Zegtur, 
feft, zäbe, dicht und datt, läßt ſich ſpiegel⸗ 
glatt bearbeiten, erhält bann gewohnlich 
ein gewäfierte® Anſehen, wirft fich nicht, ver- 
trägt jebe Temperatur, beizt und polirt ſich 
gut auf Mahagoniart. Farbe gewöhnlich 
gelblich ober rotbbraum, zuweilen bräunlid- 


6 Fuß hoc und ber Gewicteihlet, 


Ulme, 


gefedt unb geabert. Man fertigt Tihfler-, 
echeler- und Wagnerarbeit daraus, 

c) Die Haynulme, bie fchöne buntgemaſerte 
Burzel kanun wie das Maßholderholz zu fernen 
eingelegten Arbeiten benutst werben. Dies 
9 ri hart, aube, etwas grobfajerig, graulich 
mit dunkeln Ouerftricden, f 

gelber an der Luft wie Eichenholz. 

d) Die Traubenulme bat unter allen Ul- 
men sttungen das bichtefte, härtefle und 
zäbefte Holz, dieſes ift fehr feinfaferig und 
machen bie bänf en Mafern e den Titchlern 
mb Dredhelern jehr anwenbbar. 

Ulrich, St., als Bifchof, neben ſich ein Fiſch. 
Ein Engel reiht ihm das Krenz. 

Mlivamarin, f. d. Art. Blaugelb, blane 

** A. jr * lichen n.g. Das Ultramarin 

t im Weſentlichen aue: 
45 Th. Kiefelfäure, 
BB „ Thonerde, 
= —x 
S lſaͤnre und Eiſen. 
eine Fabrilation zerfällt in zwei Haupt⸗ 
arbeiten, in die Darftellung desgrünen 
Ultramarins und in die Ueberfüh— 
rung in das blaue Ultramarin. 

Die Schönheit des letztern hängt von ber 
gelungenen Darftellung des erftern ab. 

Es find folgende Rohſtoffe nöthig: 

a) Thonerbefilifat, am beften Kaolin, 
das aber nicht Aber 1%, Eifenoryd enthalten 
darf. Die Vorbereitung des Thons befteht im 
Schlämmen, nachherigem Troduen, gelindem 
Gluͤhen und Bulverifiren. 

b) Schwefelſaures Natron darf feine 
freie Säure enthalten, muß bleifrei und bis 
auf eine Spur frei von Eiſen fein. Erhält 
man biefe® nicht, jo nimmt man jänrefreiee 
Glauberſalz, Löft es in Wafler, finmpft etwa 
vorhandene Säure mit Kaltmildh ab, wobei 
zugleich Eiſenoxyd nieberfällt, zieht das Helle 
ab, läßt «3 Feyallfiren, bampft e8 bann ent- 
weber in eifernen Keſſeln ober auf der Sohle 
eines Flammenofens auf feuerfeftem Stein 
langſam ein und erhält eine weiße Mafie, waj- 
ferfreies Olauberfalz. Diejes wird pulverifirt 
und durch etwas gröbere Haarfiebe gefiebt. 
Es muß verſchloſſen aufbewahrt werben, weil 
es fonfl Vafler anzieht. 

ce) Kohlenfaures Natron, erhält marı, 
wenn man das beim Eindampfen gefättigter 


fertem Zuſtande nieberfallende Salz ausſchöpft 
und bis zur völligen Entwäflernng gläbt. 


2Bfungen aus roher Soda in — 


chon gewellt, wird - 
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me. - 


auch In nicht iffiger Form verwendet werben, 

e) Schwefel verwendet man als Stangen- 
jepmmefet ober raffinirten Schwefel. Derſelbe 
wird ebenfall® gepnivert und gefiebt. 

f) Kohlenpulver von Holz oder Stein- 
kohlen. Bei der Holzkohle iſt es gleichgültig 
von welchem Holz fie herrührt. Bon ben 
Steinkohlen (f. R) verwendet man nur Bad. 
kohle. Beide werben in ein feines Pulver 
verwandelt und dann in Sanbflein- ober 
Granitmühlen einige Male mit Wafler naß 
gemahlen, bis fie dinen zwifchen den Yingern 
unfühlbaren Schlamm bilden, ber fih num 
leicht vom Waſſer abfegt und, nachdem er auf 
Bretern getrodnet wurbe, zerbrüdt und ge- 
fiebt wird. 

Das ſchwefelſaure Natron wird nun mit 
Kohle geglüht, das entflandene Schwefel- 
natrium in Waſſer gelöft, die Loſung mit 
Schwefel gefättigt zu fünffach Schwefelnatrium 
dann mit 0,5 Proc. Eiſenvitriol und 25Proc. 
geihlämmten Thon verfegt, zum Trodnen 
abgedampft und unter Nuftzutritt geglüht, 
nah dem Erfalten mit Bafler ausgezogen, 
ber unlöslihe, grünlich-blaue Aüdftand ge- 
trocknet and in Thonmuffeln in gelinder 
Rothglühhitze geröftet, bis es reinblau wird. 
Bei dem erften Gluͤhen ift einerfeits noth⸗ 
menbiß, baß die Mifhung bie erforberliche 
bobe Temperatur bei fo viel als möglich ver- 
hindertem Luftzutritt erreicht, anberjeit®, daß 
biefe Temperatur eine gewifle, nicht zu furze 
Zeit andauert, nnd bie ganze Waffe jo gleid« 
förmig als möglich durchdringt. , 

Die Eonftruction der Stühöfen iſt der, ber 
Heimen Borzellandfen ähnlich. 

Die Tiegel oder Gefäße für das Verglühen 
mäflen von ziemlich feuerfeftem Thone ber- 
gefett werben, von 5—6 30H Durchmefier 

et 45 Zoll Höhe, ihr oberer Rand iſt ganz 

eben und können nad Art der gewöhnlichen 
Blumentöpfe angefertigt werben. Der zu 
glihenbe gemifhte Say wird mit Tleinen 

chaufeln in die erwähnten Gefäße gefüllt, 
feſtgedrückt und dieſe dann fäulenförmig im 
Dfen übereinander geftellt. 

Es kann mit Steintohlen, Holz und auch 
mit gutem Dorf geheizt werden. Man erhitt 
nach und nach bis angehende Weißglühhitze. 
Man erfennt ven Hitgrad ber Töpfe durch 
ein im Dfen angebrachtes Probeloch von 
230 Weite, welches während bes Feuers mit 
einem lofen Stein verfekt wird. 

Die Dauer bes Brandes beträgt ungefähr 
7-10 Stunden, je nach der Confiruction bes 


d) Schwefelnatrium kommt als ein- | Dfens und ber Güte bes Brennmaterials. 


faches Schwefelnatron in Rechnung unb laım 


s 


Nach dem Berglähen läßt man die Defen 
79* 


Ambauen. 


laugſam erlalten, entleert fie uub Tarın fie ſo⸗ 
eich wieder beſchicken, ſodaß wöchentlich drei 
ränbe gemacht werben können. 

In den Tiegeln iſt eine gefinterte Maſſe 
von granem, oft gelbgrünem Anjchen. Man 
fegt die Töpfe in Wafler, worin ihr Inhalt 
losgeht, welchen man in Ablaugflänber wirft. 
Darin wirb er mehrmals abgewäfiert, bie 
verbleibenden ſchwacher Wafler verwendet 
maun fpäter zum Losweichen und Auswaſchen. 
Der fo erhaltene Ultramarin ift eine ſchwam⸗ 
mige Maffe, aus kleinen poröfen Stüdchen 
befiebend.” Er wird nun auf Mühlen von 
derfelben Einrichtung, wie Die Mafjemübhlen 
der Borzellanfabrifen, naß gemahlen bis zur 
äußerfien Feinheit, hierauf noch einige Male 
duch Aufrühren in Waſſer und Abjetgen ge- 
waſchen, dann auf Biltrirkäften gebracht, und 
nad dem Ablaufen des Waſſers auf Troden⸗ 
rahmen getrodnet. Nachdem es in Quetſch⸗ 
müblen troden gerieben und durch Haarfiche 

eihlagen wurbe, ift es als grünes Ultramrin 
—2*— als zur Ueberführung in blaues Ultra⸗ 
marin verwendbar. 

2) Darftellung bes blauen Ultra— 
marins Der grüne Ultramariu muß fo 
vorbereitet fein, wie ange eben. Nun wird 
das Röften deſſelben mit —* bei einer nie⸗ 
drigen Temperatur und unter Luftzutritt vor» 
genommen, jo daß der Schwefel zu jchwefeli- 

er Säure verbrennen faun, wobei zugleich 
ein Theil Natrium im Material fi oxybirt, 
welches dann aus bem Ultramarin, als ſchwe⸗ 
felfaures Natron ausgezogen wird. Der im 
grünen Ulttamarin enthaltene Schwefel bleibt 
jedoch nur mit wenigem Natrium verbunden, 
vollſtändig zurüd. Das Ultramarin nimmt 
beim Abbrennen mit Schwefel zwar an Ge⸗ 
wit zu, beim Ausmwafchen aber im Ganzen 
um einige Procente ab. Wenn das Ausiwa, 
ſchen deſſelben nicht gebörig bewerffielligt 
murbe, fo badt es in den Faͤſſern nad und 
nad) wieber zuſammen, ein Fehler, welcher ſich 
durch ſogfältiges Auswaſchen vermeiden läßt. 

Umbauen. Einen Ort ringeumer mit 
Bauwerken verjehen, wen die Betonung auf 
Bauen liegt; 2) eine andere Einrichtung einer 
Bayanlagegeben, wenn ber Ton auflimliegt. 

Umbinden (Bergb.), das wieder Zuſammen⸗ 
eh und Brauhbarmaden von Berg- 

iſen und Bohrer, die burd) Gebrauch an ber 
Schneide zeriplittert find. 

Umblei, ſ. v. w. Seuferbiel, 

Ambra, Umber, Umbraun. 1) Bermwitterte 
und mit Exbharz burchbrungene Holzerde; 2) 
lichtbraune Oderort. Man findet fie in ber 
Levante, auf Cypern, auf Sicilien, in ber Ge⸗ 


Umbeichung. 


genb von Gpeith, bet EBin, in Sachſen, Ty 
rol und in Euglaud. Die beſte if aus der 
Levante unb von ber Inſel Cypern, 
a) Die befte eypriſche U. muß befteben aus 
großen, lebhaft brannen, lichten Stüden, fiä 
mild und zart anfählen, fiubet ſich im Lagern 
mis braumen Jaspie. . 
b) Cöllnifche U. f. Braun 6. Bund Cölluer 


rde. 

‚c) Italieniſche U., ſehr fein, heller nud we⸗ 
niger —5— als die Cöllniſche, benutzt al 
Anſtrichfarbe, Oelfarbe xc. 

d) Engliſche U, behält ihre Farbe im ftärt 
ften Feuer, ſteht ſehr gut in nafjem Kell und 
Waſſer und dunkelt nur in Del etwas nad. 

e) Kiinftliche U. wir bergefteit, indem man 
Braunkohle in Aetzlauge kocht und bie farbr 
gen Theile durch Säuren nieterfichlägt, ober 
in Seifenfiederlauge Glanzruß auflöft und 
mit Eifenvitriol niederſchlägt. 

Die natürliche U. erhält durch das Brennen 
einen tieferen und mehr ins Rothbraunt 
tiebenben Ton, auch die Eigenfchaft, ſchnel ie 

el zu trodnen, ſodaß fie demſelben fogar ald 
Trodnungsmittel zugefettt werben kann. 

Man wendet bie U. als Leim⸗ und Delfarke 
an, um Anftrihe von der Farbe bes Nuf- 
baumbholzes damit zu machen, Ihre Gigen- 
ichaft, das Dale: gierig zu abſorbiren, benugt 
man, um bie Waflerfarben Damit zu prebiren, 
weile, wenn man fie aufträgt auf Umbra, 
ganz ſchnell trocinen und fogleich Die Farben⸗ 
abftufung annehmen, die fie erlangen würden 
nad dem vollſtändigen Troduen. 

ı mibracalanı (lat.), Hütte, Baldachin, Taber- 
nalel. 

Umbrechen (Bergb.). Geht eine Streik 
burd eine Stelle, wo bie BZimmerung jebt 
leicht verbirbt ober Gefahr droht, fo giebt 
man ihr eine. andere Richtung in Winlel⸗ 
ober Bogenform. Dieſe Biegung heißt banz 
Umbruch. 

Umdämmnng, Berſatzung, Waſſerſtube, 
die eine vaugrube aus —* das Waſſer 
geſchöpft wird, um ein Fundament theilweiſe 

u legen, umgebenden niedrigen Dämme, |. 
Kangebantm und Krippe. 

Umdehen. Beim Umdecken eines Ziegel- 
badhes verwende man nene Spließe bei 
Spließdächern und wenn die Schabhaftigleit 
bed Daches an vielen zerbrochenen Stemen 
liegt, muͤſſen biefe durch neue ausgewechſelt 
werben. . 
Umgebung eines Stüd 


—— 1 
Landes durch Deiche; 2), das des Zur 
rlldliegens eines neuen Deichftättes, weldel 





Yufeng. 


zur Grfehung eines alten befäbigten Stäldes 

meiter landeinwãrts errichtet worben. 
Amſang, eines Polygons, Summe ber 

Länge feiner Seiten. Umfang eines Quadrate, 
. B. ifi gleich dem Bierfaden der Seite; ber 
eines Kreiſes iR — dem Radins multipli- 


cirt mit 3.141598 . . . 


Mufaoffung (Derald.), f. er w. Einfafjung. 

 Amfaffangsmaurr, f. u. Dauer 1 
Kmgeng 1) Bewegung einer Bee ober 
eines bes um feine volle Peripherie; 2) bei 
einer Schraube ſ. v. w. Schraubengang, eine 
volle Windung; 3) um einzelne Theile eines Ge⸗ 
bände® inner «ih ober außerhalb fich ziehender 
Gang, 3. B. um einen Hof führende Gallerie; 
4)( ergb. ) man nennt eine Grube „in Um⸗ 
geng N wenn fie regelmäßig gebaut 

—*2 mit Lenten verſehen iß 
umgir n (Schiffeb.), um ein — 
San auf Zeit noch haltbar zu machen, ein 
mehrmals herumſchlagen unb mit 
ehbdumen zufammen drehen. 

Mmkanten, |. Kanten. 

Umkreis, |. v. w. Peripherie. 

Mmlauf (Schlenfenban), an gemauer- 
ten Schleufen bie ———— vermittelſt 
deren das Oberwaſſer in die SLðleufe und in 
das Untertwaffer aus der Schlenſenkammer 
nicht durch die Schloßthiren der Schleufen- 
tbore, jondern durch inner yalb der Schleu m 
mauern befindliche Kanüle_geführt w 
Sie verhindern, —* die — ——— 
einander in beiden Umfafjungsmauern gegen⸗ 
fiberliegen, bie Anstoftung am Unterhaupt, 
am Oberhaupt eriparen fie den Abfallboden. 

Ummiethen, das Umbiegen ober Breitfchla- 
55 vorſtehenden Niethendes (f. Niethe), 

t er nicht wieder herausgeht. 
mſchlag (Deichb.), eine große Krümmun 
ine Deihes, welche um einen Deihbrue 
geführt wird. 

Nmfdylagbtei, |. v. w. Fenſterblei. 

Umſchlagbohrer, Drillbohrer, ſ. v. w. Bo⸗ 
genbohrer. 

Amſchro 8* ſchleſiſcher Provinzialismus für 
Brüftung, Geländer, Gallerie. 

Unfcweif eat, .). 1) Bei einem Schloß. 
foflen die vier flachen, läu aglihen Seitenwände, 
ve das Schloßblech und den Schloßbedei um⸗ 

eben unb verbinden, 2) der Rand biefer 
ite, ber bei verfenktem Decdel ſichtbar if 
und ei wird; 9 Vera v. w. Ein 


(hweiffifte er .), ‚bie zwiſchen 
eh und © £ inner b bes 
* ſens — Stifte. 


Aageſſtunte Preter. 








Uaiflapelin e Zeit au blei⸗ 
bende —— ea nach zu Zeit 
umſtapeln, damit auch anbere Stellen ver Luft- 


zug trefie, |. Aufftapelu und Bret. 

mwirken, bei einem Ragel, bamit er nicht 
wieber herausgeht, bie nach außen vorſtehende 
Spitze umbiegen. 

— Gerald.), innere Einfafſung. 

Unart (Hättnw.), verbrennliche wife Theile 
mit verersten Metallen verbunden, meiften® 
Schwefel, Arſenik und Spietglanz. Sie wer- 
den nnt von den Metallen vor dem 
Schmelzen durch das Röften, nach pen Schmel- 
zen durch das Verbleien. 

Unbehauen. 1) Aus dem Bruch roh gelie- 
ferte s Steine, | Nuſtik und Bruchfteinmauer; 
2) Stämme, die no nit mit der Art be- 
bauen worden. 

Unbefändigkeit, |. Karbinaltugend 7. 

Unbeftriheuer Baum, Todier Wintel 
(Kriege. .), vor einer Schanze ober Feftung: 

ausm, auf ben bie aus der Feſtung gethanen 
Schüffe nicht wirken können; folde Räume 
find möglihft zu vermeiden. 

Meberwaffnet (Heralb.), 3. B. Löwe, bem 
Die Klauen, Eber unb Elephant, denen die 
Zähne, Adler, dem bie Krallen fehlen ⁊c. 
—— ae (Herald.), Löwe, Adler ıc., ber 


a lat.) Vene Wellieifte, Karnieß, |. d. 

Undahrügers (Dübfenk.), eine von unten 
nach dem Winde verftellbare Windmühle ( Hol⸗ 
läubiiche W.), |. Windmühle, 

Underereft (engl.), Gruft, Krypta. 

Undercut (engl.), unterfchnitten. 

Underground (engf.), Kellergeſchoß. 

Underpin (engl.), ‚unterbanen, ftüßen. 

Unebener Bruch (Minerat.), Bruchfläie, 
die de a ner Erhöhungen und 
Verti eigt, findet ſich gewöhnlich Bei 
Metallen, oft’ in mufdeligem ober erbi- 
gem Bruch über. 

Unerfchroten, Unverrigt, heißtein Gebirge, 
in dem noch feine Steinbrüde ober Gruben 
angelegt find. 

— Gabelkreuz (Herald.), ſ. u. 


Ungeformier Siuffaurer-Balk, f. Fluß⸗ 


er die oft als Ornament ange- 
mic: Bunt sälhjethaften Thier — ſ. Chi⸗ 


ymboli 
ar FR 
—55* —— diem Gimnerm. ), die an 
ihrer Zängenlante noch baunılantigen Breter. 


Ungewiffes Mauerwerhk. 


‚ Ungewiffes —— aus unregelmä- 
Bigen Bruchſteinen aufgeführtes Manerwert. 
niverfi ütenebäube, ſ. Schule 3. g. 
Unkelflein (Minerat.), f. v. w. Bafalt. 

Unland (Deichb.), geringes, ſchlechtes Laud, 
worauf feine Leiftungen vertheilt werben bei 
Deich- und Sielachten. 

Mnreiner Schlidy, |. Schlidh. 

Unterbalken, f. Arditran, jowie Träger. 

Unterbau. 1) Der unter ber Erbe ſtehende 
Theil eines Gebäudes, 3. B. Gründung, Kel- 
ler, Souterrains 2c.; 2) f. v. w. Stylobat; 
8) Der Unterbau follte in ber Regel feine be- 
fondere Auszeichnung haben, woburd er das 
Auge auffih und von höheren oder für bie Be- 
ſtimmung widtigeren Theilen bes Gebäudes 
ableitet. Bisweilen, namentlich bei großer 
Dimenfion ober reicher Verzierung find ihm 
aber doch Fuß und Dedgefimje zu ertbeilen, 
f. dar. Sockel; 4) |. Eifenbahn. 

Unterbaute Batterien (Friegeb.), Batte- 
rien, bie Imegen mangelnden Raums hinter 
ihnen zum Theil auf Mauerböden mit Bret- 
tern belegt, ober auf Schifibrüden (ſchwim⸗ 
mende Butterien) eybaut werben. 

Mnterbeifloß, unteres Querſtück einer ein- 
geſtemmten Thür, ſ. Thür. 

Unterbogen, ſ. Archivolte. 

Unterbühne, |. Hypofcenium und Theater. 

Mnterdyor , solea, chorus entium, in 
ber alten Kirche ber am äftlihen Ende des 
Schiffes und weftlih von dem Hohen Ehor 
tiefer als letztere gelegene, von Schranfen um⸗ 
grenzte Raum, beſtimmt für Zange und nie 
dere Cleriker, j. Kirche, Bafilile, Chor ıc. 

Unterdamm (Deichb.), Grund, auf welchem 
ein Deich errichtet wird, vorzüglih daun, 
wenn jolder.ein fünfllicher if. 

Unter dem Eifen arbeiten (Bergb.), von 
oben nad unten gradvorwärts das Geftein, 
beim Miniren das Mauerwerk ober bie Erbe 
losſchlagen. 

Unterdrempel, Drempel am Unterhaupt 
einer Schleuſe, ſ. übr. Schleuſe, Drempel und 
Trempel. 

Untere Slafcye, Unterer Kloben, ber un⸗ 
terfte mit der Paft in die Höhe gehende Seil- 
Hoben beim Flaſchen uge. 

Untere Räufde, N eufhe, Mühlgraben 
und Gerinne. ' 

Unteres Seil (Bergb.), Seil, welches um 
den unteren Gopellorb gelegt wird. 

Unterfahren. 1) ©. v. w. unterbauen, mit 
neuem Fundament verfehen, muß natürlich 
fehr vorfichtig geihehen; 2) (Bergb.) bie 
Stellörter fo weit treiben, bi® man unter bie 
Erze kommt. | 





Unterkicche. 


Unterfahrt, ſ. Halle 2. 

Unterfluther (Wafferb.), ift der nach bem 
Unterwaffer hin gerichtete und ſchräg abwärts 
liegende re dei einem Schuͤtzwehr ober 
einer Freiarche. 

Untesfüttern. 1) Den Schleuſenboder, 
Parquettboben u. brgl. mit Dielen unterle⸗ 
gen , fo daß zwei Lagen Breter übereinanber 

mmen; 2) auch unterflopfen ; Dielen, Txet- 
toirplatten zc., Erbe, Kies u, drgl. vecht fe 
und dicht von ber Seite unter biefelben ein- 


Rampfen. _ 

Mntergebälke, |. Gebälke und Ballen 2... 

Untergefälle (Waflerd.), bei mittel- und 
unterſchlachtigen Räbern, namentlich uud 

eRönge und Blafebälgen, ver Fall bes Waf- 
ers. 

Untergekrochen (Bergb.), ſagt man von 
einem Gange, ber nicht bie an bie Dammerde 
reicht, fondern ein Dach von Geftein hat. 

Untergelegt (Oerald.), eine früber ge 
bräudlicdhe Art ber Wappenvereintgung, m 
dem man das eine Wappen unter das andere 
ſtellt; 2) alles das, was unter den Schild ge 
ftellt wird, befonders Stanbeszeichen. 

Mntergerinne, das zunähft an und unter 
bem Scloßgerinne angelegte Gerinne bei 
Pochwerlen. 

ntergrſchoß, ſ. v. w. Erdgeſchoß. 

Untergrfims, |. v. w. Fußgeſims. 

Untergraben (Waſſerb.), für ben Abfluß 
des Unterwaſſers in einem Mühlgraben eis 
—— ter, . H ler und Schieuf 

ntehäupter, ſ. Hinterpfeiler un lenſe. 

Unterhauene Wände en das nad 
berausgehauenen Strofien am Gange 
ng anſtehende Geftein, bei flachfallenven 

ängen. 

Unterhaus. 1) Bei einem Haufe beruntert 
Theil (Erdgeſchoß); 2) ein tiefer gelegenes 

u 


aus. 

Mnierheerd (Büttenw.), ber unter dem 
Borheerbe angelegte Keffel bei Schmelzöln, 
in welchen aus dem Vorheerde das ſchmel⸗ 
zende Metall fließt. 

Unterholz. 1) S. Dberhoh; 2) ein Rahmen 
um Auflegen von Ballen oder Sparten; 3) 
Saiten) der unter dem Wafler gehente 
Theil eines Schiffes vom Kiel bis zum erfen 
Berded. 

Unterhellern, mit tieferen Fundamenten 
ein Gebäude unterfabren, um Keller barmnier 
anlegen zu lönnen. 

Unterkirche, mitunter gleichbebentenb mt 
Erypta, dann aber auch im Gegenfab gegen 
ben höher gelegenen Chor, Bezeichuung 
Langhaufes. 


⸗ 





‚ Unterhriechen. 61 Untsrzichen. 
Unterhriechen (Bergb.), mit dem Baneun- hi des exe ber uß eines Deichesober 
ter ber Erbe ben Ans machen. us Ir ic 5 Des 
Unter ezlage. 1) —X oder auch Ballen⸗ erſchenke nn u. Benfer 
Brenz unter einer Säule x., bamit auf eine Br hiffeb.), ber im Bafler 
größere Fläche bes baments bie Laſt ver- | gehende untere eil eines Schiffes. 
t werbe; 2) bie innere Belleibung bes Unterfchläctig, |. Gerinne. 


* mit Blanten; 3) (Hüttenw.) an] dem 
B des Pochtro bie biden eiſernen 
5) (Dadb-) 
‚bie am Rande ober A 
falle des teohbadhes unter bie eigentlichen 
ge werben, um biefe Stelle 
bauerhafter und flärker zu machen; 7) U. der 
Kriegsbrüden, Unterhüßungen ber Brücken⸗ 
bede ober bes Brüdenmweges. Diejelben find 
entweber flebenbe, 3. ©. Böde, fabljodhe, 
Bretflapel ıc., ober ſchwimmende wie Pon⸗ 
Ele De Zonmen ıc.; 7) (Shm ied. und 
bei einem Gefente (f. d. L. bie untere 
Silke * Maſchinenk.) ſ. v. w. Angewäge; 
Mäüplenb. ) für den Steg, bie Tragban 
"Kati 1) abge ei ) AR das den Kiel 
nad vom 3 ‚ worauf ber 
Barberfenen, SR m w. Unterbed. 
Unterlaufen (Ba AR .),, vom Waſfer, 
unter dem Boben eines Siels ober einer 
Schlenſe burchbringen. 

— er. 1) ©. v. mw. Unterlage und 
Lagerholz; 9 (Scifieb. —8 Kalfatern, Aus⸗ 
ern von Schiffen ober, um Maßen auf 

—— zu ſetzen, platte Fahrzenge mit einem 


Inte 4) |. 2. 8* Lager 8; 


Mnterlegt, |. Untergel 

Mutermaafiba —X S. 217. 

Untermaße (Beh! ), bie Maße oder das 
den Bewerten ‚gemeflene ee 

unbgrube. ens achter lang, 8'/, 
B Hangenbe und 3'/, 2. ins Liegenbe Breit. 

But en —— .), bie 
jen! e Röhre bei Wa fen, worin fich die 

elröhre befin he! 


Unterriegel, an dem ftehenben (gewöhnlich 
toffenen) Flügel einer zweiflügeligen 
En ie der untere in die Schwelle greifenbe 


er ir fen, Rollen in der unter 
bei einem Blafiperuge. ai 
erfa. 1) Uuter ben Blintben von 


Mut 
&äulern unb nen mitunter noch ange» * 


brachte Würfel; 2) f. v. wm. Edflein ıc.; 8) 
ee fi.) ſ. v. w. —8* Heiner ‚lnbos, kb. 

terfaum, Plättchen, &8 nuten am 

Säulenfchafte wollen bem © fuße und 

be nierihätung (Dei), mern nich durqh 
n eichb.), wenn micht bur 

die eehmang Sjonbern | durch ben Wellen 


Unterfhlädtige Mühle, |. u. Mühle A.c. 
Pr ächtige Räder (Mühienb.), ſ. u. 


Muterfälag. 1) ©. v. w. Unterzug; 2) 
Schiffeb.) neben den Fifgen —** bie 

walten ten gele te Kofben, damit beim Schwa 
Ben bie Fiſche nicht zu ſehr —** 


erben 
—— ein Glied, heißt: die untere 
Fläche defſelben. bie ſonſt waagrechi fein würbe, 
—— 3. B. bei Hängeplatten, Hohlkeh⸗ 
len ꝛe. ſehr zwedinäßig, weil man das Waſſer 
dadurch zum Abtropfen zwingt, |. Geſims. 
Unterſchnitten, |. Unterfchneiben. 
Unterfchürer, |. Pochwerk. 
Unterſchwelle, ſ. v. w. Sohlſtud. 
Unterſchwellen, mit einer neuen Pomelle 
eine Fachwerlswand verfehen. 
Unterfeher (Schloff.), ſ. Auftiefer. 
Mnterfidht,intrado, soffttes, untere fläche, 
Laibung eines Bogens, Simſes ꝛc. 
Unterflod, f. v. w. Erdgeſchoß. 
Keterneette en, unterer Theil eines im 
Streifen getpeilten Architrave, ſ. Joniſch, Ko⸗ 
rinthiſch sc 
Unterfüc, Zwicer (Bergb.), bei einem 
Bergbohrer Das untere Btüd. 
nterträger, ſ. v. w. Unterzug. 
Untertrempel, ſ. u. Schlaf. uab Drempel. 
Mnterwall (Keftungsb.), |. v. w. Fausse 


De — angehangener, Bezeichnung für a für 
eine fausse braye, melde vom Hauptwall nicht 
durch einen Graben getrennt iſt. Durch bie 
fausse braye entfleht eine niedere Vertheibi- 

ung und burch Fortführung berfelben vor 
Den anten des Hauptwalles eine niebere 
Klanfenvertheibigung. 

Mnterwaoffer, 1) das burd bie Br in 
einen Strom getriebeue Waſſer; 2) das don 
benutzte, reſp. **— eue — Bafler: 3) das 
Waffer unterhalb ber Mühle, ber Sclenfe, 
bes Siels ıc. 

Mnterwölbt, durch ein Gewölbe geftügt ; 
2) f. v. w. Stichbogenförmig ober flachellip- 


interzichen, 1) f. v. w. unterbauen; 2) 
in einem ©ebäube eine neue Schwelle einlegen, 
unter einem Gebäude eine nene Mauer auf- 
führen, unter Ballen einen Träger einlegen sc. 





Anterzug. 


Anterzug, 1) ſtarkes Holz, welches unter 
Ballen oder dergl. liegend, auf Wänden, 
Mauern, oder auch auf einzelnen Pfeilern 
abend, jenen unterſtützt, ſ. übr. Träger, 
Hängewerk, Balken, Grubenbau ꝛc. 

Antiefe, in einem Deiche ober Flufſe eine 
In Stelle. oo. 

nverbrochenes Seld (Bergb.), auch un⸗ 
verfahrenes, unverhautes und unverritztes 
Feld, ſ. unerſchroten. 

Unverliehenes Feld (Bergb.), ein noch 

nicht gemuthetes Feld. 
nwat, in einem Gewäſſer Stelle, welche 
fo tief ift, daß man nicht durchgehen kann. 

Unze, |. Gewicht. . 

Upana, ſ. indiſche Baukunſt L c. a. 

papilhe (ind. Bauftyl ), ſ. v. w. Biebe- 
ftaf einer Säule. 

Mpbanit, ſ. Dioritpprphir. 

Mran, Urane, Uranium (Mineral), rein 
metalliſch als ſchwarzes Pulver, von höoͤchſt 
beſchränkten Borkommen. Man hat: 

a) Uranglimmer, Uranit, grüner 
Uran, Urantum spathosum, Uranphosphat, 
Kryftalle meift ſehr niedrige, tafelattige, 

abe, quabratiihe Säulen, in Blätt- 

en und angeflogen. Bat, in ber Richtung 


“der Endflächen der Kryftalle am deutlichſten, 


Blättergefüge. Ritt Gipsſpath, iſt ritzbar 
durch Kallſpath, hat ſtarken Perlmutterglanz 
Br grad», ſmaragd⸗ und zeiſiggrün. 
ntbält: 


Phoephorſäure 14,68. 
Uranoryb 59,97. 
galterbe ' 5,66. 
alkerde 
Dianganorybul } 0,13. 
Baryterde 1,51. 
Ziunorpo 0,06. 
ergart 2,85 


Waſſer 14,90. 
Durch Zerſetzung deſſelben entſteht: 

b) Uranoder, gelbe, im Bruche erdige 
Maffe, aus der man ben Uran darſtellt, den 
die Porzellanmaler zur Darftelung jchön 
gelber Nuancen verwenden. 

e) Uranpederz, Pechblende, ſchwar⸗ 
zer Uran, Uranium sulphurstum, fommt 
unter ähnlichen Berbältnifien vor, wie Uran⸗ 
‘ glimmer. Iſt nierenförmig, traubig, öfter 

berb; im Bruce flachmuſcheligt. Ritzt Apa⸗ 
tit, durch Feldſpath rigbar; glänzt fettig, 
Farbe gräulih und pechſchwarz. Enthält: 

Üransrydul 86,5. 
Eiſenoxydul 2,5. 
Schwefelblei 6,0. 
Kitielerbe 5,0. 


. Schwert. 


Wethenfihiefer: 


d) Uranvitriol over Iohmnit, ſchweſel ⸗ 
ſaures Uranoryb. 6. 


rania, ſ. en 6. 
Kroankalk (Mineral), |. v. w. Uranglim⸗ 
mer, and) Kupfernranit, Chalkolith genaunt. 
Mranthon (Mineral.), dat biätterigee Ge⸗ 
Arge ebenen bis flachmuſcheligen ch; 
glänzt perimmtterartig, fetttg, grüne ober 
gelbe Farbe, findet ſich in Kiffen und Spalten 
des Uranpecherges vor bei Johaungeorgenftaht 
m Sadjfen. 
Urban von Lamgres, St., ale Bifchof, zur 
Deite einen Weinſtock. Patron bes Bein 
aues. 


ÜUrbelhammer, Urwellhammer, |. v. w. 
Blechhammer. 
Archrintiche Baukunſt, ſ. Altchriſtliche 


Baukunſt. 
Urd (Nord. Mythol.), Göttin der Ver⸗ 


gan Fa Urgebirge, Gebirge ber Alf 
tfels, ge, e en 
ormation, dabin horen alle normalen &: 
eine, die ſaͤmmtlich älter ſind, als alle abner⸗ 
men. 

Urgipsflein, ſ. v. w. Alabaſter. 

——** Örinerat.) finder ſich eingele- 

ertbismeilen in Oneus, Thonfchiefern. A. m. 
f. Gränfein. 

Kriel, |. Engel. 

Urkalkſtein, körniger Kalt, Dlarmer, |. 
Karfflein f. und Marmor. 

Urkiefeifchiefer, f. v. w. Kiefelichiefer. 

Urie, Provinzialismus f. gemeinen Ahern, 
f. d. anch der ranben llme und: bexgemminen 
Ihwarzen Erle. 

Uernen, ſehr gebräudjliche Verzierung an 
Brabmäiern ıc. Man fertigt fe von Stein, 
Thon oder Metall, gewöhnlith mit Basrelieſ 
verfeben oder mit Gehänge von Blumen, 
Blättern ꝛc. verztert. 

Urſchlacken (Hüttenw.), bie nochmals an! 
ſchmelzbaren Schladen beim Zi een, 
weiche in die Schladengrube aus dem Bor: 


heerbe laufen. 
Ursicinus von Ravenna, St., ale Büchel. 

Seinen abgebauenen Kopf tr ‚ aus dem 

abgefchnittenen Halſe Iproffen erʒweige. 


Urfula, St., Krone auf dem Haupte, mit 
einem Pfeil in ber Hand, oder in einen 
Schiffe ſehend, ober ihren Mantel Über die 
11000 Iungfranen ausbreitenb, ober uult 
ihren Füßen eine Taube. 

Hrfus, St., geharmiſcht, mit Fahne oder 


et t Mineral.), wird diejenige 
————— . ie ned 














Urwellen — Wtice. 


ihrem geognoſtiſchen Borklommen tn ber Reihe 
der —*— unter die —ã—— 
Gebirge gehört, zum Unterſchiede von den 
ſpäteren Thonſchieferbildungen, welche zu den 
—— ebören, ſ. Thon iefer. 
rwellen (Hüttenw.), das erfte Breitfchla- 
gen des Eiſens beim Blechſchmieden, welches 


Y— Vaterſchacht. 


unter dem Urwellhammer gefchieht, ber 2 bis 
3 Eentner [wer if. ' 
Mierland, ‚Uhland (Deihb.), ſ. v. w. 
Marſchland und Borland, f. Außefldeich. 
Uttara (ind, Styl.), f. v. w. Blättchen, ſ. 


ampa. 
Uttica (ind. Styl.), Name des Geballkes. 


B. 


v. 1) Als Zei it das römifche V = 5; 
das —BR ade 2) uf ebenlicen In⸗ 


ſchriften bedeutet es: vivus, vixit, victoria:c. | 


Va, chineſiſches Längenmaaß, circa 8 Fuß. 

Daatje, Emdner Getraidemaag = 7.. 
Zonne = 9538 Barifer Eubilzoll. 

Vaccary (engl.), Kubftall. 

Vagen, voute on- (fr.), Tonnengemölbe. 

Valssenu (d’eglise), Kirchenſchiff. 

Valsselle (fr.), ein Tiſchaufſatz. 

Dajina (ind, Styi), f. v. w. Blättchen, f. 

m s‘ 


ampa, 

Dal, in Oftindien Gold⸗ und Silbergewicht 
= 7,9 bolländifhen a. 

alagra, |. Haftha. 

Valenee (engl.), Betthimmel, Borhangsbal- 
dachin. 

Dalenlinus, St., mit einer Senſe. 

Dalerianus, St., neben fi einen Schutz⸗ 


engel. 
Dal, Schiffotau, Ballriep, Anotentau zum | 


eu t.), Thürflügel, auch Fenſterlad 
alva (fat.), gel, auch Fenſterladen. 
Valley (engl.), He Winkel zweier Dach» 
flächen am Gratſparren (valley rafter). 

Valering, aloryng, alura (engl.), Gallerie, 
aus Wallerei entftanben, |. Bohr. j 

Vamure (engl.), Mauerumgang, Wehrgang, 
Aunbenmeg. 

Danadin, findet fih in einigen ſchwe⸗ 
diſchen Sifenergen, in dem Decenit und 
Aräoren (Banabinjäure mit Bleioxyd und 
Zintoryb) in ber Rheinpfalz, ſowie im mexi⸗ 
kaniſchen Rothbleierz 2c. Dargeftellt wird ©. 
durch Rebuction der Vanadinſäure mittelft 
Kalium ; e8 if filberweiß, von ftarlem Glanze, 
nicht hämmerbar, verändert fih an ber Luft 
und im Wafler nicht, beim Erbitzen an ber 
Luft aber verbrennt es. Die Oxydations⸗ 
fer unb bie Eigenfchaften ber Verbindungen 

nein denen des Chroms. Ein braunrothes 
Bulver if die Banabinfäure, welche ſich in 
mehr als 1000 Tb. fiedendes Waſſers löſt und 


u. 8. 


durch die meiften organifhen Subſtanzen zu 
| Oryb (einem ſchwarzen Pulver) rebucirt wird, 
ane (engl.), ſ. v. w. Wetterfahne. 
Vantall (fr.), Thürflügel. 
Vara (lat.) Quexholz, Gabel. 
Vara (fpan.) 1) Säufe eines Traghimmels; 
| 2) kängernnaaß, zu Alicante 337,0, in Arvago- 
nten 844,3, zu Bilbao 377,2, zn Sabir 375,9, 
auf den kanariſchen Infeln 381,0, zu Cartha⸗ 
gene 371,0, in Caftilien, Gibraltar, Madrid, 
alaga und Sevilla 375,9, zu Madeira 486,0, 
zu Teneriffa 379,5, zu Toledo 864,3, zu Ba⸗ 
lencia 303,0, in Portugal 486,0 par. Linien, 
' f. Maaß und Eile. 
| _Pariolit, Blatterſtein (Mineral.), Felbfpath 
oder Sauſſurit, in erbegroßen Körnern und 
| Heinen kugeligen Maffen, findet fi in Grln- 
ſteinen ꝛc. * braun, röthlich oder grüt. 
Dariolitifcher Biftazitfels, ſ. Piftazitfele d. 
| Varnisch (engl.), Firniß, Lad. 
j Zerrendele deiah Deichb.), ſ. v. w. Bauern⸗ 
eich. 
Vasarlum, ſ. Bad 4. 
Dafe 1) (vas lat.), Gefäß, namentlich zer, 
| gefäß, am häufigften vom Boden an fid) er- 
weiternb, rund, ungefähr auf ?’, oder '], ber 
Höhe eingezogen, wodurch fidy eine Art Hals 
' bildet, der fi dann noch oben zu erweitert, 
| nad Art eines Blumenkelchs, deſſen oberfte 
Breite ziemlih mit ber größten Weite ber 
Bafe übereinſtimmt. Man benugt die Vaſen 
al8 Verzierungen auf Dächern, Altanen, Ge⸗ 
ländern Thorpfeilern sc. und au in Gärten ꝛc. 
| freiftebend , meiftens auf einem Boftamente. 

















Für die ſchönſten gelten die griechiſchen Vaſen, 
| welche jetzt noch als Muſter benützt werben. 
‘ Dan verziert die Bafen mit Blumen ober 

Blätterguirlanden, mit Tuchbehängen ober, 

een fie tief, mit Basreliefs und Inſchriften. 

tan fertigt fie aus Marmor, Sandftein, ge- 
goffenem Blei, Zint und Eiſen, Blech, Holz 
| ober gebranntem Thon. 
ı  Daterfchadt (Bergb.), der erſte, Schacht, 
80 





Vererſchteube. 


welcher anf einem gettutheten Gang eluge⸗ 
ſchlagen und getrieben wird. 
dãterſchraude, bie Schraubenſpindel, zum 
— ber Mutterſchraube. 
get ol, —* —— — 
womit die Vaterſchrauben nitten werden. 

Yantlum, f. Batillos. 8 

Vault (engl.), Gewölbe, vaultingcell, Ge- 
wölblappe. 

Daugquelinit (Mineral.),tupfer- und chrom⸗ 
baltiges Bleierz, mit zeiſg rünem Strich, 
wiegt 5'/2; hat unebenen un Kacmufgeligen 
N tropffteinartig, nierenförmig, oft aus⸗ 

eböhlt, g eſchwärzlich ging, ins leber⸗ 
faune Kergenend. Sebalt: 6 Bleioxyd, 
Kupferoryd, 3 Ehromfäure. 

Dectis, Vectis (fat.), ein Hebel, Veetis he- 
terodromus, boppelarmiger, Vectis hemedio- 
mus, einarmiger ebei, }. d. Art. Hebel. 

Vodastus, St. Attribut, Wolf mit einer 
Sans im Rachen. Er hatte das Raubthier 
genötpigt, feinen Raub wieber herzugeben. 

edibhadra (nid. Styl.), eine Art Piebe- 
fal, wirb in 24 Theile getheilt, 5 folder Th. 
eben bie Upana (Blinthe), 1 Th. bie Sampa 
(keit 12 TH. die Chantha. 1Th. die Campa, 
b. die Pattica (Band) und 1 Ch. bie 
obere Campa, |. 5 16 Zaf. VI. 
eilhenblaue Sarbe, |. Violett, 
eilchenblauer Sluffpaty Chlorophan, 
Cyanophan, Byroimaragb, wioletter Fluß ſpath 
(Wirperal.), Art des Klußipathes, ſ. Flußſau⸗ 


" Deildenhoh, blaues Ebenholz, |. Pali⸗ 
inder. 

ſa Jeilchenſteine (Mineral.), mit Flechten 
überwacjene Oneiß⸗ and Slimmer hiefer- 


de. 
Deit, St., gemeiniglich als ind dargeſtellt, 
Hält ein Bud, auf dem ein Vogel fit. Oft 
zur Seite einen Hahn, [.& . Vitus. 

Vela, |. Bewaſſerung. 

Velour-Tapete, Belutirte oder Stanbtapete, 
2 gemableier, gefärbdter Scheertoolfe beftreut, 
Tapeten. 

Vernalas, St., in teiegerijeber frung, 
Fahne in ber Hand, zur Seite eine Dlauer, 
don der er herabgeftürgt worden. 

Venantius ren Tours, St., ale Abt, Löwen 


um ih. nn 
Veneering (engl.), fournirte, mit Hol, aus⸗ 
gelegte Arbeit. . 
euetiakerweifl, 1 u. Bleioryd 1. e. 
enetianifche Baͤuart; zuerft veranlaßt 
vaurch die Veſchaffenheit des Terrains, und 
durch bie Lebensweiſe ber Venetianer bildete 
fi bei dem vielen Umgang mit dem Orient 
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Venltana. 
on frifhe ehrt Yefter Typus ber Mohngänier 
. Benebig —3 ? an oo iR bie 
Urfache davon, daß alle Style und Baitıweiien 


bes Mittelalters nnd ber neueren Zelt in V. 
bef. in der Profanarchitektur ganz eigenthüm⸗ 
li Mach t worben find, In bag man don 
venetiantih byzantiniſchem Styl, von ven 
tianifcher Gothik u. venet. Renaiffance reden 
kann. Das Charafteriftiiche ber wenetiani- 
{chen Wohnhäufer befteht darin, daß fie in den 
Geſchoſſen im Mittelbau einen PBergolo (. d.) 
haben, der die Vorderwand eines ſehr tiefen Sa. 
les ift, und von Ballonfenftern flankirt wird. 
Meber die Art und Weife, tote bie verfchiebenen 
Style diefer Form accomobirt wurden, ſowie 
über bie Eigenthümlichkeiten ber venetianiſchen 
Auffaſſungsweife der Style, [ . Mother, 
Geſchichte Ber Baukunſt und Biſphauerei Vene⸗ 
bias Leipzig, 1868 bei Ariebrich Boigt. 
enetianiſche Feuereſſe, |. Schornftein T. b. 

Denetianifhrr Spitzbogenſtyl, Beneimi- 
ſche Gothik. Die eratteriftiichen Unterſchei⸗ 
dungemerkmale vonanberen Ausbildpngswei 

en der Gothik, find für die vent. folgenbe: 
ie Spigbogen find in der Regel Efelsbrüden, 
bie Glieder des Spitzbogens ruhen auf Cät- 
fen odet Pilaftern,beren Kapitäle in der Grund⸗ 
form korinthiſch, in der Blattfotm gorhite 
find. Die Spigbogen find von einem Btered 
umſchloſſen, vie fo entſtehenden Fidel 
find entweder mit Maakwerk ausgefüllt, oder 
mit einer Scheibe beſetzt, In beren Mitte ein 
Kropf fißt, zum Anhängen der Marquiſe bie 
nend, } übr. Benetianifhe Bauweiſe und 
Sorhifh. Line venetianiſche Krenzblume if 
Taf, VL Big. 17 abgebilbet; die venetianick 
Giebelform in Big. 18. Die Zinnen deftehen 
in ber Rene aus mebeneinantdergejegten 
Giebeln in dieferund äͤhmlicher Form, jwiſchen 
denen Fialen ſtehen, oder aus nebeneinan⸗ 
bergejeßten vierblattförnnig „ausgefchnittenen 
atten. 

Denetianifh Roth. Gebrannter rother 
der (f. d.) von geringer Oualität, von Gin⸗ 
benmalern als Leimfarbe ec. häufig verwendet. 

Denetianifches, Zickzack, kommt ale Ein- 
faffungsglieb in Venedig an biyzantinifchen 
und gothifhen Bauwerken, ja ſelbſi auch in der 

J. Sig. 19, Taf. VI. 


Renat & 
. Tenrtengt Verkehr, Gi 
nfter. 
onta ( Fa an einer Heerſtraße einzeln 
liegendes Wirthshaus. 


entagllo (ital.), Thürfiägel. 
Ventarele (ital.). 1) Wind⸗, Wetterfahne; 
2) eine Art Cisgruben. 
Ventana (ſpan.), Fenſter. 


Ventil. 


Dryt 
durch welchen eine Deffuung fir eine Waffer- 


oder Luftfirdmung nur non einer Seite gaffir- | mige Rand um bie | 
emacht wird. Verſchiedene Arten der ber Defrnung fich befindet, und der Verſchluß 


bar 
Beutile find: 

a) Das Klappen ober Klappventil, 
eine Platte, die ſich um bie eine Kante dreht, 
und die Deffnung verfchließt. Bei Pumpen zc, 
fertigt man fle aus Leber ober Bi befeftigt 
wohl auch behufs größerer Steifheit oder Be⸗ 
ſchwerung ein Stüd Holz mit einer Schraube 
darauf. An einer Seite wird das Leder feſt⸗ 

enagelt, woburd die Drehaye gebildet wird. 

ei größeren Gebläfen erhalten die Cylinder 
aufDedeln. Böden eigen: Auffätze, in welchen 
das Slappventil fpielt, al® hölzerne Platte, 
ringsum mit Filz benagelt, um vecht dicht zu 
fließen. Man bildet bie Drebare auf die 
die vorhin angegebene Art, ober der obere 
Rand ber Platte erhält zu beiden Seiten 
Zapfen, die fih in Lagern bewegen. Ebenſo 
erhält die Definung bes Luftpumpenfolbens 
einer Dampfmaſchine zei nebeneinander 
liegende Klappenventile, die aus Metall be- 
Reben, und deren Aufſchlagefläche an ben 
Rindern der Oefinung mit 
ſtrichen wird. 

b) Sugelventit befteht aus einer maffi- 
ven Kugel, welche in ben oberen, kugelförmi⸗ 
gen Anja ber zu verſchließenden Oeffnung 
paßt, und vermöge ihres Gewichtes verbleibt. 
Ein größerer Drud von unten bebt die Ku- 
gel, das Waſſer tritt an ben Seitten berfelben 
in die Höhe und die Kugel fällt wieder herab, 
fobalb der untere Drug ihrem Gewicht nicht 
mehr gleihlommt. 

ec) Scheibenventil beflebt aus einer 
lebernen, beſchwerten oder metallenen Scheibe, 
welche mehrere Meinere, neben einander be» 
findliche Oeffnungen verfchließt und wirkt wie 
das Kugelventil. 

d ufhelventil. Die zum verfchlie- 
ende Oeffnung Tiegt horizontal, iſt kreisrund 
und hat einen Fegelförmigen ſchmalen Rand 
und einen mitten burchreichenten Steg. Der 
Dedel hat einen cylindrifhen Anſatz, welcher 
ın dem unteren chlindrif Theile ber 
Definung auf⸗ und niedergebt und fo bas 
Ventil genau leitet, ober ber Bentilberel er- 
bäft eine Leitung fiber ber en de inbem 


chmirgel be- 


der Definungsrand mit einem @eflelle ver- 
ſehen wird, durch deſſen mittlere De nnngein 
am Dedel befefitgter Eylinver hinburchreicht, 
und das aufgehobene Ventil filher herabfallen 
läßt, Cine Spiralfeber, wel 
afes Dedels zufammengebräl 


wird, beſchleu⸗ 
das Falen des Dedels. 


H im Algemeinen jeber Berſchluß 


beim Aufgang 
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Ventilation. 


o) Kegelyerntil nnt et fih von bem 
Dtnfäefsenti nur KralQeih: Ni kegelfor⸗ 
Bentiloffnunmg innerhalh 


ſtatt eines Deckels, mehr bie Geſtalt eines 
ſtark verjüngten Pfropfens bat und maſſiv if; 
a a —— een Bel * ku 
und hydrauliſchen Preſſen gebraugt, befin 
& dann auf ber äußeren Oberfläche des 
Keffels, wird durch ein an einem Hebel hün⸗ 
gendes Gewicht bergeftalt belaſtet, daß bie 
größte gefahrlofe Dampfipannung mit der 
Belaftung im Gleichgewicht ſteht; bei größe- 
rem Drud gljo wird der Dedel aufgehoben. 
Hier ift keine Leitung bes Bentils In der Oeff⸗ 
nung mittel cylindriſcher Spindeln erfor« 
derlich. Kleine Sicherheitsventitftüde hän 
an dünnen Setten, bamit fie beim gemaltja- 
men Dinauswerfen nicht verloren geben. 

f) Schiebladenventil bene! aus einer 
langen Platte, welche über zwei Deffnungen 
reicht, fo daß, wenn bie sine verſchloſſen w 
bie andere fich öffnet, a Schieblade if 
bisweilen fo eingerichtet, daß fle zugleich den 

onbenfator führt, 
Bilajenventil, wird felten anderswo 
al8 bei Luftpumpen angewenbet, und befteht 
aus einem über bie Oeffnung geſpanntem 
Stid Schweinsblafe. 

h) Bentile mit Kautſchnukkngeln. 
Die Drudpumpen mit Kugelventiien von 
Metall nutzen ſich ſchnell ab und Ichließen 
gen der geringen Elaſticität des Metalle nicht 
Dicht, beffer nd bei geringem Drud hole ob. 
volle Kautſchukkugeln, bei ftarfem Drud Me- 
talffugeln mit Kautſchuk fi erjonen. 

Dentilabern, Spiegeloder Winbfäcer, We⸗ 
bei erſcheinen in Wappen vier-, fünf⸗ und 
ſege häufig mit Federn geihmitdt. 

"Dentilation. Luftreintgung und Luftwechfel 
find zur Erhaltung der Geſundheit unbedingt 
nöthig. Man weiß, daß der Menſch durch feine 
Ausdünftung u. durch das Ausathmen ber vom 
Körper verbrauchten Luft ſtündlich circa 6 Cu⸗ 
bitmeter Luft zur nadhıtheillofen Einatbmung 
unfähig macht. Da es num unthunlich ift, bie 
zum mehrfländigen Aufenthalt von Menſchen 
beflimmten Räume fo groß zu machen, daß 
das Luftquantum berfelden oöne Erneuerung 
für die Athmung genügenbe Reinheit behalte, 
jo if dieſe Erneuerung eine der unerläßlichften 
Anforderungen an bie Geſundheit der Locali⸗ 
täten. Bei Zocalitäten, die mittünftliher Ber 
leuchtung oder Heizung verjehen find, Tommt 
noch ber Luftverbraud ber Flammen und 
Schornfteine hinzu, welchen man blos in Rech⸗ 


nung zu bringen braucht, bafern er größer ift, 
80° 


Dampf in ben 
8) & 


Yentilation. 


als das zur Refpiration erforberliche, da bie 
ur Athmung bereits verwendete Luft zur 

erbrennung gebraucht werben kann. Erleich⸗ 
tert wirb die Bentilation durch Die vom Men- 
ſchenkörper fortmährent ausgeftrahlte Wärme. 

Jeder zu ventilirenbe Raum muß mit min- 
deſtens zwei Deffnungen verfeben fein, bie 
eine zur Einführung der atmofphärifchen Luft, 
bie andere zur Abfilhrung ber unreinen. Die 
Bentilation ſelbſt kann num fein 

A)natirlihe®. a) Wenn ein Zimmer 
ob. dgl. mit einem Schornftein in Verbindung 
flieht, wird, fo lange das Zimmer wärmer ift, 
als die äußere Luft, eine Luftſtrömung vom 
Zimmer ausburd ben Schornftein ſtattfinden; 
ift aber das Zimmer Tühler als bie änßere 
Luft, fo firömt die Luft aus dem Schornfleinin 
das Zimmer. Man kann alfoburd) ven Schorn- 
ftein allein nur im Winter natürl. B. herftellen. 
b) Wenn man viele Ausftrömungsdffnungen 
an ber Dede anbringt und in Yallröhre oder 
Schornfteine leitet, bem Zimmer aber im 
Winter warme, im Sommer kalte Luft, 3. ©. 
aus einem Brunnen, durch mehrere am Boden 
vertheilte Einſtrömungsöffnungen zuleitet, 
fo wird ein guter Luftwechfel erreicht. 

B) Künftlihe V. Die einfachfte Art der 
fünftlihen®. ift1) Ableitung der verborbenen 
Luftdurd Erwärmung derſelben. a) Lüftungs⸗ 
oder Saugeefien, in denen bie angeſogene 
Luft bie Verbrennung fpeifen fann; entweber 
wirb eine Lampe in ber Eſſe aufgehängt, oder 
ein Heerb in oder neben berfelden angelegt, 
I baß noch ein bedeutendes Luftoolumen ne⸗ 

en ben vom Brennmaterial bedeckten Roft 
durchſtrömen Tann; dabei braucht man bie 
Luft um fo weniger zu erwärmen, je weiter 
und böber vie ee ih. 8) Yüftungsfamine, 
bei benen bie angelaugte Yuft fich mit ben 
Rauch vermengt. er Raud tritt vom Ka⸗ 
min unmittelbar in bie Eſſe, welche weiter 
oben Die Luft bes Zimmers aufnimmt. Im 
Winter in jebem Zimmer anwendbar, wenn 
ber Schornſtein warm ift, ober künſtlich er- 
wärmt wird. Doch hat ber Wind bier zu 
großen Einfluß und macht bie Einrichtung 
unzunerläfiig. Etwas uverläfi er iſt es, 
durch den Ofen pinbur eine bre in bie 
Pol zu leiten, jo daß die fortzufchaffende Luft 
Igor erwärmt in ben Schornflein tritt. c) 

richterförmig nach oben ſich verengenbe, oben 
verfchloffene, ſeitlich in Saloufien ſich öffnende 
Eſſe Über ben Kronleugtern. 2) Zuleitung 
von erwärmter reiner Luft, natüirlih nur im 
Winter anwendbar. a) In großen Sälen 
bringe man einen Kamin und biejem gegen- 
über eine ungefähr gleich große Deffnung an, 
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bie durch einen Euftwärmeofen geſpeiſt wird, 
ber mit ber äußeren Luft in Verbindung Reht; 
b) in Heinen Wohnzimmern laffe man zwiſchen 
Dfen und Mantel durch eine Röhre Außer 
Luft eintreten und erwärmt in bas Zimmer 
firömen. c) Dur viele kleine Defuungen 
am Boden kann man ebenfalls erwärmtetuft - 
in da® Zimmer ein-, dur dgl. Deffunngen 
an ber Dede bie jchlechte Luft ausführen, ſ. 
darliber Luftheizung. 3) Durch mechaniſche 
Vorrichtungen bewirkte Luftbewegung. Sem 
mer und Winter anmenbbar, und namentlid 
im Sommer bei weitem mohlfeiler und zwed⸗ 
mäßiger, al® die V. durch Wärmung ber taft, 
doch nur da, wo e8 fih um eine ſtarlke B. 
vieler oder außgedehnter Räume handelt. 
Diefe B. nun kann fein a) webenbe, indem 
buch fchnelle Umdrehung einer Fäͤcher⸗ 
welle od. vergl. die Luft in centrifugale Be- 
wegung verfeßt wird; b) treibende, durch Ge⸗ 
bläfje od. dergi., bei weitem nicht jo wirfiem 
ald a; c) prefiende, durch Einblaſen kalter, 
reiner Luft ip ben zu ventilirendben Raum, 
verurfacht leicht Zugluft; d) ſaugend, ein ſol⸗ 
her Bentilator muß, im Keller aufgeht, 
bie verborbene Luft aus den Gebäuden an- 
jaugen und in bie Eſſe treiben. 
ie Wahl zwiſchen ben hier aufgezählten 
verfchienenen Arten ber ®. muß ſich nun nad 
ben jedeemaligen Umftänben richten, wobei 
Größe und Tage ber zu ventilisenben Räume 
öhe, Weite und Zug der zu Gebote ſtehenden 
hornfteine od. Dunftröhren, berrfchenbekuft 
ſtrömungen, Lage ber Thlren u. Fenſter FR en 
die Defen ꝛc. Berüdfidhtigung finden m fen 
Bei Berfammlungsjälen 2c. wird man bie 
Querſchnittsflãche in OIFußen der Bentilationt' 
röhren zur Herſtellung natürlicher Ventilation 
iemlich richtig finden, wenn man bie Men⸗ 
—*88 durch die zebnfaqhe Quadratwurjel 
aus der Höhe ber Röhren in Fußen dividirt. 
(Höhe ift vom Fußboden ber zu ventilivenden 
Räume bis zur Ausmündung in bie freie Taft 
zu nehmen.) Bei belendhteten Räumen bringt 
man am beften Ableitungsröhren birect über 
der Klamme an. In Häufern, deren Fenfter 
fämmtlih mit Doppelfenfern verfehen find, 
muß man bie frijge Luft ans bem uuten 
offenen Treppenhaus gewinnen, welches dann 
oben forgfältig verichloffen fein muß, währent 
man in Häufern, deren Haueflur felten ge⸗ 
öffnet wird, am zmedimäßigften durch ein 
Oberlicht im Treppenhaus und Deffuen ber 
Zimmerfenfter ventilirt. In größeru Ge: 
bäubden aber muß jebes Zimmer für fi) ven- 
ventilixt werben. Will man bie verborbene £uft 
inden Schornflein führen, ohne daß Rauch int 


Bentilatien. 


Zimmer gelangt, jo bringe man ein Bentilan, 
welches nd ſehr leicht nad dem Schornflein zu, 
aber gar nicht nach dem Zimmer zu öffnen läßt. 
Ein umgelehrter Heber, beflen eine Mün- 
im Zimmer nabe der Dede, die an- 
bere Mündung im ‚Schoruftein, die Knie- 
wenbung oder Krümmung aber unten in ber 
nerung fich befindet, thut fehr gute Dienfe, 
o lange geheizt if, muß aber verfchloffen 
werben, fobald bie Heizung aufhört, wenn 
man nicht bie Deffnung im Schornft. mit einer 
Haube verfieht, die aber dann fehr leicht burch 
den Ruf verfchloffen wird. Stetigerwirkt ein 
Heber, ber mit bem fürgeren Schenkel im Zim 
mer, mit dem längern birect ind Freie mündet. 
Aſpirator nennt man eigentlich jebe Luft⸗ 
faugvorrihtung, namentlich aber die von 
Bettentofer in Münden erfundene, mel- 
er erſt mit Waſſer gefüllt wird, um die Luft 
aus demſelben awszutreiben, und nad Ab« 
laſſen des Waſſers durch das eine Ende bie 
Luft am andern Enbe einfangt. Der Apparat 
it aber zu complicirt, unb verlangt eine zu 
forgf ältigeAbiwartung, als daß man eine all- 
gemeine Anwendung befielben anrathen könnte, 
obgleich er ſehr gute Dienfte leiftet. 
ehr wohlfeile und allgemein belannte 
Bentilatoren find: bie Windrofen in ben 
nftern, Zeitung der Luft durch die Stuben- 
fen ꝛc. Dunftfänge in Abtritten und Bieb- 
Hällen. In Tabaldzimmern bringt man da- 
durch am einfahften einen Bentilator an, 
wenn man burd die Mauer, ber Dede mög⸗ 
lichſt nahe, ein Loch ſchlagt, welches mit dem 
ornfteinrohre communicirt. Auf Schiffen 
würde man badurch am beiten einen Ventilator 
anbringen, daß man aus den Schiffsräumen 
eine Röhre Über Ded führt, und unter diefelbe 
eine Lampe ftellt, welche bie Röhre erwärmt, 
und fo da® Ausſtromen ber Luft befchleuniat. 
Noch find hier zu erwähnen: 
")Oypraulifiyer Bentilator, Ba ers 
hebungsmaſchine, befleht aus einer ſenkrechten 


Röhre, deren mittlere brebbare Are mit dicht , 


neben einander liegenden, ſchräg gerichteten 
Slügeln verſehen ift; das von denſelben unten 
a Öpfte Wafler wird die Röhre entlang ge- 

oben unb oben auegegoffen. Die Drebung 
gefchieht mitte eines an ber Are befindlichen 
wagrechten Hebels. 

8 Benttlation für Bergwerke, Wet⸗ 
unbaltmng genannt; 1) durch Oefen, wobei 
man den Wetterzug durch die Oruben dadurch 
eich daß man bie in ben Wetterſchacht aus⸗ 
Kehe e Wetterfäule burch ein Feuer auf der 
chachtſole verblinut ; 2)den Wettermafchinen 
(1. d.) giebt man in Dentfchland, Belgien und 
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Frankreich ven Bring, weil die Wetteröfen 
war bie wichtigen Bortheile großer Einfach⸗ 
it und geringer Reparaturbebürftigkeit, aber 
auch viele Nachtheile haben, umb in mandhen 
Fällen fo ungenügend find, daß man fie noth⸗ 
wendig durch Majchinen erſetzen muß. 

Als fehr zweckentſprechend unb "billig her⸗ 
— bat ſich die von Dr. Arnott 
erfundene Tüftungspumpe bewährt. “Dies 
felbe wird durch ben täglihen Wafierbebarf 
eine® Gebäudes, welcher in einem Behälter 
auf dem Dachboden enthaltenift, geſpeiſt; indem 
nämlich das Waſſer nach und nach aus dem 
Behälter hinabfällt, dient es zur Bewegung 
der Lüftungspumpe; mittelſt eines einfachen 
Mechanismus können 36 Kubilfuß 60 Fuß 
Fa berabfallenbes Waſſer 240 Kokfß. friſche 

uft zuführen; eine fo getriebene Pumpe wirft 
regelmäßig Tag und Nacht, und fieht nur 
dann fill, wenn das Waſſerwerl nicht den re- 
gelmäßigen Bedarf abgegeben hat. 

Dentildedel, Bentilflappe ıc., |. Bentil. 

Dentilogium, Wetterfahne. 

Dentilfi, diejenige Fläche, um die Defiuung 


. bei dem Muſchel⸗, dem Kegel- und Kugelven- 


til, mit der das Bentil in Berührung foınmt. 

Dentilßift, am Mufchelventil der dünne 
Cylinder, welcher bie fihere Hebung und Sen- 
fung bes Ventils leitet. 

Dentilfloc, ein größeres Kegelventil, wel⸗ 
des mitunter angewendet wird, um das Saug- 
rog von dem Pumpenſtiefel zu treunen. 

entilthür, Seitenverſchluß an Aöhren 
ober Kaften, in benen ein Ventil liegt, um zu 
Po gelangen zu lönnen, wenn es ver- 
opft iſt. 
' Venteuse (fr.), ein Zug- ober Luftloch. 

Ventouse Valsance (fr.), ° Stantröhre Bei 
Abtritten, über das Dad geführt. 

Denus, bei ben Griechen Aphrobite genannt, 
Böttin der Körperreize, ber Gefchledhtäliebeac. 
Abgebildet in der Regel faft ober ganz nadt, 
doch mit einem Gurtel, dem Gürtel des Lieb- 
reiges, begleitet von Amor, Deiphinen, Amo- 
retten, ben Grazien ıc., |. Fackel 2. pi 

Veranhern, |. Anler. 

Derankrrung, Berbinbung zweier Gegen⸗ 
ſflände durch Anter, |. d. 

Verband, die Art und Weiſe, wie Bauma⸗ 
teriafien miteinander zu einem Ganzen, bem 
Baumerl, verbunden werben; f. u. Mauer- 
verband, Holzuerbindung zc. 

Derbandfluc, |. Holgverbindung L 

Derbauen, 1) durch ein Baumwerf, Mauer sc. 
verfchließen, abfchliegen ober verbergen; 2) 
fehlerhaft bauen. 

Derbindendes Glied, |. Glieder B. 5. 


Verbindungsmaterielien. 


’ 

Desbinbungsmalerialien, ſ. Baumaterial; 
bapın ebören Sand, Kalt, Sehm’sc, 

erbletien, ſ. u. Holzyerbinbung, 

Derbleichen der, Binlerei, wenn beren Far⸗ 
ben von ber Luft ausgezogen nud biäffer 
werben. 

Dexblenden, 1) f. v. w. bekleiden; 2) durch 
eine ſchwache Wand od. dergl. verfteden ; 8) 
mit Breter verfchalen. 

Derblendete Wand, mit eimer maffiven 
Mauer von !/, bis 1 Stein Stärke auswenbig 
verfleibete Fachwerkawand, wobei in bie Fächer 
ber Holzwand bie Steine mit eingebunden 
werden. 
au erblonbungsfafäjine, ſ. Feſtungsbaukunſt 


Dderblendungsſteine, beſſere Steine, zur 
Fertigung ber Außenfläche einer Mauer, bie 
unbeputt bleiben fol. 

Derbopren (Zimmermann), mittelfl ge- 
bohrter Töcher und-hineingefchlagener hölzer« 
ner Nägel zwei Simmerftäde mit einander 
verbinden. 

derbohrter Zapfen, Zapfen, der durch⸗ 
behrt if, um Ihn mittelſt eines Nagel ober 
Bolzens im Zapfenioch feftzubalten. 

Derbolzen, Verbindung zweier Höfger durch 
eiferne Stäbe ober Bolzen. 

Derbrechen, z. B. eine Ede ıc., ihr bie 
ſcharfen Kanten benehmen. ' 

Derbrennen des Aalks, |. Kalt &, 188, 


derbundene Areuzholzzarge, aus Kreuz. 
holz abgebunbene, für flärfere Wände ger 
brauchte Thlrzarge. 

Derbundene Rüflungen, Gerüfte (1. d.), aus 
Rähmen, Riegeln, Säulen als Fachwerlsban 
beſtehend; werden gebraucht, wenn gemöhn- 
liche Stangengeräfte nicht hoch genug reichen, 
ober die jüweren, aufzumwindenden Bauflüde, 
ala Werkſteine, nicht tragen würben, 

Derdachung, ſ. Senfierverbadgung, Thulr⸗ 
veydachung, Ueberſchlagſims ꝛc. | 

derdämmen (Grundb.), Durch Aulage eines 
Dammes ben Waſſerzulauf hemmen. 

Verde antico, Marmorart, ſchwärzlich⸗grün 
mit been und dunkeln Sieden, |. Marmer. 
Die Alten bebienten fi) feiner zu ornamen⸗ 
talen Seulpturen. u Bu 

Verde antieo nachzuahmen, |. Imitation 


D. e. 

Derdeh, ſ. Sciffsban. Große Schiffe 
haben auch zwei bie Drei Berbede, und beiken 
dann Zweibeder, Dreibeder. If nur über 
einern Theil des Schiffes die Bebedung, Ip 


nennt man es halbverbedt, halbes Verded, 


balbes Ded. 
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Verdechten Gefperze, im einer Kapſel ein. 
geſchloſſenes Sperrrab, 

derdecktes Schloß, f. v. w. Kaſtenſchloß. 

Berdielen, ſ. v. w. Bedielen. 

Derdichtungspfühlle, |. Grundbau ILA. 4 


Derdoppelt, zwei Lagen Breter mit einan⸗ 
Den verbunten, hei Tiſchler⸗ und Zimmerar⸗ 
eiten, 
Derdoppelte Chüren, f. n. Thüre. 
Verdünnung der Sönlen, f. v. w. Ber- 
jüngung ber Säulen. . 
Yerdubeln der Steine, dient um Seiten⸗ 
kemegungen zmeier aufeinanber ftehenber od. 
aneinander ftoßenber Steine zu verhinber 
f. darüber Dübel 1. Man fertigt fie an 
von Stein und Fifen. Macht man fie von 
Metall, jo muß man fie durch Eintauchen in 
Asphalt vor dem Roſt ſchützen. Je nad ber 
Größe der Steine ift ein folder Dübel etwa 
3 Zoll lang und 1 bi8 2 Zoll bid. In ber 
Regel werben bie Dübel gar nicht vergoſſen, 
ſondern nur genau eingepoßt. Sollen fir 
aber vergofien werben, ſo lann dies nur für 
das im ben unten liegenden Stein eimgejentte 
Stüd gelhehen. j. übr. Bogelnefl, 
Derdiübeile Träger werben platt aufeinan- 
ber gelegt, ſtatt ber Verſchränkung und Ber» 
bung werben fie innerhalb etwa auf |, 
ihrer Ränge mit eichenen Düheln verjehen 
und ebenfo verbolzt, wie bie verzahnten Träger. 
exeinies Saug- und Wrucdwerk, eine 
Pumpe (f. b.), mo das Waſſer durch ein Bang 
rohr ın ben apfel gelangt, und aus biejem 
durch den Kolben im Steigrohr aufwärts ge- 
brüdt wird, f. Saugwerl, Brunnen, Stiefelic. 
Derfohren, bie Oberfläche non Steinen, 
Gipsgegenfänben u. a. m., vor der Einwir⸗ 
tung ber Luft und Be teit zu fügen: 
eine Loſung von 1 Theil —* in 8 Tbei⸗ 
fen Leinẽl ober anderen Oelſorten, erhitt man 
mittel eines Sandbabes in einem Thonge⸗ 
ſchirr zu 266 2789 Fahrenheit (104—108° 
Reaumur), Wenn aller Schwefel gelöß if, 
trägt man auf bie betreffende Fläche mad, bem 
Austühlen die Loſung mit einer Bürſte oder 
auf gubere Art auf. ‘ 
Berfahren ſchwarz zu beizen, ſ. Beige 
A. 8, D. 4. Schwarz ıc. folgt noch ein Re⸗ 
cept: 1 Pd. Blaubolz wird mit 4 Duart 


Waſſer gekocht, 2 Hände voll Wallnußſchalen 


ugeſetzt, man läßt bie Flüffigleit nochmals 
—6 en, nimmt die —— heraus, 
ſetzt eine Pinte des beſten &% hinzu, und 
trägt bann dieſe Miſchung fledend bap an 
Noch Ichöner werben bie gi Gen, 
wenn man fc, nachdem fie teoden find, ud 


J 


Yerfalen. - 


einer Auflſung von 1 Unze Eifenvitriol auf 
1 uns ſtebenb Aberſtreicht. 

Berfahren Zeichnungen zu vervielfäl⸗ 
tigen. am verbreitet auf eine Glactafel 

e diltine Lage Bleiweiß, worauf man mit 
einer Rabtrnabef ober einem Srabflihhel zeich⸗ 
net, indem bie Nadel überall vas Bleiweiß 
entfernt. Wenn man vabei die —— auf 
einen ſchwarzen Stoff legt, werden die Striche 
Ken erſcheinen. eranf legt man bie 

afel in ein Dee oder Drahtfieb und 
taucht fie in eine Auflöfung von Schwefefleber, 
welche das Bleiweiß in einigen Secunden 
fwärzt, und verfährt dam beim Abbrüden 
auf bieiefde rt, wie bei ber Photographie. 
Um dem Negativ bie gehörige Wiberftaubs- 
kraft zu geben, überzieht man es mit einem 
ren und ganz dünnen Firniß, weicher in 
er Photograͤphie augewendet wird. Ebenſo 
bedarf man mit falpeterſaurem Silber zuberei 
teter photographilcher Papiere, womit bie 
Abdrucke genommen werben. 

Derfallen nennt man Bauwerke, bie dem 
Einſturz drohen aus Dlangel an Benugung 
und Reparaturen. 


Desfalpt. Man lönnte eigentlich faR bei 
jebem der bis jet Über die Bühne ber Kunf- 
eichichte gegangenen og von einem Ber- 
fin reden, 3. B. das pätrömifche, den B. 
es driehifchen, ben Rococco, ven B. der Re⸗ 
naiſſauce nennen, verficht aber faterogen unter 
Berialiey in der Regel bie fpäieite Gothik, 1. 
d. Urt, Gothiſch. 

derſfangen heißt cine ſchwebende Laft mit 
dem He m jo lange unterkügen, bie ein 
neuer Hebebaum untergeftedt iR. 

Berforfiung, Berflrfiung;beiftohen. Stroh⸗ 
Büchern felen bie — von Stroh, das 
fa biegen 1äft, weil eim Theil des mit den 

tammenben über ben 5 inandgelegten 
Strobes ber zuerſt gebedten e, um bie 
Dachſpitze heramgebogen und unter bie auf 
der Werterfeite tiefer angefchlagene Latte ges 
fiedt werben uf; vas Weitere f. u. Dach⸗ 
dedung LIL Die Verfirftun mit platten 
ift etwas mũhſam umb koflipieliger. Dabei 
werben, wenn ber ber Länge nach durch 
2 Reiten Dachſtbde befefttgt iR, che Die gFet 
latten mit Stroh bebedt werben, auf jeden 
Sparren bei ben legten 2 Ratten 2 Hölgerne, 
18 Zoll lange Nägel eingeſchiagen und zwar 
8—4 Zoll tief, jo daß fie M—15 Zoll über 
die Sparrenlöpfe vorſiehen. Hierauf legt 
man bie auulnlagetben Latten auf, bemer 
daran die Siellen ber Nägel, bohrt daſelbſt 
ebcher burch und ſchiebt ſte auf die hervor⸗ 
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Vergirfen. 


ſtehenden Latten auf, ſchlägt fie daran auftas 
Stroh nieder und verleilt fie dann von oben. 
Damit aber unter diefe Firftlatte, ſowie unter 
bie Dachklötze eine Feuchtigkeit einbringt, 
was leicht geichieht, wenn bie Wieden fihtbar 
bleiben, urit denen man die 2 oberen Band- 

areiben angebunden hat, fo legt man ſtatt 

r Dachktoðtze Strobfelle Aber beu Firſt hin⸗ 
weg, und bindet ſte auf jeder Seite mit zwei 
Bandwieden tüchtig feſft. Die Firſten dedt 
man auch mit 4 bis 5 Ziegelſchaaren anf jeder 
Dachſeite und mit Firfiztegein ein, wie Ziegel⸗ 
dächer. Auch giebt es noch eine zwedmäßl- 
gere Methode. 


Man vagelt auf bie Sparrenfpiten eine. 


ftarle gefpaltene Yatte, bie Rundſeite nad) 
oben, Die Flachfeite nach umten gerichtet. 
Darauf werben Firftziegel in Mörtel, auch 
wohl nur in Lehm verlegt unb aufgenageft, 
wie die Gratziegel ber Biegeibächer, a8 
Nagelloch wird in ber egie ins Schwanz 
ende gemacht, und biefe® wird vom Kopfende 
(von der Bruft) bes folgenben Firftziegels 
wenigſtens 2 Zoll lang überbedt. Diefe 
Ueberbedung gejchieht jebenfalls in Mörtel, 
die nad) oben gerichteten Stoppelenden ber 
boppeit zu legenden Firſtſchauben mäffen 
beim Berlegen ber Girfigtegel eiberfeit6 unter 
dieſelben gut und richtig untergejchoben wer- 
ben. Diele Schauben werden daher am obern 
Ende doppelt geisint, jo daß die Sterzenden 
kaum 6 Zoll über das Band vorreichen. Da- 
bei mäfien bie oberfien Latten unter bie Birt- 
linie fo tief herabbommen, daß dieſes Unter» 
ſtecken ber Schaubenenden unter bie Firftziegel 
möglich wird, und die Schaubenenden ſeibſt 
müffen NN ſchrã akute werben. 
chung, das ſchräg abgeſchnittene Ende 
ergo (e). 1) tab, Sauerſchat; 2) 8 
erge (fr.). 1) Stab, aft; u⸗ 
the, ehe, franzöftiyes Pängenmanf = 
/, pariſer Eile. 
ergeboard (engl.), Giebelſchenkel. 
Dergalten, J dv. w. nach der Gehrung ab⸗ 
— — um Berkropfungen herzuſtellen; die 
ehrungsfläde wird dann mit bem Vergatt⸗ 
hobel geebnet. 
attern, |. v. w. Vergittern, ſ. Gatter 


nd Gitter. 
Vergebentr Boden, f. v. w. Fehlkboden. 
333 mit A FH b.) ver» 


en. 
dergießen, mit dünnem Saltmörtel, ge» 
chmolzenem Blei, en Kitt ober bergl. 
en Tegenbwelder Art Üiberjchlitten, fo 
aß ber Drei birembrin Mit Blei ober 
weiel vergteßt man Manrmern und Dü« 


Vergittern. 


bel, mit welchen Werfiüde unter einander 
verbunden werben. 
Dergittern, mit einem Gitter (ſ. d.) ver 


eben. 
Derglafen. 1) Mit Glasſcheiben verfehen. 
Das Berglafen ber Fenſter (. d.) geichieht 
entweber ın Sproflen oder Blei; 2) in Siüb« 
deutſchland Berglaften genannt, mit Glaſur 
verfeben, f. Glaſur, Töpferglafur, Thonwaa⸗ 
ten ꝛc. 
Vergleichen, |. Ausgleichen. 

„Dergleichungschene, ſ. Feſtungsbaukunſt 


Verglühen, ſ. v. w. Ausglühen, geſchieht 
beim Draht, bevor er gebraucht wird, um ihm 
die Sprödigleit zu nehmen. | 

Dergoldung. Man vergefbet Holz, Gips, 
Stein, Feder, Metalle ꝛc. Das Berfahren des 
Vergoldens ift jehr verſchieden 

bei den Holzverg olbern, 

Metallvergoidern, 

Ledervergoldern und 

Illuminirern. 

Der Vergolder bebient ſich bei Ausübung 
(einer Ruuf: bes Goldes, des Silbers, des 

effings, bed Bimsfteines, des Schachtelhal⸗ 
mes, der Fiſchhaut, des Gummiladfirnifies, 
bes Polimentes oder des Goldgrundes und 
bes Zinnobergrundes; außerdem nod Spas 
niſchweiß, Pergamentleim, Bleiweiß, Maſſi⸗ 

ot 


cot ic. 

Das Gold if zu Ueberzügen empfehlens- 
werth wegen feiner ſchönen Barden Dehnbar⸗ 
keit, Sämmerbarteit, Zähigleit, Unveränber« 
lichkeit, namentlich aber wegen feines neutralen 
Verhaltens, gegen Einwirkung bes Schwefels, 
der Allalien und faſt aller Säuren, |. dar. d. 
Art. Gold. Man hat Blattgold (f. d.) von 
verfchiebenen Dualitäten und Nilancen, bie 
hervorgebracht werden, entmeber durch bie 
Stüde der Goldblätter ober aber durch die 


größere oder geringere, bem Golde zugefetste 
€ . 


girung. Dan unterjcheidet: 
A, Seuernergolbung (. d.). 
WB. 


alte Bergolbung, kaun auf verfchiebene - 


Weiſe ausgeführt werben: a) indem man das 
Gold in Säuren auflöft, und flüffig aufträgt, 
peibe auch naſſe B., f. d. Art, Goldamalgem, 

runiren, Mattſetzen, Sceibewafler 2c.; b) 
indem man Blattgold (|. d.) auf ben zu ver⸗ 
goldenden Körper aufllebt. Je nad) dem Bin- 
bemittel heißt biefe V. Delvergoldung ober 
Leimvergoidung. Bier folgen vexſchiedene 
Recepte ohne ſyſtematiſche Orduung. 

1) Blatte B. auf Metall. Das ganz blaufe 
Metall wirb erbigt und dur Scheivemaller 
geätzt, bis es blau anläuft. Dann wird bas 


Y 


6 


‚mit dem 


. Vergeltung. 


Blattgolb aufgelegt i olle aub⸗ 
ebreilet und mit bem Polirſtahl Aberfahren. 
f dieſe erſte Schicht kommi eime zweite, 
baun eine britte, bisweilen fogar eine vierte, 
jede aus einem, bei befieren Arbeiten aus 
zwei Blättihen Gold beftiehend. Nach jeber 
Schicht bewirkt man bie Anhaftung bed Gol⸗ 
bes burch Reiben mit bem Bolirftahle, worauf 
man von Neuem erhigt, um fogleich bie fol- 
genbe Lage aufzutragen. Nah ber lebten 
chicht giebt man burch ſtärlere und längere 
anwenbung bes Polirftahles den möthigen 
n 


anz. 
2) Die rauhe V. (ox haehé) unterſcheidet 
ſich von der glatten durch zwei Umſtände: 
a) Wird die zu vergoldende Oberfläche mit 
Meſſerllingen rauh gerikt. 
b) Werden wohl 10—12 Lagen, jede zwei 
Blattchen ftarl, übereinander aufgetragen, ſo 
daß bie Einrigungen (hachures) faft unfiät- 
bar werben. 
8) B. mittelft VBernfleinfirniß. Die zu ver⸗ 
geibenben, möglichft geglätteten Waaren (Holy 
tein, Metall ze.) werben bünn und gleid- 
förmig mit Bernfteinfirniß beftrihen. I 
biefer dann in einem warmen Zimmer fo weit 
etrodnet, daß er nur noch ein wenig an ben 
agern lebt, jo wirb er mit Blatigold be⸗ 
legt, man brüdt baffelbe mit Baumwolle oder 
mit ſamiſchem Leder an und bremmt es dam 
(blos auf Metall) in ſtarler Wärme oder in 
einem beſonders dazu gebauten Ofen ein. 
Diefes kaun man Befonbers bei Stahl fo wei 
treiben, daß er blau anläuft. Bet diefer Hitze 
haftet auch bas Gold am ſtärkſten und nimmt 
dann eine hohe Yarbe au. Wenn aber bie 
Hitze über biefen Grab geht, fo wied der Kir 
nißgrund gebrannt und das Eiſen ſchlägt ihn 
olde ab. Man kaun übrigens bieie 
Vergoldung bei allen benjenigen. rjeu- und 
Stahlwaaren anmwenben, welche feiner gemalt» 
ſamen Abnußung ausgeſetzt find. , 
4) Matte B. aufVelfarbe, auf Eiſen, Bleix. 
bei Thor⸗ und Ballongitter u, digl. Mon 
legt auf bie Delfarbe, womit foldhe Gegen 
Hände beftrihen worben, bevor fie ganz ge- 
trodnet ift, das Blattgolb auf, hrüdt es mit 
teilt Baumwolle an, wobei nad) dem völligen 
Erodnen bie Farbe ſehr fe und bauerhaft 
an > U 
6) Japanische 8. 
1 Unze Gummi Anime, 
1 „ Usphalt, 
1!/a m. Bleiglätte unb 
4 Umbra 
t 


sim DT 
ulverifirt man fein unb thut fie, gut gemiſcht, 
A 1 Pib. Eelail m einen — e lang. 








Wergelzang. 


om nnb fie beſtändig um. Man nehme 
etwas von ber Maſſe yur Brobe heraus und 
laffe fie kalt werben; ift fie dann bid wie 

‚To nimmt man fie vom Fener, filtrirt 
fie durch Flanell und hebt fie tn einer wohl 
verſtopften Flaſche mit weiter Oeffnung auf. 
MIN man fie anwenden, fo reibt man fie mit 
Zinnober fo ab, daß fie völlig Törperlich wirb, 
und dann verbünnt man fie mit Terpentindl 
bis zu einer Confiftenz, daß fie mitbem Pinſel 
gut aufgetragen werben kann. 

6) Deivergolbimg. 1 Pfd. Leindl läßt man 
in einem pahlidhen Gefäße kochen, nach und 
nah feht man 4 Unzen fein pulveriſirtes 
Gummi Anime hinzu und fest das Kochen 
unter beftändigem limrühren jo fange fort, 
bis etwas zur Probe herausgenommene Mafle 
die Sonfitenz bes Theeres belommen hat. 
Alsdann filtrirt man Allee durch ein grobes 
Zud ıc. Bei der Anwenbung biejer Golb- 
glätte vermijcht man fie wiebie vorhergehende 
mit Zinnober und Terpentindt und thut fie 
in eine weiße Schaale. Mit winer Bürfle 
Iprengt man fie Über die Gegenftlände, wenn 
Die ganze Oberfläche vergoldet werben fol, 
ober man malt damit, wenn man nur eine 
ftellenweife Bergolbung haben will, bie ver» 
langte Sigue, und lat fie fo weit trodnen, 
bis fie beim Berühren bie Finger nicht mehr 
ſchmutzig macht, aber doch Hebt. Man widelt 
nun ein Gtäd weiches Leder um bei Zeige- 
Mari: taucht bamit in Golbpulver und reibt 
ehr leicht Über die zu vergolbenden Stellen, 
fan aber au das Goldpulver mit einem 
trodenen weichen Haarpinſel darüber hin- 
ftreichen. IR auf dieſe Art Alles bebedt, fo 
läßt man es trodnen. Das loſe Bulver kehrt 
man dann mit einem weichen Haarpinfel ab. 
Statt bes Goldpulvers lann man auch Muſiv⸗ 
gelb ober Broncepulver anwenden, |. Bron⸗ 

rung. 

7) ©Oriehiihe B. Man verbinde gleiche 
Theile Atzendes Quedfilberſublimat und 
Salmiak nud Idfe das Gemenge in Salpeter- 
ſäure auf. Zu dieſer Flüfſigkeit ſetze man 
—— Gold, das fi darin anflöf. Wird 
nun dieſe Auflöfung auf Silber angervenbet, 
fo wirb biefes ſchwarz, nach Erhitzung aber 
erſcheint es vergoldet und kann num polirt 
werden. 

8) Kalte B. auf Kupfer, Meffing, Tombed 
und Silber. Man (die Gold in Königswaſſer 
mit Hülfe gelinder Wärme auf. Reine und 
jeine Leinwandläppchen werben getränlt mit 

tiefer Auflöfung, getroknet und zu Zunder 
verbrammt, bod) jo, bafı nichte vom Euftzuge 
weggeführt wird. Man kann ſich zur Berei⸗ 

BE 8», 
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tung biefes Bofbzunbers (or en chiffons), ſtatt 
ber reinen Golbauflöfung, andy einer etwas 
Inpferbaltigen bebienen, um mehr Nöthe oder 
Feuer ber Bergolbung zu geben. Man IR 
ın 16 Th. Rönigewafter, Th. feines Gold 
und 1 Th. reines Kupfer und werfährt wie 
oben. Um nun zu vergolben, taucht man ben 
Finger, beffer das Ende eines Kortpfropfens, 
der, am Licht angebrannt, etwas verlohlt und 
mit Waſſer, Salzwaſſer ober eig benett if, 
in ben Goldzunder, reibt damit zu ver- 
gelbenbe Metaliflähe, die vorher aber gan 
lank gemadht fein muß unb —— 
Reiben mit einem mit weichem Leinwand⸗ 
läppchen überjpannten Korf bie Bolitur. 

9) Kalte V. auf Fenervergoldung. Kalte®. 
iR weniger Dauerhaft, ale Feuervergoldung, 
da nur leicht an ber Oberfläche das Gold 

aftet, aber zeigt eine recht ſchöne Farbe, ins⸗ 
ſondere auf Silber, übertrifft an Schönheit 
die Feuervergoldung, ſo daß man oft Silber⸗ 
waaren im Feuer nur ſehr ſchwach vergoldet 
und eine kalte V. darau —— 

10) Naſſe B. auf Kupfer, Meſſing uub 
Tomback. Soviel feines Gold löſt man in 
Königswafler, als jenes aufzunehmen ver- 
mag, dunftet in einer Borzellaufchale bei pe 
linder Hiße zur Syrupspide die Flüſſigkeit 
ab, löſt in ziemlich viel Waſſer die beim Er- 
falten entſtehende cryftallifirte Maſſe wieber 
auf, und fann mit dieſer Flüſſigkeit Heine &e- 
genftände vergolben, wenn man fie nad vor⸗ 
ausgegangenem Gelbbrennen wiederholt hin- 
eintaudht, in reinem Waſſer abjpält, die Stüde 
mit Sägeipähnen nad ben: letzten Spühlen 
abtzodnet und wit bem Bolirflahle ober der 
Kratbürfte nöchigenfalis pofirt. 

10) Metalltbeile zu vergolden. Ein Dula- 
ten wird in 3 Loth Königswaſſer anfgelöft, bie 
Löfung vom Rädftaud (Ehiorfilber) abgegof- 
fen unb vorfichtig eingebampft, bis bie freie 
Säure verdampft iR; ber Rückſtand wirb in 
beftillirtem Wafler gelöft, und ans der Löſung 
durch Zuſatz von Salmiakgeiſt, Knallgold 
(Solborgbammoniaf) niedergeſchlagen; ber 

ausgewaſchene, gelbbraune Nieberichlag 
wird in einer Loſung von ?/, Loth Eyanfa- 
kum in !s, Pfd. Waſſer aufgelöft, und bie 
Löſung 20 Minuten in einer Borzellanfchafe 
ober einem emaillirten Gefäß unter Wafler- 
erſatz gelockt: hieraufnody !/, Loth Cyaulalium 
und '/, Loth Aetzkali, in wenig Wafler gelöfl, 
binzugelegt, und wenn es erforberlicy jein 
follte, das Ganze flitrirt, wo aldbaun das 
Bad zum Bergolben fertigift; bie Bergolbung 
geliebt mit den belannten Daniell' ſchen 

eınenten. 
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12) Verfahren, Fenerverſilberung ober 
Fenervergoldung auf nicht almagirbaren Me⸗ 
tallen berzuftellen, und Damafcirungen tn 
Silber oder Gold heruorzubringen. Eiſen 
und Stahl nehmen belanntlih bas Queckſil⸗ 
ber nicht an. Um biefe Metalle nun durch 
Amalgamation zu verfliberu und zu vergol- 
den, verfupfert man bie betreffenden Gegen⸗ 
fände und bringt dann bie Berfliberung ober 

ergolbung mittelft Silber- oder Goldamal⸗ 

ams nad dem gewöhnlichen Verfahren auf, 
‘ Goldamalgam, Amalgam, Queckſilber ꝛc. 
Soll eine Zeichnung oder Damafcirıng in 
Gold oder Silber auf Eifen- oder Stahlgrunb 
ober umgelehrt erzeugt werben, jo wirb auch 
die ganze Fläche verkupfert, dann aber werben 
alle Stellen, welche verfilbert oder vergoldet 
werben follen, mit Asphultfirniß Überzogen, 
worauf man den Begenftand in Chromjäures 
fung taucht, welche an den nit mit Firniß 
bebedten Stellen das Kupfer auflöft und das 
Eifer oder ben Stahl bloß legt. Man ent- 
ferut nun den Firniß mittelft warmen Ter- 
pentindls, woburd das Kupfer wieber blos 

elegt wirb, und führt dann bie gewöhnliche 

euerverfilberung oder VBergoldung aus, wo⸗ 

ei das Silber oder Gold nur von ben mit 
Kupfer bebedten Stellen angenommen wird. 

12) B. des Leders. Eine Onantität heil» 
braunes Schaafleder feuchte man mit einem 
Schwamme und Wafler an, und ſpanne es 
mit Gtiften auf einem binlänglid breiten 
Brete aus. Wenn bas Leder troden iſt, grun- 
pire man es mit hellem, boppeltem Kleiſter; 
alsdann jchlage man Eiweiß zu Schaum und 
lafie venfelben fich ſetzen. Hierauf lege man 
Silberſchaum anfein Bergoldelifien, beftreiche 
das Leber forgfältig mit dem Giweiß und 
trage mit einem Anſchießpinſel das Silber 
auf, wobei man jebe Blafe mit einem Baum- 
wollerballen vertilgt. Iſt dieſe Berfilberung 
teoden geworben, jo trage man einen Gold⸗ 
lad auf, woburd eine jhöne Goldfarbe ent« 
ſteht. Dan lau das vergolvete Leber im 
Streifen fchneiben und beliebig verwenden, 

14) Glanzvergoldung auf Stein, welder 
nicht feucht, auch nicht ſehr hygroſcopiſch fein 
barf. IR der Stein vollkommen troden, fo 
reibt man ihn zuerft mit Knoblauchsſaft, trägt 
von ſtarkem Pergamentleim eimen Anſtrich 
Darüber, und verfährt mach ber Veorfchriit im 
Artikel Glanzvergolbung, j. d. 

15) Mattvergoldbung auf Stein. Zweimal 
mit bemfelben 5 

olbung überftreicht man ben Stein unbträgt 
rauf das Gold. Ye glänzenber ber Oel⸗ 
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itnifj, wie bei jeber Oelver- | 


vor feiner Verwendung an ber Luft, fo zieh 


Werhan. 


vergoldung aus. Will man fie aber no 
Ihöner haben, jo nimmt man Schw er⸗ 
gold dazu, ba es gelber und dauerhafter, 
als das audere iſt, und beſſer dem Wetter 
wiberſteht. Auch lißt ſich auch anf diefe Art 
Eifen, Kupfer, Blei sc. matt vergolden. Es ber 
Ba F Metall von Oelgoldgrund bles einen 
nfirich. 

16) ®., alte, zu reinigen: a) 2 Loth gerei- 
migte Pottaſche LAft man in ’; Quart Waſſer 
auflöfen, worauf man mittelfi der Lauge unb 
eines weichen Dachspinſels pie ®. leicht wäfcht, 
und mit einem Schwamm leicht überreiht und 
wiſcht. db) Dean taudt einen Schwamm in 
Flußwaſſet und wäſcht bie ©. fehr ſchnell ab, 
um das Alkali zu entfernen, ſpült dann mit 
reinem Waſſer ab und läßt abtropfen ; iſt Der 
Gegenſtand troden, fo hält man ihn ans 
Feuer und reibt ihn mit warmen Linnen. 

Neörigens finden fi noch Notizen über Das 
bei der V. zu beobachtende Berfahren in den 
Artilein Amalgam, Blattgold, Abmatten, 
Borar, Bof hl, Bronce ff., Brumieren, 
Donbliren, Yeuervergoldung, Firnißvergol⸗ 
dung, Galvanismus, Glanzvergoldung auf 
Stein, Olas 6, Gold u. fin. Art., Gußeifen, 
Vergolden befielben, Kreidegrund, Ladfirnif, 
Leimgrund (Leim 11), Deiverglbung, Poli⸗ 
ren und ff., Queckſilber ff., Schleifen e, 
Semil’or und vielen anderen noch. 

Derhad (Kriegsb.), f. v. w. Verban. 


Verhältniß. Es beruht befanntlich bie 
Schönheit der Bauwerke auf einem guten B. 
ber einzelnen Theile (in Hinſicht auf Gräfe, 
wobei man Zahlen gedacht) unter einanter 
und mit bem Ganzen; und ſpricht man bei 
Bauwerken, da man Mufterverhäftnifie zu 
Grunde legt, von Proportion ber Theile, in- 
dem man das Verhältniß der Bautbeile unter 
einander mit anderen mufterhaften Verhält⸗ 
niſſen vergleicht, Die man in Gedanken bat, |. 
übr. Aefthetil, Abmefjung 2c. (Proportion ift 
befanntiich Vergleichung zweier ober mehrerer 
Verhältniſſe untereinander. 

Derhärten des Mörtels. Liegt ber Mörtel 

steht 
ber Kalk die in der Luft befindliche Kohlen⸗ 
fäure an und wirb Kellfein, mas .er erft zwi⸗ 
hen den Fugen werben foll. Seine vorſchnelle 
Berbärtung ıf deshalb zu hindern, und kann 
er nicht ſchnell vermauert werben, fo ift es 
ut, ihn mit Sand zu Überſchütten, f. übr. 
all, Mörtel, Hybraulifcher Mörtel ıc. 

Derhan. 1) Als Hinderniß (f. Feſtungsbau⸗ 

funft), ift entiweber: a) a wenn bie 


grund erjcheint, befto ſchöner fällt Die Matt⸗ | Bäume an Ort und Stelle, wo fie gefällt 





Verhauen. 


worben, zu Herſtellung eines Ginbernifl es 
verwendet werben; b) geſchleppt, wenn bie 
Bãanme nad) dem Orte, two derſelbe hinkommen 
jo, geſchleift werden müfſen. Hier iſt eine 
ſorgfaltige ‚Berbinbung und Beranlerung der 

ume nöthig, um bie Arbeit bes Aufräus 
mens zu erſchweren. 2) Eingehegtes Forſtſtück. 

Dechanen, Eee Behauen. Man 
verbaut 3. B. Ziegelfteine, um ihnen zur Ge⸗ 
mwölbemauerung die nöthige Keilform zu ge⸗ 
ben. Hüten muß fih der Maurer vor bem 
unnügen VBerhauen ber Steine, woran zwar 
öfters ber Stein ſelbſt, nur zu oft aber Unge⸗ 
— ſchuld iſt. 

Veria, Zimmermanns⸗Schrauben, Hebe⸗ 
ſchrauben (f. d.), ſind zwei große hölzerne 
Schrauben, deren Muttern in einem 4—5 F. 
langen, ſtarken Holze befindlich. Dieſer 
Schrauben bedienen — die Zimmerleute bei 
Aufſchraubung ter Häufer- ober Gebäude⸗ 
theile, bie behufs einer darunter zu bringen- 
den Arbeit ac. in bei Höhe zu erhalten ober 
höher zu bringen find. | 

Deriä hrung, falſch für Gehrung. 
Derfingen, Körper vetjlingen heißt, fie in 
ihrer Zängen- reip. Höhenrichtung nad und 
nah ſchwächer oder dünner werben lafien. 
Zeichnungen verjäugen aber, fie in Heinern 
Maßſtab übertragen. Berjüngte Säulen fiub 
daher ſolche, bie nach obenzu ſchwächer werden, 
aber auch freiſtehende, Heine Säulen, bie zwi» 
chen große geftellt, 3. B. an Portalen ober 

enftern zwiſchen Säulenftellungen ange» 

racht werben. 


Derjüngter Mlaafiflab, jebe beliebige, ver-- 


hältnigmäßige Verkleinerung bes natuͤrlichen 
ober lanbesüblichen Maafftabes, um dadurch 
eihnungen von Bauwerken auf Das Bapier 
ringen und die eingeluen Theile mit dem 
Zirkel genau abmeſſen zu können. 
Derjüngtes Gerinne (Waflerb.), ein Ge⸗ 
riune, das bei feinem Ausfluſſe fi) verengt. 
Derfüngung, rednetion, dimimution, bie 
verlleinerte Darkeliung eines Gegenſtandet, 
auch die Abnahme des Durchmeſſers eines 
Gäulenfchaftes nach oben zu. 
Derkäumung (Zimmerm.), |. Holzverbin⸗ 
bung II. A. 2. b., Kamm ıc, 
Derkäften (Ber b.), mit Kaflenzimmerung 
ausbauen, ſ. rubenbau B. j 
Derkalken. 1) Mit Kalkmörtel überziehen: 
2) orgbiren. 
Dexkchlen, |. Auskehlen. 
derkehrte Aufinnger, |. Auflanger. 


Derkehrte Dumps, eine Pumpe, beiwelder 


Werhapferung. 


burch eine unterhalb baran befinbfiche Lolben⸗ 
fange ber Kolben bewegt wird. 

derkehrter Stiefel, bei einer verehrten 
Pumpe der Stiefel. 

Derkehrter Marnies, |. n. Karnies. 

Derkeilen, durch Seile (f. d.) einen Gegen⸗ 
Rand befeftigen. 

Derklammern, mit Klammern (f.b.) Holz- 
ſtücke 2c. an einander befeftigen. 

Derkleiden, Belleiden. 1) Mit Gips, Kalk, 
Täfelwerk ꝛc. Mauer- ober Holzwerlk über- 
gieben, A Zäfelwert, Boiflerie, Put, Beſcha⸗ 
ung, Blendwand, Thür ıc.; 2) (Kriegsb.) 
mit Raſen, Faſchinen, ER a bie 
en en von Wällen, Schanzen, Bruft 
wehren belegen, auch Mauerwerk zum Schuß 
vor ben feindlichen Kugeln davor aufführen; 
3) (Uferb.) mit Faſchinen, Flechtwert, Pfaͤh⸗ 
en, auch mit Rafenftiden, Ufer und Dei 
belegen, um fie gegen das Ausſpillen durch 
Waſſer zu fehlten. 

Derkleidung, Bekleidung. 1) Die mit ober 
ohne Gefims verjehene aufgenagelte Einfaf- 
fung von Bretern bei hölzernen Thürgerüfien, 
bie Fuge zwiſchen Wanb und Thlirzorge be⸗ 
dedend und als Verzierung dienend, ſ. Thär- 
befleidung; 2) f. Berlleiben; 3) jede verzie- 
rende ober verbedende Umgebung; 4) ſ. v. w. 
Chambranle. 

derkleidungsplanken (Schiffsb.), ſ. Fluhe⸗ 


wangen. 

Derhleppen, einen Deich durch Verbreite⸗ 
zung flärler machen. 

Derhlinken, die durchs Holz gebrungenen 
Ende der Rägel, Bolzen ꝛc. umſchlagen. 

Derknüpf ung oder Kreuzung (Zimmerm.), 
f. Holgverbindung IL. A. 2, 

Derkohlen, Säulen, Pfähle, Ständer ꝛc. 
über ein Klammenfeuer halten, jo daß fich eine 
dünne Kohlenkruſte bildet, ſ. Abbrennen 31 
Käulniß. ° 

Derkoppeln, |. v. w. Berluppeln. 

Derhröpfung. Das Herumgehen eines Ge⸗ 
fimfes um eiuen Mauervorſprung, überhaupt 
aber jebe Unterbrechung bes geraden Laufes 
eines Gefimfes in nahe nebeneinander befinb- 
fihen ein- und ausſpringenden Eden. Die 
Berkröpfungen find mit großer Borficht anzu⸗ 
wenden, ba fie leicht ein überladenes Anſehen 
berbeiführen, auch oft gerabezu wiberfinnig - 
find. ©. übr. Perron, Renaiffance, Kropfu. ff, 
Gelröpft u. fi., Edzierde zc. 

Derkündigung Mariä, |. Maria. 

Derku fürn . 1) ©. Kupfer als lieber- 
zug; 2) B. auf Kifen, |. Sifen und Gußeiſen; 
3) man liberzicht das Gußeiſen mit einemjehr 
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Werkuppeln, 


fläffigen und rafıh troknenden Firniß, bevor 
e8 der electrohemifchen V. unterworfen wirb. 
Dadurch wird nit nur das Abbeizen und 
Reinigen bes Eiſens überfläffig, ſondern man 
erfpart auch die Cyankupferl Fu , bie fonft 
erforberlih if, um ben erften Anfang ber 
Kupferfchicht zu bilden, welche man dann un⸗ 
ter Anwendung von Kupfervitriollöfung bider 
werben läßt. Haben bie Gegenſtände den 
eeigneten Ueberzug erhalten, jo bringt man 
e in einem Trodenraum, überzieht fe nad 
Verlauf einer Stunde mit Graphit. um ihre 
Oberfläche leitend zu machen, hängt fie dan 
in Kupfervitriollöſung auf und fett fie mi 
dem Zintin Berührung. Das Zink befindet 
Wr in einem poröfen Gefäß und ıft mit fäure- 
Itigem Waſſer umgeben. Als poröfe Ge⸗ 
fäße kann man Säde von dicht gewebtem Se- 
geltuce anwenden. In jeden -folden Sad 
ommt eine röhrenförmig gebogene Zinkplatte 
von ber Länge des Gades. Den Sad ge 
fpannt zu erhalten und Abſätze von Kupfer zu 
vermeiden, fchiebt man in denfelben um bie 
infröhre herum einen Cylinder von Korbge⸗ 
eht. Nah dem Herausnehmen aus bem 
Kupferbabe werben die Segenflänbe gewaſchen, 
getrocknet und dann ber Einwirkung geeigne⸗ 
ter Stoffe ausgeſetzt, um eine Bronzefarbe 
oder die Farbe ber antiken Patina (f. db.) zu 
erhalten. 


Derkuppeln (Mafchinenb.), durch ein Zwi⸗ 
fhenftäd, bie Kuppelung, zwei hintereinastber 
liegende Wellen, mit einander zu einerlei Um⸗ 
drehung verbinden. 

Derlaath (Wafferb.), Wehr, mit Schligen 
verſehen. 

Derlahmen (Schlofſ.), von Febern, ihre 
Efafticität verlieren. 

Derlanden (UÜferb.), troden legen, Anbä- 
gern, Land anfeten. 

Derlandung der Buhne (Wafferb.), Anfat 
bes Flußmaterials hinter ber Buhne, wo bas 
Waſſer ruhig ift. 

Derlandungsbuhne, ſ. u. Buhne. 

Vderlarven (Mühlenb.), ven Schaufelkranuz 
eines Waſſerrades mit ben Einſchnitten (Lar⸗ 
ven) verſehen, in welche man die Schaufelbre⸗ 
ter legt. 

derlaſchen, mit einer Laſche (f. d. 3) die 
Arme des Wafferrabes zwiſchen ben Schau⸗ 
fein verfehen. 

Derlatten, ſ. v. w. Belatten. 

Derlegen (Zimmerm.), an den Ort ihrer 
Beftimmun yunmerarbeiten x. bringen. 
Das V. der Sandſteinarbeiten muß ſehr accnrat 
und vorſichtig geſchehen, ſ. übr. Verſetzen. 
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Vermitteln. 


derte (Brimmmenb.), horizontales, hol⸗· 
zernes —— —— zwiſchen dem Nohr 
im Keſſel und bem Pumpenrohre, wen diet 
nicht über dem Keffel ſtehen kann. 

Derließ, Verlies, eine tiefe Grube, Keller, 
befonders in alten Burgen, ohne andere Deff- 
nung, ale die von oben. Es biente als Ge 
fängniß, f. Burg. 

Derlodyen (Zimmerm.), ein Stüd Holz, es 
unit einem Zapfenloch veriehen. 

Derlöthen, ſ. Löthen, Loth, Hartloth x. 

Derloren, jede vorläufig gemachte Arbeit, 
z. B.: 1) ein Dad wird verloren ein- 
gebedt, wenn bie Dachziegel nur vorläufig 
auf bie Ratten gehängt werden, um fie zur 
Sand zu haben, ober gegen ben Regen eini- 

ermaßen das Gebäude zu fhähen; 2) Ber» 
srene Form, |. u. Form; 3) verlorner 
Steingrund, wenn in tiefem Wafler ein 
künſtlicher Grund nad) und nad) durch hin⸗ 
eingeworfene Steine gebildet wird; 2 vers 
lorner Zapfen, ein zwifchen zwei Höfgern 
eingelaffener ſchwalbenſ wanyfärmi er Zapfen 
ober Dübel zur Berbinbung beider Hölzer mit 
einander; 5) verlorenes Gefälle, ba“ 
jenige Gefälle bei Gerinnen, Röhrenleitungen, 
das confumirt wirb von den Widerſtänden, 
der Aphäflon und dadurch nutzlos verloren 
eht für die Geſchwindigkeit; 6) verlorene 
Simmerung (Bergb.), in einem Schachte, 
ie Pen gemachte Simmerung, 
o Dermadhung, proviforifche Einhägung eines 
rte®. 

Dermauern. 1) Mit Mauerwerk ausfüllen; 
2) dit mit Mauerwert umgeben, . Aus 
mauern, namentlich 4, das 8. ber 63* 
köpfe betr. 

Vermell (fr.), vergoldetes Silber. 

Vermeje ({pan.), Purpurroth. 


Dermeffen, |. v. w. Ausmeſſen, Mache ab- 
nehmen, namentlich von Feldern, |. Kelb- 
meſſen. 

Vermicale (fr.), wurmförnig, eine Art bes 
Beſenputzes und der Boflagebearbeitung. 

dermiſcht -fhlädhtiges Waflerred, ein 
Wafierrab, worauf von verfibiebener Höhe 
Ströme geleitet werben, jo daß es aber« ober 
mittelfglädtig burdh ben oberen Strom unb 
mittel» ober unterſchlächtig burch ben untern 
Strom if. 

Dermitteln, wenn durch ungenane Arbeit 
eine Differenz in ben Maaßen entſtanden iſt, 
3.9. ein Simeftüd fehlerha —— 
als das benachbarte, die —— 
chräguug ꝛc. auf unmerkliche ausglei⸗ 

en ober fonft wie verftedei. 


Wernäthsrung. 645 


Bernötherung, ein Uſerban ans eingeſchla⸗ 
senen m Mäbien ik eingeflodtenen Frey 
Ä rniß. 

Verali sacelal (lat.), Bernſteinſirniß. 

Verolmen (norbb.), ſ. v. w. verfaulen. 

Veroniea, St., mit dem Schweißtuch, auf 
dem das Antlig Ehrifti. 

Verenus, St., als nen eine Frau neben 
ihm, die Wafler ſchöpft. 

Derpallifadiren. 1) (Krie eb.) Mit Balli- 
faben (f. d.) eine Schanze ober irgend einen 
anbern Ort befefligen; 2) (Uferb.) f. v. w. 
——— Berpeeien, bie T 6 

erpeilen, en, iefe des Grun⸗ 
—— 5 —— Om u. ff. 

erpfählung .), eſti eines 
Ufers, auch eine Pfahlwand, ſ. d. sung 

Derpfählungspiäne, bei Fertigung berfel- 
ben Behofge —— um —E 
aus denſelben mit Sicherheit herauszutragen: 
Bei Spikpfählen nimmt man die Maaße von 
Mittel zu Mittel der Köpfe, bei Spundwän- 
ben von ber Borber- ob. Hinterflädean. Man 
thut wohl, die Maaße immer wiederholt von 
beftimmten feften Punkten an zu rechten, weil 
bie Bfahlmittel nie ganz richtig zu fiehen kom⸗ 
men, aljo für andere Drähte nicht als genaue 
Anbaltepunfte dienen können. Für gerade 

ahlreihen werben, etwas vor den äußerften 

äblen, Richtpfähle eingefchlagen, worauf 
inſchnitte zur Anlage einer Schuur gemacht 
a beſonders nützlich, die Anzahl 
si onber® nüßlih, die Anzahl ber 
Meniden zum Rammen, Länge, Die und 
Beſcha beit jebe® Pfahles, die Anzahl der 
Hammhite, das Eintreiben bei jeber Hiße ꝛc. 
aufzufchreiben, um bie Preife zu erfahren. 

Derpup bei Mauerwerf, f. But. 

Derplatiniren. 1) |. Blatin, Blattirung ıc. ; 
PN Kupfer oder Meifing auf naffem Wege mit 

fatin zu überziehen: 1 Th. feftes Chlorpla⸗ 
tin werben in 100 Th. Wafler aufgelöft, dann 
8 Th. reines Kohfeh (ober befier 1 Th. Pla⸗ 
tinfalmiel und 8 Th. genöhntiger Salmia) 

geſetzt, überſchütte Beides in einer Porzel- 
Irföch mit 82-40 Th. Wafler, erhitze dieſe 
dung bis Sieden und lege bie blant- 
chenerten euſtände hinein. Die fo be⸗ 
en enflände putzt man bann mit 
ee unter reide, wäldht fie ab und trock⸗ 


Derpuben ber Anter, |. Anter 7. 
Derguihen, f. ankam ‚ Quedfilber, 
Duidbrei ac. 

Derxainen, abſſeden, bie Bezeichnung mit- 


Verſchauzuugskette. 


Fr Wieſe ober Überhaupt eines Grund⸗ 
e®. 

Verraſen (Uferb.), Erdreich mit Grasſaa⸗ 
men, überhaupt zum Rafenwuchsbefäen. 

Derreiben, durch ein Reibebret ben Putzbe⸗ 
wurf ebnen. 

Derreihung ; mittelft Latten bie Maaße ber 
Mauerlängen, Mauerftörlen und Winkel 
eines Banes abnehmen, um darnach bie Zu- 
lage abzubinden, nennen bie Zimmerlente hie 
und da: die B. wegnehnen. 


Derreißen, das Anzeichnen der Linien bei 
Hölzern, an benen fie abgefchnitten oder an- 
bermeitig verarbeitet werben follen. 

Verrerie (fr.), Glashütte, Glasmacherkunſt. 

Derriegeln. 1) (Zimmerm.) Mit Riegeln 
(f.d. 2) verfehen, beſonders Fachwerkswände; 
biefe nennt man nady ber Anzahl ber borizon⸗ 
talen Niegelreihen, ein«, zwei⸗ ober breimal«- 
verriegelte Wände. Nur einmal verriegelt 
wird eine Wand von 8—12 Fuß Höhe; zwei- 
mal von 8—12 Fuß Höhe; preimal von 12 bis 
16 Fuß; 2) mittelft eine® Riegels (f. d. 1.) 
ve en. 


erriere (fr.), Gtaßfenfter. 
Verron, Riegel eines Schloſſes x. 
Derfahen, unregelmäßige Senkung bei 
Bauwerken, wenn fie geftört worben find in 
ihren Berbinbungstheilen, und in fi) zu zer» 
fallen fcheinen. 
Derfammiungsfaal, ein Saal für Sffent- 
liche Berfammiungen, |. unt. Aula u. Saal. 
erfanden Baferb), bei Flufſen, Strö- 
men, ‚wenn fich tiefere Stellen mit Sanb an⸗ 
füllen, welchen das Waſſer führt und bort ab» 
Ickt, f. Fluß, Strom, Uferbau zc. 
ersant (fr.), Schrägfläde eines Daches. 
derſahung. 1) (Zimmerm.) Eine Berbin- 
dung zweier Hölzer, deren eines mit feinem 
Hirnholz gegen das Langholz des andern trifft, 
Mandat mit Berzapfung verbunben, beiber 
das Hirnholz, refp. bie wie des Zapfens in 
das mit dem Zapfenloch verſehene Holz, aber 
nicht tief, eingefägt if, und firebenb wirkt. Es 
kann eine —* gerade oder einfeitig, ſchrã 
und danmn doppelt ober einfach ſein; 2 
(Grundb.) ſ. v. w. Umbämmung; 3) auch an 
der Falle eines Riegels, ſ. Schloß. 
Derfchalen, ſ. Beſchalen. 
Derfhallung, leichte dem Strom parallele 
Uferfaſſung aus Pfählen und Reifig. 
- Derfchanzte Linien, Schanzen, welche ſich 
gegenfeitig unterſtützen können. 


9» hemungsheite, ſ. Feſtungsbaukunſt 


telſt Grenzſteinen der Grenzen eines Feldes, | N. 1. 


* 


Verſchienen. 


derſchienen, zwei mit den Hirnſeiten an« 
einanderſtoßende Holzſtücke durch eiferne 
Schienen verbinden. 
Derfdieken. 1) Zwei Ubers Kreuz liegende 
Hölzer fo verbinden, daß fie ſich gegenſeitig 
nicht verſchieben lönnen; 2) von den Farben, 


durch Einwirkung bes Sonnenlichtes biäffer 


werben. 

Derfchilten, |. Schiften. 

Derfchilfen der Fenſter, ſ. Fenſterſcheibe. 

Derfchladen, von Eiſen ꝛc., bei zu ſtarkem 
Seuer zu Echladen brennen. 

Derfdylahter Bafalt. Es werben Mühl⸗ 
fieine bavon gefertigt, bie unter bem Namen 
„Rheinische Mühlſteine“ in den Hanbel fom- 
men. Ihrer Härte wegen benöthigen fie felten 
einer Schärfung. Von Farbe ift er blänlich, 
braun, ſchwärzlich, Hingt und giebt Funken 
mit Stabl, ſ. Bafalt. 

Derfhlämmen, |. Schlamm, Schlid, An⸗ 
hägerung ꝛc. . 

Derfdjlag, Raum, von Bretwänben einge- 
ſchloſſen, auch eine ſolche Bretwand felbft. 

Derfchlagen, mit Bretern befleiven, ober 
durch Bretwand abtrennen. 

Verſchlichen, |. Schlid, Schlamm, Anhä⸗ 
gerung, Anſchlämmung ꝛc. 
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Heiden. ’ 

Derfhlichung ber Thür⸗ und Fenſterſpal⸗ 
ten, ſ. d. Art. Spalten bei Thüren und Fen⸗ 
ftern, Roller ıc. 

Derfchluß, jeber etwas verfchließenbe Apr 
parat, 3.8. ein Schloß, |. d. Auch nennt 
man Verſchluß die Einfaffung eines Raumes 
mittelft Zäunen, Wänben ıc. 

Derfchneiden. I) (Zimmerm.) ©. v. w. 
befäumen; 2) f. v. w. überſchneiden. 

Derfchnitt (Zimmerm.), Verluft des Hol⸗ 
368 von feiner Länge durch bie Bearbeitung. 

Derfhobener Bogen, ift derjenige, befien 


innere fläche mit ber Stirnfläche Teinen rech⸗ 


ten Wintel bildet. 

Derfchrämen, Gefein, d. i. von Entfer- 
nung zu Entfernung ausjpigen und durch 
Eintreiben von Keilen die zwilchenliegenden 
Maſſen abiprangen. 

Derfchränhte Balken. Es werben zwei 
Balten auf einander gelegt, in welde man 
Berihränfungen (d.h. Grhöhungen und Ver⸗ 
tiefungen) eingeichnitten hat. Die Fänge einer 
Berſchränkung beträgt etwa '/, ber Länge ber 
Balken. Tiefe ver Einſchnitte 2-3 Zoll. 
Bei jeder Verſchränkung wird ein eiferner 
Schraubenbolzen durchgeſteckt. Auch bei fol- 
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Werfenktes Gebälke. 


ober ſchlef neben unb Aber einanber eben, 
k B. bei boppelten Hängefäulen ꝛe. kann eine 
erihräntung fattfinben. 

Derfhränkung (Herald.), Bereinigung 
mebrerer Wappen durch Sectionen. 

Derfchrauben mit einander, ſ. v. w. an⸗ 
einander anſchrauben. 

derſchroten, unterirbifche Wäfles v., ihnen 
Abzugscanäle graben: 

Derfchüben, einen Raum im naffen Grund 
mit Bänden dergeftalt einfchließen, daß mau 
das Waſſer ans demſelben Ihöpfen kann, f. 
Grundbau ıc. 

Derfchuhen, von Bfählen, ihre Spitzen mit 
Schuhen von Eifen verfehen. 

Derfhwähen. 1) Ein Holzſtück, Eiſen⸗ 
ſtück ꝛc. an einer Stelle ſchwächer machen, ale 
e8 an andern iſt; 2) ſ. v. w. zu ſehr ſchwächen, 
3.8. eine Schwelle ıc. durch zu viel Zapfen⸗ 
[öcher; eine Welle wirb nachteilig geſchwächt, 
wenn man fie Durchlocht wegen ber Arme bes 
Rades, anftatt um bie Welle auf holländiſche 
Art die Arme zu legen. 

Derfchwellen, mit einer neuen Schwelle 
eine Fachwerlswand verſehen. 

derſchwellter Dachfluhl, iſt ein ſolcher, bei 
welchem die Stublfäulen wicht direct im bie 
Bajten, fondern in Schwellen eingelocht find. 
Die Schwellen find auf die Ballen anfge- 
fünmt. 

Verfchwerten (Zimmerm.), mit Schwer⸗ 
tern (f. d.) verfeben. 

Derfenken, eine Schraube verfenten, nicht 
allein bie Schraube, fonbern auch ben Kopf 
in das Bret ıc. mit —— ſo daß ger 
nichts mehr davon vorfteht, fowie au i 
Dielung die Nagellöpfe mittelft des Senkſtif⸗ 
tes ober —— d. 

Derfenkkaflen (Straßenb.), ſtarker, waſſer⸗ 
dichter Kaſten mit einem Boden von flarlem 
Solze und verticalen Wänden, welche ſchnel 
von dem Boden abgelöft werben können. Der 
Boden bes Kaſtens biemt ale Plattform bes 
—Aã aus Beton ic. im Waßer. Die 

uerhölzer befjelben find an den Enden in 
Stredbalten von etwas größeren Dimenfio- 
nen verzapft und das Ganze durch Schrauben⸗ 
bolzen dicht zuſammengehalten. Die Seiten⸗ 
wände beſtehen aus Pfoſten, bie mit dicen 
Bohlen bekleidet find, wobei die Fugen forg- 
fälttg gebichtet find, |. Beton ꝛc. 

Derfenkte Grundmansrung, |. Grunbban 
H. C—F., Senkkribbe, Brunnengränbung, 
Brunnen und Sinkwerk. 

Verſenktes Geblilke. In Gebüusben, welche 


hen Hölzern, welche ber Höhe nach ſenkrecht ein flaches Dach haben und deren Podenranm 
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och och beuntzt werben foll, legt mar 
bie Ballen mebr ober weniger rief hen 
ben eigentlichen Dachfuß, Doch wo möglich ſiets 
unter bem Hauptgefimfe und es Lönnen dann 
bie bei gemöhnlichen Ballenlagen oft nöthigen 
ich» und Gratftichballen ganz we . 
Man bat hier nur für bie Grat» und Binder» 
uhljänfen ber Giebel, menu ein liegender 
tubf angenommen wirb, an ber Stelle der 
Stichballen, turze nur Über ein Paar Ballen 
reichende Bohlen ober Balfenftüde aufzublate 
ten. Bei majfiven Gebäuden wit abfagweije 
aufgeführten Mauern werben bie Ballen auf 
biefe Abjäge und zum Theil in der Mauer 
ht. Ungwedmäßig ift e& aber, die Bal- 
I 


g 


au 
fentöpfe ganz in bie Mauer zu legen und bie 
Umfafiaugsmauern ohne Abjäge aufzuführen, 
es könnte Dies höchſtens nur bei ſehr niebri- 
en Stagen unter bejonderen Umſtänden 
attfinden, iR aber um fo nachtheiliger, aus 
je Heinern und je unregelmäßigeren Steinen 
die Mauern aufgeführt werben. Uebrigens 
follten die Ballen möglihft ſtets ein Auflager 
von 12 Zoll erhalten. Oberwärts muß ber 
Ballenlopf einen geringen Spielraum haben, 
weil er jonft bei großer Belgflung nad) feiner 
etwa nicht unterftütten Mitte zu gleich einem 
Hebel gerftörend auf bie Structur der Mauer 
wirkt. BeiGebäuben aus fogenannten Lehm⸗ 
patzen iſt es nöthig, die oberfte Ballenlage 
zwei big drei Fuß vor beräußeren Wandflucht 
vorſtehen zu lafien. Auf bie Balfenköpfe nun 
oder auf darüber gelämmte Schwellen ſtellt 
man eine niedrige Stempelwand (Knieflod). 
Auf den Rahmen derfelben oder auf bie 
Diauerlatten der maflivaufgeführten Um⸗ 
faſſungswand legt man an jedem Binder eine 
Zange, welche die Stuhljäule des ſtehenden 
oder ilegenden Stuhl faßt. Zwiſchen dieſe 
angen werben Wechjel eingelegt, in bie 
tichbalken verzapft und verbolzt oder ver» 
Hammert find, deren Köpfe auf jenen Rähmen 
aufliegen und die Sparren tragen „bebeutend 
holzſparend ift es jedoch, die Zangen birect 


- auf die Stempel aufzuzapfen (wobei man blos 


auf den Bindern Stempel braudht) und auf 
ie Köpfe der Zange einen Rähmen zu legen, 
auf dem dann die Sparren aufgeffauet wer- 
ben. Mau kann Hbrigens bei jeder Dachcon⸗ 
ftruction und jedem Dachprofil verſenkte Ge- 
bälfe anwenden, |. Dad, Ballen zc. 

Derfenkang. 1) ©. u. Ausleitung ber 
Blibableiter; 2) f. m. Theater. 

Derfchen, 1) die Berfiopfung des Bohr⸗ 
loches beim Sprengen ber Steine. 2) (Zim⸗ 
merm.), Riegel verſetzen, |. v. w. fie 3.8. bei 
zwifchenktegenben Keuftern und Zhüren nicht 


Verfillern. 


in einer geraben Linie durchgehen laſſen, ſon⸗ 
bern zum Theil höher oder tiefer legen; 3) f. 
Berfagung. 4) Berfeten ber Werkfiäden. 
Wenn das Berfeßen zu ebener Erde geſchieht 
oder in geringer Höhe, fo wird der Stein auf 
einer Schleife oder aufHolzrollen an Ort und 
Stelle gebracht. Sollen bie Steine in grö⸗ 
Berer Höhe verjegt werben, fo werben fie 
durch Hebezeugegehoben oder durch Rollwagen 
auf ſfiarken Gerüſten an ben Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung gebracht. Dann wird ber Stein 
entweder mit ben Händen oder mit Brech⸗ 
fangen in’ das Lager eingepaft und genau in 
bie gehörige Stellung gebracht. Sehr große 
Steine, werben von Hebezeugen, bie durch 
Erdwinden bewegt werben, in bie Höhe ge- 
zogen und fo lange ſchwebend Über dem fager 
ebalten, bis fie richtig einvifirt find, worauf 
fe langſam eingelafjen werden. 5) Verſetzen 
ber Farben; Vermiſchen berfelben mit einer 
ſehr Heinen Quantität einer audern Farbe. 
’ Zerſedmaſchine, eine transportable Hebe⸗ 
abe, 

Derfiherung, 1) |. Seuerverficherung; 2) 
ſ. Sicherheitsventil. ſ gerung 

Derfiherung, Berfiegung von Onellen, 
Brunnen 3c.,|. Zrodenlegung, Bewäflerung, 
Brunnen ıc. 

Derfilbern, es Tann Silber anf ebenfo ver⸗ 
ſchiedene Art wie Gold und Platin aufgetragen 
werben auf Diefling, Bronze, Kupfer, Zinn, 
Eifen, Stahl, Holz, Stein zc., ſ. Vergoldung. 
Wie dort, geben wir —* eine Reihe Recepte 
ohne fyftematijche Reihenfolge, indem wir zu⸗ 
gleich außer ven bort angegebenen Artikeln 
noch auf die Art. Feuerfilberung, Silberauf⸗ 
(öfung, Silberpapier ac. verweijen: 

1) Berfilberung unf Zinn. Man Iöf in 
50 Grammen beftillirtem Waffer 10 Srammen 
falpeterfaures Silber auf, alsdann in 60 
Grammen deſtillirtem Wafler 25 Grammen 
Cyankalinm, vermifcht beide Klüffigfeiten, 
worauf man fle zehn Minuten lang umräprt 
und filtrirt. Bermengt dann mit 10 Gram⸗ 
men gepulvertem Weinftein und 1 Gramme 
Duedfilber, 100®rammen gefiebter Schlemm⸗ 
freide, und‘ verfährt Damit nach dem Art. Sil⸗ 
berauflöfung. 

2) Slatte Grmer-Berfiberung auf Metall, 
namentlih Eiſen. Die Waare wird roth- 
warm gemadt und abgebrannt in ſtark ver- 
bäunter Salpeterfäne, um das Oxyd hinwege 

unehmen: dann fhleift man fie mit Bims⸗ 
ein und Waſſer, macht fie wieder rothwarm, 
Worauf man fie in Wafjer ablöfcht, wieder im 
Kart verbümmte Salpeterſãure taucht, wodurch 
die iche rauch ober narbig wird. Hier⸗ 








Verſilbern. 
auf werben bie Stüde auf einem eiſernen 
Geſtell über Feuer gelinde erhitzt, bis fie blau 
anlaufen und warm erhalten. Man trägt 
bierauf mittelft einer Pincette zwei Silber- 
blättchen auf und ftreicht fie mit dem Polir⸗ 
ſtahl an, erhitzt ſodann wieber das Stüd, legt 
pier Blätter aufeinander und polirt fie auf 2c. 

3) Raube Derfilberung , argent hachs; 
nachdem man bie zu verfilbernde Metallfläche 
wie bei 2 vorbereitet hat, wird fie, im Fall fie 
dadurch noch nicht hinreichend raub geworben 
if, mit einem bazu gefertigten Meſſer geritzt. 
Das übrige Verfahren gleicht dem unter 2, je⸗ 
bochlegt man 30, 40, felbft 50 Sitberblättchen 
in Schichten von je 4 oder 6 übereinander. 

4) Kalte Verfilberung. In einer Schale 
ober anf einem Reibftein reibt man zuſammen 
1 Teil wohl ausgewajchene® und getrodne- 
tes, mittelft einer blanfen Kupferplatte gefäll- 
tes Silberpulver, fetst 2 Th. Weinftein und 
2 Th. Kochfalz, zuletzt etwas Waſſer, bis zur 
Bildung eined ziemlich binnen Breies zu, 
nimmt dann mit einem Läppchen von feiner 
und dichter Leinwand etwas Brei auf, reibt 
anhaltend bie Mefling oder Kupferbleche, bis 
fie hinlänglich verfülbert erſcheinen, worauf 
man im warmen Waſſer das Stüd gut ab- 
pült, zuletzt durch gelinde Erwärmung und 

bwiſchen trodnet. 

5) Nachverſilberung ſchon im euer verfil- 
berter Gegenftände; aus 1 Tl. feinen Sil- 
bers, burd Auflöfung in Scheibewafler und 
Aufa von Kochſalz gemonnenes Chlorfilber, 
mit 4 Theilen Weinftein, 4 Theilen Koch⸗ 
falz und ber nöthigen Menge Waſſer zu 
einem Brei angerieben, dient zum Ueberpin- 
feln der ſchon tm Feuer verfilberten und gut 
gereinigten Gegenſtände; werben bieje dann 
abgefpillt in Waſſer, abgebürftet mit feinge- 
pulvertem Weinftein, und endlich polixt, jo 
erhalten fie einen lebhaften Glanz. 

6) Verfilderung mit fertigen Silberamal- 
gam, f. Uuedfilberfilder; wird mit Hülfe 
von Duedfilber aufgetragen, das Quedfilber 
über Koblenfener abgeraucht und mit Blut⸗ 
fein polirt, infofern dies nöthig ift. 

7) VBerfilbern des Eiſens mit Blattſilber; 
vor dem Verſilbern müſſen Eiſen ober Stahl 
gut polirt und von allem Schmu ereinigt 
werben, indem man bie Eiſenoberfläche, wenn 
fie ber Einwirkung bex fie reinigenden Säure 
ausgeſetzt ift, electrosnegativ macht; zu biejem 
Behuf bringt man die Eijen- ober Stahl⸗ 
waaren in Verbindung mit einem Stüd Zint 
in eine Mifhung von 1 Th. Schwefelſäure 
und 1 Ch. Waſſer. Es Läfen fi in kurzer 
Zeit dann die Schuppen und der Schmutz von 
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dem Eiſen voll ab. Hieranf bringt men 
es in ein inggefäß, welches mit einem 
Heinen Zuſatz von Schwefeljänre eine gefät- 
tigte Auflöfung von ſchwefelſaurem fer 
enthält. Im kurzer Zeit wirb fi das Eiſen 
mit einem feſten Kupferüberzug verſehen und 
kann dann wit Blattſilber belegt werben. 

8) Verſilberung, unächte, buch Auwen⸗ 
bung verſchiedener Metalle und Metalloibe: 

a) mit Silicium; zu 2 Wegnatron und 1 
Kochſalz miiht man + zu unfühlbarem Pulver 

ermalenen Kieſelſand, —5 — bei Weißglũh⸗ 
hie 1öf in kochendem Wafler das erhaltene 
ſſerglas, gießzt raſch jo viel Salyfäure zu, 
daf kein Niederſchlag entfteht, kocht, bie alle 
Kiefelerde gallertartig als Chlorkiefelerbe zu 
Boden gefallen ift, und wäſcht mit durch Salz⸗ 
fäure gefänertem Waſſer ben Niederſchl 
ſan die Waſſerglaslöſung durch tropfenwei⸗ 
es Zugeben von blauſaurer Kalilsſung, fo 
erhält man boppelblaufaure Kieſelerde. welche 
aufbewahrt wird in verſchloſſenen Gefähen, 
wegen ihrer wafjeranziehenden Eigenfchaft. 

b) Wolfram; mit 2'/, Aetznatron fehmel 
man bei Weißgluth 1 fein zermalenen WBolf- 
ram, löſche in kochendem Baker, feihe es durch, 
mobei Eiſen und Mangan zurlid bieibt, fälle 
mit Salygfäure, laſſe den Niederichlag abtropfen 
und trodne es nad Miſchung mit gleich viel 
fohlenfaurem Natron, läßt es barauf, bis fi 
feine Koblenfäure mehr entwidelt, bei Roth 
De ſchmelzen, und erhält Wolfram⸗kieſel⸗ 
aures Kali. Soll blos Wolfram erhalten 
werben, fo 1öſt man in Ammoniak obigen 
Niederſchlag, dunſtet auf '/, ein, und ſammelt 
das heraus Trpftallifirende, wolframfaure 
Ammonial. 

c) Molybpän, wird verfahren, wie bei 
dem Rolfram, trennt jedoch von dem molyb- 
bänfaurem Natron die molybbänige Säure, 
biefe wird mit Salpeterfäure gefällt, in Sal⸗ 
peterfäure gelöjht und mit blaufaurem Kafi 
gefällt, wo man das braune Oryb erhält. 

d) Titan und Uran. Man gewinnt gerade 
fo wie tiefelfaures Natron bas titanfaure Ra- 
tron,. [öf das in Waffer unlöslide Titan i 
Salzläute, fättigt mit Ammoniak und fall 
mit blaufaurem ober kohlenſaurem Kali, ober 
Iohlenfaurem Ammoniat das Zitanoryb. 
Ebenſo verfährt man mit dem Uran. 

e) Chrom; in Salyfänre Idfe man Chrom« 
oryd und bunfte bie Loͤſung ein. 

f) Aluminium; fällt man jchwefell. Thon⸗ 
erde mit Ammonil, fo gewinnt man Thonerde, 
ebenſo wenn man in einer Miſchung von 


Schwefelſäuxe und Salzſäure, Pfeifenthon 
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en mit adendem Ammontal bie Lfung 


5) Magnefinm; mit ätzendem Amwonial 
gefällt, giebt Bitterfalz. 

Mangiebt nun, je nachdem man fie ein- 
gin ober vereinigt aumenben will, obige 

tallfalze in eine en kochende Löſung von 
Aetzuatron in Waſſer, welche 5—6 Grab 
Beaume hat, bie die Lange nichts mehr Löjen 
tann, fügt ungefähr 10 Grammen blaufaure 
Kalilsſung auf das kiterzu, rührt, indem man 
eine Stunde in gleider Hite bie Yöfung er- 
Kt, und feiht ea. So behandelt man bie 

alze von Silicium, Wolfram, Molybbän, 
Aluminium und Uran. Durch Kochſalz⸗ oder 
blaufaure Kalildfung von 5° 1öf man ba- 
gegen Chrom und Magneſium. In Lfung 
von phosſsphorſaurem ober ſchwefelſanrem Na⸗ 
tron, oder mit Sffigfäure gefäuertem wein⸗ 
Beinfanvem Kali kann man aud Wolfram und 

olybbän Idfen; in leßterer Maſſe auch Titan. 
Sind die Löſungen gefeibt, fo giebt man ihnen 
5 Brocent des Gewichts der angewendeten 
Salze, Ehierfilber, fie werben an 6-78. 
durch heißes Waſſer verdünnt und ein zwei⸗ 
tes Mal du t. 

9) Umädte erbare B. auf Eifen. Mit 
2 Inhlenfautem Natron, 1 Cyanaſtalium, 1 
Holzkohlenpulver miſche men 1 geſtoßenen 
Quarz ober Kieſelgallerte, irage in einen 
rothglühenden Ziegel nach. und wach biefe 


Mirhung ein, erhalte fie im dieſer Hitze bis zu 


einem volllemmenen Fluß, bedede fie dann 
mit einer Miſchung von Salmiak und Heinen 
Kohlenſtüden, tauche bann eine mit Theer, 
Schieferdloner Baraffin beſtrichene Ciſenſtange 
ein. Zieht man biefe nach einiger Zeit wieder 
heraus, erlaltei fie an der Luft un» taucht fie 
in Waſſer, das durch Schwefelſäure gefäuert 
if, fo riheint Has Ciſen mit einer ſilbergläu⸗ 
zeuden biden Lage von Silicium überzogen 
und wird walzbar und geſchmeidig durch halb» 
ſtündiges Weißglühen. Wenn man in bie 
ſcheuelzende Maſſe gut gereinigte mit: Kohlen⸗ 
pulner gemilchte Eiſendrahtſtũcke bringt und 
dann weißgläßt, fo faun man fie zu einer 
fübergläugenden Mafle zufemmenihmweigen, 
walgen 2c., faun au Platin ftatt Sijen nehmen, 
Es verhalten ſich ebenſo Chrom, Molybdän, 
Wolfram, Aluminimm. 

10) arme Verfilferung bes Kupfers, 
Beffinge, Tombads :c. a). Man loſt Silber 
in Onedfilber auf, beftreicht bie Oberfläche 
des zu verfilbernben Metalle mit Onidwaffer, 
trägt dann das Amalgam auf, läßt bieranf 
das Duedfilber ebbampfen, und polirt das 
Metall. d) Men reiht mit Bafler fein ab: 

IL». 
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1 Loth Silberlalk, /. Aoh aufgefottegen 
Borax und 1 Queuntchen Salmial, trägt ed 
mit einem guten Malerpinfel auf Die zu ver- 
filbernde Waare, welche vorher gut gereinigt 
jein muß. Dan trodnet fie erfi Über dem 
Feuer und dann legt man fie ins Feuer, als 
ob man Iöthen wollte. Sieht man, daß bag 
Silber gänzlich fließt, fo nimmt man den Ge» 
genfand heraus und reinigt ihn, nach bem 

rkalten in einer Beize von einigen Pfunden 
Baffer und ,—'/, Bd. Schwefelfäure. 

10) ©. Platiren. " 

Derfintern, zu Sinter (f. d.) werben ober 
fih mit Einter überziehen. 

Derfpatteln, |. v. w. Beripreigen ber Rüſt⸗ 
böde mit Latten. (Münchner — 


mus.) 


Derfpipen, heißt bie zu tiefe Bearbeitung 
eines Steines mit dem Epitseifen. 

Derfpreizen, ſ. v. w. abfteifen, gegen ben 
Einſturz und das zur Seite Ausbiegen ver- 
wahren. Man verfpreizt die Ballen mit ein- 
ander und iſt bieje® ſehr vortheitbaft, wenn 
biefelben ſehr ſchmal, aber hoch find. Doc iR 
es gut, auch gewöhnliche Ballkendeden mit 
pergleichen Spreigen zu verfehen, |. Andreas⸗ 

enz. 

Derfpriegeln, mit Spriegeln (f. d.) ver⸗ 
ſehen oder ausfüllen. 
Dee fAnden, a‘ v. w. Spunden. 
Derfläben, Treppenftufen, Leiften 2c. mit 
Gliederungen verfehen. Daher Verftäbung, 
ſ. v. w. Berzierung mit Holzfimfen. 

‚ Derflählen, mit Stahl (ſ. b.)einzelne Theile 
eijerner Gegenfläube, 3. B. Handwerkszeuge 
verſehen. 

Derflärkter Anspel, joder Haſspel mit Bor⸗ 
gelege. 
ı Verflärkung (Bimmerm.), |. Ballen IL.n. 


Derflärkungsgurte, bienen, lange Kappen⸗ 
gemötbe ftabil zu machen, |. Gurtbogen. 

Derfieinen (Straßenb.), mit Steinen bes 
legen. 

Derfleinerungen, als Beimengungen inver- 
ſchiedenen Geſteinen, temp befouders bei 
benen vor, welche die o Lagen ber Erd⸗ 
rinbe ausmachen und neptunifchen Urfprungs 
find, namentlich in Sanpfteinen, Thonfchiefer, 
Kalffteinen und Conglutinaten. 

perfiften, mit Stiften befeftigen. 
erfiirmen, bie Kanten eines Zapfene, 
Bandes a verbrechen, abfaien, ablanten eber 
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Eiſendrahbt; e) ſ. unter Eiſen; d) anf war⸗ 
men Wege geſchieht die Verzinkung genau fo, 
wie bie Berzinnnung, f. d. 

2) (Zimmerm.), unter irgend einen Winkel 
mit ihren Kanten zwei Breter bergeftalt der» 
binden, daß eine® auf den Grat ſchwalben⸗ 
ſchwanzförmig gearbeitete Zähne erhält, welche 
in glei gearbeitete Rutben am andern paſſen, 
f. Uübr. Holzverbindung. Auch für Steine 
anwendbar, aber nur, wenn bie Zinken jehr 
groß find 

Derzinner; wird mit einem anbern ge- 
ſchmolzenen Metalle die blanke Oberfläche ei- 
nes Metalls bei gehörig hoher Temperatur in 
Berührung gebradt, jo erfolgt eine mehr oder 
weniger fefte Anhüngung bes flüffigen Me- 
talls an das fefte. Es beruben hierauf meh⸗ 
rere Berfahrumgsarten, deren Zwech ft, ein 
Metall miteinemandern, leichter ſchmelzbaren 
zu überziehen, worunter beſonders das Ver⸗ 

innen eine ausgebehnte Anwenbung genießt. 

as Metall, das verzinnt werben ſoll, muß 
vollftommen blank, d. h. frei von Oryb und 
Schmutz jein, einen angemefleten Higgrad 
befigen, außerbemaber an fich Neigung haben, 
ſich mit Zinn zu verbinden. &8 gute Ber» 
jinmung fei weder zu bünn, noch zu did, ſehr 
glatt, von rein Innteiber * und ſpiegeln⸗ 
dem Glanze. an ſollte fih zum Verzinnen 
nur des ganz reinen, nicht bleihaltigen, Zinns 
bedienen. Indeß läßt fich leichter mit bleihal⸗ 
tigem Zinn arbeiten, und ſowohl aus dieſem 
Grunde, als wegen ber Wohlfeilheit, nimmt 
man oft auf 5 Thl. Zinn, 3 Thl. Blei, auch 
wohl gleiche Theile Zinn und Blei. Ganz 
vortrefflih ift ein Zufat von Wismuth zum 
bleihaltigen Zinn, um bem letzteren mehr 
Weiße unb Glanz zu geben; leider wirb aber 
dadurch die V. gar zu leicht flüſſig. Biel 
härter und dauerhafter hingegen wird Das 
Zinn durch einen Zufat von Eifen. 

a) ®. bes Eifenbleches, |. Blech und Eiſen⸗ 


blech; um von Blühfpahn die Dinneifen zu - 


befreien, und eine rein metallifhe Oberfläche 
berzuftellen, beist man fle zuerft in gegohrener 
Roggenſchrotmaiſche. Man ftellt für biefen 
Eu Fäffer mit Roggenſchrot, Sauerteig und 
affer bei einer Temperatur von 86° R. im 
Beizgewölben auf; hat bie Gährung begonten, 
fegt man bie Dünneifen hinein, ner in bie 
alte Belze, dann in die neue ftärfere, hierauf 
im eine ſchwächere, es werben fo nicht allein 
Thon ımd Kalk des Hahnbreies eufgelbit, ſon⸗ 
dern auch das Eiſen angebeizt, und ber feſt⸗ 
figende Gluhſpahn abgelöfl. Die nun ganz 
lanken Bleche werben bis zum Beralunen, 
bamit fie nit roſten, uuter veinem Wafler 
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aufbewahrt. Diele Borbereitung Kan und 
nach ver Borichrift im Art. Metaligegenänte? 
geſchehen. Das Verzinnen geſchieht im einer 
etjernen, in einem Dfen eingemauerten Pfanne 
von 18 Zoll Länge, 14 Zoll Breite und 18 3. 
Tiefe, welche mit geichmolzenem Zinn auge 
füllt if, auf welcher flüfliger Talg ſchwimmt: 
belegt ift bie Oberfläche des Berzinnungtoſent 
mit eifeınen, nad ber Pfaune Hin geneigten 
Platten, damit das abtropfenbe Zinn bayın 
zurädfließez dieſelbe lann in zwei Räume 
burch ein ſenkrecht eingefeites Einhaltbled 
getheilt werden. In die Pfanne flellt man 
nun auf die hohe Kante 200 Stüd Dünneifen 
(ein Say); fie werben nad unb nad in Bi 
ſteln zu 20 unb 25 Std wieber beransgo 
zogen und im Waſſer abgekühlt. Man nennt 
biefe Arbeit das Einbreunen. Man fhäume 
hierauf ben Talg ab, bilbet in ber Bfanne mit 
ben Einhaltbleche einen großen und einen 
Heinen Raum, Ing in ben erftern einen Cat 
Bleche und zieht ihn einzeln wieder heraus, 
mas Abbrennen oder Einfchlagen heit. Run 
fetst man auf ——— die Bleche, damit dat 
ünerflilffige Zinn ablaufe. Hierauf werben 
in ben Heinen Raum der Pfanne die Vice 
einzeln eingetaucht ober durchgeführt, ge 
wieber hberausgezogen unb auf bie hohe Kantı 
auf einen Schragen geftellt, am beſten biage- 
nal, fo daß ber niebrigfte Punkt eine Ede if. 
Bleche mit unverzinnten Stellen werben ned 
einmal Burg hrt. Hierauf kommen die 
Bleche in die Schwarzwiſchkaſten, we fie vom 


Talg mit Lumpen und Sägefpähnen gereini 


' werben. Man bejeitigt bie Tropflante, d. 


den Saum am Rande ber Blechtafel, wo bat 

inn abtropfte, entweder, indem man bit 

leche auf einer warmen Platte aufftellt, auf 
weicher etwas geſchmolzenes Zinn ſich befin- 
bet, woburd das Abtropfen von ber Kante er⸗ 
folgt, oder indem mann eine eigene Abtropf⸗ 
pfanne, Die am Boden etwas Kinn enthält, 
mit ber Abtropflante die Bleche eintandt, 
dann berauszieht und mit Moos abwiſcht. 
Dann werden ineinem Trodenofen bie Olede 
getrodnet, mit Kreibe unb Kleie weiß gewiſcht, 
mit Zumpen vom Staube gereinigt und enb- 
ih eingepadt in Kiften ober Yäfler, f. and 
Abbrechen. 


b) Die B. auf naffem Wege; durch Koches 
von fogenannter Zinnafdye und Keiglalilange 
bereitet man fi) eine Loinng von Zinnerpbiafl 
unb wirft Dann in Diefegeraäpelte Jinnſpähne. 
Bringt man nun im dieſe Loſung biamkgebeizte 
Kupfer- ober Mefiingpkattem, ſo fieft men 
letziere, bei fortgeſetztein Kochen und voäRän- 
biger 8 ang nit hen Binufpähuen, I 


Verzinuen. 


X 


Vieterimas, St. 


wenig Minuten ſich überziehen mit einer feR- , u. nachdem man etwas Talg anf bie Oberfläche 


beftenben, ſpiegelblanken Zinnſchicht. 

e) B. des Gußeiſens, Gußeiſen und Des 
tallgegenſtände 5. ; bie ©. bes Zinkbleches, |. 
Metallgegenflände 6. 

d) 8. des Bleies; Bleiplatten sc. verzinnt 
man indem man fie bis zum Schmelzpunlte 
bes Zinnes erwärmt, dann zexfioflenes Colo⸗ 
phontum darauf Rreut, geſchmolzenes Zium 
aufgießt, und letstere beide mittelft Werrig au 
breitet und einreibt. Zuleß wird das über⸗ 
Ei inn ebgemif . an verzinut auf 

ieje Art auch bieierne Röhren, wo auf fol- 
eubes Verfahren angewendet werben kann: 
an erhitzt fle, beftzeut fie mit Eolophoninm, 
auch innerlid (durch Einblafen) und zieht fie 
durch gejhmolzenes Zinn, welches ſich in einem 
mit Talg bebedten länglichen Relkl befinbet. 

e) 8. des Eifens auf naflem Wege. Dian 
[öR in 100 Bd. Waſſer durch Wärme 7'] 
Unzen gepulverten Beinflein auf. Dieſe Auf- 
Wfung wird mit 1. Unze Schlämmtrelde neu- 
tralifirtt. Dann bereitet man eine Auflöjung 
von 3%, Unzen Zinnfalz in 10 Pfb. Wafler. 
Diefe Miſchung wird ber vorhergehenben bei- 
gegeben und das Ganze einige Minuten ge- 

ocht. Das Eiſen muß durch verdünute 
Schwefelſäure abgebeizt werden. Man thut 
bie ganze Löſung in ein Gefäß von Holz ober 
orzellan, erhitzt fie durch Ginleiten von 
fierdampf auf ungefähr 570 R. ftedt ven 
zu verzinnenden eifernen Gegenflänbe neb 
ungefähr 2 Pd. Zinkſtückchen hinein und läßt 
es eine Zeit lang darin. 

f) 8. Heiner eiferner und mefjingener Ge⸗ 
genhänbe ‚ |. Meiallgegenſtände 3. Ein an⸗ 

res Verfahren befteht darin, daß man bie 
abgebeisten und getzodneten Gegenflänbe in 
einer eiferuen Trommel, weiche über Kohlen» 
fener unıgebreht wird, bis zum Schmelzpunkte 
bed Zinnes erhitzt, dann Zinn and Salmlal 
hinzuglebt, und bie wieder verſchloſſene Trom⸗ 
mel um ihre Are dreht, bie die Berzinnung 


geſchehen if. Ganz Heine Gegenſtaͤnde lönnen 


auf folgende Weiſe verzinnt werben: Man 
bringt dieſelben nebſt gelärntein ober fouft 
verfiemertem Zinn und elwas Salınlal in 
einen weiten fteingutenen Krug mit engem 


Halfe, erhitzt dieſes Gefäß auf der Seite Ite-. 


» über Koblenfeuer, dreht nud fchlittelt es 

ei fleißig, fchüttet den ganzen Inhalt in 
Bafter und trodnet die Gegenſtände mit 
Sägeipähnen ab. Sind es Arbeitsftäde von 
einiger Größe, welche man zu verzinnen hat, 
fo taucht man fie entweder einzeln oder buſchel⸗ 
weile, an ektıeni Drathehängend, in das Zinn, 
weiches in einer eifernen Pfanne geſchmolzen 


Le — — — — —r — 


gegeben hat, ſtark erhitzt worden iſt. Iſt der 
Ig ſchwatrz geworben und läuft, beim Weg⸗ 


ſchie ben deſſelben, das entblößte Zinn röthl 


blau an, fo freut man auf die gereinigte Zinn⸗ 
fläche etwas gepulverten Salmiak, der ziemlich 
Karl bampfen muß, und fihreitet nun zum 
Eintauchen der ®egenflände, welche man beim 
SHeransziehen durch Abſchütteln von dem Ueber⸗ 
Hufe bes Zinnes befreit und in Wafler wirft. 
erzwidien, 1) |. Anzwiden; 2) mit einer 

Zange einen Stein faſſen. 

Vesiea pischs, 1) Fiſchblaſe, ſ. d.; 2) ſ. 
Mandorla. 

Deſta, ſ. Heſtia. 

Vestlaire (fr.), Vestiarium (lat.), vestry, 
revestry (engl.), Kleiderlammer, Garderobe, 
Sakriſtei 


Vestibule, VBorſchopf, Vestibulum, Vesti- 
bole, ein Vorhof oder freier Pla vor ber 
Sausthär, f. Haus; er ift auch mohl bebedit 
und wit freiſtehenden Säulen verjehen, auch 
nennt man fo den freien Bla vor den Zim⸗ 
mern, den man, fobalb mau zur Hausthür 
ineinkommt, betritt, ober wohl aud) jebes 

orzimmer. 

Deflibulum, f. Atrium. 


Veſuvian Sabine bie im Beſuve vor- 
fommenben Soohrafe, . Ehrifolith u. Schorl. 

Deterindrichuie, Ihierarzneifchufe, einge- 
richtet nach Schule 3, muß aber Stallungen, 
Secttonsräume nnd Thierapotbele nebft La⸗ 
boratorium, fowie ein anatomiſches Theater 
enthalten. 

Vétu (Herald.), Raum auf dem Schilde 
außerhalb der vier Linien einer großen, mit 
ihren vier Spiten den Schildrand berühren- 

te 


u Raute. 

Velhyai (engl.), Klafter — 6 Fuß. 

Vdexirſchloß, Schloß mit irgend einer ges 
heimen Einrichtung, welche das Aufſchließen 
ober überhaupt Handhaben des Schlofjes 
erſchwert und nur von Eingeweihten befeitigt 
werben kann, Dieſe Einrichtungen find na- 
türlich fehr mannichfach und oft ganz einfach. 
Be muß man baffir forgen, baß fie 
möglichſt verborgen gehalten werben. Die 
einſachſien find: Berbergung bes Sclüfiel- 
loches, Einjhiebung eines Stiftes zwiſchen 
das Eingerichte ıc. 

Yıate, |. gothiſcher Bauſtyl und Fiale. 

Ddietoria, Göttin bes Sieges, als weibliche 
Algur, ingenblid, bie einen Palmzweig over 
Dlivenfranz in der Hand hält, kommt mit n. 
obne Alügel vor. . 

Victeriews, St., geharniſcht, mit Fahne und 


Wirter von Mailand. 


Reichsapfel, einen Mörfer zur Seite, in dem 
er zerftoßen murbe. 

Diclor von Mailand, St, gewöhnlich ale 
Mohr und römifher Soldat vorgeftellt, mit 
einem glühenden Ofen. 

Dictor von Marſtille, St., mit einem 
Schwerte, zertrümmerte Götterflatuen zur 
Seite ober einen Mühlſtein. 

Vide (fr.), Raum zwifchen zwei Pfeilern, 
tirer au vide, überhängen. 

Dichhof. Er liege den Ställen möglichft 
nabe, um dem Vieh während dem Ausmiften 
bes Stalles als einftweiliger Aufenthalt zu 
dienen; möglihft geichligt vor ben Sonnen- 
ftrablen, |. Kubbof, Schafbof, Stall u. Dün- 
gerftätte. 

Diehflall, f. u. Stall. 

Diehzucht, bezeichnet man gewöhnlich durch 
bas Bild des Pan, neben ihm ftehend ein 
Schaaf, eine Ziege u. f. w., oder durch eine 
weibliche Geſtalt, von Hausthieren begleitet. 

Vieled, f. Boligon 2. 

Dielpafi, |. Paß. 

Dieme, Norddeutſch für Feime: 


Dierblatt, quatrefoil, aus vier Spitbogen 
zufammengejetttes Maaßwerk. 

Dierbogen, Maaßwerksform, welche ein 
iphärifches Viereck bilbet. 

dierech Tann fein 1) ein Barallelogramm, 
und als ſolches jchiefwinkelig oder rechtwin- 
telig; bei Gleichheit der Seiten heißt das er⸗ 
ſtere Raute, das zmeite Quadrat; 2) — 
trapez; 3) Trapez, im letztern find alle Seiten 
nicht parallel. 

diereiche, ſ. v. w. Wintereiche; |. d. unter 
dem Art. Eiche. 


Dierhubig iſt eine Daumenwelle, wenn 
vier Daumen zur Hebung einer Stampfe um 
ihre Beripberie angebracht find. 

Dierkantig, in Geſtait eines Priema von 
vieredigem Querſchnitt. 

Dierort, alt für Biered. 

Dierpaf, 1) ornement en quatre lobes, 
quatrilobe, quatre-feuilles, quatrefoil, quar- 
ter, Maaßwerk, ein Duabrat, das von Halb» 
freifen begrenzt ift, |. auch Paß; 2) (Schloff.) 
ein Band von Eiſen, um Schornfteine gelegt, 
damit diefe feine Riſſe befommen. 

Diertel, gemunbenes. re bei einer ge- 
brochenen Treppe bie Podeſte weg, und werben 
Dagegen Wenbeiftufen eingefekt, fo erhält bie- 
ſes Wenbelftüd, wenn e8 einen Viertelkreis 
befchreibt, obigen Namen. 

Diertelshreis, f. Quadrant. 


Diertelsmanßi, |. v. w. Schublehre. 
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Bislett, 


Diertelflab, quart de rond, ein eigentlich 
nad einem a  aalirıre is eh 
genes Glied, bo ufig etwas abwei 
profilirt, |. Echinus, Pfuhl, Cierſtab ꝛc. 

Dierung. 1) ©. v. w. Viereck, namentlich 
Quadrat; 2) intersticium, eroisce, croissing, 
der buch Durchkreuzung bes Querſchiffes mit 
bem Langhaus entflebenbe guabratifche Raum 
einer — ſ. Kirche; 8) fälſchlich Für 
Führung, ſ. d. 2. 

dierungsthurm, Thurm aufder Bterung 1, 
am häufigſten als Kuppel bei frühromaniſchen 
und byzantiniſchen Kirchen, als breiter Spitz⸗ 
thurm bei ſpätromaniſchen, als ſchlanker Spig- 
thurm bei gothiſchen und als Kuppel bei 
Renaiſſancekirchen geftaltet, doch kommen auch 
Abweichungen hiervon vor. 

Vit (fr.) 1) Schaft einer Säule; 2) das 
inwenbige Harte, bei einem äußerlich verwit⸗ 
terten Steine. 

Vigua, Vigne. 1) Wetnbergshaus, Luftbaus; 
2) Weinlaubrante. 

Dignette, viticula, vignette, Weinlanb- 
verzierung, dann Übertragen auf (mit Laub- 
werk) verzierte Initialen. 

Dimana (ind. Styl.), f. v. w. Pyramiben- 
Zempel. 

Vincent, St. a) von Paula, ald Weltprie- 
fler, befreite Sclaven um ihn; b) der Levit, 
in ber Kleidung eines Diakon, neben fi} einen 
Roft, mit Zaden befetzt und einen Raben; c) 
ge rrerius, in Dominikanerkleidung. Cine 

onne, in deren Mitte J. IL S., auf ber 
Bruf. Um ihn bekehrte Juben oder Saraze- 
nen. Um das Haupt zuweilen auch eine Ficht- 
flamme. 

Diole. 1) ©. v. w. Fiake, |. d.; 2) f. v. w. 


Kreuzblume, |. Gothiſcher Styl, Spitzſäule x. 

Diolett. Das V. wird am häufigfien durch 
eine Miſchung von Roth und Blau dargeſtellt; 
indeſſen hat man-brei Subftargen, bie 
Farbe unmittelbar liefern: 

1) Der Burpur bes Caſſius. 

2) Die violetten Eiſenoxyde unb 

3) Die violetten Lade. . 


Letztere find nicht danerhaft. Eine fchöne, 
violette, ſehr dauerhafte Farbe läßt fidh durch 
eine Miſchung von Krapplad unb Ultremerin 
berftellen. Diefe beiben Karben find aber ˖ zu 
theuer, weshalb man gewöhnlich eine Miſchung 
von Sarminlad und Berlinerblau vorzieht. 
Dieſes V. wirb aber, äußerlich angewenbet, 
jehr bald ſchmutzigblau, weil ber Carminlack 

anz verſchwindet unb das Berlinerblau ent» 
ds t. Der violette Lad und der Purpur bes 
Caſſius laſſen fi) am leichteſten reiben, am 


Pisginifche Eypreft. 


[iwerpen das violette Eiſenoxyd. Hinſichtlich 
r Undurchſichtigkeit rangiren die violetten 
— in folgender Ordnung: violettes 

iſenoryd bedt und trocknet am beften, bat 
aber das wenigfie Färbevermögen, ber violette 
Goldpurpur des Caſſius hat das meifte Färbe- 
vermögen, ber violette Lack beift und trodnet 
am Ichlechteften. 

4) Biolette Holgbeigen. a) Man löft Lad» 
mus in Wafler auf, filtrirt die Auflöſung und 
Ber dann einen Auftrih. Wenn bie Farbe 

edt und troden geworben ift, fo giebt man 
einen zweiten ſchwächeren Auftrih, indem man 
etwas Waſſer zuſetzt ꝛc. 

b) Man nimmt eine ſehr lichteblaue Indigo⸗ 
beize (ſ. Beize A. 1. und 2.), ſetzt ſoviel von 
einer rothen hinzu, bis die Farbe ſchön violett 
iſt, legt alsdann das Holz hinein und läßt 
ſolches bei gelinder Ofenwärme binlänglich 
durchdringen. Man kann auch das Holz erft 
roth beizen, wieder trodnen und bann in bie 
blaue Indigobeize legen. 

c) 4 Ungen Brafilienfpähne und 8 Unzen 
Kampecheholz weicht man in Effig ein. Iftge- 
nug Yarbeftoff herausgezogen, 'o kocht man 
bie Holzipähne nebft ber Zinctur in 2Kannen 
Waſſer, und fett nachher 1 Unze Alaun dazu. 
Man kann auch etwas Bitriof hinzuthun. 

d) Dan fiedet 8 Loth Fernambuckſpähne 
und '/, Loth Alann in Eifig ab, ſondert hier⸗ 
auf die Spähne ab und reibt mit biefer Far⸗ 
benbrübe !/, Loth Cochenille zart ab. Alles 
wird hierauf mit einander verernigt und einige 
zeit über dem Feuer abgedampft. Wenn bie 

inktur ſchön karmoifinroth geworden ift, 
rührt man etwas zart geftoßenen blauen 
Bitriol darunter und fo fällt die Farbe in das 
Violette. Auf dieſe Weile kann man auch mit 

anz hellem Eiſenwaſſer und bem Fernambuk⸗ 
—2** eine violette Farbe abfieden. 

5) Biolette Beize auf Elfenbein, |. Beize D.5. 

Dirgmifche Eppreife, ſ. u. Cypreſſe 2. 

Dirginifche Hainduche, hatfeftes und zähes 
Holz, weiches € gut verarbeiten läßt. 

Vis (fr.), taube, estalier en vis (alt» 
engl. vice, vys), Wendeltreppe. \ 

ifchuucantha (mb. Styl.), achtediger 


eiler. . 
Vissiere (fr.), Bförtchen in einer Thür. 
Difeen, 9) Beim Feldmeſſen, nad) einen 
Segenfand durch Das Diopter (f. d.) hinſehen; 
2) bei Angabe ver Richtung, oder bei Errich⸗ 
tung eines Bautheiles ſ. v. w. Eiwoifiren, |. d. 
Defizung, mittelalterlicher Anspdrud für 
Carton zu einem Glas» oder Wandgemälbe; 
Zeichnung, Cutwurf zu einem plaſtiſchen Werte, 
Riß, Bauriß. 
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Vitrisl. 


Viſitireiſen (Grunbb.), ein Inſtrument 
zum Unterſuchen der Beſchaffenheit des Erd⸗ 
reichs in einer mäßigen Tiefe. Beſteht aus 
einem etwa 8 Fuß langen, oben mit einem 
Handgriff, unten mit einer Spige verſehenen 
Eifen, das in die Erde geftoßen wird. 

Vismacarma, der himmlische Architect, f. in⸗ 
bifhe Baukunſt. 

Vitalis, St., geharnifcht, mit einem Streit» 
tolben, oder als römifcher Ritter. 

Vitrall (fr.), großes Fenſter, ein Kirchen- 
fenfter, namentlich wenn e8 bemalt ift. 

Vitre, Vitrlere, Glasſcheibe. ' 


Ditriol (Chem.), Verbindung der Schwe- 
eljäure mit einem Metalloryde. Man bringt 
in der Baukunſt hauptſächlich in, Anwendung 
breierlei Bitrivle: Eijen-, Kupfer- und Zinfe 
pitriol; fie haben alle einen berben Gefhmad, 
bilden leicht Cryſtalle, welche aber in ber Tuft 
zerfallen, zergeben im Feuer und find im 
Waſſer leicht 168lich. 

1) Eijenvitriol, auchgrüner B. genannt, 
f. Schwefeljaure® Eiſenoxydul. Die nur fel- 
ten vorfommenben Kryftalle haben eine jchiefe, 
rhombiſche Sänle als Kernform und zeigen 
ſich meift entrandet. Häufig find haarförmige 
Gebilde. Ferner findet ſich das Mineral 
tropffteinartig und derb, zum Theil mit fafe- 
rigem Gefüge, Bruch mufchelicht, rigbar durch 
Slußfpatb; Grün kommt in verſchiedenen 

ancen vor, an ber Luft fich immer gelb be- 
ſchlagend. Halbdurchſichtig bie durchſcheinend. 

ettglanz bis Glasglanz. Eigenſchwere — 1,9. 
or dem Löthrohr unvolkommen ſchmelzbar, 
ſehr leicht auflöslich in Wafler. Gehalt: 
Eifenorybul . 27, ° 
Schiwefelfäure 81, 
Bafler. . . . 42. 
Enftebt durch Zerjegung von Eifenkiefen und 
kommt in alten bergmänniichen Gruben vor. 
Man gewinnt ihn ale Nebenprobuct bei Ent- 
widelung von Waflerftoff aus Eifen und ver- 
bünnter Schwefelfäure, im Großen aus dem 
Schwefelfied und Strahlkies durch Verwitte⸗ 
rung und Auslaugen. lieber feine Berwen- 
bung f. u. 4. d. Art. Beizen, Selb, Atramen- 
tum, Qerlinerblau, Schwefelfäure. 

2) Blauer V. upfervitriol), ſchwefelſau⸗ 
res Kupferoxyd, cypriſcher B. Muſchelichter 
Bruch, tro — ‚ nierenförmig, berb; 
ritzbar — altſpath, dunklel, himmel⸗ auch 
ſaphirblau ias Spahngrüne. Halbdurchſichtig 
bis durchſcheinend, Glas glänzend. Giebt im 
Kolben Waſſer und wird weiß. Bor dem 
Löthrohr auf Kohle ſchmelzbar und fich redu⸗ 
cirend. Auflösfih im Waſſer. Gehalt: 


Yitristäl. 
fererub. . 81,70, 
——ã—ù— 32,10, 
Wafler. . . . 36,10. 
Kommt mit tehmefeipaltigen Kupfere n, aus 
beren Zerſetzung das Mineral entſteht, im 
alten Gruben vor, aud im fogenannten Ge- 
mentwafler. Wird benutt zu Darfellung 
vieler Farben, zum Beizen ꝛc. 

3) Doppelvitripl, Adlervitriol, heſteht 
aus Eifen- und Kupfervitriol. 

4 Weißer B. (Zinkoitrigl, Galitgenftein). 
Deutlich ausgebiltete Kryftalle, beren Grund⸗ 

eftalt eine gerabe rhombiſche Säufe ift, öfter 
Bellen fie id nadel⸗ oder haarförmig bar, auch 
trifft man ihn tropffteinartig, nierenförmig 
ober derb an. Das Gefüge rabfig, fih zum 
Baferigen neigend. Bruch mufchelicht. Durch 
ipsſpath rigbar, gelblich, graulich⸗, röthlich⸗ 
weiß. Glas», auch ſeidenglänzend. Halb» 
durchfichtig bis undurchſichtig. Vor dem Löth⸗ 
rohre ſich aufblähend und zur weißen Mafle 
fließend, jehr leichtim Waffer löslich. Gehalt: 

intoryd . . 27,5, 

chwefelſaäure 22,0, 

Manganoyyb 0,5, 

Waſſer ... . 50,0. 
indet fih fparfam in alten @ruben yor, ent- 
ebt Durch Zerfetsung anderer Zinterben, be⸗ 
onders der Blenden, dient ale 
Del bei der Firnißbereitung, zur 

verſchiedener Zintfarben ꝛc. 

5) Kobalt- und Bleivitriol find höchſt 
ſelten natürlih anzutreffen, fie werben: ge⸗ 
wöhnlich künſtlich bereitet. 

Alle B., namentlich aber Eiſenvitriol dienen 
iur Darftelung bes Bitrioldle. Unter ben 

amen „Salzburger B.“ iR der blaugrüne, 
tupferhaltende Eiſenvitriol belannt. Der un- 
reinſte ift ber ſchwarz ausſehende Vitriol. 

Pitriolol, Schweſelſäure ſtellt man dar aus 

rünem Eiſenvitriol; dieſer wird im Vitriol⸗ 
— durch Erhitzen in den Calcinir⸗ 
höhlen ſeines Waſſers beraubt und dadurch zu 
Vilriolſchmant verwandelt, wobei ein Gewicht⸗ 
verluſt von 33—30 Procent ſtattfindet. Der 
Schmant lommt alsdann in feuerfeſte, irdene 
Kolben mit irdenen Vorlagen, welche zu 24 
Stüd in Galeerendfen dem freien Teuer aus- 
geſetzt find. Im jebem Kolben befinden Als 
ungefähr zwei Pfund Bitriol. Zuerſt beftillirt 
eine wäfjerige&äure,Bitriolfpirituß, Phlegma, 
über, welche meiften® weggegoffen wird; fo- 
dann kommen weiße Nebel, welche in die mit 
zwei Loth Waſſer gefüllten Borlagen über« 
eben. In 32 bie 36 Stunden ift bie Deſtil⸗ 
ation, welche zuletzt bei Weißglühhige ber 
Kolben vor fich geht, beendigt. Man erhält 


ufag zum 
— 
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Vogelperſpective. 


—A 80 Procent vom caleinirten Vitriol 
an B.; ber Zucſene, beſtehend aus a 
Schwefelfaurem Eiſenoryd und fremden Bei⸗ 
mengungen, bat eine rothe Farbe und wirt 
unter den Namen Colcothar, Zobtentopf ober 
Caput mortuum al® Farbe gebraucht, |. Übr. 
— 28 Schmwefelfäure, Bleilamm ꝛe. 

Vlireous paste (eugl.), Slasfluß. . 

Vitrißed colour, Schmelzfarbe, v.-black, 
Schwarzloth. 

Vitus od. Velt, St., einer ver vierzehn Noth⸗ 
heiter, als Kind oder Jüngling, im fürfllicher 
Kleidung mit einem Hahn. Zuweilen zu jeinen 
due einen Löwen. In ber Hand eine Ka, 
m wahl mit einem Kefſel, weil er in fieden- 

em Del 


emartert worden ober zur Seite 
einen 


Wolf. 

Divarium, |. v. w. Thiergarten. 

8 (fe), zierlich eingefaßtes Fiſchbaſſin, 
rien 


. WA . 

Virre (Heralb.), Stufen, Treppenfänitt 
mit vieredigen Windungen. 

Dogel (Ziegl.), |. Trage. 

Dogelbeerbaum. 1) 6. Eifebeerbaum; 2) 
j. Ebereſche. - 

Vogliere, leichtes Gebäude aus Drahtgitter: 
wänden zwiſchen hölzernen ober eifernen Säu- 
len mit einem vorfpringendem Dad. Inner⸗ 
lich ſei ein Waflerbaffin mit gen Waſſer⸗ 
wechſel und Stellagen, am beſten von rebem 
Baumgeäft gearbeitet, über bie Größe ſ. Stall 


und Faſanerie. 
Dogelkirfehe. 1) Traubentirfäe a. Faul⸗ 
baum genannt, ſ. Ahle; 2) wilde, füße Kirfck, 


übe Pflaume (Prunus aviym) mit gelbröth- 
ichem, hartem, gerabfpaltigem, feinfaferigem, 
Heinjährigem, feingeabertem und wenig lern⸗ 
äftigem Holze. Bon dem Pflaumenholze, dem 
es Übrigens nahe lommt, unterfcheibet es fid 
durch eine lichtere Farbe, wirb oft für Dada 
gony verarbeitet und iſt ſchwer vom bem echten 
zu unterjcheiben. 

Dogelneh, Schwalbenneft. Um beim Ber- 
pübeln (f. d.), fowie beim Einkitten von Thfr- 
baten 2c. den zum Bergiefien (j..b.) dienenden 
Brei um Auffeigen in bie über ber Eingieß- 

elle egenden Theile des Dübellochs zu zwin⸗ 
den, Hebt man einen? in Form eines 

chwalbenneſtes nor dem Einflußloch en. 
Nach dem Geſetz communicireuder Gefäße 
wird ber Kitibrei innen eben fo hoch fleigen, 
ale man ihn außerhalb anfleigen läßt, muß 
aber natürlich babei etwas fläffig gemacht 


werben. 
K „Bagelperfpreiien, Bogelichen, |. Periper- 


Dogeiphaume, Zranbenlit . Kle. 
de e (Schiefl.), e | ‚ bie ben- 
ſelben Zwed hat wie die Vorfeile, nur Daß fie 
goal im Querſchnitt und ganz ſpitz if. 

Dohr, Lee, alura, chemin de ronde, ve 
mure, längs einer Burg- oder Stäbtemaner 
hinlanfender, oben bededter, nach innen offe> 
ner, nach außen mit Schießſcharten verichener 

ang. 

Veide (fr.), Treppenflugt. 

Velet. 1) Fenſterladen, Borjeklaben ; 2) Lid 
eines Flügelaltars; 3) Taubenſchlag im 
eines Hauſes. 

Velixe, Dachlatte, um Schiefen darauf zu 
beden, etwas breiter als bie gewöhnlichen 
Dadplatten. 

Doliere, eigentlich Vogliere, Bogelbaut. . 

Doller Bogen, voller Kirtel, f. v. w. Halb» 


Ireiöbogen. 
Suge b. 
.), 1 u. Lage 1. 


Dolle Suge, ſ. u. 

Delle Lage {Dei 

Dole Blauer, Mauer, in der fich Teiue 
Veffuungen, Höhlungen x. befinden. 

Doller Hub, bei einer Pumpe 1) der Hub, 
wenn die Ventile ſich fo ſchnell ſchließen, ba 
fein Waſſerverluſt eutſteht; 2) Gefanımtmas 
ber ganzen Hubhöhe. 

Dolles Geſalle (Waflerb.), bei Berechmng 
von Waſſerkünſten die Summe des Geiälles, 
welches bie Demegung, und befien, welche® die 
Ueberwinbung ber Widerſtände erfordert. 

olles Seriteum (Winde), vom Seil die 
belaftete Seite. 

Bollgemauerte Brüfung, mit dem Fenſter⸗ 
pfeiler gleich Kari gemanert. 

Dolheben, bei der Pampe ſ. v. w. dicht 
ſchließen, fein Waſſer fallen laſſen. 

Dolikaxlig, durchweg mit ſcharfen Kanten 
verfeben, alſo nicht kaum (o. Hoß). 

Dollwerk, ſ. v. wm. volles Bauerierl, auch 
ale Grgenfap von Füllmauers und Käflel> 
wmanern (Hohlmauern). 

Velta (ital.), Gewölbe, Volta a botta, Ton 
nengewölbe, V. a conca, Mulbengemölbe, 
V. a croce, crociera, Sreuggewölbe, V. & 
fondo piano, © iegelgewölbe V. 2 lunetta, 
ſJ. Lünette, V. a padiglione, Eloſtergewölbe. 

Volumen, Förperlicher Inhalt, Raum, der 
von einem Körper eingenommen wird. 

Dolute, volura, volute. 1) Spiralförmig 
zufammengerollte®, herabhängendes Ende bed 
oft mit fanfter Höhlung zu einem Kanal (ca- 
nelis, canal, channel) geſtalteten Bandes, 
welches beim jonifhen Capitäl auf dem Gier» 

e liegt, fowie ber Ranten, die zwifchen ben 
tanthusblättern bes korinthiſchen Kapitäle 


1.2. 


Yorflather. 


emporwachſen. Bin fogenanntes Ange bilbet 
ben Mütelpuntt ber B.; 2) jebe fhnedenähn- 

e Kurve. 

. Dorbeu. 1) Einban am Ufer, f. liferbau; 
2) Zimmerung in ber Grube, |. Orubenbau; 
3) Borfprung an einem Haus, |. Erker, Ri⸗ 
falit, Borhalle ꝛc. 

Dorbindels, ein, zur Verbindung einer 
Hölyung, ober Pfahlreihe, der Länge nad 
daran befeftigtes rundes ober plattes Holz. 

Borboden, der Theileines Schleufenbopens, 
per vor ber &horlammer liegt, |. Schleufen- 

u. 


Dorbohren, beim Einfchlagen eines Nagele 


erſt ein Loch vorbohren. Es geihieht, wenn 


man fürdtet, daß der Nagel fih krumm 
ſchlage, ober das Bret [pringe. 
orbühne, |. Proscenium und Theater. 
ardach. 1) Bon einem Vorbau das Dad; 
2) auf Konfolen ꝛc. vorgefragtes Dad, na- 
mentlich über Hausthilren, Blumenfenftern xc. 
vordeich (Deichb.), |. v. w. Kaydeich, ſ. u. 
Deich 5. 
Dorderbich, f. Blech 2. 
Dordercafiell (Schiffeb.), |. Vorpflicht. 
Dorderfügel, von der Feldruthe bie beiden 
Flügel, |. Windmühle. 
Dordergebäude, Gebäube, was ſich an ber 
Straßenflucht befindet. 
Dordergraben, f. v. w. äußerer Graben, f. 
Feſtungsbaukunſi. 
Vorderhaupt ( Schlenſenb.), ſ. v. w. Ober⸗ 
pt 


Dorberhaus, f. v. w. Borbergebäube. 

Borderhof, |. Hof 2. a. 

Dordermaft, j. v. w. Fockmaſt. 

Dordermaner, Umfaflungsmauer eines Ge⸗ 
bäubes, an der Etraßenfin t. 

Dorderpficht, |. Pfiht. 

Yorderruthe, |. u. Rammmaſchine. 

Dorderichwele, |. u. Rauımmafdine. 

Dorderfländer, Vorderfiaude (Muͤhlb.), die 
Ständer, bie bem Wall- over Grubenftod zu- 
nächſt liegen. 

Dorderfiudel, f. Stubel und Schloß. 

Dorderzange, Theil einer Hobelbant au 
ber vorberen Seite zum Einfhrauben der zu 
bearbeitenten Holzſtückke. 

Doreifen (Bergb.), die eiferne Bodenplatte 
bes Schadhthunde®. . 

Dorfeile (Schloff.), grobe Feile, um bie 
größten Unebenheitem des au feilenden Ciſens 
meayuhhaffen. 

orfenflex, |. 0. w. Doppelfenfter. 
Dosfutter. 1) (Waſſerb.) Bei einer Arche 
83 


Vitri⸗ili. 


Kupferoryb. . 81,70, 
Schmefeljäure 82,10, 
affer. . . . 36,10. 
Kommt mit Mimefeihaltinen Kupfererzen, aus 
deren Berfegung das Mineral entfieht, in 
alten Gruben nor, auch im fogenannten &e- 
mentwafler. Wird benugt 34 Darfellung 
vieler Farben, zum Beizen ꝛc. 

3) Doppelvitripl, Adlervitriol, heſteht 
aus Eifen- und Kupfervitriol. 

4) Weißer B, (Zinkoitriol, Galitzenſtein). 
Deutlich ausgebilbete Kryftafle, beren Grund» 

eftalt eine gerade rhombiſche Säule ift, öfter 
hellen fie PR nadel⸗ ober haarfdrmig dar, auch) 
trifft man ihu tropffteinartig, nierenförmig 
ober derb an. Das Gefüge frablig, fich zum 
Baferigen neigend. Bruch muſchelicht. Durch 
ipsſpath ritzbar, gelblich-, graulich⸗, röthlich⸗ 
weiß. Glas⸗, auch jeibenglängenb. alb» 
durchfichtig bis undurchſichtig. Vor dem Löth⸗ 
rohre ſich aufblähend und zur weißen Maſſe 
fließend, ſehr leicht im Waſſer löslich. Gehalt: 

iutoryd . 27,5, 

chwefelſäure 22,0, 

Manganoxyd 0,5, 

Waſſer ... 50,0. 
indet ſich ſparſam in alten Gruben yor, ent⸗ 
eht durch Zerſetzung anderer Zinferben, bes 
onders der Blenden, dient als Zuſatz zum 
Del bei der Firnißbereitung, zur Darflelung 

verichiedener Zintfarben zc. 

5) Kobalt- und Bleivitriof find höchſt 
felten natürli anzutreffen, fie werben ge⸗ 
wöhnlich Fünftlich bereitet. . 

Alle V., namentlich aber Eiſenvitriol Bienen 

ur Darſtellung bes Bitriolöls. Unter ben 
amen „Salzburger B.“ iR ber blaugrüne, 
kupferhaltende Ciſenvitriol bekannt. Der un⸗ 

reinſte ift der ſchwarz ausſehende Vitriol. 

Vitriolõl, Schwefelläure fiellt man dar aus 

rünem Eiſenvitriol; dieſer wird im Vitrial⸗ 
—— durch Erhitzen in den Calcinir⸗ 
höhlen ſeines Waſſers beraubt und dadurch zu 
Vitriolſchmant verwandelt, wobei ein Gewicht⸗ 
verluſt von 33 —80 Procent ſtattfindet. Der 
Schmant lommt alsdann in feuerfeſte, irdene 
Kolben mit irdenen Vorlagen, welche zu 24 
Stüd in Galeerendfen dem freien Feuer aus⸗ 
gefet find. Im jebem Kolben befinden Ali 
ungefähr zwei Pfund Bitriol. Zuerſt beftillirt 
eine wäflerige&äure,Vitriolfpirituß, Phlegma, 
über, welche meiften® weggegoſſen wird; fo- 
dann kommen weiße Nebel, welche in die mit 
zwei Loth Waſſer gefüllten Borlagen über 
eben. In 32 bis 86 Stunden if die Defil- 
ation, welche zuletzt bei Weißglühhitze ber 
Kolben vor fich geht, beendigt. Man erhält 
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Vogelperſpective. 


ungefähr 80 Procent vom calcinirten Vitriol 
an B.; der Rückſtand, beſtehend aus si 
Ihwefelfaurem Eiſenoryd und fremben Be- 
mengungen, bat eine rothe derbe und wirt 
unter den Namen Colcothar, Todtenkopf ober 
Caput mortuum al® Farbe gebrandht, |. übr. 
Saéwwefel, Schwefelfäure, Bleikamm ꝛe. 

Vltresus paste (engl.), Olasfluß. 

Vltriued colour, Schmelzfarke, v.-black, 
Schwarzloth. 

Vitus od. Velt, St., einer der vierzehn Noth⸗ 
heiter, ale Kind oder Jüngling, in flͤrfilicher 
Kleidung mit einem Hahn. Zuweilen zn feinen 
Füßen einen Löwen. In der Hand eine Palme, 
auch wohl mit einem Keffel, weil er in fieten- 
dem Del gemartert worben ober zur Beite 
einen Bo 


Divarium, f. v. w. Thiergarten. 
Virler fe), zierlich eingefaßtes Fiſchbaſſin, 
f. Garten 


Virre (Herald.), Stufen⸗, Treppenfhnitt 
mit vieredigen Windungen. 

Vogel (Ziegl.), ſ. Trage. 

Vogelbeerbaum. 1) 8. Gifebeerbaum; 2) 
ſ. Ebereſche. | > 

Vegliere, leichtes Gebäude aus Drabtgitter- 
wänden zwiſchen hölzernen ober eifernen Sau⸗ 
len mit einem vorfpringenbem Dad. Immer: 
lich fei ein Waſſerbaſſin mit feiem Waſſer⸗ 
wechſel und Stellagen, am beſten von robem 
Baumgeäft gearbeitet, über bie Größe ſ. Stall 
und Snfanerie. 

Dogelkirſche. 1) Traubenliriche, a. Faul⸗ 
baum genannt, |. Ahle; 2) wilbe, füße Kirſche, 
[ke Pflaume (Prunus avrium) mit gelbröt 
ihem, hartem, gerabipaltigem, feinfajerigem, 
Meinjährigem, feingeabertem und wenigiers- 
äfigem Holze. Bon dem Pflaumenholze, dem 
es übrigens nahe kommt, untericheidet es ſich 
durch eine Lichtere Farbe, wirb oft für Maba⸗ 
gony verarbeitet und if ſchwer von dem echten 
zu untericheiben. 

Dogeineh, Schwalbenneſt. Um beim Ber- 
pübeln (f. d.), fowie beim Einlitten von Thär- 
baten ıc. ben zum Ver ichen (f. d.) dienenden 
Brei um —2 in bie über der Eingieß⸗ 

elle liegenden Theile bes Dübelloche zu zwin⸗ 

en, Hebt man einen Lehmnapf in Form eine 
chwalbenneſtes nor dem Cinflußlod en. 
Nach dem Geieh conmmunicivenber Gefäße 
wird ber Kittbret innen eben fo body eigen, 
als man ihn außerhalb anfleigen läßt, muß 
aber natürlich Dabei ons grmadt 


werben. - 
R „Dagelperfpertien, Bogelfehau, |. Verſpec⸗ 


V⸗gelyſlaume. 


Dogelpfaume, Traubenkirſche, [. Ahle. 

Dogeljunge Echloſſ.) eine Teile, Die ben- 
felben Zwed hat wie Die Borfeile, nur daß fie 
oval im Querſchnitt und ganz fpit if. 

Dohr, Letze, alura, chemin de ronde, va- 
mure, längs einer Burg- ober Stäbtemaner 
hinlanſender, oben bededter, nach innen offe- 
ner, nach außen mit Schießicharten verſehener 
Volke (fr.), Treppenflucht. 

Volet. 1) Fenſterladen, Borjetladen ; 2) Eid 
eines Flügelaltars;, 3) Taubenſchlag im 
eines Haufe, 

Vellve, Dachlatte, um Sciefen baranf zu 
beden, etwas breiter al® bie gewöhnlichen 
en, lich Vogliere, Bogelhau 

oliere, eigentli iere, Vogelhaus. 

Doller Bogen, voller Tirkel, |. v. w. Halb⸗ 
freisbogen. 

Dolle Suge, ſ. u. Fuge b. 

Dele ———ã ſ. u. Lage 1. 

Dolle Mauer, Mauer, in der ſich keine 
Deffuungen, Hähfungen x. befinden. 

Yoller dub, bei einer Bumpe 1) der Hub, 
wenn die Bentile ſich fo ſchnell ſchließen, ba 
Sein Waflerverluft entſteht; 2) Geſammtmaa 
der ganzen Dubpöbt. 

Doles Gefälle (Wafferb.), bei Berehumng 
von Waflerfünften die Summe bes Geiälles, 
weldes die Bewegung, und befien, weiches vie 
Ueberwinbung ber Wiberflänbe erfordert. 

Dolles Serltenm (Winde), vom Seil die 
belaſtete Seite. 

Hollgemanerte Brüfung, mit bem Feuſter⸗ 
pfeiler gleich Karl gemanert. 

Vouheden, bei der Pumpe ſ. v. w. dicht 
ſchließen, fein Waſſer fallen laſſen. 

Dolikautig, durchweg mit ſcharfen Kanten 
verfeben, aljo nicht Br (vo. Hol). 

Yeollwerk, |. v. w. volles Manerwerk, and 
als Gegenſatg von Füllnauern und Käfſtel⸗ 
manera (Hohlmanern). 

Velta (ital.), Gewölbe, Volta a botta, Ton- 
neugewõibe, V. a conca, Muldengewolbe, 
V. a croce, erociers, Sreuzgewölbe, V. a 
Sondo piano, Spiegelgewölbe, V. a lunetta, 
f. Lünette, V. a Dadiglione, Kioftergewölbe.. 

Volumen, körperlicher Inhalt, Raum, ber 
von einem Körper eingerrommen wird. 

Yolute, volura, volute. 1) Spiralfärmis 
zufammengerolite®, herabhängendes Ende de 
oft mit fanfter Höhlung zu einem Kanal (ca- 
nelis, eanal, abamnel) geftalteten Bandes, 
welches beim jonifchen Capitäl auf dem Eier⸗ 
pub iegt, fowie ver Ranten, Die zwiſchen ben 
fanthusblättern bes korinthiſchen Kapiräle 


I 89». 


657 


Vorfisther. 


emporwachſen. in fogenanntes Auge bilbet 
ben Mrütelpuntt ber y 2) jede ſchneckenãhn⸗ 

e Kuroe. 

. Dorbes, 1) Sinbau am Ufer, f. Uferban; 
2) Zimmerung in ber Grube, |. Grubenban; 
3) Borfprung an einem Hans, f. Erler, Ri⸗ 
falit, Borhalle ıc. 

Dorbindels;, ein, zur Verbindung einer 
Hölzung, oder Pfählreihe, der Länge nah 
daren beieftigtes randes oder plattes Holz. 

Borboden, der Theil eines Schleufenbopens, 
ber vor der &horlammer liegt, |. Schlenfen- 

u. 


Vorbohren, beim Einfchlagen eines Nagels 
erfi ein Loch vorbohren. Es gefchieht, wenn 
man fürdtet, daß der Nagel fih krumm 
ſchlage, oder das Bret fpringe. 

Dorbühne, |. Proscenium und Theater. 

Vordach. 1) Bon einem Vorbau das Dach; 
2) auf Sonfolen ꝛc. vorgelragte® Dach, na- 
mentlich Über Hausthilten, Blumenfenftern zc. 

Er (Deichb.), |. v. w. Kaydeich, |. u. 

eich 5. 


Vorderblech, |. Blech 2. 

Dordercaflell (Scifisb.), ſ. Vorpflicht. 

Dorderflügel, von ber Feldruthe bie beiden 
Flügel, |. Winbmühle. 

Durdergebäude, Gebäude, was fi) an ber 
Straßenflucht befindet. 

Dordergraben, f. v. w. äußerer Öraben, |. 
Feſtungsbaukunſi. 

Dorderhaupt (Schlenſenb.), ſ v. w. Ober⸗ 

t 


» o 

dorderhaus, f. v. w. Borbergebänbe. 

Dorberhef, f. Hof? a. 

Dordermafl, f. v. w. Fodmaſt. 

Dordermaner, Umfefiungsmauer eines Ge⸗ 
bäudes, an der Ötraßenfin t. 

Dorderpflicht, |. Pflicht. 

Horderruthe, f. u. Rammmafcine. 

Dorderfchwelle, ſ. u. Rammmaſchine. 

Dorderfander, Vorderſtaude (Mähib.), bie 
Ständer, bie dem Wall- oder Grubenflodzu- 
nächfi liegen. 

Dorderfiudei, ſ. Stubel und Schloß. 

Dorderzange, Theil einer Hobelbant au 
der vorderen Seite zum Einſchrauben der zu 
bearbeitenden Holzſtücke. 

Boreifen (Bergb.), die eiferne Bodenplatte 
bes Schachthundes. 

Dorfeite (Schloff.), grobe Feile, um bie 
größten Unebenheiten bes zu feilenden Ciſens 
wegzuſchaffen. 

orfenller, ſ. v. w. Doppelfenfler. 
Dorfluther. 1) (Waſſerb.) Bei einer Arche 
83 


Wergeiragt. 


ober Freiſchlenſe ber vorbere, aufleigende Bo⸗ 
ben; 2) Obergerinne, ſ. Gerinne 2. a. 
orgekragt, enencorbellement, corbelled 
out, frei aus der Wand vorfpringemb, wie ein 
‚Kragftein, |. Auskragen. 

Dorgeleg, vorgelegtes Zeug in einer Wafler- 
müble ober jonftigen Maſchine, wenn Drilling 
und Kammrad au einer befonderen Welle an- 
gebracht find, und von einem an der Wafler- 
rapswelle aber fonft an ber durd die Kraft 
birget bewegten Welle befinblihen Stirnrade 
bewegt werden, Duxch biele, die Kraftleiftung 
vermehrende Vorrichtung kann ein Waſſerrap 
wei Mahlgänge treiben und ſie findet beſon⸗ 
—* bei Mühlen flatt, wo viel Aufſchlagwaſſer 
vorhanden if. Sonft hängt ein Kammrab 
an der Waſſerradswelle und greift fogleich in 
das Getriebe des Mühffteines ein. 

2) grilhengelsge, Fortgelege (Mühlenb.), 
eine Berbinbung der mechaniſchen Potenzen, 
durch welche die bewegende Kraft von einer 
Are zur andern, oder von einem Punkte zum 
andern fortgepflanzt wird, fei es um Zeit ober 
ergt di gewinnen. 

8 
breiter Raum, fenerfe abgeſchloſſen, um ben 
aus dem Dfenlohe ſchlagendenRauch dem 
auf ihnen errichteten Schornfteine zuzuführen, 
ober auch nur um von ihnen aus den Zimmer⸗ 
ofen zu heizen. Iſt das Borgelege ein bloßer 
von drei Mauern eingefchloffener Heerd, auf 
welchem auch Kochfeuer gemacht wird, foheißt 
es Heizkamin. Sind mehrere Defen aus 
einem unb demjelben ®. zu heizen, jo braucht 
man bigd die rechten Winkel ber gufammen- 
ſtoßenden Mauern in ftumpfe Eden zu ver⸗ 
wandeln, um ben Kaum zum®. zu geiwintien. 


4) ©. Bouge. 

5) S. v. w. Riſalit ober Borbau. 

Dorgelegte oder detacirie Sollwerke 
(Kriegab.), ‚größere Pünetten, welche bei pro» 
viſoriſchen lagen Surwenbung finden. 

Dorgelegtes Zeug, ſ. v. w. Borgelege. 

Vorgemach, |. Andchambre. 

Dorgefchlagen, Vorgeftredt(Hevalb.), ſ. v. 
w. herausgeſtreckt. 

Dorgefeht, nennt man einen Pfahl, wenn 
er mit eiſerner Spitze verſehen ober ver⸗ 
ſchuht iſt. 

Vorgefprrre, Deckel über dem Schlüffel⸗ 
loch eines len mittel einer geheimen 
Feder zu öffuen, . Beririchloß. 

Dorgisbei, |. Fronton. 

Dorglaris,f.Seftungsbaufunft N.1.LD.2. 

Dorgothifcher Stu, f. Romaniſcher Styl. 

Dorgraben, Annäherungshinberniß ‘nor 


in im Lichten wenigſtens 27,8 Fuß 


Vorkaſten. 


Schanzen, 30 40 Sehritt vor dem t⸗ 
graben, circa 6 Fuß tief, 10 Fuß breit, aber 
w feiner ganzen Ausbehnung ven ber Ber- 
ſchanzung aus eingefehen und unter wirfie- 
mem Yexer. 
vor halle, beberfter Borban vor dem Hanpt⸗ 
eingange eines Gebändes. Dient als Unter⸗ 
fahrt, Durchgang und Berſammlungbort und 
wird beſonders bei Kirchen, Rathhäuſern, Pa- 
läften ac. angewendet; doch auch an Privat 
— Die vordere Seite kann man durch 
änlen ober Pfeiler ſtützen und oben offen 
lafien. Sol eine Vorhalle als Unterfahrt 
bienen, {0 maß ihr Boben entweber kleine Er⸗ 
höhumgen ober an beiden Guben fogenannt 
Rampen erhalten, wodurch das en er⸗ 
ra wird, f. übr. Kirche, Parabis, Halk, 

ufabhrt x. 

Dor Hand arbeiten, ohne Gerüfte und He 
bezeuge arbeiten, wobei jeber ber Bauhand⸗ 
werfer ſich die Materialien ſelbſt an die Stele 
ber Arbeit ſchaffen muß. 

Vor Hand heben, wenn das Heben eine 

von Menjchenträften erfolgt. 

orhauen, Boxriefen, um den Behrer ar 
ſetzen zu lönnen, eine Heine Vertiefung indes 
zu bohrenden Gegenſtand einkauen. 

Dorhaupt, d. Borbäft. 1) Die Flügel ker 
Suttermauern au Landpfeilern einer Brüde: 
2) 1. v. w. haupt, \ Schlenſenban; 9 


HM ber Raum in einem Hart, 
ber gleih am Cingange liegt, } Sausiur, 
Treppenhaus, Diele, Beftibuleac.; 2) in einer 
aderei —— meiden * —— 
er Bodgerät gehen ent; 3). Sei Gopel⸗ 
werten Kaum über dem —S 
dorheerd. 1) (Wafſetb.) Der vordere Theil 
einer Arche, welcher um etwa ?/,„ feier Laͤng 
nad em Hauptfachbaum zu aufleigt; auch in 
ben Geitenwäsben wirb er vorn weiter (eiime 
um '/;) angelegt, bantit das Wafler.in alles 
brei Begrenzungen Träftig in die Arche treten 
löune. Der vordere Grundbalken wird immer 
durch sine Spuudwand geichlügt; 2) bei Hob⸗ 
öfen.($. d.) bie Bertiefung, worin _fic beim 
Abſtechen Rohſtein uud [ei ſammeln: 
8) beim Friſchbeerd 20; ber offene Heerd, Im 
beffen nertiefte Oberflähe bie geſchmolzene 
Maſſe aus dem Dfen, reip. bie Schlade bırd 
bad Schladenauge läuft. 
Dorhöft (Waſſerb.), |. Borbaupt 1. 
Dorhof, |. Hof 2. a-, Atrium B. und Ba 


tta. 
Hear Kaften in Mahlmählen, weres 











Verka. 


bes Bellens vo 
(vom —— rag aus bis zum erRen | m 


lad laden, 
ee er! 3 ei: — Schaufenſter eines 


st ri u v. w. — a Dafei- 


neuw.) ei einem Dreh⸗ oder der« 
jenige Mafchinentheil, worin bie — oder 
Boprfgneiben befeftigt fund; 3) Ha I. 
v. w. Ginfwerk ober unter oje —* inenlage; 
4) ſ. v. w. Borbau in allen ſeinen Beben« 
tungen. 
Dorland, |. Deich 11 ar Aehendeid. 
Dort —— aſchine 1. 
oeiegefäloß, u ängehöleh, Anwerf- 
ae ablfchleß; Heine Schloß mit einem 
ehren ‚Bügel verfeben, be en durchlocher⸗ 
tes Ende in das Schloß ſelbſt eingefedt und 
bafelbft dur den hinburdigreifenben Riegel 
feftgehalten wird; indem nun der Bilgel die 
Krampe der Thür unb den am Gewänbe be- 
ten Haspen rg et wirb die Thuͤr ver⸗ 
ſchlofſen, |. — 4 Daher ic: 
Dorlegewerk, |. Borge 
BR ungsfaal, f. et "Saute und Hör- 
—J—— ende Werke, f. Außenwerle e. 
Dorpfändung, Borpfännige, verlorne, vor⸗ 
[äufige Pfändung bei der Schachtzimmerung, 
f. d. und Grubenbau. 
Dorpfahl, f. Pfahleifen. 
—— —*— zum Schutz der 
3⸗—* gegen Eisftöße, |. Ciobrecher und 
D. haben ben Uebelſtand, 
* ns bie Kanten fehr leicht abßſoßen; abge- 
ete find daher vorzuziehen. Derglei en 
Sfeiler müffen aus Quadern ighe ve and mit 
dem Hauptpfeiler aufs Innigfie verbunden 
werben. Gie werben nad oben verjün offen 


mitfien werigſtens 1 Fuß Über dem h 
Waſferſtaud bervorragen. 
Vorpflafter, 


ee dor einer offenen 
Fenerung. Beſteht in den Gruben, fowie i in 
den Heigräumen gewöhnlich aus Fliefen, wird 
aber häufig durch Aeſtrich oder Zint erfent. 
‚ Dorpflidht, J. Balken 3 und Pflicht. 

Dorratheboden, „geivölbe, fammer, Rum- 
pellammer, dispenna sc. , Größe, Lage, Benti- 
fationseinrichtungen x. richten Ti ch nad 
Menge und Beſch ea ber aufzubewah⸗ 
renden Gegenflände |. üb. Geräthehane, Ma- 
gazin x. 
i perrethemagezia auf Bahnhöfen, ſ. Bahn⸗ 


V⸗tſprung. 


Dorran Borfaal, Borfapepf, f. Beſtibule, 
—— eilung, —— * 
—— ſ. Fenſterbeſchläge. 
orreißen —— f. v. w. verreißen, 
vorzeichnen, anreißen 3 
—— * Nr * blecherne Schäge in 
bem Erzpochwerl durch welde in die Gruben⸗ 
tröge Wafler geleitet ober abgeſchloſſen wird, 
je nachdem troden ober naß Kent werben fol. 
Borfchrerung, vor bie Pütten- ober Dach⸗ 
Et ort gdgie ſofien, auf die die Karren ge⸗ 


—ã 1) Berſchiebbare Riegel; 2) 
Sabelanter, f. d. 

dorſchlag. 1) Unterer Borfprung, Hori⸗ 
zontalauslabung einer Böſchung; 2) f. v. w 
Zuſchlag beim ——— ar YAalt, auf ver 
Anlage des Dachziegels von oben aus ange⸗ 
a 4) eiferner oder hölgerner Keil, vor 
ben Fuß einer Steife geichlagen, danrit fie 
mid Gare: 5) Reibe verfchudter Pfähle, - 

u Strömen au Steinbänten eingekhlagen. 

"Dorfelagbich, über die Dächſteine vor 
einem Dachfenſter gelegte Blechſtreifen, um 
das Eindringen des Regenwaflers in die Fu⸗ 
gen zu verhindern. 

Dorfdlage (Schmieb), Borſchlaghammer, 
Kreuzbammer, große Haämmer, theils um Ei⸗ 
fenftfide vorläufig zu bearbeiten, theils zum 
Auiſchlagen auf ben Meißel beim Zerhauen 
des Eiſens. 

Dorfleufe . Schleuſe. 

vorſchopf, Ai v. w. Vorhaus. 

Dorfchreiben (Zimmerm.), |. v. w. Maaße 
auf das Holz oder Stein anjhreiben. 
Vorſchuhen, ſ. v. w. Berſchuhen, mit einem 
eiſernen Schuh verſehen, ſ. Pa bL 

dorſchußmauer, f. Dläbt 

Dorfehbled, cn ), N Mr w. Vorſatzblech. 

Dorfapbreihen, Schügbret am Sender, 
ſ. Deich Mind, Schleufe, Ablaß xc. 

Dorfcher, echwerle von Onabern, Boh- 
fen ober Pfahlwerk. 

Dorfepläden, beftehen aus Pfoften oder 
Brettafeln mit Grad⸗ ober Sirmeifen, ge⸗ 
ee mit Handhaben, welde in Thüren, 

eufter ꝛc. eingeieg‘ t unb burch Bavorgelegte 

Sifenfäienen ober — angeſchlofſen wer⸗ 


orfehmaner, | v. w. Kuttermauer. 
en Theil bes Siels, welcher vor bem 
eich lie 
—— 1) Anwachfung, Crepido, Sail- 
ura, f. Auslabung; 2) B. einer 
| Bilä  Bbfhung; 3) |. v. w. Borlage, 





Vorſtadt. 


Vorftadt, ſ. Staͤdteanlagen. 

Dorfländer, ſ. v. m. überfläubiger Baum. 

— ſ. Anhieb 2. 

dorſtechung, bei runden Gliebern, 3.8. 
Karnießen; das Verhältniß ber Difkren 
zwifchen ihrer untern und obern Ausladung 
zu ihrer Höhe, 

Vorſtecher, Borftedling, in ein Loch oder 
durqh eine Kramme geftedter Stift od. Splint, 


ſ. d. 

Vorſtehen, ſ. v. w. über eine Grenze, Flucht 
hervorragen, hervortreten, ausladen. 

Dorflenge, Vorſtag ꝛc., Verlängerung bes 
Kodmaftes, |. u. Daft und Schiffsbau. 

Dorfleven (Schiffeb.), der vorp am Kiel 
befeftigte, ſchräg auffteigenbe Ballen, au dem 
die Stübe des Bugſpriets befeftigt wird. 

Vorſlich, f. Ausladung. 

Dorfickung (Deichb.), ſtromwärts umeine 
nothleidende Deichftelle in einem Helbkreiſe 
pur Verſtärkung eiligft abgeichlagene Um⸗ 

eichung aus Pfählen. - 

Dorflof, VBlechftreifen, ber an bie äußere 
Kante einer Dachſchalung genagelt wird, und 
um ben man die Dedbledhe herumbiegt. - 

Dorflreihen ober Srundiren (Mal.), ben 
erften Ueberſtrich mit Farbe geben. 

Dorfireuung (Deichb. Jg Bededung des Bor- 
landes mit Stroh und Reißig, welches durch 
darüber eingeftedte Krampen befeftigt wird. 

Dorfirihd (Schloff.), Bervorragung im 
Schloſſe, um welche ber im Barte befindliche 
Einſchnitt greift, ſowie dieſer Einſchnitt ſelbſt, 
ſ. a. Einftrid. 

Dorthür, außerhalb bes Zimmers ıc. vor 
der eigentlihen Tpür in oder an berfelben 
Zarge hängende Thür, die den Zweck bat, ben 

uftzug oder das unmittelbar Eintreten zu 
verhindern. " 

Dortreppe, f. v. m. Freitreppe. 

Dorufer, begrüntes Vorland, |. Außendeich. 

Dorwald, |. Brame 2. 

Dorwall, f. Feftungsbautunft. 

Dorwand, vorbere Wand des Hohofens. 

Dorwehr, ſ. v. w. Bruſtwehr. 

Dorwerk. 1) Gruppe der für ein, vom Haupt⸗ 
gute entferntes Land, nothwendigſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Gebäude; auch Schwaig, 


Yale, 


Beigut, Serge sc. genannt. Anlage nach den⸗ 
ſelben Regeln, wie bei Bauerböfen, reſp. 
Rittergütern, |. d. betr. Artitel; 2) ſ. v. w. 
Außenwert, f. üb. Feſtungsbaukunſt; 3) |. v. 
w. Einbau, f. Uferbau. 


Dorzeichnen, auf einem Städ Baumaterial 
durch Zeichnen oder drgl. angeben, wie es be- 
arbeitet werben ſoll, z. B. beim Schlofier ſ. v. 
w. Borhauen, ſ. d. 

Dorzimmer, ſ. Antichambre. 

Dotivalläre, Meßaltäre, von einzelnen 
Berfonen, Familien, Korporationen x. ge 
ftiftete Altäre, |. Altar. 

Dotivfänte, ſ. Denkmal i. 

Dotintafel, tabellae votivae, tableaux 
votifs, votiv tablets, in Folge eines Gelüb- 
bes, zum Andenlen an eine Perjon oder Cr 
legenheit 2c. geichenkte, in ben Kirchen oder 
an einem Gebäude ꝛc. aufgebängte Inſchriſt 
oder Bildtafel. 

Veusseir (fr., doch auch im Gnglifchen), 
Wölbflein, juggled-v., Halenftein. 

Voussure fr), Wolbung, namentlich gu 
glieberte Bogenlaibung. 

Voute (fr.), Gewölbe, auch Dedenlehle. 

Yulkan, auch Bulcan (Mytholog.), bei den 
Sriehen Hephäſtos Bott des Feners und ber 
Schmiebelunft :c., Sohn bes Jupiter, Gemahl 
ber Venus. Er wirb dargeftellt unbekleidet 
ober in eim leichtes Gewand gehüllt, ftehend 
ober auch fgend, al® lahmer, Übrigens aber 
fräftiger, bärtiger Mann in gereifterm Alter, 
auf dem Saupte mit einer Muͤtze, beichäftigt, 
eine Waffe auf einem Amboſſe zu ſchmieden, 
oft in Begleitung von Eyclopen. 

Ddulkaniſch, beißen alle die Geſteine, weldk 
ihre gegenmärtige Geſtalt durch einen Schmel⸗ 
zungeproceß empfangen zu haben feinen, 
alfo zu den plutoniſchen Gebilden gehören. 

Yulkanifcher Gneus (Minexal.), größer 
oder Kleinere Trümmer vullanifcher Laven 
und Schladen, bie gemöhnlich mit den feuri⸗ 

en Eruptionen zugleid deu Kratern ber 
ullane entftiegen und nicht feltem wit ben 
dichten Laven wechfellagern. 

Dpala (ind. Styl.), ein fabelhaftes Thier, 
mit welchem bie Santha (f. d. ) öfters verziert 
wird, 


MWeagbaum (Geflänge), f. v. w. Haupt⸗ 


miege. 
Waage, 1) Werkzeug zur Bergleihung bes 
Gewichts zweier Körper. Es giebt haupt» 
fächlich zwei Arten, die alte ober Schnellwaage 
und die gemeine Waage. sehtere beftebt aus 
einen gleicharmigen Gebet ( aagebalfen), au 
en Enden alen ober Hafen für bie 
beiden zu vergleihenden Körper befeftigt find. 
ere hingegen if em ungleicharmiger He⸗ 
bel, in der Regel fo eingerichtet, daß bie zu 
wiegende Laft am kurzen, das als Norm bie- 
nende, aljo befannte Gewicht, am langen 
Hebelarm angehängt wird, wobei dann die 
Einrichtung ſehr mannichfach fein fan ; daͤzn 
ehören auch die Brüdenwaagen. 2) Stern- 
ild der ‚Baac, ſ. Thierfreis; 3) f. v. w. 
Greigwange, |. & und Üleitwange. 
Maogenebäude, |. Rathewaage. 
Waegfceit, f. Bagielt. 
Maarenmaga in; f. Speicher, Magazin x. 
Waafen (Waflerb.), f. v. w. Faſchinen. 
Wache, für den Aufenthalt der wachthaben⸗ 
ben Maunſchaft dienendes Gebäude; enthalte 
Anfenthalteräume für bie Mennidaft, mit 
Schlafpritſchen verfehen, für den Offizier, für 
Arreftanten, eine bebedte Halle zum Aufftellen 
ber Manuſchaft bei ſchlechtem Wetter uud zum 
Aufhängen ber Gewehre, auch wohl eine Woh⸗ 
nung für ben Aufwärter, Charalter des 
Aeußern jet fe, ernft und fireng. 
Wacholder, Juniperus. Es giebt: - 
a) gemeiner W. (J commaunis) auch Keuer- 
baum, Krammets, Kronmitt, Kanid, Rechhol⸗ 
ber, Jachandel, Kranzwich, Dürenflanbe ıc. 
gun; hat wohlriechendes, baljamikhes 
ra ben Dein i.ihe einjährig. feh, har 
ſchwer, elaſtiſch, zähe, faft unverweslich und 
dem Wurmfraße nicht ausgeſetzt; das ſtarke 
Holy wird zu Tiſchler⸗ und Drechtlerarbeiten 
verwenbet, läßt fi jedoch ſchwer bearbeiten 
und reißt oft ein, weil es haufig ſehr Aftig und 
in Menge mit aromatifchem Deie durchbrungen 
il. Der Splint ift weißlich ober weißgren, 
bas reife Holz gelbröthlich oder gelbbraum, 
Ichön geben. 
db) Der ſtinlende W. (I. sabina) oder Sade⸗ 
baum, hat ſehr fees, Iangfeinfaferiges und 
söthliches Holz. 
c) Der fpauifche W. (J. oxycedrus), N) 
y bolbereeber, dem echten Eebernholzfehr ähnlich. 


Wahr. 


W. 


b) Der virginiſche W., rothe Ceder; das 
rothe Holz benutzt man zu Zimmmertöfelungen, 
gußböden, Tiſchen, Bleiftiften u. |. w. , e® iſt 
gleich Dauerhaft in Luft, Erbe und Wafler, 
wirb von Holzwürmern nicht angegrifien ; es 
ifi larmoifinröthlidh, oft bunleler geflammt, 
im Splinte weißgelblich, feinlangfaferig,, feft, 
dauerhaft und fehr wohlriechend. 

Wachs, in Weingeiſt aufgelsſt, giebt Firniß. 
Man gebraucht es theils in Weingeiſt, theils 
in Terpentiu aufgelöft, theils mit Wafler ge- 
focht, zum Abwichlen der Fußböden, zum 
Bchnen, fowie zum Boliren der Meubles, des 
Marmors, zum Blätten der Seile und Taue, 
pm Bofliren ıc.. ſ. Boſſirwachs, Glühwachs ꝛc. 

eber das Bleichen des W., ſ. Bleichen D. 
a) Wachsflecke aus Tuch oder Seide zu 


“bringen, lege man ein Stüd weiche Seife auf 


jeden Yled, bringe es dann in die Sonne, 
oder wärme es gelinde am euer und waſche 


die betreffende Stelle nad) einiger Zeit mit 
weihen Waffer. 
db) Grünes W. zu färben; zu 2 Ungen W. 


fege man 1Unge Bekggrün fobalb es ſchmilzt; 
nehme jedoch, ba tie Mifchung gleich ſtark 
fleigt, einen hinlänglich großen Topf, rühre 
gut um und fege K Unze Harz Kir 
c) Wachs mit Bleiweiß zu färben. Es ift 
befier, fein baſiſch kohlenſaures Bleioryd, das 
im Handel vorkommt, hierzu zu verwenden, 
fondern rd bes neutralen tohfenfauren Blei⸗ 
oryds zu bedienen. Man bereitet bafielde, 
indem man efligfaures Bleioryd in deſtillir⸗ 
tem Wafler löſt, und fo lange mit einer Zöfung 
von kohlenſaurem Ratron verjegt, ale ein 
Niederſchlag entſteht. Derfelbe wirb gefam- 
melt, in deitillirtem Wafler anegewaſchen und 
bei gelinder Wärme getrodnet, dann mit Ter- 
pentindtl fein abgerieben und in das geſchmol⸗ 
jene 9 eingerührt. Es eignet ſich dieſes 
efärbte Wache weit beffer zum Abgießen von 
nfgegenfänben, als ungefärbtes. 
d) Wachs ſchwarz zu färben; 2 Unzen ®. 
unb "/. Unze burgunbifches Pech ſchmelze 
man zufammen und feße 1'/, Unze ganz fein 
— und getroduetes gebranutes Elfen⸗ 
n hinzu. 
e) Wachs zum Abreiben der Meubles zu 


eh aha 
vie u, u 
nik —8 fowie /. a 1a Unze Harz ober 


, Wahsaböräcr. 


Eolophonium. If Alles bis zur Conſiſtenz 


eines Teiges aufgelöft, fo fette man, biß eine 
bunfle Mahagonifarbe entfteht, inbianifches 
Roth zu und rühre Alles gut zum Gebrauch 
untereinander, ſ. übr. Wichfen. 
MWahsabdrüce, ſ. Abprud. 
‚Wadfamkeit, bat als Attribut einen Kra- 
vi neben fich, der in den Klauen einen Stein 


Wahsfarbe, das Bindemittel beſteht in ber 
Regel aus in Terpentindl aufgelöften Wache; 
fie bunkelt nicht nach, kann aber bei uns im 
Norden nur ale innerer Anftrid gebraucht 
werben, ba fie Durch Kälte fpröbe wirb. 


Wachsmalerei. Die Alten hatten zwei 
Arten der Wachsmalerei: 

1) Die PBinfelmalerei in Wachs, wobei ge- 
färbtes Wache heit mit dem Pinfel aufge 
tragen, danıı aber durch Unterhalten einer 
Koblenpfanne (Kauterion) nochmal ee 
gemacht, und fo jım Einbringen in die Fläche 

ebracht wird, ſ. Encauſtik. Wo ein folder An⸗ 
Ärich — fein ſoll, ſetze man dem Wachs 
noch Pech oder Harz (Terpentin) zu und das 
Gemiſch heißt dann Zopissa. 

2) Griffelmalerei in Mache. Auf eine mit 
Wachs fiderzogene Fläche wird die Zeichnung 
mit einem Griffel eingegraben, und bie jo 
entftandenen Nie mit farbigen Wachs aus⸗ 
gefüllt, mit einem beißen Griffel vertrießen 
und mit dem Kauterion eingebrannt. 

Wachtbaum, Meine Pfähle auszuziehen bie- 
nender Hebel mit untergelegtem Klotze. 

Wachthaus, f. Wache. 

Wache (Mineral.), mit Bafalten, Mela- 
phyren, theil® auch mit Dioriten, in mehr ob. 
weniger naher Verbindung ſtehendes Ge⸗ 
menge von aufgelöftem Feldſpath oder Yabra- 
dor, von Augit, Olivin, Magneteifen, Glim⸗ 
mer u. f. w., zeigt fich bald bicht, im Bruch 
bald mufcelig, bald erbig, auch ſchwammig, 
theils blafig in höhern ober geringern Öraben, 
angefüllt mit größeren und kleineren rund⸗ 
lien Weitungen, bie leer ober mit Kalffpath 
ober Grünerde, Quarz, Achat und mit ver- 
en eolithifhen Subſtanzen ⁊c. geflillt 
ind, Farbe braun oder unrein grün, riecht 
thonig, wiegt 28. Sie dient als Bauſtein, 
jedoch da fie leicht verwittert, nur an Orten, 
wo es au befierem Material fehlt. 

Wad, f. v. w. Braunftein. 

Wadelzeit, die Zeit vom October bis März, 
in ber man Holz zu fällen pflegt. 

Wöltigen, beim Orundbau, |. v. m. För⸗ 
bern bes Waſſers au ham Buunde 

Wärmt. der Bautıruf bat mau es in 


ſchneller erlalten. 


Wiruchenfin, 


ber Regel nur mit fünklich erzeugter Bärme 
zu tbun; bie Mittheilung berjelben geſchieht: 
a) durch Ausſtrahlung; b) durch Leitung. 
Durch Ausftrahlung geſchieht bie Heizung 
. 8. beiXamınen; aber nicht blos —J — 
Ionbern auch jeber erwärmte Körper ſtrahlt 
‚aus, und zwar wird er, je lebhafter die Lei⸗ 
tung und bie Ausſtrahlung geſchieht, um fo 
Die Schnelligkeit ber Lei⸗ 
un und Ausſtrahlung aber hängt von ber 
Subflanz des Körpers und bem ber 
Oberflähe ab. Soweit fie nor der Subflay 
abhängt, nennt man bie Körper gate, mittlere 
und fchlechte Wärmeleiter. Gute Wärmeleiter 
fiub alle Metalle, mittlere ſind Stein, Ziegel, 
brannter Thon, Wafler, Ichlechte find 
aare, Strob, Holz, flagnirembe Luft. Tin 
Raum, ber mit ſchlechten Wärmeleitern um- 
geben ift, wirb bie im ihm erzeugte Tempera⸗ 
tur lange behalten; ein mit —* Waãrmelei⸗ 
ter umgebene Raum wird ſie ſchnell ſeiner Um⸗ 
ebung mittheilen, d. h. ein eilerner Ojen 
—* ſchnell; ein hölzernes Gebäude hält fd 
länger warm, als ein fleinernes. In Beug 
auf den Zuſtand ber Oberfläche iſt zu bemer- 
ten, baß rauche Körper befler leiten, ala glatte 
und dunlele befier ale belle. Dadurch un 
kann man bie Wärmeleitungsfähigkeit jehr 
ut bekimmen. Bei Anlage von Räumen und 
eizungsporridtungen richte man num bie 
Materialien nach dieſen Beftimmungen. Benz 
3. B. ein Raum ſehr ſchnell heizbar fein fol, 
conftruirermen ben Ofen aus einem Baterie 
welches an fi ſchon ein guter Wärtmeleiter iß 
und mache ihn rauh und dunkel. Wenn ein 
Zimmer bie Wärme lange halten ſoll. jo con⸗ 
ftruire man feine Wände aus einem ſchlechten 
Wärmeleiter und mache fie glatt und hell xc. 
Noch ift zu bemerken, daß alle Körper in 
ber Wärme fich ausdehnen, durch Kälte an 
Belumen verlieren, baß Dichte Lörper leichter 
erhitzt werben als unbichte ꝛc.; |. äbr. h. Art. 


"Heizung, Ofen, Schwinden, Fener, Rauch, 


Bentilation ıc. 

Märmekamin, niebriger Heerd, welcher 
unter ber Schornfteintähre angebracht if, nut 
6—12 Zoll Über den Fußboden erhöht, wird 
meiftentgeil® mit einem Roſte und darunter 
wit einem Aſcheufalle verſehen. Zu dan RiL- 
wänhen nimmt man gewöhnlich eiferne Plat- 
ten und bringt hinter foldhen Kanäle au. 
burch welche man bie Zimmerluft cixculiren 
läßt, doch bleibe berartige Kamine fir Riumt 
ein ehr balzuaubembes Erwänaungemill 


und find daher nur a) zur E 


Luft b Bentilstiom, \.d-; 
—— — 


Wärmrkaiimer. 6 


man ee en une wäßige 
Bärme zu erlangen wünjdht. 4 
Mürmckammer, feuerfeſter Raum möglichſt 
im Keller, worin der Heizapparat für die Hei⸗ 
zung mit erwärmter Luft, heigem Waſſer oder 
dergi. fidh befindet unb von mo für bie ver- 
ſchiedenen Räume bie Kanäle auslanfen. 
Mürmckonale, f. u. Yuftheizung. 
Wärmeröhre. 1) An Stuben und Küchen⸗ 
Sen zum Warmhalten ber Speifen 2c. bie 
nenber verfchließbarer Kaftlen mit einer Blech⸗ 
thüre, ſ. Bratröhre; 2) j. u. Yuftbheizung. 
Märmtetremmel, ſ. Heizung 18. c. 
Märmofen. }) In Deimäübhlen a) zum Er⸗ 
wärmen bes Samenmehls, muß ſich leicht 
abräumen und bejhütten lafjen, auch ben 
Breflen möglihft nahe Neben; b) zum Heizen 
der Wärmpfanne (f. d. und Deimühle); 2) 
W. der Waflerräber fteht in der Radſtube, 
oll verhüten, daß an bie Waflerräber Eis an» 
et. 3) Bei Wallmählen bient zum Sieben 
der Balffüffigteiten. 
MWärmpfandte (Delm.), befteht aus doppel⸗ 
ten Böben und Wandungen, beren Zwiſchen⸗ 


“ räume mit WVaffer angefitlit find, welches, 


Damit ber in dem innern Raume befindliche 
Delfamen ſtets gleihmäßigerhitst werbe, fort⸗ 
während in fiedendem Zuflanbe erhalten wird. 

Waſche. Naßgepochte Erze müflen vor dem 
Schmelzen durch Waſchen vom tauben Geſteine 
geſondert werden. Zu dieſem Behufe errichte 
man zwiſchen Pochwerl und Schmelz⸗ reſp. 
go en einen © en, in dem 'an einer 

eite eine Reihe Vertiefungen ſich binzieben 
(Gräben genannt). Das Erz konmt zuerft im 
den 1° tiefen Oraben (Sefäde), wo e8 ben 
veinften und größten Schlich abſetzt, der 
Haũnptel ober Heibel genannt wird. Im nãch⸗ 
len, dem Wittelgraben, ſetzt ſich das Zähehäupe 
tel ab , in dem nädhftfelgenben erften, zweiten 


“ und dritten EGraben (von 2% Zoll an 


Ziefe abnehmend) ver Mittelſchlamm, im ben 
nun folgenden ſchmalen Oräben (Schlamm« 
räben), die bei weitem feichter find, det zäbe 
chlamm; nun tritt das Wafler in bie 
Sümpfe, deren erfterer zwei Cllen, der zweite 
drei Ellen tief fein kann; was fi Hier aus 
ken — r ee — —— 
F t amm und das linnäge, 
— kein ER Schwänzel. Auf der an⸗ 
dern Langjeite des Schuppens nun ſtehen bie 
Waſchheerde, geipeift durch das circa zwei El⸗ 
len Aber dem Fußboden hingeführte Heerd⸗ 
anne, —* nad bem&en —* en 
na erzuabbängig, 

ebene ber Fußboden; an ben Sen ern ik 
dann bie Heerbfluth bin, bie Das gebrmuchte 





„ Wolfengehä 


. Wegengst. 


Waſſer abführt. Der Schlämmtlaften hat fin- . 
—2 en Boden. Der höchſte Theil, auf 
den bie Wäſchwaſſer aus dem erſten Graben ge⸗ 
leitet werben, während bie klaren Schliche 
direct auf den Heerd fommen; biefer b 
ans gehobelten Spünbebretern und heißt nach 
einer Einrihtung Glaud- oder Bianenheerb. 

eibe find aber glei groß, 6—9 Ellen fang 
und 2-3 Fuß breit. Die Schlammläften 
nd ebenfo lang, aber etwas ſchmäler und die 
wiichenräume betragen circa 2 Fuß. Neuer- 
bings werben vielfady die Stoßheerde ange» 
wandt, welche an ihrem Kopf ein wie ein 
Beutelwerk eingericdytetes Stoßgerüſt haben, 
deren Gerinne an Hiuterſäulen beieftigh 
fammt dieſen durch den Drückei der Drüdeimwelle 
mittelſt Daumen der Kraftwelle geſchüttelt 
wird, wodurch zugleich der eigentliche untere 
Heerd hin⸗ und bergefloßen wird. Ein ſolcher 
Heerd ıfl circa 22 Fuß lang und 10Fuß breit, 
Der Schuppen jeibft muß heizbar jein und 
barüber bringt man gern Trodenböben für 
das gewafchene Erz an. 

Mäfferung, f. Bewäflerung, Entwäſſe⸗ 
rung ıc. 

Wöfferungsmafhine (Waſſrb.), ſ. Schöpf- 


mafdine. Tropha 
e, |. Trophäe. 

. Waffen aus, 1. eugbaus, Arferal ıc. 

Waffenplaß (Place d’armes), des gedediten 
Weges, Name ber freien Pläte, welche im ge 
bedten Wege durch Abrunden der Eontres 
Escarpe vor den Bollwerksſpitzen ıc. eutſtehen. 
Man unterfdeibet ein- nud ausgehende. 

Waffenſchrank, f. Armarium. 

Waftage (engl.), Durchfahrt. 

MWagbaum (Gtangent.), f. v. w. Haupt⸗ 


winge. 
Wagbret, ſ. n. Wagſcheit. 

Mage, ſ. Waage, Bieiwaage, Setzwage, 
Abwiegen xc. 

Wagen. 1) Bewegliches Gewicht in Säge⸗ 
mũuhlen, ſ. d. u. Schlitten; 2) ſ. Geräthſchup⸗ 
pen und Remiſe. 

Wagenanker, ſ. Anker. 

Wagenbäume, bei dem Wagen einer Säge⸗ 
milhle bie Langhölger. 

Wagenbauanſlalt, |. Bahnhof 6. 

Wagenbrüce, über flache Waſſer, ruht auf 
in das Wafler gefahrenen Wagen. 

Wagenburg, von Wagen errichtete Vex⸗ 
ſchanzung, entweder im Kreiſe ober im Quaxrée 
anfgefahren und mit den Deichſeln in einan⸗ 
ber geftedt ober alle Deichſeln nach innen ges 


gengat. 1) Einfahrtsthor; 2) Schi 
(orte a Dei 2) Sqhieb- 


ſch 





Wagengebände. 


Wagengebäude, |. Remife und Geräthe- 


fQuppen. 

Wagengeleife (Straßenb.), f. Gleis. 

Wagenhahen, f. v. w. Schiebeſtange in 
einer Sägemüble. 

Wagenhaus, ⸗ſchoppen, ⸗ſchauer ꝛc. ſ. v. w. 
Remije ſ. d. und Bahnhof 4. 

Wagenſchott, ausgefuchte aber dünne Ei- 
denbreier, zum Wagen- und Schiffsbau bie» 
nend. 

MWagenwelle jur Bewegung bes Blockwa⸗ 
gens in einer gemühle (f.b.) dienende Ge⸗ 
triebwelle. 

Wagerecht, waſſerrecht, horizontal, parallel 
mit dem Spiegel eines todten Waſſers. 

Wageſcheit, dient um Gegenſtände in die 
Wage zu bringen, wo man das Wageſcheit 
auflegt und auf dieſes die Setzwaage (I. Blei⸗ 
waage) ſtellt. Es iſt ein Lineal, deſſen beide 
Kanten genau parallel laufen. ' 

Wagpfahl, |. Mahlpfahl. 

Wahl, Mehl. 1) (Deichb.) Kollk, der bei 
Deihbrücden entftanden und rund herum He 
mit Erdreich umgeben ift; 2) in Danzig glei 
80 Stüd. 

MWahntdhe, Wahntante, |. v. w. Baum- 
kante, j. Baumkantig. 

Wahrzeichen, enseignes, marks, Merkzei⸗ 
chen, Merkmal. Man verſteht darunter na⸗ 
menilich diejenigen Denkmäler, Curioſa 2c., 
die einer beſtimmten Stadt als charakteriſti⸗ 
ſches Merkmal dienen, z. B. in Erfurt die 

roße Glocke, das Hufeifen an der Nikolai⸗ 
irche zu Leipzig, bie Kuppeln der Frauen⸗ 
firche zu Milndyen ꝛc. 


Maid, Isatis, namentli der gelbe Färbe⸗ 


waid. I. tinctoria, deſſen getrodnete, gefto« 
fene und gegohrene Blätter Indigo liefern. 

MWaidindigo, die aus Waid bereitete blau- 
rothe Saftfarbe, auch Küpenblau genannt. 

Waidindigoküpe, zur Vereitung bes Kü- 
penblau, enthält große, fegelfürmige, eiferne 
oder fupferne eingemauerte Keſſel; darunter 
ift eine Feuerung angebradt. Die Keſſel find 
oft 18 Fuß tief und 12 Fuß weit. 
Walnscot (engl.), Täfelwert,  Holzbellei- 
dung. 

Marfeuhaus, |. Schule 1. c. 

Walburgis, St.; als Aebtiffin, brei Aehren 
und ein Waſſerfläſchchen in der Hand. 

Waldbreter, beißen bie und da im Gegen⸗ 
ip von Flößbretern, die auf ber Achſe ver» 
abrenen. 

MWaldhammer, Waldeiſen, Mahlart, Ham- 
mer, befien eine. Bahn ale Stempel geftaltet, 
zum Bezeichnen der Bäune dient, 
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Wallgang. 


Waldkeik, birect am Fundorte ams Raſen 
N N okankr, Baumitante, |. Bauart 
a e, Baumlante, |. B ig. 
Waldmeifler, |. Bergröthe. 
aldmoss, |. vd. iv. Moos. 

‚Waldrebe, gemeine, Clematis vitalbe, 
Liene, Rehbinde, Teufelszwirn 2c., von ben 
unteren Stämmen ift-ba6 flärfere Holz hatt, 
fet, zähe und ſeinkurzfaſerig; im Splinte 

elb, übrigens braun oder roihbraun, niät 
elten geſtreift und mit vielen dentlichen 
Strahlenbändern verſehen. Da es fich gat 
hält und bie Beize gut annimmt, fo benutzt 
mon es häufig zu eingelegte Arbeiten. 

Waldrechten, einen foeben gefällten Baum 
noch im Wald aus dem Groben behauen, aber 
blos von zwei Seiten. Die Spähne gehören 
ben Grunbberren. 
MWaldröthe, bie aus dem Waldmeiſter ge- 
wonnene rothe Saftfarbe. 
0 abfeil, in Böhmen Längenmaagß gleich 
en. 
Walke, f. v. w. Walkmühle? 
Walkererde, Terra fullonum, Fuller: 
earth, Bleicherlehm, grüne Seifenerde ıc 
(Dineral.), tbonige oder mergelige Ablage, 
rung, als Dede ber tiefften Jurakaikbanke er- 
ſcheinend, entfianden durch Zerſetzung dioriti⸗ 
ſcher Gebilde; ‚ zerreiblich, im Bruche 
groblörnig, grau ins Unreingräne ziehend, 
zerfällt zu Pulver im Wafler. Gehalt: 
5 Kiefelerbe, 
1—3 Thon, 
2—3 Baffer, 
etwas Eiſen zc. 
Walkmiühle, ſ. Mühle F. 6. 
al, Vallam, überhaupt jede einem Gra⸗ 


. ben parallel laufende Erhöhung, befonbersein 


nach regelrechten Profilen achter Erbauf 
wurf, ber ben Zugang ber Feinde nicht allein 
erſchwert, ſondern auch die Einſicht im bie in⸗ 
neren > deftigumgen verhindert ; 2) f. v. w. 
Ufer; 3) ſ. v. w. 80 Städ. 

Wall (engl.), Mauer, Wand. 

MWallbank, ſ. Banquette. 

Mall oder Mauerbruch, f. Brefche. 

Walldach, ſ. Baldachin. 

Wallerei, |. Gallerie. 

Wallfahrtsberg, Ealvarienberg, Berg mit 
7— 14 Stationen auf ſeinein Abhange und einer 


Capelle auf dem Gipfel. 
Wallfahrtskirche, ſ. Kirche. 
Wallfahristempel, ſ. Griechiſcher Styl, 
Tempel ꝛc. 


Wallgang, d. i. der Gang, welcher auf dem 
Walle hinter dem Bankette ber Vruſtwehr 
foriläuit. ‘ 


- — | — — — — — 
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Welllug Pr Manerwert. 
Wallnukbaum, |. u. Nußbaum. 
Walaußbeumfarbiger er ‚ft 


tation 

Wallnußbeize, f. Bee A.8. 

Wallnuföl (für ben Gtubenmaler), gewinnt 
man aus ben Kernen ber Wallnüſſe; es iſt 
friſch grünlic, mit ber Zeit wirb es aber blaß⸗ 
geld; iſt geruätoe und bat einen angenehmen 
milden damad; trodnet nicht fo gut als 
Leindl, doch befier ald Mohnöl. Setzt man es 
über Waller, in großen und flachen Gefäßen 
dem Autritte der Zuft aus, fo vermehrt man 
feine Zrodnungsfähigleit. Altes Nußol trod- 
net weit een ais friſches. Bereitung: Man 
nehme bie Hönfen R fie, befreie fie von ihrer 
äußerfien Scale, erweiche fie mit reinem 
Waſſer in einem Gefäße, bis davon bie harte 
Schaale ih trennt. Hierauf werben bie Kerne 
in reinem Waſſer erweicht und biefes feche bi® 
acht Mal erneuert, wenn es trübe wird. So 
jerfelten in tnrjer Beit nach Umrühren bie 

üffe und es 78 die ſogenaunte Pflanzen⸗ 
milch; das Del ſchwimmt bald oben auf, wenn 
man biefe in flachen Gefäßen ber Luft aus⸗ 
jeht. Man nimmt es mit baummollenen 

ochten weg, bie mit bem einen Ende in das 
Del getand werben, indem das andere in 
einer Glasflaſche hängt. 

Walloneneiſen, zu einer Stange geftredtes 
Roheiſen. 

Wall-palnting (engl.) Wandmalerei. 

Wall-pleces (engl.), find ſenkrecht an ber 
Band ftehende und anf Kragfleinen ruhende 
Kröger ber Dedballen. 

Wall-plate(engl.), Mauerbant, Mauerlatte. 

Wall-rib (engl.), Schilpbogen, Stirubegen. 

Wallfcylägel, Pladſcheit. 

Wallſtein |. — 

Malm. I) Edfirk, Gratlante; 2) kur 
Dachfeite, bie nicht ſenkrecht, aljo nicht ale 
Giebel in Die Höhe gebt, fondern eine Schräg- 

äche, ebenfo wie die Krontfeiten bildet, 1. 

ah. Halber- oder Krüppelmalm heißt ein 
durdy Bgrägas|ünebun blos bes oberen 
zpeilee eines Giebels gebilbeter Walmtpeil. 
Diefe Anordnung iſt ganz fehlerhaft. 

MWalmdadı, |. Da bb. 

Walmgewölbe, hie und für Kloſter⸗ ober 
Kreuggetwölbe. 

Wealmfparren, Gparren, bie zu einem 
Balın gehören. 

Walmziegel, find bie, die Walmlanten 
bedenben Sohfieget, die man, um fie auf bie 
Sparren feflzunageln, am fchmalen Ende 
durchbohrt; fie haben bie Naſe circa zwei bis 
drei Zoll vor biefem ſchmalen Ende, ſodaß ber 


I. Od. 


Walzwerk. 


daraufliegende W. ſich an biefe Naſe aulehnt. 

Walzblech, |. Blech. 

Walze. 1) Liegender Cylinder von Holz 
ober Eiſen. Man bevient da ihrer im Sar- 
ten, um Saud und die Erbe, die aufgeftreut 
ift, zu befefligen, ſ. Gartenwalze. Desgieihen 
auf Aedern zum Zerbrüden ver Erbiidße; 2) 
hölerne Baljen dienen zum Transport ſchwe⸗ 
ter Gegenflände, indem man unter den Ge⸗ 

enfland zwei Wn. unterlegt und benfelben 
—* ß eibung; 3) eiſerne Walzen dienen 
2* uſammendrücken ber Steinſchuttung auf 

bauifeen; find ähnlich der Gartenmalge ( d.), 
aber größer und ſchwerer, oft mit Steinen 
gefüllt, werben durch Pferde gezogen. 

Walzen. 1) In einem Walzwerk Bleche, 
Banbeifen, Papier ꝛc. fireden ober glätten; 
2) mit Yillfe von Walzen einen Körper trans 
portiren, 3) mittel einer Walze glätten, 
ebnen, verbichten. 

Walzeneiſen, das als Are zu einer Rolle 
ober Walze verwendete Schmiebeeifen. 

‚, Walzeifen, |. Stabeifen, Staugeneifen, ge- 
walzte® Gijen, über feine Kefigleit |. d. und 
Slaficität. Ueber Sabrifalton und Berwen- 
bung deſſelben f. u. Eifen, Walzwerk, Träger, 
Ballen ıc. 

MWalzenförmig, f. v. w. eylindriſch. 

Walzenieitung (Maſchinenb.), über 
gerenbe Leitung von Riemen ober Seilen. 

alzenmaſchine, |. v. w. Walzmaſchine, f. 
Walzwerk. 

Walzenrad (Mulhlenb.), ſ. u. Mühle A. und 
Trommelrad. 

Melzenrichter, die Vorrichtung bei Walz- 
werten, mit Hüffe berer bie Walze Überall 
einen gleich großen Drud ausübt. 

Walzenſpille, bie Axe, worauf ſich eine 
Walze befinbet. 

Walzenzapfen (Mafchinenb.), ſ. v. w. Well⸗ 
zapfen, auch nennt man fo bie Daumen. 

Walzenzug, Einrihtung anf Drahtziehhüt⸗ 
ten, — Walzen bie Drahtf ben ir 
fen und einen gleihförmigern Faden geben, 
als wenn fie mit Zangendurchgezogen werben. 

Dalmafgjine (Ma &inend, ſ. d. w. Walz⸗ 


Walzwerk. Die Haupttheile deſſelben find: 
zwei wagrecht ũbereinander liegende Walzen, 
die fich mit gleicher Oberflächengeſchwindigkeit 
entgegengejett, jebe um ihre Achſe drehen, fo 
daß das dazwiſchen zu walzende Material- 
eifen —— in der Richtung der 
gemeinſchaftlichen Walzenoberflächentangente 
durchgeführt, und Dabei je nach der Form von 
dazu in ben Walzen angebrachten Einfchnitten 
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abfichtlich gefaltet wirb. Sie find: a) Prä- 
tirwalgwerle zur Vorbereitung bed ge- 
iſchten Eiſens. b) Stabeifenwalzwerke zum 
alzen des unter dem Hammer ober unter 
bem Präparirwalzwerle vorbereiteten Eiſens 
u Quadrat» oder zu flahen Stäben. c) 
chneidewerke, zum Zerfchneiben ber gewalz- 
ten Blattinen in Schmiebeifen. d) Blechwalz⸗ 
werfe u. Drabtwalzwerte. e) Formwalzwerke. 
Alle diefe beftehen aus einem Grüfte mit den 
bazwifcheneingefchobenenWalzenzapfenlageın, 
aus Walzen und der Borridtung zur Stel» 
lung berfeiben, und werben am beiten alle bie 
einzelnen Walzgerüfte in ber Reihenfolge, 
wie fie pebrauct werben, neben einauber auf- 
gefeltt n einem großen Raum, an beilen einer 
angfeite hin dann die Gans⸗, Schweiß-, 
Stredheerbe :c. fich befinden, auf melden das 
Eifen bis zum Einbringen in bie Walzen vor- 
bereitet wirb. 

Wand. I. Bautheil, ber zur Trennung 
zweier Räume bient; kann fein: a) Stein⸗ 
wand, f. Mauer; b) Holz-, c) Lehmwand zc., 
dein Material nah. Der Beſtimmung nad 
unterfcheibet man: Anßen-, Umfafjungs-, 
Scheide⸗, Mittelwänbe u. bgl. m., ſ. b. einz. 
Art. Ferner: 1) Bundwand, Fachwand, wenn 
fle als Binder bient, d. h. zwei andere Wände 
mit einander verbindet oder anlert; über bie 
Eonftruction |. Fachwand. Nach der Anord- 
nung ber übrigen Scheidewände unb ber 
Thüren richtet fich bie Eintheilung der Säu- 
Ien, jeboch müſſen fie möglihft gleichmäßig 
eingetheilt werben; 2) Lehmwand, |. Bleich- 
wand; 3) Stafwand, ſ. d. und Ausſtaken; 
4) Bilsewand, |. Bijee; 5) |. Scheerwand; 6) 
!. Dängewand und gefprengte Wand ꝛc. ıc. 

II. Oberfläche einer Mauer ober Wanb; 

III. (Bergb.) Abgelöfter Gebirgetheil. 

IV. (f. Sciffeb.) |. v. w. Wante. 

Wandbekleidung, Ueberzug einer Wand 
mit Töfelung, Tapeten, Bub, Stud ıc., f. d. 
Art. u. Boiflerie. 

Wandblaher, plaque, Wanbleudter, ſ. 
Leuchter. . 

Wandbogen, ſ. v. w. Schildbogen. 

Wandelaltar. 1) Pentaptyque, pentap- 
tych, mit vier ober noch mehr Flügeln ver- 
ſehener Flügelaltar; 2) Tragaltar, ſ. Altar und 
Gestatorium. 

Wandelgang, bededter Säulengang, |. 
Halle, Laube, Gallerie, Kreuzgang. 

Wanderbiock, |. Blöde 2. 

Wandflche. Nahe dem Fußboden bes Bar- 
—6 es nen —* der aus dem 

runde aufſteigenden Feuchtigkeit her. Zeigen 
Th Slede an ven Deden ber oberften a 


. 


’ 


Wangenbebel, 


fo rühren ſolche von ber Schadhaftiglet de 
Dächer her. In den Mitteletagen milde 
Kiede an ber Dede durch den umernänfug 
ebrauh des Waſſers beim Scheuen M 
Fußböden von ben Darübermohaenker. Ei! 
ſolche Flede in der Mitte ber Bänke, hir 
ren foldye daher, daß man den Rantyıt, 
vor er burdgängig unb gleicfermi ande 
trodnet war, mit Sarbe überftrichen hat, I: 
aledann der nafle Kalkputz bie Farbe gr 
und dunkler auigetrodnet bat, ober von iz 
Berbraud alter Badfteine, die zu Fenerunx 
und Schornfleinröähren bienten, mas tel 
bie gelblichbräunliche Farbe fid kunt ze 
Hier ıft das einzige Mittel burdgreifret, der 
Steine —— * unb burd met! 
erjegen, übrigens find Mittel zu Beet; 
von W. nachzuſehen im d. Art. Fendtu 
Trodnen, Auſtrich, Asphalt, Flede, As 
gund Rauchgeſchwärzt x. 
andmalerei, peinture murk, nt 
painting, f. Malerei, Fresko, Atempen, 3 
foration, Florentiner Fresko zc. 
Wandpfähle, f. gangpfähle. 
Wandpfeiler, Anta, Pıilastre engsge, nex 
Pilastro, ®feiler, bie ans der Band hart 
treten, 3. ®. bie antiken Pilafter, un I 
Salbpfeilen, dosserets, responds, bie bir 


rfabenreibe am Anfang und Schluß ante |: 


Wand bervortreten. 
Wandpuß, |. Putz. 
———— 


— — mai | 
rubenbau 


dem Zragfiempel, |. R. 

—X (gan —A Einkt. 

Wand, fpanifche, ſ. Bettihirm. 
——2 von einer Fachwerlewand m 
tel. 

MWandungen, bei einem eingefälefine 
Raum ſämmtliche Wänbe. 

Wange, überhaupt f. v. w. eimfchliehent 
Seitenwand, namentlich von Treppenfizit 
f. Treppe, fo wie die Wände eines Ei 
ſteinrohres, fo weit fie kateien aud xE 
einem Dashfenfer bie Seitenwände, jeX 
noch die beiben Wände, melde die Rollen net 
—A— es einſchließen, and, bie 
eines W reifopitäle (f: d.) 2C. nd von 

Wangenhobel, unterfheibet ſich von 
Simehobel baburch, ba fin Kaßen ar 
Sohle Breit if und in geringer Kö 
derſelben fich zufammzenzieht, nin leift wie 
Innere ber Vertiefung, . beorbe 
werden muß, mit ber einen dieſer Bent 
u gelangen, fo baß an der . 
Klide ber äußere Theil der 


























Wangenftüc, 


fann. So lang, als bie Hobelfeite breit iſt, 
hat das Eifen eine Schneibe, zieht fich weiter 
oben etwas, zuletzt ganz in einem fchmalen 
Stiel oder Schaft zuſammen. Hiervon weicht 
ber ſchräge Wangenhobel nur durch bie fchräge 
Lage des Eifens und bes Keils ab, unb man 
benußt ihn auf Querholz. 


Wangenflich, einzelnes Stüd einer Wange, 


die aus mehreren Theilen zuſammengeſetzt if. 

Wanne, |. Badewanne. 

Wannenbad, f. Bad 9. a. 

Wanze. Das befte Mittel zur Vertilgung 
derſelben ift forgfältige Verſchließung aller 
Riten und Fugen ber Wände und Deden, |. 
d. Art, Auskitten, Anſtrich, Kitt, Spalte ac. 
Kußerbem ift zu empfehlen a) Pferdemift ober 
Pterbejauche, unter ben Kalf gemengt, der zu 
Yusbefferung der Putzſpalten verwendet wird. 
ı) Tränten bes Holzwerkes mit Schmwefelfäure 
der Scheibewaffer. c) Anftrich des Holzes 
or dem VBerpug mit Holztheer; muß fehr 
ünn gefchehen. d) Zinncdhlorivlöfung. Das 
llerbeſte, einzig zuverläffige Mittel aber ift 
mfterbafte Reinlichleit, und fofortige Aus⸗ 
Nerung jedes Heinen Rißchens in Wand unb 
ede. 

Wanzen, Abhaltung derfelben; man nehme 
ne Löſung von Zinnchlorid und tränke das 
olzwerk damit, ober man ftreicht die Löſung 
it einer Heber in alle Fugen aud Spalten 
r Bettftellen ꝛc. ein; macht das Holz für die 
. unwirtbbar. 

Wappen, f. Heralbit IV., &. 145, fo wie 
roldsfigüren, Blafoniren, Helm, Hut, 
one, Schild, Schildhalter, Draden, Schräg- 
ten, Sparten ꝛe. Da in biefen Artileln, 
wie in vielen einzelnen Allee Da 8 gegeben 

. was ber Architect bei Anmenbung ober 
utung eines Wappens bracht; fo geben 
: nur noch Einzelnes in folgenden Artikeln: 
Vappenbild, |. v.w.gemeine Figur. Dar- 
lung von Drenfchen, Thieren, Bäumen,. 
räthſchaften 2c. in Wappen. 
Vappendede, ſ. Helmbede und Mantel, 
eht meift in Öraupelz ober Hermelin ober 


Sappenfiguren, f. Herofbafl 
Dappenfiguren, f. Heroldsfiguren. 
Dappenknedt appenbhalter (Herald.), 
iſchlicher Schildhalter, j.d. Den Urſprung 
s Nebenſtückes will man von der Sitte 
iten, Daß fich die Ritter bei Turnieren ihre 
„pen von Knechten, in allerlei Geſtalt ver- 
nmt, vortragen oder zwiſchen zwei Pfählen 
allerlei phantaftifhem Schnitzwerk auf- 
n Tießen. 

Jappen;, reine oder volle, W. ohne Bei⸗ 
ent, ſJ. D. und Heraldik. 
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Warthans. 


Wappenfpiegel, |. Spiegel. 

MWappenflüh, Hauptfigur bes Wappene. 

Wara (nord. told, Göttin der Ehe, 
Rächerin ber gebrocenen Treue. 

Ward (engl.), äußerer Burghof. 

Warmbab, j. Bab 

Wakmhans, j. Gewächshaus 2—4. 

Warmwafferheizung, j Feuerung, Heizung, 
Dfen, Wafferheizung ꝛc. W.⸗Apparate von 
Angier March Perkins, patentizt für Eng. 
fand, zu Heizung von Zimmern und ganzen 
Gebäuden mittelft eines gewöhnlichen Warm 
—A in Verbindung mit einem 
Hochdruckapparat oder einem Apparat, in 
welchem das Waſſer in geſchloſſenen Röhren 
circulirt. Dieſe Apparate werben jo verbun⸗ 
ben, daß bie Winbungen bes Hochdruckappa⸗ 
rates in den Keflel des Nieberbrudapparates 
treten und das Wafler deffelben erwärmen. 
Dabei können fie ganz ober zum Theil in dem 
Keſſel eingeld oflen fein; im letteren Kalle 
dient der Heft des Syftems zur Unterftüßung 
bes Nieberbrudapparates beim Heizen bes 
Gebäudes. Die Stelle des gefiel fann eine 
Röhre vertreten; wenn bie Cirkulationsröhre 
bes bilnnröhrigen Apparates burdy bie Röhre 
bes ins Kreie mündenden Nieberbrudappara» 
tes geführt wird, fo wirb das Wafler des letz⸗ 
terenerwärmt, indem es ber Cirkulationsröhre 
beren Temperatur man ben Siedepunkt nicht 
bebeutend überfchreiten läßt, bie Wärme ent- 
zieht. Auf dieſe Weife läßt ſich das Heizver- 
mögen eines gewöhnlichen Warmwaflerappa- 
rates erhöhen. Wenn es bie Umftände erfor- 
bern, die Temperatur bes Apparates niebriger 
ju halten, jo leitet man bie Cirkulationeröhre 
urch eine Waflercifterne, welche ale B ad ober 
für jonftige haäusliche Zwede benutzt werben 
ann. 

Warmwafferheizung,'mit hoher Tempera- 
tur, |. Heizung 17. 

Warmwafferheizung, mit Nieberbrnd, ſ. 
u. Heizung 16. 

Warngloche (Mühlenb.), in ber unteren 
Mündung des Rumpfes einer Getraidemühle, 
an einem Hebel befindliche Glocke, bie an⸗ 
tät -fobald der Rumpf leer ift und fo zum 

iederauffchätten ermahnt. 

Warpe, |. Bandwarpe. 

Wari, |. Inſel 1. 

Warte, Hochwacht, Schanthurm, Wart⸗ 
thurm, échauguette, guorito, bartizan, ſ. 
Feſtungsbaukunſt und Thurm. 

arihaus, für Reiſende zur Zuflucht bei 
ſchlechtem Wetter, Sturm ꝛc. an Landſtraßen 
errichtetes Haus. 
84 * 


Werifhib, 


Wartfchild (Seratb lebiger Schild, jedoch 
mit dem Unterſchied, 7 BA biefem 3 * 
bige fein eigentliches. Merkmal ift und bleibt, 
bem W. iſt, aber bei einer zu erwartenden 
Beranlafiung oder bei einem in Ausſicht 
Bier Ereigniſſe mit einer beflimmten 
ur geziert zu werben beftimmt iſt. 
—* —2 ), bei einem Krlımm- 
perfen ober einer Kurbelſcheibe hervorragen⸗ 
cylindriſcher Anfag, durch welchem bie 
Zentftange bewegt wird, N 
MWerzenanher, |. Anker 11. b 
Warjenring, gelerbter Eifenring im Loc 
des oberen M Milbffeines, f&hüttelt den Ruhr⸗ 
nagel des Rumpfes. 
bpefhenkal, Wafhhaus. 
Wafchbeden, |. Piscina und Aquamanile. 
—5 — (Waflerb,), find die einzelnen Fa⸗ 
enlage 
— V S. Wäſche; 2) in einem 
Wohnhaufe kleines Gebäube ober Behãltniß 
zum Reinigen der Wäſche. Es wird angelegt 
auf dem Ser, im Souterrain ober Erdge⸗ 
ſchoß, die Dede it am beflen gewölbt und mit 
Dimftabzligen verfehen. Ein W. enthalte 
womöglich eine Waflerzuleitung mit Hähnen, 
einen Heerb mit engen mauertem kupfernem 
Keftel, ſ. d. u. Blafe, Tröge un bgum Adfluß 
bes Waſſers eine Rinne; 3) Waſchanſtalt. 
Am beften als Centralbau. In ber Mitte die 
Dampfeffe und Hauptfeuerung, von ber aus 
entweder das warme Wafler ober beſſer IR 
Dampf circulirt, ber das Lalte Waffer bur 
Ein ung erwärmt. Ringeum liegen Cor⸗ 
ridore mit Zellen zu ben Seiten, jede Zelle ent- 
bält einige Kübel oder Waf fäfler, denen 
——* end kaltes Waſſer in einer Röh⸗ 
renleitung zugeführt wird und in denen die 
Dampfr en mit Hähnen verfäloffen, mün⸗ 
ben. Kerner muß noch für Drebrollen (I. 
Rolle 2), ſowie für Irddeuböbenoder Troden- 
epparate eforgt fein ; befjer als burddermärmte 
Luft troduet mar die W ſche in durchlocherten 
—*— A ſich brebenben efeln, | worein bie 
than wirb; während Drehung 
(egt ke gang feß an die Wanbungen bes 
Kefjels an und wird durch den fcharfeu Luft⸗ 
ug binnen Iwenigen Minuten a troden, ohne im 


Zeumen. 


beichädigt zu 
—* — Belgiens und Keflel 6. 
Del hmafı hin. Zum Waſchen bes 


Zenges ober ber gampen in Papiermühlen, 
ſowie der Leibwäſche ꝛc., befteht in einer be 
wegliden Trommel an liegender Are. Es 
werben durch Umbrebung der erfieren bi 
enge gehoben, —8 wieder zu Boden und 
nbem mit fenwailer die Trommel auge 


” 


. 
. 


Weferreufuen. 
—— ur brebt ne 1 an Inling zn 


hat Zeug ober bie Eumpen in de 
f e& wieber herabfalen muf, a 
ve a. wird D , wede 
nad und nad) condenfirt und abgefätrt wid 
durch eine befondere Röbre, 2) ®. fürde 
Aieseitbn, | f. Rafchine IL; 3) f. Zuderjekt; 


MWafhmähle, |. v. w. Waſchmaſchine ust 
Baltmühfe, 


Wafchraum, f. Brennerd 1. 
Wafcflod, 1. Müpte 5. 

Wafhwer .@i 

Wofche, & Wache. 1) Faſchine; 2) Kalk 
nenlage. 

Wafen. 1) ©. v. w. Brobem, Brain 
—— 21. v. w. Rafen; 3) f. ».w. Sau 
richte 
—* — 8 le febe 

R. und nat dann an, in Dan 


zu verwandeln, wobei fein Bolumen Kb 
1700 Dal vermehrt. Inu wire d 
höchft mannichfach angewenbet, beim Bauı 


namenttic jur Bereitung bes Mörtels, ve 
Waffer⸗ und Leimfarben, f. d. beiz, Krk 

* die Anſtalten zu At 

von den Wohnungen f. Dadh, 3* 
Urohr, in anal sc. Ueber bie Ste 

chaff zum Gebrauch —— 

und Thiere d. Art. Agnäbuct, Arabiſch 

theſiſche Brunnen, Brunnen, e 

Bumpe, Röhrmwafler ıc. Ueber bie * 
des Terrains vomn W. f. Cutwã 

—*2 Drainage x. lieber bie ph 

fung beffefben auf Felder, WBiefen x. b. It 
Dewä N en 


rt. Pumpe. 
Dampf, Bau — 
—— m und viele Audere. Das 
A hei 15° R.pro Cubilf. 66 Bfb., Heil" I 
pro Cubiff. 66,079 Bfb., bei 3,39 pre Cnhdl 
66,087 Pfb. 


Moafferabd Deiche ie 
ah dem fe en 


Wafferablaf, [. 
at. N rt. Ablaß Abe 

kanal, —X5 Sumpf, Trodenleget 

Waſſerabſchlag, ſ. Ablaß und Röprwelr 

⏑⏑ 

a 

Wefferanfmanb, erbedarf, berei® 

& wie fol 

ine a znad 








Wafferbank. 


ür ein Stuck Rind jährlich circa B60 Enbiffuß, 


"mn a " " N) 


„ Schwein , 24 
dr Maſchinen, Mühlen ꝛe. dar. die die einz. 


Raſchinen betr. Art.; Übrigens iſt bier ber 
debarf jebr verichieden, je nah Zulaufsge⸗ 
hwindigfeit, Kallhöhe ıc. des W. 

Wofferbank (Mihlenb.), an einem unter- 
hlächtigen Gerinne bie Hölzer, welche, um 
as unnütze Vorbeifließen des Waſſers neben 
en Räbern zu verhüten, an ben Weibebänten 
ngebradht find. 

Wafferbaffin, |. v. w. Waflerbehälter. 

Waſſerbaun, in oder über offenem Waſſer 
orgenommener Bau. Dahin gehören Pfahl⸗ 
oſte, Brunnen, Brücenpfeiler, Uferbaue, 
afenbau zc. Jedoch gehört nicht zum W. ber 
jau von Biabucten Über eine trodene Schlucht, 
wie der Bau ber Bunbamente im Waſſer, 
(6 nicht die Sentwerle, Grüudung auf 
runnen, Pfähle zc. 

Woſſerbauten ver Alten, |. Indiſche Bau- 
inſt VI., Arabiſch, Griechiſch, Etrurifch sc. 
Woarferbehälter, |. v. w. Baſſin, auch aus- 
grabe ner Raum zum Sammeln des Waſſers 
ver zur Aufbewahrung beffelben; kann aus- 
+übhrt werden: 1) in Stein, welcher aber 
ınn durch Delen ob. dgl. gebichtet werben muß, 
Anſtrich x.; 2) in 5 3, inwenbig getheert 
ab in den Fugen (f. d.) calfatert oder beffer 

mit Metall ausgefchlagen; 3) in Metall 
lein; &) in Mauerwerk, |. Asphalt VILLL, 
ement, Mörtel, Sybraulifcher Kalt ıc. 
Wafferbett. 1) (Mühlenb.) Bei einer ober; 
Hächtigen Mühle eine aus Bohlen gemachte 
inne, oder ein Waflerfaften über der Rad» 
ıbe, |. Bett und Gerinne; 2) (Wafferb.) f. 
ett, Flußbett, Strom, Fluthbett ıc. 
—A ſ. fe — F 
aſſerblei, ſ. Mo n u. Graphit. 

Waſſerboch, ſ. 12. a ” 
Waſſerbühne (Bergb.), waſſerdichter Gru⸗ 
neinbau zur Ableitung des Waſſers aus 
ter Grube. 
MWaıfercement, f. u. Cement. 
Waſſerciſterne, ſ. u. Ciſterne. 
Waſfferdamm. 1) Um Waſſer aus der Grube 
res Frücdweife aufgeführten unbamentes 
rücfzuhalten bienenber Heiner Erbaufwurf; 
j. Fangedamm; 3) Gefahrdeich, ſ. Damm 


d Deich. 

xD d 18 Löihmittel. Wen 

——s—— große Dampf 

an fo Ile man Die lnfhinen fi Reben 
v e 

D den Dampf ausfirömen, um den ganzen 


‚Pegel. 


Waſſerſarben. 


vom Feuer angegriffenen Raum damit zu er⸗ 
füllen, worauf er bald alle vom euer einge- 
nommene Luft erfüllt, und in einigen Minu⸗ 
ten bas Feuer Löicht. | 

Wafferdampf, |. Dampf u. fi. Artikel. 

Waſſer, veftillirtes, zum Reinigen ber Oel» 

emälbe, |. d. Art, Gemälde, Ladiren ber» 
Velden a. 

Waſſerdicht, Fläche, Fugen oder But waſ⸗ 
ſerdicht zu hr Be J. ee Asphalt, Dach⸗ 
papbt, beer, Cement, Put, Calfatern 2c. 

afferdichtes Zeug, welches flatt Leber 
benutzt werben Tann. Man nimmt baummol- 
lenes ober leinenes Gewebe, fogen. Molestin, 
überzieht es auf beiden Seiten mit einer Mi⸗ 
fung von, durch Vleioxyd trocknend gemachten 
Leindl, calcinirter Umbra und Lampenſchwarz. 
Auf 100 Th. Del nimmt man 8 Th. Umbra 
und 6 Th. Lampenſchwarz, das mit etwas 
Terpentindl flüſſig gemacht wird. Ge wird 
das Gewebe durch einen Trog gezogen, ber 
die Maffe enthält, dann getrodnet und ges 
fättet. Dann wirb das Zeug mittelft einer 
ürfte mit einem Firniß überzogen, welcher 
aus ben vorermähnten Stoffe befleht, nur mit 
viel größerem Zufat von Terpentinäl, wieber 
etrodnet und fobann mit Bimftein polirt. 
Puleht wirb es noch mit einem Firniß über⸗ 
zogen, ber aus 100 Th. Leindl, 8 Th. Blei⸗ 
gt tte, 8 Th. Umbra, 3 Th. Berlinerblau und 

Th. Kauiſchuk beſteht. Diefer Firniß muß 
48-60 Stunden lang trocknen an der Sonne 
ober in erwärmten Räumen. 
Waſſerdurchläſſe, |. Cifenbahn. 
Waflereiche, Waſſeraiche, |. Mahlpfahl n. 


Mafferfall. 1) Ein ſchräger Abſchuß bes 
Waſſers; 2) f. u. Cascade, fowie Fontaine, 
Garten und Wafferlünfte; 3) |. v. w. Gefälle 
(f. d.) des Waſſers. 

Wofferfang (Waflerb.), |. dv. w. Fang⸗ 
Damm. 

Waſſerfarben. Man wende W. nur auf 
Gegenſtänden an, bie ber Luft nicht zu fehr 
ausgeiekt find, alfo zu Zimmer- und Theatere 
becorationen, Gerätbfchaften von Holz, bie im 
Sunern bleiben und feiner Reibung unterwor⸗ 
fen find ꝛc. Man muß zuerft hinläuglich mit 
Leim, Gummi ober dergl. jeden Gegenſtaud 
tränlen, um bie Zwiſchenräume au verftopfen, 
Deit Leimwafler geihieht das Tränten zwar 
heiß, damit fich recht tief die Flüſſigleit ein- 
Bieht, ie niemals zugpend, da eine Kou- 
mäßige en Körper, ber zugeben 
— iſt, leicht krunim zieht. u auf 
Sol; zc. biefer Leimgrund wicht recht haften, 








Wand. 


abſichtlich geſtaltet wirb. Sie ſind: a) Prä- 
arirwalzwerke zur Vorbereitung des ge⸗ 
iſchten Eiſens. b) Stabeiſenwalzwerke zum 
alzen des unter dem Hammer oder unter 
dem Präparirwalzwerke vorbereiteten Eiſens 
u Quadrat⸗ oder zu flahen Stäben. c) 
chneidewerke, zum Zerſchneiden ber gewalz- 
ten Plattinen in Schmiebeifen. d) Blechwalz⸗ 
werfe u. Drabtwalzwerke. e) Formwalzwerke. 
Alle diefe beftehen aus einem Grüfte mit den 
bazmwifcheneingefchobenen Walzenzapfenlageın, 
aus Walzen und ber Borrictung zur Stel» 
fung berteben, und werben am beiten alle bie 
einzelnen Walzgerüfte in ber Reihenfolge, 
wie fie gebraucht werben, neben einander auf- 
gefeltt in einem großen Raum, an befien einer 
angfeite bin dann die Gans⸗, Schweiß⸗, 
Stredheerde ıc. fih befinden, auf welchen das 
Eifen bis zum Einbringen in die Walzen vor- 
bereitet wird. 

Wand. I. Bautheil, ber zur Trennung 
zweier Räume bient; Tann fein: a) Stein- 
wand, f. Mauer; b) Holz», c) Lehmwand zc., 
dein Material nah. Der Beſtimmung nad 
unterfheibet man: Außen⸗, Umfaffungs-, 
Scheide⸗, Mittelmände u. dgl. m., f. b. einz. 
Art. Ferner: 1) Bundwand, Fachwand, wenn 
fle als Binber bient, d. b. zwei andere Wände 
mit einander verbindet ober anfert; über bie 
Eonftruction |. Fachwand. Nach der Anord- 
nung ber übrigen Sceibemände unb ber 
Thüren richtet fich bie Eintheilung der Säu- 
len, jedoch müſſen fie möglichſt gleichmäßig 
eingetheilt werben; 2) Lehmwand, ſ. Bleich- 
wand; 3) Stalwand, ſ. d. und Ausftalen; 
4) Bilsewand, f. Bilee; 5) |. Scheermand; 6) 
ſ. Hängewand und geiprengte Wand ıc. ꝛc. 

II, Oberfläche einer Dauer oder Wand; 

DI. (Bergb.) Abgelöfter Gebirgstheil. 

IV. (j. Schiffsb.) ſ. v. w. Wante. 

Wandbekleidung, Ueberzug einer Wand 
mit Täfelung, Tapeten, But, Stud ıc., f. d. 
Art. u. Boifferie. 

MWandblaker, plaque, Wanbleudter, f. 
Leuchter. . 

Wandbogen, ſ. v. w. Scilbbogen. 

Wandelaltar. 1) Pentaptyque, pentap- 
tych, mit vier oder noch mehr Flügeln ver- 
febener Slügelaltar; 2) Tragaltar, ſ. Altar und 
Gestatorium. 

Wandelgang, bebedter Säulengang, |. 
Halle, Laube, Gallerie, Kreuzgang. 

Wanderbloc, f. e2. 

MWandflece. Hahe dem Fußboden des Par⸗ 
terregeſchoſſes rühren ſie von der aus dem 
Grunde aufſteigenden Feuchtigkeit her. Zeigen 
fich Flede an den Decken ber oberften Etage, 


1 


Dächer ber. 


Wangenhobel. 


fo rühren ſolche von der Schadhaftigleit der 

ä In den Mitteletagen eutſtehen 
dee an ber Dede durch ben unvernünftigen 

ebrauch des Baflers beim Scheuern ber 
Fußböden von den Darübermohnenden. Sind 
ſolche FSlede in ber Mitte der Wände, fo rüh- 
ren folche baber, baf man den Wanbput, be- 
vor er durchgängig unb gleichfärmig ausge⸗ 
trocknet war, mit Karte überftrichen bat, wo 
alsdann der naſſe Kalkputz bie Farbe zerſetzt 
unb dunkler aufgetvo net bat, oder von dem 
Verbrauch alter Badfleine, bie zu Feuerungen 
und Schornfteinröhren dienten, was burd 
bie gelblichbräunliche Farbe fi fund gieht. 

ier iſt das einzige Mittel burchgreifend, biefe 
teine — — und durch neue zu 
erſetzen, übrigens ſind Mittel zu Beſeitigung 
von W. nachzuſehen in d. Art. Feuchtigleit, 
Zrodnen, Anſtrich, Asphalt, Flecke, Reini⸗ 
gung Rauchgeſchwãrzt ıc. 
andmalerei, peinture murale, mural 
ainting, f. Malerei, Fresko, Atempers, De 
toration, Florentiner Fresko ıc. 

Wandpfähle, ſ. Langpfähle. 

Wandpfeiler, Anta, Pilastre engage, mezso 
Pilastro, Pfeiler, bie aus ber Wand bervor- 
treten, 3. B. die antiken Pilafter, und bie 
Halbpfeiler, dosserets, responds, bie bei einer 
Arkadenreihe am Anfang und Schluß aus ber 
Wand hervortreten. 

Wandpup, ſ. Buß. 

Wandrahmen, f. Blattſtück. 

Wandruihe (Bergb.), [.v. w. Rahmenähr 
dem Tragftempel, |. Orubenbau u. Minenban. 

Wandſäule, ſ. Edftiel, Halbfäule, Säulex. 

Wand, fpanifche, |. Bettſchirm. 
ENondnuiel, von einer Fachwerkswand ein 
tiel. 

Wandungen, bei einem eingeſchlofſenen 
Raum ſämmtliche Wände. 

Wange, überhaupt ſ. v. w. einſchließende 
Seitenwand, namentlich von Treppenſiufen, 
ſ. Treppe, fo wie die Wände eines Schorn⸗ 
ſteinrohres, fo weit fie Keifeben, and; von 
einem Dachfenſter die Seitenmänbe, fowie 
noch die beiden Wände, welche Die Rollen eined 
Flafchenzuges einfslichen, auch die Schilde 
eines Wurfelkapitäls (ſ. d.) ac. 

Wangenhobel, unterſcheidet ſich von dem 
Simshobel dadurch, daß fein Kaften auf ber 
Sohle Breit ift unb in geringer Höhe über 
berfeiben fich zufammenzieht, um leicht inba® 
Innere der Vertiefung, welche bearbeitet 
werden muß, mit ber einen biefer Wangen 
u gelangen, fo baß an ber ah obelnden 

läche ber äußere Theil dev Sohle binlaufen 


— un — 0.9 wm 


Wangenſtüch. 


kann. So lang, als bie Hobelſeite Breit iſt, 
bat das Eiſen eine Schneide, zieht fich weiter 
oben etwas, zuletzt ganz in einem ſchmalen 
Stiel oder Schaft zuſammen. Hiervon weicht 
ber ſchräge Wangenhobel nur durch bie ſchräge 
Lage des Eiſens und des Keils ab, und man 
benutzt ihn auf Querholz. 

Wongenflüc, einzelnes Stüd einer Wange, 
Die aus mehreren Theilen zufammengejekt if. 

Wanne, |. Badewanne. 

Wannenbad, |. Bab 9. a. 

Wanze. Das befte Mittel zur Bertilgung 
derſelben ift forgfältige Verſchließung aller 
Riten und Fugen der Wände und Deden, ſ. 
d. Art, Ausfitten, Anſtrich, Kitt, Spalte ıc. 
Außerdem ift zu empfeblen a) Pferdemiſt ober 
Bferbejauche, unter den Kalk gemengt, der zu 
Ausbeflerung der Putzſpalten verwendet wird. 
b) Tränten des Holzwerkes mit Schwefelfänre 
oder Scheibewafler. c) Auſtrich des Holzes 
vor dem Berpuß mit Holz ; muß febr 
bilnn geicheben. d) Ziundloripiäfung. Das 
allerbefte,, einzig zuverläffige Mittel aber ifl 
muſterhafte Reinlihkeit, und fofortige Aus- 
eherung jebes Heinen Rißchens in Wand und 

e 


Wanzen, Abhaltung derſelben; man nehme 
eine Löfung ven Zinnchlorib und tränke Das 
Holzwerk Damit, oder man ftreicht bie Loſung 
mit einer Feder in alle Fugen nud Spalten 
ber Bettſtellen ıc. ein; macht das Holz für die 
B. unwirthbar. 

Wappen, f. Heräldik IV., ©. 145, fo wie 
Herotdefiguren, Blafoniren, Helm, Hut, 
Krone, Schild, Schilphalter, Drachen, Schräg- 
balten, Sparten zc. Da in biefen Artikeln, 
fo wie in vielen einzelnen Allee da 6 gegeben 
ift, was ber Arditect bei Anmwenbung ober 

entung eines Wappene braucht; fo geben 
wir nur noch Einzelnee in folgenden Artileln: 

Wappenbild, |. v. w. gemeine Figur. Dar- 
fellung von Drenichen, Thieren, Bäumen, 
Gerãthſchaften ıc. in Wappen. 

Woppendede, f. Helmbede unb Mantel, 
beſteht meift in Graupelz ober Hermelin ober 
9 Dappenf Serolbafl 

appenfiguren, |. Herolbsfiguren. 

Wappenknecht —* GGerald.), 
menſchilcher Sgiloͤhalter |. b. Den ürſpraug 
dieſes Nebenſtückes will man von der Sitte 
ableiten, daß fich bie Ritter bei Turnieren ihre 
Bappen von Knechten, in allerlei Geftalt ver» 
munmmt, vortragen ober zwifchen zwei Pfählen 
mit allerlei phantaflifhem Schnitzwerk auf- 
ftellen ließen. 

‚Wappen, reine ober volle, W. ohne Bei- 
zeichen, |. d. und Heralbil. 
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Warthans, 


Wappenfpiegel, f. Spiegel. 

MWappenflük, Hauptfigur des Wappens. 

Wara (nord. 101, Göttin der Che, 
Rächerin der gebrochenen Treue. 

Ward (engl.), äußerer Burghof. 

Warmbab, ſ. Bad 2. i 

Wakmhans, |. Gewähshans 2 4 

Warmwafferheizung, ſ Feuerung, Heizung, 
Ofen, Waſſerheizung x. W.-Apparate von 
Angier March Berfins, patentirt für Eng: 
land, zu Heizung von Zimmern und ganzen 
Gebäuden mittelft eines gemönlichen Barzı- 
waflerapparates in Verbindnug mit einem 
Hochdruckapparat ober einem Apparat, in 
welchem das Rafler in gejchloffenen Röhren 
eireulirt. Diefe Apparate werben fo verbum- 
den, daß die Bindungen des Hochdruckappa⸗ 
rates in den Kefiel des Nieberbrudapparates 
treten und das Wafler befielben erwärmen. 
Dabei lönnen fie ganz ober zum Theil in dem 
Keſſel gnge⸗ offen ſein; im letzteren Falle 
dient der Reſt des Syſtems zur Unterſtũtzung 
bes ieberbrudapparatzs eim Heizen bes 
Gebäudes. Die Stelle bes Keflels kann eine 
Röhre vertreten; wenn bie Eirktulationsrähre 
bes dünnröhrigen Apparates durch bie Röhre 
bes ins Freie mündenden NRieberbrudappara- 
tes geführt wird, fo wird das Wafler des letz⸗ 
terenerwärnit, indem es ber Cirfulationsröhre 
deren Temperatur man ben Siedepunlt nicht 
bebeutenb überfchreiten läßt, die Wärme ent- 
zieht. Auf dieſe Weile läßt fi) bas Heizver⸗ 
mögen eines gewöhnlichen Warmwaflerappe- 
rates erhöhen. Wenn es bie Umftände erfor- 
bern, bie Temperatur bes Apparates niebriger 
jr halten, fo leitet man bie Kirkulationsröhre 

uch eine Waflercifterne, welche als ® ab oder 
für jonftige häusliche Zwecke benutzt werben 
ann. 

Warmwafferheizung,’mit hoher Tempera⸗ 
tur, |. Heizung 17. 

Warmwafferheisung, mit Nieberbrud, |. 
u. Heizung 16. 

Warngloche (Mühlenb.), in ber unteren 
Mündung bes Rumpfes einer Getraidemühle, 
an einem Hebel befinblihe Glode, die an⸗ 
katägt, -fobalb der Rumpf leer ift und fo zum 

ieberaufichätten ermahnt. 

Warpt, |. Banbwarpe. 

Warl, i. Infel 1. 

Warte, Hochwacht, Schauthurm, Wart⸗ 
thurm, €chauguette, gu6rite, bartizan, ſ. 
Sehungebaufunf unb Thurm. 

arthaus, für Reiſende zur Zuflucht bei 
ſchlechtem Wetter, Sturm ꝛc. au Zanbftraßen 
errichtetes Haus. 
84° 


Wariſchild. 


Wartſchild (Herald.) lediger Schild, jeboch 
mit dem Unterſchieb, F bel diefem ar Le⸗ 
dige ſein eigentliches Merkmal iſt und bleibt, 
bei dem W. iſt, aber bei einer zu erwartenden 
Beranlaffung oder bei einem in Ausflcht 
— Ereigniſſe mit einer beflimmten 
igur geziert zu werben beflimmt iſt. 
arze (Mafchinenb.), bei einem Krumm⸗ 
jerfen ober einer Kurbelſcheibe hervorragen⸗ 
chlindrifcher Anſatz, durch welchen bie 
Lentftange bewegt wirb, |. a. Daumen. 

Warzenanker, ſ. Anker 11. b. 

Warjenring, gelerbter Eiſenring im Loch 
bes oberen Milbffeines ſchüttelt den Rühr⸗ 
nagel des Rumpfes. 

aſchanſtalt, |. Waſchhaus. 

Waſchbechen, f. Piscina unb Aquamanile. 

Waſchen (Waſſerb,), find die einzelnen Fa⸗ 
ſchinenlagen. 

Waſchhaus. 1) S. Wäſche; 2) in einem 
Wohnhauſe Meines Gebäude ober Behältniß 
zum Reinigen der Wäſche. Es wird angelegt 
auf dem Hofe, im Souterrain oder Erdge⸗ 
ſchoß, die Dede ift am beflen gewölbt und mit 
Dunftabzlgen verfehen. Ein W. enthalte 
womöglich eine Boeflergufeitung mit Hähnen, 
einen Heerd mit eingemauertem Tupfernem 
Keſſel, |. d. un. Blafe, Tröge und zum Abfluß 
des Waſſers eine Rinne; 3) Waſchanſtalt. 
Am beſten als Centralbau. In der Mitte die 
Dampfeſſe und Hauptfeuerung, von der aus 
entweder das warme Wafler oder beſſer Her 
Dampf circulirt, der das Talte Waffer bur 
Einfirdmung erwärmt. Ringsum liegen Cor» 
ribore mit Zellen zu ben Seiten, jebe Selle ent» 
bält einige Kübel oder Waf fällen, denen 
immerwährend kaltes Waſſer in einer Röh- 
renleitung zugeführt wirb und in benen bie 
Dampfröhren, mit Hähnen verfehlofien, mün⸗ 
ben. ferner muß noch für Drebrollen (f. 
Rolle2), * ln ehe een 

parate geſorgt ſein; befler ale irmte 
Eh teodnet an bie ae e inburdhlöcherten 
ehr ſchnell fich drehenden Keſſeln, worein bie 

äfche getban wird; während ber Drehung 
legt fie Hi gang feR an bie Wandungen des 
Keffels an uud wird Durch den ſcharfen Luft⸗ 
zug binnen wenigen Minuten troden, ohne im 
Geringſten beihäbigt r werben. 

Wafchheffel, f. u. Waſchhaus und Keſſel 6. 

Waſchmaſchine. 1) Zum Waſchen des 
Zeuges ober ber Lumpen in Bapiermühlen, 
ſowie ber Leibwäſche ac., befteht in einer be⸗ 
weglihen Trommel an liegender Are. Es 
werben durch Umbrehung der erfieren bie 
Beuge gehoben, fallen wieder zu Boden und 
ndem mit Seiſenwaſſer die Trommel ange- 


Waſerranfwand. 


fällt iR, wird bie Reinigung bewirkt. Ya 
weiten Falle dreht fi ein Drilling um bie 
re, ſchl at ba8 Zeug ober bie Lumpen in bie 
Höhe, fo daß es wieder herabfallen muß; in 
bie Trommel wird Dampf geleitet, welcher 
nad) und nad) conbenfirt und abgefligrt wirb 
durch eine befondere Röhre; 2) W. für ben 
Biegeithon, |. Mafcine IL; b, J Zuderfohtil; 
) |. Wäſche. 


w üble, ſ. v. w. ine and 
— * Dies 1 v. w. Weſchmeſchine mu 


Waſchraum, ſ. Brennerei 1. 

Waſchſtoc, |. Mühle 5. 

Mafchwerk, |. Wäſche. 

Waſeke, Waſche. 1) Faſchine; 2) Fafdi- 
nenlage. 

Mafen. 1) ©. v. w. Brodem, Brafem, 
Dunft; 2) f. v. w. Rafen; 8) f. v. w. Scharfe 
aller. © Waſſer, Wafſſerſtofforvd, in 

aſſer. Das Waſſer, oryd, 
ge fläffig, gefriert Bd eR., fiebe 

80° R. und fängt dann an, fi in Dampf 
zu verwandeln, mobei fein Bol 
1700 Mal vermehrt. In ber nik wird et 
hochſt mannichfach angewenbet, beim Bauen 
namentlich jur Bereitung des Mörtele, der 
Waſſer⸗ und Leimfarben, f. d. betr. Nrrikel. 
Ueber die Anftalten zu Abhaltung bes Waflers 
von ben Wohnungen f. Dach, Wskörägug, 

Urohr, Aneze anal ꝛc. Ueber bie Herbei⸗ 
chaffung des W. zum Gebrauch der Denicen 
unb Thiere d. Art. Uquäduct, Arabiſch, Ir 
Wanne, Röhrwaffer ıc. cher bie Defamg 

e, rwaſſer sc. Ueber bie ng 
—— vom W. f. Entwäflerung, Deid, 
Damm, Drainage 2c. Ueber Die Herzuſche⸗ 
den befielben auf Felder, Wiefen x. d. Art. 

ewäflerung, Garten, Bafferleitung x. 
nern 

eigung, Dampf, Bautano, 
tet, Ständer, und viele Andere. Das Waffe: 
wiegt bei 15° R. pro Cubitf. 66 Bfd., bei0® 
pro Cubitf. 66,079 Pſd., bei 3,3% pre Tahifl. 
66,087 Bid. | 


Inafferabdedumg, an einem Deiche bie 

Boſchung nach bem ler zu. 
MWafferablaf, |. Ablaß. 
Mafferableitung, |. d. Art. Ablaf, Abzug 

fanal, Sntwäflern, Sumpf, Trodenlegung x 
MWafferabfchlag, ſ. Ablaß und Röhrwafler. 
—æ—— 

aſſera v. w. ge 

Wafferaufmand, Waſſerbeharf, berechnet 


ch wie folgt: 
circa 120 Eubilfuß, 
ee na u 
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für a jahruchcinca BED Enbiriuß, 


n 2 
— — — Muhlen ꝛc. |. "dar. bie biee einz. - 


—5 Betr. Art.; Übrigen i bier ber 

—— & veriichen, je a 
i a 

Walferbank (Müplend.), an : Uinem unter⸗ 


——* Gerinne die ölger, weile, um 
s nnnüte Borbeifließen bes Waſſers neben 
ben Räbern di verhüten, au ben Weivebänten 
u e 
afferbaffin, f. v. w. Wafferbehälter. 

Waſſerban, in oder über offenem Waller 
vorgenommener Bau. Dahin gehören Pfahl⸗ 
rofte, Brunnen, Brüdenpfeiler, Uferbaue, 
Hafenbau ıc. Jedoch gehört wicht zum. der 
Bauvon Biabucten über eine trodene Schlucht, 
fowie der Bau ber Fundamente im Waſſer, 
ſelbſt nicht die Sentwerle, Gründung auf 
Brunnen, Bfähle ıc. 

Waſſerbauten ber Alten, f. Imbiide Baus 
Kınk VI. Arabiſch, Griechiſch, ch ıc. 

Morferbehälter, 1. v. w. So auch aus- 
gegrabener Raum zum Sammeln bes Waſſers 
ober zur Aufbewahrung befielben; lann aus- 

rt werben: 1) in Gtein, welcher aber 

—* Oelen od. dgl. gedichtet werben muß, 
ſ. Auſtrich x.; 2) in Holz, inwendig getheert 
und in den Fi gen (f. d.) calfatert 84 beffer 
ae Ma Fran — ae van —* 


Cement, cn —** Kalt ꝛc. 
Waperbeit. 1) (Mübhlenb.) Bei einer ober⸗ 
lachtigen Röhl: ei eine ans Bohlen gemachte 
nne, ober ein Waſſerkaſten über der Reb- 

ſtube, |. Bett und Gerinne; 2 (ea aſſer b.) J. 

Bett, Flußbett, Strom, Fluthbett 
Waſſerblaſe, |. Blaſe —* ꝛc. 
are J. Motybdänglan; n. Graphit. 

od 
ehe (Bergb.), waſſerdi Gru⸗ 
ale Hai Ableitung ber —32— aus 
ac Grm 

—— f. u. Cement. 

Woafferciflerne, |. n. Ciſterne. 
Mafferdamm. 1) Um Waſſer ausber Grube 
eines füdweife aufgeführten Kunbamentes 
zuridzuhalten dienender feiner Erdaufwurf; 

21. —— 3) Gefahrdeich, ſ. Damm 


da lBſchmittel. Wen 
in —8 ehe e Damp 
maſchinenleſſel in Da m keit find, 
konumt, fo (afle here Mofeinen ſtill Reden 


und ben Damıp ausfitdnen, um den ganzen 


Waſeerſarben. 


vom Feuer an Raum damit zu er⸗ 
füllen, worauf er bald alle nom euer einge- 
nommıene Luft a und in einigen Miun- 
ten das Feuer Id 
Waftebenpt, f. Kampf u. ff. Artikel. 
Waſſer, defiliries zum Reinigen der Oel⸗ 
emälbe, f. d. Art. Gemälde, Lackiren ber» 


elben a. 
Waſſerd che, der waf- 
a nen 1 ünhrih, Bepbaft Date 


ſerdicht zu ma en 1 An 
But, Calfatern xc. 


eer, 

— Sen Zeug welches flatt Leber 
benutzt werben kann. Wan nimmt baumwol⸗ 
lenes ober leinenes Gewebe, ſogen. Molesfin, 
überzieht e8 auf beiden Seiten mit einer Mi 
ſchung von, durch Bleiopybtrodnend gemachten 
Leindl, caleinirter Umbra und Lampenſchwarz. 
Auf 100 Th. Del nimmt man 8 Th. Umbra 
und 6 Th. Lampenfchwarz, das mit etwas 
Terpentindt fläffig gemacht wird. Es wirb 
das Gewebe durch einen Trog gezogen, ber 
die Maſſe enthält, dann getrodnet und ge- 
glänn. Daun wird das Zeus mitteiſi einer 
frfle mit einem Firniß überzogen, welcher 
aus den vorerwähnten Stoffe befleht, nur mit 
viel größerem Zuſatz von Terpentindl, wieber 
trodnet and fobann wit Bimftein polirt. 
Sn letzt wird es nody mit einem Firniß über» 
sogen. der aus 100 Th. Leindl, 8 Th. Blei⸗ 
gen tte, 3 Th. Umbra, 3 Th. Berlinerblau unb 
Th. Kautſchuk befeht. Diefer Firniß muß 
48--60 Stunben lang trodnen an der Sonne 

ober in erwärmten men. 


Mafferburchläffe J. Eifenbahn. 
weſſereich., Waſſeraiche, ſ. Vꝛahlpfahl u. 


MW afferfel, 1) Ein fhräger Abſchuß des 


Waſſers; 2) |. n. Cascade, ſowie Yontaine, 
—* —— 8 v. w. Gefälle 

W b.), v. w. ⸗ 
nu mafferfang ( aflerb.), ſ. Hang 


Waſſerfarben. Dan wende W. nur auf 
Gegenfänben an, bie ber Luft nicht u jet 
ausgeſetzt find, aljo zu immer» unb Theater 
becsrationen, Gerä f aften von Holz, bie i im 
Imnern bleiben und leiner Reibung unterwor- 
fen find ꝛc. Man muß zuerft hinläuglich mit 
Leim, Gummi ober bergl. jeben Sesenka ab 
tränten, um bie Zwiichenräume zu verſtopfen. 
Diit Leimwaſſer geichieht das Tränlen zwar 
heiß, damit fich recht tief Die Klüffigleit ein⸗ 
jieht ‚ aber niemals kochend, da eine über- 
mäßige Die ben Körper, ber Ar Hager 
De it, leicht krumm zi 

olj sc. dieſer Leimgrund en recht haften! 
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Waſſerfaſchine. 


ſo reibt man mit Knoblauch die Fläche gut ab. 
Man giebt gern nach dieſem Leimtränken einen 
weißen Grundanſtrich, denn es heben ſich da⸗ 
durch die Serben am ſchönſten und kräftigſten 
hervor. Bei Arbeiten von Holz beſteht dieſer 
weiße Grund aus Bleiweiß oder geſchlämmter 
Kreide mit Leimwaſſer verſetzt. Einen ſolchen 
Grund aber vertragen Papparbeiten nicht gut, 
da die Farben leicht abſpringen oder —*— 
belommen, ſondern man überzieht fie beſſer 
mit weißem ſtarkem Papier und giebt darauf 
mit ber Farbe bie Anſtriche. Es find in ber 
Regel zwei Auftriche erforberlich, tft ver erfte 

ſchehen, und hinlänglich troden geworden, 
o ſchleift man ihn mit Schachtelbarm ober 
dergi. zur Entfernung aller Erhabenbeiten. 
Giebt man mehr als zwei Anftriche, fo reibe 
man jeben beſonders ab. Der letzte muß fo 
dünn als nur möglich aufgetragen werben. 
Berihiebene Recepte ſ. u. ben einzelnen Farbe» 
artilein |. w. u. d. Art.: Farbe, Anftrich, 
Leimfarbe, Kalt, Milch ıc. 

Waſſerfaſchine, Faſchine zur Bekleidung 
von Böſchungen, welche vom Waſſer beſpühlt 
werben, auch zur Gangbarmachung von Mo⸗ 
räften ac.; letztere beſtehen aus dem ſtärkſten 
Reiſig und werden überdies noch durch einge⸗ 
bundene Steine beſchwert. 

Waſſerfaß, ein mit Safer angefülltes 
Heines Gefäß, was bei ber Arbeit nem Maurer 
zur Seite ſteht. 

Waſſerfläche, f. v. w. Waſſerſpiegel. 

Waſſerflügel, Schöpfbuhne, ähnlich dem 
Rauſchflügel (f. d.), aber größer. ' 

Waffergerinne, |. Gerinne. 

Waſſerglas. Das Waſſerglas ift eine Ver⸗ 
" bindung von Kirfelfäure mit Kalioder Natron; 
wirb e8 mit einem Körper zufammengebradht, 
der aus einer Bafe und Säure befieht, jo 
zwar, daß die Baſe größere Verwandtſchaft 
zur Kiejeljäure, als zu der mit ihr gegenwär⸗ 
tig verbundenen Säure bat, fo wird fie mit 
der Kiefelfäure bes Wafjerglafes eine glas- 
artige chemifche Verbindung eingehen. Wird 
aber das W. auf einen Körper gebracht, der 
durch dieſes Aufbringen feine chemiſche Verbin⸗ 
bung erleidet, fo bildet das W. an ſich eine 
glaßartige, ziemlich unbemwegliche, babei aber 
waſſer⸗ und feuerdichte Schicht auf der Ober- 
fläche des Körpers. Aus diefen Umftänden 
leitet fich die vielfahe Anmenbbarleit bes 
W., aber auch die Wahrheit ab, daß daſſelbe 
durchaus nicht als Ueberzug aufallen Körpern 
und eben jo wenig als Bindemittel für alle 
Farben taugen kann, indem viele dieſer Kr. 
per eine folche chemifche Beihafienheit Daben, 
daß bei Berührung derſelben mit dem W. flatt 
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Waſſerglas. 


ber beabſichtigten Verglaſung vielmehr eme 
Zerſetzung entweder der Oberfläche der Körper 
oder bes Waſſerglaſes eintritt, Die gerabe das 
Segentbeil won dem bewirkt, was man errei- 
den will. 

A. Bereitung bes W. Es find im Hantel 
vier verfohiedene Arten zu haben: 

Kali⸗, 
2) Natron⸗, 
2 FR und ſersl 
irirungs⸗Waſſerglas. 

Bereifung des Kali-W. Es mwer- 
den 15 Gewichtstheile pulverifirter Ouer, 
oder reiner Quarzſand, 10T. gut gereinigte 
Vottafhe und 1 Th. Holzkohlenpulver gi 
gemengt und in einem Glasofen 8-10 &t. 
geſchmolzen, bis alles in gleichförmigen ruht. 
gen Fluß gelommen ift, wozu biefelbe Hide 
erfordert wird, ale zum Schmelzen des ge 
wöhnlihen Glaſes. Die „geihmolzene PRafle 
wird dann mit eifernen Löffeln ausgeſchöpft. 
Nah Erlaltung wird das erhaltene Glas 
pulverifirt und in ungefähr 5 Th. fiebenden 
Waſſers in einem eifernen Keffel allmäligund 
unter beſtändigem Umrühren eingetragen und 
unter öfterem Zuſatz von heißem Waſſer, um 
das verdampfende zu erjegen, fo lange (5 bie 
14 ©t.) ununterbroden im Sieben erhalten, 
bis Alles, mit Ausnahme eines fchlammigen 
Bodenſatzes, aufgelöft ift, und auf ber Ober- 


| fläche fich eine zäbe, fadenziehenbe Haut bildet, 


welche untergetaucht wird, worauf das Sie⸗ 
den noch kurze Zeit fortzufeßen if, um den 
gehörigen Eoncentrationszuftenb der Waſſer⸗ 
glasgallerte herbeizuführen, in welchem fie ein 
Ipecififches Gewicht von 1,24—1,25 ‚bat, 
ziemlich dännflüffig und in vielen Fällen 
ohne Weiteres brauchbar if. Zu gewiffen 

weden muß fie aber mit mehr oder weniger 

affer verblinnt werben. Sie kann noch de 
hufs leichteren Transportes bis zur bünnen 
Sprupsconfiftenz ja felbit zu feh- meige 
Maſſe eingelocht werben, iſt aber in biejem 
Zuftand direct nur in feltenen Fällen anzu- 
wenben. Da ne etwas Schwefellalium 
darin enthalten ift, fo wird zuletzt beim Koden, 
um dieſes zu zerftören, etwas Kupferoryb cher 


- Kupferhbammerfchlag zugeſetzt, wobei ein Heiner 


Theil Kali frei wird, welches aber zu benmei- 
ften technifgen Zmeden nicht ſchadet, zu man⸗ 
gen ſogar vortheilhaft it. Will man mit 

iefelerde volltommen gejättigtes Wafferglas 
baben, fo muß man es mit gie präcipitirter 
Kiejelerbe fo lange tochen, is fih vom biefer 
nichts mehr auflöfl. Um HR zu Üübergengen, 
ob das Wafferglas mit Kiejelerbe volllommen 
gefättigt if, darf man nur ein Meines Quan⸗ 
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Waſſerglee. 


tum ber zu prũſenden Auflöfung zum Sieben 
bringen und nad und nach in Heinen Portio⸗ 
nen reine Kiefelerde eintragen, wovon die 
nicht gefättigie Auflöfung mehr ober weniger 
aufnehmen, bie gefättigte aber unveränbert 
bleiben wird. Statt des Kupferoxydes kann 
man ſich auch ber Bleiglätte bedienen, um das 
Schmefellalium zu zerflören, aber mit Vor⸗ 
ficht, weillleberfluß von Bleiogyb das Wafjer- 
glas zum Gerinnen bringt. 

Wenn die Auflöfung abgekühlt und durch 
ruhiges Steben im gut zugebedten Keſſel ge- 
Härt if, wirb fie vom Bodenſatze (ber ein gu⸗ 
tes Düngungsmittel abgiebt), in gläferne und 
gut I Lerfcliehende lafhen oder Ballons 
gefällt. Um es im feften Zuftanbe barzuftel- 
len, wirb bie concentrirte Auflöfung mit '/s 
Volumen rectificirtem Weingeift verfebt; es 
entftebt bann ein gallertartiger Nieberjchlag, 
welcher im Berlauf 
far gulammeniebt und feft an dem Boden 

es Gefaäßes fi) anlegt. Wird die ber dem⸗ 
felben ſtehende Flüfſigkeit, welche nicht ſelten 
nebft etwas koblenjaurem Kali Spuren von 
Ehlorkalium, Chlornatrium und Schwefel- 


kalium enthält, abgegofien, ber Nieberfchlag | 


mit laltem Wafler ausgewafchen und etwas 
ausgepreßt, jo befommt man das Waflerglas 
in fettem und ſehr reinem, volllommen mit 
Kiefelerde gefättigtem Zuftande. 

2) Bereitung bes Natron- DW. Ebenſo 
wie die bes Kali-W. Mannimmt dazudsPid. 
Duarz, 23 Bd. waflerfreies, kohlenſaures 
Natron, 3 Pfd. Holzkohlenpulver, od. 100 Th. 
Qu Ar 60 Th. waſſerfreies Glauberſalz, 
15 Th. Kohle; mit Kieſelerde volllommen 
geſättigt, giebt das Natron⸗W. mit Waſſer 
eine etwas opaliſirendere Auflöfung, als das 
mit Kali bereitete, bei gleichem Zuſtande der 
Concentration. Bom rectificirten Weingeift 
wirb es nit vollfländig präcipitirt, wie das 
Kaliw., ondern nur in eine [hleimartige Maſſe 
verwanbelt; wenn es nicht volllommen mit 
Kiejelerde gefättigt und etwas verdünnt wor- 
ben, fo giebt e8 gar feinen Nieberfchlag, oder 
erft nad) einiger Zeit, wodurch es leicht er- 
tannt und von bem Kali⸗W. unterſchieden 
werden kann. 

3) Bereitung bes Doppelw.; Kali⸗ 
und Natron-W. laſſen fih in allen Ber- 
bältnifjen mit einander mifchen, aber als nor- 
males Doppel-W. dürfte nur dasjenige zu 
betrachten fein, was gleihe Aequivalente von 
Kali oder Natron enthält und ganz ficher aus 
100 Th. Quarz, 121 Th. Seigneitfali erhal» 
ten werben kann oder weit billiger mit glei- 
hen Aequivalenten von Kali» und Natronfal- 
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eier ober auch mit gereinigtem Weinflein und 
atronfalpeter oder enblih durch unmittel» 
bares Zufammenfhmelzen von 100 EN 
Duarz, 28 Th. gereinigter Bottajche, 22 TH. 
neutralem, wafjerfreiem, kohlenſaurem Na⸗ 
tron, 6 Th. Holzkohlenpulver. Es ift merklich 
leichter ſchmelzbar, als das vorhergehende, 

4) Kirirungs-W. zum Firiren der Far» 
ben auf Bildern 2c. Man giebt dem volllom- 
men gejättigten W. circa 20— 25%, Natrum- 
tiefelfeuchtigkeit zu, Die gewonnen wird, indem 
drei Theile reines wafterfreies toblenfaures 
Natron mit 2 Th. Quarzpulper zuſammen⸗ 
geſchmolzen und aus dem dadurch erhal« 
tenen Produkte eine concentrirte Auflöfung 
gemadt wird. Dadurch belommt das W. 
außer einem Zuwachs von Kiejelerbe auch 
einen größeren Kaligebalt, welcher binreicht, 
die ſchnelle Zerſetzung nah dem Aufftriche 
und dadurch das Berberben ber Barden zu 
verhindern, ohne daß die übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten bes W. merklich alterirt werben. 

Das vorher trübe oder opalifirende W. wirb 
dadurch volllommen waſſerklar und etwas 
bünnflüffiger. 

5) Darftellung bes W. auf naſſem 
Wege. Ein ſehr ergiebiges Material hiezu 
ift Die Infuforienerbe von Oberohe im Ko⸗ 
nigreih Hannover. Die organiſchen Reſte, 
weiche in der Erbe enthalten dad, müſſen zu- 
vor durch Glühen entfernt werben, dabei gebt 
die Farbe der weißgrauen Erde ins Hellroth 
über. Dan fiebt ſodann die Erde zur Ent- 
fernung Heiner Knöllchen und reibt den Rüd- 
Ban im Mörfer zu feinem Pulver. Dieje 

rbe wirb nun portionenweile in bie Kali⸗ 
nnd Ratronlauge eingetragen uud läßt je 
zum größten Theil mit Leichtigkeit auf. ⸗ 
gelöſt bleibt eine geringe Menge von Sand, 
und ein Abſatz von Thonerde, Eiſen und 
Kalk. Nachdem man etwa °/, ber Kieſelerde 
in bie Lauge eingetragen, verbidt fi bie 
Maffe durch einen Fi ausſcheidenden flodigen 
—— Man ſetzt dann bis zur Dünn⸗ 
flüffigfeit Wafjer zu und trägt den Reſt ber 
Sufulorienerbe ein, Die Flülſigkeit wird, 
wenn nad fortgefeßtem Kochen fich nichts 
mebr auflöft, von dem Abſatz getrennt, ber 
Rückſtand ausgewaihen. Man bat alsdann 
eine Waſſerglaslöſung von rothbrauner Farbe, 
bie zu vielen technifchen Anmendungen, 3. B. 
zum Anftrid von Wänben ſchon fertig ik 

Zur Anfertigung von rohen W. kann man 
auh die Infuforienerde mit concentrirter 
Kauge jufammenftampfen und bei jehr gelin- 
der Wärme einige Zeit ftehen lafien, bis fie 
nach dem Erkalten jet wird. Beim Auflöjen 
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der Maffe bleibt dann berfelbe Rückſtand, wie 
beim Kochen ber Erbe mit Lauge. 

—F weiteren Reinigung verſetzt man die 
rohe Löfung, vom groben Niederſchlag abge⸗ 

offen, kalt mit Kalkwaſſer und erhitzt lang⸗ 
am zum Sieben. Es ſcheidet ſich ein flodiger 
hellbrauner Niederſchlag aus, der beim Sieden 
der concentrirten Flilſſigkeit fih zu Kugeln 
zufammenballt und burd Abhärten ober Ab- 
gießen von der Ldfung getrennt wird. Wafch- 
‚ wafler und Löfung werben bi6 zum Syrup 
eingedampft, wo de dann beim Erkalten zu 
einer Haren, ſchwach gelblich gefärbten Gallerte 
erſtarren, die ſich trocken nicht ſchmierig an⸗ 
fühlt, an der Luft eintrodnet, ſich aber nicht 
geriet: und fich leicht in kochendem, ſchwerer 

n faltem Wafler löft. 

B. Verhalten dee W. gegen andere Körper. 
Das fefte oder geſchmolzene Waflerglae bat 
das Anſehen gemöhnlihen Glaſes und Idf 

ch in fiedendem Waſſer auf. In kaltem Waſſer 
öoſt es ſich ſehr ſcwwer. Ganz untöslich durch 
kaites Waſſer wird es aber nur dann, wenn 
ihm Kiefelerbe in Ueberſchuß zugefeßt oder ein 
Theil des Kali refp. Natron entzogen wird 
od. wenn es mit ſolchen Erben, Metalloxyden ꝛc. 
in Berührung gebracht wird, die fih damit zu 
Doppelfalzgen ober ähnlichen Verbindungen 
vereinigen. 

Das W. wird durch Säuren, felbft durch 
Kiefelfäure zerſetzt, nnd die Kiefelerbe ſcheibet 
dann in gallertartigem Zuftande aus; noch 
fhneller wirken die Säuren auf feſtes W., 
aus dem dann bie Kiejelerbe fih ale Pulver 
ausſcheidet. Salze mit allalifhen Baſen, 
namentlich kohlenſauren und falzfauren, brin- 
gen fieifterartige Niederfchläge hervor, welde 

te ganze Flüfftgleit nach und nad) zum Ge⸗ 
rinnen bringen, und nad Aiewalcen mit 
chwach gejäuertem Wafler reine Kiefelerde 
interlafien. Attalifhe Erben machen mehr 
oder weniger Kali frei und verbinden ſich mit 
der Kiefelerde nebft etwas Kali zu unlöslichen 
Verbindungen. Thonerde verbindet fich eben- 
falls zu einem im Waſſer unlöslihem Pro⸗ 
duct, daher der zur Dereitung genommene 
Duarziand feinen Thon führen darf. Aus der 
athm. Luft zieht das W. Kohlenfäure an ſich 
und kommt baburd bald langlamer, bald 
chneller zum Gerinnen unter Bildung eines 
chleimigen Bodenſatzes; dies geht in ber 
ärme noch meiter; durch Abbampfung ganz 
waflerfreigemacht, bläht es ſich bimsſteinartig 
auf, wird in Waſſer unldslich und in Säuren 
aufbrauſend, kann aber durch Glühen wieder 
in feinen früheren Zuſtaud zurüchgeführt 
werben. Will man es alſo durch Cindampfen 
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in feſten Zuſtand verſetzen, ſo muß man « 
ortwährend im Sieden erhalten, bamit es 

ine Koblenfäure anfnehme. An der Luft 
vertrodnete® und Far unlöslich geworbe- 
nes ®., kann flet6 durch Gluhen wieder in 
Bafler 1860lich gemacht werben. Wird ®. 
auf einen Körper geftrichen, ber es nicht ober 
nur wenig einfaugt, fo wirb ber Anftrich zwar 
im Anfang glänzend und durchſichtig fein, 
mit der Zeit aber trübe und Mäftig, dabei aber 
ſehr hart werben. 

Diejenigen Wirkungen num, wegen beren 
es befonders häufige Anwendung verbient, 
taflen fi eintbeilen in phyſiſche und chemiſche. 

it Körpern in Berührung gebracht, bie 
ihrer Natur nach einer chemiſchen Reaction 
des. W. nicht unterliegen, wirb es beren Bor 
ren ausfüllen, dadurch aber Llebend wirken, 
bann austrodnen und dadurch im Waſſer un- 
1ö8lich werben, b. h. anf ſolche Körper, 
u denen es feine chemiſche Berbin- 
ung eingeht, wirkt es als lebender 
und dabei wafferbeflänpiger, unbe 
wegliher Firniß. Auf Körper, mit denen 
e8 eine chemiſche Berbinbung eingeht, wirft et 
nad oben bemerfter Art, und wenn man alle 
diefe Körper richtig wählt, kann man zwiſcher 
Ihnen n. dem W. das Entſtehen unidöslicher 
erbinbungen leicht herbeiführen, ja man 
kann es ſelbſt dahin bringen, ba® W. mit Er⸗ 
folg auf Körper anzuwenden, die keine, oder 
nur eine im Waſſer lösliche Verbindung mit 
ihm eingeben, ober in ſchädlicher Bit jer⸗ 
ſetzend anf daſſelbe wirken, wie z. B. die 
Säuren, wenn man entweder das W. ober 
den mit bemfelben zu behanbelnben Körper 
vorber mit einem anbern, biefe —— 
Wirkung neutraliſirenden, Körper behandeli. 

Sept man zu dieſem Behuf dem W. einen 
mit demfelben gut bindenden Kd in Pul⸗ 
verform bei, fo wirb fich ein ſchnellverhärten⸗ 
ber Wafferglasmörtel bilden, ber ohne 
alle hemifche Einwirkung blos phyfiſch durch 
BA ben damit zu behanbelnden Körpern 

—X dem Geſagten erhellt, daß man dat 
W. nicht ohne Weiteres auf alle Körper an⸗ 
wenden barf. 

C. MRiſchung des W. mit einigen Körpern 
zu Mörtel: 

a) mit tohlenſaurem Rail Rreibe, Kallſand, 
Marmorpulver) ; Kreide mit Waflerglas ge 
fränft, verwandelt fi in kieſelſauren 8 
indem kohlenſaures Kali frei wird. Kreide, 
Kall- ober Marmerpulver unter bes W. ge⸗ 

| mendt, giebt daher einen fehr gutem, am Rd) 
im Waſſer unlöslichen Waflerglasmärtel, mit 
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bem man Körper, bie ſich chemiſch mit dem 
W. nit vertragen, anſtreichen kann. 

b) Dolomit (aus kohlenſaurem Kalt und 
kohlenſaurer Bittererbe beſtehend), bindet fafl 
noch beſſer mit W. 

c) Phosphorſaurer Kall (Knochenerde) gebt 
ebenfalls eine ſehr innige Berbinduug mit 
dem W. ein. 

d) Mit geldſchtem Kalt (Aetzkall) geriunt 
das W. (af etwas zu fchnell, mit an ber Luft 
zerfallenem, aljo balblohlenfaurem Kal trod- 
net das W. allmälig zueiner feften Maſſe ein. 

e) Mit Duarzpuiver geht W. nur langfam 
eine Berbindung ein und wird jehr von dem- 
felben abjorbirt, fo daß man fo gefertigte An- 
firiche noch einige Male mit bloßem W. über- 


ſtreichen muß. Wird jedoch der Quarzſand 


an ber Luft zerfallenem Kalk beigemengt, fo 
eniftebt eine Berbindung, die nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. 

f) Gebrannter Thon, Porzellan ꝛc. beblirfen 
ſehr viel W., werden aber dann ſehr fe. 

g) Zinkoryd (Zinkweiß) läßt ih mit W. zu- 
fammehreiben, obne zu gerinnen; biefe Mi- 
jung als Anftrich auf eine vorher mit W. 
geträntte Kläche gebracht, trodnet langfam 
und unter Aufreien auf, wird aberfeft, wenn 
fie dünn genug aufgetragen wird. 


h) Gebrannte Magnefia mit W. vermengt 
als Anftrich verwendet, wirb jehr feft, aber, 
ſtark aufgetragen, ſpröde. 

i) Gips mit W. angemacht, gerinnt ſofort, 
und ſehr bald darauf wittert ſchwefelſaures 
Kali oder Glauberſalz aus, je nachdem Kali⸗ 
BB. ober Natronw. verwendet wurde. 


D. Anwendung ee W. Das W. giebt in 
fern gepulvertem AZuftande mit kochendem 
Waſſer jene Auflöfung, welche man als prä- 
parirte® Waſſerglas in den Handel bringt. 
Die Stärke diefer Flüfſſigkeit ift verfchieben, 
man bat biefelbe 33grädig, 40grädig und 
6ögrärig. Das gewöhnliche W. ift aus dfo- 
nomiſchen Kückſichten Natron» oder Soba- 
Waſſerglas, und in ven mehrften Fällen zur 
Anwendung tauglih. Im einzelnen Fällen 
KRatiwafferglas in Gebrauch ge- 
nennen werden. Das W. wird immer fait 

und ınnf, da es, wie oben bemerkt, 

an ber Luft verdirbt, in gut werfchloflenen 
Gefäßen aufbewahrt werben. 

as Zigräbige W. wirb beim erfien An- 

ſtrich mit feinem zweifadhen Gewicht Regen- 

wahler verbännt und eignet fih dann zum 

Auſtrich von Häufern, Dächern, Holzwerk, 


Zeugen, zur Dichtmachung son weiden und 
pordfen nen. Dan giebt mehrere An- 
1. ®p. . 
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ſtriche, und muß jeden Auſtrich, bevor man 
neue aufträgt, gut trocknen laſſen, wozu we⸗ 
nigſtens 24 Stunden Zeit erforderlich find. 
Zu den fpäteren Anftrien kann man ſich ei- 
ner ftärleren Auflöfung bevienen, und zwar 
einer ſolchen, welche aus gleichen Gewiäts- 
teilen W. von 33 Grad und Regenmaffer be» 
ſteht. Damit der Anftrich feft werde, fett 
man häufig '/,o des ®ewichtes fern gefchläminte 
Kreide zu. Hieraus folgt, bag man das 40 
grädige W. Beim erften Anftrich mit 21/, Ge⸗ 
wichtheilen Wafler und beim zweiten mit 1'/, 
verblinnen muß. WB. hält nicht auf Flächen. 
welche einen friſchen Delanftrich erhalten ha⸗ 
ben, fonbern nur auf foldhen, wo das Del 
duch Luft und Licht confummirt if. Die 
Pinfel müffen nad jedesmaligem Gebrauche 
ausgemafchen werden. 

a) Ka auf Holz. Das Holz wird 
durch dieſen Anſtrich verglaſt, wodurch es kein 
Feuer fängt und bedeutend an Dauerhaftig⸗ 
feit gewinnt, aber es muß fehr troden unb 
feiner Bewegung ausgeſetzt fein, da bei jeber 
Bewegung der Holzfafern in bem Glasüberzug 
Niffe entfiehen würden. Diefer Anftrich ver- 
Itert weber durch Feuchtigkeit, noch Durch bie 
Luft feine Eigenichaften. Bartgearbeitete 
Gegenftände von Holz müſſen fehr vorfichtig 
angeftridjen werden. In der Regel werden 
bie Hölzer Durch dieſen Anftrich gebräunt; eine 
zu concentrirte Auflöfung muß man jedoch ver⸗ 
meiden, pa hiereine chemifche Berbindung nicht 
ftattfindet, fonbern bie Farben und der Fiefet- 
artige Ueberzug bilden einen Firniß, welcher 
blättert, wenn er zn did geftrichen iſt. Man 
nehme zum Anftrih auf Holz 1 Pfb. 33gräd. 
W. auf5 Pd. Waſſer und kann mehrere An- 
ſtriche auftragen, aber zuvor jedesmal gut 
trodnen lafien. Soll das Holz mit Farben 
verfehen werben, jo wird 33gräd. W. mit 5 
heilen Regenwaſſer verbiinnt, hierzu '/ıo 
fein geſchlämmte Kreide gegeben und der An- 
firich aufgetragen. Nah dem Trodnen giebt 
man einen zmeiten Anftrich mit etwas mehr 
Kreide, und enblich den dritten, indem man 
die Karben, welche man aufzutragen wünſcht, 
mm Narfem W. —* Farb 

aſſerglasanſtrich ohne enznfat giebt 
dem —— eine angenehme an 
ähnlich dem friichen Mahagony, währenn das 
Tannenbaumholz eine lirſchbaumähnliche 
Färbung erhält. Holz, ier, Leinwand ꝛc. 
welche mehrmals mit W. angeſtrichen find, 
fangen nicht mehr Flamme, fondern verloh- 
len nur. Holz, welches dem freien Einfluß 
ber Witterung ausgeſetzt ifl, ober fich an feuch⸗ 
ten Orten bet Mangel an Luftwechſel befindet 
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wirb gegen Fäufnig, Schwamm und Wurm- 
fraß ER ert. 

b) Anftrihd auf Kallmörtel und 
Steine Divfe ift es am beften, aber nicht 
durchaus nothwendig, vorher zu filicatifiren, 
d. h. mit einer Köfung von 1 Theil 33gr. W. 
und 3 Theilen Regenwaſſer anzuftreichen. 
Kaltmörtel oder pordje Steine wirken auf bie 
Waſſerglaslöſung zerjegend ein, der kohlen⸗ 
faure und Aetzkalk diefer Körper werben in 
fiefelfauren Kalt verwandelt und die Ober- 
fläche nimmt ein glafiges, dunkleres Anjehen 
an. Man braucht zum erften Anftrich 10 Pfp. 
Wafferglasgallerte von 330 u. MWPfd. Wafler, 
zum zweiten Anſtrich 10 Pfd. Waflerglasgal- 
lerte von 33% und WO Pfd. Wafler, zum dritten 
Anfrih 7 Pfd. Waflerglasgallerte von 33° 
und 14 Pfd. Wafler. Farben halten auf 
Kallmörtel vorzüglich; man reibt biefelben 
mit 33gräd. W. an und bat nur auf bie Wahl 
ber Farbe Sorgfalt zu richten. Ein zweima- 
liger Anftrih mut Farbe auf vorher mit W. ge⸗ 
tränfte Wand veicht in der Regel bin, diefelbe 

u beden. Man kann aber dann nod) einige 
nftriche mit W. ohne Farbe geben, um Glanz 
u erzielen. Zur Grgielung einer weißen 
Farbe rührt man Kreide im W. an; bie Farbe 
ift nicht blendend weiß, dagegen ift der Anjtrich 
von Zintweiß mit W. blendend weiß, man 
muß aber dem Zintweiß vorber !/, bis '/, 
Gewichtstheil jchwefelfauren Barpt zumiſchen. 
Um bunte Farben hervorzubringen, miſcht 
man bie Kreide ober das Zinkweiß vorher 
mit gelbem ober gebranntem Oder, leichterm 
Chromgelb, Schwefelcabmium, blauem und 
rünem Ultramarin, Schweinfurter Grün, 
promogyb, Binnober, Caputmortuum, Man⸗ 
ganorydac.; grüne Farben, welche aus Chrom- 
elb und Berlinerblau bereitet werben, 3. B. 
euwibergrün, Laubgrün u. |. w. fowie alle 
Pflanzenfarben können zum Anftrih mit W. 
nicht benunt werben. Will man einen ge⸗ 
wöhnlichen Wafferfarbenanftrih mit W. über- 
ziehen, jo mache man vorher eine Probe, da 
mande Sarbenanftriche durch den Waflerglas- 
anftrih fich ablöfen. Mit Kalt geweißte 
Wände können vortheilbaft mit einem Waſſer⸗ 
glasanftrich überzogen werben, wodurch fie 
viel dauerhafter werben, nicht abſchmutzen u. 
zugleich abgewajchen werden können. 
c) Anftrid auf Metalle, Glas, Bor- 
ellan. Das W. ſchützt gegen bie Einflüſſe 
der Luft und bes Waffers. .„ bem feinge- 
pulverter nein zugeſetzt ift, erträgt ſo⸗ 
ar Gluͤhhitze, ohne daß ber Anftrich leidet, 
im Gegentheil ſcheint ſich ein Fluß zu bilden, 
welcher das Eiſen üÜberzieht. Man überzieht 
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deshalb bie Ofenrohren won außen vortheil⸗ 


haft mit dieſem Anſtrich und verhindert da⸗ 
durch das Roſten. Hinſichtlich der Farben 
zum Anſtrich der Metalle gilt das unter b 
Geſagte. 

Glas mit Waſſerfarben bemalt iſt halb⸗ 
durchſichtig, Blane fix mittelſt Kaliwaflerglas 
auf Glas geftrichen, giebt vemfelben eine mild- 
weiße Farbe, feßt man auf dieſe Weife bemal- 
te8 Glas einer hoben Temperatur aus, je 
bildet fi ein weißes Email. Die gefärbten 
Emaild werben diefe neue Glasmalerei jehr 
unterſtützen, welche man jeboch nach Bollen- 
bung einige Zeit vor ber Berührung mit 
Waſſer ſchutzen muß. 

d) W. zur Erhärtung von Steinen, 
nomentlie von Kalkſteinen und joldyen, melde 
leicht verwittern. Ruührt man Kreide mit 
einer Auflöfung von ®. zu Teig an und läßt 
bieje Maffe an der Luft erhärten, fo wird bie- 
felbe jo hart, daß fie zur Reftauration von 
Monumenten oder zur Anfertigung von Ge 
fimfen benutt werben kann. Kreide oder 
poröfe Kalkfteine in W. getaucht, erhalten ta 
durch glatte Aeußere, gebrängtes Korn und 
gelblihe Farbe. Derartige Steine lönnen 
zur Lithographie angewendet werben. Auf 
weiden Stein würbe eine Mifcyung von 1 


Gewichtstheil 33grädigm W. mit 3 Theilen 


Waſſer bie beften Dienfte leiften. Nothiwen- 
dig iſt e8 bei Bilbhauerarbeiten den Theil dee 
Salzes, weldyer, nachdem alle Abforption auf 
gehört hat, auf Der Oberfläche haften geblieben 
iſt, durch Waſchen zu entfernen; eine ange 
nehme bränliche Färbung erzielt man, wenn 
man dem W. etwas Braunftein zuſetzt; zum 
en abgebrochener Stellen nimmt man 
am beften Bniver vom Stein ſelbſt, mit ®. 
zu einem Kıtt gelnetet. 

e)Um künſtliche Steine vermittelfi 
W. darznftellen, wird gewaſchener und ſchwach 
erwärmter Sand mit erwärmter Waſſerglas⸗ 
löfung fo angefeuchtet, daß ein Teig entfteht, 

elcher in Formen gejchlagen wirb. If bie 
fer Zeig in der Form etwas confifent gewor⸗ 
den, ſo wird die inwendig mit Blech ausge⸗ 
ſchlagene oder mit Oel beſtrichene Form ent⸗ 
fernt und der Stein an einem luftigen Orte 
ausgetrocknet. Um möglichft wenig Material 
iu verbraudgen, werben ın das Innere biejer 

affe Heine Befchiebe eingeknetet. 

f) Berliefelung bes @ipfes. GP 
darf, um Gips zu erhärten, nur Kaliwaſſer ⸗ 
glas angewendet werben, und bie Auflöfungen 
miüffen viel nerbünnter angemwenbet werben, 
als bei anderen Steinen, 

g) Anfertigung von bybraufijhem 





Weflerglas. 


Kalt. 100 Theile fetter gebrannter Kalt u. 
1 Theil trodenes W. in Pulver zuſammenge⸗ 
mifcht, giebt eine Miſchung, weldye die Eigen- 
ſchaften bes hydrauliſchen Kalles zeigt. 

h) Aureiben des W. mit Farben zum 
Druck auf Papier und Gewebe und zur Tinte. 
Durch Anreiben mit Kaliwaſſerglas kann mau 
Ultramarin dauerhaft auf Geweben beiefigen. 
Tuſche mit W.- abgerieben giebt eine Tinte, 
welche faft unzerftörbar if. Eine Abkochung 
von Cochenille mit W. vermifcht, giebt eine 
rothe Tinte, welche jelbft dem Chlor wider- 
Rebt. Aufgeliebte Tapeten mit W. Äberfiri- 

n, werben etwas bunfier, nehmen aber einen 

lanz an und können abgewafchen werben. 
Beim Druden auf Geweben werben bie 
Stofje nad dem Drude einige Tage der Luft 
ausgeſetzt, unb dann die Soda ober das Kali 
durch Waſchen entfernt. Nur muß man beiden 
Farben die Schwefelverbinbungen vermeiben. 

i) Kitten von Glas, Borzellan, Me- 
tallen. Als Kitt muß das W. gehörig con- 
centrirt und ſtark angewendet werben, wird 
aber ungemein fefll, aud können fo gelittete 
Gegenftänbe der Hite ausgeſetzt werden. Der 
zu littende Gegenflanb wirb bis zu 800 R. 
erwärmt, dann ſtreicht man mit einem Pinſel 
die erwärmte Wafferglasgallerte auf beibe 
Flächen, umbinbet den Gegenſtand und läßt 

n einige Zeit in gelinder Wärme liegen, bis 
bie Austrodnung volllommen if, wa® bei 
1 Z0U diden Gegenfländenan 14 Tage bauert. 
Fein gepulverter Schmirgel, Eifenoryb, Man- 
ganoxyd mit W. angerührt, befommen ſehr 
große Härte, wiberftehen ber Hitze, ohne riflig 
zu werben, und werben nad) einiger Zeit ganz 
unlöslich in Waſſer. Kitt aus Manganoryd 
und W. in binner Schicht auf Eifen gebracht, 
verglast fich bei hoher Temperatur auf dem⸗ 

elben. 

x) Das W. wird auch in verdünnter Loͤſung 
in Färbereien als Schönnngs⸗ auch Be- 
feſtigungsmittel für Mordants und Farben 
emp Han fowie als Refervage unter Catechu 
und ähnliche Farben, überhaupt zum Schuß 
des Stoffes an einzelnen Stellen vor anderen 
—5 zur Appretur und Glättung der 

toffe. 

1) Zur Sereitung fünftliden Meerfhaums 
wird Tohlenfaure Magnefia mit circa !/z ge 
brannter M. gemiſcht, mit Kalfbrei aus ge 
branntem Marmor verfet und dann mit W. 
angemadit. 

m) Zur Dachdeckung. Gemöhnliche 
Bappe wird mit W. geträntt, aufgenagelt, 
mit Gallerte geftrichen, abgefandet und noch⸗ 
mals mit Waflerglasgallerte geftrichen. Nach 
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Waſſerglas. 


vom Berfaſſer Dieſes angeſtellten Proben 
bürfte es gut fein, bei dem erſien Tränfen et⸗ 
was Zinkoryd zuzufeßen, und zu dem Ab> 
fanden entweber Kalkpulver ober befler no 
Cement (der aber dann ganz pflanzentheilfrei 
fein muß) gu nehmen. Auf bie Stätte ber 
Pappe fommtnichts an, doch hat fih Leinwand 
befier bewährt als Pappe. 

BE, Verwendung bed W. in der 
Banbmalerei. 

a) Fertige Fresken kann man durch Auf- 
fprigen von W. firiren, ebenfo Tenporama- 
lerei, ſ. jevoch oben unter B und C. Dabei 
muß das W. vorher geflärt werben (durch 
Notrontiefelfeuchtigkeit) und etwaige Aus⸗ 
ſchwitzung ober Anflug muß abgelehrt ober 
abgewaichen werben; dieſelbe beftebt aus koh⸗ 
lenſaurem Natron. 

b) Stereohromie anf Put. Der Unter 
grund wird mit gewöhnlichen, mittelfeinem, 
pemlih magerem Kalkmörtel gemacht, (wozu 

er Sand ausgewaſchen werden muß) und 
entweder längere Zeit ver Luft ausgejfetst, ober 
einige Male mit lohlenfaurem Ammoniak be- 
net. Dann aber nad völliger Trodnung 
mehrere Male mit gehörig verbünntem Na- 
tron= oder Doppelwaflerglas geträntt. Dann 
wird Kalk mit feinem ausgewaſchenen Sand 
und Regenwafler (ober gelochtem Waffer) zur 
mageren Tünche angemadt. Am beften if 
dazu Dolomitpulver ober Marmorpulver 
ftatt des Sandes, wober man aber das ftaub- 
nee Pulver bei Seite läßt, fo daß fich die 
Oberfläche ungefähr wie eine Feile anfühlt; 
nah dem Zünden wirb mit Sanbflein ge 
ſchliffen, befier noch durch Aufftreihen von 
1 Theil Bhosphorfäure und 6 Theile Waſſer, 
woburd ſich eine Lage phosphorſauren Kalte 
bifbet, |. oben unter.” If Dies aufgetrodnet, 
fo wird mit 1 Theil gellärtem Doppelmaffer- 
glae auf 1 Theil Wafler imprägnirt, in ber 
egel zweimal ; zeigt fi) ber Grund dann an | 
einzelnen Stellen nicht mehr einfaugend, fo 
reiht man biefe mit Weingeift und verbrennt 
enjelben. Run werben bie Karben, blos mit 
Waſſer angemadt, unter Ööfterem Anfprißen 
ber Mauer mit Bafler, aufgemalt, wobei man 
aber thunlichſt vermeiden muß, ſchon bemalte 
Stellen zu beiprigen. Nach Vollendung ber 
Malerei wirb diefelbe mit einem ganz weichen 
har abgelehrt und dann mit — 
waſſerglas, (2 Theile auf 1 Seler befprißt, 
mittelft einer, vorn mit einer Stebtülle verjehe- 
nen Sprite. Da nun einzelne Karben zur 
trirung mehr ober weniger W. verlangen, 
o muß bei erftern dfter gefprist ober mit 
einem Pinſel nachgeholfen werben. 
85*#- 


Waſergleiche. 676 Waſſerrampe. 
c) Stereochromie auf Gußeiſen. Man erleßel e ter; 3) f. unter Ben 
made das Eifen fo warm, daß man gerade en —* —— 


noch die Hand daran leiden kann, und ſtreiche 
dann mit Farben, die mit W. angemacht ſind, 
ober mit Waſſerfarben, die man baun ſpritzt. 

d) St. auf Fithographirfteine. Dieſelben 


bekommen zunächſt einen Anftrih von W. mit 


Sand permengt. 

e) St. auf Marmor. Diefer wirb erfi mit 
Phosphorſäure behandelt und dann wie unter 
b gemalt. 

f) St. auf Thonſchiefer, Holz zc. ift zwar 
öfter verfucht worden, hat aber bis jegtimmer 
noch auf Schwierigleiteiten geftoßen, bie viel» 
keit mittelft geeigneter Imprägnirung geho- 
ben werben fönnen, ebenfo verhält es ß mit 
Leinwand. 

u bemerken iſt hier noch, daß viele dgben 
ß durch die Fixirung mit W. verändern, 
aß z. B. Kobalt heller, Hellocker dunkler 
wird, daß die meiften Farben etwas dunkler 
werben, daß fich diefe Veränderung mit ber 
Zeit aber zum Theil wieder verliert, daß man 
alle Farben vermeiden muß, die Schwefel- 
fäure enthalten, fowie alle Pflanzenfarben. 

F. Bleifreie Töpferglafuraus®. ſ. Töpfer- 
glafur 5. . 

G. Sluorcalcium. Einen befonbers gut 
erbärtenden Ueberzug und Kitt, der duch 
Metallorybe gefärbtwerben kann, giebt 1 Thl. 
Slaspulver mit 2 Thl. Flußſpathpulver und 
fo viel concentrirter Wafferglasiöfung, daß 
daraus ein weicher Brei entiteht, der aufge- 
ſpachtelt wird, auch ale Kitt für Thon, Glas, 
Porzellan und Stein gebraudt werden kann; 
wenn man biefen Brei mit W. verbinnt, 
kaun man ihn auch 

H. zum Firmenſchreiben gebrauden. 

I. Blane Ax (Permanentweiß), Schweripath 
fein gepulvert, wird durch Kohle zu Schmefel- 
baryum rebucirt, biefes durch Salzjäure im 
Chlorbaryum und Schwefelwaſſerſtoff zerſetzt; 
aus der Löſung des Chlorbaryums durch ver⸗ 
bünnte Schwefelfäure wirb das Barptweiß 
gefällt, oder Witherit (kohlenſaures Baryt) 
wird gelleint, durch verdünnte Salzfäure in 
Chlorbaryum umgewandelt unb wieoben ver- 
fahren. Dieſes Weiß wirb mit Waſſer, veip. 
mit W. aufgetragen und ihm nad bem Trod- 
nen durch Bürften ein ſehr dauerhafter Satin- 
alanı gegeben. 

affergleiche, 1) f. v. w. Horizontalebene; 
2) |. v. w. Waſſerſtandoebene. 
affergöpel, |. Oöpel. 

Waflergraben, Graben, ber zur Bewäfle- 
rung und Entwäflerung bient. 

Warferhalter, Waflerhaltung, 1) f. v. w. 


Mofferhammer, Hammerwerl, das von 
einem Waflerrad betrieben wirb. 
Wafferhart, tbonige und lehmige Boden 


erlangen durd mäßigen Regen eine gewwifle 


Zähigleit, die man Waflerhärte nennt. 

Wafferhaspel, 1) |. v. w. Wafleraörd; 
2) fechsflügeliger Habpel, in einen Graben x. 
eingebängt, wirb durch ba Waſſer feibf ge 
trieben und baggert jo mit feinen Slägeln ben 
Graben aus. 

Waſſerhaus, 1) Gebäube, wegen ber Küß- 
fung über lein ſchmales fließendes Oewäſſer 
aufgeführt; 2) ſ. v. w. Waffercaftell, f. Waſſer⸗ 
leltung; 3) |. v. w. Ueberbau eines Brunnend 
oder — 

Waſſerhebraaſchine, |. Paternoſterwerl, 
Hebeſchaufel. Schöpftaften ff, Waſſerjchnede, 
archimediſche Schnecke, Noria ⁊c. 

aſſerhebzeug, ſ. v. w. Waſſerhebmaſchine. 

Waſſerheijung, ſ. n. Gewächſshaus Hei⸗ 
zung, Warmwaſſerheizung, Ofen, Wärme x. 

afferyemmung, azud, f. unter Wehr, 
Damm, Deich ꝛc. 

Waſſerhöhe (Waflerb.), 1) ſenkrechte Em- 
fernung des WVaffertpiegeld vom Boden, in 
einem Gerinne, Baffin ꝛc.; 2) ſ. v. w. Waſſer⸗ 


leiche 2. 
ß Waller und, tim Kunſtſchacht das Waſſer 
auf das Kunftrab zu heben und bafjelbe 


u treiben dienende Pumpe; nenerdings faR 
berall bei Seite gelegt. 


’ „Wafferhafel, ſ. Bewäflerung und Waſſer⸗ 
eitung. 

Waſſerkaſten, 1) überhaupt vierediger, na 
mentl. bölgerner Wafferbehälter, Röhrtrog:c.; 
2) Sammelgefäß, welches vor der Schlüge bei 
oberjhlädhtigen Mühlen angebradt ift; 3) 
Behälter, in welden Waſſer geleitet wird, bei 
Maſchinen ꝛc. 

Waſſerkeſſel, 1) zum Sieben bes Waſeert 
dienender eingemauerter Keffel; 2) (Maſchb.) 
an einer Waſſerhebmaſchine, Das obere Gefäß, 
in welches die Steigrößre milndet, f. Kelle, 
Keffelfeuerung, Keſſelſtein, Dampftefiel x. 

Waſſerkies, 1) |. v. w. Flußſand; f. v. w. 
Arſenilkies. 

Waſſerkilt, |. Kitt IE 4, 5, 6, Gteinfik, 
Dellitt ze. 

Waſſerklinker, aus granem Then unb aus 
Sand gelnetete und gebrannte Ziegel. 

- Wafferhrahn, ſ. Krahn, Eifenbahn x. 

Mafferkramps Giest.), an einer langen 
abe der Kramp⸗Braitziegel beſindliche Er⸗ 
ung. ” 





Waſerkeyſtel 


erirgſtall, ganz reiner Bergkryſtall. 

Waoſſerkuuſi. — Borrihtung, weburd bie 
zu einer gewiflen Höhe zn fieigen das Waſſer 
gezwungen wird, um von ba aus vertheilt zu 
werben, |. Wafſerleitung. 

23) Waflerlänfte beißen auch nody die Bor- 
richtungen, durch welche das Waſſer gendthigt 
wird, zum Bergnügen der Menſchen nad 
uren zu laufen und zu ſpringen ꝛc. 
nom a in Öärten; man rechnet bleu 
a) Künftliche, durch eine Wafler- oder Röhr⸗ 
leitung geipeifte Teiche und Seen. 

b) Ausgegrabeneober mindeſtens in andere 
Formen gebrachte Bäche ober Flüßchen, bie 
den Garten in allerlei Richtungen paffiten. 

c) Küufiliche, d. b. ſcheinbare Quelſen, ent- 
weder in Felſenparthien ober in eier Raſen⸗ 
nieberung emporlommenb; wenn zu folchen 
Barthien feine wirklichen Quellen zur Ber 
fügung Rechen, 3. DB. in ebenen Gegenden, fo 
tbut man in ber Regel am beften, das Wafler 
unweit ber kiluſtli Duelle wieder ver- 
ſchwinden zu lafien, Damit man es weiter ver- 
wenben lönne. 

d) Künftlihe Waflerfälle. Diefelben Lönnen 
natürlich fehr verſchieden angelegt werben: 
1) Man leitet das Wafler fiber natfirliche oder 
nachgeahmte Felſenparthien in Heinen Ab⸗ 


ſjgtzen ſprudelnd herab. 2) Man läßt es große 


Sprünge maden, oder überhängende Felſen⸗ 
partbieen, ober auch künftlihe Ruinen paſſi⸗ 
ten, fo daß es in ganz freiſchießenden Strahlen 
herabiprübt. 2 an läßt es arditectonifch 
eingefaßte Stufen und Abfäte überſpringen. 
pl an verbindet eine ber leuten Arten mit 
nen, fo daß das Wafler theils 
ſichtbar berabläuft, theils in Röhren, bie es 
wieder zum Auffteigen nöthigen. 
e) Künfllihe Cataralten: 1) Man läßt 
das Waſſer als Bach über kleine Felsflüde, 
leich einem flachen Waflerfall, herabfließen. 
) Man leitet es von fanften Abhängen herab 
über Kies zwiſchen grünem Ufer. 3) Man 
leitet es von Per re herab auf geraden oder 
gekrümmten architectoniſch ein efaßten Ram⸗ 
pen herab, wobei man hie und da einen Abſatz 
anbringen kann, damit es wehrartig darüber 
hinweg laufe. 4) Bei wenig Waſſer macht es 
einen ſehr guten Effect, wenn man es auf 
den Oberzargen eines Freitreppengeldnders 


. berablanfen läßt, wobei man bei jedem Podeſt 


eine Plätſcherfontaine anbringen lann. 

f) Springbrunnen, ſ. d. u. Fontaine; bort 
find ſchon fehr viele Arten angeführt, es ann 
aber Ye ng, ben Springbrumnen 
nad Gehalt und Lage ungemein mannigfelti 
fein und laſſen ſich Regeln Darüber —— 
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Weflerteitung. 


nicht geben, fonbern «8 muß dieß dem Ge⸗ 
ferne bes betreffenden Architecten überlaflen 
en. 

Im Allgemeinen dürfte über Waſſerkünſte 
zu bemerken ſein, daß allzugroße 2 fplitte- 
rung der treibenden Kraft zu kleinli 
Künfteleten zu vermeiden iſt, daß man bie 
architectoniſche Einfaffung an Baffine ꝛc., na⸗ 
mentlich in der Nähe der Gebäude in Har⸗ 
monie mit dem Styl dieſer Gebäude ſetzen 
muß. Bei größeren Anlagen, wo viel Waſſer 
zu Gebote fteht, wirb.man am Beflen tbun, - 


‚am nicht eintönig zu werben, einen Theil des 


Waſſers zu Speiſung von größeren Spring. 
brunnen x. zu vermeiben, einenanbern Theil 
aber zu Heinen Anlagen, wobei man biefelbe 
aber auf dem Terrain fo vertbeilt, Daß daffelbe 
Wafler zu Speifung mehrerer folder Kleinig- 
keiten Hinter einander verwendet wird und 
zuleg! fih in dem tieffien Punkt des Parkes 
einem See oder vergleichen fammelt. IR 

naturliches Gefaͤlle nicht vorhanden, fo Tegt 
man an biefen tiefften Punkt die Wafferfunft 
ober fonflige Waſſerhebmaſchine ar, jo daß 
das Wafler geswungen wird, eine Art Kreis» 
lauf zu machen. 

Wafferlade, Meines Siel. 

Waſſerlanze, pännftrahliger Springbruns- 
nen. 


Waſſerlatie. 1) Kanal von Breteru, ber 
bat Waſſer auf ein Rab leitet; 2) |. Wafler- 

tte. 

Wafferlauf. 1) Au W.-Löfung, Abzug 
graben ; 2) Gerinne, ſ. d.; 3) |. Baurecht 

Waſſerleiſte. 1) ©. unt. Karnies; 2) f. ©. 
w. Schlagleifte; 3) f. v. w. Weiterſchenkel; 
4) auch Waflerrieme genannt, plattes Hol 
gleich einem Holm an bie Köpfe ber Pfähle 
eines Waſſergruudbaues befeftigt. 

Waſſerleitung. Aus verihiebenen Brüu- 
den kann es nöthig werben, Wafler aus der 
Ferne nad) einer Stadt zu leiten, welches man 
aus einem Fluſſe, aus natürlihen Quellen 
ober gegrabenen Brunnen entnimmt.. Hier⸗ 
bei find num zwei Bälle denkbar. Entweder 
liegt das Wafler höher ober es liegt tiefer, als 
der damit zu verſorgende Ort, in letzterem 

alle hebt man es zunãchſt durch eine Waſſer⸗ 
unſt in ein VBaffin. Dieſe Waſſerkunſt kann 
nun, dafern das er aus einem Fluſſe ge- 
women wird, burd den Fluß ſetbſt, ober 
durch Dampf getrieben werden und befleht in 
ber Regel aus einem Saugwert; man kann 
aber auch ein Drudwer? ober ein vereinigtes 
u uw Pumpwert, eine hydrauliſche 

, ein Baternofleswert, ein Gchöpfrab 





Waflechaspel. 


bet mehr Gefälle oder Zulauf find mehr Rüder 
anzuorbsien. Angaben über zu wählende Di- 
menfionen sub Verzeichnung ber W. würde 
bier zu weit führen und verweifen wir baher 
anf die betr. Specialliteratnr. 

MWafferhaspel, f. v. w. Waffergöpel, ſ. Go⸗ 
pel und Haspel. 

Waſſerräumungsmaſchine, ſ. v. w. Schöpf⸗ 
maſchine. 

Waſſerräuſche (Mühlenb.), |. u. Röſche. 

Waſſerreiſe, ſ. v. w. Röhrfahrt. , 

Wafferröhren. 1) ©. u. Röhren; 2) f. 
Arcaduz. 

Wafferröfche (Mühlenb.), |. u. Roöſche. 
Waoſſerrüſter, |. Flatterulme. 

Waſſerſack. 1) S. v. w. Waſſerloch, 
Sumpf, ſowohl im Allgemeinen ale in der 
Wäfche, |. d.; 2) Raum zwiſchen zwei neben 
einanberliegenden Schaufeln eines ausgellei- 
beten Waſſerrades; 8) (Bergb.) zum Sam- 
meln des Waſſers tiefer gegrabener Ort in 
einem Schacht. 

Wafferfäulenmafdine, Pumpe, zur Waſ⸗ 
ferhaltung in Bergwerken mit ſtehendem ober 
liegendem Stiefel, deren Kolben dadurch be- 
mwegt wird, daß man ein Rohr (Injectious- 
rohr) von einem fehr hoch liegenden Wafler 
hinabführt und es eiumiünben läßt in den 
Eylinverdedel. Das Waſſer, welches in bie- 
em Rohr durch das obere Balfin in’ feinem 

bgangerſetzt wird, ſtürzt gegen den Kolben 
und treibt ihn bis ans Ende des Cylinders. 
An dieſem Augenblid drebt ſich durch die Ma- 
ſchine ein Hahn (Ventil), verfchließt das Zu- 
le tungerobt und läßt das in Dem Stiefel 
befindliche Waſſer nach außen ab. Das 
Rohr kann bei ſtehenden Stiefeln unter 
dem Kolben milnden, ihn in bie Höhe treiben 
und er Durch fein eigene Gewicht herabfallen. 

wei Arme kann das Rohr bei liegendem 
tiefel haben, die von beiden Seiten den 
Kolben bewegen und abwechſelnd geöffnet und 
geſchloſſen werden. Die Keibenflange ift mit 
einer BPumpenftange oder mit einem Geftänge 
in Verbindung gefeßt und mit dem Kolben 
augleicı werben aljo biefe Kunftflangen geho⸗ 
en und jo das Waſſer gefördert. 


Waffer- oder Suhsfaphpr, ift Eorbierit, 


wenn er blaß, hellblau oder dunkelſchwärzlich⸗ 
blau ſich zeigt. 
Waſſerſchacht, |. v. w. Kunſtſchacht (Kunft 
iſt hier für Waſſerkunſt geſ.). 
VWaſſerſchaufei, Scheuſel und Schspf- 
maſchine. 
Waſſerſcheide. 1) Höfe Trennungslinie 
zweier auseinander laufender Nachbarthäler; 


Waferfpeier. 


2) (Waflerb.) von einem Kanal ber hödfe 
Punkt, an dem ein Bach oder Fluß münde, 
Ben Waſſer an beide Seiten bes Kanals 
vertheilt. 

Waſſerſchenkei, ſ. v. w. Wetterſchenkel, |. 
u. Fenſter. 

Waſſerſchlacht, ſ. Schlacht. 

Waſſerſchlag, Waflerfhräge, biseau (fr.), 
cant, bevel, weathering (engi.), fteil-fdhräge 
Abdachung der Strebepfeilerabfäte, Ourtge⸗ 
fimfe, Solibänte xc. in der Gothit, zur leich⸗ 
teren Ableitung des Regenmallere von den 
Rändern; doch nennt man im Innern gothi⸗ 
her Gebäude andy bie abgefchmiegten 2er: 
ala. seglieber an den Pfeilerjodein Wafler- 

äge. 


Mafferfchlange, f. Mamiering. 

Wafferfhleud !. Shlaud und Feuer: 
Defferfehteuder, hod 1J 

aſſerſchleuder, hydrauliſches Pendel, |. 

u. Schöpfmafgine. ſches ð 

Waſſerſchlingige Slecken ober Streiſen 
find beim Kiefernholz blau, beim Eichenhoh 
dunkelbraun, beim Buchenholz gelb. Sie 
müſſen befonbers bei Fußböben auẽgeſchnitien 
werben, da fie das Waſſer einfaugen, langſam 
austrodnen und fehr ſchnell faulen, |. Siod. 

Waſſerſchloß, Waſſercaßell, Wafferthurm, 
thurmartiges Gebäãude, das zu einer Waſſer⸗ 
kunſt (f.d.) gehört und auf dem Das Verthei⸗ 
Iungebaffin fi befinbet. 


aſſerſchluß, luftdichter Verfchluß eines 
Dentit durch Waſſer, J. Abtritt —8 al 
closet. u 


Waſſerſchnecke, orhimebiiche, f. Archime 
diſche Schnede. 

Waſſerſchöpfmaſchine, J; Schöpfmalhin 
und bie dort angeführten Artikel. 


Wafferthöpfeod (Wafferb.), fı u. chf 
rt 


ab, 

Waſſerſchöpfrecht, ſ. Baurecht 11. 

Waſſerſchraube, ſ. archimediſche Schraube. 

Wofferfhüttung, d. Abdämmung eine 
nach einem Sieltief binffihrenben Balergn 
bens, vor der fich Das et bis zu einer 
gemiffen Höhe aufftauen muß. 

Waſſerſchwamm (Waflerl.), an .einen 
Springbrunnen auf einer Säule befindlicer, 
converer, mit Fächern verfehener Aufſatz, aus 
welchem in niebrigen Strahlen bas Waſſer 
braufend emporfeigt. 

Wafferfpeier, gargouilles, ganmgoyles, 
Saörinnenaueghfie von Metall, Holz oder 
Stein; namentlich in der Gothik fehr häufig 
von Stein und in der Regel ſymboliſch baut 


- 


Weferftand. 


bar ale ans mehreren Thieren zuſammen⸗ 
eſetzte phantafliiche Geftalten gebilbet, |. 
pmbolil. In der Renaifjance und Roccoco, 
namentlich an Wohnbäufern, in der Regel von 
Blech in der Geftalt von Drachen, Deiphinen, 
Bögeln 2c. Durch ſolche Ausgüfle wird von 
ben Mauern das Regenwafler entfernt. 
Wofferfland. Ueber den Einfluß des W. 
auf Uferbauten 2c. |. Damm, Dei, Ufer, 
Fluß, Brüde, Strom ꝛc. Weber Mefjung 


deſſelben f. Pegel. 4 
Waſſerſtein. 1) ©. v. w. Keſſelſtein, |. d.; 
2) f. v. w. Goßſtein, f. d. 
Waſſerſliefel, |. Pumpe 


Waſſerſloff, wird neuerbing® zur Beleudy- 
tung (Siberallicht) und zur Heizung verwandt, 
über legtere |. Heizung 19. Erſteres wird er- 
zeugt, indem man in Oydroozigen oder Knall⸗ 
gasflammen ein Stüdgebrannten Kalk bringt. 

Wafferfirang, Waſſerſporn, Flußbettarm, 
namentlich verlaſſenes, nur wenig Waſſer noch 
enthaltend. 

Waſſerſtraße (Schiffsb.), Länge eines Fluſ⸗ 
ſes oder Kanales. 

Waſſerſtube. 1) Umdämmung einer Grund⸗ 
baugrube; 2) Reſervoir bei einer Röhrenlei- 
tung, worin mehrere Röhren zufammentreffen. 

Waffertheater. 1) Amphitheatralifch ange» 
legter Waſſerfall; 2) |. Naumachie und Am⸗ 
peitheater, 

Wofferihurm, |. Waflerihloß und Arabi- 

er Styl. 


Waffertiefe, Bermefiung berfelben ſ. Ber- 
peilen unb Strom ff. 

Waffertonne. 1) (Bergb.) Zum Waſſer⸗ 
treiben, b. i. zum Fördern des Grubenwaſſers 
mittelft Haspel dienendes tonnenförmiges Ge⸗ 
fäß; 2) |. Baale. 

Maffertrog, |. Wafferbehälter und Röhr⸗ 
tro 


Daffertrommel (Bergb.). 1) Vorrichtung, 
aus der Waffer, in Staub zertheilt, in einem 
Schacht herabfällt und in den Schacht dadurch 
frifche Luft treibt; 2) Gebläſe oder Wetter- 
Iotte (f. d.), durch Waſſer getrieben. 

Waffervergoldung, f. v. w. Leimvergol⸗ 
bung (f. d. und Vergoldung). 

Wafferwände, |. Bollwerk, Quai, Futter⸗ 
mauer ꝛc. 

Waſſerwaage. 1) S. Hygrometer; 2) Ni- 
vellirinfirument (f. d.), befteht in ber Haupt⸗ 
ſache aus zwei gläjernen, zum Theil mit Wafler 
angefüllten communicirenden Röhren, über 
deren beide Waflerfpiegel bin man vifirt; 

IL 8». 
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fehr Häufig mit Diopter verbunden, f. übr. 
Dvelirinftrument und Feldmeßkunſt. 
Wafferwehr, f. u. Wehr. 
Waſſerweide, |. Weide. 
Mafferwelle, von einem Waflerrabe bie 
elle. 
Mafferwerke, ſ. Waſſerkunſt 2. 
Wafferwinde, zum Heben des Waflers in 
einem Kübel aus einem Brunnen dienende 
inde. 


Wafferwippe, f. Sebefchaufel. 
Maff —— —— tragbare Saug- 


pumpe. 

Wafferzoll, ein Maaß, ähnlich der Waſſer⸗ 
linie (j. d.), aber für eine Oeffnung von 
einem Zoll Durchmefler. Wenn deren Mit- 
telpuntt fieben Linien ober deren oberer Raud 
eine Linie unter dem Wafjerfpiegel liegt, fo 
beträgt der Waſſerzoll zwiſchen 630 uud 
640 par. Eubitzoll. 

Wat. 1) ©. v. w. Wand; 2) f. v. w. Fabrt 
durch einen Fluß. 

‚ Water-cleset (engl.), Waſſerſchluß, nament» 
lich an Oußſteinen und Abtritten (f. d. beib. 
Art.) in Gebraud. 

Water-proef (engl.), |. v. w. waflerbicht. 

Water-table (engi.), Waflerfchlag. 

Waikampıer, mittelhochdeutſch für Garbe- 
robe. 

Watt, vor einem Deich, ber bald troden, 
bald unter Waſſer liegende ſchlammige Bor» 
grund. 

Watttrog, Kaften, bur den das Waſſer 
zum Anſchlagen au ein unterjchlächtiges Rab 
gezwungen wird. 

Mau, f. v. w. Färberröthe, Waib (f. d.), 
auch —ãe d. h. gelbe Reſede, die ade 
gelbe Saftfarbe giebt. 

Ware, burd einen Deichbruch entfianbner 


olt. 

Mapfeld (Deichb.), ber Grund des Deiches 
und das Material, aus bemer errichtet worben. 

Webeſtuhl, Atribut ber Athanasia. 

Wedel. 1) Kurzer Ballen, |. Ballen 2.h, 
zwijchen zwei Ballen da eingelegt, wo eingang 
unvermetbliches Hinberniß eintritt, Die Ballen 
in einem Stück durchgehen zu laſſen. Erik 
minbeftens eben fo ſtark als das Balkenholz, 
und man läßt ihn in die Ballen mit ſchwal⸗ 
benfhwanzförmigen Bruftzapfen ein. Der 
ohne Unterftügung Höchftens —S fr 
liegen. Dergleichen Auswechſelungen ſollen 
fo wenig als möglich vorlommen, namentlich 
birfen die Anterballen nicht ausgemwechfelt jein. 
2) Senkrecht aufgefetgtes Röhrenftüd bei einer 
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Nöhrenleitung, welches verſchraubt iſt, um es 
bei Reparaturen beſſer herausnehmen ober 
auch um einen Fehler leichter auffinden zu 
tönnen. 3) In einem Fahrſchacht |. v. w. Ab⸗ 
65 Ruhebühne. 4) Der Punkt, wo zwei 
Roͤhrfahrten zuſammen ſtoßen. 5) (Maſchinb.) 
Bei Vorgelegerädern und Getrieben der Ein⸗ 
riff. 6) (Gebläſe) Aus zwei Bälgen ober Cy⸗ 
Endern oder Käften beſtehendes doppeltes Ge⸗ 
bläſe, deſſen Hube ſich überkreuzen, damit einen 
gleichförmigen Bang der Wind erhalte. 

Wechſelboch, ein Bod, worauf an einem 
Geftänge bie Stege gufammengefegt find. 

Wechſeln, |. Abtrumpfen, Abwechfeln, Aus. 
wechſeln x. 

Wechſelziegel, farbig glafirte Ziegel (im 
norbbeutfgen Biegelbau häufig) Ei Berzie: 
rung, abwechſeind mit gemöhnlihen Maner- 
riegeln vermwenbet, theils Mufter-, theils ganze 
Wechfelfchichten bildend. 

"Werke (Heralb.), |. Herolbsfiguren 10. 

Wedgewood, eine Art Steingut, zwifchen 
dem Fayence und Porzellan ftehend. 

Weg, bebedter ober gebedter, entfteht, wenn 
das Slacis vom Rande der Eontre-Escarpe 
abgerüdt wird, 

Wegbiegen, einbiegen, fih in Folge zu 
großer Belaftung nad) unten biegen. 

Wegebau, f. Straßenbau, Eifenbahn ıc. 

Megedorn, Kreugborn, Stedyborn, f. Kreuz⸗ 
born, wächſt in verfrüppelter Strauchgeftalt. 
Das Hol, ift nur mittelmäßig dauerhaft. 
Unter den Namen Haarholz find deſſen Maſer 
und Wurzelftüde ſehr gejhäatst und poliren ſich 


fehr gut. 
Megflieken, |. Abfließen. 
Wegreifen, Demonter, ſ. Abtragen 1 ıc. 
Wegweiſer, Wegfäule, ſ. u. Armſäule, auch 
jeber an Kreuzmwegen ſtehende hölzerne ober 
eiferne Ständer, worauf bie Richtungen ber 
Wege, Entfernungen der Ortſchaften ꝛc. ange- 
geben find. 
Wehr, anaffermebr (Wafferb.), jeber Bau, 
der quer durch einen Fluß geführt ift, und 
bazu bient, ben Waſſerſtand zu erhöhen, auf« 
uftauen und zurüdguhalten, um das Gefälle, 
* bie Geſchwindigleit des Saler oberhalb 
zu vermindern, oder um das Waller zu nöthi⸗ 
en, daß es in einen anderen fünftlichen 
lußarm oder Canal trete, ober um demjelben 
abwärts einen ſolchen Sal zu geben, ber es 
ermöglicht, an dergleichen Kanälen angebaute 
Mühlen zu treiben. Man unterſcheidet fol⸗ 
gende drei Arten der Wehre, als: 
1) Grundwehr, fol ſelbſt bei bem nied⸗ 
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rigften Waſſerſtand ben Wafferfpiegel nicht 
erreichen, darf baber nie über 3 Fuß Höt 
haben, und erreicht auch nur dann Diele Höhe, 
wenn es dazu dient, nach einem Mühlwert 
das Wafler zu leiten, ober zur Bewäſſerung 
von Wiefen gebraucht wird; eine geringere 
Höhe if ausreichend, wenn es nur bie Se- 
(hwindigleit und das Gefälle eines Fluſſes 
behufs deſſen Schiffbarmachung vermindern 
ſoll. Es beſteht bei einer geringeren Höhe das 
Grundwahr aus einer Reihe von Spitzpfäh⸗ 
len, die in Abſtänden von 1 Fuß auf gleiche 
Höhe eingerammt werben; auf fie wird eine 
Schwelle (Holm) befefligt und Sentfafchinen 
binter biefen Pfählen eingelaffen. Iſt Unter: 
ſpülung oder Durdftrömung zu befürchten, 
jo muß das Ganze durch eine vor jeder 
Schwelle eingerammte Spundwanb geficert 
werden. Ber einer größeren Höhe, fowie 
ſtattfindender heftiger Strömung, wirb eine 
Doppelte Reihe von Pfählen und eine Spund⸗ 
wand vor jeder eingeranımt, babei mittelit an 
ben Bfählen angearbeiteter Zapfen, bie 
Schwellen oder Holme auf dieſer befeftigt und 
dann wiederum beide durch auf den Schwal⸗ 
benfhwanz aufgelämmte Zangen mit einan- 
ber verbunden; zwiſchen beiben Pfahlreihen 
ber Raum mit Kies, Theer, Lehm oder ge- 
wöhnliher fetter Erde ausgeftampft unb 
überpflaftert. Unterhalb bes Grundwehres 
muß in das Flußbett, um Auefpälung zu 
verhüten, in einer Breite von 8&—10 Fuß ein 
Sentwerl von Faſchinen eingelegt und mit 
binlänglidh großen Steinen beichwert werben. 
Diefer Steinwurf muß vom Bande tee 
Grundwehres bis an die Stelle, wo das Fluß⸗ 
bett wieder eben geben ſoll, eine ſchiefe Ebene 
mit Y-füffiger Böſchung bilden. Um eine 
größere Haltbarkeit biejem Steinwurfe zu 
verſchaffen, kann man an bem mit bem Fluß⸗ 
bette. fi vereinigenben Ende befjelben eine 
Reihe Pfähle in Entfernung von I Fuß von 
einanber fo tief einrammen, daß ihre Köpfe 
in gleicher Höhe mit dem Flußbette zu fichen 
fommen, oder doch nur fehr wenig hervorra⸗ 
gen. Bat man keine tauglihen Steine zu 
diefem Baue, fo füllt man den Raum zwiſchen 
dem Webre und Iegterwähnter Pfahlreihe mit 
Sinkwerken oder Senkfaſchinen aus. 
2) Ueberfallwehr, Streichwehr, ragen in 
der Regel über dem Waſſerſpiegel hervor und 
lafjen nur, wenn das Waſſer bis zu einem ge 
wilfen Normalpuntte geftiegen ift, dieſes über 
fih wegftrömen. Sie werden an Flüſſen 
mit oft wechfeindem Waflerftande, ober zu 
niebrig liegenden Ufern erbaut und find mit 
einer ausreichenden Anzahl von Grundab⸗ 
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Säflen zu verfehen. Sie Tönnen ebenfalle blos 
aus anf und über einander geworfenen Stei- 
nen, ober von Faſchinen, oder von Zimmer» 
wert, ober auch wohl von beiden zugleich, ober 
auch von Mauerwerk aufgeführt werben. Da 
Durd ein Ueberfallgwehr das natürliche Ab⸗ 
flußptofil vermindert werben foll, fo hat man, 
um eine arößere Breite bes Duerichnittes 
über der höchſten Stelle des Wehres bei ein- 
tretenbem Hochwaſſer zu erlangen, das Wehr 

u verlängern. Kür diefe Verlängerung ift 

te halbe ober höchſtenes ganze Normalbreite 
des Flufſes ausreichend. Hölzerne Wehre 
lönnen genen bie Richtung des Fluſſes ein 
Dreied bilden oder ein dergleichen mit gera- 
Der abgeftumpfter Spite; für fteinerne W. 
wirb am beften ein gegen ben Fluß gerichteter 
Kreisabfchuitt angenommen. Das überftür- 
zende Waffer wirb bei allen diefen Formen von 
demllfer ab nach der Mitte bes Fluſſes gelei- 
tet, damit aber in der Mitte des Wehres auch 
bei noch nicht eingetretenem Hochwaſſer, über 
dieſe die Waſſermenge ftürze, fo vertieft ınan 
Die Krone beflelben an biefer Stelle gewöhn⸗ 
ih um '/, Fuß. 

3) Schleufenwehr, Freiarche, Aufzieh- 
wehr, Grundablaß, erbält mehrere Deffunn⸗ 
gen, bie nah Willkühr durch Fallſchützen 

eichloflen werben können. Cie werden in 
Derfelben Abfiht, wie bie sub 2, angelegt, 
aber au, um zur Zeit ber Hochwäſſer den⸗ 
*felben einen möglichfi freien Abzug zu ver- 
ſchaffen. Dan legt die Schlenfenwehre lieber 
vertical an, wenn e8 dieOrtsverhãltniſſe irgend 
geflarten‘ ber Abzug bes Waſſers burch ben 
hüten geichieht weit unter bem Waſſerſpie⸗ 
ei. Die Arhen find weniger breit wie die 
ÜBchre, da die Gefchwinbigteit des Waflers, 
mitbin auch bie ſtärkere Conſumtion vefielben 
durch die größere Höhe bes Drud- oder auf- 
eftauten Waſſers vor einer Oeffnung be- 
Kim wird. Dienen Archen bazu, ben Waf- 
erüberfluß unb das Eis fortzuichaffen, fo 
beißen fie insbeſondere aurdiarden; außer 
ihnen fommen nod vor: Mühlarchen, Mühl⸗ 
gerinne, f. u. Gerinne. Mühl- und Freiarchen 
vereinigt findet man mitunter, ſodaß burch 
ein abgetheilte® Gerinne das Waſſer theils 
auf bie Mühlräber geleitet, theils aber auch 
ber Ueberfluß befjelben abgeflihrt werben 
kann. Zu lettterem Behufe dienende Gerinne 
nennt man auch Freigerinne ober Wüſtge⸗ 
rinne. 

Man fertigt überhaupt am Fuße eines jeben 
Wehres, entweber aus Steinen ober auseinem 
überboblten Pfahlroſte, ein fefles Sturzbett, 
um das linterfpüblen befielben zu verhindern. 


Wehr. 


Es iſt beſonders bei hohen Ueberfallwehren 
ſo tief als möglich anzulegen, damit bei hohem 
Waſſerſtande das überſtürzende Waſſer die 
Verſicherung des Webrfußes um ſo weniger 
beſchädigen könne. Wird aus eingeworfenen 
Steinen das Eturzbeit erbaut, iſt eine 
Reihe Biähle am Ente deſſelben einzurammen, 
von denen bie Köpfe unter das niedrigſte 
Waſſer zu "Neben kommen; große Eteine 
nimmt man zur Oberfläche dieſes Baues und 
widt mit Heineren die Zwiſchenräume aus. 

ei kleineren und rubigeren Flüfien ift bie 
Eonftruction ter hölzernen UÜeberfallwehre 
folgende: In einer Entfernung von 6 Fuß 


‚werben zwei Reihen von Spitpiählen 5 Fuß 


von Pitte zu Mitte von einanter entfernt 
eingerammt und mit einer Schmelle in gleis 
her Höhe mit Dem unteren Flußbette fiber- 
legt, vor jeder ſolchen Pfahlreibe unmittelbar 


wiederum Epunbpfüble in gleicher Höbe mit - 


diefen eingerammt, Tann nohmals Reiben 
von Pfählen in Entfernungen von 4—6 Fuß 
von Mitte zu Mitte und in einer Höhe, welche 
dem Zwecke bes Wehres entipricht, Dicht vor 
der flußaufmärts und hinter der flußabwärts 
ftebenden Wand eingerammt. Dann wirb 
die vordere Reihe um einige Zoll höher als die 
hintere wagrecht abgeichnitten, darauf mittelft 
auf ben Bfähten ausgearbeiteter Zapfen 
Echwellen eingelafen, und mittelſt hölzerner, 
auf denSchwalbenſchwanz eingelaſſener Quer⸗ 
angen dieſe wieder mit einander verbunden. 

uf ihrer Hinterſeite werden dann beide 
Biahlreiben von den Echwellen Über den erft- 
gedachten niedrigeren Spitpfählen an, mit 
3—4 Zoll ſtarken eihenen Bohlen verkleidet; 
und wird entweder mit grobem SKiefe ober 
befler mit Thon, Lehm oder einer anderen 
fetten Erbart der Zmwifchenraum biefer beiben 
Bfahlmände ausgefüllt; legt daun über das 
Ganze eine etwas über die Oberfläche bes 
oberen Flußwaſſers ragende Bohlenbettung 
oder Dede (Abſchußdecke) nad ber ganzen 
Länge des Wehres und dann, wie ſchon er- 
wähnt, flußabwärts dm Fuß des Wehres un- 
ter dem niebrigfien Waſſerſtand ein Sturzbette, 
aus einem ÖSteinfchutte ober einer Bohlen- 
dede beftebend. 

Steinerne W. werben auf Pfahlroft ge- 
grünbet, ähnlich wie die hölgernen, und zwar 
wird vor jeber Pfahlreihe eine einfache Reihe 
von Dammplanten eingeſchlagen, ber Zwi⸗ 
fhenraum mit Lehm eingeftampft,.ebenfo hin» 
ter der Abſchußdecke (der ſchrägen Abflußfläche 
für das überlaufende Waſſer). Die Betten 
vor ber Borbede und hinter der Abſchußdecke 
werben hierauf mit Bohlen belegt ober mit 
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Steinen gepflaftert. Das eigentliche W. wirb 
dann von Duaberfieinen errichtet, Doch kann 
man flatt eines Steinkammes ihnen aud) ein 
Raſenhaupt geben. Ueber bie Steine werben 
lange eiferne Ankerſtangen gelegt. 

Man thut fehr gut, der Vorbede ein etwas 
conderes, der Ablhinfede hingegen ein etwa® 
concaves Brofil zu geben, fomwie, ehe mau das 
Wafler daraufläßt, die Vorbede dünn mit 
Erde zu betragen. 

MWehrbaum. 1) Schlagbaum; 2) Fachbaum. 

Wehrboch (Stangent.), |. v. w. Wenbebod. 

Wehrdamm. 1) (Waflerb.) f. v. mw. Grund⸗ 
damm, ſ. Wehr; 2) |. v. w. Vordamm, 
Schutzdamm vor einem Dei. 

Wehreifen, Cijenftauge mit einem Ende 
am Kunftgeflänge, mit dem andern an bem 
Arm der Welle, wo das folgende Geflänge 
anfängt, befeftigt, fo daß es die Kunft mit dem 
Geſchleppe verbindet. 

Wehrgang, Mauergang, auf Ringmauern 
in Burgen, Schlöffern‘sc., hart unter dem 
Dache, zwiſchen zwei Mauern, deren innere 
in Kügen durchbrochen ift, zur Vertheibigung 
bienend. 

Mehrlatte, oberfte Horizgontaleinfaffung, 
Kronenholm eines Wehres. 

— Waſſerb.), ſ. v. w. Fachbaum, 
Mahlpfahl, ſ. b. 

Weiberſtein (Mineral.), ſ. u. Traß. 

Weichbild, das zu einer Stadt gehörige, 
außerhalb der Ringmauer liegende Gebiet. 
Stammt ber aus alter Zeit, da man bie Oren⸗ 
zen burch Heiligenbilber verzierte. 


Meicheurven, |. Eifenbahn. 

Weiche, Ausmweichftelle. 1) Bei fchmalen 
Straßen, |. Straßenbau; 2) bei Eifenbahnen. 
Bei eingleifigen Bahnen müſſen Vorrichtun⸗ 

en da kein, begegnende Züge zu umgeben. 

ei zweigleifigen Bahnen aber ähnliche, um 
die Wagen von einem Gleis auf das andere 
verſetzen zu können. Für Ausweicheſtellen bei 
eingleiſigen Bahnen mit bedeutendem Verkehr 
rechnet man für bie geſammte Länge!/ der 
anzen Länge der Hauptbahn hinzu. Um biefe 
usweihungen ober Seitenbahnen mit ber 
Hauptbahn, oder überhaupt dort, wo zwei 
Bahnen nebeneinander laufen, eine Bahn mit 
der andern zu verbinden find aufvielerlei Art 
Vorkehrungen, Verſa ſchienen, Teitzungenzc.; 
es ift nöthig, ben Winkel, ben de mit ber 
Hauptbahn bilden, möglichft zu verBleinern, 
um die Wagen auf denſelben eben fo ficdher, 
wie auf einer geraben Linie in ber verlangten 
Richtung fortzuführen. Es darf, wo die Ver⸗ 
fagihienen aus ber Hauptbahn gehen, ber 
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Winkel bei einer Spurweite von 4’ 81,“ bis 
5’ nicht vielüber 7° fein, während ber Rabius 
ber Uebergangscurven, bei Anwendung von 
sleighs oder beweglichen Schienen eine Länge 
von 4—500' erhalten kann. Die Schienen ber 
geraden Richtung müflen Zangenten an bie 
ableitenben Bahncurven (Hebergangscurven) 


ein. 

Meihe Hölzer. Dahin rechnet man bie 
Nadelhölzer, fowie Lindenholz, Weide, Pap- 
pel xc., |. Holz, Bauholz ıc. 

Weiches Lager, bie obere Geite eines 
Steines, mit welcher berfelbe im Steinbrud 
iegt. 

Weicher Guß, f. u. Gußeifen. 

Weicher Stahl, f. Gußftahl, Stahl x. 

Meicher, Weiber, |. Teich. 

Weicherz, quarzfreies Kupfererz, rei an 
Scmefelfies. 

Weichfloß, hart grelles Roheiſen, ſ. Eiſen x. 

Weichhaarige Eiche, |. Eiche e. 

Weichloth, }. Loth, Löthen zc. 

Meichfel, wildeSauerkirfche, ſaure Pflaume, 
Prunus.Cerasus, bat ſchön rothes, bald mehr 

elblihes Holz von feiner und bichter Textur, 

art, fefl, Dod nur im Trodnen bauerhalt, 
durchzogen oft mit Schönen Streifen und Flam- 
men. 

Meichflein, |. v. w. Topfftein, f. d. 

Meidanker, bei Schiffbrüden Anter, welche 
firomab gegen thalaufwärtswehende Wink 
geworfen werben. 

Weide, Salix, Bon den meiften Arten if 
das Holz weich, mürbe, der Verſtockung ſehr 
unterworfen, und läßt fich Schlecht bearbeiten. 
— J. Einheimiſch in Deutſchland ſind folgende 

rten: 

a) S. alba, Kronenw., Silberw., Baumw., 
Bitterw., Gerberw., Belber., Welge., Wicheln⸗ 

emeine oder weiße Weide, deren Rinde zum 
taunfärben benutzt wird; das Holz iſt weiß, 
leicht, ſcwwammig, grobjährig, gewoͤhnlich ei 
was krausfaſerig, brüchig, — in ber Ja 
gend zähe und von geringer Dauer; läßt fd 
nicht gut bearbeiten, fafert leicht, wirft 
aber nicht ſehr. 

b) S. helix, monandra, einmännige, Baqh⸗ 
od. Rafenmeibe; bie Zweige eignen fich gut zu 
Geflecht und Uferbefeftigungen. 

c) S. ambigus, Baftarbiv., hat gelbrothe 


Zweige. 
d) S. fusca, braune W., gut zu Dammbe- 
pflanzungen. 
e) 8. vitellina, gelbe Haarw., Bolbw., Lie⸗ 
ferw., rothe Banbio., braune Bandw., Baal 
baum, Dotterweide; das Holz hält einen beſ⸗ 


zu ya ne — — 


Weidebenk. 


fern Hobelſtrich, nimmt andy mehr Stätte und 
eine fchönere Beize an, ale die weiße W., bie 
Zweige find zu Kopfholz und Flechtwerl jehr 
braudbar. 

f) S. fragilis, Knidw., Glasw., Sprödel- 
oter Roſtw., Bauchw., das Holz kaun von 
Tiſchlern und Drechslern bearbeitet werben, 
giebt auch gutes Brennholz, die Rinde ein 
hinafurrogat, bie Wurzel eine rothe Saft- 
arbe. 

g) 8. pentandria, Fieberw., Faulw. Baum- 
wollen, Schafw., Strauchw., glatte Saalw., 
Lorbeerw., giebt gutes Brennholz. 

h) S. amygdalina, Pfirſich⸗ Hain⸗, Bufch-, 
Dägers, Pfahl, Schäl-, Schlid-, Mandelw., 
Waſſerweide, vorzüglih gut zu Gefledht; bie 
Rosmarinw., haben fämmtlich weiches, wei- 
Bes, wenig dauerndes, unbraudbares Holz. 

1) S. repens, Kriechw. und S. triandria, 
Buſchweide, find zu fpröde zum Flechten. 

k) S. viminalis, Korb-, Banb-, Fiſch⸗ oder 
Krebsweide, zur Üferbefeftigung und Klecht- 
wert tauglich. 

1) S. incubacea, Mattenweide unb S. pur- 
purea, Burpurw., Rothw., Schußw., rotber 
Wilchenbaum; fernerS. rosmarinifolia, Ros- 
starinw., im Sande über Torf wachſend, fer⸗ 
ner die Salbei ober Heine Werftweide, bie 
Sammetweide ꝛc. find nur zu Flechtwerken 
und Bufchwerlsanpflanzungen behufs Anhä- 
gerung Im gebrauchen. 

AU. Bon fremden Weiden erwähnen wir: 

a) S. babylonica, Trauerweide, in Gärten 
febr anwendbar. ' 

b) 8. fisca, geipaltene Beide. 

c) 8. glauca, Alpenweide, Bergweibe, auf 
rauhen Gebirgen. 

d) S. arenaria, $elbw., Saudw., Steiuw., 
Adermw. in feuchtem Saub. 

e) Die graue Weide, S, cinerea. 

Weidebank (Gerinne), das obere Rähm 
der Archenftiele. 

Weidenfaſchine, |. Faſchine. 

Weidenholzbohrer, Holzdieb, Holzraupe, 
iſt die bolzzerſtörende Larve des Bombyx 
Cossus Ligniperda. 

Meiffe (Mübhlenb.), |. v. w. Sägegatter. 

Weiholtar, Weihbilt, |. Votivaltar ac. 

MWeihbrodgehäufe, ſ. v. w. Sakramente⸗ 
haus und Monſtranz, ſ. beibes. 

Weihekreuze, cruces signatae, croix de 
cons6cration, consecration crosses, Kreuze, 
auch in der römifch-tatholifden Kirche gleich- 
ſchenklig. aufs von einer Kreitlinie —8 
fen, zum Zeichen ber Weihe an bie Kirchwän de 
gemalt, eingehauen in bie Altarplatien zc. 
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Weingeiſtfirniſi. 


Weiher, Fiſchteich, ſ. d. 

Weihkeſſel, Weihwaſſerbecken, (lat.) asper- 
sorium, eantharum benedictorium, crater 
lustralis, (fr.) benitier, (enal.) stoup bene- 
tier, holywater stone, ein Steingefäß, ur⸗ 
fpränglid einem Taufftein ähnlich, Doch einer 
als dieſer; ale Behälter des Weihwaſſers vor 
der Kirchthür, zur fombolifchen Reinigung der 
Eintretenden; fpäter auch aus Metall gefer- 
tigt und confolenartig an ber Band innen 
neben der Thür angebracht. 

Weihmuihskiefer, f. u. Kiefer. 

MWeime, bie und ba für Hängefäule. 

Wein, |. Bahus, Blumen A. Symbolit ıc. 

Weinbergshaus, 1) Wohnbau, bes Be- 
fitsers, f. u. Landhaus, 2) Weinkelterhaus, ſ. 
u. Kelter; 2) Winzerhbaus, muß außer einer 
beſcheidenen Wohnung auch Raum für Kelter 
und Preſſe, eine Heine Feuerfprite 2c. haben, 
am beften wird fie jo gelegt, daß man von ihr 
aus den ganzen Weinberg Überjeben kann. 

Weingeiſt, |. Spiritus und Altobol. 

Weingeififirnik, a) brauner harter, im 
eine Flaiche bringe man 3 Pid. Sandarach, 
2 Pfd. Schellat und 2 Sallonen Weingeiſt, 
und verfährt wie unten sub.d. Rad bem 
Seihen jet man beinahe !/, Sallone Terpen- 
tinfirniß zu, miſche und fchüttele beide durch⸗ 
einander. 

b) Rother W., 2 Sallonen Weingeiſt, 1 
Bid. Drachenblut, 3 Pfd. ſpaniſcher Annotto, 
34 Hi Sandarach, '/ Gallone Terpentin⸗ 

rniß. 

ce) Weißer W., 2 Unzen rectificirten Wein⸗ 
geift, 4 4 Unzen feinen Sandarach, 1 Unze fei⸗ 
nen Terpentin, 1 Unze Terpentindl und 2 
Quentchen Sampber. Dan reibt den vorher 
pulverifirten Sandarach mit etwas Weingeifl 
ganz fein zu einem bünnen Brei ab, und trägt 
ihn allmälig in eine 40 Unzen Waſſer enthal⸗ 
tende reine Glasflaſche, reibt im bemjelben 
Mörfer Terpentin und Terpentindl zufam« 
men, verſetzt es mit etwas Weingeift und thut 
es ebenfall® in die Flaſche. Zur Bermifhung 
der Materialien, wird biefelbe eine Zeit lang 

eſchüttelt, ebenfall® mit etwas Weingeiſt zer⸗ 
leinert man ben Campher, ſchüttet fo viel 
Spiritus zu, daß er fih vollkommen auflöf, 
ſchüttet ihn die Flaſche und fchüttelt abermals. 
Dann jest man die Flaſche 10 bis 12 Tage 
entweber ber Sommen- ober ber Ofenwärme 
aus, wobei fie von Zeit zu Zeit geichäitelt u. 
geöfinet, zuletzt dicht zugeftöpfelt und zum Ge⸗ 

rauch aufgehoben wırd. 

d) Weiher harter W. in einer 17 Mac 
baltenben zinnernen Ylafche werben mil 2 


Weingelände. 


Gallonen Weingeift von 60° 5 Pfd. Sanda⸗ 
rach gemiſcht und fo lange, bis der Gummi 
fi) aufgelöſt bat, gefhüttelt. Um bie Auf- 
löſung zu begünftigen, faun man alle 10 Mi⸗ 
nuten 2 Diinuten lang die Flafche in heißes 
Waſſer tauden. Der Pfropf der Flaſche 
muß von Zeit zu Zeit gelüftet, bei jebesma- 
ligem Wärmen aber forgfältig verwahrt wer- 
ben, da die Spannung der Luft ihn fonft fort- 
ſchleudert und leicht Feuersgefahr entfiehen 
kann. Wenn aller Gummi fi) gelöft hat, 
feiht man ben Firniß durch und verfegt ihn 
mit nicht ganz '/, ©allone fehr blaſſen Ter- 
pentinfirnig, ſchüttelt ihn tüchtig durcheinan⸗ 
ber und verwahrt ibn gut augepfopft. 

Meingelände, Gelände, Spalier ıc. 

MWeinhefenkohle, Nah Plinius berei- 
teten die Alten aus guten Weinbefen eine 
Art von Indig (Indicum), indem fie biefelben 
verfoblen ließen. Man erhält mit Weinhefen- 
kohle und gelben Karben grüne Nuancen, 
fie kann auch durch Verfeung mit Weiß zum 
Malen ber füftegebraucht werben, und unter» 
fcheidet fi iiberhaupt von anderen ſchwarzen 

arben durh einen merklichen Stich ins 

aue. 

Weinkelter, |. v. w. Weinpreſſe, f. d. fowie 
Kelter. " 

MWeinlaub und Weinrebe, ſ. Symbolik, 
Bachus ꝛc. 

Weinlaube, ſ. Veranda, Laube, Garten ıc. 

Weinpreſſe, zum Ausbrilden ber zerquetſch⸗ 
ten Trauben, eine Prefie. Es giebt Baum⸗ 
preffen, melde burch Hebelwert, und Spinbel- 
preffen, weiche mittelft einer Schraubenfpin- 
bel bewegt werben, ſ. Kelter und Prefie. 

Meinträberfcdywarz, ſ. Weinhefenkohle u. 
Atramentum. 

Weisheit, a) heidniſch aufgefaßt, wird bar» 

eftellt als Minerva ‚ tragend den Schild mit 

Dem Mebufenhaupt, dftere aud einen Helm 
mit dem Bilbniffe der Sphinx, zur Seite eine 
Eule; 2) chriſtlich aufgefaßt, |. Karbinaltugend 
und Symbolil. 

Weißbirke, f. Birke 1. 


Weißblech, j.Bleh2, Kafbleh,Eifenblechac, | 


Das Verzinnen der dünnen Bleche zu Weiß- 
blech erforbert zuvor eine volllommene Rei- 
nigung ber Oberfläche, fie werben geglüht, ge- 
Hoyft, mehrere Zage in Holgeifig od. ſchwache 
Schwefelſäure gelegt, fleißig mit Sand ge- 
feuert und in reines Wafler gelegt, das Wei⸗ 
tere ſ. i. d. Art. Berzinnen. 

Meipbiei, 1 Theil Zinwafche, 4 Theile Blei 
mittelft Salzes anlammengeihmohen, mit 
Kieſelmehl verjeßt, bient als Töpferglaſur, ſ. d. 


Weifglähhite. 


Weißbleierz, f. Bleierz a, Bleioryd, Blc- 
ſpath, Bleiweiß zc. 

Weißbuche, f. Buche 2. 

Weißdorn, Haneborn, Mehlfäßchen, Hed⸗ 
Dorn, Crataegus alpina. liefert ein gute@ Holy; 
es iſt gelblich, das anbrüchige Holz hat braune 
Rede mit ſchwarzer Einfaſſung. Es zeichnet 
fih durch Zähigkeit, Härte, YWeftigleit un 
Dauer aus. Der fpigblätterige Hagederr 
(C.monogynia) bat zãhes, feftes, weißes, ſowit 
rötblich geflammtes Holz, tft gefuchter ala ber 
gemeine Weißdorn, feine Höhe iR 30 Fuß. 

Weiße Erle, f. Erle 2. 

Weiße Sarben, |. Bleioxyd, |. d. Art. Farbe, 

ärbeftoffe, Kreide, Bleioxyd, Zinkweiß, Bal- 
erglae (zu Ende bes Artifele). 

. Das Weißfärben auf Kallpus 
ober baß fogenannte Wei ßen gefchieht in ber 
Regel nah tem Schlämmen (f. d. 2) um 

war mit einem Pinfel; farben bazu fint e) 
Rolttände: b) Kalt und Gips mit viel Woſer 
und etwas Lackmusbruhe eingemacht; c) Ep 
niſchweiß und etwas wenige® Kohlenſchwarz 
(damit das Weiß nicht in das Rötbliche über: 
geht) beides einzeln in Wafler aufgeldſt, we. 
ches halb mit Handſchuhleim verſetzt worden, 
werben vermifcht und zwei lauwarme Anftridt 
damit ausgeführt. IR bie Dede oder Bart 
ſchon weiß geweien, fo fragt man ben altın 
Ueberzug ab, madıt jo viel als nöthig nem 
Kalklagen, ſtäubt dann ben Kalk ab und trägt 
obige Mifhung auf; d) ſ. unter Anftrid C. 

B. Weißer Anfrih mit Deifarbe. 
a) Man reibe mit gereinigtem Leinslſurij 
das befte englifche Bleiweiß ab und rühreet 
mit Terpentindl aum Auftragen ein. b) Ran 
reibe auf einem Reibſtein mit reinem Fluß 
wafler das befte Kremnitzerweiß ab, trodne et 
in Heinen Häufchen und reibe es bann mit 

ereinigtem Oelfirniſſe zum zweitenmale gam 

ein ab, verbünne bie Farbe mit Terpentind! 

und bringe fie in ein reines Gefäß, gebe ann 
mit dieſer Farbe auf vorhergegebenen Blei⸗ 
weißgrund noch mindeſtens 2 bi8 3 Anſtriche. 
(lieber einen Anſtrich mehr und ſchwächer); e) 
j. Oelfarbe B 10 und 11. 

Weißer Siuß, f. Slußmittel 

Weißer Thon, |. Thon. 

Weißer Ditriol, f. Vitriol 4. 

Weißerz, |. d. Art. Arfenifliee u. Tellar. 

Weißes Eifenblec, ſ. v. w. Weißblech. 

Weißes Glas, ſ. Glas. 

Meier Marmor, |. Marmor. 

Weißes Roheifen, |. u. Eiſen A. 

Weißgeaderten Marmor nachzumechen,. 
SImitation D. ea. Bu 

Weißglühhiße (Eifenarb.), if die der Ciſen⸗ 


w. ‘7 TU vw. TI vB v1 $y 7 Ts 


4 


Weifkalk. 


fchmelzhige ſehr nahelommenbe Hitze, worin 
u ufammengefchweißt werben. 
eifkalk, |. u. Kalt, 

Weißkupfer, 1) weißer Zombat, befteht au® 
2 Kupfer, 1 weißen Arjenit, Weinfteinzujdlag 
befördert die Legierung ; 2) |. Meffing; 3) jebe 
Legirung von Kupfer mit Mangan, Zink, 
Zinn, Silber, Wismuth, Platin, Kobalt und 
Ridel; 4) |. Padfong unb Argentan. 

Weifkupfererz, 1). Kupfer; 2) Tsedong od. 
Zetong, ein chineſiſches weißliches Kupfererz. 

Weißliegendes eine Gebirgésart, gehört zur 
Bildungsperiode bes älteren Sandſſeins, |. d. 

Weifp pel, f. u. Bappel 1. 

Meifrüfter, |. Ulme. 

Weiffoarbaum, Silberpappel, f. d. 

Meiffpichglanzer; (Mineral.), f. u. Aus 
timon. 
Weißſlein (Mineral.), |. v. w. Sranulit. 
Weißſtuch, |. Stud. 

Weiftanne, f. u. Tanne und Ebeltanne. 

Weitbänke (Waflerb.), bie zur Seitenein- 
fafjung einer Sreiarche dienenden Gerinne- 
wänbe. 

Weitſäulig, |. v. w. Aräaftylos. 


Meitflab, f. Fenſter. 

MWelgerdede, |. v. w. Wellerbede, 
Welgerholz, |. v. w. Wellerholz. 

Well (engl.), 1) Treppenſpindel; 2) Brun⸗ 


nen. 

Wellbaum (Mühlenb.), auf beiden Enden 
mit Zapfen in vagern rubenber Eylinder, an 
dem ſich Räder, Speichen ober Hebel befinden, 
durch welche berjelbe herumbewegt wird. Sie 
find von Holz ober Eifen, runden oder qua⸗ 
dratifhen Querſchnitts, maffiv oder hohl, je 
nad den Umfländen, f. übr. Rab, Haspel, 
Spindel ıc. 

Melle 1) (Maſchinb. Mühlenb.), ſ. v. w. 
Wellbaum. 2) 1Waflerb.), eine Sandbank, 
die über das niedrigſte Waſſer hervorragt; 3) 
das fiehende Holy am Gefchleppe einer Stan- 
gentunft; 4) fallende W., ſ. v. w. Sturzrinne; 
5b) fteigende, |. Karnieß 1; 6) verkehrt fallende, 
ud Kopfrinne genaunt; 7) verkehrt ſteigende, 
auch Kehlleiſte genannt, |. n. Karnies. 

Wellenkalk, |. Kalftein c. 4. 


Wellenlinie, Linie in Wellerform. 
Wellenſchnitt, |. Heraldik IV. 


Mellenverzierung, |. v. w. Bollenver- 


terung. 
3 Wellerdede Dede, die man von Stroh⸗ 
lehm bitpet, |. Stavede 1, Dede, Windel» 
boben x. 

Mellerholz, nennt man bie mit Strohlehm 
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Wendelin. 


bewidelten, fir Wellerbeden und Wellerwänbe 
beftimmten Stüden Holz. 


Wellerwand, 1) f. Bleichwand und Staf- 
wand; 2) majfive Lehmwand. a) |. Pilee- 
bau; b) Lehm wirb mit Wirrſtroh oder Hädjel 
angelnetet und dann auf ein Bruchſteinfun⸗ 
dament entwebernadh einer Bretlehre ähnlich 
wie beim Pifeebau, oder blos aus freier Hand 
mit einer Gabel, ähnlich der Miftgabel, auf« 
einandergetragen, etwaßfeftgeichlagen, an ben 
Seiten abgeputst und fo fortgefahren, bis zur 
Höhe von 2, — 3 Fuß, dann läßt man es 
einige Tage fiehen und beginnt eine neue 
Schicht. Fenfter- und Thüröfinungen wer- 
den mit einem Bret überlegt und darauf wie 
gewöhnlich gewellert. Man kann fie nicht 
unter 2 Fuß ſtark machen, und rechnet auf 
1 Schachtruthe W. 1'/ Schr. Lofen 
6 Gebund Stroh. 

Wellkamm, Wellfuß, ſ. v. w. Daumen, f.b. 

Wellkranz (Mühlenb.), ein Kranz au ber 
Nabe eines Rades, der vorgerichtete Schuhe 
pur Aufnahme der Armenden bat, wo wie in 

em Zahufranze, bie Arme eingelegt und ver» 
bolzt werden. 

Wellloch (Mühlenb.), zum Duräaang einer 
Belle bienende Oeffnung in einer Dauer. 

Mellcad, |. v. w. Rad an ber Welle. 

Wellring 1) (Räderw.), |. v. w. BWelltranz; 
2) das Aufreißen einer hölzernen Welle zu 
verhindern, um biefelbe gelegter Ring. 

Wellſchiff, ſ. Mühle B. 

Weiſche Haube, Helmdach mit gefchweiften 
Sparten, f. Haube. 

Meltfeuer, |. Beifhwanr-Atma. 

Welttheile. Die Welttheile ftellt man in 
ber Regel ale weibliche Figuren allegorifch bar 
und zwar: Europa als Minerva, Aſien reich. 

efieivet mit dem Halbmonbe, Afrila als 

egerin, Amerila als Indianerin mit einem 
Hauptihmud und Leibſchurz von Federn ges 
ziert; als Attribut lanu man zur Seite der 
brei Geftalten reſp. ein Kameel, einen Ele⸗ 
phanten ober einen Löwen und einen Greif⸗ 
geier anbringen. 

Wende, in Nieberfachien Felbmaaß — 60 
Nutben. 

Wendebod , drehbares liegenbes Kreuz an 
ftebeuder Welle angebracht, wo ein Kunfige- 
flänge waagredht gebrochen werben fol. 

Wendehaken, ſ. v. w. Kantring. 

Wendel, f. v. w. Wenbeltreppe. 

Mendelbaum, ſ. v. w. Treppenfpinbel. 

Wendelin, St., bargeftellt ale Knabe, um- 
geben von Schafen. 


ehm u. 





Wendelfänle. 


Wendetfäule, Drebflänber eines Schlen⸗ 
ſenthores, |. Schleufe. 

Wendslflufen, marches dansantes, win- 
ders, gewundene Stufen, gemenbelte Stufen, 
f. Treppe. 

Wendeltreppe, |. u. Treppen. 

Mendungshahn, Wendungspiper (Maſchi⸗ 
nenb.), ſ. v. w. Steuerbahn, |. Steuerung. 
Außer dieſen Hahnſteuerungen find bie Awede 
Zihighen die mit Schiebladenventilen ver⸗ 
ehenen. 


Wenzeslaus, St., von Böhmen, mit ber 
Königstrone, geharnifcht, mit einer grünen 
Fahne und Schild, darin ein Adler; zur Seite 
ein Schwert. 

Werder. 1) S. Infel 1; 2) f. v. w. Wart. 

Werfen, wenn durd Einwirkung des Wet⸗ 
ters ebenbearbeitetes Holz windſchief wird und 
fo feine gerade Geftalt verliert, jagt man: es 
wirft fih. Die meiften Bäume nämlich drehen 
ih beim Trodnen zu einer Spirale. Hat 
man nun das Holz zu frifch verwendet, fo 
tritt dieſe Drebung nach ber Verarbeitung ein 
und wird oft ben Verband fchädlich, indern fein 
Nagel oder Bolzen es in diefer Bewegung auf- 

ubalten vermag. Eigenthümlich ift bie Er⸗ 
heinung, daß die meiften Stämme ſich oben 
rechts herum breben, f. übr. Aufreißen, Rei⸗ 
fen, Auslaugen zc. 

Werft, |. Schiffsmwerft, Hafen, Schiff ıc. 

Werg, eigentli Werrig, Wirrig, gebraucht 
man zum Verdichten der Fugen, 3. B. zum 
Kalfatern ver Schiffsfugen, ber Fugen in ben 
Archenwänden, zum Liedern ber hölzernen 
und eifernen Roöhrftüde, ber Ventile, zu 
Reinigung der Brunnenröhren ꝛc. Es ıft 
ber Abgang von Hanf oder Flachs, ber ver- 
f onnen werben foll, |. übr. Fuge, Spalten, 

oller ꝛc. 


Merk. 1) ©. v. w. Hüttenwert, Eifenham« 
mer 2c.; 2) f. v. w. Machine; 3) |. v. w. 
Werkblei; 4) |. v. w. Kupfererz, überhaupt 
Erz; 5) ſ. v. w. Feſtungswerk; man unter» 
fheibet da 3. B.: a) einbohrenbe W., 
welche jo angelegt find, daß bie Schüffe boh⸗ 
rend find; b) ftreifende, rafirende W., 
mitgeringem Commandement; c) verjagte, 
retirirte W., folche, welche im Innern eines 
andern fiegen und nicht eher in Activität 
treten, als bis das Hauptwerl.genommen a 
d) vorwärts gelegene ®., lümmtliche u 
welche über den gededten Weg hinausliegen ıc. 
Weiteres ſ. u. d. Art. Feſtungsbaukunſt. 

Werkbank, |. Werkftätte. 

Werkblei, das dem Silber beim Schmelgen 
jugegebene und mit Silber vermifchte Blei, 
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Wefider. 


Merkeifen, Werkhammer, Hammer jam 

erihlagen des Roheifens, Schmieden tet 

tab» und Zaineiſens ac., bat eine breite 
und eine fpite Bahn. 


Werkfuß ıc., |. Baumaaß. 

Werkhol;, f. v. w. Stützbolz, Bauholz. 

Werkloch, Arbeitsloch im Olcsofen, ſ. d. 

Werkmagß, ſ. Baumaaß und Maaß. 

Werkmeifler, |. Bauhütte 2. 

Werkmühle, Maſchine, die in Fabriken 
aufgeftellt if. 

Werkſaß, Orundriß des Dachverbantes, 
Zeichnung für die Zulage, wird in der Regel 
ohne Sparrwerk aufgezeichnet, fobaf blos tie 
Mauerlatte, Ballenlage, die Schwellen unt 
Rähmen, Kehlen, Ballen ıc., kurz alle borı- 
somnaltisgenben Hölzer angegeben werben. 

Werkſchuh, |. Wertfuß. 

Werkſtatt, Werlftätte, Werkftelle. Arbein 
raum eine® handwerlero. Dieſer Raum ſollte 
ſtets hell und ſehr gut ventilirt ſein. Am 
beſten liegen ſe im Erdgeſchoß, nur um wenig 
Stufen erhöht. Die W. für Feuerarbeiter 
miiffen mit einer Heerdfeuerung verſehen ſein, 
die W. für Holzarbeiter hingegen ſollten ſtets 
nur von außen heizbar gemacht werden; du 
W. fir Steinarbeiter bebirfen wor Allem yaui 
forgfältige Bentilattion. Bei Feuerarbeiter 
rechnet man in ber Regel pro Gejelle in be: 
eigentlihen Schmiedewerkſtatt (für Schmiede 

chloſſer ꝛc.) pro Arbeiter50 [_] Fuß ; in Feil⸗ 
werkſtätten, wo Arbeitstiſche an bie Ferfer⸗ 
wand geſtellt werben, pro Arbeiter 4 fuß 
laufend Tiſchlänge und incl. dem Arbeitkib 
30 ee Ber Holzarbeitern, Zimmer 
ten, Tiſchlern ac. für jeden Arbeiter eine Werl⸗ 
bank von 3 Fuß Breite und 12 Fuß Lauge 
und incl. berjelben 60 IFuß. 

Werkflempel, ſ. v. w. Wendebod. 

Werkflüce, |. Quader. 

Merktifch, |. v. w. Werkbank, ſ. Werfkätt. 

Werkzeug, das für einen Bauhandwerle 
nöthige Arbeitsgeräthe, wie für ben Maurer: 
Kelie, Kalkfaß, Hammer 2c.; fürben Zimmer- 
mann: Art, Säge, Winkeleiſen, Breitbei x. 
Die wichtigften Werkzeuge find im einzelnen 
Artikeln behandelt. 

Werner, St., als Bauernknabe. 

- Werft, ruſſiſche Meile, gleich '/, einer dent⸗ 
ſchen Meile. 

Weſeken (Faſchinenb.), ſ. v. w. Waſelen. 

Wefentlihes Oel, ſ. Oel. 

Wefldyor, contre-apside, western apse, 
zweiter Hauptchor am Weſiende der Kirche 
mit oder ohne Apſis, oft mit einer zweiten 
Krypta, ſtets einem befonberen Heiligen, gr 


. 


Weftfeite. 660 Wettsrung. 
wöhnfich dem Eompatron bes Kirche gewib- Metterkaften, Luftlifte, Wetterklappe, Wet⸗ 
met, |. übr. Kirche. terleitungsröbre, auch 


Weffeite, die nach Weften gerichtete Seite, 
bie in der Kegel am meiften durch bie Näfle 
leidet, daher auch Wetterfeite beißt. 

Wetter. (Berg) 1) Unterirdifche Luft, in 
einem Stolln; 2) auch Wetterung, Weite- 
zung, dbangögraben für fchlechte Wetter, auch 
für Wetterlotte. 

* Wetterableiter, |. v. w. Blitzableiter. 

Wetterbau, Beutilationsbau in einem Berg⸗ 
werk, ſ. Wetterlotte. 

Wetterbiäfer,, Wettermaſchine, Wetterlo⸗ 
fung, daß friſche Luft in einen Siolin treibende 
Gebiaſe, ſ. u. Gebläſe und Ventilation. 

Wetterbret. 1) Zum Schutz einer frei⸗ 
Bebenben Wand oder eine® anderen dem 

etter ansgefettten Gegenſtandes angebrachte 
Heine Verdachung von Bretern oder Schin- 
bein ; 2) Bretverfleibung besiegten Sparrend 
unb ber Dachlattenenben an einem nicht mit 
Branbmanern verfehenem Sattelbachgiebel. 


Wetterdady, Über einem Adergerätbihup- 
pen, ober vor dem Eingang inein ®ebäube:c. 
zum Sans angebrachte leichtes Dach, häufig 
nur von Bretern. 

MWetterfahne, Windfahne, girouette, vane, 
fane, auf Thurmfpiten und Dadfirften aufs 

efegte Leine Metallfahne zur Beobachtung 
es Windes. Die Älteften find aus Blei, die 
päteren meift aus Eifen verfertigt. Kommen 
im Mittelalter ſchon ſehr frühzeitig vor. Bei 
ihrer Conftruction muß man hauptfächlich 
darauf bedacht fein, daß bie Spindel genau 
Iothrecht ſtehe, auf dieſe Spindel ift eine Röhre 
aufgefledt, an ber fih bie eigentliche Fahne 
befindet, die eine Kläche berjelben ſei, damit 
fie der Wind fafien kann, größer als die an- 
dere, welche aber genau daſſelbe Gewicht haben 
muß, da fonft die Reibung zu groß wird. Am 
Heften thut man, die Röhre oben zu fchließen 
und eine Glaskugel in diefelbe zu fteden, weil 
biefe fih auf dem Kopfe der eifernen Spinbel 
am leichteften brebt, ohne einzuroften oder zu 
kreiſchen. linter ber W. lann man ein Krenz 
mit der Bezeichnung ber Haupthimmelsgegen⸗ 
den anbringen, was aber gem genau orientirt 
fein muß, f. übr. d. Art. nemogranh u. ff. 

Wetterfef, dem Einfluß des 
berftebend, ſ. Bauftein, Bauholz 2c. 

Weltergebläfe, |. v. w. Wetterhläfer. 

Wetterglas, |. Barometer 1. 

Welterhahn, coq de clocher, westbercock, 
Wetterfahne (f. b.) in Gefalt eines Hahnes; 
über die ſymboliſche Bebentung |. Dahn und 
Symbolit |. w. Fahne. 

IL D9». 


etters wi⸗ 


Wetterlöſung, Wetterlotte (Bergb.), gut 
zuſammengefügte viereckige, breterne, mit Ven⸗ 
tilen verſehene Canäle zur Beförderung des 
Luftzuges in der Grube und Fortſchaffung der 
beſchwerlichen böfen Wetter ober unreinen 
Dünfte, |. auch Grubenbau und Bentilation 
ſ. w. Schornftein. 

MWetterkiuft, |. v. w. Eiskluft (f. d.) und 
Verwitterung. 

Wetterlid, Ventil im Wetterkaſten. 

Wetterlutte (Bergb.), |. v. w. Wetterlotte. 

Wettermaſchine, ſ. v. w. Wetterbläſer. 

Wettern, beißen im Bremiſchen bie Ufer 
von Abzugslanälen, Sieltiefen ꝛc. 

Wetternafe, |. v w. Wetterfchentel. 

Wetternwall, Wall zu Erhöhung der Wet- 


tern. 

Wetterofen (Bergb.), die Luft zu verdün⸗ 
nen bienender Ofen, mit einer Wetterlutte 
verbunden, f. Bentilation. 

Wetterrad, Wettertrommel, Kächer(Brgb. 
eine der wirffamften Wettermafchinen, behe t 
aus einer Welle mit 5—8 Winbflügeln, durch 
Getriebe und Kurbel bewegt, mit einer Trom⸗ 
mel umkleidet, am Fuß ber Wetterlotte ange⸗ 
bracht. 

Wetterfop, Wetterfauger, auch Wetter 

augmaſchine, buch Saugwerk (f. d.) thätige 
ettermafcine. 

Wetterfhadt (Bergb.), befonbers angeleg- 
ter Schacht für die Anlage von Wettermaſchi⸗ 
n 


en. 
Wetterfchenkel, |. Kenfter, Scheulel xc. 

Wetterfeite, |. en 

MWetterflange, ſ. Bligableiter. 

en eehein, . FEN v fric 

etterfirche, Wetterkolln .), frifche 

Luft zuführende Strede ober —* 

Wetterſtuch, ſehr dauerhafter, bei Keller- 
mauern, landwirthſchaftlichen Gebäuben, 
Schornſteinen ꝛc. zu empfehlender, aus 2 bie 
3 Th. reinem grobem Kiefelfanbe und 1 Th, 
Kalk angefertigter Kallmörtel; um dem Bes 
wurf mehr Haltbarteit zufchaffen, find in dem 
mit Wetterftud zu en auerwerf 
die Äußeren Steinfugen offen zu laſſen. 

Weiterthür (Bergb.). 1) Bei Wetterma⸗ 
ſchinen bie Fall⸗ und Klappthüren; 2) Thür 
in einer Stelle zu Verhütung zu ſtarken Luft⸗ 


duget. 
etterirommel, |. Wetterrab. 
Wetterung. 1) (Waflerb.) Graben, d 
nad) einem Siel führt; 2) |. Wetter 2. 
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Weiterwechſel. 


Wetterwechſel, Wetterzug, Wetterloſung, 
ſ. v. w. Luftwechſel in einem Bergwerl. 
Weßzſchieſer, auch Oelſtein, Hirſchhornſtein, 
Schleifſtein genannt, Thonſchiefer (ſ. d.) von 
unvoltommenem Sdieſergetüsg und ſplitte⸗ 
rigem Bruche, hat keine betraͤchtliche Härte, 
eignet ſich jedoch wegen ſeines feinen Kornes 
gut zum Schleifen, Wegen, Abziehen von 
effern, auch zu Yarbenplattenläufern 2c.; 
das Geſtein, welches gewöhnlich grünlichgrau 
oder gelb gefärbtift, enthält manchmal Quarz⸗ 
adern, die ſchädlich ſind, während ganz fein 
vertheilte Quarzkörner es etwas haͤrter ma⸗ 
chen, ohne ſeiner Nutzbarkeit zu ſchaden. 
Weßſteine. 1) Natürliche beſtehen in der 
Regel aus Wetzſchiefer, ſeltener aus Lithogra⸗ 
phirftein; durch Tränken mit Del werden fie 
feiner und härter, beim Wegen gewöhnlicher 
Stahlwaaren aber nett man fie ın ber Regel 
mit Kran an. 2) Künftliche werden zu 
Dfebelba in Würtemberg aus fein gemahle- 
nem Sciefer- und Sanpftein hergeftellt; 
nachdem die fertige Maſſe entiprechenb geformt 
it, werben daraus durch Glühen im Töpfer» 
ofen brauchbare W., welche zugleich noch die 
ute Eigenschaft befitgen, bie WMaare nicht zu 
Ahnel abzunngen, wogegen die Abnutzung 
des Steines felber etwas fchneller eintritt. 
Wepmouthskiefer, pinus strobur, ſ. Kie- 
fer Kommt aus Nordamerika, erreicht in 
bie 100 Jahren eine Höhe von 120—140 Fu 
und einenunteren Durchmeſſer von 3—4 Fu. 
Das Holz M feinfaferig, nicht fehr feſt und 
wenig elaſtiſch. he weiß. Iſt ein gutes 
Bauholz, aber nicht an naffe und feuchte Orte. 
Dient vorzüglich zu Schifſsmaſten. 1 Cubib 
fuß frijch wiegt 30—86 Pfund. 
Wheel (engl.), Rad, wheel window, Rab» 


fender. 
hite China (engl.). 1) Chinafilber; 2) chi⸗ 
nefifches Borzellan. 

Wichel, weiße Weide, f. Weide. 

Midfe. 1) Kür Sußböben, ſ. Wachs 
und Parquette. Man ſetzt einen irdenen Topf, 
wecher gegen 40 Liter (35 preußiſche Quart) 

n faffen vermag, zum Feuer, und bringt in 
Biefen 6 Liter (gegen 5 ee 
2, Div. zerfchnittenes gelbes Wache, 1 Pfd. 
ſchwarze Seife und 2 Um. Curcume. Wenn 
bas Wachs geſchmolzen ift und bie Flüſſigkeit 

ſieden begiunt, nehme man den Topf vom 
euer, fee allımdlig 4 Unz. sal tartari zu, 
ringe ben Topf wieder and Feuer und füge 
nad) einigem Aufwallen und unter Umruhren 
12 Liter (10 Onart) faltes Flußwaffſer I 
womit bie Wachafarbe fertig if. I Für 
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Verlagehthe. 


Menbel, Fußb 8den und Leber. Ezwird 
2,52 Gramm Stearin mit einem feinen Hobel 
zn binnen Spühnen gertbeilt, mit 8,7 Gram⸗ 
men Zerpentindt im Wafjerbabe unter fletem 
Umrühren erwärmt, bis bie Schmelzung er 
folgt it, worauf man 15 Grammen Farbe 
Aueh 3.8. für Leber ein leichtes Schwarz; 
Ür Mahagonymeubel Karmin 2c. Um ih. 
rend bes Erkaltens die Kryſtalliſation zu ver- 
büten, welche ber gleichförmigen Wiichanz 
nachtheilig ift, ſchuttet man bie geſchmoizene 
Zujammenfegung in ein anberes (nit er 
wärmtes) Gefäß und rührt fie Darin bis zu 
en Erfalten. lim ben Glanz von ge 

rnißten ober ladirten Gegenftänden, welche 
durch bie Zeit gelitten haben, wieber herzu⸗ 
ftellen, nimmt man etwas von ber falbenarti- 
gen Mafie auf ein bünnes Läppchen und reibt 
bamit ben Gegenſtand; darf jedoch nicht zu 
viel auf einmal anmwenben und muß jehr 
bünn aufftreihen. Zulegt reibt man mi 
einem trodenen reinen Läppchen vou feinem 
Seibenfof, und erhält fo einen Glanz, als 
wenn ber Gegenftand erfi neu gefirnißt oder 
ladirt wäre. 3) Zu nicht polirten Meubelo 
oder Bußböden: 1 Pfd. Stesrin mit ’/, Fit. 
elbem Wachs gelümoen, etwa 6°/, Üein- 
einjalz und etwas Wafler und ein wenig 
Seife zugelegt. Zur Färbun 
Terra de Siena, Umbra, O 
wendet e8 wie bag Vorige an. 


Wichſen, |. Bohnen und Wichſe. 
ecke engl.), Pförtchen, Einlaß, Gucſa⸗ 


Widder, ſ. Aries. 

Widderhörner. 1) Die um das Abrutſchen 
des Seils zu verhindern, um die Peripherie 
eines Seilrades hervorragenden Gabeln; ) 
ſ. Ammon. 

Widderkopf, als Verzierung, ſ. Aller, 
Ammon, Meiope, Doriſch, Römiſch ꝛc. 

Widerhalter, ſ. v. w. Strebepfeiler. 

Widerlage, Widerlager, contre-fort, culse, 


nimmt mat 
er ıc Pius 


“ buttres, abutment, Hintermauerung, Stütz⸗ 


mauer, die dem Geitenfchube eines ens 
oder Gewölbes wiberfteht uud has ustoerhen 
verhindert. 

Midertageflein, ift ber bei einem Gewölbe 
das Widerlager, die unmittelbare e bil» 
bende Werkſtein, ber oberfie Stein ber Biber 
lagsmauer. 

‚ Widerlagshähe, Höhe von ber Widerlage⸗ 
Imie bis zur Oberlante ber Hintermanerung, 
doch auch Höhe bes Pfeilers ober dergi. vom 
Erdniveau bis zum Widerlager. 


Widerlagelinic. 601 Wildzean. 
MWidertagealinie, Aufaugslinie des Gewol⸗ ratux bes Erbe zulemmt, ‚welche in einiger 
bes iefe im derſelben wirklich auch annetroffen 


Widerlagspfeiler, Widerlager, fobalb es 
nicht aus einer fortlaufenden Diauer, fondern 
ae einem einzelnen Pfeiler beſteht, |. Brüde 


1. . 
Widerlagsfläcke, Mauerflärke, welche das 


Widerlager unbebingt haben muß, um nicht 
dem Gewölbprud zu weichen. Einige Angaben 
du leichter Berechnung der W. f. unt. Wöl 


Widerfloudslinie. 1) (Minenb.) Kürzefle 
W. ifi der aus dem Mittelpuntte der Pulver⸗ 
fammer einer Mine gegen die Erplofionefläde 
gefällte Perpendibel; 2) bei BWölbungen f. v. 
w. Widerlagslinie. 

Wiede, Wiepe, Wippe, Wehde, Weiben- 
ruthe zum Binden gebraudt. Müffen vor 
dem Austrodnen bewahrt werben, und werten 
baber am beften bis zum Gebrauch unter 
Waſſer aufbewahrt, dann aber jhraubenför- 
mig gebrebt, |. Faſchine und Weide. 

Wiedebank, f. v. w. Meidebanl. 

Wiedenſtoch, Windeſtock, Benennung für 
brei dicht nebeneinander eingeſchlagene Piähle, 
um welde die Wieden gedreht werben. 

Wiederkehr. 1) ©. v. w. Eintehle (f. d.), 
Kehle und Dachlehle; 2) |. v. m. Berfröpfung, 
namentlid) in zwei eingehenden Winkeln nahe- 
bei einander. 

Wiederkreu; (Herald.), Kreuz mit Heinen 
Kreuzchen an ben vier Spiken der Arme. 
W. mit gemeinem Fuße: W., das an ben 
brei oberen Spiten Heine Kreuge, aber am 
Fuße keines hat. 

Wienergrün, ſ. Mitiögrän. 

Wiener Metal, —— — 
ana 2 Meifing, 8 fenerbeſtändigem Ärſenik, 
1 Robeifen und 10 Zinn. 

Wienerweiß, feine weiße Kreide. 

Wiepe. 1) Zum Eindecken verwenbetes 
Bündel Stroh; 2) f. v. wm. Wiebe; 3) f. v. w. 
Faſchine. 

Wiepen, ein Dach w. heißt: zwiſchen die 
Dachziegel Meine Strohwiſche einlegen. 

Mier (niederl.), eine Art Seegras. 

Wierdeih. Man giebt dem Hauptbeiheine 
fehr ſteile Böihung und breite Kappe. Die 
fleile Böſchung wird dann mit Wier jo feft 
wie moͤglich verpadt, 6—8 Fuß breit und 
etwas höher als die Deichlappe. Unterhalb 
wird dann eine feinerne Boſchung vorgelegt. 

Wiefenbswäfferung, |. d. Art. Bewälle- 
rung und folgenbe Notiz: Es ift belannt, daß 
jeben geographifchen- Lage eine mittlere Tem- 


wird; daß bingegen an ber Oberfläche des 
Bodens die Teniperatur täglich und ſtündlich 
wechjelt, im Sommer bie mittlere überfteigt, 
und ım Winter unter berfelben bleibt. 

Unſere Duellen, welche aus ber Erbrinde 
entipringen, tbeilen an ihrem Urſprunge biefe 
miıtlere Zemperatur, haben fie eine andere, fo 
find e8 Quellen, Deren Waſſer die Tiefe nicht 
erreichen, mo bie mittlere Temperatur herricht 
oder denen andere Duellen zufließen. Nur. 
im Sommer können Quellen eine höhere ale 
die mittlere Temperatur annehmen; haben fie 
biefelbe immer, fo find es Mineralquellen, bie 
aus größerer Tiefe lommen. 

Die verſchiedene Temperatur bes Berie- 
ſelungewaſſers muß nothwendig einen Einfluß 
auf das Wachsthum der Pflanzen äußern, und 
das zeigt fih in auffallender Weiſe im Nor⸗ 
den, mo bie Temperatur der Quellen bis 0° 
fällt. Das Wachsthum der Pflanzen wirb dur 
die Wirkung einer eisfalten Quelle natürli 
nicht geförtert, wenn das Wafler auch bie 
wirffamften Beftanbtheile enthalten jollte. 
Man hüte fi alfo mit ſolchen Duellen direct 
zu wäfiern, vielmehr ſuche man fie in Gräben 
zu faffen und auf dem kürzeſten Wege zu ent» 
fernen ober erſt in Zeichen zu ſammeln, Damit 
bie Luft fie erwärme, ehe man fiezur Bewäſſe⸗ 
rung anwendet. Im ganz hohen Vreitengra- 
ben hingegen, wo die mittlere Temperaturber 
Duellen nicht unter diejenige fintt, bei welcher 
die Pflanzen üppig gebeiben,. muß ein der- 
artiger ungünftiger Einfluß ganz aufhören. 

Wiefenerz (Mineral.), Rafeneifenerz, Li⸗ 
monit, f. d. betr. Artikel. 

Wilde Steine, ſ. v. w. Findlinge, Feld⸗ 


ſteine. 

Wildes Waſſer (Mühlenb.), das durch das 
Freigerinne abgeführte überflüſſige Waſſer. 

Wildgraben ( Muͤhlenb.), Verbindungelanal 
zwiſchen dem Ober⸗ und dem Unterwaſſer 
eines Mübhlgrabens. 

Wildhantig, |. Baumtantig. 

Wildpark, eingezgäumter Malbtheil zum 
Aufenthalt für edles oder in der Gegend fonft 
feltenes, daher gehegtes Wild; muß einen Wei⸗ 
ber oder fonfliges reines Wafler enthalten. An 
einer Blöfe legt man die Fütterungsftätte an; 
ferner if ein Wohnhaus für den Wildhüter 
nöthig. 

Wildzaun. 1) 8 Fuß hope Umfaffung eines 
Wilbparled, aus jungen Baumflämmen b 
ſtehend, am Rande eines Grabens; 2) |. v. w. 
gewachſener grüner Zaun. 
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Wilhelm, St. 


Wilhelm, St., im ritterlidhen Eoftläm, in 
‘ der Hand mit einem Schwerte ober als Bene⸗ 
biktiner mit einer Rüftung zur Seite, 

Wilhelm von Roſchiüd, Se., eine Fackel 
entzündet fich auf feinem Grabe. 

Illehad, St., als Bifchof, mit gertrümmer- 
ten Götzenbildern. 

Millibrod, St., als Biſchof, einen Knaben 
tragend. . 

INligis, St., als Erzbiſchof, neben fich ein 
Rad, weil er eines Rademachers Sohn ge- 
mwefen. 

Wimberge, Wimperge, Winbberge, Wind- 
hut, aud Wienberg, Weinberg, guimberge, 
fronton, guimberge, gablet, canopy, Bezeich- 
nung ber Ziergiebel, welche flankirt von Fia⸗ 
len im gothiſchen Style alß Ueberſetzung ber 
Thür⸗ und Fenfterbögen häufig vorkomnıen; 
bie in der Frühgothik geraden, fpäter häufig 

eihmeiften Schenkel find mit Kriechblumen 
Frauenſchuhen) ober mit Figuren geziert. Die 
pitze trägt eine Statue ober Kreugblume, 
bas Feld ift mit Maßwerk oder mit Relief zc. 
ausgefüllt, fo daß die Seftaltung im Ganzen 
fehr ‚mannichfach ift, |. übr. Gothiſcher Bau⸗ 


Wimpel, |. Fahne 5. » 

Mimmeriges Holz, |. Maferiges Holz und 
Berwimmert. 

Winck (engl.), Winde, |. d. 

Windableiter, find in gegenüberliegenden 
Wänden, Oefinungen, bie ſich ba verfchließen, 
wo ber Sturm berfommt und auf bie entge- 

engejebte Seite öffnen, fobaß von bem 
Sunern des Gebäudes der Wind möglichft 
abgefchlofien wird und bie eingebrungene ver- 
—28 Luft wieder ausſtrömen kann, am ein⸗ 
—5— durch Fallladen vor Lucken zu er⸗ 
reichen. 

Windbeam (engl.), Windriſpe, auch Stuhl⸗ 
balken in dem Binder eines Dachſtuhls ohne 
Rähmen, alſo ohne Ballen auf den Leerge⸗ 
ſpärren. 

Windborte, auch Windbret. 1) Bei Stroh⸗ 
und Rohrbädern die Breter, bie auf die an 
ben Giebelſeiten, um das Rohr oder Stroh 

egen den Sturm zu fihern, hervortretenden 
Baiten gelegt werben; 2, Mühlene.) bie zum 
Belegen der fhmalen Seite des Windfeldes 
ber Rutbe dienenden ſchmalen Vreter. 

MWindbrud, Windfall, Windſchlag, Wind- 
wurf. 1) Umftürzen von Bäumen durch ben 
Wind; 2) Holz von folchen umgeworfenen 
Blumen, in ber Regel als Bauholz niit zu 
brauchen wegen ber durch das Umreifen bes 
Baumes vor oder während bes Fällens ent- 


Windelider. 


flandenen iffe und Spalten, pie WBinbrifie 
genannt werben. 

Winde, 1) Wagenwinde, Fuß⸗ oder Stock⸗ 
winbe; in einem Gehäuſe beftubet Mich ein et- 
wa 2 Zoll breiter und ?/, Zoll dider, eiferner 
gezahnter Stab, welcher oben mit einer be- 
wegliden Klaue verfehen nnd unten nad 
aufen zu einem Haken, weldyer im rechten 
Winkel vortritt, umgebogen if. Es giebt 
Binden mit einfachen un. doppeltem Getriebe, 
welche beide durch eine Kurbel in Bewegung 
gefett werben. Außerhalb am Gehänſe if 
zur Verhütung des Zurüdfintens der Kat ein 
Sperrrab ueht Sperrhaken angebracht. Mul⸗ 
tipligixt man bie zu hebende Laſt mit ber 
Summe der Halbmefjer ber Heinen Näderund 
dividirt das Nefultat dur bie Summe ber 
Halbmefler der größeren Räber mal ber Länge 
ber Kurbel, fo ergiebt fi} die zur Umbrebung 
erfoxberliche Kraft, ohne Berädfihtigung ber 

eibung. 

& 2) Sie hende Winde ober Erdwinde, |. d. u. 


pel. 

3) Liegende Winde ober Haspel, ſ. b. 

4) Windebock, zum’ Aufziehben ſchwerer 
Laften auf eine große Höhe; beſteht au® zwei 
übers Kreuz gelegten Schwellen mit ſenkrech⸗ 
ten Stielen. Zwei Walzen liegen auf bem 
obern NRahmftüd, auf biefen en zwei 
Ballen mit ven Rollen, fiber welche von ten 
Flaſchenzügen bie Tane geben. Beim Auf: 
winden wideln ſich diefe Taue um einen, an 
zwei Stielen angebradten, Kreuzbatpel, ker 
von Menſchen gedreht wird. Damit nun die 
Laſt frei an einer beflimmten Stelle in bie 
Höhe gebt, werben vor bie Walzen währen: 
bes Aufwindens zwei Keile geftedt. 

Windeifen, bei bleigefaßten Fenſtern quer 
vor dieſelhen gelegte dünne Eifen, bie mit deu 
Rahmſtücken das Blei verbinden, bei Sproſ⸗ 
jenfenftern kommen je sur ſehr felten vor. 

Windelboden, |. Dede 5. Der Bedarf if 
pro [Ruthe (Über Die Balken gemefjen) ganzer 
W. 14 Lattfläimme &24 Fuß lang und 4—5 
a0 ftart, 50 Etfh. loſer Lehm und 4 Bund 

trob, fir die Ruthe halber W. 12 ENE. 
Stadholz, 50—70 Efß. Lebm u. 4—6 Bund 
Stroh; wird auch bie Unterfeite mit Strob⸗ 
lehm überzogen, noch 10 Ekfß. Lehm unb 1 
Bund Stroh mehr pro Ruthe. 

Windeldehe, ſ. v. w. Winbelboben. 

Windelöcher, offen gelaffene vwieredige 
Löcher in den Etagendeden von Kabrilen, 
Mühen u. |. w. durch Fallthüren verſchließ⸗ 
bar, dienen, um mittetft ber darüber Tiegenben 
Windewelle an einem Windeſeil ſchwere Säde, 
Faffer n. ſ. w. in bie obern Etagen zu ziehen. 


ya. vg TU ww vv v8 


Windeltreppe, |. v. w. Wenb . 
Windeluhen, Dadhluden, zur Yührnng 
eAnes Windefeiles - eingerichtet; boranziehen 
find innere Wi . 
Windemn, Webeme, |. Kirchhof 2. 
Winder (eugl.), Wendelſtufe. 
Windeteu, ein Seil, das um bie Winde» 
* (Beltrommei) gewidelt, die Laſt trägt, 
. Winde. 
Windfäher (Bergb.), Wettermiafchine, be- 
aus einem Rab mit fäherartigen Flügen. 
indfahne, |. v. w. Wetterfahne. 
Windfang, 1) Blaſebalgvorrichtung, Über⸗ 
haupt jedes Gebläfe; 2) (Ofen.), um den Zu- 
gang der Auf zu vermehren, angebradhtes 

obr, das von außen in einen Heizraum 
mündet, ſ. Bentilation; 3) hinter bem Haupt⸗ 
eingang eines Gebäudes, um vom Imnern 
des Raumes beim Definen und Schließen ber 
Zhüre ben Zug abzuhalten, eine Wand; 4) 
(Maſchinenb.), ein Rad mit Windflügeln, um 
die allzugroße Geſchwindigleit der Maſchine 

u hemmen; 5) (Bergb.), |. v. w. Wetterma⸗ 
feine, ober auch ber große ee vieredige 
Zrichter, ben man oben anf eine Wetterlotte 


feßt. 

Windfeld (Mühlenb.), die Fläche eines 
Bindmülhlenflügele, die aus Thüren, Segeln 
ober Windbretern gebildet wird. 

Windflügel 1) (ähtens,), ſ. v. w. Wind⸗ 
mühtenflägel ; 2) |. Winbfächer. 

Windflügelwelle 1) (Maſchinenb.), Welle 
eines Windfanges; 2) (Mählenb.), der Flügel 
einer Windmühle. 

Windgaipel, Windgöpel (Maſchinb.), von 
Binbmüblenfiigetn getriebener Gopel ober 

inbe. . 

Windiag stalrcase (engl.), Wendeltreppe. 

Windifch, mindflägelich, f. v. m. windſchief. 

Windkaflen sc. (Bergb.), f. v. w. Weiter- 
Taften ıc. 
ninbhlappr, ſ. v. w. Bentil, ſ. d. n.Ben- 


ation. 
Windklöße, über ben Forſt ber Rohr⸗ nnd 
Strohdächer gelegte hölzerne Klötze, ſ. Ver⸗ 


forſt 

Windhugel. Als Wettergebläfe faun man 
eine mit Waſſer gefüllte Kupjerfugel anwen⸗ 
den, an deren runde Definung eine Röhre 
angeftedt wird, durch welche beim Erhitzen 
ber Kugel ber fih entwidelnde Waflerdampf 
mit großer Gefhwinbigfeit entweicht und bie 
Luft in die Wetterlotte treibt. 

Windlade, 1) |. Wetterlaften ; 2) |. Balg?2; 
8) |. Wetterlotte, 

MWindladen, |. Kenfterladen 8 und Abat- 
vent 1. 


Windlatte, Schwertlatte, ſchrãg fiber bie 
Dachſparren genagelt, um, wenn, wiebei klei⸗ 
nen Dächern, kein Dachſtuhl angewendet 
werben, einen Längenverband herguftellen. 

MWindlotte (Bergb.), f. v. w. Wetterlotte. 

Windmauer, |. Batallies. 

Windmeffer, Balgprüfer, Aräometer, In- 
frument zur Brüfung ber Schnelligkeit unb 
Stärke einer Luftbewegung, befleht entweder 
in Sinbflägeln, deren Umdrehungen gezählt, 
ober in einerfehr loſe aufgehängten verticalen 
Bräce, deren Seitenbewegungen gemeſſen 


we . 

Windmühle, f. u. MühleC. W. werben 
hauptſächlich auf zwei Arten eingerichtet und 
heißen nach dieſer Einrichtungsweife 1) Bod- 
winbmäble ober beutihe W. Auf zwei recht⸗ 
wintelig fi durchkreuzenden Schwellen 
(Kreuzſchwellen), 17-18 Zoll ſtark, wirb der 
Ständer eingezapft; berfelbe it 27—30 Zoll 
ins D ſtark, greift mit Klauen neben ben 
Schwellen herab und erhält Strebebänber; 
anf dieſen liegt der Sattel, auf dem fich das 
eigentliche higehänfe dreht und burd den 
ber Ständer hindurchgeht. Die ganze Höhe 
bes Gehãnfes beträgt in ber Regel 20— 21%. 
Ziemlich in der Mitte deffelben liegt der circa 
2 Fuß ſtarke Mehlbanm, auf einem 9 Zoll 
Karten runden Zapfen des Stänbers drehbar; 
auf ihm liegen bie oberen Tragriegel, bie, in 
die Edfänlen eingezapft, dieſelben und fomit 
das ganze Sehäufe tragen, noch urterſtü 
durch bie unteren Zragriegel, bie fi auf dem 
Sattel drehen, und an die der Sterz (f. b. 
befefligt iR; oben find bie Edjäulen bar 
Rahmfüde verbunden, auf benen bie Well⸗ 
oder Sattelbalten liegen; auf dem bintern 
Ihwädern Wellbalfen liegt ber Zapfen, auf 
dem vorbern 16 ftarfen ber Hals ber 
2 Fuß ftaıten Belle; die hinteren Edſäulen 
reichen bis auf ten Äußeren Fußboden herab, 
um fie feflteilen zu können bei Sturm zc. 
Durch das Ende ver Welle find zwei Ruthen 
gef t, vetiintelig ſich durchkreuzend, je 30 
1840 Fuß lang, die dem Hans —— 
heißt bie Hausruthe, die andere bie Feldruthe. 
In die Ruthen werben die Sproßen ober 
Scheiden hineingefledt, ſ. Sprofle 3. Auf 
biefe werben zu beiden Seiten Latten genagelt 
und darauf die Windflügel gelegt; dieſe be- 
fliehen aus Spiettthüren (ſ. b.), find unten 6, 
oben 4'/, Fuß breit; die Thliren ſelbſt 5 Fus 
lang und können einzeln abgenommen werden, 
je nach der Stärke des Windes. 

2) Solländiſche W. a) mit ſtehenden Flü⸗ 
geln an liegender Welle; das runde ober acht⸗ 
edige Haus ber W. bat oben einen Ring, auf 








Windsfen. 


bem ſich mittelß mefligener Rollen bie Hambe 
mit den Wellbaum 20. durch eine Winde ober 
durch den Sterz breben läßt; b) mit liegenden 
Flügeln und ſtehender Welle, melche oben aus 
dem Gebäude Beraustritt, beide haben flatt 
ber Thüren häufig Segel in ben Flügeln. 

Windofen, f. Ofen. 

Windew (engl.), Fenſter. 

Windrad, |. Winbfäher, Bentitation x. 

Windrispe, 1) auch rinfach ſtehender Stuhl 
genannt, Langwand im Dach unter dem Fir⸗ 
pen, dient ale Längenwerbintung unb zur 

nterftüung des Forſtrahmens, beftebt aus 
Säulen, Rahmen und Wintelbänbern; 2) f. 
w. Winblatte, |. d. u. Windiparren. 

Windriß, ſ. v. w. Windbruch. 

Windrofe, 1) |. Fenfterläftnng; 2) Com⸗ 
vob: Dal ole, Anemofcop x. 

indfdätig, Bauholz, beffen Fiebern in 
verbrebten Linien laufen. 

Windſchief heißt eine Fläche, wenn fie ent» 
fanden gedacht werben Tann, durch das Hirt 
gleiten einer’geraden an zwei frummen ober 

eraben, aber nicht paralellen Linien; ſolche 
ächen, welche alſo, nach ber einen Richtung 
durchſchnitten, flets gerade Durchſchnittslinien 
zeigen, laſſen ſich in ber Regel ale Theile eines 
Umtrehungsbyperboloide betradkten. In 
ber Bautechnik kommen fie häufig bei Dächern 
auf Gebäuden vor, deren Frontlinien nicht 
parafell laufen, deren Firftlinie aber bemoch 
horizontal jein fol. 

MWindfchirm, f. v. w. Windfang. 

Windſparren, Windlatten, bei Dächern 
ohne Dachſtuhl, unter den Sparren ori 
angenhgelte Hölzer, bisweilen auch nur ſtarke 

atten. 

Windfloh (Brunnenb.); bei Nöhrenleitun 
durch bergige Gegenden, wo bie Röhrfahrt o 

fleigt und fan, werben in gewiffen Entfer⸗ 
nungen Röhren ſenkrecht in die Fahrt einge⸗ 
fchlagen, oben offen, aber durch ein leichtes 
Dad gegen bie Witterung ge] ützt, melde bie 
verfihtoffene, die Nöhren leicht aubeinander 
preſſende Luft abfiihren und W. heißen. 

Mindfirebe, Strebe um den Windſtoß auf- 
el an dem Ende einer Fachwerlswand 

efinblich. 
indiromntel, |. Bentilation, Wettertrom- 
mel ıc. 

Windungswinkel (Waflerb.), die Stellun 
welche eine Waſſerſchnecke erhält, bei ber Auf- 
ſtellung. 

Windweiſer, ſ. v. w. Windfahne, Wetter⸗ 
ahne, ſ. a. Anemoſeopp. 

Windzeiger, ſ. v. w. Windweiſer. 


Mia 


Wing ( ) 2b eines Flügeleltare. 
—— — mit 
vollgeflopfter Sad mit Näögelu am dem um 
Bodenftein um das Mühteiten befindliche 
Futter befeftigt, bient, bamit das Schrot zwi⸗ 
ſchen bem Mühleiſen und bem Sutter wicht 


' berassfalle. 


fa 
Winkel. 1) Geometriſch genommen Reigung 
weier Linien gegen einander, |. Ausſpringende 
., Sinfpriugende W., Dachneigung, Bi- 


ſchung ꝛ⁊c.; 2) lörperlih genommen werben 


bie einſpringenden W. blos unter biefem Bert 
verftanden, indem ınan bie ausipringenden in 
ber Regel „Ede” nennt. ng 

Winkel, tobter, f. Unbeftrichner Raum und 
Tobter Bintel. 

Winkelvaund, |. Banb 1. o. 

Winkelbuhne, ſ. Buhne. 

Winkeldach, ein Dad), deſſen Sparren an 
dem Forſt einen rechten Winkel bilden, f. Da. 

Winkeldeich, ſ. v. w. Fluͤgeldeich ober 
Schenkeldeich. 

Winkeleifen, ein Eiſen unter einem rechten 
Winkel geformt, dient als Beſchlag ber unter 
einem intel zufammengefetten Baker, alt 
Winkelmeßinſtrument ꝛc. 

Winkelfaffer, |. v. w. Schmiege .. 

Winkelhaken, iſt ein genauer rechter Bin- 
tel, aus hölzernen Leiſten zuſammengeſetzt ober 
aus dlinnem Eifen conftruirt, dient als Vin⸗ 
telmeßinftrument ober vielmehr als Lehre bei 
Anlegung, refp. Ausarbeitung rechtwinklig 
Bautheile. 

Winheipehel, Hebel, defien Arme mit ein- 
ander einen Winkel bilben. 

Winkelklammer, Klammer nad einem 
rechten Wintel gebogen. 

Winkelkrenz (Kelbmeßt.), ſ. v. w. Aret}- 


e. 
Winkelmaaf, ſ. v. w. Winkelhaken. 
Winkelmaa v1 \yifot, 
Winkelmeffer, |. Aftrolabium, Trautpor⸗ 

teur, Wintelhalen, Scheniege 1 :c. 
Winkelramme, |. n. Ramme. 
Winhelraudyfanghol;, ſ. u. Raudfenghol. 
Winkelrerht, rechtwinklig, nach einem Win⸗ 

tel von 90° geſtaltet. 
a ahelfepaufel (Wafferb.), ſ. v. m. Kropf⸗ 
u 


Winkelfparren. 1) S. v. w. Gratſparren; 
2) f. v. w. Kehfiparren. 


Minkelfleine, Formen berfelben, Formen 


ber Ziegelfteine. Rarkes von hartem Hohe 


Winkelloflahs 
glatt bearbeitetes Bohlenflüd, das am Ende 


Winhelzayfen. 


einen Yenan vechtwinkeltg abgeſetzten dicleren 
Their Een und Ken ve meehGe Edenauf 
fidere und leichte Weiſe zu bobeln. 
Winkelsapfen Geftänge) ift ber bie Lenk⸗ 
angen, bie in einer horizontalen gebrochenen 
Imien effen, verbindende Krumm- 
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en. 
interbierkeller, f. Bierkeller, Keller ıc., | 


W. liegt in ber Regel unter der Brauche, 
erfordert viel Borkehrungen gegen die von 
oben herunter möglicher Weile eindringende 
Näffe. Er muß die Temperatur bis zum Ge⸗ 
frierpunkt haben und mindeftens 56 Bebräne 
—* ſ. Brauerei. 

Winterdeich, |. u. Deich. 

MWintereiche, |. Eiche b., 

Winterfenfler, |. Doppelfenfter, Feuſter ic. 

Winterhaus, t. Gewächshaus, 

Winterlinde, |. Linde. 

Wipfelente, das obere, ſchwächere Ende 
eines Baumftammıes. 

Wippe 1) (Mafchinenb.), gleicharmiger 
Hchel m der Mitte —* —*R unterftüßt, 
daß die Laſten faft balanciren, wenn ex auf 
beiden Seiten belaftet ift; 2) auch Wuppe ge- 
nannt, ſ. v. w. Kipplarren, ſ. Karren; 3) |. 
Brite OÖ J P 

. v. w. wuchten. 

Diopenband (Waſſerb.), f. v. m. Wiebe. 

Wippeumähle, bofländiihe Winbmühle, 
obne Gallerie. 

Wirbel 1) (Mafchinenb.), bie um ihre Ber- 
binbungsftüde ſich drehen lafienden Röhren 
und Hähne; 2) |. v. w. Yenfler-Borreiber. 

Wirtgfchaftsgebäude, |. Scheune, Stall, 

duppen ıc. 

Wiſchun, Vishau (ind. Myth.), Name des 
Drama «ld Erhalter unb Schützer der Be 
ee Brahm, Balapatren und indiſche 

R 


With (Feldmeßl.), um eine abgeftedte Bi- 
nie weit fihtbar zu begeichnen, ſteckt man eine 
Neihe von Stangen mit darauf befindlichen 
Strohftangen anf. 

Wismuth (Miner.), wirb gediegen in Gra⸗ 
nit und Thonfchiefer gefunden, außerbem ory⸗ 
Dirt ale Wismnthoder, Zellurw. 
ee oder Wiſmuthglanz, Habelerz 

Gediegener Wismuth bat feiten und 
an wenig bentlihe Kriflalle, die dann zum 
te eralfpfiem ehören; er erjcheint öfter im 
Biehen und Blätten, in kryſtalliniſchen 
Maſſen und eingefprengt; bat unebenen und 
Heinörnigen Bruch, ſchmilzt vor dem Löth⸗ 
rohr auf Äohte fehr leicht und ce t ſich, 
M m Salyeterfänte 1d6bar, und Br and 


WAbung. 


Wismuth mit Spuren von Arfenil. Mitt 
Gipsſpath, ritzbar durch Kalkſpath; fpröbe 
glänzt metallartig, iſt von Farbe Silberwei 
ins Köthliche, Häufig bunt angelaufen, ſchmilzt 
bei 270°, erftarrt bei 242°, indem e8 unter 
bebeutenber Bolumenvermehrung in BWärfeln 
und Octaẽdern erpftallifirt. Wird nom Waſſer 
gar nicht verändert. Mit Zinn und Blei ver- 
miſcht, ſchmilzt es ſchon bei 92° (1 Th. W. 
Y, Zinn und '/, Blei.) 

b) Biemutbglanz, Kryftalle find meiſt 
nabelförmig und Iptefig, fommt vor in Bi» 
dein, kryſtalliniſchen Maſſen u. eingefprengt, 
ein biätterige® Gefüge neigt fi zum Strah⸗ 
ligen. Schmilzt auf Kohle in der Löthrohr⸗ 
flamme leicht unter Spriten, giebt ein Wis⸗ 
mutbhlorn und ftarfen gelben Beſchlug; YBft 
fi in Salpeterfäure, unter Abſcheidung von 
Schwefel. Ritzt Tall, rigbar durch Kallſpath, 
glängt ſtark metalliſch, iſt von Farbe lichte- 
laugran. Enthält: 

Wiomuth 80,96, 
, Wie en 18,2. be, Rrohgefbe, 

c) Wismuthoceer, ift eine berbe, firobge 
im Brauche erbige Subftanz, bie vortommt mit 
®ediegenwiemutb und fi vor dem Löthrohr 
wie reines Wismuthoryb verhält. Känftlich 
bargeftellt erfcheint e8 als ftrohgelbes Pulver, 
wiegt 8,17, wirb beim Exhigen vorübergehend 
rothgelb, ſchmilzt mit Kiefelelerbe zu einem 
farb em —* bob hes Bar 

ismutho rat, ein weißes Pulver 
erhaͤlt man durch Fllen mit ätenden Alta- 
Iten, aus einer Löfung der Bismuthorybfalze. 


nnifpel, Körpermaaß, gleich 24 Scheffel, ſ. 
anf. 
Withdrawing-reom (engl.), Geſellſchaftszim⸗ 


mer. 
Wilh the clear (engl.), im Listen. 
Wölben, |. Wölbung. 
Wölbeflärken, |. Brilde B. 4. 
Wolb erüfe, J. Gerüſt. 
—8 eibe, ſ. v. w. Lehrbogen, Lehrbiege, 

wenn fie aus vollem Bret befteht. 
Mölbflein, eilig geformier Ziegel, ober 

ebenfo zugearbeiteter Hauftein. 


Mötblüpe, unter ein Wolbgerüſt geftellter 
em Dthfläpe, bgerüft geft 


MWölbung. Ueber die verichtebenen Formen 
and Benermungen der Wolbungen und deren 
Theile f. d. Art. Gewölbe und Bogen. Einen 
vellfändigen Abriß der Wölbtheorie zu geben 
mangelt bier der Raum; es folgen daher hier 
nur kurze Notizen für bie Anwendung im 
proftiichen Leben, zunächſt für Tonnen 
wötbe, veip. Surtbogen, mit ſymmetriſchen 


Wöälbung. 
N 


Hälften unb ſymmetriſcher verticaler Bela⸗ 
ne nad) dem Brincip bes Hleinften Wider⸗ 
andes wirb ein folder Bogen nur dann im 
Gleichgewicht fein, d. h. ftehen kommen, wenn 
nad Zerlegung ber in ben einzelnen Schwer 
puntten ber Wöldfteine wirkenden Kräfte 
in verticale und horizontale Komponenten 
(ermittelt je eines Parallelogrammes ber 

räfte) alle biefe Componenten in berjelben 
verticalen Ebene liegen, alle horizontalen 
Komponenten unter einanderim Sleigewicht 
find (ſich gegenfeitig aufheben) und ſämmtliche 
verticale Componenten mit der Xejultante 
aller Gewichte im Gleichgewicht ſtehen. Der 
Widerftand, d. h. die Wiperlagsftärfe 
wird alfo die möglichſt kleinſte ſein, 
wenn bie Neigungswinfel der einzelnen Wi- 
derftandsrichtungen gegen die Berticale bie 
möglichft Heinften find. Betrachtet man num 
bie eine Bogenbhälfte für fi, legt durch den 
Schmerpunlt derjelben eine Verticale, jo iſt, 
um dieſe Maſſe im Gleichgewicht zu halten, 
eine gegen ben Scheitel wirkende Kraft nöthig, 
beren Richtung durch den Durchſchnittsp. ber 
Schwerl.u.ber®iberfianbel. des Wiberlagers 
gebt; da nun die verticale Compon. des Wi. 
erfiandes gleich dem in ker Schwerlinie wir- 
fenden Gewicht fein muß, fo muß auch ber 
Drud im Bogenſcheitel gleich der horizontalen 
Componente bes Wiberftanbes und ebenfalls 
horizontal gerichtet fein. Es kommt aljo 
darauf an, zu ermitteln, unter welden Be⸗ 
bdingen bie horizontale Komponente bed Wi- 
berHlanbes, und folglih aud ber Drud im 
Scheitel der möglich fleinfte ift, während 
die verticale Componente, b. b. die erfor- 
derliche rüdmwirtende Feftigleit des Widerla⸗ 
gers, aljo das zu wählende Material fi) ganz 
einfach aus dem Gewicht der Wölbung und 
ber darauf ruhenden Laſt mittelft der in dem 
Art. Feftigkeit enthaltenen Angaben dann er» 
mitteln läßt, wenn bie Widerlagsftärle ge» 
funden if, weil daraus hervorgeht, auf wie 
viele Duadratzoll Querſchnitt fi die Lafl 
vertbeilt. 

Wenn man nın die Schwerlinie ber ein- 
zelnen, vom Scheitel aus nummerirten Ge⸗ 
mwölbätheile und zwar in bem Schwerpunft 
des Steines 1, die Schwerlinie für, jein Ge⸗ 
wicht, durch den Schwerpunft von 1 und 2 
(als einen Körper gedacht) die Schwerlinie für 
die Gewichte von 1 und 2 zuſammengenom⸗ 
men ac. anträgt, in ben Durchſchnittspunkten 
biefer Schwerlinien mit der Richtung ber im 
Scheitel angreifenden horizontale Kraft, bie 
Baratello ramme ber Gewichte unb dieſer 

raft conftruirt, Diejo gewonnenen Reſultan⸗ 
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ten verlängert, fo finb bie Buufte, wo je 
berjelben die zugehörige Fuge ſchneidet ie 
Angriffspuntte ber Kräfte, mit welchen biele 
—* gedrückt werden, jo daß bie Wibering®- 
uge eben der Reſultante aus der ganzen Fo 
bes Bogens und dem auf ben Scheitel wir 
kenden Horigontalbrud zu wiberftehen bat. 
Dazu nun if nothwendig, daß fännntlide 
Angriffepuntte innerhalb ber fyugenfläden 
liegen, damit fein Stein ausgekantet zu wer⸗ 
den in Gefahr ſteht, und ba bie Winkel der 
Drüde mit den Fugen nicht fo viel vom rede 
ten Wintel abweichen, um bie Reibung auj 
ber Fuge überwinden zu fönnen, weil jenft 
ein Ausgleiten der Wölbfteine fattfinden 
wiürbe. Letztere Bebingung Tann man jaß 

ets durch Vermehrung det Reibung, burd 

örtel 2c. erreichen. 

Die VBerbindungslinie der Augriffepunft 
nennt man bie Mittellinie bes Drudes; ka 
ftetiger Belaftung des Bogen® wirb fie ein 
fletige Kurve barttellen, während fle bei un 
gleihmähiger oder nur auf einzelne Bunlız 
wirlender Belafiung abgeriffen erideinen 
wärbe; da aber ın ber Ratur eine Belaftung 
auf einen Punkt nicht möglich ifl, fe wirt 
die Mittellinie des Druds am ſtärker belafte 
ten Stellen feine Ede, fonbern nur eine lar⸗ 
nießförmige Biegung bilven und ſich babei in 
ber Regel der oberen Wölbslinie etwas nähern, 
dann aber fteiler- als erft wieder fortiegen. 
(Dies ſuchte man im Mittelalter durch Au 
(eben ber Fialen 2c. zu bewirken). Durd 

bringung ſolcher Eimelbelaflungen, eder 
was bafjelbe ift, durch Bermehrung der Wolb⸗ 
ſtärke an einzelnen Stellen, iſt man alſo im 
Stande, die Richtung der Drucklinie zu ver 
ändern; man bat nun biefelbe fo zu legen, 
wie fie bie möglichkt Meine Horizontalkran 
braucht, alfo mit andern Worten gefagt, wie 
fie ih unten am Widerlager mögßlichſt ſteil 
endet. Dus Minimum des Drudes wird 
man aber erreichen, wenn man bie Mitellune 
bes Drudes fo zu legen weiß, baf fie ohne 
irgendwo aus ber Bogenmaße heraus u 
treten, einen Punkt mit beräußeren und einen 
mit der inneren Wölbungslinie gemein bat, 
und ber Berübrungspunft mit ber äußeren 
Bölbungslinie höher liegt, ald der mit det in⸗ 
neren, gleichviel, welcher von beiben Punkten 
näher am Scheitel liegt. Hingegen wird ber 
Horizontalfhub fein Marimum erreicen, 
wenn ber Berührungspuntt der Drudlinie 
mit ber äußeren Wölblinie tiefer liegt, ale der 
mit ber inneren, dies ift alfo zu vermeiben. 

Alle zwifchen dieſen beiden liegenden Drad- 
linien nun werben möglid, alle darüber 


Wälbikig. 003 


liegende unmöglich den & 5. bie 
renze der Stabilität überfchreiten. 

Sei L das Gewicht einer Bogenhälfte und 
beren Belaftung, b bie Dee Entfernung 
der Schwerlinie biefes Gewichtes von bem 
Angriffepunlt der Drudkinie des Dogene auf 
bem Wiberlager, Q der horizontale Drud im 
Scheitel, hble Höhen. ber Mitte per Widerlags⸗ 
fuge bis zum Angriffspuutt des Scheiteldrucks. 


Da nunh Q=bL, alfo a if, ſo wird 


Q um fo Heiner fein, je größer h unb je klei⸗ 
ner bift, d. h. je fteiler die Drudlinie ſteht 
und je näher ber Schwerpunft ber Wiber- 
lagswand gerüdt wird; bies lann man nun 
erreichen 1) durch eine höhere Wolbungslinie, 
2) bush Uebermauerung ber Spite und des 

iberlagers, (beiden Auforberungen genügt 
am beften ein Spitzbogen mit Wimperge unb 

ialen über den Wiberlagern). Aud beim 

albkreis iR eine ſolche Uebermauerung von 
Nutzen, indem fie die Drudlinie ſteiler macht. 

Um nun bie Stabulltät eine gewölbten 
Bogens zu prüfen, conftruire man feine Drud- 
linie; bleibt biefelbe überall innerhalb bes 
Bogens felbft, jo hält er; berührt ober — 
ſchneidet dieſelbe aber bie innere Wölblinie, jo 
wird an diefer Stelle (Brechungsfuge) ber 
Bogen nah außen breden, berührt ober 
[gmeibet fie die äußere Wölblinie, jo wird der 

ogen an den betreffenden Stellen einwärts 
finten ; fällt Die Drudiinie am Scheitel unter 
die innere Wölblinie, fo hat ber Bogen das 
Beftreben nad aufwärts zu brechen, wobei bie 
Bogenanfänge nah innen fallen und bie 
Sceitelftiiden emporgehoben werben. Se 
preßbarer das Material $: ‚um fo weniger 
barf fi die Drudlinie den Wölbflächen nähern. 
Die Fugenfläche muß jedenfalls größer fein, 
als uach der rüdwirtenden Beate des Ma- 
teriald nöthig wäre, weil bafjelbe an ben Kan- 
ten ſiets preßbarer fein wirb, als in ber Mitte, 
und weil auch bie Mittellinie des Drudes 
nie genau anf der Mitte ber Bugen auftreffen 
wird. Wenn man aber einen Bogen mit ber 
Abſicht confirmirt, dies zu erreichen, jo wird 
er jedenfalls größere Stabilität beſitzen, al® 
biejer gebadhten Mittellinie des Druds ent- 
ſpricht. Bei fehr preßbarem Material kann 
man diefe Lage der Drudlinie annähernd 
dadurch herbeiführen, daß man bie Wölbſtärle 
am Zbiberlager vermehrt, oder bie Wölbungs⸗ 
linie mit Beibehaltung des Scheitel und 
göiberiagers etwas enger krümmt, oder baß 
man eublih die Gewoͤlbſtärke durchgängig 
vermehrt, Hier geben wir nun noch einige 


IL 8». 
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owie Angaben zur ufructon ber Dimen⸗ 
men an Gewölben, wobei bie Kräfte in 
nden, bie Maaße in Fußen angenommen 
nd. (RR | bes Ingenieure Taſchenbuch, 
lin ruf und Korn.) Sind: 
G,,G;,... Die Gewichte ver Wolbtheile 
vom Scheitel aus: 

&ı, &g, &y, bie Reigungewintel der iften, 
Ben, ten Zuge vom Scheitel aus gegen bie 
Horizontale; 

8, 82, Ay, bie Höhen von ben tiefften Bun» 
ten ber reip. Fugen bis zum höchſten Gewölbe⸗ 
punlt; 

Cı,C3,Cz, biefelben Höhen für bie höch⸗ 
Ren Punkte der Augen; 

b,, ba, ba, bie Entfernungen ber tiefften 
Bugenpunfte von ber Shwerknie ber Stüde 

1, 61+03,0, +G,+G3 x.; 

d,,d,,d,, bie Entfernungen für die höch⸗ 
Ken Fugenpunkte; nimmt man ferner ben 
Aeibungswintel 0 = 80°, alſo gg = 
0,57735 en, 

fo berechne man: 


‚1) 6, 18 (m —g), (G,+G2) 18 (re) ıc. 
bis (9, +G,... . G,) tg (ang). 


 _ b b 
2) Gı Fri (G +62) . ꝛe., 


bie (G40.... 4. 


Der größte dieſer Werthe iſt ver Druck im 
Gewdlbſcheitel, das Gewölbe wird ſtabil 
fein, ſobald er kleiner iſt, als der Heinfte fol⸗ 
gender Werthe: 


3 G, 1 N G @ ‚ 
a 1 karte) > 


4) (6, Er G. 40 x. 
bis G. 46.... 6.) * 


ſollte er größer ſein, ſo kippt der Bogen an der 
betreffenden Stelle aufwärts, was aber durch 
Belaſtung vermieden warden kann. 

Die Gewölbffärte im Scheitel iſt 
uun bei Anwendung von Ziegeln für Halb» 
treisbögen bie im Scheitel horizontal abge- 
glichen find = '/;, der Spannweite; wenn fie 

i8 zur halben Höhe hintermanert find, und 
ber übrige Theil bes Eytrabo dem Intrabo 
parallel ıft, = !/,; ber Spannweite. 

Wenn fie bis zur halben Höhe hintermauert, 
außerdem aber nad) dem Scheitel zu ver⸗ 
Ihwädt find == !/., ber Spannweite. 
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‚ Kür Bruchſteine ſtets um ben dritten Theil 


} 

Bei Haufleinen Tann man nad dem Ber- 
bältniß -ihrer RER zu ber ver Ziegel auf 
die Stärke fchließen, ober nennt man: 

y das Gewicht bes Materials pro Eubilfuß; 

r ben inneren Rabius ber Wölblinie; 

b die fentrechte Höhe von ber Brechungs⸗ 
fuge bis zum innern Scheitel; 

a bie Höhe ber Uebermauerung fiber bem 
Scheitel; 

k bie Drudeftigfeit des Materials in Pfun- 
den auf ven Quabratfuß (ber 20. Theil davon 
zu größerer Siherheit) | d. Art. Feſtigkeit; fo 
iſt Die Wölbſtärke am Scheitel 


—(ra—ha+srh— 92 


h aber, unb mithin bie Lage ber Bre⸗ 
chungsfuge findet man aus 


7 2 (£48r-38) h? 


K k 
20( -r—3-a+ !r2-ar ) 
+% ( a, trag ertde 
+ 2ra@r—5Sa)h+ yore) 

Die Wölbftärfe am Widerlager fei 
minbeftens um ein Drittheil größer als bie 
bier für bie Wölbſtärke am Scheitel angegebe- 
nen Öröße ; jebenfalld aber fo, Daß die Drud- 
linie nod in ber Stärke der Wöldfteine am 
Widerlager eintrifft. 

Mas nun bie Stabilität des Wiberlagers 
betrifft, jo muß, um ein Ausgleiten zu verbins 
dern, die Stärke deſſelben größer fein, als 

P—p G 
ohıy 
‚ wobei h, bie Wiberlagshöhe, P der Drud im 

Scheitel pro [ Fuß, G das Gewicht der Ge⸗ 
wölbehälfte jammt Belaftung und @ der Rei⸗ 
bungscoefficient bes Materials if. Um das 
Kippen mit voller Sicherheit zu vermeiden, 
muß d größer fein al® 


— 


oe 
7 
Für Gewölbe, die tm Scheitel abgeglichen 
nd, jet unter Beibehaltung obiger Buch⸗ 
abenbebeutung, wozu "noch IT für die ganze 
oͤlbhöhe fommt, bie Widerlagftärte bei s Fuß 
Spannung größer ale .“ 


sf 3s—H in. 
(CH )HH J 


für den Halbkreis alſo größer als 


= 


mauma. 


s 3:15 +i+ih, 
8 +4, v 


ober 





37 & 1 + 4 h, , 
für einen Stichbogen von !/s ber Spannung 
als Wolbhöhe gilt 


tırsh 
wenn bie Höhe gleich der Spannung ift 


ah 3: —15s 
IC=91225 


41s+1+4h:; 
wenn bie Höhe (wie bei einem nieberen Spik- 
bogen) = ?/, der Spannung ift 


’ zu tits 


und wenn bie Höhe (wie bei einem hohen Spid- 
bogen) = ber Spannung ifl 


stitrih 


Für Ag Ya Gewölbe, bie bis zur 
Brechungsfuge hintermauert und mit gleid- 
mäßiger Stärke gewölbt find, fei die Wiber- 
lagsftärfe 


ZI (4—h—-b+ 48) 


wobei 5, die Wölbftärke, b bie waagrechte Ent- 
fernung der Mitte der Brehungefuge von der 
Mitte der Widerlagsfuge ift. If die Wölbung 
nad dem Scheitel zu ſhwacher, fo fei bie Vi⸗ 
berlagsftärte 


Z4t-h—-b)+s, 


wobei a, bie Wolbſtärke an der Brehungsfugt 
F Hat das Gewölbe .'/, der Spannung alt 
zlbhöhe, fo berechne man zunächſt für bei 
Halbkreis und nehme %/, der erhaltenen Orött 
ur Widerlagsftärte; bei '/, Spannung alt 
Döbe 7/,, bei %, der Spannung als Höhe “iso 
und wenn bie Höhe gleich der Spannung if, 
3, ber erhaltenen Größe; dieſe Werthe find 
zmar fämmtlich blos annäherungsweiſe be⸗ 
rechnet, um die Formeln zu —— aber 
mit hinlanglichet Sicherheit; find die Gewölbe 
hoch übermauert, fp hat man fr bie Größe P 
das Gewicht der Gewölbhälfte, ſammt der ft 
tzeffenden ftabilen Belaftung durch bie Ueber« 
mauerung und ber hieber zu hoch als zu 


ober 
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rig m terirenben zufälligen ober variabeln 
Berahung durch Meubles, Waaren, Men- 
fchen ꝛc. einzufegen. Dabei kaun man mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, fußend auf 
viel umfafiende Erfahrungen, baß bie Wider⸗ 
Iogenärte bei 60 Fuß hoher Uebermauerung 
ihr Marimum erreicht, bei höherer Ueber⸗ 
mauerung dann nicht mehr vermehrt zu wer- 
den braucht. 

fir unfommetrifche Bogen und Bogen mit 
aniymmetrifcher Belaftung muß ınan alle Die 
in der Berechnung gebrauchten Oröhen für 
jede Bogenhäflfte einzeln berechnen und in ben 
oben gegebenen Formeln diejenigen unter 
biefen Größen einjeen, welche die größte 
Stabilität erreichen Laffen. 

Um Kreuzgewölbe in Bezug aufihre Stabili- 
tät zu berechnen,zerlege man jede Kappe mitihrer 
Belaſtung zwiſchen zwei Gratbögen in elemen⸗ 
tare Bögen, welche ſich gegen bie Gratbögen 
als Widerlager ftemmen, berechne die Stabili- 
tät tiefer Elemente unb daraus den Drud 
ben jedes derfelben aufben Gratbogen äußert; 
diefer empfängt einen folden Drud flet3 von 

wei Seiten; von dieſen beiben Prefiungen 

erechnet man bie Arfultanten, welche dann 
in ber Richtung des Gratbogens Tiegen und 
als Grundlage zur Berechnung ber nöthigen 
Stärke biefes Bogens und feiner Wiberlager 
nach Obigem dienen können, indem fie fich iu 
verticale und horizontale Componenten zerle- 
gen laflen. 

Ffir Kloſtergewölbe mrüffen die Widerlager 
an der Stelle am flärkfien fein, wo eine im 
Grundriß von ber Spike des Gewölbes auf 
die Schildmauerlinie gezogene Normale jene 
trifft; bier berechnet fih bie Widerlags- 

ärfe gerabe wie beim Tonnengewölbe; nad 

en Eden zu kann dieſelbe allmählig abneb- 
men, und fann man fie für jeden einzelnen 
Bunft nad dem Drud bes ſich gegen denjel- 
ben ſtemmenden Gewölbelementes bis zum 
Grat berechnen. 

Kür Kuppeln. Denkt man fi eine Kuppel 
in horizontale Schichten (Kränze) zerlegt, fo 
werben bie oberften derfelben faft gar feinen 
(unmittelbar am Scheitel gar feinen) Hori- 
zotalihub fortpflanzen, vielmehr fat allen 
durch ihre Spannung hervorgebrachten, zn 
ihrem eigenen Gleichgewicht abjorbiven, ſo 
daß bie Rejultanten aus Gewicht und Hori- 
zontaljchub "bei den oberen Schichten fehr fleil 
find und allmählig flächer werben, bis man 
eine Fuge erreicht, wo fie jo flach find, daß 
eine intermanerung nötig wird, um bas 
Ausgleiten zu verhindern; bieß würde alfo bie 
Brechungẽfuge fein; um nun bie Stabilität 
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zu berechnen, denkt man ſich eine Kuppel von 
28 Fuß Spaunweite und b Fuß innerer Höhe 
in Meribionalfchihten von je 1 Fuß Breite 
auf dem oiberlager getheilt, nennt man num 
ben durch dieſe Schicht geübten Horizontal- 
hub Q, ihr Gewicht P, M base Moment von 
P in Beaiehung auf den VBogenanfang als 
Drehpuntt, N das Moment des Horizontal- 
ſchubes, ebeufo bezogen; & den Neigungswin⸗ 
tel der oßerften Fuge gegen die Berticale (für 
geſchloſſene Kuppeln = 0), ß den Rcigungs- 
winfel der unterften Fuge gegen bie Berticale, 
a, ben inneren Radius einer etwaigen oberen 
Deffnung, b,.die Tiefe diefer Deffnungskante 
unter bem Scheitel, e die Bogenſtärke, h bie 
Höhe der Belaflung (bei ungleichmäßigemn 
Material jo rebucirt, als wenn esgleihmäßi« 
ges wäre), h, bie Uebermaucrung über dem 

and ber Definung, h* die Höhe der Hinter- 
mauerung am Wiberlager, von biefem auf⸗ 
wärts gemeſſen, h“ aber (b+c+ h)— h“ 
b. 5. die Differenz zwiſchen der Hintermane- 
zung®- u. bertotalen lebermanerungehöhe am 
Scheitel, ꝙ der Reigungswinlel der Brechuugs⸗ 
fuge gegen bie Verticale, e die Widerlagſtärlke, 
f die Höhe der Widerlagsmauer unter dem 
Bogenanfang, g bie Totalhöhe des Wider: 
lagers nebft ber Uebermauerung befielben, 
n den Stabilitätscoefficient (nicht gern unter 3, 
d. h. als dreifache Sicherheit anzunehmen), fo 
wird fein: 


— [or 190 at oe] 
M=aP-— (345-7 )*+ 


h+c,a 3 

— — 
ge=V2g;m ka+ m —Mi+FP?T_P 
alfo für breifahe Sicherheit (n = 3) ift 
ge=V2g 8 tQ+3N—M)+P!_P. 


Da man nun annähernd N = M ſetzen kann, 
fo erhält man 


ge=V?2glnfQ+(a—nMj+PT_ pP 





-alfo fürn = 0 


ge=V2gBßlQA+2MIFP?_P 
Nimmt man ferner, was auch in ber Fe 
nahe zutrifit, an, bie Brehungsfuge liege im 
ber halben Höhe bei Bogen® 
—b’ 





2 ..: 
und Q wirfe in der Mitte des Über der Br 
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fiegenben Bogentheiles, alſo ohn⸗ 
a OB 
N 
Ocht man bieß in bie Gleichung für e ein, fo 
erhält man 
- 1 Bf4M \ 
ge=— V 25 sum trzu]Hr-r 


— 4fgM R 
Va sM+Pı_P 


durch Einſetzen obigen Werthes für M unb 


dann für P in diefe Gleihung durch Divifion 
des Refultates mit g und durch das Zıehen 
der Duatratwurzel erhält man endlich ben 
Werth von e, den man allerbings mit etwas 
geringerer, doch genügender Zuverläffigteit 
auf graphiſchem Wege viel leichter ent- 
wideln kann. Der Horizontalſchub Q Tann 
übrigens auch durch ein eiſernes Band vernichtet 
werden, welches entweder um bie Brechungs⸗ 
fuge ober um ben unteren Theil ver Kuppel 
gelegt wirb und fähig fein muß, eine Span 
nung von aQw zu ertragen, wern man das 
Gewicht ber Wölbfteine pro Eubilfuß — w 
test; das Band, von Schmiebeeifen gefertigt, 
müßte demnach a 
aQw 
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Quadratzoll rheinländiſch Querſchnitt haben. 

Diejenigen unſerer Leſer, welche näher in 
der Wölbungstheorie einzugehen wünſchen, 
verweiſen wir auf; — „Theorie der 
Gewölbe" ꝛc. Braunſchweig 1857 (Schul. 
Buchhandlung). 

MWölbungslinie; bie innere W. wirb auch 
Intrado, die Äußere Ertrabo genannt, |. d. 
betr, Art. u. d. Art. Wölbung. | 

Mölbziegel, |. u. Wölbftein. 

Woera (nord. Myth.), Perſonification ber 
Allwiſſenheit. 

Wörd, Worb, ſ. v. w. Werber, ber bereits 
begrünt iſt, doch auch ein eingedeichtes Land⸗ 
füd am⸗Fluß. 

Wohnhaus, ſ. Haus, Griechiſch, Indiſchere. 

Wolf. 1) ©. v. ww. Bär oder Rammlloß; 
2) ein Stüd Roheiſen, ähnlich einer Gans, 
aber Heiner; 3) ber oberfte Rähmen eiuer 
Windriſpe, alfo [,® w. Firfträhmen, Firft- 
holz, auf welches die Sparrentöpfe aufgeHiaut 
werden; 4) Steinzange (f. d.), Zeufelöllane 
und Kropfeiſen; 5) eine flarke hölzerne Welle, 
an ber bie Thurmglode hängt; 6) ein Rauch⸗ 


Wellaftszit. 


Holf Se, als Biſchof, in ber Hab 
ein Bell a Seite —* dem Arme eine 


Wolfrem Zungfteinmetall, Scheelwm, hat 
arbe und Slam des Eiſens —8* wiegt 17,0 
is 17,6. Es fommt vor in folgenden Bine 

ralien: 

a) W., Kruftalle Schön, aber ſehr verwicelt, 


häufig Hemitropie ober Zwillinge, gehören 
um klinorhombiſchem Syfleme; alliniſche 
aſſen; grob⸗ auch kleintorniger Bruch, int 


Strahlige verlaufendes Blättergefüge. Auf 
Kohle ſchmilzt er zur magnetiſchen Kugel, be⸗ 
legt mit Kryſtallen auf der Außenflähe. ®. 
ift in Salpeterfäure lösbar, mit Zurlidiaffung 
eines gelblihen pulverförmigen Rüdftandes 
der Wolframfäune, welche mit Wolframoxyd 
verbuuben ein blaues färbendes Bulver giebt. 
Der W. ritzt Flußſpath, iſt ritzbar durch Feld⸗ 
ſpath; hat röthlichbraunes Strichpulver un 
dem Diamautglanz ſich nähernden halbmetalli⸗ 
ſchen Olan Bar e graulich- und bränklid: 
ſchwarz. Gehalt: 
Wolframfäure . . . . 65,0, 
Gifenorydul .... . 12,1, 
Manganogybul. . . . 20,5, 
Binnoryb und Quarz 2,0. 

b) Scheelft (ser, »[path, Tungftein), wolf 
ramfaurer Kalk. Die Kryftalle ſtammen vom 
quabratifchen Ogtaäber ab; . Eruftaliniide 
Maſſen, nieren zeig und eingefprengt. 
Theils ins Strahlige Übergehenbes Blätter 
4 ge, unebner ins Splitterige und Muſqe⸗ 
ichte gehender Bruch. Schmilzt ſchwer ya 
halbdurchſichtigem Glaſe auf Kohle und ge⸗ 

ulvert in Borax zur klaren farbloſen Perle. 
ſt lösbar in erhitzten Säuren. Ritzt Fluß⸗ 
ſpath, ritzbar durch Apatit; weißes Strichpul⸗ 
ver. Zwiſchen Wachs: und Glasglanz. Halb⸗ 
durchſicht go an den Kanten durchſcheinend. 


. Burke weiß, ins Gelbe, Graue und Braune. 


ntbält: 
Kallerde ... . 17,60 
Wolfrtamfäure 77,75 
Kiefelerbe . . 8,00 
c) Wolframbleierz, Scheelbleifpath. 
D Wolfegeube, f. Seflungsbauhmf N. 1.1 


Molfsfcheune, f. v. w. Halfterfcheme. 
Wolkenſchnitt, |. Heraldik IV. 
Wolkenverzierung, ſ. er 
MWolaflonit, Tafelfpath, inif 
erg m ! * Igalige eh —* 
tus une T 
a ehe weh 
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Wonne. Tor 


ine Gelbliche, Rothliche unb Graue, Berimnt- 
* lanz, helldurchſichtig bis durchſcheinend. 


Kieſelerde 50, 
Kallerbe 45, 


Wonze; tief gelerime Bien (hodbeyer 

ONE, 

— nn dene eje (hochbayerifiher 
w (em L.), Solziäuigwert. 
%os;. 1) Ein o 


7,2, lann als natürlicher Stahl betrachtet wer- 
ben pet mit Thon» ober Kiefelerbe ver⸗ 


Woozſtahl, Berbiubung von Eifen, Kohle 
und Kiefel. Er ift ſchmelzbar und außer⸗ 
ordentlich hart, was der in ihm enthaltene 
Kiejel bewirkt und wirb weniger Ichabhaft 
buch das Schmieden, als ber Äbrige Stahl, 
deshalb wirb er im Gemenge mit Eiſen zu 
Damascenerllingen verbrandt. 

Morfelmafhine, ſ. Oetraibereinigunge- 
maſchine. 

Worſeltenne, ſ. v. w. Schüttboben. 

Work (eat) Bert, Runftwert, in Arbeit 
de fen ä * (engl), Bauzei 

orking-drawing (engl.), Bauzeichnung. 

Wrach, Wrag, ra ſ. v. m. —— 
Ueberbleibſel. Dadurch erlläxen ſich bie Aus- 
drüde: Wraldeich, ⸗ſchlacken, ⸗ſchiff, iegel ac. 

Wraſenfang, |. v. w. Rauchmantel. 

Wraſenröhre, ſ. Brodemfang. 

Wuchten, eingerammte Pfähle ꝛc. Man 
bildet aus mehreren übereinander geleg⸗ 
ten Ballen eine feſte Unterlage dicht am Pfahl, 
legt anf dieſe den oft zwanzig und meh⸗ 
rere Fuße langen Wuchtbaum, befeftigt mit- 
teift einer Kette an ben Pfahl das kurze Ende 
und bringt das lange Ende durch Arbeiter in 
eine ſchwiugende Bewegung, woburd von dem 
umgebenben Erbreih der Pfahl befreit und 
Dann ausgezogen wirb. 

ürbel, f. v. w. Wirbel. 

Würfel, Cabus, durdans rechtwinkliger, 
von ſechs Duadraten eingefchloffener Körper 
mit eäif leihlangen‘ Kanten; der Wärfel- 
fuß, Würfelzoll 2c. gelten als Einheiten für 
bie Rubilmaaße, |. d. und Maaß. 

ürfel, Truncus, Cubus, De, Dado, 
Quadro, Fronco, das mittelfte einen W. bil⸗ 
bende Stüd am Säntenfthl. 

Würfelcapitäl, |. Arabifcher Styl (S. 148) 
Bozantinifher Styl, Romanifder Styl und 
—5 beſteht aus einem wirklichen Würfel, 

en lothrechte Seiten unten halbkreisförmig 
abgefänitten und durch ſphaͤriſche Dreiede 


- 


udiſches Eiſenerz, wiegt 


Wurzel. 


nad) dem Haleglieb hinein geführt find, jo da 
fs vier wappenfchilberähnlihe Wangen bi 


en. ‚ 

MWürfelfpath (Miner.), f. v. w. Auhydrit⸗ 
ſpath, |. Anhydrit. 

MWürfelzeolith (Mineral.), |. v. w. Anal⸗ 
zim, |. Zeolith. 

Würgen, mittelſt eines Strides, hindurch⸗ 
eftedten und gedrehten Knebels zwei Körper 
eſt aneinander zwängen. 

MWürgelau, das Seil, mit dem das Würgen 

geſchieht. 

Würzraum, ſ. Brauerei 2. c. 

MWüßesgeriune, |. Freiarche unb Gerinne, 

Wuhlen, ein Tan ſpiralförmig um ein an⸗ 
beres winden. ° 

Wuhne. 1) ©. v. w. tiefliegenbe Wiefe; 2) 
Loch, in das Eis gehauen. 

Wuhr, Gitter, welches Das leberfteigen über 
ein Wehr, Damm ob. dgl. verhindert. 

Wulf, f. Echinns, gebrldter Viertelſtab. 

Wunderbanm, —ã ſ. Pappel. 

Wurfgitter, ſ. Durchwurf. 

Wurfhebel, einarmiger Hebel, wo zwiſchen 
FA Ruhepunkt und ber Lafl die Kraft fich be⸗ 

ndet. 

Wurflinie, |. Af 5. 

Wurfrad, Mafchine, welche durch Werfen 
das Waffer fortſchafft. In einem höchſtens 
drei Fuß hoben Kropf liegt das Rab mit ge 
raden Schaufeln, die das Wafler hinanfwer⸗ 
fen, welches dann in einer Rinne abflie 
Es geſchieht gewöhnlich mittel Wind bie Be- 
wegung ber Räder. 

Wurm, f. Holzfeinde. Mittel dagegen ſ. u. 
Auslaugen. 

Wurmfräfig, vom Wurm theilweis zerrüt- 
tete® Bauholz; laun durch Anſtrich mit 
13 Terpentinöl und 1/, Kochſalz ober mit 
Seifenfieberlauge und Salz oder mit Tabaks⸗ 
auge und Theer oft noch gerettet werben. 

Wurmſlichig, f. dv. w. wurmfräßig. 

Wurm-troden, noch auf ben Stamm 
ſtehender Baum, ber durch den Bohrwurm 
getöbtet worben, |. Borfenläfer u. Holzfeinde. 

Wurf (Waſſerb.) 18—%0 F. langer, 6 3. 
bider Strang von Faſchinenreiſern zuſammen⸗ 


gebunden, unb mit Heinen Pfählen quer über 


die Faſchinenlagen befeftigt. 

Wurthe (fem.), künſtliche Hügelober Bälle, 
um in humpfigen ober leicht überſchwemmten 
Gegenden die Wohnhäufer darauf zu ſetzen. 

urzel, |. Buhne, Futtermauer, Majer sc. 





J — Fyſtum. 


Als Zahlzeichen X = 10, 60, 
60000. Als Abkürzung für Chriftus f. d. Art. 
Jeſus und Monogramm. 

Xalcitis, alte Benennung für den natür⸗ 
lihen Eiſenvitriol. 

“ Xanthen, f. v. w. Horen, f. d. 

Kanthin (gr.), chemifche Benennung bes 
gelben Farbeſtoffes, der in Pflanzen enthalten 
ft und im Herbft in Xanthophill vermanbelt, 
bie Blätter gelb färbt. 

Kanthogen (gr.), Aetherſchwefellohlenſtoff. 

KZanthogenfäure,Aetberfchiwefellohlenfäure 
Gelbſäure, bildet gelbe Verbindungen mit 
mehreren Metallen. 

Kenodochium (gr.), Bilgerherberge, Frem⸗ 
denhaus, Hoſpital, Hoſpiz, zur unentgelblichen 
Aufnahme von Frembden und Ktanken, ſ. 
Kirche B. b. 

ir, alte aldhimiftifche Benennung des 
Dueditbere. ’ 

Kifudros,f. Aſſyriſch und Chaldäiſch. 

&Xolofalpeter, |. v. w. Suhluhſalpeter, f. 
Salpeter. 


12. 


9 — Yusera. 


&. 


Xplidin, if bie Bafe ber Holzfänre, eutficht 
burd Behandeln bes Nitrorylols mit Schwe- 
elwaſſerſtoff, das Nitrorylol aber aus bem 
ylol burh Behandlung mit Salpeter- 
fäure. Xylol aber ift ver aus bem rohen Holj- 
eift neben Cumol ifofirte Koblenwaflerfoft. 
8 ift dieß ber Zerſetzungsproceß, bem bat 
Holz ber Abtrittsſchlotten und böfgernen 
Dunftröhren über Eloalen ausgeſetzt ifl. 
Xplobalfam, Balſamholz. 
Xyleidia, Srundfloff ber Holzfaſern. 
Khloidi ch (gr.), holzartig, holzähnlich. 
Xplopal, Holzopal, auch für Pechſtein. 
Xplophagus lacrimans, f. v. w. Hank 


ſchwamm. 
Xploplaflik, Holzſchnitzerei, Holzbil- 


auerei, 
Xyſtion, gelber Hyazinth. 
Xpſtum, Xyſtus, bededter Säufengang 
bei den Oriechen. Bei ben Römern war ir 
ſtus eine von Säulengängen eingefoßte Zer- 
raffe, im Mittelalter hießen fo alle langen br» 
bedten Gänge, hauptſächlich bei den Kldſtern 
die Kreuzgänge. —. 


Y. 


Ale Zahlzeihen v=400, y 400000, In der 
Budftabenrehnung find x, y und z in ber 
Kegel bie Zeichen für Die unbekannten Größen. 

Damanlaga, bubbhaiftiiher Name bes 
Schimwen, wenn er mit I Köpfen, 34 Armen 
und 16 Beinen al& zerftörende und wieder er- 
zeugende Naturkraft dargeſtellt wird. 

Namas, Todtenrichter, ſ. Indifhe Bauk⸗ 


kunſt. 
— ſ. v. m, Axinit. 
ard (engl.). 1) Ellenmaaß in England von 


3 engl. Buß — 1,3710 preuß., = 1,6184 
fühl. Elle. Als Feldbdmaaß 1 [_]|Yarb = 30 


Acres, = 121,0 franz. Aren, = 47,5; preuß. 
Morgen, |. übt. Maaß; 2) innerer Hof eines 
Gebäudes; 3) ein Stud Bauholz. 

Yellow (engl.), Gelb. . 


‘ Yese (fpan.), Gips; yeson, abgefallene 
Stud 


Dann! nennen Manche ben enaliid 
othiſchen Bauftyl ber zweiten Periode, i. 
ugliſch⸗gothiſch 2. 
ttererde, Gadolirerde, Ytteroxyd, findet 
ſich blos in der Feldſpathart Gadolinit oder 
tterbit, im Yttercererit, im Orthit und im 
ttrotantalit und ift das Oxyd des Yttrium, 
eines noch nicht näher unterfuchten Meiallee. 
Sie ift der Talkerde ähnlich, weiß, geruchlot 
| und gefhmadfrei„ 
| Bu. 1) In China Benennung bes Jatp- 
achat, Nephrit und Prehnit; 2) alchimiſtiſche 
Benennung bes Grünipan. 
Yusera (jpan.), liegender Wuͤhlſtein, Boben- 
Rein. 
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Dehneifen. 


8. 


Als Zahlzeichen bedeutet Z. 2000; x (hebr.) 
90; 8 Griech.) 7, ‚£ 7000; in ber Buchſtaben⸗ 
rechnung eine noch zu juchende unbekannte 
Größe, wie X und Y. Außerdem bedeutete 
bei ven Römern Z !/, AB, ZZ 2/, Aß. 

Bacatin (fpan.), Heiner Marktplatz. 

Zahenbogen, Bogen, befien Leibung in 
lauter Heine Aunbbögen getheilt ift, beſonders 
im frübarabifchen, byzantiniſchen und jpät- 
romaniſchen Styl vorlonmend, 

Babdhiel, ſ. Engel. 

Zähgerinne (Wafferb.), bei einem Poch⸗ 

werte das äußere Gerinne, zum Kortipühlen 
bes Schlichs dienenb, |. Wäſche. 
‚_3ähhäugtel, Erz, das zu Staub zerpocht 
if, ſ. Pochwerk und Wäfche. 
„ ähneln, Bearbeitung ſehr fefter Steine 
in ber Art, baß nach dem Boſſiren die Uneben⸗ 
heiten in ſchmalen Streifen abgeſprengt wer⸗ 
ben, ähnlih dem Charriren, aber mit einem 
.. 2— of, Meſſingblech mit leich 
ängelmacf, Meſſin t unglei 
ſtarlen, retmwintligen Einferitien zur Det 
fung ver Drahtſtärke. 

Zäumen; bie Rachen, welche das @ier- ober 
Flugtau einer fliegenden Fähre über Wafler 
‚ erhalten zäumen, heißt: deren Stäve mit einer 
Reine an das Flugtan binden. 

Baffer, aſchgraublaue Kobaltfarbe, ſ. Blan, 
Kobalt, Smalte ꝛc. 

Baguan (ipan.), bebedter Eingang eines 
Hauſes, Vorhalle. 

Sahlen, ſymboliſche: In der mittelalterl. 
Kirchenbaukunſt wurden gewiſſe Zahlen als 
ſymboliſch beſonders gern angewendet, und 
häufig wurbe eine folde Zahl dem Kirchenbau 
bei Beſtimmung der Fenſteranzahl, Pfeiler- 
grumbrifie 2c. zu Grunde gelegt. Ihre Be- 
beutungen feien bier fu angeführt, ohne daß 
wir uns auf eine beßfalfige nähere linter- 
juhung einzulaffen beabficht igen:; nad Kren- 
fer Werk: der chriſtliche Kirchenbau: 1 bes 
deutet die Einbeit Gottes, 2 erinnert an den 
Heiland als Gott und ale Menfch, an das alte 
und neue Teftament, an die zwei @efetstafeln zc. 
3 gehört zuden volllommenen Zahlen und er» 
innert an bie Dreieinigfeit, Olaube, Hoffnung, 
Liebe ze., 4 ift Sinnbilb aller Körpertichkeit 
u.ber fihtbaren Welt, ber vier Weltrichtungen, 
ale Biered Sinnbild der Kirche (f. d.), ber 
bier Evangelien, b. vier Angeltugeuben, b. vier 


Barbiefesftife ꝛc., 5 erimnert an die fünf 
ücher Mofis, die fünf Sinne, die fünf®@änge 
aus dem Teich Bethesda 2c., 6 gehört zu ben 
volllommenen Zahlen, ift das Symbol ber 
Weltſchöpfung in ſechs Tagen, ver ſechs Welt- 
alter ꝛc., 7 bezieht fihauf die Woche, die fieben 
Mattabäer, ra Engel, den fiebenarmigen 
Leuchter, d. fieben Säulen Salomons, d. fieben 
Gaben des heiligen Geiſtes 2c., und gilt für 
die Zahl ber Heiligung, da ber fiebente Ta 
bem Herrn geweiht ift, 8, f. d. Art. Acht, 
ift nur heilig als dreimal drei? 10 iſt das Sym⸗ 
bol der Bolllommenbeit und Weisheit, des 
alten und neuen Bundes,'de& — in den 
zehn Geboten, der zehn Saiten der Harfe Da- 
vids 2c.; 11 iR Symbol ber Sünde; 12 erin- 
nert an bie Stämme Iſrael, die Apoftel, außer- 
dem al8 dreimal vier an bie Durchdringung 
der Welt durch die Dreieinigleit; 15 ale Ber- 
einigung ber 3 unb 5 gilt ald Symbol für die 
Bereinigung des alten und neuen Bundes, 
fünfzehn Tempelftufen, fünfzehn Staffelpfal- 
men, fünfzehn Ellen der Sünbfluth 2c.; 17 
Bereinigung der gehn Gebote u. fieben Bitten; 
24 erinnert an die 24 Aeltefien, 12 Apoftel u. 
12 Propheten; 40 an bie Himmelfahrt, an bie 
Dauer ber Sünbfluth, an den Zug durch die 
Wüſte, außerdem als zehnmal 4 an die Ber- 
breitung des Geſetzes nach allen Weltgegenben; 
50 Zage liegen zwiſchen Oftern und Pngken ; 
70 und 75 erinnern an bie Gefangenichaft in 
Babylon; 77 an bie chriſtliche Milde und 
Chriſti Stammbaum; 150 ift die Zahl der 
Bialmen; 153 erinnert an den Fiſchfang Petri, 
(Belehrung zu Gläubigen); 1000 an bas tau⸗ 
tendjährige Reich zc. 2c. 

Zah, Aamm 1) (Mafchinenw.), an einem 
Kamm- ober Stirnrabe, derjenige hervorra⸗ 
genbe Theil, der in vie Höhlung eines andern, 

abes eingreift, unb ihm dadurch die Bewe⸗ 

ng mittbeilt. Nach einer Cycloide joll der 
ahn eines Kammrades abgerundet fein, nad 
einer Epichcloide aber ber eines Gtirnrabes, 
2) 3. an Ballen zc., |. Berzahnung; 8) f. 


Zain. , 
Zahneifen 1) (Steinarb.), hat die Form 
ber Schlag- und Beizeilen, jeboch an ber 
Schneide jhmale, ungefähr '/z Zoll tiefe Ein- 
ſchnitte, fo zwar, daß bie Breite ber Zähne bei 
den Heinften Eyemplaren nicht viel über '/, 
Linie, bei den größten wohl zwei Linien er» 


Batyahammıer. 


reiht. Das Werkzeng wirb durch biefe Ab⸗ 
tbeilung verhindert, größere Steintheile ab- 
Ben; 2) (Schloff.), eine Befagung in 
löffern; 3) ſ. v. w. Zaineiſen; 4) |. Zahn⸗ 
lange; 5) ſ. Zahnſchnitt. 
ahnhammer, |. v. w. Zainhammer. 

Bahnhobel, dient beim Fonrnieren zum 
Rauhen der zu leimenden Flächen, wird auch 
beim Stätten fehr harter, wiberjähriger und 
knotiger Holgarten vor bem Abichlichten ge⸗ 
braucht. Hat ein an ber Seite, welche bie 
Schärfe bildet, ect gehauenes Eiſen, wo⸗ 
durch an ber Schneide bei dem Anſchleifen 
(ein Zähne entfliehen, und das Eiſen flebt 
ebr fteil, daher fprengt es bei gemaferten 
Hölzern um fo weniger Theile ans, nimmt 
auch keine Spähne; —* verwandelt das 
Holz in ein Pulver. 

Sahnſchnitt, 1) Berzierung, bie in reihen⸗ 
weiſen neben einander liegenben Hervorra⸗ 
ungen befteht, vielleicht abgeleitet aus dem 
Holzbau: (von der Dachdeckung bie vorſtehen⸗ 
den Latten vorftellend) in der Hegel ftellt man 
fe unmittelbar unter eine größere Platte. 

an macht gern nngefähr bie Breite ber 
Zähne gleich der halben Höhe und circa ?/; 
der Zahnbreite den Zwifchenraum zwiſchen 
jmei Zähnen. Die Zähne felbft find entwe⸗ 
ex edig — ober rund (Kälber- 
zähne; 2) }. Heraldik IV. 

Zahnflange, gerade Stange, an ber einen 
Seite ausgezahnt und durch ein Zahnrad 
ortbemwegt; kommt in Anmenbung bei Win⸗ 

n, Milrometerfhrauben ıc. 

Lahurda (fpan.), Schweineftall. 

Sain, ein Metallftüd, das lang und ſchmal 
gegofien, efchmiebet ober gewalzt und zur 
weiteren Berarbeitung beftimmt ift. 

Saineifen, Eifen, unter dem Zainhammer 
in 10 bie 16 nß lange Stangen fiir den 
Nagelſchmiedt kraus gefchmiebet, |. übr. Eifen 
und Abbinden . 

Sainhammer (Hättenw.), Hammer, durch 
den das Eiſen zu dünnen, eingelerbten Stäben 
verarbeitet wird. 

Bainholz, f. v. w. Stahl. 

Bange 1) (Zimmm.), jebes, ein ein anderes 
Holy zu dem Behufe übergreifenbes Ber- 
bindungsftäd, damit jenes im feiner Lage 
bleibe. an überkämmt die Langſchwellen 
der Bfahlrofte alle 5 bis 6 Fuß mit Zangen, 
Spundwände rammt man zwiſchen Zangen 
ein, d. h. zwiſchen paralell laufende Schwellen, 
bie auf eingerammte Pfähle gelämmt werden, 
in beren Zwifhenraum die Spunbwänbe ges 
fRellt werben. Bon ber Stempelwand eines 
verfentten Gebälte nach der betreffenben 
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Hafen, 


Stublfäufe greifen Zangen berliber, jene 
durch Einblattung und Bolzen faffend. 

2) (Kriegeb.), 3 ange, einfache s 
zung, welde aus zwei gerablinigen Bruf- 
wehren beftebt, bie nach ber feinbiichen Seite 
einen eingebenben pigen Winkel bilden. 

8) Z., oppelie, .h. g.f. Fig. b, Taf. TIL n. 
Feſtungsbaul. 4) Aus zwei zweiarmigen Hebeln 
mit gemeinſchaftlichem Drebpunft beſtehendet 
Werkzeug, um etwas mit vermehrier Kraft 
paden zu lönnen. Dahin gehören bie Kneip⸗ 
jange oder Beißzange, Drahtzange ıc. 

5) (Wafferb.), f. v. w. zum Ausbaggern 
des Hafens dienende Mobderzange. 

6) Als Maaß, fo viel Bleche, als man zu⸗ 
gleich unter den Breithammer bringt. 

Sangenwerk, Außenwerte, in Befalt voꝛn 

leſchen mit ungleichen Faſen, liegen vor dem 

avelin, dienen zur Deckung ber Faſen def 
elben, und erhalten ihre Vertheidigung durch 
urch die Bollwerksfaſen des Hauptwalles. 

Zangenwerke, geſchulterte: Zangenwerle, 
4 ee anne aeienben eine Fleſchen ange 

ngt find, 

—8 ſ. Fuſtil. 

Sapfboitig, |. Brauerei 2 a 

3opfen, 1) hervorragender Theil an einem 
Körper, den man, um Körper mit einem 
aubern zu verbinben, in ein gleihgeiornit 
Zapfenloh an bdiefem anderen Ba: 
dabrter Zapfen fagt man, wenn bei Holzwerl 
von ber Seite mitten durch den in bem 
Zapfenloche liegenden Zapfen ein Loc gebobrt 
und ein Nagel durchgeſchlagen iſt. Verlorutt 

apfen ober Dobben, wenn beibe Höhe 

apfenlöcher erhalten und ein Stüd Ei 
oder Holz zur Hälfte in das Loch des einen 
olzes eingetrieben, zur andern Hälfte in bat 
och des zweiten Holzes mit ber Derworragung 
epaßt wird. Statt eines einzigen Zapfens 
ann ein breites Holz zwei nebeneinanber be 
findlihe Zapfen erhalten, bie in zwei beſon⸗ 
dere Zapfenlächer eingejegt werben, wa# mai 
einen Doppelzapfen nennt. Zapft man eis 
Holz in ein anderes nahe an deſſen Ende cin, 
> egt man dem Zapfen einen Theil feiner 
reite zu benehmen, um etwas mehr Stirn⸗ 
bolz zu behalten, das nennt man Abädjieln. 

2) (Mafchinenb.), f. v. w. Tragʒapfen. 
Drehzapfen; runde Zapfen, namentlih ven 
Metall, dienen häufig als Drebungsaren, |. 
3. B. Angel, Band, Nußband ıc. 

8) 3. oder Tropfen, unter ben Zriglpphen ꝛ 
reihenweife angebrachte, ben Regentropfen 
nacdıgebilbete Verzierungen. 


4) Striegel, Ständer ober Mönd am Ab⸗ 


laß eines Leichen. 





Japfrnbäume. 
Sapfenbänme, f. v. w. Rabelholzbäume. 
Sapfenband, ein mit hervorſtehenden cy- 

lindriſchen Drehzapfen verfehenes eifernes 
Thürband. 


Sapfenflügel, an einem Wellzapfen das 
Kreuzblatt, mit dem berfelbe in ver hölzernen 
Belle ftedt. 

Bapfengerinne, das einem Schlämmwerk 
Waſſer zuführende Gerinne. 

Sapfengerüfl (Mühlend.), das Angewelle 
tragende Gerüft. 

apfenhaus (Mühlb.), |. v. w. Rabftube. 

Sapfenheile (Mühlenb.), zur Befeftigung 
eines Krummzapfens in der Welle dienende 
eiferne und buchene Keile. 

Zapfenkloß (Muͤhlb.), f. v. w. Argemwäge. 

enlager , Abwelle, Pfanne zc., Unter- 
lage für ben Drebzapfen einer Welle, verfehen 
mit balbkreisförmiger Vertiefung. 

Zapfenlod, aus Ferfenloch genannt. f. n. 

n 


fen. 
Sapfenmutter (Müpfenb.), ſ. v. w. Zapfen- 
ager. 
Woſenrin um das Zerſpringen des Well⸗ 
—— beim Eintreiben des 3 —* in einer 
elle zu verhindern, um dieſelbe gelegter, ei⸗ 
ſerner Ring. 
Sapfenſchacht (Bergb.), das Kunftgeftänge 
enthaltender Schacht. 


Sapfenſchleuſe, ſ. v. w. Kammerſchleuſe 


oder Fangſchleuſe. 

Sapfenfländer, an einem Schleuſen⸗ ober 
<horttägel ber hintere abgerunbete Ständer, 
der fih unten in einer eifernen Pfanne mit- 
telſt eines eifernen Zapfens bewegt, aber oben 
in einem Halseifen hängt und ſich bewegt. 

Saphkiel, ſ. Engel. 

Zarge, eigentlich jede erhöhte Einfaffung, 
in der Bantechnik aber namentlich 1) . v. w. 
Thürzarge, d. 5. Thilrgewände, welches ſchon 

ufammengeflgt in die Wand eingeſetzt wor- 
en; 2) erhöhter Rand einer Tafel, eines 
Stein ıc., wenn baburd ein flacher Kaften 
entfieht; 3) Seitenwand eines Giebes ıc.; 4) 
Steinwange einer Treppe; 5) Rand der Sei⸗ 
tenwänbe eines Muͤhlgerinnes; 6) erhöhter 
Rand einer gußeißernen Platte; 7) (Muͤhlb.), 
f. v. w. Lauft, der Bottig, womit die Mühl⸗ 
fteine umgeben find. 

Zatteln, herabhängenbe Zaden eines Sims⸗ 
bretes ıc. ’ 

Zaun, Befriebigungswert, dafern baffelbe 
nicht dicht, fondern dürchſichtig if; A. leben- 
diger Br f. v. w. Hede; das beſte Material 
Dazu ift, da er dem Angriff des Viehes nicht 
ausgeſetzt ift, der Weißdorn, er läßt fich auch 
glatt unb regelmäßig unter ber Scheere er- 

1.8». 
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halten, nächft ihm kommen Zwetſchengeſträuch, 
Schlehen⸗ Hi Schwarzdorn, —— — 
Ginſter (ſpaniſches Geniſte), Fichte u. ſ. w.; 
B. todter Z., a) Flechtwerk von Weiden⸗, Er⸗ 
len⸗ oder Haſelruthen, welche ſchräg in die 
Erbe geftedt, kreuzweis verflochten und oben 
umgebogen, beim Begrünen ziemlich dicht und 
* beſchneidbar werden, ſo daß ſie allmälig 
ſich in einengrünen Z. verwandeln; b) Zaun⸗ 
pfhle oder Steinpfeiler, in 8-10 Fuß Ent⸗ 
fernung eingejeßt, werben durch brei Quer⸗ 
riegelverbunden und aufrechte Bohnenftangen, 
junge Nadelholzſtämme binburchgeflochten ; 
c) eine digt geſetzte Reihe Pfählchen werden 
oben durch Weidenflechtwerk mit einander 
verbunden (fault ſehr leicht von unten auf); 
d) |. Spalier und Statet. 
aunholz, |. Ausftafen. 

Zaunpfahl, ſ. u. Pfahl und Zaun B. b. 

Zaunrebe, |. Waldrebe. 

Saunfländer, ſ. v. w. Zaunpfahl. 


apn, |. Zain. 
Bebraholz, (Zehridh) ſchön braun und weiß, 
jebranvtig gejtreifted Dog, wird als Art bes 
ofenholget in deu Handel gebracht. 
eche, überhaupt ſ. v. w. Zunft, das einer 


Gewerkſchaft verliehene Feld und bie Dazu ge» " 


börigen Orubengebäube, aus 32 Theilen oder 
128 Kuren beftend. 

Becherhaus, |. v. w. Huthaus, Kaue, f. d. 

Zechenr auch, ſ. v. w. ſchwarzer Kies, (ale 
tenb. Provinzial.) 

Zechſtein, |. Kalkſtein c. 3. 

Zeddel, richtiger Zebel von Schebula, jet 
gewöhnlich Zettel gejchrieben; fliegende Zed⸗ 
bel mit Schrift fommen in ber ot 
als eigentliche Inſchrifttafeln vor, |. Band 13. 

Zedernholz, |. v. w. Cederuhol 

Zehgerinne (Waſſerb.), ſ. v. w. ahgerinne. 

Zehn. Ueber die ſymboliſche Bedeutung ſ. 
unter Zahl. ’ 

Zehnmaaf, Maaß mit Decimaltheilung, 
ſ. Maaß und Decimalmaaß. 

Sehnpfündig heißt Zinn, wennes!/ Blei⸗ 
zuſatz hat. 

Schuler (Räderw.), Getriebe mit zehn 
Stöden. 


3ehrbrunnen, f. v. w. Schwinbgrube. 
Zehrzoll, |. Nährzoll. 


Zeichnen, 1) ſ. v. w. aufzeichnen, d. h. durch 
Linien darſtellen. Architectoniſche Zeichnun⸗ 
en werden entweder mit Bleiſtift oder, dafern 
e ein eleganteres Ausſehen erhalten, oder 
längerer Zeit trotzen ſollen, mit Tuſche mit⸗ 
telſt der Reisfeder ausgeführt, bei Grund⸗ 
riſſen ꝛc. die Mauern und ſonſtigen durch⸗ 
ſchnittenen Theile mit einem, die Farbe des 


ithäufiger 
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ateriglg Haralteriſtiſch andeuten den Farben⸗ 
* ausgefülft, häufig auch En Beignung 
durch Schattenlinien gehoben ; am eleganteften 
ieht e8 jedenfalls aus, wenn man die Aus» 
üllung der Dlauern ganz ſchwarz madt und 
r Fußböden ıc. die betreffenden Parquett- 
ufter, Wanddecorationen zc. einzeichnet ober 
olorirt antufht. Bei Bauzeihnungen aber 
eihräntt man fih am praftifhften auf An⸗ 
legung ber Ziegelmauer mit Roth, der Holy» 
fäulen ac. mit Seib ꝛc. 2c. und zeihne bann 
mit etwas ſtarken Strichen auf ſtarkes Papier, 
das auf Leinwand gezogen wird, oder direct 
auf Leinwand; 2) ſ. v. w. Bezeichnen, ſ. Be- 
Bein gen, Brennen 2x. 
eichhnenkunfl, wirb allegorijch dargeftelit 
als Jungfrau oder geflügelter Jüngling, in 
ben Händen Zeihnung und Zeichnengriffel, 
zur Seite eine Tafel mit Zeichnungen. 
Zeichnenfchiefer Miner.), ſchwarze Kreide, 
ſ. Thonſchiefer 4. 
Seichnenſchule, ſ. Alademie. 
Zeifiggrün, Gelblichgrün. 
Seit, ſ. Lronos und Saturnus. 


Zelle, 1) ſ. v. w. Kropfſchaufel, auch über⸗ 
haupt ber cubiſche Raum zwiſchen je zwei 
chaufeln eines Muͤhl⸗ ober Schüpfrades; 2) 

leines Gemach in Kiöftern (ſ. b.), in der Res 

gel unheizhar, bei Carthäuſern hingegen etwas 

geräumigen und auch heizbar; 3) f. Gella und 
empe 


Belle, für Badende, ſ. Bad. 

Zellengewölbe, ſ. Gewölbe C. n. 

Bellenöfen, Kr * Art Oefen, bei denen 
der moglichſt Heinfte Feuerraum mit ber mög⸗ 
Lchft größten. heizenden Fläche verbunben ix 
Ihr Grundriß fieht ungefähr jo aus: 








die dazu gehörigen Kacheln find nad Art der 
gewöhnlichen —* aus Thon gebrannt, 
oder von Eiſen, mit Thonfutter verſehen. 
Die innere Einrichtung der Oefen muß vom 
einfachſten Säulenofen an, bis zu complicir⸗ 
teſten Circulirofen mit Kocheinrichtung, dem 





vorhandenen {fg . de 
einigen bes Bene 7 t — 
Derausnahmg einzelner 3 und Gifentkeik 
erleichtert. ie Sodel der Ofen werden aus 
—E aan ujammengeiekt. X 
uſammengehorigen Thei en Kamp dB 
N Hanber un werben durch Dee Ei 
anber ſchlietzende Flauſchen verbunden. Im 
Uebrigen beſteht der Dfen, je nach deſſen Hök, 
aus drei ober mehrere Male übereinanderge⸗ 
ſetzten Edftüden, zwiſchen welchen rechtwin⸗ 
teiige Platten eingejchoben find, die je nad 
Beditrfniß, je zwei ober mehr Oeffnungen für 
Zellen in verfchiedenen Formen entbaltes. 

a, wo zwei folder Theile zufamamenfoien, 
it der eine mit einer äußeren, ber andere, it 
eutgegengejetter Richtung, mit einer inneren 
Dedieifte verjeben. Die inneren Dedkife 
werben an ber Fuge mit feuerfeflem Ritt jery 
fältig verſtrichen. 

Die Vefeftigung der Thonzellen geſchiebt 
dadurch, daß auf der Rüdfeite der Gifenplatte, 
um die Oefinung, binter welche bie Zelle zu 
liegen fommt, eiu Ring angegoſſen ift, ber an 
brei Stellen balenförmige Umbiegungen but 
Die Thonzelle ift an der vorberen offenen 
Seite mit einem hervorſpringenden Rande 
verfehen, welcher drei, Einſchnitie hat, die den 
petenförmigen Umbiegyugen entſprecher. 
ermittelft dieſer Gin alte wirb bie Then: 
zelle in ben eifernen Ring eingeſchoben unt 
darin um ein wenigeggebreht, fo baf ber vor: 
[pringenbe Ranb der Zelle von ben Hafen ge 
aßt und feilgchalten wird. Die Umfafjung* 
wände bes Oiens zunächſt ber Feuernuz 
erhalten feine Zellen, Dagegenfind bie eilernen 

latten auch bier durchbrochen, unb an biekel- 

en innen ſchwache Rahmen angegofien, in 
welche Thonplatten eingeſchoben und ange 
tittet werben, bie das glühend werben der 
Ofenplatten und das Zeripringen derſelben 
He af fen Saul 
sehentod, errab, be uſel⸗ 
ee ne — abgeſchlofſen ſind, 
‚db. Art. Waſſerrad. . 
Zellulöſer Quarz, befonbers zu Müpifei 
en (. d.) verwenbet, Farbe weiß, etwas in? 
öthhiche fpielend, iſt ſehr felten, fommt nut 


in Frankreich vor, und zwar in eckigen Blöden 
in Lagern non höchſtens 15 Fuß — — N 


ie Steinart beſteht aus einer 


Menge Blofensäume, melde ein negiörmiaed 


Gewebe bilyen. Gebt wit Stahl Funken 
ritzt Glas. Um einen Mühlfeiu herzuftellen, 
fittet man mehrere Heinere Stitde mittel 
Gipfes zufammen auf etwa 5, Zoll Hübe, uut 


| 
; bindet de mit eifernen Ringen von A 0 





„in tefp. Rhomboeber und 


Sauna. 


EM mb FÜR bie Übrige Mai 

dit en Seinen A e Abeige Reſe 
eltdad, |. Dad. . 
Benahs, St. Kennzeichen: einen Stachel im 


mBe. 
Kasemefe, ie eigen Bier des Zero» 
after. 

Brnge, Ropfenmach am Kein = YıRarı 


zen, 

Beolith, Branfeftein (Miner.), es beftchen 
bie hierher — Subſtanzen, was ihre 
hemifche alemmen jegung angeht, aus Rie- 
felerbe un ft ober einer alfalifchen 
Erbe, und aus Thonerbe mit Kryftallifationg- 
wolle. Weiß, in allen Abltufungen, ift ale 
Karte berrfghenb, feltener find gelbe, rothe 
‚ober branne Nilancen; einige haben höhere 
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inem Ai 





Grade von Dardfgeimi 
2 gättergefith, 1. Stilbit. 
2) Heufanbit, dem Stilbit 


ſeht Ahnlich, nur 
in ber Form ber Kryftalle von ihm verſchie⸗ 

n. 
3) Baferzeoftth, Mejotyp, in fangen, haar ⸗ 
wege flart glasglängenben Sep ei 

4) Vürfelzeolith; Chabafie und Anelgien, 
eopeboeder iry⸗ 
ſtallifirt. 

5) Zeolithe efflorescente, f. Laumontit. 

iephor. 1) Ein in England erfunbener 

Bentilator In form eines hortzontalen Wind» 
flügels, f. Bentilation; 2) (Mytbol.) tühler, 
angenehmer Wind, Favonius bei ben Römern 

mannt, unter beffen Schuße Blumen und 

röfecte Raben, iO geflgelter Hngling 
dargeftellt, als Sohn bes Aeolos ober be6 
Afräne und der Eos. Im neuerer Zeit 
glebt man ihın oft geflügelte Zinber, Zehhy« 
retten, als Begleiter. 

Serfi lener Aipfattret Malk; f. Flußſau⸗ 


a 
ee brigsäffen —— 
jerreibin, lem [enb.), arbeiten 
i ÜSerelmanderbefinbiien Mähte 
flemen, beren Reibfiachen auf ber Peripherie 
des Läufers fich befinden, die verjehen iſt mit 
Dauſchlãgen, wobel ber Lauft mit einem Reibe- 
bed ansgefüttert if; in dem Zwiſchenraum 
Hiegen bie Ötrfientörnet und werben herum- 
eſchleudert durch Die Schnekfigleit des Län» 
fe. Es lann ber Bodenſtein bei een aus 
einem Hol —— einer eifernen Plalte aber 
einem glatten Dähiftein; 
Zerten, das Floßeiſen durch wiederhones 
Sämelzen gelämelbiger, weißer machen; ger 
giebt auf Dem Zerrenheerde unter dem Ber- 


FR ertheiläng bet feine, |. Chettger 
ilun⸗ iz ine, |. pen. 
Best (gt), —õã R 


J Wr 


Hegel. 


Srughaus. In dem Parterre placitt man 
im ber gel die Kanonen unb änbereß ſchwe⸗ 
res Gefchfiß, ſowie die dazu gehörigen Geſchoß · 
vorräthe, Flinten, Seitengewehre, Batron- 
taſchen und Montirungsftüde. Es fei von 
en een An —* um jeden, in dem 

ie Werkftätten befinden fönnen, 3. ®. 
Städgieferei, —— —E 
fabrit, Zundhütchenfabrik, Waffenſchmiede, 
Gürtferei x. Der jelbft muß zur Ber- 
theibii ung eingerichtet fein. Aeußeruͤch trage 
das Gebäude den Charakter der Feſtigleit und 
die Verzierungen fönnten ſich auf Vertheidi⸗ 
gung und Krieg beziehen. Die Zugänge muſſen 
mg allen Seiten frei fein. 
eugficehe (Bergb.), Strede, worin ein 
Sefänge fortgeführt wird. 
‚eng, twallerbichtes, flatt Leber verwendbar, 
f. d. Art. Wafferbichtes Zeug. 

Zeus, |. Jupiter. 

Ziczad, gebedte Berbinbungegräben zwi · 
ſchen den Parallelen, melde zur Bermeibung 
ber Enfilabefhüfie idgadförmig borgetrieben 


werben. 

Biczahfries, -zag, chevron, tore 
rompu, gebroche ner Stab, einfach oder mehr« 
fach und bann dald in parallelen, bald in 
Divergirenben Linien, oder Stäben und Höh- 
Tungen, zieht fid) faft regelmäßig an den Ar. 
chivolten fowie an Surtfmfen 2c. bed normar 


nifehen Style 

Siegel, {.3u n, Aegyp · 
tiſche Kl Izc. Öute 
3. mäflen ebe h, bürfen 
nicht hohl ion n, Stein» 
jaßken und u (hwer 
fein. Dabei (ohäfton 
gegen ben ver! gen, und 


einen folhen Härtegrab, verbunden mit gleich⸗ 
artiger Befpaffenheit in der Maffe Haben, dag 
fie fich ſicher und leicht verhauen faflen, nicht 
unter bem Einfluß von Feuchtigkeit und Froſt 
gerbrödeln ober abblättern, Diejenigen 3. 
die einer höheren ober ſehr hohen Temperatur 
ansgefet werben, wie bei Feuersanlagen 
Eſſen ac. müffen im Stanbe fein, ben Tempe» 
ralurwechſel auszuhalten, ohne zu zerfpringen 
ober zu ertveichen nub zufammenzugeben. 

L Renngeihen ber Öte: 

1) Heller Klang (Zeichen eines vollfomme- 
nen Brandes und des Freiſeins von — 
iR, vorzgtig au berüdfichtigen bei Dadhzier 

en. 
i 2) Die Brucflächen follen rein und gleich» 
artig mu] eig lin, feine eingemengten Kiefel» 
at Kalkbroden, no Ungleichheit in ber 
Waffe zeigen. B 
89° 


Biegel. 


8) 3. im Feuer bis gm Gluͤhen erhitzt, 
dann ſofort geküͤhlt im Waſſer, dürfen nicht 
erſpringen. Zu beſonderem Gebrauch (Pfla⸗ 
herum Waſſerbau ꝛc.) können Ziegel, deren 
Oberfläche in Verglaſung übergegangen, 
Dienſte thun, während ſie zum Vermauern 
nicht s taugen. 

4) Die Farbe iſt nicht immer maaßgebend, 
da fie ſehr von der Art des verwendeten Tho⸗ 
nes abhängt; ſelbſt braune und blaue 3., ge- 
ben oft andern nichts nach. 

find Steine, bie 


5) Gewiß preiswürbi 
längerer Zeit ber abwedfelnben Witterung 


eines Winters -auögefetst, feine Veränderung 
erlitten haben. j 

6) Das Einfaugen (Berfchluden) des Waſ⸗ 
ſers kann nur injofern ale Probe dienen, ale 
es einen ſchwachen Brand und magere Mafie 
anzeigt; wenn das Einfhluden mit über⸗ 
raſchender Begierde geſchieht und die in Waſ⸗ 
fer gelegten 3. bis zu ihrer Sättigung viel 
davon aufnehmen , wiberftehen fie bein Ein- 
fluß der Näffe nicht lange und werben, bamit 
durchdrungen, durch den Froſt gefpreitgt. 

6) Das Töne, glatte, regelmäßige Ausſehen 
iſt zwar angenehm, jedoch unter bie Nebenbe- 
bingungen zu ſetzen. 

I. Arten der Siegelwane: 

1) Mauerfteine, fater. Ziegelfteine (in ber 
Regel 6° breit, 12” lang, 3" ftark), kommen 
auch unter den Namen: Bad, Barn- und 
Brandſteine vor. 

2) Klinker, haben feineres Korn als bie ordi⸗ 
nären Dlauerzigel, größere Dichtheit und 
Härte, wie auch Tleineres Format, find zu 
— Schleußen, Pflaſterung ꝛc. zu em⸗ 

en 


fehlen. 

8) Fließen, Platten, zu Pflaflerarbeiten, ge- 
wöhnlih von Duabratform, 8, 10—12 Zoll 
imns Gevierte; zum Pflaftern über ven Ballen 
2", zum Pflaftern der Hausfluren, ber untern 
Küchen ꝛc. 3" ſtark. Werden aud acht⸗ und 
fech8edig und nad) andern Formen gefertigt. 

4) Sanalziegel, find blos 11/,— 2" ſtark, 
dienen zum Wufmauern der Feuerungska⸗ 
ar egel, zu Thür- und Fenftergemä 

) Balzziegel, zu r⸗ und Tenftergemän- 
den, Simswerfen ꝛc. haben Au gewöhnliche 
Suse ber Mauerfteine, mit einem Salz oder 
Austchnitt ber Dide nach verfehen, ber bie 
eine Kante des Parallelepipeds ausſchneidet 
und 1—1!/s“ breit und tief iſt. 

6) Wötbfteine oder Keilziegel. Man bat 
pmeierfei, refp. nach ber Fänge ober nur von 

er ſchmalen Seite verjüngt; meiftens centrirt 
nad einem Bogen von 16—20 Fuß Durd- 
mefler. Sie erhalten für Gewölbe von einem 
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Stein Stärke eine Länge von 12”, Breite von 
6“ und ber Dide nach oben 4”, unten gegen 
3“, Für Bögen von '/, Stein flark, Kap 
pen ıc. werben Länge unb Breite beibehalten 
und in bem Berhältniß wie 3 : 2 die Stärfe 
verjlingt. Nur 1'/%—12],* Teilfürmige Dide 
haben die dünnen Seilziegel und dienen beim 
Wölben, um eingefhoben zu werben zwilden 
bie Wölbziegel, wenn der Bogen eine falſche 
Wölbung anzunehmen brobt. 


. 7) Brunnen- ober Keffelziegel, |. d. betr. 


Artikel. 
8) Gefimsfteine, au Kormfleine, Bil- 
fteine genannt, |. b. betr. Artilel. Haben von 


A“ Tänge,'variiren ſehr in Breite un 
ide. 

9) Rinnziegel 1‘ Tang, 67” breit und 6“ 
did, verfehen mit einer balbeylinbrijchen 3 
weiten Rinne. 

10) Dachziegel, f. d. betr. Artilel. Dabhin 
gebören : gemeine Dachziegel, Biberfchwärze, 

chſenzungen, Flachziegel, Halenziegel, Zun⸗ 

enfteine, halbe Biberſchwärze, Blaitfeine, 

Öobfziegel, Horfiziegel, Fittigziegel. Pabziegel, 
Dachpfanne, Esſteine, Schlußziegel, Kremm- 
(Kremp-)ziegel, Breitziegel, römiſche Dad 
pfannen, Quabratziegel, 1 d. betr. Artikel. 

11) Kladſteine find folde Z., welche ans 
dem beim Streichen ber 3. entftehenben Ab⸗ 
gang von Lehm, ber fin der Regel ftarl mit 

and vermengt ift, geftrichen werben und ge⸗ 
wöhnlich leicht brechen. 

Ueber das Berfahren bei Anfertigung ber. 
ſ. d. Art. Ziegelfabrifation und die bajelbf 
angezogenen Artilel. 

tegelbau, f. Rohbau, Ausfugen, Mauer 
verband sc. In der Erde, alſo zu Gründun⸗ 
gen, Kellerumfafjungen ıc. verwendet man nicht 
ern Ziegel, dafern fie nicht fehr hart gebrannt 
And; doch kaun man fie ohne Furt anwen⸗ 
den, dafern man fie nur auf der bem Erdreich 
zugelehrten Seite mit Cementpug, Theeran⸗ 
air Fr fonft einem waſſerdichten Ueberzug 
verliebt. ‚ 

Siegelbrennen, f. Brennen 4, Brem 
ofen 1 2c. 

Ziegelconftruction, |. Ziegelbau und bie 
daſelbſt angegogenen Artikel. 

Biegeldad), $, Dadvedun I. 1, Dachne⸗ 
gel, Firſtziegel, Walmziegel, inkehle x. 

Zuegeldecker, f. v. w. Dachdecker. 

Ziegeleien, es ift vor ber Anlage vortif u 
unterjuchen, ob De in hinzeigenber 
Menge, voxzüglicher Güte und zu einem e 
winfchten Breife zu. haben if. Demnächh 
ift das weſentlichſte Bedürfniß das Brennma’ 
terial. Bei ber Ausführung ber nöthigen 
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Gebäude ift nicht außer Acht zu laſſen, d 
Be Maflen roben Date [) Big — 
re hin und her geſchafft, daß alſo viel ab⸗ 
und zugefahren werden muß. Der Schuppen 
muß bemnad fo ſiehen, daß bie Zufuhr be⸗ 
quem ift. Die ganze Anlage übrigens wirb 
am beften aufeiner Ebene ober fanften Anhöhe, 
nicht in ber Tiefe gefchehen, und zwar fo, daß 
auf ben höchften Punkt a) der Trodenfhuppen 
Siege, über deſſen Einrichtung ſ. d. Art. 
Trodenidauer. 
b) Der Örennofen (ſ. d. 1), Flurofen, Feld⸗ 
ofen und Ziegelofen. 
e) Die VBorratbögruben und Sümpfe müſ⸗ 
jen möglihft nahe der Straße liegen; über bie 
nlage der Sümpfe unb Schlemmgruben, ſ. 
d. Art. Einfumpfen des Thoned, Schlemmen ic. 
d) Die Tretpläte, zwifchen den Sümpfen 
unb bem Arbeittraum, zur Knetung bes 
Thones durch Treten ‘ober durch Mafhinen, 
ſ. Kleinmühle, Thonmühle, "Drefchtafel, 


Degen ꝛc. 

8 Arbeitsraum, Streichſchuppen, kann bei 
Heinen Ziegeleien zugleich als Trockenſchauer 
(f. d.) benutzt werben. Ueber bie daſelbſt zu 
madenden Arbeiten und die dazu nöthigen 
Berkzeuge und Vorrichtungen, f. Formbant, 
Da 2. d., Kormen, Be 1, Streich⸗ 
of ——— Maſchine I und Veꝛc. 

5 orrathsraum für fertige Waare, braucht 
nicht bebedt zu fein, muß bequem zur Abfahrt 
und au ber Seite bes Ofens liegen, wo man 
Fr und mn minbeflens zwei Brände 
aſſen. 

g) Magazin für Brennmaterial, über bie 
Wahl des Brennmaterials, ! d. betr. Art. 

Die Auebehnung ber Anlage und bie ver- 
hältnigmäßige Größe der einzeln dazu gehö- 
rigen Gebänbe iſt abhängig von dem Be- 
triebsplane. Die Bafls hierzu giebt zu er- 
wartenber Abſatz; man nehme Deufelben lieber 
etwas geringer an, richte ſich aber fo ein, daß 
eine Ausbehnunug ber Anlage zum größtmög⸗ 
lichen Betriebe leicht md ie ſei. Es ift des» 

b vortheilbaft, die Ofen außerhalb ber 

inte des Trockenſchuppens anzubringen und 
ben Raum für bie Vorrathsgruben und die 
Zhonmähle (f. d.) in ein Winfelgebäube auf 
ber gegenüberflebenben Geite zu verlegen. 
Eine bequeme Gelegenheit zur Aufſtellung 
trodner Waare würbe bann ber zwiſchen 
beiden Wintelgebäuben entfiehende Raum 
Darbieten. 

Ziegelerde, zu Ziegeln verwenbbarer, mög⸗ 
lichſt reiner Lehm ober Thon, f. Lehm 8 und 


on. 
Siegeler; (Minrl.), ein opybnlirtee Kupfer» 


Piegelfabrihstion. 


erz, gemengt aus Rotbfupfererz ober zerſetz⸗ 
tem Kunferkien und Eifenoder, erfcheint derb 
und als Weberzug, garke Ziegelroth ins 
Braune u. Schwarze, Bruch theild muſcheligt, 
theils erdig, heißt auch Pecherz, Lebererz. 
Siegelfabrikation. Der Thon werde im 
Herbſt gegraben, möglich ſchon beim Graben 
(Stehen) fortirt in fetten, mittlern unb ma- 
ern, und in Haufen von 2 Fuß Höhe, 8-12 
*— Breite und beliebiger Breite mit zwiſchen⸗ 
iegenden Gängen aufgeworfen. So läßt 
man ihn einen Winter hindurch liegen, ihn von 
Zeit a Zeit umſtechend. Daun wird er in 
die Sümpfe — eingeſumpft (ſ. Ein⸗ 
ſumpfen). enn ‚jeder einzelne Klumpen 
beim Aufbrechen vollſtändig burchnäßt er- 
ſcheint, ohne ſchlüpfrig zu fein ober Wafler 
auszuſchwitzen, fo ift er fertig. Es gebören 
dazu in der Regel 3 Tage und 1 Eimer Waſ⸗ 
fer pro Eubiffuß Thon, f. d. Art. Ziegelei, 
Sumpf, Einfumpfen, Schlemmen zc. Hierauf 
wirb er getreten ober gelleint, ſ. Kleinmühle, 
Maichine I.u. VL, Thonmühle, Lehmtrate ꝛc. 
dabei auch, wenn er zu fett fein follte, mit dem 
nöthigen Sand vermengt; dieſe Mengung ge 
fhieht entweder mit ben Füßen, ober mit 
Sicheln, Mefiern, Haden, Schaufeln x. ober 
durch Mafchinen, und unter Beimengung von 
fpviel Waſſer, als nöthig if, um ihm bie Con- 
fen eines zäben, bildſamen Breies zu geben. 
un fommt der Thon auf die Haubank, |. d. 
u. Drefchtafel, und wird dort mit bem Degen 
(f. d.) bearbeitet; wenn er ſich gut ballen läßt, 
ohne an ber Hand zu Fleben, lommt er auf 
bie Schneibebant, ſ. d. 2 u. Schrotebant, wo 
er mit ber Schrotbaue (f. d.) bearbeitet 
wird. Dabei forgfältig von allen etwa noch 
darin enthaltenen Steinchen gereinigt, trägt 
ihn ein Arbeiter in Heinen Bortioneu dem 
ormer zu. Ueber befien Arbeit, f. d. Art. 
ormen ber Ziegel und Ziegelſtreichen; nach⸗ 
dem der geformte Ziegel mit dem Streichholz 
(f. d.) abgeflrichen if, wirb er auf dem Ab- 
tragebrethen nach dem Trodenjhuppen ge, 
tragen und bort aufgeflellt, ſ. Trodenſchauer, 
ſ. auch noch bie Artifel Dämpfen, Glafiren, 
Slafur, Steine c, Bergmehl, Bildfteine, Char 
motte, Breffung ꝛe. Die gehörig geformten 
reſp. gepreßten und getrodneten Ziegel 
fommen ın den Ofen, f. db. Art. Brennofen, 
Ziegelofen, Flurofen, Feldofen, Bogenofen, 
Ausiciebethüren ıc. beim Einſetzen Bat man 
berauf zu fehen, daß Das euer möglichft 
leihmäßig circufiren kann, und daß fidy bie 
aare weder zufammenbrüde, noch bei zu 
Rarter Hitze mit einander verjchmelze; aus 
em Grade des Sinfens bes ganzen Einſatzes 





Biegelformmen, yo 


im Ofen wird dann bie Bare beurtheift, dad 
ern Hört auf, und nach langfamen Abfüb» 
en bes Ofens wird die fertige aub dem⸗ 
ſelben herausgenommen lausgefahren). 
Biegelformen, ſ. Formen det Ziegel. 
Siegelglaſur, |. Dachriegel c—e. 
Biegelaut, |. Ziegelerde. 
Btegelhaubenk, |. Dreſchtafel. 
Ziegelgätte, |. v. w. Ziegelei. 
Biegellatte, ſ. Dadefung I. 
Siegelmaſchine, |. m. Maſchine I. und VL. 
Birgelmanerwerh. Die Borzfige des Jie⸗ 
gelbaues, welche ſchon den Babyloniern, Ace 
gaben ıc. befannt waren, find mannigfach. 
dube von Ziegeln aufgeführt, enthalten 
gefunde und trodene Wohnungen. Sie geben 
einen guten Verband und binben fehr gut mit 
Mörtel, auch laffen fi von ihnen ſeht dünne 
und dennoch haltbage Wände aufführen. 
Arten des Ziegelverbanbes find: Kreuzver⸗ 
band, Blodverband, Stremlagenverband, 
Schornſteinverband ic. ſ. d. A. Mauerverband. 
Der Mörtel lanın bei Ziegelmauerwert dünn⸗ 
flüfliger, als bei Bruchfteinmauerwert fein, 
und man bat Darauf zu fehen, daß bie Kalt» 
fuge nicht ſtärker als ?/, Zoll werde, weil bei 
sr Rerer Stärke ein gi ſtarkes Sehen des Ge⸗ 
Audes bevorſieht. An dent Putzſeiten müflen 
die Fugen etwas hohl fein, damit ber Bu 
befier hafte. Ein Cubiffuß 3. wiegt frif 
—— Brd., troden 100 - 103 Pfp., erfor⸗ 
ert 7/ 
6 Zoll breit, 3 Zoll ſtark), 10 3. mittlerer 
rm (10 Zoll lang, 4/®fe Zoll breit, 2'/, 8. 
art), 13 Ziegel kleiner Korın (9, Zoll lang, 
%:/2 Zoll breit, 21%, Zoll ftark), 18 Biegel Cle⸗ 
veſcher Form (8%, Zoll lang, 41), Zoll breit, 
2 Zoll ſtark.) Am Mörtel rechnet man anf 
eine Schachtruthe ftarlen Mauerwerf® circa 
M Subilfuß, auf eine [_1Rutbe bei !/, Ziegel 
arter Dauer circa 18 Eubitfuß, bei 1 Stein 
tier Dauer circa 35 Cubikfuß. 
Biegelmehl. Man verwendet es vorzüglich 
um NAnsfüttern der Waflerbehältniffe und 
reitung hydrauliſchen Mörtels (f. d.). Die 
Alten nahmen das Ziegelmehl häuftg zn Aeſt⸗ 
rich, zu Aunwürfen der Sodel und überall ba, 
wo Feuchtigkeit zu fürchten war, man mengte 
auch jalzbaltennen Meerfand bei, um es zu 
verbeffern. Zur Bereitung deſſelben eignen 
ch blos hartgebrannte Ziegel. Man unter⸗ 
cheidet jedoch drei Arten bes 3, je nach dem 
renngrabe.ber zu zermahlenden Ziegel: 
a) erfter Orab aus klingenden, in Wafler nicht 
mehr erweichenden Ziegel ;b) gebaden, bißcutt, 
hierzu werden bie Zieget nochmals gebrantt, 
dadurch dunkler, Härter (Klinker), weniger 


iegel großer Kerm (1 Fuß fang, 


Biegrisfen. 


Baffer fangertd, weniger eentenirend; c) las 
einirt, barkoer — — —ã 
glaerigenb, nlı sehr an det Zunge Hiebent, 
am weni kallbindend. Man jehe daranl, 
baß ber Chen nicht p wenig gebramt | 
wobei ber Anhalt mit Kalt zu ſchwach ift, abet 
auch nicht zu „ger wobei durch eintretente 
Schmelzung die Dberfläche zu glatt, bie Bf 
Ierfeugun aufgehoben twirb. 
urch Beimengung von fanbfdrmigem 
Eifenoryb kann man das Ziegelmehl unge 
mem werbeflern, aber nicht Durch metabiſchet 
Eifen: (Beitfpähne, Hammerſchlag u. |. w.) 
welches in einem Mörtel, der ſchon 18 Wochen 
aufbermahrt war, no glänzend ungerefe 
angetroffen wurde. Anfad von aubartigen 
Siienorub vermag bagegen die Wirkt 
zum außerorbentlich 
in Mörtel aus Mehl von ro Dad Korn 
hatte nach Verlauf don 8 Wochen noß 
Conſiſtenz, während ein anberer arts bemfelten 
ie eimet, mit bemfelben Kalkteig ımb ned 
leiden Miſchun rei m, bereiteter 


u dermehren. 


örtel, dem dem Gewichte nach ZU pEt. di 
Biegeimehls Eiſenoryd durch eitt Haarfieb 
deigemengl waren, bereits eine abfolnte Feſtig⸗ 
leit von 8 Pſd. ein drittet ganz ebenje aut 
denfelben Meterialten bereiteten Mörtel mil 
Zufat von nur 10 pQt. Eifenorpb in 11 Wochen 
und einigen Tagen bereits chre Beftgte ten 
DO, Pfd. auf den Onabratzoll erlangte; ber 
Sul von HD pCt. Eiſenoxyd, Dem Gemiät 
Ha — aber einflußreicher zu fein. 

Siegelofen, 1) f. Brennofen; 2) f. Bogen⸗ 
dfen; 8) |. Ken 4) Sinrofen; 5) Terf- 
ofen füt tegelfabritat on. Größe von 
800,000 6t6 1,200,000 Städ; fe finb gemar⸗ 
ert, ohne Dede, zum Theil mit einem beweg⸗ 
lichen hoͤlzernen Dache, zur Saligung der 
eingeſetzten Waate vor der Witterung, bilden 
ein längliches Viered, woran eine Thür zum 
Ein⸗ und Ausſetzen an dem einen —8 
eine verhältnißmäßige Zahl an beiben langen 
Seiten einander gegenüberſtehender Schür⸗ 
ächer ſich Befinden. Ein Ofen file etwe 
400,00 Städ iR 31-32 Bi lang, K-21 

uß breit und bis 18 Fuß bad. Die Um⸗ 

affutgemaner, unten 6 Fuß bid, IM ſchot 
von Unten ober von der Hälfte der Höhe me 
eingezogen, fo daß ber Dfen nach oben enger 
wird. Dit Steitten auf bie hode Mante wird 
die innere Flur ansgemanert, vie Scürldätt 
gewölbt, bie Mauern von inwenbig mit Sit 
geltbon verfirihen und im Nothfel damit 
attögebeflert. Zur Unterbringung des Zorieh 
ur Abhaltung des Windes von den Schur⸗ 
lern und zum Schutz dee Brenner, 


— m — — — 


Binselafen, at 


irn an ishe has baiden Sorgen Sgiten ein 
—** gebaut. Man ſetzt haim Einſetzen 
wre eine, mitunter auch wohl eine zweite 
age gebranyse Steine auf bie hohe Kante, 
3—4 Tu weit auseinander auf dem Flur im 
etwas Ichräger Richtung auf, bededt dieſe Rage 
mit alten Binſenmatten, um Bodenfeuchtig⸗ 
keit wãhrend des Einſetzens abzuhalten. Daun 
werben hie Feuerlanäle von einem Schürloche 
zum andern beider erſten Tage roher Steine in 
exgber Linie geſetzt. Die erfte Yage wird auf 
ie Matten ganz dicht geſetzt; alle Steine auf 
ber boden Kante und parallel mit den Wän- 
ben des Ofens, bie zweite Lage fo, daß fie ſich 
zit der andern durchkreuzt. Mit der achten 
Lage läft man die Steine zwei Zoll von bei- 
ben Seiten über bie Sanäle vorjpringen, jo 
daß fie mit der zehnten fich fchlieken und fährt 
durch den Ofen, bis er voll if, abwechſelnd 
freugend, fort. Die Ginjagthlir wirb mit 
Steinen auf bie hohe Kante zugemauert, fo 
daß ein leerer Rau von 8—10 Zoll von ber 
Mauer bis zu den eingejekten Steinen bleibe, 
den man mit Sand ausfült. Auswendig 
m bieie Dauer werben Platten geſetzt und 
Sofzküden bagegen geftemmt. Man bebeds 
nun ben Ofen mit flachliegenden Steinen, 
mauert dann bie Schürlächer ber einen Seite 
u, füllt die Sanäle von ber andern Seite mit 
gri, zündet es an, fängt aber nur mit einem 
Heinen Feuer an, uud wirft alle zwei Styuben 
veued Torf zu. Nach Heizung von 24 Stun⸗ 
ben wiauert man die Schürlöcher zu, Öffnet Dig 
enigegengefetten, unterhält von da 24 Stun« 
beu bag % er und fo fort, his die Waare gut 
if. 6) Gillyſcher Torfofen. Derſelbe ift 
wölht, 30-32 Fuß Igug, 12 5uß breit, 12 bie 
15 Fuß bod. Die Umfaflungen find 4—5%. 
ſtark; Die Vordermauer enthalt Die Heiglöcher 
zu ben Schürheexben; ber hintere bie GEinſatz⸗ 
thür (Sandthür) yon 3 Kuß Weite und 6 Fuß 
Höhe; die Schürlsöcher finb 1'/; Yuf weit, 3 
—F hoch und Reben 4Fuß von einander; den 
Hätten derſelhen entſprechend laufen 10 bis 
2 hohe Bänle, die bie Schürheerde einſchlie⸗ 
en; dieſe werden um 35—3,, Fuß ausgetieft 
und Roſte eingelegt, auf deren Stäben Ziegel 
liegen, die durch ihre 1%, Zoll breiten Zwi⸗ 
fhenräume den eigentlichen Roft bilden. Im 
Gewölbe ſind 70—80 Regifteröfinungen, es iß 
18 Zoll ftarl mit 2 Fuß ſaxken Gurten, Die 
Zge find 8 Zoll lang, 5 Zoll breit. 7) 
teiglohleuöfen miflen fehr lang fein; bie 
Schürlöcher find in der langen Seite und bios 
2'/;—3 Fuß von einanber entfernt; bie 
Schiheerde blos 1, Fuß hreit, nach dem Roft 
zu auf 8—9 Zoll verengt, Die Hofe heſtehen 


diesel. 


ana FifenKäben, die der Länge nach im Heerd 
legen . Roft). Außerdem mäffen Luftzulei⸗ 
tungslansle unter dem Rof fein, der Ofen 
darj nicht Über 10 Fuß Tiefe haben. Oben if 
gr zugewölbt und auf dem Hegiter fteben mög⸗ 
fi lange Röhren. 8) Mü 

Dieſelhen feien treisrund, hıppelförmig über 
wälbt und wit einem hohen Schornftein ſtatt 
ven Regifter verſehen; bie Heizftellen find 
ringsum in der Umfaffung uuter dem Niveau 
des Ofenbodens angelegt. Die Defen ind nıit 
Erde bägelartig überfchiiitet und je zwei und 
zwei verbunden Durch einen Kanal; einer wird 
gebeizt und ber andere, in den während beffen 
eingelegt wirb, norgewärmt, indem man bem 
Zwiſchenlanal nach vollendetem Brand in 
erfterm äfiuet ꝛc. 9) Neuerdings hat man 3. 
erbaut, in welchen bie Hitze oben eintritt und 
buch Gegenzug iu einem hohen Schornflein 
nad) unten getrieben wird, wodurch es mög⸗ 
lich iſt, die oberſten Steine bis zur Schmelz⸗ 
hitze, alſo zu Klinkern zu hrennen, ohne daß 
ſie ihre Form verlieren. 


br Diegelpfoßer, f. Pfaſter, Flieſen, Fußbo⸗ 
Sirgeiplakten, |; v. w. Pflaſterziegel. Flie⸗ 


Bisgel, pordfe, werben hergeſtellt, indeni 
Man unter Die Biegelmafe Dueden, Säge 
ſpähne, gehadtes Stroh ac. mengt, welche 
Stoffe batıu Bremmen zu Afche werben; dergl. 
Ziegel find feicht und bei gutem Brand ziem- 
lich jo Dauerhaft wie anbere. 

Ziagel prefien, |. Prefiung. Es wird da⸗ 
durch der Stein fefter und Dichter, inöbefonhene 
bei magerem Lehm, fcharflantiger, regelmäßi⸗ 

er, trocnen jchneller und werfen und verziehen 
ch weniger, als geftrichene, ba hierbei der 
bon feuchter fein muß, zu wenig und zu un⸗ 
— zukuumengebrüdt werben kann. 

R es nach ber Ausdehnung ber Fabril näthig, 
fo bringt man vier dergleichen Prefien an ben 
Eden eines großen, mitten im Trockenſchup⸗ 
pen ig Streichtiſches an und einefolche 
Preſſe iſt für Dachziegel folgendermaßen ein⸗ 

richtet: Das läuterlegebret, welches die obere 

ite det Dachfleines bilden ſoll, ift deshalb 
verſehen mit ben gewöhnlichen flachen Wafler« 
rinnen und mit Charnierbändern an ben 
Ispferuen gormrabmen.befeftigt. Einen halben 
Zoll non einander find an den beiden Enden 
zwei Knöpfe ſymmetriſch angebracht. Bei bex 
Größe ver Form it auf das Schwinden (f.b.) 
gere net; fie befigt unten einen 4 Zoll langen 

iel und oben eine Spitze, heihe paflen zwi⸗ 
ſchen bie angegebenen Knöpfe. Der Rahmen 
in . Zoll fisch, 1% Zoll had, an bes imuern 


> 


eriche Hundöfen,. 


Siegelſchaar. 


Seite polirt. Bon gleicher Größe mit dem 
Unterlagbret iſt das Ded« ober Preßbret; ee 
erhält Vertiefungen an beiden Enden, die in 
bie Knöpfe paſſen, zur Sicherung ber gehöri⸗ 


gen Lage von den breiten Bretern. Für bie. 
S 


aſt des Dachfteines befindet fih am untern 
Ende eine Bertiefung, bie bes leichteren Lö⸗ 
jend wegen und um nidt zu leicht bie 
Naſe wegzuftoßen, ungefähr ven vierten Theil 
einer Kugelgeftalt erhält. Um das Preßbret 
gleihförmiger zu brüden, bat die Prefizange 
oben zwei fich in eine Zugflange vereinigenbe 
Arme und dieſe Sugftange greift mittelft eines 
Hakens in die Defe eines Bolzens, der durch 
den Xrethebel geht, und oben in denjelben mit 
einer Scheibe, unten mit einer Wutterfchraube 
befeftigt ift. In zwei Pfannen zwifchen zwei 
Füßen des Streichtifches auf einem Bolzen 
liegt ber Trethebel und die Preßzange ift fo 
angebracht, daß die Bewegung bes Hebels den 
nöthigen Spielraum verftattet, um die Zange 
leicht zurückzulegen und flarl mit derjelben 
preifen zu lönnen. Es lann das Ende bes 
Hebels, auf welches getreten wird, 4—5 Fuß 
lang fein, dabei muß aber das andere Ende fo 
viel Uebergewicht haben, daß ber Hebel von 
felbft zurüdfallt und die Zange Idjet, wenn 
der Arbeiter vom Trethebel herabfteigt. Neben 
bem Trethebel fteht für den Arbeiter ein Ge⸗ 

inder 


Zwiſchen beide Preſſen ſtellt ſich der Former, 
legt auf den Tiſch das Unterlegbret der einen 
zwiſchen die Knöpfe der eiſernen Form, welche 
er voll Lehm ſchüttet, für die Naſe davon auf- 
legt, bringt dann auf die Knöpfe das Decbret, 
über das Dedbret bringt er Die Zange und 
tritt mit leichten Sprüngen fo ftart als nötht 

egen das Ende des Hebels und begiebt fi 

ann zur andern Preile. Der Gehilfe tritt 
nun an die anliegende Seite des Tiſchee, legt 
die Preßzange zuräd, nimmt das Preßbretab, 
legt auf die Form das Trodenbret, wendet 
beide mit der Unterlage um und bringt 
leßtere auf ben Tiſch zuriid, löſt den Siegel 
aus ber Form und trägt ihn auf das Gerüft 
Da ſich der flart geprehte Lehm zuweilen feft 
an die Breter und die Form hängt, fo fucht 
man erfteres durch zwijchengelegten Filz, Le⸗ 
der oder Leinwand zu vermeiben, bei leßteren 
ift kein anderes Mittel, ale mit einem Pfrie- 
men rund um den Stein zu fahren und ihn 
jo loszufchneiben. 

3iegelfchaar, ftatt Ziegelihicht (Münchner 
Provinzialismus. 

Siegelſcheune, |. Ziegelei u. Trockenſchauer. 

Siegelſchicht, |. Schicht 1. 

Sigel, Schleifen berfelben: vor dem 
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ten Tafel (dem Streichtiſche, 


Diegenfaf. 


Brennen. Die etwas übertrodinete Ziegel⸗ 
fläche wirb mit einem befeuchteten Hole, in 
Holland zu ben zierlihen Kußböben aber auf 
eigenen Vorrichtungen gefchliffen. Man belegt 
mit fehr bartgebrannten Steinen, Marmor⸗ 
fließen, glatten, ebenen Eifenplatten ıc. einen 
erhöhten, ringförmigen, von außen umranke- 
ten, ganz ebenen Plab, lagert baranf tie abzu⸗ 
Sölelenden Steine unb beſchwert fie, worauf 
fie durch Menfchen, Pferde ꝛc. Durch ben Arm 
an einer Welle, die lothrecht in ber Mitte 
ftebend, umgetrieben wirb, herum bewegt wer⸗ 
den; vorher aber beftreut man mit feinem 
feuchten Sand den Boben, deſſen Abgang aus 
damit angefüllten Fäßchen erfegt wird, bie 
angeftoßen und erſchüttert werben burd eine 
Ruthe, bie aus der Welle ragt. 

Siegelſtreichen. Das Streichen ber Ziegel 
geichieht am beften auf zweierlei Arten: 
1) Im Wafler, un 

2) Im Sande. Die zu beiden erforderlichen 
Apparate beftehen aus folgenden Stüden: 

a) In einer He ſechs Ellen langen und 
breiten, gewöhnlich aber nur brei Ellen drei» 
Formtiſche), 
welche entweder feſtſteht ober auch fortgerüdt 


‚ werben kann. 


b) In ber Yorm ober Chabfone, melde zu 

dem Streichen im Waſſer eineiferner Rahmen, 
u dem Gtreihen im Sande hingegen em 

 igerner Rahmen if. Der obere Rand ber 
letzteren Form muß mit einer ſchwachen eifer- 
nen Schiene befchlagen fein, damit bie Kom 
durch das Abftreichen mit dem Streichbrete 
nit abgenugt und niebriger wird. Die 
Ziegelform muß im Lichten jo viel weiter kin, 
als der gefrichene Ziegel während bem Trod- 
nen fchwindet, damit er das geſetzlich vorge⸗ 
fchriebene Maaß erhält. 

c) Dem Streichholge (Streichhrete), welches 
ein 18 Zoll langes, 8 Zoll breites und '/, Zell 
bides Lineal if. Zu jebem Tiſche gehören 
zwei Stiid. Man muß je täglich unterfuchen, 
weil fie fih leicht auf ben eiſernen Schienen 
FO woburd die Ziegel ungleiche Stärke 
erhalten. 

d) Ein Wafler- ugb ein Sanblaften. 

e) Ein Unterfegbret, welches an bem unte 
ren Theile mit zwei Leiſten verjehen if und 
auf beflen oberen Theil Die Form gejeht wird. 

? ehrere Abtragebretchen. 

iegelihon, |. v. w. Biegelerbe. 

Biegelwerk, f. v. w. unrein gepodter 
Zwitter. 

Ziegenbartgiche ſ. Eiche c. 

Ziegenfuf, Inirwerheng, Brechſtange 
mit geſpaltenem Ende. 
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Siegernholz. 


Siegenholz, |. v. w. Kiefernholz. 

Zieglerklinge, |. Degen: 

Siehband. 1) Zur Berbinbung bes Boll⸗ 
werkspfahles mit dem hölzernen Zuganker 
bienenbes eiferne® Band; 2) f. v. wm. Schloß- 
ring, d. 5. ein durch eine Schraube zuſam⸗ 
menziehbarer Eifenring, um eine Daummwelle, 
Säule, Brunnenröhre ꝛc. zu Verhlitung bes 
aufipringene gelegt; 3) (Hängem.) f. v. w. 
Zug and, Hängeeilen. 

iehbaum, Ziehbengel, ſ. v. w. Haſpel⸗ 
baum, Drehbaum einer Haspel oder Winde. 

Siehboden( Waſſb.), bei Hebung u. Senkung 
des Rades an einem Panſterzeug das Gediele, 
von wa aus bie Arbeiter Dies bewirken. 

Zieh" oder Salgbrunnen, |. Brunnen a. 

Sieheiſen, —E Gifen in ber Zieh⸗ 
bant des Drahtziehers, um das Metall durch⸗ 
zufteden und zu Drabt zu ziehen. 

Ziehen, 1) für verlängern, bünmer machen 
und babei zugleich nach einen gewifien Quer⸗ 
fehnitt geftalten, 3. B. Draht, Gewehrläufe, 
Simsglieber von Girs, |. d. betr. Art.; 2) 
nad einer gewiffen Linie anlegen, 3. B. einen 
Graben, eine Mauer 2c.; 3) von der lothredy- 
ten Linie abweichend aufführen, 3.8. Schorn- 
feine, fie wenig fchleifen; 4) fich ziehen, ähn- 
lich wie fih werfen, d. h. krumm, windſchief 
werben, aber öfter von Mauern als vom Holz 
gebraucht ꝛc. 

Sicherker (Wafferb.), Gerüft für das Pau⸗ 
Rerzeug eines Rades. 

iehgatier (Mühlenb.), im Zieherker auf- 
und abſchiebbarer, ſtarker vterediger Rahmen, 
worauf bie Wellzapfen der Banfterräber liegen 
und in bie Höhe und niedergelaflen werben 
lönnen. 

Biehklinge, Schabellinge, dünnes Eifen, 
beffen gerabe Kante mit einem Grobeftahl 
wieberbolt geftrihen wird, um einen joge- 
nannten Grat oder eine Schneide hervorzu⸗ 
bringen, und womit man das gebobelte Holz 
nochmals überjhabt, um es vollſtändig zu 
glätten, ſ. Schleifen, Abzieben :c. 

Biehlatten, länge einer Wandfläche, wenn 
ein Gefimsglied daran gezogen werben fol, 
prontforiich befeftigte ſchmale Latten, |. Chab- 


lone 3. 

BSichpanfler (Waflerb.), ein Ziehgatter (f. 
d.) verftellbares Banlterzeug, wenn es mittelft 
eines Rades bewegt wird ; gefchieht es mittelft 
Wellen und Ketten, fo beit es Kettenpanfter. 

Zichrad, Rad zum Anfziehen eines Panfter- 
zengs, |. Ziehpanfter. 

‚ Siehring, ein an einer offenen Stelle mit 
einer Schraube zufaınmenziehbarer Ring. 

Biehfäge, zweimännifche Schrotjäge. 

Bb. IL 
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Dimmer. 


Siehſchacht (Bergb.), f. v. w. Foͤrderſchacht. 

Siehſcheibe (Räderw.), hoölzernes Rab mit 
daran befindlichen Sprofſen, mittelſt deren es 
durch den Arbeiter herumgedreht wird. 

Siehſchraube, ebenſo eingerichtet wie bie 
© Sichfämengel (Mafäinens,), a 

iehſchwenge aſchinenb.), Arm des 
Gbpels |. Arm und Schwengel. 

Biehfeil, f. v. w. Winbefeil 

Siehflange 1) (Bumpenw.), ſ. v. w. Kol- 
benftange; 2) (Schloff.), f. v. m. Espagno- 
letteftange, |. d. und Riegel. 

Ztehweg, am Ufer von Strömen erbauter 
Weg, der beim Ziehen ver Schiffe den Men- 
hen oder Thieren ale Gang dient. s 
ee Mana Kalk, Belle, bie 

ie Panfterfetten ingeln; 2) ſ. v. w. 
Haspelwelle, Welle einer Binde. 

Ziehwerk 1) Borgelege an einer Welle; 

2) |. v. w. Panſterwerk; 3) ſ. v. w. Draht 


ziehhütte. 
Kr (Wafferb.), in Weſtphalen ſ. v. w. 
ehr. 
„oreifägeibe (Felbmeßt.), ſ. unter Nivellir⸗ 


e. 

Sierbeſchläge, Beichläge (f. d.), ſobald fie 
nit wirklich als Bänder zc. dienen, fonbern 
nur zur Berzierung auf einer Thür oder dgl. 
angebradht And, dahin gebören die oft fehr 
groß, reich und ſchön gearbeiteten, ſchmiede⸗ 
eijernen Zierbänder ber mittelalterlichen Style, 
Knöpfe, Kofetten, Gitterdurchbrechungen zc. 

Sterbrüde, ſ. Brücke K. 

Bierde, Bierrath, |. v. w. Verzierung (f. 
b.), Ornamente, Arabeske, Aeſthetik, Ueber⸗ 
laden ıc. 

Stfferblatt. Die Größe defſelben richte ſich 
nad) ber Entfernung vom Straßenniveau und 
der dadurch bedingten Größe ber Ziffern, bie 
man nicht gern Über !/, vom Durchmefler des 
Zifferblattes macht. Bis 40 Fuß Höhe ge- 
nügen Ziffern von '/, Fuß, von 40 bie 70 F. 
She made man fie minbeftens ?/,’, v. 70 bis 
100° Höhe minbeftens 1° hochre. Das Ziffer- 
blatt ſelbſt if} gut vor dem Regen zu ſchützen. 
Zifferblatt, Ziffern und Zeiger müflen drei 
leicht unterfcheibbare Farben haben; bei Thitr- 
men befommt das Zifferblatt eine Heine Thitr, 
um binausgreifen und es reinigen zu können. 

Bigsag (fr.), |. Zidzad. , 

Sille, —— in Sachſen u. Böhmen. 

Ziment, |. Cement. 

immer, heigbarce Gemad, f. Wohnzime 
mer, Stube, Kintheilung, Anordnung und 
Hans. Nah ihrer Beſtimmung theilt man 
fie in_a) Wohnzimmer, a Perfon mindeftens 
150 [_JFuß groß; db) Schlafzimmer, für eine 

90 


Simmerarbeiten. 


Perſon mindeſtens 120 [_]Fuß, für zwei Per⸗ 
fonen 160 IIFuß, für zwei Gwen und 
wei Kinder mindeſtens 200 IFuß 2c.; 0) 
nHeidezimmer, für eine Berfon 100 [_]Euß, 

r zwei 130[ J&uß 2c.; d) Borzimmer, |. 
ntichyambre; e) Arbeitszimmer, ſ. d. Art, 
Atelier, Somptoir, Werkftätte ac.; £) Speife- 
zimmer (f. d.); g) Spielzimmer; h) Kinder 
immer 2c. sc. Ueber bie Verzierung ber 
Simmer f. d. Art. Bilder, Decoration, Stu⸗ 
enmalerei, Plafond, Farbe, Drappirung zc. 
- Zimmerarbeiten. Alle Bauarbeiten, welche 
ber Zimmermann anfertigt; dahin gehören 
Lehrbögen, NRoftgründungen, Ballenlagen, 


Dadjconftruckionen, hölzerne Thür- und Fen⸗ 


Rergargen, Holzfupböden, Bretverſchalungen, 
a8 Holzwerk zu Sahmänben, hölz. Treppen, 
Abtrittsihlotten, retthüren, Öpaliere zc. 2c., 
allgemeiner ausgebrüdt, alle auf einem Bau 
nötbigen Solzarbeiten, zu benen fein Leim 
benutt wird, f. b. bereit® angezogenen Art., 
.w.d. Art. Dach, Holzverbindung, Zapfen, 

iegel, Bebielen, Tafel, Band, Fachwand, 
BWindrispe, Abbinden, Behauen, Zulage, 
Auffchrrüren ꝛc. ıc. 

Simmerbeil, |. Beil. 

Zimmerboden, 1) vom Zimmermann geleg- 
ter Kußboben, auch 2) Bodenraum, zur Aufbe- 
wahrung von Zimmergerätbichaften, ober zur 
Anfertiguug von Zimmerarbeiten benugt. 

immerdecke, |. Dede und Plafond. 

Simmergeräth, 1) ſämmtliches Handwerks⸗ 

eug des Zimmermanns, als; Handbeil, Art, 

— Hobel ꝛc.; 2) alles zur Ausſtat⸗ 
tung eines Zimmers Gehörige, als Meubles, 
Ofen, Vorhange ꝛc. 

Zimmergeruf, abgebundenes Gerüſt, |. 
unter Geriſſt. 

Zimmerhieb, Zurichtung des Bauholzes 
auf der Stelle, wo es gefällt wurde. 

immerlof, Zimmerplatz, Platz, wo bie 
Stämme behauen, Ballenlagen, Wände ꝛc. 
zugelegt, kurz alleaufeinem Bau nöthigen Zim⸗ 
merarbeiten vorbereitet od. vollenbet werden, 
infoweit dies eben nicht auf dem Bau jelbft 
eſchehen muß. Ein 3. muß natürlich ziem⸗ 
fi geräumig fein, benn außer dem Kaum 
u gulagen, müſſen noch Näume zu Heinen 
k eiten, oder dazu beftimmte Arbeitsjchup- 
pen, ferner Bretihüppen,” Stapelplätge ꝛe. 
vorbanden fein. 

Simmerkunſt. Das Nöthigſte daraus ſ. unt. 
den einzelnen im Art. Zimmerarbeiten ange⸗ 
zogenen Art. 

immerlaus, ſ. Auslauſen 2. 

Zimmetling, |. v. w. Bergwerkszimmer⸗ 

mann, |. GOrubenbau. 
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Pink, 


Zimmermannsſſchraube, Hebeſchraube 
bie Höhe winden von Gebäuden ober Bau- 
eilen. 

Zimmernagel, Holznagel. 

Zinmerpolir, in Bergwerlen Zimmerker- 
ger, Borarbeiter der Zimmerlente. 

immerfchlag, auch Teufflstnoten genanıı, 
ſ. v. w. ——— unt. Tau. 

‚Zimmerſlüche, find bie Hölzer, bie ven 
Zimmermann bearbeitet worden. 

Simmerung, ſämmtliche Holzarbeit in 
Bergwerten, 1 Grubenbau C und D. 

Simmerwerk, Geſammtheit aller Zimmer: 
arbeiten eines Gebäudes. 

Zimmetbraun, helles Röthlichbraun, ſiebe 
lichtes Braun. 

Incum (fat.), Zink. 

Zingel, f. v. w. Ringmauer, |. Feflung« 
baufunft unb Burg. 

Zink, weißer Marlafit, Conterfeit, Spin: 
ter Salz ober Stahl der Weifen. Dieie 
Metall wird nie gebiegen gefunden, wohl aber 
in folgenden Erzen: a) Zinkblende, Schweſel 
aint, bopefaädriiche Granatblende, Zinc sul- 

ure fommt al® gewöhnlicher Begleiter ver 


ſchiedenartiger Erze, zumal auf Gängen, ſel⸗ 


tener auf lagern, im Gneiß, Glimmer⸗ un 
Thonſchiefer vor, weniger häufig in Kallar 
bilden, bat Ahle jo verwachſene Kryſtalle, tab 
deren Zurüdführung auf Die Stammform tet 
Rautendodecaeber jchmwierig ift; blätterize 
Mafien, weldye man leicht in Der Richtung MT 
Kernjormflägen fpalten kann. Gefüge jur 
Theil ftrablig und faferig, Bruch fplitten: 
ins Körnige und bene. Gepulvert but 
concentrirte Salpeterfäure, mit Zurüdia- 
fung von Schwefel lösbar. Ritt Kallipanı 
ritzbar durch Apatit, Farbe Braun, Schwatz. 
Gelb und grüne Nuancen. Glänzt diamant- 
auch perlmutterartig. Durchfichtig bis un 
durchſichtig, ſpee. Gewicht =4,2 — Hi. 
Gehalt: Zint circa 64 
⸗ iſen ⸗ 3 
⸗Kadmium⸗ Spur 

⸗Schwefel⸗82 
ein gemahlene Blende giebt eine angt- 
nehme lichtbraune Harke, bie mittelſt Delfirun 
angerieben, auf Holz einen hornartigen Ueber- 
zug bildet, der fih als ſehr dauerhaft beiwährt hat 
‚b) Gemeiner Galmey, kieſelſaures Zinloxrd 
Kieſelzinkerz, Kryſtalle Hein, rhombiſch, derb— 
nieren⸗ ober tropfſteinartig, Gefüge Rrablig 
und faferig, Bruch uneben, Heinkörnig, rt! 
Slußipath, rigbar durch Felbfpath, ſpec. & 
wicht: 3,3— 3,5. Farbe Waſſerhel, rip, 
Grau ins Gelbe, Grüne und Braune. Glae⸗ 
glanz, durchſichtig bis durchſcheinend; durch 


Sinkblech. 715 


Sanre wird leicht die Kiefelerbe gallertartig 


ausgeſchieden. 


Gehbalt: Kieſelerde 25, Zinkoryd 66,Wafler 9. 
c) Zinkſpath, kohlenſaures Zinkoxyd, f. d. 


"Art. Zinkſpath. Es kann benutzt werden wie 


das Bleiweiß, wenngleich es nicht ſo deckt, je⸗ 
doch verändert es der Schwefelwaſſerſtoff 
nicht, ſ. Zinkweiß. 

Aus dieſen Erzen nun gewinnt man das 
Zink, indem man dieſelben röftet und dann 
mit Roble erhitzt, dann wirb es durch Ueber⸗ 
beftilliren ober Dadurch gereinigt, daß man 
Schwefel mit bem geſchmolzenen Zink zufam- 
menbringt, wobei ſich die fremden Metalle zuerſt 
mit dem Schwefel verbinden unb als Schaum 
—A— werben. Das Zink iſt blänlich 
weiß, ſtark metallglänzend, wiegt 6,8, gehäm⸗ 
mert 7,2; es iſt wenig biegſam, bricht leicht. 
Die Fiühigkeit, fi biegen und ausſtrecken zu 
laffen, bat es nur zwiichen 100 nnd 1500 C.; 
unter unb über bieler Temperatur, fowie bo 
erhitzt und raſch abgekühlt, iſt es immer fpröde, 
bei 206° ſteigert ſich dies fo, daß es pulverifirt 
werben kann, bei 4120 ſchmilzt es, verflüchtigt 
fi in der Weißgluͤhhitze, bet Luftzutritt ent- 
zündet es ſich bei 500° und verbrennt mit 

lauweißer Hanne zu Zinkoryd. Am ber 
Luft Uberzieht es fih mit einer Haut von 
Oryd, bie es nor weiterer Oxydation ſchützt, 
im Waſſer oxydirt es ſehr langſam. Wird 
Zink in möglichſt großen Kefſeln zum Schmel⸗ 
zen gebracht, und in die ſchmelzende Maſſe 
vor ihrem Ausgießen (in erwärmte Formen) 
einige Stüde ftarren Zinks geworfen und da⸗ 
mit gut umgerührt, fo wird das ganze Zint 
weid und dehnbar, fo daß es ſich zur Blech⸗ 
fabrication volllommen eignet, ohne nochma⸗ 
liger Schmelzung unterworfen werden zu 
muſſen, ſ. übr. Zinfbleh. Außer als Blech, 
wird das Zink auch verwendet zur Darſtellung 
bes Meſſings, Tombaks, Semilors, Glocken⸗ 
gets ꝛc. |: d. betr. Art., zur Entwidelung von 
afferftoff, zu galvanifchen Apparaten, zur 
Berzinkung verſchiebener Metalle, zur Dar- 
ftellung bes. Zinkweißes, enblich als Gußma⸗ 
terial 2c. In Schmwefelfänre 1öft fich das reine 
gt Ihwieriger, als Dastäufliche, mit andern 
etallen verumveimigte. Eiſen, Blei, Kupfer 
ober Zinn im Verhältniß von /.0 bed Ge⸗ 
wichtẽ des Zints demſelben beim Schmelzen 
zugeſetzt, geben fehr 1881iche Legirungen, Zink, 
welches ——328 liefert gar keinen Waſſer⸗ 
ef mebr, wenn man e8 geſchmolzen in a) 
er gtanulirt; wird biesaber wieber gelame ⸗ 
en und in Tafeln gegoſſen, ſo giebt es viel 


6. 
Binublech, |. Dachdeckung IL. d. außerdem 


Pinkdraht. 


jr Berehnung bes Bebarts noch folgende 
otigen: 1 Tafel ift in der Regel 6 Fuß lang, 
2], Kup breit, =16[ ]$uß; 1 Eentner Nr, 
10=8 Tffn., Ar. 11=7 Ifin., Ar. 141-4 
fin. Die Dauer beiftr. 14 circa 18 Jahre, 


body kommt dabei viel auf Güte und Dedungs⸗ 


art an. Im Norwegen hat man es mit Er⸗ 
folg durch einen Anftrih von Waſſerglas, 
fowie auch mit Theer nach geichehener — 
mit Schwefelfäure gegen bie Orydation, ſelb 
unter Einfluß von Salzdünſten geſchützt, 
doch kaun man es auch mit Delfarbe Rreihen: 
mit Bleioryben angeriebene Delfarben haben 
bekanntlich wenig Haltbarkeit anf Zint, indem 
einerfeits bie dichte und polirte Oberfläche des 
Zinkbleches zu wenig Adhäfion bietet, anderer⸗ 
reits dad Zink, wenn man es, um bie Abhäfton 
zu vermehren, rauh gebeizt hat, mehr Ber- 
wandtſchaft zu den jettigen umb harzigen 
Binbemitteln der Farben zu haben ſcheint, 
als das Bletoryb, welches ns bann Yaufia in 
orm von Pulver ober Blättchen ausſcheidet 
mnun bie Delmalerei dauerhafter zu machen, 
überzieht man das Metall mit einem ehr 
bünnen Häutchen von Zinkoxyd⸗Chloryd (ba- 
fe ſalzſaurem Zinkoryd), welches fich beim 
eſprengen des Zinks mit verdünnter Salz⸗ 
fäure bildet; Die Salzſäure greift uämlidh bag 
Metall an und erzeugt Chlorzint oder Zink⸗ 
butter, welches in Berlibrung mit dem Sauer- 
ftoff der Luft zu Oxydchloryd wird. Diefe 
Reaction erfolgt zwar langlam aber wegen 
ber Zerfließlichfeit des Chlorzinks nach und 
nad vollſtändig, wobei bie feuchte Oberfläche 
erſt nach gänzlicher Ummanbelung troden 
wird; dazu kommt noch, daß nach dem Be⸗ 
ſprengen mit Säure bie Oberfläche des Me⸗ 
talls etwas rauh bleibt. Das Häutchen von 
—— haftet volllommen auf dem 
etall, und der auf dieſe Schicht aufgetragene 
Fipiß hält ebenſo gut wie auf Eiſenblech. 
an lann auch in ber Salzjäure Farben ver⸗ 
theilen, wo dann beim Beſprengen bes Zinte 
granitartige Deffins entftehen. Die Farben 
werben in biefem halle von Bintorpb loryb 
eingehüllt; durch Ueberfirnifien erhält jo be- 
handeltes Zinkblech das fchönfte Ausſehen. 
Wo zu dieſer ‚Bepanbiung bie Zeit mangelt, 
tan man auch ziemliche Dauerhaftigfeit er- 
reihen, wenn man ben Grundanſtrich mit 
Zintweiß fertigt. 
Zinkbiende, ſ. Blätterblende und Zink. 
Zinkbiumen, Zinkoryd, Zintwolle, |. Zint- 


inkdech, ſ. Dachdedung II. d. und Zink⸗ 

ech. 
Sinkdraht. Seine Borzlige im Vergleich 
90* 





Mi 
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, Sinke. 


zu Eiſendrähten beſtehen darin, daß er nicht 
roſtet, wohlfeiler im Preiſe iſt, ſich leicht löthen 
läßt u. ſ. w. und dabei die Federkraft, Feuer⸗ 
feſtigkeit und andere Eigenſchaften amberer 
Drähte beſitzt. 

Zinke (masc.), ſ. v. w. kleine Zapfen, ſ. 
Verzinkung 2, in der Regel gebraucht, um zwei 
Breter in einem Winkel mit einander zu ver⸗ 
binden; an jedem Bretende werden dreieckige 
Ausſchnitte nahe neben einander gemacht, ſo, 
daß die Zinken bes einen Bretes in die Aus» 
ſchnitte des andern paffen; biefe Verzinkung 
kann offen oder verbedt fein. 

Zinkenit (Mineral.), Verbindung von Au⸗ 
timon, Blet und Schwefel, ericheint in ſechs⸗ 
feitigen Säulen, an ben Enden zugejpigt mit 
ſechs auf die Kanten aufgefegten Flächen, 
ſtahlgrau und ſtark metalliih glänzend. 

inhfolie, f. Folie. 

Sinkfolio, ift Zint, das im Handel im 
Stangen gegoflen vorkommt. 

Zinkglaser;, |. v. w. Galmey, f. Zink. 

Zinkgrün, Zinkoxyd, mit ſalpeterſaurer 
Kobaltoxydullöſung gefällt, auch unter dem 
Namen Rieman’s-Grün bekannt. 

Sinkguß. Das Schmelzen bes Zinks er- 
folgt in Graphittiegeln, die Defen haben, bie- 
Gelbe Einrichtung wie bie des Gelbgießers, bie 
Formen werden in ber Kegel aus feinen 
Kormfand über Zink, Holg« oder Thonmobelle 
angefertigt und zwar in Käften; große Gegen⸗ 
fände werben in einzelnen Theilen geformt 
und nad dem Guß gelöthet. Das Löthen 

efchieht wie bei den Klempuern. Die durch 
Salpfäure gereinigten Flächen werben mit 
Zinn und Blei gelöthet. Um das Zink zu 
ſchützen, werden die Gegenftänbe mit Zinn- 
jalz überbittftet, die Oelfarbe muß möglichft 
bünne geftrigeu und mehrmals aufgetragen 
werben. Beſſer ift es jedoch, jowohl in praf« 
tiſcher als äfthetifcher S’nii vi, Die Gegenftände 
zu galvanifiren, d. h. eine Schicht Kupfer gal- 
vaniſch darauf niederſchlagen zu laflen, 1. 
Broncirenzc. Figuren werben nad dem Guſſe 
cifelirt, weniger feine Gegenſtände blos geſchabt, 
oder aud) blos von ben Gußnäthen 2c. gereinigt. 

Sinkorpd, Zinkoder, Pompholirx, weißes 
Nichts, Bhilofophenmolle, weißes Pulver, Das 
nicht verflüchtigt, nichtdurch Wärme zerſetztwer⸗ 
den kann, nur —* ſchwierig ſchmilzt, durch Er⸗ 
wärmung gelb, dann aber wieder weiß wird, 
ſich nicht in Waſſer auflöſt, aber mit demſel⸗ 
ben ſich zu Zinkoxydhydrat verbindet, in Säu⸗ 
ren und ätzenden Alkalien leicht lösbar iſt und 
ſich a) in der Natur nur an Säuren gebunden 
findei, f. u. Zink a, b, c, ſowie unt. Vitriol; 
b) Lnſtlich ftelt man es dar 1) auf trodnem 
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Pinkweiß, 


Bege, indem mar pet (f. d.) bei Luftautriti 
erhitzt, bis das Zink verbrennt und ber iegel 

mit baummollenartigen en anfült, 
weiche Durch Reiben und Abſchlämmen mit 


Waſſer von dem nit orybirten Zink gerei- 
nigt werben, ober indem man Zint in Retor⸗ 


ten verdampft, bie Dämpfe einem heißen Luft⸗ 
rome ausſetzt u. in Kammern leitet, wo fie 
ch niederſchlagen; 2) auf naſſem e, inbem 
man ſchwefelſaures Zinkoxyd (Zinkvitriol) mit 
— Natron zerſetzt, u. das erhaltene 


tohlenjaure Zinloryb buch Glühen von ber 
Kohlenfäure befreit. Weber bie Anwenrbung 


f. d. Art. Zinkweiß. 

Zinkpecherz, [hwarze Zinkblende. 

Zinkplatten, ſtarle Zinkbleche, ſ. b. 

Zinkfpath, |. Zinte. Das Syſtem ber 
rhombosedriſchen Kryftalle iſt ähnlich dem bes 
Kaltipathe. Spaltbar in ber Richtung ber 
Rhombosderflächen; derb, trauben- und nie- 
renförmig, auch tropffteinartig. Auseinanber- 
laufend faſeriges Gefüge, unebener, grobkör⸗ 
niger Bruch, ins Splitterige. Giebt kein 
Waſſer im Kolben. IA mit Borax vor bem 
Löthrohr leicht ſchmelzbar zu unburdhfichtigem 
Glaſe. Löſt fih in Säuren lei: und mit 
Brauſen. Ritt Alußipath, risbar durch 
Apatit, Farbe Weiß, ins Gelbe, Graue, Braune 
und Grüne. Glänzt gef bem Perlmutter⸗ 
glanz fih nähernd. Durchſcheinend bis un- 
dur tig, ipec. Gewicht 434,5. Enthält: 

. Binfogyb 64,8 Koblenjäure 35,2. 

Z3inkvitriol, weißer Bitriol, Baligenfein, 
Zinkſalz, Bergbutter, Erzalabafter, iß⸗ 
kupferwaſſer, ſ. Vitriol 4. 

Sinkweiß, deſſen Anwendung als Farbe 
wird beſonders dadurch rathſam, daß es nicht 
wie das Bleiweiß den Fehler befittt, durch 
Schwefelmafierftoffgas jchwarz zu merben. 
Es fehlt ihm freilich die ftarte Undurdfidtig- 
feit, d. ift bie Dedfraft des Bleiweißes, den⸗ 
noch aber bedt e8 bei mehreren Anftrichen 
hinreichend; bildet mitDel, wie das Bleiweiß, 
eine volllonımen gefchmeidige Miſchung, läßt 
fi) gut mit dem Binjel verarbeiten, und ver⸗ 
hält fi gegen andere Pigmente neutral ober 
unwirlfam. Beiweitem vorzuziehen hinſicht⸗ 
lich feines chemiſchen Verhaltens if aber das 
Zinkoxyd dem Bleiweiß, da bie Berwanbt- 
ihaft zum Schwefel ſchwächer if, als bie bes 
Bleies, und, da das Schweielzinf fo weiß wie 
das Oryd ift, daher ein Anſtrich mit Zinkorxyd, 
wenn letzteres auch durch Dünſte ac. in Schwe⸗ 
felzink verwandelt werben ſollte, ebenſo weiß 
bleibt, als es zuvor war, ſ. übrigens noch d. A. 
Zinkblech; ganz reines Z. erhält man, fobalb 
man mit Sanb ben beftillitenben Zinf bebedi, 








Sim. 


fo daß bie Dämpfe durch benfelben gehen 
mäffen und fich bier reinigen. se 
inn (Mineral.), ee lommıt nie gediegen, 
ſondern nur oxydirt in Zinnerzen, entweder 
auf Gängen und eingeſprengt in Bebirgsge- 
Rein vor (Bergzinn), ober nicht mehr an der 
Stelle, wo fie entflanden, als Geſchiebe, Kör⸗ 
ner und Sand im aufgefhwenmten Lande 
(Seifenzinn). Bon Zinnerzen iſt die Haupt⸗ 
nieberlage im Granit. ie fogenannten 
BZinnftodwerte find gewaltige pyramibale Ora- 
nitmaflen, eingefchlofien ringsum durch Gneis 
und unbegrängt gegen die Tiefe bin. Beglei⸗ 
ter bes Zinnerges find dann: Flußſpath, Berg- 


kryſtall, Apatit, Topas, fomie manche Kupfer 
Eiſen ud Arfeniterze, gtewbpänglen, Bol 
ram u. 4— w. 


1) Zinnerz Ginnſtein), in derben Maſſen 
von unebenem groblörnigem Bruch, einge⸗ 
ſprengt nicht ſelten in ſchdnen, wohlausgebil⸗ 
beten Kryſtallen, welche zur Stammform eine 
rechtwinkelige, vierfeitige Säule haben, mit 
vier Flächen an ben Enden zugeſpitzt, abge- 

mpft an ben Seitenlanten und in anbern 

obiftcationen.. Wird von Säuren nicht 
angegriffen. Ritt Feldſpath, risbar durch 
Topas; giebt Funken am Stahl. Farbe 
Braun ins Schwarze, Braue und Rothe 
iebend. Slänzt zwiſchen Diamant und Fett. 
Safbdurefigtig bis unburdbfichtig; ſpee. Ge⸗ 
inn 78, 67 
auerftoff 21, 83 
wirb birelt im Gebläfeofen mit Kohle ge- 
ſchmolzen, um Zinn zu gewinnen, welches 
dann ale Malafla, Banlazinn in den Hanbel 
tommt. Der gewöhnliche mit Schwefel, Ar- 
fenit zc. gemengte Zinnflein cbei wirb gepocht, 
genalden und geröftet, dann erſt reducirt zu 
inn. 

D)Raferiges Zinnerz, Holzzinn, 
wird im Deutichland nicht gefunden. 

8) Zinnkies, mäßig hart, zwifhen Mef- 
fingelb und Stahlgrau, wiegt 4,3— 48, if 
magnetifch, enthält: 

25 Zinn 

30 Kupfer 

80 Schwefel 

15 Eifen. 
zn ift von filberweißer Farbe, hat ſtarken 

etallglanz, ift fehr weich, aber wenig zäbe 

gegen iegung, zeigt beim Brechen einen ha⸗ 
igen Bruch, roftet durch Lufteinfluß nicht; 
ehe ſich ausſchlagen zu Blechen von "oo 30 

Durchmeſſer, feiner Dehnbarkeit wegen. 
gebraucht man jelten rein, fondern meift mit 
geringen AZufhke von Kupfer ober Blei, 


& 
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dinnerʒ. 


f. übr. geſtempeltes Zinn; feine hauptſächlich⸗ 
en Anwendungen find: a) geſchmolzen jur 
erzinnung (f. db.) 1) als ſtärkeres Blech 


zum Belegen von Bautheilen, die Säuren 


ausgejetst find, zu Orgelpfeifen ꝛc.; c) als 


Zinnoryb mit Schwefel verbunden, zur Dar- 
flellung bee aiufiognibee (f. d.); d) zur Le⸗ 
girung mit "andern Metallen, |. Bronce, Se- 
milor, Semilargent 2c.; e) zu Dräßten, bie 
ungemein biegfam find ; f) als Zinnaſche (f. b. 
g) als get waches Blech, zunfolie, (j. d.);) 
h) zu Gefäßen; i) zur Darftellung bes Schnell 
lothes (f. d.) und Löthen; k) mit Erben und 
Glasflüſſen zu weißem Email, |. d. und Glaſur. 
Sinnamalgam, f. Amalgam nnd Spiegel, 
fowie Zinnfolie. . 
Binnafche, die graue Haut, womit an ber 
Luft gelömotgenee inn fich bebedt, iſt das 
befte Deittel zum Poliren bes Elfenbeins, 
Aabafters, Blafes, Metalles ꝛc. Man erhält 
e8 auch, wenn man feines Zinn bei ſtarkem 
ugange ber Luft bis zur Weißglühhige an- 
altend erhigt und biefes jo lange fortfeßt, 
i8 68 u einem weißen Bulver geworben. 
Man wäſcht und ſchlämmt biefe Aſche, und ift 
Branntwein am beften zu biefer Wäſche; je 
feiner das Zinn, befto befler erhält man bie 


innauflöfung, ſ. Zinnfolution. 
Binnberg, Zinn enthaltender Quarz. 
‚Binnbelt, blaulihbrauner Zinnkies, ſ. u. 


inn. 

3 Zinublatt, |. Staniol und Zinnfolie. 

Zinnbled, gewalztes Zinn, wiegt pro Eu- 
bitfuß 515 Pfund. Verwendung ſ. u. Zinn. 
ie fe Broncefarbe, Zinn, 

ronciren beflelben, |. Bronciren E. 

Sinnblume u. Zinnbutter, |. u. Zinnorybe. 

Zinnelen, mit Zinn verſehen, crenelliren. 

innen, cr&neaux, merlons, battlements, 
coupis, cops, Mauerzaden, eine Bruͤſtung, 
welche aus ahnt it, namentlich in der Kriegd- 
baukunſt, urg, doch auch als Dachgallerie 
an Kirchen in Sicilien, Spanien, England 
und in dem Orbenslandbe Preußen vorkom⸗ 
mend. Ueber bie Geſtaltung derſelben ſ. d. 
die einzelnen Style betr. Art. z. B. Arabiſcher 
33, Seite 148, Burg, Gothiſch, Norman⸗ 
niſch ꝛc. 

Zinnenſries, frette, fret, embattled, als 
Verzierung auf geraben Gliedern oder an 
Bögen normannifhen Style vorlommenber, 
rechtwinkelig gebrocdyener Stab. 

Sinnenſchnitt, ſ. Heralbit IV. 

Zinnenſchnitt fleigender, ſ. Aſtſchnitt. 

Sinnerz, |. Zinn 1—3. 


Binufolie. 


Sinnfolie, fehr dünn gewalztes Zinn. 
Man wählt dazu das reinfte, gejchmeidigfie, 
fogenanntes Körnerzinn, und verbraucht fie 
unter andern zum 'Belegen der Spiegel, 
feuchter Mauern ꝛc. 

BSinngraupen, dunkle, große, reihe Zinn- 
kryſtalle. 
innheerd, Zinnfloßheerd, iſt oblong auf⸗ 
gemauert, abſchüſſig überplattet, an drei Sei⸗ 
ten ummauert, vorn offen; man ſchichtet das 
Erz mit Holz auf und ſchmilzt das Zinn her⸗ 
aus, welches in einer Rinne vorn herab in die 
Zinngrube läuft. 

Sinnhobel, zur glatten Bearbeitung ber 
Binnplatten bienender Hobel. 

Sinnkies, f. u. Zinn. 

Binntoth, Zufammenfeßung von engliſchem 

inn und Biei, oder Zinn, Wismuth und 

ei. 

Zinnober, Queckſilberſulfid. A. Rotbes, 
Iryftallifirtes. a) Natürliches, Ziegelerz, Ru⸗ 
binblende. Die Kryfialle, Mein und brufig 
verbunden, gehören zum Hexagonalſyſtem, 
blätterige Maflen, tugelig, traubig, einges 
fprengt, auch inerbigen Partieen; —* 
lichter ins Feinkörnige gehender Bruch. Sub⸗ 
limirbar im Kolben mit bunlelrother Farbe; 

iebt erbitt mit Natron metallifches Queck⸗ 

(ber. Wird nicht merklich angegriffen von 
Säuren, auflösbar durch Königswaſſer. Ritt 
Tall, rigbar durch Kalkſpath, Farbe dunkel, 
codyenilleroth ind Carminrothe, auch ſchar⸗ 
lachroth. Diamantglanz bie, matt, wiegt 7,5 
bie 8,1. Halbdurchſichtig bis unburchfechtig, 


Entbält: 
Duedfilber 85,00, 
Schwefel . 14,25. . 

Abarten davon find Zebererz, mit Beimi- 
fhungen von Thon und bitumindfen Stoffen, 
und Queckſilberhornerz, enthält Chlor. 
b) Kinftliher 3. Er wird erhalten: 

1) auf trodenem Wege dur Sublimation 
einer Verbindung von 1 Th. Schwefel und 
6 Th. Queckſilber; 

2) auf naffem Wege, indem man amorphes 
Duedfilberfulfid (f. u.) mit Schmefelleberld- 
fung längere Zeit in Berührungläßt, wodurch 
es fich kryſtalliſirt; 

3) indem man friſchgefälltes weißes Dued- 
filberpräcipitat mit Schwefelammonium dige⸗ 
rirt, das vorher mit Schwefel gefättigt wor⸗ 


ben ift. 

4) "is ee Bor carmoifinrotber & 
Man fügt in einer Borzellanfchale zu 1 Ge⸗ 
wichtstheil officinellen Chlorantimons von 
1,35 fpec. Gewicht eine Auflöfung von unter- 
ſchweflichſaurem Natron (beſtehend aus 1'/, 
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Sinnoberroth. 


Gewichtetheilen des Natronſalzes und 3 Or 
wichtstheilen Waſſer) erhigt langſam umter 
ſortwährendem Umrühren, bie ih aus ber 

Afftgleit nichts mehr abſcheidet. Man erhält 
o eine Schwefelantimonverbindung von 
außerordentlich ſchöner Farbe, muß aberbaflr 
ſorgen, daß vor dem Ausſüßen derſelben auf 
dem Filter bie anhängende Mutterlauge mög⸗ 
lichſt abtropfe und ber Zinnober dann nit 
mit Waſſer zufammengebradht werde, weil 
durch das in ber Mutterlauge noch anweſende 
Chlorantimon leicht, in Folge ber Bildung 
von Algarotbpulver eine Berunreinigung bet 
BZinnobers ftattfinden könnte. Man ſüßt daher 
has Präparat am vortheilhafteften die erfien 
Male mit ganz verdüunter Effigfänre unberfi 
zulegt mit Wafler aus. 


Mit einer Aufföfung von TLohleufauren 
Natron gekocht, verwandelt fi der Antimon- 
zinnober in Kermes. Dur bie Behandlung 
mit Eſſigſäure, Oralfäure, Phosphorjäure, 
Ameifenjäure, Borfäure, Eitronenfäure,Bein- 
ſäure, mit achtfach verbiinnter Schwefelfäure, 
besgleichen mit faurem oxalſaurem Kalı und 
unterjchwefeligfaurem Natron wirb er we 
der in ber Kälte noch in ber Wärme zerfekt, 
fondern gewinnt eher noch an Farbenintenfi⸗ 
tät; bagegen wirb er von Salzſäure, besgl. 
von Salpeterfäure von 1,2 ſpec. Gewicht 
leicht zerfetst, ebenfo in ber Wärme von 
Chromjäure. Aetzammoniak löſt ihn unvoll⸗ 
ſtändig auf, dagegen wird er in der Wärme 
von Kali⸗ und Natronldſung leicht Ve 


getönt, eine Klitffigkeit bildend, deren man fi 
zur Shwärzung polirter fupferner 
Gegenſtände mit Vortheil bedienen kann. 


B. Schwarzer 3. a) Quedfilberfulfure 
flellt man durch Hüllen won falpeterjaurem 
Duedfilberorybul mittelt Schwefelwaflerfioff- 
808 dar; erhitzt giebt es Duedfilber ab und 
verwanbelt fi in rotben Z.; b) amorphe, 
chwarzes Quedſilberſulfid. erhalten burd 
Erhigen von Schwefel mit Duedfilber ober 
durch Fällen eines Queckilberoxydſalzes; c) 
Aethiops, Mineralmohr (f. Aethtops) erhält 
man dur Zuſammenſchütteln von befeuchte- 
tem Schwefel und Quedfülber. 


C. Gelber 3 Die Löfung eines Quecfil⸗ 
berogybialges fälle man mit Aetzkall oder Ach» 
i 


ali. 
D. Blauer 3 2 Schwefel, 3 Duedfilber 
und 1 Salmiaf. 

Binnobermühle (Mühlenb.), gum Herrei⸗ 
ben bed Zinnober bienendes —* 
Mahlwerk mit Steinen. 

Zinnoberroth. 1) S. Zinnober; Y-mit 


— 


Dinusfen. 


De reibe man Mennige und Fernambullad 
zufammen. 

Sinnofen, |. Zinnheerd. 

Zinnorgde. Die Sauerfloffverbinpungen 
bee Zinnes find jehr mannichfach in der Tech⸗ 
nit ın Anwendung. Das Zinnorybul bildet 
mit Säuren Zinnorpbulfalz, welche Das Gold 
aus feiner Löſung ald purpurnen Nieberichlag 
(Farbenpulver) füllen. 

Zinnſesquiorydul giebt mit Golblöfung 
Goldpurpur. 

Die Sale des Zinnorybes werben in ber 
Bere als Firirungsmittes benutzt, wegen 

rer Eigenſchaft, mit einigen arbefloffen un- 
löslihe Berbindungen einzugehen. 

‚ Zinnoryb (Zinnafde, innbiuune), macht 
die Glasflüſſe weiß und undurchſichtig und 
wird daher bei Fabrikation des Milchglaſes 
und Emails gebraucht. 

Mit ſalpeterſaurer Kobaltoxydullöſung be⸗ 
fenchtet, giebt Zinnogyb eine grüne Farde. 

Sinnſalz, Zinnchlorur, ſalzſaures Zinnoxy⸗ 
bul, Zinnubutter, wird in ber Färberei ale 
rebuctrende® Mittel und Beize benust, ebenſo 
das Zinndlorid. Das Zweifachſchwefelzinn 
heißt auch Mufivgold (f.d.), wo aber vergefien 
ift, daß zu dem Zinn und Duedfilber noch 
7 Th. Schwefel und 6 Th. Salmiak gethan 
werben müflen. 

Binnfolulion, dient, um Saftfarben euer 

I geben und fie zu fixiren. Berfertigung der⸗ 

en: 


1) 16 Loth Spiritus nitri verfee man mit 
16 Loth Waffer und löſe Darin 1 Loth fein ge- 
foßenen Salmiat und 1 Loth Salpeter in 

einen Portionen auf, raspele ober zerſchneide 
2 Loth feines engliſches Zinn in dünne 
Spähne, ſetze ſolche jener Fiüffigleit in Heinen 
Duantitäten bei, wieberbole ben Zufaß, jedoch 
nie eher, bis das Vorige fich aufgelöft, ver- 
binde bie Flaſche mit Blafe, fo lange bie 
dauert, durchfteche diefe aber mit einer Sted« 
nabel, Damit durch Erhigung die Flaſche nicht 
ierlbringt. Es wird num bie Solution nad) 
rlanf von 24 -36 Stunden goldgelb und 
zum Gebrauch anwendbar. Dan giehe hier⸗ 
auf behutfam in ein anberes Glas bie Flüſig⸗ 
feit und verflopfe ſolches gut. 

2) Man löfe auf Die vorige Weiſe 4 Loth 
Küdenjalz und 2 Loth gerafpeltes Zinn in 8 
Loth Scheibewafier auf, giehe etwas Hares 
Brunnenwafler zu, fo of bie Miſchung in 
Rarle Bewegung kommt, wodurch fih jeberzeit 
die Aufwallung legen wirb. 

3) Dan thue in eine gläjerne Flaſche 1 Pfb. 
Salzſãure und 4 Loth englifches Zinn, ver- 
Bapfe bie Flaſche leicht, jehe fie in einem gro- 
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Firkal, 


Ben eiſernen Topf auf minbeflene 2 Zoll ſtarke 
Sandlage, verſchütte fie fo weit als in der 
laſche Salzjäure und das Zinn reichen, mit 
inem Sande und erhalte den Topf warm, 
bis ſich das Zinn in der Säure aufgelöft hat. 
Nah vollftändig erfolgter Auflöfung bleibt vie 
Flaſche mehrere Tage unbevedt an der Luft 
fteben. Gut verſchloſſen läßt fich dieſe Zinn⸗ 
beize jahrelang erhalten. 
Man nimmt eine hinlänglihe Quanti⸗ 
tät ſtarkes Scheidewaſſer, febt jeder Binte 
1 Unze gelörntes Zinn und ein Stüd Salmial 
von ber Größe einer Nuß zu, läßt bie Sub- 
ſtanzen auflöſen und ſchüttelt Die Flaſche von 
Zeit zu Zeit um. In zwei oder drei Tagen 
wird die Flujffigkeit gut fein. 

Sinnſtein (Mineral.), |. v. w. Zinnerz. 

3inntantalit, |. Tantalit. 

Zipreffe, |. Cypreſſe. 

Zirbelkicfer, ſ. u. Kiefer. 

Zirkel. 1) Kreis; 2) Inftrument. Der 
Begriff iſt befannt. Die von dem Arditecten 
beim Ausmefjen, Zeichnen 2c. am meiſten ge- 
brauchten Zirfelarten u. Zirkelfurrogate find: 

a) Zafterzirfel, auch Säulenzirkel, hat ein- 
wärts gefrümmte Schentel, ? Bauchzirkel. 
Um das Maaß nach dem Abziehen bes 3, 
von bem runden Gegenftand, wobei man ihn 
doch öffnen muß, miever zu finden, wirb er 

b) Als Stellzirkel (j. d.) eingerichtet, der 
aber auch geradſchenklig fein fann. 

c) Röhrenzirkel. Die Schenkel find krumm 
und ihr unterer Theit fo in den oberen hinein- 

eftedt, bat er fi breben läßt. Die Schen- 
ei werben zufammengelegt, ber Zirkel in bie 
Deffnung einer Röhre, Büchſe 2c. eingebracht 
und nun das eine Bein fo gebrebt, daß bie 
Krümmung nah außen weiſt; fo fann man 
da® Innere ber Röhre meſſen, doch muß der 
Zirfel fo eingerichtet fein, Daß man ben Grab 
der Drehung ablefen und nach dem Heraus- 
jieben wieber berftellen fann, um das Maaß 
zu haben. Bei offenen Cylindern kann er 
durch die Schublehre (f. d.) erjetst werben. 

d) Gewöhnliche Zeichenzistel mit groben 
Schenkeln; man jehe darauf, daß bie Öchentel 
immer glei lang, möglihft |pig und im 
Charnier ftreng gehend feien, wozu dieſes in 
ber Regel mit einer drehbaren Scheibe ver- 
ſehen ift, beren Schraube man mittelft bes 
Bali feſtdrehen kann; kann bei großem 

eihnungen burch einen Maaßſtab ert 

e) Haurzirtel, f. d. 

f) Einſatzzirkel, dient zur Beſchreib 
Kreifen, indem man den einen jpiter 
kel in ben Mittelpunlt einjetzt, ftatt be: 


Dirkelbogen. 


aber einen Bleiſtift reſp. eine Nei ßfeber au- 
ſchraubt und nun den Zirkel bewegt. 

e) Nullzirkel, ſehr verſchiedener Einrichtung, 
ämmtlich zum Beſchreiben ſehr Heiner und 
bennod genauer Kreije „erimmt, 

h) Stangenzirkel, ſ. b . 

Zirkelbogen, |. u. Bogen. 

Zirkon, Syacinth (Mineraf.), Kryſtalle, ab- 
leitbar von einer rechtmwinfeligen, vierſeitigen 
Säule, zugeſpitzt an ben Enden mit vier 

lähen. Auch in Körnern, mufcheliger, ins 

nebene gehender Bruch; von Borar ſchwer 
auflösbar zu Harem Glafe. Ritzt Quarz 
rigbar durch Topas. Farbe Hyanzinthrot 
ins Gelbe, Grünlichgrau ind Braune, fpec. 
Gewicht —444,6. Glasglanz, duxchſichtig 
bis an deu Kanten- durchſcheinend. Enthält: 
Kiefelerve 33 . 
airfonerbe 65 
ifenoryp 1. 
Findet ih in gewiſſen Syeniten u. Oneißen, 
aud hin uub wieder in körnigem Kalt, beſon⸗ 
ders aber im Dichten, ſowie in Ichladigen Ba⸗ 
ſalten der Rheinlande. 

Sirkonerde, Zirkoniumoryd. Das Me- 
tall derſelben, Rirkonium iſt noch nicht in allen 
feinen Cigenſchaften näher erforſcht. Zirkon- 
erde, ein weißes Pulver, ſchmilzt von bem 
Brennfpiegel zu einem faft biamantharten 
Fluß, |. Hyacinthfluß. 

Sirkonſienit (Mineral.), nur in mächtigen 
Bänken regellos zerklüftet in Norwegen, 
Schweben, Örönland vorlommendes kryſtalli⸗ 
ge Gemenge aus in bunten Karbeir fpielen- 

em gemeinem Felbfpathe und Zirfon. Der 

Feldſpath ift grau, roth, blau; die Hornblende 
rabenfhwarz, lebhaft glängend ; der Zirkon 
Braun bis Berggrün. Zufällig ericheinen 
Quarz, Ölimmer u. f. w., |. übr. Sienit. 

Zirkularofen, |. u. Ofen. 

Birkularfäge, f. Runbfäge und Säge 14, 
ift fehr witkſam, ba Al feine Baufen macht, 
erfordert aber viel Kraft. Man wendet fie 
bejonder® auch zum Lattenſchneiden, ſowie in 
Sägemüblen (f. d.) an, wobei das Abtrennen 
ber Yatte ꝛc. geihicht, indem ber zu trennenbe 
Körper der Scheibe zugeführt und gegenge- 
drüdt wird. 

Zifeliren, f. u. Ciſeliren. 

Zitadelle, |. Citadelle. 

Sither, Synter, Sytere (mittelb.), Meines, 
fefte®, gebeimes Gemah im Innern einer 
Kirhenumfaflungsmauer 2c. angebradt unb 

ur Aufbewahrung ber '"beiligften und koſtbar⸗ 
Ken Kirchengeräthe dienend. 
Zitrone ⁊c., f. Citrone ıc. 
Zittergoid, ſ. Flittergold und Gold. 
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Soslogiſcher Garten, 


Sitterpappel, Zitterefäe, Zitterespe ıc., |. 
Pappel x 


Bober, Zuber, großer hoher, unten en 
Kübel oder Bottib, namentlich zum Tragen 
von Flüffigteiten, daher in ber Regel mit zwei 
Hafen verieben, fo daß er auf unter dieſe Ha⸗ 
ten eingelegten Stangen getragen werben 
kann, — t circa acht Eimer. 

Sottenfele, ſ. Gabbro. 

Zocke, |. v. w. Sockel, ſ. d. 

Lodlac (engl.), Thierkreisbiſder. 

—— (franz. ), Thierfreis (ſ. d.) und 
Symbolik. 

oẽ St., an einem Baume mit ben Haaren 


ehan 

ofra —— arabiſcher Teppich. 

ol, j. Längenmaaß, Riemenmaaß, Van⸗ 

magh Schachtmaaß 1. w. d. Art. Maaß. 
Sollgebäude, an Landesgrenzen, Stadt⸗ 

thoren ꝛc. an gebracht, mäüffen folgende Räume 

enthalten: Einnehme- ureaur, gemöfbtet 

ea enzimmer, Packraum, Baagenraum, Nie- 

N age für confiscirte Waaren, Wohnungen 

für br Beamten. Größere Zollgebäubt ent- 

baken auch noch Papbureaur,Ouarantainen :c. 
BSollgewichte. Betrag ber neuen deutſchen 

Sollgersiche: 

ollpfund = 500 franz. Srammen. 

1 tin=20 Bfund. 

1 Sentner =100 Pfund. 

ı Schiffepfund—3 Centner. 

1 Schiffslaſt—40 Centner. 

1 Pfund — 30 Loth. 

1 Loth == 10 Quenitchen. 

1 Quentdhen = 10 Eent. 

1 Cent 10 Korn, 

107 Pfd. altes Leipzi dh. Sanbelögewigt= 

fund neues ewich 

geile Fr ſ. v. w. old, Y Maaßſtab u. 


ion. (ia ), Gürtel, Erdgürtel, and für 


Toographigues fr.), aus Thierbilbern be⸗ 
ſtehende verzierte Buchftaben. 

Boologifher Garten. Liege jehr gefhügt, 
am beften in einem Thalleſſel; wo er in einer 
Ebene angelegt werden muß, umgebe man ihn 
zum Schuß gegen Stürme mit hoben Maueru 
auf Nord» un Oſtſeite. Die Einrichtung 
ſelbſt muß für jedes einzelne Thier nach ſeiner 
gewohnten Le —— — ten, Am beſten 
thut man, dev ganzen lage, bie Gefialt eine? 
engliſchen Parls zugeben. Die Thiere, welche 
demſelben Land entſtammen, vereinigt man in 
eine Gruppe, bie man mit Pflanzen derſel⸗ 
ben — umgiebt; es muß geſorgt werden 

kaltes, friſches Brunnenwaſſer, 


au 


If. 


Teiche und fließenbes Wafler, ſowie für er- 
wärmbare Baſſins. Man kann aud, wenn 
die Koften nicht geichent werden, ben Erbboben 
durch Heizungen froftfrei halten. 
Zopf, Bflanzenftengelipige, Stammipibe. 
Sopfende, von einem Baumſtamme das 
oberfte Enpe, auch wenn der Stamm ſchon 
hehauen oder zu Bretern getrennt if. 
Zopfflärke, Durchmeſſer des Zopfenbes. 
Zopfſtyl. Da man im gewöhnlichen Le⸗ 
ben ven Ausdruck Zopf auf alles Geſchmack⸗ 
lofe, Wiberfinnige, einem überwundenen 
Standpunkt Angehörige anzumwenben pflegt, 
fo lönnte man eigentlich ben Verfall jedes 
Bauſtyles mit dem Namen Zopf bezeichnen, 
doch wirb ber Ausbrud in ber Regel nur auf 
bie äußerſte Berfallfiufe ver Renaiflance (f. d.) 
angemwenbet. Nachdem dieſelbe bereits in ben 
Barodfiyl (f. d.) ausgeartet war und ben 
bort zu Ende bes Artilele befchriebenen Gang 
durchgemacht hatte, ließ man plötzlich, als der 
aufgeregten Phantafie jener Tippigenzeit durch⸗ 
aus nicht mehr zuſagend, das nilchterne Archi⸗ 
tecturgerippe ganz fallen und ſchlug zum Ge⸗ 
gentheil über, d. ı. man löfte die Decoration 
vollländig von allem organischen he 
bang mit der Conftruction ab, behandelte fie 
als durchaus unabhängig von dem baulichen 
Drganismus fowohl, alo ver Beſchaffenheit 
des Materiald. Alle Flächen bebedte ober 
umfaßte man mit bunten, willfürlichen Orna- 
‚menten, bie enftergemände z. B. glichen 
Procdeneinfaflungen od. Muſcheln, oder Blu- 
mengeftellen, furzum Allen, nur keinen Fen⸗ 
ſtergewänden, und ebenfo erging es allen an⸗ 
deren Bautheilen, Die Hauptgefimfe wurben 
willtürlih vor und zurück, auf- und abwärts 
gefröpft und gebo en, zu Schnedenlinien 
umgewidelt, ale Bautheile, ohne Rüdficht 
auf ihre eigentliche Beftimmung u. ven ihnen 
bemgemäß zutommenden Charakter, auf das 
Ueppigfle mit Mufcheln, Laubgewinben, Blu⸗ 
men, Drapperien ıc. bejetst ; babei bewegt ſich 
jebe Linie in einem beflänbigen, höchſt capri- 
ciöfen, oft gauz unerwarteten Wechſel ber 
Richtung, und fo wie bie gegliederten Linien, 
ardhitravirte Streifen, große Wülſte, mit 
Hohllehlen flanlirt zc. fi in den launenhaf- 
teften, aller ruhigen Ueberlegung und orga- 
niſchem Zufammenbang Hohn fprechenden 
Schwingungen, Kniden, Verſchlingungen ac. 
tummeln, fo gebt plöglich ein Laübwerk in 
eine Muſchel, ein Blatt in eine rate, eine 
BSBlume in einen Gi el über, jo daß das Ganze 
oft den tollften Unfinn barftellt, er aber jehr 
häufig durch jeinen lebensſprudelnden über⸗ 
müthigen Schwung und genialen Vortrag 


Bb. U. 
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Bucherfabri, 


bem Auge ſehr wohlgefälligwirb, fo Daß ma. 
für die Verzierung glatter, bie Eonftruction 
an fi ſchon völlig verftedender Flächen, 3.8. 
der Plafonds ꝛc. die Formen dieſes Styles d 
nicht ganz verwerfen kann. Aber Freili 
darf ſich nur ein Architect an ſolche Formen 
wagen, der es in ſeiner Macht hat, durch ge⸗ 
niale Schwingungen und durch die reichſte 
Phantafie den Mangel an Sinn und Vernunft 
vollſtändig zu verſtecken, den Beſchauer durch 
Reichthum und ſteten Wechſel, durch auf das 
Höchſte getriebene Coquetterie förmlich zu be⸗ 
rauſchen, und durch beharrliche Durchführung 
dieſes Unfinna den Sinnenrauſch fo zu feſſeln, 
daß während bes Beſchauens ſelbſt eine Er- 
nüchterung verhütet wird. Lange konnte fo 
biefer Styl natürlich nicht halten. Dit ber 
franzöfifchen Revolution fiel ex, umeiner ganz 
en Nachahmung der Antife Pla zu 
machen. . 

Zopftrochen ifl ein Baum, ber am oberen 
Ende abgeftorben if. 

Zſcherper, f. Tiherper. 

Subehör. Darunter verfteht man alle zu 
einer Raumgruppe gehörigen Nebenräumte, 
3. 3. bei einer Wohnung den Holzftall, Ab⸗ 
tritt zc. 

Aublenden, irgend einen Raum ober eine 
Bertiefung durch eine Blendwand, Blenb- 
fteine ıc. verfteden, verſchließen. 

Zubringer 1) (Waſſb.), Röhre od. Schlauch, 

um das Wafler von einem Ort zum andern 
zu fchaffen; 2) ſ. v. w. Sturinfaß; 8) eine 
Bumpe, um das Waſſer buch den 3. 1 zu 
treiben, |. n. Feuerlöſchapparate. 
Subrüflen, 1) die Bruſt eines Schmelz- 
ofens” verſchinen; 2) die Bräflung in eine 
Fenſterbffnung sc. einſetzen; 8) die Oberfläche 
eines zu fprengenden Steins fo bearbeiten, 
daß der Bohrer nicht ausrutichen Tann. 

Zubuhnen (Bergb.), einen Schadht, ber 
von Tage ausgeht, mit Holz bebedien und mit 
Erbe überftürgen. 

Zucht, ſ. v. w. Röhrfahrt. 

Sudhthaus, Strafhaus für Verbrecher. 
Muß feſt gebaut ſein, und außer den Zellen 
für die Gefangenen, eine Kirche oder Capelle, 
einen geräumigen Hof, zum Aufenthalt in 
freien Stunden, Kranlenzimmer ıc, enthalten, 
ſJ. Sefängniß. 

Zude, ſ. v. w. Bumpe. 

Sucherahorn, f. Aborn 7. 

Sucerfabrik. Enthält a) Zudermühte, 

um Zerquetſchen des Zuderrohrs dienendes 
alzwert, nenerbinge größtentheild durch 
hydrauliſche PBrefien erſetzt. 

b) Die Siederei, enthalte einen Heerd 
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„Pirbeihiefer. 


mit vier bis flinf Keffeln von verſchiedenem 
Durchmeſſer. In dem geößten Keilel, dem 
erften, wirb von ber gröbften Unreinigkeiten 
das Auderrobhr befreit, und in den zweiten 
Heineren, den Läuterungstefiel, kommt ber 
hieraus gewonnene Saft, nachdem er durch 
ein mollenes Tuch gefeihet worden ; in bem 
dritten, dem Erhbelltefiel, ber mandmal 
fehit, wird zu einer hellen Brühe der Saft, 
in dem vierten, bem Syrupkeſſel, wird 
er eingedidt, und in dem fünften, Klatſch⸗ 
tefiel, ber Syrup gefotten, bie er ſchäumend 
in bie Höhe fteigt. 

ec) Der Täuterungsraum, in welchem 
der Robrzuder von den Schleimtheilen befreit 
wird, enthält 1) den Kalklaften, in welchem 
dAnnes Kalkwaſſer aus ungelöſchtem Kalt be- 
reitet wird; 2) Die Bfannen; 3) den Klärkeſſel, 
neben den Pfannen fich befindend; 4) Kühl⸗ 
pfannen; 5) Thonkaſten, worin ber Thon ein- 
geweicht wird. 

d) Fültftube, zum Füllen der Formen. 

e) Trodenftube. 

Bei Rübenzuderfabrifen ift die Eintheilung 
etwas abweichenb; zum Betriebe einer ſolchen 
rechnet man pro 100 Centner NRübenverar- 
beitung täglich zwei Pferdefraft Dampf nnd 
RO Eubiffuß Waſſer. 

Bürbeikiefer, |. u. Kiefer. 

Zürgelbaum, Celtis, Lotusbaum, das Hol; 
ift hart, dicht, glatt, ungemein zähe und ela- 

ifch, wird von feinem Wurm angegangen, 
jſt von Farbe weißlich oder bräunlich, läßt fich 
gut bearbeiten und fauber poliren. 

Zug 1) Pumpenw.), |.v. w. Hub, 2) Kolben 
ober ziehbares Ventil; 3) (Dlaichinenb.), |. v. 
w. mit Seil und Role eine Winde, and von 
Schub das Entgegengeſetzte; 4) Luftzulei- 
tungsröhre einer Heizanlage ıc.; 5) Rauch⸗ 
tanal, f. Zugeanal: . ©. w. Keflel eines 


iches. 

Zuganker, ſ. Auker 1. 

Zugband, |. Anker 8. 

Zugbaum, auf dem Kranz einer Zugbrücke 
befeſtigte Hölzer, an deren vorderem Ende die 
Ketten hängen, bie Das Zugthor aufziehen. 

Augbrüde, ſ. Brüde I. ' 

Sugcanäle, welche ben med haben, bie 
aus bem Feuerraum abgehende Hitze auf bie 
Umfaſſungswände ber Keflel, oder anderer zu 
erhitzender Gefäße ober Räume überzutragen, 
müſſen in Bezug auf ihre Weite in richtigen 
Verhältniſſe fteben zu ben Roſtöffnungen, 
durch welche bie kalte Yuft in ben Feuerraum 
einbringt. Wenn auch bie in den Feuerräu⸗ 
men erhitzte Luft fich mit größerer Geſchwin⸗ 
bigleit erhebt und Durch den init dem Feuer⸗ 
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raum in Berbindung Rebenden Schornfiein 
entweicht, als bie falte in benfelben eintritt, 
fo dürfen doch bie Yeuercanäle wegen ber an 
den Umfaſſungswänden fattfindenden Rei- 
bung und wegen des durch die Erkältung ber 
Wände fih anſetzenden Rußes nicht enger fein, 
als daß der Duerfchnitt berfelben minbeftens 
gleich ber Fläche der Rofiſchlitze iſt. Je wei- 
ter die Zugcanäle gefübr werden, um fo 
größer En deren Querſchnitt fein, und es 

an die Weite derſelben durchſchnittlich zwi⸗ 
ihen Y/, und '/, der ganzen Roſtfläche ange- 
nommen werben. Zur möglichften Benugung 
ber Hitze werben bie Candle fo oft wie möglich 
um bie zu erhibenden Gefäße oder Wände ge- 
führt. Da nun aber die Temperatur Yer 
heigen Luft in langen Canälen fi erniebrigt, 
und dadurch, ſowie durch Die vermehrte Rei: 
bung an ben Imfaflungatänben der Zug- 
canäle ein langfamerer Abzug zum Schorn- 
fteine veranlagt wird, jo Dürfen Die Jugcanäle 
nie fo weit geführt werben, baß für bie 

enerung ber Nachtheil bes ſchwachen Zuges 
eintreten fann. Werben von dem Fenerraum 
aus mehrere Augcanäle an eleat, jo verfangt 
es bie größte Aufmerlfamfeit bes Arbeitere, 
den getrennten Canälen einen gieigen Zug zu 
geben, da bie Hitge immer ben Weg einfchlägt, 
welcher der kürzeſte ift. 

Augeifen. 1) ©. v. w. Zugband; 2) f. v. 
w. Ziebeijen, |. Walzwerk und Drabtzieben. 

ugeffe, Dunftabjugelanal in Biebftällen, 
Abtritte ac., |. Stall, Brobemfang, Bentila 
tion 2c. 

Zuggraben ober Binnertief, |. Uußertief. 

Sughaken, an ven Zugbänmen ber Zug- 
brüde bie eiferuen Kettenhaten. 

Sughafpel, |. Halpel. > 

Zughebel, bei Windmühlen ſ. v. w. Sterz. 

Zughöhe, ſ. v. w. Hub. 

Zugklappe. 1) ©. Brücke O; 2) |. v. w. 
Windklappe, Wetterklappe. 

Zugleinen, bei einer Rammmaſchine bie 
feinen, woran bie Arbeiter ziehen; find an 
dem Kranz des Rammtanes befeftigt. 

Augtöcer (Feuerungsw.), Die von außen 
athmoſphäriſche Luft ben Yeuerungen und 
Zügen zuführenben Köcher, |. Rauch und Hei- 
ung. 

Sugnägel, ben Zugring (f. Ziehband), um 
die Daummelle befeftigenden Rägel. 

Bugofen, ſ. Ofen. | 

Zugramme, f. u. Rammmajdine. 

Zugriemen, fiber Riemſcheiben gehenber 
Riemen ohne Ende . 
Sugſcheibe, f. Belerläftung und Benti- 
ation. 


“” 


vw vs 


Sugſchwengel. 


— EX w. Schwengel. 
eil, Sbaunfeil, ein jebes Geil, mit bem 
aft gehoben wird, namentlich aber f. v. 
1. u feine, f. 
‚ jede ©tange, die hin» und ber- 
gen eine daß R Bewegt, 4. auch Rurbelflange 


—— u hole es Bugl ſeil. 
ner Ür angebrachte, 
—* verſchließbare en im © —* 
telung und Regulirung bes Lu 
Schaltung —* ) ſ. v. w. —— 
d. n. Schlo 


Suhauen, |. 'v. w. zurechthauen, —— 
mit dem Hammer einen en bearden 

Sukleiden, ſ. v. w. 

Zerzynn „Abbammung aus Reiß⸗, 
Buſch⸗ oder Stabwerk. 

Zulage. 1) Geſammtheit des auf dem Jim⸗ 
merhof (f. d.) behauenen aub vorbereiteten, 
jurechtgearbeiteten, in einanbergepaßten unb 
vorgelegten Zimmerholzes, das zu ben Bal- 
Tenlagen und bem adywert eines Gebäudes 
(hen. Dieies erlegen muß fehr genau ge- 
heben, namentlich, bamit es Dann genau anf 
bon m auerioer 4 Me. V ern a. 2 

eihnung dazu Dei erkſatz, ſ. au 
—75* und Abohren 2 , 

3nlanger, f. v. w. Sanblanger. 

Bulegen, eine Zulage machen. 

Zunderaſche, |. Potafche. 

Zund eren, (. Spießglanzerz. 
- Sunderflein, |. v.w. S . 

Zunge. 1) (Maſchin.) Der Arın ber Laſt 
am zweiarmigen Hebel: 2) die gwifchen ben 
einzelnen Rauchröhren In einem chornſtein⸗ 
—— le Scheidewand, bei ruffiichem 
Schoraft. mit 3“ gen dflart, bei Stergeefien 
jedoch 6ſtark zu maden: 8) auch S und Ber 
nannt, f. dv. w. * im der Ruth; 4) f. 

Ba Mmwanzba iegel; 5) (Waſſerb.) ri . 


—— f. Biberſchwan 
—**— wor verſtreichen und noch⸗ 
nu iberreiben. er Zureibemdrtei beſteht 
eng 2%. Rail und 3 Th. einen ans 
uriegeln, burch einen Riegel verſchließen, 
fei dieſer num iebbar ober feR, 1% ee 
bie Riegel einer dt Bay 
Burörferfhadt b.), em Schacht, 
Per welchen nach bem —* die Erze 
angen. 
gega arahlun inkel, f- Angulus re- 
Rectionis und Eiche, fonoie kant 
Sufanmenbindung (derlb.), Bereinigung 
von Schildern, ale wenn die Schilde an ein⸗ 
yelnen, oben in einer Schleife veriupften 
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Bäubern hingen. Selten man eine der- 

artige Bereinigung von mehr als brei Schilben. 
Sufammenblalten, f. Aufblatten u. Dlatt, 
Sufammendübeln, mittelft Dübel (f. d.) 

zwei Hölzer verbinden. 
Zufommengefehte Brucwerke (Bumpiw.), 

folhe, welche aus mehreren Stiefeln beftehen. 
Sufam e Sefigkeit, |. eftigfeit. 
Sufammengefi hie Mat ine, .Maſchine B. 
Suſammengeſeßte Säulenordnung, ſ. v. w. 

Smile Säulenorbnun 

— afpel Maſchinenb.), 
v. w 


w. ver 

Sufammengefehter —* (Mefeyinumb. ), 
Hebelvereinigung, wo ber erfte Hebel bie 2 
angreift, ber zweite auf ben Arm ber Bra 
beffelben wirkt, auf beu Arm ber Kraft bee 
zweiten Hebeis 3c. wirkt wieder ber dritte ꝛc. 

Sufammengefrhte Rollen, mehrere zu 
einem Rollen» ober Klafchenzuge mit einander 
verbunbene Rollen, 

Bufammengefeptes Hebezeng, |. v. w. aus 


mebreren einfachen aſchinen beſtehendes 
Hebez 


eug. 

Auf ammengrjogener Wafferfira entſteht 
in Ausflußbffnungen e der — 
der Waſſerfäden und der Ablenkung der 
von ben Gefüßwanbungen. Wird ber Quer⸗ 
ſchnitt ber uefußfinung begeichnet mit a, 
mit e bie Geſchwindigleit ansftzömenden 
Waſſers, fo it die binnen einer Secunbe aus- 
fliegenbe — — e — c. a; bedeutet h die 
Entfermeng des Wafjerfpiegele vom Schwer- 
punft ber Anköffuung, je if c==2 Veh, 
wog=15°/, Fuß if; daher if bie Waffer- 
menge 2. Vgh.a=2 Vg. Vh.a=79. a 
Vh. Den Eoeffictenten 7,9 verminbert aber 
die Zufammenziehung des Sttahls, und man 
nennt daher denfelben ben Eontractions-&oef- 
fiient «. Er iſt 

Kür Definungen in bünnen 

Ränden. - x 2:2. a== 4,80. 
⸗ Shlgöffnungenopne Flũ⸗ 


Be Aufagröpren .. 
« Schmale Gerinne, Schüß- 
öffuungen mit Flügel⸗ 
wänben, fleile Einbaue, ge- 
rade Brlidenpfeiler . . 
- breite Berinne, Sreifchlen- 
fen mit algelwänben, 
foräge inbaut, ſpitze 


denpfeile 
Die Befämindigtet Ohne Berädfichti ans be der 
Eontraction bes Waſſerſtrahls, alfo 7,9 
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Iufammenhämmen, 


äßt bis thetii © inbi dar 
a en ni Bar 


Vh; 6,76 V’h ac. bie wirkliche Geſchwin ⸗ 
bigfeit. ” 
ufammenhämmen, durch Kämme mit ein- 
anber verbinben, |. Kamm 
Aufammenfhiebung (Heralb.), heißt bie 
Bereinigung von Schilden, wenn biefe Rand 
an Rand nebeneinander —— ſind. 
Bufanmenfaweißen (Od) fi.), in fließen- 
ber Die (Schweißhige) Cifen zufammen- 
finnen, d. h. ſchräg gufammenhämmern. 
Sufammenfintern des Malkes, |. u. Kalt 
und Sintern. 
Au Heil (dien (Bergb.), Kübel ıc., |. v. 
w. mit Erz füllen und-binausförbern. 
Zuflreihen (Maurer), f.d. iv. verftreichen. 
Im Töge heißt im Bergbau ſ. v. w. an das 
jesliht, an bie Erboberfläche förbern. 
utempeln, ſ. v. w. abbämmen, namentlich 
Siele und Schleufen. 
Auziehknopf, am Fenfterbeichläge b. Knopf. 
Swänge, 1) f. v. w. Schraubenzwinge; 
9. v. m. Reil. 
Awede, Heiner Nagel mit randem flachem 


Ne eiboprigte Röhren, hölzerne Brumnen- 
zöhren von 2, Zoll Durcmeffer. 

Sweidrittelfäule, |. v. w. Halbfäule, 

Qweierbledh, ſ. u. Blech. 

Bweifaltig wird ein Feuſter genannt, das 
aus zwei Lichtern befteht. .? 

—2 als Baumtheil iſt kelannt, |. 








auch Aft; Arme6; 8) Kriegsb.) ſeitwärts 
der Galerien abführende Rinengänge, große 
37° “oh, 2’, Bußbreit; gemöhn« 


1 "a Buß doch unb 2 $. breit. 
f. Abtritt, 


8 Dad), |. v. iv. Satteldach. 
ve Mauer, zweihäutige Mauer, 
i T glatt gearbeitet auf beiden 


seiten. . 
Bweihubige Daumen, Wellfüpe Maſchb.) 
Daumen, deren auf ber Peripherie je zwei 
für-jebe Stampfe angebradtt find. 
Bweiklappiger Kolben (Bumpiv.), Saug- 
tolben mit einem ans zwei halbkreisförmigen 
Klappen beftchenbem Ventil, beren Deffnun. 
‚gen durch einen mittleren Steg getrennt finb. 
Zweilinge, Schnitthotz, 16 Buß lang, 
15 Zoll breit und 2 Zoll did. 
weilöthig, Silberlegirung mit Sil - 
bergehalt. 
jweimännifch, zwel Arbeiter zur Leitung 
ober Bewegun⸗ Keforbernder Bohrer od. dgl. 
Sweirhlip, |. v. w. Diglyph. 
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Fmilih, 


Bweifcgeätig, Zweibe i i 
ein Elan, Aber GIB au am Raben 


giebt. 
Zweifihtige Madhel, . n. Edtaqel. 
EHEN Oder Fr (Steinarb.), f. unt. 
Bide und Spikhane. B - 
Bwerdhart, |. v. w. Querart. 
Zwerdbalken, |. v. m. Onerbalten. 
Swerchen, |. v. w. über bie Faſern, eines 
Bretes quer hobeln. 
Swerchhobel, ein Hobel, mit welchem quer 
PR bie Safern gehobelt wird, |. 12 
bel. 


Awerdyofen, |. Dfen. 

Awrrhfehntt ſ. d. w. Querſchnitt. 
Swerdfähwelle, |. v. w. Duerihiwelle. 
Bwerhflüd, f. d. w. Duerftüd. 

zuen wall, f. Feſtungbl 


12. 
Swergbirke, |. Birke, 
Awergficle, |. Fichte. 
Bwerggallerie, Heine Gallerie, häufig 

äußerlid unter dem Dachfims romanifcher 
irhen; bie Bogen find von Zwergfäulen 

getragen. J 
neſaaien Säulen, bie unter 5 Fuß 


od find. 

dena, für Pleumenbaum und 

Sqhlehndorn. J 
wiabohrer (Schlofſ.), eine Art lleiner 
Holgbohrer. 

Bmiceifen, Lleines Brecheiſen. 

Bwichel, Gehre, Keiffid, Gazun in 
Rorm eine® Dreied$, 3. B. bie auerfläche 
awifchen einem Bogen u. ber Öintermauerung, 
ober zwiihen zwei neheneinamber ſtehenden 
Bogen, . auch brille und Benbentif. 

ichelfleine, bienen zum Ausfällen ber 
den bei Pflafterarbeiten in Hausfluren etc. 

Bwicen, das Ausfüllen der Wauerfugen 
mit Bividern, f. b. 1. 

wider, 1) auch Zwidfteine genannt, Heine 
Gteine, bie zwiſchen bie größern Gteine, na- 
mentlich bei Bruchfeinmauern getrieben wer- 
den, um biefen eine fefte Lage zu geben; 2) 
das Unterflüd bes Bergbohrers; 3) f. v. m. 
Kueipgange. J 

Zwiebeimarmor, |. Eipollinor u. Marmor. 

Zwieling (Gefäng.), |. v. w. Zwilling. 

Zwillich waſſerdicht zu maden. Bor alem 
muß ber Stoff gut im Gewebe fein, 30 (Wie- 
ner) Ellen 1 Elle breiter, roher Ziwiliich müffen 
16 Biund, und 80 Ellen 1'/, breiter, roher 
Zwillich 20 Pfund wiegen. Auf ein Stüd von 
% Pfand werben 1, Pfund Beuetianer 
ephalt, ',; Pfund Eolophonium, 15 Pfund 
gembpnliger Delſiruiß. 5% Plunb Terpen- 


Iuilinge, 


tindl, 5 Pfund Kienruß zuſammengelocht, wo⸗ 
zu 9/0 Metze harte Holzlohlen zu rechnen ift. 
Diele Mafe trägt man mit einer Grunbir- 
bürfte unter kreisförmiger Cinreibung auf, 
und fährt fc lange fort, bis bie ale burd 
die Boren dringt. Das Stüd Zwillich wird 
dann auch auf der Kehr- oder Yaferfeite gut 
angeftriden. 

willing, 1) ſ. Bret; 2) Gabel zum Aufle- 
gen ber Geftänge, f. übr. unt. Schwinge. 

Zwillingsſchwinge, |. v. w. Zwilling. 

Zwillingsflreifen, |. Binde 1. 

Zwinge, Schraubenziwinge, Leimzwinge, 
Heiner, vierediger, hölzerner Rahmen mit ei⸗ 
ner Schraube, parallel mit der einen offenen 
Seite, in welche man geleimte Gegenflänbe 
ein ſchraubt, bis fie troden find. 

Swinger, 1) iſt zwiſchen der änßeren unb 
inneren Stabtmauer, in befeftigten Städten, 
ein fhmaler Gang; 2) f. Betungebautunf n. 
Burg; 3) ſ. v. w. Hundehof. 

Zwingolf, |. Feftungebaufunft u. Burg. 

Swifdengebälke, diejenigen Ballenlagen, 
welche zwiſchen den einzelnen Stodwerfen 
liegen, und fo zur Bildung der Dede bes un⸗ 
teren und des Fußboden bes oberen Stod- 
werkes dienen. 

Awifhengefdirr (Mühlenb.), derjenige 
Maſchinentheil, der bie Birtung ber bewe⸗ 

enden Kraft weiter zur Gemwältigung ber 
aft fortpflanzt. 
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Dupsefle. 
Smifhengefhoß, |. Halbgeihoß, Geſqhoß 


und Stage, auch Mezzan 

Zwiſchenmauer, ſ. v. w. Gcheibemauer, 
f. Mauer. 

Zwiſchenſtäbe, Stege zwiſchen ven Caune⸗ 
lirungen einer Säule, ſ. dieſe beiden Artikel. 

Swifchentiefe, f. v. w. Metope. 

Swifchenwände, f. v. w. Scheibewänve, f. 
Band und Scheerwand. 

Zwifhenwall, |. Courtine. 

Swiſchenweite, f. v. w. Säulenweite ober 
intercolumnium, f. Säule :c. 

Zwiſchgold, Blattgold (ſ. d.), das auf einer 
Seite Silber iſt. 

Swittermahlmühle (Mühlenb.), eine zum 
Serreiben ber zinnhaltigen Erze, Zwitter, 
dienende Mablınühfe.- 

Swittererz, 1) Zinnerz, mit Quarz und 
weißem Thon vermengt; 2) Graphit od. Reiß⸗ 
blei; 3) Wismuth; 4) Scheeler;. 

Zwitterpochwerk (Majchinenb.), zum Zer- 
Heinen des Zwitter bienenbes Pochwerk. 

Zwölf als ſymboliſche Zahl, |. d. Art. Zahl, 
Symbolit, Apoßel ıc. 

Zwölfort, Stern aus zwei ſich durchkren⸗ 
den Sechseden entflanden. 
ei agie (Mythol.), Rame der Juno als Ehe⸗ 

erin. 

3pl, Ziel, rheiniſcher Prov. für Wehr. 

Sppreffe, |. Cypreffe. 


I 





Drud von 2. Schnauß In Feipzig. 
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